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Die fieben Sage bet Bodje. 


30. Bejember. 

Aus ^Rumänien toirb gemelbet, baß fämt(id>e ERitglieber 
ber liberalen Dppofitton in beiben Kammern ißre ERanbate 
niebergelegt haben. 

31. Dejetnber. 

Der hafen non golfeftone in ©nglanb roirb oon einer 
heftigen gluttoeUe Ijeimgefudjt. 

1. Januar. 

Am berliner fjof toirb bas heujaßrsfeft nach altem Brauch 
burd) große militärifcße unb böfijcße gelerlfcßteiten begangen. 

3n ERündjen ftirbt ber berühmte ©gnäfologe Prof. granj 
oon EBincfel im Alter oon 75 3aßr*n. 

Der Sultan betraut ben bisherigen ©roßtoefir ©aib*Pa|cf)a 
toieber mit ber Gilbung bes neuen türtifcßen Kabinetts. 

2. Januar. 

Aue Paris fommt bie ftunbe, baß ber franaöfifcße Spion 
hauptmann ßuj, ber aus ©laß flüchtete, oom franaöfifcßen 
ftriegswinifter ofpaieü empfangen tourbe. 

0? C Je (39 

%\k itraft in den Bereinigten Staaten. 

Die öffentlichen Sammlungen. 


26. Z>e3em6er. 

Aus ßarrafcß toirb gemelbet, baß ein franaöfifcßer 3our» 
nalift im Streit mit fpanifcßen Offneren oon einem ber 
Ießteren tätlich beleibigt unb jeftgenommen roorben ift. 

Die pcrfijcße Regierung entläßt ten amerifanifchen ginana* 
bireftor ERorgait Shufter. Der Regent bebroßt ben Aogfott 
gegen rujfijcße EBaren mit fdjtoeren ftan brecht ließen ©trafen. 

Der geiftige güßrer ber thinefiießen heoolulton Dr. ©unjaifen 
trifft an Aorb eines engtifchen Dampfers in ©changhat e.n. 

27. Oe3emOer. 

3n Aerlin rufen SRaffenerfranfungen im ftäbtifchen Afql 
für Obbacßlofe große Aufregung heroor. ©ine größere Anaaßl 
Perfonen ftirbt an gifeßoergiftung. 

Die türfifeße Kammer nimmt ein ©efeß an, burd) bas 
ttaltenifcbe EBaren mit einem ©infuhrjoll oon hunbert Prozent 
bes EBertes belegt toerben. 

Der Sroifdjenfall i n ßarrafd) toirb beigelegt, inbem ber 
Ipanifche Offner ben franaöfifcßen 3ournaliften, ben er ge* 
jcßlagen hat/ um ©ntfcßulbigung bittet. 

Der engtifche Stonful ©mart, ber ttd) mit einer ©sforte 
tnbifeber ffaoaüerie auf bem EBege oon Abufcßeßr nach ©chiras 
befinbet, wirb bei Äaferum oon Perfern überfallen, ©ein 
6d)ictfal ift unbetannt. 

28. Dejember. 

Die ©röffnung bes preußifchen fianbtags toirb auf ben 
15. 3<*nuar anberaumt. 

Der toegen ©pionage $u 6 3ahren geftung oerurteilte 
franjofifche ijauptmann ßuj entflieht aus ber geftung ©laß. 

Der chinefifthe Dßron 0ÜU feine 3uftimmung aur (Einberufung 
einer repräfentatioen ftonfetena, bie über bie autünftige he* 
gierungsform beschließen foll. 

29. Cejember. 

Die hationaloerfammlung ber reootutionären eßinefifeßen 
roolnaen in ÜRanfing toählt einftimmig Dr. ©unjatfen (Port. 
. 11) aum Präfibenten ber hepubltf. 

Die franjofifche Deputiertenfammer lehnt mit 312 gegen 
120 6timmen einen foaialiftifchen Eintrag auf EBteberanfteUung 
ber aus Einlaß bes Streifs entlaffenen ©i.enbaßner ab. 


ßon EBirfl. ®eß. hat Dr. EBilßelm höbe. 

EJon ben ftunftmufeen in ben bereinigten Staaten 
mar bis oor furjem nicht oiel hüßmlicßes ju fagen. 
©roße ßunftpaläfte befaßen heugorf, Pofton, Pßila* 
belphia, Baltimore, ©hiföQO unb anbere ©täbte feßon 
feit 3ahW^nten; inamifeßen finb neue Jßaläfte in Dolebo, 
EBafhington, ©indnnati, buffalo, 6t. ßoui?, ^Jittsburg unb 
an anbern Orten hinaugefommen. Elber bie meiften biefer 
ERufeett finb öbe Prachtbauten mit unbehaglich großen 
unb hohen bäumen, mit einem bunten Durdßeinanber oon 
Originalen unb bacßbilbungen, oon Elltem unb beuein, 
oon ERittelmäßigem unb menig ©utem, oor allem aus 
älterer Seit 93on Direftoren in unferm 6tnn fonnte 
in biefen ERufeen nur ausnahmsroeije bie bebe fein; 
bie Kuratoren maren einfache Snfpeftoren, benen bie 
Ausführung ber befcßlüffe ber Xruftees oblag, bur 
bas ERetropo(itan*ERufeum hotte einen eigentlichen 
Direftor, ben Staliener ©esnola, ber mit bem berfauf 
feiner großen Sammlung agprifeßer Elltertümer fich 
aeitlebetis ben Poften eines ©rften Direftors gefießett 
hatte, hießt jum Segen bes ERufeums, bas babureß 
faft ein ERenfcßenalter ßinbureß im EBinterfcßlaf gelegen 
ßat unb bureß bie Uebermenge oon jutn Xeil feßr 
ßanbmcrfsmäßigen aopritöen 6fu(pturen unb oon 
foloffalen ©ipsabgüffen, bie ebenfo fcßlecßt georbnet 
maren, bie befueßer gerabeju abfd)rec!en mußte, bur 
bem Opfermut unb bem Perftänbnis oon $)*nrg ERar* 
quanb, ber bamals head of the tiustees mar, ift es 
au banfen, baß bas ERetropolitan * ERufeum bamals 
feßon eine fleine gemäßlte Sammlung alter bilber er* 
hielt mit oerfeßiebenen tüchtigen ©emälben oon 5)als, 
bertneer, bembranbt, A. oan Dqcf/ P. ©riitus ufto. 
©Ieiiß 3 eitig ßat auch bas ältere boftoner ERufeum 
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burd) bie 3ufammenbringung einer fef>r umfangreichen 
unb Dielfelttgert Sammlung fotooßl ber Bntifen mie ber 
japanifchen Slunft ben ©runb gelegt au ber Bebeutung, 
bie biejes Dtufeum unter allen Sammlungen ber legieren 
Brt einnimmt; unb für eine ©alerie alter Dteifter in 
(T^itago mürbe bereits oor etma breißig 3ahren burd) 
Bnfäufe in ber Berfteigerung Semiboff ein mertooller 
Anfang gemacht. Bei biefen Einläufen blieb es lange, 
bis bie beinah über Dad)t über bie amerifanifchen 
Sammler hereingebrochene Begeiferung für alte Sfunft 
fd)ließli<h aud) auf bie Dtufeen ihren ©influß ausauüben 
begann. 

3n Bofton hatte namentlich bas Bnmacßfen ber 
oftafiatifchen Sammlungen einen Neubau bes Diufeums 
3 um bringenben Bebürfnis gemacht, ©s finb beshalb, 
ba hier Beihilfe feitens ber Stabtoermaltung, oon ber 
freien Ueberlaffung bes ©runbftücfs abgefeljen, aus* 
gefchloffen mar, bie Büttel burch etma ein Söh^aehnt 
faft ausfchließlid) für ben Bau aufgefpart morben, ber 
mit größtem Bebacht oorbereitet unb fd)ließlich aus* 
geführt unb feit beinah amei Sehren fertig eingerichtet 
ift. !Daß h^fort bie Dtittel mieber möglichft für ©r» 
merbungen oertoanbt merben follen, bemeift bie oor 
furaem erfolgte Uebernahme bes herrlichen „Throns 
ber Bphrobite", beffen angehöriges Stücf fich im 
XhermemBtufeum au Dom befinbet, mie ber Bnfauf 
oerfdjiebener Bilber, barunter eines tüchtigen Porträts 
oon Bnbrea Solario unb einer großen Bnficht bes ©anale 
granbe oon grancesco ©uarbi. Snatoifctjen hat bas Die* 
iropolitan*Dhifeum feit bem Xob ©esnolas unb bem 
©intritt bes ebenfo funftbegeifterten mie energifchen unb 
opferfreubigen 3- B- Dtorgan als head of the trustees 
rafch einen großen Borfprung oor bem Boftoner 
Dtufeum befommen. 2)urd) bie Degeneration feiner 
ßeiter, namentlich feit ber Uebernahme ber 2)ireftion 
burch ©bmarb Dobinfon, unb burch bie SBahl fo tüch* 
tiger Kuratoren mie 2)r. 2Ö. D. Baientiner, B. Dean, 
21. Dt. ßgthgoe, mie burch bie großartigen Bermäd)t* 
niffe (nach menigen 3ahren hat bas Dtufeum baraus 
fchon jährlich faft atoei Dtillionen Dtarf au ©rmer* 
bungen oon ftunftroerfen aur Berfügung) macht bas 
Dtufeum gana außerorbentlidje gortfchritte. 2)er Bus* 
bau ber Sammlungen gefcßieht in ebenfo energifcher 
mie fpftematifcher SBeife: für bie Bntife unter ©. 
Dobinfons ßeitung burch bie Bermittlung oon Dir. 
Dtarfhal in Dom, für bie äggptifche ftunft burch 21. 
Dt. ßpthgoe, ber bie reiche Busbeute feiner ©rabungen 
ber legten 3ahre — barunter fehr merfmürbige prä* 
hiftorifche ©egenftänbe, eine reiche Busbeute aus ber 
4. unb 5. ©pnaftie unb treffliche Deliefs unb Sarfopbage 
ber 12. unb 18. ühjnaftie — eben gerabe in einem neuen 
glügel aur Buffteilung gebracht hot; für bie Btaftif 
ber nachantifen 3*it unb bas gefamte ^unftgeroerbe 
burch 2)r. Bülheim Baientiner, ber bie oon 3- B- Dtor* 
gan gefchenfte ausgeaeichnete Sammlung franaöfifcher 
Blaftif unb Deforationsfunft (bie Sammlung i)oent(chel) 
mufterhaft aufgeftellt hat. Buch für bie Btaftif unb bas 
Shmftgemerbe 3taliens, namentlich bie Dtajolifafunft, 
Slleinbronaen ufm., mie für bie ältere oorberafiatifche unb 
oftafiatifche ftunft hat er in ber furaen $eit oon atoei 
3ahren fchon anfehnliche Sammlungen aujammengebracht 
unb gefchmacfooü angeorbnet. 3n ber gleichen 3*it finb 
auch bie atjprifchen Sfulpturen grünblich gefichtet unb 
ift bie Sammlung ber Bntifen überhaupt nach ber 
Dichtung ber flaffifdjen griechifchen Äunft anfehnlid) 
oermehrt morben, namentlich burch aahlreidje treffliche 
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Bafen unb eine Deihe attifcher ©rabftelen, unb bas 
©anae ift jeßt überficßtlicb unb gefcßmacfooll aufgeftellt. 
Schon jeßt ein beneibensmerter Schaß, felbft neben 
manchen Sammlungen ©uropas. Buch bie Sammlung 
ber ©emälbe hat gute gortfchritte gemacht, obgleich fie 
es infolge ber greife unb ber Seltenheit gana Ö u ^r 
SBerfe fernerer hat als jene Bbteilungen, bie aus 
bem unermeßlichen Schaß fdjöpfen fönnen, ben ber 
Boben ber flaffifcßen alten ßänber noch immer birgt. 
2)ie ©rroerbungen aus ber Sammlung Bbbp in 
ßonbon: bie tiefemfte Bietä oon ©arpaccio, ein Dteifter* 
merf biefes originellen Zünftlers, unb bie figurenreiche 
©efchichteberßucreaia oon Botticelli, bie große ftimmungs* 
oolle gernficht oon Bb* be ftonincf, bie berühmte Bßolfs* 
jagb oon Dübens (aus ber Sammlung Bfbburton) unb 
einige ähnliche Bilber haben bie Sammlung nach 
Dichtungen glücflich oermeßri, in benen ©rmerbungen 
auraeit nur noch fehr fcßmierig finb. !Da bie großen Ber* 
mächtniffe, bie bas Dtufeum in ben nächften aeßn bis 
aman 3 ig Sohlen oorausfidjtlich au erroarten hat, gerabe 
bie Sammlung ber alten ©emälbe befonbers bereichern 
toirb, fo fucht bie Bermaltung bes Dtufeums mit Decßt 
©rmerbungen folcher Schulen unb Dteifter au machen, bie 
im amerifanifchen Bd°atbefiß fehlen ober fchmach oer* 
treten finb. Unb biefe 3umenbungen merben bas Dtetro* 
politamDtufeum nicht, mie es bei früheren Schenfungen 
unb Bermächtniffen leiber mieberholt ber galt gemefen 
ift, mit unnötigem Baüaft belaften, fonbern mit gana 
gemäblten Sammlungen oon Dteifiertoerfen, mie fie 
bas Dtufeum bisher nur in befchränfter 3°hi befißt. 

©ine Hauptaufgabe bes Dtetropolitan*Dtufeums mie 
aller öffentlichen Äunftfammlungen Bmerifas mirb bie 
Busfdjeibung bes übermiegenben Dtittelgutes fein. 2Bie 
bas Deugorfer Dtufeum biefe Deinigung fchon für bie Bn* 
tifenabteilung mit beftem ©rfolg oorgenommen hat, fo 
muß fie \)\ev noch für bie ©emälbefammlung unb 
namentlich für bie an fpäten mertlofen Brbeiten über* 
reiche oftafiatifche Bbteilung ooltjogen merben; nicht nur 
um Daum au geminnen, fonbern oor allem, um bie 
mirflich guten aur ©eltung au bringen. 3m Boftoner 
Dtufeum hat man bie ©efahr bes Uebermucherns 
burch Dlittelgut unb Kopien richtig erfannt, aber ber 
Busmeg, ben man getoäßlt hat, etfcßeint nicht befonbers 
glücflich; man hat aus ben beften Stücfen eine Brt 
Xgpenfammlung im oberen Stocf gebilbet unb hat bie 
Dtaffe bes Dtittelguts unb ber mehr hiftorifd) mert* 
oollen Stücfe im ©rbgefcßoß aur Bufftellung gebracht. 
2)aburch lenft man aber bie Bufmerffamfeit bes Bu* 
blifums, bas bo<h bas ©rbgefdjoß regelmäßig auerft be* 
fucht unb häufig fich bamit begnügt, gerabe auf biefe 
geringere 2Bare, in ber aubem — namentlich unter 
ben griechifchen Bafen — aahtreiche Stücfe fich be* 
finben, bie man in ber X^penfammlung ungern ent* 
behrt. ©in anberes Sgftem ber Dtagaainierung bes 
überßüffigen Borrats hat man in ber ©tßnograpbifchen 
Bbteilung bes Dtufeums of Datural Hiftort) in Deugorf 
gemählt: man hat bas für öffentliche Busfteliung ent* 
begliche Dtaterial unter bem !Dad) (meit entfernt oon 
ben Busftetlungsräumen) in „feuerficheren" ©ifen* 
fammern oerpacft, ein gefährlicher Dotbeßelf, ber bei 
einem Deubau nicht nachabmungsroert ift, ba auch bie 
magaainierten Stücfe aum Bergleich immer in nächfter 
Dähe ber ausgeftellten Xeile ber Sammlungen fich 
befinben follten. 

gür biefe ethnographifchen Sammlungen ift es 
überhaupt ein Dachteil, baß fie bem Daturhiftorifchen 
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tftufeum augeteilt finb, moburch eine gönftige Auf¬ 
hellung oon oornherein erfdjroert mar. Das bisher 
noch nicht einmal im Vlan fertige aRarfhal-gielb* 
ÜRufeum in (Ehlfago, beffen reiches ethnographifches 
ÜRaterial in fgftemattfdjer SBeife oermehrt 3 U roerben 
fcheint, mirb Gelegenheit bieten, ein ethnographifches 
ÜRufeum aus feinen eigentümlichen 58ebürfniffen heraus 
3 U errichten. 3“ einem befonberen oftafiatifchen SRufeum 
hatte ber reiche Veftanb oon SBerfen biefer Shwft in 
Vofion Veranlaffung geben fönnen; man hat es jeboch 
uorgejogen, biefe mit ben SBerfen ber europäifchen 
Äunft 3 ufammen unter ein Dach du bringen. Dies hat 
3 ur Srolge gehabt, baft man ber teueren nicht gana 
gerecht geroorben ift; für bie japanifchen unb chinefifchen 
Äafemono toie für bie 
Vlaftifen hat man be* 
fonbere, burch entfpre- 
<henbe Deforation ftim* 
vnungsooüe Väume her* 
geftcüt, tnährenb bie 
SReifterroerfe ber grie- 
<hifchen ^piaftif, bie Ge* 
mälbe unb anbere SBerfe 
europäifcher Äunft in 
nüchternen Daumen mit 
hellem, faltem Anftrich 
einen froftigen (Einbrucf 
machen, hoffentlich mirb 
in bem Anbau für bie 
Abteilung ber Gemälbe, 
ber jefet in Vorbereitung 
ift, biefem Uebelftanb 
obgeholfen merben. Vis 
jefct macht bas Voftoner 
SRufeum ben (Einbrucf, 
bag bie oftafiatifche 
ifcunft ber SKittelpunft fei, 
bem fi<h bas übrige als 
nebenfachlich anfchliefct. 

Unb hoch fehlt hier bie 
xoahre Runft, bie chine* 
ftf<he, beinah gana* gür 
fie mirb fpäter bas 
HRufeum in Söafhington 
ben aRittelpunft bilben, 
menn bie Sammlung 
greer bahin übergegan¬ 
gen fein mirb. 5)ier mirb 
man bann hoffentlich bie Gelegenheit, biefe herrlichfte, 
reichboltigfte Sammlung altdjinefifcher Runft außerhalb 
■Chinas in günftiger, ftimmungsooller SBeife aur Auf» 
ftellung 3 U bringen, nicht oerfäumen. 

Die SRufeen Amerifas leiben burchmeg baran, bafj 
ihre Väume ausfchlie&lid) ober faft nur mit Oberlicht 
beleuchtet finb; bas 3Retropolitan*3Rufeum hat noch ben 
Vachieil, ba& faft ber größere Xeil ber Vauten burch 
riefige hallen eingenommen mirb, bie im mefentlichen 
beforatioe Vorräume finb, freilich als foldje in gorm 
unb SBirfung fehr fchöne. hier hat ber leiber 3 U früh 
oerftorbene ÜIRcRim, ber (Erbauer biefer fallen roie 
ber eblen unb ftimmungsoollen ßibrart) oon 3 * Verpönt 
ÜWorgan unb ber impofanten ^enfploanian-Station, 
bas Vorbilb an ben flaffifchen Vauten eines Serlio 
unb Vallabio genommen, mährenb fonft für bie ameri» 
lanifchen Architeften grantreich unb bie fran^öfifche 
Afabemie ftets Vorbtlb unb Schule geroefen finb; 


feinesmegs 3 um Segen ber amerifanifchen Architeftur, 
bie in ben alten heimifchen Vauten bes Colonial Stgle 
unb beren Vorbildern in (Europa einen meit befferen 
Anhalt haben mürbe. Auch mürben unfere mobernen 
beutfchen Vauten, namentlich bie Vauten eines SReffel, 
Hoffmann ober Seibl, für bie amerifanifchen Viefen- 
bauten reiche unb günftige Anregung geben, gür bie 
SRufeumsbauten insbefonbere bieten bie DRufeen Deutfeh* 
lanbs nach oerfchiebenen Vichtungen günftigere Vorbilber 
als bie fran 3 Öfifchen unb felbft bie englifchen 3Rufeums s 
bauten, bie alle mehr ober roeniger oon bem für 9Ru= 
feumsaroecfebefonbersunglücflichenßouorebeeinflu&tfinb, 
namentlich auch in ber Veleuchtung. Vach bem Vtufter 
bes ßouore haben auch faft alle amerifanifchen Vtufeen 

nur Oberlicht, bas für 
oerfchtebeneVtalerfchulen 
entfliehen ungünftig ift, 
unb bas 3 ur Ausgeftal- 
tung behaglicher, ftim¬ 
mungsooller Väume ftch 
meit roeniger eignet als 
Heinere Väume mit Sei¬ 
tenlicht, roie fie faft alle 
unfere beutfchen Vtufeen 
neben ihren Oberlicht* 
fälen befifcen. 

Da ben amerifani¬ 
fchen ÜRufeen ber roert- 
oollfte 3 umachs, nament¬ 
lich an trefflichen Gemäl- 
ben, aus ben Vermächt- 
niffen ber Vrioatfammler 
in ficherer Ausfid)t fteht, 
fo ift es fehr richtig, 
menn bie ÜZRufeumsoer* 
maltungen 3 ur 3 eit ihr 
Hauptaugenmerf auf 
eine Vermehrung ihrer 
Sammlungen nach an- 
berer Vichtung unb auf 
anberm 2 Beg erftreben, 
nämlich oorroiegenb burch 
Ausgrabungen auf flaf« 
ftfehem Voben: in ber 
Dürfei, Rleinafien, Ver* 
ften, burch Cjpebitionen 
nach bem 3nnern oon 
China, nach 'JRittel* unb 
Sübamerifa, Volt)nefien unb noch anbern ßänbern. 
2Bas bie Vtufeen baneben noch anftreben follten, finb 
foftematifch angelegte Sammlungen oon Rupferftidjen, 
mofür nur im Voftoner ÜRufeum ein tüchtiger Anfang 
gemacht ift; bie ßenoj ßibrarg (allein in Veutjorf) 
fammelt nur moberne Stiche unb Vabierungen, bie 
Rno£-(Eollection in Cambribge (Vofton) hat eine nach 
manchen Vichtungen tüchtige Sammlung alter Stiche, 
für beren ftjfiematifche Vermehrung aber bie TOttel 
fehlen. Vielleicht mirb 3Rr. 3- V- ÜRorgan, nachbem er 
oor Sahresfrift bereits mit gemahnter Cnergie eine 
Sammlung oon alten Hanbaeichnungen geroifferma&en 
aus ber Crbe geftampft hat, auch nach biefer Vichtung 
feine ßibrarg ausbauen, bie bereits bie reichfte Vrinat* 
fammlung alter Drucfe unb eine ber gemählteften Samm¬ 
lungen iüuminierter Vücher enthält, gür bie fpanifche 
ßiteratur hat 3Rr. Archer Huntington in feinem 2Rufcum 
ber „Spanifh Society" eine Sammlung oon alten Druden 
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Sufammengebrachr, bie außerhalb ber öffentlichen 
S 3 ibliotf)efen Spaniens wohl einsig ift. Die oielfeitigen 
Sammlungen biefes merfwürbigen SRufeums, in bem 
leiber bie mertoollen Silber oon Belasques unb ©09a 
fich 3u fehr oerlieren unb nur als Deforation wirfen, 
enthalten u. a. auch eine febr reiche Sammlung oon 
bifpanomoresfen ÜJtaiolifen, barunter eine Slnsahl 
feltener früher Stücfe. 

3 Jtan pflegt bei uns, namentlich feitens ber baoon 
am härteren betroffenen öffentlichen Kunftfammlungen, 
mit Berger unb Steib über bie Kunfthänbler absuurteilen, 
bie oon ©uropo ein SJteifterwerf nach bem anbern 
um bis babin gan3 unerhörte greife aus ^ßrioatbefife 
(unb gelegentlich leiber auch aus Kirchen) auffaufen 
unb jofort 3U noch höheren greifen brüben bei ihren 
Kunben anbringen. Diefe Konfurrens, gegen bie mir 
mit unfern befcheibenen Bubgets nicht anfämpfen 
fönnen (ber eine 3. B. SJtorgan gibt für alte Kunft* 
werfe jährlich faft bas Dreißigfache oon bem aus, toas 
bas Slnfaufsbubgei ber berliner ÜJtufeen beträgt), ift 
jür bie SJtufeen unb Sammler ©uropas freilich febr 
betrüblich, aber beshalb bürfen mir hoch nicht oerfennen, 
bah ber Sluffchwung, ben bas Sntereffe an alter Kunft 
in Slmerifa feit etwa einem 3ahr3ehnt genommen bat, 
loefentlich nur ben großen Kunfthänbfern oon Sieugorf 
unb oerfchiebenen großen ©efchäften in Baris unb ßonbon 
3U banfen ift, bie burch ihre raftlofe Slrbeit unb bureb immer 
höhere Singebote locfer machen, roas in europäifchem Befiß 
irgenb noch nicht niet* unb nagelfeft ift, unb ihre Kunben 
brüben bafür 3U intereffieren toiffen. 3hnen ift es 3U 
banfen, baß bie ametifanifchen Sammler nur bas Silier* 
befte fudjen, baß ihr Qualitätfinn in einem bei uns 
gan3 unbefannten SJtaß entwicfelt ift. Sie finb 3U 
gleicher 3 eit bie Bfabfinber, bie brüben bas 3 ntereffe 
an ber Kunft roeiter unb weiter oerbreiten, bie jeßt auch 
fchon in bem fultur* unb funftfjungrigen SBeften bas 
Sammelintereffe enoeefen, unb 3toar gleich oon bem 
hohen ©efichtspunft aus, oon bem ihre Kunben in ben 
öftlichen Stäbten fammeln. Die alten amerifanifchen 
©efchäfte, toie bas oon Knoebler, oon Scott u. gowles, 
neuerbings auch bie Brüber Duoeen, erobern eine Stabt 
nach ber anbern für ihre 3ntereffen unb bamit 3ugleich für 
basKunftintereffe,währenb bie großen europäifchen Kunft* 
unb Slntiquitätenhänbler, toie 3 - ©eligmann, Durlacher 
Bros. u.a., fich über bie großen Stäbte bes Oftens, beren 
Kunftfreunbe fie auch jährlich bei fich in Baris unb ßonbon 
(eben, noch faum hinaustoagen. Diefe großen Steugorfer 
i)änbler beginnen bort mit bem Berfau? guter ameri* 
fanifdjer unb englifcher ©emälbe unb oftafiatifcher Sinti» 


quitäten, benen fie balb ©emälbe moberner hoUänbifdjer 
Schulen (ber S)taris, 3 sraels, Sftauoe ufm.) toie ber 
S5arbi3on*Schule folgen laffen, um fchließlich — meift 
nach wenigen Sehren — ben SJtarft für bie großen 
alten Stteifter, namentlich ber hollänbifchen unb ftämifchen 
Schule, 3U gewinnen. Diefe Kunfthänbler finb für ihre 
Kunben Berfäufer unb Sadjoerftänbige 3ugleich, auf bie 
fie fich unbebingt oerlaffen, unb beren Kunftwerfe fie bem* 
gemäß febr hod) be3ahlen; burd) bie ausge3eichneten 
SBerfe, bie fie ihnen oerfebaffen, wiffen bie #änbler 3ubem 
immer weitere Greife für fich 3U gewinnen. So finb 
fie Kulturträger im gewiffen Sinn. Die Sttufeen unb 
ihre ßeiter fönnen ben Sammlern brüben noch wenig 
3u #ilfe fommen; fie hoben mit ihren eigenen Samm* 
lungen oiel 3U oiel 3U tun unb fennen ba3u auch meift 
#anbet unb SBanbel oiel 3U wenig. Sluch müffen bie 
amerifanifchen SRufeen fich ihren Stab oon Kunft* 
gelehrten erft allmählich er3ieben; noch fehlt es febr 
an folgen, unb unter ben jeßigen SRufeumsbeamten 
finb oerfdjiebene ber tüchtigften oon ©uropa herüber* 
geholt. Um ben Slnforberungen an fähige Beamten 
für bie im Gauf ber nächften 3ahre 3weifellos mächtig 
anmachfenben unb fich erweiternben SDhifeen nur einiger* 
maßen 3U genügen, werben bie amerifanifchen Unioer* 
fitäten unb Sttufeen fich uni bie Slusbilbung tüchtiger 
Kräfte ernftlich bemühen müffen. SBiffen wir hoch au3 
eigener Erfahrung in Deutfchlanb, wie fchwer es ift, 
troß ber sabireicben funfthifiorifchen unb archäologifchen 
gadjleute, bie jährlich bei uns ausgebilbet werben, bie 
richtigen ßeute für bie ßeitung unferer SRufeen wie 
für bie ßebrftüble für Kunftgefchichte unb Slrchäologie 
3U finben. freilich hoben bie Slmerifaner oor uns ein 
©roßes ooraus, bas ihnen auch beim Stubium ber 
Kunftgefchichte, wenn fie erft einmal ernftlich baran 
gehen, oon wefentlichem Stußen fein wirb: bie jugenb* 
liehe Begeiferung für bie Kunft, in ber fie es fich 3ur 
böchften ©hre rechnen, ben Druftees ber öffentlichen 
Kunftfammlungen an3ugehören, bie reiebften SRittel 3U 
ihrer görberung 3ur Berfügung 3U ftellen unb bie 
eigenen großartigen Sammlungen in ber einen ober 
ber anbern SBeife biefen SJtufeen für bie Dauer 3U 
fichern. SBir hoben oon unferm Sttufeumsftanbpunft 
aus freilich allen ©runb 3U flogen, baß fo 3ablreiche 
Stteifterwerfe nach Slmerifa hinüberwanbern, aber wenn 
wir Daburchge3wungen werben, bie Kunft auch in Slmerifa 
3u ftubieren, fo wirb bies hoffentlich auch bas ©ute haben, 
baß wir bort wieber Berftänbnis für bie reine greube an 
ber Kunft befommen unb oon brüben bie oornehme Sin* 
fchauung in Kunftbingen auch 3u uns herüberbringen. 


Corbs als (Sefdjäffstnätmet. 

Bon ©onftantin oon ßebliß. 


Söährenb einer ßonboner ©erichtsoerhonblung würbe 
neulich ein 3 euge gefragt, wiefo er ben Slngeflagten 
für einen ©entleman gehalten habe. „ 3 ch habe ihn 
niemals arbeiten fehen", lautete bie Slntwort. Das 
war ber großen Btehrsahl ber Briten aus ber Seele 
gefprochen. Slrbeit fchänbet 3war in ihren Slugen nicht 
gerabesu, aber unter fonft gleichen ßebensumftänben 
ift ber gaulenser bei ihnen angefehener als ber Sir* 
beiter. w ©r hat ein Bermögen oon 3wei ÜDtillionen", 
brüeft ber ©nglänber fo ^ „He is worth a hundred 


thousand pounds": bie #öhe bes ßinsgenuffes beftimmt 
ben SBert bes ÜJtenfchen. Bei folcher JRefpeftierung bes 
Bentners fotlte man annehmen, nirgenbs wäre bie Kluft 
swifchen Slriftofratie unb ©efchäftswelt breiter unb tiefer, 
als in ©nglanb. Sluch hierin aber bewährt biefes fich 
als bas flaffifche ßanb ber SBiberfprüche; benn in 
Sßirflichfeit ift bas ©egenteil ber galt. Die (Elite ber 
©enttemen, bie $eers oon ©nglanb, finb auf bas 
innigfte oerfnüpft mit bem ßentrum ßes SBeltgefchäfts, 
ber ©itg oon ßonbon. 
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Unter ben lorbfchaftlidjen ©efd)äftsmännern©nglanbs 
ift an erfter Steüe 3 U nennen: Sathan 2Reqer Sothfdjilb. 
Die britifdjen Settern haben mirflid) alle Urfadje, uns 
banfbar zu {ein. 2 Bir hoben ihnen nicht allein ihre 
regierenbe Familie geliefert, fonbern auch ihre be* 
herrfchenbe Fmanzbgnaftie. Denn mögen auch manche 
transatlantifche Kröfuffe heutzutage mehr oon fich reben 
machen, ber Same Sothfdjilb miegt fie noch alle auf. 
Sie gern ober ungern Sathan Sieger fich feiner 
beutfchen Sbftammung oon bem genialen Franffurter 
SReger Smfchel erinnert, meiß ich freilich nicht. 3u hoffen 
ift, baß er es mit befonberm Sergnügen tut. Denn 
bie ©elbmacht ber Sothfcßilbs ift in ©nglanb, too 
Sieger Smfchels britter Sohn, Nathan Sieger, fie im 
3ahr 1800 begrünbete, fo alt toie bei uns. 3hre 
öfterreichifch*ungarifche Saronie aber unb ihre preußifcße 
fterrenhausmitgliebfchaft finb bebeutenb älter als bie 
Seerage bes bereinigten Königreichs, bie ihnen erft 
1885 zuteil mürbe. Slan gemährte alfo in ber Heimat 
oiel früher ihrem Slillionenoerbienft feine Krone. 

Das ift mertmürbig genug, ba bas britifche Se* 
fenntnis zu ber Kaiferlich Sefpafianifchen Deoife oon ber 
©eruchlofigfeit bes Slammons fich u. a. auch barin 
äußert, baß mir gerabe in ber ßonboner Hochfinanz 
einige ber berühmteften unb oornehmften Flamen ber 
Monarchie begegnen. Sn ber Spiße oon ©hilbs Sanf, 
bem 3 nftitut, bas einft bie unföniglidjen ©efchäfte bes 
Königs Karl II. beforgte, unb in beffen Südjern 3 . SB- 
auf Halter unb Sfennig bie Summe oerzeichnet ift, 
für bie er Dünfirchen an ßubmig XIV. oerfchacherte, 
fleht ber ©raf oon 3erfeg, beffen ©roßoater, ein Sohn 
her fchönen gaooritin ©eorgs IV., bie (Erbtochter ber 
eiten Kaufmannsfamilie heimführte, nach ber bie Sanf 
fich heute noch nennt. Such bas Sanfhaus oon ©outts, 
bei bem bie tönigliche Familie feit ©enerationen ihre 
Konten hot, erfreut fich eines gräflichen ©hefs oon 
hiftorifchem Samen, bes ©arl of Harrorobg. Direftor 
ber Sanffirma Sarclag & © 0 . ift ber zum alten fchottifchen 
Sbel zühlenbe ßorb Kinnairb. Snbere ßorbs mieberum, 
fo bie Sarone Hiümgbon, Soloerton, Soeburg unb 
Seoelftofe (biefer ein Sproß bes aus Sremen ftammenben 
Haufes Saring, bas fich nad) ßorb Sgrons ©pigramm 
mit Sothfcßilb in bie Sßeltherrfdjaft teilte), erlangten 
ihre Sbelstitel erft in ihrer ©igenfehaft als ©roßbanfiers. 
Dasfelbe ift bei ben ßorbs Smagthling unb Slichelham 
ber gaü. Sie hießen oon Haufe aus Samuel unb 
Stern unb finb heute noch ©laubensgenoffen oon 
ßorb Utothfchilb. 

Ueberhaupt ift bie auf bem Kontinent lanbläufige 
Shrafe, bie englifche Sriftofratie entmicfle fich uiehr 
unb mehr zum Serbienftabel, ebenfo anfechtbar mie 
bie ^Behauptung, jebem britifchen Sürger ftehe ber 
Seg auf bie ariftofratifchen Höhen offen. Daß jeber 
Sürgerlicße in ©nglanb ßorb merben !ann, ift fo 
mahr unb fo falfch mie, baß jeber franzöfifche Sefrut 
ben Slarfchallftab im Xornifter trägt, ober baß jeber 
beutfehe Seferenbar es zum Seichsfanzler bringen fann. 
Statt jener Lebensart gilt oielmehr, baß für bie So* 
bilitierung in ©nglanb nur reiche ßeute in Setracßt 
fommen, ßeute alfo, bie fich in erfter ßinie um bie 
Stehrung ihres eigenen Vermögens oerbient gemacht 
haben, in zweiter allenfalls um bie poütifche Partei* 
faffe. Der erfolgreichfte ber englifchen ^eitungsoerleger, 
Slfreb Hurmsmorth, mürbe mit zahllofen Eintritts* 
luftigen noch heute am Sortat bes Oberlaufes Queue 
bilben, märe er nicht in ber glüdlichen ßage gemefen, 
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im 3nhr 1905 gegen einen Seitrag oon 50 000 Sfunb 
Sterling an ben notleibenben tonferoatioen Sßahlfonbs 
als ßorb Sorthcliffe hiueinzufchlüpfen. ©r lonnte bort 
als fortan erblicher ©efeßgeber gar manchem Kollegen 
bie Hanb fcbütieln, ber auf ähnliche SBeife zu biefer 
2Bürbe gelangt mar, barunter einem ganzen halben 
Dußenb aus ber Sierbrauerbrancße. Die ßorbfcßaften 
oon Söimborne, Soeagh, Surton, Hinblip, Srbilaun 
unb be Samfeg finb allefamt auf Hopfenfelbern er* 
blüht. Damit foll beileibe nichts Defpeftierlicßes gefagt 
fein, ©s mirft ja ein bißchen fomifch, menn ber zu* 
leßt genannte biefer Texten, ber ben Familiennamen 
Felloroes führt, fich als ßorb einen Samen zugelegt 
hat, ber jeben Uneingemeihten echt normannifeße Sb* 
ftammung oermuten taffen muß. 3 m übrigen aber 
ift bie Herfteüung eines guten Xropfens namentlich in 
größeren Stengen minbeftens fo ehrenooll mie bie 
gerichtlichen Daten ber englifchen 3ßenpliße, Köcferiße 
unb ßüberiße. 

Kaum ein anberer englifcher ©rmerbzmeig ftrahlt 
im ©lanz fo oieler abliger Sßappenfcßilöer mie bie 
Srauergilbe. ©s fomrnt hinzu, baß auch am Vertrieb 
ihrer ©rzeugniffe bie Sriftofratie mittelbar in befon* 
berem Staß gefchäftlich intereffiert ift. Die eigentüm* 
liehe ©ntmicflung ber englifchen ©runbbefißoerßältniffe 
hat eine ziemlich fleine 3°hl oon großen Herrn zu 
©igentümern bes mertoollften ©roßftabtbobens ge¬ 
macht. So ift Siscount Jßortman ungefähr zmei* 
taufenbfacher Hausbefißer im SBeftenb oon ßonbon. 
Stit bie einträglichfte Susnußung ber Häufer aber 
bilbet ihre Serpacßtung an Schanfmirte, ^ublicans. 
Deshalb finben mir — bie Statiftifen barüber finb 
fchmer zu erlangen, bie mir oorliegenbe ift oon 1905 
— unter ben hochabligen ftäbtifeßen ©roßgrunbbefißern 
bie ©rafen oon ©omper unb Dubleg mit 22 unb 32 
„public Houfes" oerireten, bie Herzoge oon Sortßumber* 
lanb, oon Sutlanb, oon Deoonfßire unb oon Sebforb 
mit 36, 37, 47 unb 50. Den Sogei feßießt ber ©arl 
of Derbg ab. 3hm gehören 72 Häufer mit Scßanf* 
mirtfehaftsbetrieb. 3hnen allen fann man fchließlid) 
oerzeihen — immer mit Sücfficht auf ben nie zu oer* 
achtenben guten Xropfen. Daß aber einer ber reichten 
ber englifchen Magnaten, ber Starfgraf oon Sute, es 
nicht oerfchmäht, aus feinem fogenannten SBeinberg — 
ber einzigen natürlichen ©rßößung bes Snfelreicßes, 
beren Sefißer biefen ©hrentitel bafür in Snfprucß 
nimmt — alljährlich 60 000 Starf zu sieHen, erfeßeint, 
ganz gelinbe gefagt, hart unb zumal, menn ich babei 
an meine Freiburger Stubienzeit unb ihren föftlichen 
„Starfgräfler" zurüefbenfe, roenig marfgräfließ. 

Das Hauptgefchäft bes ÜXRarquis machen allerbings 
feine Sßallifer Kohlengruben aus, mie bie irifchen feines 
Stanbesgenoffen, bes ÜRarquis of ßonbonberrg, beffen 
Seichtum bilben. Schließlich aber finb biefe ©ranb* 
feigneurs in feinem anbern Sinn ©efcßäftsleute als 
etroa ber märfifeße Sittergutsbefißer ober ber fdjlefifche 
Sauer, ber feine Kartoffeln ober feine Süben zu Siarfte 
bringt. Sud) ber Starfgraf oon Silesburq unb ßorb 
Saqleigh, beren Kühe Daufenbe oon ßonboner Haus¬ 
haltungen mit Slilch oerforgen, fomie bie ßorbs Subeleq 
unb Harrington, beren ©emächshäufer auf zahllofe 
ßonboner Xifcße Slumen unb Früchte liefern, ftehen 
auf bem gleichen Sioeau. Dabei ift intereffaut zu be¬ 
obachten, mie ber neue ©efchäftsabel bie alte Feubal* 
ariftofratie oielfach aus bem länblichen ©runbbefiß 
ozrbrängt. Sllein bie leßten Stonate über haben eine 
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ganae Slnaaßl oon gamilien mit hiftorifcßen Utamen, 
niic bie ©rafen 2lbingbon, Sonbes unb Sldtefter fomie 
bic [Barone Oollemache unb ©olebroofe, meite ßänbereien 
oeräußert, unb in ihre Scßlöffer finb moberne 3nbuftrie* 
fapitäne eingeaogen, bie aus ber 2 Berfftatt ober aus 
bem Äontor auf bie 2lbetsbänfe bes Oberlaufes empor* 
geflettert finb. ßorb gurneß, ein großer Schiffsbauer, 
ber feine ßaufbaßn als #anblungsbtener begann, 
refibiert auf Schloß ©rantleg 5)all inmitten 12000 #eftar 
umfaffenber [Befißungen, bie er für 20 [Millionen 3Rarf 
ertoorben hat. ßorb 3 oiceg, ber fiel) oom «einen 
[Btechanifer aum „Äohlenfönig oon Morbenglanb" auf* 
gefeßmungen hat, thront in gorb ©aftle, einem be* 
rühmten feßottifeßen ©renafcßloß, bas ehebem ben SRarf* 
grafen oon SÖBaterforb gehörte. Oer ©eneralbireftor 
ber SBerft oon 5)arlanb unb [ffiolff, ßorb [ßirrie, 
gebietet oon 2 Bitlet) ©ourt aus über bie meiiemoeiten 
SBiefen unb SBälber oon ßea [ßarf, unb als i)errn bes 
Stammfißes ber ©rafen oon ©gmont finben mir einen 
ber größten englifcßen [Bauunternehmer, ßorb ©orobrag. 
Oagegen hüben anbere oon ben neuen Sterten bes 
Oberhaufes nicht ben ©hrgeia, mit bem lanbgefeffenen 
©rbabel auf beffen übertommenem gelb au fonfurrieren. 
2 öeber bie beiben fcßottifch*fanabifchen ©ifenbahnbgnaften 
ßorb aitountftephen unb ßorb 6 trathcona noch ber 
[Beßerrfcßer bes englifchen Oabafhanbels ßorb SBinter* 
ftofe finb in größerm Stil ©runbbefißer geroorben, 
ebenfomenig ßorb 2 lrmftrong, ber britifche Ärupp. 

SBäßrenb bie große SJtehraahl biefer neuen [Männer 
bie engiifche Slriftofratie unbeftreitbar hebt, inbem fie 
ihr (Elemente auführen, bie ihre ßebensaufgabe mit 
2 lbftammen nicht für erfüllt holten, fo bebeuten um* 
gefehrt bie abligen (Experimente in ber englifchen 
©efcßäftstoelt für biefe feinesmegs immer eine 23er* 
ebelung. 3ch benfe babei nicht einmal an ßeute toie 
ben ©rafen oon [Roßltjn, ber auf ein unfehlbares 
©eminnfrjftem im [Roulettefpiel reift unb oon 3**1 3 U 


Seit eine oertrauensfelige ©efeUfchaft jufammenbringt, 
auf beren Äoften er fich ein paar [Monate in [Monte ©arlo 
amüfiert. Vielmehr namentlich an bie oornehmen 
Herren, bie ihre ßoeßtönenben Stamen au [ßrofpeften 
für fragmürbige ©rünbungen hergeben unb fich in ber 
©itg als „guinea pigs“ oermieten. Oiefes SBort be- 
beutet eigentlich [Meerfcßmeincßen. Da ©uinee aber 
auch bie alte ©olbmünae im 2Bert oon etmas über 
einem [ßfunb Sterling beaeichnet, bie rechnungsmäßig 
noch uiel gebraucht mirb, fo oerfteht ber ©itgjargon 
unter biefem aoologifcßen Oerminus bie Oireftoren 
minbiger Slfttengefellfcßaften, bie für jebe 23orftanbs* 
fißung, ber fie beimohnen, ein Orinfgelb in jener #öße 
beaiehen. [Bielleicßt ber marfantefte Ogp biefer Äategorie 
oon lorbfcßaftlicßen ©efchäftsmännern ift ber ©raf oon 
93erulam. [Mit bem berühmten grancis [Bacon, [Baron 
oon 23erulam unb 23iscount 6 t. Sllbans hot er genea* 
logifch nichts au tun. 2 lber er teilt in ber ßoßen 
Slriftofratie bes 3nfeireiches allein mit bem fjeraog 
oonSlbercorn bie©ßre, $air oon allen breien feiner Äönig* 
reiche au fein. Oiefe 2Bürben ßmberten ihn nicht, bie 
S3ürbe bes Oireftorats oon mehr als amanaig ©efetl* 
fchaften auf fich 3 u nehmen, oon benen oier [Banfrott 
machten unb bie meiften übrigen feine Oioibenbe eraielten. 
2 lls in einer ihrer ©eneraloerfammlungen bie Slftionäre 
ben SBunfcß äußerten, bie Oireftoren möchten mit [Rücfficßt 
auf bie fchlechte ©efcßäftslage auf bie f)älfte ihrer ©ehälter 
oeraichten, äußerte ßorb 23erulam: „3cß fomme in bie 
©itg, um meinen ßebensunterßalt au oerbienen, ba 
meine ©üter nichts einbringen. JJeber Arbeiter ift feines 
ßohnes roert, auch menn feine ßeiftung für anbere 
nicht rentiert. 3 <h fann baher auf ben 23orjcßlag nicht 
eingehen, bie ©ehälter finb ohnehin niebrig genug." — 
Sein Urahn trug nach ber gamilienlegenbe bem 
(Eroberer Wilhelm bei Raftings bas [Banner ooran. 
Oer ©nfel hält auf feine 2lrt bie gähne ber Arbeiter* 
gleicßheit hoch. 9Ran fielet, ©nglanbs 2 lbel mobernifiert fich- 


2tuf ben Jäfjrfen bes Ofapi. 

23on Or. 5). Scßuboß, [Berlin. — i)ierau bie Aufnahmen auf S. 12 u. 13. 


Seit ber (Entbecfung bes Ofapi burch ben ©ouoerneur 
bes englifchen Uganba*^roteftorats Sir #arrt) 3ohnfton 
finb 11 3ot)re oerfloffen, unb noch immer ift bas Oier 
bas begehrtere Objett aoologifcher 3ttufeen. #eute 
miffen mir banf ber unermüblicßen [Bemühungen bes 
©ntbetfers unb ber ejaften Unterfucßungen englifcher 
unb belgifcßer gorfcher, baß bas Ofapi, nicht mie man 
urfprünglich glaubte, ein ©inhufer, alfo fein naher 
23ermanbter bes ^ßferbes ift, fonbern ein ^aaraeher, 
unb atoor ber einaige lebenbe nähere 23ermanbte ber 
©iraffe. Slber bie ©iraffen finb echte Äinber ber Steppe. 
SBeite, troefne, mit lichtem 2 lfaaienbufeh beftanbene, in 
Sonne getauchte ©benen finb ihnen ßebensbebürfnis, 
mährenb bes Ofapi Heimat bte 9tieberungen bes 
oberen 3turi unb Ueüe finb, bie oon aahllofen, bei 
jebein ^Regenguß Sümpfe bilbenben 23ächen unb glüffen 
gefreuat merben, unb unmegfam gemacht burch ab* 
geftorbene, oom 2llter ober Sturm gefällte Urroalb* 
riefen unb oon einem unburchbringlidjen, an Ueppigfeit 
feinesgleichen fueßenben Unterhola, burch beffen blau* 
grünes SMättermeer nur hier unb ba ein 23ünbel 
Sonnenftrahlen fällt. f)ier lebt bas Oier, bas an 
Größe einen ftarfen 9iothirfch übertrifft, einaeln, pdar* 
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toeife nur mährenb ber SBrunftaeit ober folange bic 
Sötutter bas einaige 3 unge führt. 

Oie aiemlich ifolierte Stellung bes Ofapi im aoolo¬ 
gifchen Sgftem unb bie Ieiber begrünbete 23ermutung, 
baß es fich hier um eine bem 2lusfterben nahe Oier* 
form hanbelt, oeranlaßte gorfcher unb Sportsmen unter 
Slufmenbung großer Äoften unb ohne IRücfficht auf 
ßeben unb ©efunbheit au ©jpebitionen in ben Äongo* 
Urmalb. 2lber ber ©rfolg belohnte im allgemeinen 
bie ^Bemühungen nicht. 23is oor fur 3 em gelang es 
nur ben ©nglänbern 3 ohnfton, $omeü*©otton unb 
23ogb Sllejanber unb bem Scßmeiaer Or. Oaoib, leib* 
lieh gut erhaltene f)äute unb Schöbet für bie 3 0 °tegi B 
feßen Sttufeen in ßonbon, South Äenfington unb 23afet 
au fichern. Oie [Regierung bes Etat IndGpendant du 
Kongo erließ fofort nach bem 23efanntmerben oon 
3ohnftons ©ntbeefung an alle [Beamte bes i)aut*3turi 
ben [Befehl, fämtliche au erlangenbe Ofapis bem Äolo* 
nialmufeum au Oeroueren au übermeifen. Unb oon 
hier aus fam je ein Oier als „gürftengefeßenf" Äöntgs 
ßeopolb II. in bie ^ofmufeen oon 3Rünchen, 3Rabrib, 
ßiffabon unb [ßaris. Oie anbern beutfeßen [IRufeen 
fahnbeten oergeblich nach bem foftbaren Objeft. 
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2tts bie Don S. H- bem i)er 3 og Vbolf griebrich 3 U 
üRecftenburg geführte beutfche wiffenfchaftliche 3 e nfral- 
afrifa*©£pebition 1907/08 fich in ben ©ebieten weftlich 
bes 9 tuwen 3 ori, ber flaffifchen fjeimat bes Ofapi, auf» 
hielt, unterlieg fie feine Vnftrengung, bas 5Eier 3 U er* 
halten. Oer #er 3 og felber, fein Vbjutant, ber Ober¬ 
leutnant oon SBiefe unb Äaiferswalbau, unb ber Zoologe, 
ber biefe 3 *ilen fdjreibt, lagerten wochenlang, begleitet 
oon Pggmäen, in bem bitten TBalb, in ber Hoffnung, 
felber ein Otapi 3 U fehen ober wenigftens ein oon ben 
3®ergen getötetes Stücf präparieren unb fonferoieren 
3 U fönnen. Oie Hoffnung täufchte. Oie trocfene Sahres* 
3 eit, bie ben 2 Balb leiblich gangbar machte, mar ber 
Verfolgung bes Ofapi, bas jegt feine gährten hinter¬ 
lieg, ungünftig. 9tur burch ftauf fonnten im Sauf ber 
weiteren Veife oon ben ©ingeborenen 5 bem $gl. 3oo* 
logifchen SRufeum 3 U Verlin überwiefene i)äute unb 
ein Sfelett erworben werben, bie 3 war wiffenfchaftlich 
mertooll finb, beren ©rgaltung 3 uftanb aber bie Vuf» 
fteüung eines oollftänbigen Tieres in ber Scgaufammlung 
nicht ermöglichte. Oeshalb begrügte ich rs mit greuben, 
auf bes ^ersogs legter ©jrpebition noch einmal in bie 
3agbgrünbe bes Ofapi in ben belgifcgen Uelle-Oiftrift 
3 U fommen. 

3n einem mutigen, mitten im Urwalb gelegenen 
SRobattiborf, meinem Stanblager, war bas Ofapi allgemein 
befannt. 3 mei SJlänner fonnten fich rühmen, es getötet 
3 u hoben, was bei einem Volf, beffen hauptfäcgliche 
SBefcgäftigung bie 3 agb ift, nicht gerabe ermutigenb 
war. 2 Rit meinen 3Jiobatti*3ägern burchfireifte ich 
mehrere Tage ben 3Balb, aber alles, was ich baoon* 
trug, mar bie Uebe^eugung, es wirb mir nicht möglich 
fein, ein Ofapi 3 U erlegen. 2 Ber ben „foiet vierge" 
nicht fennt, macht fich fch^rr einen Vegriff oon ben 
6 trapa 3 en bes 3 agens in ihm. ©lefanten- unb Vüffel* 
wechfel bieten bie einige üDtöglicgfeit, oon ben fchmalen 
©ingeborenenpfaben swifchen ben oerein 3 e(t liegenben 
Oörfern ab 3 uweichen unb in bas SBalbinnere ein 3 u* 
bringen. Umgefaüene Vaumftämme, bichtes ©eftrüpp, 
Oornen unb ßianen, Sümpfe unb angefchmollene Väche 
fmb unaufhörliche Hinberniffe. 2Jtan arbeitet fich vor¬ 
wärts im wahrften Sinne bes Sößorts, fletternb, friechenb 
ober oft bis 3 U ben Vcgfeln im SBaffer watenb. Oa 3 U 
fommt bie fchwüle Temperatur, ber bumpfige, faulige 
Vrobem, ber oon ber bicfen Humusfcgicht bes ©rbbobens 
auffteigt, unb bie auf bie Oauer bas ©emüt bebrücfenbe, 
enblofe ÜDtonotonie bes immergrünen SBlättermeers. 
Rut 3 , es ift geeignet, auch energifche ÜJtänner mutlos 
3 u machen, ^ier hilft nicht bas weittragenbe Prä 3 ifions» 
gemehr, f)ter nügt auch bas ftarf oergrögernbe Prismen¬ 
glas nichts. Vuf nächfie ©ntfernung, 3 ehn, im günftig» 
ften gall 3 wan 3 ig ÜDteter weit, mug man fich bem 2 Bilb 
nähern, wenn man es in biefem Oicficht erfennen will, 
unb bann wirft bie ftarfe 9 RobattUan 3 e ober bas 3 er* 
hacftes SBlei fchiegenbe Perfuffionsgewegr, bas „fusil 
ä piston", ber ©ingebornen gut genug. Speicher 2 Beige 
aber wollte fich einem fo fcgeuen SBilb wie bem Ofapi, 
bas ftets fern oon Oörfern lebt unb fogar oerlaffene 
unb längft oon Unfraut überwucherte Vananen- 
pflan 3 ungen wie alle anbern Sichtungen bes SBalbes 
ängftlich meibet, auf fo nahe ©ntfernung geräufchlos 
nähern? 9tur burch 3 ufall fann bem ©uropäer ein 
Schug auf bas Otapi glücfen. Oiefe ©rtenntnis oer- 
anlagte mich 3 ur Aufgabe meines heigen SÖBunfches, 
3 uma( mich leichtere, aber fich immer mieberholenbe 
Sieberanfälle oft unb öfter auf bas Sett warfen. 
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Sechs ffiochen hielt ich es in meinem Stanbquartier 
aus, mit fleineren Slusflügen in ben 22Balb 3 ur Ver- 
oollftänbigung meiner 30 ologifchen Sammlung eifrig 
befchäftigt. Slbenbs aber bearbeitete ich in langwierigen 
Palaoern ben Häuptling, alles, was in feiner SJtacht 
ftanb, 3 U tun, um mir einen Ofapi 3 U beforgen. ©nblidf) 
würbe mir bas ©lücf holb. Sttitten in einer Stacht 
fam ein Vote atemlos in mein 3 *lt mit ber Nachricht, 
einer meiner Säger habe einen Ofapi gefchoffen. ©tumba 
Sftingi hirg ber ©lücfliche, 3 U beutfch ber Hänbelfücgtige. 
©in bo<h 0 en>ad)fener, fehniger Sftobattijüngling, gleich 
berühmt als 3 äger wie als Sfrieger. 9teun Mächte 
hintereinanber hatte er, ben Spuren eines Ofapi folgenb, 
im Urmalbfumpf gefcglafen, beoor er es mit feiner grog* 
falibrigen ©lefantenbüchfe fällen fonnte. üüteine greube 
über ben ©rfolg unb meine Sorge, bie Häute gut 3 U 
bergen, waren grog. 23ei Tagesanbruch brach ich, 
gefolgt oon Männern, Präparatoren unb einem Träger, 
mit meinem pgotograpbifchen Apparat nach bev fechs 
Stunben entfernten Schugftelle auf, benn bas Ofapi 
noch im gelb 3 U fehen unb eine gute Photographie 
oon ihm 3 U machen, war nun mein grögter SSBunfch- 
Niemals war bas bisher geglücft. 23einag fämt* 
liche gorfcgungsreifenbe hatten fich, öer Slot ber 23er* 
hältniffe gehorchenb, bamit begnügen müffen, oon ben 
©ingeborenen erhaltene, an Ort unb Stelle abge 3 ogene 
Seile in bie Heimat 3 U fchicfen. 2lUe ejiftierenben 
Photographien rührten oon ausgeftopften unb faft burch» 
weg fchledjt fonferoierten Ofapis l)ev unb gaben nur 
eine mangelhafte Vorfiellung oon bes Tieres Haltung 
unb gorm. 2 lber noch einmal erfuhr ich eine ©nt* 
täufdjung. mach fecbsftünbigem Sttarfcg befannte ber 
gübrer, ben 2 öeg oerloren 3 U haben, unb es blieb mir 
nichts übrig, als meine ßeute nach oerfchiebenen 9ticg* 
tungen hin oo^ufcgicfen. 9tur fo fonnte ich hoffen, in 
ben 23efig ber unoerborbenen Haut 3 U gelangen. 3<b 
felbft mugte unoerricgteterbinge in bas Säger 3 urücf» 
fehren. 3 iim ©mtf f om f> Q (D Danach; es 

war bie eines erwachfenen weiblichen ©$emplars in 
tabellofem 3 uftanb. 9tun war meine burch förperlidje 
ßeiben unb wieberholte SJtigerfolge heroorgerufene 3Rut» 
lofigfeit mit einem Schlag behoben. 9teue Hoffnungen 
erfüllten mich, nnb brennenber würbe bas 23erlangen 
nach einem 3 weiten ©yemplar ber wertoollen Tierfpe 3 ies 
unb nach einer guten Photographie oon ihm. 

Oer auf feine Veute nicht wenig ftolse Schüge 
würbe reich belohnt unb ihm noch grögerer Sohn oer- 
heigen, wollte er noch einmal fein Heil oerfucgen. 
lieber folgten acht Tage banger ©rmartung, bann 
fam bie Sreubenbotfchaft oon bem Tob eines 3 weiten 
Ofapi. Oiesmal eines SWorgens, fo bag ich m ehr 2lus* 
ficht hatte, ben Plag 3 U erreichen. Oie Sonne ging 
3 ur 9tüfte, als ich, erfchöpft oon ben Vnftrengungen bes 
3Jlarfches unb nur burch bie Vegeifterung aufrecht¬ 
erhalten, oor bem merfwürbigen Tier ftanb, bas felbft im 
Tobe 3 U fehen nur wenigen ©uropäern oergönnt war. 

üJlit einem ©emifch oon Veflommenheit unb ©enug» 
tuung betrachtete ich feine inusfulöfen formen, bie 
feines ber ausgeftopften ©jemplare 3 ur richtigen 2 ln- 
fchauung bringt, unb bie mächtigen bunfelbraunen 
Slugen, bie allein fchon bie nächtliche gebensmeife biefes 
Urwalbbewohners oerraten. 3 l oan 3 ig Träger waren 
nötig, um bas maultiergroge Tier auf eine fleine, 
fchnell gefcglagene Sichtung 3 U fchaffen, wo bas 23i(b 
entftanb, bas biefem Vrtifel beigegeben ift. 2 luch bie 
Präparation ber Haut unb bes Sfeletts biefes 
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(Ejemplars gelang, unb beibe Heile tnefben, oon fad)* 
funbiger E)anb ausgeftopft, ben Sttufeen in gfranf* 
furt a. 2tt. unb Hamburg aur ßierbe gereichen. 

5Die Hage bes Ofapi finb geaäßft. (Es befteßt fein 
3roeife(, baß bie ©attung bem Ausfterben rafcß 
entgegengeßt. 3Jlit ißm wirb bie leßte große aoologifcße 
Ueberrafcßung oerfcßminben, bie uns ber bunfle 
Kontinent gebraut f>at. 


§üflUttsere 9 $flfter 


sm 


Bie neufte Aufnahme bes ftaiferpaares. (Abb.S.9). 
Sas Bilb bes Äaifers unb ber Äaiferin ift jebem Seutfcßen 
oerlraut. HroßDem betrautet man ftets mit greube bie 
neuften Porträt bes hoben ^aares, fucßt in ber leifen 93er* 
änberuna bie|er 3üge greunblicßes au lejen. 2Bir freuen uns, 
unfern fiefern wteber einmal eine ausgeaeicßnete neue Stuf* 
nähme BMlßelms II. unb feiner hoben ©emaßlin bieten au 
tonnen. ö 

Brina griebricß Sigismunb oon Preußen (Abb. 
S.12), ber ältefte Soßn bes B^naen griebricß ßeopolb, jeigt 
große Beigung unb eine ftarfe Begabung für Die Aoiatif. 
(Er ßat füß felbft einen neuartigen ©inbecfer fonftruiert unb 
lüralicß bamit bie erften glüge ooübracßt, bei benen fieß bie 
ausgeaeicßnete Stabilität bes Apparates bemäbrte. 


cßinefifcßen gntetlettueden, ben Arat Br. Sunjatfen, aum erften 
Bräfibenten ber Bereinigten Staaten oon (Eßina erwählt 
Ob aucß bie nörblicßen ^rooin^en ficb nun ber Bepublif an« 
fdjtießen merben, unb ob Der i)of ohne weiteren 9Biberftanb 
bie Sacße ber uralten 9Ronarcßie fallen laffen wirb, muß bie 
Sufunft lehren. ^ 

Sie Mongolei (Abb. S. 10 unb untenfteßenbe Äarte) ift 
non (Ebina abgefallen. Sie einhetmifcßen gürften, bie bie 
Oberherrfcbaft bes Sobnes bes Rimmels nie willig ertrugen, 
haben bie gute ©elegenßeit benuß*, bas alte god) abaufcßütteln, 
unb finb in biefen Begebungen oon ihrem rulfi'djen Bacßbarn 
wohl freunbfcbaftlid) unterftüßt worben. So wirb bas riefige 
©ebiet ber 3Ronpolei oermutlicß einen unter Bußlanbs ©in« 
fluß ftehenben Ißufferftaat btlben. 9Bie es regiert werben wirb, 
ift heute noch faum abaufehen. Sas fianb ift mit feinen 
2787 600 Quabrattilometer faft fünfmal fo groß wie bas 
Seutfcße Beicß, wirb aber oon nur 1850000 URenfcßen bewohnt 
bie in 35 meift nomabifeße Stämme verfallen. Bisher beftanb 
ein fcharfer ©egenfaß awtfcßen ber inneren SRongolei, in ber 
es auch oiele feßßafte Arferbauern gibt, unb ber äußeren 
Mongolei, awifeßen ber 9Biifte ©obi unb Der ruffifeßen ©renae. 
Bie faft Durchweg nomaöijchen Stämme biefes ©ebietes er« 
fennen nicht wie ihre Stammesgenoffen jenfeit ber ©obi welt¬ 
liche Stammesfürften an, fonöern einen lamaiftifeßen ©eift* 
ließen, ber als Beinfamation Bubbßas angefeßen wirb, unb 
ber in ber geheiligten Stabt Urga refiDiert. Ser gewaltige Auf« 
feßwung, ben bie fibirifcß-mongolijcßen ©renaftäbte Stjacßta 
unb URatmatfcben banf bem Hee* unb ^elaßanbel genommen 
haben, liefert ben Beweis für bie SBicßtigfeit biefer ßanDfcßaft, 
bie fieß j^ßt oon bem aerrütteten eßinefifeßen Biefenreirß trennt. 


Bom ftrönungsburbar in Snbien (Abb. S. 15) er« 
3 äßlt urtfere heutige Aufnahme aus 5Delßi; fie aeigt ben ©in« 
3 ug ©eorgs V. in bie alte Sfaiferftabt ber ©roßmoguln, bie 
naeß &em 2BiUen bes neuen Staifers oon gnbien oon nun ab 
wieber ben SRittelpunlt bes oftinbifeßen Beicßes bilben foll. 
©eleitet oon feinem SteUoertreter, bem Biaetönig Corb $>ar« 
b'nge, ritt ftönig ©eorg Durch ein monumentales Stabttor 
ein, bas noeß aus ber ©lanaaeit ber ©roßmoguln erhalten ift. 
w 

Sie eßtnefifeße Bepublif (Abb. S. 11) feßeint nun, fo 
unwahrfcßeinlicß uns ein folcßes StaatengebilDe noeß oor 
luraem oorfommen mußte, aur 993irflid)feit au werben. 2Bäß* 
reno ber fd,laue ?)uan«Sßi»Äai unb ber 5>of noeß immer au oer* 
ßanbeln unb wenigftens für eine fonftitutioneiie ÜRonarcßie 
mit republifanifeßen ©inrießtungen Stimmung au maeßen 
fueßen, ßaben fieß Bertreter oon 18 empörten Brooinaen in 
ber alten Sfaiferftabt Banting oerfammelt, bie naeß heftigen 
Kämpfen in bie $)änbe ber Bebellen gefallen ift unD nun Der 
Stß ißrer prooiforifeßen Regierung ift. Biefe Berfammlung 
bat einftimmig ben allgemein oereßrten güßrer ber jungen 


2lus bem Berliner Äunft» unb Hßeaterleben (2lbb. 
S. 14). Sas leßte bebeutenbe Berliner Hßeaterereignis ift bie 
©röffnung ber neuen ^urfürftenoper unb ber große ©rfolg, 
bm ihr Sireftor Btayimilian ÜRorris mit feiner erften Bonität 
gehabt hat. Sie Oper „Ser Scßmucf ber Uttabonna" würbe 
in 2lnwefenheit ihres Äomponiften, bes italienifcßen Btaeftro 
9Bolf*gerrari, oor 9Beißnad)ten aum erftenmal aufgeführt unb 
wirb woßl noeß lange auf Dem SpieJplan bleiben. Sas ftönig« 
ließe Opernßaus feßt unterbeffen bie Aufführungen bes „Bofen- 
faoal ers" fort, grau Bößm oan ©nbert in ber Hiteirolle 
ßolt fieß an jebem Bofentaoalier«Abenb, an bem fie auftritt, 
heralicßen Beifall. — Unter Den fünftlerifcßen Beranftoltungen 
biefer Hage ift bie oon bem Blaler Brofeffor ©eorg Scßöbel 
aur geier bes 200. ©eburtstags grieöricßs Des ©roßen oer* 
anftaltete Ausftellung im ©eneralftabsgebäube befonbers intcr» 
effant. 9J?an fießt Dort nießt nur 150 neue Arbeiten bes Zünftlers, 
fonbern aueß eine Sammlung oon friberiaianifeßen Beliquien. 

b 

3u ©ßren ÜRaffenets (Abb. S. 16), bes berühmten 
Äomponiften Der „Btanon", hat in ber Barifer ©roßen Oper 
eine Soiree ftattgefunben, bie oon ber Bet* 
einigung „Les Trente ans de Th6ätre“ oet* 
anftaltet worben war. Unter anberm würbe 
ber Dritte A(t oon Btaffenets eben genann¬ 
tem SReifterwerf aufgefüßrt. Sas graaiöfe 
ÜRenuett aus „9Ranon" würbe oon oier 
feßönen Hänaerinnen getagt, bie nur au 
©ßren bes SReifters einmal als Samen 
oom Ballett auftraten, wäßrenb fie fonft 
3 u ben beliebteften unb graaiöfeften Scßau* 
fpielerinnen bes Thfeätre Fran^ais geßören. 

OO 

Sie Holen ber Bocße. 

^ugo S) off mann, Begrünber ber 
Scßofolabenfabrif „Sarotti", f in Berlin 
am 24. Seaember im 68. fiebensjaßr. 

©eneralftaatsanwalt a. S. Sr. $ugo 
gfenbiel, + in Obernigf bei Breslau am 
23. Seaember im Alter oon 64 gaßren. 

©eß. Oberregierungsrat Sr. SRager, 
BiaepräfibentbesBrooinaialfcßulfollegiums, 
t in Berlin am 27. Seaember. 

ßubwig B o l ß, befannter Hiermaler,+in 
9Rüncßen am 27. Seaember, 86 gaßre alt 
©raf gerbittanb 3*d)tt güßrer ber 
ungarifeßen Älerifalen, f in Bubapeft am 
26. Seaember im 82. ßebensjaßr. 
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$bot. Steifer JRembronbt. 



'-ölitf in bte oon ?ßrof. Sdiöbel oeranftaltete SusfteUung. 

21 usffeUung 3um (Bebäd)fnis Jdebridjs bes (Srofeen im (Beneralffabsqebäube 311 Berlin. 
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ITlUe. Berthe fcerng. 


2HUe. JUaue Ceconte. *«*• 2HUe. (öentat. 
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Ofe neue Raffe. 


Roman oon 


Olga JDoblbrü*. 


5 . Sorifttjuno. 

Pn einem fühlen Ptaimorgen fchrieb Sibbi) Schola 
auf bem Standesamt mit ihrer grogen, flüchtigen Schrift 
flum erftenmal ihren neuen Flamen: Sibonie Pogt. Unb 
als alle Formalitäten erfüllt waren, legte fie ben 2 lrm 
bes alten Photographen in ben ihrigen unb führte ihn 
forgiid) bie ireppe hinunter aum gefchloffenen ©agen. 

Pogts 5)ausarat, ber als Irauaeuge unterfchrieben 
halte, fuhr mit ihnen. 3 m ©agen gab er bem alten 
Plann #thertropfen auf einem Stücf 3nder. 

„(Es ift bie h&chfte Seit, bag er roieber ins ©ett 
fommt", jagte er. 

Ser alte Plann lächelte. 

„3a... ja, es ift bie höchfte 3 e ü für mich- Pun ift 
ja alles in Orbnung, nun höbe ich nichts mehr au tun." 

ftarofine, bas alte gaftotum, ftanb auf ber Straffe 
unb wartete auf ihren fterrn. Sie hotte ein grelles 
oiolettes Stleib an unb einefchwarae Schürfe oorgebunben. 

* Gratuliere, grau Pogt", fagte fie unb nahm Stiften 
unb Secfen aus bem ©agen, mährenb ber 2lrat bem 
Äranfen behilflich war, ausaufteigen. 3m (Egaimmer. 
mar ber lifd) feftüch gerichtet mit Plumen unb fein au» 
fammengeiegten Seroietten. 2lber über bem Plumen* 
buft fegmebte ber ftarbolgeruch bes nebenanliegenben 
Stmmers. 

„(Es wäre beffer. Sie legten fich hin", fagte ber 2lrat. 

©iberfprucgslos fügte fich ber Stranfe. Unb währenb 
er mit bem Sottor in feinem Zimmer oerfchwanb, ftanb 
Sibbt) in ihrem ferneren, fegmarafeibenen Äleib oor 
ihrem Sjocgaeitstifcg unb oerfenfte ihr blaffes (Befiehl in 
ben großen Ptaiglöcfchenftraug. (Eh* noch bie Plumen 
oerwelft waren, mochte ber alte Plann ba brinnen oiel* 
leicht mit erlogenen Slugen baliegen. Unb wiewohl 
alles Sanfbarfeit war in ihr, fühlte fie, wie bei bem 
(Sebanten ihre Prüft fich weitete, ihr i)era in fräftigeren 
Schlägen pochte. 

* 60 , junge grau, ba bring ich bie Suppe.. 

Starotine fteUte eine tunftooll gearbeitete Silber» 
terrine auf ben Sifcg, in ber Pogt am Siloefterabenb 
ben Punfcg 3 u brauen pflegte. 

„(Buden Sie, junge grau, was ich onjebracht höbe 
— bas Staatsftücf aus unferer ©irtfegaft — ber S)err 
wirb Slugen machen. ,Caroline/ wirb er fagen, ,Sie 
haben aber auch immer fo nette (Einfälle*... ÜJlein (Bott, 
man tut eben, was man fann, unb mit ’ner jungen 
grau im 5)aus mug man fich eben gut ftelien..." 

Sie lachte gutmütig unb aeigte alle ihre woglfonfer* 
oierten gelben 3 ägne. 

Sibbg fühlte, bag fie bas nur wie einen fpaghoften 
(Einfall aum beften gab. Senn fie wugte nur au gut, 
bag Äaroline aum unauflösbaren Peftanbteil ber Pogt* 
fchen ©irtfegaft gehörte wie bie fitberne Punfchterrine 


unb bie S)ausfrauenrecgte nur fegeraweife ber grau ihres 
alten S)errn augeftanb unb nur fo lange, als es ihr 
pagte. 

Sibbg bachte: 34) werbe fie nachher mit einer 
Penfion fortfcgicten. Seit Sagen fagte jie „nachher". 

Sie rechnete mit biefem lob wie mit etwas gana Pe* 
ftimmtem, Unabmenbbarem. Sie geftanb fich da, bag 
jie fich trog allem oielleicgt bdch nicht entfchlojfen hotte, 
Pogts Antrag anaunehmen, wenn ihr ber Prat nicht 
gefagt hätte, bag fein ßeben eher nach Sagen als nach 
©oegen aählte. Sie fühlte nicht bie Straft in fich, ben 
feltfamen (Breifennörgeleien bes alten Ptannes ftanbau* 
halten, feinen fleinen, eigenfinnigen ßaunen immer 
freunblich au begegnen. 

Ser 2lrat machte bie lür auf. Pom plag, auf bem 
Sibbg fag, tonnte fie bas Pett bes Äranfen fehen, mit 
ben hohen Äiffen, in benen fein jegt fo oerfallener, groger 
ßünftlerfopf ruhte. Sibbg machte eine Pemegung, als 
wollte fie aum Stranfen. 

„ßaffen Sie," fagte ber 2lrat, „er ift erfchöpft, bie 
Puge tut ihm gut. (Es genügt, wenn wir bie Zixx auf* 
laffen." 

Unb Sibbg reichte ihm ben Heller, bas Prottörbchen 
unb murmelte leife: „hoffentlich h fl t ihm bie 2 luf» 
regung nicht au fehr gefegabet." 

Sabei mertte jie gar nicht, bag Caroline, ohne auf 
bie ©orte bes 2 lrates au achten, aum Äranfen gmein* 
gegangen war unb jegt leife mit ihm fpraeg, währenb 
ihre grobe S)anb freunblich über feine falten ginger hin 
unb h*r fuhr. 

„Sehen Sie, S)err Pogt, nu hoben Sie ja 3h r *n 
©illen, nu is bie arme Ptariell unterbracht. Pu foll'n 
bie ßeute* babbeln, was fie wollen. Sie is unb bleibt 
bie grau Pogt, unb wenn ihr jemanb au nahe tritt, benn 
fleht Caroline ooch noch aufm Poften!" 

Pogt fchob bie Piagb ein wenig aur Seite unb äugelte 
in bas (Egaimmer hinein. 

Sibbg fag in tabetlofer Spaltung in bem hochlehnigen 
Seffel unb löffelte langfam unb faft preaiös ihre Suppe. 

„Poch einen ßöffel, i)err Sottor?" 

„Pein, ich banfe, gnäbige grau." 

Ser filberne Schöpflöffel bebte gana leife in ihrer 
S)anb, unb über ihr (Befiehl flog ein heller, roter Schein. 

„Sibbg..." 

,3a..." 

Sie fchnellte oen ihrem Sig unb eilte an bas Pett 
ihres Ptannes. (Er war fo bleich, bag fie erfchraf. ©enn 
er jegt ftarb? Pein, jegt follte er nicht fterben. 3egt 
nicht. Sie wollte noch gut fein 311 ihm. ihm bauten für 
feinen (Ebelmut mit ihrer Pflege, ihm jeöen ©unfeh vo\\\ 
(Befiehl ablefen. 
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Sie f niete oor feinem Bett. 3p Bocf aus ftarrer 
Seibe baufepe fich um fie, bah fie ausfah tote eine 
fermere, fchmarae ßotosblume mit feurigem SMcp 

„Die filberne Bunfchterrin* fiep auf bem Difcp" 
fagte er abgeriffen, „bie filberne Bunfchterrine! IDie 
habe ich noch non meinem ©rofpater, Äinb... Unb 
immer nur au Siloefter ift fie benufet morben. 3uimer 
nur, menn ein neues 3ahr anfing. Bber es fängt mop 
ein neues 3 ap für bich an fyeute, unb barum hat 
Caroline fie auf ben Difch geftellt. Sie ift ein gutes 
grauenaimmer. Du muht fie immer bemalten. 3 mmer, 
i;örft bu? Sie foll bas ©nabenbrot effen bürfen, menn 
fie niep mep arbeiten fann. Sie hät’s oerbient. 3a • • * 

Caroline butte unterbes bie Deller abgeräumt unb 
ben Braten auf ben Difch geftellt. Sie machte Sibbt) 
3^td)en # au fommen. Bber als Sibbp fid) erbeben 
mollte, hielt Bogt fie am Äleib aurücf. 

„Unb ber Dottor Branb, bas ift auch ein guter 
SBenfcp ben mußt bu auch bebalten. Seit atoanaig 
3ahren ift er 5>ausarat bei mir. Btelleicp hätte er meine 
Schmefter gebeiratet, menn nicht fooiel baamifchen* 
gefommen märe. SDleine Schulb, $inb, bu meiht, meine 
Schulb. Ba, alfo, menn man ben richtigen Bugenblid 
oerpafjt — bann gep’s nicht mehr. Wir alle brei finb 
unoerbeiratet geblieben. 3a... alfo. Den Dottor 
Branb mußt bu behalten. Unb menn bir mas fehlt, 
mu^t bu immer nach ibut febiefen, nur nach ihm. Bicp 
nach fo einem neumobifchen Scharlatan. 3<h halte nichts 
baoon, nein..." 

Sibbg antmortete nicht. 

3 b* mar es, als mürfe ber alte Wann noch oor feinem 
Dob ein ßaffo um ihren #als, an bem er fie mit fich 
fchleifte. 

Caroline legte Dottor Branb oom Braten auf ben 
Deller, fchenfte ihm Wein ein, unterhielt fich leife mit 
ihm, mie alte Dienftboten mit alten greunben ihrer 
^errfchaft fi<h au unterhalten pflegen. Unb fie muhte, 
bie amei fcort brinnen fprachen jefct oon ihr, beftimmten 
in ihrer Weife über ihre Sufunft, xok ber alte Wann 
es tat, ber bie Rechte eines Baters unb eines' Satten 
über fie hatte. 

„3cb habe Caroline gefagt, fie foll eine giafcp fran* 
aöfifchen Sett geben. Den tränt ich gern in 
meiner 3ugenb. Du follft mein ©las baau nehmen, bas 
©las mit bem Beliefmonogramm in ©olb... Du t)aft es 
gefeben — es ftet>t auf bem Büfett, rechts auf bem 
ameifen Brett — bring es mir... Bber aerbrich es 
nicht, hörft bu? Es ift eine Erinnerung..." 

Sie erhob fich, niit lahmen Änien. 

„Das Seftglas oon 5)errn Bogt", fagte fie au 
Caroline. 

Der Trante rief eigenfinnig: „9^id)t Caroline, bu 
foüft es mir bringen, ich mili bir hoch eraählen..." 

Bber als fie bas ©las brachte, ba mar er ein* 
gefchlafen, gana plötjlicp mie tleine Äinber einfchlafen 
unb ©reife. 

„Bun ift alles talt gemorben," fagte Caroline, „ich 
merbe 3bnen Bührei mit Scpnfen machen*, fchlug 
fie oor. 

Bber Sibbn banfte. 


„Soll ich bie Ehampagnerffafcp auf machen?" fragte 
fie meiter. „Bber menn ber Bfropfen tnallt, bann macht 
i)err Bogt am Enbe auf." 

„Sett ift ein ungefunbes ©etränf," unterbrach Dottor 
Branb, „ich fd)Iage oor, gnäbige grau, mir flohen mit 
bem famofen Burgunber an, Broftl Unb bah unfer 
teurer Äranfer fich lieber erholt. Es ift ja mie ein 
Wunber, buh er eingefchlafen ift. Seit Wochen hat er 
nicht orbentlich gefchlafen. Wenn er jejjt oielleicht ben 
Schlaf mieberfinbet, bann tann er fich noch erholen..." 

Er fefcte feinen golbgeränberten 3micfer auf bie Bafe, 
ging auf ben 3 *pnfpifcen bis ans Sfranfenaimmer, 
beugte ben Äopf oor unb legte bie $)änbe auf ben 
Bücten. 

„Blfo, mahrhaftig, er fchläft... fehen Sie hoch, er 
fchläft..." 

Buch Caroline tarn auf ben 3 c Pnfpifeen näher, legte 
bie ginger an ben Wunb, als mollte fie ihren eigenen 
Btem unterbieten, unb blinzelte mit erftaunten Bugen 
nach &en ftiffen. 

„Wahrhaftig, er fchläft... na, ba fann man ja 
roieber Storafch friejen", murmelte fie. 

Die alten ßeute ftanben mit läcptnben, leife ge* 
rührten ©efichtern auf ber Schmelle bes Fronten* 
aimmers, mäpenb Sibbp mit gleichfam erftarrtem ©e* 
ficht am Difch fah unb mit ihrer rechten $)anb fo frampf* 
haft bas ©las mit bem blutroten Wein umfchloffen 
bah tor breite golbene Ehering fich fdjmerahaft gegen 
ihren ginger unb fo feft gegen bas feine ©las prepe, 
bah e $ mit leichtem flirren aerfprang unb ber Wein 
gleich fernerem, bunflem Blut auf ihre S)anb fieferte. 

Caroline brehte fich um. 

•„Bch ©ott", flüfterte fie erfchrocfen, unb gleich bar* 
auf: „Bicp bie Seroiette nehmen, gräuleinchen, es 
macht giecfen." 

Sibbg lächelte nicht einmal. Sie ftetlte bas 3 er* 
fprungene ©las auf ben Deller unb fenfte bie #anb in 
ben Waiglödcpnftrauh, bah nun bie Blumen fich rot 
färbten mie oon Blut.... 

„Sie haben fich boch nicht gefchnitten?" fragte Dottor 
Branb Unb beugte fein fchlohmeifjes $)aupt mit bem 
meihen Spifcbart unb ben furafichtigen Bugen über ihre 
5)anb. 

„Bein... gar nicht." 

Er bliefte auf bie bicfbäuchige, golbene Dafchenup. 
„Um brei beginnt meine Spredjftunbe. 3efet ift es 
halb, unb ich habe eine halbe Stunbe bis nach ber 
Sepbelftrahe." 

„Was gefchieht nun mit ber Dorte?" 

Caroline fehlen faffungslos. 

„Eine fo jepme Dorte: ,Bioat‘ fteht auf bem 3ucfer* 
gup unb ein Engelchen aus Waratpan fleht brauf. 3<h 
habe fie felbften beftellt. Ba, märten Sie, #err Dottor, 
ich fepteibe 3pien beibeh gleich ein gutes Stücf oon ab 
unb jeb’s Shu^u mit. Dann haben Sie mas abenbs au 
fnabbern." 

„Blfo, feine Sorge, gnäbige grau, oielleicht hilft fich 
bie Batur oon felbft..." 

Sibbg hörte bas mie burch einen bitten Bebel, unb 
mie burch einen bitten Bebel fah fie bie leife ©efchäftig* 
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feit ber alten Magbi j&qrte fie bie Schritte ber amei alten 
ßeute, igr ©ifpern braunen, in bem engen Äorribor, 
bas flirren ber Stcherheüsfette.... 

Dann mürbe es füll. 

Caroline mochte ben alten 5)ausfreunb roohl bie 
Jreppe hinunterbegleitet haben, in oertraulicher Ge* 
fchmägigfeit. 

0 o blieb Sibbt) allein oor ihrem ijochaeitstifch, auf 
bem noch bie ijochaeitsfchüffel ftanb mit ber geronnenen 
Sauce, bie oerbrücften Seroieiten herumlagen unb bie 
rotgefärbten Maiglöcfchen betäubenb fügen Duft über 
bie Jorte ausftrömten. Das Maraipanengelcgen, bem 
beibe güge abgefäbelt mären, lag fegt fläglicb auf bem 
Bücfen, inmitten ber fanbierten, blutroten Äirfchen, über 
bem halben „Bioat". ßautlos füll mar es im Zimmer, 
fo füll, bag Sibbq bas Äniftern ihres ftarren Seiben* 
fletbes mie einen betäubenben ßärm empfanb. Unb 
bann — gana leife, gana geifterhaft burchaitterte ein 
ßaut biefe Stille, ein immer fcgärfer merbenber, regel* 
mägig mieberfehrenber ßaut — bas raffelnbe, röchelnbe 
Schnarchen bes alten Bogt... 

(Segen oier Uhr brachte ein Bote einen grogen 

güeberftraug. Unb in bem Straug mar eine Äarte 
oon grau ßabifch, mit ben flüchtig gefrigelten ©orten: 
# f>eralkh«n Glücfmunfch oon mir unb meinem Mann!" 
* ♦ * 

grau eignes hätte aus ihrer echt meiblichen Beu* 
gierbe heraus ben Straug am liebften felbft hingebracht, 
ben Danf, ben bie einftige Schulfreunbin ihr getoiffer- 
mögen fcgulbete, gern perfönlich entgegengenommen. 
Das fcglieglich maren bie einigen erhebenben Momente 
in ber ©ohltätigfeitsjagb. ßabifch hatte es nicht 3 U* 
gegeben. (Es mar aum erftenmal au einer lebhaften Bus* 
einanberfegung gefommen. Gr mürbe beinah heftig. 

„Du bift hoch fonft nicht fo, Gürtel..." 

Sehr meich unb fraulich fah fie in ihrem bunfelblauen 
©ollfleib aus, mit bem fnappen, heraförmigen 2 lus* 
fcgnitt. 

„Gure ©phltätigfeit — fcgön. Bber bann bleibt 
bei ber ©ohltätigfeit unb macht eure $roteg<Ss nicht au 
euren Bufenfreunbinnen!" 

Dollg, bie bei ßabifcgs au Mittag gefpeift hatte, blicfte 
ihren Schmager mit faum oerftecfter ßronie an. 

„3<h mürbe mir überhaupt feine fo fchöne Bufen* 
freunbin ausfuchen," fagte fie, „bas ift immer gefährlich." 

„Sprich hoch feinen Unfinn, Dollg!" 

Dollg langte eine fchmale 3igarette aus bem 
golbenen Gtui, bas fie an einer ferneren Äette befefiigt 
im (Sürtel trug. 

„Äannft bu bas miberliche Bauchen nicht laffen?" 
fuhr ber Schmager fie an. 

„Bein", antmortete fie gelaffen unb fügte läcgelnb 
hinau: „Dein Shirt ift hoch ein fcgrecflieber ^hüifter." 

„Bicht, Dollg..." 

Begütigenb fuhr grau Bgnes ber Schmefter über 
bas mellige, braune 5>aar. ©enn bie beiben aufammen 
roaren, lag immer $uloer in ber ßuft. Dollq aag bie 
feinen Brauen aufammen. 

„2lber, fo lag hoch, Bgnes, Äurt ift gar nicht ba* 
gegen, wenn ich ihn Sßhilifter nenne." 


„Bin ich auch nicht; benn in beinen Bugen ift jeber 
anftänbige Menfch ein ?ßhilifler." 

Das junge Mäbcgen auefte mit ben Bchfeln: ,,©as 
heigt bas — ein anftänbiger Menfch?" 

Shirt ßabifch fachte laut auf. 

„Da fiebft bu, Bgnes, fie meig es nicht einmal!" 

grau eignes unterbrüefte einen ferneren Seufaer. 
3um a^hntenmal gab fie fich bas ©ort, bie Schmefter 
am Sonntag nicht mehr au fich au bitten. Die ganae 
Gemütlichfeit ging oerloren. Gr oerftanb fie nicht, unb 
fie reiate ihn. 

Dollg rauchte* unb mugte nicht, marum fie bie. Gin* 
labung ber Schmefter angenommen h°Ue. Bielleicht 
nur, um bem Befuch Salianis au entgehen, ben ber 
Bater ihr mit feltfamer Beharrlichfeit jeben Sonntag 
3 um (Sänfebraten ober Jruthahn oorfegte. Die fügen 
ßiebeserflärungen unb bramatifegen Selbftmorb- 
brobungen hatten ben Beia ber Beuheit für fie oerloren. 
Unb menn fie noch nicht enbgültig mit bem fentimentalen 
3 taliener gebrochen hatte, fo lag es nur baran, meil fie 
nicht mugte, mie fie ohne ihn bie Stunbe amifchen fünf 
unb fechs ausfüllen follte. 

Sie hatte einmal Beter 3ell gefragt: „können mit 
uns nicht mal irgenbmo aum Five o clock treffen?" 

Gr hatte ihr faum höflich geantmortet: „Gemig. 
3n meinem Bebaftionsbureau." 

„©irb es amüfant?" 

„Das hängt baoon ab, ob Sie fich für ben Betrieb 
einer Leitung intereffieren." 

Gr hatte gleid) barauf über fie hinmeggeblicft unb fich 
angelegentlich* mit ihrem Bater unterhalten. 

Sie hatte eine oon ben üblichen glirtfragen geftellt, 
bie au nichts oerpflichten als au einer gleichen, etmas 
locferen Bntmort. Die fchroffe 3urechimeifung hatte 
ihr bamals bas Blut in bie ©angen getrieben, unb 
Saliani mar an jenem Bbenb mit bem Gefühl fort* 
gegangen, bag es nur noch einer 3 ufammenfunft 
brauchte, um Dollg ihr 3amort abauringen. 

Bber als fie ben 3taliener mieberfah am h e Öid)ten 
Jag, mie er in feinem allau hellen grühjahrsmantel 
gebulbig am S)erfulesufer ben Shrnal entlangging, ba 
märe fie am liebften gleich umgefehrt. 

Unb hoch machte es ihr gleicgaeitig einen graufamen 
Spag, ihn au beobachten oon ber Gcfe ber Äaiferin* 
Bugufta-Strage aus, unb fie aählte mit mie ein¬ 
gefrorenem, ironifegem fiächeln bie Schritte mit, bie er 
machte. Grft fechaig hin unb aurücf, bann fünfaig, 
oieraig- 

Der Schritte mürben immer meniger, unb je un* 
gebulbiger er mürbe, befto geringer mürbe ihre Bnaahl, 
befto langfamer ihr Jempo. 

Bis er ftehenblieb, mollte fie baoonlaufen. Bber er 
hatte fie erblicft unb ftürate auf fie au, gana blag oor 
Grregung unb mit ftrahlenben Bugen. 

3n ber Bähe bemerfte fie, mie er fich herausgepugt 
hatte mit ber feiner Bation eigenen garbenfreubigfeit. 
Gs mar mohl feine neue grühjahrsausftattung. Denn 
neu mar alles an ihm: oon ber bebenfiieh blauen Shra* 
matte bis au ber fnolligen Spige feines hellbraunen ßaef* 
ftiefels. Buch ber Äragen mar neu, mit einem Bbftanb 
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oon einem falben Zentimeter 3toifchen ben umgelegten 
(Eden. D0U9 fai> bas meige, frauenhaft weige gleifch 
feines 5 )alfes, unb ohne weitere Überlegung fagte fie: 
„ 3 <h tonn heute nicht fpagierengehen. Meine Schnei* 
berin wartet auf mich." 

Sie h^ett ein oorbeifahrenbes Buto an unb fprang 
hinein. 3 m Magen fühlte fie fich fixerer. Sie lächelte 
beinah. 

„Doch nett oon mir, bag ich gefommen bin, 3hnen 
bas 3U fagen? Blfo Bbieu... auf Mieberfehen..." 

Sie fah ihn nicht an, wie er ihr bie $)anb fügte, 
warf bem Chauffeur irgenbeine Bbreffe 3U unb fah fich 
auch nicht um nach ihm, ber ihr blag unb oerftört nach* 
blicfte. 

Das war geftern gewefen. Unb heute hätte fie ihm 
gegenüberfigen müffen am oäterlichen Mittagtifch, unb 
fie hätte oielleicht wieber Blide aufgefangen, feltfame 
Miefe, bie fegt manchmal 00m Sfommersienrat 3ur 
'Baronin hinüberflogen, Blide, in benen Bermunberung 
lag unb oielleicht auch ein gemeinfamer MiHe, „bie 
Sache 3um klappen 3U bringen". Da nahm fie noch 
lieber bie Nörgeleien bes Schwagers in ben 5 fauf. 

Der wollte wenigftens nichts, erwartete nichts 
oon ihr. 

Seit fie erwachfen war — fie fag noch auf ber Schul* 
banf — fam fie fich uor wie bie Sanbwichmänner mit ben 
Neflameplafaten auf Bruft unb Nüden. 3 h r hing auch 
fo ein unfichtbares, boppelfeitiges Neflameplafat an, mit 
ber Buffchrift: „Sechshunberttaufenb Marf Mitgift". 

Unb wer biefes Blafat lefen fonnte, ber heftete fich 
an ihre gerfen. ßaum hatte fie bas Schwerer $enfionat 
oerlaffen, fo ftanben auch fd)° n 3toan3ig ausgebreitete 
Brme oor ihr. 

Man munfelte in ber Mallftrage, bag Äommer3ien- 
rat Spohnagel bei ber Bnftellung abeliger Bertreter 
feiner girma weniger an feine fömben als an feine 
Xochter bachte. Unb er pflegte auch 3u fagen: „Xitel 
ift eine ©elbfrage. Meine Xochter wirb heute Bnn» 
3effin, wenn ich will", worauf D0H9 fcharf unb lächelnb 
forrigierte: „Menn ich will." 

Noch beoor Saliani fich ehrlich unb leibenfchaftlich 
in fie oerliebte, waren ihr bie ©eften ber ßiebe oertraut. 

Die erfte Z ß ft machte ihr biefes Merben, biefes 
Steeplechaferennen Spag, unb fie begleitete ihren Bater 
öfters in bie Mallftrage. 

Menn bie Sonne, oon ber gegenüberliegenben 
weigen Äalfmanb 3urücfgeworfen, fo fchneibenb grell 
burch bie Btelierfenfter auf bas bläuliche Meig ber Stoffe 
fiel, mugte fie oft geblenbet bie Bugen fliegen unb be» 
griff nicht, wie alle bie Mäbchen biefes Sicht ertragen 
fonnten, währenb fie mit blaffen Mangen über ihrer 
Näharbeit fagen. Zugleich aber hielt fie unauffällig ihr 
fein parfümiertes Xafchentuch an bie Nafe, um nicht ben 
ihr wiberlichen ©eruch oon menfchticher Busbünftung, 
flodiger Baumwolle unb frifcher ßeinmanb einatmen 3U 
müffen. 

„Morgen, Äinber", fagte ber Sfommer3ienrat jooial 
unb ein bigehen militärifch. 

Unb Dollg fah, wie biefe Mähehen, bie im felben 
Blter fein mochten wie fie felbft, einanber anftiegen, 
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lächelten, wifperten, mit ben Sfeunerbliden moberner 
Bfphaltpflan3en ihr Äoftüm, ihren ijtrt, ja felbft ihr 
Barfüm tarierten. Sie fühlte förmlich, wie einige oon 
ihnen ihr mit tachenbem Zynismus unb feden Bliden 
bie Kleiber 00m ßeibe riffen, bie Mäfche unb nun auch 
ihren Äörper tarierten unb abwägten, ob er wohl bie 
teure „Berpadung" wert war, bie für Männerfang be¬ 
rechnet war. Unb fo grog war ihr Unbehagen unter 
bem Äreu3feuer biefer jungen, refpefttofen Blide, bag 
fie wie befreit aufatmete, wenn fie bie Bureauräume 
erreichte. 

Spohnagel hielt fehr auf gebiegene, oornehme (Ein¬ 
richtung feiner Bureaus. Sie waren feine ftotetterie 
unb würben ben ©ngrosfunben ftets mit einiger 
©mphafe geseigt, als Beweis „mobernen unb oornehmen 
©efchäftsbetriebes". 

„Meine Sperren haben es bei mir wie Minifter", 
pflegte ber Äommer3ienrat 3U fagen unb liebte es, wenn 
alle Berbinbungstüren auf waren unb er 00m Schreib* 
tifch feines Brioatfontors bie groge Zimmerflucht feiner 
Bureaus überfehen fonnte. 

Menn Dollg mitfam, gab es in ben Bureaus eine 
fleine Neoolution. 

Spohnagel liebte es auch, wenn bei feinem ©rfcheinen 
„Bewegung in bie Maffen fam", unb machte fich nichts 
aus einer fleinen Zeitoerföumnis feiner Bngeftellten, 
wenn fie mit einer S)uibtgung feiner B c * 1 an aber feiner 
Xochter 3ufammenhing. ©r mugte, wie man Z«ü>er* 
fäumniffe einholte, unb bie ©rteilung bringenb 3U er* 
lebigenber Bufträge, bie ein Berweilen ber Bngeftellten 
in ben Bureaus über bie offfeieile Schliegftunbe hinaus 
nach fich 3ag — gehörte 3U ben befannten fleinen ©e» 
fchäftsfniffen bes alten f)errn. 

D0II9 aber fah nur Dienfteifrigfeit, burch ih r * Bn* 
wefenheit gehobene freubigfte Befliffenheit. 

„#aben mir nicht etwas Neues, was wir meiner 
Xochter seigen fönnten?" 

Man rig fich um bie ©hre, bem „gnäbigen gräulein 
bie fertig, geworbenen Xrouffeaus" oorsulegen. 

3n leeren, grogen Kammern, in bie fich bas ganae 
3ahr faum je ein Sonnenftrahl oerirrte, würbe bie 
fertiggeftellte Mäfche in Dugenb* unb #albbugenbpafeten 
mit blauen, rofa unb oioletten Selben- ober ßeinwanb» 
bänbern sufammengebunben. Die ßuft in biefen 
Kammern war burch bie anhaltenbe phgfifche Bewegung 
ber Brbeiterinnen unerträglich, unb es fchien Dollg, baf| 
biefe buftig feinen Spigenbünbel ihre fünftige Xrägerin 
mit bem Brbeitfchweig all biefer gefd)äftigen, 3er* 
ftochenen, munben i)änbe förmlich oergiften mügten. 

Der abfommanbierte fführer aber fuchte burch eine 
blenbenbe Nhetorif ber Xochter feines ©hefs beruflief) 
wie auch als Mann ©inbrud 3U machen. Denn oor 
feinen hungrigen Bugen flimmerte beinah erreichbar bas 
unfichtbare Blatat, gaufeite bie Möglichfeit, als Sosius 
in bie girma aufgenommen 3U werben. 

Unb wenn bann Dollt) fich angewibert unb gelang» 
weilt oon all ben 5 )emben, 3 upons unb Matineen ab* 
wenbete unb — um nur oon weiteren Borführungen 
oerfchont 3U bleiben — mit bem jungen Mann eine Meile 
plaubernb im ©ang oerweilte, bann fah fie in feinen 
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Bliefen jenes gierige ßeudjten, bas gut breffierte $)unbe 
haben, menn man ihnen ein Stücf 3u<fer auf bie Bafe 
iegt, mit bem Befehl, ftillzuhalten. — 

Dollgs 3 l 0 orette war ausgegangen, unb fie marf 
fte in ben afchenbecher mit einer Bemegung, als hätte 
fie alles fo fortmerfen mögen aus ihrem ßeben, mas 
ihr barin lächerlich unb miberlich erfchien. 

Sie ftanb auf. ©ng fchmiegte fich ihr glattes Kleib 
aus bunf eirotem Xud) um ihre fnabenhaften ©lieber. 

2 luch bie art, mie fie fich fleibete, mißfiel ßabifch, 
irritierte ihn. 

„Du 5 iehft bich an, mie menn bu oom Xhaater märft", 
fagte er. 

Dollg zuefte bie achfeln. 

„So ziehen fich olle an", meinte fie gleichmütig. 
„Weil bie grauen heutzutage alle etmas oorftellen 
rooflen — auch menn fie nichts finb." 

Dollg lachte, aber ihr ßachen tlang fcharf. 

„ijeute genügt ihnen fchon ein Kleib, früher beburften 
fie baau eines Wannes." 

agnes 30 g bie Schmefter an fich- 
„i)eute merft man taum noch einen Unterfchieb 
3 mif<hen einer grau unb einem Stäbchen." 

„Oh, hoch", fagte Dollg unb füfjte fie auf bie Stirn, 
„heute finb bie Wäbdjen unabhängiger als bie 
grauen. So, unb nun muh t<h nach #ous. 3hr feib 
ja abenbs hoch bei Sßaulfins." 

grau agnes magte es nicht, fie zurücfzuhalten. 

„Unb mas macht ihr?" fragte fie ber gorm holber. 
„Wir? Du meifjt ja. Sonntag abenb hoi $apa 
immer feinen ,©otha‘ um fich/ wie er unfere abeligen 
herren nennt — fomeit er nicht gerabe auf ber Xour ift. 
3ebt heifet es übrigens Dournee, ganz wie bei CSaft* 
fpielen. aifo ber ,®otha< fpielt Sfat, bie Baronin fer* 
oiert ben Dee, unb ber jemeilige Kiebih mirb zum #of* 
machen an meine Seite abfommanbiert. ©s ift aufjer« 
orbentüch feubal unterhaltenb." 

ßabifch mar nicht taub für ben gequälten Unterton. 
(Er ging auf feine tleine Schmägerin 3 U, unb feine 
flugen, braunen fjunbeaugen richteten fich feft auf ihre 
feinen, neroöfen 3üge. „Sag mal, kleine, oerfehrt nicht 
Beter 3ell fehr oiel bei euch?" 

Unb mie fie jefet rot mürbe unb oermirrt bem Blicf 
bes Schwagers ausmich, mar fie mirflich bas tleine 
Wäbel, bem ein erfahrener ar 3 t ben ginger auf bie 
mehe Stelle brüeft, bah es laut auffchreien muh- 

©5 gefiel ihm, erhöhte ihren Wert in feinen äugen, 
bah pe nicht an einem ber leeren ßaffen, bie ber 
Kommerzienrat fich zu feinem Stab auserfehen, hängen* 
blieb, bah fie ber Wirfung eines Beter 3ell zugänglich 
n>ar. aber gleichzeitig oerbroh es ihn, bah biefer Wann 
ihm mieber über ben Weg tief. 

Denn -fein Barne brachte ihm einen anbem in (Er* 
imterung, unb er fab bie beiben Barnen im (Seift immer 
Zufammen, mie er bie ©eftalten immer zufammen fah: 
als hätten meber Baum noch 3*lt bie Wacht, fie oon* 
einanberzureihen. 

„©uer Bater öffnet aber auch jebem bie Dür feines 
Kaufes," fagte er mihbiüigenb, „man fragt hoch erft, 
©ober unb mas einer ift." 
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Dollg ftreifte hoftig ihre ^anbfehuhe über. 

„Was er ift, meih halb ganz Berlin, unb mober 
er ift, geht niemanb etmas an." 

„Oh/ bitte fehr — bie gamilie geht es fehr mobl an." 

„Die gamilie?" mieberbolte bas junge Wäbchen. 
„ 3 ählft bu bich zu unferer gamilie? 3 äblft bu mich zu 
ber beinigen? 3ch barf bei euch Wittag effen, barf zu bir 
bu fagen unb mich non bir bofmeiftern taffen. Deiner 
frembeften Klientin ftebft bu teilnehmenber gegenüber 
als mir. gamilie finb bie, bie mir mäblen — nicht 
jene, bie uns 00 m Unfall angehängt merben. Ba, über* 
baupt...." 

Sie brach furz ab, umarmte bie Schmefter unb reichte 
bem Schmager bie #anb. Dann eilte fie hinaus, ohne 
fich umzufeben, als fürchte fie, oon einem Blicf, oon 
einem Wort zurüefgehatten zu merben. 

agnes fah ganz bläh im ©rfer ihres gemütlichen 
Wohnzimmers, mitten zmifchen blübenben Blumen unb 
©emädhfen, bie in oerfdjmenberifcher gülle bie Diefe bes 
groben ©rfers ausfüllten unb fich an ben breiten 
genftern emporranften. 

„3ch oerfteh bich nicht, Kurtel, ich nerfteh bich 
nicht." 

Sie fah ihren Wann traurig an aus ihren grojjen, 
ruhigen äugen. 

(Er trat oon einem gufj auf ben anbem. 

„Das nennt man nun Sonntagsfreuben", fagte er. 
(Er murmelte es unficber oorfich hin, im oollen Be* 
muhtfein, zum großen £eil felbft febulb 3 U fein an bem 
Unbehagen biefer legten Stunben, aber meit entfernt, 
es gefteben zu mollen. 

Diefer jooiale ßebemann unb fluge, feingeiftige 
3 urift hielt im 5)aus in faft fnabenhafter ittngftlichteit 
am Prinzip ber i>örigfeit ber grau feft. Unb fomeit 
biefe abfolute autorität nicht angezmeifelt mürbe — mar 
er ber liebeoollfte ©atte. 

als oielbegebrter Bed)tsbeiftanb in Scheibungs* 
prozeffen muhte er nur zn gut, mie locfer bie (Eben 
hielten, in benen ber Wann feine autorität aus 
3 nbifferenz ober Schmähe nicht zur richtigen 3 *it 
geltenb machte. (Er felbft fühlte bie Dragifomif, bie 
barin lag, bah es zumeift grauen maren, bie feine #ilfe 
anriefen, bah er ihre Bechte oerteibigen muhte, mäbrenb 
er immer mehr auf feiten bes Wannes ftanb. aber bie 
meiblid)e Klientel mar lufratioer. Um ihre greiheit 
Zu erlangen, freuten bie grauen oor feiner Summe 
Zurücf, fomplizierten unb oerteuerten bie ^rozeffe burch 
Unüberlegtheiten unb 3nfonfequenzen. 

Wenn es aber oorfam, bah agnes an feinen Schreib* 
tifcb trat, mäbrenb er mit ber ausarbeitung eines 
gröberen Bläbogers befchäftigt mar, in bem er pathe* 
tifch bie brutale Bücffichtslofigfeit irgenbeines ©he* 
mannes an ben Pranger ftellte, menn fie fich über bas 
Konzeptpapier neigte, um irgenbeinen Safe z u erhafchen, 
bann legte er bie 5)anb über bie betriebene Seite unb 
fagte: „Bicht, Kinbchen, bas ift nichts für braoe, fleine 
grauen. Der ausfchlufj ber öffentlichfeit ift nur ein un= 
genügenber Schuh gegen bie Sittenoerberbnis, bie ootn 
©erichtsfaal aus in bie gamilie bringt. ' 

Unb miemohl er feit feiner Berheiratung mehrere 
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mabrbaft fenfationelle ©ebeibungsproaeffe geführt batte, 
formte feine grau ficb nicht rühmen, auch nur eins 
feiner glanaooilen Sßläbogers gehört ju haben. 

©Is er eines Dages in Dollgs faum fünfaebnjäbrigen 
5)änben ein ©Uttagsblatt erblidte, in bem fie mit feuer* 
roten ©Bangen bie intimen Details eines ©fanbal* 
proaeffes oerfolgte, ba fcfjlug er if>r bas ©latt um ben 
Äopf, ohne ©üdfiebt auf ben Äommeraienrat, ber biefer 
oebementen unb oon ibm felbft nie oerfuebten (Er* 
^iebungsmetbobe faffungslos aufab- ©eit jenem Dag 
batierte Dottgs geinbfeligteit gegen ben ©cbmager. 

©Bar fie benn bie einzige, bie bie 3 e üungen las? 
j)eimlid) ober öffentlich taten fie es alle. 3n ben Unter* 
riebtspaufen mifperten fie ficb gegenfeitig ins Dbr, mas 
fie ©eues erfahren, im 5)aus ober auf ber ©traße auf* 
gefebnappt batten, ©omane fonnte man oor ihnen oer* 
{^ließen. ©ber 3eitungen? ©inen (Brofdjen batte jebe 
übrig. Unb bie ©Birflidjteit mar intereffanter als jeber 
©oman. 

eignes follte boeb um (Bottes mitten nicht glauben, 
baß fie in ber ©<bu(e alle unfebutbige (Bänscben mären, 
ßäcberlicb. ©mmt) oon ßanftoiß mar heimlich oerlobt. 
Drube (Böfcben holte ficb ihre ©riefe oom ^oftamt am 
©otsbamer ©laß ab, Saläre Xeuber batte fogar einmal in 
einem ©<$par6 ©eft getrunfen mit einem ©etter, ber 
noch ba^u ©ffeffor mar. ©Bas mollte man benn oon 
ihr? ©ie batte feinen heimlichen ©räutigam, feine 
heimliche Sforrefponbena, feine ©6pardabenteuer. ©tan 
follte fie boeb aufrieben laffen. 

©gnes batte bitterlich gemeint bei biefen ©röff* 
nungen, unb Dottg batte fie tröften müffen unb batte 
ficb, um fie gana au beruhigen, nach bem ©d)toeiaer 
^enfionat oerfebiden laffen. 

Dann mar fie aurüefgefommen — beunrubigenb 
reiaoott, oergnügungsbungrig unb felbftänbiger benn je. 

„Das ©täbel muß braten", fagte ßabifcb unb flopfte 
feine grau begütigenb auf bie ootte, meidhe ©cbulter. 
„Dann merben ihr bie Dummheiten oergeben." 

grau ©gnes lächelte, baß auch für ihren (lugen 
©tann bie ©he aller ©Beisbeit leßter ©ebluß mar. ©ie 
ftanb auf, febob ihren ©rm unter ben feinen, fehr meib* 
lieb intereffiert für biefes Xb*ma, bas ihr am näcbften lag. 

„©Ben?" fragte fie leife. „©eter 3ett?" 

,,©ift bu oerrüeft?" 

©r merfte es nicht, baß er feinen ©rm beinah heftig 
aus bem ihrigen befreite. 


„©Bie fommft bu auf ben ©tenfeb^n^ ©Bas ift bas 
für ein Unftnn?" 

grau ©gnes befeftigte aus ©erlegenbeit eine ©ebilb* 
pättnabel in ihrem reichen, bunfelbtonben i)aar. 

„3<b nieinte nur... ©apa behauptet, baß er noch 
große Karriere machen mirb. ©eftem bei ber Komitee* 
fißung fragte mich grau oon ©aulfin, ob ich ihn nicht 
für unfer großes grübjabrsfeft tntereffieren fönnte?" 

ßabifcb faß, baß feine grau bereits mit bem ©e* 
banfen gefpielt hotte, Dottp mit ©eter 3ett d u oer* 
heiraten, ©r mußte bem Äommeraienrat bie ©ugen 

öffnen, ehe es au fpät mar. ©r mußte ihm fagen- 

3a, mas follte er fagen? 

©pobnagel mürbe auf alles nur mit feinem turaen, 
trodenen ßaeßen antmorten unb acbfelaudenb auf Dptig 
oermeifen: „Das ift ihre ©aeße." 

„Unfinn, Unfinn", mieberholte ßabifcb neroös. ©r 
baeßte an griß ©eimar ßu(as. 

©Benn ber fie nähme? ©in ßu(as als ©cbmager — 
bas mar boeb mas. 

ßabifcb mar in bem Witter, mo man auch — ohne 
©treber au fein — bie ©orteile einer angefeßenen 
gamilienoerbinbung au fdjäßen meiß. ©eine eigene 
5)eirot hotte ihn gefeüfcbaftlicb nicht erhöbt, ©r hotte 
ficb bamals philofophifcb gefagt: ©tan (ann nicht alles 
haben, ©ber fpäter hotte er ben 3®iefpalt feiner 
gefettigen ©eaiebungen unangenehm empfunben. 

©cßon bei ber 5)ocbaeit, au ber er feinen 3ugenbfreunb 
Doftor ©tarfus ßu(as aus ©remen nicht bitten mochte, 
©pobnagel unb ßufas — bas ging nicht, ©ber griß 
©eimar mar Dutfiber, ba ließe ficb allenfalls anfnüpfen. 
©r mollte beute bei ©aulfins bie güßler ausftreefem 
grau ©gnes aber blidte (opffcbüttelnb oor ficb bin- 
3hr duger ©tarnt hotte mieber einmal (eine ©ßnung! 
Dottg ließ ficb nicht oerbeiraten, mit mem man es 
gerabe für gut befanb. Der ibeette Älang eines 
©amens fagte ihr nichts, ©ie ftanb mit beiben güßen 
auf bem feßr realen unb brennenben ©oben ©erlins, 
mollte eine ©olle fpielen, mülenten am ©teuer bes 
©erliner ßebens.... 

©ber fie mar fo froh, baß ißr ©tann mieber ein 
freunblicbes (Seficbt aeigte, baß fie all ihre ©inmänbe 
unterbrüdte. ßabifcb (üßte fie leicht auf bie ©tirn. 

„©o, Stinbcben, jeßt gehe id) noch ein bißchen 
arbeiten." 

(Sortfeßung folgt.) 


Das Blumenfenffet. 

©on ?ßrof. Dr. Ubo Dämmer. 


Die (alte, unfreunblicbe 3abresaeit bot nun bei uns 
ihren ©injug gehalten unb unfere (Bärten oeröbet. ©o 
fuebeu mir uns im ^trimer bureb ©lumen unb ©flauen 
jo meit mie möglich au entfebäbigen, müffen aber ba* 
bei gar oft bie unangenehme ©rfahrung machen, baß 
bie ©flanaen, bie mir ge[unb unb frifcb (auften, febon 
nach oerhältnismäßig furaer 3eit au (ränteln beginnen. 
Die bureb bie 5)eiaung bebingie trodene ßuft fagt 
unfern ßieblingen, bie an bie feuchte (Bemäcbsbaueluft 


gemöbnt finb, nicht au, braune ©iattfpißen, gelbe 
©lätter ftetten ficb nur au febnett ein, unb in (uraer 
Seit finb bie febönen ©flanaen au unferm ßeibroefen 
unanfebnlicb gemorben unb hoben uns mieber einmal 
bie greube, ©flanaen im 3tmmer au holten, auf geraume 
3eit grünblicb oerleibet, ©ueb bie abgefebnittenen ©lu» 
men, bie mir uns (aufen ober liebenbe greunbe uns 
febenfen, um unfer #eim au fdjmüden, motten ficb jeßt 
im 3iuimer oiel meniger lange halten. Oft febon na b 
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roenigen ©tunten Jaffen fie bie Hopfe fangen unb 
wollen fich burchaus nicht mieber erholen. ÜBit 9leib 
leben mir auf jene Glücflichen, bie im Bnfcßluß an 
ihre SBobnung einen ffiintergarten haben, in bem ficb 
bie Bflonaen unb Blumen fo febr ölet beffer halten, 
weil in biefem Bäum ohne ©d)aben für Biöbel unb 
Tapeten bie Cuft feuchter gehalten merben fann. 

Ilnfere Brdjiteften finb, mie es fcbeint, feine Bflonaen* 
unb Blumenfreunbe, benn fonft mürben fie fchon längft 
ber fich immer meiter ausbreitenben Bflanaenliebhaberei 
bei bem Stau ber Käufer Rechnung tragen unb uns 
Ooppelfenfter bauen, in bie mir mehr als allenfalls 
einen meinen ?ßrimeltopf ober ein Sjpaainthenglas [teilen 
tonnen. Oenn es bebarf feines befonberen Bemeifes, 
baß gerabe bas Ooppelfenfter für unfere Simmer* 
pflan 3 en ber allergeeignetfte Blaß ift. Glücflichermeife 
lägt fich nun aber ein gewöhnliches Ooppelfenfter mit 
gana geringen Unfoften in ein {ehr praftifches Blumen* 
fenfter umroanbeln, bas noch ben großen Starteil hat, 
baß mir es bei einem etwaigen Um 3 ug mit uns nehmen 
fönnen, fo baß bie gan 3 e Busgabe, bie faum ein 
3 man 3 tgmarfftücf beträgt, nur einmal nötig ift. (Es 
gehört ba 3 u nämlich nichts meiter als oier Bretter unb 
oier genfterbänber. 3 *ter gefchicfte 5Eifd)ter fann uns 
in menigen ©tunben ein folches Blumenfenfter her* 
fteflen, ja roer nur einigermaßen hanbfertig ift, ber 
baftelt fich ein folches genfter felbft aurecht unb fommt 
bann natürlich noch wefentlich billiger ba 3 u. (Es fei 
beshalb aunächft ein folches genfter befchrieben. 3 roei 
Bretter oon etma 40 3entimeter Breite unb ber Cänge 
ber inneren genfterflügel merben in ber gleichen 2 Bei[e 
mie bie genfterflügel mit Bänbern oerfehen, gefirnißt 
unb bann in ber garbe ber genfter geftrichen. Oiefe 
beiben Bretter merben nun an bie ©teile ber inneren 
genfterflügel eingehängt. ßeßtere merben bann an 
biefe beiben Bretter angefügt. Oben unb unten mirb 
öarauf je ein ebenfalls gefirnißtes unb geftrichenes Brett 
an bie beiben ©eitenbretter angefchraubt, bamit ift bas 
Blumenfenfter fertig. (Es hat nun eine Xiefe oon 
etma einem halben Bieter unb ift geräumig genug, 
um eine gan 3 e Bn 3 abl ftattlicher Bflonaen unb Blumen 
aufnehmen 3 U fönnen. £)at bas 3 imm er 3 entral* 
hei 3 ung, fo fann man burch einige ©d)liße in bem 
unteren Brett bie nötige Sßärme oon bem Babiator 
in bas Blumenfenfter leiten, um ben Baum genügenb 
roarm 3 U halten. Bnbemfalls genügt eine fleine 
Petroleumlampe, bie man in bas Blumenfenfter ftellt, 
um felbft bei ftrenger Hälfe ben Bflonaen genügenbe 
Bärme auauführen. 

3n biefem Blumenfenfter fann man nun 3 unächft 
ben Bflonaen bie ihnen fo nötige feuchte ßuft leidet 
baburch oerfchaffen, baß man bie Bflanae im Saufe 
bes Xages einmal mit einem 3erßäuber beneßt. Oie 
abgefchnittenen Blumen merben fich hier, auch toenn 
man fie nur roäbrenb ber Bacßt hierßerftellt, lange 
3cit halten. Oie BAa^en merben in bem genfter oor* 
Büglich gebeiben. Oie Buswahl ber Bflonaen, bie man 
hier mit großem (Erfolg fultioieren fann, ift eine (ehr 
bebeutenbe, benn es halten fich hier oiele Bflonaen, 
bie fonft nur in einem Gewächshaus fultioiert merben 
fönnen. #at man ein genfter äusgemählt, bas ©onne 
erhält, fo fann man mit oiel Busfid)t auf (Erfolg 
Blütenpflanaen hier fultioieren, oor allen Oingen eine 
ganae Bnaahl Orchibeen. 3h re lange Blütenbauer 
macht allein fchon bie geringen Bnfchaffungsfoften be¬ 
eilt. ©ehr gut merben bi?r auch bie Baaleen unb 


Hamelien fomie bie (Erifen gebeihen, bie befanntlich in 
gemöhnlichen Btahnaimmern in ben allermeiften gällen 
nach balb füraerer, balb längerer 3 eit augrunbe gehen, 
gerner gebeihen hier fehr gut bie oerfchiebenen 3 uuebel s 
unb Hnollengemächfe, bie ihre Blumen gerabe hier 
recht lange halten. Oaburd), baß man bie ©eitenmänbe 
bes Blumenfenfters mit Horfrinbe, bie man in jeber 
©amenhanblung laufen fann, befleibet, geminnt nicht 
nur bas genfter ein fdjöneres Busfehen, fonbern man 
erhält baburch augleich bie Gelegenheit, an biefen ©eiten* 
mänben ©chling* unb Hletterpflanaen anaubringen, 
bie hier ihre natürlichen Berhältniffe finben. Buch 
Orchibeen, bie ja oielfad) auf Horfrinbe fultioiert merben, 
fönnen hier materifch untergebracht merben. Oer aier* 
liehe feberige ©pargel, Asparagus plumosus, mächft in 
einem folgen Blumenfenfter gana ausgeaeichnet, flettert 
an ben ©eitenmänben fchnell empor unb hübet eine 
allerliebfte Umrahmung bes ganaen genfters. Gbenfo 
ift ber fletternbe Ficus repens mie gefchaffen für ein 
folches genfter. BSährenb er im 3 immer nur als 
f)ängepflanae fultioiert merben fann, mirb er f>ier in 
furaer 3eit bie ©eitenmänbe in ber gleichen SBeife über* 
fpinnen, mie etma ein felbftflimmenber Bßein eine S)a us* 
manb überfpinnt. 

#at bas genfter feine ©onne, fo ift es für bie 
Hultur oon garnfräutern außerorbentiieh geeignet. Oie 
oerfchiebenen aarten grauenhaararten, beren ßaarbünne 
©tiele eine güüe elegantefter giebern tragen, merben 
fid) hier ebenfo fchön ausbilben mie in einem Gewächs* 
haus. Oie eleganten ©elaginellen, bie bas feinfte 
Btoos noch an 3 ierlid)feit übertreffen unb burd) bie 
außerorbentliche gormenmannigfaltigfeit auch ten for* 
menhungrigften ©ammler oollauf befriebigen fönnen, 
pnben hier herrliche Gelegenheit, fich 3 U ooller Brächt 
3 U entfalten, ©ie im Berein mit echten garnen unb 
einer aierlichen fleinen Cocos Weddelliana liefern uns 
einen Suumerfchmud, her auch ben oermöhnteften Ge* 
fehmaef befriebigen fann. 

3ft bas Blumenfenfter fonnig gelegen, fo fann man 
in ben erften SRonaten nach Beujahr hier eine gülle 
bunter Blumen hoben, menn man fid) eine fleine 
©ammlung auftralifcher unb fübafrifanifcher Bflonaen 
anfehafft, Bor allen Oingen feien bie heraigen (Ehori 3 ema* 
arten genannt, beren niebliche ©cßmetterlingsblumen 
in großer gülle bie Bflanae mit einem ©chleier über* 
aiehen, ber in orange unb farmefinroten garben 
jchiUert. ©obann (eien bie auftralifchen Gpafris empfohlen, 
bie einige Behnlichfeit mit ben fübafrifanifchen Grifen 
haben, oon biefen aber burch breitere gtänaenbe Blätter 
unb oiel reiner gefärbte Blumen unterfd)ieben finb. 
(Eine echte Bfaaie mirb bem bunten Bilb fatte gelbe 
garben liefern unb augleich föftlichen Ouft fpenben. 
3ft bas genfter geräumig genug, fo lohnt es auch, 
eine djilenifche Gopigue, Lapageria rosea, in bas Blumen¬ 
fenfter au [teilen, bie uns in ben erften Btonaten bes 
Sabres ihre munberoollen großen, mie aus Btachs ge* 
arbeiteten Blumenglocfen befdjert. 

3Bü fehr geringen Btitteln fann man bas Blumen¬ 
fenfter noch oiel maleri[cher geftalten, inbem man nämlich 
in biefes einen Blechfaften fteüt, ber ben Boten bes 
genfters gana bebeeft. güllt man biefen Haften mit 
guter Grbe, fo fann man in fie allerlei ßuüebeln, 
Hnollen unb anbere Bflonaen einpflanaen, bie einen 
fehr hübfehen Bafen bilben, ber uns mährenb bes ganaen 
SGßinters burch feine Blumen erfreut. Unfchmer läßt 
fich hier aui) ein fleines Bquarium mit einem ©pring* 
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brunnen unterbringen, moburcb bas SBlumenfenfter noch 
metjr an [Reiz gewinnt. Der [Blecbfaften bietet ferner 
bie befte (Belegenbeit, im zeitigen grübjabr junge 
[pflanzen aus Stecflingen b^ranju^ieben, ba fid) in ber 
gefdjloffenen ßuft bes SBlunienfenfters bie Stedlinge 
leicbt bewurzeln werben. 

9Rit bem [ßegiegen ber [pflanzen in einem folcben 
[Blumenfenfter muß man oorfichtig fein. Da bie ßuft 
in bem genfter beftänbig feucht ift, fo oerbunften bie 
[pflanzen hier lange nicht fo oiel 2 Baffer wie in bem 
gebeizten 3immer. Die golge baoon ift, bag auch bie 
©rbe oiel toeniger austrocfnet. 9Ran bat eben oiel mehr 
bie [Berbältniffe eines ©ewäcbsbaufes als bie eines 
Zimmers. Deshalb warte man mit bem [ßegiegen fo 
lange, bis bie [Pflanze SBaffer braucht, gebe ibr aber 
bann reichlich SBaffer. 3Benn bie ßuftzirfulation in 
bem genfter nur eine gan 3 geringe ift, fo werben oft 
oiele Xage oergeben, ebe man nötig bat, ben [pflanzen 
Söaffer ju geben. SBie febr ein gefcbloffener [Raum 
bie SSerbunftung einfcbränft, bas fann man bei ben 
fogenannten SBarbfchen haften feben, bie früher in 
unfern [Bohnungen febr beliebt mären, meil ficb in 
ihnen auch bie empfinblichften [pflanzen ohne 2 Rübe 
halten liegen. Diefe einfachen haften finb aus S) 0(3 
ober [Blech gearbeitet unb mit fenfrecbten SBänben unb 
einem Dad) aus (Blas oerfeben. Die ©lasfcbeiben ftnb 
fo eingefegt, bag bie ßuft faft gar nicht aus biefen 
Äaften entroeicben fann. 3 ft ein folcher haften erft 
einmal in (Bang, b. b-, ftnb bie [pflanzen in ihm 
gut angetoacbfen, fo braucht man wochenlang nicht zu 
giegen, unb bie [ßflanzen entmicfeln ficb trogbem ganz 
ausgezeichnet. 2 )tan benugt besbalb auch biefe haften 
in einfacher Ausführung, um empfinblicbe [pflanjen 
weithin über See z u jenben. So tounberooü bie[e 
haften finb, [0 werben fie in abfebbarer 3 ett ficb hoch 
leiber bei uns nicht mieber einbürgern, weil unfere 
(Bärtner gar nicht mehr bie Pflanzen haben, bie in 
folgen haften fultioiert werben. SQßir finb bei ihrem 
[Bezug auf wenige (Bärtnerliebbaber in Deutfchlanb 
ober auf bas Auslanb angewiefen. Das ift um 
fo bebauerlicber, als gerabe bie für biefe Äaften ge¬ 
eigneten Pflanzen mit zu bem Scbönften gehören, was 
überhaupt im [Reiche gloras eyiftiert. (Fs ift möglich, 


bag bie ßiebbaberei für Drcbibeen, bie ja jegt wieber 
febr im Aufftieg ift, bazu beitragen wirb, folche Äaften 
Zu bauen. Denn gerabe in biefen Mafien fönnen mir 
eine groge Anzahl Drcbibeen im Zimmer fo gut wie 
in einem ©ewäcbsbous fultioieren, bie frei im 
ßimmer nicht gebeiben würben. Da bie haften auch 
febr leicht bef}&or eingerichtet werben fönnen, fo ift 
man imftanbe, auch bie allerempfinblicbften Pflanzen 
in ihnen zu halten. (Fs gewahrt einen eigenen [Reiz, 
in einem folctjen haften bie Pflanzen ficb zu üppiger 
(Entfaltung gelangen z u feben, ahne bag man be* 
fonbers oiele ÜRübe auf fie oerwenben mug. [Bei richtiger 
Auswahl ber Pflanzen fann man ficb übrigens f<hon 
mit einer grogen Ääfeglocfe, bie man über eine ent* 
fprethenb groge, mit ©rbe gefüllte Xonfchale ftülpt, in bie 
bie Pflanzen eingepflanzt worben finb, eine ganz ähnliche 
(Einrichtung fcbaffen, bie zu einem grogen Schmücf bes 
Zimmers werben fann. 9Ran barf in ein folcges 
aWiniaturgewächsbäuschen natürlich nur ganz niebrige 
Pflanzen fegen, wie Selaginellen, niebrige garne, 
[Bertolonien, Sonerilen unb ähnliche Pflanzen. 3n ©ng* 
lanb finb folche mit garnen bepflanzte Schalen febr 
beliebt. Da bie in biefen Schalen ftebenben Pflanzen 
fämtlich [Bewohner bichter Söälber ftnb, bie nur 
wenig ßicbt erhalten, fo brauchen bie Schalen auch 
nicht an einem fonnigen genfter 3 U ftehen, fonbern 
finb im ©egenteil oiel beffer an einem fonnenlofen 
genfter untergebracht. 

Die beftänbig zunebmenbe ßiebbaberei für Pflanzen 
bringt es mit ficb, bag ber [pganzenfreunb banäcb trachtet, 
in feinen SBohnräumen folche ©ewächfe zu fultioieren, 
bie nicht überall zu feben finb. (Fr oerfucgt gern, bie 
eine ober anbere feltenere Pflanze zu fultioieren, unb 
wenn er eine ber im oorftehenben befchriebenen ©in* 
richtungen befigt, bann wirb er auh mit geringer 
SRübe zu fcbönen ©rfolgen fommen. Daburcb, bag 
bie Pflanzen macbfen unb uns beftänbig burch [Reu* 
bilbung oon [Blättern unb Blüten für bie geringe 2Rübe, 
bie mir ihnen wibmen, belohnen, gewinnen fie für 
uns eine befonbere [ßebeutung. 2 Bir lernen an ihnen 
ein Stücfchen [Ratur beobachten unb erhalten baburcg, 
bag wir bie Pflanzen beftänbig oor Augen hüben, 
einen tiefen ©inblicf in bie SBerfftatt ber 3tatur. 


-*- 

Oefferreitfjerinnen im Deutfdjen Keitf) 

93on [Bettina SBirth- — hierzu 15 photographifche Aufnahmen- 


©s ift eine unleugbare unb gemig erfreuliche latfadje, 
bag oon ben oielen öfterreichifchen Damen, bie nach 
Deutfchlanb geheiratet hüben, nicht eine einzige ihr 
Defterreichertum oerleugnet, bag fie fich alle im SBefen 
gleichgeblieben finb unb im SBerfefjr auch für ben 
oberflächlichen [Beobachter fofort ihren Urfprung oer* 
taten. 2 Ran bot es ihnen offenbar leicht gemacht, hot 
fie liebeooll fo genommen, wie fie finb, unb gar nicht 
gewünfcht, bag fie fich mehr als unbebingt noiwenbig 
an bie neue 5)eimat anpaffen. Sie finb in Deutfchlanb 
mit allen ihren öfterreichifchen ©borafterzügen millfom* 
men unb beliebt. Dies gilt für nahezu alle Xeile oon 
Deutfchlanb, benn wir feben, bag öfterreicgifcbe [ßrin* 
Zeffinnen unb Äomteffen, fcgarmante gürftinnen am 
preugifchen fowie am bagrifcben #of leben, bag fie 
fid) in ber [Rbeinprooinz fo beimifcb fühlen wie in 
2Büittemberg ober Sarbfen. greilicf) finb es meiftens 


feine Äonoenienzehen, bie zmifchen beutfchen Staubes* 
berren unb Defterreicherinnen gefdjloffen würben, fonbetn 
wahre Neigung hot babei ben Ausfchlag gegeben. 
Dies ift befonbers ber gaü bei ben heiraten zmifchen 
ben ftammoerwanbten Käufern fjabsburg unb SBittels* 
bach, wie fie in ber gegenwärtigen ©eneration otelfacg 
ftattfanben. 

Unter ben Defterreidjerinnen im Deutfchen [Reich ge* 
bührt ber [ßrinzeffin ßeopolb oon [Bagern ('Portr. S. 25) 
als Äaifertocgter ber IBorrang. Obgleich fie als zorte 
2 Räbcbenblüte, noch nid)t fiebzehnjährig, in ihr neues 
i)eimatlanb Sägern zog, hängt fie beute noch mit gan* 
Zern bmgebenbem Kerzen an Defterreich unb lägt feine 
©elegenheit .oorübergehen, um ben Äaifer zu feben, ber 
auch biefer Xocgter unb ihren Söhnen ©eorg unb Äon* 
rab groge 3ärtlicbfeit mibmet. Da ihre beiben Töchter 
in 3Bien unb SBubapeft (eben, ©lifabeth mit bem ©ra* 
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äö. äKuücr. 


Volptjpl. 3). ‘Xtttmac. 


prin3effin Cubroig von Bauern, 

® r 3^erjogin oon Defterreid)><Eftc. 


Brinjeffin Ceopolb oon Bagern, 

ffaiferl ^rinjcffin unb Gr3t)er3ogtn oon Oefterreid*. 


fen Seefrieb, 2 lugufta 
mit bem ©r3her3og 3ofef 
ocrmätjlt, ift bie *ßrin* 

3e[fin in Oefterreid) unb 
in Ungarn ebenfo 
f)aufe toie in ÜRündjen, 
ido fie eine oon ©arten 
umgebene 93 illa auf ber 
Sdjroabinger Strafe be= 
rootjnt Sie lebt in gröfj* 
ter 3 u rücfge5ogenbeit, 
unb bie ©efeüigfeit ihres 
Kaufes ift ganj bem ur* 
banen 2Be[en ihres ©at* 
ten, bes ^rinjen ßeopolb, 
angepa&t. 2 Jtilitärifd)e 
Diners unb gemütliche 
ftegelabenbe gehören 
burchaus nicht 3U ben 
Seltenheiten in beröilla. 

Die ^Brin^effin liebt bas 
Xhenter, bas fie oft be- 
fud)t, unb betreibt als 
ßieblingfport bas Seiten. 

(Es ift bies nicht bie ein* 

3ige 21ehnlid)feit, bie fie 
mit ber oereroigten Hai= 
ferin (Elifabeth befifet. 

Sie ift bie 3ärtlid)fte 
ÜJtutter unb toeifj fiel} <&rbpnn 3 effm 3 U Salm-Salm, 

feinen l} 0 t}crcn ©enuf 3 , Staiferl. $rin3cflin unb Cr3^er3ogin oon Ocfterrfid). 



als 3eitroei[e ihre ©nfel* 
finber um fid) oerfam* 
melt 3U fehen. 3üngft 

hatte fie bie ftreube, j n 

ber 5 kaut bes älteften 
Sohnes eine öfterrei* 
chifdje (Er3her3ogin 3U 
umarmen. Die anmutige 
Xochter 3 fabella bes ©r3* 
her3ogs griebrich mirb 
aüerliebft in ben Slreis 
ber Damen paffen, bie 
bas Söienertum im Deut* 
fehen B^eirf) oertreten. 
Die (Erbprin3effin 3U 
Salm*Salm (^JSortr. ne* 
benft.), bie feit balb 3ehn 
3ahren in ^otsbam lebt, 
ift ihre ältere Schroefter. 

©ine echte Oefterrei* 
cherin ift auch bie fünf* 
tige Königin oon lagern, 
einft (Er3her3ogin ÜJtaria 
Xherefia oon Oefterreid) 2 
©fie, jefet $rin3effin ßub* 
toig oon lagern (21bb. 
obenft.). 3n 3 Bien ift fie 
urtoergeffen als ©r3her* 
3ogin DaDa, ber ebenfo 
toie ihrer fchönen HRut* 
ter ©lifabetl) alle 5)er3en 









Digitized by 


Gck igle 


Original from 

CORNELL UNIVERSITY 



ülumnter 1. 


Seite 27. 



Hbelr. 


Vtjot. rtrtuni!) ttuutntfo. 

ptin3e|fin ZTIaf oon Xfyurn unb Xajis, 

JSrlnaeffin oon 2netternid)»2Binneburg. 

Silbljauerei 3ugeroenbet unb mobelliert griefc mit 
'JJteifterljanb. Der ©rbgeneralpoftmeifter gürft 
2Ilbert liebt an feinem f)of fürftlid)e $rad)t, bie 
ni^t immer ben Neigungen ber gürftin entfprid)t, 
bod) trägt fie mit Anmut ben reid)ften 6cf)murf in 
gana Deutfdjlanb, ber oielc ÜRillionen repräfen* 
tiert 2$ei einem Sloftümfeft an ber !Rioiera 
erfdjien fie als Üttaria Antoinette mit bem ed)ten 
Sdjmucf ber unglücflidjen Königin oon granfreid). 

Cine anbere nad) Deutfd)lanb oerbeiratete, in 


Jürftin 311 Jürftenberg, 

©räfin oon Sd)önborn-®ud)l)eim 


Xberefia oon 23ragan3a, 3nfantin oon Portugal 
(Abbilbung 6 . 29), beren ©eburt ihrer Butter 
bas fieben foftete. giirftin Helene, bie 
Sdjtoefter ber Staiferin ©lifabetf), führte fie nad) 
9tegensburg unb 30 g fie bort auf. 6 ie lebt 
mit ii)rem ©atten auf 6 d)loß f)aus bei Segens* 
bürg, toeilt aber fet)r oft in ber öfterreid)i= 


$efiben3, bie, oon großartig angelegten ©arten umgeben, im Deut* 
jdjen 9teid) ihresgleichen fudjt, gan3 ihrer Slunft leben. 6ie 
ift eine Schülerin ber Atalerin Olga SBiefinger unb bat 
mit feltener ftunftfertigfeit unb 21usbauer bas ßebenstoerf / 
ihres 23aters, ben 23otanifd)en Atlas bes ©r3her3ogs 3ofef, / 
illuftriert. 3n lefcter 3eit hnt fie fid) mit ßeibenfebaft ber / 




a* 


Ocftenreict) fleborene gürflin ift bie ^rit^eifin Äarl ® rä fj„ „„n Sdjöntmtfl-iölaudjau, 

Cubroig oonltjurn unb Joris, frütjereiPrinjeffinTOaria 0f( ,. ® rä fm cboier oon ei,otto»o .mb ®o 9 nin. 
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jutjtin uon Xt)urn uno -tajis, 

flaiferlidjc ^rinaeffin unö (Eraberaogin oon Oefterrel^. 


'Hot. is&nuöbüuer. 


*bot. 

Stb^ie. 


Jrau oon ZDutfyenan, 

geb. (Bräfin (T^otef. 

mäblt, unb amar mit 
ber ©raberaogin SJtaria 
Immaculata (Porträt 
0. 26 ). Sie gürftin 
3u 3 [enburg * SSirftein 
Oßortr. 6. 26 ) gehört 
bem nid)t regierenben 
2 lft Xosfana bes ©ra* 
Kaufes an. 

Sie impofantefte un* 
ter ben öfterreid)ifd)en 
Samen, bie reid)sbeut* 
fd)e gürftinnen gewor¬ 
ben finb, ift ameifels* 
ohne bie gürjtin 3U 
gürftenberg (Porträt 
6. 27 ), bie fdjönfte in 
bem berühmten 
teffentrio ber0d)meftem 
0d)önborn * 33 ud)beim, 
bas ©nbe ber ad)t3i* 
ger 3abre in 2Bien aller 
SBelt ben Slopf oer= 
brebte. 0ie bat fid) burd) 
ihre 5 )eirat eine erfte 
0teüe am #of fomol)l in 
Oefterreid) als inSeutf ct)= 
lanb erobert, eine Stel* 
lung,inberfieun3äblige= 
mal fd)on 00m Seut* 
fdjen ftaifer in ber 
jcbmeicbelbafteften Söei* 
je ausge3eid)net mürbe. 
3m SBejen ift fie ftets 
bie ed)te SBiener Slom* 
teffe geblieben. 

Sie gürftin 311 
ßoemenftein* 5 Bertf)etm 
(^orträtobenftebenb) ift 
burd) ben 23 eraid)t il)res 
©cbmiegeroaters, ber im 


Jürftin *u Coeroenftein-IDertyeitn, 
geb. (Bräfin Äinsfi). 

(eben 5 )eimat bei ihrer 
Xante, ber ©raberaogin 
Sftarie Xberefe. ©ine 
rei3enbe, aarte ©rfebei* 
nung, mabrt fie ben 
füblidjen Xgpus ihrer 
Portugiesen Slbftam* 
mung, ift aber oon 
#eraen eine Seutfcbe, 
ungemein mufifalifd), 
eine 5 Bagner= 33 erebre* 
rin unb Staturfreunbin. 

©ine öfterreiebifebe 
©raberaogin, bie motjl 
nad) Seutfdjlanb ge* 
beiratet, aber febr menig 
bort gelebt bat, ift bie 
£er3ogin Philipp oon 
Xßürttemberg ($ortr. 
0 . 26 ), bie einige über* 
lebenbe Xocbter bes 
gelbmarfcballs ©r3ber* 
30g s 2llbred)t. 0ie liebt 
feit oielen 3abren bie 
iänblicbe 0tilXe unb 
bat fid) besbalb oon 
ber f)ofgefellfd)aft bei* 
nab gan3 aurücfge* 
aogen. 3 n ben lebten 
fahren bot fie fid) aus* 
fd)ließ(id) ben ftinbern 
ihres 0obnes 2Ilbred)t 
gemibmet, bie in früher 
Slinbbeit bie Sflutter 
oerloren. 0ie lebt im 
Greife biefer Slinber 
meiftens in (Bmunben. 
3 br ameiter 0obn £)er= 
30g Stöbert ift eben* 
falls mit einer Slaijer* 
lidjen $rin3e[fin oer* 


Vijoi. 

HKeio. 
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Stlofter Xrans*©ebron als IDominifanermönrf) lebt, in 
gan 3 jungen 3ahren 3 U ihrer hohen Stellung gefommen. 
Sie ift eine mürbige Tochter bes an auserlefenen 
Schönheiten reichen Kaufes ßinsfg. IDie brei ©ra^en 
ihrer ©eneration finb: Xherefe ©räpn ©lart), Wilhelmine 
©idpn i)encfel*IDonnersmarcf unb 3ofepne gürftin 3 U 
ßoemenftein. IDiegürftin ift eine©oufine ber#er 3 ogin oon 
Röhenberg unb oerfehrt noch immer häufig in ben 


fcofpGot. iMc|;tifr. 

Jkinjeffin £arl Cubtuig oon Xhurn unb lajis, 

^rinjeffin oon Sragan^a, 3nfantin oon Portugal 

Wiener f)offreifen. So mar fie bei ben ^ocfoeits* 
feierlichfeiten in Schloß Schmar 3 au ein gefeierter ©aft. 
IDie SRefiben 3 ber gürftin ift ftleinheubad) am Wain, 
hoch lebt fie oiel in Berlin, mo ber gürft als 


Vertreter bes Zen¬ 
trums im beut* 
fchen Reichstag fifet. 

IDie gürftin 3 U 
Dettingen*Spielberg 
($ortr. nebenfteh.) 
ift bie Tochter ber 
gürftinBaulineWet* 
ternich.Siefpielt 
in ber oorneb* 
men Münchner 
©efellphaft eine 
ebenfo heroor* 
ragenbe Wolle 
mie ihre Wut* 
ter in Wien, ift 
in allen IDin* 
gen bes guten 
©efchmacfs ton* 
angebenb unb 
mibrnet fich mit 
Begeiferung 
ber Sorge um 
bie Firmen unb 
Unglödlichen. 

Sic ift gan 3 ihrer öfterreichifcpen Snbioibualität 
treu geblieben unb ift ber Wittelpunft ber öfter* 
reidjifchen ®efell(d;aft in ber bagriphen 5)auptftabt 
©ine intereffante ^ßer[önlid)feit ift ?Prin 3 efftn 
Waf oon Xhurn unb Xafis (Bortr. S. 27), bie 
Tochter ber gürftin Welanie Wetternid). Sie mirb 
oon ihren greunbinnen „Xiti" genannt unb ift 
eine hochtalentierte ©eigerin. 

@an 3 nahe oermanbt mit ber ©attin bes öfter* 
reidppben Thronfolgers, ber i)er 3 ogin oon f)ohen* 
berg, ift grau Antoinette oon Wuthenau (Bortr. 
S. 28), ebenfo fdjön unb elegant roie ihre Schmefter 
Sope, aber 3 arter unb meltentrüdter. 3hre 
grömmigfeit mürbe burd) ben Berfehr mit ber 
Xante ihres ©atten, ber alloerehrten „Were Wilma 
oon Württemberg", angeregt. Sie lebt mit ihrem 
©atten in IDresben in glürflid)fter ©he. ©ine anbere 
Schmefter ber 5 )er 3 ogin oon fiofjenberg ift ©räpn Octa* 
oia oon Schönburg *©lauchau (Bortr. S. 27), bie als 
Wutter oon fieben ^inbern noch immer ben fdjönen 
Xgpus ber Somteffen ©hotef mürbig repräfentiert. 


Jürffin 3U Oellingen-Oedingen 
unb Oettingen-Spielberg, 

^rinjeffin oon *JKetiernidp2£lnneburg. 


-oOo- 

Die Königin bes Cibanon. 

i)ier3u 6 Aufnahmen oon ber American ©olong, Jerufalem. 


Währenb 3 um Bebauern aller Beifenben orien* 
talifche Stäbte mie Äairo unb Tunis unter bem ©in* 
pup moberner Kultur immer mehr oon ihrer ©igenart 
einbüpen, haben IDampffraft unb ©leftri 3 ität auf bas 
©e[amtbilb oon IDamasfus, ber Königin bes ßibanon, 
bisher glücflid)ermei[e nur menig ©influp 3 U üben oer* 
mod)t. Seit mehr als oiertaufenb 3ahren ift ber gled, 
mo biefe Stabt fich om Banb ber fgriphen Wüfte hiu= 
ftreeft, nachmeislich ber Wittelpunft groper menfd)Iid)er 
Sieblungen gemefen. 5)ier, am Abhang bes fahlen 
Antilibanon, hat mohammebanifcher Ueberlieferung ge* 
mäp ©ottoater ben erften Wenphen gephaffen. 5)ier, 


auf einem #ügel, ber nod; heute bas 3 iel oon Pilger* 
fafjrten bilbet, foll ßain feinen Bruber Abel erfchlagen 
haben unb letzterer begraben fein. 3u Abrahams 
3eiten befanb fiep hier Phon eine grope Stabt, oon 
beren Wacht unb 5)errlichfeit ber Prophet 3efaias 
fpäter mehr als einmal fpridjt. ©riechen unb Börner 
haben hier jahrhunbertelang geherrpht. 3 mölfmal ift 
bie Stabt 3 erftört morben. 3mmer rnieber ift fie in 
alter Schönheit aus ben Trümmern miebererftanöen! 
Wenige Weilen oor IDamasfus mirb nod) jept bie Stelle 
Qe^eigt, auf ber ber Xeppicphänbler Saulus bie folgen* 
fernere himmlifche ©rfcheinung hatte, bie 3 U feiner 
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Sefehrung 2fnlaß gab. Der unterirbifche 9taum, in 
bem ber Slpoftel Paulus fid) oerborgen gehalten haben 
foll, bie „©erabe Straße", beren bie 2lpoftelgefd)id)te 
©noähnung tut, bie ßücfe ber Stauer, burd) bie ihm 
feine greunbe sur flucht halfen, toerben jefet alljährlich 
non Saufenben non Seifenben aus allen Xeilen ber 
SBelt anbädjtig be= 
trachtet. Son ber 
großartigen Safi* 
lifa, bie Slaifer 
Slonftantin einft* 
mals hier errichtete, 
um in ihr bas 
i)aupt 3ohannes 
besXäufersnieber* 

3 ulegen, 3 eugt heute 
nur noch ein Xor* 
bogen. 2Iuf ihrer 
Stätte erhebt fid) 
bie oor einigen 
3abren nach einem 
Sranb in ber alten 
SIrterneuerteDma* 
jabenmofeßee, oon 
berenfchlanfemSti= 
narett aus bas 
2luge einen unoer* 
geßlicßen Slicf ge= 
nießt. ©in toahres 
Steer oon fd)nee* 
roeißen flachen 
Dächern, kuppeln hof unb (Empfangsraum 


gebeihen, treibt sahireiche Stühlen unb bilbet bas ftete 
©ntsücfen ber Seroohner mie oor allem ber in regem 
SSerfehr mit ber Stabt ftehenben 5Büftenftämme. Ueberaü 
finb an ben Ufern ber Saraba ©ärten angelegt. Qu 
jeber Iages 3 eit fieht man in ihnen Männer unb grauen 
im Schatten ber Säume am plätjebernben SBaffer 

buftenben Stoffa 
unb bie SBaffer- 
pfeife genießen. Die 
„Slume bes Jßara* 
biefes", bas„2Iuge 
ber 2öüfte" nennt 
ber Seroohner Sg* 
riens mit Sorliebe 
biefe Stabt, bie 
and) Stohammeb 
einft als Kaufmann 
^■'befucht unb brei* 
mal glüdlich ge* 
priefen hat. 

Damasfus roirb 
heutsutage oon 
mehr als 150 000 
f Stenfdjen betoohnt, 
unter benen fid) 
etma 20 000 ©hri* 
ften unb 10 000 
Sfraeliten befinben 
foüen. ©ine ftarfe, 
europäifchgefchulte 
©arnifon liegt 
in einem fübifeßen f)eim. heute im Schloß 



Der Barabafluß, ber Damasfus burdtfießt. 


unb malerifdjen lürmen leuchtet aus bem üppigen ©rün 
oon ©ärten, bie bie Stabt in roeitem Sogen umgeben, hinter 
ihnen erheben fid) an brei Seiten fahle, fteile, gelbgraue, 
3 um Xeilfcßneegefrönte Sergfetten. s Jtad) Often ftreift ber 
Slicf in bie unabfeßbare SSüfte. 3n oerfd)iebenen 
Firmen burd) 3 iebt bie Saraba, ein heller, luftig plät* 
fd)ernber ©ebirgsfluß, bie Stabt. Sein Söaffer be= 
fruchtet bie ausgebehnten ©ärten, in benen befotibers 
Slepfel, Slprifofen, ^Pfirfictje, Drangen unb fronen 


ber ehemaligen Kalifen. Xäglid) burchsiehen bie 
Xruppen unter bem 23ortritt oon Stilitärfapellen, bie 
fid) oon europäifchen faum unterfcheiben, bie Straßen. 
Die Beamten, bie europäifd) gebilbeten Stäbter tragen 
fid) nad) leßter englifdjer Stöbe. Die ungepflafterten, 
fcßmalen, bunflen ©affen roeießen oielfad) gut gehaltenen 
mobernen Straßen, ©leftrifcße Sahnen, eleftrifcßes 
ßidjt haben ihren ©insug gehalten; mehrere Sahn* 
linien oerbinben Damasfus heute mit ber 2lußenroelt, 
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<Befamtanficf)f oon Eamasfus. 


unb bod) i)at bas alles ben ©horafter ber Stabt nur Sdjladjtbanf geführt werben, unb 3^9 en / bie oor ben 
wenig beeinflußt. Sie türfifdjen grauen tragen noch Käufern ber ÜJtildjfäufer gemolfen werben, bie Straßen, 
bas gleiche unfleibfame ^oftüm unb bie gleichen bidjten Sie europäi(d) ©efleibeten oerfchwinben neben ben 
Soleier wie oor 5)unberten oon 3aljren, unb felbft Männern in bunten, feibenen Kaftanen, ben 3 erlumpten, 
bie 3Jtel)r3al)l ber ©hriftinnen unb 3übinnen beoor 3 ugt fdjmußigen ^Bettlern, ben 2Büftenbebuinen in ihren 
bie bunflen, weiten, entftellenben, feiner üttobe unter= ßellen wollenen ©ewänbern, ben ti)eatrali(d) heraus= 
liegenben orientalifchen ©ewänber, nur baß fie ihre gepußten, fd)önberittenen Würben. *flod) blüht überall 
©efidjter nicht mehr oerfd)leiern. Sttoberne Slalefchen ber Straßenhanbel mit allen möglidjen grüeßten, 
unb 2lutos treten surücf oor ben fdjledjt gehaltenen Süßigfeiten, eisgefühlten ©etränfen unb anbern 
©fein unb Kamelen, bie nod) immer als £)aupt= ßebensmitteln. 23or allem aber hoben alle mobernen 
beförberungsmittel bienen. 2Bie oor 3ohrhunberten 5BanbIungen bem ßeben unb Xreiben in ben SSafaren 
oerftopfen häufig Serben oon Rammeln, bie 3 ur unb Schonen faum etwas anhaben fönnen. Sie bie 



Slabtbilb oon Damasfus. 3 n ber 2 Tli(fe bie „(Berabe Straße“, 

Me 3 um Sd>u& gegen Me Sonne im Sommer unb ben 6$nee im SBlnler mit einem 2a4 ßbermMbt ift 
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gan^e Stabt burchfdjneibenbe „©erabe Strafe", bie in 
ihrer ganzen 2 lusbef)nung ijeutc mit SBellbled) bebecft 
ift, fteüt mit ihren 3 aßlreichen, ebenfalls geberften 
^ebengaffen einen ftänbigen großen TOarft bar. öaben 
brängt fid) ba an fiaben. 3 a bHofe f)anbmerfer oer* 
fertigen nebeneinanber ftänbig bie gleichen 23ebarfsartifel. 
SSon ihr führen hohe Sore in bie gleid) 3 eitig als Stapel* 
bäufer unb Verbergen bienenben oielfuppligen Slhone. 
i)ier befinben fid) auch/ oon ber Straße nur burd) 
einen Vorhang getrennt, bie SBäber, beren regelmäßiger 
$$efud) für OJtohammeöaner eine ftets gern erfüllte Pflicht 
ift. cingeftreut 3 mifchen bie Cäben unb fleinen 


^affeehäufer liegen $)eiligengräber unb OHofcheen. 3 n 
nächfter 9tähe ber „©eraben Straße" trifft ber 9ieifenbe 
auf bas fleine, aber mit liebeooller Sorgfalt gepflegte 
Dflaufoleum bes roeifen 5)errfd)ers Salabin, in bem 
feiner^eit Slaifer SBilhelm einen Silberfran 3 niebergelegt 
hat, unb bie 33egräbnisftätte unb 53ibliothef bes Sultans 
$eibar. 2 )as bunte ßeben, bas 2 )rängen in biefen 
SBafarftraßen bleibt jebem, ber es einmal gefehen, un= 
oergeßlich. 

2 $is oor nicht 3 U tanger Seit mar es nicht leicht/ 
Samastus 3 U erreichen. OJtan mußte auf fteilen 3 »tf 3 acf= 
pfaben 3 U ^ßferbe bie unmirtlichen, im SBinter fchnee- 
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bebecften $öhen bes fiibanon unb bes Antilibanon 
überfteigen. Seit 1895 führt eine gefchicft angelegte 
Eifenbahn in wenigen Stunben hierher. Diejer ßinle 
finb anbere nach i)aifa, Aleppo unb bann bie große 
Ateffabahn gefolgt. Seicht lange wirb es bauern, 
bann ift Aleppo an bie 93agbabbahn ange|d)loffen, 
unb Damasfus bilbet bann eine Station auf ber wich 3 
tigen Strecfe oon Äonftantinopel nach SAeblna. Der 
Eifenbahn ift bie Elettriaität gefolgt. (Sine belgifche 
©efeUfchaft gewinnt fie burch bie 9Bafferfraft ber 95a» 
raba. Sie betreibt bamit nicht alfein eine Straßen* 
bahn in Damasfus, fonbern beleuchtet auch bie Straßen 
unb Käufer ber Stabt. Der ftetig wacbfenbe gremben» 
guftrom h<*t aum 98au mehrerer mobern eingerichteter 


f)otels Anlaß gegeben, ©efchicft hat man in ihnen 
ben tlimatifchen Eigenheiten biefes Seiles ber 933elt, 
wo bie Sommer lang unb übermäßig heiß unb bie 
furaen SBinter recht falt finb, Aecßnung getragen. 
93egreifüchermeife gefchieht baffelbe oon jeher beim 95au 
prioater Käufer. Um ben glübenben Strahlen ber 
Sonne au wiberftehen, beooraugt man weiß ange* 
ftrichene fenfterlofe Saulichfeiten. Den Atittelpunft bes 
Kaufes bilbet ein mit gliefen gepflafterter, mit fchat* 
tigen 95äumen bepffanater i)of, beffen Atitte ein ftänbig 
fließenber 93runnen aiert. Atit gliefen ober Äacßeln 
ausgelegte, nach bem #of geöffnete Stornier bilben 
ben Aufenthalt ber gamilien währenb ber heißen 
Aionate. _ 2>r. A. £. 


Unter gleichem Binbe. 

Aooelle oon Elara Subermann. 


©erabe als bie buntfarbigen ßaternen in ber 
nebeligen Dämmerung bes Aooemberabenbs bie ganae 
Sauenßienftraße hinunter unnatürlich groß aufflammten, 
fprang eine Dame an ber fjalteftelle ber $aifer*9Bilhelm* 
©ebäcßtnisfirche oon einem Atogen ber A*93ahn, ehe er 
noch oollftänbig ftiüftanb. Ein großgemachfener, hagerer 
i)err, ber anfcheinenb mitfahren wollte, tarn in ihren 
Atog unb ftrecfte höflich ben Arm aus, um fie au ftüßen. 
3n ber i)eftigfeit bes Sprunges aber taumelte fie gegen 
ihn, unb eine aus bem Aiantel herausfliegenbe ßorgnon* 
fette hängte fi<h fo feft an ben Shtopf feines übetaiehers, 
baß er fie nicht fchnell genug losmachen fonnte. unb ben 
9Bagen, ben er hatte benußen wollen, oorüberfahren ließ. 

„Karbon — wie ärgerlich!" fagte bie Dame unb 30 g 
an ber ftette. 

„Atollen gnäbige grau oielleicht bis aum Schaufenfter 
bort treten, bamit wir in bem helleren fitest bie Schnur, 
ober was es ift, löfen tonnen, ohne fie au aerreißen?" 

Die Dame fuhr aufammen unb fah ihm ins ©eficht. 

Sie hatte eine fleine unb aierliche ©eftalt, rafche, 
Cebenbige 95ewegungen, unb ihre garben feßienen hinter 
bem s ^nnftfchleier jung unb rofig, aber bie Art ihrer 
eleganten Straßenfleibung aeigte hoch auf ben erften 
95licf, baß fie mehr auf AMirbe als auf gngenblichfeit 
Anfpruch au machen hatte. 

Sie ftanben nun in ber ftrahlenb weißen 95eleuchtung 
ber Sapetenhanblung unb fahen einanber an, ohne an 
bie Äette 3 U benfen, prüfenb unb ooll ängftlichen 
Staunens. 

„3ft bas möglich," fagte bie Dame leife unb riß wie 
mit einem Aucf ihre ßette los, „Doftor Enber?" 

Er hob ben S)ut unb fuhr fich über bie fahle Stirn. 
»3a, gewiß. Unb Sie? 2öie ich Sie au nennen habe, 
weiß ich nicht einmal? Alan hat mir oor 3ahren eraählt, 
baß Sie fich nach bem Xob oon Atajor Splettner wieber 
oerheiratet haben." 

Sie niefte. grau oon 93eßwolb... 3rmgarb 93eß* 
wölb..." 

Ein neroöfer Sng, ber wie ein oeraerrtes ßächeln 
iausfaß, auefte um feinen Aiunb. 

„Sowohl... 3rmgarb!... ßeben Sie benn hier?" 

»3a, feit langem. Atein Atann ift 93eamter. ©eheim* 
trat im 93erfehrsreffort.... Unb Sie?" 

*34 mich feit mehreren 3 < 4 r en hier auf." 


Sie waren ein paar Schritte weitergegangen unb 
blieben nun wieber ftehen. gragenbe, überquellenbe, 
oerftehenbe 93licfe oerfenften fich ineihanber. 

Die grau fchüttelte auerft ben 95ann bes Schweigens 
ab, ber fich auf fie gelegt hatte. 

„Da oermeibet man fich ein halbes ßeben lang, unb 
bann fommt folch ein närrifcher Sufall unb fettet einen 
foaufagen wieber aneinanber.... Atollen wir eine 
93iertelftunbe aufammenbleiben?" 

„©ewiß", fagte er. »Es wäre unnatürlich, wenn wir 
uns jeßt mit höflichem ©ruß trennen wollten. Ato be* 
fehlen Sie?" 

„Atöchten Sie ein Stücf mit mir gehen? 34 moßne 
in ber ßeibniaftraße unb wollte ohnebies au guß nach 
#aufe." 

Er f4mieg erft unb beutete bann auf bie Aienge ber 
Atenf4en, bie beibe Seiten bes Shirfürftenbamms hinauf 
unb hinunter ftrömte, fchwaßenb, eiienb ober fcßlenbemb 
unb einanber brängenb. 

„Äönnen wir nicht eine 93iertelftunbe irgenbwo un* 
geftört fißen?" fragte er. „3ch habe hier in einer Aeben* 
ftraße ein Heines Aeftaurant, in bem man um biefe 
Seit fidjer niemanb trifft." 

„Aein", fagte fie, ein wenig lächelnb. „Es bürfte 
hoch befrembenb wirfen, wenn aufällig jemanb oon 
meinen 93efannten mich in fo einem ßofal jähe. Da* 
gegen fönnen wir hier in bie &onbitorei eintreten. Da 
fennt man mich, wir fißen in bem Erfer ba — feßen €>ie 
— oor aller Augen unb hoch gana allein." 

Er mufterte fie einen Augenblicf perwunbert, als ofi 
er fragen wollte: 95tos fürchteft bu benn noch? 

Sie oerftaiib unb antwortete auf bie ftumme gfrage: 
Aein, nein. Sie machte bureßaus ©ebrauch oon bem 
Aecht ihrer weißen S)äare — aber in bem 93eamtenftaat, 
in bem fie lebte, wäre alles gewiffermaßen numeriert, 
bie ßeute, mit benen man umging, bie Orte, bie man 
befu 4 te. übrigens hätte fie auch aus ben Erfahrungen 
ihrer früheren 3 ahre gelernt, etwas wie S 4 uß in einer 
umaäunten ßebensenge au finben.... Sie fonnte gut 
mit einem Sugenbbefannten in einer oornehmen, großen 
Äonbitorei aufammenfißen — in einer obffuren, fleinen 
Aeftauration, bie fie fonft nicht beträte, würbe es aus* 
fehen, als ob fie mit ihm über wer weiß was au reben 
hätte.... 
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Sie fagte bas lä 4 elnb, im ©intreten, unb fi 4 gefrf>idf 
hurcg bie enggeftetlten üEif4e minbenb, birigierte fie ign 
jugletd) in ben oorgin gesegneten ©rter, ber bur4 ein 
Baar ©olbfäulen oon bem grogen SRaum gefc^ieben mar. 

Unb nun fagen fie einanber gegenüber. (Ein Vaar 
laffen aroifdjen \\d), non bem faben ©erud) ber fügen 
Bacfmare, bes Kaffees, bes ©rogs eingegüllt, oon bem 
leifen Dtaufcgen ber 3 c ^ungsblätter in ben j)änben ber 
.ringsumher ßefenben, bem kommen unb ©egen ber 
Säfte, oon burdjeinanberhaüenben ©efpräcgsbrocfen um» 
geben. 

Dottor ©nber hotte ftd> aufgeftügt unb lieg ben fahlen 
Kopf gängen. grau oon ©egmolb neftelte an bem 
Schleier, mufterte jerftreut unb unruhig bas ^Jublifum 
unb manbte fich bann, in ben Schatten ber Säule rücfenb, 
gan3 bem Scgmeigenben 3U. 

„ffiir müffen aber bie fur^e Seit, bie mir uns fcgenfen, 
ausnügen.... ©wählen Sie suerft oon fich, lieber 
jjreunb! ®as haben Sie in all ben langen gähnen an* 
gefangen?" 

Der oerbitterte unb traurige 3ii0 U m feinen ÜJtunb 
oertiefte fich, «ab bas neroöfe 3uden gitterte fefunben* 
lang über eine ijälfte feines ©efichts. 

„34 habe nicht oiel Xatfächliches 3U ersäglen.... 
2 Jlein Onfel garrftein — menn Sie fich nach erinnern," 
grau oon Segmolb nicfte — „ftarb ein paar 3ahre nach 
— nach unferer Trennung unb ginterlieg ein oiel 
grögeres Vermögen, als ich erroartet hatte. — Übrigens 
machte trf) bamals ben legten Verfucg, mich 3 gnen 3U 
nähern — ich befam aber meinen ©rief, ben ich 
naeg Sag an fchicfte, mogin 3 h r ®atte hoch gegangen mar, 
als unbeftellbar surücf." 

„Bas mirb mögt in ber $ett gemefen fein, in ber ich 
in Sanatorien getunuoanberte -r- bie Sangen im Korps 
maren, mein ÜDtann auf trgenbeiner ber Sßrobeftellungen, 
bie er nach feiner $enfionierung in allen möglichen 
Branchen fuchte.... Schlieglich lanbeten mir ja bann 
bocg mieber in Sagan, mo er auch ftarb.... 21 ber 3U 
3 gnen, lieber greunb — mas fingen Sie nun an?" 

„SJteine ©rbf4aft ermöglichte es mir, bie ßaft bes 
traurigen ^Berufs abflumerfen." 

„Sie maren hoch ßegrer aus Sßaffion!.. 

„Sticht mehr nach unfern (Erlebnis!..." 

„Unb mas taten Sie bann? ... Sie gatten bocg einen 
fo ungeheuren Dätigfeitsbrang? ..." 

„ 9 ticgt megr nach unferm (Erlebnis", miebergolte 
Dottor ©nber. „ 34 ) bin in ber 2 Belt gerumgemefen, 
habe gefegen unb erlebt, mas man als Veifenber ogne 
ängang unb ogne 3**1 erlebt... .Unb sulegt, als mich 
bas 3U ermüben anfing — ich auch bie eine ÜJtote begriffen 
hatte, auf bie mein gan3es SBefen — feit bamals — ge* 
ftimmt mar — gäbe leg mieg in eine Dätigteit geftür3t, bie 
mm eine2lrtßebenssmeef gemorben ift.... 3<^oerfuege 
nämlicg, unfcgulbtg Verurteilten 3U helfen — naeg meiner 
Meinung ift igr Vrasentfag ein erfegreefenb groger. — 
BUe grogen 2Korbpro3effe, bei benen bie Xäterfcgaft 
3meifelgaft ift, buregarbeiie teg mit unb fuege fie mit Vuf* 
roanb all meiner Kräfte unb ÜDiittel auf3ugellen. 5 )ter 
unb ba gäbe ich auch fegon einen fleinen (Erfolg gegabt, 
bie öffentliche Meinung beeinflugt im Sinn ber ©ereeg* 
tigfeit. — 34) betra4)te meine Arbeit als eine 21rt 
Sügne.... Sie merben bas begreifen, nicht?..." 

Die ©egeimrätin fag fegr beftür^t oor fid) nieber 
unb ermiberte niegts. 

„Unb Sie?" fragte er, als fie fegmteg. 


„Sieg, mit mir gafs bas ßeben fcglieglicg notg gu 3 
gemeint. f&Bogl als Steoancge für bie fcgredli 4 )en (Er* 
fagrungen— Dag icg bamals — naegbem i 4 ) 6ie oer* 
lieg, an ber See | 4 mertrant, unb fobalb icg transport* 
fägtg mar, naeg Königsberg transportiert unb oon ba 
gleug naeg einer ÜJleroengeilanftalt in 3«na gefegieft 
mürbe, gaben Sie mogl noch erfahren.... Dann gaben 
Sie ja aufgegört, naeg mir 3U fragen, mofür icg 3 gnen 
übrigens oon 5)er5en bantbar gemefen bin — benn icg 
gätte ein 3ufammentommen nid>t megr ertragen, mie icg 
au 4 ) lieber geftorben märe, als naeg Kreu3ftabt surücf* 
3ufommen.... Dtacgbem bann bie grägluge ©efcgi4)te 
bort igre — (Erlebigung gefunben gatte unb i 4 ) mieber 
fägig mar, unter gefunben 2Renf4en 3U ejriftteren, bin 
i 4 ) na 4 ) Sagan surüdgetommen. Dag ber lob meines 
üttannes, ber ballT barauf erfolgte, mi4) nugt befonbers 
tief traf, merben Sie begreifen.... 3 u>ei ßagre banaeg 
lernte icg in Igüringen meinen jegigen Satten fennen, 
unb ba ift bann alles Vöfe unb traurige oerfunten, unb 
id) bin eine reegt glücflkge grau gemorben...." 

„Unb bie Vuben — bie 3 rottünge?" fragte Dottor 
©nber. 

„Veibe oor bem Oberleutnant — praegtoott ge* 
morben. Unb meine beiben Sttäbel aus biefer ©ge aueg 
liebe, fegöne ©efegöpfe.... 34) bin eine fegr ftol3e 

Uttutter — unb, mie gefagt, i4) gäbe allen ©runb, 3U* 
frieben surüd unb mogl au4) in bie 3ufunft 3U fegen." 

»Srmgarb Splettner," fagte Dottor ©nber naeg 
fursem Scgmeigen, „i 4 ) bemunbere Sie. 34 bemunbere 
3 gre Selbftbegerrfcgung unb 3 b** ßebenstraft.... gaft 
noeg jugenbli 4 unb blügenb an ber ScgmeUe bes 
Sllters— 34 habe mi 4 ni 4 t fo bemeiftem tönnen. 
9JHr gat unfer (Erlebnis — unfere S 4 ulb bas ßeben 
3erbro4en, jebes Streben oerniegtet.... Dabei gäbe i 4 
mir no 4 Vormürfe gema 4 t, bag i 4 b! 4 * bas SBeib, bie 
f4mä4ere, ni4t ftügen unb tröften tonnte — unb nun 
bift bu..." 

Vei biefem „Du" 3ucfte grau 3fin0arb sufammen 
unb ma4te eine tleine, abmegrenbe Semegung. 

Dottor ©nber bemertte es ni 4 t. ©r fag 3ufammen* 
gefunfen ba unb fag mit ben ausgeblagten, trüben Slugen 
ftarr oor fi4 hin. 

„ßieber greunb — mir gaben, feitbem bas — bas 
*ßeinti4e fi4 ereignete, fo oiel erlebt unb erfahren, 
S 41 immes unb ©utes, jebenfalls Slusfüllenbes — Sie 
bo4 au4 — bag jenes ©rlebnis reftlos, man fann mogl 
fagen — oerf 41 ungen ift... SBarum jegt no 4 einmal 
barauf 3urücftommen?..." 

„$)aben Sie benn mirtlt 4 unb magrgaftig oergeffen 
— unb ogne ©emiffensqualen meiter leben tönnen?..." 

grau 3nngarb feuf3te ein roenig betlommen. 

„2Rein ©ott, natürli4 gäbe i4 feinerseit oiel aus» 
geftanben, löbliche 2Ingft oor allem — aber es ift bo4 
au 4 airi geopfert morben — alle 3 Bünf 4 e — unb — 
bas, ja — Sie miffen es ja am beften — mir gaben uns 
bo4 nie miebergefegn feitbem." 

„34 u>eig, bag mir auseinanbergegangen unb an* 
einanber oorübergef4ti4*n finb mie 3mei geiglinge, mie 
3mei Verbre 4 er, bie mir f 4 liegli 4 au 4 maren..." 

grau 3rmgarb mürbe rneig bis in bie ßippen. 

„34 bitte Sie — leife! 2 Bas mollen Sie mit biefen 
paigetif4*n SBorten — mit biefem gemaltfamen 21uf* 
meden längft oerf4ollener Dinge? Das mar ein anberes 
ßeben, fo meit ab oon bem jegigen...." 

„ 9 tatürli 4 r natürli4- M ©r niette unb la4te mit einen) 
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gequälten, höhnenben Don. „So meit ab, töte etwa bas 
ßofal f)ler — non ber UBirtfd>aft — bem #eibefrug-" 

,,© 4 meigen ©ie!" befahl grau oon Befemolb. „Sonft 

gehe td) auf ber ©teile_34 *DiU bas nid)t — i4 &in 

fertig bamit.... 2Bie fönnen ©ie nur", lentte fie ein, als 
fie in fein graues, oergrämtes (Befielt mit ben trofttofen 
Slugen fah- „ffiarum quälen ©ie fid) unb fc^licfelic^ au4 
mich fo?..." 

„©ie haben red)t cs ift ganj überflüffig. 2lber i4 
bitte ©ie — bleiben ©ie. ©ie mögen mid) für einen fehr ‘ 
f 4 ma 4 en Btenf 4 en galten. 2 lber bebenfen ©ie — bas 
lebenslange ©djroeigen, bas ijerumirren in ber SBelt 
unter gremben, immer in ber Blaste bes (Ehrenmanns, 
ber man t>or fi4 bo4 nid)t ift — unb nun plöfeUd) Me 
einige, bie einen tennt, mit ber man fpreeben fann über 
all biefe oerquälte 3eit, meil fie bie gleiche ßaft bur4 bas 
ßeben gefd)leppt hat... 

„Bein, nein, xd) faßte fd)on mieberholt, xd) habe bas 
längft abgetan— Btein (Bott — unfere gemeinfame 
©d)ulb — gemig, es mar eine, in meiner 2Belt non jefet 
genau mie in ber oon bamals — id) mar fi4erli4 eine 
untreue grau — aber menn man bie mürrifdje, grau* 

fame ©trenge meines Biannes bebenft-unb m i r 

3mei Ratten uns lieb — maren fo jung unb fo froh!... 
2 Bas f)aben mir 3ufammen gelacht unb gefebmärmt.... 
©djöne 3citen maren es trog allem!... 3a, fi4erü4 
f4öne feiten " 

Durch ben bläulichen Dunft, bas leife Stimmen* 
gefebmirr, bureb bie baftenbe Unruhe im Äommen unb 
©eben fd)lid)en fie in ben (Erter unb febütteten bie (Er* 
innerungen an barmlofe greuben unb ßeiben, an oer* 
febmiegenes 2Bünf4en unb erfülltes ©ebnen über bie 
beiben Btenf 4 en, bie traumuerloren ba fagen.... 

grau 3nngarb fab ein paar längft oerfunfene 
ßebensbilber 3um ©reifen beutlicb oor ficb aufsuefen. 

Das fleine 5}aus ber Besirfsfommanbantur in ber 
füllen ©trage hinter bem Orbenstor, ihr bamaliges 

S)t im_Biajor ©plettner, ihr bamaliger ©atte, gräm* 

lieb unb oerbittert megen ber 3u früh abgefcbloffenen 
Sarriere.... ©eine emig fcbeltenbe Stimme mifebt ficb 
mit bem smitfebernben gäbet ber 3mittingspuppen, mit 
benen fie felbft finblicb froh berumtobt, menn ber $)aus* 
berr nicht ba ift.... 3 öie ein ©chatten buf4* ber lange 
Bbjutant über bie ©trage, ber oierte in bem luftigen 
Bunb, unb in ber ftaprifoliumlaube in bem grogen, 
oermilberten 5 )ausgarten träbt er 3um (Ergögen feines 
banfbaren Sßublifums mie ein E)abn, gadert mie ein 
#ubn, menn es ein (Ei gelegt bat, unb lägt mit bem 
Btunb ©bampagnerpfropfen fnallen.... Bber bas Dollen 
mug auffjören, bie jjungen, noch nicht fecbsjäbrig, follen 
3u lernen anfangen, beftimmt ber Biajor. Unb ba bringt 
eines Dages ber Bbjutant feinen greunb Dottor (Enber 
ins 5 )aus. (Er ift IReferoeoffißier bei bem gnfanterie* 
regiment, oon bem 3mei Bataillone im ©täbteben 
liegen; bas legitimiert ben jungen ©gmnafiallebrer bei 
bem Biajor, ber ihn fonft ni 4 t ernftbaft genug unb be* 
bentlicb jung finbet.... Blutter unb ßefjrer bemigtrauen 
ficb im Anfang anfebeinenb, finb eiferfücbtig aufeinanber 
unb bettagen ficb gegenfeitig bei bem gemeinfamen 
greunb. Bber auf bem erften ©pa3iergang mit ihm unb 
ben Äinbern, an einem Blär3tag, längs ben abfallenben 
Ufern ber rafebfliegenben 2 llle — beim fiägcbenpflüden 
— fteben fie plögli4 ooreinanber — tief erfebroden, ein* 
anber ftumm anbltdenb: bas bift bu... bas bab ich ja 
niegt gemugt.... 
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„(Es ift fonberbar, bag man in einem Slugenblid 
ganse Blonate in ber (Erinnerung burcbleben fann" r 
fagte grau grmgarb oon Begmolb aufatmenb.... 

„3a, ich habe eben auch oieles beutlicb gefebn unb 
empfunben, mas über bem graufigen 2lbf4lug längft 
oergeffen mar_Bieles Schöne unb ßiebe." 

„Unb fcbtieglicb mar es auch nicht einmal eine 
©<butb", fagte grau 3 nngarb unbemugt. „(Es hätte fo 
ausfeben tönnen, menn es je einer geahnt hätte... 2Bas 
nahm ich ihm benn?... ©ar nichts! 34 oerftedte 
unfer fur3es ©lüd oor ihm, mie i4 oor feiner ©ebäffig* 
feit jebe fleinfte ßebensfreube oerbergen mugte...." 

„greili4 mar biefe ©4ulb eine geringfügige gegen bas 
anbere", fagte er. „Sonberbar übrigens, bag bas, mas 
uns 3um erftenmal einanber in bie 2lrme jagte, au4 ein 
Blorb mar— Denfft bu baran?..." 

Ob fie baran ba 4 te— 2 ln ben unoergeglkb grauen* 
haften unb bo 4 f 4 önen Dag.... 

Die Ba 4 barfage hatte bas einige, mas ber Btajor 
auf ber SBelt liebte — feinen Äanarienoogel, gefreffen 
*— unb er, mit bem Burfchen gemeinfam, fie gefangen 
unb mit einem alten Degen tebenbig an bie 2 Banb ge* 
fpiegt. — 

©ie f4auberte no4 heute, menn fie baran 3u benfen 
magte. fjalb bemugtlos oor ©rauen, mar fie 3itternb 
aus bem 5 >aus gelaufen. 3n ber Bbenbbämmerung 
bur4 ben ©arten über ben ffiiefenmeg 3U bem fleinen 
#aus neben bem BUeefrug, in bem Dottor (Enber allein 
mohnte.... 

gaffungslos mar fie ihm um ben ijals gefallen 
unb hatte ni4t mehr fortgehen mollen — unb mar 
bann bo4 felig — als fein Söeib — unempfinblid) 
gegen bas, mas fie 3u $)aufe ermarten tonnte, heim* 
gef4li4en— 

„hätten mir bamals — na 4 jenem Blaiabenb, ben 
Blut gehabt, uns sueinanber 3u befennen" — fagte 
Dottor (Enber na 4 benfli 4 . — 

„Um ©ottes mitten", rief bie ©eheimrätin. „Ohne 

©jiftensmittel — bie Stinber in feinen #änben_ ©ie 

felbft haben bas bo4 bamals für unmöglkb gehalten.... 
34 hätte es ja au4 gar ni4t überlebt — ©plettner 
hätte mi4 mie jene Äage, glaube i4 — bo4 marunt 
biefe überflüffigen (Ermägungen? ... Bier 3 ahre fpäter 
mar er tot...." 

„Unb ein paar 3 ab*e fpäter mar i 4 ein moblbaben* 
ber Btann — aber mas half uns beiben bas? Uns 
hatte bie Ba 4 t oom 8. September auseinanbergefegt 
Unb bo 4 hätte fie uns 3ufammenfitten müffen, menn 
man’s re4t bebenft... 

„Bein, nein, es mar f 4 on richtig fo, bag mir uns 
ni4t mehr fahen... 

„Bngft mar es oor ber 2Belt — bei mir migoer* 
ftanbenes <Et)rgefüt)l basu. Darüber haben mir einen un* 
f4utbigen SBenf4en ins Berberben unb in einen früh* 
3eitigen Dob gejagt. #aben ©ie baran nie gebucht?.. 

„Diefer Lettner Raffte mar ohnebies ein oerlorener 
Btenf 4 * hatte allerlei ©4anbtaten auf bem ©e* 
miffen. 34 habe mi4 fpäter erfunbigt_" 

„Bber bie, megen ber er, lebensläjigli4 oerurteilt, im 
3ud)tbaus Söartenburg ftarb, hatte er ni4t begangen. 
Unb mir mugten es." 

„ 9 Bir tonnten es ni4t genau mtffen — es mag 
immerhin mögli4- • • •" 

„Bef4önige es ni 4 t. Sieh no 4 einmal bas @ön3e, 
mie es mar...." 
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grau o. Seßmolb ftiißte fi4 auf unb fab mit über« 
queßenben äugen in ihre S 4 ofolabetaffe, aber fie 
feßmieg. Sie ließ bie ©orte bes Bannes über fid) bin» 
ftreidjen mie einen Binb, bem man f4nßlos preis* 
gegeben ift. 

„... Bir batten uns brei Bo 4 en nicht gefeben. 3 b* 
mart an ber See — in ©rana, unb moütet noch ben 
ganzen September bort bleiben. Da marft bu auf bie 
3bee gekommen, irgenbeine Reparatur in beiner SQBob* 
nung oornebmen au laffen, unb famft für einen Sag 
herüber. Beißt bu es?" 

Sie niefte. „Seiber...." 

„ 2 tm Sage aeigteft bu bicb im Stäbtcben. Die ÜRa 4 t 
gehörte uns. Du famft über ben Biefenmeg — gana 
feuebt non ben äbenbnebeln famft bu.... 2tm 
borgen fcbltcben mir hinaus, 2luf ber febiefen 
2 tanf im ©Uembuf 4 , oben am Ufer, biebt neben ber 
hinteren ©artenpforte oom #eibefrug, feßten mir uns 
nieber. Bir brüeften uns feßmeigenb aneinanber unb 
faben glüefsfatt in bie fahle, ftumme Belt um uns, unb 
ich meiß nocß, mie eine große ©ule oor bir aufflog, ohne 
baß man fie hörte.... Unb ba fcblurrte bas Scßicffat 
heran...." 

„0 ©ott", feufate grau 3nngarb. 

„Da, es mar ber ©aftmirt ^ßaffinner. ffir tarn über 
feinen S)o\ gefebiieben, unb mir faben ihn erft, als er mit 
ber Saft, bie er fcbleppte, biebt neben unferm Sufcb ftanb, 
fo bicbt, baß mir bureb bas 93 lattmerf auch bie milben 
äugen feben fonnten, mit benen er um ficb fpöbte, beoor 
er ben blutigen Sacf bas fteile Ufer hinab in bas SEBaffer 

marf- ©r feuchte unb ftöbnte — es mar mobl feine 

leichte Saft gemefen, unb ber febmarae 3 &pf. • • •" 

„34 fterbe, menn bu nicht febmeigft", unterbrach grau 
Snngarb mit oergebenben Bicfen. 

„Das mar ja alles— Beiter gab's ja nichts.... 
Sir rührten uns ja nicht.... Bir faben einen Börber 
baoontaumeln unb blieben mucfsftill...." 

„3a, natürlich... oor ©ntfeßen— Bie gelähmt 
mären mir, tonnten nicht fpreeßen unb faßen mie oer* 
fteinert ba." 

„2lber bu mußteft boeb nach #aufe. ^eimbringen 
burfte ich bicb nicht. 34 blieb im ©Uernbufd) unb fab 
bicb mie einen Schatten bureb ben *Rebel gleiten_". 

„214, ich in meiner fcbauerlicben 2lngft rannte unb 
rannte. 34 riß #aufe meine paar Sachen aufammen 
unb lief auf ben SSabnßof unb faß amei Stunben im 
ätortefaaf unb flammerte mi 4 an unfern Soßlenliefe» 
ranten, ber au 4 mit bem Borgenaug meiterfobren 
mollte, unb ber fi4 meiner bann fpäter auch ange* 

nommen bat. 2ln bi4 habe i 4 gar ni4t geba4t_ 

©s mar in mir alles mie ausgelöf 4 t, Siebe unb alles. 
Mit einem Bat unb für immer...." 

„älfo bei bir au 4 ?" fagte Doftor ©nber. „34 mollte 
es mir anfangs gar ni4t angeben. 2lu4 mar ja bie 
6ehnfu4t na4 bir oft groß.... Seine Siebesfebnfu4t 
— nein —. 2tber bu ßatteft ja bas Bunbermittel ber 
©rlöfung in $)änben — ein mutiges Bott oon bir, unb 
ber unglücfli 4 e Seltner — ben fie f 4 ulbig fpra 4 en, als 
ber Borb, troß ber unaugängli 4 en Stelle am gluß, be* 
fannt mürbe — mäbrenb ber mirfli 4 e Börber als 
^auptbelaftungaeuge auftrat unb bis an fein feliges 
ßnbe frei berumlief...." 

* 214 / es mor ja alles oerlorenes SSolf, lieber greunb. 
Belbft bie unglücfli4e, ermorbete #aufiererin mußte ihr 
Sehen megen einer Diebesbeute taffen.... Bir bagegen 
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batten alles au oerlieren, Sinber, Stellung.... Sagen 
Sie felbft, mie hätten mir meiter leben follen, menn mir 
öffentlich befannten— D ©ott, nein — fo fur4tbar 
bas alles mar, fäme es heute noch einmal — i4 mürbe 
genau fo ßanbeln mie oor amanaig 3oßren — ober, & e ff er 
gefagt, mi4 gerabe fo treiben taffen...." 

„Das ift bo 4 aber bas S 4 recfli 4 fte oon allem ge» 
mefen — bies fi 4 gegen feinen Billen £r eibentaffen* 
müffen", fagte Doftor ©nber. „Da fteben bie ©ereeßtig* 
feit unb bie Babrbeit. Ban ift ein anftänbiger Serl, 
fann fi 4 eine Beltorbnung ohne bie ni 4 t oorftellen — 
unb man f 4 lei 4 t an ihnen porbei. So ins 9 ti 4 ts, ins 
Dunfle.... 34 tonn 3 ßnen fagen, Srmgarb Splettner, 
feine Stunbe ßab i 4 meinen 3 nngen in ber Slaffe 
mehr geben fönnen — mittenbrin fam's über mi4 — 
fo einer mie bu, ber Bitmiffer einer f 4 eußU 4 en lat — 
ber gana ruhig anfiebt, mie ein armer, unf4ulbiger 
Benf 4 feiner ©bre, feiner greibeit beraubt mirb — mit 
melcßem Specht mill ber 3ugenb belehren unb eraieben? 
34 hotte ja feinen ©runb mehr unter ben güßen — i4 
bab ihn nie mieber erobern fönnen...." 

„ßeifer... man mirb fonft aufmerffam auf uns", 
fagte bie ©ebeimrätin ängftluß* • • • »#34 begreife es ja 
ni 4 t, baß Sie innerli 4 nicht ruhiger mürben, als es bei 
ben 23 erßanblungen berausfam, mas für ein 23 erbre 4 er 
biejer Seltner 5 )afffe au 4 ohne biefen IHaubmorb mar 
— aber fagen Sie mir eins. Benn Sie mi 4 f 4 onen 
mollten, unb bas mußten Sie natürli 4 — marum 
melbeten Sie fi 4 ni 4 t allein aur 3 eugenf 4 oft? ßiiemanb 
mußte oon mir — fein Benf 4 bot mi 4 gefeben... 

Doftor ©nber beugte fi 4 au ihr hinüber. 

„Das ift's ja eben, mas Sie ni 4 t mußten, unb mas 
i 4 3 bnen auf feine Beife mitteilen fonnte.... ©r bot 
Sie gefebn, unb er bot au 4 mi 4 gefebn, menn i 4 ou 4 
ben Sopf glei4 mieber in ben 2 $ufcß aurücfaog unb er 
gana rußig blieb...." 

„Ber — um Rimmels mitten, mer?..." 

Starr unb leichenblaß faß grau oon 2 $eßmolb ba. 

„Der ^affinner, ber Börber", flüfterte ©nber. „ 2 tts 
bu baoonliefft unb i4 bir menigftens feßußbereit na4fob» 
raf4clte es am 3oun, unb i4 fab ihn, f4mer auf ben 
Querpfaßl gelehnt unb mit feinen ©loßaugen bir foigenb 
unb au4 mi4 ftreifenb, als i4 töbli4 erf4recft oortrat, 
um bir au #ilfe au eilen...." 

„Unb?" 

„ 9 ti 4 ts meiter. ©r ließ ben Sopf bongen, i 4 30g 
mich in unüberlegtem, feigem 2lbmarten aurüct unb fab 
ihn bann fi4 na4 bem i)aus f4leppen." 

„Unb ßaft ihn nie gefpro 4 en?" 

„SRie_ ©s mar ja alles mie ein quätenber Iraum, 

unb i4 fonnte mir man4mat au4 benfen, baß meine 
oerni4teten Heroen mir bas oorgefpiegelt hätten — 
nur...." 

„Bein ©ott, mir mollen jeßt ni 4 t mehr aUe Bög» 
lt4feiten ermägen...er ift ja lange tot— ©ott fei 
Dant, lange tot.... Unb mel 4 ein ©tücf, baß i 4 bies 
teßtere nie erfuhr.... 214» alle längft oergeffene 

SBangigfeit unb berabeflemmenbe Sorge mar in einem 
Boment mieber aufgema 4 t.... ßaffen Sie uns anberes 
reben.... Biffen Sie, baß mein 3 ntereffe für äbnti 4 e 
Vorgänge mi4 eigentlich a u meinem ©lücf mit meinem 
©atten aufammengefübrt bot?.. 

„So, meiß er alfo?..." fragte Doftor ©nber freubig 
intereffiert. 

„Um ©ottes mißen!... 2 lber i 4 habe bo 4 übet! 
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alles, auch bas Suriftffc^e Befcheib befommen — unb ich 
bin gans, gang ruhig gemorben... ." 

Softor Enber fanf mieber 3 ufammen. 

„Silber es ftefjt Doch alles für Sie auf einem 
fdjmanfenben Boben. #aben Sie bas nie bebad)t? Sas 
SBirfliche an fich, bas ganj einfach 3Bahre h°ben mir 
hoch oerfchleiem geholfen. Somit hoben mir unfern 
Anteil an ber einjig allgemeinen Äulturaufgabe, bie 3 U* 
gleich bas emsige fBlnbeglteb jmtfchen Btenfch unb 
Bienfeh ift, fortgemorfen — bas einige Steuer, mit bem 
man an ber Bosheit unb Summheit ber ffielt oorüber* 

fornmen !ann, serbrochen. 3 m ßid)t manbeln_$)aben 

Sie nie baran gebacht, melch ein ©lüd es fein muß, nichts 
3 u uerbergen 3 U haben? ... 3 m Sicht manbeln-" 

„Sinb Sie ein frommer?" fragte grau 3rmgarb 
ängftlich mit ber unbeftimmten Erinnerung an ein Bibel* 
mort unb brücfte feine geftifulierenbe 5)anb auf ben 

„5Bas ich bin? 2 öeiß ich bas? 3*benfalls ein 
Sügner, einer, ber bas Söeltgefüge serftören helfen mollte, 
unb babei, mie alle feinesgleichen, fich felbft serftört hot." 

„Sas merben Sie tun, menn Sie mit folgen ©rübe* 
feien fortfahren, bie Sie ja unglücflich machen müffen.... 
3<h oerftehe Sie ja nicht unb bin froh, baß ich oll bas 
fo anbers auffaffe.... Btein unb ber kleinen ßeben hob 
ich babei nicht oerbunfelt, im ©egenteil... 

„Unb bas mieber ift mir ein unlösbares Stätfel", 
fagte Softor Enber mübe. „Sas gleiche Schicffal, ber 
gleiche Sturm faßt uns, unb Sie treibt er in ein ftilles 
friebliches ßeben — mich m eine müfte Einfamfeü, in 
bie feine marme Blenfchenftimme mehr bringt — nichts 
als bie Schreie ber unfchulbig Berurteilten aller feiten." 

„ßieber greunb, Sie hoben fich in böfe Bhontafien 
eingefponnen, unb ich bin nicht jtarf genug, um 3 hnen 
biefe gefährlichen Entftellungen ber flaren 2Birflid)feit 
3 U 3 erftören." 

„Entftellungen ber flaren 2öirflicf)feit... 3<h--* 

Unb bas fagen Sie — 3nngarb Splettner, beren gan 3 es 
ßeben fich mie hinter einer getrübten Scheibe abfpielt?" 

Sie ©eheimrätin lächelte halb nachfichtig, aber hoch 
mit einem fleinen, ungebulbigen Bltct in ben noch immer 
frönen, ruhigen Sfugen. 


Softor Enber 3 ucfte barunter 3 ufammen. Er ftanb 
auf. Sein eben noch in Bemegung 3 ucfenbes ©eficht 
nahm einen ftarr höflichen Slusbrucf an. 

„Bteine gnäbige grau, unfer Sufammentreffen h°t 
mir bie allerleßte 3 üufion genommen, baß es einen 
Btenfchen auf biefer Söelt gibt, mit bem gemeinfam ich 
eine gleich fernere ßaft trage. 3 m ©runbe müßte ich in 
3h^em 3ntereffe mohl froh barüber fein.... ßeben Sie 
mohl. hoffentlich tauche ich mit ber Bergangenheü in 
Die Sunfelheit 3 urüd, bie 3hnen bas ßeben fo leicht ge* 
macht hot." 

grau oon Befemolb ftrecfte ihm bie $)anb entgegen. 
„Sas ficherlich nicht. 3<h miß on bas ßiebe unb 
Schöne benfen, bas unfere 3ugenb uns bewerte, unb..." 

Softor Enber beugte fich ftemb über bie gebotene 
honb, unb mit bitterem ßächeln um ben sufammen* 
gefniffenen Btunb ging er hinaus, ohne noch einmal in 
bas ©eficht 3 U fehen, bas ihm hoch einmal bas Uebfte 
gemefen fein mußte. 

Sie ©eheimrätin blieb noch einen 2fugenblicf in ihrem 
Erfer. 3uerft, als fie allein mar, hatte fie bas ©efühl, 
bie leßte Biertelftunbe geträumt 3 U hoben. 

Sann fchäumte ein milbes Surcheinanber oon Stirn* 
men, Bilbern, gingften, ein beflemmenbes Entfeßen in 
ihr auf, peitfchte ihr Blut unb ließ ihr #er 3 jagen.... 
2 Bas mar bas? 2Bte hotte fie bas erleben fönnen.... 
2öie burfte fie bas erleben?... Siefer arme Sßhantaft, 
— mas mar aus bem lachenben jungen gemorben? 
3 eßt maren ihre 3 müUnge fo alt mie er bamals. 

Siefer ©ebanfe riß fie mieber in bie gemohnte Bahn. 

SUcht mehr biefen oerfchollenen ©efchichten nach* 
hängen, nicht mehr baran benfen — nie mehr. Sas 
mar man fich «nb bem ßeben mit feinen großen unb 
fleinen Bnforberungen als pflichttreue ©attin, Btutter 
unb grau oon SBelt fchulbig.... 

5)eute abenb machte man Kammermufif bei ihr. 
Brahms 5)*Btoll. 3h* fflatte mar ein oorsüglidjer 
Eellift — ihre lochter Eoa faft Bteifterin auf ber ©eige. 

Oh, es tat gut, in biefe 2 öelt ber Harmonie 3 urücf* 
3 ufehren, bie oor fchreienben unb flagenben Stimmen, 
oor fcßulboollen Erinnerungen, oor begrabenen 3ugenb* 
fehnfüchten unb Ötngften ihre flingenben lüren fchloß. 


2las beulten Binfecfportpläßen. 

Bon Kurt Soerrg. — 


Sie ßiebe bes Seutfcßen 3 U feiner Heimat fommt 
gemöhnlich bann 3 U befonbers berebtem Slusbrucf, 
menn bas ßob unferer Berge gefungen mirb. Blag 
ber Sohn ber freien Sd)mei 3 mit Stol 3 auf bie Schön* 
heit feiner ©ebirgsmelt hinroeifen, mit beren hochouf* 
ragenben liefen unfere Berge ja nun einmal feinen 
Bergleich aushalten fönnen — auch unfere Büttel» 
gebirge hoben ihre Be^e, unb beren fdjönfter ift ficher* 
lieh bas grüne Kleib bes SBatbes, bas Btutter Statur 
ihnen angelegt hot So h^rlich es aber auch in 
unfern Bergen 3 m Somme^eit fein mag, am ein» 
Dringlichen fprechen fie 3 U unferm ©emüt, menn bie 
Schatten bes Bbenbs fid) früher 3 U fenfen beginnen, eine 
meiße Secfe Sufch unb Baum einhüüt unb im Dämmern» 
ben 9Batb nur bas Klopfen bes Spechtes ober ber leife 
Ion einer fernen ©locfe bas tiefe Sdjmeigen unterbricht. 


#ier 3 u 8 Aufnahmen. 

Bor einem holben 3 oh* 3 ebnt 30 g ich einft 3 ur 
aBinterseit oon bem fleinen Bahnhöflein nad) bem 
hoch oben auf ben Bergen gelegenen Ort Dberbof 
hinauf, bas beißt, eigentlich mürbe ich Otogen, benn 
ein alter Boftfdjlitten ^olte mich oon ber Station ab. 
Blüten Durch einen ßoubermalb g{ n g fongfame 
gahrt; fußhoch lag ber Schnee auf ber Straße, unb 
bie 3o>eige ber Bäume fenften fich tief unter’ ber 
meißen ßaft, unb immer noch riefelten unabläffig bie 
meid;en glocfen 00 m bunflen Bbenbbimmel bemieber. 
Eine gahrt mie 3 U Uroäters Selten; auch bie beiben 
alten Stoffe oor bem ©efährt feßienen aus längft oer* 
geffenen lagen 3 U ftammen. Eine Stunbe fpäter faß 
man am märmenben Ofen bes Somänengafthofes, ber 
auch ber Bereit 3 um Opfer gefallen ift. fjier mar noch 
bie echte Sßoefie unferer mütterlichen Berge 3 U ftnben. 


Digitized b’ 


Google 


Original from 

CORNELL UNfVERSiTY 



Kummer 1. 


Seite 39. 



3ufdjauec an bec großen Spcungfdjanje in Obecftof. 


Ceben unb Xreiben auf bem Bafjnfjof in Sdjietfe, 
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Sielleicht meiß nid)t 
jebermann ben ge* 
mütoollen Ion, mit 
bem unfere beutfdjen 
Serge im SMnter 3 U 
bem 9taturfreunb 
fpredjen, fo red)t in 
fid) auf 3 unel)inen. 5 ßer 
mit grocf unb fiad* 
fdjuhen in bie Serge 
reift, bem roerben fie 
nicht oiel fagen. !Der 
echte Sportsmann ba* 
gegen, für ben in ben 
Sergen bas gefeit* 
fdjaftlidje Moment mit 
feiner Steifheit unb 
feinem S^ang hin* s 
anfteßen muß, finbet 
l)ier oben oolle Se* 
friebigung feiner $af= 
fion unb roirflidjes 
Susruhen oon ber 
entneroenben gron 
ber täglidjen 
Arbeit. (Er 
fdjeut 


örbr. ftartfcl. 

Bobfleigb* 

am Startplaö 

ber ®ob(lcigl)babn in 6$ierfe 

bie falten 2 Binbe nicht, 
bie bort oben über 
bie i)öben ftreicßen, 
unb je bid)ter grau 
5)olle ben Schnee über 
Serg unb lal ftreut, 
befto größer ift feine 
ßuft, wen n er auf 
ben langen Scheiten 
bie i)änge hinabglei* 
tet, burd) ben bidjten 
lann ftreift ober in 
mübfameren Serpen* 
tinen gipfelroärts 
ftrebt — Der Sport 
ift tyex oielgeftaltig. 
ÜKidjt nur bie Sfier 


<#ebr. £uetfet. 

Stra&enbllb aus Sdjicrfe: 

3u einer ZDinterübung cinge 3 ogenc Solbafen. 

fommen 3 U ihrem Sed)t, fonbern aud) 
Sobel unb Sobfleigh; motjlgepflegte 
Sahnen haben gerabe biefeSport 3 roeige 
hier 3 U gan 3 befonberer Slüte gelangen 
laffen, fogar bem Gislauf ift eine Stätte 
bereitet morben, unb ein Sfihügel ift 
für bie oorhanben, bie ihre gertigfeit 
in ber fdjtmerigen Slunft bes Springens 
ertrteifen toollen. 2111 biefer Sport aber 
ool^ieht fich imSahmen eines gemütlid)en 


Binterleben auf Den Straßen in Oberßof. 
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*boi. 

Wrbr. jjHifcfiM. 

Splitten fahr er 

mit Sortponn in 6djtfrfe. 

roefentlid) anbere 9iote 
als Oberhof 3 eigt Sd)ier= 
fe, bas für ben f)ar 3 bas 
gleiche ift, mas Oberhof 
für Xf)üringen bebeutet. 
Sdjierfe liegt niebriger 
als Oberhof, erhält fein 
Relief aber burd) ben 
s £rocfen, ber mit feinen 
ca. 1100 steter bie 
böchfte Erhebung in 
9iorbbeutfchlanb barftellt. 
Schierfe felbft ift in ben 
5)ang roalbiger 5$erge 
eingebettet unb gemährt 
mit feinen fchmucfen £)o= 
tels unb 33iUen einen ma* 
lerifd)en Anblicf. (Es ge= 
nießt nicht mit Unred)t 
ben 9tuf, eine befonbers 
rege ©efelligfeit 3 U bie* 
ten, aber auch ber Sport 
fommt babei nicht 3 U 


21 uf Sfietn burd) bie Straßen oon Oberhof. 

ßebens, bem nichts anhaftet oon ber Unraft mancher 5Binter= 
furorte, bcren 9tuhm bie 5Belt erfüllt. — 3 U oollem fieben 
erroacht ber Ort jebod), menn eins ber großen SBinterfportfefte 
in 03 ene geht. 2)ann ftrömen bie Witter 00 m Sfi unb $ob= 
fleigh aus allen (Begenben bes Reiches herbei unb gefellen 
fich ben Stammgäften 3 U; bann folgen ben männlichen Kämpfen 
auf befchneiter 5)albe abenbs im lichterfüllten Saal frohe Qefte, 
unb bie eleganten ©eftalten, bie h^r nach miegenben 5 Bal 3 er= 
taften über bas glän 3 enbe ^ßarfett fliegen, mürbe man faum als 
bie fd)lid)ten Sportsleute bes Borgens miebererfennen, mären nid)t 
bie frifchen, gebräunten Söangen, bie 00 m Aufenthalt in ber falten 
©interluft, in Sicht unb Sonne er 3 ählen. — ©ine lanbfdjaftlid) 


(Eine Schlittenfahrt in Oberhof. 


(Sehr, vacdti. 
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fura, im ©egenteil, als oielfeitiger unb allgemein beliebter 
Sportplaß ift Sdjierfe in ben lebten 3 af)ren mehr unb 
mehr in ben Sorbergrunb getreten. Namentlich Nobel* 
unb Sobfleigbfport fteben gerabe in Sc^ierfe in ooller 
Slüte. 2 lm Kurhaus beftebt fogar eine Sfeletonbabn, 
unb ein großer (Eisplaß bietet ©elegenßeit 3um Shinft* 
lauf unb 3um (Eishocfegfpiel. Sei Sportfeften tritt 
fdjließlid) aud) nod) ber prächtig angelegte Sfibügel in 
©ebrauch. Sefonbers rei^ooll ift eine Tour auf ben 
Sroden, roobei man fid) ber Sfier bebienen, aber auch 
3U 3uß geben fann, ohne baß bie 2lnftrengung größer 
mürbe, als man fie einem Durcbßhnittsfußgänger 3U* 


muten fönnte. herrlich finb bie Schneegebilbe, bie 
man untermegs antrifft, nicht minber prächtig ber 
Nunbblitf, ben man oben auf bem Srocfenplateau ge* 
nießen fann, roenn flares 5 Better f>crrfcht unb bie Täler 
bes $)ar3es im Sonnenlid)t erglän3en. 

So oiel 00m 5 Binter auf ben Sergen bes bar^es unb 
Thüringens. Noch oiele anbere ©ebirgsgegenben un* 
[eres Saterlanbes bieten reichliche ©elegenbeiten 3ur 
Ausübung bes SBinterfports, unb menn jemanb in ben 
Sergen neue Tatfraft geminnen roill, fo möge er fid) 
bas alte 2Bort oor 2lugen halten: „Tßarum in bie 
gerne fchmeifen, fiel), bas ©ute liegt fo nah! 





Öil&er aus alter Welt. 

Die Dpernfänqe* 
rin grl. (Emilie Sricf 
00 m Vieler Stabt* 
tbeater tourbe ans 
Söiesbabener S)o\* 
theater engagiert. 

Die Ntündjner 
5)ofoper erhält in 
Sri. Ntarpla oon 
§alfen, bisher in 
'Bremen, eine oiel» 
oerfprechenbeStraft. 

Die erfte Oefter* 
reicherin, bie ohne 
männliche 5)ilfe 

JrL ttmilie JrUf, b t ur c ?? i ^ üf ‘, c i lofl : ---- 

oom Gtabttbeater in 5Uel, gebt als Jn Ö r l- ©jetnjchnei* Brimabonna bes Bremer Stabttbeaters 
jugcnbl.bram.taängcrinnad) ’ffliesbaben. ber aus Bubapeft. mürbe nad) Biüncben engagiert. 


rfili-ai'l 


WM. 


2Hart)la oon Jalfen, 


'titjot. eauöiiU 

JrL Steinfchneiber, 

bie erfte 2)ame, bie in Oefterreicf) bas Booten» 
Zeugnis ermarb. 


Prof. Jelij paul IRüüer unb Prof. 3eno Diemer bei ber Arbeit im münchner Atelier. 

Sin JRiefenpanorama ber @lad)t oon Borobino für SJioofau oon $rof. Dtoubaub 


(Eugen oon Roeber, 

ber neue Ginfübrer bes biplomatifcben 
Storps am beutf<ben Staiferbof. 

3n Ntünchen entfteht ein Niefen* 
panorama berSchlad)t beiSorobino, 
bas für Gostau beftimmt ift. 

DerSlaifer ernannteben bisherigen 
erften ötenfttuenben 3 e remonien* 
meifter (Eugen oon Noeber *um Sije* 
Dber 3 eremonienmeifter unb (Einfüb* 
rer bes biplomatifcben Storps. 


Sctylujj bes rebaftioneUen Xeits. 
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urdK Seine ganz besonders geeigneteZuSammenSeizung weist®,daS neuzeilliche$di£U 
er/Polier-u Putzpulver,auf dem Gebiete der häuslichen ReirugungSarteiYeine nahezu unbeschrank¬ 
te Veipvendungsmöglichkett auf. Soleisiet dieses Universalpulzrniüel namentlich. auch beim- 
eim^erLV.Marmor / Pop2eUcü\ ( öIa$ < 5teii\fhe^en^mdl)eMei(±uri^eri,Bade*u.2iIleii6ÄnitareriElrL* 
tunden hervorragende Dienste. QQentfernt Schmutz u Recken. Spielend leicht, ohne Po* 
und Glasur önzugreifen.£elb$i ganz alte eingenislete ^chmutzfledoen muSSen seiner 
irrig enden Kraii weicherv.piete nur Trat gui angefeuchtetem Pulztudi zu (Jebraudien? 
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BüdfjetfafeL 

©cfprerfjung fin^elner ®crfe oorbe^aüen. Wücffenbung finbet In feinem ftall flatt 

Cin ßejrifon aller feit ßinnfc oeröffenllicfjten Xiergattungsnamen, 
ein Nomenclator animalium generum et subgenerum, tnirb oon bem 
Berliner Brofeffor ber 3oologie granfl ©iltjarb Sd^e oorbereitet. 
Bas Wiefenmerf tnirb über atDeimalbunberttaufenb Manien enthalten, 
3 U jebem ©attungsnamen ben Warnen bes erften Autors, bas 
ber erften Beröffentlidjung unb eine Oriemierung über bie foftema* 
tifcfjc Stellung ber ©attung. ©s tnirb bem feit Saljraebnten in ber 
foftematifdjen 3 ooIo Ö ie Ijerrldjenben 3 uftcnb troftlofer bibliograpbi* 
jdjer unb nomenflatorifcfjer Bertnirrung enblid) ein 3^1 fefoen. 


befonberes Bureau tft non bem Herausgeber im 3oologifd)en Snftii 
ber Uninerfität eingerichtet, non tno aus bas grofoügige Untemetjm 
reöigiert tnirb. ©in ganzer Stab betnäbrter Spe^ialiften bes 2 
unb Auslanbes Ift bereits jur Mitarbeit gemonnen. Wütig finb afc 
tneit über 100 gelehrte 3 oolo 0 e«b foll anbers in nicht 3 U ferner 3 
ettnas juftanbe fotnmen, mas ber beutfehen BMffenfcfjaft ©tjre mac 
©ine befonbere Schroierigteit befteht in ber Aufbringung ber Honort 
für bie Wtitarbeiter. 3 ro ar getoäfjren Wtimfterium, Afabemie I 
5Biffenfchaften unb bie altberühmte Berliner ©efelifchaft naturforjfy 
ber greunbe in Anerfennung ber SBichtigfeit bes Unternehmens 
pefuniärer Beihilfe, mas irgenb in ihren Kräften fteht. Xro&b 
fehlt 3 U ungehinbetter gortfübrung unb balbiger Beenbigung i 



mm 


Blütenweißer Damast 

mattes Silbergeschirr und glitzerndes Kristall, fein dekoriertes Porzellan, frische 
Blumen und eine freundlich sorgende Hand, die den Tisch stets zierlich und sauber 
deckt und schmückt, machen jedes Mahl zu einem festlichen Akt. Tischprunk zu 
alltäglichen bürgerlichen Preisen und zu günstigen Bedingungen kaufen 
Sie bei uns. Langfristige Amortisation gestattet. Tausende Referenzen. 
Alle intelligenten Gesellschaftsschichten sind Freunde unseres Vertriebssystems. 
Stellen auch Sie uns auf die Probe. 


Stockig & Co. 

Dresden A. 1 (f. Deutschland) 


Hoflieferanten 

Bodenbach 1 i. B. (f. Oesterreich) 


Xatalog H 57: Gebrauchs- und Luxuswaren; Artikel I Katalog U 57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, 
für Haus und Herd, u. a.: Lederwaren, Platten- Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- 


iatalog H 57: Gebrauchs- und Luxuswaren; Artikel 
für Haus und Herd, u. a.: Lederwaren, Platten¬ 
koffer, Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten und 
Fayencen, kunstgewerblicheGegcnständeund Metall - 


Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß¬ 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte 
und versilberte Bestecke. 


waren in Kupfer, Messing und Elsen, Nickel- und Katalog S57: Beleuchtungskörper für jede Liehtaueüe. 
Zinngeräte. Tafelporzellan* Kristallglas, Steinzeug. Katalog P57: Photographische und optische Waren: 


Korbmöbel, Ledersitzmöbel, weißlackierte, sowie 
Kleinmöbel, Küchenmöbel und -gerate. Wasch-, 
Wring- und Mangelmaschinen, Staubsauger, Mctall- 
bettstellen, Steppdecken, Sanitäre Artikel, Kinder¬ 
stühle, Kinderwagen, Nähmaschinen, Fahrräder, 


Kameras, Vergrößerung»- u. Projektions-Apparate, 
Kinematographen, Operngläser, Feldstecher, Pris¬ 
mengläser usw. 

Katalog L 57: Lehrmittel und Spielwaren aller Art, 
für Knaben und Mädchen. 


Tennisspiele, Grammophone, Barometer, Thermo- Katalog T57: Teppiche, deutsche und echte Perser, 


meter, Brillen, Reißzeuge, Pelzwaren, Bureaumöbel, | Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste 
Schreibmaschinen, Panzerschränke usw. Reflektanten kostenfrei 

Gegen Barzahlung, oder erleichterte Zahlung • 
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W e entsteht eine Glatze ? 


Jeder Mensch verliert täglich eine kleine Anzahl Haare, und zwar erfolgt 
dieses Ausfallen nach einer ganz bestimmten Regel. In der Kopfhaut stehen 
je drei Haare zu einer Gruppe vereinigt. Von diesen ist eines in der 
Entwicklung begriffen, das zweite ist im vollen Wachstume, das dritte 
hat seine Lebenskraft schon nahezu erschöpft und fällt nach einiger Zeit 
aus. An seiner Stelle wächst aus der Wurzel ein neues Flaumhärchen 
hervor, wird stärker und entwickelt sich zum vollen Haare. Wenn nun 
diesem neuen Härchen die Lebenskraft fehlt, so bleibt es ln der Ent¬ 
wickelung zurück und fällt schon wieder aus, ehe es die normale Stärke 
erlangt hat. Wenn infolge Ernährungsstörungen der Kopfhaut allen nach¬ 
wachsenden Haaren die nötige Lebenskraft mangelt, so fallen zwar die 
alten regelmäßig weiter aus, es fehlt aber an Nachwuchs, und so entsteht 
allmählich die Glatze. In der dünnen, über eine große Knochenfläche 
ausgespannten Kopfhaut entstehen im höheren Alter infolge mangelhafter 
Blutzirkulation sehr leicht solche Ernährungsstörungen. Verbessert man 
die Blutzirkulation, was durch geeignete Einreibungen, Massage etc. 
geschehen kann, und stärkt man die erschlaffenden Haardrüsen durch 
geeignete Mittel, so werden oft die nachwachsenden Härchen wieder 
genügend ernährt, sie fallen nicht mehr aus, bevor sic sich genügend 
entwickelt haben, die Glatze bekommt neuen Haarwuchs. Auf diesem 
ganz natürlichen Vorgänge beruht die oft überraschende Wirkung des echten 
n A . lv Tmmmin llf mmaawm (kenntlich ander nebenstehendenSchutzmarke: 
UPril-Mllllin-lA/rl^DrCTöchter des Erfinders ). Dasselbe ist 
I ulU 1U Ir 111II IVUJdulilin allen besseren Geschäften zu haben. 
Alleinige Fabrikanten: E. A. UHLMANN & Co., REICHENBACH i. V. 


Digitized by 


Besichtigung unserer 
Ausstellungsräume 
erbeten« 


Gegen bequeme 

Monatsraten 


liefern wir erstklassige Präzisions-Uhren, 
die erprobtesten Schweizer und Glashütter 
Fabrikate, deren Name für die Qualität 
bürgt, zu Original-Verkaufspreisen! 
Wir führen Uhren in jeder Preislage, von 
M. 4.— an bis M. 550.— unter langjähriger 
schriftlicher Garantie Unser jährlicher Ver¬ 
kauf beträgt über 25000 Taschenuhren! 
Brillantschmuck und feinste Juwelierarbeit 
fertigen wir nach eigenen Entwürfen in 
eigenem Atelier. Wünschen Sie sich von 
unserer Leistungsfähigkeit zu überzeugen, so 
fordern Sie durch Postkarte einen unserer 
unten verzeichneten Haupt Ka;aloge, den 
wir Ihnen umgehend gratis und franko 
ohne jede Kaufverpflichtung zusenden. 

a. Haupt-Katalog über Uhren, Gold¬ 
waren, Brillantschmuck nebst Be¬ 
dingungen lür Zahlungserleichterung. 

B. Spezial-Katalog über Photo-Apparate, 
Prismengläser, photographische Be¬ 
darfsartikel usw. nebst Bedingungen 
für Zahlungserleichterung. 

Jonnss & CO.. Berlin SW. 67 

Belle-Alliance-Straße 3. 







,Aßo<ße" 9k. 1. 


6. S^nuar 1912. 



Zylinderschlösser bieten absolute Sicherheit, 

Versäumen Sie nicht, ein „Yale“ Zylinderschloß als Extra-Sicher¬ 
heitsschloß an Ihrer Tür anbringen zu lassen- Wenn Sie Ihr Bureau, 
Laden oder Wohnung verlassen, sind Sie sicher, daß Ihre Haustür 
fest verschlossen ist. 

Ein „Yale“ Zylinderschloß schützt Ihr Eigentum automatisch, denn 
es verschließt die Tür selbsttätig. Sowie die Tür geschlossen jst, kann 
sie von außen nur durch den zum Schloß ge¬ 
hörigen Schlüssel geöffnet werden. 

Lassen Sie sich von Ihrem Händler „Yale“ . 

Schlösser zeigen, dieselben werden in allen 
Arten und Größen für jeden Zweck hergestellt _J\. H 

Verlangen Sie illustrierte Broschüre über 
„Yale“ Fabrikate. jy 7 

YALE & TOWNE, LTD. \ 

Hamburg 14 Alter Wandrahm 15. '—^L 


komplizierte Kulturleben mit feiner Arbeit, feinen I II. 

nfSl! aefeüfdmftücßen Siebten Stellt an ßöroer unb CBeift M# ^ FI niOTUiigä 030 


HMSI gefeüfcßaftacben BfHcßten ftetlt an Körper unb ©eift 
vrniwJll ^ n f° röerun 9^ n - folgen finb ein Eltern 

sJLöK oor bereit. Die Spannfraft bes ©eiftes, 

^- bie ©laftizität bes Störpers raffen 

frühzeitig nach. Der Blutfreislauf mirb 
ungenügenb. Darum geht an alle 

JUtenfcßen ber 9iuf 

„(Erhalte Dich jung!“ 

Das Geheimnis, fi d) jung zu 
erhalten, fönnte man in bie Aß orte 
faffen „Babe Dich jung". Die 
flaffifchen 23ölfer oerftanben es, 
fich frifch, jung unb fdjön zu 
erhalten. SBei ihnen ftanb bie 
pflege bes Körpers burch bas 
Bab in ßöcßfter Blüte. Sie 
gaben buftenbe, mürzig s aroma= 
tifd>e Stoffe zu ihren Näbern. Diefe 
uralte ©rfaßrung ift nußbringenb 
oermertet bei ber 5)erfteüung oon 
©b. patermanns Babe - BürfcL 


3n ber Statur zaubern mürzige, fräftige unb hoch reiz 
lofe Stoffe Schönheit, grifeße, Duft heroor. Solche 
Stoffe finb harmonifch in ©b. Batermanns 
Babe s Aßürfel oereinigt. Sie üben auj 
bie £aut ihre fonnige, oerjüngenbe unb 
eine unenbücß fegensreiche Aßirfung 
aus. Darum finb biefe Aßürfel bas 
ebelfte, birefte unb natür 
ließ fte Schönheitsmittel. — Die 
oerjüngenbe Aßirfung äußert fid] 
babureß, baß bas ©emebe prall 
unb elaftifcß mirb. Aßelfe Süge 
ftraffen fieß, bie 5)aut befommt 
einen rofigen gefunben Ion 
unb ftrömt einen bisfreten 
S)aud) natürlicher griftße aus. 


tm 


.Pdifprmd.nn'6 


Aßie Attaientau belebt unb erfrifeßt 
ein Bab mit©b.BatermannsBabe=Aßürfel. 

Auf laufenben oon Aßegen mirb bureß bie #aut 
ßebensfrifeße, Äraft unb Scßönßeit in ben Organismus 
getragen. Der Kreislauf bes Blutes mirb angeregt, bie 
Aßärmeöfonomie bes Körpers günftig beeinflußt, Stoffmecßfel, 
Appetit unterftüßt. ©in Bab mit ©b. Batermanns Babe* 


JdmdeWüifel. 


ift Das 




billiges 


Aßer feine Seit ober ßuft hat, 
ein Bab^ zu nehmen, gebrauche 
eine Abreibung. Abreibungen 
finb naeß fportiießen ßeiftungen aller 
Art oon oorzügHcßer Aßirfung. Bor 
bem lanzen, oor ©efeüfcßaften ift eine 
leießte Abreibung befonbers angebracht. ÄIar= 
beit ber Augen, ßebenbigfeit bes Ausbrucfs zeugen 
oon ber fräftigen ©inmirfung auf ben Organismus. 

®b. Patermanns Babe-Bürfel finb in Originalfartons, 
entbaltenb 12 Aßürfel zu 12 Bollbäbern, reießenb für 30—50 Einher* 
bäber, Abreibungen unb Aßafcßungen, zum greife oon 2,50 Atarf in 
Apott)efen,Drogenßanblungen u|to. zu buben. Aßenn nießt, bereiter 
Berfanb bureß ©ßem. Caborat.©b.patermann, Sd)öneberg*Berltn 11. 

CORNELL UNIVERSIiTY 

































Säfte" ttr. i. 


6. 3anunr 1912. 


arbeiten nod) ein 'Betrag oon etma 40000 Btarf, eine Summe, 
rtüdj beutfdjer 21 uffaffung oieücidjt reid)iid) tjoct), gering aber im 
Zlergleid) su ber 2 B:d)tigieit eines Unternehmens, mie es im 2 lus!artb, 
fpejiffl in ©nglanb unb 2lmerifa, 3 meifellos non einficfjtsDoIlcn 
Gönnern balb ohne Sd)toierigfeit botiert roerben mürbe. (Es märe 
Drmgenb su roünfd)en, bafc h^r eine prioate ginansfraft rechtseitig 
jo fiilfe fäme. 

CBünt^er gacobg; „Berber als gauft". (Eine Unterfuchung. 
485 6 . (Oe!). 7 2R., geb. 8.50 2ft.) ßeip^ig 1911, Berlag oon 
Jeiiy deiner. 

i>ifho 6 aito: „(Be[d)id)te Japans". 262 6 . (Oe!). 4.50 2ft., 
geb. 5.50 2R.) Berlin 1912, Berlaq oon gerb. Bümmler. 

gubtoiq Ihonia: „Ber ffiittiber". 208 S. (@el). 4 UJt, geb. 
5.50 9 R.) 'JRüncben, Berlag oon 2llbert Bangen. 

heinrid) Hansjafob: 2lusgemät)lte Schriften. Bb. 8 : „Bürre 
Blätter". II. Beilje. 288 S. (1.60 3R.) Stuttgart 1911, Berlag 
oon Slbolf Bons & ©omp. 


Biftor 2 luburtin: „Bie Omjyfchale". 112 S. (Oef). 2 3R., 
geb. 3 2tt.) 9Ründ)eu, Berlag oon 2 llbert Bangen. 

Btay (Beitel: „(Entlegene Spuren Ooetljes". 215 S. (®eb. 69Jt.) 
SRündjen unb Berlin 1911, Berlag oon 9t. Olbenbourg. 

Bucie Hörlgf: „Bie alte Blantage". Boman. 298 S. (©eh. 
3.50 2R., geb. 5 9R.) 9Ründ)en, Berlag oon 2llbert Bangen. 

9ftaf Bauthenbei): „Ber Brache ©rauli". Brama in 3 Sitten. 
139 S. ((Bel). 2 9tt., geb. 3 9tt.) Btündjen, Berlag oon Sllbert Bangen. 

Hans E)einrtd) (EI)rler: „Briefe oom fianb". (Ein Boman. 
213 S. (®el). 3 9R., geb. 4 UJl.) 'JRünd)en, Berlag oon Sllbert Bangen. 

Brof. Br. 21. Stannengiefter: „grieörid) ber ©in 3 ige". ©in 
©tjarafterbilb bes großen Königs in feinen Sßorten. 231 S. (®el). 
2.60 Ütt., geb. 3 2R.) Bresben unb ßeipjig 1912, Berlag oon ©. 2L Äod) 
(S). ©hlers). 

©ines ©rfinbers Sehr* unb 2öanberjaf)re. 3 u nt duften 
anberer oom (ErfinDer. 84 S. (2.80 9ft.) Olbenburg i. ©r., Berlag 
„gnbuftria". 


Biomal) macht guten Appetit und blaffe Bangen rot. 



5Rit Obrem Biomahj fonnte ich befonbers in brei gälten mit 
Unterernährung oollftänöige ®enefung erzielen, bei beiten fosufagen 
hopfen unb Btals oerloren maren. 

Od) roerbe Öljr Präparat allen 2 Ral 3 präparaten oor^iehen. 


Dcft habe Biomals bei meinem 
etwas fchmächlichen gungen 
ongecoanöt, mit bem (Erfolg, ba& 
fr guten Slppetit befam unb fid) 
gut erfjolte, ba er oorher, aud) 
5urd) ben Schulunterricht recht 
Angegriffen mar, fo fchreibe td> 
beift Biomal 3 ben CErfolg 3 U. 
3d) merfe, bafj es anfeheinenb 
redjt gern genommen mirb 
aegen feines guten ®e* 
jebmaefes. Br. H- in S. 

3dj teile Ohnen mit, ba& id) 
Biomals meinem 3 meijäb s 
rigen Sohn, ber an Steud)* 
huften fehr erfranft mar, 
mit beftem ©rfolg gegeben 
habe, fo ba& fich ber kleine, ber 
alles ausbrach, banach fehr 
balb erholte. 

Br. B. ln Ul 

ÜRein Sohn, ber an ftarfer 
Sppetttlofigfeit litt, hat fid), 
jeit er Biomal 3 nimmt, fehr 
gefräftig t. ©in gro&er Borsug 
ift, bo& bas Biontal 3 fehr gern 
genommen mirb unb nur 
gute unb feine fd)äb(id)en 
Gigenfdjaften entmicfelt 
Br. g. in S). 

Das mir gütigft überfanbte 
Biomals ift im allgemeinen oon 
guter Sßirfung gemefen. Ba 
aber meine grau burch bte gol* 
gen einer Operation fehr blut* 
arm unb heruntergefommen ift, 
märe es mir fehr ermünfdjt, 
oenn biefelbe Ohr Biomal 3 noch 
einige geit gebrauchte. 

SatjerL ©eh- Begierungsrat 
Dr. med. 3. <ß., praft. 2lr3t 


Br. ©. in Ä. 


Rennt lbr die Dabrung, die dem Rinde febmeeftt, 
Dad) der es freudig feine ftändeben ftrecht. 

Die feinem fcbmacben Rörper nolle Rraft, 
Cebendige frifebe und Gefundbcit febafft, 
lbm rund und rot die bleichen JDangen maebt. 
Daß es aus bellen Augen mieder lacbt — 

Die nabrung unnergleicblicben Gebaltö? 


Btein smölfjähriger Änabe, meldjer bislang fehr fchmächlich unb 
neroös mar unb mir mit Bed)t bie Befürchtung hegten, berfelbe 
müffe nod) bie höhere Schule oerlaffen, hat fich, uadjöem es mir 
nad) allerlei Berfuchen gelungen, bemfelben 3hr Biomal 3 munb» 
gerecht 3 U machen, fo erholt, bafj man ihn immerfort bemunbern 

mu&; er ift fräftig, gefunb unb 
lebensfreubig gemorben unb be* 
red)tigt feitbem in Schulfachen 
3 U ben beften Hoffnungen, 
grau 3R. Siems, Hannooer, 
©retchenftr. 4 

Bin mit bem Biomal 3 fehr 
3 ufrieben, mein Äinb unb id) 
trinfen es fdjon über ein 3 af)r, 
fann überhaupt nid)t mehr ohne 
Biomal 3 fertig meiben, erftens, 
meil mir uns baran gemöhnt 
haben, unb 3 toeitens, meil es 
uns sufrieben unb gefunb 
erhält, barum möchte id) es nicht 
mehr entbehren für alles ©elb. 
grau ©. Hersog, Bortmunb, 
Hanfaftr. 20. 

Bletn Äinb 3 eigte feinen 
2 lppetit unb fah immer 
fdjlecht aus. 2 luf 2 lnraten pro* 
bierte ich 3^ Biomals, unb fchon 
nad) oier flcinen Bofen seigte 
fich eine merflidje Beffe* 
rung. Um einen orbentlidhen 
©runb 3 U legen, fe^te id) bie Kur 
nod) fort unb fann mich jetjt 
meines gefunben ßtnbes 
freuen. 

SBerbe 3hr Biomala Jebcr* 
Seit empfehlen. 

21. Slotfcbenreutber, Schriftfteller, 
ftöln=9tippes, ©ellertftr. 17,1. 


her 3 lid)em Bant beftäti* 
gen mir 3hre gütige 3 ufenbung 
oon Biomal 3 , bie uns für unfere 
id)rood)lid)en unb franfen 51 in ber aufcerorbentlid) millfommen ift. 

UJtit ber oor.^üglichen Ho^ad)tung ergebenft 
Der Borftanb ber ©efell chaft 3 ur Befämpfung ber Säuglings* 
fterblichfeit, Berlin. 

'Beinern jüngften, etmas 3 arten Sohn fcheint 3hr Biomals 
ausgejeichnet su befommen. 

2 öilhelny ®füning, Btikilieb b. 51gl. Dpernhaufes, 
Digitizs:: ly ^N^Jip^lfteiner Ufer 3. 


Biomalz! 


Beile 3hnen mit, ba& Btomals 
meinem neunjährigen 5linb unb 
mir fehr gut befommen ift. Bie 
Bäcfchen meines gangen mürben 
rot unb runb; bte gansen Organe 
merben fräftiger. Bafürfage id) 
3haen meinen heraltfhtten Bant 
grau Btaria Btiefener, 
©eile, Bauhe ©affe 1 . 


Biomals ift oon Brofefforen 
unb 2 lersten glänsenb begutachtet 
unb in ftänbigem ©ebraud) oieler 5löniqlid)er Sllinifen. Bofe 1 'Ift. 
unb 1.90 S JR. (3n Oefterr.Ulngqrn K 1.30 unb 2.50, in ber Sdjmeis 
Fr. 1.60 unb 2.90) in 2lpothefen, Brogenhanblunqen unb Beform* 
häufern. 9Rqn Iaffe fid) nicht fiabentjüter, minbermertige 9tqd ) 3 
abmungen unb ähnliches als angeblich „ebenfo gut" aufreben. 
Biomals ift in feiner 2lrt nicht fo leicht erfefcbar. 2öo nicht 
erhältlich, meifen mir bie nädjfte BesugsqueUe nach- 2lusführlidie 
Brofd;üre nebft einer Sloftprobe an jeDermann oöllig foftenlos 
burd) bie ©hem. gabrif ©cbr. Baterniann; teltoro = Berlin 1 
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sehr beliebt Sie weiden tm Vermeidung von Bruch nur in Oasen abgegeben Rachardts diätetische Präparate.’ Zusammensteöungan w Racharft-Kakac 
weiß. Nährsali und Nährzudter. sind bJI«. leicht verdauliche und äußerst wohlschmeckende Genuß- und Stärkungsmittel RachanS-Haeronlotm- und lad 
Vehindonflcn von Kakao und Schokolade mit naturreinem Haemogloton und feinstem leothm, sind äußerst wirksame BlutWdner und werden von tonten; 
ützung von Stärkungs-Kuren gern verordnet Oie Rechartft-Compagme st unbestritten das führende Unternehmen in der Kakao-Industrie und in mi. 
modernsten Einrichtungen aißgosla fielen Fabrikanlagen sind vorbildlich. Verkäid aßet Reiohardt Marken zu Fabrikpraiäsn in WO Rialen in ahn Tdka^M 
Ißeutsct'■ r*K B r / .g: .bedangen enthält Piospekl A. den die Fahr ik, Kakao-Oompagnte Theodor Rciohardl Wandsbek, nebstKostproben 


Grosser Preis Hygiene-Ausstellung; Dresden 1911. 


»4-Velotrab wifM vie.... 

C\ Unfiber- 
XJL troffen für die 
Uausgymnastik 


Jfortsert ^ 

unö'Shf olfr hn S>qu«s Mi 
tofDotlrommmlfr /TN 


Zu beziehen d. alle Sanitätsgeschäfte d. In- a. Auslandes. 
Fabrik Sanltas, Berlin N. 24. 


I Ofyfackt 
WäCerchens 
Y,J/esicht 
i weich wie 
% ■: Sammf". 


JnlrrrffonMlQlatop gratis 
OBöOaab. frn • ZBr rtia, 151 

Jrirtfnffr-p 


ipräpar. Seidenumschla 

— wirkt über Nacht. 

“eHautpiche 


55e guemff e 
SJtonaforatm/ 


Blüten, Mitesser undei 
* zeugt blendend weiss 
^ Stirn und Nase.Wirknn 
durch Atteste bestätig 

S Kosmet. Laboraforitirt 
i Berlin 6, Koppenstr. S 


Versenden gratis Katalog 1911/12 Ul 

alte Violinen 

mit Original-Illustrationen be 
rühmter italienischer Meist« 
Fachmännische Bedienung 
volle (Jarantie, reelle Pre se 
\ Tausch. Gutachten. Ateliei 
I (.Reparaturen. Broschürem 
I Farl end ucküb.d.berübmt« 
* Grclfuhle - Stradivarius, 
höchst intercss. f. Geigen- 
^ liebhaber, M.1.50 fko. Nacha 

|Hamma&Co. 

W ürSBte Handlung alt. Mehtr-Instnineil 

' Stuttgart 4. 


F. WOLFF & SOHN’S 

Kaloderma-Rasier-Seife 

in Aluminium-Hülsen 

Steht durch Zusatz von Kaloderma-Gelde 
st an der Spitze sämtlicher Rasierseifen s: 

Preis das Stück Eine Mark 

Gratisproben auf Verlangen. - 


Zu haben in DrogenFriseur - und Parfümerie-Geschäften , 




_____ 300 Europa 3.—, 600 Europa 7.50 
200 engl. Kot 4.50,50 Amerika 1.35. 
rjp Jn W Alle verschieden und echt TN 

Albert Friedemann 

Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 18. 

Zeitung und 

lut* gratis. Albums in allen Preislagen. 

Großer Briefmarken-Katalog Europa *w 

256 Seiten fest gebunden, 700 Abbild. l<* 
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Praktisch ur\d 

gesundheitlich 

unerreichbar! 


F. 80ENNECKEN • BONN 
Berlin, THUi-enstr. 10/18 
Leipzig, Markt 1 

L Ueber&H A 
erbältlich 


Verkaufsstellen d. Plakate 
k< nntlidi Katalog bei An- 
|l,cfce der A fr. 50 gratis. 


f 9h*. 1. 


darl Pfeffer: „Slurj ift ber grül)ling". 9?oueüen. 187 0 . 
&VP8 1911, Verlag oon grifc ©cfaibt. 

Tcoro Braun: „Born Scfjauen". Baüaben unb ©ebichte. 128 6. 
Ct*ip 3 ig 1911, Berlag oon grifc ©darbt. 

2iane Becfer: „Die grauenbemegung". 203 6. (19)?.) Kempten 
wb 5Ründ)en 1911, Berlag oon 3of. ÄöfcL 
f)t\nt\dt) ftansjafob: „Bauernblut". 301 6. (1.60 9)?.) 6tutt» 
gart 1911, Berlag oon Abolf Bonj & ©omp. 

ÜRaraarete Hud>: „grauenlgrif ber ©egenmart". ©ine Antf) 0 » 
(ogie. 348 6. (Boppbb. 3 9)?.) ßeip^ig 1911, Berlag oon grifc ©cfaröt. 

fteinrid) j)eine: „Ausgeroäl;lte $ro|aid)riften". Herausgegeben 
oon flarl ©eorg SBenbriner. 411 6. ßeipatg 1911, Berlag oon 
|* ^ | 

' «ruft 6d)ur: „(Ein geftfpielfjaus für Berlin -1 . 168 6. Berlin 
1911, Berlag oon ©berfjarb groroein. 


___j_ ‘ _’ __ 6. g onuo r L312._ 

CErlcbniffe Angehöriger unb ehemaliger Angehöriger 
bes Huiarenregimenis oon Qieten. Auf Beranlaffung bes Be» 
Piments ^ufammengeftellt. 218 6. Batbenom, Berlag oon 9)lar 
Bale^ien. 

Äarl $lonrab: „Bes (Brafen Höllenfahrt" Booelle. 115. 6. 
(©eh. 1.50 9)?., geb. 2 9J?.) ßeipaig 1911, Berlag für Literatur, 
Äunft unb OTufif. 

3o(ip Siofor: „Branb ber Ceibenfd)aften". 6d)aufpiel in 4 Aften. 
107 6. 9)?ünd)en, Bramati[d)es ©entralbureau Bubinoerlaq 9)?. unb 
9B. Äöhler. 

griebricb oon OppeIn»Bronif orosfi: „3mifcben ßacben unb 
SBeinen". 248 6. Berlin 1912, ©rief) üechtidje Berlagsbucbbblg. 

Lafcadio Hearn: „Bas gapanbud)". ©ine Ausmahl. 310 6. 
©eh- 2.80 9)?., geb. 5 9)?. grantfurt o. 9)?. 1911, Berlag ber ßite* 
rarifdjen Anftalt Bütten & ßoening. 


So^GoId* 
Füllfedern 

Sicherheitssystem 

ln jeder Lage zu tragen 

Unübertrefflich 


„Johanna“ 

ist seit Jahren immer mehr 
vervollkommnet und einge¬ 
führt, entspricht dem Ideal 
eines Frauen - Mieders in 
bezug auf moderne Form, 
bequemen Sitz, Hand¬ 
habung und Haltbarkeit. 

Ausführungen: 

Lange Form mit verstell¬ 
barem Hüftenansatz für Ge¬ 
sellschaftskleidung. Kurze 
Form für Sport von M. 3.50 
an. Für Kinder mit festen 
Strumpfhaltern von M. 2.50 
an. — Ueberall erhältlich! 
Jllustr. Preislisten franko. 

J. G. de" Linde 

MaKd^KaUeVs Hannover C. 


ist die idealste Vereinigung 
von Gesundheit u. Sparsamkeit. 

Dauernd durchlässig für Hautausschei¬ 
dungen und Luftemeuerung, ohne die 
Haut zu reizen oder zu überhitzen, daher 

Stärkung des Allgemeinbefindens, 
Schuf* vor Witterungs-Einflüssen 

ImSom mer erfri fchen d imWi nter erwärm end 

Ärztlich empfohlen und verordnet 
Kein Einlaufen, leichtes Waschen 

Äußerft haltbar, daher billig im Gebrauch 

Zahlreiche Ausführungen für Damen 
und Herren sowie für Kinder in na¬ 
turfarbig und weiß für jeden Zweck. 

Reich illustrierter Katalog mit Literatur 
sowie Bekanntgabe der nächsten Bezugs¬ 
quelle koftenlos durch die alleinige Fabrik: 

H. Heinzeimann, Reutlingen W5. 


B jpfmäifan 

Alle verschieden! 


tuO A:ien. Afrika, Australien AL 2 


5l0wrsdi. nur M.3.50 1000 versdt. nur M. 11.— 

100 Australien . „4.— 2L00versdi. . „48.— 
200 Engl. Kolon. .,4.50 100 Franz. Kol.„ 4.50 

60 Span.Rolon. ,, 3.— 50 Alldeutsche „3.— 

Max Herbst, Markenh., Hamburg A. 

Grosse illustr. Preisliste gratis und franko. 


Unübertroffen !' S M_T ,te ' furK ' nder - Gesuniie 


I Inpnl’hphrlirh Zubereitung von Kuchen 

UHclIl Uclll IIL1I Puddings, Suppen, Saucen elc.= 


Kochbuchlein.Kostenfrei erhältlich durdfitiCgmfrl'tfdiiCto C°mb H Hamburg! 


CORNELL 


das Eleganteste, 
Solideste, 
'Preiswürdigste. 

Schuhfabrik Hassia, Offenbach a.M. 


(ottsef-xhsaf 


Jtassia-Sfiefel 


prämiiert Düsseldorf mit der 
Goldenen Medaille, 


H P »eSW 

yirtfAtBldodsjiafrttt 




































garantiert 

reiner 


Kein Geheimnis!! 


Wood-Milne- 

Gummi -Absätze 


zu tragen. 

Aaresse' für nächste Verkaufsstelle durch 
Wood-Miln», Frankfurt a. M., Mainzerfandstr. Gü. 


flr. 1. 
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Billard für den Privatgebrauch. 

Zubehör: 6 Stück Queues, 3 Stück 5 5-mm-Elfenbeinbälle, 

2 Stück vernickelte Zähler; Queuesgcstell. 

BUlardfrr. (Spielraum) cm 100x50 120x60 14 0 x70 150x75 160x80 
Preis ab hier , M 150 .— 175. — 200. 22 5. 250.— 

Herstellung in Eiche oder Nußbaum mattiert (Naßbaum ohne Preiserhöhung). 

Hannoversche Billardfabrik Schulze & Hoff mann 
Hannover - Döhren 26, Hildesheimer Chaussee 73. 

Wir machen auf unsere neueste Lieferung von zwei modernen Carambol * 
Billards in dem Cat6 Klose, Leipziger Straße , Berlin , aufmerksam. 


Nervosität 

geheilt 

Blutarmut 


Briefmarken 


B gagg ai 100 wndied. englische Kolonien SV 1 30 
50 „ fianzös sehe „ M I SO 

Kill 75 „ seit. Marken cAfrika „ 3.501 

75 »Asien „ 3.50 

amfflüail 20 Persien M.1.—, 50 Spanien „0.90 
ErnstWaske, Berlin, Französischest. 17b. 


Preis Mk. 4.50 für jede Grösse. 

Bei sitzender Lebensweise unentbchrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei NichtkonvenienzGeld zurückl 

Man verlange lllustr. BroschUre. 

E.Schaefer Nchf., Hamburg 70 c. 


Maltocrystol 


Aerztlich allgemein empfohlen 


Zu haben in allen Apotheken und Drogenhandlungen 
oder beim Fabrikanten 

Dr. Chr. BRUNNENGRÄBER, Rostock i. M. 


CORNELL UNIVER51 


Nahrhaft 
leicht löslich 


J. E. Naeher 

Pumpenfabrik 

Chemnitz i.S. 


werden sicher u. vollkommen von unnatürl. 

Blutröte, Blutäderchen etc. befreit durch 
„Marubln-Spezialpasta 1 . Einzi¬ 
ges, wissenschattl. begründetes Mittel ton 
spezifischer Wirkung. Gänzlich unschäd¬ 
lich u. an durchgreifender Wirksamkeit 
unübertroffen! Zahlreiche Anerkennun¬ 
gen! Dose nebst Seife M. 2.80 franko. 
Otto Reichel, Berlin 76, Eisenbahnstr. 4. 


Prächtige Körperformen durch j. 

Dr. Schalters „Megaboi“. 

Zahlreiche Anerkennungen.— 

Keine Diätvorschrift. — Un- 
schädlich. — Garantieschein! 

Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erfordert.) 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 


Dr. Schaffer 4 Co 


Friedrichstr. 243. 


TRIPOLIS 


allein schafft Erregung und Nervosität. 
Ht-utzutaL-e macht sich überall und in jedem 


Heutzutage macht sich überall und in jedem 
Hause Nervosität ln hohem Grade fühlbar. 
Da empfiehlt es sieb, zur Schonung der Nerven 
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e i n f d) m i b t: „3m gorftbaufe galfenborft". (Erjablungen 
aus bem i*eben im ©eraforftbauje utib im ©erq* 
(Bel). 3 ©t., geb. 4 ©t. ©ieBen, ©erlag oon (Emil 

on: „©ßolfsblut". 419 6. ®eb. 3 ©t., geb. 4 ©t. 
. 1912, ©erlag oon griebrid) (Ernft gebfenfelb. 
m sous Terre. Les Recentes Fouilles D’Ophel. 
H. V., London 1911, Horace Co., „Field“ Office, 

: „Die©3eltqnfcbquung ber Annette oonDrofte*£)ülsboff"- 
©erjud). 57 u. VII S. 1.50 ©t. ©erlin, ©erlag oon 
©. m. b. S). 

üters: „(Ertoecfle Xräume". ©ebidjte. 156 S. (Beb- 
3.50 9JL Hamburg 1911, ©erlaq oon Otto ©rörfer & (Eo. 
r-Äretjebmer: „grqu 6d)Iicbt". Vornan. 141 6. 
(Eoncorbia 2>euifd)e ©erlagsanftalt ©. m. b. $). 


2llbert $leinfd)mibf: „©ottfrieb oom ©qbenbofe". 2lus ber 
3eit ber Äriege mit ben Ungarn. 145 6. 1.25 ©t. ©iefjen, ©erlag 
oon (Emil ©otb. 

ÜRoniftifd)er Xafd)en*ftqlenber 1912. 2. Satans* ©tit 

©eiträgen oon 2Ö. Oftroalb, ©roi. 0. Stnopf, gr. Steubel u. a. 120 6. 
3ttünd)en, ©kinftr. 8, ®e|d)ä[tsfteüe beo Deutfcben ©toniftenbunbes. 

St ©3. ©übrerunb 2lb. Saager: „Die Organifierung ber geiftigen 
2lrbeit bureb „Die ©rüde". 177 6. Slnsbacb 1911, ©erlag oon 
gr. Setjbolös ©ucbbanblung. 

©ernbarbine Sdjulje-Smibt: „Die ©ngelstoiege". 2Tus 
ber gefdjricbenen (Ebronicq bes D. ©ernarbus gabritius bremifeben 
©ürgers. 97 6. 

©ßilbelm ©ufeb: „kunterbunt". III. Seil. 119 S. ©eb. 5©t 
©tünchen 1911, ©erlag oon ©raun & 6 l'ne ber. 

©oet bes gauft: 1. unb 2. Xeil. 280 6. 1 ©t Ceip 3 ig, ©er* 
lag oon ©Ifreb Fröner. 
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. . JRH-HAMBURG-KJNDOH _ 

PIANINOS «FLÜGEL 


BiWHHwwill IwwWwwHBBIhwWwK 

BERLIN 

Königgrdlzerstr.6 

HAMBURG 

JunQfemstieQ 34 





SiLBERl 


lYlFRrFDFS BERLIN 

I ILI 1LLL/LJ FRlEDRIQISrR-186 

UBERttOO EIGEME FILIALEN & ALLEI NVERKAUFSTELLEh 

VERLANGEN SIE KATALOG 1. 

•rr! 11111 11 11 rrr n rn T iTrrrrnn n 


TLmimL^Uaa ist reiner Bohnenkaffee 
I fl Ulli Ko V1 66 von höchst. Genusswert. 

Vor dem Rösten von allen Naturfarb-. Fett- und Säurcstoften der Bohnen- 
Oberfläche gereinigt. Volles Aroma und trotz vollen Koffemgehaltes ange¬ 
nehm milde Wirkung ohne Nachteil für Magen und Herz. 

(Literatur: Münchener Medizinische Wochenschrift 1911. Nr. 35.) 
Bestellen Sie Thumkaffee in Ihrer gewohnten Preislage bei 

Alfred Klemm, Grossrösterei, Dresden-A, Prager Strasse. 


Probe- 

Postkolli: 

enth. 

2 Fl. ä l f* Orig. 
M. 5.— 

oder 

2 FL ä ’/i Orig. 

M. 9.- 

inkl. Porto 
u. Verpackung. 


J. Bansi, 

Bielefeld 3. 


Sammler? DannmüssenSie 

dem 0. Briefmarken-Sammler- 
Verband i. Freiberg (S.) beitret.; 
billigster u. auf d. ganz. Welt be¬ 
kannt. Verein. Satzungen kostenl. 


DER TRI UM PH DER DEUTSCHER SCHUHINDUSTRIE 













































Für jeden ernsten Briefmarkensammler von Interesse 


ist das Neuerscheinen der diesjährigen 


Europa-Preisliste 1911112 


der Fa. Carl Willadft & Co., G. m. b. H., Pforzheim 40 

die wir gegen Einsendung von 50 Pfg. (in Briefmarken) franko versenden. 

Wir empfehlen: 

für vorgeschrittene Sammler für beginnende Sammler 

die Einsendung von Fehllisten zwecks weite- länderweise geordnete Untversal-Au 

rer Komplettierung in Ia Stücken, Sätze von allen Staaten, dabet 

400 Europasätze zu Vorzugspreisen, 

für mittlere Sammler für Anfänger außerdem 

Auswahlen in Marken mittlerer Preislage und unsere grundlegenden Sortimente als b 

kleinen Seltenheiten, unseres Hauses: 

500 Stück M. 4.50 \ I 85 Stück verschiedene deutsche Marken bis 1875 

1000 
1500 
2000 
2500 
3000 
4000 
5000 
6000 
7000 
8000 
1(000 
12000 


Durchaus 
verschiedene, 
garantiert echte 
Briefmarken, die 
von 1000 Stück 
ab sortiert auf 
Bögchen auf¬ 
geklebt geliefert 
werden. 




französische Kolonien , • » 8.— 

Asien. 7-80 

Afrika. 9.— 

Amerika. . 18.— 

Australien 9.— 

Willadt 8 [fl., Pforzheim 40. S? SÄ 

Alle Lieferungen im Werte von M. 10.- ab ertolgen franko. — Anfragen erfordern Rückporto. 


*SoAe* «Rr. 1 


Jede Dame ist entzückt von den 
unübertroffenen Leistungen der 

Coburgia- 

Wasch-Maschine 

mit schwimmendem 
Waschbrett 

Erste Thüringer Waschmaschinenfabrik 

Otto Hörhold, Neuses 

bei Coburg. 


6. Sanitär 191 




In allen bess. Spezial* 
Geschäften erhältlich. 
Alleiniger Fabrikant: 

Paul Gabbe, Goslar (Han) 
Galater H«entr3Qar*a.Gütiltakr. 


Schöne Husen, 

fesselnden Blick er¬ 
halten Sie nur durch Oivine 
Roseei Augen-Badewasseri. 

Krältigt die Augen, verleiht 
ihnen Glanz u. Anmut. Wun¬ 
derbarwirkend. Unentbehr¬ 
lich zur Schönheitspflege. Preis p. FL 3,50 M. 
lafcoraicrium Marvel. Düsseldorf 56t. f. Versand durch: 
Ada.bert-Apotheke. Berlin, Adalbertstr.16. 
Flora-Apotheke, Düsseldorf. Salomonis- 
Apotheke, Leipzig. 


Schnurrbart! 


- — — - -- AcrztHch begutachtete Wirkung! 

mm _ unterftütyt ben üaar unb zjarltoudjs mit rounberbarem (Erfolge, 2öo 

ITHraliffl Heine£ Archen oortjonben finb, entmicfelt fid) rafd) üppiges 'Bacbstum, 
mos burd) Junberte oon alän 3 enben ©anffdjreiben nadigeruicjcn ifL 
Prämiiert: ffiolbene ifiebaiüeTUarfeiUe. ©roher (Ehrenpreis Rom. 
«Preis: 6tärfe I 2 'Bl., ©tärfe il 3 3R., 6tärfe III 4 SW. 

tff einjig unb unerreicht baftchenb, oon Sadj- 
oerffänbigen, ftaatlid) approbiertem ^oliaei- 
Gljemifer, Hegten ufto. geprüft, roarne besfjolb oor roertlofen, mitunter 
(el)r billigen SDletboben, bie mii aro&em ©efdirei angepriefen toerben. 
UW ©aranfie: Bei Jlldjferfolg Befrag jurücf. *»■«' ^oftoerfanb nur 
burd): Kosmet. Laborator. Violetta Nürnberg 147. 
fjerr XI). in <E. fdjreibt: 2)a mein greunb burd) 3ljr S)araftn 
ln 3 2Bod)en einen flotten Schnurrbart befommen hot, fo erfudje 
um 3 u f en ^ un 9 riner ®°f e ötörfe II ju 3 SW. p. SRad)n. 


B. Müllerklein • Baumschulen 

- Karlstadt 463 (Bayern)- 

Bezugsquelle für alle Baumschulen-Artikel Kataloge gratis 

Ausarbeitung von Plänen für Gartenanlagen. 


^•sr-natrosenKieifloi 

n. Vorschrift d. K. Marine 
für Knaben u. Mädchen 
ist unQbertrof dauerhaft, 
gesund, kleids., bequem. 
Matrosenstoffe für un- 
verwüstl. Damenkleid. I 
Stoffproben u. Preislisten | 
mit Abbildung, portofrei. 

Peter Nissen, Kiel D. 


Bei Oberarbeitung, Nervosität, Schlal 


sigkeit, Abmagerung, Scnwächezustint 
nehme man 3 mal täglich einen Teelöl 


„Esperagen“ 

Esperagen ist appetitanregend u. blt 
bildend. Es enthält die dem geschwächt 
- Organismus fehlenden Stoffe. — 

Gegen Einsendung von M. 3.10 oder p 
Nachnahme direkt zu beziehen von 

Apotheker Ot o Sterna* 

Nürnberg 73. 
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tErmin 5Ho|en: „Der beutfdje ßausbub in SImerifa". ©rinnerungm 6implidffimus*Stalenber 1912. 1 Bi Blüncfjen, Berlag oon 
unö Ginörücfe. 303 6. (Bel). 5 3Ji, geb. 6 Bi Stuttgart, Berlag 2llber< ßangen. 

oon Robert fiufc. X l) ü r i n g e r ft a l e n b e r 1912. ©Ifenad),Berlagoon#ugoBrunner. 

Herbert ffiagner: „3ugenbnooellen unb Sfi 33 en. 40 S. 1Bi Botsbamer ftalenber 1912. SCRit Originaljeidjnungen oon 

- Hermann Slrtur ffieil: „2ln ber (Brenje". 53 6. 1 Bi — Johannes 2B. Iljiele. 1. Bi $olsbam f Stiftungsoerlag. 

Ibiffeen: „Der Brebiger in ber 2Büfle". 64 S. 1 HR. — Baul Örif}sBeuter*ftalenber auf bas 3abr 1912. ^erausgegeben 

Slrranber Schettler: „Die ftuniounbe ber #errn Sdjotteifjos". 100 6. oon ftarl Xbeobor ©aeberfc, Ceip 3 ig. 1.20 Bi, geb. 2 Bi ßelpjig, 
1.50 2Ji - Hermann o. SJeftenberg: „©in Didjterleben*. 147 S. Dieteridjjdje Berlagsljanblung, Xt)*o&or SBeicfjer. 

4 'Ui öeip3ig*©ot)li5 1912, Verlag oon Bruno Böiger. ferner ©raf oon Bernstor ff: „Cofe Blätter", ©ebidjte. 

$eter ©bauoiftrfc: „Die 6ct)iUfd)en Offnere". Sdjaufpiel mit 77 S. 3 Bi, Bor 3 ugsausgabe 10 Bi Boftocf, ©. B. ßeopolbs 
(Befanq in 5 2lften unb einem oaterlänbifdjen Sdjlufjbilb. 59 S. Unioerfitätsbudjbanblung. 

1.50 Bi Stolberg Bljeinifdjer Xfjeateroerlag. ©bitt) ©räfin Salburg: „Qofabel in öfterreid)". Vornan. 

Otto Raufer: „gauftulus". ©r 3 äf)lung. 188 S. 2 Bi Stuttgart, (Dqnaften unb Stänbe, Bb. 2.) 385 ,6. ©elj. 5 Bi, geb. 6 Bi 

Verlag oon 2L Bon 3 & ©o. Dresben 1912, Berlag oon ©arl Beifcner. 



wHirlchbe:Tfy(s>. 


*} . München _ E 

'SportblaüNo. 7 u.Probenfrei 


P rühmen die von dem renommierten Fedcr-Importhaus 

Oskar Jope, Leipzig, Markt 21, 

gegr. 1879, bezogenen echt afrikanischen Straußfedern, 
welche in Qualität und Preiswürdigkeit unübertroffen sind 
I. Qualität kosten 40— SO cm lang. 1H—20 cm breit A\. 10.—. 
12 .—, 16 50, 20—, 45—50 cm lang, 22—50 cm breit M. 25.—, 

.kJ.—, 36.—, 40.—, länger bis M 100—. II. Qualität, 45—50 cm lang, 
10—15 cm breit, M. 1.—, 2.—, 2,50. Pleureusen von M. 8.50-100.—. 
Reiher-Paradiesgestecke. Marabustolen M. 6.—, 12.—, 15.—, 20.-, je 
nach Qualität. Mlustr. Preisliste kostenlos. Auswahlsendungen u. Um 
tausch bereitwilligst. Ernte viel Lob aus höchsten Kreisen aller Welt. 


wasserfesterSchuhputz 


„Nugget“ erzeugt wasserie»ten 
Hochglanz, färbt nicht ab u schützt 
das Leder vor iriinzeltli/eni Bruch- 
Infolge giösster Ausgiebigkeit Ist 
„Nugget“ gleichzeiilg das billigste 
und auch «las beste Putz- und . 
Pflegemlttel itirallo Lo«’er jeder f 
Art, Farbe und Beschaffenheit Ad 


für Ski - Rodel“ ' 

undjeden Sport 


Erhältlich in guten Scbnb- 
gesclm.ien, aur Wunsch 
Auskunft ».Prospekt durch 

The Nugget Polish Co. 
m. b. H.. Frankfurt a. M. 


/ nach Major Steinitzer 
für Damen und Herren 
M. 42.- bis M. 95.— und höher. 

Schnee-, wind-, wasserdicht! 

y) A Wetterfeste Loden und 

»y yj Sportstoffe meterweise. 


©3 ift unrf lieber ftaffee 


Cotillon-, Ball-u. 
Scherz -Artikel, 

Saal-Dekorationen. 

ic.scnmiDT 

Hoflieferant 

ERKÜRT 71 

*fctegnimm-fldresse: 

ölumenschmidt 

Cotillcn-f?atolog \ 
kostenlos. 


wieviel gefährliche Bazillen ln 
Ihrem Trinkwässcr verborgen sind, 

«foMcinßerkefeld-Jilter 

kaufen. 

Kristallklares Wasser 

für Hausgebrauch und Industrie. 


©offeinfreier „ftöffee$)ag'‘ 
unfd)äbtid) für 
^er^Ieibenbe unb Sftero'dfe 


Celle 28. 

Preisliste gratis und franko. 
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tefta i 


E chte Briefmarken 

Ir alle «•riahirtfaf'. m 


15CHIUIW6 1 


Hanseatisdie 

Bureau-Einrichtungs4es.,Hambuigl 


^ASMATZI 


Cigareften-Qualitaf in höchster Vollendung 


Briefmarten-Sammlcr 


welche sich Ober die erscheinenden Neuheiten echnfll 
unterrichten und billig kauten wollen, leeen 

Senfs Briefmarken-Journafc 

Verbreitetste u. einzige illuatr. Brfm.-Zeitung der Welt, die IA 
Jeder Nummer eine Marke gratis bringt u. i =_- ■ --1 

monatlich zweimal erscheint. 

Halbjährlich (12 Hehe) M. ISO (Ausland SBT t«7M&l 
M. 175). unter Streifband 60 Pfg. mehr. 

Proha»Br. mit Markengratisbeigabe nur SB dyfl 


FÜHLT MAN 

eine 

Erkältung herannahen 


is eine 


die ATMUNGSWEGE 

zu SCHÜTZEN ! 


Kurin Originaldosen mit der Aufschrift VALDA 
und der Adresse des alleinigen Fabrikanten 

L H. CANONNE, Apotheker A 

49, rue Reaumur, PARIS A 

Zu haben 

^^in allen Apotheken und Drogeriea^B 

Hk. Preis Mk. 1.50 


durch unsern Pultaufsatz. 


elegant, praktisch, billig. 

Erle mitfelfarbig M.15.60 
Eiche . -18.60 

freo. geg. Einsdg od Nachn 
Bestellen Sie gefl. sofort Catalog 


Best a n dt e ti .■ s 

lacalyDtol 0.0005 ; tfcfitbol 0.00S ; Zocker 0 f j 


Ounmi 0.05; Pigment. ?fr. *.«. pro “PautfüleH» f 



Odeon-Nusiknppamte 


sind die besten! 


ÄLwJr Verlangen Sie Repertoire-Verzeichnisse 
unserer 

Odeon-Schallplotten 

in verschiedenen Preislagen. Ueberall 
in Spezial-Geschäften zu haben. 

Od^onlerliE®i.sfeT&efeib.BEriin. 



Zeitersparnisi 
Geldersparnis! 
Unabhängigkeit! 
Bequemlichkeit t 







































Jdeal 


SEIDEL & 
NAUMANN 
AG. 

DRESDEN 


[sichtbar 

schreibend 


Photo-Apparate, erstklassige, 
neueste Modelle von Voigtländer 
& Sohn, Curt Bcntzin etc. mit Ob¬ 
jektiven von Voigtlänikr, Goerz. Meyer 
u. a. gegen bequeme monatliche 

Teilzahlungen. 

Desgleichen Prlstnen-Binocles 

und andere Opern- u. Ferngläser 
erster Fabriken. Verlangen Sie 
unsere BC.-Preisliste kostenfrei. 

Köhler&Co. 

Breslau V, Postfach 24/17. 


Strapazier-Schreib- 
maschine für das Büro. 

für kleinere Büros, Detailgeschäfte, 
für den Privatgebrauch u. die Reise. 


verdienen Sic dur< 

VICI VJCItl c j ne neue jd ee 

Ch. Bast & Co. A. G., Zürich - Wildpari 


Wäscherelmaschinen 

für die Reinigung und Plätterei von Leib-, 
nl Haus-, Tisch-, Bett- u. Wirtschaftswäsche. 
Wascheinrichtungen komplett betriebs- 
fertig zusammengestellt liefern 

1 Oscar Sdtlmmel & Co. 
Wm Chemnitz, Sa. 


und Festons. Ich versende an Priva 
Madapolam-Stickerei auf Doppelstoff Mct< 
10 Pf., für Beinkleider und Nachtjacke 
Meter 15 u. 20 PL. Rockstickerei Meter! 
u. 40 PL, bunte Stickereien Met 15 u. 20 P 
Wäschebändchen, große Auswahl, 10 Meti 
20 Pf., Hemdenpassen (Handarbeit) Stüc 
1.10 M., Klöppeleckcnf Handklöppelei) 45 P 
Kisscncinsätze „Schlafe wohl“, „Träun 
süß“ 20 Pf., Klöppelspitzc Meter 12 Pf. 
Muster versendet umgehend u. franko di 
StickereiVersandhaus 

A. SEIDER, Danzig W. 1 


Verbeaaerung u. Verjüngung 
der Gesichtsformen durch 
amerlk. Masken und Bandlcts 

fir Stirn- u. Kinn- sowie Nasenformen. 
Amerikanische Kosmetika erhalten 
jugendlichen Teint bis ins hohe Alter. 
- Prospekt gegen Rückporto. Frau 

i. Liun. München, Neuhauserstr.2/1. 


des Haarbodens liegt meist in unzweckmässigen 
Mitteln, die verwendet werden. Es darf Ihnen nicht 
gleichgültig sein, womit Sie Ihr Haar pflegen. Ver¬ 
wenden Sie erprobte Mittel, und Sie werden guten 
Erfolg haben. 

Unser „IPETROL“ gegen trockenes Haar in Flaschen 
von M. 2.—, M. 3.— u. M. 5.— sowie unser 1PE-HAAR- 
WASSER gegen fettes Haar in Flaschen ä M. 2.—, 
M. 3.— u. M. 5.— hat sich glänzend bewährt und 
wird von Majest&ten dauernd benutzt. 

Ihr Haarwuchs wird ungemein gekräftigt, Schuppen 
verschwinden schon nach der ersten Waschung. 

Das JPE‘*-Haarwasser kann man sich auch selbst 
aus der „IPE“-Knollc herstellen. */* Paket M. 2.—, 
Vi M. 4.—, oder aus der 1PE-Knolle-Essenz in Flaschen 
ä AU 1 25. 


ist gelöst durch einfache Anwendung der San Fran¬ 
ko- Wunderseife „OJA“. ,.0JA“ ist ein geradezu 
»erblüffend wirkendes Schönheitsmittel von abso¬ 
luter Wirkung. ..OJA“ verleiht dem Teint ein 

blühendes Kolorit, eine Weiche und Glätte, die jeder¬ 
mann entzückt Jede Unreinheit des Teints, wie 
Wimmerin. Sommersprossen, Röte, Mitesser, schwin¬ 
det zuverlässig durch „0JA“. ..OJA" macht die 

schwieligsten Hände elegant, zart, rein und fein. 
Ueberzeupen Sie sich, dass „0JA“ von 
n wunderbarem Erfolge ist. :: 

I Ganze Dose San Franzisco-Wunderseife ,.0JA“ M.2.— 
1 kleine Dose San Franzisco-Wunderseife „OJA“ M. 1.— 
. “ - “ - 75 Pf. 


„OJA“ NAGELLACK „OJA“ 

gibt den Fingernägeln sofort durch einfaches Bestrei¬ 
chen mit dem Pinsel einen prachtvollen emaille« 
artigen Glanz, der wochenlang unverän¬ 
dert anhält. Hin Original-Karton OJA-NAGEL¬ 
LACK mit Paste und Flüssigkeit zum 
Reinigen der Nägel kompl. M 3.—, eine kleinere 
Garnitur IW. 2,—. Unser OJA-NAGEL-LACK wird 


■OJÄ‘‘-Seife m fester Form pro Stück 


Berlin, Leipziger Str. 113, 


i. Amern, ranun 

Hamburg, Neuer Wall 50. Zürich, Bahnhofstr. 71. 

! rayon „OJA“, 


9 Parle. Boulevard des Italiens 20, 

München, Maximiliansplatz 13. Mailand, Via Rastrelli 6. Kopenhagen, Brcdgadc 3. 
Parfüm In fester Form in allen Blumengerüchen, in Nickelhülse Mk. 2,50, ln vergoldeter Hülse Mk. 6.— pro Stück. 


hat die Welt 


Mr . 1.____ 6. Januar 1912 

Sr. Sranj ßinfe unb 3a*ob (Hö&ner: „Der roetterfunblidje dem Kaffee seinen wichtigen Anregungsstoff, das Koffein, zu en 
llnterridjt, ein ftjftemalifdjer ßeljrgang. 177 6. ©eb. 3.50 SEIL ziehen. Vielmehr empfiehlt derselbe ein Verfahren zur Kaffeereinigun 
granffurt a. SDt. 1911, ©erlag oon ©enjamin ©uffartf). und -Verbesserung und bespricht das Thumsche Verfahren, das de 

0. 21111)off: „Die entfiegelte Scfjrift". 2. fteft. 68 6. 60 Sßf. Rohkaffee vor dem Röstprozeß einem intensiven Wasch- und Bürs 
Oord) (SBürtlemberg) 1911, ©erlag oon $arl Sftoljm. prozeß unter Berührung mit warmem Wasser unterwirft. In dt 

- 0 - Zeit von 1—2 Minuten wird durch dieses Verfahren von der Bohnei 

Oberfläche des Rohkaffees eine staunenerregende Menge Schmutz 
w wPSClllwCICllw lVI lTT^lILinQ^n« Fett-, Färb- und Säurestoffe entfernt, und diese so gereinigten Kaffee 
— Zur Kaffeefrage. In der Münch. Med. Wochenschr. ver- sind trotz vollen KoffeTngehalts ohne nachteilige Wirkung für empfint 
öffentlichte der Pharmakologe der Halleschen Universität Professor liehe Personen. Das Thum-Verfahren, das von der Thum-Maschinei 
Dr Erich Hamack eine Abhandlung über die besonderen Eigenarten gesellschaft in ihrer kompletten Rösterei auf der Internationale 
des Kaffeegetränkes und das Thumsche Verfahren zur Kaffeereinigung Hygiene-Ausstellung vorgeführt wurde, ist dafür mit der Goldene 
und -Verbesserung, und der Gelehrte bezeichnet es als bedenklich, Medaille ausgezeichnet worden. 























,%Bod)e" 9h. 1. 


6. ganimr 191 


#pgieuif<f)e Jette 

finb bie Sortierung moberner Dttenfdien. 2lls f>pq!cntfd)C Vorteile 
gelten in erfter fintier Slbfolute ßeimfreiljett, oollftänbige Feinheit 
unb leidjte 5Berbaulid)feit. 3 n biefer Schiebung oerbient ftunerol 
ben 23or3ug oor Suiler unb 6 d)ntal 3 . Unterfudjungen bes feit mehr 
als 15 Satjren in allen Äulturftaaten eingefüljrten unb betnäijrten, 
garantiert naturec^ten $flan 3 enfettes aus Stofosnüffen „Stunerol" 


feitens namhafter Gljemifer unb 9 ttebi 3 tner hoben ergeben, 
biefes allen l)t)gieni|d)en Slnforberungen entfpridjt (Ebenso 
Shnterol fommt aud) bie f)auptfäd)lid) aus bem Stunerol b*rgeft 
„Äunerona", feinfte ?$flan 3 enbutter* 3 Rargarine, mit 3ftenfcbent)är 
roährenb ber gabrifation nidjt ln ^Berührung, fiefctere roirb befoni 
3 um (Effen auf 23rot empfohlen, ba fie firf) im ©efdjmacf, 21ri 
unb Stährmert oon Dtaturbutter faum unterftheibet. ©araniie 
(Echtheit bieten lebiglid) bie hbipenifchen Originalpacfungen. 



N9100. 


NESTOR* NESTOR 


COMITE-QUEEN 



verleiht 

^DrBajer'i 


Sellerie-Bouillon-Platten 

von äusserstem Wohlgeschmack 
und erprobter Kraftwirkung. 

Delikatesse für Herren! 

Dose Mark 3.00. — Anweisung liegt bei. 

Hans Welle, Berlin-Karlshorst 6. 


Deutsches Reichs* 
Patent. 




Kein Leser versäume, meine 
neue Preisliste zu verlangen. 

August Dürrschmidt, Markneukirchen L Sa. Nr. '60. 

Zahlreiche freiwillige Anerkennungen. 


Schönheit 


Kraft 

Bay-Rum. 


Vl Fl. 2,50 M. — V? Fl. 1,50 M. 
in Drog. u. Parfümerien erhältlich. 
Probefl. dir. v. Langbein & Lange. 
Plauen I. V. M.. 2,25 M. Nachn. 


0 Ruderapparat „Hellas“ 

j hat folgende Vorzüge: 1. Natürliche Wiedergabe 
y des Rudcms im Boote. 2. Feine Rcgulierbarkeit 
' der Leistung. 3. Völlig geräuschloses Arbeiten. 
4. Geringstes Raumbedürfnis, da der Apparat auf¬ 
rechtstehend aufbewalirt wird. 

Zu beziehen durch alle Sanitäts - Geschäfte 
oder durch die Fabrik Sanitas, Berlin N 24. I 

Inogntur-HnmrKauf 0 ^ 


Zimmerpalmen u. Blumen. Blättern, Früchten all. Arf. 
xjrAV. Zum Verkauf kommen ca. 1500 Kart. div. Blumen,als 

‘VvM kl. Rosen u. Knospen, Schnecglocken, Maiblumen, 
Apfelblüten, Heckenrosen, Hyazinthen, Vergißmein* 
's nicht, Aurikel, Tausendschön, Margeritten, Olnse» 

' blümchen, Stiefmütterchen ä Dtzd. 10 Pfg. Korn. 

1« ~ *r blumen, Fuchsien, Klecblumen, Winde, Hopfen, 

\ vj f Lilien ä Dtzd 25 Pfg., groß.Rosen, Klematis, Nelken. 

Mohnblumen, Flieder,Olocksinien, Kamelien,Wasser« 
rosen, Alpenrosen, Edelweiß i Dtzd. 50 Pfg., Vcil- 
chcn 12 ^ ud 25, u * 60 Pfg. Seidene Veilchen 
VV^ 12 Dtzd 90 Ffg » Laub, zu obigen Blumen passend, 

‘'Y.ih ' * 12 Dtzd. 60 Pfg., langstielige Blumen i. Vasen kosten: 

große Mohnblume I Dtzd. 1,70 Mk., Nelken 1 Dtzd. 

__ _ 1,10 Mk , Dahlien 1 Dtzd. 48 Pfg , Distel 1 Dtzd. 

48 Pf., Chrisanfhernrrt I Dtzd. 48 Pfg., bessere 1 Dtzd. 2 Mk , ganz große 
Blumen I St. 1 Mk.. J apa n nclken kosten I Dtzd. 3,60 Mk., Zimmerpalmen kosten 
(5 blätt.), 70cm hoch, SU mg., 80 cm hoch 70 Pf., 1 rn 80 Pfg., 1,20 m 1 Mk , 
1,50m 1,50 Mk, Beeren u. El. Früchte als: Kirschen, Erdbeeren, Weinbeeren, 
Pilze, Johannisbeeren, Ebereschen, Eicheln, Hagebutten, kosten »2 Dtzd 1 Mk., 
gr.Früchte: Äpfel, Birnen, Pflaumen, Apfelsinen. Spargelstangen 1 Dtzd. 30 Pfg., 
40 Pfg., 50 Pfg. Crepepapier 1 Rolle 5,13 u. 25 Pfg., Hutcrepepapier 1 Rolle 
35 Pfg. Straußfedern: Viele lOQO larbi^e Fed ern letzter u. vorletzter Saison U m 
Ung, St. 50 Pfg., ca. 40 cm lang St. 1 Mk., ca. 50 cm lang St. 3 Mk.. weiße und 
schwarze Straußfedern, klein, f. Kapothüte 3 St. 50 Pfg., 1 Mk , 1.50 Mk., lange 
Federn, 30 40 cm 1 Mk., 40- 50 cm nur 1,50, 2 u 3 Mk., je nach Breite. Marabu¬ 
streifen, zum Besetzen der Hüte, I m 60 Pfg., auch Hahnen-, Fasan-, Pfanfedern 
St. 5 Pfg., div Gräser 1 kg. 2,50 Mk.. Vögel, Schmetterlinge, Schwalben I Dtzd. 
0,40-1 Mk. Wenn Sie zur Zimmerdekoration, zum Maskenball od. zu irgendeinem 
Zweck etwas brauchen, so schreiben Sie, es werden auch kleine Bestellungen von 
1 Mk. an angeführt. Versand per Nachnahme. Illustrierte Preisliste frei. 

und StrauQfedernhandlung Hermann Hesse. Dreiden. Süteffelstr. 10 d. 1?. 


.^£1 Haben Sie Mildivie 1 

(Et H Dann Laufen Sie de 

„DOMO 11 ! 

Milchseparator. 

Preis von 35 Mark at 
150000 Stück verkauf! 

--Fordern Sie 

BgÄgt Katalog und Gutachter 

Paul Behrens, 

Magdeburg 17. 

uHRyV Maschinenfabrik. 

Lieferung durc! 
" meine Vertreter 

Wo nicht vertreten, Vertreter gesucht 


! Briefmarken ,r; 
: Emile EHEVILLIÜ 


13, Boulevard Sai 
Denis, PARIS. 


; Preisliste ise .1 


> ein. schön. Marke v 
f Hoi-Hao als Beiga 


Radium-Bader 

bei labes, bereitet man 
iid) burd) einfaches 91uf- 

lölen oon 2—4 „Radium - Heil - Pastillen“ mit Wcidjsprüfungsjdjcin (ßirfa 
100000 SB.dS. Wabioaftioitat). Üubc f. 2 be*. 4 «aber ausretd). 4.—. ^rofpefte 
BTatis. 9tablum=(öcfcUfd)aft Drcsben*Sf. 3. 3u bc 3 . b. alle Sipotb., anbcmfalls bireft. 


flTatis. 9ta&(um=(9cfc(lfri[)aft Drcsben*5f. 


Sie schlafen in schlechter Luft! 


Ihre Lungen verbrauchen Sauerstoff, erzeugen Kohlensäure. Ihr Körper dünstet aus. 
nrafi i Glauben Si* 1 , es schade Ihrer Gesundheit nicht, wenn .Sie Ihrem Organismus imm«r aufs 
neue sauerstoffarme und kohlensäurereiche, also verdorbene Luit zufQhren ? Mattigkeit, 

t Sohlaliosigkeit, neivöse Störungen sind die Folgen. Sie wissen selbst, daß es so ist. 

Sie können in Waldluft schlafen, wenn Sie einen Kriens Ozongenerator in 
Ihrem Zimmer aufstollen. Dieser schmucke, billige und unveiwüstliehe Apparat reinigt 
vollständig automatisch die Zimmerluft durch Ozon, den belebenden Bestandteil der See-, 
Höhen- und Nadelwaldluft Die Luit bleibt immer rein, kann nie schlecht werden, ist 
morgens noch genau wie abends. Absolut kein Parfüm. 

Für Gesunde ein Genuss, für Kranke eine Wohltat. Nicht allein das. 
nein notwendiges IfJ» lordernis. denn ozonisierte Luft ist bazillenfrei. Mit dem Kriens Ozon¬ 
generator (patentiertet Luftveibesseruugsapparat) angeatelite wissenschaftliche Versuche 
haben dies hinlänglich bewiesen. Der Apparat bietet also uueb wirklichen Schutz vor An- 
}/J77 steckung. daher ärztlich empfohlen. Wissenschaftlich glänzend begutachtet. 

{TSMKCl Preis des Apparats inkl. sämtlichem Zubehör und einer Füllung für 4 Monate M. 9.75 

QnppJ Nachfüllung Kriens Ozonessenz lür weitere 4 Monato. , 2.75 

Bestellung ohne Risiko, da jeder Apparat, falls nicht gefallend, auf meine Kosten zurückgeschickt v.erden darl 
Berliner Depots: A. Kittel, Barbarossa-Apotneke, Kurfürstendamm 264 4t P. Raddatz & Co. Leipziger 
Straße 123 4t Warenhaus W. Wcrthelm. Potsdamer otr 1 0-1 1 4t Max achwarzlose. Hotlieferant, Potsdamer 
Straße 7. Königstr. 45 4t Dr Lubowsky & Kenneck Kuilürstendamm 197 4t Paul Friedländer, Alexandrinoo- 
straßo 105-106 4t Ews^E. Wenger, Gjiarlottenburg. Fritzschestr 43 4t Herrn. Pfeiffer. Charlottenüurg. Kantst.42. 

— Di qTTTTS I fernuttrti kkjrtJriä, Abteilung Hygiene, Oberlatin^tein 83. 


Radebeul-Dresden. 

Beber’s 

Carlsbaber 

Äaffeegeroörj 

Seit Großmutters 
Jugendzeiten 
bewährtes und beliebtes 

Kaffee- 

Verbesserungsrnittel. 

Einzig echtes 
Originalprodukt, 

jedes andere, 
ohne Schutzmarke, 
ist nur Nachahmung. 


LL UNIVER5ITY 
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6. Januar 1912. 


— Wintersport. Wer je die Pracht der schnee-und eisbedeckten strierten Broschüre Nr. 7 zu ersehen, die wertvolle Ratschläge für 
Berge gesehen, ist für immer ein begeisterter Anhänger des Winter- alle Sporttreibenden enthält und Interessenten auf Verlangen gratis 
sports. Davon zeugt das fröhliche Treiben an allen bekannten und portofrei übersandt wird. 

Sammelpunkten unserer Berge. Von größter Wichtigkeit ist eine — Wintersport. Einer der gesundesten, Geist und Körper 
;*eckmäßige Kleidung. Leider entsprach diese bisher nicht immer sehr günstig beeinflussenden Sportarten ist der Schneeschuhlauf, 
den Anforderungen der Praxis. Es ist deshalb mit Anerkennung zu welcher in Gegenden, in denen es die Schneeverhältnisse gestatten, 
begrüßen, daß das weitbekannte Spezialhaus für Sportbekleidung sehr eifrig gepflegt wird, u. a. auch vom Militär und in Schulen, 
F Hirschberg & Co., München E., zur Lösung des Problems erfahrene da er Gewandtheit, Geistesgegenwart und Kühnheit fördert. Zur 
Alpinisten und Sportsleute zu Rate gezogen hat. Nach den An- Ausübung dieses Sports sind die von der Firma Heinrich Hottenrott, 
gaben des bekannten Alpinisten und Sportschriftstellers Major Alfred Goßlar a. Harz, aus Schweden eingeführten Schneeschuhe Marke 
Steinitzer hat die Firma eine Universal-Sportkleidung für Damen „Edsbyn“ sehr zu empfehlen, die trotz ihrer weltbekannten Ia Qualität 
und Herren geschaffen, die den höchsten Ansprüchen voll und und Ausführung nicht teuer sind und es auch dem minder Bemittelten 
ganz gerecht wird. Näheres über die neuen, gesetzlich ge- ermöglichen, dem Ski-Sport zu huldigen. Es ist allgemein bekannt, 
schützten Modelle ist aus der soeben erschienenen, reich illu- daß, je nördlicher die Heimat des Holzes ist, es um so langsamer 



LOWEN-KETTE 


li'iVlllOJ'l 


Special M. 1650 
Excelsior M. 18.50 


ervielfältiger 

„thuringia“ 


vervielfältigt alles, ein-u. mehrfarbig, Rund¬ 
schreiben, Kostenanschläge, Einladungen, 
Noten, Exportfakturen, Zeichnungen, Preis¬ 
listen usw., 100 scharfe, nicht rollende Ab¬ 
züge, vom Original nicht zu unterscheiden. 
Gebrauchte Stelle sofort wieder benutz¬ 
bar. Kein Hektograph, tausendfach im 
Gebrauch. Druckfläche 23X35 cm, mit 
allem Zubehör nur 10 M. 2 Jahre Garantie. 
Otto Henss Sohn, Weimar 11 f. 


Mr/tc/rrgr. 


Dr. Höhn’s Spannlampe 

ist die beste Beleuchtung 
für Kinder- und Kranken- 

•« zimmer, Korridore. Trep- 

= IrSivW penhaus usw., der beste 

RÖM Wärmeapparnt für Milch- 

u flasche und Mundwasser, 

^ LcmA der beste Desinfektions 

.= apparat für den I laushalt. 

w JMS Brennstoffverbrauch in 
3 IHStd. für 1 Pfo- Höch¬ 

st Ji JHPiy elegant. Preis4.25franko 
2 Jm IM y innerhalb Deutschlands. 

/K JM. Prospekt gratis. 
iß b gJn Remlu- Werke 
Ulm a. D. 10. 


(st das einzige Album, welches eine wirkliche Vollständigkeit aufweist und 

Felder für alle im neuesten ^^ 

■W Senfschen Postwertzeichen-Katalog VHHflH 

aufgeführten Marken enthält 
Soeben erschien die neue, um 7 bzw. 9 Bogen 
vermehrte 

M 34. Auflage 1912 A ^ 

Schaubeks M 

W Normal-Album Abarten-Album Wk 

y mit Feldcrvordruck für alle mit Vordruck für alle Abarten, also^^^ 

’ sammelberechtigten Marken, ohne alle Wasserzeichen-Unterschiede, 

Berücksichtigung von Zähnungs- Typen u. sonstigen für den Spezial- 

u. Wasserzeichen-Unterschieden, Ab- Sammler in Betracht kommenden Ab- W 
arten, Typen, also f ür alle Hauptarten. weichungen. Ein Ergänzungswerk zum 1 

jährlich Nachträge, «.„„er 

Ausführliche Beschreibung in: 

ückes Ratgeber für Briefmarkensammler Zu j™?r e 

Als gangbarste Ausgaben des Normal-Albums empfehlen wir: 

-bedr. fest gebunden . . . M.13.- Ferner teure Albums bis zu M. 335. 

■ Lbd. mitwechselb. Blatt.. M.18.- Albums mit Markenkatalog zu M. 1.75 bis M. 10.- V 

■ 2 Lbde.„ • „ . M.28.- O F fiiol/n Verlag des Schaubek-Albums ' 

«2 • holzfr.Pap.wechselb-Bl.M. 33 . - U» T. LUbKu, Q.m.b.H., Leipzig, Querstr. 17 B 

Verlangen Sleunseren Gratis! iiliilor 


Jnbiläums- 
Ausg. 1911. 


Jubiläums- 
Ausg. 1911. 


Weltbekannte Marke. 

Double-Ketten 

für Damen und Herren. 


Zu kaufen bei allen besseren 
Juwelieren u. Uhrenhandlungen. 


vom 

Basta donDelseitiaa 


Beste doppelseitige 


SCHALLPLATTE 


Repertoire von ca. 20000 Nummern 

Neu! FAVORITE- Neu! 


SPRECH-APPARATE 


I] mit und ohne Trichter. — Kataloge Uber 

Platten und Sprech • Apparate gratis 1 
Bel allen Sprechmaschinenhändlern zu 
haben, ev. weist Bezugsquellen nach: 

Faverite-RecortAkt-Ges., Hannover-Linden 64, 
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hilft Bicher nnd sofort unter voller 
Garantie bei Khoumatismns, Hexen¬ 
schuß, Kopfschmerzen etc. Preis 50 Pf*, 
größere Flaschen 0.75, 1.25 Mk., so¬ 
genannte Fanlilienflaschen 2.— Hk. 
▲mol hilft, hat geholfen, wird helfen! 

Amol-Versand, Hamborg. 


Za haben in allen Apotheken n. Drogerien* 

Schwere Leiden 


LEA & 

% * 

PERRINS 

SAUCE 


sind häufig die Folgen vernachlässigter Krampfadern. — 
Bei Beingeschwüren. Aderbeinen. Geschwulst, Entzündung, 
nasser Flechte, Salzfiuss. trockner Flechte, Gelenk¬ 
verdickung. Steifigkeit, Plattfuss, Rheuma, Gicht, Ischias, 
Hüftweh, Fisteln, Elefantiasis wird Ihnen die Broschüre: 
Lehren und Ratschläge für Beinleidende 
nützlich sein. - Gratis zu beziehen durch: 

Sanitätsrat Dr. R. Weise & Co., Hamburg 1, W, 



giebt 
Fischen, 
Suppen, 
Fleisch, 
Fleischbrühen, 
Käse, 

gebratenem 

Wildpret 

und Geflügel einen köstlichen_ 

pikanten Geschmack. 

Die ursprüngliche und echte 

WORCE8TERSHIRE SAUCE. 


Im EngT^sverkauf ru beziehen von I-liA <V PF. RR INS In 
■L Worcester, England: von CROSSE & BLACKWELL, 
Limited, m London, und von Exportgeschäften. 

% . — ■ - 


Hoflieferanten 
Sr. Majestät de» 
Königs von 
Engu 


I — seltene Briefmarken! — 

von China, Haiti, Kongo, 

Korea, Kreta, Fers., Siam, 

Sudan usw. Alle versch. 
garant.echt, nur 2 M. Jll.Prsl grat. 

E. Hayn, Naumburg a. S. 15. 



Hai-Werke 

Heinr. Rieger & Söhne 

Aalen i.Württ. 4 


= Niederlagen = 


Berlin S42 u. Düsseldorf 

empfehlen: 

Fleischhacker, System „Enter¬ 
prise" und „Success", Messer- und 
Gabel • Putzmaschinen, Wäsche¬ 
mangeln, Gaskocher „Kaiser- 
heerd“, Fruoht- und Saftpressen, 
Nudelschneider, Christbaumständer. 
In allen Haushaltungsgeschäften und 
:: Eisenwarenhandlungen erhältlich. :: 


„Oda-Herd 

mehrfach gesetzlich geschützt. 

Billigster Gas-Hodi-, Brat-, Back- und Grill-Herd 

in Anschaffung und Gebrauch. 



Schöne & Pape, Harzgerode 9 

Katalog gratis. 

I „Welt-Detektiv» 

I Auskunftei Preiss-Berlin W1, Leip- 
I ziger Str. 107 B. Beobachtungen tauf 
I Reisen, in Badeort, pp ), Ermittlun- 
I gen, spez. i. Zivil- u.Strafprozessen! 

Heirats-Auskünfte 

I (Vorleb., Lebcnswand^ Vermög. pp.) 

I an allen Plätzen der Erdel Diskret 1 
1 Grösste Praxis! Zuvi 


garantiert rein, im Ge¬ 
schmack pikfein. 1 2 Kilo 
von M. 1.20 an, c / a * Kilo 
AL 6.— portofrei. 


CACAO 

Cacao-Walther, Halle-S., Mühlweg 20, 


ZIGARETTEN 

^ FEINSTE ^ 

DEUTSCHE MARKE 


Kurprinz 0 Forsten ^ Welt-Mt ^ Auto-Kiub 0 

«KLEIDE KIOS — beliebteste 2 '2 Pfennig-Cigarette. 



Wie lege ich mein 

äußerst gewinnbrin- 
jend u. doch abso¬ 
lut sicher an? Aus¬ 
kunft kostenlos! An¬ 
fragen an Leipzig 1, Postlagerkarte Nr. 66. 


>v ic icgc ici 

Vermögen E 

_!“?_ u... 



AEG 

LAMPE 


Schönheit der Frau! 

Die Kunst, schöne Formen zu erzielen, 
bildet für die Frauen kein Geheimnis 
mehr, seitdem die wunderbaren Eigen- 

sch Tr PILULES ORIENTALES 

Diese Pillen verleihen eine graziöse 
Fülle, ohne die Taille zu erweitern. Die 
PILULES ORIENTALES bestehen haupt¬ 
sächlich aus orientalischen Pflanzen¬ 
extrakten und sind, da gänzlich frei von 
Arsenik, der Gesundheit stets zuträg¬ 
lich. Ihre Wirksamkeit darf durchaus . 
nicht mit der irgendeines anderen ähn¬ 
lichen Erzeugnisses zum inneren oder 
äußeren Gebrauch verglichen werden. — 
Ein über zwanzigjähriger Erfolg hat den 
Ruf der PILULES ORIENTALES bestätigt 
umi erwiesen. 

Leichte, diskrete Behandlung. Dauern¬ 
der Erfolg nach ungefähr zwei Monaten, 
Flakon mit Gebrauchsanweisung AL 5.30 
lranko, gegen Nachnahme M. 5.50. 

Depots für Deutschland: BERLIN, 
Hadra-Apoth., Spandauer Str. 77; FRANK¬ 
FURT a.M., Engel-Apoth.. Gr. Friedberger 
Str. 46; LEIPZIG, Dr. Mylius, Markt 12: 
MÜNCHEN. Emmel - Apoth., Sendlinger 
Str. 13; BRESLAU, Adler-Apoth., Ring 59. 

Nicht nur in Apotheken, sondern auch 
in allen anderen einschlägigen Geschäften 
zu haben. 


ii Ile Fl? 


Der Scholl „Foot-Eazer** beseitigt so¬ 
gleich alle Fußleiden, wie ermüdete, 
schmerzende Füße, schwache Knöchel, 
Plattfüße, Schmerz in Fuß und Gliedern, 
Frostballen, Hühneraugen oder Hautver¬ 
härtungen. Er ist eine wissenschaftlich 
konstruierte Plattiuß-Einlage, welche die 
Eußwölbung fest unterstützt. 

Scholl „Foot Eazer" schafft Ihnen 
eine fast augenblickliche 
Erleichterung. 



Zu haben in jedem einschlägigen Geschäft 
oder direkt nach Empfang von M. 8,50 von 
Hch. Wolfsohn, Mainzer Landstr. 65 B. 
Fr an kf urt a. M. Vertreter der Scholl Mfg-Co. 
Verlangen Sie illustrierten Katalog. 


+ Damenbarl 


einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt¬ 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196 617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 

P eg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
atentinhaber .und Fabrikanten Herrn* 
Wagner, Cöln 24a. Blumcnthalstr. W. 

CORNELLUMVEES1XY 


































































Der grösste Mode-Artikel 
für Damen und Herren ist 
entschieden ein eleganter 

GESTRICKTER 

KRAGEN¬ 

SCHONER 


Eine ganz hervorragende Kollek¬ 
tion darin, besonders in Kunst¬ 
seide-Neuheiten bringt die Firma 

F. OSWALD DONNER 

WOLLWAREN-FABRIK 

CHEMNITZ 

Spezialfabrik für Kragenschoner, 
Schals und Wintersport-Bekleidung. 

BESTE BEZUGSQUELLE FÜR GROSSISTEN 
VERKAUF NUR AN WIEDERVERKAUFER 


Continental 

Jchreibmafchinen 

Wanderer 

FahrrÄder- 

Motorrader 


Grösstes Spezial-Geschäft der Branche. 


Zuverl&ffig 

dauerhaft 

elegant 

leicht 


TechruTch 

vollendet 

Sichtbare 

Schrift 


Xe^ pei ’ Ka ^\ 

fCy Metall- u. 

L Eaatschakstempel 

\# 6 Emailleschildex 


Wanderer-Werke A.-G. icKönaai b.Chemmte 


Fordern 81i Ulustr. Mutferb. ¥. gnt. o.tfc. 


Kanarienroller«i C h ou ho?h- 

edle, eigene Zucht, zu 8, 10, 
12, 15 M.u. höher. Garantie. 
Probezeit. Prima Zucht¬ 
weibchen. Preisliste frei. 
WUh. Ernst, St. Andreas¬ 
berg, harz, Nr. 194. 
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wächst und infolgedessen bedeutend zäher ist als das schneller 
wachsende Holz in südlicheren Gegenden. Ferner ist es Tatsache, 
daß man in Schweden, Finnland, Rußland — wo der Schneeschuh 
nicht nur ein Sportgerät, sondern ein unentbehrliches Verkehrsmittel 
schon seit Hunderten von Jahren ist — neben nordischer Esche fast 
nur auf Föhre und Birke läuft. Näheres ersichtlich aus dem Inserat 
in der heutigen Nummer. 

— Das Thüringische Technikum Jlmenau, eine höhere 
technische Lehranstalt zur Ausbildung von Ingenieuren, verbunden 
mit einer mittleren Fachschule zur Ausbildung von Technikern und 
Werkmeistern, hat im laufenden Wintersemester 604 Besucher gegen 
550 im Winter des Vorjahres. Außer den beiden Hauptabteilungen 
Maschinenbau und Elektrotechnik bietet die Anstalt noch Gelegenheit 
zu einer Spezialausbildung in Eisenhoch-, Brücken- und Eisenbetonbau, 
im Werkzeugmaschinenbau, im Automobilbau und im Heizungs- und 
Installationsfach. 


Jeonne v.Oldenbarneuelf s 

internationales Institut für Atemgymnastik 

und Schule für Gesang und hygienisches Sprechen. 
Zentrale in Berlin: Schöneberger Ufer 12a 
(begründet 1896) — empfohlen von Professoren und Aerzteti. — Nette 
Methode z. Behandlung v. Asthma, Bronchial-, Lungenspitzenkatarrhen, 
Heiserkeit und kranken Stimmen. — Beschäftigt gewesen an der 
„Kgl. Charite“ (Krankenhaus) in Berlin zur Behandlung von Asthma. 

S7sp!™ , iisi.” »Die Atmungskunst des Menschen“ -m 

mit 32 Abbildungen und l'ebungstafel durch jede Buchhandlung. Preis 3 M. 

_Man verlange Prospekt.__ 


I bessere Japetengeschäfte,welche nebenstehendes ''IJ ||||||h. 

VzA i'Plakat führen\ verhaufen lichtb es tändige Coswig • Ta peten . " | | || i«. 

Tiünsllerisch vollendete Specia/karfe Tiosencaualier-Tapeten. 'I||| [ ||i 
Cassen Sie sich nicht überreden, sondern orientieren Sie j! | 1 

sich über die neuen 'Dekorationsarten unserer lieh tbeständ i gen * ! 
‘Tapeten, dieselben sind echter und hy gienischer als teure Stoffe. H 
Ständige ^Kontrolle. da eigene Jabrik lichtechter Tarben 
T)er Clou der deutschen Tndustrie. TTZan überzeuge sich / 

Zdir verkaufen nur anJCändlerTÜerlangen Sie von denselben 
unsere Tiroschüre über Tiosencauali^r Tapeten gratis l 


Tonangebende Meisterte^tunken 
jfmd lichtbcständifc Cojtwig -Tapeten. 

Special-MarketuVer&-Fond,Corio5inOfextol*iv| 
RojgencavAlicr-Ta pcten 

Varkauf durch Händler, Broschurs graKs! 
Verlangen Sie nur* Coswig -Tapeben der 
Tapetenfabrik Cos wig t G,m.b.H. Coswig ‘/Sa. 













































mir unerreichr 

einfacher u. doppelter 

SaugwirKung 


unübertroffen 


KA&GESHAMMER 


: Mafirhinrn/abrik; 


Dolen V'n fchluiV 
MrtJchinrn 


Eine hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billige 


Heizungfürdas Einfamilienhaus 


ist die Frischluft-Ventilations-Heizung. 

Jn jede« auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange 
.-^Schwarihaupt, Spiecker Ä. Co. Nachf. 6. m. b. H., Frankf 
t I Für Oesterreich und Ungarn Lieferung ab Wien. 


U. gOTTUQT 1912. 


ibei» 50 3 ahre 


Dfl Iffhnnff unerreich, e* trockenes 
kUllUllUlIU Haarentfettungsmittel 

entfettet die Haare rationell auf trockenem Wege, macht 
sie locker und leicht zu frisieren, verhindert das Auflösen 
der Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt die Kopfhaut. 
Gesetzlich geschützt Aerztlich empfohlen. 

Große Dose M. 2.50, kleine Dose M. 1.50 

bei Damenfriseuren und Parfümerien, evtL franko von 

Pallabona-Fabrlk, München, Post. 39. 


Eine beachtenswert in 
düng ist der orthopäd. 
Nasenformer „Zello“. 
der jede unschöne Na¬ 
senform verbess (Kno¬ 
chenfehl, nicht). Nachts 
tragb. Pr. M. 2.7Q, besser 
u.scharf verstellb.M 
Porto extra. Erfolg gar. 
Dr.ra.F. sehr.: M. Ihr. .,Zello“w»r 
ich sehr zufr., send. Sie littet. 3 St. 
f. m. Pat. Rote Nasen Ausk. 

VT ...M-- —mL geg. ROckp. Sperial. LM.Bagiaski. 

Nach Gebrauch. Berlin 282 W.57,YortetT.51 


Vor Gebrauch. 


über 30.000 im Gebrauch 
Preise 28,50, 35.oo. 70*oo, 

franco jeder Postsfafion 

A.HENSEL, 

Metallwaren-fabrik 
BROMBERG IT 

ZweigniederiassungiBeflinW.Pohdamersfrt 


verlangt gratis u. franko meine 
grobe illustrierte Satzpreisliste 
und Gelegenheitsotferte Nr. 12. 

Carl Kreitz, Königswinter 17 a. Rh. 


Wo nicht veitrffftn, Vertreter gesucht. 


Harmonium 

m ■ mit eingebaut.Harmonista-Apparat 


Magerkeit ^aj 

! Schöne, volle Körperformen erreichen 


echte Briefmarken, wor. 210 ver¬ 
schiedene, enth. Mexico, Chile. Türlc, 
Ceyl.. Argent., Austral., Span., Bulgar, 
S. Marino, Japan, Chinas Mor»D 
Costarica. Gabon etc. nur * K* 

Porto 20 Pfg. extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert. Hamburg 68. 


macht jebesgrauenantlift 
anjiehenb. DurdjReidKls 


Sie durch unser Orient. Kraftmilver 
„Büsteria 44 , ges. gesch.. preisgekrönt mit 
potd. Medailf. In 6—8 Wochen bis 30 Pfd. 
Zunahme, garant. unschädlich. Streng reell 
- kein Schwindel. Viele Dankschrü. Karton 
mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw. od. 


Benejianifdje» Slugen- 
roaffer erhalten üfjre 
Augen ffrahlenhen ©lanj 


für Rasiermesser jfaf r 
und Apparat* 

klingen. D. 

R. Patent Geben 

237666. Klingen 

jederSchleif- 

J jHr art verblüf- 
^ fr fende Schneide, 

j machen Rasieren 

zum Vergnügen. 
Y Stück Mark^L—. 

-.9 nähme. Prosp., 

Atteste gratis. 


unb rounberbares Jeuer, 

ber Slusbrud bes SJlicfes 
roirb erhöht, unb bunfle 
IHänber unt?r ben 2Iugen 


2 hochaktuelle Werke 

Russische Grausamkeit 

Einst und Jetzt. Von Bernh. Stern. 
2‘>7 Seit. ni. 12 lllustr. 6 M. Geb. 7Vo M. 
Die Grausamkeit. Von H. Flau. 

272 Seit, m 21 illustr.2. Aufl.4M. Geb.5 l / 3 M 

Ausführl Prospekte üb. kultur- u. sitten- 

geschichtl. Werke u. Antiquarverz. gr., fr. 

Herrn. Barsdorf, Berlin W 30, AschaffenborgerStr. 16 L 


' JeS * 4 " foro. IRötung oerldnoinb. 

.dflSP' 1 ©arantterf unfdpäbddp! 

1 tdafon JIZf. 2.—u. 3.50 

^ (»Porto 20 $fg) nebft 

roerto. »Buch .Die Schönheitspflege“, »erfanb 
burch Otto Reichel, Berlin 76, (Eifenbahnftr. 4. 


d Jf iMeMuslk- 
Instrumente 

Manverl. Katal. Nr.356 grat. 

EDMUND PAULUS, Markneukirdieo Ho. 356. 


Hörte nach 7jähr.Taubheitm.Dr. 

y Hühners Gehör-Trom- 
i peten wieder die Uhr 

schlagen! Sdiwzrhörigkeit. 
X» n J Ohrgeräusdie.wie Sausen«lc.. 
IWr heilb. d m. p.gech Gehör- 
X-y trompet. Bequem u.un- 
,^V>1 sichtb.ztrag.Brsch.gr. 

Dr.Hühner, DüsseldorfW. 10. 


Louis Krause 

Leipzig-Gohlis 20. 


Schlanke Figur 


schaftend, desh. höchst 
kosmetisch, Behebung 
vou Leibbeschwerden, 
deshalb höchst hygie¬ 
nisch wirkt die * 
Elastische Gummi- 
Crepe - Leibbinde ' 
nach Dr. Kaiser durclij 
Zusammenstellung eiv 


Zauber 


Spezial - Fabrik 

l.Handbetriebs- BK 

Fahrzeuge alL m 

Art; Kranken- A 

fahrstühle für 

Strasse u. Zim- 

mer; ständiges ' 

Lager von ca. 

300 diversen Fahrzeugen. 


lieber lOOOOO im Gebrauch I 

Haarfärbekamm 

unschO.licbl Jahrelang brauchbar. 


und Liebe 

Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflössen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih, 
in geheimeWunderkräfte, nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1,95. (Briefm.) 
Floda’s Verlag, Leipzig 96. 


sohlaffter Bauchdecken 
und Verminderung der 


Jllustrierter 


Katalog gratis und franko. 


Fettschichten auf den / S 
Büften. Verl. Sie Prosp. k ^p 
auch über Dr. Kaisers 
Büstenhalter v. allein. Bg ^ 
Hersteller 

Hermann Straube |g§ 

Bandagist u. Orthopäd 

Dresden - N, 63 ^cS 
Hauptstrasse SB. \ V< 
Ss uifätigerlte tu Artikel K‘ 


■ «.vviimviivhi ui a_ 

)iskrcte Zusend. i. Brief. Stück M. 3,0] 
?nd Unfforc Kosmet. Laboratfnu 

loailüners, Berlin Kopperftr. 


"«verpflegt, 










SEBALDS 

Haartinktur 


- Die Firma Mey & Widmayer, Amalienstraße 7 in Mönchen 
vrcr: Dilettanten-Utensilien und Vorlagen), hat soeben neue Preis- 
\erzeichnisse ausgegeben. Es ist erstaunlich, welche Reichhaltigkeit 
dieselben bieten in stilvollen Vorlagen für Laubsäge-, Kerb- und 
Fiichschnitt-, Holzbrand-, Einlege-, Tarso-, Kleineisen- und Nagel- 
irbeiten etc. (über 1900 Blätter), ferner in Holzdrucken, fertigen 
Ofgenständen zum Brennen und Schnitzen sowie in allen Dilettanten- 
L'tensilien, -Materialien, Werkzeugen, Maschinen, Holzbrandappa- 
nten etc. Der Dilettant in häuslichen Kunstarbeiten findet in diesen 
Katalogen einfach alles, was er braucht. (Gegen Einsendung von 
äü Pfg stehen selbe franko zu Diensten.) 

— Neues Glück im neuen Jahr, bring Fortuna vielen 
dar! Am 10. und II. Januar bietet sich hierzu erstmals Gelegenheit 
durch die Gewinnziehung der Großen Berliner Automobil-Lotterie 
mit ihren vielen und wertvollen Gewinnen im Gesamtbeträge von 


135000 Mk. Diese Lose kosten nur 1 Mk, bei 10 Losen gibt es 
ein Freilos, und sind solche — soweit noch Vorrat — hier zu haben 
in allen Lotteriegeschäften und Loseverkaufsstellen oder direkt zu 
beziehen vom Generaldebit Lud. Müller & Co. in Berlin, Breite Straße 5. 

— Wir leben in der gefährlichen Zeit der Katarrhe von 
Rachen, Kehlkopf, Bronchien und Lungen. Abgesehen von einem 
stellenweise bösartig epidemischen Auftreten von Halskrankheiten 
äußern sie sich durch Husten, Heiserkeit, Verschleimung, Auswurf, 
Schmerzen der Atmungsorgane etc., Erscheinungen, die bekanntlich 
in Verderben drohende Uebel ausarten können. In dem unter be-' 
hördlicher Aufsicht aus den weltbekannten Wiesbadener Heilquellen 
gewonnenen natürlichen Wiesbadener Kochbrunnen-Quellsalz bietet 
uns die Natur ein souveränes Heil- und Vorbeugungsmittel, dem 
jährlich Tausende ihre Genesung verdanken. Unzählige Aerzte haben 
es dauernd im eigenen und Familiengebrauche. Eine diesbezügliche 


ji yv i ist konstante, milde Wärme — sagt Ihr Arzt — bei Rheuma, 
' JiWHfJwT Gicht, Ischias od. kalten Füßen. Nichts Besseres als Hilzingers 

p Elektro-Dauerwärmer 


In diesem Jahr ist die Ausnutzung auch des kleinsten Platzes Ihres Gartens durch 
Anbau von Gemüse hei der großen Teurung aller Nahrungsmittel dringehd 


■Hängen Me deshalb, 


bevor Sie. Ihren Bedarf einkaufen, 
erst meinen 


d. h. elektr. heizbare, schmiegsame Kompressen, Bettwärmer. Schuhe, 
Teppiche etc., in allen Formen, an jede Lichtleitung anzuschließen. Des¬ 
gleichen HeiBluftapparate für Gas- und Spiritusheizung. Ueber 18,000 im 
Gebrauch; erste ärztliche Referenzen. — PROSPEKTE gratis durch 

Wilhelm Hilzinger, Stuttgart 0 elektrotechn. Geschäfte. 


Die Krone 

aller 

Itanrpflesemittel 

genießt 

Weltruf 

infolge seiner Wirkung. 


mit 600 Abbildungen, Kulturanlei¬ 
tung, Arbeitskalcnder und vielen 
erprobten Garten - Requisiten auf 
200 Großquartseiten. — Mein Kata¬ 
log bietet die reichste Auswahl der 
besten Neuheiten wie der bewähr¬ 
ten guten Sorten in Gemüse- und 
Blumensamen usw. — Interessenten 
werden darin die neuesten und ge¬ 
suchtesten Gemüsearten, auch be¬ 
sonders für den feineren! isch, finden. 
Alle Aufträge werden prompt und 
in Prima-Ware (keine Händlerware) 
ausgeführt. 


Ueberall erhältlich. 

V t Flasche M. 5.— 
i/ 3 „ M. 2.50 

Joh. Andre Sebald 

Hildesheim»„Süd“. 


F. C. Heinemann, Erfurt 91 


Hoflieferant Sr. MaJ. d. Deutschen Kaisers u. Königs v. Preußen. 


MAX SELLGE, Spezialgeschäft für 


ist das beste baumiDollene Slriihgarn 

in diamantschwarz und farbig. 

nggergam353-3fLederbraun 

in den Schulen eingeführt. 

Iteger-Rähelgarn ° neger-iliihgarn 


Baumkuchen 


Berlin W., Kurfürstenstraße 71p. 

Versand nach außerhalb ä Pfund 2.20 Mark exkL Porto. 
Für Verpackung wird pro Pfund ca. 10 Pfennig berechnet. 


mir echte Farben, grosse Auswahl. 

In allen Geschäften der Branche zu haben, 


»ro 1 * blfidjt ©efidji unb ftonbe ln furaer rein “>*«&• SBlrrjam erprobtes 
Kittel gegen unfdjöne Hautfarbe, toommerjproffen, fieberflerfe, gelbe 
• ojtunrelnigfeiten. (Edjt ,.Chloro ‘ oom ßaboratorium „Beo - , J)resben 3 L. 
Bei (Jtnfenbung oon 1.20 <Dtf. franfo bireft ober burd) ade 2tpott)efen, 


SEI Heinrich H§ Loewy SE 

Kaiserl. Kgl. Hoflieferant. 

Spezialist für Brudileidende ■ Berlin C • Dorottastiaße Br. 77-78 

- Aerztllch speziell empfohlene Damenleibbinden - 


Jrijeor- unb parfätnrrtrgrfdjäftr. 


hat Mechlings China-Eisenbitter 

nachweislich eklatante Erfolge. — Depot: die Apotheken. 

— An Wohlgeschmack eine» feinen Likör gleich. — 
Kostenfreie|Probr"btfai cir■*|:/Bereit\villigst direkt vom 

l ab;ikaii!cnV^Wb^lu|fil,VMülhausen I. Eis. 


rtampn ■ 1 pihHinrlpfl Leistenbruchband (D. R. Patt 
Uamen-LeiDDIIiaen ?e Nabelbruchband, mit .Elast 

bei Umstand, Hängeleib, Dia* 5» Sicherst^itiSJiliemsF^ßirldage 









Markneukirchen/siN’Ä 


Wenig Reklame, aber Qualität 

Lilienmilch-Seife 
M. Südstern Ä 


Ifl bie Wniuenbung boit 


■ Bädern ms 

Gicht, Ischias, Rheumatis« 


a Qeoen __| 

1 mus u. Hautkrankheiten. 

P ** Glänzende ärztl. Atteste! 

9 fpt 5la|d)en t>on 60 «Bffl.,®*f. 1.60 unb 
V SKI. 7.50 in ?(potbetcn unb ^roocrlcn. SBc 
nidit erl)öltlid) Uff cm bircft Qcgen flach« 

Chemische Fabrik Vechelde, A.-G, 

Braunschweig-West. 


tCHUIlWARKß "* 1 

Bergmann S Co., Berlin vorm. FranKfurt a. fl 

«i. oo lahppn anerkannt unübertroffen und ohnegleiche 
»| S 29. J » h " n |en » d “d«i».n. zarten, ro.ioen Teint, u„ 
Bestes Mittel gegen Sommersprossei 

in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 


von 

seit mehr 
zur Erlangung 
Jugendfrischer 

Käuflich zu 50 PL per Stück 


Echte Briefmarken. 


sendet August Marbes» Bremen. 


Utensilien-Fabrik 

= älteste und größte u 
Fabrik dieser Branche. 

Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G.m.b.H., 
Jena i. Thüringen 30. 

Man verl. gr. Katalog grat. 


Charlottenburg-Westend, 

RüsternaUee, nimmt gesunde und e 


AUSl^iUauvvy ... D- 

holungsbedürftige Kinder als Pension« 
auf. — Kurse in Säuglingspflege. 


zahlt 3 3 /4U. 4°/o Zinsen. Mündelsicher. Garantie der Stadtgemeinde. 


SSÖÄ 

„Smulin * ln ganz kurzer 
Zeit Gold. Med. AerztL 
empfohlen. Preis M. 6.— 
ohnePorto. E'aeW. Blsdsr- 
mann. Dlplom.SpezialLst-, 
Lalpzig12, Ecke Thomas¬ 
ring und Barfussgassö. 


Apparate u.Projektions- 


r i und Künstler. Jllustr. 

Preisbuch grat.urfrko. 
Magdeburg 24, Jacobstr. 7. 

I Wer im Gesicht 

?> Pickeln,Mitesser, 

i Sommersprossen hat 


Wllh. Betbge, 


•jl schöne, weiße Haut 

erlangen möchte, verlange meine Broschüre, 

ä. A nl ag Ä “BerlltÄÄ 

lenk, ouf Allongen gratis unb franfo 
meine Speaial^retslifte 9tr. 6. ©. CoU, 


©rünberg in Scfrlefien 55. 


Verlangen Sie gratis ^unsere 


GÜmmistrümpfe 

ieue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
& Co., Berlin 82, Oramenstr. 108. 


heiratslustige Damen 

“ _i_. _ -t... ,^11 7 unoionmo 


erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines L— 

„Schwarze Buch der Kokett 
beimnisvolle kunst,_ geliebt 
gelesen. L~- — --- Z" 
sein. Preis m. Porto nur 80 PI 


Mannes, sobald sie das 
der Koketterie, die ge- 
uuw i'uiui, & _..~-t zu werden 
Bald werden sie glückliche Gattin 
n. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm. 
.Lebensglück“,Dresden A.1/97. 


Versandhs. 


Internat. Welt- Auskunft 

„Union“. Detektive 

Berlin 9, W. 57. Diskretl Mässige PW 


i Die AURALOSE 

I Vom Der H. L. EURTH1ER 

Gründliche Behandlung der 
Schwerhörigkeit. Von der medi- 
zinuchen Akademie gutgeheissen 
gegen Ohrennauten , Ohren . 
Schwindel und gegen. 


Alles 


r krankheitei 


TerlaogeD Sie selorl die Gy*i* 

A|oralojS|ei t 5 c rue dAlei 

Zu in IVrk. in den 


M. 1.60 Briefmark en zu beziehen von 











Hustrierte Kurschrift, enthaltend eine Abhandlung vom Geheimen 
sinititsrat Dr. Pfeiffer in Wiesbaden, kann vom Brunnen-Kontor in 
Wiesbaden unentgeltlich angefordert werden. 

— Gegen Schrunden und aufgesprungene Haut. Mit dem 
Winter und den scharfen Winden kehren alle diese schmerzlichen 
Bfschwerden wieder. Das beste Mittel, sich dagegen zu schützen, 
besteht in der regelmäßigen Anwendung der echten „Cr£me Simon“ 
kon J. Simon & Cie., Paris, welche die Haut geschmeidig macht und 
sie auf diese Weise davor bewahrt, auszutrocknen und aufzuspringen. 

- Die Hygiene der Haut erfordert in unserm modernen 
»ebenskampfe bei jung und alt die größte Beachtung. Denn nur 
ine gutgepflegte Haut, die durch Bäder und Waschungen abgehärtet 
eurde, ist imstande, sich für alle Schmutz- und Krankheitserreger 
u immunisieren. Da aber nicht nur durch körperliche Arbeit, sondern 
weh durch Sport und Spiel infolge Schweiß- und Fettabsonderungen 


6. 3anuar 1912. 


die Hauttätigkeit sehr beeinflußt wird, so ist es unser vornehmstes 
Gebot der Kultur, für eine geregelte Hygiene der Haut zu sorgen. 
Vor allen Dingen benutze man nur eine gute Seife, und nichts führt 
schneller zum Ziele, um gesund und schön zu sein, als tägliche 
Waschungen mit der echten Steckenpferd-Lilienmilchseife, die durch 
ihren reichlichen Boraxgehalt heilend auf alle Hautunreinigkeiten 
wirkt und eine zarte, weiße, sammetweiche Haut erzeugt. 


Hnnahmp ijnn Incppsfpn August Scher! Q.m.b.H., Berlin SW 68, 
JllllJalJlllG VU 11 iiiaeidieiJ Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obemstraßc 381. Breslau, Ohlaucr Straße 87 II. Cassel, Wilhelm- 
Straße 19, Dresden, Seestraße 1, Elberfeld, Herzogstraße 38, Frankfurt a. M., Kaiser¬ 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße II, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg¬ 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21. Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3. Straßburg i. E., Guten¬ 
bergplatz 7. Stuttgart, Königstraße 111. Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstagc aufgegeben werden. 



• z alhau« 
r Winter¬ 
sport ^ 


iriefmarfien-Zeitung gratis 

| Einzig da- ___ . .... ,. 


stehende 

Gelegen- «JE» 


An- und Ver- 
& kauf von Samm- 
lungen und ein¬ 
her», «k.,J zclnen Marken 


U heitS- M unu um- 

angcbolc zclnen Marken 

Philipp Kosack, Berlin. Burgstr. 12 

l Lieferant für Museen u. Post Verwaltungen. 


Näh-Seide 

Nur echt 


ist die Beste. 

mit Firma. 


belieb¬ 
teste Marke 

für Sportsloute, 
liefert zu billigten 
Preisen. K.italo# frei 

Helnr. Hottenrott 
— Goslar 4 


C _1_ __ ,.„„L _ f)err f). Betfer in Bodjum 

i racntiffcn ochnurrbärt farei« un* »or nu&t 

, . __Y_ _ 1 1 e Ian 8 CT 3«U l»efjmiroon 

in vier Wochen erhalten! äSZÄÄSS 

- 9tr. 11 fdjirfen, unb roie olefe 

SRittef, fo betrachtete ich aud) 3 br Ttooeüa 3 unäd)ft mit ÜRi&traucn; 
bie (Erfahrung bat mid) jebod) etroas anbereß gelehrt I Schon nadi 
einigen Tagen mar ein (Erfolg 311 feben, unb nad) 4 TPocben mar 
ber präd)tigftc Schnurrbart erreicht. Der (Erfolg ift fchon beshalb 
äufoerft gro&, roeil fid) bei mir troh meiner 28 3 ahre oor bem 
(Bebraud) oon DlooeUa nod) feinerlri Bartroudjs jdgte. 3dj merbe 
Sie aus Danfbarfeit überall empfehlen, aud) fönnen Sie hiefes 
mein Schreiben oeröffentlichen ufro. Diefe Danffagung fanbte 
uns ber obige S)e rr freimiüig 3 U. ^ebermann, ob jung ober fchon 
älter, ber etroas für ben Schnurrbart anroenben roill, nehme nur 
noih Hoorlla. ®er trofo ber ®ütc biefes Präparates feinen (Erfolg 
eraielen foüte, erhalt fein @elb surücf. 3«öe Dole oerfenben mir 

S egen Nachnahme ober Poraus 3 ahlung (auch Pricfmarfen) 3 ur 
[nfidjt mit ©arantiefdjein. fßreis pro Dofe 9tr. I 2.— HI., 'Jlr. 11 
1— Hl., 9tr. III 5.— Hl. (^orto ejtra.) »erfanb bisfret. 2 Ran 

Gare Nr. 5 


■ Leib- u. Bettwäsche. Kinder-Roben 
und Brautausstattungen. 

Schweizer Gardinen - 

mdgestickte Tisch- u. Leibwäsche. 

Reizende Neuheiten in gestickten 

Roben und Blusen — 

Batist, Leinen. Tuch. Gaze, Voile 
id Seide» direkt zollfrei an Private. 


»Grüfranko. Schweiz. 


(nebenftebenb) 
in 4 (Bröfien 
3« Hlarf 22,—, 16,— 
11,50, 6,50. 

SUuftr.Katalog auch 
o. un|. *Rad)biH>un< 
gen antif. Sdjränfe. 
Truhen zc. gratis. 

nürnberger t>ertriebagefeUf<t)ofl 
Hierfür m. b. f>., tlurnberg. 


Echt westfälischen 

Pumpernltkel 


ScfiuiegjückeM 


MUSGRAVE S ORIGIiAL 


ZENTRAL¬ 

LUFTHEIZUNG 

fOr 


tlKsnarlensflnper.hochedie. 

achtvoUe, tourenreiche, ä 8, 10, 
U IS, 20, 25 bis 30 M. Nachn. 
c gesunde Ankunft. Preisbuch 

H Buhl. Hirschfelde. Sachs. 1 . 


1 oARANTOL bleiben die Eier ein Jahr 
x Irisch. Weder von aussen noch 
^ ( >fccn ist den Eiern anzusehen, dass 
* «f* direkt von der Henne kommen 
>n hmack und Geruch sind vorzüglich; 
J*"®*trennt sich leicht vom Dotter und 
® sch schnefl zu festem Schnee schlagen 
werden allen anders hon 
'■■rUn Eiern vor gezogen und sind für 
<dle Zwecke verwendbar. ■—■- 

ln Detiflgeschltten zu haben? 

^ckan« A für 100- 120 Eier 25 Pft 

. B . 275— 300 . 40 . 

. C . 350— 400 . 50 . 

. D . 550- 600 . 75 . 

. E . 1000-1200 . 125 . usw. 

— 'lkde.io*N toidic obae mtn Schuti ■**£"** 

' «a* --m Met, i*o ni dloc ttfrgi 

Uli 1 

■ ;ad lKh aft m. b. h., Dresden. 


„DIANA“ 

Handlung edler Rassehunde 


Wideburg & Co« 


rtnerdet als Spezialität In Postkolli von 
i£ Pfund gegen Nachnahme von Mk. 2 ,— 
tar.ko jeder deutschen Postanstalt 


H Brockmann, Purnpemickelfabrik, 
MT. 1573. Osnabrück. Gegr. 1873. 


EINFAMILIENHÄUSER 
BÜROS. SALE. KIRCHEN 


Eisenberg S.-A. f Deutschland 


Versand aller Rassen tadelloser, 
edler, rassereiner Pxemplare. vom kl. 
Salon- u. Schosshund bis zum grössten 
Renommier-, Schutz- und Wachhund 

SJagdhund-Rassen. E r h rt 

allen Weltteilen z jeder Jahreszeit unt. Garantie gesund. 
Ankunft. Kulante Bedingungen. Jllustr. Pracht-Album inkL 
Preisverzeichnis u. Beschreibung d. Rassen M. 2.— Preisl. kostenlos u. franko. 


Echte schwedische 

Schneeschuhe 


B .arke 


Edsbyn 


ESCH & Co. 


: MANNHEIM : 

FRANKFURT */M. 

Z».' 23 


Staatspreis:| 


^.Hygiene-Ausstellung Dresden 1911 


“S 15 - Typhus- 




Bfriftums Zahn PaMa 

»RoS odoru 4 ' 


Bazillen 


A XA 7h 


P WAUJHEIM.s«. 


A»»i 4 k Mrvfr i.*i 


uernichtet 




Waldheimer 

a je.j. ijctyinChiuö - 

7r hnna^ta Unübertroffen,weltberühmt! 

ttmipaöia Sei I 60 Jahnen bewährt 1 

HfrcMbthrlich Fureine Gesundheit fordernde Mund-u.Zahnpflege' 







































Mo <be" 9b*. 1. 


6. Januar 191Z. 




Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen 1 
Dder durch das Heise-Auskunfts-ßurcau des »Berliner Lokal-Anzeigers“, Berlin SW 68. Zimmerstr. 36—41, .sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl Q. m. b. IL 

in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, ferner in Wien und Zürich. 


Frankreich• 

Motel de la Grande Bretagne, !4 rue Caumartln, n, d. Opera. 
I | Neuster Komfort, laufendes heisses und kaltes Wasser in allen 

. Zimmern. Massige Preise. E. Schrempp. 

Hotel d’Athenea mit ResL 51. Rue SL koch, Zentrum, schöne Zimmer von 3.— Fr. 

I ir/\f| Grand Hotel du Globe, altbekanntes Haus I. Ranges, moderner 
V vJ 11 Komfort, mäss. Preise. D. O.- u. B.-V. 0. Girard. 

i W"X | (Var.) Ausgangspunkt für Ausflüge. Continental 

^ ^ Ka (3 ri a61 Hote et des ® a ' n81 - - Rg3 - am *^ eere g eie ü en - 


Hotel Kurhaus Cap Ampeglio. Diät-Kuren 
lil 1 j 1 1 I U II Pl/1 Hydro- und Elektrotherapie. Zwei Aerzte im 

Hause. Prospekte verlangen. 

Park-Hotel, Besitzer C. Seitz, deutsches Haus, Lift, Zentralheizung, Autogarage. 
Te nnisplatz. 

V Q n I? Ck m Bertolini's Hotel Royal, leines Haus. herrl.Ls» alter 

L/Cll 1 IVvlllU Komf» gr. Garten. Warmwasserhi» Garage. 

Hotel Mediterrange, L R» Zentralhzg. Eigens install. Meerwasserbäder i. Hot. H. Salbei. 
Stadt-Casino. — Private Gesellschaft. — Gleiche Attraktionen wie Monte Carlo. 

Hot.-Pens. Paradiset Russie. Berühmt, unübertr. Verpfleg. Zentralhzg..Lift.Gart. Kramer. 
Dr. Curt Stern’s Sanat. „Villa Quisisana“, iüt RckunvaL u. interne Kranke, t Aerzte. 

13 {"fl 2 bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Mediterranes. L Hangei 

I Prachtpark. Hydro-Elektrotherapie. Kurarzt. 


San Remo 


Hotel et des Batns. I. Rgs.. am 
Zentr.-Heiz. Bes. Müller. 


äeere gelegen. 


|^|Qg ParkjHotel (früher Chätcau d. Tours, Villa Vallambrosa) 

Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort Jules FoItZ. " ~ 

Hole! Suisse. von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage A. Keller. ■ lpt1 |1 O H°' 

Hotel de la Plage, I. R. Beste Lage, direkt am Meere. Paul Heilhecker, Dir. V>vllU€l böl 

Hotel fcelle-Vue. vornehm. Fam.-Hotel m. mod. Komf. in bevorzugt. Lage. M. Weiss, Bes. H f . . R . f H 

Rcst’s Continentai-Hotel, dtsch. H. 1. R» i. gesch. stbfr. L» m. prachtv. Auss. u. ParkanL V»ctoria-Hotel, nahe Bhf. u.H 

tj Ä •! Eden Hotel, gr. prachtv. Gärten u. Terrass. a. Meer, 1WT Grand 

I O fl ZI 1 | 300 Z., höchst Komf.. Heisswasscrhz. i. all. Zim., renom. Ixl \/l artiges 

V>CLI-J VI im 11 Rest» Bahnstat. Cap d’Ail, La Turbie. Bes.: Schlegel. A ^ ^ 1 wl p rosp el 

--■— -—--Schweizerhof-Paradiso.Nei 

IV 177(1 Grand Hotel d’Angleterre am Jardin-Public mit Aussicht aufs Hotel-Pens.Excelsior.Dep. 

| £*JL€% Meer. 165 Zimmer. 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. Savoy-Hotel, deutsch. Haus 

Hotel S. Barthelemy. Modem. Komfort, gr. Garten, sonnige, staubfreie, ruhige Lage. | 

Grand Hotel des Palmiers. Deutsches Haus l. R» in vornehmster zentraler Lage. ■ 

Hotel Mestminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais. Zentralheizung. Uli 

Ostend Hotel, r de laPaix,dtsch Hs., komf., Ztrlhzg» Lift. Sudlg» Pens. v.Fr. 10.— .Friedrich. v Nem Geschützteste L 1 

holel Astoria, Ave. d Fleurs, neuestes Haus 1. R., ruh Lage. Südz. m. Pens. Fr. 15.—. _1__ 

Hotel National b. Bahnhof, a. d. Avenue de la Gare. Mod. Komf., mäss. Pr. E.Bessner. ^ . — « 

Hotel Luzernerhof, Rue Cotta FamilienhausI.Rg. Zentrhz Ausgez Küche. Pens. Fr. 10.—. Wla* /m/1 q tTF\ 

Hotel Frankfurter Hof - Palais Royal. Bd. Carabacel. Dtsch. Fam.-Haus. Pens. v.Fr.8.— an. kJ - IYaCLI 
Grand Hotel de France. I. R„ beste Lage an den öffentl Anlagen. E. Weber, Bes. » .. . jC 

Terminus-Hotel, i. Ranges, gegen. Bahnhot. höchster Komfort Dtsch, Bes, Morfock. clÜn - 5L 

Hotel de Herne, n iltl. Kg., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch._Bes. Morlock. Eden Grand Hotel Guglielmi 

Hotel Westend, renom. I laus m. mod. Komtand. l»rom.des Anglais. Neu. Bes. U. Stiftler. - zrz - 

Hotel du Louvre, Bld. V. Hugo.I R.. vom., ruh.zentr. Lage.5Min.v.Meer. Bommer, neu Bes. 1J €\ I I £~\ 

Hotel Funel Avenue Durante. L K» Zentralh. Voll. Süden Gart Pens. v. M. 8.—a. lyCIIJCll IVJ 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empf. vom Deutsch. Offiz.-Ver. „ ■ 

-=------ Neues Kursaal-Hotel Kurs 

M AflOPA Hotel des Etrangers, grösst deutsch. Haus in Monaco. Grand Hotel Savoya, wohli 
iTlUllatU Lift, Zentralheizg. Bes. Bruckner Eden Hotel u. Pens. Germ 

Deutsche Pension Alsen-I< 

Condamine-Hotel, vorzügl geführtes deutsches Haus. Lift Zentralhzg. Bes.: Tairraz. — > »mm 

hotei de la Paix. dtsch geführt. Hs. Ult Zentralhz., D. ü. V.. mäss. Preise. Vve. Lajoux. WaCTI*f I C- 
Hotel Pens Llghetta Dtsch Haus, mod. Komi., voll südl Lage Pens. v. Fr. 8.— an. l^l^C 

Pension Anglaise, ren.. > ciührt Hot» D.O.V» Komi» Zentralhzg, Gart» P. v. Fr. 9.— an. 

Kuranstalt lür kranke und erholungsbedürftige Damen von Dr. Baumgärtner. 6ranfl Hotel Mlnmare-Eu n 

Ihn Lommei in B.-Haden.) JA Ü • 1 _ « 

sllAM syMer (zwischen Nizza und Monte-Carlo). Exner’s Hotel IWSL 1 1CL Fl U 
fl Pn I I I I ft~^M I Empress; deutsch. Haus allerersten Ranges, beste Lage. . u . . . . 

WVW W 1M D 0 v Modernst. Komf.. Garten, maß. Preise. Zentralheiz, grand Hotel de la Ville. L 
Hotel Royal, l. deutsch. Haus I.R. D.Ü.V Warmwasshzg Lift.Tennis. Ziv.Pr. G Eckenberg. Palace-Hotel, einziges Ho 
Pension Frisia. I Ranges, am Meer. 8- 12 Frs. Zentralheizg. W. Bremer. Hotel du Nord, I, Rang., 

- Ä a ---- ---- Preise. C. Gallia. 

M rvfiTA i O t*l Grand Hotel des Anglais & St. James, mj * • 

iVlUIllC V>driU fein dlsch. Hs. D.O.V. Zentralh. G. Ludwig. V 0110(3 10* 

Hotel de Londres, gegenüber Kasino. Lift Zentralheizung, stets geöffnet Dir. Kaiser. S 

Hotel E eau Rivage. 1 R, m. all. Komf» Hieß. heiß. u. kalL Wass. L all. Zimm. Otto Rohrer. Hotel Britannia, deutsch. I 

Hotel Villa Louis, Bd. du Nord 29. H. L R.. Uft. Bad. üesterr. Bes. Pens. 12 Fr. Grande Pension Internati 

Hotel Suisse Schweizerhof. komfort. Haus, gute Küche, mäss. Preise, stets geöffn. - 

Hotel d’Albion u. Littoral, neu, komf» herrl. Aussicht Kalt u. warm. Wass. i. ied. Z. Hotel 0< 

E almoral Palace-Hotel, hochL Haus, volle Südlage, mit allem Komfort; viele Deutsche. Ivil I II oo Hädci 
Hotel des Princes, deutsch. Hs., L Rg., D. Ü.V., Zentralhzg., vorz. Küche. Euler-Muskulus. 

Hotel-R estaurant du Helder, L Rang.. Zentralheizung. Lift, beste Lage neb. Kasino. Penaion Iris. V. Babuino 

Gorbio-Mentone Neapel 

Therapie. Diät Kuren. Zentrlheizg» et Ucht Lift, Teleplt. 2 Aerzte, Deutsch spreclu, « 

im Hause. Chefarzt Dr. Berman. Prosp. d.dL Administration Gorblo bei Mentone. MSI IPrtTin 

Hotel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher » . .... . Do . 

memune Lage. Besitier 8chirrer. Vo^dÄ 

Grand Hotel d’Orient Ersten Ranges, größter Garten in Mentone, Zentralheizung. - 

Regina Palace 1 Balmoral Hotel. L Rang» Geg. Süden gcleg» am Meer. Mod. Komf. 

Hotel de Malte, Deutsches Haus I. Ranges, modernster Komfort. Prosp. auf Verl. 

Hotel Rive d’Azur, herrt. Lg. a. Meer. Lift, elektr. Licht, Ztrlhz. Pens. Fr. 9,— bis 16,—. 

Hotel Geau-Rivage, Dtsch. Hs., ruh. Lage a. Meer, Zentralhz., Lift Pens. v. Fr. 10 an. ^ Oberitalien 

Hotel du Parc. Beste sonnige Lage. L Rg., vollst renov. A. Eilermann, neuer Bes. I fl Grosser Pi 

Grd. Hotel^ des Ambassadeurs. Deutsches Haus I. Rgs. Beste Lage. C. Düringer. Jahr offen. 

Hotel de Russie 4 d’Allemagne. L Ranges, beste Lage. Heizung in allen Zimmern. - 

Roquebrune in nächster Nähe von Menton. Tramstation vor dem Hotel. T fl §2111^) m 
Sommer's Hotel Viktoria de la Plage, ruhige Lage, direkt am Meer, mässige Preise. _ 


P egli k 
Genua 


■ ■ QH || o Hotel Miramare. Das grossartinste Hotel in Genua. Nicht 
VI vH LICL höhere Preise als in den andern Hotels L R. Genuas. 

Victoria-Hotel, nahe Bhf. u.Haf.,neuest.KomL,Z.m.warm. u. kalt.Wass. Mäss.Pr. D. Melano. 

\T • Grand Eden Hotel, I. Ranges, 1911 vollständig renoviert Gross- 

1^ artiges VestiböL Privatbäder. Direkte Verbindung zum Strand. 

A ^ ^ ■ w ■ Prospekte gratis. 

Schweizerhof-Paradiso.Ncub .dtsch.Hs..nrächt.Park a.M.,Ztrhzg Lift Pens.8Fr.a. Prosp. 
Hotel-Pens. Excelsior,Dep.Villa Adelaide, lein bürgert, deutschestiaus. i'ens.v. 7.50Fr.aru 
Savoy-Hotel, deutscli. Haus L Rgs» prachtv. Park, Vharmwasserh» Lift gr. Vestibül. 

Cat>olun?o bei Nervi 

1 A\eerbäder. direkter Zugang z. Strandpromenade 

v. Nervi. Geschützteste Lage. Prospekte gratis. Besitzer Deutscher. 

S= Margherita SV? 


S ia Grand Hotel R eflina Elena, vor- 

Id. /Vl^f'OrhpritQ nchmes deutsches Haus L Ranges, 

- IvAClI ^llvl 1 LCL a. Meer, Lift, Ztrlh. Neuer Besitzer. 

Grand Hotel Continental, renomm. Haus ersten Ranges, in bester Lage. Bes. Ciana. 
Eden Grand Hotel Guglielmina, i. schönst,sonnigst. Lage d. ganz. Golfes. Herrl. Panorama. 


Monaco 


Beaulieu 


R SIAQ I IA Neues Bristol-Hotel. Allerersten Ranges. Voll. Süden 
1V.CL IJCLI 1inmitt, gross. Garten, prachtv. Aussicht auf Meer u. Gebirge. 

Neues Kursaal-Hotel Kursaal-. Casino-, Cerclc-Conccrts. 200 Zimm. Ganze Jahr offen. 
Grand Hotel Savoya, wohlbek. deutsch. Haus 1. Rgs Lift. Zentralheizung, beste Lage. 
Eden Hotel u. Pens. Germania Pens. v. Fr. 7.—, Gart. u. Terr. a. Meer. Bes. Rigoli. 
Deutsche Pension Alsen-Ideal, i. Rgs» herrl. Aussicht. Zentralheiz» Litt gross. Garten. 

^ Z^, I y— ^ 11 Grand Hotel Jensch, vortreffliches 

O0Siri-L0Vcinr0 deut8ches Hau ^ herrlichste Lage. 

^ VU11 - w das ganze Jahr geöffnet 

Grand Hotel Miramare-Europe, L Rang» deutsch. Bedieng» mäss. Preise, neuer Besitzer. 


^ ^ I » J- j—i Grand Hotel Jensch, vortreffliches 

O0Siri-L0Vanr0 deut8ches herrlichste Lage. 

^ VU11 - w das ganze Jahr geöffnet 

Grand Hotel Miramare-E urope, L Rang» deutsch. Bedieng» mäss. Preise, neuer Besitzer. 

I\A Q | 1 q ^-1 Bertolini’s Hotel Europa, zentral ersten Ranges, mit 

lYmCLIldllLl allem modernen Komfort Vollständig renoviert 

Grand Hotel de la Ville. LR., m. Auss. a. d. Dom, Eisenb.-, Post-, Tet-Bureau L Hanse. 
Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am BahnhoL Besitzen Bucher-Durrer. 
Hotel du Nord, 1, Rang., gleich rechts am ZcntralbahnhoL A1L Komfort Mäss. 
Preise. C. Ga llia._ 

VpflpH 1 ft Hotei ß onvecchiati - Hotel Cavalletto - Markusplatz. 
Moderner Komfort — Zivile Preise. 


Gorbio-Mentone 


Mentone 


Hotel Britannia, deutsch. Haus ersten Ranges am Grand Kanal, ziv. Preise. C. Walther. 
Grande Pension Internationale, neben Markusplatz, altbekanntes, deutsches Haus. 

Kj m Hotel Quirinal, beste Lage an der Via Nationale, modern. Komfort 

I\U 111 50 Bäder. Bucher-Durrer. 

Pension Irls. V. Babuino 144. Lift Pens. 6—7 m. W, Prosp. v. Uggla. _ 

M AOfiol Grand Hotel. Altbek» vorn. Haus in unübertrefft Lago a. d 
1^1 Cd IJC1 Villa Nationale am Golf. D. O.-V. Hauser 4 Doepfner. 


Neapel ^ 
Palermo 


I Jr| I Fricker’sSavoy Hotel. Deutsches Haus. Zentrale, ruhige 

I CLIvl 111 v! Lage. Modernster Komfort bei mässigen Preisen. 

Grand Hotel des Palmes, L R» Ruh. Zntrllg. 200 Betten, 30 Badeziin» Gr. Garten. 
Von Deutsch, bevorz. 

Oberitalienische Seen. 

| x Oberitalienische Seen, Riviera des Garda See, Grand Hotel Salä 

I Cf Grosser Park direkt am See. Prospekt u. Auskunft gratis. Ganzes 
willVr j a hr offen. 

FoOQtl A Gardasee Riviera Pension Bella Vista- Gigola, gut Fa 4 

I CLoCLll V/ railien-Hotel a. See. Pension v.L7.-w Pr. d. Bes. Gigola. 


OspedafeJö s 


I Roy»l gUBllate^!! 


a Reine, t f 

Varmwasserhi 


Italien, 

von grossem Garten 
ung, Gebr. Hauser. 


Gardone 


Gardasee Riviera Savoy - Hotel L R» herrl Lage 
a. See. Ganzes Jahr geöffn. haus d. deutsch. Offiz.-u. 
Beamten-Vereins. Bes. C. Schumacher. 


Pension Quisisana, feines Haus in herrlicher Lage. Bes. Bergmann 
Pension Villa Sonnenburg, Fapifty^P^ns, I. <upp :n. Pen: 




9ir. 1. 


6. 3cmuar 1912. 


# Afrikm (Aegrplen) o. DivormOm 

fjä f Hetellliflonal, bestgelegenes deutsches Familien-Haus mit allem 

VAIH \ß Komfort und mtssigen Preisen. stets offen. Besitzer Hergel. 

LlIXOr Winter Palaoe, Luxor Hotel. 


Assuan Catoract, 8avoy 


Hotel. 


Teneriffa 


ab Hamburg. Herr!. Klima. Fashion. Leben. _ 

„ . Klub. Sport. Hochtouren ins Sonnenland am Pic. 

fKmer-Observafortum.) P rospekt. Kurhaus-Gesellschaft, Charlottenburg. 


Balearen 


ganze Jahr geöffnet 


A |*ACQ Hotel Kurhaus Valsana, i. Ranges. Vor t.U 
ill UuU Pons, von Pr. 9 an. Prosp Bes.: Jöaler. 

^asd Hotel L Ranges. Haus d. deutsch. Off.-Vereins. Prac 
Langenkranke. Pens, von 9 Fr. an. Bes. K. L Jacobi-Clous. 
Metel Cxcelsior, neu eröffn., mod. Komfort Lift Staublr. sonn. 
Fra. 9.— an. Bes. Müller & Oberrauch. 


Schweiz* 


Basel 


Berühmt. Holbein-, Böcklin- 
Saai etc. — Hotels i. Ranges. 
Neuester Komfort. Privat¬ 
bader und Toilette. 


Hotel Viktoria und National. 


Davos-Dorf 


Hotel Montana 1. R. Mod. Komf. Sonnige fr. 
Lage,prachtv.Panorama, mäU.Pr. Apparte 
Fam.-Arrang. Besitzen Abr. Credit)- 


Engelberg 


Kuranten bcstompfohlenes Haus. 
Besitzer. 


Genf 


Gute Lg. Mäss. Pr, 


Menren-Sanatorium Silvana. Eigenartige Heilmethoden. Bedeut Erfolge 
Reh in schwierigsten Fällen. Qernutl. deutsch. I eben. Prosp. Nr. 1 gratis. 


I Ä/vi At* Vevey, Montreux, 660 m ü. M. Hotel-Pension 

wjl 1 - HrU du Roc. t 60 Zimm. Gemiitl. Aufenthalt Schöne Aus- 

w sicht leichte Spaziergänge, reme gute Luft Winier- 

ead Sommersport. 1L Küche. Mäss. Preise. Bes. Fr. Gurtner. 


Ommtrnwmiohm 


Locarno 


(Lago Maggiore.) Grand Hotel I. R. Prächtige Lage 
ü. d. See. Gr. Park. Beste nächste Winter-Früh¬ 
lings-Herbststation, 

Pematon Splendide. Modem efnger. Haus. Pension v. 6 Fr. an. Prachtv. Lage. Prosp. 
MtlPAf^A Pension Primavera. Komfort, Deutsch. Haus, Zentralheizung, el. 
** * ****** ^ Licht. Bad. Vorzügl. Küche. Prachfv. Lage. Pension 6—8 Fr. 


Lugano 


Hotel Bristol. Feinstes Haus in herrl. Lage, ganze Jahr 
offen, Zimmer von Fr. 4, Pension Fr. 9 an. Camenzind. 

Ueyd-HoteC unbestreifb. b. Lage, ganz. Jahr offen. A1L KomL Deutsch. Haus. Prosp. 
PnradflfiO Sr* nd Hotef d « l’Europe au Lac. L R. Das ganze Jahr geöffnet. 

r. . f u . « v i' 50 an ; ,ens - Pr« 9 -— an. Bes. H. Burkard-Spillmann. 
Motel - Pension Heister. Ganze Jahr offen, ruhige Lage. Pens. Fr. 7.50 an, Zim- 
Fr. 2.50 an. Bes. F. Meister. 

Ruvicrliaf1fl. Lu 0 ,lno * Sanatorium u. Pension Monte Brä, Phys.-dlät Therapie. 
ItUVlgnana* JU. Prosp. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. Arzt br. mod. Oswald 
v Betten. Bestgceign. L Winter. Frühling u. Herbst. 


Prospekt B.°v. Offiz. VerkehrsbureaüL 

CrajMf Ifotel Eden, neuest. Haus L R„ beste Lage a. See u. Kursaal, Komf. E. Eberhard. 
Hstel Continental. Familienhotel, 1. Ranges, moderner Komfort. Park am neuen Kai 
Hotel National, vollständig renoviertes Familienhotel L Ranges. Prachtvolle Gärten. 


Genfer See. Mildestes Seeklima, schönst Frühjahrs- 
Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kursaal, Goli Tennis 


AA f 0 t ^■'T Heues Posthotel, in schönster Lage, bestrenommicrL 

VJ Iw JvlvM 1 X.K* u. behagliches FamilienhoteL And. Marugg. 


St Moritz“?!* 


Schweizerhof-ChAteau. Vornehm. Fam.- 
Haus, zentr. sonn. Lage, letzt Komfort, 
offen Winter u. Sommer. 


XX _ Berner Oberland. 1650 m ü. AL Hotel Jungfrau, altbc- 

IVI 1 1 bintlia« Hau« nlolrtr T I.Vk# 7 IIr:_i__ i 


kannte» Haus, elektr. Licht, Zentralheizung, Wintersport. 

M. Thönen. 


Ober-Engad in, Zuoz 'ariisr 

^ ^ Cb y kürzt renov. Wintcr- 

^rt u. Wmterkur. Eis-, Rodel-, Bobbahn, ideal. Ski-Gebiet Prospekt 


l^^l f-1 f f O | f-| O Schlosshotel Enderlln, mod. Komfort, neueröffnet 
1 II11 9111 d Juni 190B. Restaurant — Teeräume. 

Rigi 


Grand Hotel Rigi-Kaltbad. L R. Sonnenreichster Winterkurort 
Wintersport Winterbetrieb der Vitznau-Rigibahn. Prosp. frei 


Cavma/Iam Prüft! rfin Hotel Bernina, to Min. v. St Moritz 
ITI aaen- u ».? D i n * Pontresina. Ruh. gediegen. Familien 
^ ■ a hotel l R* Wuiter- u. Sommersport 


CSIvvamIama bei St. Moritz. Hotei Engadinerhof vorm. Wilden« 
aiivani na m*“”« bonn * Komf - Neubau. Zentralh. Wint- u 
Sommerkurort. M äss. Pr. Dir. C. Moesch-Rietsohy 

Kt. GraubOndenT fl50 m. üTMT 
} Hotel Segnes, Familicnhote!, 
^ntrlhzg. Skisport etc. Prosp. 


Waldh aus^Flimi 
Zürich 


Pension_ 

KomL. mäss, 


flafcrwo fff HankA 7, feine 
äss. Preise. J. Baerwolff. 


FanvPens. b. See.mod. 


(IriPQ bpi ßn7Pn S»n«torium f. Leichtkranke der Atmungue 
vll Ivo UC1 OU4CU. organe. Leitender Arzt Or. Malter. 

Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus. R. Obermflller. 9 

1 ^ ^ Ä Klimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschützte 

B .1 lVrHil3 LaR e * gute Unterkunft u. Verpflegung. Aerzte, Apotheke, 
w * schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 

MoPQfl Klimatischer Kurort in Südtirol, Saison Sept.-Juni. 30826 Kur- 

iT1C1 dl 1 Käste- Trauben-Terrain-Freiluftliegokuren. Mineralwasser« 
Cnmmlt UÄ , al B . ä4äI * r ! ,k K ur6 . n *. Prospekte gratis durch Kurvorstehung Meran. 
Grand-Hotel Bristol, mod. Prachtbau, in best. Lage, ganze Jahr geöffnet, Auto-Garage. 
Grand Hotal u. Meranor Hof, grösstes voUkommenstes Hotel-Etablissement Das 
ganze Janr geöffnet 

Hotel Kaiserhot, vornehm. Familienhaus. Anerk. beste Kücha Bes.: A. Ellmonreloh. 

Obermais neues,cr Kom,ort - ßeii 

Maendlhof, Winterkuren lür .Nerven-, Herz- u. Internkur. (Tuberkulose ausgeschlossen.) 

viertschönste Stadt Europas, herrliche Kunst- und historische 
rrau Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Böhmischer Landesverband für 
* ■ Ä Fremdenverkehr in Böhmen, Josefplatz. 

Pii/n am Gardasee g a u®* 0 ' , ium u. Wasserheilanstalt Or. von 

1% I ¥fl Ä Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 

^ ^ Plrospekt auf Wunsch. Neu eingerichtet und vergrössert. 

Tafrg 1 n Itl « j moi ’komf. 10 !)™km'l^ 

X €111 Cll Vf 111111 VXr neue Bobslcigh-ßahn. V. Berlin via Bres¬ 
lau-Oderberg I6 l ' 3 Std. Prosp. gratis. 

Austro-Americana ,<e ß ell »».Schiffahrts-Verti.m. 

1 llwSr modL Lfoppelschr.-Oaiupfer 

■ Nach Nord- und büdamerika. Vergnügungsfahrt im Mittelmeer; 

hofädoutcGhianti* 

J. Stettin. Sanatorium Buchheide für 

i mKen Wa ue ?T' c ü kra u , f e “• ^tziehungskuren (Alko- 
■■■«VliVf |*1MV hol, Morphium). Leit. Arzt: Or. Colla. 

Hotel Europllsoher Hof. Dorofhoenstrasse 22 , direkt neben 
|30I 11 Central-HoteL Modemsler Komfort, Aufzug, elektt Ucht; 

I Ä7 S. r, ii!L Du i (l *€ rlL Schweiz) - Erholungen, n. Sanstor. 

DULIvDW Waldfrisden. Pens, EtL, Bäd.i. Hause.Parka. See. ErapL 
vom l). OtL-Vcr. Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 33. 

Falken haefen® Mittelstands-Sanatorium. 

SaiL-Rat Dr. Strassmann. 

v"* • - - a. 0. Sanatorium f. Nervenleidende. Ge- 

rfAflAflll/O |Ha sunde Höhenl. 80mü.d. Stadt. Stets geöffnet, 

1 1 VlCU WdlUC Geisteskranke ausgeschloss. Or. Zonker, 

früher Bergquell Stettin. 

riin OlW/O 1 rl Hotel-Pension Bismarckplatz, Hubertus- 
VX1 U 11 v W Cll LI f* lee . ,ö - T cK P^bg. 379. Dependance ni. eigen. 

Betrieb. Lift Tel. Plalzbg. 1665, Warmbrunnerstr. 4. 

Sch lach ten see sää ä 

Modemst Komfort. Leitende Aerzte: Generaforzt^^ifoerdg^Hor. We!?, Dr.^froner 

jel Berlin. Dr. B rüge 1 mann sehe Kilo l'<f. A c iL mQ 

UUCI 1UC S! drdno 110(1 verwandte Nervenleiden. *»SUllllä 

c A.n J ... _Prosp.gr. Vergl. Brügelmanns Lehrbücher über Asthma 

etc 5. Aufl. und über Migräne. Bergmanns Verlag, Wiesbaden 

WaId-SieversdorfH»m.SS 

Westend b. Berlin 

WoltersdorterSchleusesar 

Sanatorium L nervöse u. innere Kranke. HerrL Lage a. Wald u. Wasser. Or. Paul Grabley. 

Sohloeleit. 

w |f t « Sanatorium Or. Hoffmann, 

Bad Warmbrunn äää 

Komt. Thermalbäder i. Hause. 

Görbersdorf 

* für Lungenkranke. Chefarzt: Or.F.Brehmer. 

LJ re S n Sf S . en S eb,, !S e * T i^ ,ektr - Bahn Giersdorf Rsgb. 3 Kilometer. — 

riain un .^ Wintersportplatz. Auskunft: Gemeindeamt 

M Ä ** 111 Hot « 19: Oblasser’s Hotel (J. Rother) - Hotel Wilhelmshöhe (R. Feist). 

Id tltl L Riesengebirge. Sanatorium 0. Or. Freiberg- 

j annowitz lHtntn ' u ' nnen 

Ober-Kru m m h ü bei sä 

Elektr. Licht, Wasserleitg. — Wintersufenthalt — Wintersport. — Dauern^geöffnet! 


aCnreiDernaU M h, « 9, *cDen Riesengebirpe lOrd. ganr 
„ Vl4/Vl IIWWI Ja%.Awk.u.Pr,(Ld.V6rteahrsausscfiuss 

Hochstein, früh. Sanatorium Schreiberhau. Modern. KomL 5 


:2ßod)e" <ttr. 1 


6. Samtar 1912. 




1 Westdeutschland» 

l*m i+wm tsxZI r*** Rheinland. Kurhaus Ahrweiler. Sanatorium für 
v\lirWiil ICl Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. Das ganze 
f Ä * ^ Jahr geöffnet 5 Arzte Leitender Arzt u. Besitzer 

Vnitätsrat Dr. von Ehrenwall. Prospekte d. d. Direktion. 

Hotel Pür5t Gtolberg. Vornehmes Haus. Erstklassige 
Ly vl 1 1 VI IV W Komfort Das ganze Jahr geöffnet 

Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten internationalen Hotels gleichstehend. 
Hotel Waldfrieden, I. R., d. Brocken am nächsten. Zivile Preise. Bes. C. Schinke 
Hotel Brocken-Scheideck, L R- vollst renov. Elegant eingerichtete Gesellschafts 
räume. Massige Preise. 

Ifnrhnt^l Walrlnarlr 1 d - Villenkolonie Barenberg, 1. Ranges 
xvurnoiei VV dlUpdXK Idealer Winteraufenthalt. Modernst. Komf 

|Y> _ J \| Heilanstalten für Zuckerkranke 

Vsad Neuenahr ar 8 **“ Pro9pek ' 

(onn’s Kronenhotel, vorzügl. Kuretabliss.. ganze Jahr geöffnet Auskunft gratis. 

r> j ja 1 | _Oberharz, 630 m, Höhen- uru 

AnnfPÜChPrCT Luftkurort, Ideales Skigelände 

Ol« illllll CaoUCl ^ Prosp. d. d. Kurverwaltung. 

13 C ^ 1 am Rhein. Krankh. d. Atmungs-, Verdauungsorg.. 

liH fl b. allen Stoffwechsclerkr.. bes. Gicht, Rheumat., 

^ Nervenleiden. Badehaus. Kurhotel, Pens. Alk.- 
muriat. Thermen, Naturfüllung z. Hauskur. L Apoth., Min.-Wasserhdlg. u. ab Quelle. 
Ausk. u. Kurerfolge d. d. Badeverwaltg. 

C y 1 1 tIt O T 7 TT teicht Lungenkranke — Sanatorium Otto Stubbi 
OU IÜI Id V 11 (Südharz).— Winterkuren — Prosp. frei. 

f-'t O t Kr. Wetzlar, Rheinpr. Sanat. f. Ruhe- u. Erholungs- 

r(t*2l1inTPlQ bedürft., nur 12 Kurgäste. Diätetik, hyg. Schulung. 

I UUIlIvliJ Psychotherapie. Prospekt durch San.-Rat Dr. Gerster. 

Thüringen. 

1 PIT CI Palasthotel Fürstenhof, erbaut 1911. Vornehmes, ruhiges Hans 

I Vl ICl 100 Betten. Modernster Komfort Salons, Bäder. Personen- Autz 115 

•• j 1 gegenüber Bonn. Dr. Guddens Heilanstalt für N er- 

|-^| | TfC* fl f*fT ven * “• Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Ärzte. 
A M H-vIIVIl Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt und Besitzer. 

fZ+mirxr 4 Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med 

1 | I X/fT | I lfJ3 Bieling. Moderne Kuranstalt L Herz-, 

Nerven- u. innere Leiden ausser Tüber* 

kulose und ansteckenden Krankheiten, 

Cr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst f. Erholungsbedürft u. Nervöse. Spezia«- 
kuren. Das ganze Jahr geöffnet JecLAusk. Prosp. soL d. Sanitätsrat Dr. med. Lots 

Teutoburger Wald. 

Bad Lippspringe 

KltrhrtttinPn • radioaktive Heilquelle, ßestbewährt bei Lungen-und Hals« 
IVUI ui Ulllivil» leiden. — Bäder und Inhalationen. — Hnnässigung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. Vorzügliche Winterkuren. 

Sanatorium Lippspringe ÄstÄtw 

Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt 

haus. Komfort I. Ranges mit Körting-Gesellschafts- 

inhal., Kabinen- und Apparatinhalationen der f 

besten Systeme, Radiimi-l-.m.in.:t<irn:m und Trink- i v , • 1 • 

brunnen, f-bieumatischen Kammern. Drei starke * 1 1 jl ||||BII|lt 11 

Solquellen und zwei Kochsalzsäuerlinge. Bäder MsEaf T° • ■ 
aller Art. Trinkkuren. Gradierwerk. Alles in herr- Jk 

im Kurmittelhausc das ganze Jahr über, das Übrige vom 1 . ApriL Prospekt durch 
städt. Kurdirektion, in Berlin durch Internat. Vcrkehrsburcau, Unter den Linden 14. 

Mitteldeutschland» 

IJ « -m 0 -m Kgl. Residenz, 1054 ha Stadtwald, Herrenhäuser, 

1 1 HlTnClVrr Schlossanlagen. Kgl. Theater. Deutsche Kunst- 
* Ausstellung 1912 (Mai bis Oktober). Billige 

Wohnpreise, niedrige Steuern. Prospekt frei. Fremdenverein, Schillerstrasse 29,1. 

\T m * L 0 «« c Ä35 m ü. M. Beliebter Wintersportplatz. Wunder- 

bares Gelände zum Skilaufen. Lehrer für Skilauf- 
unterri^ht stets am Platze. Müllers HoLu. Pens. Mod. 
Neub.,n. d. Wald. SchöneFems. Pens. M. 6 . Bes.: Albert Müller. 

1VI 0 Sa. Dr. Nöhring’s Sanatorium für Lungen- 

£U"^>C)SWI ^ kranke. 1904/5 erbaut Nur l. KL Prospekt 

■3 _ ^ •• LVgtl. Heilanstalt!. Lungenkranke. Eisen- 

1% ^1 |Tf3 I fl Carl 1 fl Quelle, Radium-u.Tuberkulink.,Kenlkopf- 

IVVlUWIUO^l Uli Behdlg, Hofrat Dr. Wolff. 

PniKAlrfcrm N in Unterkunftshs.LSommerfrischleru.Erho- 

AODlSCn- KeiDOiaSgrUn lungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 

llnPTn Ar 825 m ü. d. M. Vornehmster Höhenkurort in Thüringen. 
V/Uvl 1AV/1 Wald-Golfspielplatz. Auskunft d. d. Kurverwaltung. 

SOddeutsoMandm 

__ _ f _ __Mittelpunkt des Wintersports fm Taunus, Hotel 

A T f| TT nprey Kaiser Friedrich, 1 . Haus a. PI., Restauration Hahn. 

11 l/vl Treffpunkt d. Wintersportler. Tel. 1 . Bes. Gebr. Hahn 

nri_ 1 j bei Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere-, 

I h 51 fl fl 1 Stoffwechselkranke und Erholungsbedürftige. 

A liai ailUl San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 

U/üfCCOf 1 H i -Oberloschwltz. Dr.Teuscher’s Sa- 

VV vluOvI 1 All dwll natorium. Phys. diät Kurmethoden. 

Frankfurt a. Main ssrs'sssr'a 

M B CA111V1BA1 A CAe 1TAC4111 vollst modemis. aOPriv.- Häd. 

■-* _ 1 11 M| J HotelQuisisana. Vomehmst.Haus, 

fS O f| \l\l 1 I f| 11 fl (Tp TT im Kurpark. Auto-Boxen. Reelle 
UaU ¥¥ 11U U 11 1 Preise. Das ganze Jahr offen. 

SBchslsches Erzgebirge. 

A3 ö c* b - Kipsdorf, Erzgeb., 650 m ü. Ostsee. Altes Forst- 

Odrcillcla haus, vornehme Familienpension für Ruhebedürftige 
und Freunde des Schneesports. Frau Prof. Burger. 

Taunus. 

\X/inoKor1nn nOer Nassauer Hof“ wurde Im Winter 1910 
VV ltlSDd.Qdl elnep vollständigen Neuherrichtung sowohl 
in bezug auf bauliche als auch auf Innere 
ausstattung unterzogen. Zimmer mit 1 Bett von 4 M., mit 2 Betten von 8 M. 
vollständige Pension von 10 M. an. 

Ha^pI Anicfcnnn Herrliche Lage am Kurhaus. Das ganze Jahr star! 
I1UICI y^LHSIcKAIlci. besucht. Eig. berühmte Therme. Proso. a. Wunsch 

Hotai wiihAima Vom. Familienhotel in unvergL Ireiei Südlage. Thermalbäder 31 
noiei wiineima jcdem StocL Peng v X2% _ ^ an. Prosp. d. d. Bes. G. Haeffner 
Hotel Schwarzer Bock, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, iSOZim. Man verl. Prosa 
Hotel Alleesaal, L Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzen Wilh. Scheffel 
Villa Primavera u. Columbia, jed. mod. Komf., vorn., ruh. Lage,vorz. Kcli.,mäss.Pr. Ptojj 

• 1 f» Hotel u. Pension Fürstenhof. I. Haus am Platze. 

K inQfinrt Gelegenheit für jeden Wintersport. Prospekt zu 

l\l|JOU\/l 1 Diensten. Bes. Frau M. verw. Adolph. 

Oberwiesenthal 

V UV/I VYIVOUllliai Best. Ski . u Rodc , , Modem. 
Komf., Trockenanlage, Zentralhzg., Zimmer m. Warmwasser, elektr. Licht. Lift Bad, 
Geseilschaftsräume. Gute Verpfleg. Mäß. Preise. Prosp. d. d. Direktion. 


Harz« 

■3 _ i _|i a. Harz. Luftkurort. Sanatorium Dr. Rosell m. 

■ ■ 51 I I Pfl CTPfl f neuerbaut., vollendet eingericht Kurmittel-Haus f. 
B-r ^ VI V höchste Anspr. Stets geöffn. 100 Betten. Prospekt. 

• 1-. « « ,_ 1. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwär» 

n^Pl f| 11 f(T wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zährinn ctr 

* ■ W %-M. A H 0 f t ü Haus, vis-ä-vis dem Bahnhot. App. 1 a Bad. 

Blankenburga. H. SSS5S? 

■ | ^11 Württ. Schwarzwald, 400 m ü. M., Sanat u. Kurpen« 

II Pr \ PlT Q I IT f. Ncrvenleid., chron. innere Kranke. Rekonv. a Erho 

■ lungsbed. Jahrcsbctr., Wintersport, Prosp. Dr. Seer 

A3 1 Wintersportplatz, Rodelbahn, Eisbahn, Sprung- 

f* Q 11 fl I 51 Cff* schanze, hervorrag. Skigclände, Sportprogramm 

B-Tl CIUHICA^V 1911-12 durch die Kurverwaltung. 

Hotel Deutsches Haus, nächste Nähe der Sportplätze. Zentralheizg., Bad. Teleph. 1141. 

Mfissige Preise. 

Pension Villa Hebestriet, I. R., dir. a. Rodelbahn. Zentrlhzg. Tel. 103. Bes.: W. Meyer. 

n A O 1 Ä südl. Schwarzwald, 775 m ü. d. ,\L Weltbekannte* 

rV 1 5) Ql T^IT Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor* 
B^ IC4 Olvll zügL gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurver 31 n 
Hotel Hirschen, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. Prospekt 

Pension Waldeck, i. Leichtlungenkr., ged. Liegehalle, vorz. Verpfl., mäss. Pr. A. Palt*, 

O 1 _ b. Wildbad. Sanatorium „Schwarzwald'heimf 

bchomoerg Chcfarit Dr B * nde|ie <- 

W"A 1 __ b. Clausthal I. Oberharz. 600m. hoch. Meyers 

l< f 1 TT | fh fl r\ f \ f* |f Kurhaus, herrl. Winteraufth., grossart. Geländ. 
B-J AA I ■ 1 KJ W1V f. Wintersp., Tel Clausthal 23. Prosp. gratis. 

(bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaui 

3 I Waldlust, 1. Ranges mit modernstem Komfort Unvergleict» 

liehe Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Jllustnert Prospekt 

— v ^ f « Hotel deutsches Haus. Aeltestes u. erstes 

|—1 r% K| f-| OTT \f 1 CkCk Haus a. Platze. Zentrlhzg., elektr. Licht Eig. 
1 Idlllldl XV ICC Rodel-, Ski- u. Eisbahn a. Hause. Prospekte. 

Bes. W. Niehaus. 

Bayern. 

A3 y-v Ts 4* A 0 /yo /’X a bayer. Hochgb., Winterkurort Rodel-, 

tJcrCntcS^äQCn ^ Ski-.Schimens P ..schneer. müj 
i-rvi Wintkl. Ausk.: WintersportausschuS. 

Hotels: (• Zentralheizung.) Bavaria*. Bellevue*, Deutsches Haus*. Krone*. Post. \Toa 
Jahreszeiten*, Stiftskeller*. Pensionen: Geiger. Oiselabad*, Minerva*. 

ww _ _1 i.H. — Villa Daheim, Erholungshs. u. Sanatorium. 

T| QCC fh f*fT fl f* Diät-, Bäd *- Liegck. Zentrlhzg. la Ref. Prosp Luftbad. 

V/vI v (Wintersport.) C.Giraud. Hausarzt Dr. Morgenroth. 

ohannflüfcr KMfhaus ££« 

i;l. Winterhotel m. vorzügl. SportgcAnäc. 600 m. geschützt i. Walde. Pension 5 
-Q»» e«««»_ _ 

(Bayer. Hochgebirge). Winter-Kur u. Winter-. v porf 
■ iS! |*tTT 1 QPil Pairhhatel Alperthcf. Mod. Haus L R. Zentr.ihcs 
V-ACAI HllOvl ■ Vornelune Gcsellschaftsräuma Bes. H. Kilian. 




b. Januar lUlz. 


.Sodjf* 9!r. 1. 


Kainzen bad bci Partenkirchen &S* 

gebirgL Mineral-, Moor-, Schwefel-und Eisen¬ 
tat Gr. Park. Alle mod. Kurm. WaldL Sonn- u. Schwimmt». VorzügL diät Küche. 
LA Prosp. Arzt: Dr. Behrendt. 

England • 

f m /-f n Hotel Curzon, Westend, Curzon Street neuer.?, in -nod. KomL, 

1 A 11111II11 feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 
Mässige Preise. 

Imperial-Hotel, Rüssel Sq., zentrale Lage t Geschäft u. Vergnüg. — Theat, Museen, — 
tägl Orchcsteri.Wint-Gart.500Z ,ZI m. mcl.table d’häte,Frühst.*.M. 5.« a. H. Waldeok. 
Deutsches Haus, S. W. 50 St George Rd. n. Victoria Stat Pens. 30—50 M. Woche, 
auch tägl. Sachk. Unterst d. Reisezweckes. Prosp. gratis. 

RaH f*|^1 f 41 t bei Tegernsee, 850 m. Idealster Winter- und 

AVI W U 111 Frühlings-Aufenth. Wildfütterung. Wintersport 

be * München. — Dr. Plange's Kuranstalt für 
VT/fTrl ijf Ä | tjT Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 
^ Therapie, jeder Komfort Prospekte. TeL 47. 

O Vm Ir 1 « Insel Wight (Isleof Wight) Hollier's Hotel, der schönste 

^ 11 | 1 IC 1111 Punkt auf der Insel, Elektrisches Licht in allen Räumon. 

Zentrale für Ausflüge. Ein Rendezvous für deutsche 
Gäste. Deutsche Zeitungen. Preise mässig. Eugen Schmitt, deutscher Besitzer. 

Bad Thalkirchen 

,lwim *vnvil Nerven-Kranko. Prospekt 

cerch den leitenden Arzt Dr. Karl Ulbeleisen. 

O —___ . . 11, besuchtester Badeort der Sudkuste 

AV fl 11 ■ fl ^ TW 11 | fl Hotel Mont Dore, bestrenommicrtHaus. 

UUUIIIV111V/UUI prachtv. Laga W. Kneese, Manager. 

Belgien» 

Rf*|| oca| berühmt für seine Spitzenfabrikation. Erstes Haus dieser 
1^1 UuüvI Branche. L Kaufmann, 42 rue Neuve. 

Hau8 Glb80n - Fam.-Hotel.LR, L herrl. 

rartenkircnen rsÄS 1 “ 1 Ruhe - 



Heilanstalten 

^ HTiirg»vT^R'^nTif\»l egb 


Di ätet. Kuren 
naehSchroth 


DRoisefül 


anatonum 

Chefarzt: Dr. med. Peters, 
vorm. Sanat. v. Zimmcrmann- 
sche Stiftung. — Prosp. frei. 


lartburg- 

Elsenaoh 1. 

Physik.-diätet. Heilweise. 

Herbst- und Winterkuren. 


f Irfofgre/cAste 


Lugano« Schulsanatorium Dr. Ferraris. 


Ki/rm et ho den 
foef fassen de*" 
fla'Vf rvtnzpsnnhrafr 

sySanatorium- 
r <S//i/<j/7aGenf2j 


I bedingt sicheren Wegz. 

• Y Heilc.m.ehem langi.Ncurasthen. 

Sensat. Anltg. z. Selbstbch. M. 1.80 
Prosp. gr. Lehmann'« Institut 
München IV., Prinzregentenstr. 18/0. II. Eingang. 


Stottern Denhardts 

5pract>b«i l« 

:n<ait StUnacb. ^roip. über bas mehr» 
’b$ ftaallid^ ausgezeichnete fjeiloerfahren 
Dr. med. Ch* f>o«pfn«r, ieit. 2 lr 3 t. 


Stfcnachcr Kocbfcbulc, 

Dcnftonat und Rauehaltungsfchule 
für Töchter gebildeter Stände« 

Seminar für Koch- u. fiauöbaltslcbrcrtnncti, 
fiandarbeitö- u. Induftriclebrcrinncn. 

®a$ (Seminar für Äodi> u.^auMmft* foroie £ani>ar&eitä» u. dnbuftrie^ßefjrerinnen 
tmterfteüt fi<$ fjmftdjtl. ber «rüfungen bem (Sro&ber,joql.(5ä*f.©taat$minifterium. 
Stile« Nähere ift erftdjtlic^ au8 bem iüuftrterten «rofpeft, ber auf «erlangen 
loftwfxei augefanbt wirb. 2)ie Sorfte&erin: grau E. Burchardl. 


bei Blnnkenburd - Hchwnrzalul 

fürphysikal -diätet ische Therapie. Bes San.-Rat Dr. Wiedehur?. 
5 Ärzte. Sonderabteil?.: Für Nervenkrankheiten. Für Ma?en-, 
Darm-, Stoffwechselkrankheiten. Für Herz-, Frauen- u. chronische 
^ Krankheiten. Für Abhärtung u. Erholung. Ausgeschlossen Geistes¬ 
kranke Tuberkulöse. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt kostenlos. 


K«r. Saobien. 

IfTechnikumll 
Mittweida. li 


Dr. Rosenthals weltberühmtes Meister¬ 
schafts-System ermöglicht es jeder¬ 
mann, durch Selbstunterricht schon In 
3 Monaten eine Sprache wie Englisch, 
Französisch, Italienisch, Spanisch,Por¬ 
tugiesisch, Holländisch, Dänisch-Nor¬ 
wegisch, Schwedisch. Russisch, Böh¬ 
misch, Polnisch, Ungarisch u. Deutsch 
zu lernen. Probebrief jeder Sprache A 
SO Pf. liefert jede Buchhandlung u. die 
Romanthmlmohm Vor/mgmbuch- 
handlung in LEIPZIG 20. — 
Prospekt und Anerkennungen gratis. 


Technikum Eutin 

Dir.: GroOherz. Baurat Klücher. 

Maschinenbau,Hochu.Tiefbau. 


Direktor! Professor ▲. Holst. 

Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro*«. Maschinentechnik. 

SondarabtalluDfan f. Ingenieur©, 
Techniker o. Werkmeister. 


Ifyffhäuser-Technikum 

■V Frankenhausen a. Kyffhäuser 


H i. Maach.-Laboratorieo.r H 

fabrik-WarketStten. IM 
i Jehrealrequeiu bliheri IM 
aucher. — Programm etc. I M 
kostenlos ■ j 

v. askrstarlst | — 


[Ingenieur- u. Werkmeister-Abteilung. 


iroße Laboratorien 


Friedrichs -Polytechnikunr 

^Sjf Cöthen-Anhalt, 


1. Maschinenbau • 2. Elektrotechnik • 3. Technische Chemie • 4. Gastechnik 
5. Papiertechnik • 6. Zuckertechnik • 7. Hüttenwesen • 8. Keramik, Ziegelei- 4 
und Zexnenttechnik, Glastcchnik • 9. Handelsingenieurwcscn • 10. Abteilung 
lilr allgemeine Wissenschalten. 

Semesterbeginn Mitte April und Mitte Oktober. 

Das Verzeichnis der Vorlesungen und U'ebuhgen’kaiin kostenlos durch i 
\ __das Sekretariat bezogen werden. _ [ A 


Prakt. Töchterbildungs¬ 
institut. Staatl konz., gegr. 1873. 
Wissenschaftl., gewerbl. u. wirt- 
schaftl. Ausbildung. Musik, Malen, 
1 ErSte Lehrkräfte. Großer 
BcsLfe Jn^park. Waldnähe. Ref. u. 
Prödp? d. Dr. phll. C. Weiss u. Frau. 






































































Mod)*“ Mr. 1. 


6. Sonuar 1912 



Marie Voigts Institut, Erfurt. 

A. Fach- und Haushaltungsschule. LKocWhufc II. Industrieschule 

. Jahres-, Halbjahrs-, Vierteljahrskursc 

B. Frauenschule. 

C. Seminar für technische Lehrerinnen. Staat! Prüfung im Institut 
D. Vorseminar. Prospekte. Empfehlungen E. Internat. 


EM-HA/WE 


J^Jartirv |-J<Jofers\^ve 

Mechanische 'iiUHerei 
n Nürnb its . f\ 


Existenz. "° rH * 

AlAieieillli natimNet 

beruf kann jeder intelligente Herr c 
Dame durch ein Postversandgeschäft 
eigener Wohnung werdiensn. Glänz 
des Erwerbssystem. Näh. kostenlos di 
Dr.Aders & Co., Berlin-Sch.1000. Haupts! 


Wer Sprachen leicht, 
schnell und sicher 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1, 
iür die einspaltige NonpareiUezeile, 


Nebenverdienst, 

Ankener, Herbesthal 132 (Rhld.). 


Nebenverdienst 


lernen will, der wählt Poehlmanna neue Sprachlehrkurse: „Englisch 
leicht gemacht“, „Französisch leicht gemacht", „Italienisch leicht gemacht“, 
..Russisch leicht gemacht“, „Spanisch leicht gemacht“; aufgebaut auf den 
Grundsätzen von Poehlmanns weltbekannter Gedfichtnislehre. Wer heute 
Sprachen lernen will, hat nicht Zeit, jahrelang an einer Sprache zu lernen ; 
er will und muß sie in ein paar Monaten geläufig sprechen. lc?en 
und schreiben können. Das erreicht man am sichersten durch die 
Poehlmannschen Sprachlehrkurse, weil diese nicht nur zeigen, was man 
zu lernen hat, sondern wie man cs leicht lernen und dauernd behalten 
kann. Daher die glänzenden Erfolge! Ein paar Auszüge aus Zeugnissen: 
„Ich habe bereits mehrfach Sprachen nach den verschiedensten Systemen 
studiert, ohne jedoch die gewünschten Resultate bisher zu erzielen, während 
nach Ihrer Methode tatsächlich ein wirkliches Beherrschen der Sprachen 
schnell und leicht erreicht wird. A. W.“ — „Das Werk bietet die heste 
Gelegenheit, eine Sprache in möglichst kurzer 2cit und mit geringerer Mühe 
als nach den alten Methoden beherrschen zu lernen. E. K.“ — „So laufen 
auch die auf Ihrer Gedächtnislehre aufgebauten Sprachlehrkurse selbst den 
bekanntesten, brieflichen wie mündlichen Lemtheorien mühelos den Rang 
ab. Der Zeitverlust ist ungleich geringer, der Erfolg aber ein doppelter. G. D.“ 
— „Es eignen sich diese Lehrbücher, deren Studium in allen Teilen Interesse 
weckt und fördert, mithin für alle, welche, ob gut oder wenig begabt, ob 
mit oder ohne Lehrer, in kürzerer Zeit eine moderne Sprache lernen wollen. 
Dr. phil. M. E., Rektor.“ — Verlangen Sie Prospekt 14 (kostenlos) von 
Poehlmanns Sprachen-Institut, Berlin W, Wittenbergplatz 1. 
Werke zum Selbstunterricht. Brieflicher Fernunterricht. Mündlicher Unterricht. 


reeller, angenehmer dauernder u. lohnen 


wird Personen aller Stände, Damen 
Herren, ständig kostenfrei nachgewie 
durch F. Siebert, Cassel, Orleansstr. 


2 4 M u. mehr täglich zu ^ 

• “ J»** dienen. Prosp. gn 

Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöin VI 


bietet Erwerb durch Läsen von Auf¬ 
gaben und Ersinnen von Neuheiten, 


Reisedamen 


aller Berufe enthält stets die Zeittui 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 


iür bessere Privatkundschaft, gebildet, ge¬ 
schäftsgewandt, für meine feinen, überall 
beliebten Roben bei hoh. F.inkommen ges. 

Off. u. L. P. 5196 an Rudolf Mosse, Leipzig. 


Lösung und Ausbeulung preisgeki 


zur I_„ _ „ . „ 

ter Probleme allerorts sofort gesuc 

Globus, Brüssel, 55 Bd. Milita 


Wer bei der Handelsmarine als 


chiffsjunge 


chiffsjungen Tür 1.« 2. u. 3. 

Segelschiffe erhalt.seegemäße A 
rüstung u. Auskunft Prosp. gra 
M. Grohne, Altona E., Breitestr.46 


Ö auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuemiannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Jlebenverdiens 


Damen oder Herren allerorts zum Vert 
hygienischer Nahrungs- und Genussmi 
direkt an Private gegen gute Provis 
gesucht. Offerten unter „B. 30**, pt 
lagernd Berlin SO, Postamt 33. 


Reisedamen 

zum Verkauf an Private werden gesucht für 

Kimonoblusen, 
Spitzenkragen u Jabots 

Offert, sab. L. G. 604 August Scherl, Leipzig, Petersstr. 22. 


Reisedamen 


für Privatkundschaft von Maß-Korsettfal 
bei hohem Einkommen gesucht. Offoc 
unt. L. 0. 5194 an Rudolf Mosse, Löf 


ildburghausen 


echnikum 


Herren u. Damen f. leichtverkäufl. Artikel 
ges. J. Auspitz, Hamburg 23, Pappelallee 10. 


Höhere u. mittl. Mascha u. Elektrot-Schule. Werkm^Schule. 
Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule. 


itaa tskom mi ssar . 


MARK und me ^ r täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mitarbeit. 

^11 ■ Anfragen befördert jederzeit 

M ■ I unter C. L. 


Gymnas., Real- od. Reformanst ? 


Xilitär-Vorher eitungsaustalt f. 
Jähtirichprüfung u. rrimaÄ 

Nur Fahnenjunker, 1911 bestanden 75. 

Berlin W 57a, Bülowstr.103. Dr. PaulUlich. 


C M I j I _ und Berufswahl. 
^ L" Bestempf. Sehr. 

v. Obi. Steinmeyer. Braunschweig (1 M). 


die Annoncen¬ 
expedition Daube & Co. Zürich 
(Schweiz). — Auslandsporto. 


pflege widmen wollen, zumEintritt 

als Lehrschwestern. 

Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen. Stadt. Kranken* 
haus. 


Königr. Sachs. 


Technikum Hainichen 

Hasch.» und Elektro - Ing., Techn.. Werkm. 


Thüringisches 


Lohrfabrik 


_Frankfurt a. M. 

Staatlich anerkannte Krankenpflegtschek. 


3nftitut 

Ilmenau i. Ihür. 

Fähnr.-, Prlm.-Abltur.-(Ex.) 
Schnell, fidjer. $r. freL_ 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt für 
Ingenieure, Techniker u. Werkmstr. 


Ingenieurschule zu Mannheim 

Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 
für 

Maschinenbau, Elektrotechnik, Glesserei nnd Hüttenkunde. 


Wollen Sie ohne Lehrer in wenigen Stunden sämtliche modernen Rund- 
und Gruppentänze lernen, daß Sie sich auf jedem Vergnügen zwanglos be¬ 
wegen können, so beziehen Sie das Tanzlehrbuch zum Selbstunterricht von 
Ballettmeister C. Henry. Preis 1,60 M. Erfolg garantiert. Zahlr. Dankschreiben. 
Nur zu beziehen durch Texas-Versandbuchhandlung, Dresden-Neust. 6/70. 


Programme kostenlos. 


Für Gesellschaft-, Ball- und Reise-Saison, 


, in 5 Minuten mit der gesetzlich gesch. Haar-Weller-Presse 
„Rapid“. Kein Haarersatz, kein Toupieren nötig. Kinder¬ 
leicht! Das dünnste Haar erscheint voll u. üppig. Garantiere 
sicherste Schonung der Haare u. sofortig. Erfolg. Preis 3.— M. 
Porto 20 Pf., Nachn. 20 PL mehr. Geld zurück, wenn erfolglos. 
Frau Or. Edgar Heimann G.m.b.H., Berlin W. 249. 
Potsdamer Strasse 116, II. Etage (Ecke Lützowstraße». 


Hochzeit JA 

findet komischen Aufführungsstoff i 

1. Polterabend-Komödiei 

3. Zwiegespräche 


a. awiegespracnw . , 

9. Silber- u. Goldhochzel 

10. Solovorträge _ k . 

11. Zwie- u. Drelgespricm 
16. Hochzeitstafel 

26. Famillendichter. 

Preis je 1.20 Mark. Kataloge gratis 

Theateruerlag Eduard Blocl 


Sic finden sic in unserem Buch: „Sprühregen des Humors". 
Dasselbe enthält die kapitalsten neuesten Witze, Vorträge 
und Couplets. Sic müssen sich totlacben 1 Sic werden in 
jcd. Gesellschaft tos. Lachsalven hervorrufenl Dieses Buch 
schafft Ihnen viele Stunden der Lust u. Laune u. macht 
Sie in Damengesellsch. z. Löwen d. Salons. Preis Mk. 1,60. 

KoAgress- Verlag, Abt. 82, Dresden-A„ Marschallstr. 27. 


Berlin C2, Am SchloßplaU- 


SW, 3immcrftraBe 36,41. — Sur bie WfbaMon oerantn>ortU< 
für bte Veraus gabe Stöb ert SJtofjr, beibe in SEBien. — tJÜr 


2)rucf unb löeclaa oon 21ugu|t Sdjerl (JjL b. S)„ Berlin 
U ngarn für ble jRebaf tion Dcr ontiootlu d?: 33. fflirtb 






expoRT-wocHe 

Nummer 1. Berlin, den 6. Januar 1912. 14. Jahrgang. 


Was wir wollen n was wir wünschen. 


Wenn „Die Woche“ heute zum erstenmal in 
neuem Gewände als „Export-Woche“ erscheint, so 
sind wir unsern Lesern dafür die Erklärung schuldig. 
Wie allgemein bekannt ist, hat unsere „Woche“ sich 
die Welt erobert; überall, wo Deutsche wohnen, 
findet man sie. Mehr als Worte es vermögen, beweist 
die hohe Zahl der Abonnenten im Auslande — fast 
50000 — ihre grosse Verbreitung unter den Deutschen, 
die fern der Heimat leben. Diese stattliche Zahl, die 
wohl von keiner andern deutschen Wochenschrift er¬ 
reicht wird, legt uns die Verpflichtung auf, den Aus¬ 
lands-Deutschen — ihrem Leben und Streben, ihren 
Wünschen und Sorgen, kurz: ihren Interessen — mehr 
Beachtung, ihnen mehr Raum zu widmen, als es bis¬ 
her geschehen konnte. Denn das gehört auch zum 
Beruf der heimatlichen Presse, die doch in erster Linie 
dazu beitragen kann und geeignet ist, die Verbindung 
mit der alten Heimat aufrechtzuerhalten, die Liebe zu 
ihr zu pflegen und im vaterländischen Sinn in der Ferne 
zu wirken. Dies ist unser Bestreben; das wollen wir. 

Darum haben wir uns entschlossen, unsere Zeit¬ 
schrift unter dem Titel „Export-Woche“ auf 

Berlin SW 68, Anfang Januar. 


dünnerem, eigens dafür angefertigtem Papier heraus¬ 
zugeben und ihr einen besonderen Inseratenteil für 
die Zwecke des deutschen Exporthandels beizufügen. 
Wir werden mit besonderem Eifer unsere ausge¬ 
sprochene Absicht zu verwirklichen, unsere Ziele zu 
erreichen suchen. Aber ohne die Mitarbeit unserer 
Leser würden wir doch nicht ihren Interessen so 
nachgehen können, wie es notwendig erscheint, das 
fühlen wir wohl. 

Wir wünschen deshalb, dass unsere Freunde im 
Auslande uns durch Einsendung von Beiträgen soviel 
wie möglich unterstützen. (Wir bitten Zuschriften an 
die Export-Abteilung der „Woche“ zu richten.) Dabei 
denken wir nicht an politische Nachrichten, die ver¬ 
alten, bis sie uns erreichen, sondern an allgemein 
Interessierendes aus dem Gebiete des Wirtschaftslebens, 
der Schulpflege, des Vereinslebens und besonders der 
Entwicklung und Bedeutung des nationalen Deutsch¬ 
tums in den verschiedenen Ländern. Denn die „Export- 
Woche“ soll das Band bilden, das alle umschlingt 
und alle mit dem alten Vaterland verbindet. Ihre 
Losung soll sein: nicht politisch — aber national! 

August Scherl c.m b.H. 


Bezugsbedingungen. 

1. Durch den Buchhandel sowie durch 
unsere eigenen Geschäftsstellen pro Heft 
25 Pf. oder vierteljährlich M. 3.25, jähr¬ 
lich M. 13.—. 

2. Bezug unter Kreuzband a) im 
Inland: vierteljährlich M. 4.75, jährlich 
M. 19.—; b) im Ausland: vierteljährlich 
M. 6.—. jährlich M. 24.— durch die Ver- 
tnebsabteilung der „Woche“, Berlin SW68, 
Zimmerstraße 36-41. 

3. Bezug durch die Post a) im Inland: 
vierteljährlich M. 3.25 und 27 Pf. Bestell¬ 
geld ; b) im Ausland vierteljährlich: Aegyp¬ 
ten Mill. 252, Belgien Frs. 4.55, Bulgarien 
Frs. 5.50, Constantinopel D. P. Piaster- 
Gold 25^ 4 , Constantinopel D. P. Piaster- 
Silber 27 ‘/ 4 , Dänemark Kr. 3.36, Griechen¬ 
land Kr. 5.26, Italien Frs. 5,45, Luxem¬ 
burg Frs. 4.55, Marokko Pes. 4.55, Nie¬ 
derlande Fl. 2.45, Norwegen Kr. 3.48, 
Oesterreich Kr. 4.18, Portugal Reis 1165, 
Rumänien Lei 555, Russland Rub. 1.75, 
Russland (Provinz) Rub. 2.05, Schweden 
Kr. 3.45, Schweiz Frs. 4.55, Serbien 
Frs. 5.09, Ungarn Kr. 4.08. 


Der Bezugspreis ist beim Postamt des 
betreffenden Landes mindestens für ein 
Vierteljahr im voraus zu entrichten. 

In England, Frankreich, Spanien, Por¬ 
tugal und den Vereinigten Staaten von 
Amerika kann die „Woche“ unter Kreuz¬ 
band auch vom Kaiserlichen Postamt in 
Köln (Rhein) bezogen werden, dem der 
Abonnementsbetrag vorher einzusenden ist. 


Vertreter im Ausland. 

Folgende Buchhandlungen des Auslandes 
sind Bezieher der„Export-Woche“ und neh¬ 
men Abonnements-Bestellungen entgegen: 

Aalborg: Magnus A. Schultz. Aarhus: 
O. Jorgensen. Agram: Georg Trpinac. Albany 
(U.S. A.): The International News Co. Alexan¬ 
drien: H.F.Scharr. Rue Babe el Karasta. Amster¬ 
dam, General-Vertreter für Holland und hollän¬ 
dische Kolonien: van Holkema & Warendorf, Kei- 
zcrsgracht 333. Antwerpen: O. Forst, Place de 
Mcir 69. Athen: C. Eleftheroudakis & Dr. Barth. 
Holbuchhandlung. Atlanta: The International 
News Co. 

Sialtimorc: The International News Com¬ 
pany. Barcelona: Libreria Nacional y Ex- 
Iranjera, Rambla de Cataluna 72. Sturzenegger, 
Calle de Trafalgar 19. Basel: Georg & Co., Freie¬ 
straße 10. Bel fort: J, B. Schmitt et Fils. Bel¬ 
grad: S. B. Cvijanowitsch, 22 Rue Prince Michel; 
Emst Eichstaedt ir. Bergen. C. Floors Boghan- 


dcl. Strandgaden 16. Bern: Fr. Sctnminger, Bären¬ 
platz 4; A Francke (vorm. Schmidt & Franckc). 
Hlumenau: G. Arthur Koehler. Bologna: Fra- 
telli Cattaneo. Bordeaux: Ferct & Fils, 15 Cours 
de Tlntendance. Boston: The International News 
Company, Bridgefort: The International News 
Company. Brighton: Wm. Dawson & Sons, Ltd. 
Brooklyn: The International News Company. 
Brünn: Carl Winiker, Ferdinandsgasse 3-5. 
Brüssel: Dechenne & Cie., Rue du Persil 20; 
Dietrich & Cie., 10 Place du Musöc; Frings & Har¬ 
der, Rue de Bouchers 49; Misch & Thron, 126 Rue 
Royale. B u d a p e s t: W.Eng- Ismann, Eötvös utcza37; 
Gnll’s Hofbuchhandlung (Jul. Benkö), Dorothea¬ 
gasse 2; Frz. Schenk, Semmelweißgasse 15. Bue¬ 
nos A i r e s: Gmo van Woerden, Calle Cangala 547; 
Casa Jacobo Peuser; Carlos Balzer, Florida 335. 
Buffalo: The International News Company. Bu¬ 
karest: Leon Alcalay, Buchhandlung; Ignatz Hertz. 
Hotel de France; R. Watzina, Calca Plemei 10; 
Soccc & Co., A.-G., Str. Victoria 21. 

Cachocira: M. Krähe, Estado do Rio Grande 
do Sul-Brazil. Cairo: Ferd. Diemer, Succ. Finck 
& Bayländcr. Cambridge: W. Heffer & Sons. 
Ltd.. 4 Pctty Curv. Cannes: C. B. Faist. Char¬ 
kow: A. Droeders Buchhandlung. Chicago: 
The International News Company. C h r i s t i an i a: 
CammermiyersBogliandel, Carl Johansgade4l u.43; 
Aschehougs Boghandel; J. Dybwad. Cincinnati: 
The International News Company. Clcveland: 
The International News Company. Constan- 
linopel: Otto Keil. Grand Rue de Pera 457. 
Craiova: A. Benvenisti; Socec & Co., A.-G. 
Czcrnowitz: Romuald Schally. 

Davos: H. Erfurt. Debreczin: Hegedücs 
& Sandör. Denver: The International News 
Company. Detroit: The International News 
Company. Di ff er dingen: Auen-Hettinger. 
Dorpat: Ferd. Bergmann, Rittcrstr. 17; J. 0. 
Krüger, Riiterstr. 9. 


Digitized by 
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Etiinburg: Otto Schulze & Co., 20 South 
Prederich Street. Eger: Kobrtsch & Qschihay, 
Marktplatz 19. Esch (Alzette): Kremer-Muller. 
Ex et er: Wm. Dawson & Sons, Ltd. 

Florenz: J. C. Ebhardt, 17 Via Tomubuoni. 

Gardone (Riviera): Deutsches Kaufhaus 
(Oelsner). Qefle: H. Oesterberg. Genf: Agence 
G6nörale des Joumaux. Genua: Enrico Lissoni, 
Vittoria 18; Fratelli Treves. Glasgow: F. Bauer¬ 
meister & Co., 49 Gordon Street. Gothenburg: 
Pilo« Bokhandel. Södra Hamngatan 25; Gumperts 
Bokhandel. Graz: Paul Cicslar, Hamerling- 
gasse 1. 

Hartford: The International News Company. 
Havre: Flammarion, E. & A. Vaillant, 28 Place 
de l’Hötel de Ville. Helsingborg: Kilberg’s 
Bokhandel. Helsingfors: Wasenuiska Bok- 
handeln, Esplanadgatan 25 Hermannstadt: 
G. A. Seraphin; Franz Michaelis. 

Indianapolis: The International News Com¬ 
pany. Iquique: Edwin E. Muccke, Casilla 725. 

Jerusalem: Internationale Buchhandlung. 
Jersey City: The International News Company. 
Johannesburg: Hermann Michaelis, 24 Lovc 
Day Street. 

Karlsbad: Stark'sche Buchhandlung. Kan¬ 
sas City: The International News Company. 
Kiew: L. Idzikowski, Buchhandlung; Karl Scnepe, 
Nikolajewskaja 9. K o b e: J. G. Doering. Kopen¬ 
hagen: Georg Chr. Ursins Nachf., Kjöbmager- 
gade 8; Erslev & Hasselbach, Kjöbpiagcrgade 26; 
Bladcentralen (Ludwig Schüth), Skindergade 27; 
Tillge’s Buchhandlung, Kjöbmagergade 38. Kra¬ 
kau: Buchhandlung der Poln. Verl.-Gesellschaft. 

Larochette: Ww. Angelsberg-Wagner, Buch¬ 
handlung. Lausanne: c. Frankfurter, Grand 
Chäne 12. Lemberg: Herrn. Altenberg. Li bau: 
R. Puhze, Komstr. 56; Eberh. Kom’s Buchhandl., 
Herrenstr. 28; Chr. Fischer, Komstr. Lima: 
Colville & Co. Lissabon: Tabacaria Portugeza, 
16 Rua da Prata. Liverpool: Charles Scholl, 
25 South Castle Str. Lodz: R. & L. Erdmann, 
vorm. R. Schatke, Petrikauer Str. 157; Ludwig 
Fischer, Piotzkowskastr. 48. Lome: Buchhand¬ 
lung der Nordd. Mission. London: The Inter¬ 
national News Company: Saarbachs News Ex¬ 
change, 21 Bride Lane Heet9treet; Emil Pelletier. 
56 Charlotte Street, Fitzroy Square; Siegle 
& Co., 129 Leadenhall Str.; David Nutt, 57—59 
Long Acre; E. Marlborough & Co., 51 Old Bailey; 
Mudlc's Select Library Ltd., 30—34 New Oxford 
Street; Williams & Norgate, 14 Henrietta Street. 


Los Angeles: The International News Company. 
Lund: Lindstedts Universitätsbuchhandlung. 

Lüttich: Dechenne & Cie. (J. Beilens), 6 rue de 
la Regence. Luxemburg: Mathias Kraus. Rue 
du Genie 5; Brück, soeurs; J. Heintze’s Nachf. 
E.Simonis. Luzern: E.Gebhardt.Schweizerhofkai2. 
Lyon: Henry Georg, Passage du Hötel Dieu 36/42. 

Ma drid: „Libreria International*', Alcala 14; 
Adrian Romo, Alcala 5. Mailand: Sperling 
& Kupfer, Via Carlo Alberto 27; Ulrico Hoepli, 
Corso Vittorio Emanuele 35. Malmö: Cronholm- 
sche Buchhandlung. Managua: Don Carlos 
Heuberger. Marienbad: E. A. Götz. Mar¬ 
seiile: Flammarion, E. & A. Vaillant, 34 Rue 
Paradis und 41 Rue de la Darse. Melbourne: 

L. F. Collin, 187 und 189 Swanston Street. Men¬ 
tone: F. Diemer Nachf. R. Marschner, 29 Ave. 
Camot. Mexiko: D. F. Hermanos Müller, 
Apartado 28. Milwaukee: The International 
News Company. Mi tau: Ferd. Besthorn, Palais¬ 
straße 2. Montreal: The International News 
Company. Montreux: C. B. Faist. Moskau: 
Gesellschaft M. O. Wolff, Schmiedebrücke 12; 
Sutthoffsche Buchhandlung; J.Deubner, Furkassow 
Pereulok; Alexander Lang, Schmiedebrücke 13. 

N ancy: Berger-Levrault & Cie., 18 Rue des 
Glacis. Neapel: Detkcn & Rocholl, Piazza del 
Plebescito. New Orleans: The International 
News Company. New York: Generalvertretung: 
The International News Co.. 83/85 Duane Street. 
Nizza: A. Hohberg (vorm. Groß). Norrköping: 
Alfr. Lundberg’s Buchhandlung. Nykjöbing 
(Falster): Emil Petersen’s Nachf. 

Odense: Milos’sche Buchhandlung. Odessa: 
Becker & Wedde (vorm. M. Stadelmeyer). Omaha: 
The International News Company. Oxford: Par¬ 
ker & Son, 27 Broad Street. 

Pabianice: Ed. Keil. Padua: Luiri An- 
dreoli; Drucker, Fratelli, Via 8 Febbraio. Paris: 
Chas. Eitel, Deutsche Buchhandlung, 18 Rue de 
Richelieu; F. Vieweg, 67 rue Richelieu; Armand 
Englebert, Rue Maubeuge 69; Henri Didier, 4& 6, 
Rue de la Sorbonne. Philadelphia: The Inter¬ 
national News Company. Pittsburgh: The 
International News Company. Porto Alegre: 
Krähe & Co., Rua dos Andrados 497/501, Prag: 

M. Wltzek. Graben 33. Preßburg: Sigmund 
Steiner, Venturgasse 22. Pretoria: J. H. de 
Bussy. Providence: The International News 
Company. PuntaArenas: W. Seliger, Casilla 194. 

Reval: Ferd. Wassermann; Kluge & Ströhm. 
Riga: J. Deubner, Kaufstr. 14; E. üoeschel, 
Weherstr. 20, Jonck & Poliewsky, Kaufstr. 3. 

N. Kymmel’s Buchhandlung. Rio de Janeiro: 


R. Matthes Wwe.. Rua do Hospicio 206. 
Rochester: The International News Company. 
Rom: Loescher & Co., 307 Corso Umberto; 
C. Modes (vorm. Modes & Mendel) 146 Corso 
Umberto I; Fratelli Treves, 174 Corso Umberto l 
Spithoever’sche Buchhandlung (W. Haaß), 85 Piazza 
di Spagna. Rosario de Santa Fe: Casa Ja- 
cobo Peuser. Rostow: E. Nietner, Gr. Gartenstr.96. 
Rümclingen: Massard’s Buchdruckerei. 

SanFrancisco: The International News Com¬ 
pany. San Jose: Antonio Lehmann. San Remo: 
Max Ruef, 30 Corso Garibaldi. Santiago: Carlos 
Friedemann, Casilla 706. Seattle: The Inter¬ 
national News Company. Shanghai: M. Noeßler 
& Cie. Springfield: The International News 
Company. St. Gallen: Fehrsche Buchhandlung; 
L Kirschner-Engler. St. Laurent sur Sevre: 
L J. Biton. St. Louis- The International News 
Company. St. Paul: The International News 
Company. St. Petersburg: Andr. Isler, Newsky 
Prospekt 20; Eggers & Co., Moika 42; K. L Ricker, 
Newsky Prospekt 14; R. Jasse, Liteiny 24; Büchcr- 
Versand „Putschenie“. Swakopmund: Swa- 
kopmunder Buchhandlung; Druckereigesellschaft 
Peters & Stolze. Sydney: Nicholson « Co. (Lim.) 
342 George Street. Stockholm: SvenskaPress- 
byran. Drottninggatan 30. 

Ta nga: Usambara-Buchhandlung,Tcmesvar: 
Belar Toth, Buchhandlung; Kunstädter, Zeitungs¬ 
expedition. Teplitz: H. Dominicus Nachf. 
A. Becker. Tientsin: Aug. Michels. Tokio: 
J. H. Doering; Geiser & Gilbert. Toronto: The 
International News Company. Toulouse: Ed. 
Privat, 14 Rue des Arts. Triest: F. H. Schimpff, 
Piazza della Borsa 12. Trondhjem: F. Bruns 
Boghandel. Troy: The International News Com¬ 
pany. Tsingtau: O. Rose. Friedrichstr. 213. 
Turin: Rosenberg & Selber. Via Maria. 

TJpsal a: Lundquist’s Buchhandlung. 

Venedig: B. SeeberSucc., Hofbuchhandlung. 
Via Tomubuoni 20. Villarica: Fernando 
West hoff. 

IV arschau: Wende & Co., Krakowskie Przed- 
miescie 9; 0. Centnerszwer & Cie., Marszal- 

kowska 143. Washington: The International 
News Company. Wiborg: Conrad Oldenburg’s 
Buchhandlung. Wien: Robert Mohr, Domgasse 4. 
Williamsburgh: The International News Com¬ 
pany. Windhuk: Filiale der Swakopmunder 
Bnchhandl. Winterthur: A. Vogel, Buchhandl. 

Yokohama: Geiser & Oilbert, 52 Main Street 

Zürich: August Scherl G. m. b. H., Schützen¬ 
gasse 9. 


Verbreitung der Export-Woche im Ausland. 

Die „Export-Woche“ (Auslands-Ausgabe der „Woche“) hat direkte Abonnenten in den nachstehenden Orten: 


Asien. 

Annam. Tourane. 

Asiatische Türkei. Adana, Bagdad, 
Mesopotamien, Bassaroli, Brussa, 
Bulgurlu, Eregli, Erzerum, Smyrna, 
Trapezunt. 

Borneo. Pontianak. 

Britisch-Nord-Borneo. Sandakan. 

Britisch-Ost-Indien. Tellycherry, Ma- 
labarcoast. 

Britisch-Vorder-Indien. Auand, Cal- 
cutta, Darjeeling, Indores. 

Ceylon. Fort Colombo, Karachi, 
Madras-Kilpanck, Quetta, Srinagar. 

Celebes. Palve. 

China. Kanton, Fangtse, Hankau, 
Hongkong, Itschang, Manchouli, 
Mongtse, Newchwang, Peking, 

Samschui, Schanghai, Soochow, 

Tangshan, Tientsin, Tsingtau, 

Yo-Chau. 


Hinter-Indien. Tpoh Perak, Rangoon. 

Japan. Aichiken, Chiba-Ken, Fu¬ 
kuoka, Hiogo, Hougo, Hokkaido, 
Kagoshima, Keijyo - Söul, Kishi- 
kawa, Kobe, Kochi, Kurume, Naga¬ 
saki, Nagoya, Osaka, Saga, Sendai, 
Shizuoka, Tokio, Tokushima-Ken, 
Ushigome, Yamaguchi, Yokohama, 
Yokosuka, Yonesawo, Yuminocho. 

Java. Bandoeng, Banjoemas, Batavia, 
Buitenzorg, Djokajokarta, Djokdja, 
Halte, Kalassan, Kajoen, Malang, 
Nobo, Salatiga, Samarang, Sidho- 
ardjo, Soebang, Soerabaja, Soera- 
karta, Solo. 

Indo-China. Haiphong, Hanoi, Puem- 
peuh, Tonkin, Tri-Au. 

Korea. Söul. 

Mandschurei. Charbin, Mukden. 

Malay States. Perak, Selangor. 

Niederlandisch-Indien. Weltevreden. 

Palästina. Jaffa, Ierusalem. 


Philippinen. Cebu, Iloilo, Manila, Tu- 
manini. 

Russ.-Zentral- Asien. Kokand, Fer- 
gana. 

Persien. Enzeli, Schiras, Teheran. 

Siam. Bangkok. 

Sibirien. Blagowetschensk, Jekate- 
rinodar, Nitrolsk Ussiwisk, Wladi¬ 
wostok. 

Straits Settlements. Penang, Singa- 
pore. 

Sumatra. Bandar, Bining, Bekioem, 
Benkoelen, Deli, Estate Tandjoeng 
Kieling, Estate Bila, Fort de Kock, 
Namoe Rambei Est, Padang, Poeloe, 
Rendenlie Ben Koden, Soengei Bam¬ 
bau Estate, Soengei Penoch, Tand¬ 
joeng Poera, Tandjoeng Basir, Tand¬ 
joeng Baiei, Tebing Tinggi, Telok 
Betong. 

Syrien. Aleppo, Baalbek, Beirut. 

Timor. Delhi, Koepang, Midden. 
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Afrika. 

Algerien« Algier. 

Betschuanaland. Maribogo. 

BriL-Zentral-Airika. Blantyre. 

Brit-OstÄIrikA. Irurau Forts Portal, 
Nairobi. 

BriL-Sndwest- Afrika. Walfischbai. 

Brit-West-Afrika. Abeokuta, Lagos. 

Canarische Inseln. Puerto de Orotava, 
Santa Cruz d. Teneriffa. 

Cape Colony. Barkly East, Bea- 
consfield, Capetown, Carnawon, 
East-London, Elliott Tembuland, 
Graaf Reinet, Hops River, Kim- 
berly, King Williams Town, Ntlolas, 
Plumstead, Port Elizabeth, Pot¬ 
fontein, Richmond, Stellenbosch, 
Upington, Worcester. 

Congo-Belge. Elizabethville. 

Franz.-Kongo. Libreville. 

Congo-Portuguez. Landane. 

Deutsch - Ost - Afrika. Kolonien 
Aruscha, Bagamojo, Bangajiga, 
Buiko, Bukoba, Daressalam, Kolo¬ 
nie Dodoma, Iringa, Rihubai bei 
Tanga, Kolonie Kilimatinde, Kilossa, 
Kissauke b. Sadani, Kitunda-Kiwere, 
Kwatungo, Stat. Bombuera, Lewa 
b. Tanga, Post Muhesa, Makanja, 
Muansa, Neu-Hornow, Post Mkum- 
bara, Ngomeni b. Tanga, Farm 
Bombo, Sadani, Schirati, Segoma, 
Usumbura, Sophiengrund, Bezirk 
Moschi, Udjidje. 

Deutsch - Sfidwest - Afrika. Chamis, 
Farm Choiganab, Post Grootfontein, 
Duwisib b. Maltahöhe, Gosorobis, 
Post Rehoboth, Gochas, Hasuur, 
Karibib, Keetmanshoop, Lfideritz- 
bucht, Narubis, Nonidas, Post Swa- 
kopmund, Okanjande b. Otje- 
warongo, Omaruru, Swakopmund, 
Usakos, Farm Waldfrieden, Post 
Okahandja, Warmbad, Windhuk. 

Ägypten. Alexandrien, Assuan, Bil- 
beis, Helouan, Kairo, Luxor, Mi- 
nih, Port Said, Ramie, 

West Guinöe francaise. Conakry. 

Portug^Guinea. Bafatd, Bisan, Farim. 

Spanisch-Guinea. Bata. 

Goldkuste. Accra, Secondee, Winne - 
bah. 

Kamerun. Bafia, Bali, Banjo, Bare, 
Bertua b. Dume, Bonaberi, Campo, 
Dtchang, Duala, Jabassi, Jaunde, 
Kolmaka, Post Jaunde. Kribi, 
Longji, Molundu, Nkongsamba, Post 
Garua, Plantation, Sangmelima per 
Kribi, Soppo b. Buea, Victoria. 

Liberia. Granbassa, Sinoe. 

Marokko. Tanger. 


Madagaskar. Naugaindrano,* Nossi-Bg, 
Tull6ar. 

Natal. Dalton, Batstones, Post Shep- 
stone, Durban, Greytown, Noods¬ 
bergs Road, Stanger. 

Nigeria. Benin City, Gana-Gana, 
Wassi. 

Oranje - Freistaat. Bloemfontein, 
Brandfort, De Wets Dorp, Helvetia, 
Ladybrand, Reddersburg, Rouxville, 
Senekal, Smithfield, Winburg. 

Portng.-Ost-Afrika. Delagoa-Bai, Lou- 
ren^o Marques, Quelimane. 

Portug.-Südost-Afrika. Beira, Chinde. 

Portug.-West-Afrika. Bissao, Porto 
Novo. 

Rhodesia. Boluwago, Feira N. W., 
Salisbury. 

Transvaal. Belgravia, Benoni, Boks- 
burg, Bramfontein, Ermelo, Germis- 
ston, Heidelberg, Heilbron-Johannes¬ 
burg, Johannesburg, Judith-Paarl, 
Kinross, Klerksdorp, Krugersdorp, 
Kuagashock, Middelburg, Pietersburg, 
Potchefstroom, Potzictersrust, Pre¬ 
toria, Rustenburg, Sabie, Spelouken, 
Treurfontein-Lichtenburg, Utrecht. 

Tembaland. Umtata. 

Tripolitanien. Tripolis. 

Tonis. Tunis. 

Togo. Anecho, Lome. 

Uganda. Entebbe. 

Zanzibar. Zanzibar. 

Nord-Amerika. 

Californien. Crockett, Gardena, La- 
ton, Oakland, Riverside, San Fran¬ 
cisco. 

Georgia. Atlanta. 

Illinois. Chicago, Lasalle, Teohny. 

Virginia. Holoombe Rock. 

Maryland. Baltimore, Bay Shore. 

Massachonsetts. Boston. 

Michigan. Detroit, Ishpeming, Pont 
Huron. 

Minnesota. Finlayson. 

New Jersey. Jersey City, Key Port, 
Newark. 

New York. Ithaca, Mt. Vernon, New 
York, Yonkers. 

Ohio. Cleveland. 

Pacific. Leonka. 

Pennsylvania. Philadelphia. 

Tennessee. Knoxville. 

Oregon. Aurora. 

Texas. Förth Worth. 

Wisconsin. Milwaukee, Superior. 

Bundes-Distr. Washington. 

Kanada. Edmonton. 


Mexico. Chihuahua, Durango, Finca Lu- 
beca Huixtla, Galapa, Guadalajara 
de Guaymas, Leon, Merida, Merida de 
Yucatan, Mexico, Monterrey, Naco 
Sonora, Oaxaca, Parral, San An¬ 
dres Tuxtla, San Antonio de la 
Lagune, San Blas „Miramar", San 
Cristobal, St. Louis Potosi, San 
Miguel del Mezquitol, Signapam 
San Andres Tuxtla, Tapachula, 
Tepic, Toluca, Torreon, Triunfo, 
New-Tularosa, Veracruz, Zacatecas. 

Nicaragua. Granada, Corinto, Jino- 
tega, Managua, MazUya. Matagalpa. 

Costa ( Rica. San Jos6. 

Guatemala. Alta Verapaz, Chicacao. 
Coatepeque, Cob&n, Escuintla, Finca 
Las Camelias, Guatemala City, Ha- 
cienda-Chocola, La Reforma, La 
Soledat Reforma, Las Mercedes- 
Colomba, Livingston, Malacatan, 
Mazatenango, Miramar, Colombo, 
Pauros, Quezaltenango, Retalhuleu, 
Salama, Samilha Nitracin, San An¬ 
tonio Suchetepöquez, San Felipe, 
San Marcos, Solola, Tumbador. 

Honduras. Amapala, Cape Gracias. 
Marcala, San Pedro Zula, Teguci¬ 
galpa. 

Panama. Panama. 

Del Salvador. Ahuachapan, San Sal¬ 
vador, Santa Ana. 

Central-Amerlka. 

Britisch West-Indien. Bridgetown auf 
Barbados, Christchurch auf Barba¬ 
dos, 

Cuba. Antilla, Havana, Sancti-Spiri- 
tus, Trinidad de Cuba. 

Rep. Dominicana. San Pedro de Ma- 
cauris, San Domingo. 

HaitL Aux-Cayes, Gonaives, Jacmel, 
J6r6mie, Miragoane, Port au Prince, 
Santiago de los Caballeros, Usines 
Centrales Dammarie. 

Jamaica. Kingston. 

Porto Rico. Ponce. 

Trinidad. Port of Spain. 

St. Thomas. St. Thomas. 

Süd-Amerika. 

Argentinien. Bahia Bianca, Campo 
Santo, Cecil Pozo, Comodors Ri r 
vadavia, Cordoba, Daireaux F. C. 
Sud, Estancia la Alpina-Hertelia, 
Estancia Amelia F. C. R„ Estacion 
Concepcion F. C. N. 0. A., Estan¬ 
cia Hildesia, Estacion Medinas, 
Fernando, Hepatia, Las Chilquitas 
F. C. C. A., La Palada F. C. F. S. E., 
Los Qurquinchos F. C. C. A., Mar¬ 
cos Juarez F. C. C. A., Mindoza, 
Mina los Condores, Patagones, Pozo 
del Molle, Puerto San Antonio 
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Oeste, Parana, Puerto San Martin, 
Rio Colorado, Roldan F. C. C. A., 
Rosario del Santa F6, San An¬ 
tonio Oeste, San Isidro, San 
Juan, San Miguel, San Nicolas, 
Santa Fö, Territorio de Santa Cruz, 
Tucuman, Venado Tuerio F. C. R. 

Bolivien. Cochabamba, La Paz, Oruro, 
Potosi, Riveralta, San Jose de Chi- 
quitos, Villa Bella. 

Brasilien. Allredo Chaves, Brusque, 
Blumenau, Bahia, Campinas, Cande- 
laria, Campinho, Ceara, Cidade de 
Passos, Cochoeiro de Sta Leopol¬ 
dina, Coruraba, Cuijaba, Cürityba, 
Desterro, Estacao Ribeiro Zincho, 
Est. Sta Catharina, Estacao Sao 
Beraado, Fernando de Noronha, 
Florianopolis, Imbituva, Joinville, 
Julio de Castillia, Jemdiahy, Ma- 
ceio-Jaragua, Manaos, Maragogipe, 
Nazareth (Bahia), Nictheroy (San 
Domingo), Novo Hamburgo, Orleans 
do Sul, Para Parahybo, Pelotas, 
Pernambuco, Petropolis, Ponte 
Grossa Parana, Porto Alegre, Porto 
de Caäoeira de Santa, Ribeirao 
Preto, Rio Claro, Rio Grande do 
Sul, Sto Antonio, Santo Domingo, 
Santos, Sao Bento, Bahia Sao Felix, 
Sao Jos6 dos Campos, Sao Leo- 
poldo, Sao Paulo, Sorocaba, Theo- 
philo Ottoni, Tiete, Villa Americana. 

Chile. Antofagasta, Calbuco, Caleta 
Oliva, Concepcion, Iquique, Megrei- 
ros, Osorno, Punta Arenas, Ran- 
cagua, Santiago de Chile, Taltal, 
Temuco, Tome, Valdivia, Valparaiso, 
Vina 3el Mar. 

Columbia. Barranquilla, Bogota, Bu- 
caramanga, Cali, Cucuta, Honda, 
Medellin, Pandi Cundinamasca, Vic¬ 
toria. 

Ecnador, Guayaquil, Jipijapa, Manta, 
Santa Rosa. 

Paraguay. Asuncion, Encarnacion, 
Puerto Galilea, Villa Hayes, Villa¬ 
rica. 

Peru. Abancay, Arequipa, Cajamarca, 
Callao, Chiclayo, Cuzco, Lima, Mol- 
lendo, Paita, Piura, Sullana por 
Paita, Trujillo. 

Uruguay. Fray Bentos, Montevideo, 
Las Flores, Salto, San Juan. 

Venezuela. Barquisimeto, Caracas, 
la Guaira, Maracaibo, Puerto Ca- 
bello, San Christobal, Tinaquilla b. 
Valencia, Tovor. 

Australien. 

Neusudwales. Mulgoa. 

Süd-Australien. Hahndorf bei Ade¬ 
laide, Dulwich Hill. 

Victoria. Bendigo, Melbourne, Sta- 
well. 

West-Australien. Midland - Junction, 
Perth. 
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Neuseeland. Auckland, Palmerston- 
North, Rotorua, Wellington, Whan- 
garei. 

Deutsch Neuguinea. Herbertshöhe, 
Kulon, Marobi, Matupi, Peterhafen, 
Rabaul. 

Karolineninseln. Ponape. 

Samoainseln. Apia, Truck. 

Hawaii. Honolulu, Pukaian, Lahaina- 
Mauj, Lihue-Kauai. 

Europa. 

Balearen. Palma de Mallorca. 

Belgien. Anvers, Brugelette, Bruges, 
Bruxelles, Calmpthout, Frameries, 
Gand, Heyst sur Mer, Liöge, Lou- 
vain. 

Bulgarien. Baltschik, Gare Teheran 
Breg, Sofia. 

Dänemark. Aalborg, Aarhus, Corinth, 
Ebeltoft, Ejby, Esbjerg, Falling, 
Faxe (Ladeplatz), Fejö, Fredens- 
borg, Fredericia, Frederikshavn, 
Gramsrode, Glumsoe, Hadsten, Ham- 
(Fyen), Hjörring, Holbäk, Holsted, 
Herfölge (Sjalland), Hesselager 
(Fyen), Hjörring, Holbach, Holsted, 
Horsens, Klippinge (Seeland), Kjel- 
strup, Koldby, Kolding, Kopenhagen, 
Kopenhagen - Charlottenland, Ko- 
penhagen-Herlöv, Korsör, Langaa, 
Lyngby, Mariager, Merlöse (See¬ 
land), Middelfart, Naestved, Nibe, 
Norre Alslev, Nyborg, Nykjöbing 
(Falster), Odense, Praestoe, Randers, 
Reykjavik, Ribe, Ringe, Risskov, 
Rödby, Sebbersund, Silkeborg, Ska- 
gen, Skive, Skjelskör, Soejbak, Snek- 
kersten, Solbjerg, Soroe, Store Hed- 
dinge, Stubbekjoebing, Tranekaer, 
Tvingstrup, Viborg, Vordingborg. 

England. Aberdeen, Accrington, Ba- 
row in Furness, Beardsden bei 
Glasgow, Belfast, Birmingham, 
Blackburn , Blaenau - Festiniog, 
Bournemouth, Bradford, Budleigh 
Salterton, Bury St. Edmonds, Cam¬ 
bridge, Chertsey (Surrey), Congle- 
ton, Corston-Lodge, Crawley bei 
Winchester, Crieff, Dowanhill bei 
Glasgow, Dublin, Dundee, East- 
bourne, Edinburgh, Egham, Elles- 
mere (Salop), Englefield Green, 
Exmouth, Glasgow, Henley on 
Thames, Hertford, Hüll, Ilkley, 
Kings Heath bei Birmingham, 
Leamington, Leeds, Liverpool, Lon¬ 
don, Longbenton, Longton (Stafford), 
Maidenhead (Berkshire), Manchester, 
Matlock, Methil, Milntown (Isle of 
Man), Mollington, New Castle onTyne, 
Milton (Newhampshire), Newport, 
Pagnell, New Stockport, Notting¬ 
ham, Osborne, Oxford, Paington, 
Redcar, Richmond, Rochampton, 
Salford bei Manchester, St. An¬ 
drews, St. Jamess, Shanklin, St. 
Paul, Shrewsbury, Surbiton (Sur¬ 
rey), Taunton, Ventor, Washfort 


(Somersetshire), Watford, Wem 
(Shorpshire), Wilmslow. 

Frankreich. Annanay, Antibes (Alpes 
Maritimes), Bar-le-Duc, Beaulieu 
s. Mer, Beausoleil, Bordeaux, Cabbe- 
Roquebrune, Calais, Cambrai (Nord), 
Cannes, Cap dA.il, Cap Martin bei 
Menton, Cernay, Chateau Mcgan- 
dais, Chateauroux, Clermond-Fer- 
rand, Cognac, Combevoice, Cond& 
sur-l'Escaut, Corbeil S.-O., Dijon, 
Elbeuf, Enghien-les-Bains, Font- 
vieille, Gerardmer, Gorbio b. 
Menton, Grasse (Alpes-Maritimes), 
Grenoble, Hennebont, Lagarrigue, 
Le Havre, Lille, Lillers, Lunfc- 
ville, Lyon, Marseille, Menton, 
Montglimar (Drome), Montreuil 
sous Bois, Nancy, Nizza, Paris, 
Reims, Romans (Drome), Rou¬ 
baix, St. Etienne, St. Raphael, 
Troyes (Aube), Tülle, Valentigney, 
Vannes, Versailles. 

Griechenland. Athen, Calamata, Oro- 
viai, Patras, St. Athanase, Syra. 

Holland. Amsterdam, Amstenrade, 
Bolsvard, Boxmeer, Druten, Eind¬ 
hoven, Enschede, Geldrop, Gemert, 
Gulpen, Haag, Hilversum, Lochern, 
Nordwykbumen, Oirschot, Oister- 
wijk, Rörmond, Rotterdam, Ryswyk, 
Sas van Gent, Scheveningen, Til¬ 
burg, Utrecht, Valkenburg, Voorden, 
Wassenaar, Wondrichem. 

Italien. Ajaccio, Alassio, Bologna, 
Bordighera, Coddvigo, Comegliano, 
Fasano, Florenz, Gardone (Ri¬ 
viera), Genua, Isolabelia, Leg- 
nago, Lucca, Milano, Modena, 
Neapel, Nervi, Ospedaletti-Ligure, 
Padua, Palermo, Pegli b. Genua, 
Piacenza, Pitrasanta, Porto Mau- 
rizio, Posilippo, Rapolla, Rivarlolo, 
Rom, Salo, San Casciano, Sant, 
Ilario, San Remo, Santa Margherita- 
Ligure, Saracena, Sermione (Garda¬ 
see), Sestri Levante, Stresa, Turin, 
Venana Reale, Venedig, Venezia bei 
Dolo, Verona, Vigevano. 

Kreta. Kanea. 

Luxemburg. Boscharage, Befort, Beles, 
Bettemburg, Clerf, Dahlheim, Die- 
kirch, Differdingen, Dommeldingen, 
Düdelingen, Echternach, Esch an 
der Alzette, Ettelbrück, Greven¬ 
macher, Hosingen, Kehlen, Klein¬ 
bettingen, La Rochette, Luxemburg, 
Meuch, Petingen, Redingen, Re- 
merschen, Remich, Rodingen, Roodt, 
Rümelingen, Stemfort, Tetingen, 
Useldingen, Wasserbillig, Weess- 
wampack, Witz, Wormeldingen. 

Malta. La Valetta. 

Monaco. Monaco, Monte Carlo. 

Montenegro. Cettinje. 

Norwegen. Aalesund, Arendal, Bergen, 
Bodö, Drammen, Elversum, Farsund, 
Frederikshald, Frederikstad, Ha- 
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mar, Hammeriest, Horten, Kristia¬ 
nia, Kristiansand, Kragerö, Kristian- 
sund, Laerdal, Larvik, Levanger, 
Lillesand, Lillström, Mandal, Molde, 
Moss, Namsos, Narvik, Nottoden, 
Odde, Porsgrund, Saaem, Sarpsborg, 
Skien, Stavanger, Stenkjaer, Stjör- 
dalen, Sulitjehma, Tönsberg, TromsÖ, 
Trondhjem, Vardö, Voss. 

Österreich. Abbazia, Asch, Asch- 
berg-Steyermühle, Aussig, Bensen, 
Biala, Bielitz, Bilin, Bistritz, Blei¬ 
burg, Bludenz, Böheimkirchen, Bo¬ 
zen, Braunau a. Inn, Bregenz, Brixen, 
Bruck a. d. Mur, Brünn, Brüx, 
Budweis, Chrudim, Cilli, Cirkreuzia, 
Czernowitz, Dorna-Watra, Dornbirn, 
Dux, Eger i. Böhmen, Falkenau 
a. Eger, Fehring, Feldkirch, Freiberg 
in Mähren, Freiwaldau, Freudenthal, 
Friedek, Friedland, Schloss Frischau 
in Mähren, Gablonz, Garesnica, 
Gmunden, Götzis, Gornja - Rieka, 
Graslitz, Graz, Groß-Seelowitz, 
Haida, Hall, Hallein, Hammel bei 
Neumarkt, Himmelberg b. Feld¬ 
kirchen, Bad Hofgastein, Hohenelbe, 
Hohenems, Hohenmauth, Holleschau, 
Horn, Hostomitz a. d. Biela, Iglau, 
Innsbruck, Irdning, Ischl, Jaegern- 
dorf, Jaroslau, Jenbach, Jicin, 
Josef stadt, Jungbunzlau, Kaaden 
a. d. Eger, Karlsbad i. Böhmen, Ka- 
tharein b. Troppau, Klagenfurt, 
Klattau, Kojetein, Komotau, Kosta- 
nica, Krakau, Krems, Kremsier, 
Kreuz (Kroatien), Krumpendorf am 
Wörthersee, Kühnsdorf, Kufstein, 
Laibach, Lanent, Post Langen, 
Leipa, Lemberg, Leoben, Lilienfeld, 
Linz a. d. D., Littenschütz, Lunden- 
burg, Sandhof Lustenau, Mähr. 
Ostrau, Martinsbrunn, Melk, Meran, 
Mies, Mödling, Mürzzuschlag, Neu- 
bistritz, Neunkirchen, Neumödling, 
Neu-Sandez, Neutitschein, Nieder- 
Rochlitz, Nikolsburg, Oberleutens¬ 
dorf, Oderfurt, Parhoutz, Perch- 
tolsdorf, Pettau, Pisek, Pola, Potten- 
dorf, Prag, Radkersburg, Reichen¬ 
berg, Rudolfswerth, Rumberg, 
Saaz, Salzburg, St. Pölten, Sarajewo, 
Schärding, Schlan, Schönlinde, Sta- 
nislau, Steinbrück, Sternberg, Styr, 
Strascha, Tannwald, Teplitz, Tet- 
schen, Thüringen, Trautenau, Trient, 
Schloß Triesch, Triest, Troppau, 
Turn (Teplitz), Unterschischka, Vik- 
tring, Villach, Vlasenica, Wadowice, 
Waidhofen, Warasdin, Warnsdorf, 
Wels, Wien, Winterberg, Zadar. 

Ungarn. Agram, Baja, Brogyan, Kom. 
Neutra, Budapest, Buziasfürdö, 
Csaktornya, Daruvar, Debreczen, 
Deregnyö, Duna Visegrdv, Erlau, 
Ermihalyfalva, Easegg, Felsö-Attrak, 
Felsö-Viso, Fiume, Frauendorf, 
Fünfkirchen, Gran, Groß-Ranizsa, 
Gyulafdhdrvar, Gyapoly, Hermann¬ 
stadt, Jaska, Kaposvar, Karansebes, 
Kardosret Post Zircz, Kaskard, 
Kassa, Kis Lüdar, Körmöczbanya, 


Köszeg, Kolozsvar, Kronstadt, Lei- 
bicz, Lipto-Szent-Iran, Losoncz, Mav, 
Mediasch, Miskolcz, Nagyiklod, 
Nagyoarad, Neusatz, Neusohl, Neu¬ 
tra, Oedenburg, Pancsova, Pe- 
trinja, Pozega, Preßburg, Puszta- 
Kengyel, Raab, Saly (Kom. Bor- 
sod), Schäßburg, Szäszregen, Sze- 
kely Udvarhely, Szered, Temesvar, 
Tornalja, Tyrnau, Ung.-Brod, Ung.- 
Hradisch, Ung.-Weißkirchen, Vesztö, 
Virovititz, Werschetz, Wirowitica, 
Zernest-Fogaras, Zsombolya. 

Portugal. Amarante, Faro, Foz do 
Douro, Lissabon, Madeira, Oporto, 
Quelez bei Lissabon, Setubal. 

Rumänien. Azuga, Bacau, Baicoi. 
Bechot, Botosani, Braila, , Brezoi, 
Bukarest, Bustenari, Buzeu, Calarsi, 
Campina, Campulang, Caracal, Ca¬ 
stell Uzei, Constantza, Corabia, 
Cracowa, Damienesci, Dimitresti, 
Drassani (Post Sulitza), Foc- 
sany, Folticeni, Galatz, Gara 
Aresti, Gara Pascani, Gara Salzea, 
Giurgiu, Jassy, Liteny, Magureli, 
Monastirea, Nehoiasu, Piatra-Ne- 
amtzu, Ploesci, Prin Gara Caracal, 
Roman, Rosiori, Sascut, Sinaia, 
Slanic, Sulina, Sulitza, Targu Vena, 
Telega, Titu, Tulcea, Valeni de 
Munte. 

Russland. Abo, Alexandrowsk, Bialy- 
stock, Bieganowo b. Papros, Björne¬ 
borg, Bratskoje, Brest-Litowsk, Cha- 
barowska, Diätkork b. Bojansk, Dor¬ 
pat, Dwinsk-Dünaburg, Ekenab, Go- 
rodnitza, Helsingfors, Helsinki 
(Suomi), Ismail, Jekatarinoslaw, 
Kasan, Kiew, Kischinew, Kowno, 
Labinskaja, Libau, Lodz, Micha- 
ilowskoje, Minsk, Mitau, Moskau, 
Naroso b. Mosyr, Nicolaevka, 
Nieswischz, Nijnie Tschirskaja, Nijni 
Novgorod, Nikolajew, Odessa, 
Ouspensko - Kozlovskoe, Pabianice 
(Podolien), Reval, Riga, Rostow 
a. Don, Rybinsk, St. Mramorskaja, 
St. Petersburg, Schoenwiese, Schosli, 
Simferopol, Smitowuze, Tolotschin, 
Tomsk, Tywrowo, Vinnitza, War¬ 
schau, Wiborg, Wilna, Zarizyn, Zars- 
koje-Sselo, Zytomierz. 

o 

Schweden. Aby, Akarp, Alfdalen, 
Alfvesta, Alingsas, Arlof, Arrie, 
Asheda, Askersund, Barlengbo, 
Barsebäck, Bastad, Batskärsnäs, 
Bergsjö, Bettna, Billeberga, Billes- 
holrasgrufva, Björkvik, Björringe, 
Boräs, Borlänge, Bromölla, Burgsvik, 
Degerhamm, Djursholm, Dösjöbrö, 
Elfkarleby, Elfsjö, Eskilstuna, Falun, 
Filipstad, Finja, Fittja, Fogelbro, 
Fränsta, Frisla, Furugrund, Gamleby, 
Gefle, Göteborg, Grycksbo.Gusum, He- 
berg, Helsingborg, Hernösand, Hjort- 
qvarn, Höganäs, Honaskog, Hed- 
denge, Jerna, Jebbendal, Jönkö- 
ping, Kalmar, Karlsborg, Karlshamn, 
Karlskoga, Karlskrona, Karlstad, 
Katrineholm, Kilsmo, Kinna, Klinte- 


hamn, Keippau, Kloten, Köflinge, 
Köping, Köpmansholmen, Kolmarden, 
Kolsva, Kristianstad, Kungsbacka, 
Landskrona, Laxä, Lidingö-Villa - 
stad, Lidköping, Lillie, Limhamn, 
Ljungby, Lomma, Lund, Lundsbrunn, 
Lycke, Malmö, Mariestad, Marma, 
Marstrand, Mosbylanga, Munka 
Ljungby, Näsbyholm, Nässjö, Neg- 
linge, Nor, Norrköping, Nya Varf- 
vet, Nyköping, Oekelbo, örebro, 
Oscarfrederiksborg, Oskarström, 
östanä, Osterforssa, östersund, 
Ostra, Ott. - Län Kalm., Ostra 
Sommarslöf, Piteä, Prestuäs, Rätt- 
vik, Ringäs, Robertsfors, Rönneby, 
Rännum, Rouchaum, Rotebro, Särö, 
Sala, Saltsjöbaden, Sandviken, 
Seffle, Sigtuna, Sjöbo, Skärblacka, 
Skara, Skifarpssockerbruck, Skofde, 
Sköllersta, Skottorp, Slattefors, 
Slottsbron, Södertelje, Söfdeborg, 
Sollefteä, Spänga, Spannarp, Stjern- 
hof, Stockholm, Stocksund, Streng- 
näs, Strömsbruck, Sundborn, Sund- 
byberg, Sundsvall, Tidaholm, Tierp, 
Tjörnarp, Tobo, Tommarp, Torsby, 
Tranäs, Trollenäs, Trollhättan, 
Tumba, Uddevalla, Umeä, Upsala, 
Valdemarsvikt, Vadstena, Vaernanäs, 
Varberä, Västeras, Växio, Vegeholm, 
Venersborg, Vemamo, Vestervik, 
Vinslöf, Visby, Viskafors, Ystad. 

Schweiz. Aarau, Aarburg, Adelboden, 
Allerheiligenberg, Altdorf (Ct. Uri), 
Altnau, Amriswil, Andermatt, Arosa, 
Auvernier (Neuch.), Baden (Aargau), 
Balgach, Basel, Bellinzona, Bern, 
Bevaix (Neuch.), Beatenberg, Belp, 
Bern, Bex, Biel (Bern), Birsfelden 
(Kt. Basel), Bottighofen, Brienz, 
Brissago (Tessin), Brtigg, Brunnen, 
Burgdorf, Cassarate b. Lugano, 
Castagnola (Lugano), Cham, Chaux- 
de-Fonds, Chöne-Bourg, Chur, Clar- 
cus, Coissier, Couret, Davos Platz, 
Derendingen (Solothurn), Einsiedeln, 
Erlenbach, Ermatingen, Feldbach, 
Fleurier, Flums, Frauenfeld, Frei- 
burg, Fürstenau, Gampel, Genf. 
Gersau, Glarus, Glattfelden, Glion 
Herisau, Hilfikon, Hilterfingen, 
Horgen, Huttwil, Interlaken, Inn- 
riswald, Kilchberg, Kirchberg, Klo¬ 
sters PL, Kreuzlingen, Langnau, 
La Tour de Peilz, Laufen, Lausanne, 
Lengnau (Aargau), Lenzburg, Les 
Avants, Leysin, Locarno, Lugano, 
Luzern, Magadino - Tessin, Molino 
Nuovo, Monti della Trinitä, Mon¬ 
treux, Mörschwil, Muri, Naegeri, 
Neuchätel, Neuhausen, Niederteufen, 
Novaggio-Tessin, Nyon, Oerlikon, 
Olten, Orselina b. Locarno, Pontre- 
sina, Poschiavo, Prangins, Prilly, 
Ragaz, Rapperswil, Renens (Waadt), 
Rheinsfelden, Rechingen, Rigi Staf¬ 
fel, Rorschach, Ruvigliana, Safen- 
wil (Aargau), Samaden, St. Croix, 
St. Gallen, St. Imier, St. Moritz, 
Schaffhausen, Schangnau, Schiers, 
Schülz, Schwarzenburg, Schwyz, 
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Selzach, Sils Bergeil, Silvaplana, 
Sissach, Solothurn, Sonnenfels* 
Spiez, Spiez, Stans, Stefa, Stalden, 
Steffisburg, Steckborn, Stein, Terri- 
tet, Thal, Thalwil, Thun, Trübbach, 
Turgi (Aargau), Vevey, Visp, 
Wabern, Wallenstadt, Wallishofen, 
Wattwil, Weggis, Weinfelden, Weiss¬ 
bad, Wengen, Wetzikon, Wiedlis- 
bach, Wil, Willisau, Winterthur, 


Wolfgang, Worb, Worblaufen, Zer¬ 
matt, Zofingen, Zürich. 

Serbien. Alexandrowatz, Alexinatz, 
Belgrad, Kamenitza, Kurschumlija, 
Kragujewac, Kraljevo, Kruschewatz, 
Leskovatz, Nisch, Oujitze, Para- 
tschin, Pirot, Pojarevatz, Raschka, 
Schabatz, Smederewo, Tschatschak, 
Tschuprija, Vragna, Zaitschar. 


Spanien. Algeciras, AviUs (Asturias). 
Barcelona, Barcelona - Bonanova. 
Bilbao, Cadiz, Chipiona, Gijon, 
Guadalajara, Lezo-Reuteria, Luarca 
(Asturias), Madrid, Malaga, Pamp¬ 
lona, San Felu de Guixols, San Juan 
Las Touts, Tolosa, Valencia, Valls, 
Zaragoza. , 

Türkei. Konstantinopel, Saloniki. 


Überseeische Zahlstellen die Export - Woche. 


Zur Bequemlichkeit unserer überseeischen Abonnenten nehmen die nachstehenden Banken Zahlungen 
für uns im Mindestbetrage von 20 Mark entgegen. Die Einzahlungen müssen zugunsten der 

Direction der Disconto-Gesellschaft in Berlin 

für das Konto der „Woche“ unter gleichzeitiger direkter Mitteilung an uns über die bewirkte Zahlung erfolgen. 


EUROPA. 


Island. 

Akurejri 

Islands Banki 

Reykjavik 

Islands Banki 

ASIEN. 

Arabien. 

Aden 

National Bank of India Ltd. 

Aden Steamer Point 

National Bank of India Ltd. 

Ceylon. 

Colombo 

Freudenberg & Co. 

Cblnu. 

Amoy 

Hongkong & Shanghai 
Banking Corporation 

Canton 

Deutsch-Asiatische Bank 

Dalny (Dairen) 

Yokohama Specie Bank 

Fuischou 

Chartered Bank of India, 
Australia & China 

Hailar 

Russisch-Asiatische Bank 

Hankow 

Deutsch-Asiatische Bank 

Harbin 

Russisch-Asiatische Bank 

Hongkong 

Deutsch-Asiatische Bank 

Kalgan 

Russisch-Asiatische Bank 

Kaschgar 

Russisch-Asiatische Bank 

Liaojang 

Yokohama Specie Bank 

Macau 

Banco Nacional Ultramarino 

Mukden 

(Fengtien) 

Yokohama Specie Bank 

Niutscnwang 

Russisch-Asiatische Bank 

Peking 

Deutsch-Asiatische Bank 

Port Arthur 

(Ryo)un) 

Yokohama Specie Bank 

Shanghai 

Deutsch-Asiatische Bank 

Tientsin 

Deutsch-Asiatische Bank 

Tsinanfu 

Deutsch-Asiatische Bank 

Tsingtau 

Deutsch-Asiatische Bank 

Tsitsikar 

Russisch-Asiatische Bank 

Cypem. 

Larnaca 

Banque Imperiale Ottomane 


Indo-China. 

a) Annam. 


a ) ruuiam. 

Tourane 

Banque de rindo-Chine 

b) Cambodcha. 

Pnom-Penh 

Banque de l’Indo-Chinc 

c) Cochinchina. 

Saigon 

Banque de rindo-Chine 

d) Tonkin. 

Haiphong 

Banque de ITndo-Chmc 

Hanoi 

Banque de rindo-Chine 

Japan. 

Kobe 

Deutsch-Asiatische Bank 

Nagasaki 

Hongkong & Shanghai 
Banking Corporation 

Osaka 

Yokohama Specie Bank 

Tokio 

Yokohama Specie Bank 

Yokohama 

Deutsch-Asiatische Bank 

Korea. 

Chemulpo 

Carl Wolter & Co. 

Ost-Indien. 

a) Britisch. 

Bombay 

Chartcred Bank of India. 
Australia & China 

Calcutta 

Deutsch-Asiatische Bank 

Madras 

Chartered Bank of India, 
Australia & China 

Rangoon 

Chartcred Bank of India, 
Australia & China 


b) Französisch. 

Pondichöry Banquc de rindo-Chine 

c) Niederländisch, 

Batavia Nederlandsche Handel- 

Maatschappij 

Mcdan Nederlandsche Handel- 

Maatschappij 

Samarang Nederlandsche Handel- 

Maatschappij 

Portion. 

Bushire Imperial Bank of Persia 

Ispahan Imperial Bank of Persia 

Kerman Imperial Bank of Persia 

Kermanschah Imperial Bank of Persia 

Meschhed Imperial Bank of Persia 

Rescht Imperial Bank of Persia 

Schiras Imperial Bank of Persia 

Täbris Imperial Bank of Persia 

Teheran Imperial Bank of Persia 

Yezd Imperial Bank of Persia 

Philippinen. 

Manila Chartcrcd Bank of India, 

Australia & China 

Rnfilnnd (Asiatisches). 

Wladiwostok Russisch-Asiatische Bank 

Slam. 

Bangkok Siam Commercial Bank Ltd. 

Stralts-Settlements. 

Singapore Deutsch-Asiatische Bank 

Türkei (Asiatisch). 

Beirut Banque Imperiale Ottomane 

Smyrna Banque Impöriale Ottomane 

AFRIKA. 

Abessinien. 

Adis-Abeba Bauk of Abyssinia 

Aegypten nnd Sudan. 

Alexandrien Banque Imperiale Ottomane 

Kairo Banque Imperiale OJtomane 

Angola (Portugics Bes.). 

Benguella ßanco Nacional Ultramarino 

l.oanda Banco Nacional Ultramarino 

Mossamedes Banco Nacional Ultramatino 

Belgisch-Kongo. 

Matadi Banque du Congo Beige 

Elisabethville 

(Katanga) Banque du Congo Beige 

Britisch-Ostafrika. 

Entebbe Deutsch-Ostafrikanische 

Gesellschaft 

Mombassa The National Bank of 

India Ltd. 

Nairobi The National Bank of 

India Ltd. 

Zanzibar Deutsch-Ostafrikanisch c 

Gesellschaft 

Dahomey (Franzos. Bes.) 

Porto-Novo Banque de l’Afrique 

Occidcntale 

Deutsch-Ostair Ika. 

Bagamoyo Deutsch-Ostafrikanische 

Geseilschait 


Daressalam Deutsch-Ostafrikanische 

Bank 

Kilwa Deutsch-Ostafrikanisehc 

Geselli-chaft 

Lindi Deutsch-Ostafrikanische 

Gese'lschatt 

Mikindani Deutsch-Osi afrikanische 

Geselischalt 

Muansa Deuisch-Ostafrikanische 

Gesellschaft 

Pangani Deutsch-Ostafrikanische 

Gesellschaf 1 

Tabora Deutsch-Ostafrikanische 

Gesellschalt 

Tanga Deutsch-Os'ahikanische 

Gesellschaft 

Dcntsch-Sfidwestafrika. 

LQdcritzbucht Deutsche Afrika-Bank A.G. 

Swakopmund Deutsche Alnka-Kank A G 

Windhuk Deutsche Afrika-Bank A.G. 

Qnmbla (Brit Bes.). 

j Bathurst Bank of British West 

Africa Ltd. 

Goldküste (Brit. Bes.) 

Accra Bank of British West 

Africa Ltd. 

I Axim Bank of British West 

j Africa Ltd. 

Cape Coast 

Castle Bank of British West 

Atrrca Ltd. 

Kumassi Bank of British West 

Africa Ltd. 

Sekondi Bank of British West 

Afnca Ltd. 

Winnebah Bank of British West 

Africa .Ltd. 

Pranzös.-Oninea. 

Conakry Banque de l’Afrique 

Occidcntale 

Französ. Somali. 

Djibuti Banque de lTndo-Chine 

Kamerun (Deutsch. Bes.) 

Duala Deutsch-Westafrikanische 

Bank 

Rio de! Rey Dcutsch-Westafrikanische 

Handelsgesellschaft 

Victoria Wocrmann & Co. 

Liberia. 

Cape Palmas A. Woermann 

Monrovia A. Woermann 

Marokko. 

Casablanca Banque d’Etat du Maroc 

Mogador Banque o’Etat du Maroc 

Tanger Banque d'Etat du Maroc 

Nigeria (Brit. Bes.) 

Calabar Bank of British West 

Africa Ltd. 

Forcados Bank of British West 

Africa Ltd. 

Lagos Bank of British West 

Africa Ltd. 
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Pertug.-Oninea. 

Bolama Banco Nacional Ultramarino 


PortigietlKihOitafrlk«. 


Bcira 

Ibo 

Lourcn^o- 

Marqnes 

Mocambique 

Qi.eiimane 


Bank of A r rica Ltd. 
Deutsch-Ost atri ka nisch e 
Gesellschaft 

Bank of Africa Ltd 
Banco Nacional Ultramarino 
Banco Nacional Ultramarino 


Senegal (Französ, Bes.) 

Dakar Banque de 1‘Afrique 

Oecidentale 

Rufisque Banque de l'Afrique 

Occidental« 

Saint-Louis Banque de TAiiique 

Oecidentale 


Sierra Leone [Brif. Bes.) 

Freetown Bank of British West 

Africa Ltd. 

Toto (Deutsche Bes.) 

Lome Deutsch-Westafrikanische 

Bank 


Tunis (Franzos Bes) 


Bizeite 

Gabis 

Sfax 

Sousse 

Tunis 


Compagnie Algerienne 
Comptoir National 
d'hscompte de Paris 
Comptoir Nat onal 
d’hscompte de Paris 
Comptoir National 
d’Escompte de Paris 
Comptoir National 
d’Escompte de Paris 


Knpkolonie. 


Ksps adt Bank of Africa Ltd. 

Port Elizabeth Bank of Africa Ltd. 


NataL 

Durban. Bank of Africa Ltd. 


Transvaal. 


Jacksonville, Pia. 
Kansas City. Mo. 
Los Angeles, Cal. 

Loweli. Mass. 
Milwaukee, Wis. 
Minneapolis, Minn. 
Mobile, Ala 
Montgomery, Ala. 
New Orleans, La 

New York 
Pensacola. Pia. 
Philadelphia, 

Ha. 

Pittsburg, Pa. 

Portland, Ore. 

Richmond, Va. 
Sacramento. 

Cal. 

St. Louis, Mo. 

St. Paul, Minn. 

San Francisco, 

Cal. 

Savannah, Ga. 
Seattle, Wash. 
Tacoma Wash. 
Washmtgon, 

D. C. 


Barnett National BAnk 
First National Bank 
Farmers & Mcrchants 
National Bank 
Traders National Bank 
Wisconsin National Bank 
First Nat onal Bank 
First Na ional Bank 
New Parley National Bank 
Whitney Central National 
Bank 

Hanover National Bank 
Cit.zens National Bank 

Franklin National Bahk 
First National Bank of 
Piitsburg 

United States National 
Bank 

First National Bank 

National Bank of D. O. 

Mills & Co. 

National Bank of Commerce 
First National Bank 

Bank of California National 
Association 

Citizens and Southern Bank 
Seattle National Bank. 
National Bank ot Commerce 

Riggs National Bank 


Britisch-Nordamerika. 


Montreal. Quo 
Ottawa, Ont. 

? >iicbec, Que. 

oronto, Ont. 
Vancouver, 

B. C. 

Winnipeg, Man. 


Canadian Bank of Commerce 
Canadian bank of Commerce 
Canadian Bank of Commerce 
Canadian Bank of Commerce 

Canadian Bank o( Commerce 
Canadian Bank of Commerce 


Mexiko. ' 

Mexiko Banco Central Mexicano 

Veracruz Banco Mercantil de Veracruz 


Cienfuegos 

Habana 

Manzanillo 

Matanzas 

Mayari 

Santiago 

Corafao. 

Willemstad 


Royal Bank of Canada 
H. Upmann & Co 
Royal Bank of Canadn 
Royal Bank of Canada 
Royal Bank of Canada 
Royal Bank of Canada 


Rivas Fenson & Co. 


Dominikanische Republik. 

Santo Domingo Ricart, Hohlt & Co. 

Haiti. 

GonaTves F. Herrmann & Co. 

Port au Prince F. Hertmann & Co 


Jamaica. 

Kingston 
Montego Bay 
Port Antonio 

Porto Rico. 
Ponce 
San Juan 

Trinidad. 

Poit of Spain 

Argentinien. 

Bahia Bianca 

Buenos Aires 

Concordia 
Cördoba 
La Plata 
Mendoza 

Parana 

Puerto GaUegos 
Rosatio 


Colonial Bank 
Colonial Bank 
Colonial Bank 


Credito y Ahorro Ponccrto 
Royal Bank of Canada 


Colonial Bank 


The Anglo-South American 
Bank Lid. 

Ernesto Tornquist & Co. 
Limitada 

London & River Plate Bank Ltd. 
Banco Alctnan Transalläntico 
Banco de Italia y Rio ue la Plata 
The Anglo-South American 
Bank Ltd. 

Banco de Italia y Rio de la Plata 
The Anglo-South American 
Bank Ltd. 

Banco de Italia y Rio de la Plata 


Johannesburg Bank of Africa Ltd. 

Pretoria Bank of Africa Ltd. 


Azoren. 

Fayal Bensaude & Co. 

Ponta Del gada Augusto S. Moreira. 

Säo Miguel Bensaude & Co. 


Fernando Po. 

Fernando Po Bank of British West 

Alrica Ltd. 

Kana rieche Inseln. 

Las Palmas Bank of ßrtish West 

Africa Ltd. 

Port Orotava T. M. Reid 

Sai ta Cruz 

Teneriffa Jacob Ahlers 


Kapverdische Inseln 

S. Thiago Banco Nacional 

Ultramarino 

S. Viccnte Banco Nacional 

Ultramarino 


Madagaskar. 

Diego- Suarez 

Majunga 

Mananjary 

Nossi-Be 

Tamatavc 

Tananarivo 

Madeira. 

Funchat 

Mauritius. 

Port Lcuis 


Comptoir National 
d'hscompte de Paris 
Deutsch-Ostafrikan sehe 
Gesellschaft 
Comptoir National 
d Escompte de Paris 
Deutsch Ostafrikan.sehe 
Oesells haft 
Comptoir National 
o*Escomnte de Paris 
Comptoir National 
d’Escompte de Paris 


Blsndy Bros & Co. 


Mauritius Cominercial Bank 


Rinnion. 

Saint Denis Albert Pancera & Cie.* 


S. Thomd. 

S. Thome Banco Nacional Ultramarino 


Britisch-Honduras. 

Belize 

Costarica. 

San Jos6 

Guatemala. 

Guatemala 

Honduras. 

Tegucigalpa 


Bank of British Honduras Ltd. 
Banco de Costa Rica 


Banco Amcricano de 
Guatemala 


Banco de Honduras 


Nicaragua. 

Managua 

Panami. 

Colon 

Empire 

PanamA 

San Salvador. 

San Miguel 
Santa Ana 
San Salvador 


Cortes Commercial & Banking 
Co. Ltd. 


International Banking 
Corporation 
International Banking 
Corporation 
International Banking 
Corporation 


Banco Salvadoreüo 
Banco Salvador eno 
Banco Salvadoreno 


Kleine Antillen. 

Basseterre (St Kitts-) 
Bridgetown 
(Barbados) 
Castrics 
(St. Lucia) 

Fort de Frrn.e 
(Martinique) 
Kingstown 
(St. Vincent) 
Pointe ä Pitie 
(Guadeloupe) 
Roseau (Dominica) 
St. George 
(Grenada) 

St. John (Antigua) 
St. Thomas 


Colonial Bank 

Colonial Bank 

Colonial Bank 

Banque de la Martinique 

Colonial Bank 

Banque de la Guadeloupe 
Colonial Bank 

Colonial Bank 
Colonial Bank 
Colonial Bank 


AMERIKA. 


Nassau 


Bank of Nassau 


Vereinigte Stauten. 

Baltimore, Md. 

Boston Mass. 
Charleston, S. C. 
Chicago, JIL 
Denver, Colo. 

Detroit, Mich. 
Oaiveston, Tex. 


Citizens National Bank 
Lee, H>gginson & Co. 
Peoples .National Bank 
First Nalioi.al Bank 
First National Bank 
First National Bank 
Hutchings Sealy & Co. 


Bermudas. 

Hamilton 
St. George 

Cuba. 

Caibarien 

Cama&uey 

Cardenas 


Bank of Bermuda Ltd. 
Bank ol Bermuda Ltd. 


Royal Bank of Canada 
Royal Bank of Canada 
Royal Bank of Canada 


BoHvia. 

Oruro Bank für Chile und Deutsch¬ 

land Secciön Boliviana 

La Paz Banco Nacional de Botivia 


Brasilien. 


Bahia 

Campinas 

CearA 

Curityba 

Desterro 

(Florianopotisl 

Joinviile 

Maceiö 

ManAos 

Maranhäo 

ParA 

Parahyba do Norte 
ParanaguA 
Pelotas 
Pernainbuco 
Porto Alegre 

Rio de Janeiro 

Rio Grande do Stil 
Santos 

SAo Paulo 


Brasilianische Bank für 
Deutschland 
Roque de Marco & Cia. 

Boris frAres 

Banco Commercial do ParanA 

Carl Hoepcke & Co. 
Alexandre Schlemm 
Pohl mann & Co. 

Dusenschön, Zarges & Co. 
Oliveira Neves & Co. 

Grunej & Co. 

Kroencke & Co. 

Guimaräes & Cia. 

Banco Pelotense 
Banco do Recife 
Biasiliantsche Bank für 
Deutsch and 
Brasilianische Bank für 
Deutschland 
Banco Perotcnse 
Brasilianische Bank für 
Deutschland 
Brasilianische Bank für 
Deutschlai d. 


Chile. 

Antofagasta 

Concepcion 

Copiapo 

Coquimbo 

Iquique 

Punta Arenas 

Santiago 

Tatcahuano 

Temuco 

Valdivia 

Valparaiso 

Victoria 


Bank für Chile und 
Deutschland 
Bank für Chile und 
Deutschland 

The Anglo-South American 
Bank Ltd. 

The Anglo-South American 
Bank Ltd. 

The Anglo-South American 
Bank Ltd. 

The Angio-South American 
Bank Ltd. 

Bank lür Chile und 
Deutschland 
Banco de Chile 
Bank für Chile und 
Deutschland 
Bank tür Chi c und 
Deutschland 
Bank lür Chile und 
Deutschland 
Bank für Chile und 
Deutschland 


Columbien. 

Ba'ranquilla Gleseken & Co. 

BogotA Banco de Bogota 

Cartagena Banco Union 
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Ecuador. 


Veoeznela. 


Guayaquil Banco dcl Ecuador 

Quito Banco del Pichincha 


Guiua. 

a) Britisch. 

Georgetown Colonial Bank 

New Amsierdam Colonial Bank 

b) Französisch. 

Cayenne Banque de la Guyane 

c) Niederländisch 

Paramaribo Surinamsche Bank 


Paraguay. 

Asunciön 


Peru. 

Arequipa 

Callao 

Cerro de Paseo 

Chiclayo 

lea 

Lima 

Pacasmayo 

Piura 

Trujillo 

Uruguay. 

Montevideo 

Paysandü 


Banco Mcrcantil dcl 
Paraguay 


Banco de! Peru y Löndrcs 
Banco del Peru y Löndrcs 
Banco del Peru y 1 öndres 
Banco del Peru y Löndres 
Banco del Peru y Löndres 
Banco del Peru y Löndres 
Banco del Peru y Löndres 
Banco del Peru y Löndres 
Banco del Peru y Löndres 


Supenielle & Co. Banco 
hrancös 

I.ondonÄ River Plate 
Bank Ltd. 


Caracas 
La Guayra 
Maracaibo 
Puerto Cabello 


H. L. Boulton & Co. 

H. L. Boulton & Co 
H. L. Boulton jr. & Co. 
Boulton & Co. 


AUSTRALIEN. 


I Neu-Sfidwales. 

| Bathurst 
Maitland 
Newcastle 
Sydney 

Queensland. 

Brisbane 

Rockhampton 

Townsville 

Sfidanstralien. 

Adelaide 

Victoria. 

Ballarat 

Geelong 

Mclooume 

Westanstr allen. 

Fremantle 
| Kalgoorlic 
, Perth 


Bank of Auslralasia 
Bank of Austrahsia 
Bank of Australasia 
Bank of Australasia 


Bank of Australasia 
Bank of Australasia 
Bank of Australasia 


Bank oi Australasia 


Bank of Australasia 
Bank of Auslralasia 
Bank of Australasia 


Bank of Australasia 
Bank of Australasia 
Bank of Australasia 


Tasmanien. 


Hobart 

Launceston 

Bank of Australasia 
Bank of Australasia 

Neuseeland. 


Auckland 

Christchurch 

Dunedin 

Hamilton 

Invercarill 

Napicr 

Ne'son 

Timaru 

Wellington 

Bank of Australasia 
Bank of Austialasia 
Bank of Australasia 
Bank of New Zealand 
Bank of New Zealand 
Bank of Australasia 
Bank of New Zealand 
Bank of New Zealand 
Bank of Australasia 

Bismarck-Archipel. 

Herbertshöhe 

Neu-Guinca-Compagnie 

Dentoch'Nengainea. 

Friedr. Wilhelms¬ 
hafen 

Ncu-Guinea-Compagnic 

Pidji-Inaeln. 


Levuka 

SuVa 

Bank of New Zealand 
Bank of New Zealand 

Hawai. 

Honolulu 

Bishop & Cic. 

Neu Caledonien. 

Noumea 

Banque de rindo-Chiuc 

Tahiti. 

Papectc 

Banque de Undo-Chine 


Die 

weltbekannte Organisation 


der Firma August Scherl G. m. b. H., die allwöchentlich Druck- 
erzeugnisse ihrer Pressen in Millionen-Auflagen über die ganze 

Erdkugel verbreitet, ermöglicht 


eine dauernde Verbindung der in den vorstehenden 

Orten wohnenden kaufkräftigen Ausländsdeutschen 

S mit dem heimischen Exporthandel und der exportie- 

renden Industrie zu geschäftlichen Zwecken herzustellen. 

'S 

Der „Woche“ wird nämlich neben dem schon bestehenden 

Inseratenteil eine besondere Abteilung für Export-Inserate bei¬ 
gefügt, die, wie alles, was aus der Heimat kommt, in der 
weiten Ferne mit Sorgfalt und Eifer gelesen werden. Wenn 

Sie in dieser „Export-Woche“ Ihre Inserate erscheinen lassen, 
so werden Sie sich von der Wahrheit des Satzes überzeugen: 

Wo die »Woche“ hinkommt, 
folgt die deutsche Industrie nach. 
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expoRT-wocHe 


Nummer !• 


Berlin, den 6. Januar 1912« 


14. Jahrgang. 


Deutschland und England. 

Von Carl Peters. 

Nachdem die Marokkoverträge zwischen Deutsch¬ 
land und Frankreich auch ihre parlamentarische Er¬ 
ledigung gefunden haben, zieht der bekannte deutsche, 
in London lebende Kolonialpolitiker Carl Peters 
in einem „Nach Schluß der Vorstellung“ betitelten 
Artikel im „Tag“ die Summe aus dieser ganzen stür¬ 
mischen Episode für unsere nationale Fort¬ 
entwicklung. Da Carl Peters ein guter Deut¬ 
scher und gleichzeitig ein guter Kenner Englands 
und der Engländer ist, so dürfte eine kühle, verstän¬ 
dige Auffassung unsere Landsleute im Ausland be¬ 
sonders interessieren. Peters schreibt: Vor allem ist 
das eine klar: daß ein Deutsch-Mauretanien nicht sein 
wird. Auf der andern Seite ist dafür eine Art 
Deutsch-Kongo geschaffen. Ich will hier nicht im ein¬ 
zelnen untersuchen, wieviel mehr jenes für unsere 
Weitsteilurig wert gewesen wäre als dieses. Aber 
ich glaube es den deutschen Staatsmännern, daß es 
uns einen Krieg mit den Westmächten gekostet haben 
würde. Die Sache war kurz und einfach, daß Groß¬ 
britannien Deutschland keinen Hafen im Umkreis der 
Straße von Gibraltar lassen wollte. Dieser letzte 
Grund für die Spannung trat in den Reden Sir Edward 
Greys und des deutschen Reichskanzlers naturgemäß 
nicht hervor, und daher hat der verständnisvolle Zu¬ 
hörer den Eindruck behalten, daß sie die eigentliche 
Situation unaufgeklärt lassen. Es waren Groß¬ 
britannien und Deutschland, die sich in den Som¬ 
mermonaten anglotzten. Frankreich allein hätte um 
Westmarokko wohl keinen Krieg gemacht. Aber die 
Briten wollten unter keinen Umständen dulden, daß 
ein deutscher Kriegshafen in der Flanke ihrer großen 
Routen durch das Mittelmeer und um Südafrika her¬ 
um entstände. Darum hätte man auf dieser Seite 
auch in ruhigen und einsichtigen Kreisen gekämpft. 
Das erfahre ich täglich; und dies muß man im Auge 
behalten, wenn man der deutschen Diplomatie gerecht 
sein will. Es war doch sehr wohl zu verstehn^ wenn 
man zauderte, um Mogador oder Agadir mit ihrem 
Hinterland den Weltkrieg zu entflammen. 

Das nun können wir als allgemeine Schlußfolge¬ 
rung aus dieser Krisis herausnehmen, daß Deutschland 
nirgends auf der Erde eine die Weltstraße beherr¬ 
schende Seebasis ohne Krieg mit Großbritannien er¬ 
halten wird. Man redet hier allerorts, daß Britannien 
der berechtigten deutschen Expansion nicht überall 
in den Weg treten dürfe. Aber ich will erst abwarten, 
wo und wann die Londoner Politik einen deutschen 
Expansionsversuch „berechtigt“ finden wird. Dies 
aber ist ein Stimmungsmilieu, das schließlich nur 


durch einen Kampf auf Leben und Tod beseitigt 
werden kann. Das sieht man an der Themse sicher¬ 
lich mit größerer Klarheit als an der Spree, wo man 
immer noch geneigt zu sein scheint, sich darüber durch 
Gemütstimmungen täuschen zu lassen. Aus solcher 
Unklarheit über diese realen Weltgegensätze ist aber 
wohl das Geschrei breiter Kreise über die Ergebnisse 
der Marokkoverhandlungen in Deutschland zu er¬ 
klären, die einfach die Alternative nicht kannten. 
Diese war, noch einmal, nicht: Westmauretanien mit 
seinen Häfen oder ein Teil von Französisch-Kongo, 
sondern: Vergleichung mit Frankreich und Verzicht 
auf eine Flottenstellung gegenüber den Kanarischen 
Inseln oder der Krieg mit den beiden Westmächten. 
Ob es klug war, den Kampf zu verschieben oder im 
Sommer loszuschlagen, werden in erster Linie Männer 
wie von der Goltz und von Tirpitz entscheiden 
müssen. Klug und nützlich ist es jedenfalls gewesen, 
daß sich das Ausland über die entschlossene Stim¬ 
mung der breiten Masse des Volks nicht hat täuschen 
können. 

Daß der Vertrag für die an Ort und Stelle direkt 
interessierten Kreise eine bittere Prüfung ist, liegt auf 
der Hand. Ich meine die Mannesmann-Gruppe, die 
dort als Vorkämpferin der deutschen Volksinteressen 
auftrat. Ich kenne von diesen persönlichen Stimmun¬ 
gen etwas von meinen Empfindungen gegenüber den 
englischen Kreisen in Uganda und Britisch-Ostafrika 
nach dem Sansibar-Vertrag von 1890. Aber darüber 
wird die Politik eines Staats naturgemäß hinweggehn 
müssen, wenn sonst die Staatsinteressen gewahrt sind. 
Ich habe selbst erlebt, daß Engländer in Ostafrika 
oder in Australien, in Kanada und in Südafrika über 
die „Schwäche“ der britischen Regierung schalten, 
wenn nicht überall das platte und brutale Jingotum 
im Pazifik oder im Atlantik und im Indischen Ozean 
tonangebend war. Doch wohl unbillig gegenüber 
dieser „Alma mater“, die haiflschartig nach rechts 
und links um sich frißt, damit die „lieben Kleinen“ 
nicht zu kurz kommen. 

Herr von Bethmann Hollweg legte in seiner Apo¬ 
logie besondern Wert auf den Nachweis, daß die 
deutsche Politik bei den Marokkoverhandlungen 
keinen Fuß zurückgetan habe. Keinen Augenblick 
habe Deutschland beabsichtigt, ganz oder einen Teil 
von Marokko für sich zu beanspruchen. Ob dann die 
ganze Agadir-Inszenierung klug war, läßt sich er¬ 
wägen. Jedenfalls hat sie in weiten Kreisen Deutsch¬ 
lands wie im Ausland erst den Glauben erweckt, daß 
das Deutsche Reich die Nordwestecke von Afrika an¬ 
nektieren habe wollen, aber nicht habe können. Sie 
war demnach die Ursache, daß die ganze Abwicklung 
als eine Niederlage der Berliner Diplomatie erschien. 
Dazu ist im letzten Jahr mehr und mehr die Über- 
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legenheit der französischen Armee in der Aviatik und 
augenscheinlich auch in der Artillerie gekommen. 
Die unbestrittene Überlegenheit der deutschen Armee 
auf dem Kontinent wird in Frage gestellt, und damit 
gerät die Hauptgrundlage unseres Prestiges überhaupt 
ins Schwanken. So ist in diesen inhaltreichen Mo¬ 
naten, man mag reden, was man will, am politischen 
Himmel die Sonne Frankreichs emporgestiegen und 
die unsere gesunken. Was für praktische Folgen dies 
für die internationalen Konstellationen haben wird, 
bleibt abzuwarten. Nur wird Deutschland aufhören 
müssen, sich als Friedenshort im besondern aufzu¬ 
spielen. Denn in Zukunft wird das sehr schief auf¬ 
gefaßt werden bei den Fremden. 

Eine endgültige Beurteilung der neuen Weltord¬ 
nung wird sich erst anstellen lassen, wenn das Pen¬ 
dant der Marokkoaffäre, die Tripoliskrisis, beendet 
sein wird. Denn, so verschieden die beiden Affären 
in vielen Punkten sind, sie sind tatsächlich nur zwei 
Äußerungen einer und derselben geschichtlichen Kata¬ 
strophe und werden auch über den ganzen Erdkreis 
in Parallele gesetzt. Mit der Lösung der Tripolisfrage 
hat Italien zur Aufrollung der gesamten orientalischen 
Frage den entscheidenden Anstoß gegeben. Schon 
droht unmittelbar die Dardanellenkrisis. Und in Per¬ 
sien naht der Augenblick, in dem nach der 
„Times" entweder die Aufteilung zwischen Rußland 
und Großbritannien vollzogen werden oder eine 
Doppelkontrolle der beiden Mächte aufgerichtet wer¬ 
den muß. Wenn nicht alles täuscht, so wird der ganze 
nahe Osten in der Explosion des Islams untertauchen. 
Zu gleicher Zeit wird ein modernisiertes China aus 
den Wirbeln der Revolution emporsteigen. Eine neue 
Weltordnung ist im Entstehen begriffen. Ob darin 
noch Raum sein wird für den Dreibund, jene Erbschaft 
Bismarcks, an die sich die moderne deutsche Di¬ 
plomatie unbeweglich geklammert hat, erscheint mir 
mehr als zweifelhaft. Es ist fast wahrscheinlich, daß 
Italien sich der Gegengruppierung anschließen wird, 
und wie weit Deutschland in der Verfolgung seiner 
vitalen Interessen auf Österreich-Ungarn wird rech¬ 
nen können, ist nicht abzusehen. Als sicher besitzt 
die Germanenwelt nur ihr eigenes gutes Schwert. 

Mit diesem Bewußtsein müssen meine Landsleute 
in den bevorstehenden Wahlkampf hineinschreiten; 
davor müssen alle Parteirücksichten zurücktreten. 
Der Völkerhimmel ist trübe von Wolkendunst und 
aufsteigenden Wettern. In solchen Zeiten müssen die 
kleinen Gegensätze zurücktreten und die Völker sich 
zu*ammenfassen. Hier in Großbritannien erwartet 
ma*. rote Wahlen in Deutschland und erhofft davon 
eine Schwächung unserer internationalen Stellung. 
Aus dem Chaos ums Mittelmeer und dem Niedergang 
der Türkei erhofft es naturgemäß die unbestrittene 
Hegemonie der britischen Weltstellung, die dort 
in den Händen der stärksten britischen Persönlichkeit 
der Gegenwart, des Lords Kitchener von Khartum, 
ruht. 

Sir Edward Grey ist eine vornehme und anständige 
Natur, und was er neulich von freundlichen Gesinnun¬ 
gen für Deutschland erzählte, war sicherlich ehrlich 
gemeint. Aber im Grunde waren das alles doch nur 
Phrasen: wenn Deutschland sorgfältig von den briti¬ 
schen Interessengebieten sich fernhält, wird Groß¬ 
britannien sich freuen, in Frieden mit ihm zu leben. 
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Was aber heißt heute britisches Interessengebiet auf 
diesem Planeten? Oder was ist nicht britisches Inter¬ 
essengebiet? England ist niemals „saturiert“, weil die 
Geldgier und der materielle Luxus in diesem Land 
unermeßlich sind. Die Arbeitscheu wird, besonders 
in den untern Klassen, immer allgemeiner. Immer 
weniger Arbeitstunden und immer höhere Löhne ist 
das allgemeine Geschrei von allen Seiten, und dies 
Verlangen tritt in seiner ganzen Gier in stets erneuer¬ 
ten Streiken hervor. Entsprechend wächst die Ver¬ 
schwendungsucht in den obern Klassen. Nirgend 
wohl, selbst im kaiserlichen Rom nicht, drang die 
Lebensgier roher in den Vordergrund. Da muß der 
Erdball ausgeplündert werden, um allen Bedürfnissen 
zu genügen. Die City von London ist das große Saug¬ 
organ, durch das fremde Völker ausgeplündert 
werden; und Downing Street stellt sich in den Dienst 
von Throgmorton Street. Für solche Tendenzen paßt 
die Nebenbuhlerschaft eines gesunden, fleißigen Volks¬ 
tums wie des deutschen nicht. Deutschland ist für 
den normalen John Bull, was im 16. Jahrhundert 
Spanien, im 18. Frankreich, im 19. Rußland war. So 
müssen die Deutschen den tiefsten Interessengegen¬ 
satz zu Großbritannien auffassen. Jedenfalls war die 
Marokkokrisis dieses Sommers nur eine Episode in 
diesem Kampf um die britische Monopolstellung auf 
der Erde. 

• * 

• 

Ueber unsere Diplomaten schreibt Rudolf Witting im 
„T a g“ u. a.: 

Unsere Diplomaten sind meistens, gerade weil sie 
Deutsche sind, tüchtige Beamte; die Minen und Gegen¬ 
minen der großen Politik sind ihnen an sich kein sym¬ 
pathisches Terrain, und die große Leidenschaft für das 
politische Metier fehlt oft ganz. Die auswärtige Politik 
aber ist das Feld mitleidlosester Feindseligkeiten, die sich 
unter den Formen ausgesuchter Höflichkeit verbirgt; wer 
dort mit Korrektheit und Loyalität Erfolge erreichen will, 
bleibt ein Stümper — was natürlich nicht ausschließt, daß 
jeder Spieler für sich die Wahrung strengster Rechtlichkeit 
nach außen in Anspruch nimmt. Unser deutsches politi¬ 
sches Leben ist durch und durch bureaukratisiert, heute 
weit mehr als vor 25 Jahren: die Minister fühlen sich durch¬ 
aus als Beamte, sollen und wollen nur Beamte sein; Univer¬ 
sitätsprofessoren und Geistliche nicht minder. Und selbst 
unsere Parlamentarier sind nicht sowohl Verfechter poli¬ 
tischer Ideen, deren Durchsetzung sie sich weihen, sondern 
erachten sich zunächst zu positiver Mitarbeit — id est 
Fabrikation von Gesetzen — berufen und sind arg betrübt, 
wenn sie „ausgeschaltet' 1 werden. Der Standpunkt ge¬ 
wisser Stadtverordneter, nicht der von Politikern! Unter 
iem „Tyrannen“ Bismarck gingen die Fritz Eulenburg, Falk, 
Hobrecht aus dem Amt, als sie glaubten, ihre Ideen nicht 
mehr verwirklichen zu können; heutzutage wird ein Mi¬ 
nister berufen und entlassen wie jeder Oberregierungsrat; 
daß er aus politischen Gründen freiwillig geht — so etwas 
gibt es kaum noch. Und als Lindequist ausschied — ob 
materiell mit Recht oder Unrecht ist ganz egal —, weil 
ihm die Sache nicht mehr paßte, weil seine vielleicht fal¬ 
schen, kolonialpolitischen Ideen zertreten wurden, da 
schimpften die offiziösen Messengerboys hinter ihm her. 
als ob er sich etwa an unsauberem Börsenspiel beteiligt 
hätte. Und wo haben wir denn bei uns in den fahrenden 
Stellen der Diolomatie Männer von politischem Flair, wie 
die Franzosen Barrere. Jules und Paul Cambon, die Englän¬ 
der Bertie, Hardinge, Nicolsson? Wo sind sie unter unsern 
Botschaftern? Marschall etwa ausgenommen. Sie fehlen, 
weil der deutsche Diplomat eben auch nur Beamter ist 
und meistens noch nicht gelernt hat, das ihm von Natur 
häufig versagte politische Talent — combinazione nennt es 
der Italiener — durch eine ganz andere. Ausbildung in 
Theorie und Praxis zu ersetzen .... Und das Fazit von 
alledem: Man mache die Tore weit auf, nehme für den 
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diplomatischen Dienst unter den Tüchtigen die Tüchtigsten, 
auch wenn sie bloß „Schulze“ heißen und vielleicht nur 
ordinäre Handelssachverständige oder gar Journalisten ge¬ 
wesen sind; man bezahle sie auskömmlich und treibe ihnen, 
wenn's nötig ist, mit unerbittlicher Strenge die Exklusivi¬ 
tätschrullen aus dem Kopf. Nicht der Stammbaum soll 
entscheiden und nicht das Portemonnaie. Dann wird frei¬ 
lich noch lange keine erfolgreiche Auslandspolitik erzielt — 
aber wir könnten wenigstens auf sie hoffen, wenn wir 
nur wieder erst einmal politische Ziele vor uns sehen, auf 
die sich große Parteien zu einigen hätten. 


Koloniales . 

Die französische Beute« Wie England durch die 
Besitzergreifung von dem Grenzgebiet der Cyrenaika 
für Ägypten, so benutzt Frankreich den Italienisch- 
Türkischen Krieg zu einer selbständigen Lösung einer 
alten Streitfrage, indem es die beiden Sahara-Oasen 
Dschanet und Bilma militärisch besetzt, die im Süden 
von Tripolis zwischen diesem Land und dem Tschad¬ 
see liegen und lange Zeit als ein Bestandteil des tripo- 
litanischen Gebietes angesehen wurden. An sich sind 
diese Oasen wenig bedeutend. Sie haben nur eine 
geringe Ausdehnung, und Dschanet zählt 1200, Bilma 
2000 Einwohner. Ihre Bedeutung liegt darin, daß sie 
die beiden Wüstenstraßen zwischen Tunesien und 
Tripolis einerseits und Ghadames, Ghat, dem Nigertal 
und dem Tschadsee anderseits beherrschen. Durch 
den Vertrag von 1899 hat England anerkannt, daß die 
beiden Oasen im französischen Einflußkreis liegen, 
die Türkei versagte diesem Vertrag jedoch ihre Zu¬ 
stimmung. Jetzt, während des Krieges in Tripolis, der 
es den türkischen Behörden geraten erscheinen ließ, 
alle über die Wüstenoasen zerstreuten Streitkräfte 
zur Verteidigung der angegriffenen Provinz heran¬ 
zuziehen, hat sich laut Meldung der Voss. Ztg. Frank¬ 
reich beeilt, Truppen nach den Oasen zu entsenden 
und damit deren Angliederung an seinen innerafrika¬ 
nischen Besitz endgültig zu vollziehen. 

Die Oase Dschanet liegt etwa 100 km südwestlich 
von der türkischen Grenzstadt Ghat und gehört poli¬ 
tisch zweifellos zu Tripolitanien. Das erkannte 
schließlich auch Frankreich an, das dort 1906 zwar 
einen Militärposten errichtete, ihn aber bald wieder 
einzog, nachdem die türkische Regierung das Verspre¬ 
chen gegeben hatte, daß von Ghat aus künftig eine 
wirksamere Überwachung der in Dschanet allmächti¬ 
gen Häuptlinge der Asger-Tuareg erfolgen würde. Die 
Türkei scheint denn auch ihr Versprechen erfüllt zu 
haben; von Grenzbeschwerden der Franzosen war 
seitdem nichts mehr zu hören, dagegen vernahm man, 
daß die türkische Garnison in Ghat verstärkt worden 
sei und einen sehr tüchtigen und gebildeten Major 
zum Kommandanten erhalten habe, der sich den 
Wüstenstämmen gegenüber sehr energisch durch¬ 
setzte. Jetzt freilich wird es in Ghat kaum noch eine 
Garnison geben, die türkischen Truppen des tripolita- 
nischen Hinterlandes werden eben anderwärts drin¬ 
gender gebraucht, und so mögen in jenem Grenzgebiet 
von neuem Verhältnisse eingerissen sein, die den 
Franzosen einen willkommenen Vorwand zur erneuten 
Besetzung von Dschanet geboten haben. Seit Jahren 
geht die französische Saharapolitik dahin, den ge¬ 
ringen Rest des Transsahara-Handels von Tripoli- 
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tanien fort und zu sich nach Algerien herüberzuziehen. 
Zu diesem Zweck errichteten sie Militärposten in 
Bilma und Air. Im Norden bog die alte westliche 
Karawanenstraße der mittleren Sahara östlich nach 
dem türkischen Ghat ab, wo an Verkehrssteuern etwa 
24,000 M. jährlich erhoben werden konnten. Die 
Straße führt über Dschanet; daher war und ist es für 
Frankreich wichtig, auch diesen Punkt in die Hand zu 
bekommen, um von da die Karawanen nach Nord- 
westen weiter leiten zu können. Allerdings, die mate¬ 
riellen Vorteile aus einer solchen Ablenkung sind 
lächerlich gering. Aber etwas ist besser als nichts, 
und materieller Nutzen ist Frankreich aus der Sahara 
überhaupt noch nicht erwachsen. Dagegen läßt sich 
aus einer solchen Ablenkung politischer Nutzen 
ziehen. Auch von diesem Standpunkt aus betrachtet 
kann die französische Maßnahme dem italienischen 
„Freunde" nicht angenehm sein. 

Der deutsche Kolonialetat für 1912. 

1. Ostafrika. 

Die eigenen Einnahmen erfahren eine wesentliche Er¬ 
höhung infolge Ausdehnung der Häuser- und Hütten- sowie 
der Gewerbesteuer auf steuerlich bisher noch nicht heran¬ 
gezogene entferntere Bezirke sowie infolge Steigerung des 
Einkommens an Zöllen und sonstigen Abgaben und Ueber- 
weisung der Zinseinnahmen aus dem der Ostafrikanischen 
Eisenbahngesellschaft gewährten Darlehen in den ordent¬ 
lichen Etat, dem anderseits auch die vom Schutzgebiet zu 
tragenden Aufwendungen für den Zinsdienst des Darlehens 
zugewiesen sind. Eine erhebliche Mehreinnahme beruht 
auch auf Ersparnissen aus den Rechnungsjahren 1909 und 
1910. Das ärztliche Laboratorium in Daressalam wird im 
Interesse der Hebung der hygienischen Verhältnisse unter 
den Eingeborenen und des Schutzes der Viehzucht zu einem 
Institut für Seuchenbekämpfung ausgebaut. Diese Maß¬ 
nahme bedingt u. a. einen Zugang von drei Regierungsärzten 
und einem wissenschaftlichen Beamten. In Tabora wird ein 
neues Bezirksgericht errichtet. Dafür wird das erforder¬ 
liche Personal angefordert. Ferner sind verschiedene neue 
Stellen vorgesehen. Der Reisekostenfonds bei d r r Zivil¬ 
verwaltung hat auf Grund einer auf den tatsächlichen 
Durchschnittsausgaben beruhenden Neuberechnung eine be¬ 
trächtliche Verstärkung erfahren, ebenso der Verwaltungs- 
fonds für lokale Zwecke im Hinblick auf das Fortschreiten 
der Verwaltung und die neuen, in den Bereich der Verwal¬ 
tung gezogenen Bezirke. Die bisher unter den einmaligen 
Ausgaben aufgebrachten Beiträge der Schutzgebiete zu den 
in ihrem Interesse gemachten Aufwendungen des Reichs¬ 
kolonialamtes erscheinen als dauernde Leistung in sämt¬ 
lichen Einzeletats bei den fortdauernden Ausgaben. In¬ 
folge des Weiterbaues der Usambarabahn sind erhebliche 
Neuanlagen der Stammstrecke notwendig geworden. Die 
günstige Finanzlage des Schutzgebietes gestattet es, daß 
nach dem Eisenbahnbauprogramm während der Bauzeit auf 
Anleihe Mittel zur Deckung der Zinsen und Verwaltungs¬ 
kosten für die Anlagen zum Bau der Usambara- und der 
Zentralbahn bereits jetzt auf die eigenen Einnahmen des 
Schutzgebietes übergehen. Bei den einmaligen Ausgaben 
des ordentlichen Etats sind Mittel eingestellt für verschie¬ 
dene Bauten. Die Baumwollkulturversuche erfordern er¬ 
höhte Aufwendungen. Die Schutztruppe wird um die bisher 
als besondere Formation bestehende Maschinengewehr¬ 
abteilung verringert. Die gesetzlichen Ansprüche an den 
Pensionsfonds bedingen einen Mehrbedarf. Außerordent¬ 
liche Mittel werden für die Fortführung der Usambarabahn 
und der Zentralbahn sowie für Ergänzungs- und Neubauten 
auf den Stammstrecken dieser Bahnen gefordert. 

2. Kamerun. 

Die eigenen Einnahmen erhöhen sich infolge der gün¬ 
stigen wirtschaftlichen Entwicklung sowie infolge der Er¬ 
höhung des Spirituosenzolles und der Einführung von 
Zöllen auf Reis, Stockfisch, Bauholz und einzelne andere 
bisher zollfreie Gegenstände. Ferner fließen dem ordent- 
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liehen Etat die aus der zinsbaren Anlegung des Anleihe¬ 
erlöses für die Zeit von der Begebung der Anleihe bis zur 
Inanspruchnahme des Erlöses erzielten Zinsen zu f da das 
Schutzgebiet nunmehr auch die Kosten der Verzinsung und 
Verwaltung der Anleihe aus eigenen Mitteln bestreitet. 
Die weitere Entwicklung des Landeskulturwesens — ins¬ 
besondere Hebung der Kautschuk-, Oelpalme- und Kakao¬ 
kulturen, Ausbau der Versuchsanstalt für Landeskultur in 
Viktoria, Einrichtung einer Versuchstation für Vollkulturen 
und von Viehzuchtstationen — bedingt erhöhte Aufwen¬ 
dungen. Verschiedene neue Stellen sind ferner vorgesehen. 
Die Polizeitruppe wird mit 100 Farbigen verstärkt. Bei 
den sachlichen Ausgaben weist der Reisekostenfonds auf 
Grund einer Neubemessung nach dem Durchschnitt des 
tatsächlichen Verbrauches in den letzten Jahren eine er¬ 
hebliche Steigerung auf. Eine Erhöhung muß auch der Ver¬ 
waltungsfonds für lokale Zwecke erfahren. Bei der Schutz¬ 
truppe werden neue Mittel für einen Trägerstamm sowie für 
Verstärkung der Bataillonsabteilung der 3. Kompagnie in 
Kusseri gefordert. Es sind Mittel ausgebracht für den Bau 
von Erschließungswegen — die bisher auf Anleihen genom¬ 
men wurden —, für die Bekämpfung der Schlafkrankheit 
und zur Vermarkung der deutsch-englischen Grenze vpn 
Yola bis zur Küste. Außerordentliche Mittel werden in 
Anspruch genommen für den Weiterbau der Eisenbahn 
von Duala bis an die mittleren Njongs, für Vollendung des 
Wasserwerkes in Duala und für den Bau einer Entwässe¬ 
rungsanlage in dem auf der Joßplatte gelegenen Stadtteil 
Dualas. 

3. T o g o. 

Die Einnahmen beruhen insbesondere auf dem Fort¬ 
schreiten der Ablösung der Steuerarbeiten durch Geld. 
Die Einnahmen aus den Verkehrsanlagen haben infolge Ein¬ 
sturzes der Landungsbrücke in Lome eine Ermäßigung er¬ 
fahren. Verschiedene neue Stellen werden angefordert. 
Nach Vollendung der als Kunststraßen hergestellten Er¬ 
schließungswege sind besondere Mittel für ihre Unterhal¬ 
tung vorgesehen. Der Expeditionsfonds ist verringeri wor¬ 
den, der Reservebaufonds der Verkehrsanlagen ist verrtärkt. 
Unter den einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats sind 
hervorzuheben die Kosten für die Befestigung der Haupt¬ 
straßen, die Bekämpfung der Schlafkrankheit, für Grund¬ 
erwerb im Gebiete der neuerbauten Bahn nach Atakparae, 
für die erste Ausstattung des ärztlichen Dienstes daselbst 
mit Arzneimitteln und Instrumenten, für den Ankauf land¬ 
wirtschaftlicher Maschinen und die Errichtung landwirt¬ 
licher Stationen. Beim außerordentlichen Etat sind die aus 
dem Rechnungsjahr 1909 vorhandenen Ersparnisse zur 
Tilgung des für das Schutzgebiet Togo entfallenden Teiles 
der Anleiheschulden herangezogen worden. 

4. Südwestafrika. 

Bier. Branntwein und Umsatzsteuern erfahren eine 
mäßige Erhöhung, die Zölle infolge der gesteigerten Eigen¬ 
produktion des Schutzgebietes an Bier, Branntwein und 
Tabak sowie infolge Abbaues einer Anzahl von Diamant¬ 
feldern eine Ermäßigung. Die Einnahmen aus sonstigen 
Abgaben und Gebühren sind gestiegen. Desgleichen die 
Einnahmen aus der Ersparnis bei der Zivilverwaltung infolge 
günstigen Abschlusses des Rechnungsjahres 1909. Die Ein¬ 
nahmen an Wasserzins entfallen infolge Verkaufs der 
Wasserwerke in Windhuk und Swakopmund an die Ge¬ 
meinden, desgleichen die entsprechenden Ausgaben. Eine 
große Anzahl von neuen Stellen werden angefordert. Das 
private bergtechnische Laboratorium des Minensyndikats 
in Swakopmund, zu dessen Unterhaltung das Schutzgebiet 
bisher jährlich den Höchstbetrag von 20,000 M. zu leisten 
hatte, hat der Fiskus vom 1. Januar 1912 ab übernommen. 
Gleichzeitig geht auf ihn nunmehr die Gewinnbeteiligung 
des Minensyndikats an der Diamantenpachtgesellschaft in 
Höhe von 3M* Prozent über. Der Reservebaufonds der 
Otavibahn bedarf einer verstärkten Rücklage, namentlich 
der neueingerichtete Spezialreservefonds für diese Bahn. Die 
hohen Speisungen der Spezialreservefonds der Verkehrs¬ 
anlagen im Süden des Schutzgebietes aus früheren Jahren 
sowie der verminderte Bedarf für die Bekämpfung der 
Dünengefahr gestatten die Rücklage für 1912 auf den von 
der Pächterin zugunsten des Fonds zu zahlenden Betrag zu 
beschränken. Außerdem ist erstmalig eine Rate zur Til¬ 
gung des Reichsdarlehens für den Bau der Südbahn einge¬ 
stellt worden. Die Schutztruppe wird mit Rücksicht auf 
die fortschreitenden Bahnbauten um 309 Köpfe verringert. 
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Erhöhte Anforderungen werden an den Pensionsfonds ge¬ 
stellt. Bei den einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats 
sind bemerkenswert die Kosten für den Ausbau der Real¬ 
schule zu einer sechsklassigen Lehranstalt in Windhuk, für 
Unterbringung der Kompagnie in Kabus und einer Batterie 
in Gibeon, die Mittel zur Förderung des Kredit- und Ge¬ 
nossenschaftswesens, der Beitrag des Schutzgebietes zur 
Fortführung der militärischen Vermessungsarbeit, die Prä¬ 
mien für Vertilgung von Raubzeug, der Beitrag für das 
Wöchnerinnenheim „Elisabethhaus“ in Windhuk, die erste 
Rate zur Beschaffung von zwei Landungstationen für die 
Militärverwaltung. Auch wird der überwiegende Teil der 
Ausgaben für Fortsetzung und Umbau der Bahnstrecke 
Karibib—Windhuk sowie des Baues der Nord-Südbahn 
aus den ordentlichen Fonds bestritten. Aus der Schutz¬ 
gebietsanleihe wird der Rest der Kosten für die Eisenbahn¬ 
bauten und die dritte Rate für* den Erwerb der Otavibahn 
gedeckt. (Schluss folgt.) 

Dernburg über Eisenbahnen in den Kolonien. In einem 
Vortrag, den Bernhard Dernburg kürzlich in der 
Deutschen Kolonial-Gesellschaft hielt, sprach er sich u. a. 
auch über den Wert und die Bedeutung von Eisenbahnen 
für die Kolonien aus. Seine Ausführungen gipfelten un¬ 
gefähr in folgenden Worten: „Für Eisenbahnen ist es nie zu 
früh. Der Eingeborene kann nicht steuern, wenn er nicht 
verkaufen kann, und wenn aus einem kolonialen Land nur 
sehr hochwertige Waren herauskommen, ist es nicht etwa 
der Beweis, daß nichts anderes darin gezogen werden 
kann, sondern nur der, daß durch Mangel von Verkehrs¬ 
wegen nichts anderes herausgebracht werden kann. Bahnen 
sparen Truppen, sie sind das Weltbeherrschungsmittel kul¬ 
tureller Art. Ein durch die Eisenbahnen erobertes Land 
ist ein sichererer Besitz als ein durch Truppen gewonnenes. 
Eisenbahnen sind eine werbende Macht, die Truppen nicht. 
Alle Ausgaben für Eisenbahnen in unsern Kolonien haben 
sich gelohntl“ 

Von den französischen Kongogesellschaften. Die 
größte der nunmehr unter deutsche Herrschaft gekomme¬ 
nen französischen Kongogesellschaften, die Compagnie 
Forestiöre Sangha Oubangui, hat den früheren Gouverneur 
von Kamerun Jesko v. Puttkamer und Dr. Esser in 
ihren Verwaltungsrat gewählt. Die Compagnie Forestiöre 
Sangha Oubangui ist 1910 durch Verschmelzung von elf 
Konzessionsgesellschaften entstanden und hat im ersten 
Geschäftsjahr einen Reingewinn von 3.8 Millionen Frank 
bei einem Kapital von 12 Millionen zu verzeichnen. 


Deutschtum im Auslande . 


Die deutschen Auslandschulen. 

Über die Leistungen unserer deutschen Schulen im 
Ausland und die Verhältnisse, unter denen sie in¬ 
mitten fremder Völker ihre Aufgabe erfüllen, erfahren 
wir wertvolle Aufschlüsse durch den soeben neu er¬ 
schienenen „Kunzes Kalender für das höhere Schul¬ 
wesen Preußens", der auch die statistischen Angaben 
über das deutsche Auslandschulwesen enthält, soweit 
in ihm deutsche 1 Philologen tätig sind. 

Die Auslandschulen zerfallen in zwei Abteilungen: 
in höhere deutsche Auslandschulen und in solche, 
deren Lehrplan nicht dem der preußischen „höheren 
Lehranstalten" entspricht. Zu den letzteren zählt 
eine Reihe eigentlicher Fachschulen. Zur Ausstellung 
des Zeugnisses für. die wissenschaftliche Befähigung 
zum einjährig-freiwilligen Militärdienst sind berechtigt 
in Europa: die Schulen in Antwerpen, Barcelona, 
Brüssel, Bukarest, Genua, Konstantinope], Madrid und 
Mailand; in Südamerika: Buenos Aires (Germania¬ 
schule); in Ostasien: Tsingtau (Gouvernementschule). 
Realgymnasium in Brüssel, Realprogymnasium: Bel- 
grano, Rom, Riga und Tsingtau; Öberrealschulen sind 
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Antwerpen, Bukarest und Konstantinopel; Real¬ 
schulen sind Barcelona, Buenos Aires, Genua, Jerusa¬ 
lem, Kairo, Kopenhagen, Madrid, Mailand, Mexiko 
und Rio de Janeiro. 

Von diesen 19 höheren Schulen haben neun Kinder¬ 
gärten, alle Vorschulen (Volksschulen) und höhere 
Mädchenschulen; die in Bukarest und Konstantinopel 
auch Handelsschulen und die in Antwerpen eine 
Frauenschule und eine Studienanstalt. Die größte ist 
die deutsche Schule in Bukarest mit 2100 Schülern, 
Knaben und Mädchen. Ihr folgt die in Antwerpen mit 
751 Schülern, dann Brüssel mit 488, Buenos Aires mit 
399 usw. Alle diese Schulen sind zusammen von etwa 
6000 Schülern besucht. An den 19 Schulen sind 
19 deutsche Philologen als Direktoren und 100 deut¬ 
sche Philologen als Oberlehrer tätig. Dazu kommen 
noch deutsche Volksschullehrer,' Lehrerinnen und 
Hilfslehrer aus Angehörigen des Volkes, bei dem die 
Schule ist. 

Außer diesen „höheren Schulen" besitzen wir im 
Ausland gegenwärtig noch dreißig deutsche Schulen, 
deren Lehrplan nicht genau mit dem der deutschen 
Schulen übereinstimmt. Das sind die acht „Real¬ 
schulen" in Aleppo (Syrien), Alexandrien, Crajova 
(Rumänien), Guatemala, Florenz, Neapel, Porto und 
Schanghai; dann die dreizehn „höheren Bürger¬ 
schulen" in Buenos Aires, Concepcion (Chile), Join- 
ville, East-London, Lima, Montevideo, Sendai (China), 
Teheran, Tsinanfu (China), Valdivia, Valparaiso, Ve¬ 
nedig und Windhuk (Regierungschule); endlich die 
neun Fachschulen in Buenos Aires (pädagogisches 
Seminar), Kumamoto (Japan, Hochschule), Nanking 
(Sprachenschule), Panama (Lehrerseminar), Pinghsiang 
(China, Bergschule), Schanghai (Medizinschule), Tsi¬ 
nanfu (Hochschule), Tsingtau (Deutsch-chinesische 
Hochschule) und Wutschang (Chinesische Sprachen- 
Akademie). An diese? dreißig Lehranstalten sind 
vierzig deutsche Philologen als Lehrer tätig. 

Die zuerst erwähnten „höheren Schulen" sind ent¬ 
weder von den deutschen Kolonien oder von den 
bestehenden deutschen Religionsgemeinden oder end¬ 
lich von der deutschen Regierung als Staatsschulen 
gegründet und werden denn auch von diesen Patronen 
unterhalten. Die Lehrer erhalten sie durch Vermitt¬ 
lung des Auswärtigen Amts. Die deutschen Gesandten 
bzw. Konsuln gehören in der Regel den Kuratorien 
der Schulen an. Die Schulen, die deutsche Militär¬ 
berechtigung haben oder an denen Reifeprüfun¬ 
gen abgelegt werden, werden auch von deut¬ 
schen Schulbehörden beaufsichtigt. Preußische Pro¬ 
vinzialschulräte oder Schulräte aus andern deutschen 
Schulen halten die Prüfungen regelmäßig ab. In den 
weit entlegenen Schulen ist der deutsche höchste 
politische Beamte in der Regel der Regierungs¬ 
kommissar bei den Prüfungen. 

Alle deutschen Auslandschulen haben abgesehen 
von der Heranbildung der deutschen Jugend selbst¬ 
verständlich noch die wichtige Aufgabe, der deutschen 
Kultur im Ausland eine Stätte zu bereiten. Zu den 
Schulen drängen sich auch die Kinder der Wirts Völker. 
Das geschieht bei sehr vielen, z. B. besonders in Ant¬ 
werpen und Brüssel, in einem Maß, daß die Kura¬ 
torien Bestimmungen treffen müssen, um den deut¬ 
schen Kindern die Aufnahme zu sichern. 

V V 


Die Schweiz und Deutschland — Handelsverkehr und 
Sprache. Während in steigendem Maße die Klage erhoben 
wird, daß in dem deutschsprachigen Teil der Schweiz 
unsere Muttersprache an Boden verliert, daß dort nur ein 
winziges Häuflein den uralten deutschen Sprachbereich be¬ 
wußt und systematisch verteidigt, daß endlich vielfach von 
den gebildeten Klassen in den Kantonen das Französische 
als das „feinere“ Idiom begünstigt wird, zeigt die amtliche 
Handelsstatistik der Schweiz, die soeben erschienen ist, 
Ziffern des Warenumsatzes, die nach wirtschaftlichem Ge¬ 
setz und sonstiger Erfahrung eine erhebliche Stärkung der 
deutschen Sprachgeltung gegenüber der französischen her¬ 
beiführen müßten. Jene Statistik der Schweizer Behörden 
ergibt nämlich, daß im Jahre 1910 betrugen: 

Die deutsche Einfuhr. 565,720,252 Fr. 

die französische Einfuhr . . . 346,591,122 „ 
die Ausfuhr nach Deutschland 270,165,404 „ 
die Ausfuhr nach Frankreich , . 130,045,492 „. 
Hiernach belief sich der Gesamtverkehr der Schweiz 

mit Deutschland auf. 835,885,656 Fr. 

mit Frankreich auf. 476,636,614 „ 

Von der Gesamteinfuhr der Schweiz entfielen 

auf Deutschland. 32.42 v. H. 

auf Frankreich. 19.86 „ „ 

Von der Gesamtausfuhr gingen 

nach dem Deutschen Reich . . 22.59 v.' H. 

nach Frankreich.10.87 „ 

also nicht einmal die Hälfte. 

Die deutschen Umsatzziffern sind gegenüber den Vor¬ 
jahren in steter, regelmäßiger Steigerung begriffen. 


Deutsche Not im Kaukasus. 

Im Kaukasus hat das Räuberwesen seit der russischen 
Revolution derart überhandgenommen, daß Mord und 
Brand an der Tagesordnung sind. Die Regierung zeigt sich 
außerordentlich schwach, trotzdem Hunderte von Klagen 
an den Minister des Innern und an die Reichsduma abge¬ 
gangen sind. Die höheren Verwaltungsbeamten fürchten die 
Rache der wohlorganisierten Räuber und hüten sich vor 
energischem Einschreiten. Zu der friedlichen Bevölkerung, 
die der Willkür der räuberischen Stämme ausgesetzt ist, 
gehören auch deutsche Mennoniten, die sich nach Be¬ 
richten russischer Blätter in einer wahrhaft verzweifelten 
Lage befinden. Diese Leute, die bekanntlich dem Kriegs¬ 
handwerk abhold sind und gar keine Waffen besitzen, sind 
vor etwa zehn Jahren aus dem Taurischen Gouvernement 
übergesiedelt und haben im unwirtlichsten Teile des Terek- 
gebiets für eine Million Rubel Land erworben. Sie sind 
vielleicht die musterhaftesten Untertanen im ganzen Zaren¬ 
reich: von vorbildlicher Sittenstrenge und von bewunderns¬ 
wertem Fleiß, die besten Pioniere der Kultur. Sie treiben 
fast ausschließlich Ackerbau und wissen die ödeste Scholle 
urbar zu machen. Da sie sich selbst vor der Gewalt und 
den Ueberfallen der wilden Horden nicht schützen können, 
müssen sie zur Sicherung ihres Lebens und Gutes sich 
den Räubern tributpflichtig machen. Ein Tatar, der ge¬ 
wöhnlich Mitglied einer Räuberbande ist, erscheint im 
mennonitischen Dorfe und ruft, von Waffen strotzend, wie 
ein Starost die Aeltesten der Gemeinde zusammen. Er 
schildert ihnen geschehene und nicht geschehene Herden¬ 
räubereien und Brandstiftungen, daß den armen Bauern die 
Haare zu Berge stehen, er hält einen förmlichen Zensus 
über die Vermögensverhältnisse des Dorfes ab, die von den 
schlichten und ehrlichen Leuten mit aller Offenherzigkeit 
dargelegt werden, und danach bestimmt er die zu zahlenden 
Abgaben. Es wird ein schriftlicher Vertrag aufgesetzt, den 
beide Teile unterschreiben, und den man — es klingt kaum 
glaublich — der Behörde einschickt, damit diese der Mühe 
der Bewachung, mag sie noch so schlecht sein, enthoben 
ist und das hergestellte Verhältnis nicht etwa stört. Der 
tatarische Vermittler tritt auf, als wäre er eine amtliche 
Persönlichkeit, und die russischen Behörden denken nicht 
daran, den Burschen dingfest zu machen. Wehe der Ge¬ 
meinde, die nicht pünktlich die eingegangenen Verpflich¬ 
tungen erfüllt! Die Räuber sind sofort mit Repressalien zur 
Stelle: sie führen das Vieh ab und stecken die Häuser in 
Brand. Wenn ein Mennonit nach der etwa 60 Kilometer 
entfernten Kreisstadt Chassaw-Just muß, wo sich die Ad¬ 
ministration und die Post befinden, so ist das ganze Dorf, 
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das wie eine große Familie lebt, bis zur Rückkehr des Man¬ 
nes in heller Sorge, denn dieser kann von Glück sagen, 
wenn er nicht von Wegelagerern überfallen, beraubt oder 
ermordet wird. Im letzten Jahr sind die Räuber nun so 
übermütig geworden und haben den Tribut zu solcher Höhe 
auf geschraubt, daß aller Wohlstand vernichtet ist und die 
Bauern die reinen Sklaven geworden sind, die obenein 
stündlich für ihr Leben zittern müssen. Da auf eine Ab¬ 
hilfe durchaus nicht zu rechnen ist, werden die ausgeplün¬ 
derten deutschen Bauern ihr Hab und Gut im Stich lassen 
und andere Wohnsitze aufsuchen müssen. 


Oeffentliche Meinung . 

In dieser Rubrik werden die Fragen und Antworten, 
wie sie der Gedankenaustausch vom Leser zum Leser 
ergibt, ohne Kosten für die Einsender abgedruckt. Um 
rege Benutzung wird gebeten. Einsendungen sind zu 
richten an die Adresse: August Scherl G. m b. H., Ab¬ 
teilung „Export - Woche ". 


Handel u. Volkswirtschaft 

Die Fusion der Royal Mail Line mit der Union 
Castle Line. Die Übernahme der Union Castle Line 
durch die Royal Mail Steam Packet Company und der 
mit dieser liierten englischen Dampfschiffsfirma Eider, 
Dempster and Co. ist jetzt nach einer offiziellen Mit¬ 
teilung zur Tatsache geworden. Die Royal Mail Line, 
an deren Spitze Sir Owen Philipps steht, rückt damit, 
wie dem B. B. C. geschrieben wird, in die erste Reihe 
der englischen Schiffahrtsunternehmungen, denn sie 
hat jetzt über 1^4 Millionen Tonnen unter ihrer Kon¬ 
trolle. Wie in unterrichteten englischen Schiffahrts¬ 
kreisen verlautet, war einer der Hauptbeweggründe 
zu dieser bedeutenden Schiffahrtskombination die 
Frage der südafrikanischen Postbeförderung, die bis¬ 
her von der Union Castle Line ausgeführt wurde, ihr 
aber wegen der Rabattfrage von der südafrikanischen 
Regierung entzogen werden soll. Die Union Castle 
Line gehörte bisher dem südafrikanischen Schiffahrts¬ 
ring an, mit dem die südafrikanische Regierung eben 
wegen der Rabattfrage zu keiner Einigung kommen 
konnte, weshalb sie nur mit Gesellschaften verhandeln 
wollte, die dem Ring nicht angehörten. Solche Gesell¬ 
schaften, die über ein erstklassiges Dampfermaterial 
verfügten, waren aber nicht vorhanden, und so ging 
die südafrikanische Regierung bereits mit dem Ge¬ 
danken um, eigene Schiffe zu erbauen und diese für 
die Postbeförderung in den Dienst zu stellen. Da nun 
die Royal Mail Line dem südafrikanischen Schiffahrts¬ 
ring nicht angehört, ist sie in der Lage, mit den über¬ 
nommenen Dampfern der Union Castle Line der Re¬ 
gierung von Südafrika eine befriedigende und ent¬ 
sprechende Offerte für den Postdampferdienst zu 
machen, mit andern Worten: Die Dampfer der Union 
Castle Line werden den Postdampferdienst nur unter 
anderm Namen weiterführen und dafür die nicht un¬ 
bedeutende Subvention erhalten. 

Die englischen Blatter frohlocken über die neue 
Kombination, in der sie eine Spitze gegen den Morgan 
Trust und die deutschen Dampferlinien erblicken. Sie 
preisen Sir Owen Philipps als den „Napoleon der 
Schiffahrt" und rühmen sein eminentes Organisations¬ 
talent. Der jetzt 48jährige Philipps habe zunächst die 
Royal Mail Line reorganisiert, in deren Betrieb be¬ 
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kanntlich kein Fremder geduldet werde. Nacheinander 
habe dann die Royal Mail Line folgende Dampferliniexi 
aufgenommen bzw. maßgebende Interessen daran ge¬ 
wonnen: Pacific Steam Navigation Company, Shirc 
Line, Gien Line, Eider, Dempster and Co., Lamport 
and Holt, Brazilian Lloyd, Union Castle Line. 

Die Gesamttonnage der Kombination stellt sich« 
wie folgt: ■ 


Schiffe 

Tonnage 

Royal Mail Line 

47 

240,173 

Pacific Steam Navigation 

41 

182,149 

Eider Dempster and Co. 

113 

345,138 

Lamport and Holt 

31 

200,000 

Union Castle Line 

48 

320,490 


280 

1,287,950 


Ohne Zweifel ist die neue Allianz eine der größten, 
die jemals in der englischen Schiffahrt durchgeführt 
wurde; ob sie erfolgreich wird, muß die Zukunft leh¬ 
ren. Hervorgehoben zu werden verdient, daß sich 
unter der Allianz Tonnage viel ältere, unmoderne 
Schiffe befinden, während sich namentlich die Tonnage 
der deutschen Schiffahrtsgesellschaften, die im näch¬ 
sten Jahr eine erhebliche Vermehrung erfahren wird, 
zum größten Teil aus neuen, modernen Dampfern zu¬ 
sammensetzt. 

Zur Kündigung des amerikanisch - russischen 
Handelsvertrags. Artikel 1 des Vertrags, über dessen 
Ausführung Meinungsverschiedenheiten zwischen den 
beiderseitigen Regierungen obwalten, hat folgenden 
Wortlaut: 

„Zwischen den Ländern der hohen vertragschließenden 
Teile soll gegenseitige Freiheit des Handels und der 
Schiffahrt bestehen, Ihre Staatsangehörigen sollen wechsel¬ 
seitig freien Zutritt zu den Häfen, Plätzen und Flüssen 
jedes Gebietsteils, wo der Handel den Ausländern gestattet 
ist, haben. Sie sollen in voller Freiheit in allen beliebigen 
Teilen der vorgenannten Länder zwecks Verrichtung ihrer 
Geschäfte verweilen und wohnen dürfen und sollen sich 
dessentwegen der gleichen Sicherheit und des nämlichen 
Schutzes erfreuen wie die Inländer, falls sie sich den be¬ 
stehenden Gesetzen und Verordnungen und insbesondere 
den bezüglich des Handels in Geltung befindlichen Vor¬ 
schriften unterwerfen.“ 

Der Vertrag enthält außerdem die Verpflichtung 
zur gegenseitigen Meistbegünstigung des Warenver¬ 
kehrs. Nachdem nunmehr der Vertrag gekündigt, 
würde diese Verpflichtung am 19. Dezember 1912, dem 
Tage des Außerkrafttretens, erlöschen, wenn bis dahin 
kein neuer Vertrag zustande kommt. 


Neue Export-Möglichkeiten. 

Diese Rubrik dient ausschließlich dem Exporthandel . 
Vorschläge und Ideen aus dem Leserkreise, die darauf 
hinzielen, dem Export neue Wege zu zeigen, neue Ver¬ 
bindungen herzustellen, sind uns stets willkommen und 
werden an dieser Stelle kostenlos veröffentlicht. Ein¬ 
sendungen sind zu richten an die Adresse: August Scherl 
G. m. b. H., Abteilung n Export-Woche". 

Die Weinausfuhr nach den Vereinigten Staaten. 

Herr C. F. Eccardt senior, Kloster-Kellerei, Kreuz¬ 
nach, Rheinland, schreibt uns von Washington, D. C., 
wie folgt: 

Auf meiner alljährlichen Rundreise durch die Vereinig¬ 
ten Staaten von Nordamerika traf ich gestern in Washington 
ein und machte es mir auch diesmal, wie schon mehrere 
Male zuvor, zur Aufgabe, mit den maßgebenden Person- 
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lichkeiten im Interesse der deutschen Weinausfuhr nach 
den Vereinigten Staaten Rücksprache zu nehmen, und zwar 
mit dem Kaiserlich Deutschen Botschafter Exzellenz Graf 
Johann von Bernstorff, dem V.-St. Landwirtschaftsminister 
Secretary Wilson, dem Minister für Handel und Arbeit 
Secretary Nagel sowie dem Oberchemiker der V. St.- 
Regierung Professor Dr. Wiley. Nach Austausch der Mei¬ 
nungen über die Weinverhältnisse und Weingesetze 
„hüben“ und „drüben“ im allgemeinen sprachen die ge¬ 
nannten vier Autoritäten u. a. ihre Ansicht dahin aus, daß 
in absehbarer Zeit amerikanischerseits keine Veranlassung 
vorläge, neue bzw, andere Bestimmungen für die Einfuhr 
deutscher Weine in die Vereinigten Staaten zu erlassen als 
die jetzt dafür in Kraft befindlichen. Eine Wiederholung 
solch plötzlicher Verfügungen, wie sie vor ungefähr zwei 
Jahren die deutschen weinexporteure so sehr beunruhigten 
und so schwer schädigten, sei nicht zu befürchten. Deren 
Nichtberechtigung und Unausführbarkeit usw. seien auch 
von der sogenannten „Remsen Commission“, die zur 
Untersuchung der Angelegenheit seinerzeit von der Regie¬ 
rung der Vereinigten Staaten eingesetzt wurde, erkannt 
worden, und infolgedessen ruhe die ganze Sache. Es wäre 
auch kaum anzunehmen, daß sie wieder aufleben würde, 
es sei denn etwa durch deutscherseits zu provozierende 
Repressalien, an deren Möglichkeit doch wohl nicht zu 
denken ist. Während ich nun einerseits diese erfreuliche 
Tatsache mitteilen kann, so muß ich anderseits leider 
berichten, daß das Exportgeschäft deutscher Weine nach 
den Vereinigten Staaten sehr zurückgegangen ist, und vor¬ 
läufig erscheint eine Aussicht auf Besserung kaum vorhan¬ 
den, aus vielfachen Gründen, die näher zu beleuchten ich 
mir Vorbehalte. Ein einigermaßen zufriedenstellendes Ge¬ 
schäft nach den Vereinigten Staaten ist nur von solchen 
Exporthäusern zu erzielen, die durch jahrelanges Be¬ 
arbeiten einen Ruf für ihre Weine daselbst erwarben und 
(ortfahren, diesem früher so bedeutenden Absatzgebiet für 
deutsche Weine die größte Aufmerksamkeit zu schenken, 
namentlich durch häufigen persönlichen Besuch der ameri¬ 
kanischen Importeure. Ich möchte schließlich nicht uner¬ 
wähnt lassen, daß unser Botschafter Exzellenz Graf von 
Bernstorff in unserer Unterhaltung auch auf die Wichtig¬ 
keit hinwies, welche die 1915 in San Francisco stattzu¬ 
findende internationale Panama-Ausstellung für Deutsch¬ 
land im allgemeinen und für den deutschen Weinbau und 
Weinhandel im besondern haben dürfte; er beauftragte 
mich, einer regen Beteiligung aus deutschen Handelskreisen 
schon jetzt das Wort zu reden. Auf Wunsch bin ich bereit, 
über vorgehend erwähnte und sonstige amerikanische An¬ 
gelegenheiten nach Möglichkeit Auskunft zu geben. 


Neu erschienene Kataloge. 

In dieser Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen 
über die Herausgabe neuer deutscher Industriekataloge, 
die für die Deutschen im Ausland von Interesse sind. 
Einsendungen sind zu richten an die Adresse August Scherl 
C. m. b. H., Abteilung „Export-Woche“. 


Lander- und Völkerkunde. 

Argentinien und die Argentinier. 

Von Professor P. S. Reinsch. 

Der bekannte amerikanische Professor an der 
Universität von Wisconsin P. S. Reinsch, der zur¬ 
zeit als Roosevelt-Professor an der Berliner Universi¬ 
tät wirkt, veröffentlicht in der von dem verstorbenen 
Ministerialdirektor Althoff begründeten „Internatio¬ 
nalen Monatsschrift für Wissenschaft, Kunst und 
Technik“ unter dem Titel: „Nationale Unterschiede 
in Südamerika“ das Ergebnis seiner Reisen. Wir 
entnehmen dem Artikel des Gelehrten die folgenden, 
Argentinien betreffenden Ausführungen: 


Argentinien zeichnet sich unter allen Ländern Süd¬ 
amerikas durch seinen kosmopolitischen Charakter 
aus. Der landwirtschaftliche Reichtum und die gün¬ 
stigen klimatischen Verhältnisse sind so anziehend, 
daß Kapitalien und Unternehmer von Europa in großer 
Zahl an der Entwicklung des Landes teilnehmen, ja 
sie leiten. Da sie ihre Zugehörigkeit zu den be¬ 
treffenden Ländern größtenteils bewahren, so bildete 
sich in Buenos Aires eine kosmopolitische Gesellschaft 
oder eine Gruppe von Gesellschaften, unter denen 
jedes bedeutende europäische Volk vertreten ist. Dem 
entspricht ganz das Äußere dieser großen Stadt; sie 
hat ihren spanischen Charakter abgestreift und ihn 
nicht durch etwas ursprünglich Amerikanisches er¬ 
setzt, sondern ist Weltstadt mit einem vorwiegend 
französischen Anstrich geworden. In ihr lebt und 
arbeitet, neben der Masse der spanischen und italieni¬ 
schen Bevölkerung, die britische Kolonie mit ihren 
Kricket, Golf und Bridge; die deutsche mit ihren Turn- 
und Gesangvereinen; die italienische höhere Welt 
(im Unterschied von den Arbeiisklassen); die neuere 
spanische, französische, jüdische; jede streng an ihren 
Nationaleigenschaften festhaltend. Diese haben, außer 
in geschäftlicher Beziehung, wenig miteinander noch 
mit der alten spanischen Gesellschaft zu tun. Letz¬ 
tere, bestehend aus alten und reichen Familien, ist 
äußerst exklusiv und nimmt nur langsam neuere Fa¬ 
milien andern Ursprungs in sich auf. Sie macht den 
Eindruck, sich ihrer selbst nicht so ganz sicher zu 
sein, gibt ungemein viel auf äußern Luxus, glänzt 
nicht besonders durch Hingabe an geistige Kultur und 
wird leicht durch Schein, namentlich wenn er direkt 
aus Paris kommt, geblendet. Zuweilen gelingt es auch 
gesellschaftlichen Abenteurern, zeitweise hier zu im¬ 
ponieren. Man hat ein brillantes Opernhaus, in dem 
die Damen der hohen Gesellschaft in glänzenden 
Toiletten den Logenring beleben und verschönen; aber 
der musikalische Geschmack steht noch bei der Linda 
de Chamounix und ähnlichen Sachen still, während 
Samson und Delila von Kritikern als „zu pedantisch 
und kompliziert für unsern Geschmack“ abgeurteilt 
wird. Die hohe Gesellschaft zeigt sich mit Vorliebe 
beim Paseo im herrlichen Palermo-Park und bei den 
ausgezeichneten Pferderennen. Vom gesellschaft¬ 
lichen Leben Nordamerikas und Europas unterscheidet 
sich die hohe Welt Argentiniens namentlich dadurch, 
daß den Frauen eine viel beschränktere Rolle zuge¬ 
wiesen ist sowohl in bezug auf Geistesbildung als auf 
Teilnahme am allgemeinen geselligen Leben, obgleich 
ihnen doch ein etwas weiterer Kreis gestattet wird als 
in Brasilien. Es wäre nicht nötig, der hohen Gesell¬ 
schaft von Buenos Aires hier irgendwelche Aufmerk¬ 
samkeit zu schenken, wenn nicht ihre Eigenart auf 
das nationale Leben einen Einfluß hätte. Für ihl* Land 
und Volk tut sie fast gar nichts, sie ermangelt sehr des 
Gemeinsinns, ihr Augenmerk ist auf Europa gerichtet, 
und sie sieht fast mit Verachtung auf alles Einheimi¬ 
sche herab. Ebensowenig bemüht sie sich, auf das 
politische Schaffen mit weiser Leitung einzuwirken. 
So wird dem Aufbau des nationalen Lebens viel Kraft 
entzogen. Es sind aber andere Elemente vorhanden, 
aus denen sich allmählich ein starkes Volksleben ent¬ 
wickeln wird. Zurzeit sind diese aber noch nicht mit¬ 
einander verbunden und assimiliert, sie stehen sich 
wie die ausländischen Kolonien noch etwas fremd 
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gegenüber. So ist alles individualistisch, jede Gruppe 
steht für sich; das einigende Gefühl ist noch nicht ganz 
zur Geltung gekommen. 

Im geistigen Leben ist der Einfluß Europas bisher 
so stark gewesen, daß eine ursprüngliche Literatur sich 
unter entmutigenden Zuständen nur teilweise zur Gel¬ 
tung bringen konnte. Das reiche Publikum geht in 
französische oder italienische Theater, es liest nur 
ausländische Bücher, namentlich gelb broschierte. Das 
einheimische Theater, fast nur von denVolksmassen 
unterstützt, hat daher um die geistige Existenz zu 
kämpfen. Die Dramatiker von Buenos Aires legen 
aber eine bedeutende Originalität an den Tag, und 
man hat hier in den volkstümlichen Stücken ein 
Drama, in dem sich da$ tägliche Dasein der Großstadt 
sowie der Landleute auf die interessanteste Weise 
höchst realistisch abspieg^Jt* Der reiche dramatische 
Inhalt dieses Lebens, in de^, $o viele Völkerschaften 
— Spanier, Italiener, Indian%£r r Juden usw. — Zu¬ 
sammenkommen, ist erfaßt worden, und die Typen 
sowie der Mechanismus dieses Dramas ist für alle 
Freunde des Schauspiels von Bedeutung. Auf allen 
Feldern der Geistestätigkeit wird hier gearbeitet; die 
beiden Universitäten in Buenos Aifes und La Plata 
leisten der Wissenschaft schon annehmbare Dienste. 
Im ganzen stehen aber auch wieder die Naturwissen¬ 
schaften hinter der Jurisprudenz und der Medizin 
zurück, jedoch nicht in dem gleichen Maß wie in 
andern südamerikanischen Ländern. Die Literatur 
weist tüchtige Leistungen auf; aber selbst Männer wie 
Leopoldo Lugones und Roberto Payro haben von der 
Unterschätzung alles nicht in Paris geeichten Ein¬ 
heimischen zu leiden. Die Romane des letztem ent¬ 
halten vortreffliche iind kunstvolle Zeichnungen des 
argentinischen Lebens, werden aber schon deshalb 
nicht viel von Argentiniern gelesen. 

Die Politik dieses großen und reichen Landes ruht 
noch auf einer sehr engen Basis. Das Stimmrecht wird 
nur wenig ausgeübt, die Wahlen sind meist rein for¬ 
mell und selten von Einmischung seitens der Beamten 
frei. Hierüber zur Rechenschaft gezogen, erklärte un¬ 
längst naiv ein hoher Beamter, daß es doch eines jeden 
Bürgers Pflicht sei, für die Wahl braver Männer zu 
sorgen, wieviel mehr daher die Pflicht eines Beamten, 
der ganz besonders über daä Gemeinwohl zu wachen 
habe. Seit den Unruhen der 90er Jahre haben sich 
die regierenden Kreise es ganz besonders zum Vorsatz 
gemacht, vor allem die Ruhe des Landes zu wahren; 
daher ist die Verhängung des Belagerungzustandes 
ein ganz gewöhnliches Vorkommnis geworden; aller¬ 
dings hatte die Regierung auch oft mit unverantwort¬ 
lichen anarchistischen Elementen zu kämpfen. Die 
parlamentarische Landesvertretung wird so von der 
Regierung gehandhabt, daß eine Opposition fast gar 
nicht existiert. Es bereiten sich aber Kräfte vor, die 
das ganze politische Leben dieses großen Landes auf 
eine angemessenere Unterlage zu stellen bestrebt sind. 
Unter den Staatsmännern der Vergangenheit ist der 
Gedanke einer repräsentativen Republik lebendig 
und anregend gewesen, ganz besonders bei Alberdi, 
Sarmiento und bei Mitre. In den Schriften dieser 
Führer liegt ein großer Schatz für die argentinische 
Nation; in ihrem Geist wird ihr politisches Leben 
weiter ausgebaut werden. Viele begabte Männer ar¬ 
beiten daran, das Selbst- und Einheitsgefühl der 
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Nation zu wecken und die Politik aus ihrer jetzigen 
Enge zu einer wahren allgemeinen Mitarbeit an der 
Förderung des nationalen Lebens umzugestalten. Noch 
aber haben die verschiedenen Volkselemente zu ler¬ 
nen, einheitlicher zu denken; und die einzelnen, di^ 
bisher zufrieden waren, die Reichtümer dieses ge¬ 
segneten Landes .einzuheimsen, müssen sich dazu ent¬ 
schließen, ihm auch selbstlose Opfer zu bringen in 
Erfüllung ihrer Bürgerpflichten. Ein neuer Geist be 
ginnt das öffentliche Leben zu erfassen, und wenn die 
Volksseele sich erst mehr entwickelt hat, so ist Argen¬ 
tinien schon durch seine Lage dazu bestimmt, ein 
wichtiges Mitglied der Völkerfamilie zu sein. 


Briefkasten der Redaktion . 

Fragen geschäftlicher Art, die uns von unsem Lesern 
eingesandt werden, finden in dieser Rubrik kostenlosen 
Abdruck und Beantwortung. Fingerzeige , die dem 
deutschen Handel , der Vorbereitung und der Forderung 
des Deutschtums im Auslande und ähnlichen Bestre¬ 
bungen nützlich sein können , werden an die Adresse: 
August Scherl G.m.b.H., Abteilung „Export-Woche*, 
erbeten. 


Kunst und Wissenschaft. 

Die Bekämpfung des Krebses. Das Problem, ge¬ 
wisse Geschwulstformen durch chemische Mittel zu 
beeinflussen, beschäftigt die wissenschaftliche For¬ 
schung seit geraumer Zeit. Im Institut für Infektions¬ 
krankheiten sind nun, wie einer unserer bekanntesten 
Forscher Geheimrat Professor Dr. von Wassermann, 
der Entdecker der Blutdiagnostik der Syphilis, in der 
Berliner Medizinischen Gesellschaft berichtete, Tier¬ 
versuche angestellt worden, um ein chemisches Mittel 
zu finden, das, in die Blutbahn gebracht, die im Körper 
neugebildeten Geschwulstzellen und nur diese an¬ 
greift, ohne die zum normalen Bestand gehörigen 
Körperzellen zu schädigen. Als Versuchsobjekt wählte 
man gewisse, bei Mäusen beobachtete Geschwülste, die 
Geheimrat Ehrlich dem Krebs und dem gleichfalls bös¬ 
artigen Sarkom zurechnet. Lange wurde überlegt, pro¬ 
biert und untersucht, bis es schließlich gelang, in dem 
Tellur und Selen zwei chemische Körper zu finden, 
die, mit einem Fluoreszenzfarbstoff verbunden, tat¬ 
sächlich in die Geschwulstzellen allein eindringen und 
sie zerstören. Als besonders wirksam erwies sich eine 
chemische Verbindung aus Selen und Eosin, die sehr 
schwierig darzustellen ist. Bereits nach der dritten 
Einspritzung dieses Mittels in die Blutbahn begann 
sich die Geschwulst bei den Versuchstieren zu er¬ 
weichen, nach der vierten trat eine Aufsaugung ein, 
und nach weiteren Einspritzungen ging der Prozeß der 
Rückbildung so weit, daß man nach Verlauf von zehn 
Tagen nichts mehr von der Geschwulst nach weisen 
konnte. Die Tiere waren geheilt und sind es — nach 
den bisher vorliegenden Beobachtungen — auch ge¬ 
blieben. Bei größeren Geschwülsten wirkt das Mittei 
oftmals so stürmisch, daß die Tiere erkranken und zu¬ 
grunde gehen — zweifellos infolge einer Aufsaugung 
des rasch verflüssigten Geschwulstinhalts. Die Unter¬ 
sucher beschränkten sich nicht nur auf Tiere mit 
künstlich erzeugten Geschwülsten, sondern wählten 
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auch solche, die von Hause aus an der gleichen Ge¬ 
schwulst erkrankt waren. Auch hier eine auffällige 
Heilung! Geheimrat von Wassermann weist aber mit 
allem Nachdruck darauf hin, daß die Heilwirkung des 
von ihm gefundenen Mittels, so unverkennbar sie im 
Tierversuch zutage tritt, noch in keiner Weise an 
geschwulstkranken Menschen erwiesen sei. 

Fließender Erdboden. Eine Diskussion über Boden¬ 
fluß, die in der „Gesellschaft für Erdkunde" stattfand, 
brachte eine interessante Erörterung der merkwürdigen 
langsamen Bodenbewegungen, die für gewöhnlich von Laien 
übersehen werden. Geheimrat Miethe, Geheimrat Penck, 
Privatdozent Dr. Braun, Dr. Spethmann und einige andere 
Mitglieder der Gesellschaft beleuchteten die verschiedenen 
Arten der Bodenbewegungen, deren Erklärung übrigens 
durchaus noch problematisch ist. 

Daß auf geneigten Erdflächen ein allmähliches lang¬ 
sames Rutschen des Erdbodens stattfindet, ist ja begreif¬ 
lich! Namentlich in Gegenden mit geringem Niederschlag 
(bei aridem Klima) sind an den Hängen die Schottermassen 
im Zustande labilen Gleichgewichts, und die kleinste Stö¬ 
rung (z. B. durch Regenwasser, durch wühlende Tiere) 
bringt das Material tiefer herab. So wandert das „Ge- 
kriech“ langsam dem Tale zu. Wo es sich um größeres 
Ausmaß handelt, da spricht man nach italienischem Vor¬ 
bilde von einer „Frana“. In dem nördlichen Apennin mit 
seinem tonigen Boden sind solche Franen eine häufige Er¬ 
scheinung. ln den Tälern wälzen sich die „Schlammströme“ 
herab. Mit der. Zeit können sie das ganze Tal ersticken, 
sie können Seen auftauen usw. Man sieht daraus, daß 
nicht bloß das Wasser als Transportmittel für Bodenteile 
in Betracht kommt, sondern daß auch der Boden selbst, 
der Schwerkraft gehorchend, allmählich von den Höhen 
in die Täler wandert. — Bodenbewegungen sind nun aber 
nicht auf die geneigten Stellen der Erdoberfläche be¬ 
schränkt, sie kommen auch in horizontalen Flächen vor. 
Hier sind insbesondere die verschiedenen Arten des „Kar¬ 
renbodens“ zu erwähnen. Man sieht in den polaren Re¬ 
gionen oft den Erdboden arg zerklüftet: Risse von einer 
Länge, die mehrere hundert Meter betragen kann, durch¬ 
ziehen kreuz und quer die Erdoberfläche. Oft findet sich 
in den Spalten die Vegetation, oft auch sind diese Gebiete 
vollkommen frei von Pflanzen wuchs, ln der Tundra der 
Kingsbai auf Spitzbergen fand sich der Karrenboden in 
Form von eigenartigen, fast kreisförmigen Gebilden, die 
peripher von einem Steinmantel umgeben waren. Es hält 
schwer, eine allseitig zufriedenstellende Erklärung der ver¬ 
schiedenen Arten der Karrenbodenbildung zu geben. Sehr 
plausibel erscheint der Erklärungsversuch von Geheimrat 
Penck. Er weist darauf hin, daß der Karrenboden nur in 
Gebieten mit gefrorenem Boden vorkommt. In der Zeit 
starker Besonnung taut dann in den oberen Schichten der 
Boden auf. Da nun Wasser ein geringeres Volumen an¬ 
nimmt als Eis, muß sich notwendigerweise ein Zusammen¬ 
ziehen der getauten Schicht gegenüber der gefrorenen 
Unterlage ergeben; die Folge ist die „Karrenbodenbildung“, 
der Boden zerklüftet in viele Kreuz- und Querspalten. Ge¬ 
friert später die obere Schicht wieder, so wird in die Spal¬ 
ten das Wasser eindringen und zu Eis werden. Der ge¬ 
frorene Boden hat keine andere Möglichkeit sich auszu¬ 
dehnen — er muß sich emporwölben. Von anderer Seite 
wurden zur Erklärung des Karrenbodenphänomens die 
neuerdings eifrig erforschten Erscheinungen der sogenannten 
Kolloide herangezogen. 

Ein zoologischer Nomenclator. Zweimalhunderttausend 
Tiergattungen sind nach ungefährer Schätzung bis jetzt ver¬ 
öffentlicht. Sie umfassen rund eine halbe Million Tierarten. 
Linnä, der Begründer der systematischen Biologie, kommt in 
seinem klassischen Werk „Systema naturae“ noch mit 312 
Namen für Gattungen und 4322 Namen für Arten aus. Seit¬ 
dem ist also ein Zuwachs von rund 199,600 Gattungs- und 
rund 495,600 Artnamen zu konstatieren. Außerdem sind in 
den anderthalb Jahrhunderten seit Linnä zur allmählichen 
Stabilierung der zoologischen Nomenclatur in vielen Fällen 
Veränderungen selbst der geläufigsten Tiernamen notwendig 
gewesen. Nimmt man hinzu, daß der erste Druck wissen¬ 
schaftlicher Namen nicht nur in gelehrten Schriften, son¬ 
dern auch zum Teil in populär gehaltenen Blättern, Jour¬ 
nalen und Tageszeitungen erfolgt ist, nicht nur in einer der 


anerkannten Weltsprachen, sondern auch in Sprachen wie 
russisch, japanisch, rumänisch, madjarisch usw., so kann man 
sich einen Begriff machen von der Schwierigkeit, ja Unmög¬ 
lichkeit für den einzelnen Zoologen, den Weg durch dieses 
Labyrinth zu finden. Wirklich brauchbare, alphabetisch 
oder systematisch angeordnete Verzeichnisse gibt es bis 
jetzt nur innerhalb einzelner Tiergruppen. Ein bis auf die 
Gegenwart reichendes, durch das ganze Tierreich alpha¬ 
betisch durchgeordnetes Lexikon der Namen der Gattungen 
mit zuverlässigem Literaturnachweis bei jedem Namen 
existiert überhaupt nicht. Nur mit großen Opfern an Arbeit 
und Geldmitteln kann ein solches Werk, ein zoologischer 
Nomenclator, verwirklicht werden. Der Professor der Zoo¬ 
logie an der Berliner Universität Franz Eilhard Schulze 
hat jetzt den kühnen Entschluß gefaßt, ein solches Werk zu 
schaffen. Aber es sind an Honoraren für die zahlreichen, 
im In- und Ausland als Mitarbeiter zu werbenden Spezia¬ 
listen noch etwa 40,000 Mark aufzubringen, nachdem schon 
die Königl. Preußische Akademie der Wissenschaften und 
die Gesellschaft naturforschender Freunde mit ihren auch 
sonst vielfach in Anspruch genommenen Mitteln zur ersten 
Hilfe beigetragen haben. Es handelt sich um ein Werk 
von fundamentaler Bedeutung, das einen Markstein in der 
Geschichte der Wissenschaften darstellen wird, wert der 
Unterstützung eines Mäzens. 

Ein Quarantänelazarett an der Hedschasbahn. Wer 
die Cholera-Statistiken der letzten Jahre verfolgt, wird 
gewahr, daß diese entsetzliche Krankheit ihren Vernich¬ 
tungzug langsam, aber sicher auf immer neue Länder aus¬ 
zudehnen beginnt. Bis weit nach Europa hinein hat sie in 
diesem Jahr trotz aller Quarantänemaßregeln ihre 
Schrecken verbreitet. In Konstantinopel scheint sie sich 
dauernd einbürgern zu wollen, und der ganze vordere 
Orient ist in hohem Grad verseucht. Besonders heim¬ 
gesucht wurde Syrien in den letzten Monaten. Damaskus, 
Tripoli, Acco, Haifa, Jaffa und viele andere Plätze litten 
schwer. Wer nur irgend konnte, flüchtete, ganze Ort¬ 
schaften standen verödet, und der Handel wurde empfind¬ 
lich geschädigt. Man wird nicht fehlgehen, wenn man die¬ 
ses Vordringen der Cholera mit den im Orient gebauten 
neuen Eisenbahnlinien in Zusammenhang bringt. Es sei 
ganz besonders auf die Hedschasbahn aufmerksam gemacht, 
die erst seit wenigen Jahren in Betrieb genommen ist. 
Tausende und aber Tausende von Pilgern, unter denen 
sich auch viele ausländische Mohammedaner, besonders 
Fussen, befinden, benutzen alljährlich diese Bahn, um in 
Mekka ihre religiösen Pflichten zu erfüllen. Früher begab 
sich ein Teil der Pilger auf dem Seeweg nach Medina, 
von wo aus sie ihre Wallfahrt zu Fuß quer durch die 
Wüste fortsetzten, während der andere Teil in wochen¬ 
langen Märschen durch Arabien zog. Damals besorgte die 
glühende Wüstensonne die Desinfektion. Jetzt bringt die 
Bahn die Wallfahrer in wenigen Tagen an ihr Ziel und 
wieder zurück nach Syrien, von wo der Pilgerstrom sich 
nach den verschiedenen Richtungen wieder verteilt. Die 
Reisedauer ist kürzer als die Inkubation der Cholera, so 
daß eine Verschleppung der Seuche in Anbetracht der 
absolut ungenügenden türkischen Quarantäneverhältnisse 
nicht zu vermeiden ist. Wenn man bedenkt, daß in Mekka 
stets alle möglichen Arten von Seuchen herrschen, daß 
Cholera und Pest dort nie aussterben und zur Zeit der 
Pilgerzüge täglich etwa 2000 Menschen zurückbefördert 
werden, so wird einem die entsetzliche Gefahr, die 
diese rasche Verbindung in erster Linie für Syrien und 
den vorderen Orient, sodann aber auch für Europa bildet, 
in ihrem ganzen Umfang klar. Schon vor drei Jahren be¬ 
faßte sich der Gesundheitsrat der Türkei, in dem unter 
andern Mächten auch Deutschland vertreten ist, mit dieser 
Gefahr und regte die Errichtung eines großen Quarantäne- 
lazaretts an der Hedschasbahn an. Eine besondere Kom¬ 
mission, an der von deutscher Seite Konsul Padel teil¬ 
nahm, wurde ausgesandt, um die Verhältnisse an Ort und 
Stelle zu studieren. Das Ergebnis war, daß der Türkei vor¬ 
geschlagen wurde, in Tebruk an der Linie Damaskus— 
Medina ein Quarantänezeit zu errichten, das 15,000 Per¬ 
sonen fassen sollte. Bis jetzt ist die türkische Regierung 
dieser Anregung nicht nachgekommen, obwohl ein finan¬ 
zielles Hindernis der Ausführung des Planes nicht im Wege 
steht, da der Gesundheitsrct einen Fonds von 15 Millionen 
Frank zur Verfügung hat. Die jetzige, in Tebruk bestehende 
Baracke entspricht in keiner Weise den Anforderungen, 
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und es ist daher sowohl im Interesse der Türkei als auch 
anderer Länder dringend zu wünschen, daß der Gesund- 
heitsrat der Mächte nunmehr auf ungesäumte Erstellung 
eines zeitgemäßen und zweckentsprechenden Quarantäne - 
lazaretts besteht. 


Luftschiffahrt. 

Radiotelegraphische Orientierung für Luftschiffe. 
Wie der Luftschiffbau Zeppelin in der „Zeitschrift für 
Flugtechnik und Motorluftschiffahrt*' mitteilt f sind im 
Herbst d. J. auf einer Fahrt der Schwaben von Baden- 
Baden nach Zabern und zurück interessante Versuche 
für eine drahtlos-telegraphische Orientierung des 
Luftschiffs gemacht worden. Als periodische Sender 
wurden die Radiostationen in Karlsruhe und Metz 
benutzt. Für den Hörempfang diente an Bord der 
Schwaben eine transportable Einrichtung, die nur 
3.85 kg wog. Als Antenne genügte ein 3 mm dickes 
Kupferseil, das 45 m lang am Ende mit einem Gewicht 
von 1.4 kg belastet war und während der Zeit der Ver¬ 
ständigung frei nach unten heraushing. Die ganze An¬ 
lage war so leicht, daß sie keine nennenswerte Be¬ 
lastung für das Luftschiß darstellte. Von den Sende¬ 
stationen gab nun Metz das Signal lsf mit einer 
Wellenlänge von 1500 m, Karlsruhe das Signal schw 
mit einer Wellenlänge von 1200 m und außerdem das 
Signal ruh mit einer Wellenlänge von 1800 m. Die 
Zeiten waren so geregelt, daß die beiden Stationen sich 
nicht stören konnten. Die Entfernung des Schißs von 
Metz und Karlsruhe wurde nun durch einen Ver¬ 
gleich der Lautstärke der Telefunken festgestellt. Die 
Messung konnte ziemlich genau erfolgen, da die Ka¬ 
bine der Schwaben auch während der Fahrt fast ge¬ 
räuschfrei ist. Trotz der verhältnismäßig noch roh 
arbeitenden Instrumente fielen die Versuche immerhin 
befriedigend aus. Es gelang, den Aufenthaltsort des 
Luftschißs auf etwa 14 km festzulegen. Gleichzeitig 
aber konnte man zu der Überzeugung kommen, daß 
auch erheblich feinere Nuancen anzeigende Instru¬ 
mente sich würden anwenden lassen. Mit ihnen, die 
sich jetzt im Bau befinden, wird man schon bei den 
nächsten Versuchen eine Genauigkeit in der Abstands¬ 
messung bis zu 5 km erreichen können. 

Damit wird wieder ein Problem der Luftschißahrt, 
das noch vor einem Jahr vielen als unüberwindbar 
erschien, seiner Lösung nähergebracht. Ein Luftschiß, 
dem durch Nebel die Sicht der Erde mit ihren mannig¬ 
fachen Wegezeichen und der Anblick des Himmels 
mit seinen orientierenden Gestirnen entzogen wurde, 
kam früher in große Not. Wie sollte es seinen Weg 
suchen und finden? Es stand ihm dazu allein die mag¬ 
netische Orientierung zur Verfügung. Diese läßt aber 
aus der jeweiligen Inklination der Magnetnadel nur 
die Isokline, auf der man sich gerade befindet, er¬ 
kennen. Da die Linien gleicher Inklination bei uns 
ziemlich den gleichen Lauf haben wie die Breitegrade, 
so ließ sich durch ein derartiges Verfahren auch die 
Breite annähernd ermitteln, in der man sich befand. 
Bei Versuchen, die Professor Marcuse anstellte, hatte 
sich eine Genauigkeit von etwa 7 km ergeben. Um 
aber den Aufenthaltsort, den Schnittpunkt zwischen 
Länge und Breite zu bestimmen, brauchte man außer¬ 
dem noch die Kenntnis der Länge. Diese zu erlangen, 
hatte man kein Mittel. Und so blieb es unmöglich, zu 
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erfahren, über oder in der Nähe welchen Punktes man 
flog. Man kannte nur eine Linie, in deren Nähe man 
sich befand. Jetzt wird es binnen kurzer Zeit möglich 
sein, mit Hilfe der Telefunken das Luftschiß, wenig¬ 
stens bis auf 5 km genau, an seinen Landungsplatz zu 
leiten. Wahrscheinlich wird eine weitere Verbesse¬ 
rung der Instrumente auch dieses Maß noch verklei¬ 
nern lassen. Aber selbst wenn das nicht gelänge, so 
ist in einem Raum von 5 km Halbmesser auch immer 
noch eine akustische Orientierung möglich, die in 
Augenblicken vorgenommen werden kann, in denen 
auf Grund vorheriger radiotelegraphischer Verständi¬ 
gung im Luftschiß die lärmenden Motoren abgestellt 
worden sind. Die Gefährdung eines Luftschißs, das in 
Nebel geraten ist, ist also, wie die „Köln. Ztg.“ 
schreibt, weit geringer geworden, wenn es jederzeit 
in der Lage ist, mit radiotelegraphischen Stationen 
Verbindung aufzunehmen und sie zur Hilfe heran¬ 
zuziehen. 

• • 

• 

Zu der Nachricht, daß man mit Hilfe der Hertzschen 
Wellen Luftfahrzeuge lenken will, schreibt der „Tag“, daß 
dieser Gedanke keineswegs neu ist, sondern in gewissen 
Beziehungen schon vor mehreren Jahren in die Tat umge¬ 
setzt worden ist. Professor Hergesell zu Straßburg, der be¬ 
kannte Präsident der „Internationalen Kommission für 
wissenschaftliche Luftschiffahrt“, hat bereits im Jahr 1907 
sich der Funkentelegraphie bedient, um damit einen Einfluß 
auf die frei fliegenden Registrier-Ballons auszuüben. Dieser 
Gelehrte hat zuerst eine Methode erfunden, mit deren Hilfe 
man auch der Registrierballons wieder habhaft werden 
kann, die mit Instrumenten zur Aufzeichnung des Luft¬ 
drucks, der Temperatur und Feuchtigkeit ausgestattet und 
auf dem Meer aufgelassen sind. Nach dieser Methode 
schickt man zwei Ballons in die Luft, von denen der eine 
nach einer gewissen Zeit durch ein Uhrwerk abgelöst wird, 
so daß die Instrumente mit dem zweiten Ballon zu Wasser 
fallen; dieser letztere zeigt dem Schiff den Weg, wo die 
Instrumente zu finden sind. Um nun zu einem beliebigen 
Zeitpunkt den Fall der Instrumente mit ihrem etwa 50 m 
unterhalb befestigten Schwimmer herbeizuführen, bediente 
sich Hergesell vor fünf Jahren der Hertzschen Wellen. So¬ 
bald beispielsweise die Ballons in die Wolken tauchten und 
sich dadurch der Sicht und späteren Verfolgung entzogen, 
führte er durch die elektrischen Wellen das Ablösen des 
einen Ballons auf sinnreiche Art herbei. Geheimrat Her¬ 
gesell hat demnach das Verdienst, als erster die Funken¬ 
telegraphie in der Praxis der Direktion der Ballone ange¬ 
wandt zu haben. 

Im Flugzeug vom Atlantischen zum Stillen Ozean. 

Am 10. Dezember hat Calbraith P. Rodgers seinen 
transkontinentalen Flug zum Abschluß gebracht. Um 4 Uhr 
4 Minuten nachmittags landete der von ihm gesteuerte 
Curtiß-Zweidecker am Strand von Long Beach bei Los 
Angeles (Südkaliforaien). Über 50 000 Menschen wohn¬ 
ten, wie der V. Z. geschrieben wird, dem historischen Mo¬ 
ment bei, brachen in enthusiastische Hochrufe aus und 
stürmten so begeistert auf den Aeroplan los, daß dieser 
ins Wasser gestoßen wurde. Aber Rodgers ließ sich das 
gern gefallen und nahm freudestrahlend die brausenden 
Ovationen und zahlreichen Glückwünsche entgegen. Er hat 
sie ehrlich verdient, denn sein Flug quer über die ganze 
Breite des nordamerikanischen Kontinents ist eine der 
größten, wenn nicht die allergrößte Tat, die auf dem 
Gebiete der Aviatik bisher zu verzeichnen ist. Chavez' 
Ikarusflug über den Simplon mag sensationeller und sym¬ 
bolischer gewesen sein, und bei den europäischen Strecken¬ 
oder Rundflügen waren gewiß einzelne hervorragende 
Glanzleistungen zu verzeichnen. Rodgers' Flug aber ist 
der einzigartige Triumph menschlicher Energie und 
Zähigkeit. 

Der kaltblütige Yankee hat um so mehr Anspruch auf 
Anerkennung, als er keinerlei materiellen Gewinn ein¬ 
heimst: der 50 000-Dollar-Preis, für den er ursprünglich 


Digitized by 


Gck igle 


Original from 

CORNELL UNIVERSITY 



‘ ^ 


«(artete, ist nämlich schon längst verfallen. Der Zeitungs- 
rcneger William R. Hearst hatte dieses hübsche Sümm¬ 
chen für denjenigen Aviatiker bestimmt, der den Kontinent 
bis zum 10. Oktober 1911 überfliegt. Fünf oder sechs 
Aviatiker machten sich daran, diese gewaltige Aufgabe zu 
iösen. Zwei von ihnen verunglückten tödlich, und die ande¬ 
ren gaben den Flug früher oder später auf. Am 17. Sep¬ 
tember startete dann in Sheapsead Bay (New York) der 
Curtiß-Flieger Rodgers. Ueber die Wolkenkratzer der 
Hudsonmetropole zog er in gewaltiger Höhe nach Westen 
und landete nach etwa zweistündigem Flug beim Städtchen 
Middleton. In zahlreichen Etappen flog er dann weiter. Aber 
erst nach drei Wochen, am 8. Oktober, erreichte er Chicago 
(1200 Meilen bzw. 1930 km). Den Preis zu gewinnen, ist 
nun keine Aussicht mehr, doch hält das Rodgers nicht auf. 


Um nicht Gebirgsstöcke überfliegen zu müssen, wendete 
er sich von Chicago nach Süden. Am 26. Oktober er¬ 
reichte er San Antonio in Texas (2070 Meilen). Von dort 
an konnte er wieder direkt fliegen. Am 31. Oktober war 
er in Willcox, Arizona (3420 Meilen) und am 5. Dezember 
in Pasadena, Kalifornien (4017 Meilen). Schlechtes Wetter, 
Maschinenhavarien und verschiedentliche Abstürze, bei 
denen er aber immer gut davonkam, zwangen Rodgers zu 
häufigen, bald kürzeren, bald längeren Pausen. 

Kurz vor dem Ziel hätte ihn dann um ein Haar das 
tragische Geschick ereilt. Als er am 12. November in Pa¬ 
sadena aufstieg, um die letzte kurze Strecke von zwölf 
Meilen bis zum Meeresstrand zurückzulegen, stürzte er 
aus etwa 100 Fuß Höhe ab. Unter den Trümmern seiner 
Maschine wurde der blutüberströmte Flieger in bewußt- 
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losem Zustande hervorgezogen. Die Aerzte konstatierten 
eine Gehirnerschütterung und verschiedene äußere Ver¬ 
letzungen und erklärten seine Wiederherstellung Jür frag¬ 
lich. Aber der baumlange, kräftige Mann erholte sich 
überraschend schnell. Kaum zu Bewußtsein gekommen, 
erklärte er, den Flug unter allen Umständen beenden zu 
wollen, und gab Order, seine Maschine zu reparieren. Er 
begab sich zum Apparat, stieg hinein und schwang sich in 
die Lüfte, um seinen denkwürdigen Flug zu einem würdigen 
Abschluß zu bringen. Das gelang ihm in schönster Form, 
und die Geschichte der Eroberung der Luft ist um ein neues 
Kapitel reicher. 

Rodgers ist genau drei Monate unterwegs gewesen, die 
effektive Flugdauer beträgt aber nur drei Tage zehn Stun¬ 
den und 14 Minuten. Die in der Luft zurückgelegte Strecke 
beziffert sich auf 4243 Meilen oder 6827 km. Die Durch¬ 
schnittsgeschwindigkeit läßt sich also mit 52 Meilen 
(83.5 km) pro Stunde berechnen. Rodgers’ beste Tages¬ 
leistung waren 230 Meilen (370 km). Die Höhen sind nicht 
gemessen worden, aber der kühne Flieger war flicht selten 
4—5000 Fuß über der Erde. 

Neue deutsche Bücher . 

An dieser Stelle werden die Neuerscheinungen des 
deutschen Büchermarktes veröffentlicht, soweit sie für die 
Auslands-Abonnenten Interesse haben könnten. 

„Deutsches Knabenbuc h." Ein Jahrbuch der 
Unterhaltung, Belehrung und Beschäftigung für unsere 
Knaben. Mit zahlreichen Text- und Farbenbildern. 25. Bd. 

„W eimar und die Kaiserin August a". Von 
P. von Bojanowski. Weimar 1911, Hermann Böhlaus Nachf. 
66 Seiten. 1 M. 

„Eine Reise durch die deutschen Kolo- 
n i e n“. Herausgegeben von der illustrierten Zeitschrift 


„Kolonie und Heimat". Band 4: Deutsch-Südwestafrika. 
Mit zwei Karten und 212 Abbildungen. 128 Seiten; und 
Band 5: Südsee. Mit vier Karten und 204 Abbildungen. 
VIII und 128 Seiten. Berlin, Verlag-kolonialpolitischer Zeit¬ 
schriften G. m. b. H. Pro Band geb. 5 M. 

„Deutsche Sagen”. Herausgegeben von den Ge¬ 
brüdern Grimm. Zwei Teile in einem Bande. Mit Titelbild 
von Ludwig Emil Grimm sowie Einleitung und Register. 
Herausgegeben von Adolf Stoll, Professor am Kgl. Fried¬ 
richs-Gymnasium in Kassel. Leipzig 1911. Hesse u. Becker. 
704 Seiten. Geb. 2 M. 

Max Halbe: „Der Ring des Gauklers." Ein Spiel 
in viÖr Akten. 247 S. (Geh. 3 M., geb. 4 M.) München. 
Verlag von Albert Langen. , 

„K 1 e i s t - B r e v i e r". Herausgegeben und zusam¬ 
mengestellt von Ernst Schur. 348 S. (2 M.) Berlin 1912, 
Verlag von Hans Bondy. 

Jahresberichte . 

Von der deutschen Textilindustrie im Jahre 1911. 

Der wichtigste Zweig der Textilindustrie, die Baum¬ 
wollindustrie, steht, wie wir den Münchener Neuesten 
Nachrichten entnehmen, gewissermaßen ungünstiger da 
als vor einigen Monaten, denn eine Besserung von Belang 
wird hinsichtlich der Preisbildung der Erzeugnisse für die 
nächste Zeit nicht in Aussicht zu nehmen sein. Man hat auch 
noch keinen Ueberblick darüber, ob nicht die Lebens¬ 
mittelteuerung eine Einschränkung des Konsums zur Folge 
haben wird, und wie der Krieg in Tripolis und die Wirren 
in China auf die deutsche Baumwollwarenausfuhr wirken 
werden. Selbst bei niedrigen Fabrikatpreisen wird eine 
Besserung der Lage bestenfalls erst im Laufe des Jahres 
1912 zu erwarten sein, vorausgesetzt, daß der Baumwoll- 
preis auf den heutigen Stand bleibt und ein sicheres Kal- 
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G. Loli, Grünberg i. Schl. tS. C. 

KÄSE, tropenfest. 

Meierei Heinrichsthal, Radeberg III. 



gleichzeitig 

bester 

Zerstäuber 

und 

Blumen: 

sprüher 

Brüder 
Rachmann 
beruh s. 
Ritterstr93 
HAIDA 
w WIEN VII. 3 
Messe leipng 

MAUS* X 20 


Gold.Medaille Brüssel 1910. Dresden m 


| Heidelberg 


Digitized by 


Google 


Boi Bestellungen beziehe man sich eut die ..Export-Woche“. 


Original from 

C0RNEILL UNiVERSITY 























kulieren ermöglicht. Im Auslande will man jetzt freilich 
schon Zeichen der Besserung wahrnehmen, so besonders 
in Frankreich, Holland, Oesterreich und England. In die¬ 
sem Lande hat die Mehrzahl der Weber sogar schon gute 
Aufträge für das zweite Quartal nächsten Jahres verbucht. 
Bei uns indessen bleibt die Gesamtlage noch immer etwas 
unsicher. Nur die Aussichten in Oberfranken, Rheinland- 
Westfalen und in beschränktem Maße auch in Sachsen 
werden als freundlicher bezeichnet. 

Die Hauptsorge unserer Baumwollindustrie muß jetzt 
vor allem bleiben, mit den Waren, die auf Grund teurer 
Vorräte noch vorhanden sind, aufzuräumen. Falls dann 
die Preise des Rohproduktes stabil bleiben, könnte wieder 
eine Basis vorhanden sein, auf der die Industrie mit Erfolg 
würde arbeiten können. Solange hierüber keine Klarheit 
besteht, muß vor übertriebenen Hoffnungen, wie sie am 
Aktienmärkte bereits durchbrechen, gewarnt werden. Je¬ 
denfalls werden die diesjährigen Geschäftsabschlüsse wieder 
«ehr schlecht ausfallen, und wenn man auch vielleicht nicht 
in die Klagen derjenigen einzustimmen braucht, die ver¬ 
sichern. daß das letzte Baumwolljahr das schlechteste seit 
vier Dezennien war, so kann doch kein Zweifel bestehen, 
daß das Jahr 1911 eins der traurigsten war, das die 
deutsche Baumwollindustrie jemals gesehen hat. Trotzdem 
es bei uns nicht wie in andern Ländern zur Vereinbarung 
einheitlicher Betriebseinschränkungen kam, nötigte die Un¬ 
gunst der Zeiten die Spinner doch überall zur Verkürzun¬ 
gen der Betriebe, während der Absatz in Baumwollwaren 
eingeschränkt wurde, wo es anging. Das wird sich in den 
Bilanzen der Aktiengesellschaften denn auch voll aus- 
drücken. 

Was den andern Zweig der Textilindustrie betrifft, so 
können die Industriellen mit einiger Befriedigung auf das 
Jahr zurückblicken. Im Gegensatz zur Baumwolle zeigte 
die Wolle eine stabile Haltung. Die ganzen Jahresschwan¬ 
kungen lagen (Antwerpener Notierung) zwischen 5.50 und 


5.97 Frank pro Kilo. Der Höchstpreis wurde Anfang Mai 
und Mitte Juni erreicht, der niedrigste von 5.50 Frank im 
Februar. Bei den großen Kolonial-Wollversteigerungen 
kamen niedrigere Preise zum Vorschein, während sich die 
des deutschen Produktes meist voll behaupten konnten, da 
die Angebote auf den deutschen Wollmärkten gering blie¬ 
ben. Der milde Winter und später die lang andauernde 
Hitze waren dem Geschäft in den Fabriken abträglich, so 
daß überall große Lagervorräte zurückblieben. Eine beson¬ 
dere Regsamkeit kam in keinem Betrieb auf. Allein die 
Situation war trotzdem einigermaßen erträglich. Die Woll¬ 
garnspinnereien hatten für ihre Maschinen meist ausrei¬ 
chende Beschäftigung. Wenn auch viele Spinner auf Vor¬ 
rat arbeiteten, so ließen die Preise ihnen wenigstens immer 
einen wenn auch bescheidenen Nutzen. Das gilt von 
Kammgarnen nicht minder wie von Streichgarnen, die 
wenigstens von der Mode begünstigt wurdeh. In den Woll¬ 
webereien war das Geschäft normal. Die sächsich-thürin- 
gischen Kleiderstoffabriken brauchten trotz des fehlenden 
Exportgeschäftes nach Amerika ihre Betriebe nicht einzu¬ 
schränken. Sie hatten vom Anfang des Jahres noch gute 
Aufträge in besseren Qualitäten in Händen, die sie befähig¬ 
ten, über die schlechte Sommerzeit hinwegzukommen. 
Gegen den Herbst hin wurde das Geschäft dann wieder 
lebhafter. Die Konfektionsstoff-Fabrikanten in der Lausitz 
und in Sachsen bezeichnen den Geschäftsgang als befrie¬ 
digend. Cheviots und teure Herrenstoffe waren sogar zeit¬ 
weise knapp. Das Rheinland klagte vielfach über unge¬ 
nügenden Absatz und unzureichende Preise. Nur die 
rheinischen Fabrikanten, die Massenartikel herstellten, 
waren dauernd gut beschäftigt, und das gleiche gilt von 
Schlesien. Im allgemeinen kann man sagen, daß die Spin¬ 
nerei-Industrie 1911 mit etwas geringeren Erträgnissen 
abschließen wird als in den letzten beiden Jahren, daß das 
Geschäft der Webwaren-Industrie aber im großen und 
ganzen befriedigte. 


Vernunftgemäße Haarpflege! 


. Eines der wichtigsten Kapitel der Kosmetik ist das, welches 
'■ch mit der Pflege des Haares beschäftigt. 

»Diese Hauptzierde des Körpers, das Haar, bedarf einer in der 
toten Kindheit beginnenden Pflege, sofern es nicht Veränderungen 
■der Farbe, im Glanze und im Wachstum erfahren soll. Was 
tot sonstige Jugendfrische, wenn das wichtigste Attribut der 
JBtönheit, die Haarfülle, verloren ginge. 

f Den entstehenden, schwer zu beseitigenden Verunreinigungen 
des Haarbodens muss man durch eine mit Pedanterie auszuübende 
Haarkultur entgegenwirken. 

Drei Dinge sind es, die als Axiom einer rationellen Haar- 
kultur gelten dürfen: 

1. Reinhaltung des Haarbodens und der Haare, 

2. frische Luft und 

3. viel Licht. 

Schon beim Kinde muß man der Reinhaltung des Haarbodens 
®d der Haare sein besonderes Interesse zuwenden, und eine öftere 
Waschung wird die Schädlichkeiten fernhal¬ 
ten, denen das Kind besonders ausgesetzt ist. 

Dasselbe gilt vom Frauenhaar; der Staub¬ 
kamm und die Bürste sind Palliativmittel. 
Man überzeuge sich, wenn man nach einer 
sorgsamen Staubkamm- und Bürstenanwen¬ 
dung das Haar mit „Shampoon mit dem 
schwarzen Kopf“ wäscht, die Farbe, 
welche das Wasser dann annimmt, beweist . 
evident, was Kamm und Bürste nicht ent¬ 
fernt haben. Der Fettstoff und der von dem 
Haar und der Kopfhaut aufgelagerte Staub, 
der durch Kamm und Bürste entfernt wird, 
Der größere Teil wird erst beim Waschen der 
„Schwarzkopf Shampoonwasser“ zur Auf- 



Haarausfall und Haarkrankheiten gekommen 
ist, sondern solange das Haar gesund ist, 
denn diese Waschungen sind das natürlichste 
Mittel, dem Haarschwund und dem frühzeiti¬ 
gen Ergrauen entgegenzuwirken. — 

Die Frauen-Haarwäsche soll strichweise 
am besten abends vorgenommen werden. 
Nach dem Trocknen des Haares mit leicht 
erwärmten Frottiertüchern und wieder¬ 
holtem leichten Auskämmen mittels eines 
weit gezähnten Kammes mit abgerun¬ 
deten, nicht scharfen Spitzen wird das 




5 t relativ gering. _ e 

haut durch das warme 
D-sung gebracht. 

Also Schwarzkopf Shampoon-Haarwaschungen nicht zu selten, 
bestens einmal in der Woche, nicht erst, wenn es bereits zu 
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Haar nachts gelockert, in voller 
Freiheit (höchstens ein Haarnetz) 
lose gehalten und erst am Morgen 
für die Frisur vorbereitet. Auch 
darf keine Mißhandlung, kein Krat¬ 
zen und Reißen beim Flechten, 
kein Brennen stattfinden. Schließ¬ 
lich soll auch vor der Benut¬ 
zung fremder Kämme, Bürsten, vor 
allen Dingen solcher aus öffent¬ 
lichen Badeanstalten, dringlichst ge¬ 
warnt werden, um Infektionen 
der Kopfhaut und Haare auszu¬ 
schließen. 

Man verlange boim Einkauf ausdrücklich „Sham¬ 
poon mit dem schwarzen Kopf“ mit der nebenstehen¬ 
den Schutzmarke und lehne Nachahmungen des Original¬ 
fabrikats kategorisch ab. Paket 20 Pf., 7 Pakete M. 1.20, 
auch mit Ei-, Teer- oder Kamillenzusatz (Paket 25 Pf., 

7 Pakete M. 1.50), in allen Apotheken, Drogerien und 
Parfümeriegeschäften erhältlich. 

Hans Schwarzkopf, Q.m.b. H., Berlin N 37. 
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tynsöetDetittöMnöttffrie! 


am 2. Offober 1911 |onb in ffltoiHe a. VU). 
bie feiernde (Einweihung ber neuen Bomänen» 

Melieret unter ber ilnwefenijeit bes f)errn SRc» 
qierungspräfibenten Br. oon Bleifter unb oielen 
onberen $er|önliZfeiten ftatt. 9ladjbem ber 
Ägl. Baurat fjrrr ftallmann bie (Erfcbienenen 
begrübt tjatte, überreizte ijerr Utegierungs* 
präfibent Br. oon Bleifter bem Jfjerrn Bomänen« 
rat Q^t) bie SZlüffel ber Kellereien, 2Us» 
bann ergriff jjerr Oberregierungsrat oon fteng« 
flenberg bas üöort 3U anfang ber allgemet» 
nen Beier in bem fceUertjaufe, inbem er ber 
Hoffnung ausbrud gab, baß in bem neuen 
©ebäube fidj ber ©ein 3U reZt gufen 3af)r» 
gangen entwirfeln möge. Bon ber 3nnen» 
einriZtung ber großen Reüerräume finb gan3 
befonbers bie oon ber Öirma Bb- Btagfartl) 

& Co., frranffurt a. 9R., gelieferten 2 groben 
IjtjbraulifZcn Oberbrucfpreffen mit je 2 aus» 
fatjrbaren CiZenljo^bieten 3U ermähnen (fiehe 
nebenftehenbe SIbbilbung). Cine grob« Brefi« 

pumpe für Rraflbelrieb fomplettiert bie ÄeUeranlage. Bie 2 ausfahrbaren CElZ*n« 
hobbieten ermögliZen es, bab bie beiben groben Keltern ffänbig in Betrieb fein fönnen. 
Solange ber eine ^refjforb unter Brucf fteht, wirb ber anbere entleert unb neu gefüllt, 
innerhalb 24 Stunben oermögen bie beiben ^reffen 50 000 fiiter Irauben 3u preffen. 


Bie Oberbrucfpreffen ber girma 'üh. 2Ra 
farth & Co., ftranlfurt a. 3R., finb in Sri» 
mit 2 ©ranbs 3$riy ausge3eiZnet worben. 
Unternehmen, beffen anlagen auf einem 92000a 
groben Örunbftütf in bem neuen dnbuftnegeM 
yranlfurts erriZtet finb, ift eines ber gröfa 
feiner art, unb feine Crseugniffe: aicfergerot 
Sö'BrefZntafZinen, gutterbereitungsmoichnii 
fotoie ©eräte unb BtafZinen 3ur Obfioerot 
tung, roerbin ihrer ©ebiegenljeit ioegen hoZfl 
fZäßt Cs laufen fägliZ 15—18 Waggons a 
unb ein. BefZäitigt werben 3ur3eit in tt 
SBerf SWainfur etwa 1000 arbeiter, mcb n 
in ben Filialen Baris, Bailanb, Dies:« 
Berlin, Breslau, Köln, Onllerburg, fieifl 
Dsnabrücf, fßofen e, ® a 500 Berjonen f 

R finb. lieber 250 Beamte arbeiten 
_ ntrale unb in ben Filialen. 3n b 
©ieberei roerben tägliZ 500 3* ntner 9lobei' 
gefZmol3en. äu&er bem ®ub für ben IBebe 
ber Qabrif werben Stutomcbilsglinber in grot 
3ahl — in ber feinften unb ejafteften Sn 
führung — gegoffen, ein Beweis für bie oi 
Qualität Des öufjes. Ba bie gin 


®h. SRagfartb & Co., (Jranffurt a. SW., ein befonberes augenmerf auf ben Cyport iiji 
gabrifate riZtet, bürfte jebem Csport-Öntereffenten hiermit «in erftflaffiges fjau* anljai 
gegeben fein, bas es als feine oornehmfte aufgabe betraZtet, bie an basfelbe j 
langenben Cfportaufträge in promptefter SBeife 3U erlebigen. 


GRAND PRIX, höchste Auszeichnung ‘W auf den 

Weltausstellungen Paris 1900, Mailand 1906, Buenos-Aires 1910. 




Größte Spezial-Fabrik für 

Pflüge, Drillmaschinen 

Eggen, Kultivatoren, Hackmaschinen etc. 


Jahresumsatz 
ca. 200000 Pflüge 
insgesamt über 
2 Million. Pflüge 



In allen deut¬ 
schen Kolonien 
verbreitete und 
beliebte Geräte 



Vollständige illustrierte Kataloge auf Anfrage gratis 1 


Fort mit Kreppachoro. Wicklern über Macht und Essenxen I 

Onduliere dich selbst 

in 5 Minuten mit der gesetzlich geschützten 

Haar - Weller-Presse ,.RAPID“. 

Kein Haarersatz, kein Toupieren nötig. KinderleichtI Das 
dünnste Haar erscheint voll und üppig. Garantiert sicherste 
Schonung der Haare und sofortigen Erfolg. Preis 4 M. porto¬ 
frei, nur gegen Voreinsendung. Geld zurück, wenn erfolglos. 

Frau Dr. Edgar Heimann, Q.m.b.H., Berlin W 249, Potsdamer Str. 116. 




lICTlilCTI PCTI11CT HOB ITCTßOa 


Schuster’s Rohkaffee 

Reinigungswerl 

D. R. P. 

III Unentbehrlich für 
jeden Rohkaffeehändler 
und Kaffeeröster 


Entfernt aus dem Rohkaffee 
Alle Staine. 

Alle leichterenVerunreinigur 

§ en wie: Kirschen, Ho! 

ackfasern, Staub usw. 
einem Arbeitsgange. 

— Einfache Bedienung. — 
Ueberraschende Leistung. 

NI, Schuster, Bonn a,Ri 




Künstlerkarten 

in Vierfarbendruck (M. 25— pro %o) 
nach Originalen guter Meister, sowie 

Ansichtskarten 

in Photochromie (M. 35.— pro %<,) 
nach Naturaufnahmen aus verschiede¬ 
nen Ländern, zu beziehen vom Verlag 

Furger & Co. München 

Musterkollektion gegen Voreinsendung von M. 10.— 




F. KLEVENHUSEN & Co. BREMEN 


Geräucherter Lachs in Dosen 

Marke Bremer Schlüssel 


Lachsfischereien 

Lachsräuchereien 

LACHSPACKEREIEN 

am Columbia River u. in Alasca 


Geräucherter Lachs ist kein Luxusartikel mehr, 
aber eine Delikatesse und kann in Seiten in schöner 
milder Ware, ohne Blech- und Oelpackung überall¬ 
hin, wo Dampfer mit Kühleinrichtungen Frachten 
fahren, zu sehr mäßigem Preise geliefert werden. 
Jahresumsatz der Firma ca. 2 Millionen Pfund Lachs. 
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Bran chen-Verzeichnis deutscher Exporteure 

Erscheint ia jeder ersten Monatsnanner der Export-Ausgabe der „Woche“. Preis: ehe Zolle jihrlkh (12 maliges Erscheinen) 16 Mark. 


Aal, geräuchert 

F. Kievenhusen & Co., Bremen. 

Ackerbaugeräte and Maschinen 

Rud. Sack. Li-ipzig-Plagwitz. 

AJmnini umtoben 

Staraiio fa rik G. m. b. H.,Eppstein i.Tann. 

Aiominitim-Irrigatetire, zusammen- 
schiebbar 

Hygiene-Oes. m. b. H., Köln, Hansaring. 
Aaker-Steinbaukasten 
F. Ad. Richter & Cie., Rudolstadt. 

Ansichtskarten 

Olaß & Tuscher, Leipzig. 

Automobile 

Gebr. Windhof!, Rheine i. Westf. 

Nordde ils he Automobil-Motoren-Akt- 
Ges.. Bremen. 

Antomobll-Beleuchtnng nnd -Be¬ 
schläge 

C Albert & Co., Bannen. 

Aatomobfl-Kühler 

Gebr. Windh ff. Rhei~e L WestL 

Antomobil-Laternen 

C. Erbschloe seelig Wittib, Elberfeld. 


Bsckpohfer 

Ni hrmittel-Fabrik „Hansa", Stahmcr 
& Wilms. Hamburg. 

H. St.eb. Kgl. B. Hoflieferant, Würzburg. 
f„Monopol“-Backpulver.) 

Ball-Artikel 

1 C. Schmidt, HoTeferant, Erfurt 71. 
Beleuchtungskörper 
Stockig & Ok. Hollieferant., Dresden-A 16. 

Beschläge f. Wagen u. Automobile 

C Erbschloe seelig Wittib, Elberfeld. 

Bierdrnckapparate nnd Armaturen 

Schneider & Seebom, Hamburg, Inh. 
J. Schneider. 

Biere 

F. L Riedel. Versand echter Holsten-Biere, 
Hamburg 36. 

Wickuler-Küpper-Brauerei, Elberfeld, Rh. 


Kunstanstalten A.-Q., Dresden 21 (nur 
an Wiederverkäufer). 

Blei- und Zinn-Comp.-Folien 

Stanniolfabrik G.m. b. H.. Eppstein i.Taun. 

Bfickensderfer Schreibmaschine 

Groyen & Richtmann. Kgl. Rum. Hoflief., 
Köln. 

Briefmark en-Albums 

C. F. Li c c, G. m. b. H., Leipzig, Quer¬ 
st all.- I7B (Verl. d. Schaubck-Aibums). 

Bronzefarbenfabriken 

H. Rosenhaupt. Fürth-Bayern 14. 

Bnmnenbohrapparate 

Carl Petri, Straßburg i. E. 

Brutapparate 

F. Sartor us & ohne,Göttingen 42 (Hann.). 

Bachhandlungen 

Fr. W. Thaden, Exportbuchhandlung, 
Hamburg 36. 


Christbaumschmuck 

Christbaumschmuck-Fabrik, Worbis. 

Coaserven 

Lübecker Conserven-Fabrik, vormals 

D. H. Carstens A. G., Lübeck. 

Continen ia {»Schreibmaschine 

Wanderer-We.kc A.-G., Schönau bei 
Chemnitz. 

Co'iOon-Artikel 

J. C. Schmidt, Hoflieferant, Erfurt 71. 


Dachdeckung 

EKicsen & Michaelis, Hamburg XIL 

Dachleinen (in allen Farben) 

Weber-Fa ckenberg, Berlin. 

Dachpappen 

Spez. geruchlose Dachpappen, keinTerr, 
kei Asphalt,in alt Farben. „El stique“. 
Dac p: ppe . L Tropen. Wcber-Falcken- 
be g. Be l n. 

DsstÜlier-Apparate 

Hugo Mosblecb, Cöln-Ehrenfeld 486. 
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Ä er & Grammelspacher, Rastatt ). 

sr-Apparate 

Odeon-We.ke. Weißensee 3 bei Berlin. 

Drahtwebstühle, Drahtflecht- und 
Spinnmaschinen 

Caesar Schulz, Maschinenfabrik.Pössneck 
i. Thür. 

Dynamobürsten, Kohlen 

M. H. Küppers. Krefeld. 

Dynamobürsten, Metall 

M. H. Küppers, Krefeld. 


£ 


Eggen 

Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz. 
Eierkonservierungsmittel 
Garantol-Ges. m. b. H., Dresden 19. 
Elektrische Artikel 
Kieinig & Bia^berg, Leipzig 66. 
Elektrische Lehrmittel 

Kieinig & Blasberg, Leipzig 66. 

Email-Schilder nnd -Plakate 

Emaillierwerk Peters, Elberfeld. 

Erdbohrer 

Hannov. Erdbohrerfabrik Hermann Meyer. 
Hannover 18. 

Erika-Schreibmaschine 

Se del & Naumann, A.-G„ Dresden. 

Essenzen für Brauselimonaden 

Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 486. 

Eureka-Waffen 

Mayer & Grammelspacher, Rastatt 1. 


Fahnen nnd Plaggen 

Max Gebauer. Schweidnitz i. Sch). 
Falzmaschinen 
Kleim & Ungerer, Maschinenfabrik, 
Leipzig-Leutzsch. 

Farben aller Art 
G. Siegle & Co., G. m. b. H., Stuttgart. 
Feuerwerk 

Gebrüder Weinrich, Worbis. 

Flügel n. Pianinos 

Steinway &Sons,Berlin,KöniggrätzerStr 6. 

Fräser aller Art 

Jos. Koepfer & Söhne. Furtwangen (Bad.). 


Gold- nnd Silberwaren 

Stöckig & Co., Hoflieferant.. Dresden-A. 16. 
F. Todt, Hoflieferant, Pforzheim. 


H 


Haar-Weller 

Frau Dr. Ed~ar Hcimann, O. m. b. H., 
Berlin W 249, Potsdamer Str. 116. 

Handbetriebs-Fahrzeuge 

Loui Krause, Leipzig-Gohlis 20. 
Harmoniums 
Hug & Co., Leipzig. 

Aloys Maier, Königl. Hoflieferant, Fulda. 
Fabrik, tropenfester Instrumente. 
Hydraulische Pressen 
Dr. Gaspary & Co., Markranstädt. 


Ideal-Schreibmaschine 

Seidel & Naumann A.-G., Dresden. 


Juwelen 

F. Todt, Hoflieferant, Pforzheim. 


K 


Kaffee-Reinignngsmaschlnen 

M. Schuster. Bonn a. Rh. 

Kaffeeröst- u. Veredelungsmaschln, 

Thum-Maschinenges. m.b.H.,Dresden A.3. 

Käse, tropenfest 

Meierei Hei richsthal, Radeberg HL 
Kellerei-Artikel 
Hugo Mosblech. Cöln-Ehrenfeld 486. 
Kessel-Feuerung, automatische 
Seyboth & Co., Zwickau (Sachsen). 
Kodak-Photographie 
Kodak Ges. m. b. H.. Berlin, Mark¬ 
graf enstr. 92-93. 

Beste lungert beziehe men 


Kofferfabriken 

Moritz Midier. Leipzig-Lindenau 21. 

Konservengläser 

J. Weck G.m.b H.,Oeflingen0493aden. 

Kosmetika 

Kombellafabrik.Hlntzschel &Co. Dresden. 

E. A. Uhlmann & Co., Reichenbach L V., 

(Peru-Tannin-Wasser, Itsem-Mund- 

F. Wolff & Sohn, Hoflieferanten. Karls¬ 
ruhe i. Baden. (Kaloderma.) 

Krankenfahrstühle 

Louis Krause, Leipzig-Gohlis 20. 

Kückenheime 

F. Sartorius & Söhne, Oöttingcn 42 (Hann.) 


Kngellagi 

Gebr. W< 


etzcL Leipzig. 


Lachs, geräuchert 

F. Kievenhusen & Co.. Bremen. 

Landwirtschaftliche Maschinen 

Rud. S ick, Leip/.ig-Plagwitz. 

Lehrmittel, naturgeschichtliche 

Willi. Schlüter, Halle a. S. 

Luftreiniger 

Brüder Rachmann, Berlin SW.,Ritterstr.96. 

Luxuswaren 

Stöckig & Co„ Hofliefer., Dresden-A. 16. 


M 


Maschinen Ld.chem.-techn.Branche 

Fallnicht’s Maschinen - G. m. b. H., 
Inzersdorf-Wien. 

Messerputz-Maschinen 

Hans Bühler & Co, Eßlingen a. N. 

Metall- nnd Ülasbuchstaben 

Brillant-Letters-Co, Berlin C. 2. 

Mineralwasser-Apparate 

Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 486. 

Möbel, moderne 

Deutsche Werkstätten für Handwerks¬ 
kunst G. «n. b. H., Dresden-Hellerau. 


N 


Nachtlichtefabrik 

J. G. Bayer, Nürnberg 5. Spez.: Export 


o 


Oberdrnckpressen 

Philipp Mayfarth & Co., Frankfurt a. M. 
Optische Anstalten 
C. P. Goerz. Akt.-Qes., Berlin-Friedenau. 

Optische Waren 

Stöckig & Co., Hofliefer., Dresden-A. 16, 


Patent-Bor eaux 

Emst lnedlacnderDsscn-Ruhr,Märkische 
Straße 36, 

Pelzwaren 

Max Erler, Hofliefer., Leipzig, Brühl 34-40. 

Pflüge 

Rud. Sack. Lcipzig-Plagwitz. 
Photographische Apparate 
Bülter & Stammcr. Hannover, Fabrik, 
und Export. 

Pressen, hydraulische 

Dr. Gaspary & Co., Markranstädt 


Rad-, Trieb-, Schneckenfräsmasch. 

Jos. Koepfer & Söhne, Furtwangen (Bad.). 

Räncherwaren 

F. Kleverhus 'ti & Co., Bremen. 
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Die lieben Sage bet Bocge. 

3. Januar. 

Der beutfcge ©otfdjafter in Äonftantlnopel greiherr oon 
©tarfcgalt (egt bei ber Pforte ©ermagrung gegen bie Sperrung 
ber italienifcgen ©anfen ein. 

Sn Breslau ftirbt, faft 78 Sag™ alt ber Dieter unb ©ecgts» 
lebrer Seliff Dagn (©ortr. 6 . 53). 

Die gried)ifcbe ©ationaloerfammlung (oft fid) nach ©eenbigung 
ihrer Arbeiten auf (Brunb eines fönlglichen Defretes auf. 

4. Januar. 

Sn Stoblenj toirb ein ©rojegagent, ber mehrere Sabre in 
ber franjöftfdjen grembenlegion gebient bat unter bein ©erOadjt 
ber Spionage für granfreid) in ftoft genommen. 

Sn Scböneberg legen fieben unbefolbete Stabfräte ihr ©mt 
nieber, meil ber Bürgermeister ©lanfenftein niefjt mieber in 
ben branbenburgifchen ©roüinjiallanbtag gemäblt mürbe. 

Die türfifrije Kammer befcbliegt in einer ftürmifcgen Sigung, 
erneut in bie ©erotung bes ©bänberungsanlrags ju ©rtitel 35 
ber Berfaffung (©ed)t bes Sultans jur ©uflöfung ber Kammer) 
einjutreten, befjen Ablehnung bas 2JMnifterium jur Demiffiou 
oeranlafjt hotte. 

©us ©merifa fommt bie ©achricht, bag ber befannte ftonter* 
abmiral ©obbi) Scans, 66 3ahre alt, geftorben ift. 

5. Jannar. 

Sn ben fpanifch s fran 3 öfifd)en ©erhanblungen über ©laroffo 
tritt eine Stocfung ein. Der fpanifche ©tinifterrat hat bie 
franjöfiföen ©orfchläge als unannehmbar bejeichnet. 

©raber unb Dürfen oerfudjen einen ©ngriff auf ©injara, 
müffen ficf) aber oor bem geuer ber Staliener 3 urücfjieben. 

Der amerifanifche ©räfibent Taft unterjeidjnet eine ©rofla* 
mation, burd) bie bas Territorium ©eu*3)te$ifo als 47. Staat 
in bie Union aufgenommen mirb. 

©us ©efing mirb pemelbet, bag ®uan«Shi*$ai gegen bie 
©räfibent|chaft Sungatfens mit ber ©egrünbung proteftiert, 
bag eine gültige 2 Sabl erft oorgenommen merben fann, roenn 
bie ©ationaloerfammlung über bie Staatsform entfdjieben habe. 

6. Januar. 

©us ber djinefifchen ©rooinj Sjelfcgman mirb gemeldet, 
bag bie ©ebeUen ben ©ijelönig Ijchaoerfeng unb ben faifer* 
liegen ©eneral Dien gingertcgtet fj a ben. 


7. Januar. 

Die englifcge ©bmiralität tünbigt bie ©ilbung eines aus 
brei ©bteilungen 3 ufammengefegten ©tarinefriegsftabes an, 
ju beffen erftem Chef Stonterabmiral Droubribge ernannt mürbe. 

Sn ©erfien mirb bie Ceitung bes ginanjmefens, bas bisher 
ber ©merifaner Shufter leitete, einer Äommiffion übertragen. 

8. Januar. 

©us ÜRaroffo mirb gemelbet, bag SKajor ©rämonb oon 
gej unb ©eneral Dalbiej oon ©tefines mit Truppen auf* 
gebrochen finb, um bie Unruhen bei Sefou 3 U unterbrücfen. 

9. Januar. 

©us ©efing mirb gemelbet, bag bie ruffifcge ©egierung 
ber cginefifcgen erflört hat bie Unabhängigfeit ber äugern 
©Mongolei müffe anerfannt merben, CD^ina bürfe nur bie ©uf* 
ficht über bie ausmärtigen Bejahungen bes ßanbes behalten. 

Der franjöfifcge ©iinifter bes ©eugem be Seines (©orträt 
S. 50) gibt feine (Entlaffung. 

Das ©efchäftsgebäube ber (Equitable*£ebensoerficherungs* 
gefedfchaft in ©eugorf mirb burch eine geuersbrunft jerftört 

10. Januar. 

©us Däbris mirb gemelbet, bag bie perfifchen ©egierungs« 
truppen im &ampf mit benen bes <£;fd)ahs eine ©ieberlage 
erlitten haben. 

(&(&(& 

ejpcrimcnt unb Blebijin. 

©on ®eh. 3 ©ebt 3 inalrat ©rofeffor Dr.©. o. ©ßaffermann. 

©Benn mir bie ©efd)id>te ber 3 ©ebi 3 tn überblicfen, 
fo fönnen mir fefiftellen, bag im fiaufe ber legten brei 
Dejennien bem ©rjt mehr ©Baffen jur ©rfennung, ©er* 
hütung unb Teilung oon Äranfheiten in bie i)anb ge* 
geben mürben, als bies mährenb bes oorgergegangenen 
3 ahrtaufenbs ber gall mar. ©s genügt, oon ben 
Triumphen ber Chirurgie ganj abgelegen, nur baran 
3 U erinnern, bag bie Diphtherie, biefer ©Bürgeengel ber 
ßinber, früherer Seiten ihre Scgrecfen oerloren hat,, bag 
an Tuberfulofe faum mehr als ein Drittel oon Dfenfcgen 
gegenüber ber Seit oor 25 3agren in Deutfcglanb ftirbt, 
ber gortfcgritte auf bem ©ebiet ber oolfsoergeerenben 
Sgpgilis, ber Crfolge in ber ©ergütung ber micgtigften 
Seuchen, ©7alaria, ©eft, Cholera, ju gebenfen, um bie 
©ßahrheit bes obigen Sages fofort 3 U bemeifen. 

©Benn mir uns nun fragen, morauf blefe um* 
mäljenben gortfchritte jurücfjuführen finb, fo lägt fich 
bte ©ntmort barauf mit einem einjigen ©Bort geben, 
unb biefes tautet: Das C^periment. Um bies ooll 
ju mürbigen, mug man fid) ben Cntmicflungsgang ber 
3 ©ebt 3 in oor ©ugen galten. Diefer mar bis in bie 
legten Sagrjegnte, oon oerfcgminbenben ©usnagmen 
abgefegen, rein empirifcg, b. g., bie Diagnoftif unb 
Therapie beruhten ausfcglieglicg auf ben Crfagrungen 
am Äranfenbett. Diefe Crfagrungfäge mürben in 
gorm oon ßegren oon einer ©erjtegeneration auf bie 
anbere oererbt, unb fo ift es leicht ju oerftegen, bag 
eine einjelne überragenbe ©erfönlicgfeit, mie beifpiels* 
metfe 5)ippofrates, ©alenus, ©aracelfus, burch Sagt-- 
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ßunberte bie nacßfolgenben 2 lerstegeneratiönen mit 
ihren ßeßren beßerrfcßen tonnten. 3ßre mäßrenb ihres 
Sehens gemachten (Erfahrungen mürben gleicßfam als 
Dogmen, an benen nicht su rütteln ift, burd) irabition 
nom ßeßrer auf ben Schüler meitergegeben. ©s ift 
ohne meiteres flar, baß eine auf einem joichen 2Berbe* 
gang aufgebaute Difsiplin niemals fich 3 U bem ent* 
micfeln tonnte, mas man eine efafte 2 Biffenfchaft nennt. 
Denn su bem 9Be[en bes ^Begriffs ber elften SBiffen* 
fchaft gehört, baß fie oon beftimmten unäbänberlichen 
SRaturgefeßen beßerrfchi: mirb, fo baß alfo bem fubjeftioen 
©rmeffen bes ein 3 elnen barin nichts überlaffen bleibt. 
3n biefer ftinficßt ift unb bleibt bas SRufter bie 9Rathe* 
matif. 3hre (Ergebniffe unb ©efeße finb berartig, baß 
taufenb oerfchiebene Unterjucher ftets 3 U bem gleichen 
*Rejultat fommen müffen, ber inbioibuellen Deutung unb 
Sluffaffung ift tein fRaum gelaffen. ©ans im ©egenfaß 
hier 3 u fteht bie ©mpirie, bie (Erfahrung. (Erfahrung, 
b. h- bie Deutung oon (Erlebtem, lögt bem fubjeftioen 
(Ermeffen bes einseinen ^Beobachters in be 3 ug auf bie 
2lrt ber Schlüffe, bie er aus bem (Erlebten sieht, ben 
allergrößten Spielraum, unb baber fann fein auf (Er* 
fahrung aufgebautes ©ebiet jemals ejafte fRaturgefeße 
befißen. Demsufolge ift mit fRecßt bis in bie neufte 
Seit ftets betont morben, baß bie praftifche SRebisin 
feine 2Biffenjchaft; fonöern eine Shinft fei, inbem bei 
ihrer Ausübung genau mie bei jeber Äunft es oon ber 
5ßerfönlid)feit bes einseinen abhängt, melcßen ©ebrauch 
er oon feinen burd) (Erfahrung getoonnenen Äenntniffen 
ober oon ben feinen Sinnesorganen, bem 2luge, bem 
©ehör, bem Xaftgefüßl, innemohnenben Kräften macht. 
Das (Enbergebnis jeber Shmftausübung ift alfo in besug 
auf ben Ausfall gans abhängig oon ber 3nbioibuaiität 
bes Slusübenben. 2 Iuf bie ©rgebniffe einer elften 
SBiffenfcßaft hat bie Snbioibualität feinen ©influß. Sie 
toerben nur beftimmt oon ben biefe 2 Biffenf<haft be* 
herrfdjenben ©ejeßen. Das (Ergebnis jeber Äunft ift 
in bas ^Bereich bes menfcßlicben SBillens gegeben; bas 
©rgebnis jeber elften JRaturmiffenfcbaft ift bem Vereicß 
bes menfcßlicben fCBiüens ooüftänbig entrücft. 

3n biefem Unterfchieb stoijcben Shtnft unb SBiffen* 
fchaft murselt bie Ummäl 3 ung ber 9Rebisin, bie mir 
feit ca. 30 Saßren an unfern 2 lugen oorübersiehen 
feßen, unb bie bis beute bereits su ben Triumphen 
geführt hat, oon benen oben einige Veifpiele angegeben 
mürben. 2Bir moßnen heute ber Umformung eines 
Seiles ber ÜRebisin aus einer $unft su einer eyaften 
SBiffenfcßaft bei, eine Ummälsung, bie in erfter 
ßinie an bie ÜRamen oon Vircßom unb Stod) anfnüpft. 
Vircßom mar es, ber ben Stranfßeitsbegriff unb 
bie folgen bes Äranfßeitsproseffes an ben Sellen unb 
Organen auf objeftio naturroiffenfchaftliche Vafis fteüte 
unb baburd) jebem fubjeftioen unb theorelifierenben (Er* 
meffen entrücfte. $ocß mar es, ber ben Vegriff ber 
feften, unäbänberlichen Äranfßeitsurfacben unb suerft 
SRetßoben ber Stranfßeitserfennung nach 9iaturgefeßen 
lehrte unb bamit mit einem Schlag für bie Diagnoftif 
michtigfter Stranfßeiten bie (Empirie, b. ß., öie Erfahrung 
bes einseinen, oollflänbig ausfchaltete. Von ba ab 
mar bie früher für ausgefchloffen gehaltene SRöglicßfeit 
gegeben, mittels ber objeftioen Unterfuchung eines 
Sefrets bes Oranten, ohne biefen felbft überhaupt su 
©efid)t su befommen, fo baß alfo bas Urteil bes Erstes 
burd) feinerlei fubjeftioe ©inflüffe beeinflußt merben 
tonnte, Diagnofen su fiellen. 2Rit biefer Vuffinbung 
beftimmter ftranfßeitsurfacben mar ber SReMsin bie 


HRöglichteit ber (Entmicflung sur elften fRaturroiffen* 
fchaft gegeben, benn nunmehr tonnten biefe Stranfßeits* 
urfachen in ben Sierförper oerpflanst unb bort nach 
allen ^Richtungen hin ftubiert merben. üRunmeßr erft 
mar es benfbar, eine ejafte naturmiffenfchaftlicheDiagnoftit 
unb Dßerapie su fcßaffen. Die SRebisin machte oon ben 
burd) bas ©enie biefer SRänner neu eröffneten SRöglicß* 
feiten reichen unb fegenbringenben ©ebrauch. Saufenb 
#änbe rührten ftd) in ben ßaboratorien ber 5Belt ton* 
Sentrifd) nad) ber fRidjtung hin, für möglichft oielftranf* 
heilen bie ßranfßeitsurfacbe su ergrünben unb mit S )ilfe 
biefer Stranfheitsurfacbe bie Äranfßeit auf bas Sier su 
übertragen, in bem fiebern Vemußtfein, baß ber erfte 
Veginn jebes sielberoußten fJortfdjrittes barin beftehen 
muß, erft einmal bie betreffenbe Äranfheit am Sier 
SU erseugen, um fo in unbefchränfter SBeife exaft 
naturmiffenfdjaftliche Stubien im ©xperiment anftellen 
Su fönnen. 21 us biefen ©rmägungen heraus mirb es 
auch bem ßaien oerftänblich fein, meshalb es jebes* 
mal in ber miffenfdjaltlichen Vielt mit 3ubel begtüßt 
mürbe, menn es gelang, irgenbeine bis babin nur 
bem SRenfcbengefcblecßt oorbehalten gemefene Äranfßeit 
auf Xiere su übertragen. Denn bamit mar nach bem 
fieberen ©efübl ber gorfeßer ftets ber erfte Schritt sum 
Sieg, fei es nach her Seite ber Verhütung, ber Diagnofe 
ober ber Teilung getan. Unb mie berechtigt biefe 
oerficht auf bas Xierexperiment mar unb noch tft, bas 
Seigen uns bie ©rgebniffe ber experimentellen Syphilis* 
forfchung ber leßten sehn 3aßre. Ungefähr fo lange 
ift es h^r, baß es ben fransöfifdjen gorfdjern fRouy 
unb URetfcßnifoff gelang, bie Syphilis, bie bis bahin 
nur beim SRenfcßen befannt mar, auf menfeblicbe 2lffen, 
Schimpanfen, su übertragen. Von biefem Vugenbücf 
an feßte bie experimentelle fforfeßung ein unb lieferte uns 
Sdjlag auf Schlag ben ©rreger ber Syphilis, burd) Schau« 
binn, bann eine objeftio auf naturmiffenfchaftli^en ©e* 
feßen beruhenbe ORetßobe ihrer ©rfennung, unb fie 
führte enblich burd) bie Arbeiten ©hrlichs bie Ve* 
hanblung biefer ftranfßeit auf eine nie geahnte 
E)öbe. 3 <*hre bes sielbemußten exaften ©xperiments 
leifteten mehr als ein halbes 3 ößrtaufenb ©rfahrung. 
Slber noch bleibt ein großes ©ebiet oon Äranfbeiten 
beftehen, bas ber experimentellen Dßerapie bisher faft gans 
oer[d)loffen mar. ©s ift bies bas ©ebiet berfReubilbungen, 
alfo jener Stranfßeiten, bie in einer plößlicß einfeßenben, 
unaufhaltfamen Vermehrung oon Äörpersellen ihre 
Urfacße höben. Daburch entftehen ©efchmülfte, bie bie 
lebensmichtigen gunftionen jener Organe, in benen bi$ 
©efcßmulft ihren Siß hat, unterbauten unb baburch, 
falls nicht burd) Operation $ilfe gebracht merben fann, 
ben Zob bes 3nbioibuums h^rbeiführen. Die Vösartig* 
feit biefer Briten äußert fich barin, baß fie überall, 
mo auch nur einige oon ihnen guß faffen, fofort ein 
unbefchränftes Wachstum beginnen, fo baß alfo, menn 
auch nur einseine oon ihnen oon ber erften ©efchmulft 
abgelöft unb burd) ben Vlutftrom oerfchleppt merben, 
an ben Stellen, mot)in fie bas Vlut trägt, Xocßter* 
gefcßmülfte entftehen. 3nfolge biefer Umftänbe fann 
man nie mit Sicherheit miffen, in melcßen Organen 
oielleicht feßon Äeime su berartigen Xocßtergefcßmülften 
liegen, fo baß alfo Vusficßt auf ^Rettung oon biefer 
Äranfßeit bei bem heutigen Stanb unferes ÜBiffens 
bisher nur in möglicßft frühseitiger Operation befteht. 
©s ift ftar, baß ein fo (nichtiges Problem, mie es bie 
mebifamentöfe Sefämpfung biefer furchtbaren ftranf* 
ßeitsgruppe bärftellt, bie Slerste intenfio befcßäftigt, baß 
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man aI(o bemüht mar, fi<f> auch für biefes ©ebiet 
bie Beßren ber leßten brel Se^ennien 3unuße 311 machen, 
b. ß., bas ©xperiment 3U S )ilfe 3U nehmen, ©s mar 
baßer oon einfcßneibenbfter 2Bicßtigfeit, als es 3enfen, 
jjanau unb insbefonbere ©ßrlicß gelang, bei Dieren, 
oorneßmlid) Käufen, mittels Impfung berartig fcßnell 
macßfenbe ©efcßmülfte in beliebiger 3aß* ßeroo^urufen. 
Die Neßnlicßfeit mit ben menfcßltcßen ©efcßmülften be* 
fcßränft ficb bei biefen ©läufegefcßmülften aüerbtngs 
barauf, baß eben aud) ßier, mie beim ©lenfcßen, un* 
be|cbränft roacbfenbe ©efcßmulfoeüen ficb 3U einer Neubil* 
bung entmicfeln. ©tan fonnte alfo an biefem ©erfudjsobjeft 
menigftens ben erften Schritt 311 einem experimentellen 
fjeilungsoerfucß machen, inbem man oerfucßte, mit 
j)ilfe bes fo ermöglichten Dierexperiments Mittel 3U 
juchen, bie, in bas ©lut eirtgefüßrt, automatifch im Orga* 
itismus ©efcßmulfoeüen, gan3 gleich mo fie fifeen, auf* 
fudjen unb serftören. Das ift in jüngfter 3 ei* für 
biefe ©läufegefcßmülfte gelungen. Nach bem ©orßer* 
gejagten mirb nun auch ber ßaie oerfteßen, mesbalb 
bie meöi3ini[che 20ßiffenfcßaft biefe-©rrungenfcßaft freubig 
begrüßt hot. Nach bem bisherigen ©ang ber experi¬ 
mentellen mebi3inifcben gorfcßung fnüpft fie eben auch 
baran bie Hoffnung, baß bies oielleicßt ber erfte, aüer¬ 
bings oorläufig fehr fleine Schritt fein fönnte* ber uns 
3U einer exaften Dßerapie auch ber menfcßlichen @e* 
fchmülfte einen 2 Eßeg 3eigt. Naturgemäß tann bas oor* 
läufig nur eine Hoffnung fein; benn menn es fleh auch 
fo oerßält, baß bie in ben leßten 30 3 aßren erretten 


exaften gortfeßritte in ber ftranfßeitserfennung unb 
Teilung faft ausfcßließlicß im ©xperiment mur3eln, fo 
ift es natürlich nicht umgetehrt, baß jebes gelungene 
tßerapeutifeße ober biagnoftifeße ©xperiment nun ftets 
auch am ©lenfcßen praftifeße ©eftätigung finbet. Viel¬ 
mehr ift ber 23 ßeg 00m ©xperiment, befonbers oom 
Dierexperiment 3um ©lenfcßen, ein fehr großer, unb er 
ift bei ben ©efchmülften noch oiel länger als beifpiels- 
meife bei ben Snfeftionsfranfßeiten. SBäßrenb es bei 
ben leßteren bis 3U einem gemiffen ©rab geftattet ift, 
ohne meiteres 00m Dieroerfucß Schlüffe auf bie ©er* 
hältniffe beim ©lenfcßen 3U machen, oerbietet fich bies 
bei ben ©efchmülften burchaus. ©s ift alfo nicht 
baran 3U benfen, ein ©littel, bas bei ©läufen ©e* 
fchmulftheilung ßeroorrief, ohne meiteres am franfen 
©lenfcßen an3umenben. Dies mürbe fich feßon burch 
bie giftigen unb anbern Nebenmirfungen bes Präpa¬ 
rats oerbieten. 

Die 2ler3temelt meiß bas auch fehr gut unb hat 
mit Necßt niemals baran gebacht. Das, morüber ber 
Üttebtsiner fich freut, ift bie Datfacße, baß oorläufig bem 
tßerapeutifeßen Xierexperiment auch auf biefem ©ebiet 
ber üöeg eröffnet ift. Der ßaie aber, für ben biefe 
3eüen gefeßrieben finb, mirb nun ebenfalls flar erfennen, 
morin bie SBicßtigfeit, aber auch bie ©ren3en ber ©e* 
beutung eines berartigen neugemonnenen experimenteüen 
©rgebniffes, alfo mit anbern 2Borten, morin ber 3u s 
fammenhang bes ©xperimentes mit ber ©ntmicflung 
ber heutigen ©leb^in befteßt. 

O-o 


Die Xed)n\t ber ud)t 

©on ©ictor Ottmann. 


Die glucßt bes fransöfifeßen Spions aus ber geftung 
©laß roeeft mieber einmal bie (Erinnerung an jene 
bramatifchen fjöhepunfte bes ßebens, auf benen ein 
©efangener, aüen Negeln ber Söaßrfcheinlicßfeitsrechnung 
3um Droß, fein ein unb aües auf eine einige Äarte 
feßt, um eine ßöcßft fragmürbige ©ßance bes ©eminns 
gegen taufenb ©ßancen bes 93 erluftes 3U magen. Die 
Scßrecfen ber ©urgoerliefe, bie büfteren Werfer ber 
Nenaiffance, bie ©lauem unb Dürme ber ©aftiüe fteigen 
oor unfern ©liefen empor; mir feßen bie Opfer un- 
glücflicßer Scßicffalsoerfettungen, bes Despotismus, ber 
Neoolution, ber religiöfen Unbulbfamfeit, unb ber gan3e 
Spuf gefchichtlicßer Scßauerromantif mirb lebenbig, menn 
mir ber 3ur ©erüßmtßeit gelangten glucßten gebenfen. 
Namen mießatube, greißerr oon Drencf, gafob ©afanooa, 
Napoleon III., ©a3aine, Nocßefort unb anbere brängen 
fieß ouf, aber neben ben oerßältnismäßig menigen 
Namen oon 2 Beltberüßmtßeit gibt es bas große Syeer 
ber namenlofen giücßtlinge, oon benen fein ©efeßießts* 
buch berichtet, unb in beren Dafein fieß boeß auch, in 
Sefunben, Minuten folternber Spannung gepreßt, ber 
entfeßlicßfte Sfampf abgefpielt ßat: ber $ampf um bie 
greißeit, oielleicßt ums ßeben. 3n aüe 3eiten unb 
aüe 3 onen füßren bie Dramen. Sie haben fieß in ber 
nüchternen Sltmofpßäre unferer beutfeßen gelungen 
ebenfogut abgefpielt mie in ben glüßenben gieberbünften 
oon ©agenne, auf ben feßneebebeeften Steppen Norb* 
ftbiriens nicht anbers als auf ben lacßenben Snfeln 
bes ©tittelmeers ober in ben Paläften ber italienifcßen 
Äonbottieri, unb fie merben fieß abfpielen, folange es 
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menfcßlicße ßeibenfcßaften gibt, ©efieger unb ©efiegte, 
©efängniffe unb ©efangene. 

(Es foil ßier nießt oon ben 2 Niffetätern gemößnlicßen 
Schlages bie Nebe fein, beren antiJo3iales ©erhalten 
einftmeilen noch, bis einmal beffere ©tittel gefunöen 
finb, eine seitmeilige ober bauernbe (Einfcßließung 3ur 
bitteren Notmenbigfeit maeßt, fonbern oon jenen, bie 
als Opfer ber Politif unb nid)t unebler Driebe fomie 
als Opfer offenbarer ©erblenbung unb Ungerecßtigfeit 
im fterfer feßmaeßten mußten. Daß gerabe folcße ©e- 
fangene fieß nießt ftumpf in ißr Scßicffal ergaben, 
fonbern 00m erften Zag an bie SNöglicßfeiten ber 
glucßt ermogen, erflärt fieß naturgemäß burch ißre 
ßößere ©ilbung, ißren fiärferen Drang naeß ben ßebens- 
gütern unb bas ©efüßl, unrechtmäßig ober roenigftens 
3U ßart beftraft 3U fein. Unb mo ein 2 Biüe ift, ba ift 
ein 2Beg; bie ©nergie, unabläjfig auf ein 3M gerichtet, 
nimmt es aud) mit ben biefften ©lauern unb fefteften 
Scßlöffern auf. ßatube, ber freilich fein lauterer ©ßarafter 
mar, fonbern um eines böfen Streiches miüen in bie 
©aftiüe fam unb bort fünf ooüe 3aßre lang an ben 
©orbereitungen feiner erfolgreichen glucßt arbeitete, ßat 
auf bie grage, mie er bas fertigbrachte, bie treffenbe 
©ntmort gegeben: „ 2 ößeil icß Dag unb Nacht baran 
baeßte." 3 n ber 3äßigfeit ber ©ebanfen liegt bie befte 
©ßance für ben ©1 folg. Scheinbar befinbet fieß ja ber 
©efangene feinen ©lauern unb 2Bäcßtern gegenüber in 
einem 3 uftanb ßilflofer Scß oäcße, aber mas ißn pßofifcß 
unb materiell fo 3U ©oben brüeft, ßebt anberfeits ge- 
miffe gäßigfeiten auf einen ungeahnten f)ößepunft. 
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(Ein liftenreicßes 5 )irn ift fci)IieBtld) bocß ftärfer als Xore 
unb ißalifaben, unb auch ble gemiffenßafteften Söäcßter 
fönnen bcm ein3elnen ©efangenen nur einen Xeil ihrer 
Aufmerffamfeit mibmen, roäßrenb biefer mit ber Hart* 
näcfigfeit bea Blonomanen, beffen 3 been unabläffig 
einen einzigen $ßunft umfreifen, fortmäßrenb an fein 
Vorhaben benft. 3 n fo oer^meifelter ßage fönnen aucß 
im ßocßfultioierten Blenfcßen ataoiftifcße Xriebe aus 
oieltaufenbjährigem ©cßlaf gu neuer Betätigung er* 
machen. Bermößnte Hänbe merben 3U Hamfterpfoten 
unb fcßarren unter bent ©tßleier ber Nacßt ben guß* 
hoben auf, jeben Augenblicf bereit, bie ©puren ber 
Xätigfeit mieber fd^nett 3U oerbecfen; bie ©infamfeit 
unb bie 93 orfid>t fcßärfen bie Sinne unb geben bem 
(Befangenen jene urfprünglicßen 3 nftinfte bes Natur* 
menfcßen mieber, bie auf bem langen Bßeg ber ©nt* 
micflung oerfümmert maren; laffen ihn, finbiger als 
Nobinfon, aus ben unfcßeinbarften Bingen, ben roin3igften 
Abfällen mit unenblicßer ©ebulb mertoolle 2Berf3euge 
oerfertigen. »UBer hätte geglaubt," fchreibt Marquis 
Nougemont, ber 3ur 3*it ber großen Neoolution glücflicß 
aus bem ßyoner ©efängnis entfam, „baß meinefchlanfen, 
gepflegten ganger, auf bie ich fo lächerlich eingebilbet 
mar, eine folche ©emanbiheit barin entfalten mürben, 
ben Blörtel 3U serfraßen unb aus ©toffeßen ©trictleitern 
3u brehen?" Das Brucßftücf eines Bletalifnopfes, oor 
ben ©päberblicfen forgfam oerftetft, mitb 3um foftbaren 
©chaß; ein ©tücf Draht, burch irgenbeinen ©lücfsfall 
in bie 3^e oerfchlagen, ift für ben glucßtplanenben 
unbe3ahibar mie ber Koßinur. ©5 gehört aber au(h 
ein ungemöbnlicß robufter ©eift ba3u, biefe Dichtung 
ber ©ebanfen auf ein einiges 3**1/ biefe ftänbige 
©pannung Blonate unb 3al)re ßinburd) 3U ei tragen, 
ohne ber 3 ^üttung anheim3ufdllen. Unb noch anbere 
©igenfchaften feßt bas ©elingen ooraus: ©eiftesgegenmart, 
Unerfcßrocfenßeit, förperliche ©eroanbtheit, bie 2Baßr* 
nehmung bes ridjtigen Augenblids, Berftellungsgabe. 
Aber felbft biefe gäßigfeiten merben bem glücßtling nichts 
nüßen, menn ihm nicht 3uleßt etroas 3U S )ilfe fommt, 
bas außerhalb aller Berechnungen liegt: bas ©lücf. 
3 n ber Xat gibt es unter ben berühmten erfolgreichen 
glucßten feine einige, beren Necßenejrempel ohne ben 
gaftor ©lücf glatt aufgegangen märe. 

Aucß bie glucht h a * ihre Xecßnif unb ihre oer* 
fchiebenen Wirten ber Ausführung, bie fich ungefähr 
folgenbermaßen einteilen laffen: 1. burch Seftecßung, 
2. auf gemaltfame 2 Beife burd) Ueberrumpelung ber 
SBacßen, 3 . burd) bas fcßneüe Aßahrnehmen eines glücf* 
liehen 3 ufalles, mie offengelaffene Xüren unb bergl., 
4 . burch ©rbrechen ber ©itter, ber Xüren ober bes 
Blauertoerfs, ^erablaffen aus bem genfter, Ueberfteigen 
oon Blauem ufm., 5 . burd) ungehinbertes Berlaffen 
bes ©efängniffes in Blasfierung. Bei ben meiften 
glücflich »erlaufenen glucßten ift bem glüd)tling oon 
außen befinblicßen greunben, mit benen er fich oor ber 
Berhaftung oerftänbigt hotte ober mährenb ber $)aft 
burch ßift in Berbinbung feßen fonnte, Beiftanb ge* 
leiftet morben, unb 3mar houptfäcßlicb burd) Beftechung 
ber Bßäcßter ober burch ©infcßmuggeln oon 5Berf3eugen 
unb Hilfsmitteln, mie geilen, ©ägen, ©triefe, ©elb. 
Blit melcher raffinierten Schlauheit babei oerfahren 
mirb, bafür liefert bie ©efeßießte ber ©ntmeießungen 
eine gülle oon intereffanten Beifpielen. ©0 3iemlich 
alles, mas bem beoor3ugten ©efangenen oon außen 
mjufüßren erlaubt ift: Nahrungsmittel, Kleiber, Bßäfcße, 
Sücßer, 3 ^tungen, Briefe ufm., fann 3um Bermittler 
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oerbotener Dinge merben, unb ber ©cßarffinn hot immer 
neue Bßege gefunben, um bie 3 öacßfamfeit ber Behörbe 
3U täufeßen. Unficßtbare ©cßrift3üge mit „fympatßetifcßer" 
Xinte, bie erft bei ©rmärmen 3utage treten, fomie 
Kryptogramme nach oerabrebetem ©yftem übermitteln 
bem ©efangenen geheime Botfcßaft. ©egen biefe Bei* 
ßilfen oon außen mürbe nur bie rabifale Unterbinbung 
jeglicßer 2Baren3ufußr unb Korrefponben3 3Uoerläffigen 
©cßuß gemäßren, aber natürlich mill man fieß bei ©e* 
fangenen ber „Custodia honesta' 4 nießt 3U einer fo harten 
Blaßreget oerfteßen, unb man begnügt fieß besßalb mit 
möglicßft feßarfer Kontrolle. 

Die füßnen glucßten mit ißrer Nomantif fommen 
immer feltener oor, benn fie finb an bie ©emaßrfame 
oeralteter Konftruftion gebunben, mie man fie heute 
nur noch in ben Heineren ^rooin3ftäbten unb auf 
manchen gefiungen finbet. Das moberne ©efängnis in 
feiner teeßnifeßen Bollenbung, mit feinen eifenßarten 
Blauem, feiner Ueberficßtlicßfeit, feiner Berineibung 
aller ©cßlupfminfel unb feiner (cßarfen Bemacßung, 
umfcßließt ben 3 nfaffen mit ber Sicherheit eines Banf* 
trefors unb läßmt oon oornßerein jeben Bßiüen aur 
glucßt. Deshalb glüefen ©ntmeießungen aus mobernen 
©efängniffen eigentlich nur noch burd) gan3 ungemößn* 
ließe 3 ufälle ober bureß Bleuterei. Unb besßalb fällt 
bie B(üte3eit ber glucßtromantif in jene Xage, als bie 
©efängniffe oielleicßt 3roar unmäßig biefe Blauem hatten 
unb oon außen mie unüberminblicße BoHtoerfe aus* 
faßen, aber im Stmern 00U oon ©cßlupfminfefn, laby 
rinthifeßen, feßmer fontrollierbaren Bäumen maren, als 
ein un3uoerläffiges, ungenügenbes SBacßperfonal es 
nicht 3u genau mit feinen Bfli<hten naßm unb bas 
©yftem ber ©it^elßaft nur feiten Anmenbung fanb. 
Die $arifer Baftiüe, bie ©ngelsburg in Born, ber 
Dogenpalaft in Benebig, ber ßonboner Xomer, bie 
fran3öfifcßen 3 nfelgefängniffe, mie bas bureß Dumas’ 
Blonte ©ßrifto berühmte ©ßäteau b’ 3 f, DISron, mo 
Xßeobor gontane 1870 als friegsgefangener ©cßlacßten* 
bummler interniert mar, unb ©ainte*N?arguerite, oon 
mo ber „Berräter" BlarfcßaU Ba3aine 1874 mit 
feiner grau entmieß, ferner bie älteren beutfeßen 
geftungen unb bie tropifeßen Deportationsorte, bas 
finb bie flaffifcßen ©cßaupläße ber ©efangenen* unb 
glucßtromantif. 

©reifen mir aus ber ©efeßießte ber glucßten nur 
einige menige gälte heraus, ©iner ber oermegenften 
glucßttecßnifer, menn ber Ausbrucf ertaubt ift, mar 
ber unglüefließe griebrieß greißerr oon ber Xrencf, ein 
Drbonnan3ofß3ier griebrießs bes ©roßen. SSßegen ge* 
roiffer Bergeßungen, bie ben König perfönlicß aufs 
feßmerfte fränften, in ©laß interniert, unternahm Xrencf, 
ein atßletißßer Blann oon milber ©nergie, bort mit 
größter Kühnheit brei gemaltfame Ausbrucßoerfucße, 
oon benen enblicß ber leßte glüefte. ©r mürbe aeßt 
3 aßre fpäter bei feiner Bücffeßr aus bem Auslanb 
mieber oerßaftet unb in Blagbeburg feftgefeßt. SBäßrenb 
feiner aeßnjäßrigen fiaft ßat Xrencf immer mieber, aber 
ftets erfolglos, bie glucßt oerfueßt, obmoßl er mit 
jeßmeren geffeln an bie Blauer gefeßmiebet mar. ©einer 
Körperfraft gelingt es, bie geffeln ab3uftreifen, er brießt 
brei Xüren auf, mirb aber bann übermältigt. ©in 
anbermal feßlägt er bie härter nieber unb fann 
nur mit Aufgebot eines größeren BSacßfommanbos 3ur 
Buße gebracht merben. ©r fueßt nun fein 3**1 mit 
ßift 3U erreichen unb ßößlt in monatelanger näcßtlicßer 
Arbeit bie ©rbe unter bem gußboben aus, um einen 
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unterirbifchen ©ang au graben. 2llles fchlug fehl, unb 
erft bie ©nabe bes Königs gab Xrend bie Freiheit 
roieber. Das llnglüd blieb ihm treu, er enbigte 1794 
als eins ber leßten Opfer Robespierres in Paris unter 
ber ©uillotine. 

3ur größten Perühmtheit ift ferner 3<dob ©afa* 
nooas oerroegene gludjt aus ben Pleigefängniffen bes 
Dagenpalaftes in PeneMg gelangt. (Er burdjbridjt 
mit einem ^aftgenoffen bie Dede feiner unter bem 
Pleibach beßnblichen 3e0e, flettert auf bem abfchüjfigen 
Dach unter Xobesgefahr bis aum girft, gelangt hier 
burd) eine ßufe in ben Pobenraum unb bahnt fid> 
burd) eine SRenge oerfd)loffener Xüren, burd) Säle 
unb über Xreppen ben 2Beg ins greie. — gür bie 
gluckt in ÜRasfierung bat Napoleon III., als er nod) 
Prirt3 ßouis Ponaparte einen achtbaren „Reforb" 
geleiftet. Seit feinem oerunglüdten Putfchoerfuch oon 
Poufogne in ber geftung 5)am interniert, geroann er 
nad) 5 !/ 2 jähriger Eaft burd) bie fchnelle SBahrnehmung 
eines glüdlidjen 3«falfs bie greibeit roieber. Rtaurer 
unb 3*^n^i^**Icutc finb in ber geftung mit Reparatur» 
arbeiten befcbäftigt, unb ber Prina benußt bie (Belegen» 
beit 311 einer Heinen Rtasferabe. (Er roirft eine oon 
ben Rtaurern abgelegte 2lrbeitsblufe über, binbet eine 
befcßmußte Schüße oor, fdjneibet ficb ben Schnurrbart 
ab, oerbedt bas ©efid)t fo gut roie möglich mit Kalf 
unb garbenfprißern, fdjlüpft in flobige ^olapantoffeln 
unb ftampft nun, ein großes SBrett auf ben Schultern, 
poltern b unb fchroerfällig, ber richtige Ouvrier, über bie 
Xreppen unb über ben Eof mitten burd) bie Pkcße 
3um Xor hinaus, ©in paar Arbeiter mollen ihn an» 
halten, roeil fie ihn nicht fennen; aber im leßten fritifdjen 
Slugenblid fagt bet eine: „2lh> bas ift ja Pabinguct!" 
unb ber Prin3 ift in greiheit. Den Spißnamen 
„Pabinguet" hnt er bis 3um bittern ©nbe beholten. — 
Schon früher hatte eine gelungene Rtasferabe einen 
granaofen, ben ©rafen oon ßaoalette, aus fchmerfter 


©efahr erlöft. Pis Parteigänger Napoleons I., unter 
bem er Direftor bes faiferlicßen Poftroefens mar, nach 
ber Rüdfehr ber Bourbonen 311m Xobe oerurteilt, er» 
roartete ßaoalette [eine Einrichtung, aber bie ßift unb 
ber Opfermut feiner ©emahlin ßuife Peauharnais 
retteten ihm bas ßeben. Sie burfte ihn einen lag oor 
bem feftgefeßten Pollftredungstermin ohne (Segentoart 
oon Stagen im ©efängnis befudjen unb ließ ihn bei biefer 
©elegenheit fchnell ihre Kleiber anaiehen. 3n ben 
toeiten, baufcßigen ©etoänbern feiner grau, mit ihrem 
geberhut unb ihren Eanbfchuhen, bas ©eficht in ein 
Xafchentucß gepreßt, oerließ ßaoalette unter fdjein* 
barem heftigem Schlüßen bas ©efängnis unb fpielte 
bie Komöbie fo gut, baß bie roachthabenben Offnere 
unb Solbaten fid) oollfommen täufchen ließen. Seine 
grau mußte für ihre Seelengröße fdjtoer büßen, fie 
oerfiel nach längerer i^aft in SBahnfinn unb ftarb. — 
Sehr häufig finb troß ber fdjarfen Pu{fid)t unb ber 
geringen (Eß<mcen bes (Erfolges bie gluchtoerfudje in 
ben Deportationsorten Sibiriens, in Reu=Kalebonien unb 
©aqenne. ©iner ber toenigen, bie bamit ©lücf hatten, 
ift ber heute nod) lebenbe 3ournalift unb Politifer 
EenriRocfjefort; er rettete fid) 1874 aus Reu=Kalebonien 
auf einem fleinen Kahn an Porb eines amerifanifchen 
Schiffes unb enttarn. 

3um Schluß fei noch fura ber franaöfifcßen Ofßaiere 
gebacht, bie roäfjrenb bes Krieges oon 1870/71 aus 
ber beutfchen ©efangenfchaft entflohen. Rtehr als 20 
Manien oon beftem Solang, toie 3urlinben, Sauffier 
ufm., finb in ber ßifte enttoichener Kriegsgefangener 
3U ßnben, auch ber glühenbe Patriot unb Don Ouidjotte 
Paul Däroul&be gehört baau. PU3U fchroer ift ben 
Eerren bie glucht allerbings nicht gefallen, benn ße 
genoffen als geftungshäftlinge oon Diftinftion aiemlich 
oiel ^Bewegungsfreiheit. Unb auf bie meiften oon ihnen 
paßte Eugens Sößort: ,.Vir fugiens denuo pugnabit*' — 
ber glüchtling roirb aufs neue au ben Söaßen greifen. 


-000- 

Bas ttrirb getanjt? 


Die 3eiten, in benen blafierte 3ünglinge, an Säulen 
gelehnt, mit müben Pliden „aujahen" unb junge ßeut* 
nants nut ©inlabungen 3U Diners annahmen, finb 
oorüber. Der frifche, fportfreubige *3ug, ber heute 
unfere gugenb befeelt, hat auch in ben Xanafaal neues 
ßeben gebracht; man tanat roieber mit Paffion. Pller» 
bings haben bie Xänae felbft unb bie Prt au tanken 
im ßaufe ber 3ahre manche Xßanblung erfahren. Die 
Plobe, bie alles umroanbelt, betätigt [ich auch auf 
biefem ©ebiet, ja man tonnte beinah oon einem Xana» 
ftil reben, ber fich neuerbings herausgebilbet hat. Das 
oerfeinerte Reroenfpftem ber 3ugenb oon heute oer» 
langt mehr, als fid) nur nach bem Xaft au breben, 
man tanat geroiffermaßen Rtufif, ein rbgtbmifches Sich 9 
fchmiegen unb »biegen, bei bem jeher Xon oon ben 
Xanaenben empfunben roirb. ©änalid) unmufifali|d)e 
3Renfchen fönnen ftd> bei biefer oerfeinerten Xanaart 
faum noch auf bem Parfett probuaieren; fie finb in 
beftänbiger ©efahr, lächerlidje giguren abaugeben. — 
Das Repertoire ber Xänae felbft aber ift erheblich oer» 
türat roorben. Die gute alte Potonäfe, bie früher 
jeben Pall einleitete, gehört nach mobemen Pegriffen 
fchon beinah in bie Piebermeieraeit. 'JJtan tanat fie 
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höchftens noch auf länblichen geften, bei benen ein 
humorooller Portänaer bie lange Kette burch bie un» 
möglichßen ©den unb ÜBinfel bes Eaufes leitet, bis 
fid) bie Schlange in ben Schroana beißt unb ein luftiger 
Runbtana ben langen $ug befchließt. 3ur 3«ih mo 
unfere Päter tankten, gehörte auf jebe Xanafarte min» 
beftens eine granqaife, bie nad) ben franaöfifchen Kom» 
manborufen bes Portänaers mehr ober roeniger forreft 
unb graaiös fid) entroidelte. Sluch ße ift in ber alten 
gorm aus bem Pallfaal oerbannt unb burch eine neuere 
Pariation erfeßt roorben, toährenb bie „alte grancjaife" 
neben ber gleichfalls etroas altertümlichen Prinaen« 
gaoolte nur auf ben Xanaorbnungen ber Eofbälle 3U 
ßnben ift. E*ute tanat man nach englifd) s amerifanifchem 
Porbilb oor allen anbern brei Xänae: SBalaer, „Xroo 
ftep" unb ßanciers. SBalaer bleibt nach roie oor ber 
König ber Xänae. PSährenb ehebem bie Klänge ber 
Donauroeüen bie Eeraen höher fchlagen ließen, fühlt 
bie heutige 3ugenb bas bekannte ÜJtuefelauden, roenn 
bie SBalaerroeifen aus „©raf oon ßujremburg" unb 
>,Ro|enraoalier /# burd) ben Saal fchallen. ßangfam 
unb rhrjthmifch, ohne Ueberhafiung roerben bie Pas aus» 
geführt, burd) ben beftänbigen XÖechfel bes Schritts halb 
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linfs tjerum, bald rechts ^erum, unb durch bie Abwechfe* 
lung in ben Bewegungen wirb man nicht mübe unb 
erfchöpft. ©er hochedjauffierte, beinab aufgelöfte Xänaer, 
ber mit durchweichtem fragen nach einer Siftgeiegen* 
beit ftöbnt, fd)eint ausgeftorben 3U fein. 3eber flotte 
Xänaer oon heute rerläßt felbftoerftänblicb ben Tana* 
faal fo frifcb unb fühl wie bei ben Anfangstoften bes 
erften SBalaers. ßinfs herum tan3en 3U fönnen, ift 
unerläßliche Bedingung. SBäbrenb man früher bie 
Achfeln Darüber sudte, ooüfübrt beute ber jüngfte ßeut* 
nant bie ßinfsbrehung mit ©ewanbtbeit unb ©legan3, 
unb fo mand)er Xanaluftige aus ber alten Schule 
mußte fid), um oor ber jungen ftonfurrena in ben 
Augen ber bolzen SBeiblicbfeit nichts ein3ubüßen, 3U 
einem Brioatfurfus im „Bßalaer linfs herum" entfließen, 
©ine febr beliebt geworbene Variation bes SBalaers ift 
ber „Bofton", bei Dem in bie Bßalaerwenbungen burd) 
einfache Bor* ober Bücfroärtsjchritte rubenbe ^Pole ein* 
gelegt werben. „Stur feine Ueberbaftung", bas fommt 
auch im fdjleifenben Schritt bes Xmo ftep 3ur ©eltung, 
ben man ftunbenlang ohne bie geringfte ©rmübung 
tan3en fönnte. ©r bot beute feine beiDen Stiefbrüder, 
ben hopfenden Schottifch unb ben finnlofen ©alopp, 
gana oerbrängt. 

©er jeßt getan3te ßanciers ift ber früheren Dua* 
drille, bie auch noch oereinaelt befteht, febr ähnlich, 
©r wirb mit großer Sorgfalt unb Bdwfion gan3 
ohne Kommando getagt, ba oon jebem erwartet 
wirb, baß er bie Touren unb ein3elnen Pas genau 
fennt. ©och ouch manches ©ute ift mit ber „guten, 
alten 3eit" babingegangen. 3öer wagt es beute noch, 
einen i)ausball 3U geben? 3ene troß ihrer ©infachbeit 
fo anmutigen Beranftaltungen, bei benen Bettetn unb 
©oufinen, greunbe ber Söhne unb greunbinnen ber 
Töchter bes ßaufes bei foltern 3mbiß unb ßimonabe 
im ausgeräumten Salon fo bormlos oergnügt fein 
fonnten. OJtit bellen Batiftfleibern unb einer Stofe 
im 5)aar, bie jungen ©ärncben, bie beute in ben 
eleganteren ^Soirettotletten über bas $arfett gleiten 
unb babei fo gan3 oergeffen hüben, baß junge Augen, 
rofige SBangen unb glanaooües ftaar auch im fchlichten 
Xan3fleibchen, oon ber i)ausfcbneiberin unter mütter* 
lieber Auf[id)t genäht, genau fo febön waren wie beute 
im dernier cri de Paris. „3o, wenn wir größere Stäume 
hätten", feufsen bie ©Itern, unb bann bleibt es bei 
ben großen SBobltätigfeitsfeften, ben Bällen im 5)otel 
unb im Stegimentsbaus. ^ausbälle geben eigentlich 
nur noch SJtinifter unb fommanbierenbe ©eneraie, bie 
in ihren ©ienftwobnungen einen Ballfaal 3ur 23er* 
fügung haben. Unb felbft biefe SJtaffenfefte hoben mit 
bem ©barme bes ^ausbaüs recht wenig gemein, 
©benfomenig wie bie Bälle mit 200 ©äften, bie nur 
©Uern mit großem Banffonto in einem mobernen 
#otelpalaft geben, ©er intime, behagliche ©barafter 
gebt habet oerloren. ©ie jungen Herren betrachten 
fleh faft als „engagierte Xänaer" unb abfoloieren ihre 
Bflicht gegen ein gutes Souper, ©abei wirb bie grage 
„©ibt es ben ganaen Abenb ©bampus?" burchaus 
nicht nebenfächlich bebanbelt, Denn man glaubt 3ur 
©rbaltung oon grifche unb Stimmung berechtigten An* 
fpruch barauf 3U haben. ©etan3t wirb oon acht bis 
höchftens 3wei Uhr. ©er Bell beginnt mit einem 
langen Bßalaer, an ben fich unmittelbar bas Souper 
anfchließt, wäbrenb man in ben 3ugenbtagen ber oor* 
leßten Xanageneration erft um 3wölf Uhr 3U Xifch 
führte, ©iefer Xifwalaer ftebt 3ufammen mit einem 
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Sanders, bem Blumenwal3er unb höchftens noch einer 
Quabrille auf ber Xanafarte, bie früher etwa fünf3ebn 
Xänae aufwtes. gür alle übrigen Xänae ift man nidjt 
an eine ©ame gebunben, fonbern fliegt als Schmetter* 
ling oon Blume 3U Blume. Sttan tan3t 3weimal 
herum unb bleibt bann artig neben feiner ©ame 
fteben, bis ber näcbfte buntbefebwingte nabt, ©aburch 
ift auch ein früher fo feierlich genommenes ©ofument* 
chen recht unwichtig geworben: ©ie Xanafarte, bie 
mit getroeft e!en Blumen unb ^otiüonorben uls 3arte 
©rinnerungen im Schreibtifch fo manchen jungen Sttäb* 
chens einftmals finnig aufbemabrt würbe, ©ie jungen 
©amen oon beute, bie morgen mieber im Sattel burch 
ben Tiergarten galoppieren unb übermorgen bas Stafett 
fchwingen, haben fcheinbar fein Berftänbnis mehr für 
biefe fenfitioen Stacbtlänge ber Xanafatfon. Bieter. 



Unsere Stifter fögg 


Sclif ®af)n t 

(fjierau bas Porträt auf Gelte 53.) 

Am Btorgen bes 3. 3anuar ift ber Dichter unb Brofeffor 
ber jurifti chen gafultät geli£ Dahn, 77jährio, geftorben. Bor 
etwa 25 3abren begegnete id) ihm aum erftenmal in Breslau 
unb fpracb ihn auf feinen „Slampf um Born" hin an. „Söarum 
reben nur alle 9Benfd)«?n immer bloß Dom .Slampf um Bom‘", 
meinte er. „Od) habe Befferes gefchrieben, Sachen, in benen 
oiel mehr oom gelij ©ahn brin tft —" Später jehiefte er mtr 
oerfchiebene oon biefen Sachen: „Obins Xroft", „griggas 
3a", „©ie girmin", „Bks ift bie ßiebe". 3d) habe fie alle 
mit greuben unb warmem ÜJtitempfinben gelefen, aber bes 
©ichters Anficht fonnte ich b°<h nicht teilen. Auch als er mir 
fein hochwtereffantes SBerf „Julian ber Abtrünnige" fchicfie, 
blieb ich meiner Borliebe für „©en Äampf um Born" getreu. 
„Als Dichter bin ich überhaupt nid)t erfttlaffiq," behauptete 
er ein anbermal, „aber als Bäbagoge beanfpruch? ich aller* 
bings einen erften Bang. BSenn id) mit Der 3ugenö au* 
fammen bin, bin ich e, n gana anberer Sferl. SBeine Stu» 
benten, bie fennen mich beffer als meine ßefer." „Seine 
Slubenten" hatten auch Jcberjeit Zutritt au ihm, während er 
anbere Befuge faum annahm, unb einen Abenb in ber Btoche 
oerbrachte er gana unter „feiner 3ugenb". ©rft in ben leßten 
3ahren, wo Äränflichfeit unO aunehmenöes AUer Ihn quälten, 
gab er biefen Bertehr auf, wie er fich ja auch oon feiner 
äehrtätigfeit an ber Unioerfität erft nach feinem 70. 3ahr 
aurüc^og. ©ine große wiffenfchaftüche Arbeit: „©ie Äönige 
ber ©ermanen", bie er erft oor furaem beendete, nahm feine 
Seit unb feine Strafte in Anfprud), er wibmete fich Ihr mit 
folther ßeiDenfchaftlichfcit, baß feine ©ejunbheit barunter litt. 
„Bis aum 3ufammenbrechen hat er gearbeitet", fagte mir 
grau ©hcrtf* Sahn, bie oerftänbnisooUe Teilnehmerin an 
feinen Arbeiten unb treue Bfl^rin feiner fchn^U 3 unehmenben 
Sdjwäche. Och traf bas alte Baar oor wenigen 2Bochen auf 
einem Spaziergang unb erfchrat über bie Beränberung, bie 
mit bem einft fo lebenlprühenben ©ahn oorgegangen mar. 
Bur ab unb au beim Sprechen leuchteten feine Augen noch 
unter ben bufchiqert Brauen heroor, an bas „einftmals" er* 
innernb. Aus ber 3eit Der 80er 3ahrc ift mir befonbers ein 
Abenb erinnerlich, an bem ©ahns einige greunbe bei fich 
Iahen in ihrer fchönen, geräumigen SBotjnung am Schweibnißer 
Stadtgraben, in ber fo wenig Btöbel ftanben unb noch we* 
niger Borhänge hingen, weil Das ©hepaar oor allem ßuft 
unD Baum aum Bewegen haben wollte. Auf bem langen 
Speifetifch lag oor jeöem Suoert eins ber fleinen, redenden 
Büchlein ©ahns mit eigenhändiger BMbmung, unb in ber 
SBitte ber Tafel faßen ©ahn unb Boffart einander gegenüber 
unb taufchten Blündjner ©rinnerungen aus, denn ©ahn nannte 
fid) mit Bot liebe ein „Btünchner Ktnbl". Bach bem Souper 
las ©ahn ©id)tungen oor unb plauderte baamifchen Reiter 
unb liebenswürdig mit feinen ©äften. 3n bem großen ©rter* 
aimmer ftanben an awei fich fd)räg gegenüberliegenöen genftern 
bie Sdjreibtifcbe bes ©hepaares. ©aneben grau Therefes 
Bähmafchine unb in ber üttitte eine große Boliere mit einer 
SBenge oon Singoögeln. „2Benn Therefes Bähmafchine 
tlappert, fingen fie wie toll, denn fie halten bas ©eräufch für 
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Xberefes ©efang", fagte Dabn. Od) fragte, ob tf>n ber ßärm 
ber Vögel nicht ftörte. „3m ©egenteil/' antmoriete er, „U)r 
3toitfdiern unö Singen regen mid) an, je mehr, je beffer." — 
llnb nun ift er babingegangen — ein Schatten mehr, ber in 
ber Vergangenheit oerfinft. Slber: 

2Bas oergangen, febrt nicht roieber, 

2lber ging es leud)tenb nieber, 
ßeud)iet’s lange noch jurürf. 

Unb bas Denfmal, bas^gelij: Dabn fid) mit feinen Vierten 
unb mit feinem VMrfen unter ber beutjchen 3ugenb gefegt 
bat, mirb fortfeud)ten bis in fernfte 3eiten. 

öalesfa öräfin 

Die 3orin (2lbb. S. 51), beren neuftes pbotograpbifcbes 
^orträt mir beute reproöu^ieren, erfreut fid) in ber leöten 3«tt 
einer erfreuten Vefferung ihres Vefinbens. Vach ben fpär= 
lieben f)ofnad)rid)ten, bie aus Vufelanb befannt gegeben toerben, 
fcheint es. bah bie letpe Vaubeimer Stur ber hoben Srau eine 
bauembe ©efunbung oerfdjafft bot unb bafj fie roieber mehr 
am j)ofleben teilnimmt. 

w 

Die Öürften 3nbiens (2lbb. S. 55 u. 56) hoben bei ben 
großen Öeierlid)feiten, fo| c \ n & cn ( e ^ten SBocben in Vontbat) 
unb Delhi ftattianben, natürlich eine grofce Volle gefpielt. Die 
bunflen Roheiten — Den Xitel Vtajeftät öarf auch ber mädjtigfte 
unter ihnen nicht tragen — erfd)ienen in juroelenftrohenben 
(Bemänbern, auf pbantaflifd) gefcbntücften Veittieren, in foft- 
baren VSagen unb befilierten fo oor bem prunfoolten Äaifer^elt, 
bas ben Vttttelpunft öes fteftplafces oon Delhi bilbete. ©s 
ujaren nicht nur fürftlicfje Vtänner, bie fid) oor ber Vtadjt ber 
britifchen 5>err|d)aft beugten. Die Vegum oon Vbopal bat mte bie 
anbern gürften ber inbifchen Vafallenftaaten bem britifchen 
Äönigspaar ober oielmetjr bem Slaifer unb ber Staiferin oon 
3nbien anläßlich bes Slrönungsbutbars in Delhi ihre 5>ulbi= 
gungen bargebracht. 


©ine Sluroe ber *Parteioerfd)iebungen (2lbb. unfenft.) 
feit ber ©rünbung bes Veidjes bürfte in biefen Xagen oon 
3ntereffe fein. 2ln ber E)anb biefer graphifdjen Darftellung 
fann man fid) leicht oergegenioärtigen, toas bie Veichstagsroablen 
feit 1871 ben einzelnen Varteien gebracht ober genommen 
haben, greilid) geht unfere Shiroe nur bis jum 3abr 1907, 
benn rnie bie 5ßablen bes Rohres 1912 ausfallen, möchten mir 
alle ju ber Stunbe, ba biefe 3eden gefegt toerben, nur gar 
3 u gern toiffen. Unfere ßefer tonnen bie neuhen Vefultate 
felbft einjeidjnen, fobalb fich ber Jßuloerbampf ber 2Bablfd)lacht 
geflärt hoben mirb. 

Die 3uftänbe in Verfien (2lbb. S. 52) finb noch immer 
febr oertoorren. 3n ©n 3 eli, bem 5)afen oon Vefdjt, lanben 
immer neue ruffifebe Xruppen. Der beabfid)tigte Vortnarfch 
nad) Teheran ift aber bisher unterblieben, unö fo tonnen bie 
Vemobner ber perfiden 5)auptfiaöt ungeftört bas ein 3 ige tun, 
toas fie eben bei ber militärifchen Vtadjtlofigfeit ihres Vater* 
Ianbes tun tonnen: Durch grofce Verfammlungen unb Umsüge 
energifch gegen bie Uebergriffe Vufclanbs proieftieren. 
w 

Die Krönung bes Königs SBajiramubb oon Siam 
(2lbb. S. 54) toar ber lefcte 2lft ber pruntoollen Schaufpiele, 
bie feit bem Xoö ©bulalongforns faft ununterbrochen in 
Vangfot ftattgefunben haben. Die grofce Staatsseremonie 
füllte bie ganse erfte Desemberrooche. 

Die Deutfche Abteilung innerhalb ber 3nterna* 
tionalen SÖeltausftellung Xurin 1911 (Vortr. S. 57) toar 
im ©inoernehmen mit ber beutfdjen Veidisregierung oon ber 
„Stänbigen VusfteUungsfontmiffion für bie Deutfdje Snbuftrie" 
organifiert rnorben, bie oon bem *ßräfibenten ©eheimem 
^ommer 3 ienrat ©olbberger geleitet mirb. Die Stommiffion 
barf auf ben in Xurin im febarfen internationalen 2öettbemerb 
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erhellen ©rfolg um (o ftoT^er fein, als fie ihn aus eigener 
Straft errungen t)at unter güßrung bes oon ihr belegierten, 
oon ber ©eidjsregierung zum ©eneralfommtffar beftellten ©or* 
ftanbsmitgliebcs ©eheimen ©egierungsrat ©rofeffor duslet), 
b?m als ©izepräfibenten bes Deulfdjen Komitees ©eheimer 
Kommerzienrat ©aoen 6 unb ber Kuijerlich Deutfcbe Konful 
in Xurin oon Kuelmer, biefer 3 ugleid) als ftelloertretenber 
©eneralfommiffar, zur Seite ftanben. Das glänzenbe ©r* 
gebnis mürbe erreicht burd) bie hernorragenben (Eigen* 
fdjaften unb ©or 3 Üge ber Deulfdjen ©rzeugniffe, bie bie 
anberer Nationen auf gleichen ©ebieten, oornebmlid) in 
ben ©tuppen für ©Mafcbinen, Lofomotioen unb ©ifenbaßn* 
magpons, oie(fad) tief in ben Schatten fteütcn. ©on 857 
heutigen Ausstellern blieben 38 auf eigenen SBunfd) außer 
UBettbemerb. Auf bie fonad) 819 ^Beurteilten fielen 427 „©ranb 
©rir". gn Italien entfiel ein ©ranb ©ri£ auf 10 Ausfteller, 
in granfreid) auf 4 Ausfteller, in ©ußlanb unb ©nglanb auf 
2 V, SXusfleÜer, in ber Schmeiz unb in ©elgien auf 2 unb in 
Deutfdjlanb auf l 1 ^. Keiner ber beutfd;en Ausfteller ift un* 
prämiiert geblieb.n, unb niemanb oon ibnen bot bie niebrigfte 
Auszeichnung erhalten unb nur 23 bie bronzene ©Mebaille. 
Als Vertreter Deuifd)lanbs im ©räfibium bes oberften ©teis* 
geridjts amtierte ber 3öirflid)e ©ebeime ©at Dr. ©id)tcr, 
Unterftaatsfefretär im ©eichsamt bes gnnern, beffen beroor» 
racenbe 3Birffamfeit als ©eichsfommiffar ber 3Beltausftellung 
©aris 1900 in ben Annalen ber beutfdjen Ausftellungsgefd)id)te 
für immer eingezeicbnet ift. Der König oon Italien oerlieb 
bem Unterftaatsfefretär ©idjter unb bem ©eb. Komm.*©at 
©olbberger bas ©roßfreuz bes Dtbens ber Krone für Italien, 
mäbrenb ©eb- ©at duslet) bas ©roßoffiziersfreuz bes ©Mauri* 
tius=Drbens erhielt. 

w 

©ine ariftofratifdje Hochzeit (Abb. S. 58) bat jüngft 
in Salzburg ftattgefunben. 3ablreid)e ©Mitglieber bes öfter* 
reidjifcben Abels unb ber erften ©efellfcbaft toobnten als 
©äfte ber ©ermählung bes ©rafen oon Dürrfheim=©Montmartin 
mit ©räfin $) 6 l 6 ne oon Saint=gulien bei. 

Der©quitablepalaftin©eut)orf (Abb.untenft.)ift burcb 
eit en furchtbaren ©ranb oöllig zerftört roorben. Das prächtige 
©efd)äftsbaus ber©quitable*©erfid)erungsge|ellfchaft hatte gegen 
120 Millionen ©Marf geloftet unb bilbete e.\ e architeftonifdje 
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reiri;e©Menfcben* 
opfer. 

Der fran* 
Zöfifdje S JJ7 i = 
n ift er be Sei» 
oes (Porträt 
obenft.),ber bis* 
her im Kabinett 



Der burcb Jeuer 3 er- 
fförfe ©quitablc-palaft 

in Steurjorf. 

©edjls: Cageplan. 

©a‘llau£ bas ©orte* 
feuille Des Aeußeren 
innehatte, ift oon bem 
ölten ©Minifrerftürzer 
©lemenceau in einer 
Sißung ber Staats* 
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fommiffion zur Demiffion 

S e 3 mungen morben. Die 
nterpeilation ©lemenceaus 
betraf bas beutjd)-fran 3 ö* 
fifche Kongoabfommen. 
w 

r ©ine Ausftellung 
„Diegrau in #aus unb 
©eruf" (Abb. S. 53) rotrb 
bemnächft in ben fallen 
am 3 o°tagifchen ©arten in 
Berlin eröffnet roerben. 
Die tatfräftigften gührerin» 
nen ber ^Berliner gtauen* 
bemegunq haben fid) zu 
einem Komitee Gereinigt, 
um biefe großzügige ©er* 
anftaltung mürbig oorzu* 
Jran3Öfifcber Hliniffer be Sefoes. bereiten, ©ilt es bod) zu 
3u feinem ttürftritt bemeifen, mas bie grau 

oon heute einerfeits im 
engen häuslichen Kreis, anberfeits auf bem meiten gelb 
ber mobernen grauenberufe za leiften oermag. ©tan fiebt 
in ©erlitt biefer AusfteUung mit tem gntereffe entgegen, 
bas fie oet bient. 

Die batjrifchett ©Militärflieger (Abb. S. 57). Der 
glugfport mirb auch in ©aqern in ben Dienft ber Lanbes* 
oerteiöiguttg gefteüt. Die batjrifdje Armee oerfügt fdjon über 
eine ftattlidje Schar gut ausgebilbeter ©Militärpiloten. 

©erfonalien (Abb. S. 57). Unter ben ©erfönlichfetten, 
oon bcnett man heute fprid)t, hat eine ben granzofen, bie 
anbere ben ©riten eine Senfation bereitet. Der franzöfifche 
5)auptmann Luj ift in ©aris beinah als ©ationalhelb gefeiert 
morben, roeil es ihm gelang, aus ber geftung ©laß zu ent* 
roifchen, mo er als Spion gefangen faß. — ©rfreulid;er ift 
bas Auffehett, bas ein gnteroiem bes ßorb ßonsöale in ßottbon 
erregt. Der ßorb fprad) über feinen periönlichen ©erfehr 
mit Kaifer Aßilhelm unb fdjilberte ben Kaifer als ben 5)ort 
bes europäifchett griebens. 

Xobesfälle (Abb S. 53 u. 57). Der berühmte ©qnäfologe 
©ebeitnrat ©rof. Dr. granz ©ilter oon ffiincfei, ber im 75. ße* 
bmsjahr oerfdjieben ift, mar eine ber größten ber 

Unioerfität ©München, an ber er in ben fahren 1883—1907 
als Direttor ber Unioerfitätsfrauenflinif gemirft hat- 
hat einige gtunblegenbe ©Zerfe über bie ©athologie unb 
Xberapie ber grauenfrantheiten oerfaßt unb galt mit ©echt 
als einer ber erften grauenärzte ber ©egenmart. — Der 
frühere ©eneraiftaatsanmalt am Kammergericht ©eh- 3uftizrat 
Dr. 5)ugo gfenbiel ftarb in ©reslau im Alter oon 64 gal;ren. 
©r mor roährenb feiner Amtszeit in ©erlin einer ber glänzenb» 
ften unb betannteften ©ertreter ber Antlagcbehörbe. 




ie^£bten öer^BocbeB 


©rof. Dr. gafob Amsler»ßaffon, f in Schaffhaufen am 
3. Januar im 89. ßebensfahr. 

Stabtrat gulius ©oßm, f in ©erlin am 3. ganuar im 
56. Lebensjahr. 

©eh- guftizrat ©rof. Dr. gelij Dahn, betiihmter Dichter 
unb ©:d)tslehrer, f in ©reslau am 3. ganuar im Alter oon 
77 gahren (©ortr. S. 53). 

AbmiralfRobbi) ©oans, befannterOffizier ber ainerifanifchen 
©Marine, t in ©Safhington «ni 3. ganuar im Alter oon 
65 gahren. 

Dberfonfiftorialbireftor D.gulius oon Ke Iber, t in ©München 
am 5. ganuar im Alter oon 73 gahren. 

Dberbibliothefar ©rof. Dr. 2Billt) Lift, f in Straßburg am 
7. ganuar. 

©Marco ©apiforbi, befannter italienifcher Dichter, f in 
©atania am 4. ganuar im Alter oon 68 gahren. 

Direftor Alfreö 2öaag, f in ©ttlingen im Alter oon 
67 gahren. 
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iiu&fd)iffung ruttitdjer ftojafen m 6er Tlätje oon (fcnjeli 


Ruffifche Polten 
beiuacben 
in €nzeli 
eine grobe 
Kiffe, die 
das 0efcbenk, 
einen 

Prunkwagen, 

enthält. 
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erhalten die 
freundfehaft.' 


6ine ruffifebe 
0abc für 
den Regenten 
von Perfien. 


fcunbgebung *öer perjer für 6te Freiheit unö Hnabbänatafeif öes Paferlanbes auf einem plalj in Xefyeran. 

3ur politifchen fiage in perfien. — *Pbot. ©raf oon Stübeoal. 
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„DU Jrau itt f)au* un& Beruf“, eine oom Deutfdjen Cgceum-ftlub in Berlin geplante Ruiftetlung: Befolgung ber plane. 
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VUK*- oütföa & totfciiu'ii 

®eb- Rat prof. Dr. von BJimfel f 

Direftor ber 'JJlündjner Unioerfität5»3rouenflinif. 
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Begum of Bijopal, t>ie Jürflin eines Bafallenifaafes, ijulöigt t>em fjetrfdjerpaar. 
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ItyoU Grnoft lDu»(>r, 


Der inbifdje Jürft Kaujit Sinfyji in feinem filbertien ZDagen auf bem IDeg jur iuönungsfeiec. 

Sie Äaiferfrönung in Snbien. 
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£orö Consöale, 

twteurrte der «ngiifitiai treffe bt« friediidjc Sauphnann Cuj (x), öer ou# 6er Jeffung (Blafj enhoidjene ftan 3 Ö|i[(f)c Spion, 

(Beftnnung bes 2)eutfd)en Äaifers. auf bem ©eg jum franjöftfcben Äriegsminifter. 



Bon linls (ftebenb): Obltn. ^Jetri (Qruler); Obltn. ©brbarbt (öuler); Ctn. Stöbert (Sulen; Obltn. (Braf ©olffsfeel (®uler); Obltn. ©ilb (©ilb); Öbltn. ©ir b 
(ffulcr); Ctn. Witter (©uler). - Ctn. BeiBbartb (Culer); Ctn. Bierling (Qiuler); Ctn. Keim (ffuler); (figenb) Ctn. Malier ('Albatros); Oblt. ^Jobl (ßuler): Oblt. iauterbaii 
((Juler); Oberft f)e inemann; @en.»Ctn. o.Brug, Onfpeft. bes bag. Cuft» u. Straftfabrroefens; ©ajor Wcitmeger; ©ajor grbr. o. ftregberg; Obltn. (Blökte; Obltn. Bornfdjlegcl. 


Die Jluqtnaftfoine im fjeeresbienff: Die bat)erifd)c Rlilifärflieger-Rbteilung. 



(Bef ). Rat JJrof. Buslet), ©ei). Äommerjienrat ©olbberger, 

©eneralfommiffor ber Oeutfdjen Abt $räfib. b. ftänbig. Husft.Äommiffion f. b. beutfebe Cnbuftrte. 

3um (Erfolg berDeutfdjen Abteilung auf ber intern. Söeltausfiellung lurin 1911; 

ÖfaUenifd>c Anerfennung burdj Orbensoerlcibunqea. 
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€ine 5od>zeit in der öfterreid)ifd)en Hriftokratie in Salzburg. 




expoRT-wocHe 

Nummer 2. Berlin, den 13. Januar 1912. 14. Jahrgang. 


Bezugsbedingungen. 

1. Durch den Buchhandel sowie durch 
unsere eigenen Geschäftsstellen pro Heft 
25 Pf. oder vierteljährlich M. 3.25, jähr¬ 
lich M. 13.-. 

2. Bezog unter Kreuzband a) im 
Inland: vierteljährlich M. 4.75, jährlich 
M. 19.—; b) im Ausland: vierteljährlich 
M. 6.—, jährlich M. 24.— durch die Ver- 
triebsabteilung der „Woche", Berlin SW68, 
Zimmerstraße 36-41. 

3. Bezug durch die Post a) im Inland: 
vierteljährlich M. 3.25 und 27 Pf. Bestell¬ 
geld; b) im Ausland vierteljährlich: Aegyp¬ 
ten Mill. 252, Belgien Frs. 4.55, Bulgarien 
Fis. 5J50, Constantinopel D. P. Piaster- 
Gold 25 1 ' 4 , Constantinopel D. P. Piaster- 
Silber 27V Dänemark Kr. 3.36, Griechen¬ 
land Kr. 5.26, Italien Frs. 5,45, Luxem¬ 
burg Frs. 4.55, Marokko Pes. 4.55, Nie¬ 
derlande FL 2.45, Norwegen Kr. 3.48, 
Oesterreich Kr. 4.18, Portugal Reis 1165, 
Rumänien Lei 555, Russland Rub. 1.75, 
Russland (Provinz) Rub. 2.05, Schweden 
Kr. 3.45, Schweiz Frs. 4.55, Serbien 
Frs. 5.09, Ungarn Kr. 4.08. 

Der Bezugspreis ist beim Postamt des 
betreffenden Landes mindestens für ein 
Vierteljahr im voraus zu entrichten. 

ln England, Frankreich, Spanien, Por¬ 
tugal und den Vereinigten Staaten von 


Amerika kann die „Woche" unter Kreuz¬ 
band auch vom Kaiserlichen Postamt in 
Köln (Rhein) bezogen werden, dem der 
Abonnementsbetrag vorher einzusenden ist 


Vertreter im Ausland. 

Folgende Buchhandlungen des Auslandes 
sind Bezieher der„Export- Woche“ und neh¬ 
men Abonnements-Bestellungen entgegen: 

Aalborg: Magnus A. Schultz. Aarhus: 
O. Jorgensen. Agram: GeorgTrpinac. Albany 
(U.S.A): The International News Co. Alexan¬ 
drien: n.F.Scharr.RueBabeelKarasta. Amster¬ 
dam, General-Vertreter f&r Holland und hollän¬ 
dische Kolonien: van Holkema & Warendorf, Kei- 
zcrsgracht 333. Antwerpen: O. Forst. Place de 
Meir 69. Athen: C. Eleftheroudakis & Dr. Barth. 
Hofbuchhandlung. Atlanta: The Internationa] 
News Co. 

Baltimore: The International News Com¬ 
pany. Barcelona: Libreria Nacional y Ex- 
tranjera, Rambla de Cataluna 72. J. Sturzenegger. 
Calle de Trafalgar 19. Basel: Georg & Co., Fireie- 
straße 10. Beifort: J, B. Schmitt et Fils. Bel¬ 
grad: S. B. Cvijanowitsch, 22 Rue Prince Michel; 
Ernst Eichstaedt jr. Bergen: £ Floors Boghan- 
del, Strandgaden 16. Bern: Fr. Semminger. Bären¬ 
platz 4; A Francke (vorm. Schmidt & Francke). 
Rlumenau: G. Arthur Koehler. Bologna: Fra- 
telli Cattaneo. Bordeaux: Feret & Fils, 15 Cours 
de 1'lntendance. Boston: The International News 
Company. Bridge fort: The International News 
Company. Brighton: Wm. Dawson & Sons, Ltd. 
Brooklyn: The International News Company. 
Brünn: Carl Winiker, Ferdinandsgasse 3-5. 
Brüssel: Dechenne & Cie., Rue du Persil 20; 
Dietrich & Cie., 10 Place du Musäe; Frings & Har¬ 
der, Rue de Bouchers 49; Misch & Thron, 126 Rue 
Royale. Budapest: W.Engclsmann, Eötvös uteza 37; 
Gnll’s Hofbuchhandlung (Jul. Benkö), Dorothea¬ 
gasse 2; Frz. Schenk, Semmel weißgasse 15. Bue¬ 


nos Aires: Gmo van Woerden, Calle Cangala 547 ; 
Casa Jacobo Peuser; Carlos Balzer, Florida 335. 
Buffalo: The International News Company. Bu¬ 
karest: Leon Alcalay, Buchhandlung; Ignatz Hertz, 
Hotel de France; R. Watzina, Calca Pleraei 10; 
Socec & Co., A-G., Str. Victoria 21. 

Oachoelra: M. Krähe, Estado do Rio Grande 
do Sul’Brazil. Cairo: Ferd. Diemer, Succ. Finck 
& Bayländer. Cambridge: W. Heffcr 6c Sons, 
Ltd- 4 PettyCury. Cannes: C. B. Faist. Char¬ 
kow: A Droeders Buchhandlung. Chicago: 
The International News Company. C h r i s t i a n1 a: 
Cammermeyers Boghandel, Carl Johansgade 41 u. 43; 
Aschehougs Boghandel; J. Dybwad. Cincinnati: 
The International News Company. Cleveland: 
The International News Company. Constan¬ 
tinopel: Otto Keil, Grand Rue de Pera 457. 
Craiova: A. Benvenisti; Socec & Co.. A-G. 
Czernowitz: Romuald Schally. 

Davos: H. Erfurt. Debreczin: Hegedües 
& Sandte. Denver: The International News 
Company. Detroit: The International News 
Company. Differdingen: Auen-Hettinger. 
Dorpat: Ferd. Bergmann, Ritterstr. 17; J. G. 
Krüger, Ritterstr. 9. 

Ed Inburg: Otto Schulze & Co., 20 South 
Frederich Street Eger: Kobrisch & Gschihay, 
Marktplatz 19. Esch (Alzette): Kremer-Muller. 
Ex et er: Wm. Dawson & Sons, Ltd. 

Florenz: J. C. Ebhardt, 17 Via Tornubuoni. 

Gardone (Riviera): Deutsches Kaufhaus 
(Oelsner). Gefle: H.Oesterberg. Genf: Agence 
G6n6rale des Joumaux. Genua: Enrico Lissoni, 
Vittoria 18; Fratelli Treves. Glasgow: F. Bauer¬ 
meister 6c Co- 49 Gordon Street, üothenburg: 
Pilos BokhandeL Södra Hamngatan 25; Gumperts 
BokbandeL Graz: Paul Cieslar, Hamerltng- 
gasse l. 

Hartford: The International News Company. 
Havre: Flammarion, E. & A. Vaillant, 28 Place 
de THötel de Ville. Helsingborg: Kilberg's 
BokhandeL Helsingfors: wasenuiska Bok- 
handeln, Esplanadgatan 25 Hermannstadt: 
Q. A Seraphm; Franz Michaelis. 

(Fortsetzung auf der nächsten Seite.) 


Der Delhi-Durbar.*) 

Vom Staatsminister Dr. Graf v. Pos a,d o w s k y. 

Am 12. Dezember d. J. hat Viscount Morley im 
Hause der Lords angekündigt, daß der Sitz der in¬ 
dischen Regierung von Kalkutta nach Delhi verlegt 
wird, und The Marqueß of Lansdowne erklärte hier¬ 
auf mit Recht, daß er zweifele, „ob das Haus jemals 
eine wichtigere Mitteilung erhalten habe als diejenige, 
die eben vom Vertreter der Regierung gemacht sei". 
1877 nahm die Königin von England den Titel einer 
Kaiserin von Indien an, eine Maßregel von tiefer 
politischer Bedeutung. Man wollte die englische 
Monarchie als Nachfolgerin der mohammedanischen 
Mogul-Kaiser, die in dem uralten Delhi residiert 
hatten, der orientalischen Phantasie einprägen und 
mit dem Titel gleichzeitig die Oberherrschaft über 
sämtliche, wenigstens dem Namen nach noch souve- 

*) Die nachstehenden beachtenswerten Darlegungen 
des gleichermaßen als Verwaltungsbeamten, wie als weit¬ 
blickenden Politikers hochverdienten vordem preußischen 
Staatsministers v. Posadowsky entnehmen wir dem „Tag". 


räne indische Fürsten andeuten. Dieser Staatsakt 
wurde seinerzeit in einer feierlichen Versammlung 
der indischen Fürsten, ihres Gefolges und der eng¬ 
lischen und indischen Bevölkerung in einem soge¬ 
nannten Durbar angekündigt. In gleicher Weise ließ 
König Georg seine Thronbesteigung als Kaiser von 
Indien durch den damaligen Vizekönig Lord Curzon 
feierlich verkünden. Jetzt indes hat sich der regie¬ 
rende König selbst nach Indien begeben, um dieser 
großen Staatszeremonie persönlich vorzustehen. Der 
Monarch residiert dort unter den indischen Fürsten 
mit ihrem glanzvollen Gefolge inmitten der englischen 
und indischen Truppen wie ein mittelalterlicher Heer¬ 
führer unter seinen Vasallen, um deren Huldigung ent¬ 
gegenzunehmen. Der Grund für diese indische Krö- 
nungsreise liegt auf hochpolitischem Gebiete. Die 
großen Dominien Kanada, Australien, Südafrika haben 
eine weiße Bevölkerung, die sich unter der Oberhoheit 
englischer Gouverneure selbst regiert und auf diese 
Selbstverwaltung in hohem Maß eifersüchtig ist* 
Wenn z. B. Kanada unter seinem früheren Minister¬ 
präsidenten Laurier den Versuch machte, einen Rezi- 
prozitätsvertrag mit Amerika abzuschließen, so lag 
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Indianapolis: The International News Com¬ 
pany. Iquique: Edwin E. Muecke, Casilla 725. 

Jerusalem: Internationale Buchhandlung. 
Jersey City: The International News Company. 
Johannesburg: Hermann Michaelis, 24 Love 
Day Street. 

Karlsbad: Stark'sche Buchhandlung. Kan¬ 
sas City: The International News Company. 
Kiew: L. Idzikowski, Buchhandlung; Karl Schepc*. 
Nikolajewskaja 9. K o b e: J. G. Doering. Kopen¬ 
hagen: Georg Chr. Ursins Nacht., Kjöbmager¬ 
gade 8; Erslev & Hasselbach. Kjöbmagergade 20; 
Bladcentralen (Ludwig Schuth), Skindergade 27; 
Tillge’s Buchhandlung. Kjöbmagergade 38. Kra¬ 
kau: Buchhandlung der Poln. Verl.-Gesellschaft. 

Larochette: Ww. Angclsberg-Wagner,Buch¬ 
handlung. Lausanne: E. Frankfurter, Grand 
Chfine 12. Lemberg: Herrn. Altenberg. Li bau: 
R. Puhze, Komstr. 56; Eberh. Kom’s Buchhandl., 
Herrenstr. 28; Chr. Fischer, Kornstr. Lima: 
Colville & Co. Lissabon: Tabacaria Portugeza, 
16 Rua da Prata. Liverpool: Charles Scholl. 
25 South Castle Str. Lodz: R. & L. Erdmann, 
vorm. R. Schatke, Petrikauer Str. 157; Ludwig 
Fischer, Piotzkowskastr. 48. Lome: Buchhand¬ 
lung der Nordd. Mission. London: The Inter¬ 
national News Company: Saarbachs News Ex¬ 
change, 21 Bride Lane Fleetstreet; Emil Pelletier. 
56 Charlotte Street, Fitzroy Square; Siegle 
& Co., 129 Leadenhall Str.; David Nutt, 57—59 
Long Acre; E. Marlborough & Co., 51 Old Bailey; 
Mudie’s Select Library Ltd., 30—34 New Oxford 
Street; Williams & Norgate, 14 Henrietta Street. 
Los Angeles: The International News Company. 
Lund: Lindstedts Universitätsbuchhandlung. 

Lüttich: Dechenne & Cie. (J. Bellen«), 6 me de 
la Regence. Luxemburg: Mathias Kraus, Rue 
du Genie 5; Brück, soeurs; J. Heintze’s Nachf. 
E.Simonis. Luzern: E.Gebhardt,Schweizerhofkai2. 
Lyon: Henry Georg, Passage du Hötel Dieu 36/42. 

^Ladrid: „Libreria Intemacional“, Alcala 14; 
Adrian Rorno, Alcala 5. Mailand: Sperling 
<5t Kupfer, Via Carlo Alberto 27; Ulrico Hoepli, 
Corso Vittorio Emanuele 35. Malmö: Cronholm- 
sche Buchhandlung. Managua: Don Carlos 
Heuberger. Marienbad: E. A. Götz. Mar¬ 
seille: Flammarion, E. & A. Vaillant, 34 Rue 


Paradis und 41 Rue de la Darse. Melbourne: 
LF. Collin, 187 und 189 Swanston Street. Men- 
tone: F. Diemer NachL R. Marschner, 29 Ave. 
Camot. Mexiko: D. F. Hermanos Müller, 
Apartado 28. Milwaukee: The International 
News Company. Mi tau: Ferd. Besthom, Palais¬ 
straße 2. Montreal: The International News 
Company. Montreux: C. B. Faist. Moskau: 
Gesellschaft M. 0. Wolff, Schmiedebrücke 12; 
Sutthoffsehe Buchhandlung; J. Deubner, Furkassow 
Pereulok; Alexander Lang. Schmiedebrücke 13. 

Naue y: Berger-Levrault & Cie., 18 Rue des 
Glacis. Neapel: Detken & Rocholi, Piazza del 
Plebescito. New Orleans: The International 
News Company. New York: Generalvertretung: 
The International News Co., 83/85 Duane Street. 
Nizza: A. Hohberg (vorm. Groß). Norrköping: 
Alfr. Lundberg’s Buchhandlung. Nykjöbing 
(Falster): Emil Petersen’s Nachf. 

Odense: Milos'sche Buchhandlung. Odessa. 
Becker & Wedde (vorm. M. Stadelmeyer). Omaha: 
The International News Company. Oxford: Par¬ 
ker & Sou, 27 Broad Street. 

Rabianice: Ed. Keil. Padua: Luigi An- 
dreoli; Drucker, Fratelli, Via 8 Febbraio. Paris: 
Chas. Eitel. Deutsche Buchhandlung. 18 Rue de 
Richelieu; F. Vieweg, 67 me Richelieu; Armand 
Englebert, Rue Maubeuge 69; Henri Didier. 4& 6, 
Rue de la Sorbonne. Philadelphia: Tlie Inter¬ 
national News Company. Pittsburgh: The 
International News Company. Porto Alegre: 
Krähe & Co., Rua dos Andrados 497/501, Prag: 

M. Wltzek, Graben 33. Preßburg: Sigmund 
Steiner, Venturgasse 22. Pretoria: J. H. de 
Bussy. Providence: Tlie International News 
Company. P u n t a A r e ii a s: W. Seliger, Casilla 194. 

Reval: Ferd. Wassermann; Kluge & Ströhm. 
Riga: J. Deubner, Kaufstr. 14; E. Goeschel, 
Weberstr. 20, Jonck & Poliewsky, Kaufstr. 3. 

N. Kymmel’s Buchhandlung. Rio de Janeiro: 
R. Matthes Wwe., Rua do Hospicio 206. 
Rochester: Tlie International News Company. 
Rom: Loescher & Co., 307 Corso Umberto; 
C. Modes (vorm. Modes & Mendel) 146 Corso 
Umberto I; Fratelli Treves. 174 Corso Umberto 1 
Spithoever’sche Buchhandlung (W. Haaß), 85 Piazza 
di Spagna. Rosario de Santa Fe: Casa Ja- 


cobo Peuser. R o s t o w: E. Nietner, Gr. Gartenstr. 96. 
Rümelingen: Massards Buchdmckerei. 

SanFrancisco:The International News Com¬ 
pany. San Jose: Antonio Lehmann. SanRemo: 
Max Ruef, 30 Corso Garibaldi. Santiago: Carlos 
Friedemann, Casilla 706. Seattle: The Inter¬ 
national News Company. Shanghai: M. Noeßler 
& Cie. Springfield: The International News 
Company. St. uallen: Fehrsche Buchhandlung; 
L. Kirschner-Engler. St. Laurent sur Sevre; 
L. J. Biton. St. Louis- The International News 
Company. St. Paul: The International News 
Company. St. Petersburg: Andr. Isler, Newsky 
Prospekt 20; Eggers & Co., Moika 42; K. L. Ricker. 
Newsky Prospekt 14; R. Jasse, Liteiny 24; Bücher- 
Versand „Putschenie 4 *. Swakopmund: Swa- 
kopmunder Buchhandlung; Druckereigesellschaft 
Peters & Stolze. Sydney: Nicholson & Co. (Lim.) 
342 George Street. Stockholm: SvenskaPress- 
byran, Drottninggatan 30. 

Ta n g a: Usambara-Buchhandlung. Temesvar: 
Belar Toth, Buchhandlung; Kunstädter, Zeitungs¬ 
expedition. Teplitz: H. Dominicus Nacht. 
A. Becker. Tientsin: Aug. Michels. Tokio: 
J. H. Doering; Geiser & Gilbert. Toronto: The 
International News Company. Toulouse: Ed. 
Privat, 14 Rue des Arts. Triest: F. H. Schimpft. 
Piazza della Borsa 12. Trondhjem: F. Bruns 
BoghandeL Troy: The International News Com¬ 
pany. Tsingtau: O. Rose, Friedrichstr. 213. 
Turin: Rosenberg & Selber, Via Maria. 

Upsala: Lundquist’s Buchhandlung. 

Venedig: B. SeeberSucc., HofbuchbandJung. 
Via Tomubuoni 20. Villarica: Fernando 
Westhoff. 

UV a r s c h a u: Wende & Co., Krakowskie Przed- 
miescie 9; G. Ccntners 2 wer & Cie., Marszal- 
kowska 143. Washington: The International 
News Company. Wiborg: Conrad Oldenburg*« 
Buchliandlung. Wien: Robert Mohr, Domgasse 4. 
Williamsburgh: The International News Com¬ 
pany. Windhuk: Filiale der Swakopmunder 
Bnchhandl. Winterthur: A. Vogel, Buchhandl. 

Yo ko h am a: Geiser & Gilbert, 52 Main StreeL 

Zürich: August Scherl G.m.b.H., Schützen¬ 
gasse 9. 


hierin ein entschiedener Versuch einer wirtschaft¬ 
lichen Annäherung an die Vereinigten Staaten und 
ein Fortschritt in der Unabhängigkeit Kanadas. 
Früher, wie sich aus den englischen Parlamentsver¬ 
handlungen ergibt, durften die Kolonien nur durch 
das Mutterland Verträge mit auswärtigen Staaten 
schließen. Der Vertrag ist zwar durch englischen 
Einfluß und durch Widerstand amerikanischer Inter¬ 
essenten nicht ratifiziert, aber der Versuch zu seiner 
Wiederholung dürfte nicht aufgegeben werden. Auch 
die Neigung, zur Unterstützung der englischen Flotte 
eine eigene kanadische Flotte zu bauen, scheint nach¬ 
zulassen, Es findet zwar eine englische Einwande¬ 
rung nach Kanada fortgesetzt statt, aber in Amt und 
Handel herrscht doch der Kanadier. Dabei wächst 
die nordamerikanische Einwanderung nach Kanada. 
Während im Jahre 1909 nur 60,000 Personen von den 
Vereinigten Staaten nach Kanada gingen, betrug diese 
Zahl im Jahre 1911 bereits 145,000. Mit dieser starken 
Einwanderung dürfte aber auch der amerikanische 
Einfluß in Kanada wachsen. In Australien, wo die 
Arbeiterpartei regiert, verhält man sich trotz der un¬ 
geheuren Größe des Kontinents und seiner schwachen 
Bevölkerung — nur 0.7 Einwohner auf das Quadrat¬ 
kilometer — .gegen alle Einwanderung höchst ab¬ 
lehnend. Man will ein sich selbst genügendes Staats¬ 
wesen sein und ist deshalb mißtrauisch gegen jede 
Zuwanderung, auch vom Mutterlande her. Indien da¬ 
gegen ist eine Kolonie, die vom Mutterlande aus 
durch den Vizekönig unmittelbar regiert wird. Die 
weiße Bevölkerung kommt vom Mutterlande. Nach 
Indien gehen die jüngeren Söhne der englischen Fa¬ 
milien/um im Heeres- und Zivildienst einen Lebens- 
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beruf zu finden. Nach Indien gehen englische Unter¬ 
nehmer und Kaufleute, um dort einen günstigeren 
Boden für ihre Tätigkeit zu finden als auf dem über¬ 
füllten Markte des Mutterlandes. Indien ist für das 
dichtbevölkerte England ein geradezu notwendiges 
Abwanderungsgebiet für seine überschüssigen geisti¬ 
gen Kräfte und für seinen Unternehmungsgeist; woh¬ 
nen doch in England und Wales über 250 Seelen auf 
dem Quadratkilometer, in Deutschland nur 120 
Seelen. Man muß mit Bewunderung anerkennen, daß 
es den 150,000 Engländern gelingt, Indien mit seinen 
300 Millionen Einwohnern zu beherrschen. In letzter 
Zeit haben sich indes die Verhältnisse für die englische 
Regierung schwieriger gestaltet. England empfand 
als ein Kulturstaat die Verpflichtung, die indischen 
Völker geistig zu heben und in die englischen Kuliur- 
begriffe einzuführen; so gründete es wissenschaftliche 
Anstalten und Schulen aller Art. Die Inder er¬ 
griffen diese Gelegenheit mit wahrem Heißhunger; 
kleine indische Bauern legten sich die größten Ent¬ 
behrungen auf, nur um ihre Söhne einer höheren Bil¬ 
dung in den Städten zuführen zu können. So ent¬ 
stand eine Kaste indischer Literaten und examinierter 
Anwärter. Will aber England seine Herrschaft in 
Indien aufrechterhalten, so kann es selbstverständlich 
immer nur einen Teil dieser wissenschaftlich gebil¬ 
deten Hindus neben den englischen Beamten im in¬ 
dischen Dienst verwenden. Aus dem nicht verwen¬ 
deten Überschuß hat sich ein Element gebildet, 
welches enttäuscht und feindlich der englischen Re¬ 
gierung gegenübersteht und im politischem Leben, 
in der Presse, in der Literatur einen scharfnatfonalen 
Standpunkt gegenüber der englischen Fremdherrschaft 
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vertritt. Dazu kam ein Ereignis, welches die natio¬ 
nalen Leidenschaften auf höchste aufreizte. Die alte 
Provinz Bengalen zählte eine Bevölkerung von 78 Mil¬ 
lionen, von denen ungefähr 50 Millionen Hindus und 
25 Millionen Mohammedaner waren, zwei Rassen, die 
sich in der Geschichte Indiens seit den Zeiten des 
großen Mogulreiches feindlich gegenüberstehen. Um 
den mehr englandfreundlichen Mohammedanern einen 
größeren Einfluß zu gewähren und auch aus tech¬ 
nischen Gründen der Verwaltung, setzte es deshalb 
der Vizekönig Lord Curzon durch, daß diese Riesen¬ 
provinz geteilt wurde in Ostbengalen und Westben¬ 
galen. Dadurch erhielten die Mohammedaner in Ost¬ 
bengalen eine erdrückende Übermacht, und auch in 
Westbengalen wurden die Ureinwohner durch die Zu¬ 
weisung anderer Stammgebiete zu jener Provinz in 
die Minderheit gedrängt. Die Folgen dieser Teilung 
waren ernste revolutionäre Umtriebe gegen die eng- 
liche Regierung mit zahlreichen Attentaten. Die 
englischen Behörden sahen sich genötigt, von gesetz¬ 
lichen Bestimmungen Gebrauch zu machen, welche die 
Unterdrückung aufrührerischer Zeitungen und die Ver¬ 
bannung politischer Agitatoren nach einem entfernten 
Zwangswohnsitz ermöglichen. Die jetzige englische 
Regierung scheint indes zu der Überzeugung gekom¬ 
men zu sein, daß jene Unruhen, welche durch die 
Teilung des alten Bengalen und die Bevorzugung der 
Mohammedaner vorzugsweise hervorgerufen sind, sehr 
ernsten und dauernden Charakter haben. Man hat 
sich daher entschlossen, das Werk des früheren Vize- 
königs Lord Curzon vom Jahre 1905 aufzuheben und 
die fünf Verwaltungsbezirke der Bengalisch sprechen¬ 
den Bevölkerung wieder zu einer Präsidentschaft von 
42 Millionen Einwohnern zu vereinen, ein Verwal¬ 
tungsgebiet, in dem die mohammedanische Bevölke¬ 
rung der Hindubevölkerung an Zahl noch ziemlich 
gleichstehen wird. Die Schaffung dieses neuen Ver¬ 
waltungsgebietes, dessen Hauptstadt Kalkutta sein 
soll, erforderte aber eine zweite Maßregel. In Kal¬ 
kutta residiert der Vizekönig und Generalgouverneur 
und ebenso der Gouverneur von der bisherigen Pro¬ 
vinz Westbengalen. Bei der ungeheuren Vielseitig¬ 
keit indischer Völker und Kasten und ihren schar¬ 
fen Gegensätzen muß der englische Vizekönig, jetzt 
Lord Hardinge, Wert darauf legen, möglichst über 
diesen Kämpfen zu schweben und nur in dringendsten 
Notfällen in der Verwaltung der Gouverneure einzu¬ 
greifen, um nicht die Mißliebigkeit der von diesen er¬ 
griffenen Maßregeln auf sich abfärben zu lassen. Es 
erschien deshalb der indischen Regierung erwünscht, 
daß der Vizekönig und Generalgouverneur nicht in 
demselben Orte regiere wie der Gouverneur der neu 
zu bildenden Präsidentschaft Bengalen. Hierin liegt 
einer der politischen Gründe für die Verlegung der 
Residenz des Vizekönigs von Kalkutta nach dem 
Herzen Indiens, der alten Mogulresidenz Delhi. Die 
Stadt spielt schon in der ältesten indischen Sage eine 
große Rolle, ebenso in der indischen Geschichte, be¬ 
sonders des mohammedanischen Kaiserreichs. Delhi 
ist noch heute der geistige Mittelpunkt mohammeda¬ 
nischen Lebens. Man hofft, mit dieser Wahl die Zu¬ 
neigung der mohammedanischen Bevölkerung sich zu 
erwerben. Außerdem liegt die neue Residenz des 
Vizekönigs in der Nähe mächtiger eingeborener 
Fürsten und einflußreicher Volksstämme, mit denen 
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das Haupt der indischen Regierung dadurch in nähere 
Verbindung gelangen kann. Der Vizekönig wird sich 
jedenfalls mit seiner Regierung in Delhi freier fühlen 
als in Kalkutta inmitten der stillfeindlichen Bengalen. 

Hierzu kommt noch ein praktischer Grund: Aus 
Klimarücksicht'en wandert die ganze Regierung in 
der heißen Jahreszeit in die Sommerfrische des 
Hügellandes von Simla, eine Eisenbahnfahrt von 42 
Stunden, während die Entfernung von Delhi nach 
Simla nur 14 Stunden beträgt. Man hofft, vom 1. Ok¬ 
tober bis 1. Mai in der neuen Residenz aushalten zu 
können. Die Gründe für die Verlegung der indischen 
Regierung von Kalkutta nach Delhi sind in einem An¬ 
träge der indischen Regierung und in einer vorsichtig 
abgefaßten Antwort des Staatssekretärs für Indien 
niedergelegt. Daß dringende politische Gründe, die 
allerdings nur teilweise angedeutet sind, für die Ver¬ 
legung der Hauptstadt sprechen, mag schon aus der 
Tatsache hervorgehen, daß die Kosten dieser Maßregel 
auf 80 Millionen Mark veranschlagt werden. 

Es war ein sehr kluger Schritt, diese gewaltige 
Veränderung bei den Huldigungsfeierlichkeiten durch 
den Kaiser und König von Indien in Delhi selbst pro¬ 
klamieren zu lassen. Zahlreiche Ehrungen für die 
indischen Fürsten sind damit verbunden: die Ver¬ 
leihung militärischer Grade und, was auf orientalische 
Phantasie zu wirken scheint, die Erhöhung der Salut¬ 
schüsse zu Ehren der indischen Fürsten. Wichtiger 
mag noch sein, daß das Viktoriakreuz, welches bisher 
nur englischen Soldaten verliehen werden durfte, nun¬ 
mehr auch eingeborene Soldaten erhalten können. Mit 
der Dekoration ist ein nicht unerheblicher Ehrensold 
verbunden, der sich mit jeder neuen Spange erhöht. 
Kurz, man hat getan, was man tun konnte, um die Zu¬ 
neigung der fraglichen Bevölkerung zu gewinnen. 
Wenn aber eine Regierung schon nach sechs Jahren 
eine politisch so einschneidende Maßregel wie die 
Teilung Bengalens, das eigenste Werk des früheren 
Vizekönigs Lord Curzon, unter dem nachfolgenden 
Vizekönig wieder rückgängig macht, um den stillen 
Haß der Bevölkerung zu überwinden, und damit ferner 
eine so gewaltige Maßregel wie die Verlegung der 
Hauptstadt eines Landes von 300 Millionen verbindet, 
so läßt das auf eine sehr ernste und schwierige Lage 
der Dinge schließen. Indien ist der Schemel der eng¬ 
lischen Macht; es ist aber auch gleichzeitig die emp¬ 
findliche Stelle dieses Kolosses. 


Politik. 


Trugbilder der Landkarte. 

Die Abneigung gegen Deutschland treibt wunderliche 
Blüten. Eine der neuerdings beliebten Formen des Deut¬ 
schenhasses besteht in dem Bestreben, den Wert unseres 
Heeres und unserer Flotte herabzusetzen. Unsere englischen 
Freunde versichern, daß sie minderwertig seien. Das 
sollen sie nur ruhig glauben, dann müssen sie aber auch 
logischerweise aufhören, sich gar so viel mit uns zu be¬ 
schäftigen. Eine eigentümliche Ironie liegt auch darin, daß 
selbst die wenigen, die nicht ausschließlich von blinden 
Vorurteilen gegen uns beseelt sind, sondern sich bemühen, 
uns etwas Gerechtigkeit widerfahren zu lassen, eigentlich 
in der Hauptsache durch eine Art Mitleid dazu getrieben 
werden: Ein finsteres Fatum hat es gewollt, sagen sie, daß 
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wir überall in der Welt zu spät gekommen sind und in un- 
sem engen Grenzen ersticken, das ist unser Unglück. In 
Deutschland kann man gerade über diesen Punkt ganz ver¬ 
schiedenen Ansichten begegnen, und es gibt ganz gute 
Rechner, welche da meinen, daß Deutschland am besten 
gar keine außereuropäischen Besitzungen hätte, da diese 
für ein Reich, das in der Hauptsache eine Landmacht dar¬ 
stellt, doch nur verwundbare Punkte bedeuteten. Ja, wenn 
es noch irgendwo auf der Welt herrenlose und unbevöl¬ 
kerte Lander gäbe, deren Klima und Ernährungsfähigkeit 
die Ansiedlung unseres späteren Ueberschusses an Men¬ 
schen — denn augenblicklich haben wir gar keinen — 
gestatten würde, dann läge die Sache wesentlich anders. 
Solche Länder aber gibt es nicht, und deshalb ist der bei¬ 
nahe krankhafte Drang nach Ausdehnung, welcher uns 
angedichtet wird, auch nur eine der vielen Mythen, von 
denen die Welt auf unsere Kosten lebt. 

Norman Angell, ein politischer Schriftsteller, hat in 
der Daily Mail kürzlich unter dem Titel The mirage of the 
map eine Studie veröffentlicht, die ein näheres Eingehen 
auf den angeblichen deutschen Tatendrang nicht uninter¬ 
essant erscheinen läßt. Der Autor befaßt sich mit gewissen, 
in den Sprachgebrauch und in die allgemeine Anschauungs¬ 
weise der Völker übergegangene Theorien, von denen er 
nachweisen will, daß sie veraltet und gegenstandslos sind 
und nur infolge einer verdammungswürdigen Gedanken¬ 
losigkeit noch Kurs im Völkerleben haben. Nach Norman 
Angell hat die gerade überstandene Krise Europa an den 
Rand eines Weltkrieges geführt. Die allgemeine Verbitte¬ 
rung und das gegenseitige Mißtrauen, welche von dieser 
Krisis zurückgeblieben sind, werden neue Rüstungen not¬ 
wendig machen und die Völker mit neuen Lasten beschwe¬ 
ren. Und warum? Um einer Luftspiegelung willen, welche 
der englische Schriftsteller mit dem Namen mirage of the 
map oder Trugbilder der Landkarte bezeichnet. Man ver¬ 
gleiche, sagt er, die heutige Landkarte der Welt mit einer 
Karte, so wie sie vor vierzig Jahren war. Man wird da 
unter anderm sehen, daß seit jener Zeit Deutschlands 
Grenzen beinahe dieselben geblieben sind, während Frank¬ 
reich in derselben Zeit beträchtliche Strecken der Land¬ 
karte blau gemalt hat. Soll man daraus den Schluß ziehen, 
daß Frankreich durch diese territoriale Ausdehnung um so 
viel reicher und mächtiger, Deutschland aber um all das 
ärmer geworden ist, was sein französischer Nebenbuhler 
seit jener Zeit seiner Flagge untertan gemacht hat? Es 
wäre ein ungeheurer Trugschluß, wollte man etwas Aehn- 
liches annehmen, und das ist es, was Norman Angell die 
Trugbilder der Landkarte nennt. Man blicke, sagt er, auf 
den Streit, der zurzeit die kümmerlichen Oasen der nord¬ 
afrikanischen Sanddünen verwüstet, jenen melancholischen 
Krieg, in dem sich der eine Teil verbluten muß, um ein 
Land zu verteidigen, daß für ihn nur endlose Sorgen und 
einen jährlichen Fehlbetrag von fünf Millionen bedeutete, 
gegen einen Gegner, der dabei nichts gewinnen, sondern 
nur seine eben erst geordnete Finanzen zerrütten wird — 
um was anderes handelt es sich da, als um einen Wahn, 
der in den Trugbildern der Landkarte seinen Ursprung hat? 

Der Drang nach dem Erwerb von überseeischen Kolo¬ 
nien, fährt Angell fort, hat in längst überlebten Anschau¬ 
ungen und Verhältnissen seinen Ursprung, da die offene 
Tür unbekannt und die Verbindungen schwer und langsam 
waren. Damals galt die wirtschaftliche Ausbeutungsmög¬ 
lichkeit als von der politischen Herrschaft unzertrennlich. 
Bei den heute waltenden Prinzipien ist in den Kolonien die 
politische Herrschaft vor allem gleichbedeutend mit der 
Summe aller Verantwortlichkeiten und aller Kosten, und 
das ist durch das Prestige, welches der politische Besitz 
verleiht, nur sehr unvollkommen bezahlt. Das wird Frank¬ 
reich vor allem in Marokko erleben. In den britischen Ko¬ 
lonien treibt der Deutsche seinen Handel mit denselben 
Vorteilen und Rechten, die der Engländer selbst besitzt. 
Aus den südamerikanischen Staaten hat der deutsche Han¬ 
del und Gewerbefleiß unzweifelhaft schon heute einen 
größeren Gewinn gezogen, als die Spanier trotz aller ver¬ 
ausgabten Millionen und trotz des vergossenen Blutes es 
je imstande gewesen sind. Wozu also sollte ein Land, das 
Händler von der Tüchtigkeit und dem Fleiße des deutschen 
Kaufmanns in die weite offene Welt zu schicken imstande 
ist, sich um Kolonien bemühen, wenn es sieht, daß ein 
jeder Schritt in dieser Richtung es jedesmal in Schwierig¬ 
keiten und Unannehmlichkeiten verwickelt? 
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So weit Norman Angell. Seine Ausführungen sind 
gewiß, nicht von Freundschaft für Deutschland eingegeben, 
aber ihr Grundgedanke scheint uns trotzdem auch hierzu¬ 
lande Beachtung zu verdienen. (Aus dem „Berliner Lokal- 
Anzeiger“.) 


Die wahre Gesinnung Englands 

untersucht der Londoner Vertreter des „Berliner Lo¬ 
kal-Anzeige r“, Herr von Zedlitz, der zu folgenden 
Schlüssen kommt: 

Zur Verewigung des ungeheuren Machtabstandes zwi¬ 
schen der englischen und der deutschen Marine ist hier 
die Schlagwortformel von den je zwei britischen gegen 
je ein deutsches Kapitalschiff aufgebracht worden, die 
künftig gebaut werden sollen. Solche heroischen Pro¬ 
gramme sind zwar bequem aufzustellen, verwirklichen 
lassen sie sich nur mit schweren Opfern, auch scheitert 
ihre Ausführungsmöglichkeit schließlich an natürlichen Hin¬ 
dernissen. Der Minister Winston Churchill bezeichnete 
denn auch jüngst, noch bevor er an die Spitze des Marine- 
amtes getreten war, in öffentlicher Rede die Kiellegung 
überzähliger, d. h. für den englischen Geldbeutel und den 
englischen Mannschaftsvorrat schwer zu übertrumpfender 
deutscher Dreadnoughts ziemlich sicher als casus belli. 
Hierin liegt ganz einfach der englische Anspruch auf das 
Recht, uns vorzuschreiben, wieviel Schiffe wir bauen dür¬ 
fen, ohne daß die britischen Kanonen dazwischen feuern. 
Einen analogen Anspruch erhob bis zu Anfang des Jahres 
1870 Frankreich. Ohne alle Umschweife erklärten damals 
französische Botschafter ihren englischen Kollegen, Frank¬ 
reich werde die Einigung der deutschen Stämme nie und 
nimmer dulden, mit anderen Worten, die Franzosen maßten 
sich ah, uns unseren innerpolitischen Status vorzuschreiben. 
Heute will England unseren weltpolitischen Status bestim¬ 
men. Der imperialistische Globe trifft den Nagel auf den 
Kopf, indem er schreibt: „Vor vierzig Jahren wurde Frank¬ 
reich gezwungen, das neue Deutschland als europäische 
Macht anzuerkennen, aber die Anerkennung wurde nur 
durch Krieg erwirkt. Heute soll England sich mit der Tat¬ 
sache abfinden, daß dasselbe Deutschland eine Weltmacht 
geworden ist.“ Und in wie charakteristischem Einklang 
befindet sich das ultrakonservative Blatt mit Winston Chur¬ 
chill, diesem radikalen Minister und Volksmann aus dem 
herzoglichen und deutsch-reichsfürstlichen Hause Marl- 
borough, wenn es fortfährt: „Es erhebt sich die Frage, ob 
auch diese Anerkennung nur mit den Waffen zu erringen 
sein wird.“ Die Antwort hierauf steht ganz bei England. 


Koloniales . 


Unsere Kolonien im Jahre 1911. 

Dem Bericht der Hamburger Handelskammer ent* 
nehmen wir über die wirtschaftlichen Verhältnisse in 
unseren Kolonien während des verflossenen Jahres: 

In Kamerun ist die Nordbahn so weit, wie sie 
geplant war, vollendet worden und dem Betriebe 
übergeben, und der Verkehr auf der Bahn übertrifft 
im allgemeinen die Erwartungen. Durch die neue 
Bahn sind die reichen Ölpalmenwälder Kameruns er¬ 
schlossen worden, so daß ein wesentlich vergrößerter 
Export in Palmöl und Palmkernen zu erwarten 
steht. Neuerdings wird der Versuch gemacht, die 
Gewinnung des Palmöls und der Palmkerne arä den 
Palmfrüchten auf maschinellem Wege zu bewerk¬ 
stelligen. Hervorzuheben ist der Anbau von Tabak 
in den Manenguba-Bergen. Die Kakaoproduktion in 
Kamerun hat in diesem Jahre unter dem ungewöhn¬ 
lich starken Regen erheblich gelitten. 
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In Togo ist das Geschäft im verflossenen Jahre 
im allgemeinen nicht so gut wie in dem vorangegan¬ 
genen gewesen. Die Maisernte fiel auch in diesem 
Jahre so schlecht aus f daß kein Mais exportiert 
werden konnte; die Guramiankünfte waren gering, 
die Preise dabei weichend. Sehr nachteilig für die 
Togo-Kolonie war der im Mai erfolgte Zusammen¬ 
bruch der Landungsbrücke. Die Eisenbahn Lome— 
At&kpame hat den Ort Agbonu erreicht. 

ln Deutsch - Südwestairika haben nur wenige grö¬ 
ßere Gesellschaften die Diamantengewinnung fort¬ 
gesetzt. Die Farmertätigkeit schreitet stetig voran, 
tmd neue Ansiedler kommen ins Land; doch sind 
im vergangenen Jahre infolge der großen Trockenheit 
die Ernten von Mais und Brotkorn im Norden des 
Schutzgebietes fehlgeschlagen. 

In Deutsch - Ostafrika gestaltete sich das Ein¬ 
fuhrgeschäft insbesondere durch die Bahnbauten und 
die Erschließung neuer Gebiete lebhaft; allerdings 
haben sich gegen Ende des Jahres übergroße Lager 
von Einfuhrwaren angehäuft. Die Ausfuhr von Er¬ 
zeugnissen der Negerkulturen wurde durch un¬ 
günstige Witterungsverhältnisse beeinträchtigt. Die 
Produktion und Ausfuhr von wildem Kautschuk waren 
infolge des niedrigen Preisstandes wesentlich ge¬ 
ringer als im Vorjahre, während die Ausfuhr von 
Plantagenkautschuk und Sisalhanf dank der Aus¬ 
dehnung und Entwicklung der europäischen Pflan¬ 
zungsunternehmungen eine erfreuliche Zunahme er¬ 
fahren hat; große Sorgen macht aber für die Zu- 
kuuft, namentlich wenn die Kautschukpflanzungen 
zapfreif werden, die Arbeiterfrage. In der Ein¬ 
führung der Baumwollkultur ist Deutsch-Ostafrika 
trotz des regen Interesses, das dieser Angelegenheit 
entgegengebracht wird, bis jetzt leider unvergleich¬ 
lich weniger erfolgreich gewesen als das benachbarte 
englische Protektoratsgebiet Uganda, das es bereits 
auf eine Produktion von jährlich 15,000 Tonnen Roh¬ 
baumwolle gebracht hat. Von den beiden im Bau 
befindlichen Bahnen, die sich ihrer Vollendung 
nähern, wird die Tanga-Bahn, die für die Erschließung 
des in verschiedener Hinsicht vielversprechenden 
Kilimandscharo-Gebietes von Bedeutung ist, ihren 
vorläufigen Endpunkt in Moschi finden. Die von 
Daressalam ausgehende Zentralbahn soll im Februar 
1912 Tabora erreichen. 

ln einem Bezirke der zu den Samoainseln ge¬ 
hörenden Insel Upolu ist der den Palmbäumen schäd¬ 
liche Nashornkäfer aufgetreten; doch ist, wenn die 
Bekämpfung in zweckentsprechender Weise und mit 
genügender Unterstützung der Regierung wie bisher, 
fortgesetzt wird, eine Gefährdung der Kopraerträg- 
ni&se der Inseln nicht zu befürchten. Die Kakao- 
erute hat auch in diesem Jahre in Samoa wieder 
erbeblich zugenommen. Wichtig für den Betrieb der 
Kakaopflanzungen ist, daß die chinesische Regierung 
ihre Zustimmung zu einem neuen Transport von 
Kulis gegeben hat. 

Der Handel des Pachtgebietes von Kiautschou be¬ 
wegt sich in aufsteigender Linie. Als neue Ausfuhr¬ 
artikel des Pachtgebietes sind Baumwolle, Raps- und 
Sesamsaaten zu verzeichnen. (Vergl. auch unter 
„Handel und Volkswirtschaft“.) 
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Der deutsche Kolonialetat für 1912. 

(Schluß.) 

5. Neuguinea. 

Die Einnahmen des Schutzgebietes weisen infolge der 
günstigen wirtschaftlichen Entwicklung eine Steigerung auf. 
Beim Hilfskräftefonds werden ein Landmesser und vier 
Polizeimeister neu angestellt, die Polizeitruppe wird um 
129 Farbige verstärkt. Von den laufenden sachlichen Fonds 
sollen eine Erhöhung erfahren: die Ausgaben für öffent¬ 
liche Gesundheits- und Krankenpflege, Ausgaben für Unter¬ 
haltung der Gebäude infolge Erhöhung der bisher auf 
3 v. H. des Gebäudewerts bemessenen Unterhaltungskosten 
auf 4 v. H. Die Betriebsmittel der Flottille sind wesentlich 
verstärkt worden, weil einerseits der als Ersatzschiff für 
den verschollenen Dampfer „Seestern“ in Betrieb gestellte 
„Komet“ bei größeren Abmessungen und stärkerer Be¬ 
satzung Mehrausgaben verursacht und andererseits die Ent¬ 
schädigung an den Norddeutschen Lloyd für Betriebsfüh¬ 
rung des „Delphin“ den tatsächlichen Aufwendungen ent¬ 
sprechend erhöht werden mußten. 

6. Samoa. 

Die in den letzten Jahren eingeführte Erhöhung der 
Steuern und Zölle hatte eine mäßige Steigerung der eigenen 
Einnahmen zur Folge. Der Betrag des Kopfsteuerfonds für 
die allgemeinen Verwaltungsaufgaben konnte erhöht wer¬ 
den. Zur Bekämpfung der unter den Eingeborenen stark 
verbreiteten Augenkrankheit ist ein Augenarzt erforderlich, 
dessen Stelle beim Hilfsarbeiterfonds aufgebracht wird, und 
dessen Bezüge der Kopfsteuerfonds übernimmt der auch 
tunlichst zur Deckung der sachlichen Kosten dieser Maß¬ 
nahmen herangezogen werden soll. Die Löhne der farbigen 
Polizisten und der chinesischen Kontraktarbeiter sind er¬ 
höht worden. Die Bekämpfung der an den Kakao- und 
Palmenpflanzen aufgetretenen Schädlinge (Rindcnfäule und 
Nashornkäfer) erfordert nach wie vor besondere Aufwen¬ 
dungen, insbesondere die Entsendung eines Pflanzenoatho- 
logen. Von einmaligen Ausgaben seien angeführt: Kosten 
für Straßen- und Wegebauten, für Anwerbung chinesischer 
Arbeiter usw. 

7. Kiautschou. 

Die Einnahmen und Ausgaben der Tsingtauer Werft und 
des Elektrizitätswerkes haben eine weitere Aenderung er¬ 
fahren, um die Etatisierung in höherem Maße als bisher den 
Bedürfnissen eines kaufmännischen Betriebes anzupassen. 
Neue Stellen werden unter anderem gefordert für einen Do¬ 
zenten und einen Rendanten an der chinesischen Hoch¬ 
schule, einen Marinebaumeister an Stelle eines ausscheiden¬ 
den nichtetatmäßigen Beamten. Von den einmaligen Aus¬ 
gaben sind neu vorgesehen: Die ersten Raten für die Be¬ 
schaffung von Booten und zur Erweiterung des Elektrizitäts¬ 
werkes. 


Schutzgebiets-Schuld. 

Die im Etat der Schutzgebiets-Schuld für Verwaltung 
und Verzinsung aufgebrachten Beträge sind in dem Etat der 
einzelnen Schutzgebiete, welche die betreffenden Kosten 
aufzubringen haben, ebenfalls enthalten. Zur Ermittlung 
der wirklichen Summen der Einnahmen und Ausgaben der 
Schutzgebiete ist also der Etat der Schutzgebiets-Schuld 
außer Betracht zu lassen. 

(Aus der Nordd. Allg. Ztg.) 


Ueber den Fortschritt und den zeitigen Stand des 
Eisenbahnbaus in den deutschen Schutzgebieten berichtet 
eine amtliche Denkschrift: 

Was die Erträgnisse der im Betriebe befindlichen 
Eisenbahnen im Berichtsjahr (1910) anlangt, so ist voraus¬ 
zuschicken, daß mit Ausnahme von Togo auf fast sämtlichen 
Schutzgebietsbahnen die Betriebsabschlüsse sich dank den 
Einnahmen aus den zu bewältigenden umfangreichen Bau¬ 
frachten infolge der Bautätigkeit auf den anstoßenden Neu¬ 
baulinien außerordentlich günstig gestaltet haben. Auf der 
ostafrikanischen Mittellandbahn, der Usambarabahn, der 
Lüderitzbuchteisenbahn, der Bahn Karibib—Windhuk und 
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der Strecke Swakopmund—Usakos—Karibib der Otavi- 
bahn wird künftig mit dem Nachlassen oder gänzlichen 
Aufhören der Baufrachten zunächst auf einen Rückgang 
der Roheinnahmen und des Ueberschusses zu rechnen sein, 
bis die weitere Verkehrsentwicklung ihn ausgleicht. In 
Togo hat sich infolge der schlechten Maisernte, außerdem 
auch infolge der anhaltenden Verkehrsstörungen und 
-Unterbrechungen in den Monaten Juli bis September 1910, 
die eine Folge der starken Wolkenbriiche und der hier¬ 
durch verursachten Beschädigungen der Bahnanlagen 
waren, im Berichtsjahr ein nicht unbeträchtlicher Rückgang 
der Einnahmen und des Ueberschusses gegen das Vorjahr 
ergeben. Inzwischen ist leider der Landungsbetrieb in 
Lome durch den Einsturz der dortigen Landungsbrücke am 
17. Mai d, J. noch weiter besonders hart getroffen worden; 
dagegen scheint sich der Verkehr der Eisenbahnen gegen 
das ungünstige Jahr 1910 bereits wieder in erfreulicher 
Weise zu heben. Im übrigen haben sich die Verkehrs¬ 
einnahmen auf den Schutzgebietsbahnen im allgemeinen 
zufriedenstellend weiter entwickelt, so daß der gesamte 
Betriebsüberschuß für 1910 sich bereits der Höhe von 
fünf Millionen Mark nähert. 

Die im Berichtsjahre neu eröffneten Bahnen, die Ka¬ 
meruner Nordbahn (160 Kilometer) und die Bahn Lome— 
Atakpame (160 Kilometer), haben bisher in den ersten 
Monaten ihres Betriebes, die erstere in 6echs Monaten, 
vom 1. Januar bis 30. Juni d. J., eine Roheinnahme von 
rund 211,000 M„ die letztere in vier Monaten, vom 1. April 
bis 31. Juli d. J., eine solche von rund 101,100 M. erzielt. 
Im Jahre 1911 wurden vollendet und teils für den endgül¬ 
tigen, teils für den vorläufigen Verkehr eröffnet: in Ost¬ 
afrika 347, in Kamerun 53, in Togo 25 und in Südwest¬ 
afrika 311, zusammen 736 Kilometer (gegen 356 Kilometer 
im Vorjahre). Dieser Zuwachs an Betriebslänge, rund 
27 Prozent, ist der größte, der bisher in einem Jahre 
erreicht wurde. 

Compagnie Foresti&re Sangha-Oubangui. Aus Kolonial¬ 
kreisen wird dem „Hamb. Korr.“ geschrieben: Es ist be¬ 
kanntlich dieser Gesellschaft gelungen, den früheren Gou¬ 
verneur von Kamerun Herrn v. Puttkammer für ihre 
Dienste zu gewinnen. Er wurde zum Administrateur dä- 
l£gu£ für Deutschland ernannt und hat die Vollmacht, ein 
deutsches Finanzkonsortium nach Gutdünken zu bilden. 
Die Compagnie Forestiere Sangha-Oubangui, die mit 12 
Mill. Frs. arbeitet, besitzt bekanntlich in der bisherigen 
Kolonie Mittelkongo eine Konzession für ein Gebiet von 
ca. 177 000 qkm, wovon durch das deutsch-französische 
Abkommen etwa */& deutsch geworden sind. Kürzlich hat 
ein Konsortium von französischen Finanzleuten unter Füh¬ 
rung von Baron Gunzbourg und den Bankiers Thalmann 
und Merzbach offenbar zu spekulativen Zwecken 5 Mill. 
Frs. Aktien der Gesellschaft übernommen, in der Ueber- 
zeugung, daß in Deutschland dafür willige Käufer zu finden 
sein würden. In dieser Hoffnung ist das Konsortium bisher 
getäuscht worden. Zwar hat die Deutsche Bank mit der 
französischen Gruppe verhandelt. Da die Franzosen aber 
einen zu hohen Kurs forderten (250 Proz.), wurden die 
Verhandlungen wieder abgebrochen. Die Berufung des 
Herrn v. Puttkammer dürfte wohl in engen Zusammenhang 
mit diesen Vorgängen zu bringen sein. Die Gesellschaft 
hat ein außerordentlich großes Interesse daran, daß ein¬ 
flußreiche deutsche Kreise an ihrer weiteren Entwicklung 
stark beteiligt sind. Denn das Schwergewicht ihrer Pro¬ 
duktion liegt auf dem deutsch gewordenen Teil ihres Ge¬ 
bietes. Das geht schon aus der Konvention hervor, welche 
die 11 Gesellschaften, die im Jahre 1910 sich zu der Com¬ 
pagnie Forestiere Sangha-Oubangui zusammenschlossen, 
mit der französischen Regierung am 13. Juni 1910 ge¬ 
troffen haben. Im Art. 9 dieser Konvention, die die Rechte 
und Pflichten der Gesellschaften festlegt, wird für jede Ge¬ 
sellschaft bestimmt, daß sie ein gewisses Mindestquantum 
von Kautschuk während 3 aufeinanderfolgender Jahre zu 
produzieren hat, widrigenfalls die Konvention als auf¬ 
gelöst, d. h., das Privilegium der Gesellschaft als verfallen 
gilt. In der nachstehenden Tabelle sind die annähernden 
Produktions-Minima für die 11 zur Compagnie Forestiere 
gehörenden Gesellschaften angeführt; dabei wurde die Ge¬ 
samtziffer der Mindest-Produktion getrennt im Verhältnis 
zu dem deutsch gewordenen Gebiet bzw. französisch ge¬ 
bliebenen Gebiet jeder Gesellschaft: 
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Firma 

Geforderte 

Mindestprod. 

Davon entfallen auf 
deutsch, französ. 

La Haute Sangha 

75 t 

Gebiet 

75 t — t 

Ekgla-Kadei-Sangha 

75 „ 

75 „ — „ 

Lobaye 

75 „ 

65 „ 10 „ 

M'Poko 

45 „ 

— „ 45 ., 

Cie franc. du Congo 

5 „ 

2 „ 3 „ 

Kadii-Sangha 

5 „ 

5 „ - „ 

Cie de la Sangha 

10 „ 

10 ,, — 

Soc. Brötonne du Congo 2 ,, 

— „ 2 .. 

Ibenga 

3 „ 

1 „ 2 „ 

Baniembe 

5 „ 

— „ 5 

Sangha-Lipa Quesso 

5 „ 

5 ,, — 

Hiernach fallen 

305 t 

78 Proz. der 

238 t 67 t 

Produktion auf das 


deutsche Gebiet, nur 22 Proz. auf das französisch geblie¬ 
bene! In dem 1. Geschäftsjahr 1910, das 14 Monate um¬ 
faßte, hätte die Gesellschaft ein Mindestquantum von 356 
Tonnen Kautschuk zu produzieren gehabt, während sie 
tatsächlich 553 Tonnen oder 55 Proz. mehr erzielte (vgl. 
„Temps“ v. 14. Okt. 1911). Wenn so auch durchaus keine 
Gefahr für die Gesellschaft vorzuliegen scheint, daß sie 
ihrer Rechte einmal wegen zu geringer Produktion verlustig 
gehen könnte, so kann man anderseits nicht stark genug 
betonen, daß es durchaus nicht sicher ist, ob die Gesell¬ 
schaft unter deutscher Herrschaft in der gleichen Weise 
wie bisher wird weiter wirtschaften können. Ihre Mono¬ 
polstellung wird sie verlieren, da die wiederholt bloß ga¬ 
rantierte Handelsfreiheit jetzt sicher durchgeführt werden 
wird. Die zwangsweise Heranziehung der Eingeborenen 
zur Kautschukgewinnung durch Drohungen oder Gewalt 
wird ein Ende haben, der Gewinn aus dem billigen Ankauf 
des als Steuerleistung von den Eingeborenen gesammelten 
Kautschuks wird wegfallen, und der an den leicht zu¬ 
gänglichen Flußufern getriebene Raubbau wird die Ge¬ 
sellschaft zwingen, tiefer in den Urwald einzudringen. 
Kurz, es ist sehr wahrscheinlich, daß die Gesellschaft bei 
freiem Wettbewerb und bei wirtschaftlicher Freiheit der 
Neger nicht nur einen beträchtlichen Rückgang der Pro¬ 
duktion erleben wird, sondern daß damit gleichzeitig auch 
eine Einschränkung der Gewinnmöglichkeiten und eine 
Steigerung der Unkosten parallel gehen wird. Ueberhaupt 
läßt sich noch gar nicht absehen, welche Wirkungen die 
Einführung einer geordneten Verwaltung und die Freigabe 
des Handels auf die fernere Entwicklung der Gesellsäaft 
haben wird. Jedenfalls ist, wie auch Dernburg in einem 
unlängst in Berlin gehaltenen Vortrag sehr richtig betonte, 
für das deutsche Kapitalistenpublikum vorläufig äußerste 
Zurückhaltung gegenüber den Angeboten von Aktien der 
französischen Gesellschaften geboten. Es wäre bedauer¬ 
lich, wenn es dem französischen Konsortium jetzt gelänge, 
mit Hilfe des Namens des Herrn v. Puttkammer seine Ak¬ 
tien zu einem hohen Kurs, dessen Berechtigung sich erst 
noch erweisen muß, in Deutschland abzusetzen; und zwar 
nicht bloß, weil die deutschen Besitzer dieser Aktien mög¬ 
licherweise sehr bald unliebsame Ueberraschungen erleben 
könnten, sondern weil sich dann auch die deutsche Re¬ 
gierung genötigt sähe, gegenüber der Gesellschaft eine 
vielleicht durchaus nicht angebrachte und nicht im In¬ 
teresse der Allgemeinheit liegende Rücksichtnahme zu 
üben. 

Schiffbau für den Verkehr auf dem Tanganjikasee. 

Nachdem der Weiterbau der ostafrikanischen Mittelland¬ 
bahn im deutschen Schutzgebiete von Tabora bis Kigoma 
am Tanganjikasee gesichert ist, hat sich auch sofort das 
Interesse auf die benötigten Schiffe gelenkt. Die gesamte 
Strecke Tabora—Kigoma wird 412 km lang; die Baukosten 
sind auf 42,2 Mill. M veranschlagt. Für die Bauzeit sind 
drei Jahre vorgesehen. Schreitet der Bahnbau ohne Ver¬ 
zögerung wie bisher weiter fort (Anfangs Februar 1912 
wird bereits Tabora erreicht sein), so wird die Gleisspitze 
voraussichtlich schon mit Beginn des Etatsjahres 1914 in 
Kigoma sein können. Das wäre noch früher als die von 
den Belgiern vom Kongo aus in Angriff genommene Bahn¬ 
strecke von Buli nach dem Tanganjikasee, welche bis Mitte 
1914 fertiggestellt sein soll. Die deutsche Bahn würde mög¬ 
licherweise also bereits 1914 politisch und wirtschaftlich 
ihren Einfluß ausüben können. Hinsichtlich der Schiffs¬ 
einrichtungen auf dem See ist nach einer Zuschrift des 
„Schiffbau" folgendes zu bemerken: 


Digitized b' 


Google 


Original from 

CORNELL UNfVERSITY 





Der Tanganjikasee hat eine Küstenentwicklung von 
rund 1500 Kilometer. Die Entwicklung des Verkehrs auf 
dem Viktoriasee zeigt, welch großen volkswirtschaftlichen 
Nutzen eine regelmäßige Schiffsverbindung mit sich bringt. 
Die Entscheidung, wie weit die Tanganjikasee-Länder in 
Zukunft über die ostafrikanische Mittellandbahn oder über 
die belgische Bahn verfrachten werden, hängt nicht zum 
geringsten Teil auch davon ab, in wessen Händen die Schiff¬ 
fahrt liegt. Nach den Erfolgen der unter ganz ähnlichen 
Verhältnissen arbeitenden englischen Schiffahrt auf dem 
Viktoriasee ist weiter zu schließen, daß auch der Schiffs¬ 
verkehr auf dem Tanganjikasee zweifellos ein recht einträg¬ 
liches Unternehmen bilden wird. Trotz Herabsetzung der 
Tarife betrug die Zinsquote der Schiffahrt auf dem 
Viktoriasee im Jahre 1909 5,63 Proz. Nach den Erfah¬ 
rungen der Schiffahrt auf dem Viktoriasee werden Schiffe 
mit etwa 1000 bis 1200 Tonnen Wasserverdrängung auch 
hier am geeignetsten sein und am besten die Wirtschaft¬ 
lichkeit des Betriebes verbürgen. Sie haben auch beladen 
keinen größeren Tiefgang als 2.4 m, der die Einfahrt in 
alle größeren Buchten und Anlageplätze ermöglicht. Klei¬ 
nere Schiffe erfordern zu hohe Betriebskosten im Ver¬ 
hältnis zu den Leistungen. Drei solcher Schiffe werden 
dem zu erwartenden Verkehr einstweilen genügen. Ent¬ 
sprechende Werft und Dockanlagen sind für Kigoma vor¬ 
gesehen. Im Anschluß an die Eisenbahnendstation wird 
dort eine Kaianlage zum unmittelbaren Anlegen der Schiffe 
mit Zollschuppen und den nötigen Gleisanlagen erbaut 
werden. Weitere Mittel sind vorgesehen, um auch an den 
anderen Hauptanlegeplätzen des Sees einfache Verladean¬ 
lagen herzustellen. Die Kosten für die Beschaffung der 
Schiffe sowie für die Hafen- und Dockanlagen in Kigoma 
und die Landungsanlagen an den übrigen Anlegeplätzen 
des Sees sind auf insgesamt 4,4 Mill. M. veranschlagt. 

Ueber kolonialen Fiskalismus führt das B. T. B. folgende 
Klage: In der letzten Zeit werden regelmäßig Beschwerden 
aus Interessentenkreisen darüber laut, daß sich der Ge¬ 
schäftsverkehr mit den kolonialen Verwaltungsbehörden 
viel schwerfälliger vollzieht als bisher. Namentlich die 
Kreise des heimischen Kapitals, die doch für die Ent¬ 
wicklung unserer Kolonialwirtschaft sehr wichtig sind, kla¬ 
gen lebhaft darüber, wie schwer es ist, an der Kolonial - 
Verwaltung Entgegenkommen bei der Schaffung kolo¬ 
nialer Unternehmungen zu finden. Diese Klagen erscheinen 
nicht unberechtigt, wenn man sich vergegenwärtigt, daß 
fast alle schwebenden Probleme der letzten Zeit noch nicht 
erledigt sind. Man denke nur an die Regelung des Hy¬ 
pothekenkredites in Deutsch-Südwestafrika, eine Frage, die 
trotz ihrer Bedeutung für das südwestafrikanische Schutz¬ 
gebiet seit einem Jahre kaum einen Schritt vorwärts ge¬ 
kommen ist. Genau so verhält es sich mit der Pomona- 
Angelegenheit. Die Regelung des Pomona-Streites — an 
der der Fiskus genau so interessiert ist wie die südwest¬ 
afrikanischen Diamantförderer.— ist trotz des Drängens 
aller Beteiligten nicht erfolgt. Auch eine ganze Reihe 
anderer Fragen, wie der Diamantenausfuhrzoll, die staat¬ 
liche Förderung der kolonialen Baumwollproduktion und 
dergleichen, kommen nicht von der Stelle. In kolonialen 
Kreisen schiebt man die Schuld für den langsamen Ge¬ 
schäftsgang im Kolonialamt auf ein bedenkliches Umsich¬ 
greifen der Bureaukratie, die die kaufmännischen und 
volkswirtschaftlichen Grundsätze in den Hintergrund 
treten ließ. In Wirklichkeit liegt aber der Grund für die 
jetzigen Zustände im Kolonialamte viel tiefer: Es ist nicht 
lediglich die Bureaukratie, die den Verkehr der Kolonial¬ 
wirtschaftler mit dem Amte so erschwert, sondern viel¬ 
mehr ein Fiskalismus, wie er schlimmer kaum gedacht 
werden kann. Seit dem Ausscheiden Demburgs hat näm¬ 
lich im Reichskolonialamte eine Unterabteilung — die 
Finanzabteilung — sich einen immer größeren Einfluß auf 
alle kolonialpolitischen und kolonialwirtschaftlichen Ent¬ 
scheidungen zu verschaffen gewußt. Dieses Bestreben ist 
ihr unter Lindequist und noch viel mehr in der Zeit des 
„Interregnums" in vollstem Umfange gelungen. Ja, man 
kann ruhig sagen, daß heute die Finanzabteilung voll¬ 
kommen die Kolonialverwaltung beherrscht. Schon äußer¬ 
lich kommt das darin zum Ausdruck, daß die Anzahl der 
Vortragenden Räte in dieser Abteilung in der letzten Zeit 
wesentlich angewachsen ist und infolgedessen bei Ab¬ 
stimmungen in den meisten Fällen die Majorität auf seiten 


der Finanzabteilung liegt. An und für sich ist es ja recht 
erfreulich, daß die finanzpolitischen Gesichtspunkte bei der 
Erwägung kolonialer Fragen mitberücksicntigt werden, 
aber es muß doch betont werden, daß lediglich das Fi¬ 
nanzministerium nicht ausschlaggebend sein darf. Bei 
sämtlichen Entscheidungen der letzten Zeit wurden indes 
fiskalische Interessen allen anderen vorangestellt und da¬ 
durch die wirtschaftliche Entwicklung gehemmt. Den 
Hauptwert legt nämlich jetzt die Finanz Verwaltung darauf, 
einen möglichst schönen Kolonialetat zu präsentieren, ohne 
zu bedenken, daß durch die allzu hohe Belastung der Kolo¬ 
nialunternehmungen mit Grundsteuern, Abgaben, Aus¬ 
fuhrzöllen u. dergl. diese in vielen Fällen gar nicht rentabel 
arbeiten können. Wenn der neue Staatssekretär im Kolo¬ 
nialamte Dr. Solf etwas erreichen will, so muß er vor allem 
dafür sorgen, daß der Einfluß der Finanzabteilung auf ein 
vernünftiges Maß zurückgedrängt und daß den Forderungen 
der kolonialwirtschaftlichen Kreise mehr als bisher Ent¬ 
gegenkommen gezeigt wird. 

Erholungsstätten für Kolonialbeamte sollen in den 
Kolonien an für Europäer günstig gelegenen Punkten er¬ 
richtet werden. Durch die Errichtung solcher „Sanatorien" 
hofft die Kolonialverwaltung finanzielle Ersparnisse zu 
machen, da die Erholungsreisen der Beamten in Zukunft 
eingeschränkt werden können. An Stelle weiter Reisen 
sollen von erholungsbedürftigen Kolonialbeamten diese Er¬ 
holungsstätten aufgesucht werden. 

Funkentelegraphie nach Togo, Bei der vor einigen 
Monaten an der Küste von Togo herrschenden Sturmflut 
wurde außer der Landungsbrücke in Lome auch die dor¬ 
tige kleine Versuchsstation für Funkentelegraphie zerstört. 
Diese Station stand in Verbindung mit der deutscher! Zen¬ 
trale in Nauen. Gegenwärtig wird nun bei Atakpame* eine 
bedeutend größere Funkenstation errichtet, die noch besser 
in der Lage sein wird, mit dem Mutterlande Fühlung zu 
halten. Für das Schutzgebiet Togo bedeutet dies einen 
ganz beträchtlichen Vorteil, weil der dortige Telegraphen¬ 
verkehr fast ausnahmslos über fremdländische Kabel ab¬ 
gewickelt werden muß. 


Deutschtum im Auslande . 


Deutsche Kultur im Auslande. 

Zeitgemäß ist ja wohl diese Frage in einem Augenblick, 
wo schwierige und aufregende Vorgänge, die ich nicht zu 
nennen brauche, unser aller Blicke auf die Exportabteilung 
unseres nationalen Kultur-Warenhauses gerichtet haben. 
Mit vollem Recht wird auf die Abhängigkeit hingewiesen, 
so schreibt Prof. Dr. Gast (Aachen) in der Köln. Ztg., in 
welcher der auswärtige Handel einer Nation von dem 
Ansehen ihrer geistigen Kultur steht, und daß eben dadurch 
die Kultur selbst zu einer Handelsware wird, die man, wie 
alle andern Arten von Ware, nicht nur in vortrefflicher 
Beschaffenheit zu liefern, sondern auch durch eine ge¬ 
schickte „Reklame" anzupreisen hat. Wenn unsere Mit¬ 
bewerber bei der Eroberung des Weltmarktes eine solche 
Reklame zu unserm Nachteil schon bisher getrieben haben, 
so werden sie jetzt, wo die Ereignisse der letzten Monate 
alle expansiven Kräfte der Welt mächtig erregt haben, 
sich auch nach dieser Richtung hin nur noch lebhafter be¬ 
tätigen, und unsere Sache ist es, den Kampf auf der ganzen 
Linie aufzunehmen. 

Nationale Kultur ist ein weiter Begriff, und ihre Güte 
läßt sich nicht so sicher bewerten wie die einer Gas¬ 
maschine oder einer Rindviehrasse. Vor allem dürfen wir, 
wenn wir unsere Kultur im Auslande noch heimischer 
machen wollen, nicht vergessen, daß es weniger auf den 
Wert ankommt, den wir ihr beilegen, als auf die Anzie¬ 
hungskraft, die sie auf das fremde Land, auf den fremden 
Nationalcharakter auszuüben vermag. Denn die Kultur, 
die eine fremde Nation in sich aufnehmen soll, ist wie ein 
neuartiges Gericht, das appetitlich hergerichtet sein muß, 
damit der Speisende auch Verlangen danach trage, es zu 
kosten; und wohlschmeckend, damit er nicht sogleich nach 
einer andern Schüssel greife; und bekömmlich und nähr- 
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haft, damit es nicht alsobald wieder vom Speisezettel ver¬ 
schwinde. Daß unser Wesen bekömmlich und nahrhaft 
ist, nehmen wir durch eigene Erfahrung als erwiesen an; 
ob es aber auch schmackhaft und appetitreizend ist, dar¬ 
über entscheidet allein der Geschmack, und wir können 
als tüchtige und kluge Köche nichts anderes tun, als unsere 
Gerichte in Zutaten und Herrichtung dem Geschmack der 
Gäste nach Kräften anpassen. 

Hier möge nun insbesondere von den Kulturgenüssen 
die Rede sein, welche wir den Südamerikanern zu bieten 
haben als Gegenleistung für die großen materiellen Ge¬ 
winne, welche der deutsche Handel und die deutsche Indu¬ 
strie aus der erstaunlichen wirtschaftlichen Entwicklung 
jener Länder, zumal Argentiniens, schon ziehen und noch 
zu ziehen hoffen. Auch bietet es in dieser waffenklirrenden 
Zeit eine angenehme Abwechslung, einmal den Blick auf 
Länder zu richten, die zwar ebenfalls der Schauplatz heißer 
Wettkämpfe sind [indem jede der ältern Kulturnationen 
möglichst viel von ihrem eigenen Geist der sich dort drüben 
mit Riesenschritten entwickelnden neuen Kultur einflößen 
möchte), wo aber immer nur von friedlichen Kämpfen mit 
geistigen Waffen die Rede sein kann und politische Macht¬ 
fragen, wenigstens für uns, angenehmerweise aus dem Spiel 
bleiben. Jedenfalls werden wir gut tun, unsere Augen für 
südamerikanische Angelegenheiten zu schärfen; denn viel¬ 
leicht nirgend in der Welt bieten sich uns so große Aus¬ 
sichten auf eine erfolgreiche geistige Kolonisation wie in 
Südamerika, dem „Lande der Zukunft“. 

An Anfängen dazu fehlt es nicht; am bekanntesten ist 
der deutsche Einfluß auf die Gestaltung des Heerwesens 
in Chile und in Argentinien, und da das militärische An¬ 
sehen einer Nation nicht selten dem Ansehen ihrer gei¬ 
stigen Kultur parallel geht, so können wir mit der Wirksam¬ 
keit tinserer militärischen Missionen auch in diesem Sinne 
recht zufrieden sein. Erst kürzlich berichteten die Zei¬ 
tungen von den Ehren, welche man aus Argentinien schei¬ 
denden deutschen Instrukteuren erwies, und den Eingeweih¬ 
ten war es längst bekannt, wie außerordentlich sich gerade 
diese Offiziere um das Ansehen des deutschen Namens ver¬ 
dient gemacht hatten, was ihnen übrigens erleichtert und 
in gewissem Sinne erst ermöglicht worden war durch die 
Geschicklichkeit und den weiten Blick unseres damaligen 
diplomatischen Vertreters. Aber in einem Lande wie Ar¬ 
gentinien spielt die bewaffnete Macht keine so überragende 
Rolle, daß das Ansehen unserer Heereseinrichtungen etwa 
ohne weiteres auch das Ansehen des deutschen Volkes als 
Träger einer besonders schätzenswerten geistigen Kultur 
begründen konnte. Um so freudiger dürfen wir feststellen, 
daß auch auf andern Gebieten sich der deutschen Geistes¬ 
arbeit bereits ein vielversprechendes Tätigkeitsfeld in Süd¬ 
amerika erschlossen hat; so gibt es z. B. in Chile eine 
ganze Reihe staatlicher wissenschaftlicher Anstalten unter 
deutscher Leitung; auch an der emporblühenden argentini¬ 
schen Universität La Plata wirken zahlreiche deutsche 
Professoren, welche eine ebenso stille wie fruchtbare Tä¬ 
tigkeit entwickeln; und in Buenos Aires ist sogar das eigen¬ 
artige Bildungsinstitut, aus welchem die Mehrzahl der ar¬ 
gentinischen Oberlehrer hervorgehen, einem deutschen Di¬ 
rektor und deutschen Professoren anvertraut, wahrlich ein 
schönes Zeugnis für die Vorurteilslosigkeit und den weiten 
Blick der argentinischen Unterrichts Verwaltung, die darin 
Grundsätzen folgt, welche ihr seit den Tagen des großen 
Sarmiento zur Tradition geworden sind. Auch in Cordoba, 
an der dritten und ältesten Universität des Landes, deren 
naturwissenschaftliche Fakultät schon in siebziger Jahren 
durch denselben Sarmiento, hauptsächlich mit deutschen 
Professoren, begründet wurde, wirken Deutsche, darunter 
auch, was für die Verbreitung deutschen Wesens beson¬ 
ders wichtig zu sein scheint, auf dem Lehrstuhl für Päda¬ 
gogik. Schon jetzt kann man beobachten, wie diese deut¬ 
sche Lehrtätigkeit gleichsam ein Netz von Kanälen ge¬ 
schaffen hat, welche die obere Schicht der argentinischen 
Gesellschaft durchziehen und mit Strömen deutschen Wis¬ 
sens und deutscher Bildung durchtränken, und für den 
Kenner dieser Gesellschaft ist es ein bezeichnendes Sym¬ 
ptom, daß sogar unter den Damen von Buenos Aires das 
Studium der deutschen Sprache zur Modesache gewor¬ 
den ist. 

Wenn also, was anscheinend nicht bezweifelt werden 
kann, unser Handel und unsere Industrie wirklich großen 
Wert auf die engsten wirtschaftlichen Beziehungen zu die¬ 
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sem Lande legen (und zu den Nachbarländern, wo die Ver¬ 
hältnisse ähnlich liegen), dann muß die Tatsache, daß deut¬ 
sches Wesen dort bereits so festen Fuß gefaßt hat, es ans 
allen, auch dem amtlichen Deutschland, zur ernsten Pflicht 
machen, die Tätigkeit jener Pioniere unserer Wissenschaft 
und unserer Kultur mit allen Mitteln und in jeder Weise 
zu unterstützen und zu fördern. An dieser sozusagen or¬ 
ganisierten Unterstützung und Förderung von der Heimat 
aus fehlt es aber beinahe doch gänzlich; allerdings nicht 
den militärischen Missionen, deren Erfolge vielleicht nicht 
in letzter Linie gerade diesem Umstande zu verdanken 
sind.. Den obersten Stellen unserer Heeresverwaltung 
scheint es als selbstverständliche Pflicht zu gelten, persön¬ 
liche und direkte Beziehungen mit denjenigen zu unterhal¬ 
ten, von deren gutem Willen die Arbeit der Ausgesandten 
mit abhängt. Dagegen scheint es den deutschen Unter¬ 
richtsverwaltungen, welchen die amtliche Sorge für die 
Verbreitung unserer Geisteskultur in erster Linie zufallen 
müßte, durchaus an Mitteln zu fehlen, um eine ähnliche 
Tätigkeit zugunsten der „drüben“ arbeitenden Gelehrten, 
Aerzte, Ingenieure usw. zu entfalten, und doch wäre es 
diesen Verwaltungen eine verhältnismäßig leichte Sache, 
gestützt auf die erdumspannenden persönlichen Beziehun¬ 
gen der ihnen unterstellten Akademien und wissenschaft¬ 
lichen Gesellschaften und Institute, Unschätzbares für die 
Ausdehnung des deutschen Einflusses zu leisten. Vor allem 
käme es darauf an, alles erreichbare Material sorgfältig zu 
sammeln und zur Mitteilung bereitzuhalten über die wis¬ 
senschaftliche und künstlerische Aufnahmefähigkeit und 
das Aufnahmebedürfnis des fremden Landes, über die Tä¬ 
tigkeit und die Erfahrungen der dort geistig arbeitenden 
Deutschen, über die fremden Einrichtungen und Persönlich¬ 
keiten, welche sich fördernd oder hemmend dabei geltend 
machten, über .die heikein Punkte, welche nach eben die¬ 
sen Erfahrungen etwa besondere Vorsicht von neu hinaus¬ 
gehenden Pionieren heischen, und über vieles andere; 
denn auch die Kolonisation des Geistes verlangt nach Be¬ 
ratungstellen, wie sie für den Handel, die Industrie, die 
Landwirtschaft längst bestehen. 

Aber zur sammelnden und beratenden Wirksamkeit 
muß hinzutreten eine Propaganda der Tat. Ganz selbst¬ 
verständlich wäre die Beschickung bedeutender wissen¬ 
schaftlicher Kongresse, und dennoch ist es Tatsache, daß 
der internationale wissenschaftliche Kongreß, welcher 1910 
in Buenos Aires tagte, und wo zahlreiche deutsche Ge¬ 
lehrte beendete Arbeiten vorlegten und neue zur Diskus¬ 
sion stellten — der vorbereitende Ausschuß hatte nach dem 
mir vorliegenden amtlichen Bericht, gewissermaßen als Re¬ 
klame, einige Originalarbeiten drucken lassen, deren Ver¬ 
fasser die Namen hatten: Bade, Helbing, Jakob, Reicher, 
Schmid — zwar von Belgien, Dänemark, England, Frank¬ 
reich, Italien und Spanien durch amtliche Vertreter ad 
hoc von der Heimat aus beschickt wurde, nicht aber von 
Deutschland. Unzweifelhaft läßt sich die amtliche deutsche 
Wissenschaft allzu sehr von der Anschauung leiten, daß 
in dem geistigen Verkehr mit jenen jungen Ländern wir 
ausschließlich die Gebenden seien, und vergißt, daß dieses 
Geben ein Säen ist, dessen Frucht wir dereinst zu ernten 
nur dann hoffen dürfen, wenn wir die Saat mit aller Liebe 
pflegen. In dieser Hinsicht sollten wir uns unsere Mit¬ 
bewerber um die Gunst der Südamerikaner zum Muster 
nehmen. Die Vereinigten Staaten insbesondere schicken 
seit einigen Jahren geradezu Kulturgesandtschaften in die 
Länder des Südens, um an deren Universitäten Vorträge zu 
halten, Feste zu feiern und die persönlichen Beziehungen 
unter den Geistesarbeitern zu kräftigen und zu vermehren. 
Auch Frankreich, dessen kulturelle Monopolstellung in 
Südamerika längst durchbrochen ist und bedenklich 
schwankt, schickt von seinen besten Leuten hinüber: 
Schriftsteller vom Range eines Anatole France, Staatsmän¬ 
ner wie Clemenceau, Journalisten wie J. Huret, um den 
Einfluß französischen Wesens und französischer Kultur zu 
stärken. Neuerdings betreiben die Franzosen ihre natio¬ 
nale Reklame in einem noch großzügigeren Stile durch 
Begründung von Universitätsfilialen im Auslände. So hat 
die Universität Toulouse in Madrid und in Burgos Institute 
errichtet, wo durch französische und spanische Dozenten 
den Spaniern französische Geisteskultur und die Vorliebe 
für französisches Wesen gelehrt wird. Nach einer Mittei¬ 
lung von H. Scboen in der Zeitschrift für Hochschulpäda¬ 
gogik sagt der geistige Urheber dieses Unternehmens in 
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einem amtlichen Bericht: „So werden wir hoffentlich in 
Spanien dieses internationale Kulturzentrum schaffen, das 
unsern Nachbarn noch fehlt, und von dem aus der franzö¬ 
sische Einfluß seine Strahlen über das ganze Land verbrei¬ 
ten würde." Auch für Südamerika soll ein solches franzö¬ 
sisches Kulturzentrum im Entstehen begriffen sein. Man 
hat gesagt, daß dem lateinischen Südamerikaner die roma¬ 
nischen Geisteserzeugnisse näher stehen und mehr Zusagen 
als die deutschen; icn glaube, daß dies, mit Einschränkun¬ 
gen, zutrifft bezüglich der schönen Künste und eigent¬ 
lichen „Geisteswissenschaften", weil sie eine lebhaftere 
subjektive und nationale Färbung haben als die Natur¬ 
wissenschaften und technischen Fächer; aber als ein we¬ 
sentliches Hindernis für die reichliche Aufnahme einer 
fremden Kultur darf man den Rassenunterschied kaum gel¬ 
ten lassen, wie unsere deutsche Kultur am besten beweist, 
die zu allen Zeiten Ströme französischen Geistes mit Genuß 
und Nutzen in sich aufgenommen hat. Zudem ist in Süd¬ 
amerika, wenigstens in Argentinien, bereits eine starke 
Durchmischung der obern Gesellschaftsschicht mit germa¬ 
nischen und sonstigen nichtromanischen Elementen erfolgt, 
und ich glaube überhaupt beobachtet zu haben, daß der 
Südamerikaner von Natur sehr empfänglich ist für germa¬ 
nische Geistesart, für unser Verhältnis zur Natur, zum 
Beispiel unsere Philosophie, unsere Geschichtsauffassung 
und andere Züge unseres Wesens. Der Rassenunterschied 
darf uns also gewiß nicht abhalten, ein reiches Zukunfts¬ 
land für unsere Kultur zu gewinnen, in dem diese bereits 
so festen Fuß gefaßt hat, daß das Studium der deutschen 
Sprache „Modesache" werden konnte. Beeilen wir uns, 
auch unserseits eine Organisation zu schaffen, welche un¬ 
sern Einfluß in das fremde Land unablässig hineinstrahlen 
läßt. 

Deutschtum in Persien. Eine mit der Wahrnehmung 
der deutschen Interessen in Persien betraute Persönlich¬ 
keit die sich zurzeit in Deutschland aufhält, machte einem 
Mitarbeiter der N. G. C. folgende bemerkenswerte Angaben 
über den gegenwärtigen Stand des Deutschtums im persi¬ 
schen Reiche: 

Der deutsche Handel ist unausgesetzt bemüht, sich in 
Persien weiter auszudehnen. Natürlich hat er dabei aber 
unter den Unruhen gelitten, deren Schauplatz Persien 
schon seit so langer Zeit ist, und deren Ende sich augen¬ 
blicklich noch gar nicht vorausbestimmen läßt. — Erfreu¬ 
licheres ist über die Ausbreitung deutscher Kultur zu ver¬ 
zeichnen. Man hat in Deutschland geschrieben, die deut¬ 
sche Schule in Teheran gehe zurück, weil die Zahl der 
Schüler nicht groß genug sei. Dieser Behauptung liegt ein 
Irrtum zugrunde. Allerdings zählte die Schule früher un¬ 
gefähr doppelt so viele* Schüler als jetzt, nämlich etwa 400. 
Aber die Schülerzahl ist absichtlich eingeschränkt worden, 
weil viele Schüler die Schule nur aus einer Art von Neugier, 
ohne die Absicht ernster Arbeit besuchten. Die 200 jetzt 
vorhandenen Schüler leisten wirkliche, anerkennenswerte 
Arbeit. Viel Glück hat die Schule mit ihrem Leiter Dr. 
Draeger gehabt, der seine Aufgabe nicht äußerlich auf¬ 
faßt, sondern tiefinnerlich von seiner hohen Kulturaufgabe 
durchdrungen ist. Vier Lehrer stehen ihm hierbei aufs 
beste zur Seite. Die Schüler, die fabelhaft intelligent sind, 
fühlen sich in der Schule sichtlich wohl und kommen gut 
vorwärts. Die deutsche Schule in Teheran, die den jungen 
Perser zur Universität heranbilden soll, ist ein Kulturwerk 
ersten Ranges, auf das wir stolz sein können. Keine an¬ 
dere ausländische Schule in Teheran kann sich auch nur 
annähernd mit ihr messen. Das Gebäude selbst ist sehr 
stattlich und in modernem Stil ausgeführt. — Das persische 
Regierungshospital steht unter Leitung eines deutschen 
Arztes, des Stabsarztes Dr. Ilberg, eines Bruders des Leib¬ 
arztes des Kaisers. Dr. Ilberg besitzt ein hervorragendes 
organisatorisches Talent und hat es verstanden, mit klei¬ 
nen Mitteln Musterhaftes zu vollbringen. Das Hospital ist 
jetzt so weit ausgebaut, daß es auch Europäer aufnehmen 
kann, was bei der in Teheran herrschenden Typhusgefahr 
nicht zu unterschätzen ist. Als zweiter Assistent steht 
dem Stabsarzt Dr. Ilberg ein anderer deutscher Militär¬ 
arzt, Oberarzt Dr. Schliebs, zur Seite. Die ärztliche Be¬ 
handlung, die den Kranken im persischen Regierungs- 
hospi tal, dank diesen deutschen Männern, zuteil wird, ist 
vortrefflich, der Höhe der medizinischen Wissenschaft ent¬ 
sprechend, und trägt in nicht geringem Maße dazu bei, dem 
Deutschtum in Persien Achtung und Sympathie zu sichern. 


Ein deutscher Schulverein in den Vereinigten Stenten. 
Die unleugbare umfangreiche Erweckungs- und Sammlungs- 
bewegung unter den Deutschen in den Vereinigten Staaten 
wird um so mehr Bürgschaften für die Nachhaltigkeit ihrer 
Wirkungen bieten, je mehr sie aus dem Stadium der Kon¬ 
gresse, Resolutionen und Petitionen herauswächst zu po¬ 
sitiver fruchtbarer Arbeit, ie mehr sie das Wort durch die 
Tat ergänzt und ersetzt. Unter diesem Gesichtspunkt ist 
der Bericht freudig zu begrüßen, den der im Juni des 
Jahres gegründete „Deutsch-Amerikanische Schulverein" 
soeben erstattet hat. Wir entnehmen ihm folgende, von 
schlichter, aber tatkräftiger und erfolgreicher Arbeit zeu¬ 
gende Stelle: 

„Die vier Schulen des Vereins arbeiten an dem edlen 
Werke der Erziehung des deutschen Nachwuchses still und 
ohne Aufsehen rüstig weiter. 473 Kinder: 201 Knaben 
und 272 Mädchen, genießen dadurch wieder die Wohltat 
der Erlernung der deutschen Sprache, und zwar unentgelt¬ 
lich. Leider mußte eine große Anzahl Namen auf der 
Warteliste bleiben. Das Publikum wird darauf aufmerksam 
gemacht, daß jeder deutsche Mann und jede deutsche Frau 
herzlich willkommen und eingeladen sind, sich dem Deutsch- 
amerikanischen Schulverein mit einem beliebigen Jahres¬ 
beiträge anzuschließen." 


Oeffentliche Meinung . 

In dieser Rubrik werden die Fragen und Antworten, 
wie sie der Gedankenaustausch oom Leser zum Leser 
ergibt, ohne Kosten für die Einsender abgedruckt Um 
rege Benutzung wird gebeten . Einsendungen sind zu 
richten an die Adresse: August Scherl G. m. b. H„ Ab¬ 
teilung „Export-Woche*. 


Handel u. Volkswirtschaft 


Vom Jahresbericht der Hamburger Handels¬ 
kammer 1911. 

Der Bericht wendet sich gegen die neueren Valori- 
sationsbestrebungen für Rohprodukte in Brasilien: 
„In Nordbrasilien lag das Geschäft infolge der im Vor¬ 
jahre stark gesunkenen Gummipreise und der erheblichen 
Preisschwankungen, die diese Ware auch im Berichts¬ 
jahre durchzumachen hatte, sehr danieder. Der Preis für 
Para fine Gummi, der am 1. Januar 1911 5 sh. 1 d. betrug, 
stieg bis zum 27. Februar 1911 auf 6 sh. \\% d., um als¬ 
dann wieder zurückzugehen und nach verschiedenen 
Schwankungen am 31. Mai 1911 seinen niedrigsten Stand 
mit 3 sh. 10 d. zu erreichen. Da der Handel von Nord¬ 
brasilien in hohem Grade vom Gummipreis abhängig ist, 
so wirkte der niedrige Stand desselben und die Unsicher¬ 
heit, welche die starken Schwankungen für das ganze 
Geschäft mit sich brachten, lähmend auf die wirtschaftliche 
Lage des Landes ein und hatte eine Reihe von Fallisse¬ 
ments zur Folge. Ermutigt durch das günstige Ergebnis 
der Kaffeevalorisation, ist man in Brasilien dem Gedanken 
näher getreten, eine ähnliche Maßnahme auch für Gummi 
zu treffen; die mit einer solchen Valorisation verbundenen 
Gefahren sind jedoch noch wesentlich größer als bei 
Kaffee, da die Qualität des Kaffees durch längeres Liegen 
nicht leidet, während Gummi durch längeres Lagern nicht 
nur an Gewicht, sondern auch an Güte verliert. Im Inter¬ 
esse des ganzen Handels mit Brasilien ist nur zu wünschen, 
daß die Regierung sich nicht auf eine so gewagte Speku¬ 
lation einläßt. Noch bedenklicher würde der gleichfalls 
erörterte Vorschlag sein, im nächsten Jahre den Export 
von Gummi so lange, bis der Gummipreis eine gewisse 
Höhe erreicht hat, durch Verdoppelung des Ausfuhrzolles 
zu unterbinden, um dadurch eine bessere Verwertung des 
bereits zur Abladung gelangten Gummis zu erzielen; eine 
solche Maßregel könnte nur dazu führen, das brasilianische 
Erzeugnis durch den in anderen Erdteilen gewonnenen 
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Plantagengumrai in einem für Brasilien höchst empfind¬ 
lichen Maße aus dem Verbrauche zu verdrängen. Auch in 
den an der Erzeugung und dem Handel mit Kakao be¬ 
teiligten Kreisen Brasiliens sind Bestrebungen hervor¬ 
getreten,gemeinsam mit den in Portugal und in Ekuador 
bestehenden Interessenvereinigungen eine Kakaovalorisation 
ins Leben zu rufen, ein Plan, der aus ähnlichen Gründen, 
'wie den gegen eine ’Gummivalorisation sprechenden, 
schwere Gefahren für das Wirtschaftsleben der Produk¬ 
tionsländer mit sich bringen und ohne Zweifel für den 
Handel eine empfindliche Schädigung bedeuten würde.“ 

Der Bericht konstatiert, daß sich Mexiko wohl in kurzer 
^eit von den Folgen der politischen Wirren erholen werde. 
Über die chinesische Revolution führt der Bericht aus: 
„Der Ausbruch der Revolution hat die ganzen Verhält¬ 
nisse Chinas tief erschüttert. In den Plätzen, die im Herde 
•des Revolutionsgebietes liegen, hat das Geschäft voll¬ 
ständig aufgehört; die chinesischen Banken sind zum Teil 
geschlossen, und die chinesischen Kaufleute haben vielfach 
die Orte verlassen. Getroffen sind in erster Linie Hankau 
und die anderen weiter landeinwärts gelegenen Handels¬ 
plätze; in den Küstenplätzen ist das Geschäft nicht zu 
völligem Stillstände gekommen. Weniger stark in Mit¬ 
leidenschaft gezogen ist der Süden Chinas und ebenso 
Tientsin, wenngleich die Unruhen auch auf diese Teile des 
Landes übergegriffen haben. Die Dauer und die Folgen 
der gegenwärtigen politischen Wirren, deren Ausbruch ohne 
Zweifel genährt ist durch die außergewöhnlichen Heim¬ 
suchungen des Landes durch Verarmung, Hungersnot und 
Krankheit, deren eigentliche Ursachen aber offenbar tiefer 
in sozialen und politischen Zuständen begründet liegen, ent¬ 
zieht sich zurzeit jeder Berechnung. Sollte es in der Tat 
zu gründlichen Reformen im Reiche der Mitte kommen, 
so ist zu erwarten, daß auch China in weitergehendem 
Maß als bisher dem Einflüsse der europäischen Kultur¬ 
länder zugänglich wird und sich dadurch mit der Zeit auch 
dem Handel die Möglichkeit zur Entfaltung einer erhöhten 
Geschäftstätigkeit eröffnet.“ — Über die jüngsten Vorgänge 
bei der Union Castle Linie heißt es: „Lebhaftes Aufsehen 
haben die Bestrebungen der Unionsregierung erregt, das 
bestehende Frachtrabattsystem der Schiffahrtslinien im 
Verkehr mit südafrikanischen Häfen zu unterdrücken; nach 
einem in diesem Jahr erlassenen Gesetze darf die Post¬ 
beförderung in Zukunft nur noch einer Reederei übertragen 
werden, die an keinem Frachtrabattsystem beteiligt ist. 
Die Folge dieses Gesetzes ist gewesen, daß sich für den 
neuausgeschriebenen Postkontrakt überhaupt keine Be¬ 
werber gefunden haben. Der bestehende Kontrakt zwischen 
•der Regierung und der englischen Union Castle Linie läuft 
im kommenden Jahr ab; nachdem die Verhandlungen der 
Regierung mit den Reedereien gescheitert waren, sind jetzt 
Bestrebungen hervorgetreten, die auf die Einrichtung einer 
staatlichen Dampferlinie der südafrikanischen Union für 
•den Postdienst zwischen Europa und Südafrika abzielen, 
um auf diese Weise das Frachtrabattsystem der bisher am 
südafrikanischen Geschäfte beteiligten Reedereien zu 
bekämpfen; welche Lösung die Frage schließlich finden 
•wind. ist zurzeit trotz der neuerdings erfolgten Übernahme 
der Union Castle Linie durch die Royal Mail Steamship 
Company noch nicht abzusehen." — Der Bericht stellt 
ferner fest, daß die Seeschiffahrt auf ein befriedigendes 
Jahr zurückblickt, daß der Frachtverkehr für die Liniert- 
ireedereien nahezu nach allen Richtungen lebhaft war, daß 
für die Dampfschiffreedereien in freier Fahrt das Berichts¬ 
jahr .auf -manchen Verkehrsgebieten, wie z. B. in dem 
Nordsee- nnd Ostseegeschäft, einen erheblichen Auf¬ 
schwung gebracht hat, und daß auch die Segelschiffahrt bis 
zu einem gewissen Grade Anteil an der allgemeinen 
Besserung der Lage der Schiffahrt gehabt hat. (Vergl. auch 
unter .^Koloniales“.) 

t* w 

Aus dem Jahresbericht der Handelskammer 
in Bremen 1911- 

Trotz der mannigfachen hemmenden Momente, zu denen 
auch die wenig befriedigende innerpolitische Lage in den 
"Vereinigten Staaten zu zählen ist, kann die wirtschaftliche 
"Entwicklung Deutschlands im allgemeinen eine gesunde und 
aufwärtsstrebende genannt werden. Der innere Markt hat 
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sich weiter gekräftigt, und die statistischen Ziffern be¬ 
weisen, daß das Deutsche Reich auch seinen Warenum¬ 
satz mit dem Auslande nicht unbeträchtlich zu steigern 
vermocht hat. Infolgedessen waren zahlreiche Industrie¬ 
zweige, insbesondere die Eisenindustrie, gut beschäftigt. 
Nicht im gleichen Maße gilt dies von der Textilbranche, 
Auch die Lage der durch die Reichsfinanzreform schwer 
geschädigten Zigarrenindustrie war noch immer wenig 
günstig. Im allgemeinen aber blickt der deutsche Handel 
auf ein befriedigendes Jahr zurück. Was insbesondere das 
Exportgeschäft anlangt, so können dessen Fortschritte, 
wenn man die ungünstigen politischen Verhältnisse in Be¬ 
tracht zieht, als gute bezeichnet werden. Hierbei sprach 
wesentlich mit, daß sich in vielen überseeischen Ländern 
die Kaufkraft der Bevölkerung teils infolge guter Ernten, 
teils infolge gesteigerter Preise für wichtige Landes¬ 
produkte weiter gehoben hatte. 

Die umfangreichen Ernteverschiffungen und die ver¬ 
mehrte Ausfuhr aus den Industrieländern nach den Export¬ 
märkten gaben der Schiffahrt lohnende Beschäftigung. 
Während sich so das Frachtgeschäft besonders gut ent¬ 
wickeln konnte und das Kajütspassagiergeschäft sich un¬ 
gefähr auf der Höhe des Vorjahres hielt, ist das Aus¬ 
wanderergeschäft hinter den gehegten Erwartungen erheb¬ 
lich zurückgeblieben. Der gesteigerte Weltverkehr ver- 
anlaßte die Reedereien, mit umfangreichen Bestellungen 
vorzugehen, so daß auch die Werften zurzeit gut beschäftigt 
sind. Im Gegensatz zur Seeschiffahrt hatte die Binnen¬ 
schiffahrt mit besonders ungünstigen Umständen zu 
kämpfen. Sie ist durch die Wassernot des Sommers zeit¬ 
weise völlig lahmgelegt worden, und durch die den Eisen¬ 
bahntransport begünstigenden Tarif ermäßigungen für 
Futtermittel ist ihre ohnehin schwierige Lage noch ver¬ 
schärft worden. 

An der allgemein günstigen Entwicklung hat auch 
Bremen teilgenommen. Die Ein- und Ausfuhrzahlen weisen 
abermals eine erfreuliche Steigerung auf. Trotzdem ist 
nicht zu verkennen, daß sich, wenn man die Ergebnisse des 
letzten Menschenalters überblickt, die Fortschritte Bremens 
mit denen der ausländischen Rheinhäfen nicht vergleichen 
lassen, und daß sich der Vorsprung jener Häfen von Jahr 
zu Jahr vergrößert hat. Während die Verkehrsziffern 
Rotterdams und Antwerpens noch zu Anfang der acht¬ 
ziger Jahre denjenigen Bremens nur wenig überlegen waren, 
stehen sie heute kaum noch hinter den hamburgischen 
zurück. Auch darf man sich der Erkenntnis nicht ver¬ 
schließen, daß mit der Fertigstellung des Kanals vom Rhein 
nach Hannover und mit der Fortsetzung der Main-Kanali- 
sierung, deren Verwirklichung durth das inzwischen ver¬ 
abschiedete Schiffahrtsabgabengesetz wesentlich näher 
gerückt ist, die Stellung der beiden fremden Nordseehäfen 
eine weitere Stärkung erfahren wird. Mit Hilfe dieser künst¬ 
lichen Seitenarme des mächtigen Rheinstromes, dessen Ver¬ 
kehr naturgemäß den holländischen und belgischen Häfen 
zustrebt, wird das Einflußgebiet der ausländischen See¬ 
plätze von Süden und von Westen her bis in das unmittel¬ 
bare Hinterland der Unterweser vorgerückt. Ein Aus¬ 
gleich aber ist nur dadurch möglich, daß auch der Unter¬ 
weser ein ebenbürtiger Anschluß an das neue Wasser¬ 
straßennetz gewährt wird, und daß dies unter Bedingungen 
geschieht, die einen erfolgreichen Wettbewerb mit den aus¬ 
ländischen Hafenplätzen zulassen. 

u u 

Winke für die Ausfuhr nach Chile. 

In einem Bericht des Kaiserlichen Generalkonsulats in 
Valparaiso heißt es: Es wird in Chile allenthalben darüber 
geklagt, daß deutsche Geschäftsleute, wenn sie, sei es aus 
freien Stücken oder infolge an sie ergangener Aufforderung 
Angebote nach dem Ausland gehen lassen, bei Übersendung 
ihrer Kataloge und Muster nicht sogleich die nötigen Er¬ 
läuterungen, auf Grund deren erst ein Auftrag erteilt 
werden kann, dem Interessenten an die Hand geben. 

Niemand, der Geschäfte nach dem Ausland zu machen 
wünscht, sollte unterlassen, seinen Angeboten folgende 
Einzelheiten sofort beizufügen: 

1. Äußerste Preise; 2. Zahlungsbedingungen (sie 

müssen möglichst den Gewohnheiten des Landes, nach 

dem der Export führen soll, angepaßt sein); 3. mög- 
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liehst genaue Angabe der Gewichte und Maße, um sie 
berechnen zu können; 4. wenn es nicht aus der Natur 
der anzubietenden Artikel von selbst hervorgeht, An¬ 
gabe der einzelnen Bestandteile zur Berechnung des 
Zolles; 5. genaue Angabe der Lieferzeit; 6. Angabe 
der Kommissionäre, wenn es sich um durch Agenten 
zu vermittelnde Verkäufe handelt. 

Dadurch, daß derjenige, der als Käufer oder Agent auf- 
tieten will, zur Erlangung. der Verkaufsbedingungen, weil 
sie eben der Exporteur seinen Katalogen nicht gleich bei¬ 
gegeben hat, noch einmal zurückfragen muß, geht viel kost¬ 
bare Zeit verloren. Er verliert deshalb in vielen Fällen die 
Lust, beim deutschen Lieferanten zu bestellen, und er zieht 
die Annahme der gleichzeitig eingeforderten englischen 
und nordamerikanischen Angebote vor, worin ihm alle 
wünschenswerten und für ihn notwendigen Erläuterungen 
ganz von selbst sofort vorgelegt werden. Es darf nicht 
außer acht gelassen werden, daß durch Rückfragen von 
Übersee bis zum Eintreffen der Antwort meistens min¬ 
destens zehn bis zwölf Wochen eingebüßt werden, und daß 
dann entweder der Artikel aus der Mode ist oder der 
Jahreszeit nicht mehr entspricht oder auch, da er eben 
schnell gebraucht wurde, in der Zwischenzeit anderweit 
bestellt worden ist. Auch ist es zur Hebung des Exports 
notwendig, daß sich der inländische Geschäftsmann über 
alle Kleinlichkeiten hinwegsetzt und etwas mehr das Groß¬ 
zügige des Nordamerikaners und Engländers annimmt, denn 
durch langwierige, oft ins kleinliche gehende Verhand¬ 
lungen vor Annahme eines Auftrags werden die Kunden 
im Ausland vielfach ungeduldig. Einmal vereinbarte Liefer¬ 
zeiten sollen stets genau eingehalten und anfangs offe¬ 
rierte und in Auftrag genommene Maße, Farben, Quali¬ 
täten usw. niemals eigenmächtig- durch andere, auch nur 
im mindesten abweichende ersetzt werden, solange man 
nicht den Charakter des Kunden ganz genau kennt, da 
sonst besonders zu Schikanen geneigte Leute zu leicht 
Grund finden, die Waren zur Verfügung zu stellen. Infolge 
der langwierigen und kostspieligen Gerichtsbarkeit in den 
meisten überseeischen Ländern zieht dann der Lieferant 
immer den kürzeren. 

Konvertierung türkischer Anleihen. 

Wie der türkische Finanzminister in seinem Budget- 
Exposö bekannt gegeben, ist eine Konvertierung der tür¬ 
kischen Anleihen von 1855 und 1891 vorgesehen. Diese 
Transaktion sollte noch vor Schluß des letzten Kalender¬ 
jahres stattfinden, mußte aber infolge des Italienisch- 
Türkischen Krieges und der ungünstigen Lage des inter¬ 
nationalen Geldmarktes auf einen späteren Zeitpunkt ver¬ 
schoben werden. Es gilt jedoch jetzt als ziemlich sicher, 
daß sie bald nach dem Friedensschluß zwischen Italien 
und der Türkei durchgeführt werden soll. — Die Anleihe 
von 1855 betrug nominal 5,000,000 Ltq. gleich 125 Millionen 
Frank und genießt eine 4proz. Zinsgarantie. Die Zinsen 
sind in zwei Raten am 1. Februar und 1. August zahlbar. 
Die Anleihe war in 41 Jahren tilgbar. Die Zinszahlung für 
diese Anleihe w&r seinerzeit von England und Frankreich 
garantiert worden, weil für den Zinsendienst die Über¬ 
schüsse aus dem ägyptischen Tribut und die Einnahmen 
der Zollämter von Smyrna sowie derjenigen Syriens be¬ 
stimmt worden waren. Mit der Amortisation der 1855er 
Anleihe war im Jahre 1859 begonnen und dieselbe regel¬ 
mäßig bis zum Jahre 1875 fortgesetzt worden. Von diesem 
Zeitpunkt an ist mit den im Amortisationsstatut fest¬ 
gelegten Auslosungen zwar fortgefahren worden, jedoch sind 
die Rückzahlungen nicht erfolgt. Auf dem Papiere ist dem¬ 
nach heute die vollständige Amortisation der Anleihe von 
1855 erfolgt, in Wirklichkeit befinden sich aber noch 
4.199,720 Ltq. im Umlauf, für welche der Zinsendienst er¬ 
folgt, und wofür noch immer die Ueberschüsse des ägyp¬ 
tischen Tributes dienen nach Vorwegnahme der Annuitäten 
von 94,192 Ltq. für die 3^proz. Defense-Anleihe von 1894, 
plus der Entschädigung, welche von England für die Be¬ 
setzung Zyperns bezahlt wird, insgesamt 196,222 Ltq. Der 
Zinsendienst der noch in Zirkulation befindlichen Anleihe 
von 1855 erfordert 168,708 Ltq. Es verblieb mithin noch 
ein Überschuß von 27,514 Ltq. Dieser Überschuß hat sich 
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aber seit 20 Jahren auf 12,514 Ltq. erniedrigt, weil seit 
dieser Zeit der Tribut von Zeilah nicht bezahlt wird. 
Der alljährliche Überschuß von 12,514 wird in jedem Jahre 
dem schon bestehenden Fonds zugeschlagen, der als ein 
besonderer Amortisationsfonds für die Anleihe von 1855 
dienen soll.. 

Die Anleihe von 1896 betrug nominal 3,272,720 Ltq. oder 
74,380,000 Frank, eingeteilt in 148,760 Schuldverschreibungen 
ä 500 Frank. Der Zinsfuß ist 5 Proz., zahlbar am 14. Januar 
und 14. Juli jeden Jahres, und die Anleihe ist rückzahlbar 
bis zum Jahre 1946 auf der Amortisationsbasis von Vs Pro¬ 
zent. Der Zinsendienst erfordert jährlich 180,000 Ltq. 
und ist durch folgende staatliche Einnahmen sicher¬ 
gestellt: Schahsteuer von 3 Vilajets Aidin 120,000 Ltq., 
eine Reihe Zehnten 80,000 • Ltq., insgesamt 200,000 Ltq. 
Diese Einnahmen werden von der Dette publique Ottomane 
verwaltet und jedes Jahr einkassiert. Außerdem genießt 
diese Anleihe noch eine Subsidär-Garantie in der Form 
eines Hypotheken-Anspruches auf die rumelischen. Eisen¬ 
bahnlinien und den staatlichen Gewinnanteil an diesen 
Linien. Bis zum Ende dieses Jahres werden von der An¬ 
leihe 352,000 Ltq. getilgt sein, so daß am 1. Januar 1912 
noch 2,920,720 Ltq. in Umlauf sein werden. Da der Zinsen¬ 
dienst nur 147,631 Ltq. erfordert und die hierfür fest¬ 
esetzte Annuität 180,000 Ltq. beträgt, so bleibt noch eine 
umme von 32,369 Ltq. zur Bildung eines besonderen 
Amortisationsfonds zur Verfügung. — Es ist nicht ohne 
Interesse, daß bereits unter dem früheren Regime die Kon¬ 
vertierung der beiden genannten Anleihen ins Auge gefaßt 
war. Die Anleihe von 1855 sollte in eine 3%proz. um¬ 
gewandelt werden. Da für die Konvertierung der Anleihe 
von 1855 schwierige Verhandlungen mit England und Ägyp¬ 
ten erforderlich sind, so ist es fraglich, ob der türkische 
Finanzminister mit seiner Absicht durchdringen wird. t Jm 
übrigen bleibt auch noch die Frage offen, ob die Erspar¬ 
nisse, die aus der Konvertierung der beiden Anleihen er¬ 
zielt werden sollen, im Einklang stehen mit den großen 
Ausgaben und Schwierigkeiten der Durchführung dieser 
Transaktionen. (Aus dem B. B. C.) 

Reederei M. Jebsen A.-G. in Apenrade. Unter dieser 
Firma ist eine neue Aktiengesellschaft mit einem Grund¬ 
kapital von 2.3 Millionen Mark gegründet worden. Gegen¬ 
stand des Unternehmens ist der Betrieb einer Reederei 
und solcher Handelsgeschäfte, welche dem Reedereibetrieb 
dienlich erscheinen. Die Gründer der Gesellschaft, die 
sämtliche Aktien übernommen haben, sind: der Kaufmann 
Gustav Diederichsen aus Hamburg, der Kaufmann Emil 
Diederichsen aus Hamburg, der Kaufmann Heinrich Jessen 
aus Hamburg, der Bankdirektor Dr. Friedrich Bendixen aus 
Hamburg, der Schiffsreeder Jakob Jebsen aus Apenrade. 
Mitglieder des Aufsichtsrats sind: der Kaufmann Emil Die¬ 
derichsen aus Hamburg, der Kaufmann Heinrich Jessen aus 
Hamburg und der Bankdirektor Dr. Friedrich Bendixen aus 
Hamburg. 


Neue Export-Möglichkeiten. 

Biese Rubrik dient ausschließlich dem Exporthandel. 
Vorschläge und Ideen aus dem Leserkreise, die darauf 
hinzielen, dem Export neue Wege zu zeigen, neue Ver¬ 
bindungen herzustellen, sind uns stets willkommen und 
werden an dieser Stelle kostenlos veröffentlicht. Ein¬ 
sendungen sind zu richten an die Adresse: August Scherl 
G: m. b. H., Abteilung n Export-Woche". 

Schiffsbau in Rußland. Die bekannte französische 
Kanonenfabrik und Kriegsschifferbauerin Creuzot steht 
mit der russischen Regierung in Unterhandlungen wegen 
Errichtung einer Filiale in Rußland. Die Werft soll bei 
Reval errichtet werden. Die englische Gesellschaft Beard- 
more & Co. Ltd. aus Glasgow, die in England große Schiffs¬ 
docks besitzt, will sich ebenfalls in Reval niederlassen. 
Beide Firmen wollen eine Werft bauen, in der 3- bis 5000 
Arbeiter Beschäftigung finden. Es besteht die Absicht, 
große Kriegsschiffe und Kreuzer zu bauen. Mit ihnen im 
Bunde steht nach dem „Schiffsbau“ anscheinend die fran¬ 
zösische Firma Augustin Normand aus Havre, die bei See¬ 
wald, in der Nähe von Reval, ein großes Gelände anzu¬ 
ll 
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kaufen beabsichtigt und bereits in Unterhandlungen steh£. 
Diese Werft beabsichtigt, vorzugsweise Unterseeboote, 
Torpedoboote, Torpedobootszerstörer usw. zu erbauen. 
Das'Konsortium hofft, die großen Bauaufträge, welche die 
russische Regierung demnächst zu vergeben, hat, zu er¬ 
halten. :1 ♦ 

Vorsicht in Geschäften mit der Türkei andItalien. 
Der von der türkischen Regierung verfügte Kriegszoll von 
100 Proz. des Wertes auf alle italienischen und solche 
Waren anderer Herkunft, deren nicht-italienischer Ur¬ 
sprung nicht durch ein Ursprungsattest nachgewiesen ist, 
muß natürlich, wie die „Zeitung für Blechindustrie“ 
schreibt, eine vollständige Umwälzung auf dem türkischen 
Markt zur Folge haben. War die Situation schon allein 
durch den Ausbruch des Krieges bedenklich, so ist sie es 
durch die erwähnte Maßregel noch mehr geworden. So 
wird aus dem bedeutenden Platz Smyrna gemeldet, daß 
dort Bargeld äußerst knapp ist, und daß eine allgemeine 
Einschränkung des Kredits sogleich nach dem Kriege ein¬ 
trat. Es ist also geboten, sowohl hinsichtlich schon ge¬ 
machter, noch nicht bezahlter Lieferungen wie zumal auch 
bei neuen Abschlüssen nach dort sehr vorsichtig zu sein. 
Immerhin wäre es verkehrt, Lieferungen überhaupt auszu¬ 
schlagen, denn dann würde 'man die Kundschaft ganz ver¬ 
lieren, Es wird sich daher empfehlen, die Kundschaft 
unter Hinweis auf die politischen Ereignisse und ihre wirt¬ 
schaftlichen Folgen um Sicherung für die verlangten oder 
getanen Lieferungen zu bitten. Jeder, der es recht meint, 
wird das auch einsehen. Der Handel Italiens mit der 
Türkei wird auf Jahre hinaus schwer getroffen, und es ist 
sehr wahrscheinlich, daß infolgedessen auch nach Deutsch¬ 
land mehr Aufträge als früher gehen werden. Die Folge 
davon wird die sein, daß in Italien die Geschäfte schlecht 
gehen, und wenn etwa infolge Niederlagen auf dem Kriegs¬ 
schauplätze die italienische Rente schnell und stark fallen 
soHte, wie es seinerzeit nach dem Kriege mit Abessinien 
der Fall war, dann dürfte auch bei Zielgeschäften mit 
Italien größere Vorsicht als sonst am Platze sein. Aus 
demselben Grunde kann man daher auch von italienischen 
Bestellern diejenigen Sicherheiten verlangen, die in Kriegs¬ 
zeiten selbstverständlich sind. Wenn diese Forderung 
richtig eingekleidet wird, kann niemand etwas dagegen 
haben, denn sie versteht sich eigentlich von selbst. Will 
ein Runde das nicht einsehen, so soll man ihn lieber fahren 
lassen. 


Neu erschienene Kataloge. 

In dieser Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen 
• über die Herausgabe neuer deutscher Industriekaialoge, 
. die für die Deutschen im Ausland von Interesse sind. 
Einsendungen sind zu richten an die Adresse August Scherl 
G. m. b. H, Abteilung „Export-Woche“. 


Länder- und Völkerkunde. 


Heldinnen der Barmherzigkeit. 

Mukatal ollah, „von Gott befehdet“, nennt der 
Araber den vom Aussatz Befallenen. Von allem 
Schweren an dieser Krankheit das Schwerste ist 
wohl, daß sie den Menschen aus der menschlichen 
Gesellschaft ausschließt. Teils Furcht vor An¬ 
steckung und das natürliche Grauen, aber auch reli¬ 
giöse Vorstellungen von einem Zusammenhang des 
besonderen Leidens mit besonderer Sünde und 
schließlich die Abneigung gegen die Beschwerden 
der aussichtslosen Pflege machen selbst die nächsten 
Angehörigen hart gegen die Kranken. Doch auch 
ihrer hat sich die christliche Liebe angenommen. Ein 
Beispiel dafür ist das Aussätzigenasyl „Jesus-Hilfe“ 
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bei Jerusalem, das Pastor Liz. Seitz in Deutsch- 
Evangelisch im Auslande (Zeitschrift für die Kennt¬ 
nis und Förderung der Auslandsgemeinden. N. G; El- 
wertsche Verlagsbuchhandlung, Marburg. Jährlich 
5 M.) schildert. Die Tagl. Rdsch. bringt daraus fol¬ 
gendes: 

Das stattliche Haus, das, von wohlgepflegtem 
Garten umgeben, vor uns liegt, läßt in seinem Aeußern 
nicht ahnen, welchen Jammer es in sich schließt. Was 
uns gleich beim Betreten des Hauses angenehm auf¬ 
fiel, die Kühle der Räume und die peinlichste Sauber¬ 
keit, das nehmen wir bei unserm Rundgang auf Schritt 
und Tritt wahr. Wie freundlich mutet uns der innere 
Hof an, um den nach orientalischer Bauweise die Ge¬ 
bäude sich gruppieren! Das Haus beherbergt 40 bis 
50 Kranke. Im Krankenzimmer prägt sich uns das 
Bild einer Bethlehemitin unauslöschlich dem Gedächt¬ 
nis ein: von ihrem Schmerzenslager aus sind ihre 
von der Krankheit zerstörten, blinden Augen auf uns 
gerichtet. Ihr Zustand ist sehr traurig, die Auflösung 
wohl nicht mehr weit entfernt aber doch trägt sie 
auf dem Kopfe noch den charakteristischen Schmuck 
ihrer Landsmänninnen aus der „Stadt Davids“, die 
rote Mütze mit den aufgenähten Silbermünzen, die 
ihren Reichtum oder wenigstens Wohlstand bezeugen. 

In dem Verbandzimmer sind zwei der Schwestern 
mit dem Verbinden der Wunden beschäftigt, einer 
Arbeit, die täglich zwei Stunden in Anspruch nimmt! 
Im Asyl werden alle offenen Wunden stets sorgfältig 
verbunden, und wenn wir sie gelegentlich des Ver¬ 
bandwechsels offen in ihrer ganzen Furchtbarkeit ge¬ 
sehen haben, so hat doch der Anblick der barm¬ 
herzigen Liebe, die sich furchtlos zu den „Elendesten 
der Elenden“ herniederneigt und ihnen ihre Wunden 
verbindet, das Grauen über den „gehäuften Jammer“ 
gemildert. Und wenn wir die eben Verbundenen dann 
ihre kranken Glieder behaglich in der Sonne oder 
unter einem schattigen Baum ausstrecken sehen, dann 
nehmen wir schließlich doch einen überwiegend 
freundlichen Eindruck mit hinweg von der Stätte, die 
mancher sich, vielleicht nur als einen Ort des Grauens 
denken kann. 

Um unsern Rundgang durch das Gebäude zu voll¬ 
enden, steigen wir eine Treppe empor zur Galerie 
des Hauses, die eine weite Umsicht gewährt. Da 
ruhen unsere Augen zunächst mit Wohlgefallen auf 
dem schön gepflegten Garten mit seinen Gemüse¬ 
beeten, die einen großen Teil der Kost für die Asyls¬ 
insassen liefern, mit seinen Bäumen' und allerhand 
Pflanzen in Töpfen und Blechkasten. Und so an¬ 
mutig sich das alles dem Auge darstellt, man muß 
nur einmal sich Bilder der Anstalt aus früherer Zeit 
ansehen und sich den öden, unfruchtbaren Charakter 
der Umgebung Jerusalems vergegenwärtigen, um be¬ 
urteilen zu können, wieviel redliche Mühe, wieviel 
sauren Schweiß es gekostet hat, die Steinwüste in 
einen fruchtbaren Garten zu verwandeln. 

Das Asyl verdankt seine Entstehung einer pom- 
merschen Edeldame, der Freifrau v. Keffenbrinck- 
Ascheraden, die 1865 mit ihrem Gemahl die heilige 
Stadt besuchte. Sie sah wie tausend andere Je¬ 
rusalemfahrer das Elend der Aussätzigen, die bettelnd 
am Wege sitzen; aber sie wollte sich nicht damit 
begnügen, den Bedauernswerten im Vorbeigehen eine 
Münze zuzuwerfen. Ihr Erbarmen mit der furcht- 
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baren Not trieb sie, bleibende Abhilfe zu versuchen. 
Aber wie diesem Elend abhelfen? Dieser Gedanke 
ÜeB die Freifrau v. Keffenbrinck nicht wieder los; 
sie fand Verständnis für ihre Pläne zunächst bei Eng¬ 
ländern, namentlich dem Bischof der Brüderkirche in 
England James La Trobe, dann auch bei dem deut¬ 
schen Pfarrer und dem preußischen Konsul in Jerusa¬ 
lem. So konnte schon zwei Jahre später, im Mai 
1867, das neue Asyl „Jesus-Hilfe" eingeweiht werden! 
Und wie viele von den Unglücklichen, die man alle 
eingeladen hatte, kamen, um sich die Wohltat einer 
geordneten, kostenlosen Pflege an Leib und Seele ge¬ 
fallen zu lassen? Ganze vier Aussätzige! So groß 
war das Mißtrauen, das durch übelwollende Mo¬ 
hammedaner noch verstärkt war, die den Kranken 
einredeten, sie sollten festgehalten und in dem festen 
Hause eingesperrt werden. 

Wo aber kamen die Kräfte her, die bereit waren, 
hier ein Heldentum der Barmherzigkeit zu üben? Es 
waren Schwestern aus dem Diakonissenhaus der 
Brüdergemeinde in Niesky, ebenso wie der Hausvater 
des neuen Asyls, bisher Missionar unter den Eskimos, 
der Brüdergemeinde angehörte. Fünf Schwestern 
stehen seit Jahren an der Arbeit, und seitdem ihnen 
zwei Hilfsarbeiterinnen für Haus- und Küchenarbeit 
zur Seite stehen, können sie sich ausschließlich der 
Pflege der Kranken widmen. 

Genau geregelt ist der Tageslauf. Früh um Ml 
Uhr erhalten die Kranken Tee und Brot als erstes 
Frühstück; darauf wird bei den Schwestern in deut¬ 
scher, bei den Kranken in arabischer Sprache Morgen¬ 
andacht gehalten. Nun folgt ein wichtiger Moment 
die Verteilung des Wassers für den Tag! Bei der 
monatelangen Trockenheit im Sommer ist man ja aus¬ 
schließlich auf das im Winter in den Zisternen ge¬ 
sammelte Wasser angewiesen, und da heißt es haus¬ 
hälterisch damit umgehen. So bekommt jeder Kranke 
sein Quantum zugewiesen, mit dem er für den Tag 
auskoromen muß. Dabei helfen die rüstigeren Kran¬ 
ken den schwächeren ihren Wasserkrug zutragen. 
Dasselbe Schauspiel wiederholt sich dann am Abend. 
Ist die Wasserversorgung beendet, dann folgt der Ver¬ 
bandwechsel, von dem schon die Rede war; sodann 
die Mittagsmahlzeit. Am Nachmittag dürfen sich die 
Kranken nach ihrem Geschmack etwas kochen, was 
sie zum Teil sehr gern tun, während das Abendessen 
wieder von der Anstaltsküche geliefert wird. Die 
Kranken helfen wohl auch beim Urbarmachen des 
Geländes, indem sie kleine Steine forttragen, während 
sie beim Bau des Gemüses, das zum Teil in die Stadt 
verkauft wird, naturgemäß nicht mithelfen dürfen. 
Hauptzweck aller Arbeit ist die heilsame Zerstreu¬ 
ung der Kranken und die Vorbeugung gegen allerhand 
üble Folgen des Müßiggangs. Kranke, die nicht ar¬ 
beiten können, weil sie keine Hände oder Füße mehr 
haben, blind oder zu schwach sind, vertreiben sich die 
Zeit mit Unterhaltung, Tabakrauchen und Spielen. 
Falls einer unter ihnen ist, der des Lesens kundig ist, 
wird vorgelesen, entweder aus dem Koran, denn die 
meisten Kranken sind ja Mohammedaner, oder auch 
aus der Bibel, da stets einige der Aussätzigen römisch- 
oder griechisch-katholisch sind. 

Viel Takt ist nötig, um in rechter Weise eine 
christliche Einwirkung auf die Kranken zu üben! Die 
meisten sind Mohammedaner; und sobald etwa die 


türkische Regierung erfahren würde, daß hier ver¬ 
sucht würde, Mohammedaner für den Christenglauben 
zu gewinnen, würde sie vermutlich das Asyl sofort 
schließen, so mangelhaft sie sich nach' dem 
Gesagten 1 der Aussätzigen auch sonst an- 
liimmt. Es muß also jeder Zwang, auch 
jeder Schein des Zwanges in dieser Hinsicht ver¬ 
mieden werden. Darum werden Morgenandachten 
gehalten, aber kein Kranker ist gezwungen, an ihnen 
teilzunehmen; ebenso wird es mit den Gottesdiensten 
gehalten. 

Immer Frieder verlassen einzelne Aussätzige das 
Asyl, heimlich oder frei öffentlich, um in das tür¬ 
kische Aussätzigenhaus nach Silwan zurückzukehren! 
Nach dem, was über dieses Haus zu sagen ist, 
scheint uns dieser Schritt fast unbegreiflich; und doch 
geschieht es wieder und immer wieder, und wer den 
Orientalen kennt, weiß auch die Gründe dieser Er¬ 
scheinung. Die Lust am Bettel ist ein starker Beweg¬ 
grund für manchen. Diese Lust scheint ja dem Araber 
angeboren zu sein. Wo er kann, streckt er gern seine 
Hand nach einem „Backschisch" aus; das erfährt jeder 
Orientreisende. Das Betteln treiben manche Araber 
wie einen Sport. Den Insassen des Asyls aber ist 
der Bettel ausdrücklich untersagt; für mänphep 
Grund genug, dem Asyl den Rücken zu kehren. — 
Dazu kommt freilich meist als weiterer Beweggrund 
die Vorliebe des Arabers für völlige Ungebundenheit. 
Lieber in der Freiheit Hunger leiden als sich dem 
Organismus einer Anstalt einfügen und vor aller Not 
geborgen sein. Das entspricht dem Charakter ! des 
Arabers. Und vollends dann gibt es kein Halten, weiixt 
zu der Vorliebe für den Bettel und der Freiheitsliebe 
noch Heiratsgelüste hinzukommen. Ehen zwischen 
Aussätzigen oder zwischen Gesunden und Aussätzigen 
sind gar keine Seltenheit. Ja, sie sind nach der Über¬ 
zeugung vieler Fachleute der einzige Grund dafür, 
daß der Aussatz nicht aus dem Volke verschwindet. 
Darum wird den Insassen des Asyls niemals gestattet, 
sich zu verheiraten. Oft kommt es aber vor, daß dann 
solch ein Flüchtling schon nach wenigen Tagen, zu¬ 
rückkommt und demütig um Wiederaufnahme bittet. 
Ja, nicht nur einmal, zwei-, drei- und mehrmal wieder¬ 
holt sich das bei demselben Kranken! Um dem Leicht¬ 
sinn wenigstens etwas zu steuern und doch nicht un¬ 
barmherzig zu sein, ist die Bestimmung getroffen, daß 
ein Kranker, der zurückkehrt, ein Eintrittsgeld zahlen 
muß, und mit Freuden tut das mancher zur besseren 
Einsicht gekommene Flüchtling oder seine Angehöri¬ 
gen für ihn. 

Aber auch die Aussätzigen, die nicht dem Asyl ent¬ 
fliehen, sondern sich willig in ihm pflegen lassen, 
machen den Schwestern mancherlei zu schaffen. Da 
hat der eine eine geradezu krankhafte Vorliebe für 
den Tabak, so daß die Schwestern, die ihm gewiß 
jede unschuldige Freude gönnen, ihm sagen müssen: 
„Der Tabak ist der Strick, an dem dich der Teufel 
festhält." Andere erregen beständig Zank und Streit 
oder halten es für erlaubt, die Schwestern auf Schritt 
und Tritt zu belügen, von offenbarem Undank, Jäh¬ 
zorn, Unzufriedenheit und Launenhaftigkeit gar nicht 
zu reden. Auch mit der Vorliebe für den Bettel 
haben die Schwestern selbst bei den im Asyl Blei¬ 
benden zu kämpfen; mancher benutzt jeden Ausgang, 
der ihm gestattet wird, um wieder einmal am Wege 
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zu betteln, zum Schmerz der Schwestern, die jeden 
Rückfall in das alte Bettlerleben im Interesse des 
Kranken selbst bedauern. Da ist eine unendliche 
Geduld notwendig, um immer wieder zum guten zu 
reden, zu verzeihen, Frieden zu stiften, zu warnen 
und zu trösten. Ein Heldentum der Barmherzigkeit! 


Briefkasten der Redaktion. 

Fragen geschäftlicher Art, die uns von unsern Lesern 
eingesandt werden, finden in dieser Rubrik kostenlosen 
Abdruck und Beantwortung. Fingerzeige, die dem 
deutschen Handel, der Vorbereitung und der Forderung 
des Deutschtums im Auslande und ähnlichen Bestre¬ 
bungen nützlich sein können, werden an die Adresse: 
August Scherl G.m.b.H., Abteilung „Export-Woche", 
erbeten. 


Militärisches. 

Riesengeschütze. Die Kruppschen Werke in Essen 
geben in ihren Mitteilungen für das Ende des Jahres 1911 
die Fabrikation von zwei neuen Schiffs- bzw. Küstenge¬ 
schützen bekannt, die bei der weiteren Steigerung der I?a- 
libergrößen in allen Auslandsmarinen von besonderem In¬ 
teresse auch für die deutsche Kriegsmarine sind. Die 
Kruppschen Tabellen der Schiffs- und Küstengeschütze 
führten bisher als größte Geschütze das 30.5-cm- und das 
35.5-cm-Geschütz auf, von denen jedes in drei Kaliber- 
Rohrlängen (40, 45 und 50) angefertigt wurde. Jetzt sind 
zu diesem noch das 34.3-cm- und das 38-cm-Geschütz ge¬ 
treten, die gleichfalls in je drei Kaliber-Seelenlängen (40, 
45 und 50) angefertigt werden. Bereits das 34.3-cm-Ge- 
schütz entspricht dem englischen 13.5"-Geschütz, wie es 
auf den neuesten englischen Überdreadnoughts an Bord 
ist. Einige Angaben über das Riesengeschütz der Firma 
Krupp von 38 cm sind von besonderer Bedeutung. Die 
Seelenlänge bei 50 Kaliber beträgt nicht weniger als 19 m, 
die gesamte Rohrlänge dagegen 19,900 m. Das Rohr¬ 
gewicht ist auf 102,800 kg angegeben und das Geschoß¬ 
gewicht auf 750 kg. Das Geschoßgewicht des 28-cm-Ge- 
schützes, des größten bisher auf den deutschen Dread¬ 
noughts installierten Geschützes, beträgt zurzeit nur 300 
Kilogramm. Die Ladung des 38-cm-Geschützes erfordert 
313 kg Pulver, und die Mündungsgeschwindigkeit beträgt 
in der Sekunde 942 m, während die Mündungsarbeit auf 
33.910 Metertonnen berechnet worden ist. Die Wirkung 
dieses ungeheuren Geschützes ist derart, daß es nahe der 
Mündung einen Panzer aus Stahl von 1354 mm durch¬ 
schlagen kann. Mit diesem Riesengeschütz hat sich, wie 
der „Schiffsbau" schreibt, die Firma Krupp an die Spitze 
der gesamten Geschützfabrikation gestellt. 


Von der Marine. 


Die Grenze der Schiffsgrößen. 

Sir William White hat, nach dem „Schiffsbau", vor der 
amerikanischen Schiffsbautechnischen Gesellschaft über die 
Grenze des Anwachsens der Schiffsabmessungen einen 
Vortrag gehalten. Danach hat bis jetzt ein dauerndes An¬ 
wachsen der Abmessungen stattgefunden. Doch ist die 
Zahl der bekannten besonders großen Schiffe im Verhältnis 
zu den Schiffen normaler Größe nicht sehr groß. Von 
11,495 englischen Stahlschiffen von mehr als 100 t sind nur 
328 über 7000 t groß, 107 über 10,000 t und nur 20 über 
15,000 t. Falls die Nachfrage nach Schiffen beliebig ge¬ 
steigerter Größe vorhanden sein würde, kann der Schiff¬ 
bauingenieur dieselbe befriedigen, ohne zu neuen Material¬ 
sorten greifen zu müssen. Der Tiefgang ist die am meisten 
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beschränkte Abmessung der Schiffe, da die Wassertiefen 
der Häfen und Docks hierfür eine zeitweilige Grenze 
setzen. Seit 1899 ist die Länge und Raumhöhe der Schiffe 
um 30 Proz., die Breite um 40 Proz., der Tiefgang aber nur 
um 10 Proz. im Handelsschiffsbau gewachsen. Die Ver¬ 
tiefung der Häfen und Wasserstraßen ist zu kostspielig, 
um auf Anforderung vereinzelter Reedereien sofort vorge¬ 
nommen zu werden. Unter gewissem Vorbehalt legt Sir 
William White 40 Fuß als größte Hafentiefe fest, wonach 
sich der Tiefgang der Schiffe zu richten hätte. Die Längen 
werden durch Schleusen- und Dockabmessungen bestimmt. 
Die Abmessungen der größten in Betracht kommenden 
Bauwerke sind: 


Panama-Kanal. 

Kaiser-Wilhelm Kanal . . 

Cladstone-Dock (Liverpool) 
Clyde-Dock in Bau . . . 
London-Dock in Bau . . . 

Rosyth-Schleuse . . . . 
Rosyth-Trockendock . . . 


Schleusen 

Süll¬ 

L&nge 

, Breite 

höhe 

1000* 

110' 

40' 

1080' 

147' 

36' 

1020' 

120' 

44' 

fast 1020' fast 120' 

36' 

1000' 

120' 

40' 

850' 

llO' 

36' 

750' 

110' 

36' 


Die Vergrößerung der Schiffslänge wird auch ihre Gren¬ 
zen finden in den Abmessungen der Liegehäfen der größe¬ 
ren Seestädte. Schon jetzt erweisen sich die großen 
Cunard Line-Dampfer als sehr verkehrshindemd im Hafen 
von Neuyork, wenngleich sie immerhin noch länger sein 
könnten, um sich dort an die Piers zu legen. . Andere 
Häfen, wie Neuyork und Liverpool, suchen sie nicht auf. 
Gewöhnliche Frachtdampfer, die je nach Gelegenheit jeden 
beliebigen Hafen aufsuchen müssen, dürften aber schon 
nicht die großen Abmessungen der „Mauretania" oder des 
„Kaiser Wilhelm II." besitzen, da sie mit diesen Ab¬ 
messungen nur noch in wenige Häfen einlaufen können. 

Für die deutschen Kriegsschiffe haben bereits auf eine 
Reihe von Jahren die Scnleusenabmessungen des Kaiser- 
Wilhelm-Kanals die Grenze für die Größe gebildet. Wahr¬ 
scheinlich werden die neuen Schleusen die Grenzen für 
die Abmessungen der zukünftigen Schiffe bilden. Man 
kann auch wohl allgemein sagen, daß für Kriegsschiffe mit 
9 m Tiefgang die oberste Grenze erreicht ist. Welchen 
Einfluß die Formen der Docktore auf Kriegsschiffe haben, 
geht daraus hervor, daß auf einigen englischen Kriegs¬ 
schiffen, auf denen wegen der schweren Rollbewegungen 
Schlingerkiele eingebaut werden mußten, diese nicht in 
der Mitte, sondern nur in einer gewissen Entfernung vom 
Hauptspant an angebracht werden konnten. Gründe für 
eine Verringerung der Dimensionen der Kriegsschiffe sind: 

Je länger ein Schiff ist, desto mehr Pulver befindet sich 
im allgemeinen an Bord, womit die Gefahr wächst, ein 
Schiff durch eine Pulverexplosion zu verlieren. 

Je breiter ein Schiff ist, desto größer ist im allgemeinen 
die Stabilität, desto heftiger wird es schlingern, und um so 
schwerer ist von ihm aus zu schießen. 

White vergißt dann, die Vorteile großer Deplacements 
aufzuführen, und faßt ferner seine Ansichten in einem 
Schlußwort zusammen, in depi er zu einer Verringerung der 
Abmessungen der Kriegsschiffe dringend rät. 

Die australische Marine. König Georg hat die Genehmi¬ 
gung dazu erteilt, daß die australische Marine die Be¬ 
zeichnung „Royal Australian Navy" führt. Die Annahme 
dieser Bezeichnung legt deutlich an den Tag, wie hoch die 
nationale Zusammengehörigkeit mit dem Mutterlande in 
den Kolonien eingeschätzt wird. Die australische Marine 
soll zunächst folgende Stärke haben: 1 Panzerkreuzer, drei 
kleine Kreuzer, 6 Torpedobootszerstörer, 3 Unterseeboote. 
Diese Schiffe sollen bis Anfang 1913 fertig sein. 


Technische Neuerungen. 

Die elektrische Zugförderung auf den norwegischen 
Eisenbahnen wird gegenwärtig von einer zu diesem Zweck 
ernannten Kommission studiert, die bereits darüber einen. 
Bericht herausgegeben hat. Nach ihrer Ansicht bietet 
die elektrische Zugförderung keine der Schwierigkeiten, 
wie wir in der „Revue 6lectrique" lesen, die sonst in andern 
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Ländern auftreten, da Norwegen nicht wie diese bedeu- 
tende Kapitalien in den mit Dampf betriebenen Linien in¬ 
vestiert hat, so daß auch keine bedeutenden Verluste an 
bereits vorhandenem rollendem Material zu beklagen wären. 
Da auch die Kilometer-Einnahmen der norwegischen Bah¬ 
nen sehr geringe sind, ist man vor die Notwendigkeit ge¬ 
stellt, die wirtschaftlichste Betriebsart zu wählen, das ist, 
den elektrischen Betrieb. Seit dem Jahre 1892, dem Be¬ 
ginne der elektrischen Zugförderung, hat sich der nor¬ 
wegische Staat zahlreiche Wasserkräfte in den verschiede¬ 
nen Landesteilen zu sichern gewusst, um etwa zu erbau¬ 
ende elektrische Bahnen selbst mit elektrischer Energie 
versorgen zu können. 

Der Bericht erwähnt ferner einige projektierte Linien, 
so die Linie Christiania—Drammen und mehrerer Privat¬ 
bahnen, die elektrisch betrieben werden. Er schließt mit 
der Aufforderung an die Regierung, nicht erst die Ver¬ 
suchsresultate anderer Länder abzuwarten, sondern sich 
an die Spitze der elektrische Bahnen bauenden Länder zu 
stellen, da Norwegen von Natur aus dazu prädestiniert ist. 
Zu diesem Behufe soll eine Spezialkommission ernannt 
werden, die diese Frage eingehendst zu untersuchen hat, 
und der verschiedene Fachgelehrte von Ruf beigesellt 
werden sollen. 


Verkehrswesen . 


Zur Einführung von Übersee-Telegrammen« 

Vom 1. Januar 1912 werden, wie bereits mitgeteilt, im 
Verkehr mit den deutschen Kolonien, den Vereinigten 
Staaten von Amerika, einer Anzahl chinesischer Städte 
und einer Reihe britischer außereuropäischer Kolonien 
Übersee-Telegramme zu halber Gebühr, das sind in offener 
Sprache abgefaßte Privattelegramme, deren Beförderung 
erst nach Abwicklung des vollbezahlten Verkehrs erfolgen 
soll, und für die nur die Hälfte der tarifmäßigen Gebühr er¬ 
hoben wird, zugelassen. Jedoch geschieht dies nur unter 
folgenden Bedingungen: Der Text muß ganz in offener 
Sprache abgefaßt sein und darf Ziffern, Handelszeichen, 
Gruppen von Buchstaben oder von Interpunktionszeichen 
und abgekürzte Ausdrücke nicht enthalten. Zahlen müssen 
ganz in Buchstaben ausgeschrieben sein. Telegramme, die 
eine Reihe von einzelnen Buchstaben, Zahlen, Namen oder 
Wörtern enthalten, ohne daß der Text die nötige Erläute¬ 
rung dazu gibt, überhaupt alle Telegramme, die nicht an 
sich einen für die Telegraphenverwaltung verständlichen 
Sinn haben, sind von der Gebührenermäßigung ausge¬ 
schlossen. Abgekürzte Adressen sind im Text zugelassen, 
wenn der zugehörige Text sie als solche erkennnen läßt. 
Telegramme ohne Text sind nicht zulässig. Die Tele¬ 
gramme können in französicher Sprache oder in einer der 
Sprachen des Aufgabelandes oder Bestimmungslandes ab¬ 
gefaßt sein, die schon jetzt für die in offener Sprache ge¬ 
führte internationale telegraphische Korrespondenz zuge¬ 
lassen sind. Zur besonderen Kennzeichnung der Tele¬ 
gramme ist vor die Adresse der gebührenpflichtige Ver¬ 
merk L C F, L C O oder L C D zu setzen, je nachdem das 
Telegramm in französischer oder in einer der Sprachen des 
Aufgabelandes oder des Bestimmungslandes abgefaßt ist 
(z. B. würde ein in Deutschland in deutscher Sprache auf¬ 
geliefertes Telegramm den Vermerk L C O zu tragen 
haben; ist das Telegramm nach den Vereinigten Staaten 
oder einer britischen Kolonie gerichtet und in englischer 
Sprache abgefaßt, so hätte der Vermerk L C D zu lauten). 
Der Gebrauch zweier oder mehrerer Sprachen in dem¬ 
selben Telegramm ist verboten. Für die Abfassung der 
Adresse und der Unterschrift gelten dieselben Vorschriften 
wie für gewöhnliche Telegramme. Bei der Aufgabe hat 
der Absender eine Erklärung zu unterschreiben, daß der 
Text des Telegrammes ganz in offener Sprache abgefaßt 
ist und keine andere Bedeutung hat, als sich aus der 
Niederschrift ergibt. In der Erklärung muß angegeben sein, 
in welcher Sprache das Telegramm abgefaßt ist. Die 
Wörter der Adresse und Unterschrift werden nach den für 
die gewöhnlichen Telegramme geltenden Vorschriften ge¬ 
zählt. Die Wortgebühr beträgt die Hälfte der tarifmäßigen 
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Wortgebühr für gewöhnliche Telegramme; sie ist nötigen¬ 
falls auf eine durch fünf teilbare Pfennigsumme aufwärts 
abzurunden. Die Telegraphenanstalten haben das Recht, 
Telegramme, die nach ihrer Ansicht die vorstehenden Be¬ 
dingungen nicht erfüllen, von der Annahme zur ermäßigten 
Gebühr auszuschließen. Wenn die Auskunftsanstalt in 
einem Telegrämm mit dem Vermerk L C F oder LCD fest¬ 
stellt, daß die diesen Vermerken entsprechenden Voraus¬ 
setzungen nicht zutreffen, wird in derselben Weise ver¬ 
fahren wie bei mißbräuchlichen Wortzusammenziehungen. 
Die Telegramme werden erst nach den gewöhnlichen 
Privattelegrammen und nach den Preßtelegrammen be¬ 
fördert. Jedoch werden die Telegramme, die innerhalb 
24 Stunden (von der Aufgabe an gerechnet) nicht an ihre 
Bestimmung gelangt sind, dann in der Reihe der vollbe¬ 
zahlten Telegramme weitergegeben. Bei der Bestellung 
werden die Telegramme in allen Fällen wie vollbezahlte 
Telegramme behandelt. Die Telegramme können alle Ver¬ 
merke für besondere Behandlung bei der Beförderung und 
Zustellung (bezahlte Antwort, Vergleichung, Empfangs¬ 
anzeige, Vervielfältigung usw.) tragen. Die Gebühren Für 
diese besonderen Dienstleistungen sind dieselben wie bei 
gewöhnlichen Telegrammen. Die Gebühr für die besonderen 
Vermerke selbst wird nach dem ermäßigten Satze be¬ 
rechnet. Telegraphische Postanweisungen und Seetele- 
gramme sind als Übersee-Telegramme zu halber Gebühr 
nicht zulässig. Die Frist, nach der bei Verzögerungen eine 
Gebührenerstattung begründet ist, wird für Ubersee-Tele¬ 
gramme zu halber Gebühr in allen Fällen auf dreimal 
24 Stunden festgesetzt. Die Telegramme unterliegen allen 
Vorschriften der Ausführungs-Übereinkunft zum Inter¬ 
nationalen Telegraphenvertrage, soweit nicht im vor¬ 
stehenden etwas anderes bestimmt ist. Wegen der Aus¬ 
dehnung der Maßnahmen auf weitere überseeische Länder 
sind, wie schon erwähnt, Verhandlungen im Gange. ^ 


Luftschiffahrt. 


Luftschiffe und Flugzeuge in einem 
künftigen Kriege. 

In Zukunft wird man, so schreibt der Dtsch. 
Tages-Ztg. ihr v. F.-Mitarbeiler, bei Beginn eines 
Krieges mehr deun je mit dem Moment der Über¬ 
raschung bei Eröffnung der Feindseligkeiten zu 
rechnen haben. Man braucht da nicht auf die Ein¬ 
leitung des Russisch-Japanischen Krieges hinzuweisen, 
die Lehren der letzten Zeit gaben in dieser Richtung 
genug zu denken. 

Eine wesentlich neue Erscheinung in der Krieg¬ 
führung wird die Einleitung der Kämpfe durch Unter¬ 
nehmungen in der Luft bilden. Luftschiffe und Flug¬ 
zeuge werden die ersten Sendboten des Feindes dar¬ 
stellen, die der Vaterlandsverteidiger zu Gesicht be¬ 
kommt, und ihr Auftreten wird in vielen Beziehungen 
ungeahnte Überraschungen zeitigen. Den unbegrenz¬ 
ten Möglichkeiten dieser Überraschungen entgegenzu¬ 
arbeiten, bedarf es ernster Friedensa^beit. 

Kürzlich ging die Nachricht durch die Zeitungen, 
daß Frankreich Anfang nächsten Jahres 234 Flug¬ 
zeuge haben wird. Diese Rechnung stimmt, wenn 
man das vorhandene Material und die Neubauten 
zählt, die infolge der ausgeschriebenen Flugzeug¬ 
prüfungen beschafft werden. In Wirklichkeit stehen 
aber der Heeresverwaltung Frankreichs Aäfang April 
bereits über 500 Flugzeuge zur Verfügung, da die 
meisten kriegsbrauchbaren in Privatbesitz und in Fa¬ 
briken befindlichen Maschinen selbstverständlich zum 
Kriegsdienst herangezogen werden. 
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Von verschiedenen Seiten konnte man vielfach 
die Ansicht aussprechen hören, daß das Flugzeug 
seine Aufgabe lediglich im Erkunden und in der Nach¬ 
richtenübermittlung zu suchen haben werde. Dem ist 
bestimmt nicht so. Dem Flugzeug und dem Lenk¬ 
ballon erwachsen noch ganz andere eminent wich¬ 
tige Aufgaben. Nicht, daß man nun dem Flugzeug als 
Offensivwaffe in der offenen Feldschlacht das Wort 
reden und dem Herabschleudern von Bomben auf 
lebende Ziele zu weitgehende Wirkungen zusprechen 
soll, nein, die ausschlaggebende Bedeutung hat man 
in der Verwendung von Flugzeugen und auch von 
Luftschiffen darin zu suchen, daß es ihnen gegeben 
sein wird, in ungeahnter Weise die Mobilmachung zu 
stören. 

In französischen Fliegerkreisen kann man bei 
Unterhaltungen, die sich über Krieg entspinnen, oft 
zu hören bekommen, daß sie in wenigen Minuten — 
wohlverstanden Minuten — über der Luftschiff¬ 
halle zu Frescati bei Metz sein und die Halle durch 
Bomben zerstören würden. Sie würden dort sein, 
ehe überhaupt Zeit sein würde, das Luftschiff heraus¬ 
zubringen. Es ist richtig, diese Halle liegt nämlich 
nur 10 Kilometer von der in der Richtung Pont- 
ä-Mousson hereinspringenden Grenze. Aber auch die 
Rhein- und Weserbrücken spielen in den patriotischen 
Plänen der jungen französischen Flieger eine große 
Rolle, nicht zu vergessen die Bahnhofsanlagen, Tun¬ 
neleingänge und sonstigen verwundbaren Stellen der 
Bahnlinien. 

Der Wert dieser Verwendungsart der Flugzeuge 
ist in Frankreich bereits voll erkannt worden, so daß 
die das Flugwesen fördernden französischen Mäzene, 
wie die Gebrüder Michelin, namhafte Preise für ge¬ 
schicktes Bombenwerfen ausgesetzt haben. Übung 
macht den Meister, und man darf überzeugt sein, daß 
es in einiger Zeit Kunstschützen geben wird, die im 
Bombenabwerfen mit hervorragender Sicherheit ar¬ 
beiten werden. Es wird nicht lange dauern, und wir 
weiden von Frankreich die Erfolge dieser neuen 
Kunst zu hören bekommen. 

Da Gefahr im Verzüge ist, müssen wir uns drin¬ 
gend die Frage vorlegen, wie ihr entgegenzutreten sei. 

Zunächst müssen auch wir die vierte Waffe in 
beschleunigter Weise ausbauen, damit auch wir 
offensiv zur Störung der Mobilmachung Vorgehen 
können. Weiter ist es notwendig, die Luftschiffhäfen 
in einer größeren Entfernung von der Grenze als 
die Halle von Metz anzulegen, es sei denn, daß man 
in der Lage ist, die Hallen bombensicher einzudecken, 
ln nächster Nähe der Luftschiffhäfen müssen Ballon¬ 
abwehrkanonen in größerer Zahl verwendungsbereit 
gehalten werden, und zwar wohl, wohlverstanden, 
innerhalb kürzester Frist gebrauchsfertig. Aber 
auch diese sind kein absolutes Heilmittel gegen die 
schnellfliegenden Flugzeuge. Man muß fordern, daß 
Luftschiff häfen und Fliegerstationen in einer Alarm¬ 
bereitschaft gehalten werden, wie man sie eigentlich 
bis jetzt nur im Feldkriege selbst nötig gehabt hat. 

Zur Erhärtung meiner Behauptungen brauche ich 
nur einige französische Rekordzahlen zu nennen: 
Nieuport legte am 16. Juni 1911 100 Kilometer in 
46 Minuten 27 Sekunden zurück (absolute Geschwin¬ 
digkeit), Fourny durchfuhr am 1. September 1911 
700 Kilometer in lß Stunden 43 Minuten 46 Sekun- 
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den; er blieb bei dieser Gelegenheit 
11 Stunden 1 Minute 29 Sekunden in der L 
führte Nieuport am 9. März 1911 eine 
100 Kilometer mit zwei Passagieren in 
8 Sekunden aus. Eine große Reihe von ar 
zösischen Fliegern blieben nicht weit h 
Rekorden zurück. Die genannten Zal 
zwar Höchstleistungen dar, aber man mi 
über klar sein, daß bereits viel geringf 
stungen hinreichen, um die dort geschi. 1 
gaben durchzuführen. 

Dringend zu warnen ist vor der Ü 
artilleristischer Wirkungen oder des Erft 
Infanteriefeuers gegen die schnellen Fluj 
werden, wenn sie in der Gebrauchshöhe 
800 Meter herankommen, in der Reg 
erst gesehen, wenn sie zwei Kilometer 
und das bedeutet, daß sie in weniger a 
Minuten über der Steile schweben kön 
sich befindet. 

Angesichts der hervorragenden Erfo 
zosen auf dem Gebiete des Flugwesens 
dringend geboten, daß alle Patrioten in 
wer es auch sei, mitwirken an der I 
Flug- und Luitschiffwesens. Je mehi 
Luftfahrt entstehen, je mehr Flugplät 
wickeln, je stolzer die deutsche Flugzei 
stärkt, desto besser für das Vaterland. 

Das Ozean-Luftschiff „Suchard“. 

Das im vergangenen Jahre durch den Prinzen Heinrich 
von Preußen in Kiel auf den Namen „Suchard“ getaufte 
Luftschiff, mit dem der Österreich-Amerikaner Brücker den 
Flug von Teneriffa über den Ozean nach Amerika machen 
will, wird in diesen Tagen in der Ballonhalle der Luft¬ 
verkehrsgesellschaft zu Johannisthal montiert, um baldigst 
seine Probefahrten unternehmen zu können. Neue, große 
Unternehmungen, die Anspruch darauf machen, ernst ge¬ 
nommen zu werden, pflegen, wie Hauptmann Hildebrandt 
dem „Berliner Lokal-Anzeiger“ schreibt, immer Verzöge¬ 
rungen unterworfen zu sein; so wartet auch dieser kühne 
Plan schon mehrere Jahre auf seine Verwirklichung^ 
Während der Schwede Andree und der Amerikaner Well¬ 
mann ihre ähnlich kühnen Wagnisse, durch die öffentliche 
Meinung gedrängt, zu frühzeitig mit unzulänglichen Mitteln 
durchzuführen versucht haben und diesen Leichtsinn schwer 
büßen mußten, hat man in Deutschland diesen Fehler ver¬ 
mieden; die Luftfahrer sind fest entschlossen, den Flug 
nicht eher zu beginnen, bis nicht das Luftschiff mit allem 
Zubehör in tadelloser Ordnung sich befindet und erprobt 
worden ist. Die für Kiel im vergangenen Jahre in Aus¬ 
sicht genommenen Probefahrten konnten aus verschiedenen 
Gründen nicht vorgenommen werden, und so mußte der 
Flug um ein Jahr zurückgesetzt werden, weil man unbe¬ 
dingt die günstigste Jahreszeit wählen will. Nur unter 
Benutzung des im Frühjahr mit großer Regelmäßigkeit 
wehenden Nordost-Passats kann der Flug gewagt werden. 
Es ist nämlich nicht möglich, so viel Benzin mitzuführen, 
daß die Motoren während der vielleicht 10 bis 14 Tage 
dauernden Fahrt zu arbeiten vermögen. In der Haupt¬ 
sache soll das Fahrzeug als Freiballon mit dem Winde trei¬ 
ben; die Maschinen werden im wesentlichen nur dann in 
Gang gesetzt werden, wenn etwaige Windstillen überwun¬ 
den werden sollen, oder wenn Abtreiben vom Kurs verhin¬ 
dert werden muß. Mit 3000 Liter Benzin glaubt man aus- 
kommen zu können. v 

Die wundervolle Insel Teneriffa ist als Ausgangspunkt 
für den Flug gewählt worden. In einem Barranko, einer 
durch vulkanische Felsen eingeschlossenen, gegen Winde 
geschützten Schlucht, wird das Fahrzeug montiert werden. 
Die unter Leitung des bekannten deutschen Professors 
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Pannwitz stehende Teneriffa-Gesellschaft unterstützt das 
Unternehmen aufs wirksamste. Dr. Gans (München), ein 
verdienter Luftschiff-Mäzen, hat im wesentlichen dem Pro¬ 
jekt Brückers zur Verwirklichung geholfen. Ihm ist es 
auch jetzt gelungen, vom Präsidenten Taft Kriegsschiffe 
und von amerikanischen Jachtenbesitzern Jachten zur Be¬ 
obachtung seines Fluges zugesichert zu erhalten. Der 
Münchner Meteorologe Dr. Alt hat den meteorologischen 
Dienst während der Fahrt übernommen und einen Sextan¬ 
ten konstruiert, mit dessen Hilfe die Ortsbestimmung über 
dem Meere ohne jegliche logarithmische Berechnung, le¬ 
diglich durch Addition und Subtraktion, schnell vorgenom¬ 
men werden kann. Berühmte Meteorologen, wie Professor 
Koppen (Hamburg), Dr. Hann (Wien), Professor Hergesell 
(Straßburg), Dr. Schmauß (München) und andere, beurteilen 
das Projekt günstig oder sprechen ihm wenigstens die Aus¬ 
sicht auf Erfolg nicht ab. 

Der jetzt verlängerte „Suchard“ hat einen Rauminhalt 
von 12.000 cbm bei 76 m Länge und 16 m größtem Durch¬ 
messer; er vermag 9000 kg Nutzlast zu tragen. Die Gondel 
ist ein seetüchtiges, in der Werft von Lürßen (Vegesack) 
gebautes Boot, das im Falle der Not durch einen Handgriff 
augenblicklich seeklar gemacht und losgelöst werden kann. 
Ein über dem Boot, dicht unter der Ballonhülle befindlicher 
Laufsteg kann mit einer Jakobsleiter erreicht werden. Von 
ihm aus kann man durch kleine, runde Fenster sowohl in 
den Gasraum als auch in die jetzt auf drei vermehrten, je 
1200 cbm fassenden Luftsäcke blicken und außerdem un 
die Sicherheitsventile heranreichen. 


Da die Sonnenstrahlung, die starke Temperaturerhö¬ 
hung des Füllgases zur Folge hat, abkürzend auf die Fahrt 
der Ballons einwirkt, hat man hier durch eine Beriese¬ 
lungsanlage dafür gesorgt, daß ständig eine gleichmäßige 
Gastemperatur im Innern herrscht. Das Luftschiff soll mit 
Hilfe von Schwimmern, die am Schlepptau befestigt sind, 
meist unmittelbar über der Oberfläche des Wassers dahin¬ 
schweben; man kann daher mit Leichtigkeit die Beriese¬ 
lungsanlage für die Hülle mit Meerwasser in Tätigkeit 
setzen. Zwei aus Berlin stammende Motoren der N. A. G. 
von je 110 PS. treiben die dem Parseval-Luftschiff II ent¬ 
nommenen Propeller. Die Führung des Luftschiffes über¬ 
nimmt der bei der Parseval-Gesellschaft ausgebildete 
Hauptmann a. D. Jörrens. Die demnächstigen Probefahrten 
werden zweifellos das Interesse weiter Kreise erregen. 


Kunst und Wissenschaft. 

Die wissenschaftlichen Teneriffa-Forschungen, welche 
von Geheimrat Hergesell und Professor Pannwitz durch 
Errichtung des Kaiser-Observatoriums am Pic von Tene¬ 
riffa angebahnt wurden, sollen jetzt eine weitere Förderung 
dadurch erfahren, daß die spanische Regierung auf dem 
Monte Cabezon eine neue Höhenstation errichtet. Diese 
Vervollkommnung der internationalen Forschung betrifft 
zunächst die aerologischen und astronomischen Unter¬ 
suchungen. Zur weiteren Ausgestaltung dieses Forschungs- 
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kostet me.n2 
weltberühmte 


mit 18 Karat Goldauflage, unter 5jähriger Garantie laut dfl 
1 Garantieschein, welcher jeder Kette beilieut. Jeder Ä 
Käufer dieser Ke'.te erhält von mir 1 Paar vergoldete Manschetten¬ 
knöpfe, 1 vergoldete Krawattennadel mit Similihrillant und einen ver- A 
goldeten Fingerring mit Stein vollständig umsonst dazu. oft 

Damen-Kollektionen. bestehend in vergoldeter Uhrkettc mit O 
Schieber, Halskette mit Anhänger, Armband, Brosche mit Similitrillant 
und Fingerring mit Stein, alle 5 Gegenstände zusammen 2.50 Mark. 

Millionäre können die Sachen nicht herrlichsrtragen. 

Bei Bezug von 12 Kollektionen (auch gemischt) füge ich ferner noch eine gutgehende 

echt vergoldete Anker - Remontoir - Savonette - Uhr, 

3 kapselig, mit Sprungdeckel, vollständig gratis bei. 
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Versand nach dem Auslände portofrei gegen Einsendung des Kostcnbe:rages 
nebst 90 Pfg. Poito für eine Kollektion. Adressiere.i Sie an das 


ln GARANTOL bleiben die Eier ein Jahr und langer 
(risch. Weder von aussen noch beim Oettnen isi 
den Eiern «ruusehen. dass sie nicht direkt von der 
Henne kommen Geschmack und Geruch sind 
vorzüglich; das Wetsse trennt sich leicht vom Dotter 
und lasst sich schnell zu festem Schnee schlagen 
Garantol Eier werden allen anders konservierten 
Eiern vorgetogen und und für alle Zwecke 
ln der Küche zu verwenden Bruch kommI 
kaum vor Das Verfahren selbst ist dasserst 
i - reinlich und sauber. ■ ■- 

PREISE: 

Pake« A lfl ( 120 e*r 2S PI | Pake« F IQ, 2400 Ek-i M 2 - 
. B . 300 . 40 . | . G . 4M») . . 2.5U 

. C . 400 . 50 . I . H . 6500 . . 12S 

. D . 600 . IS . | . J . 10000 . 

. E . 1200 . 125 . | ab DrnOen 

Oarantol nt auch in den Tropen betet» besten» erprob«, 
arie die regelmässigen Nachbestellungen von dort beonsen 
Oarantol ist ein guter Export-Artikel nach dort. *o Jw 
Eierpretse Schwankungen unterworten sind. 

Gararrtol-G«Seilschaft m. b. H, Dresden. 
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iCöO Chasscpot-Gcwehre, 800 Chassepot- 
karabraer, Maus.-Rcpet.-Gewehre, Mod. 88, 
-500 ungebr. Gewehrriemen, 2000 Mauser- 
Seitengewehre. Mod. 71, 400 Hinterlade- 
KavaD.-Pistolcn, 1 Mitrailleuse, 1 Batterie 
tnod. Gebirgsgeschütze, amerik. Maschin.- 
Gewehr. Sättel, Zaumzeug, Rcitzeugc unJ 
vmst. Reitausrüstung v. Milit., 1700 neue 
V.ilitir-Tropcnhelmc, 2000 neue Militär- 
flachs i. Quant, sehr preisw. abzugeben. 


Wie wird man schön? |j 

Nur durch den Gebrauch von ^ 
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KXSE, tropenfest. 

Meierei Heinrichsthal, Radeberg III 
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T gcs - K esch - frieses neuentdeckte Schönheit«- 
V mittel bewirkt einen schneeweißen, frischen 
\ Teint u verhindert Faltcnblldur.g. Entfernt 
w unter Garantie Sommersprossen, Wlmmerln, 
4 Mitesser, Sonnenbrand usw. 

} Dm allem Mißtrauen wirksam zu begegnen, 
rmitn fakw zahle bei Nichterfolg Betrag zurück. 

ff k Creme M. 2.—, die dazu gehörige Seife 

mim mUHlt 60 ‘ nkI ’ P orto 2,8 °* Nachn. 3.—. 

tufm flrfc •; l Ausland nur gegen Voreinsendung 3.10. 

£ W ' Paul Doge, Berlin C, KönigstraOe 38. 

?JVW.V«VLV.W.V^WWW.%W.%WYWyWAV.V 


liefern wir alle Ma- fl 
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I Stufen usw. 

[ Export nach allen Erdteilen. 
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Markranstädt (Deutschland 


Etwas Besseres gibt es nicht! 

Fast unbegrenzt haltbar infolge seiner 
eigenartigen Verpackung, ln manchen 
übe. secü chcn Länden das best- 
eingeführte und beliebteste Backpulver. 

Machen Sie einen Versuch. 

Fahr. M. Steob, Würzburg N 26 
— KgLB. Hoflieferant, 


F. KLEVENHUSEN & Co. BREMEN 


Geräucherter Lachs ist kein Luxusartikel mehr, 
aber eine Delikatesse und kann in Seiten in schöner 
milder Ware, ohne Blech- und Oelpackung überall¬ 
hin, wo Dampfer mit Kühleinrichtungen Frachten 
fahren, zu sehr mäßigem Preise geliefert werden. 


Lachsfischereien 

Lachsräuchereien 

LACHSPACKEREIEN 


Geräucherter Lachs in Dosen 

Marke Bremer Schlüssel 


am Columbia River u. in Alasca Jahresumsatz der Firma ca. 2 Millionen Pfund Lachs. 
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dienstes in medizinisch-biologischer Richtung gehen im 
Januar und März ab Hamburg neue Studienreisen nach 
Teneriffa. 

Für die Olympischen Spiele Stockholm 1912 werden 
Wettbewerbe in Architektur,, Bildhauerkunst, Malerei, 
Musik und Literatur ausgeschrieben für bisher nicht ver¬ 
öffentlichte Gegenstände oder Abhandlungen, die sich auf 
Sport beziehen. Künstler oder Schriftsteller, die sich be¬ 
werben wollen, haben sich bis zum 15. Februar ein- 
schreiben zu lassen. Die Werke sind bis 1. April einzu¬ 
reichen. Auskünfte erteilt der Präsident des „Comite 
International Olympique“, 20, Rue Oudinot, Paris, oder 
Olympiska Speien, Stockholm. 

Die Erforschung der Taimyr-Halbinsel (im nördlichen 
Asien) will der preußische Leutnant Schröder in Angriff 
nehmen. Die Aufgaben, die Schröder in diesem noch ganz 
unerforschten Gebiet zu lösen hofft, sind: Verbesse¬ 
rung der Karten, zoologische, anthropologische und eth¬ 
nologische Forschungen und meteorologische Beobach¬ 
tungen. Im Sommer 1912 soll die Expedition einen Vorstoß 
durch das Karische Meer unternehmen und versuchen, die 
Taimyr-Halbinsel zu erreichen. Für diese Fahrt sind acht 
Monate in Aussicht genommen; bei günstigen Verhält¬ 
nissen und genügenden Mitteln soll diese Forschung ein 
weiteres Jahr fortgesetzt werden. (Geogr. Ztschr.) 

Eine Universität mit 42 Studenten. Die isländische 
Universität, die im Sommer in Reykjavik gegründet wurde 
und einen neuen Ausdruck der Selbständigkeitsbestre¬ 
bungen der Isländer bildet, verfügt über den vollen wissen¬ 
schaftlichen Apparat mit Rektor, Dekanen, akademischem 
Kollegium usw., und hat auch eine verhältnismäßig be¬ 
trächtliche Zahl von Lehrern. Nur mangelt es vorläufig an 
Studenten, die doch immerhin einen wesentlichen Bestand¬ 
teil einer Universität darstellen. Im ganzen sind 42 Musen¬ 
söhne eingeschrieben. Davon entfallen auf die theolo¬ 
gische Fakultät nur fünf Studenten, und die philosophische 
Fakultät, zu deren Lehrstab auch ein vom französischen 
Staat gesandter Professor gehört, hat gar keine, so daß 
ihre Lehrer vorläufig arbeitslos sind. 

Mögliche Ursache der Vertiefung der Meere. Eine 
interessante, wenn auch vielleicht nicht sonderlich sicher 
gestützte Hypothese über eine mögliche Ursache der Ver¬ 
tiefung der Meere hat. wie der Prometheus berichtet, 
neuerdings Trabert in Wien aufgestellt. Sie geht davon 
aus, daß auf der Erdkugel für Land und Meeresboden ge¬ 
wisse Höhenstufen bei weitem überwiegen. Während das 
Festland im allgemeinen eine Höhe von 0 bis 200 m besitzt, 
liegt der Meeresboden vorherrschend 4600 bis 4800 m tief. 
Zwischen beiden Höhenstufen besteht demnach ein Unter¬ 
schied von rund 5000 m. Nimmt man an, daß auf dem 
Festland eine Temperatur von ca. 10°, auf dem Meeres¬ 
boden eine solche von ca. 0° herrscht, so würde der Mee¬ 
resboden verhältnismäßig viel kälter sein als eine in 
gleicher Tiefe unter dem Festland liegende Schicht, der ja 
bei Berücksichtigung der bekannten geothermischen 
Tiefenstufe eine Temperatur von ca. 140° zukommen müßte. 
Nach einer Ueberschlagungsrechnung von Trabert würde 
eine um 78° größere Temperaturerniedrigung unter dem 
Meere als unter den Kontinenten bei einem durchschnitt¬ 
lichen Wärmeausdehnungskoeffizienten von 0.00001 ge¬ 
nügen, die Senkung des Meeresbodens um 5000 m zu 
ergeben. 
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Doppelseitige Homokord-Platten 

— 25Vi cm Durchmesser, passend lür jede Plattensprechmaschine. — 
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Neue deutsche Bücher . 

An dieser Stelle werden die Neuerscheinungen des 
deutschen Büchermarktes veröffentlicht, soweit sie für die 
Auslands-Abonnenten Interesse haben könnten. 

Der Mensch und die Erde. Herausgegeben von 
Hans Kraemer in Verbindung mit ersten Fachmännern. 
Band 7, Lieferung 125 bis 129. Berlin 1911, Bong u. Co. 
Pro Lieferung 0,60 M. 

Briefe eines deutschen Mädchens aus 
S ü d w e s t. Von Clara Brockmann. Mit 54 Abbildungen 
und einer Karte. Berlin 1912, Ernst Siegfried Mittler u. 
Sohn. IX und 220 Seiten. 4 M. 

Peter Altenberg: „Neues Altes.“ 214 S. (Geh. 
3.50 M„ geb. 4.50 M.) Berlin, Verlag von S. Fischer. 

Ludwig Ganghofer: „Gesammelte Schriften.“ 
3. Serie, 10. Bd.: ..Die Bacchantin.“ Roman. 2. Bd. 183 S. 
(Geh. 1.50 M.) Stuttgart, Verlag von Adolf Bonz & Comp. 

Margarethe v. Schuch-Mankiewicz: „Platz 
der Jugend.“ Fünf Novellen. 169 S. (Geh. 4.50 M.) Leip¬ 
zig 1912, Xenien-Verlag. 


Karl Henkelmann: „Fürstabt und Erzbischof.“ 
Kulturgeschichtliche Erzählung aus der Zeit der fränkischen 
Kaiser. 165 S. (Geh. 3 M., geb. 4 M.) Leipzig, Verlag von 
Ferdinand Hirt & Sohn. 

Die Bekämpfung des Stotterns und der 
Affekte durch natürliches, aber normales Sprechen. 
Von Carl Lenz, Berlin 1911, Mittenwalder Sir. 14, Selbst¬ 
verlag. 

Was junge Leute wissen sollten und Ehe¬ 
leute wissen müßten. Von Dr. med. Schoenenber- 
ger und W. Siegert. 234 S. (3 M.) Berlin, Verlag Lebens¬ 
kunst — Heilkunst. 

Streiflichter. Von Charlotte Lady Blennerhassett. 
259 S. (Geh. 5 M., geb. 6 M.) Berlin 1911, Verlag von 
Gebrüder Paetel (Dr. Georg Paetel). 

Die Wirkung des Seeklimas und seiner Kur¬ 
mittel auf Gesunde und Kranke usw. Von Dr. M. Bock¬ 
hörn. 41 S. (80 Pf.) Oldenburg, Verlag von Gerhard 
Stalling. 

Salvarsan, das Ehrlich-Hatasche Heilmittel bei 
syphilitischen Nervenkrankheiten. Von Dr. Bresler. 103 
Seiten. (1.80 M.) Halle a. S. 1911, Verlag von Carl Mar- 
hold. 
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afkohÄ trtnsaiunDS-bßtranK. 

Alsina-Sirup mit 9—10 Teilen Wasser vermischt, ist 
angenehm im Geschmack u. wirkt infolge seines 
Gehaltes an absolut chemisch reinen Fiuchlsäuren 
durststillend und wohltuend auf die Verdauung. 


D. R. P. 

Unentbehrlich für 
jeden Rohkaffeehändler 
und Kaffeeröster 


Expert nach 
allen Ländern 


a Alsina verdankt seinen steigenden Umsatz nur 
seiner hervorragenden Qualität. — Man verlange 
ausführliche Ofierte und Muster gratis u. franko. 

Ernst Reuschel & Co., Leipzig. 


Entfernt aus dem Rohkaffee: 
Alle Steine. 
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§ en wie: Kirschen, Holz, 
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Fabrik photographischer Apparate 
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Bücherfreunde 

werden eingeladen, sich dem Internatio¬ 
nalen Buch-Club anzuschüessen. Jahres¬ 
beitrag 10 M.; dafür als Vireinsgabc6Wcrke 
von Samamw. E. v. Wildenbruch, Theodor 
Fontane u.a. nnrf nfrPfl Man verlange 
gebunden n IUII CI. Programm u. 
Vorzugspreisliste von Fr. W. Thaden, 
Hxportbi chhandlung, Hamburg 36. 


^0 erhalten Sie gleich- 
mässige, saubere 
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ten, Etiketten usw. 
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BERLIN S 42, Moritzstrasse 18 e. 
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in Fässern ä 50 und 100 Liter. 


Haltbarkeit garantiert, 
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F. L. Riedel, Hamburg 36 
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tyu$ftetöettffdjen3nönfm 

Hm 2. Oftober 1911 fonb ln Cltoille a. Wh- 
bie feierliche Clnroethung ber neuen Domänen- 
Kellerei unter ber Hnroefenheit be» f)errn 9Re- 
gierungepräfibenten !Dr. oon Bleifter unb oielen 
anberen ^er|önlidjfeiten ftatt. Wachbem ber 
Jtgl. Baurat jjerr fiaümann ble Crfchienenen 
begrübt batte, überreichte jgerr Weglerungs- 
jjräfibent Dr. oon SWeifter bem ijerrn Domänen« 
rat C^eh bie ©chlüffel ber Seilereien. Hls- 
bann ergriff f)trx Oberregierungsrat oon f)eng- 
ftenberg bas HJort au Hnfang ber allgemei¬ 
nen Qeier in bem fteüerbaufe, inbem er ber 
Hoffnung Husbrucf gab, ba& in bem neuen 
©ebäube fich ber SBein au recht guten 3abr- 

« en entroicfeln möge. Bon ber 3nnen- 
htung ber großen ftcUerröume finb gana 
befonbers bie oon ber ftirma Bh- Blapfartj) 

«Sc Co., Franffurt a. ÜK., gelieferten 2 großen 
bqbraulifchen Oberbrucfpreffen mit je 2 aus¬ 
fahrbaren Cichenbolabieten a u ermähnen (fiebe 
netenftebenbe Hbbilbung). (Eine grofee Brefj» 

pumpe für Sraftbetrleb fomplettiert bie Seüeranlage. Die 2 ausfahrbaren (Elchen- 
bol.»bieten ermöglichen es, bafj bie beiben großen Reitern ftänbig in Betrieb fein lönnen. 
Solange ber eine Brefeforb unter Drucf fteht, roirb ber anbere entleert unb neu gefüllt 
innerhalb 24 Stunben oermögen bie beiben Breffen 50 000 Citer Irauben 3 u preffen. 



Die Oberbrucfpreffen ber Sirma Bh- 3Ra 
fartb & Co., ftranffurt a. Bl., finb in Brüfl 
mit 2 ©ranbs Bnj ausgeaeichnet roorben. Di 
Unternehmen, beffen Hnlagen auf einem 92000 q 
großen ©runbftücf in bem neuen Dnbuftriegebi 
granlfurts errichtet finb, ift eines ber grö&ri 
feiner Hrt, unb feine Craeugniffe: Hcfergerä 
feä-Drefchmafchinen, gutterbereltungsmafchini 
fomie ©eräte unb Blafchinen $ur ObftoenDi 
tung, roerbin ihrer ©ebiegenheit roegen Ijod^ 
fchäfat. Cs laufen täglich 15—18 Waggons ai 
unb ein Befdbäfttgt roerben auraeit in be 
SGBerf Blainlur etroa 1000 Arbeiter, roährei 
in ben Filialen Baris, ÜTtailanb, SRosfa 
Berlin, Breslau, Söln, Snfterburg, Ceipjl 
Osnabrücf, Bafen etroa 500 Berfonen I 
fchäftiat finb. Ueber 250 Beamte arbeiten 
ber 3* n trale unb in ben Filialen. g n b 
Gießerei roerben täglich 500 Rentner Bobeif 
ge chmolaen. Hufjer bem ©u& für ben Bebe 
ber gabrit roerben Hutomobilaplinber tn grofc 
3abl — tn ber feinften unb eyafteften Hi 
fübrung — geaoffen, ein Beroeis für Die o< 
jüglicbe Dualität bes ©uffes. Da bie girn 
Bh- Blagfarth & Co., ftranffurt a. SW., ein befonberes Hugenmerf auf ben Cpport ihr 
ßabrifate richtet, bürfte jebem (EyportÖntercffenten hiermit ein erftflaffiges f:aus anbai 
gegeben fein, bas es als feine oornebmfte Hufgabe betrachtet, bie an basfelbe ( 
langenben Cyportaufträge in prompterer 2Beife au erlebigen. 
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Hann. Erdbohrerfabrik 

Hermann neuer 

HANNOVER 18. 

Fernsprecher: 2186. 


Gold.Medaille Brüssel 1910. Dresden 19j 


jammern* 

"OIE LBSVXC OES PROBIEM" 


Photograph. Apparate 
und Bedarfsartikel 

B j% billiger wie jedes Spe- 

|L zialgeschäft. Verlangen 
3» Sie Katalog P. umsonst 
ol| und portofrei 

Versandhaus M. Liemann. 

Ä BERUH C., Prenzlaomtr. 48 W. 


Erdbohrer 

verschiedener nur eigener 
bestbewährter Systeme 


Größte Spezial-Fabrik für 


Pflüge, Drillmaschinen 


Eggen, Kultivatoren, Hackmaschinen etc« 


Jahresumsatz 
ca. 200000 Pflüge 
insgesamt über 
2 Million. Pflüge 


In allen deut¬ 
schen Kolonien 
verbreitete und 
beliebte Geräte 


Vollständige illustrierte Kataloge auf Anfrage gratis! 


Petri Helir, 

f. Invalidenräd., Kranken- 
fahrst. f. Straße u. Zimmer. 
Klosett-, Zimmetrollstühk, Ruhemöbel. 
Kat. 1911 ca. 95 Abb. gratis. 


THUM-Maschinengesellschaft m.b.H. 

Räcknitzstraße 3 DRESDEN Räcknitzstraße 3 

Komplette Einrichtungen für Röstereien für Kaffee, Kakao, 

Malz, Getreide etc. Röstapparate fürGas-und Koksheizung. 

Maschinen zur Kaffeereinigung und -Veredelung. Verfah¬ 
ren patentiert in fast allen Kulturstaaten. Ueberall glän¬ 
zend bewährt. Man verlange Prospekte und Broschüren. 
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(t M ax Liebermao n", Des Meisters Gemälde in 
303 Abbildungen. Herausgegeben von Gustav Pauli. 
(Klassiker der Kunst in Gesamtausgaben/ 19. Band.) 10 
Mark. Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt. 

Stelling, A. 12,000 Kilometer im Parseval. (210 S. 
mH zahlreichen Abbildungen.) gr. 8*. Berlin 1911, Ver¬ 
einigte Verlagsanstadten Gustav Braunbeck & Gutenberg- 
druekerei A.-G. Preis geh. 5.50 M., geb. 6,50 M. 

Welten, Heinz. Wie die Pflanzen lieben. Die 
Erhaltung der Art in der Pflanzenwelt. Mit 1 Tafel von 
R. Oeffinger, zahlreichen Textabbildungen von W. Kranz 
mtd einem farbigen Titelbild von Paul Wertheim. (89 S.) 
8*. Stuttgart. Franc kh sehe Verlagshandlung. Preis geh. 
1 M„ geb. 1.80 M. 

Wilhelm Büchner. „Goethes Faust". Eine Ana¬ 
lyse der Dichtung. 128 S. (Geh. 2 M., geb. 2.80 M.) 
Leipzig, Verlag von B. G. Teubner. 

Prof. Dr. Hugo Obermaier, Prof. Dr. F e r d i - 
oand Birkner usw. „Der Mensch aller Zeiten". Natur 
und Kultur der Völker der Erde. 1. bis 6. Lief. (ä Lief. 
1.20 K.) Das Gesamtwerk umfaßt ca. 40 Lieferungen. 
Wien, Berlin, München, Allgemeine Verlagsgesellschaft m. 

V 

* Dr. Franz Linke und Jakob Clößner. Der 
Mmtterkundliche Unterricht ein systematischer Lehrgang '. 
S. (Geb. 3.50 M.) Frankfurt a. M. 1911, Verlag von 
Aranz Benjamin Auffarth. 


Max Lenz. „Geschichte Bismarcks". 3. Aull. 497 
Seiten. (Geh. 8 M., geb. 9.60 M.) Leipzig 1911, Verlag /on 
Duncker & Humblot. 

Jahresberichte . 

Der Rohhäutemarkt. 

Die Lederindustrie des In- und Auslandes hat sich in 
den letzten Jahren riesig entwickelt. Ihr Bedarf an Roh¬ 
häuten ist enorm gestiegen. Die Produktion Deutschlands 
darin ist dagegen eher kleiner geworden, so daß die Nach¬ 
frage auf dem Inlandsmarkte das Angebot fortgesetzt stark 
übersteigt. Auf Grund dieser Entwicklung haben sich auch 
die Preise allmählich außerordentlich erhöht. Die deutsche 
Lederindustrie ist schon von alters her auf den Bezug des 
in Deutschland nicht produzierten Teiles ihres Bedarfs aus 
dem Auslande angewiesen, und zwar deckt sie den Ausfall 
hauptsächlich in südamerikanischen und ostindischen Häu¬ 
ten. Neuerdings sind dazu noch in größerem Umfange 
China- und Javahäute getreten. Durch diese Bezüge wird 
also die Preisbewegung für inländische Ware kompensiert. 
Immerhin sind die Notierungen für deutsche Häute und Felle 
seit einiger Zeit derartig hohe, daß sich dadurch ein wesent¬ 
licher Einfluß auf die Rentabilität des Fleischereibetriebes 
ergeben muß, zuungunsten der deutschen Lederindustrie 


1 K rvppso hmrm, Wloktmm Bbm* MmoM and Emmmnxmn / 

SÜlflOnduliere dich selbst 

iMfiW in 5 Minuten mit der gesetzlich geschätzten 

QSlW Haar-Weller-Presse „RAPID“. 

Kein Haarersatz, kein Toupieren nötig. Kinderleic htl Da 
dünnste Haar erscheint voll und üppig. Garantiert sicherste 
' / Schonung der Haare und sofortigen Erfolg. Preis 4 M porto- 
J frei, nur gegen Voreinsendung. Geld zurück, wenn erfolglos. 

Frau Dr.Edgar Helouuta, Q.m.b.H„ Berlin W249, PotsdamerStr.l 16. 


Tropensicheres 


Mit den höchsten 
Auszeichnungen 
prämiiert 


BIER 

J _ 3 Jahrzehnten eingeführt 

m ■ lascnen absolut rein — bekömmlich 


♦ ♦ äußerst haltbar * * 
vorzüglich im Geschmack 


in Fässern 


i 100, 70 und 35 Liter 


vorteilhaft im Preis, 
rentabel für jeden 
Restaurationsbetrieb 


Utt-Killt!-M 


Elberfeld 


Rheinland 


Lieferantin der 

HAMBURG-AMERIKA LINIE 
UNION CASTLE MAIL S.S.COYetc. 


Digitized by 


Googte 


Automatische 

Seyboth-Feuerung 

bringt 

Höchste Kohlenersparnis! 
Rauchschwachen Betrieb! 
Schonung des Kessels! 

Seyboth & Co., Zwickau (Sa.) 

Filialen: Bcu’hcr (O.-S Di'S5c , 'jor f 


Max Dreyer & Co. XtT' Berlin SW 5 

PIANINOS 

Volltönig, klangreich, in tadelloser Ausführung 
MASSIGE PREISE :: KATALOQE GRATIS 


Künstlerkarten 

in Vierfarbendruck (M. 25— pro %q) 
nach Originalen guter Meister, sowie 

Ansichtskarten 

in Photochromie (M. 35.— pro %c) 
nach Naturaufnahmen aus verschiede¬ 
nen Lindern, zu beziehen vom Verlag 

Furger & Co. München 

MusterkoÜekt'on gegen Voreinsendung von M. 10 — 


oi Bestellungen beziehe man eich auf die „Export-Woche". 
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und der Lederkonsumenten. Während sonst größere 
Schwankungen in den Preisen ziemlich häufig waren, 
brachte das Jahr 1911 eine fast stabile Preisbasis, bis sich 
seit Anfang Dezember eine gewisse Abschwächung be¬ 
merkbar macht. Dieselbe ist aber zweifellos nur eine vor¬ 
übergehende. Sie ist einesteils auf die bevorstehenden 
Inventuren zurückzuführen, die man sich naturgemäß nicht 
durch unnötige Vorräte an Rohmaterial erschwert, andera- 
teils hat sich auch das Ausland jetzt mehr vom Markte zu¬ 
rückgezogen. Dann ist auch die Qualität der jetzt fallenden 
Haut infolge des längeren Haares, des höheren Gehalts an 
Feuchtigkeit, an Schmutz usw. um mindestens 5 Prozent 
geringwertiger, schließlich stand auch die Lederindustrie 
im Augenblick stark unter dem unangenehmen Eindruck 
des mißglückten Herbstledergeschäftes. 

Der Wildhäutemarkt, d. h. der Markt für über¬ 
seeische Häute, der für unsere ausländische Leder¬ 
industrie ebenfalls eine überaus wichtige Rolle spielt, ist, 
wie die Deutsche Tageszeitung schreibt, im Gegensatz zu 
dem Markt für deutsche Häute durchaus fest geblieben. 
Er zeigt sogar eine weiter steigende Tendenz. Am La Plata 
sind für die ersten Lose der neuen Schlachtkampagne sehr 
hohe Preise angelegt worden. Es wurde dadurch gewisser¬ 
maßen dem ganzen Markte die neue Basis gegeben, und 
dieselbe hat sich bis heute auch als durchaus stabil er¬ 
wiesen. Die Vereinigten Staaten von Nordamerika sind 
ständig dort Käufer und beinahe wäre es der deutschen 
Lederindustrie nicht mehr gelungen, die ihr bekannten und 
von ihr bevorzugten Provenienzen zu erhalten. Auf den 
europäischen Hafenplätzen lagerten zwar aus der letzten 
Schlachtkampagne noch bedeutende Vorräte, als die ersten 
l ose neuer Schlachtung an den Markt kamen. Man hatte 
Schwierigkeiten, diese Bestände zu realisieren. Die hohen 
Notierungen, die der La Plata für die neue Ware meldete, 
regten die Kaüflust aber bald auch für die älteren Lose in 
Antwerpen, Hamburg, London usw. an und die November- 
und Dezember-Transaktionen erreichten dort ganz enorme 
Ziffern. Die Stocks haben sich dadurch auf normale Ziffern 
beschränkt. Die bisherigen Schlachtziffern am La Plata 
sind nun bedeutend höhere als zur gleichen Zeit des Vor¬ 
jahres. Es wird auch durchaus günstig über die Verfassung 


der Viehherden berichtet, so daß man mit einer regel¬ 
mäßigen Fortsetzung der Schlachtungen rechnen kann, im 
Gegensatz zum Vorjahre, wo durch den Futtermangel eine 
Unterbrechung derselben eintreten mußte. Es ist daraus 
also auf ein laufend genügendes Angebot in Rohhäuten zu 
rechnen. Allerdings befinden wir uns noch in den ersten 
Stadien der Kampagne, so daß es nicht opportun erscheint, 
heute schon ein Prognostikon zu stellen. Tatsache ist, daß 
der event. Mehrfabrikation an Häuten auch ein ebenso 
großer Mehrbedarf gegenüberstehen wird. Die Vereinigten 
Staaten melden sogar ein recht gutes Ledergeschäft, das 
natürlich einen erhöhten Bedarf bei Rohhäuten zur Folge 
haben muß. 

In Deutschland ist die Lage des Ledermarktes dagegen 
eine recht unerfreuliche. Die Trockenheit des Sommers 
und Herbstes hat einen erheblichen Ausfall im Verschleiß 
von Leder zur Folge gehabt, der zu einem beträchtlichen 
Ausfall in den Umsätzen und Verkäufen führte. Die grö¬ 
ßeren Bestände in fertigem Leder drücken vorübergehend 
auf den Markt, die Preise blieben unter einem regulären 
Verhältnis zu den Gestehungskosten und zahlreiche Be¬ 
triebe, besonders diejenigen, welche sogenannte Bedarfs¬ 
leder für die Schuhherstellung fabrizieren, werden einen 
wenig erfreulichen Abschluß machen. Es ist begreiflich, 
daß dadurch die Unternehmungslust eingedämmt wird. Der 
Rohhäutemarkt entwickelt sich jedoch völlig unabhängig 
von der jeweiligen Lage des Lederfabrikatmarktes, weil 
eben die Produktion bei weitem nicht den Bedarf erreicht 
und zu Produktionseinschränkungen, um auf der einen Seite 
das Mehrangebot in Leder, auf der anderen Seite den hohen 
Preisstand des Rohmaterials wenigstens einigermaßen aus¬ 
zugleichen, man sich in Gerberkreisen nicht entschließen 
kann. Die Eigenart des Gerbereibetriebes bedingt eine 
gleichmäßige Erzeugung. Unterbrechungen darin führen 
unter allen Umständen zu Betriebsverlusten infolge Ver¬ 
derbens der Brühen. Man zieht infolgedessen diese vor 
ungenügenden Erlösen beim Verkauf des fertigen Fabri¬ 
kates vor. Infolge der Tatsache, daß der Bedarf in Rohhäu¬ 
ten größer ist als das Angebot, ist auch für die nächste 
Zeit mit einem durchaus lebhaften Geschäft und hohen 
Preisen für Rohhäute und -feile zu rechnen. 


ROTOPHOT g. m. b. H. 

BERLIN SWh.4 

Notre production Our production 
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Cortes Postoles-Bromure Bromide Postcards 


s’est 

===== redoublee - = 

en comparaison de celle de Fannie 1909! 

II est incontestable que notre marque est aujourcT- 
hui !a plus demandee dans le monde entier! 


has been 

= redoubled . . — = 

in comparison with that of 1909! 

It is indisputable that our Bromide Cards are to- 
day the most requested throughout the world! 


Nuestra producciön en tarjetas postales 

resultaba en el ^ho 1909 por doble en comparaciön con ei ano pasado. 

No se puede disputar que la mar ca „Rotophol“ es la mäs preferida del mundo. 
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Adressentafel deutscher Exporteure nach dem 

Erscheint wöchentlich ln der Export-Aufgabe der »Woche«. Freia: 5 Nonpareille-Zellen ln 52 anfelnaaderfol*enden Nummern 180 Mark. 


Ausland 


A 


RICHTERS 

wjiriTD STEINBAU- 
W a^UeÄ“ KASTEN 

PREISLISTE 7 kostenlos durch: 
P. Ad. Richter * Clo. Rudolstadt. 


A 


nsichtskarten 


ad jdv PhakpapUa de Udmsi fvtipo 

Glase 8cT uscher, LelpzigUI 


A 


UTOMOBILE 

GEBR. WINDHOFF 
RHEINE I. WESTF. 


A 


utomobilkühler 

GEBR. WINDHOFF 
RHilNE I. WESTF. 


A 


itomobilc, Lloyd-Ragen 

Norddeutsche Automobil- und 
Motoren - Aktien - Gesellschaft, 
Bremen. 


*•*•••••••••••••••••••••••*••••••••••••• 

B ackpulver j 

J-iANSA"-Backpulver 2 


_ J-iANSA"-Backpulver 

.HANSA“ -Vanille-Pudding-Pulver 

NA rmiuel-f abriK „Hansa** 
Mahmer R Wilma, Hamburg. 




„MONOPOL* 4 - 

ACKPULVER 

H. STEEB, Königlich Bayerlacher 
Hoflieferant WUrtZBURO. • 


+B 


iodagtB,?»« 

höchst. Vollend. Präm. auf d. 
Int. Hygienc-Ausstellg. 1911. 
Mai latsSdn. Görlitz, Siloouiutnsscil. 




aumkuchen 


Spezial¬ 
geschäft 

Nu ScDji Berlin V, RnrfBrstenstraBft 71. 

iPfudmsaadfni (Bltthmn.) 2.78 N. nkl.Porta. 


B ttkeuderfei SdneibmasdiiDi 
mm 8 R 1 CBTMMN. KÖLIL 


5 Zeilen kosten 
jährlich 180 M. 




2in|| ah neu u.antl- 
UlllClg quarisoh. 

Kataloge wissenschaftl. ii. belletrist. 
Literatur gratis. Durch billige und 
prompte Lieferung rühml. bekannt. 

Alfred Lorentz, nduraportha«. Leipzig 35 * 




RIEFMARKEN 

PAUL SIEGERT :: HAMBURG 68 
-Preisliste gratis. - 




SCHAUBEKS 

riefmarken- Album 

C. F. LÜCKE, G. m. b. R, LEIPZIG 
Qu et straße 17 ß. 


B SARTORIUS 

rut-Apparate 

Kidc-nheine, Eierprüfer, Sauf- und Frtß 
fdit«, Nes'eier etc. — Ka'alog kostenfrei 

ladastrlowerke für künstlich« 
CeflCd«l£ttckt and Anselaport 
'• Sartarins Sühne, GÜttäaden, Haan. 




FYPHPT. 

UCHHANDLUNG 

Fr. W.Thaden, Hamburg 36. 


Zeilen kosten 
IV jährlich 360 M. 


c 


'ntaeital ■ SArttknauttie 


Technisch vollende* in jede- 
Einzelheit der Konstruktion I 


WANDERER-WERKE 

A-G. 

SCHÖNAU BEI CHEMNITZ 


B Zelluloid«, Kartoi 

uchstaben 

SchUiUr U/W Art 


Karton- und Metall- 


Otto Raabe, 

BERLIN N 54, 
Schilder jeder Art Brunnenstr. 16. 


f losctpnpler 

Irmledera Haagaari 


Vertreter der 
British Paper 
Co. f.d.Export 

‘ Hamburg, 
Posthof. 


H Acchie 

olsten - Biere 

F. L. Riedel, F 


Hamburg 36. 


Hfiüüu 


D Odeon- 

iktier-Apparate 

Odeon-Wcrki, f elBenm 3 bei Bsrlis. 




LEKTRISCHE 
ARTIKEL 


für Starkstrom-Anlagen, elektr. Klingel-, 
Telephon- und Beleuchtungs • Anlagen, 
elektrische Lehrmittel und Apparate. 

Klelnlg Ä Blasberg«Leipzig 66. 




RDBOHRER 

verschiedener, nur eigener 
bestbewährter Systeme. 

Leichte Handhabuug. — Große Leistung. 

Hann. Erdbohrerfabrik 

Hermann Meyer 

Hannover 18. 

Prospekte umsonst. 



f anzautom., bänderlos i.den Brüchen, 
alzung steh., v.1-4 Bruch verstellbar. 

Bogenznführnngs-Apparat „Universal«. 
Papier-Sortier- und -Zlhlmaschlne. 

Kleim & Ungerer, K'Ä 


F 


'eilt Lederwareo, Zigarrcntasch., 

Brieftaschen, ff.Damenhandtasch.etc. 

Adolf Rosenberg jr., Berlin SW 68. 

Exportkatalog gratis und franko. — 


Ha9©handschuh 


G »Tryphosa« 

mit sanitären Eigenschaften zur Ptloge 
und Erhaltung zarter Haut . 

Louis6rässer,Zwickaui.sa. 


r' 0 von DR. OSKAR SCHNEIDER, 

Dr.vaspary &LO. Leipzig,Windmüh!enstr.24 


Markranstädt. 


J 


deal-Schreibmaschine 

Strapazier-Schreibmaschine 


für kleinere Büros 

Präzisionsprodukte. Sichtbar schreibend. 

Seidel & Naumann a.-g. 

Dresden. 




aar-Wellen. 


Pran Dr. Bdger 
Helmann O.m b.H. 
Üi BERLIN W 249 i§| 

a223 Potsdamer Straße 116. ® 


Digitizer! by 


H 

Go gl£“ 


Erste Thütinger Waschmaschinen 
fabriköttoHörhold, Coburg-Neuses. 


I 


nstrumenten - Fabrik 

von Carl Gottlob Schotter Jan. 

(C. G Schuster jun.) 

Markneukirchen Nr. 337. (Kat. gratis). 


AGD JTÜCKE i 

• 

JHustr. Jagd-Katalog, die besten 2 
und neuesten Jagdstücke erster 2 
Meister. — Preis 35 Plg. — 2 

Kopstierlag Ladwlg, MSIIer, Lübeck!: 
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sein eigener Drucker! 
mH moT en Apparaten 

Hornig, 

Leipzig IX, Ranat. 8teinweg 44. 


jeder 

w LelezlH I 


L 


ederhandschuhexport 

Karl Wolrab, Prag II, A.atrla Rein 
deutsch. Unternehmen Herrenhand¬ 
schuh Marke „Nimrod* g-.s gesell. 


L Leipziger 

elumittel -Anstalt 


Katalog 4 a 
Katalog 4b 


Lehrmittel 20 Pf. 
Spiclwaren 20 Pf. 


f . irciijf 


Br&der Kanaan 

BertuSW,iittentr.8S 




K ö cp «tropenfest* 

liefert die Meierei 

Heinrichsthal, Radeberg III. 




M. Scbuster, Bonn a. Rh. 


K Automatische 

essel-Feuerung 

von Sepbolh & Co. in Zwi.kau, Sa. 




Moritz Mädler 
Leipzig-Lindenau 21 
.Illustrierte Preisliste gratis. 


öfter 


K onserven -Gläser 
und -Apparate 

Aufklärende Schrift gratis. 

J.WeckgH-OeflinoenÄ 


K ugellager 

Gebr. Wetzet, 


für alle 
Zwecke 

Leipzig. 




ONSTLER-KARTEN 
Purger&Co. M “,', 
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Kieler 

atrosen - Anzüge 

für Knaben i*owie Mldchenkleider 
liefert 

Rudolph Karstadt, Kiel 7. 

Mustr Preisliste und Stoffproben 

gratis und frank • 


tC Zeilen kosten 
ID jährlich 540 M. 




OTOR WAGEN 
WERKE ACT -GES. 
A. HORCH & CIE. 
===== ZWICKAU I. SA. = 

FILIALEN: BERLIN, DRERDEN, 
HANNOVER, MÜNCHEN, LEIPZIG. 




usikinstrumente 

Armin E. Voigt, 

Markneukirchen 68 (Sa). 
o a e o o Katalog gratis, o c o o o 




berdruckpressen 

Philipp Mayfarth & Co. 

Frankfurt a. Main. 


P arfüms 

Berlin W, 


> Gustaf Lohte, 

Köni ,1. Hoflieferanl, 
Jä^eistraße 4'/46. 


Paienianwair 


A.Kuhn.Oipl ]ng 
BERlIN.SW.e: 

Clilschtnprjr 1G‘ 




EBECO- 

ZAHNPASTA 


Verlangen Sie ein kostenfreies Mus 1 er von 

P. BEIERSDORF & Co., 

HAMBURG B. 3a 




ELZWAREN 


x Erler f Hoflieferant 
Leipzig, Brühl 34-40. 


V geräuchert, in Seiten und 
d.CHSo Dosen, ist eine billige 
" Delikatesse, im Kühl¬ 
raum überallhin versendbar. — 

F. Klevenhuaen & Co., Bremen* 
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iHONOLA-PIANO 

Ludwig Hupfdld A.-G. 

Berlin W, Leipziger Straße 123 a. 
Leipzig, PetersstraSe 4. 

Original frQm 23 
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P toiippfaMpiiatatt ÄuSf. 

Zwecke J.Phot. Jllnstr.HauBtkataligNr.71|nt. 

Jca, Aktiengessllsdafl, Dresden. 

Grösst. u.ältest.Camerawerk Europas. 

P hotograph. Apparate 

liefert 

Goltz A Breutmann, 

Dresden-A. 44. 

tropensicher gebaut, 

ianos, B..t« 

' deutscher Industrie. 

F.L.Neumann, H »jsi“^ : 
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Vernunftgemäße Haarpflege! 


Eines der wichtigsten Kapitel der Kosmetik ist das, welches 
sich mit der Pflege des Haares beschäftigt. 

Diese Hauptzierde des Körpers, das Haar, bedarf einer in der 
ersten Kindheit beginnenden Pflege, sofern es nicht Veränderungen 
in der Farbe, im Glanze und im Wachstum erfahren soll. Was 
nutzt sonstige Jugendfrische, wenn das wichtigste Attribut der 
Schönheit, die Haarfülle, verloren ginge. 

Den entstehenden, schwer zu beseitigenden Verunreinigungen 
des Haarbodens muss man durch eine mit Pedanterie auszuübende 
Haarkultur entgegenwirken. 

Drei Dinge sind es, die als Axiom einer rationellen Haar¬ 
kultur gelten dürfen: 

1. Reinhaltung des Haarbodens und der Haare, 

2. frische Luft und 

3. viel Licht. 

Schon beim Kinde muß man der Reinhaltung des Haarbodens 
und der Haare sein besonderes Interesse zuwenden, und eine öftere 
Waschung wird die Schädlichkeiten femhal- 
ten, denen das Kind besonders ausgesetzt ist. 

Dasselbe gilt vom Frauenhaar; der Staub¬ 
kamm und die Bürste sind Palliativmittel. 
Man überzeuge sich, wenn man nach einer 
sorgsamen Staubkamm- und Bürstenanwen¬ 
dung das Haar mit „Shampoon mit dem 
schwarzen Kopf - wäscht, die Farbe, 
welche das Wasser dann annimmt, beweist 
evident, was Kamm und Bürste nicht ent¬ 
fernt haben. Der Fettstoff und der von dem 
Haar und der Kopfhaut aufgelagerte Staub, 
der durch Kamm und Bürste entfernt wird, 
ist relativ gering. Der größere Teil wird erst beim Waschen der 
Haut durch das warme „Schwarzkopf Shampoonwasser“ zur Auf¬ 
lösung gebracht. 

Also Schwarzkopf Shampoon-Haarwaschungen nicht zu selten, 
mindestens einmal in der Woche, nicht erst, wenn es bereits zu 



Haarausfall und Haarkrankheiten gekommen 
ist, sondern solange das Haar gesund ist, 
denn diese Waschungen sind das natürlichste 
Mittel, dem Haarschwund und dem frühzeiti¬ 
gen Ergrauen entgegenzuwirken. — 

Die Frauen-Haarwäsche soll strichweise 
am besten abends vorgenommen werden. 

Nach dem Trocknen des Haares mit leicht 
erwärmten Frottiertüchern und wieder¬ 
holtem leichten Auskämmen mittels eines 
weit gezähnten Kammes mit abgerun¬ 
deten, nicht scharfen Spitzen wird das 

Haar nachts gelockert, in voller 
Freiheit (höchstens ein Haarnetz) 
los© gehalten und erst am Morgen 
für die Frisur vorbereitet. Auch 
darf keine Mißhandlung, kein Krat¬ 
zen und Reißen beim Flechten, 
kein Brennen stattfinden. Schließ¬ 
lich soll auch vor der Benut¬ 
zung fremder Kämme, Bürsten, vor 
allen Dingen solcher aus öffent¬ 
lichen Badeanstalten, dringlichst ge¬ 
warnt werden, um Infektionen 
der Kopfhaut und Haare auszu¬ 
schließen. 

Man verlange beim Einkauf ausdrücklich „Sham¬ 
poon mit dem schwarzen Kopf“ mit der nebenstehen¬ 
den Schutzmarke und lehne Nachahmungen des Original¬ 
fabrikats kategorisch ab. Paket 20 Pf., 7 Pakete M. 1.20, 
auch mit Ei-, Teer- oder Kamillenzusatz (Paket 25 Pf., 

7 Pakete M. 1.50), in allen Apotheken, Drogerien und 
Parfümeriegeschäften erhältlich. 

Hans Schwarzkopf, G.m.b.H., Berlin N 37. 
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6. Sortfrfeunfl. 

Ber Safe „ 3 ch gehe noch ein bifedjen arbeiten" mar 
Sechtsanroalt ßabifch jur ©emohnheit geworben, auch 
wenn er nur ein Sud) tefen ober fich auf feine 
©baifelongue werfen wollte. (Es bebeutete, bafe er allein 
bleiben wollte. Benn, fo lieb er feine grau hatte — 
er empfanb fie. hoch immer als einen anbern Stenfchen, 
tn bem er nie oöllig aufgehen fonnte. 

Stuf feinem Scfereibtifd) lag noch ber ftartenbrief, ben 
er mit ber griihpoft erhalten f>atte. (Er enthielt einen 
formalen Bant für ein Slumenbufett unb btt Sitte, 
wenn feine 3 t\t es erlaubte, fich au Herrn Äuno Sogt 
in ber ßüfeomftrafee begeben au wollen. 

„Stein Slann möchte gern einige Seftimmungen 
treffen, bei beren Sieberfdjrift ihm 3hr Wat, oerefjrter 
Herr Sed)tsanwalt, oon -großer 2Bid)tigfeit wäre. Ba 
mein Stann augenblidlich leibenb unb ans Seit 
gefeffelt ift, mufe ich 6ie in feinem ÜRarnen bitten, ihm 
bie (Ehre 3 hres Sefuches au fdjenfen. 9 JUt ergebener 
(Empfehlung, auch an 3 hre ©emahlin, 

in ooraüglicher Hochachtung 
Sibonie Sogt." 

ßabifch nahm mechanifch ben Srief 3ur Honb, unb 
nun mufete er plöfelich, bafe biefer Srief es war, ber ihn 
neroös gemacht, bafe er ftcf> biefes Sriefes wegen in fein 
Slrbeitaimmer aurüdgeaogen hntte, um ihn noch einmal 
3u lefen, bie Schrift noch einmal 3U fehen. 

Bas Rapier war ftart unb buftlos, oon gelblichem 
Seife, unb bie grofeen S<hrift3Üge hoben fich in oioletter 
Binte fo auffällig oon ihm ab, bafe bie Schrift jebem 
unoergefelich bleiben mufete, ber fie nur einmal gelefen. 

(Er machte eine Sewegung, als wollte er ben Srief 
aerreifeen, bann 30g er eine Schublabe heraus, warf ihn 
hinein unb überbedte ihn mit anbern papieren. Heftig 
ftiefe er bie ßabe wieber 3U — bliefte um fich/ wie jemanb, 
ber fich fürchtet, auf einer Heimlichfeit ertappt 3U werben. 
(Es war lächerlich. Seine Hänbe irrten neroös über bas 
grüne Buch feines Schreibtifches, feine Sippen 3utften. 
ßacherlich war es. Sie ein Primaner benahm er fich, 
er, ber grofee Sfeptifer, ber frohe, felbftfichere ©enufe» 
menfehr ber fich me ein ©emiffen baraus gemacht hotte, 
auch mährenb feiner (Ehe ein tur3atmiges, fleines 21 ben* 
teuer mitaumachen, ber in einem gelegentlichen, furaen 
Stimesraufch nie eine Untreue gegen feine grau au 
begehen wähnte. 

Bas waren Selbftoerftänblichteiten, über bie man 
nicht fprach, bie gar nicht aählten. (Er oerbachte es 
jeber grau — auch feinen Stanbantinnen, wenn fie 
„grofee ©efchichten" baraus machten, hotte immer ein 
halb nachftchttges, holb ironifches ßacheln auf ben 
Sippen, wenn fie ihm mit ber grofeen Sßhrafe tarnen: 
„Stein Storni betrügt mich" unb es fich bei näherer Se* 
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leuchtung herausftellte, bafe ber gute Stann fich einmal 
aufälltg eine oergnügte Stunbe bereitet hotte in einem 
Chambre s6par6 ober mährenb eines intimen Five 
o’clock bei einer nicht fehr ffrupulöfen Bame. 

3n folgen Stomenten bebauerte er immer, fich nicht 
als moberner Storalift geben au bürfen, fonbern ber auf 
feinen Sorteil bebaute Snmalt fein au müffen, ber bie 
(Eh^atten in ihrer (Empörung noch oerftärten mufete, 
benn am Uebften hätte er gefagt: „2lber liebe, gnä* 
bige grau, machen Sie hoch aus biefer Stüde feinen 
(Elefanten, gehen Sie hübfeh nach Haus, unb feien Sie 
gefchmadooll genug, ihren Stann nicht an feine fleine 
Sünbe au erinnern, bie ja oft nur ein Sorwanb ift für 
häusliche Stifeoerftänbniffe." 

(Er mufete, wieoiel Brabition unb mieoiel $ofe oft in 
biefer (Empörung ber grauen lag. Benn er mufete, wie 
oirtuos oiele oon ihnen biefe (Empörung oerbargen, fo» 
lange fie feinen Sorteil bapon hotten. 

„ 2 Bir finb aüaumal grofee Sünber", fagte er nur 
auweilen mit bem ihm eigenen, üebensmürbigen ßachen, 
bas bie grauen entwaffnete, ihn manchmal fogar eine 
2 tusföhnung auftanbe bringen liefe. Unb es waren 
immer nur wieber pefuniäre Sebenfen, bie feine 
griebensbeftrebungen einbämmten. So hielt er fich henn 
trofe fleiner, finnenfroher (Entgleifungen für ben treueften 
©bemann, ben feine fleine eignes fich nur münfehen 
fonnte, unb er freute fich über ihre ftol3e, fixere Suhe, 
bie er oöllig berechtigt fanb, benn er hotte nicht einmal 
bie ©epflogenheit oieler (Ehemänner, burch oerboppelte 
^ärtlichfeit eine fleine Sprung wettaumachen, weil ihm 
bas fchon als ein leifes ßugeftänbnis oon ©thulb er» 
fchienen märe. Schulbbemufetfein aber war ihm fremb 
gewefen all bie acht 3ahre hinburch. 

3 efet aum erftenmal fühlte er fich unficher. Unb er 
hotte hoch nichts getan. $ein 2Bort gefagt, bas feine 
grau nicht hotte hören bürfen. (Er hatte nur einen Srief 
nicht aerriffen, ihn auch nicht au ben Sitten geben fönnen, 
wie er es jonft au tun pflegte bei Sriefen, bie eine amt* 
liehe Honblung oon ihm forberten. 

Unb als grau Slgnes, wie es ihrer ©emohnheit am 
Sonntag entfprach, gegen fünf leife an feine Bür tlopfte 
unb ihn mit ihrem gütigen ßächeln fragte: „Äommft 
bu au mir Äaffee trinfen, ober foll ich ihn öir bringen?" 
ba antwortete er aum erftenmal barfch unb ohne fie an» 
aufehen: „Stör mich nicht! 3 <h werbe bem Stäbchen 

flingeln, wenn ich etwas hoben will." 

* * 

* 

Bas fchmarae, {eibene Stleib ber „Saronin" rafchelte 
über ben Beppich bes rotfeibenen Salons, mährenb fie 
mit ihren hageren, meifeen Hänben ben Bee feroierte für 
bie Herren am Sfattifd). 
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„3ch banfe 3hnen, oerehrte grau", fagte ber ftorn- 
mergienrat fefjr höflich- 

Dollp, bie in einem Söinfel bes Salons unter einer 
gelbbefchirmten Simpel fafe unb eine Vtobefigurine 
geichnete, blidte überragt auf. Die Varonin ftellte bie 
breite, englifche 5Taffe liebeooll auf bie Heine, runbe 
glatte, bie fie unter bem Xifch ^eroorjog, unb neigte 
ihren Scheitel fo nah gum alten ^errn, bafe er ficherlich 
ben füfeen Duft ber Vrillantine einatmen mufete, 
bie bem fahlen Haar ber guten Dame einigen ©lang 
gu geben beftimmt mar. 

3u Doögs Vermunberung menbete ber Vater fein 
(Beficht nicht ab; er fchien fehr oertieft in ben Vnblid 
feiner harten, unb erft als grau oon Seden fich mieber 
gu ihrer oollen Höhe erhoben hatte, rief er, ein bißchen 
lauter unb energifcher als fonft: „Spifee, meine 
Herren..." 

Saliani, ber ihm gegenüberfafe, marf bie Starten mit 
ber ©legang unb Virtuofität eines ©emohnheitsfpielers 
auf bas grüne Xuch- 

©r hatte fehr fchöne Hänbe unb fah gut aus in ber 
torreften Slbenbtoilette, bie jebe farbenfreubige Sßhan* 
taftif ausfchlofs. 

Da h^ute nur gmei Sperren oom „©otha" erfchienen 
roaren, tonnte Saliani ben Spieltifch nicht mie fonft oer- 
taffen, um fich mit &ollt) gu unterhalten. ÜRur feine 
2lugen fchmeiften immer mieber gu ihr h er über, be» 
fchmörenb unb fragenb. 

©r hatte fo fehr gehofft auf bie Unterrebung mit ihr. 
Denn ihm fchien, als märe in lefeter 3eit auch ber Stom- 
mergienrat meniger freunblich- ©eftern hatte es ge¬ 
heifeen, bafe er SBeftfalen unb Sommern bereifen follte. 
Das nahm menigftens fechs Söochen in Slnfprud). ©ed)s 
SBochen, bie er fern oon Dollg oerbringen follte. 2Ber 
meife, mas fich in biefer 3eit alles ereignete. Das 
bifechen 3utereffe, bas er fich errungen hatte, tonnte fich 
oerflüchtigert. Dollg fprach fchou jefet oon ber Sommer¬ 
reife, unb menn ber Sommer bagmifchen tarn, mar alles 
oerloren. 

„Staro ift Xrumpf, Staro..." fuhr ber Äommergien* 
rat ihn gallig an. „3ch möchte miffen, moran Sie 
beuten, Saliani." 

„3a, richtig, bitte oielmals um Vergebung." 

Vuch tein Vergnügen, biefe obligaten Äartenpartien 
mit bem ©hef, ber fich jebesmal ärgerte, menn er oerlor, 
unb ber hoch meift oerlor, meil er ber geriffenen Xechnit 
feiner Sperren Veifenben nicht gemachfen mar. 

Vis Veifenber unb auf ber Xour fpielte man ben 
gangen Dag. 3m ©oup6 fing es an. 

Saliani bachte mit ©fei gurücf an bie erften 3ah*e 
feiner Xätigfeit, an bie %at)xe, ba er noch feinen Xitel 
unterfchlug, meil er nicht im ©inflang mar mit feiner 
©arberobe, an bie 3ah**> ba er in Strümpfen unb Söoll* 
artifeln reifte. — britter klaffe unb ber Sfattijch auf 
einer über gufammengerücften Änicn aufgelegten ^ßlaib- 
bede improoifiert mürbe. 3m Hotel angefommen, fpielte 
man meiter, menn bie Stunben ber Shmbenbefuche oor» 
über maren, fpielte bis tief in bie ÜKacht — gähnenb unb 
rauchenb, mit rebellierenbem ÜDtagen. Denn anftanbs* 
halber beftellte man bei bem fchläfrigen Kellner ein ©las 


nach bem anbern, um nicht „8otal gu fchinben" unb bas 
nächftemal oom 2Birt nicht höflich hluausfomplimen» 
tiert gu merben, unter bem Vormanb befefeter 3immer. 

Söenn ber ÜRonat um mar, hatte man feinen Pfennig 
erübrigt, manchmal noch Schulben gemacht, bie man fich 
bei ber nächften Xour oom üftunb abfparen ober burch 
einen glücflichen Sfartencoup einbringen mufete. 

©s tarn eine $eit, ba Saliani fo oiel ©lüd im Spiel 
hatte, bafe bie Kollegen anfingen, ihm auf bie ginger gu 
fehen. ©s mar ihm nichts nachgumeifen — oielleicht nur 
eine leichte Verlegenheit beim ©inftreichen bes ©elbes. 
Vber ba follte einer nicht oerlegen merben, menn fich bas 
©lüct einem fo aufbringlich an bie gerfen haftete. Unb 
als eines Vbenbs ein Heiner Veifenber in ßontorartiteln 
ben 9Jhmb auftat, meil Saliani ihm an einem Vbenb 
fechgig aitarf abgenommen hatte, ba legte Saliani bie 
ftarten nieber unb forberte ben kleinen oor bie 
ÜJtünbung einer *ßiftole. 

©r tat es fo ohne Sßofe, bafe bie ßeute ihn grofe an* 
fahen, meil fie fühlten, bafe biefe ^erausforberung, einer 
Vefle^bemegung gleich, bie ©efte einer anbern Vaffe 
mar, unb Saliani gab feinen Xitel preis unb fo oiel oon 
feiner Vergangenheit, roie nötig mar, um ihr SDUfetrauen 
gu befiegen. 

©ntgleifte Vriftofraten maren nichts Veues in ber 
Vranche. Vuslänbifcher Vbel mürbe überbies nie für 
ooll genommen. Da imponierte noch ein einfaches 
preufeifches „Von" bei meitem mehr. 

Vber oon feinen beutfehen Vermanbten fprach 
Saliani nicht. Vielleicht hatte es auch für ihn feibft 
menig Vebeutung, bafe feine 9Jtutter eine ©räfin Saltern 
mar. 3hren Vtäbchennainen fah er nur einmal: auf ber 
Xobesangeige, bie fein Vater in gmei Verliner Vlätter 
hatte rüden laffen — oielleicht in ber Hoffnung, bafe fich 
bie preufeifchen Vermanbten feiner annehmen mürben. 
Viemanb rührte fi<h- 

©eftüfet auf feine Kenntnis ber beutfehen Sprache, 
oerfuchte Saliani, in feiner ©eburtftabt $aris irgenb* 
eine Vnftellung gu befommen: als Hauslehrer, Vuch» 
hanblungsgehüfe, Commis in einer Vtufifalienhanblung. 
Vergeblich- ©in Heiner Änopffabrifant, ber hod)fommen 
mollte, engagierte ihn als Veifenben für Deutfchtanb. 
Vis er nach ber erften Xour gu feinem Vater gurüdfehrte, 
fanb er ihn in einer halbausgeräumten Söohnung be» 
trunfen auf feinem Vett. 

Vuch gu ßebgeiten ber STtutter hatte ber SRarchefe ge* 
trunfen; aber er hatte babei eine gemiffe Vorficht be¬ 
obachtet, eine gemiffe äufeere Vobleffe. 3*fet lag er ba mit 
oerquoiienem, hochrotem ©eficht, in fchmufeiger 9Bäfche 
unb roch nach Vranntmein. 3m 3immer, bas mof)l 
feit oiergehn Xagen nicht aufgeräumt morben mar, ftanb 
eine gange Vatterie leerer Votmein» unb Äognafflafchen. 
Unb als ber Vite ihn erfannte, meinte er mie ein Heines 
ßinb unb lallte: „3ch bin allein... gang allein... meine 
grau ift tot, brei $inber finb tot... bu haft mich oer* 
laffen... ich l“ allein..." 

3mei %a\)xe fpäter mürbe ber alte SBtarchefe beim 
Überfchreiten bes gahrbammes oon einem Söagen über¬ 
fahren. Der Shitfcher tonnte nachmeifen, bafe ber alte 
Herr oor Xrunfenheit getaumelt hatte unb ihm in ben 
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©agen förmlich bineingelaufen mar. Safianis menige 
6pargrofd>en gingen auf bei ber einfachen !Beerbigung 
bes Baters. 

Bon ber festen beutfdyen ©efchäftsreife teerte Saliani 
nicht mehr nach granfreicb zurücf, meil ihm bie Be¬ 
gegnung mit jenen menigen peinlich mar, bte if>n einft 
in befferen Berbälfniffen gefeiten Ratten, ba feine Btutter 
noch lebte, feine 2Jiutter, bie als tabellos oornebme 
Dame galt. 

Bilmäblich oerlor fich feine geinfübligfeit, unb er 
fut^te feinen Xitel beroor, um oorteilbafte Angebote zu 
betommen. Bis ©einreifenber batte er bte beften Bus¬ 
peren gehabt. Bber bazu fonnte er fich nicht entfallenen. 
Das 6d)itffal bes Baters ftanb ihm oor Bugen, ber in 
ben lebten 3a^ren auch ©einagent gemefen mar. 

So mar er benn ganz zufrie'oen, bei Spobnagel unter* 
gefommen zu fein. Da oerbiente er feine ad)t- bis zehn* 
taufenb 2Rarf jährlich, ofjne fich übermäßig „abzu- 
racfem", ba ber Kommerzienrat ihn feiten aus Berlin 
btnausfd)idte. (Er t>atte nicht einmal, mie bie anbern 
Herren oom „©otha" taten, auf bie reiche Tochter bes 
©befs fpefuliert. Unb nur miberftrebenb mar er ber 
©inlabung Spobnagels zu ben „Sonntagen" gefolgt. 
&m Sonntag ^ätte er fein Bbbängigfettsoerbältnis gern 
oergeffen, unb bie hafarbpartien in irgenbeinem oer« 
fdjmiegenen hoteizimmer mit einigen ihm betannten 
Buchmachern lodten lf>n meit mehr als ber folibe Sfat 
im roten Salon bes 5>errn Kommerzienrats. 

©ines Bbenbs mar er eine f)albe Stunbe zum Kiebigen 
oerurteilt. 

»Sie tonnen fich ein bigchen bei meiner Tochter be¬ 
liebt machen", fagte ber Kommerzienrat, ohne bie 
3tgarre aus bem SBunb zu nehmen ober oon feinen 
Karten aufzublicfen. 

Unb ba fab er Dolli) eigentlich z um erftenmal. 
6ab fte in einem ihrer anfchmiegenben, furzen haus- 
fleiber, bie jebe ßinie if>rer ©eftalt oerrieten, bie zart* 
geffelung bes guges feben liegen unb ben fchmalen gug 
felbft in bem länglich gefcbmeiften ßacffcgub. Das ßkgt 
funfeite fupfern in bem meinen ©eträufel ihrer licht- 
braunen haare, unb bie feinen meigen ginger mit ben 
allzu glänzenben unb allzu rofigen Bügeln trommelten 
neroös auf bem orangefarbigen ©inbanb irgenbeines 
Romans. 3mnter mugte Saliani an biefes orange¬ 
farbige Buch auf bem grünen Boilefleib benfen unb an 
bie feinen gingerfpigen, bie fo blutig rot mie buftige 
Blütenblätter zwifcgen ben Seiten bes Buches beroor- 
lugten. 

©ooon fprach fie an jenem erften Bbenb? Bon einem 
Ball, ben fie mitgemacht batte, oon einem Butogramm 
ber Deftinn, bas fie fich oerfcbafft batte, inbem fie ein¬ 
fach 5 U ber Sängerin binaufgegangen mar mit einem 
ftiejenftraug tiefbunfler Balten, oon einer Toilette, für 
bie ge oierbunbert Btart gezahlt batte, unb bie fo leicht 
©ar, bag fie in ihrem Beifeneceffaire Blag fanb, oon 
einem Breis, ben fte oon einem Botlfcbubflub betommen 
batte, oon ber ©nblofigfeit eines Berliner ©inters, unb 
bann plöglicb batte fie, ganz ahne Übergang, gefagt, bag 
pe fo febr ungern allein fpazierenginge, bag ber Brzt 
ihr aber oieles ©eben oerorbnet hätte gegen ihre Blut¬ 


armut. Dann machte fie eine ganz Weine Baufe, lieg 
ihre länglichen bunflen Bugen mie prüfenb über fein 
©eficht fchmeifen unb fügte beinah gleichgültig hinzu: 
„©enn Sie mollen, fönnen Sie mid) einmal auf meinem 
Spaziergang begleiten." 

So oermirrt mar er, bag er meber ja noch nein fagen 
fonnte. 

Der Kommerzienrat rief: »Ba, Saliani, fpielen mir, 
ober fpielen mir nicht?" 

(Er trat toieber zurücf an ben Spieltifcb, unb ber 
Kollege, ben er ablöfte, begab fich zu Dollt), fegte fich auf 
ben gleichen Stuhl, auf bem er oorhin gefeffen, neigte 
feinen Kopf zu ihr, mie er es roobl oorhin getan, um fie 
beffer zu oerfteben, benn fie fpracb feltfam leife unb 
gleichfam oor fich hin, als mollte fie mit ihrem ganzen 
SBefen nicht teilbaben an bem, mas fie fagte. 

Unb als er fab, bag Dollg bem anbern ihr Buch 
Zeigte, bag er es in bie f)anb nahm unb feine ginger 
babei faum merflich ihr feines, gebrechliches hanbgelenf 
ftreiften, ba fchog ihm bas Blut zu Kopf, bag ihm bunfel 
mürbe oor ben Bugen unb er trampfbaft feine Karten 
Zufammenpregte — meil fie ihm fonft alle aus ber 5)anb 
gefallen mären. 

Bon jenem Bbenb an liebte er Dollg. ßiebte fie 
fcheu unb leibenfcbaftlicb zugleich; liebte fie ohne einen 
©ebanfen an ihr ©elb, hätte fie geheiratet ohne einen 
Bfennig SBitgift unb auch, wenn fie oor ihm bunbert 
anbere ÜBänner geliebt hätte.... 

(Er hatte gehofft, heute bas entfebeibenbe ©ort 
fprechen zu fönnen. Bun mar es ihm nicht möglich, ben 
Kartentifch z u oerlaffen. (Er fpielte gebanfenlos, oerlor 
faft zum erftenmal. Spobnagel mürbe zufebenbs 
befferer ßaune. „Bech im Spiel, lieber greunbt..." 

(Er blinzelte zu feiner locgter hinüber unb lächelte. 
üBerfte benn ber (Efel noch nichts? Seit zwei ©od)en 
martete Spobnagel täglich barauf, bag Saliani ihn um bie 
hanb feiner lochter bitten mürbe. ©ar bas ein langmetliger 
Kerl! 3um Deubel nochmal — mie lange follte bas nod) 
bauern! ? Um ihn anzufeuern, batte er bie ©efchichte 
mit ber Xour nach ©eftfalen ausgefprengt. 3egt mugte 
er fich hoch mal entfeheiben. Das läppifebe Bnfchinachten 
mugte bod) enblich mal ein ©nbe nehmen. Unb menn 
er nicht (Er ft machte — na, bann mollte er mal ein 
©Örtchen mit ihm reben — nicht beutfeh — preugifd) 
mollte er reben! Die Baronin batte ihn noch geftern mit 
Dollg an ber ^erfulesbrücfe gefeben. Blfo ... 

(Er mugte überhaupt manches burch bie Baronin. Sie 
brüdten nur beibe ein Buge zu, meil man fonft noch 
aües oerbarb. Die Baronin meinte: „heutzutage finb 
bie jungen ÜRäbchen eben fo!" 

©ine Baronin — bie mugte es miffen. 

Sehr angenehm empfanb ber Kommerzienrat bas 
Bafcheln bes feibenen Kleibes auf bem Deppich, unb er 
tranf rafch feinen Xee aus. 

„Darf id) um noch eine Xaffe bitten, Baronin?" 

,,©s mirb gleich gegeffen, herr Kommerzienrat." 

©s lag liebeoolles ©rmabnen in ihrem ion; aber fie 
nahm gleichzeitig bie Xaffe oom Difd), ftanb nahe neben 
bem fjausherrn, bereit, auch gegen ihre beffere ©inficht 
auf bas leifefte 3ei<ben feinen ©unfeg zu erfüllen. 
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Kummer 2. 


„Sie haben recht, oerehrte grau. Sie Robert immer 
rec^t..." 

Seine ijöflicbteit mirfte oftentatio. 3uüfä) c u jebem 
2Bort lag eine Berbeugung. 

Dollg fcbob bas ßeicbenblatt oon ficb: „2Rir (örinen 
Sie immerbin noch eine Taffe geben, liebe Secfen." 

3bre Stimme (lang b«ü unb fcbarf bureb ben füllen 
[Raum: „&ber, bitte, (einen Sirup, ja?" 

Es mar, als ob biefe b«Üe Stimme überall hängen* 
blieb — an ben ferneren, robfeibenen Borhängen, an 
ber gefcbnör(elten (Bolbgirlanbe bes bab*n Pfeiler* 
jpiegels, ben glifeernben ÄriftalKetten ber oeneaianifcben 
Strom. 

Der Äommerjienrat fuhr ficb mit ber 5)anb über feine 
fllbergrauen Bartfoteletten, als märe bie Stimme auch 
an feiner moblgepflegten ©efid^ierbe bängengeblieben. 
Die Herren rücften unmilKürlicb auf ihrem Stuhl. 

Dollg b fl tt* ihren f(bmalen, hübfchen Äopf jurürf* 
gelehnt, oerfolgte jebe Bemegung ber Baronin mit einem 
(alten, ein bifeeben erftaunten ßächeln. 

IDa batte fie ja gut gemählt! Slber bie gute Secfen 
hatte [ich auch tüd)ig gemaufert. Der billige Sonntags* 
taft mar bureb febmere Saide erfefet. Um bas breite 
meifee ftanbgelent legte ficb ein breiter, etmas plumper 
(Bolbreif, ben Dollg nie oorher gefehen. Die fpinöfen 
3 üge hatten ficb gerunbet; unter ben niebtsfagenben, 
roafferblauen Bugen baufebten ficb (leine, mohlgeformte 
SBafferfäcfe, bie, aus ber Entfernung gefehen, bie 3 ugenb« 
lid;(eit bes (Beficbtes erhöhten. 

„(But fehen Sie aus", fagte Dollg unb mufterte mit 
ber ihr eigenen (Brünblich(eit bas fabe, blonbe (Befiehl, 
aus bem bie Bugen ficb breift unb ausbrucfslos auf fie 
richteten. 

„3a... finben Sie?" 

„Bur etmas blaß finb Sie. Sie follten im Sommer 
einige Btonate Urlaub nehmen unb irgenbmohin an bie 
Oftfee reifen." 

(Sana langfam nahm fie ber Baronin bie Teetaffe ab, 
ftoeferte mit ber 3 ange im 3 ucfer, mie um fie ju 
amingen, noch oor ihr au ftehen. 

„3cb fühle mich gana mohl", fagte grau oon Secfen. 
„Überbies glaube ich (aum, bafe 3b* #err Bater es gern 
fehen mürbe, menn Sie ben ganaen Sommer ohne Schüfe 
blieben." 

„Schüfe?" mieberbolte Dollg ironifcb- „SBooor follten 
Sie mid) mohl febüfeen? Bor einer unüberlegten igeirat 
etma?" Das mehleibige ßächeln auefte mieber um ihre 
fcbmalen ßippen. Sie ftanb auf. 

„Uöarum fcbliefeen Sie alle genfter, Baronin? Es 
ift fo f<bön braufeen! So marm! Bei uns merft man 
nie etmas 00 m grühling." 

Sie ging aur Balfontür unb öffnete fie meit. Eine 
laue, bämmerige Duftmelle ftrömte ihr entgegen. 

„Bift bu bei Troft, Doilg?" 

Der Äommeraienrat marf bie harten auf ben Tifcb. 
Er fonnte nun mal ßuftaug im Bücfen nicht oertragen. 

„gräulein Dollg fanb es au beife im 3immer", fagte 
bie Baronin leife (lagenb. 

„^öffentlich gibt's halb mas au effen", murrte er oor 
ficb bim ftanb auf unb liefe bie Herren rücffichtslos fifeen. 


Die febmarae Schleppe rafcbelte eilfertig über ben 
Teppich, unb bie Tür aum Speifeaimmer ging auf. Die 
Tafel mar gebeeft, bas SRäbcben fteüte gerabe bie ©ein* 
flafcben auf. 

Der Sfommeraienrat liebte bie Äriftaöfaraffen nicht. 
Seine (Bäfte follten miffen, mas fie tranfen, unb follten 
es mürbigen. 

„9hm, oerehrte grau, mas haben Sie uns b«ute 
Schönes her auf bringen laffen? Buslefe 1905... macht 
ficb- (Sana paffabel. Saüani oerftebt mas 00 m ©ein; 
für ben lohnt ficb’s noch!" 

Er hielt bas Etifett oor feine furafubtigen Bugen unb 
prüfte babei bie Temperatur ber glafcbe. 

Die Baronin rücfte bie altmobifcfeen Beftecfe aureebt, 
locferte bie bunfelblauen Stiefmütterchen, bie in einer 
filbernen 3arbiniere in ber ÜRitte ber Tafel ftanben. 

Der Äommeraienrat niefte aufrieben. 

„Sehr oornebm/ oerehrte grau, fehr febön. Sie 
bringen es noch fertig, bafe ich mich in meine eigene 
i)äuslicbteit oerliebe." 

„3br ßob macht mich fehr glüeflieb, S)err Äom* 
meraienr at." 

Sie fagte es gana ausbrucfslos mie eine höflich« 
Bhrafe. 

Er ftetlte bie glafcbe aurücf auf ben filbernen Unter* 
fafe, fpreiate beinah oerlegen feine filbermeifeen ftoteletten 
am &inn auseinanber, bas ficb rofig unb mohlrafiert im 
energifeben ©infei oorfebob. Die grau hatte etmas, 
mas ihn imponierte! Unb fie machte ficb 0 ut inmitten 
feines behäbigen, reichen Hausrats. 

,,©as meinen Sie, Baronin, mie lange mag es* noch 
bauern?" 

„©as, $)err ßommeraienrat?" 

Sie fab ihn erftaunt an. 

Er liebte es nicht, menn man feine Bnbeutungen nicht 
oerftanb. ärgerte ficb, menn er dar ausfpreeben mufete, 
mas er aus Botitit fpäter oielleicbt nie gefagt haben 
mollte. ©äre bas Staunen ehrlich gemefen — es hätte 
ber Baronin mohl „ben $)als gebrochen", mie er feine 
Ungnabe ausbrüefte. Bber ba er fühlte, bafe es nur 
Tattit mar, antmortete er mit einem ßächeln. 

Unb beibe menbeten ficb unmilKürlicb unb mie auf 
Berabrebung unb erblichen bureb bie $roe\ geöffneten 
Türen hiuburch bie Silhouetten oon Dollg unb Saliani 
auf bem Baiton. 

„©ir (önnten mit bem Effen noch a*bn SRinuten 
märten, S)t rr Stommeraienrat." 

Die Baronin fah ihn nicht an babei. Er niefte. 

„3a... mas gibt’s benn?" 

„3u Anfang Omelette mit Spargel unb ftrebs* 
febmänaen." 

„So... 

Der ^ommeraienrat fuhr ficb mit ber 3unge 
über bie Oberlippe. 

„Es märe febabe, menn es oerbürbe." 

„3cb (affe eine Bücbfe Sarbinen aufmacben. ©ir 
(önnen bann au Tifcb gehen, mann Sie es münfeben, unb 
bie Omelette braucht nicht früher gemacht au merben." 

Sie ftanben Seite an Seite unb ftarrten, halb oerbetft 
bureb bie bunde Blüfcbportiere, unentmegt auf ben 
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Ein neues, einfaches Mittel, 


um erworbene, aber verloren gegangene 
Sprachkenntnisse mühelos bald wieder zu 
erlangen, festzuhalten und. zu erweitern 


Wie viele, die einmal Französisch oder Englisch trieben, haben die 
erworbenen Kenntnisse bald wieder vergessen, weil sie nicht in Uebung 
geblieben sindl Dabei bedarf es doch nur der Gelegenheit, um das 
Verlernte leicht wieder zu erlangen. Das Lesen fremder Sprachen ist eine 
solche Gelegenheit Aber es muß bequem und reizvoll gestaltet werden. 


Anstatt Mühe und Anstrengung: 
Erholung und Unterhaltung. 


Dies wird jetzt durch August Scherls neues gesetzlich geschütztes 
System „Sprachenpflege“ erreicht und zwar einfach dadurch, daß dem 
fremdsprachigen Originaltext auf der einen Seite die deutsche Ueber- 
setzung auf der anderen Seite Satz für Satz gegenübersteht, wie aus 
den umstehenden Probeseiten ersichtlich ist 
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FVobeseiten des neuen Systems. 




Lorsque je le vis, dcux annies aprls l’lvlnemcnt que 
je vais racoolcr, il me parut äge de cinquante ans tout 
an plus. 

Figurcz-vous un bomme petit mais robuste, avec des 
cbeveux crlpus, noirs com me le jais, un nez aquilin, les 
llvres minces, les yeux grands et vils, et uq teint couleur 
de revers de botte. 

Soa habiletl au tir du fusil passait pour extraordi- 1 
naire, mime dans son pays, oü il y a tant de bons tircurs. ) 

Par exemple, Mateo n’aurait jamais tirl sur uo mouflon 
avec des chevrotines; mais, k ceot vingt pas, il l'abattait 
d'une balle dans la tlte ou dans l’lpaule, k son choix. 

La nuit, fl se servait de ses armes aussi facilement 
que le jour, et l’on m’a*cit6 de lui ce trait d’adressc 
qui paraitra peut-ltre mcroyable k qui n’a pas voyage 
en Corse. 

A quatre-vingts pas, on pla^ait une chandetle allumle 
derrilre un transparent de papier, large corarme une assiette. 

Il mettait en joue, puis on Iteignait la chandelle, et, 
au bout d’une minute, dans Tobscuritl la plus compl&te, 
fl tirait et pergait le transparent trois fois sur quatre. 

Avec un merite aussi transcendant, Mateo Falcone 
s’ltait attirl une grande reputation. 

On le disait aussi bon ami que dangereux eonemi: 
d'ailleurs scrviable et faisant l’aumöne, il vivait en paix 
avec tout le monde dans le district de Porto-Vecchio. 


Hl* Kn, gtoei Öafjre no4 bem üreignil, bei {4 ergöblea 
mill, folj, f4int er mir W4fl«n# fünfgig Bob« oü. 


Stellen Sir B4 einen flelnen, o&er Mfitgen Btemt bor, mti 
fmiifent Junior, fot)II4roarg rate Hrdjfotjte, mit einer Hblemafc, 
bfiiineii Rippen, groben unb leb ballen CUigen unb einer §aut Pott 
ber ftorbe ber 8tirfel(tulpeu. 

Seine Üef4icfli4feit im HÜ4fenf4ub galt oll gang aufeer* 
orbentli4, fdbft in ieiner §cimat, wo ti fo Diel gute 64üpen gibL 

3um 9eifpiel bitte SJJofeo nie auf ein milbe* ®4af mit Heb« 
Dorten geholfen, aber auf buubcrtunbgtDottgig ®4ritt erlegte er ei 
mit einer Äuget in ben Stopf ober aufi Olatt, rnub ieiner fBabL 


92a4t* banbbabte er feine Soffen genau fo Iei4t mie am 
Soge, unb man bat mir doii ibm folgenben Sugoou ©eldjicftidj* 
feit beri4tet, ber jebem oietlei4t unnwbrf4dnli4 erlebten »irb, 
brr ni4t auf Äorfita gereift tft 


Huf a4fjig @4ritte rteOte mon eine angegflnbete Sterge hinter 
einen Hapieri4inn, ber fo grob mie ein Werter mar. 

$r giefte (baefte an), bann Iöf4te mon bie fferge aut, unb 
nn4 Herlnuf einer Minute Idjofc er in oöDiger $unfelbelt unb 
biu'4bobrte ben ©4irm oon oier S^Qffen breimai. 

Hei einer fo oubergen>5bnti4en <ftef4t(fli4feU batte fi4 SRateo 
golcone einen groben Huf ermorben. 

8 D?on hielt ibn für einen ebenfo guten §retmb mie geführten 
fveinb; im übrigen bieuitbereit unb Ulmofen gebenb, lebte er mit 
lebcrmatin im Hegirr $orto*Hec 4 io in griebciL 



Das aufgeschlagene Buch ist in verkleinertem Maßstab wiedergegeben. 


D er Leser kann bei dem neuen System das Wörterbuch ganz entbehren. Das ist 
sehr wichtig, weil gerade durch die immer wiederkehrende Handhabung des 
Wörterbuches die Lust am Lernen und Lesen fremder Sprachen verleidet wird. Nach¬ 
teilig war es auch, daß der Inhalt der bisher üblichen Lehrbücher den Leser nicht 
packte und festhielt. Dieser Mangel ist jetzt ebenfalls beseitigt: Denn es werden 
nur solche Romane und Erzählungen gebracht, die den Lernenden in Spannung erhal¬ 
ten und sein Interesse bis zum Schluß fesseln. — Wie ein eifriger Schwimmschüler 
schließlich auf die Leine verzichtet, so wird der Leser vermöge der neuen Einrich¬ 
tung allmählich immer sicherer, bis er nach kurzer Zeit der helfenden Uebersetzung 
nicht mehr bedarf. 
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Das neue System enthält vorläufig französische und englische Werke mit deut¬ 
scher Uebersetzung, dann sollen spannende Werke der anderen Kultursprachen folgen. 
Ueberwacht wird das Unternehmen von Herrn Professor Kabisch, dem Leiter der 
Fortbildungskurse für englische und französische Professoren in Berlin und Bearbeiter 
des von der Kritik mit ungeteiltem Beifall aufgenommenen Thibautschen Wörterbuches. 
Sein Name bürgt dafür, daß die Uebersetzungen dem Zwecke des ganzen Systems 
entsprechend ausgeführt werden. Sie sollen mit dem Sinn und Wortlaut der fremden 
Sprache genau übereinstimmen, ohne dabei der deutschen Sprache Gewalt anzutun. 

In der französischen Serie ist zunächst „Mosaique“ von Prosper Merimee, in der 
englischen „Night and Moming“ von E. Bulwer-Lytton erschienen. 

Wer einen Probeband bestellt, wird ein richtiges Bild von dieser neuartigen 
Methode erlangen. 


BERLIN SW 68. Zimmcrstrußc 36-41. 


August Scherl 


i 


Man verlange Gratis- Lieferung eines Probebandes gegen 10 Pf. Bringer lohn 
unter Benutzung der unten beigefügten Bestellkarte , die auszufüllen , ab¬ 
zutrennen und mit 3-Pfg.-Marke beklebt in den Briefkasten zu werfen ist. 


Bestell-Karte. 


Digitized by 


Gck igle 


Original from 

CORNELL UNIVERSUM 




Stummer 2. 


Seite 63. 


Baifon hinaus. Dabet Ratten fle beibe nur einen ©e» 
banfen, nur einen ffiunfd): es möchte enbli 4 „Happen". 

diesmal pocf)te bie i)ausbame nic^t oergebluh auf 
tyre Unentbcbrlidjfeit. Der Kommersienrat mar jefet an 
bie Sedjaig, f>atte Ieidjte ©ühtanfälle, unb bie Ver¬ 
gnügungen aufeer bem #aus f 4 ienen ihm ntd)t mehr 
Derlodenb genug, um ihnen bas häusliche Vehagen auf« 
juopfem. Die Varonin aber fuchte fefeon lange bie 
warme Ofenecfe, aus ber fie niemanb h*roustreiben 
tonnte, unb ber alte i)err mar ihr gerabe recht in feiner 
3foliertbeit. BBenn nur erft DoUg aus bem 5)aus märe, 
grüher mar nichts 3 U machen, bas fühlte fie. Das hätten 
ftbon ßabifchs niemals gelitten. 

Der Kommersienrat oerfpürte junger unb bliefte auf 
bie Uhr. Cs mar Viertel neun. Die Varonin mürbe un¬ 
ruhig. 9 iur jeftt follte man bie beiben bort braunen 
nicht ftören — nur jefet nicht! 3 h r fiel ein, bafe fie heute 
morgen eine fleine Vüchfe Kaoiar eingemirtfehaftet f>atte. 

„ffiie mär's mit ein paar Kaoiarbröt4en unb einem 
(Blas Sherry in 3 mifchen?" 

Sie martete bie Vntmort nicht ab unb fam nach 
wenigen ÜRinuten 3 urücf, mit einem filbernen Jableit, 
auf bem bas fleine improoifierte Vtahl leefer unb an- 
re^enb angerichtet mar. 

Der Äommersienrat liefe ftd> am breiten S)offenfter 
oor einem fluü)ertif 4 nieber. 

„34 möchte miffen, mas bie fich alles 3 U e^ählen 
haben", brummte er unsufrieben oor fich hin. 

„Die ßiebe, #err Kommersienrat!..." 

Sie fchenfte ihm ben Sherrg ein unb hielt ihm bas 
(Blas hin. 

Cr lachte fürs auf. 

„Unb bie 3ugenb. 3n unferm Vlter macht man nicht 
fo niete VBorte." 

Cr afe mit feiner Kennermiene. 

„gamos, primissima... Sie muffen auch etmas 
nehmen." 

Unb obmoht fie fich fträubte, ßmängte er ihr eine 
fhmale Kaoiarf4nitte 3 mifchen bie Sippen. 

„Vtachen Sie feine (Befeuchten... So, unb nun 
trinfen Sie." 

Cr hielt ihr-fein das hin. 3* länger es braufeen 
bauerte, befto fidlerer mürbe er. Unb fie nippte oom 
(Blas, unb eine bläuliche Vöte ftieg ihr langfam in bie 
fahlen, blonben Söangen. 

Das ÜRäbchen fam mit ben Sarbinen unb fragte, ob 
ongerichtet merben fönnte. 

„Cs hot 3eit", fagte ber Kommersienrat. 

Die Varonin rmtfeie einen Stuhl heransiehen unb 
noch eine Kaoiarf4nitte unb ein ©las 2Bein nehmen. 
Cr bebiente fie. 

3m Salon ftanben bie 3 mei Herren 00 m „©otha", 
ungebulbig mit ben Knien mippenb, oor einem ooaten 
lifch, ber mit ^rachtbänben bebeeft mar. 

Cs mar halb neun, unb man bat noch nicht 3 um 
Cffen. Der Silagen fnurrte ihnen oor junger, unb oon 
bem oieten Stauchen beim Kartenfpieten mar ihnen gan 3 
elenb. Vuf ben Valton magten fie fich nicht hinaus, meit 
bort bie Jo4ter bes Chefs in einem gemoUten 
Xete-a-tete mit Satiani ftanb. 
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Diefer Kerl, ber Saliani, hatte bod) ein unglaubliches 
©lücf! 

Der eine er 3 äf)lte leife, mie er mit ber fleinen Spoh* 
nage! oor einem 3ahr im Cispalaft Schlittfchuh gelaufen 
märe: „Vlfo ftellen Sie fich oor: plöfelich oerlangt fie 
Seft! Verflud)te ©efchichte — benfe ich mir. ©enn bas 
jemanb fieht, mie ich mit ihr bei einer Vnlle fifee — 
menn man bas bem Viten fteeft, ich banfe!... 34 
(affe ihr alfo ’n ©las Schorlemorle bringen. Sie 
fieljt mich on, fo fomifch oon ber Seite, miffen Sie, mit 
ihrem gemiffen ßächeln, unb trinft bas ©las aus. Vm 
Sonntag brauf läfet ber Vite eine glaf4e Seft auf* 
machen... eine neue Vtarfe, bie er irgenbmo aufgegabelt 
hatte. ,2Bie finbeft bu ihn?' fragte er feine Jo4ter. 
,Das ift fein Seft, bas ift ein Schorlemorle', fagte 
fie. Cr lacht, meil er glaubt, bafe fie einen 2Btfe mit 
ihm madjt. Sie befteht barauf. 34 ma4e 4* ner- 
gebens 3ei4en. Der Vite mirb mütenb, unb ba fagt fie, 
mit ihrer feinen Stimme: ,Ver 3 eif), $apa, aber i4 
mufete ben Seft für S4orlemorle halten, nachbem 
S)err oon Vaellnife ein ©las Schorlemorle für Seft 
ausgab, um ben ich ihn bat!' 2 Bas mar bie golge? 
34 tourbe 1104 ausgela4t! Da fenne fuh einer heute 
aus in Verün. 2öenn fi4 eine meiner S4meftern fo 
benommen hätte — i4 glaube, mein Vater hätte Up* 
ein paar Ohrfeigen gegeben! $)ier friegt ber Cfel Ohr* 
feigen, ber ni 4 t barauf eingeht!" 

3efet, mo Dollg für fie faum no4 in grage fam, 
fpra4en fie oon ihr in bunflen Vnbeutungen, mit be» 
beutfamen Vlicfen, oergröberten au4 harmlofe Kofetterie 
bur4 ihre Vuffaffung. Die „fleine Spohnagel" 3 ur 
grau — ein 3 toeif 4 neibiges S4toert. Die mufete no4 
tü4tig Kanbare geritten merben! Sie fpra4en gern 
im Sportjargon, bie Herren 00 m „©otha" in girma 
Spohnagel & Co. 

Unterbes lehnte Dollg fi4 mit meit ausgebreiteten 
Vrmen über ben Valfon hinaus. Die ßmeige ber mä4* 
tigen, umgitterten ßinbe neigten fi 4 über ben fleinen 
Vlafe, als mollten fie f 4 irmenb ben ßärm ber ©rofeftabt 
oon biefem ftillen Verliner VMnfel femhalten. 

Vber Dollt) härte biefen ßärm, unb bies gebämpft 
leife Vraufen übertönte bie ©orte, bie Saliani 3 U ihr 
fprad) im Jaft feines milb po4enben ^e^ens, übertönte 
bie Stimme, bie abgeriffen, mit oerfagenbem Vtem, an 
ihr Ohr brang. 

„Vntmorten Sie. Sagen Sie mir etmas", bat er. 
„So lieb mie i4 mirb Sie niemanb hoben!" 

Sie lä4*lte, ni4t fonoentionell 3 meifelnb. Sie 
glaubte ihm. ©laubte ihm alles, mas er fagte, glaubte 
ihm fein ©efühl. Unb feine grofee, f41anfe Crf 4 einung 
an ihrer Seite gefiel ihr, fein Ieibenf4aftli4es Organ. 
Die #anb, bie fi4 ouf bie ihre legte, mar mohlgeformt 
unb forgfältig gepflegt. Vtehr fah fie jefet ni 4 t oon ihm. 

9Bas fie am Jag mehr fah# ftörte fie: bie alisu (4önen 
Vugen, bas auffallenbe, frauenhaft mei4e, rötliche i)aar, 
ber meifee Jeint, feine Vorliebe für grelle garben. Vber 
bas fonnte fie ihm ja f 4 üefeli 4 abgemöhnen! 3 nunerbin, 
fie mürbe ©räfin! 2 öer brau 4 te 3 U miffen, bafe er mtt 
bem UJtufterfoffer oon #aus 3 U #aus gegangen mar? 
Sie fonnten in Varis leben. Dort mar man empfänqlub 
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für einen Xitel, faf> nld^t fo genau bin! Unb als 
Staliener, als halber granjofe mürbe er überall freunb* 
lid) aufgenommen merben. 

©em ©ater ging ja bamit ber 603 ms oerloren. ©ber 
mas ging fie Spobnagel & © 0 . an? 3bretmegen mod)te 
bas ©efdjäft ruhig eingeben ober bie girma roedjfeln. 
©er ©ater mürbe f 4 Uegli 4 bo 4 no 4 nad) ©aris 
fommen, fid) amüfieren unb bann in ©erlin mit ber 
(Bräfintodjter renommieren unb mit bem ariftofratifd)en 
ftreis, in bem fie oerfebrte! 

,,©s ift furchtbar für mid), bag Sie reich finb, 
gräulein © 0 U 9 ", fagte 6 a(iani. 

6 ie lächelte freunbli 4 - 

»©ein, nein, bas ift gar nidjt furchtbar!" 

»Sie follen jebenfalls bie ©ermattung Styres ©er* 
mögens behalten. 34 will nichts oon 3 bnen, nichts ..." 

»©ber marum benn?... 34 bin ja gar nicht mig* 

trauif4" 

©id^t einmal ihr ©iigtrauen brauchte er 3 U befiegen. 
©Sas mar es benn, bag fie fich immer roieber 3 urüd 3 og, 
menn er fich 4 rer P^) er glaubte? 6 ie lachte. 6 ehr 
finbUch unb leife. 

,,©ragen alle Staliener fo grelle Stramatten mie Sie?" 
(Br oerftanb nicht gleich, fagte nach feinem Schlips 
unb ftammelte: »©ber er ift hoch fchmar 3 ... nur meige 
©unfte... fleine meige ©untte.. 

©oshaft, graufam fuhr fie fort: »©id)t jegt. ©eftern. 
©ie fchredlich blaue ftramatte... 3 U rotem 5)aar..." 

(Br bachte: fie ift oerrüeft gemorben! kalter Schmeig 
trat ihm auf bie Stirn, ©r hätte fie rütteln mögen, an 
beiben Schultern paefen, ihr ©eficht bem feinen fo nahe 
bringen, bag er ihr ins ©uge, bis auf ben ©runb ber 
Seele fehen tonnte, ©iner miglungenen Stramatte 
megen burfte fie ihm hoch nicht einen $orb geben, 
„ßaffen Sie bie bumme ftramatte, gräulein ©ollg." 
©igenfinnig beharrte fie: »©as ift fefjr mistig, für 
mich fehr michügl" 

©r oerfuchte 3 U lachen. 

»34 »erbe nur tragen, mas 3 hnen gefällt." 

Sie ftimmte ein in fein ßaegen, neroös unb beinah 
ängftlich. »Sie merben auch leben, mo es mir gefällt?" 
©r ergriff ihre #anb. 

»©So es 3h ne n gefällt — auf ben £anarifd)en 3nfeln, 
menn Sie moüenl ©ber nur mit 3bnen, hören Sie — 
nur mit 3 bnen!" 

»Unb mas merben Sie bann machen?" ©auh, faft 
heifer flang ihre Stimme. 

»34 oerftehe ni 4 t • •. mas foll i 4 benn ma 4 en?" 
»Sie müffen bo4 etmas tun, Sie..." 

©Iögli 4 rig fie ihre 5)anb aus ber feinen. @an 3 
fteif rkhtete fie fi 4 auf, unb regungslos blieb fie ftehen, 
mit oorgeftredtem Äopf, mie ein 3 agöbunb auf bem 
©nftanb. ©uf bem ©fphalt maren S4ritte laut ge* 
morben, fefte, regelmägige S4ritte. Unb fie hallten in 
ber Stille ber Strage miber, trotfen, beftimmt unb hart, 
in glei 4 mägigen 3 nteroallen unb eigenartigem ©uftaft 
bes ©bfafees. 

Saliani fagte: »34 merbe mir eine lätigfeit fu4en. 
©s mtrb nicht fo Ieid)t fein, bei meinem ©tangel an..." 
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»Still... feien Sie ftitt." 

©r bra4 ab, betroffen oon einem ©on, ber 4m neu 
mar an ihr. 

©ie Stritte tarnen näher, ©ollg ftügte fi4 frampf* 
haft auf bie gugeiferne ©aluftrabe, fühlte ni4t, bag 
bie f4arfen Äanten bes ©tetalls tief in ihre S)anbftä4en 
einf4nitten. ©Senn ber gefamte ©erfehr ber ©otsbamer 
Strage fi4 plöfeli4 in bie fülle ©targaretenftrage er* 
goffen hätte — fo hätte ber ßärm fie ni4t mehr betäubt 
als ber troefene Schall biefer harten ©ritte. 

„3n ©aris liege fi4 fo eine ©ätigteit natürU4 
lei4ter finben als auf ben Äanarif4en 3nfeln", griff 
Saliani bas ©efpräch mieber auf. 

„3n ©aris, fo...?" 

»Sagten Sie ni4t einmal, bag Sie gern in ©aris 
leben mürben? 34 habe es mir genau gemerft. ©ei:n 
©anfett fagten Sie es, im S) otel.. 

©ie S4ritte hielten an. ©in f4lürfenbes ©leiten 
mie beim ©eben auf rauhen gliefen, bann bas ©uf* 
fpringen unb Zufällen ber Haustür. ©ollg menbete ihm 
mieber bas (Befielt 3U. ©r tonnte bas ßeu4ten ihrer 
©ugen fehen, bie ©läffe ihrer ©Sangen. 

,,©Sas fagte i4.. •?" Sie la4te plögluh laut auf. 

,,©a mug i4 mohl ni4t mehr gemugt haben, mas 
i4 rebe! ©Siffen Sie, mo ich geboren bin? ©de 
ßeip 3 iger Strage bin i4 geboren! 3m bergen oon 
©erlin. ©as klingeln ber eleftrif4en ©ahnen, bas 
©eraffel ber ©Sagen, bas ©usrufen ber Rettungen — 
bas mar mein 3ftorgenftänb4en, bei bem i4 aufma4te, 
mein Sd)lummerlteb, bei bem i4 einf4lief — unb ba 
follte i4 auf bie Äanarif4en 3nfeln? ©Is Keines 
©täb4en tarn i4 na4 ber Äleiftftrage — fah in menigen 
3ahren Käufer auf Käufer entftehen, ganse Stragen unb 
Stabtoiertel, fah ©lumen unb ©ärten erblühen, mo no4 
oor fur 3 em nt4ts als Sanb unb öbes ©eröli gemefen — 
unb ba follte 14 na4 ©aris 3 iehen? ©Siffett Sie, bag 
i4 aus bem S 4 mei 3 er ©enfionat ausgeriffen, bur4* 
gebrannt bin mie ein ©eferteur — meil i4 mi4 tobfranf 
gefehnt habe na4 meinem ©erliner Stragenlärm, na4 
all bem ©rogen, S4önen unb — täglichen, bas in 
©erlin oon 3ahr 3 u 3ahr, oon ©ionat 3U ©tonat neu 
ergebt? ©a4 ben ©tenf4en hier habe 44 muh gefehnt, 
bie baran arbeiten, ©erlin meit unb grog unb f4ön 
3 u ma4en, na4 bem ©ag, mo i4 felbft mitten unter 
ihnen ftebe unb mit ba 3 u beitragen mürbe?" 

»©Sie benn ... mie benn?" 

@an 3 cerbufet ftarrte er fie an. 

Sie aber breitete bie ©rme aus, als mollte ge ade 
Käufer ringsherum, bie ©äume, ben bunflen ©benb* 
bimtnel, bas leife, ferne ©raufen mit ihren ©rmen um* 
fliegen. 

„©Sie?" 

Sie (a4te leife unb glüdli4- 
„$)ier miß i4 **i4» bi«* miß *4 hübf4 fein — hier 
angefebenl ©in Seil oon ©erlin mill i4 fein, oerftehen 
Sie bas? ©C13U gehören mill i4, fo gehören, bag man 
fi4 ©erlin ohne mi4 ni4t benten fann.... Sol4e 
grauen hat es gegeben..." 

(Sortfefcung folgt.) 
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3 n ben leßten 3 aßren ift olcf oon einer Reform 
uitferes ©ericßtswefens bie Debe. ©egen »»fließe unb 
oermeintlicße HJtängel »erben aßerlei Heilmittel an* 
gepriefen. Qu biefen gehört auch bie ©infüßrung 
fogenannter griebensricßter. SDtan ftellt ffd) bar* 
unter, im ©egenfaß gu ben ftaatlicß angefteUten Berufs* 
ricßtern, gebübete ßaien oor, beren Aufgabe es märe, 
bie 3 tottpro 3 effe mit. geringem Streitwert (Dagatell* 
lotsen) in erfter ßinie gütlich 3 U fcßlicßten unb nötigen¬ 
falls binbenb 3 U entfcßeiben. IDie griebensricßter müßten 
befonnene, gefcßäftserfaßrene ÜJtänner fein, tunlicßft oon 
angefeßener gefellfchaftlicßer Stellung unb im Defiß bes 
Vertrauens ißrer Mitbürger. Sie Derßanblungsformen 
oor ihnen müßten möglicßft einfach, bie Stoften auf ein 
üJtinbeftmaß befcßränft fein. Don ihrer SDitmirfung er¬ 
hofft man bie rafcße, einfache, billige unb oernünftige 
(Entfcßeibung ber Keinen ?ko 3 effe. Unb ba in Oeutfcß- 
lanb 3 aßr für 3 aßr nmb anbertßalb Diillionen gering¬ 
roertiger Btreitigfeiten (bis 3 U 100 Dtart) bie ©ericbte 
befcbäftigen, fo wäre in ber Xat eine Dermtnberung unb 
Vereinfachung bringenb ermünfcht. Iroßbem fcbeint mir 
bie oorgefcßlagene (Einrichtung nicht empfeblensmert. 

Schon bie ©eminnung ber nötigen Kräfte märe mit 
erheblichen Scßwierigfetten oerfnüpft. Natürlich fämen 
nur ÜDänner in grage, beren Dilbungsgrab unb ßebens- 
erfabrung, beren gefelifcßaftlicße Stellung unb allfeitiges 
Anfeßen b^nreicbenb ©ernähr bafür böten, baß fie bie 
oerantmortungsoolle Aufgabe ber Deeßtfprecßung mit 
ber nötigen Autorität erfüllen tonnten. Solche Männer 
roerben nicht überall 3 U finben fein. 2 Bo fie oorbanben 
finb, »erben fie fcbon oielfacb in ber ©emeinbe- ober 
Vrooi^igloermaltung, in Politiken ober tirchlichen 
ftörperfcßaften Stellungen betleiben, bie mit ber 
eines unparteiifchen, ben Xagesfämpfen fernftebenben 
Vicßters nicht »obl oereinbar finb. Detleiben fie gar 
ein fonftiges ftänbiges Amt, fo »irb leicht genug ber 
unbegrünbete, aber in jebem Stoß bem Anfeßen ber 
Hecßtfprecßung abträgliche ©inbruef eines gemiffen 
Mangels an perfönlicher Unabhängigfeit ermeeft. Unb 
roo alle biefe H^berniffe nicht obmalten, »erben ge¬ 
eignete *perfönlid)feiten oft Debenfen tragen, ein Ami 3 U 
übernehmen, bas, wenn überhaupt, fo hoch nur ßöcßft 
unaureießenb befolget »erben fann, bas ihnen ein ooll- 
gerütteltes 3ttaß an Arbeit, SDüße unb Derbruß bereiten, 
ihnen ben Unbanf fo mancher unsufriebenen Partei ein¬ 
tragen unb bas in ber öffentlichen Söertung, oerglichen 
mit bem berufsmäßigen jjuriftenamt, hoch immer nur 
als ein Dichtertum 3 »eiter SKaffe erfeßeinen »ürbe. 

Angenommen aber, es ließen fich geachtete, erfahrene 
unb angefehene ÜDänner in genügenber A^aßl finben, 
um bie für Deuifcßlanb erforberlichen oielen Xaufenb 
oon griebensricßterftellen 3 U befleiben, fo »ürben ihnen 
boch, eben »eil fie ßaien »ären, bie meiften ber ßaupt» 
jäcßiichften ©igenfeßaften ermangeln, bie für einen Dichter 
gerabe 3 u unentbehrlich finb. Der Dichter ift als folcßer 
oor eine hoppelte, ebenfo fch»ierige »ie oerantmortungs¬ 
oolle Aufgabe geftellt. ©r fall einmal bie tatfächlichen 
ßebensoorgänge rafch unb Kar erfaffen; er foll anber* 
feits auf fie bie Dorfcßriften ber ©efeße richtig an 3 u* 
roenben oermögen. * Schon in ber erfteren De 3 ießung ift 
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ber Derufsjurift, bies tann troß allem ÜBiberfprucß füßn- 
lieh behauptet »erben, bem ßaien burch feinen gansen 
Dtlbungsgang unb burch feine oielfeitigere Amtserfaß* 
rung not»enbig unb entfehieben überlegen. Da er ftraft 
feines Hauptberufs täglich Dußenbe oon praftifeßen 
gäßen ber oerfeßiebenften Art 3 U erlebigen hat, fo muß 
er normatenoeife in ber ^Beurteilung oon SDenfcßen unb 
in ber Auffaffung oon ßebensoorgängen eine Übung unb 
©rfaßrung er»erben, bie ber aus einem anbern De* 
rufsfreis ßeroorgegangene, im übrigen noch fo fluge 
unb oerftänbige ßaie nicht im gleichen ÜJtaß befißen 
tann. ©rft recht »irb er beffer als jener imftanbe fein, 
bie 3 ‘ahllofen, 3 um 5Teil feinesmegs einfachen Deftim- 
mungen unferer ©efeße ansumenben, auf beren ©r- 
lernung er ein längeres Stubium unb eine grünblich 
ausgefüßte praftifeße Dorbereitungseit ßat oermenben 
müffen. IDie ungeheuer wichtige unb folgenfcßwere 
Dätigfeit ber Decßtfprecßung miß ebenfo forgfam, ja, fie 
»iß noch grünblicßer als jebe anbere Derufstätigfeit er¬ 
lernt fein: Dichter laffen fich nicht improoifierent 

Dun benfi man fich freilich bie Söirffamfeit bes 
grriebensrießters, »ie ber Dame anbeutet, als eine meßr 
oermittelnbe. ©r foß in erfter ßinie nicht entfeßeiben, 
fonbern er foß oor aßem bie ftreitenben Parteien mit- 
einanber 3 U Dergleichen fueßen. Aßein es fann feßon 
füglicß be 3 »eifelt »erben, ob ißm in ber Deget bie ©ini- 
gung ber Slämpfenben beffer gelingen »erbe als bem 
Derufsricßter. 

Diefer »irb feßon als beamteter Vertreter ber Staats¬ 
gewalt größeren ©influß auf bie Streitteile gewinnen, 
©r tritt ißnen als übergeordnete Derfänlicßfeit gegen¬ 
über, ausgerüftet mit ber gülle richterlicher Machtmittel, 
bie ißm oon felbft eine größere Autorität oerleißen, als 
fie ber noch fo angefeßene ßaienrießter befißen fann, ber 
oielfacß aus bem gleichen Ort ftammt unb bem gleichen 
Deoölferuitgsfreis »ie bie Partei angeßört, ber 3 U ißr 
in mannigfachen Derfeßrsbesießungen fteßen fann, unb 
ber aus aßen biefen ©rünben eßer als einer ber ihrigen 
empfunben »irb. Daß fieß bie Parteien im ©efüßl einer 
gemiffen ©leicßorbnung feinem Dergleicßsoorfcßlag oiel* 
fach abgeneigt 3 eigen »erben, ift leicßt oerftänblicß. 2 öie 
aber, wenn ber Derglcicß nießt 3 uftanbe fommt? S)ier 
muß man fonfequent bem griebensrießter nunmeßr bie 
binbenbe ©ntfeßeibung übertragen. Unb ba machen fich 
bie oielen unb bebenflicßen SDängel bes ßaienrießtertums 
befonbers füßlbar. 

2 Benn man aßenfaßs in Straffachen bie 3 u 3 ießung 
oon ßaien anraten ober empfehlen mag, unter ber Dor* 
ausfeßung, baß fie, burch bie ÜDitmirfung oon Derufs* 
rießtern geleitet, ergäbt unb ausgeglichen »irb, fo ift es 
im ßöchften ©rab bebenflicß, bie 3 ^*^^chtspflege, bie 
ein oiel größeres 2 Raß oon Decßtsfenntniffen erforbert, 
3 u einem erßeblicßen Zeit ausfcßließlicß in bie Hanb einer 
beruflich nießt oorgebilbeten ^ßerfon 3 U legen. 

©s tann auch 3 ugegeben »erben, baß fieß bie 
Parteien 3 um Qmed ber Schlichtung ober gar ber ©nt- 
feßeibung ißres Streits lieber an ßaien als an Derufs- 
rießter »enben »ürben. 3 nt ©egenteil! 2 Benn fie unter* 
einanber nießt einig »erben fönnen, fo »erben fie bie 
©rlebigung ißres ?Pro 3 effes feßon lieber bei einem be- 
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amteten Ricßter fucßen, bem fle größere ©efeßesfennhtis 
öutrauen. 2öenn es feßon 311 einem Verßanbeln fommen 
muß, fo ift ißnen bas förmliche ©ericßtsoerfaßren er* 
münfcßter als bas formlofe, halb fd)iebsric^tertid)e Ver* 
fahren oon einem ßaien. Erfahrungsgemäß befcßmeren 
fich bie Streitteile niemals über ein 3 ut)iei, eher über 
ein 3 umenig an Jnftcn^en. Unb mie roenig fie geneigt 
finb, bie ihnen gebotene 23ergleic^smöglid)(eit oor einem 
befonberen Vermittler aus 3 unüßen, bemeift ber Recht* 
3 uftanb in *ßreußen. Dort ift feit 1879 bas 3nftitut ber 
Scßiebsmänner in Straft. Den Parteien ift ©elegenßeit 
geboten, ftatt bas (Beriet angurufen, fieß behufs 23er* 
gleiches an behörblich eingefeßte Scßiebsmänner 3 U 
roenben. Obgleich nun in Preußen nicht toeniger als 
18 000 folcher Sdjiebsmänner ernannt finb, mürben fie 
1908 nicht einmal in 6000 SuulfQcßen angerufen; bas be* 
beutet gegenüber ben runb 3 toei RHlIionen Amtsgericht* 
fachen bes gleichen Jahres meniger als ^ $ro 3 ent. 

2 öoßte man alfo bem griebensrießter eine größere 
Söirffamfeit ficßern, fo bürfte man feine Anrufung nicht 
bem Velieben ber Partei anheimgeben; man müßte fie 
oielmehr obligatorifch oprfchreiben. 3*1 allen Heineren 
Sachen müßten bie Streitteile gesmungen merben, ben 
griebensrießter ansugeßen. Das aber mürbe nicht mehr 
unb nicht minber als eine grunblegenbe Ummäl 3 ung 
unferes gan 3 en ©ericßtsmefens bebeuten. Denn bamit 
mürben ungefähr brei 23ierte! aller ^ioilfacßen ben ßioil* 
gerichten entsogen fein. Die übermiegenbe Rteß^aßl 
aller Stailproseffe überhaupt mürbe erlebigt merben oon 
Rlännern, bie für bie richtige Anmenbung ber forgfältig 
ermogenen unb mühfam oerfaßten ©efeße feine ge? 
nügenbe ©ernähr böten, in einem 23erfaßren, bem 
alle bie burch ben Recßtftaat peinlich ausgebauten 
©arantien bes formellen $ro 3 eßoerfaßrens fehlen 
mürben. Die gan 3 e Recßtfprecßung 3 erfiele in 3 mei Deile, 
oon benen ber meitaus größte in ber Hanb un 3 ureichenb 
oorgebilbeter üRänner läge, bie meniger nach Recht unb 
©efeß als nach ihrem fehr fehlfamen Reeßtsgefüßl unb 
nach ihrem fehr fubjeftioen „gefunben Rtenfcßenoerftanb" 
entfeheiben mürben; eine Ungleichheit, bie um besmiüen 
fehr ungerechtfertigt märe, meil eine Sache mit geringem 
Streitmert fragen oon ebenfo großer prin 3 ipieller Ve* 
beutung unb oon ebenfo großer rechtlicher Schmierigfeit 
3 eitigen fann mie mancher 3 JMUionenpro 3 eß. 

Unb oor allem: ©erabe für bie Vro 3 effe bes fleinen 
Rtannes, für bie bas befte (Bericht faum gut genug fein 
follte, mürbe ficf> eine Art oon Rechtspflege minberer 
©üte ausbilben. Die ärmeren 23o(fsgenoffen, bie natür* 
lieh am eheften fleine $ro 3 effe führen, mürben es mit 
Sitterfeit empfinben, baß gerabe ihre *ßro 3 effe, bie oon 
ihnen feinesmegs als 23agatellfachen angefehen merben, 
ber fachfunbigen Prüfung burch bas orbentliche ©ericht 
nicht mürbig befunben mürben. Diefem berechtigten 
Empfinben müßte naturgemäß Rechnung getragen 
merben. ©egen Entfärbungen ber griebensgerießte 
müßte man im meiteften Riaß bie Anrufung ber @e* 
richte geftatten. Unb ba bie unterlegenen Parteien oor* 
ausfichtüch oon biefer Riöglicßfeit reichlichen ©ebrauth 
machen mürben, fo märe bie golge nicht bie erftrebte 
23ereinfachung, fonbern im ©egenteil eine entfehiebene 
Verroicflung unb 23erlängerung bes 23erfahrens, inbem 
ber amtsgericßtlicßen 23erhanblung bie friebensrichter* 
liehe oorausgehen müßte. ©003 abgefehen oon ber 


meiteren Stomplifation unferer ohnehin nicht fehr über» 
fichtlichen ©erichtsoerfaffung: Der ©läubiger müßte fuß 
an 3 mei gatt 3 oerfchiebene Stellen menben, }e nachbem 
er etma 90 ober 110 ÜJtarf 3 « oerlangen hätte. 

Sugunften bes Snftituts beruft man fich nun 3 mar 
auf bie günftigen Erfahrungen, bie anbere Staaten, mie 
3 um 23eifpiel 3*alien, bie Scßmeiser ßantone, Dänemerf, 
mit ihm gemacht hoben follen. Allein bas oorgebraeßte 
ÜRaterial müßte fehr forgfältig nachgeprüft merben: Die 
naeften - 3 a hlen über bie oon ben griebensrießtern oer* 
glichenen Streitigfeiten geftatten noch fein fixeres Urteil 
über ben fachlichen 2Bert biefer Rechtsprechung. Sobann 
läßt fich rin 3nftitut, bas fich in einem Staat be* 
mährt, nicht ohne meiteres auf einen anbern übertragen: 
mas bem bemofratifeßen Schme^er beßagt, braucht nicht 
bem beutfehen Eßarafter susufagen. Auch ftehen Jenen 
angeblichen Erfolgen bie oben ermähnten, fehr un* 
günftigen Erfahrungen bes preußifeßen Scßiebsmaimes 
gegenüber. Unb enblicß ift 3 U beachten, baß ber oor 
etma einem Sußrßunbert eingeführte fransöfifeße juge 
de paix, ber fo 3 iemlicß bem oorßin geseießneten 
griebensrießteribeal entfpreeßen füllte, fieß feitßer unter 
bem 3 ®ang ber 23erßältniffe immer meßr 3 U einem 
„ftubierten" unb beamteten Ricßter naeß Art feiner 
beutfehen Amtsrichterfoliegen entmicfelt ßat. 

Racß allebem fcheint mir bie Einführung ber 
griebensrießter in Deutfcßlanb nießt geeignet, bie baran 
gefnüpften Hoffnungen 3 U oermirfließen. Die 3®^ 
freilich, benen bas Jnftitut bienftbar gemaeßt merben 
füllte, finb ßöcßft bebeutfam unb erftrebensmert. Rur 
laffen fie fieß moßl im Raßmen ber heute geltenben @e* 
rießtsuerfaffung erreichen, 3 unäcßft muß basSkrfaßren 
oor bem Amtsrichter tunlicßft oerbilligt merben. 3®ar 
finb bie Stoften, menn feine Anmälte auftreten, feßon 
heute nießt außer 23erßältnis 3 um Streitmert; aueß 
merben fie ber armen Partei leicßt erlaffen. Allein fie 
fönnen noeß eine Hßrabfeßung oertragen. Das 3 ufti 3 * 
mefen foll fein loßnenber 23erma(tung3meig fein; ber 
Staat barf fieß feine Red)tspflege etmas foften laffen. 
3um 3 meiten muß bas Verfahren tunlicßft befcßleunigt 
merben. SQßarum foll für bas Amtsgericht nießt möglich 
fein, mas für ©emerbe* unb Staufmannsgericßte feßon 
längft erreicht ift, baß nämlicß über neun 3 *ßutel aller 
Sacßen in meniger als 3 toei Söocßen erlebigt ftnb. Huch 
für bie ^roseßpartei gilt ber ©runbfaß: 3 rit ift ®elb. 
Unb 3 um britten ift aueß beim amtsgericßtlicßen *ßro 3 eß 
auf Ausgleichung ber Parteien unter Vermeibung eines 
förmlichen Urteils befonbers Vebacßt^u neßmen. Dicfer 
ßmeef ließe fieß am eheften babureß erreichen, baß bem 
Amtsrichter nießt freigelaffen, fonbern 3 ur ^fließt ge* 
maeßt mürbe, in jeber Sacße einen Einigungsoerfucß 
unter ben Parteien an 3 uftellen, mie bies feßon heute beim 
©emerbegerießt gilt, mo faft bie Hälfte aller ?$ro 3 effe im 
Vergleicßsmeg erlebigt mirb. Vor allem aber muß unfer 
Amtsrichter, ber übrigens ben Vergleich mit jebem aus* 
länbifcßen Ricßter moßl ausßalten tann, immer meßr 
beftrebt fein, fieß mit fo 3 ialem ©eift 3 U erfüllen unb bureß 
bie gerechte unb oerftänbnisoolle Art feiner Reißt* 
fpreeßung bas nur aÜ 3 u leicßt erfeßütterte Vertrauen ber 
breiten Volfmaffen 3 U erhalten unb 3 U befeftigen. Unfere 
Amtsrichter follen nießt bureß griebensrießter erfeßt 
merben. 2 öoßI aber follen fie im guten Sinn bes 
SBortes griebensrießter fein. 
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Deuffcfje ftonjetffängeritmeti. 

5 öon fieinrid) 9lcumann. — i)ier 3 u 11 photographifd)e Aufnahmen. 


Der Deutfche ift ber 
geborene Sänger. Der 
©efang nerjdjönt it)m 
roirflid) bas fieben unb 
erfreut fein $)ex%. Ob er 
allein ift ober fid) in 
©efeUfdjaft befinbet, bei 
ber Arbeit, beim Sttarfd) 
fingt er, unb gar eine 
fefilictje Xafelrunbe ift 
für ibn ohne ben ftlang 
oolfstümlicher ßieber 
faum benfbar. Dabei ift 
es ihm fliemlid) gleich* 
gültig, ob bas, roas er 
fingt, eigentlich auch 3 ur 
Situation pafct. ©erabe 
roenn er befonbers fröt) s 
lid) ift, ftimmt er mit 
Vorliebe an: „ 3 ch roeifc 
nidjt, mas foü es bebeu s 
ten, bafe id) fo traurig 
bin/ Ober ein anberer 
gall: Der ftaifer gab 
bei bem lebten 9 Jtänner= 
gejangroettftreitingranf* 
furt a. feinem 23e s 
fremben Darüber 2lus s 
brucf, bafo 2 Renbefsfol)n 



oon ben ©hören fo menig 
beachtet mürbe, ben bie 
Deutfchen bod) fonft be* 
oor^ugten. 2 lls er auf 
feiner Orientreife in 
2 legt)pten bie ^ßgramiben 
befuchte, erfd)oll es, fo 
er 3 äl)lte er, fofort aus 
ben kehlen feiner Umge s 
bung: „5Ber hat bid), 
bu fdjöner 5Balb, auf* 
gebaut fo hoch ba bro s 
ben." „Unb mas meinen 
Sie mobl," fügte er hin* 
3U, „mar ba 3 U fehen? 
Stein Strauch!" 2U|o ber 
©efang an fid), bas mu= 
fifalifche ©rflingen ber 
men|d)lid)en Stimme ift 
es, nad) bem bas ©efütjl 
ber Deutfchen oerlangt. 
Doch gan 3 oerfchieben 
ooti bem 23olfsgefang ift 
ber Shmftgefang. Glicht 
jeber, bem jener gegeben 
ift, hot ben Sinn aud) 
für biefen. ©ar oiele 
üben ihn aus, bie nicht 
ba 3 u berufen, gefdjmeige 



S{*fjial(nifnat)ine. 


Cula Htysj'CBmeiner. 


SUeltcc äüerhjctm. 

3uüa <£ulp. 
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benn auserroäblt finb. Daraus erftärt fief) bie feit Jahren immer 
roieber laut roerbenbe Silage über ben Wiebergang ber ©efanges* 
funft in Deutjdjlanb. Denn roenn man genau 3ufiel)t, hat fid) 
nicht forooljl bie 3 a hl ber guten Sänger unb Sängerinnen oer= 
minbert als üielmeljr bie ber fdjlechten oermehrt; eine (Er(Meinung, 
bie in ber allgemeinen (Entroicflung unferes öffentlichen ßebens 
ihren natürlichen ©runb bat. Pei ber UeberfiiUung aller (Erroerb* 
3roeige ift bie ÜRufif ein Peruf roie jeber anbere gerourben, bem 
in Piaffen auch folcbe 3ubrängen, bie felbft roiffen, bafc fie, über 
ben Durdjfdjnitt l)inaus3uroad)fen, feine Hoffnung haben. Ptänn* 
lein unb SBeiblein mollen mit ber halben Slunft nidjt nur ihr 
Prot oerbienen, fotibern fie mollen audj (djnell 3um 3 iel fommen. 
Jnfolgebeffen nimmt bie Plenge berer 3U, bie im ftanbroerfs* 
mäftigen fteljcnbleiben, mädjft bas Proletariat im IReicb Polij= 
fjtjinnias. 21 m unangenehmsten aber macht fid) ber Uebelftanb auf 
bem ©ebiet bes ©efanges bemerfbar. Denn mährenb bie menfdj* 
Iidje Stimme oon allen Jnftrumenten bas am fdjroerften 3U be= 
berrfdjenbe ift unb man mit ber funftgemäften 21usbilbung bes 


'pyci. &ranrc & iki'ttu. 

2Ca(fje Jtoocbemer-Btbmgius. 

mit 21nmut ausgeftattet, in ber ©efell= 
fdjaft als Dilettantinnen Triumphe fei-* 
ern, füllten fid), roenn ihnen geraten 
l inirb, fid) für bas öffentliche 2Birfen 
! aus3ubilben, oor 21ugen halten, bafe 
ber 2 Beg 3ur Slünftlerfdjaft im ©efang 
gan3 befonbers bornig ift. Sdjon bas 
Sedjnifche läßt fid) nidjt auf rein tnedja* 
nifchem 5 öeg erreichen, fdjon 3ur f)er* 
oorbringung bes Xones ift mufifalifdje 
Begabung notroenbig, ba bie bem 21uge 
un3ugänglidje Stehle feine äufjere f)anb= 
habe bietet, ben Punft 3U finben, an 
bem ber Xon angefefct merben foll. 

Das ©eljör allein ermöglicht bas 
Urteil, ob er getroffen ift ober nidjt, unb 
lebiglid) mit ber reinen Jntonation ift 
es nicht getan; es fommt auch barauf 
an, ob ber Solang ber Stimme in allen 
ßagen gleichmäßig ebel unb frei oon 
unmufifalifdjen Pebengeräuldjen ift. 
W\e aber 2lbel unb ©leidjmäfjigfeit am 
ebeften erreicht merben fönnen, bar* 
über finb fid) bie ©eiehrten, toill fagen 
ßeljrer unb ßeljrerinnen, felbft noch 
nicht einig. (Es gibt beinah fooiel Pte* 
thoben bes ©e[angsunterrid)ts mie Un* 
terridjtenbe, unb babei mirb niemals 
eine Ptetljobe gefunben merben, bie 
fid) für alle fdjidt. Denn mag bie 
menfdjliche Stimme auch in gemiffem 
Sinn ein Jnftrument fein, fo oerlangt 
fie hoch inbioibuelle Pehanblung. ©ine 
Ptetljobe mag in Ijunbert gälten fid) bemährt unb 3um 
3iel geführt haben, fie mirb im hnnbertunberflen faljeh, 
roenn fie bie Stimme ober ben f)afs angreift. 21 ber |o 
buntfdjecfig bas Pilb ift, bas bie oerfdjiebenen 21 rten bes 
Unterrichts bieten, es läfot fid) hoch aUgemein feftfteüen, baß 


XlUr) üoenen, 

Spejialaufnaijme für bie „ÜBodje". 

Organs erft oerhältnismäftig fpät beginnen fann, mollen 
bie Sänger unb namentlich audj bie Sängerinnen ebenfo 
früh fertig merben mie ihre Sd)meftern 00m Sllaoier, 
oon ber Violine ufro. Die jungen Damen, bie, oon 
ber Patur mit Ijübfdjer Stimme unb roornöglich auch 
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Sie fragen nießt, melcßem Stegifter bie 
\ eingelnen Xöne angeboren, fonbern 
\ v meld)e Stefonangen 3ur Beugung 
besüones 3U gebrauten finb. 

An bie Stelle ber Diegifter^ 
leßre ift, fönnte man fa* 
gen,eineSte[onanglebre 
getreten, bie moßl 
roeniger auf äuße= 
re ÜRerfmale fußt 
unb tiefer fcbürft. 

3ebenfalls bat 
fie mit bem alten 
Aberglauben auf* 
räumen helfen,baß 
ber Xon oorn an 
ben Sippen gebilbet 
merben müffe. Sftan 
bat es angenommen, 
meil er bort ftets frei 
oom gaumigen ^Beiflang 


S^ial. 
üufuafjrtn-. 

^ Älara Senius-(£rler. 


bie er geftern als 2Bal= 
füre reftlos bemunbern 
mußte, ©s mirb ficb je* 
boeß über furg ober lang 
ein oölliger Ausgleich 
in biefer Begießung ein* 
ftellen, benn man bat im 
Auslanb bereits angefan* 
gen, fid) für beutfeßen 
©efang beutfeße Sän* 
ger ins Auslanb 3U ßo* 
len. Die 3roeite ber oben 
ermähnten Aenberun* 
gen betrifft ein teeßnifeßes 
Problem. Sie tnenfcßlicße 
Stimme bat 3meifellos 
mehrere Stegifter, bie fid) 
in ber Klangfarbe oon 
5 )aus aus unterfdjeiben. 
grüßer nun bilbeten 
bie ßeßrer faft burd)= 
meg jebes für fid) feiner 
Gigenartgemäßaus, unb 
erft menn bie Ausbil* 
’bung oollenbet erfeßien, 
gingen fie ba3u über, 
bie Stegifter mieber aus* 
gugleicßen. Steuerbings 
aber bat fieß eine grö* 
ßere Angaßl oön $äba= 
gogen ba3u befehlt, bie 
Stimme oon oorrißerein 
gleichmäßig 3U fcßulen, 
nießt erft fünftlicße ©ren* 
gen aufgurießten, um fie 
bann mieber 3U entfernen. 






mf. 


3oßanna Sieß. 


tfcb. ©nun. 


(Elena (Berbarbt. 

bleibt. Iroßbem ift bie 
Xßefe falfcß, fie enthält 
eine pofitioe gorberung, 
mäßrenb nur eine nega* 
tioe angebracht ift. Ser 
Saß muß lauten, baß 
ber Ion nießt im E)als 
angefeßt merben barf, 
benn bie Scßäbelrefonang 
barf nießt ausgefcßaltet 
merben. Önbeffen aueß 
bie befte ^äbagogif mirb 
feinen gur SJteifterfcßaft 
ergießen, ber nießt bas 
3eug bagu in fid) bat, 
unb leßten Gnbes beßält 
ber alte ßamperti, einer 
ber ßeroorragenbften 
unb erfolgreicßften ©e* 
jangspäbagogen, reeßt, 
ber einmal fagte, baß 
es überhaupt feine gro* 
ßen ßeßrer, fonbern nur 
große Scßüler gebe. 3 Bie 
benn aueß bie roirfließ be* 
beutenben Sängerinnen, 
bie mir beute haben, 
aus ben oerfeßiebenften 
Sd)ulen ßeroorgegangen 
finb. Grfreulicßermeiie 
gibt es immer noeß eine 
gange Steiße unter ißnen, 
bie unter Vergießt auf 
ben ©lang ber 23 üßne 
im Kongertfaal — auf 
bem ^obium fann man 
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jmer mit ileinerer Stimme beftehen, entbehrt aber 
aller Hilfsmittel ber ©jene 3ur SBerbecf una oon Mängeln — 
öie ftärfften, nicht nur äußerlichen, fonbern ed)t fünft* 
lerifdjen SBirfungen b^oor3urufen unb ihr Publifum 
3U begeiftern oermögen. 

Die, bie heute an ber Spiße markieren, finb nicht 
burebmeg Deutfdje oon ©eburt, aber fie bürfen beutfdje 
Sängerinnen genannt merben, ba fie bei uns Ijcimifcf) 


gemorben finb unb bie 21nfprüd)e erfüllen, bie gerabe 
ber Deutfcbe im ©efang erfüllt (eben mill. 21us 
Deutfcblanb ober Deutjcb-Oefterreid) ftammen Sufanne 
Deffoir, Johanna Dieß, (Siena (Bewarbt, ßula $Rt)S3* 
©meiner, Therefe Scbnabel= 33 ebr, (Elfe Scbünemann, 
ftlara Senius=(Erler unb Helene Sigmart*Staegemann, 
mäbrenb Julia (Sulp, TiUp Stoenen unb 2 laltje 9 toor* 
beoier=!Rebingius aus Hollanb 3U uns gefommen finb. 


fjanbjeicfjmmgen eines fiaifers. 

Üierju 6 pboiograpljifdie 3Iufnal)tn?n oon ff. Seebalb, 'iBien. 

Die ^Biographien bes alloerebrten Staifers J?ran3 Jntereffe für bie 2 Rufif, hingegen bie ausgefprocbenfle 

3 ofef feßen beinah alle bei feiner Thronbefteigung im ^Begabung unb Neigung für bas 3 eid)nen, unb hier 

Jahr 1848 ein, bei ber er aüerbings eben faum bas gab ihm Peter Johann 9 tep. ©eiger Unterricht, ©eiger 

Jünglingsalter erreicht batte. Der (Ernft bes fiebens mar jebenfalls fein pebantifetjer ßebrer unb lieg bem 

trat fo früh an ihn heran, oaß man faft be3iueifeln Talent bes 3 öglings freien fiauf, fo baß biefer (ehr 

möchte, ob er eine eigentliche Jugenb3eit genoffen bat. balb feine feine ^Beobachtungsgabe 3ur Slnmenbung 

3 n ber ftürmifd)ften Periobe bes oerfloffenen Jahr* brachte unb bem fieben abgelau[d)te S3enen aufs Rapier 

tjunberts 3ur Thronfolge berufen, mußte er feine gan3en 3U zaubern mußte. Sdjon im ftafernenhof muß er 

©ebanfen bem Sd)idfal feines Reiches mibmen. Die im 21 uge unb Sinn für alles (Eigentümliche, aber auch 

ßauf ber Jahre oeröffentlichten (Erinnerungen feiner 21 ja, alles Heitere gehabt haben, benn- es merben 3 eid)* 

gräulein oon Sturmfeber, unb feiner fiebrer unb (Er* nungen aufberoabrt, bie er in ben Enabenjahren ange* 


Hanb 3 eichnungen aus ber Jugenöjeit bes Äaifers Jran 3 3ofcf: 1. Der Tafchenfpieler in Trieft 


Sieber haben uns aber fdjon lange oerraten, baß ber 
(Erftgeborene bes (Er3ber3ogs gran3 Slarl unb ber 6*3* 
her3ogin Softe ben Sdjalf im Warfen fißen hatte, baß 
er als ftinb unb als junger 53 urfd) luftig unb über* 
mutig mar, trog eines angeborenen Pflichtgefühls, bas 
mit ber 3 eit &er heroorragenbfte 3 ug feines (Eha* 
rafters merben follte. 

<öon ber trabitionellen Neigung feiner Vorfahren 
abroeichenb, 3eigte ber junge (Er3her3og fein befonberes 


fertigt hat. Palb ift es ein Jocfei 3U Pferbe, balb 
ein ^apu3inermönd), Dragoner in ber Kantine; alles 
fehr lebenbig aufgefaßt unb niemals ohne einen ge* 
miffen hnmoriftifchen 3 u g, ber bie greube oerrät, mit 
ber ber (Er3her3og an bie Arbeit ging. 

mt fünf 3 ehn Jahren, 1845, führte ber (Er 3 her 3 og 
3 um erftenmal eine größere Slrbeit aus. (Er hatte in 
Begleitung eines feiner Brüber unb ber (Erheber eine 
!Heife unternommen, beren fpäter als ber „fReife nach 
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2. Der Heine Schiffsjunge. 


3 talien" gebacht mürbe, bie aber mahrfcheinlich nicht 
über bas öfterreichifche ©ebiet hinausgeführt hat. 2 lUes 
mar bem jungen Prisen neu, aües intereffierte ihn, 
unb er brachte feine (Einbrücfe 3 u Rapier, aber nicht 
mit ber geber toie früher, als er einen Sonnenaufgang, 
eine 3agb, ein geft betrieb, fonbern mit bem Stift. 
2 üs er feine (leine Stoppe ooll Dehnungen bei ber 
Sücffehr ben (Eltern oorlegte, roaren biefe fo ent 3 Üctt, 
baß fie ben talentoollen 
Sohn oeranlaßten, bie 
feeßs fchönften Silber auf 
ben Stein 3 U übertragen, 
mas er mit Pegeifterung 
ausführte. Die 2 Xb 3 üge 
mürben 3 U einer hübfehen 
Stoppe oereinigt, bie mit 
ber 2 luffchrift: „Steife* 
erinnerungen aus Italien 
1845" an Permanbte unb 
Vertraute oerteilt mürben. 

Die lithographifcßen Steine 
firtb ber Sammlung ber 
Stabt 2 Bien einoerleibt 
morben. (Ein fehr ooll* 
fommenes (Exemplar ber 
2 lb 3 Üge befinbet fich in 
ber ^aiferlicßen gibeifom* 
mißbibliothef, unb oon 
btefem finb bie beigefüg* 
ten 3 üuftrationen abge* 
nommen. 

Die Silber finb 3 um 
größten Xeil auch heute 
noch aftuell, obgleich fie 
Stenfchen unb Dinge bar* 
ftellen, mie fie ber Äaifer 
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3. (Ein (Engländer auf Keifen. 


oor 66 3 afa*n gefehen hat. 2 luf 2 lbb. 1 oerrät bie 
Kuppel ber „Dogana" im ftintergrunb, baß ber lafcßen* 
fpieler feine fünfte einem internationalen publifum i n 
Xrieft oorführt 2luf 2lbb. 3 bürfte ber Leiter bes 
mit echt italienifcher Seroe angetriebenen ©aules ein 
(Englänber fein, ber auf Reifen bie Spottluft ber jungen 
Ceute herausforberte. ©an 3 reisenb unb eßarafteriftifeh 
ift bie S 3 ene oor ber „Dfteria", too ber „Parroco" mit 

feiftem Päuchlein auf einem 
(Efel fißt unb fich einen 
Xrunf reichen läßt (21 bb. 5). 
Son ben brei Statrofen* 
bilbern ift mohl bas ge* 
lungenfte bie S 3 ene in 
ber Sabine ( 2 lbb. 6 ), too 
ben 9teueingefd)ifften bie 
Seefrantheit arg 3 ufeßt, 
mäßrenb ber metterge* 
bräunte Steuermann nur 
einen oerächtlicßen Plicf 
für bie ßeiben ber ßeute 
hat. 2luf bem anbern Pilb 
( 2 lbb. 2 ) fd)eint ber Schiffs * 5 
junge bas befonbere 3 nter* 
effe bes (Er 3 her 3 ogs er* 
roeeft 3 U haben, ba ihm 
biefes gigüreßen fo über* 
aus bübfeh gelungen ift 
Die Slnforberungen bes 
Stonardjenberufs haben 
getoißberfroben&aunebes 
einftigen (Er 3 her 3 ogs ftarf 
3 uge(eßt. Die ©runb 3 ügc 
(eines (Eharafters aber 
©üte, Pflichtgefühl unb 
2 lrbeitsfraft,finb geblieben. 



4. (Dcuppe oon lüatrofen. 
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6. (Eine Sjene in ber Sdjiffafattne, 


Digitized by Go». 'Sie 


Original frorn 

CORNELL UNtVERSITY 


















Seite 74. 


Kummer 2. 


Die ityr. 

Sfi 33 e oon Sßaul Schüler. 

Das kennen mar im (Bange. (Ein Photograph hatte „3ft eine Uhr mie jebe anbere", unterbrach 9 & 0 I 3 mit 


bas Statin in ben Schnee geftellt unb richtete ben 
Apparat auf bie Dribüne, mo ficf) Damen unb Herren, 
bem 3 mang ber ftäbtifdjen Siobe entrüdt, in ben* 
bunten Sßhantafiefoftümen bes Söinterfports 3 ufammen* 
brängten: eine farbenfrohe Sinfonie aus roten unb 
braunen 3 acfen, SBeften mit Ärmeln, meinen unb blauen 
Smeaters, ^ofenröcfen unb Sotfhofen unb luftigen, 
flatternben 3ipfelmüßen. (Ein anberer mar 3 toifchen ben 
bunfeln Stämmen ber liefern unter 3meigen, bie mie 
große, meiße gaufthanbfchuhe nieberhingen, burch ben 
Schnee in bie i)öhe geftapft bis 3 u ber Stelle, mo bie 
herunterfaufenben SBobfleigfjs bie erfte unb fchmierigfte, 
ben 2 lugen ber 3 ufd)auer aber ent 3 ogene Äuroe paffieren 
mußten. 2 luf biefe hatte er bas üBifier eingeftellt, in ber 
Hoffnung, baß ihn ein befonbers intereffantes 33ilb, ein 
Heiner gall, oielleicht gar ein Unfall für bie ÜSühe bes 
SBeges entfchäbigen mürbe. 

3 n bem Keinen Räuschen rechts oor ber Iribüne be* 
finbet fich bie Sennleitung. Dort ift bas 3i*(- bort 
aus mirb mittels eines Schalltrichters jebesmal, menn 
ein 58ob ben Start oerlaffen hat, ber Same bes gührers 
3 ur Tribüne hmaufgerufen. 3 n bem Slugenbütf, mo 
bas kennen beginnt, tritt ber 3 *i 0 *r einer eleftrifchen 
Uhr, beren riefiges 3*ff*rblatt ber Iribüne 3 ugefehrt ift, 
in Dätigfeit. 23on Süll an rüdt er Sefunbe für Sefunbe 
oormärt 5 . Das ift alles, mas man fieht. (£rft fur 3 oor 
ber Dribüne tritt ber Schlitten in bie (Erlernung. 
3mifchen ben leßten Säumen bes Berghangs Wißt etmas 
Buntes auf. Die es 3 uerft fehen, rufen: „Bob! Bob!" 
Die anbern merben aufmerffam, unb mährenb fie bisher 
gefcßer 3 t unb geplaubert unb nur hin unb mieber einen 
flüchtigen Blid auf ben gleichmäßig oorrüdenben 3^9^r 
gemorfen haben, folgen fie nun mit hunbert 2 lugen bem 
rafenben Schütten, ber bie leßte $uroe nimmt, um gleich 
barauf unter ben taftmäßigen Bemegungen ber auf unb 
nieber bobbenben Siannfchaft bas 3 ml 3 U paffieren. 3 n 
biefem 2 lugenblid bleibt bie Uhr oon felbft ftehen, unb 
bie 3iff cr , bie fich entfpred)enb ber 2ln3abl ber Um* 
freifungen erft in eins, bann in 3 mei unb fdjüeßltch in 
brei oermanbelt hat, gibt in Berbinbung mit bem Stanb 
bes 3 *i 0 *rs bem Bublifum 3 U erfennen, mieoiel 3 e ü 
ber Schlitten gebraucht unb um mieoiel er feine Bbr* 
gänger übertroffen hat ober aber hinter ihnen 3 urüd* 
geblieben ift. 

„Die Sahn ift boch recht ungefchicft angelegt", meinte 
ber ftammerfänger S 0 I 3 . „Der größte Deil ber Strecfe 
ift unfichtbar. Born Sobfleighrennen fieht man fo gut 
mie nichts. 2 Bas man laufen fleht, bas ift boch lebiglich 
ber 3 eifl*r." 

„ 0 , ich finbe es boch fehr fpannenb", oerfeßte bie 
©räfin Carole, beren fdjlanfe ©eftalt oon oben bis 
unten in Belsmerf oon foftbarem Sreitfchman 3 gehüllt 
mar. 3hre Stimme hatte etmas Sibrierenbes unb ge* 
hörte 3 U jener 2Irt, beren Sprechen äJlufif ift. 

„SBürben Sie es aud) bann fpannenb finben, ©räfin, 
menn 3f)r Sohn fich nicht an bem Sennen beteiligte?" 
fragte ber berühmte Saritonift mit einem leifen 2lnflug 
oon 3 ronie. 

„3$ ßlaube beftimmt", antmortete bie ©räfin. „Diefe 
Uhr. beren 3 *i 0 *r fo lautlos unb unerbittlich oorrücft —" 


einer megmerfenben Semegung. 

„Sein," rief fie lebhaft, „bas ift fie nicht. Sie mißt 
ja nicht irgenbeine gleichgültige ober langmeilige Spanne 
3eit. 2Bas fie mißt, bas finb üSomente höchfter (Er* 
regung, bas finb Setunben, in benen Äraft unb ©efd)id* 
lichteit fiebernb um bie Palme ringen. BUeoiel S)off* 
nungen haben fich an biefe runbe gläche gefnüpft! 3 Bie 
oiele hat biefer fchmar 3 e Schtdf alspfeil oernichtet! 
SBährenb er ftill oon Sefunbe 3 U Sefunbe oorrücft, meiß 
ich. baß irgenbmo ba oben auf bem Serg fünf ÜSenfchen 
alles, mas in ihnen ift, baran feßen, um biefem bunfeln 
3 eiger bas ©eftänbnis ab 3 U 3 mingen: ja, ihr feib bie 
Schnellften unb Dücßtigften, unb ich beuge mich oor 
euch, bie ihr mir feine 3 *lt ließet, meine gemohnten 
Drehungen 3 U ooUenben!" 

i)ier mürbe bas ©efprad) burch lebhafte „Sob"*rufe 
unterbrochen. Sittmeifter 3 umbufch mar es, ber mit 
feinem Schlitten aus bem 2Balb brach unb feine meiß* 
gefleibete DJtannfchaft rafch unb elegant 3 ur leßten ^uroe 
fteuerte. Da holten bie fünf Slenfchen mie bie Dürfen 
auf ihrer Polfterung, riefen im Daft „Sob — Bob" unb 
beugten energifch ihre Äörper nad) 00 m, um ben 
Schmung bes eifernen Sehifels 3 U befchleunigen. (Erft 
fur 3 oor ber $uroe hinten fie inne: ber hinterfte DSann 
ftellte bie Sremfe ein. 3 U fpät, mie es fcheinen wollte. 
Denn ber Schlitten ging hoch bie fturoenböfchung hinauf 
unb ftanb ben Sruchteil einer Sefunbe fo fcßräg in ber 
fiuft, baß ein Rippen unoermeiblich fehlen. 2 luf ber 
Dribüne man ben 2ltem an. Die ©efpräche maren 
oerftummt. Busrufe angftooller (Erregung mürben laut, 
©räfin fiaroche griff unmiUfürlich nach bem Brm ihres 
Sachbars. ©r fühlte burch &as biefe 3acfett hinburch. 
mie fich bie bebenben Singer ihm ins brüeften. 

Sur einen 2lugenblicf, nicht fo lange mie ber 3 c l0 er 
brauchte, um oon bem einen Sefunbenftrich 3 um nächften 
311 rüden. Dann löfte fich bie Spannung. Der Schlitten 
mar nicht getippt. Die Äuroe lag hinter ihm. Unb 
unter ben Sraoorufen ber aufatmenben Stenge tenfte 
ber gefchidte ^ilot fein faufenbes Sahr 3 «ug burchs 3 l e i* 

„Sun," rief bie ©räfin, unb ihre meiche Stimme 
3 itterte mie eine ßersenflamme im Söinb, „ift bas oiet* 
leicht nicht fpannenb?" 

„Drei Siinuten, fünf 3 ehn Setunben," las ber Sänger 
oon ber Uhr ab, „ein gutes Dempo. ©raf ßarodje mirb 
es fchmer haben, ben Sittmeifter 3umbufd) 3 U fchlagen." 

Unb er lenfte feinen 2$lid auf bie ©räfin, beren 5)anb 
noch immer auf feinem 2lrm ruhte. (Er nahm fie unb 
brüdte fie leife. Sie machte einen fchmachen Serfud). fich 
ihm 3 U ent 3 iehen. 2lber er hi^Ü fie feft. Die ©räfin 
lächelte oerlegen. Das oon ber Äälte gerötete ©eficht 
befam etmas Släbchenhaftes. Die 2lugen glätten, unb 
bie 3 ähne fchimmerten 3 toifchen ben Sippen mie bie 
perlen in ihren Ohren. Sie ift immer noch rei 3 enb, 
bachte ber Sänger, fie fieht orbentüch jung aus. 9San 
fieht ihr nicht an, baß fie einen ermachfenen Sohn hot. 
2 öenn bie galten nicht mären an ben Säugen. — 

„2Bas haben Sie nun lieber," fragte er, „ben Sport 
ober bie ftunft?" 

„Die 3 toei Dinge mollen mit boch oergleichen", 
antmortete fie. „2Bie ber Schlitten eben bie &uroe nahm, 
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ba wäre mir bas fjerj beinah ftill geftanben. 2 lber tote 
6 ie geftern ble ,Ärähe< fangen aus ber , 2 öinterreife‘, 
ba bat es mir getlopft, bafe id) meinte, es müfete 3 er* 
fpringen. Unb bas träfe meiner fef>r mäfeigen Ke* 
gleitung. Sagen Sie nichts: es mar fehr mäfeig. 2lber 
roie haben Sie bas gefungen, Sie Kegnabeter! Koch im 
Bett batte ich ben Älang 3h*er 6 timme im Dbr unb 
formte nicht einfcfelafen über bas: ,Ärähe, lafe mich enb* 
lieb febn ireue bis 3 um ©rabe.< Sie müffen es mir 
baib mieber fingen." 

„Serfügen Sie über mid)", fprach K 0 I 3 , unb über 
bas fgmpatbifcbe Äünftlergefid)t mit ben ein menig 
finnlid)en Sippen leuchtete bie greube über feinen (Erfolg 
als Sänger, bem — mie er boffte — fein (Erfolg als 
©iann auf bem gufe folgen mürbe. Klid unb ©e* 
bärben biefer temperamentoollen grau fchienen ansu* 
beuten, bafe er fid) nicht umfonft um ihre ©unft be¬ 
werbe; unb ber Umftanb, bafe fie fich in ben 3<*h r en 
befanb, mo eine grau nicht mehr fd)lantmeg reiaenb 
genannt mirb, fonbern fich ben Sufafe „immer noch" 
gefallen laffen mufe, liefe ben oermöhnten Äünftler 
ermarten, bafe er um bie gräfliche SBitme nicht mehr 
lange 3 U fämpfen brauchte. Koch ein paar Schuberts, 
mit Seele oorgetragen, unb — bas Kennen mar ge* 
monnen. „#eute noch, menn 6 ie mollen," fuhr er fort, 
„Sie roerben mich begleiten, unb ich merbe fingen, allein 
für Sie, ©räfin. gür bie anbern finge id) nicht. Sie 
formen fommen, menn ich tonsertiere." 

(Er hatte ihre #anb gelaffen unb ben 2lrm ge* 
nommen, ben er mit 3 amgfeit an fich brüefte. 

„ 2 lber #err S 8 ol 3 '% flüfterte fie unb ent 3 og fich ihm- 
„ 2 Bas Jollen benn bie ßeute fagen?" 

Kun, bie ßeute fagten nichts. Senn ber 3 ei 0 er, ber 
fich eben noch auf ber fchmarsen Kuli ausgeruht, hatte 
oon neuem feine Kunbfahrt begonnen, unb ber 5)err 
mit bem Schalltrichter hatte einen Kamen heraus* 
gefdjmettert. ©in neues Kennen mar alfo im ©ange, 
unb bas mar ben ßeuten offenbar mistiger als bie 
3ntimitäten, bie fich ba sroifdjen 3 mei Stenfchen an 3 U* 
bahnen fchienen. Ser Sänger fprach auf bie ©räfin 
ein. Stit ftillem ßächeln hörte fie, mas er ihr 3 U fagen 
batte. Sie hörte nur ihn; bie Hurrarufe unb bas Kob* 
gefchrei, mit bem ber einlaufenbe Schlitten empfangen 
mürbe, hörte fie nicht. Sfiläufer ftanben im Schnee 
unb mtnften ben Äommenben 3U. Unb oon ben fchnee* 
begangenen bannen am Söalbesfaum minfte es gleich 2 
falls mit taufenb behanbfehuhten #änben. Sie ©räfin 
jah bas alles mie im Xraum. Siefe Söintertanbfchaft, 
jelbft ein Kilb, freien hoch nur ein anberes in fich ein* 
3 ufd)liefeen: Sas Stärchenbilb oon einem fpäten unb 
lefeten ©lücf, oon einem lefeten Xriumpfe unb einer 
iefeten Sefenfucht, bas Kilb einer KSinterliebe, bie 3 U* 
gleich ein (Erinnern mar an Sommerluft unb grühling* 
leligfeit unb ein Sergeffen, bafe man Stutter mar, 
9Jtutter eines ermachfenen Sohnes, ßeutnants unb 
Sportfreunbe 5 , ber oben am Kerg hielt mit feiner roten 
©tannfefeaft unb feinen anbern ©ebanfen hatte, als mie 
er mit bem neuen Kob bie ©feren bes Soges geminnen 
tonnte. Stattgolb leuchtete bie Sonne, leuchtete in 3 mei 
Augen, bie fo jung unb ermartungsooli btieften mie bie 
Augen eines jungen Stäbchens, leuchtete auf meifee Statten 
unb auf bie (Elefantenrücfen ber Kerge, leuchtete auch auf 
bie ffiiefe 3 mifcf)en Sribüne unb Sannenmalb, oon ber 
fid) jefet ein fchmarser Schmarrn erhob unb mit lautem 
»jtra, Ära!" fd)merfätlig in bie Käume flog. 
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„Ärähe, lafe mich enblich fehn Ireue bis 3 um ©rabe." 
Sie ©räfin neigte ihr $)aupt unb laufchte ber Stimme, 
bie fich ihr ins gefungen hatte, unb bie jefet fo 
3 ärtliche Singe fagte. SBeicfe mie Samt flang fie, unb 
es mar mie ein Streicheln unb Äofen. Sie bunflen 
Kögel aber, bie fich bort erhoben, maren fie nicht bas 
Sinnbilb einer Keigung, bie aus Schuberts „SBinter* 
reife" emporgeblüht mar? * 

^löfelich fuhr fie auf. ©in Karne flang an ihr Ohr. 
ßaut mie oon einer Srompete gefchmettert. „fleutnant 
©raf ßaroche!" 3hr Klid flog 3 U ber Uhr hinüber, 
beren 3eiger begonnen hatte, fich ruefmeife oon ber Kuli 
3 u entfernen. „Stein Sohn", fagte fie, unb bie Stimme 
bebte mie ßaub im ©Binbe. Unb bas Syer$ begann ihr 
3 u fchlagen: „ülidtad, tieftaef", unb ber 3 ei 0 er rücfte 
unb rücfte: „Sidtad, tieftaef", unb all ben hnnbert 
2tugen, bie hinüberfahen, melbete er: „Seht, fo fchlägt 
bas $)er$ ber ©räfin oon ßaroche: lidtad, tieftaef!" 

«Sünf 3 ig!" fagte ber Sänger. Unb meiter fagte er 
nichts. Ser Stoment, mo ber Sohn ber ©räfin mit ber 
©efchminbigfeit eines Schnelles 3 U Xal faufte, mar 
für ein ßiebesgefpräch nicht recht geeignet. 

„©Bie unheimlich bas ift", flagte bie ©räfin unb 
erneuerte unter bem Kreitfchman 3 . „Kicfets 3 U fehn 
als biefen feiger." 

„Sie frieren, ©räfin", fagte Kofo nur um etmas 
3 U fagen. ©r hatte gefehen, mie fie erfchauerte. ©r 
hätte ihr gern etmas er 3 ählt, bas geeignet märe, fie ab* 
3 ulenfen. 2 lber ihm fiel nichts ein. 3 hre S)anb fchlug 
ftänbig auf bie Krüftung, fo neroös mar fie. 

„Knbertfealb Stinuten unb noch nichts 3 U fehn!" 

,,©s fann ja auch noch nichts 3 U fehn fein", tröftete 
ber Sänger. „Sie anbern tarnen apch oiel fpäter aus 
bem ©Balb." 

„©Benn er aber ben ©rften $reis geminnen foll!" 
beharrte fie. „Oh, er hatte fich fa barauf gefpifet. ©r 
ift fo ehrgeisig, mein Sohn. 34) mär's fdjon 3 ufrleben, 
menn er 3meiter ober Sritter mürbe. Unb menn er 
gar feinen ißreis befäme, mär's auch fein Stalfjeur. ©s 
ift ja hoch fein erftes Kennen." 

Unb meiter rücfte ber 3**0** aor: Sidtad, tidtad. 
„3mei Stinuten," flagte bie ©räfin, „unb nod) immer 
nichts 3 U fehn!" 

„Kur ©ebulb, teuerfte grau. Keoor ber 3eiger auf 
,Srei‘ fteht, fönnen mir nicht ermarten, bafe" — 

„Oh, bas märe oiel 3 U fpät. ©Benn er einen *ßreis 
friegen foll. — 3mei, breifeig. Unb noch feiner ruft: 

,Kob!<" 

©ine oon ben krähen, bie 3 um ©Balbesranb geflogen 
maren, lehrte surüd auf ben meifeen ©Biefenplan. „Ära, 
Ära!" Sie ©räfin faj) es. „Ärähe, lafe mich enblich 
fehn —!" flang unb flagte es in ihr. Ser Sänger aber 
bachte: Siefe oerbammte Uhr! Kenn fie hoch in bie 
©rbe finfen möchte! Ober menn irgenbeine unfifljtbare 
#anb fich erbarmen unb ein luch barüber breiten mollte, 
bafe man nicht mehr ben 3eiger fähe. Unb meiter rüdte 
er unb meiter. £idtad, tidtad. Srei Stinuten. 
Ser ©räfin ftanben Iränen im 2luge. Sie i)anb, bie 
im meifeen Ejanbfcfeuh auf ber Krüftung lag, flog auf 
unb nieber. „ 3 <h mill ja nicht, bafe er einen Sßreis 
friegt. 3 *h mill ja nur, bafe er gefunb hemiebertommt." 
Sie fprach es mit oerlöfchenber Stimme, unb ich ajeife 
nicht, fprach fie es 3 U bem Sänger ober 3 U fich un b 3 U 
ihrem ©ott? 

„Kber, ©räfin, mie fann man nur fo neroös fein?" 
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Äein Bobgefchrei. Äein Hurraruf. Oas umflorte 
äuge fah jeßt ben riefigen 3**9** hoppelt. Unb einer 
oon ben atoei fchmaraen Pfeilen tarn auf fie au — $id* 
tacf, tidtad — feßte fid) ihr auf bas 5)era — Xid* 
tad, tidtad — unb bohrte fid) ißr in bie i)aut, burch 
bas Belamerf ßinburch unb brang mit jebem Bud tiefer 
in fie hinein. 

„3<h leibe", flüfterte fie fchmeralid). 9hm tarnen 
auch bie anbern Gräben unb gefeilten fid) au it)r*r 
Scßroefter auf bem weißen 2Biefenplan. „Ära, Ära!" 
(Eine Ärähenfinfonie. 5)unbert Stimmen Hangen in 
ihr unb rings um fie h*rum: „Äräbe, lag mich *nblich 
fehn —!" „©r fommt nicht mehr" — bie ©räfin atmete 
fchmer. — „(Es ift etmas gesehen." 

„äber ©räfin" — Oie Uhr ftanb auf „Bier". 

„3ft es erlaubt," fprach fie mühfam lächelnb, „baß 
ein Sohn bie SJtutter fo quält?" 

3n ben einaelnen ©ruppen merben Bemerfungen 
ausgetaufcht. „5Bas bie für ein Xempo fahren", fagte 
eine Oame. „Oas nennt fich kennen", meinte ein 
anberer. „Schnedenpoft", fpottete ein britter. „Bun 
fommt er überhaupt nicht mehr", fagte jemanb. Oie 
©räfin hält fich bie Ohren au. Unb weiter rüdt ber 
feiger — Xidtad, tidtad. Oas umflorte äuge fieht 
feine Uhr mehr. (Einen Äörper fieht es, ber fich *u 
3udungen minbet. Oer Sänger ift ratlos. (Er weiß 
nicht, roas er ber ^üternben fagen foll. Oie Uhr fteht 
auf „günf". „Oh!" — ftöhnt bie (Bräfin. Unb bann 
— ja, ift benn biefer 3**9*r toll getoorben? (Er rüdt 
nicht mehr im Xaft, fonbern läuft, läuft roütenb um 
bie Scheibe, bie feine Scheibe mehr ift. ©in runbes 
Uttonbgeficht ift fie unb grinft unb ftredt ein Oußenb 
jungen h*raus. ©inmal, ameimcil, breimal raft ber 
Sßahnfinnige im Äreis h*rum. Sechs — Sieben — 
ächt, unb — ber 3**9*r fteht ftill. äuf Bull. 

„äus!" ächat bie ©räfin. 

äuf ber Xribüne entfteht Bewegung, fragen merben 
laut. „2Bas ift gefchehn?" „2öo ift ber Bob?" ©erüdjte 
oon einem Unfall fchmirren burd) bie ßuft. „än ber 
Äuroe oben getippt!" „ärm ausgefugelt!" „Unfinn! 
©ober will man bas benn miffen?" 

3d) mar feine gute Biutter, benft bie ©räfin. Unb 
bas ift nun bie Strafe ©ottes. 3<h habe nicht genug 
an ben 3ungen gebacht. 3<h hübe nur an biefen Biann 
gebacht. 3<h laffe mir ben $)of machen unb fpiele unb 
tänble mie ein lüftemes SBeibchen, unb inawifchen — 
„Bob! Bob!" rufen bie ßeute. Unb „5)urra!" flingt 
es oon unten herauf. BMe? Sollte er hoch noch ge» 


fommen fein? ©in Schlitten entgleitet bem 5öalbe. 
S)unbert ärme breitet bie Hoffnung aus. 3h* Botjaden: 
eine Btutter märtet auf ihren Sohn! äber es finb 
nicht bie Botjaden. ©rüne finb's. Unb es ift nicht 
ber junge ©raf ßarodje. Oer Bächfte ift’s, ber n a d) 
ihm ftartete. 3®** Minuten fünfzig Sefunben. Oer 
3eiger mar gerüdt unb gerüdt. Xidtad, tidtad. Btte 
menn nichts gefdjehen märe. Unb bie ßeute flatfchten 
unb riefen 5)urra. 9Bie menn nichts gefchehen märe. 
3a, bie Uhr mar mieber gana oernünftig geworben. 
Unb bas begriff bie ©räfin nicht. Oenn es mar ja bo<h 
aum SBahnfinnigmerben. 

Äam ba nicht einer gelaufen: oom Berg h*runter 
über bie 2Biefe? greilich; bas mar ja ber eine ber 
Photographen, ber fich oor bie erfte Äuroe poftiert hatte, 
©lüd muß ber Btenfch haben! meinte er. ©erabe als 
ber Schlitten fippte, hatte er gefnipft. Ob etwas paffiert 

fei? ällerbings: ber Schäbel-. ©in Schrei, ber 

nichts Btenfchliches mehr hatte, äber nur ber Sänger 
hörte ihn. Oenn er ftanb bicht neben ber ©räfin. Oie 
anbern hörten nichts, weil fie 5)urra unb Braoo riefen. 

„2öas tun Sie, ©räfin?" rief Bola unb ftürmte ber 
Oaooneilenben nach, <5o rafd> fonnte er faum folgen, 
mie ihre fchmachen güße fie trugen. Bur bie maßlofe 
©rregung gab biefem haltlofen Äörper bie Äraft, im 
ßauf bie fteile 2öiefe au burchqueren. Ourch ben Schnee 
hinburch unb burch ben Äräljenfchmarm, ber fich 
freifchenb erhob, hinauf au ben Xannen, oon benen bie 
meinen 3n>eige fchmer herunterhingen, ©s waren aber 
feine 3*oeige, fonbern i)unberte unb 5)unberte oon ©is* 
bärtaßen. Unb bie gruben fich nun tief in fie hinein. 
Oas ift bie Strafe, benft fie. äber id) will ja hoch nichts 
mehr für mich. 3<h null nur, baß er lebt. Breiter nichts. 

Unter einem Baum, nicht weit oon ber Äuroe, fteht 
ein Bobfleigh- Bier Btänner in roten 3aden ftehen 
um ihn herum, ©in fünfter liegt auf ihm. Oas (Befiehl 
weife mie ber Schnee. Oie Stirn mit einem Xuch oer* 
bunben, bas oon Blut gerötet ift. Beben ihm fniet ber 
ärat, ben man oom Start geholt hatte. 

,,©s ift noch einmal gut gegangen," fagt er, „bie 
Sfeunbe ift ungefährlich." Oie ©räfin atmet fchmer. ©s 
flimmert ihr oor ben äugen. 

„Sott fei Oanf", ftüftert fie unb finft halb ohn* 
mächtig bem Sänger in bie ärme. BMe fieht fie nur 
aus? benft er, mährenb er fie oorfidjtig auf einen Btantel 
gleiten läfet, ber im Schnee gebreitet liegt; ift bas bie 
gleiche, ber ich uor einer Biertelftunbe nod) oon ßiebe 
fprach? 2)as ift ja — eine alte grau! 


-coo- 

Der größte Raubvogel 

Bon Or. 0. 5)einroth. — -$)ierau 5 photographifefee äufnahmen oon ©ebr. iiaedel. 


Sn ämerifa merben all bie oielen ärten ber alt* 
weltlichen ©eier burch eine recht abmeichenbe Bogel* 
gruppe erfeßt, bie man als Beumeltsgeier au beaeichnen 
pflegt. Oie gemaltigften Bertreter baraus finb bie 
Äonbore, oon benen bie eine ärt, bie fich über bie 
ganae änbenfette Sübamerifas oerbreitet, ber gewöhn* 
liehe Äonbor ift, ben mir alle aus aahllofen äbbilbungen 
unb aus ben meiften aoologifchen ©ärten fennen. 
Oer alte Bogel ift feßmara, feine inneren grofeen glügel* 
febern finb mehr ober weniger meißgrau, unb eine 
fchneeroeiße Oaunenfraufe fcßließt bas ©efieöer gegen 


ben nadten 3)als hin ab, ber ebenfo mie ber un* 
befieberte Äopf einen grauen gleifcßton aufmeift. Oas 
Btänncßen miib burd) einen wulftigen gleifchfamm unb 
anbere #autauftreibungen bes ©efidjtes geaiert, unter* 
fefeeibet fich alfo außer burch feine oiel beträchtlichere 
©röfee erheblich oon bem Heineren .2Beibcfeen. ©ana 
anbers feßen bie jungen Bögel aus: fie finb bis aum 
älter oon mehreren 3aßren einfarbig bunfelbraun ge* 
färbt. Oer Äonbor ift ber größte aller Bauboögel, 
feine glügelfpannung beträgt etwa gegen 3 Bieter, 
grüher mar ber gewaltige Bogel in ben änben recht 
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häufig, ift aber mit 
ber 3 *ü an oielen 
Orten feiten gemor* 
öen ober gar aus* 
gerottet. 9tid)t 3 um 
minbeften bat ba 3 u 
Öie Schmucffeber* 
mobe beigetragen, 
öie öiefem 93eherr* 
fd)er ber ßüjte in 
rücffid)tslofefter 2 Bei* 
fe nachfteüen liefe. 

Oie anbere, feljr 
menig befannteÄon* 
öorart ift ber fali* 
fornifdje Äonbor, 

Pseudogryphus cali- 
fornianus. (Er unter* 
fcfjeibet fid) 3 iemlid) 
beträchtlich oon ber 
foeben bejprodjenen 
gorm; er ift etmas 
Heiner, bie Färbung 
feines ©efiebers me* 
niger lebhaft, bie 
fcfjöne meiße Dau* 
nenfraufemirbburch 
einen Äran 3 la^ett* 
förmiger gebern er* 
fefet, ber Äamm unb 
öie i)autmülfte bes ©efid)tes fehlen. 2 lußerbem finb 
ber nacfte Äopf unb ftals orangegelb(id). Oiefer 23e= 
toohner ber ©ebirgsfetten Äaliforniens ift mit ber $rit 
fo feiten gemorben, baß es fcheint, als feiert bie Sage 


biefer 2 Irt ge 3 ählt 
5)ier fann nur un* 
bebingtes Schußge* 
feß helfen. Ueber* 
aus freubig fönnen 
mir es begrüßen, 
baß mir auf ben 
beigegebenen 93il* 
bern in ber Sage 
finb, biefen feltenen 
93ogel in Sftaturauf* 
nähme aus feiner 
f)eimat 3 U 3 eigen. 
Söeldje Schmierig* 
feiten mag es ge* 
foftet ha&en, bie 
fcheuenQefellenüber 
ihren ©ebirgsfchlud)* 
ten auf bie glatte 
3 U bringen unb ben 
$)orft auf 3 upnben 
unb 3 U erflettern. 

gaft ohne Unter* 
läge legt bas 3Beib* 
chen (ein einfarbig 
meißes (Ei in eine 
ge!fenni|d)e, unb mir 
miffen aus einer oon 
gutem (Erfolg be* 
gleiteten Sucht im 
Oresbner 3 aoIogifd)cn ©arten, baß bie Srutbauer 
etroa 55 Xage beträgt. Oas meißmollige gunge muß 
lange 3eü non ben beiben (Eltern mit öerbeigefdjafftem 
graß oerfehcn merben, ehe es imftanbe ift, feine 


junget, uuei nguvor. 



2ius bem Gleichgewicht gefommetu 
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Sd)roingen 311 brauchen unb ben 5 )orft 3U oerlaffen. 
^Beobachtungen aus ber Freiheit mad)en es (ehr rnahr* 
fdjeinlid), bah bas Äonborpaar burdjaus nicht jebes 
3 ahr 3ur 23 rut fchreitet. 3 n einem gall foll ein foldjes 
in 3coöIf 3 ahren nur breimal gehorftet haben. Der männ* 
liehe Äonbor führt eine eigentümliche 23 al 3 aus, bie 
man an ben gefangenen Stücfen unferer ßoologifchen 
©ärten 3ur ©enüge beobachten fann. üftit rneit* 
geöffneten glügeln fleht ber 93 ogel ba, biegt ben 


neben feinem ©enoffen niebergelaffen hat. Natürlich 
ift bies nur gegen ben 2 Binb möglich, unb ba bie 
beiben Xiere oortjer mit ber 93 ruft gegen bie Xßinb* 1 
richtung gefeffen haben, fo fann ber abftreidjenbe fich 
nicht einfad) in ber fiuft umbrehen, fonbern er mufe 
einen riefigen Äreis befchreiben, um fid) roieber neben 
feinen ©efährten fetjen 3U fönnen. Diefe Ungefchitf* 
lidjfeit machen fid) bie 3nbianer beim Sang ber Äon* 
bore 3unufte. 2Iuf einer beftimmten Hochebene 



©an3 junger Äonbor, 

aufgeblafenen 5 )als 
nach unten auf bie 
35 ruft unb lä&t un¬ 
ter beutlichem ©r3it= 
tern ber 3unge Ieife, 
merfmürbig trom* 
melnbe, murmelnbe 
ßaute hören. Dabei 
trippelt er mit fleinen 
Schritten herum unb breht 
fich um fid) felbft. ^ßlöfc 5 
lieh tüirb ber $)als ausgeftredt, 
unter einem blafenben ©eräufd) bie 
eingeaogene £uft ausgeftohen, unb 
bie glügel merben 3ufammengelegt. 

Damit ift bas Spiel beenbet, beginnt aber nach fu^er 
$au[e gemöhnlid) balb roieber. 5 öie alle ©eier ift 
auch ber Äonbor ein Sd) me beflieg er, ber nach einem 
Anlauf lange 3?it ohne glügeljchlag bal)in3iebt, mobei 
er natürlich bem. 23 efd)auer ein prächtiges 93 ilb bar* 
bietet. 3m engeren ?Raum finb foldje 33 ögel aber 
fehr ungefd)idt, auch bas Sluffufjen auf einen beftimmten 
*] 3 unft mad)t bem gemaltigen glieger Schmierigfeiten, 
mie mir. es auf 2 lbb. S .-79 ja beutlid) feljert fönnen. 
2 luf 2 lbb. 'S. '77 hat ber eine 93 ogel bas ©leid) : 
gemid)t oerloren unb ftreidjt foeben oon beni 2Ift ab, 
es mirb aber mohl eine lange ßuftreife unb ein großer 
Ummeg nötig fein, bis ber 23 ogel fich lieber glücklich 


einen Xag alt. 

ift ein etma 20 steter 
tiefer unb faum fünf 
ÜJteter im Durd)meffer 
haltenber Schacht, 
in ben man bie 

33 öge( burd) ein aus* 
gelegtes 2Ias hinein* 
lodt. Unfähig, fich aus 
bem engen 9taum rnieber 
heraus3ufd)mingen, mer* 
ben fie oon ben Snbianern 

mit langen Stöcfen erfdjlagen. 

Die Nahrung bes Äonbors beftel)t 
anfd)einenb nur aus 2las, lebenben 
Xieien fdjeint er nicht nad)3ufteüen, 
gan3 ebenfo, mie es aud) bei bem in ben fübeuropäi* 

fd)en ©ebirgen nod) nicht gar 3U leltenen ©änfegeier 

ber Sali ift. 97 un follte man benfen, baß folche bem 
ÜJtenfchen unb feinen gerben in feiner Xßeife gefährlich 
merbenben 33 ögel burd) ben f)errn ber ©rbe nirgenbs 
beläftigt mürben unb bas gortbefteben ihrer 2lrt ge* 
fichert fei, menn mir oon bem leibigen ©ö^en S)u t* 
mobe, bem fo manches, herrliche ©e[d)öpf in unfäglid) 
rücffichtslofer Xßeife 3um Opfer fällt, abfehen. Slber 
trotjbem hat fid) gezeigt, bah &a, wo öer fiirt mit 
feinen gerben tiefer in bas ©ebirge einbiingt, auch 
Äonbore unb ©eier erfchrecfenb abnehmen, ohne bah 
er fie bireft oerfolgt. Da bas SBeibeoieh in biefen 


Jleft unb £i bes tal»ioini|d)eu Äonbors 
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(Eine fdjroiecige Canöung. 


unroirtlidjen ©ebieten, forootjl in (Europa rote in 2 lme= 
rifa, unter üierfü&igen Räubern, insbefonbere ben 
Gölten, 3U leiben tjat, fo roirb biefen mit ©ift nad) s 
geftellt, inbem man mit Stnjdjnin bürdete tote 
Sdjafe unb 2 lef)nlid)es an geeigneten fünften auslegt. 
Dabei oernidjtet man nun nid)t nur bie fdjulbigen 
ftäuber, fonbern aud) bie barmlofen Slasfreffer. 5 Benn 
man fdjon mangels anberer Mittel nicf)t auf bas ©ift 


oer3id)ten roiü, fo mu& bod) bringenb oerlangt roerben, 
bafc man bie Stöber fo auslegt, bafj fie nid)t oon ber 
f)öi)e gefeijen, fonbern nur burd) ben ©erud) 

aufgefunben roerben fönnen, benn ber 23 ogel finbet 
bas 2las nur mit $)ilfe bes 2luges. hoffen roir, ba& 
fo oiel 23 erftänbnis für bie Statur unb fo oiel Sinn 
für bie Sierroelt oortjanben ift unb in alle beteiligten 
Greife bringt, etje es für immer 3U fpät ift. 
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Cicbüngsformcn ber neuen Bintertnobe. 

5 )icr3U 8 pf)otograpf)ifd)e 2lufnaf)men oon Xalbot unb g6lij, $aris. 


Die biesjährige 5 Bintermobe 3eid)net fid) befonbers 
burd) bie SSermenbung ber oerfd)iebenften ^el^arten an 
allen Slleibungftüden aus. (Ein weiteres (Eljarafte 5 
riftifum bilbet bie liebeoolle, immer neue Abarten 
fchaffenbe SSeljanblung ber Straßenmäntel unb fDtantel* 
fleiber, beren gorm fid) feit bem oergangenen grühling 
eigentlid) faum ceränbert Ijat, aber in ben engen, if)r 



Übot. Jcilj. 

1. Cofes prin 3 egf(eib aus fleifchfatbenem Samt 


bis braunrot abgetönt, aus^eidjnet. Solche oielmuftrige, 
meift metallgrunbige Stoffe — 93 rofat, Samt, fdjmere 
3 ufammenroebungen oon Samt unb Seibe — finö 
neufte üttobe. Die fehr enge Äimonoform bes ÜJtantels 
ift mit blotem, mattiertem 2ltlas gefüttert, fragen 
unb 21bfd)luf3 ber lofen, breioiertellangen Slermel bilben 
3obelftreifen. 3n ber garbe bes 3obels ift ber gro&e 



üoot. seit?. 

2. Babpfleib aus roeifjem JJlüfch für junge 2lläbd)etu 


oon ber XRobe ge3ogenen (Bremen ber grablinigen 
ßänge, normalen 2lermelroeite unb ungeheuren ftragen= 
bimenfionen nimmt fie hoch ftets eine etwas anbere 
©eftalt an. Das gleiche gilt oon ben Kleibern, beren 
fdjlanfe, enge ßinie nad) faft 3roeijähriger, unurn» 
jchränfter fterrfchaft bie Sdjneiber immer noch 3u neuen 
Schöpfungen im Nahmen ber einen ©runbform anregt. 

2 lbb. 3 führt einen Slbenbmantel oor, ber fid) burd) 
feinen Stoff, einen hellflolbgrunbigen Samt mit er* 
habenen 53 lunienmuftern im 9 tofofogenre, oon hellrot 


Straufjenfebertuff gehalten, ber am $)interfopf nach 
allen Seiten fortftrebt; er oe^iert bas fleine, bid)t über 
ben $lopf ge3ogene, nur bie Stirnfranfen unb bie 
untern Xeile ber Dhrenfdjneden freilaffenbe Häubchen 
oon ©olbperlen, ben Xtjpus ber i)übfd)eften mobernen 
Dh^atercoiffüren. — Die Sflobe bes Sd)mar3 s 5Beij3, bie 
in oöllig |t)mmetrielofem Uebereinanberlegen, ©arnierung 
unb Drapieren fd)mar3er über meiner unb meiner über 
fd)mar3er Stoffe gipfelt, bringt ber Sftantel auf 2 lbb. 8 
3um Slusbrucf. XBeifjes Such unb fdjma^er Samt 
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[inb hier fo angeorbnet, bafj ber Samt, über ber 
Sruft getreust unb im dürfen fpitj nieberlaufenb, ben 
ßinbrurf eines breiten Fragens macht, obgleich er in 
©ahrheit, oon einem (leinen, oorn offenen 3 obel(ragen 
abgefdjloffen, ben oberen Stoffteil bes SOtantels biibet. 
2 )as 'Diittelftücf aus meinem Xud) roirb bann nad) 
unten bin mieber oon fcbtoar^em Samt abgefdjloffen, 
ber linfsfeitig als etroa 20 3entimeter breiter Streifen 



,-vUl« ■A.lUUlH 

3. Ubenbmantel aus golbgrunbigem Samt. 

*ßerlenl)äu bcfcen mit Sebertuff. 





•v. /-/*•' 


SrClt*. 

4. mantelfteib aus gemuftertem Samt mit Samtmühe. 

auftritt; er oerbreitert fid) nad) rechts 3 U immer mehr 
unb ftrebt nad) oben 3 U, roo er, fpifcsulaufenb, unter 
bem 2Irm enbigt. Die übereinanber getreusten Samt» 
flächen bes oberen ÜRantelteils toerben etcoas unterhalb 
ber Stehle mit einem filbernen Stnopf ge|d)loffen. Unter 
ber 93üfte, mo ein oorn breiter, nad) hinten fdjmaler 
merbenber, meiner Seibenbefafcftreifen einen ©ürtel 
ohne (Einfd)nitt marfiert, beginnt ber eigentliche, feitlid) 
anfefcenbe unb über öie 5)üfte nad) unten geführte 
23erfd)Iuf3 burch riefige fchroarse Samtfnöpfe auf bem 
meinen ©runb. Die (leine Doque in ber gorm einer 
runben, polnifchen ^auernmüfte seigt eine militäri[d)e 
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2ligrette, bie über ber Stirn ßoehfteigt 
unb aus einer feijmar^en Straußen* 
feber gebübet ift. Schwager, großer 
Samtmuff mit äußerer Tafd)enflappe 
unb Sobehtrora^ung an ben feit* 
ließen fieinen hanböffnungen. — 3n bas 
(Bebiet ber 9D7äntel, bie gleid) 3 eitig 
Kleiber barfteüen, führt uns 2lbb. 4. 
Sas üftaterial ift gan 3 fein geftreifter, 
eigentlich meßr Schraffierter Samt in 
brei Tönen, braun, golb unb rotbraun. 
©mpirefrän 3 e, Tupfe unb Streifen 
liegen, aus 3 artpafteüfarbenen Blumen 
3 ufammengefteUt, eingewebt unb groß, 
im ©runbe. Sie gorm bes Mantels 
ift ein gürteüojer, enger Kimono. (Blatte 
fnappe Bermel. Um ben oorn feitlicß 



'tyi)l. ialüüi. 


6. filcib aus grrotunbigem ©olbbcofat 

mit graumeliertem Öudjspcf,}. 
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5. äleib aus braunrotem Samt 

mit merfroürbiger 2IenneI= unb lieber* 
anorbnung. 

über bem fieinen Slusfcßnitt ge* 
freu 3 ten Stoff legt [xd) umran* 
benb ein red)ts bis 3 um Taillen* 
fcßluß meiterlaufenber 3obelftreif, 
mit bem ein weiterer Streif bes 
gleichendes über ber 2lb|d)luß* 
manfdjette oon braunem Taft 
forrefponbiert. Bon ber linfen 
Sdiulter gerabe ßerab läuft ein 
weißer ßibertpflreif, ber fieß im 
Taillenfcßluß mit bem 3obelflreif 
oereint unb biefen bis 3 um $nie 
als Btanteleinfaffung erfeßt. Sort 
enbigt er in brei Spißenrofetten, 
bie ihrerfeits wieber in eine lang 
herabßängenbe, weiße Seiben* 
quafte auslaufen, unb ber 3obel* 
ftreif tritt wieber als Umranbung 
in bie ©rfeßeinung. Originell ift 
bie linfefeitige Berfü^ung bes 
Btantels, unter bem ein Unterfleib 


oon braunem glattem Samt fießtbar 
wirb, ©in großer, oiereefiger, flacher 
3obelmuff unb eine gepuffte braune 
Samtmüße mit 3o^^mranbung oer* 
ooüftänbigen ben2ln3ug. —2lbb. 6 gibt 
ein elegantes 9tacßmittagsfleib wieber. 
3n bem Brofat, rotgrunbig mit ©olb* 
mufterarabesfen, wie in ber Beläum* 
ranbung bes ^imonomiebers, in ben 
geraben, locferen ©übogenärmeln unb 
bem ungleich langen, rings ben Boben 
berüßrenben SHocf finb bie unoerfenn* 
baren ÜRerfmale ber Tßintermobe 1911 
gegeben. Sas oorn auf halber 5)öße 
unter bem gefpaltenen *Rocf fießtbar 
werbenbe Unterfleib ift aus ©lunpfpiße 
über rotem fiibertt). Sie tief über bie 



Wo t. 

7. Ttadjmittagsfleib aus oioletfem Samt 

unb raudjgraucm Scibcnmuffclin. 
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Sdjnedenfigur geaogene, mit einem 
meinen, nach hinten megftrebenben 
fteitjerftuß gierte Ottertoque ift 
cbenfads charafteriftifch für bie 
Diesjährige dttobe. — 3n bem 9iad)* 
mittagsfleib (Abb. 7) faden be* 
lonbers bie Stoff 3 ufammenfeßun* 
aen auf fomie bie obere Hälfte bes 
Fiebers, bie burch ben dttangel 
an gutter über Schultern unb 
Firmen ben (Einbrud eines (Ein* 

(aftes hemorruft. Oer SRod ift 
aus oiolettem Samt, Xunifa unb 
föüdenarrangement in Schärpenart 
finb aus rauchgrauem, mit lila 
Seibenblumen geftidtem Seiben* 
muffelin ebenfo mie bas lieber. 

Oer Iifa Samthut hat bie JJorm 
einer oben fid) erroeiternben, offe* 
nen, runben SchachteI, bie hinten 
l)od), nach oorn 3 U etmas nie* 
briger mirb, unb an ber ber ben 
fRanb um 3 iehenbe Streif oon 
grauen Straußenfebern foroie ber 
innen emporfteigenbe, graue Strau* 
fjenfebernftufe moberner finb als 
bie i)ut[orm felbft. — Oie Xoilette 
auf Abb. 5 ift origined befonbers 
megen ihrer fchlanfen gorm unb 
megen bes eigenartigen Erränge* 
ments ber 21ermel, bie, oödig un* 
abhängig, aus ben oorn unb hinten 
mie klappen bem Störper aufgeleg* 
ten pel 3 umranbeten dftieberteilen 
berausftreben. Oer Samt bes Stleibes ift lichtbraunrot, 
Bermel unb angren 3 enbe Xeile meiner Seibentüd unb 
bie $el 33 ier 23ärenfed. — An bem Slleib auf Abb. 2, 
einer Art 33abt)fleib aus meinem ^lüfdj für junge 

£ = •=■" ■■ ■ c 


ÜRäbdjen, ift bie ©arnierung burch 
3obelftreifen auf bem 3 arten (Srunb 
(ehr mirfungsood. Origined mutet 
auch ber Uebertourf oon fpinnmeb* 
3 arter, meiner Xüdfpiße an unb 
ber oben unb unten oon ßobel* 
ftreifen begren 3 te untere 9todranb 
aus gefälteltem ^ßlüfd). Oie riefige 
Ottüße aus 30 belfarbenem $lüfd) 
mit ber feitlid) bie Samtmaffen 
beifeite fchiebenben Straußenfeber* 
aigrette repräfentiert bie i)utform, 
bie oorläufig noih menig getragen 
mirb, im grüßling unb Sommer 
aber mof)l 3 U (Ehren fommen mirb. 
Sehr moberner Stoff ift auch ber 
fleifchfarbene Samt bes lofen ^ßrin* 
3 eßfleibes auf 2Ibb. 1, in beffen 
föänber Se 3 effionsmufler aus ber 
^Pflanzenwelt linb 23ogelmelt ein* 
gepreßt finb. Oie eigentlich gan 3 
unmoberne $ompIi 3 iertheit ber 
Machart heben bie oerjdjiebenen 
Spaltungen bes Iftodes mieber auf, 
unter benen bas Unterfleib oon 
fleifd)farbener,fpibenbe 3 ogenerSeibe 
fichtbar mirb. Auch bas lieber, 
bas eigentlich nur aus bem oberen, 
an ben hohen DJtieberrod angefeß* 
ten burd)fid)tigen Xüdfpißenteil be* 
fteht, ift eigenartig, befonbers burch 
bie langen, glatten, ungeftidten 
ftimonotüdärmel, bie ben Arm 
futteralartig bis 3 um 5)anbgelenf 
betreiben. Oie fjrifur 3 eigt ein fchlidjtes Arrangement 
oon Ohrenfchneden mit ben ades beherrfchenben $onp* 
franfen in ber Stirn unb bem glatt über ben Slopf 
gefpannten Samtbanb. siementine. 

, ■ - ■ ■ .- =0 


. Strajjenmanfel in Schroacj-ZDeiß. 




6 ilöec aus 


2lm 8. Januar oodenbete ber in Oresben Ie= 
benbe befannte beutfd) ; böbmifd)e Oidjter unb 
Schriftftelicr 5Öilh- Aeffel bas 60. £ebensjaf)r.| 


aller tDelt. 


Als fiqrifer, *Komanöid)ter unb Aerfaffer na* 

turmiffenfchaftticherSchrijten hat [idjAeffel eine 

treue, roenn auch deine ©emeinbe erroorben. 


BUhelm Reffei, 

befannter beutfi^-böljmifdjer !Did)ter, 
mürbe 60 ^abre alt. 


Jrl. Anna (Börling, 

^Barmen, 

rourbc an bas i)o|lbeater in Raffel 
engagiert. 


Julius h^O^^dcr, 

i'eitir ber türfllid) Sdjmar’burgifdien lijeater, 
beging {ein 25. IDircftotenjubiläum. 
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Sie Ultlen ffanalftürnte fjaben 3ablrelc$e Seemöraen auf bie Iljemfe getrieben. 
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(griffen 2isbjörnfen 

befannter norroegifcfjer SdjriftfteUer unb 
9laturforfdjer, roirb 100 3al>re alt. 


iJrauTein 2ttma ©orHng 
t>om Slablt^ater in v £ar= 
men mürbe als Heroine 
unb Salonbame an bas 
ftöniqlidje fioftfjeater in 
Gaffel engagiert 

tiefer iage beging ber 
fieiler ber Bereinigten 
Sürftiifb Sdjmar^burgi» 
|d)en lij^oter 2)ireftor 3u* 
Iius #et)betfer ben 25. (Be» 
benllag (einer 2)ireftions» 
fübrung. 

9tormegen feiert am 15. 
3anuar ben bunbertften 
©eburistag feines berübm* 
ten 2)id)ters unb 'Jlatur» 
forfdjers ©bnften Slsbjöm» 
|en, bem bas ßanb befon* 
bers bie Sammlung (einer 
nationalenSagen oerbantt. 

©ine junge Sängerin 
oom 5J?ain^er Slabttbeater, 
Sri. Marianne 2nfermann, 
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ZWIe. 3tönc Borbitii. 

(Eine beliebte Reifer ®(f)aufpielerin, bie augenblidlicf) tn einer fReoue bes Thfcätre des Capucines Iriumpbe feiert 
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e mmm 


©ebenftafel 6er Diüenburger ©rafen- unb Jürflenfamtue, 

mürbe in bcr DUlenburger eoangelifchen JUrdje errichtet 


bat jüngft am berliner ftönig* 
liehen Opernbaus als ©ilba im 
„!Higoletto" unb als Königin in 
ben „E)uqenotten" mit folgern 
(Erfolg gaftiert, ba& fie ber ftof» 
bühne für fünf 3al;re oerpflid)* 
tet mürbe. 

Stuf ber Ibemfe bei ßonbon 
mimmeü es jefcl oon Seemömen, 
bie hier oor ben mmterlidjeti 
Stürmen 3uflud)t fuditen. 

Mlle. 3rene 'Sorbini oom 
Xh^ätre bes (Eapucities rnirb, 
mie bas in $atis fo gebt, nicht 
nur als Schaujpielerin, fonbern 
aud) als Mobebame febr gefeiert. 
(Ein neuer ftopffdjmucf, ben fie 
erfunben hat madjt neuerbings 
in bcr Seineftabt gurore. 

Unter ben oielen ©efchenlen, 

bie bie gefeierte Heroine SImanba ßinbner anläßlich ihrer Sßermählung mit fierrrt Dr. 
ftönig erbalten bat, befanb fid) auch eine foftbare ©abe bes i)er 3 ogs ©eorg oon Mei* 


5>as 

bcr 


(Ein fürfllicbes f)och 3 ci(sgefchenf. 

ijerjogspaar (Bcorg oon TOeiningen fonblc biefen Xafelauffafc 
befannten OarfteUerin bcr Jungfrau Don Orleans Srau Sr. 
Slmanba Rönig*ßinbncr 3 ur i)och 3 cit 


fjugo fjoffmann f 

iöegrünber bcr Sarottifdjcn Sdjofolabenfabrifen. 



Die neu enthüllte ©ebenftafel auf ber Jeftungsruine Hbeinfels bei 5t ©oar. 

3um ©ebenfen an bie erfolgreiche 23erteibigung t^effifc^er IHegimcnter gegen bie Gruppen ßubtoigs XIV. 


ningen unb feiner ©emahlin. 
©in überaus gütiges i)anb« 
febreiben begleitete biejes 
(Ehrengefdjenf an bie be* 
rühmte „Meiningerin". 

Dillenburg bei SBiesbaben 
ift bie SSqterftabt Milhelms 
bes Sdjmeigers oon Oranien. 
3n ber eoangelifdjen Kirche 
bes Stäbtdjens, in ber bie 
(Eltern bes großen ^Befreiers 
ber SWeberlanbe bearaben lie* 
gen, mürbe eine ©ebenftafel 
enthüllt. 

Sn SBerlm oerfd)ieb #err 
#ugo E)offmann, ber ©rünber 
ber beiannten Sarottifchen 
Schofolabenfabrif, im Sllter 
oon 68 3ahren. 2lus fleinen 
Anfängen hoi er fid) 3 um 
ßeiter einer Leitfirma auf« 
gefchmungen.Mad) feinem oor 
3 toei 3ahren erfolgten Slus« 
tebeiben aus bcr girtna ge« 
hörte er bem SluffidJ.srat ber 
Sarotti«©efelIfd)aft an. 

Sluf ber fKuine fRheinfels 
bei Sanft ©oar, bie bem 
ftaifer gehört, mürbe tür3luh 
eine aus bem Metall erober* 
ter fran 3 Öfifcber Kanonen ge* 
goffene ©ebenftafel enthüllt, 
bie ben Sieg ber Reffen über 
bie Xruppen ßubmigs XIV., 
bie im 3ahr 1692 bie iöurg 
beftürmten, feiert. 
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9 ftan tut gut, fich oon Seit 3U Seit 
baran 3U erinnern, baß bon all ben 9 Jtaß= 
nahmen, bie ber moberne Sßenfcf) jur ®e* 
funberhaltung feines Körpers oorneßmen 
muß, bie richtige pflege ber 3äl)ne 
beinahe bie micßtigfte ift. 9 Jtan bebenfe 
— unb neuere Unterfucbungen haben bas 
tuieber einmal gan3 eflatant bemiefen — 
baß bie 33 efchaffenbeit ber 3 ähne auf unfer 
2lllgemeinbefin* 
ben einen oiel 
größeren ©in* 
fluß ausübt, roie 
bie meiften ah 2 
nen. 2lls richtig 
fann eine3ahn= 
pflege aber nur 
be3eichnet roer* 
ben, menn bie 
3ahn3erftören* 
ben Stoffe, bie 
gäulnis* unb 
©ärungserre* 
ger, bie ficf) im SJhinbe täglich neu 
bilben, auch täglich unfcßäblicb gemacht 
merben. 2)a3U ift, mie fich jeber bei 
einigem Ütacßbenfen fagen muß, eine 
ÜRaßnabme nötig, bie berartige (Stoffe 
befeiiigt ober minbeftens ihre nachteilige 
2Birfung aufhebt. Qm mecßanifchen 5 $e* 
feitigung ber ben 3ähnen bireft anhaftenben 
Unreinlichfeiten bient bis 3U einem geroiffen 
©rabe bie 3 a hnbürfte, aber nur bis 3U 


einem gemiffen ©rabe; benn ba bie dürfte 
nur oberflächlich mirft, bie fchäblichen 
Sleime aber überall in bie Schleimhaut 
ber üttunbhöhle, namentlich in ben ©cfen 
unb galten, roo bie dürfte nicht hm* 
gelangen fann, eingelagert finb, muß man 
außer ber 3 a hnbürfte noch Obol benußen, 
bas bis in bie oerftecfteften Xeile bes 
ÜJtunbes bringt unb alle fchäblichen Stoffe 

oernichtet unb 
befeitigt. 

2öas bas 
Obol befonbers 
aus3eichnet oor 
allen anberen 
Sttunbreini* 
gungsmitteln, 
ift feine merf* 
mürbige ©igen® 
art, bie 2Runb* 
höhle nach bem 
Spülen mit ei* 
nermifroffopifcf) 
bünnen, babei aber bitten antifeptifeßen 
Schicht 3U über3iehen, bie noch ftunben* 
lang, nachbem man fich ben SJtunb ge* 
fpült huf# nachmirft. Oiefe Oauerroirfung, 
bie fein anberes Präparat befißt, ift es, 
bie bemjenigen, ber Obol täglich gebraucht, 
bie ©emißheit gibt, baß fein 9 Jhmb 
ficher gefeßüßt ift gegen bie SBirfung 
ber gäulniserreger unb ©ärungsftoffe, 
bie bie 3 ä hue aerftören. 
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Karolinger ■ 




Natürliches 


Ka rthäuser 

Feinste Liköre nach ArM.ehern. Franzos 

Benedictiner-u Karthäuser-Mönche 


GEGEN HAARAUSFALL 


Schuppen.Beissen der 

KopFha 


unentbehrliche 
» pfwasser 


CL ER MONT & E> FOULT GE 


Panther-Stiefel 


sind technisch und künstlerisch vollendet. 


Bezugaquellenangabe durch die Fabrik: 

A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22, 


R-*Mrffi3f^S s la n 9e n « Wen HaÄ 

Verschleimung, Auswurf, Keuchhusten, Hals-, Mandelentzündg., 
Nasen-, Rachenkatarrhe. Vorbeugend u. heilend. Im täglichen 
Gebrauch tausend. Familien u.Aerzte. Unzählige verdanken 

(1. Naturschätze v. Weltruf jahrl. ihre Genesung. Uncntbehr- 
IQI^ic^ Maoronl/ronlro Gicht, Gries« Stein, Zucker, 
IViagClir\l Ctlltxc Stuhlträgheit, Hämorrhoiden. 

Gewinnung des Salzes unter strengster Kontrolle der Stadt Wiesbaden 
aus der v. jahrl ich Hunderttausenden besuchten wclibekanntenHeilqueile. 

Oberstabsarzt I. Klasse Dr. F. In B. Magenkatarrh. 

. . . Hat mir bei meinem veralteten Magenkatarrb sehr wohl getan. 
Stabsarzt Dr. B. In T. Bronchialkatarrh. 

. . . Gute Erfolge bei mir und meinen Pailenten gehabt, 
prakt. Arzt Dr. Sch. In N. R. Rachen-Kehlkopfkatarrh. 

. . . Sehr befriedigende Erfolge, auch b. Erkrank g. d Lu ft sc hl ei inhaute, 
prakt. Arzt Dr. M. In L. Gallensteine, Blasenleiden 

. . . Dauercrfolgeerrielt. PatientinistseiteinemJahrebeschwerdclrel. 
prakt. Arzt Privatdozent Dr P. S. in L. Folgen der Influenza. 

. . . war mir und meinen Patienten dienlich bei Folgen der Influenza. 
Kurarzt Dr. M. In F. Lungenkatarrh. 

. . . halte es f iir meine Pflicht, d.Salz in d.weitest.Kreisen zu verbreitete. 
Ausführl. Kurschrtfi B m. firztl. begeistert. Heilbericht. frei. — , 

' Brunnen-Contor, Wiesbaden 14 mmiJ I 


FW.Oldenburger Nachf. 

Jnhab Auq.GroskurFh, Hannover. 


Eine der größten Entdeckungen auf dem Gebiete der medizinischen Wissenschaft ist 
zweifellos die von Herrn Dr. L Bertram Hawlcy bewerkstelligte Heilung vom Kropf. 
Die von Dr. Hawley angewandte Methode macht eine chirurgische Operation unnötig, 
da die Behandlung in der Anwendung eines inneren Mittels und äußerer Applikation 
besteht. Nachdem Dr. Hawley nunmehr eine bedeutende Anzahl Fälle sämtlich mit 
vollem Erfolg kuriert hat, hat sich derselbe entschlossen, den mit diesem Gebrechen 
Behafteten durch Bekanntgabe seiner Brandung ein Geschenk zu machen. 

Seit der Zeit der Entdeckung sind die Anfragen, die Dr. Hawley von Acrztcn und 
leidenden Personen betr. Mitteilungen über seine Behandlungsmethode erhalten hat, so 

zahlreich gewesen, daß sich _ 

derselbe veranlaßt gesehen 
seine Methcde, 

einem Buche niederzule- 
gen. Und eben dieses Buch 
wird gratis und franko an 
alle jene versandt werden. 
die um Zusendung bitten. 

Zwecks Verbreitung 
Buches sind fast in ui' 

zivilisierten L. iuiern tiL ' r ^ 

Welt Filialen gegründet fjB&BMBBBr 

wurden. Dr. Hawley, d« m 

clu.se Entdeckung zu \er*IngaSHlHf 

danken ist, ist einer der lHHHHHkfe.' • 

berühmtesten Aerzte Ann - InmgSraHN / 

rikas und hat selbst lür \VHk c. •• ' ^ ~'' 

lange Jahre an einem ... ‘ " '§§ • ‘^ÖHj/ 

Kropf gelitten. Dieser Tat- WgBUBS^ 

Sache auch sein beson- 
deres Interesse an dem 
Gebrechen zuzuschreiben, 
das ihn zu langwierigen 

Untersuchungen dieser .g sE 

entstellenden Krankheits- ■yr 

erscheinung veraniaßte, die 
nunmehr von Erfolg gekrönt 
worden sind. Dr. Hawley 

wußte somit aus eigerer Erfahrung, welchen Leiden die mit einem Kropf Behafteten 
ausgesetzt sind, und hat es daher für seine Pflicht gehalten, allen daran Leidenden 
dieses großmütige Angebot zu machen. 

Wenn Ihnen an Ihrer Gesundheit und Ihrem Wohlbefinden liegt, so schreiben Sie 
an Dr. L. Bertram Hawley, Filiale der New York Medical Co., Div. 207 D, rue de l'Isiy, 9, 
Pari*, Frankreich (Briete nach Frankreich kosten 20 Pf. Porto, Postkarten 10 Pf ). 
Sie werden umgehend das betreffende Buch gratis zugesandt erhalten, das Ihnen 
über die schnelle erfolgreiche Behandlung dieses entstellenden Gebrechens und alle 
nötigen Informationen in eingehendster Weise Aufklärung geben wird. 


Damenu.Kinder direkt an Private! 

Stets das Neueste in prachtvoller Auswahl, durch 
enorme Preisunterschiede grosse Ersparnisse! 
Machen Sie einen Versuch, wir senden Muster 
sofort kostenlos und ohne Kaufzwang! 

Tuchausslcllung Wimpfheimer Sc Cie. Ä 
Augsburg 15 


Dörflinger Bein 

bestes Kunstbein der Welt! 


ist, der verlange meinen Katalog W gratis. 

F. L. Fischer, Freiburg Brelsgau. 


I und Artikel zur 
► Gesundheitspflege. 
Frankfurt a. Main 7. 


Internat. Welt- Ai|c|ziinftpi 
„Union“. Detektive /lUSKUrlTiei 
Berlin 9, W. 57. Diskret! Mässige Preise! 


Guramistriimpfe 

Phil. RQmper, i 


Auskunftei PREISS-Berlin F.50 NäheVrifdrichstr. Tel.: I, 3571. 

Beobachtungen, Ermittelungen i. all.Vertrauenssach. 

IleiFOtC.HlIcbÜMfio überVorlebcn, Lebensweise, Ruf, 
■■wlrÄI^ aHlldlmUlll IIS Charakter, Vermögen, Einkom¬ 
men . Gesundheit etc. v. Personen an allen Plätzen d. Erde. Diskr. Geschäfts- 
Kredit-Auskünfte einzeln und im Abonnement. Größte Inanspruchnahme. 

I Beste--$edienung bei solidem Honorar. I 
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Spie/dos^/i 


i€ cCevs Stltc*ic (fcuck 

fvo OTüttll ^OLX y(ön 

C-fuÖ'Vt 


'Jul.Heinr. 

Zimmermann 




/ Intern. \ 

Hygiene- 

Aussrellung 

DRESDEN 1911 
GROSSER 

V PREIS y 


dSffir, 


Unwillkürlich wird jeder,der dem Klavier¬ 
spiel eines anderen zuhört,empfinden, 
welches Vergnügen es für ihn selbst 
wäre.ebenfalls spielen zu können. 

Mit dem 


erwirbt jeder die Fähidkeit jm wahren Sinne des 
Wortes sämtliche Kompositionen der Musikliteratur 
vollendet vortragen zu können.denn das PIANOLA* 
PIANO ist das Klavier das jeder ohne irgendwelche 
musikalische Vorkenntnisse vollendet spielen kann. 

Man verlange Prospekt H 

I "H BTremaine.Prasident, 

inURALKIN W *«*»«****: 

Berlin W. Bellevuestr.4(Potsd.Platz).Zweiöniederl.'. Dresden,Prafterstr. 49. 


Fortuna-Spieldosen 

ä 8. 12. 18, 24, 30, 40, 60. 90. 120. 200 Mark, 
Musikschränke 200—450 Mark, 
blefen durch ihre reizende Musik nicht nur eine 
schöne Unterhaltung für jung und alt, sondern 
tragen auch dazu bei, das musikalische Gehör und die 
Liebe zur Musik zu wecken. Preisliste No. 2 frei! 

Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


Echte Brie fmarken, p ' e j s - 

gratis sendet August Marbes, Bremen. 


Geeca K<nB.mlnny TO n M. 0,40 ia Briefmarke» plu» tUckfiort« *u beziehen 


| BERLIN 

) Linkstr. 25. 


Zür cher-Seiden e ä?h£ 

Adolf Grieder & Co., Zürich 25 B (Sdiweiz). 


Nasche Mmd330 

ObenII zu haben. v i[tu £n Zml 
Einmal probiert Belebt- die nerven. 
Ommer gebraucht. 


Alles 


Dlkttantenarbeiten, Vorlagen u. 
Jeitungen f. Laubsägerei, Schnitzerei, 
librand etc. sowie alle Utensilien 
Materialien hierzu. Jllustr. Kataloge 

joili Hey AWidmayer Lunchen 43. 




















1 AVorüx Madler. 

Fr Ankfurf Ma 


Berlin 


(C S Tlnfortttanna Iftrthomfirtol f jnö eln hogienifch’rosmetifchßr Aabeaufaö, uon erfrifchenbem 2öohlgeru<h, anä 
wU* ^UltllUUUU^ vUUtlUUl|vl jeptifrf). Aon 21»raten, fitjgienifern unb aus ben Aeitjen bcs 93ubliEums glanzen 
beurteilt v ©in Originalfarton foftet 2.50 2H. unb enthält 12 2Bürfel au 12 Aollbäbern, für ßinber au Abreibungen ufro. 30= bis 50 mi 
reidjenb. Ausfübt lieber Arofpeft gratis. 3n Apotbefen, Drogenljanblungen ufm. au haben, toenn nicht, gegen Aadjnabme 311 
Riehen bureb &bemi)cbes Laboratorium Go. ^atertnann, 0<böneberg=23erlin 11. 

Google _ _ _ ■ Ori9inalfrom --1 
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Jaedickes BAUMKUCHEN 

sind unerreicht im Geschmack, pro Pfd- 
M. 2.20. Versand prompt n. ausserhalb. 
C. JAEDICKE, Back- 
mcister u. Mundkocn a. D. 
Hoflieferant Sr. Majestät 
d. Kaisers Wilhelm II. 
Berlin SW. III, Kochstr. 58. 
Neu auf gen.: Sämtl. Torten io ff .Ausführg. 


Mundgeruch 


„Chlorodont“ 

oemidjtet alle Saul* 
niserreger im SJtunbe 
unb 3 roifd)en ben 
3 ät)nen uitb bleicht 
mißfarbene 3 ä bne 


blenbenb roeiß, oßne bem Scßmety 311 feßaben. fierrlitß erfrifeßenb im ©efeßmatf. 
Hüben, 4—6 ÜBocßen ausreießenb, Hube 1 ÜJt., fßrobetube 50 ^f. fßei Cinfenb. 20 tßf. 
für $orto. SJtan oerlange *ßro|peft unb ©ratismufter bireft oom ßaboratorium „ßeo - , 
Bresben 3L, ober in ben ttpotßefen, Drogerien, Jrlfeur- unb parfümeriegefcßäften. 


Armin L Voigt 

zu niedrigsten Preisen. Kataloggratl 


©er 3ungborti 

aus roelcbem her lebensmübe Aßanberer ©rfrifdjung, Sttut 
fdjöpft, bie Quelle für alle biejenigen, toeldje n ad) Schön* 
heit unb Anmut bürften, griffe unb Straft für 
bas tägliche Arot brauchen, für alle, roelche 
bie beften ©üter bes Lebens, ©efunbbeit 
unb grohfinn, oerloren ba' oen > pnb 

Cb. Batetmauns Bi&wfitlel 

gefdjaffen. Drei ^eilfaftoren ber 
9tatur, toüraig*aromatifcbe Stoffe, 
mineralifche 9tähr* unb fträfti* 
gungsfalae finb in ihnen bar* 
monifd) oereinigt. Diefe Stoffe 
umhüllen beim Aaben ben Slör* 
per, unb auf Daufenben oon Aße* 
gen tragen fie burd) bie 5)aut ihre 
fegenfpenbenbe Slraft in ben Or= 
ganismus. Das^eroenfgftem rnirb 
belebt, Stoff toecbfel, Appetit unter* 
ftüfct, bie Aßärmeöfonomie bes Kör¬ 
pers geregelt, ein gefunber Slutftrom 
rinnt burch fiera unb £)irn, ÜJlusfel unb 
Utero. ©b. Aatermanns SBabemürfel eig 
nen fich am beften au einem 


Scßönßeif 


fjrifche, Duft h^ooraaubem, üben auf bie f)aut eine gar 
fpeaififche, fonnig oerjüngenbe, unenblid) fegen! 
reiche UBirfung aus. Das ©emebe toirb pra 
unb elaftifch, toelfe 3üge ftraffen fich, bie ftai 
befommt einen rofigen gefunben Don un 
ftrömt einen bisfreten 5)auch natürliche 
tJrifdje aus. ©b. ^ßatermanns Aobj 
toürfel finb bas ebelfte, birefj 
unb natürliche Schön heitsmittc 
Aßer leine Qeit ober Luft hat, ei 
Aab au nehmen, gebrauche ein 


Abreibung. 


Tteroenbab. 


Aßie Ataientau belebt unb erfrifcht ein 33ab mit ©b. ^ßater- 
manns Aabetoürfel. Die Stoffe, toelche in ber Utatur 


Abreibungen mit ©b. ^ßaiermami 
Aabetoürfel finb nach fportlidje 
Seiftungen jeber Art nach geif 
ger Ueberanflrengung oon fräftige 
mohltuenber Sßirfung. Aor bei 
Donjen, oor ©efellfchaften ift ein 
leichte Abreibung befonbers ang 
brad)t. Sie härtet ab, ßugleid) abi 
3 eugt bie Klarheit ber Augen, bic fil 
benbigfeit bes Ausbrucfs oon ber fräftige 
Gintoirfung ber ©b. S ^atermanns Aaberoürfi 
auf ben Organismus. Utaturgemäfj überträgt pj 
©laftiaität unb ßraft bes Körpers auf bie geiftige Spam 
fraft, 3uoerfid)t unb Sicherheit im Auftreten. 


/WddlerKoffer. 

„ Feine Leder-Waren. 


vJll.Preijl^fe $en 

^rdfi^ AVorifo JAi 

Leipzig;*-Linden«! 















„Softe* 9?r. 2. 


13. Januar 1912. 


Dies unb bas. 

Die (Errichtung eines Denfmals für Robert £od) in 
rlin mufc allen, bie bie Bebeutung biefes großen tforjdjers auf bem 
\.-icie öffentlicher ©e unb^eitspflege 3 U toürbigen rolffen, eine (Eljren* 
:dit fein, an beren (Einlöjung fid) bie roeiteften Greife freudig mit= 
.üaen foliten. Denn gerabe bem SBoljl ber Allgemeinheit roenbete 
d) öos Onlereffe unb bie Arbeitsfraft bes oor 1 1 / 2 3al)ren oer» 
tuen ©eiehrten 3 U unb fdjuf jene aeroaltigen Neuerungen unb 
7 , säl^ungen auf bem ©ebiet ber tüiffenfdjafilidjen 5)t)giene, bie 
7 ;; tarnen unfterblid) gemacht haben. Die Unterfud)un ’smethoben 
lb «reluliate 3 ur Betämpfung ber Xuberfulofe, ber (Eljoleta, ber 
Mt icine 6tubien über bie Nlalaria, bie er in Dcut|d)=Dftafrifa unb 
3aoa betrieb, feine Beobachtung ber ^ßunbinfeftionsfrantheiten 
nur einaelne Abfdjnitte feines ^ebensmerfes, bas fid) gan 3 unb 


Doll in ben Dienft ber Ntenfchbeit fteüte. Nach fd)nelltncd)felnben 
är 3 tlid)en 2Birfungftätten, in Hamburg unb ber B ro °i n 3 ^ßojen, fatn 
Nobert ®od) 18b0 nad) Berlin, um uon jener 3 eit an bauernb f)kr 
3 U bleiben. 1890 ernannte ihn bie Stabt Berlin 311 ihrem (Ehrenbürger, 
unb als foldjen null fie ihm ihren Danf unb ihre Dreue bcroeijen 
unb bewahren burd) (Errichtung eines Denltnals, bas feinen Nubm 
ber Nadjroelt unauslö(d)lid) einpräge. An alle Schichlcn ber Be= 
uölferung ergeht nun bie Bitte, bie Bermirflichung bes planes burd) 
©oben 3 U förbern unb bamit eine balbige Ausführung 3 U ermöglichen. 
Beiträge nimmt bas Banfbaus Ntenbelsfohn & So., Berlin W. 56, 
Jägerftrafce 48--49, banfenb entgegen. Nähere Ausfunft erteilt bereit= 
miiligit ber Schriftführer bes Komitees 5)err Dr. Alfreb Brucf, Berlin 
SW. 68 , Ntarfgrafenftrafte 87. — 

Die (Er 3 iehungs* unb Sd)ulanftalt Stift Keppel, Slreis 
Siegen, bie ein 3 ige eoangelifdje Anftalt ber Art im Nfjeinlanb unb 



Traulich 


anheimelnd sei der gedeckte Tisch, der alle Familienmitglieder wie zu einem Feste ver¬ 
einigt. Wohlfeilen, bildschönen Tafelprunk bieten wir als Silberbesteck, Tofelgerät in 
silberplattiert und Zinn, Kristallglas und weltbekanntes Rosenthal-Porzellan. Die moderne 
Industrie hat mit Hilfe einer stets fortschreitenden Technik die ehedem so kostbaren 
Gegenstände so verbilligt, dafz sie niemand mehr als übertriebener Luxus gelten, sie sind 
in jedem guten Hause zu finden. Kristall, Porzellan, Feinzinn, sowie silberne und silber¬ 
plattierte Bestecke und Geräte sind auch aus praktischen, gesundheitlichen und ästhe¬ 
tischen Gründen das geeignetste zur Servierung von Speisen. Alltägliche, bürger¬ 
liche Preise. Langfristige Amortisation. 

Hoflieferanten 

Bodenbach 1 i. B. (f. Oesterreich) 

Katalog U57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß¬ 
uhren, echte und silbcrplattierte Tafelgeräte, echte 
und versilberte Bestecke. 

Katalog S57: Beleuchtungskörper für jede Lichtquelle. 
Katalog P 57 • Photographische und optische Waren: 
Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, 
Kinematographen, Operngläser, Feldstecher, Pris¬ 
mengläser usw. 

Katalog L 57: Lehrmittel und Spielwarcn aller Art, 
für Knaben und Mädchen. 

Katalog 7 57: Teppiche, deutsche und echte Perser. 
Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste 


Stockig & Co. 

Dresden A. 1 (f. Deutschland) 


'og 

für Haus und Herd, u. a.: Lederwaren, Platten¬ 
koffer, Bronzen, Marmorskulpturen,Terrakotten und 
Fayencen, kunstgewcrblicheGegenstände und Metall¬ 
waren in Kupfer, Messing und Eisen, Nickel- und 
Zinngeräte. Tafelporzellan, Kristallglas, Steinzeug. 
Korbmöbel, Ledersitzmöbel, weißlackierte, sowie 
Kleinmöbel, Küchenmöbcl und -gerate, Wasch-, 
Wring- und Mangclmaschinen, Staubsauger, Mctall- 
bettstellen, Steppdecken, Sanitäre Artikel, Kinder- 
stühlc, Kinderwagen, Nähmaschinen, Fahrräder, 
Tennisspielc, Grammophone, Barometer, Thermo¬ 
meter, Brillen, Reißzeuge, Pclzwaren, Burcaumöbel, 
Schreibmaschinen, Panzerschränke usw. 


Reflektanten kostenfrei. 

Gegen Barzahlung 9 oder erleichterte Zahiungm 



Salamander 

Lackstiefel 

sind elegant und passen 
vorzüglich. Schnürstiefel 
oder Knopfstiefel 
Einheitspreis für 1 I 
Damen u. Herren M ■ L.50 
Luxusausführung M. 16.50 



Zentrale: Berlin W8, Friedrichstraße 182 Fordern Sie Musterbuch W. 


iiEtNwn^) 

■"rORH-HAMBURG'tONDON 

PIAN1NOS »FLÜGEL 



BERLIN 

KöniQörälzerstr.ö 

HAMBURG 

JunafemstieQ 34 ä 


Kutscher cqG/vac 


fflcuJzje 

Digitize^^ 11 
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„UBoche" Wr. 2 


Jede Dame ist entzückt von den 
unübertroffenen Leistungen der 

Coburgia- 

Wasch-Maschine 

mit schwimmendem 
Waschbrett 

Erste Thüringer Waschmaschinenfabrik 

Otto Hörhold, Neuses 

bei Coburg. 


fltt. t: 


» 

HA 


MAX SELLGE, Spezialgeschäft für 


Baumkuthen 


Berlin W., Kurfürstenstraße 71p. 

Versand nach außerhalb ä Pfund 2.20 Mark exkl. Porto. 
Für Verpackung wird pro Pfund ca. 10 Pfennig berechnet. 


Erhältlich in Schreibwarenhandlungen. 


echte Briefmarken, wor. 210 »er 
schiedene, enth. Mexico. Chile. Tüit, 
Ceyl., Argent., Austral., Span.. Bulgai, 
S. Marino, Japan, China 4 Mark 
Costarica. Gabon etc nur 1 
Porto 20 Pfg. extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg 68. 


Kauft Musikinstrumente von 
der Fabrik Hermann Dölling jr. 
Markneukirchen i. S. N 0.410 

Kafaloee gratis and franko, 
über Ziehharmonika Extra-Katalog. 


Akkumulatoren, 
Dauerlichtelemerti 
Benzinmotoren, 
elektrische Artika 


DRESDEN 23 


lieber 100 000 Im Gebrauch! 

Haarfärbekamm 

Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 
Durl Unffn»*o Kosmet.Laboratorium, 

rtUO. nOTierS, Berlin 6, Koppenstr.9. 


2tusfünffe oerfjlltrül^orlfben, Be- \ 

obadjtg. überall bt6fr.,gcn3iffcnh Tltagfiraufe 
& Co„ Berlin2Beftfälif(be ©tr. 34 K. 


iff die neuelie PIalle 

Grammophon 

MyflcriöfeWalzerRevue 

verfdriedene 


des Haares 
verleiht 
Dn Bauers 

Kraft 


V» Fl. 2,50 M. — */i Fl. 1,50 M 
in Drog. u. Parfüm, erhältlich. 
Probefl. direkt von 1 
Planen i. V. M.. 2.25 M. 


[' M .450 

l Prelsausfchreiben 

% • Preife im'Wferlevon i 

\ M . 2300 .-/ 

^ Vorführung ohne Kaufzwang 

Deutlche Grammophon 

.Akiien-Gefelllchafi 

BertinS41Ritterftr35 


Gnutzmann & Sebelin, h ä Kiel] 

Deutschlands einziges Spezialgeschäft für 

Kieler Matrosen-Anzüge 

für Knaben und Mädchen, SSÄiÄS!!! 

Zeichnungen und Preisliste gratis. | 


-isenwerk Joly Wittenberg 
Joly Treppen 

| Holz-oderMarmorbtläe^/^' A 
feuehsichcrV^^ 

4M 

Kataloge t)||| Wj [f) 
kostenfrei JjjjjJ \\iiifc : 
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Sfitfalm, feierte fürglid) ein Jubiläum, bas oiele ©hrengäfte in ben bes Stiftes als 2öoMtätigfeitsanftalt gemäß, fann unbemittelten, fid) 
alten unb neu baju gefommenen Räumen oereinte. 21m oiergigften für ben ßehrerinnenberuf oorbereitenben 3öglingen eine (Erleichterung 
Geburtstag ber Scßulanftalt bes Stifts mürben bie im Örüßjahr bes Sdjul* unb ©enfionsgelbes gemährt merben. Sn herrlicher unb 
porigen Jahres begonnenen ©aulicßfeiten ihrer ©eftimmung über« gefunber ©egenb gelegen, muftergültig in allen ©inridhtungen, bietet 
aeben unb bamit ber Jugenb eine neue Stätte ber 2lrbeit unb ©or* bie fegensreich mirfenbe Schulanftalt ben jungen ©täDdjen, bie fich 
»rretoing für bas ©erufsleben eröffnet. Die ©eform bes höheren 1 x; A —' :ff —— 1 

läbchenfchulmefens in ©reußen bebingte bie 21usgeftaltung bes Sn« 

'ituts, beffen f>ö^ere ©täbchenfchule unb bas mit biefer oerbunbene 
iiebrerinnenfeminar nun als ftaatlich anerfannte ßeijranftalten ben 
pettpefteeften 3ielen ber heute geforberten meiblichen Ziehung ooll« 

'onrmrn gerecht merben. Der ßehrförper beftebt unter ßeitung ber 
:Vau Sliftsoberin aus groei Oberlehrern, einem ©tttteljchullebrer, 
mem ©olfsfchullehrer (für bie Uebungfdjule) unb fünfgeßn gum 
leil aus ber änftalt felbft ßeroorgegangenen ßeßrerinnen. Sm Snter« 

Tat fönnen 75 Schülerinnen 21ufnai)me pnben, bie jeboch nicht alle 
)as Seminar abfoloieren, fonbern (ich gum leil auf ben ©efuch ber 
höheren ©läbdjenfchule befchränfen. Dem urfprünglichen ©ßarafter 


uem u| wiumen luuuen, uie yeiui||eruju|ie|ie gelinge unu 

förperliche ©flege unb gibt auch Öen ©Item ber Schülerinnen bie 
©emißbeit, baß hier mit ernfter 2lrbeit ein fröhlicher unb roarm» 
bergiger ©erfeßr E)anb in #anö geht, beffen fcf)öne ©inbrürfe in ben 
Seelen ber Schülerinnen machbleiben, lange über ben geitlichen ©e« 
fuch ber 2lnftalt hinaus. 


BüdjerfafeL 


Sefpredjung einzelner ©«rfe oorbebalten. IRürffrnbung finbet in feinem 5aH ftatt. 

©Ui ©bel«©7arbach: „Oer Springbrunnen", ©in ftinberbueß. 
64 S. ©tünchen, ©erlag oon 21lbert ßangen. 


Oie IRusfelfleifcb- unb änocßenbUbung ber Säuglinge 

wird durch die Ernährung mit „Kufeke“ und lüilcb in günstigjter Illeise beein¬ 
flusst, so dass das Körpergewicht in normaler lileise zunimmt, Illit „Kufeke“ er¬ 
nährte Kinder sind ruhig, leiden nicht an Blähungen, haben gesunden Schlaf, 
guten Appetit, geregelte Uerdauung und gedeihen in jeder Ufeise vorzüglich. 



Jiassia-Sfiefel 


prämiiert Düsseldorf mit der 

Goldenen Medaille, 


das Eleganteste, 
Solideste, 
'Preiswürdigste. 


Verkaufsstellen d. Plakate 
kenntlich. Katalog bei An¬ 
gabe der Nr. SO gratis. 


maffcttfatttmlcrtt 

fenbe auf Verlangen gratis unb franfo 
meine 6 pe 3 ia(*$reis(ifte 9tr. 5. ©. CoU, 

(Brünberg in 6 <blefien 55. 



wurde unsere Kleidung für werdende Mütter 
genannt Von Frauenärzten wird sie warm 
empfohlen. Unsere Umstandskleider sind von 
eleganter, diskreter, unauffälliger Wirkung 
his zum letzten Tage und können nachher 
als Haus- oder Strasscnkleider aufgetragen 
werden. Ihr Hauptvorzug ist der gesetzlich 
geschützte Erweiterungsverschluss. Er ist so 
einfach wie ingeniös erdacht und lässt das 
Kleid bei tadellosem Sitz jeder Körperform 
sich anschmiegcn. Kein Druckknopf, deshalb 
kein Aufspringen. kein Klaffen. Kein schäd¬ 
licher Gummi, deshalb kein Ausdehnen. Zu 
erweitern ohne fremde Hilfe, ohne Nadel, 
ohne Zwirn, ohne Schere. Schützt den 
Körper vor jeder Deformation. Thalysia- 
L'mstandskleider sind gesundheitsfördernd; 
sic verursachen keine Quetschung, keine Ein¬ 
schnürung. sichern leichte Geburt und ver¬ 
hindern die Bildung des Hängeleibes. Grösste 
Auswahl in Stoffen und Modellen 1 Vom ein¬ 
fachsten Konfektionskleül bis zum elegantesten 
Eigcnkleid. Fordern Sie das prächtige Büchlein 
„Die werdende Mutter“ von der alleinigen 
Herstcllerin: 

Thalysia Paul Garms, G.m. b. H., 

Leipzig Nr. 107. 

Preis inklusive Porto 30 Pfennige. — Der 
Betrag w r ird bei Warenbestellungen vergütet. 




des Haarbodens liegt meist in linzweckmässigen 
Mitteln, die verwendet werden. Es darf Ihnen nicht 
gleichgültig sein, womit Sie Ihr Haar pflegen. Ver¬ 
wenden Sie erprobte Mittel, und Sie werden guten 
Erfolg haben. 

Unser „IPETROL“ gegen trockenes Haar in Raschen 
von M. 2 —, M. 3.— u. M. 5.— sowie unser 1PE-HAAR- 
WASSER gegen fettes Haar in Flaschen ä AU 2—, 
M. 3.— il M. 5.— hat sich glänzend bewährt und 
wird von Majestäten dauernd benutzt. 

Ihr Haarw uchs wird ungemein gekräftigt, Schuppen 
verschwinden schon nach der ersten Waschung. 

Das „IPE“-Haarwasser kann man sich auch selbst 
aus der „IPE“-Knolle herstellen. Va Paket M. 2. , 
Vi M. 4 —, oder aus der IPE-Knolle-Essenz in Flaschen 
ä M. 1 25. 


7 gelöst durch einfache Anwendung der San Fran- 
- Wunderseife ..OJA“. „OJA” ist ein geradezu 
^bluffend wirkendes Schönheitsmittel von abso- 
■er Wirkung. „OJA“ verleiht dem Teint ein 

1 übendes Kolorit, eine Weiche und Glätte, die jeder- 
-uon entzückt Jede Unreinheit des Teints, wie 
immerln. Sommersprossen, Röte, Mitesser, schwin¬ 
de! zuverlässig durch ..OJA“. „OJA“ macht die 
jcirwfcligsten rlände elegant, zart, rein und fein. 

Ueherzeugen Sie sich, dass „OJA“ von 
wunderbarem Erfolge ist. 

1 linze Oase San Franzisco-Wunderseifa „OJA“ M. Z— 
« e;ne Dose San Franzisco-Wunderseife „OJA“ M. 1.— 
01A*-Seife in fester Form pro Stück .75 PL 


.OJA'-Puder. „OJA“-Pudcr hat 


izel- cnc P- ,mt dem Pinsel einen prachtvollen emallle" solutcr Unsichtbarkeit und ist auch frei von schäd- 
!!*"• nn d Orim^f Pfr? , fnlÄ U iUA e nr! 1 " ,ichcn metallischen Substanzen. Der Teint wird nach 

2 u ~: fjpg K riä« Piib'Jif Anwendung von „OJA“-Puder äusserst zart und frisch, 

thalt r!|h| h Jt ül n f u V B i m Ein puder von so frappanter Wirkung ist ein Be- 
i JA “ d o r G | A C r k i C dürfnis für jede feine Dame. „OJA“-Puder 1 Original- 

Haut Garnitur M. 2., . Unser^ OJA-NAGEL-LACK wird Karton M. 5.—, „OJA“-Puder 1 Musterkarton M. 2.-. 
>rm- von Majestäten benutzt (In wc iss, rosa, creme oder braun.) 

icr Creme „OJA“ M. 2.—. Versand gegen Einsendung des Betrages oder per Nachnahme (auch gegen Brief¬ 
marken) täglich nach allen Weltteilen ausdrücklich nur durch die 


Kopenhagen; iBredgade 3. 


CöffNC Lt ü, 0 rflV 3TTf ,ück - 
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Gegen bequeme 

Teilzahlung 


oder bar liefern wir: 



Reise-Utensilien, wie Rohr¬ 
plattenkoffer, Lederiaschen 
mit und ohne Einrichtung, 
Necessaires, Luxus • Leder¬ 
waren, Damen-Handtaschen, 
Portemonnaics.Brieftaschen, 
Schreibmappen etc., Näh¬ 
kasten- u. Körbe, Manlcure- 


Etuis, moderne Ledermöbel, 
Klubsessel, Peddigrohr¬ 
möbel, moderne Standuhren, 
Winter-Sportartikel, Photo¬ 
graphische Apparate, Pris- 
men-Binocles, Sport- und 
Reisegläser, Jagdwaffen, 
Klavierspiel-Apparate. 


Katarrhe 

werden wirksam bekämplt durch 
Dr. Schmidts 

Polyzol • Vergasung 

Polytuberzol geg. Tuberkulose 
Polybronchozol I geg. akut. Bronch. 
Polybronchozol II geg. ehr. Bronch. 
Polyasthmazol gegen Asthma 
Polypertuzol gegen Keuchhust 
Polyformazol zur Desinfektion 
Polyzol-Blumenduft 
Pxo Karton lnkl. Vergaser u, 
20 Pillen M.4.— d.Apoihek.od, 
Med.-Chem. Laboratorium 
I>r. Ferdinand Schmidt, 
Wiesbaden 50. Adolfsallee 3, 
Broschüre gratis. — 


Kataloae uns T Spe i i ' d,bte .' 1 “ n 8f" 

bei Angabe des Artikels kostenfrei! 


Köhler & Co. v Breslau 5 



Postfach. 


verlangt gratis u. franko mcirj 
: große illustrierte SatzprcislisU 
und üelegenheitsoiferteNr.U 

Carl Kreitz, KönigsWinter 1 UL 


Odeon - Diktier - Apparate 

sind unentbehrlich für alle grossen und kleinen Betriebe. 



Bewährte elektrische 

Heiß- u. Kaltluftdusche 


(Haartrockenapparat) 
hochfein vernickelt 



Einen wirklichen Kunstgenus 

haben Sie beim Anhören unserer unerreichten 


m Odeon-Sdiollplfltten 

gespielt auf 

Odeon-Nuslkopporateii 

Verlangen Sie Repertoire-Verzeichnisse 
in verschiedenen Preislagen. — 

Ueberall in Spezialgeschäften zu haben. 

Odeon-Werke, Weis$ensee3 bMio. 







Keiner überschwenglichen 
: bombastischen Reklame: 

bedarf das 

Perhydrolm und wasser, 


denji es Ist absolut frei von Säuren und 
Salzen, entfaltet deshalb selbst bei jahre¬ 
langem Gebrauche keine Nebenwirkung. 
Es entwickelt bei Benutzung freien ak- 
tiven Sauerstoff in reichlichster Menge, 


und zwar in der lOtachen Menge seines 
Volums. Deshalb desinfiziert es auch 
sofort die Mundhöhle, beseitigt alsbald 
den übelsten Mundgeruch, bleicht die 
Zähne, wirkt auf das Zahnfleisch belebend 


ein und verhütet Ansteckungen, die durch 


den Mund erfolgen. 

LITERATUR GRATIS. 

KREWEL & Co., G. m. b. H., 
ehern. Fabrik, KÖLN a. Rhein. 

Haupt - Detail - Depot für Berlin und Umgegend: 
Arcona - Apotheke, Berlin N., Arconaplatz 5. 
—— Fernspr. Amt III, Nr. 8711. —■ 

Original ffom 
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Grica S). (Bulben: ,,2ld) id) armer 97arre". 150 6. 2 2)7. — 6elma fiagerlöf: „fiiljecronas ftelmat". Vornan. Ueberfetjung 

tubolf Bott>: „Die 97ofenprin3e[[in". 2lltbergifd)cr Vornan. 1716. aus bem Sdjroeöifdjen oon Bauline SUaiber. 327 6. ©ef). 4 'IR., 
.50 TI — Grid) ftoffmann: „Der arme ^einrid)\ Gnäi)lung. geb. 5,50 DZ. 237ünd)en, Verlag oon 2llbert langen. 

S 6. 1 2)7. — 9Bilf)eIm2Imanbus: „Jugenbf länge". ©ebidjte. (B. Grljarb: „fiiebe unb grüf)ling". 67 6. 2 9)7. — Grba: 

5 6. 1 2J7. 6ämtlid) bei G. ^ßierfon in Dresben unb Ceipflig er* „ftomm mit mir!" (Bebidjte. 63 6. 2 2)7. — üttarie ©otoro: „Die 
bienen. Bollnafjrung". 111 6. — o. Döring: „ftinbesredjt". 167 6. 2 9)7., 

Sammlung ßupferfdjmib. 2Bill)elmtne granfl»97anf: „Gr* geb. 3 9fl. 6ämtlid) im Berlag oon Bruno Böiger in ßeip^ig* 
tefjung 3 ur Hausfrau". 68 6. — ßubroig 2lnfenbranb: „97atur* Bafcbtoit}. 

fjuß unb 97atur|d)uöparfe". 76 6. — fiubtoig 2lnfenbranb: „Gr* Gbuarb 6tucfen: „Bomansen unb Glegien". 103 6. 3,50 137., 

ebung bes Äinbes 3 ur Xierliebe". 97 6. — Dr. tfeinrtd) Buöor: geb. 5 2J7. Berlin, Verlag oon Grid) 97ei&. 

iBebenfe, Öafc bu ein Deutfdjer bift". I. Xeil. 89 6. — Robert g. 21. Star! Ärauf 3 : „ßebensbilber aus ber Berbredjerroelt". 

Iraf oon Botbmer: „3ugenb unb ffieljrfraft." 78 6. ä Bb. 1,40 237. 237it einer populären 2lbl)anblung über Berbredjen unb 2Biüens* 
düngen, Berlag oon Bielctyior Slupferfdjmib. freiljeit, 6d)ulb unb 6trafe. 422 6. 3 937., geb. 3,80 237. Sßaber« 

„Sergeffene Sieber unb Berfe". 237it 3eid)nungen oon born 1912. Berlag oen gerbinanb 6d)öningl). 

Ipbons ffioelfle. 105 6 . ©efjeftet 6 937., banbfolor. Jßappbanb ßllt) Braun: „Die Gman 3 ipaiion ber Stinber". Gine Bebe an 
,50 2R. 2)7ünd)en 1911, Berlag oon 2llbert Sangen. bie 6djuljugenb. 28 6. 50 Bf* 237ünd)en, Berlag oon 2llbert Sangen. 



Jeder jofort 
Klavierspiel 


|Y| FRfFDFS « Ü s- S Berlin 

I I 1—1 ILLL/I_) M-B-H* FR1EDR1CHSTR-186 

ÜBER 4Q0*EIGEME FILIALEN & ALLEINVERKAUF5TELLEM 

VERLANGEN SIE KATALOG 1. 


Bansi- 

Punsche 


Probe- 

Postkolli: 

enth. 

2 Fl ä S Orig. 

. M. 5 .- 
oder 

2 Fl k Vi Orig. 
M. 9.- 
inkl. Porto 
u. Verpackung. 


Neueste konkurrenzlose Errungenschaft 

1 Tablette = 1 Tasse Kaffee . 


M*rko. » Vi/ 

Carl Gottlob Schuster Jun. 

(LG.Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut InstrumcnL-Fabrik. Katalog gratis, 


Kein Surrogat! Reiner Bohnenkaffee! 


In einer Minute eine oder beliebig viele fZ 

Tassen Kaffee. Unentbehrlich für Offl- 
ziere, TeuiSport.slout^; praktl^ 

t'iir jun - geseii>ui und H.m-tidUui. ; 

Klni.iv h>te Zu! unb- ^r ■ 

Haltbarkeit Lost sich restlos; ei Inuit als 
Zusatz den Wohlgeschmack Jodes Kaffees 

Erhältlich ln allen Delikatessen- und 
Kolonialwarengeschaften oder direkt von 

Dr. Koerner's Kaffee - Extrakt - Fabrik 

Klrchhelm bei Heidelberg 


B eeMeAbHIIgp v 

riefmarKen 

Alle verschieden! “I| 


J. Bansi, 

Bielefeld 3. 


100 Asien, Afrika, Australien M. 2.— 
S00 versch. nur M.3.50 1000vtrseb.nur M. 11.-* 

100 Australien 4.— 2L00 versch. „48.— 

200 Engl.Kolon. „4.50 100Franz.Kol... 4.50 

60 Span.Kolon. 3.— 50 Aildeulsdie „3.- 

Max Herbst, Marfenh.. Hamburg A. 
Grosse illustr. Preisliste gratis und lrunko, 
■■■■■■■■■■■■*■■*■■*« 


Dr. Höhn’s Spannlampe 

ist die beste Beleuchtung 
für Kinder- und Kranken¬ 
de zimmer, Korridore, Trep- 

= penhaus usw., der beste 

J Rß« Wärmeapparat für Milch- 

"3 |A| flasche und Mundwasser, 

? lf m dcr be5,c Desifffehtions- 

E apparat für den Haushalt, 

v 3—Brennstoffverbrauch in 
tL 18 Std. für 1 Pfg. Hoch« 

o fj THT/J elegant. Prei»4. 25 franke 
2 JM inlj innerhalb Deutschlands 
Prospekt gratis. 

Zw* Jk Remlu-Werke 

Ulm a. D. iO. 


(neben ftrtjenb) 
in 4 ©rö&en 

Olluftr.Äataloq aud) 
o. unf. tRodjbilbun* 
rijt aen antif.Sdjränfe, 
> Xruben ic. gratis. 

nürnberger DerfriebegefeUJtyaft 
Hierfür m. b. Hürnberg. 


u. Festons. Ich versende a. Private 
Madapolam-Stickerei auf Doppelst off 
Meter 10 Pf., für Beinkleider und Nacht¬ 
jacken Meter 15 u. 20 Pf., Rockstickerei 
Meter 30 u. 40 Pf., bunte Stickereien 
Meter 15 u. 20 Pf.. Wäschebändchen, 
großcAuswahl, IO Meter 20 Pi.. Hernden- 
passen (Handarbeit) Stück 1,10 JVL. 
klöppeleckcn (Handklöppclei) 45 Pf.. 
Kisseneinsätze „Schlafe wohl“, „Träume 
süß:* 20 Pt, Klöppelspitze Meter 12 Pf. 
MMf(lr!väns4ha.lbniigehend u. franko das 


DER TRIUMPH DER OEUTStnEtrsmUHINDUSTRIE 


H. C. König, 

Steinhagen in Westfgi 

Vertrtfer für l^berjot 

4 <U Vom, Hadu 
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Briefmart en-Sammler 


»•Ich* «ich iib«r di« •rtch«m«n(ten Nauhwtm 
unterrichten und billig kaufen wollen, lesen 


Senfs Briefmarken-Journal 


verbreitetste u. eimige illustr. Brfm.-ZeHung der WeH, 
|eder Nummer eine Marke grabe bringt«, 
monatlich iwelmil ertchelel 

Halbjährlich (12 Hefte) M. 150 (Ausland 
M. 1.75). unter Streifband 50 Pfg. mehr. 
Peebe.B r . mit Marks-- ‘ -' 


rm 


Von HENRY F. URBAN. Mit Zeichnungen von PAUL HAASB. 
Herausgegeben vom „Berliner Lokal-Anzeiger“. 


Alle, die Lust haben, Berlin zu „entdecken“. Fremde, Eingewanderte und Ber¬ 
liner, mögen sich dem liebenswürdigen Verfasser anschließen; neunzehn Ent¬ 
deckungsfahrten hat er unternommen — eine immer interessanter als die andere! 
Die heiteren Aufsätze entfesselten vor Jahresfrist im „Berliner Lokal-Anzeiger“ 
einen wahren Beifallsturm; deshalb ließ sie der Verlag auch als Buch erscheinen. 


ODOHTfl 


ZA HN- 
WflSSER 


Für 1 Mark in allen Buchhandlungen u. den Filialen 
der Firma August Scherl G. m. b H. zu haben! 


ZAHM- 


ODOnTfl 


lh GIA500SEN 


□ 


Zu haben In Apotheken, Drogen- 
Friseur* und Parfümeriegescbiiten 


Schöne Husen 


Continental 

Jchrei bmafchi nen 


fesselnden Blick e 

halten Sie nur durch Oha 
Roseei Augen-Bade 

Kräftigt die Augen, ve 
ihnen Glanz u. Anmut' 
derbar wirkend. Une 




™ Laboratorium kmrel, Döadlorf_ 

Q Adalbert-Apotheke. Berlm^AdalbertstrJ 


Apotheke, Leipzig 


Technifch 

vollendet 

Sichtbare 

Jchnft 


Anderer 

Fahrräder. 

Motorräder 


ZuvertiUTiff 

dauerhaft 

elegant 


o| >^fej\derer-Werke ArO. ichönavi hChemnitz o 

iqci^UBnnHunnHmiriAafefaBBBnnBBfl BBnflBB BBnBBPMBBBafflaari 


In wenigen Tage 

jeder „ Klavier spielen 

durch Apparat ,,SelbsthM 


■ uuiv.ii rvyjMiai 

iBr^i Jlluslr Pro-: 
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©bewarb 53ud)ner: „Das 9teuefte oon geftern". ßultur* 
[d)id)tlicb inlereffante Dofumente aus alten beutfdjen 3 e ilungen. 
itcr -Banb: „Das 16. unb 17. 3ahrf)unbert". 330 6 . 4,50 9JL, 
b. 6 TO,— ©rneft geijbeau: „Sannt)". Vornan aus bem gran* 
fifdjen oon ©utti 2llfen. 179 ©. 2,50 ÜJL, geh. 3,50 2JL — 3ttaj 
albe: „Der 'Jting bes ©auflers". (Ein ©piel in 4 Elften. 247 6. 
2R., geb. 4 3JL — 93erner oon ^eibenftam: „Die ©djroeben 
ib ihre S)äup!linge". ©in 33ud) für 3unge unb Sitte, ßroriler Xeil. 
it 26 Öollbilbern. ©innige berechtigte Ueberfefcung aus bem ©d)roe= 
[d)en oon ^auline Älaiber. 441 6. 4 31t., geb. 5 9JL ©ämtlid) 
Irenen iin 23erlag oon Sllbert ßangen in 'JJüinrfjen. 

©rnft Scrbinanb SUein: „3?itbilber aus ber ^ird)engefd)id)te 
r Die djriftlicfje ©emeinbe". I. Teil. 170 6. ©ei). 3 3JL Berlin 
11, Deuifd)e ©oangelifdje 23ucf)» unb Iraftat-©e|eU(d)a(t. 

?tubo!f ßottjar: „Der £)err oon Berlin". Vornan. 286 6. 
erlin W 30, ©oncorbia Deutfdjje 23erlags*2lnftalt. 


Verschiedene Mitteilungen. 

— Auf das in dieser Nummer stehende Inserat des bekannten 
Baumkuchen-Spezialgeschäfts von Max Selige, Kurfürsten¬ 
straße 71 p., Berlin W62, sei hiermit hingewiesen. 

— Die Milch ist bekanntlich dasjenige Nahrungsmittel, 
welches alle die Bestandteile enthält, die der wachsende Organismus 
zum Aufbau seines Körpers braucht. Deshalb werden ja Kinder, 
selbst wenn ihnen die Mutterbrust versagt ist, in den ersten Lebens¬ 
monaten ausschließlich mit Milch ernährt. Nun haben aber größere 
Kinder, denen die Bmährung mit Milch wenigstens teilweise noch 
unentbehrlich ist, oft eine Abneigung gegen Milch, die absolut nicht 
zu überwinden ist. In solchen Fällen ist ein Zusatz von Kathreiners 
Malzkaffee ein unentbehrliches Mittel, die Milch den Kindern 
schmackhaft zu machen, so daß sie auch von solchen Kindern ge¬ 
trunken wird, denen reine Milch unter keinen Umständen beizubringen 



Flügel Fianinos Harmonium 


54 Medaillen 
16 Hof lief. Dipl. 


Schiedmayer, Pianofortefabrik, Stuttgart, Ecke Neckar-u. Ulrichstr. 


illustrirt. Kataloge 


Stammhaus: Stuttgart, Neckarstr. 12, Eckhaus; Filialf abrik: Altbach; Filialen: Berlin, Potsdamer Str.27b, und Frankfurt a. M., Stiftsstr.29. 


Furstners BILLIGE 

WAGNER-AUSGABEN 

TANNHÄUSER - HOLLÄNDER - RIENZl 

Vollständige Klavierauszüge 

mit Text.ä M öi"" 

Vollständige Klavierauszüge 
für Piano solo mit überlebtem Text ä M JLä I ^ 
(früher einzeln M 10 bis M 15) 
Einzelausgaben M 0.50 
Wagnerkatalog kostenfrei 
Adolph Furstner, Berlin W — Paris 


KIOS 


ZIGARETTEN p, 

& FEINSTE 'S) 

DEUTSCHE MARKE 


km ^ fürsten ^ Welt-Macht ^ Auto-Klub 0 

— KLEINE KIOS - beliebteste 2'fr Pfennig-Cigarette. 



Sch were Leiden 

häufig die Folgen vernachlässigter Krampfadern. — 

“i &rageschwürcn. Aderbeinen. Geschwulst, Hntzündung, 
össcr Flechte, Salzfluss, trockner Flechte, Gelenk- 
'»ifictaing, Steifigkeit, Plattfuss, Rheuma, Gicht. Ischias, 

Hüfiwtä, Fisteln, Hefantiasis wird Ihnen die Broschüre: 
lehren und Ratschläge für Beinleidende 
^ch Bein. - Gratis zu beziehen durch: 

'aisrat Dr. R. Welse & Co„ Hamburg I, W. 





mit bem Doppelfcf)rauf>en*$oftbatitpfer „Victoria Sttife". 
2H>faljrt oon ®enua 20. %tb ruor. 

33ejud)t tuerben bie .frafeit: 23itf ofronfo (92i^a, 9flonte ©arlo), 
Sgraruö, ÜDialta, *}$ort 0aib (©ue3*$anal, ftairo, Mit, Hugor, 
Wffitatt, 3St)ramtben tum ©i$eb unb ©affaraf), SJiempljtö *c.), 
iöcirut (Dama^fuS, Söaalbef, &anbreije burd) ©briett mtb <J3aIä« 
ftina), Öaffa Qerufatem, Bethlehem, Jericho, %ote$ 

Tteer jc.), $irau3 (Althen), Malamafi (ftanal üon ftorintf)), 
©mtjrna, ßonftantinopcl (Örabrt bureb ben ^Bosporus), 3Jfef(ina 
(Saormtua), Palermo (3)ionreale), Neapel (Pompeji, ©apri, 
©orreuto, Slmalfi, 9tom :c.). Sßieberaitfunft in ©eitua 5. SIpril. 
SHcifebauer ©eitua—-©eitua 45 £age. gafyrpreife öott 850.— 
an aufwärts. 

9lHe3 9?äljere enthalten bie ^Srofpefte. 

8aiiitaB=®nent«2iÄ *3E2* Jumburo. 

_ 276 




folgt die 


Industrie nach. 

CORNELL UN1VERSITY 
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Eine hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billige 


Heizungfürdas Einfamilienhaus 


ist die Frischluft - Ventllations- Heilung. 

Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C. 
Schwarzhaupt, SpieckerA Co. Nachf. Q. m. b. H., Frankfurt a M. 

Für Oesterreich und Ungarn Lieferung ab Wien. 


Kaufleute 


Europas bewahrt Eure wichtigsten 

Bücher u. Akten.vor Feuer durch 

feuersichere AKlenschranke S<ystem„Schwarze’ 
'Deut/cfje memlUünen-rVerke am^M'ßmckwedeui 


für korpulente Menschen und solche, 
die Anlage zur Korpulenz haben. 

Was noch niemand gesagt hat. 


So merkwürdig cs scheinen mag, das Mittel, um starke und sogar korpulente 
Personen in Kürze schlank, anmutig und gesund werden zu lassen, gibt cs. Nach 
vergeblichen Versuchen, welche viele, die diese Zeilen lesen, gemacht haben werden, 
dürfte manch einer zweiielnd und ungläubig geworden sein. Wir verstehen dies 
ganz gut, aber all diesen Zweifelnden wollen wir jetzt Rnt und Hilfe bringen; wir 
wollen ihnen wahrheitsgetreu von Beweisen begleitete Aufklärungen geben, was bis 
heute noch niemand getan hat: Man errät warum. So wie bis vor kurzem der Flug 
durch die Luft ein Ding der Unmöglichkeit war und dieses Problem heute als gelöst 
gilt, so ist cs der Heilung der Korpulenz ergangen. Bis vor kurzem galt sie als un¬ 
möglich, jetzt aber ist sie nicht nur möglich, sondern auch leicht und andauernd 
zu erreichen. Der Erfinder des dafür wirksamen wunderbaren Mittels hat selbst ge¬ 
sagt; „Die Korpulenz ist auf A\ikroben zuriiekzuführen, welche die Eigenschaft be¬ 
sitzen, die .Wagensäure so zu verändern, daß selbige die Speisen, anstatt sie dem 
Blut und den Muskeln zuzuführen, in Fett verwandelt. Ich ließ es mir deshalb an¬ 
gelegen sein, ein Mittel zu finden, das diese Mikroben tötet; Verschwand die Ur¬ 
sache, so mußte auch deren Wirkung verschwinden. A\an sieht, daß wir den gegen¬ 
wärtigen Methoden, welche versuchen, den Fettansatz zu vernichten, anstatt dessen 
Bildung zu verhindern, absolut n 

fentstellen, gleichwie man das 


verdienen Sic durch 
eine neue Idee. “ 
G., Zürich • Wildpark. 


vortragen will, kaufe: 

Brennert: Fräulein von Kasse 8. 
Metz: Mirjams Abendgebet. 
Brentano: Frau Meyer. 

Fried: Juste vor Weihnachten. 
Fried: Berliner Leben. 

Dön/tz: Dtr Eierkuchen. 

Wolff: Gretchen an den Storch. 

Preis je 1.50 Mark. Kataloge gratis. 

Theaterverlag Eduard Bloch 

Berlin C2, Am Schloßplatz. 


und lästiger Haarwuchs kafid 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ir» 
lieh empfohlen, radikal und für imm* 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 


Nr. 196 617. Prämiiert Goldene Medail 

Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg dun 
Sclbstanwendung und Unschädlichkeit wl 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis ALS, 
geg. Nachn. Nur echt durch den alleinig 
Patentinhaber und Fabrikanten Herd 


Nachdem ich alle s versucht ^Hl 

hatte, am schlank za wer- H , 

hatte ^ r * 

diese Hott - - \ 

nu/rg je verwirklichen, V \ 

als ich eine meiner l renn 

di arten sah, die in einigen ^ 

Taigen wesi atlich seh/ankei * 

geworden Neugier 

fragte ich sie, wie das 

gegangen sei. Ihre Erklä- . 

rang endigte damit, dass m 

sie die Pilules Apollo anwende, ich habe sie mir dann auch, verschafft und 

begann sie zu nehmen. Es ist ein Monat her, heute bin ich nicht wieder zu 

erkennen. Ich musste mir neue Kleider machen lassen und kann jetzt der 

Mode folgen, ohne lächerlich zu erseht inen. Darüber bin ich sehr glücklich 

und dafür insbesondere auch sehr dankbar. 

Mrne. L., rue Hauteville, Paris. 

Das, was die Pilules Apollo aus Mme. L. und ihrer Freundin sowie aus Tau¬ 
senden von Alenschen gemacht haben, können sie auch «aus Ihnen machen: Unbedingt, 
da das Uebel nicht existieren kann, wenn dessen Grundursache vernichtet wird, und 
ohne Gefahr, da die Pilules Apollo aus dem Extrakt von nur garantiert reinen 


Wagner, Cöln 24a, Blumcnthalstr. 


verfolgt das Prinzip 

CI «t C l U i Schultern zurück, Brust heraus! 

bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 5 

»sofort gerade Haltung sch werde n. erweitert die Brust! 0t 

Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung, 1 

Für Herren I Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 

Preis Wik. 4.50 für jede Grösse, /i' ,» 

I Bei sitzender Lebensweise unentbchrl. A\aß- ff h- r * * » d T t \ 

1 ang. : Brustumf., mäßig stramm, dicht unter I VLplrNS». \ 
\ den Armen gemessen. Für Damen ausserd. \ Q ,□ 1 

\ Taillenweite. Bei NichtkonvcnienzGeld zurückl I LS | uf\ l 

M Man verlange lllustr. BroschUre. V 

J E.Schaefer Nchf., Hamburg 70c. 
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t Kathreiners Malzkaffee ist übrigens auch für Erwachsene ein 
IHges. wohlschmeckendes und dabei gesundes Getränk. 

— Für Briefmarkensammler! Ein leistungsfähiges Geschäft 
rr Briefmarkenbranche ist entschieden die Firma August Marbes 
Bremen, und sollte kein Sammler versäumen, sich die Preislisten, 
c franko versandt werden, kommen zu lassen. Wie wir erfahren, 
ndet die Firma an sichere Persönlichkeiten auf Verlangen jeder- 
it Kollektionen von Briefmarken zur Ansicht und Auswahl. Die 
ihlung braucht erst nach getroffener Wahl geleistet zu werden, 
’d ist dadurch jedem Sammler Gelegenheit geboten, sich vorher 
n der Güte der Ware zu überzeugen, ehe er Geldbeträge aufwendet, 
e Zusendung erfolgt mittels eingeschriebenen Briefes auf Kosten der 
rma, während die Rücksendung in gleicher Weise auf Kosten des 
Ateliers zu erfolgen hat. 

— Ein ständig wachsender Abnehmerkreis beweist, daß das be¬ 
note Eier-Konservierungsmittel „Garantol“ sich infolge 


seiner guten Eigenschaften mehr und mehr durchsetzt und einbürgert. 
Es ist bei der heutigen Lage des Nahrungsmittelsmarktes kein Wunder, 
wenn ein Mittel Beifall findet, das uns in die Lage versetzt, einen so 
wichtigen Artikel wie Eier zur Zeit des niedrigsten Konjunkturstandes 
einzukaufen, um sie alsdann unbeschadet ihrer Qualität liegen zu 
lassen. Am „Garantol“ wird seine absolute Zuverlässigkeit und seine 
Zweckmäßigkeit gegenüber anderen Konservierungsmitteln gerühmt. 
Bei den damit behandelten Eiern ist reiner Geschmack, dickflüssiges 
Eiweiß, fester Schaum, leichte Trennbarkeit des Dotters vom Weißen, 
feste Schale, daher bessere Versandmöglichkeit und minimaler Bruch¬ 
verlust zu konstatieren. Näheres erfahren Interessenten bei den 
Drogisten oder auch direkt durch die Garantol-Gesellschaft m. b. H., 
Dresden-A. 19. 

— Die bekannte Bandagenfirma A. Schaefer Nachf., 
Hamburg, bringt unter dem Namen „Benefactor“ einen kombinierten 
Rückengeradehalter und Brusterweiterer in den Handel, der dazu dienen 



Special M. 16-50 
Excelsior M. 18.50 


Cigarren 


Billigste Bezugsquelle für 


W. SPIESS SCHUHFABRIK 

0 M B H. 

STUTTGART 


Lachende Schönheit 


'W 100 stack 

Plg.-Zigarren Mark 3.40 3.60 3.80 

4.20 4.50 4.80 
„ 5.40 5.60 5.80 

„ 6.50 7.- 7.50 

„ 8.- 8.50 9.- 


verspricht Ihnen uns. sen- schiaffte Haut u. weckt in 

sationell. kleiner Apparat dersclb. neue Lebenskraft. 

„Aino“ D.R.O.M., v. ers'cn Wir sind des Erfolges so 

tnediz.Größen empiohlen, sicher, dal» wir son-t das 

verhüt.b.Damen lerren < /urnekzahl „Aino“- 

nicht nur den Verfall der Anparat kostet nur 3 M., 

Schönheit, sond. er beseit. ^ WA ,.Amorctte”-App , ist Aus- 
auch schnell u. sich. Haut- statt. 5 M. Diskr. Vers. geg. 

Unreinheiten, Pickel, Mit- / Vorcinsdg. (auch Brielm.) 

esser, Palten, Runzeln und od. Nachn. Ausl, nur geg. 

Doppelkinn. Der Teint ^ r Voreins. d.Bctr. Bestell.Sie 

wird blütenrein, magere X.'* schriftl.od besuch.Sie uns. 

Körperteilebekomm.Form ß Reiche Anerkennungen! 

u. Fülle Der Apparat saugt Dr. Karl Heine, Labor. Abt. 

einen Strom reinen Blutes unter die er- | B. 287, Berlin, Potsdamer Str. 53, 1. 


» Tausende _ Ankauf, Verkauf 

von Taxation. 

Gelegen- H jH Spezialität: 
heitsan- Auswahl- 

geboten ** * * ** Sendungen 

Philipp Kosack, Berlin. Burgstr. 12 

(am Königlichen Schloß), 


h den von der Preis Würdigkeit der 
ibr täte zu überzeugen, stehen Muster- 
i von 100 Stück in 10 verschie¬ 
den Sorten 


..10 Stück nach 
beliebiger Wahl zu Diensten, 
iarl Streu bei, Zigarrenfabrik, 
— Gegründet 1885 — 

Dresden- 


Dresden-A., Wettinerstrasse 13/160. 
trecuesle illustrierte Preiskurant wird 
ietn auf Wunsch gratis zugesandt. 


C+tt V. 




ANTWERPEN IW mit 


Ehrendlpl., den höchsten Anerkennungen pramnerl 


In GARANTOL bleiben die Eier ein Jahr 
und länger frisch. Weder von aussen noch 
beim Oeffnen ist den Eiern anzusehen, dass 
sie nicht direkt von der Henne kommen 
Geschmack und Geruch sind vorzüglich; 
das Weisse trennt sich leicht vom Dotter und 
lässt sich schnell zu festem Schnee schlagen 
Garantol-Eier werden allen anders kon 
servierten Eiern vorgezogen und sind für 
alle Zwedte verwendbar. ■ ■■ 

In Deullgeschatten zu haben: 

Packung A für 100— 120 Eier 25 Pf. 

. B . 275— 300 . 40 . 

. C . 350- 400 , 50 . 

. D . 550— 600 . 75 . 

. E . 1000—1200 . 125 . usw. 

-0»*vrTCV' 


Oedtfneir Pakete, sowie solche ohne unsere Schutr 
marke weise man zurück, denn nur diese borgt 

Ori^iiH 'fpsm 
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f)ggtenifd)e Jette 


finb bie Öorberung moberner Btenfdjen. 2Ils f)i)pienifrf)C Vorteile 
gelten in erfter fiinie: Slbfolnte ftetmfreibelt, ooüftänbige Steinzeit 
unb leiste 23erbaulirf)feit. 3n biejer 'Beziehung aerbient ftunerol 
ben Bor^ug t>or Butler unb 6 d)mal 3 . Unterfudjungen bes feit me^r 
als 15 Sauren in allen Stulturftaaten eingefityrten unb bemäljrten, 
garantiert naturedjten Pflanzenfettes aus Stofosniiffen „Äunerol" 


__ 13. 3onpcr 1 912J 

feitens namhafter ©benitfer unb Btebi^iner tjaben ergeben, b< 
biefes allen t>xjgicnifd>en 2lnforöerungen enlfpridjt. Gbenfo u 
Stunerol fommt aud) bie Ijauptfäcflid) aus bem Äunerol tjergeftM 
„ftunerona", feinfte *Pflan 3 enbulter*Btargarine, mit TOenfdjentjdnb 
tuäljrenb ber gabrifation nid)t in Berührung, ßefctere ruirb bejonöc 
3 um (Effen auf Brot empfohlen, ba fie fid) im ©ejdjmatf, 21ron 
unb ^äljrtDert oon ^aturbutter faum unterfdjeibet. ©arantie f 
Qd)tt)eit bieten lebiglid) bie t)t)gientfc^en Originalpacfungen. 



KAD.GE 5 -HAMMER 


: M »\fchinc nfdbr ik 


ic n {<«■ feil frh«/< 


DoIrnAVrfrhluß ■ 
M.Wchinen 


dendnKblägigenOesdfil^ 

~ Erstklassiges labrikaf- 

Portieren 

OaIlOTcborbm,Kl5Sciipidttov 

Tischdecken 

antTurixPtf 7 twb>felvdJio>>air 


PUisdh Leinen 


ALLHEILMITTEL 


immerhin aber ein 

aanz hervorragendes 

VORBEUGUNGSMITTEL 

bei drohenden 


Hals und Brustleiden 


Kur in Originaldosen mit der Aufschrift VALDA 
und der Adresse des alleinigen Fabrikanten 

H. GANONNE, Apotheker A 

L 49 , rue Räaumur, PARIS 

Zu haben 

in allen Apotheken und Drogerien^® 

Preis Mk. 1.50 


Straflösigkeit 


Versuchen Sie die ges. gesch. Neuheit 
Dialith-Binde, und Sie werden durch 
einen festen, traumlosen Schlaf erfrischt 
werden. Völlig unschädlich. Jahrelang 
brauchbar. Karton mit Anweisung M. 3.00. 

Rudolf Hollers, c Kt ÄSrs 


Excelsior-Leibbinde! 

§€ Vorzüglich als Stütze des 
Leibes bei Korpulenz 

vor und nach der Ent¬ 
bindung. Wanderniere, 
Hängcleib, Nabelbruch. 
Senkungen etc. Excelsior- 
Leibbinde ist nach ärzt¬ 
licher Vorschrift gefertigt, 
schnürt den Leib nicht 
ein und gibt schöne Figur. 
Verlange Prospekt, prä¬ 
miiert auf der Internat. 
Hygiene-Ausstellung 
Dresden 1911. 

Max Benthin, Görlitz W, 
SaJomonstrasse 41, 
Fabrik Chirurg. Instru¬ 
mente und Bandagen. 


Bbtakdttilb : 

Bialyptol *.0005 ; leatbol 0 002; btter 0.86 


Ourmi 1.(6: Piment- rir.a.s. »ro FisiiUe r 1 


Briefmarken 

i ggmv ri 100 verschied, englisdie Kolonien AL 1.50 
P3S 50 französische * 1.50 

r~li 75 seil. Marken ».Afrika * 3.50 

LJß 75 „ „ Asien „ 3.50 

BflBSBl 500 aller Weltteile . . „ 3 - 

ErnstWaske, Berlin, Französischest. 17b. 


B. Müllerklein • Baumschulen 

- Karlstadt 463 (Bayern)- 

Bezugsquelle für alle Baumschulen-Artikel * Kataloge gratis 

Ausarbeitung von Plänen für Gartenanlagen. 


Cotillon-, Ball-u. 
Scherz-Artikel, 

5aal-Defcorationen. 

ic.scnmiDT 

Hoflieferant 

ERFURT 71 

T^legramm-fldresse: 
Blumenschmldt 
Cotillon-f?otalog { 
kostenlos. 


i 8 SS®p-S^ 




Erkennl 


mitdim Herl 

kiifdirSihlej 






Sthu»t-Kir»e. 


Photo-Haus 

WiesbadenW. 


^ jOijg^rahfrom V 

'CORRELtAJNfVERSITY- 


attestieren die Reellität und 
Zuverlässigkeit des echten 
MtchllngsChina-Eisenbitters 
Bei allgemeiner Schwache und Er¬ 
schöpfungszuständen, bei Blutarmut 
und Bleichsucht von rascher und 
vortrefflicher Wirkung. 

Sehr wohlschmeckend! Leicht be- 
ktmmlich! Mächt.appetitanregend! 
he Apotheken. Kostenfreie 
e direkt vom Fabrikanten 
LWochling, Mülhausen i E. 


für Leib- u. Bettwäsche, Kinder-Robcn 
und Brautausstattungen. 

- Schweizer Gardinen - 

Handgestickte Tisch- u. Leibwäsche. 

Reizende Neuheiten in gestickten 

— Roben und Blusen — 

in Batist, Leinen, Tuch, Gaze. Voile 
und Seide, direkt zollfrei an Private. 
Katalog und Muster franko. Schweiz. 

Stick.-Manufakt. Luzern, Löwenstr. 2. 


Verbesserung u Verjüngung 
der Gesichtsformen durch 
amerlk. Masken und Bandlets 

für Stirn- u. Kinn- sowie Nasenformcn. 
Amerikanische Kosmetika erhalten 
jugendlichen Teint bis ins hohe Alter. 
— Prospekt gegen Rückporto. Frau 

M. Laun, München. Neuhauserstr.2 1. 


Entfettungstee 


Mit köstlichem Veilchenduft, macht die Haut 
zart, rein und weiss. Preis 50 Pfg. 

Vorrätig in den Niederlagen von Kaiser-Borax. 

. Spezialitäten der Firma Heinrich Mack, Ulm *. D. 


DriBunarien turufid-Midiuy ■.* 

40 altdeutsch« 2.75. 100 (Jbefaee I.5Q 
40 deutsche Kol 3.-, 700 engl Kol 4.50) 

IZZllZ Albert Friedemann 


ift Kaffee 


Ich übersende jedermann gratis 
das Geheimnis, mittels welchem ich 
mich selbst geheilt habe. Meine 
Freundinnen sind ganz entzückt . 


Seit meiner Kindheit war ich durch %«88r 
einen lästigen Haarwuchs auf Gesicht 
n : Armen entstellt und fühlte mich ^ 
dadurch stets beschämt und erniedrigt. X 

probierte Pulver, verschiedene 
Flüssigkeiten, Enthaarungs - Cremes 
und alle anderen zu diesem Zweck 

^pfohlenen Produkte, aber ich erzielte nur eine Verschlimmerung 
les Uebels. Wochenlang erduldete ich die Qualen der elektrischen 
Nadel, ohne dadurch von diesem Schönheitsfehler befreit worden 
-u sein. Ich gab Hunderte von Mark umsonst aus, bis mich zuletzt 
•mdlose Versuche zur Entdeckung einer einfachen Methode führten, 
-■Icheda Erfolg hervorbrachte, wo alles zuvor gescheitert hatte, und 
e mich vollständig und für immer von jeder Spur überflüssigen 
faares befreit hat. Ich sende allen jenen, welche mit diesem Uebel 
^haftet sind, vollständige Auskünfte, welche es denselben ermöglichen, 
^ diskrete Weise die gleich guten Resultate bei sich zu Hause zu er- 
>elen. Ich verlange nur eine 20-Pfennig-Briefmarke für die Antwort. 

dresse: Madame Kathryn B. FIRMIN, Division 2 C, 

Boulevard de la Madeleine No. 17, Paris. 

Briefe sind mitf 2(5 jPfcnju-gLfö* frankieren. 


(Soffeinfreier „^affee^ag" 
unfdjäblidj für 
Sjeraleibeitbe uttb Slerbbfe 


9tr. 2. 


13. Januar 1912. 


soll eine aufrechte, gerade Körperhaltung zu ermöglichen, die Bildung 
.ines runden Rückens zu verhindern und, wo dies bereits geschehen, 
iem weiteren Fortschreiten Einhalt zu tun. Der „Benefactor“-Gerade- 
r.alter verfolgt das Prinzip „Schultern zurück, Brust heraus“, läßt 
die Achselhöhle völlig frei, so daß kein schmerzender Druck unterm 
Arm stattfinden kann, und bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 
gerade Haltung ohne Beschwerde. Ganz besonders zu empfehlen ist 
der .Benefactor“-Geradehalter Herren und Damen in sitzender Lebens¬ 
weise. Ebenso werden Eltern darauf aufmerksam gemacht, dem 
?ü:ken ihrer schulpflichtigen Kinder eine besondere Aufmerksamkeit 
i schenken und bei nicht völlig tadelfreier Haltung den „Benefactor“- 


Geradehalter anzuwenden. Auch Damen, die kein Korsett tragen 
wollen oder dürfen, wird der „Benefactor“-Geradehalter empfohlen. 

Rnnahmp unn In^pr/)fpn bei August Scherl G.m.b.H., Berlin SW 68, 
niJUdlJlliC Vüll AlJbCAdlCII Zimmcrstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obemstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 11. Cassel. Wilhelm¬ 
straße 19. Dresden, Seestraße 1, Elberfeld, Herzogstraße 38, Frankfurt a. M., Kaiser¬ 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg¬ 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 2 I. Leipzig, Petersstraße 19. Magdeburg, Breite 
Weg 184 I. München, Thcatinerstraße 7. Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg i. E., Guten¬ 
bergplatz 7. Stuttgart, Königstraße lll. Würzburg, Neubaustraßc 18. — T)er Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stcllen-Gcsuche“ Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 

































Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen '-- 1 

oder durch das Reisc-Auskunfts-Burcau des „Berliner Lokal-Anzeigers”, Berlin SW 68, Zimmerstr. 36—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G.m.b.11 

in Berlin und in den grosseren deutschen Städten, ierner in Wien und Zürich. 


Frankreich» 

Kotei de la Grande Bretagne, 14 ruo Caumartln, n, d. Opera. 

J| £41 Aeusier Komtort, lautendes heisses und kaltes Wasser in allen 

Zimmern. Massige Preise. E. Sciirempp. 

Hotel Beau-Site. Place ue l'Etoile. l amiliennotcl. Scnöner uarten. 

1 Grand Hotel du Globe, altbekanntes Haus I. Ranges, moderner 

I ■ Komfort, mäss. Preise. D. 0.- u. B.-V. 0. Girard. 


Steifen . 

PAfl*rlS/YtiAi«n Hotel Kurhaus Cap Ampeglio. Diät-Kura 

Pt 11 11 I Vf II Hydro- und Elektrotherapie. Zwei Aerzte ii 

Hause. Prospekte verlangen. 

Hotel Angst Vornehmes Haus i. Rgs. Merrlicher Park (30U0U qm). Alfredo Angsl 
Park-Hotel, Besitzer C. Seitz, deutsches Haus, Lift, Zentralheizung, Autogariz? 
Tennisplatz. 


I iQnPn 51 I f*üi Hotel de la Reine, t R, von grossem Qartw 
OJjvUCII vlll umgeb.. Warmwasserheizung Gebr. Haut» 

Schweizerhof. Hs d. Ü. O. V. Wasshzg.. gr. Gart. Britschgy (i S, Luzern. Ps. M.3 Uni, 

W 5| f-1 1^ p f-l-| Bertolinl’s Hotel Royal, feines Haus, herrLL?, aha 

Üill I iVvlIlv/ Komi, gr. Garten. Warmwasserhz.. Garage. 

Hotel Mediterranee. L R, Zentralhzg. Eigens instalL. Meerwasserbäder L Hot H. Seibel 
Central-Hotel, deutsches Haus-u. Bierrcstaurant, nahe Bahnhof. Zimtn. v. Fr. 2^üaa 

firflnH Hnfpl RpIIpviip Diätküche. Mitte Oktober bis Ende Mai 

viranu noiei Deiievue Prosp . d Fp . Hoffmanni imSommer ünj 

Hotel Gumigel bei Bern. 

Dr. Curt Siern’s Sanat. „Villa Quisisana“, für Rekonval. u. interne Kranke. 2 Aerztfl 
Stadt-Casino. — Private Gesellschaft. — Gleiche Attraktionen wie Monte Carlo. 


Le Grand Hotel de Marseille. Deutsches Haus 

ijrAdl oCIIIC 1- Ranges. An der Cannebiere. Privatbäder mit 

Toilette. Louis Rueck & Co. 

Hotel Noailles-Metropole, rue Noailles-Canncbiere. LR, m. jed. Komfort d. Neuzeit, 

E. Bilmaier. 


O A. Ä _ f (Var.) Ausgangspunkt filr Ausflüge Continental 

rc 3 M IltflPI Hotel et des Bains, I. Rgs.. am Meere gelegen. 
■VU|7liaWI Zentr.-Heiz. Bes. Müller. 

Cannes m^ei ” 0161 (fröherchäteaudcsT ° ur3, vma vaiiambr ° sa) 

Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort Jules Foltz. 
Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage A. Keiler. 

Hotel de la Flage, l. R. Beste Lage, direkt am Meere. Paul Hei.hecker, Dir. 

Rost 8 Continentai-Hotel, dtsch. H. I. R, i. gesch. stbir. L, m. prachtv. Auss. u. Parkanl. 

AM Eden Hotel, gr. prachtv. Gärten u. Tcrrass. a. Meer, 
Ä ,3 fj JA 1 I 300 Z., höchst Komf.. Heisswasserhz. i. all. Zim., renom. 

wzmil Rest.. Bahnstat Cap d’AII, LaTurbie. Bes.: Schlegel. 

Grand Hotel d’Angleterre am Jardin-Public mit Aussicht aufs 
1 ^ I4L4LC4 Meer. 165 Zimmer. 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 

Grand Hotel des Palmiers. Deutsches Haus I. R„ in vornehmster zentraler Lage. 
Hotel Kestminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais. Zentralheizung. 
Ostend hotel, r.delaPaix,dtsch Hs.,koml.,Ztrlhzg„Lift.Südlg.,Pcns.v.Fr 10.- Friedrich. 
Hotel Astoria, Ave. d. Fleurs, neuestes Haus L R., ruh Lage, Sudz m Pens. Fr. 15.—. 
Grand Hotel de France. 1. R., beste Lage an den öffentl Anlagen. E. Weber. Bes. 
Terminus-Hotel, I. Ranges, gegen. Bahnhol. höchster Komfort Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel de Lerne, n.ittl. Rg„ beim Bahnhof, alt mod. Komlort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empl. vom Deutsch. Üffiz.-Ver 


Porto Maurizio 

Prospekte verlangen. Auf Wunsch Diätküche. Be 

A I Q cci A Le Grand Hotel. Erstes I 

i&ICloOlv/ Zentralheizung. Marson. 


(Italien) Riviera Palace Hotel 
• Ersten Ranges Moderner Korn 
tort. Garage. Mässige Press 
Besitzer: Teperino-Huber. 


JA I 51 C CIA Le Grand Hotel. Erstes Haus am Platze. Warme Seebäder 
niClOOll/ Zentralheizung. Marson. Propr. 

PpIyH bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Mediterranee. I,Ranges 
I 1 Prachtpark. H>dro- Elektrotherapie. Kurarzt 

§ VPM115I Hotel M| ramare. Das grossartigste Hotel in Genua. Niehl 

UCl höhere Preise als in den andern Hotels L Ranges Genuas. 


höhere Preise als in den 1 


Hotels L Ranges Genuas. 


Llpo II 11 All syMer (zwischen Nizza und Monte-Carlo). Exner’s Hotel 
1. LI I I C LI Empress; deutsch. Haus allerersten Ranges, beste Lage. 

D.Ü.V. Modernst. Komf.. Garten, mäü. Preise, Zcntralhelz. 
Hotel Royal, 1 . deutsch. Haus I.R. D.O.V. Warmwasshzg.Lift Tennis. Ziv.Pr. G Eckenberq 
Pension Frisia. 1. Ranges, am Meer. ä8Frs. Zentralheizg. Deutsch. Haus. W. Bremer. 


/\/l 51 £ % F\ Notel d’Orient, altrenommiertes Haus, renoviert, Zentral- 

1® 1V/I ICIVv/ heizung, am Meere, nahe Kasino. 

Hotel des Etrangers, grösst, deutsch. Haus in Monaco. Lift.Zentralheizg. Bes. Bruckner 
Condamine-t oiei, vurztgi geh hrtes deutsches Haus. Lilt, Zentralhzg. Bes.; Tairraz. 
Hotel de la Faix. dtsch geführt Hs. Ult Zentralhz„ D. O. V., mäss. Preise. Vve. Laioux. 
N ot - £ ®J° ur ’ Lift. ZtrlFu. Auss. a. A\eer. Pr. v. Fr. 9. Somm.: Palace Hotel 

Lac d An ecy. 

Pension Anglaise, ren., geführt. Hot„ D.O.V., Komf., Zentralhzg, Gart., P. v. Fr. 9.— an 

Kuranstalt liir kranke und erholungsbedürftige Damen von Dr. Baumgärtner! 

(im bomntei in B.-haden.) 


• Grand Eden Hotel, I. Ranges, 1911 vollständig renoviert Gross- 
1^1 rrVl artiges Vestibül. Privatbäder. Direkte Verbindung zum Strand 
* ^ ■ w ■ Prospekte gratis. 

Schweizerhof-Paradiso.Ncub..dtscli Hs..nrächt.Park a.M.,Ztrhz<* Lift Pens.8 Fr. a. Prosp, 
Hotel-Pens. Excelsior.Dep.Villa Adelaide, lein bürgert deutschesHaus. Pens.v.7^0br.n 

Capoluneo bei Nerv * 

Meerbäder, direkter Zugang z. StrandproinenadJ 
von Nervt Geschützteste Lage. Prospekte gratis. Besitzer Deutscher. 

Ci AM ^ Z Eden Grand Hotel Guglielmina. in 

31, /y|3 rPllcri l3 schönster, sonnigster Lage des m 

^ 1,1 ■ lil 2CI1 Golfes. Herrüches Panorama. 

I In Neues Bristol-Hotel. Allerersten Ranges. VolL Süden 
■ VC4 |^F (111 Vr inmitt. gross. Garten, prachtv. Aussicht auf Meer u. Gebirge. 

Grand Hotel Verdi, I. Ranges, Lift, Zentralhzg., in bester Lage, grossart Panorama 


Monfp Parin Grand Hotel d ° a Anglais & St. James, 

I ’ I1 I IV*- 1 I vJ fein, dtsch. Hs. D O. V. zentralh. G. Ludwig. 

Hotel de Londres, gegenüber Kasino. Lift. Zentralheizung, stets geöffnet Dir Kaiser 
Hotel Eeau hivage. 1. R ,m. all. Komf., Hieß. heiß. u. kalt. Wass. i. all Zimm Otto Rohrer 
Hotel Villa Louis, Bd. du Nord 29. H. i. R„ Lift Bad. Oesterr. Bes. Pens. 12 Fr 
Hotel d'Aibion u. Littoral, neu, komL, herrL Aussicht. Kalt u. warm. Wass. i. ed Z. 
Ealmoral Falace-botei, hocht Haus, volle Südlage, mit allem Komfort; viele Deutsche. 
Hotel des Frinces. deutsch Hs.. LRg.,D.O.V., Zentralhzg., vorz. Küche. Euler-Muskulus 
Hoiel-Keslaurant du Helder, 1. Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino! 
HotelNatlonal, volle SüdL, nah. Bhf, u. Kasino. Pens.Fr.9b.l 2, dtsch.Ztgn. Bes. Ch. Chottier* 

bei Mentone. Pension Frisia. Zentralh., elektr. 

Lan /V13rTin L,cht ’ bletet bi,li R- Winteraufenthalt Pens. 

A»l«l UH 8-10 Frs. Bes. Frau Wolter-Germann. 


f Grand Hotel Jensch, vortreffliches 

Ovo II l"LrC Vdl 1 LC deutsches Hau3, herrlichste Lage 
r das ganze Jahr geöffnet, 

brand Hotel Miramare-Europe, l. Rang„ deutsch. Bedieng* mäss. Preise, neuer Besitzer. 

M3fll3tlH Bertolml ’* Hotel Europa, zentral ersten Ranges mit 
A v A4411€C11 vl allem modernen KomiorL Vollständig renoviert. ’ 


Ma iland 

Venedig 

Mntal D.ita_ 


Cap Martin 


fw £~\ **K S AA n t-l Kuranstalt für innere u. Nerven« 

UIJ lü 1 \J m l Vl C II IO n C krankh - Rekonvaleszent Staub« 
lx . K . „ . lr - Lage. Hydro-Elektro-Aero« 

TTierapie. Diät Kuren. Zentrlheizg, et ücht. Lift, Teleph. 2 Aerzte. Deutsch spreche 
im Hause. Chefarzt Dr. Berman. Prosp. d. d. Administration Gorbio bei Mentone. 

AA Notel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher 

1 vlvll IU IIV Lage. Besitzer: Schirrer. 


MptimtIP ^ otel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher 
iTlVll lv/IIV Lage. Besitzer: Schirrer. 

Grand Hotel d’Orlent. Ersten Ranges, größter Garten in Mentone, Zentralheizung. 
Regina Palace & Balmoral Hotel. I. Rang.. Geg. Süden geleg., am Meer. Mod. KomL 
Hotel Rive d’Azur, hcrrl. Lg. a. Meer, Lilt, elektr. Licht, Ztrlhz. Pens. Fr. 9,- bis 16 — 
Hotel fceau-Rivage, DtsclyH*, ruh. Lage ay Meer. Zentralhz.. Lift Pens. v. Fr. 10 an! 
?° ( ® A HesUi sqf ni « e .L^c renov. A. Ellermann, neuer Bes. 

Grd. Hotel ees AmDassa|^ur|\fcutf IHtys I. Rgs, Beste Lage. t. Düringer 


V PnPfl inr tt otel 8 onvecchiati - Hotel Cavalletto - Markusplatz. 

W vH vU I 4^ Moderner Komfort — Zivile Preise. 

Hotel Britannia, deutsch. Haus ersten Ranges am Grand Kanal, ziv. Preise. C. Walther. 
brande Pension Internationale, neben Markusplatz, altbekanntes, deutsches H.w? 

FI 7 Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, L Rang, 200 Betten 

* E 1 I 1 JL* Appartm. Bad u. Toil., mässige Preise. 

I? O fTl "•*•! Ouirinal, beste Lage an der Via Nationale, modern. Komfort 
1WII1 60 Bäder. Bucher-Durrer. 

Pension Iris. V. Babuino 14 4. Lift Pens. 6-7 m. W. Prosp. v. Uggla. 

N f*3 npl ?yM? nd K Hotel * Altbek -» Maus in unübertreffl. U?ea.il. 
A ® Villa Nationale am GoU. D, Ü.-V, Hauser & Ooepfner. 

P3 lpriTlfl Grand Hotel des Palmes, I. R„ Ruh. Zntrllg. 200 Bett 
® VI H I V/ 30 Badczim., Gr. Gart Von Deutschen bevorzugt 

Oberitalienische Seen- 

C n (A Gardasee Riviera. Hotel Victoria, deutsch. Haus, direkt am See. 
33 IO Geschützte Südlage. Zentralhzg. Cale-Restaur., iW. 7^ L J. 
VF Prospekt frei, |_ UNIVERSIT^ 



DiewocHe 


Hummer 3. 


Berlin, Öen 20. Januar 1912. 


14. Jahrgang. 


3nßa(f ber Bummer 3, S(il( 


Tie lieben Sage ber SBoctje.87 

jolitif unö Sübne. Bon ©alter Bloem.87 

I a» llnau^fpre-ljlidje. Bon ftubolf Äleinpaut.01 

riofti|dje Xiere. Sen Bobo ©übberg.92 

Untere Silber .91 

- ie Xoien ber 3Bo$e. ... 94 

Silber Dom Jage (Bboloflropljlfdje Bufnafjmen).95 

£ie neue ‘.Raffe. Vornan con Olga ©oblbriid (ftortfe&unfl).t03 

fer ungeteilte Unterridjt. Son Brofeffor 5Ö. Stein.108 


tim Strujabroabenb im Stiefenfebir.Af. Son 9>einb Gronfjeim. (Sitt 9 Sbb.) 110 
iit amcrifanifd)c Botjdjaft in ©ien. Son Bettina ©irli). (3Rit 8 21 bb.) 115 
i.arl ffuples altgermoniidjer Bärenfampf. Sfi&e oon Soul oon ©acjcpansfi. 120 
£?a» Steifen in Son Oberftltnt. a. D. Sllfreb tfeinfde. (Stit 10 2Ibb> 123 

Silber aus aller SBelt.127 



Die fieben Xage bet ZDocbe. 


11. Januar. 

Der fransöfifeße Senat mäblt Duboft mit 196 oon 215 
Stimmen toieber jum Bräfibenten. 

Das nortoegifeße Stortßing tritt mieber jufammen unb 
mäßH Bratie jum BräfiDenten. 

Äus Bufareft mirb gemelbet, baß ber ruffifeße Dampfer 
„Bus 3 " im Seßmar 3 en SBeer mit 172?ßerfonen untergegangen ift. 

Zn bem brafilifeßen Staat Baßia breeßen Unruhen aus, 
toetl bie Beworben fieß ber oon ber Bunbesregierung ange* 
orbneten greilaffung einer 2 ln 3 aßl poütifdjer (Befangener 
toibetfeßen. 

12. Januar. 

Die Btaßlen 3 um beutfeßen Beicßstag ooU 3 ieben fid> allent* 
halben in ooUer Bube. Die So 3 ialbemotraten ßaben große 
(Erfolge 311 oe^eießnen. 

Zn (Blasgon) hält fiorb Bofeberrp eine Bebe gegen bie 
fontinentale (Ententepolitit bes Staatsjefretärs (Bret). 

13. Januar. 

Zn granfreid) bifbet ber Senator ^oincare ein neues 
'JJiinifterium, inbem er felbft bas Beffort ber Slusmärtigen 
2 In ; elegenßeiten übernimmt. Dem Kabinett geboren u. a. 
$rianb (3uW3), SMUleranb (Krieg), Delcafffc (Bfarine) unb 
Sourgrois ( 21 rbeit) an. 

3um Bräfibemen bes ruffifdjen Beicßsrats für bas 3aßr 
1912 mirb ber Staatsjefretär ätimoro ernannt. 

Die türfifebe Kammer lebnt ben SIntrag auf 2ll>änöerung 
ber Berfaffung mit 125 gegen 105 Stimmen ab. 

äus !Baffauaß mirb gemelbet, baß brei italienifdbe Xorpebo- 
boot 3 erftörer im Boten ÜReer fieben türfifebe Kanonenboote 
oemießtet unb eine armierte 3 aeßt gelapert haben. 

14. Januar.' 

Das fpcnifdje Btinifterium (Eanalejas gibt feine (Entlaffung, 
meil ber König gegen ben Bat bes Biinifterpräfibenten einen 
jum lob oerurteiUen Beoolutionär begnabigt. 

Sus $eting fommt bie Bad)ricbt, baß bie Kaiferinmitme 
in bie Slbbanfung ber 9Jlanb|(ßubt)naftie eingemiüigt bat. 

15. Januar. 

Der preußifebe ßanbtag mirb bureß ben Beicbsfan 3 (er oon 
Selbmann j)o(ta>eg als Btinifterpräfibenten mit Berlefung 
einer Xßronrebe eröffnet. — Da Freiherr oon Btanteuffel unb 


f)err oon Kröcßer eine SBiebermaßl ablebnen, roöbit bas 
Herrenhaus #errn oon 2Bebel*Biesborf, bas Slbgeorbnetenßaus 
ben greiberrn oon (Erffa (Bortr. S. 98) 3 um Biäfibenten. 

Dem preußifeben 2lbgeorbnetenßaus mirb eine BooeÜe 3 um 
(Einlommen* unb (Ergän 3 ungfteuerge|eß oorgelegt, bie neben 
Slenberungen bes Xarifs oerfcbärjte KontroU* unb Straf* 
beftimmungen enthält. 

Das fpemifeße Kabinett (Eanalejas bleibt auf (Erfucßen bes 
Königs Sillfons im 2lmt. 

16. Januar. 

Bad) amtlichen (Ermittlungen ift bas (Ergebnis ber 2Baßlen 
3 um Beicßsiag folgenbes: (Es mürben gemäblt 81 BUtglieber 
bes3entrums, 64 Soflialbemofraten, 27 Konferoatioe, 15 Bolen, 
5 Beicbsparteiler, 5 (Elfäffer, 4 Bationalliberale, 3 Btitglieber 
ber SBiriießaft ließen Bereiniguna, ein fiotßringer, ein Däne 
unb ein Slbgeorbneter oon unbeftimmter Bartei. 3n 190 3Baßt* 
freifen finb Slicbmablen notmenbig. 

17. Januar. 

Sn granfreieb erregt bie Bacßricßt großes Stuffeßen, baß ber 
fran^öfifdje Dampfer „(Eartßago", meil er giug 3 euge an Borb 
batte, auf ber gabrt oon Btarfeille nach Xunis oon italienifeben 
Xorpebobooten angebalten unb nach (Tagliarl (Sarbinien) ge* 
febleppt mürbe. 

CV 0* (& 

pofltif unö Büfjnc. 

Bon BBalter Bloem. 

©in güßrer feines Bolfes 311 roerben — bies 3 beal 
fdjmebt toobl jebem jungen Boeten oor in jener grünen 
Dämmerung3eit, ba er nod) nidjts oon Berleger* 
tontraften, Borftßüffen, Xantiemengarantien ahnt unb 
nur mit bem (Bott in feiner Bruft über fünftige Xaten 
3 miefpracß hält . . . Unb toenn’s ben SBerbenben, ©ä* 
renben 3ur Büßne brängt fo gefdjiebt bas nießt auleßt 
besßalb, toeil er fo gren3enlos oiel 3U fagen ßat . . . 
BBeil alles in ißm feßäumt unb gloftet oon 5 öe(t s 
oerbefferungsgelüften, 00m Drang 3ur Betätigung feines 
ßeifeßenben Bßefens — mit einem BBort oor Stoff* 
überfülle . . . 

3e naeß bem rießtunggebenben ©runbmotio feines 
Effiefens ift folcß ein junger Stürmer unb Dränger nun 
Baturapoftel, etßifcßer Beoolutionär, Borfämpfer ber 
freien ßiebe, Xgrannenftür3er, Scßüßer ber ©nterbten . .. 
ober aueß, toenn bie e5 eben oerlangt, Bufer im 
Streit rniber ben ©rbfeinb . . . Kur3 unb gut, nießt 
artiftifeße 3beale, nießt Sbeale ber tünftlerifeßen gorm= 
gebung 3toingen ißm bie geber, bie Scßreibmafcßine 
ober — ben Xricßter bes Diftapßons 3roifeßen ober 
unter bie gingerfpißen — fonbern 3 beale ber Dafeins* 
neugeftaltung — faeßlidje 3 beale, ßebensibeale . . . 

2Bie fid) nun bas ©efamtleben bes Btenfcßen in 
Brioatleben unb öffentlicßes fieben gliebert, mie mir 
mit einem Xeil unferes Bßefens uns felbft unb unfern 
rein menfcßlicßen Be3ießungen 3ur Bußenmelt angeboren, 
3u einem anbertt Xeil aber, freitoiüig ober nießt, bas 
fieben ber größeren ©efamtßeiten mitleben müffett, in 
bie mir eingegliebert finb — ber ©efelljd)a|t, bes 
Staates — fo fönnen aueß bie BSeltoerbefferungsträume 
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bes merbenben Poeten fidj auf jenen engeren ober 
biefen meiteren Kreis befliegen — bas ift grage bes 
Zufälligen Merbegangs unb ber geiftigen ©runboeran* 
lagung. Der toerbenbe Dramatifer roirb fief) gemiß 
am ftärfften babureß oerraten, baß bie ^Beziehungen 
bes Menfdjen zu ben größeren ©ruppen, benen er 
angeßört, ißn oorzugsmeife befebäftigen. Denn Drama 
ift nidjt Selbftgeftaltung, Selbftentfaltung, fonbern 
Meltfpiegelung — bie fünftlerifd)e Darfteüung ber Vei» 
bungen, bie entftehen aus ber bloßen Datfacße bes 
Miteinanberlebenmüffens ber Menfcßen. Unb bie ©le* 
mentarformen biefes 3ufammenlebens finb: ßiebe, 
gamilie, greunbfehaft, Verufsgenoffenfcßaft, ©efellfdjaft, 
Staat. So fann man oielleicht alle bramatifchen 
Möglichfeiten unter biefe feebs Kategorien eingliebern: 
ßiebesbrama, gamilienbrama, greunbfehaftsbrama, 
Stanbesbrama, foziales unb politifches Drama . . . 

Vad) bem alten Mort, baß bas #emb uns näher 
ift als ber Vocf, merben es in normalen ^Häuften 
mehr bie engern biefer Kreife fein, beren Konflifts* 
möglichfeiten unb (Erfahrungen bem Dichter firf) auf» 
brängen, ihm ibeale gorberungen präfentieren — ihn 
bie Unoollfommenheit ihrer beseitigen Verfaffung am 
eigenen ßeib empfinben laffen unb ihn fo zur Abmeßr 
in ber gorm bicßterifcher ©ntlabung zwingen. Allerlei 
jugenblich fchmerzliche (Erfahrungen in ßiebe unb greunb* 
feßaft, 3 u fammenftöße bes gamilien* unb ©efellfcßafts* 
lebens finb normalermeife ber frühefte Dummelpiaß 
erfter (Beftaltungsbränge! Die Konflifte, bie fich aus 
ben höchften gormen bes menfcßlichen 3ufammenlebens 
ergeben: bie Konflifte bes fiebens ber großen Deffent* 
liebfeit, bie politifchen Konflifte merben erft auf einer ge* 
toiffen f)öhe menfcblicher Veife überhaupt beobachtet unb 
empfunben. ißolitif ift Männermerf — ober oielmehr 

— benn ich toiü beileibe bie „neue grau" nicht fränfenl 

— fie ift bie Angelegenheit unb Aufgabe reifer Men* 
fchen. Vid)t umfonft ift bie Ausübung ber politifchen 
Rechte an bie (Erreichung einer untern Altersgrenze 
gefnüpft — mäßrenb bie ftaatsbürgerlichen Pflichten 
ben Menfcßen oom Moment feiner ©eburt an in ihren 
Klauen halten . . . 

Vur Ausnahmezeiten, eines bis zur Uner* 

träglichfeit ßoeßgefpannten politifchen Drucfes fönnen 
es fein, bie fchon halbflügge Dichtergeifter in bie Arena 
bes politifchen Kampfes zwingen. Diefer Drucf fann 
ein ftarfer innerpolitifcßer fein — bann fchreiben achtzehn» 
jährige Jßoeten bas Xrußroort »In tyrannos 4 — „Miber 
bie Dgrannen!" — auf bas Titelblatt ihrer ©rftlings* 
bramen. ©s fann aber auch ein fataftrophaler gmang 
bes äußern Staatsfchicffals oorliegen . . . bann man-' 
beln fich Dichterperfönlichfeiten, bie bis baßin ganz 
meltabgemanbt in innern Krämpfen fich oerzehrten, 
über Vadjt zu f)erolben nationaler Veoancße unb 
nehmen bie grimmigen Votmenbigfeiten ber fünftigen 
Vefreiungstaten ihres Volles in „^ermannfeßlacßten" 
feherifch geftaltenb ooraus ... 

Glicht z u allen 3eiten aber toohnt ben politifchen 
Schicffalen eines Volfes jene unmittelbare unb all* 
beherrfchenbe Vebeutung inne, baß fie fchon bem jungen 
Sßoeten als unumgänglicher Stoff fich aufbrängten. 
3a, mir haben an ©oethes ®eifpiel erlebt, baß felbft 
bie fchrecflichfte politifche Vot, ber niebermuchtenbfte 
äußere Drucf einen Veiffien unb ©roßten unbeteiligt, 
unerregt, unbefruchtet abfeits fteßen ließ. 

(Es läßt fich alfo fein ©efeß bes zmangsmeifen 
3ufammenhangs zmifeßen ber politifchen Situation eines 


Volfes unb ber bramatifchen Ißrobuftion fonftruieren. 
©in mirres Spiel bes 3ufalls nur fcheint obzumalten... 
hier mie über allen ^Beziehungen amifd^en bem rotrf* 
liehen ßeben unb ber fünfllerifchen ^robuftion einer 
Seit, fomeit bas Drama in grage fommt. 

Mie fetten ift überhaupt bas Phänomen bes 
politifchen Dramas in ber Dheatergefcßichte! Unb mie 
oerfchiebenartig feine Mirfung auf bie 3eit, feine 
praftifche Dragmeite! Moßl mar ber ungeheure ©in* 
bruef, ben ^Beaumarchais’ „Hochzeit bes gigaro" (1784) 
in bem ©ärungsjahrfünft oor bem Voftillenfturm aus* 
übte, ein gemaltiges Spmptom eines tiefgreifenben 
politifchen Kranfheitzuftanbes nicht minber als ber 
jener flammenben Angriffe, bie Voltaire burch ben 
Munb feiner Vüßnenßelben gegen ben abfoluten Staat, 
gegen bie Kirche fcßleuberte. Aber hat ber Vater 
bes politifchen Dramas, hat ber zürnenbe Spötter 
Ariftophanes burch bie Pfeile unb Keulenfchläge feiner 
Satire ben Viebergang, ben Verfall bes Hellenentums 
aufgehalten? Vielleicht bas ftärffte Veifpiel oon ber 
Mirfungsmöglicßfeit bes politifchen ©lements im Drama 
hat bie ©efchichte unferer beutfeßen Vefreiungsfriege zu 
oerzeichnen: bie geuermorte, mit benen Schiller noch 
ein paar gaßre oor bem tiefften Sinfen feines Voltes 
in „gungfrau" unb „Dell" zum 3ufammenfchluß ber 
nationalen ©nergien miber ben Drucf ber gremb* 
ßerrfcßaft gemahnt hatte, flogen roirflich bem Vanner 
ber Vefreiungsheere ooran unb halfen ben fremben 
3mingherrn ftürzen . . . mäbrenb bie gemaltigen Mecf* 
rufe, mit benen feine 3ugenb in „Räuber" unb „Kabale 
unb ßiebe" zum Kampf miber bie innern Vebrücfer 
ber Vürgerfreibeit aufgeboten hatte, noch nicht bas 
minzigfte beutfehe Duobeztßröncben zum Macfein 
gebracht hatten.... Vicht einmal bie ftürmifcß geforberte 
„©ebanfenfreiheit" mürbe im näcßften halben 3aßr s 
ßunbert feinen Deutfchen fonzebiert. 

Dennoch: menn unfere Vühnenfchriftfteüer nun 
grunbfäßlicß — nach einem Vezept, bas ber tatfrohe, 
lebensmächtige Schiller felbft in einer Stunbe ber 
©rmattung ausgegeben hat „in bes Herzens heilig 
ftille Väume flüchteten aus bes ßebens Drang" — 
märe bas ratfarn?! Ober richtiger: ift es gut unb 
recht, baß fie es tun?! (Denn fie tun es neuerbings 
leiber mirflich faft alle.) 

Mas unferer literarifchen Veoolution ber achtziger 
unb neunziger 3aßre bie Stoßfraft unb Mirfungsmacht 
oerliehen hat, bas mar hoch eben bies: baß fie feines* 
megs nur eine literarifche, eine äftßetifcße Veoolution 
mar. Damals ftanb unfer Schrifttum, ftanb unfer 
Drama in engfter fachlicher Veziehung zum ©ntroicflungs* 
fampf ber 3eit, feine Schöpfer in unmittelbarer perfön* 
licher Verührung mit oielen ber heroorragenbften 
Dräger biefer ©ntmicflung. Man fann politifch mit 
bem ©erhärt 5)auptmann ber Merbejahre einoerftanben 
fein ober nicht — baß feine „Meber" als politifches 
Drama großen Stils ein Kulturfaftor, ein treibenbes 
Moment ber Vertiefung unferes fozialen unb politifchen 
©ereeßtigf eitsgefüßls gemefen finb, fann nur unbelehrbarer 
Starrfinn leugnen. . . . Man fann bie feuilletoniftifch 
mohlfeile Art, mie in Subermanns „©hre" bas 3&eal 
bürgerlicher Dücßtigfeit bem lanbläußgen 3*rrbilb bes 
Kaoaliertums gegenüber aufgebaut mirb, ablehnen: 
baß bie gefeßmeibig einprägfamen Sentenzen bes gräf¬ 
lichen Kaffeefönigs unzählige zum Vadjbenfen über 
fafrofanfte Snftitutionen gezmungen haben, miffen alle, 
bie bamals, im Vann überlieferter Anfcßauungen er* 
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3 ogen, oon ber Subne herab 3 um erftenmal bas 3beal 
ber &omment*5)on origfeit in ficb 3 um Söanfen gebracht 
fühlten ... ©s ift moblfeil, ben „tßrobefanbibaten" 
als tenbenaiöfe 5)anbmerferei 311 fcbmäben ... bie 3 abl s 
lofen Scbulpebantenfcbäbel, auf benen bies 2Qßerf bie 
ftaubigen ^erliefen ausgeflopft bot/ fpüren bie Striemen 
noch beute. 

Aiag immerbin bas ftarfe 23orbrängen bes rein 
ftofflicben (Elementes gegenüber bem fünftlerifcben, bas 
bie Dramatif bes jungbeutfeben Sturmes unb Dranges 
fenn 3 eicbnete, beute als biebterifeb minbermertig empfunben 
roerben — menn bas beutfd;e Drama ficb in feiner 
neuften ^ 3 f>afe oon bem boebauffebäumenben politifdjen 
ßeben ber ©irflicbfeit oöUig abgefebrt bot — ift ber 
artiftifdje Fortfcbritt nicht 3 U teuer be 3 ablt?I 

(Er ift be 3 ablt roorben mit bem 3ntereffe bes Sßu* 
blifums ... 

3n einem früheren Stabium meiner (mirflicben ober 
imaginierten) ©rfenntnis ber Dinge höbe ich für bas 
„®lenb unb Sterben bes beutfdjen Dramas" bie Äritif 
oerantmortlicb gemacht. 3cb bin beute febr geneigt 
biefe Auffaffung 3 U reoibieren . . . SBobl bin ich auch 
beute noch ber Anficbt, baß ein Meiner Xeil unferer 
Äritif, 3 U einfeitig äftbetifd) orientiert 3 U ber beute ßeit* 
läufigen Ueberfcbäßung bes fünftlerifcb formalen, bes 
literarifeben ©lements im Drama mit beigetragen bot. 
Aber roenn jene gan 3 e ©eneration, bie bie leßtoer* 
floffene Auffcbmungsperiobe bes heutigen 23übnenlebens 
eingeleitet unb getragen bot — roenn fie ficb oon ben 
(Begentoart bejabenben, ©egenmart förbernben Sielen 
ibier 3 ugenb abgefebrt bat — fo trägt fie bamit meine 
ich, felbft in hohem 9ttaß bie SOWtfcbulb an bem un* 
leugbaren unb fcbmer 3 li<ben 23erfanben ber bramatifeben 
?ßrobuftion unb bamit auch am 23erlöfcben bes Xbeater* 
intereffes beim ^ublifum. 

©s ift ein feltfames Scbaufpiel: bas beutfebe 23olf 
umbrängt bie SBablurne, um bie oeränberte Dichtung 
feines nationalen ßebensmillens ben SRegierenben un* 
mißoerftänblid) flarsumacben ... bas beutfebe 23olf 
bangt um Ärieg unb Frieben, möchte ben lederen 
feiner Arbeit erhalten feben, boeb niemals um bas 
Opfer ber nationalen Setbftacbtung . . . bas beutfebe 
Solf fiebert in religiöfen Kämpfen, beiß mie fonft nur 
im Seformations 3 eitalter, ent 3 toeit ficb um 3 otbo unb 
Alobernifteneib . . . unb feine Dichter e^äblen ihm 
oon ber ©übne herab oon ©ubrun unb bem Sorn 
bes Achilles, oon Simfon unb bem 9ting bes ©auflers, 
oon blinben fgrafufanifeben 23ettlern unb fpanifeben 
Seeräubern . . . SBas tut bas beutfebe 23olf? ©s 
manbert aus ben Xbeatern aus, febaremoeife, toeil eine 
gren 3 enlofe Stühle unb ©leicbgültigteit es anmebt oon 
jener Stätte her, oor ber es fo gern bas bora 3 ifcbe 
»de te fabula narratur" empfinben möchte . . . bas an* 
bäcbtig ftaunenbe ©rfennen, bas, toas ba oben oer* 
banbeit roirb, bie innerften unb ^eiligften Ungelegen* 
beiten feines eigenen ßebens finb . . . 

Aein — bas 23erfiegen bes politifeben ©lements in 
ünfenn beutfeben Drama — ich meine bte* bas ffiort 
„politifcb" im roeiteften Sinn, alfo auch im Sinn ber 
Sojialpötitif — ift eine beflagensroerte ©rfebeinung 
unb fein gutes 3 eugnis für ben ©eift, ber unfere 
„Scbaffenben" erfüllt . . . 3cb glaube aber auch ben 
(Brunb biefer Abfebr ber Dichter oom ßeben ihrer 3 eit* 
genöffifeben AMrflicbfeit aufmeifen 3 U fönnen. Unb bas 
ift bie einfeitige ßiteratenejiftens, ber fie ficb 3 uge* 
roanbt hoben. 
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Seitbem bas Dichten eine einträgliche, nahrhafte, 
ja glän 3 enbe ©£iften 3 grunblage gemorben ift, febren 
bie „Arrioierten" unter unfern Autoren ben bürgen 
lieben Serbältniffen, aus benen fie ertoaebfen finb, oer* 
äcbtlicb ben SRücfen unb merben „Aur*Sd)riftfteller". 
Damit „fügen fie ben Aft ab, auf bem fie fifoen". Sie 
ent 3 ieben ficb „bem Häufchen ber 3 eit, bem Sollen 
ber ^Begebenheit" — unb oerlieren bie Fühlung mit 
ben 23ebürfniffen unb Sebnfüd)ten unb 3bealen bes 
©efamtoolfs, um ficb immer tiefer in äftbetifcb philo* 
fopbifcbe Spefulationen unb Formfpielereien im gün* 
ftigften Fall, in oben 5Tf>eoterflatfcb unb umtriebiges, 
ränfefpinnenbes ßiteratentum im ungünftigen 3 U oer* 
rennen. (3cb muß es toiffen, ich habe es ja felbft fo 
gemacht.) Unb fo gebt ihnen unheimlich fcbnell „bie 
$ufte aus"' ... Die Stofffompleje, bie bas eigene 
©rieben ihrer 3 ugenb ihnen mitgegeben bot — jener 
3 eit, ba fie bas ßeben noch tapfer unb refolut mit* 
lebten — litten, fämpften unb Söunben ober Siege fid) 
holten inmitten ber nicht mit bem Problematiken 
Segen literarifeben Scböpfertalents begabten 23olfsge* 
noffen . . . ba fie es mitlebten unb nicht bloß als 
ftoffbungrige „©eftalter" oon außen betrachteten unb 
„ftubierten" — bie Stofffomplejre jener fruchtbaren, 
ecbtlebigen 3 eit finb über fur 3 ober lang oerbrauebt, 
unb bann beginnt bie troftlofe 3eit bes Abfcbteibens 
oon ficb felbft ... an fie (fließt ficb wohl eine ©poche 
bes „$)iftorismus" rno ber Autor, bem nichts mehr 
einfallen mill, oe^meifelt in allen ©pochen ber 23er* 
gangenbeit nach neuen Anregungen toüblt, auch menn 
ihm jene eigenartige 23egabung gan 3 abgeben follte, 
bie mir „biftorifeben Sinn" nennen . . . jenes Talent 
3 ur ©infüblung in bie ßebensgefeße unb SBillensimpulfe 
längft oerfunfener ülRenfcbbeitsepocben — ein Xalent, 
bas noch lange nicht jeber Dichter befißt, bem oieüeicbt 
bie Äraft burebous gegeben mar, an ber fünftlerifcben 
Formulierung unb Formung bes eigenen 3eitalters 
tatfräftig mii 3 umirfen. 

Das, meine ich, ift ber fjauptgrunb, mesbalb bie 
febaffensfreubigften unb erfolgoermöbnteften unter unfern 
23üf)nentalenten in ber üittitte ihres ßebens, im 23olI* 
befiß männlicher fHeffe unb Dafeinsfülle oerfagt hoben 
unb oerfiegt finb . . . Unb mit ihrem Xalent ift bie 
Stätte ihrer jugenblicben Xriumpbe oeröbet . . . Der 
Üftacbmucbs aber gerät oon oornberein auf bie fd>tefe 
©bene eines mirfliebfeitsfremben Artiftentums ... er 
trachtet, ein ßeben 3 U geftalten, bas er nicht fennt — 
es fei benn aus 23ücbern unb 23übnenftücfen . . . 

Unb fo müffen mir bas befd)ämenbe Scbaufpiel eines 
großen 23olfes erleben, bas inmitten eines beißen Ringens 
um neue Dafeinsformen oon feinen Dichtern fcbmäblid) 
im Stich gelaffen mirb. ©iner 23übne, bie oerborrt unb 
oeröbet an ber 253eltabgemanbtbeit ihrer 23erforger . . . 

Aun liegt es mir gan 3 fern, 3 U oerlangen, baß 
ber Dr. phil. h. c. ©erbart ijauptmann ficb als Sßrioat* 
bo 3 ent ber Aaturroiffenfcbaften habilitiere, Hermann 
Subermann ficb burd) einen Äontraft als Feuilleton* 
rebafteur an ein oielgelefenes 23latt „feffeln" laffe — 
baß Herbert ©ulenberg fein Affefforejamen machen unb 
SWaj Dreier ficb um einen Oberlebrerpoften an einer 
Fäbnricbspreffe bemerben folle. ©in Felb aber ift 
offen, auf bem bie 23übnenbicbter unferer 3*1* ben 
oerlorenen Anfcbluß an bie 22Belt ber 23ürgerlid)feit, 
ber SBirflicbteit mieber geminnen fönnten unb füllten. 
Diefes Felb ift bie ^olitif... bie Jpolitif im meiteften 
Sinn — ift bas gefamte öffentliche ßeben ihres 23olfes, 
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if)rer 3 *it. £>o unenblid) oiele fragen unb Probleme 
finb in Sisfuffion, Bereinstätigfeit, ^ropogonba 3 U 
flären unb 3 U oerarbeiten, fo taufenbfad)' minft bie 
©elegenbeit, ficf) „nüßlid) 3 U machen", ju mirfen unb 
ficb Söirfungen aus 3 ufeßen . . . Hur um Rimmels 
mitten heraus aus ber egoiftifd)en Bereinfamung bes 
Slrbeitsgemacbs, biefes behaglichen, aber oermeid)* 
lidjenben 5)afens, ber nur burcb ben fo lefd)t oer* 
fcbiammenben Äanal ber Journale unb Bücher noch 
mit bem großen, fturmübermetterten SJteer ber 3 eü 
3 u[ammenbängt! Sieb felbft im Sienft bes Bolfes 
auf 3 ubraud)en, ift aud) ber SBefte gerabe gut genug . . . 
$Barum fehlen bie Siebter auf ber gifte ber Heicbs* 
tagsfanbibaten, marum in ben Käufern ber Bolfs* 
oertretungen, marum in benSefeßgebungefommiffionen? 
3öarum ftehen fie nicht, bie Hebegeroanöten, 2Beit* 
blirtenöen, auf ber Xiibüne ber Bolfsoerfammlungen, 
ber Rialen unb religiöfen Stongreffe, ber grauentage, 
ber Jugenber^ebungsbemegung unb je na<b Xem* 
pernment unb 2 lnfchauung auch ber Äolonialoereine 
ober ber ttBeltfriebensparlamente? 

Unb menn ber Siebter, biefer glürflicbe üHann, beffen 
Beruf unb Pflicht es ift, groß 3 U leben, mie es bie 
anbern nur in ihrer Sebnfudjt fönnen — menn er 
fo tätigen Anteil nähme am ftaatlicben geben feiner 
Hation — mürbe bas nicht feinem Schaffen — unb 
babureb 3 um 3 meitenmai, in erhöhtem ÜHaßftab unb 
ienfeit ber 3 ufälligfeiten fc cr potitifchen Äonfteüation, 
ber Bolfsgefamtbeit 3 ugute fommen? SBürbe aus biefer 
SBirffamfeit nicht gerabe bem Sramatifer bas ermaebfen, 
mas ihm heute fo offenficbtlicb unb fläglid) mangelt, 
ber Stoff? ©in Stoff, ber aus golbenem Ueber* 
fluß, aus brängenbem 3 u ftrom ber ©efidjte geköpft 
märe — ber fchon an fid), ganj unabhängig oon 
feiner biebterifeben ©eftattung, bes fiebernben Jntereffes 
beim ^ßublifum fießer märe? 

Ober ift bas 3Uoiel behauptet? Sucht bas ^ublifum 
etma mirflicb im Xljeater nur bie feiebte ©rgößung, bas 
müßige Spiel ber Sßbantafie unb nicht bas oertlärte 
unb „gereinigte" SBiberfpiel feines eigenen Safeins? 

Sie fümmerlicben Ueberbleibfel eines politifeben 
Srama 5 , bie bas leßte 3 abr 3 ebnt uns noch befdjert 
hat, bemeifen burcb hie Aufnahme, bie fie gefunben 
haben, bas ©egenteil. Sas bißchen politifeben ^ßaprifas, 
bas bie ^omöbien eines ßubmig Xhoma mür 3 t, hat 
ihnen immenfes ©lütf gebracht. Unb ein mit ftarfen 
©ffeften arbeitenbes Stücf mie „©laube unb 5)eimat" 
oerbanft feine ungeheure Xßirfung boeb nur feinen 
tulturfämpferifeben, bas beißt politifeben 3 ngrebien 3 ien. 
5)ier fanben eben ijunberttaufenbe eine menn auch noch 
fo entfernte Be 3 ießung 3 U ben innerften Höten unb 
Strebungen ihrer Seele . . . ©eben mir etroas meiter 
3 urüd: Begerleins „3apfenftreicb" traf mit einer ftarfen 
antimilitariftifeben Xagesftrömung 3 ufammen (feit Bgabir 
finb ihre leßten Spuren oerebbt) unb fegelte luftig auf 
ihren SBellen in bie offene See bes Hiefenerfolges, im 
5tielmaffer oon #artlebens „Hofenmontag". Ohorns 
„Brüber oon St. Bernßarb" enthielten in ihrer anti* 
flerifalen Xenben 3 ein mirffames Hei 3 mittel. Socb genug 
ber rafcb berausgegriffenen Beifpiele, bie iiber 3 eugenb 
bartun, baß ein ftarfes Bebürfnis, eine elementare Sehn» 
fuebt im Xbeaterpublifum lebt, bie großen gragen bes öffent* 
lieben ßebens oon ber Bühne b*rab behanbelt 3 U fehen. 

3 d) möchte nun nidjt mißoerftanben merben. 3 <b 
mill nicht jener feine^eit beliebten, jeßt aber unter ber 


mobloerbienten Hieberfnüppelung ber ftritif flufammen* 
gebrochenen Htetßobe bas XBort reben, bie irgenb* 
einer banalen oerfebliffenen Bübnenfituation burcb 2tn* 
fnüpfung an irgenbeine politifebe Senfation ber jüngflen 
Vergangenheit einen „aftueüen" Bufpuß 3 U oerleiben 
fud)te (gelij ^ßhtlippi). 3 m ©egenteil, id) oerlange ja, baß 
ber Sichter fid) mit bem öffentlichen geben feiner Hation 
nicht nur als febmaroßenber Stoffjäger oon außen befaffe, 
fonbern fid) als ehrlicher Btitftreiter in Heib unb ©Heb 
fämpfenb unb opferfreubig beteilige, ohne Hücfficbt auf bie 
Schaffensmöglicbfeiten, bie ihm aus foldjer Betätigung er* 
maebfen möchten - baß er es im tiefften 3nnern mitfüblenb 
unb mitleibenb mie in feinem äußern Betrieb tätig 
unb eingreifenb miterlebe! ©r foll fein Bolf nicht im 
Stieb laffen, menn es fämpft unb im Äampf bie böcbften 
3 iele feiner nationalen ©fiften 3 3 U oermirflicben trachtet! 

2 Bo er politifcb fteht, ift gan 3 gleichgültig. 2 lrifto* 
phanes unb 5)ebbel maren Heaftionäre, Schiller erft 
Heoolutionör, bann Hationalift, ber junge ©erbart $)aupt* 
mann So 3 ialbemofrat — fie maren Siebter, fie haben 
als Siebter gefebaffen, unb barum buben fie gemirft. 
©in fatholifcher Ißoet, ber mit ganaer Snbrunft bie 
fircblicbe Surdjfeelung bes Bolfslebens ©erficht, roirb 
heute ebenfo ftarfe unb allumfaffenbefünftlerifcbe©rbebung 
roirfen fönnen mie ein ©alberon 3 U feiner 3 eit. ßilien* 
cron mar Junfer bis in bie Knochen — märe er 
minber „binbungsflüchtig" gemefen (ein febönes SBort, 
bas meines SBiffens ^Seter $)amecber in feiner Stubie 
über Herbert ©ulenberg geprägt bat) — bötte er, nach 
feiner glucßt aus ber Uniform, aus bem Beamtenfratf, 
ftatt im behaglichen Stumpffinn ber (iterarifeben Boheme 
3 u oerfinfen, ficb in bie Stürme bes großen 3 eitgenöffifcben 
gebens geftür 3 t — er hätte es nie gefonnt, feines SBefens 
mar es eben nicht, bas meiß ich natürlich mobil — 
er hätte merben müffen, mas er ficb fo beiß erfebnte, 
ein großer Sramatifer! ©in Äonferoatioer — marum 
nicht? ein junferlidjer — fei's brum! Hiebt melcbe 
politifebe Bnfcbauung ein Siebter hat unb oerteibigt, 
nicht bas entfebeibet — aber baß er eine habe unb 
betätige, ift meine gorberung. 

Sie Be 3 *tebungen bes Jßrioatlebens bat bas Srama 
unferer jüngften Vergangenheit nach allen Hicbtungen 
burebforfebt, burcßroüblt, hat bas ^ublifum mit ber 
Xheorie unb ^ßrafis bes ©hebruebs, bes Berbältniffes, 
bes 3nceftes bis 3 ur Uebelfeit oertraut gemalt. SBie 
mär’s, menn bie Bühne ficb einmal roieber an „ber 
Btenfcbbeit große ©egenftänbe" roagte? 90Bo unfere 
Ssenenherrfcber biefe großen ©egenftänbe in ben leßten 
Jahren aud) nur febüebtern geftreift haben, ba bat ficb's 
überreich gelohnt . . . 

greilicb, mer ein potitifeber Sramatifer fein mit!, 
beffen Scböpferfeele muß auch bie entfpreebenben $ro* 
Portionen haben . . . Äein noch fo burebgebilbetes 
theatralifebes Haffinement, fein noch fo oerfeinertes 
Snnenleben oermag einem Sichter bas 3 U geben, ohne 
mas ein politifeber Sramatifer nicht benfbar ift: ©röße, 
SBahrhaftigfeit unb felbftlofe gauterfeit bes Streben«. 
Htit einem 3öort: ein politifeber Siebter muß ein 
politifeber ©barafter fein — unb ein ©barafter bilbet 
ficb befanntlicb nicht „in ber Stille", fonbern nur „im 
Strom ber B3e(t" . . . 

Sarum, ißr Siebter, b^aiis aus ber Stille — in 
ben Strom ber UBelt hinein — aus bem ihr famt... 
in ben ihr mieber münben follt mit eurem geben mie 
mit eurem Schaffen. 
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Das llnausfprc<f)ficf)e. 

Son Subolf ßleinpaul. 


Sei ben ©ingeborenen ©übafrifas, ben 3 ulufaffern, 
befielt eine Sitte, bie an bie Hergebrachte geinbjehaft 
3 roifchen Schwiegermutter unb Schwiegertochter mahnt. 
Oie oerheirateie grau hütet fid) forgfältig, ein Start 3 U 
gebrauchen, bas mit einem in ber Familie ihres (Batten 
oorfommenben Flamen sufammentrifft ober nur an ihn 
anflingt; fie mahlt bann ein anberes. gum Seifpiel, 
fie hat einen Schwager, ber Unfomo h**ßt. tiefer 
9tame erinnert an bas Start 3nfomo, bas im 3ulu 
bie ftuh bebeutet. 3 nfolgebeffen meibet fie nun bas 
Start 3nfomo; es hat für fie aufgehört, 3 U ejiftieren. 
Sie erflnbet eine neue Se 3 eichnung für bie Äuh- 

Sie gefliffentliche Susmer 3 ung ein 3 e(ner Starte 
fommt bei einem anbern Snlaß auch in Hinterinbien, 
auf ben ©efellfchaftsinfeln unb bei ben 3 nbianern oor: 
nämlich bei Xobesfällen. ©tirbt ein Stenfd), fo mirb 
fein 9tame mit einem Sann belegt, meil man feinen 
(Beift fürchtet unb biefen burch Nennung bes Samens 
herbeijurufen glaubt. Stann man ben SQSolf nennt, 
fo tommt er gerennt; alles, mas Statf heißt, muß aus 
ber Sprache ausgefchaltet merben, meil bas ihn herbei* 
3 iehen tonnte. SIs ber erfte ^tamare am 3. September 
1803 in feinem Soot plöfclid) ftarb, oerfchroanb biefer 
9iame non ber 3nfel Tahiti unb mit ihm bie erfte 
Silbe Sa, bie bie 9tad)t bebeutete; erft fpäter erfchien 
er mieber. Oiefe Sitte, bie als fionipa bezeichnet mirb, 
ift noch wichtiger unb noch betannter; fie fcheint bei 
allen 9taturoölfem oerbreitet gemefen 3 U fein. 3 hre 
Spuren finben fich noch bei ben ©riechen, bie ben 
Habes, unb bei ben 3uben, bie ben Flamen ©ottes 
nicht aus 3 ufprechen magten. Sie finben fich noch in 
ber ©egenmart, mo baoor gemamt mirb, ben Teufel 
an bie Stanb 3 U malen. 

Such fonft gibt es oiel Unausfprechliches, fei es, bafc 
ber Snftanb, fei es, baß eine 3 arte Sücfficht bas Start 
oerbietet. 3m haus bes ©ebenften foll man nicht 
uom ©trief reben. SUe oiele Starte hat man in 
©nglanb 3 U oeriemen, bie Snftoß erregen mürben, mie 
oiele (Euphemismen an 3 umenben! ©inb hoch fogar bie 
Seinfleiber inerpreffibel. Sogar bie Xifchbeine unb bie 
Stuhlbeine. 

(Es fehlt aber auch nicht an SBorten, bie tatfächlid) 
inqrpreffibet unb unmöglich für gan 3 e Sfcenfchenflaffen 
finb, weil fie bie Organe nicht ba 3 U haben unb ber 
Orejfur ermangeln; folche Starte finben fich in ben 
fremben Sprachen, oft genug in ben Stunbarten eines 
unb besfelben Solfes. Star müßte es nicht, baß bie 
Schwaben feine ©chmefter unb bie ©chtefier feine Starft 
haben, fonbern nur eine S$ürft. Spaftaafterroeife fonnte 
feiner^eit fein ©nglänber unb fein 3taliener bas Start 
Solapüf ausfprechen; ber ©nglänber fagte: Solapöf, 
ber Italiener: Solapufe. 

Stanchmal ift bie ©chmierigfeit nur fcheinbar; 3 um 
Seifpiel muten uns oiele flamifche Sporte, in benen mir 
feinen Sofal bemerfen, ohne ÜRot mie böhmifche Oörfer 
an. Oer ÜBürgermeifter oon Jßrag heißt Srb, ein 
Schneiber 3rsf, her SWaulmurf Sfrt. S$ie foll eine 
beutfehe 3unge bamit fertig merben! Unb hoch fällt 
uns bie Susfpradje oiel leichter, als mir benfen. hier 
oertritt bas r bie ©teile eines Sofals, mie es bas 
häufig bei uns felbft tut, bie Schrift läßt es nur nicht 
erfennen. Oie ©erben fchreiben fich felber: ©rbi; nun, 
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mir fonnten . ebenfogut ©rben fchreiben, bie Silbe bilbet 
in SSirflichteit bas r, bas hier fein Äonfonant, fonbern 
ein Selbftlauter ift. ©in anbermal finb bie Starte für 
ben gremben mirflich unausfprechbar, er bringt bie 
ßaute nicht heraus. 

Oie Sölfer finb mie Stinber, bie fprechen lernen 
unb noch nicht orbentlich artifulieren, fonbern alles 
lallen. Oie ftinber fagen Sittlinge, wenn fie oon 
Sücflingen reben follen; als ber Staltumfegler ©oof 
auf ber 3 nfel Tahiti lanbete, nannten ihn bie ©in* 
geborenen Xuti. Stammt ein Stiffionar nach ©übafrifa, 
um ben Gaffern bas ©oangelium 3 U prebigen, fo 
machen biefe aus bem Spoftel einen Um*pofile, aus 
bem ^taiefter einen Um*perifite; gerabe fo mie bie 
©hinefen, wenn ihnen ein üttiffionar oon ©hrifti ©eburt 
er 3 äf)lt, ben tarnen ©hrifius in folgenber ©eftalt nach* 
ftammeln: StalHu*tu*[u. Sie finb nämlid) unfähig, 3 mei 
Stanjonanten hintereinanber aus 3 ufprechen, fie müffen 
einen ^iffsoofal einfehieben, anberjeits haben fie fein 
r in ihrer Sprache. Oas r laffeit fie in grembroörtern 
entmeber ganz weg ober oermanbeln es in ein l. Oie 
alten Werfer fonnten umgefehrt fein 1 ausfprechen, fie 
oermanbelten bas l in r; barauf beruht es, baß mir 
Pfeffer unb nicht ^feffel fagen, mie mir eigentlich fagen 
müßten, wenn es nach hem ©ansfrit ginge, aus bem 
bas Start herftammt. Oer Pfeffer ift befanntlich eins 
ber älteften Jßrobufte ber inbifchen S^elt, er mürbe 
aber bem Sbenblanb burch ^tarfien oermittelt. Oie 
Sprache ber alten Werfer ift bas 3*nb, barin mangelt 
bas l öollftänbig. 

Slfo felbft bie ftulturoölfer ermeifen fich befeftio, 
nicht bloß bie fogenannten S&ilben! Unb mir gehören 
aud) 3 u ben Oefeftioen. Oie Sraber gleichen bem 
fächfifchen ?ßartifulariften Sliemchen, ber einft oon feiner 
Sauline fprach, benn fie haben fein p in ihrer Sprache 
unb fchreiben Soft für !J5oft; mir bleiben mieber ben 
Srabern ihre Kehllaute unb ben Hottentotten ihre 
©chna( 3 iaute fchulbig. ftein 3taliener fann Schiller 
fagen ober bas fran 3 öfifche Stanfieur ausfprechen, er 
jagt Stanfü, Sicheiiü; Stabil ift in Neapel Xitel bes 
Stachs; bie Staliener fonnten auch nicht Oberbanf fagen, 
fonbern nur Oberban, baher fid) ber berüchtigte 3rre* 
bentift auch nur Oberban nennen ließ, ©benfo müffen 
bie Suffen ©etje für ©oelhe fagen, meil fie fein ö be* 
fißen, unb befannt ift, baß fie nur oon ©einrich ©eine 
unb oon ©amburg reben. Stahrfcheinlid) ift ber Sttame 
©iers auf biefe Steife aus Hirfd) entftanben. Oagegen 
läßt fid) ber ßaut bes ruffifchen ß nicht betreiben 
unb nicht umfehreiben; er bleibt ben ßautoirtuofen 
unerreichbar mie bas englifche Xh unb bas Oelta ber 
9teugriechen, benen mieber unfer S abgeht, bie baher 
Sier fchreiben mie Slpier. 

Oer griedjifchen Sprache ift oon jeher noch etmas 
anberes abgegangen: ber 3 if<hiaut Sch, ben fie burch 
einfaches © erfefjen. Oas hat jchlimme golgen für uns 
gehabt: Oiefer Stängel ift fchulb, baß alle bie hebräifchen 
tarnen, bie ein ©d) enthalten unb über ©riechenlanb 
3 u uns getanimen finb, im Oeutfchen ein falfches Silb 
gemähren. 3um Seifpiel 3cfus, 3*rufalem, ©abbat 
unb Salomo, ja, bie Semiten unb bie Sntifemiten famt 
unb fonbers. Starfroütbigermeife gab es unter ben 
3fraeliten felbft einen Stamm, ber bes 3W°uts nicht 
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mächtig mar, nämlich ben ©tarnm ©pbraim; biefem 
Umftanb oerbanfen mir ben Busbrucf ©djibboletg, ber 
noch heute gang unb gäbe unb bei uns fooiel roie 
ßofung ift. 

Der [Richter 3 epgtga l>atte bie ©ileabiter gegen ben 
©tamm (Ephraim geführt unb ben lederen geflogen; 
bie glücgtlinge fugten über ben Sorban 3U entfommen, 
aber rnan fperrte ihnen bie gurt. Dabei [teilten bie 
©ileabiter folgenbe [ßrobe mit ihnen an: Die (Epgra* 
imiten, bie [ich verleugnen mollten, liegen fie bas ©ort 
©chibboleth ausfprecgen. Das fonnten fie eben nicht, 
fie brachten blog ©ibboletg heraus, unb nun rnaren fie 
erfannt. ©ie mürben 3U Xaufenben niebergemacgt. 
Diefes ©chibboleth fleht beseicgnenbermeife in ber 
griechifcgen Bibelüberjegung gar nicht, meil es nicht 
mieber3ugeben mar. 

Buch bei ber ©i3ilianif<hen Befper gab es ein 
©chibboleth, bas mar bas ©ort ©iceri. Bon Palermo 
aus hotte fich bas Blutbab über bie gan3e 3 nfel oer* 
breitet: in allen ©infein unb unter allen Berfleibungen 
fpürte man bie oerhagten gremblinge aus; in 3toeifel* 
haften gällen lieg man fie eben bas ©ort ©iceri aus» 
fprechen. Diefes lautet im 3 talienifchen tfcgitfcheri; bie 
tJran3ofen aber haben biefen ßaut, ben bie Italiener 
ben gequetfchten nennen, nicht, ©ie fonnten nur fiferi 
fagen ober fchifcheri. 3 nfolgebeffen ging es ihnen mie 
ben ßeuten oon (Ephraim. 

Unb jegt geht es ben ©anbfchu mie (Ephraim; im 
Bugenblicf, mo ich biefes fcgreibe, mirb in China ein 
chinefifches ©chibboleth gebraucht. Die ©anbfchu finb 
feine (Ehinefen, fie fprechen auch von $)a us aus fein 
©ginefifch; bie ©anbfcgufprache ift oon ber einfilbigen 
©prache ber (Ehinefen gan3 oerfchieben. Die cginefifchen 
©etfe merben erft in bas ©anbfcgu überfegt. 3 nbeffen 
haben bie mit ber Drjnaftie nach ßgina übergefiebelten 
©anbfcgu mit ber cginefifcgen gioilifation auch bie 
cginefifdje ©prache angenommen; unb 3mar fprechen 
fie im allgemeinen [Rorbcginefifch, bie fogenannte Be* 
amtenfpracge ober ben ©anbarinenbialeft. 

Die chinefifche ©prache ift befanntlich fehr mortarm, 
fie hat faum 500 ©orte ober ©ilben, gleicht aber biefen 
©angel burch ben [Reichtum an Renten aus, bie hier 
in einem uns unbegreiflichen ©rab entmidelt unb aus* 
gebilbet finb. 3ebes ©ort hat feine oerfchiebenen 


Däne unb infolgebeffen gan3 oerfchiebene Bebeutungen, 
fo bag 3um Beifpiel bie einstge ©ilbe pa, oiermal 
gefegt, je nach ber Betonung oier befonbere ©orte 
bilbet unb pa pa pa pa einen ©ag barftellen fann mie 
ber: Die beiben grauen gaben ber gaooritin bes 
gürften eine Ohrfeige. Der ©anbarinenbialeft fennt 
oier ober fünf, bie übrigen ©unbarten haben an neun 
oerfchiebene Betonungen; unb ba fich nun biefe ©unb* 
arten fchon in ben ©orten fehr erheblich, ja bis 3U 
oölliger gegenfeitiger Unoerftänblichfeit ooneinanber 
unterfdjeiben, fo lägt fich benfen, bag es in China 
feine Äunft ift, ein ©chibboleth auf3ugeben, im ©egen* 
teil, es ift flajfifcher Boben für ©cgibboletge. 

Die gührer ber Bufftänbifcgen, bie ber Bolfsleiben* 
fchaft ab unb 3U ein Opfer bringen unb einen ©an* 
bfchu ober eine ©anbfcgufrau hinrichten laffen müffen, 
haben nun bas 3Gblroort fedjs gemählt, um bie gremb* 
Iinge, bie in ber ©enge ber ©ginefen gan3 oerfchminben, 
ausfinbig 3U machen unb fie ihrer [Rationalität 3U 
überführen, ©echfe treffen, fieben äffen; hier äfft bie 
©ed>s felbft. Das ift gerabefo, mie roenn mir ben 
gransofen aufgäben, unfere 3ah( ,,©echsunbfe<h3ig" 
aus3ufprechen, mo3U fie auch nicht imftanbe finb. 
©ecgs heigt im Chinefifchen ßu; im [Rorbcginefi* 
fegen lautet bas: ßeo, in anbern Brocken mirb 
bas ©ort oerfchieben ausgefprocgen, 3um Beifpiel in 
f)anfau: ßou, in Danton: ßuf. Die legteren gormen 
fann ber [Rorbcginefe nicht ausfprechen mie ein (Ein* 
geborener, ba fie mit einem fm^en, abgeriffenen Xon, 
bem fogenannten eingehenben Zon, gefprochen merben, 
ben es im [Rorben nicht gibt. Buch bie ©anbfchu ber 
©arnifonen in ©ittel* unb ©übchina, bie bort geboren 
finb, bringen fie nicht 3ur vollen 3 u f r tebengeit ber 
©ingeimifchen heraus; fie fommen nicht nach- ©enn 
alfo bie [Rebellen in #anfau bas ©chibboleth anftellen 
unb ben Berbächtigen aufforbern, ßou 3U fagen, unb 
er ben Zon nicht trifft, fo meig man fchon genug, unb 
bie ©hinefen apoftropgieren ihn in ihrer höflichen Brt: 
©anbfchu! (Eroberer ©anbfchu! Cs tut uns unaus* 
fprechlich leib, aber ber ©tlaoe, ber fich 3U beinen gügen 
minbet, ber ben Boben oor bir fügt unb oon beiner 
Barmher^gfeit bie ©nabe 3U leben unb 3U fprechen 
erfleht, mug bir ben Äopf abfchlagen! Dir ift bie [Re* 
form ein Unbing unb bieBerfaffung bas Unausfprecglichel 


Xiete. 

Bon Bobo ©ilbberg. 


©eit unbenflichen 3^ten fnüpft fich an gemiffe 
Hiergeftalten bie BorfteUung oon etmas ©egeimnis* 
oollem; ihr [Rame, ihre ©rfcgeinung ift oon einem 
Dunfei, einem 3 a>ielicht umgeben, es birgt fich barin 
fo etmas mie eine magifche Bebeutung. Die [Rätur* 
gefehlte fommt biefen überlieferten Borftellungen 
gegenüber faum in Betracht, meil biefe in bas bunte 
[Reich bes Bolfstümlichen oermoben finb, bem auch 
ber ©ebilbete unb ©obibelehrte unbemugt feinen Soll 
entrichtet. Die ©prache mit ihren ©innbilbern, bie 
Dichtung oor allem — fie magren jenen beoor3ugten 
„mpftifegen Zieren" ihre ererbte ©ürbe, ihren trabitio* 
nellen [Rimbus. 

Bor allem ift es als fegr merfmürbig 3U be3eicgnen, 
bag — abgefegen oon ein paar Busnahmen, über bie 
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mir noch reben möchten — biefe „mpftifegen" ober 
„magifegen" Ziere bei allen Sfulturoölfern, fofern fie 
ignen überhaupt näher befannt finb, bie gleiche Bus* 
3eicgnung geniegen. [Rationale Ueberlieferungen fpielen 
babei nur eine bebingte [Rolle, ©o bürfen mir mögt 
fagen, bag ©cglange, $age, ©aus, (Eule, [Rabe — 
um nur einige ber uns oerttauteften „mgftifcgen Ziere" 
3U nennen — überall, mo fie oorfommen, oom 3auber 
bes ©egeimnisoollen ummittert erfegeinen. 

Cs ift nun ungeheuer fchmierig, eine Crflärung 
bafür su finben, bag gerabe biefe Zierformen bei bem 
©enfegen bie eben angebeutete Bezeichnung geniegen. 
©an fönnte ja bie ©qtgologie geran3iegen ober (mit 
grögerem [Re#) bie nächtliche ßebensmeife ber Sfage, 
ber ©aus, ber Cule als einen $auptgrunb für igre 
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magifche ÜBürbe anfüferen. Sei anbern lieber, beim 
(Elefanten, beim Saben, fäme bas fabelhaft hohe Alter, 
bas biefe Diere angeblich ober wirtlich erreichen, für 
iijre „Ätgftif" in Setracht. Aber ber ©eier wirb 
rooi)I meift älter als ber Sabe — ameihunbert 3 ot)re 
finb für ihn nichts Unerhörtes — unb hoch gehört ber 
©eier nicht fo eigentlich 311 ben mgftifchen Dieren. Die 
^hantafie umfpannt ihn nicht mit ihrem magifdjen 
ftebel, noch fpricf)t fie ihm bie (Babe ber SBßeisfagung 
3u. Papageien werben fehr alt; ein jeber fennt 
humbolbts Bericht oon jenem „Papagei ber Aturen", 
ber 2 Borie aus bem Sprachfchafe eines längft aus* 
geworbenen Bolfes frächjte — unb hoch ift bies bunt* 
röcfige, gelehrige unb brollige Sogelgefchlecht nicht oon 
tngftifcfeem Abel. Sie hoben etwas Äomijcfees, wirb 
man einwerfen, unb bas Lächerliche morbet bie Stpftif. 
&ber ber Sabe fann ungeheuer fomifch fein. Unb 
hoch *ft er ber mrjftifche Sogei par excellence. ©s 
ooüaieht fich eben bie SBürbigung ber Diere nicht 
immer nach Specht unb SiUigfeit. Unmerflich, unfaß* 
bar webt im Lauf ber 3 of)rtaufenbe bas Solfsgemüt 
ben magifch mgftifcßen Schleier um bie oon ihm er* 
forenen Diergeftalten. 

Unfer greunb, ber #unb, gehört auf feinen gaü 
3u biefer auserwählten Dierfchar. Sielleicht, weil wir 
ihn fo gut 3U fennen meinen: 3U große 3ntimität er3eugt 
befanntlich Serachtung. Daran änbert bie Datfache, 
ba& er in Störchen unb ©efpenfferfagen eine heroor* 
ragenbe Stellung einnimmt, nicht bas geringfte. ©in 
gefpenftiges Dier braucht barum noch fein mgftifches 
Her 3U fein! Laffen wir ben Siefenföter mit ben 
lelleraugen ruhig auf feinem Schafe liegen, lächeln 
mir philofophifch übe* ben feurigen SBauroau, in beffen 
fieib bie Seele eines ©renßfteinoerrücfers ihre Strafe 
erbulben muß. ©s gibt #unbege[penfter, bie oiel 
graufiger finb als alle in Stenfchengeftait Spufenben. 
Unb es ift ja auch faft felbftoerftänblid), baß ber ftete 
Begleiter bes Stenfcfeen auch als Seoenant ein Sorrecht 
befifet. Leute, bie mit ben Unficfetbaren auf Du unb 
Du finb, behaupten fogar, baß bie j)unbe CBeifter fehen 
ober hoch wittern fönnen. Drofe allebem: ber i)unb ift 
fein mgftifches ©efdjöpf. $ann man fich einen mgftifchen 
Dacfel oorftellen ober einen bämonifchen Subei? Lefeteres 
oielleicfet — man benft etwa an ben Santo im „ftater 
IWurr* — aber bann wirb er 3ugleich etwas Saffierliches 
haben; ober er wirb fgmbolifch fein, wie wir bas 
anbenoärts in ber Literatur wohl finben. Aber hier 
banbeit fich’s nicht um Symbole, ebenfowenig wie um 
©efpenfter: bas eigentlich Stgftifche ift eben bem f)unbe* 
ge(ct)lecht nicht 3U/Jufpr*rf)en. g a ft bas gleiche gilt 00m 
$ferb — trofe allen gabelroffen, trofe 2Botans acht* 
fü&igem Schimmel. 

Da mag es benn wunberneljmen, baß bie Äafee 
gan^ ohne 3 omfd 3U ben mgftifchen Lebewefen gehört. 
Sielleicht, weil fie bei aller 3utraulid)feit fich immer 
ein wenig suiücfyubaKen liebte. 2 öas fann es Bor* 
nebmeres geben als einen ftattlichen ftater? Dunfel, 
morgenlänbifch, oftweltlich ift ber Urfprung bes ftafeen* 
gefchlecfets. Die ßafee wanbeit nächtlich geheimnisoolle 
unb unerforfchte Siege. Aus welcher 2 Büfte ift fie 3U 
ben ÜRenjchen gefommen, aus was für Saläften ber 
Urjeit fchlirf) fie in unfere SBelt? Denn wir reben hier 
nur oon ber eblen unb gefefemeibigen £)ausfafee, nicht 
oon ber plumpen unb grimmigen SBilbfafee unfeirer 
ffialber. Die großen Saubfafeen finb feine mgftifchen 
$i*re — wenn men etwa ben Diger ausnimmt, bet* 
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namentlich im öfllichen Afien, feiner Urheimat, einen 
3 ug oon Dämonie erworben hot. Unb hier fei gleich 
eines allgemein befannten Dieres gebacht, bas fich nur 
bei einem einigen Soll, fooiel wir wiffen, ber mhftifchen 
©lorie erfreut ©s ift ber tfuchs; bas Lanb ift bas 
Weid) ber Siitte. Der guchs ober oielmehr bie gücfefin 
ift bort bie geheimnisoolle Berförperung bes ©roig* 
leiblichen, bes „buntlen Brinflips". Der Aberglaube, 
baß bie „Sähe" eine See fei unb in Stäbdjengeftalt 
ben ÜRännern gefährlich werbe, ift im Bolfsglauben, 
in ber Literatur ber ©hinefen fo tief eingemur3elt unb 
fo fehr oerbreitet, baß er weit über bie gewöhnliche 
ÜRärchengeltung, über bas rein Sobelhafte hinausragt. 
Der Suchs ift in ©hina ein mgfiifches Dier. 

Die Königin aller mgftifchen Diere bleibt jeboch auf 
bem gan3en ©rbenrunb bie Schlange. Wicht nur, weil 
fie mit ber Sdjöpfungsgefchicfete unb bem Sünbenfall 
fo fchicffalsooll oerbunben ift. Danach war fie bie Ser* 
bilblidjung bes Böfen unb bie unheilbringenbe Ser* 
führerin. Daß ber Schlange bei faft allen Sölfern — 
benn auch ber chinefifche Drache ift eine Schlange — bie 
Sebeutung bes Sernicfetenben, meift in ber Ausbruds* 
form fdjleichenber Dürfe, anhaftet, bebarf wohl feiner 
©rflärung. ÜRehr als reißenbes Saubge3üd)t müffen 
bie Altoorbern bie unterm Laubfall oerborgene, gift* 
3üngelnbe geinbtn gefürchtet haben. Dennoch erfdjeint fie 
nicht allein als „Schlange im Sarabies" als böfes 'ßrin^ip 
fchlechthin. Sielmehr würbe fie nichts ©eringeres als ber 
mrjftifche Ausbrurf für 5 Be(t. Die Schlange, bie fich felbft in 
ben Sd)0)an3 beißt, bas ift bie Unenblicfefeit, bas Sein 
ohne Anfang unb ©nbe. Auch bebeutet bie Schlange 
bas 3 fteer; als Stibgarbfchlange umfaßt fie bie üRenfcheft* 
weit, bie fie 3ugleid) mit Serberben bebroht. formlos, 
ja liebenswürbig geben fich bie Schlangen im beutfeßen 
Störchen. Da wirb bas feßwarae, fchleichenbe Septil 
oft gerabeau ein guter, banfbarer i)ausgeift. ©s mag 
hier an bie Sachegöttinnen ber Hellenen erinnert werben, 
bie man fcheu „bie ffiohlgefinnten" nannte. Anftatt 
ber S)aare trugen fie „Schlangen unb Sattem", ©in 
altes germanifches 2 Bort für Schlange, lint, hot 3ahl s 
reiche weibliche ©igennamen mitgeprägt. Uns Hingen 
fie füß unb „linb", biefe Abelinben, Dietlinben, Sofa* 
linben. Aber bie Alten hatten ihre Döcfeter auf ben 
mgftifcßen Schlangennamen getauft. Sieglinbe, Sicgfriebs 
Stutter, hieß alfo Siegfcfelange ober Schlangenfieg. 
9 Rt)ftifche fjinbeutung auf bie Ueberwinbung bes Lint* 
wurms burch ihren Sohn? ©her wohl fpätere ©rfinbung 
bes biefetenben Solfsgemüts, eine ^rophejeiung nach 
bem ©reignis. 

Ueber Schlangenmgftif wäre ein großes, fchönes 
Such 3U fchreiben. Unter ben Sögeln ift, für uns 
Sorblänber wenigftens, ber bebeutungsreichfte: Abebar, 
ber Storch- ©r ift ber Seelenoogel, ber bie Äinber aus 
bem „tiefen Deich" holt; ber Sefchüfeer oon ^aus unb 
f)erb. ^eute noch ift er geheiligt; auch ber Sohefte in 
beutfehen Lanben fcheut oor bem Storb eines Stordjs 
Surürf. Sein geheimnisoolles kommen unb aßeg3iehen 
hat ihm wohl 3uerft bie mgftifche SBürbe oerfchafft. 
Aehnliches gilt oon ber trauten lieblichen Schwalbe. 

Stgftifcb ift auch bet Ääfer, mgftifch ber Sdjmetter* 
ling. 3 enes ©eheimnisfraft ift an eine befonbere Art 
unb Lanbfchaft gebunben: wer hotte noch nicht 00m 
äggptifcfeen Sfarabäus gehört? Der ©ebanfe ber Un* 
fterblidrfeit im aßanbel ber ©eftalt fanb in biefem 3nfeft 
einen beaiehungsreichen Ausbrurf. Dicfeterifcher unb 
heiterer lebt jener ©ebanfe in ben Sermanblungen bes 
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Schmetterlings. $)ier finben mir ein mgftifdjes Xier, 
bem nid}t ein Schatten bes ©rauens auf ben Schwingen 
blieb, garbenfunfelnb, felig nimmt er feinen beflaubernben 
glug. Bod) manches Bßort märe über unfern ©egenftanb 
3U fagen. Doch ber enge Streis, ben mir uns hier flogen, 
er muß nun gefdjloffen merben. Sonft färne es noch 
3U einem Such — flu einer Beige oon Büdjern. 


Unsere 93flfter 


Das ©rab griebrichs bes ©rohen (2lbb. S.97) toirb 
am 24. Januar, bem 200 . ©eburistag bes (Einzigen, bas 3iel 
oieler SBallfahrten bilben. Der groge Krieger ift befanntlid) 
in ber Botsbamer ©arnifontird)?, al;o an einer feiner geliebten 
2 lrntee gewidmeten heiligen Stätte, beerdigt worben. 2 Benn 
bie BefudEjer bes ©rabes bann noch nach 6 ansfouci hinüber¬ 
gehen, lönnen fie erfüllt oon echten frigiden (Erinnerungen 
heimtehren. 

Der ftöntg oon (Englanb als Jäger (2lbb. 6 . 98) hat 
natürlich feine Bei|e nad) Jnbien, obwohl fie ja hauptjächlid) 
anbern Jtoecfen galt, 3 u groben Jagden auf f Heues B$ilD 
benügt. Jn ber Bähe oon Bombat) unb Delhi tourbe manches 
Xreiben oerai ftaltt't. Die fdjönften Jagden aber gab bergürft 
oon Bepal feinem Souoerän. sticht toeniger als 18 Nashörner 
unb 24 Xiger erlegte Stönig ©eorg als ficf>erer Selige oom 
Bücfen feines Jagbelefanten herab. 

« 

DieBeichstagsroabl (2lbb.6.95u.96)hat benBewohnern 
aller beutfchen Canbfchaften einige Xage ber politifchen 2 luf* 
regung gebracht, wenn man auch nad) guter beutfdpr Sille 
oon SBahlfratoallen unb bergleichen fehr wenig gehört hat. 
2 lm bunteften ging es am 2 Bahltag natürlich in ber Reichs* 
hauptftabt 3 U. Bon ben oielen 2Bal)llofalen, bie über bie 
gan<je Biefenftabt oerftreut mären, uerbiente entfdjieben bas 
in ber Jägerftrage bas grögte Jntereffe, denn bort erfchienen 
ber Beid)slan 3 !er unb bie anbern Bttnijter unb Staatsfefretäre, 
um ihrer Bürgerpflicht 3 u genügen. 2 lud) oor unb in ben 
anbern Btahllolalen gab es genug intereffante S 3 enen 3 U 
beobachten. 2lud) diesmal fehlte es nicht an Siedjen unb 
Krüppeln, bie ftch 3 ur Urne fchleppten — ober oon ben „Bartei* 
fchleppern" fchleppen liegen. Natürlich nahm aud) bie Agitation 
mitunter (eltfame unb fomifdje gönnen an, unb am 2 lbenb 
nach dem Wahltag, als bie (Extrablätter auf ben Strafen 
unb ber oom „Berliner i*ofaI= 2 ln 3 eiger" organifierte Bacgrichten* 
bienft in Theatern unb ftinos bie Befultate oerfünbelen, 
berrfdjte in Berlin ein fo bewegtes Ceb.m wie fonft nur au 
Sonntagabenden. 

w 

Slbmiral ä la suite bes Seeoffi 3 ierforps ber Bla*, 
rine oon 5)ollmann (2lbb.S.93), ber frühere Staatsfefretär 
bes Beichsmarineamts, beging am 19. Januar feinen 70. ©e* 
burtstag. 2lbmira( oon 5}o(lmann hat während feiner beinah 
50 jährigen Dienftjeit ftets in beroorragenöen Stellungen ge* 
wirft, unb er hat unter fehr fd>wierigen Berhältniffen bie 
©runblage für bie Slusgeftaltung ber Btarine gegeben. Seine 
Berbieufie finb durch 'Betreibung bes hohen Ordens oom 
Schwarten Slbler fowie burd) feine Berufung in bas Herren* 
haus anerfannt worben. Bad) feinem 2 lusfd)eib?n aus bem 
Blarinebienft hat (Ereilen.) oon Möllmann fid) in ausgedehntem 
Blag gemeinniigigen Beftrebungen gewidmet. (Er cel)ört 3 U 
ben Begründern des Deutfd)cn glottenoereins. Seit ihrem 
Beftehen ift er (Erfter Borgender ber Brooin 3 ialgruppe Berlin* 
Blatt Brandenburg biefes Bereins. (Er ift ferner Borgender 
ber Deutfegen Orientgefellfchaft, bes 2lerollubs, ber Blotor» 
luflfd)iff s Stubiengefel!fd)ait. Seiner Xätigfeit ift in erfter -Ohne 
die (Errid)tung des Scemannserbolungsbeims Haifer*BBilhelm* 
unb Hoiferin*2lu:ufte=Bifloria*Stiftung in SUein*9Rachnow 311 
oerbonlen. Belannt ift es, dag 2lbmiral oon 5)ollmann fid) 
bes Bcrtrauens bis Maifers in ljof)e:n Blafj 311 erfreuen l;at. 

« 

Die M 0 d) 3 eit in ber BSicncr beutfdjcn Botfcgaft 
(2lbb. S. 99) war fiir bie ariftohatifche ©efellfdjaft ber Reifer* 
ftabt ein ©reigtrs elften Banges. Btitglieber bes Maiferbaufes 
unb bei angticbenften gamilien ber E)od)oriftotratie wohnten 
in ber Blinorilentirdje ber Xiauung des Oegatiousrats Brillen 
^ermann oon 5)agfeIbt=Xrad).’nbeYg mit ber Xodjter feines 
bisherigen (Eljefs, des Botfdjafters oon Ifrfjirfrfjfi) Bögenborff, 



de». Die Herren unb Damen Der Diplomatie waren faft ooll* 
3 ählig oertreten. — Das junge Baar wirb in Brüffel wohnen, 
wohin Cer Brm 3 , ber befanntlich bisher an ber SBiener Bot» 
fchaft wirfte, oor fu^em oerfegt worben ift. 

« 

Das neue fran 3 Öftfche Blinifterium (2lbb. S. 98) be* 
fteht faft durchweg aus berühmten Staatsmännern erften 
Banges. Der Blinifterpräfibent Botncarä hat 3 war bisher 
noch nie ein ftabinett geleitet, war aber fegon jwetmal Unter* 
ridjts* unb 3 weimal ginan 3 minifter. 2 lls feinfinniger Sehr fi* 
fteller ift er Blilglieb ber 2lfabem.e. 

e 

Die gürftin oon Bl*B Oilbb. S. 101 ) unb bie £er 3 ogin 
oon Söeftminfter haben auf Sd)log ©aton i)att in ©h^fhire, 
bem fd)önen Befig bes ^er^ogspjares, Slmateurthcater* 
oorftellungen oeranftaltet unb fich dabei felbft als oortrefflicf)* 
Scgaufpielerlnnen bewährt. Blan gab einen Dialog „Die 
offene Xür* oon bem Dramatlfer 21. Sutro und eine 
ßomöbie „Scaramoud)" oon D. ©. ©althrop. Jn bem erften 
Stücf gaben bie gürftin Blefc nr.b ihr Bruder B?r. ©eorge 
©ornwallis 2 Beft bie i)auptrollen, im 3 weiten bie 5 )er 3 ogin, 
bie auch ^Ine reborne ©ornwallis 2 Beft (aus bem Qaus ber 
©arls oon Delawarr) ift, unb Blr. goibes Bobertfon. 
ü 

Der neue Bräfibent Des preugifchen 2lbgeorbneten* 
haufes (2lbb. S. 98) Hermanngreiherr oon ©rffa-BBernburg 
ift feit langen Jahren einer ber angefehenften fon|?roatioen 
Barlamentarier Breugens. ©r gehört 3 U ben führenden fianb- 
wirten ber B r °am 3 Sachlen unb figt im Borftanb 3 ahlreicher 
Berufsorpanifationen ber ßandwirtlcgaft. Dem 2lbgeorbneten- 
haus gehört ber neue Bräfibent feit 1885 an. 

& 

Born Xürfifch s 3ialienifd)en ftrieg (2lbb. S. 102). Den 
Xürlen gelingt es noch immer, Öerftärfungen für ihre in 
Xripolis fämpfenben Xruppen durch die neutralen Bachbar* 
ftaaten hinburd) 3 ufchmuggeln. ©rft füglich brach aus Serien 
ein Stamelreiterforps auf, um auf oerfchwiegenen fffiüften* 
wegen Durd) 2 legijpten nach Xripolitanien 3 U gelangen. — 
Unter ben Slranfenpfiegertnnen, bie fich freiwillig ber italienifchen 
Äiiegsleitung 3 ur Berfügung geftellt haben befinden fich oiele 
Damen ber höchften 2lrifiofratie. Jhnen geht bie 5 )er 3 oqin 
Helene oon 2 lofia, geborene ^rin^effin oon Bourbon*Orleans, 
mit leud)tcnbe.n Beifpiel ooran. 2ln Bord bes £)ofpital* 
ichiffes „Btemfis" pflegt fie in ber fchllchlen Xracht bes Boten 
$ieu 3 es bie Berwunbeten. 

b 

Die Seine fteigt wieder (2lbb. S. 100), unb bie Barifer 
haben 2lngft oor einer neuen großen lleberfchwemmung. Be* 
brohlid) genug fiebt es an manchen Stellen ber Seinefais 
fchon beule aus. Die fteineme gigur b:s Jnfanteriften an 
ber 2Umabrücfe, ber doch nicht 3 um Dienft 3 U Btaffer beftimmt 
war, fteht fchon inmitten bedrohlich anfdjwellenber gluten. 

b 

X obesfälle ( 2 lbb. S. 98). Jn Bttincben ift am 9. Januar 
bie Borfämpferin ber bagrijehen grauenbewequng Jfa greuben* 
berg geftoiben. Sie mar eine geborene Bheinlänberin unb 
iiberfiebelte erft im 2llter oon 36 Jahren nach Btünchen. Dort 
hat fie im Jahr 1894 bie „©efellfchaft 3 ur görberung geiftiger 
Jntereffe nber grauen" gegründet, bie heute „Berein für grauen* 
intereffen" beigt unb eine fegensreicbe ©irtfamfeit entfaltet. 
2 lud) der 5)auptoerbanb bagrifcher grauenoereiniqungen, ber 
18000 Btitglieber jäfjlt, ift grl. greubenbergs 2öerf. — Jn 
Berlin uerfcf)ieD am 15. Januar ein oeröienftpoller Diplomat, 
ber frühere langjährige beutfehe Botfchafter in Blabrib, fterr 
oon Babowig. ©r oertrat bas Deutfdje Beid) in Der 2Uge* 
ciras^onfereri 3 . 



'IBerner ©rojfe, befannter Buchhändler, f in Berlin am 
10 . Januar im 2llter oon 76 Jahren. 

©ein Beg.=Bat Brof. Otto ßiebmann, befannter Bbilofoph, 
T in Jena im Ullter oon 72 Jahren. 

2 Birfl. ©eh- Bat Jofeph oon Babowig, ehemaliger Bot* 
fdjafter, f in Berlin am 15. Januar im 72. ßebensjabr 
(Bortr. S. 98). 

griebrich Xheil, ber „Bhilofoph non Bou^a", f in Bauba 
(2lltenburq) im 2llter oon 77 Jahren. 
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Jlecoenorbeit unb Jienjenfubffanj (€ecitf)in). 

©in 35eitrag jum Aerftänbnis ber 33ebeutung bes burd) bie Arbeiten oon *ßrofeffor Or. Dobermann unb Or. ©ßrenfelb ge¬ 
wonnenen phgfiologifcß reinen ßecitßtns. 

OKadjbrutf oerboten.) 



2>as 3«ntral-9teroen fgftem, 
ber 6tö bes ©etou^tfein», 
in roeldjem alle förperlidjen 
unb geifttgen (Empfinbun 
gen jufammenftrömen baro. 
aöillensfunbgebungen aus* 
ge^en. 


Oas geiftige, gefcßäftlicße unb 
gefeüige ßeben unferer bean* 
fprueßt eine außergewöhnliche ßei* 
ftungsfäßigfeit ber Heroen* unb 
Körperfräfte. ©in Ntenfcß mit über* 
angeftrengten, oerbraueßten Heroen 
unb Ntusfeln, ob alt ober jung, 
leiftet nid)t bas, roas feine gäßig* 
feiten ermarten laffen; er mirb nur 
3 U leießt auf allen ©ebieten überholt, 
oerliert bas Selbftoertrauen unb 
fd)afft felbft bei eifernem 2 öiüen fein 
^ßenfum nur mit Aufbietung eines 
übermäßigen Kraftoerbraucßs, fo 
baß bas Uebel mit jeber täglichen 
ßeiftung oermeßrt mirb. 

Ntit ißren feinen 35eräftelungen, 
bie im 3 *ntralneroenfi)ftem —#irn* 
unb Nücfenmarf — ihren Aus* 
gangspunft ßaben, oermitteln bie 
Heroen jeben inneren unb äußeren 
ßebensoorgang bes menfeßließen 
Körpers. %ebex Nei 3 , ber ben 
Körper trifft, bie normale ober 


geftörte gunftion irgenbeines inneren Organs, ja felbft 
unfer feelifeßes ©mpfinben mirb uns erft burd) 33ermitt* 
lung feiner unb feinfter Neroenfafern jum 35emußtfein 
unb 3 um (Befühl gebracht. Oer große, ftarfe Ntusfel 
mirb oon bem fleinen, feinen Nero bef>errfd)t, ben 
man beshalb auch mit Necßt ben pfpcßifcßen ÜNusfel 
genannt hat. Oer fraftoolie Arm bes Athleten leiftet 
nichts mehr, fobalb feine Heroen irgenbmie erfchlaffen; 
jebes beliebige Organ oerfagt, fobalb bie ihn burd)* 
3 iebenben Heroen nicht mehr mittun. Oer üNagen 
3 . 35. — er mag im übrigen noch gan 3 gefunb fein — 
fann nicht mehr bie Speifen genügenb oerbauen, Appetit* 
lofigfeit unb alle ihre böfen golgeerfeßeinungen treten 
auf, menn bie Ntagenneroen enlfräftet finb. Oie mo= 
berne 3eü oerlangt oon uns ja nicht Ueberanftrengung 
unferer Körpermusfein, aber fie erforbert unerbittlich 
täglich aufs neue ©infeßung unferer gan 3 en Kraft bes 
(Beiftes unb ber Heroen. Oie golge ift, baß mir nur 
mit Ntüße, unluftig unb meeßanifeh unfere tägliche 35e* 
rufsarbeit erlebigen, bie uns feine 35efriebigung gemährt. 
Unfer Körper mirb oernacßläffigt, Sport unb (Spiel, 
ungenügenb gepflegt, merben 3 ur unfruchtbaren An* 
ftrengung, ftatt bureß ©rfolg unb Sieg unfern (Beift 
311 ermutigen, 3 U erheben. Neroös Überrest, feßminbet 
unfer Appetit, unfer f)eim bietet uns feine Seßaglicß* 
feit, Nuße unb ©rßolung meßr. Unluft, Un 3 ufrieben* 
ßeit, Unruhe, Sorgen rauben uns ben Schlaf, treiben 
uns unftet umher unb laffen uns notgebrungen 3 U 
bebenflid)en Mitteln greifen, um unfere Heroen fünft* 
ließ für fur 3 e grift auf 3 upeitfcßen ober 3 U betäuben. (Begen 
biefes ©lenb, bas nur aus unferen oerbraueßten Heroen 
ßerftammt, finben mir in unferen Ntebifamenten feine 
bauernbe #ilfe, unb eine Nietßobe ftänbiger miffen* 
fcßaftlicß erprobter pflege ber Heroen, melcße allein 
mirflicß helfen fönnte, mar bisher noch nicht gefunben. 

Oarin liegt eben bas 35erbienft ber Arbeiten oon 
35rofeffor Or. i)abermann unb Or. ©ßrenfelb, baß fie 
uns ein Mittel 3 U einer folcßen 33fleae unferer Heroen 


an bie £)anb gaben, mit bem mir hoffen bürfen, unfere 
Heroen — bie feelifcßen Ntusfeln — in abfeßbarer 
3 eit ebenfo fräftigen 3 U fönnen, mie mir unfere pßr>* 
fifeßen Ntusfeln feßon längft 3 U ftäßlen oermögen! — 
Oiefe gorfeßer ftellten naeß einem neuen, oon ißnen 
entbedten 33erfaßren Neroenfubftan 3 in phpfiologifcß 
reiner gorm aus ben Stoffen bar, aus melcßen 3 . 35. 
aueß bas fieß aus bem ©i entmicfelnbe 5)üßncßen ©e* 
ßirn unb Nücfenmarf aufbaut, nämlicß aus ben Neftanb* 
teilen bes ©ibotters! Oie Söirfung folcßer Heroen* 
fubftan 3 , melcße auch ßccitßin genannt mirb, auf ben 
Organismus ift eine gan 3 überrafeßenb günftige, mie 
bies oon Serono, 5). ©laube, A. ßancereauf unb 
^Saulesco, ©arrier, Artes u.a.m. mieberßolt bemiefen ift. 

Someit biefe guten ©rfolge auf rein meb^inifeßem 
©ebiet (bei Ouberfulofe, 3 ucferfranfßeit, feßmeren Heroen* 
unb ©emütsleiben, Arterienoerfalfung ufm.) liegen, 
intereffieren fie uns hier nicht unb gehen nur ben 
praftifeßen Ar 3 t an. 3ÖBoßl aber ift es für jeben oon 
größtem Ontereffe, 3 U erfahren, baß naeß ben gor* 
feßungen unferer ^ßßrjfiologen unb Aer 3 te bie erßößte 
3ufußr oon Neroenfubftan 3 in ben Organismus oon 
außerorbentlicßer 35ebeutung für jebe gefunbe Gebens* 
tätigfeit ift. Oenn auch in ben Heroen finbet ein 
Stoffmecßfel, fortmäßrenber 35erbraucß unb ©rneuerung 
ber.Neroenfubftan 3 ftatt. 3n bem ermübeten, feßmaeßen 
ober franfen Nero feßminbet bie Neroenfubftan 3 , mie 
man es im Ouerfcßnitt ber Heroen unter bem Ntifroffop 
beutlicß beobachten fann. güßrt man einem fo ge* 
feßmäeßten Körper neue Neroenfubftan 3 3U, fo mirb, 
mie 3 uerft bie gorfeßer Oesgre 3 unb in ben amt* 
ließen 35ericßten ber fran 3 öfifcßen Afabemie ber SBiffen* 
feßaften ermiefen ßaben, biefe befonbers im ©eßirn, 
Nücfenmarcf, überhaupt im gan 3 en Neroenfpftem 3 U* 
rücfgeßalten unb für ben ßebenspro 3 eß fofort oer* 
roenbet. ÜRunterfeit, Kraft, Arbeits* unb ßebensfreube 
treten mieber ein unb machen ben Körper gegen Ueber* 
anftrengung miberftanbsfäßig. — Neroenfubftan 3 , ßeci* 
tßin, naeß bem 35erfaßren oon Sßrofeffor Or. Dobermann 
unb Or. ©ßrenfelb, in pßgfiologifcß reiner gorm, bem 
menfcßlicßen Organismus abäquat unb oon guter 3Birfung, 
gelangt nur im Niocitin 3 ur praftifeßen Oarreicßung. 

35iocitin ift ein moßlfcßmecfenber, puloerförmiger 
©ftraft aus ben leicßteft oerbaulicßen, natürlichen, alfo 
eßemifeß unoeränberten 3Bertanteilen oon ©ibotter unb 
Ntilcß (alles feßmerer 35erbaulicße ift baraus entfernt) 
unb enthält ca. 10 % ber pßtjfiologifcß reinen Heroen* 
fubftan 3 — ßecitßin — nad) ^rofeffor Or. f)abermann 
unb Or. ©ßrenfelb. So bilbet 35iocitin ein oertrauens* 
mertes Näßr* unb Kräftigungsmittel für jeben erfeßöpften 
Organismus in geiftiger unb förperlicßer f)inficßt; es 
bilbet für ben Scßnnrfranfen ein gern genommenes, 
Ieicßt oerbaulicßes, fraftfpenbenbes Nahrungsmittel, 
feßafft eine ßoeßmertige Näßrquelie für fcßmärblicße unb 
blutarme ^erfonen, fräftigt unb förbert ben Subftan 3 * 
erfaß ber Neroen unb ift für ©rmübungs* unb 
©rfcßlaffungs 3 uftänbe bes Körpers mie bes ©eiftes oon 
faum je erhoffter Nußbarfeit. 

Niocitin ift in Apotßefen unb Orogerien oorrätig. 
©in ©efeßmaefsmufter nebft roiffenfcßaftlicßer 35rofcßüre 
über rationelle Neroenpflege fenbet foftenlos bie Siocitin* 
gabrif ©. m. b. $)., 35erlin S. 61. W 2. 
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expoRT-wocHe 


Nummer 3. 


Berlin, den 20. Januar 1912. 


14. Jahrgang. 


Bezugsbedingungen 

der Export-Ausgabe der Woche. 

1. Durch den Buchhandel sowie durch 
unsere eigenen Geschäftsstellen pro Heft 
25 Pf. oder vierteljährlich M. 3.25, jähr¬ 
lich M. 13.—. 

2. Bezug unter Kreuzband a) im 
Inland: vierteljährlich M. 4 75, jährlich 
M. 19.—; b) im Ausland: vierteljährlich 
M. 6.—,* jährlich M. 24.— durch die Ver¬ 
triebsabteilung der „Woche“, Berlin SW68, 
Zimmerstraße 36-41. 

3. Bezug durch die Post a) im Inland: 
vierteljährlich M. 3.25 und 27 Pf. Bestell¬ 
geld; b) im Ausland vierteljährlich: Aegyp¬ 
ten MilL 252, Belgien Frs. 4.55, Bulgarien 
Fix. 5.50, Constantinopel D. P. Piaster- 
Gold 25^4, Constantinopel D. P. Piaster- 
Silber 27 ^ Dänemark Kr. 3.36, Griechen¬ 
land Kr. 5.26, Italien Frs. 5,45, Luxem¬ 
burg Frs. 4.55, Marokko Pes. 4.55, Nie¬ 
derlande Fl. 2.45, Norwegen Kr. 3.48, 
Oesterreich Kr. 4.18, Portugal Reis 1165, 
Rumänien Lei 555, Russland Rub. 1.75, 
Russland (Provinz) Rub. 2.05, Schweden 
Kr. 3.45. Schweiz Frs. 4.55, Serbien 
Frs. 5.09, Ungarn Kr. 4.08. 

Der Bezugspreis ist beim Postamt des 
betreffenden Landes mindestens für ein 
Vierteljahr im voraus zu entrichten. 

ln England, Frankreich, Spanien, Por¬ 


tugal und den Vereinigten Staaten von 
Amerika kann die „Woche“ unter Kreuz¬ 
band auch vom Kaiserlichen Postamt in 
Köln (Rhein) bezogen werden, dem der 
Abonnementsbetrag vorher einzusenden ist 


Vertreter tm Ausland. 

Folgende Buchhandlungen des Auslandes 
sind Bezieher der„Export-Woche“ und neh¬ 
men Abonnements-Bestellungen entgegen: 

Aalborg: Magnus A. Schultz. Aarhus: 
O. Jorgensen. Agram: Georg Trpinac. Albany 
(U. S. A.): The International News Co. Alexan¬ 
drien: H. F. Scharr. Rue Babe el Karasta. Amster¬ 
dam, General-Vertreter für Holland und hollän¬ 
dische Kolonien: van Holkema & Warendorf, Kei- 
zersgracht 333. Antwerpen: O. Forst, Place de 
Meir 69. Athen: C. Elefthcroudakis & Dr. Barth, 
Holbuchhandlung. Atlanta: The International 
New9 Co. 

Haltimore: The International News Com¬ 
pany. Barcelona: Libreria Nacional y Ex- 
tranjera, Rambla de Cataluna 72. J. Sturzenegger, 
Calle de Trafalgar 19. Basel: Georg & Co., Freie¬ 
straße 10. Beifort: J, B. Schmitt et Fils. Bel¬ 
grad: S. B. Cviianowitsch, 22 Rue Prince Michel; 
Emst Eichstaedt jr. Bergen: C. Floors Boghan- 
del, Strandgaden 16. Bern: Fr. Semminger, Bären¬ 
platz 4; A. Francke (vorm. Schmidt & Francke). 
Blumenau: G, Arthur Koehler. Bologna: Fra- 
telli Cattaneo. Bordeaux: Feret & Fils, 15 Cours 
de Hntendance. Boston: The International News 
Company. Bridgefort: The International News 
Company. Brighton: Wm. Dawson & Sons, Ltd. 
Brooklyn: The International News Company. 
Brünn: Carl Winiker, Ferdinandsgasse 3-5. 
Brüssel: Dcchenne & Cie., Rue du Persil 20; 
Dietrich & Cie„ 10 Place du Mus6e; Frings & Har¬ 
der, Rue de Bouchers 49; Misch & Thron. 126 Rue 
Royale. Budapest: W.Engvlsmann, Eötvös uteza 37; 
Gnll’s Hofbuchhandlung (JuL Benkö), Dorothea¬ 


gasse 2; Frz. Schenk, Semmelweißgasse ’5. Bue¬ 
nos Aires: Gmo van Woerden, Calle Cangala 547; 
Casa Jacobo Peuser; Carlos Balzer, Florida 335. 
Buffalo: The International News Company. Bu¬ 
karest: Leon Alcalay, Buchhandlung; Ignatz Hertz, 
Hotel de France; R. Watzina, Calca Plemei 10; 
Socec & Co., A.-G., Str. Victoria 21. 

Cachoeira: M. Krähe, Estado do Rio Grande 
do Sul-Brazil. Cairo: Ferd. Diemer, Succ. Finck 
& Bayländer. Cambridge: W. Heffer & Sons, 
Ltd.. 4 Petty Cury. Cannes: C. B. Faist. Char¬ 
kow: A. Droeders Buchhandlung. Chicago: 
The International News Company. Christiania: 
Cammermeyers Boghandel, Carl Johansgade4l u.43; 
Aschehougs Boghandel; J. Dybwad. Cincinnati: 
The International News Company. Cleveland: 
The International News Company. Constan¬ 
tinopel: Otto Keil, Grand Rue de Pera 457. 
Craiova: A. Benvcnisti; Socec & Co., A-G. 
Czernowitz: Romuald Schally. 

Davos: H. Erfurt. Debreczin: Hegedües 
& Sandör. Denver: The International News 
Company. Detroit: The International News 
Company. Differdingen: Auen-Hettinger. 
Dorpat: Ferd. Bergmann, Ritterstr. 17; J. G. 
Krüger, Ritterstr. 9. 

Edinburg: Otto Schulze & Co., 20 South 
Frederich Street Eger: Kobrtsch & Gschihay. 
Marktplatz 19. Esch (Alzette): Kremer-Muller. 
Ex et er: Wm. Dawson & Sons, Ltd. 

Florenz: J. C. Ebhardt, 17 Via Tomubuoni. 

Gardone (Riviera): Deutsches Kaufhaus 
(Oelsner). Geflc: H.Oesterberg. Genf: Agcncc 
G6n6ralc des Joumaux. Genua: Enrico Lissoni, 
Vittoria 18; Fratclli Treves. Glasgow: F.Bauer- 
meister & Co., 49 Gordon Street. Gothenburg: 
Pilos Bokhandcl. Södra Hamngatan 25; Gumperts 
Bokhandel. Graz: Paul Cieslar, Hamerlinggasse 1. 

Hartford: The International News Company. 
Havre: Flammarion, E. & A. Vaillant, 28 Place 
de l’Hötel de Ville. Helsingborg: Kilberg’s 
Bokhandel. Helsingfors: Wasenuiska Bok- 
handeln Esplanadgatan 25 Hermannstadt: 
G. A. Seraphin; Franz Michaelis. 

(Fortsetzung au! der nächsten Seite.) 


Deutschlands Aktionsfreiheit. 

Vom Legationsrat a. D. vom Rath, 

Mitglied des Abgeordnetenhauses. 

Mit dem Beginn dieses Jahrhunderts trat der 
Wechsel der englischen Politik in die Erscheinung. 
Großbritannien gab den Grundsatz der „Splendid 
isolation“ auf und suchte kontinentalen Anschluß. 
Dieser grundsätzliche Umschwung war ein Produkt 
nicht der Stärke, sondern der Schwäche Englands, 
die aus der wachsenden Seemacht konkurrierender 
Staaten diesseits und jenseits der Ozeane resultierte. 
Die bis dahin unangefochtene Suprematie der eng¬ 
lischen Flotte auf allen Meeren der Erde war ge¬ 
fährdet. 

Es ist heute unbestrittene Tatsache, daß der erste 
Ausblick Englands nach politischer Anknüpfung sich 
Deutschland zu wandte, daß auch König Eduard bei 
seiner Thronbesteigung zuerst diesen Plan verfolgte; 
die stärkste Seemacht gravitierte zur stärksten Land¬ 
macht. Es ist aber ferner heute unbestritten, daß 
Deutschland sich damals dem wiederholten Entgegen¬ 


kommen der konservativen Staatsmänner Mr. Cham- 
berlain, Lord Lansdowne und Herzog von Devonshire 
gegenüber ablehnend verhielt. 

Die für diese Orientierung der deutschen Politik 
maßgebenden Gründe sind zurzeit noch nicht ge¬ 
nügend aufgeklärt; Kritik üben hieße daher im Dun¬ 
keln tappen. Wir hatten aber in der Vergangenheit 
insbesondere bei den Kolonialverhandlungen die Er¬ 
fahrung gemacht, daß mit den großen britischen 
Herren schlecht Kirschen essen war. Das Foreign 
office gefiel sich häufig in der Rolle eines Großkauf¬ 
manns, der einem kleinen Krämer die Geschäfts¬ 
bedingungen vorschreiben zu können glaubt. Solange 
diese Auffassung bestand und durch die unbeschränkte 
Seeherrschaft Englands Unterstützung fand, lag für 
jede dritte Macht die Gefahr vor, bei Anknüpfung 
einer dauernden Geschäftsverbindung mit dem briti¬ 
schen Löwen eine Societas leonina einzugehen. Einen 
nachhaltigen Erfolg versprechende Parität in einem 
Zusammengehen mit England konnte Deutschland 
daher nur dann erwarten, wenn zuvor das Monopol 
der britischen Seeherrschaft gebrochen und die eigene 
Seegeltung gesichert war. 
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Indianapolis: The International News Com¬ 
pany. Iquique: Edwin E. Muccke, Casilla 725. 

Jerusalem: Internationale Buchhandlung. 
Jersey City: The International News Company. 
Johannesburg: Hermann Michaelis, 24 Love 
Day Street 

Karlsbad: Stark’sche Buchhandlung. Kan¬ 
sas City: The International News Company. 
Kiew: L. Idzikowski. Buchhandlung; KarlSchepe, 
Nikolajewskaja 9. Kobe: J. G. Doering. Kopen¬ 
hagen: Georg Chr. Ursins Nachf., Kjöbmager¬ 
gade 8; Erslev & Hasselbach, Kjöbmagergade 26; 
Bladcentralen (Ludwig Schüth), Skindergade 27; 
Tillge's Buchhandlung, Kjöbmagergade 38. Kra¬ 
kau: Buchhandlung der Poln. Verl.-Gesellschaft. 

L a r o c h e 11 e: W\v. Angelsberg-Wagner, Buch¬ 
handlung. Lausanne: E. Frankfurter, Grand 
Ch£ne 12. Lemberg: Herrn. Altenbcrg. Li bau: 
R. Puhze, Komstr. 56; Eberh. Korn’s Buchhandl., 
Herrenstr. 28; Chr. Fischer. Komstr. Lima: 
Colville & Co. Lissabon: Tabacaria Portugeza, 
16 Rua da Prata. Liverpool: Charles Scholl, 
25 South Castle Str. Lodz: R. & L Erdmann, 
rorm. R. Schatke, Petrikauer Str. 157; Ludwig 
Fischer, Piotzkowskastr. 48. Lome: Buchhand¬ 
lung der Nordd. Mission. London: The Inter¬ 
national News Company: Saarbachs News Ex¬ 
change, 21 Bride Lane Fleetstreet; Emil Pelletier. 
56 Charlotte Street, Fitzroy Square; Siegle 
& Co., 129 Leadenhall Str.; David Nutt, 57—59 
Long Acre; E. Marlborough & Co., 51 Old Bailey; 
Mudie’s Select Library Ltd., 30—34 New Oxford 
Street; Williams & Norgate, 14 Henrietta Street 
Los Angeles: The International News Company. 
Lund: Lindstedts Universitätsbuchhandlung. 

Lfittich: Dcchenne & Cie. (J. Beilens), 6 rue de 
la Regence. Luxemburg: Mathias Kraus, Rue 
du Genie 5; Brück, soeurs; J. Heintze’s Nacht 
E.Simonis. Luzern: E.Gebhardt. Schweizerhofkai 2. 
Lyon: Henry Georg, Passage du Hötel Dieu 36/42. 

Ma drid: „Libreria Intemacional“, Alcala 14; 
Adrian Romo, Alcala 5. Mailand: Sperling 
& Kupfer, Via Carlo Alberto 27; Ulrico Hoeph, 
Corso Vittorio Emanuele 35. Malmö: Cronholm- 
sche Buchhandlung. Managua: Don Carlos 
Heuberger. Marienbad: E. A. Götz. Mar¬ 
seille: Flammarion, E. & A. Vaillant, 34 Rue 


Paradis und 41 Rue de la Darse. Melbourne: 
LF. Collin. 187 und 189 Swanston Street Men¬ 
tone: F. Diemcr NachL R. Marschner, 29 Ave. 
Camot Mexiko: D. F. Hermanos Müller, 
Apartado 28. Milwaukee: The International 
News Company. Mitau: Ferd. Besthom. Palais¬ 
straße 2. Montreal: The International News 
Company. Montreux: C. B. Faist. Moskau: 
Gesellschaft M. O. Wolff, Schmiedebrücke 12; 
Sutthoffsche Buchhandlung; J.Deub-ier. Furkassow 
Pcreulok; Alexander Lang. Schmiedebrücke 13. 

Nanc y: Berger-Levrault & Cie., 18 Rue des 
Glacis. Neapel: Detken & Rocholl, Piazza del 
Plebescito. New Orleans: The International 
News Company. New York: Generalvertretung: 
The International News Co., 83.85 Duane Street 
Nizza: A. Hohberg (vorm. Groß). Norrköping: 
Alfr. Lundberg’s Buchhandlung. Nykjöbing 
(Falster): Emil Petersen’s Nachf. 

Odense: Milos’sche Buchhandlung. Odessa; 
Becker & Wedde (vorm. M. Stadelmeyer). Omaha: 
The International News Company. Oxford: Par¬ 
ker & Son, 27 Broad Street 

Pabianice: Ed. Keil. Padua: Luigi An- 
dreoli; Drucker, Fratelli, Via 8 Febbraio. Paris: 
Chas. Eitel, Deutsche Buchhandlung. 18 Rue de 
Richelieu; F. Vieweg, 67 rue Richelieu; Armand 
Englebert, Rue Maubeuge 69; Henri Didier. 4&6, 
Rue de la Sorbonne. Philadelphia: The Inter¬ 
national News Company. Pittsburgh: The 
International News Company. Porto Alegre: 
Krähe & Co., Rua dos Andrados 497/501, Prag: 

M. Wltzck, Graben 33. Preßburg: Sigmund 
Steiner, Venturgasse 22. Pretoria: J. H. de 
Bussy. Providence: The International News 
Company. PuntaArenas: W. Seliger, Casilla 194. 

Reval: Ferd. Wassermann; Kluge & Ströhm. 
Riga: J. Deubncr, Kaufstr. 14; E. üoeschel, 
Weberstr. 20, Jonck & Poliewsky, Kaufstr. 3. 

N. Kymmel's Buchhandlung. Rio de Janeiro: 
R. Matthcs Wwe., Rua do Hospicio 206. 
Rochester: The International News Company. 
Rom: Loescher & Co., 307 Corso Umberto: 
C. Modes (vorm. Modes & Mendel) 146 Corso 
Umberto I; Fratelli Treves, 174 Corso Umberto 1 
Spithoever’sche Buchhandlung (W. Haaß), 85 Piazza 
di Spagna. Rosario de Santa Fe: Casa Ja- 


cobo Peuser. R o s t o w: & Nietner. Gr. Gartenstr. 96. 
Rümelingen: Massard's Buchdruckerei 

San Francisco: The International News Com¬ 
pany. S a n J o s e: Antonio Lehmann. SanRerao: 
Max Rucf, 30 Corso Garibaldi. Santiago: Carlos 
Friedemann, Casilla 706. Seattle: The Inter¬ 
national News Company. Shanghai: M. Noeßler 
& Cie. Springt leid: The International News 
Company. St. Gallen: Fehrsche Buchhandlung; 
L Kirschner-Engler. St Laurent sur Sevre: 
L. J. Biton. St. Louis: The International News 
Company. St Paul: The International News 
Company. St. Petersburg: Andr. Isler, Newsky 
Prospekt 20; Eggers & Co., Moika 42; K. L Ricker 
Newsky Prospekt 14; R. Jasse, Liteiny 24; Bücher- 
Versand „Putschenie - . Swakopmund: Swa- 
kopmunder Buchhandlung; Druckereigesellschaft 
Peters & Stolze. Sydney: Nicholson & Co. flinO 
342 George Street. Stockholm: SvenskaPress- 
byran, Drottninggatan 30. 

Tanga: Usambara-Buchhandltmg,Temesvar: 
Belar Toth, Buchhandlung; Kunstädter, Zeitungs¬ 
expedition. Teplitz: H. Dominion Nachi. 
A. Becker. Tientsin: Aug. Michels. Tokio: 
J. H. Doering; Geiser & Gilbert. Toronto: The 
International News Company. Toulouse: Ed. 
Privat, 14 Rue des Arts. Triest: F. H. SchimpfI. 
Piazza della Borsa 12. Trondhjem: F. Bruns 
Boghandel. Troy: The International News Com- 

? any. Tsingtau: O. Rose, Friedrichstr. 213. 
urin: Rosenberg & Selber, Via Maria. 

Upsala: Lundquist’s Buchhandlung. 

Venedig: B.SeeberSucc., Hofbuchhandlung. 
Via Tomubuoni 2a Villarica: Fernando 
Westhoff. 

W arschau: Wende & Co., Krakowskie Przed- 
miescie 9; 0. Centnerszwer & Cie., Marsxal- 

kowska 143. Washington: The International 
News Company. Wiborg: Conrad Oldenburg’* 
Buchhandlung. Wien: Robert Mohr. Domgasse 4. 
Williamsburgh: The International News Com¬ 
pany. Windhuk: Filiale der Swakopmunder 
BnchhandL Winterthur: A. Vogel. BuchhandL 
Yokohama: Geiser & Gilbert, 52 Main Street 
Zürich: August Scherl G.m.b.H., Schützen¬ 
gasse 9. 


Die deutsche Flottenpolitik der Folgezeit trug die¬ 
sem Gedanken Rechnung. Dem im Gesetze als Be¬ 
gründung niedergelegten Programm entsprechend 
sollten die Maßnahmen dem Schutz der deutschen 
Küsten, unseres überseeischen Handels und unserer 
Kolonien dienen. Diesen Zweck glaubte die Marine¬ 
verwaltung am schnellsten und wirksamsten dadurch 
zu erreichen, daß sie in möglichst kurzer Zeit eine 
starke Schlachtflotte schuf. Die Zweckmäßigkeit 
dieses Vorgehens rief jedoch in fachmännischen und 
politischen Kreisen mannigfache Kritik auf den Plan, 
auf die heute zurückzukommen außerhalb des Rah¬ 
mens dieser Ausführungen liegt. 

Nach der von deutscher Seite erhaltenen Absage 
hatte die englische Diplomatie Anlehnung in Paris 
und über Paris in Petersburg gesucht und mit kräf¬ 
tiger Unterstützung der internationalen Finanz ge¬ 
funden. Infolgedessen lockerte sich das bis dahin 
trotz aller größerer und kleinerer Differenzen be¬ 
standene freundschaftliche Verhältnis zwischen 
Deutschland und England. Durch die mißverständliche 
Auffassung der Tendenz des deutschen Schlacht¬ 
schiffbaus als einer aggressiv gegen England gerichte¬ 
ten verschlechterten sich die Beziehungen zwischen 
den beiden Ländern in der Folgezeit derart, daß zeit¬ 
weilig der Krieg unmittelbar bevorzustehen schien. 
Denn auch in Deutschland blieb die Rückwirkung der 
britischen Stimmung nicht aus, wo bedauerlicherweise 
eine rücksichtslose Agitation durch Heraufbeschwö¬ 
rung des englischen Kriegsgespenstes den Boden vor¬ 
bereitet hatte. So setzte sich allmählich in vielen 
Köpfen der Glaube fest, daß die Zukunft unbedingt 
«einen Konflikt mit England bringen müßte, und daß 
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erst nach seiner Austragung von der Anbahnung eines 
erträglichen Verhältnisses zu England die Rede sein 
könnte. 

Interessant ist es, die Kurven zu beobachten, in 
denen in beiden Ländern die Konfliktstimmung sich 
bewegte. Charakteristisch waren mir die Erfahrun¬ 
gen, die ich mit einem guten englischen Freunde 
machte, der, politisch lebhaft interessiert, mich von 
Zeit zu Zeit in Deutschland besucht. Vor etwa fünf 
Jahren sprang er entsetzt vom Stuhl auf, als ich die 
bei uns herrschenden Befürchtungen eines britischen 
Angriffs erwähnte, und versicherte hoch und teuer, 
von keinem Menschen in England jemals derartige 
Absichten gehört zu haben. Als ich dann etwa zwei 
Jahre später meiner Befriedigung Ausdruck gab, daß 
die Konfliktswolken sich zu zerstreuen schienen, 
machte er ein sehr ernstes Gesicht und meinte, die 
Gefahr sei jetzt allerdings eine große. Vor kurzem 
wies ich dann auf die tiefe Verstimmung hin, die sich 
neuerdings infolge des Verhaltens Englands während der 
Marokko Verhandlungen des deutschen Volkes wieder¬ 
um bemächtigt hätte. Diese Verstimmung, meinte er, 
könne man verstehen, es fehle ihr aber die Resonanz 
jenseits des Kanals. Tatsächlich gewinnen dort die 
Überzeugung von der fehlerhaften Ententenpolitik 
Englands und der Wunsch nach einer Verständigung 
mit Deutschland täglich an Boden. 

Diese Anschauung gewinnt an Glaubwürdigkeit, 
wenn man die Auslassungen der Zeitungen beachtet, 
die der regierenden Partei angehören. Als die Tri- 
polisnachricht eintraf, waren es nicht nur die offiziöse 
„Westminster Gazette" und die „Daily News“, son¬ 
dern auch manche andere den Liberalen nahe- 
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stehende Zeitungen, die rückhaltlos für eine deutsch- 
englische Kooperation plädierten, um den Friedens¬ 
bruch abzuwehren. Diese Blätter wiesen ausdrücklich 
darauf hin, daß eine gemeinsame Tripolisaktion die 
gegebene Gelegenheit sei, den deutsch-englischen 
Gegensatz definitiv zu begraben. In diesen Tagen 
wiederholen die „Daily News“ den Ruf: Los von 
Frankreich und hin zu Deutschland, zum gemeinsamen 
Eintreten für den Grundsatz der offenen Tür. 

Gewiß befindet die offizielle Politik des Foreign 
Office sich nicht in Übereinstimmung mit solchen 
Tendenzen. Es machen aber auch breite Schichten 
des englischen Volkes kein Hehl daraus, daß sie mit 
der Fortsetzung der von ihrem königlichen Urheber 
selber schließlich modifizierten Einkreisungspolitik 
nicht einverstanden seien. 

Demnach besteht eine offenkundige Differenz der 
Anschauung und der Betätigung zwischen gewissen 
diplomatischen, militärischen und Marinekreisen 
Englands, die mit der Einkreisungsmaterie imprägniert 
sind, und andern im politischen Leben Englands be¬ 
deutungsvollen Faktoren. Diese Differenzen kommen 
selbst innerhalb des Kabinetts zum Ausdruck. Die 
Berufung Churchills an die Spitze der Marineverwal¬ 
tung beweist aber, daß die Gegner Deutschlands zur¬ 
zeit nicht an Terrain gewinnen. Durch die zu erwar¬ 
tende Abberufung des Wiener Botschafters wird 
dieser Eindruck sich weiter akzentuieren. 

Betrachtet man nun das Fazit der deutschen 
Politik seit Beginn unseres Zerwürfnisses mit England, 
dann gelangt man zu keinem erfreulichen Ergebnis. 
Die Gefahr eines kriegerischen Konflikts war in der 
Vergangenheit durch die alten Bündnisse auf ein 
Minimum reduziert; auch die französisch-russische 
Annäherung hatte sie nicht wesentlich gesteigert. 
Englands Gegnerschaft muß aber auf die Dauer die 
Absprengung Italiens vom Dreibund zur Folge haben, 
dessen exponierte Küsten Rücksichten erfordern. 
Bei der Annexionskrise spitzte Englands Beteiligung 
auf der Gegenseite die Situation bedenklich zu. Eng¬ 
lands französische Entente lähmte den deutschen Arm 
in Afrika. Das Bedenklichste scheint mir aber zu sein, 
daß unsere Kriegsbereitschaft nicht mehr mit der 
gleichen Sicherheit* und Promptheit funktioniert, seit 
auch mit der Möglichkeit oder Wahrscheinlichkeit 
eines englischen Engagements zur See gerechnet wer¬ 
den muß. Ganz zu schweigen von der nicht unbedenk¬ 
lichen Tatsache, daß so manche militärische Forde¬ 
rung hinter den riesigen Marineausgaben seit Jahr und 
Tag zurückgestellt werden mußte. 

Das ist ein Zustand, den wir in den ersten De¬ 
zennien des Reichs nicht gekannt haben. Welche 
internationale Frage sich damals immer aufwarf, das 
deutsche Schwert saß blank und locker in der 
Scheide. Von der Landarmee gilt dies auch heute 
noch. In der Marine wird sicherlich ebenso fleißig 
und gewissenhaft gearbeitet. Nur besteht der große 
Unterschied, daß wir zu Lande eine Wehrmacht 
schaffen und erhalten können, die nach menschlicher 
Voraussicht allen Eventualitäten gewachsen ist. 
Neben der riesigen Landarmee aber eine Flotte zu 
bauen und zu erhalten, die England mit Aussicht auf 
Sieg entgegentreten könnte, geht über unsere Kraft; 
auch der Versuch wäre aussichtslos. Denn eine er¬ 
drückende Übermacht zur See, die Vorbedingung 


seiner Existenz, wird England immer erreichen. Der 
nüchterne, von unerfüllbaren Flottenträumen unbe¬ 
lastete Politiker wird daher zu der Schlußfolgerung 
gezwungen, daß die Verständigung mit England die 
notwendige Voraussetzung der militärischen Aktions¬ 
freiheit Deutschlands ist. Eine solche Verständigung 
hat natürlicherweise für England mindestens ebenso 
große Vorteile, denn es wird dadurch von der Not¬ 
wendigkeit befreit, die es jetzt drückend empfindet, 
auf jede Aktion auch zweitklassiger Mächte eine 
weit gehende Rücksicht nehmen zu müssen. Es er¬ 
hält auch seinerseits die Aktionsfreiheit der Flotte für 
die überseeischen Zwecke wieder. 

Vielleicht erblicken nun viele englische Politiker 
in der Bindung Deutschlands durch den britischen 
Gegensatz eine Garantie für den europäischen Frie¬ 
den. Daß Deutschland aber nicht auf die Befreiung 
vom englischen Alp wartet, um sich auf Frankreich 
zu stürzen, hat es während langer Dezennien be¬ 
wiesen, wo es manche wahrlich günstige Gelegenheit 
zur Bekriegung des Nachbarn ungenützt verstreichen 
ließ. In England wird man sich aber auch der Ein¬ 
sicht auf die Dauer nicht verschließen können, daß 
Frankreich mit der Friedensliebe Deutschlands Miß¬ 
brauch treibt, und daß die überragende Position, die 
es jetzt am Eingänge des Mittelmeers gewinnt, nicht 
im Interesse Großbritanniens liegt. 


Handelspolitisches . 

Zollerhöhnngen im Auslände. Die neue 

französische Taraordnung, deren Einfüh¬ 
rung die Interessen unseres Ausfuhrhandels stark 
beeinträchtigen würde, gab der Handelskammer zu Elber¬ 
feld Anlaß zu einer Eingabe an den Reichskanzler. Bei 
der bisher grundsätzlich von der deutschen Reichsregierung 
gezeigten Ablehnung, gegen geplante Zollerhöhungen an¬ 
derer Staaten vorstellig zu werden, beansprucht diese zur 
erfolgreichen Einhaltung unserer Exportinteressen bedeut¬ 
same Eingabe allgemeines Interesse: 

„Die Reichsregierung hat sich bislang stets auf den 
Standpunkt gestellt, daß es nicht ihres Amtes sei, in die 
schwebenden Verhandlungen über die Gestaltung des Zoll¬ 
tarifs in einem ausländischen Staat in irgendeiner Weise 
einzugreifen. Auch wenn es sich im Laufe der Behand¬ 
lung dieser Frage in den Parlamenten oder den sonstigen 
hierzu berufenen Körperschaften des betreffenden Landes 
zeigte, daß eine Veränderung zuungunsten Deutschlands 
eintreten würde, so ließ doch die Reichsregierung durch 
ihre amtlichen Vertreter Vorstellungen hiergegen nicht er¬ 
heben und hat diesbezügliche Anträge der Einzelfirmcn, 
Verbände und Handelskammern stets mit der Begründung 
abgewiesen, ein solches Vorgehen verstoße gegen die bis¬ 
her befolgte Praxis der Reichsregierung. Erst nach Ab¬ 
schluß der Verhandlungen wurde unsere Regierung wegen 
der beantragten Aenderungen bei der fremden Regierung 
vorstellig. 

Mit Rücksicht darauf, daß eine Einmischung eines frem¬ 
den Staates in gleichartige schwebende Verhandlungen bei 
uns als störend empfunden und ebenfalls von der Regie¬ 
rung zurückgewiesen werden würde, konnten wir die Be¬ 
rechtigung dieses Standpunktes nur anerkennen. Daher 
haben wir auch mit dieser Begründung bislang stets die uns 
aus den Kreisen der Interessenten vorgetragenen Wünsche, 
auf die Gestaltung des Zolltarifs eines ausländischen Staa¬ 
tes schon während der Vorbereitung desselben einzuwir¬ 
ken, abgelehnt und den Antragstellern empfohlen, ihre 
Vertreter und Kunden in dem betreffenden Lande auf die 
Nachteile, die eine Aenderung des Zolltarifs für sie mit 
sich bringen würde, aufmerksam zu machen, damit diese 
ihrerseits bei ihrer Regierung eine Beseitigung oder Ab¬ 
schwächung dieser Nachteile betreiben. 
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Anläßlich der zurzeit in Spanien schwebenden Verhand¬ 
lungen über Aenderungen des Zolltarifs beklagt sich eine 
Firma unseres Bezirks bei uns darüber, daß seitens der 
deutschen Regierung Einsprüche gegen die beabsichtigte 
Erhöhung verschiedener Zollpositionen, die den Export 
einer Reihe deutscher Waren schwer schädigen würde, 
nicht erhoben worden sind, obwohl bereits jetzt schon 
von den Vertretern mehrerer Großmächte Einwendungen 
gegen Erhöhungen, die ihren Export treffen, geltend ge¬ 
macht worden sind. Nach dem uns vorliegenden Berichte: 
„Extracto de las Reclamaciones formuladas para la Re¬ 
vision Arancdaria de 1911“, der von der ,,Junta de Aran- 
celes y de Va'oradones" herausgegeben ist, sind vom eng¬ 
lischen Botschafter in Madrid 57 Einsprüche, vom öster¬ 
reichisch-ungarischen zwei, von den diplomatischen Ver¬ 
tretern Frankreichs und der Vereinigten Staaten von Ame¬ 
rika je einer erhoben worden; außerdem liegt noch eine 
große Anzahl Einwendungen von den ausländischen Han¬ 
delskammern mit dem Sitz in Spanien — hauptsächlich von 
den französischen und englischen — vor. Ob und inwie¬ 
weit diese Vorstellungen Erfolg gehabt haben oder noch 
haben werden, entzieht sich unserer Kenntnis. 

In Anbetracht dieser Verhältnisse erlauben wir uns, 
Ew. Exzellenz ganz ergebenst zu bitten, die Frage in Er¬ 
wägung zu ziehen, ob sich nicht eine Abweichung von der 
bisherigen Praxis nunmehr empfehlen würde. Da die Staa¬ 
ten, mit deren Handel und Industrie wir in ständigem 
schweren Wettkampfe stehen, eine völlig andere Praxis 
befolgen und ihre Wünsche dem betreffenden Staate schon 
während der Verhandlungen zur Kenntnis bringen, so liegt 
die Vermutung nahe, daß manche der gestellten Anträge 
bereits dann die gewünschte Erledigung finden werden 
und so beim Vorliegen des endgültigen Zolltarifs unseren 
Konkurrenzstaaten bereits für die sie besonders interessie¬ 
renden Waren Vorzüge eingeräumt sind, die wir für unsere 
Artikel erst in Vertragsverhandlungen mühsam und unter 
Opfern erringen müssen. Wir meinen, daß bei der ange¬ 
regten Aenderung der bisherigen Praxis die materielUn 
Vorteile die größtenteils verwaltungstechnischen Schwierig¬ 
keiten überwiegen würden, die entstehen könnten, falls 
eine fremde Regierung vice versa in schwebende Verhand¬ 
lungen über zolltarifliche Aenderungen bei uns einsprechen 
würde.“ 


Länder- und Völkerkunde. 


Die Tropen-Weltstadt. 

Die Schönheit der Bucht von Rio de Janeiro ist welt¬ 
bekannt. Sie ist so oft abgebildet und beschrieben worden, 
daß den Lesern eine Schilderung dieser etwas theatralisch 
wirkenden Vereinigung herrlich geformter Gneiskegel, 
blauer Bergketten, zahlloser Inseln und herrlichen Tropen¬ 
grüns mit einer Großstadt nicht mehr zu¬ 
gemutet werden kann. Jedermann, der 
sich mit Weltkunde und Reisen etwas be¬ 
schäftigt, hat das Bild des sonderbaren, 
steilen Zuckerhuts, an dessen Fuß auf 
der einen Seite Festungen und Panzer¬ 
türme ins Meer starren, auf der andern 
die schmucken Hallen der letzten Aus¬ 
stellung mit leeren Fensterhöhlen den Be¬ 
schauer anblicken, vor Augen. Man weiß, 
ehe man Rio je besucht hat, wie der 
schöne Corcovado, die wie von einem 
titanischen Sarkophag gekrönte Gavea, 
die Tijucagipfel, das Örgelgebirge mit 
seinen pittoresken Zacken ausschauen, 
aber auch wer dieses Landschaftsbild oft 
genossen hat, ist immer aufs neue von 
seiner Großartigkeit entzückt. Während 
der schöne Hamburg-Südamerika-Damp- 
fer, der einige Wochen das Heim des 
Reisenden gebildet hat, langsam an der 
Kette der brasilianischen Dreadnoughts 
flaggengrüßend vorbeigleitet und seinen 
Ankerplatz hinter der Isla das Cobras mit 
ihren bei dem letzten Marineaufstand arg 
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zerschossenen Gebäuden und der mit einem malerischen grollen 
Pavillon bedeckten Isla Fiscal, wo Dom Pedro seinen letztenTee 
vor demVe-lassen seines Reichs trank, aufsucht, entrollt sich vor 
dem Reisenden ein immerfort wechselnder Blick auf eine 
Riesenstadt. Um und über zahlreiche türm- oder kirchen¬ 
gekrönte Hügel ziehen sich endlose Straßen mit Palästen, 
Theatern, Domen. Dazwischen wuchern Palmen, immer¬ 
grüne Riesenbäume und Blumen. Den schönen, im 
Schmucke tropischer Vegetation prangenden Kai zieren 
weiße Marmorstatuen Rodins. 

Nicht ganz weltstädtisch ist freilich die Art, wie der 
Reisende an diesen Kai gelangt. Die Dampfer ankern weit 
draußen in der Bucht. Die Reisenden können das Land nur 
auf Dampfbarkassen oder Ruderbooten in langer Fahrt 
erreichen. Holt sie der Hotelportier ab, oder ist eine für 
Touristen berechnete Launch da, so wissen sie wenigstens, 
was sie an — recht erheblicher — Gebühr zu zahlen 
haben. Ist das nicht der Fall, so bleibt ihnen nichts übrig, 
als sich mit den nur Portugiesisch sprechenden Besitzern 
der Ruderboote irgendwie zu einigen und einen Kampf mit 
den zahlreichen, wild aussehenden Gepäckträgern an der 
Landungstreppe auszufechten. Und nicht genug damit, 
machen sie auch noch die Erfahrung, daß es eine brauch¬ 
bare Taxe für Droschken und Autos nicht gibt. Abgesehen 
von einigen Autos, die Taxametervorrichtungen besitzen, 
fordern die Fuhrwerke auch für die kürzeste Fahrt den 
Preis einer Stunde, der etwa 10 Mark beträgt. Es bedarf, 
wie in Rußland, jedesmal erst einer längeren Verhandlung 
mit den Führern verschiedener Gefährte. Führt man bei 
glühender Hitze mit ungenügenden Sprachkenntnissen 
solche Verhandlung, so begreift man, warum der weiß¬ 
marmorne Homer Rodins am Kai ein gar so jämmerliches Ge¬ 
sicht macht und seine Toga so ängstlich um das schlot¬ 
ternde Gebein hüllt. — Doch man gewöhnt sich an alles, 
auch daran, daß in Brasilien das Geld kaum den halben 
Wert wie in Europa besitzt, und wenn man mit Blitzes¬ 
schnelle im Auto oder mit Zweigespann durch das Men¬ 
schengewühl jagt, fesselt einen bald ganz das ungewöhnliche 
Bild. Die große Markthalle und das Haupttelegraphenamt 
fallen zuerst ins Auge. Das Getriebe in ersterer, die Fülle 
des Gebotenen sind unbeschreiblich. Die Halle zerfällt in 
lauter Abteilungen, die sternförmig um einen Mittelsaal ge¬ 
baut sind. In der einen lagern die fortwährend frisch an- 
kommenden Meertiere in allen Größen und Formen, vom 
Haifisch und der Schildkröte bis zu Austern und den sehr 
beliebten großen Krabben. In anderen sind Gemüse und 
Früchte sehr appetitlich in ungeheuren Mengen aufgebaut. 
Ihre Mannigfaltigkeit ist verblüffend. Leider besitzen sehr 
viele keinen europäischen Namen, und die wenigen Nicht¬ 
eingeborenen wissen sie zu schätzen. Noch mehr Inter¬ 
esse erwecken die vielen Käfige voll kleiner und kleinster 
Affen, Papageien, bunter Vögel aller Art, mächtiger Trut¬ 
hühner, Gänse, Enten, Hühner, Tauben, Kaninchen, junger 
Schweine, Ziegen u. dgl. Menschen,‘vom ebenholzschwar¬ 
zen Neger bis zum weißen Stutzer in tadellosem Londoner 
Anzug, wogen durch die breiten offenen Gänge oder 


Rio de Janeiro: Am Hafen. 
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sitzen in den zahlreichen Erfrischungsstätten, wo besonders 
Zuckerrohrsaft und der dicke pechschwarze Kaffee ge¬ 
nossen werden. Das rot angestrichene, recht bescheidene, 
freistehende Telegraphenamt ist Dom Pedros einstige Stadt¬ 
residenz. Hier am Meere, „wo der Wind frisch weht", war 
einst die einzige Stelle, wo, abgesehen von den Bergen, 
viele Europäer leben konnten. In den bis vor weni¬ 
gen Jahren engen und schmutzigen Straßen der Stadt for¬ 
derte das gelbe Fieber alljährlich zahlreiche Opfer. 

Nicht weit von diesem Gebäude, neben einer statt¬ 
lichen, innen mit Schmuck überladenen Kathedrale öffnete 
sich die eleganteste, dem Wagenverkehr gesperrte Ge¬ 
schäftsstraße. Es ist die neuerdings umgetaufte bekannte 
Rua Ouvidor — um den neueren Namen kümmert sich 
niemand. Hier liegen eleganteste Modeschmuckläden, 
Buchhandlungen in langer Linie. Nach neuester Mode ge¬ 
kleidete Damen in jeder Hautfarbe mit schönstem Schuh¬ 
werk und abenteuerlichen Hüten füllen neben eleganten 
Herren die ganze Breite der nicht allzu langen, abends 
glänzend beleuchteten Straße. Dazwischen drängen sich 
die Lastträger und zahllosen fliegenden Händler, die ihren 
Kram in einem Glaskasten auf dem Kopfe tragen. Aus 
jedem dritten Haus ertönt Carusos oder einer ähnlichen 
Größe Stimme von einem Grammophon. Alle Hautfarben 
sind vertreten. Oft erblickt man eine schwarze oder 
schokoladenfarbige Mama mit sehr hübscher, durch Puder 
noch heller erscheinender weißer Tochter. Kinder aller 
Schattierungen spielen freundschaftlichst zusammen. 

Die Rua Ouvidor wird gekreuzt von der neuesten und 
schönsten Verkehrsader Rios, der seit wenigen Jahren fast 
vollendeten Avenida Central. Vi^n Hafen im Osten führt 
diese breite, mit Bäumen bepflan_te Straße quer über Hie 
Halbinsel nach der viele Kilometer langen prächtigen Bei- 
ramar, einem Uferboulevard, wie ihn keine zweite Welt¬ 
stadt besitzt. Diese ganze Anlage, bei der die Rücksicht 
auf die Kosten überhaupt keine Rolle gespielt zu haben 
scheint, dient in erster Linie der Besserung der gesundheit¬ 


Gebäude mag zu ähnlicher Kritik Anlaß geben, wie sie der 
Berliner Dom und Reichstag hervorgerufen haben, aber im 
Scheine der herrlichen Sonne und des blauen Himmels 
Brasiliens wirkt diese Straße prächtig. Hier liegen die 
Gebäude unserer deutschen Riesenfirmen Theodor Wille 
& Co., Stoltz, Hasenclever, die stattlichen Geschäftshäuser 


Leben und Treiben in der Hauptstrasse von Rio de Janeiro, 


liehen Verhältnisse der Stadt. Zahllose schmutzige Buden 
und verwahrloste Geschäfte sind ihr zum Opfer gefallen. 
Rücksichtlos haben die Behörden hier das von sachverstän¬ 
diger Seite für notwendig Erklärte getan und damit im 
Laufe von kaum fünf Jahren r io zu einer wirklichen Welt¬ 
stadt gemacht. In der Avenida reiht sich von der Kon¬ 
versionskasse im Osten Palast an Palast. Der Stil mancher 


Botanischer Garten 

in Rio de Janeiro. 

der großen Zeitungen, die Waren¬ 
häuser, die Bibliothek, Opernhaus 
und das weiße Schmuckkästchen 
des Monroepalastes. Autoomnibusse 
jagen neben den eleganten Miet- 
und andern Fuhrwerken durch die 
breite Avenue, zahllose elektrische 
Bahnwagen kreuzen sich an ein¬ 
zelnen Stellen, und auf den breiten 
Trottoirs wimmeln Menschen aller 
Farben und Nationalitäten durch¬ 
einander. Hier feierte auch der 
Hosenrock ein kurzes und rühm¬ 
loses Debüt. Seine beiden Träge¬ 
rinnen hatten nur einen Heiterkeits¬ 
erfolg. Die übrigen Straßen Rios 
halten den Vergleich mit der Ave¬ 
nida nicht aus, doch auch sie sind 
meist in den letzten Jahren ver¬ 
breitert, asphaltiert oder wenigstens 
gut gepflastert und glänzend be¬ 
leuchtet worden. Ueberali sind 
neue Bebauungspläne aufgestellt 
worden, die streng durchgeführt 
werden. Viele Kilometer weit erstrecken sich die Hauptadern 
der Stadt zwischen den Hügeln ins Innere. Ueberali ver¬ 
kehren auf ihnen in rascher Folge große, schöne Trams, 
hier Bonds genannt. Wo irgend der Platz es gestattet, sind 
Bäume gepflanzt. Oft bilden lange Strecken weit riesige 
Königspalmen den Straßenschmuck. An vielen Stellen be¬ 
finden sich Plätze mit Gartenanlagen, Brunnen und statt- 
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liehen Denkmälern geschichtlicher Helden. Am schönsten 
ist die mehrere Hektare große Placa da Republica, an der 
mehrere Ministerien, der Senat und der Hauptbahnhof lie¬ 
gen. Hier ist ein Park mit ausgedehnten Wasserflächen 
geschaffen worden, die allerlei Getier des Landes malerisch 
bevölkert, ln einer Ecke bergen Volieren und ein Aqua¬ 
rium kleinere Tiere im Schatten herrlicher, mit Orchideen 
bewachsener Bäume. Dr. Alfred Zimmermann. 


Tropenhygiene . 


Ernährung in den Tropen. 

Es ist eine weitverbreitete Annahme, daß der Mensch 
in den heißen Klimaten weniger Nahrung einnehmen muß 
als in kälteren. Es steckt darin die an sich ganz richtige 
Erwägung, daß der menschliche Organismus einem Ofen 
gleicht, der auf eine bestimmte Temperatur gebracht wer¬ 
den muß und deshalb um so mehr Heizmaterial verbraucht, 
je niedriger seine Umgebungstempratur ist. 

Und doch steckt ein Fehler in dieser Ueberlegung. Denn 
der Mensch der kälteren Zonen geht eben nicht nackt, und 
eine rationelle, ausreichende Kleidung bewirkt eine so gute 
Isolierung, daß in Wirklichkeit der Stoffverbrauch fast 
genau derselbe bleibt. Freilich gibt es auch einen Mehr¬ 
verbrauch an Material bei sinkender Temperatur: es ist 
völlig richtig, daß der Umsatz ganz ergeblich steigt, wenn 
der unbekleidete oder mangelhaft gekleidete Körper einer 
niedrigen Temperatur ausgesetzt wird. Es ist dies die 
sogenannte „chemische Regulation" der Körpertemperatur. 
Sie wird aber so gut wie ausschließlich dadurch hervor¬ 
gerufen, daß mehr Muskelarbeit geleistet wird; entweder 
durch bewußt gesteigerte Tätigkeit, wie männiglich be¬ 
kannt ein sehr gutes Mittel gegen das Frieren, oder durch 
unwillkürliche Bewegungen, Zittern usw. Aber wie gesagt, 
sind dies abnorme Verhältnisse, der Mensch schützt sich im 
allgemeinen durch zweckmäßige Kleidung, das Tier durch 
sein Haarkleid oder eventuell durch einen dicken Fett¬ 
panzer dagegen. Rubner wies z. B. nach, daß ein Hund 
mit normalem Haarkleid bei 20 und 30 Grad dieselbe 
Wärmemenge verbrauchte, während nach dem Rasieren 
sein Verbrauch bei 20 Grad um mehr als 50 v. H. höher 
war als bei 30. 

Rubner hat ferner auch beim Menschen nachgewiesen, 
daß die chemische Regulation völlig ausgeschaltet sein 
muß, soll nicht ein Gefühl des Fröstelns vorhanden sein. 

Auch beim Menschen kann dieser Schutz gegen zu 
große Ausstrahlung ebensowohl durch ausreichende Klei¬ 
dung allein wie auch durch ein natürliches Fettpolster be¬ 
dingt sein, und es ist ja bekannt, daß die Eskimos mit 
letzterem reichlich versehen sind. Umgekehrt zeigen die 
Tropenbewohner meist ein sehr geringes Fettpolster, weil 
bei ihnen umgekehrt alles dahin gerichtet sein muß, die 
Wärmeabgabe des Körpers möglichst hoch zu halten. Es 
ist also der massige Fettgenuß der Eskimos nicht, wie man 
so oft hört, auf ein gesteigertes Bedürfnis an Nahrung zu¬ 
rückzuführen, sondern auf den unbewußten Wunsch, den 
Fettpanzer möglichst ausgiebig zu gestalten, und umge¬ 
kehrt ist die sprichwörtliche Mäßigkeit der Tropenbewoh¬ 
ner auf den umgekehrten Grund zurückzuführen, bei mög¬ 
lichster Magerkeit die Ableitung von Wärme zu begünsti¬ 
gen, die „physikalische Regulation" der Körpertemperatur, 
die im wesentlichen auf Wasserverdunstung im ochweiß 
beruht, möglichst zu vergrößern. 

Gelten diese Grundsätze für denselben Menschen, wenn 
er unter verschiedene klimatische Bedingungen versetzt 
wird, so ist es immerhin sehr interessant, experimentell 
festzustellen, ob auch die Menschen der angepaßten Rassen 
diesen Gesetzen folgen. 

Es wäre immerhin möglich, daß hier Rassenunter¬ 
schiede doch eine Rolle spielten. 

Solche Versuche sind nun neuerdings von dem deut¬ 
schen Physiologen Hans Aron, der als Professor in Manila 
wirkt, unternommen worden. 

Bekanntlich hat man für einen Mann von 75 kg bei 
mäßiger Arbeit Durchschnittswerte der nötigen Nahrung 
gefunden, die nach Voit auf etwa 120 g Eiweiß und im 
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ganzen auf eine Zufuhr von 3000 Kalorien bemessen wor¬ 
den sind. Die Eiweißzufuhr wird nach neueren Arbeiten 
als etwas zu reichlich bemessen angesehen, doch spielt das 
für das Gesamtbedürfnis keine große Rolle. 

Nun braucht ein kleinerer Mensch, wie es die Filipinos 
durchweg sind, relativ pro Kilogramm etwas mehr, wegen 
der relativ größeren Oberfläche seines Körpers. Aron 
schätzt deshalb den Verbrauch für einen erwachsenen 
Filipino-Mann bei mäßiger Arbeit trotz des etwa 20 v. H. 
leienteren Gewichts nur etwa 10 v. H. niedriger. Aron hat 
nun die Ernährung sowohl von Gefangenen als auch die 
freigewählte Kost seiner Laboratoriumsdiener untersucht 
und gefunden, daß der Eiweißgehalt zwar etwas niedriger 
ist als die Voitschen Standardzahlen, daß aber der Ge¬ 
samtverbrauch tatsächlich in den erwarteten Grenzen 
schwankt. Die Ernährung war dabei eine wesentlich an¬ 
dere als bei uns, vorwiegend vegetarisch, wobei Fische 
die Haupteiweißlieferanten darstellen. Interessant ist da¬ 
bei noch die Beobachtung, daß allzu ausschließliche Reis¬ 
nahrung „hitzt", also unangenehm empfunden wird. Es 
liegt dies daran, daß die Leute, die nicht genügend Fisch 
bekommen können, ihren Eiweißbedarf mit dem sehr 
eiweißarmen Reis allein decken müssen, infolgedessen also 
mehr davon verzehren müssen, als ihrem Allgemeinbedarf 
an Heizstoff entspricht, und von diesem übergroßen Um¬ 
satz ein lästiges Wärmegefühl empfinden. 

Jedenfalls dürfte damit festgestellt sein, daß der Ge¬ 
samtbedarf auch hier allein von den allgemein gültigen 
Faktoren, Körperoberfläche und Arbeitsleistung, bedingt 
wird, daß aber das Klima an sich keinen wesentlichen Ein¬ 
fluß darauf hat. Prof. Dr. Carl Oppenheimer. 

Ein Interview mit Edison 

nach seiner Europareise. 

Die Beobachtungsgabe und Urteilskraft des großen 
Erfinders haben Edison auch auf seiner großen Reise 
durch Europa begleitet. Davon zeugen seine Ant¬ 
worten, die er dem Vertreter der Scientific American 
bei seiner Rückkehr nach Neuyork gegeben. Das 
Interview beweist auch von neuem, mit welchem 
Interesse die Amerikaner den Aufschwung der deut¬ 
schen Industrie verfolgen. Und es ist sehr schmeichel¬ 
haft für unsere kommerziellen Fortschritte auf dem 
Weltmärkte, daß sich das Gespräch fast ausschließlich 
mit der Stellung Deutschlands im friedlichen Wett¬ 
streit der Mächte beschäftigte. 

Frage: Welche von den europäischen Industrien 
hat den stärksten Eindruck auf Sie gemacht, Herr 
Edison? — Antwort: Ohne Zweifel Deutschland. 
Deutschlands Industrie und Ausbreitung im auslän¬ 
dischen Handel machen geradezu Riesenschritte. 

Frage: Was ist nach Ihrer Meinung das Geheim¬ 
nis dieses deutschen Erfolges? — Antwort: Die 
Intelligenz der Deutschen, ihre Geduld, ihr Fleiß 
und das richtige Gefühl für den Wert eines geschlos¬ 
senen Vorgehens. Sie arbeiten nach einem wohldurch¬ 
dachten Plan, nach dem sie als ein geeinigtes Deutsch¬ 
land den größeren Teil des Welthandels an sich 
reißen wollen. Darin haben sie den großen Vorteil 
vor anderen Völkern und besonders vor den Ver¬ 
einigten Staaten, daß sie den Beistand und das An¬ 
sehen der deutschen Regierung hinter sich wissen. 

Frage: Wie stellt sich Deutschland zu seinen 
Erfindern? — Antwort: Der Erfinder ist in 
Deutschland besser gestellt als in den Vereinigten 
Staaten. Jede Fabrik, die Erfindungen ausnutzt, tut 
dies gründlich, denn sie ist der finanziellen Unter¬ 
stützung durch die großen Banken sicher. Die 
Deutsche Bank, eine der größten überhaupt in der 
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Welt» geht darin mit gutem Beipiel voran. Bringt 
ein Erfinder einer Fabrik eine neue Erfindung, so 
braucht er nicht zu fürchten, daß es an Geld für Her¬ 
stellung und Ausführung fehlt. Er kann seine Er¬ 
findung einem Kollegium von Ingenieuren und kauf¬ 
männischen Fachleuten vorführen, das ihm für diesen 
besonderen Zweck von der Deutschen Bank gestellt 
wird. Erscheint es ratsam, so wird der betreffenden 
Gesellschaft daraufhin das erforderliche Geld zur 
Verfügung gestellt. Wir haben derart nicht in 
Amerika. Unsere Erfinder müssen dem Fabrikanten 
persönlich empfohlen sein, oder er muß sich an 
Patenbureaus wenden, die oft sehr unzuverlässig sind. 

Frage: Wie weit schützt die deutsche Regierung 
den Patentinhaber? — Antwort: Die Regierung 
garantiert zwar nicht für den Wert der Patente, 
kommt aber am Ende zu dem gleichen Ziel dadurch, 
daß sie die Patenteintragung außerordentlich er¬ 
schwert. Dadurch sind die Patente ein wirklicher 
Schutz und können nach einer bestimmten Zeit über¬ 
haupt nicht mehr angefochten werden. Ja, ich möchte 
jedem amerikanischen Erfinder, der eine wirklich 
wertvolle Erfindung gemacht hat, raten, sich um das 
deutsche Patent zu bewerben. 

Frage: Gibt es in Deutschland Truste? — Ant¬ 
wort: Wenn auch nicht unter diesem Namen, so gibt 
es doch Geschäftspraktiken, die auf dasselbe hinaus¬ 
laufen. Sie haben Kartelle, die die Preise fest¬ 
setzen, an die alle oder je nach den Verhältnissen 
ein Teil der Fabrikanten gebunden sind. Es gibt eine 
Art Zentral-Agentur, aber darüber hinaus strebt man 
nicht nach Trusten in ihrer gefährlichen Form. Auch 
schonen diese Kartelle den kleinen Mann. Sie nehmen 
ihn auf und verschließen sich nicht Billigkeitsgründen. 

Frage: Sind in Deutschland amerikanische Ma¬ 
schinen im Gebrauch. — Antwort: Man ist er¬ 
staunt, so viele amerikanische Maschinen in Deutsch¬ 
land zu sehen — sowohl in Amerika gebaute wie 
solche amerikanischer Konstruktion. Sie machen an 
den amerikanischen Modellen, wenn überhaupt, ganz 
geringe Verbesserungen. Die Arbeit ist billiger in 
Deutschland und deshalb das Bedürfnis für automa¬ 
tische Maschinen nicht so groß. Sie überlassen 
klugerweise dieses Gebiet den Amerikanern. Haben 
sich unsere Maschinen bewährt, so kommen sie her¬ 
über und kaufen sie. Haben sich die Maschinen dort 
bewährt, dann stellen sie Duplikate her. Zweifellos hat 
Deutschland von dieser Einfuhr großen Nutzen ge¬ 
zogen, ohne daß sie dadurch in unserer Schuld blieben. 
Deutschland ist das Land der Wissenschaften und 
immer auf der Suche nach neuen Entdeckungen. So 
bähen wir von dort eine Menge Erfindungen über¬ 
nommen, die wir in unserer Industrie anwenden. Aus¬ 
dauer und andere wertvolle Eigenschaften machen 
€S 8 ®hr geeignet, langwierige Untersuchungen und 
Proben anzustellen. Der Amerikaner will schnelle 
Erfolge. Für alle jene Erfindungen, die mühselige 
Arbeit und eine große Ausdauer erfordern, wie 
chemische Untersuchungen und oft unberechenbare 
Analysen und Reaktionen, ist daher der Deutsche 
ganz besonders qualifiziert. 

Frage: Geht Deutschlands Vorrang auch über 
dk chemische Industrie hinaus? — Antwort: Es 
wäre ganz falsch, zu behaupten, daß sich der Fort¬ 
schritt der deutschen Industrie auf ein einzelnes Ge¬ 


biet beschränkt. Wir haben zu sehr unter dem Ein¬ 
spruch unserer Verwaltung und falsch und kleinlich 
angewendeter Gesetze zu leiden, die ein anderes 
Mal wieder völlig versagen, als daß die deutsche In¬ 
dustrie nicht auch sonst eine sehr beachtenswerte 
Konkurrenz für uns werden konnte. Die politischen 
Interessen arbeiten in Deutschland im Gegensatz zu 
Amerika Hand in Hand mit der Exportindustrie und 
dem Handel. Wir haben keine Handelsflotte, die 
unserer Industrie und ihrem Export entspricht, auch 
keine auswärtigen Bankniederlassungen, die dem 
Kaufmann die Zahlung erleichtern. Auch fehlt uns 
der Nachwuchs an jungen Leuten, die als gebildete 
Kaufleute ins Ausland gehen. Die Ausfuhr der deut¬ 
schen Industrie wächst ungeheuer, und wenn der 
Handel der Vereinigten Staaten von der Politik un¬ 
seres Landes nicht genügend unterstützt wird, kann 
es leicht kommen, daß Deutschlands Export uns 
überflügelt. 

Frage: Glauben Sie, daß Deutschlands Traum 
von der Vorherrschaft seines Handels sich schon in 
allernächster Zeit erfüllt? — Antwort: Ich persön¬ 
lich glaube nicht, daß das so schnell gehen wird, wie 
manche glauben. Noch ist Großbritannien die führende 
Nation in Industrie, Technik, Schiffahrt und allem, 
was dazu gehört. England hat eine einheitliche und 
gute Regierung und nimmt finanziell den ersten Rang 
ein. Deutschland zeigt zwar der Welt, daß es den 
Vorrang erstrebt, und dieses Bestreben tritt jetzt 
stärker hervor denn je. Wenn man die Voraus¬ 
setzungen in jenem Lande überschaut, unter denen 
beide Nationen eine solche Vorherrschaft im Handel 
zu behaupten vermöchten, so will es scheinen, als ob 
Deutschland mit der Zeit sein Ziel erreichen wird 
— wenn auch noch nicht in der Gegenwart. 

Frage: Haben Sie in England Anzeichen eines 
Niederganges bemerkt? — Antwort: Die englische 
Nation ist alles andere als dekadent. Aber nach 
meiner Meinung leidet die englische Industrie unter 
Arbeiterunruhen. In Deutschland sah ich einen Mann 
drei Werkzeugmaschinen bedienen. Die englische 
Union verbietet das. Daher kann Deutschland seine 
Waren billiger herstellen und doch ebenso gut Eng¬ 
land. Auch Deutschland exportiert seine Waren 
auf eignen Schiffen und finanziert den Verkauf auf 
lange Zeit hinaus. Das sind die Vorzüge dieses 
Landes. Der englische Kaufmann kommt nicht so 
früh ins Geschäft wie der deutsche und schließt früher. 

Frage: Bedeutet die Vermehrung der deutschen 
Flotte den Krieg? — Antwort: Ich glaube nicht, 
daß die Handelskonkurrenz der beiden Völker zum 
Kriege führen wird. Kaiser Wilhelm ist freilich ein 
guter Geschäftsmann, und er würde geradezu töricht 
sein, wenn er jetzt, da der deutsche Handel sich über 
die ganze Welt ausbreitet und deutsche Schiffe alle 
Meere der Erde befahren, nicht alles tun würde, um 
diese gewaltigen Handelsinteressen seiner Nation zu 
schützen. Dazu braucht's einer zur Verteidigung aus¬ 
reichenden Flotte. Ich glaube nicht, daß Deutschland 
seine Flotte in englandfeindlicher Absicht baut. 
Deutschland sucht Absatzgebiete in jedem Winkel 
der Welt, und es fährt zur See, damit nicht die an¬ 
deren Nationen ihm überall den Weg verrammeln. Das 
macht Deutschland unpopulär; aber seine Handlungs¬ 
weise ist lediglich vernünftig und zweckentsprechend. 

7 


Digitized by 


Gck igle 


Original from 

CORNELL UNIVERSITY 



I 


Frage: Wie steht es mit der Gemeindeverwal¬ 
tung in Deutschland? — Antwort: Ich habe die 
größte Hochachtung vor der deutschen Gemeinde¬ 
verwaltung. An der Spitze jeder Gemeinde steht ein 
tüchtiger Mann, der das verantwortungsvolle Amt 
eines Bürgermeisters auf Lebenszeit oder wenigstens, 
solange er arbeitskräftig bleibt, behält. Die Folge 
ist, daß jeder bemüht ist, seine Stadt in seiner Zeit 
nach Kräften zu fördern. Die sechs oder acht Bürger¬ 
meister, die ich kennen gelernt habe, waren alle 
prächtige Menschen; viele sprachen, was mich sehr 
wunderte, perfekt Englisch, besaßen verblüffende 
technische Kenntnisse. 

In Frankreich wie überhaupt in den meisten euro¬ 
päischen Städten fand ich übrigens den gleichen 
Geist. Häßliche Gebäude, Verkehrsmittel usw. zu 
bauen, ist überall verboten. So wurden in Paris von 
einem bestimmten Zeitpunkte an Omnibusse mit Ober¬ 
bau nicht mehr geduldet. 

Frage: Was sagen Sie zu der Beleuchtung 
der europäischen Städte? — Antwort: In dieser 
Beziehung können sich die Hauptstädte Europas nicht 
mit Neuyork vergleichen. Berlin und Paris stehen 
etwa auf gleicher Höhe, doch dürfte Berlin Paris 
bald überflügeln. In Berlin wächst das Nachtleben 
von Tag zu Tag. Man beobachtet, daß das Nacht¬ 
leben gerade in den Städten mit billiger Wasserkraft 
sich steigert, was einen Schluß auf eine Wechselbe¬ 
ziehung von industrieller Arbeitsleistung der Bevöl¬ 
kerung und dem Nachtleben nahelegt. So sah ich in 
der Schweiz zwei Städte von annähernd gleicher 
Größe, Lage und Lebensbedingungen. Aber die eine, 
die über hinreichende Wasserkraft verfügte, war am 
Abend und in der Nacht hell erleuchtet, und die Be¬ 
völkerung blieb bis zehn Uhr, elf Uhr und noch später 
auf der Straße. Die Baulust war rege, der Unter¬ 
nehmungsgeist rührig. Manche freilich schliefen dann 
wohl zu lange und machten einen verschlafenen, 
trägen und verschlossenen Eindruck. Denn ange¬ 
strengte Arbeit erfrischt mehr als Schlaf. 

Dreißig Jahre lang schlief ich nur vier Stunden 
täglich. Viele meiner Assistenten lebten ebenso, und 
wir fühlten uns alle wohl. 


Deutschtum im Auslande. 


Die deutsche Sprache in England. 

Die Westminster-Gazette veröffentlicht einen Aufruf 
an Eltern und Männer des öffentlichen Lebens, um der Ver¬ 
nachlässigung des Deutschen in den englischen Schulen zu 
steuern. Die wahre „deutsche Gefahr“, so führt der Artikel 
aus, habe nichts mit jenen überhitzten Invasionsphantasien 
zu tun, sondern sie bestehe darin, daß die Kenntnis des 
Deutschen in England erschreckend abnehme. 

Jeder gebildete Deutsche, jedes deutsche Mädchen aus 
höheren Ständen, schreibt das Blatt, verstehe Englisch, und 
viele sprechen es wirklich gut. Der Prozentsatz von 
Leuten (in England), die mit Deutschen in ihrer Mutter¬ 
sprache eine freundliche Unterhaltung pflegen können, 
nimmt rapid ab. Wie viele Offiziere des Heeres und der 
Marine sind augenblicklich imstande, mit Leichtigkeit 
Deutsch zu lesen, es fließend zu sprechen? Wie viele 
öffentliche Redner und Schriftsteller sind mit dem wahren 
Geiste Deutschlands vertraut, den man nur durch die 
unmittelbare Kenntnis deutscher Bücher und Schriften er¬ 
fassen kann? Der Autor weiß, daß eine große Anzahl 
englischer Gelehrter durch den Mangel an deutschen 
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Sprachkenntnissen die wichtigen Resultate der deutschen 
Forschung einfach ignorieren müssen. 1 

Diese Zustände stehen in England einzig da; Amerika, 
Frankreich und besonders Skandinavien befleißigen sich 
des Studiums der deutschen Sprache. Ein gleiches müsse 
auch in England, und zwar an den englischen Schulen, ein- 1 
treten, damit man sich mit den Deutschen direkt verstän¬ 
digen, sie kennen lernen und von ihnen Rat und Erfah¬ 
rungen annehmen könne, und damit das kommende Ge¬ 
schlecht zu voller Würdigung der Deutschen und zur ge¬ 
meinsamen Arbeit mit ihnen erzogen werden könne« 

Der Artikel tritt mit Entschiedenheit dafür ein, daß an 
allen mittleren und hohen Schulen Englands das Deutsche 
obligatorisch gelehrt werde, und bekämpft die Einrichtung, 
wonach bisher die Wahl zwischen Deutsch und Latein frei¬ 
steht. Aber auch an den Universitäten muß die deutsche 
Sprache für Studierende aller Fakultäten obligatorisch ge¬ 
lehrt werden. 

Endlich meint der Autor, daß es für die meisten Eng¬ 
länder förderlicher wäre, weniger Hetzartikel in gewissen 
Blättern als gute Bücher über Deutschland zu les;n. Der 
Artikel schließt mit dem Rückertschen Wort: 

„Nur Sprachenkunde führt zur Welt Verständigung. 

Drum sinne spät und früh auf Sprachenbändigung.“ 

(„Berl. L.-A.“) 

Erwerb und Verlust der Staatsangehörigkeit Die 

Deutsche Kolonialgesellschaft durch den stellvertreten¬ 
den Präsidenten Konteradmiral Strauch, der Vorsitzende 
der Deutsch-Südamerikanischen Gesellschaft General¬ 
leutnant z. D. v. Alten und die Hauptleitung des All¬ 
deutschen Verbandes hatten Petitionen an den Reichstag 
gerichtet wegen Aenderung des Gesetzes über die Er¬ 
werbung und den Verlust der Bundes- und Staatsange¬ 
hörigkeit vom Juli 1870. Die Deutsche Kolonialgesell¬ 
schaft gab eine längere Begründung bei, in der sie für 
sich das Verdienst in Anspruch nimmt, „daß sie zu den 
ersten gehört, die die das Deutschtum im Auslande in so 
hohem Grade schädigenden Wirkungen des genannten 
Gesetzes klar erkannten“, und in der sie Forderungen 
nennt, die für eine neue Gesetzgebung maßgebend sein 
müssen. Die Eingabe der Hauptleitung des Alldeutschen 
Verbandes gab einen Rückblick über die Behandlung 
dieser Frage im Reichstage seit dem Jahre 1894 und wies 
auf die stets größer werdende Zustimmung des Reichs¬ 
tages zu einer Aenderung des Gesetzes hin; sie machte 
ferner geltend, daß die Reichsregierung die Reformbe¬ 
dürftigkeit des Gesetzes unumwunden anerkannt habe, 
und verwies namentlich auf die Rede des Staatssekretärs 
des Innern v. Bethmann Hollweg vom 26. März 1908, in der 
die Hoffnung ausgesprochen wurde, daß es in kürzester 
Zeit gelingen werde, dem Reichstag eine Reformvorlage 
zu machen. Der Alldeutsche Verband bat den Reichstag, 
daß er von sich aus die Vorlage eines Gesetzentwurfes 
nachdrücklich beantrage. Das ist geschehen. Es liegen 
zwei Anträge vor, die bei Beginn der zweiten Session der 
zwölften Legislaturperiode gestellt worden sind, und zwar 
von den Abgeordneten Gräfe (Weimar) und Genossen 
und von den Abgeordneten Bassermann und Genossen. 
Die Petitionen der genannten Verbände sind von der Pe¬ 
titionskommission zunächst zurückgestellt worden in der 
Hoffnung, daß auf einem Schwerinstag einer der beiden 
Anträge zur Verhandlung kommen und im Zusammen¬ 
hang damit die Petitionen im Plenum beraten werden 
könnten. Nachdem aber aus der Geschäftslage des Hau¬ 
ses hervorgegangen ist, daß auf eine solche Behandlung 
kaum zu rechnen wäre, hat der Referent in der Kommis¬ 
sionssitzung vom 4. Mai 1911 beantragt, die Petitionen 
dem Reichskanzler zur Berücksichtigung zu überweisen. 
Da sich dagegen wegen des mannigfachen Inhalts der Pe¬ 
titionen Widerspruch erhob, und da die Zusicherung der 
Reichsregierung gegeben ist, daß möglichst bald eine Ge¬ 
setzvorlage zur Aenderung des Gesetzes vom 1. Juli 1870 
zu erwarten sei, verständigte sich die Kommission einstim¬ 
mig auf den Antrag: Der Reichstag wolle beschließen, die 
Petitionen II Nr. 310, 311 und 636 wegen Aenderung des 
Gesetzes über die Erwerbung und den Verlust der Bundes¬ 
und Staatsangehörigkeit vom 1. Juli 1870 dem Reichs¬ 
kanzler als Material zu überweisen. 

Der deutsch-amerikanische Nationalband and die 
W?ltfriedensbestrebangen. Eine gesunde Nüchternheit der 


Digitized by 


Gck igle 


Original from 

CORNELL UNIVERSITY 



Auffassung bewies die letzte, in Washington tagende Bun¬ 
deskonvention des großen deutsch-amerikanischen National - 
bundes. Es war ein Antrag eingelaufen, daß der Bund sich 
für den Abschluß der Schiedsgerichtsverträge zwischen den 
Vereinigten Staaten und einer Anzahl europäischer 
Mächte agitatorisch einsetzen solle. Demgegenüber wurde 
beschlossen, daß der vom Nationalbund eingesetzte Aus¬ 
schuß für Friedensbestrebungen sich darauf beschränken 
solle, seine Tätigkeit innerhalb des Rahmens der Grund¬ 
sätze einer Bundesverfassung zu halten, und daß dem¬ 
gemäß der Einfluß des Nationalbundes „zur Abwehr nati- 
vis tisch er Uebergriffe und zur Sicherung guter freund¬ 
schaftlicher Beziehungen Amerikas zu dem alten deutschen 
Vaterlande" eingesetzt werde, daß man sich abe'r nicht mit 
allgemeinen Weltfriedensvorschlägen abgeben solle. (Mit¬ 
teilungen d. Ver. f. d. Deutschtum im Auslande.) 

Der Verein für Bekämpfung der Sklaverei Deutscher 
in der Fremdenlegion fordert alle ehemaligen Fremden¬ 
legionäre, die seinerzeit durch Ausnutzung ihrer Notlage, 
aus jugendlicher Unerfahrenheit, im Rauschzustand, 
aus Unkenntnis der französischen Sprache oder 
infolge krankhafter geistiger Veranlagung sich von 
Werbern für die französische Fremdenlegion ver¬ 
pflichten ließen, sowie alle Väter und Mütter derjeni¬ 
gen, die in dieser Weise unrechtmäßig und gesetzeswidrig 
rar die Legion angeworben worden sind, auf, sich unter 
genauer Darlegung ihrer Verhältnisse an den Verein, Dres- 
den-A. 16, Blumenstraße 44, zu wenden. Er sammelt alle 
ihm zugegangenen Angaben (leitet eventl. auch Klagen 
ein) zwecks statistischer Erhebungen und eines Berichtes 
an das Auswärtige Amt. (Köln. Ztg.) 


Der Kaufmann als Techniker. 

Amerikanische Grundsätze der Betriebsleitung. 

Vor etwa vier Jahren trat der Amerikaner Fred W. 
Taylor in Philadelphia mit neuen Grundsätzen über die 
Leitung von Werkstattbetrieben an die Öffentlichkeit, die 
nach kurzer Zeit in den Fachkreisen der ganzen Welt mit 
Recht das allergrößte Interesse erregten. Im Frühjahr 
dieses Jahres brachte mich eine Studienreise nach den 
Vereinigten Staaten mit diesem interessanten Mann in per¬ 
sönliche Berührung, nachdem ein schriftlicher Gedanken¬ 
austausch durch die Herausgabe der deutschen Bearbei¬ 
tung der Taylorschen Schriften durch mich bereits voran¬ 
gegangen war. Es mag daher die Wiedergabe einiger 
persönlicher Beobachtungen über die Wirkungen und den 
Erfolg der Einführung der Taylorschen Grundsätze er¬ 
wünscht sein. Das Interesse für diese hat drüben bereits 
weitere Kreise erfaßt, nachdem in den bekanntesten 
Wochenschriften vor einigen Monaten über Taylors 
Leben und Wirken und dessen Schule berichtet wurde. 
Taylor selbst hat kürzlich ein neues Buch heraus¬ 
gegeben, welches die Anwendung dieser Grundsätze für 
alle öffentlichen und privaten Einrichtungen in das Auge 
faßt, und das in allgemeinverständlicher Form ge¬ 
schrieben ist. 

Als Betriebsleiter ,in den mechanischen Werkstätten 
großer Hüttenwerke begann er vor etwa 25 Jahren seine 
Laufbahn. Seine Erfahrungen in der Kunst der Leitung, 
seine außerordentlich klar durchgedachte und gründlich 
durchgeführte Organisation, d. h. die Regelung aller Vor¬ 
gänge und Beziehungen im täglichen Arbeitsgange der ihm 
unterstellten Betriebe, haben ihn zu ganz überraschenden 
Erfolgen geführt, von denen ich nur die Entdeckung des 
„Schnellarbeitsstahles“ erwähne, welche zur Zeit der Pa¬ 
riser Weltausstellung 1900 bekannt wurde. Diese Neuerung 
brachte für viele Arbeitsvorgänge in unseren Werkstätten 
eine Beschleunigung um mehr als das Doppelte. Taylor 
regelte und ordnete unter Ausnutzung seiner hervorragen¬ 
den Menschenkenntnis und seiner ausgezeichneten fach¬ 
lichen Durchbildung alle Vorgänge so, daß die Arbeit des 
Nachdenkens nur einmal von besonders dazu geeigneten 
Beamten und auf Grund sehr eingehender Studien ge¬ 
macht wurde, so daß dem Arbeiter nur die mechanische 
Ausführung in genau vorgeschriebener Weise und in einer 
ganz bestimmten, ebenfalls vorgeschriebenen Zeit verblieb. 


□ igitized by Google 


Alle unnötigen Zeitverluste, wie Suchen nach Arbeits¬ 
stücken, Werkzeugen, Zeichnungen usw., unnötiges Fragen 
der Aufsichtsbeamten über die Art des Arbeitsvorganges, 
Warten auf neue Arbeitsaufträge usw., sollten ein für alle¬ 
mal vermieden sein, weil alles schriftlich festgelegt und 
die Überlegung über die Vollbringung der Arbeit in rasche¬ 
ster und wirtschaftlichster Weise vor Beginn der Arbeit 
von den dazu am meisten geeigneten Organen bereits ge¬ 
macht worden war. Die auf solche Weise erreichte Mehr¬ 
leistung der Leute und der Maschinen betrug in den mei¬ 
sten Fällen mehr als das doppelte. Die Lohnbedingungen 
wurden so gestaltet, daß der erhöhten Leistung auch unter 
allen Umständen ein erhöhter Lohn entsprach. Der Ar¬ 
beiter sollte unter allen Umständen seinen eigenen Vor¬ 
teil in der Erhöhung der Leistungen finden. Das ist das 
Geheimnis, nach welchem manche Betriebsleiter gesucht 
haben. Erhöhung der Leistung und Zufriedenstellung der 
Leute durch erhöhte Lohnzahlungen. Taylor räumte auf 
mit der veralteten Ansicht, daß eine Erhöhung der Löhne 
eine Verminderung der Wirtschaftlichkeit mit sich bringen 
müsse. Er hat den Beweis der gegenteiligen Wirkung er¬ 
bracht. Allerdings ist die Erreichung eines solchen Zieles 
erst nach jahrelanger, .sehr mühevoller und kostspieliger 
organisatorischer Kleinarbeit möglich und unter der Vor¬ 
aussetzung der Ausschließung jeder individuellen Freiheit 
in der Ausführung der immer wiederkehrenden mecha¬ 
nischen Verrichtungen. Die beste, einfachste und rascheste 
Art der Ausführung soll eben vor Beginn der Arbeit durch 
Ausarbeitung der Vorschriften auf Grund eingehender 
Zeitstudien festgestellt werden. 

An einem einfachen Beispiel sei dies erläutert. Tay¬ 
lors Organisationsarbeit begann mit den Hofarbeitern auf 
den Bethlehem-Stahlwerken. Diese Leute hatten die Wag¬ 
gons von Erz zu entladen und nachher wieder mit fer¬ 
tigem Eisen zu beladen. Seit Jahren war man davon 
überzeugt, daß unter dieser Gruppe von Arbeitern eine 
große Faulenzerei hersche, bzw. daß ihre Leistung be¬ 
deutend erhöht werden könne; aber die Rotte ließ sich 
durch keine noch so strenge Aufsicht aus ihrer lässigen 
Arbeitsweise herausbringen. Da kam Taylor auf den Ge¬ 
danken, durch Zerlegung der einzelnen Verrichtungen in 
die kleinsten Elemente die Einzelheiten durch einen be¬ 
sonders durchgebildeten Ingenieur mit Hilfe von Stopp¬ 
uhren usw. feststeilen zu lassen und daraus die Höchst¬ 
leistung eines erstklassigen Hofarbeiters zu bestimmen. 
Der Ingenieur übernahm daraufhin die genaueste Beobach¬ 
tung aller Einzelelemente, z. B. der Arbeit des Beladena 
der Waggons mit Masseln (Eisenstücken im Rohzustände). 
Wie eingehend diese Beobachtungen waren, möge die fol¬ 
gende Zerlegung in die einzelnen Handhabungen zeigen: 

1. Aufnehmen der Massel (in Bruchstücken von Sekunden); 

2. Tragen der Masseln auf wagerechtem Wege bis zum 
Waggon (Zeit für Längeneinheit des Weges); 3. Tragen 
auf schiefer Ebene; 4. Niederlegen; 5. Zurückgehen usw. 
Die Berechnungen ergaben, daß ohne Überanstrengung 
die drei- bis vierfache Leistung der bisher durchschnittlich 
erledigten vollbracht werden könne. Die Leute verdienten 
4.20 Mark am Tag. Taylor nahm sich einen der besten 
Leute heraus und machte ihm den Vorschlag, bei wesent¬ 
lich erhöhtem Lohn (7.20 Mark pro Tag) nunmehr die 
vierfache Leistung in Stücklohn zu übernehmen. Der 
Mann willigte trotz des Hohnes seiner Genossen, daß ihm 
der Verdienst doch bald wieder gekürzt werden würde, 
ein. Erst die Tatsache des wochenlangen wesentlichen 
Mehrverdienstes lockte einen nach dem anderen der übri¬ 
gen Leute zu dem Anerbieten, unter den gleichen ver¬ 
besserten Lohnbedingungen zu arbeiten, bis auf die no¬ 
torisch Faulen, welche die Arbeitsstätte verließen, um 
an anderen Plätzen bei geringerem Lohn weiter faulenzen 
zu können. Die übrigen Hofarbeiter stellten bald eine 
Elitetruppe arbeitsfähiger Leute dar, welche jetzt jahre¬ 
lang unter dem wesentlich erhöhten Lohn im besten Ein¬ 
vernehmen mit ihrer Leitung arbeiteten. 

Das hier für die einfache Hofarbeit vorgeschlagene 
Verfahren des vorauf gehenden gründlichen Studiums aller 
Bedingungen und der nachfolgenden neuen Vereinbarung 
zunächst mit einzelnen Leuten, um die übrigen durch Tat¬ 
sachen zu überzeugen, zieht sich durch alle weiteren Re¬ 
organisationsmaßnahmen der Taylorschen Methoden als 
Kennzeichen hindurch. Überall soll durch gerechte Lohn- 
verfahren das Interesse von Arbeitgebern und Arbelt- 
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nehmcrn gleichgerichtet werden, den Arbeitern erhöhten 
Lohn, den Arbeitgebern erhöhte Leistung und damit ge¬ 
steigerte Wirtschaftlichkeit bringend. 

Wesentliche Veränderungen führte Taylor auch in die 
Art der Aufsichtsführung ein, indem nicht ein Meister für 
die Beaufsichtigung und Anleitung der Leute vorgesehen 
wird, sondern mehrere, deren unter sich ganz verschiedene 
Tätigkeiten genau abgegrenzt werden. Auf die Einzel¬ 
heiten dieser und anderer Organisationsveränderungen 
muß ich des beschränkten Raumes wegen verzichten. 

Meine persönlichen Eindrücke durch den Verkehr mit 
Taylor und seinen Mitarbeitern und durch die Beobach¬ 
tung in einigen reorganisierten Betrieben waren aus¬ 
gezeichnete. In der Tabor Manufacturing Co. in Phila¬ 
delphia sah man die Arbeiter stets eifrig bei der Arbeit, 
ohne etwa die Spuren von Überanstrengung in dem Äuße¬ 
ren der Leute bemerken zu können. Die Vorschriften über 
den Fabrikationsgamg, die Buchungen und Notierungen 
aller Vorgänge der Fabrikation waren so vollständig, daß 
man im Arbeitsbureau, d. h. im Zentrum aller schriftlichen 
und Geistesarbeit des Betriebes, über die augenblicklichen, 
Ort und Fabrikationszustand jedes noch so kleinen Einzel¬ 
teiles der in Arbeit befindlichen Maschinenteile Auskunft 
erhalten konnte. Diese Probe habe ich auf Aufforderung 
der Leitung gemacht und die Richtigkeit bestätigt gefunden. 
Es ging in dieser Fabrik alles wie am ,,Schnürchen"; kein 
Fragen, kein Schelten, keine Aufregung wurde bemerkt, 
weil jeder Beamte wie Arbeiter täglich seine ganz be¬ 


stimmte, genau vorgeschriebene und ihn emsig, aber ohne 
Überanstrengung beschäftigende Arbeit zugewiesen erhält. 
Die Gewinne der Fabrik haben sich seit Einführung des 
neuen Systems wesentlich gehoben, das Einvernehmen 
zwischen den Arbeitern und der Leitung ist ein ausgezeich¬ 
netes, Ausstände sind seit der Einführung vor mehreren 
Jahren vollständig unterblieben. 

Im ganzen arbeiten heute in den Vereinigten Staaten 
ungefähr 50,000 Arbeiter in den so reorganisierten Be¬ 
trieben, eine immerhin noch kleine Zahl im Verhältnis 
zu den insgesamt in industriellen Betrieben Beschäftigten. 
Günstige Vorbedingungen für die Einführung sind nicht 
überall verbanden, da die vorherige persönliche Über¬ 
zeugung von der Zweckmäßigkeit der neuen Grundsätze 
bei allen Beteiligten vom Direktor bis zum Vorarbeiter 
vorhanden sein muß und erhebliche Geldmittel für die 
Übergangszeit bereitgestellt werden müssen. Auch staat¬ 
liche Betriebe, die Militärwerkstätten im Watertown- 
Arsenal bei Boston, sind in der Reorganisation begriffen. 

Die weitere Ausbreitung der Anwendung der Taylor- 
schen Grundsätze ist, vom Standpunkt allgemeiner Inter¬ 
essen betrachtet, als sehr wünschenswert zu bezeichnen, 
da sie die Erfüllung der für die Menschheit hochbedeut¬ 
samen Aufgabe in Aussicht stellt: nämlich die beste wirt¬ 
schaftliche Ausnutzung aller geistigen und körperlichen 
Kräfte zu vollbringen und die Besserung der Beziehungen 
zwischen den Arbeitern und ihren Herren anzubahnen. 

Professor A. Wallichs, Aachen. 


Von der deutschen Beleuchtungsindustrie. 


Das Klima Deutschlands 
mit seinen langen Winter¬ 
abenden erfordert seit un¬ 
vordenklichen Zeiten ge¬ 
bieterisch den Gebrauch 
künstlicher Beleuchtungs- 
mittel. Während wir uns 
die Geschichte der klassi¬ 
schen Völker beinahe in¬ 
stinktiv unter den Strahlen 
einer südlichen Sonne vor¬ 
stellen, die Führer der 
Griechen und Römer im 
hellen Glanz des Mittags 
auf der Rednertribüne oder 
im Heerlager erblicken, ist 
uns beim eigenen Volk 
die Vorstellung der Met- 
halle wohl geläufig, in 
welcher die Helden und 
Recken die langen Winter¬ 
abende verbringen und 
beim Glanz der Fackeln die 
Hörner kreisen lassen. 

Es darf aber nicht wunder¬ 
nehmen, wenn unter solchen 
klimatischen Verhältnissen 
die Erzeugung künstlicher 
Beleuchtung in Deutschland 
von jeher gute Pflege fand, 
und wenn Hand in Hand 
mit dem allgemeinen tech¬ 
nischen Fortschritt und Auf¬ 
schwung auch eine Beleuch¬ 
tungsindustrie entstand, die 
heute wohl ziemlich uner¬ 
reicht in der Welt dasteht. 



Ein langer Weg führt 
vom Kienspan zur Talg¬ 
kerze und zur Rüböllampe. 
Durch viele Jahrhunderte 
zieht sich diese Entwick¬ 
lung hin. Und wir können 
es nicht leugnen, daß sie 
in optischer Beziehung zu¬ 
nächst einen Rückschritt 
bedeutete. Denn Talgkerze 
und Rüböllämpchen gaben 
weniger Licht als der frei¬ 
brennende Kienspan. Auf 
Kosten der Wirtschaftlich¬ 
keit, die bei Kerze und 
Öllampe zweifellos größer 
war, hatte man die Hellig¬ 
keit Schaden leiden lassen. 

Aber dann nimmt die 
Entwicklung auch einen 
stürmischen Verlauf nach 
oben* In dem Augenblick, 
da Gas und Petroleum 
ihren Einzug in Deutsch¬ 
land hielten, begann eine 
Industrie, die seit zwei 
Menschenaltern unaufhalt¬ 
sam von Erfolg zu Erfolg 
geschritten ist, eine In¬ 
dustrie, die den Licht¬ 
hunger der Kulturvölker 
heute mit erstaunlichen 
Mitteln stillt und wirt¬ 
schaftlich und optisch Er¬ 
folge erzielt hat, die noch 
Platzbeleuchtung mit Auerlampen vor wenigen Jahren für un- 

der Deutschen Gasglühlicht-Aktiengesellschaft. möglich und unerhört galten. 


10 


Digitized by Goosle 


Original from 

CORNELL UNIVERSITY 










„Der Streit ist der Vater aller Dinge.“ Dies Wort 
des alten Heraklit trifft wohl nirgend so sehr zu wie 
in der Beleuchtungsindustrie. Kaum hatte das Gas 
sich allenthalben Bahn gebrochen, da erschien schon ein 
neuer Konkurrent, der elektrische Strom, auf dem 
Plan. Da gossen die Bogenlampen ihr mondweißes 
Licht über die Plätze und Straßen, da flammten in 
Zimmern und Sälen die 
elektrischen Glühlampen 
in warmem, intimemLicht 
aaf. Das war im Jahr 
1881. Seit jener Zeit tobt 
ein hartnäckiger Kampf 
zwischen dem Gas und 
der Elektrizität. Aber er 
wurde nicht mit Worten, 
sondern mit Kulturtaten 
geführt. Wenn immer 
eines der beidenBeleuch- 
tungsmittel verloren zu 
sein schien, gab es eine 
neue bedeutende Erfin¬ 
dung, welche die Licht¬ 
ausbeute hob, die Wirt¬ 
schaftlichkeit verbesser¬ 
te und dem betreffenden 
ßeleuchtungsmittel wie¬ 
der neue Freunde und weitere Interessenkreise gewann. 

Als der einfache Gasschnittbrenner eben die 
sichere Herrschaft zu haben schien, da trat die Kohlen¬ 
fadenlampe auf, und Schwarzseher prophezeiten das 
baldige Ende aller Gaswerke. Wenige Jahre ver¬ 
gingen, und Auer von Welsbach trat mit seiner epo¬ 
chalen Erfindung des Gasglühlichts an die Öffentlich¬ 
keit. Mit einem Schlag eroberte das Gas Hundert¬ 
tausende von Stellen wieder, und gegenüber dem 
neuen, glänzenden Gasglühlicht sah die elektrische 


Birne recht kläglich aus. Doch dann kam die neue 
große elektrische Erfindung, die Metallfadenlampe. 
Man lernte es, die sch werstschmelzbaren Metalle, 
wie Osmium, Tantal und Wolfram, zu feinen Glühfäden 
verarbeiten und verdreifachte mit einem Schlag die 
Wirtschaftlichkeit der elektrischen Glühlampe. 

Die Gastechnik blieb nicht müßig. Man kam vom 

stehenden zum hängen¬ 
den Gasglühlicht, und das 
Preßgas griff das elek¬ 
trische Licht auf seiner 
ureigensten Domäne, der 
Starklichtbeleuchtung, 
an. Wo bisher elektrische 
Bogenlampen mit Licht¬ 
stärken von 100 bis 2000 
Kerzen geleuchtet hat¬ 
ten, da erstrahlten jetzt 
auch Preßgaslampen im 
gleichen Glanz. 

Wieder brachte eine 
Erfindung das Über¬ 
gewicht auf die Seite des 
elektrischen Lichts. Es 
kamen die Flammen¬ 
bogenlampen, die bei 
gleichem Energiebedarf 
die vierfache Lichtstärke der älteren Bogenlampen 
erzeugten. Und wieder nahm das Gas den Kampf auf, 
und man schuf Starklichtanlagen, bei denen aus einer 
einzigen Glocke bis zu 6000 Kerzenstärken ausstrahl¬ 
ten. Und dann besaß ja das elektrische Licht den 
Vorzug der leichten Zündbarkeit und Leuchtbarkeit. 
Von irgendeiner beliebigen Stelle aus konnte man ja 
die elektrischen Lampen ein- und ausschalten. Doch 
nicht lange blieb dieser Vorzug ein Privileg des elek¬ 
trischen Lichts. Die Gaßfernzündungen wurden er 



Foyerbeleuchtung mit mattierten Tantallampen in Düsseldorf. 
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Bogenlichtbeleuchtung mit Siemens-Schuckert-Lampen in Hamburg. 


funden. Danach aber kann man auch die Gasflamme ein noch glänzenderes, noch helleres Licht, das da aus 
von beliebiger Stelle aus durch einen Knopfdruck den Schaufenstern in tausend Strahlen hervorflutet 
zünden und wieder löschen. So stehen auch Hundert Läden in einer Reihe und doch kein 
heute nach dreißigjährigem, scharfem Konkurrenz- einziger dem andern gleich. Da ergießt sich das in- 
kampf die beiden wichtigen Beleuchtungsarten gleich- direkte Licht mächtiger Bogenlampen über Seide und 
berechtigt nebeneinander da. Zwei- bis dreitausend Atlas, gibt die Farben der kostbaren Stoffe, die über 
Kerzen für eine Straßenlaterne und etwa 250 Kerzen die ganze Oktave des Sonnenspektrums reichen, so 
für eine vierflammige Krone im Wohnzimmer, das ist unverändert und farbenschön wieder, wie sie uns auch 
so ungefähr dasjenige, was uns heute gerade als das im gleichmäßigen Licht eines freundlichen Maientages 
Rechte und Angemessene erscheint. Wie Tag und erscheinen würden. Ein Schritt weiter, und wir stehen 
Nacht unterscheiden sich die moderne Geschäftsstraße vor der Auslage einer großen Stahlwarenfirma. An- 
unserer Tage und die dunkle Gasse vergangener Zeiten, dere Ware, ganz andere Beleuchtung. Da stehen 
Heute hängen die Flammenbogenlampen und Preßgas- sechs, sieben, acht — nein, sogar ein ganzes Dutzend 
lampen in endloser Reihe über der Straße. Eine Steck- blendend weißer Bälle im Raum des Schaufensters, 
nadel würde man mühelos bei dieser Beleuchtung auf Frei in der Luft scheinen sie zu schweben, denn fast 
dem glänzenden Asphalt finden. Und doch bildet der unsichtbar sind die dünnen Zuleitungsdrähte. Und 
künstliche Tag der modernen Straße nur die Folie für wunderbar wird das Licht dieser einzelnen winzigen 



Elektrische Glühlichtbeleuchtung der Siemens-Schuckert-Werke im Theater zu KasseL 
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Bogenlampen von den Stahl¬ 
waren, den glänzenden Mes¬ 
sern, den blinkenden Schlitt¬ 
schuhen reflektiert. 

Wieder einen Schritt weiter. 
Da liegen optische Instrumente, 
Operngläser, Linsen und der¬ 
gleichen. Und alles das ist in 
das flimmernde, aufreizende 
fv-iineLichtder Quecksilberlampe 
getaucht. Die Augen, noch er¬ 
regt und gesättigt vom voran¬ 
gehenden Fenster, finden hier 
sofort einen neuen, einen an¬ 
deren Anblick, der sie wiederum 
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Graetzin-Gasbeleuchtung in Rotterdam. 

sie liefert das Licht, mag es aus brennendem Gas oder 
aus strömender Elektrizität gewonnen werden, wirt¬ 
schaftlich, das heißt mit dem möglichst geringsten 
Energieaufwand. Und sie hat endlich für die Be¬ 
leuchtungsmittel, für die Beleuchtungskörper und 
deren Anwendung Formen gefunden, die auch 
ästhetisch vollkommen sind, die künstlerisch er¬ 
freulich wirken, gleichviel, ob die Anlage ihre Licht¬ 
effekte spielen läßt oder ohne Licht nur einen Teil der 
Straße oder des Innenraums bildet. Unsere Ab¬ 
bildungen geben Proben dieser Beleuchtungskunst, 
wenn man so sagen will. Sie veranschaulichen Innen- 
und Außenbeleuchtungen, zeigen Beleuchtungskörper 
und lassen wohl erkennen, bis zu welcher Höhe der 
Entwicklung die deutsche Beleuchtungsindustrie vor¬ 
geschritten ist. 

Solche Leistungen haben nun nicht nur im Er¬ 
zeugungsland selber, sondern auch im Ausland An¬ 
klang und Anerkennung gefunden. Seit Jahren, ja seit 
Jahrzehnten schon gehen die Erzeugnisse der deut¬ 
schen Beleuchtungsindustrie, gehen deutsche Lampen 








und Beleuchtungskörper, ja auch große Beleuchtungs¬ 
anlagen für ganze Städte über die See und nach aller 
Herren Ländern. Denn man hat auch im Ausland wohl 
begriffen, daß die Leistungen dieser Industrie erst¬ 
klassige sind und daß es sich wohl lohnt, den Bedarf 
bei ihr zu decken. Mögen diese Zeilen dazu beitragen, 
diese Erkenntnis immer mehr zu verbreiten und der 
deutschen Beleuchtungsindustrie immer neue Absatz¬ 
gebiete zu erschließen. Hans Dominik. 


Handel und Verkehr . 

Ballin über die Lage der Schiffahrt. Generaldirektor 
Ballin hat an die englische Schiffahrtsfachzeitschrift „Fair 
Play" auf deren Anfrage über die allgemeine Lage der 
Schiffahrt einen recht bemerkenswerten Brief gerichtet. 

Herr Ballin hebt zunächst hervor, daß die zur Weih¬ 
nachtszeit gewidmeten Wünsche der echte, unverfälschte 
Ausdruck der Gefühle sind, die die meisten Deutschen 
gegenüber den meisten Engländern hegen, und bittet, sie 
als feststehende Tatsache aufzufassen ungeachtet etwaiger 
Vorkommnisse, die einige Engländer das Gegenteil glau¬ 
ben lassen könnten. Im Anschluß daran stellt Herr Ballin 
fest, daß in dem friedlichen und freundschaftlichen Wett¬ 
eifer der beiden Nationen im Schiffahrtsgewerebe immer 
Raum genug für beide in der Welt gefunden werden könne. 
Daran schließt er eine Warnung, die er als wohlgemeint 
bezeichnet. Es würde gegen alle Erfahrung sein, wenn die 
offensichtliche Besserung der Lage lange anhalten würde. 
In der Tat bringe die gegenwärtig außerordentlich rege 
Tätigkeit auf den Schiffahrtswerften in England wie in 
Deutschland die Gewißheit einer später wieder schlech¬ 
teren Konjunktur für Schiffahrtsreeder mit sich, da die 
Herstellung neuer Schiffe die Nachfrage nach Schiffsraum 
bei weitem übertreffe mit Ausnahme einer vorübergehen¬ 
den Periode eines außerordentlichen Aufschwungs. Unter 
diesen Umständen sei die Frage aufzuwerfen, ob es nicht 
klug wäre, während der Zeit des Wohlstandes Vorkeh¬ 
rungen zu treffen, um dem zweifellos nicht ausbleibenden 
Rückschlag begegnen zu können, anstatt zu warten, bis 
wir unter dem wirklichen Druck solcher Zeiten zu leiden 
haben. 

Ballin erinnert daran, daß er bereits vor zwei bis drei 
Jahren einen Plan vorgeschlagen habe, nach dem die 
Eigentümer der großen Passagierlinien diejenigen Passa¬ 
gierdampfer, die sich nach Ansicht der Reisenden überlebt 
hätten und die im öffentlichen Interesse ihre Fahrten ein¬ 
stellen müßten, abstoßen sollten, während damals der 
englische Schiffsreeder Welsford dafür eintrat, die über¬ 
flüssige Tonnage vorübergehend aus dem Verkehr zu 
ziehen, wenn die Nachfrage nach Schiffsraum unter das 
vorhandene Angebot sinke, so daß wenigstens einiger¬ 
maßen einträgliche Frachtraten erzielt würden, anstatt 
daß man Dampfer mit allgemeinem Verlust fahren lassen 
müsse. Ballin regt an, ob nicht eine Versicherung auf 
Gegenseitigkeit möglich wäre, um zu erzielen, daß Damp¬ 
fer, die ein gewisses Alter erreicht haben, z. B. von zwan¬ 
zig Jahren, und die während ihrer Lebensdauer regel¬ 
mäßig eine sehr kleine, im gemeinsamen Interesse anzu¬ 
sammelnde Versicherungsprämie auf ihren Ursprungspreis 
entrichtet haben, beim Erreichen des vereinbarten Alters 
als bezahlt betrachtet und zum alten Eisen wandern soll¬ 
ten, wofür die Reeder eine bestimmte Summe etwa 20 
bis 25 Prozent des Originalpreises, erhalten würden in An¬ 
betracht dessen, daß die Schiffe aufgebraucht würden. 
Wenn die Schiffe zu einem früheren Zeitpunkt von einem 
Unfall betroffen oder an auswärtige Reeder verkauft wür¬ 
den, so würden natürlich die dafür bezahlten Prämien 
verfallen und die Versicherungsgesellschaft der Genossen¬ 
schaft könnte ihren Prämiensatz niedriger ansetzen, als es 
sonst nötig sein würde. England sei ja die anerkannte 
Heimat großer Versicherungsunternehmungen und viel¬ 
leicht würde eine der englischen Gesellschaften, die viel 
Kapital besitzt und so die nötige Sicherheit für die Be¬ 
zahlung einer so lange hinausgeschobenen Versicherung 
bietet, Angaben darüber machen, zu welchen Bedingungen 
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sie dieses Geschäft übernehmen würde. Alle diese Pro¬ 
jekte seien ohne Zweifel mehr oder weniger unreif und 
bedürften weiterer Erwägung und sorgfältiger Ausar¬ 
beitung, aber unter den erfahrenen englischen Schiffsree¬ 
dern gäbe es sicher kluge Köpfe genug, die den Plan weiter 
auszuarbeiten vermöchten. 

Ballin schließt damit, daß er diese Angelegenheit nur 
deshalb erwähne, um auf die schlechten Zeiten aufmerk¬ 
sam zu machen, die der jetzigen Glanzperiode unbedingt 
folgen würden, und um darauf hinzuweisen, daß es von 
der englischen und deutschen Regierung klug wäre, jetzt 
schon Anstalten zu treffen, die geeignet seien, die Härten 
kommender Zeiten zu mildern. 

Schifiahrtssubventionen. Der Jahresbericht des Kabi¬ 
nettssekretärs für Handel und Arbeiten Nagel empfiehlt, 
die Bundesgesetzgebung möge die Eintragung im Auslande 
gebauter Ozeandampfer in die amerikanischen Register 
zulassen, vorausgesetzt, daß sie sich nur mit dem fremden 
Handel befassen. Nagel bemerkt, sein Ziel sei, eine Han¬ 
delsflotte zu schaffen, durch welche die Vereinigten Staa¬ 
ten in die Lage versetzt würden, bei der Festsetzung der 
Frachten mitzusprechen. Bezüglich der Haltung der Re¬ 
gierung betr. den Panamakanal sagt Nagel, die Bestim¬ 
mungen des Hay-Pauncefote-Vertrages, wonach keine un¬ 
terschiedliche Behandlung stattfinden darf, werde natür- 
lich beobachtet werden. Nagel empfiehlt aber ein Ge¬ 
setz, nach dem alle Zoll- und Transitgebühren, die ameri¬ 
kanischen Fahrzeugen auferlegt werden, von einer beson¬ 
deren dauernden, diesem Zwecke dienenden Abteilung 
des Schatzes bezahlt werden sollen. Nagel erklärt, von 
den Suezkanalgebühren würden 25 Prozent von den Re¬ 
gierungen für die unter ihrer Flagge fahrenden Schilfe 
bezahlt. 

In Hamburg wird dagegen kategorisch erklärt, daß 
außer Rußland und Oesterreich-Ungarn keine Regierung, 
auch nicht in versteckter Form, aie Suezkanalgebühren 
ihren Schiffahrtsgesellschaften zurückerstatte. Dagegen 
sei dies allerdings der Fall bei Rußland und Oesterreich- 
Ungarn, die die Suezkanalgebühren innerhalb der gewähr¬ 
ten Subvention zurückerstatten, und zwar nicht 25 Pro¬ 
zent, sondern in voller Höhe. 

Wernher, Beit u. Co. in London. Die Firma ist mit 
dem Ablauf des Jahres 1911 aufgelöst worden. Ihre Dia¬ 
manten-Abteilung wird unter dem Namen L. Breitmeyer 
u. Co. von dem Württemberger Breitmeyer fortgeführt. 
Der Morning Leader bemerkt, das Verschwinden der 
Firma Wernher, Beit u. Co. bedeute das Ausscheiden 
eines der familiärsten Namen aus der City. Keine 
Firma war intimer mit der Geschichte der südafrikanischen 
Goldfelder und der Finanzen Südafrikas verbunden. Zu¬ 
sammen mit Ekstein und Johannisburg hat die Firma In¬ 
teressen in etwa siebzig verschiedenen Goldminen in Süd¬ 
afrika. Sir Julius Wernher, der vom verstorbenen König 
Eduard VII. geadelt wurde, ist naturalisierter Engländer. 
Sir Julius wurde 1850 in Darmstadt geboren. Zusammen 
mit einem andern jungen Mann, dessen Name späterhin in 
der Geschichte Südafrikas eine große Rolle spielen sollte, 
nämlich Alfred Beit, wurde er durch die Entdeckung von 
Diamanten im Jahre 1870 veranlaßt, nach Kimberley aus- 
zuwandern, wo die jungen Leute zunächst ein großes In¬ 
teresse in den Diamantfeldern erlangten. Die Firma wurde 
dem Publikum zuerst durch die große De Beers-Gesell- 
schaft bekannt, die Cecil Rhodes ins Leben rief. 

Kapitalvermehrung in der Großschiffahrt? Die von 
der Köln. Ztg. kürzlich gebrachte Nachricht, daß die Ham- 
burg-Amerika-Linie einen neuen — den dritten — Rie¬ 
sendampfer von rund 50 000 t Raumgehalt bei Blohm & 
Voß, Hamburg, bestellt hat, geht nach allem, was man 
hierzu hört, weit über die Tatsache dieser allerdings be¬ 
deutenden Flottenvermehrung hinaus. Die Tatsache ist 
im Zusammenhang mit der bekannten englischen Reederei- 
Konzentration in der Royal Mail-Gruppe zu betrachten 
und durch diese vielleicht weittragenden Veränderungen 
in der britischen Linienschiffahrt wesentlich beeinflußt. 
Bis Anfang Dezember hatte die Hamburg-Amerika Linie 
19 neue Dampfer von zusammen rund 180 000 Br.-Reg.-T. 
in Auftrag gegeben, darunter die beiden bei der Ham¬ 
burger Vulkanwerft und bei Blohm & Voß in der Vor¬ 
bereitung begriffenen Passagier- und Frachtdampfer größ¬ 
ten Stils von 40-50 000 Br.-Keg.-T. Neuerdings, nachdem 
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■> Die Owensche Flaschenmaschine. <■ 


Die Owensche Flaschenmaschine bedeutet einen 
Triumph moderner Technik. Sie bedeutet eine maschinelle 
Leistung, welche ungefähr der Handarbeit von 250 ge¬ 
lernten Glasbläsern gleichkommt, so dass ihre Erfindung 
zunächst eine Erschütterung des Arbeitsmarktes mit sich 
zu bringen drohte und man mit der Einführung der Ma¬ 
schine bestimmte Vorsichtsmassregeln verband, um der 
Glas- und speziell Flaschenindustrie einen stetigen und 
von Erschütterungen freien Enwickelungsgang zu sichern. 

Die Maschine besorgt die Fabrikation der Flaschen 
vollkommen automatisch. Mit zahlreichen beweglichen 
Armen saugt sie ein ganz bestimmtes Quantum des glühenden 
Glasflusses ein. Dann tritt Druckluft an Stelle des luft¬ 


leeren Raumes, und das Glas wird in eine mehrteilige 
eiserne Flaschenform geblasen. In wenigen Sekunden ist 
das geschehen. Eine besondere Vorrichtung schneidet die 
Flasche mit sauberem Rande ab. Die Form öffnet sich 
und stellt die Flasche ebenfalls selbsttätig auf ein Trans¬ 
portband, welches sie in den Kühlofen befördert. In dieser 
Weise vermag die Maschine im Laufe eines zehnstündigen 
Arbeitstages 20000 Flaschen herzustellen, welche den Vor¬ 
zug besitzen, dass sie genau den gleichen Inhalt haben, weil 
jedesmal genau dieselbe Glasmenge in dieselbe Form ge¬ 
blasen wird. Es ist ein wunderbares Schauspiel, der Arbeit 
dieser Maschine zuzusehen, die in ununterbrochenem Strome 
die fertigen Flaschen von ihren Arbeitsarmen fallen lässt. 
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der englische Schiffahrtstrust vollendete Tatsache gewor¬ 
den ist und augenscheinlich noch weitere Kreise ziehen 
wird — es ist die Rede von einem engem Uebereinkora- 
men zwischen der Royal Mail und der Peninsular und 
Oriental-Linie —, ist nun die Hamburg-Amerika Linie 
dazu übergegangen, den erwähnten dritten Dampfer der 
Imperator-Klasse in Bau zu geben und außerdem 
einen neuen Frachtdampfer von 6000 t, so daß 
diese Linie nunmehr nicht weniger als 21 neue Dampfer 
von rund 236 000 t in Aussicht hat. Hierdurch wird sich 
ihre Tonnage auf insgesamt 1256 150 Br.-Reg.-T. stellen 
gegenüber den rund 1 300 000 Br.-Reg.-T., über die bisher 
die englische Gruppe verfügt. Die beiden Tonnagen wer¬ 
den also einander ungefähr gleich sein, wobei aber der 
wesentliche Unterschied zugunsten der Hamburg-Amerika 
Linie ins Gewicht fällt, daß es sich bei ihr eben um ein 
geschlossenes Einzelunternehmen mit der Fähigkeit straff¬ 
ster Kraftkonzentration handelt, das bisher frei von Banlc- 
und Bauschulden, dagegen mit erheblichen offenen und 
stillen Rücklagen ausgestattet ist, während die englische 
Gruppe immerhin nur eine mosaikartige Vereinigung 
getrennter Gebilde und ein Finanzunteraehmen darstellt, 
das sich auf bedeutende Kredite gründet. Um aber einen 
wirklich zutreffenden Vergleich zwischen der durch enge 
Interessengemeinschaften verbundenen deutschen Groß¬ 
reederei und der englischen Gruppe zu haben, muß man 
notwendig die Flotten der Hamburg-Amerika Linie und 
folgender Gesellschaften zusammenziehen: des Norddeut¬ 
schen Lloyds (der bekanntlich seit längerer Zeit mit der 
Hamburger Schiffahrt vollkommen einig geht und mit der 
Hamburg-Amerika Linie auf verschiedenen Gebieten in 
enger Verständigung lebt) mit rund 786 000 t, der Hamburg- 
Südamerikanischen Dampfschiffahrts-Gesellschaft (235 000 
t), der Kosmos-Linie (220 000 t) und der Bremer Hansa- 
Linie (306 000 t), ganz abgesehen von den Flotten der 
Syndikats-Reederei, der Woermann-Linie usw. Das er¬ 
gibt zusammen eine Tonnage von rund 2 543 000 t, also 
fast die doppelte Schiffskraft des englischen Trusts. Es 
dürfte nunmehr allerdings unvermeidlich sein, daß die 
Hamburg - Amerika Linie zu einer Kapitalserhöhung 
schreitet. 

Santa Catharina Eisenbahn A.-G. Die Gesellschaft 
hat mit der brasilianischen Bundesregierung einen Vertrag 
abgeschlossen, welcher zu einer wesentlichen Erweiterung 
der bisherigen seit Oktober 1909 im Betriebe befindlichen 
Bahnlinie von Blumenau nach Hansa im Staate Santa 
Catharina (Süd-Brasilien) führen wird. Zu diesem Zwecke 
erwirbt die Bundesregierung von der Gesellschaft die Linie 
Blumenau—Hansa gegen Erstattung der für dieselbe auf¬ 
gewendeten Kosten und überträgt der Gesellschaft den 
Anbau der Linie einerseits nach dem Seehafen Itajahy, 
andererseits auf das Hochland von Santa Catharina bis 
zum Anschluß an die Nord-Südlinie der zum Konzern der 
Brazil Railway Company gehörenden Sao Paulo - Rio 
Grande-Eisenbahn und darüber hinaus nördlich des Uru¬ 
guay bis zur argentinischen Grenze. Die Gesamtlänge 
der Neubaustrecken beträgt schätzungsweise 700—800 km. 

Das transpersische Bahnprojekt. In Paris findet eine 
Versammlung von Vertretern britischer, französischer und 
russischer Banken statt, um ein Abkommen für die Auf¬ 
bringung eines Kapitals von 100,000 Pfund Sterling abzu¬ 
schließen. Es sollen dazu vorbereitende Studien für die 
transpersische Bahn durch eine Studiengesellschaft ermög¬ 
licht werden, deren Aufgabe es sein wird, nachdem die 
Linienführung der Bahn endgültig festgelegt und die an¬ 
schließende Vermessung vorgenommen worden ist, die 
notwendige Konzession von Persien zu erlangen. Das 
russische Komitee besitzt fast den vollständigen Vermes¬ 
sungsplan von Astara nach Persien und eine vorläufige 
Abschätzung von Teheran nach Guattar an die Grenze 
von Persien und Belutschistan. Großbritannien hat in¬ 
zwischen die indische Regierung um ihre Meinung gefragt. 
Diese rät, daß die Verbindung mit Indien in Karachi statt 
in Nushki hergestellt werde und die Bahn in die britische 
Sphäre in Bender Abbas statt in Kirdan eintrete. 

Russische Bahnprojekte für die Mongolei. Nach der 
Lostrennung der Mongolei von China erachtet die Kom¬ 
mission für neue Bahnen den Bau einer neuen Linie von 
der Station der sibirischen Bahn Myssowaja nach Kjachta 
für dringend und notwendig und mißt der baldigen Ver¬ 


wirklichung des Entwurfs große Bedeutung bei. Diese 
Bahn nach dem wichtigen russischen Grenzplatz Kjachta 
im Süden des Baikalsees, der den Mittelpunkt des rus¬ 
sisch-chinesischen Überlandhandels namentlich in Tee bil¬ 
det, würde selbstverständlich ihre Fortsetzung in einer 
Bahn quer durch die Mongolei zu finden haben. Diese 
würde ihren Weg von Kjachta zunächst nach Urga, dem 
Sitz des Kutuchta, des jetzigen „Selbstherrschers" der 
unabhängigen Mongolei, und von dort quer durch die Step¬ 
pen der Wüste Gobi, dem Zuge der jetzigen Karawanen¬ 
straße folgend, nach Kalgan zu suchen haben. Hier mün¬ 
det bereits die Peking—Kalgan-Bahn, bekanntlich die ein¬ 
zige von China mit chinesischem Gelde und von chinesi¬ 
schen Ingenieuren erbaute Staatsbahn, ein. 

Deutsch-rassische Handelsbeziehungen. Eine Delega¬ 
tion des Vorstandes des Deutsch-Russischen Vereins zur 
Förderung der gegenseitigen Handelsbeziehungen E. V. 
mit dem Sitz in Berlin und Filialen in Petersburg und 
Moskau wird im Februar Petersburg, Moskau und andere 
Plätze Rußlands besuchen, um noch engere Beziehungen 
zu dem für den Handel zwischen Rußland und Deutschland 
maßgebenden Kreisen anzuknöpfen. Der seit zwölf Jah¬ 
ren bestehende Verein umschließt in einer Mitgliedschaft 
von 60 größten Handelskammern und 20 Verbänden nebst 
ca. 500 großen deutschen und russischen Firmen den größ¬ 
ten Teil der wirtschaftlichen Beziehungen zwischen den 
beiden Ländern. 

Die Westafrikanische Landgesellschaft, die die Ver¬ 
wertung des Landbesitzes der Deutsch - Ostafrikanischen 
Gesellschaft und der Deutsch-Ostafrikanischen Eisenbahn¬ 
gesellschaft vornehmen soll, ist nunmehr in das Handels¬ 
register in Daressalam eingetragen worden. Gegenstand 
ist die Erschließung, Verwaltung, Erwerbung, Veräußerung 
oder sonstige Verwertung von Ländereien in Deutsch- 
Ostafrika. Das Stammkapital beträgt 100,000 M. Ge¬ 
schäftsführer ist Bernhard Sattler in Daressalam. 


Ausstellungswesen . 

Landwirtschaftliche Ausstellungen in Großbritannien 
1912. In Großbritannien finden alljährlich zahlreiche land¬ 
wirtschaftliche Ausstellungen statt. Unter diesen dürften, 
wie die „Ständige Ausstellungskommission für die Deutsche 
Industrie" von zuverlässiger Seite erfährt, im Jahre 1912 
die folgenden von allgemeiner Bedeutung sein: 

1. Die Ausstellung der Bath and West and Southern 
Counties Society in Bath vom 22.—27. Mai; 

2. die Ausstellung der Royal Agricultural Society of Eng¬ 
land in Doncaster vom 3.—6. Juli; 

3. die Ausstellung der Highland and Agricultural Society 
of Scotland in Cupar vom 9.—12. Juli; 

4. die Ausstellung der Royal Lancashire Agricultural So¬ 
ciety in Preston vom 1.—5. August; 

5. die Dairy Show in der Königlichen Ackerbauhalle in 
London vom 8.—11. Oktober; 

6. die Smithfield Club Cattle Show in der Königlichen. 
Ackerbauhalle in London vom 9.—13. Dezember. 
Termine der Leipziger Messen 1912. Laut Mitteilung 

der „Ständigen Ausstellungskommission für die Deutsche 
Industrie" sind die Termine der Leipziger Messen vom 
Mess-Ausschuß der Handelskammer Leipzig für das Jahr 
1912 wie folgt angesetzt: Oster-Vormesse (4.—16. 
März). Die Musterlagermesse erstreckt sich nur auf die 
erste Woche. Ausstellung von Musterlagern keramischer, 
Glas-, Metall-, Holz-, Papier-, Leder-, Gummi-, Bein- und 
Zelluloidwaren, Kunst- und Luxusgegenständen, Haus- und 
Küchengeräten, Zimmerschmuck, Kurz-, Galanterie- und 
Spielwaren, Karneval- und Kotillonartikeln, Attrappen. 
Christbaumschmuck, künstlichen Blumen, Seifen und Par¬ 
fümerien, Toilette-, Reise- und Sportartikeln, Schreib- und 
Zeichenwaren, Schul- und Bureauutensilien, Musikinstru¬ 
menten und Musikwerken, Automaten, wissenschaftlichen 
und gewerblichen Instrumenten und Bedarfsartikeln sowie 
verwandten Waren aller Gattungen. Ostermesse 
(14. April bis 5. Mai) hauptsächlich für Rauchwaren, Leder 
und dergl. sowie für Textilerzeugnisse, gleichzeitig auch 
Kleinhandels- und Schaumesse. Michaelismesse 
(25. August bis 15. September). Die Musterlagermesse er- 
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streckt sich nur au! die erste Woche. Für Rauchwaren, 
Leder und dergl. sowie für Textilerzeugnisse, gleichzeitig 
auch Kleinhandels- und Schaumesse sowie Ausstellung 
von Musterlagern derselben Geschäftszweige wie zur 
Oster-Vonnesse, vgl. oben. Die nächsten Leder- 
messen beginnen am 15. April und 11. September 1912; 
an diesen Tagen nachm. 4—6 Uhr finden auch die Leder- 
meßborsen statt. Die sog. Papiermesse (Ausstellung 
des Mitteldeutschen Papier-Industrie-Vereins) findet im 
Zusammenhang mit der Oster-Vormesse und der Michaelis¬ 
messe statt, desgleichen die sog. Kartonnagen- 
Messe (Ausstellung des Zentral-Verbandes Deutscher 
Kartonnagen-Fabrikanten) und die sog. Sportartikel- 
Mess e. 


Wirtschaftliches aus aller Welt. 

Solingen and Amerika. Zum Kapitel der amerika¬ 
nischen Zollschikanen schreibt der Solinger Mitarbeiter 
der Frankfurter Zeitung: Nach einer Blättermeldung soll 
die Solinger Exportindustrie neuerdings in erhöhtem Maße 
unter den amerikanischen Zollschikanen zu leiden haben, 
und diese Schwierigkeiten werden zurückgeführt auf die 
Tätigkeit des nach Solingen entsandten Schatzamtsagen¬ 
ten. Der amerikanische Konsul in Deutschland (es kommt 
für Solingen das Barmer Konsulat in Frage) weigere sich, 
die Fakturen der Einfuhrhändler, zu beglaubigen, es sei 
denn, sie gestatteten dem Agenten des Schatzamts volle 
Einsichtnahme in ihre Geschäftsbücher und Akten. Die 
Weigerung, dies zu tun, werde als Beweis vorliegenden 
Betrugs angesehen. Vier Solinger Firmen seien schon 
übereingekommen, über die Tätigkeit des amerikanischen 
Spezialagenten bei der Regierung in Berlin Beschwerde 
zu führen. — Hierzu ist auf Grund von Informationen von 
genau unterrichteter und unparteiischer Seite, die von 
amtlicher Stelle bestätigt werden, mitzuteilen, daß die 
gegen den „nach Solingen entsandten Schatzamtsagenten 0 
erhobenen schweren Vorwürfe unbegründet sind. Die in 
der Meldung als bevorstehend angekündigte Beschwerde 
ist nämlich schon vor einiger Zeit der Regierung in Berlin 
unterbreitet worden, die die einzelnen Beschuldigungen 
durch amtliche Stellen genau prüfen ließ. Diese Unter¬ 
suchung, die u. a. von den Handelskammern geführt wurde, 
ergab, daß der Spezialagent Theobald Diehl, der nach 
Solingen entsandt wurde zur Aufklärung der zwischen der 
amerikanischen Zollbehörde und den Einfuhrhändlern von 
Solinger Messerwaren über die Verzollung der Waren 
schwebenden Meinungsverschiedenheiten, durchaus kor¬ 
rekt gehandelt und daß insbesondere von einer Ausspio- 
nierung von Fabrik- und Geschäftsgeheimnissen, die ihm 
zum Vorwurf gemacht werde, keine Rede sein kann. Diehl 
ist übrigens kein Angestellter des Schatzamtes, ist auch 
kein Fabrikant oder Händler, sondern Spezialkommissar 
der philippinischen Zollverwaltung, und das Schatzamt hat 
sich ihn für den Spezialauftrag gewissermaßen nur ge¬ 
liehen, weil er die deutschen Verhältnisse gut kennt und 
dem schwebenden Zollstreit als völlig Unparteiischer ge¬ 
genübersteht. Ob der eine oder der andere Solinger Fa¬ 
brikant von etwaigen Zollhinterziehungen der Einfuhr¬ 
händler Kenntnis hatte oder gar mit diesen gemeinsame 
Sache machte, diese Frage hatte Diehl überhaupt nicht 
zu prüfen; die Untersuchungen richteten sich nur gegen 
die Einfuhrhändler, und in dieser Weise hat Diehl auch 
seine Aufgabe aufgefaßt, so daß ihm die große Mehrheit 
der Fabrikanten Vertrauen entgegenbrachte. Zahlreiche 
Großindustrielle und Fabrikanten luden ihn zur Besichti¬ 
gung ihres Fabrikbetriebes ein, er hat aber abgelehnt, um 
nicht in den Verdacht des Spionierens zu kommen. Auch 
der Vorwurf, daß Diehl neuerdings wieder eine Reihe von 
Zollschikanen herbeigeführt habe, die die gesamte Ausfuhr 
von Solinger Artikeln nach Amerika erschwerten, ist nicht 
gerechtfertigt. Nur von acht Firmen hat das Barmer Kon¬ 
sulat verlangt, daß sie, bevor ihre Fakturen beglaubigt 
werden, dem unparteiischen Sachverständigen Diehl Ein¬ 
sicht in die Geschäftsbücher gestatteten; der großen Zahl 
der übrigen Exporteure und Fabrikanten sind die Original¬ 
rechnungen anstandslos beglaubigt worden. Bei den frag¬ 
lichen acht Firmen handelt es sich um solche, die mit den 
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der Zollhinterziehung verdächtigten oder überführten Ein¬ 
fuhrhändlern in Verbindung stehen, zum Teil auch der 
Mitwissenschaft verdächtig sein sollen. Daß Zollhinter¬ 
ziehungen der Einfuhrhändler vorgekommen sind, steht 
jetzt zweifellos fest. Sie wurden meist in der Weise be¬ 
werkstelligt, daß neben den beglaubigten Original-Fak¬ 
turen, die den Anschein erweckten, als stellten sie den 
Handelswert der vollständigen Ware dar, noch Nebenfak¬ 
turen für einzelne Teile der Waren (z. B. für die Etuis der 
Bestecke) ausgestellt wurden, die die Zollbehörde nicht zu 
sehen bekam. Die große Mehrheit der Industriellen und 
Exporteure des Solinger und Remscheider Bezirks sind der 
Ueberzeugung, daß es nur im Interesse unserer Industrie 
liegt, wenn in der Frage der Zollhinterziehung durch die 
Einfuhrhändler volle Klarheit herbeigeführt wird. Nur dann 
wird wieder Vertrauen im Zoll- und Handelsverkehr mit 
Amerika Platz greifen. Aus diesem Grunde hat auch der 
Solinger Fabrikantenverband, dem alle Fabrikantenvereine 
der Stahlwarenindustrie angehören, beschlossen, seinen Ge¬ 
schäftsführer Dr. Hornung mit dem Spezialkommissar 
Theobald Diehl nach den Vereinigten Staaten zu entsen¬ 
den, um volle Aufklärung zu schaffen und damit zugleich 
zur Aufhebung der unbegründeten Beschlagnahmungen 
beizutragen. 

Aegyptens Wirtschaftslage. Ein von der deutschen 
Regierung herausgegebener amtlicher Bericht über die 
Wirtschaftslage in Aegypten spricht sich keineswegs zu¬ 
versichtlich aus. Ueber die Aussichten wird bemerkt: 

Es steht zu fürchten, daß namentlich im nächsten 
Frühjahr und Sommer, wenn die Goldvorräte aus der jetzi¬ 
gen Ernte aufgezehrt sind, knappe Geldverhältnisse ein- 
treten, und daß dann die Zahlungen mancher Firmen ge¬ 
stundet werden müssen. Es wird demnach für die am 
Import Aegyptens beteiligten Firmen rätlich sein, für den 
Augenblick eine gewisse Vorsicht zu beachten, ohne ge¬ 
rade die Verhältnisse allzu schwarz anzusehen. 

Die Baumwollernte des Jahres 1910/11 hatte nach den 
Zollstatistiken aus der Baumwolle eine Einnahme von 
26 550 000 Pfd. Sterl. ergeben. Die voraussichtliche Ex¬ 
portzahl des Jahres 1911/12 wird auf etwa 19 500 000 Pfd. 
Sterl. geschätzt, was eine Differenz von 7 Millionen Pfund 
Sterling ergeben würde. Ein derartiger Ausfall muß auf 
die wirtschaftlichen Verhältnisse eines Landes, dessen 
alleinige Hilfsquellen in der Landwirtschaft, und zwar fast 
lediglich in der Baumwolle liegen, wesentlichen Einfluß 
haben, um so mehr, als das durch die kurz vorhergegangene 
schwere Krise geschwächte Land der Höchstentwicklung 
seiner Leistungsfähigkeit bedurft hätte, um die Folgen der 
Krisis von 1907 zu überwinden. 

Aber auch dieser Ausfall hätte allein den wirtschaft¬ 
lichen Gesundungsprozeß Aegyptens wohl aufzuhalten, 
aber nicht völlig zu durchbrechen vermocht, wenn die Ver¬ 
hältnisse in Europa normal geblieben wären. Es muß im 
Auge behalten werden, daß Aegypten bei der rapiden 
Entwicklung, die sein Wirtschaftsleben innerhalb der letz¬ 
ten zehn Jahre genommen hat, nicht in der Lage war, 
die nötigen. Kapitalien aus eigener Kraft aufzubringen, 
sondern daß es in erster Linie auf ausländischen Kredit 
angewiesen ist. 

Die vielen Banken und Kreditinstitute, die sich im 
Laufe der letzten zehn Jahre in Aegypten niedergelassen 
haben, arbeiten zum größten Teile mit den Mitteln, die 
ihnen seitens ihrer europäischen Mutteranstalten zur Ver¬ 
fügung gestellt werden. Die einheimische Bevölkerung 
selbst ist noch kaum daran gewöhnt, ihre flüssigen Gelder 
in vollem Umfange bei den Banken zu deponieren, so daß 
also tatsächlich die Entwicklung Aegyptens ganz auf aus¬ 
ländischem Kredit beruht. Dies ist der Nachteil des ägyp¬ 
tischen Geschäftslebens, der ihm auch diesmal, hervorge¬ 
rufen durch die allgemeinen politischen Verhältnisse in 
Europa, zum Verhängnis werden sollte. 

Es zeigte sich von neuem der große Mangel in der 
ägyptischen Kreditorganisation: das Fehlen eines Zentral¬ 
institutes, bei dem die anderen Banken ihre Aktiva flüssig 
machen können. 

Im 'Zusammenhang mit den Verhältnissen stand eine 
gewaltsame Reduzierung der Kredite, die die heutige Kri¬ 
sis, in Wahrheit eine Kreditkrise, veranlaßt haben. Bei 
normalen Zeiten hätte eine solche nicht eintreten dürfen, 
denn die Spekulation hat 6eit 1907 fast ganz aufgehört. 
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Was Aegypten jetzt nottut, wäre eine ruhige Weiter¬ 
entwicklung seiner Kreditverhältnisse. Vor allem liegt es 
nicht im Interesse, weder der ägyptischen noch der euro¬ 
päischen Banken, die an der Entwicklung des Landes be¬ 
teiligt sind, durch überstürzte Kreditkündigungen die Lage 
noch mehr zu verschärfen. 

Verband zur Verteidigung der Industrie Belgiens, ln 

Brüssel fand eine Versammlung der führenden Mitglieder 
des Verbandes zur Verteidigung der Industrie Belgiens 
statt, um Maßregeln zur Bekämpfung des ausländischen 
Wettbewerbs zu beschließen. Auf der Tagesordnung 
stand auch eine lobende Anerkennung für den Eisenbahn¬ 
minister, der durch Rundschreiben an alle Behörden an¬ 
geordnet hat, daß bei Verdingungen von Eisenbahnbedarf 
den inländischen Industriepunkten der Vorzug gegeben 
werden müsse. Sogar patentierte Apparate des Auslandes 
seien möglichst zu vermeiden und durch inländische Ein¬ 
richtungen zu ersetzen. 

Gegen die Sperrung der italienischen Banken in der 
Türkei legte der deutsche Botschafter bei der Pforte 
schriftlich Verwahrung ein. Freiherr von Marschall weist 
darauf hin, daß, nachdem den in der Türkei gelegenen 
italienischen Unternehmungen und deren Leitern infolge 
des Kriegszustandes die Kapitulationsrechte vorenthalten 
würden, diese nach Maßgabe des türkischen Gesetzes be¬ 
handelt werden müßten; dies lasse aber eine solche Sper- 
rung nicht zu. Außerdem bedeute die obige Verfügung 
eine schwere Schädigung aller derjenigen, die Gelder de¬ 
poniert hätten und verhindert würden, hierüber zu dis¬ 
ponieren. 

Die Schaffung besserer Verbindungen zwischen Deutsch¬ 
land und den skandinavischen Reichen beschäftigt weite 
Kreise. bestehen drei Linien: Kiel-Korsör, Warne- 

münde-Gjedser und Saßnitz-Trelleborg. In Dänemark, Ost¬ 
holstein, Lübeck und Hamburg herrscht großes Interesse 
für eine Dampffähre Fehmam-Laaland, die eine Seefahrt 
von nur % Stunde erfordert und die kürzeste Verbindung 
zwischen dem Norden und Westdeutschland darstellt. Die 
Dänen bauen schon auf Laaland einen geeigneten Hafen, 
der als Fährlager dienen kann. Von Norwegen aus wird 
eine Linie Frederikstad-Frederikshavn-Hamburg befürwor¬ 
tet. Man will eine Dampffähre zwischen Frederikstad in 
Südnorwegen und Frederikshavn in Nordjütland über das 
Kattegatt schaffen und Schnellzüge durch Jütland und 
Schleswig-Holstein führen. Es kann nicht bestritten wer¬ 
den, daß die Verkehrsverhältnisse zwischen Deutschland 
und Norwegen sehr rückständig sind, und daß sie sich nicht 
mit unseren Verbindungen mit Dänemark und Schweden 
auch nur annähernd vergleichen lassen. 


Luftschiffahrt. 

Das Luftfahrtjahr 1911. 

Von Hauptmann a. D. Dr. Hildebrandt. 

Über die Bedeutung der Fortschritte, die in der 
Luftfahrt im Jahre 1911 gemacht sind, könnte man 
verschiedener Ansicht sein; man könnte den Erfolgen 


in der Flugtechnik den größten Wert beimessen 
Zweifellos haben wir auch auf diesem Gebiete ganz 
Gewaltiges errungen, aber die wichtigsten Erfolge 
— diese werden in der Presse noch nicht hinreichend 
gewürdigt — sind ohne Frage die, welche in bezug 
auf die Geschwindigkeit der Lenkballone erreicht 
sind. Wohl die meisten Fachleute hatten geglaubt, 
daß man mit einer Geschwindigkeit von 16 bis 17 
Meter in der Sekunde, welche zuerst vom deutschen 
Militär-Luftschiff erzielt war, vorläufig an die Grenze 
der Schnelligkeit gekommen wäre. Von Zeppelin und 
seinen Mitarbeitern vorausgesagt, aber den meisten 
überraschend gekommen war die Nachricht, daß die 
„Schwaben“ 20 Meter, das der Militärverwaltung ge¬ 
lieferte Luftschiff sogar 21 Meter in der Sekunde zu 
bewältigen vermochte. 

Wenn man die Aßmannsche Windstatistik für 
Deutschland betrachtet, so wird einem der Wert 
dieses Schnelligkeitserfolges der Zeppelinschen Fahr¬ 
zeuge sofort klar. Gerade der Sprung von 16 auf 
21 Meter hat eine ganz besonders große Bedeutung, 
weil man nun ohne Übertreibung behaupten kann, 
daß die Luftschiffe an 85 Prozent aller Tage Aufstiege 
in 1000 bis 2000 Meter Höhe wagen können, nur in 
14.6 bis 17.6 Prozent der Fälle herrscht in diesen 
Regionen stürmischer Wind von über 15 Meter in der 
Sekunde. 

Die Lenkballone haben keineswegs, wie vielfach 
geglaubt wird, ihre militärische Bedeutung verloren. 
In Tripolis haben die Italiener sehnlichst die Sendung 
von Luftschiffen gewünscht, da man sie neben den 
Flugzeugen im Kriege gut gebrauchen kann. Tödliche 
Unfälle sind in der Geschichte der Luftschiffahrt im 
vergangenen Jahre gar nicht zu verzeichnen gewesen, 
während die Totenliste des Flugsports leider wieder¬ 
um um ein erhebliches gewachsen ist: von 29 Opfern 
1910 auf 75 im Jahre 1911. Doch so betrübend dies 
auch ist, wir dürfen nicht kleinlaut haltmachen und 
den Mut verlieren, sondern müssen weiter an dem 
Ausbau des Flugwesens arbeiten. 

Leider viel zu langsam, aber glücklicherweise auch 
sehr sicher ist unsere deutsche Flugzeugindustrie vor¬ 
wärts gekommen. Den Fortschritt verdanken wir in 
erster Linie den großen Flugveranstaltungen, die das 
Interesse in weite Kreise getragen haben. Hier sind 
insbesondere zu nennen: Der Sächsische Rundflug, 
der Oberrheinische Zuverlässigkeitsflug, der Deutsche 
Rundflug und die Veranstaltungen des Vereins für 
Motorluftschiffahrt in der Nordmark. Den Vereinen, 
welche diese Flugtreffen organisiert haben, sowie den 
Stiftern der zum Teil sehr erheblichen Geldspenden 
sind wir großen Dank schuldig. Auch der Unter- 
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Stützung der Behörden, welche die hauptsächlichsten 
Käufer der Flugmaschinen sind, verdanken wir 
manchen Erfolg auf diesem Gebiet. Wenn sie sich 
weiter in derselben Weise der Sache annehmen, so 
dürfen wir hoffen, daß wir im Jahre 1912 den Vor¬ 
sprung Frankreichs einholen werden. 

In der Sicherheit des Fliegens kommen unsere 
Piloten allen ausländischen gleich, da unser Klima 
ganz besonders dazu geeignet ist, energische, um¬ 
sichtige und geschickte Flugzeugführer auszubilden. 
Unsere Militärverwaltung hat im verflossenen Jahre 
emsig gearbeitet, und schon jetzt haben wir in mili¬ 
tärischer Beziehung die Überlegenheit anderer Länder 
nicht mehr zu befürchten. Doch eine Warnung für 
das kommende Jahr darf nicht unterbleiben. Vor¬ 
läufig ist unsere deutsche Flugzeugindustrie noch nicht 
aber die materielle Krise hinaus, und es ist deshalb 
vom Übel, wenn jetzt immer wieder neue Fabriken 
gegründet werden, wo die freie Konkurrenz in aus¬ 
reichendem Maße vorhanden ist. 

In bezug auf die Weltleistungen der # Flugzeuge 
sind die Fortschritte nach jeder Richtung hin gewaltig 
gewesen: die erreichte Höhe betrug 3900 Meter, 720 
Kilometer wurden in einem Fluge zurückgelegt, über 
elf Stunden dauerte die längste Fahrt, und die größte 
Geschwindigkeit hat mit 133 Kilometer in der Stunde 
die bei Schnellzügen erreichte weit übertroffen. 


Der Freiballonsport, der einerseits durch viele un¬ 
vorsichtige Fahrten in den letzten Jahren in Mißkredit 
gekommen ist und dem ferner auch die natürliche 
Entwicklung des Flugwesens Abbruch getan hat, be¬ 
ginnt wieder aufzublühen, und die Freude an den 
ruhigen, sicheren und reizvollen Fahrten im Freiballon 
führt diesem Sport wieder neue Freunde zu. Auf¬ 
fallende Leistungen sind hier nicht zu verzeichnen ge¬ 
wesen, jedoch verdient die Anregung besondere Be¬ 
achtung, mit Hilfe des Freiballons die Luftströmungen 
systematisch zu untersuchen. 

Der Aufschwung im Flugwesen hat auch den 
schönen Fesseldrachensport wieder aufleben lassen, 
dem, namentlich in der Umgegend von Berlin, auch 
manche Erwachsene huldigen. Es ist möglich, daß 
sich eine gewinnbringende Industrie des Drachenbaues 
bei uns entwickelt. Nicht recht vorwärts kommen 
will dagegen die Fallschirmtechnik, deren Bedeutung 
nicht ohne weiteres von der Hand zu weisen ist. Der 
,,Sprung ins Ungewisse“ schreckt wohl viele ab, sich 
hiermit zu beschäftigen. Man hat vorgeschlagen, mit 
seiner Hilfe aus Militärluftschiffen Personen zur Erde 
zu befördern, hauptsächlich aber soll er dazu dienen, 
Abstürze der Flugdrachen zu mildern. Viel Arbeit 
ist nämlich noch zu leisten, wenn man größere 
Sicherheit im Fliegen erzielen will. 

Was soll uns nun das Jahr 1912 bringen? Vor 
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allem wäre die Bewilligung erheblicher Geldmittel — 
sagen wir im Betrage der Kosten nur eines einzigen 
Schlachtschiffes — seitens der Parlamente erforder¬ 
lich. Mit diesem Gelde muß eine Flotte der schnell¬ 
sten Luftschiffe geschaffen werden, muß der Bau einer 
größeren Anzahl von Flugdrachen ausgeführt werden; 

t=> w 

Eine Verbilligung der Flugschulen wird in Frankreich 
erstrebt, indem man eine Gesellschaft von 30 Flugschülern 
zusammenbringen will, von denen jeder einen Betrag von 
1000 Frank zu zahlen hätte. Auf Kosten der Gesellschaft 
sollen dann drei Flugmaschinen für den Unterricht und 
eventuell auch für die Beteiligung an Wettbewerben an¬ 
gekauft werden. Die Flugschüler sollen außerdem an den 
Preisen mit 50 Prozent beteiligt werden. 

Das geräuschlose Flugzeug. In Adlershot, dem 
Übungsplatz der englischen Militäraviatiker, sind Ver¬ 
suche mit einem neuen Militäraeroplan gemacht, der voll¬ 
ständig geräuschlos arbeiten soll. Die Versuche haben 
bei einer Geschwindigkeit bis zu 96 Kilometer ergeben, 
daß nur in geringen Flughöhen ein schwaches Geräusch 


vernehmbar ist, und die Versuche werden deshalb als ge¬ 
glückt angesehen. Die Geräuschlosigkeit ist seit langem 
für Militäraeroplane ein angestrebtes Ziel, denn bei den 
bisherigen Maschinen ist der offene Auspuff des Motors 
auf einige Kilometer Entfernung hörbar und machte so 
im Ernstfälle auf das Herannahen einer Maschine auf¬ 
merksam. 

Atlantische Flugpläne. Dem englischen Aeroklub liegt 
ein Projekt vor, nach dem der amerikanische Flieger James 
Martin beabsichtigt, im August einen Flug von Neufund¬ 
land nach Irland auszuführen. Martin hofft, die 3200 km 
lange Strecke in 40 Stunden zurückzulegen. Das Flugzeug 
ist mit einer kleinen Kabine ausgestattet, die genügend 
Raum für drei Personen bietet. Ein Kompaß und ein be¬ 
sonders für diese Reise angefertigter Apparat von Pro¬ 
fessor R. W. Wilson von der Harvard-Universität sollen 
für die Bestimmung der Wegrichtung dienen. Die durch¬ 
schnittliche Höhe, in der der Apparat fliegen wird, soll 
5000 Fuß sein, und der Flieger glaubt, daß er auf der ganzen 
Strecke in Sicht von Ozeandampfern sein wird. Die Schnel¬ 
ligkeit auf der Fahrt soll 50 englische Meilen betragen. 
Signalvorkehrungen sollen an dem Flugzeug angebracht 
werden, um im Falle eines Niedergehens des Apparates die 
Aufmerksamkeit vorüberfahrender Schiffe zu erregen. 
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Die ilogsportlichen Veranstaltungen des laufenden 
Jahres sind von den veranstaltenden Vereinen zum 1. Januar 
dem Deutschen Luftfahrer-Verband eingereicht worden. Es 
sind bisher im ganzen 13 größere Wettfliegen in Aussicht 
genommen worden. Das größte wird der vom Verein deut¬ 
scher Flugtechniker zu Berlin mit den Wiener Klubs or¬ 
ganisierte Flug Berlin—Wien sein, der wohl unter inter¬ 
nationaler Beteiligung vor sich gehen dürfte. (Hamb. Corr.) 


Oeffeniliche Meinung . 

In dieser Rubrik werden die Fragen und Antworten, 
wie sie der Gedankenaustausch oom Leser zum Leser 
ergibt, ohne Kosten für die Einsender abgedruckt. Um 
rege Benutzung wird gebeten. Einsendungen sind zu 
richten an die Adresse: August Scherl G. m. b. H., Ab¬ 
teilung „Export-Woche". 

Tiflis. Wie sind die Verhältnisse in „Tiflis" im all¬ 
gemeinen und im besonderen für einen Arzt, der in einigen 
Jahren zur Ausübung der Praxis sich dort niederlassen 
möchte? Dieser ist Reichsdeutscher, Russophile und be¬ 
herrscht die russische und französische Sprache. Findet 
ein Arzt dort gutes Aus- und Vorwärtskommen, ist ihm 
seine Herkunft als Deutscher darin nicht hinderlich? Um 
recht ausführliche Schilderung wird höflichst gebeten. 


Personalien. 

Konsnlarnachrlchten. Der Kaiser hat im Namen des 
Reichs den Kaufmann Friedrich Jung zum Vizekonsul in 
Bluefields (Nicaragua) ernannt. 

Von dem Kaiserlichen Konsul in Cagliari (Sardinien) 
ist Dr. Marchese Nicolino di Suni zum Konsularagenten in 
Sassari bestellt worden. 

Dem Königlich niederländischen Konsul Dr. W. Gum- 
precht in Swakopmund (Deutsch-Südwestafrika) ist im 
Namen des Reichs das Exequatur erteilt worden. 

Dem französischen Vizekonsul Julien Renö Gabrizl 
Vieilhomme in Danzig ist im Namen des Reichs das Exe¬ 
quatur erteilt worden. 

Marinekriegsgerichtsrat Glimmert von der Abteilung 
für Pensionsangelegenheiten im Reichsmarineamt ist an 
Bord des ostasiatischen Kreuzergeschwaders kommandiert 
worden, bei dem er den heimberufenen Marinekriegs¬ 
gerichtsrat Frey abzulösen hat. 

Brückenbandirektor a. D. Dr.-Ing, Gerber t* In Mün¬ 
chen starb 80jährig einer der bedeutendsten Eisenbahn¬ 
brückenbauer Deutschlands, Oberbaurat Heinrich Gerber, 
der 600 Brücken in Deutschland gebaut hat, darunter auch 
die große Rheinbrücke bei Mainz. (Berl. Börsen-Courier.) 

Der König von Italien hat aus Anlaß der Türmer 
Weltausstellung unter anderem verliehen: dem Unterstaats¬ 
sekretär im Reichsamt des Innern Wirklichem Geheimen 



ie wird man 


Landschulheim Am Solling bei Holzminden f. Knaben v.7. Jahre an. Liebevolle 

individuelle Erzieh, in Gruppen von höchst. 10 Knaben z. Selbständigkeit, Pflichttreue u. 
Ehrgef. Sorgt. Körperpflege, gesunde reichl. Kost, Handfertigkeit, Gartenbau, Spiel, Sport. 

..j. Abiturium d. Öberrealschule; Latein u. 


Ehrgef. Sorgt. Körperpflege, gesunde reichl. Kost, Handfertigkeit, Gartenbau, Spiel, Sport. 
Gewissenh. wissensch. Vorbereit, z. „Einjähr." u. Abiturium d. Öberrealschule; Latem u. 
Griechisch fakultativ. Erstkl. Referenz. Prosp. u. näh. Ausk. d. A. Kramer, Direktor. 


Nur durch den Gebrauch von 


„Kiespa-Creme“ f | Tticliter-Penslonat«. Kieler Kochsdiule 


ges. gesch. Dieses neuentdeckte Schönheits¬ 
mittel bewirkt einen schneeweiße n, frischen 
Teint u. verhindert Faltenblldung. Entfernt 
unter Garantie Sommersprossen, W Imme rin, 
Mitesser, Sonnenbrand usw. 

Um allem Mißtrauen wirksam zu begegnen, 
zahle bei Nichterfolg Betrag zuiück. 

Creme M. 2.—, die dazu gehörige Seife 
60 Pf., inkl. Porto 2.80, Nachn. 3.—. 

Ausland nur gegen Voreinsendung 3.10. 

Pul Luge, Berlin C, KönigstraBe 38. 


ladium-Keil-Tabietten 


Bade-, Trink- und Inhalations-Zwecke sowie sämtlh he Radlum- 
IparBti für Radium- und Emanations-Therapie. Prospekte gratis 

»i lüdlum-Oasellichaft m. b. H , Dresden-A. 3 



unentgeltlich. Alles Nähere durch die Vorsteherin 


Heuer-Adlers-Ruh, 

Kl.l-EILrtmk. 

Ländlicher Aufenthalt im Eigenbesiti- 
tum , f Heuer Adlers-Ruh“. Gründliche 
Ausbildung zu selbständiger Tüchtig¬ 
keit in Küche und Haus, Weiterbildung 
in Literatur. Musik, Gesang, Sprachen. 
Während des über SOjftmigen Be¬ 
stehens der Anstalt wurden mehrere 
Tausende Schülerinnen ausgebildet. 
Die Anstalt liegt malerisch am See. 
Erste Empfehlungen sowie Lehrplan 
irsteherin Frau Sophia Hauer. 


Schwerhörigkeit, Ohrgeräusche 

werden beseitigt beim Gebrauch von net. gesch- Gehör-Patronen. 

Aeußerst bequem zu tragen. — Im Gebrauch unsichtbar. 
Aerztlich empfohlen. — Zahlr. Anerkennungen. — Prospekt 
gratis u. franko. Nana Sieger, Bonn am Rhein. 


THUM-Maschinengesellschaft m.b.H. 

Räcknitzstraße 3 DRESDEN Räcknitzstraße 3 

Komplette Einrichtungen für Röstereien für Kaffee, Kakao, 

Malz, Getreide etc. Rösfapparate für Gas-und Koksheizung. 

Maschinen zur Kaffeereinigung und -Veredelung. Verfah¬ 
ren patentiert in fast allen Kulturstaaten. Ueberall glän¬ 
zend bewährt. Man verlange Prospekte und Broschüren. 


F. KLEVENHUSEN & Co. BREMEN 




Geräucherter Lachs in Dosen 

Marke Bremer^Sch lüs^lj^ 


Lachsfischereien 

Lacbsräuchereien 

LACHSPACKEREIEN 
am Columbia River u. in Alasca 


Geräucherter Lachs ist kein Luxusartikel mehr, 
aber eine Delikatesse und kann in Seiten in schöner 
milder Ware, ohne Blech- und Oelpackung überall¬ 
hin, wo Dampfer mit Kühleinrichtungen Frachten 
fahren, zu sehr mäßigem Preise geliefert werden. 
Jahresumsatz der Firma ca. 2 Millionen Pfund Lachs. 

CORNEILL UNiVERSITHf 
















PATENT-MÖBEL-FABRIK „PRIMISSIMA“ 

HERMANN REINHOLD 


BERLIN N. 

Südufer 24-25 

Telegr.-Adr.: Ruhelager Berlin 
Telegr.-Schlüssel: Staudt&Hundius 


Spezial-Fabrikation 

von Eisen- und 
Messing-Bett¬ 
stellen und 
Patent-Spring- 
federmatratzen 



Verlangen Sie ausdrücklich die neueste Ausführung der 


= Primissima-Matratze = 

sowie illustrierten Katalog über Metall-Bettsteilen. 
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Bei Bestellunaen beziehe man sich auf die „Export-Woche". 
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Kummer 3. 


©eite 103. 


Oie neue Raffe. 


Roman oon 


Olga JDoblbrück. 


7. S«rtfcfennQ. 

©flliani oerftanb nicht alles, mas Dollt) fagte. ©ur 
bag fle hier bleiben mollte, hatte er begriffen. 3hm mar 
es recht— ©ielleicht mar es noch bequemer in ©erlin. 

„©Bir fönnen ja auch i)ier leben", fagte er ju* 
ftimmenb. 

Die eteftrifche Älingel burchgellte bas #aus. 

„ßaffen mir bas alles für heute", fagte fie Ijaftig. 
»3<h bitte, laffen mir bas", mieberfjolte fie gequält. 

6ie marf ihm bie ©orte über bie Schulter au, fa(| ftc^ 
iiidjt einmal um nach ihm. 

„Ss flingelt", rief fie, lief, ohne auf bie oor junger 
Weichen Herren oom „©otf)a" ju achten, burd) ben 
Salon ins Speifeaimmer. — „Ss flingelt! ©lacht benn 
uiemanb auf?!" 

©tit einem ©lief überfah fie bie Situation am ßuther» 
lifch: bie amei Sherrggläfer unb bie amei Seiler oor ber 
Haoiarbüdjfe. 

„9lun?" fagte ber Stommeraienrat, nicht ohne leife 
Verlegenheit unb mit bem ©erfuch, etmas 3ört(icf)feit 
in bie grage au legen. 

„Du hötteft mit bem Sffen nicht au märten brauchen, 
Vapa!" 

Die ©aronin unb ber Sfommeraienrat mechfelten 
einen furaen, enttäufchten ©lief. 

Das ©iäbchen fam herein unb melbete #errn ©eter 

3eü. 

„3n ben Salon, in ben Salon", befahl ber Sommer* 
3 ienrat „Unb noch ein ©ebeef!" 

Sr mar froh, 2>oHg aus ben klugen au fommen, 
unb ©eter Seite ©efüd) brachte ihm ftets eine leichte, 
angenehme Srregung. 

Doflg trat an bie Safel. Die ©aronin pflegte auch 
bei gana intimen ©efellfchaften Bärtchen für bie ©äfte 
auf bie ©läfer au legen, meil bas umftänbliche ©tarieren 
ben Äommeraienrat ungebulbig machte. 

„So", fagte Dollg unb marf Salianis ftarte, bie 
neben ihrem ©ebeef lag, achtlos oom ©las herunter, 
„hier figt f>err 3ell." 

Die ©aronin horchte auf. Sin oerhatten (flaues 
ßächeln überflog ihr oom Sherrg, bem aiisfichtsreichen 
Sefpräch mit Spohnaget unb ber plöglichen Snt* 
taufchung gerötetes ©eficht. 

Am 3ett ift ein fehr intereffanter ©iann", fagte fie. 

3m ©eift fombinlerie fte bereits eine ©erlobung 
mit ©eter 3ell, ber ihr imponierte, meil er fie oölüg über* 
fal). Sn ftch gefiel ihr Salianlbeffer. ©ber menn Dollg 
[o bumm mar, auf einen Sitet au oeraidjten— (£in 
anberes ©ebenfen gab es für bie ©aronin nicht. 

Unb oietteicht auch nicht mehr für ben ftommeraienrat. 

So hotten fich beibe fo tief in bie freunblichen ©über 
eigenen ©ehagens eingefponnen, baß Dollg jeben be* 


liebigen ©iann aum ©atten hotte nehmen bürfen. ©ur 
heiraten follte fie enblicf}. Das mar fcglieglich bas min* 
befte, mas ein ©ater oon feiner Xochter oertangen 
fonnte, ber er eine ©iitgift oon fechsmalfjunberttaufenb 
©larf ausfegte.- 

„3<h banfe, ich höbe bereits gegeffen", fagte ©eter 
3eü. 

©ber er mar bereit, fich mit ben anbern au £tfch au 
fegen. ©Is ber Äommeraienrat ihm ©Bein einfehenfen 
mollte, hielt er bie flache #anb über bas ©las. 

,,©ur einen Schlucf Selters, menn ich bitten barf." 

©lofe meil ber ßommeraienrat unmutig mit ben 
gingern auf ben Xifch fchlug, fügte er hinau: „©Bein 
macht mübe, unb meine ©rbeitaeit beginnt erft in einer 
Stunbe." 

„©Bas hoben Sie benn alles oor, he?" 

©utgelaunt, fteefte fich ber ßommeraienrat einen 
Gipfel ber Seroiette in ben fragen, um feine meige 
©Befte feinen peinlichen Soentualitäten ausaufegen. 

„(Bin ©anfett im ©eroflub. ©ielmehr ein Souper, 
bas oon einem ausmärtigen ©litglieb gegeben mirb. 
(Einem gemiffen ßufas aus ©remen. Der ©Iann mar 
geftern bei uns. Sin gana fomofer $erl." 

©eter 3eH fah nachbenflich oor fich- Den obligaten 
Sonntagffat hotte er gana oergeffen unb gehofft, ben 
$ommeraienrat allein au treffen. Spohnagel hotte ihm 
mehr als einmal gefagt: „©Benn Sie mich mal irgenb* 
mie brauchen, ich gehe immer gern au 3hrer ©erfügung." 
Dag er ihn nicht um hunbert ©larf anpumpen mürbe, 
mar mohl felbftoerftänblid). ©ber immerhin — es mar 
ein perfönlicher Dienft, ben er oerlangen mollte, menn 
er ihn auch einmicfelte in bie gorm einer oorteilhaften 
gefchäftlichen Dransaftion. 

Ss hotte in ben legten ©Bochen ernfte Differenaen 
amifchen ihm unb Doftor ©ebeling gegeben, ©eter 3eü 
mar in legter 3eit oft über feine ©lachtbefugniffe hinaus* 
gegangen, ©ebeling hatte ihn barüber aur ©ebe geftellt, 
in feiner fegroffen, beinah groben ©rt. 

„©Ber ift ber 5)err hier? Sie ober ich?" 

©eter 3ell hotte bie ©chfeln geaueft. „ßaffen Sie 
hoch biefe Doftorfrage!" 

©ebeling mar frebsrot gemorben, fprang oon feinem 
Stuhl herunter unb lief bis in bie ©litte bes grogen 
©ureaus, als mollte er fich auf ©eter 3*U ftüraen. 

„3d> bin 3^itungsmenfch, i)err, nicht Spefulant!" 

Dafür hotte ©eter 3ell nur ein ßächeln gehabt. 

„©Bar 3hre 3*itung nicht auch eine Spefulation mit 
jebe anbere? ©Barum finb Sie benn plöglich ftehen* 
geblieben, nachbem Sie ben Srfolg hatten? ßein gort* 
fchritt ift ©ücffchritt, oerehrter Doftor! Das roiffen Sie 
jo gut mie ich!" — : - 
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Ohunmer 3 . 


A*ter 3 eII faß nun in grad unb mit meißer Ainbe, 
3iemlicß fteif, 3mifcßen bem Äommer^ienrot unb Solli). 
Sie Herren oom „©otßa" gloßten ißn 3u- oiel an. Saiiani, 
ber menig ®Ii<f hatte für bie Aebeutung eines Äopfes, 
fanb ißn ßäßlicß mit feinem fürs gefcßorenen $)aar, ben 
leicßt auseinanbertretenben, oorfteßenben Söhnen, an 
bie f xd) bie Rippen eigentümlich feft preßten. 

©r las A*ter 3 *üs Artifel nicht, roeil ihn nur bie 
Sportnachrichten intereffierten. Aber er hatte im i)aus 
bes Äommeraienrats oiel oon ihm gehört, fah in ihm 
einen guten Aefannten bes Kaufes unb freute fich arglos 
ber umforgenben fliebensmürbigfeit, mit ber Sollt) bem 
feltenen ©oft entgegenfam. 

©s fiel ihm nicht auf, baß A*ter 3*ü mortfarg blieb, 
faum flüchtig banfte, rnenn Sollt) immer roieber etmas 
anbot, unb ihm fcßließlicß eine Barette aufbrängte, ob* 
mohl man ben Stäfe noch nicht gegeffen hatte. 

Sie Aaronin hatte um fo fcßärfere Augen, unb im 
ßauf bes ©ffens fuchte ihr goß gan3 oorfichtig ben guß 
bes Äommer3ienrats. ©s fiel Spoßnagel nicht ein, biefe 
Annäherung für eine oerfappte Riebeserflärung 3U 
halten. Sa3u l)iclt er feine 5 )ausbame für 3U oornehm 
unb fich felbft für 3u unnahbar, ©r mußte, bas tonnte 
nur ein Signal fein, ©in ©lief auf Sollt) — unb er 
hatte begriffen. 

„ÜDiit bem Stat ift es mohl für heute aus?" fragte 
Saiiani über ben Sifcß. 

Ser $ommer3ienrat bügelte mit ben Augen, fah 
nur ein bißchen erfiaunt 3U ihm-hinüber. 2Bar ber auch 
noch ba? ©r bachte über einen Aormanb nach, bie 
Herren nach bem Abenbbrot 3u oerabfehieben. 

Aormanb? ßächerlich. Ätan fagte einfach: Auf 
morgen, meine Herren, unb bot jebem noch rafch eine 
3mporte an. 

Saiiani fragte: „Sarf id) noch etmas bleiben, 
gräulein Sollg?" 

Sas Aalfongefpräcß mußte hoch enblich 3u ©nbe 
geführt merben! ©r mußte miffen, moran er mar. So 
hielt er es nicht mehr lange aus. 

Sie gab ihm freunblicß bie i)anb. 

„3ch bin fo abgefpannt — ich muß mich jeßt nieber» 
legen." 

Sie fagte es gan3 meich, unb ihr fleiner, fein* 
gefchnittener Äopf auf bem fchlanfen $)als legte fich, mi* 
befeßmert oon Atübigfeit, 3ur Seite. 

Aber fie mollte nur erhafchen, mas ihr Aater mit 
tßeter 3*11 befprach. Sie fprachen fo teife, baß taum 
eine Silbe 3U ihr brang. 

Sie Herren 00m „©otha" oerneigten fich oor ber 
Aaronin. Sie maren froh, fich fo deitig surüefsießen 3U 
tonnen, ©s fpielte fich noch meniger angenehm mit 
bem Alten nach bem reichlichen unb immer 3U ferneren 
Spoßnagelfcßen Abenbbrot. Sann tarn es auch oft oor, 
baß ber gute SJtann bie harten einfach hinlegte unb, 
ohne fich um ben etroaigen ©eminft ber Herren 3U 
tümmern, oom ©efchäft 3U fprechen anfing. Als ob 
man oon bem oerbammten ©efchäft nicht bie gan3e 
SBocße über genug hotte! ©inen Aüffel Jeßte es bann 
auch noch äumeilen: man hotte ben neuen Artitel nicht 
genügend pouffiert, ober man hotte irgenbeiner 
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Same 3U langen ftrebit gemährt ober oon einem 
gräulein founbfo eine 3U geringe Ansaßlung oerlangt. 

So tonnten benn bie Herren ihre SDtäntel nicht fcßtteü 
genug oon ben’ ijafen nehmen, unb nur Saiiani ent' 
fernte fich mit einem ©efühl feltfamer Aeflommenßeii. 

Aon ber Straße blicfte er noch einmal htnauf 3um 
Aalfon. ©r mar leer. 

„Söoßin gehen mir?" fragte 5 )err oon Aoellniß. 

» 3 <ß ßßlage einen Sportpalaft oor — mir ift heute 
gan3 moralifch 3umute." 

Saiiani oerabfehiebete fich ßoftig. 2 öenn ^Poellniß 
moralifche Anmanblungen hotte, tränt er 3mei ßiter 
Atüncßener, betam ©loßaugen unb erßä^lte oon feiner 
erften ßiebe, bie eine englifche Aonne gemefen mar. ©r 
tarn über eine 3iemlich groteste Pantomime unb 
fchnarrenbe ßaute nicht hinaus. 5 Bar 3um Sterben 
iangmeilig. 3 m Seftraufch mürbe er melanchoüfch unb 
ersählte Äafernenmiße. Aeibes mar Saiiani befanm 
unb unerträglich- 

An ber ^otsbamer Arücfe trennte fich ©aliani oon 
feinen Kollegen unb ging langfam bis 3um ^Jotsbamer 
Alaß hinunter, ©r machte fich Aormürfe, baß er nicht 
auf eine ©ntfeßeibung gebrungen hotte. 2öar es benn 
nicht überhaupt feßon entfeßieben? Sie hatten boeß feßon 
oon ber gemeinfamen Sutunft gefproeßen, oon ißrem 
fünftigen Söoßnort! 3 n menigen Sagen ging er oiel- 
leicßt feßon mit Sollt) Arm in Arm bie gleiche Straße 
hinunter, unter ben miegenben 3meigen ber hellgrünen 
Aäume, unb fie befpraeßen ben Sag ißrer $)ocß3ett! ©s 
mar gut, baß er ißr bas gefagt mit ber Aermaltung bec 
Aermögens. ©r mußte fieß auch oor fieß felbft jcßüßen. 
Seitbem er Sollt) fannte, ßatte er ja teine Äarte an 

gerüßrt, außer beim Äotnmer3ienrat, aber fpäter- 

©r mußte oielteicßt in einen £tub eintreten. Überall 
mürbe gefpielt. — Unb menn er mußte, baß er nur einen 
Scßecf aus3uftellen brauchte — mer meiß, mas gefeßehen 
fonnte! Sann mar er ein Rump, unb Sollt) feßrte oiel* 
leicßt 3um Aater surücf, ließ fieß oon ißm feßeiben — 
nein, bas burfte nießt fein! Sein ©lücf mollte er halten 
— mit beiben #änben. Unb eher mollte er fieß bie 
$)änbe abßacfen laffen, als baß er fieß mieber bem Spiel 
ergab mie früher. Ob es oon $ecß ober Sufel begleitet 
mar — gefährlich blieb es immer! 

Oßne es 3U merfen, mar er in bie Aelleoueftraße ein* 
gebogen. 

©r mar feine nacßbenflicße Aatur, hotte immer nur 
feinen 3 *upulfen gehorcht. Sie große Aebe, bie Soüg 
ißm auf bem Aalfon gehalten, beläcßelte er, oßne fie 
3u oerfteßen. Übrigens geftanb er ißr gern geiftige 
Überlegenheit 3 U. 3 o, mit gan3 leifem $otau oor ftd) 
felbft, fagte er fieß: „Anbers ßätte fie mir gar nießt ge* 
fallen!" Unb mit bem Aefpeft, ben er ißr millig 3olIte, 
oerbanb fieß oon feiner Seite unbebingtes Aertrauen. 
3 nftinftio füßlte er, baß es gerabe biefes Aertrauen toar, 
bas feine Riebe 3U Solty oon ben 3aßlreicßen Aerliebt* 
ßeiten unterfeßieb, 3U bem fein Semperament neigte, 
unb bie ißn in oietfaeße, flüchtige unb nießt immer mäßle* 
rifeße Aesießungen 3U grauen gebracht hatten. 

Sie farbigen Scßlipfe mollte er jedenfalls morgen 
bem A°rtier feßenfen. 
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Unb bamit fehlen ihm bas lefcte, mas if)n oon Dollg 
trennte, aus bem 2Beg geräumt, ©in breites, glücf* 
liebes ßäcfteln (egte ffd) um feine roetchen Sippen, 
leuchtete aus feinen großen, blauen Augen. 

Blöftlid) blieb er ftehen. 

©ine Stimme tlang an fein Ohr, ein leifes, fur3es 
Sachen — fpöttifeb unb 3ärtlich. 

©r bfiefte auf. 3a, mabrbaftig, er ftanb oor bem 
5 )aus ber SBargaretenftrafte. Die genfter maren alle 
-erleuchtet. Schatten bemegten ficb hinter ben gelben 
Spifeenoorhängen — ein meines ftleib glitt an ber 
offenen Baitontür oorbei. 

©r rift ben S)ut oom Äopf, mollte hinaufrufen: 
„gräulein Dollq!" 3 nt felben Augenblicf fal) er ben 
Bücf bes Sfommerjienrates, als er gefragt hotte: „Biit 
bem Sfat ift es roohl für heute aus?" Diefen fremben 
Blicf, beffen Äälte er fefjr mohl empfunben hotte, ohne 
ficb ihn 3u erflären. 

©r trat 3U einer ßaterne unb fab auf bie Dafchenuhr. 
Die $)änbe maren ihm falt unb feud)t. ffiarum mar 
DoUg nicht auf ihr Zimmer gegangen, mie fie mollte? 
Sie hotte ihn förmlich b»nausgebrängt, als er oom 
Bleiben fpracb! 

Stiles 3itterte an ihm oor ©rregung. SBarum hotte 
fie ihn angetogen... marum? 

ßr ging langfam bis 3ur groften ßinbe, ben i)ut in 
ber i)anb, ben Stopf auf bie Bruft gefenft. Stein ©e* 

banfe formte ficb in feinem S)irn. ßeer mar alles- 

Die Sjäufer tagten ihm oor ben Augen, ber Baum, ber 
Caternenpfaftl. ©r umflammerte einen ©itterftab fo 
feft, baft ihm fehlen, als gäbe bas horte BtetaU nach- 
Hber bas mar ja mohl ©inbübung. Die ßuft mar 
brücfenb heift unter bem bieftten ©esmeige. Der Bacht* 
roinb mehte abgeriffene £öne einer {grillen grauen* 
ftimme oon irgenbmo her. ©in oerliebtes Börthen. 
tufcbelte unter einem S)austor. ©in Beamter ber Schlieft* 
gefellfchaft rüttelte träge an ben Dorflinfen. Dann fchlug 
roo ein 5 )unb an, genfter mürben 3ugemorfen. Die 
ftbrille grauenfümme brach plöftlid) ab. 

©r ging mieber 3urücf bis ans ©nbe ber Btar* 
garetenftrafte, langfam, leife... beinah auf ben guft* 
fpiften. Unter bem Baifon blieb er ftehen. hotte Beter 
3 ell nicht 3U einem Banfett follen? ©r muBte hoch auf* 
brechen — es mar holb elf. Unb menn er auch gegeffen 
hotte, er muBte hoch hingehen! 

©in Auto faufte mit leifem ©etute in elegantem 
Bogen aus ber Biftoriaftrafte heran unb hielt oor einem 
haus. 

„Da ift ein Auto ... Sinb Sie frei?" 

Do(lg beugte fich über ben Balfon. Saliani brüefte 
fi<h in bie ©efe eines Borgartengitters. Sie fonnte ihn 
nicht fehen. Btit ber S)anb machte fie bem ©hauffeur 
ein 3eichen. 

„halten Sie hier, man fommt gleich herunter." 

Beter 3 eII trat hinter fie: „$u liebensmürbig, 
gnäbiges gräulein." 

„Aber ich bitte..." 

©inen Augenblicf fpäter mürbe es hell im Xreppen* 
haus. Das housmäbchen fchloB unten bie Xür auf. 

Der Äommersienrat trat mit Dollg auf ben Balfon. 


„Beften Danf! Auf SBieberfehn", rief Beter 3eU 
hinauf unb lüftete ben hut. 

„BMeberfehn... BMeberfehn ... morgen um elf im 
Bureau! BMr fprechen nod)! Selbftoerftänbiid), mas 
gemacht merben fann, mirb gemacht!" 

„Auf SÖßieberfehn!" rief Dollq leife herunter. 

Das Auto bog fchmerfällig um unb glitt beinah laut* 
los baoon. 

Dann mürbe bie Baifontür gefcftloffen unb ber gelbe 
Spiftenoorhang 3uge3ogen. Allmählich erlofchen bie 
ßidjter an ben genftern. 

©in3elne fernere Xropfen fielen platfchenb auf ben 
Afphalt nieber. 

„ 3 *h höbe hoch feinen Schirm", murmelte Saliani 
oor fich hin. „ 3 <h höbe hoch feinen Schirm!" 

Dbmohl er feinen Schirm hotte unb ber Begen fo 
heftig herabfiel, baft er bie Straften unter Aßaffer feftte, 
ging er 3U guft non ber SBargareten* bis 3ur Anhalt* 
ftrafte, mo er 3mei möblierte 3immer bemohnte, in benen 
bie Bilber feiner ©Uern, bes ÜJtarchefe Saliani unb 
feiner grau, geborenen ©räfin Seltern, in ooalen ©olb* 
rahmen bas einzige maren, mas ihn baran ermahnte, 
baft er auch noch etmas anberes mar als nur ein 
Beifenber in' Damenmäfche für bie girma Spoft s 
nagel & ©o. — — — 

Der $ommer3ienrat hotte eine unruhig bemegte 
Bacftt. 3 hm bangte oor ber beoorftehenben Unter- 
rebung mit Beter 3 eü. Der Btann foftete ©elb. Stoftete 
es auf eine gans unbequeme, unabfeftbare Aßeife. ©r 
fonnte ja „nein" jagen, glattmeg „nein" — aber bann 
mar ber Biann für Dollg oerloren. Der 30g einfach 
höflich fühl feinen 3 i)linber bei gelegentlichen Begeg* 
nungen, unb bie Sache mar erlebigt. Am beften mar es 
fchon, man bot ihm Dolii; an mit ihren fedjsmalhunbert* 
taufenb. Das bebeutete 3toei... nein, brei gliegen mit 
einer klappe. Soüte 3*11 mit bem ©elb machen, mas 
er mollte! Das mar roenigftens eine runbe, glatte 
Sache. Btan muftte. mie meit es ging, unb im 
fchlimmften gaü fonnte er Dollrj noch immer eine per* 
fönliche Bente ausmerfen. 

2Ber follte bas aber machen? 

Sein Schmiegerfohn fiel ihm ein. Batürlicft — 
ßabifd)! Als gamilienangehöriger, Bechtsbeiftanb — 
halb offiziell, halb freunbjchaftlicft. 

Spohnagel richtete fich ouf in feinem Bett unb fnipfte 
bas ßicht an. ©s fiel ihm im felben Augenblicf ein, baft 
oben auf bem Boben noch ein gleiches Bett ftanb. Das 
Bett feiner oerftorbenen grau, ©in biftchen überpoliert 
müftte es merben — bas mar alles. Das Schwimmer 
mit feinen brei groften genftern mar geräumig genug 
für 3toei Betten. 

Ob er fich fcfbft aber noch fehen laffen fonnte im 
fahlen SBorgenlicftt, unb menn feine filbergrauen Äote* 
letten nicht fo forgfältig 3U beiben Seiten bes Stinns 
lagen? Die harten Stoppeln in ber grüh maren auch 
nicht gerabe oerführerifeft. Auch hotte er bes Btorgens 
bie ©emohnheit, fehr laut 3U gähnen, mit ber S)anb auf 
ben offenen SBunb 3U flopfen unb babei eine Beihe 
heulenber Triller aus3uftoften, moburch ihm bas ©äftnen 
erft 3um ©enuft mürbe, ©r feftte fich auch gern, nur mit 
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Dem 9 tadjtf)emb befleibet, auf ben Sifch, baumelte mit 
ben Süßen mie ein Heiner 3 unge unb fchlug fich 
mit ben 5 )änben auf bie SBeine. Sas machte U)n 
munter unb guter Singe. > 21 ber menn Um bie „SSaronin" 
[o fat) — er nannte fte „Saronin", auch menn er fie 
fid) als feine grau oorftellte — bann untergrub es am 
©nbe boch ben Stefpett. Stee. Stee, bas ging nicht! 
©etrennte Schlafsimmer maren boch bas befte. Sie mar 
ja auch nicht mehr in ber erften 3ugenb, unb bie blonbe 
Sftone auf ihrem mohlriedjenben ^aupt- 

Stee, nee, lieber nicht miffen! Seiner betrug mar 
ein $)öf(id)feitsgebot alternber (Eheleute. 

Söenn erft Sollt) aus bem #aus mar, boten bie 3ehn 
3 immer ber Pargaretenftraße Staum unb Pöglidjfeit 
genug für bie Slufrechterhaltung einer be^enten 3ßufion. 

Unb mieber fonsentrierten fid) alle feine ©ebanfen 
auf Sollq. Sie auf gute Panier aus bem i)aus 3U 
jrfjaffen — bas mar bas erfte. Sollgs fd)arfe Stimme 
geftern hatte if)n erfdjredt. ©s mußte alles in „Orb* 
nung geben", beoor offene Seinbfcbaft ausbracb. 

©eräbert oon ber unruhigen Stacht erhob fid) Spoh s 
nagel. ©r mollte ben Schmiegerfohn rechtseitig auf* 
Juchen, noch beoor er aufs ©erid)t ging. Senn ba mar 
leine 3dt ju oerlieren, unb am beften: ßabifch tarn 
gleich mit 3ur Unterrebung mit Sßeter 3 ell. SBas oer* 
ftanb benn er, ber fein ßebtag nur in SBäfche gemacht 
hatte, oon ben „bollen SteHamechofen", oon ben mirt* 
fchaftlichen ßebensbebingungen einer 3*itung, oon 
Xerrainafquifitionen, Schuppenbauten für Sleroplane unb 
ßuftballons?! Sas maren oerflucht fißlige Sachen, 
menn man nichts baoon oerftanb. Sßeter 3ell hatte gut 
reben — man brauchte nichts baoon ju oerftehen. Ser 
Äommerßtenrat mußte lachen, menn er an bie Porte 
surücfbachte: „können Sie ein Äinberbemb nähen? Stein 
— na alfol Unb finb bocb Päfchefabrifant!" ©in boller 
$erl, biefer 3eH! 

Sie SBaronin maltete am grühftüctstifch, als ber 
Slommersienrat aus feinem trat, ©r begrüßte 

fie jerftreut, oertiefte (ich in bie 5 )anbe(sbeilage Jeines 
Blattes. Sie Äonjunftur mar allerbings flau. 

„Sie tonnten mir auch einmal ein anberes ©ebäcf 
oorfeßen als biefe emigen 3mi ß bacfe", brummte er. 

„Sie finb 3 h^en hoch oom 2lr3t oerorbnet, 5 )err Stom* 
mersienrat, unb befommen 3haea fo gut", antmortete fie 
meid) unb fummerooll. 

©r bereute feine Schroffheit. Sie mar ja boch bie 
eitrige, bie an fein Pohl bachte! Per tümmerte ftd) 
fonft um ihn? fiabifdjs maren nur ba3u ba, ihm gute 
ßehren 3u geben, unb SoUg... Sie lebte im oäterlidjen 
5 )aus mie in einem #otel. ©s mar noch freunblich oon 
ihr, baß fie bie smei $)auptmahlseiten einhielt unb ihn 
fragte, ob unb mann fie ben Pagen für ihre *Be* 
forgungen befommen tonnte. 

©igent(id) rümpfte fie bie Stafe über ben Stagen. 
Per fuhr heutsutage noch mit Pagen? Slber ba hatte 
er nicht nachgegeben. Unb bann hatte er einmal burch 
Slgnes gehört, baß grau oon ^ßaulfin niemals ein 2luto 
benüßte. Slber ber mahre ©runb mar: ihn machte bas 
Sluto neroös. ©r liebte fich unb fein ßeben 3U fehr, um 
fid) auch nur bem Schein einer ©efahr aussufeßen. 


„Peine Xocßter fchläft mohl noch?" fragte er. 

Stein — Sollg hatte fich f<h<w oor einer halben 
Stunbe ben See geben laffen. Unb ba tarn auch Soügs 
junge unb immer noch eftraoagant frifierte 3ungfer unb 
melbete, bas gnäbige gräulein bäte ben S)errtt Äom* 
mer3ienrat, fich aor feinem Pegfahren noch 3U ihr ju 
bemühen. 

„®ut, ja.. 

©r mar eigentlich bantbar für jebe greunblichteit, bie 
ihn betraf, bachte fchon an Steoancße, in gorm einer 
^Bonbonniere, bie er burch ben Äutfdjer Sollp fchiden 
mollte. Sann fiel ihm ein, baß Sollq oielleicßt nur etmas 
oon ihm haben mollte. $aben mollten ja alle immer oon 
ihm. 21gnes... höchftens. 21ber bas mar noch peinlicher. 

Stur feiten oerirrte fich ber fiommersienrat in bie 
Stäume feiner Mochtet. 3 a ben 3toei 3 immern, bie er 
ihr bei ihrer unoermuteten Stücffehr aus bem Sßenftonat 
angemiefen hatte, mai im ßaufe bei 3*ii ein brittes 
hinsugefommen, bas angefüllt mar mit großen 
©arberobefchränfen, bie alle Pänbe einnahmen, unb in 
bem bas 3u ihrer perfönlichen SBebienung befttmmte 
Päbchen fchlief unb fchneiberte. Sie brüte Sür mar 
burch Schränfe oerbarrifabiert unb führte in bas 3 intmer 
ber Saronin, ber ein unfontrollierbares betreten oon 
Sollgs 3 immern auf biefe Peife unmöglich gemacht 
mürbe. 2 ln biefen Staurn fdjloß fid) Sollgs großes Schlaf* 
3immer an, bas nur burch fernere, gerabe hrrabfaüenbe 
portieren oon ihrem Salon getrennt mar. 

Sollg faß in einem gelbfeibenen, gefügten fömono 
oor ihrem feltfam geformten unb tunftooll gefcßnißten 
©benholsfchreibtifch mit ©Ifenbeinintarfien, ben fie — 
mie bie meiften Pöbel ihres Salons — auf einer Suttion 
oon Äunftgegenftänben unb Staritäten getauft halte. 
Sas runbe Saburett, auf bem fie faß, hatte einft einer 
inbifchen ©ottheit als Socfel gebient, mährenb bie Sott* 
heit felbft — mit ihrem aufbringlkhen ©olbglana unb 
ihren meitoorgefchobenen, in fiöfye ber SBruft getreusten 
Slrmen oon SoUg als gußbant benußt mürbe. 

„Sta, Sollten, mas gibt's?" 

Ser Stommer3ienrat fah fich beforgt in bem Keinen, 
oollgeftopften Staurn um, in bem jeber einseine ©egen* 
ftanb gemiß ein Shmftmert mar, für ben täglichen @e* 
brauch aber eines an breite, bequeme Pöbel gemahnten 
Pannes nicht fehr geeignet fein mochte, ©nblich ent* 
becfte er neben bem Scßreibtifch einen Keinen Seffel, ber 
eine entfernte Slihnlichteit hatte mit einer normalen Siß* 
gelegenheit. 

„Sie reine Sröbelbube ift bas bei bir", fagte er miß* 
biüigenb. 

Sollg nicfte. „Su haft gan3 recht, $apa. 3 d) möchte 
ben gan3en Äram auch lieber h*ate als morgen los* 
merben." 

„Sas 31 aimer hat sehntaufenb Part getoftet", marf 
ber Äommersienrat erfdjrecft ein. 

SoHg 3ucfte bie Slchfeln. „Sie Hälfte triegt man 
fchon mieber heraus, bente ich wir", fagte fie gelaffen. 

Sas ging bem $H>mmer3ienrat benn boch über bie 
Schnur. 

„©laubft bu, ich merbe mein ©elb auf bie Straße 
merfen?" 
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„Schreibe es mir boeg pan ber SHitgift ab." 

©r fugr fieg ärgerlich bureg feine Äoteletten. SHit 
betn Stöbet mar fein 2lusfommen mehr. 

„Dknn icg bir all beine foftfpieligen Dummheiten 
Don ber SWitgift abfegr eiben mollte — fannft bu bir 
beinen fünftigen SHann halb in bie ßuft malen!" 

„Ha na, Dapocgen!.. 

Sie ftanb auf, fcglang ihre beiben Drme um feinen 
i)al5 unb fegmiegte ihre 3arte Sößange an feine Scgläfe. 
Die meiten $8rmel ihres Kimonos gatten fid) f>oc^ge« 
fegoben, unb Spohnagel fah ihre sarten, meinen Hrrne, 
bie Sirene eines oiersegnjägrigen Stäbchens, mit feinen 
blauen Öibercgen unter ber burchfichtigen #aut. Sie 
hatten etmas Hügrenbes, i)ilflofes, biefe jarten, meinen 
Äinberarme, unb er 30g bie Xocgter an fid), als märe fie 
ein gan3 Heines Htäbcgen. Denn auch ihre ©eftalt, an 
bie fieg bie meiche japanifche Selbe gleich einem Hacgt* 
Reib anfehmiegte, ^atte etmas oon einem &inb. ©e- 
brtiglicg unb leicht mie ein feltfamer gübfeger Dogel fag 
fie auf feinem Scgog in ungemohnter Sörtlicgfeit. 

Den äopf hatte fie auf feine Schulter 3urücfgemorfen 
unb bliefte nun oon unten herauf 3U ihm, mit ihren 
länglichen, bichtbemimperten Slugen, unter benen bunfle 
Schatten lagen mie ein blauer #aucg. 

„2Bas hat er bir gefagt?" 

So... bas mar es! 

„Äacfer, bu!" 

Der Äommer3ienrat 3upfte fie am Ohrläppchen, 
brohte ihr mit feinem fur3en runben Singer. Sie 
lächelte, ©in bigegen ermartungsooll, ein bigegen 
u erträumt. 

„Don ©efchäften haben mir gefproegen", fagte er mit 
ergtucheitem ©rnft. 

„Hur oon ©efegäften?" 

„ 3 a. 9 Bas benn? ©laubft bu, fo ein SHann hat Seit, 
an anberes 3U benfen? 5)aft bu eine Dgnung, mas ber 
alles oorhat!" 

@an3 flar mar es igm felbft noch nicht, mas Deter 
3 ell oorgatte. 2lber er fuhr fort: „Dielleicgt übernimmt 
er ben ,2öeltruf\ ©r mill ihn in ein Slftienunternegmen 
umroanbeln, bie meiften Hftien an fieg bringen.. 

„$>at er benn ©elb?" fragte Dollp. 

3 n ihrer Stimme tag etmas mie 2 lngft. 

„ 3 Seig icg niegt. ©taube icg niegt. 3been gat er. 
®an3 feine faufmännifege 3been. ©in fpefulatioer SSopf. 
Ufa... bas oerftegft bu alles niegt. Slber — menn’s igm 
gliicft — tja... man fann niegt miffen. Dielleicgt ftegt 
Berlin noeg mal Äopf. SHieg folfs niegt munbern." 

Dollp glitt oon ben fönen bes Daters herunter unb 
rieb fid) bie Slugen, als hätte ein Sonnenftragl fie ge- 
bienbet. 

„Du mugt igm helfen", fagte fie bann feft. „ftörft 
bu, Dopa, bu mugt ihm helfen!" 

©r lacgie gutmütig. „Das fagft bu fo. 3 d) habe boeg 
ein ©efegäft." 

Sie lacgte fur3 auf. „Da mürbe es boeg enblicg 3U 
nrns gut fein!" 

Spognagel ergob fieg unb sminferte fie oon ber Seite 
an. „Sllfo barum mollteft bu mieg fpreegen?" 

Ogne Dermirrung, bc f X unb beftimmt, fagte fie: „ 3 a." 


Sie gatte es niegt nötig, oor igrem. Dater fö>möbie 3U 
fpieten. ÜHit igm mar ja boeg alles ein glattes ©efegäft, 
unb fie liebte biefe 2lrt, bie alle ©efügle unb Umrnege 
überfprang unb ben Äern ber Sacge traf. 

Der Äommer3ienrat lacgte, gut gelaunt. „Ha, mir 
merben ja fegen." 

©r gab igr mit 3mei Sängern einen leiegten Dacfen» 
ftrekg; grügte bann mit ber 5 )anb, mie er früher feine 
Reinen fönber gegrügt gatte, menn bie Slmrne fie aus 
feinem 3*mmer ginaustrug. 

„Xa... ta, kleines!" 

„Hocg etmas, bitte." Dollp lief an igren Scgreibtifcg. 

„Hocg mas, fönbel? 3 <g gob’s eilig." 

„Sllfo bu mugt mir einen ©efalien tun. 3d) gäbe ba 
heute einen Drief befommen..." 

Obmogl fie mit bem Hücfen 3um fö)tnmer3ienrat 
ftanb, fog er boeg, mie eine leiegte Höte igr ben Streifen 
00m Sya Is färbte, ben ber fömono freilieg. 

„... einen Drief... marte..." 

Der Drief, ben fie fuegte, lag offen auf bem Scgreib¬ 
tifcg, aber fie tat noeg immer, als fänbe fie ign niegt, 
bann menbete fie fieg um, unb mit ber — beiben 
Scgmeftern in ber Derlegengeit gieieg eigenen Demegung 
— befeftigte fie eine Habel in igrem f)aar: „Sllfo icg gäbe 
ign ba mo oerframt — oielleicgt ift er hinter ben iifeg 
gefallen... 3 ft jo oueg egal. Don Saliani nämfug." 

Sie ftoefte. 

„So... na, unb?" 

Der S?ommer3ienrat nagm eine 3'9 Q rre aus feinem 
„Koffer", befag fie oon allen Seiten, gölte bie golbene 
3igarrenfcgere aus ber 2Beftentafcge geroor unb fnipfte 
aufmerffam bas ©nbe ber 3i0arre ab. 

„3a... alfo, icg mollte bieg fragen... icg meine... 
Draucgft bu Saliani fegr nötig in DerÜn?" fagte fie 
unfieger. 

„2lga..." 

Spognagel läcgelte niegt megr. ßangfam raud;te er 
bie Siflarre an unb fing mit geblägten Hüftern bas feine 
2 lroma ber blauen Hingel auf. 

„2lga", miebergolte er unb fügte troefen giu3u: 
„Uöeftfalen ift aueg eine fegöne ©egenb." 

Dollg fagte ben Dater unter ben 2 lrm. Sie gatte mogl 
etmas anberes ermartet. 

„Dielleicgt gefällt es igm jegt niegt megr bei uns, ober 
ift er bir fegr nötig?" 

Spognagel miegte mit ironifeger Slnerfennung feinen 
moglgepflegten filbergrauen fö>pf. 

„Don ber Schule her meig icg noeg mas oon einer ge- 
miffen Cleopatra. Die lieg igre ßiebgaber umbringen, 
menn fie igr unbequem mürben. Du begnügft bid) allen¬ 
falls mit föinbigung." 

Sie suefte bie Slcgfeln unb 30g gaftig igren Drm aus 
bem feinen, ©r hielt fie am fönn feft unb fag fie mogl» 
mollenb, beriegtigenb an. 

,,©s ift geut3utage niegt fo leiegt, fein Sorifommcn 3U 
finben. Die guten Stellungen liegen niegt auf ber Strage, 
unb ege icg einem fünbige, ba mug icg’s oor meinem ©e- 
miffen mirRicg oerantmorten fönnen!" 

Dollp blidte ben Dater mit grogen, erftaunten Slugen 
an. Solcge 2 öorte mar fie oon ihm niegt gemögnt. Sie 
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ftangen hübfcg aus feinem ©iunb, unb fie görte aus 
ignen etmas heraus, mas fie fo liebte: bas ßeben mit 
all feiner groteofen Tragif. 

« 3 a ja, natürlich. Das mar nur fo eine 3 &ee... 3 rf> 
bin feine Cleopatra. Schief ihn ruhig nach ©Weftfalen 
unb gib ihm eine ©ratififation, menn er aurüeffommt", 
fagte fie mit ihrem mehieibigen ßäcgeln. 

„©ur nicht mieber ins anbere (Extrem fallen", meinte 
ber Äommersienrat. 3h m fam es ja nur barauf an, 
Saliani als (Erfafcmann unb für ben galt gu halten, falls 
bie Sache mit ©eter 3 eß nicht floppte. 

Unb mürbeooll, im ©emujjtfein, biesmal mirflich 
oäterlicg*er3ieherifcg auf feine Tocgter gemirft ju haben, 
oerlieg er in gehobener Stimmung ben fleinen ooüge* 
pfropften Salon. 

Dollg aber befcglop, mie 3ur Strafe für ihre Slleo* 
jmtragelüfte, ihre Slbfage an Saliani nicht feige burd) 
«ine ©ogrpoftfarte an ihn gelangen 3U laffen, mie fie es 
oorgegabt hatte, fonbern ihm bie für morgen erflehte 
Unterrebung 3U gemähren, bie enbgültig bie legte 
jein follte. 

Unb fie fegte fid) an ihren oerfcgnörfelten fegmarsen 
Scgreibtijcg, mit ben eingefegnigten fragen, auf bem fo 
oiel 3* e rat in ©teifjner ©orseüan, ©ronse unb bögmi* 
legem ©las ftanb, bag faum ©lag mar für bie fleine 
©lappe aus oiolettem Samt mit ben filbemen ©e= 
jeglägen — tauchte bie fpige ©olbfeber in bie giftgrüne 
tEinte unb fcgrteb mit ihrer übergrogen, leiegt nach linfs 


geneigten Schrift: „ßieber greunb, mie immer um fünf 
Uhr an ber herfulesbrücfe. ©ölig Spognagel." 

Die bre^ehn ©Worte nahmen brei oolle feilen ein. 
Die früheren ©illette hatte fie meift nur mit ben 
fangsbuegftaben ge3eicgnet. ©ber ba fie mit biefem 
Schreiben eine hanblung beging, bie fie, otelleicgt 3um 
erftenmal, oor igrem ©emiffen oerantmorten fonnte, |o 
fegrieb fie mit einet gemiffen Äofetterie igren oollen 
©amen. Sie fiegelte bas groge ftuoert aus grauem 
©üttenpapier mit igrem fleinen ©ialacgitftempel imb 
befcglog bann, 3U gufc naeg bem (Eispataft 3u gegen, um 
bort ein paar ©unben 3u laufen, beoor fie fid) bei igrem 
unoergteicglicgen grifeur bie 5 )aare fegampunieren lieg 

Sie bebauerte es, bag igr oon ©atur gemelltes S)aar 
bas Dnbulieren überflüffig maegte, unb gatte es nur 
bureg eine beträcgtlicge (Erhöhung ber Tajre erreicht, bag 
ber i)err grifeur felbft fie bebiente. 

©Wägrenb er igr 5 )aar troefen fäcgelte, rauegte fie eint 
Zigarette naeg ber anbern unb lieg fieg amüfante ©e= 
ftgiegten aus ©erlin W e^aglen. 

Dollg gatte babei bie ©eobaegtung gemaegt, bag igr 
grifeur beffer unb besenter er3äglte als bie meiften 
Sperren, mit benen fie in ©efellfcgaft sufammentraf. Dap 
er sugleicg fegr gefcgäftstücgtig mar, imponierte igr nur. 
Unb fie besohlte gern bie gunberterlei überflüffigen 
©üegfen unb gläfegegen, Salben unb ©ii£turen, menn fie 
bafür bie Sicherheit gatte, fieg su amüfieren, ogne fteg 
— oor fieg felbft genieren 3U muffen. (gortf. folg!.) 


Ser ungeteilte Itnterridjt. 

©on ©rofeffor ©W. ©ein, 3 ena. 


Unfere Seit trieft gerabesu oon ©eformoorfeglägrn 
*für unjer Scgulmefen. Die tropifege ©Wärme bes oer* 
gangenen Sommers gat ben ©oben ausgebörrt, aber, 
mie es fegeint, bie ©eifter sur Siebegige getrieben. 
Smmer neue ©orfegläge merben oon ©erufenen unb 
Unberufenen auf ben päbagogifcgen ©tarft gemorfen. 
Der alten ßernjcbule felgte bie (Ersiegungfdjule. ©ber 
jie foll oon ber 2lrbeitfcgule, biefe oon ber ßebens* 
jcgule unb alle sufammen oon ber Tatfcgule übcrgolt 
merben. ©in fonberbares ©Wettrennen, in bem Un* 
miffengeit, Unflargeit unb (Eitelfeit Triumphe feiern, 
©erfuegt man, oon einem höheren Stanbpunft aus, 
bas ©Wogen ber ©teinungen su überblicfen, fo gemagrt 
man, bag bie ©eformen einesteils auf grunbftürsenbe 
Ummäl3ungen gerichtet finb — man benfe 3. ©. an 
bie gorberung, bas ©gmnafium 3U befeitigen — anbern* 
teils auf ©inselgeiten im Scgulbetrieb, bie smar oon 
garmloferer ©atur, aber boeg einfegneibenb genug finb, 
um barüber fid) ©ebanfen 3U machen. 

3u ber legten ©ruppe gegärt bie grage naeg ber 
geteilten ober ungeteilten Unterricgtseit. Sie ift infofern 
niegt leiegt 3U entfdjeiben, als gier nicht nur päbago= 
gifege ©rünbe gehört merben müffen, fonbern meil aud) 
bie Tageseinteilung, bie in ben gamilien burd) lange 
Trabition fieg feftgefegt gat, berüeffiegtigt fein miü. 
könnten aüerbings bie erfteren burcgfcglagenb unb 
©iegtung gebenb bargeftellt merben, fo mürben bie 
gamilien im Sntereffe igrer Äinber fieg über3eugen 
Waffen unb igre J)ausorbnung, bie ja niegts abfolut 


©armiertes bebeutet, naeg bem oeränberten Unterrirhts* 
be(ri>b einriegten. 

Der ©egenfag sroifegen Schule unb #aus tritt ba 
geroor, roo bie Schule ben ungeteilten Unterricht be* 
fürmortet, bie gamilie aber an ber ©tittagspaufe um 
12 ober 1 Uhr feftgält. Dies ift bei uns bas ©e* 
mögnlicge unb hergebrachte. Danad) mar ber Unterricht 
ber Scgule in eine ©ormittags* unb ©acgmittagsuntei* 
meifung geteilt. Dagegen gat fug nun (egon feit langem 
eine ©egnerfegaft erhoben, unb srnar im mefentlicgen 
oon mebisinifeger unb pöbagogifeger Seite aus. ©egen 
mir sunäcgft ben ©rünben naeg, bie oon biefem Stanb* 
punft aus gegen bie geteilte unb für bie ungeteilte 
Unterricgt3eit erhoben merben. 

1 ) Der ©aegmittagsunterriegt arbeitet unter un* 
günftigen ©ergältniffen. Die ©tittagspaufe oon 3toei 
ober brei Stunben ift niegt genügenb, um bie (Ermübung 
3u befeitigen, bie bureg einen brei* bis fünjftünbigen 
©ormittagsunterriegt bei ben Äinbern fieg eingefteüt gat. 
Somit fornmen bie Schüler am ©aegmittag nicht frifeg 
3ur Scgule, fo bafj bie (Ermübung rafeger anfteigt, als 
bies am ©ormittag ber gall ift. Deshalb meifen bie 
©aegmittagftunben im Durcgfcgnitt fcglecgtere ßeiftungen 
auf, als bies am ©ormittag ber gall ift. ©tan benfe 
aueg, ba& bie ©erbauungstätigfeit igren nachteiligen ©in* 
flufc auf bie geiflige ßeiftungsfägigfeit ausüben mu&, 
menn ber Unterricht um 2 Ugr beginnt, golge baoon 
ift in ber erften Stunbe eine geroiffe Scgläfrigfeit, in 
ber 3meiten aber ein ftärferer Drang nad) ©eroegung. 
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Die Durch eine aroeiftünbige Ntiitagaeit geraffene ©r* 
(jolung mirb auf biefe SBeife aufgehoben. 

2 ) Sei ber ungeteilten Unterricht 3 eit fönnen bie 
heflften Xagesaeiten für ben Unterricht gut ausgenugt 
©erben, roäfjrenb bei bem Nachmittagsunterricht in 
ben VHntermonaten oon 3 Uhr ab tünftliches Sicht 
angeroenbet roerben muß. 

3) Sei ber ungeteilten Schulaeit mirb ein boppelter 
Schulweg oermfeben. Dag bies namentlich in ben 
©rogftäbten mit auf bem ßanb einen grogen Vorteil, 
©rfparnis an unb Straft barfleüt, liegt auf ber 
i)anb. Sielfach fommt ber Schüler bei langem Schul* 
weg abgehegt nach #aufe, mug fo fdjneü mie möglich 
effen, um fich bann mieber auf ben Schulweg au 
machen. 3n ben ©rogftäbten müffen bie Schüler unb 
Schülerinnen in ber Dämmerung ben Nücfroeg ein* 
fchlagen, mas mohl auch beffer au oermeiben ift. 

4) SBenn bie Nachmittage freigegeben roerben, 

geminnen bie Schüler unb Schülerinnen it)re 

Schulaufgaben anaufertigen, frei gewählten Sefchäf* 
tigungen fich htn 3 ugeben, fich in freier ßuft au ergehen 
unb förperliche Übungen mancherlei Art ooraunehmen. 
hierauf ift befonberer SBert au legen! 

SBenn man biefen ©rünben nachbenft, fo fd;eint bie 
Verlegung fämtlidjen Unterrichts auf ben Vormittag 
unbebingt empfehlensmert 3 U fein. 

Unb bod) machen fich bagegen Stimmen geltenb, 
unb aroar oon feiten ber ©Item. Sie heben heroor, bog 
ber fpätere Schlug bes Sormittagsunterricgts auf bie 
gamilienoerhältniffe ungünftig einroirfe, weil bieXifchaeit 
für bie einaelnen gamiiienmitglieber in Unorbnung ge* 
riete, gerner machen fie barauf aufmerffam, bag burch 
bie oiele freie Seit, bie ben Kinbern an ben Nadjmit* 
tagen gegeben werbe, ben (Eltern mancherlei Unbequemlich* 
feiten in beaugauf Vefcgäftigung, Aufficht ufm. erwachten. 

2 Bas biefe ©inroänbe betrifft, fo hohen mir fcjjon 
oben heroorgehoben, bag bie Anfid)ten ber ©Itern in 
biefer Sache gemig gehört werben mügten. Aber man 
fann fie mohl unfchmer entfräften. Denn mas bie erfte 
betrifft, fo honbelt es fid) um eine fleine Verfcgiebung, 
bie leicht au ertragen fein Dürfte. Db bas Nlittageffen 
um 12 ober um 1 Uhr eingenommen mirb, bebeutet 
feinen grunblegenben Umftura. 3m SBinter nimmt 
nämlich ber ungeteilte Unterricht Die oon 8 — 1 , im 
Sommer oon 7—12 in Anfpruch. 

Der ameite ©inmanb aber mirb baburd) hinfällig, 
bag bie Schule auch om Nachmittag ben gamilien au 
*>ilfe fommen fann unb foü. Dies gefchieht burch 
Veranftaltung oon Xurnübungen, Spielen unb Schul* 
fpaaiergängen; burch iieranaiehung ber Kinber au 
mancherlei Arbeiten im Schulgarten unb in ber Schul* 
merfftatt. Allerbings mirb feitens ber Schule bis jegt 
bie Ausbilbung eines frifcgen unb frohen Schul* 
(ebene noch 3 U fehr oernachläffigt. Sie ift immer noch 
SU (ehr bloge ßernanftalt. ©egenüber manchen rabi* 
taten gorberungen unferer Xage foü fie auch Sem* 
anftalt in bem Sinn bleiben, bag fie bie Aufgabe 
übernimmt, bie wefentlichen Kulturgüter an bie heran* 
machfenbe ©eneration meiteraugeben, bie aum 23er* 
ftänbnis ber ©egenmart bienen unb aur ÜBeiterarbeit 
notmenbig finb. Das mar bisher bie Stätte ber 
beutfchen Schule, hierin, in ber rationeüen, methobifd) 
grünblichen, roiffenfchaftlichen Vorbereitung, tag ihr 
Übergewicht ben Schulanftalten bes Auslanbs gegen* 
über. Unb fo mug es auch bleiben! Aber einem 
machfenben 23olf, bas immer mehr in bie Söelthänbel 


oerflochten mirb, fann bloge ©elehrfamfeit unb An* 
häufung oon 5öiffenfd)ägen in ben Köpfen ber gugenb 
nicht mehr genügen. Die ßernfdjule hot ihre Schulbig* 
feit getan, reicht aber heute nicht mehr aus. Denn 
fegt fommt es nicht mehr auf bloges VSiffen, fonbern 
oor aüem auf energifches, fraftooües Sollen an. Alfo 
mug bie ßernfchule auf eine höhere Stufe, bie mir als 
©raiehungfcgule fennaeichnen, heraufgehoben roerben. 

Diefe aeichnet fich baburch aus, bag ihr bie ©nt* 
micflung ihrer Zöglinge au djarafterooüen ^Serfönlich- 
feiten am 5)eraen liegt. 3 u biefem 3 ro ecf gibt fie 
bem Unterricht eine befonbere ©eftaltung, bie auf bie 
2ßenbung ber Selbfttätigfeit in $anb* unb Kopfarbeit 
gerichtet ift. Aber Damit nicht aufrieben, miü fie ein 
reiches Schulleben einrichten, bas ©elegenheit a u 
mancherlei #anbeln bietet, au Sport unb Spiel, au 
ÜBanberungen in bie Natur, au bramatifchen Aufführungen, 
aur Vetätigung bes forporatioen ©lementes, um ber 
Selbftänbigfcit oorauarbeiten. hierin befteht ja ber 
groge 23oraug ber Alumnate, bie auf beutfchem 23oben 
in ber gorm ber „ßanberaiehungsheime" ein neues 
ßeben entfachen. Ntöchten nur unfere öffentlichen Schul* 
anftalten bas ©ute oon ihnen entnehmen unb aur Aus* 
führung bringen! Dann mirb bie ©egnerfchaft oer* 
ftummen unb bie fcharfe* Kritif, bie man heute noch fo 
häufig hört, fid) ins ©egenteil manbeln. 

AUes fehr fchön, mirb man fagen, aber mie foüen bie 
mit Schulftunben reichlich belafteten ßegrer es an* 
fangen, auch noch bie Pflichten, bie bie Ausbilbung 
bes Schullebens in obigem Sinn mit geh bringt, auf 
fid) au nehmen? Diefer ©inmanb ift gemig berechtigt. 
Aber ihm ift, ebenfo mie ben früher gehörten. Durch 
geeignete Ntagregeln au begegnen. Daau Dürfte in 
erfter ßinie bie Abfüraung ber Ünterrichtaeit au rechnen 
fein. Der ungeteilte Unterricht Drängt ebenfaüs barauf 
hin, bas Ntag ber 2Bod)enftunben au befchneiben. Denn 
jegt fängt bas übermng bereits im erften Schuljahr 
an, bas mit 18 2 QßochenftunDen befegt ift, aber an 12 
reichlich genug hot. Unb fo geht es bann weiter. Vor 
aüem fann an ben frembfprachlichen Stunben gefpart 
werben, am ßateinifchen unb ©riechifchen fomoht wie 
am gran^öfifchen unb ©nglifchen. 3mmer mehr breitet 
fich bie Überaeugung aus, bag hier bes ©uten au oiel 
gefchieht, bag eine Vefchränfung bringenb notmenbig ift 
unb auch burchgeführt roerben fann, fobalb törichte 
3 ielleiftungen — mie 3 . V. bie Überfegungen aus ber 
Ntutterfprache in bie grembfprache — faüen gelaffen 
werben. Durch bie Vefdjneibung ber Stunbenaahl 
roerben bie Kräfte bes ßehrers für bie Aufgaben frei, 
bie mit bem Schulleben aufammenhängen. 

Der ungeteilte Unterricht, ber auf ben oberen Stufen 
mit 5 Stunben oormittags ausfommen fann — ab* 
gefehen oon ben förperlichen Übungen unb ben Ver* 
anftaltungen bes Schullebens — mirb natürlich einer 
Überfpannung ber ßeiftungsfähigfeit ber Schüler oor* 
aubeugen haben. Dies gefchieht burch ©inrichtung oon 
Raufen, bie 15 ÜNinuten nach jeher Stunbe umfaffen. 
Die Unterrichtftunben werben bamit fämtlich auf 
45 Ntinuten befdjränft. V$o biefe ©inrichtung feit 
3 ahren getroffen ift, mie 3 . V. an ber Übungfchule 
bes fßäb. Unioerfitätfeminars 3 U 3ena, hot fie fich 
oortrefflid) bewährt. An ben ftochfchulen geniegt „bas 
afabemifche Vierter' feit 3ahrhunberten Vürgerredjt. 

SBoüen bie ©itern bie grage bes ungeteilten Unter* 
richts einmal oon biefer Seite befehen, fo roerben fie 
fid)/ benfe ich/ gern mit biefer ©inrichtung befreunben. 
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Hat fi d) bod) ein preugifcher ©tinifterialerfag oom 
12. ©tai 1890 bereits auf ben l>fer oertretenen Stand» 
punft geftellt: „Siegen die ©erhältniffe fo, bag bie 
Schulwege feljr weite finb, bag bie Sätigfeit der 
gamilienbäupter unb bie ßebensgewolmheiten bes Orts 
bie Verlegung ber Hauptmahlzeit auf eine fpätere Stunde 
ceftatten, fo habe ich, obfchon i d) einen fünfftünbigen 
©ormittagsunterricgt für bie Heineren Schüler nicht für 
empfehlenswert holte, im allgemeinen nichts bagegen 
Au erinnern, wenn bas ©rooinaialjchulfollegiura auf 
Antrag bes ßehrerfoüegiums unb nach Anhörung ber 
Gemeinbeoertretung feine Genehmigung aur Verlegung 
bes wiffenfcgaftlichen Unterrichts auf ben Vormittag 
erteilt. Oabei fege ich ober ootaus, bag eine oor* 
gängige ©erftänbigung mit ber Regierung bezüglich 
ber etwa am Ort befinbiiehen höheren ©täbchenfdjule 
flattgefunben hot, ba es nicht angängig ift, bie höheren 
Schulen für bie männliche unb für bie weibliche 3ugenb 
nach biefer Dichtung oerfchieben au behandeln." 

Oag bei bem ungeteilten Unterricht auch bie Auf* 
einanberfolge ber ßehrfäcber wohl au überlegen unb 
He Schulhygiene babei felbft mit ihren Unterfuchungen 
über Grmübungswirfungen ber einzelnen gächer ufw. 
forgfältig 3 U beachten ift, fann hier, wo es fich nicht 
um bibaftifche Spe 3 ialfragen hanbelt,übergangen werben. 
Oie (Eltern bürfen überzeugt fein, bag ba, wo ber un* 
geteilte Unterricht eingeführt ift, bie Sorgfalt ber ßehrer 
um bas ©Wohl ber 3 ugenb fich oerboppelt, um nach 9 
teilige folgen 3 U oerhüten. 

Silier bings mug babei oorausgefegt werben, bag 
bie ßehrer nicht nur oon wiffenjchaftlichem, fonbern 


auch oon päbagogifchem ©eift burchbrungen unb gana 
erfüllt finb. Oies nun ift ber wunbe ©unft ber ganaen 
Sache/ ber (eiber über bem Geräufch ber Aeform* 
oorfchläge fehr oft überfehen wirb. Oie ßehrer unferer 
Schulen, oor allem ber höheren, fühlen fich aumeift 
als Schulbeamte, bie nur Unterricht au erteilen hoben, 
aber au nichts Weiterem oerpflichtet find. Sie wollen 
Gelehrte fein, aber nicht Glieder ber jjugenb; allenfalls 
ßehrmeifter, aber nicht Schulmeifter in umfaffenbem 
Sinn. Oariiber flagte fchon ber preugifche Kultus» 
minifter o. Gogler in berebten ©Worten. Aber gebeffert 
worben ift feitbem nicht oiel. Oie Ginrichtung ber 
Gymnafialfeminare, bie auf ihn aurüefgeht, fann erft 
bann wirfungsooll werben, wenn fie oon ben Unioerfi* 
täten her mit päbagogifchem Geift befruchtet werben 
fönnen. Oen Ginfichtigen ift es längft flar geworben, 
welche ßücfe hier flafft; aber noch ift ihre Stimme au 
fchwach, um burchaubringen. 

Oer ungeteilte Unterricht fegt päbagogifch burch* 
gebilbete ßehrer ooraus, bie ben Anfprüchen eines 
methobifchen Unterrichts ebenfo gerecht werben fönnen 
wie ben Anforberungen eines lebenbigen Schullebens. 
Oas ift ber ^entralpunft ber Angelegenheit, auf ben 
wir am Schlug unfern ginger legen. Sonnen bie 
Schulbehörben nicht bis in biefen 5)erapunft oorbringen, 
bann, fürchten wir, bleibt alles j)erumbo!tern an un* 
ferm Schulbetrieb umfonft. Oie Aenberungen, bie ^ter 
oorgenommen werben, wollen immer in ©erbinbung 
mit ber michtigften Sache, ber ©erfonenfrage, überlegt 
fein. Oies bas cetei um censeo aller päbagogifchen Ae* 
formen. ©Wo aber bleiben hierbei unfere Unioerfitäten? 


Gin Jteuja&rsabenb im Riefengebirge. 

©on Aeinholb Gronheim. — Hierzu 10 Speaialaufnahmen für bie „©Woche". 


©Wir Grogftäbter glauben nicht mehr recht an ben 
Schnee, $unächft will es uns fcheinen, als ob bie 
Schneefülle bes Rimmels feit langen Sohren oerfiegt 
fei, als ob bie ©Winter immer milber unb unminter* 
lieber würben. Unb wenn es bann fchon einmal fchneit, 
[o ift es gar fein richtiger Schnee, ber Haus unb Hof 
unb bie ©trage in bas weige, weiche Gewanb fleibet. 
©leibt ber Schnee liegen, fo finb fofort kaufende oon 
fleigigen Händen befchäftigt, bte überflüffige Himmels* 
gabe hinwegaufchaffen, unb was baoon liegenbleibt, 
nimmt in wenigen Stunben eine garbe an, bie weber 
Auge noch 3)era erfreut. Unb hoch ift ber ©Winter bie 
Sahresaeit, bie uns bie reinften unb herrlichften Aatur* 
freuben fpenbet, bie uns in frifcher, freier ßuft bie 
Aeroen ftählt unb uns au neuer Arbeit frnftigt. 

3n ber Grogftabt aber fönnen wir bie wirtlichen 
©Winterfreuben faum geniegen. ©Wir müffen hinaus in 
bie weite, unermegliche Aatur, wenn fie in ihrer ©Unter* 
fchönheit prangt, wenn ©aum unb Strauch, ©Wald unb 
gelb, ©erg unb Oal, in meigen Schnee gehüüt, bem 
fommenben grühling entgegenauträumen fcheinen. Schon 
in ber Gbene ift ber ©Unter fyervtid), menn wir bie 
leifen Atemaüge ber Aatur unter bem blendenden 
ßinnentuch wahraunehmen glauben, wenn See unb 
glug in blinfenbem Gis erftarren unb luftiges Schellen* 
geläut bie tiefe Stille ber fchlummernben gläche belebt. 
Aber feine ganae ©rächt aeigt ber ©Winter erft im Ge¬ 
birge. Schweigender Hochwald. laufende unb Saufende 


hunbertjähriger Sannen, fchlanfe, hohe <5äulen tragen 
bas grüne Oach bes ungeheuren Ooms. Siefer Schnee, 
in ©tillionen Oiamanten bligenb, bebeeft ben ©oben, 
Aauhreif unb Schnee oermummen alles, was über bie 
gläche hinausragt, in feltfame Geftalten. 

Oarum ift es auch gana oerftänblich, bag jeber, bem 
überhaupt Gelegenheit geboten ift, gerabe aur ©Unter» 
aeit hiuauseilt, um bie ©Wunder au flauen unb fich 
auch on fräftigenben, fportlichen ^Betätigungen au be¬ 
teiligen. Gs ift nun gar nicht nötig, fich in weite 
gernen, ins Hochgebirge au begeben, um in phantaftifchen 
Koftümen bort ©Winterfport au treiben unb fich obenbs 
im graefanaug unb mit ber meigen ©lume im Knopfloch 
an bie Sable b'hote au fegen. Oas hot gewig feine 
©oraüge, benn h^rlich ift es ohne grage, auf bem 
Sportfchlitten au Sal au gleiten, auf einem Alpfee 
Schlittfchuh au laufen ober auf Schneefchuhen über bie 
meigen Gbenen au fliegen: unb bas alles im Angeficht 
ber Alpen, ©tan fann bas aber näher unb bequemer 
haben, trenn man ben ©Unterfport im Aiefengebirge 
auffuetjt, wo er oon alters her gepflegt würbe — ur* 
fprünglich als ^Transportmittel unb jegt als ©elbftamecf. 

Oie Saifon im Aiefengebirge gipfelt in ber «3*‘t 
oon ©Weihnachten bis Aeujahr. Oie ©Weihnachtsferien 
gehören bort ben ©ienfehen, bie fich tu ©Winterfchnee 
unb ©Winterfonne oon ber ßaft unb ©läge ber ©ureau» 
arbeit erholen wollen, um neugeftärft in bie ftaubige 
Aftenmelt wieber hiuabautauchen. Unb fo finden fich 
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golbig fdjimmern — unb roenn 
ber 23 litf ben roeiten Stoppenplan 
bet)err[d)t ober bie meite ©bene mit 
il)ren Stabten unb Dörfern, bie 
im [ri)neeglän3enben Xal liegen, 
bann 3eigt fidjbic 


proft Jteuiabr 


benn in ber Siloefternad)t namentlid) auf ber ^rin3=S)einrid)= s £aube 
fröt)Iict)e ©äfte 3ufammen, um l)ier in betjrer ©infamfeit ben Sprung 
ins neue 3af)r 3U magen. Die 33 aube liegt oberhalb oon Ärumnu 
bübel unb ber Xeid)c unb gemährt infofern ein berrlidjes Xßintcrbilb, 
als fic l)od) auf bem Stamm bes ©ebirges eine ent3Ürfenbe 2 lusfid)t 
bietet, namentlid) aud) auf ben l^örtjften *ßunft, bie nabe Sd)nee s 
foppe. 3 Benn ber Slbenbfdjein ben Stoppenfegel rofa färbt unb bie 


meinen XBänbe bes S)ofpi3es unb ber Xßintermarte bort auf ber Spifce lalfatyrt im rtebel. 




Blicf in bie BorbaUe ber pnn 3 -£jeinrid)-Baube. 
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fdjaft des SHiefengebirges in ihrer ganjen blenbenben auf ber cbinefifchen Äopfbebecfung b?r farbige Stnopf. — 

Fracht, unb man fann bie unendliche f)eimatliebe des hobeln unb i)örnerfcblittenfabren bilbet bie rointerlicbe 

©cblefiers oerfteben unb begreifen. Ueberall aber berrfebt ftauptunterbaltung im 9 tiejengebirge. 2 flan fennt bie 

ber SBinterfport. 3 U Dußenben fteben im 23 orraum IKeifle biefer Spoitbeluftigungen, bie fo oiele Cuft ge s 

bie 6d)nee[ci)ui)e an ben Ständen, ber 6tab babei. mähren. Das tjörljftc Vergnügen aber empfinbet ber 

2Jud) bie leichten 9 tobeI finb hier untergebraebt, fie riiflige 33 ergfteiger, benn er l>at mobl ben größten 



Die f)e U erleuchtete ptin 3 -f)e;nrid>-Baube in ber Siloeffernacbt. 


gehören flur Serooüftänbigung ber *2fusrüftung. Der ©enuß non ber flauberbaft fcf)önen Statur. ©r fann 

fleine 9tobelfcblitten rnirb immer mit einer 6cbnur binter= beim s 2lufftieg raften, mo er miU, Umfct.au holten unb 

bergeflogen, er folgt feinem fterrn ober feiner f)errin mie oermeilen, roo es ihm bebagt. Schwerer als bie 

ber Dacfel bem OJtenfcben — nämlich ungern. 2 lußer= !Roöelfabrt ift bie gabrt im 5 )örner[cl)litten, unb es ift 

bem ift natürlich alles rointerliciHportlid) ausgeftattet. ein berrlidies ßuftgefiibl, in rafenber ©ile ben (teilen 

Gin fdjneefarbiger Sroeater hüllt ben inneren 2 ttenfd)en $fab hinab in bie liefe 3U flii^en. ftaum bot man 

ein, bie 5 )änbe fteefen in berben gauftbanbjebuben, unb bie mecbfelnben ßanbfcbaftsbilber in ficb aufflu* 

bas ©anfle mirb gefrönt oon einer roeißen 5 ßoü* nehmen; an gelsblöcfen unb ragenben SBaumftümpfen 
müße, bie man über bie Obren fliehen fann, unb auf gebt bie 3 Q brt bureb bie prangende fJBinterpracbt oor* 

beren Spiße ein fofettes ^ommelcben fißt, gerade mie bei, bis endlich ber Schlitten fragend hält. Das gibt 


Digitized b 1 


v Google 


Original ftom 

CORMELL UNIVERSITY 




Seite 114. 


Stummer 3. 


frifches 33Iut unb 
ftählt bie Sieroen. 
Slber am Siloefter* 
abenb tniü man 
bann auch fröhlich 
fein, unb bie flare, 
herbe SBinterlufi 
macht ben 'Uten* 
frfjen aufnahme* 
fähig für alle ©in* 
brütfe. 2 Benn bie 
ftille Stacht unb ber 
SJtonb in feiner 
hehren Schöne im 
©ebirge herauf* 
Riehen, bann nimmt 
bie SBinterlanb* 
fchaft noch einen 
ganj anbern ©ha* 
rafter an. 23om 
flaren Srofthimmel 
leuchten bie Sterne 
hell hemieber, unb 
ber ÜDtonb mirft 
fein jitternbes, 
bläuliches ßidjt 
über bie fchmeigen* 
ben ©ipfeL ftein 
ßaut meit unb 
breit, nur in ber 
Saube felbft 
herrfcht fröhliches 



Die erffeu Derjuche auf 5 <bneefd)uben. 


ßeben. Denn hier 
haben fich SJtänn* 
lein unb SBeiblein 
bei frohen Xafel* 
runben gufammen* 
gefunben, um ben 
Uebergang bes al* 
tenaum neuen 3 ahr 
mürbig 3 U feiern. 
Da bemerft man 
nichts oon Sottet* 
ten 3 mang: bie Da* 
men bemegen fich 
in ben gewohnten 
^ßromenabenroben 
unb bie fjetren in 
Stra&enan 3 ügen. 
(Ban 3 wie es bem 
improoifierten©ha* 
rafter eines folgen 
geftes entfpricht. 
2 lber frohe ßaune 
unb blühenber i)u* 
mor beleben bie 
©efellfdjaft, unb ein 
frifcher, gehaltrei* 
eher Srunf trägt 
nicht menig 3ur23e* 
lebung ber Stirn* 
mung bei. 3ft es 
hoch etmas ©igen* 
artiges, hier fernab 
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Siloeflerfeier in bet JJrinj-heindch-Baube. 

oon bem ©etofe unb ©etriebe ber großen Stäbte bas Unb toenn bann ber Siloeftertrubel oerraufcht ift, bann 

neue 3 aßr 311 beroillfommnen unb bem alten ben 2 lb* (ammelt man fid) am 9teujaf)rsmorgen 3 U luftiger i)eim* 

jdjieb 3 U geben. ©in 3 elne füfjne Nobler fönnen es fahrt. IDem Stäbter ift manchmal am 9teujahrsmorgen aus 

fid) fogar nid)t oerfagen, oon ber S)ö he bes Dammes begreiflichen (Brünben ber Stopf etmas ferner — ßieraber 

in faufenber gaßrt burd) bie fcfjneeigen 35erge in bas in ber frifdjen 23ergesluft muffen bie böfen ©eifter 
neue 3 aßr t)inein 3 urobeln unb mit fröhlichem 3 uruf balb oerfdjtoinben, unb bas ift oielleidjt nicht ber ge s 
ben neuen bebeutfamen ^eitabfcbnitt ju begrüßen. ringfte 2 $or 3 ug einer Weujahrsfeier im fftiefengebirge. 


Sie atnerifanifdje Boffcfjaff in Bien. 


23on Settina 2Birth- — hierzu 8 pßotograpßifcße Aufnahmen. 

6 eit 93otfd)after 9t. ©. fterens fid) im tounberfdjönen langjährigem Slontraft meiter oermietet. 2)as Calais 

9tothfd)ilb*^ßalais in ber heugaffe niebergelaffen hat, in ber heugaffe mar an ben fHeidjsratsabgeorbneten 

gibt es in 2Bien feine populärere 93otfd)äft als bie ©rafen ßeopolb Stolotorat oermietet, ber es mit präch 5 

amerifanifdje. ©in geft folgt barin bem anbern, unb tigern altem gamilienhausrat ausftattete unb fcßon nad) 

bie ©aftfreunbfdjaft bes SSotfdjafterpaares ift eine fo einem halben 3<*br ftarb. 9Jtr. Slerens hätte nichts 

oon heraen fommenbe, fo großjügige, baß bie 2lmeri* Schöneres finben fönnen als biefes haus, bas mit bem 

faner in 5Bien, namentlich bie ältlichen Greife, bie ©efdjmacf ber 9 totbfd)ilbs erbaut unb öeforiert toar, unb 

(ich an ber Unioerfität aufhalten, ein Stücf hdmatlanb in bem fich bie gan.^e ©inrid)tung eines großen h*n:n 

in „our Embassy“ erblicfen. ©s toar nicht leicht, in oorfanb. Schon bas Stiegenhaus mit feinen DJtarmor« 

©ien ein haus 3 U finben, bas fich fo ausge 3 eichnet für fargatiben unb «baluflraben ift eine Sehensroürbigfeit 

eine Sotfdjaft eignete mie biefes für SBaron 2 llfons unb eines alten giorentiner $010330 mürbig. 2 ln bie 

ftothfchilb erbaute, oon ihm nie be 3 ogene $alais. große »/Hall", bie burd) 3 toei Stocftoerfe reid)t, hat ber 

fterens’ Vorgänger Stands hatte bas jahrelang inne* $aunieifter feine gan 3 e Stunft oermcubet. 2 )ie monu* 

gehabte Calais ^ßetfera an bie japanifdje 33 otfd)aft mit mentalen ©ingangsbogen, bie oon ber Xreppe aus 
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fdjränfen, gefüllt 
mit alten Spieen, 
gäri)ern,Sofen unb 
antifem gamilien* 
fdimucf, ein ent 3 
flüdenbes ©nfem* 
bie. 3 m Speife* 
3immer, bas eine 
Safel für 40 ©e* 
bede leicht auf 3 
nimmt, finbSöanb 3 
fdjränfe in bie 
meinen Soiferien 
eingelaffen, in be= 
nen unfdjä^bare 
alte ^or3eüanfer 3 
oices aufgeftellt 
finb, berliner, 2 Ut 3 
rniener, Sieuf 
Safe, Seores unb 
italienifd)e. 

DJirs. ßerens, 
bie in St. ßouis 
ein £)aus befifet, in 
beffen Xan^iaal 
bas gan 3 e SBiener 
Calais ^ßla^fänbe, 
rreifoalle biefeeuro 3 
päifdjen SBertge* 
genftänbe ooll ju 
mürbigen unb 
ihnen burd) ameri 3 
fanifcbe©rof 33 Ügig 3 
feit erbosten 2öert 
3 U oerleiben. Sie 
bat bie obnebies 
glän3enbe25eleud)* 
tung bes Kaufes 
oerboppeln laffen. 


T'ijot- £cf)uftcc. 

Der ZHiftelfaal mit (öalerie. 

münben, finb mit pradjtoollen fioljffulpturen 
gefcbmücft, bie fid) an allen Xüren unb an 
ber ©alerie mieberbolen, bie ben (Eingang 
3U ben 3 immern bes oberen Stochuerfs 
oermittelt. 2 luf biejer ©alerie finbet bie 
Sflufiffapelle ihren $laö unb erfüllt um 
gefeben bas gan3e 2 lpartement mit fröhlichen 
Sßeifen. Stmfchen ben Soiferien unb ber 
©alerie finb antife ©obelins aufgefpannt, 
unb an ben SBänben fteben Scbränfe unb 
Üruben altitalienifcber i)erfunft. Speifefaal, 
Salons, Souboirs finb alle in gleich großem 
Stil unb enthalten eine oollftönbige Samni 3 
lung oon echtem altem Sflobiliar, oon Silbern 
unb Sßanbtapeten, prächtigen ßüftern, Srorn 
3en, ^orjellanoajen, Uhren unb ©las- 


Der (Enfel bes Dolfd)af(crs mit Älnbern ber Seftcläte* 
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[cßmücft cs ftets mit frifcßen 93fumen unb unterhält 
eine fo 3 ai)lreicße ©iener|d)aft, baß alles am Sd)nürrßen 
gebt, ©er f)ausbofmeifter bat brei männliche unb eine 
Un 3 al)l meiblicber Untergebene, gür bie großen gefte 
fteben ber 23ot[cßaft ein ©ußenb ßafaien 3 ur Verfügung, 
bie als ßioree bes Kaufes rote, golbbetreßte gräcfe, 
gepuberte ^erliefen, rneiße Seibenftrümpfe unb Schnallen* 
feßuße tragen. ÜRrs. Slerens bat mit richtigem 33(icf 
erfannt, baß bie mit roten $lü|d)teppicßen be 3 ogene 
Oflarmortreppe, bie Stofofofalons, bie SSarocfmöbel nad) 
einer berartigen ©ienerfcßaft oerlangen. Slls ßübfcßer 
^ontraft fei ermähnt, baß ber fieibjäger bes 93otfd)afters, 
2 lbolf, mit feinem rneißen geberbufcß neben einem forreft 


Itgct. iKalniw, 4Jiai u. tfu. 

2Ttc. äerens, amerifanifeßer Bolfcßafter in XDien. 

in gelbes fieber gefleibeten Chauffeur auf bem fchönften 
Automobil fißt, bas man überhaupt in SBien feßett 
fann, unb bas bie Steife über ben © 3 ean gemacht hat. 

3n biefer ben beften ©efeßmart befunbenben Um* 
gebung bemegt fid) am „©antfagungstag" unb an 
Söafßingtons ©eburtstag bie gefamte amerifanifeße 
Kolonie oon SBien unb mirb in roabrhaft fürftlicher 
SBeife bemirtet. !Dtrs. Sterens ift eine mufterßafte 5)aus* 
frau .im großen Stil unb forgt für 700 Oäfte mit Der 
gleid;en Umjicßt unb ber gleichen Unermüblichfeit, bie 
fie aufmenbet, menn fie eine „Xa^erei" für bie jugenb* 
lidjen ©r 3 ber 3 oginnen bes Xßiener 5)ofes unb ihre greunbe 
aus ßodjariftotratifcßen Greifen gibt, ©od) toeiß 3Jtrs. 
Slerens auch biefe oermöbnten ©äfte mit amerifanifeßer 
greigebigfeit 3 U überrafeßen. Silles, toas nid)t faifon* 
gemäß ift, erfd)eint auf ber Xafel, unb ber ftotillon 
bringt auserlefene ©efeßenfe. 3$ei ber leßten Xa^erei, 
bie im fpäten grübjaßr ftattfanb, erhielten bie ©amen 
Sonneitfcßirme unb bie Herren golbene 3 i 0 arettenbofen. 
Sßie annehmbar biefe ©efeßenfe allen SSefucßern unb 53e* 
fueßerinnen rnaren, bemeift feßon allein bie Xatfacße, baß 
eine ©r 3 ßer 3 ogin am SJtorgen naeß bem ®all ins 5$ot= 
fcßaftspalais feßiefte, um ißren oergeffenen Slotillonfcßirm 
3 U ßolen, „ben fie um bie SBelt nießt miffen möcßte". 

©ie überreich befeßten, mit amerifanifdjeit (Emblemen 
gefeßmüeften 23üfette ber SJtrs. Slerens finb in SBieit 
bereits berüßmt. s JJtan muß bas mürbige ^aar ge* 
feßen haben, menn es 3 mifcßen SJtufiffalon unb ,,£)alT' 
fteßt, ißre ©äfte miüfommen ßeißt unb fie bittet, 
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fid) nur recht 3 U #aufe 3 U füllen. 2 )as be= 
fultat biefer marmen bufnahme ift, baß bie gefte 
ber amerifanifchen 33otfd)aft, non einem Ködert 
eingeleitet, regelmäßig mit einem improoifierten 
Xä^djen enben, bei bem fid) bie TOebi^in* unb $Rufif= 
ftubenten unb =ftubentinnen prächtig unterhalten. 

Colonel 9tidjarb C. Kerens mürbe oor 3 toei 
3ahren 3 um 23otfcf)after am 2 Biener 5)of ernannt. 
Cr ift eine ber am beflen befannten $erfönlid)feiten 
in ben bereinigten Staaten, ein görberer bes 
©emeinmohles, namentlich in ben Staaten am 
Stillen bteer. Sübfalifornien oerbanft ihm ben 
bau ber babnlinien, bie bie gebirgige Legion 
bis Salt Cafe Citg burdjqueren. 3n ßos 21n- 
geles ift er fcfyon aus bem (Brunbe ungemein 
populär, meil er bas bkdjstum unb bie UBoi)l 3 
fahrt biefer Stabt burd) große unb prattifch an* 
gelegte bahnhofbauten förberte, bie bann 3 um 
meiteren busbau bes San s ^)3ebro=^afens führten, be= 
fanntlid) eines ber mid)tigften£)äfen am Stillen OJteer. 

SRidjarb C. Kerens ift ein geborener 3rlänbcr, 




$1)01. ©a,ui»cv. 

Der leefalon. 

JRailroab", bie „Cos bngeles 
Terminal anb Salt fiafe Citg 
fRailroab", ebenfo mie bie ba*hn 
3 um i^afen oon San $ebro, 
Kalifornien, oerbanfen Kerens 
3 um größten Xeil ihre Cnt» 
fiehung. Seit 1892 hat Kerens 
eine bi^ahl michtiger politifcher 
Stellungen innegehabt. Cr oer* 
trat 12 3ahre lang ben Staat 
btiffouri im bepublifanifdjen 
Üttationalfomitee, mar unter fünf 
aufeinanberfolgenben bräfiben* 


v t' 0 ol. «djuftcr. 

Der SpeifefaaL 

aber feine Cltern nahmen ihn 
fchon im blter oon acht btona= 
ten nach bmerifa mit, mo fie 
fid) in 3oma nieberließen. 3 m 
3 al;r 1861 trat er in bie brrnee 
ein, mo er ben Xruppentrans= 
Porten 3 ugeteilt mürbe. 1863 
mürbe er mit bem Iransport 
ber @ren 3 armee in brfanfas 
betraut, beim griebensabfcbluß 
befanb er fid> an ber (Bren 3 e, 
im gort Smith, mo er einige 
3ahre blieb unb um feine (Baltin 
grances 3 ones marb, mit ber 
er feit 1867 oerheiratet ift. Crft 
1876 30 g er nach St. fiouis, mo 
feine Cifenbahnfarriere begann. 
Die „Cotton beit iRailroab", bie 
„bkft birgtnia anb Sßittsburg 
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3n (Frumrtung Der ©äfte: 2Rr. Äeren« mit feinem ©nfet unb 2JMlitäraitad)6 ©otdjeti im Seftlbül ber ^Botfd>aft. 

Empfang auf öec amerifatUfdjen Botfdjaff in BJieti. 
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ten SRitglieb bes ©£efutiofomttees Des IRepublifanifcben 
Vationalfomitees; außeroem ift er Verroaltungsrat einer 
großen 2lnsabl amerifanijeber Vanfen. 

9ttr. S!erens ift aber nicht nur perfönlicb bemüht, 
bem amerifanifeben Votfcbafterpoften ©lans 3 U oerleiben 
unb fein Vnjeben 3 U beben. Sein Vorgänger bat be* 
miefen, baß auch langjährige Äontrafte bie Votjcbaft 
nicht immer oor Obbacblofigfeit bewahren. deshalb 
nüßt er bie 2 auer feines Zimtes in groß 3 ügiger 2 Beife 
aus. Schon lange fonsentrieren ficb bie auswärtigen 
biplomatifcben Vertretungen in bie ©egenb um bas 
Scbwarsenberg*Volais. 2ie beutfebe Votjcbaft, bie 
lu.fijcbe, bie englijebe befinben fr<b in unmittelbarer 
Stäbe ooneinanber. 2 lls leßte bat ficb bie fransöfifebe 


Votfcbaft mit ihrem originellen, nicht jebem ©efebmaef 
angepaßten, aber febr intereffanten Valais am Schmarren* 
bergplaß felbft angefiebelt. 2iefer Votjcbaft gegenüber, 
jenjeit bes fjocbftrablbrunnens, ber im Sommer als 
ßeucbtfontäne su ben Sebensmürbigfeiten SDBiens ge* 
Säblt wirb, ftebt bie ber Vernichtung gemeibte, abfebeu* 
liebe #eumarftfaferne. 3 m Stamen ber Regierung ber 
Vereinigten Staaten bewirbt ficb nun SJtr. Äerens um 
ben ©runb, auf bem bie Äajerne ftebt, unb ift bereit, 
einen großen Vreis bafür 3 U besaßlen. ©5 ift febr 
3 U münfeben, baß es 'JJtr. ^erens gelingt, ficb biefes 
Stüct Söiens 3 U bemächtigen, benn er ift ber SJtann ba 3 U, 
um ein #eim für bie amerifani.cbc Votfcbaft 3 U fdjaffen, 
bas ber 3u?unjt ber Vereinigten Staaten toürbig märe. 




fiarl fiupfes a(tgecmanif<f)ec Bäretifampf. 

Sti 33 e oon $aul 


211s Start Stupfe ftd> plößlicb oor bem ©ingang 3 um 
tftummelplaß an ber ©rense bes £empelbofer gelbes 
ftatt mie gemöbnlicb um biefe $eit in feiner SBobnung in 
2 llt* 2 Jtoabit entbedte, ftußte er einen Vugenblicf unb 
überlegte, mie er hierher gefommen mar. Stod) ba 3 u an 
einem greitag. IDie Spebitionsfirma, in beren 2ienft er 
feit 3 mei Jahren auf bem ßeßrter Vabnbof arbeitete, 
3 ablte bie 3Bocbenlöbne nid)t erft am Sonnabenb, fonbern 
bereits am greitagabenb aus, mas ihr feinen üflaebteil 
brachte, ihren Arbeitern aber als eine ungeheure 
©enerofität erfdjien. Vüt bem Söocbenlobn oon brei* 
unbbreißig SJtarf in ber Xafcbe batte ßarl Slupfe, feitbem 
er oerbeiratet mar, es immer befonbers eilig gehabt, 
nach S)aus 3 U fommen, als ob er ben Vugenblicf gar 
nicht erwarten fönne, in bem er bas im Schmeiß feines 
Slngeficbts oerbiente ©elb feiner grau auf ben 2 ifcb 
3 äblte. 

Slicbtr baß feine ßisbetb bas jemals oon ihm 
oerlangt hätte. 2 lm erften ßobntag in feinem ©beftanb 
mar es ihm ein Vebürfnis gemefen, aus bem ©efübl 
eines anftänbigen Sterls heraus, ber im JunggefeUen* 
ftanb bem Verbummeln 3 iemlicb nabe gefommen mar, 
unb ber feiner grau, bie ihn troßbem genommen unb 
mit ihren ©rfparniffen bie f)übfd)e ©inriebtung ber 
fleinen Söoßnung be 3 ablt hotte, seigen moüte, baß er 
nun bie ßaften biefes oon ihr gegrünbeten Sjausftanbes 
3 U tragen gewillt fei. 2 abei mar es geblieben, meil Äarl 
Shipfe ficb 90 t babei ftanb. ßisbetb Stupfe betrieb ihre 
©cßneiberei meiter mit einem ©ifer, als ob auf bie brei* 
unbbreißig 9Jtarf, bie ihr Sttann jeben greitag nach S)aus 
brachte, gar nidjt 3 U rechnen fei, beforgte babei bie 3Birt* 
febaft unb ben Jungen, hotte immer bas ©ffen unb ein 
freunblicßes ©efiebt bereit, wenn ihr 2 Jtann beimfam, unb 
brachte jeben ÜJtonat ein Sümmdjen auf bie Sparfaffe. 
2Benn Start Stupfe, naebbem er aebn Stunben mäbrenb 
bes 2 ages ßweisentnerlaften gefdjleppt batte, abenbs ficb 
ben Scßmeiß abgemafeben, bie Xolle gebürftet, ben famt* 
manebefternen Sttrbeitsansug ausgesogen hotte unb nach 
bem Slbenbbrot feiner grau noch eine Stunbe sufab, mie 
fie ernfig an ihren feinen ©eibenblufen roeiterfiicbelte, 
mäbrenb er feine 3 i 0 orette rauchte — bas einzige ßafter 
feiner Junggefellenseit, bas er in ben ©beftanb über* 
nommen hotte — pflegte er nicht feiten unb mit Über* 
3 eugung 3 U fagen: „ßisbetb, eigentlich leben mir boeb 


oon S 3 C 3 epansfi 

mie bie Rentiers." SBosu ferne grau jebesmai suftim* 
menb lächelte, meil fie ihn gans richtig babin oerftanb, 
baß er ficb einen 3 uftanb größeren SSoblbebagens als 
ben, in bem er ficb augenblicflicb befanb, unmöglich oor* 
ftellen fonnte. 

2lucb an biefem greitag mar ßarl Stupfe auf bem 
S)eimmeg gemefen. 2 lber an ber ©efe ber üftoltfebrücfe 
mar er auf ben Venner* 2 Ra£ geftoßen, mit bem er in 
feinen Junggefellentagen bem gteidjen Sltbletenflub an* 
gehört unb ber bamals biefen Spißnamen erhalten hotte, 
meil er roenig auf fein äußeres gab unb nur seitmeife 
arbeitete. Jeßt aber fab er febr rebusiert aus unb febien 
überhaupt nicht mehr 3 U arbeiten, mas Start Stupfe aus 
bem Umftanb fcßloß, baß er ihn ohne alle üfkäliminarien 
um brei Vtarf ansuborgen oerfud)te. Äart Stupfe gab 
ißm fünfsig Vfennig unb entfcßulbigte bie 2ifferens mit 
bem S)inmeis auf 2öeib unb Stinb. SBorauf ber Venner* 
ÜDtaj, naebbem er bie fünfsig Vfennig eingefteeft hotte, 
mit beißenber Jronie erflärte, menn Starl Stupfe fo unter 
bem Vontoffel feiner grau ftänbe, baß er einem alten 
greunb nicht einmal brei 9Jtarf borgen bürfe, bann fei 
wohl auch feine Vusficbt oorbanben, baß er menigftens 
noch ein ©las Vier sum beften gäbe. 

Vatürlicb ermiberte Äarl ^upfe barauf, feine grau 
hätte überhaupt nichts 3 U fagen, unb auf ein paar ©las 
Vier folle es ihm nicht anfommen. Unb halb barauf 
faßen fie in einem Sellerlofal, bas febon abfeits oon 
feinem 2 Beg lag, unb bas ber V^ooer*Vta£ gut 3 U 
fennen febien. 2 a trafen fie ^ermann ©ienom, gleich 3 
falls ehemaliges Vtitglieb bes Vtbletenflubs, ber über 
feine ©innabmequellen beharrliches Sttllfcbmeigen be* 
obaebtete, aber fo patent gefleibet mar, baß $arl Shipfe 
ihn nur an einer 2 tarbe über bem rechten 2 luge mieber* 
erfannte. Unb Hermann ©ienom unb ber V^nner*ÜJta£ 
. maren ber Slnficbt, baß ein fo merfroürbiges 3 ufammen* 
treffen gefeiert werben müffe. 2 er erftere befräftigte 
ben ©rnft biefer überseugung auch babureb, baß er eine 
ßage nach ber anbern beftellte. 2 lucb einen Ortsmecbfel 
feblug er oor. 2as Vergnügen 3 U besohlen, überließ er 
freilich ftarl Äupfe. 

So maren bie brei allmählich mit mehreren 3rmfä)en* 
ftationen unb unter unterbaltfamen gemeinfcbaftlidjen 
©rinnerungen bis oor ben Vummelplaß gelangt, als Äarl 
^upfe bas ©emiffen 3 U fcßlagen begann. 2 lber bie beiben 
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Kumpane, bie fein 3ögern bemerften, fdjläferten es 
mieber ein, inbem fie barauf hinmiefen, bog ber (Eintritt 
an Söochentagen nichts fofte; fie brauchten ja nur mal 
an ben Vuben oorbeisugehen, unb banach fönne Karl 
Kupfe mit ber ©leftrifchen in smansig Ntinuten 3 U 
5 ) aus fein. 

„Ober oielleicht nimmft bu lieber ’n Auto," fagte ber 
Sßenner* 2 Jta£, „ba fommft bu noch fd>neUer mieber unter 
Butterns gud)tel." 

Natürlich mieberholte Karl Kupfe, baß feine grau 
überhaupt nichts 3 U fagen habe, unb fie febtenberten 
Stoifchen eleftrifch betriebenen Karuffellen, Schießbuben, 
Kinos unb anbern prachtooll illuminierten unb oon 
Neugierigen umlagerten Stätten bes Vergnügens umher, 
oor benen Anreißer brüllten unb mit Verfprechungen 
oon noch nle ®efebenem ßeute ansuloefen Juchten. Auf 
ben ©cbtoinbel fielen bie brei natürlich nicht hinein — 
fie fannten ben Nununel. 

Aber oor einer Vube blieb Karl Kupfe fteben. „Alt* 
germanifcher Värenfampf" ftanb in Niefenlettern über 
bem Eingang, unb auf bem *ßobium pries ber Nefom* 
manbeur mit brüllenber ©timme ben Ningfampf 
3 toifchen SNenfch unb Vär „nach allen Negeln ber Kunft" 
als ein außergemöhnliches Vergnügen an, bas jeber» 
mann fid> entmeber als 3ufchauer ober als Kämpfer 
machen fönne. „ 3 ehn Pfennig ©ntree — gan 3 gleich* 
gültig, meine ^errfchaften, ob Sie nur sufehen ober mit 
bem Niefenbären 3hre Kräfte 3 U meffen toünfchen. Da* 
gegen garantieren mir bem Sieger im Ningfampf einen 
@h*enpreis oon einhunbert Ntarf! ©inhunbert üNarf, 
meine ^errfchaften! Depot auf ber Deutfchen Neichs* 
banf! f)ier mirb belohnt bie ©tärfe unb Kühnheit 
unferer altgermanifchen Vorfahren!" 

2luf bem Vobium neben bem Nefommanbeur hoefte 
auf einem umgeftülpten SBafchfaß ein angefetteter, mit 
einem UJtaulforb oerfehener, faum ^albnoüc^figer Vär, 
ber fleh an ber ©aierie emporrichtete unb mit einer 
Vorberpranfe gühlung mit bem baoorftehenben ^ßubli* 
fum 3 U nehmen fuchte. 

Karl Kupfe lachte. 

„9Jlit bem 'n Ningfampf. Der reicht mir ja nicht mal 
bis an ben Schmachtriemen." 

Unb er langte mit ber mächtigen #anb aus, um bem 
fleinen Vären gutmütig auf ben Kopf 3 U tätfcheln. 

Aber ber mißoerftanb bie Annäherung unb 30 g ihm 
mit ber Vorberpranfe einen fräftigen Vife über bie #anb. 

Nun lachte ber 5ßenner*SNa$, mährenb Karl Kupfe 
ein oerblüfftes (Befielt machte. 

„So ’n Vieft!" 

„Das ift ja gar nicht ber richtige", fagte ber Renner* 
ÜDiay. „Der richtige ift breimal fo groß, unb er meiß 
Vefcheib mie ein richtiger Ningfämpfer. ©he ** bich nicht 
auf beibe Schultern gelegt hat, gibt er feine Nub!" 

„Das muß ich fetjn", meinte Hermann ©ienom unb 
fchritt bie Stufen 3 um Vobium empor unb mit oor* 
nehmer Nonchalance an ber Kaffenbame oorüber. „Karl, 
3 ahle mal." 

Die Vorftellung hatte fchon begonnen. Unter mäßiger 
Anteilnahme bes ^ßublifums maren bereits bie Niefen* 
eibechfe, bie be’tben fliegenben $junbe, bie Niefenfchlange 
unb ein Straußenei geseigt unb miffenfchaftlich erflärt 
morben. Karl Kupfe unb feine ©enoffen famen gerabe 
rechtzeitig, um ben erften Kämpfer in bie mit einem 
hölzernen 3aun umgebene Arena treten 3 U fehen. ©in 
fchmächtiges Jungchen oon achtsehn ober neunsehn 


3ahren, in ßeinmanbhofen, bie in helbenhaften Schmier* 
ftiefeln fteeften, unb Kopf unb Schultern mit einer 
fchüßenben ßeberfappe bebeeft. Stirn unb Vacfen seigten 
Kraßrounben — er maß feine Kräfte ficher nicht 3 um 
erftenmal mit bem Vären, ber erheblich größer als ber 
auf bem Sßobium feine Kapriolen maeßenbe in ber einem 
©änfeftall nicht unähnlichen Arena auf Ningfämpfer ge* 
märtet hatte, eben oon bem Dompteur losgefoppelt mar 
unb mit einem ^eitfeßenhieb ermahnt mürbe, fich auf 
ben Hinterbeinen empor 3 urichten. Als er feinen ihm 
couragiert entgegentretenben ©egner smifthen bie Vorher* 
pranfen genommen hatte, fchien es nur oon feinem guten 
VUllen absuhängen, ob er ihn su üNus serquetfehen ober 
ihn noch am ßeben laffen molle. Aber ber feßmäeßtige 
junge SNann glitt ihm unter ben Vorberpranfen bureß, 
griff ihn oon neuem an, brüefte ihn gegen bas Holsgitter, 
baß es ber ßaft naeßsugeben broßte, unb mehrte fich eine 
ganse 2 Beile gegen ben fich fcßnell oon ber überrafeßung 
mieber erholenben Vären, bis ber leßtere ihn enblich feft 
gefaßt hatte, fein fäuberlich mie eine ©icfelpuppe auf 
bie ©rbe legte unb nicht eher ruhte, als bis beibe 
Schultern feines ©egners gleichseitig ben Voben berührt 
hatten. 

SBäßrenb Hermann ©ienom unb ber Venner*ütta£ 
als alte Habitues ber Nummelpläße bem Kampf mit 
©elaffenheit 3 ugefehen unb in bem fchmächtigen jungen 
ÜNann fofort einen Angeftellten ber Vube feftgeftellt 
hatten, ber feine Kräfte mährenb jeber Vorftellung mit 
bem Vären maß, mar Karl Kupfe in große ©rregung 
geraten. 2Benn biefer Scßmachmatifus fchon bem Vären 
Su {(hoffen machte, mußte es ihm ein leichtes fein, ihn su 
merfen unb ben ©ßrenfolb oon ßunbert ÜNarf baoon* 
tragen. Unb er bachte, mie anbers bas ©eficht feiner 
ßisbeth ausfehen mürbe, menn er il)r biefen ©hrenfolb 
auf ben Difcß legte, als menn er ihr für bas bereits nicht 
unerhebliche 3Jianfo an feinem VSocßenloßn eine ©r* 
flärung gab. 

Hermann ©ienom fchien ähnliche ©ebanfen su hegen. 

„2öenn ich nicht bie gute Kluft anhätte, legte ich bas 
Vieft auf ben Nücfen, baß ihm bie Knochen im ßeib 
fnaefen foHten", renommierte er. 

„Du!" fagte ber Venner*9Jta£ hößnifch unb lachte. 
„Aber Karl legt ihn unb bich noch basu, menn er 
ßuft hat." 

„2Ber oon ben i)errfchaften münfeht noch feine Kräfte 
mit bem fanabifchen Niefenbären su meffen! ?" fchrie ber 
Dompteur in bas Vublifum. „3mei Ntinuten Kampfseit. 
9Ber ben Vären roirft, erhält einen ©hrenpreis oon ein* 
hunbert SNarf! ©inhunbert Ntarf, meine ^errfeßaften! 
Depot auf ber Deutfchen Neichsbanf! Hier mirb belohnt 
bie Stärfe unb Kühnheit unferer altgermanifchen Vor* 
fahren!" 

Da hatte Karl Kupfe bereits feinen jamt* 
manchefternen Arbeitsrocf ausgesogen unb ihn bem 
Venner*9Na£ über ben Arm gemorfen. 

„ÜN. m.", fagte er entfchloffen unb ließ fich oon bem 
aus ber Arena getretenen erften Kämpfer bie leberne 
©cßußfappe übersiehen. 

„Vief faffen unb ßocßheben, Karl", gab ihm Hermann 
©ienom als faeßoerftänbigen Nat mit, mährenb Karl 
Kupfe in bie Arena trat unb gegen ben Vären anging. 

Das mar nun freilich nicht su machen, ba ber Vär 
ihn bereits mit Untergriff gepaeft hatte. So feft, baß 
Karl Kupfe bas Atmen etmas mühfarn fanb. Aber er 
ftemmte feine $anb gegen ben Kopf bes Vären unb 
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brücfte ihn oon fich ab, fteUte fich feft auf feine güge unb 
legte fich mit ©emalt gegen ihn, fo bag er bie ©enug* 
tuung hotte, ihn ins SBanfen du bringen. Die 3ufd)auer 
merften mohl, bag es fich jefct um mehr als ein Schau* 
fpiel honbelte, mie ber Bär unb fein erfter ©egner es 
im Sauf jebes 2lbenbs ein bufeenbmal aufführten, unb 
ermunterten Start Stupfe, beffen fräftige gigut ihnen 
imponierte, burd) Zurufe. Drogbem lag auch er nach 
fur^em S)in unb S)er auf bem Boben. BUerbings auf 
ben $nien, aber ber Bär hotte ihm eine fronte auf bie 
Schulter gelegt unb l)iett it>n niebergebriidt. Da er» 
innerte fid) Start Äupfe alter Bingfünfte, bie er oor 
3 at)ren in feinem 2 ltt)letenflub geübt unb machte 
bie Brüde, inbem er fi<h feft auf Änie unb ©Ubogen 
ftemmte. Blochte ber Bär fid) bei bem Berfud), it)n um» 
gulegen, mübe machen. Unb mirflid) taftete fein ©egner 
oergebens auf ihm t)erum. Bis karl Stupfe plöfelid) 
einen heftigen Sdjlog ber Bärentafee auf feinem heraus* 
forbernb in bie f)öt)e geredten Sigteil fühlte unb gleich 5 
deitig ein ©eräufch oernahm, bas ihm feinen 3 ® c 'f^ 
bar^ber lieg, bag feine Samtmanchefternen ber ©ematt 
biefes Angriffs nicht miberftanben hotten. 

Das Bublifum lachte. Der Dompteur aber, ber mit 
ber Uhr in ber $anb baneben geftanben hotte, rief mit 
Stentorftimme: „3wei Btinuten finb uml Der Stampf 
ift unentfegieben!" 

Das ißublifum ftatfehte Beifalt, Hermann ©ienom 
unb ber B cnn er*Btaj fdjrien ,,S)od) kupfe!", ber Bär 
lieg fid) auf bie Borberbeine nieber unb trollte in bie 
©de, mo er feine Schnake in einen gefüllten Söaffer* 
eimer ftedte, unb Starl Shipfe, bem ber Dompteur auf 
bie güge geholfen hotte, ftanb in ber Biitte ber gänfe* 
ftallartigen Brena unb fuchte taftenb bie Sänge bes 
Biffes in ber Büdfeite ber Samtmanchefternen feftdu* 
ftellen. 2lber ber B*nner*Btaj roarf ihm über bie S)old* 
barriere feinen Bod du unb tröftete ihn: „2Benn bu ben 
erft mieber anhoft, ift ntfd)t ju fegen." 

Da 30 g Starl Stupfe bas Scgugleber oon Stopf unb 
Schultern, feinen Bod an unb mit Sjermann ©ienom 
unb bem Benner=Bta£ oon bannen. Natürlich in bie 
näcgfte Bierfneipe, benn er mar mie ber Bär burftig 
gemorben. Unb je länger er feinen Dürft löfchte, um fo 
flarer mugten es ihm bie beiben greunbe 3 U machen, 
bag er unbebingt ben Bären überwältigt haben mürbe, 
trenn er nur brei Btinuten länger hätte mit ihm ringen 
bürfen. 

* * * 

(Es mar fehr fpät, als Äarl Stupfe an biefem 2lbenb 
nach S)aus fam. ©r mar baher mit Becgt erftaunt, als 
er bas SBohndimmer noch gdl unb feine grau an ber 
Bägmafcgine fanb. Someit er bas noch unterfcheiben 
fonnte, begrügte fie feinen ©intritt inbeffen mit ihrem 
gemöhnlichen freunblidjen Säbeln, mägrenb fie ihre 
2 lrbeit dufammenräumte. 

„So lange hött’ft bu auch nicht aufdubleiben 
brauchen, ßisbeth", fagte $arl Äupfe mit fünftem Bor* 
murf. ©s märe ihm lieber gemefen, menn er feine grau 
bereits (chlafenb angetroffen unb nicht nötig gehabt 
hätte, überhaupt etmas 3 U fagen. 

„Du mugt hoch etmas 3 U effen hoben, Darlehen", 
fagte fiisbeth Shipfe freunblicg. ©s mar ein alter Streit 
3 toif<hen ihnen, bag er, feitbem er Bater mar, nicht 
mehr Starken genannt fein mollte, fonbern Äarl, unb 
bag fie nicht aufhörte, ihn Starken 3 U nennen, meil fie 
behauptete, fie fei nun einmal baran geroöhnt. 


„Sich mas, Äarlcgen", ermiberte er mürrifcher, als 
jemals feine Slrt gemefen mar. „ 2 Benn ich um dmölf 
nach #ous fomme, fannft bu bir mohl benfen, bag ich 
fchon gefuttert habe." 

„©s ift 3 toei bureg", fagte ßisbeth Äupfe nicht 
gerabe oormurfsooll, aber hoch mit ber ©ntfehiebengeit 
einer grau, bie 3 rctümer richtig 3 U ftellen gemöhnt ift. 
Dag ihr Darlehen über ben Dürft getrunfen hotte, mar 
ihr bereits tlar, ohne bag fie fleh barüber meiter be* 
unruhigte. 3 n bem 3 uftanb hotte fie ihn mehrmals 
gefehen, als fie noch äufammen gingen. 3 n ben ©he* 
ftanb gehörte er ihrer Bieinung nach nicht unbebingt 
hinein, aber menn er alle 3 mei 3 ah rc nur einmal 
ertragen merben mugte, mollte fie nicht undufrieben fein. 
„ 3 gr hobt mohl überftunben gemacht unb feib bann mal 
burchgegangen — mas, Darlehen?" 

„Bee", fagte er unb 30 g fich einen Stuhl an bie 
Bähmafchine. „Das tarn gand anbers." Unb er er* 
dählte — hob auch gebührenb geroor, bag er beinah 
einen S)unbertmarffd)ein mit nach 5)aus gebracht unb 
beinah ben Bären bedmungen hätte. 

„Ba ja, Darlehen, beinah ift nicht gand", fogte Sis* 
beth Shipfe lachenb. „Bu get) man ins Bett, bag bu 
noch ein bigehen ausfehläfft." 

Storl Shipfe fianb auf unb fchritt etmas unficher auf 
ben ^inbermagen du, in bem hinter geruntergelaffenen 
©arbinen ber fleine Äarl fchlief. 

„ 3 ch mill blog noch mal nach bem 3 ungen fehen, 
ßisbeth." 

„ßag hoch, ©r fchtäft ja. Du machft ihn blog 
mieber mach." 

grau Tupfes Stimme Hang ein menig ungebulbig. 

„Ba nu, ich ‘ werbe hoch meinen jungen anfeheti 
fönnen", ermiberte Sfarl Shipfe. „Daoön ftirbt er nicht, 
menn er nachts mal aufmacht." Unb er beugte fich 
über ben Äinberroagen, um bie Borhänge durüddu* 
fchlagen. 

„Bienfig," fchrie grau Shipfe, „mie fiehft bu ausl?" 

So hotte Äarl Shipfe bie Stimme feiner grau noch 
nicht gehört. Unb bie 9Bunbe, bie ber Bär bem hinter* 
teil ber Samtmanchefternen beigebracht hotte, hotte er 
oollfommen oergeffen. ©r lieg ben Borhang nieber» 
fallen unb manbte fich inbigniert 3 U feiner grau. 

,„Bienfd)* ift fein gebilbetes 2 Bort, ßisbeth", fagte 
er durechtmeifenb. „ 2 Bie foll ich benn ausfehen?" 

„2öie ein Strold)", fagte ßisbeth Shipfe unb ftanb 
oon ihrem Stuhl auf. „Bienfeh, dieg blog beine 5)ofe 
aus." 

$arl Shipfe hotte aufbegehren mollen, aber bie ©r» 
innerung an bie derriffene S )ofe mar ihm ein Dämpfer. 

„So fchlimm fann bas hoch nicht fein", fagte er unb 
fegiefte fich on, ber Btagnung du folgen, mährenb feine 
grau auf ben Stuhl durüdgefallen war unb ben köpf 
in beibe S)änbe ftüfcte. Sie fah erft mieber auf, als 
S?arl Shipfe ihr bas &leibungftüd über bie Biafchine 
marf. Dann nahm fie es unb ftedte bie S)anb burd) bas 
ßod), bas bie Xage bes Bärett geriffen hotte. Sie hätte 
bequem brei S)änbe binburebfteden fönnen. 

„2lch ©ott, ach ©ott, ach ©ott", jammerte fie. Sie 
legte bie S)ofe nieber, ging an bie ^ommobe unb hotte 
einen in Bopier gemidelten Stoffreft. „Da hob ich nun 
ein Stüd oon Samtmanchefter beifeitegelegt — ber 
fleine $arl follte bie erfte S)ofe baoon hoben — baoon 
fann ich i*fet gliden fchneiben." 

^arl .^uofe mar beinah gerührt. Bn alles bachte 
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feine ßisbetg im ooraus. Seine Samtmancgefternen 
flammten aus einer 3^ too ber Meine Sari noch gar 
niegt auf ber Seit gemefen mar, aber fie batte fcbon 
einen Beft non bem Stoff für feine erften 5)ofen beifeite« 
gelegt, llnb jegt noifd^te fie fieg mit ber S)anb über bie 
Bugen, mag ben Big, micfelte ben Stoff aus unb griff 
entfcbloffen nach ber Schere. 

„Das ift Ja nicht fcglimm, ßisbeth", fagte Sari 
Supfe begütigenb. „So Meine 3ungs unb Samt« 
mancgefter, bas paßt überhaupt nicht aufammen. Die 
ßeute lachen uns ja aus. Unb ben glicfen brauchft bu 
heute auch nicht mehr aufaufegen — menn bu bas mit 
ein paar Stichen aunägft, hält bas fcbon für morgen." 

„Bein," fagte ßisbeth Supte unb fuhr mit ber Schere 
in ben Stoff, „mein Sann läuft nicht mie ein Stromer 
auf Arbeit." Unb ba ber fdjarfe Schnitt ihrer Erregung 
tnohlgetan hatte, fegte fie gana freunblich ginau: „©eh 
man ins Bett, Sarlcgen — bu halft bir blog noch ’n 
Schnuppen, 'ne Stunbe merbe ich boeg noch au tun 
haben." 

„Ba, toenn bu burchaus millft", fagte Karl Supfe 
unb machte Bnftalten, ihrem Bat au folgen. Bber aum 
Unglüd fiel ihm noch etroas ein. „Du, ßisbeth, ich gab* 
bie beiben aum Sonntag eingelaben. Da tannft bu 
ihnen mal aeigen, mie Tupfes (eben. Unb bann machen 
mir uns einen guten lag." 

„Sen?" fragte ßisbeth Supfe unb legte bie Arbeit 
aus ber ftanb. „Den Bären oielleicht unb ben Bären« 
führer?" 

„Sach hoch feinen Unfinn", fagte Sari Supfe. 
„Hermann ©ienom unb ben Benner«Sa^ — bu fennft 
fie ja noch oon bamals, als ich uach im Btgletenflub 
roar." 

„Das mar bein ©lücf, bag ich biuj aus ber ©efell* 


fchaft herausgeholt habe", fagte ßisbeth Supte mit 
bligenben Bugen. „Die Brüber fommen nicht über 
meine Schmelle." 

„Das märe ja noch fegöner", ermiberte Sari Supfe. 
„ 2 öenn ich fie eingelaben habe?" 

„Biegt über meine Schmelle!" miebergolte ßisbeth 
Supfe unb ftanb auf. Xrogbem fie nur flein unb 31 er* 
lieg mar, glaubte fie mogl in biefer Haltung igrem Sann 
3 u imponieren. „Die Brüber fenn ich uur au gut. 
Seil bu bieg bamals fegon gaft oon ihnen ausaiegen 
laffen, gab i<g mir gejagt, bag bu oon fteraen gut bift, 
bloß au gut, unb besgalb gab ich bieg genommen. Bber 
bafür, bag bas alte ßieb niegt mieber gefungen mirb, 
bafür miü icg forgen. Scgäm bieg, bag bu auf bie 
Brüber noch mal reingefallen bift." 

Da ftanb auch Sari Supte 00 m Bettranb auf. Dag 
er fieg auf eine Stuhllehne ftügen mugte, beeinträchtigte 
feine Haltung ein menig. 

„Dann merben mir ja fegen, mer fterr im ftaus ift." 

„Sollen mir einen Bärenfampf aufführen, Sari» 
egen?" fragte ßisbeth Supfe. Unb plöglicg lacgte fie, 
aber niegt fpig, fonbern frei unb fröhlich, benn Sari 
Supfe fog ein bigegen fomifeg aus, ba er feinen Smeater 
unb feinen Brbeitsrocf noeg auf bem ßeib gatte, mägrenb 
feine ftofen bereits auf ber Bägmafcgine lagen. Unb 
fie trat an ign heran unb fagte bie Spige feines blonben 
Scgnurrbarts. „Sarlcgen — ein Sann, ber niegt mal 
ftofen angat, fann mir boeg niegt imponierenl ©eg 
ins Bett — leife, bag ber ßunge niegt boeg noeg auf» 
maegt. Sorgen reben mir meiter." 

Unb fie gab igrem brummenben Sarlcgen einen 
Slaps auf bie Bacfe unb fegte fieg. an bie Safcgine. 
Unter beren Surren oerflang, mas Sari Stupfe noch 
au ermibern gatte. 


<o> 


Das Helfen In fJcrfien. 

Bon Oberftleutnant a. D. Blfreb fteiniefe. — ftierau 10 pgotograpgifcge Bufnagmen. 


3m ßanbe bes ßömen unb ber aufgegenben Sonne 
gibt es leiber noch feine fegnaubenben Safcginen unb 
eifemen Sege in bie unenblicge Seite, gier gegt es noeg 
langfam, Scgritt für Scgritt — Saultiertempo — 
Sara m anen märfege. 

lag für lag, 40 läge lang, im Scgritt reiten, ift 
magrlicg fein Bergnügen, mill man aber oom B er fifä en 
Seerbufen nach ber ftauptftabt bes ßanbes, fo gibt 
es fein anberes Sittel. Sog! gat man Samele, Bferbe, 
©fei; menn es aber gilt, meite Strecfen in möglicgft 
furaer geit, gar in Doppeltouren, ©ilmärfcgen au be« 
mältigen, fo bleibt allein bas aäge, ausbauernbe Saul* 
tier übrig. $oftreiten unb Sagenoerbinbungen gibt es 
auch in Berfien, meift im Borben, mo amifegen Xegeran 
unb bem ftafenort ©naeli am Safpifcgen Seer eine 
Sagenpoft beftegt (Bbb. S. 126). 

Beben all ben ©efagren, tßlaefereien unb Unbilben 
bes Setters ift bas Beifen in 3ran auch reegt foft* 
fpielig im Bergleicg mit ©uropa. gär eine lange Xour 
mit ber Saramane ift manches au bebenfen, finb oiele 
Bnfcgaffungen nötig; um alles au beftreiten, geigt es 
fegr tief in bie Xafcge greifen. 3m Seften paeft man 
feine Soffer, löft bas Billett unb fauft bagin im bequemen 
3 ug bem $iel au. 3 n Sßerfien paeft man ebenfalls 
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bie Soffer, als ameites aber fteüt man bie nötige Saramane 
aufammen, unb gierau gegoren immer mehrere, fagen 
mir 6—10 Saultiere. Beit* unb BacMiere finb nötig, 
erftere für ben Sahib, Diener unb Socg, legiere für 
beren ©epäcf unb anbere auf folcger Beife nötige ©ffeften. 

3ft bas ftanbeln um ben ^Transportpreis mit bem 
Sararoaneneigner beenbet, ber Beifefontraft gefdjrieben 
unb oom gügrer gefiegelt, aaglt man bie Hälfte, au» 
meilen aueg megr an, unb unb Stunbe bes Bb* 
marfeges merben feftgefegt. Bis au biefem < 3 ettpunft 
mügen fieg bie Diener, aueg ber Socg reblicg ab, 
möglicgft oiel ©elb aus igrem fterrn gerausaufcglagen 
für Xee, Brot, $ucfer, gett, Beis, # 013 , Soglen, gleijcb, 
ßiegte unb anbere Biftualien, für Samomar unb bioerfe 
Santeltafcgen, für all bie ßebensmittel unb ©erät- 
fegaften. Blies unentbehrliche Sacgen auf einer moegen* 
langen Beife buregs ßanb. Buger Sunboorrat oergigt 
man niegt bas gelbbett mit Siffen unb Decfen unb als 
befonberen ßu^us einen Stuhl unb Meinen Beifeteppicg. 

Sorgengrauen — 3 Ugr — ein leicgter Bebel oer« 
güllt bie feucgtfügle ßanbfcgaft — ©infteigen, bie Saul¬ 
tiere finb aufammengefoppelt unb Mingen oor ber 
Beranba. Saultiertreiber unb Diener fegaffen bie 
fertigen ©eoäcfftücfe hinaus in ben ftof, unb bie oer» 

Original fro-m 

CORNELl UNiVERSITY 



Seite 124. 


Stummer 3. 



ber ftaratoanferei ooll oon 
Dieren unb 5)ütern unb fieljt 
bie ßöcher, too man bie Stacht 
feine müben ©lieber ausruhen 
foll. Diefe SJtaffenquartiere, 
feftungsähnlid), maffio gebaut, 
um plünbernbe SBegelagerer 
ober räubernbe Stomaben ab 
3 ut)alten, machen mit ihrem 
oon fufttief abgelagertem Dung 
ftroftenben 5)of feinen einla* 
benöen ©inbrutf, aber eine 
gute Dofis 5)umor gehört erft 
ba 3 u, roenn man fein Stad)t s 
quartier enblid) betritt. Durch 
bie türlofe Oeffnung ftarrt bem 
Steifenben ein fchtoarflgeräm 
djerter Staum mit fdjmuhigem, 
unebenem ßehm* 
boben ent* 
gegen. 


Das Keifen im „Palafin", 

fchiebenen ßaften merben auf bie ei^elnen dürfen oerteilt 
ohne ben üblichen fiärm, Schreien unb Schimpfen geht bies 
natürlich nie ab, jeber neue Steijemorgen bringt bas gleiche 
23ilb. — Slber auf bie Minute fährt ber perfifche ©£prefj 
nicht ab, fd)lief 3 lid) fdjeint bod) nod) bie liebe Sonne golbig 
auf ben 2lbmarfd). Das ift bebeutenb angenehmer, als 
toenn cs regnete, benn Stegen, Sd)nee unb Slaratoanem i 
reife finb Dinge, bie fid) jufammen f<hled)t oertragen, aber 
oft genug ertragen toerben müffen. $u einem foldjen ' 
Stegen fommen bann nod) bie Unterfünfte, biefe in um . 
beftimmten 3ioifd)enräumen an ber großen Steifeftrafec T 
liegenben Slaratoanfereien ober elenben Dörfer, bie fchon X 
bei fdjönem Söetter toenig einlabenb, aber im ftrömenben V 
Stegen einfach fdjrecflid) finb. Steitet man an einem naf^falten, V 
trüben lag in fold) eine Verberge ein, fo finbet man ben £)of 



Dnneces einer petfi|d)en Haratoanferei in ber Stäbe oon Scbiras. 


Der Keifebiener 

auf oollbcpatftem Leittier. 

in allen ©den unb Sti* 
fchen nod) bie Spuren 
bes lebten Sktoohners 
in ©eftalt oon ©ier*, 
gruchtfchalen, bfll&oer* 
brannten Sohlen unb 
^olflreften, Deeblättern, 
Knochen unb 2 lfche. 

S)at man bas gro&e 
ßos in ©eftalt eines 
fifen Steifebieners ge, 30 = 
gen, ber es oerfteht, 
feinem SJtafter bas Stei* 
fen angenehm $u ma= 
chen, unb folctjes ßod) 
burd) bie mitgeführten 
Steifeeffeften roohnlich 
einrichtet, fo befifet man 
einen unbe 3 ahlbaren 
Scha^ ßiegt erft ber 
fleine Xeppid) auf bem 
unfreunblidben ßehmbo-' 
ben, fteht bas bequeme 
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2lbftieg oon einem JJajj jroifdjen Bufijire unb Sdjiras. 
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Kummer 3. 


gelbbett fertig 3 ur *Rul)e an ber einen Seite, Xifd) unb Stühle an ber 
anbern unb nid)t weit baoon ber bampfenbe Samowar, fo i)at man fein 





!Heicb erobert. £)at fid) bann bas Xifchlein gebedt unb ber gewanbte 
Stod) einige fd)nell bereitete, fcbmadhafte (Berichte aufgetragen, fühlt man 
fid) wieber wohl. 2 Bef)e aber bem Unglüdlichen, ber all bies unterwegs 
entbehren muß. Sie einzigen fulinarifdjen Oafen finb bann bie 2 Ib= 
fteigequartiere, mo gaftlicße (Europäer wohnen. Sort wirb man für einige 
läge wieber Fenfd). — Sem 2luge wirb auf folcßer Steife bes 3nter* 
effanten fo manches geboten. Sie bumpfen, weithin hatlenben Xöne 
ber mächtigen ©loden, am fd)weren, aus Schilf unb SBollftoff gefertigten 
Sadjattel bes ßeittieres jeber Karawane hängenb, oerfünben bie näher= 
fommenbe Karawane mit ftaufmannsgütern. 3 ^ifct>en mächtigen fallen 


<fcin Pilger auf ber Keife nad) Itteffa. 


ber Xagestour weid) oben auf, macht 
auch wohl ein Schläfchen, wenn ihn 
ber Schlaf in ben hei&en Fittag= 
ftunben übermannt. SBunberliche 
gortbewegungsmittel ber Werfer finb 


Znabame mit äinb u. Dienerin auf Keifen. 


Baumwolle, Giften mit Opium, £ep- 
pidjballen befinben fid) aud) Steifenbe, 
Pilger, bie bie ©elegenheit mal)r s 
genommen höben, um mit einer großen 
Karawane ber Sicherheit wegen 3 U 
reifen. (Ein^elreifenbe Fänner, hin 
unb wieber auch wohl eine grau, 
fißen auf ihrem hod)bepadten Faul¬ 
tier ober ihrem (Efel, ber alles trägt, 
was ber Steifenbe auf feiner fechs bis 
acht Fonate bauernben Feffareife 
benötigt. 3it ben ooügepfropften Fan- 
teltafdjen führt er Nahrung unb $Uei s 
bung mit fid), unb barüber breitet er 
morgens beim 2 lufbrud) fein 3 ufam= 
mengefaltetes Sett unb fißt währenb 


äararoane auf bem 2ltarfd). 


bie „$alafins" unb 
jaoars", richtige gami s 
lienfutfchen, oon benen 
ein Faultier 3 wei trägt, 
eine auf jeber Seite bes 
^ßadfattels. 3 n biefe aus 
Seiften unb Brettern 3 U ; 
fammenge 3 immerten Se s 
hälter legen bie Fänner, 
grauen unb Slinber ihre 
Seden unb betten unb 
hoden mit untergefdjla^ 
genen Seinen barauf. 


I'ijot. Qirat jHuöoduI. 


IZJagenpoft 3roifd)en (Enjeli unb Xeheran uor ben Xoren ber QauptftabL 




Stummer 3. 
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Die Orientalen finb oon ®inbbeit auf an biefe Stellung gemöbnt, 
icenn aber euvopäifdje Samen in folcben haften einge 3 tiängt 
reifen müffen unb einen langen Tagesmarfd) gefdjaufelt, ge* 
rüttelt unb gefcbüttelt roerben, babei an falten Sagen gebulbig 
Qusbarren müffen, bis Die näcbfte ftaramanferei erreicht ift, bann 
oerftebt man, bafc foldjes Reifen fein Vergnügen ift, oielmebr 
eine harter, eine golter. (Blücflid) bie gemanbte Leiterin, bie 
Öen Sit} im Sattel mit einer guftmanberung ablöfen fann. 
Die ftajaoars finb nid)t beffer, nur überbaut unb bieten burd) 
ifjren Borbang Schuft gegen Sonne, 2Binb unb Begen. Fit 
breiten (Bürten unb Striefen raerben biefe fdjmeren haften an ben 
^arfjätteln tnie ^roei fallen Äaufmannsgüter feftgefebnürt, Damit 
fie bei einer plöftlichen Bemegung bes Faultieres, Durd) Stolpern, 
Sdjeutoerben ober gar galten, nidjt binuntetgefd)leubert toerben. 

Sie Saumpfabe in ben perfileben (Bebirgen finb nietet breit, 
oft ift nur für ein Tier Blaft, ein Rustoeidien unmöglich. 2Bäb s 
renb auf ber einen Seite Der Rbbang ober Rbgrunb gäbnt, ftrebt 
auf ber anbern meift eine fteile BSanb gen Fimmel. 3eber Bor* 
fprung biefer 2Banb ift (Befahr fürs fcbmerbelabene Tier; bie flu* 
gen Tiere roiffen bas unb geben baber ftets bid)t am 2lb* 
grunb entlang, um möglid)ft oiel Bewegungsfreiheit auf ber 
^Banbfeite 311 haben. — Sie Faultiertreiber müffen roäbrenb 

fo einer mona* 


Das Ce',ft er ber äararoane mit ben großen ©locfen. 


(Bin 3 ur Reife fertiger „ftajaoar auf bem RIaultier. 

telangen Steife 

ftets 3 U gufj ibre oermieteten Tiere begleiten, gürmabr, ein hartes 
Brot— aber bie ßeute finb gefunb unb munter. SBabrenb fie hier 
unb ba eine gerutfdjte fiaft mieber neu bo<bfdmüren ober ein 
3 urücfgebliebenes, abfeits grafenbes Tier anfeuern, fingen fie ein 
luftiges ßieb, lachen unb fd)er 3 en mit ben Sienern unb richten mof)l 
ab unb 3 U ein Bßort an ben Sahib. 5öät)renb fie fo ad)t bis 
3 ehn Stunben täglich ohne Unterbrechung markieren, ift ihr 
Tageroerf bei Rnfunft auf bem nächften $)alteplaft noch lange 
nicht beenbet; jefet müffen bie Tiere oerforgt, gereinigt, gefüttert 
unb 3 ur oft toeit abliegenben Tränfe gebracht merben; finb fie 
fcblieglid) angepflödt für bie Bad)t, fann ber Treiber an feine 
*ßerfon benfen. Bis fpät in bie stacht finb bie Burfcben bei ber 
Arbeit, unb wenn bie erften Stunben Des neuen Tages herauf* 
Dämmern, bei&t es mieber auf ben deinen fein, Damit ben 
Tieren ihr Bed)t mirb, ehe biefe ihre ßaft mieber einige 3 man 3 ig 
englijebe Feilen meiter 3 utragen haben. Tßenn fchlieblid) bie 
Karawane bas 3^1 erreicht, bat man fid) oollftänbig aneinanber 
gemöbnt. Ser Treiber fdjiebt fid) mit ber ftanö ooü Silbermünsen, 
ber BeftfFad)t, unb einem angemeffenen Baffdjifcb linfifd) 3 ur 
Tür hinaus, unb bei Berabfcbiebung oon koch unb Siener 
fdjmört er, niemals mit einem befferen Sahib gereift 3 U fein. 




Öilikr aus allec tDdt. 


JJrof. Jecb. Rummel, 

SomponiltiLSirig. am Berliner Scf)au« 
fpirlijaus, beging fein 25 jätjr. Jubiläum. 


tötuUlbireftor ^rof.gerb. fiummef, 
berfeinfinniae ftomponift, feierte iür3* 
litt) Die 25 jährige 2Bieberfel)r Des 


Rlartja Deloarb, erfolgreiche Cautenfängerin. 


ü. Ruguff Cippo.b, 

6t. Petersburg, befannter Porzellan: 
maler, rourbc 00 


Taoes, an bem er als Dirigent unb 
mufiialijcberCeiter in benBerbanö bes 
'Berliner ftönigl. Sd)aufpiell)aufe5 trat. 
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A«. i.'k,l||. 

Bitbelm Sped, 2Ttarie äitfcbner, Oberbaurat Br. (Berber f 

Seelforger unb Didjter, befannte ^Berliner Malerin, 'Dlündjen, 

rourbc 3 . Dr. theol. 1 l c. ernannt. rourbe 60 Oaljrc alt. befannter '.brütfenbauer. 

Unter ben oielen Damen, bie je&t in beutfdjen Äon 3 ertfälen Lieber 3 ur Laute 
fingen, ragt ©iatpa Deloarb burd) (Eiaenartunb ©eftallungsfraft tjeroor. Sbre 
unb ©tarc Henris berliner £on 3 erie finb ftets grobe (Erfolge. 

Der beutfebe Por 3 ellanmaler ftarl 2 luguft Lippolö, ber bis 3 um 3abr 1888 
in Ieitenber Stellung an ber 5tai;erlid)en Por 3 ellanfabrif in St. Petersburg 

__f i_s r: _r ~ 


©erbienfte ermorben, 
feierteinoollerSrilcbe 
feinen90.©eburtstag. 

Das Ston 3 ertpubli* 
lum beraroben beul* 
Üben Stäbte erhält 
in biefem 5öinler 
roieber einmal ©e* 
legenbeil, biebeutfd)* 
amerilani1d)e Piani* 
ftinSrau©loomfielb* 
3 eiöler 3 U hören, bie 
jenfeit bes großen 

Stau Blootnfic(b-3eislcr, P h Q,fers , A ™ U 5R ^‘ 

befannte amerifanifdje ^ianiftin. 3u ihrer lournee ' e 

in Deutfdjianb. Die Unioerfital 

©tat bürg hat bem 

©omanbiebter 2Bilhelm Sped in ©nerfennung feines ©irtens als Seel* 
forger im 3 e Uengefängnis 3 U ©erlin*©toabit unb feiner literari|d)en 
©erbienfte 3 um (EbrenboLtor ber Iheologie ernannt. 

Die befannte ©erliner ©taleiin unb ftunftgemerblerin ©tarie &irfd)ner 
uollenbe e am 7. Sannar ihr 60. Lebensjahr. 

$n ©tünchen ftarb Dr.*Sng. Heinrich ©erber im Sllter oon 80 Sohren. 
(Er hot im Deutfcben ©eid) gegen 600 ©rüden gebaut, barunter aud) 



Dr. 2Ue£anber o. pee 3 , 

befannter öftcrr.SojgalÖfonom, 
mit feinen Cnteln. 

bie üielbennmberte grobe 
©tain 3 er ©bembrüde. 
Der©erftorbene mar fgl. 
baprijeber Oberbaurat. 

Der befannte greife 
öfterreid)if<be ©ollsmirt 
Dr. v 2llejanber 0 . ©ee 3 , 
ein geborener SÖiesba* 
bener, bem mir fdjon oiele 
micbtioeSlibeiten, be'on* 
b is über englijcbe 3 »* 
ftänbe, oerbanfen, tritt 
roieber mit einem bebeut* 
fatnen neuen ©iid)„Cfng» 
lanbs ©orberifcbaft" in 
bte Oeffemlicbleit, bas 
er gemeinjam mit $)eirn 
Paul Dehn oerfabt bat. 



Der Meine !Rat bes Oubeljaljres 1912. 

3ur Jeier bes 40jäbrigen Beflebens ber ©roben fiarneoalsgefellfcbaft 3 U Strabburg. 


©ine ter erften Sn* 
flitutionen, bie nach ber 
©üderobauna bes (Eifab 
mieber in Strabburg 
2 öunel fable,roar ber alte 
rbeinifebe Äarneoal. So 
lann biegiob^arneoals* 
©elellfcbaft in Strabburg 
jefct idjon ihr 40 jähriges 
Subiläum begehen. 


Sdjlufe öes rebattionellen Xeils. 
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,Bod)f* Dir. 3. 


20. 3anuor 1912. 



Nach dem heutigen Stani 
der Wissenschaft ist £' 


nachweislich 
beste Mittel zur l 
der Zahne und des Mi 


3 Ba& bas Ob^ be* 
foitber© aus^ciujiiet 
uor allen anberen 
Munbteinigungs* 
mittcln, ift feine 

merfamtbige (Eigenart, bie StRunbfjö^Ie nad) betn Spülen mit einer mifro= 
ffopifd) Minnen, 'oabei aber bitten antifeptifeben Stiebt 311 überleben, bie 
nod) ftunbenlong, naebbem man ficb ben $>lunb gefpült bat, nadnpitft. Dtefe 
Dauerumfung, bie fein näheres Präparat befigt, ift es, bie bemjenigen, ber 
Obol tiiglicb gebraucht, bie ©etmfjbeit gibt, bafj fein 3 Jlunb fieser gef^ütjt ift 
gegen bie Sßirfung ber gfäulntserreget unb ©ärungsftoffe, bie bie 3äbne jerftören. 


Oricjmal from 














,BSod)e" Br. 3. 


20. 3anuor 1912. 


Bücberfafet. 

Scfpredjung einzelner ©erfe oorbcfjaltcn. fRücffenbung flnbct fn feinem ftall ftatt. 

©hr. 6ion: „Das moberne ©fjetto". berliner Vornan. 279 6. 
Berlin SW 68, ^eiperus-Berlaq ©. m. b. S). 

Biftor Björlmann: „Bon Benejuelas Parnaß". Bebft ©e* 
bidjtproben oon Blarie Björfmann. 72 6. 2 Bl. Dresben 1911, 
Berlag oon ©. ^pierjon. 

Bi. Dubooid): „©orjo". Sllbum. 32 6. 7,50 Bl. Blündjen, 
Berlag oon Blbert ßangen. 

Olaf ©ulbranffon: „Bus meiner 6d;ublabe". Blbum. 32 6. 
7,50 Bl. Blündjen, Berlag oon Blbert ßangen. 


$rof. Dr. med. ©rnft graenfel: „Sjpgiene bes SOßeibes". ©e* 
funb^eitsleljre für alle ßebensalter. 311 6. ©eb. 4 Bl. Berlin W 30, 
Berlag oon Oscar ©oblenfc. 

Hermann Stura: „Die ©uten oon ©utenburg". Boman. 381 6. 
©el). 3,50 Bl., geb. 4,50 Bl.. Blünd)en 19ll, 6üöbeutfd)e Bionats» 
befte ©. m. b. $). 

(Eleonore ßemp: „Frauenberufe". Borbilbung, Busbifbung, 
BnfteUung nebft Batjdjlägen für Bewerbungen. II. Bufl. 208 6. 
2 Bl. $)aüe a. 6., Berlag ber Budjljanblung bes 2Bai[en|)aufes. 

S)t nrif Bontoopiban: „Der alte Bbam". 3roet Bomane. 
368 6. ©ef). 3,50 Bl., geb. 4,50 Bl. Blündjen 1912, 6übbeutfcbe 
Blonatsfjefte ©. m. b. S), 



Die feine Witterung 

bei der Auslese solider, guter und schöner Waren von vollkommener Preiswürdig* 
keit brachte uns den Erfolg. Der Einkauf von Tafelschmuck nach unseren Katalogen 
gestattet Ihnen die eigene und feine Geschicklichkeit, vornehme Eleganz mit Be¬ 
haglichkeit in einem Raume zu vereinen und ihn nach Bedarf prunkvoll oder graziös 
heiter auszustatten. Sie finden bei uns überdies günstige Bedingungen durch 
Festhaltung alltäglicher, bürgerlicher Preise, trotz Einräumung lang¬ 
fristiger Amortisation. 

Stockig & Co. |||§ Hoflieferanten 

Dresden A. 1 (f. Deutschland) Bodenbach 1 i. B. (f. Oesterreich) 


Katalog H 57: Gebrauchs- und Luxuswaren; Artikel 
für Haus und Herd, u. a.: Lederwaren, Platten¬ 
koffer, Bronzen, Mamiorskulpturen, Terrakotten und 
Fayencen, kunstgewerblicheGegenstände und Metall¬ 
waren in Kupfer, Messing und Eisen, Nickel- und 
Zinngeräte. Tafelporzellan, Kristallglas, Steinzeug. 
Korbmöbel, Ledersitzmöbel, weißlackierte, sowie 
Kleinmöbel, Küchenmöbel und -gerate. Wasch-, 
Wring- und Mangelmaschinen, Staubsauger, Mctall- 
bettstellen, Steppdecken, Sanitäre Artikel, Kinder¬ 
stühle, Kinderwagen, Nähmaschinen, Fahrräder, 
Tennisspiele, Grammophone, Barometer, Thermo¬ 
meter, Brillen, Reißzeuge, Pelzwaren, Bureaumöbcl, 
Schreibmaschinen, Panzerschränkc usw. 


Katalog U57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß¬ 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte 
und versilberte Bestecke. 

Katalog S57: Beleuchtungskörper für jede Licht Quelle. 

Katalog P57: Photographische und optische Waren* 
Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, 
Kinematographea, Operngläser, Feldstecher, Pris¬ 
mengläser usw. 

Katalog L57: Lehrmittel und Spielwaren aller Art, 
für Knaben und Mädchen. 

Katalog T57: Teppiche, deutsche und echte Perser, 
Bei Angabe des Artikels Kat < löge an ernste 
Reflektanten kostenfrei 


Gogon Barzahlung, oder erleichterte Zahlung» 


Ihre Zähne 


foütcn 6ie nie allein mit 3öf)n s 
feifen unb ß^npaften reinigen, 
fonbern aud) mit bem feifen* 
freien, antifeptifdjen Blunbroaffer „Stfem", melcfjes laut fad)* 
männifdjem Urteil basjenige Blunb* unb 3ai)nmaffer ift, 
mcldjes ben neueften miffenfdjaftlidjen (Erfahrungen am 
beften entfpridjt. 3eber 3ahnar3t, ber es erprobt, mirb bas 
betätigen, glafdje 1.50 Bl., überall 311 haben, 
gabrifanten: ©. B. Uhlmann & ©o., Beidjenbad) i. SS. 


Das Mundwasser, 

fahrungen am beften 

entfpricht, ift laut ©utadjten eines hemorragenben garfjmannes 
„3tfem", meil baburefj, baf* es toährenb ber Bnroenbung 
reichliche ©peidjelabfonöerurtg fjeroorruft, auch biejenigen leile 
bes Blunbes grünblich gereinigt merben, meldje bie 3 fl ^ ns 
bürfte nicht erreicht, glafdje 1.50 Bl., überall 311 haben, 
gabrifanten: ©. 21. Uhlmann & ©o., 9teidjejibadj i. ö. 



DieTöchtßr^^^l 
des Erfinders 


Plötzlicher Haarausfall 

kann eintreten infolge Ernährungsstörungen der Kopf¬ 
haut während schwerer Krankheiten oder im höhe¬ 
ren Alter oder durch Erkrankung des Haares resp. 
der Kopfhaut selbst durch die Infektion mit gewissen mikrosko¬ 
pischen Pilzen. In beiden Fällen erzielt man oft überraschende 
Erfolge durch antiseptische und zugleich den Blutumlauf beför¬ 
dernde Einreibungen, weil dadurch die Pilzwucherungen abge¬ 
tötet und mit dem verstärkenden Blutstrome auch eine erhöhte 
Ernährung der Kopfhaut und der Haardrüsen herbeigeführt wird. 
Ein seit 24 Jahren bewährtes Mit- Dar,, Tannin Woccor 
tel für diesen Zweck ist das echte FerU * annin-Wasser 
von E. A. Uhlmann & Co., Reichenbach i.V. # 
welches in allen besseren Geschäften ge¬ 
führt wird. Es ist kenntlich an der Schutz¬ 
marke: „Die Töchter des Erfinders“. 

Preis per Flasche M2.—, Doppelfl.M3.75, 

E. A. Uhlmann & Co., Reichenbach i.Vogtl, 


fürdie Hautpflege ist Peru-Tannin-Seife das Beste! 


Sick. 50 Pfge. 


























JSoche" 9fr. 3. 


20. 3onuor 1912. 


D. 3Bilf)elm Schirmer: „2lus bem ^Brieftoecfjfel 3. oon 5B fen= 
bergs. 231 S. 3,50 9K. Konftan 3 1912, 23erlagsanftalt Keufe & 3tta. 

Sophus SOItd>aeUs: „1812 ber emige Schlaf". 298 S. (Bel). 
3 SK., in Seinen 4 SK. ^Berlin 1912, 23erlag oon ©rieh Keife. 

SBillibalb 2llejis: „©abanis". 93aterlänbifd)er Koman aus 
ber 3eü 8 riebrid )5 des ©rofeen. ©efürate Ausgabe. 546 S. 3n 
Seinen 3 3K., (Banaleber 5 2K. ßeipaig, 93erlag oon grife (Ecfarbt. 

Kobert Saubet: „(Eine heilige unb ?mei Sünder". Koman. 
460 S. ©eh- 5 SK., geb. 6 SK. Dresden, SBerlag oon (Earl Keifener. 

ÜKargarethe oon Schucf) 9 ÜKanfiemic 3 : „*ßiag ber^ugend!" 
5ünf Kooellen. 169 6 . ©eh- 4.50 SK. Seipßig 1912,3Eenien»93erlag. 


Verschiedene Mitteilungen. 

— Probieren geht über Studieren! Diese alte Wahrheit 
möchten wir denen zurufen, die sich von der Vorzüglichkeit der 
Fabrikate der rühmlichst bekannten Waldheimer Parfümerie- und 
Toiletteseifenfabrik von A. H. A. Bergmann, Waldheim, Sa., durch 


eigenen Gebrauch noch nicht überzeugt haben. Neben den seit 60 
Jahren bewährten Bergmanns Zahnpasten, von denen „Rosodont“ 
auf Grund wissenschaftlicher Untersuchungen als geradezu unent¬ 
behrlich für eine Gesundheit fördernde Mund- und Zahnpflege be¬ 
zeichnet werden kann, haben sich auch die hochfeinen, modernen 
Taschentuchparfüms dieser Firma, wie blühender Flieder, Goldlinde, 
Maienzaubgr, Mimosa, Ruth, Viola Vera usw., die Beliebtheit aller 
Kreise gesichert. — Vom Preisrichteramt der Internationalen Hygiene- 
Ausstellung Dresden 1911 wurde der Firma A. H. A. Bergmann die 
höchste Auszeichnung, der Königl. Sächs. Staatspreis, zuerkannt und 
damit von sachverständiger Seite erneut die wohlverdiente Würdigung 
ihrer in aller Welt bekannten Erzeugnisse ausgesprochen. 

— Von der deutschen Südpolexpedition. Das Schiff 
„Deutschland“, welches gegen Mitte 1911 den heimatlichen Hafen 
verließ, ist dazu ausersehen, die unter Führung Dr. Filchners stehende 
Expedition in die Südpolarregionen zu bringen. Die „Deutschland“ 
lag im Okober 1911 im Hafen von Buenos Aires, um die für eine 
solche Unternehmung notwendige Ausrüstung zu vervollständigen. 


Bie man ffir eine Bart ein oorjüglidjes Zltiifageffen 
für fünf perfonen bereiten fann. 


2111 e 2 Belt flagt über bie hohen gieifch» unb ©emüfepreife, unb 
ba foll es möglich fein, ein SKittagefjen für eine SKarf berjufteüen? 

Katürlid), Sie fdjüitcln atoeifelnb ben Kopf, oerehrte Hausfrau. 
Sie roiffen, mas bas fßfunb gieifch foftet, unb mie beinahe un» 
erfdjroinglid) bas ©emüfe ift. llnö doch hohen mir allen ©rnftes 
unfere ^Behauptung aufrecht 
unb ftellen 3hnen fogar luful* 
lifctje ©enüffe in 2lusfid)t Kur 
müffen Sie uns geftatten, au» 
nädjft einige Koioemerfungen 
machen an Dürfen. 

Die Sonne, nicht mahr, 
brannte in biefem 3 ahr fo heife 
hemieber, bafe bie ©emüfe* und 
gutterernte gana fläglid) aus» 
fieL Selbft an Kartoffeln 
mürbe meniger als früher ge» 
erntet; ba mochte man fid) 
hieraulanbe noch fo dumm an» 
ftellen, bie Kartoffeln blieben 
Kein unb an 3ahl Gering. Die 
Sonne, bie böfe Sonne! Unb 
hoch eine liebe Sonne! 2öas 
fie auf ber einen Seite oer* 
barb — fie gab es auf ber an» 
bern in oerfd)menberifd)ergüüe. 

Sie liefe bas Korn in goldenen 
Siebten unb in einer ©üte rei» 
fen mie nie aiioor. Sie leuch 3 
tete in bie bumpfeften unb 
bunfelften SBinfel unb ver¬ 
brannte unb ©erjagte bas gan 3 e 
bofe, fdjlimme, gefunbtjeits* 
feindliche ©efinbel: bie 93af* 
terien. Sie machte fo manche 
blaffen ffiangen rot, gab man* 
them müden 2 luge den hellen 
©lan* mieber unb Sebensluft 
und Lebensmut. 

(Ein gefunbes 3ohr ohne* 
gleichen mirb ohne 3 ®eifel bie 
5 olge bes langen Sommers 
fetn. 

©enn ... ja... menn mir 
ben ©eminn ber Sommer* 
monate nur nicht gleich burd) 

(Emährungsfünden aufs Spiel 
fefeen unb nicht fo Diel gieifi) 
oeraehren molltenl 2 ßir effen 
nämlich oiel au oiel gieijct), 
befonbers mir Städter. 2Bir 
fönnen es in ber üblichen oiel au großen OKenge gar nicht oer* 
arbeiten, ©s oerftopft unfere ©efäfee, häuft eine DKenge Schladen an 
unf) macht uns fd)liefeltd) franf. Um mieoiel gefünber ift dagegen 
bie (Ernährung mit Körner» unb 5)acffrüd)ten, mit ©emüfe, Obft 
(bas getroefnet fein darf) unb Küffen. Unb mit jedem ©emächs, 

bas mir oeraehren, finb mir in ber fiage, Sonnenlicht unferem 

Organismus auauführen. 

9Bir finb durch Jfitrlangen,, loiinjpen Sommer gefünber ge» 
morden; mir merben VftCTfrJfrleltfan.l toenn mir uns richtig ernähren, 
unb im ©Inter Sonnenlicht geniifein in gorm oon ©emächfen aller 


Slrt: oon Drot, Kartoffeln, Söurael* unb anderem ©emüfe, Obft unb 
dergl. 2 luf gieifd) brauchen mir ja nicht gleich gana und gar au 
oera'chten. 2 lber mir nehmen gieifd) unb gett nur fo oiel, mie mir 
miitlich nötig hoben, nicht mehr. 2 Bir mollen bod) nicht mit biefen 
teuren Kahrungsmitteln, bie feine Sonnenenergie enthalten, ben ©rund 

3 u allerlei Kraufheiten legen! 
©ana abgefehen baoon, bafe 
auch ber ©eldbeutel baoon bie 
Slusaehrung befotnntt. SBie oiele 
heroorragenbe gorfdjer unb 
Slerate haben bas fdjon gejagt 
unb bemiefen, aber mie menig 
©ehör bod) bisher bei ben 
Städtern gefunden! greilid) 
dürfen mir eins nicht oergeffen: 
SBiomala. Das ift befanntlid) 
fonaentriertes Sonnenlicht in 
fBüdjfen unb ein eimeifefparen* 
bes Kährmittel erften Kanges. 
©s ift für unfere mie 

gefchaffen, fdjon besroegen, meil 
es als 3 otat au allerhand 
Speifen benufet merben fann, 
bie dadurch nicht nur mefentlid) 
nahrhafter,fonbern auch fdjmacf* 
hafter merben. ©in ©felöffel 
ooll foftet fünf Pfennig, ift da* 
her erfd)minglid). 

2 Bas mir alfo für unferen 
Speifeaettel gebrauchen, das 
miffen mir. Kommt nur nod) 
darauf an, mie mir ihn 311 * 
fammenftellen, damit bie Spei* 
fen nicht nur oortrefflich 
fdjmecfen, fonbern auch ben 
miffenfchaftlichen 2 lnforderun= 
gen in beaug auf fBefömmlid)» 
feit unb richtige ©rnährung 
entfprechen. 

Kun, dafür ift bereits geforgt. 
©in Heines Kod)büchlein,meid) es 
ben Speifeaettel unb bie baau 
gehörigen Keaepte für oier 
Söinterroochen enthält, ift fo= 
eben erfdjienen unter bem Xitel: 
„©rnährungsreform. ©in 
SpeifeaettelfüroierSBin* 
termodjen". Da finb ©erichte, 
bafe einem bas SBaffer im SKunbe 
aufammenläuft, menn man fie 
nur nennen hört. Das bilügfte 
TOittageffen foftet 54 Pfennig, bas teuerfte 1.95 SKarf. 2lber im 
Durchichnitt fommt jedes 2Kittageffen für fünf fßerfonen auf 1 3Karf 
au ftehen. 

3Ber mill bie Keaepte probieren? 

Die erften breitaufenb Stücf follen unentgeltlich abgegeben 
merben. Da follte man fid) beeilen unb flugs an bie ©hem. gabrif 
©ebr. ^Batermann in Xeltoro*93erlin 1 fchreiben, oon ber bas Kod)- 
büd)lein oon allen Smereffenten unter ^Beaug auf diefe 3 et| l d 
gratis unb franfo beaogen merbertfann.' 'tr\h I r 






,SBoct)e" 9tr. 3. 


20. 3anuar 1912. 


< 3 d) 0 tt feilt! 

3[t es (Eitelfeit, eine oberfläcfjndje 6ud)t ober ber 
tiefe 2Biüe, ber fid) überall ausprägt in ber 6cf)önbelt 
ber Statur, bajj bem meiblidjen ©ejcf)iect)t als erftes 
beraubtes ©mpfinöen ber 2ßille aur Scfyönljeit ge* 
raorDen ift? — Das junge 3Wäbcf)en ratü fdjon Icfjön 
fein, rate ber Knabe ftarf fein raill. 3n ber 6cbönbeit 
liegt eine 3flacf)t, aber fie ift aud) bas befte Reichen 
ber ©efunbfjeit * * 

2)as heutige Kulturleben rairft febr fdjäbigenb auf unferen 
Organismus ein, unb immer mebr ralrb man aearaungen, Hilfsmittel 
au gebrauten, um auf ber geiftigen unb förperlidjen Höbe au bleiben. 
3e natürlicher biefe Mittel jinb, um fo roertooller finb 
fie, unb unbebenflid) fann man fie anroenben. ©in foldjes 
natürliches Hilfsmittel finb (Eb. ^atermanns 23abe*2öürfeL 


(Eb. ^atermanns %obe*3Bürfel finb ein f)t)qienifche^ 
93abe=3u|afc. 6ie befteben aus naturreinem raür 3 ig*aromatifd)en 
Stoffen, Kräfllgungsjalaen, melche beim '3aben ben Köiper umhüllen, 
benfelben erfrifchen unb fräftigen, ben 93lutfreislauf mächtig anregen, 
21ppetit, Stoffmechfel beförbern. Sie finb barum ber befte 3ufaö 
3 U einem 

9lcrt>ettlutb 

ober 3 U einer Abreibung nach ober oor anftrengenber Slrbeit unb bei 
Schmächeauftänben, fReforraalefaena ufm. Sie (Elaftiaität bes Körpers 
mirb gehoben, überträgt fich auf bie geiftige Srifche, unb in ber 
fiebenöipfeit bes 2luges fpieaelt fich bie tiefe 2Birfung, melche nach 
bem 23aben ober nach Slbreibungen bamit erhielt raerben. 


©b. ^atermanns %obe»3Bürfel finb anttfeplifd) unb 
fonferoierenb (laut 2lnalg|e bes oereibigten ©bem. Dr. Aufrecht* 
23erlin) unb hoben oermöge biefer ©igenfehaft eine unoergleichlich 


günftige ©inmirfung auf bie Haut, ©ang 
auffällig flärt fid) bie flaut unb ber Xeint 
überall oa, roo |d)ied)te *cä|ie ujm. Unrein* 
beiten ber Haut beroorperufen haben. 3u* 
bem mirb bas 5Baf|er felbft raetdjer unb ba* 
burch bie oerfchönenbe 2öirlung erhöbt 
Herr Dr. 9t., Speaialarat, urteilt, roie 
folgt: ,,3d) habe bie SBirfung 3brer SBabe* 
9Bürfel foroobl bei einer 21naabl Patienten 
als auch bei mir felbft oerfucht, unö mar ich 
mit bem ©rfolge febr aufrieben. 2lls berpor* 
ragenbes Kosmefifum oerleibt 3br Eabeaufafc ber Haut ©efebmeibig* 
feit. 93ei ber 9tad)bebanblung unb als SSorbeugungsmittel gegen 
Hautreiae habe ich gleichfalls |ebr gute 9tefultate erhielt." 

Herr Dr. H* urteilt: 

„Sie SBirfung ber ©b. ^atermanns 33abe*3Bürfel ift eine glän* 
aenbe. Sie 93äber üben auf ben Organismus einen äufeerft er* 
quidenben unb fräftigenben ©influfe aus, fo bafc benfelben entfehieben 
auch eine hohe SBebeutung als Heilbäbern auaumeffen ift. Sies 
gilt oor allem für bie oielen gälle neroöfer, förperlicher unb geiftiger 
21b f pannung, an benen unfere moöerne 3eit leiber fo überreich ift 
3d) habe bie SBürfel in einer ganaen 2Inaaf)l folcher gälle mit 
etlatantem ©rfolg oerorbnet. 

3d) merbe biefe 93abe»2Bürfel, überaeugt oon ihren oortrefflichen 
©igenfehaften, meiterbin gern roarm empfehlen." 

2Benn ferner eine Same bie erfrifchenbe 9Birfung biefer ©b. $ater* 
manns 23abe*2Bürfel mit „Sttaientau" oergleicht, fo gebt aus 
biefer unb allen anberen 3 u f(»riften fjenrar, bafj 

1. ©b. ffiotermonns %obe»3Bürfel geeignet finb, bas foftbare ©ut 
ber ©efunbbeit au erhalten unb au fdjüfren, 

2. ein bireftes unb bas natürlichfte Schönheitsmittel finb, 

3. eine billige %obefur im Haufe ermöglichen, benn ein gotlbab 
für ©rmachfene fönet nur ca. 20 rpf. 


^itcvtmuiHö ißnbc=2öiivfd 


finb in Originalfartons, entbaltenb 12 SBürfel au 
12 Sollbäbern, aum greife oon 2.50 9ttart in 2lpo* 
tbefen, Srogenbanblungen, Parfümerien au haben. 
9Benn nicht, birefter 93erfanb burch bas ehern, ßaboratorium ©b. Patermann, 6d)öneberg*5$erlin 11. Profpeft gratis. 




halten will, kaute: 2 

Bei. 1. Fest- u. Freudentage d. Jahres. \ 
„ 2. Verlobg., Polterabd. u. Hochzt. $ 
„ 3. In der Familie. V 

„ 4. Für Stiftungsfeste. S 

„ 6. An vaterländischen Festtagen. \ 
» 9. In lustiger Tafelrunde. ); 

„18. InTanz-u. Spielgesellschaften. S 
„20. Auf die Damen. \ 

..25. Kneip- und Kommersreden. \ 

. Preis je 1.20 Mark. Kataloge gratis. \ 

f Theaterverlag Eduard Bloch f 

$ Berlin C2, Am Schloßplatz^^i 


SeideneStreichgurten DR - P - 237666 

für Rasiermesser und Apparatklingen 


Geben Klingen jederSchleif- 
art verblüffende Schneide, machen 
' Rasieren zum Vergnügen. Stück M. 1,—, 
2.—, 3,— . Nachnahme. Prosp. ? Atteste grat 

Drechsel & Günther, Meinersdorf, Sa. 


W* Verlangen Sie gratis unsere Liste 

Sb« Gummistrümpfe 

tmd neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 


TflotjtPlk. Cjjnji^ 

werden sicher u. vollkommen von unnatürl. 

Blutrote, Blutäderchen etc. befreit durch 
,.Marubln-3pezialpasta‘'. Einzi¬ 
ges, wissenschaltl. begründetes Mittel von 
spezifischer Wirkung. Gänzlich unschäd¬ 
lich u. an durchgreifender Wirksamkeit 
unübertroffen! Zahlreiche Anerkennun¬ 
gen! Dose nebst Seife M. 2.80 franko. 
Otto Reichel, Berlin 76, Eiscnbahnstr. 4. j 


Schöne Rügen, 

fesselnden Blick er¬ 
halten Sie nur durch Divine 
Rcseei Augen-Badewasser). 

Kräftigt die Augen, verleiht 
ihnen Glanz u. Anmut. Wun¬ 
derbar wirkend. Unentbehr¬ 
lich zur Schönheitspflege. Preis p. FL 3,50 M. 
Laboratorium Marvel. Düsseldorf 56c. f. Versand durch: 
Adalbert-Apotheke. Berlin,Adalüertstr.16. 
Flora-Apotheke, Düsseldorf. Salomonis- 
Apotheke, Leipzig. 



Echte Briefmarken timpa 

I 40 altdeutsche Z.79. 100 Übersee 1-50 
| 40 deutsche Ko*. B.-, 200 engl Kol 4.50 

££*£* Albert Friedemann 

Brlefmarkenhrndlung. LEIPZIG 18. 




UM IHRER HAUT 

m die blendende Weiße, die Frische und 

■ den Sammctglanz der Jugend zu geben, 

■ benützen Sie das _ 

I HLTH7EIHE 

. v. Dt. J. SEGUIN, Paris, 

■ denn es schützt die 

■ /' x 1 laut wimdtTbarge- 

\ g en di e L u ft un d 

die Meereshitze 
etc. Es enthält 
keine schädlichen 
Produkte, fleckt 
und fettet nicht, 
vertreibt rote Haut¬ 
fleck., Hautsprünge, 
Runz., Sonnenbr.etc. 
Es ist für die Haut, was 
der Tau für die Blume ist 

Pr.: 5 Pres.. «L St. 3 Frcs. Hauptdep.: U*er-Joar- 
dan, Apth. S«lnt Denis les-Pari$. Berlin: Lohns, 
Hotl.,Jigcrstr.46. München: Schlegel, HofL,Die- 
nerstr.23. Frankfurt lM.: Simon ir.,Or. Eschcnh.3, 
KÖin; Bataille, Brcitestr. 145. Bremen: Schutre, 
Obemstr 10. Hamburn: Möller & Eichapfel, Busch- 
str. 14 Magdeburg :0!Bibow,Breiteu'. 12. Dresden: 
Schwarzlose, SchloUstr. 13. Prag: Milde & Rößler. 

. Wien:Wallace, HoO-, KÄmtnerstrJO. Budapest:^ 
iVertessi.Hofl. Petersburg: MagasJVngUls, HoHW 

lieber 100 000 Im Gebrauch! 

Haarfärbekamm 

(geselzl. ge¬ 
schützte 
Marke 

„Hoffera“) 
färbt graues 
od. rotes Haar 
echt blond, 
braun oder 
schwarz. 

unschädlich! Jahrelang brauchbar. 


■skrefe Zuseni l. Brief.” Stück M- 8.00. 

m. Hotters, 
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„gB od)e M tftr. 3. 


Sie galt nicht nur dem leiblichen, sondern auch dem geistigen Wohl, 
denn die Expedition muß damit rechnen, von Packeis eingeschlossen 
und längere Zeit in der eisigen Einöde festgehalten zu sein. So 
w urde außer einer reichhaltigen Bibliothek ein Klavier und als dessen 
Ergänzung eine Hupfeld-Phonola an Bord genommen, mittels der 
man künstlerisch Klavier zu spielen vermag, ohne diese Kunst je 
erlernt zu haben. Dr. Filchner mißt gerade der Phonola großen 
Wert bei, weil er sich von der Musik einen günstigen Einfluß auf 
den Geist der Expeditionsteilnehmer auch in gefahrvollen Lagen 
verspricht. 

— Ein bequemes Hilfsmittel für jeden, der seine englischen oder 
französischen Sprachkenntnisse auffrischen und erweitern will, bilden 
die beiden Halbmonatschriften „Little Puck“ und „Ete Petit 


Parisien“. Sie machen ihre Lektüre dadurch recht amüsant, daß 
sie in erster Linie eine Reihe kleiner Anekdoten bringen, denen 
muntere Illustrationen beigegeben sind. Es folgen Aufsätze und 
größere Erzählungen erster englischer und französischer Schriftsteller. 
Hieran schließen sich Gespräche aus dem täglichen Leben, Gedichte, 
Privat- und Geschäftsbriefe und grammatikalische Hinweise nebst 
einem Vokabular. Der ganze Lesestoff ist in leichtem, elegantem 
Englisch bzw. Französisch verfaßt und so gewählt, daß er auch 
jüngeren Lesern unbedenklich überantwortet werden kann. — Neben 
diesen beiden Zeitschriften erscheint im gleichen Verlag eine spa¬ 
nische Ausgabe „Don Quijote“, die in Monatsheften herausgegeben 
wird und sich unseres Wissens als die einzige Zeitschrift in Deutsch¬ 
land die Verbreitung der spanischen Sprache zur Aufgabe gemacht 
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Continental 

bleibt die beste Schreibmaschine. 


fy&ndcfcf\törto 


vörmWifiklhofer 


ScflÖflatl /ttieifinitz 


tJacnidtc.Ä'G 


älteste, allein echte Marke: vor über 30 Jahren nach- a ^ 

weisbar von uns zuerst eingeführt. Diese überfettete 

Seife beseitigt unfehlbar Kopfschuppen u. Schinnen u. ist £y ’S® 

unübertroffen geg. alle Arten Hautunreinigkeiten u. Aus- 

schlage, Flechten, Finnen, rote Flecken. Man hüte sich /fo 'QBß ^ 

vor Nachahm. Zu 50 Pf. p. St. in Apoth.,Drog.u.Parfümer. «chuizmarkb 


prämiiert Düsseldorf mit der 
Goldenen Medaille, 


das Eleganteste 
Solideste, 
Preiswürdigste. 


1 Verkaufsstetlen d. Plakate 
kenntlich. Katalog bei An- 
i iahe der Nr. 50 gratis. 


Bei allen Installateuren zu haben, 


Bezugsquellen durch 


zahlt 3 3 k u - 4°/o Zinsen. Mündelsicher. Garantie der Stadtgemeinde. 


Bekannteste Original- 
Flaschen- Füllungen 
22 höchste Auszeichnungen 
2 Staatsmedaillen 
A.G. Deutsche Cognacbrennerei 
vorm. Grüner & Co., Siegmar. 
Enter u. ältester Großbetrieb Deutschlands. 


Jfassia-Sfiefel 


Wenig Reklame aber Qualität 

Südstern Teerschwefel-Seife 

von Bergmann & Co., Berlin, vorm. Frankfurt a. M., 

























EVERETT'S SCHUHCREME 


JETTA 


FÜR EWCROS: EyERETT’S TRADIHC C’.FRflHHfUBf^l 


Tragen Sie 
kein Bruchband! 


Zehn Grttnde y warum Sie 

meinen neuen Apparat 
verlangen sollen. 

Ich sende Ihnen zur Probe. 

Es ist absolut der einzige Apparat 
dieser Art auf dem heutigen Markte; darin 
sind die Grundsätze vereinigt, welche die 
Erfinder nach jahrelangem Studium ver¬ 
geblich gesucht haben. 

Der Apparat, der den Bruch lesthält, 
kann aus seiner Lage nicht heraustreten. 


Wer sich wappnen will 

gegen WlNO und WETTER 

bediene sich der 


(Bonbons mit flüchtigem Antisepticum) 

Sie sind ein ebenso 

ZUVERLÄSSIG WIRKSAMES 

wie absolut unschädliches Vorbeugungsmittel 

gegen 

Erkältungsgefahren 

aller Art 

ß ialdosen mit der Aufschrift VALDA j 
dresse des alleinigen Fabrikanten A 

GANONNE, Apotheker 
rue Reaumur, PARIS ^A 

Zu haben 

en Apotheken und Drogericn^Ä 
Preis Mk. 1.50 


C. E. BROOKS, der seit länger als 30 Jahren 
Brüche beseitigt. Wenn Sie einen Brach 
haben, schreiben Sie Him noch heute. 


Weil der Apparat ein Luftkissen von 
weichem Kautschuk ist, schmiegt er sich 
dicht an den Körper an, doch scheuert er 
niemals und verursacht kein Jucken. 

Im Gegensatz zu den bisher gebräuch¬ 
lichen Ballenbruchbändem ist der Apparat 
weder schwer noch unhandlich. 

Er ist klein, weich und geschmeidig 
und durch die Kleidung absolut unsichtbar. 

Die welchen geschmeidigen Bänder, 
die den Apparat halten, verursachen nicht 
das unangenehme Gefühl des Tragens 
eines Geschirres. 

An dem Apparat ist nichts, das 
schmutzen kann, und wenn er unansehn¬ 
lich wird, Iätit er sich ohne jede Schädi¬ 
gung waschen. 

Er enthält keine .Metallfedern, die ins 
Fleisch einschneiden oder quetschen 
können. 

Der Apparat ist aus dem denkbar besten 
Material hergestcllt, und dieser Umstand 
verbürgt seine Dauerhaftigkeit und Sicher¬ 
heit im Gebrauche. 

Mein Ruf für Reellität und Gediegen¬ 
heit ist durch meine 30 jährige Praxis 
derart gefestigt, und meine Preise sind so 
angemessen, meine Bedingungen sind so 
günstig, daß Sie nicht zögern sollten, mir 
noch heute nachstehenden freien Infor¬ 
mationskupon zuzusenden. 

Vornotton Sic nich,! Ich schicke 

fCI||l«ä)Bll meinen Apparat auf Probe, 
um zu beweisen, daß, was ich behaupte, 
wahr ist. Sic werden der Richter sein. 
Füllen Sie den Kupon aus und schicken 
Sie ihn heute noch ab. 


Eualjptol M0«5; icnMi IMS. Zucker 1.3, 


S 1 Heiratslustige Damen 

erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
«Schwarze Buch der Koketterie, die ge¬ 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald werden sic glückliche Gattin 
sein. Preis in. Porto nur 80 Pf., a. i. Brieim. 
Versandhs. „Lebensglück“,Oresden A.1 97. 


aller Länder 


Brief marken 

E ^BSailBl 100 versthied. englische Kolonien M. 1.50 
E"3ä 50 ,, franzevsd» .. „ 150 

M| 75 „ ielt. Marken ».Afrika «3.50 

.. ..Asm * 3.50 
.1.-50 Spanien „ 0.90 


Die AURALOSE 

p/l Vom Der H. L. EURT- 

MM Gründliche Bebia«Hci^- ! 

WM Schw-rhori,: kpit. Von der r* 

stoischen Akedernie gogr*i 
m gegen Oh rmsautr* . " ■ 

krankhiiUn, >chrcind*l und g*ff» 


IHgqgwSI 20 Persien 
ErnstWaske. Berlin, Französischest. 17 b. 


▼erlangen Sie »•f«dife brativlmck. * « 
Auralose, 5, rue d’Alezandne. fy 

Zum »er*, in rfenjpot rr*. I's-;. 


ÖRATIS-INFORMATIONSKUPON. 

C. E. BROOKS, D. 100. Bank Bldgs., 
Kingsway, London, W. C., England. 

Senden Sie mir bitte in unbedruck¬ 
tem Kuvert Ihr illustriertes Buch und 
ausführliche Auskunft über Ihren Appa¬ 
rat zur Beseitigung des Bruchs. 


Prima la. Kanartensi 
Edelroller, diebcv 
gibt, liefert jederzeit üt 
hin. nach Güte i \ I 
15. 20 bis SO Mk. üa 
Wert, gesunde Ar - 


Name 


Probezeit. — Prci^Ai 

Julius Häger. St. Ar 
berg (Harz) 290 h- 
und Versand se t :*■ 


Provinz 


Welt-Detektiv 


Auskunftei Preiss-Berlln W1, 0 
ziger Str. 107 B. Beobachtung: 

Reisen, in Badeort, pp.i. Er t 
gen, spez. i. Zivil- u.Strafprozesu 

Heirate-Auskunft' 

(Vorleb., Lebenswand« Vennvg I 

an allen Plätzen der Erde!: 
Grösste Praxis f ZuverUs ; 


Brieiporto nach England ist 20 Pf. 
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it Ausführliche Prospekte sind von dem Verlag (Paustian Ge¬ 
lder, Hamburg, Alsterdamm 7) kostenlos zu beziehen. 

— Mit ziemlich großer Sicherheit kann man durch den regel- 
ißigen Genuß von „Königl. Fachingen“ — in Verbindung mit einer 
m Hausarzt bestimmten Diät — Erkrankungen an Gicht und 
iabetes verhüten. 

— Als ein vorzügliches Mittel gegen Schlaflosigkeit hat sich die 
Tüth-Binde aus dem chemischen Laboratorium Rudolf 
öfters, Berlin, Koppenstraße 9, bewährt. Sie wird abends 

i rt und ruft schon nach einigen Minuten ein wohlig angenehmes, 
^•ndes Gefühl hervor. Der Schlaf wird fest, traumlos und 
cnd; besonders bei nervösen, mit Verdauungstörungen zu¬ 


kann die Dialith-Binde empfohlen werden. Hier wird sie auch bei 
Kindern mit außerordentlichem Erfolg angewendet. Der Preis ist 
mäßig, 3,00 Mark pro Stück inklusive einem Fläschchen Tannenduft- 
Munition zum Beträufeln der Binde. Die Dialith-Binde ist jahrelang 
brauchbar, kann nie Schaden verursachen und dürfte in keinem 
Haushalt fehlen. 

— Der Aufenthalt in Luftkurort-Sanatorien bietet gegen¬ 
über dem Aufenthalt in einem in der Stadt gelegenen Sanatorium 
manche Vorteile. Jedoch hat auch die Stadt, wenn sie klimatisch 
günstig gelegen ist, für manche Kranke wieder Vorteile, die der 
Aufenthalt in einem ländlichen Sanatorium nicht bieten kann. In 
dieser Beziehung nimmt speziell München durch seine Höhenlage, 


^.hängenden Zuständen ist die Wirkung prompt. Auch als seine direkte Nähe des Gebirges eine bevorzugte Stellung ein, und 
..itives Hilfsmittel gegen die Folgen reichlicher Tafllfreuden die dort befindlichen Sanatorien werden deshalb von Patienten 



Spfecia*^ M. 16.50 
Excelsior M. 18/60 


| Weltausstellung Turin 1911 
Grand Prix. 

Weltbeherrschend 

sind zwei unzertrennliche Dinge: 


Frauenschönheit 

und 

Leichner’ 8 

Fettpuder 

Leichnep’s Hermelinpuder 

und Aspasiapuder 


sind die besten unschädlichsten Qe- 
sichtspuder der Welt, geben dem 
Teint einen zarten, rosigen, jugend- 
frischen Ton, und man merkt nicht, 
dass man gepudert ist. Zu haben in der 
Fabrik Berlin,Schützcnstraße31, 
und in allen Parfümerien. Man 
verlange stets Leichner’sche Waren! 


gut einkaufen wil 


nimmt Pralines u. Katzenzungen nicht 
mehr in losen Düten, sondern in der 

S-i Packung Sarotti! 

Diese überall beifällig aufgenommene 
Packung überrascht durch Einfachheit 
und Zweckmässigkeit. Luft- und staub¬ 
dichter Verschluss. Berühren des Inhalts 
durch eine fremde Hand unmöglich I 
Ueberall zu haben! 




BERLIN SAMzq 


W. SPIESS SCHUHFABRIK 

0 M B H 

STUTTGART 


'v’o Deutsche,wohnen, liest man die „Woche - 

Ö 1 ^ CORNELL UNIVERSITY 















EVERETT’S SCHUHCREME 


JETTA 


FÜR ENCROS: EvERETT S TRADIflC C*,FRANnfURT% 


®od)e“ 9lr. 3. 


Tragen Sie 
kein Bruchband! 


Zehn GrUnde, warum Sie 
meinen neuen Apparat 
verlangen sollen« 

Ich sende Ihnen zur Probe. 


Wer sich wappnen will 

gegen WlND und WETTER 

bediene sich der 


Es ist absolut der einzige Apparat 
dieser Art auf dem heutigen Markte; darin 
sind die Grundsätze vereinigt, welche die 
Erfinder nach jahrelangem Studium ver¬ 
geblich gesucht haben. 

Der Apparat, der den Bruch festhält, 
kann aus seiner Lage nicht heraustreten. 


(Bonbons mit flüchtigem Antisepticum) 

Sie sind ein ebenso 

ZUVERLÄSSIG WIRKSAMES 

wie absolut unschädliches Vorbeugungsmittel 

gegen 

Erkältungsgefahren 

aller Art 

k Nur in Originaldosen mit der Aufschrift VALDA , 
und der Adresse des alleinigen Fabrikanten A 

H. GANONNE, Apotheker M 

49, rue Reaumur, PARIS 

Zu haben 

Men Apotheken und I)roc»-neii^Ä 

Preis Mk. 1.50 


C. E. BROOKS, der seit länger aU 30 Jahreu 
Brüche beseitigt. Wenn Sie einen Bruch 
haben, schreiben Sie ihm noch beute. 

Weil der Apparat ein Luftkissen von 
weichem Kautschuk ist, schmiegt er sich 
dicht an den Körper an, doch scheuert er 
niemals und verursacht kein Jucken. 

Im Gegensatz zu den bisher gebräuch¬ 
lichen Ballenbruchbändem ist der Apparat 
weder schwer noch unhandlich. 

Er ist klein, weich und geschmeidig 
und durch die Kleidung absolut unsichtbar. 

Die weichen geschmeidigen Bänder, 
die den Apparat halten, verursachen nicht 
das unangenehme Gefühl des Tragens 
eines Geschirres. 

An dem Apparat ist nichts, das 
schmutzen kann, und wenn er unansehn¬ 
lich wird, läßt er sich ohne jede Schädi¬ 
gung waschen. 

Er enthält keine Metallfcdem, die ins 
Fleisch einschneiden oder quetschen 
können. 

Der Apparat ist aus dem denkbar besten 
Material hergestcllt. und dieser Umstand 
verbürgt seine Dauerhaftigkeit und Sicher¬ 
heit im Gebrauche. 

Mein Ruf für Reellität und Gediegen¬ 
heit ist durch meine 30jährige Praxis 
derart gefestigt, und meine Preise sind so 
angemessen, meine Bedingungen sind so 
günstig, daß Sie nicht zögern sollten, mir 
noch heute nachstehenden freien Infor¬ 
mationskupon zuzusenden. 

Vornocton Sic nich,! lcl1 schicke 

lüiycdjcll meinen Apparat auf Probe, 
um zu beweisen, daß, was ich behaupte, 
wahr ist. Sie werden der Richter sein. 
Füllen Sie den Kupon aus und schicken 
Sic ihn heute noch ab. 


Euolyptol 0.0005; letttof 1.018; foder 1.3» 


Xr heiratslustige Damen 

erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge¬ 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald werden sic glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Brieim. 
Versandhs. „Lebensglüok“, Dresden A.1/97. 


DneimarKen PreisL gratis. 

0 100 verschied, englische Kolonien M. 1.50 
50 „ fianzfoute „ *1.50 

75 seit. Marken v.Afrika „3.50 

20Persien £l.—. 50Spanien ” 0.90 
ErnstWaske, Berlin, Französischest. 17 b. 


fl Oie AURALOSE 

'# VomOerH. L.EURTHI 

W Gründliche Bchmö! 
Schwerhörigkeit. Von der = i 
ziniscben Akademie gntg' 1 ■ 1 
gegen (Mirman*»«. *' 

l khetUn, Schwindel und f 1 1 


Terljogcn Sie »oforl die tratit-Brea« * 

Auralose, 5, rue d’Alexancne Pi 

Zum Verb, in den ApoL tr*. Ra 


GRATIS-1NFORMATIONSKUPON. 

C. E. BROOKS, D. 100. Bank Bldgs., 
Kingsway, London, W. C., England. 

Senden Sie mir bitte in unbedruck- 
tem Kuvert Ihr illustriertes Buch und 
ausführliche Auskunft über Ihren Appa¬ 
rat zur Beseitigung des Bruchs. 


Prima la. Kanarier I 
Edelroller, die besten, 
gibt, liefert jederzeit öl 
hin, nach Güte i t 
15. 20 bis 50 Mk 
Wert, gesunde Anki. 
Probezeit. — Prcisl ^ 
Julius Häger. St. Ar-] 
berg tHarz) 290 7 
und Versand seit IS 


Briefporto nach England ist 20 Pf. 


nn - teltene Briefmarken! 

|Hl von China, Haiti, Kongo, pKiffiS? 
III Korea, Kreta, Pers., Siam, 

Sudan usw. Alle versch. | yflm 
arant.echt, nur 2 M. JlttVsI.grat. 

-■ Kaumb(rQ a.jSv'. 13g£ 


CORNELL UNI 




















ii Ausführliche Prospekte sind von dem Verlag (Paustian Ge¬ 
rader, Hamburg, Alsterdamm 7) kostenlos zu beziehen. 

— Mit ziemlich großer Sicherheit kann man durch den regel- 
äDigen Genuß von „Königl. Fachingen“ — in Verbindung mit einer 
m Hausarzt bestimmten Diät — Erkrankungen an Gicht und 
iabeies verhüten. 

— Als ein vorzügliches Mittel gegen Schlaflosigkeit hat sich die 
ialith- Binde aus dem chemischen Laboratorium Rudolf 
öfters, Berlin, Koppelnstraße 9, bewährt. Sie wird abends 
jp'iziejt and ruft schon nach einigen Minuten ein wohlig angenehmes, 
:rjhjgendes Gefühl hervor. Der Schlaf wird fest, traumlos und 
quickeöd; besonders bei nervösen, mit Verdauungstörungen zu- 
'nmei^higenden Zuständen ist die Wirkung prompt. Auch als 
äva#BB8 Hilfsmittel gegen die Folgen reichlicher Tafllfreuden 


kann die Dialith-Binde empfohlen werden. Hier wird sie auch bei 
Kindern mit außerordentlichem Erfolg angewendet. Der Preis ist 
mäßig, 3,00 Mark pro Stück inklusive einem Fläschchen Tannenduft- 
Munition zum Beträufeln der Binde. Die Dialith-Binde ist jahrelang 
brauchbar, kann nie Schaden verursachen und dürfte in keinem 
Haushalt fehlen. 

— Der Aufenthalt in Luftkurort-Sanatorien bietet gegen¬ 
über dem Aufenthalt in einem in der Stadt gelegenen Sanatorium 
manche Vorteile. Jedoch hat auch die Stadt, wenn sie klimatisch 
günstig gelegen ist, für manche Kranke wieder Vorteile, die der 
Aufenthalt in. einem ländlichen Sanatorium nicht bieten kann. In 
dieser Beziehung nimmt speziell München durch seine Höhenlage, 
seine direkte Nähe des Gebirges eine bevorzugte Stellung ein, und 
die dort befindlichen Sanatorien werden deshalb von Patienten 



IM 


Wo OeulsdR wohnen, lies! man die .Woche“. 

CORNELL UNIVERSiTY 



















„Sßotfre" <Kr. 3. 


20. Januar 1912 


ODEOH-Musikopporate 

ODEOH-Scballplntten 

sind die besten! 


Reichhaltigste Repertoire in 
— verschiedenen Preislagen. — 
Ueberall in Spezialgeschäft, zu haben. 
Verlang. Sie Repertoire-Verzeichnisse. 



ODEON-HEHRE, Heisse« 3 b. 



Od eon - Diktier - Apparate 

sind unentbehrlich für alle grossen und kleinen Betriebe. 



Zeitersparnis! 
Geldersparnis! 
Unabhängigkeit! 
Bequemlichkeit! 



Man verlange Prospekte und Vorführung. — 
Verkaufsstellen an fast allen grösseren Plätzen. 

Vertreter gesucht. 

ODEON - W ERKE, Weissensee 3 b. Berlin. 


verlangt gratis u. franko meine 
große illustrierte Satzpreislistc 
und Gclegenheitsolferte Nr. 12. 

Carl Kreitz. Königswinter 17 a. Rh. 


ff> Kanarlensänger.hochcdle, 

prachtvolle, tourenmehe, ä 8, 10, 
12, 15, 20, 25 bis 30 M. Nachn. 
Garantie gesunde Ankunft. Preisbuch 
grat. R. Buhl, Hirschfelde, Sachs. 1. 


KAIiGES-HAMMER 

1 Kcnfiaven- 
■ miümen 

: Mrt/Vhinenfobrik: 

VJW.mrfcUlUch.lY 

BB AUNiCHWEIG 

I*of«-rv\crfchluß 

M.v/chini-n 

BlrAdofcnB 

Mafctuoen ■ 


I Wer im Gesicht 

Pickeln, Mitesser, 

Sommersprossen hat 

und durch eine neue, 
diskrete Methode eine 

- 1 schöne, weiße Haut 

erlangen möchte, verlange meine Broschüre, 
II. Auflage, gegen 50 Pf. in Marken franko. 
Hans Welle, Berlin-Karlshorst 6. 




uÄbnsfrtim^ou^ 

öureb die 

aotitt- 

Qp e ra 

Otto 3arob,(fn- 3$frfm,151 

5rirtm|tr-9 

CO^quernff e 
Monateratrn! 



V.-ol HoM verdienen Sie dyrd 

Viel vJClll e j ne neue Idee 

Ch. Bast & Co. A. G., Zürich-Wild 



Kranhenmöbel 

jeder Art liefert die Spezialfabrik 

Richard IMaune 

Dresden-Löbtau 9. 

= Katalog gratis. = 

In jed. groß. Stadt w. Verkaufst nachgew. I 




Radebeul - Dresden. 

TBebev's 

Carfsbaber 

äaffeegetüüc3 

Seit Großinutters 
Jugendzeiten 
bewährtes und beliebtes 
Kaffee- 

V erbesserungsmittel. 

Einzig echtes 
Originalprodukt, 

jedes andere, 
ohne Schutzmarke, 
ist nur Nachahmung. 


Kein Leser versäume, meine 
neue Preisliste zu verlangen. 

| August Dürrschmidt, Markneukircben i. Sa. Nr. 260. 
Zahlreiche freiwillige Anerkennungen. 


iTÄ^Hntrosen-RißiooDS 

n. Vorschrift d. K. Marine 

für Knaben u. Mädchen 
ist unübertrof dauerhaft, 
gesund, kleids-, bequem. 

Matrosenstoffe für un- 
verwüstl. Damenkleid. 
Stoffproben u. Preislisten j 
mit Abbildung, portofrei 

Peter Nissen, Kteiü. 



BI00D9 

1 


Nervosität Maltocrystol 
Blutarmut durch Aerzflich aU8emein em > ,fohieD 


Digi ’Cöögle 


Zu haben in allen Apotheken und Drogenhandlungea 
oder beim Fabrikanten 

Dr. Chr, BRUNNENGRÄBER, Rostock i. M. 


:of 


JFL 




























































20. Januar 1912 


„goflt* 9h-. 3. 


ehrend des ganzen Jahres gern aufgesucht. Einer besonderen 
Bevorzugung in dieser Beziehung erfreut sich das Sanatorium von 
Hofrat Dr. Decker, das in unmittelbarer Nähe des über 2 Stunden 
weit sich erstreckenden Englischen Gartens gelegen ist. Es ist ein 
^pezialsanatorium für Erkrankungen des Magens, Darms und Stoff¬ 
wechsels und eignet sich besonders für Zuckerkranke, für die eine 
besondere Abteilung besteht, Gallensteinkranke, Arterienverkalkung, 
allgemeine Schwächezustände, Neurasthenie, Mast- und Entfettungs¬ 
kuren. Die Behandlung der Zuckerkranken legt besonderes Gewicht 
auf Hebung des Kräftezustandes und Schonung des Nervensystems. 

— Wer sich selbst rasiert, sollte Interesse haben für einen neu 
patentierten Streichgurt aus armierter Kunstseide, wie ihn die Firma 
Drechsel & Günther, Meinersdorf i. Sa., in den Handel bringt. 
Kunstseide wirkt an und für sich in hohem Grade schleifend; in dem 
neuen Streichgurt gelangt diese Eigenschaft zu verblüffender Wirkung. 


| Betrachtet man durch das Mikroskop die Schneiden von 2 Rasier¬ 
messern, von denen das eine auf einem Leder- oder Hanfgurt und 
das andere auf dem seidenen Gurt abgezogen ist, so zeigt sich ein 

§ anz auffallender Unterschied, der deutlich die Ueberlegenheit des 
eidengurtes beweist. Der neue Gurt ist im Preise nicht teurer als 
jeder andere und dabei von unbegrenzter Haltbarkeit. 


Hnnahmp unn Tn^pr^fpn bei * u o u ** Scherl G.m.b.H., Berlin sw 68, 
j illJlldlHUC VUII lllbCldlCli Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obemstraße 381. Breslau, Ohlaucr Straße 87 II. Cassel, Wilhelm- 
Straße 19. Dresden, Seestraße 1, Elberfeld, Herzogstraße 38, Frankfurt a. M., Kaiser¬ 
straße 10. Halle a. S., Gr. Steinstraße 11. Hamburg, Neuerwall 2. Hannover, Georg- 
Straße 20. Köln a. Rh., Wallrafplatt 21. Leipzig, Petersstraße 19. Magdeburg, Breite 
Weg 1841. München, Theatinerstraße 7. Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg i. E., Guten¬ 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 111, Würzburq, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
i die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebotc“ Mk. 1.—, unter der Rubrik «Stcllen-Gesuche“ Mk. 0.80. — 
i Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 



JuLUStOi 


Briefmarken 




IST 

WOHLSCHMECKEND 

AUSGIEBIG 

GESUND 


BEIM UMGRABEN 


durch rireisgekr., gar&nt. 
unschiull. lutterl Mittel 
„Sinulin * in ganz kurzer 
Zeit. Gold. Med. AerztL 
empfohlen. Preis M. 5.— 
ohnePorto. E'«eW. Bieder¬ 
mann. Diplom.Spezialist- 
Leipzig12, Ecke Thomas- 
ring und Barfussgassa 


und Neurasthenie, deren inniger Zusammenhang, Verhütung und völlige Heilung. 
Von Spezialarzt Dr. mcd. Ruinier. Preisgekröntes, eigenartiges, nach neuen Gesichts¬ 
punkten bearbeitetes Werk. Wirklich brauchbarer, äußerst lehrreicher Ratgeber und 
bester Wegweiser zur Verhütung und Heilung von Nei vencrschöpfung. der auf ein¬ 
zelne Organe konzentrierten Nervenzerrüttung und deren Fwlgezustände. Für jeden 
Mann, ob jung oder alt, ob noch gesund oder schon erkrankt, ist das Lesen dieses 
Buches nach fachmännischen Urteilen von geradezu unschätzbarem gesundheitlichen 
Nutzen 1 Der Gesunde lernt sich vor Krankheit und Siechtum zu schützen, der be¬ 
reits Leidende aber lernt die sichersten Wege zu seiner Heilung kennen. Für 
M. 1.60 Briefmarken zu beziehen von Dr. med. Ruinier Nachfolger, Genf 2, Schweiz. 


'HlICtflinffp üb - ® crmö 9*' öotnifien* 
4UI9lUllf It oerböltn., Sforleben, Be- 
obadjtg überall biefr .gemiffenb Blarfirauje 
& «o., Berlin - fjaL. ^eftfälifd)e Str. 34 K. 


Studenten- 

Utensilien-Fabrik 

n älteste und größte :: 
Fabrik dieser Branche. 

Emil Lüdke. vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena I. Thüringen 30. 

Man verl. gr. Katalog grat. 


nach PROF. SCHNARS- 
ALQUIST-HAMBURG, von 
Kennern des Meeres als allein 
richtig in Zeichnung u. Farbe 
anerkannt. Erhältlich in allen 
guten Kunsthandlungen, wo 
nicht vorrätig, direkt von 
Ludwig Möller, Kunstverlag 
Lübeck 1. 

-Illustrierte Broschüre gegen Einsen¬ 
dung von 30 Pfennig ln Briefmarken 


Schöne, volle Körperformen erreichen 
Sie durch unser Orient. Kraftnulver 
„Büsteria* 4 , ges. gesch.. preisgekrönt mit 
pold. Medaill. In 6—8 Wochen bis 30 PTd. 
Zunahme, garant. unschädlich. Streng reell 
- kein Schwindel. Viele Dankschrb. Karton 
mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porta D. Franz Steiner & Co. f 
Berlin 22, Königgrßtzer Straße 85. 


physikaL abgestimmt. AltitaL Ton- 
Charakter. 

Carl Gottlob Schuster jun., 

Kunstgeigenbau. — Reparaturen. 

Maraneukirchen Mo.387 

'Katalog aller Instrumente gratis. 


Rriefmarken-Sammlcr 


Blütentropfen ohne Alkohol. Ein Atom genügt. 

Wundervoller, täuschend natürlicher Blütenduft. 

Maiglöckchen, Rose, Syringa (Flieder), Heliotrop M. 3— 
u. 6 ’“» Veilchen M. 4,- u. B,-, Wistaria M. 3,50 u. 7,—. 

Das Original und Vorbild aller Parfüms ohne Alkohol. 

BRÜSSEL 1910, TURIN 1911, DRESDEN 1911: Großer Preis! 


<*«fi großer Briefmarken- 







Hr 







































Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen 


Oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“. Berlin SW 68. Zimmerstr. 36—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl ü. ui, b. ti 

in Berlin und in den grösseren deutschen Städtea lerner in Wien und Zürich. 


Frankreich . 

Hotel de la Grande Bretagne, M rue Caumartin, n. d. Opera 

£ Neuster Komlort, lautendes heisses und kaltes Wasser in allen 

Zimmern. Massige Preise, t. Schrempp. 

Hotel d’Athenes mit KesL 51 Rue. SL Roch. Zentrum, schöne Zimmer von 3.— Fr. i 


ß ^ar.) Ausgangspunkt für Ausflüge. Continental 
otel et des Bai ns, 1. Ranges, am Meere ge¬ 
legen. Zentralheizung. Bes. Müller. 


1 f*l Grand Hotel du Globe, altbekanntes Haus L Ranges, moderner 

1 w 11 Komfort. Massige Preise. D. 0.- u. B.-V. 0. Girard. 

O J. ¥"> (Var.) Ausgangspunkt für Ausflüge. Continental 

l" §x rl |1 5) ^ I Hotel et des Balns, L Ranges, am Meere ge- 
* V** |-/ 1 IHvl legen. Zentralheizung. Bes. Müller. 

Park-Hotel (früher Chäteau des Tours, Villa Vallambrosa) 

Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort Jules FoItZ. 
Hotel Sulsse. von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage A. Keller. 

Hotel de la Plage, 1. R. Beste Lage, direkt ain Meere. Paul Heilhecker. Dir. 

Hotel Eelle*Vuf . v >mehm. Fam.-Hotel m. mod. Komi in bevorzugt. Lage. M. Weiss, Bes. 
Rosl’s Continentai-Hotel, dtsch. H. I. R, i. gesch. stbfr. L, m. prachtv. Auss. u. ParkanL 

n Jl 1 M Eden Hotel, gr. prachtv. Gärten u. Terrass. a. Meer. 

A T| fl l\ 1 I 300 Z.. höchst Komf., Heisswasäerhz. i. all. Zim, renom. 

a * Rest., Bahnstat. Cap d’All, La Turbie. Bes.: Schlegel. 

M 177(1 Grand Hotel d’Angleterre am Jardin-Public mit Aussicht aufs 
A ^ I JLmLCL Meer. 165 Zimmer. 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 

Grand Hotel des Palmiers. Deutsches Haus 1. R, in vornehmster zentraler Lage. 

Hotel Westmitister, an der weltberühmten Promenade des Aftglais. Zentralheizung. 

Kotei Astoria, Ave. d Fleurs, neuestes Haus I. R, nih. Lage, büdz. m. Pens. Fr. 15._. 

Hotel National b. Bahnhol. a. d. Avenue de la Gare. Mod. Komf., mäss. Pr. E.Bessner 
Hotel Luzernerhof, Rue Cotta Familienhaus I.Rg. Zentrhz Ausgez Küche Pens Fr 10 — 
Hotel FrankturterHof— Palais Royal. Hd.Carabacel. Dtsch.Fam.-Haus. Pens v.Fr. 8 .—an. 
Grand Kotei de France. L R., beste Lage an den öffentl. Anlagen. E. Weber, Bes. 
lerminus-Hotel, i. Ranges, gegen. Bahnhol, höchster Komfort Dtsch. Bes. Morlock. 
Kotei oe lerne, n.ittl. Kg., beim Bahnhof, all. mod. Komlort. Dlsch. Bes. Morlock. 
Hotel Westend, renom. Haus m. mod. KomL and. Prom. des Anglais. Neu. Bes. U. Stiftler, 
hctel S. Larllielemy. Modem. Komfort, gr. Garten, sonnige, stäubfreie, ruhige Lage 
"lotel Funel. Avenue Durante, 1. R. t Zentralh. VolL Süden Gart. Pens v M 8 —a* 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. fcmpL vom Deutsch. Offi*z.-Ver! 

13 Aqiiliafi «y Mer (zwischen Nizza und Monte-Carlo). Exner’s Hotel 
UCCl U I I CU Em P ra «: deutsch. Haus allerersten Ranges, beste Lage. 


Eden Hotel, gr. prachtv. Gärten u. Terrass. a. Meer. 
300 Z.. höchst Komf., HeisswasSerhz. I. all. Zim., renom. 
Rest., Bahnstat Cap d’Ail, La Turbie. Bes.: Schlegel. 


13 AquIfAfli «y Mer (zwischen Nizza und Monte-Carlo). Exner’s Hotel 
U 1 I C U Empress: deutsch. Haus allerersten Ranges, beste Lage. 

1). ü.V. Modemst. KomL, Garten, maß. Preise, Zentralheiz. 
Hotel Royal, f. deutsch.Haus I.R.D.O.V Warmwasshzg.Lift. Tennis. Ziv.Pr. G.Eckenbera 
s enslon Frisia. l Rang, a. Meer. Von 8 Frs. Zentralheizg. Deutsch. Haus. W. Bremer. 

AA fl O Hotel de * Etrangere, grösst deutsch. Haus in Monaco. 

I ▼ Ä KJ I I CA Lift, Zentralheizung. Bes. Bruckner. 

?ondamine>Hotel, vurzrgl. geführtes deutsches Haus, Lift Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 
tötet de la Palx. dtsch geführt. Hs. Ult Zentralhz, D. O. V., mäss. Preise. Vve. Laioux. 
totel Pens Llghelta. Dtsch. Haus, mod. KomL, voll, südl Lage Pens. v. Fr 8 — an! 
’ension Anglaise, icn, geluhrt. Hut, D.O.V, Komi, Zentralhzg, Gart, P. v! Fr 9 - an. 

;urans\ait tür kranke und erholungsbedürftige Damen von Dr. Baumgartner. 

(Im Sommer in IL-Baden.) 

Mlntlfp Grand Hotal de * Anglals* St. James, 

' w 1 KJ 11 ic I I V-J fein, dtsch. Hs. D. O. V. Zentralh. G. Ludwig. 

totel de Londres, gegenüber Kasino. Lift. Zentralheizung, stets geöffnet Dir. Kaiser, 
lotel Eeau- Rivage. 1 R,m. all. Komf, Hieß. heiß. u. kalt wass. i. all. Zimm. Otto Rohrer. 
lotel Villa Louis. Bd. du Nord 29. H. I. R, Lift, Bad. Gestern Bes. Pens. 12 Fr 
lotel Suisse Schweizerhof. komlort. Haus, gute Küche, mäss. Pre se, stets geöffn. 
otel o’Aibion u. Littoral, neu, komf, herrl. Aussicht. Kalt u. warm. Wass. i. ed. Z. 
almoral Falace-hotei, hochf. Haus, volle Südlage, mit allem Komfort; viele Deutsche, 
lotel des Krinces, deutsch. Hs..l.Rg,D,O.V,Zentralhzg,vorz. Küche. Euler-Muskulus. 
lotel-hestaurant du Helder, L Rang, Zentralheizung. Lift, beste Lage neb. Kasino. 

Upflfotip f* otel N®*» 00 * 1 . hochrenommiertea Haus in herrlicher 
"Avil I.KJ II v Lage. Besitzer. Schirrer. 

rand Hotel d’Orient. Ersten Ranges, größter Garten In Mentone, Zentralheizung, 
egina Palace & Balmoral Hotel, I. Rang, Geg. Süden geleg, am Meer. Mod. KomL 
otel de Malte, Deutsches Haus 1. Ranges, modernster Komfort. Prosp auf Verl, 
otei Rive d’Azur, lierrl. Lg. a. Meer. Lift, elektr. Licht, Ztrlhz. Pens. Fr. 9.- bis 16,— 
otel Eeau-Rivage, Dtsch. Hs., nih. Lage a. Meer. Zentralhz, Lift. Pens. v. Fr. 10 an' 
otel du Parc. Beste sonnige Lage, L Rg., vollst. renov. A. Eilermann, neuer Bes 
rd. Hotel des Ambassadeurs. Deutsches Haus I. Rgs. Beste Lage. C. Düringer 
otel de Russie & d’Allemagne. L Ranges, beste Lage, Heizung in allen Zimmern! 

<0quebrune in nächster Nähe von Mentone. Tramstation vor dem Hotel, 
ommer’s Hotel Viktoria de la Plage, ruhige Lage, direkt am Meer, massige Preise. 


Italien» 

ß Al*rl f /yIi Hotel Kurhaus Cap Ampeglio. Diät-Kuren. 

PI 11 11 ly MVlfl Hydro- und Elektrotherapie. Zwei Aerzte Im 

. Hause. Prospekte verlangen. 

Park-Hotel, Besitzer C. Seftz, deutsches Haus. Lift. Zentralheizung, Autogarage. 
_ Tenni splatz. 

Ospedalettf 


jorbio-Mentone £§ 

hcrapie. DiäL Kuren. Zentrlheizg, eL Licht. Lift, Teleph. : 
Hause. Chefarzt Or. Berman. ProSp. <L d. Admi Mistral 

Digitized by VjQ ÜLV 


Kuranstalt für innere u. Nerven- 
I fl 11 C* krankh., Rekonvaleszent. Staub- 
, tr. Lage. Hydro-Elektro-Aero« 
Licht, Lift, Teleph. 2 Aerzte, Deutsch sprech, 

fp. 4 d. Admit istration Gorbio bei Mentone. 


■ |QnPn5) Ipfti Motel de la Reine, t R, von grossem Garten 
O | J wviC4lvlll umgeb.. Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 

Hotel Royal Guglielmina. Moderner Komfort ___ 

W 13 fk tW Bertolinl’s Hotel Royal, feines Haus, herrLLg, aller 

kJ CI II IvClllvJ KomL. gr. Garten. Warm wasserhz, Garage. 

Hotel M6diterranöe« L R„ Zentralhzg. Eigens instalL Meerwasserbäder i. Hot H. Selbe!« 
Hot.-Pens. Paradis et Russie. Berühmt, unübertr. Verpfleg. Zentralhzg..Lift .Gart. Kramer. 
Stadt-Casino. — Private Gesellschaft. — Gleiche Attraktionen wie Monte Carlo. 

Dr. Curt Stern’s Sanat. „Villa Quisisana“, lür RekonvaL u. interne Kranke. 2 Aerzte« 


Pegli e 
G enua 


bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Mediterran6e. L Ranges. 
Prachtpark. Hydro-hlektrother apie. Kurarzt 


■ 1PMII51 Kotel Mframare. Das grossartjgste Hotel in Genua. Nioht 
w 11 U CI höhere Preise als in den andern Hotels L Ranges Genuas. 

Victoria-Hotel, nahe Bhf. u.Haf..neuestKomL, Z.m.warm, u. kalt.Wass. Mäss.Pr. D. Melano. 


IkT j, „ * Grand Eden Hotel, I. Ranges, 1911 vollständig renoviert Gross- 

1^1 Pri/1 artiges Vestibül. Privatbäder. Direkte Verbindung zum Strand. 
A ^ ^ * * * Prospekte gratis. 

Savoy-Hotel, deutsch. Haus L Rgs, prachtv. Park, Warmwasserh, Lift gr. VestibüL 
Schwelzerhof-Paradiso.Neub,dtsch.Hs,prächt.Parka.M,Ztrh/.g Lift Pcns. 8 Fr. a. Prosp. 


Capolungo bei Nervi “"ä 

■ Meerbäder, direkter Zugang z. Strandprqmenade 

von Nervi. Geschützteste Lage. Prospekte gratis. Besitzer Deutscher. 

Cta« Grand Hotel Re 0' na E, 6n a * vor- 

^ IW i OT riPr 1 tü nehmes deutsches Haus I. Ranges, 

***= 1 A CCA a. Meer, Lift, Ztrlh. Neuer Besitzer. 

Eden Grand Hotel Guglielmina, in schönster, sonnigster Lage des ganzen Golfes. 
Herrliches Panorama. 

Grand Hotel Continental, renomm. Haus ersten Ranges, in bester Lage. Bes. Ciana. 


13 O O 1 1 Neues Bristol-Hotel. Allerersten Ranges Voll. Süden 
IVCII JA 11 vJ inmitt gross. Garten, prachtv. Aussicht auf Meer u. Gebirge. 

Neues Kursaal-Hotel Kursaal-, Casino-, Cerclc-Concerts. 200 Zimm. Ganze Jahr offen. 
Grand Hotel Savoya, wohlbek. deutsch. Haus l. Rgs Lift. Zentralheizung, beste Lage. 
Eden Hotel u. Pens. Germania Pens. v. Fr. 7.—, Gart u. Terr. a. Meer. Bes. Rigoli. 
Deutsche Pension Alsen-Ideal, 1 . Rgs, herrl. Aussicht, Zentralheiz, Litt, gross. Garten. 

V rv» rr> i/\ Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
OCoiri"LrCVciniC deutsches Haus, herrlicliste Lage. 
r Tu* , J, “ das ganze Jahr geöffnet, 

brand Hotel MIramare-Europe, 1 . Rang, deutsch. Bedieng, mäss. Preise, neuer Besitzer. 

AA 5111o Bertollnl’s Hotel Europa, zentral ersten Ranges, mit 

IVACII1CII1VI allem modernen Komfort Vollständig renoviert 

Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am BahnhoL Besitzer: Bucher-Ourrer. 
Grand Hotel de la Ville. I.R., m. Auss. a. d. Dom, Eiseno.-. Post-, Tel.-Bureau t. Hause. 
Hotel du Nord, 1, R., gleich rechts am Zentralbhf. All. Komfort. Mäss. Pr. C. Gallia. 

l/PflPrlicT Hotel ßonvecchiati - Hotel Cavalletto - Markusplatz, 
w vllviliy Moderner Komfort — Zivile Preise. 

Hotel Britannia, deutsch. Haus ersten Ranges am Grand Kanal, ziv. Preise. C. Walther. 
Grande Pension Internationale, neben Markusplatz, altbekanntes, deutsenes Haus. 

13 TY\ Motel Quirinal, beste Lage an der Via Nationale, modern. Komfort 

IVVl All 60 Bäder. Bucher-Durrer. 

I Grand Hotel. Altbek, vom. Haus in unÜbcrtreffL Lage a. d. 
A ^ I J K* A Villa Nationale am üolt LX U.-V. Hauser öl Ooepfner. 

Capri Splendid-Hotel, neu, Südlage, Zentralheizung, Garten. 

I3r| Iprmn Grand Hotel des Palmes, I. R.. Ruh. Zntrllg. 200 Bett 
A C4 1 V-» A A A A KJ 30 ßadezim, Gr. Gart von Deutschen bevorzugt 

Frlcker’s Savoy Hotel. Deutsches Haus. Zentrale, ruhige Lage. Modernster Kom* 
lort bei mässigen Preisen. _ 

Oberitalienische Seen. 

F^IQSinn Gardasee-Riviera. Pension Bella Vista-Gigola, gut Fa- 

■ AIÖCIA AV/ milien-Hotel a. See. Pension v. L 7.p-* Pr. d. Bes. Gigola« 
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A m*g\ M g% Gardasee-Riviera. Savoy • Hotel L R* herri. Lage 

1 1*11 UCJIIC a. See. Ganzes Jahr geöffn. Haus d. deutsch. Offiz.-u. 

Beamten-Vereins. Bes. C. Schumacher. 

Pension Quisisana, feines Haus in herrlicher Lage. Bes. Bergmann. 

Pension Villa Sonnenburg, Familien-Pens, L Rang., auch für Passanten. Pens. tn. 
Zira. v. \ L an. 

OOStOPPOlOhm 

A KK/I'fS HMIeni Riviera) Wtnterkurerl o. weltherQhmtes Seebad, 

rl 1 f MQA||fl ausgezeichnet durch hohe Temperatur u. grossen Salzgehalt 
Badesaison bis November, Frequenz 45,000 Personen. 
Prospekte gratis durch die Kurkommission. 

Pens. Wiener-Heim, 4 Dep., el. L., beste Wien. Küche. Pens. v. Kr. 8 an. Seebäd. Pr. 

AD Ka| RnvAn Senetortum L Lelobtkranke der Atmunge- 
VJI ICO ÜC1 Düzcn « organe. Leitender Arzt Or. Malför. 

Hotel-Pension Austria, flussent komfortables Haus. R. Obermüller. 

Afrika (Aegypten) a. O/vOPfOe 

0 % S f +g\ Hotel National, bestgelegenes deutsches Famllien-Hau mit allem 
\>AII V/ Komfort und massigen Preisen, stets offen. Besitzer Hergel. 

W Klimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschützte 

1 liyra II 51 Lage, gute Unterkunft u. Verpflegung. Aerzte, Apotheke, 
W ■ w*a IM schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 

LllXOr Winter Palace, Luxor HoteL 

Savoy Hotel. Schönste Lage am Nilufer. Park. Terrassen. BL Licht Pens. 12 M. 

I/*A_1- _ 1 Hotel u. Pens. Kaiser. Gutbürg. Tourist.- und 

■V 1171111 rlfXI Fam.-Haus. Solide, frdl. Auin. Beste il bill. Verpflg. 
****** M11VI Bereitw. Ausk. u.Priv.-Whn. Prosp. gr. Louis Kefer. 

Assuan Ceteraot, 8avoy HoteL 

M pfQf| Grand-Hotel Bristol, mod. Prachtbau, in best Lage, ganze 
if lvl dl 1 Jahr geöffnet Auto-Garage. 

Grand Hotel u. Meran er Hof, grösstes vollkommenstes Hotel- Etablissement, Oae 
ganze Jahr geöffnet 

.Hotel Kaiserhot. vornehm. Familienhaus. Anerk. beste Küche. Bes.: A. Elf men reich. 
Sanatorium Stefanie lürHerx-, Nerven-, Gicht-, Nieren-, Zuckerkranke u. KeKuuvatt»- 
zenten. Hydro-, Elektro-, Mechanotherapie. Diät Grösst KomL Appart Or. BindBr. 
nhormcic Maendlhof, Winterkuren lür Nerven-, Herz- u. interakur. (Tuber- 
VSUCUliaiä kulosc ausgeschlossen.) 

Hotel Minerva, i. Rang., neuester Komiort Bes^ M. Honeok, kgt sächs. Hoftraiteur. 

Palma de Mallorka — Grand Hotel und Villa 

11*1 lr**l ren Victoria. Am Meer gelegen. L Ranges. Das 
1 Vil ganze Jahr geöffnet 

TVk CCn Winterseebad Orotava Humboldthaua Grosse Dampfer 

1 PlIC■ 1TT3. ab Hamburg. Herri. Klima. Fashion. Leben. Strand. 
* viiva Klub. Sport Hochtouren ms Sonnenland am Pie. 

(Kaiser-Observatorium.) Prospekt Kurhaus-Gesellschaft, Charlottenburg. 

Sohwaiz* 

/\1 VPOCX Pens, von Fr. 9 an. Prosp. Bes.: Jösier. 

Grand Hotel 1. Ranges, Haus d. deutsch. Off.-Vereins. Prachtvolle Lage. Keine 
Lungenkranke. Pens, von 9 Fr. an. Bes. K. L. Jacobi-Clous. 

Metel Excelsior, neu eröffn., mod. Komiort Lift Staubtr. sonn, Lage a. Wald, Pens. 
Fra. 9.— an. Bes Malier & Oberrauch. 

Metel Pension Bristol, erstklassige Küche. Pens. v. Fr. 7.— an. Auch Privatwohnung. 

■"W 5— om finrHocAA Sanatorium u. Wasserheilanstalt Or. von 

|\ 11/51 GKial VJalUaoCC Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 
w ** Prospekt auf Wunsch. Neu eingerichtet und vergrössort. 

Triest Austro.Americana S h S„^," a r!ü v a ^ ( ; n r - 

Ä Nach Nord- und Südamerika. Vergnügungsfahrt im Mittelmeer' 

Ungarn* 

mm mm m • j Wintersportplatz !. R. i. d. Hohen Tätra. 

1 O fesn 1 n f TT Palace-Hotel m. mod. KomL 4.2 km lg- 

1 d II dl Ul 111111 JL neue Bobsleigh-Bahn. V. Berlin via Bres¬ 
lau-Oderberg 16 l /a Std. Prosp. gratis. 

fl f Berühmt Holbcin-, Böcklin- Hotel Viktoria und National. 

K5feQ#^l Saal etc. — Hotels 1. Ranges. Hotel Schweizerhof a. Ztribht* 

PSÖVI Neuester Komfort Privat- Hotel Euler am Zentralbahnhof* 

bäder und Toilette. Hotel drei Könige am Rhein* 

f*v rv O Hotel Montana L R. Mod. KomL Sonnige fr. 

Davos- Dort kEÄ 

Pfns. Landhaus Hildegard. KomL Sonn. Lg. Fürsorgl. Pflege. Pens. (5 Mahlz.) v. Fr. 7 a. 

*oi>ddoutmohtandm 

CJ 1 _ _ f 1 ^ b. Stettin. Sanatorium Buchheide für 

rill KrtlWvl 1 fl fl* Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 
* WlllUv hol, MmphiumX Leit Arzt Or. Colla. 

Hotel Schweizerhof (Sulsse). Deutsch. Fam.-Hotel Mod, KomL 
VJC111 Oute Lg. Mäss. Pr. 

Nervee-Sanatorium Silvana. Eigenartige Heilmethoden. Bedeut Erfolge, BBS 
auch in schwierigsten Füllen. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 gratis. 

DesAlr/vvvv Kr- Lehnt (MKiiu Sehwelz) — Erholungeh. u. Senator. 

Bw 111 KCiW Waldfrieden Pens. EL L, Bäcti Hause. Park a. See. HinpL 
vom L). Oft-Ver. Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 55. 

Ol W £<-x\Z o ob. Vevey, Montreux, 660 m ü. M. Hotel-Pension 

1 du Roc.. 60 Zimm. Gemütl. Aufenthalt Schöne Aus- 

** v S iva sicht, leichte Spaziergänge, reine gute Luft Winter- 
und Sömmersport Ll Küche. Mäss. Preise. Bes. Fr. Gurtner. 

Falkenhagen^Ä« 1 ^“«' 

f (Lago Maggiore.) Grand Hotel 1. R. Prächtige Lage 

I APO f fl A iu d. See. Gr. Park. Beste nächste Winter-Früh- 
UVF lings-Herbststation, 

Pension Splendide. Modem einger. Haus. Pension v. 6 Fr. an. Prachtv. Lage. Prosp. 
AS a« fallo Pension Primevera. Komfort, Deutsch. Haus, Zentralheizung, el. 
/HUrailU Licht, Bad. Vorzügl. Küche. Prachtv. Lage. Pension 6—8 Fr. 

__ a. 0. Sanatorium f. Nervenleidende. Go- 

1/1 a sunde Höhen!. 80 mü.d. Stadt Stets geöffnet, 
1 1 CivilWdlUv Geisteskranke ausgeschloss. Or. Zenker, 

früher Bergquell Stettin. 

w m a« w * 0 % 1 ä\ -Berlin, Hotel-Pension Bismarckplatz, Hubertus- 
% M TI 111 IjT\\r 0% 111 alleelö. Tel. Pfalzbg. 379. Dependance rh. eigen. 

Betrieb.Lift Tel. Plalzbg. 1665 Wannbrunnerstr. 4. 

I ||/yn Hotel Bristol. Feinstes Haus in herri. Lage, ganze Jahr 

offen, Zimmer von Fr. 4, Pension Fr. 9 an. Camenzind. 

Uoyd-HoteL unbestreitb. b. Lage, ganz. Jahr offen. A1L KomL Deutsch. Haus. Prosp. 
Dararlicrt Grand Hotel de FEurope au Lac. L R. Oae ganze Jahr geöffnet. 

rdiaUlbL Zim. v. 3.so an. Pens. Fr. 9.— an. Bes. H. Burkard-Spillmann. 
Hotel-Pension Meister. Ganze Jahr offen, ruhige Lage. Pens, Fr. 7.50 an, Zimmer 
Fr. 250 an. Bes. F. Meister. 

D f .. ,2 rt |; Qno Lugano.Sanatoriumu. Pension MonteBr6,Phys.-diät. Therapie. 
l\UVlgllaria a ju. prosp. Heiib.tr. d. Dir. Max Pfenning. Arzt Or. mod. Oswald. 

90 Betten. Bestgeeign. 1. Winter. Frühling u. Herbst. 

CffrlAfi/fn 1*1 SeTttn. Or. Bragelmanneche KllnHcf. A C 4 U m a 
uUUCnQC Migräne und verwandte Nervenleiden. ASinma 

Prosp. gr, Vergl. Brügelmanns Lehrbücher über Asthma 
etc. 5. Aufl. und über Migräne. Bergmanns Verlag, Wiesbaden. 

Wald-SieversdorfS»SÜ“ 

WWF_1_J - ^ Or. Weiler’s Kuranstalten für 

Westend b. Berlin Gemütle 1 den 0 de' ,ech,8ll<ranl<0 

II l ^ Genfer See. Mildestes Sccklima, schönst. Frühjahrs- 

AnntrPlIY Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kursaal. GoU, Tennis. 
**AVF1 1 U VUA Prospekt B. v. Offiz. Verkehrsbureau. 

Grand Hotel Eden, neuest. Hs. 1. R. beste Lage a. Sec u. Kursaal. all. KomL E. Eberhard. 
Rotel Continental. Famiiienhotel, 1. Ranges, moderner Komfort. Park am neuen Kai. 
Hotel National, vollständig renoviertes Familienhotel 1. Ranges. Prachtvolle Gärten. 
|| •• Bemer Oberland, 1650 m ü. M. Hotel Jungfrau, altbe- 

IfllirrPri kanntes Haus, elektr. Licht, Zentralheizung, Wintersport. 

WoltersdorferSchleuse^r 

Sanatorium t nervöse u. innere Kranke. Herri. Lage a. Wald u. Wasser. Or. Paul Grabley. 

Sohleslen. 

* Sanatorium Or. Hoffmann, 

Bad Warmbrunn äs 

- —— »» hi... Komf.Thermalbäderi.Hause 

Ober-Engadin, ZuozHäE 

Sport u. Winterkur. Eis-, Rodel-, Bobbahn, ideal. Ski-Gebiet Prospekt 

>> J - ..g Bahnstation Friedland, Bezirk Breslau. 

1 fl|*| Or. Brehmers Heilanstalten 

Vr I ö VI \ß A A fflr Lungenkranke. Chefarzt: Or.F.Wehmer 

Da n SflQ Schloashotel Enderiln, mod. Komfort neueröffnet 

I^\JUU Vwllld Juni 1908. Restaurant — Teeräume. 

■J _ • Riesengebirge. — Elektr. Bahn Giersdorf Rsgb. 3 Kilometer. — 

ii 5)1 ft Winterkuron und Wintersportpietz. Auskunft: Gemeindeamt. 
■ IW| AA Hotels: Oblasser’s Hotel (J. Rother) — Hotel Wilhelmshöhe (R.P$isU 

O • | | bei 8L Moritz. Hotei Engadinerhot vorm. Wilden- 

^ 1 1 \7 CI ft 1 51 ft 51 mann. Sonn. Lage, Komf. Neubau. Zentralh. Wint- u. 
w ■ ■ V CS 1«* I CA- 11 CC Sommerkurort Mäss. Pr. Dir. C. Moeeoh-Rietf ehy. 

W \ßL eß\ 4'*w Neues Posthotel, in schönster Lage, bestrenoramiert 

Ülo ivlUl 1 u. behagliches FamiHenhotel. And. Marugg. 

■ Ä wZA-— Riaeengebirge. Sanatorium 0. Or. Freiberg* 

j annowitz SÄ;, spe or' 1 Nen,en - u - inner ' 

Dl m JT _ i Hnrf Schwelzerhof-Chftteau. Vornehm. Fam.- 

/VI C% 1*1 l7" Uüri * Haus, zentr. sonn. Lage, letzt Komfort 
IVEVPI 1 ML* offen Winter u. Sommer. 

Ober-Kru mmhü bei käää 

W ^ ÄM ^ rWM I.R.,100Zm.,Dampflizg 

Elektr. Licht, Wasserleitg. — Wintereufenthajt — Wintersport. — Dauernd geöffnet 

Waldhaus Flims a»S 
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yVomtdoutmohiandm 

A V« «»■ « Rheinland. Kurhaus Ahrweiler. Sanatorium lür 

/%ll iWlRI URl Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. Das ganze 
* ww j ahr geöff^ 5 Ärzte Leitender Arzt u. Besitzer 

Sanitltsrat Dr. von Ehrenwall. Prospekte d. d. Direktion. 

u Ä J Ä i.H. — Villa Daheim, Erholungehs. u. Sanatorium. 

11 51 SSPril fl Dlät ‘* Bäd * - ' Lieeek. Zentrlhzg. la Ref. Prosp. Luftbad. 

* iWiJüVI VrVIW (Wintersport.) C.Giraud. Hausarzt Dr. Morgenroth. 

Johanneser Kurhaus a-Svif 

Erstkl. Winterhotei m. vorzügl. Sportgelände, 600 m, geschützt L Walde. Pension 5 
bis 7,50 AL Prosp. Gergs. 

13 Ä J R. T _ t _Heilanstalten lür Zuckeritranke. 

Bad [Neuenahr Ä r %^r erk " reo - prospekt 

Bonn’s Kronenhotel, vorzügl. Kuretabliss., ganze Jahr geöffnet Auskunft gratis. 

Cpfl I Pf t/p Hotel Fflrst Stolberg. Vornehmes Haus. Erstklassiger 
Üvlllvl IVW Komfort Das ganze Jahr geöffnet 

Kotei Kurhaus u. FürstenhAh', den guten internationalen Hotele glelohetehend. 
Hotel Waldfrieden, 1. R., d. Brocken am nächsten. Zivile Preise. Bes. C. Sohinke. 
Botel Brocken-Scheideck, t R, vollst renov. Elegant eingeriditete GeseUschafts- 
läume Mässigc 1 "reise. 

Kurhotel Waldpark ,i.Ji,rÄ^SiL, B h :r^ r « fl d.ri;,Ä 

O A 1 am Rhein. Krankh. d. Atmungs-, Verdauungsorg., 
nao 1 w\ w b. allen Stoffwechselerkr., bcs. Gicht. Rheumat., 

ww*aÄ<a^ Nervenleiden. Badehaus. Kurhotel, Pens. Alk.- 
muriat. Thermen, Naturfüllung z. Hauskur. L Apoth« MiiL-Wasserhdlg. u. ab Quelle. 
Ausk. u. Kurerfolge d. d. Badeverwaltg. 

■3 ^ ^ „ O Ä | _ Kr. Wetzlar, Rheinpr. Sanat. f. Ruhe* u. Erholung«* 

i<t*Q f f fl TP1 Q bedürft., nur 12 Kurgäste. Diätetik, hyg. Schulung. 
aj I ^E Ul 111X* 1 w Psychotherapie. Prospekt durch 8an.*Rat Or. Gerster. 

TX •• j |_ gegenüber Bonn. Dr. Guddens Heilanstalt für Ner* 

lf7/^f|^fl von- u. Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Arzte. 
Ä El EX* V-I Bvil Dr. A. Pelpers, dirigierender Arzt und Besitzer. 

Cl A ^ J ^1 Oberharz, 630 m. Höhen- und 

bt. Andreasberg 

QulThüI/fl Leicht Lungenkranke — Sanatorium Otto Stubbe 
O U I^rl ICIJr 1 1 (Sfidharz).- Winterkuren » Proap. freL 

Teutoburger Veld« 

Bad Lippspringe 

l^iirlininnAnt radioektlve Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen« und Hals* 
IXU1UI UllllCU* leiden. — Bäder und Inhalationen. — Hrmässigung für 
Minderbemittelte. *— Briefadresse Kurbad Lippspringe. Vorzügliche Winterkuren. 

Sanatorium Lippspringe 

Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt 

. ThOHngofw 

I pfl Q Palasthotel Fürstenhof, erbant 1911. Vornehmes, ruhiges Haus. 

I vH CE 100 Betten. Modernster Komfort Salons, Bäder. Personen-Aufzug. 

T3ä V 1 -m n A4d 1* Thür. Walde, 540 ni hoch. Winterkurert 

fl | | III 1 fl 5111 m. vorz. Sportantag. in herri. Gebirgsszenerie. 
Ä^VEEI iiiiivil EE ei Prosp. kostenfr. durch die Bede-Vertretung. 

MMo/äoutmohlant§m 

U a-vw r/\«i Kgl. Residenz. 1054 ha Stadtwald. Herrenhäuser, 

1 1 3 il n ClVPl Schlossanlagen, Kgl. Theater. Deutsche Kunst- 

* ¥ V1 Ausstellung IB12 (Mai bis Oktober). Billige 

Wohnpreise, niedrige Steuern. Prospekt frei. Fremdenverein, Schillerstrasse 29,1. 

Bad Kosen 

haus, Komfort I. Ranges mit Körting-Gesellschafts- 
inhal.. Kabinen- und Apparatinhalationen der 

besten Systeme. Radium-Emanatorium und Trink-! j| K|!lB|||l£fl^H 
brunnen. Pneumatischen Kammern. Drei starke 

im Kurmittelhause das ganze Jahr über, das Übrige vom 1. April. Prospekt durch 
stfldt. Kurdirektion, in Berlin durch Internat. Verkehrsbureau, Unter den Linden 14. 

13 _ J 11 7!1 rlaa __ HotelQuisisana. Vomehmst.Haus, 

KQfl W liminorpn im Kurpark. Auto-Boxen. Reelle 
llUUll^Vll preise. Das ganze Jalir offen. 

Sa. Dr. Nähring'a Senatonum tür Lungen- 
wW 1 kranke. 1904/5 erbaut Nur L KL Prospekt 

c | _ _i_ __ ___ Thür. Wald. Dr. Barwinskis Sanatorium u. 

r löpr^niircr Kurpension. Völlig renoviert — erstklassig. 
j^V^l ^ Vr EI 1 innere, Herz- u. Nervenkr. Wintersp. Dr. Brubn. 

- * 1- - 1 J - LVgtL Heilanstalt!.Lungenkranke. Eisen- 

Rei 001 d sgru n ast 1 iä** Kw 

Zöbisch- Reiboldsgrün 

Cm« ^1 e«S /vl>t m/\ rl a Waldsanatorium TannenhoL Dr. meE 

rneanenroda 

hu lose und ansleckenden Krankheiten. 

Er. Lote Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. f. Erholungabedürft, u. Nervöse, Spezial- 
kurea Das ganze Jahr geöffnet Jed. Ausk. Prosp. sot d. 8anitätsrat Or. med. Lote. 

HT»d _ _k ^ Jj bei Oreeden. — 8anitorlum für Nerven*. Innere-, 

I nÜrütlnT Btoffwechselkranke und Erholungsbedürftige. 

* Midi EINIXIE 8an.*Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 

W1 ^ ^ Ä 835 m ü. M. Beliebter Wintersportplatz. Wunder- 

1^1 PI 1 na HS bares Gelände zum Skilaufen. Lehrer für Skil&uf- 
* unterricht stets am Platze. Müllers Hot u. Pen». Mod. 

Neub., n. d. Wald. SchöneFems. i*ens M Bes.: Albert Müller. 

W/Ck\ CODf* H S fl*Cpll -Oberloschwltz. Dr.Teusoher’e8a* 

ff Vl99vl 1111 OVrll natorlum. Phys. diät Kunnethoden. 

|| K /“\T 825 m ü. d. M. Vornehmster Höhenkurort in Thüringen. 

V/UC1 1IU1 Wald-Golfspielplatz. Auskunft d. d. Kurverwaltung. 

Siohslsohes Erzgebirge. 

13 0 a>/v*ef/v10 **• Kipsdorf, Erzgeb« 650 m ü. Ostsee. Altes Forst* 

haus, vornehme Familienpension für Ruhcbcdürftige 
und Freunde des Schneesports. Frau Prof. Burger. 

SüddeutmodiamU 

_ . _ i_ _Mittelpunkt des Wintersports Im Taunus, Hotel 

■ .fAll nPrO Kaiser Friedrich, I. Haus a. PL, Restauration Hahn. 
^1 Vliä/El ^ Treffpunkt d.Wintersportler. Tel. 1. Bes. Gehr. Hahn. 

MjT • ä r f ff Hotel u. Pension Fürstenhof. I. Haus am Platze. 

IV 1 flmfl flai Gelegenheit für jeden Wintersport Prospekt zu 

*^ O EI V# 1 1 Diensten. Bes. Frau M. verw. Adolph. 

Frankfurt a. Main SÖEE 

Taunua. 

lA/iacKorlnM «Oer Nassauer Hof 4 wurde im Winter 1910 
VV ICSDaQcIl einer vollständigen Neuherriohtung sowohl 
w ” w * in bezug au! bauliche als auch aut Innen¬ 

ausstattung unterzogen. Zimmer mit 1 Bett von 4 M^ mit 2 Setten von 8 M.. 
vollständige Pension von 10 M. an. 

Ha4a 1 ntiieieona Herrliche Lage am Kurhaus. Das ganze J&hr stark 
1 lUlvI Vfc***®*“**’**** besucht. Eig. berühmte Therme. Prosp. a. Wunsch. 

Öberwiesenthal 

V,4/Vl WW lv ^ vli 11 iWI Best. Ski-u. Rodelgel. Modem. 
KomL Trockenanlage, Zentralhzg« Zimmer m. Warmwasser. elektr. Licht Lift Bad, 
GesduchaftsrAume. Gute Verpfleg. MAG. Preise. Prosp. d. d. Direktion. 

Marx. 

13 ^11 _ 1 ^ J11 Harz. Luftkurort Banatorlum Dr. Rosell m. 

TX 51 I 1 f*fl CfPn 1 neuerbaut, vollendet ebigerichL Kurmittol-Haua f. 
I V»I ■ O EWU E höchsteAnspr. Stets geölfn. 100 Betten. Prospekt 

Blankenburga. H. SSSrS 11 

u.,.1 wtihAim« Vom. Familienhotel in unvergi. freier Südlage. Thermalbäder aui 
otei wnneima j e( j cm 5t oc |^ p ens> v> |2 ._ m. an. Prosp. d. d. Bes. G. Haeffner 
Hotel Alleetaal, 1. Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzen Willi. Sonettei. 
Villa Hertha, Dambachthal, n. Kochbrunnen. Neu erb. 1909. Zentrhzg. ,el. L., Gart., Bäd.,Tel. 
Villa Rupprecht, neu erb. vom.Famiüenh., Hotelkomf.,Kochbrun.-Badeanl.,mäss.Pr..Proep. 

13 ^ . 1 Wintersportplatz, Rodelbahn, Eisbahn, Sprung- 

131*5111 TV IQfYf* schanze, hervorrag. Skigelände, Sportprogramm 
■ El EI 11 1911-12 durch die Kurverwaltung. 

Hotel Deutsches Haut, nächste Nähe der Sportplätze. Zentralheizg.. Bad. Teleph. 41. 

Mässige Preise. 

Hoppes Hotel I. R.. I. d. Nähe d. Sportplätze. Zentrlhzg. Td. 37. 8portgerlte leih¬ 
weise. Bes. Carl Hoppe. 

Pension Villa Hebestnet, I. R., dir. a. Rodelbahn. Zentrlhzg. Tel 103. Bcs.: W. Meyer. 

Badlsoher and WOrttembopglROhep BohwirzaalE 

F __L Breiegau, berühmter Dom; Haltepunkt lür Schwarz- 

rrPl |^111 "ff wald-, Schweiz- u. Italienrcise Hotel Sommer Zähringor 

* ■ %*IE#EII Hof, l. Haus, vis-ä-vis dein Bahnhot. App. mit BadL 

■ ■ Mm+mj-, ma |L Wflrtt Schwarzwald, 400 m ü. M., Sanat u. Kurpena. 

■3 51 1 lf f. Nervenleid., chron. innere Kranke, Rekonv. u Brho* 

■ ■^B ■ ^11 EE■ I-r hingsbed. Jahresbetr., Wintersport. Prosp. Dr. Seer. 

J. 13 I Ä Ä _ südl. Schwarzwald, 775 m ü. dL M. Weltbekannter 

^Ef T3 I 51 Q]pf| Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 
E^Eo UinOlvll zügL gepfL Waldwege. Auskunftd. d. Kurvorein. 
Hotel Hirschen, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. Prospekt 

Pension Weideck, L Lcichtlungenkr« ged. Liegehalle, vorz. Verpfl« mäss. Pr. A. Peltz. 

13 a _ d _ b.Clausthal i. Oberharz. 600m.hoch. Meyers 

§311 ff f £Kfl wT Kurhaus, herrl. Winterauffh., grossart. Gefänd. 

AJ W 1 ■ IVI1 WIV. f, Wintersp., TeL Clausthal 23. Prosp. gratis. 

Tü? f I Oberharz. Höhenluftkurort u.Wintersportplatz ; 20Min. v. Schierke, 

f* | phfl f| Hotel Waldhähe, Hs. I. R. Neu und komf. eing. Zentrlhzg. u. 
IvllVI elektr. Licht. Wintersportgeräte leihweise. 

m m g Hotel dänisches Haue. Aeltestes u. erstes 

H ah nenklQt g'gjiÄÄ ä«s; 1 

CaIs/vi<mUa«i/« bei Wildbad. Sanatorium .Soltwarzwald- 

Ml 11 M nPlU heim- für I.ungenkjr*Dkt Prospekt frei 
uviiv/niuvi ^ Cheftipsi Or. Buntlelior. 












Diewooie 

Rümmer 4. Berlin, ben 27. Januar 1912. 14 Jahrgang. 


3nbaft bet stummer 4. ** 

JNe flrten Xage ber ffiodje.129 

SH* Bitsfftellung ,2>U grau in ^aus unb Beruf”. Bon flebroig fytq 1 . . 129 
Ins kern grünen Salon. Bon flleganber oon Blei^en^ngnunn .... 181 

Btnier im Saimu». Bon Bieter Oitmann.134 

Isfere Silber.186 

SN« Xoten ber Btattye.136 

Silber Dom Soge ($botograp6H<be Bufnafcmen).. .... 187 

SN« neue Baffe. Roman oon Olga BoblbrQct föortfefcung).145 

Sto 9Roben bes Bganfpieferft. Bon Bbolf ÜBlnbs.150 

Oeutfdj« 6Cettrotrd)nlfer. Bon hon« Domtnlf. ('DIU 17 BbbUbungen.). . 151 
bertngsfang an ber englifrben Stüfte. Bon SBalter Siebemann. (SRit 8 Bbb.) 156 

Bongert 6figge oon dbarlotf Sräfin Bittberg.160 

Slnierfportflelbung junger 3Räb$tn. (9Rit 6 BbbUbungen).162 

3nnenräume. Bon Blfreb (Beorg J)artmann. (3Rtt 8 Bbbilb.) 164 
Stier agronomiföe Barten unb beren Benugung. Bon $rof. Ostar Steinei. 167 
Bitter au« aller Seit. 169 



Die {leben Sage bet Boche. 


17. Januar. 

Der lürfifd) Senat {priemt fid) mit 39 gegen 5 Stimmen 
für Me Shtpfung bet Deputiertenfammer ans. 

18. Januar. 

Das normegifche Dbelsting nimmt ein @efeg an, bas 
ben grauen unter gleichen Beöingungen wie ben Rtännem 
ben au ben StaatsbeamtenfteUungen gemährt. Slus* 

genommen ftnb bie BUnifterpoften, geldlichen, biplomatifchen 
unb militärifchen Slemter. 

Der italienifcbe Kreimer „Slrgobat* befchlagnabmt ben 
franaöfifd)en Doftbampfer „Dtanuba", ber türfifche Offnere unb 
6oIbaten an Darb bat unb febieppt if>n nach ©agliari. 

Stus Drlpolis mirb gemelbet, bag bie Italiener in einem 
®efe$t bei Derna bie Dürfen, bie groge Berlufte erlilten, 
befiegt haben. 

Die türftfdje Kammer mirb auf (Srunb bes Senatsbe[cbtuffes 
aufgetfift, Me Reumahlen merben innerhalb breter fRonate oor* 
genommen. 

19. 3atiuar. 

Der franaöfifrfje Boftbampfer „Blanuba" mirb nach Stus« 
(efeung ber türrifeben Offnere unb Solbaten oon ben Staltenem 
jreigegeben, ebenfo bie „©artbago". 

Slus Dripolis mirb gem4bet, bag eine italienifcbe Druppen* 
abteitung auf bem SRarfcb nach ©argarejeh auf ben geinb flieg, 
©s entjpann ficb ein erbitterter Kampf, ber mit bem Stücfjug 
ber Dürfen unb Straber enbele. 

Die 3taHener bejehiegen ben an ber fgrifehen Küfte fübticb 
oon ©aja gelegenen Ort Bhan*3unis. 

lieber ßonbon mirb gemelbet, bag 2000 Blann ruffifebes 
Blilitar SRafebeb in $erfien be;egt haben. 

20. Januat. 

3n mehreren Bunbesftaaten merben insgefamt 78 Stich¬ 
wahlen aum Reichstag oorgenommen. Dabei erhatten bie 
Äonleroatioen 10 ÜWanbate, bie Reichspartet 6, bie Reform* 
Partei 2, bie SB irt|chaf Hiebe Bereinigung 4, bas 3entrum 7, 
bie Rationalliberalen 21, bie gortfebrittlicbe Bolfspartei 17, 
bie Soaiatbemotraten 8, bie SBelfen 2; ein ©emäblter ift 
fraftionslos. 


Der Staatsfefretär oon Ktberlen-SBaeebter trifft in Born 
ein. ©r taufdjt mit bem italienifcben Btinifter bes Steugem 
Btarquis bi San ©iuiiano Befucbe aus unb mirb abenbs oom 
König Bittor ©manuel empfangen. 

21.3atmar. 

Staatsfefretär oon Kiberlen»2Baeebter tritt bie Rüctreife oon 
Rom nach Berlin an. 

3n ©hingen in SBürttemberg merben ©rbfiöge, bie oon 
ftarfem ©etöje begleitet finb, oerfpürt. 

22. Januar. 

3n weiteren 79 Slidjmabren erringen Me Ronfernatioen 
5 SRanbate, bie Reicbspartel 1, bie Reformpartei 1, bie SBBirt- 
fcbaftlicbe Bereiniqung 3, bie Rationalliberalen 13, bie gort* 
fehrittliebe Botfspartei 22, bie Soaiatbemotraten 27, bie 
SBelfen 3, 3entrum 2, fßolen 2. 

23. Januar. 

Der Reichstag mirb aum 7. gehruar ein berufen. 

Stus ©btna mirb gemelbet, bag bie republitanifcbe Re* 
gierung ein aus 13 Schiffen beftegenbes ©roebitionsforps 
ausgerüftet bot, oon bem bie Borbut, eine Brigabe ftarf, 
bereits in Dfcbifu angetommen ift. 

0 ? 0f er 


Sie Dueffellung 

«Sie $rau in fjau» unö Beruf”. 

Bon grau Kommeratenrat j)ebwig i)eql. 

3wei SBetten in bem lieben ber heutigen grau oer* 
einigen ficb au ber Rusftellung, bie im friebltcben 
Rebeneinanber unb SJlitetnanber eine bonnoniftbe Ber* 
förperung unb Darftettung ber beiben mächtigen Däüg* 
feitsgebiete ber grau anftrebt. 

Die Seit 3 U Mefer Demonftration ber grauenarbeit, 
ber grauenintereffen, erfebeint nach einer 30jäbrigen 
Beriobe bemugten grauenftrebens getommen, um feft* 
3 ufteUen, roas erreicht ift, weniger um bie Bemunbe* 
rung unb Bermunberung Ungläubiger beroor^urufen, 
als für bas weibticbe (Sefcbiecbt fetbft einen ausgiebigen 
©inblicf au ermöglichen, ber naturgemäg jeber grau 
Anregung geben unb fortroirfen wirb. 

Der ber Stusftellung augrunbe tiegenbe Bfan oerfotgt 
bie 3bee, barautun, bag bie grau, auf welchem Schaffens* 
gebiet es immer fei, bem Dilettantismus ben Rüden 
fehrt. 3h*e bebeutungsootte RUtwirfung aur ©eftal* 
tung bes ^auswefens, ber in ihm fich ausbtlbenben wirt* 
fchaftlichen, geifttgen unb rechtlichen ©jiftena &er gamitie, 
jtempett bie Dätigfett ber $)ausfrau aum Beruf, 
ber natürlich gebtegener Borbilbung bebarf. 

Unter bem ©inftug ber Raturwiffenfchaft unb ifogiene 
entftanben jene ©efege ber (Sefunbbeitserbaltung unb 
wachfenber phbfio(ogifd)er Klarheit, bie erft bann in 
einen Schag oon Kraft unb Schönheit im Bott um* 
gewanbelt werben, wenn jebes 3nbioibuum, befonbers 
alle grauen am häuslichen #eerb, mit biefem neuen, 
ihnen anoertrauten Bfunb au wuchern gelernt buben. 
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(Sette 130. 


Stummer 4. 


Bie gählgteit ber grau, bie mertoollen ©rfenntniffe 
tn bie ßebensprajris aller Stänbe hineinsutragen, befon* 
bers bei (Erstehung unb ©emöhnung ber 1,264,755 jäh* 
lenben Bienftboten, bie burch ihr Betfpiel beeinflußt 
merben, macht ben Beruf ber 5)ausfrau su einem eminent 
f o 3 i a 1 e n. Bie burch SBiffen geabelte B^ts ber grau 
auf bem ©ebiet bes ijausmefens berührt bie probuftioe 
Brbeit ber gnbuftrie unb bes Söanbels in gans erheb* 
lichem SBag, benn meber biefe noch iene merben gor* 
berungen unb flugen Bat ihrer ftonfumenten entbehren 
toollen, menn fie ihnen aus tüchtiger Schulung unb (Er* 
fahrung sur Verfügung geftellt merben. 

©in aftuelles Beifpiel hierfür bietet bie Busftellung, 
bie unter tatfräftiger 5)ilfe ber ©roginbuftrie ins 
Söerf gefegt merben tonnte. Biefe ift auch infofern praf* 
tifch herangeßogen morben, als fie oiele philanthropifche 
©inrichtungen, mie 3 . B. bie Bereitung oon Blaffen» 
fpeifung, ber Scgulfinberfpeifung, ein auf bem Bro* 
gramm oieler Stabte ftehenbes Problem, unterftügt, bie 
Bereitung guter Äranfenfoft erleichtert unb bie rationelle 
Bermenbung bes ©afes in allen Beoölferungfchichten 
im Berein mit grauenarbeit oorführen mirb. lieber» 
haupt ift ber ßebenshaltung großer ©ruppen ber Be* 
oölferung Bechnung getragen, ©ine oorbilbliche Brbeiter* 
mohnung ift bem cbaritatioen ^Balten ber grau sur Ber* 
fügung geftellt; bamit ift bem gntereffe für pflegebebürf* 
tige grauen ein paffenber f)intergrunb gegeben. 

Bie bürgerliche SBohnung fügt fich ber Btufterhaus* 
haltungfchule an, meil fie als Söohnung ber Beamtin 
3 uglei<h — ßehrobjeft für bie Schülerinnen bilbet. 

Bus ber neuen uoltsmirtfchaftlichen Bera heraus muchs 
auch bie heutige Brbeit ber lönblichen Hausfrau. 3h* 
Schaffen hat fich längft in probuftioe Brbeit gemanbelt, 
unb täglich oergrögert fie burch BHffenfchaft unb Berfuch 
ihr lätigfeitsfelb. Bahnt ihr beifpielsmeife bie Btolferei* 
genoffenjchaft ben ©rogbetrieb bes Shihftalles, fo erhielt 
fie mit in Sauberfeit gemonnener, faft feimfreier Btilch 
bie brei* bis oierfacgen greife. Bas ©eflügel, bas fonft 
milb auf bem ©utshof fein ßeben friftete, liefert bei 
fixerer Bufsucht unb richtiger £oft gans anbere ©rträge 
unb Dualitäten an ©iern unb gteifch, unb faubere 
Schlachtprobufte, bie unter funbiger $)anb entftehen, 
merben immer ben Sieg behalten über bie B*obufte bes 
©rogbetriebs. 

Ber Obft* unb ©emüfegarten, bie „Quantitö ndgli- 
gable" ber ©utsoermaltung, bringt ber gärtnerifch oor* 
gebilbeten grau ober beren ©ärtnerin ungeahnte ©rnten 
unb ©rträge, fo bag bie im Dften unb SBeften entftan* 
benen preugifegen ßanbfrauenoereine blühenbe $)anbels* 
Bereinigungen sum Bertrieb ihrer B*obufte einrichten 
fonnten. Bie grauengärtnerei, urfprünglich gegrünbet, 
um ber ©rsiehung ein fruchtbares Beis susugefellen, hot 
fich im ßauf eines Bierteljahrhunberts als grauenberuf 
entmicfelt unb gibt ben grauen, bie ihn ermählen, 
reiche greube neben harter, aber mohlburchbachter 
Brbeit. Batürlichermeife hot bie ©ärtnerei, in bie ©r* 
Stehung getragen, befonbers in ber 3 ugenbpflege einen 
fruchtbaren Boben, unb bie Beihe fosialer ©inrichtungen 
auf ber Bafis h^gienifcher ßehr* unb ßebensprinsipien 
finb heute mit #ausmirtfchaft unb ©ärtnereibetrieb oiel* 
fach burchfegt. 

Bag es für alle biefe 3^1* nicht nur Schulen sur 
Bilbung bes meiblichen ©efchlechts gibt, fonbern auch 
fchon ©rfolge, merben Beifpiele auf ber Busftellung 
seigen. ©rftere hüben burch Berbänbe untereinanber 
mit ber 3 *it mehr ober meniger aboptierte, gleichartige 


üfflethoben unb Bläne angenommen, mo 3 u bie ftaatlichen 
©jamen ber ©emerbelegrerinnen eine mirffame gär* 
berung gaben. Buch bie BarfteHung bes Berufs ber oer* 
fchiebenen miffenfehaftiiehen unb technifchen ßehrerinnen 
in sehn Bbteilungen geftaltet fich Har unb einfach burch 
bie oorgeseichneten Bitbungsmege, unb es mirb für Be¬ 
rufsmahlen oon grogem Bugen fein, fie einmal 
überfichtlich sufammengeftellt su finben. 

Ber 2Beg sum Stubium ift barin eingefchloffen, unb 
bas, mas in ber fursen Spanne Seit im Stubium felbft 
gemonnen mürbe: mie mir heute su ber ©rreiegung 
höherer Berufe ftehen, ift ebenfalls sufammengefagt. 

Bie groge 3af)i ber grauen, bie i)anbmerf, Subuftrie, 
ijanbel unb Berfehr befegäftigen, mirb fich mit Berücffich* 
tigung ber ben grauen ermünfeßten Brbeitsbebingungen 
in Beifpielen repräfentieren, unb ber augenblicfliche 
Staub, bie Busfichten unb gürforge in ben Berufen, ein* 
fchlieglich bem ber Bienftboten, mirb flargelegt merben. 
Bie fich in 27 ©ruppen teilenben fosialenBeftrebungenber 
grauen, ihre Bereinsorganifationen, hätten, menn man 
nicht nur Stichproben sulteg, allein nach Öen Bnmel» 
bungen bie mäßigen fallen am 300 füllen fönnen, aber 
es ift oietmehr 3*oecf ber Busftellung, für eine anerfannte 
Bemegung e i n Beifpiel fpreeßen su laffen unb bamit eine 
bibaftifche, leicht aufnehmbare Ueberficht su fchaffen. 

©ine Busnahme mürbe mit ben Baterlänbifchen Ber* 
einen unter bem B*oteftorat ber Äaiferin, betanntlich 
ber Broteftorin ber Busftellung, gemacht, meil biefe 
Bereine in ihrer Bielgeftaltigteit unb hoch einheitlichen 
Brbeit als SBufter gelten fönnen. 

Ber Beruf ber Äranfenpflege mirb aber auger 00 m 
Baterlänbifchen grauenoerein oon oerfchiebenen anbern 
Drganifationen in einer befonberen ©ruppe bargeftellt. 

3n ben mannigfachen Bibliothefen ber BUffenfchaft 
unb i)ausmirtfchaft fomie in 3 ugenbbüchereien machte 
fich bie grau als Bibliothefarin nüglich, mobei 
fie ihre Burchbtlbung auch auf anbern ©ebieten 
als Bffiftentin, 5)ilfsarbeiterin, B*aftifantin, Bolontärin 
unb Bibliotheffefretärin oermenben fann. 

Ber grau in ßiteratur unb treffe mirb in ihrer regen. 
Xätigteit ein siemüch groger Spielraum gemährt. ÜBitUn» 
terftügung ihrer Buftraggeber bürfen fie fi<h glansooll 
entfalten unb seigen, mieoiel 3 e ttfd)riften, Btobeblätter 
unb Schnittmufter unter ihrer Brbeit entftehen. 

Ba bie Busftellung fich fünftlerifch fomohl mie inhalt* 
lieh einem leitenben ©ebanfen anpaffen mugte, um ein 
©anses su bilben, unb bas gefamte grauenftreben barin 
Sum Busbrucf fommen follte, mugte ber Blag oft gleich* 
Seitig oerfchiebenen 3u)ecfen sugeteilt merben. 

Buf ben erften Blicf fcheint es, als nähme bas Äunft* 
gemerbe bas Barterre ber einen gansen ijalle ein. Btit 
feinen sehn grogen Bbteilungen, mit ber Barftellung ber 
Btobe unb ben an 3 tet)enben Schaufenftern, bie fich 
unter ber oon 3ba Ströoer gemalten Bpfis hiusiehen, 
mirb es grogen ©inbruef machen. 3 u ben oon Äünft* 
lerinnen ausgeftatteten Bäumen ber grogen SBognung 
hat ein Zeit ber bilbenben Shmft fomie bie 
fchöne ßiteratur unb bie Bhifif fid> heimifch ge 
macht. Bemerfensroert ift auch ber oon ber 
oben ermähnten Btalerin gefchaffene gries „ber Söeg 
ber grau" für ben ©mpfangsraum. Bas Spiel* 
Simmer ber Äinber birgt päbagogifche Schäge, unb bie 
©mpfangsgalle bringt auch fonft Ueberrafchungen, bie 
mit bem heutigen Shinftgemerbe nichts su tun hoben. 
Ber eigentliche &unftfa(on unb bie Bhotographie finb 
bes ßichts megen in einen oberen Baum oerlegt, auch Me 
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Ausftellung ber Ardjitefttn, ble eines ruhigeren 6tu 
biums bebarf. Unter bem Ittel „Die grau in perfön* 
licken unb öffentlichen 3ntereffen" merben einige reiaootte 
Ausheilungen bemeifen, bog bie Oberflächlichteit auch 
beim ßebensgenug ausgefchaltet ift. 3n ber ©ruppe 
Sport unb $örperfultur mürben 3*ugniffe non grauen* 
leiftungen auf ben oerfchiebenen fportiieben ©ebieten ge* 
Rammelt unb bie baaü oon ihnen geforberten Pebingun* 
4 jen jufammengefteüt. Die grau fott bureb Stählung 
ihres Äörpers, ihrer ©raiehung Unabhängigteit er¬ 
langen, um unter anbern fähig au fein, Peifeftrapaaen 
^u ertragen unb bamit an ben Duellen oon Gilbung 
unb greube teiljunehmen, mie bas febon Pionierinnen 
mit ben ausgeftellten ©rgebniffen folcher meiten Weifen 
bemeifen. Planche oon jenen höben Peu*Deutfchlanb 
aus Anfthauung fennen gelernt, fie ermuntern bie 
grauen, bort Berufe ausaufütten ober als beutfehe 
Hausfrauen au mtrfen, um bas ßanb mitauerobern 
unb ju toirflicher Kultur au führen. Das ©irfen unb 
ßeben ber grau in ben Kolonien roirb inftruttio oon 
ben Pereinen grauenbunb ber beutfeben Stolonialgefett* 
jehaft unb bem Perein für Äranfenpflege in ben Äolo* 
nien bargeftellt, bie fich in Perbinbung mit ber beut* 
jehen Äolonialgefellfehaft unb ÜRiffion bie Pflege bes 
Deutfehtums bort angelegen fein lajfen. 

3m Auslanb begegnet man mancher beutfeben grau, 
bie beutfehe Art unb beutfebes ©efen oerpflanat unb 
ihren ©influg, mo fie ift, ausübt. Auch ihrer fernen 
Sdjroeftern mirb bureb bie Ausftellung ber ©ruppe „Die 
Deutfihe im Auslanb" gebacht; fie füllen miffen, mie 
febr ihr ©irfen im Paterlanb intereffiert. Unter ben 
gürftinnen, bie eingelaben mürben, bie unter ihrer 
befonberen gürforge ftehenben Peftrebungen tunbau* 
tun, höben einige beutfehe Prinaeffinnen im Auslanb 
auch h^roorragenbe ©erfe gejehieft. Poran bie Königin 
oon Rumänien, bie Protettorin bes beutfeben ßgceum* 
iUubs, bie Dichterin unb Pbilontbropin auf bem Ih^m; 
jie mirb, ber Pitte bes Porftanbes oom beutfeben ßg* 
ceum*5Uub nachtommenb, eine gefcfjloffene Sammlung 
ausfteHen. Obgleich fie heroorbebt, bag fie bie Piutter 
bes Poltes ber Pumänen ift, fo lieben mir in ber hohen 
grau boeh befonbers bie lochter Deutfchlanbs. 

Durch bie tleine ©ruppe „Die Auslänberin in 
Deutfchlanb" mirb bantbar anerfannt, bag auch bie 
Auslänberin beutfeben grauen oiele Anregungen gab, 
bag fie oon biefer gelernt höben unb lernen tonnten. 
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Ueber ßänber unb Pteere, über Stäbte unb ©auen 
betreibt bie reifenbe grau ihr Samtnelmerf unb oerbin* 
bet bureb tntereffante Sammlungen alle Kulturen ber 
©eit. Die reiche geiftige Arbeit oertieft ihr ©iffen unb 
beflügelt bie Pbantafie, bie greube ber Pefehauer unb 
ihr Danf miegen bie oielen Opfer an Straft unb 
Ptittel auf. Um bas H cr 8 cn sbebürfnis ber beutfehen 
grauen au befriebigen, mürbe ben bahnbrechenden 
grauen ber Pergangenheit burch Ausftellung ihrer Por* 
träte eine Stätte pietätooller (Erinnerung gemeiht, auch 
bie Püber ber Piütter finb nicht oergeffen morben, bie 
unferm Polt groge Pfänner fdjenften. Als bleiben* 
ber ©ert mirb ein fleines ©erf oom beutfehen ßgceum* 
SHub herausgegeben mit Porträten unb Piögraphien, 
bas befonbers ber heranmachfenben 3ugenb gemeiht 
ift, um fie über bie früh einfegenbe lätigfeit ber grau 
au unterrichten oon ber fie faft gar nichts meig. 

3n biefem turaen Artifel fönnen bie einaelnen ©e* 
biete, bie bie Ausftellung oereinigen mirb, nur an* 
gebeutet merben, jebe Abteilung mirb mit ihren oielen 
Untergruppen ein Stubium für fi<h beanfprudjen. 

3n ben Pachmittagftunben bietet eine grauen* 
tapelle unter ßeitung oon ©lifabeth Äupper ben Pe* 
[uchern fünftlerifchen ©enug. ©in Heines Stinema* 
lographentheater aeigt gemählte Porführungen ber 
Pühnentünftlerin; tleine Proben oon lana unb Sport 
merben auf bem Pobium ber einen Hölle geaeigt, unb 
erläuternbe Porträge finb für manche Peuerfchei* 
nungen in Hous unb Peruf oorgefehen. 

©ährenb fich in ber Ausftellung, gefellfchaftlich burch 
bie Ptitmirfung aller beutfehen grauentlubs unb beruf* 
fich burch ein möglichft burch lätigfeit belebtes Pilb, 
bem Pefucher oieles einprägen fott, ift bie Ausftettungs* 
leitung burch bie müheoolle Organifation eines grauen* 
fongreffes feitens bes Porftanbes bes Punbes beutfeher 
grauenoereine in ber glücklichen ßage, bie Ausftellung 
oon berufenen Pertreterinnen ber grauenbemegung ge* 
mürbigt au fehen. Damit ift bie ©ernähr gegeben, bag 
all bas geiftig oertieft aur Disfuffion fommen mirb, 
roas fich nicht fichtbar machen lägt. Pach Schlug ber 
Peranftaltung erhofft man, ben grauen biefes 3öf)rhun* 
berts ein möglichft befruchtetes Arbeitsgebiet, aur mei* 
teren Pearbeitung mit Haren Pichtlinien oerfehen, au 
überlaffen, in ber Allgemeinheit jeboch bas Pertrauen 
3 um Streben unb Äönnen ber grauen erheblich geftärft 
au ha&en. 


2lm bem grünen Salon. 

Pon Alejanber oon ©lei<hen»Pugmurm. 


<©s ift ©mpfangstag ber grau oon P. 3ioanglofe ©nippen 
haben fich gebilbet. 

Der Schriftftetter (au einigen Damen): Die Ptobe oon 
heute bient bem ©elächter oon morgen. Dagegen lägt 
ftch nichts machen. 

©ine fchöne grau (mit oorrourfsoollem Plicf auf ben 
HJtoler): Unb hoch höben Sie mir gefagt. Sie mottten 
mich in einem gana mobernen Stleib malen. 

Der Ptaler: ©eil es aur Stimmung unferer 
pagt unb au 3hrem ©harafter, ber auch mieber in 
biefe Stimmung pagt. 

Die fchöne grau: Aber ich merbe mitfamt meiner 
Ptobe einmal für lächerlich gelten 


Der Schriftftetter: Hö<hfteus gana oorübergehenb. 
Sn einiger 3**1 Hub Sie mieber hiftorifch intereffant. 
Sie unb 3hr $leib unb bie geiftige Atmofphäre, ber 
mir uns nicht entaiehen fönnen, bas alles bilbet eine 
©inbeit, bie fich nicht ohne meiteres auseinanberreigen 
lägt. Die Ptobe oon geftern ift lächerlich, meil fie in 
bem Sinn nicht mehr aum heute ftimmt mie eine 
©ablrebe, bie oierunbamanaig Stunben nach ber ©ahl 
oon Stapel geht. 

grau oon P. (hat einige ©äfte oerabfehiebet unb fefet 
fich aur ©ruppe): Alles hat feinen lag, oielleicht nur 
feine Stunbe. Unb menn es gerabe bann nicht aur 
©eltung fommt, höt es feinen ©rfolg oerfäumt. 
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Ser [IRafer (aur frönen grau): gür meine ©mpgn» 
bung ^aben Sie gerabe in biefer Saifon, in biefem 
Kleib 3i)ren Sag, gnäbige grau, unb besmegen miß 
ich Sie fo malen, roie Sie jegt jinb. 

Ser Scbrigfteßer: Stuf bem SBeg t)ier^er bin ich 
an einer Kunßbcmblung oorübergefommen. ©in deines 
SBilb fiel mir auf, bas in unfer ©efpräcb pagt. ©ine 
englifcbe Karifatur, 3 toei Samen fteben geh gegen« 
über, bie eine in ber meit auslabenben Krinolinentracbt 
bes jmeiten franaöfifcben Kaiferreicbs, bie anbere in 
ber beute beliebten Sleiftiftform. 3öas glauben Sie, 
bag beibe Samen ficb 3 u fagen butten? 

©ine alte Same: Natürlich ein Kompliment. 

Ser Scbriftfteßer: Sas gerabe nicht. 

Sie fcböne grau: [Beneiben fönnen fie ficb bocb 
auch nicht. 

Ser Scbriftfteller: How ridiculous you look, my dear. 

[ßrin 3 X.: gür mich febr begreiflich. Sie ftehen 
einanber gegenüber, b^uusgeriffen aus 3eit unb Um¬ 
gebung, unb feben nur bie feltfam grotesfe Steigerung 
bes ÜUtenfcbenleibs nach entgegengefegter [Richtung. 

Sie alte Same: 3d) bube noch eine Krinoline ge¬ 
tragen, als junges SRäbcben — auf meinem erften 
[Ball, ©s mar bocb eine bübfcbe fIRobe. (Sie erhebt fub*) 
Unb menn Sie auch barüber lachen, meine fterrn, es 
mar bocb eine bübfcbe ßRobe. 

grau oon [R.: [Bei jeber fIRobe tommt es barauf 
an, mer fie trägt. 3 b* S3Ut>, oerebrte greunbin, bas 
über 3brem Sofa böngt, aetgt, bag Sie mit [Recht 
oon einer bübfcben ÜRobe fprechen. 

Sie alte Same: ©s mar oielleicbt meine Stunbe. 
Sch bube mich bamals oerlobt. (Sie oerabfchiebet fich.) 

Ser Scbriftfteller: 3* mehr ich barüber nacbbenfe, 
befto Unrechter gnbe ich es, bie 2Robe 3 U oerachten. 
9Ran mag unter ihr leiben, man mag fie buffen unb 
gegen fie fämpfen, aber oeracbten foll man fie nicht. 
Senn fie ift unfer Scbicffal, mehr als man glaubt. 

Sie Same (bie bisher gefcbtoiegen ha*): Unfer Scbicffal, 
inmiefern? 

Ser Scbriftfteller: Sie URobe nimmt nicht nur ©influg 
auf $üte unb [Röcfe, fonbern auch auf bas, mas barunter ift. 

[ßrina X: 2Bas benfen Sie aber oon benen, bie 
ficb auch innerlich fleiben, genau fo, mie es bie 2Robe 
haben miß? 

Ser Scbriftfteller: A$er es fonfequent burcbfübrt, 
ift entmeber febr flug, fogar gefährlich ober ein lächer¬ 
licher [ßofeur. 

Ser ßRaler: Stimmungsgigerl, mie neulich jemanb 
im ©af 6 fagte, als ber 3 üngling mit ber bochgefchloffenen 
2 Befte feine ©ebanfen mit ben langen bünnen Firmen 
einer Xänaerin oerglich. (3um Scbriftfteller): Sie fpradjen 
übrigens lange mit ihm. ©r fcbeint 3bnen fympatbifcb 
3 u fein. 

Ser Scbriftfteller: ©r las mir oor einiger 3*it feine 
©ebidjte oor. Sa mugte ich an Anatole grance benfen 
unb beffen flajfifcben [ßrofeffor [Bergerat. Sie erinnern 
ficb oielleicbt bes Kapitels, in bem SRonfieur IRoug, 
[Bergerats einiger Schüler, bem [ßrofeffor feine Söerfe 
3 eigt. „Je m’inclinais devant la beautG inconnue", fagte 
Sergerat. So ging mtr's auch: 3cb neigte mich oor 
ber mir noch unerfaglidjen Schönheit. Aber Sympathie 
fann ich für folche Stimmungstünftler nicht faffen. 3ch 
febe bie aßau gemoüte [ßofe, unb jebe [ßofe ftögt 
mich ab. 

©ine Same in ßila (bie febr aufmerffam augehört hat): 
Aber ttogbem ftnbet nichts fo ftarfen Anflang als bie 


gefchidt gemäblte [ßofe. Unb ein bigehen pofieren mir 
fcblieglich bocb aße. 

Sie fcböne grau erhebt ficb, bas ©efpräcb fcbeint ihr eine 
gefährliche [Senbung 3 U nehmen. 

Ser 3Raler: ©inige ßRenfcben ftimmen gut, anbere 
fchlecht in ihre 3«it. [Rur menige febr gut. Siefe 
menigen finb bie einigen, bie gar feiner [ßofe be* 
bürfen, um fympatbifcb 3 U mirfen. 

grau oon IR.: ©tauben Sie benn, bag auch Sym¬ 
pathien unb Antipathien ber ßRobe untermorfen finb, 
bag 3 um [Beifpiel ßeute, bie uns heute gar nicht ge¬ 
fallen, unter anbern ßritgenoffen Anflang gefunben 
hätten, unb umgetebrt? 

Ser Scbriftfteller: ©s ift möglich, bag gemiffe Xypen 
foaufagen oerirrt unb ftörenb mirfen in ber ©ejeß- 
febaft oon heute. Sypen, bie 3 U ausgeftorbenen ober 
oielmebr ausfterbenben Arten gehören. Sie buben 
feinen genügenben [ßlag, feine mirftiche [Berechtigung 
mehr. Unb Sypen, bie ooßfommen in bie mobeme 
fEßelt ftimmen, mären besbatb in einer früheren $eit 
gar nicht benfbar. Steßen Sie fich ein Sportsgirl 
oon beute oor, fo ein Ama 3 öncben, bas ben ÜZRann 
baffenb begehrt, begebrenb bugt, bei einem Kaffee« 
frän 3 chen oon [Biebermeiertanten. Senfen Sie geh 
überhaupt bie eng gefeilte, tapfer ausfebreitenbe, 
felbftänbig Bahn unb Srambabn auf unb ab büpfenbe 
moberne grau neben ihrer Krinolinenfchmefter mit bem 
trippetnben ©ang unb ben niebergefchtagenen Augen. 
[Bei jebem Schritt mugte man ihr liebensmürbig be¬ 
hilflich fein. Schon bas ßeitraubenbe her bamaligen 
©alanterie macht fie uns unfympatbifch- 

Sie Same in ßila: ©ut. Sas SBefrembenbe, bas 
©egenfeitig*fich s lächerlich s ginben laffe ich gelten; menn 
eine Same, bie feine Krinoline trägt, fo fühlt unb geh 
benimmt, als trüge fie eine, mirb fie natürlich fomifeg 
gefunben. 

grau oon [R.: Sie ift gana einfach nicht an ihrem 
[ßlag. Aber lächerlich mirfen ift noch lange nicht anti- 
patbifch fein. 

^rina X: Ober oielmebr, man fann, menn man 
lächerlich ift, auch antipatbifch mirfen. Unbebingt nötig 
ift es aber nicht. 

Sie Same in ßila: 3a, manchen ßRenfchen, bebeu« 
tenben ßRenfdjen 3 umal, finb mir orbentlich banfbar 
für deine ßächerlichfeiten, meil fie uns baburch näher, 
greifbarer, menfchlich liebensmerter erfcheinen. 

grau oon [R.: ©ine meiner greunbinnen behauptet 
allen ©rnftes, es banble geh bei fympatbifcb unb anti« 
patbifch um »atomes crochus", fo ähnlich, mie bei ben 
f)afen unb Oefen ber Samentoiletten, ©s greift ein 
ober nicht, es f)ält ober nicht, je nach [Befcgaffenbeit 
oon f)afen unb Oefe, mie fie unfiebtbar jeber an 
geh trägt. 

Ser ßRaler: Ober man fönnte auch unfere Sehn- 
fucht nach Anfchlug mit ben fompliaierten Schlingfäben 
unb fffiuraelfafern ber [ßganae oergleichen, bie oer- 
fchiebenartigfte Kunftftücfe macht, um bie notmenbigften 
ßebenselemente 3 u geminnen, aber hoch ein richtiges 
©ntgegenfommen braucht, um richtig anauroaegfen. 

Sie Same in ßila: Aber es gab unb gibt hoch 
immer SRenfcgen, bie aßgemein fympatbifcb/ unb folche, 
bie angemein antipatbifch mirfen. 3cb benfe nicht an 
intimegreunbfcbaften,fonbemanbiegät)igfeit, eingetoiffes 
aßgemeines Aebagen ober Unbehagen au oerbreiten. 

grau oon [R.: Sympathifche ßRenfcgen fönnen fich 
eine ßRenge Singe ertauben, ©ar nichts mirb ihnen 


Digitized b' 


Google 


Original ftom 

CORNELL UNIVERSITY 



Kummer 4. 


Seite 133. 


i übelgenommen. 2 lntipathifd)e bürfen fich bagegen nicht 
bett ffeinften Berftoß geftatten. 2 lde finb froh/ einen 
Sormanb für ben geheimen ©ibermiden au haben, ben 
man gegen fte empfinbet, unb ber geringfte Berftoß 
; bes armen 2 lnttpatbifcben toirb ins Ungemeffene über« 

: trieben, bis man [ich gana gerechtfertigt fühlt, ihn 
fchfaht 3 u beßanbeln. 

Ser Schriftfteder: Ser arme 2lntipatbifche! ©einen 
Sie, er ift mirflich fo 3 U bebauern unb hat fein Scßicffal 
nicht feibft oerbient, 3 uminbeft burch Ungefchidlid)feit? 

$rin 3 3E: 3ch möchte Sie baran erinnern, baß fehr 
oiefe gumpen, Scßminbler, j)od)ftapler angenehme, ja 
reiaenbe ©efedfdjafter finb unb eben ihren Talenten 
ben Slugenblicfserfolg, oft fogar einen länger bauernben 
(Erfolg banfen. Sch bin feibft einmal mit folgern 
SJtenfchen ßereingefaden. 

Sie Same in gila: Sagegen finb oiele bärbeißige 
ober fonft irgenbtoie gefeüfd>aft(idh unmögliche geute 
große unb eble ©haraftere. 

grau oon 9 t.: ©emiß! ©ir fcheint, es entfcheibet 
leiber meiftens bei fompathifd) unb antipathifch bas 
äußerlich Angenehme, Reibung, (Bangart, bas Organ. 
3a, ich glaube, ber Älang ber Stimme übt allergrößten 
(Einfluß aus. Soch böfen ©enfchen fann eine aauber« 
hafte Stimme gegeben fein, fehr tüchtige unb gute er« 
regen manchmal ßöchfte Unluft unb ©ibermiden burch 
treifchenbe ober fdjnarrenbe Xöne. 

Ser SchriftftcUer: Somit muß man fich abfinben. 
Bit ftehen alle mie ©ilhelm Bufch ben geuten gegen« 
öber: 

Su tennft fie nur oon außemoärts, 

Su fiehft bie SBefte, nicht bas ijera. 

Schera beifeite, für ben inneren ©enfd)en, ber 
unter ber SBefte ftecft, gilt ein ©efeß, bas feinen (Erfolg 
unb ©ißerfolg beftimmt. Ser ©enfch, jeber ©enfch 
hat bas Beftreben, ejpanfio au fein. 

grau oon 9t.: ©as meinen Sie unter ejpanfio? 
Sertraulichfeiten an ben ©ann ober an bie grau 3U 
bringen? Sich toichtig machen? 

Ser Schriftfteder: Sas eine, bas anbere unb noch 
Berfcßiebenes mehr, überhaupt bas Beftreben, bie eigene 
$erfon ausaubreiten, au entmicfeln, ausaumideln. 

Ser ©aler: 2llfo baburch, baß man fich unb bie 
anbern nur mit fich feibft befchäftigt, ftd) unleiblich 
machen. 

Ser Schriftfteller:. 3eber ift mit fich feibft befchäftigt 
unb nimmt bem anbern übel, es ebenfalls au fein. 
3 e beffer man auftanbe bringt, bie ©jrpanfion anberer 
au förbern unb bie eigene au unterbrücfen, befto fpm« 
pathifcher rotrft man. 

Sie Sama in gila: Sch oerftehe. ©enn fte biefes 
9teaept befolgen, tönnen feibft ©enfdjen, bie gar nichts 
2 tnaiebenbes befißen, fehr anaiehenb roirfen. 

(Eine ©tßbegierige (bie gern anaiehenb fein möchte unb 
fürchtet, au wenig ©ittel bafür ihr eigen au nennen): ©ie 
macht man bas, unb toas ift überhaupt ©$panfion? 

Ser ©aler: Sch glaube auch eine ©tärfe bes ©e« 
fühls, bie fich in ©orte, manchmal fogar in laten 
fleibet, fleh aur ©eltung bringen toill unb eine getoiffe 
2 dleinberrfcbaft in ber ©efeüfchaft ober auch nur im 
(Befpräch erftrebt. 

Sie ©ißbegierige (wirb purpurrot): 2tber bas toill 
ich ja gar nicht. 

grau o. 9t.: (Es märe fehr febabe, roenn bie © 5 » 
panfion allgemein unterbrüdt merben folltel Befonbers 
wenn bebeutenbe ©enfeßen fich e^panfioes ©e|en ab« 
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gemöhnen unb meniger bebeutenben baburch einen Sßlaß 
einaunehmen geftatten, au bem fie nicht berechtigt finb. 
9tein! ^eroorragenbe $erfonen foHen ©jpanfiotraft 
fpielen laffen, auch u>enn f* e baburch meniger beliebt 
merben. 

Ser Schriftfteller: Bebeutenbe ©enfdjen finb ja fehr 
oft unfgmpathifch# gelten menigftens bafür, folange 
ihre Bebeutung nicht allgemein anerfannt ift. Sann 
tritt ein anberer gaftor ein, um fte anaiehenb au 
machen, nämlich bie gefcßmeichelte (Eitelfeit, fobalb ber 
Bebeutenbe fich irgenbmie mit uns befchäftigt. 

Sie Same in gila: 2lber für ben gemöhnlichen 
Sterblichen gilt es, bas eigene liebe Sch in ber &on« 
oerfation unb im Benehmen möglichft menig a u be¬ 
tonen unb miebtig au nehmen? 

Ser ©aler: Sas fann ich nicht unbebingt gelten 
laffen. 3 eber, auch her unbebeutenbfte ©enfdj fann 
intereffant mirfen, menn er feine Biographie aum beften 
gibt, oon feinen eigenften Sntereffen, feinem gach fpricht. 
(Eine unnatürlidje Unterbrücfung bes 3$ fcheint mir 
aur töblichen gangtneile au führen, ©s müßte bamit 
eine garblofigfeit, eine ©harafterlofigfeit einreißen, bie 
fchließlid) nicht nur einige menige, fonbem bie meiften 
geute antipathifch macht. 

$rina I.: ©it 9teaepten ift hier mohl überhaupt 
menig a u erreichen. Somohl bie Unterbrücfung bes 
Sch als feine Betonung müffen fpontan gefchehen. 

Ser Schriftfteller: 2lus innerer 9totroenbigfeit. 

grau oon 9t.: Stach meiner Beobachtung finb bie 
mirflid) marmfüblenben, natürlichen, an adern aufrichtig 
teilnehmenben ©enfeßen in jebem Sfreis fompathifeh 
unb maren es höehftmahrfcheinlich au jeber ßeit. 21 b« 
ftoßenb finb bie falten, bie emig aerftreuten ober aus« 
fchließlid) in ben Sntereffen ber eigenen Sßerfon auf» 
gehenben geute. 

Ser $rina: Sann auch bie fogenannt „grifcß Be« 
leibigten", bie aües übelnehmen, bie ©ißtrauifeßen, 
bie kampfbereiten unb bie Unglücfiichen, bie nicht mit 
i)umor begabt finb. 

Ser Schriftfteller: ©angel an fjumor fodte über¬ 
haupt ein Scbeibungsgrunb fein. 

Sie Same in gila: ©ein ©ott, Sie erfchrecfen mich! 
Sch fürchte, baß ich gar feinen tf)umor habe. Sas 
geben fommt mir fo fcßredlid) ernft oor. 

Ser Schriftfteder: 2lber ba braucht man ja ben 
humor um fo mehr, um es ausauhalten. gür mich ift 
es bie befte gebensanfehauung, bie uns hilft bas Safein 
au übertoinben, bas befte ©egenmittel gegen ades Un¬ 
erbittliche, mit bem jebe Seit unb jebe ©efedfdjaft ader« 
orts recht reichlich bebacht ift. 

Ser Brina: 2lber wie moden Sie fjumor befretieren 
ober ihn jemanb einimpfen, ber feinen hat? 

grau oon 9t.: Biedeicbt fönnte man ben #umor ba» 
burch etmas mehr oerbreiten, baß man ihm feierlich ©hre 
ermeift. Sch mürbe als ©äreßenfönigin Orben ftiften 
für fröhliche geute. 

Ser ©aler: Sa fäme halb fehr oiel geamungene 
guftigfeit, fehr oiel ^feubomiß heraus, bas 21 deruner« 
träglicbfie! 

grau oon 9t.: ©ein Borfchlag bringt nicht burch! 
Soch man fodte fich menigftens abgemöhnen, nur feier* 
lieh fich gebenbe geute für meife au hülfen. »Un im- 
beeile solennel est le pire des imMciles" behauptet 
irgenbein feiner ©aufeur bes 18. Saßrhunberts. 

Ser Schriftfteder: ©enn es erlaubt fein fod a u 
aitieren, fo barf ich noch einen mtßtgen granamann 
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e!nfilf>ren. Btontatgne gat mir neulich fo oiel ©pag ge¬ 
macht, bag ich mir ben ©ag gemerft gäbe: Rien n'est 
certain, räsolu, d6daigneux, sirieux, grave, commeTäne.“ 
grau oon B.: ©lauben ©ie niegt, bie ©ame in ber 
Krinoltne bat über gana anbere ©Inge gelacht als mir 
unb mürbe bei unfern ©diesen ohne Berftänbnts bas 
bebänberte Köpfchen fcgütteln. ßuftige ©ejcgichten non 
einft höben etmas ©egmütiges für mich, ©ie fterben 
mit ben ©enfcgen, für bie fie beftimmt maren. 

©er ©ater: ginben ©ie? 3cg benfe gana anbers. 
©enn ich alte Karifaturen, luftige Bilber oergangener 
Sagrgunberte burcgblätiere, belebt fich mir bie 3rit am 
aüerbeften, unb ich lache aus ooüem ijeraen über bas, 
mas Shnen mehmütig oorfommt. 

grau oon 9t.: ©eil ©ie ßeben hineintragen, er« 
neutes, fcgöpferifcges ©enfen. Unfere liebe greunbin, bie 
fith in ber Krinoline oerlobt hat, fah in bem Bilb<gen, 
bas oorhin ermähnt mürbe, eine mehmütige Erinnerung, 
bie fie oor ©pott unb Angriff fcgügen möchte, ©cgöne 
junge grauen fehen ein lächerliches 3*n:bilb barin. 
Sgnen erfleht eine anbere Seit, ber ©ie etmas oon 
ber güüe 3grer Sßganiafie au geben fuchen. 


©ie ©ame in ßlla (erhebt fich): 3ch merbe an ber 
Kunftganblung oorbeigehen unb bas Bübchen anfehen. 
3ch glaube, mich mirb es traurig machen, ©enn fich 
ooraufteüen, baß irgenb jemanb unfere graaiöfen, 
fchlanfen Erfdjeinungen lächerlich finben tonnte .... 

©er ©cbriftfteüer: ©ie höben eben feinen $umor. 
kommen ©ie einmal in luftiger ©efeüfchaft mit in 
unfer Batgaus, ba fleht im Keüer ber begeraigensmerti 
©pruch an ber ©anb: „Bur mit i)umor bie ©ach be« 
fteüt, bann lacht bir froh bie ganae ©eit." ©as 
©prüchlein ift über Seit unb Ort erhaben, menn auch 
bas, morüber man lacht, immer unb überall fein (Be¬ 
licht nach ber üDtobe breht. 

(©ie äntoefenben erheben fich unb nehmen Stbjcgieb oon 
grau oon 9t) 

©er ©cbriftfteüer (geht als legter unb fügt ber ©ame 
bie Qanb): 5)umor muß man haben, angemöbnen lägt 
er fich nicht, er ift feine (Babe bes ©elftes, fonbern 
eine bes $eraens. Unb ba ©ie oon beiben aües be» 
fifcen .... 

grau oon 9t.: Keine Komplimente, mein greunb. 
©as gehört aur ©Qbe oon einft 


IBinter Im Saunus. 

Bon Victor Dttmann. 


Ob bas ©etter fich halt? ©urch bas Eoupäfenfter 
muftem beforgte Bilde ben Fimmel, ber in ftrablenber, 
oiel an ftrablenber ©üte über SBain unb 9thein unb 
Xaunus prangt, ©ie bübfcgen Brünetten im meigen 
©meater, rotmangig unb braü mie Borsborfer 2 lepfel, 
machen in bem beftricfenben Xonfaü echt granffurter 
spiappertafdjen bem lieben ©ott eine ©aene, meil er 
oon lag an log anbers bisponiert unb jeben tyxtf 
haften Bnlauf an ftrengem ©tnterregiment in ein 
fchmächliches Kompromiß aunfcgen Blus unb Biinus 
enbigen lägt, ©03U hot man nun eigentlich feinen 
fcbönen ©meater, feine ©olfjacfe, feine Xrobbelmüge, 
feine ©amafchen ufm., biefe aüerliebften ©acben, bie 
aüe natürlichen Boraüge fo mirfungsooü aur ©eltung 
bringen unb unterftreichen, menn fich fo feiten ©e» 
legenheit bietet, baoon ©ebrauch an machen? 2 lber 
ber fjelbenjüngling an ihrer ©eite, eine 2 lrt oon 
Operettennorbpolentbecfer, gana in ©olle gepacft, fo 
bag nur Bugen unb Bafe fröhlich baraus heroor* 
leuchten, oerfichert, auf bem gelbberg lägen 80 Senti* 
meter ©chnee, unb oerbreitet fich bann eingehenb über 
feine fabelhaften Abenteuer beim 9tobeln am legten 
©onntag. 3ttan foüte es nicht für möglich halten, mas 
fo ein £aufenbfaffa, ber fechs Sage ber ©ocge frieb* 
lieh hinter bem Kontobuch figt, an einem einaigen 
©onntag aües erlebt. Er gehört aum meitoerbreiteten 
©efchlecht berer oon „beinah". „Beinah" märe er in 
ben Bbgrunb geftürat, „beinah" hätte er ben legten 
Bobelreforb oon ©anft ©orig gefchlagen, „beinah" 
märe ihm bei einer Spanne etmas geplagt, ©ie rot* 
mangigen Borsborfer oerftummen oor Bemunberung, 
unb menn ihre Blicfe anbers als bitblich aünben 
fönnten, mürben fie bem $)elbenjüngling ßöcger in 
ben ©meater brennen. Bber ber behäbige „granf* 
forber Berjer", ber bas Eoupö mit uns teilt, hört 
bem ©interfportlatein bes jungen ÜRannes mit maegfen« 
bem Unmiüen au. ©ejättigt oon ©etbftaufriebenheit unb 


Bpfelmetn, ein „Brrioierter* bes ßebens, empfinbet er 
bie ganae 9iobeiei, ©fifahrerei unb Beforbbrecgerei als 
eine höchft überflüffige Erfinbung ber Bereit, als eine 
Bebrohung jener ©emütsruge unb Körperfüüe, auf bie 
jeber gute ©eutjege, befonbers aber jeber echte „granf* 
forber Berjer" einen hiftorifch begrünbeten Bnfprucg 
hat. Unb er runaelt bie ©tim über ben gant, mie 
feine Bltoorbern fich bereinft über jenen anbern, frei« 
lieh etmas begabteren granffurter güngling aus bem 
©rogen ijirfeggraben ereiferten: über ben jungen ©olf* 
gang ©oetge, als er ber bamats gerabeau als reoo* 
lutionär oerjegrienen ßeibenfegaft bes ©cglittfcgub* 
laufens frönte. 

Snamifchen^ ift unfer 3 ügie langfam, aber ficher ben 
Xaunusgang ginaufgeflettert unb macht in Königftein 
halt, ©ie ©fier über ber ©chulter, ben Bobei hinter 
fich her, ftreben bie ©interfportler eilig ben höher ge« 
fegenen 3 onen entgegen, aum gelbberg ober Bltfönig 
hinauf, ben beiben höchften Erhebungen bes Xaunus, 
auf beren breiten Bücfen ber ©chnee erglänat. ©ie 
ein ßanbsfnecgt, ein alter ©chnapphahn, oom ©türm* 
unb ©affelaufen aermürbt, ragt bie geftung König* 
ftein in bie flare ßuft; mahrfcheinlich benft fie meh¬ 
mütig an bie guten alten Seiten 3 ur ücf, als ihre 3n* 
faffen ben oorbeiaiehenben Bfefferfäcfen ben 3 oü er» 
pregten. Einen Blicf oon ber i)öge über bas ©alb* 
gebirge! Es ift fo fegpn, menn ber ßena es mit jungen 
Knojpen jehmüeft, menn bes ©ommers i)ige bie unten 
Berfcgmacgtenben in feine fühlen ßaubgaüen treibt ober 
ber #erbft es in ein SBeer glühenber garben taucht — 
aber auch jegt, im geüen ©interfleib, in föftlicher ©titte, 
braucht es feinen Bergteich mit anbern beutfegen Btittel* 
gebirgen au fegeuen. ©ogl ift bas Biefengebirge 
grogartiger, ber S)av$ üppiger bematbet unb reicher an 
milber Bomantif, ber ©egmaramatb oielgeftaltiger unb 
büfterer, aber bie launusfcgmärmer gaben recht, menn 
fie für igre ßieblingslanbfcgaft ben Barnen bes an* 
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mutigften aller DRittelgebfrge Oeutfchlanbs in Slnfpruch 
nehmen. Äein anberes fann eine fo glücfliche 93er* 
einigung non fiteren unb ernften 9Bälbern, oon freunb* 
liefen Stabten unb eleganten Sturorten, non ßanbfigen, 
S^löffern, [Burgen unb intereffanten Saugen ber 93or* 
aeit aufmeifen roie ber Taunus. 2>ic Körner, bie einen 
merfmürbig ftfjarfen 93licf für bie natürlichen 93oraüge 
einer ßanbfcgaft befaßen, mußten feßr gut, toeshalb fie 
pch hier, in ber [ßfala unb an ber ÜRofel, fo toarm ins 
SReft fegten. Oaau ber Strana blühenber Stabte ringsum! 
SJtan tann im Üaunus ben ganzen Sag [Ratur fneipen 
unb abenbs hoch fchon toieber, nach furaer ©ifenbaßn* 
fahrt, in einem Sturbab oon SBeltruf ober einer ©roß* 
ftabt jenes 2Raß oon Komfort genießen, bas auch ber 
begeiftertfte ÜRaturfchtoarmer heute nicht gern entbehrt. 

Oas muntere Häuflein oon SBinterfportlem freuat 
coieber meinen 2Beg, unb ich fc^lteße mich ihm an, 
a®ar biesmal nicht attio mit Sfi unb [Robel, fonbern 
fojnfagen nur als Schlachtenbummler. Unb ba bie 
Schabenfreube, menn auch nicht gerabe bie ebelfle, fo 
boch immerhin eine gana erfrifebenbe feelifche [Regung 
ift, tomme ich &olb auf meine [Rechnung, benn meine 
Stiefeln tragen mich oiei fchneüer unb leichter bergan, 
als es ben £)errfcßaften mit ihren langen 5)ölaern glüeft. 
5)er heroifche Jüngling, bem oorher im ©oup6 ber [IRut 
bie SBruft fo getoaltig fchtoellen ließ, toirb auffaüenb 
ftiü; feuchenb „grätfeht" er oorroärts, unb ameifellos 
fpürt er, baß fein S)elbentum in ben 2lugen ber beiben 
Vorsborfer erhebliche (Einbuße erfährt. ©nblich ent* 
fließen fich bie Sfiläufer aum ©efeßeiteften, mas bei 
ben menig günftigen Schneeoerhältniffen au tun ift: 
fie fchnallen bie langen Singer ab unb nehmen fie 
über bie Schulter, um fie erft oben für bie Salfaßrt 
roieber anaulegen. 

93om Stlltfönig mit feinem hoppelten Steinmall, ben 
Srümmern gewaltiger geftungstoerfe ausßetbnifcherlBor* 
aeit, fchmeift ber 93licf burch bie munberbar flare SBinter» 
luft nach öden Seiten, über bie [IRainebene nach grant* 
furt hinab, aum Oonnersberg, aum S)aarbtgebirge, bis 
au ben üöogefen, nach ber 93ergftraße unb bem Oben* 
©alb. ÜBteoiel ianbfchaftliche Schönheit, melch [Reich¬ 
tum ber Kultur, melch unerfchöpfliche güüe in biefem 
[Rahmen! Slber ber furae Sag geftattet (ein langes 
Oerroeilen. SBäßrenb bie Stiläufer unb [Robler jauchaenb 
bie Straße bergab fahren, um fich in unliebfamen 
[Refontres mit [Bäumen — bie in ihrer [Bosheit immer 
bort ftehen müffen, mo fie nicht follen — bie feßmüefen* 
ben Siegernarben bes SBinterfportlers au holen, fchreite 
ich burch ben fchmeigenben SBalb auf einfamen [ßfaben 
nach ©ronberg hinab. Oer harte groft ber legten 
Boche hat auch bie milbeften [Bäche gebänbigt, hoch 
wie mit mühfam oerhaltenem ©roll, glucffenb unb 
toöernb, magt fich hier unb bort bie treibenbe Straft 
fchon mieber heroor unb bahnt fich einen 2Beg burch 
bas (Eis. 21uch bie Schneeanhäufungen im ©eäft 
Weinen nicht recht an bie (Energie bes groftes au glauben 
unb beginnen fich unter ber (Einmirfung milberer ßüfte 
in (Eisaapfen unb phantaftifche [Riefenbärte au oermanbeln. 
9lber auch biefe Unbeftimmtheit hat ihren [Reia, mie ein 
ferner, noch gana leifer, aager [Ruf bes grüblings mutet 
fie an. törichtes ORenfchenhera! ©toig mit ber ©egen* 
wart habernb, fehnt es ftets bie 3ufunft herbei, ©ben 
noch freut es fich über ben Schnee, münfeßt bem SBinter 
recht lange Oauer, unb etmas Unertlärliches im S)auch 
ber ßuft, ein [Riehls genügt, um auf einmal ben fiena 
mit (oefenben garben oor bie Seele au aaubern. 


3Ran muß bem Saunustlub bas Stompliment machen, 
baß er in feinem [Reoier in oorbilblicher SBeife bafür 
forgt, bem 9GBanberer bas SEBanbern au erleichtern. Oie 
9Begemarfierung ift oortrefflich, unb fehr angenehm 
berührt es auch, baß jene gefchmacflofen „[Berfdjöne* 
rungen" ber [Ratur, mie mir fie in mancher anbem 
©egenb bes lieben 93aterlanbs fchaubernb erleben, hier 
ftreng oermieben merben. 93ei galfenftein tomme ich 
aus bem 9Balb, bann geht es meiter burch ein lieb* 
liches Sal, bis bie altersgrauen [IRauern ber gefte 
©ronberg, an bie fich bie traulichen alten [Bürgerhäuschen 
mie bie Stücßlein an bie S)enne fchmiegen, ben Vb* 
fchluß ber SBanberung an biefem Sag bebeuten. SBenn 
ber etmas tühne 93ergleich geftattet ift, Stönigftein bas 
Santt SRoriß bes winterlichen Saunus au nennen, fo 
barf bas reiaenbe Stäbtchen ©ronberg mit gug unb 
[Recht beanfpruchen, aum Saunus*Oaoos erhoben au 
merben. Slber im ©runbe finb alle folche Vergleiche 
töricht, ©ronberg ift ©ronberg unb fann ftola barauf 
fein, benn es gibt nicht adauoiel anbere Orte, bie fich 
einer fo anmutigen ßage rühmen bürfen. S)ier bauen 
fich bie granffurter, fomeit 'fie's baau hoben, mit 93or* 
liebe ihre iBilleggiaturen, hier hot fich fchon oor 80 Sohren 
eine beträchtliche ÜlRalerfolonie aufgetan, unb hier, in 
bem benachbarten Schloß griebrichshof mit feinem 
großen [ßarf, fchuf fich bie Staiferin griebrich ihren 
SBitwenfig, ein Susfulum, in bem fie auch ihre Sage 
befchloß. 

©ine [ffiintermanberung im Saunus märe ohne ben 
93efuch 3Biesbabens unb feiner Umgebung ein tläglicher 
Sorfo. Oie oornehme Stabt, bie in fo unoergleichlicßer 
Steife alle 93oraüge eines Söeltfurortes mit benen einer 
fomfortablen ©roßftabt oereinigt, meiß auch im 3öinter 
nichts oon Oornröschenfchlaf. 3m ©egenteil, bas ßeben 
pulfiert hier in ftarfen Schlägen, unb menn auch bie 
[Bänfe ber [ßromenaben unb Anlagen um biefe Söhres* 
aeit aus ertlärlichen ©rünben unbefegt finb unb bie 
Stonaerte nicht im greien ftattfinben, fo erfreut fich boch 
auch bas minterliche SBiesbaben eines großen, treuen 
Stammpublifums, bem bas milbe Älima im 93erein 
mit ben ooraüglicßen ftureinrichtungen fomie ben reichen 
3 erftreuungen tünftlerifcger unb gefeüiger 21rt ausge* 
aeichnet behagt. fffieniger auf feine [Rechnung fommt 
hier ber [ffiinterfportler, eben bes milben Klimas megen, 
bas längere Stälteperioben unb ausgiebige Schneefälle 
nicht begünftigt. ©r muß fich fchon aiemlich meit hinein 
in ben Saunus bemühen, um feiner eblen ßeibenfehaft 
freien ßauf laffen au fönnen. Slber ba ber ©ifer eines 
echten, rechten ÜBinterfportlers feine ©renaen fennt, 
glüeft es ihm boch, in bes 95talbes tiefen ©rünben fo 
manche fchöne [Robelbahn unb manchen Oummelplag 
für Stier au entbeefen. 



Unsere < BClöer 


3um27.3anuar (2lbb. S. 137), bem ©eburtstag BUbelms II., 
bringen mir unfern Cefern bas neufte Oilb bes SRonarchen. 
[Betanntllch ooHenbet ber Sfatfer an biefem Xag fein 53. Sehens- 
jabr. Oeutfcblanb begrüßt ißn an feinem biesjäbrigen ©e* 
burtstag aum breiunbamanaigftenmal als feinen Äatfer; mie 
jeber meiß, hat Bilbelm II. ben Ißron im SUter oon neununb* 
amanaigeinhalb Sohren beftiegen. Oie lebenbe ©eneration 
bes beutfeben S3olfes hat bie ©ntmictlung biefer glanaooHen 
gürftengeftalt mit Siebe unb [Begeiferung oerfolgt unb mirb 
ben 27. Sanuar 1912 mit ber größten greube als [Rationalfeft 
feiern. Sluch im Sluslanb mirb man mit ©brfurebt biefes 
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Xages gebenfen, beim Beutfdjlanb hat mohl In Dielen ßänbern 
Seinbe, fein Kaifer aber überall Betounberer. 

w 

„5riebricf> ber ©rage in ber Äunfl" (Bbb. S. 138) 
belgt bie BusfteÜung, bie am Bortage bes benfmürbigen 
24. 3anuar in Bnmefenheit bes Koffers in ber Bfabemte ber 
Künfte in Berlin eröffnet tourbe. Bas Befte, mas bie selige* 
nöffifche unb bie moberne Kunfl au ©gren bes groben Königs 
gefcbaffen ift in ben Sälen ber BusfteÜung au feigen; bie 
oejlen SBerfe Besnes, Bnton ©raffs, Keqferlingfs, gouqufcs, 
©hafots, ßebers, Kampfs, Scgöbels, Kaulbachs unb oor allem 
natürlich URenaels. 2Bas in ÜJlufeen unb Scblöffern oerftreut 
mar, ift f)ier aufammengetragen morben. So roirb uns bas 
ßeben unb SBirfen bes groben grtg burch bie Kunft in bas 
beüfte ßicgt gerüdt. 

w 

Brina ©eorg oon Bauern unb feine Braut (Bbb. 
S. 139). Bas hohe Brautpaar, beffen neufte photographifche 
Bufnagme mir beute reprobuaieren, ftellt eine neue glüdlich* 
Berbinbung ber nabe oerroanblen 5)äujer ßabsburg*ßotbringen 
unb SBittelsbach bar. Brina ©eorg oon Bagern ift als Sohn 
bes Brinaen ßeopolb unb ber Brinaeffin ©ifela augleid) ein 
©nfel bes Brinaregenten ßuitpolb unb bes Kaifers grana 
Sofef. Seine Braut, bie junge ©rageraogtn Sfabetlö, ift be* 
fanntlich eine Xochter bes ©raberaogs griebrlch unb ber ©ra* 
beraogin ßfabeüa, geborenen Brinaeffin oon ©rot). 

b 

Bie Sticbmablen (Bbb. S. 138) finb bas groge politifebe 
©reignis biefer SBocge. ©ine Beige bebeutenber Barlamentarter 
aller B^rteien finb erft im ameiten SBablgang glüeflieb gemäblt 
morben, mäbrenb anbere befannte Barteifüfjret auf ber Strede 
blieben. SBir bringen bie Borträte einiger namhafter Bbge* 
orbneten, beren SBagl befonberes ßntereffe erregt gat. 


©in üBogltätigfeitsfeft in*B'ot*bam (Bbb. S. 143) 
haben bie meibüeben üttitglieber bes grauenoereins ber beut* 
feben Kolonialgefellfcbaft unb oor allem grau oon Älifctng 
arrangiert, 3n Bnmefengeit bes Brtnaenpaares Buguft Sßilbelm 
fomie ber Brinaeffinnen Biftoria ßuife unb Biftoria Margarete 
mürbe ein reiaenbes Brogramm abfoloiert, beffen febönften Xeil 
ein „Beftgetifcher Xee oor 100 Sagren" mar. 3m Bagmen biefes 
Xees mürbe auch öas reiaenbe ÜRenuett aus M Bon ßuan" gelanat 
bei bem ficb bie Xanafunft junger Herren unb Bornen be' 
©efeüfcbaft bemäbrte. 

w 

Born Branbe bes ©quitablepalaftes in Beugort 
(Bbb. S. 144). Bas riefige ©efebäftsbaus am Beugorfer Broab« 
mag, beffen Branb fo ungeheuren Schuhen oerurfaebt bat, batte 
oielleicbt gerettet merben tonnen, menn am Xage ber Kata* 
ftropbe nicht arger groft gegerrfegt hätte. Bas BJaffer gefror 
in ben Sprigen, unb bie ßöfcgmannldjaft mar halb mit etnem 
©ispanaer bebedt, ber alle Bemegungen bebinberte. 6o mugte 
ficb bie geuermebr im mefentlicben bamit begnügen, bie an» 
ftogenben 2Bolfenfrager au fegügen, unb ber ©quitablepalaft 
felbft brannte oöllig aus. 

B er fo na lien (Bbb. S. 144). Ber betannte itafientfehe 
Btobernift unb ©jpriefter Bomolo Blurri, ber gügrer ber 
©briftlicbfoaialen Bortei im ^Parlament, bot ficb biefer Xage 
mit grl. ßunb, ber Xocbter eines normegifeben Senators, oer« 
lobt. Ber Bater ber Braut ift ber Bireftor ber normegifeben Banf 
in Bergen. — Buguft Strinbberg oollenbele am 22. Januar fein 
63. ßebensjabr — em ßebensjafjr, bas ber Bieter fegr fürchtete, 
meil in ihm nach feiner Bnfidjt befonbers oiele üRenfcgen 
fterben. Bie oiclen Bemunberer bes grogen fchmebij^en 
Bramatifers haben mit Xrauer oernommen, bag Strinbberg 
gerabe in biefem Sah* lange tränt mar. 3e&t aber ift er 
genefen, unb hoffentlich fchenft er uns noch neue Beerte. — 


Bmerifaner bei $)ofe (Bbb. S. 140 u. 141). 3n biefem 
3ahr gab es unter ben ©lüdiitben, bie bei ber grogen Befiüer» 
cour im Berliner Scglog bem Katferpaar oorgeftellt mürben, 
mehrere Bepublifaner jenfeit bes grogen TBaffers. Bor 
allem erfd)ienen bie Barnen bes neuen amerifanifeben Bot* 
fdjafters, nämlich 2Rrs. ßulia ßeifhman unb ihre Xöcbter, bie 
©räfin ÜRartba o. ©ontaut=Biron, geborene ßeifhman, unb 
ÜJtig Bancg ßeifhman, ferner ber Sohn bes Botfcbafterpaares 
unb beffen ©attin. Buch mürbe ber befannte ScgrififteUer 
9R. Brtce ©ollier fomie beffen ©attin unb Tochter benBfajeftäten 
oorgeftellt, ferner 2Rrs. Beoereauf aus ©leoelanb (Ohio) unb 
beren Xocbter unb ÜRig ©labgs ffiaterburg aus Beugorf. 
Bie beiben letztgenannten Barnen gehören aur ©attung ber 
„üDoÜarprinaeffinnen". 

* 

Bus ber beutfeben Biplomatie (Bbb. S. 144). Ber 
frühere Kaif erlich« ©efanbte in ©brifiiania SBirfl. ©eh- Bat 
oon Xreutler bot feinen bisherigen Boften ©nbe Dftober oer* 
laffen, unb jegt mirb feine ©rnennung aum preugifdgen 
©efanbten am bagrifeben S)o\ offiziell belanntgegeben. Sein 
Bacbfolger in ©hriftiania ift ©raf Blfrcb oon Obernborff. 
Ber neue ©efanbte mar bisher Botfcbaftsrat bei ber Botfcgaft 
in SBien. 


BerBHnterfport (Bbb. 142) hot in biefem Btonat infolge 
bes prächtigen groftes eine Beihe ber febönften Xage gehabt. 
Biegt nur in ben Bergen, rno ficb in biefer 3ohresaeit immer 
ber nötige Schnee finbet, lonnte nach iieraensluft bem Bobei«, 
Bob» unb Stifport gefrönt merben, fogar bie Berliner, bie 
fonft ihr bigeben ©is in gebedten Biefenhaüen fueben muffen, 
tonnten ficb fröhlich auf ben augefrorenen giüffen unb Seen 
tummeln. Buf bem Bkmnfee unb auf bem Btüggeljee mimmelte 
es oon Scblittfcbubläufern, oon ©isjaebten unb auch oon 
minber oornebmen Schlitten aller Brt, auf bem ßiegenfee 
mürbe bie ©ishodeg*9Jteifterfcbaft oon Berlin ausgetragen. 
Bobfieighs, Bobeljcblitten unb auch Sdpeefcbube tann man 
freilich iu ber märtifeben Bieberung nur böcbft feiten oermenben. 
Bafür finb unfere herrlichen beutfeben Berge ba. 

Bie Spigbergenfonferena (Bbb. S. 143) ift am 15.3a* 
nuar in ©hriiliania aufammengetreten, um über bas Sdjidfal 
bes autunftsreicben Bolarlanbes au enifebeiben, bas fegon 
oiele groge mirtfchaftlicbe Unternehmungen, aber noch teinen 
i)errn unb teine ©efege befigt. Bie Belegierten Bormegens, 
ScbmeDens unb Buglanbs oerganbeln unter bem Borfig bes 
normegifeben BbgeorDneten Qagerup über biefe grage. 


^l!Die3bten dertHSod^e 



Brofeffor Bbolf Brieger, befannter ßgrifer, f in ^aHe a. S 
am 16. 3onuar im Blter oon 79 3ohren. 

Oberbürgermeifter a. B. Karl Brint, t in Offenbach am 
22. 3onuar im Blter oon 64 Sohren. 

Brofeffor Br. Kail ^orftmann, befannter Bugenarat 
f in Berlin im Blter oon 65 Sohren. 

Qenrq ßaboucb&re, bebeutenber englifcher Bolitifer unb 
Sournalift, f in giorena am 15.3anuar im Blter oon 80 Sohren. 

©eh- 3uftiarat Brofeffor SBefterfamp, f in SKarburg am 
61. Sonuar im Blter oon 72 Sohren. 

#of opernfänger Hermann 2B in felmann, ehern, gelben* 
tenor ber SBiener ^ofoper, t in SBien am 19. Sonuar im 
Blter oon 66 Sahren. 


IRan abonniert auf bie „BJodje“: 

tri Berlin unb Bororten bei ber £auptcrpet>ition 3immerftr. 35/41 
joroie bei ben Tilialen be» »Berliner Uofä^naeiger»* unb in i<bnt> 
lieben ¥ud)bonbiungen, im 

Beutfeben Reld) bei allen Bucbbonbiungen ober BofianflaUen 
unb ben (Sefcböfteftetien ber »SBo<be M : Bonn a. Bbv Äflln^r. SB; 
Bremen, Obernftr. 38: Breslau, Oblauer 6tr. 87; Bresben. 
6eeflr. l;CEIberfelb, fterjogftr. 88: (E f | e n (9lubr), Binnenbabl^r. 9; 
granTfurta.3R.,Ä'aiferftr. 10; CBörlift, Cuifenftr. 16; E)aliea. 6« 
(Brofte 6teinftr. 11; Hamburg, 9ieuera>all 2; r annooer, (Beorg* 
fitafee 20; SUei, ^oitenauer 6tr. 27; Köln a. Wb , 2; 

Königsberg i. Br- 9Beifegerberflr. 3; Ufipjig, Brtersftr. 19; 
SRagbe bürg. Breiter ©eg 184; Wiflntben, Ibeatinerftr. 7; ÄQrn* 
berg, ftönigftr. 3; Stettin, Klofterbof 1; Stnttgart, Königi 
{trage 11: v &tesbaben, ftirdjgaffe 28. 

Oefferreidt'Ungarn bei allen Butbbanbfungen unb ber Sefcböfte» 
pelle ber „BSotbe": 9üi tn I, Domgaffe 4, 

SCbtneli bei allen Bucbbanbiungen ober Baftanftalten unb ber 
<8et<bäitsfteUe ber »B3o(be M : ßüricb, Stbügengaffe 9. 

änglanb bei öden Butbbanblungen unb oer (BefcbäftsftcOe ber 
.SBocbe“: l'onbon. (E. 6.. 129 Ceabcnbad Street. 

5ranfreid) bei aden Buibbanbtungen unb ber Oefcbäftsftefle ber 
,©od)e-: Baris, 18 Wue be Widjelieu, 

^oOanb bei aden Bud)banblunaen unb ber <9ef<b&ftsfte!le ber 
»©od)e M : Stmflerbam, Keijersgracbt 333, 

Bdnemart bei aden Bu<bbanblungen unb ber (Befcbäftsftede ber 
»Sod)e*: Kopenhagen, fijöbmagergabe 8, 

Bereinigte Staaten oon Bmerira bet aden Buibbanblungen nnb 
ber (BefcbäftsfteUe ber »©o<be M : Weugort 83 unb 85 Duant Street 
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VnjpOot. ’öiflu-r. Berlin. 

©taf o. JJofaöoroöfp-Betjncr, 

(’üiilDcr). — *ielefelb‘2iJiebenbrürf. 


nurn jpertmiß. 

Dt. oan fcalfet, 

(9latL). — Canbau«9teuftabt. 


Dt. f). <£. fllüüet, 

(Sortfdji. SJpt). — Meiningen. 


(Ernft Bajfettnann, 

(9tatM< — Saarbrüden. 


£0 1j4>~ 


Voipbol. iHuf. 


'JJlH'l iBrUtirti. 


Sdmbmami & Soijn. 


0 . 5(f)u(3C-©acocmi{j, 


De. 3umf, 


De. Struoe, 


Dt. fjaas. 


(3ortf4>r. 93pt). — greiburg i. (Watt.). — Stabt Seipaig. (gortför. S3pt). — Olbenburg*$lön. (öortfdjr. 23pL). — Karlsruhe. 


(Einige Sieger aus ben ?Reid)stagsfticf)tDal)len. 



Blirf in bie Stusftellungsräume. 
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2Hts. Seocreauj. 

Cints: 2TIiö Deoereauj: in (Sourtoitettc. 




















2TCr. JJrice GoUier, t>er betannte SdfjriftffcUcr. 
ß i n f 5 : 2nrs. u.fflift JJrice Collier in (Tourfoilette. 
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Äonfcrcn 3 Mbgefanbfer flonoegens, Sdjtnebens unb Bufelanbö über bie Spifcbetgenfrage in fcfjrifttania. 


'JWcnueti aus 3)on 3uan: (Son linfs): grl. 3lfe o. ©ebring 
'üalln o. JRoemer. Äonaertfänger fierr tRidjarb ©logen. tfi 


1. Olfe o. ©ebring. fjerr o. «ronfart. Sri. oon «beinbaben. Srijr. o. Dörnberg. Slonaertfängerin SrL 
djarb ©logen. Sri- ÄTeflmann. S)e rr d. Älinfotuftroem. Sri- Srmgarb o. ©ebring. j)crr o. Irotbi 


üßallg tt. ÜRoemer. Äonjertjänger fjerr ytidjarb ©logen. Sri- Sttenmann. j,err d. Kimrotoirroem. a iu or.n« ulw u. — 

Vom IDofjltäHgfeitefeft 3 um Beffen bet Jrauenbunbes ber XJeutfdjen ÄolonialgefeUfdjaft in JJotebam. 
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Komolo ITlurti, 

italicnifrfjer SRobernift u. 'ilbgeorbneter. 


(Öraf oon Obernborff, 

ber neue beutfdje ©ejanbte in (Ttjriftiania. 


^ IM) Pt. 

«toller ©ertueim. 


^l)Ot. Ülumbern. 


äarl oon Xreufler, 


3 rL Kanf)i(b Cunb, 


2iuguft Stcinbbecg, 


ber neue preugifd^e (Befanbte in aJtündjen. 3 ur ©cnefung unb ©eburtstagsfeier bes fdjroebifdjen SdjriftfteUers. bie ® rQut b<s Slbgeorbnelen aRurri. 


öeränberungen in ber Diplomatie. 


Verlobung eines früij. fatl). ^riefters. 



Riefenbranb eines ©ejdjäffspalaffes in Jteuporf. 

^üot. Central Wru>*. 

£öfrf)ungsarbeiten an bem in Stammen ftebenben (Bebäube 
ber (Equitable»23erfi<berungsgefeUfd)aft. 

aiebenfteljenb: aRit ffis beberfte Dampffprifte ber Dieutjorfer Seuerroebr. 


Digitized bj 


Gouglf 


Original from 

CORMELL UNIVERSITY 







expoRT-wocHe 


Nummer 4. 


Berlin, den 27. Januar 1912. 


14. Jahrgang. 


Bezugsbedingungen 

der Export-Ausgabe der Woche. 

1. Durch den Buchhandel sowie durch 
unsere eigenen Geschäftsstellen pro Heft 
25 Pf. oder vierteljährlich M. 3.25, jähr¬ 
lich M. 13.—. 

2. Bezug unter Kreuzband a) im 
Inland: vierteljährlich M. 4.75, jährlich 
M. 19.—; b) im Ausland: vierteljährlich 
M. 6.—, jährlich M. 24.— durch die Ver¬ 
triebsabteilung der „Woche“, Berlin SW68, 
Zimmerstraße 36-41. 

3. Bezug durch die Post a) im Inland: 
vierteljährlich M. 3.25 und 27 Pf. Bestell¬ 
geld ; b) im Ausland vierteljährlich: Aegyp¬ 
ten Mill. 252, Belgien Frs. 4.55, Bulgarien 
Frs. 5.50, Constantinopel D. P. Piaster- 
Gold 25 V 4 , Constantinopel D. P. Piaster- 
Silber 27 1 / 4 , Dänemark Kr. 3.36, Griechen¬ 
land Kr. 5.26, Italien Frs. 5,45, Luxem¬ 
burg Frs. 4.55, Marokko Pes. 4.55, Nie¬ 
derlande FL 2.45, Norwegen Kr. 3.48, 
Oesterreich Kr. 4.18, Portugal Reis 1165, 
Rumänien Lei 555, Russland Rub. 1.75, 
Russland (Provinz) Rub. 2.05, Schweden 
Kr. 3.45, Schweiz Frs. 4.55, Serbien 
Frs. 5.09, Ungarn Kr. 4.08. 

Der Bezugspreis ist beim Postamt des 
betreffenden Landes mindestens für ein 
Vierteljahr im voraus zu entrichten. 

Io England, Frankreich, Spanien, Por¬ 


tugal und den Vereinigten Staaten von 
Amerika kann die „Woche“ unter Kreuz¬ 
band auch vom Kaiserlichen Postamt in 
Köln (Rhein) bezogen werden, dem der 
Abonnementsbetrag vorher einzusenden ist 


Vertreter im Ausland. 

Folgende Buchhandlungen des Auslandes 
sind Bezieher der„Export-Woche“ und neh¬ 
men Abonnements-Bestellungen entgegen: 

Aal borg: Magnus A. Schultz. Aarhus: 
0. Jorgensen. Agram: Georg Trpinac. Albany 
(U. S. A.l: The International News Co. Alexan¬ 
drien: H. F. Scharr, Rue Babe el Karasta. Amster¬ 
dam, General-Vertreter für Holland und hollän¬ 
dische Kolonien: van Holkcma & Warendori, Kei- 
zersgracht 333. Antwerpen: O. Forst. Place de 
Meir 69. Athen: C. Eleithcroudakis & Dr. Barth. 
Holbuchhandlung. Atlanta: The International 
News Co. 

Baltimore: The International News Com¬ 
pany. Barcelona: Libreria Nacional y Hxtranjera, 
Rambla de Cataluna 72. J. Sturzenegger, Calle de 
Trafalgar 19 Basel: Georg & Co., I reiestraße lü. 
Beifort: J.B. Schmitt et Fils. Belgrad: S.B. Cvija- 
nowitsch, 22 Rue Prince Michel; Ernst Eichstaedt ir., 
Librairie G6za Kohn. Bergen: C. Floors Boghan- 
del, Strandgaden 16. Bern: Fr. Semminger, Bären¬ 
platz 4; A. Francke (vorm. Schmidt & Francke). 
Blumen au: 0, Arthur Koehlcr. Bologna: Fra- 
telli Cattanco. Bordeaux: Feret & Fils, 15 Cours 
de l’Intendance. Boston: The International News 
Company. Bridgefort: The International News 
Company. Brighton: Wm. Dawson & Sons, Ltd. 
Brooklyn: The International News Company. 
Brünn: Carl Winiker, Ferdinandsgasse 3-5. 
Brüssel: Dechenne & Cie., Rue du Persil 20; 
Dietrich & Cic.. 10 Place du Mus6c; Frings & Har¬ 
der, Rue de Bouchers 49; Misch & Thron, 126 Rue 
Royale. Budapest: W.Engi lsitiann, Eötvös uteza 37; 
Gnll’s Hofbuchhandlung (Jul. Benkö), Dorothea¬ 


gasse 2; Frz. Schenk, Semmelweißgasse »5. Bue¬ 
nos Aires: Gmo van Woerden, Calle Can^ala 547. 
Casa Jacobo Peuser; Carlos Balzcr, Florida 335. 
Buffalo: The International News Company. Bu¬ 
karest: Leon Alcalay, Buchhandlung; Ignatz Hertz. 
Hotel de France; R. Watzina, Calca Plemei 10; 
Socec & Co.. A.-G., Str. Victoria 21. 

Cachoeira: M. Krähe. Estado do Rio Grande 
do Sul-Brazil. Cairo: Ferd. Diemer. Succ. Finck 
& Bayländer. Cambridge: W. Heffcr & Sons. 
Ltd- 4 Petty Cury. Cannes: C. B. Faist. Char¬ 
kow: A. Droeders Buchhandlung. Chicago: 
The International News Company. Christiania: 
CammermeyersBoghandcl, Carl Johansgade4l u.43; 
Aschchougs ßoghandel; J. Dybwad. Cincinnati: 
The International News Company. Cleveland: 
The International News Company. Constan¬ 
tinopel: Otto Keil. Grand’ Rue de Pera 457. 
Craiova: A. Benvenisti; Socec & Co*, A.-G. 
Czernowitz: Romuald Schally. 

Davos: H. Erfurt. Dcbreczin: Hegedües 
& Sandör. Denver: The International News 
Company. Detroit: The International News 
Company. Diflerdingen: Aucn-Hettinger. 
Dorpat: Ferd. Bergmann, Ritterstr. 17; J. G. 
Krüger, Ritterstr. 9. 

£ dinbürg: Otto Schulze & Co., 30 South 
Frcderic Street Eger: Kobrtsch & Gschihay. 
Marktplatz 19. Esch (Alzettc): Kremer-MuHer. 
Ex et er: Wm. Dawson & Sons, Ltd. 

Florenz: J. C. Ebhardt, 17 Via Tomnbuoni. 
Gardonc (Riviera): Deutsches Kaufhaus 
(Oelsner). G e f 1 e: H. Oesterberg. Genf: Agence 
G£n£ralc des Joumaux. Genua: Enrico Lissoni. 
Vittoria 18; Fratelli Treves. Glasgow: F. Bauer¬ 
meister & Co., 49 Gordon Street. Gothenburg: 
Pilos Bokhandcl. Södra Hamngatan 25; Gumperts 
Bokhandel. Graz: Paul Cieslar, Hamerlinggasse 1. 

£1 a r t f o r d: The International News Company. 
Havre: Flammarion, E. & A. Vaillant, 28 Place 
de l’Hötel de Ville. Helsingborg: Kilberg’s 
Bokhandel. Helsingfors: Akadcminska Bok- 
handeln; Waseniuska Bokhandcln. Esplanadgatan 25. 
Hermannstadt: G.A.Seraphin; Franz Michaelis. 
(Fortsetzung auf der nächsten Seite.) 


Freihandel und Schutzzoll. 

Von Dr. W. Lohmüller. 

Der neue Reichstag wird sich u. a. mit der Vorbe¬ 
reitung unserer wichtigsten Handelsverträge« die im 
Jahre 1917 ablaufen, zu befassen haben. Dabei wird 
sicherlich auch der alte prinzipielle Gegensatz: Hie 
Freihandel — hie Schutzzoll! eine Rolle spielen. Es 
dürfte deshalb auch für die Leser dieser Zeitschrift 
nicht ganz uninteressant sein, über die Bedeutung 
dieser Kampfparole etwas Näheres zu hören. 

Wie allgemein bekannt ist, ist noch heute England 
das typische Land des Freihandels. Von hier nahm 
denn auch die Freihandelslehre ihren Ausgangspunkt. 
Adam Smith wandte sich in seinem 1776 erschie¬ 
nenen Werk: „An inquiry into the nature and causes 
of the wealth of nations“ (Eine Untersuchung über 
Wesen und Ursachen des Reichtums der Völker) gegen 
die Lehre der Merkantilisten, die in größt¬ 
möglichster Steigerung der Warenproduktion und 
-Ausfuhr und in der Einschränkung der Einfuhr auf 
das notwendigste — womöglich nur auf Rohstoffe — 
die Quelle des Reichtums erblickten und stellte den 


Grundsatz auf: Das letzte Ziel der Wirtschaftspolitik 
sei die Konsumtion, folglich müßten auch die Inter¬ 
essen der Produzenten richtigerweise denen der Kon¬ 
sumenten unterstellt werden. Er verlangt daher im 
inneren Wirtschaftsleben die im auswärtigen Handel 
volle Freiheit der Bewegung. Die Tätigkeit der Re¬ 
gierung soll sich darauf beschränken, die der Ent¬ 
wicklung der Produktion entgegenstehenden Hinder¬ 
nisse zu beseitigen. Auf Grund seiner Theorie von 
der Arbeitseinteilung kommt er zu der Erkenntnis, 
daß der Handelsvorteil eines Handels nicht immer 
ein Nachteil des anderen sei; durch den Außenhandel 
gewinnen beide Länder, die im Verkehr miteinander 
stehen, deshalb entspreche der vollkommene Frei¬ 
handel den Interessen eines jeden Landes. Das Frei¬ 
handelssystem erfuhr eine weitere Ausbildung durch 
David Ricardo, der namentlich die Idee der inter¬ 
nationalen Arbeitsteilung weiterentwickelte. 

Die Freihandelsbewegung, die die praktische Folge 
dieser Lehre in den europäischen Staaten war, unter¬ 
scheidet sich bereits von vornherein in einem wesent¬ 
lichen Punkte. Während in England durch das 
Schutzzollsystem C r o m w e 11 s die Industrie eine so 
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Indianapolis: The International News Com¬ 
pany. Iquique: Edwin E. Mueckc, Casilla 725. 

Jerusalem: Internationale Buchhandlung. 
Jersey City: The International News Company. 
Johannesburg: Hermann Michaelis, 24 Love 
Day Street 

JUarlsbad: Stark’sche Buchhandlung. Kan¬ 
sas City: The International News Company. 
Kiew: L. Idzikowski, Buchhandlung; KarlSchepe, 
Nikolajewskaja 9. K o b e: J. G. Doering. Kopen¬ 
hagen: Georg Chr. Ursins Nacht, Kjöbmager¬ 
gade 8; Erslev & Hasselbach, Kjöbmagergade 26; 
Bladcentralen (Ludwig Schüth), Skindergade 27; 
Tillge’s Buchhandlung. Kjöbmagergade 38. Kra¬ 
kau: Buchhandlung der Poln. Verl.-Gesellschaft. 

Larochette: Ww. Angelsberg-Wagner, Buch¬ 
handlung. Lausanne: E. Frankfurter, Grand 
Chene 12. Lemberg; Herrn. Altenberg. Libau: 
R. Puhze, Komstr. 56; Eberh. Kom’s Buchhandl., 
Hcrrenstr. 28; Chr. Fischer, Kornstr. Lima: 
Colville & Co. Lissabon: Tabacaria Portugeza, 
16 Rua da Prata. Liverpool: Charles Scholl, 
25 South Castle Str. Lodz: R. & L. Erdmann, 
vorm. R. Schatke. Petrikauer Str. 157; Ludwig 
Fischer, Piotzkowskastr. 48. Lome: Buchhand¬ 
lung der Nordd. Mission. London: The Inter¬ 
national News Company: Saarbachs News Ex¬ 
change, 21 Bride Lane Fleetstreet; Emil Pelletier. 
56 Charlotte Street, Fitzroy Square; Siegle 
& Co., 129 Leadenhall Str.; David Nutt, 57—59 
Long Acre; E. Marlborough & Co., 51 Old Bailey; 
Mudie’s Select Library Ltd., 30—34 New Oxford 
Street; Williams & Norgate, 14 Henrietta Street. 
Los Angeles: The International News Company. 
Lund: Lindstedts Universitätsbuchhandlung. 

Lüttich: Dechenne & Cie. (J. Bellens), 6 rue de 
la Regence. Luxemburg: Mathias Kraus. Rue 
du Genie 5; Brück, soeurs; J. Heintze’s Nachf. 
E.Simonis. Luzern: E.Gebhardt, Schweizerhofkai 2. 
Lyon: Henry Georg, Passage du Hötel Dieu 36/42. 

Ma drid: „Libreria Internacional“, Alcala 14; 
Adrian Romo, Alcala 5. Mailand: Sperling 
& Kupfer, Via Carlo Alberto 27; Ulrico Hoepli, 
Corso Vittorio Emanuele 35. Malmö: Cronholm- 
sche Buchhandlung. Managua: Don Carlos 
Heuberger. Manchester: E.Lingl & Co., Foreign 
Booksellers,215Deansgate.Marienbad: E.A.Götz. 


Marseille: Flammarion, E. & A. Vaillant, 34 Rue 
Paradis und 41 Rue de la Darse. Melbourne: 
LF. Collin. 187 und 189 Swanston Street. Men¬ 
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unvergleichliche Entwicklung genommen hatte, daß 
dieses als Lieferant der ganzen Kulturwelt erscheinen 
konnte, befand sich die Industrie auf dem Festland 
erst in den Anfängen. Infolgedessen richtet sich der 
Ansturm der Freihändler auf dem Kontinent gegen 
die Industriezölle, in England dagegen gegen die Ge¬ 
treidezölle, die den Arbeitern die Lebensmittel und 
den Unternehmern die Produktion verteuerten. Dies 
Bestreben kam in England vom Jahre 1842 ab zum 
deutlichen Ausdruck. Durch den Handelsvertrag mit 
Frankreich vom 23. Januar 1860, den sogenannten 
C o b d e n vertrag, wurde der englische Zolltarif zu 
einem reinen Finanzzolltarif, der lediglich im Inter¬ 
esse der Staatseinnahmen Abgaben auf folgende Ar¬ 
tikel erhob; Kakao, Schokolade, Kaffee, Cichorie, ge¬ 
trocknete Früchte, Tee, Tabak, Wein, Bier, Spiritu¬ 
osen und Spielkarten. 

Auf dem Kontinent war es zuerst Frankreich, das 
die Freihandelslehre in die Wirklichkeit umsetzte. 
Napoleon III hatte nämlich bei seinem längeren 
Aufenthalt in England die Manchesterlehre in sich 
aufgenommen und suchte sie auf Grund seines 
Rechtes, Verträge ohne Mitwirkung der Volksver¬ 
tretung abzuschließen, in Frankreich zur Geltung zu 
bringen. Dies geschah zuerst mit dem bereits er¬ 
wähnten Handelsvertrag mit England. Politische 
Gründe waren es, die Preußen veranlaßten, mit 
Frankreich ebenfalls einen Vertrag zu schließen, der 
auf der Grundlage der bedingungslosen Meistbe¬ 
günstigung errichtet war und der Freihandelspolitik 
im deutschen Zollverein zum Siege verhalf. Dieser 
Vertrag wurde geschlossen am 29. März 1862. Der 
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Freihandel hielt sich aber in Deutschland nur bis 
zum Ende der siebziger Jahre. Sein Ende wurde 
durch das Zusammenwirken der Landwirtschaft mit 
der Eisenindustrie und der Spinnerei durch den Zoll¬ 
tarif vom Jahre 1879 besiegelt. 

Die Schutzzolltheorie fand ihren bedeutendsten 
Vertreter in dem Schwaben Friedrich List. 
Dieser betonte, das handelspolitische System, welches 
in den einzelnen Staaten zur Anwendung komme, 
dürfte sich nicht gleich bleiben, sondern müsse sich 
der wechselnden Struktur der wirtschaftlichen Ver¬ 
hältnisse anpassen. Der Leitstern müsse die ökono¬ 
mische Erziehung der Nation sein. Da England in 
dieser Beziehung einen großen Vorsprung habe, be¬ 
dürfe Deutschland der Schutzzölle, um diesen Vor¬ 
sprung einzuholen. Der industrielle Fortschritt stärke 
die Konsumkraft des Volks für die landwirtschaft¬ 
lichen Produkte. Während die Landwirtschaft über¬ 
all vorhanden sei, müßten einzelne Industriezweige 
erst in das Inland verpflanzt werden und deshalb in 
ihren Anfängen gegen fremde Konkurrenz geschützt 
sein. Habe sich auf diese Weise Landwirtschaft, In¬ 
dustrie und Handel nach allen Richtungen entfaltet, 
müsse man allmählich wieder zum Prinzip des Frei¬ 
handels zurückkehren. Diese Anschauungen legte 
List im Jahre 1849 in seinem Nationalen System der 
politischen Ökonomie nieder. Er verlangt also die 
Schutzzölle als Erziehungszölle zum Schutze lediglich 
der Industrie. 

Inzwischen haben sich die Verhältnisse recht 
wesentlich geändert. Die Landwirtschaft, die ehedem 
als Verfechter des Freihandels galt, wurde durch die 
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überseeische Konkurrenz in eine Lage gebracht, aus 
der sie nur der Schutzzoll retten konnte. Diese Er¬ 
kenntnis führte dazu, daß die Landwirtschaft, wie 
schon gesagt, ihre Interessen mit denen der Eisen¬ 
industrie und der Spinnerei verband und den Zentral¬ 
verband Deutscher Industrieller gründete. Dieser 
wurde der Vorkämpfer für die Listschen Ideen, und 
erreichte, daß Deutschland mit den Zolltarifen 1879 
das Freihandelssystem durchbrach und das System 
des Schutzes der nationalen Arbeit proklamierte. 

Der Zolltarif von 1879 erfuhr in der Folge mehr¬ 
fach weitere Ausgestaltung, und das genannte Prinzip 
ist zum Gemeingut der Nation geworden. Wenn nun 
auch heute noch von Freihändlern gesprochen wird, 
so sind darunter nicht etwa Leute zu verstehen, deren 
atavistische Neigungen Zustände wieder herbeiführen 
wollen, wie wir sie in den siebziger Jahren in der 
Eisenindustrie gehabt haben, sondern solche, die in 
bezug auf das Maß des Schutzzolles von anderen An¬ 
schauungen ausgehen als unsere Oberagrarier und in¬ 
dustriellen Hochschutzzöllner. Wenn es auch manche 
angesehene Herren gibt, die im Prinzip dem Frei¬ 
handel huldigen, so tun sie dies doch nur in der 
Theorie, in der Praxis dagegen stemmen auch sie sich 
nicht dem allgemein anerkannten Grundsatz entgegen. 
Der Ausdruck „Freihandel" ist deshalb 
heute bei uns zu einem bloßen Schlag¬ 
wort geworden, welches die Bestre¬ 
bungen, die auf eine wirklich vernünf¬ 
tige, maßvolle Schutzzollpolitik drin¬ 
gen, diskreditieren soll. Jeder nationalen 
Volkswirtschaft erwächst die Aufgabe, den Bedarf 
möglichst mit Gütern der eignen Produktion zu 
decken. Wenn auch das Getreide, das wir aus dem 
Ausland beziehen, billiger ist als das der eignen 
Landwirtschaft, kann aus nationalen Gründen nie¬ 
mand wagen, die eigne Landwirtschaft zu opfern. Es 
wäre ganz falsch, wenn wir uns in die Abhängigkeit 
von einer fremden Landwirtschaft oder einer fremden 
Industrie begeben wollten, weil diese ihre Produkte 
billiger liefern können. Eine derartige Abhängigkeit 
muß tatsächlich sehr oft viel teurer bezahlt werden 
als der Zollschutz der heimischen Industrie und Land¬ 
wirtschaft. Diese grundlegenden Gedanken beherr¬ 
schen unser ganzes Wirtschaftsleben. Aber wo die 
Schutzberechtigung anfängt und wo sie billigerweise 
aufhören muß, darüber gehen die Meinungen ausein¬ 
ander. Vor allen Dingen beziehen sich die Meinungs¬ 
verschiedenheiten auf die Höhe der landwirtschaft¬ 
lichen Zölle. Während der Bund der Landwirte mit dem 
bestehenden Zolltarif noch nicht zufrieden ist und 
einen lückenlosen Tarif, womöglich mit herauf¬ 
gesetzten Zöllen wünscht, wird von seiten der In¬ 
dustrie geltend gemacht, daß dadurch eine erneute 
Verteuerung der Lebensmittel ein treten muß, die 
lohnerhöhend und produktionserschwerend wirkt, 
•la, eine Gruppe von Wirtschaftspolitikern erstrebt 
^gar einen allmählichen Abbau unserer Agrarzölle 
®it dem Hinweis darauf, daß unsere Landwirtschaft 
durch die bisherigen Zölle derartig gekräftigt sei, daß 
sie die Konkurrenz mit dem Ausland auch bei niedri¬ 
geren Zöllen aushalten könne. Das sind die „Frei¬ 
händler“, von denen die Presse des Bundes der Länd¬ 
le spricht. Sehen wir nach unseren industriell 
teilweise hochentwickelten Nachbarländern Holland, 
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Belgien und Dänemark, so finden wir, daß diese 
Länder ihre Landwirtschaft aufrecht erhalten haben, 
ohne sie durch Zölle zu schützen. Im Hinblick dar¬ 
auf ist es sicher nicht unerklärlich, wenn man die 
Frage aufwirft, ob denn wirklich das Gedeihen der 
Landwirtschaft von hohen Schutzzöllen abhängt. Man 
muß sich auch überlegen, daß die Großbetriebe in der 
Landwirtschaft ein wesentlich anderes Interesse 
haben als die kleinbäuerlichen Betriebe. Wenn 
z. B. von den Agrariern dahin gestrebt wird, daß der 
Zoll für Futtergerste von 1.30 M. auf 7.50 M. erhöht 
wird, so verstößt das direkt gegen das Interesse der 
Kleinbauern, weil jene sich mehr und mehr auf den 
Körnerbau, diese aber auf Viehzucht verlegen. Dar¬ 
um glaubt Friedr. Naumann in seinem Buche 
über die politischen Parteien (Buchverlag der „Hilfe", 
G. m. b. H., Berlin-Schöneberg 1910) aussprechen zu 
sollen, daß auch für uns Deutsche eine Zeit kommen 
wird, wo erst irgendein gewerblicher Berufsstand und 
dann ein anderer, und dann mehrere und nachher 
viele Fertigindustrien auf einmal, und endlich Haufen 
von Fabrikanten aller Art, ähnlich wie in England 
ums Jahr 1840, zu rufen anfangen: Unsere Zollrüstung 
ist zu schwer, uns geht es wie den Rittern aus dem 
fünfzehnten Jahrhundert, die nicht mehr allein auf 
ihre Pferde steigen konnten, weil sie so voll schweren 
Metalls hingen. Luft muß ich haben, um arbeiten zu 
können) Dieser Notschrei muß nach seiner Meinung 
herauskommen aus den Gewerben selbst. Anderseits 
muß man jedoch bedenken, daß wir viel zu sehr mit 
dem Zollsystem verwachsen sind, als daß wir die 
Zölle ohne weiteres über Bord werfen könnten. 
Jeder Preis und alles, was man angreift, und jedes 
Stück Land hängt mit den Zollgesetzen zusammen. 
Wenn man darum die Meinung vertritt, daß unsere 
Landwirtschaft kräftig genug geworden ist, um aus 
eigner Kraft weiterbestehen zu können, so wird man 
doch nicht umhin können, zwar einer Erhöhung der 
jetzt bestehenden Agrarzölle mit Entschiedenheit zu 
widersprechen, aber auch an einen Abbau dieser 
Zölle kann man nur mit Vorsicht herangehen. 

Wenn die Anhänger des Hochschutzzolles darauf 
hinweisen, daß auch das typische Land des Frei¬ 
handels, England, darauf zukommt, mit seinem bis¬ 
herigen System zu brechen und Schutzzölle einzu¬ 
führen, so ist dem entgegenzuhalten, daß die Schutz¬ 
zollströmung in England auf ganz anderen Gesichts¬ 
punkten basiert als bei uns. Joseph Chamber- 
1 a i n sprach zuerst den Gedanken aus, daß die weit¬ 
auseinanderliegenden Teile des britischen Weltreichs 
durch einen Reichszollverein handelspolitisch zusam¬ 
mengefaßt werden müßten. Dieser Imperialismus 
aber, der die englischen Kolonien als Absatzgebiete 
für Fabrikate und als Bezugsländer für Nahrungs- und 
Rohstoffe ansieht, hat zur Voraussetzung, daß auch 
Großbritannien selbst seine Freihandelspolitik auf¬ 
gibt und sie durch ein Schutzzollsystem ersetzt, da es 
sonst zu einer Bevorzugung der kolonialen Einfuhr 
nicht imstande ist. Die Landwirte in England sind 
für einen hohen Schutzzoll nicht zu haben, denn sie 
wissen genau, daß dieser die unpopulärste Maßnahme 
sein würde, die jemand in England befürworten 
könnte. Aber auch die Industrie hat im allgemeinen 
kein Interesse am Schutzzoll, sondern lediglich 
politische Gesichtspunkte sind die Träger 
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der ganzen Idee. Die Idee hat eine deutliche Spitze 
gegen den Hauptkonkurrenten Englands: gegen 
Deutschland! Wir aber würden eine große Torheit 
begehen, wenn wir uns nicht beizeiten darauf ein¬ 
richten wollten, daß wir in die Lage gesetzt werden, 
die Länder, die unsre Einfuhr differenzieren, auch 
unsrerseits mit Vergeltungszöllen zu belegen. Dazu 
ist aber unbedingt nötig, daß wir im Prinzip an un¬ 
serem bestehenden Zolltarif festhalten und nur da 
bessern, wo dies aus berechtigten Gründen geboten 
erscheint. Dies ist jedoch nur bei wenigen Industrie¬ 
zöllen der Fall, die Agrarzölle zu erhöhen 
oder gar einen „lückenlosen Zolltarif“ 
zu schaffen, liegt auch nicht der min¬ 
deste Anlaß vor. 


Handelspolitisches . 

Deutschland und Amerika. 

Es liegen über den Vorstoß der Washingtoner Regie¬ 
rung mit der Drohung, gegen Deutschland und verschie¬ 
dene andere Länder Zollzuschläge von 5 bis zu 25 v. H. 
der Warenwerte zu erheben, nähere Nachrichten vor. Zu¬ 
gleich erfährt man aber auch, daß in amerikanischen Han¬ 
delskreisen das neuerliche Vorgehen der Bundesregierung 
scharfe Kritik findet. Die Schikanen bei der Wertberech¬ 
nung der Einfuhrwaren werden jetzt wieder mit der größ¬ 
ten Rücksichtslosigkeit geübt. Die Neuyorker Handels¬ 
zeitung spricht von dem ,,anmaßenden Verhalten’’ nach 
Deutschland entsandter amerikanischer Staatsbeamter und 
erzählt: „Das neueste derartige, schärfste Kritik heraus¬ 
fordernde Beispiel haben zwei Beamte der Tarifkommis¬ 
sion geliefert, deren Auftreten in Deutschland etwa dem 
des Eroberers in einem eroberten Lande gleichkam. An¬ 
statt sich wegen der erwünschten Auskünfte an die Han¬ 
delskammern zu wenden, haben die Genannten, um die 
Produktions- und Arbeitskosten der deutschen Wollfabri- 
kanten zu erforschen, an letztere direkt das Verlangen 
gerichtet, ihnen Einsicht in die Geschäftsbücher zu ge¬ 
währen und damit ihre Geschäftsgeheimnisse preiszugeben. 
Als die deutschen und ebenso auch die belgischen Fabri¬ 
kanten das Ansinnen der amerikanischen Beamten ab¬ 
lehnten, verstiegen sich diese zu Drohungen mit weiteren 
Tariferhöhungen und weiterer Erschwerung der deutschen 
Einfuhr." Ebenso wird über das Auftreten der handels¬ 
politischen Agenten in Solingen geklagt. Dort hat sich 
sogar der Konsul geweigert, die ihm vorgelegten, beschwo¬ 
renen Fakturen der Fabrikanten zu legalisieren, wenn dem 
Agenten die Einsicht in die Bücher verweigert war. Erst 
wenn die Absender für den doppelten Betrag des Zolles 
Sicherheit geleistet hatten, tat er, was seine Pflicht war. 

Die Vereinigten Staaten haben auch kein Recht, dar¬ 
über zu klagen, daß Deutschland ihnen nicht ohne weiteres 
die Zollerleichtenungen einräumt, die es im vorigen Jahre 
Schweden und Japan gewährt hat. Die Amerikaner 
schließen ja auch uns vcn den Zollherabsetzungen für 
Holzpapier und Holzmasse aus Kanada aus, von den nie¬ 
drigen Zöllen auf kubanischen Zucker ganz zu schweigen. 
Diese Differenz ließe sich so leicht durch Gewährung der 
deutschen Zollnachlässe auf schwedische und japanische 
Waren für amerikanische und der amerikanischen auf ka¬ 
nadische Waren für deutsche beseitigen. Statt dessen gibt 
die Bundesregierung auf die deutschen Vorstellungen eine 
Antwort, die beinahe wie Hohn klingt. Dem eigentlichen 
Absperrungssystem auf beiden Seiten ist schwer beizu¬ 
kommen. (Nach dem Hamburger Correspondent.) 

Deutschland und England. Der Ausschuß des englischen 
Friedenskongresses hat an alle Handelskammern und an 
eine Anzahl kommerzieller Gewerkschaften und anderer 
Organisationen eine Umfrage gerichtet, in der um eine Mei¬ 
nungsäußerung und um Unterstützung seiner Bestrebungen 
für eine Verständigung mit Deutschland ersucht wird. Die 
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einlaufenden Zuschriften lauten ohne Ausnahme zustim¬ 
mend. Unter den Handelskammern, die sich in diesem Sinne 
geäußert haben, befinden sich die von Aberdeen, Blackburn, 
Bradford, Carvolo, Edinburg, Grisby, London, Manchester, 
Newcastle, Oldham, Portsmouth, Plymouth, Südschottland. 

Länder - und Völkerkunde . 


Herzog Friedrich Adolf fiberseine Afrikareise. 

Die Charlottenburger Abteilung der Deutschen 
Kolonialgesellschaft hatte Mitte Januar zu einem 
Vortrag des Herzogs Adolf Friedrich von Mecklen¬ 
burg über „Die Inner-Afrika-Expedition 
1910/11“ geladen. Der glänzende Ruf als Forscher, 
den sich schon früher der fürstliche Afrikareisende 
durch seine großen Reisen erworben hat, gab die 
Gewähr, daß ebenso seine letzte Expedition nach 
dem Tschadsee und Nordkamerun eine Fülle des 
Interessanten bieten würde. 

Der Herzog gab an der Hand vortrefflicher Licht¬ 
bilder eine knapp gefaßte Schilderung seiner Reise, 
die ihn zunächst von der Kongomündung den Ubangi 
aufwärts bis Bangi und über Fort Possei nach dem 



Scharifluß führte, wo seinen Begleitern besondere 
Teilexpeditionen zugewiesen wurden. Der Herzog 
verfolgte dann die Karawanenstraße nach dem 
Tschadsee. Er streifte dabei die historischen Kämpfe 
des großen Sklavenjägers Rabeh, mit dem die Fran¬ 
zosen jahrelang zu kämpfen hatten, wies auf die enor¬ 
men Wassermassen des Schari hin und führte seine 
aufmerksamen Zuhörer so nach Nordkamerun, in den 
in letzter Zeit so bekannt gewordenen Entenkopf. Im 
Dezember 1910 langte er in der deutschen Residente 
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Kusseri an, von der aus Expeditio¬ 
nen in den jetzt an Frankreich 
abgetretenen Entenschnabel unter¬ 
nahm. Er entwarf in seinem Vor¬ 
trag ein lebendiges Bild von der 
eigentümlichen Bevölkerung jenes 
Gebietes, zeigte die merkwürdi¬ 
gen Hüttenbauten der heidnischen 
Musgu mit ihrer reichen Architek¬ 
tur und dem großen Viehreichtum 
jenes freilich durch die Tsetse¬ 
fliege recht ungesunden Land¬ 
strichs, über den die Bevölkerung 
sowohl hier wie in dem uns jetzt 
gehörigen Longone-Gebiet verfügt. 
Es folgte eine Beschreibung seiner 
Dampferfahrt auf dem Tschadsee, 
den er von der Scharimündung aus 
gewann und dessen Inseln er als 
erster Deutscher betrat*, nun lenkte 
er die Aufmerksamkeit wieder 
auf die Station Kusseri zurück 


kamerun zurück, um nun über den 
Tuburi-See die Richtung nach dem 
Benue einzuschlagen und über den 
Niger seine Reise zu beenden. 

Der Herzog schloß mit einem Appell 
an die weitere Förderung unserer 
Verkehrsverhältnisse in den Kolonien 
und plädierte für die Einführung von 
Flugzeugen zu diesem Zweck. Leb¬ 
hafter Beifall lohnte den Redner, 
dessen Ausführungen von einer großen 
Bescheidenheit gegenüber seinen eige¬ 
nen Leistungen getragen waren. 

Das gesamte außerordentlich reich¬ 
haltige wissenschaftliche Material der 
Expedition stellte der Herzog Deut¬ 
schen Instituten und Museen zur 
Verfügung. 


und zollte der dortigen farbigen 
deutschen Polizeitruppe große 
Anerkennung. Eine Reihe bunter 
Lichtbilder gab den Zuschauern 
Kenntnis von der großen Trup¬ 
penmacht, über die die Sultane 
Nordkameruns verfügen und die 
sie am Geburtstag des Kaisers 
dem Herzog in Parade vorführ¬ 
ten. Von Kusseri aus machte der 
Herzog, wie er weiter beschrieb, 
einen Abstecher nach dem fran¬ 
zösischen Bagirmi und drang in 
östlicher Richtung bis Melfi vor. 
Besonderes Interesse erregte hier 
seine Mitteilung von dem merk¬ 
würdigen Zahlungsmittel, dessen 
sich die Stämme von Bargirmi be¬ 
dienen, nämlich gewebter Baum¬ 
wolle. Von hier kehrte der For¬ 
scher wieder über den Schari und 
über den Longome nach Nord- 



fcin nacn europäischem Muster gebautes Negerhaus und seine Bewohner. 
Aus dem Deutschen Kolonialgebiet am Kongo. 
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Stromschnellen des Kongoflusses. 
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Das intellektuelle Argentinien. Im Deutsch-Argentini¬ 
schen Zentral verband in Berlin sprach Dr. Chr. Jakob aus 
München über das intellektuelle Argentinien und seine Be¬ 
ziehungen zur romanischen und germanischen Kultur. Der 
Vortragende gab als Einleitung einen kurzen Überblick 
über die ethnologische und politische Zusammensetzung 
Argentiniens, das zurzeit eben in die zweite wirtschaftlichV 
Phase seiner Entwicklung eingetreten ist. Er zeichnete iir 
kurzen Linien die vererbten Stammesmerkmale spanische/ 
Herkunft und deren Beeinflussung durch die amerikani¬ 
schen Verhältnisse und ging dann auf die jüngeren Einwir¬ 
kungen durch Italiens und Englands Anteilnahme ein, die 
jede in ihrer Weise auf die Förderung der politischen und 
ökonomischen Verhältnisse einwirken, während Frankreich 
von jeher die Richtung des Kulturlebens bestimmte. In 
allerjüngster Zeit beginnt auch Deutschland, und zwar so¬ 
wohl in ökonomischer wie kultureller Richtung sich einen 
wachsenden Einfluß zu erringen, der aber ohne gesteigerte 
Anstrengung auf die Dauer nicht zu behaupten sein wird, 
Dabei verlegt sich der Kampfplatz in Argentinien auch um 
materielle Interessen des Handels und der Industrie immer 
mehr auf das geistige Gebiet; so müssen auch unsere 
Waffen wechseln: „Wer in Argentinien festen Fuß fassen 
will, muß danach trachten, einen stetigen Einfluß auf die 
innere geistige Entwicklung dieser jungen Nation auszu- 
üben." So muß Deutschland mit seiner 
Presse, vor allem aber mit seiner huma¬ 
nistischen, biologischen und technischen 
Kultur dort einzudringen suchen. Die Erörte¬ 
rung des sozialen, politischen und literarischen Lebens, der 
Gestaltung des Unterrichts, des Universitätslebens gibt An¬ 
laß zur Begründung der Tatsache, die auch in Argentinien 
selbst immer klarer erkannt wird, daß ein gesundes, selb¬ 
ständiges, geistiges Schaffen dort nur zu erwarten ist, wenn 
die berschende, aber stillstehende romanische Kultur von 
germanischen, insbesondere deutschen Kulturwerten be¬ 
fruchtet wird. Argentinien wird so seinerzeit das Land 
sein, wo beide Kulturen vereint zu neuen Lebensformen 
sich durchringen müssen, vor allem auch auf dem Gebiet 
des künstlerischen Schaffens, wo derzeit fast nur Dilettan¬ 
tismus herrscht. Dem Wirren der zurzeit dort und häufig 
unter schwierigen Verhältnissen schaffenden deutschen 
Pädagogen und Gelehrten, das im Inland vielfach nicht 
gebührend gewürdigt wird, widmet der Vortragende warme 
Worte der Anerkennung: „Sie sind die wahren, uneigen¬ 
nützigen Pioniere für Deutschlands geistige und somit auch 
wirtschaftliche Machtstellung." Als Grundsätze und Maß¬ 
nahmen, die geeignet erscheinen, Deutschlands Einfluß in 
Argentinien zu steigern, werden angeführt: 1. Entsendung 
nur reifer, vollgültiger Vertreter unseres Könnens und 
Wissens — denn zur Beurteilung unvollkommener Leistun¬ 
gen ist die argentinische Intelligenz und ebenso der Ge¬ 
schmack vollkommen befähigt; 2. freimütige, selbstlose 
Mitteilung unserer wissenschaftlichen Arbeitsverfahren, 
unserer technischen Einrichtungen, keine selbstische oder 
hochmütige Reservatpolitik — sie ist undeutsch; 3. volles, 
ganzes Eintreten für deutsches Wesen und Denken, keine 
Halbheit, für die der Amerikaner, wenn er sie an Fremden 
bemerkt, nur Verachtung hat; 4. Förderung guter Über¬ 
setzungen deutscher Werke ins Spanische, mehr Fühlung 
mit der dortigen Presse, mehr Beschäftigung mit Argen¬ 
tinien auch in der Inlandpresse; 5. Errichtung eines deutsch¬ 
südamerikanischen technisch-biologischen Instituts, das für 
die deutsche Wissenschaft und Industrie wie für die zu 
beteiligenden südamerikanischen Nationen eine Quelle 
reichen, materiellen und geistigen Fortschritts werden 
würde; 6. tätige Unterstützung aller deutschen Schulen 
und Institute in Argentinien, eingehende Würdigung ihres 
Schaffens, Gewährung von reichsgesetzlichen Pensionen an 
ausgediente Lehrer, Forscher und deren Hinterbliebene. 


Koloniales . 

Reichsschatz and Kolonien. In der Deutschen Kolo¬ 
nialzeitung schreibt Justizrat Bamberger (Aschersleben): 
Im Anschluß an meine Arbeiten über die Reform des Erb¬ 
rechts zugunsten des Reiches habe ich seit Jahren den 
Standpunkt vertreten, daß ein Reichsschatz von angeme 3 - 
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sener Höhe für die Zwecke des Krieges und Friedens er¬ 
richtet werden müsse. Diesen Gedanken habe ich näher 
ausgeführt und vorgeschlagen, den Kriegsschatz im Julius¬ 
turm von 120 auf 250 Millionen Mark zu erhöhen und da¬ 
neben einen Friedensschatz von 250 Millionen Mark zu 
errichten, der zinsbar anzulegen wäre. Beide Vorschläge 
rechtfertigen sich insbesondere im Interesse der Kolonien. 
Daß der Kriegsschatz von 120 Millionen Mark zwar den 
Verhältnissen von 1871 entsprach, für die Kosten einer 
Mobilmachung in der Gegenwart aber nicht entfernt mehr 
ausreichte, darüber sind die namhaften Schriftsteller auf 
dem Gebiete der Militär- und Finanzwissenschaft einig. 
Der Geldwert ist seit 40 Jahren fast um die Hälfte ge¬ 
sunken, die Landstreitmacht auf das Doppelte gestiegen, 
und die Flotte war 1871 noch in den ersten Anfängen ihrer 
Entwicklung begriffen. Kolonien, auf deren Schutz man 
bei Bemessung der Höhe des Schatzes hätte Rücksicht 
nehmen müssen, waren nicht vorhanden. Jetzt umfassen 
die deutschen Kolonien einen Flächenraum, der fünfmal so 
groß ist wie das Mutterland. Die Aufgabe, dieses gewaltige 
Gebiet im Falle eines Krieges zu verteidigen, erfordert 
finanzielle Mittel, deren Höhe sich jeder Berechnung ent¬ 
zieht. Daß aber eine auch nur vorübergehende feindliche 
Besetzung dauernde schädliche Folgen nach sich ziehen 
müßte, weil es sich um einen jungen, noch nicht gefestigten 
Besitz handelt, das liegt auf der Hand. Es ist zu bedauern, 
daß nicht längst auf eine Erhöhung des Kriegsschatzes zur 
Sicherung des Kolonialbesitzes hingewirkt worden ist. Der 
Friedensschatz, ein Reservefonds für unvorhergesehene 
Fälle in Friedenszeiten, gewährt die Mittel, um gelegentlich 
Kolonien käuflich zu erwerben, ohne daß es notwendig 
wäre, den Staatskredit zu dem Zwecke in Anspruch zu 
nehmen. Solche Gelegenheiten — die sich bekannlich zu¬ 
weilen bieten — lassen sich leichter und besser ausnutzen, 
wenn die Regierung bei den Verhandlungen von dem siche¬ 
ren Bewußtsein getragen wird, daß sie einen starken Schatz 
hinter sich hat; und der Reichstag wird in solchem Falle 
leichter zustimmen, als wenn erst die unbequeme Deckungs¬ 
frage gelöst werden muß. Diesem Zwecke genügt der 
Friedensschatz auch sehr wohl, wenn er in verzinslichen 
ausländischen Staatspapieren angelegt ist. Französische 
und italienische Rente oder englische Konsols lassen sich 
im internationalen Verkehr als Zahlungsmittel verwenden 
oder auch ohne Schaden flüssig machen, vorausgesetzt, daß 
dabei umsichtig, kaufmännisch und nicht bureaukratisch 
verfahren wird. Welche bedeutsamen Möglichkeiten sich 
sonst noch mit dem Besitz großer Beträge ausländischer 
Staatspapiere für Friedens- und Kriegszeiten eröffnen, 
braucht hier nicht näher dargelegt zu werden. Nach meiner 
Ueberzeugung ist die Verstärkung des Reichsschatzes zum 
Schutze aller deutschen Interessen — insbesondere auch 
zur Erhaltung und Mehrung des deutschen Kolonialbesitzes 
— die dringendste Aufgabe der Gegenwart. 

Die Umwandlung der Bruttoabgaben auf Diamanten in 
eine einheitliche Nettoabgabe. Die Lüderitzbuchter Minen¬ 
kammer, der alle Diamantenförderer des südwestafrikani¬ 
schen Schutzgebietes mit Ausnahme des Fiskus und der 
Deutschen Diamanten-Gesellschaft angehören, wendet sich 
in einer Broschüre gegen die bisher übliche Bruttoabgabe 
und legt den Reichsbehörden nahe, eine einheitliche Netto¬ 
abgabe einzuführen. Die Minenkammer weist das Unnatür¬ 
liche des jetzigen Zustandes nach, indem sie betont, daß bei 
der Bruttoabgabe nicht berücksichtigt werde, ob der betr. 
Förderer mit Nutzen arbeite oder nicht, und daß es gleich¬ 
gültig sei, wie hoch sich die Gestehungskosten des Förde¬ 
rers stellen. Bei einer Nettoabgabe aber richte sich die 
Abgabe nach dem Gewinn. Die Bruttoabgabe habe einen 
direkten Raubbau gezüchtet, anderseits haben es mehrere 
Minen infolge der hohen Abgaben bereits vorgezogen, den 
Betrieb einzustellen Soll aber der Diamantenbergbau Fuß 
fassen und sich den natürlichen Verhältnissen entsprechend 
weiter entwickeln, so gibt es nur ein Mittel: Umwandlung 
sämtlicher Bruttoabgaben in eine einheitliche Abgabe vom 
Reingewinn, die so bemessen ist, daß sie einen fast rest¬ 
losen Abbau sämtlicher Diamantenlager ermöglicht, soweit 
diese überhaupt abbauwürdig sind. Es kann, wie die Kam¬ 
mer nachweist, nur der Satz von 50 Prozent Netto in Frage 
kommen, welcher einerseits den Abgabenberechtigten in der 
Endsumme viel höhere Einnahmen als bei den jetzigen Ab¬ 
gaben gewährleistet, andererseits die größte Ausbeute unter 
allen in Betracht kommenden Sätzen ermöglicht. 
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Die Stellung der deutschen Werkzeugmaschine auf dem Weltmärkte, 

Von Professor Dr.-Ing. G. Schlesinger in Charlottenburg.*) 


Wie kommt der deutsche Werkzeugmaschinenbau 
dazu, gerade heute so energisch für seine Erzeugnisse 
einzutreten? Ist er an sich dazu berechtigt, nimmt er 
wirklich eine so wichtige Stelle im Maschinen-Wirt- 
schaftsleben Deutschlands ein, und wird er besonders 
stark durch fremde Einfuhr bedroht? 

Nach der Statistik der letzten zehn Jahre ist die 
deutsche Ausfuhr von Werkzeugmaschinen nach dem 
gesamten Ausland von rund 11,000 t im Jahre 1900 
auf rund 58,000 t im Jahr 1908 gewachsen, während 
die Einfuhr von rund 7000 t 1900 auf 2000 t im Jahr 
1901 herabging, um dann 1906 auf einen Höchstwert 
von 8800 t zu steigen, wobei sie sich durchschnittlich 
auf 5500 t belief. Von den Wettbewerbländem kommt 
außer Amerika nur noch England in Betracht. Doch 
ist hier ein sehr bedeutender Unterschied zu machen. 
Die englische Einfuhr umfaßt zum großen Teil sehr 
schwere Maschinen, die amerikanische fast nur klei¬ 
nere und mittlere, bei denen die Löhne stark über¬ 
wiegen. Die Amerikaner entziehen uns 
also in erheblichem Maße Arbeit. Dazu 
kommt, daß unsere Ausfuhr nach England größer ist 
als dessen Einfuhr, während sie nach Amerika kaum 
nennenswert ist, also uns sehr ungünstig stellt. 
Grund dafür sind die ame¬ 
rikanischen Spezialzölle, die ± 

früher 45, jetzt 30 v. H. vom 
Wert betragen. Die deutschen 


.>Iur landwirtschaftliche Maschinen werden in höherem 
Maß eingeführt als Werkzeugmaschinen. In der Ausfuhr 
jedoch stehen die letzteren an erster Stelle. Die Lokomotiv- 
ausfuhr folgt ziemlich dicht, die Einfuhr an Lokomotiven 
dagegen ist fast Null. Die eingangs aufgeworfene 
Frage ist daher in vollem Umfang zu bejahen. 

Woher stammt die Überlegenheit der Vereinigten 
Staaten gerade im Werkzeugmaschinenbau? 

Die tatkräftige, unternehmungslustige und ver¬ 
hältnismäßig dünne Bevölkerung der Vereinigten 
Staaten, die hohen Löhne und die teuern Lebens¬ 
verhältnisse zwangen die Amerikaner seit jeher zu 
weitergehender Verwendung der Maschinen zum Er¬ 
satz der Menschenhand, als das in irgendeinem Land 
der Welt der Fall gewesen ist. 

Der Ausgangspunkt war der Bürgerkrieg von 1864, 
bei dessen Ausbruch überall geübte Arbeiter zur Her¬ 
stellung von Waffen jeder Art fehlten. Der Zwang, 
sie unter allen Umständen zu beschaffen, ließ in we¬ 
nigen Jahren die Waffenerzeugungsmaschinen ent¬ 
stehen, deren Grundlagen noch heute fast unverändert 
maßgebend sind. Der stark entwickelte Sinn des 
Amerikaners für das jeweils Zweckmäßige und Prak¬ 
tische führte im Anschluß daran zu einer eingehenden 
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waren aber auch die amerikanischen Anregungen 
verarbeitet worden: schnelle, handliche Bedienung 
und wirtschaftliche Bearbeitungsweise, nichts blank¬ 
machen oder gar bearbeiten, was unnötig ist. 

Das amerikanische Erzeugnis hatte inzwischen all¬ 
gemeine Anerkennung in ganz Europa gefunden, be¬ 
sonders in Deutschland, wo der Hang zum Ausländi¬ 
schen seit jeher stark ausgebildet war. 

Die Wiedergeburt der deutschen Werkzeug¬ 
maschine bestand nun in einer sehr wesentlichen An¬ 
lehnung an das amerikanische Vorbild in Verbindung 
mit der den deutschen Maschinen eigenen, stärkeren 
und standhafteren Durchbildung. Der Groß-Werk¬ 
zeugmaschinenbau, insbesondere für Hütten- und 
Walzwerksbetrieb sowie Schiffbau, hat infolge seiner 
besseren wissenschaftlichen Grundlagen — die Groß- 

__ _ maschine hat von 

jeher stärker die 
theoretische Rech¬ 
nung pflegen müs¬ 
sen —am frühesten 
den Wettbewerb 
mit der amerika¬ 
nischen Einfuhr auf 
dem heimischen 
Markt aufgenom¬ 
men und sie heute 
wohl gänzlich be¬ 
siegt. Dagegen hält 
sich der Vertrieb 
amerikanischer 
Maschinen leich¬ 
terer Art und be¬ 
stimmter Sorten 
auf dem deutschen 
Markt noch immer 
auf ansehnlicher 
Höhe. Wenn er 
auch im letzten 
Jahrzehnt relativ 
und absolut merk¬ 
lich zurückgegan¬ 
gen ist, so macht 
er gerade in neue- 


maschinen, Setz-, 

Schreib-, Rechen¬ 
maschinen, Re¬ 
gistrierkassen usw. 
besonders die Me¬ 
tallbearbeitungs¬ 
maschinen zu nen¬ 
nen. Hier zeigt 
sich, wie sehr eine 
Maschinengattung 
rein durch prak¬ 
tische Erfahrung 
vervollständigt 
werden kann, 
wenn man sie ein¬ 
zeln vornimmt, 
fortlaufend beob¬ 
achtet, abfühlt und 
versucht, bis sie 
für den Zweck et¬ 
was wirklich Voll¬ 
endetes darstellt. 

Dazu kam, daß 
die Werkzeugma¬ 
schine seitens der 
deutschen Wissen¬ 
schaft (vielleicht 
verdientermaßen) 
arg vernachlässigt worden ist. Sie wurde eben nicht 
als vollwertige Maschine angesehen, sondern nur als 
maschinelles Werkzeug, zu dessen Entwurf und Her¬ 
stellung ein erfahrener Meister und vielleicht noch 
ein besserer Techniker gut genug war. Um die „paar 
Räder zu berechnen und ein Werkzeug fest einzu- 
spannen“, lohnte sich’s der Mühe nicht, Studien anzu¬ 
stellen. 

Lange Zeit war der Werkzeugmaschinenbau nur 
Erfahrungssache, und es ist ein eigenes Schicksal, daß 
es gerade die Amerikaner wieder sein mußten, die um 
1859/1900 im Schrellstahl zum erstenmal ein Werk¬ 
zeug auf den Markt brachten, das stärker war als 
die Maschine, und das der Eigenart des deutschen 
Maschinenbauers, rechnen zu wollen und rechnen zu 
müssen, entgegenkam. Nun waren hohe Kraftwirkun¬ 
gen da, damit gicifbare Beanspruchungen und Ab¬ 
messungen, die alte deutsche solide Werkzeug¬ 
maschine kam wieder zu ihrem Recht. Mittlerweile 
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Was hatten wir von den Amerikanern zu lernen, 
und was haben wir von ihnen gelernt? 

1. Die Wohltaten der Spezialisierung; 

2. die Genauigkeit und Güte der Maschinen zur Er¬ 
zeugung maschinenfertiger Arbeit; 

3. die Bequemlichkeit der Bedienung; 

4. die Leistungserfüllung und die praktische Er¬ 
probung. 

Wird die Möglichkeit zu spezialisieren von guter 
Kontrolle der Fabrikleitung begleitet, so sinken die 
Generalunkosten, die Herstellungskosten und die 
Lieferzeit. Die ganze geistige Arbeit eines tüchtigen 
Mannes kann sich der Ausbildung einer Sonder¬ 
maschine widmen, die auf diese Weise zu wirklicher 
Vollkommenheit gebracht werden kann. 

Vorbedingungen dafür sind große eigene Absatz¬ 
gebiete und ein gewisser staatlicher Schutz, den der 
Amerikaner in Gestalt von Sperrzöllen allerdings sehr 
ausgiebig genießt. 

Wer wie der Deutsche fast jeden beliebigen Auf¬ 
trag annehmen muß, um leben zu können, muß von 
der Spezialisierung absehen. 

Haben wir spezialisiert, und was versteht man 
unter Spezialisierung, was unter normalen Ma¬ 
schinen? 

Normale Maschinen sind die im Handel käuf¬ 
lichen: Drehbänke, Bohr-, Fräs-, Hobel-, Stoßma¬ 
schinen, Wagerecht-Dreh- und Revolverbänke, halb- 
und ganz selbsttätige Maschinen. 

Sonder maschinen sind die, die auf besondere 
Bestellung ein oder mehrere Male, jedenfalls nie in 
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Vergleich amerikan. Maschinen mit deutschen Erzeugnissen. 

Kurbel- und Ziehpressen. 

Mengen, für bestimmte, scharf 
umgrenzte Industrien ausgeführt 
werden. 

Auf diesem Gebiet ist der deut¬ 
sche Konstrukteur groß, hier ist 
sein Element, hier kann er seine 
Vielseitigkeit zeigen. 

In unserer Abbildung ist zunächst 
einmal eine Anzahl ganz beliebiger 
Maschinen aus allen möglichen 
Zweigen des Maschinenbaues zu¬ 
sammengestellt : ein Sonderbohr¬ 
werk für Dieselmotorgehäuse, Dop¬ 
pelbohrmaschinen für Mehrfach¬ 
zylinder bei Gasmaschinen, für 
Automobilgehäuse, für Kurbel¬ 
stangen; Fräsmaschinen für Teile 
aus dem Lokomotivbau, Geschoß¬ 
drehbänke, eine Ventilschleif¬ 
maschine für Automobilzylinder 
und Mehrfachbohrmaschinen für 
zugehörige Gegenstände der Elek¬ 
troindustrie. 

Es sei gestattet, an dieser Stelle 
ein paar Worte über das soge¬ 
nannte Mitkonstruieren der 
Käufer einzufügen. 

Wie kommt es, daß es für ge¬ 
wöhnlich keinem Käufer einfällt, 
beim Bau einer Dampf-, Gas-, Elek- 
tromaschine mittun zu wollen, wäh¬ 
rend bei der Werkzeugmaschine 
meist das Gegenteil der Fall ist? 
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Vergleich amerikanischer Maschinen mit deutschen Erzeugnissen. 
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Der eine Grund ist bereits oben genannt. Er liegt 
in der langjährigen Mindereinschätzung des Werk¬ 
zeugmaschinenbaus begründet. Eine Werkzeug¬ 
maschine glaubt oder glaubte lange Zeit jeder In¬ 
genieur konstruieren und bauen zu können. Diese 
Maschinen sieht man täglich, beobachtet sie, bewacht 
ihre Leistung, denn sie sind im gewerblichen Leben, 
in der schaffenden Werkstatt die einzigen produktiven 
Maschinen, wenn man von den stromverkaufenden 


Kraftwerken absieht. Auf der Schneide des Stahles 
sitzen die Dividenden, die Schnelligkeit dieser 
Schneiden ist aber eine Funktion der sie bewegenden 
Maschine, und bei den steigenden Arbeitslöhnen ist 
daher die Bearbeitungsmaschine Trumpf; heute mehr 
denn je, heute, wo das Automobiltempo im Wett¬ 
bewerb jeden Ruhepunkt im Wirtschaftskampf be¬ 
seitigt hat. 

Der Werkzeugmaschinenbau ist dem Amerikaner 
in dieser Beziehung eigentlich Dank schuldig, denn 
dieser hat zuerst und mit gepanzertem Nachdruck 
den Satz aufgestellt: „In meine mühsam erprobten 
normalen Maschinen lasse ich mir nicht dreinreden. 
Gehe zum Nachbar, wenn dir meine Maschine nicht 
gefällt. Gehe zum Nachbar, wenn du statt meiner 
schwarzen Maschine eine braun angestrichene haben 
willst.“ Mit solchem Nachdruck hat er diese Mei¬ 
nung verkündet, daß heute die ganze Werkzeug¬ 
maschinen brauchende Welt Ansprüche auf Änderung 
amerikanischer Marktmaschinen nicht mehr zu stellen 
wagt. 
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Erheblich anders liegt es auf dem Gebiet des 
Sondermaschinenbaus. Das Mitkonstruieren der Fa¬ 
briken ist hier erwünscht, ja häufig notwendig und 
wird auch von beiden Seiten als zweckmäßig aner¬ 
kannt. Es ist schlechterdings nicht möglich, daß der 
Werkzeugmaschinenbauer bei der Fülle der zu be¬ 
arbeitenden Aufgaben aus reiner eigener Erfahrung 
in der Lage ist, von vornherein das Richtige zu treffen. 
Bei der Werkzeugmaschine tritt die theoretische 
Grundlage in vielen Fällen gegenüber der prakti¬ 
schen Verwertung vollständig in den Hintergrund. 
Die praktische Verwertung aber, die Ausnutzung 
und Durchprobung ist zum größten Teil Sache 
des verwendenden Käufers, ja, das geht so weit, 
daß der Konstrukteur der Maschine häufig nur 
von Mängeln seines Geisteswerkes, höchst 
selten von dessen Vorzügen etwas erfährt. 

Ganz anders steht es bei der Konstruktion 
der normalen Maschinen. Wenn normale Ma¬ 
schinen nicht funktionieren und Anlaß zu Be¬ 
anstandungen geben, so wird der Ruf der 
liefernden Fabrik meist unwiederherstellbar ver¬ 
dorben. Bei der normalen Maschine fallen alle 
Milderungsgründe für Fehler im Bau nach irgend¬ 
einer Richtung hin fort. Es ist vielmehr Sache 
der liefernden Firma, die Anforderungen, die 
an ein sogenanntes normales Erzeugnis gestellt 
werden können, von vornherein zu ermitteln, 
ohne abzuwarten, was für Wünsche ein Käufer 
etwa haben dürfte. Der Geschäftsgrundsatz 
der Amerikaner, gerade für die normalisierten 
handelsmäßigen Maschinen nur unbedingt durch¬ 
geprobte Konstruktionen auf den Markt zu 
bringen, hat ihren guten Ruf bei den deutschen 
Maschinenbauanstalten zustande gebracht. Der 
Amerikaner entwirft eine Maschine, und zwar 
gewöhnlich nur diese eine Maschine, die er 
genau kennt, für die ihm die Beanspruchung, 
die Verwendungsmöglichkeiten, die Leistungs¬ 
anforderungen genau bekannt sind, und zu ihrer 
Konstruktion und Durchprobung stellt er nur 
solche Leute an, von denen er weiß, daß sie 
ihrer Aufgabe voll und ganz gewachsen sind. 
Von dieser neuen Maschine wird nun nicht eher ge¬ 
redet, als bis die erste, zweite und dritte Konstruk¬ 
tion einwandfrei dasteht, dann erst tritt er an die 
Öffentlichkeit, dann aber auch mit allem Nachdruck, 
mit dem Brustton der Überzeugung, mit der unbeding¬ 
ten Sicherheit, alle Einwände widerlegen zu können, 
die von der Seite des Käufers, der ihm an Wissen¬ 
schaft und Erfahrung nun allerdings nachsteht, ge¬ 
macht werden können. Mit solchen Maschinen hat er 
seine Erfolge erzielt! 

Eine Rundfrage über die Anschaffungskosten von 
normalen Maschinen hat ergeben, daß die Werkzeug¬ 
maschinenfabriken einmütig der Ansicht sind, der 
Amerikaner fordere höhere Preise als der Deutsche. 
Bei den Maschinenbauanstalten sind die Ansichten 
geteilt. 15 Fabriken erklären die amerikanischen 
Maschinen ebenfalls für teuerer, sieben für gleich 
teuer, fünf für billiger, 45 äußern sich nicht. 
Eine große Zahl von Werkzeugmaschinenfabri- 
kanten tadelt aber keineswegs die Neigung der 
Amerikaner, Preise zu halten, und volkswirt- 
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schaftlich ist dieser Standpunkt für uns äußerst 
wertvoll gewesen; denn nur durch die hohen Preise 
der Vereinigten Staaten hat sich der deutsche Markt 
in dieser Weise kräftigen können, ist es ihm über¬ 
haupt möglich geworden, im Wettbewerb auf dem 
Weltmarkt machtvoll aufzutreten. 

Bei dieser Gelegenheit sei noch auf den Umstand 
aufmerksam gemacht, daß viele amerikanische Werk¬ 
zeugmaschinenfabriken, welche sogenannte Stan¬ 
dard-Typen bauen, insbesondere kleine und mittlere 
Drehbänke, Bohrmaschinen, Stoßmaschinen und klei¬ 
nere Wagerecht-Drehbänke, neuerdings zweierlei 
Preise haben, nämlich einmal einen sehr hohen Preis 
für die Verkäufe im eigenen Lande und dann einen 
Ausfuhrpreis. Letzterer ist, wie aus sicherer Quelle 
verlautet, etwa 15 bis 25 v. H. niedriger als der Inland¬ 
preis, und außerdem werden die Maschinen noch zu 
diesem billigen Preis ab New York oder sonstigen 
Hafenplätzen geliefert. Die Fabriken verkaufen also 
offenbar die Maschinen nach dem Ausland unter 
Selbstkostenpreis und finden ihren Gewinn in den 
hohen Inlandpreisen. Natürlich kann dabei für die 
Ausfuhr nur ein gewisser Teil der Erzeugung in Frage 
kommen, etwa 20 bis 25 v. H., da eine Fabrik, die fast 
nur von der Ausfuhr leben wollte, bei dem schlechten 
Preis ja nicht bestehen könnte. 

Nach Deutschland wird also diese 
Ausfuhr außerordentlich begünstigt 
durch die Lieferung frei an die Hafen¬ 
plätze, die billige Fracht, die die 
Eisenbahnen in Nordamerika für der¬ 
artige Ausfuhrmaschinen bewilligen, 
weiter durch die billigen Ausfuhr¬ 
vorzugspreise und nicht zum aller¬ 
wenigsten durch den außerordentlich 
niedrigen Eingangszoll, dem amerika¬ 
nische Maschinen in Deutschland 
unterliegen. 

Für diejenigen Maschinen, bei 
denen die deutschen Fabriken mit 
den amerikanischen in Wettbewerb 
treten müssen, sind infolge dieser 
Vorgänge die Preise zurzeit unge¬ 
nügend, und sie werden auch nicht 
besser werden, ehe nicht eine ange¬ 
messene Zollerhöhung für die Ein¬ 
fuhr amerikanischer Maschinen nach 
Deutschland eintritt. 

Zu dendeutschenWerkzeugmaschi- 
nenfabriken, die nach eigener Angabe 
Werkzeugmaschinen in erheblichem 
Maß auch nach den Vereinigten Staa¬ 
ten ausführen, gehören insbesondere 
die Maschinenfabriken für Scheren, 

Stanzen und Schnitte mit Flußeisenständern und die 
für Walzwerke. 

Das vielgepriesene Allheilmittel der „Speziali¬ 
sierung“ ist aber gar nicht leicht zu verwirklichen. 
Auch in den Vereinigten Staaten ist durchaus nicht 
jede gute und bekannte Fabrik spezialisiert. Nur die 
kleineren Werke mit höchstens 300 bis 400 Leuten 
können drüben an diesem Grundsatz festhalten, andre 
größere ebensowenig wie bei uns. 

Die bedeutendste Werkzeugmaschinen-Firma der 


□ ifitized by Google 


Vereinigten Staaten, ja vielleicht der ganzen Welt ist 
die von Brown & Sharpe, die etwa 2000 Arbeiter mit 
dem Bau kleinerer und mittlerer Maschinen be¬ 
schäftigt. Rechnet man die großen, mittleren und 
kleinen Modelle der verschiedenartigen Maschinen 
ihres Arbeitprogramms zusammen, so ergeben 
sich etwa 75 „normale“ Maschinensorten, und 
man wird zugeben müssen, daß das Schlagwort 
von der amerikanischen Beschränkung auf eine 
einzige Maschinensorte durchaus nicht in dem 
Maß zutrifft, wie es dem deutschen Werkzeug¬ 
maschinenbau als Allheilmittel angepriesen wird. 
Maschinenfabriken von mehreren tausend Arbeitern 
zu beschäftigen, ist nicht so leicht. Mit dem Pro¬ 
gramm von Brown & Sharpe stimmt etwa das der 
Firma Reinecker in Chemnitz überein, und wenn wir 
die gleich bedeutende und gleich große Firma Ludw. 
Loewe & Co. A.-G. in Berlin heranziehen und das 
Programm der Firma vom Jahr 1895 zugrunde 
legen, so sehen wir eine Musterkarte an Maschinen, 
die an Mannigfaltigkeit allerdings die von Brown & 
Sharpe weitaus übertrifft, obschon noch nicht einmal 
alle Maschinen und vor allem die Sondermaschinen 
nicht aufgeführt sind. Das Gegenstück in Amerika 
bilden Pratt & Whitney, deren Programm sich mit 


dem Loeweschen etwa deckt. Loewe hat im Jahr 1898 
bei der Übersiedlung in das neue Werk sein Programm 
beschränken wollen. Heute baut man dort wieder alle 
Maschinen, man hat aber ein getrenntes Haus für 
Sondermaschinenbau errichtet, um wenigstens die 
normale Herstellung nicht stören zu müssen. Der Fall 
gibt aber doch zu denken, da er beweist, wie schwer 
es ist, den Gedanken der Spezialisierung in deutschen 
Verhältnissen zur Durchführung zu bringen, auch 
dann, wenn das nötige Kapital zur Verfügung steht. 
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Maschinen für die Kleinindustrie. 










Der Hauptteil der deutschen Fabriken hat sich 
daher nicht auf eine Maschinensorte beschränken 
können, sondern mußte doch alle Maschinen ver¬ 
wandter Art beibehalten und unter bewußter An¬ 
lehnung an gute, amerikanische Vorbilder entwickeln, 
wie die Beispiele kleinerer und mittlerer Maschinen 
beweisen. 


Deutschtum im Auslande . 

Blähendes deutsches Vereinsleben in Porto Allegre. 
Ein anschauliches Bild des kräftigen deutschen Lebens in 
Südbrasilien gibt eine Mitteilung über das Anwachsen und 
die Lebenskraft der deutschen Vereine in Porto Allegre, 
die wir der dort erscheinenden „Deutschen Zeitung“ ent¬ 
nehmen. Es heißt darin: Unser Wirtschaftsleben befindet 
sich gegenwärtig in einer Periode ersichtlichen Auf¬ 
schwunges ;die Geschäfte gehen gut und flott, das Geld ist 
flüssig und rollt munter. Daß dem so ist, erkennt man 
schon aus der Leichtigkeit und Willigkeit, mit der für Ver¬ 
eine, Schulgemeinden, Wohltätigkeitsinstitute usw. nam¬ 
hafte und zahlreiche Beiträge, geschenk- oder leihweise, 
gezeichnet werden. Der Turnerbund hat in wenig mehr als 
einem Jahre über 50 Contos (1 Conto rund 1000 M.) an zins¬ 
losen Darlehen zusammengebracht, die nun, solange seine 
Baupläne noch im Beratungsstadium schweben, kräftig an 
ihrer eigenen Vermehrung arbeiten, dank einer guten und 
umsichtigen Verwaltung; die Germania hat nahe an 100 
Contos zu ganz niedrigem Zinsfuß unter ihren Mitgliedern 
umgelegt, um dringende bauliche Erweiterungen und son¬ 
stige Verbesserungen vorzunehmen; der Deutsche Schützen¬ 
verein hat im Handumdrehen nahe an 9 Contos unter Mit¬ 
gliedern zinslos beschafft und damit seine Lage erheblich 
verbessert; Gemeinnütziger Verein und Leopoldina haben 
ihre Heime schön ausgebaut; der Bürgerklub hat sich ein 
eigenes Lokal geschaffen; der Turnerbund hat den großen 
Spielplatz in St. loao gekauft; die Haberer haben sich ihre 
hübsche Almhütt'n errichtet; die Asyle Pella-Bethanien- 
Bethesda erhalten eine erfreulich starke Förderung. Das 
Blatt weist voller Anerkennung des Erfreulichen dieser 
günstigen Entwicklung dann mit vollem Rechte darauf hin, 
daß der Fortbestand eines solchen blühenden deutschen 
Lebens doch vor allem und zuerst von einem kräftigen 
deutschen Schulwesen abhängig ist, und daß daher die 
Deutschen in Porto Allegre die gleiche Opferwilligkeit 
zeigen müssen, um ihrer deutschen Schule mehr als bisher 
einen dauernden Bestand zu sichern, wenn man ihnen nicht 
den Vorwurf machen soll, das bunte Vereinstreiben gelte 
ihnen mehr als die unerläßlichen und bedeutsamsten Grund¬ 
lagen zur Erhaltung ihres deutschen Volkstums und ihrer 
deutschen Art. 

Ein deutscher Schulverein in den Vereinigten Staaten. 
Wir entnehmen dem Berichte des im Juni vorigen Jahres 
gegründeten Deutsch-Amerikanischen Schulvereins fol¬ 
gende, von erfolgreicher Arbeit zeugende Stelle: 
„Die vier Schulen des Vereins arbeiten an dem 
edlen Werke der Erziehung des deutschen Nachwuchses 
still und ohne Aufsehen rüstig weiter. 473 Kinder: 201 
Knaben und 272 Mädchen, genießen dadurch wieder die 
Wohltat der Erlernung der deutschen Sprache, und zwar un¬ 
entgeltlich. Leider mußte eine große Anzahl Namen auf der 
Warteliste bleiben. Das Publikum wird darauf aufmerksam 
gemacht, daß jeder deutsche Mann und jede deutsche Frau 
herzlich willkommen und eingeladen sind, dem Deutsch- 
Amerikanischen Schulverein mit einem beliebigen Jahres¬ 
beiträge beizutreten.“ 

Ein rühmliches Bekenntnis zur deutschen Sprache im 
Ausland erwähnt der Reisende Paul Fohrbach in einem 
Aufsatz über Syrien, den die Hilfe kürzlich veröffentlicht 
hat. Er berichtet dort nämlich über das Hotel Deutscher 
Hof in Beirut folgendes: „Deutsche Bedienung, deutsche 
Etiketten auf den Weinflaschen, deutsche Aufschriften in 
allen Räumen, ja sogar die Speisekarte deutsch. Und das 
Merkwürdige dabei: Engländer, Franzosen und sonstige 
Nichtdeutsche in Menge, ja die Mehrzahl unter den Gästenl 
Das war wieder ein lebendiges Beispiel dafür, wie über- 
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flüssig es ist, wenn deutsche Unternehmungen im Auslande 
um der nicht deutschen Besucher willen, die etwa auf ihre 
Dienste rechnen, sich fremdsprachlich geben. Wird denn 
der Engländer, wenn er nach Genua oder Schanghai kommt, 
die Aufschrift Hamburg-Amerika Linie verstehen und 
statt Linie das englische Line verlangen? Also 
„deutsche Unternehmungen im Ausland“ kommen — wie 
man sieht — trotz ihrem Deutschtum auf ihre Kosten, und 
unsere deutschen Unternehmungen im Inlande? Bald wird’s 
nur noch Palace, Terminus, Waterloo, Bristol, Splendid 
Hotel geben im lieben deutschen Vaterland und darin nur 
Grills und Lifts und Luncheons und Dinners um der Aus¬ 
länder willen und der deutschen Nachäffer und Narren.’ 

Deutsch-Amerikaner. Wie eine Meldung aus Wa¬ 
shington mitteilt, ist nach amtlicher Feststellung die Kopf¬ 
zahl der deutschgeborenen Bevölkerung in den Vereinigten 
Staaten im Jahre 1910 um 11,2 Prozent zurückgegangen. 
In der Stadt Neuyork betrug der Rückgang seit dem Jahre 
1900 44 998. 


Der Kaufmann als Techniker. 

Die grundlegenden Prinzipien 
der Fabrikorganisation. 

Von Dipl.-Ing. C. M. L e w i n. 

Während in früheren Jahren Deutschland fast nur die 
Deckung des eigenen Bedarfes im Auge hatte und daher 
nur für Binnenwirtschaft Interesse zeigte, ist es, durch die 
gewaltigen Fortschritte auf dem Gebiete deutscher Technik 
veranlaßt, dazu übergegangen, sich auf dem Weltmarkt 
eine führende Rolle zu sichern, und hat damit versucht, in 
die Speichen der Weltwirtschaft einzugreifen. Mit welchem 
Erfolge dies geschehen ist, beweisen am besten die Zahlen 
des deutschen Außenhandels. Wenn dieser auch z. B. 
England mit seiner großartigen Baumwollindustrie, der zu¬ 
gehörigen erstklassigen Textilmaschinenfabrikation und 
dem englischen Schiffsbau aus seiner führenden Rolle noch 
nicht verdrängt hat, so hat Deutschland in verhältnismäßig 
kurzer Zeit sich doch wichtige andere Gebiete des Welt¬ 
marktes erobert. Fragen wir uns nach den Ursachen dieses 
raschen Aufschwunges, so wird derselbe vielfach und ganz 
verschiedenartig beurteilt. Die einen sehen die Ursachen 
des gewaltigen Fortschrittes in der tüchtigen deutschen 
Kaufmannschaft, die anderen in der hervorragenden Tech¬ 
nikerschaft, die dritten in der Modernisierung der Arbeits¬ 
methoden und der Organisation des Produktionsprozesses, 
die Qualitätsarbeit ermöglichen und Qualitätsprodukte 
schaffen, mit welchen man den Weltmarkt erobern kann. 
Denn es ist eine allgemein bekannte Tatsache, daß kein 
Volk sich mit billiger Massenarbeit auf dem Weltmarkt 
dauernd behaupten kann; nur Qualitätserzeugnisse, die ganz 
auf der Höhe der Zeit stehen und den strengsten Anforde¬ 
rungen zu entsprechen vermögen, können dauernd den 
Weltmarkt beherrschen. — Wir Deutschen sind vielleicht 
nicht objektiv genug in der Beurteilung der Ursachen des 
deutschen Fortschrittes; von den zahlreichen Ausländern, 
die sich mit der gleichen Frage beschäftigt haben, ist wohl 
der französische Botschafter in Berlin Jules Cambon der 
bekannteste. Als dieser nach langem Studium der deut¬ 
schen Betriebsverhältnisse sich über die Ursachen des deut¬ 
schen Fortschrittes äußerte — er sprach hierüber im Vor¬ 
jahre in der Sociötö des Ingenieurs Civile in Paris — führte 
er dieselben auf eine mustergültige Organisation der deut¬ 
schen Betriebe und das Zusammenarbeiten von Wissen¬ 
schaft und Praxis zurück. Fast jede größere Fabrik hätte 
ihren eigenen Wissenschaftler, der sich ständig mit den 
Details der Organisation seines Betriebes befaßt, die besten 
und billigsten Produktionsmethoden ausfindig macht, und 
daher sei die mustergültige Organisation in deutschen Be¬ 
trieben die Stärke der deutschen Qualitätsarbeit. 

Leider ist dies für uns Deutsche so überaus günstige 
Urteil etwas vorahnend ausgesprochen worden; wir sind 
in Deutschland auf dem besten Wege zu einer mustergülti¬ 
gen Organisation, sind aber gegenüber der Organisation io 
den alten Industriestaaten England und Amerika leider 
noch weit zurück. — Dadurch, daß sowohl auf den tech¬ 
nischen Hochschulen wie in den kaufmännischen Bildungs- 
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stitten, den Handelshochschulen, die Lehre vom Fabrik¬ 
betriebe und von der Fabrikorganisation als jüngste der 
Handelswissenschaften aufgenommen worden ist, gewinnt 
die Bedeutung der Organisation immer mehr Ansehen, und 
ihre Einführung erobert sich immer weitere Kreise. 

Was wir eigentlich unter Organisation industrieller 
Unternehmungen zu verstehen haben, ist schwer in einem 
oder mehreren Sätzen definiert; ich verstehe darunter die 
übersichtliche und einheitliche Gestaltung aller mit der Ge¬ 
schäftsführung in Fabrikbetrieben zusammenhängender 
technischer, kaufmännischer und Verwaltungsarbeiten in 
einer derartigen Form, daß es einem oder mehreren leiten¬ 
den Persönlichkeiten möglich ist, von einer Zentralstelle 
aus den ganzen Betrieb zu übersehen, zu leiten und zu 
kontrollieren* Eine systematisch durchgeführte Organi¬ 


sation muß daher erreichen, daß mit dem geringsten Auf¬ 
wand an Mitteln das bestmöglichste Fabrikat geschaffen 
wird. Sehr viel Geld und Geldeswert geht verloren durch 
unmoderne, nicht mehr auf der Höhe der Zeit stehende 
maschinelle Einrichtungen und durch schlechte Ausnützung 
derselben; aber noch mehr Geld kann verloren gehen, wenn 
das Zusammenwirken in der Arbeit mangelhaft ist, wenn 
durch Nachlässigkeit der Arbeiter und ungenügende Kon¬ 
trolle schlechte Fabrikate geliefert werden, und am meisten 
Geld wird verloren, wenn falsche Berechnungen in den 
Selbstkosten angestellt werden. 

Die Entwicklungsgeschichte der Organisation möchte 
ich nur ganz kurz streifen; der früher handwerksmäßige 
Betrieb ließ dieselbe nicht groß werden, denn in einer Hand 
lagen Betriebsführung, Ein- und Verkauf, Verwaltung, Buch¬ 
führung und Kalkulation. Erst der Triumph der Maschine, 
der unser „Maschinenzeitalter" entstehen ließ, brachte 
Großbetriebe, in welchen nur eine arbeitsteilige Güterher¬ 
stellung möglich war, weil eine Hand nicht mehr alle Ge¬ 
schäfte zu führen imstande war. Damit zugleich war auch 
die Entstehung der Organisation bedingt, die den Herstel¬ 
lungsprozeß in seinen einzelnen Stadien verfolgt und dessen 
Einzelkosten in den verschiedensten Stufen des Arbeits¬ 
prozesses registrieren sollte. — So entstanden eine Reihe 
von einzelnen Unterabteilungen mit selbständigen, verant¬ 
wortlichen Leitern, die alle einer Zentralstelle Bericht er¬ 
statten müssen über Fortgang und Stand der jeweilig ge¬ 
leisteten Arbeit. Damit die Leitung eines Unternehmens 
nun über alle Vorgänge im Betriebe benachrichtigt wird, 
darf nicht ziel- und planlos ein Nebeneinanderarbeiten aller 
in einem Betriebe beschäftigten Angestellten stattfinden, 
sondern es muß an Hand eines sorgfältig ausgearbeiteten 
Arbeitsprogramms ein systematisches Zusammenarbeiten, 
eine Organisation des ganzen Betriebes in die Wege ge¬ 
leitet werden. 


Die Organisation industrieller Unternehmungen können 
wir streng genommen in dreifacher Hinsicht gliedern: 

I. in eine rein technische, 

II. in eine rein kaufmännische und 

III. in eine verwaltungstechnische und technisch-wirt¬ 
schaftliche. 

Man kann aber auch eine Zusammenfassung in zwei 
Gruppen vornehmen und eine rein technische und eine kauf¬ 
männisch-wirtschaftliche Gruppe unterscheiden, doch sind 
die drei bezw. zwei Gruppen schwer voneinander abzu¬ 
grenzen, weil die Eigenart jedes Betriebes andere Organi¬ 
sationsmaßnahmen bedingen wird: selbst gleichartige Be¬ 
triebe werden, durch örtliche und Arbeiterverhältnisse so¬ 
wie durch eine Reihe anderer Faktoren bedingt, verschie¬ 
denartig organisiert werden können. Betrachten wir bei¬ 
spielsweise das nachstehende Organisations¬ 
schema einer mittelgroßen Maschinenfabrik, 
so sieht man hier eine Dreiteilung gedacht, in¬ 
dem ein Generaldirektor seinen Betrieb so 
organisiert, daß er eine kaufmännische Ab¬ 
teilung unter einem kaufmännischen Leiter, 
eine technische Abteilung unter einem tech¬ 
nischen Fachmann und eine besondere Ver¬ 
waltungsabteilung geschaffen hat, deren jede 
eine bestimmte Anzahl von Organisations¬ 
details unter ihrer Obhut haben. 

Nun darf man aber nicht glauben, daß ein 
derartiges für einen bestimmten Betrieb ent¬ 
worfenes Schema für jeden ähnlichen Betrieb 
unbedingt passen muß; im Gegenteil kann ein 
Konkurrenzunternehmen an Stelle dieser Drei¬ 
teilung eine Zweiteilung in anderer Form vor¬ 
sehen und dabei doch vorzügliche Organi¬ 
sationseinrichtungen aufweisen. — Nicht in der 
Einteilung der ganzen laufenden Geschäfte, 
sondern in der Art des richtigen Zusammen¬ 
wirkens aller Abteilungen liegt der Erfolg 
einer Organisation. 

Der scharfe Wettbewerb, der in allen 
Zweigen der Industrie herrscht, und der am 
empfindlichsten auftritt, wenn eine Periode 
geschäftlichen Niedergangs zu verzeichnen 
ist, zwingt jeden Industrie- und Gewerbe¬ 
treibenden, seine Werkseinrichtungen derart 
zu gestalten, daß nicht allein überall mit der 
größten Sparsamkeit gewirtschaftet und in 
der billigsten und sorgfältigsten Weise Qualitätsware fabri¬ 
ziert wird, sondern daß auch über alle Unkosten des Be¬ 
triebes und über die Herstellungskosten aller Erzeugnisse 
sorgfältigste Kontrolle geführt werden kann. Alle Auf¬ 
zeichnungen müssen so beschaffen sein, daß zu jeder Zeit 
eine zuverlässige Uebersicht über alle Werkstatt- und 
Bureauarbeiten geführt und ein sicherer Nachweis über die 
Kosten eines jeden Arbeitsstückes erbracht werden kann, 
damit danach sofort Selbstkostenberechnungen ausgeführt, 
Anschläge ausgearbeitet und Rechnungen ausgestellt wer¬ 
den können; aus detaillierten Kostennachweisen kann man 
— insbesondere wenn ein Vergleich mit Ergebniszahlen von 
Konkurrenzfirmen möglich — erkennen, wo an Herstel¬ 
lungskosten noch zu sparen sein kann. Verfolgt man aber 
selbst die im eigenen Betrieb gefundenen Kostenanteile an 
Rohmaterialien, Lohn- und Unkostenaufwendungen, die 
sich auf eine bestimmte Herstellungseinheit (Gewichts-, 
Maß-, Raum-, Längeneinheit u. a.) beziehen, während 
längerer Zeitperioden, so gewinnt man auch hieraus wert¬ 
volle Aufschlüsse. 


Wirtschaftliches aus aller Welt 

Zur Wirtschaftslage in Deutschland 

bringt die Frankfurter Halbmonatsschrift „Das freie Wort" 
eine interessante Auseinandersetzung, die gegenüber dem 
weit verbreiteten und namentlich die Börse beherrschenden 
Optimismus ernste Beachtung finden sollte. Der Aufsatz 
geht davon aus, daß der Aufschwung im Erwerbsleben ent¬ 
schieden große Fortschritte gemacht hat, daß aber niemand 
der auf steigenden Konjunktur so recht froh werden könne: 
die gesamte deutsche Wirtschaft steht zurzeit unter dem 
Zeichen einer erschreckenden Zunahme aller Unkosten — 
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der neue Zolltarif und die damit abgeschlossenen Handels* 
vertrage haben sich allmählich als ein Moment entpuppt, 
welches das ganze Wirtschaftsleben revolutionieren mußte. 

Durch die Handelsverträge wurden bekanntlich sehr 
große Absatzgebiete, vor allem in Rußland, Italien und 
Oesterreich, für unsere Industrie gesperrt bzw. mehr oder 
minder verbarrikadiert, während gleichzeitig die Preise für 
Lebensmittel ungeheuer stiegen. Also mußten die Fabriken 
in dem kritischen Augenblick, in welchem sie ihre Märkte 
zum Teil einbüßten, und in welchem sie gezwungen wurden, 
erstens neue Märkte aufzusuchen und zweitens durch Preis¬ 
reduktionen die neuen Zollschranken zu überspringen, um 
sich die alten Märkte zu erhalten, die Löhne für die Ar¬ 
beiter und die Gehälter für die Angestellten sehr stark er¬ 
höhen, weil diese ihre Lebenshaltung nicht mehr aufrecht¬ 
erhalten konnten. Die Wirkling war überaus verhängnis¬ 
voll, indem gerade die alten, soliden, langsam aufgebauten 
Unternehmen in Privatbesitz vielfach unter die Räder 
kamen, während sich aus dem Boden gestampfte Aktien- 
Unternehmungen, wenn sie nur genug Kapitalien zusammen¬ 
raffen konnten, vortrefflich entwickelten. Wie die dilettan¬ 
tische Börsengesetzgebung die mörderische Konsequenz 
hatte, daß der kemhafte uralte Bankierstand in die Luft 
gesprengt wurde, wodurch Deutschland einen Schaden er¬ 
litt, der erst im Falle kriegerischer Verwicklungen der Na¬ 
tion einmal furchtbar zum Bewußtsein kommen wird, so 
hatten die Handelsverträge dieselbe mörderische Konse¬ 
quenz für die Industrie. Die Akkumulierung der Kapitalien 
in wenigen Händen und die Akkumulierung der Produk¬ 
tionsmittel an wenigen Stellen erweisen sich als gleich ge¬ 
fährlich für Deutschlands Wirtschaft. Man begreift die 
Mächte, die hinter dem Großkapital stehen, sehr gut, wenn 
man sieht, wie die wenigen Großbanken und die wenigen 
Riesenbetriebe im Schutze törichter Gesetze größer und 
größer werden, aber man begreift die Regierungen nicht, 
und man begreift die politischen Parteien nicht, daß sie 
konsequent Gesetze machen, welche den Aufsaugungs¬ 
prozeß immer mehr fördern. 

Gute Konjunktur bedeutete früher einen Zustand, in 
dem allgemein die Fabriken Geld verdienten und Erspar¬ 
nisse machen konnten, die dann neu investiert wurden. An 
diesem Ideal gemessen, könne von einer Hochkonjunktur 
heute nicht die Rede sein. Der gute Geschäftsgang rühre 
heute daher, daß die Großbanken die Spargelder, die sie 
durch ihre Depositenkassen aufsaugen, in Hunderten von 
Millionen der Industrie, und zwar in erster Reihe der Groß¬ 
industrie, zur Verfügung stellen, mit Hilfe dieser Kredite 
dehnen sich die Großen mehr und mehr aus, auf Kosten 
der kleineren und mittleren Fabriken, zumal sie auch um so 
besser gedeihen, je größer sie sind; auch die Frage der Be¬ 
teiligungsziffern in den großen Verbänden spielt dabei eine 
ungeheure Rolle; und selbstverständlich sind mit dieser 
Ausdehnung enorme Investierungen verknüpft, die der In¬ 
dustrie zunächst starke Beschäftigung geben. Aber was 
aus der Konjunktur werden mag, wenn alle Werke größer 
geworden sind und ihre Produktion absetzen wollen, steht 
auf einem andern Blatt. Und: 

Keiner, der in der Industrie steht, hat den Eindruck, 
daß zurzeit viel erspartes Geld vorhanden ist, denn die In¬ 
dustrie ist vielfach sehr illiquid und stark auf Kredite an¬ 
gewiesen. Man hört vielfach über sehr schleppenden Ein¬ 
gang der Gelder klagen und über ein Hinausziehen der 
Zahlungsziele, von dem man früher in Deutschland keine 
Ahnung hatte. So kann man Maschinenfabriken sehr dar¬ 
über klagen hören, daß sie in Deutschland sechs, neun, 
zwölf Monate Ziel gewähren müssen, was man ehedem nur 
in Rußland zugemutet bekam. Man befrage Gasmotoren- 
Fabriken nach ihrem Eindruck vom Geldüberfluß in der 
deutschen Industrie, und man wird Wunderdinge hören! 
Uebrigens werden auch die schlimmsten Zahlungsbedingun¬ 
gen nicht eingehalten. Dazu kommt, daß beständig neue 
Unsitten einreißen, welche das Geschäftsleben allmählich 
zu einer Hölle machen. Man beklagt eine Gegengeschäfts- 
Epidemie, indem sich die größten Werke nicht mehr 
schämen, Bezahlung in bar auszuschließen und Bezahlung 
der Rechnungen in eigenen Fabrikaten zur Bedingung zu 
machen. Solch ein krankhaftes Aufdrängen von Waren 
pflegt aber nicht ein Zeichen von einer Hochkonjunktur zu 
sem, denn gerade im Gegenteil: Warenmangel ist stets das 
Zeichen für Hochkonjunktur gewesen. 

Zusammenfassend also sagt der Aufsatz: 
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Die Geschäfte gehen so gut, daß man in solcher Lage 
früher berechtigt gewesen wäre, von einer Hochkonjunktur 
zu sprechen. Heute liegen die Verhältnisse total anders, 
weil das Verschwinden zahlloser Privatbetriebe mit eigenem 
Kapital und die Entstehung riesiger Aktienunternehmen, 
die mit unermeßlichen Krediten arbeiten, ein Urteil über die 
Geschäftslage sehr erschweren. Die Konkurrenz hat die 
Verkaufspreise so 6ehr herabgedrückt, und die Unkosten 
sind infolge von Lohnerhöhungen, Rohmaterialiensteige« 
rang, sozialen und Steuerlasten, hohen Zinsen, gestiegenen 
Verkaufsspesen — Reisende, Agenten, Kataloge, Inserate, 
Ausstellungen, auch Schmiergelderl — so sehr in die Höhe 
geschnellt, daß sogar eine ,,Hochkonjunktur“ — gar keine 
Hochkonjunktur im eigentlichen Sinne mehr ist! Wie die 
auswärtige Politik, die Sozialpolitik, die Kulturpolitik 
Deutschlands unter schwerem Drucke arbeitet, so kämpft 
auch seine Industrie unter dem Drucke einer verfehlten 
Handelspolitik wie eine Dampfmaschine, die überlastet ist 
Die einzige Hoffnung ist jetzt auf den Ausfall der Reichs 
tagswahlen zu setzen. („Frkf. Ztg.“) 

Erleichterung der Kautionsstellung im Auslande. Die 

fortschreitende Internationalisierung des Rechts- und Wirt¬ 
schaftslebens bringt es mit sich, daß in einer immer 
größeren Anzahl von Fällen Kautionsstellung im Auslande 
erforderlich ist; insbesondere bei Submissionen wird fast 
regelmäßig die Deponierung einer größeren Kautionssumme 
verlangt. Ebenso wird meist für Erlaß einer einstweiligen 
Verfügung oder eines Arrestes, ja in manchen Ländern 
schon zur Klagerehebung Hinterlegung gefordert. Die 
Versendung größerer Summen zu Hinterlegungszwecken 
ins Ausland ist nun verhältnismäßig umständlich und zu¬ 
weilen nicht unbedenklich, da die Qualifikation der Stelle, 
an der die Summe zu hinterlegen ist, nicht immer genügend 
kontrollierbar, die allgemeinen Rechtsverhältnisse des be¬ 
treffenden Landes nicht immer einwandfrei erscheinen, 
auch die spätere Rückerstattung der Kaution oft mit bu- 
reaukratischen Weiterungen und Verzögerungen verknüpft 
ist. Der Rechtsausschuß des „Handelsvertragsvereins“ hat 
deshalb dem Reichsjustizamt eine beachtenswerte An¬ 
regung unterbreitet: Er hat zunächst zusammengestellt, 
welche Stellen in verschiedenen Staaten für Hinterlegun¬ 
gen in Betracht kommen. Dabei hat sich ergeben, daß nur 
ganz vereinzelt die Regelung dem privaten Ermessen der 
Beteiligten beziehungsweise den Maßnahmen des Einzelfalles 
überlassen ist. In fast allen Ländern gibt es entweder eine 
zentrale staatliche Hinterlegungsstelle mit Filialen an den 
Hauptplätzen, oder es fungieren bestimmte öffentliche 
Kassen (wie Gerichtskassen, Steuerkassen, gewisse Zen¬ 
tralbanken) gleich als Hinterlegungsstellen von amtlichem 
Charakter oder doch unter behördlicher Kontrolle. Der 
Handelsvertragsverein schlägt nun vor, daß alle diese 
Stellen einen gegenseitigen Abrechnungsverkehr unterein¬ 
ander einführen möchten. Dann würde es jeder kautions¬ 
stellenden Firma möglich sein, die Hinterlegung der er¬ 
forderlichen Summe bei der amtlichen Hinterlegungstelle 
des eigenen Vaterlandes, evtl, sogar an ihrem eigenen Do¬ 
mizil vorzunehmen, was dem Hinterlegungsverfahren im 
internationalen Verkehr eine wesentlich größere Einfach¬ 
heit und Sicherheit verleihen würde. Da fast in allen 
Fällen die hinterlegten Summen schließlich doch zurück¬ 
bezahlt werden, somit ohnehin die Hinterlegung einen vor¬ 
wiegend formalen Charakter trägt, so ist auch keine Ver¬ 
letzung irgendwelcher Interessen durch eine solche Ein¬ 
richtung zu befürchten. Es wäre wohl zu wünschen, daß 
diese Anregung in eingehende Erwägung gezogen würde. 

Das Deutschtum und Skandinavien. Die wirtschaft¬ 
lichen Beziehungen zwischen dem Deutschen Reich einer¬ 
seits, Schweden, Norwegen, Dänemark und Finnland ander¬ 
seits nahmen neuerdings eine Ausdehnung an, die beson¬ 
dere Beachtung verdient. Die Staats- und größeren Stadt¬ 
anleihen, die Aktien zahlreicher Banken, die Pfandbriefe 
der Hypothekeninstitute haben an den Börsen von Berlin 
und Hamburg ihren maßgeblichen Markt. Der Warenver¬ 
kehr in Ein- und Ausfuhr betrug im Jahre 1910: zwischen 
Deutschland und Schweden 355.8 Millionen Mark, zwischen 
Deutschland und Norwegen 169.7 Millionen Mark. 

Seit dem 1. Januar 1911 ist eine weitere erhebliche 
Vermehrung eingetreten. So bezog nach der amtlichen 
Statistik Norwegens dieses Land von Deutschland an 
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Deutsche Technik 



Das vorstehende Bild des Fördergerüstes der Gewerkschaft »Glückauf* in Sondershausen veranschau¬ 
licht ein Doppelfördergerüst in Bockkonstruktion, mit dem zwei getrennte Förderungen möglich sind. 
Die Schachtteufe beträgt ungefähr 700 m. Der Entwurf stammt von der Firma Aug. Klönne in Dort¬ 
mund, die auch die gesamte Schachtanlage im Gewicht von ca. 800000 kg ausgeführt hat. Besonderer 
Wert gelegt wurde auf eine gute Ausbildung des Bockgerüstes in Verbindung mit der Schachthalle 
und Mühle, damit die ganze Anlage gut in die Umgebung paßt. Die Konstruktion des Bockgerüstes 
gestattete auch die Montage um und über dem Abteufturm ohne jegliche Störung des Abteufbetriebes. 
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großen Dynamomaschinen im Jahre 1909: 479 200 kg, 1910: 
818,000 kg, vom 1. Januar bis 30. September 1911, also in 
% Jahren, schon 1,187,000 kg. Unter den Gründen für diese 
Entwicklung steht neben der germanischen Stammver¬ 
wandtschaft und der Verkehrserleichterung durch die 
Dampf-Fährverbindungen Berlin—Kopenhagen und Saßnitz 
—Trelleborg—Stockholm die Tatsache obenan, daß schon 
im Mittelalter viele skandinavische Städte den Charakter 
deutscher Kolonien hatten, daß noch im 16. Jahrhundert 
die schwedischen Städte bestimmungsgemäß in ihren Rat bis 
zur Hälfte seiner Zahl Deutsche beriefen, und daß die gei¬ 
stigen, namentlich literarischen Beziehungen zwischen 
Deutschland und Nordland ganz besonders innig und tief 
sind. Auch hier lehren Geschichte und Gegenwart, daß 
Handel und Gewerbefleiß den kulturellen Zusammenhängen 
folgen. (Tägl. Rundsch.) 

Ein wirtschaftlicher Aufschwung? Wie die Ergebnisse 
der kaufmännischen Stellennachweise auf den Stand der 
allgemeinen wirtschaftlichen Lage im Handelsgewerbe hin¬ 
deuten, so kann namentlich aus den Auszahlungen der Ver¬ 
sicherung gegen Stellenlosigkeit des Deutschnationalen 
Handlungsgehilfen-Verbandes, die seit 1909 unter Aufsicht 
des Kaiserlichen Aufsichtsamtes für Privatversicherung 
steht, geschlossen werden, daß die Nachfrage nach Arbeits¬ 
kräften seit Jahresfrist erheblich gestiegen ist. Die Kasse 
des genannten Verbandes zahlte in den Jahren 1909: 104 700 
Mark, 1910: 114 400 M., im Jahre 1911 bis Ende November 
aber nur 85 800 M. Renten an stellenlose Handlungsgehilfen 
aus, trotzdem die Zahl der bezugsberechtigten Versicherten 
um etwa 10 000 Personen gestiegen ist. Die Stellenlosen- 
versicherung brauchte also bei weitem nicht in dem Maße 
in Anspruch genommen zu werden wie im Jahre 1910. Zu 
bemerken ist, daß der Deutschnationale Handlungsgehilfen- 
Verband am 1. Januar 1912 mit den erhöhten Rentenaus¬ 
zahlungen an Stellenlose beginnen wird. Der geringste An¬ 
spruch beträgt dann nach zweijähriger Mitgliedschaft bis 
zu 126 M., der höchste bis zu 1200 M. (Münch. N. N.) 

Die spanische Steuerkraft. Der „Staatsanzeiger" ver¬ 
öffentlicht eine .vorläufige Uebersicht über die Schatzein¬ 
nahmen im Jahre 1911, die ein ganz erfreuliches Bild der 
spanischen Steuerkraft geben« Es ist um so günstiger, als 
wegen der größtenteils schon durchgeführten Abschaffung 
der Verzehrsteuer oder Maut von manchen Seiten ein be¬ 
trächtlicher Fehlbetrag vorausgesagt worden war, der sich 
nicht eingestellt hat. Die Gesamteinnahmen an Steuern 
aller Art, Zoll, Tabakrente und Lotterie, betrugen 1910: 
1158,65 Millionen Pesetas, 1911: 1180,47 Millionen oder 21,82 
Millionen mehr als im Vorjahre. Zieht man von den Ein¬ 
nahmen von 1910 noch 45 Millionen für ausgegebene Schatz¬ 
scheine ab, so beläuft sich der Unterschied sogar auf 66,83 
Millionen, 


Handel und Verkehr . 

Aus dem rheinisch-westfälischen Industrie¬ 
bezirk. 

AnsichtenfiihrenderMännerüber die 
Geschäftslage. 

Der „Berliner Börsen-Courier" hat sich an einige 
hervorragende Persönlichkeiten im rheinisch-west¬ 
fälischen Industriebezirk mit der Bitte gewandt, ihre 
Ansicht über die Aussichten mitzuteilen. 

Der Leiter eines großen „reinen" Bergwerksunter¬ 
nehmens schreibt: 

„Die gegenwärtige Marktlage ist sowohl für Koh¬ 
len wie für Eisen eine sehr gesunde. Die Aussichten 
für das kommende Jahr sind, was die Beschäftigung 
anlangt, recht erfreuliche. Ich zweifle nicht daran, 
daß die großen Verbände, wenn auch dabei noch viele 
Schwierigkeiten zu überwinden sind, schließlich doch 
wieder erneuert werden, da der Zwang der Verhält¬ 
nisse doch sich als mächtiger erweisen dürfte als der 
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Eigenwille einzelner Beteiligten, Der einzige bedenk¬ 
liche Punkt, dessen Erörterung in der Presse nach 
dem bekannten Sprichwort „Man soll den Teufel nicht 
an die Wand malen" nicht opportun erscheint, ist die 
Frage einer etwaigen Lohnbewegung, die zu Streiks 
und Arbeitsunterbrechungen führen könnte. Indes 
pflegt die Wirkung solcher Streiks nur eine vorüber¬ 
gehende zu sein, der dann eine um so stärkere In¬ 
anspruchnahme der schaffenden Industrie folgt." 

Der Generaldirektor eines grt)ßen, glänzend ren¬ 
tierenden Hüttenwerks äußert sich wie folgt: 

„Ihre Frage kann mit wenigen Worten beantwor¬ 
tet werden. Daß die gegenwärtige Marktlage in jeder 
Beziehung befriedigend ist und speziell im Ausland 
für den größten Teil der Eisenfabrikate heute aus¬ 
kömmliche Preise erzielt werden, ist eine bekannte 
Tatsache, die keiner besondern Bestätigung bedarf. 
Das Jahr 1912 wird für die Eisenindustrie voraussicht¬ 
lich ein gutes werden. Ich für meine Person würde 
wünschen, daß die Preissteigerung, die nach meiner 
Überzeugung in den verschiedenen Fabrikaten in die 
Erscheinung treten wird, langsam vor sich gehe. Über 
das Schicksal der Verbände, speziell des Stahlwerks¬ 
verbandes, dessen Erneuerung zunächst auf der 
Tagesordnung steht, möchte ich mich am liebsten 
ausschweigen. Der Schwierigkeiten sind zu viele, als 
daß man mit aller Bestimmtheit einen Erfolg der 
Verhandlungen in sichere Aussicht stellen könnte. 
Damit soll jedoch nicht gesagt werden, daß die Mög¬ 
lichkeit ausgeschlossen ist, daß im letzten Augenblick 
doch noch eine Einigung zustande kommt." 

Auf einen besonders zuversichtlichen Ton ist fol¬ 
gende Auskunft des Generaldirektors eines der größ¬ 
ten gemischten Werke gestimmt: 

„Die Eisenindustrie beginnt das Jahr 1912 mit er¬ 
freulichen Aussichten für die nächste Zukunft. Sie 
geht mit großen Aufträgen in das neue Jahr hinein, 
und es hat den Anschein, als ob dieses unter dem 
Zeichen der Hochkonjunktur stehen wird. Ob ein 
etwaiger ungünstiger Verlauf der Verhandlungen zur 
Verlängerung des Stahlwerksverbandes daran viel 
ändern wird, ist noch nicht einmal gewiß. Dagegen 
befürchtete ich einen Rückschlag, mindestens aber 
eine erhebliche Abschwächung, wenn erst alle die 
gewaltigen Neubauten der Werke, welche auf die 
Verbandserneuerung hin vorgenommen worden sind, 
indes größtenteils erst Ende 1912 oder später fertig 
werden, die Produktion aufgenommen haben. Aber 
der Weltbedarf steigt ja, und in einigen Jahren wür¬ 
den wir das Fehlende wieder einholen können, wenn 
man der Industrie nicht zu sehr im eigenen Lande 
Hemmschrauben ansetzt." 

Der Direktor einer großen Provinzbank äußert fol¬ 
gende Ansicht: 

„Das Jahr 1912 wird, vorausgesetzt, daß 
wir ruhige politische Verhältnisse haben werden, für 
die Kohlen- und Eisenindustrie wahrscheinlich be¬ 
sonders gut werden. Diese Ansicht stützt sich darauf, 
daß die großen Verbände, sowohl Kohlensyndikat wie 
auch Stahlwerksverband, gute Aussicht haben, er¬ 
neuert zu werden. Sodann ist auf die zu erwartende 
Erhöhung der Kohlenpreise, auf die günstigen Export¬ 
ziffern für die Eisenindustrie und auf die steigenden 
Wagengestellungsziffern zu verweisen." 
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Die große Schmiedepresse im Kruppschen Gußstahlwerk zu Essen. 


Als vor nunmehr bald hundert Jahren der alte Frie¬ 
drich Krupp die müden Augen schloß, da hinterließ er 
seinem unmündigen Sohne Alfred das große Geheimnis 
der Gußstahlfabrikation, das Geheimnis einer Technik, 
die den Stahl in einzelnen Tiegeln niederschmilzt, aus 
hundert Tiegeln eine Form ausgießt und dann das Guß¬ 
stück weiter schmiedet. Durch das Schmelzen und 
Gießen wurde der Stahl gereinigt. Durch das Schmieden 
erhielt er nachher wieder Festigkeit und Zähigkeit im 
höchsten Grade. So zwang die Entwickelung den jungen 
Erben des Gußstahlgeheimnisses, immer stärkere Schmiede¬ 


hämmer zu schaffen, und so entstand endlich der Riesen¬ 
hammer „Fritz“, der die Erde in weitem Umkreis erzit¬ 
tern machte, wenn sein Hammereisen mit Gewalt auf die 
glühenden Stahlblöcke schlug. Und dann kam die Stunde, 
wo auch der gewaltigste Hammer einer noch gewalti¬ 
geren Maschine, der hydraulischen Schmiedepresse, Platz 
machen mußte. Unsere Abbildung zeigt diese Maschine, 
die mit unwiderstehlicher Gewalt, mit einem Druck von 
beinahe 10000 000 Kilogramm, die glühenden Gußblöckc 
in die gewünschten Formen schmiedet. Eine Maschine, 
die fürwahr einen Triumph der deutschen Technik darstellt. 
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Internationale Konferenz für Funkentelegraphie. Die 

nächste internationale Konferenz für Funkentelegraphie 
wird am 4. Juni 1912 in London auf Einladung der eng¬ 
lischen Regierung zusammentreten. Auf ihr werden alle 
Regierungen, die den Berliner Vertrag unterzeichnet haben, 
also auch die deutsche, vertreten sein. Die Gesamtzahl der 
auf der Erde bestehenden festen Funkentelegraphensta¬ 
tionen beläuft sich auf etwa 1100. Davon entfallen auf 
die Union 243, auf Großbritannien 93, auf Deutschland 83, 
auf Rußland 58, auf Frankreich 40 und auf Kanada 51. 
Auf Handelsschiffen sind insgesamt 869 Stationen vor¬ 
handen; davon entfallen auf Großbritannien 305, auf die 
Union 205, auf Deutschland 143, auf Italien 51, auf die 
Niederlande 35 und auf Frankreich 31. Was die Aus¬ 
breitung der Funkentelegraphie in Deutschland anbetrifft, 
so sind im Kalenderjahr 1910 für Schiffsstationen 5192 
Telegramme bearbeitet worden und von Schiffsstationen 
6546. Dies ergibt einen Gesamtverkehr von 11 738 Tele¬ 
grammen mit rund 281 000 Wörtern. Sehr rege ist oft der 
Verkehr der Bordstationen. So wurden von einem zwischen 
Hamburg und New York verkehrenden Personendampfer 
während einer Hin- und Rückreise 307 Telegramme mit 
3714 Wörtern angegeben und 219 Telegramme mit 2950 
Wörtern aufgenommen. Dem öffentlichen Verkehr dienen 
z. Z. 9 feste Küstenstationen. 

Die italienischen Finanzen. Die Tribuna hebt hervor, 
daß die Haupteinnahmen der ersten sechs Monate des 
Etatsjahres 1911-12 gegenüber dem gleichen Zeitraum des 
vorigen Etatsjahres eine Zunahme von 30,625,000 Lire auf¬ 


weisen, und bemerkt dazu, daß die italienischen Finanzen 
allen Ereignissen in wunderbarer Weise gewachsen seien, 
selbst dem Krieg, der die ruhige Entwicklung des wirt¬ 
schaftlichen Lebens nicht hindere. 

Deutschlands Außenhandel im Jahre 1911. Die Ein- 
und Ausfuhr einiger wichtiger Waren im Spezialhandel 
stellt sich nach den Ermittlungen des Kaiserl. Statistischen 
Amtes während des Jahres 1911 wie folgt (alles in Doppel¬ 
zentner = 100 kg): 

In der Einfuhr: Baumwolle 4,440,168 (1910: 4,024,282). 
Eisenerze 108.125,951 (98,168,218), Steinkohlen 109,139,477 
(111.955,928), Braunkohlen 70,690,640 (73,977,075), Roheisen 
1,298,503 (1,363,260) und Kupfer 1,915,897 (1,815,510). 

In der Ausfuhr: Baumwolle 370,904 (463.352), Eisenerze 
25.816,980 (29,526.317), Steinkohlen 274,122,176 (242,574,206). 
Braunkohlen 580,707 (624,405), Roheisen 8,293,934 (7,868,551), 
Kupfer 71,058 (70,627). 

Die elektrische Hoch- und Untergrundbahn in Ham¬ 
burg, welche die A.-G. Siemens und Halske baut, wird im 
Februar d. J. den Betrieb eröffnen. Sie ist über 27 km lang, 
davon entfallen ungefähr 6 % km auf den Tunnel und 12 km 
auf Damm und Einschnitt. Es mußten 41 Straßenunterfüh¬ 
rungen und 12 Brücken gebaut werden. Die Gesamtzahl 
der Haltestellen beträgt 32; die Baukosten belaufen sich 
auf A\ l A Millionen Mark; dazu kommen noch die Kosten 
des vom Staate ausgeführten Rathaus- Durchbruchs mit 
13V6 Millionen, sonstiger Straßenänderungen (5 4 Millionen), 
des Grunderwerbs (7 Millionen Mark) usw. (B. B.-C.) 


Zucker-Kranke 


] prüft 
I -uem 

Ham selbst mit m. neuen ges. gesch. Präzi- 
sions-App., bis 10% Zuck, anzeig. Pr. M.4.50. 

Dr. E. Weidenkaff, München W. 39 W. 


Ia.Dauerwäsche, 

abwaschbare Kragen, Manschetten u. Vor¬ 
hemden. — Kein Dnrchschwitzcn. — In 

Deutschland millionenfach im Gebrauch. 
— Verlangen Sie Katalog. — 

W.Holtschmit, Elberfeld. Postfid»169 
Fabrik abwaschbarer Wftsche. 


Kaulen Siel 

keine musihali en 

bevorSie nicht den neuesten KATALOG über 

Adolf Kunz’s Masikal. Volksbibliothek besitzen. 

Verl.Sied. Katalog grt. u. frk.v. Noten Kunz. Berlin N043. 


KÄSE, tropenfest. 

i Meierei Heinrichsthal, Radeberg III. 


Gummi-«:rr 

und alle Artikel der Gesundheits- 
u. Krankenpflege empfiehlt billigst 

Institut für Gesundheitspflege 
Wiesbaden I. — Preislisten frei. 


PATENT-MÖBEL-FABRIK „PRIMISSIMA“ 

HERMANN REINHOLD 


BERLIN N. 

Südufer 24-25 

Telegr.-Adr.: Ruhelager Berlin 
Telegr.-Schlüssel: Staudt «tHundius 


Spezial-Fabrikation 

von Eisen- und 
Messing-Bett¬ 
stellen und 
Patent-Spring- 
federmatratzen 



Überall 

erhältlich 


Verlangen Sie ausdrücklich die neueste Ausführung der 

= Primissima-Matratze = 

sowie illustrierten Katalog über Metall-Bettsteilen. 
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»Englisch.“ Unter Vorsitz des Herrn Prof. Dr. Apt hat 
das Einigungsamt der Aeltesten der Kaufmannschaft in Ber¬ 
lin die Entscheidung getroffen, daß die Bezeichnung »eng¬ 
lisch" in Verbindung mit Konfektion, z. B. »englischer 
Sakkoanzug", »englischer Paletot", »englisches Kostüm", 
„englischer Hut" usw. die Herkunft angibt, und zum min¬ 
desten der in dem betreffenden Gegenstand befindliche 
Stoff aus England stammen muß. 


Luftschiffahrt. 

Das Flugzeug des Prinzen Friedrich Sigismund ist jetzt 
fertiggestellt und hat die ersten glücklichen Aufstiege 
unternommen. Das Flugzeug ist ein Eindecker, in den 
ein 56pferdiger Hilz-Motor eingebaut ist. Der Bau und 
die ersten Aufstiege fanden auf dem Bornstedter Felde bei 
Potsdam statt, wo mehrere Fliegerschuppen dem Prinzen 
zur Verfügung gestellt sind. Die Vorzüge, die das neue 
Flugzeug besitzt und zur Verwendung im Heere geeignet 
macht, bestehen darin, daß es bei aller Festigkeit sehr leicht 
gebaut ist, so daß es selbst auf regendurchfeuchtetem Ge¬ 
lände leicht aufsteigen kann; die beiden Tragflächen, die 
sehr schlank gehalten sind und dem Flugzeug das Aussehen 
eines großen Insektes geben, sind schnell abzumontieren, so 
daß das Flugzeug mit größter Leichtigkeit auch mit der 
Bahn oder auf einem Automobil befördert werden kann; 
für den Begleiter sind allerlei Vorrichtungen getroffen, die 
Aufzeichnung der Beobachtungen ermöglichen. Prinz Frie¬ 
drich Sigismund hat an seinem Flugzeug mehrere Monate ge¬ 
arbeitet, da er nur in seinen dienstfreien Stunden — er ist 
Leutnant im 1. Garderegiment z. F. — am Werke tätig sein 
konnte. Der Kaiser nimmt an dem Flugzeuge des Prinzen 
ein großes Interesse, desgleichen Prinz Heinrich von Preu¬ 
ßen. Während aber Prinz Heinrich von Preußen bekannt¬ 
lich auf einem Euler-Flugzeug bereits sein amtliches Füh¬ 
rerzeugnis erhalten hat, hat der prinzliche Flugzeugerbauer 
bisher die Prüfung noch nicht abgelegt, da er sie auf dem 
von ihm selbst erbauten Eindecker bestehen will. Die 


Flüge, die der Prinz bisher gemacht hat, wurden zum Teil 
in Höhen von über 100 Meter ausgeführt. Prinz Friedrich 
Sigismund von Preußen, der am 17. Dezember vorigen 
Jahres das 20. Lebensjahr vollendete, trat kürzlich dem 
Verein Deutscher Flugtechniker als Mitglied bei. (Hamb. 
Nachrichten.) 

Ein Flugzeug mit vogelflugähnlichen zusammenklapp¬ 
baren Tragflächen hat in Frankreich Marcay-Moonen ge¬ 
baut. Da die Franzosen alles, was die Luftfahrt betrifft, 
selbst erfunden haben wollen, so ist es wohl am Platze, 
festzustellen, daß der Berliner Ingenieur Regierungsrat a. 
D. Hofmann, jetzt in Genf, zuerst ein solches Flugzeug kon¬ 
struiert hat. 

Der Eifer Frankreichs für das Militärflugwesen wird 
durch folgende Nachricht gekennzeichnet. Der General¬ 
berichterstatter der Finanzkommission des Senats, der 
ehemalige Arbeitsminister Gautier, hat den Kriegsminister 
ersucht, einen Kostenanschlag für die Errichtung des Mi¬ 
litärflugdienstes aufzustellen. Die Senatskommission finde, 
daß der vom Kriegsminister für das Militärflugwesen ver¬ 
langte Kredit von 11 200 000 Frank unzureichend sei, und 
beabsichtige, für diesen Zweck 17 bis 18 Millionen Frank 
zu bewilligen. Dieser Betrag soll für 1913 auf 20 Millionen 
und für 1914 auf 25 Millionen Frank erhöht werden. 

Protektörat über die „Ala". Prinz Heinrich von 
Preußen hat das Protektorat über die Allgemeine Luft- 
schiffahrt-Ausstellung in Berlin 1912 übernommen, die in 
der Zeit vom 3. bis 15. April gemeinsam vom Kaiserlichen 
Automobil-Club, vom Kaiserlichen Aero-Club und dem 
Verein Deutscher Motorfahrzeug- Industrieller in den Aus¬ 
stellung-Hallen am Zoologischen Garten abgehalten wird. 

ln Belgien soll ein Starrluftschiff von 200 000 Kubik¬ 
meter gebaut werden, das dem Luftverkehr dienen soll. Die 
Maschinen sollen insgesamt 2000 PS. entwickeln. Die erste 
Kajüte ist im Stil Ludwigs XVI. geplant, die zweite im Stil 
Ludwigs XIII. usw. — Es wird wohl noch eine Weile dauern, 
bis dieses allerdings von ernst zu nehmenden Ingenieuren 
berechnete Luftschiff die Verkehrsfahrten aufnehmen wird. 



Die letzte 
Neuheit!! 


Zündet automatisch beim Herausziehen des Stiftes. 

Kein Streichen! — Kein Drücken! 


Uhrform 


lieferbar: Nickel, versilbert, vergoldet, 


glatt, guillochiert, graviert. 


Verlangen Sie unsere 
Neuheitenliste 


Cavalier- 

Imperator 

Oiiginal-Wiener- 

Konstruktion. 

Ganz neue Form, 
soeben erschienen. 


Botzin & Werner 
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Personalien. 

— Personalien aus der Geschäftswelt. Die Firma Fed. 
Gcrlach in Hamburg ist erloschen. Herr Federico Gerlach 
wird das Geschäft in Guatemala unter der Firma Fed. Gcr¬ 
lach fortsetzen, während der bisherige Mitteilhaber Herr 
Arthur Lindner das Geschäft in Hamburg unter eigener 
Firma fortführt und den Herren Fed. Gerlach, Ernst Ben- 
dorf und Georg Secker Einzelprokura erteilte. — Die 
Firma Brock & Schnars in Hamburg teilt mit, daß Herr 
Otto Brock als Teilhaber in die Firma eintritt. — Die 
Firma S. Elkan & Co in Hamburg teilt mit, daß Herr Her¬ 
bert C. Elkan als öffentlicher Gesellschafter in die Firma 


standsmitgliede ernannt. Herr Prokurist Gustav Resener 
wurde zum stellvertretenden Vorstandsmitgliede bestellt. 

— Der Direktor der Disconto-Gesellschaft Heinrich 
Wolde ist mit Rücksicht auf seinen Gesundheitszustand 
mit dem 1. Januar aus der Leitung der Bremer Filiale 
ausgeschieden. 

— Unter der Firma Nordmann, Raßmann & Co. ist 
in Hamburg ein Geschäft in Rohgummi, Guttapercha. 
Balata usw., neu eröffnet. 

— Herrn Gustav Stähr, Inhaber der gleichnamigen be¬ 
kannten Exportagenfirma, ist, wie wir erfahren, vom Her¬ 
zog von Sachscn-Coburg-Gotha der Titel Kommerzienrat 
verliehen worden. 

— In Worleston bei Nantwich ist Baron William von 


eingetreten ist. Die Firma Krogmann, Becker, Elkan & Co. 
in Hamburg teilt mit, daß die Herren Willy Elkan und Th. 
Aug. Krämer als öffentliche Gesellschafter in die Firma 
cingetreten sind. — Die Aktiengesellschaft Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen-Werke, Schöneberg-Berlin, 


Schröder ein Mitglied des bekannten Bankhauses J. N. 
Schröder & Co. von London und Hamburg, gestorben. Er 
war der jüngste Sohn des ihm vor Jahresfrist im Tode 
vorausgegangenen Chefs der Firma. 

— In der letzten Sitzung des Verwaltungsrates der 



nid Odessa 1907, Ehrcndiplom Anti 


teilt mit, daß Herr Direktor Dr. Rudolf Franke infolge 
seiner Ernennung zum Professor für Schwachstromtechnik 
an der Technischen Hochschule in Charlottenburg aus dem 
Vorstande der Gesellschaft ausscheidet. Der Aufsichtsrat hat 
an Stelle des Herrn Professors Dr. Franke Herrn Martin 
Kubierschky in Groß-Lichterfelde zum ordentlichen Vor- 


Suezkanal-Gesellschaft in Paris wurde an Stelle des zu¬ 
rückgetretenen bisherigen Präsidenten des Norddeutschen 
Lloyds Geo Plate Direktor Heineken vom Norddeut¬ 
schen Lloyd zum Mitglied des Verwaltungsrats ge¬ 
wählt. Präsident Plate gehörte der Suezkanal-Gesell 
Schaft als einziger Deutscher seit 1899 an. 


-■ Tausendfach von Autor»titto empföhlea < 
H6ch»fe Anarhannungan Golden« Mod St 


Pneumarist^r 5 /S^f£±£f, 

Pneuma Elektrische Pianos 


nandolinen/AylophoM-Bcglef 


leisszeuge 

eigener Systeme V I 
^ E. 0. Richter & Co., Chemnitz i. Sa. 


Fabrik unerreichter Färb- u. Lackier¬ 
apparate für alle Branchen 

Otto Heinrich, Leipzig-Li. 

Vertreter gesucht. 


Schwerhörigkeit* Ohrgeräusche 

werden beseitigt beim Gebrauch von ges. gesch Gehör-Patronen. 

Aeußersl bequem zn tragen. — Im Gebrauch unsichtbar. 
Aerztlich empfohlen. — Zahlr. Anerkennungen. — Prospekt 
gratis u. franko. Hans Sieger, Bonn am Rhein. 


Radium-Bäder 

her labcs, berettet man 
fid) burd) elnfadjes 9luf* 

löjen uon 2 —4 „Kmlhmi - Keil - PaNtillen“ mit 5Kctd)sprüfungsjd)cin (airfa 
100000 ©.•(£. SRabioattioität). flube f. 2 be-t. 4 SBäber ausreid). 4.-—. Skofpcfte 
gratis. tHabtum-WcfcUfrtjnft Dresben-H. 3. 3^ t>«3- *>• alle SIpott)., anbcmfalls bireft. 


gratis. tHabtum-WcfcUfrtjnft Dresben«? 


ln GARANTOL bleiben die Eier ein Jahr ursä u 
Irisch. Weder von aussen noch beim Oeftnu 
der» Eiern an/usehen. dass sie nicht d»reki wn 
Henne kommen Geschmack und Geruch! 
vorzüglich; das Weisse trennt sich leicht ww 0 
und lasst sich schnell zu festem Schnee srfa 
(iarantol Eier werden allen anders fcvtsr-rJ 
Eiern vorgezogen und und für alle Za 
in der Küche zu verwenden Bruch *1 
kaum vor Das Verfahren seihst ist äust 
<■ ' reinlich and sauber « =- 

PREISE: 

Pakei Hti 120 Eier 2S P» Pake! F fo» 24CC E r * 

. H . 300 . 40 . . G . «500 

. C . 4»X) . SO . . H . 6V» 

D . hOO . 75 . J . 10000 

. E . 1200 .125. ab DnJtr. 

Oarantol ist »ucti in den Tropen bererts bestoa t» 
«•ic die rcgelmisMRen Nachbestellungen von doC b-»*1 
Ovutol ts» efn gute» Export Artikel Hart dort. 
Eierpretse Schwankungen unterworfen «*1 

Garantol-Gesellschaft m. b, H, Dr«<1 

Vertreter überall gesucht. 


8chte Briefmarken 


be3. b. alle SIpotf)., anberrtfalls bireft. I Fr. B. Keller, Leipzig, Elisenstrabe 



F. KLEVENHUSEN & Co. BREMEN 


Geräucherter Lachs in Dosen 

Marke Bremer Schlüssel 


Lachsfischereien 

Lachsräuchereien 

LACHSPACKEREIEN 

am Columbia River u. in Alasca 


Geräucherter Lachs ist kein Luxusartikel me:: 
aber eine Delikatesse und kann in Seiten in schönt 
milder Ware, ohne Blech- und Oelpackung übera.':- 
hin, wo Dampfer mit Kühleinrichtungen Frachten 
fahren, zu sehr mäßigem Preise geliefert werden 
Jahresumsatz der Firma ca. 2 Millionen Pfund Lachs 


Spezial-Werkstätten für 

(Dolmunst-tlnrlchtunseo. 


Hermann Jacob & Braunfisch 

Vereinigte Berliner Möbel-Fabriken und Tapezierer-Werkstätten 

BERLIN O, Alexander Strasse 27a. 





































— Zu Ehrendoktoringenieuren der Technischen Hoch¬ 
schule wurden Geh. Reg. Rat Dr. Julius Weeren, der ehe¬ 
malige etatsmäßige Professor an der Technischen Hoch¬ 
schule, und Geh. Rat Dr. Karl Engl, ordentlicher Professor 
und Direktor des Chemischen Instituts der Technischen 
Hochschule in Karlsruhe, ernannt. 

Neu erschienene Kataloge. 

In dieser Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen 
über die Herausgabe neuer deutscher Industriekataloge, 
die für die Deutschen im Ausland von Interesse sind. 

Einsendungen sind zu richten an die Adresse August Scherl 
G. m. b. H., Abteilung „Export-Woche". 

R. Wolf, Magdeburg-Buckau. Dampfdreschsätze, dto. 
Lokomobilen, dto. Fabrica de Maquinas. Referencias y 
Certificados, dto. Ingenieur-Constructeur, Liste de Ref6- 
rences. 

Aug. Klonne, Dortmund. Der Bau des neuen, schwim¬ 
menden, eisernen Trockendocks IV, Rotterdam, dto. Eisen¬ 
hochbau, dto. Hohenzollernbruch bei Köln, dto. Brücken, 
Eisenkonstruktionen, Blecharbeiten, Transportanlagen, 


Gaswerke, dto. Behälterbau, dto. Hochbehälter, dto. Fa- 
bricas de gas, Puentes de hierro, Construeciones de hierro 
y acero. 

Dr. A. Lavalle, Schiffmühle bei Freienwalde a. Oder. 
Rasse- und Nutzgeflügelzucht, dto. Die Demtschinsky- 
Methode des Körnerbaues, dto. Die Veränderungen der 
Hausgeflügelrassen, ihre Ursachen und Wirkungen. 

Bopp Sc Reuther, Armaturen-, Pumpen- und Wasser¬ 
messerfabrik, Eisen- und Metallgießerei, Mannheim-Waldhot- 
Abteilung I: Wasserarmaturen und Wassermesser. 


Geschäftliche Notizen. 

Eine außerordentlich rationell arbeitende Kaffee- 
reinigungsmaschine, die durch einfache Schüttel¬ 
bewegung arbeitet, ist jüngst patentiert worden; die Kaffee¬ 
großrösterei M. Schuster in Bonn hat sie herausge¬ 
bracht. Während nämlich die jetzt in Gebrauch befindlichen 
Maschinen durchweg nur die Reinigung von geröstetem 
Kaffee besorgt haben, wobei das Aussehen der Bohnen ge¬ 
litten hat, fällt dieser Uebelstand bei der Schusterschen 
Maschine weg, und die Ware kommt bereits gereinigt in die 



immirwMinw 


erhalten Sie gleich- 
mässige, saubere 

Druckschriftaul 

Zeichnungen. Plaka¬ 
ten. Etiketten usw. 
_ Ueber 30000 im Ge¬ 

brauch. Prospekte durch P. PILLER, 
BERLIN S 42, Moritzstrasse 18 e. 


Petri ÄLeHr.^Ä 

i. Invalidenräd., Kranken 
fährst, f. Straße u. Zimmer. 
Klosett-. Zimmetrollstühl?. Ruhemöbci. 
Kat. 1911 ca. 95 Abb. gratis. 


THUM-Maschinengesellschafft m.b.H. 

Räcknitzstraße 3 DRESDEN Räcknitzstraße 3 


Unübertroffene Triebkraft! 

Etwas Besseres gibt es nicht! 

Fast unbegrenzt haltbar infolge seiner 
eigenartigen Verpackung. In manchen 
überseeischen Länden das best- 
eingetöhrtc und beliebteste Backpulver. 

Machen Sie einen Versuch. 

Fahr. H. Steeb, WOrzburg N 26. 
Kgl. B. Hoflieferant. ——— 


Reins Farbpapier. 


Komplette Einrichtungen für Röstereien für Kaffee, Kakao, 
Malz, Getreide etc. Röstapparate fürGas-und Koksheizung. 
Maschinen zur Kaffeereinigung und -Veredelung. Verfah¬ 
ren patentiert in fast allen Kulturstaaten. Ueberall glän¬ 
zend bewährt. Man verlange Prospekte und Broschüren. 


Balir'sHoriiiograpl) 


Das beste Rasierzeug 

C O W EIS 

B Komplettes 

Tasdicn-aiuminium- 

.... i jitttiß- 


1 Klein, leicht, komplett 
! — erstklassige Klinge 


t.O.Wßist, Boxli.-Runimelsburg 2 a 
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Tochter-Pensionat Kieler Hochschule 

„Heuer-Adlers-Ruh“, Kiel-Ellerbek. 

Ländlicher Aufenthalt im Eigenheit* 
tum „Heuer-Adlers Ruh“. Gründlich* 
Ausbildung zu selbständiger TätigkeJ 
in Küche und Haus, Weiterbildung h 
Literatur, Musik, Gesang, Sprache! 
Malen. Während des über 30jähriger 
Bestehens der Anstalt wurden mehren 
Tausende Schülerinnen ausgebildet 
Am 1. März 1911, zum 30jähri$d 
Jubiläum der Anstalt, sandte di 
Kaiserin eine kostbare Vase aus da 
Königlichen Porzellan - Manufaktur 
Die Anstalt liegt malerisch am See. Erste Empfehlungen sowie Lehrplan 
unentgeltlich. Alles Nähere durch die Vorsteherin Frau Sophie Heuer. 


Einige Anerkennungen. 


Preis Mk. 4.50 für jede Grösse. 

Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 

Man verlange illustr. Broschüre. 

E. Schaefer Nchf., Hamburg 70 c. 


Wundervolle Wellen - Frisu 

öen neueft.n, gefcßlid) gefdjüfeten Haarweller „Carola 1 


\t fteine ®r^nnfc^ere! Stein fjaarerfafc 192ur auf elrfodjem, faltem 2B*g 

^ ®Hbft bas hünnfte tfaar roirb ooU unb üppigI Befte Schonung b 

A v Jr flaare. 3obreIang ju gebrauchen. 2Iud) für fiinbrrlotfen greiflni 

f Dlefer Apparat roirb benufjt oon Obrer fgl. f>ot>. 5er ©rofel. w 

frr I Tncdlenburg-Sdjroerin. Obrer fnl. Sjofc. ber ©rnfjl). o. Braunfduwi 

L SW“ Preis pro Apparat nur 2 Mark. 

| garantiert! ©elb 3 urüd, roenn erfolglos. Jleu! 2ro<fen-f>aan9of4 

»5^ ^ Pulper, entfettet unb reinigt bie Sjaare aui trotfenem ©ege. \ta 

bie Sjaarrouraeln unO oerljinbert ben Haarausfall; bas i aar erhält feibenartigen öl» 
unb aeftattet leidjte, luftige unb bahbare ftrifuren. Balet nur &0 Big — , eme 

„Weha-Hautcreme", bas befte (jautrdnigungsraittel für Hänbe unb ©ejld 
oerleibt ber r.aut garten leint. lube nur 50 Bf- Bei einer ©efamtbeftedung oi 
„Haarweller“, „Haarwasch-Pulver“ u „Weha-Creme“ nur 3 'JW „Sirena-Haai 
färbe“, garantiert unfdjäblicb, färbt ficber unb tauerbaft alle Farben. Starion m 
2 Ölafdjen nur 3 2JL bei freier ^ufenbuna. öerfanb nur gegen ©intenbung b Betröge 
Berliner Versandhaus L. DUKELSKY, Berlin O 34, Abt. 9! 


Trommel. Alle Arten von Verunreinigungen, wie sie in 
billigem Rohkaffee zu finden sind und bisher herausgelesen 
werden mußten, werden nun leicht entfernt; die leichteren 
Verunreinigungen sondern sich nach oben ab, und Steine 
und Staub sinken zu Boden. In einem Zeitraum von fünf¬ 
zehn Minuten werden 120 Pfund Kaffee bei kaum Ms PS. 
gereinigt. Röster und Händler machen wir auf diese prak¬ 
tische und zuverlässig arbeitende Maschine besonders auf¬ 
merksam. — 

Einige interessante Zahlen nennt uns die Firma R u d. 
Sack in Leipzig-Plagwitz, die in diesen Tagen 
den zweimillionsten Pflug vollendet hat. Die Firma wurde 
im Jahre 1863 von Rud. Sack in Plagwitz bei Leipzig ge¬ 
gründet und zählte damals 5 Arbeiter, heute sind deren 
über 2000, neben einer stattlichen Anzahl von kauf¬ 
männischen und technischen Beamten. Der Umsatz bis zum 
Jahre 1880 betrug, neben anderen Maschinen und Ge¬ 
räten, 25 000 Pflüge. Schon im Dezember 1883 aber waren 
es 100 000, im Jahre 1904 1 000 000 und im Oktober 1911 
2 000 000. In den ersten 41 Jahren also wurde die erste 


Million, in den nächsten 7 V 2 Jahren die zweite Million 
Pflüge hergestellt. Verwandt wird ausschließlich deut¬ 
sches Material. Von deutschen Werken wurden im letz¬ 
ten Jahre rund 25 000 Tonnen (ä 1000 kg) Eisen und Stahl 
bezogen. Die Sackschen Fabrikate gehen über die ganze 
Welt. Es ist selbstverständlich, daß nur dauernd vor¬ 
zügliche Lieferung den guten Ruf dieser Firma aufrecht¬ 
erhalten kann; ihr leitendes Prinzip ist, der Landwirtschaft 
nur das in Konstruktion und Qualität Beste zu liefern. 

Bahrs Normograph, ein kleiner Schreib-Appa- 
rat, der durch D. R. P. und Auslandspatente geschützt ist, 
zeigt mannigfache Vorzüge und erobert sich in jüngster 
Zeit ein immer weiteres Feld. Diese Schriftschablonen 
Bahr sind in den Bureaus unserer allerersten Firmen zu 
finden, und zahlreiche Anerkennungsschreiben bezeugen 
es, daß sie sich vorzüglich bewähren. Die Handhabung 
des Normograph ist die denkbar einfachste, und es wird 
sich empfehlen, sich einen Prospekt darüber von der 
Firma P. Filler, Berlin S 42, M o r i t z s t r. 18. 
kommen zu lassen. 
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Herr Oberleutnant a. D. von Goeckel, Wilmersdorf, schreibt: Hierdurch teile ich 
Ihnen unaufgefordert mit, daß der vor 4 Jahren von Ihnen bezogene Füll cderhalter 
„Regina“ noch immer tadellos schreibt. Bitte, senden Sie mir einen Katalog über 
Füllfederhalter usw., usw.“ 


„Klio“-Füll ederhalter befinden sich iin Gebrauch Ihrer Königlichen Hoheit der 
Frau Prinzessin Eitel - Friedrich von Preußen und sind außerdem schon seit 
längerer Zeit im Gebrauch Seiner Majestät des Königs von Spanien. 

Herr Sanitätsvizcfcldwehel Emil Velten, Rastatt,schreibt: „Ich benutze seit 5 Jahren 
ununterbrochen Ihren Füllfederhalter „Klio“; er hat mir bis dato, selbst während 
meines Aufenthalts in Deutsch-S.idwesta'rika, nie versagt. Nur auf Grund dieser 
Erfahrungen war es m r möglich, so viele Kameraden für die gute Sache zu gewinnen.“ 


Fludor- 

Häufig nadneclunt l 


Lötmittel 

Niemals erreicht! 


Fludor-Weichlöt mittel Fludor-Hartlötmittel 

12/1 Dosen Fludor-Lötpasta M 12,00 1 k 8 Rudor-HartWtpalver A 

.... (tur Stahl, Eisen usw.) MSP0 

12/1 Fludor-Lötstangen . . M 12,00 , kg Hudor-HartWtpulver B 

1 kg Fludor-Lötzinn 8 mm M 2,50 (f Kupfer.Messingusw.) M 5,00 

1 kg Fludor-Lötzinn 4 mm M 3,00 1 k S frurtor-i^htaglot L M 

, , J „ ,, ’ (leicht fließend) . M 2,75 

1 kg Fludor-Lötzinn 2 mm M 5,00 j kg Fludor-Schlaglot M 

1 kg Fludor-Lötzinn 1 mm M 10,00 (mittel fließend) . . M 2,SO 

U l frhnnll I nt bestehend ans Lötnetall (pulverisierte löhinn-Legiming) o. lötfhzfoittiJ 
rMJIIIcirLUI (Fludor-Substanz) u. ohne jede Zutat gebrauchsfertig l£/| Tuben M.12.W 

Fludor-Lötlampe: 1 St M. 0.75. 5 St. M. 3,60. 10 St. M. 7,00 
Verlangen Sie Preisliste über unsere Tensionit-Isolierbänder! 

Gesellschaft m. b. H. Claßen & Co, Berlin W 30192 


Wie wird man schön? 

Nor durch den Gebrauch von 

„Klespa-Creme“ 

ges. gesch. Dieses neuentdeckte Schtfohelts- 

J/ ^k \ mittel bewirkt einen schneeweißen. Irischen 
^ \ Teint u verhindert Faltenbildung. Entfernt 

^ un:er Garantie Sommersprossen, Wlmmerln, 
t Mitesser, i-onnenbrand usw. 

jjrfi j LJm allem Mißtrauen wirksam zu begegnen, 

_ * za * de bei NicMerfolg Beirag zurück. 

Wiläm tZ t Creme M. 2.—, die dazu gehörige Seife 

Jfir mäfMf 60 Pf., inkl. Porto 2.80, Nachn. 3.—. 

qMM Ausland nur gegen Voreinsendung 3.10. 

v Paul Lange, Berlin C, Königstraße 38. 


Och lache 

K weil jedes System Füllfeder- 
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8. ff orifebunfl. 

Der Äommeräienrat fanb ßabifd)s beim grüßftüef 
im freunbließen ©rfersimmer. 

Die Meine 3n faß mit einem großen ©ilberbucf) auf 
bem leppieß unb las mit lauter Stimme ©ebießte ab, bie 
gar nießt im Sueß ftanben. 

„Syöx auf, 3rene, mit bem Sabau", ful>r ßabifeß bie 
kleine an unb ju feiner grau gemenbet: „Du läßt bem 
Äinb aber aueß alles bureßgeßen!" 

2Tgnes naßm bie kleine auf ben Scßoß unb preßte il>r 
Äöpfeßen an bie »ruft. 

„Sei ftifl, Sri, ßörft bu, fei füll!" 

3 ßr Stann mar boeß fonft nießt neroös beim grüß* 
ftücf. Slber jeßt — biefe emige ©ereistßeit — er mar 
gemiß überarbeitet. Sie mollte mit ißrem 5 )ausar 3 t 
fpretßen. Der ßatte immer fo alte, berußigenbe, unfcßäb* 
ließe Stittel. 

Da fam gerabe ber $ommer 3 ienrat ßerein. Seßr 
jouiul, feßr oergnügt, mit ber breiten, runben »eßäbig* 
feit, bie er bei gemiffen, fcßmicrigen Situationen gefeßieft 
an 3 umenbcn oerftanb. 

„Storjen, Slinber, Slorjen... Sa, ißr ßabfs gut! 
©alb ßalb fleßn, unb ißr früßftücft noeß! ßaßt eueß nießt 
ftören ... nur feine Saoage... ©ine 3i9 arr€ ? 21Ue= 
mal, mein Scßn. 2Bas raueßft bu benn? 3cß ßab's 
halb Pergeffen, folange finb mir nießt 3 ufammengefom* 
men... Sa...barum feene geinbfcßaft nid)!... 3 <* 
nießt. 2flfo ... oor allem: DoUg läßt feßön grüßen!" 

Die Sonne fam ßerein, um bie kleine su ßolen. 

„5>opla, 3n... ßaft beinen Xaler oergeffen, ße? 
2Barft geftern nießt beim ©roßpapa, mas? Sa marte, 
bu ©trief!" 

Der Haler flog in bie ßuft unb fiel lautlos auf ben 
•biefen Heppieß. Das SUnb glitt oom Scßoß ber SSutter 
ßerab unb froeß unter einen Seffel. 

„Sießf, 3ri! Du maeßft bid) feßmußig", fagte ge= 
moßnßeitsmäßig bie Sonne. 

Der Äommerflienrat lacßte. 

„2luf ben Säumen mäcßft bas ©elb nießt; ein bißeßen 
büefen muß man fieß immer banaeß!" 

„©ine 3 mporte ober lieber eine leießte?" fragteßabifcß 
unb ßielt bem Scßmiegeroater smet 3 i 0 an:enfeßacßteln 
ßin — „bitte, neßmen Sie bas Slinb", menbete er fieß an 
bie Sonne, mit einem leießten Sunseln ber Srauen. 

Sgnes maeßte ber Sonne ein 3**<ß*n 3 U geßen. 
ßabifeß bliefte auf bie Ußr. 

„Stußt bu aufs ©erießt?" 

„Um elf", fagte ßabifeß unb blies eine bießte Saucß* 
molfe oor fieß ßin. 

„Serflueßt... unb icß mollte bieß bitten, mit in bie 
SBaUftraße 3 U fommen. 3 <ß ßabe ba eine Äonferens." 

„So..." 


Secßtsanmalt ßabifeß bliefte füßl auf. ©r liebte es 
nießt, menn fein Scßmiegeroater fieß um Sat an ißn 
menbete, ©s blieb immer ^eitoergeubung. Der lUltc tat 
boeß nur, mas er felbft für gut befanb, benn fie ßatten 
borß beibe immer eine anbere 2Irt, bie Dinge 3 U feßen. 

Spoßnagel tätfeßelte ben rofigen, oollen 21rm ber 
Hoeßter, ber aus ißrer ßellblauen Satiftmatinee ßeroor* 
ragte, eignes entfpraeß roeit meßr feinem Seßönßeits* 
ibeal als Dollg; mar ißm nur 3 U „oerfurtelt", mie er es 
nannte. Der Stann ßatte ißr ja jeben eigenen ©ebanfen 
aus bem S)irn gesogen, jebes bißeßen eigenen ffiiliens! 
Sa — ißm rnar's reeßt. 2lber ein leifes Unbeßagen 
empfanb er immer in ©egenroart feines autofratifeßen 
Scßmiegerfoßnes. 

„3ft fie nießt ein feßönes SBeibel, ße?" 

©s mar, als mollte er fieß bureß bie 21npreifung feiner 
Hocßter felbft erßößen in ßabifeßs 21ugen. 

ßabifeß niefte serftreut unb bot bem Slommersienrat 
feinen Slnsünber. 

„Um mas ßanbelt es fid) benn, *ßapa?" 

„Um Dollt)." 

„21cß..." 

eignes beugte fieß über ben Hifeß. 3ßr ©efießt mürbe 
rofig mie ißr 21rm, unb ein ßeües ßäeßeln ßufeßte über 
ißre ßippen. Spoßnagel minfte ab. 

„Stießt fo ftürmifcß! 3<ß fagte Dollg ... meil fie 
3 ntereffe baran ßat" — er fog an ber Zigarre — 
„brennenbes 3 ntereffe. ©igentließ ßanbelt es fieß um 
Seter 3*H. Der 9Jtann ßat tßläne... gan 3 patente 
©ßofe, glaube ieß... ja ... Sa... unb ba ßat er fieß 
• nun an mieß gemenbet unb aueß an anbere ßeute, bie icß 
fenne... ja... unb ßat ißnen biefe ©läne unterbreitet, 
©ine oerbammt fomplisierte ©ßoje. Da ßeißt es nun, 
mit beiben güßen ßineinfpringen, oerfteßft bu. 3 a ober 
nein." 

„Sa — unb?" ßabifeß rüßrte fieß nießt. Der Stom* 
mersienrat aber rücfte unrußig auf feinem Seffel. 

„SBas ßeißt bas — ,na — unb?' Äannft bir boeß bie 
Sacße sufammenreimen — nießt maßr?" 

eignes fagte leife: „3cß baeßte mir's gleicß." 

„2(eß bitte, Äinbel, mifcß bieß ba nießt ßinein. Da 
gibt’s gar nießts 3 U benfen! 3eß feße nießt ein, mas 
s $apa mit ben Affären oon ©eter 3ell 3 U tun ßat." 

2lgnes ftanb auf unb ftellte leife bas grüßftücfs* 
gefeßirr auf ein fübernes Hablett. Spoßnagel feßob 
feinen Stußl ärgerlitß ab. 

„Das fießt ein Siinber! Dollg ift boeß über beibe 
Oßren in ben Äerl oerfeßoffen. Sie mill ißn ßaben, unb 
fie foll ißn friegen." 

„3cß bitte bieß, Slinbel, mirtfeßafte jeßt nießt ßerum. 
Das ©eflapper ift unausfteßließ." 
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heftig Hopfte ßabifch bie Afche oon fetner 3*0 arre - 
Sein furses, energifches (Befielt mit bem bitten, bürften* 
artig gefrorenen 5)aar hatte fich gerötet. 

„Sie mill ihn haben. 3Bi(I er fie haben? Darauf 
fommt es boch auch ein biftdjen an, fc^cint mir", fagte er 
fd)arf. — „Dftit ber Damenmahl halten mir e 5 (Sott fei 
Danf noch nicht in puncto $)eirat." 

„ßieber Sohn, mit fechsmalhunberttaufenb 9ttarf! .." 
unterbrach ber Kommer 3 ienrat p^tlofop^tfd). — „(Selb ift 
(Selb. Unb eine Ijübfcfje grau als Beigabe... baran 
ftirbt man nicht!" 

Aber ba ßabifch noch immer mit oerftoeftem, ge* 
rötetem (Beficbt bafaft, fuhr er ärgerlich fort: „überhaupt, 
mas roiüft bu? heiraten muh bas üftäbel hoch- (Slaubft 
bu, ich hab's leicht mit ihr? 3 a? Söeift ich» n>as fie öen 
gansen £ag treibt? Kanu id) fie in ein Klofter fperren 
ober in ein ^enfionat? 3 <h hob mein (Befdjäft, mein 
ßieber. 3*h bin feine (Souoernante. 5)eute fann’s ber 
fein, morgen jener. S)ier ein (Eourmacher, bort ein glirt 
— mie bas fchöne 2öort jeftt hei&t. Den Saliani muh 
ich jeftt auch auf bie Xour fdjicfen — fann hoch bie 
Bouffiererei in meinem eigenen i)aus uor meinen 
eigenen Augen nicht bulben, nicht mahr?" 

Der Kommersienrat mar ehrlich empört, ßabifch 
trommelte mit ben gingern auf feinem Knie herum: 
„91ette (Er 3 iehung hat bie junge Dame!" 

„3ft beine grau oielleicht anbers ersogen morben?" 
braufte ber alte S)err auf. — „Sie ift eben eine anbere 
91atur. 3$ bitt bich, fomm mir nur nicht mit ber 
Ziehung I" 

eignes fuhr begütigenb über ben Arm bes Katers. 

„3a, ja, ich weift fchon, mein Kinb. ßah nur. Alte 
(Berichte. SBenn’s mas aus 3 ufefcen gibt, bann finb mir 
(Eltern fchulbl Unb feib ihr eurem üttann recht — bann 
haben mir feinen Danf baoon." 

ßabifch fah 3 um 3 meitenmal auf bie Uhr. 

„3ch bitte bich, Bapa, Iah boch biefe smecHofcn 
(Erörterungen. 9Benn bu mich um meine Meinung 
fragft..." 

„5)abe ich ja gar nicht!..." 

„Sich fo! 9ta, bann ift ja alles gut. Dann mirft bu 
eben tun, mas bu für richtig hältft." 

ßabifch ftanb auf, 30 g feine über bem Blagen 
gemölbte 2 Befte herunter unb taftete bie ÜEafchen feines 
Schmalbenrocfes ab. 

Auch Spohnagel erhob fid). Seine fleinen Augen 
blinselten ben Schmiegerfohn gallig an. 

„33ift ja fonft ein fo praflifdjer 5)err. (Ein gemiffes 
3ntereffe mühteft bu alfo für mein Vermögen boch 
haben." 

„Darüber bin ich 9 <*n 3 beruhigt." ßabifch lächelte 
uerföhnlid) unb fogar ein biftchen anerfennenb. 

Der Kommersienrat pflanste fich oor ihm auf unb 
legte ben Kopf auf bie Seite: „Dein Vertrauen ehrt mid). 
Aber es fönnte boch fein, bah ich ntich auf Unter* 
nehmungen eintaffe, bie mein Vermögen gefährben." 

„Dann bin ich ober für reinliche Trennung ber 
Angelegenheiten. 9Jtache (Befdjäfte mit 5)errn Beter 
3 ell unb fuche bir einen Btann für beine Xochter in 
Greifen, bie ben unferigen ... fagen mir — näherftehen." 


„Bielleid)t ber Sohn meines (Sefchäftsfreunbes 
Junger aus Bielefelb? Sie fagt, er röche nach ßein* 
roanb mie eine marme ^ßlättanftalt. Bebe bu mit bem 
ÜRäbel. Sie fann bie gan 3 e Branche eben nicht riechen, 
ba ift nichts 3 U machen!" 

„(Es gibt boch noch was anberes als ßeinmanb unb 
Baummoüe, mein (Sott!" 

ßabifch öögerte. (Er fonnte boch nicht fo ohne meiteres 
jemanb oorfchieben, ber Dollp noch gar nicht fannte, fid) 
oielleicht nie für fie intereffieren mürbe. 

„Gürtel benft an ben jungen ßufas aus Bremen", 
marf Agnes ein. 

Spohnagel fpifcte bie Ohren. 

„An ben glieger, mas?" 

(Er fchob bie Unterlippe oor. 

„©rohartige gamilie!" 

ßabifch mürbe mieber lebhaft. 

„Glicht mahr, B fl pa, bu fiehft boch ein, bah bas 
etmas gan 3 anberes märe — etmas gan 3 anberes?" 

„ 2 ßiefo?" 

ßabifch hob bie Schultern. 

„91a, erlaube mal!..." 

(Es mar, als hätte ber alte $)err ben Abel eines 
grinsen angesmeifelt. 

„ 3 n bie ßuft hinein bauen fie beibe", fagte ber 
Kommerzienrat troefen. — „Beibe fönnen fidj's (Senitf 
brechen. Unb ’n toter ßöme ift auch nicht mehr mie ’n 
toter #unb." 

„Doüp mürbe burch biefe Beirat jebenfaüs 3 U einer 
ber erften Batrisierfamilten Deutfchlanbs 3 ählen!" 

„Darauf pfeife ich, lieber Sohn. Der Batr^ier möchte 
biesmal ich fein, oerftehft bu? Nichts für ungut, lieber 
Kurt." 

Der Alte bih nicht an. (Er mar einfach barauf oer* 
feffen, Dollg fo balb mie möglich los 3 umerben. Der 
junge ßufas mar ihm ßufunftsmufif. Auch fpielte er 
gern ben 3 ärtlichen Bater, menn es im übrigen feine 
eigenen Bläne forberten. 

„91a fd)ön, Bapa, mach, mas bu millft. ’bieu, Agnes, 
ich nuift jeftt gehen." 

(Er fühte feine grau flüchtig auf bie Stirn. 

„2Barte, Kurt, ich fonune mit." « 

ßabifch mehrte ab. 

„91ee, nee, Bapa, bu fannft ruhig bleiben." 

Der Kommer 3 ienrat beharrte. 

„3ch mill aber nicht! 3d) ntuft bich boch ’n biftchen 
bearbeiten, lieber Sohn. Übrigens fteht mein üöagen 
oor ber £ür. Da bringe ich bich gleich aufs (Sericht." 

Unb obmohl ßabifch (Einmänbe machte, lieft ber Alte 
nicht locfer. 

„(Einen Augenblicf — ich höbe noch etmas im Bureau 
3 U tun." 

ßabifch h°tte bie 91ummer ber ßüftomftrafte oergeffen 
unb muftie Sibbg Bogts Brief oornehmen. Auch molUe 
er einen feiner jüngeren Kollegen bitten, ihn heute beim 
Termin 3 U oertreten, (Er muftie mirflid) nicht, ob er bis 
bahin abfommen fonnte. Unb überhaupt — er mar auch 
3 u gemiffenhaft. Kümmerte fich niel 3 U fehr um jeben 
Duarf. 

Agnes machte fich wieber letfe am grüftftücfstifch 3 u 
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fchaffen. 3&re fd)önen, ruhigen klugen f>ielt fie beharr* 
lieh gefentt. 

,,©a — mas macfjft bu benn für ein ©eficht, l)e? 
3a, ja, mein liebes SUnb, grau fein, bas ift nid)t fo 
einfach! ©tit ber Anbetung alleine ift’s nicht getan. Unb 
menn man aus ben glitterjahren ruus ift... bann muß 
man feinen ©erftanb ’n bißchen au 5)ilfe nehmen. Das 
hat beine felige ©tutter gut fönnen. ©ar ich mal 
fribbelig — bann fagte fie: ,©iorgen ift auch ein Dag!* 
unb ließ mich laufen. 3mmer laufen laffen, mein ftinb. 
©ur feine Dränenfufe marfieren, oerftanben? ©tit ben 
Dränenbächen ift fd)on manche Siebe baoon= 
gefchmommen." 

(Er tätfcfyelte ber Dochter ben ©rm. 

,,©enn mas ift, bann fomm in bfe ©largareten* 
ftraße. Dort roerben mir reben, menn’s mas au reben 
gibt/' 

Sie mußte lächeln. 

„(Es gibt ja nichts 3 u reben, ©apa. Slurt ift nur 
neroös, überarbeitet." 

,,©a, felbftoerftänblid). Das finb mir alle. Darum 
tut uns aud) bie ©uhe im E)aus not." 

eignes nahm ben filbergrauen $opf bes Katers 
3 mifd)en beibe $)änbe unb füßte itjn innig auf beibe 
©angen. 

„Du bift fo flug, ©apa, fo lieb —" 

,,©ur Dollg bilbet fich ein, baß ©äfdje oerbumint", 
fagte ber Äommeraienrat mit farfaftifchem ßädjeln. — 
„©ber fiehft bu, 5Unb, bu oerftehft mid)! Du mirft bah er 
begreifen, baß aud) bein alter ©apa fich nach ©uhe fefjnt, 
nicht maljr?" 

„©ber gemiß hoch", beteuerte fie arglos. 

„Unb menn id) meine ©flicht als ©ater getan" — 
*r betonte fef)r rebnerifd) — „ooll unb gana getan l)abe 
— bann barf id) aud) ein bißchen an mid) benfen, nid)t 
mahr, mein gutes SUnb?" 

„3a • • • natürlich ..." 

(5s flang unfidjer, unb fie fah ben ©ater etmas 
*rftaunt oon ber Seite an. 

gür heute hatte ber Äommerjienrat nach feiner ©tei* 
nung genug gefagt. So flopfte er ihr benn noch einmal 
aärtlid) bie #anb unb breite fid) mit feinem ftereotppen 
jooialen ßädjeln bem eintreienben Schmiegerfohn au: 
fertig? ©a, bann aiehen mir los." 

ßabifch ftanb in 3^ünber unb leichtem, bunfelm grüf) s 
jahrsmantel, bie ©tappe unter bem ©rm, im auch tags* 
über eleftrifd) erleuchteten Äorribor unb faf) ungebulbig 
3 U, mie ©gnes bem ©ater in ben furzen, hellgrauen 
Paletot half. 

„Die furaen Dinger finb mohl heute ©tobe, mas, 
©apa?" fragte er. 

„Das meif} ich nicht, lieber Sohn. Seit amanaig 
fahren trage ich im grühjahr fo ’ne ©ffenjaefen. Die 
finb, glaube ich, noch nie aus ber ©tobe gefommen." 

Die Herren lachten ziemlich einträchtig unb gingen 
bie Dreppe hinunter. 

Unten fagte ßabifch: „3a richtig, beinah hätte id)'s 
^ergeffen: ich muß erft mal nach &er ßüßomftraße. 3<h 
habe bort eine ©efprechung." 

„Dann fommft bu ja aber au fpät aum Dermin..." 


„3ch habe mich vertreten laffen." 

ßabifch hätte bie ©orte gern aurüefgenommen, aber 
ber Stommersienrat aminferte ihn mit pfiffigem 
ßächeln an. 

„Schmerenöter!" (Etmas beleibigt fügte er hlnau: 
,,©a, fo mas fagt man gleich- 3*h hin hoch fein Spiel* 
Derberber! ßüßomftraße", marf er bem Shitfdjer au 
unb mieber au ßabifch gemenbet: „Die ©ummer?" 

ßabifch 309 ben ©rief aus ber ©tanteltafche unb 
nannte bie ©ummer. 

,,©as bie ©eiber heute für Schriften haben!" be= 
merfte Spohnagel gutmütig. — „Unfereins fchreibt 
immer fleiner — bie grauen fchreiben immer größer. 
Sei froh, lieber Sohn, baß beine grau nicht fo fd)reibt. 
©erflucht unbequem, biefe großäugigen Damen!" 

(Er buchte an Dolit). Unb bamit trat auch &as 
Dhema ©eter 3eü für ihn mieber in ben ©orbergrunb. 

,,©lfo höre, lieber Sohn ..." 

3eßt fonnte er ihn fd)on ein bißchen fefter anpaefen, 
unb aum crftemnal fühlte er fich bem Schmiegerfohn 
ein menig näher.... 

* * 

* 

©ls Spohnagel ben Schmiegerfohn abfeßte, hatte er 
bas ©erfprechen, baß ßabifch ©eter 3ell 3U fiä) bitten 
mollte, um mit ihm über feine ©läne au fprechen. 

„Du meißt, lieber Sohn, id) mache blinb, mas bu 
mir empfiehlt. 3^h bin ein alter ©tann — ich muß 
ruhig fchlafen fönnen. ©tein S)ausarat hat Surfer feft* 
geftellt. ©icht bebeutenb, aber... immerhin... es ift 
ein ©nfang. 3<h fall mich fdjonen. ©ebarf ber ©flege. 
Daau S^chias ..." 

„Drinf ©tineralmaffer.. 

„Sagft bu fo, lieber Sohn. Das geht aber nicht 
oon heute auf morgen." 

(Es mar ein neuer Drirf, ben ber Stommeraienrat 
probierte. (Er gelang ihm, benn ßabifch hatte anberes 
im Slopf, fürd)tete bas riicffichtstofe Delephonieren bes 
alten i)errn, bas ihn fchon oft aur ©aferei gebracht hatte. 

„Sd)icf mir ben ©iann in meine Sprechftunbe." 

Spohnagel fchüttelte ben Äopf, beinah, als ob er be= 
leibigt märe. 

„Der fchidt fich m<h* fo, bu! Unterfchäß ben nicht!" 

ßabifcf) hätte faft laut aufgelacht. 

„©eißt bu, mas er mar, bein großer E)err?" fragte 
er ironifch- 

Der ^ommeraienrat aber legte ihm, mie erfchrecft, 
bie $)anb auf ben ©rm. 

„3ch hab ihn nicht gefragt. — ©as geht's mich 
an? ©enn ich mir ’n 5)unb faufe, laffe ich mir allen* 
falls feinen Stammbaum ooraeigen. Der ©tenfeh ift nur 
bas, mas er ift, nicht, mas er mar, beoor er’s mürbe." 

Unb entgegenfommenber noch, als er es oorgehabt 
hatte, empfing ber Äommeraienrat ©eter 3*ü in ber 
©aüftraße. 

Selbftperftänblich mürben fie einen ©tobus finben, 
ber au einer (Einigung führte. (Er hätte atlerbings feine 
Selber nicht alle fo flüjfig... bie ©titgift feiner Dochter 
bürfte er nicht angreifen. Sechsmaltiunberttaufenb 
©tarf!... Damit ließe fich fchon etmas anfangen, 
aber man fönnte fid) mohl benfen ... 
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Spodnagel fu4te oergebens nacß irgendeinem 3ei4*n 
des Berftänbniffes, der Erregung in ^ßeter 3eUs f 4 arfen 
3 «gen. 

Die grüniid) grauen 2lugen blieften füdl und ein 
biß 4 en ftarr durd) die fdjarfgefdjliffenen ©Iäfer des gold* 
geränderten Söders auf die Stirn des Äommeraienrats, 
genau oberhalb der Bafenmurael, amif4en beide did)te 
Brauen, aus denen einzelne dunfle i)aare mie furae 
Spieße fteil I)erausragten. Spodnagel mürbe unruhig, 
fudr fi4 unbemußt mit dem Daumen über die Stelle, 
als füijie er da einen pdt)fif4 cn Drutf. 

„Bun, feljen Sie, lieber greund — das ift eine oer* 
flijrte Sache. ttöäre meine Xod)ter nod) jünger... idj 
hätte 3eit, mürde einfaed fo eine Heine Anleihe bei mir 
oder, beffer gejagt, bei idr maeden. 2lber... Sie be* 
greifen, nld>t madr. . . ich darf jeßt nidjt... darf nußt." 

Der Äommerflienrat fad gana unglüdiicd aus. 2 lber 
da ^ßeter 3 *tt noed immer niedts fagte, fpraed er unmiU* 
fürli(d meiter, damit die Unterredung niedt ftoefte, damit 
^eter 3 ett niedt feinen braunen, engtifeden $)ut nadm, 
den er auf die Slante des S4reibtifcßes gefteflt hatte, 
und mit einer feiner furzen, troefenen Bezeugungen 
einfaed baoonging. 

„Sie fennen ja meinen Bielefelder ©efedäftsfreunb 
Junger, niedt madr? ©egen den bin ied ein ttöaifen* 
fnabe an ©eld! Da find BUUionen! BMffen Sie, fo ... 
folide BtiUionen der dritten ©eneration. Ba... 3m 
oorigen 3<*dr bereits, bei der gete im 5>oteI ... da 
fpraedeti mir fo d*n und d*r. ©r hat ’n Sohn. Der 
3 unge mar an dem Slbend niedt mit. Kein 2 lpoüo. 
aber immerdin!... Beinad Bbiturium gemaedt. 2 öar 
erft ein bißeden leiedt... ift jeßt patenter ©efedäfts» 

mann_2llfo ... Sie feden, ied fpreede offen mit 3dnen, 

frame da gana intime gamilienangelegendeiten aus. 
©s befteden da *ßläne gmifeden unferen gamilien... die 
mir gerade in diefem 2 lugenblicf befondere Borfiedt 
gebieten." 

Da *ßeter 3*tt 3 um erftenmal läcdelte, !aum merfücd 
3 toar — und den übergefedlagenen guß derabließ, fügte 
der Kommeraienrat etmas überftürjt fymftu: „©s ift 
noed niedts abgemaedt... ied fpreede da nur oon einem 
Blan, oon..." 

^eter 3 *tt unterbraed idn aum erftenmal. 

„Sie haben modl deute 3d re Korrefponbenaen noed 
niedt duredgefeden, #err Kommeraienrat?" 

„Bein. 2öiefo? 9Bas meinen Sie damit?" 

Der Kommeraienrat ftußte, langte mit der linfen 
5)and naed einem Raufen Briefe, der auf feinem Scdreib* 
tifed lag. „34 din deute fpäter als fonft ins Bureau 
gefommen." 

„So —dader! 34 mar näinlied geftern mittag noed 
in Bielefeld bei #errn Junger." 

„So... Sie maren in Bielefeld?" 

Spodnagel rüefte auf feinem Studl. Bunger hatte 
3 mei unoerdeiratete Xöcdter. 

^eter 3 ett fudr gleicdmütig fort: „34 mußte do 4 
die 3 &ee des 3 nferententrufts mit den S)auptbeteiligten 
jelbft befpreeßen, ni 4 t madr?" 

„3a ... ja... natürluß • • fagte Spodnagel 3 er* 
ftreut, mädrend feine ginger eilig die Briefe ausein* 

Digitized by Google 


anderfedoben. ©Iei 43 eitig ärgerte er ft 4 » daß Sßeter 3 eä 
fi 4 ni 4 t auerft an idn gemenbet datte. 

2 lßa — nun datte er ein längli 4 es Kuoert in den 
fänden, mit einer Bielefelder SBarfe. ©r riß es daftig 
auf. 

„34 (am gerade baau, mie S)err Bunger die harten 
3 ur Hbfendung ins Bureau gab", fagte Sßeter 3ett. 

„So... fo, Sie tarnen baau..." 

Spodnagel oerlor beinad die „©ontenance". ©s mar 
die Berlobungsanaeige des jungen Bunger mit der 
Xo4ter eines Bielefelder ttöäfcßefabrifanten. Der Korn* 
meraienrat fannte fie. Sie mar mager, flein und datte 
eine f 4 iefe ^üfte. 

„@ute Baffe mird das merden", fagte er und marf 
die ^arte auf den £if 4 - — »Btit den ijauptbeteiligten 
find Sie alfo f4on einig", fudr er mit erdobener Stimme 
fort und gleicdfam, odne der Ba 4 n 4 t die geringfte 
Bedeutung beiaulegen. 

^Seter 3^11 lednte fi 4 mieder bequemer in feinen 
3effel aurücf: „ 3 n großen 3 ügen natürli 4 l" 

Und meil er eine fleine S4meicdelei jefet für an* 
gebra 4 t d*tft, fefete er dinau: „34 wollte unfere prioaten 
Beaiedungen ni4t mi&brau4cn, S)t rr Äommer 3 ienrat, 
und nur dann an Sie d er antreten, menn fi4 oöDig 
gremde meiner 3 &ee anf 4 löffen." 

2)er ^erl mar ni4t 3 U faffen. Spodnagel dt^Ü idm 
feinen Koffer din, um fied über die Berlegendeit dinmeg* 
3 udelfen. 

„!Dante. Bur ^iflaretten. Bber menn Sie 
geftatten..." 

©r dolte fi 4 eine aus einem eigenartig geformten 
©tui, das die in ©old und ©delfteinen na 4 g* 3 ogenen 
eigendändigen Unterf4tiften einiger politif4er ©roßen 
und Berüdmtdeiten aufmies. 

Spodnagel maedte große Slugen. 

„3ft ja foloffal. — ßieber greuttd, mo daben Sie 
denn das dor?" 

©ana aufgeregt ftreefte er die 5)and na 4 dem ©tui 
aus. $eter 3 ^ü auefte die 214 feln: „©ine (leine 
©rinnerung — meiter ni 4 ts" — 

„©roßartig!" fagte Spodnagel. — „Und nun au 
3 d r *r 3 bee, lieber greund, i 4 bin gana Odr." 

©r 30 g ein großes, leinenes £af 4 entu 4 tymox, denn 
die $)ände maren idm oor ©rregung gana f«u 4 t ge* 
morden. 

Ben Btann durfte er auf feinen gali auslaffen. ©e* 
f4äftli4 nudt und au4 um Bollqs mitten. Biel au oiel 
©dre tat er den „$)erren 00 m ©otda" an — ^oettniß, 
Saliani... aued mas Be4tes! Bottq mußte, mas fie 
moUte. 

„S4ißßcn Sie los..." 

$eter 3^tt ftand auf und drüefte den Stummel feiner 
Zigarette fo lange gegen den fla 4 en 2 lf 4 enbe 4 er, bis 
der leßte gunfe erftieft mar. Seine fantige Stirn mar 
lci4t gerötet, amei Sttder 4 en an feinen S4läfen maren 
blau angelaufen. 

Und dann entmicfelte er feine 3&een. 

©s handelte fi4 tatfäcdli4 um die Ummandlung des 
„Weltrufs" in eine ©efettfdjaft. Bunger*Bielefeld 
mit no 4 einer girma mottte fi 4 daran beteiligen ebenfo 
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wie am Bnfauf eines großen Terrains im ©üboften 
©roßberlins. ipeter 3 eU wollte eine einzig baftehenbe 
ßuftreflame ins ßeben rufen. Biefenfchuppen follten 
errietet, Beflameluftfchiffe gebaut werben. 

Ser Kommerzienrat wieberholte ausbrucfslos mit 
troefenen Sippen u>ie eine eingelernte ßeftüre: „Sie 
fschsmalbunberttaufenb SBarf... wenn ich nur barüber 
uerfügen fönnte." 

$eter 3 ell fah ihm gerabe ins ©eficht. ©in faltes 
ßächeln legte fich um feine Sippen. „SBit grauen mache 
ich feine ©efchäfte, $)err Kommerzienrat." 

©pohnagel jprang auf: „ßieber 3eU — wer fagt 
benn bas? Steine Soilg, ich bitte ©ie! SBit ber 
©efchäfte machen! ©in Kinb. ©in magres Kinb. Sie 
bat ja feine Bhnung oon fo roas! Sie weiß ja nicht 
einmal, was fie noch alles friegt. gür bie ift halb ein 
©rofehen ein Xaufenber wert, balb ein £aufenber einen 
©rojd)en! ©as weiß fo ein junges ÜBäbel!... ©enn 
bie ihren alten ÜBöbelfram hat unb ihre paar geßen unb 
’n bißchen 5£afd)engelb für Blumen unb Bafdjwerf unb 
Bücher..." 

„Sa gehen auch M)on bie ßinfen iß*** Kapitals auf", 
ergänzte Ißeter 3 eU. 

Sem Kommerzienrat blieb ber SBunb offen ftehen. 
Sem roaren — weiß ©ott — bie fechsmalhunberttaufenb 
nicht genug! ©r lachte gezwungen. 

„Sas wollen mir. bo<h nicht fagen, lieber greunb. 
©infach, wie ich meine Södjter erzogen höbe.... Bich 
mal ’n Buto habe ich ihnen angefchafft." 

^Peter 3 eü blieb ernft. 

„Sie müffen fich’s alfo überlegen, ob ©ie bem ^rojeft 
nähertreten wollen, f)err Kommerzienrat. Biel Seit 
fann ich 3 ßnen leiber bazu nicht geben. 3 <h muß meine 
Seute noch oor bem ©ommer beifammen haben. Sas 
Serrain habe ich noch oierzehn Sage an $)anb — bis 
bahin muß bie ©efchichte perfeft werben." 

©r griff nach feinem S)ut, nach ben roftbraunen 
ftanbfchuhen unb hafte ben mit Xulafilber oerzierten 
Krücfftocf über ben Brm. 

Ser Kommerzienrat war oermirrt. 

„®ern ja . . . felbftoerftänblich ... es müffen aber 
hoch gemiffe ©arantien geboten werben." 

„©arantien ... wofür?" $eter 3*ü fügte in ®e* 
banfen hi n 3 u: $aß id) gräulein ©pohnagel glücflich 
mache, ober baß ich bas ©elb nicht oerliere? 

©pohnagel wußte felbft nicht recht, welche ©aran* 
tien er eigentlich haben wollte. SOtit ©echfeln ließ fid) 
ba wohl nicht operieren wie bei feinen ©äfche* 
lieferungen.... Sie 3 *üimg fiel ihm ein. ßangfam ging 
er um ben ©chreibtifch herum, lehnte fid) mit bem Bücfen 
an ihn unb fümperte mit bem ©ilber in feiner #ofen* 
tafche. ©s war eine ÜRufif, bie ihn ftets beruhigte unb 
ficher machte. Unb nun fanb er auch bas überlegene, 
jooiale ßächeln wieber: ,,©ie fprachen ba oorhin oom 
,©eltruf, lieber 3*U? 3ft ja ein fampfes Blatt... 
aber immerhin... wie foll ich fagen?... ’n bißfen alte 
©chule. 3hre Brtifel — alle Bdjtung! ßefe fie jebesmal. 
©ine fcharfe geber — nichts zn fagen! Bber unter 
uns... ©ie fmb hoch nur SBitarbeiter, nicht wahr?... 
Bebafteur... Ser 3nhaber, bas ift hoch Bebeling. — 


©ar ein Krafeefer früher, ber Bebeling. S)at mir oiel 
©paß gemacht oor z«hn, zwanzig 3ahren. Samals 
hatte man fich noch für SPolitif intereffiert, las jeben 
SBorgen feine zmei, brei ßeüartifel. Sja — wie gefügt 
... mit ben ßeitartifeln ßat’s ber Bebeling gemacht, 
ßiberalismus war bamals gleichbebeutenb mit Oppo* 
fition, regte ’n bißchen an, regte ’n bißchen auf. fjeute 
gibt's ja faft nur liberale treffe, unb bas bißchen 
©motion ift zum Seubel!" 

„Sie friege ich fd)an wieber hinein", fagte $eter 3*11 
gelaffen. — „Sas taffen ©ie nur meine ©orge fein." 

Ser Kommerzienrat legte ihm freunbfdjaftlich bie 
gepflegte, furzfingerige 5)anb mit bem roten ©iegetring 
auf ben Brm. „©ewiß, gewiß, zweifle ja gar nicht. Bber 
wenn ©ie oom ,©eltruf‘ fprechen . . . haben ©ie bie 
©acht ... bas Bed)t . . .?" 

„Btacht... Becht...?" 

^Peter 3eU brüefte ben Klemmer fefter auf bie Bafe 
unb bliefte mit feinen graugrünen Bugen fpöttifch auf 
bas energifche, rofige Kinn bes alten i)errn. 

„üBadjt ift etwas, was man fich nimmt. Sas miffen 
©ie fo gut wie ich, verehrter #err Kommerzienrat. Sa 
entfeheibet nicht bas Becht, fonbern bie Kraft." 

^Peter 3eU hatte fagen wollen: bas ©ewiffen. ©r 
fagte es nicht, weil er wußte, baß ©pohnagel ihn auch 
fo richtig oerftanb. 

Ser alte $)err fuhr fich über feine filbergrauen Kote» 
letten. Ser SBenfd) war oon einer Bufrichtigfeit . . . 
Sonnerwetter! Bber bas gefiel ihm eigentlich- Sa 
wußte man gleich, woran man war. 

©r reichte ^Peter 3 etl forbial bie #anb. 

„3ch will mir bie ©ache burch ben Kopf gehen laffen, 
lieber 3eÜ. Bber — ich bin ein alter SBann — ©ie 
müffen mir ben ©efallen tun unb noch ein paarmal 
511 mir in bie ÜBargaretenftraße herausfommen. i)ier 
hebe ich feine Buhe, ©eben ©ie biefen Raufen 
Korrefponbenz — bas will alles in ben Bormittag* 
ftunben ertebigt werben. Sann fommt noch alles mög* 
liehe anbere bazu: Sispofitionen, Konferenzen. 2 Benn 
ich nach 5)aus fomme, bin ich förmlich geräbert. SBuß 
effen, mich etwas ausruhen. Kommen- ©ie abenbs. So 
fönnen wir alles gemütlich bereben, nicht wahr?" 

^Peter 3ell hatte eine unleibliche Brt, auch noch fo 
lange Berlegenheitsphrafen nicht zu unterbrechen, ©r 
tat, als wäre er immer bereit zu fagen: ©s ift alfo nichts. 
©d)ön. ©mpfehle mich- 2 Benn man ihn halten wollte, 
blieb gar nichts anberes übrig, als ihm einen Brocfen 
hinzuwerfen, ber etwas Beftimmtes in Busficht ftellte. 
Unb fo fehr bies gegen bie oorfichtigen ©efchäfts* 
gepflogenbeiten ©pobnagels oerftieß, bequemte er fich 
Zu ben ©orten: „ 3 <h bin ficher, wir fommen zufammen. 
©enn Bunger*Bielefelb mitgeht, bann fann ich mich 
nicht gut ausfdjließen. Bur ein bißchen mehr orientiert 
möchte ich werben, unb auch mit meinem ©chmiegerfobn 
Bechtsanwalt ßabifch müßten ©ie bann fprechen. Blfo 
fommen ©ie in bie ÜBargaretenftraße..." 

$eter 3^11 lächelte, ©as ber Blte bamit bezweefte, 
wußte er. ©s war bie burdjfichtige ^olitif ber alten 
©chule, bie ßiebe unb ©elb zu oerfchmelzen fudjle. 
(^ortjebung folgt.) 
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Das 2ItobeU bes Sdjaufpieters 

Bon 21 bolf SBinbs. 


Dem Zünftler in bie Bkrfftatt zu fehen, gemährt ein 
eigenes Vergnügen. Atelierbefucße finb von jeher 
beliebt. Sie fd)ärfen bas Urteil, roeefen unb förbern ben 
Stunftverftanb, finb aber zugleich ein Beft jener finblicfjen 
Beu* unb Söißbegier, bie bas fragen nicht laffen fann 
nach bem Söoher, 3Biefo unb 2ßarum. Befonbers inter* 
effant unb befonbers beliebt ift ein ©ang hinter bie 
Stuliffen eines Dheaters. greilid) befriebigt er nur bie 
Beugier, bie 2 Bißbegier vermag er nid)t zu füllen. Dem 
SBaler fann man auf bie ginger fel)eu, ein gefct)icft ge* 
fiifxrter Binfelftrid), ein füljn aufgefeßter garbenflecfs 
gibt 2luffd)luft über ted)nifd)e CBei>eimniffe; im Atelier 
bes Bilbbauers vergleicht ber prüfenbe Sinn bas ent* 
ftehenbe Bilbmerf mit bem Btoöell unb fd)ärft feine 
fünftlerifdje Sehfraft, in bie üBerfftatt bes Sdjaufpielers 
aber bringt fein neugieriger Blicf, benn fie befinbet fid) 

— ihm felbft oft unbenutzt — in feinem eigenen finn* 
liefen Anfchauungsvermögcn. Dennod) bebient aud) er 
[ich gelegentlich eines Biobells, bas $\tl jebod): „Batur 
in Stunft zu vermanbeln" vermag er nur auf größerem 
Ummeg zu erreichen als ber bilbenbe Stiinftler, benn ber 
Schaufpieler ift an bie Bolle gebunben, unfrei burd) bie 
©renzen, bie ihm bie eigene Berfönlid)feit fteeft. Soll 
er heraus aus feiner Hout, brüdt feine perfönlic^e (Eigen¬ 
art ber barzufteUenben gigur bod) nur zu leicht ben in* 
bivibuellen Stempel auf, unb bas um fo merflidjer, je 
fraftftroßenber bie 3ubivibualität eben ift. Darum fißelt 
fein ßob ihn mehr, als menn ber Schaufpieler zu hören 
befommt, man hätte ihn an bem unb bem Abenb, in 
biefer unb jener Atolle faum erfannt. (Er fleht feine fünft* 
lerifche Abficht voll erfüllt, bie hoch barauf hinausläuft, 
nicht er felbft, fonbern ein anberer zu fein; tvie oft fifet 
er bes Bacßts in feiner Stube unb brütet über ber Bolle 
unb fann fid) fein Bilb von ihr machen, plößlid) fteht es 
vor feinem geiftigen Auge ba mit all ben mimifchen 
©inzelheiten, bie ihm für bie Ausarbeitung ben ginger* 
Zeig geben. Hugo Dhimig befennt, baß ihm in nächtlich 
ftiller 2 Beile bie gigur, um beren ©eftaltung er ringt, 
plößlid) in voller 2Infd}aulicf)feit hinter bem Ofen her* 
vortritt, gleich hem fahrenben Scholaft in gauftens 
Stubierftube. ©eorg (Engels mieber fueßte feine ÜBobelle 
am hellen Dag unter ben ßebenben, oft rnaren es ge* 
ringfügige (Einzelheiten, bie ihm für bie Ausführung 
einer Bolle von befonberm 2Bert erfeßienen. ©inmal 
brauchte er einen alten Hut mit eigenartig gefdjmeifter 
Krempe, ©r lief bei allen Dröblern herum, ohne zu 
finben, tvas er fuchte; ba traf er auf einem Bauplaß 
einen italienifdjen Arbeiter, ber bas 2Jiöbel mit all ben 
gemünfeßten ©igenfehaften auf bem Stopf hatte, flugs 
dg er es ihm hinter unb ruhte nicht eher, als bis 
es eingeßanbelt mar. 

Dem Schaufpieler fann nicht mie bem fötaler bas 
ÜRobell als ©anzes bienen, er hält fich immer nur an bie 
©inzelheiten; hier beobachtet er eine befonbere Art von 
©ang unb Haltung, bie er nachahmt, bort eine ©igen* 
tümlichfeit im Donfall, bie er benüßt; braucht er aber 

— unb bas ift ber bäufigfte galt — bas ÜBobell 3 ur Her* 
ftellung ber Blaste, bann fchont er meber Bafenfitt noch 
Bartmolle, um bem Original im ganzen möglichft nahe* 
Zufommen. Die gute SBasfe ift bie halbe Bolle, lautet 
eine Schaufpielerrebensart. Damit ift gefagt: fießft 
bu fo aus mie ber, ber bu fein follft, fo bift bu es jeßon 
Zur Hälfte. 


Diefe Lebensart gibt za benfen; man foüte meinen, 
bie Berlebenbigung bes Dialogs fei für ben Schau* 
fpieler bie Houptfacße, feine Aufgabe beftünbe barin, bas 
abftrafte 2 Bort ber Dichtung mitDon unb Ausbrucf za er* 
füllen, barum rourzle feine gähigfeit im ftlnngbereid) bes 
Dons. Aber gefehlt: bie echte fchaufpielerifd)e Begabung 
beruht in ber grifeße unb Urfprüngitdjfeit einer geiftigen 
Anfd)auungsfrnft. Den Bemeis erbringen bie Batur* 
gefeße, fchon Darmin fagt: „Der Don bes fpracßlicßen 
Ausbrucfs ift in allen Umftänben von Btiene unb ®e* 
bärbe abhängig." Die Batürlicßfeit unb Anfchaulichfeit 
ber ©ebärbe ift bas primäre, ihr folgt bie Batürlicßfeit 
unb gülle bes fprad)lid)en Ausbrucfs von felbft. Biitßin 
ift bes Schaufpielers erfte Pflicht, bie mimifchen Anforbe* 
rungen z« erfüllen, banaeß gilt er. Der alte Döring 
pflegte von bem SBimen, ber bas verfäumte, in feiner 
braftifeßen Sßeife zu fagen: „Das ift fein Schaufpieler, 
bas ift ein Scßaufprecßer." Diefe ©attung bebient fid) 
faum ber Btobelle, nimmt fie beftenfalls aus zweiter 
5)anb, inbem fie fich gelegentlich an bie prononderte 
(Eigenart eines ber führenben Schaufpieler anlehnt. 3n 
oerfloffenen Dagen maren es namentlich ßeminsfi unb 
Hoafe, bie eifrig „fopiert" mürben. Der jung ver* 
ftorbene, noch unvergeffene Bonvivant bes Berliner 
Befibenztßeaters, ^einrich Äeppler, fpäter in München, 
mar in feinen Anfängen fo ausgefprochen ^aafe*^opift, 
bafj in ben Äünftlerfneipen bas beliebte Berliner ©ericht 
„falfdjer ^aafe" einfach Steppier genannt mürbe. 5)eut* 
Zutage mimmelt es von Stainz^Stopiften, mie überhaupt 
auf bem großen 2öebftuf)l Schaufpielfunft 4mmer bas 
jemeilig herrfdjenbe ©enie bas OJtufter angibt. 

Der Sd)aufpieler aber, ber feine eigenen SBege geht 
unb SJtobelle fucht, ift auf bas BMtfpiel unb bie Unter* 
ftüfeung ber Stollegen angemiefen, foll bie gigur, bie er 
hinftellt, auch in ber plaftifchen, vom Dichter gemollten 
©inbringlichfeit mirfen; bas ©nfemble muß mie ein 9 te* 
lief zufammentreten, ber Abftanb von gigur zu gigur 
mohl beobadjtet fein, bas üftebenfächliche barf fich nicht 
vorbrängen, bie Berfchminbungslinien müffen in ber 
barftellerifchen Berfpeftive eingehalten merben. IWun 
finb nicht alle, bie am 3Bebftuhl ber Schaufpielfunft 
meben, auch mirflich 2 Beber gemorben, viele bleiben zdt* 
lebens S)anblanger, unb ber Schmerz bes Stünftlers ift, 
baß ihn unb feine Abfichten ber S)anblanger nicht be* 
griff. So gefchah cs einem forreften ^offchaufpieler, ber 
in einer öfterreidjifchen Bäberftabt in ber Hauptrolle von 
ßinbaus „Der Anbere" gaftierte. ©r mar glütflich, ein 
Btobell für bie Bolle gefunben zu hüben, unb fah zu 
feinem Stummer, baß bie gigur in bie Umgebung nicht 
paßte, ©r mobeüierte in SBachs, um ihm herum aber 
mürbe Holz gefpalten. ©r magte zu opponieren. „ 3 a, 
miffen’s, auf bie Stlaffifer fan mir net eing'fuchft." Der 
Storrefte fcßmunzelte: „ßinbau mirb fid) fehr ge* 
fcßmeichelt fühlen, baß Sie ihn unter bie Stlaffifer zählen, 
aber Sie brauchen, um über bie Abficht bes Dichters 
orientiert zu fein, nur bas Buch z u lefen." Der ©in* 
heimifdje ftürmte in bas Stonverfationszimmer. „Habt's 
g’hört? Hot>t’s g’hört? Der fragt, ob ich ®ud) ge* 
lefen hübe? 3 <h hob noch net mal mein Bolfn 
g’lefen... mo fommt benn ber her?" 

Diefe fleine Begebenheit foll für hunbert anbere ben 
Bemeis erbringen, baß nicht alle Schaufpieler auf ber 
Suche nach 9Jh>bellen finb, ja, baß viele fogar fich 0 e* 
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laffen mit gangbaren ßlifcßees begnügen unb, gleich ben 
oerfcßiebenen Scßminfftangen littera F, littera K ufro., 
bie tgpen für tf)re jemeiligen ©eftalten in ben brei 
gäcßern ifjrer Äaffette oermaßren. giguren, abfeits oorn 
fterförnmlicßen, „finb nicht auf ber 3 Bal 3 e". grei* 
ließ benen, bie Originalen nadjlaufen, fann ißr 
Scßöpfungsbrang gelegentlich übel befommen, nament* 
ließ in Heineren Stäbten, mo man ficß gegenfeitig genau 
fennt. 3n Karlsruhe ftülpte eines £ages ein S(ßau* 
fpieler in einer neuen JHoÜe ben fragen feines über« 
rocfes auf, 30 g beim ®eßen in eigentümlicher 353 eife bie 
Schultern ßocß, c ' nen 39 ftnberßut auf bem $opf, 
unb ohne baß er bie entfprecßenbe SBasfe gemacht hatte, 
rief bas gan 3 e 3:f>eater: bas ift ja ber Btottl! ©in anher* 
mal hatte an ber gleichen Stelle ein anberer Schaufpieler 
ein abfonberliches Beinfleib an, ber Btobe bireft ent« 
gegen, Stoff unb ÜBufter 00 m ßanbläufigen abmeichenb. 
3Bteber lacßte bas gan 3 e #aus. Oer Schaufpieler hatte 
oon fonftigen Außerlicßfeiten feines ÜRobells — biesmal 
mar es ein alter, behäbiger $)err — nichts übernommen 
als bie i)ofe; aber bas genügte, bie 5 )ofe fannte bie 
ganse Stabt. 

Oiefe rafche Auffaffungsgabe eines ^ublifums ift 
übrigens fehr bemerfensmert, fie beftätigt bie alte ©r* 
faßrong, baß im Bereich ber Bühne Anbeutungen oft 
mirtfamer finb, als bie oolle Ausführung es fein fann; 
bas Überrafchenbe, bas in manchem ©rfolg ober Btiß* 
erfolg liegt, finbet auf biefe 353eife feine ©rflärung; mer 
bie Auffaffungsfraft eines ^ubüfums unterfcßäßt, per* 
ftimmt es leicßt. Um aber bei unferm ©egenftanb 3 U 
bleiben. Oie Bermanblungsfünftler, bie im Barietö in 
ber ©efcßminbigfeit eine Beiße oon köpfen 3 eigen: Bis* 
marcf, Beetßooen, ben *ßrin 3 regenten ufro., bebienen fi<h 
nur biirftiger Büttel 3 ur 5)erftellung ber Btasfen, ben* 
noch erfennt man, mas fie seigen. ©in Ähnliches gilt in 
biefem Bunft für bie theatralifche Oarftellung. Qut 
Blaste für ben SBallenftein 3 . B. genügt bie fur 3 e, rote, 
logenannte Btalfontentperiicfe unb ber ^nebelbart; für 
ben ©roßen griß ^aarbeutel, ftrüdftocf, oorgebeugte 
Haltung, linfer Arm am Bücfen; für ben Alba ber 
lange Spißbart, bie bufchigen Augenbrauen; für 
Napoleon bie Stirnlocfe unb bas machsbleiche ©eficht 
ufm. gurcßtbar einfach unb fautn 3 U ergreifen. 3 n 
biefen gälten aber ift bie gute ÜBasfe noch lange nicht 
bie halbe Bolle, roeil fie nicht bem ßeben entnommen, 


fraft bes inneren Anfchauungsoermögens in eigenes ©e= 
bilb oermanbelt mürbe, fonbern aus 3 meiter $>anb einem 
Borbilb entftammt. Auch bem Btaler mirb bie ftarre, 
nur bilbhafte Haltung feines Biobells nicht immer ge* 
nügen, namentlich bann nicht, menn er ein Porträt auf 
ber Staffelei hat; er muß bas ©eficßt, bas er malen miü, 
mie ein Seelenanatom ftubieren, um bie Summe aller 
empfangenen ©inbriicfe miebergeben 3 U fönnen. Auf 
biefen SCBeg ber Beobachtung ber ©igenfdjaften feines 
Btobells ift ber Schaufpieler noch ftrenger gemiefen als 
ber SBaler, meil tyex ber Sßiebergabe bes rein Außer* 
ließen beftimmte ©rensen ge 3 ogen finb. Oer realiftifche 
Schaufpieler ober oielmeßr ber Oarfteller bes „®enre" 
ift in biefem galt beffer baran als fein College oon ber 
hiftorifchen gafultät. 3*ner fann bie Augen aufmaeßen, 
bie ßeute unb ßeuteßen, bie er oerförpern foll, taufen 
in allen Spiel* unb ©angarten um ihn herum, er braucht 
nur 3U3ugreifen; mo aber friegt ber ßiftorifeße 3 . 35. bas 
Biobell für Bicßarb III. her? gür bie Berförperüng 
biefer unb ähnlicher Bollen finb ihm bie „S3orbilber", 
fomeit fie fchaufpielerifchen Oarftellungen entflammen, 
eher fcßäblid) als nüßlicß; ihn machen fie oft unfrei 
unb bas Bublifum ooreingenommen. 353o finbet er 
in ber Umgebung bes Xages bas menfcßlicße Biobell 
für ben ©oriotan, ben ßear, ben gauft? gür all bie 
großen ©eroait* unb ^ößenmenfeßen im Umfreis ber 
ßiteraturen? Oa gilt es benn, fraft ber eigenen $ßan* 
tafie, fich felbft bas Biobell 3 U fcßafferi, burch emfiges 33er* 
tiefen in bie Abfichten ber Oicßtung ben Scßlüffel für bie 
Oarftellung 3 U finben, am Born ber ©efeßießte 3 U fchöp* 
fen, im Bachleben ihrer bebeutfamen ©rfdjeinungen ben 
Umgang mit großen Männern 3 U pflegen, ben bas mirf* 
ließe ßeben felbft nicht bietet. Oie Ausbiibung ber eige* 
nen fünftlerifdjen ^erfönlicßfeit bes Schaufpielers ift 
freilich bie teeßnifeße Borausfeßung, bie ßeibenfdjaften in 
ihren mannigfachen Begungen unb Ausbrucfsformen 
laffen fich nur in eigener Bruft an ber Quelle ftubieren. 
Bicht baß ber Schaufpieler bie ©igenfeßaften ber Bolle 
an 3 unehmen braucht, fein innerer Blenfcß nur muß bem 
3 nftrument gleich Mn, auf bem bie ßeibenfcßaften unb 
Affefte, in benen fich bie Bolle beroegt, mühelos unb 
jeberseit in ihren ©rfeßeinungen ßeroorgerufen rnerben 
fönnen. Alle ©riffe muß er beßerrfeßen, bie bünnen Sai* 
ten aber, auf benen bie AUtagsmifere flimpert, für bie 
Oarftellung bes $>eroifcßen aus 3 ufcßalteri miffen. 


- *- 

Deuffdje (Eleffcotecfmifer. 

Bon i)ans Oominif. — f)ier 3 U 17 ^ßorträtaufnaßmen. 


Oie ©Ieftri 3 itätslel)re, b. ß. bie Sößiffenjcßaft oon ben 
elcftrifcßen ©rfcheinungen, nahm ihren Urfprung in 3talien 
unter ben f)änben eines ©aloani unb Bolta. Sie 
nmrbe meiter in granfreich entmicfelt unb in ©nglanb 
gepflegt unb in Oänemarf oertieft, roie bie Ampere, 
garabag unb Oerftebt betoeifen. So ift bie eleftrifche 
3Biffenfcßaft international im beften Sinne bes SBortes. 

Aber bie ©leftrotecßnif, bie praftifche Anmenbung 
unb technifcße Ausmertung ber geroonnenen miffenfehaft* 
liehen ©rfenntniffe, ift eine tgpifcß beutfeße Sache- Oer 
ßeim ber ©leftrotecßnif mürbe in Oeutfcßlanb oon ben 
forgenben f)änben eines 353erner Siemens gepflan 3 t. 
3n Oeutfcßlanb mürben bie erften großen Biafcßen 
jenes Beßes oon Xelegrapßenleitungen unb fabeln 


gefponnen, bas halb ben gan 3 en ©rbbaU umftriefen 
foüte. 3n Berlin mürbe bie bgnamoeleftrifcbe Btafcßine 
erfunben, auf ber leßten ©nbes unfere gan 3 e moberne 
Starfftromtecßnif bafiert. Unb menn heute auch bie 
©leftrotecßnif fid) bie gan 3 e ©rbe erobert hot, menn 
ber eleftrifcße Starfftrom ßeute bas menfcßlicße ßeben 
oon ben 33olarfrei[en bis 3 um Aequator beeinflußt, fo 
bürfen mir boeß mit Stol 3 betonen, baß ber Stamm 
bes Baumes, beffen'3^9^ h^ute bie gan 3 e ©rbe be* 
fdjatten, in Oeutfd)lanb gepflan 3 t mürbe unb aueß bie 
größten eleftrifchen Unternehmungen ber 3S3elt fieß in 
Oeutfcßlanb befinben. 

3m 3oßr 1847 naßnr ber bamalige ArtiUerieleub 
nant 353erner Siemens feinen Abfcßieb, affo.pierte fidi 
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mit bem 9Bed)anifer i)alsfe unb eröffnete in ber Schöne* 
berger Strome in Berlin eine eleftromechanifche SBerf* 
ftatt. 3m ßauf eines Btenfchenalters roudjs fich bie 
fleine girma au einem riefenbaften 2öerf aus, unb bie 
©efcbichte ber ©leftrotechnif bebeutet innerhalb jener 
brelgig 3abre nichts anberes als bie ©efchid)te bes 
Kaufes Siemens & #alsfe. ABenn baher b^r oon 
beutfcßen ©leftrotechnifern berichtet merben foll, fo ge* 
3 iemt es fich roobl, mit bem üBann au beginnen, ber 
beute an ber Spiße bes Siemens^on^erns, ber girma 
Siemens & #alsfe foroobf mie ber Siemens*Scbucfert s 
Aßerfe, ftebt. 

Das ift ber ©ebeime Begierungsrat ABilbelm non 
Siemens (Bort. S. 153), ber ameite Sohn bes im 3abr 1893 
oerftorbenen Altmeifters ABerner Siemens. Das ABirfen 
unb Schaffen ABilbelm oon Siemens* aeigt jene Biel* 
feitigfeit, bie für bie ©leftrotechnif be 3 eid)nenb ift, unb 
bie gana befonbers non benen oerlangt mirb, bie 
bie Rührung ganaer ßonaerne unb ©ruppen haben. 
Auf ber einen Seite miffenfdjaftlicbe Detailarbeiten, ein 
Stubium pbpfifalifcher unb chemifrber ©rjcheinungen, 
ohne beren genaue Kenntnis tecbnifcbe ©rfolge nicht 
3 u ermarten finb. daneben bie Beberrfdjung bes 
ganaen, nicht geringen Bermaltungsapparates berartiger 
Biefenmerfe (befchäftigt hoch ber Siemens*Äonaern aur* 
aeit etma 66000 ÜBenfdjen), brittens fortlaufenbe Ar* 
beiten auf jenem ©renagebiet oon Xedjnif unb #anbel, 
too bie fcbmermiegenben ©ntfdjeibungen au treffen finb, 
ob unb in melcher gorm biefe ober jene technifche ©r* 
rungenfchaft nun auch faufmännifd) ausgeroertet roerben 
fann, unb oiertens — last, not least — bie eble £unft ber 
ginunaierung, bie gäbigfeit un5 bas Bermögen, für bas, 
roas als nötig unb nüßlid) eifannt mürbe, nun auch 
bie unentbehrlichen SBillionen auf bie Beine au bringen. 

So reicht bas Arbeitsgebiet ber Snbuftriefapitäne 
ber ©leftrotechnif oorn füllen ßaboratorium bis aum 
Börfenfaal unb führt auf biefer Strecfe über manche 
3mifcbenftation. Betrachten mir noch einmal bie Arbeit 
ABilbelm oon Siemens’, fo finben mir neben ber glücf* 
haften unb großaügigen gübrung bes ganaen Siemens* 
^onaerns auch eine gülle einaelner miffenfchaftlicher Ar* 
beiten unb Anregungen. So gab ABilbelm oon Siemens 
beifpielsmeife ben energifchen Anftoß aur Stonftruftion 
ber erften mit flieh brauchbaren SBetallfabenlampe, burch 
bie bie ©leftriaität fich ihre Bofition gegenüber bem 
@as 3 urücferoberte. So entftanben in feinem Sßrioat* 
laboratorium Apparate für bie Schnelltelegrapbie oon 
grunblegenber Bebeutung. 

Die gleiche ftompliaiertbeit unb Bielfeitigfeit aeigt 
bas ßebensmerf bes Btannes, ber ben anbern großen 
©leftriaitätsfon 3 ern, bie Allgemeine ©leftriaitätsgefell* 
fchaft, leitet, bas ift ber ©ebeime Baurat ©mit Batbenau. 
3m 3abr 1881, au einer 3eit, & a gj rma 
Siemens & S)alste bereits einen Aßeltruf befaß, grün* 
bete er in Berlin eine Stubiengefellfcbaft für bie Ber* 
forgung ganaer Stabtoiertel mit eleftrifchem ßidjt. ©r 
ftanb babei befonbers unter bem ©influß amerifanifcher 
Anregungen, unb fo mürbe aus ber Stubiengefellfcbaft 
febr balb bie beutfebe ©bifongefeüfchaft unb bann bie 
Allgemeine ©leftriaitätsgefellfchaft. Als große Xocbter* 
gefeüfchaft entftanben bie Berliner ©leftriaitätsmerfe. 

S)eute fontrolliert ber A©©=$tonaern ebenfo mie 
ber Siemens*$onaern etma eine BMlliarbe Btarf unb 
ift ßieferant ber ganaen Aßelt. An ber Spiße aber 
ftebt immer nod) ber Üttann, unter beffen 5)änben 
iefer Biefenbotrieb fich aus ben fteinften Anfängen 


entmiefette. Unb beute noch leitet ber ©ebeime 
Baurat ben gemaltigen Betrieb bis in bie Details. 
Btebr oielleicht noch als Syexx oon Siemens ift Sjerr 
Batbenau ein finanatechnifches ©enie. Aber auch er 
legt ben ijauptmert feines ganaen ßebensmerfes auf 
feine tedjnifcben unb Sngenieurarbeiten, bie ja auch in 
ber Xat erft in ihrer Aßeiterentmicfelung unb praftißhen 
Ausmertung au ©rünbungen, au ginanaierungen unb 
3 u Btiüionen-©efellfchaften geführt haben. 

Unb bann ber britte aus biefer ©ruppe, ber britte 
unferer eleftrotechnifchen Snbuftriefapitäne, ber ©eneral* 
bireftor ber Bergmann*ABerfe, S)evr Bergmann (Bort. 
S. 153). Sein ßebensmeg führte ihn über Amerifa, unb 
Seite an Seite mit bem Amerikaner Xbomas Alna ©bifon 
fämpfte er jebe Campagne au glücflichem ©nbe, bie aur all* 
gemeinen ©infübrung bes eleftrifchen ßidjtes führte. Bach 
Deutfchlanb aurüdgefebrt, begrünbete er bie Bergmann* 
©leftritätsmerfe A.*©., bie beute neben ben beibert oor* 
bergenannten Biefenfonaernen eine achtunggebietenbe 
unb felbftänbige Stellung einnebmen unb aum Borteil 
ber Äonfumenten unb oieüeicbt auch aum Borteil ber 
ganaen beutfehen ©leftrotechnif baau beitragen, ben 
Äonfurrenafampf nicht einfchlafen au taffen. 

Das erfolgreiche unb glüdlidje ABirfen jener gührer 
märe freilich nicht benfbar, roenn ihnen nicht aaljlrehbe 
Btänner aur Seite ftänben, bie bie ©inaelgebiete 5er 
Xecßnif tiefgrünbig burdjpflügten unb fruchtbringenb 
beaeferten. Bon ben ßaboratorien ber Unioerfitäten unb 
^odjfcbulen bis au ben ABerftfätten ber großen ftonaerne 
felbft reicht ber Aßeg, auf bem biefe ßeute flehen unb 
3 um Borteil ber beutfehen ©leftrotechnif feßaffen. Da 
ßnben mir bie reinen SBiffenfchaftler, mie bie ^rofefforen 
Slabp, ©barlottenburg (^Jortr. S. 153), Bernft, Berlin 
(Bortr. S. 153), unb Braun, Straßburg (Bortr. 
S. 153), bie bod) burch »b^ ^cin miffenfchaftlicben 
unb tbeoretifchen Arbeiten ber ©leftrotechnif unb ihrer 
Smeige, mie aum Beifpiel ber brabtlofen Xefegraphie, 
ber eleftrifchen Beleuchtung unb anberer mehr, frudbt* 
bringenbe Anregung gegeben unb oiet genüßt haben. 

Unb bann fommen jene beroorragenben Speaialiften, 
bie roobl noch burch enge Beaiebungen mit ben Sißen 
ber Sßiffenfchaft, ben ^ochfchulen unb ben Unioerfitäten 
oerbunben finb, beren ganaes Schaffensgebiet fich aber 
in ben SBerfftätten befinbet, beren ganaer Schaffens* 
trieb barauf gerichtet ift, jebe neugemonnene miffen* 
fchaftlidje ©rfenntnis fofort in technifche ^onftruftionen 
umaumerten. 

3n bem Augenblicf, ba bie brabtlofe Xelegrapbie 
genannt mirb, muß man neben ben Xbeoretifem Slabp 
unb Braun auch bes Braftifers bes ©rafen ©eorg 
oon Arco (Bortr. S. 155) gebenfen, beffen BUtarbeit 
bie beutfebe Xelefunfengefellfchaft au foldjem ©rfolg ge* 
führt bat, baß biefe beutfebe ©efellfchaft heute bem ehe* 
mals fo mächtigen ÜJtarconi*^onaern überlegen ift. 

Unb menn oon Starfftrom unb feinen unendlichen 
mannigfachen Anmenbungen bie Bebe ift, bann mirb 
auerft ber Barne bes #errn Dr.*3ng. Dolioo*Dobromolsfi 
(Bortr. S. 155) lebenbig, ber bas pbpfifalifche Broblem 
bes oerfetteten breipbafigen SBechfelftromes in technifche 
gormen goß unb ber Begrünber ber beutfehen Drehftrom* 
technif mürbe. 

©ebenfen mir bann ber Anmenbungen bes Starf* 
ftromes in ber ferneren 3nbuftrie, ber ©leftrifierung 
ber 3*d)en U nb Jüttenroerfe, fo merben bie brei Beinen 
3lgner (Bortr. S. 154), ftoettgen (Bortr. S. 154) unb 
Bbiüppi (Bortr. S. 154) genannt. Slgner erfann jene 
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haben. — Unb bann bas (Bebiet ber eleftrifchen 
Bahnen. 5Balter 9teict)el (Bortr. ©.154), balb 
Brofeffor an ber Xechnifcben 5>od)fdju(e unb 
balb mieber Direftor im ©iemens s $on 3 ern — 
ein ti)pi|d)es Beifpiel jener für bie (Eleftro* 
technif jo charafteriftifchen Biifchung non 
SBiffenfchaft unb ^rajis. SBenn anöere ßeute 
ben Doftor machen mollen, fct>reiben fie 
irgenbein gelebrfames Buch, unb formaliter 
mußte Reichel bas ja aud) tun. 2lber feine 
recht eigentliche Doftorarbeit beftanb in 


JJrofeffor Slabp-(£l?arlo(fenburg. 


löilhflm oon Siemens. 


x 


prof. Braun-Straßburg. 

geniale mechanifche 
eleftrifcße Ausgleichs* 
oorrichtung, burch 
bie es recht eigentlich 
erft gut mirtfchaftlid) 
möglich mürbe, bem 
gemaltig fchmanfen= 
ben ftraftbebarf ber 
Bergroerfs* unb #üt= 
tenmafchinen nach 3 U 5 
fommen. Unb unter 
benf)änben bes bama* 
ligen Oberingenieurs 
ftoettgen, jefeigen Bi* 
reftors oom ©iemens* 
Bpnamo=2öerf in (Bng= 
lanb, unb bes Bro* 
feffors BbWppi ent* 
ftanben bann jeneBe* 
roetterungs* unb gör* 
beranlagen, bie heute 
bem beutfcßen Berg* 
bau feine Söirtfchaft* 
licßfeit oerbürgen unb 


ber betriebstechnifchen 
Durchführung berBer* 
liner 5)och s unb Unter* 
grunbbahn unter bem 
genialen ©chmieger, 
ber leiber berbeutfchen 
(Elettrotechnif oor für« 
3 em burch ben lob 
entriffen mürbe. 2111* 
gemein befannt mürbe 
inbes Reichels 9tame 
burch bie flaffifchen 
©chneübahnoetfuche 
auf ber ©trecfe 9Ka* 
rienfelbe=3°ffen* 3n 

Berbinbung mit ihm 
mirb man ben ©c« 
heimen Begierungs* 
rat Bßittfelb Oßortr. 
6 . 154) 3 U nennen 
haben, beffen fiebens» 
arbeit bas ©tubium 
unb bie Beroollfomm* 
nung bes eleftrifchen 


Jrßr. Buer u. Belsbach. 


aud)im2luslanbroeite ©enecalDirefior Bergmann (1) mit ©Mon (2). Betriebes auf ben 

Verbreitung gefunben 2Iufgenommen beim jüngften 25efudj Gbijons in Berlin. preußifcßen ©taats* 
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cprjtatauftuxfymr. 

Drofeffor PbiÜppi- 


$0ot. 

eaiott & gm. 

Direftor äarl iioettgen. 

ben üRarft gebracht merben. 
Unb meiter ber bereits er* 
mäbnte Brof. 9ternft, beffen 
rein miffenfd)aftlid)e 2 Irbeiten 
über bie eleftrifctjen ßeiter 
3 roeiter klaffe oon üjm felbft 
in ber 9ternft s ßanipe praf* 
tifd) ausgemertet mürben. 

Das mären einige ber be* 
beutenbften beulten ©lef* 
trotedjnifer ber ©tarfftrom= 
teebnif. Unmöglich ift es, 
aud) nur annäijernb aüe 3 U 
nennen. Unb nun aulefct 
bie ©d)mad)ftromted)nif, bas 
grofteSebietberXelegraphie 
unb£elepl)oniefomiebasber 
eleftrifcben Bteginftrumente. 
2 lls Vertreter biefes ©ebietes 
möge ^ßrofeffor Dr. 9taps 
(Bortr. ©. 155) genannt 
* löl • ^uurfonh werben. #eute ber ßeiter 
De. ibaner UeidjeL bes ferner * Wertes oon 


bahnen ift. 3öir fpüren 
i)eute nur bie erften praf* 
tifeben BMrfungen jener 
langjährigen treuen 21 rbeit. 
5öenn aber nun bie 
(Eleftrifierung ber Boll s 
bahnen non Jahr 3 U 3 abr 
fcbnelle gortfebritte macht, 
mirb aud) ber 9tame 5Bitt* 
felb befannt fein. 

Diefe gortfebritte im elef= 
trifchen Babnroefen mären 
unbentbar, menn es nicht 
tmrber gelungen märe, aud) 
ben gemeinen einpbafigen 
2 Bechfelftrom 311 nützlicher 
üttotorarbeit 3 U er 3 iehen 
unb ihn nach bem ©runb s 
fafc, bah &as Beffere bes 
©uten geinb ift, an bie 
©teile bes Drebftromes 3 U 
fetzen. 3n bies beroor= 
ragenbe ted)nifd;e Berbienft 


Dr. Ulaj Deri. 




•Vi’U'yut. firpnrr. 

Or.Ong. <T. 3lgner. 


©et). Oberbaurat ©uftau Bittfetb. 

teilen fid) bie tarnen ©idjberg (Bortr. 
©. 155), ftetjlattb unb Deri (Bortr. ©. 154). 

Unb enblid) bie eleftrifdje Beleuchtung. 
Der Berbienfte bes E)crrn BSilbelm oon 
©temens um bie Bietallfabenlampe mürbe 
bereits (Ermäbnung getan. Dann ift ber 
greiberr Doftor'21uer non SBelsbad) (Bortr. 
©. 153) 3 U nennen. 3ni großen Bublifum 
mohl nur als ber Bater bes ©asglül)lid)tes 
befannt unb bod) nicht minber erfolgreich 
auf bem ©ebiet ber eleftrifdjen Beleuchtung 
unb fpe 3 ieü ber Btetallfabenlampe. konnten 
bod) auf ©runb feiner ßaboratoriums= 
arbeiten bie erften überhaupt brauchbaren 
Btetallfabenlampen, bie Osmiumlampen, auf 
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jf'pfpljot. \i. a» Ir brr. »erlitt. 

JJrofeffor Dr. Kaps. 

maffers burd) 0 , 3 on unb bic (Eraeu 5 
gung lanbmirtfrf)aftlid)enDüngers aus 
betn Stitfftoff ber ßuft mit 5)ilfe ber 
(Eleftri 3 ität, biefe ßeiftungen hängen 
mit bem tarnen bes Doftors (Erlmein 
('ßortr. nebenfteb.), (El)efd)emifers 
im 5Berner s 5Berf, eng 3 ufammen. 


(öraf (Beorg oon Ztcco. 

Siemens & ^alsfe, eines gemaltigen 
gabrifbetriebes. Unb bod), mir 
finben immer mieber biefe 23iel= 
feitigfeit, baneben ein beroorragenber 
2Biffenfd)aftler, ber lange gabre bin= 
burd) betaillierte unb grunblegenbe 
ßaboratoriumsarbeiten auf bem 


Dr. Dolioo-Dobroroolsfi. 


lx. 0eorg (Erlmein. 


De. Jriebrid) (Eidjberg. 
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Oebfcl eleftrifdjer Dtteftinftru 3 
mente unb bes Sd)mad)ftroms 
betrieben bot- 2In ben tarnen 
bes 5ßerner s 5Berfs ift ber 
gemaltige 21uffd)mung auf bem 
©ebiet ber automatifrben Dele= 
pbonämter, bie Durchführung 
bes ^upinfgftems für Delepbon» 
fabel unb bie (Einführung ber 
eleftrifdjen ftommanboapparate 
für bie DJtarine getniipft. 

Schließlich nod) ein mid)= 
tiges ©ebiet ber (Eleftroted)nif: 
bie (Eleftrodjemie. Die betracht 3 
lieben ßeiftungen ber beutfdjen 
(Eleftrotedjnit auf biefem ©ebiet, 
bie Sterilifierung bes Xrinf* 
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Xroß aller Bemühungen feit langer 3eit, ben Sifcfjoer* 
brauch im beutfdjen Binnenlanb 3 U fteigern, bat es nur ein 
einziger Seefifd) bei unsßanbratten 3 U wirtlicher Bopulart* 
tät unb ßu bem Xitel eines unentbebrlid)enBolfsnabrungs* 
mittels gebracht: ber gering. Seine Billigfeit, fein 
hoher Bäbrwert, fein SBoblgefcbmacf, bie Blütjelofigfeit 
feiner 3 ubereitung unb bie mannigfachen 2 lrten feiner 
fulinarifcbenCErfcbeinungsform: als Salmering, „grüner" 
gering, Büdling, Brathering, marinierter gering, gering 
in ©elee ufw., allen biefen (Eigenfchaften oerbanft ber 
befdjcibene Heine Seefifd) feine unoergleichliche Beliebt* 
heit. (Ein frifcber, 3 arter Btatjesbering ber erften Sänge, 
in Berbinbung mit neuen Kartoffeln ober grünen Bohnen, 
ift eine IDelifateffe, bie nur ben einen unoe^eiblichen 
gehler hat, baß fie — 3 U billig ift. SBürbe ber Btatjes* 
bering flatt 20—30 Pfennig 10 Btarf foften, bie 
Schlemmer riffen fich barum! Bei biefer Popularität 
bes Herings ift es erftaunlid), toie wenig bie große 
Blaffe ber Berbraud)er oom gering weiß. Blan barf 
mit Beftimmtbeit behaupten, baß Btillionen oon Herings* 
effern irrige Borftellungen ober faum eine 2lhnung 
oon ber Batur bes gifdjes, feinem Auftreten unb feinem 
gang haben. Söeitoerbreitet 3 . B. ift bie Bnficfjt, baß 
ber Sal 3 bering oon f)aufe aus fal 3 ig fei, wäfjrenb er 
biefe (Eigenfchaft natürlich erft burd) bas 3 um Konferoierert 
nötige (Einladen enoirbt. 2lber aud) bei beffer Unter« 
richteten fommt mancher 3rrtum oor, unb bas ift ent* 


^Cringofctng an der engUfc^enT^üfk. 

' Bon kalter Xiebemann. — füerju 8 Aufnahmen oon S. 5). 5Brigf)tfon. 


Beim Berpacfen ber geringe. fdjulbbar. 2)enn gibt aud) ber gering bei weitem 
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3m Jrüfynebel auslaufetibe f>cringtfloltc. 


nicht fo barte Wüffe 3 U fnatfen rnie etroa ber 21 a!, beffen 
SBanberungen unb Wtetamorphofen eine außerorbent* 
lid) umfangreiche Literatur oeranlaßt Ijaben, fo [teilen 
bod) feine ßebensäußerungen, befonbers bie fiaunem 
haftigfeit feiner 6 d)inärme, felbft ben (Belehrten unb 
gad^mann oor manches nicht leid)t 3 U löfenbe Wätfel. 

Oer gering gehört ben 'IReeren bes nörblichen 
Europa an, unb 3 amr bemohnt er bie Worbfee unb 

□ igitized by Goosle" 


ben 2 ltlantifcben 03 ean 3 U)ifd)en Worbtap unb s - 8 isfaga ; 
(Bolf unb bis 3 ur norbamerifanifcheri ftüfte hinüber, 
ferner bie Oftfee unb bas Söeiße Wteer, toährenb er im 
'IRittelmeer foroie in ben mittleren unb füblid)en 3onen 
bes 2ltlanti(d)en 03 eans fehlt. (Er ift nicht überall 
gleichmäßig groß unb gut. Oie größten unb beften 
©orten liefert bie £)od)feefifd)erei an ber norwegifd)en 
unb oftbritijehen Slüfte; an ber leßteren finb befonbers 
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triebe. Oer fleinere Slüftenhering Iaid)t im 
2IpriI unb 3JZai. Sie Reichen oom stoben 
ber 5)eringfchmärme oerfetjen bie gangflot* 
tillen, bie eifrig Dluslug banact) halten, in fieber* 
hafte Xätigfeit. Sd)aren non DJiöwen unb 
anbern Diauboögeln fowie bas ungewöhnlich 
häufige Auftreten non Tümmlern, ßachfen 
unb 5)aien, bie ebenfalls alle auf bie fchmacf- 
hafte 58eute lauern, oerfünben ihre Dlnnähe* 
rung. 23on einer unmiöerfiehlichen Dtatur* 
mad)t getrieben, fommen bie geringe in 
mehr ober minber großen DJtaffen ange* 
fd)tüommen; oft ift ihre Dlnflat)l fo toloffal, 
baß ßeib an Geib fid) brängt, unb baß fie — 
es Hingt wie Uebettreibung, ift aber Xatfadje 
— Heinere ^Boote beim Orunterwegfchwinimen 
heben unb mühelos mit j)änben gegriffen 
werben tonnen. DJtan hat jd)on ^ering^üge 
oon 15 Kilometer Gänge beobachtet. 3m 
DIpril 1906 erfd)ienen bie geringe im Slaifer= 
5ßilhelm*$anal bei Dtenbsburg in foldien 


Xransporf ber geringe nad) bem JJacfraum. 

bie Stäbte ?)armouth unb Gornes* 
toft, oon wo einige unferer photo* 
graphifdjen Aufnahmen ftammen, 
als gang* unb (Exportpläne bes 
^eringshanbels oon höchfter D3e* 
beutung. Oer Oftfeehering bleibt 
hinter feinem Dtorbfeebruber an 
(Bröße flurücf. Obwohl es bie 
beutfche fteringsflottille auf eine 
3ahresbeute oon etwa 5 Millionen 
DJtart bringt, becft ihr gang nur 
einen Bruchteil unferes 53ebarfs, 
benn Oeutfcfjlanb oerbraudjt jähr ; 
lieh für 35—45 Millionen DJtarf 
geringe, importiert alfo für 30 
bis 40 Millionen aus Norwegen, 

(Englanb unb 5)olianb. Unb wieoiel 
geringe ungefähr werben an ben 
europäifeßen lüften jahraus, jaht' s 
ein gefangen? Dtun, man fdjäßt 
ihre 3ahl auf bas nette Sümm* 
djen oon 10 DJtilliarben. DBieoiel 
baoon auf bas berühmte Slaterfrüf) 5 
ftücf bes Oeutfdjen, ben „Dtoli* 
mops", entfallen, entflieht fich leiber 
ber Statiftif. — Oer Dtorbfeehering 
befter Sorte ift im ©egenfaß flu 
bem Heineren, nicht fo mertoollen 
Kollegen ber ^üftenftämme ein 
ed)ter Xieffeefifcf) unb wäre, ba er 
als folcßer etwa bunbert Kilometer 
oon ber ftüfte entfernt lebt, feßwer 
flu fangen, wenn ihn nicht bas 
£aid)gefd)äft im fterbft unb Döinter 
aus feiner ^urücfgeflogenbeit in 
ungeheuren Schwärmen flum Ganb Seim Susbeffern ber Jleße« 
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Sonntagsruhe einer fd)ottifd)en Qeringsflofte in einem Jtufjbafen. 



Sdjotnfche Zttabdjen beim Saubern ber geringe. 
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Waffen, baß fie bas Kanalbett auf IV 2 Kilometer ßänge 
budjfläbüd) füllten unb oon ben Vemohnern 00 m Ufer aus 
mit allen möglichen Vehältern berausgefdjöpft mürben. 

!Der ^eringsfang märe bemnad) ein ficßeres, lot) s 
nenbes ©efd)äft, menn bie Scßmärme nicht einen fatalen 
#ang 3 ur ßaunenßaftigfeit geigten, ober roenn mir, mit 
anbern ©orten ge* 
fagt, auch fdjon bie 
lebten ©eheimniffe bes 
fo gefcßäßten gifdjes 
ergrünbet hätten. 2 lber 
bas ift leiber nicht ber 
Sali. Sie febnfüdjtig 
ermarteten Schmärme 
bleiben oft aus; Kü* 
ftenftriche, an benen 
fie meift mit größter 
Vegelmäßigfeit er* 
fd)ienen, merben ohne 
erfennbare Urfadje 
oon ihnen gemieben, 
unb gan 3 e Veoölfe* 
rungsflaffen ber ©af= 
ferfante, bie lebiglicf) 
oom Sang unb oon 
Der Verarbeitung bes Herings leben, feben fid) bann 
in bittere Vot oerfeßt. So blieb er in ben leßten 
fieben 3 afjren ber früher fo gern oon ihm befucbten 
©Ibmünbung fern unb ift bort erft oor fu^em mieber 
aufgetreten. 21 ud) bie Oft[ee*i)eringsfifcf)erei bot fcbroere 
©nttäufchungen erlebt, mäbrenb bie norroegifchen unb 
oftbritifcben $)od)feefifd)er feine fo beträchtlichen 
Sdjmanfungen 3 U beobachten höben. 

Unfere Vilber führen nach bem $)auptfiß ber Herings* 
inbuftrie, nad) ber britifchen Oftfüfte. Vorb an Vorb 
liegen hier in ?)armoutb unb ßomestoft bie Herings* 
logger am Kai, ein förmlicher ©alb oon ©offen, um* 
mittert oon bem d)arafteriftifd)en Seefifchbuft. ©s ift 
ein munberooüer VnblicT, menn bie ßoggerflottiüe mit 
ihren ßollänbifchen Segeln in trüber ©orgenftimmung 


in See fticht. Vegreiflidjermeife hat bie ©annfchaft 
ber Schiffe aber für biefen malerifchen Vei 3 fein 3n* 
tereffe; ihr gan 3 es Oenfen unb Sühlen mirb oon ber 
Srage beberrfcht, mie ber gang ausfaüen unb ob bas 
barte $)anbmerf fid) lohnen mirb. Oas Vuslegen ber 
Veße, bie babei aneinanber gereiht merben unb bann 

eine „gleeth" oon oft 
mehr als brei Kilome* 
ter ßänge bilben, er* 
forbert große Uebung 
unb ©enauigfeit. Oie 
Sleetb treibt als fenf* 
red)te ©anb unter ber 
Oberfläche bes ©af* 
fers, bleibt bie Vad)t 
binburd) liegen unb 
mirb morgens mieber 
eingebolt. ©an löft 
bann bie geringe aus 
ben©afcßen, in benen 
fie mit bem Kopf 
bängengeblieben finb, 
nimmt fie aus unb 
mirft fie, lagenmeife 
mit Sal 3 bebecft, in 
Giften. Oer Sang unb bie Arbeit mieberbolen fid) oon 
Tag 3 U Tag, bis bas Schiff ooll ift unb heimfebrt. ©ie 
hier bie geringe bann meiter behanbelt, fauber gepußt, 
nochmals gefaben unb in Tonnen oerpadt merben, bis 
fie am Kai fertig 3 um Schiffstransport in alle ©eit 
lagern, bas führen unfere Aufnahmen in anfd)aulid)er 
©eife oor. Veuerbings ermäcbft ben ßoggerfifcbern 
fcharfe Konfurren 3 in ben 5)eringsbampfern, bie im 
Oienft ber ©roßinbuftrie fteben unb, mit Küßlräumen 
unb allen ©rrungenfdjaften ber Technif ausgeftattet, 
natürlich öfonomifcher arbeiten fönnen als bie Segel* 
fdjiffe. ©ahrlich, bie ©nglänber haben nicht unrecht, 
menn fie ben fleinen, unfd)einbaren gifch „King ^erring" 
nennen, fommt hoch fein anberer aus bem riefigen 
Sifchreich ihm gleich an oolfsmirtfchafter Vebeutungl 



hecinftsfi|cher unb fjänbler in CoroestofL 


* 


fionjett 

Sfi 33 e oon ©harlotte ©räfin Vittburg. 


(Er bad)te an feine Heine grau. 

(Er blies bie Vaucbfringel feiner 3iQarette oor fid) hin 
unb ftarrte in bas unruhige ßidjt ber ©lühlampe, bie bas 
Künftler 3 immer erhellte. Oer Kon 3 ertfaal lag in einem 
fehr alten $)aus, eng gemunbene Treppen führten herauf, 
bie ©arberoben fahen aus mie große ©anbfchränfe, unb 
bie getünchten ©änbe im Saal maren mit ©ruppen oon 
grünen Vffan 3 en notbürftig oerbecft. Oie ©lühlampen 
bilbeten eine ©rrungenjchaft ber leßten 3 ahre unb tour* 
ben in ber gan 3 en Stabt mit Stol 3 befprochen. 

Oer Zünftler, ber in feinem fd)malen Stübd)en hm* 
ter bem Vobium auf einem fteiflehnigen Voßrftuhl faß 
unb martete, oergaß bie nüchterne Spießbürgerlichleit 
feiner Umgebung oöllig, obmohl er am ©orgen nod) 
her 3 lich barüber gelacht hatte. 

Oa mar er gefommen, ben aufgefiellten großen 
Slügel 3 U probieren, unb fein Omprefario hatte ihn mit 
einigen anmefenben Kunftfreunben befanntgemacht. 


„Unfer ©ufentempel 3 eigt Spuren einer oorfintflut* 
liehen V^iobe," hatte jemanb 3 U ihm gejagt, „aber bas 
Vublifum bringt ber ©ufif bas ernftefte unb fritifch 
ftrengfte Verftänbnis entgegen." 

Oas fiel bem Zünftler jeßt ein — unb baß er feine 
feinften gäßigfeiten ins gelb führen müßte, um ben 
2 lnfprücßen feiner i)örer geredjt 3 U merben. 

©r hord)te auf bas ©eräufd), bas aus bem Saat 
311 ihm herüberbrang. Süßegetrappel, Stimmengemirr, 
fdjarrenbe Stühle! 

3rgenbmo fcßlug eine Uhr. ©s burchfußr ihn mie 
ein Stoß, ©in unangenehmes Kältegefühl überrann ihn. 

©r mechfelte haftig ben Vlaß unb fteüte fid) mit bem 
Vütfen gegen ben fleinen ©ifenofen, auf bem eine ge= 
füllte ©afferjdjale ein 3 irpenbes ©efinge heroorbraeßte. 

3hn fror, unb 3 ugleid) glaubte er 3 U fühlen, mie ihm 
baß Vlut fochenb in bie Schläfen ftieg. ©r betrachtete 
fein elegantes, bartlofes ©efidjt im Spiegel, aber e* 
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blieb blag mie immer. Kur bie 3*öaretie jmifdjen feinen 
gingerfpigen 3itterte ein menig. 

34) werbe nicht fpielen fönnen, ba4)te er entfegt, 
nwfjrenb er ben unficheren Bewegungen feiner #änbe 
3ufai). 3 (b habe Sieber, unb babei fann id> nicht in 
Stimmung geraten. 34 ) merbe feinen Ion h era us* 
bringen. 

Cr roarf bie 3'0arette weg unb Uef 3um Iif 4 ), auf 
bem Koten, Programme unb basmifchen ein paar lofe 
Blumen henimlagen. (Er griff nach einem ber 3*^*1 
unb oerfucgte 3U lefen. Die ©ucgftaben fprangen burd)* 
einanber oor feinen äugen: Älaoierabenb oon ©enb 
Burg.- 

So oiel ent3ifferte er. ©enb ©urg? ©er mar bas? 
Cr? Cr bieg bodj-ja fo! Nom de guerre! 

©eig (Bott, er ftanb burd) eine lür getrennt oon bem 
©ublifum, bas feiner wartete, unb botte oergeffen, bag er 
Äünftler mar. ffiar bas fomifcb, mie?! 

Kein, aber roo liefen feine (Bebanten bin? Cr follte 
ja fpielen. Cr rig bas ©rogramm mitten burcb. Cr 
mugte es bocg natürlich ausmenbig. 

Aufgeregt lief er im 3immer bin unb tyv. 

Cbopin-Scher30 $)* 9 Koll op. 20_ 

3 a, mas bebeutete bas? Cr fonnte burdjaus feine 
Borfteüung bamit oerbjnben. 

Sürchterlich! fürchterlich! Cr 3erquälte feine ®e» 
batifen. Koten — felbftoerftänblich! Cs gelang ihm, 
fich bie erften lafte 3U oergegenmärtigen. 

äh, nun befann er ftch mieber. 

ÜKit ben gingerfpigen taftete er auf ber lifchplatte. 
Cr befchmor bie golge ber fcgmarsen Kotentöpfchen 
orbnungsgemäg oor feinem ©ebäcgtnis herauf. 

Die Spannung mich ein menig. 

2lber nach einer ©eile merfte er, baß er nichts babei 
empfanb. ®ar nichts, als bie gemiffe ©efriebigung, mit 
ber man 3ufiebt, mie fich ein bicfes ®arnfnäuel faben- 
meife abmicfelt. 

Da pacfte ihn bie ängft mieber. Cr glaubte förmlich 
bas hanbmerfsmägige ®etrommel 3U hören, bas er ooll* 
führen mürbe. Cs mürgte ihn; er hätte fdpreien 
mögen.... 

Stimmung! Stimmung! 

Seine Seele tarn ihm oor mie ein ®ummiball, aus 
bem alle ßuft entmichen ift. Schlaff hängt er ba, macht 
häßliche Kugeln unb bleibt aufflatfcgenb liegen, too man 
ihn hinmirft. 

D, o! — ©as für eine entmürbigenbe ©orftetiung! 

©ber es half nichts. 

Der 3 mprefario ftectte bie Kafe 3ur lür herein. 

„®leich fangen mir an, S)err ©aron. Sinb Sie be¬ 
reit? Du meine ©üte, Sie haben öoch fein Campen- 
fieber?" 

Cr näherte fich teilnahmooll, irgenbeinen fdpiöben 
®ig auf ben ßippen. 

Der Äünftler ftrecfte befchmörenb bie #anb aus. 

» 3 a. ja. ja — ja! ©log: oerfcgonen Sie mich, niein 
Cieber. 34 ) fctjäfee bie Cinfamteit." 

Der anbere patf 4 )te ihm oäterüd) auf bie S 4 )ulter 
unb oerf4)manb mieber. hinter ber lür hörte man ihn 
einem bringenben ©efu 4 )er ben Cintritt oermehren. 

„Cr f 4 )ägt bie Cinfamteit, ©erebrtefter!" — 

Stimmung! bachte ber Äünftler oe^meiflungsoott. 
ffio hole ich fie nur blog her? mas fönnte ich benfen? 

Cr nahm bie Blumen oom Iif 4 ), bie ihm Bacffifche 
oor her beim ©usfteigen aus bem ©agen überreicht 


hatten. 3erftreut brücfte er fein ®efi4)t 3mif4)en bie 
fühlen ©lütenföpfchen. Das beruhigte ihn ein menig. 

Cr ba 4 )te an feine Meine grau. Sie mar feine alte 
ßiebe gemefen, bie glamme feiner Änabenjahre, ein 
füges, braunes Ding. 

3um Äünftler gereift, na4)bem er in bitteren Äämp- 
fen bie 5 )inberniffe übermunben hatte, bie feine arifto- 
fratifche ijerfunft ihm in ben ©eg legte, hatte er fich bie 
einftige ©efpielin ins junge Keft geholt. 

Seit brei Ktonaten mar fie fein eigen. Drei Klonate 
ber ©onne, tänbelnber Seligfeit; brei SKonate, in benen 
er Äunft unb Kuhm oergeffen unb feine Seele in Schlaf 
gemiegt hatte- 

Kun mar fie fchlaff-®ummiball- ogl 

Cr erfchraf. ffiie mar bas nur mögli 4 )? 

Seine ßiebe mar fein Sturm, ber elenb macht, 3U 
lobe rüttelt. Sonnenfehein mar fie, milb unb gotbig, 
oon föftlicher Älarheit. ©ermigte er Kätfel, feine 
ßeibenfehaft 3u peitf 4 )en? Karr, ber er mar. ©b- 
grünbe unb S^et»nli 4 )fßiten unb Sphinyfeelen hatten ihm 
feine Äünftlermanberfahrten genug ge3eigt. Cr genog 
fie, mie man ben Schaum oon Sefttelchen einfaugt. Cr 
litt am ßeben unb genog feine Dual-früher... 

3 egt mar er im 5 )afen. ßabte fich am reinen Quell. 
So hatte er’s gemollt, geträumt. Cr mar 3ufrieben. 

Das mar mie ein fchmerer Stein, ber ins ffiaffer 
fällt. Cr fchfögt auf mit einem plumpen Änail unb oer- 
finft lautlos.... Cs tönte nugt! 

Kein, in ihm tönte ni 4 )ts. Cin ©rauen fchüttelte ihn 
auf einmal mie oor etmas lotem. 

Cr ma 4 )te eine ©emegung nach ber ©usgangstür, 
als mollte er fliehen — eine jähe, gehegte Be¬ 
wegung -Der 3 mprefario fam herein. 

„Ku — fangen mir an, #err ©aron?" 

Cr feuchte: „Cinen ©ugenblicf." 

„©ublifum mirb ungebulbig, ffiertefter! Ku mal 
ni4)t ängftlid)!" 

Der Äünftler betra 4 )tete ben ©rillantring auf bem 
fetten 3etgefinger bes 3mprefarios. ©ibermillen über- 
fam ihn. Die lür ftanb halb offen. Deutli 4 ) brang jegt 
bas Kaunen unb Ätiiftern oom Saal herüber. 

Cr gab fi 4 ) einen Kucf unb fdjritt bur 4 ) ben ®ang, 
ber nach bem ©obium führte. Cine bumpfe ©teichgültig¬ 
feit erfüllte ihn, einem Ohnmachtsgefühl ähnlich. 

Cin Diener öffnete oon innen. Cr trat heraus. 

jjeige Cuft, Ci 4 )t unb bie ©emegung einer grogen 
©enfehemnaffe branbeten ihm entgegen. Cs legte fich 
mie ©lei auf ihn. ßangfam fam er nach oom unb oer¬ 
beugte fich. 

Cin glüftern begleitete ihn, mie er fi 4 ) bem glüget 
näherte. Die mübe Ctegan3, bie in jeber ©emegung 
feines f4)malen, neroigen Äörpers lag, nahm für ihn ein. 

Cr fpielte ein Heines ©ortragftücf 3ur Cinleitung. 
Cr hielt ben ©lief auf feine i)änbe gefenft. Die ginger 
tiefen mie ein ©utomat. Die löne fielen ihm hart 
unb troefen ins Ohr. 

©Is er fertig mar, fah er ratlos ins ©ublifum. 
3rgenbmoher tarn ein sages ©eifallsflatf4)en unb oer* 
ftummte glei 4 ) mieber. Die Klenfcgen fagen fteif unb be¬ 
trachteten ihn. einige ma4)ten ©efi4)ter, als ob fie 
fich Warnten, unb büeften fich auf ihre ©rogramme. 

3a, bachte ber Äünftler, es tut ihnen leib, menn fie 
einen begraben. Cr fpielte meiter. 

Cr f 4 )iug ein paar ©ttorbe an unb begann ein 
Ihetna, bas fi 4 ) wie ein bürftiges Kinnfat mieber oer* 
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Bef, ehe es beenbet war. Cr fplelfe unb fab neben bem 
Slügel hinaus in ben Saal. 

Cin bicfer fyexv faß bort, ber eine entfernte äthnBch* 
leit mit bem 3 mprefario aufwies; neben ihm ein Kinb 
mit prachtoollen blonben köpfen, bie es über bie Schul* 
tern gelegt hatte. Dicht habet hatte eine 3ierli<he, weiß* 
haarige alte Dame ihren $laß; er hörte 3uweilen ihr 
ftbtt>ar3fetbenes Kleib rafcheln, wenn fie fich bewegte. 

Cr beugte fich wieber über bie haften. Da war eine 
fnifflige Stelle, ehe bie eigentliche UMobie einfeßte ... 
aber er fam glatt barüber weg. Natürlich! 

Cr folgte bem ßauf feiner rechten i)anb bis 3U ben 
lefeten Saften im Disfant. Dabei geriet bie Schleppe 
eines weiten Spißenfleibes gerabe in feinen Sehwinfet. 
Cs riß ihn herum, er wußte nicht weshalb. 

3 nbem er bie erften Safte bes Cantabile fpielte, lieb 
er ben Blicf über ben Saal fchweifen unb auf ber Dame 
im Spißenfleib haften. 

Sie gab ihn aus h^ßen Rügen 3urücf. Dann fenfte 
fie bie langen, fchmarsen Bßimpern wie einen Schleier. 

Cr bachte: 2 Bas ihre 3 ris für eine garbe hat, möchte 
ich miffen. 3 ^h höbe es oorher nicht fehen fönnen. 

2 lber fie hielt ihre Rügen weiter oerborgen. 

Da fing er an, um ihren Blicf 3U werben. Cr fonnte 
fie nur blinselnb beobachten, weil fie 3U weit nach ber 
2 Ritte hin fab- 

Die Söne begannen unter feinen i)änben 3U fingen. 
Das Cantabile locfte, fchmeichelte, fofte. Ungeftüm be* 
gehrenbe Portes goffen ihre Klangfülle barüber aus. 
ßeben quoll plößüd) aus ben Saften auf. 

Cine Rrt Raufch überfam ihn. 3oud)3enb liefen bie 
Söne burch ben Raum. 

Die Haltung ber HRenfchen brunten ftraffte fich im 
ßaufchen; fie beugten fich t>or; es war, als ob fie ihm 
näher tämen. Ruch bie ftrembe. Sie hob ben Kopf 
ein wenig unb fah ihn ooll an. 

9 Bas für Rügen! Rätfelaugen. Sprachen fie? 

Cs peinigte ihn, bab er fie nicht gerabe anfehen 
fonnte. Cr meinte, er mübte fie oerftehen fönnen. 

Cr fpielte; feine #änbe flogen, glitten ihm einmal 
aus. Rber ber glügel fang unb braufte unb jubelte. 
Cin fragen, gorbent, Stürmen wirbelte burcheinanber. 
2 Rit einem Siegesgefchrei brachen bie Söne ab.... 

Die ajtenfchen raften 95 eifaU. Der Künftler ftanb 
f^on am Rusgang unb oerneigte fich liebensmürbig 
läffig. Cr 3itterte bis in bie Siefen. Sein Blicf fuchte bie 
frembe grau im weiben Spißenfleib. Sie hatte fid) ein 
wenig 3ur Seite gewanbt unb fprach mit einem Saal* 
biener, ber ihr ein Programm gab. 

Der Künftler fchritt hinaus unb fam troß bes enb* 
lofen 5 )änbeflatfchens nicht 3urücf. Cr ging im engen 
Sor3immer auf unb ab unb bachte an bie 2lugen, bie 
ooller Rätfel waren. 

Die Sür würbe aufgeriffen. Cr erfchraf unb merfte 
nachher, bab er gehofft hatte, bie Dame im Spißenfleib 
würbe hereintreten. Cs famen frembe ßeute, bie fich 
burch ben 3 mprefario Dorfteilen lieben unb allerlei 
greunblidjes fagten. Cr hörte fie faum, niefte höflich 
unb begann aufs neue, auf unb ab 3U gehen. 

Schlieblich mubte er wieber hinaus. Rpplaus be* 
grüble ihn. 

Cr oer3og fein fühles ©eficht faum 3U einem ßächeln. 
m Die frembe grau fab auf ihrem Blaß unb hatte bie 
j)änbe im Schob sufammengelegt. 3hre ßippen waren 
leicht geöffnet wie oon unausgefprochenen SBorten. 


Sein Spiel war wie mit Cleftrisität geloben. Die 
SRenfcßen wagten faum mehr 3U atmen. 

Die Dame im Spißenfleib, bie in ber erften Reihe 
fab/ bog fich ®eit oor; ihre feinen Rafenflügel bebten, 
ihre Rügen würben gan3 bunfel oor ßeibenfehaft. 

Der Künftler fah fie nur noch wie aus weiter gerne. 
Cr ging unb fam wie im Sraum. 3 ntmer, wenn 
er bie i)änbe oon ben Saften Beb/ hing fein Blicf an ben 
Rügen biefer fremben grau. 

Cr fpielte — unb bie URenßhen tobten wie im 
SaurneL Cr fah bas Rüge ber SRenge brennen in 
ßeibenfehaft, in ©lücf serfließen.... 

Cnblich war alles oorüber. 

Das Beifallsgetöfe oerebbte, aufgeregtes Sprechen er« 
füllte bie ©änge unb ©arberoben. 

Das &ünftler3immer würbe geftürmt Die Roten auf 
bem Sifch lagen unter Blumen wie begraben. 

Der Künftler fah abgefpannt aus. Cr ermiberte ßöf* 
B<h bie oielen freunblichen Lebensarten, bie an fein Ohr 
fchlugen, unb oerbeugte fich mit feiner läffigen ©legan3. 

Die grauen waren entsücft. Seine fühlen Rügen 
glitten gleichgültig über fie hin. einmal ftanb er oor 
einer Dame im weiben Spißenfleib. Cr 3ucfte 3U* 
fammen unb fah fie fd)arf an. Rber er fonnte fich nicht 
befinnen, ob er fie feßon gefehen hatte. Cr fübte ihr 
flüchtig bie #anb unb wanbte fich ab. Sein Diener fam, 
gab ihm ben $el3mantet um unb brachte Hut unb £>anb* 
fchuhe. 

Der 3 mprefario flüfterte ihm mit wichtiger ÜRiene 
irgenbeine Richtigfeit 3 U. Der Künftler niefte, grüble 
nach allen Seiten unb oerlieb bas 3 immer. 

Cr fchritt eilig burch bie halbgeleerten ©änge bie 
Sreppen hinab. 3 *manb brachte ein $)o&) aus, in bas 
wenige fcßücßterne Stimmen einfielen. — Der SBagen 
rollte baoon. 

Der Künftler rücfte fich bequem in ben Kiffen 3urecht. 
Cr öffnete noch einmal ben Bßagenfcßlag unb rief 
einen Befehl hinaus. Der Diener büefte fich 00m Kutfcß* 
boef. „ 3 um ^Poftamt!" fagte ber Künftler. 

Cr wollte gleich telegraphifd) nach i)aufe berichten. 
Söelcße greube bas geben würbe! 

SBäßrenb ber SBagen auf bem ^flafter rüttelte, lehnte 
er in ben ^olftern, fchläfrig, beglüeft, 3ufrieben.... 

Cr bachte an feine fleine grau.... 

«MO 

liufnfpetfflefttMg iusgec JHflödjett 

ijlerju bie 8Cufna&men auf Seite 183. 

Smmer 3 wecfmäßiger, immer fcblichter werben bie Schnee* 
foftüme ber Damen. Kniehofen, Sweater unb langer geftriefter 
«ßaletot ober ^umpbofe, Blufe unb ßalbanfd)ließenbe gaefe, 
auch bas eng anliegenbe Beinfleib mit geflricfter Sßefte unb 
Scßoßjacfett — jebe biefer 3ufammenftellunaen bringt bie gigur 
in bisweilen eleganten Konturen heraus unb trennt fie mirfums* 
ooll oon bem weiten offenen Hintergrund Befonbers wenn 
3 U ber f dürfen gorm fich eine garbe gefeilt, bie „noch nicht 
bagewcfen"ifl, wie 3 .58. bas bqpermoberne&pfelfinenfchalengelb 
Das gewohnte 2 Beiß, ©rau, Schwor^ unb Dunfelblau bleibt 
3 U Recht beftehen unb wirb namentlich oon benen beoor 3 Upt 
bie im 9Binter|port feine ^ßarabe, fonbern ein tiefes ©enießen 
bes winterlichen griebens fuchen. — 2lls Kopfbebecfung frmmen 
nur Kappen, «Rüben ober Kapotten in Betracht, ©amierte 
Hüte mit Scßleifenitbmurf bebeuten eine Stillofigfeit. geile 
Schuhe finb felbftoerftänblich unerläßliche Borfcßrift; fie müffen 
breitfohiig unb biegfam fein, im anbern gall wiib ber Blut* 
umlauf gehemmt, unb ber guß eif'arrt leicht, woburch ßä) bie 
Bewegungsfreiheit oerminbert SBollene Ueberftiümpje finb 
aus bem gleichen ©runb empfehlenswerter als birfe Xuch* 
gamafchen, gtngerbanbicßube finb Den gäuftlingen oor^ujiehen. 
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1. 6d)tt>ar3«n>euie* £riiotio ; .um für öctjltticn.aor* 
ten. 2 . '2In3ug mit geftrirf.er 3 acfe. 3 . ftu&gänger* 
loftüme mit unb otjnc 9 totf. 4 . unb 5 . lud) 
foftüme mit ©djultcrlragen. 6. 21nliegenbe färben» 
fleiber — ^Stjot. tpünitä. 

IDinferfportfleiimm für junge fltäbdfjen. 
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Kummer 4. 


^oUänbifdje 3tmenräume. 

23on 2üfreb (Beorg Hartmann. — 5 )ier 3 u 8 pbotograpbifche ©ifnabmen. 


21 uf einer Steife burd) ftollanb gibt es 3 roifd)en Körper nerfchönt, oon einer burdjbringenberen, reicheren 

(Baftbaus unb (Eijenbabn mand)erlei 3 U [eben. Stiebt s £eflimmtbeit 3 U [ein als fonftroo. Unb in roem roifper* 

blofj — roie üiele meinen — 9tinber, Scbroeine unb ten nicht bie Kobolöe, roenn er ber lieben „meisjes" 

Schafe unb SBlume^roiebeln, Käfe unb fiiförs — gebenft, bie immer mit bem fonnigften ßadien ber ©eit 

nicht nur malerifd) am ©affer gelegene alte Stäbte ihre 2lnmut [pa^ierenjübren! Unb an jeöem $unft 


unb ^Dörfer, fon* 
bernaudjanberes, 
mas tppifcb bol= 
länbifd) ift. Die 
ßanbfchaft, bie im 
©nnenlanb 3 U= 
meift tellerflacb ift, 
bas (Belänbe mit 
ben fattgefärb* 
ten ©iefen unb 
2 lecfern unb ben 
un 3 äbligen ©inb= 
müblen febeintbier 
einen roeiteren S)o- 
ri 3 ont 3 U befifcen 
als anberroäits, 
bießuft bunftiger, 
aufgelöfter unb 
meicber unb bas 
ßid)t, bas bie 



3nnenraum aus bem ffiufeum Spaanber in Dolenbam. 


bie[es eigenarti* 
gen Königreichs 
bört man gleich* 
[am bas ©eer 
raufdjen. (Ein* 
s - 8 üd)|en|d)uB er* 
reicht es. ©an 
braucht nur 3 U 
roollen, unb fdjon 
ift man bort, ge* 
nau roie im 
Iraumlanb . . . 
Unb roie bas ©eer, 
fo ift auch bie 
Kunft aügegen* 
roärtig. Sie roirft 
überall ihre be* 
lebenben Siebter 
bin: 3n ben Stra* 
ften, roenn man 



5<h(af3immer in einem Ceibener fjaus (17. Jabrb-) fcde aus bem §aus bes Bücgermeifters non Delft (1536). 
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2Ulf)ollänöifcf)cr Salon 

in einem Slotterbamer £)aus. 

bas merfmürbige hollänbifdje 
Stabtgepräge luftmanbelnb 
3 U faffen fucf)t, unb in ben 
ÜJtufeen, bie allerorts als 
Denfftätten an bie große 
Vergangenheit errichtet finb, 
unb u)0 3 umeift auch ber 
alten ^unftinbuftrie ein 2 Ifr)l 
bereitet ift. Die ßunfthanb= 
inerter genoffen immer unb 
genießen heute noch großes 
Vnfehen, mie alles, mas 
mit ber ftunft in enger gül)= 
lung lebt. Sie lieben ihr 
5 )anbmerf, meil fie ben 
Stoff lieben, ber ihnen 3 ur 
Ausübung ihres Getiers 
in bie 5 )anb gegeben ift. 
So fdjaffen fie gleichjain 
fptelenb Smecfmäßiges unb 


Solibes unb in bergorm 
Gefälliges. 2 Ber bem 
näher nachgehen mill, 
ber braucht nur bie 
Schritte hinein in bas 
Ceben felbft 3 U lenfen. 
Viel ift hier 00 m guten, 
alten ©eift noch lebenbig: 
Die formale unb lofalc 
Dleinlicbfeit ber 3 nteri s 
eurs eines Bieter be^ood), 
bie oon ihm mie übri 5 
gens aucl) oon 3an Steen 
gefd)ilberten,in bie^Banb 
eingebauten Vetten — 
mir finben fie in ber 
Stabt, mie auf bem fianb 
— überall, aüerbings in 
ben mannigfachften Vari* 
ationen. Unb aud) ben 
befannten einfad)en 23er= 
meer s Stiihlen begegnet 
man auf Schritt unb 
Xritt (fiehe Vbbilbung 
nebenftehenb unb auf 
Seite 167). Selbftoer 5 
flänblid) herrfd)t aud) in s 
nerhalb ber ßollänbifchen 
3 nterieurti)pif eine große 
2lbmed)jlung. Das ift 
genau mie bei uns. Der 
{Jifcher mohntanbers mie 
ber Vürgersmann, bie 
Vürgerfdjaft anbers mie 
ber 2lbel. Unb 3 mifd)en 
biefer Staftenffala gibt es 
bann noch bie Stufen 5 
leiter bes inbioibueüen 


wrbr. Bardel. 

Das „©ufe 3immer“ einer Jifcherroohnung auf ber 3nfel Ularfen. 
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gleichen ©rüttben liebt er aud) bie 
Kunft. SJtan muß bas bet Busfen* 
5)uet ttachlefen, ber fdtilbert, mie oer= 
ebelttb im 17. 3abrf)unbert, in ber 
Bliite 3 eit bes hollänbifdjen Bürgertums, 
bie ©elfter gagencen auf ben ©efehmaef 
ber grauen mirften. „©er ©djäntjeit* 
ftnn ber nieberlänbifd)en Hausfrau", 
jagt er, „mürbe gebilbet unb sugleid) 
befriebigt burd) bie '2lusfd)ntücfung ihrer 
Brunf* unb BSohnräume mit ©chüffeln, 
bie an bie Söanb gebangt, Bafen, in 
betten Blumen ge 3 ogen ober in bie 
©träufle gefleUt, ©ritiffannen, mit benen 
bie Kronleiften ber fiinttenfdjränfe ge* 
3 iert merbett fonnten." ©as Ueber* 
füllen ber SBohnräume mit folcben 
©ingen fannte man in ber Stenaiffance* 
3 eit in 5)ollanb nod) nid)t. 5)eute fann 
man fagert, bafe bie Interieurs in 
ftollanb in bem Btafo überlabener mer* 
ben, mie fie ärmlicher merben. 3<h 
bin in Bolenbam in ©tuben geftanben, 
mo man feine Briefmarfe mehr hätte 
an bie SBanb Heben fönnen. fiaus» 
unb Küchengeräte, $)unberte oon $)eili* 
gen* unb Botiobilbern, Bor 3 eUan 3 ierate 
jeber 2lrt, bann — ber ©tol 3 bes 5)aus* 
halts — bufcettberlei Bteffingfadjen, 
alles, mas es überhaupt gibt, hing an 
ber Söanb. Unb bie gifcherfrau glän 3 te 
oor 3 u fri c & en beit •.. 3d) t>atte oieles 

gefehen auf meinen SBanberungen burd) 
fjollanb, ©efdjmadoolleres unb Kunft* 
reicheres, aber ber Slnblicf biefer ooU* 
fommenen Harmonie ber Bebürfnis* 


©elfter f)aUe 

aus bem 3a!jr 1537. 

©efehtnaefs. Slllerbings 
eins binbet alle: ©er 
5)oüänber hängt mit allen 
gafern feines 2öefens am 
5)ergebrad)ten, am lieber* 
lieferten, am 3m=fianb* 
(Bemad)fenen. SBenn bas 
hollänbi[d)e Kunfthanb* 
merf aud) bis in unfere 
3eit hinein bie oerfd)ie= 
benften frentben 2lnre* 
gungen oerarbeitet hnt, 
ben f)ollänber fümmert 
bas nicht, er hält fid) 
an bas Nationale, bas 
lebten (Enbes bod) hin* 
3 ufatn, er liebt geroiffer* 
maf 3 en fid) felbft in jebent 
eigenen Brobuft. ©o 
liebt er aud) bie ©auber* 
feit in ber SBobnung 
nur, meil bas ©egen* 
teil baoon Befchmerben 
macht, llnb aus ben 



fiamtneefe einer Jijdjetroohnung. 
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TtttfyoUänbifdjes Saloninterieur (Renaiffance). 


lofigfeit rührte mich tief. Da mar bie gan^e Ausbrucfs* 
äfthetif gelöft. 2 )ic 5Bot)nung teile mir möglicbft oiel oon 
ber *Perfönlid)feit mit, bie barin häuft, heißt es. ©ut. 
5)ier tjerrfdjte bie ©infalt, bie SBraoheit, bie Sauberfeit, 
bie 5 >eiterfeit, bie grömmigfeit unb bie Slunftlofigfeit — 


ber Staum mollte mirflid) nicht mehr fcheinen als bie 
grau, bie grau nicht mehr als ber *Raum. Selbft 
bie langen, feinen 3amSteemXonpfeifen aus ©ouba 
paßten in bies ärmliche SJtilieu hinein. 3n ihnen ift bie 
hoüänbifche 23olfspji)che in ein gutes Symbol gefaßt ... 


ooo- 


liebet agtonomiidie Sorten nnb beten Benuöung 

23on ^ßrofeffor Osfar Steinei, ftaiferslautern. 


SBenrt ein ^ßarlamentsrebner bei (Empfehlung einer 
Maßregel barauf hinmeifen fann, er münfche nur eine 
(Einrichtung burdjgefühit, bie fdjon ber felige 5tarl ber 
©roße getroffen hatte, fo mürbe er faum ben 23ormurf 
eines ungeftümen Neuerers risfieren. Somit barf aud) 
id) moßl auf freunblidje Dulbung rechnen, menn ich 
hier meinerfeits bas große ^ublifum 3 U beeinfluffen 
fuche, eben jenem erhofften ^arlamentstebner beziehen. 

3 u &arls bes ©roßen Seiten gab es föniglidje 
iReierhöfe unb ^loflergüter, bie als ÜRufter* unb 23er* 
{uchsmirifcbaften bienten, unb ich münjdje, baß genau 
fo in jeöem beutfchen 23e3irfs* ober ßanbratsamt 
minbeftens eines ber mittleren 2 lnmejen im öffentlichen 
3ntereffe unter Schabloshaltung bes 23efißers eine 
3 eitlang 3 ur Erprobung michtiger SBirlfdjaftsgrunbjäße 
betrieben toirb. 23alb fehrt bann bas ©ut in bie 23er* 


maltung bes (Eigentümers 3 urücf, unb nun erfolgt bas 
gleiche 3 ur Klärung anberer gragen in einer anbern 
23obenlage bes 2 lmtsbe 3 irfs. 

Der Uebernahme bes ^robegutes müßten natürlich 
forgfältige (Erhebungen über bie 23obenoerhältniffe 
oorausgehen, mie fie bie 3 *it ßarls bes ©roßen nicht 
fannte. ftenntniffe hinüber, über biefe 23oöenoerhält* 
niffe, oermittelt bie agronomifdje Slarte, oon ber 
Ieiber im 23olf 3 ur 3 eit nur menig ftenntniffe oerbreitet 
finb. ©s hanbelt fid) babei um eine ber michtigften 
öffentlichen Angelegenheiten, unb 3 mar nicht nur für 
ben „23auern". Dies flar 3 ulegen, ift ber #aupt 3 mecf 
ber folgenben 3 eüen. 

SBei genauerem 3 ufehen ift nämlid) jeber Sftenfch 
oom 23oben unter feinen güßen abhängig. Die 23e* 
fchaffung ber 23auftoffe aur 2 Bohnung, bas 2 Balbfleib 
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größerer ©egenben (Holapreife!), bas ©Baffer, bie ©Baffer* 
burcbläffigfeit (wegen ber anftecfenben Kranfbeiten), bie 
mit ber ©obenbefdjaffenbeit aufammenbängenbe grucßt* 
barfeit (wegen ber ©abrungsmittelpreife unb ber Arbeits« 
löbne) finb für ausgebebnte Greife wichtig, unb mit ber 
3eit wirb immer deutlicher ber 3 u fommenbang bes 
einzelnen mit ber ©atur bes b^matiid>en ©obens er* 
fennbar. 

Die ©ölfer, bie bie beften Mittel aur ©rfennung 
ber wirtfdjaftlicben Quellen unb ©rundlagen bes Ijclmat* 
lieben Bodens ficb befdjaffen unb — bas ift bie Houpt* 
fache — bie am beften bie 3ugenb aum ©erftänbnis 
unb aur Benugung bie[er Hilfsmittel eraieben, erreichen 
einen ©orfprung oor den anbern auch deshalb, meil 
ihre Angehörigen, auf fremben ©oben oerfegt, fogar 
bort bie in ber Heimat erworbenen Kenntniffe per* 
werten fönnen. 

©tan fiebt nunmehr febon, baß bie agronomifeben 
ober, wie man fie auch beißt, bie agronomifcb s geogno* 
ftifeben harten weit über bie gaebfreife hinaus ©eacb* 
hing oerbienen. ©inen Maßftab für bie ©erbältniffe 
bilben bie einfd)lägigen Staatsausgaben. Die ameri* 
fanifebe Union gibt nach einer jegt oielleicbt nicht mehr 
gana richtigen 3ufammenfteüung qm meiften (4 ©Millionen 
©tarf jährlich), am wenigften Bagern (20000 ©tarf), 
beträchtlich mehr als biefes bas fleinere Hoffen (35 000 
©tarf) für geognoftifebe Äarten aus. 3n fJranfrcicH 
bat man bie ©eologie im Schulunterricht eingefübrt; 
bie Scbweia, ©nglanb unb ©orbamerifa finb uns weit 
ooraus. 

Hätten wir einem „©roßen" unferes ©olfes febon 
früher ©ebör gefebenft, wir wären nicht fo ins Hinter* 
treffen gefommen. ©oetbe febreibt in bie Annalen 
(18071): „Die ©oraellanfabrif in Dalwig beftätigte 
mich abermals in meiner Ueberaeugung, baß geogno* 
ftijcbe Kenntnis im großen unb fleinen jebem prafti|cben 
Unternehmer oon ber größten ©Bicbtigfeit fei ©Bas 
wir fonft biefem ober jenem Land augeeignet glaubten, 
wiffen wir jegt an bnnbert Orten au finden." 

Aber wie entfiebt fo eine Karte, unb wie fiebt fie 
aus? gür bas große ©ublifum ift es wohl bei uns 
neu, wie bie Aufnahme im gelb unb bie Darfteüungs* 
weife auf ber Karte erfolgt, ©in Stablbobrer oon ber 
Länge eines ©teters mit einer Ho&lteble oon V 3 Meter 
am untern ©nbe wirb bureb Auflagen mit einem 
Holabommer oon einem Arbeiter aunäcbft */s ©teter 
tief in ben ©oben eingetrieben, berumgebrebt unb 
berausgeaogen, wobureb man eine ©robe oon ber 
oberften 0,33 ©teter mächtigen ©obenfd)icbt erhält. 
Diefe wirb unterfuebt, notiert unb aus ber Hoblfeble 
entfernt, worauf in ber gleichen ©Beife bureb Öen 
„aweiten Stieb" bie ©obenfebiebt oon 0,34 bis 0,66 
feftgefteüt wirb, fobann bie oon 0,67 bis 1 ©teter liefe. 
3n ähnlicher ©Seife wirb bann eine awei ©teter lange 
Bobrftange eingefenft unb fo wieberum mit brei „Stieben" 
ber ©oben oon 1—2 ©teter liefe unterfuebt. Außerbem 
würbe bei ber Aufnahme ber erften bagrifeben agro* 
nomifeben Karte bureb Dr. ©Berner Koebne noch eine 
Anaabl ©roben mit bem Spaten entnommen, bie fpäter 
im Laboratorium aur Unterfucbung gelangten. Die 
3uoerlä|figfeit ber ©obenunterfudjifltg ergibt ficb aus 
ber 3oi)l ber Bohrungen: 564 auf oerbältnismäßig 
fleinem glädjenraum (280 Xagwerf). 

Die fartograpbifebe Darftellung benugt auch in 
Bagern bas oon ber ©reußifeben ©eologijeben Landes* 


©ummer 4. 

anftalt eingefübrte ©rinaip. Die wichtigsten ©obenarten, 
wie Sanb, Ion ujw., werben ein für allemal bureb 
beftimmte Sßifb^n wiebergegeben, wäbrenb bie ©er* 
febiebenbeit bes geologifcben Alters unb fonftige ©igen* 
tümlicbfeiten bureb bie ©Babl ber garben aum Ausbrucf 
fommen. Diefe 3?i<b?n höben ben ©oraug, baß man 
bamit auch bie Uebereinanberfolge oerfdjiebener ©e* 
fteine barftellen fann. So bebeuten bie in weiterem 
Abftanb eingefireuten 3ei<Ö*n, baß bie betreffenbe ©il* 
bung ficb fot Untergrunb ber anbern befindet, bereu 
3eid)en im normalen Abftanb fteben. Außerbem aeigen 
Heine, ber Karte beigegebene ©obenprofile bie grapbifebe 
Darftellung einaelner Bohrungen. 

©ins aus ber ©efebiebte ber agronomifeben Karten 
in Deutfchlanb mag noch erwähnt werben, baß nämlich 
in Bagern bie eintägige ©ebörbe erft bureb ben 
ßanbwlrtfcbaftsrat nad) erfolglofem Sträuben aur Her* 
ftellung agronomifeber Karten oeranlaßt werben fonnte. 
3n 3apan ift — natürlich barf man ba faft fagen —- 
febon länger ein größerer Seit bes Lanbes nach ben 
©orfeblägen bes eigentlichen Urhebers biefer Karten, 
bes Berliner ©elebrten Dr. Orth, bearbeitet 

Aber jegt fommt bie Houptfacbe! Der au erboffenbe 
©ugen biefer Karten bleibt aus, wenn unfer ©olf nicht 
beffer als auraeit aum ©ebraueb guter Heimatfarten 
eraogen. wirb. Die oon ber Armee in banfenswerter 
©Seife ben Schulen biUig abgegebenen Heimatblätter 
ber ©eneralftabsfarte 1:100000 reichen nach bem 
Urteil bes oerbienten ©orftanbes bes bagrifeben topo* 
grapbifeben Bureaus, bes ©enerals Heller, unb bes 
befannten Militäringenieurs ©B. Staoenbagen bierau 
nicht aus, fie hoben nach bem 3eugnis bes befannten 
Sdjulgeograpben ©ebeimrat Diercfe eher bemmenb auf 
bie ©efebaffung wirfücber Sdjulbeimatfarten eingerbirft. 
Die meiften amtlichen Scbulorbnungen erweefen freilich 
ben Anfcbein, als fei in ihrem Bereich beaügiicb ber 
Scbulbeimattarten für bas britte Schuljahr alles in 
Orbnung, als feien fie überall oorbanben. Das ift 
nicht ber gal!. Die einfaebfte unb befte Löfung brächte 
bie ©efebaffung ber oon mir feit 13 3obren geforberten 
©eneralfdjulfarte 1: 25 000, ber ber oerftorbene ©agel 
^nationale" ©ebeutung auerfannte, unb bie ficb auch 
ber Befürwortung bes gelbmarfcballs oon Häfeler er* 
freuen burfte. Aber es febeint, baß ähnliche Schwierig* 
feiten wie bei ber bagrifeben agronomifeben Karte au 
überwinben finb. ©euerbings (oor einem 3obr) bot 
mir ©ebeimrat ©ent geraten, meinen urfprünglicben 
©Ian, ben ©agel gebilligt hotte, au oeröffentlidjen, „benn 
was in ben Aften ber Behörden liegt, ift häufig oer* 
graben", unb ©eneralfelbmarfcball o. b. ©olg erfudjte 
mich oor furaem in oerbinblicber ©Seife, mich 
unmittelbar an bie fartograpbifebe Anftalt bes ©roßen 
©eneralftabes au rnenben. ©Beitaus am meiften bot 
bas müritembergifebe Kriegsminifterium bie Angelegen* 
beit geförbert; es bot auch oon ben Scbulbebörben günftige 
©utadjten erwirft; aber in Stuttgart ift Ieiber bie 
Organifation für bas ganae ©eid) nicht möglich, ©ine 
3entraiftetle für Scbulangelegenbeiten befigt ja unfer ©eich 
nicht; bas hotte ich in meinem ©Ian auch berüeffidjtigt. 

So fiebt man recht beutlicb: ©Senn ber erhoffte 
©artamentsrebner wirflid) bemnäcbft bie Maßregel 
Karls bes ©roßen oon neuem ins Leben rufen wollte, 
es bauert immer noch einige Seit, bis bie ©orbebingungen 
aum richtigen ©elingen bes alten Kulturftücfs bei uns 
erfüllt finb! 
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TOeiningen, mürbe bem Berliner 
Äomöbienljaus ocrpflidjteL 



<£. Schnetber, 

Ctyei ber befannten ©emehrfdjaftfabrif 
in Gbenfoben, mürbe aum Äommerjien’ 
rat ernannt. 


ßHdcr aus aller Welt. 



ftoffchaufpieler SBatter 0. Stahl, ber (Tharafterfpiefer bes 
Meininger fiofttjeaters, ber auch als Xeilnehmer ber 2)üffel» 
t'orfer (Boethefeftfpiele erfolgreich tjeroortrat, rourbe oon 
Wuöolf fiothar für bas neue ^Berliner ftotnöbienbaus oer« 
pflichtet, bas ber befannte Schriftfteller grünöet unb leiten roirb. 

3)er ^rinflregent oon 33apern hat fierrn ©mit Schneiber, In¬ 
haber ber ©etoehr» _ fchaftfabrit (Eben* 

toben, jum 5toin= mer^ienrat er« 

Onbuftrielle, 


VOot. vuiMi Xaitlgi 

£eon Bains, 

ÄönigL 6äd)f. ftammerfänger, erhielt 
ben Xitel Brofcflor. 


McutltnQf] 


(Hariffa Cinben, 

Braunfcbroefg, mürbe an bas ßeipjiger 6tabtti)eater engagiert. 


f). Höbbelmg, 

'JJtelninaen, übernimmt tie Sireftion 
bes Stabtiljeaters in branifurt a. 0. 



Jrau Littoni, ©ema&lin »es Italienifdjen Solfdjaflets in pari», mit lljtet Ionier ln ifjtem pati|er §eim. w- »«««• 
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Die oöllig geöecfte Batterie mit ihrem SdjufjroaU. 

bem biefe Slus^cirtjnung suteii mürbe, ift ein Sdjroieaerfotjn bes 
befannten Söaffenjabritanten ©ebeimrat Käufer in Obernoorf. 

Der Slöniqlid) 6äd)fiidie STammerfänger ß6on ffiains tjat oon 
ilersog griebricb non 2tnbalt ein febönes 9ieujabrsgejcbenf 


Das ©ejdjüf} im Jeuer. 

2lmerifanifd)e Stranbbatterie auf fiong Ssfanb bei üfteugorf. 


(Ein Blörfergeftbtifj in Jeuerfteltung. 

ermatten. Der fter 3 og oerlieb bem 
beliebten Äünfller ben Brofeffortitet. 

Das Stabttbeater in grantfurt a.O. 
erhält einen „Meininger" 3 um Diref* 
tor. E)err fy. !Röbbeting # ber bisher 
am Ermöglichen ftoftbeater in 3Jiei= 
ningen als Beqifieur tätig mar, 
übernimmt bie Leitung ber bemätjr* 
ten märlifdjen Bübne. 

3n ber ^arifer biplomatifcben 
(Beferifcf)aft fpielt grau Xittoni, bie 
(Battin bes italicnifrben Botfcbaiters 
unbfi überen'JJiinifters, nalürticb eine 
gro&e Diolie. Bei ber Erfüllung ihrer 
ÜUpräjertationspflicbten im Bot* 
jcbaftspalais in ber *Hue be Barenne 


'l'iMJt.Cumi-ta 
9 lCU >6 

Älf’n. 


1»goi. 
(iomera 
Sims 
Mfi'n. 
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mirb bie Dome bes fiaufes 
oon ihrer einigen Xodjicr 
getreulid) unterftüfct. 

2>te ^erjogin oon TOeft= 
minfter, aus beren fafbio* 
nablem fieben auf Sdjlofo 
Gaton $ali in (Ef)e|f)ire 
unfer unteres 23ilb er* 
jäblt, ift eine geborene 
'JJlifc Gomroallis SBeft uub 
flammt aus bem $)aufe 
ber Carls oon Delaroarr. 
Seit 11 3abren ift fie mit 
bem ^erflog oermäblt; fie 
bat ihm aroei Xöd)tercben 
gefd)enlt. 

Scbiefcoeriud^bie für 3 * 
lid) angefteUt mürben, ba« 
benöie21ufmer famteit auf 
bie ftüftenbatterien ber 
Dleurjorf oorgelagerten 
3nfel £ong3slanb gelenft. 
Der Cärm, ben belonbers 
bie riefigen Sttörjerge* 
jdjüöe madjten, unö bie 
beroorgerufene Grfcbütte* 
rung roaren fo grofc, bafe 
bie 2lniüobner ber gorts 
ihre genfter öffnen unö 
alten ^erbrecblicben Haus¬ 
rat fiebern mufjten, bamit 
nicht alles 3 ertrümmert 
mürbe. 

3n bemXorgebäube bes 
Münchner Ofartors ift ein 
f)eim für fröhliche ftünft* 
ler eingerichtet morben, 


Zentral ivciuo s.to. 

Die ^er3ogin oon Beffminffer als Sfiläuferin, 

ln Ihrer Begleitung ißrin,} Hntoine Blbesco. 


Seite 171. 

unb ber „ftünftlerfänger* 
oereln" bat es mit einer 
luftiaen geier elngemeibt. 
Natürlich ift bas grobe, 
acbtetfigeXurmsimmeroon 
ben 23erein?mitdliebern in 
ber bederften 5ßeife Defo* 
riert roorben. 

Die berühmte ^ianiftin 
Üflarie 2ttiecf bat ibr acht* 
jigftes Cebenejabr ooll* 
eitbet. Die ftünftlerin ent* 
ftammt einer meltberübm* 
ten SJlufiierfamilie. 3br 
23ater mar ber UJtufilpäba* 
goge grbbricb 2Biecf, unb 
Clara Schumann mar ihre 
#alb|cbmefter.2ttarie©iecf 
felbft bat taft ibr ganzes 
fieben lang auf 3 at)llo en 
Slon 3 ertreifen Lorbeeren 
gefammelt. 21m italieni* 
(eben Stönigsbof, in 23er* 
bis, 'Jloffinis unb ©riegs 
5)ous mar fie ein oerebr 5 
ter ©aft. 2luch als San* 
gerin unoSefangslebrerin 
hat fie [ich beroorgetan. 

Der 23a|ar bes Coange* 
lifchen S) Ifsoereins ift ein 
geft, bem bie 'JJtosfauer 
Deulfchen alljährlich mit 
großer greube entgegen« 
jehen. 21ud) in biefem 
3ahr oerlief ber v £afar 
mieber glän 3 enb. 2Bie un* 
fere 23ilöer 3 eigen, famen 


Die i)etjogiii oon Beflmiujter als 5tac bec Ciebbabecbübne. 

Die i)er3ogm unb 'JJtr. tforbes'Jtobertfon in „6caramoud}*. 

2Jtu&eftunben einer englijdjen f)er3ogtn. 
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(Ein neues äünftlerfyeim im IHüncbner 3foriocgebäube. 


arbeiten. Sie weiten, richten fteflerräume werben 
3 ai)Uoie Vtajcbinen, bie allen Seilen bes Kaufes 
J)ei 3 una, Ventilation unb Veleucbtung 3 U oer» 
fd)affen haben, enthalten. 3ur Vebienung biefer 
umfangreichen Vtafdjinenanlage wirb jogar eine 
eigene eleftrifdje Vliniaturbabn angelegt. 


TTlarie ZBiecf, Jrf)r. Ccucfarf o. ZBeifcborf, 

berühmte ^ßianiftin, beging ihren ber neue fäd)f. SHilitärbeooll« 

80. (Beburtstag. mäd)tigte in ^Ber.in. 


jppfpiH't. g-iteber 

Son linfs: —, rl.^rcfchoroff,®rf.(8rinaalb,£rI.9loIorenoff,trl.(Erbofjmoff 

Gruppe ruffifdjer Bauernmäbcben. 

in ben fsenifeben Sarbietungen auch unfere alten beut r cben 
ÜJiärcben 3 U ihrem *Hed)t. Saneben erinnerten prunfoolle 
altruififcbe brachten wieber an bie gaftlicbe Slboptioheimat 
ber Vereinsmitglieber. 

Ser neue jäd)fi|cbe VÜlifärbeoolImäcbtigte in Berlin 
Generalmajor greiberr ßeutfart oon SBeifeborf gehört ber 
2Irmee feit bem gahr 1877 an. Gr ift aus ber ftaoallerie 
beroon erangen. 2l!s Oberft fommanbierte er in ben gabien 
1907 bs 1910 bas fäcbfifcbe ©arbereiierreaiment. 3ule^t 
war er Stommanbrur ber Gbemniber ÄaoaUeriebriaabe. 

Sie Siabt Uleugorf lägt ficb ein großartiges neues Vat» 
haus erbauen. Gs wirb 170 Vieler hört) fein, unb feine 
gunbamente werden 44 Vieler in bie (Erbe hineinreicben. 
Sie Baufoften bes (Bebänbes werben auf 200 Vliüionen 


.^ofppot. i\» 1 rt>cr 

23 on linfs: firl.fjeu{j f rL o. (Biffforoitfd), Sri 9töijrld\ firL 2Ralinin. 


$&ot. 


Vlarf gefebäßt. Safür werben in bem neuen Vaibaus auch 
mehr als 8000 Beamte her oerfebiebenen ftäbtifcben Utefforts 


Schnei roitl<hen- 0 nippe. 

Sin bcuifrfjcs fteft InSJlosfau: 23 o m 23afar b.Soang. f)i I Isoerein s. 
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Dies mb bas. 


Unfere beiben Pilbcfjen 3 eigen, mie bas Apportieren geübt mirb, rote 
ftolj ber Sieger mit bem §unb abjiebt unb bie übrigen bie Sdjnee* 
becfe eifrig unb angelegentlich abfudjen. 3)ie Annahme, bas Ab* 
ridjten eines gudjfes bilbe bei ber jpridjroörtlidjen ftlugbeit unb 
Schlauheit bes Xieres feine Sd)iuiengfeiten, !)at fid) als gana irrig 
ermiefen. Oerabe aus feiner $ntelltgen 3 erroadjfen faft unüberroinb* 


gucfjsbreffuren — too 3 u 
mof)l merben fie unternommen ? 

Aielleicbt ift es nur ein Spiel, 
eine Unterhaltung sroifdjen 
Pfleglingen unb Pflegern, aus* 
gefonnen, bie 3 *it 31 t für 3 en. 

2 )enn mie in aller A$elt foü 
Stteifter 9teinefe oon all feinen 
fragioürbigen gnftinften abge* 
lenft merben auf ben großen 
norbamerifanifdjen garmen, 
mo er 3 U feinem anbern 3 mecf 
beherbergt unb gefüttert mirb, 
als um Pel 3 merf 3 U liefern? 

lidje ftinberniffe, benn menn es bem 2 )reffeur auch gelingt, ben „roten 
Räuber" feinem SöiUen gefügig 3 U machen burd) junger, Peitfdje unb 
gütliches 3 u rc &en: bas unausrottbare SJti&trauen, geroiffermafcen ein 
Stefultat feiner eigenen Schlauheit, oerläfct ben SJudjs felbft bann nicht, 
menn er fid) fcheinbar gan 3 geruhfam feinerllmgebung anpafct ober ooü* 
ftänbig in feiner „gelernten Arbeit" aufgeht. (Es ift nicht bie SBilbljeit, bas 



Gesetzlich geschützt. 


Ein hygienischer Körperpuder 

zur täglichen Hautpflege muß heute vom Standpunkt einer modernen Gesundheitspflege als unent¬ 
behrlich bezeichnet werden. 

Vasenol-Sanitäts-Pnder ein hygienischer Körperpuder 

mit angenehm erfrischendem Geruch vereinigt in sich die Vorzüge eines Trockenpuders mit denen 
einer Hautcreme (Salbe) und wird von Tausenden von Aerzten als ideales Mittel zur Haut- und 
Körperpflege bezeichnet, das zur täglichen Toilette so notwendig ist wie Wasser und Seife. 

Häufiges Abpudern des Körpers, insbesondere aller unter der Schweifzeinwirkung leidenden 
Körperteile, der Achselhöhlen, der Füfze (Einpudern der Strümpfe), belebt und erfrischt die Haut, erhält 
sie weich u. geschmeidig, beseitigt sofort jede unangenehmen Hautausdünstungen, Schweißgeruch. 

Allen, die an übermäßiger Schweißabsonderung leiden, ist die Verwendving des Vasenoloform- 
Puders zu empfehlen, der nach ärztlicher Anerkennung das einfachste u. billigste Mittel von zuverläs¬ 
sigster, unerreichter Wirkung und absoluter Unschädlichkeit bei Hand-, Fuß-u. Achselschweiß darstellt. 
Zur Kinderpflege ist der Vasenol-Wund- u. Kinder-Puder das anerkannt beste Einstreumittel. 
In Original-Streudosen zu 75 Pf. in Apotheken und Drogerien erhältlich. 

Vasenol-Werke Dr. Arthur Köpp, Leipzig-Lindenau. 
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PrtbTempo dj*s*r Walzers tsivon »nw 
persönlich angegeben worden 


PIANOIANOTENROUE 


ermöglicht Jedem, ohne irgend- 
toelcfys üorPenntnisse in der Ctuf- 
fassung der grössten hebenden 
Kfinstter Jf fauler zu spielen, und 
dabei fiat man das Vergnügen, 
selbst gu spielen. 

In einer falben Stunde lernt 
man PlCtflofct spielen, um sich 


sein ganges Ceben lang daran gu 
erfreuen. TTlan oerlange ausführ¬ 
liche fbrosdgüre H 




Thertin lü., foetteuuestr, 4 f £mei<£niedzrC.: Dresden, PraQerstr. 49 


Teresa Carreno. 



Eislaufstiefel 

aus kräftigem Kalblcder mit 
c.xtrastarken Doppelsohlen. 

Einheitspreis für i *1 
Damen u. Herren M. I L.50 

Luxusausführung M. 16.50 


Salamander iOs 

Schuhges. m. b. H., Berlin ^ 


Zentrale: Berlin W8, Friedrichstraße 182 


Fordern Sie Musterbuch W. 



Behaglicher Reiz 

steckt in unseren Sitzmöbeln. Sie strömen Bequemlichkeit aus und stehen fest 
im Raum wie ein Wahrzeichen behäbiger bürgerlicher Rechtschaffenheit und Lebens¬ 
kraft. Besser kann man sie nicht haben. Klare Sachlichkeit, vollendete Gediegen¬ 
heit, überzeugende Zweckmäßigkeit, edle, schlichte Schönheit sind ihre Empfehlungen 
an Sie. Wir liefern vorteilhaft durch Festhaltung alltäglicher bürgerlicher 
Preise, trotz langfristiger Amortisation. 

Stockig & Co. JH§ Hoflieferanten 

Dresden A. 1 (f. Deutschland) Bodenbach 1 i. B. (f. Oesterreich) 


afalog 

für Haus und Herd, u. a.: Lcdcrwarcn, Platten¬ 
koffer, Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten und 
Fayencen, kunstgcwcrblicheGegenstände und Metall¬ 
waren in Kupfer, Messing und Eisen, Nickel- und 
Zinngeräte. Tafelporzellan, Kristallglas, Steinzeug. 
Korbmöbel, Ledersitzmöbel, wcißlackiertr, sowie 
Kleinmöbel. Küchenmöbel und -gerate. Wasch-, 
Wring- und Mangelmaxchinen, Staubsauger, Metall¬ 
bettstellen, Steppdecken, Sanitäre Artikel, Kinder¬ 
stühle, Kinderwagen, Nähmaschinen, Fahrräder, 
Tenni.sspiele, Grammophone, Barometer, Thermo¬ 
meter, Brillen, Reißzeuge, Pelzwaren, Burcauraöbel, 
Schreibmaschinen, Panzerschränke usw. 


Katalog U 57: Silber-, Gold- and Brillantschmu de, 
Glashüttcr und Schweizer Taschenuhren, GroB- 
uhren, echte und silberplattierte Tafclgeräte, echte 
und versilberte Bestecke. 

Katalog S57: Beleuchtungskörper für jede Lichtauclle. 

Katalog P57 : Photographische und optische Waren: 
Kameras, Vergrößcrungs- u. Projektions-Apparate, 
Kinematographen, Operngläser, Feldstecher, Pris¬ 
mengläser usw. 

Katalog L 57: Lehrmittel und Spielwareo aller Art. 
für Knaben und Mädchen. 

Katalog T57: Teppiche, deutsche und eckte Perser. 

Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste 
Reflektanten kostenfrei 


Gegen Barzahlung, oder erleichterte Zahlung. 
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gegen Einsendung von IS Pfg. (20 Heller) 
in Postmarken. — Große ilUialrierte 3eU- 


•n trank«. 

500 aller Erdteile •» * 3- 
_I 000 . . e e 10 .- 

1500 «Iler Exdtdle . . . 24 .- 

2000 . 40 .- 

15 Finnland aarIL-.OO 
22 Griechen!. . ■ -35 
00 Orient ,.e e X- 
32 Japan . . . • « - Ai 
30 Türkei . >. , —OS 

20 Java.. —70 

25 Persien ..« « I - 
engl. Kolonien ,»t 130 
52 frtitx. Kolonien . • 135 


40 Deutsche Kol. xK. 3.15 

105 Uebenee-- • 1- 

20 Ägypten a»lt-35 
25 Argentin. . . - .SO 
*>2 Australien. . 150 

15 Bosnien ..-35 
15 China • . I - 
25 Mexiko .. I.- 
52 Spanien • • 1.10 
320 Uebenee. . .. iw 
17 Montenegro . . . . 2.— 


Verbreitet Ae Präzisions "Uhr 

Nur in besseren Uhrenhandlungen erhältlich 


e g Kauft Mu8ikin8trumente von 
r~der Fabrik Hermann DöNingjr 
| ^ Markneukirchen I. $. N0.411 

Ka'aloee rratfa nnd franko. 
££ Cber Ziehharmonika Extra-Kal&loi 


Senfs großer Briefmarken 

mit 60 000 Normal* 

Praiaan. 6 700 Abbild, 

lat für jaden dankenden Sammler unant* 
bohrlich. Praia in Lainen gab. M 3 80 franko. 




A\Adler Koffer. 


Feine LederAVöiren. 

Morifz /Addier. 


ILeipzie Hamburg Köln 

) Berlin Fr&nkfurf ^vi 


Verk&ufj 

Locadc: 


vMmiBSm 


Gebrüder Senf 

vJMISJSim. in Leipal«- W 9 . 

uhJ lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt¬ 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196 617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwcndung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 
geg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
Patentinhaber und Fabrikanten Herrn. 
Wagner. Cöln 24a, Blumenthalstr. 99. 


/Ä\ Schöne Rügen, 

\ fesselnden Blick cr- 

Cyr 1 j|J halten Sie nur durch Divine 
RcseeiAugen-Badewasseri. 
] Kräftigt die Augen, verleiht 
I ''fo/ y ihnen Glanz u Anmut. Wun- 
derbar wirkend. Unentbehr¬ 
lich zur Schönheitspflege. Preis p. I-L 3,50 M. 
IcLua.irium Marvel, Düsseldorf 56c.f. Versand durch: 
Adalbert-Apotheke. Berlin,Adalue tstr.l6. 
Flora-Apotheke, Düsseldorf. Salomonis- 
Apotheke, Leipzig. 

Brlefmarhen-Zeitung 

m Markenzugabe gratis v. Verlag 
„Die Post* 4 , Bischweiler I (Elsaß) 


KAUGE5-H AMMER I 


MaJVhincKfrtbrik: 

AU/icntfc(c-Ufch.,f« 

8RAUNKHWEIG 

DofcnVcrfchluß 
Malchin er» 


Schlaflosigkeit 

Versuchen Sie die ges. gesell. Neuheit 
Dialith-Binde. und Sie werden durch 
einen festen, traum!osen Schlaf erfrischt 
werden. Völlig unschädlich. Jahrelang 
brauchbar. Karton mit Anweisung M 3.00. | 

Rudolf Holters, »fclgff'S __ 

nervenstnwame 

und Neurasthenie, deren inniger Zusammenhang, Verhütung und völlige Heihinj 
Von Spezialarzt Dr. mcd. Rumlcr. Preisgekröntes, eigenartiges, nach neuen Gesicht! 
punkten bearbeitetes Werk. Wirklich brauchbarer, äußerst lehrreicher Ratgeber un 
bester Wegweiser zur Verhütung und Heilung von Neivenerschöpfung, der auf eu 
zelne Organe konzentrierten Nervenzerrüttung und deren Folgezustände. Für jede 
Mann, ob jung oder alr, ob noch gesund oder schon erkrankt, ist das Lesen dies« 
Buches nach fachmännischen Urteilen von geradezu unschätzbarem gesundheitliche 
Nutzen! Der Gesunde lernt sich vor Krankheit und Siechtum zu schützen, der bi 
reits Leidende aber lernt die sichersten Wege zu seiner Heilung kennen. Fi 
M. 1.60 Briefmarken zu beziehen von Dr. med. Rumlcr Nachfolger, Genf 2, Schwel 


Dornros’chen 


Hygienische Servietten-Hiilse Hygiene-Ausstellung D.esdcn: 

_ silberne Medaille. 

Niederlagen weist nach: 


HI 




Fried. Christian, 


•JA 


Briefmarken-Sammler 

-— 

welche «ich über di« erscheinenden Neuheiten schnall 
unterrichten und billig kaufen wollen, lasen 

Senfs Briefmarken-Journal. 

Verbreitetet« u. einzige itluatr. Brfm.-Zeitung der Welt, die Irt 
|eder Nummer eine Marke gralie bringt u. 
monatlich iwelmal areoheiet 

Halbjährlich 02 Hefte) M. 150 (Ausland 
M 1.76), unter Sirerfband 60 Pfg. mehr. 

H Markenqratisbeigabe nur 


Mnndgerneh 


g Mnndgerneh =€2% 

3ätjnen unb bleibt 
mißfarbene 

blenbcnb u>eiß, oßne bem Sdjmcla flu fdjaben. fjerrlid) crfrlfdjcnb im ©efdjmarf. 3n 
luben, 4—6 SBodjen ausreidjenb, Xube 1 3R., Ißrobetube 50 s 4if. ®ei (Einfenb. 20 ?Pf. 
für $orto. ÜJtan oei lange «Projpeft unb ©ratiemufter bireft oom Caboratorium „Ceo\ 
Dre&ben 3L, ober in ben Hpottjefen, Drogerien, Jrifeur- unb Darfümerlegefd)äften. 
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Malattinl! 


RUTSCHER coc /vac 


4 zMaa cdteA 

Cobnac 


nicjJkje 


Digitized by 


I rrfc m n r r>n.rlt werden Tausende das Opfer 
IIIIIIICi nOCn leichter oder schwerer An¬ 
fälle von Infektionskrankheiten. Die Erreger der Hals- und 
Rachen-Erkrankungen, die Bakterien der Influenza, der 
Masern, des Scharlachs usw., finden ihren Eingang in den 
Körper besonders durch den Mund. Formamint -Tabletten 
dienen als wirksamer Ersatz für Gurgelwasser und bilden 
das Ideal eines angenehm zu nehmenden Desinfektions- 
Mitlels zum Schulz vor Ansteckung. Sie sind erhältlich in 
Apotheken undDrogerien. Nachahmungen weise man zurück. 


Mehr als 10000 Ärzte haben die zuverlässige Wirkung bestätigt. 
Se. Exzellenz Professor Dr. E. von Leyden in Berlin schrieb: 
„Ich habe die Pormamint-Tabletten häufig genug verordnet, 
auch selbst gebraucht und bin mit dem Erfolge recht zufrieden.* 1 


Niemand versäume die hochinteressante, belehrende Druck¬ 
schrift Nr. 88 mit erläuternden Abbildungen abzuforden, welche 
kostenlos versendet wird durch Bauer & Cie. Berlin SW 48. 


Lachende Schönheit 


Srerapricht Ihnen uns. sen- schiaffte Haut u. weckt in 

sationell. kleiner Apparat derselb. neue Lebenskraft. 

*Amo“ D.R.Q.AL v. ersten Wir sind des Erfolges so 

mediz Größen empfohlen, sicher, daß wir sonst das 

verhüt, b.Damenu. Herren Geld zurückzahl. „Amo“- 

nicht nur den Verfall der Jr Anparat kostet nur 3 M., 

Schönheit, sond. er best it. Fl .. Amorctte“-App ,fst. Aus- 

auch schnell u. sich. Haut- * \ 1 statt. 5 M. Diskr. Vers. geg. 

■ureinheiten, Pickel, Mit- Voreinsdg. (auch Briefm.) 

esser, Falten, Runzeln nnd Jr/x *^7 od. Nachn. Ausl, nur geg. 

Doppelkinn. Der Teint / Voreins. d.Betr. Bestell.Sie 

wird blütenrein, magere V /VjrV schriftl.od besuch.Sieuns. 

Körperteilebekomm.Form Reiche Anerkennungen! 

o. Fülle Der Apparat saugt Dr. Karl Heine, Labor. Abt. 

einen Strom reinen Blutes unter die er- | B. 288, Berlin, Potsdamer Str. 53,1. 


MALATTiNE 

w Haut-Creme 


wunderbarer 


Preis Mk. 4.50 für jede Grösse. 

Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 

Man verlange illustr. Broschüre. 

E.Schaefer Nchf., Hamburg 70 c. 
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Ungebänbigte, bas bies fteranbilben <Reinefes ju fportlidjen Uebungen 
fo ungemein erfdjmert unb bestyalb fo intereffant mad)t, [onbern fein 
nari) einer beftimmten *Rid)tung au&erorbentlicb fcf>arf entmirfelter 
23er[tanb. 2>er binbert ibn an einem ©eborfam, beffen ^roecf ibm 
nidjt „einleudjtet" unb ibm feine Vorteile bringt, benn oon eblem 
©brgeifl mie [ein SBermanöter, Der ftunb, mei& IReinete nichts. 


BüdjerfafeL 

^efpretfjung cln 3 elner ffierfe corbeljaUen. Stüdfenbung pnbet in feinem ftaH ftatt 

DJtaria fiouife Becfer: w Ber ei[eme Wng". 353 6. ®ef). 4 2ft., 
geb. 5 2R. Bresben 1912, 33erlag oon Carl *Reifjner. 

©ifela ©fcel: „2Ius äurte unb ftraal". 184 6. ®eb. 2.50 ÜW„ 
geb. 3.50 3R. 3Rüncf)en 1911, „Bie ßofe" 33erlag ©. m. b. ft. 


ftart ftencfet: „3m SCßeitergebn". 91eue ©ebitfye. 1216. ©ei). 

| 4.50 geb. 6 3R. 9Ründ)?n 1911, „Bie £ofe" Verlag ©. m. b. ft. 

ftenrt) Norton ©tanleg: „SReiri ßebeti". 2 33be. 388 unb 

520 6. ®eb- 12 9Di, geb. 15 2R. ÜDtündjen 1911, Bie „Cofe" 33er 
lag ®. m. b. ft. 

Bie ©rsiebungsfunft ber SRutter. ©in ßeitfaben ber ©r= 
jiebungslebre. 139 6. ©eb. 75 $f. UR.-Slabbarf) 1911, 33olfsoer 
einsoerlag ©. m. b. ft. 

Beutfcber ^3botograpbenfalenber. Bajcbenbucb unb 211ma 
nach für 1912. fterausgegeben oon 6d)ioier. 2 S JR. 3Beimar 1911, 
33erlag ber beulfcben $botograpben*3^itn»9 (ftarl 6rf)roier.) 

Br. 2Üfreb <R. o. 2Kretfrf)fo: „3ur 5raqe ber (Errichtung einet 
tecbnijcben ftocftjcftule in ^nnsbrurf. 46 6. 50 *J$f. Snnsbrucf 1912 
33erlag ber SBagnerjdjen Unioerfitätsbucbbanblung. 


Kinder* 

meHl 

Kranken- 

Kost 



hervorragend bewährte Nahrung für 


Säuglinge 

magen-u. n U n ö 
darmkranke Ulllltr 

gesunde u. m j* 
schwächliche 1,111 


Milch 


magenschwache ältere Kinder 
□.Erwachsene 

als leicht verdauliches.sehr nahrhaftes, 
die Verdauung förderndes u.regelndes 
Morgen*Mittag-u. Abendgetränk oder-Suppe 
mit Milch,Bouillon,Ei,Kakao .etc. 


Odeon - Diktier - Apparate 

sind unentbehrlich für alle grossen und kleinen Betriebe. 


Zeitersparnis! 
Geldersparnis! 
Unabhängigkeit! 
Bequemlichkeit! 


Man verlange Prospekte und Vorführung. 

Verkaufsstellen an fast allen grösseren Plätzen 

Vertreter gesucht. 

ODEON-WERKE,Weissensee3b. Berlin. 





Odeon - HusiKapparate 


sind die besten! 


Verlangen Sie Repertoire-Verzeichnisse 
unserer 

Odeon-Sclullplntten 

in verschiedenen Preislagen. Ueberall 
in Spezial - Gesc häften zu habeu, 

Odßon-Werhß.WeissensßßSb.BBPiin. 


Schönheit der Frau! 

Die Kunst, schöne Formen zu erzielen, 
bildet für die Frauen kein Geheimnis 
mehr, seitdem die wunderbaren Eigen- 

• cha( ^" PILULES ORIENTALES Sä“* 

Diese Pillen verleihen eine graziöse 
Fülle, ohne die Taille zu erweitern. Die 
PILULES ORIENTALES bestehen haupt¬ 
sächlich aus orientalischen Pflanzcn- 
extrakten und sind, da gänzlich frei von 
Arsenik, der Gesundheit stets zuträg¬ 
lich. Ihre Wirksamkeit darf durchaus 
nicht mit der irgendeines anderen ähn¬ 
lichen Erzeugnisses zum inneren oder 
äuDcren Gebrauch verglichen werden. — 
Ein über zwanzigjähriger Erfolg hat den 
Ruf der PILULES ORIENTALES bestätigt 
und erwiesen. 

Leichte, diskrete Behandlung. Dauern¬ 
der Erfolg nach ungefähr zwei Monaten, 
F'lakon mit Gebrauchsanweisung AL 5.30 
franko, gegen Nachnahme AL 5.50. 

Depots für Deutschland: BERLIN, 
Hadra-Apoth., Spandauer Str. 77; FRANK¬ 
FURT a.M., Engel-Apoth., Gr. Friedberger 
Str. 46; LEIPZIG, Dr. Mylius, A\arkt 12; 
MÜNCHEN. Emmel - Apoth., Sendlinger 
Str. 13; BRESLAU, Adler-Apoth., Ring 59. 

Nicht nur in Apotheken, sondern auch 
in allen anderen einschlägigen Geschäften 
zu haben. 



Echte Briefmarken Europa-Katalog mÜ; | 



40 altdeutsche 2.7S. 100 Übersee 1.50 
40 deutsche Kol 3.-. 200 engl Kol 4.50 

!SK Albert Friedemann 

Br»elma/kenh*ndlung. LEIPZIG 18. 


Internat. Welt- An elf finffpi 
Union“. Detektive /%UfcKUllIiei 
Berlin 9, W. 57. Diskret! Massige Preise! 


Gummistrümpfe Gesundheitspflege. 

Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 



+ Korpulenz JU 

Fettleibigkeit 

wird beseitigt durch „Tonnola“. Preis¬ 
gekrönt mit gold. Medaillen und Ehren¬ 
diplomen. Kein starker Leib, keine starken 
Hüften mehr, sondern schlanke, elegante 
Figur u. graziöse Taille. Kein Heilmittel, 
kein Geheimmittel, lediglich ein Entfet 
tunysmittel für zwar korpulente, jedoch 
gesunde Personen. Keine Diät, keine Aen- 
derung d. Lebensweise. VorzügL Wirkung. 
Paket 2,50 AL fr. geg.Postanweis.od. Nachn. 
Fabrik: D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 16, Königgrät/er Strasse 66. 
Verkauf d. Apoth., Generaldepot u. Versand: 
Witte’s Apotheke, Berlin, Potsdamerstr. Wa. 



Steinhäpllpqiiell 

H. C. König, 

Steinhagen in Westfalen, 

::;il ~il flVftffteter für Uehunw 
Harder £ Vors, Hamburo* 
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£r. B. ßinbemann: „Bie (Erbe". ©ine aUoemeinoerftänblidje SBalter greiberr oon 9tummet: ^CErfter Älaffe unb 3tolf<ben» 
©eotogie. 10 ßief- 80 Bf* Stuttgart, ftosmos, ©efeüfcbaft Der Balur» beef". 325 S. ©et)- 6.50 Bt, geb. 7.50 IW. Berlin SB. 30, „$eimat 
freunöe, grancfbffte Berlagsbanblung. unb 2Belt"*Berlag, SBi(f). ©elfter, ©. m. b. ft. 

Stmalie o. Bömberg: „Sophie Sfttoerin". ©in ßebensbilb. Soen ftebtn: „Bon B°l au $ol M . 312 6. ©eb. 3 BL ßeipftig 
II. Bö. 3um erftenmal berausgegeben oon B<*ul Sftretfenbaft. 1911, Berlag oon g. 2t. Brodbous. 

368 6. ©eb. 12 SW., geb. 13.50 Bi ßeipgig 1911, Bertag oon grt|j Barbra Bing: „glocfen". 142 6. 2 BL Bresben, Berlag oon 
©darbt. fteinrtft Btinben. 

fiubtoig ©angbofer: „©efammetteSchriften". III. Serie, X.Bb. Baul ftoneiosfa. „Sftattenbilber". Blit äinberreimen oon 
„Sie Bacchantin". Boman. II. Bb. 183 S. 1.50 Bl. Stuttgart, ßubtoig Wübting. 45 S. ©eb. 40 Bf* BL*©labbaft 1911, Bolfs* 
Berlag oon Stbolf Bona & ©o. oeretns«Berlag ©. m. b. ft. 

(Eugen SBolff: „SBtlbetm Bleifters tbeatraliffte Senbung". Äarl Streibel: „3ulia Sltpinuta". Sftaufpiettn fünf Bufaügen. 
Bortrag. 40 6. Otbenburg unb ßeipaig, Sftulfleffte ftof*Buft* Dresben 1910, Berlag oon ©. B^rfon. 

banbtung. BUfea o. ftaoe: „Stber immer ecoig ift bie ßtebe". Boman. 

banbtoerlerfompafj. ßebr* unb ßefebutb für fturfe unb ftaus. 392 S. Bresben, Bertag oon ©. B^ffon- 
berausgegeben oom Berbanb für foaiale ftultur unb ©oblfabrts* Blarie fermes oon Baer: „3m Sonnenffteln ber Äinbbeit". 
pflege. 304 S. ©eb. 75 Bf- BL*©iabbaft 1911, Bolfsoereins»Ber» ftumoresfen unb Stiaaen. 128 S. 1.50 Bi Bresben, Berlag oon 
lag ®. m . b. ft. ©. Bierfon. 



Panther-Stiefel 

haben den Beweis für ihre Preiswürdigkeit erbracht. Ueber- 
zeugen Sie sich davon durch einen Tragversuch. Achten Sie 
auch besonders auf die wundervollen, vornehmen Formen! 


<k 


Bezugsquellenangabe durch die Fabrik: 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22. 



> Viel Halrl verdienen Sie durch Ectl 
fiel ueia eine neue Idee. 

j % Jilt ft Co. A. G. t ZOHoh- Wildpark, gratis 


Echte Briefmarken« Preis- 

gratis sendet August Marbes. Bremen. 



Wenn Ihre Nerven 


tm aufreibenden Kampfe ums Dasein vor Schädigungen bewahrt, 
wenn Ihre Arbeitslust, Ihre Spannkraft und Lebensfreudigkeit 
gestählt werden sollen, dann ist es ratsam, Ihren Nerven den 
unumgänglich notwendigen Nährstoff „Lecithin“ zuzuführen. 

LECITHIN-PERDYNAMIN 

enthält „Lecithin“ in grösster Reinheit, verbunden 
mit Hämoglobin und Eisen, und bietet so ein 
ausgezeichnetes Nähr- und Kräftigungsmittel 
dar, welches seit Jahren schon von hervor¬ 
ragenden Klinikern undAerzten dauernd zur 
Hebung der allgemeinen Körperkräfte und 
zurStärkungder Nerven empfohlen wird. 

LECITH IH.PERDYH «■)■ 

ist in Originalflaschen ä M.4.— 
in Apotheken und Drogerien 
erhältlich. — Verlangen Sie 
ausführliche Brochüre B, 
die gratis u. franko ver¬ 
sandt wird von der 

CHEMISCHEN FABRIK ARTHUR JAFF £, BERLIN ftww 

—P———Gfl oli 1 ! Ü in üilf ff—— 
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bequemste 

MonafvStaten 

ohne P/tisoufochtag 


Eisenwerk Joly Wittenberg 
Joly Treppen mit 

Holz- odet’MarmorbE•laav^*y^ , 
feuersichery^^ [fiC 


Kataloge 

kostenfrei 


NESTOR OIANAQIS UGARETTES 

werden der Zollersparnis wegen von 
3 Pfg. bis 10 Pfg. in Frankfurt a. M. 
fabriziert die Sorten Queen 12 Pfg., 
King 15 Pfg. nur in Cairo hergestellt 
und importiert. 


Erhältlich in Schreibwarenhandlungen. 


VALDA 

Pastillen 

als Vorbeugungsmittel 

UNSCHÄTZBARE 

l Dienste leistein 


Vrrlrrlrr ^oiiLhl I 
.OUolacob.sm 
I Friedensir. & 1 
■ Dtrlin#l5l 1 


Briefmarken, XdäT 

seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen. 

M. J. Cohen, Wienil, Obere Donaustr. 45. 


Nur in Originaldosen mit der Aufschrift VALDA 
und der Adresse des alleinigen Fabrikanten 

L H. CANONNE, Apotheker A 

49, rue Reaumur, PARIS M 

Zu haben 

in allen Apotheken und Drogerien^Ä 


§ kontinental QBanbcrcr 

6<f)relbmafc&inen ^abrrdöet.QHotorra&er 

®«bnll<b ooflenbet Quberiafpg, banerfcaft 

mm deutbar« elegant 

Z ©cbrlft Irkbi 

s QSanberer-QBerfe QI.«*®. ödjonau bei ©Ejemntii 

niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiisiiniiiir. 
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'Verschiedene Mitteilungen. 

— Wir leben in der gefährlichen Zeit der Katarrhe von 
Rachen, Kehlkopf, Bronchien und Lungen. Abgesehen von einem 
stellenweise bösartig epidemischen Auftreten von Halskrankheiten 
äußern sie sich durch Husten, Heiserkeit, Verschleimung, Auswurf, 
Schmerzen der Atmungsorgane etc.; Erscheinungen, die bekanntlich 
in Verderben drohende Uebel ausarten können. In dem unter be¬ 
hördlicher Aufsicht aus den weltbekannten Wiesbadener Heilquellen 
gewonnenen natürlichen Wiesbadener Kochbrunnen-Quellsalz bietet 
uns die Natur ein souveränes Heil- und Vorbeugungsmittel, dem 
jährlich Tausende ihre Genesung verdanken. Unzählige Aerzte haben 


es dauernd im eigenen und Familiengebrauche. Eine diesbezügliche 
illustrierte Kurschrift, enthaltend eine Abhandlung vom Geheimen 
Sanitätsrat Dr. Pfeiffer in Wiesbaden, kann vom Brunnen-Kontor 
in Wiesbaden unentgeltlich angefordert werden. 

— Gelegentlich eines Allerhöchsten Besuches Seiner Majestät 
des Kaisers und Königs bei dem Generalintendanten der Königlichen 
Schauspiele Herrn Grafen von Hiilsen-Haeseler am Freitag, den: 
5. Januar, hörte Seine Majestät der Kaiser auch einige Stücke auf 
dem Gramola-Apparat Nr. 28 der Deutschen Grammophon-Aktien¬ 
gesellschaft Berlin. Wie wir hören, hat Seine Majestät der Kaiser 
von den Leistungen dieses Grammophon-Apparates mit Interesse 
Kenntnis genommen. 



Graetz in-Licht 




Photo-Haus 

WiesbadenW. 


IVlFRrFnFS WFBERUN 

I I I_I lLLL/1 _/ MBH* FR1EDRICHSTR-186 

ÜBER 400 EIGENE FILIALE« &-ALLEIMVERKAUFSTELLEM 

VERLANGEN SIE KATALOG 1. 


bestes hängendes Gasglühlicht 

42-60%, Gasersparnis. 

Man hüte sich vor minder¬ 
wertigen Nachahmungen und 
verlange stets das 

echte Graetzin-Licht. 


wasserfesterSchuhputz 


„Nugget“ erzeugt wasserie>ten 
Hochglanz, färbt nicht ab u. schützt 
das Leder vor irüuzeiti/eni Bruch- 
Infolge giödster Ausgiebigkeit ist 
..Nugget“ gleichzeitig das billigste 
und auch das beste Putz- und . 
Pflogemittel turalio Le-'ei jeder / 
Art, Farbe und Beschaffenheit [A 


Bei allen Installateuren zu haben. 
Bezugsquellen nennen 

Ehrich & Graetz 

Berlin SO, Elsenstr. 92a-94. 


der neue, Glacehandschuh mit oanl- 
L taren Eigenschaften zur Pflege und 
Erhaltung zarter Haut. Preiswert 
ln all. feineren Spezial-Geschäften 
erhältlich. Bezugsquellen weist 
eventuell nach der Patentinhaber 
Louis Grauer, Zwickau I. Sa. 


echte Briefmarken, wor. 210 ver¬ 
schiedene, cntli. Mexico, Chile. Türk.. 
Ceyl., Argent., Austral.. Span., Bulgar., 
S. Marino, Japan. China i Mork 
Costarica, Gabon etc. nur ' 

Porto 20 Pfg. extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg 68. 


| Weltausstellung Turin 1911 
Grand Prix. 

Weltbeherrschend 

sind zwei unzertrennliche Dinge 


Frauenschönheit 

und 

Leichner’ 8 

Fettpuder 

Leichnep’s Hermelinpuder 

und Aspasiapuder 


Jaedickes BAUMKUCHEN 

VSKfca . sind uneneicht im Godimad, pro Pfd. 

N. 2,20. Versand prompt o. ausserhalb. 

yfflVtT C.JAEDICKE, Back- 


r>. jhluii/HC, natK- 
meister u. Mundkocn a. D. 
Hoflieferant Sr. Majestät 
d. Kaisers Wilhelm II 
Berlin SW. III, Kochstr. 58. 
Heu aofgro.: SäratI. Törin io ff .Ausführg. 


sind die besten unschädlichsten Ge¬ 
sichtspuder der Welt, geben dem 
Teint einen zarten, rosigen, jugend- 
frischen Ton, und inan merkt nicht, 
dass man gepudert ist. Zu haben in der 
Fabrik Berlin, Schützen straße 31, 

| und in allen Parfümerien. Man 
verlange stets Lelchner’sche Waren! 


Beste und billigste Be- 
DM3J zugsquelle für solide 
HBäHKCSv Pbotoer. Apparate in 
einfacher bis feinster 
Ausführung u. sämtl. Bedarfsartikel. 
Jlloatr. Preisliste Nr. 7 kostenl. 
Direkterversand nach allenWelttellen 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHE« SCHUHIMDUSTRIE 


9. Aufl. — 2 Bände - M. 

'fllil KflhL li.m.i.iL CSiei 


• um IIUIII, U.lil.ü. l!.. §- 

Verlangen Sie unsere Mitteilungen. 














































In wenigen Tagen 

» ..Klavier spielen“ 

durch Apparat „Selbstlehrer". 

Preis M. 4.5Ö. Jllustr. Prosp. gratis. 


27. Januar 1912. 


Photo-Apparate, erstklassige, 
neueste Modelle von Voigtländer 
6c Sohn, Curt Bentzin etc. mit Ob¬ 
jektiven von VoigtBnder, Goerz, Meyer 

u. a. gegen bequeme monatliche 

Teilzahlungen. 

Desgleichen Prismen-Binocles 

und andere Opern- u. Ferngläser 
erster Fabriken. Verlangen Sie 
unsere BC.-Preisliste kostenfrei. 

Köhler & Co. 

Breslau V, Postfach 24/17. 


Kaliber ö’n min -• Zehnscliiissia vereinigt bei eleganter. handlicher 
form grösste Dnfachheit. Zuverlässigkeit u Präzision •* Zu bezic= 
hen durch jede Waffenhandlung Prospekte gratis u.franko durch die 
i» * . S 




Preis- 

_ liste 

gratis: F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr.52. 


Echte Briefmarken, 


Berühmt u. weltbekannt 

sind unsere 

I a Damenbinden 

5 Dtz. franko.. . . M. 4,00 

12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 8,50 
Tausende treuer Kundinnen im In- 
und Ausland. 

KOPP & JOSEPH. Apotheker 

BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 122c. 
Fabrik: Kurfürsten - Strasse 146/147. 


Entfettungstee 


Alles 


"Grazlana”, reines Pflanzenprodukt. 
(Fucus vesiculosus — wissenschaftlich er¬ 
probt. —) Einfachstes, unschädlichstes 
Mittel von natürl. Wirkung. Kein Abführ¬ 
mittel. Große Gewichtsabnahme 
ohne strenge Diät. Glänzende Erfolgs¬ 
berichte. Pak. M. 2.50, 3 Pak. M. 7.- durch 
Otto Reichel ( Berlin 76, Eisenbahnstr. 4. 


für Dilettantenarbeiten, Vorlagen u. 

Anleitungen f. Laubsägerei, Schnitzerei, 
Holzbrand etc. sowie alle Utensilien 
u. Materialien hierzu. Jllustr. Kataloge 

L 50 Pf. Mey & Widmayer. München 43. 


Charlottenburg-Westend, 

Rüsternallee, nimmt gesunde und er¬ 
holungsbedürftige Kinder als Pensionäre 
auf. — Kurse in Säuglingspflege. 


Alle Rasensports, Fußballsport, Hockey, Lawn-Tennis, ferner 


Königin Luise. 

Farbig gedruckte Photogravüre 
(Faksimile - Gravüre) nach dem 
im KronprinzL Palais, Berlin, 
befindlichen Original von 
J. F. A. TISCHBEIN. 

In Altgold-Rahmen mit Krone 
Grösse 40 :28 cm, 20 Mark, 
Bild ohne Rahmen 12 Mark. 


Radfahren, Eis- und Schneesport, Rudern und Schwimmen 


werden unter den Gesichtspunkten der Aktualität gepflegt; bekannte und erfahrene Fachmänner 
kommen zum Wort. Der Leser wird daher nicht nur über alle Ereignisse im Sport auf dem laufenden 
bleiben, sondern audi durch zahlreiche belehrende Aufsätze eine Fülle von Anregung erhalten; er 
findet immer in „Sport im Wort“ ein getreues 


modernen Volkssports 


Spiegelbild 


Unter den gleichzeitigen Por¬ 
träts der edlen Fürstin nimmt 
dieses originalgetreu reproduzierte, 
liebreizende jugendbildnis den 
ersten Platz ein. In stilechter 
Einrahmung bildet es einen ge¬ 
schmackvollen künstlerischen und 
patriotischen Wandschmuck für 
unser deutsches Heim. 

Zu beziehen durch jede Buclt- 
und Kunsthandlung oder auch 
direkt von der Verlagshandlung 

BERLIN SW, Zimmerstr. 30-41 
Ernst Keil’s Nacht. (August Scherl) G.m.b.H 

Kunstverlag. 


unseres 


Seit kurzem erst trägt die Zeitschrift ihr neues Gewand, aber diese kleine Spanne Zeit ge- 
um der Wochenschrift Ansehen und Volkstümlichkeit zu verschaffen. Große Sport-Verbände 
Vereine haben „Sport im Wort“ schon jetzt zu ihrem alleinigen offiziellen Publikations-Organ 
t. „Sport im wort“ meldet außer in der Wochen-Ausgabe seinen Abonnenten in einer 
amm-Ausgabe Montag früh die wichtigsten Ergebnisse des Sonntagssports. Preis pro Heft 
r. Einzelpreis der Telegramm-Ausgabe 10 Pfg. Vierteljahres-Abonnement (Heft- und Tele- 
i-Ausgabe) 2 Mark. Bezug durch alle Buchhandlungen, alle Postämter und die Filialen von 


SW 68 


Deutscher Sportverlag 


Illustrierter I^ospekt auf Ver¬ 
langen iuhbjsrecl in et und portofrei. 






belieb- 

teete Marke ^ 
für Sportslaut«, 1 

liefert zu billigten’ 
Preisen. Katalog irel 

Helnr. Hottenrott 
— Goslar 4 — j 

k Sp.z.albaos A 
8t für Winter- A 
^ «poru 


Qai einkaufen wil 


„ffiodje" Wr. 4. 


27. Sanuar 1912. 


— Für Briefmarkensammler. Das Briefmarkensammeln hat 
in den letzten Jahren eine ungeahnte Verbreitung gewonnen, und 
beschäftigen sich mit diesem ebenso angenehmen wie nützlichen 
Sport nicht nur jugendliche, sondern auch erwachsene, gereifte 
Personen aller Stände. Geographische und geschichtliche Kenntnisse 
werden durch das Briefmarkensammeln befördert, es ist auch bei 
günstigem Einkauf eine gute Kapitalsanlage, da fast alle Marken nicht 
nur ihren reellen Wert behalten, sondern meist von Jahr zu Jahr 
im Wert steigen. Für günstigen Einkauf können wir die Firma 
Friedrich B. Keller, Leipzig, Elisenstr. 52, bestens empfehlen. 
Dieselbe versendet auf Verlangen Preisliste und Gelegenheitsofferte 
gratis und franko. Auch versendet diese Firma Einzelmarken zur 
Auswahl in nur echten tadellosen Exemplaren. Hierbei erfolgt die 1 


Bezahlung erst, nachdem der Käufer die Marken vorher gesehen, 
den Wert geprüft und seine Wahl getroffen hat. Falls Sie Brief¬ 
markensammler sind, versäumen Sie nicht, sich von der obigen Firma 
die Preisliste oder eine Auswahl schicken zu lassen. 

RnnshmP iinn Incprpfpn kel August Scherl Q. m. b.H., Berlin SW 63, 
nnnanme von mseraien Zimmerstraße 36 - 41 , sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obemstraße 381. Breslau, Olilauer Straße 87 II. Cassel, Wilhelm- 
Straße 19, Dresden, Seestraße 1, Elberfeld, Herzogstraße 38. Frankfurt a. M., Kaiser« 
atraße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße II. Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg« 
atraße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, Tlieatinerstraße 7. Nürnberg, Königstraße 3. Straßburg i. E., Guten¬ 
bergplatz 7. Stuttgart, Königstraße 111. WÜrzbura, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3.50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Gegen HAARAUSFALL 
PETROLHAHN benützen 


von Apoth. HAHN, Genf. Fl. M. 2.50 
in Apoth., Parfüm., antiseptisch. 

H Bei Max Schwarzlose. Berlin W. ■ 


Echte schwedische 

Schneeschuhe 

Marke „Ectshyn’ 


a O - ~ 


Carl Gottlob Schuster Jun. 

(E.C. Sdmster iun.) Markneukirchen No. 3 


(C.G. Sdiuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut Instrument-Fabrik. Katalog gratis. 


nimmt Pralines u. Katzenzungen ment 
mehr in losen Düten, sondern in der 


S-i Packung Sarotti! 

Diese überall beifällig aufgenommene 
Packung überrascht durch Einfachheit 
und Zweckmässigkeit. Luft- und staub¬ 
dichter Verschluss. Berühren des Inhalts 
durch eine fremde Hand unmöglich l 
Ueberall zu haben t 


Special 


1650 


Excels 


1850 


ior 


W. SPIESS SCHUHFABRIK 

0 M. ■ N. 

STUTTGART 


Jeder sofort 
Klavierspieler 






















27. Jmniar 1912. 


„UBo<t>c" 9tr. 4. 




rerMueiFrülilinö 


- ■ “ -r 

7S ^rospekuHle^nachsteheiKnnhgdührtcrHnsen^^ 

oder durch das Reisc-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“, Berlin SW 68, Zimmerstr. 36—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Schell G. m. b. H 


in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, ferner in Wien und Zürich. 


Frankreich» Italien» 


• Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d, Op6ra. 

1*^0 tr\ O Neuster Komfort, laufendes heisses und kaltes Wasser in allen 
* IO Zimmern. Mässige Preise. E. Schrempp. 

Hotel Beau-Site. Place de l’Etoile. FamilienhoteL Schöner Garten. 

2 Hotel Kurhaus Cap Ampegtio. Diät-Kuren. 

1 11 11 11 I O II r*| *1 Hydro- und Elektrotherapie. Zwei Aerzte im 
** Hause. Prospekte verlangen. 

Hotel Angst. Vornehmes Haus i. Rgs. Herrlicher Park (30uix» qm). Alfredo Angst. 
Park-Hotel, Besitzer C. Seitz, deutsches Haus. Lift. Zentralheizung, Autogarage, 
Tennisplatz. 

1 Grand Hotel du Globe, altbekanntes Haus I. Ranges, moderner 

V V/11 Komfort. Mässige Preise. 0. 0.* u. B.-V. 0. Girard. 

fl CnPn Q 1 Hotel de la Reine, u R„ von grossem Garten 

VFOUvUCll Vill umgeb.. Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 

Schweizerhof, Hs.d.D. 0,-V. Wasshzg., gr. Gart Britschgy(i. S. Luzern. Ps.M.3Lmd.) 

\H r» 4 t> />} 1 1 Grand Hotel de Marseille. Deutsches Haus 

lyl rl i aCI 1 1C i* Ranges. An der Cannebiere. Privatbäder mit 

J ¥ *** 1 ^ Toilette. Louis Rueck & Co. 

Hotel Noaillea-Mdtropole, rue Noailies-Cannebicre. LR., in. jed. Komfort d. NeuzeiL 
E. Bilmaier. 

C q f| 13 a m Bertollnl’s Hotol Royal, feines Haus, herrl.L^ aller 

VkJCl.il AVwlllvf Komi., gr. Garten. Warm wasserhz.. Garage. 

Hotel MOdlterrande. L IL. Zentralhzg. Eigens instalL Meerwasserbäder u Hot H. Salbei. 
central-Hotel. deutsches Haus-u. Bierrestaurant, nahe Kahnhof. Zimm. v. Fr 2.50 an. 

r lf .onr1 H Atol RöIIoimia Diätküche. Mitte Oktober bis Ende Mau 
VJrana noiei oeiievue Prosp. d Fr. Hoffmann, ünSommer: Grd. 
Hotel Gumigel bei Bern. 

Stadt-Casino. — Private Gesellschaft — Gleiche Attraktionen wie Monte Carlo. 

Dr. Curt Stern’s Sanat. „Villa Quisisana u t für RckunvaL u. interne Kranke. 2 Aerzte. 

O J. n _ Ä fl (Var.) Ausgangspunkt für Ausflüge. Continental 

1^ Q T\ fl Q P| Hotel et des fiains, 1. Ranges, am Meere ge- 
^J !*• ^VCI|JIIClvI legen. Zentral-Heizung. Bes. Müller. 

OflUDC Park-Hotel (früher Chäteau des Tours, Villa Vallambrosa) 

V^dllllCo M. Ellmer. 

Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort Jules Foltz. 
Hotel Suisse. von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage A. Keller. 

Hotel de la Flage, i. R. Beste Lage, direkt am Meere. Paul Heilhecker. Dir. 

Rost’* Continentai-Hotel, dtsch. H. 1. R., i. gesch. stbir. L., m. prachtv. Auss. u. Parkanl. 

Porto Maurizio 

■ ivaMS4i fort Garage. Mässige Preise. 

Prospekte verlangen. Auf Wunsch Diätküche. Besitzer: T6perino-Huber. 

Ä A •! Eden Hotel, gr. prachtv. Gärten u. Terrass. a. Meer 

1 Q ty CA §\. 1 1 300 Z- höchst Komf., Heisswasserhz. i. all. Zim., renom- 

VI nil Rest, Bahnstat Cap d’All, LaTurbie. Bes.: Schlegel. 

A loCCI C\ Le Grand Hotel. Erstes Haus am Platze. Warme Seebäder. 
/llCludIU Zentralheizung. Marson. Propr. 

M |' 77 Q Grand Hotel d'Angleterre am Jardin-Public mit Aussicht aufs 
1^1 £*£. d Meer. 165 Zimmer. 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 

Palace-Hotel, deutsches Haus 1. R., mit mod. Komf. in zentr. Lage. Bes. W. Meyer. 
Grano Hotel des Palmiers. Deutsches Haus 1. R„ in vornehmster zentraler Lage. 
Hotel Westmnster, an der weltberühmten Promenade des Anglais. Zentralheizung. 
Hotel Astoria, Ave. d Fleurs, neuestes Haus 1. R., ruh Lage, budz m. Pens. Fr 15.-. 
Grand Hotel de France. L R. beste Lage an den Clfentl Anlagen. E. Weber, Bes 
lerminus-holel, i, Ranges, gegen. Balmhot höchster Komfort Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel de Lerne, n.ittL Rg n beim Bahnhof, alt mod. Komlort Dtsch. Bes. Morlock. 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empf. vom Deutsch. Offiz.*Vcr. 

Ppryl J bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Mediterranöe. L Ranges. 

1 Ct 11 Prachtpark. Hydro-Elektrotherapie. Kurant 

flPtlll Q Hotel Miramare. Das grossartigste Hotel in Genua. Nicht 
VJvl 1 14 d. höhere Preise als in den andern Hotels L Ranges Genuas. 

TKT • Grand Eden Hotel, I. Ranges. 1911 vollständig renoviert Qross- 

PfUI artiges Vestibül. Privatbäder. Direkte Verbindung zum Strand. 

4 ^ ^ ■ »I Prospekte gratis. 

Schweizerhof-Paradiso.Neub..dtsch.Hs„nrächt.Parka.M.,Ztrhzg Lift Pens.8Fr. a. Prosp. 
Hotel-Pens. Excelsior.Dep.Villa Adelaide, lein bürgert deutschestes, i'ens.v. 7.50Fr.an. 

Caoolungo bei Nervi mäs 

1 Meerbäder, direkter Zugang z. Strandpromenade 

von Nervi. Geschützteste Lage. Prospekte gratis. Besitzer Deutscher. 

O s^Mer (zwischen Nizza und Monte-Carlo). Exner’s Hotel 

Bl l II 1 11” II Empress; deutsch. Haus allerersten Ranges, beste Lage. 

D.U.V. Modcrnst. Komf., Garten, mäü. Preise, Zentralheiz. 
Hotel Loyal,f. deutsch. Haus I.R. D.U.V Warmwasshzg.Lift.Tennis. Ziv.Pr. G.Eckenberg 
Pension Frisia. J Rang, a. Meer. Von b Frs. Zentralheizg. Deutzen. Haus. W. Bremer. 

AA f^fl-fl r) Hotel d’Orient, altrenommiertes Haus, renoviert Zentral- 

1 Vlv/I IClVvr heizung. am Meere, nahe Kasino. 

Hotel des Etrangers, grösst, deutsch. Haus in Monaco. Lift,Zentralheizg. Bes. Bruckner. 
Gondamine-hotei, vorzigi j.eliihrles deutsches Haus. Litt, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 
Hotel de la Paix, dtsch geführt. Hs. Ult. Zentralhz., D. ü. V.. mäss. Preise. Vve. Lajoux. 
Hot beau Sejour, Lift. Ztrlh* Auss. a. Meer. Pr. v. Fr. 9. Somm.: Palace Hotel 
Lac d’Annecy. 

Pension Anglalse, ren„ geführt. Hot„ D.Ö.V., Komt, Zentralhzg, Gart, P. v. Fr. 9.— an. 

Kuranstalt Ihr kranke und erholungsbedürftige Damen von Or. Baumgärtner. 

(Im Sommer in B.-Baden.) 

Neues Bristol-Hotel. Allerersten Ranges VolL Süden 

1vd IJd 1 1 vf inmitt gross. Garten, prachtv. Aussicht auf Meer u.Gebirge. 

Grand Hotel Verdi, I. Ranges, Lift Zentralhzg., in bester Lage, grossart Panorama. 
Riviera Splendid HOtel, 1. Ranges. A. Andolfi, Besitzer. 

*7 AQ nfl i v,, la Otto, 7 Minuten von Rapallo: ruhige deutscheFamilien- 
Z.Udy 11 Pension, stets offea Pens. v. L 7,— an. 

Mntlip C' Q tr\ C\ Grand Hotel üe * Anglais d St. James, 

if IUI 1 IC V>d 1 1 U fein, dtsch. Hs. D. 0. V. Zcntralh. G. Ludwig. 

Hotel de Londres, gegenüber Kasino. Lift Zentralheizung, stets geöffnet Dir. Kaiser. 
Hotel E eau-Rivage. 1 R , m. all. Komt, Hieb. heiß. u. kalt. Wass. i. all Zimm. Otto Rohrer. 
hotel Villa Louis. Bd. du Nord 29 H. L R„ Lift. Bad. üesterr. Bes. Pens. 12 Fr. 
Hotel a’Albion u. Littoral, neu, komf., herrl. Aussicht. Kalt u. warm. Wass. i. ied. Z. 

E almoral Palace-Hotel, hochL Haus, volle Südlage, mit allem Komfort; viele Deutsche. 
Hotel des Frinces. deutsch Hs.. 1. Rg.,D.O.V.,Zentralhzg.,vorz. Küche. Euler-Muskulus. 
Holel-Kestaurant du Helder, 1. Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino. 
HotelNational, volle Südl.,nah. Bhf.u. Kasino. Pens.Fr.9b.12.dtsch.Ztgn. Bes. Ch. Chottier. 

C qoV Al/O Grand Hotel Jensch, vortreffliches 

aeSm-LeVdnit; deutsches Haus, herrlichste Lage 
L1 ^ das ganze Jahr geöffnet 

Grand Hotel Miramare-Europe, L Rang„ deutsch. Bedieng„ mäss. Preise, neuer Besitzer 

M Qllotirl Bertollni’s Hotel Europa, zentral ersten Ranges, mit 
iTA.dlldllvl allem modernen Komfort Vollständig renoviert 

Grand Hotel de la Vllle. LR., nu Auss. a. d. Dom, Eisenb.-. Post-, TeL-Bureau L Hause 

\/Afiprl Hotei öonvecchiaU - Hotel Cavalletto - Markusplat/ 

V vllvU 137 Moderner Komfort Zivile Preise. 

Hotel Britannia, deutsch. Haus ersten Ranges am Grand Kanal, ziv. Preise. C. Walther. 
Grande Pension Internationale, neben Markusplatz, altbekanntes, deutsches Haus* 

__ If Ä „ bei Mentone. Pension Frisia. Zentralh..elektr. 

■ fl /ViarTin Licht bietet billig. Winteraufenthalt. Pens. 

IViai UH 8-10 Frs. Bes. Frau Wolter-Germann. 

M Hotel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher 

iYlCIIlvJIIC Lage. Besitzer: Schirrer. 

Grand Hotel d’Orient. Ersten Ranges, größter Garten in Mcntone, Zentralheizung. 
Regina Palace & Balmoral Hotel. LRang.. Geg. Süden gelegt am Meer. Mod. Korrn. 
Hotel Rive d’Azur, herrl. Lg. a. Meer, Lift, elektr. Licht, Ztrlhz. Pens. Fr. 9,— bis 16,—. 
Hotel beau-Rivage, Dtsch. Hs., nih. Lage a. Meer, Zentralhz., Lift. Pens. v. Fr. 10 an. 
Hotel du Parc. Beste sonnige Lage, L Rg., vollst. renov. A. Eilermann, neuer Bes. 
Grd. Hotel des Ambassadeurs. Deutsches Haus L Rgs. Beste Lage. C. Düringer. 

I f - ! T Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhot, L Rang.. 200 Betten 

1 1 KJ 1 vll Appartm. Bad u. Toil., mässige Preise. 

M Aonol Grand Hotel. Altbek^ vom. Haus in unübertreffL Lago a. d 

1 1 CClIJCl Villa Nationale am üoü. D. Ü.-V. Hauser & Ooepfner. 

1*1 Spl end ‘ d *H°* e l* neu * Südlage, Zentralheizung, Garten. 

Gorbio-Mentone äää 

^ ^ J * * £ 1 Pi y lr ^ Hydro-blektro-Aero- 

r;ipie. Diät. Kuren. Zcntäüiei»»Liel Ur i'ff-.jLijtlfcTeleph. 2 Aerzte. Deutsch spreche 
iuse. Cbelar/t Or. Berrnan. Prosp. Administration üorbio oei Mentone. 

Dr) 1 AffTI A Grand Hotel des Palme». I. R., Ruh. Zntrllg. 200 Bett 
1 (Ilvl IUU 30 Baderiim. Gr. Gart j Von Deutsche bevorzugt 
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Bon Hnfs: ^ßrin3 fiouis fjerbinanb, ißrinj ijubertu«, ^3rln3 SBilljelm unb ?J5rin3 ftriebrid), feer Täufling. 

3ur laufe im fconprinjüdjen Calais: Sie 5öf>ne bes Äronprinjenpaares 


teufte pl)otoqrapI)ilcf)e Slufnaljme. 


Digitized by 


Gck igle 


Original from 
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(Öcf). Ober-Reg.-Raf prof. Dt. Äofet, 


l'lH'i. »ura £rri»ig. 

XDirft. ©et). Rat ptof. Dt. EJunbt, 


Direftor Der Ägl. Staateardjioe in ^Berlin. Sebrer Der $bilofopbie an Der Unioerfität Ceipaig. 

Dlcue Witter bes Orbens pour le m6rite fiir ©iffenfcfjaften unb fünfte 
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■V Google 


Original fro-m 

CORNELL UNSVERSITY 
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Söoit Ilnfs: 1. ©encraf ber 3nf. o. Steffel 2. ^$rin3 ^riebridj 'ißilbclm oon ^3rcufoen. 3. ^rin^ Sricbrid) Ccopolb oon ^ßreu&en. 4. Britta v 21iiguft 
SßMbelm. 5. ^rinj (Eitef^riebrict). 6. ^rinj Osfar. 7. Der Staifer. 8 (Beneral ber Äao. o. ^Biffing. 9. gürft ju ftürftenberg. 

Der Kaifer im Rreife der Offiziere der friderizianifeben Regimenter (I. Carderegiment zu 5u[f, Regiment der 
ßardes du Corps, 0arde=3äger=Bataillon) vor der Carnijonskircbe in Potsdam. 

Don der Feier des 200. Geburtstage Friedrichs des Groben. 

ii'Uf.nnnUu’.^ii’&ornftroIl). ttonifll. #ofpl)i>tOflraj»bi , n, $ot»bam. 

i 
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Original from 
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Clf«Mir» L#.*. 



(Eleonore Cuife oon ZBreed), geb. non Schöning. Jriebrid) ber ©rofje. 


Stad) bem ©emtilbe onn $esnc. 3m bcs fflrafen uon Srt)roerin’Xamfel. 9täd) bem ©emälbc oon Slnton ©raff. 3m Befifc bcs ©rafen 9fot!)fird)*2)ittersbad). 

?lnfnnlMiirn Nt $liot*grat<l)ifilM > n WHrlHrhnfl, Berlin C., sin her etcrblxiljrt 1. 



23licf in ben 9tten3el*Saal: (ßinfs) ^Begegnung griebridjs bes ©rofcen mit ßaifer go|epf) II. in Reifee; (rcdjls) griebrid) 

ber ©ro&e unb bie Seinen bei E)od)firdi. 


Bon ber 2(usffeUung „Jriebricf) ber ©rofte in ber äunff“ in ber figL Uifabemie ber äfinfte 3 U Berlin. 


Digitized by 


Gougle 


Original from 
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prinjeffin Sophie, 

Dcrmäljlte ÜJlarfgräfin oon ®ranbcnburg*Sd>n>ebt. 


prin 3 effin lltrife, 

oermäf)Itc Königin oon Sdjcoebcn. 


Sdjtoeftern bes Königs nad) (Betnälben oon Slntoine $esne. 

Bon ber SlusffeUung „Jriebrid) ber (Brojje in ber fiunft“ in ber ftgl. Ulfabemie bec ftünffe ju Berlin. 

Mufnabmen ber ^botograpbtfdjen ©efellfdjaft, Berlin C, Mn ber Stedjbabn 1 


Digitized b' 


»Google 


Original fro-m 

CORMELL UNIVERSITY 
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Ptinjefjin Jrieberife, 


prtn3efftn Amalie, 

Se büffln oon Queblinburg. 

2 Ius ber 2 IusfteIIung „griebrid) ber ©ro&e in ber Shmft" in ber Hgl. Slfabemie ber fünfte 311 ^Berlin. 

Sufnabmen ber ^3hotoqrap^if(^en CBefetlftbaft, Berlin C, Sn ber Stedjbabn 1. 



Der £)er3og oon Jife f 

*Dn Gdjtoager bes Äönfgs oon CEngfanb. 


ü r^a iu>n>-:•{«. 

X)r. Jr&r. Regner o. Bletjleben, 

ber neue 6tatibaUer oon Bläfjren. 


Digitized fr, 


Gougle 


•vofbbot. öcinricb. 

(Ebuarb oon <£uoaj, 

ber neue Bonus oon Kroatien, Slaroonicn unb Balmaticn 

Original fram 

CORNELL UNIVERSUM 
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'-üoii linffl: ijer^og ttlji. j)erjog Za, ^rina s iü), i)er,jog '4Ju l£l)i. 
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Sie fcgüttelten einanber bie $)anb; ber Äommergien» 
rot um einen ©rab wärmer als *ßeter 3eR. 

»Sollen Sie meine Bureaus feigen?" fragte ber alte 
gerr naeg feiner ©ewogngeit. 

Beter 3*ß gatte feine 3*Ü- 

„(Bin anbermal, lieber Äommergienrat." 

Das (Eis mar gefcgmolgen. 

»Sagen mir übermorgen, lieber 3eR. üBan mug bie 
SBäfcge plätten, folange fie feucgt ift, geigt es bei uns", 
(agte er mit einem furgen, garten ßacgen. 

Sin bie Dür mürbe getlopft, unb Saliani trat mit 
einem offenen Brief in ber #anb ins ßtmroer. 

»Sorgen, fjerr ßommergienrat..." 

Seine Stimme gitterte oor oergaltener Erregung. (Erft 
j:Bt erblidte er tyetev 3*11 unb grügte flüchtig, wägrenb 
fug fein eben nocg bleiches ©eficgt mit einer jagen Böte 
übergog. 

»Sas ift los? Sie fegen, icg gäbe eine prioate Be» 
fprecgung! $>at man 3gnen bas nicgt gefagt? Sas ift 
bas gir eine neue 2lrt?!" 

Die Stimme bes Äommergienrats tlang raug unb 
ungegalten. 

»Bergeigung... es leibet aber feinen 2luffcgub. (Es 
ganbelt ficg um bie Lieferung an grau ßeutnant Dorn» 
bacg. SBeine BefteHung ift nämlicg migoerftanben 
morben." 

Der Äommergienrat minfte ärgerlicg ab. 

»Das ift nocg immer fein ©runb. 3cg merbe bie 
Sa(ge fpäter unterliegen." 

»©s mug gleicg fein, $>err S^ommergienrat. Die 
Sacge leibet feinen Sluffcgub." 

»Sllfo mas geigt bas, $err?" brüllte Spognagel los. 
— »$aben Sie mir Borfcgriften gu maegen, ja? ßaffen 
Sie ben Sifcg gier. 3<g werbe ign naegger burtglefen. 
Scglug!" 

Saliani gielt ben Brief nocg immer in ber #anb. 
(Er wollte geftig entgegnen: Da fegrieb eine grau, bie in 
fyöcgfter 2lngft um Scgonung bat, oon ber Karriere igres 
Mannes fpraeg. Sie oermoegte ben fälligen Betrag 
ni(gt ht fo furger 3*ü aufgubringen, gatte fonft niemanb, 
an ben fie ficg menben fonnte. Bterteljägrlicge 21b* 
gaglung mar ausgemaegt morben, jegt — naeg faum 
|e<gs Socgen — oerlangte man bie gange Summe. 3g** 
Briefe waren unbeantwortet geblieben. D£r ©eriegts* 
ooUgteger, ber gum ©lüd in 21bwefengeit igres SBannes 
gefommen mar, gatte gepfänbet. Der Beifenbe, ber igr 
bie Sare oor feegs Socgen aufgefegtuegt, mar ein 
Scgurfe, ber ©efängnis oerbiente. Sie follte fie plög* 
Ucg taufenb Btarf aufbringen? Der Beifenbe, ein ©raf 
Saliani, mugte boeg begeugen, bag es anbers ausgemaegt 
mar, fonft war er ein (Egrlofer. Sie wollte ficg bas 


ßeben negmen, menn bie girma bie Bfänbutig nicgt 
gurüefnägme.... 

(Es braufte Saliani in ben Dgren, als göre er fie 
gefproegen, biefe Sorte: »Scgurfe! ©grlofer!" ©inmal 
gatte er fegon gur ^piftole gegriffen, um einen folcgen 
Scgimpf abgumegren. Sen follte er biesmal oor bie 
Saffe forbern — wie fonnte er ficg biesmal reegt* 
fertigen? Sein Barne, ber Bame, ben feine UJtutter mit 
Äummer unb Sürbe bis an igr ßebensenbe getragen, 
wai befubelt, in ben &ot gegogen, menn bie girma, ber 
er biente, ign nicgt reegtfertigte. ©s war ein Saturn, 
es mugte ein 3**lum fein! Solcge Btigoerftänbniffe — 
ob gewollte ober ungewollte, fonnte er jefet nicgt unter* 
fuegen — waren fegon megrfaeg oorgefommen, waren 
im allerlegten ÜBoment nocg immer gütlicg beigelegt 
morben, ogne Berluft für bas ©efegäft. 

»können Sie ben Brief nicgt gleicg lefen?" fragte 
er bringlicg, unb feine fegöngefegmungenen, bunfeln 
Brauen gogen ficg neroös gufammen. 

Diefe Dringlicgfeit irritierte Spognagel. ©r wollte 
aueg feiner Autorität niegts oergeben oor B*t** 3'ett. 

»Sie gören boeg — nein. Dort auf ben Scgreibtifcg, 
bitte. Unb bann gegen Sie gum Bnrturiften. ©r be* 
arbeitet bie meftfälifege Dour für Sie." 

$eter 3*11 gatte ficg wägrenb bes ©efpräcgs galb 
abgewenbet unb eine neue 3t9arette angegünbet. Dabei 
fing er mit feinem geübten Dgr jebe Buance im Don ber 
beiben ÜJtänner auf unb fagte ficg, bag fo, wie biefer 
Saliani oor Spognagel baftanb, er nocg oor Bebeling 
ftegen würbe, wenn er bamals nicgt alles auf eine ftarte 
gefegt gätte. Dreien, um nicgt getreten gu werben — 
bas blieb bas eingige, um oorwärts gu fommen. 
Dreien... treten... 

Saliani gatte bas 3immer uerlaffen, mit einer ©e* 
bärbe tiefer Btutlofigfeit. Biegt oor bem ©gef gatte er 
bie Saffen geftreeft — oor bem Bater Dollys, ©r fagte 
es ficg gu feiner eigenen Becgtfertigung, füglte gum 
erftenmal, bag er ein Opfer gebraegt gatte für feine 
ßiebe — unb biefe ßiebe fegien igm jegt nur nocg 
geiliger, unauslöfcglicger. 

Der Broturift übergab igm bei feinem ©intreten 
einen grogen Brief aus filbergrauem Büttenpapier mit 
groggefegriebener, leiegi naeg lints neigenber 2lbreffe. ©s 
war bas erftemal, bag Dollg igm ins ©efegäft fegrieb. Sie 
gatte es biesmal wogl nur getan, um ign fcgnell gu 
berugigen, ba er igre 3*ü*n fonft erft abenbs in feiner 
Sognung ber 21ngaltftrage oorgefunben gätte. 

Sie j;ut fie war — wie rüdfiegtsooü! ©r las bie 
bretgegn Sorte wieber unb immer mieber. 21ucg bag 
fie mit igrem oollen Barnen unterfegrieben gatte, fegien 
igm oon günftiger Borbebeutung. Unb nun gatte er 
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alles oergeffen, mas außerhalb bes ©erfprecßens bicfcr 
breisebn ©orte lag. ©lies... ben ßommerjienrat, ben 
23rtef ber jungen ßeutnantsfrau, feine (Ehre. • • • 

„©Ifo, #err ©raf, mir backten uns bie Tour fo.. ." 

Saliani fdjredte 3 ufammen, ftedte ben ©rief in bie 
3nnentafdje feines Nodes unb trat 3 um ©rofuriften, ber 
mit bem ©leiftift, an 5>anb einer ausführlichen ftarte 
SBeftfalens, nach einer ßifte jene Stabte unb Drtfchaften 
blau unterftrid), in benen Saliani feine UJtuftertoffer 
porseigen füllte. 

©eter 3 eii ging unterbeffen langfam bie kreppe bin» 
unter. Die Unterrebung mit bem Äommersienrat batte 
ibn bocb eine gemiffe ©nfpannung ber Heroen gelüftet; 
mie immer in füllen gälten pflegte er feine (Erregung 
im Treppenhaus niebersufämpfen. Unb meift mar er 
auch mieber rubig unb oölüg S)err feiner felbft, menn er 
auf bie Straße bmaustrat. Denn nichts fürchtete er 
mehr, als unoorbereitet Ntenfcben unb (Ereigniffen 
gegenübersufteben, ficb non ihnen überrumpeln su laffen. 

SBäbrenb er nun Schritt für Schritt bie Stufen hinab» 
flieg in gefliffentlicb oerlangfamtem Tempo unb ficb bie 
UBarte bes ^ommerjienrats in ihrer ©runbbebeutung 
nüchtern unb fcharf ins ©ebäcbtnis 3 urüdrief, um fie 
ihrem 2 Bert unb ihrer < 3 utunftsbebeutung entfprechenb 
absumägen, brang plößlid) ein leifes, feines Nabeln an 
fein Qt)r, mie ber glügeifcblag eines ©ogels — unb ber 
ßuft, bie er einatmete, mifchte fich ein ihm flüchtig be» 
fannter, eigentümlich trritierenber, h er ber Duft bei. 
Dann bas fpiße ©uffchlagen eines Damenfchirmes, ein 
leifes flirren non golbenen ©rmreifen, bas ©nfchlagen 
einer fchmeren Äette gegen eine ©ürtelfcbnalle — unb 
Düllo Spobnagel ftanb oor ihm. 

Sie batte ein bunteiblaues goularbtleib an mit 
einem originellen $)ut aus grünem ßaub unb Keinen, 
bunten ©lumenfnofpen, beffen Ärempe auf ber einen 
Seite bas ©eficht fo tief befdbattete, baß man nichts als 
ben fehr sarten, meißen S)aIs fab, mit ber groß geglie» 
berten Äette. 5>eUe bänifcße S)anbfchube reichten ihr bis 
an ben (Ellbogen, um ben fich ebenfo mie um ben fragen 
ein breiter Streifen oenejianifcher Spiße legte. Das in 
ber gorm fehr einfache Äleib mar oorn mit brei großen, 
echten TürKfenfnöpfen gefchloffen, um bie ein SKrans 
rofig angehauchter echter perlen lief. 

©eter 3 eli hotte fich in ben 3 oh^n feiner auf» 
fteigenben (Erfolge einen rafchen unb fcßarfen ©lief für 
meibliche (Eleganz angeeignet. Das Keine ©erfänden, 
bas ba ein paar Stufen tiefer oor ihm ftanb unb gemiß 
eine nach ihren ©egriffen einfache Ntorgentoilette für bie 
gabrt in bie SBaiiftraße gemählt hotte, repräfentierte in 
ihrer augenblidlicßen ©efamtbeit einen 5£ert oon sroei» 
bis breitaufenb ÜNarf. Unb unroitlfürlich lächelte er, meil 
er an bas geringfcßäßige „bie paar geßen" bes Äom» 
mersienrats benfen mußte. 

„3ch glaubte, Sie mären feßon längft fort", fagte 
Dollg. „3hre Äonferens mit ©apa hat fich ja mächtig in 
bie ßänge gesogen I" 

©:ter 3*11 führte ihre gingerfpißen an bie ßippen 
unb bemerfte, baß auch ihre 5)anbfchuhe oon bem 
gleichen irritierenben ©arfürn bureßträntt maren. Sie 
erßhien ihm mie eine blühenbe ©lume, beren $elch ein 


gefährlicher Duft entftrömt, ber beftimmt mar, bie ©e» 
banfen bes Spannes su oermirren, ihn feßmaeb unb 
miilentos su machen. 

©ber fie mar fo glürflich in biefem ©ugenblid, baß 
fie feine fteife, faft ableßnenbe Mßle gar nicht bemerfte. 
Sie hotte biesmai mirftich ehrlich geglaubt, baß er bas 
©ureau längft oerlaffen hätte, mollte nur ben ©ater 
überfallen, mit taufenb gragen, meil fie bie ©ebuib nicht 
hatte, bis sum Nachmittag su märten; unb fo hotte fie 

— ohne Nüdficßt auf bie ©ferbe, bie fich marm gelaufen 
hatten an bem fommerlichen ÜNaitag — bem ftutfeßer 
©efehl gegeben, noch einmal mit ihr nach ber UBallftraße 
3 U fahren. 

„ 3 <h habe 3 hrem #errn ©ater ftrafbar oiel Qelt ge» 
raubt", fagte ©eter 3 * 0 / mit einer ©emegung, als mollte 
er nicht ber Tochter gegenüber ftrafbar merben. 

©ber Dollg 30 g ihren Schirm hinter bem Nüden mie 
einen Stod burch beibe ©rme unb oerfperrte ihm fo, 
gleichfam abfichtslos, ben 2 Beg. 

„ 2 ßar ©apa nett?" 

„Sehr, gnäbiges gräulein." 

(Er fprach fo ernft, baß fie plößücß unruhig mürbe, 
meil fie fühlte, mie feßon früher oft, baß ihre oberfläch* 
liehe, etmas burfchifofe ©rt in biefem galt oerfagte. 

„ 3 ch mürbe mich freuen, menn mein ©ater fi<h für 
3 b« ©rojefte intereffieren mollte", fagte fie ptößtich, in 
oeränbertem Ton. 

„Sehr gütig, gnäbiges gräulein. 3unge Damen 
pflegen fich fonft für trodene faßten unb gefchäftliche 
Transaftionen nicht fonberlich 3 U intereffieren." 

(Er fprach mit ihr, mie ein Schulmeifter mit einer 
Schülerin fprechen mag, menn er ihre etmas aÜ 3 u 
beutliche Scßmärmerei fanft in bie Schranten surüd* 
meifen milL 

„SGBas junge Damen fonft für 3ntereffen hoben, ift 
ja auch gleichgültig", fagte Doiig. — „3<h glaube 
übrigens, Sie unterfchäßen uns. 3<h meine bamit natür* 
lieh nicht mich. — Denn ich bin mirKich nur bie junge 
Dame .ohne höhere 3ntereffen‘." 

©eter 3ell bachte an eine 2öal3e, bie fte aufsog. Die 
grauen hotten für ihn alle eine „ 2 Bal 3 e". ©Ile maren 
fie ihrer Natur nach ßomöbiantinnen, bie ihre ©arabe» 
rollen hotten im ßeben. Nur eine einige mar ehrlich 
gemefen unb mahr — unb biefe eine mar ihm per* 
hängnisooll gemorben. 

3 mmer noch — nach fo langen Sohren — gellte ihm 
bas Schlugen Sibbijs in ben Ohren, fühlte er bie Um« 
Kammerung ihrer ©rme. Sie mar bie emsige grau ge» 
mefen, bie ihn befeffen hotte; unb als er fich losriß oon 
ihr, meil bie 3*it gefommen mar, ba bie Stimme bes 
(Ehrgeises im SNann bie Stimme ber Sinne überfchrie 

— ba hatte er ein Stüd oon feinem eigenen Selbft mit 
ihr oerloren. ©ber es mar ihm feit jenem Tag auch ein 
leifes ©angen geblieben oor ßiebe unb ßeibenfehaft, oor 
allem, mas feine Kräfte feffeln, neue Sfonflifte für ihn 
heraufbefchmören tonnte, ©on (Etaire 5Nel3er, bem 
Tgpus ber alternben &omöbiantin, bis su ©ba üNoli, ber 
feingeiftigen, groß angelegten ftünftlertn, tannte er alle 
©arianten bes fich 3 ur <5cßou ftellenben ©Leibes. Unb 
bie gleichen (Eigentümlichteiten, er fanb fie mieber bei 
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grauen, bie fi4) an ihrem Jungen Selb beraubten mie 
an Jungem 2öein, arbeitsträge unb tatenburftig bas 
$obium fu 4 )ten, non bem herab fie in bemugten Slttitü* 
ben fi 4 ) felbft bie 31 Iuffon einer nugbringenben ober reis* 
oollen Tätigfeit oorfpiegeln fonnten. 

©s ©ermunbete Doüp, bag er fie fo fühl anfat), mit 
^öflic^em ßä 4 )eln — ihr ni 4 )t einmal bie ©hre bes 
3meifels ermies. Unb fie erfannte in feinem Blicf ben 
gleichen Ausbrucf, ben fie oftmals im 3oologifd)en (Sorten 
an ßeuten mahrgenommen hatte, bie unbefannte, fleine, 
e$oüfd)e Tiere bei ihren Sprüngen unb brotligen ßebens* 
äugerungen beobachteten. 

Sie fenfte ben Äopf fo tief, bag nun au4) il>r jarter 
Äinberhals oom $)ut befdjattet mürbe, unb lieg ben rot« 
feibenen Schirm langfam herabfinfen. 

„ 34 ) halte ©iß mohl auf", fagte fie plöfciid) fdjeu. — 
„©roge Herren mie Sie hoben feine -3«* für fleine 
3)täbd)en!" 

Sie lernte ficg gegen bie Bampe, um il>n an fid> oor* 
bei^ulaffen. (Ex füllte, bag es einer Brutalität gleich* 
lam, menn er jegt ben #ut oor ihr 50 g. 3u r Brutalität 
aber tag fein (Srunb oor. Bur er felbft mugte, bag er 
fie ftets fünftlicg anmenbete unb nur ba, mo fie ihm oon 
klugen bünfte. 

„Seien Sie mir nid)t böfe, gnäbiges gräulein. Aber 
^o ein geplagter unb abgelegter üBann meig faum nod) 
ben refoenben 3 ofall ju mürbigen, ber ihn aus feinen 
nüchternen (Sebanfen reigt." 

„3hre (Sebanfen finb nlcgt nüchtern, #err 3ell. 
Züchtern ift hoch/ meiner Anficf)t nach, nur, mas ficg in 
ben einmal gegebenen (Srensen befcheibet unb in ihnen 
oerharrt. Sie mollen Beues fchaffen..." 

„Stuf gan 3 nüchtern praftifchem (Sebiet, gnäbiges 
gräulein." 

„Die Sßege müffen immer nüchtern befchritten 
merben, bie einen ins erfehnte ßanb führen folien." 

^ßeter 3ell lehnte fid) 3 urücf auf ben Stocf mit ber 
fchmeren ßrücfe unb fah D 0 U 9 aufmerffam an. Durch 
bie trüben Scheiben bes Treppenfenfters brach gerabe 
«in breiter Sonnenftreifen, ber ihr 3 artgeformtes ©eficht 
mie mit einem Scheinmerfer erhellte, allen Schmucf an 
ihr auffprühen lieg, bag fie ausfah, mie eine moberne 
fleine ^eilige ausfehen mugte, bie behängt mar mit ben 
Amuletten ihrer gläubigen Anbeter. Unb ihr leichtes, 
partes, raffiniert elegantes ^erföncgen nahm firf) feltjam 
aus in bem bunfeln, beglichen Treppenhaus mit ben 
fchmugiggrauen ftalfmänben unb bem oermegten 
braunen ßinoteumtäufer. 

„Tja, mein gnäbiges gräulein — biefes erfehnte 
ßanb ift für {eben oerfchieben. Uber fchmugige Treppen 
aber führt ieber 3öeg bahin." 

Dollt) fah ihn faft 3 utrauli<h an. 

„3<h liebe biefe Treppe", fagte fie unb richtete ihre 
länglichen, glänsenben Augen feft auf $eter 3 ells ©e* 
ficht. — „ 3 ebesmal, menn i 4 ) ba hinaufgehe, fage ich mir: 
über biefe Treppe ift alles gefommen, mas ich 00 m 
ßeben bis jegt haben roollte an ßufus unb Schönheit. 
Bur bie 2fcenf4)en, bie ich mochte, finb nicht über biefe 
Treppe gefommen... finb überhaupt nicht gefommen", 
-fügte fie etmas leifer unb mit mehleibigem ßäcgeln hin 3 u. 


$eter 3ell fühlte, mie fie fich anboi mit jebem 5ßort, 
mit jebem Bücf. 

„Diefe SBenf4)en müffen Sie nicht auf fchmugigen 
©efchäftstreppen fuchen", jagte er mit gutmütigem Spott. 
— „©eben Sie hübfch bie fd)önen Aufgänge ber $hir* 
fürftenbammhäufer hinauf. Berlin hat genug arme unb 
begabte Offnere, talentoolle Äünftler unb ringenbe 
©elehrte, bie alle bie breiten SBarmortreppen hinauf« 
feucgen — 2lbenb für Abenb, meil fie hoffen, bag 
fie einmal einem gräulein Dollg Spohnagel begegnen 
merben, bas ihnen ihr beringtes 5)änbcf)en f 4 )enft, mit 
bem oielen ©elb barin, bamit fie mas Tüchtiges unb 
oielleicgt auch mas ©roges merben fönnen in ihrem Be* 
ruf. Das ift auch eine SKiffion, mein gnäbiges gräulein. 
Unterfchägen Sie bie nicht. Unb 3hr ©elb — felbft in 
münbelficgeren papieren angelegt — fommt auf Um* 
megen mieber jenen 3 ugute, bie 3 hnen geholfen haben, 
es 3 U befigen." 

Dollg lachte fur 3 auf. 

„Schabe, bag ich fo menig 3ntereffe habe für münbel* 
fixere Rapiere — für $on 3 erte, ©elehrtenoerfamm* 
lungen unb Banglifte. 34) merbe gemig immer über 
meine Berhältniffe leben unb mein ©elb bur 4 )bringen, 
menn mein ÜBann bas ni4)t beforgt. ÜBeine Schmefter 
fagt mir oft: ein @ef4)öpf mie ich bürfte fein Dispofi* 
tionsrecht über ihr ©elb haben. Sie hat mohl re4)t. 
(Einmal, an meinem ©eburtstag, mollte ich taufenb ÜBarf 
unter bie Arbeiterinnen ba oben ©erteilen laffen — fcgon 
bamit fie fi4) beffere Seifen laufen unb Blufen 3 um 
9Be4)feln haben.... üßapa hat mir eine S 3 ene gema 4 )t. 
3ch hätte feine Ahnung oon nationalöfonomifchen üßrin* 
3 ipien— So — nun mug i4) aber mirfü4) gehen..." 

Biellei4)t hoffte fie, bag er fie 5 urüdhalten mürbe. 
Aber er nahm nur ihre #anb unb berührte ihren buften* 
tenben #anbf4)uh mit ben ßippen. 

„Beffern Sie fid) r gräulein Dolig. Üfi&enn eine 
©eneration ©elb oerbient hat, fo myg bie 3 toeite es nicht 
nur ausgeben, fonbern auch umfegen 1" 

Sie hielt feine #anb feft; in ihren Augen leuchtete 
es auf. „Das müffen Sie mich lehren. Bein.. ntd)t lehren. 
34 ) ojürbe ja bo 4 ) ni 4 )ts baoon ©erftehen. 34 ) n>itt 
üßapa bitten, bag er mi4) fchon jegt über mein Bermögen 
oerfügen lägt. 34 ) toerbe es 3 hnen anoertrauen für 
3hre üßläne. Sie merben mein ©elb f4)on richtig um* 
fegen. Den ©eminn teilen mir!" 

üßeter 3ell lachte 3 um erftenmal auf. Sie mar mir!* 
lieh ein SUnb. 

„Unb ben Berluft?" fagte er mit gemachtem ©rnft. 

Sehr ernfthaft antmortete DoUg: „Den trage id; 
natürli4). 34) hab's 3hnen hoch aujgebrängt." 

Unb ebenjo ernfthaft ermiberte er: „34) laffe mir 
ni4)ts aufbrängen, gräulein Dollg. $ein ©elb unb..." 

©r möüte fagen: „feine grau", ©r fagte es nicht. 
Denn in ihren glänsenben Augen lag eine fol4)e Bitte 
um S4)onung, bag fie ihn entmaffnete, 3 um erftenmal 
in ihm bas ©efühl auffeimen lieg, bag hinter biefem 
nieblidjen unb — ungeheuerlichen fleinen Äulturprobuft 
oiellei4)t hoch etmas Befferes, SBeriooHeres f4)lummerte, 
etmas, mas er nicht oerni 4 )ten mollte — mie er fdjon oor 
3 ahren einmal Ähnliches ©ernichtet hatte. 
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„Auf ©leberfeßen, Syexx 3*11"/ fagte Sollg leife, mit 
einem oerßaltenen Siefen ber ©unbminfel. 

„Auf ©ieberfeßen, gräulein SoHg!..." 

©in leifes IRafeßeln, flirren, ein leichtes Schlurren auf 
bem oermeßten ßinoleum — eine Suftmelle, bie aufffog, 
fieß im 9taum ^erteilte... unb Sollt) mar um bie ©in* 
bung ber Zreppe oerfeßmunben. 

Sie ftanb einen Augenblid oor ber Zür, an ber über 
bem ©effingfeßilb „Spoßnagel u. ©o." bie Zafel ange* 
braeßt mar: „Oßne anauflopfen herein!" *Sie f)örte bie 
Stimme bes 83aters, bie oon rechts a u fomrnen feßien, 
mo fid) bas große üttäßatelier befanb, bas aus brei au* 
fatnmenßängenben Simmern beftanb, in benen bie 
Züren ausgeßoben maren. ©inaelne ©orte famen ißr 
5 u Dßren, in garten, gutturalen Sauten: .. oerflucßte 
Scßroeinerei... Seßmeiaer Stiderei foUte es fein, nießt 
Spiße! Ser 23eftella*ttel ßängt in ßebensgröße an ber 
©anb! ©aeßt eure Augen auf! Abtrennen! ©as 
nießt oermertet merben fann, mirb eueß abgeaogen.... 
©as, ©elb? Sa merbet ißr eben überftunben machen, 
oerftanben!... ©er ßat eueß bie Stiderei heraus« 
gegeben?... Sa foll boeß bas grauenaimmer gleieß ber 
Seumel ßolen.... 3nfluenaa? 3m ©ai gibt’s feine 
3nfluenaa! Quatfeß! Anfeßreiben... Scßulße, Seßulß... 
Sepefcße naeß granffurt: ßieferung fommt atnef Zage 
[päter... 3ßr merbet nießt fertig? ... ©as ßeißt bas? 
©enn ißr nießt fertig merbet — bann bin icß mit eueß 
fertig, oerftanben? 3<ß fann ßier feine gaulenaerei 
braueßen. Syabe Heimarbeiterinnen genug! Stuf ber 
Stofe tanaen laffe ieß mir nießt oon eueß." 

Ser alte Syzxx ßatte fteß gana ßeifer gefeßrien. Sollg 
brüefte auf bie Älinfe, faß bureß bie meitgeöffnete Atelier* 
tür, mie ber 93ater mütenb eine Seßere auf ben Zifeß 
marf, baß fie flirrenb über ben langen 3ufcßneibe* 
tifeß glitt. 

©in paar Arbeiterinnen ftanben oor ißren flößen, 
faul unb oerftodt. ©in ©ireaubeamter mit einem 931ei* 
ftift unb einem Stotiablod in ber Hanb ßielt fieß in refpeft* 
uoller ©ntfernung oom ©ßef. 

„Alfo amei Zage fpäter, Sytxx Stommeraienrat?.. ." 

„Sie Seßmeiaer Stiderei ift nießt geliefert morben", 
fagte eine Arbeiterin. 

„3eß faßre felbft in bie 3*nifalemer Straße, ©erben 
boeß mal feßen! gür ben Seßaben ift mir ber Stom* 
niiffionär jebenfalls oerantmortließ... ßos... los... 
trennen..." 

3n biefem Augenblid erbüdte ber ßommeraienrat 
Sollt). 

„Steßt ber ©agen unten? 3a/ um fo beffer. 3cß 
muß in bie 3*nifalemer Straße? ©ieoiel? 3mei* 
ßunbert ©eter. Scßön. 3u einer Stunbe mirb alles ba 
fein. Äannft mitfommen, Sollt)!" 

©igentlid) mar ber alte Syzxx in feinem ©lement, 
menn er felbft „mit Hanb anlegen fonnte", mie er bas 
nannte. Aber bas „©ütenbfein" geßörte au feinem 
©efeßöft. 

„©it ber Stoße ift bei bem Aolt nießts au erreießen. 
©ie ber Aogel auf bem Aft müffen fie fißen. ©irb es 
ißnen au marm, merben fie faul.. faulunbmiberfpenftig!" 
miberfpenftig!" 
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Sollt) fannte bie Äraftausbrüde bes Katers, menn er 
„feinen Stoller" ßatte, mie fie es nannte. Sie maren ein 
©rabmeffer feines 3omes, ber otel gefäßrlicßer nmrbe, 
menn er fieß ißrer entßielt. 

„Ser ganae ©orgen ift mir mit bem Duarf oer* 
gangen, ©rft ber Quatfeß mit bem Storl ba... mit bem 
3ell... Als ob icß feine anbern Sorgen ßatte!... Sange 
feße icß mir bie $iden mit bir nießt an, ba fannft bu 
©ift brauf neßmen! Ser junge Junger ift uns aueß 
bureß bie Sappen gegangen. Se(ßs ©illionen, bitte feßr! 
Ser Saliani fommt mir fretß... Unb menn erfi ber 
3ell angebiffen ßat, mirft bu oielteicßt ben Sultan oon 
©aroffo ßaben mollen!" 

Sollt) lag in ber ©de ber ßübfcßen, grün ausge* 
feßlagenen Aiftoria unb feßmiegte ißre Scßläfe an ben 
golbenen ©riff bes roten Sonnenfcßirms. ©ie moßl 
bas füßle ©etall ißr bei ber Hiße tat unb bei ben ab« 
feßeuließen ©orten, bie fie alle mie flatfeßenbe Seßläge 
trafen! Am beften fte qntmortete gar nießt. Sie ant* 
mortete nie, menn ber 93ater bas ©aß oerlor in feinem 
Arger. 

^ßlößlicß riß ber Stommeraienrat tief ben Hut 
oom ffopf. „®rüß feßnell", raunte er ber Zocßter ju. 

3n einem mit blauer Selbe ausgefeßlagenen ©agen, 
ber oon atuei ifabellfarbenen Sßferben geaogen mürbe, 
faß feßr gerabe, oßne fieß an bie Sßolfterung au leßnen, 
grau oon Sßaulfin in einem Tailor made-Äletb aus 
filbergrauem Stofcßmir. 3ß* afcßblonbes Haar quoll in 
feßmeren ©eilen unter bem feßroaraen geberßut ßeroor, 
unb ein glatter, meißfeibener Scßirm befeßattete ißre 
tiefblauen, langbemimperten Augen. 

An ißrer Seite faß ein glattrafierter junger ©ann in 
roßfeibenem Anaug, mit einem föftlicßen Manama, ber 
troß ber Sonne in ben Dtoden gebrüdt mar unb eine 
tief gebräunte Stirn feßen ließ. 

grau oon ^aulfin ermiberte mit einem freunblicßen, 
feßr oomeßmen Zeigen bes Äopfes ben beooten ©ruß 
bes alten Herren, mäßrenb griß Weimar Sufas ßöfließ 
ben Hut lüftenb fieß au ißr neigte unb in feiner burftßi» 
fofen Art murmelte: „Hütte nie geglaubt, baß es in 
^Berlin fo oiele feßöne ©eiber gibt, grau ober ©äbel?" 

„Sie loeßtcr bes Stommeraienrats Spoßnagel", fagte 
grau oon Sßaulfin. — „Sie Scßmefter oon grau Softor 
Sabifcß, bie Sie ja fennen." 

„So... fo! ©in entaüdenbes ^erföneßen... Sonner* 
metter! ©ie fommt es benn, baß man fie nießt bei 3ßuen 
fießt, gnäbige grau?" 

„©an fann fie boeß nießt gut oßne ißren SBater ein* 
laben", fagte bie junge grau ausmeießenb, oßne ben 
leießten Unmut über bie Sringließfeit biefer grage gäna* 
ließ oerbergen au fönnen. 

griß Weimar legte oerftänbnisooll ben 3 «i 9 «puger 
an feine energifeße Stafe, mit ben bemegließen 9iüftem 
bes Staffepferbes. Unb um biefe ÜRüftern ßerum audte 
jeßt alles oor Übermut unb leießtem Spott. 

„So —fo. Alfo ba ßalten mir feßon mieber einmal 
beim Apotßefenfcßränfcßen mit all feinen ßübfcßen 
©titelten, gräulein Spoßnagel: Zotenfopf, amei ge* 
freuate ©ebeine. ©efäßrließ. Außerlicß. ©ift... 
klafftett. ©eiß feßon." 
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„Sie fmb unocrbefferli4)! Ä 

grau oon Baulfin Iadjte 90113 letfe unb ein biß 4 )en 
mütterfid)» ©oburd) (ef>r junge unb fetjr f 4 )öne grauen 
oft nod) anaiehenber ©erben. 

Ser junge ßufas fc^üttelte ben Kopf unb rücfte feinen 
Manama in bie Stirn. 

„Bi4)t id) — Sie finb unoerbefferli4) — Beleihung, 
nicht Sie... nein... 3bre ganae fürchterliche ©roßftabt* 
fultur. Sen einigen Stanbpunft, ben ich in beaug auf 
grauen gelten laffe, ift ber Stanbpunft bes Kannibalen 
auf ben gibf4)iinfeln: ben SSBert ber grau entfcheibet bie 
Zartheit ihrer $)aut." 

„ 3 eßt follte mein Btann ba fein!" fagte grau 3 °fefa 
grcllenb. 

„Oh» bas ift febr moralifch, ©as ich ba fage, gnöbigfte 
grau. Sie oertennen mich immer, ©ernähr für bie 
Zartheit ber fjaut bietet bem Kannibalen ber gtbfchi* 
infein — Schönheit, 3ugenb unb Unberührtheit. Sie 
Jungfrau, bie biefe brei ©igenf4)aften in fleh oereinigt, 
gehört au ber prioilegierten Kafte jener grauen, bie ber 
©aumenfreunbe bes Königs ©ürbig ift. Unb fo ©erben 
iijnen oor ihrem ehrenoollen Sobe bie gleichen lanbes* 
üblichen ©hren ermiefen ©ie bem König felbft." 

Seine braunen äugen lachten fie fchelmifch an. ©r 
(ehrte fleh abfolut nicht an ihre prinaejfinnenhafte, ab* 
roeifenbe Haltung, erfannte in bem 3 u< *en ihrer feinen 
blaßrofa ßippen bie unterbrüdte ßachluft eines Bad* 
fifches. 

„©s ift ein großer gehler, meine liebe (leine gnäbige 
grau, baß ©ir, ftati uns non ber natürlichen unb ge* 
funben äuffaffung primitioer Bölfer beeinfluffen au 
(offen, ihnen unfere erfünftelte, fogenannte Kultur auf* 
3 ©ängen ©ollen." 

3 eßt lachte auch Stau 3 *>fefa — ©ie fie immer fo 
©ohltuenb befreienb lachen mußte, ©enn griß Beimar 
eine feiner „©Üben Ungeheuerlichteiten" aum beften gab. 

Ser SBagen hielt in ber Behrenftraße oor bem ©e* 
bäube ber Ban(. griß Beimar ßufas mußte ©ieber 
einmal „fein Konto 'n bischen entlüften", ©ie er fagte, 
unb ©ie bas „oerbammt teure Berliner ^3flafter" es fo 
häufig oerlangte. 

„©rügen Sie meinen üBann, griß Beimar", fagte 
grau 3 ofefa, ©ährenb er fich über ihre #anb beugte. 

3m felben äugenbtief (am Becf)tsan©ait ßabifch bie 
Stufen aum Banfeingang herunter. 

©r trat an ben Btagenfchlag. 

„Sas nenne ich ®lücf, gnäbigfte grau, 'n Sag, griß 
Beimar — trofft bir fchon ©ieber Sraht, ©as?" 

ßufas lachte unb fchüttelte bem greunb feines 
»großen Brubers" bie #anb. 

„©rraten, Softor! SBeiß ber Kucfucf, ©ie’s augeht, 
aber bas überfchreiten ber Korbitieren oerfchlingt 
©eniger ©elb als bas überfchreiten ber ßeipaiger unb 
griebrichftraße. Sann baue ich mir auch meinen neuen 
©inbeder. Blußt mal rausfommen, ihn bir anfehen." 

„ 3 ch ©erbe Btarfus fchreiben, baß er bich unter 
fturatel fegt unb bir bein Konto fperrt!" 

„So ift f s richtig! Sann heirate ich beine entaücfenbe 
Schwägerin unb laß mich oon ber oereinigten gamilie 
ilabifch*Spohnagel erhalten." 


„SBäre noch uicht bas Sümmfte, ©as bu täteft, mein 
3 unge", meinte ßabifch mit einem gewiffen oäterlichen 
2öof)l©ollen. — „©tauben Sie’s nicht auch» gnäbige 
grau?" 

grau oon Baulfins Bkmgen überaogen fich mit einem 
rofigen f)aud). Sie beugte fich über ben Söagenranb 
unb fragte, als hätte fie bie grage faum gehört: „ 34 ) 
habe mich eben erfunbigt nach ben oerfauften Billetten 
aum Btohttätigfeitsfeft übermorgen bei Kroll, ©s geht 
gtänaenb, (ieber Softor. 34) glaube, gana Berlin ©irb 
bort fein. Sie bringen 3h*e deine Schwägerin natürlich 
mit. 3 d) ©itl fie gern aufammen mit 3 hrer lieben 
ägnes chaperonieren." 

ßabifch oemeigte fid) gut gelaunt. 

»» 3 u gütig, gnäbige grau." 

Sie Sa4)e ma4)te fi 4 ). ©inem Stenfchen ©ie griß 
Beimar ßufas mußte es ein leichtes fein, jeben anbem 
aus bem gelb au f4)lagen. Selbft einen Beter 3ell. 
Bun ©ußte er au4) feine grau gut aufgehoben, erhoffte 
für fich felbft eine freie Biertelftunbe, in ber er fid) im 
©arten ergehen fonnte. 

Umoitlfürtidf) ba 4 )te er an ben Befu4)» ben er bei 
Bogts gemacht hatte. Ser 2llte hatte barauf beftanben, 
einige Billette au nehmen. 

„Sa bas geft augunften bes ärnulfftiftes ftattfinbet, 
oerehrter S)err Softor, fo ift es fchon eine Sanfbarfeits* 
frage, ©enn ich mein Scherftein beitrage. Unb Sibbg 
foll au4) hingehen. Söenigftens bem Konaert foll fie bei* 
©ohnen. Sie foll au4) etwas oon ihrem ßeben haben, 
©in biß4)en ©as Schönes unb ©roßes hören." 

äu4) er felbft hatte augerebet. Sie Ktaufur mußte 
enbltcf) aufhören. Sie war grau Sibonie Bogt unb 
bamit bafta. älles anbere gehörte ber Bergangenheit 
an. Unb ©enn fie ©irfltcf) ein Btelier für Bariräte 
öffnen wollte, bann mußte fie auch Bähungen an* 
fnüpfen. ©r felbft fonnte ihr einen befannten äbge* 
orbneten oorftetlen, ber fich gewiß oon ihr photo* 
graphieren laßen würbe, einen befannten jungen Schrift* 
fteller. ©r wollte and) auf bem geft ©etegenheit nehmen, 
grau oon Baulfin für fie au intereffieren, fie um ihre 
Unterftüßung für ihr neues Unternehmen au bitten. 

Sibbg hatte fdßießüd) ja gejagt. Unb er war aus 
ber deinen, gemütlichen 9Banfarben©ohnung mit einem 
©efühl gegangen, ©ie er es feit feiner Stubentenaeit 
nirfjt mehr fonnte; feit jener Seit, ba er ber hübfcfjen 
©laire Belaer ben erften Kuß auf bie frif4)en, roten 
ßippen gebrüeft hatte. 

So fagte er au grau oon Baulfin: „Unfer guter Bogt 
hat fi4) ni4)t nehmen laffen, aeljn Billette au faufen, bie 
er an alle möglkhen alten ßeut4)en feiner Befanntf4)aft 
fehiefen will." 

„Sie ©aren bei ihm?" 

„ 3 a, heute oormittag. ©r gab mir ©inficht in fein 
Bermögen... gana nett. Bat mi4)» bie Berwaltung au 
übernehmen, unb hat mir feine Sßertpapicre eingehän* 
bigt. Sarum war ich eben in ber Banf?" 

»»3ft er benn fo f4)©a4)?" 

„Bit unb dapperig genug, baß ihn bas ©nbe plößlicf) 
überraf4)en fonnte. Sa er fehr oorfichtig ift, wollte er 
feine grau ©ohl gegen alle ©oentuaiitäten feßüßen." 
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grau oon Sßaulfin hörte fehr aufmertfam 511, mie 
immer, menn es fich um ÜJienfchen unb Dinge hanbelte, 
bie in irgenbeinem 3ufammenhang ftanben mit 
Pflichten bantbarer Pietät gegen ihre oerftorbene fürft* 
liehe ©önnerin. 

grife Weimar ßutas fchmentte feinen Manama. 

„2öenn unfere fd)öne grau oon Sßaulfin ihr milbes 
tBohltäügteitsgeficht macht, bann triege ich bie ©änfe* 
haut. Alfo nichts für ungut, liebe gnäbige grau, menn 
ich Sie jefet oerlaffe." 

(Er hielt um einen Augenblid länger, als es oielleicht 
fehidlicfy mar, grau gofefas 5)anb in ber feinen. 

„Unb Reiften Dan! für bie freunbiidje gürforge." 

Das mar eine Anfpielung auf Dollg Spohnägel. 

Die junge grau mürbe fet>r rot. 

,,©r ift ein großer Sidjtsnufe", fagte fie su ßabifd), 
mit bem Semühen, unbefangen su fcheinen. 

ßufas oerfdjmanb bunter bem ©lasportal ber San!. 

„Soli ich Sie auf bem ijeimmeg mo abfefeen, lieber 
Dottor?" 

(Er banfte. (Er moüte allein fein, mollte ficb Se* 
megung machen — mas er fonft fo gern oermieb. (Er 
mochte jefet nicht in fein grofees, fchönes Speifesimmer 
fommen, mo Agnes, ihn ermartenb, auf unb ab geben 


mürbe unb bas &inb oon feinem erhöhten Stuhl aus 
trofe aller Serbote mit bem Sefted fläppern mürbe. 

©r fühlte, bafe er oft ungereiht mar in iefeter Seit; es 
mar nur ftug unb rüdfichtsooll, menn er feine grau mit 
feiner fahrigen, unruhigen Stimmung oerfcbonte. ©ar 
ja bocb olles Unfinn. (Eine fieine, flüchtige (Erregung, 
mie fie beim folibeften (Ehemann oortam, ber fi<h in ein 
fchönes (Befiehl oergaffte, ohne bie ÜDtögiicbfeit, fein 
ftartes Segebren burdj (Erfüllung sum Schmeigen su 
bringen. 

©r lehrte in eins ber oornehmen füllen Rotels bet 
griebrichftrafee ein unb befteUte, ohne oiel su mählen, 
bas übliche Dejeuner. Dann ging er ans Telephon unb 
liefe burch einen Sureauangeftellten feiner grau fagen, 
bafe er in mistiger Äonferens begriffen unb nicht ab* 

lömmlich fei. ÜDian möchte ohne ihn effen_ 

grau oon Sßaulfin aber fuhr burch ben füllen, ganj 
fommerlichen Tiergarten unb meiter — längs bes 
prächtigen Äurfürftenbamms, heim su ihrer flogen, palaft* 
artigen Siüa im (Brunemalb, unb ihr mar, als hätte fie 
nie fo ftar! mie in biefer Stunbe bas (Befühl einer im* 
begreifen mebmütigen ©infamfeit unb bie fliebenbe 
(Eile ber 3 at)re empfunben. 

(Sortierung folgt.) 


00 


Die lltnroanblung ber 2tmfe(feele. 

Son Dr. Abolf Stoelfch. 


©s läfet fich feit einiger Sri* nicht mehr überfehen, 
bafe unfere Sehmarsamfei ihren ©harafter oon (Brunb 
auf 3U änbern beginnt. Auf bie fürsefte gormel ge* 
bracht, befteht bie Aenberung in einer Unabhängigfeits* 
ertlärung ber Amfelfeele gegenüber ber Oberhoheit oon 
©is3eiterlebniffen ber Ahnenfchaft unb bem Serfuch bes 
Sogeis, mit feiner gan3en ßebensart bem Shpthmus ber 
heute herrfchenben Ummeltbebingungen bes norbalpinen 
©uropa fich ansupaffen. 

©s mag befremdlich füngen, menn ich fage, in ber 
Auflehnung gegen ben Drucf ber ©isseiterlebniffe 
beftehe bie Seoolution. üttan oerfteht sunächft nicht, 
inmiefern ber ©inffufe jener fataftrophenoollen feiten 
überhaupt noch bis in bie (Begenmart hineinreichen 
folL Unb hoch 3ahlen Süllionen unb aber Süllionen 
Sögel bem ©isgefpenft nod) heute fo prompt ihren 
Tribut mie bamals, als es noch ln gorm grüner 
©ietfehermaffen auf ber Schneeloppe, bem $)ar3 unb bem 
gelbberg im Schmarsroalb lag: es fliegen unüberfeh* 
bare Sogelfcharen, obmoht fie noch auf lange hinaus 
Unterhalt bei uns fänben, fofort nach ©rlebigung bes 
Srutgefchäftes, b. h- oon ben erften Sulüagen an, mieber 
baoon. 3 a, es sieben Sögel, benen bie insmifchen ein* 
getretenen Älimaoeränberungen unb bie neuartigen 
Sefiebetungsoerhältniffe Sütteleuropas ohne Aot ein 
Ubermintern in ihren Srutgebieten geftalten mürben, 
nod) immer bei (Einbruch bes ijerbftes nach Süben 
ob unb mieberholen bamit 3eit ihres ßebens, in glud)t 
unb SBieberfehr, mit ©Uern, Äinbern unb Sünbesfin* 
bem, autoinatifch jene Ueberlanbbemegung, bie ihren 
Sorfahren sur 3 eit ber Sereifung ©uropas oon ber 
Ummeit aufgebrängt morben mar. So leben biefe Söget 


recht eigentlich am Shgthmus ber 3eit, in bie fte hinein* 
geboren mürben, oorbet. ©s ift, als hätten fie gar nicht 
gemerft, bafe feit ber lefeten Sergletfcherung unfere 
©rbe ein gans anberes SBefen gemorben ift unb bie Um* 
meltsuftänbe fich 8um Seffern geänbert haben. 

Son biefem altfonferoatioen UBefen löft augenblicf* 
lieh öie Amfel fich ab, unb bereits ift ber Stanber* 
inftinft unter bem ©influfe ber Weise, bie im ununter* 
brochenen Strom aus ber (Begenmart 3ur Sogelfeele 
herüberfliefeen, bei einseinen Tieren oollftänbig oer* 
lanbet, oerfchlammt. Schon gibt es Schmarsamfeln, bie 
entgegen allem i)erfommen auch Im Sttnter bie ©egenb, 
in ber fie gebrütet haben, nicht mehr oerlaffen. Stas su 
biefer ©ntthronung eines uralteij Triebes ben An* 
lafe gab? 

Someit mir fehen fönnen, hub bie Semegung bamit 
an, bafe nach ©rlebigung bes Srutgefchäfts nur noch 
SBeibchen unb 3unge ber Sommerheimat ben Süden 
fehrten. Die Atännchen blieben ein paar Stachen länger 
im ßanb. ©s gab ja jefet auf ben f)erbft hin bie föft* 
lichften Seeren su nafchen! 3 mmer smei bis fünf Tiere 
taten fich 3U einem loderen Serbanb sufammen, fuchten 
tagsüber gemeinfam bie 3agbgrünbe auf unb begaben 
fich bß i ©inbruch ber Sacht in ben altoertrauten Stal* 
bem sur Suhe. Sis tief in ben Sooember hinein tonnte 
man biefe tleinen ©efellfchaften, säntifch unb überaus 
menfehenfeheu, in ben gelbgehölsen herumftreichen unb 
Sur Aefung auf Seerenfträuchern, Süefen unb ßaub* 
häufen einfallen fehen. ftaum aber, bafe ber groft an* 
gerüdt tarn, oerfchmanben fie reftlos aus ber ©egenb. 
Die $älte marf fie ben längft baoongesogenen Staib* 
chen unb 3 ungtieren nach-... So mie biefe sunächft nur 
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genta saghaft abtrünnigen £iere hält es noch jeßt bie 
fcßöne, fcßlanfe Scßwarsamfel unferer großen, einfamen 
ffialbgebiete. Vn ber menfcßenfcßeuen wilben Seele 
biefes Vogels hat bie neue 3 rit nod) nicht oiel 3U änbern 
oermocßt. gür feine ©eibcßen unb 3ungen gibt es troß 
oller Veeren oon ©itte Vuguft an fein galten rnebr. 
Hud) in ben flRänncßen, bie fich oon ber reichen £afel 
bes Spätfommers unb ^erbftes 3U längerem Vleiben 
haben bewegen laffen, erwacht, fobalb bie ßuft unluftig 
wirb, eine tiefe Seßnfucßt nach Süben, bie bie Xiere 
mit einem 9 Ral an ben noch immer reichlich oorhanbenen 
Hedenfrücßten unb Vobenferfen toie an SRicßtigfeiten 
oorbeifehen läßt, Es ift, als fchalte ber erfte groft in 
ihr ^irn eine fernere Erinnerung ein, bie bem auf ber 
Vaßn ber Vbtrünnigfeit ©anbelnben feine Tribut* 
pflichten gegenüber ber Vergangenheit ins ©ebäcßtnis 
3urücfruft unb bas 3ur ©egenwart bereits in engere 
güßlung getretene ©efen mieber im Vfercß ber Eisseit* 
oafallen oerfchminben läßt. 

Von biefer fcßwerblütigen 2 lmfelraffe hat fid) all* 
mählich eine anbere mit leichteren Säften abgesweigt. 
2 Ran toirb annehmen bürfen, baß bie Vbfcßwenfung 
f<hon oor 3aßrßunberten ihren Vnfang nahm: bamals 
nämlich, als bie Veoölferungsbicßte bes ßanbes merfbar 
wuchs unb ber Vienfeh in ©eftalt oon Scßlöffern, Sperren* 
häfen, meitgebauten Dörfern unb behäbigen Stäbten 
feine Siebelungen immer weiter ins greilanb hinaus* 
feßob. 2 ln Orten, too früher ©alb unb Vufcßwerf ge* 
ftanben hatten, taten fich jeßt Jßarfanlagen, griebßöfe 
unb ©arten auf, bie oon Vmfeln, bie in ber ©egenb 
3U S)aw fe waren, halb als Vrutftätte angenommen unb 
wegen ihrer Stille unb Sicherheit gern bewohnt würben. 
Die neue ©oßnweife aber brachte bie Xiere auch in gan3 
neuen gutterfreis. Es war in unmittelbarer gelb* unb 
URenfcßennäße, in birefter SRacßbarfcßaft oon Obft*, 
Veerengärten, ben Vblagerungftätten oerfeßieben* 
artigfter Vbfälle aus Küchen*, Stallbetrieb uff. nicht 
mehr fo fchwer, bie für fich unb bie Vrut nötige Nahrung 
ßerbeisufcßaffen, als es im tiefen SRabelwalb gewefen 
war, unb bas merften bie 2 lmfeln natürlich- Denn für 
jebe Erleichterung ber ßebensßaltung haben ütiere einen 
fehr feinen Sinn; befonbers folcße mit ßiebhaberei für 
gemifeßte $oft pflegen fehr feßarf auf Erweiterungen ber 
Speifefarte 3U reagieren. Die ^arf* unb griebßof* 
amfein merften auch, baß ber im ©alb fo feltene 
SRenfcß, ben fie oorher als bemißtrauenswerte, fremb* 
artige Erfcheinung ängftlich geflohen hatten, bureßaus 
feine feinblichen Vbficßten gegen fie hegte. 3™ ©egen* 
teil: er warf ihnen oon 3 eit 3u $eit fogar einen Vrocfen 
3u unb bulbete fie (als Vaupenoertilger) gern in feinen 
©ärten. Die golge war, baß fich bie Xiere an ben Um* 
gang mit 9 Renfcßen gewöhnen, unb baß aud) ihre 
jungen beim Scheiben oon bem Ort, wo fie sur ©eit 
gefommen waren, bie Neigung mit fich nahmen, fpäter 
in Häufernäße fich auf3uhalten unb ansubauen. Sie 
hatten ja 3wifchen ?$arf unb Herrenhaus, griebhof unb 
©affe ihre 3ugenb oerbracht unb gelernt, hier ihr 
gutter 3U fuchen. 

2 fuf bie 9 Ränncßen, bie fchon oom ©alb her ge* 
wohnt waren, bis 3um H^reinbruch ber erften groft* 
nächte im ßanb 3U bleiben, wirfte bie Entwöhnung oom 
©alb aber noch in einer anbern Vicßtung ein: wenn 
es falt würbe unb bie wiebererwaeßte Eis3eiteännerung 
fie aus ber Sommerheimat fortfcheuchte, jagten fie nicht 
mehr querfelbein, Dörfer unb Stäbte meibenb, oon 
Hedenbeeren unb ßaubferfen lebenb, in ber Dichtung 


nach ©übweften baoon, fonbern ftrichen ben bewohnten 
©egenben nach, fuchten in ÜRenfcßennäße ihr gutter 
unb fchliefen im $arf* ober Slnlagebaum. 2luf biefen 
im Vummeltempo längs ber Stäbte, ßanbgüter unb 
Dörfer ßinfüßrenben ©interreifen würben fie allmählich 
auch inne, baß fie nach ptößlicßen Schneefällen auf ßanb* 
ftraßen unb SRiftßaufen noch nicht bie faßten Herclicßfeiten 
fanben, an benen fie fich laben fonnten, fonbern baß in 
btefem unb jenem ©arten, oor biefem unb jenem genfter 
ein haften mit herrlichem gutter ausgehängt würbe, 
an bem fich Scharen oon Spaßen, ginfen, jJReifen 
unb Staren 3ur Vefung oerfammelten. Unb fo* 
oft ber haften geleert war, würbe er wieber ge* 
füllt, ©as ©unber, baß unter folcßen Umftänben bie 
Vmfelmänncßen mitten im 3 ng bie ©eiterreife auf* 
gaben unb an bem Ort blieben, wo es fich troß Eis unb 
Schnee fo herrlich leben ließ? 

Unter unfern jeßigen Sihwar3amfeln ift biefer nur 
noch ein flüchtiges Stricßteben füßrenbe Schlag ungemein 
häufig. Er bilbet gleich ber 2 lmfelraffe einen eigenen 
Drjpus, bem meiner 3 Reinung nach bereits bie Haupt* 
maffe unferer Varf* unb griebßofsamfeln angeßört. Ob* 
woßl biefe Diere feßon infofern gan3 abtrünnig ge* 
worben finb, als fie bis tief in ben Vooember hinein 
im Vrutgebiet bleiben unb fich immer ausfcßließlicßer 
oon ben Vbfällen menfcßlicher©irtfchaftsbetriebe näßren, 
je meßr bas umgebenbe gelb unb ©artenlanb fieß ent* 
leert — ftreießen fl* &ocß mit ben erften Vaußfröften 
ober erften Scßneefloden ab. Sie laffen fich noch immer 
oon ber Eis3eiterinnerung parfen. Slber ... fie reifen 
nießt meßr feßr weit. 3 n ber näcßften größeren Stabt, 
wo fid) bequeme gutterpläße bieten, wirb ßaltgemacßt, 
felbft bann, wenn ber groft um feinen ©rab mitber ift 
als an bem weiter nörblicß liegenben Ort, ben fie einen 
ober 3wei Sage oorßer oerlaffen ßaben. Unb hier bleiben 
fie nun: ben gansen ©inter ßinbureß — mag fommen, 
was will. 

Es ift feßr amüfant, biefes Spiel 3U oerfolgen — 
3u feßen, wie ein harter 3nftintt ftufenweife fid) lodert 
unb unter bem Einfluß neuartiger Umweltreise allmäß* 
ließ 3ur reinen gormfaeße wirb. Denn meßr als gorm* 
fad)e ift bas Vbwanbern biefer Xiere nießt meßr. Sie 
maeßen oor ber maßnenben Eisseiterinnerung fosu* 
fagen eine Verbeugung, inbem fie, wenn ber ©inter an* 
flopft, jäh ein Stüd fübwärts ftreießen, aber feßon inner* 
halb ber groftsone fcßläft ber©anberinftinft oollfommen 
ein. Eine Steigerung ber Spälte fann ißn wieberum 
weden, fo baß bie Diere abermals einen Vnlauf neßmen 
unb ein Stüd weitersießen, aber im großen unb gan3en 
fommt es bei biefen neuen ©anberbewegungen über 
ein Streifleben in unmittelbarer *Räße bes einmal an* 
genommenen Stanbquartiers nießt hinaus. 

Ein leßter Srjpus oon Scßmarsamfeln geßt bem groft 
überhaupt nießt meßr aus bem ©eg. 3* meßr bie 
Saßresseit oorrüdt, um fo auffäffiger werben biefe 
ÜTiere bem Vtenfcßen, in beffen ©ärten fie gebrütet unb 
fid) bie Väucße gemäftet ßaben. Seßt fcßlteßlicß Scßnee* 
fall ein, fo fommen fie ungeniert ans genfter geflogen 
unb betteln um Vrot. Scßnee, Äälte, H^us, Stabt, Dorf 
unb ÜRenfcß ßaben fieß woßl auf früheren gaßrten im 
Hirn biefer £iere bereits berartig feft su einem Vor* 
ftellungsfomplef oerbunben, baß feßon bas ©irbelfpiel 
ber gloden genügt, um in ißrer Seele bie Vorftellung 
oon gutterfaften oor genftern unb Vrot in ©ärtefi aus* 
3ulöfen. 

2lucß bie ©eibeßen unb 3ungtiere ber $arf* unb 
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Stabtamfeln werben bereits in ben ftreis biefer tnerf* 
würbigen, bem ©isseitinftinft entgegenarbeitenben Be* 
wegung ßineingesogen. Sie sieben swar immer noch 
pünftlicß im S)erbft nach Süben, aber fie fcßieben ben 
Xermin ber Bbreije bereits um oier unb fecßs SBocßen 
über bie früher üblichen Xermine hinaus. SBßenn bie 
3Balbamfelweibcßen mit ihren ftinbern längft Bbfcßieb 
genommen haben, liegen fie — menigftens teilweife — 
immer noch im Sommerquartier unb beginnen fich erft 
gegen Mitte September ernftlich su brücfen. Da bie 
©mansipation ber Männchen oermutlicß genau fo an* 


bub, barf man gefpannt fein, ob auch bie SBeibcßen unb 
Jungtiere eines Xages eine ooUftänbige Unabhängig* 
feitserflärung gegenüber ber ©isseit erlaffen werben. 

3ch follte noch baoon ersäßlen, baß zugleich mit bem 
Söanbertrieb auch ber Beftbau», Brut*, Brutpflege* unb 
Mutterinftinft ber Scßwarsamfel oollfommen aus bem 
©leis geraten finb unb — nicht als leßtes — bie ®e* 
fangsweife ber neuen Bmfelraffe fich grunbfäßllcß ge* 
änbert hat. Bber ber Bloß tft su fnapp unb biefes 
Xhema aftueller im Märs, wentv auch bie Sßeibcßen fuß 
wieber bei uns oerfammelt hoben. 


Büljne unb Btasferabe. 

j^tersu 15 pftotograp^iföe Vufnaf>rani. 


5Dte Bühne bietet ein genaues Bilb ber Moben 
aller ©pochen unb baburch reiche Anregung sur Bach» 
ahmung für heitere Spiele unb Masferaben, bie ben 
©rnft bes Alltags unterbrechen follen. Bus neuen unb 
alten 3*iten treten uns bie ©eftalten entgegen, beren Ber* 
förperungen auf ber Bühne wir im Bilb feftgehalten haben. 

2Bir feßen eine getreue SBieberßolung bes Bnsugs 
bes ©räfin Brunbel mit ber englifchen Sfopftracßt um 
1421 (Bbb. 11). ©s war bie S^it, in ber ber über¬ 
triebene SSopfpuß bie Mobe beßerrfcßte unb alle Mobe* 
feinblichen bie „Btours" mit ihren weit abftehenben 
Körnern unb breiten SBülften befämpften. Die Btours 
waren Rauben, bie anfangs su beiben Seiten bes 
Kopfes an ben Schläfen i)üget ober Beutel bilbeten. 
Sie wuchfen allmählich su Römern aus, bie fich *nt» 
weber in bie Breite firecften ober fteil erhoben. Meift 
waren ihre kanten mit Mülften befeßt, beren 3uüfchen* 
raum golbburcßwirftes Schleiertuch ausfüllte. Die Königin 
3fabella uon Bagern, bie ©emahlin ftarls VI. oon granf* 
reich, hotte biefen ßopffcßmucf eingeführt (Bbb. 5), unb 
man ersählt, baß um ihrer hohen ftopfbebeefungen willen 
bie Xore bes Bolaftes holten geänbeif werben müffen. 

3u bem fchleppenben Seibenrocf würbe oorsugsweife 
bie mit Hermelin befeßte, tief befolletierte Surcotte ge¬ 
tragen. ©otbene, jumelengejcßmücfte ©ürtel seigen bie 
Bracht jener 3*it, bie man auch bei ben Sfopffcßmucf 
einer ©bien aus ber gleichen Seit bemerfen fann. Das 
©ewanb aus ©olb* unb Silbergeweben, bie man aus 
Benebig besog, ift oon einem reich mit foftbaren Steinen 
bureßwirften ©ürtel unterbrochen. Seltfam wirlt es, 
baß bie Syaate abficßtlicß aus ber Stirn geftrichen finb, 
um biefe höher erfcheinen su laffen. 

Sfleibfam, reich unb intereffant ift bas ^oftüm aus 
ber Seit ber Königin ©Itfabeth oon ©nglanb (Bbb. 8). 
Diefe Königin gab befannlicß recht oiel auf Xoilette. 
Sie fügte ihren tief befolletierten Kleibern bie fogenannten 
Queen*Beß s Äragen bei. 3hre große Borliebe für prächtige 
Steine, befonbers für Berlen, macht fich bei bem Äieib 
geltenb. Sie umwinben bie Schulterwülfte unb um» 
grensen bie buftigen Buffen ber Xüllärmel. Berlen* 
fchnüre sieben über bie ganse Xaiüe unb hängen 
in lofen betten um bie ©eftalt. 

Weniger grasiös mutet bie Mobe aus ber 3eit bes 
©reißigjährigen Krieges an (Bbb. 2). Die 5Bülfte über 
ben Bermeln, bie geteilt finb, um wieber mit ©olb* 
febnüren sufammengehalten su werben, bie ßeberßanb* 
fchuhe mit ben Stulpen unb bas mit bunten gebent 
gefchmücfte Barett paffen su ber fteifen Xaille, bie oom 
einen Keinen ©infehnitt preisgibt, aus bem fich ber 


Stuartfragen erhebt. Die Böcfe fallen weit unb baufchig 
unb werben oon bem glatten Schoß ber Xaille über* 
fchattet. Der ganse Bnsug entfpricht feineswegs unferm 
heutigen, nach Schfanfheit ftrebenben ©efehmaef. 

SBenn auch bie Äoftüme ber Bofofoseit unferm 
mobemen 3beal ebenfalls nicht nach allen Bichtungen 
gerecht werben, fo fpricht hoch bas 3orte unb 3krliche 
jener 3«t ungemein an. Die lichten, leicht gebrochenen 
Xöne, bie feinen Harmonien oon sartem ©elb, mattem 
Blau, oon oerblaßtem Bofa unb f)ellila gehören ber ©poche 
ber gebaufeßten Seibenfleiber, ber fcßlanfen Äaoaliere mit 
galanten Manieren, bem fofetten ©etänbel, ber fcßalf* 
haften ©rasie. Man benft an laufcßige Bouboirs mit 
fchmellenb gepolfterten Seffeln unb weichen, mit Seiben- 
ftffen bebeeften Sofas. 

3n biefen Stil paßt bas fofette ßleib bes Bofofos 
mit ben faprisiöfen, weiß gepuberten grifuren, in bie 
Sierlicße Seibenröscßen geflochten finb (Bbb. 10). Durch 
mattfarbige Seibe 3 ießen fich buntgewirfte Blumen» 
ranfen. Die ein 3 elnen Bahnen finb bureß golbfcßiHembe 
Borten unterbrochen, in ihre galten feßmiegen fieß 
Sierlicße Sfränse aus Bofenblüten. Um ben tiefen, 
fpißenumriefelten Busfcßnitt ift wieberum eine ©irlanbe 
ber buftigen Blüten gefeßt, bie auch ben tursen Buff 
bes fpißenbefeßten Bermels feßmüefen. Bon bem Bus* 
feßnitt ab fällt bie Matteaufalte in einer nicht feßr 
langen Schleppe, bie su jener 3*1* freilich eine große 
Bolle fpielte. 2Bie wichtig bamals bie ßänge ber 
Schleppe erfeßien, geßt aus ber Borfcßrift ßeroor, baß 
in granfreieß nur bie Königin eine elf ©Hen lange 
Schleppe tragen burfte, wäßrenb bie Brinseffinnen 
nach bem ©rab ißrer näheren ober weiteren Bluts» 
oerwanbtfcßaft bie ßänge ber Schleppe genau oor» 
gefeßrieben erhielten. 

Seßr sierlicß ift aueß bas Bofotofoftüm mit bem 
Beifrocf (Bbb.14), beffen oorbereBaßn mit Banbrüfcßen 
garniert ift. Buch bie fpißauslaufenbe Xaille weift 
biefen Banbfcßmucf auf, wäßrenb bie Bermel biefes 
oon großen bunten Scßleifenmuftern bureßsogenen 
Seibenfleibes mit ben üblichen Spißenoolants abfcßließen. 

Das hellgrüne 3ogbfoftüm mit ben bunflen Samt* 
auffcßlägen (Bbb. 4) aus ber Bofofoseit ßat ben ba* 
maligen Beifrocf ber fcßlanfen Mobe suliebe aufgegeben. 
Buf ber gepuberten ßoefenfrifur fißt feef ein Beiter* 
ßüteßen mit einer flotten grünen Samtfcßleife. 

3m ©egenfaß su ber grasiöfen 3*ü bes Bofofos 
wirft bas SKeib aus ber 3**t ber Beoolution mit ber 
eng anfcßließenben Xaille unb ben engen Bermeln 
feßr fteif (Bbb. 13). Der tiefe Busfcßnitt bes äleibes. 
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mie er im ganjen 18. 3ai)rf)tinbert üblich mar, batte bas 
3id)u notroenbig gemadjt. (Es mürbe ungemein oiel getragen, 
meiftens aus meinem Xüü, unb oerfchmanb gefreut in bem 
Ausfdjnitt bes Leibes. 2)ie Aermel finb iang, unb trofc 
bes gefdjmunbenen Steifrocfs bemertt man nichts non ben 
natürlichen Konturen ber roeiblichen ©eftalt. ©ebaufd)te ?Höde, 
gebaufdjte Schüßen geben ber gigur etmas Schroülftigee. 

SBie fd)lid)t erfd)eint uns bas 'Biebermeierfoftüm aus 
bem einfachen roei&en Xüllftoff, beffen Stocf bei meitem nicht 
ben Soben berührt (21bb. 6). Mehrere engplijfierte Volants, 
burd) bie fchmale 8eibenbänbd)en gezogen unb hier unb ba 
3 U Stofetten gefchlungen finb, garnieren ben 'Jiocf. ftinblid) 
anfptud)Ios mirft bie gefamte ©arnitur ber fchmalen 'Bänber, 
bie freu 3 unb quer ben burd) 3 ieht. Auch ber runbe 
Ausfdjnitt mit ben Spifcenoolants hat etmas rübrenb ftinb^ 
liebes. 3)ie Xaiüe ift oon einem 8eibenbanb abgebunben, 
ebenfo mie ber gepuffte Aermel, ber aus 3 ahllofen 3 ier= 



1. BaUtfeib aus bc: 3<dl ber fiaiferin CEugcnie. 



2. Jran 3 Öfifd)e IHobe 


CU 9 5er 3cit 5(9 SOjäljrigen ftriegea 


liehen Slleinigfeiten 3 ufammengefefct ift. 
Stotfeibene ftirfd)en finb in unmoti* 
niertem Arrangement um ben Ausfchnitt 
gruppiert unb ber tjochgebunbenen 
grifur eingefügt. Selbftoerftänblid) 
hängen fie in bieten 23üfd)eln an fei* 
benen 33änbern über bem ^ompabour, 
ber unbebingten ©rgän 3 ung bes 8tils 
jener Seit. — 2)as ftleib ber (Empire* 
3 eit mit bem hut 3noifible (Abb. 3) 
ift hoch gearbeitet unb am Abfdjlufc 
mit einer ÜKofengirlanbe umgeben. 
2)er 8djal, ber um bie 8d)ulter ge* 
tragen mirb, ift bas erforberlidje Attri* 
but biefes An 3 ugs. Auch ihn jieren 
mie ben Auofchniit unb bie turaen, 
runö gepufften Aermel bie Stafetten* 
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3. (Empi ref ofttim. 



1‘uot. '^prt. 

4. 3agbfoftüm aus ber Bofofojeit 




d b v Google 


rüfdjen, bfe bas cbarafteriftifdje Wlexb 
mal jener üütobeepodje hüben. 3)ie= 
fer Stil bat etmas 23erroanbtes mit 
unferer gütigen SJtobe unb mirb 
bort am meiften Entlang finben, 
mo man es liebt, bie Sflasferabe 
nicf)t 311 frembartig 311 geftalten. 

3m fdjarfen (Segenfafc 
ftebt bie ioilette aus bem 3 roeiten 
Slaiferreicb (2tbb. 12). (Es ift bie 3eit 
ber ^rinoline im größten Umfang. 
(Es ift be 3 eirf)nenb für bie Äraft 



5. 2 tn 3 ug mit f)aube 

aus ber ber Äönigin Ofabeau oon Öronfreiri? 


biefer Ottobe, ba& fie allen 2 ln= 
feinbungen lange ftanbfjielt. 3 ^^/ 
oon ber ^aiferin t>erab bis 3 U ber 
Slödjin am 5)erb, trug bie ftrino-' 
line. 5)a man fid) mit ihrem Um= 
fang nicht begnügte, liebte man es, 
bie 9töde nod) mit oielen Volants 
aus Spieen, OJtulI ober Xarlatan 
3 u garnieren. Sie (Etjronif berichtet 
oon einem Slleib, bas bie Äaiferin 
(Eugenie auf einem 33all trug, bas 
mit 103 Xülloolants garniert mar. 
Unfere 2lbbilbung 3 eigt ein meniger 
anfprud) 5 Doües Slleib. (Es begnügt 
fid) mit 3 mei Spifcenoolants, bie 
über djangierenbem laft gearbeitet 



6. Biebcrmeierfleib aus XülL 



7. pt^antaftifdie Xradjt. 
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finb. Ser oberfte ift burd) eine fftüfdje 
mit ber Seibe oerbunben. Diefe ein= 
gekauften, etroas ausgefranften fRüfdjen 
liegen aud) über bem [pigen 2lusfd)nitt 
ber fichuartig gearbeiteten Taille. Selbft= 
uerftänblid) mürbe ( }u biefen Kleibern 
ein paffenber Sd)al um bie Schultern 
gelegt, meil bies bei beti tiefbefolletier= 
ten Toiletten einem bireften Bebürfnis 
entfprad). — Der 9tocf bes Ballfleibes 
aus jener 3?it (2Ibb. 11) befteht aus 
buftigen Spigenoolants, in beren 3 e i rf ) s 


11. <£ng(ifd)e Xradjt aus bem 15. Jahrhunbert. 


12. äoflüm aus bem 3 tueiten ftatferreid). 

nungen bligenbe Steine genäht finb. 3roifd)en Öen Spieen breiten 
fid) eingefraufte Seibenbänber in oerfdjiebenen rofenfarbenen 
Nuancen aus. 2In ber tief betolletierten Taille, bie bie 6d)ul ; 
tern oollftänbig frei lägt, unb bie nur burd) fdjmale Seibenbänber 
gehalten mirb, roieberholt fid) bie reiche ©arnitur bes SRodes 
Spifcenuolants, farbige Seibenbänber roecgfeln in bunter Beiden 
folge ab. Bon bem lieber ausgehenb, legen fid) ein 3 elne au» 
Seibenbanb genähte Teile auf ben toeiten 9tocf. 2lus ber TOitte 
biefer Banbgarnituren hängen bunte, gejchmadooll fdjattierte, aus 
Seibe genähte 9tösd)en, bie mit ben Schattierungen ber Bänber 
harmonieren. Die gleid;en lRösd)en finb oorn am Busfdjnitt 3 U 
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(Eine Sdraxn^roälber lUjr. 


| @<^tt>ac3tDol6ct Uljren. | 

> fiicnu 7 pbotograpt>ffd>e Aufnahmen. ■ 


2 Bem ift nicfjt bie Schmarsroälber Uhr betannt, bie mit ihrem 
traulichen Xitftarf unermüblid) anseigt, mie ficf) beftänbig Minute 
an BMnute, Stunbe an Stunbe reiht? Sie ift 3 roar heute 
megen ihres hausbadenen s 2 leußern beinah unmobern gemorben 
unb muß fich gemöhnlich mit einem befdjeibenen ^ßläßchen be= 
gnügen, aber mas fie ausseichnet, ift bie 3 «oerläffigfeit ihrer 
Xätigteit. hierin fteht fie mof)l unübertroffen ba, unb oft mirb fie 
jeßt noch 3 u !Rate gesogen, roenn ihre feingepußten Kolleginnen 
ihren Sienft oerfagen. 

(Einfache Schmarsmälber Bauern, bie mährenb ber SBinter* 
3 eit oft monatelang burch geroaltige Scßneemaffen in ihren ein* 
(amen Höfen eingefchloffen unb fo oon allem Berteßr abgefchnitten 
finb, maren oor etma 250 Jahren bie Schöpfer ber erften 5 )ol 3 = 
uhren. (Eine (leine E)ol 3 brehbanf, ein gutes Sdjnißmeffer, ein 
3 ir(el unb einige !Drahtftifte roaren ihr ganzes Söertseug, mit 
bem fie ihre primitioen ^ertmeffer er 3 eugten. 3hre 5Baren fanben 
tuiüige Abnehmer, unb mit bem (Erfolg muchfen auch il)re 
gähigteiten. Sie Uhren mürben balb mefentlid) oerbeffert unb 
fonnten ihren Bunbgang burch bie ganse sioilifierte 5öelt antreten. 

3hre fpäteren Herfteller, bie Kleinmeifter unb Heimarbeiter, 
finb jeßt größtenteils oerfchmunben unb mit ihnen ihre (Erseug* 
niffe. Xer früher übliche Betrieb, bie Bemirtfdjaftung eines 
(leinen ©Utes unb bie nebenherlaufenbe Betätigung am 5Ber(tifd), 
mar bem 2 Bettbemerb ber mobernen fjabrif nicht geroachfen unb 
(onnte fich nicht halten. 21 ud) mar ber Kleinmeifter 3 U ferner* 
fällig, um bem rafdjen 5öechfel ber neueren Slnforberungen folgen 
3 U (önnen. Heute merben bie Uhren in großen gabrifen uer* 
fertigt, bie ihre Ueberlegenheit oor allem ihren oielen finnreid) 
erbachten Btafchinen oerbanten, bie täglich faft jeben ber ein* 
Seinen Beftanbteile in Xaufenben oon (Exemplaren gans felbft* 



blief in ben Jeinmechaniferfaal ber Ubrma<berf<bule in Jurtroangen. 
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£ei(anfid)t bet 

tätig in fertig 
brauchbarer gorm 
bestellen. s ^eim 
betreten eines fob 
eben gabriffaals 
fiet)t man fie in 
langer !Heit)e faft 
ohne Skbienung 
nebeneinanberfte= 
ben, toie fie unoer= 
broffen ihr täg= 
liebes '.ßenfum ab= 
arbeiten. 

Obroobl fief) bie 
gan 3 e Snbuftrie 
otjne alle frembe 
i)ilfe, nur bureb bie 
©e|d)icflid)feit unb 
Xatfraft ber länb= 
lidjen ^Beoölferung 
enteuicfelt \)Q{, fo 
erfannte hoch bie 
babifche!Kegierung 
frül) 3 eitig, bah bie 
ftetigeunb günftige 
ßntroicflung ber 
3nbuftrie toefenb 
lieb burch 9 ™nb= 

liehe Slusbilbung Xeilanfieht ber Sebreinerroerfffäfte ber (Brohb^ogl. S<bni bereif d)ule Jurtroangen. 


Scbnifjereiroerfffäfte. 

bes 9tacbmucbfes 
geförbert merben 
fann, unb bah 
roeber ber £lein= 
meifter mit feinem 
roenig abtoecbfe= 
lungsreicben 23e= 
trieb noch bie ga* 
brit mit ihrer roeit= 
gehenben 2 lrbcits* 
teilung bie u>ün* 
febensmerte 33oü= 
ftänbigfeit er 3 ielen 
fönnen. Schon oor 
etroa 100 3 at)ren 
tourben in ben 
Sebroar 3 toalborten 
©emerbefchülen 
eingerichtet, unb 
oieles tourbe iiber= 
nommen, um ben 
ftrebfamen unb 
lernbegierigen 
jungen 'JJtann 3 U 
unterftiihen. !Danf 
ber gürforge ber 
Regierung befte= 
ben beute in gurt= 
toangen auher 


Digitized by 


Gck gle 


Original from 

CORNELL UNiVERSITY 
















Seite 204. 


Stummer 5. 



einer ©ewerbefcbule für alle $)anbwerfe unb einer 
Heineren StrobfIecf)tfd)ule eine Ubrmacberfcbule unb 
eine ©cbnißereifcbule. 

On ben beiben 3uleßt genannten Stnftalten, bie unter 
getrennter ßeitung flehen, finbet nietjt nur ber junge 
Mann (Belegen* 
beit, feine JJabrit* 
ober Meifterlebre 
3U ergän3en; er 
fann firf) nirf)t nur 
mit ein3elnen Xed)= 
nifen unb mit ber 
•Bebonblung unb 
Benußung oon 
6pe3ialmafcbinen 
befannt machen, 
fonbern es ift ü)m 
hier aurf) ©elegen* 
beit gegeben, ohne 
weitere 23 orfennt* 
niffe als bie einer 
guten 23 olfsfd)ule, 
eine gan3e ßebre 
burd)3umad)en. 
mie fie ibm oiel* 
feitiger, umfaffen* 
ber unb 3ugleid) 

grünblidjcr an an= (Bebäube ber Ut)vmadt)ev\d)uic in Jurtroangen. 


21nftalten ein unb febreiten unter beftänbiger Anleitung 
ihrer gacblebrer, ben gäbigfeiten entfpred)enb, oorwärts. 
Oft bie ßebre beenbigt, fo finben bie jungen ©ebilfen 
mit ßeiebtigfeit ben SBeg in bie $ra£is. 6ie werben 
gern aulgenommen; aud) beftebt eine 0teUenoermitt* 

lung bureb bie 2ln* 
ftaltsleitung. 

35 eim betreten 
ber0dinißereifd)u* 
le bört man fdjon 
außen, mie eifrig 
gemeißelt unb ge* 
flopft wirb; man 
finbet in bem einen 
0aal bie 6d)üler 
beiemfigerXätigfeit 
über ihrer Arbeit 
an ben 0d)niß* 
bänfen befebäftigt. 
Die roenig ©e* 
übten über glad)* 
febnittmuftern ober 
einfachen ftilifier* 
ten formen, bie 
S 3 orgefd)ritteneren 
über fein burd)* 
gebilbeten SSarocf*, 
gotifdjen ober Sie* 



IbeoreUfdjer Unterricht bes erften äurfus. 

©pejialaufnafymen für bie „2Öod)e" 


bern Orten nur ausnabmsweife geboten werben fann. 

Deshalb werben bie Stnftalten febr gern befueßt, 
3umal bie gefamten 2luebilbungsfoften gering finb, 
benn bas (Scßulgelb beträgt nur 25 Marf jährlich, 
wobei alle Materialien unb 5Berf3euge unentgeltlid) 
geftellt werben, ©eu öbnlid) treten bie jungen ßeute, 
fobalb fie ber $olfsfd;ule entwaebfen finb, in eine ber 


naiffancefcbnißereien, bie an ihren gormenfinn unb ihre 
Xecßnif bebeutenbe Slnforberungen ftellen. Die ©eüb* 
teften bilben fid) an freien figürlichen Darftellungen. 

Om Mobellierfaal gebt es ftiller 3u; ba werben 
Mobelle in Xon unb 2 öad)s nad)gebilbet, mit Slenbe* 
i ungen oerfeben, oergrößert unb oerfleinert ober bireft 
eine - 3 eicbnung in räumliche Darftellung umgewunbelt. 
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Die Jeitiufjrmadjer bei bet Arbeit. 


Die gelungenen fertigen Arbeiten rnerben in ©ips ab s 
geformt. Da gibt es für ben Schüler, ber oielIeid)t 
oorßer eine einfache ßanbfcßule befucßt I)at, oieles 3U 
lernen unb manche mertoolle Anregung. 3m 3^^* 
faal feßen mir außer ben befannten Vorlagen unb 
Lobelien natürliche ^flan^en unb Blumen, an benen 
bie Schüler ihre Uebungen unb Stubien machen. $Rit 
ber Bilbßauerfcßule ift eine Scßreinerfcßule oerbunben. 

3 n einem großen unb geräumigen Saal flehen eine 
Slnaaßl S)obelbänfe unb S)ol3bearbeitungsmafd)inen, bie 
burch ©leftromotoren betrieben rnerben. 5 >ier mirb 
fleißig gehobelt unb gefügt, unb unter ben S)änben ber 
Schüler entfielen Xifcße, Bänfe unb Scßränfe unb 
allerlei Hausgerät. 3 öenn man bas alles gefeßen hat, 


oerfteht man, baß fid) hier fcßon mancher Zünftler bie 
©runblage 3U feinen fpäteren ßeiftungen geholt hat. 

3 n ber Uhrmacherfchule finb bie Berßältniffe ähnlich. 
£)ier rnerben Xafcßenußrmacher, ©roßußrmadjer, gein= 
mechanifer unb ©leftromecßanifer ausgebilbet. 21ud) 
hier finb gute Bolfsfcßulfenntniffe, guter SBille, ein 
heller Slopf unb greube an betn ermählten Beruf bie 
Borbebingungen, um eine oollftänbige 2 lusbilbung 3U 
etlangen. 3 n oier Söerfftätten oon 3ufammen 400 
Quabratmeter Bobenflädje finb 60 21 rbeitspläße mit 
ooUftänbigem 2Berf3eug eingerichtet, ©in fechspferbiger 
Drehftrotnmotor treibt bie größeren unb fdjmereren 
5Berf3eugmafd)inen. 2lußerbem finb eine 21ti3aßl Heiner 
Motoren oorhanben, bie nach Bebarf Bermenbung finben. 


«■ 


<3<S>$>- 


-» 


2 Rein unb Dein. 


Sfi33e oon 

„kommen Sie," fagte ber fleine Philologe, ber gleich 
mir bem Xan^ urb feiner lauten Buntheit entflohen mar, 
„ba h^ten in einem 3immer fißt ^rofeffor Btermeler 
unb er3ählt oon feinen Beobachtungen ... bas ift inter* 
effanter!" ... 

2ötr fcßlicßen burd) fttlle ©emäd)er, an matt beftraßl* 
ten Bärchen oorüber unb hörten fcßon bie runbe, oolle 
Stimme bes befannten Sinnespßgfiologrn, ehe mir burd) 
ben hell erglän3enben Xürausfcßnitt feine charafteriftifche 
gigur im meinen 2lrmftußl fißen faßen. ... ©in halb 
Dußenb Werten maren noch &ort, bie uns — über» 
flüffigermeifel — minften, mir feilten uns ftill ein* 
gruppieren. 

Der Brofeffor bliefte flüchtig 3U uns hin, um bann, 
SReiftere^äßler, ber er mar, in ber Scßilberung feines 
©rlebniffes fort3ufat)ren. ... 

Digitized by Google 


ans 5 )i)an. 

©r fagte. „Unb mie er, auf bem 9 üicfen liegenb, eine 
fleine 3 eit ins Dunfel geftarrt hatte, ^iinbetc ber Doftor 
Söange bas iücßt mieber an, naßm, fid) auffetjenb, aus 
bem D^ad)tfäftd)en bie feine, fd)mar3e Brieftafcße unb 
3ät)lte oon neuem bie Scheine, bie, einmal gefnifft, in 
beiben gäcßern fteeften. 

günf3ig maren es ... fünf3igtaufenb 'IRarf ... gerabe 
fünfsigtaufenb. ... 

Doftor griß 2 Bunge faß, baß feine fonft fo rußigen 
5 )änbe bebten — er lächelte. ... Unb bann baeßte er 
mieber, baß er nun ©elb hätte ... ©elb, um eine Brafis 
311 grünben ... um 3u heiraten ... unb. ... ©r lächelte 
abermals ... lächelte, mie jemanb, bem etmas 2Öunber* 
bares oerfproeßen mirb, an bas er oorläufig noch riicßt 
glauben fann. ... 

Den ßartünigen Stopf etmas oornübergeneigt auf bie 
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breite 55 ruft, faß ber junge Slrjt noch eine ©eile in 
ftillem ©rübeln, bis er nach einem tiefen Atemsug bas 
ßicht 3um jroettenmal ausblies. . . . 

Aber oor bem Auge bes Bubenben 3ogen jefet in ber 
Dunfelbeit, bie nur ber blaffe Schein bes Sommer* 
Rimmels im genfterrecbtecf erhellte, ber Abenb, biefe 
lefeten toirren Stunben oorbei, bie er burd)lebt batte, 
unb bie ifjm bo<h immer nod) roie ein ÜDtärcben 
fdjienen. ... 

(Br mar eingelaben gemejen bei feinem ©bef, bem 
Befifeer ber Älinif, in ber er affiftierte, einem fet)r reichen 
ÜRann. ©s ging bo<h ^zx in biefer ©efellfcbaft, in ber 
#rate, 5 Red)tsanroälte mit ihren grauen, aud) höhere Be* 
amte unb Biilitärs fi<t) 3ufammenfanben. ©ntmeber 
bebeutenbe ober reiche ßeute jdjarten fid) um biefe mit 
Silber unb Blumen überlabene Ütafel — fo arme ieufel 
mie ber Doftor grifc ©ange, ber als befonberer Schüfe* 
(ing feines ©befs eingelaben mar, fanben fich fid>er nid)t 
unter ben ©äften. 

grife fab jefct biefe reiche Xafel mieber oor fid), er 
börte feinen Badjbar, einen berühmten Bfadjiater, einen 
glän3enben Xoaft ausbringen auf bie grauen, ooll geift» 
reicher Bosheiten unb fcbeinbarer ©ntfd)ulbigungen 
ihrer Schmähen, bie er fämtlid) unter ber ßupe bes 21b* 
normen unb Slranfbaften fab ... er hörte bas Beifalls* 
gelöster, fab einen anbern, einen befannten grauenar3t, 
auffteben, ber bem grrenar3t antmortete, unb bem nun 
mieber alle, unb bie grauen am meiften, 3ujubelten. ... 
Dann empfanb er mieber bie Schmere ber ßuft in bem 
bell erleuchteten ©emad), fab fich binaustreten auf ben 
Baifon ... alles, alles fab er nod) einmal unb fpürte es 
bis in bie feinften IReroenoeräftelungen. 

(Er mar gegangen, halte, mas ihm febr peinlich mar, 
bem Diener nur eine 2Rarf in bie #anb brütfen fönnen; 
unb felbft jefct, mo er hoch in bem fleinen, engen Zimmer 
auf feinem Bett lag, mar es ihm, als atmete er noch 
ben ÜDuft ber blübenben Bäume ein, bie in ber Btitte 
ber breiten Strafe ben Beitmeg überfcbatteten. ... Die 
eleftrifd)en Bahnen mit ihrem gelben ßicbt fauften an 
ihm oorbei; Automobile, aus roeijjglübenben Augen oor* 
ausftierenb ins ßicbtlofe, buchten heran unb oorüber. 
Unb oon ben Bogenlampen, bie über ben fronen ber 
ßinbenbäume fchmebten, geifterte ber bleiche Schein an 
ben gaffaben ber ftol3en Käufer hinauf, in benen ber 
Beicbtum mobnte. 

Unb bann, mie er fo meitergegangen mar im 2 )unfel 
ber Bromenabe — eben fab er bie gemaltige Struftur 
ber ©ebäd)tnisfird)e oor fich empormadjfen in ben 9 tad)t* 
bimmel — ba batte er mit ben bebanbfd)ubten 5 )änben 
unroillfürlid), ohne befonbere Urfacbe, ben leichten über* 
roef sugefnöpft. ... Bielleid)t mar biefe ©ebärbe aus 
bem Bebürfnis entftanben, fid) 3u über3eugen, bafc er 
menigftens äufcerlid), feiner SUeibung nach, 3U benen 
rechnete, bie bie 9 iot, bie ihm fonft, ach! fo nabe mar, 
niemals fennen lernen. . . . 

Unb roie fid) bei biefer Bemegung ber belle Stoff 
bes ?Rocfes über ber Bruft fpannte, ba empfanb ber junge 
Btenfd) einen Drucf, ben er 3unäd)ft auf bas Darren* 
etui fchob, bas er bortbin, in bie innere Xafd)e, 3U fteefen 
pflegte. ... Aber bann fiel ihm ein, bafc er ja beute bie 
lafdje, in ber foroiefo nichts JHaudjbares fich oorfanb, 3U 
#aus gelaffen batte, im Bertrauen auf bie ihm befannten 
5)aoannaoorräte bes ©aftgebers.... 

Doftor ©ange fab bas alles jefct, in biefem Augen* 
^Ticf, fo beutlid), ba& er noch ben feinen aromatifchen 


©efehmaef ber 3mporte 3U fpüren meinte, bie er 
im SDtunb gehalten batte, als er biefen feltfamen Drucf 
auf ber Bruft empfunden, ber ihn fogleich mit ©rftaunen, 
mit überrafebung erfüllt batte. 

i)atte ihm ba jemanb mas btneingeftecfi, in bie 
Xafdje? ... ©as benn? ... 

(Er ging ein paar Schritte ... blieb fteben ... fab fid) 
um ... ©enfdjen maren nicht ba ... menigftens nid)t 
in feiner 9 täl)e. ... 

9 hm 30g er fie einen Augenblicf aus ber Xafdje... 
einen Augenblicf nur....bann rannte er förmlich oor* 
märts! ... 

©as benn? ... ©as mar benn? ... ©ine Brief* 
tafche? ... ©elb? ... ©elb brin? ... (Er fühlte, 
taftete ... ja, ja!... ooller,.. ooller Scheine- 

Das $)er3 fchlug ihm bis in ben $)als... fein Atem 
ftoefte ... ruhig!... ruhig hoch!— Das ift ja auf* 
fallenb! ... bie ßeute! . . . aber es mar ja feiner . . . 
bod)! . . . . ba hinten . . . 3roei . . . sroei Herren. . . . 

Doftor grifc ©ange nahm fich 3ufammen. (Er 30g 
fein Boriemonnaie, 3äblte ... ja, er befaf* noch faft 
fünf 2ttarf . . . bas reichte, reichte auf jeben gall 
bafür. ... ,Bft! ... ©bauffeur! ... Ärautftrafee 18 ! k ... 

#a! . . . ©nblicb! . . . ©it fiebernben gingern 30g 
er bie Brieftafcbe b cr uor ... ja, ja, ©elb! ... ©elb! ... 
Xaufenbe! . . . 

Die ftarfen tiefer bes im Bett ßiegenben preßten 
fich aufeinanber: ja, er batte es! ©in unfinniger 3ufall, 
ein lächerliches Berfeben batte es ihm in ben Sdpfj ge* 
morfen. . . . ©in Bermögen! . . Unb er batte es! . . . 
©r behielt es! . . . ©r gab's nicht mieber!. . . nein!. . . 
auf feinen gall! . . . 

Der 9 ted)tsanroalt Dubereit, bem bas Bartefeuille, 
nach Öen Bapieren, bie aufcerbem brin lagen, gehörte, 
bas mar ein reicher ÜJtann . . ber fonnte ben Berluft 
leicht ertragen! . . . Unb roarum pafcte er nicht auf unb 
fteefte bie Ü£afd)e ftatt in ben eigenen Baletot in ben bes 
jungen ©enfdjen hinein?! . . . überhaupt in ben 
Baletot! . . ÜJtan fteeft boeb feine Brieftafcbe nid)t in 
ben Baletot!! . . . 

Die Dunfelbeit bes Sd)laf3immers flang oon leifem 
ßadjen: mie finbifd), etroas, mas man oor anbern 
ebenfomenig mie oor fich felbft entfdjulbigen fann, fo 
oon fich abmäl3en 3U roollen! . . . Unb mo3u? ... (Er 
behielt bas ©elb, fertig, bafta! . . . üftiemanb, auch nicht 
Bofe, feine Braut, erfuhr ein Sterbensmort baoon! 

©r mürbe ein, 3roei Btonate märten, unb bann mürbe 
er, ber ja fonft allein ftanb, irgenbroo in ber ©eit 
einen alten Onfel beerben. . . . Dann heiratete er, 
machte fid) felbftänbig unb . . . unb . . . ad), 1003U fich 
fo oiel Äopffcbmer3en machen! ... ©r batte ©elb, 
©elb! . . . Das mar bas einige!" . . . 


Der ©^äbler, ein leibenfd)aftlid)er Baud)er, ftzlt 
inne, fteefte feine Starre mieber in Branb unb ladjte: 
„Beweiben Sie, meine Herren, aber ein paar 3 ü 0 € 
mufj ich 3toifd)enburch tun." 

Der fleine Bbtlologe, öer mir bie angenehme Ab* 
mechflung auf biefem Baüfeft befdjert batte, meinte: 
„Dann bitte ich aud) um Beleihung, 5 >err B^afeffor, 
bas ift hoch eine roabre ®efd)i<hte?" 

„Buchftäblich!" nidte ber ©elebrte, beffen fchon recht 
grauer ©barafterfopf fich in ffiolfen hüllte. 

Der fleine Btann an meiner Seite fcbüttelte fein 3iem 
lieh rotblonbes 5 )aupt. 
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*34 bitte Sie, mir nkftt böfe au fein, #err $ro* 
feffor, ober . . . bog ein 2 lrat, ein ftubierter SJtann, ein 
v JRenf 4 , bem feine ganae ©ntroidlung, bie Umgebung 
unb bas bod) in jebem non uns oori)anbene foaiale 
Bflühtgefüht — i4 meine, jemonb, ber bur4 alles bas 
gemiffermaßen gefeftigt ift, ber fann bo4 einfach bas 
Selb nid)t behalten!" . . . 

*Sta, miffen Sie," ber lange S)t rr brüben in bem 
ßutberftuftl am Äamin lachte gebämpft, *3h r 9 Bort in 
Chren, lieber Boftor, aber in meiner ^ßrayis als Ste 4 ts* 
anroalt höbe ich benn hoch fc^on gana anbere ©rfah* 
rangen machen müffen." . . . 

Iroftbem, mollte ber ^Philologe erroibern; aber ein 
Siegierungsrat unb alter ftorpsftubent nahm ihm bas 
ffiort meg unb fagte: „Schon bas Problem berührt einen 
peinlich! ... ©enn es roirflüh folche mauvais sujets’ 
gibt unter uns . . . hm . . . miffen Sie ... ich meine, 
ba fann man ben Strich aroif 4 en fi 4 unb bem anbern 
gar nicht fcharf genug aiehen!" 

Biefe 2 luffaffung begegnete natürlich ebenfalls ihrem 
9 Biberfpru 4 , unb fo ging bie Äontrooerfe hinüber unb 
herüber, bis ^rofeffor SRermeler fagte: „©eine Herren, 
oieüeicht taffen Sie mich bie (Befürchte erft au ©nbe er* 
aählen?" 

Unb nach ber i)eiterfeit, bie biefer ebenfo oerftänbige 
mie liebensmürbige Vorfcftlag auslöfte, fuhr ber (Be* 
lehrte in feiner (Stählung fort: „Ber Boftor ©ange 
fchlief ein. 

©r fah bie $lafate, las bie 3eitungen, mittels 
berer ber Ste 4 tsanroalt Bubereit feinen 93 erluft hatte be* 
fannt machen laffen. . . . Unb fah mit einem falten 
ßächeln, baft S)t rr Bubereit ber 5 lnfid)t mar, er habe fein 
©elb im 2luto, auf ber Strafte, jebenfalls auf bem Sta 4 s 
haufemeg aus jener ©efeüfchaft oerloren. . . . ©eit 
peinlicher traf’s ben jungen Boftor, als ihm fein ©hef 
bie ©efchichte von ber oerloren gegangenen Srieftafche er* 
aöhlte, baft er hinaufeftte, es fei ihm fehr peinlich, baft 
ein geroiffer 93 erba 4 t auch an feinen ßeuten au i)aus 
hängenbliebe; mit einem $)ausmäbd)en, bas fid> fo* 
miefo nicht als gana ehrlich ermiefen habe, fei bie ^Joliaei 
fchon fcharf ins ©erid)t gegangen. . . . 

2llfo bas mar auch möglich, baft anbere, unfdjulbige 
©enfeften in bie Sache hinein unb felbft aur 93 erant* 
roortung geaogen mürben? . . . 2lm ©nbe . . . märe . . . 
es boch beffer . . . 2 lber nein! Bas ging hoch jeftt nicht 
mehr! ©o eine ganae ©od)e feitbem oerfloffen mar! ... 

Unb bann miebergeben bas ©elb? 2 luf alles, mas er 
fchon fchuf unb aufbaute, in ©ebanfen fchon fertig ftehen 
fah, oer3tchten? . . . Stein, oh nein! . . . Stur feine 
bumme ©eichheit! . . . Äeine Sentimentalitäten einer 
biebifchen ©Ifter auliebe, bie hier in biefem einen galt 
mal a u Unrecht geftraft mürbe für alle früheren Sün* 
ben! . . . 

Stur eins mollte bem jungen 2 lrat nicht behagen: feine 
Braut, feine Stofe, mar anbers au ihm als fonft . . . 
9 öarum? Unb in meiner ©eife? . . . Bas au 
fagen, märe er felbft nicht imftanbe gemefen. . . 2lber 
tfrift ©ange hatte ein feines (Befühl für bie S 4 mebun* 
gen einer SRenfchenfeele. ... (Er ahnte bie ©anblung, 
nod) ehe fie recht eingetreten mar. . . . Unb babei hatte 
fie ihm bas ÜJtärchen einer ©rbf4<*ft, bie er bemnächft 
ousbeaahlt erhalten follte, mit einer ßeicfjtigfeit geglaubt, 
bie ben Vräutigqm verblüffte. . . . Sie befprachen nun 
olles, rote es roerben mürbe. . . . Baft fie fid) oorläufig 
fo einfach mi* möglich einrichten mollten, ba man bei 


einer ©ohnung im guten ©eften roohl bis fünf 3ahre 
ohne rechnenben 93 erbienft aäftlen unb fo bie günfaig* 
taufenb troft allebem fparfam einteilen muftte. . . . 
©enn aber ber ©ebener an frühere feiten unb Stofes 
leuchtenbe Slugen bachte bei jebem Slusblid auf ihre 
bereinftige Beirat, bann fam ihm ihre jeftige Vefangen* 
heit, bas oorfichtige, faft mifttrauifche 2lt]hören feiner 
©orte, fobalb er über ihr gemeinfames ßeben fprach, 
feltfam unb faft unroahrfcheinlich oor. . . . 

Unb ba mar ©af, ber Xecftnifer, mit bem er 
auch oon ber Schulaeit h er befreunbet mar. Ber 
bumme 3unge lachte immer unb nannte ihn, menn er 
oon feiner (Einrichtung, oon ben Snftrumenten, bie er 
faufen mollte, erzählte, einen ©illionär unb $nall* 
proft! . . . ©ines Hags aber hatte grift ©ange ihn ge* 
troffen, in ber ©ohnftube bei Stofes ©utter, bie felbft 
nicht au £)aus mar. . . . 

Ber ©a$ leuchtete förmlich — bie Stofe hatte 93 äd 4 en 
mie ihre Slamenfchmeftern. . . . 93 ielletd)t roar’s ein 
gana harmlofer ©runb; grift fragte nicht, aber er fing 
innerlich an au fchroanfen, in feinem 3utrauen au ihr, bie 
er liebte. . . . Später tarnen bann bie Überlegungen, ob 
fie's auch mert fei, baft er fo au ihr hielt? . . . (Er aürnte 
ihr heimlich, machte fie fchlieftlicft oerantmortlich für fein 
Verbrechen, bas er nur ihretroegen begangen haben 
mollte, unb fam bai)in, fieft ernftlich 3 U fragen, ob er 
nicht burchaus ber ©ann fei, jeftt eine anbere grau aus 
einer guten, mohlfituierten Vürgerfamilie beanfprueften 
au fönnen?! . . . 

Unb bann fam bie böfe Sache mit bem Sted)tsanroa(t 
Bubereit. . . . Ber ©ann mar, mie fid) nun heraus* 
ftellte, gar nicht reich, fonbern im ©egenteil über unb 
über oerfchulbet gemefen. . . . Unb gana erflärlid)! . . . 
Ber Stechtsanmalt hatte müft gefpielt. (Eingeroeihte 
fannten ihn längft als einen tollen ^afarbeur unb 93 er* 
fchmenber. . . . Stun hatte er an jenem 2 lbenb nicht fein 
eigenes ©elb, fonbern bie einem ihm befreunbeten 
©ünbel gehörige Summe in ber Vrieftafcfte bei fich- ... 
Ber bereits bie Staatsanmaltfchaft befdjäftigenbe 93 er* 
bad)t, ber 2lnroalt habe bie günfaigtaufenb nicht auf 
ber Strafte, fonbern beim 3 *u oerloren, mar roohl ber 
leftte 2lnlaft gemefen, ber bem mit feinem ßeben fomiefo 
fertigen ©ann ben Sleooloer in bie $)anb brüdte. . . . 

Unb ben 3 eitungsausJ 4 nitt, QU f bem bas fonber* 
barermeife in altbeutfcften ßettern — ähnlich benen in 
einer alten 93 ilberbibel, bie grift ©ange befaft! — ge* 
brudt mar, ben hatte man bem ©ebener an fein Steh c 
pult gefleht, in ber SUinif, an bem er Steaepte fd)rieb.... 
Siatürlicft hatten bas bie anbern Kollegen aud) gelefen. 
©s muftte bod) fchon irgenb jemanb etmas mittern, baft 
man bas Stüdcften Leitung bort hinflebte. . . . grift 
tat, als fäh er’s gar nicht . . . unb nachher mar’s benn 
aud) mieber fort. . . . 

©s paffierten überhaupt fo fomifefte Sachen jeftt. 
grüftmorgens, er lag nod) im 93 ett, trat Stofe bei ihm 
ein, in f)ut unb ©antel, unb fagte, fie müftte oerreifen, 
um bie Sache erflärlicfter au machen . . . ,©eiche Sache 
benn?‘ fragte er, obrooht er genau muftte, baft fie oon 
ber gunbunterfchlagung fprad). . . . 9 lber fie lachte 
nur unb fagte: ,Steh boch auf, gaulpela! ’s ift ja heute 
fo herrliches ©etter. 4 ... 2ils er bann aum genfter 
hinausblidte — fie mar längft nicht mehr im 3immer — 
regnete es brauften, mas nur oom Fimmel herunter 
mollte. . . . 

Unb fo oieles! .. ©s mar, als l)abe fein ßeben 
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alle ©tetigfeit eirtgebügt. . . Sie greube an ber Slrbeit 
aber, bie er früher fo fd)ön empfunben, bie fehlte ihm 
am meiften! ... Unb bas mugte fi<h mohl in feiner 
2lrt, ju prämieren, ausbrücfen. grüner mären bie $a* 
tienten, befonbers bie einer Operation bebürftigen, alle 
311 ihm gefommen, fie bitten ben Heilgehilfen Srinf* 
gelber gegeben, bag bie fie märten liegen, bis Softor 
SBange Seit halte, fie 311 behanbeln. .. 3egt flohen ihn 
bie ßeute förmlich, unb er felbft, er merfte, bag feine 
Hanb nicht mehr fo ficher mar, bag er ben Patienten 
felbft ba mebe tat, mo fich bas hätte oermeiben laffen. . 
(Sott, ein folch armes, fleines SJtäbchen, bas unerflär* 
lichermeife ermadjt mar in ber üftarfofe, bas freiste 
mie ein Papagei auf ber ©tauge! .. 

Unb babei ftür3ten bie ©tunben, bie läge über* 
einanber her mie oon einer $anit erfagte 9 Jtenfd)en, 
bie bem Xob entfliehen mollen.... 

©old) eine 2lngft hatte er auch, oieüeicbt nicht gan3 
fo fchrecflich unb topflos, aber hoch jeben SJtoment feine 
Stube ftörenb, neroenserrüttenb. . . . 

Sie ÜUtenfcben maren anbers 3U ihm mie früher. Sie 
Kollegen, ber (Et)ef, bem jeben Moment bas 2 öort .(En U 
laffung 4 auf ber Sange 3U fchmeben fchien... Stofe... 
ber bumme Sferl, ber SJtaj — na, bie beiben hatten 
etmas miteinanber, unb lange mollte er ber ©ache benn 
auch nicht mehr 3ufeben! — felbft feine SBirtin, bie 
früher fo bienftbefliffen, ja beoot 3U ihm mar, behan* 
beite ihn jegt mie einen Slusgeftogenen... Unb bas 
fchrecflichfte, bas allerfurcgtbarfte mar, er tonnte fich 
nicht mehr auf fich felbft oerlaffen! . . Sas Söort 
pridtelte ihm auf ber Sunge, mit bem er bem nächft* 
beften bie ©efchichte oon ber 95 rieftafd)e er3ählen mollte. 
Sie ©ache mar fo efelhaft, man mugte fie fich mal oon 
ber ©eele roäl3en!.. 

Unb fo mar er mit Stofe, bie braugen märten follte 
unb ihn einfach auslachte — er hatte es ihr nämlich 
fur3meg alles gefagt, mas er über fie unb 2Jta£ bachtel — 
nach ber Älinif gegangen... 

Ser (Ehef bäte ihn, hereinsufommen, hieg es! 

Sofort! (Er mollte fich nur aus3iehen! 

(Er 3itterte am gansen ßeib, unb bas ©efühl, er be* 
fänbe fich gleichseitig auf ber hächften ©pige eines 
jchminbelnben gelfenberges, oerlieg ihn teinen Slugen* 
blicf. . . . 

Süchtig, fie maren brin bei ihm .. bie *Polisiften.. 
er härte fie flüftern... 

Ser junge üttebisiner fd)lich 3uriicf in bie Dffisin, mo 
bie SStebifamente ftanben ... ba ... bort... bas blaue 
gläfchchen!.. Sas mar bas richtige!.. (Er nahm's unb 
fegte es mit einer unmirflichen (Empftnbung an bie 
üippen... tränt aber bod), obmohl er bas allerbings 
noch unenblich ferne ©efühl hatte, er träume nur... er 
bachte an feine SSraut mit einem mehr südlichen als 
traurigen SSemugtfein.. unb bann .. bann fiel er.. er 
ftür^te oon einem ragenben ©ipfel, fpürte am ßuftsug 
ben tiefen Sali unb mugte hoch fcgon halb, bag er im 
nächften SJtoment mit jenem Stucf, ben mir alle tennen, 
ermacgen merbe... 

Unb fo lag er benn auch in ber nächften ©etunbe in 
feinem !8ett, bas 9 Jtorgenltd)t fchien ihm ins 
genfter — er fah auf bie Uhr: es mar fieben!.. Unb 
inbem er aus bem 93 ett fprang, fich mufch unb an* 
fleibete, fehnte ber Softor SBange nur ben ÜHugenblicf 
herbei, mo er bem Herrn Stechtsanmalt Subereit fein 
(Eigentum mieber 3urücfgeben burfte.. " 
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Ser (Er3ähler sünbete feine abermals falt gemorbene 
Zigarre in einer, mie es mir fchien, liftigen $aufe oon 
neuem an; unb fofort melbete fid) auch mieber bie Dppo* 
fition, in ©eftalt bes ^Philologen, ber bie Slchfeln 3ucfte 
unb bann feine Meinung fagte. 

„ÜJtan foll nicht unbanfbar fein, Herr SProfeffor, 
aber felbft ber oerföhnenbe ©chlug tann mir 3hren 
Herrn ba nicht näher bringen... SBon folch einer Hanb* 
lungsmeife foll fich äer SJtenfch nicht erft burch träume 
abfchrecfen laffen!.. 2ln bie foll er felbft im Iraum 
nicht benfen!" 

„Sie finb fein all3u milber dichter," lächelte ber 
^rofeffor, „aber oielleicht geftatten fie mir, bag ich nun 
auch äen ©chlug meiner, ich erfläre bas nochmals, buch* 
ftäblich mähren ©efchichte ersähle: ©cgon gegen acht 
Uhr fprach Softor SBange in ber Söohnung bes Stechts* 
anmalts Subereit, ber übrigens fürftlid) eingerichtet mar, 
oor. . . . 

(Er 30g bie (Entreeflingel, beren ßäuten er beutlich 
hörte. 

Sann flopfte es irgenbmo . . 

Unb mit einem lauten 3 a, 3 a, mas benn? — fuhr 
Softor SBange empor. 

(Er fag, jegt erft mirflid) ermaßt, in feinem SBett unb 
nahm feiner SBirtin bie $oft ab, bei beren Abgabe ber 

^Briefträger ftarf geläutet hatte... (Er hatte- 

hatte, unb bas ift bas augerorbentlich ©eltene unb ÜDterf* 
mürbige in biefem gall, im Xraum geträumt: er träume; 
mar im Xraum mit oollftänbigem 2öa<hbemugtfein, alfo 
einer gan3 fompli3ierten ©innestäufchung ermacht unb 
hatte, immer noch träumenb, bie oollen Äonfequensen 
biefes feines ©chachteltraumes gesogen. Söobei ich er* 
mähnen möchte, bag bie ©efellfdjaft, auf bie ber Ürautn 
fich besog, ein ganses 3«hr oorher ftattgefunben hatte, 
unb bag ber 9 tame bes IRedjtsanmalts Subereit in einem 
(Eouplet oorfam, bas bamals ein junger ©cgaufpieler 
oorgetragen hatte... 3<h hoffe, bag nun auch bie 
ftärfften SRoralbebenfen gegen meinen jungen greunb 
Serftreut finb!. ." 

9 Jtan lachte, man bebanfte fich für bie feffelnbe ©e* 
fchichte, unb im 21ustaufch folch feltfamer unb ftarfer 
Xraumerlebniffe bachte man auch ber machen Sräume, bie 
bei ©d)all ber berüberflingenben Üötufif 3ugenb unb 
©chönheit träumte... 


Sterne. 

Had) fchimmernden Sternen lehnt lieh das menfehenherz, 
nad) glühendem Ceuchten, gefoeilt mit Gold und €rz, 
nad) emig begehender, höltllcber flammenglut. 

Rein mie das Sonnenlicht, heih mie das menlcbenbiut. — 

mit ld)immernder Sternenflut füllt lieh das Firmament, 
Stern Ichmebt an Stern herab, doch keiner brennt, 
nur in dem Sonnenlicht glüht er In lichtem Glanz, 

Tüufcbt er den men lebenblich Im Flochentanz. 

nad) fchimmernden Sternen lehnt fid) des menlcben Brüll, 
nach glühendem Schaffensraufd) und emger Cult, 

Streckt leine Bünde aus nach goldnem schein — 

Doch nur den Flochenltern legt Gott hinein. - 
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Die ftfiönffen (Batten 3fattetts. 



23on Robert Scheuren. — ^icr^u 10 pbotograpbifcbe Aufnahmen oon 23rod)erel. 


5Bie jüngft oer* 
(outete, bat 
ber^og gran^ ger= 
binanb oon Oefter* 
reid)=(Efte fid) ent* 
fdjloffen, feine in 
Xiooli bei SRom ge* 
Iegene 23iüa b’Sfte 
in ben 2 )ienft eines 
eblen Mä 3 enaten* 
tums 3 u ftellen unb 
ein Slünftlerbeim 
baraus 311 febaffen, 
nid)t etrna eine 
ßunftfehufe nach 
bem dufter ber 
2 lcab£miebegrance 
in ber 23iüa Mebici, 
(onbern einen Mu= 
jenfifc, ber ausge* 
reiften Männern 
ber fd)önen Slün* 
fte, ber geber unb 
ber SBiffenfdjaft 
bie ÜRögIict)feit ge* 
mährt, in herrlicher 
Umgebung, fern 
oom (Beräufd) ber 
2öeft, geiftige 23er* 
tiefung, (Erholung, 
Anregung 3 U fin* 
ben. Go mancher 
alte 3 talienfahrer 
mirb fidj beim 5)ö= 
renbiefer^unbeun* 
angeblicher Stun* 
ben erinnert haben, 
berStunben ftiüen, 
munfd)lofen Xräu* 


mens 3 toi[chen 3 *)= 
preffen unb Xafus* 
heefen, mo bie 
Schatten oorneh s 
mer ©efdjlechter 
über ben !Hafen 3 U 
manbeln,oerlorene 
ßautenflänge noch 
bie Suft 3 U burch s 
3 ittern fdjeinen. 
2 ßieoiel ®lan 3 unb 
ßebensglütf ergofj 
fich über Xerraffen 
unb Xreppen feit 
jenen Xagen, als 
f)ippolgtb'(Eftebin 
mit ber genialen 
Unbefümmertheit 
eines 9tenaiffance= 
fürften ben fiibn* 
ften Xräumen ©e* 
ftaltoerlieh! Nichts 
mürbe gefpart, ber 
23au ber iilla 
allein oerfdjlang 
5 Millionen Cire, 
100000 fiire bas 
*ßrunfbettbes^ßap* 
ftes. 2 lber auch bie 
Melancholie bes 
9tiebergangs, bes 
langfamen $)inab= 
gleitens aus üppi* 
ger Sdjmelgerei in 
ärmliche 9tüd)tern* 
beit blieb bemßanb* 
fit} nicht erfpart, 
er ging oon $)anb 
3 U f)anb unb tour* 


Die 3 i)preffenallee ber Billa b'Cfcfte in Xiooli bei Hom. 
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be immer mehr feiner ftoftbarf eiten beraubt; fchließlid) 
famen bie gran 3 ofen unb nahmen mit, was nod) bes 
Ntitnehmens lohnte. 3rn oorigen 3ahrhunbert ließ 
bann ber gefellige ^arbinal Hohenlohe, ber 33 3ahre 
hinburd) in ber 2 MlIa b’©fte wohnte, ben ßanbfiß 3 U 
neuer ^eiterfeit erwadjen unb brachte in feinen dauern, 
feinen ßaubengängen alle berühmten 23efucher Noms 
gaftlid) 3 ufammen. 

Die 23illa b’©fte, fo rührenb in ihrer märchenhaften 
Söerfunfenheit, oom S)a\x&) bes leifen Verfalls umwittert, 
ruft bie (Erinnerung an anbere burch bie 3 arte[ten 
Blüten alter Kultur geweihte (Bärten Staliens wad). 
Das Nttgnonlieb ber Sehnfucijt tönt, bie ewige 
Ntelobie, bie wir im 
Slampf bes norbifchen 
fiebens, oon taufenb 
Reibungen unb 5)etm 
mungen gequält, als 
Xroft unb 3 uoerfid)t im 
i)er 3 en hegen. 3n biefen 
(Bärten, biefen Villen oer= 
fchtnel 3 en Slunft unb Na= 
tur fo fehr 3 U untrenm 
barer Harmonie, baß bas 
^ünftliche oft für Statur, 
bas Natürliche für Slunft 
gehalten werben fann. 
s Iöunberoolie 3 *)Preffen 
oon 5Bucht unb ©rnft 
laften wie fd)id[alfchwere 
Silente barauf. ©inen 
laffo, einen Petrarca 
glaubt bie leicht ent= 

3 ünbete ^ßhantafie im 
(Schatten fdjreiten 3 U fehn, 
ihre Seele ergießt fich 
in Xe^inen, fchöne 
grauen lehnen an Ntar= 
morgelänbern, galante 


'Stußer, grübelnbe ®e s 
lehrte, geiftlidje Herren 
mit Diplomatengefichtern 
taufdjen auf ben fteinep 
nen SBänfen ber ^ergola 
fluge, poetifche, tänbelnbe 
5ßorte aus. „Unb Ntar= 
morbilber ftehn unb fehn 
mich an ..." 3n 2Baffer^ 
beden aus grauem 
Ntufchelfalf, mit bunflen 
gleden feuchten Ntoofes 
befprenfelt, fdjultern att) s 
letifche Neptune ben Drei* 
3 ad, umringt oom lufti* 
gen ©efinbel ber 9Jh)tho* 
logie, oon pausbädigen 
Xritonen unb brolligen 
Jütten, beren s 2 lermd)en 
einen wiberfpenftigen 
Delphin berneiftern wol^ 
len. Ntuntere ©baritin* 
nen, täppifche gaune, 
Sinnbilber bes©rbfegens 
unb SBeibwerfs — ernfte 
(Bottbeiten, bie aus ©mig= 
feitsaugen heute wie oor 3 al)rhunberten über 'JJtenfchen 
unb Dinge f)inweg 3 ubliden fcheinen, unb Amoretten, 
bie fdjalfhaft mit s $feil unb SSogen brohen — ber 
gan 3 e Olqmp wirb mobilgemacht, ben ßebensfünftlern 
3 um Wohlgefallen. ©s gibt (Bärten mit ben eblen, 
flareti ßinien ber Nenaiffance, anbere, in benen 
wilbgeworbenes 93arod fünftlid)e ©rotten mit gabel= 
geftalten beoölfert, anbere wieber, wo bas Nofofo mit 
fpielerifcher 2 lnmut tän 3 elt. 

Unfere 23ilber führen außer ber 93illa b’©fte noch 
einige anbere ber jcßönften ©ärten unb Villen Italiens 
oor. Da ift, um mit gloren 3 3 U beginnen, bie oon 
einem heroorragenben Lehrgang gefrönte NiUa Nfebict 
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in (lareggt bei Fiefole (2lbb. 
S. 213 ), oon ©ofimo bein 21 el= 
teren, ber hier 1464 ftarb, 
burcf) 0)lid}elo33O erbaut. 3 br 
2 lnblicf Iäfet bie Blüte3eit 
florentinifchen fiebens, bieXage 
©ofimos unb ßorer^os, lebem 
big merben, Xage ber fonnig= 
ften Dafeinsfreube, aber auct) 
Xage ooll biifterer Bomantif, 
an benen bas Stilett bas lefetc 
Wort bereit unb rotes Blut 
bie ^liefen ber Signoria färbte. 
S )ier in ber Billa Webici traf 
firf) bamals alles, toas 3ur 
Blüte bes geiftigen ßebens 
gehörte; in ber ßoggia (auf 
bem Btlb linfs oben) oerfam= 
inelte fich bie „^Slatonifdje s 2lfa= 



Die Wlasfontäne 

ber 33illa 2Ubobranbini(3rQ5CQti). 



ftanb im 3 aijre 1348 , mäfjrenb 
unten in 5Ioren3 bie $eft 
roütete, inmitten eines Greifes 
oon unbefümmerten ©enieftern 
Boccaccios Decamerone, biefes 
unfterblidje Weifterroerf ber 
gra3iöfeften Spradje, bes fdjalf* 
haften Wifces. 

Die emige Stabt unb ihre 
Umgebung roeift eine grofje 
51 n^ahl prächtiger fianbfifce auf, 
fo baf5 es fei)r fchmer fallen 
mödjte, 3U entfdjeiben, tuem 
bie Grotte gebührt. Wit 3U ben 
fchönften gehört un3meifelhaft 
bie pompöfe Billa Webici auf 
bem Wonte ^3incio in !Rom 
( 21 bb.S. 209 ). (Es ift freilich fein 
einfaches ßanbhaus, fonbern 
ein richtiger Bala330, feit 1801 


Darf bes Schloffes (Taferta: 

(Fine ber prunfbafttn Äasfaben. 

bemie", bie ben Kultus ber 
Bntife förmlich 3ur Religion 
erhob; hier oermeigerte Saoo* 
narola bem fterbenben ßoren30 
bie Bbfolution. fiau s unb 
©arten finb aufs befte erhalten 
unb gehören jefct bent ©rafen 
Buturlin. ©in anbetes nicht 
tuinöer berühmtes Florentiner 
ßanbhau5 ift bie Billa ^almieri 
in Fiefole ( 21 bb. S. 210), el)e= 
nials Billa Bibuccini genannt, 
mit herrlichem ©arten. 3e&t 
als beneibensroerter Befifc bem 
(Earl of ©raroforb gehörig, 
fpielt fie eine intereffante Wolle 
in ber Weltliteratur: hier ent= 



Brunnenbecfen im (barten ber Billa Wbobranbint 
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als „ 2 lcab 6 mie be 
grance" Siß ber 
franaöfifdjen Sta* 
lerfdpile. Unter ber 
etroas überreich 
öer^ierten gaffabe 
eröffnet ein (oft* 
lid>er Sßortifus ben 
Blitfnad)bem©ar* 
ten, ben eine 
gülle prächtiger 
®eroächfe unb er* 
lefener Shinftroerfe 
fcfjmücft- 1560 oon 
2 lnn. ßippt für 
einen Äirchenfür» 
ften erbaut, ging 
bie Siüa fpäter in 
ben Sefifc ber Sie* 
bi^eer über, benen 
fie ihren tarnen 
oerbantt. — ©bei 
in ihrer fcf)Iid)ten Linienführung ift bie 23iüa Stton* 
bragone (SIbb. 6 . 210 ), mit munberoollen Xerraffen; fie 
rourbe unter bem ^Sapft ©regor XIII. oon bem be* 
rühmten 2lrd)iteften 3acques Signola erbaut unb bient 
gegenmärtig als ^efuitenPoIIeg. Der greunb laubiger, 
oon !Romantif ummitterter ©arten mirb aber ber unoer* 
gleicf)lid)en 33iüa Slbobranbini, ebenfalls in grascati, 
(2lbb. S. 212) ben Sor 3 ug geben, bie 1603 oon ©iacomo 
bella ^ßorta für ben ftarbinal Pietro Slbobranbini erbaut 
rourbe unb jeßt bem dürften Sorghefe gehört. Unfere Silber 
führen 3 toei ©lan 3 punfte biefes gärtnerifchen 3 umels oor 
2lugen: bie h^lbfreisförmige, oon bunflem Saumlaub 
überragte Snlage bes Stlasbrunnens, ein fehr cfjarafterifti- 
fches Seifpiel theatralifrfjer ©artenfunft, unb ein altes, 
oon Sfla^en überrouchertes Srunnenbecfen, oon beffen 
höhe fid> ein herrlicher Slicf in bie ßanbfcfjaft erfcßließt. 

! > = ■"— ■ : ■■■ == « 


2lbb. S. 210 
führt nach CEaferta, 
ber 3 roifchen Som 
unb Neapel gele* 
genen $rooin 3 = 
hauptftabt, be= 
rühmt burch ben 
mit oerfdjmenbe* 
rifcher Fracht an* 
gelegten ^3arf bes 
Sala 330 Seale. 
Der prunfliebenbe 
Slarl Sourbon III. 
lieg bie Einlage 
1752 burch ben 
2lrcf)iteften San* 
oitelli in ber aus* 
gebrochenen 2 lb* 
ficht beginnen, bas, 
mas feine Sorfah* 
ren in Serfailles 
geleiftet h^Uen, 
bamit roeit 3 U überflügeln. Das Schloß mar auch in 
3Bahrheit bas Serfailles ber neapolitanifchen Könige. 
Die 2lbficht, bas glän 3 enbe frart 3 öfi[che Sorbilb in ben 
Schatten 3 U ftellen, ift bem Sourbonen 3 mar nicht gan 3 
geglücft, immerhin aber gehört ber umfangreiche ^arf 
3 U ben großartigften gärtnerifchen Schöpfungen ber 
2 öelt. Nichts ift gefpart morben, um bem fran 3 Öfifchen 
Sorbilb in allen Sänften nad) 3 ueifern, eine eigene 
Xßafferleitung führt bas SBaffer 40 Kilometer meit oom 
2flonte Xaburno higher. Unfere Sbbilbung 3 eigt eine 
ber pompöfen Slasfaben unb ihren etroas überlabenen 
Sfulpturenfchmucf. 2lber bei aller Semunberung beffen, 
mas hier fürftliche ^ßrunfliebe fchuf, mirb ber beutfd)e 
3 talienpilger hoch mohl jenen oorhergenannten SJtufen* 
fißen ben Sor 3 ug geben, meil fie „romantifcher" finb 
als bie beforatioen fünfte bes $arfs oon ©aferta. 

3 .= ■ = ~0 



Die Dilla Slebici in (Eareggi bei Jloren 3 . 




Öildcc aue oder tDdt. 


Orr 

pojtöote öurd}- 
fdjrolmmf ben Dnbus. 


Die (Englänber haben in 3nbien einen ausge 3 eid)neten 
Softbienft eingerichtet, beffen (Edelheiten aber einen Europäer 
3 uroeilen feltfam anmuten. So mußten bie Soten, bie bem 
Stönig ©eorg roährenb 
feiner inbifdjen Steife 
feine Softfachen brach¬ 
ten, mit 5>ilfe aufgebla« 
fener 3 i^ 9 en l e berfchläu* 
che quer burd) ben 3n- 
busftrom fchtoimmen. 

3m Vieler kleinen 
Xheater hatte St. Dan¬ 
nenbergs Operette „Die 
Scheinehe" (UJlufit oon 
griebrid) ftarf) bei ber 
Uraufführung einen fd)ö* 
nen (Erfolg. Siel baoon 
fommt auf bas Stonto 
Sfrl. Settq Seiners, bie 
eine Hauptrolle ausge* 
zeichnet fpielte unb fang. 

Dr. Saul (Eger, ber 
Oberregiffeur unb Dra¬ 
maturg bes Deutfchen 
ßanbestheaters in Srag Jtl. Betfp Jeinet 

Unb ein erfoIgreidjerDra 3 oom j$j e i er „kleinen Ifjeater", fang mit großem 
mattfer, hat einen ehren- Erfolg i. b ffarffdjen Operette „Die Sdjeinclje" 
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oon fcnglanb 
- Men Me 
M betörter! rourbe. 
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Oberregifjeut Dr. paul Gger, 

$rag, rourbe als ©eneralbireftor an bas ©rofj* 
^eraoglic^e fjoftbeater nad) Sarmftabt berufen. 

ben Nuf nach Darmftabt erhalten. Gr 
roirb bort ber Nachfolger bes ©ebeirm 
rats ©enter, ©eneralbireftors ber f)of* 
tbeater, roerben. 












Ular lobten votatci. umw. 

XUrtMor bes Beut|d)en ibeoters in 'Beiersbnr«. IJrinj SHfteb oon unb ju Ciedjtenftein unb prinjeffin JTtarie )U OeKingen-Ballerffein. 
©in ^örberer beutfdjerÄunftin Wuftianb. (Eine Verlobung im f5ürftcni)avis ßiedjtenftein. 

Der Direftor bes Deut* 
fdjenXbeaters in St. Meters* 
bürg 3Jtaj Xobien bat ficb 
burd) fein langjähriges ©ir* 
fen um bie Verbreitung ber 
beutfcbenScbaufpieliunft im 
ruffifeben Neicb grobe Ver s 
bienfte ermorben, bie oon 
ben Deutfd) s Nuffen *in» 
ftimmig anerfannt merben. 

Vor furjem tourbe in 
VUincben bie Verlobung 
bes ^Prinjen Vlfreb oon unb 
ju ßieebtenftein, eines Nef* 
fen bes regierenben gürften 
3obann, mit ber ^Prinjeffin 
Vtarie 3U Oettingen=©aUer* 
ftein befanntgegeben. Der 
Vräutigam ift 36, bie Vraut 
24 3abre alt. 

Der 2Ründ)ner Königs* 
plafc ift, mie man in Süb* 
beutfcblanb fagt, „oerfeban* 
beit" toorben. lieber ber 
©Ipptotbef erbebt ficb jefct 
ein Ungetüm oon Niefen= 
febornftein. Die ©ünebner 
Zünftler, benen bie Schön* 
beit ihrer Stabt über alles 
gebt, finb über biefen ard)i* 

Der bunb einen $abtiff<blof oerun 3 ierfe ftönigsplafc in 2ttünd)en. teftonifeben Unfug empört. 

Sd)(uf) bes rebaffioneUeti leite. 
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Dies unb bas, 

5B!etoteiftqe 23aljnfirecf en uerlangt ber fic^j fortgefe^t ftetgernbe 
93erfef)r aus Sd)nelligfeitsgrünben, fotoobl für bic *ßerfonen» als aud) 
Oaftenbeförberung. (Englanb trägt biefcn berechtigten 2ln(prüd)en 
non allen (Eijenbafjnlänbern ber (Erbe am meiften Rechnung unb 
nimmt mit ber prozentualen unb abfoluten ßänge boppel* unb metjr= 
gleifiger 6trecfen bie erfte Stelle ein. 2Xuf bem geftlanb finö groei* 
gleifige SdjienentDege bie ITtorm unb oiergleifige fdjon eine Selten* 
beit. (Englanb bagegen befa& jdjon (Enbe 1909 nicht toeniger als 
1140 teilen (1850 Kilometer) oier* bis jehngleifiger 23abnftrecfen, 
alfo runb fünf Prozent ber ©efamtlänge feiner (Etfenbabnen. 2lllein 
eine ©efellfdjaft in (Englanb befifct fo oiel oier* unb mebrgleifige 93at)n* 
ftreefen, als bas 23abnnefc ber ganzen Schmelz z^eigleifige aufmeift. 
(Enbe 1908 betrug bie prozentuale (Eigentumslänge zmel* unb mehr* 
gleifiger Streifen gegenüber ber (Befamteigentumslänge in ©rofe 5 


britannien 55,7, in ^Belgien 46,8, in granfreich 43,0, in Deutfdjlanb 
38,0, in ber Schmelz 14,7, in Oefterreich*Ungarn 11,3. Da& Belgien 
an zweiter Stelle rangiert, ift eine golge feiner Slobleninbuftrie. 

Die Steinbenfmäler oon ÜKieberbronn ((Elja&), bie (eit 
einiger 3*h bas Öntereffe ber ©eiehrten erregen, hot #err Charles 
TRattljis einem eingehenben Stubium unterzogen unb bie ftejultate 
in einer fleinen Schrift niebergelegt. (Es honbelt fid) um (ehr midjtige 
Denfmäler ber Vorzeit, teils einzelne gelsblöcfe, teils ausgebebnte, 
lofe aufeinanbergefchichtete Sauanlagen ober auch fhftematifd) an* 
gelegte gelfenhöhlcn unb ©änge, beren eigentlicher 3merf z*»ar noch 
nicht genau erfannt ift, bie aber höchftmahrfcheinlich Äultzmecfen 
bes Solfes bienten. Opferfteine, in beren napfartigen Sertiefungen 
bas zur Darbringung bes Opfers nötige 2Baffer gefammelt mürbe, 
finben fid; oielfach in SBeftbeutfdjlanb, ebenfo in (Englanb unb 9tor* 
megen, in Utorbafrifa unb Spanien, ja felbft in 2lmerifa. Spätere 
3eiten haben fomohl bie gemaltigen Slöcfe mie auch bie minder 



Falscher Prunk 


wie Ueberladung mit Schmuck: beide sind dem guten Geschmack zuwider. Aber 
selbst die Auswahl der wenigen echten Kostbarkeiten, die nur in festlichen Stun¬ 
den zieren sollen, verlangt sehr viel Feingefühl für Form und Schönheit des Mate¬ 
rials der Technik. Mühelos und wohlfeil können Sie den auserwähltesten Ge¬ 
schmack befriedigen an Hand unserer modernen Kataloge. Denn wir verkaufen nur 
Schmucksachen, die Sie vor jeder Entgleisung behüten, ausserdem trotz Einräumung 
alltäglicher, bürgerlicher Preise gegen langfristige Amortisation. 


Stockig & Co. !||§ Hoflieferanten 

Dresden A. 16 (f. Deutschland) Bodenbach 1 i. B. (f. Oesterreich) • 


Katalog Hl: Gebrauchs- und Luxuswaren; Artikel 
für Haus und Herd, u. a.: Lederwaren, Platten¬ 
koffer, Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten und 
Fayencen, kunstgewerblichcGcgenständc und Metall¬ 
waren in Kupfer, Messing und Elsen, Nickel- und 
Zinngeräte. Tafelporzcllan, Kristallglas, Steinzeug. 
Korbmöbel, Ledersitzmöbel, weißlackierte, sowie 
Kleinmöbel, Küchenmöbel und -gerate. Wasch-, 
Wring- und Mangclmaschinen, Staubsauger, Mctall- 
bcttstellen, Steppdecken, Sanitäre Artikel, Kinder¬ 
stühle, Kinderwagen, Nähmaschinen, Fahrräder, 
Tcnnisspicle, Grammophone, Barometer, Thermo¬ 
meter, Brillen, Reißzeuge, Pelzwaren, Bureaumöbel, 
Schreibmaschinen, Panzerschrönke usw. 


Katalog Ul: Silber-, Gold- und Brillantschmuck 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß¬ 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, cchto 
und versilberte Bestecke. 

Katalog S1 : Beleuchtungskörper für jede Lichtquelle. 

Katalog P 1 : Photographische und optische Waren: 
Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, 
Kincmatographen, Operngläser, Feldstecher, Pris¬ 
mengläser usw. 

Katalog L 1: Lehrmittel und Spielwarea aller Art, 
für Knaben und Mädchen. 

Katalog TI: Teppiche, deutsche und echte Perser* 
Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste 
Reflektanten kostenfrei. 


Gegen Barzahlung, oder erleichterte Zahlungm 












Petri 8 Lehr 5Ä.V 

IldenrÄder.Krankenfahr- \ 
Stühle f. Straße u.Zimmer. 
Klosett-, limmtrrollsl.. Ruhe möbel 
Kat. 1911 ca. 95Abb. grat. ; 

Versenden gratis Katalog 1911/12 Ober j 

alte Violinen 

mit Original-Illustrationen be¬ 
rühmter italienischer Meister. 
Fachmännische Bedienung, 
volle Garantie, reelle Preise 
Tausch. Gutachten. Atelier 
f.Reparaturen. Broschüre m. 
Farbendruck üb. d.berühmte 
Greffuhle - Stradivarlus, 
höchst intercss. f. Geigen¬ 
liebhaber, M.1.50 fko. Nachn. 

iHamma&Co. 

üröBte Handlang alt. Meister-Instrumente 

Stuttgart 4. 


Wenig Reklame, aber Qualität 

Lilienmilch-Seife 
\ Südstern 

Helteste allein echte Marke 


CCHUTZM4RKB 


SCUUTlMAJUta 


von Bergmann ® Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 

seit mehr als 29 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
jugendfrisener Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 

Käuflich zu 50 Pf. per Stück in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 


lieber lOOOOO Im Gebrauch! 

Haarfärbekamm 

(gesetzt ge¬ 
schützte 
Marke 

„Hoffera“) 
färbt graues 
od. rotes Haar 
echt blond, 
braun oder 
schwarz. 

Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00« 

Rud. Hoffers, 


Briefmarken 

100 vendiled. engllsdie Kolonien M.1.50 
50 „ französische „ „ 1.50 

75 „ seit. Marken ».Afrika „ 3.50 

H , „bien » 3 -M 

500 aüv leitteil« . . „ S.- 

ErnstWaske, Berlin, Französischestr.l7h. 





Sellerie-Bouillon-Platten 

von äusserstem Wohlgeschmack 
und erprobter Kraftwirkung. 

Delikatesse für Herren! 

Dose Mark 3.00. — Anweisung liegt bei. 

Hans Welle, Berlin-Karlshorst 6. 



Direkter Verkauf 
an Private. 

OauarliditElement M. 1.50 
Akkumulatoren „ 1 00 1 

Sämtl. elektr. Bedarfs- ' 
artikel. Preisliste frei. I 

Srail bischer, | 

Dauerir'Etementfabrik 

I Dr|sden rf 22^i. 















Besichtigung unserer 
Ausstellungsräume 
erbeten« 



Gegen beqneme 

Monatsraten 


liefern wir erstklassige Präzisions-Uhren, 
die erprobtesten Schweizer und Glashütter 
Fabrikate, deren Name für die Qualität 
bürgt, zu Original-Verkaufspreisen! 
Wir führen Uhren in jeder Preislage, von 
M. 4.— an bis M. 550.— unter langjähriger 
schriftlicher Garantie. Unser jährlicher Ver¬ 
kauf beträgt über 25000 Taschenuhren! 
Brillantschmuck und feinste Juwelierarbeit 
fertigen wir nach eigenen Entwürfen in 
eigenem Atelier. Wünschen Sie sich von 
unserer Leistungsfähigkeit zu überzeugen, so 
fordern Sie durch Postkarte einen unserer 
unten verzeichneten Haupt-Kataloge, den 
wir Ihnen umgehend gratis und franko 
ohne jede Kaufverpflichtung zusenden. 

A. Haupt-Katalog über Uhren, Gold¬ 
waren, Brillantschmuck nebst Be¬ 
dingungen für Zahlungserleichterung. 

B. Spezial-Katalog über Photo-Apparate, 
Prismengläser, photographische Be¬ 
darfsartikel usw. nebst Bedingungen 
für Zahlungserleichterung. 

Jonossa Ql, Bonn sw. 67 

Belle-Alliance-Strafie 3« 


Wenn Ihr Haar 


entweder zu spröde und trocken oder übermässig fettig ist und infolgedessen ausfällt, so ist 
dies ein Leiden mit zwei grundverschiedenen Ursachen, und wäre es falsch, es in beiden Fällen 
ganz gleich zu behandeln. Sprödes, trockenes Haar kann keine Waschungen mit seifenhaltigen 
Haarwässern vertragen, zu fettiges darf nicht noch mehr eingefettet werden. Das echte 
(Uhlmannsche) Peru-Tannin-Wasser wird deshalb in zwei verschiedenen Sorten hergestellt, 
fettfrei und fetthaltig. Für normales Haar benutzt man beide abwechselnd. Beachten Sie dies 
beim EinkaufI Benutzen Sie Peru-Tannin-Wasser täglich nach der einfachen Vorschrift, und 
Sie werden nie über Haarausfall, Kopfschuppen etc. zu klagen haben. Ihr Haar wird immer 
weich, voll, rein und seidenglänzend sein und wird sogar, wönn es durch Behandlung mit 
ungeeigneten Mitteln schuppig und glanzlos geworden sein sollte, in kurzer Zeit schöner werden 
als je zuvor. — Das echte Peru-Tannin-Wasser, kenntlich an der Schutzmarke: „Die Töchter 
des Erfinders", ist in allen einschlägigen Geschäften, die Flasche zu 2.- M. u. 3.75 M., zu haben. 

F,Ä E. A. UHLMANN & Co., REICHENBACH i.V. 
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3 ft es (EUelfcit, eine 
oberflächliche Sucht ober 
ber tiefe 2 Bille, ber fiel) 
überall ausprägt in ber 
Schönheit ber Statur, 
ba& bem roeiblichen (Se= 
fd)Ierf)t als erftes berou&* 
tes Gmpfinben ber 2Bille 
3 ur Schönheit geworben 
ift? — 2 )as junge Btäb* 
djen roill fdjon fchön fein, rote ber Änabe ftarf fein roitt. Sn ber Schön» 
beit liegt eine 2 Jtacht, aber fie ift auch bas befte 3 *id)en ber ©efunbbeit 
Ü)as heutige Kulturleben roirft febr febäbigenb auf unferen 
Organismus ein, unb immer mehr roirb man pearoungen, Hilfsmittel 
3 U gebrauchen, um auf ber geiftigen unb förperlichen Höh* 3 U bleiben. 
Se natürlicher biefe Mittel finb, um fo roertooller finb 
fie, unb unbebenflich fann man fie anroenben. Gin folches 
natürliches Hilfsmittel finb Gb. Batermanns Babe»2BürfeL 
Gb. Batermanns Babe«3Bürfel finb ein H99ienifcher 
Baöe= 3 u|aö. ©te beftehen aus naturreinen, roür 3 ig=aromatildjen 
Stoffen, ^räftigungsfalaen, roelche beim Baben ben Stöiper umhüllen, 
benfelben erfrifdjen unb fräftigen, ben Blutfreislauf mächtig anregen, 
Appetit, Stoffroechfel beförbern. Sie finb barum ber befte 3u|afc 

3“ einem »erteil*«* 

ober au einer Abreibung nach ober oor anftrengenber Arbeit unb bei 
S<hroäche 3 uftänben, S'tefonoalefaena ufro. Öie Glaft^ität bes Körpers 
roirb geloben, überträgt firf) auf bie geiftige Stijche, unb in ber 
ßcbenbii feit bes Auges fpiegelt fich bie tiefe Söirfung, roelche nach 
bem ©oben ober nach Abreibungen bamit erhielt werben. 

Gb. Batermanns Babe»BSürfel finb antifeptifch unb 
fonferoierenb (laut Analgfe bes oereibigten Ghcm. Dr. 2lufrecf)t* 
'Berlin) unb hoben oermöge biefer Gigenfchaft eine unorrgleichlich 
günftige Ginroirfung auf bie Haut ©0113 auffällig fiärt fich bie 
Haut unb ber leint überall ba, roo fchlechte Säfte ufro. Unreinheiten 


®ip!t fein! 


ber Haut heroorgerufen 
haben. 3 u & em & fl5 
SBaffer felbft roeicher 
unb baburch bie oerfdjö* 
nenbe BBirlung erhöht 
HerrDr. 9 L,Spe 3 ial= 
arat, urteilt, roie folgt: 
„ 3 <h habe bie AMrfung 
3hrer Babe«Bßürf*l fo» 
roohl bei einer Anzahl 
Patienten als auch bei mir felbft oerfucht, unb roarich mit bemGrfolg jehr 
3 ufrieben. Als heroorragenbes ^osmetifum oerleiht Shr Babe 3 ujaf} oer 
Haut ©efchmeibigfeit. Bei ber Bad)behanblung unb als Borbeugungs= 
mittel gegen Hautreise habe ich gleichfalls fehr gute Befultate erftielt" 

Herr Dr. H- urteilt: 

„2)ie Bßirfung ber Gb. Batermanns Babe*3öürfel ift eine glän* 
3 enbe. Oie Bäber üben auf ben Organismus einen äufeerft er» 
quiefenben unb fräftigenben Ginflufj aus, fo bafj benfelben entfliehen 
auch eine hohe Bebeutung als Heilbäbern suaumeffen ift. Dies 
gilt oor allem für bie oielen gälle neroöfer, förperlidjer unb geiftiger 
Abfpannung, an benen unfere moberne 3eit leiber fo überreich ift. 
Sch habe bie SBürfel in einer ganaen Anaahl folcher gälle mit 
etlatantem Grfolg oerorbnet. 

Sch roerbe biefe Babe»3Bürfel, überaeugt oon ihren oortrefflichen 
Gigenfchaften, roeiterhin gern roarm empfehlen." 

BBenn ferner eine Dame bie erfrifchenbe BMrfung biefer Gb. Bater» 
manns Babe»2Bürfel mit „Blütentau" oergleicht, fo geht aus 
biefer unb allen anberen 3 ujchriften heroor, baß 

1. Gb. Batermanns Babe»2Bürfel geeignet finb, bas foftbare ©ut 
ber ©ejunbheit au erhalten unb au fd)üften, 

2. ein bireftes unb bas natürliche Schönheitsmittel finb, 

3 . eine billige Babefur im Haufe ermöglichen, benn ein Bollbab 
für Grroachfene foftet nur ca. 20 Bf» 


j o £1nr% ^ I finb in Originalfarions, enthaltenö 12 SBürfel au 

fvö. Batcrtltgitltv ^Ortuß^iöMVtel 12 au™ $«0« »on 2.50 0)tart in 2Ipo* 

VyV * I v * treten, Drogenijanblungen, «parlümerien 311 (»oben. 

SBertn nitfjl, biretter 33er[onb burrf) bas cfjem. Caboratorium Cb. «Patermann, Sd)öneberg«5BerIin 11. *Pro[pett gratis. 



UNÜBERTROFFEN 


WÄSCHE 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt¬ 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Oeutsches Reichspatent 
“ Prämiiert Goldene Medaille 


in bester Ausführung. Spez.: 
Damenwäsche, Tisch* und Bett¬ 
wäsche, Braut-Ausstattungen, 
schrankfertig, in kurzer Frist. 
Wäschclieferungen für Offizier¬ 
kasinos und Hotels. Weberei, 
Näherei, Stickerei. Muster und 
Preislisten umsonst u. portofrei. 
HEINZE & Co. 
vorm. Weberei 
der Brüdergemeine 

Gnadenberg 

Schlesien. Postfach 22. 


Nr. 196 617. _ 

Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durcii 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 
geg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
Patentinhaber und Fabrikanten Herrn. 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99. 


ftriefmarhen 

** Kohls Randbuch 1912 


9. Aufl. - 2 Binde — M. 10.— 

Paul Kohl, e.m.b.fi.. Chemnitz 7. 

Verlangen Sie unsere Mitteilungen. 


Kuafiirtffp üb - Stomög.», Samifien. 
4UI5lllllfie ocrRältn., Vorleben, Be- 
oüad)tg überall t>isfr.,geroiffenl). fltar ftrauje 
& fco., Berlin - UÖeftiälif^e Str. 34 K. 


Jede Dame ist entzückt von den 
unübertroffenen Leistungen der 


Coburgia 


Wasch-Maschine 

mit schwimmendem 
Waschbrett 

Erste Thüringer Waschmaschinenfabrik 

Otto Hörhold, Neuses 

bei ^Ofcura. 1 „ 
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3. gcbruar 1912. 




qro&en Steine, ihres ^eiligen 3wecfes uneingebenf, als feijr will* 
fommenes Baumaterial oerroenbet, unb es blieb ber Bereit, bie fid) 
|o gern mit ber gefd)id)tlidien Bergangenbeit bejrfjäftigt, oorbebalten, 
Die je Ctöigfeitjeugen ber Bergeffenljeit 3 U entreißen. 

Bücberfafel. 

SffpredjunQ einjetner fflerfc oorbefjnlten. JRürffenbung finbet in ffincin iratl ftatt. 

hegeroalbs Schriften über ben ©ebrauebsbunb. Bearbeitet 
unb neu l)erausgeqeben oon ber Bebaftion ber beutjdjen Sögerjeitung. 
308 S. ©el). 4.50 BL, geb. 6 BL Beubamm 1911, Berlag oon 
3 . Oteumann. 

Honore de Balzac: „B^bfiologie bes eleganten ßebens". Un* 
>eröffentlid)tc 2 luffä^e. herausgegeben oon 2 Ö. greb. 307. S. 
München, Berlag oon ©eorg Biüller. 

Sir Thomas Barclay: „The Turco-Italian War and its Pro¬ 
blems“. 259 S. 5 Shilling. London 1912, Constable & Company Ltd. 


ßubmig gulba: „Ber Seeräuber", ßujtjpiel in oier Bufoügeu. 
227 S. 3 BL Stuttgart unb Berlin, 3. ©. (Eottafcbe Budjbonblunp 
Bacbfolger. 

hans greifjerrn oon Bechtolsheim: „Bie Braut ihres 
geinbes". Komöbie in oier Sitten. 110 S. 2 BL Btüncfjen, Bra= 
matijd)es 3entralbureau Bubinoerlag BL u. BL Köhler. 

2lbolf 3cnjen unb BMlbelm ßams 3 us: „Ber Bßeg flum 
eigenen Stil". 224 S. ©eb. 3 BL Hamburg unb Berlin 1912, 
Berlag oon Sllfreb ganffen. 

ßeo ßofjburg: „Königsweisbeit bes groben griebrid)". 286 ö. 
©eb- 2 BL, geb. 3 BL Stuttgart, Berlag oon Bobert ßufc. 

Slleyanber (Eaftell: „Bernarbs Ber[ud)ung". Bornart. 468 S. 
Blündjen, Berlag oon Sllbert ßangen. 

Br. Konrab ©uentber: „(Einführung in bie Iropenroelt". 
292 S. ©eb. 4,80 Bl. ßeip 3 tg 1911, Berlag oon Bßilbelm (Engelmann. 

(Emil oon B 6 netf)t): «Bie enbgültige ßöjung bes glugproblems". 
II. Beil. 41 S. 1 Bl. Slrab 1911, Selbftoerlag. 


3ugenb fctjrf nictif roieber... 

aber (Bcfunbfjeif unb Sd)önf)eif, 



aienn man es nur richtig anfängt, l)Qgienifd> lebt, nid)t 3 U 
oiel ißt, fdjäblicbe Speifen unb ©etränfe oermeibet, früh auf* 
itebt, in guter ßuft fid) reichliche Bewegung oerfchafft unb 
oor allem eins nicht oergifjt: Biomala jum grübftiicf, Blittag* 
unb 2 lbenbbrot 3 U neb= 
men.ffierbieferBtaf)nung 
folgt, febrt 3 ur Batur 3 U* 
rürf. Unb f)ierburcb nur 
fann jene Beorganifation 
bes Blutes unb ber Säfte 
toirffam eingeleitet unb 
geförbert ro erben, bie für 
alle oor ber 3 cü ©ealter* 
ten, für alle Stärfungs* 
bebürftigen unb Befon* 

Dozenten, aber auch für 
alle förperlicf) unb geiftig 
angeftrengt Brbeitenben 
bringenb geboten ift,roenn 
ftc ihre Kräfte ergäben 
unb roieber leiftungsfäljig 
merben motten. Unb mer 
möchte bas nicht, ber bas 
junge, marme ßeben um 
lief) pulfen füf)lt unb fein 
eigenes BBerf noch nicht ab= 
qefdjloffen meih! — ©in 
jebr roirtfame 5 Blittel ber 
äußerlich azurnen benben 
ftörperbtjgiene beftebt in 
einer fgftematifd) 3 U mie* 
berbolenben Anregung 
ber hauttätigfeit burd) 

WufigeresBaben inmägig 
warmem Bßaffer mit 
energifdjem grottieren 
ober Bürften ber haut. 

2lucb ßuft- unb Sönnern 
bäber finb 3 U empfehlen. 

Denn ßid)t unb ßuft finb 
gar matbtoolie ßebens* 
jpenber, bie bas Blut 
icbneller in ben 2lbern (reifen laffen unb ben Stoffroed)fel fo 
günftig beeinfluffen, namentlid) bann, roenn man gleichzeitig mit 
einer Biomaläfur einfe^t. häufig rnerben in überrafd)enb fur 3 er 
3 eit auf biefe BBeife ©rgebniffe ge 3 eitigt, bie alle, welche fie 
miterlebt, ftaunen machten unb burd) bie unaufgeforbert ein» 
gegangenen Betunbungen h^roorragenber ^ßrofefforen unb 
^erjte auch in fachoerftänbiger Bßeifa erhärtet morben finb. 
'^iomal 3 wirft auf ben tjUi|(^jis!Tie}l@gen Organismus fo* 


3 ufagen mie ein innerlich angemanbtes Bab, mie innerlid) 
heilfam pulfierenbes Sonnenlid)t. (Es frifcht Blut unb Säfte 
energifch auf, febmemmt angefammelte Sdjlacfen unb giftige 
Stoffmechfelrücfftänbe nach unb nach aus bem Körper roeg 

unb ebnetfo ber gefunben 
Begenerationsfraft ber 
3 ellen nachhaltig bie 
Bßege. Bah eine berartige 
Buffrifchung bes gefamten 
Körpers unb ber Säfte 
aud) auf bas 21 eu&ere 
bes Blenfchen einen 

oerjüngenben (Einfluß 

ausüben muh unb eine 
(Erhaltung unb Klärung 
ber @efid)ts 3 Üge fomie 
eine Berebelung ber gor= 
men herbeiführt, ift häufig 
als angenehme Begleit- 
erfd)einung ber Biomal 3 * 
für beobachtet morben. 

Bioma (3 ift fein 
Btebifament ober fünft* 
lidjes chemifdjes Brobuft, 
fonbern ein aus eblem 
®erftentnal 3 unter 3 u= 
fah oon ©Ipcerophosphat 
geroonnenes natürliches 
Kräftigungsmittel oon 
föftlichem BBohlgefchmacf 
unb einer fo leichten Ber* 
baulichfeit, bah auch $er= 
fonen mit (ehr fchmadjem 
Blagen, ja felbft gan 3 
fleine Kinber im erften 
ßebensjafjre es ausge* 
Zeichnet oertragen. Babet 
ift bas ed)te unb flüffige 
Biomal 3 aber aud) fo 
billig, bah cs jeber* 
mann leicht erfchmingen 
fann, ber fid) ftärfungsbebürftig fühlt ober feinen über* 
anftrengten Beroen in nachhaltiger BBeifc aufhelfen möchte. 

DJlan laffe fid) aber nur ja feine Bad)al)mungen unb 
minbermertigen ©rfa^präparate, oielleid)t gar mit ähnlich 
flingenben Barnen, aufreben. Bionial 3 foftet 1 .— Bl. bie 
fleine unb 1.90 Bl. bie grohe Bofe in allen Bpotfjefen, 
Brogenhanblungen unb Beformhäufern. (3n Oefterreidi 
Ungarn K 1.30 unb 2.50; iri ber Schmeiß^.1.60 uirb 2.00 














ZflHN- 

WAS5ER 

ZGHN- 

CRtfAE 


INTUBEM 


ZGHM- 

PGSTfl 


IN GIA500SEN 


IZu haben in Apotheken, l>rgg 


Die Olympischen Spiele 

Während der Olympischen Spiele wcrJen 
Pensionäre in bc-serem, nahe an Station 
gelegenem Pensionat empfangen, wenn 
baldige Verabredung getroffen wird. Ref.: 
Stockholms Dagblad. — Prompte Beantwor¬ 
tung aller Anfragen unt. Adresse: Pensionat 
Gustavsson, Drottning. 73B. Stockholm. 

Grosser Preis 

Hygiene-Ausstellung Dresden 1911. 






HW0LFFX50HM' 5 


ODONTfl 


ZflHfl - PRhPHRHTE 


Radebeul - Dresden. 

Beber’s 

Carlsbaber 

^affecgenjürj 


Seit Großmutters . 
Jugendzeiten 
bewährtes und beliebtes 

Kafiee- 

VerbesserungsmittcL 


Einzig echtes 
Originalprodukt, 

jedes andere, 
ohne Schutzmarke, 
ist nur Nachahmung. 


das Feinste vom Feinen 
pro Pfund 2,20 Mark. 

Baumkuchenfabrik 
F. Wieland 

Hirschberg No. 1 i. Sdiles. 


Ruderapparat „Hellas“ 

**hat folgende Vorzüge: 1. Natürliche Wiedergabe 
j des Rudems im Boote. 2. Feine Rcgulierbarkcit 
J der Leistung. 3. Völlig geräuschloses Arbeiten. 
4. Geringstes Raumbedürinis, da der Apparat auf¬ 
rechtstehend aufbewahrt wird. 

Zu beziehen durch alle Sanitäts- Geschäfte 
oder durch die Fabrik Sanitas, Berlin N 24. 


ff. KanariensSnpeishodu , 

prachtvolle, tourenrciche. ä 8. IQ, 
12, 15, 2a 25 bis 30 M. Nachn. 
Garantie gesunde Ankunft. Prmbucb 
grat. R. Buhl, Hirschfelde, Sachs. L 

Cosmocoton Bi 

ft Sf ßf ~ wirkt - 

(w V Entfernt Usa|fl| 

V sofortallenflUI|/l» 

K-</ Sommerspros 

Blüten. Mitesseru 

v/jlb<rvTfvyVV zeugt blendend« 

Dose 3 Marl;, durch Atteste» 

Rüll. HOffEPS, 


Riesengebirgs- 

Baumkuchen 


Echte Briefmarken 


Albert Friedemann 

Briefmarkonhandlung, LEIPZIG 18. 

Zeitung und 

u«i« gratis. Albums in allen Preislagen, 

Großer Briefmarken-Kalalog Europa 

256 Seiten fest gebunden, 700 Abbild. M. I.— 


Kabarett-Bediente 


vortragen will, kaufe die Gedichtbände, 
welche enthalten: 


Brennert: Fräulein von Kasse 8. 
Metz: Mirjams Abendgebet. 
Brentano: Frau Meyer (Balladen). 
Fried: Juste vor Weihnachten. 
Fried: Berliner Leben. 

Dönitz: Der Eierkuchen (derbeKost). 
Wotff: Gretchen an den Storch. 


Preis je 1.50 Mark. Kataloge gratis. 


Ttieaterverlag Eduard Bloch 

r» Berlin C2, Am Schloßplatz. 


äOOSt nur M 4-IOOO St. nur M 12- 
vöOOSt nur M 48.—. 40 altdeutsche M. 1.75 
♦0 deutsche Kolon. 3. - 100 deutsche Kolon 18. — 
100 seltene Übersee 1.50. 350 seit Übersee 8.75 
, . i , 300 Europa 3.—, 600 Europa 7.50 
200 engl Kol 4.50. 50 Amerika 1.35. 
fm »W* Alle verschieden und echt. *W8 


^ Magerkeit 

Schöne, volle Körperformen erreichen 1 
Sie durch unser Orient. Kraftnulver 
„Büsteria“, ges. gesch.. preisgekrönt mit 
gold. Medaill. In 6—8 Wochen bis 30 Pfd 
Zunahme, garaut. unschädlich. Streng reell 
- kein Schwindel. Viele Dankschrb. Karton ; 
mit Gebrauchsanwcis. 2 M., Postanw. od. : 
Nachn. cxkl. Porto. D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 22, Königgrätzer Straße 85. 
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ridj i)on5jafob: „Der Leutnant oon i)asle". 301 S. 
uttgart 1911, 33er(aq oon SIbolf 93ong & Comp, 
njenöorf: „grebericiana". ßebens* unb ÜJieisbeils* 
rirtjs bes ©rofjen. 98 S. 2 Berlin 1912, 23erlag 

■Stornier. 

IRömer: „Die 21mati ber 9ieftelf)offs. Vornan aus ber 
270 6. @ef). 3 ÜJI., geb. 4 'JJ2. Verbau, Verlag oon 

ter. 

©iebler: „grüblingstage in Italien unb auf Sizilien". 
50 9R. Berlin N 54, Serlag oon 2lnton SSertinetti. 


n unermeßficßer (Jegen 


wurde unsere Kleidung für werdende Mütter 
genannt. Von Frauenärzten wird sie «arm 
empfohlen. Unsere Umstandskleider sind 
von eleganter, diskreter, unauffälliger Wirkung 
bis zum letzten Tage, und können nachher 
als Haus* oder Straßcnklcidcr aufgetragen 
werden. Ihr Hauptvorzug ist der gesetx» 
fidi geschützte Erweiterungsversdduß. Er ist 
so einfach wie ingeniös erdacht und läßt das 
Kleid bei tadellosem Sitz jeder Körperform 
sich anschmiegen. Kein Druckknopf, deshalb 
kein Aufspringen, kein Klaffen. Kein sdiäd* 
lieber Gummi, deshalb kein Ausdehnen. Zu 
erweitern ohne fremd • Hilfe,- ohne Nadel, 
ohne Zwirn, ohne Sdierc. Schützt den 
Körper vor jeder Deformation. Thalysia» 
Umstandskleider sind gesundheitsfördernd/ 
sie verursachen keine Quetschung, keine Ein» 
sdinürung, sichern leichte Geburt und ver» 
hindern die Bildung des Hängclcibes. Größte 
Auswahl in Stoffen und Modellen! Vom ein» 
fachsten Konfektionskleid bis zum elegantesten 
Eigenkleid. Fordern Sie das prächtige Büch» 
lein „Die werdende Mutter" von der alleinigen 
Herstellern: 

Thalysia, Paul Garms G. m.b. H., 

Leipzig 107 

Preis inklusive Porto 30 Pfennige. — Der 
Betrag wird bei Warenbestellungen vergütet. 



fohldtrhry Mtnrrnkc-'w 


1 o" 1 * 

^ciuJo* ^carwcP* '*e B i % cP ^j N cv?hc« IN c0 Wistf* *Qmic* 


\ Lachende Schönheit i 


«spricht Ihnen uns. sen- 
Roiiell. kleiner Apparat 

^R 

E z. Größen empfohlen. 
üt.b.Damenu. Neri .11 

Cht nur den der 

•hüoheii. sf.nd. er lusni. £ 

ich schnell u. sich. Haut- \ 

•reioheiten, Pickel, Mit- J* 

mt, Patten, Runzeln und 

»ppclkinn. Der Teint / ! ^ J 

ifd blütenrein. magere 

►perteile bekomm.Fonn yy 

,Fülle. Der Apparat saugt 

neu Strom reinen Blutes unter die er- | B. 289,' 


schiaffte Haut u. weckt in" 
derselb. neue Lebenskraft. 

■ Wir sind des Erfolges so 

sicher, daß wir sonst das 
Geld zurückzahl. „Amo“- 
y Anparat kostet nur 3 M., 

„Amorette“-App ,fst. Aus- 
I statt.5 M. Diskr. Vers. geg. 

" Voreinsdg. (auch Brietm.) 

od. Nachn. Ausl, nur geg. 
Voreins. d.Bctr. BestelI.Sic 
schriftl. od besuch.Sie uns. 
Reiche Anerkennungen 1 
Dr. Karl Heine, Labor. Abt. 
Berlin, Potsdamer Str. 53, I .j 



Ostar treffe: „Die Uebenounber bes Xobes". 9Jlit 3eid)nungen 
Karl iReimann. 232 S. ©eb. 10 9J2. ^Berlin, 23erlag oon 3ol)n 
6rf)tperin 21.*©. 

Slarla König: „©ebidjte". 99 6. ©eb. 2 0)2. 2Ragbeburg=92., 
23erlag oon iR. 3ort)oria5. 

Otto Sotjfa: „iReoandje". Kotnöbie in brei 2lften. 196 6. 
©eb- 2,50 9J2., geb. 3,50 3R. üRtindjen, Verlag uott 2£Ibert ßangen. 

gran 3 lauer gabidjler: „Die Damen roütifdjen?" Cuftjpiet 
in oier Sitten. 159 6. fiinj a. b. Donau 1912, 23erlag ber Ober» 
öfterreidjifdjen s öud)brucferei- unb Öerlag5»©efellfd)afL 


Jdassia-Sfiefel 

prämiiert Düsseldorf mit der 

Goldenen Medaille, 


das Eleganteste, 
Solideste, 
Preiswürdigste. 


Verkaufsstellen d. Ptukatcl 

nabe der Nr. SO gratis. Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 



Stfldt. SpnrKnsse in Coburs 

zahlt 3 3 /4 u. 4- °/o Zinsen. Mündelsicher. Garantie der Stadtgemeinde. 


fT^ 

©o© 

0 


fi I 


lH“ 5 K. S Äa 


906 

O 


im 

Leuchtfurm 


Tonaut^cbcnde Mei$terlei5^un(|en 
firxd lichtbestandife Coswig -Tapeten* 

Speudl-MarkenVcrA-FondCoriosiinTcxtolMfl 

Ro5*nc*vAlier-Tapeten 

Verkauf durch Händler,Broschur« ^raKs! 
Verlangen Sie nur Coiwi^ -Tapeten d«r 

ttpetc-nfab^ißi CoswJa,0.n ,bH. Coswig '/Sa. 



Wundervoller, täuschend natürlicher Duft 
des Irischen Maiflieders. 

Ein Atom genügt. Preis M. 3.— u. 6.— 

Maiglöckchen, Rose, Heliotrop M. 3.— u. 6.— 
Veilchen. M. 4.— u. 8.— 


BRUSSEL 1010 
TURIN .... 1911 


Großer Preis dresÜe'nTqii 


©o@c>o©< 


CORNELL UNIVERSIl 
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Slurt ©cutfe: „9lu[t". 2)te <Befc^id)te eines ßebens. 460 6 . 
©ef). 4 9DL, geb. 5 9JL Btains 1911, Verlag oon 3of- 6 d)ol 3 . 

©alt 6 er ftatbenau: „3ur ^ritif ber 3eit". 260 6. Berlin, 
Verlag oon 6. Stfdjer. 

ü. ©aemmerer unb Baron oon Slrbenne: „3n ©ef)r unb 
©affen", ©in Bucf) oon 2)eutjd)lanbs #eer unb glotte. Lieferung 
26-30 (ä 50 Bf )- Stuttgart, Berlin, ßeipjig. Union 2)eutfd)e 
Berlagsgefeüfdjaft. 

©ilbelm ©e&: „Sie ßebensnad)rid)ten über Sbafefpeare mit 
bem Berfad) einer 3ugenb= unb Bilbungsgefdjidjte bes Sidjters". 
272 6. ©ei). 4,25 9JL, geb. 5,25 ©. 5)eibelberg 1912, Berlag oon 
Starl ©inter. ' _ ^ 

Verschiedene Mitteilungen. 

— Der Aufschwung in Handel und Industrie, die Spezialisierung 
der einzelnen Gewerbe bringen es mit sich, dass die Gefahren, welche 



wir als Berufsgefahren bezeichnen, für alle Beteiligten immer grä 
werden. Ganz naturgemäss musste sich eine Fürsorge entuick 
welche einen möglichst hohen Schutz gewährleistet, und ist di 
Fürsorge aus privaten Anregungen heraus inzwischen gesetzlich 
geführt und organisiert. Während sich nun infolge der ausserord 
lieh raschen Entwicklung der moderne Staat bei der Lösung 
diesbezüglichen Aufgaben fast nur auf den Standpunkt beschrä 
der in der Frage liegt, wie schütze ich die Bürger vor die Gefal 
des Berufslebens durch passende Schutzmassregeln, konnten 
alten Kulturstaaten, Griechenland, Rom, die Aufgaben ihrem V( 
gegenüber ganz anders auffassen. Von vornherein ersahen si< 
der körperlichen Pflege und der dadurch geschaffenen körperlic 
Ertüchtigung das Mittel, ihre Bürger staatlichen und kulture 
Zielen in ethischer und geistiger Beziehung zuzuführen. Nam 
lieh dem Badewesen legten sie eine hohe Bedeutung bei 
brachten es zur unerreichten Höhe. Obenan stand wiederum das 
mit aromatischen Zusätzen, die als Stärkungsbäder benutzt wuri 






Wer 


ein Iflönes 


gui einkaufen wil 

nimmt Pralines u. Katzenzungen nicht 
mehr in losen Düten, sondern in der 

S-i Packung Sarotti! 

Diese überall beifällig aufgenommene 
Packung überrascht durch Einfachheit 
und Zweckmässigkeit. Luft- und staub¬ 
dichter Verschluss. Berühren des Inhalts 
durch eine fremde Hand unmöglich! 
Ueberall zu haben! 


-nad)t jebe«t?raiitra 
anjitbenb.&ur^Kri 
Oenfjianijdjo tto 
roaffer erhalten 
klugen ffrafclenbr, d 
unb numberbam j 
ber fflusbrurf b» 'S 
coirb erhöbt, unb & 
iHänber unter b«t 3 
foa>. Sflötung oeri-rt 
Garantiert nnidjcl 
i\lafon Ult. 2.— i. 
'$orto 20 $fg) 
loerto 'Buch »Oie Schönheitspflege". Sn 
, burd) Otto Rridjel, Berlin 76, ©fenbabnf 


Schlanke Figur 


schaffend, desh. höchst 
kosmetisch, Behebung 
von Lei bbesch werden, 
deshalb höchst 
nisch wirkt 
Elastische Gummi« 

Crepe - Leibbinde 
nach Dr. Kaiser 
Z usani inenziehiuag 
schlafftor Bauchdecken 
und Verminderung der 
Fettschichten auf den 
Hüffen. Verl. SieProsp. 
auch über Dr. Kaisers 
Büstenhalter v. allein. 

Hersteller 

Hermann Straube 

Bandagist u. Orthopäd 

Dresden - N. 63 
Hauptstrasse 38. 

Sanitätsgeräte n. Artikel rar Körper^ 


5 100 C 

echte Briefmarken, wor. 

schiedene, enth. Mexico, ( 

Ceyi.. Argent., Austral.. SpatL. t . 
S. Marino, Japan, China f Mop 
Costarica. Gabon etc. nur 1 
Porto 20 Pfg. extra. Preisliste B« { 
Paul Siegert« Hamburg 6 




BERLIN S.W 29 


I werden sicher u. vollkommen von uns: 

Blutröte. Blutäderchen etc. betreff d 

i ..Marubin-Spezlalpasta E 

’ ges. wissenschaftl. begründetes Mittel 
spezifischer Wirkung. Gänzlich bbsC 
lieh u. an durchgreifender Wirksm 

unübertroffen! Zahlreiche Anerken 
gen! Dose nebst Seife U. 280 
Otto Reichel. Berlin 76. Eisenbahn« 


Digitized by 


Gougle 


Orig’ir 

CORNELL UNIVERS 


Die AURALOSE 

Vom Der H. L. EURTHIEf 

Gründlich« Bfhaudlusr **• 
Schwerhörigkeit. Von irr 
zim-chen Akademie gsiflt»* * 

gegtn <>/in-ni*au«r»t . 

r krankUeiUn. <rkurindel n»d fef*®- 

Die 

TerlaapiSi« v«|*rl dwCrilis-IrtttL *** 

Auralose, 5. rue d'Alexandr*. 

Zum Vcrk. in dm Apot. rrt. H 


























3. ge&ruar 1912. 



iser heutiges Kulturleben mit seinen wesentlich schlechteren Da-1 sameres Mittel als die echte „Cröme Simon“. Deren regelmäßiger 
uisbetftqjungen und den grossen Gefahren zwingt uns immer mehr, | Gebrauch bewahrt unbedingt die Haut vor allen Schäden. War 
;sem Tefl der Körperpflege und dem Mittel zur Ertüchtigung' aber das Leiden schon vorhanden, muß man des Abends eine dicke 
sere Aufmerksamkeit zuzuwenden. In neuester Zeit werden wir! Schicht „Cr£me Simon“ auflegen, Poudre de Riz Simon aufstreuen 
rch ein (übrigens durch Aerzte und sonst berufene Personen er-1 und durch Ueberziehen von Handschuhen die Haut schützen. Die 


obtes) hygienisch kosmetisches Hilfsmittel, den „Ed. Patermanns 
ide-Würfel“, an das Badewesen mit aromatischen Zusätzen und 
nen segensreichen Wirkungen erinnert. 

— Gegen Frostbeulen. Kaum ein anderes Leiden, das durch 
‘ Kälte verursacht wird, hat zu so vielen Linderungs- und Vor- 
ugungsmitteln Veranlassung gegeben; aber wir kennen kein wirk- 


Wirkung tritt sofort ein. Doch muß vor Nachahmungen dieses aus¬ 
gezeichneten Mittels gewarnt werden. 

— Der Firma Löhr & Becker in Koblenz, Vertreterin der Adler¬ 
werke vorm. Heinrich Kleyer A.-G., Frankfurt a. M., wurde vom 
Magistrat der Stadt Koblenz die Lieferung einer „Adler-Benzinmotor- 
Feuerlöschspritze übertragen. 



Jdeal 


sichtbar 

schreibend 


' SEIDEL 
&MAUMANM 
AG.ORESDEH 


Das Scbwitjbad, rechizeitig angewendet, 
wirkt als Wundermittel bei den verschie» 
densten Erkältungskrankheiten, indem cs 
die Krankbeitsstotlc entfernt und einen 
Ausgleich sämtlicher Störungen anbabnt. 
Katalog auch über alle Badeeinrichtungen 
kostenfrei. TTIoosdor! St Rochbäuslcr Sani» 
(äUvwerke, Berlin S. 0.33, fTloosdorfstr. 30 
Filiale: Berlin CD., Bulowstr.22« 
Goldene Staatsmedaille. 



L afli Sanilüseeithiffe d. In- u. Ausland 

lk Sanltas, Berlin N. 24> 


Studenten- 

Utensilien-Fabrik 

:: älteste und größte :: 
f Fabrik dieser Branche. 

. Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 

Man verl. gr. Katalog grat. 


Jeder versuche 

Soennecken's 

Eilfedern 

.-•eiben ohneDruckanwendg. 


Htm« Ermüdung 


Atimhl NrlO — 
2 versch. Federn 

25 Pf 

Jeberall 
ihtltlich j 


Zauber 

und Liebe 

Lehrbuch d. geheimen Künste, , 
Liebe einzuilössen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih, 
in geheimeWunderkräfte. nach 
alL Quellen bearb.v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1,95. (Brieim.) 
Floda's Verlag, Leipzig 48. 


iVelotrab wirkt w/ e 


l'nüber- 

troffen für die ^ 


Hausgymnastik 


heiratslustige Damen 

erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
j uml Liebe eines Mannes, sobald sie das 

„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
j heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
j gelesen. Bald werden sic glückliche Qattin 
I sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Brieim. 

Yersandhs. „Lebensglück 11 , Dresden A.1 97. 


Grösstes Spezial-Geschäft der Branche, 


rcvpel-KsTj 


Metall- u. 

K;iti tsohnkstom mpI 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEM SCHUHINDUSTRIE 


Fordern Sie thustr. Mus'erb. V. gr&t. il. fre 


i'Äf-MDtrosen-Kisiflung 

n.Vorschriftd.K. Marine 
wrijT für Knaben u. Mädchen 
4 ? ist unQbertrof dauerhaft, VB» 
gesund, kleids., bequem. dBpk 
Matrosenstoffe für un- flifjl ^ 
verwüst!. Damenkleid. 
Stoffproben u. Preislisten 
TW mit Abbildung, portofrei. nRjflFf 


(VIFRrFDFS BERLIN ; 

I I I_I 1V-L.UL—J M-B-h* FRIEDRICHSTR 186 _ 


ÜBER^00 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 1 







































schmackhafter und pikant bei dem Genuss von 

LEA & PERRINS 



Diese Sauce macht 
die Speisen im höchsten Grade 
schmackhaft. 


IEA 


Im Engrosverkauf au beziehen von 
& PERRINS, in Worcester, England; 
OSSE & BLACKWELL, Limited, in 


CKORSE 

London und von Exportgeschäften. 


SAUCE 


1 Schönheit n« Fro 

Die Kunst, schöne Formen zu erzil 
bildet für die Frauen kein Qcbel 
mehr, seitdem die wunderbaren Fij 

8cha dc7 PILULES ORIENTALES^ 

Diese Pillen verleihen eine grai 
Fülle, ohne die Taille zu erweitern. 
PILULES ORIENTALES bestehet. > 
sächlich aus orientalischen PLanj 
extrakten lind sind, da gänzlich Ed 
Arsenik, der Gesundheit stets rul 
lieh. Ihre Wirksamkeit darf durJ 
nicht mit der irgendeines anderen I 
liehen Erzeugnisses zum . inneren i 
äußeren Gebrauch verglichen werdeh 
Ein über zwanzigjähriger Erfolg ha! 
Ruf der PILULES ORIENTALES bciü 
und erwiesen. 

Leichte, diskrete Behandlung. Dad 
1 der Erfolg nach ungefähr zwei Moni 
Flakon mit Gebrauchsanweisung A 
franko, gegen Nachnahme M. 5.50. I 

Depots für Deut sch land: BO 
Hadra-Apoth., Spandauer Str. 77: Fm 
FURT a.M., Engel-Apoth., Gr. FriedW 
Str. 4(>; LEIPZIG, Or. Mylius, Martd 
MÜNCHEN, Emmel - Apoth., Send] 
Str. 13; BRESLAU, Adler-Apoth., H 
I Nicht nur in Apotheken, sondern 
in allen anderen einschlägigen Gesa 
zu haben. 



feinste Mos 
Instrumei 


' Maiivosi. Batal tUi 

EOMUHD PAULUS. Marimeukirdiea h 



3 Heinrich 


pm. Gumml-Eiimi 

tuch.unzcrreißb.,kein Flicken, kein Stopfen. 
W. Reinicke, Tuchfabrik, Finsterwalde W. 


Wer 


Hochzeit & 

findet komischen Aulfflhmngsstoff in 

I. Polterabend-Komödien 
3. Zwiegespräche 

9. Silber- u. Goldhochzeit 

10. Solovorträge 

II. Zwie- u. Dreigespräche 
16. Hochzeitstafel 

26. Familiendichter. 

Preis je 1.20 Mark. Kataloge gratis. 

Theateroerlag Eduard Stoch 

Berlin C2, Am Schloßplatz. 


„Benefactor“ Schultern zurück, Brust heraus! 

—— bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion — 

sofort gerade Haltung schwerde u. erweitert die Brastl 

Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 

für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 

Preis Mk. 4.50 för jede Grösse. 

Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen, f ür Damen ausserd. 

Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 

Man verlange lllustr. Broschüre. 

E.Schaefer Nchf., Hamburg 70c. 


Kaiser). Kgl. ^ Hoflieferant. 

SpezialistfQr BroAieidende • Berlin C • DorottieenstraBe tir. 77-78 

- Aerztllch speziell empfohlene Damenleibbinden - 

k _:_ / 


bei Umstand, Hfingeleib, Dia 
stase, Wanderniere, Laparotomie. 


Leistenbruchband (D. R. Patent 88 874), 
Nabelbruchband mit Elastic - Pelotte. 
Sicherste, bequemste Bandage; empfohlen 
durch Sc. Exz. Geh. Rat Prof.v. Bergmann. 


1 Säuglingsheil 

Charlottenburg-Westend 

Rüsternallee, nimmt gesunde um) 
, liolungsbedürftigc Kinder als Pensd 
auf. — Kurse in Säuglingspflege 


Gummistrümpfe Gesundheit^* 

Phil. Rümper, Frankfurt a. M 


Im Damenfach Frau A. Loewy persönlich 12—2. 5—7 Uhr. 


Kleinig & Blasberg 

Leip 2 ig 66 


lirnlrr «jratift ai>a »'1 *.( ( 

illustrierte Preisliste 

(«.t ; 

eleklri/chen Arlikell 


für Starkstrom-Anl?r Jf ?, ] 

Elektr Klingel. Telephon ad 
Elektr. Moment - Bf leucMuni v 
Anlagen 

Elektr Lehrmittel u. Apparat? 























WM W< 


9 ir. 5. _ 3. geb ruar 1 912. 

— Wie ein Fels im Meer, umwogt von hundert Konkurrenz- Sarah Bernhardt und vielen anderen ersten Künstlerinnen empföhle., 
nbokaten von Puder, von Cremes, von Wässern aller Art, steht werden. 

.Leichners Fettpuder“ da! Unerreichbar! Jedes Jahr seit — „S-i-Packung“ nennt sich eine seit einiger Zeit eingeführtc 
w Jahren erhöhter Umsatz, laut notarieller Urkunde; verbreitet Kartonpackung für Konfitüren, Pralinen, Katzenzungen, Mokka- 

Tiber die ganze Erde, verwendet von allen Damen, die sich bohnen etc., welche die Firma „Sarotti“, Berlin SW 29, herstellt. 

Schönheit erwerben oder Schönheit erhalten wollen, oder denen es Die neue Packung schliesst den Inhalt staubsicher ein, und der Luft- 

nit einen guten Teint zu tun ist. Damen, welche gewöhnt sind, abschluss sorgt ausserdem für lange Frische der Pralinen; sie ist 

,remeanzuwenden, denen sei „Leichners Bananen-Creme“ empfohlen, überall zu haben (man vergl. auch das Inserat auf Seite 8). 

•ben wieder hat Leichners Fettpuder den „Grotten Preis“ auf — Aus der althistorischen Stadt Nürnberg, seit jeher die Stadt 
ter Mailänder Weltausstellung erhalten. Keine Dame versäume es, schönster und echter, deutscher Kunst, ruft man unseren Lesern zu: 
dchners Fettpuder und die anderen Fabrikate der Firma Leichner j Schmücket euer Heim mit kostbaren, antiken Truhen und Schränken, 
, Berlin zu gebrauchen, die von einer Patti, einer Sembrich, einer | prachtvollen Zinnsachen (Humpen, Kannen, Bechern, Tellern, Schiffen 


Dieser Siegelring 

— echt 12 kariUiges Gold filled — 5 Jahre Garantie — 




ist das beste baumraollene Slriikgarn 

in diamantschwarz und farbig. 

llegergam353 f ?Lederbraun 

in den Schulen eingeführt. 

Heger-Häkelgarn ■ Ileger-Slidigarn 

nur echte Farben, grosse Auswahl. 

In allen Geschäften der Branche zu haben« 

Fortuna-Spieldosen 


Sp/e/c/osesi 


4 

M 


_ Juf.Heinr. 

Zimmermann 


& 8, 12. 18, 24, 30, 40, 60. 90. 120, 200 Mark, 
Musikschränke 200 450 Mark, 

bieten durch ihre reizende Musik nicht nur eine 
schöne Unterhaltung für jung und alt, sondern 
tragen aucli dazu bei. das musikalische Gehör und die 
Liebe zur Musik zu wecken. Preisliste No. 2 frei! 

Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


«Diana 4 

Züchter ei und Handlung edler Rassehunde 

Wideborg S to.. Eisenberg. S.-A., Deutsdil. 

Versand aller Rassen tadelloser, edler, 
rassereiner Exempl. \ um kl. Salon- u. Schoss¬ 
hund bis /.. gr. Renommier-, Schutz- u. Wach¬ 
hund, sowie sämtl. Jagdhund-Rassen. 

Export nach allen Weltteilen zu jeder Jahres¬ 
zeit unter Garantie gesunder Ankunft. Kulante 
Bedingungen. Illustriertes Pracht-Album mit 
Preisverzeichnis u. Beschreibung der Ras¬ 
sen M. 2. —. Prtisliste kostenlos und franko. 


6 te sparen^ 

Ihre Muskel- und Nervenkraft, wenn Sie rechtzeitig dem Körper dio* 
jenigen Nährstoffe zuführen, welohe er zu seiner Erhaltung 
gebraucht. Geschieht dies nicht, so verarmt der Or¬ 
ganismus an lebenswichtigen Substanzen. Um 
die Nervenkraft zu erhalten, empfiehlt es 
sich, rechtzeitig das bekannto 
Kräftigungsmittel 

£ccitt>m * Perdynomm 

zu gebrauchen, 
das dem Nervensystem 
Lecithin und dem Blut Eisen- 
Eiweiss in Gestalt von Hämoglobin 
zuführt. Das Lecithin-Perdynamin nimmt 
sich angenehm, da es gut schmeckt und leicht ver¬ 
daulich ist. Es ist zum Preise von Mark 4.— pro 
Originalllasche in Apotheken und Drogerien erhältlich. Auf- 
klärende Broschüre B für Interessenten gratis und franko durch dio 

Chemische Fabrik Arthur Jaffe, Berlin 0,27/163 


Qngmal fnom 


CORNELL UN VERS TY 


Special M. 16.50 
E*celsior M 1850 


W. SPIESS SCHUHFABRIK 

o M. e M. 

STUTTGART 


Btielarirasainler!! 

verlangt gratis u. franko meine 
große illustrierte Satzpreisliste 
und Gdegenbeitsoffertc Nr. 12. 

Carl Kreitz, Königswinter 17 a. Rh. 


mit Monogramm eines Buchstabens (Ilandgravur), mit 2 Buchstaben M. l.lix, wonn Sie diosen Betrag per Postanweisung 
cinsenden ; auf Wunsch erfolgt die Zusendung auch per Nachnahme. Wir geben dieso Hinge zu obigen Preisen nur reklame- 
halber ab. um unsere weltbekannten Schmucksachen auch in Deutschland einzuführen. Um das richtige Fingermaß zu 
erhalten, schneiden Sie ein Loch in ein Stückchen Pappe, das ganz knapp an den betreffenden Finger paßt. 5 Jahre Garantie 
für absolute Haltbarkeit im Gebrauch. Ks entstehen ihnen keinerlei weitere Kosten odor sonstige Verpflichtungen 

Tausende von Anerkennungsschreiben! Verlangen Sie sofort illustrierten Katalog gratis. 

Sims & Mayer, Rayon 112, Berlin BW, Leipziger Strasse 93 


New York. 


London W. C. 
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Original' Fabrikpreis mit 10^ |y|■» 

Aufschlaggegen Monatsraten v. <3 1*1 Ha 


Jagdgewehre, 


Drillinge, Büchsen, Jaqdgläser, Zielfernrohre etc. geges 

bequeme Amortisation. — Waffen-Preisliste kostenfrei. 

Wir führen außerdem in unseren anderen Spezialabteilungen: 
Beise-Utensilien, wie Necessaires, Winter-Sportartlket, 

Rohrplafenkoffcr, Damen - Handtaschen, Photogr. Apparate, 
Ledertaschen mit und Portemonnaies, Prismcn-Bi-ocle*, 

ohne Einrichtung, Brieftaschen etc., Sporl-Relsegläser. 

Köhler & C9., Breslau 5 , Mm 


Odeon - Diktier - Apparate 

sind unentbehrlich für alle gossen und kleinen Betriebe. 



Zeitersparnis! « 

Sfr-? 

Geldersparnis! f 

NÖfll 

Unabhängigkeit! I 

i 4^1 

Bequemlichkeit! 1 


Schnurr hart! AorztUch VaouFachtJtm Wirkung / 

MJ fofeac/ft unterftüfot ben f)aor- unb 'Z5arttoud)j mit nmnberbarem (Erfolge. 'Bo 
kmmMM 4M9MWM Heine£)Örd)en oorljonben finb, entroirfelt ftd) ra|d)üppige« 'Badjstum, 

J burd) j^unberte oon glänaenben Panfldbreiben nadjgrnriejen ift. 1 
imiiert: ©olbene BlebaiUc Blarfeitle, ©rofjer (Ehrenpreis Rom. 
greift: Starte 1 2 JR., Stärfe 11 3 2R., Störte 111 4 EDI. 

*f* e ' n J'8 unb unerreidjt bafletjenb, non Sad)- 
oerffänbigen, ftaatlid) approbiertem ^Jolyei« 
nifer, Geraten ujtn. geprüft, morne besholb Dor tnertlofen, mitunter 
billigen DRetboben, bie mit grofjem (Befdirei angfpriefen toerben. 1 
* ©arantie: Bei Jtidjferfolg Betrag turfltf. “WA '-ßoftoerfanb nur 
t):Könnet. Laborator. „Violetta“, Nürnberg 147. 

f)trr Xt). in ®. fdjreibt: Da mein greunb burd) 3hr 3)arafin 
in 3 SBodjen einen flotten Stßnurrbart befommen hot. fo erfudje 
um 3 u f«nbung einer 2>ofe Stärfe 11 au 3 SR. p. 'Jtachn. 


Man verlange Prospekte und Vorführung. _ 

Verkaufsstellen an fast allen grösseren Plätzen. 

Vertreter gesucht. 

ODEON-WERKE, Weissensee 3 b. Berlin. 


t Einen wirklichen Kunstgenuss 

haben Sie beim Anhören unserer unerreichten 

_ Odeon-Schallplßtten 
Odeon MusiknppnratenöL 

Verlangen Sie Repertoire*Verzeichnisse 
in verschiedenen Preislagen. — 

Ucbcrall in Spezialgeschäften zu haben. 

0 fleon-werKe,Weissensee 3 u»N. ÜOf 



MarkneuHirchEP/si r «. 


Briefmarken-Samroler 


K*leh* tich übar dia arachamandan Nauhaitan achnstl 
Lniernchlan und billig kaufen wollen. Ia*en 

Senfs Briefmarken-Journal. 

Verbraitatata u. ainriga Ituatr Brlm.-Zaitung dar Walt, dio ift 
fadar Nummai am* UirVa gratis bringt u. 
monatlich iwalaial araohaint. löBjljfflßSJ 

Halb|4hrhch 02 H.h*) M. 150 (Autland 
M 175), unter Sva,fband 50 Plg. mehr. 

Pp eb«.Sr. mit Martengratiibeifl abe nur NO m 
gegen Einsendung von 15 Pfg. (20 Hatlar) 
in Pottmarten. — GroBa aiuatriarta SaU- 
pr eialiata da«J flrrta. Von 8 Mart 

.. tr.il k.. 

I 500 ^ Exdtokaelt 3- 

k3QBQ33SSB2SESioüo . ... 10 - 

40 Deutsche KM. a* H 3 15 I liOO iDcr Lrdtrik . . . 24- 
305 L’tbenct t- j 2000 , • ...40- 

JOAoptr» WS-3J ItUifflUdniy ISfinnUnJ art- 60 
25 Ar g e n tin. . . -40 |E3 Q 22 OnccheaL • . -A5 

52 Auttratien. • 150 fi# WOmH ...» 2.- 

15 Bosnien . . - 55 JMm 32 Japan ..... -45 

15 China .. I UN[ JV9 30 Türkei .... -.05 

52 Spaniern . . 110 pf uirmn; i . l^| » Pwne« .... I - 

3X1 Uebenee_w *L 5 - I 105 engt. Kolonial ar ft. 140 


und Neurasthenie, deren inniger Zusammenhang, Verhütung und völlige Heilung. 
Von Spezialarzt Dr. med. Rumler. Preisgekröntes, eigenartiges, nach neuen Gesichts¬ 
punkten bearbeitetes Werk. Wirklich brauchbarer, äußerst lehrreicher Ratgeber und 
bester Wegweiser zur Verhütung und Heilung von Nervenerschöpfung, der auf ein¬ 
zelne Organe konzentrierten Nervenzerrüttung und deren Folgezustände. Für jeden 
Mann, ob jung oder ah, ob noch gesund oder schon erkrankt, ist das Lesen dieses 
Buches nach fachmännischen Urteilen von geradezu unschätzbarem gesundheitlichen 
Nutzen! Der Gesunde lernt sich vor Krankheit und Siechtum zu schützen, der be¬ 
reits Leidende aber lernt die sichersten Wege zu seiner Heilung kennen. Für 
M. 1.60 Briefmarken zu beziehen von Dr. med. Rumler Nachfolger, Öen! 2, Schweiz. 


y Aerztlich erprobtes and verordoit«\ 

Entfettungsmittel 

Glänzende Gutachten, greift den 
Organismus nicht an. ä Sch. 3.00 & 
(4 Kr.), 4 Sch. (ganze Kur) 11 JO M 
^(14.50 Kr.) Bestandteile: Extr. Fici 
k Veslc o,l, Kxtr. Bhei, Casc&r., J 
-Fraiig.^^Hn. 0,0*. J 


17 Montenegro 


Senfs großer Briefmarken* 


Nicht 


TRIPOLIS 


■V* Verlangen Sie gratis unsere Liste 

ober Gummistrümpfe 

und neue Gesundhcitspflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 106. 


/Ä\ Schöne Bugen, 

fesselnden Blick er- 

I OmT ] halten Sic nur durch Divine 
Rosee Augen-Badewasser). 
* J Kräftigt die Augen, verleiht 
to/' w'/ ihnerrGlanzu.Anmut. Wun- 
derbar wirkend. Unentbehr¬ 
lich zur Schönheitspflege. Preis p. FL 3,50 AL 
Latcra crium Manrel. Düsseldorf 56c. f. Versand durch: 
Ada.bert-Apotheke. Berlin,Adalbe -tstr.16. 
Flora-Apotheke, Düsseldorf. Salomonis- 
Apotheke, Leipzig. 


Schul z-Engd-ApcW 


allein schafft Erregung und Nervosität. 
Heutzutage macht sich überall und in jedem 
Hau 96 Nervosität ln hohem Grade fühlbar. 
Da empfiehlt es sieb, zur Schonung der Nerven 


Unreinen Teint! 


Wood-Milne- 

Gummi-Absätze 


a Hautpickel, JVUtfS*' 

tiesichtsrötc. So»* 
mersprossen u. »mj 
shge Schönh«lta1ff>* 

ler beseitigt unbci r ^ 
schnell und sicher bK' 
Nacht „Creme No» 
\ ^- / Aerztlich beguta-.ä'»" 

J Erfolg ältest.ff 

y 2* 20 u - 3j4> ***: 

" \ Ratgeber BNT-" 

MAX NOA, Hoflieferant. 

BERLIN 27 H. Elsässer Strafe * 


zu tragen. 
Aaresse für nächst« Verk 
Wood-Mlln«, Frankfurt a. M , M 


durch 


Welt-Detektiv 


Für Gesellschaft-, Ball- und Relse-Salson. 


Auskunftei Preiss-Berlin W1, Leip¬ 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort, pp ), Ermittlun¬ 
gen, spez. i. Zivil- u.Strafprozesaen! 

Helrats-Auskünfte 

(Vorleb., Lebenswand., Vermög. pp.) 

an allen Plätzen der Erde ! Diskret! 
Grösste Praxis! Zuverlässigst! 


[in 5 Minuten mit der gesetzlich gesell. Haar-Weller-Presse 
,,Rapid 11 . Kein Haarersatz, kein Toupieren nötig. Kinder¬ 
leicht! Das dünnste Haar erscheint voll u. üppig. Garantiere 
sicherste Schonung der Haare u. sofortig. Erfolg. Preis 3.— M. 
Porto 20 PL, Nachn. 20 PL mehr. Geld zurück, wenn erfolglos 
Frau Dr. Edgar Heimann G.m.ü.H., Berlin «V. 24d. 
Potsdamer Strasse 118. II. Etage (Ecke Lüizowsiraßdj) 


CORNELL UNIVERSITY 
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nj vielem anderen), mit reizenden Spinnrädern, Lüsterweibchen, 
ayencen, Creussener Krügen usw. Es handelt sich um Kopien von 
;gezeichneter Vollkommenheit (größtenteils nach Originalen des 
iermanischen Nationalmuseums zu Nürnberg) und um einzigartige 
ieschenkartikel für alle Gelegenheiten. Die Nürnberger Vertriebs- 
esellschaft Merkur m. b. H. sendet auf Verlangen gratis reich 
lustrierten Katalog. 

— Die Kultur des Körpers galt schon im Altertum für das 
roßte Sozialproblem; und heute, wo wir wissen, daß in einem ge¬ 
linden Körper auch eine gesunde Seele wohnt, sind alle Kräfte der 
Wissenschaften vor allem darauf gerichtet, die Menschheit zu körper- 
cher Gesundheit zu erziehen. Alle Thesen aber, die die Kultur 
es Körpers zu einer allgemein verständlichen Lehre erhebt, finden 
afang und Ende in dem Gebot: Sei peinlich sauber! Wasche und 
ade dich täglich, warm oder kalt, so wie es deinem Behagen dienlich 
l aber wasche dich stets mit einer milden, neutralen Seife, die 


womöglich wie die medizinische Steckenpferd-Lilienmilchseife durch 
ihren Zusatz von Borax heilend auf alle Hautunreinigkeiten wirkt. 
Schuppen, Schweiß, Fett und Schmutz müssen sich durch Seife und 
Wasser lösen, damit die Poren offen sind, die Haut atmen kann, 
und bald wird eine sammetweiche rosige Haut, ein Gefühl der 
Kräftigung, der wachsenden Energie dir verraten, wieviel Gesundung 
man dem täglichen Bad verdankt. 


RrmahmP unn In^PP^fPn bei Scherl G.m.b.H., Berlin SW 68, 

nillidimic VUll llJoCl dien Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen. Obemstraüe 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 11, Cassel, Wilhelm¬ 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38. Frankfurts. M. f Kaiser¬ 
straße 10 , Halle a. S., Ür. Steinstraße 11 , Hamburg, Neuerwall 2 . Hannover, Georg¬ 
straße 20 , Köln a. Rh., Wallrafplatz 2 1, Leipzig, Pctersstraße 19. Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg i. E., Guten¬ 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße HI. Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1 .—. unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 
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| Weltausstellung Turin 1911 
Grand Prix. 

Weltbeherrschend 

sind zwei unzertrennliche Dinge 


Frauenschönheit 

und 

Leichner’ 8 

Fettpuder 

Leichner’s Hermelinpuder 


und Aspasiapuder 

sind die besten unschädlichsten Ge¬ 
sichtspuder der Welt, geben dem 
Teint einen zarten, rosigen, jugend- 
frischen Ton, und man merkt nicht, 
dass man gepudert ist. Zu haben in der 
Fabrik Berlin, Sch ützcnstraße3l, 
und in allen Parfümerien. Man 
verlange stets Leichnersche Waren! 


verdienen Sie durch 
eine neue Idee. 

Bist & Co. A. 6., Zürich-Wildpark. 


$)trr S). Betfer in Bochum 
fdjreibt uns: Bor nicht 
langer li <6 i«h mir oon 
3bnen emeBoieShresBarF 
rouchsmittel» ,Novella‘ 
9tr 11 fdjicfcn,unb roie oiele 
'Ulittel, fo betrachtete ich aud) 3hr9looeUa junädjft mit 'JJlifetraucn; 
bie (Erfahrung bot mid) jeboeb ettoas anberes gelehrt! Sdjon nad) 
fhdfl™ lagen mar ein (Erfolg 3 U fehen, unb nad) 4 EJod)en roar 
W Xcüm ber präd)Hgfte Schnurrbart erreicht. Ber (Erfolg ift fdjon besljalb 

^ äufeerft grafe, roeil fid) bei mir trofe meiner 28 3 afere oor bent 

pV Ofbraucfe oon fJlooella nod) feinerlei Bartmuchs jeigte. 3d) roerbe 

vT/ Oy Sie aus Banfbarreit überall empfehlen, and) lönnen Sie biefes 

M mein Schreiben oeröffentlicfeen ufro. Biefe Banffagung fanbte 
¥ uns ber obige Jjerr freiroillig 3 U. 3 ebermann, ob jung ober fdjon 
V* älter, ber etmas für ben 6 d)nurrbart anroenben roiU, nehme nur 

nod) JlooeUa. 50er trofe ber ©üte biefes 'Bräparates feinen (Erfolg 
Jf er 3 ielen foüte, erhält fein ©elb 3 urücf. 3ebe Bofe oerfenben mir 

VM /mfWkae gen 'Jlachnabme ober Borau 53 ablung (aud) 'Briefmarren) ,nir 
1 /tä* Jlnficht mit ©arantiefdjein. Breis pro Bofe 9lr. I 2.— Bl., 9lr. II 
1- Bl., 9lr. 111 5.— Bl. ('ßorto eytra.) Berfanb bisfret. 'JJlan 
fchreibe forort an Kosmetische Anatalt In Luxemburg-Gare Nr. 5. 


Prächtigen Schnurrbart 
in vier Wochen erhalten! 


13, Boulevard Saint- 
Denis, PARIS. 

Preisliste 

ein. schön. Marke von 
Hoi-Hao als Beigabe. 


:er niL Welt- Aifclriitlffpi 
Jnion .Detektive /\UbKUniICI 

tri in 9, W. 57. Diskret! Mässigc Preise! 


Wäsche- 

Stickereien 


Zucht-, Lege- u. Zier- 
geilügel.Bruteier all. be¬ 
währt.Rassen, tragb.Stille 
und sämtl. prakt. Geräte 
zur Geflügelhaltung liefert 
GeflQgelpark In Auer¬ 
bach 100 (Hessen). 
Illnstr. Katalog kostenfrei. 


besonders günstig! 

Madapolnm a. Doppelstoff Mir. 10 Pf. 
an. Für Beinkleider usw. Mtr. 15 und 
20 Pf., Rockstickerci Mtr. 30 u. 40 Pf., 
bunte Stickereien Mtr. 15 und 20 Pf. 

Handklöppelecken 42 Pf., Kissen¬ 
einsätze «Gute Nacht* 4 , „Träume süß * 4 
20 Pf, Klöppelspitzen Mtr. 20 Pf., 
Wäschebändchen 10 Mtr. 18 Pf. 

Große Auswahl! Muster franko! 
Stickerei-Versandhaus .Germania* 
Berlin 7, SO 16, Engelufer 4 a. 


chte Briefmarken. p ,r e ‘ s 


F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr.52. 


Geben 
Klingen 
^ jederSchleif- 
r art verblüf¬ 
fende Schneide, 
machen Rasieren 
zum Vergnügen. 
Stück Mark 1.—. 
2.-3.-. Nach¬ 
nahme. Prosp., 
Atteste gratis. 

Drtdiul & Günther, 

Meinersdorf, Sa. 


Louis Krause 

Leipzig-Gohlis 20. 


Spezial - Fabrik 

Lager von ca. ^ 

300 diversen Fahrzeugen. — .Illustrierter 
Katalog gratis und franko. 


Bei allen Installateuren zn haben, 


Bezugsquellen durch 


Jeder ßeutsetie Im HllSland liest die „WOCHE“ 

CORNELL UNIVERSITT 































Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen 

oder durch das Reisc-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“. Berlin SW 68, Zimmerst r. 3o—41. sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl ü. ni. b. II 

in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, terner in Wien und Zürich. 


Frankreich • 

• Hotel de la Grande Bretagne, 14 nie Caumartin. n. d. Opera. 

|^€| 1*1 C Neuster Komfort, laufendes heisses und kaltes Wasser in allen 
* dl lu Zimmern. Massige Preise. E. Schrempp. 

Hotel d’Athenes mit Rest 51 Rue, St Rocli, Zentrum, schöne Zimmer von 3.— Fr. 

9 Grand Hotel du Globe, altbekanntes Haus 1. Ranges, moderner 

VJl 1 Komfort. Massige Preise. D. 0.- u. ß.-V 0. Girard. 

a ■"'b ^ 1 ~~ ~~ | (Var.) Ausgangspunkt für Ausflüge. Continental 

Q fl Q I Hotel et des Bains, I. Ranges, am Meere ge- j 

^4 IVCIUllllvl legen. Zentral-Heizung. Bes. Müller. 


Ospedaletti umgeb., 

Hotel Royal Guglielmina. Moderner Komfort 


Hotel de la Reine, L R* von grosse n Garten 
umgeb., Warmwasserheizung. Gebr. Häuter. 


9 Grand Hotel du Globe, altbekanntes Haus 1. Ranges, moderner 

L^y v/ll Komfort. Massige Preise. D. 0.- u. ß.-V 0. Girard. 

a ■"'b ^ 1 ~~ ~~ | (Var.) Ausgangspunkt für Ausflüge. Continental 

fl |1 Q f* I Hotel et des Bains, I. Ranges, am Meere ge- 
^4 *’• ÄV.C11 Id. ■ legen. Zentral-Heizung. Bes. Müller. 

f-i t^l A C Park-Hotel (früher Chäteau des Tours. Villa Vallambrosa) 

V>dllllCo M. Ellmer. 

Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort. Jules Foltz. 
Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keller. 

Hotel de la Plage, 1. R. Beste Lage, direkt am Meere, Paul Heilhecker. Dir. 

Hotel Eelle-Vue, vornehm. Fam.-Hotel m. mod. Komf. in bevorzugt. Lage. M. Weiss, Bes 
R ost’s Conti nental-Hotel, dtsc h. H. I. R„ i. gesch. stbfr. L, m. prachtv. Auss. u. Par kanl. 

i A • 1 Eden Hotel, gr. prachtv. Gärten u. Terrass. a. Meer. 

I CI 1^ f| ZI 1 I 300 Z., höchst Komf., Heisswasscrhz. I. all. Zim., renom. 

d iall Rest, Bahnstat. Cap d’Ail, La Turbie. Bes.: Schlegel. 


r% I? D tTl Bertolini’s Hotel Royal, feines Haus. herrl.Lg., aller 

Odll IVvlllU Körnt, gr. Garten. Warmwasserliz, Garago. 

! Hotel M6diterran6e, 1. It, Zenlralhzg. Eigens instalt Meerwasserbäder i. Hot H. Seiüel. 


Pegli 


bei Genua. Bucher-Ourrers Grand Hotel Mediterranes. L Range: 

Prachtpark. Hydro-Blektrotherapie. Kurarzt 


I (iPtlllQ Hotel Miramare. Das grossartigste Hotel in Genua. Nictu 
i Vivl 1 14 d höhere Preise als in den andern Hotels t Ranges Genuas. 

| Victoria-Hotel, nahe Bhf. u.Hat,neuest.Komf.,Z.m.warm. u. kaltAVass. Mäss.Pr. 0. Melano. 

• Grand Eden Hotel, I. Ranges, 1911 vollständig renoviert Gross- 
IAI ^|*\/1 artiges Vestibül. Privatbäder. Direkte Verbindung zum Strand. 
A ™ V 1 Prospekte gratis. 

Savoy-Hotel, deutsch. Haus I. Rgs., prachtv. Park, Warmwasserh., Lift gr. Vestibül. 

I kl„ ..I.Ul I>—]. .. M V,I ;(4 Dano SK. n Prrvor. 


Rest, Bahnstat. Cap d’Ail, La Turbie. Bes.: Schlegel. - 


Schweizerhof-Paradiso.Neub..dfsch.Hs..prücht.Park a.M.,/.lrhzg Lift Pens.8Fr. a. Prosp. 


Grand Hotel d’Angleterre am Jardin-Public mit Aussicht aufs 
14LZ.C4 Meer. 165 Zimmer. 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 

Hotel S. Barthelemy. Modem. Komfort, gr. Garten, sonnige, staubfreie, mhige Lage 
Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais. Zentralheizung. 
Hotel Astoria, Ave. d. Fleurs, neuestes Haus L R^ ruh. Lage, Südz. m. Pens. Fr. 15.—. 
Hotel National b. Bahnhof, a. d. Avenue de la Gare. Mod. Komf., mäss. Pr. E.Bessner. 
Hotel Luzernerhof, Rue Cotta Familienhaus I.Rg. Zentrhz. Ausgez. Küche. Pens. Fr. 10.—. 
Hotel Frankfurter Hof — Palais Royal. Bd. Carabaccl. Dtsch. Fam.-Haus. Pens.v.Fr.8.— an. 
Grand Hotel de France. L R., beste Lage an den öffentl. Anlagen. E. Weber, Bes. 
Terminus-Hotel, !. Ranges, gegen. Bahnhot höchster Komfort Dtsch. Bes. Morloek. 
Hotel de Eerne, mittt Rg„ beim Bahnhof, ait mod. Komfort Dtsch. Bes. Morloek. 
Hotel Westend, renom. Haus m. mod. Komi. and. Prom. des Anglais. Neu. Bcs.U.Stiffler. 
Hotel Funel. Avenue Durante, I. R„ Zentralh. VolL Süden. Gart. Pens. v. M. 8.— a. 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 1 7. E mpL vom Peu tsclL Offiz.-Ver. 

O nniitiAfl syMer (zwischen Nizza und Monte-Carlo). Exner’s Hotel 
11 I Ir II Empress; deutsch. Haus allerersten Ranges, beste Lage. 
*^ D.Ü.V. Modemst. Komf., Garten, maß. Preise, Zentralheiz. 
Hotel Royal, f. deutsch. Haus LR. D.Ü.V. Wamiwasshzg.Lift, Tennis. Ziv.Pr, G.Eckenberg. 

M AMOPA Hotel des Etrangers, grösst, deutsch. Haus in Monaco. 
1Y1,U| Id vU Lift, Zentralheizung. Bes. Bruckner. 

( crCamine-Hotel, vorzügl. geführtes deulsches Haus. Lift, Zenlralhzg. Bes.: Tairraz. 
Hotel de la Palx. dlsch. geführt Hs. Ult. Zentralhz., D. ü. V., mäss. Preise. Vve. Lajoux. 
Hotel Pens. Olghelta. Dtsch. Haus, mod. Komi., voll. südl. Lage Pens. v. Fr. 8.—an. 
Pension Anglaise, ien„ gelührt Hot., D.O.V„ Komi., Zentralhzg, Gart, P. v. Fr. 9.— an. 

Kuranstalt für kranke und erholungsbedürftige Damen von Dr. Baumgärtner. 

(Im Sommer in ß.-Badcn.) 

M O t*l A Grand Hotel de * Anglais & St James, 

1Y1 U 11 IC I I U fein, dtsch. Hs. D. 0. V. Zentralh. G. Ludwig. 


Canolungo bei Nervi 

r VIWn » W Meerbäder, direkter 


von Nervi. Geschützteste Lage. Prospekte gratis. 


h«"«rt Schickert’s Park-Hotel. 

-■VI D.O.-V, 30000 dm Park, 
rekter Zugang z. Strandpromcnade 

Besitzer Deutscher. 


Margherita 

Eden Grand Hotel GuglmTmina, in schönster. 


Grand Hotel Regina Elena, vor¬ 
nehmes deutsches Haus I. Range», 
a. Meer, Lift, Ztrlh. Neuer Besitzer, 
sonnigster Lage des ganzen Golies. 


Eden Grand Hotel Guglielmina, in schönster, sonnigster Lage des ganzen Golfe» 
Herrliches Panorama. 

Grand Hotel Continental, renomm. Haus ersten Ranges, in fester Lage. Bes. Ciana 


Monaco 


Monte Carlo 


I3r|Mr|||4”t Neues Bristol-Hotel. Allerersten Ranges. Voll. Süden 
IVu IJd.11 vf inmitt gross. Garten, prachtv. Aussicht auf Meer u. Gebirge. 

Neues Kursaal-Hotel Kursaal-, Casino-, Cerclc-Concerts. 200 Zimm. Ganze Jahr offen. 
Riviera Splendid HAtel, 1. Ranges. A. Andolfi, Besitzer. 

Grand Hotel Savoya, wohlbek. deutsch. Haus l. Rgs Lift. Zentralheizung, beste Lage 
Eden Hotel u. Pens. Germania Pens. v. Fr. 7.—, Gart. u. Terr. a. Meer. Bes. Rigoli 
Deutsche Pension Alsen-Ideal, 1. Rgs.. hcrrl Aussicht, Zcntralheiz., Litt, gross. Garten. 

ff m Grand Hotel Jensch, vortreffliches 

oCSfll-LCVZinTe deutsches Haus, herrlichste Lage. 

1 van iv das ganze Jahr fieöIfneL ^ 

Grand Hotel Miramare-Europe, 1. Rang., deutsch. Bcdieng., mäss. Preise, neuer Besitzer. 


Sestri-Levante 


Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift, Zentralheizung, stets gcölfneL Dir. Kaiser. 
Hotel Beau-Rivage, J.R.,m. all. KomL, Hieb. heiß. u. kalL Wass. i. all. Zunni. Otto Rohrer. 
Hotel Villa Louis. Bd. du Nord 29. H. 1. R„ Liit, Bad. üesterr. Bes. Pens. 12 Fr. 
Hotel Suisse—Schweizerhof. komlort. Haus, gute Küche, mäss. Preise, stets geöffn. 
Hotel d’Albion u. Littoral, neu, komf„ hcrrl. Aussicht. KalL u. warm. Wass. i. jed. Z. 
Ealmoral Palace-Hotel, hoch!. Haus, volle Südlage, mit allem Komfort; viele Deutsche. 
Hotel des Princes, deutsch, lis., LRg.,D.O.V., Zentralhzg., vorz. Küche. Euler-Muskulus. 
Hotel-Restaurant du Helder, 1. Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino . 

M Ati^AtlO Hotel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher 
iVAdllUllC Lage. Besitzen Schirrer. 

Grand Hotel d’Orient. Ersten Ranges, größter Garten in Mcntone, Zentralheizung. 
Hotel de Malte, Deutsches Haus 1. Ranges, modernster Komiort. Prosp. aui VerL 
Hotel Rive d’Azur, hcrrl. Lg. a. Meer, Lift, clcktr. Licht. Ztrinz. Pens. Fr. 9,— bis 16,—. 
Hotel Beau-Rivage, Dtsch. Hs., ruh. Lage a. Meer, Zentralhz, Lift Pens. v. Fr. 10 an. 
Hotel du Parc. Beste sonnige Lage, L Rg„ vollst. renov. A. Eilermann, neuer Bes. 
Grd. Hotel des Ambassadeurs. Deutsches Haus I. Rgs. Beste Lage. C. Düringer. 
Hotel de Russie & d’Allemagne. L Ranges, beste Lage, Heizung in allen Zimmern. 

Roquebrune jii nächster Nähe von Mcntone. Tramstation vor dem Hotel. 
Sommer’s Hotel Viktoria de la Plage, ruhige Lage, direkt am Meer, mässige Preise. 

_ „L f ^ ^ Kuranstalt für innere u. Nerven- 

I lOrnifl-/VlrnTl)nr krankh..Rekonval e szcntStauli- 
vl UIV JTIVIIIV/I1V ^ Ug& hydro-Blektro-Aero* 

Therapie. Diät Kuren. Zeuirlheizg., eL Licht, Lift. Teleph. 2 Aerzte, Deutsch spreche 
im Hause. Chefarzt Dr. Berman. Prosp. d. d. Administration Gorbio bei Mentone. 


Mentone 


Baveno i; 
Stresa S 
Mailand 


Lago Maggiore. — Grand Hotel Bellevue. Altrenommierte» 
l'amilicnhotcl. Grosser Park direkt am Sec. Orchester. 
P. Borgo, Bes. 


Lago Maggiore. — Grand Hotel et des Jles Borromees. Fein¬ 
stes deutsches Familien-Hotel mit allem Komfort. Großer Park. 
Prospekt lreL R. Omarini. 


Iwl Q fl I Q 1*1 / i Palace-Hotel. einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. 

IY Id 11 d 11 vJ Besitzer Bucher-Durrer. 

Bertolini’s Hotel Europa, zentral I. Ranges, mit all. modern. Komf. Vollst. renoviert. 
Hotel du Nord, I, R., gleich rechts ani Zcntralbhf. All. Komfort. Mäss. Pr. C. Gallia 


\i PfiPnflflY Notel Bonvecchiati — Hotel Cavalletto - Markusplatz. 

w vllVVlli^ Moderner Komlort — Zivile Preise. 

Hotel Britannia, deutsch. Haus ersten Ranges am Grand Kanal, ziv. Preise. C. Walther. 


Gorbio-Mentone 


Venedig 

Hotel Britannia, deutsch. H 

Neapel ft 

Capri Splendi 

Palermo 


Grand Hotel. Altbek^ vorn. Haus in unübertreffL Lage a. J. 
Villa Nationale am GolL D. O.-V, Hauser & Doepfner. 


Splendid-Hotel, neu, Südlagc. Zentralheizung, Garten. 


Grand Hotel des Palmes, I. R., Ruh. Zntrllg. 200 iSctt. 
30 ßadezim., Gr. Gart. Von Deutschen bevorzugt. 


Bordighera 

Park-Hotel, Besitzer C. Seitzr^ieut 

Tnrr.'vr,.,. ^ f / 


Italien • 

I Hotel Kurhaus Cap Ampeglio. Diät-Kuren. 
Hydro- und Elektrotherapie. Zwei Aerzte im 
Hause. Prospekte verlangen, 
utsches llairm Lift. Zentralheizung. Autogarage. 


Oberltallenlsotie Seen. 

(ja|*fflolQ00„Dampfschiffahrt-Gesellschaft. 

Italiens grösster, schönster und \on Touristen 
vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und österreichischen 
Staatsbahnen. Elegante und komfortable Dampfer mit Restaurant. 


Fasano 


Gardasee-Riviera. Pension Bella Vista-Gigola, gut. Fa¬ 
milien- rlotel a. See.-,,^piqn |V.L,.7.—. Pr. d. Bes. Gigola. 
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Nummer S. 


Berlin, den 3. Februar 1912. 


14. Jahrgang. 


Bezugsbedingungen 

der Export-Ausgabe der Woche. 

1. Durch den Buchhandel sowie durch 
unsere eigenen Geschäftsstellen pro Heft 
25 Pf. oder vierteljährlich M. 3.25, jähr¬ 
lich M. 13.-. 

2. Bezug unter Kreuzband a) im 
Inland: vierteljährlich M. 4.75, jährlich 
M. 19.—; b) im Ausland: vierteljährlich 
M. 6.—, jährlich M. 24.— durch die Ver¬ 
triebsabteilung der „Woche“, Berlin SW68, 
Zimmerstraße 36-41. 

3. Bezug durch die Post a) im Inland: 
vierteljährlich M. 3.25 und 27 Pf. Bestell¬ 
geld; b) im Ausland vierteljährlich: Aegyp¬ 
ten Mill. 252, Belgien Frs. 4.55, Bulgarien 
Frs. 5.50, Constantinopel D. P. Piaster- 
Gold 25V 4 , Constantinopel D. P. Piaster- 
Silber 27 V 4 , Dänemark Kr. 3.36, Griechen¬ 
land Kr. 5.26, Italien Frs. 5,45, Luxem¬ 
burg Frs. 4.55, Marokko Pes. 4.55, Nie¬ 
derlande Fl. 2.45, Norwegen Kr. 3.48, 
Oesterreich Kr. 4.18, Portugal Reis 1165, 
Rumänien Lei 555, Russland Rub. 1.75, 
Russland (Provinz) Rub. 2.05, Schweden 
Kr. 3.45, Schweiz Frs. 4.55, Serbien 
Frs. 5.09, Ungarn Kr. 4.08. 

Der Bezugspreis ist beim Postamt des 
betreffenden Landes mindestens für ein 
Vierteljahr im voraus zu entrichten. 

In England, Frankreich, Spanien, Por¬ 


tugal und den Vereinigten Staaten von 
Amerika kann die „Woche“ unter Kreuz¬ 
band auch vom Kaiserlichen Postamt in 
Köln (Rhein) bezogen werden, dem der 
Abonnementsbetrag vorher einzusenden ist. 


Vertreter im Ausland. 

Folgende Buchhandlungen des Auslandes 
sind Bezieher der»Export-Woche“ und neh¬ 
men Abonnements-Bestellungen entgegen: 

Aalborg: Magnus A. Schultz. Aarhus: 
O. Jorgensen. Agram: Georg Trpinac. Albany 
<U.S.A.): The International News Co. Alexan* 
drien: H.F.Scharr, Rue Babe el Karasta. Amster¬ 
dam, General-Vertreter für Holland und hollän¬ 
dische Kolonien: van Holkcma & Warendorf. Kci- 
zcrsgracht 333. Antwerpen: O. Forst, Place de 
Meir 69. A t h e n: C. Elcftheroudakis & Dr. Barth, 
Holbuchhandlung. Atlanta: The International 
News Co. 

Baltimore: The International News Com¬ 
pany. Barcelona: Libreria Nacional y Extranjera, 
Rambla de Cataluna 72. J. Sturzencgger, Calle de 
Trafalgar 19 Basel: Georg & Co., Freiestraße 10. 
B e 1 f o r t: J. B. Schmitt et Fils. B e I g r a d: S. B. Cvija- 
nowitsch, 22 Rue Princc Michel; Ernst Eichstaedt jr., 
Libraine Geza Kohn. Bergen: C. Floors Boghan- 
del, Strandgaden 16. Bern: Fr. Semminger, Bärcn- 
platz 4; A. Franckc (vorm. Schmidt & Francke). 
Blumenau: G. Arthur Koehler. Bologna: Fra- 
telli Cattaneo. Bordeaux: Feret & Fils. 15 Cours 
de 1’Intendance. Boston: The International News 
Company. Bridgefort: The International News 
Company. Brighton: Wm. Dawson & Sons, Ltd. 
Brooklyn: The International News Company. 
Brünn: Carl Winiker, Ferdinandsgasse 3-5. 
Zeitungs- und Inseratenbureau, Ferdinandsgasse 28. 
Brüssel: Dcchenne & Cie., Ruc du Persil 20: 
Dietrich & Cie., 10 Place du Musec; Frings & Har¬ 
der, 34, Boulevard du Nord; Misch & Thron, 126 Rue 
Royale. Budapest: W.Engelsmann, Eötvös uteza 37: 


Grill's Hofbuchhandlung (Jul. Benkö). Dorothea¬ 
gasse 2; Grünhut Bemät, Dob-utcza 4. Frz. Schenk, 
Semmelweißgasse '5. BuenosAires: Gmo van 
Woerden, Calle Cangala 547; Casa Jacobo Peuser; 
Carlos Balzer, Florida 335. Buffalo: The Inter¬ 
national News Company. Bukarest: Leon Alcalay, 
Buchhandlung; Ignatz Hertz, Hotel de France; 
R. Watzina. Calca Plemei 10; Socec & Co., A.-G., 
Str. Victoria 21. 

Cachocira: M.Krähe, Estado do Rio Grande 
do Sul-ßrazil. Cairo: Ferd. Diemer, Succ. Finck 
& Bayländer. Cambridge: W. Heffcr & Sons, 
Ud.. 4 Petty Cury. Cannes: C. B. Faist. Char¬ 
kow: A. Droeders Buchhandlung. Chicago: 
The International News Company. Christiania: 
Cammermeyers Boghandel, Carl Johansgade41 u.43; 
Aschehougs Boghandel; J. Dybwad. Cincinnati: 
The intemational News Company. Clevcland: 
The Intemational News Company. Constan¬ 
tinopel: Otto Keil, Grand Rue de Pera 457. 
Craiova: A. Benvenisti; Socec & Co., A.-G. 
Czernowitz: Romuald Schally. 

Davos: H. Erfurt. Debreczln: Hegcdües 
& Sandör. Denver: The Intemational News 
Company. Detroit: The Intemational News 
Company. Differdingen: Anen-Hettinger. 

Dorpat: Ferd. Bergmann, Ritterstr. 17; J. G. 
Krüger, Ritterstr. 9. 

Edinburg: Otto Schulze & Co., 20 South 
Frederic Street. Eger: Kobrtsch & Gschihav. 
Marktplatz 19. Esch (Alzette): Kremer-Muller. 
Exeter: Wm. Dawson & Sons, Ltd. 

Florenz: J. C. Ebhardt, 17 Via Tomubuoni. 
Gardone (Riviera): Deutsches Kaufhaus 
(Oelsner). Gefle: H. Oesterberg. Genf: Agence 
Gänerale des Joumaux. Genua: Enrico Lissoni. 
Vittoria 18; Fratelli Treves. Glasgow: F. Bauer¬ 
meister. 49 Gordon Street. Gothenburg: Pilos 
Bokhandel. Södra Hamngatan 25; Gumperts Bok¬ 
handel. Graz: Paul Cicslar, Hamerlinggasse I. 

Ha rtford: The Intemational News Company. 
Havre: Flammarion, E. & A Vaillant, 28 Place 
de l’Hötel de Vilie. Helsingborg: Kilberg’s 
Bokhandel. Helsingfors: Akademinska Bok- 
(Fortsetzung auf der nächsten Seite.) 


Die Voraussetzungen der britischen 
Politik. 

Von Carl Peters (LondonJ. 

Die Vorgänge des letzten Jahres haben gezeigt, 
daß die Beziehungen zweier Völker nicht so sehr auf 
Sentiments beruhen als auf Interessen. Seit Jahren 
sind wir hüben und drüben bemüht gewesen, bessere 
Beziehungen zwischen dem Deutschen Reich und 
Großbritannien zu schaffen. Aber trotz Freund¬ 
schaftkomitees und Besuchen, trotz Reden und 
Flugblättern und trotzdem gewisse natürliche gemein¬ 
schaftliche Interessen existieren, gerieten wir doch 
im August vorigen Jahres an die Grenzen eines 
Krieges, und zwar nicht einmal über eine Frage, 
welche Großbritannien direkt berührte. Ein sehr in¬ 
telligenter und deutschfreundlicher Engländer sagte 
mir vor kurzem, es gäbe ein Mittel, durch welches 
Deutschland sofort zu einem Schutz- und Trutzbünd¬ 
nis mit Großbritannien gelangen könne. Es brauche 
sich nur verpflichten, seinen Flottenbau, sagen wir, 
auf den Umfang des französischen einzuschränken. 


Dann werde England sich bereit erklären, es, im Falle 
eines Krieges, mit seiner ganzen Flotte zu unter¬ 
stützen, im Kriegsfall aber auf dem Kontinent den¬ 
selben Beistand von der deutschen Armee verlangen. 

Ich glaube, daß es für derartige oder ähnliche 
Arrangements heute zu spät ist. Die Engländer sind 
gewohnt, die erste Rolle auf der Erde zu spielen, und 
die Deutschen, in immer breiter werdenden Kreisen, 
wollen nicht mehr die zweite Violine spielen. Das 
ist ein realer Grund zur Entzweiung. Ein zweiter 
liegt in den volkswirtschaftlichen Voraussetzungen 
für die Politik der beiden Nationen. Das Expansions¬ 
bedürfnis Deutschlands habe ich an dieser Stelle 
wiederholt hervorgehoben. Es dürfte nicht uninter¬ 
essant sein, heute einmal die Grundbedingungen der 
britischen Volkswirtschaft für die englische Politik 
zu betrachten. 

Hier finden wir ein ganz eigenartiges, wohl nie¬ 
mals in der Weltgeschichte irgendwie vorher erschie¬ 
nenes Gesamtbild. Wir haben hier eine Inselgruppe 
etwa vom halben geographischen Umfang Deutsch¬ 
lands mit 45.5 Millionen Einwohnern, von denen etwa 
ih Städten und nur % auf dem Lande wohnen 
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handeln; Waseniuska Bokhandeln. E^planadgatan 25. 
Hermannstadt: G. A.Seraphin; Franz Michaelis. 

Indianapolis: The International News Com¬ 
pany. Iquique: Edwin E. Mucckc, Casilla 725. 

Jerusalem: Internationale Buchhandlun<'. 
Jersey City: The International News Company. 
Johannesburg: Hermann Michaelis, 44, Kcrk 
Street. 

Karlsbad: Stark’sche Buchhandlung. Kan¬ 
sas City: The International News Company. 
Kiew: L Idzikowski, Buchhandlung; KarlSchepe. 
Nikolajewskaja 9. Kobe: J. G. Doering. Kopen¬ 
hagen: Georg Chr. Ursins Nacht., Kjöbmagcr- 
gade 8; Erslev & Hasselbach, Kjöbmagcrgade 26; 
Bladcentralen (Ludwig Schüth), Skindcrgade 27; 
Tillge’s Buchhandlung, Kjöbmagergade 38. Kra¬ 
kau: Buchhandlung der Poln. Verl.-Gesellschaft. 

Larochettc: Ww. An"elsberg-\Vagner, Buch¬ 
handlung. Lausanne: H. Frankfurter, Grand 
Chene 12. Lemberg: Hcnn. Altenberg. S. Soko- 
lowski, Passage Hausmann 9. Li bau: R. Puhze, 
Komstrasse 56; Eberh. Kom’s Buchhandlung. 
Herrcnstr. 28; Chr. Fischer, Komstr. Lima: 
Colvillc & Co. Lissabon: Tabacaria Portugeza, 
16 Rua da Prata. Liverpool: Charles Scholl, 
25 South Castle Str. Lodz: R. & L. Erdmann, 
vorm, R. Schatke, Petrikauer Str. 157; Ludwig 
Fischer, Piotzkowskastr. 48. Lome: Buchhand¬ 
lung der Nordd. Mission. London: The Inter¬ 
national News Company: Saarbachs News Ex¬ 
change, 21 Bride Lane FTcetstreet; Emil Pelletier. 
56 Charlotte Street, Fitzroy Square; Siegle 
& Co., 129 Leadenhall Str.; David Nutt, 57—59 
Long Acre; E. Marlborough & Co.. 51 Old Bailey; 
Mudie’s Sclect Library* Ltd., 30—34 New Oxford 
Street; Williams & Norgate, 14 Henrietta Street. 
Los Angeles: The International News Company. 
Lund: Lindstedts UniversitAtsbuchhandlung. 

Lüttich: Dechenne & Cie. (J. Bellens), 6 rue de 
la Rcgence. Luxemburg: Mathias Kraus, Rue 
du Genie 5; Brück, soeurs; J. Heintze’s Nachf. 
E. Simonis. Luzern: E. Gebhardt. Schweizerhof- 
kai 2. Lyon: Henry Georg. Passage du Hötel 
Dieu 36/42. 

Ma drid: „Libreria Intemacional“, Alcala 14; 
Adrian Romo, Alcala 5. Mailand: Sperling 
& Kupfer, Via Carlo Alberto 27; L'lrico Hoeph, 
Corso Vittorio Emanuele 35. Malmö: Cronholm- 
schc Buchhandlung. Managua: Don Carlos 


Heuberger. Manchester: E. Lingl & Co.. Foreign 
Booksellers,215Deansgate.Marienbad: E.A.Götz. 
Marseille: Flammarion, E. & A. Vaillant, 34 Rue 
Paradis und 41 Ruc de la Darse. Melbourne: 

L. F. Collin, 187 und 189 Swanston Street. Men¬ 
tone: F. Diemer Nachf. R. Marschner, 29 Ave. 
Camot. Mexiko: D. F. Hermanos Müller. 
Apartado 28. Milwaukee: The International 
News Company. Mi tau: Ferd. Besthom, Palais¬ 
straße 2. Montreal: The International News 
Company. Montreux: C. B. Faist. Moskau: 
Gesellschaft M. 0. Wolff, Schmiedebrücke 12; 
SutthofPsche Buchhandlung ; J.Deubner. Furkassow 
Pcreulok; Alexander Lang, Schmiedebrücke 13. 

Nanc y: Berger-Lcvrault & Cie., 18 Rue des 
Glacis. Neapel: Detken & Rocholl, Piazza del 
Plebescito. New* Orleans: The International 
News Company. New York: Generalvertretung: 
The International News Co.. 83/85 Duane Street. 
Nizza: A. Hohberg (vorm. Groß). Norrköping: 
Alfr. Lundberg's Buchhandlung. Nykjöbing 
(Falster): Emil Petersen’s Nachf. 

Odense: Milos’sclie Buchhandlung. Odessa; 
Becker & Wedde (vorm. M. Stadelmeyer). Omaha: 
The International News Company. Oxford: Par¬ 
ker & Son, 27 Broad Street. 

Rabianice: Ed. Keil. Padua: Luigi An- 
dreoli; Drucker. Fratelli, Via 8 Febbraio. Paris: 
Chas. Eitel, Deutsche Buchhandlung. 18 Rue 
Richelieu; F. Vieweg, 67 rue Richelieu; Armand 
Englebert, Rue Maubeuge 69; Henri Didier. 4&6, 
Rue de la Sorbonne. Librairie H. Le Soudier, 
174/176Bd.St.Germain. Philadelphia:The Inter¬ 
national New*s Company. Pittsburgh: The 
International New*s Company. Porto Al eg re: 
Krähe & Co., Rua dos Andradas 497/501, Prag: 

M. Wltzek, Graben 33. Preßburg: Sigmund 
Steiner, Venturgasse 22. Pretoria: J. H. de 
Bussy. Providence: The International News 
Company. PuntaArenas: W. Seliger, Casilla 194. 

Reval: Ferd. Wassermann; Kluge & Ströhm. 
Riga: J. Deubner, Kaufstr. 14; E. Goeschel, 
Weoerstr. 20, Jonck & Poliewsky, Kaufstr. 3. 

N. Kymmel’s Buchhandlung. Rio de Janeiro: 
R. Matthes Wwe., Rua do Hospicio 206. 
Rochester: The International News Company. 
Rom: Loescher & Co., 307 Corso Umberto; 
C. Modes (vorm. Modes & Mendel) 146 Corso 
Umberto I; Fratelli Treves, 174 Corso Umberto 1 


Spithoever’sche Buchhandlung (W. Häaß), 85 Piazza 
di Spagna. Rosario de Santa Fe: Casa Ja- 
cobo Peuser. R o s t o w: E. Nietncr, Gr. Gartcnstr. 96. 
Rümelingen: Massard's Buchdruckerei. 

San Francisco: The International News Com¬ 
pany. San Jose: Antonio Lehmann. SanRcmo: 
MaxRuef. 30 Corso Garibaldi. Santiago: Carlos 
Friedemann, Casilla 706. Seattle: The Inter¬ 
national News Company. Shanghai: M. Noeßler 
& Cie. Springfield: The International News 
Company. St. Gallen: Fehrsche Buchhandlung; 
L. Kirschner-Engler. St. Laurent sur Sevre: 
L J. Biton. St. Louis: The International News 
Company. St. Paul: The International News 
Company. St. Petersburg: Andr. Isler, Newsky 
Prospekt 20; Eggers & Co., Moika 42; K. L. Ricker 
Newsky Prospekt 14; R. Jasse, Liteiny 24; Bücher- 
Versand „Putschenie“. Swakopmnnd: Swm- 
kopmunder Buchhandlung; Druckereigesellschaft 
Peters & Stolze. Sydney: Nicholson & Co. (Lim.j 
342 George Street Stockholm: Svenska Press- 
byran, Drottninggatan 30. 

Xa n g a: Usambara-Buchhandlung. Temesvar: 
Töth B61a, Buchhandlung; Kunstädter, Zeitungs¬ 
expedition. Teplitz: H. Dominicus Nachf 
A. Beckcfri Tientsin: Aug. Michels. Tokio 
J. H. Doering: Geiser & Gilbert. Toronto: TTie 
International News Company. Toulouse: Ed 
Privat, 14 Rue des Arts. Triest: F. H. Schimpft 
Piazza della Borsa 12. Trondhjem: F. Bruns 
Boghandel.. Troy: The International News Com¬ 
pany. Tsingtau: 0. Rose, Friedrichstr. 213. 
Turin: Rosenberg & Selber, Via Maria. 

Upsala: Lundquist's Buchhandlung. 

Ve n e d i g: B. Seeber Succ., Hofbuchhandlung. 
Via Tomubuoni 20. Villarica: Fernando 
Westhoff. 

Wars c h a u: Wende & Co., Krakow*skie Przed- 
miescie 9; G. Centnerszwer & Cie., Marszal- 
kowska 143. Washington: The International 
News Company. Wiborg: Conrad Oldenburg'* 
Buchhandlung. Wien: Robert Mohr, Domgasse 4. 
Williamsburgh: The International News Com- 

K Windhuk: Filiale der Swakopmunder 
andl. Winterthur: A. Vogel, Buchhand 1. 

Yokohama: Geiser & Gilbert, 52 Main Street 

Zürich: August Scherl G.m.b.H., Schützen¬ 
gasse 9. 


(9 Millionen Landbewohner und 36 Millionen Stadt¬ 
bewohner), 98 Städte, nur in England und Wales, 
darunter London mit allein etwa 8 Millionen Ein¬ 
wohnern. Die Landbewohner sind großenteils An¬ 
gestellte auf den Herrschaftssitzen, Förster, Jäger, 
Parkaufseher usw., und durchaus nicht alle Acker¬ 
bauer. An Ackergütern über einen Morgen groß gab 
es in Großbritannien 1910 509,808. 

Meine Leser sehen, welche geringe Rolle die Land¬ 
wirtschaft in diesem Lande noch spielt. Ihre volks¬ 
wirtschaftliche Stelle wird heute auch nicht mehr von 
der Industrie eingenommen. Die Industrie ist im 
letzten Menschenalter ebenfalls ersichtlich im Rück¬ 
gang begriffen. Dafür tritt immer mehr in den Vorder¬ 
grund der Kapitalismus. Ich würde die britischen 
Inseln kennzeichnen als im Übergang vom Industri¬ 
alismus zum Kapitalismus begriffen. Dahin hat die 
Volkswirtschaft von Adam Smith, Cobden, Peel, 
Gladstone usw. geführt, daß der gesunde englische 
Volksschlag der Dickensschen Periode zugrunde ge¬ 
gangen ist. Die alte angelsächsische blonde Bevöl¬ 
kerung des merry old England, welche den Grund und 
Boden bearbeitete und die Grundlage für die Armeen 
Wellingtons und die Schiffe Nelsons bildete, besteht 
nicht mehr. 

Dafür drängt sich in den Industriestädten von Jahr 
zu Jahr mehr ein kleiner dunkler Menschenschlag, 
unter dem sich die alte Aristokratie und die Gentry 
wie vereinzelte blonde Recken abheben. In den 
Restaurationen Londons aber schimmert es schwarz 
von einem Ende bis zum andern. Das ist die „neue 
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Aristokratie“ aus der City, die „großen Männer“ 
aber nur im Gehirn groß), welche die Kurse herauf- 
und herunterschieben und die Märkte der Kolonien 
und der Fremde in Abhängigkeit halten. Die füllen 
die eleganten Restaurants von heute an. Blonde 
Londoner gibt es kaum noch; jedenfalls sieht man sie 
nur vereinzelt. 

Das also haben diese großen Freiheitsapostel des 
modernen Wirtschaftslebens erreicht, daß die Ver¬ 
einigten drei Königreiche ihre Landbevölkerung, das 
edelste, was sie hatten, im wesentlichen verloren 
haben. Laissez faire, laissez aller! Und ihr würdet 
sehen, was ihr seht! Der Brotlaib um einen farthing 
billiger, aber der Esser des Brotlaibs anstatt der er¬ 
obernden hellen Rasse mehr und mehr das alte, 
niedergetretene finnisch-keltische Volkstum im treuen 
Bunde mit internationalem Spekulantentum und 
Börsenjobbern. Dahin bewegt sich die „nationale" 
Entwicklung des stolzen Albion. 

Wo aber sind die alten Engländer geblieben, das 
alte Landbewohnerelement? Sie sind über See ge¬ 
zogen und füllen mehr und mehr das größere Bri¬ 
tannien an. Im letzten Jahr wanderten 249,449 nach 
den britischen Kolonien, 132,192 in die Vereinigten 
Staaten von Amerika aus; das schwächere Element 
bleibt wohl in den Vereinigten drei Königreichen und 
vertauscht die Pflugschar mit dem Hammer oder der 
Feder. Da draußen entwickelt sich ein reineres Eng- 
ländertum als in Europa, und ein Engländertum, 
welches auch mehr von den Eigentümlichkeiten der 
früheren Jahrhunderte besitzt als das, was sich jetzt 
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hier so nennt! Insbesondere in Kanada, das nach dem 
letzten Zensus etwa 7,100,000 Einwohner besitzt. 
Aber auch die Australier und Südafrikaner — mit 
Ausnahme von Johannesburg — scheinen mir die alte 
reine Rasse klarer fortzusetzen als das Gedränge in 
den Riesenstädten der Heimat. So mag es sehr wohl 
kommen, falls die hiesigen Staatsmänner die größer- 
britische Föderation durchsetzen, daß der Schwer¬ 
punkt dieses Weltreichs in späterer Zeit einmal nach 
Kanada hinüberfällt und das europäische England 
seinerseits zur Dependenz wird. 

Wie heute die Tatsachen liegen, ist dieser Insel¬ 
staat für seine Ernährung selbst völlig auf die Über¬ 
legenheit seiner Flotten angewiesen. Sechs Wochen 
Blockade müßten das Land auf die Knie bringen. 
Einige Tage der Störung brächten die Panik in diese 
Massenstädte, die dagegen hilflos sein würden. Hier 
weist man für den Fall eines Krieges noch immer auf 
das Vorbild der großen napoleonischen Zeit hin. Das 
trifft gar nicht mehr zu. Damals handelte es sich 
um wirkliche Engländer und im wesentlichen um 
einen Ackerbaustaat. Heute lebt hier ein zum Teil 
verweichlichter Schlag, der Lebensgefahren nicht 
mehr kennt und auch nicht mehr kennen lernen will, 
und dessen Politik wesentlich auf Bluff beruht. Es 
muß sich erst noch heraussteilen, ob dieses aufs Aus¬ 
land angewiesene moderne England überhaupt noch 
große Kriege führen kann. Doch dies nebenbei. 
Jedenfalls ist die allgemeine Politik dieses Kapital- 
und Handelsstaates durch die dargelegten Gesichts¬ 
punkte deutlich angedeutet. Er muß immer neue 
Landmassen sich aneignen, um seine Emigranten¬ 
massen über die ganze Erde hin komfortabel an¬ 
siedeln zu können. Das ist von den großen Vorfahren 
bereits in die Wege geleitet, welche ganze Erdteile 
und gewaltige Erdblocks für die Nachkommen be¬ 
legten, schon als auf den Kreidefelsen in Europa nur 
erst 9 Millionen Menschen saßen. In Kanada und 
Südafrika allein können sich Gemeinwesen von 80 
und mehr Millionen Bewohnern bilden. Aber auch die 
City von London ist unersättlich nach neuem Besitz. 
Immer mehr Engländer sind direkt oder indirekt von 
ihr abhängig. Die alte gute Gentry auf dem Lande 
längst schon wie der Londoner oder Liverpoolcr. Die 
Stock Exchange interessiert sich nicht so sehr um 
Land für Ansiedler als für Gebiete zu Concessions 
und Companies Ld. Von Jahr zu Jahr gebraucht sie 
neue Spekulationsobjekte, und alle sollen gedeckt 
sein vom Union Jack. Dieser Planet soll aufgeteilt 
werden in Form von Concessions, und seine Ober¬ 
fläche soll Companies Ld. gehören; das wird das 
Schluß erg ebnis sein, wenn diese Entwicklung sich 
ohne Widerspruch fortsetzt. Britische Kapitalan¬ 
lagen in allen Ländern der Erde sind heute bereits 
die Hauptsaugadern, welche durch die Form der Di¬ 
videnden zum englischen Volksvermögen beisteuern 
und die Länder mit einem System von Tributen be¬ 
legen, gegen welche die römische Provinzialverfas¬ 
sung unter der Republik ein Kinderspiel war. Da¬ 
mit kann es dann wieder seine Bedarfsartikel von 
Fremden einkaufen, und wegen dieser seiner natio¬ 
nalen Kaufkraft ist es beliebt und einflußreich bei 
den Völkern der Erde. Allein an Nahrungsstoffen 
kauften die Vereinigten drei Königreiche im Jahr 1910 
für 257,681,000 Pfund Gerling vom Ausland. Wie 
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sehr zieht es anderseits immer breitere Massen 
durch Hinzuziehung zu Kapitalanlagen in seine 
Zirkel. So ist die Londoner Börse das große Institut, 
durch welches das britische Reich internationale 
Freundschaften gewinnt, so daß es zu Bundes¬ 
genossen haben kann, wen es will. 

Es gehört nicht in den Zusammenhang dieser Aus¬ 
führung, darauf hinzuweisen, welch ein gewaltiges 
kulturförderndes Moment in diesem britischen Kapi¬ 
talismus liegt. Man braucht nur nach Ägypten oder 
Ostindien, nach Kanada oder Südafrika zu reisen, um 
es anschaulich zu erkennen. Er baut Städte auf und 
macht weite Flächen urbar, er leitet Ströme ab und 
versetzt Berge; er wandelt die Oberfläche unseres 
alten Planeten um. Und er entwickelt Old England 
im demokratischen Sinne. Niemals hat sich das mehr 
gezeigt als im verflossenen Jahr mit dem Sturz des 
Oberhauses und seiner radikalen Wirtschaftspolitik. 
Daneben das diktatorische Auftreten der Trade- 
Unions. Die britische Arbeiterschaft drängt auf den 
Achtstundentag und mehr und mehr auf den Tage¬ 
lohn von 8 Schilling, so daß one hour one Shilling zur 
Wahrheit werde. So weit ist die Gesamtlinie nun 
zwar noch nicht. Etwa 5 Schilling pro Tag ist heute 
der Durchschnittslohn. In diesen Bestrebungen nach 
übertrieben hohen Löhnen liegt eine neue Ursache 
für den Rückgang der Industrie und die stets unein¬ 
geschränktere Entwicklung des Kapitalismus. Was 
den Übergang von einem zum anderen nicht zu finden 
vermag, wird in die Kolonien abgeschoben. 

Meine Leser erkennen, wie sich der parasitenhafte 
Charakter des ganzen britischen Volkshaushalts auf 
diese Weise immer rücksichtsloser herausprägen 
muß. Etwa eine Million Menschen leben hier heute 
als Rentner, werden also durch Arbeit anderer ge¬ 
nährt. Und zwar mit einem Luxus, wie andere 
Völker ihn nicht kennen. Die dienstleistenden 
Klassen arbeiten, soviel es ihnen beliebt. „Yes, we 
are rather independent in this country." Vom 
Dienstmädchen bis zum Carpenter, der mir den Stuhl 
repariert, jeder nimmt sich seine eigene Zeit. Jeder 
möchte sich bedienen lassen und womöglich selbst 
gar nicht arbeiten. Alles drängt zum Gentleman und 
zur Lady, und man muß es sagen: im Auftreten und 
Schick reicht das hinunter in die dienenden Klassen 
der Nation. 

Eine solche Verzerrung der Volkswirtschaft ist 
nur möglich bei einer einseitigen Monopolstellung auf 
der Erde; auf der Grundlage einer Weltherrschaft 
größten Stils. Für eine solche Politik aber wird jede 
gesunde Konkurrenz gefährlich. Es ist demnach eine 
ganz natürliche Schlußfolgerung, solche Konkurrenz, 
wenn nötig, mit Gewalt zu beseitigen. Dieses Emp¬ 
finden richtet sich in der gegenwärtigen Epoche 
besonders gegen Deutschland. Rußland sind die 
Krallen in Ostasien beschnitten. Frankreich hat schon 
zweimal in der Geschichte die Rolle des Aufbewah¬ 
rers von Ländermassen für Großbritannien gespielt. 
Die nimmt man ihm gelegentlich wieder ab. Deutsch¬ 
land allein zeigt mehr und mehr Neigung, sich vom 
britischen Monopolismus zu emanzipieren. „Hic niger 
est, hunc tu Romane caveto!" „Auf ihn! 4 ' Solche An¬ 
schauungen sind den Massen hier nicht gerade deut¬ 
lich, aber dies ungefähr ist die Schlußkette, welche 
britischen Staatsmännern gegenwärtig ist. 
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Handelspolitisches . 

Der neue spanische Zolltarif. Die Aenderungen sind 
am 1. Januar in Kraft getreten. Nach der „Frankfurter 
Zeitung“ geben wir eine Liste der abgeänderten Zollsätze, 
soweit sie für unsera Export von Belang sein mögen: 
Schmirgelpapier 12.50 (50) res., Teere 12.— (0,20), Feuer¬ 
festes Material 2.25 (2.—), Schlösser und Riegel 48.— 
(60.—), dto. mit Schmuck 60.— (75.—), Werkzeuge zum 
Hobeln, Sägen, Feilen 37.50 (50.—), dto. zum Bohren, Käm¬ 
men, Schneiden 20 (25), dto. sonstige im Gewicht von 
über 1 kg 13.35 (20), sonstige mit geringerem Gewicht 
22.50 (30), Nadeln ohne Schmuck 2 (1.50), Haken 0.80 (1.—), 
Aluminium-Hausgegenstände 2.10 (3.—), dto. sonstige 

Gegenstände 4.— (3.—), dto. (roh) in Blöcken, Barren 10.50 
(15), dto, Stangen, Scheiben usw. 28.50 (37.50), Nickel und 
Kobalt (roh) 16.— (20.—), dto. in Scheiben, Röhren, Draht 
40.— (50.—), dto. in sonstigen Objekten verarbeitet 8.— 
(10.—), Zink in vergoldeten und versilberten Objekten 120 
(150.—), Karbolsäure 0.40 (0.60), Antipyrin und ähnliche 
Artikel 2.50 (4.—), Mineralwasser 11.25 (15.—), Chinin und 
Chininsalze 8.— (10.—), Sonstige Alkaloide 9.— (15.—), 
Leime 18.— (23.50), Papier jeder Art, in Rohmasse und ver¬ 
arbeitet, ist herabgesetzt. Schreibmaschinen 4.80 (8.—), 
Elektrische Motoren von 101—104 kg Gewicht 71 (75). Kabel 
von weniger als 1 cm 1000 (120), Voltaische Bögen 1.60 
(2.—), Nähmaschinen 49 (70), Strickmaschinen 45 (60), 
Strick- und Stickmaschinen 33.35 (40.—), Zelluloid, Horn 
und Aehnliches 0.10 (20.—). 

Die zollfreie Einfuhr von Holzstoff und Druckpapier 
nach den Vereinigten Staaten. Als Kanada den Abschluß des 
Handelsabkommens mit den Vereinigten Staaten ablehnte, 
wurde von dieser Ablehnung nicht das Abkommen berührt, 
durch das Kanada die zollfreie Einfuhr von Holz und Holz¬ 
stoff zur Erzeugung von Druckpapier sowie von solchem 
selbst gestattet wurde, nur durften die erwähnten Roh¬ 
stoffe nicht von Kronländern herrühren. In der Folge ver¬ 
langten fünf europäische Staaten, darunter Schweden, Nor¬ 
wegen und Deutschland, unter Berufung auf die Meistbe¬ 
günstigungsklausel ihrer Verträge, dieselbe Vergünstigung 
und ließen auf diplomatischem Wege Vorstellungen er¬ 
heben. Präsident Taft überließ die Vorentscheidung dar¬ 
über dem Schatzamt, weil es sich um eine Zollfrage handelt, 
und dieses hat nun heute erklärt, daß der von den erwähn¬ 
ten Ländern erhobene Anspruch, Holzbrei und Druck¬ 
papier müßten auf Grund der in Verträgen enthaltenen 
Meistbegünstigungsklausel zollfrei aus ihren Ländern in 
den Vereinigten Staaten zugelassen werden, weil diese 
Vergünstigung ohne Gegenleistung an Kanada auf Grund 
des § 2 des Reziprozitätsgesetzes gewährt sei, abschlägig 
zu bescheiden sei. Als Grund dafür wird angegeben, daß 
die vorliegende Frage Elemente des Zweifels hinsichtlich 
der angemessenen Auslegung von Verträgen und der 
Wechselbeziehungen zwischen Verträgen und Gesetzen 
umfasse, welche gerichtlich entschieden werden müßten. 
Das aber könne nur in der Weise geschehen, daß die¬ 
jenigen, die sich benachteiligt fühlten, an die Behörde des 
Zollabschatzes ihren Protest einreichten und später an das 
Zollgericht Berufung einlegten. Das Schatzamt hat die 
Weisungen an die zuständigen Beamten erlassen, um ge¬ 
meinschaftlich mit den Importeuren die betreffenden Fälle 
ungesäumt zur Entscheidung zu bringen. 

Revision des australischen Zolltarifs. Im Dezember 
vorigen Jahres sind von der australischen Bundesregierung 
dem Parlament mehrere Novellen zum Zolltarif vorgelegt 
worden, die auch sofort provisorisch in Kraft gesetzt wor¬ 
den sind. Obwohl nach den Erklärungen der Bundes¬ 
regierung diese Novellen nur gewisse Unzulänglichkeiten 
und Widersprüche im Tarif beseitigen sollen, so erstrecken 
sich die Änderungen, die nicht weniger als zirka 110 Po¬ 
sitionen des Tarifs berühren, doch keineswegs ausschließ¬ 
lich auf bloße Änderungen des Tarifschemas, sondern es 
werden auch zahlreiche Zölle nicht unerheblich herauf¬ 
gesetzt, durchschnittlich um 20 Prozent über das bisherige 
Zollniveau. Eine ganze Reihe von Zollerhöhungen be¬ 
treffen Artikel, die für verschiedene deutsche Export¬ 
artikel von Bedeutung sind. England wird wieder insofern 
begünstigt, als ein Teil der ZoUerhöhungea auf die Vor- 

4 


Digitized b' 


Google 


zugszölle überhaupt keine Anwendung findet oder doch 
diese gegenüber dem Generaltarif nicht in dem gleichen 
Maße erhöht werden. Zollermäßigungen finden sich nur 
ganz vereinzelt. 

Errichtung einer italienischen Handelskammer in Berlin. 

Um die Entwicklung der Handelsbeziehungen zwischen 
Italien und Deutschland zu fördern und zu erleichtern, ist 
die „Italienische Handelskammer für Deutschland in Ber¬ 
lin" in der Form eines Vereins gegründet worden. Ehren¬ 
präsident dieser Kammer ist der italienische Botschafter 
Exzellenz Pansa, geschäftsführender Vorsitzender Herr 
G. Villa. Die Kammer hat ihren Sitz Berlin W, Schöne¬ 
berger Ufer 34. 

Die Neuordnung der persischen Zollverwaltung, die mit 
dem Rücktritt des Amerikaners Shuster von der Leitung 
verbunden ist, zieht bedeutende Personal- und Ressort¬ 
veränderungen nach sich. Zum Nachfolger Morgan Shu- 
sters ist der bisherige belgische Generalzolldirektor Mor- 
nard ernannt worden. Die Zollverwaltung unter dem bis¬ 
herigen Zolldirektor Wibier wird der Schatzmeisterei un¬ 
terstellt. Die von Shuster engagierten amerikanischen Of¬ 
fiziere verlassen gleichfalls Persien, dagegen sollen ame¬ 
rikanische Finanzleute bereit sein zu bleiben. Die Zoll¬ 
gendarmerie mit der übrigen Gendarmerie vermischt, wird 
schwedischen Offizieren unterstellt. 


Länder - und Völkerkunde, 

Die Straflen Tokios. 

Von Curt Glaser. 

Es ist hoch nicht lange her, seit man begann, die 
Straßen in Tokio für den Verkehr herzurichten. Man 
könnte fragen, wozu denn sonst Straßen dagewesen 
seien. Aber wer einmal in Asien war oder auch nur 
in einer antiken Stadt wie Pompeji umhergewandert 
ist — denn die antike Stadt ist nicht so sehr ver¬ 
schieden von der asiatischen heut —, der weiß, daß 
man nicht zu seinem Vergnügen in diesen Straßen 
umherspazierte. Straßen sind nichts als die not¬ 
wendigen Wege zwischen Häusern. Und dem Ver¬ 
kauf dient der Basar, der ein geschlossenes Gebäude 
sein kann oder auch eine besondere Straße mit weit 
nach außen sich öffnenden Läden. 

Das Japan von heut hat den brennenden Ehrgeiz, 
in allem es Europa gleichzutun. Und so muß seine 
Hauptstadt womöglich von heut auf morgen in eine 
moderne Weltstadt verwandelt werden. Aber seinen 
Straßen sieht man es zumeist noch heut an, daß sie 
nicht zum Aufenthalt für Leute, denen ihre Kleider 
lieb sind, gemacht waren. Der Vornehme ließ sich im 
Palakin tragen, und die Frau kam überhaupt wenig 
oder gar nicht aus dem Hause. Das Volk aber stol¬ 
zierte, wie man es noch heut überall in Japan sehen 
kann, bei dem Regen, den der Himmel hier reichlicher 
als irgendwo sonst spendet, auf den hohen Getas, 
Holzsandalen, die auf zwei steilen, senkrechten Brett¬ 
chen ruhen, gleichwie auf Stelzen sicher durch den | 
unergründlichen Schmutz, beschützt von dem riesigen, 
aus Bambus gezimmerten und mit geöltem Papier be- I 
zogenen Regenschirm. | 

Nun hat zwar der Haußmann von Tokio, der noch 
immer fleißig am Werke ist, durch all das Gewirr von 
kleinen Gassen seine breiten Straßen gezogen, und 
elektrische Bahnen, in denen die Menschen verladen 
werden wie Heringe in einer Tonne, fahren lärmend 
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durch die Boulevards- Auch eine Hochbahn gibt es, 
für die man sich die alte Stadtbahn Berlins zum 
Vorbilde nahm. Aber im übrigen wissen die Ein¬ 
wohner nicht recht, was mit diesen Straßen anfangen. 
Sie bauen Häuser daran, die in den schmalen Gassen 
vortrefflich stehen, hier aber aus aller Proportion ge¬ 
raten und nicht viel besser wirken als Hundehütten, 
oder sie fühlen sich verpflichtet, an die neuen Straßen 
europäische Häuser zu setzen, und haben ihr Ideal zu¬ 
meist erreicht, wenn sie die bescheidenen Häuschen 
einer alten europäischen Provinzstadt kopiert haben. 
Es gibt auch Ausnahmen. Es gibt große Steinbau¬ 
kasten in deutscher Renaissance und Häuser im 
neuesten „Jugendstil”. Aber diese vereinzelten Ge¬ 
bäude, die zumeist Staatsämter, Banken, große 
Bureaus und dergleichen beherbergen, und die am 
Ende ein ernsthafter Erdstoß eines Tages zusammen¬ 
wirft, bilden nirgends weder Straßen noch Plätze. 

In Wahrheit, es ist eine Verwüstung, die man noch 
mehr bedauern müßte, wenn sie nicht im wesentlichen 
auf die „östliche Hauptstadt” und die halb europäi¬ 
sierten Hafenstädte beschränkt wäre. Was das alte 
Yeddo war, ehe es zu dem neuen Tokio wurde, davon 
legt eine einzige Straße noch lebendiges Zeugnis ab, 
in der die alten Warenhäuser mit ihren starken, feuer¬ 
festen und schwarzgefärbten Mauern, den nach der 
Straße geöffneten großen Ladenräumen, in denen die 
Vorräte aufgestapelt sind, noch in fast unversehrter 
Reihe stehen Nur die unseligen Telegraphenmasten, 
diese dicken, grauen Baumstämme, die in dichter 
Folge die Straßen aller japanischen Städte durch¬ 
ziehen, verunstalten auch hier das Bild, obgleich man 
diesen Trägern der Kultur einen gewissen Charakter 
in all ihrer Häßlichkeit nicht absprechen kann. 

Aber noch immer kann man es in dieser einen 
Straße empfinden, was der Reiz des alten Yeddo war. 
Die japanische Architektur baut nicht nach außen, 
das Haus wendet sich nach innen und zum Garten. 
So wird niemand das japanische Stadtbild schön 
nennen wollen, und es war nicht dazu gemacht, schön 


zu sein. Aber es hatte Charakter. An einer Straße 
von europäischem Maßstab aber verliert das japa¬ 
nische Haus auch diesen letzten Reiz. 

Und für europäische Häuser hat der Japaner nun 
einmal keine Verwendung. Der vornehme Mann zwar 
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baut ein europäisches Haus. Er braucht es angeblich 
zum Empfang seiner fremden Gäste, oder er richtet 
wenigstens ein Zimmer mit Tisch und Stühlen für sie 
her, und man kann in reichen Häusern solche Zimmer 
sehen, die der „guten Stube” einer besseren Arbeiter¬ 
familie verzweifelt ähneln. Aber der Japaner selbst 
hält im allgemeinen fest an 
den alten Sitten, und auch 
die aus Europa Heimgekehr¬ 
ten bilden nur selten eine 
Ausnahme. Er wohnt im 
japanischen Hause, liebt 
dessen schönes Holzwerk 
und reinliche Matten wie 
den Garten mit den bizarren 
Formen seiner Bäumchen und 
den seltsamen Steinen. 

Wie die Häuser, so die 
Straßen. Bis auf die elek¬ 
trischen Bahnen und die 
Jinrikschas, mit denen ein 
findiger Europäer die Städte 
Asiens beschenkte, hat sich 
der Verkehr in den Straßen 
Tokios bisher nicht wesent¬ 
lich verändert. Man schiebt 
die Waren einfach auf Hand¬ 
karren, und die Breite der 
Straßen wirkt bei dieserHand- 
habung des Verkehrs nur 
hindernd, da alles kreuz und 
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quer durcheinanderfährt, während die enge Gasse 
selbst den Mann in seiner Bahn hält. 

Ein Wagen aber ist immer noch ein seltenes 
Wunder, und kommt man mit einem solchen Vehikel 
in entlegenere Stadtteile, so sind die Kinder in Ver¬ 
legenheit, was sie mehr bewundern sollen, den „ge¬ 
ehrten Pferdewagen” oder den „Herrn Barbar”, der 
darin sitzt. Es gibt zwar schon einige Automobile, 
und vornehme Herren halten sich auch Wagen, unter 
denen man zuweilen Modelle trifft, die als historische 
Denkwürdigkeiten aufbewahrt zu werden verdienten. 
Aber es sind Raritäten, und daß sie nicht allzusehr das 
friedliche Tempo des Straßenlebens stören, dafür sorgt 
schon der Diener, der oft genug vor den Pferden zu 
laufen hat, um die Passanten aus dem Wege zu 
jagen. So wird das Durchschnittsmaß des Rikscha¬ 
läufers nur selten überschritten. 

Eile haben darf man überhaupt nicht in diesem 
Lande. Man könnte ein langes Kapitel über das 
Thema der Geduldübung in Japan schreiben. Aber 
in den Straßen Tokios hindern nicht nur die Hand¬ 
karren, die oft und gründlich den Weg verbarrika¬ 
dieren, den allzu Eiligen, sondern ebenso die geradezu 
verschmitzte Numerierung der Häuser, die es nur dem 
mit der betreffenden Straße genau Vertrauten er¬ 
möglicht, eip. Haus ausfindig zu machen. So hat der 
Kutscher zu jedem Besuch sich durchzufragen, und 
wenn man sich auf die Odyssee durch die endlosen 
Straßen Tokios begibt, ist man durchaus nicht sicher, 
in welcher Zeit und ob man überhaupt sein Ziel er¬ 
reichen wird. 

Die einzige Erklärung für das Fortbestehen 
dieser offenbar uralten Häuserbezeichnung ist die Vor¬ 
liebe des Japaners für alles Komplizierte, die auch 
den japanischen Schriftzeichen, sämtlichen Reformern 
zum Trotz, ein weiteres Dasein garantieren würde, 
wenn nicht gewichtige innere Gründe gegen ihre Er¬ 
setzung durch römische Lettern sprächen. Das hindert 
allerdings nicht, daß das Suchen im Telephonbuch 
oft nicht minder aussichtslos ist als das Suchen in den 
Straßen. 

Vielleicht wird ein weiser Magistrat einmal die 
Straßen nach europäischem oder gar amerikanischem 
Vorbild neu benennen und numerieren; denn die Ja¬ 
paner lieben es, radikal zu sein, wenn sie solche Ent¬ 
schlüsse fassen. Man wird gewiß auch, nachdem man 
kürzlich den Anfang gemacht hat, einige der Haupt¬ 
straßen asphaltieren. Aber das Ideal einer euro¬ 
päischen Großstadt wird Tokio trotz aller Bemühun¬ 
gen nicht erreichen. Da hilft ihm nicht die neue 
Nihonbashi, die historische Hauptbrücke der Stadt, 
an deren Stelle man einen recht üblen europäischen 
Steinbau mit Bronzekandelabern und allegorischem 
Getier gesetzt hat, nicht das Tekokuza, das neue. 
Theater, das den falschen Prunk eines Theaters etwa 
einer kleinen europäischen Residenzstadt mit Erfolg 
kopiert, und in dem sich die japanischen Dramen eben¬ 
sowenig zu Hause fühlen wie die japanischen Zu¬ 
schauer; nicht endlich der neue Hauptbahnhof, dessen 
riesengroßes Eisengerippe nun bald vollendet, ein 
künftiger Herd von Lärm und Ruß, der auf dem 
großen Platze inmitten der Stadt und den herrlichen 
alten Mauern des Kaiserpalastes gerade gegenüber 
breit dasteht. 
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Die besseren Elemente Japans sind längst aus 
dem einstigen Taumel unbedingter Europanachahmung 
erwacht. Eine starke Reaktion hat eingesetzt. Aber 
ehe diese neue Richtung sich durchgesetzt haben wird, 
wird das alte Yeddo längst zu der charakterlosesten 
Weltstadt geworden sein; denn seine Erneuerer sind 
fieberhaft am Werk. Die große Ausstellung des 
Jahres 1917 soll ihrer Mühe Preis sein, und ihr ganzes 
Sinnen und Trachten geht anscheinend darauf, daß 
alle die „Herren Barbaren”, die dann nach Tokio 
strömen werden, sich in der neuen Stadt so recht nach 
ihrer Art zu Hause fühlen. Bis dahin hat man am 
Ende auch die letzte Straße, die noch übrig ist, zer¬ 
stört und baut nach guter Sitte aus Leinwand und 
Pappe in der Weltausstellung „Alt-Yeddo” auf, damit 
sich die fremden Besucher an den drollig-altmodischen 
Bildern so recht ergötzen können. Und vielleicht 
spürt man es dann eines Tages, daß dieses alte Yeddo 
eine Stadt war, die Charakter hatte, und das neue 
Tokio, das man baut, doch nur das Zerrbild einer 
europäischen Großstadt ist. 


Deutschtum im Auslande. 


Die Verbreitung des deutschen Buches 
im Auslande. 

Die amtliche Statistik des Deutschen Reiches gibt für 
einen überaus wichtigen Teil unserer nationalen Leistung, 
den deutschen Buchabsatz, neuerdings Aufschlüsse, welche 
die höchste Beachtung verdienen. Der deutsche Buch¬ 
handel versandte, wie die ^.Mitteilungen des Vereins für 
das Deutschtum im Ausland" soeben berichten, in solche 
Länder des Auslandes, bei denen der Ausfuhrwert min¬ 
destens 120 000 M. erreichte, im Jahre 1910 Bücher im 
Gesamtwerte von 51 017 000 M. Davon erhielten: 

Österreich-Ungarn für 20 849 000 M. 

die Schweiz „ 6 841 000 M. 

Rußland „ 4 827 000 M. 

Vereinigte Staaten „ 3 373 000 M. 

Frankreich „ 2 544 000 M. 

Großbritannien „ 1 516 000 M. 

Italien „ 992 000 M. 

Die Schweiz, Schweden, Norwegen, Dänemark und die 
Niederlande nahmen, obwohl sie nur insgesamt 18 375 000 
Einwohner zählen, für 12 234 000 M. deutsche Bücher auf, 
während Frankreich mit einer mehr als doppelten Be¬ 
völkerung — 39 252000 Einwohner — deutsche Literatur 
nur zum ungefähr sechsten Teile dieser Summe kaufte. 
Sind hiernach die germanischen Länder ohne England 
mehr als zwölfmal so stark am Bezüge des deutschen 
Buchs beteiligt als unser westlicher unmittelbarer Grenz¬ 
nachbar, so nimmt Schweden, dessen Einwohnerzahl sich 
zu derjenigen von Großbritannien verhält wie 1 : 8, nahezu 
dieselbe Zahl deutscher Bücher auf wie England, Schott¬ 
land und Irland. Spanien bezieht nur für 189 000 M.. 
Japan für 818 000 M. deutsche Literatur. Argentinien* 
Brasilien und Chile mit einer Bevölkerung von zusammen 
25674 000 beziehen fünfmal so viel deutsche Bücher als 
Spanien mit 18 618 000 Einwohnern. Die Schlüsse, die sich 
hieraus ergeben, liegen auf der Hand. Wir sehen deutlich, 
wohin die Ströme deutscher Gedanken gehen, die aus der 
Buchliteratur quellen. Wir sehen, in welchen Ländern die 
Erzeugnisse des deutschen Geistes am meisten begehrt 
und in welchen sie wenig gesucht werden. Wir sehen aber 
vor allem, daß nicht nur die Länder germanischen Ur¬ 
sprungs, sondern auch die mit einem ansehnlichen Bruchteil 
deutscher Bevölkerung: Österreich-Ungarn, die Schweiz, 
Rußland und die Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
durch das deutsche Buch in engster Gedankengemeinschaft 
mit dem Mutterlande stehen. Für den deutschen Buch- 
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handel gilt es. in Verbindung mit der seit Jahren arbeiten¬ 
den Körperschaft des Vereins für das Deutschtum im 
Ausland, seine hohe vaterländische Bedeutung durch eine 
weitere Entwicklung der ihm nachgewiesenermaßen gün¬ 
stigsten Absatzgebiete energisch zu steigern. Bekanntlich 
ist die Erzeugung an Werken der Literatur in Deutschland 
allein so umfangreich wie in allen übrigen Kulturländern 
zusammen. Sie beläuft sich auf etwa 30 000 Bücher all¬ 
jährlich, während außerdem im Reich ungefähr 13000 Fach¬ 
zeitschriften und 8000 deutsche Tageszeitungen erscheinen. 

Ein Franzose über die Deutschen Argentiniens. Jules 
Huret, dessen Schilderungen seiner Reise durch Deutsch¬ 
land großes Interesse fanden, berichtet zurzeit seinem 
Blatte über seine Reiseeindrücke in Argentinien. Nach 
den „Mitteilungen des Vereins für das Deutschtum im Aus¬ 
land“ macht der Franzose über das Wachsen des Deutsch¬ 
tums in Argentinien dabei folgende Angaben: Die Zahl der 
in Argentinien lebenden Deutschen hat bereits die der 
Engländer um 10,000 Köpfe überflügelt: 1909 zählten die 
Engländer 33,881, die Deutschen aber 43,320 Köpfe. Und 
wenn man sich dabei nicht auf die Reichsdeutschen be¬ 
schränkt, wenn man die Österreicher und die Schweizer 
mit deutscher Muttersprache in Betracht zieht, so erhöht 
sich die Zahl der Kaufleute und Kolonisten deutschen 
Stammes in Argentinien auf 112,000 Menschen. Man zählt 
in der Republik nicht weniger als 29 deutsche Vereine und 
zwei große Klubs. Und sic haben auch ihre großen Wohl¬ 
tätigkeitsanstalten, ihr Krankenhaus, ihre Schulen. Dabei 
steht der deutsche Einfluß, der in Chile und Brasilien schon 
heute so stark ist, in Argentinien ncch in seinem Anfang. 
Sie kamen als Letzte in dieses Land und hatten gegen die 
gewaltige Macht englischen Geldes zu kämpfen, die alle 
großen öffentlichen Arbeiten bereits an sich gerissen Latte. 
Auf dem Gebiete des Handels hatten schon die Spanier, 
die Italiener und die Franzosen das Feld besetzt. Und 
trotzdem nimmt Deutschland im wirtschaftlichen Leben 
Argentiniens eine mächtig wachsende und bedeutende Stel¬ 
lung ein. Während der deutsche Handel von 1870 bis heute 
von 9 Millionen auf 740 Millionen gestiegen ist, wuchs in 
der gleichen Zeit der französische nur von 90 auf 400 Mil¬ 
lionen. Die deutsche Industrie liefert die Schienen und 
Lokomotiven sogar an die französischen und selbst die eng¬ 
lischen Bahngesellschaften. Die elektrische Industrie in 
Buenos Aires ist längst von den Deutschen erobert. Selb¬ 
ständige deutsche Bauunternehmungen sind entstanden und 
tun ein übriges, um die Handelsbeziehungen zwischen 
Argentinien und Deutschland noch enger zu gestalten. 

Deutsches Bildungswesen in Galatz. Wie sehr im Aus¬ 
land eine deutsche Schule über den engeren Rahmen ihres 
Lehrbetriebes hinaus ein Ausstrahlungszentrum deutscher 
Bildung und Kultur sein kann, zeigt die deutsche Schule 
in der rumänischen Hafenstadt Galatz unter der zielbe¬ 
wußten Leitung ihres tüchtigen Direktors F. Luckau. Sie 
veranstaltet regelmäßig Vorträge für Deutsche und 
Freunde deutscher Kultur, deren Erträge dem Erweite¬ 
rungsbau der deutschen Schulen zugute kommt. Wir 
nennen aus dem Vortragsplan folgende Redestoffe: Peter 
Paul Rubens (Lichtbilder); Im heiligen Land (Lichtbilder); 
Richtig Deutsch (Vom deutschen Stil, seinen Arten und 
Unarten; Felix von Mendelssohn-Bartholdy (mit musika¬ 
lischen Darbietungen); Von deutscher Kunst im neuen 
Reich (mit Lichtbildern); Von deutscher Arbeit im schwar¬ 
zen Erdteil (mit Lichtbildern); Deutsche Schulen und deut¬ 
scher Unterricht im Ausland. Die Vortragenden sind 
durchweg Lehrkräfte der Schule. Man kann nur wünschen, 
daß das vortreffliche Beispiel der Galatzer Schule überall 
im Ausland Nachachmung findet. 


Koloniales . 

Bilder aus dem südwestafrikanischen Farmerleben. 

Einem Brief der Frau v. Falkenhausen aus Brak- 
water sind folgende in der Frankfurter Zeitung 
veröffentlichte Mitteilungen über Haus und Heim in 
Südwest entnommen: ,,. . . Uebermorgen erwarte ich 
meine Damen und bin gerade dabei, mit meinen 
neuen eingeborenen Mädchen noch alles fein säuber¬ 
lich herzurichten. Ich hatte nämlich jetzt das Pech, 


Digitized by Google 


drei meiner Mädchen, die ich als Kinder hergenommen 
hatte, und die tadellos für alle Hausarbeiten angelernt 
waren, durch Heirat zu verlieren, und der Ersatz — zwei 
ältere Frauen — ist ein recht mäßiger. Zudem sind es 
Frauen, die vorher in Windhuk waren und vollkommen 
verdorben worden sind in bezug auf ihre vermeintliche 
gleichberechtigte Stellung den Weißen gegenüber. Man 
glaubt nicht, wie sehr schuld die Weißen daran sind, wenn 
die Eingeborenen frech und faul sind; sie werden geneckt 
und gehänselt, natürlich bleiben dann die frechen Antwor¬ 
ten nicht aus, und ich habe Mühe, das wieder herauszu¬ 
bekommen. Hier ist es auch immer mein Erstes, den Da¬ 
men einzuschärfen, sich nie in ein Gespräch mit den Ein¬ 
geborenen einzulassen und ihnen nur kurze Anweisungen 
über ihre Pflichten zu geben. Viele können es aber nicht 



Bergdamara-Köchin u. Diener aus Deutsch-Südwestafrika. 


unterlassen, und dann wird nachher geklagt: „Die Mädchen 
sind frech zu mir!“ Immerhin habe ich darüber noch wenig 
zu klagen; bei den Familien, die Dienstmädchen von Hause 
haben, sind stets die Schwierigkeiten, daß diese mit den 
Eingeborenen durchaus nicht fertig werden. — Nebenbei 
lerne ich mir noch eine Frau zum Stopfen der Wäsche an; sie 
hat für alle Handarbeiten offenbar ein fabelhaftes Geschick 
und macht die schönsten Gitterstopfe, setzt tadellos faden¬ 
gerade Flicken ein usw. Nur recht, recht lange dauert’s, 
aber wie schön wird s sein, wenn sie mir die ganze Wäsche 
flicken kann — und dann eines Tages davonläuft! In 
einem afrikanischen Haushalte gibt's dreimal so viel zu 
flicken wie in einem deutschen. Die Sonne und die trok- 
kene Luft dörren den Stoff aus und machen ihn brüchig. 
Wenn ich allein an unsere Strümpfe denke! Drei Per¬ 
sonen brauchen darin etwas, und meine Kinder sind in 
betreff des Instandhaltens ihrer Sachen nicht die besten! 
Ich habe große Pläne mit der Bewirtschaftung meines Lan¬ 
des und verhältnismäßig viel schon mit meinen Leuten 
fertig bekommen. Wie macht mir das allmähliche Vor¬ 
wärtskommen der Arbeit hier Freude! Man sieht schon, 
daß man etwas vor sich bringt. Fremde, die zum ersten 

7 

Original fro-m 

CORNELL UNiVERSITY 



Ein deutsches Farmerhaus in Deutsch-Südwestafrika. 


Male herkommen, wissen nicht, wieviel Arbeit und Zeit 
und Kosten in jedem solchen eroberten Stückchen Land 
stecken. Das kann man auch gar nicht beurteilen, wenn 
man nicht selber ähnliche Kulturarbeiten ausführt. Die 
Wassererschließung lasse ich nun bis nach der Regenzeit 
ruhen, wir müssen zwar alles Trinkwasser jetzt 2 Kilo¬ 
meter weit (4 Kilometer hin und zurück) in Eimern tragen 
lassen, und meine Tiere werden auf der Nachbarfarm bei 
der kath. Mission getränkt, aber man hofft ja eben auf 
baldigen Regen, und die Arbeiten draußen im Feld sind un¬ 
bedingt notwendig. Auch denke ich, durch die Mais- und 
Kartoffelernte doch so viel zu verdienen, daß ich dann 
einen Windmotor und erstklassiges Pumpwerk aufstellen 
kann. Das sind so meine kühnsten Pläne und Hoffnungen.“ 
Ueber die Kameruner Nordbahn von Bonaberi (Duala) 
nach Nkongsamba in den Manenguba-Bergen veröffentlicht 
Prof. Dr. Thorbecke, der auf seiner zweiten Forschungs¬ 
reise in Kamerun weilt, in der Deutschen Kolonialzeitung 
einen lehrreichen Artikel, dem wir folgende Bemerkungen 
entnehmen: In 880 Meter Höhe wird der Endpunkt eiw 
reicht, in Nkongsamba, nicht, wie beabsichtigt, in dem 
noch etwa 11 Kilometer entfernten Bare; der steile Auf¬ 
stieg hat zu weiterem Ausholen der Serpentinen gezwun¬ 
gen und die bewilligten 160 Kilometer schon hier erreichen 
lassen. Aber die Bahn muß unbedingt weitergeführt wer¬ 
den, wenn sie nicht ein Torso bleiben soll. Sie hat eine 
riesige Steigerung des Trägerverkehrs herbeigerufen, von 
der sich nur der eine Vorstellung machen kann, der die 
Straße von Nkongsamba ins innere Hochland früher schon 
gezogen ist. Während der wenigen Tage, die wir /ur 
Vorbereitung unseres Abmarsches in Nkongsamba *u- 
brachten, beförderten annähernd 1000 Träger Bahngüter 
weiter ins Innere. Die Träger kommen von weither, oft 
ohne Last, zur Bahn und sind im Vergleich zu ihrer Lei¬ 
stung für den Frachtverkehr sehr teuer. Tausende von 
Menschen werden dauernd in Bewegung gesetzt und so 
dem Ackerbau entzogen. Erst die Weiterführung der 
Bahn ins innere Hochland kann diese Kräfte für die He¬ 
bung der Landeskultur frei machen. Eine Weiterführung 
der Bahn über den Rand der inneren Grashochländer, die 
erst hinter dem Manengu-Gebiet ansteigen, hinaus muß, 
allen ihr heute noch entgegenstehenden Terrainschwierig¬ 
keit hier draußen und den leider wohl sicher zu erwar¬ 
tenden finanziellen in der Heimat zum Trotz, schon des¬ 
halb mit aller Energie erstrebt werden, um den Oelpalmen- 
reichtum der Randlandschaften des Dschang-Bezirks ebenso 
wirklich wirtschaftlich ausnutzen zu können, wie das heute 
schon in den küstennahen Gegenden Kameruns der Fall 
ist. Auch heute liegen hier am Hochlandsrand noch 
ebenso wie 1908 ungeheure wirtschaftliche Werte fast ganz 
brach, der teure Trägertransport einer Massenware, wie 
sie Palmöl und Palmkerne nun einmal sind, lohnt sich 
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einfach nicht, schon nicht mehr auf eine Entfernung von 
mehr als einem Tag. Die Bahn wird — das lehren uns a ; e 
Ergebnisse des ersten Betriebs-Halbjahres — wenn sie erst 
einmal bis Bamum oder über Bamum hinaus führt, eine 
wirtschaftliche Entwicklung der von ihr durchquerten 
Graslandsgebiete zur Folge haben, die die des Urwaldgür¬ 
tels zum mindesten erreichen wird. Haben wir es doch 
mit der ganzen Strecke im Dschang- und Bamenda-Bezirk 
mit einer Bevölkerung zu tun, die den Waldlandneger in 
jeder Richtung übertrifft, an körperlicher Leistungsfähig¬ 
keit, an Aufnahme- und Anpassungsfähigkeiten, an straffer 
politischer Organisation. Ich möchte, nach Einblick in die 
Verhältnisse, wie sie sich hier draußen tatsächlich ent¬ 
wickelt haben, doch hoffen, daß die große Verkehrsstraße 
ins Innere Kameruns in der Richtung weitergeführt werde, 
in der sie heute schon ins Hochland hineinweist. 

Preisausschreiben. Unter dem 28. Juni v. Js. hatte 
Seine Hoheit der Präsident der Deutschen Kolonialgc- 
sellschaft einen von Herrn E. A. Oldemeyer in Bremen 
gestifteten Preis in Höhe von 6000 M. für ein Mindest¬ 
quantum von 100 Zentner auf einer Pflanzung in deut¬ 
schen Schutzgebieten gebauten Tabaks ausgesetzt, das in 
Bremen als brauchbares Deckmaterial anerkannt wurde 
und am Bremer Markt einen ausreichenden Preis erzielte, 
eine genügende Rentabilität für die dauernde Fortsetzung 
des Anbaues zu versprechen. Es war bestimmt worden, 
daß über die Erfüllung der Bedingungen die Bremer Han¬ 
delskammer nach Anhörung des Kolonial-Wirtschaftlichen 
Komitees, wirtschaftlichen Ausschusses der Deutschen 
Kolonialgesellschaft, zu entscheiden habe. — Diese Ent¬ 
scheidung ist unter dem 1. Dezember 1911 erfolgt. Die 
Plenarsitzung der Bremer Handelskammer hat sich dahin 
ausgesprochen, daß der Preis von 6000 M. Herrn C. Räthkc, 
Pflanzer in Esosung in Kamerun, zuzuerkennen sei. Dar¬ 
aufhin hat seine Hoheit der Präsident der Deutschen Ko¬ 
lonialgesellschaft im Einverständnis mit dem Stifter des 
Preises die Auszahlung der Summe an den genannten 
Herrn verfügt. Das Preisausschreiben vom 28. Juni v. Js. 
hat damit seine Erledigung gefunden. 

Neue Bestimmungen über landwirtschaftliche Sachver¬ 
ständige im Kolonialdienst sind im Reichskolonialamt auf¬ 
gestellt worden. Für eine Verwendung in den tropischen 
Kolonien wird im allgemeinen ein Alter zwischen 25 und 
30 Jahren als wünschenswert bezeichnet. Von den Sach¬ 
verständigen wird ferner das Reifezeugnis sowie englische 
Sprachkenntnisse, die Prüfung für das Landwirtschaftliche 
Lehramt an Universitäten oder Hochschulen verlangt. An 
Stelle dieser Prüfungen genügt auch der Nachweis der 
Doktorpromotion nach dreijährigem Studium in der Land¬ 
wirtschaft an den Universitäten oder Hochschulen. Die 
Remunerationen für die Sachverständigen beginnen mit 
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7700 M. jährlich und steigen bis 13 400 bei freier Wohnung, 
Verpflegung und ärztlicher Behandlung. Landwirtschaft¬ 
liche Assistenten müssen das Befähigungszeugnis für den 
einjährig-freiwilligen Dienst und englische Sprachkennt- 
nisse aufweisen. Die landwirtschaftlichen Gehilfen haben 
genügende Erfahrungen in der landwirtschaftlichen Praxis 
nachzuweisen. Das Gehalt der landwirtschaftlichen Assi¬ 
stenten steigt von 5100 bis 7800, das der Gehilfen von 3800 
bis 5400 M. unter Gewährung der freien Wohnung usw. 
wie für die Sachverständigen. Bedingung ist, daß Ver¬ 
heiratete ohne ihre Familie ausreisen. 


Tropenhygiene. 

Die internationale Sanitätskonferenz. Diese Konferenz, 
auf der 42 Staaten durch Diplomaten und Fachleute ver¬ 
treten waren, hat Mitte Januar ihre Arbeiten geschlossen. 
Sie hatte sich mit der Pest, der Cholera und dem gelben 
Fieber zu beschäftigen, über die seit der vorigen Konfe¬ 
renz, 1903, mancherlei Beobachtungen gesammelt worden 
waren. Sie arbeitet, wie die Kölnische Zeitung berichtet, 
in drei Abteilungen — je eine für diese Seuchen. Mit Be¬ 
zug auf die Pest, wo die Beobachtungen aus der Mandschu¬ 
rei zugrunde lagen, wurde die Wirksamkeit der Zwischen¬ 
wirte (Läuse, Wanzen usw.) bei der Übertragung des 
Übels von einer Ratte auf die andere und von der Ratte 
auf den Menschen festgestellt; 1903 erschien sie noch 
zweifelhaft. Folglich müssen vorbeugende Maßregeln auf 
die Vernichtung der Zwischenwirte und Ratten zugleich 
gerichtet sein. Die mandschurische Seuche vom Frühjahr 
1911 hat die Häufigkeit und schwere Gefahr einer Über¬ 
tragung der Lungenpest unmittelbar durch Ansteckung der 
Haut und der Schleimhäute, namentlich bei den Atmungs¬ 
organen, erkennen lassen. Dank den Forschungen Sabo- 
lotnis steht auch fest, daß die Pest der sibirischen Mur¬ 
meltiere mit der Rattenpest übereinstimmt. Der Beschluß 
lautet dahin, daß Personen, die mit einem Pestkranken in 
Berührung waren, einer Beobachtung zu unterwerfen sind, 
die fünf Tage nicht zu überschreiten braucht. Bei der 
Cholera handelte es sich um die Bestimmung der Aus¬ 
drücke: „offenkundige" und „verdächtige" Fälle sowie 
Keimträger". Unter offenkundigen Fällen sind nach der 
Konferenz solche zu verstehen, bei denen die Cholera 
durch klinische und anatomisch-pathologische Anzeichen 
nebst bakteriologischen Feststellungen zur Feststellung der 
wahren Art der Krankheit erkannt ist; unter verdächtigen 
Fällen diejenigen, die klinische Anzeichen bieten, wobei 
jedoch die bakteriologische Prüfung des Auswurfs die An¬ 
wesenheit cholerischer Vibrionen noch nicht ergeben hat. 
In der Praxis kann man annehmen, daß der Verdacht hin¬ 
fällig wird, wenn nach wenigstens zwei bakteriologischen 
Proben, die im Abstande von einem Tage geschehen, sich 
keine Vibrionen ergeben haben. Als Keimträger sind die 
von Cholera Genesenen oder solche anzusehen, die, ohne 
ein Krankheitssymptom dargeboten zu haben, fortlaufend 
oder mit Unterbrechungen in ihrem Auswurf cholerische 
Vibrionen ausstoßen. Die prophylaktische Schlußfolgerung 
daraus lautet, in Zeiten der Seuche seien nicht nur die 
offenkundig an Cholera Erkrankten zu beobachten, son¬ 
dern auch die Keimträger zu ermitteln. Sodann hält die 
Kommission eine Sanierung der Seestädte für notwendig, 
die allesamt eine gegen jegliche Verunreinigung geschützte 
Wasserleitung sowie ein Kanalnetz besitzen müßten, dessen 
Anlage die Verunreinigung ihrer Hafenbecken und Reeden¬ 
gewässer durch Fäkalien unmöglich macht. Was endlich 
das gelbe Fieber angeht, das vom kranken zum gesunden 
Menschen in dem Virus amaril mittels der Schnake Ste- 
gomya calopus übergeht, so hat die Konferenz den wich¬ 
tigsten Maßregeln zugestimmt, die 1905 das Abkommen 
von Washington verfügt hat. Danach sind während der 
Zeit, wo die Infektion stattfindet, die im Inkubations¬ 
stadium begriffenen Personen abzusondern, vor allem aber 
ist Jagd auf die Schnaken zu machen. Zu diesem Zweck 
sollen die Schiffe, welche die vom gelben Fieber betroffe¬ 
nen Länder berühren, so eingerichtet sein, daß sie den 
Stegomyaschnaken möglichst wenig Existenzmöglichkeiten 
bieten, diese lassen sich durch Anwendung von Schwefel¬ 
säure vernichten. Allgemeine Zustimmung fand die Er¬ 


klärung des ägyptischen Vertreters, daß seit der Errich¬ 
tung einer leistungsfähigen einheimischen Sanitätsbehörde 
der Fortbestand der' ältem internationalen Sanitäts- und 
Quarantänebehörde überflüssig geworden ist. Der briti¬ 
sche Vertreter unterstützte die Erklärung. 

Ueber die Schlafkrankheit in unseren nenerworbenen 
Gebieten hielt in der Berliner medizinischen Gesellschaft 
Herr Dr. Klaus Schilling einen Vortrag, den der Regierungs¬ 
arzt in Kamerun, Herr Dr. Ziemann, noch ergänzte. An der 
Hand einer übersichtlichen Karte zeigte der Vortragende 
das von der Krankheit ergriffene Gebiet, das sich längs des 
Kongo und seiner Nebenflüsse erstreckt. Die Bekämpfung 
der Krankheit könne lediglich durch therapeutische Mittel 
geschehen, die aber je nach der Gegend sich unterscheiden. 
Dr. Ziemann betonte, daß man den Aerzten mehr Macht¬ 
vollkommenheit einräumen müsse, als ihnen bisher zuge¬ 
standen sei. 

Der Kampf gegen die Schlafkrankheit. Neue Mittel 
zur Bekämpfung der Schlafkrankheit werden von Geheim¬ 
rat Brieger und Dr. Krause auf Grund von Tierversuchen 
empfohlen, die im Laboratorium des Hydrotherapeutischen 
Instituts der Berliner Universität angestellt worden sind. 
Es handelt sich um gewisse Farbstoffe der sogenannten 
Safraningruppe, die völlig ungiftig sind und die Versuchs¬ 
tiere (Ratten) monatelang von den Krankheitserregern frei- 
halten. Wie die beiden Forscher in der Berliner klinischen 
Wochenschrift mitteilen, sind diese Farbstoffe auch für 
Menschen durchaus unschädlich. Versuche mit einer der 
Substanzen sind bereits in Schlafkrankheitsgegenden im 
Gange. 


Der Kaufmann als Techniker. 

Welche wirtschaftlichen Gesichtspunkte sind 
bei Fabrikneubauten zu berücksichtigen? 

Wer eine Fabrik neu anlegen will, muß nicht allein die 
örtlichen Verhältnisse einer sorgfältigen Prüfung unter¬ 
ziehen, sondern auch das Areal, den Bau und die Einrich¬ 
tung derselben dem ins Auge gefaßten Umfange des Unter¬ 
nehmens anpassen. Es werden sehr oft bei der Anlage 
von Fabriken, um augenblicklich kleine Vorteile auszu¬ 
nutzen, Fehler begangen, die zu einer so großen, dauernden 
Belastung des Unternehmens führen, daß man nicht ver¬ 
stehen kann, wie bei der nötigen Sachkenntnis solche 
Dinge überhaupt Vorkommen konnten. Soll ein Werk 
neu errichtet werden, so kommt in erster Linie neben 
wohldurchdachten Gründungsplänen und Rentabilitäts¬ 
berechnungen, die die Fabrikation irgendeiner Güterart 
nach festgelegtem Fabrikationsprogramm vorsehen, der 
Ort der Niederlassung und der Bauplatz in Frage. Bei 
der Wahl des Ortes kommt das nähere Absatzgebiet, oder 
wenn es sich um Erzeugnisse handelt, die weit verschickt 
werden müssen, die leichte Versendungsmöglichkeit nach 
allen Gegenden in Betracht. Handelt es sich um Erzeug¬ 
nisse, die hohe Frachten nicht vertragen können, so ist 
die ^age an einem schiffbaren Flusse bzw. an der See 
(wobei auch Bahnverbindung wegen der Gefahr des Ein¬ 
frierens und Austrocknens von Flußläufen und Kanälen 
nicht ausgeschlossen sein darf) wohl für jeden Betrieb die 
beste. Von dem Bestreben geleitet, möglichst viel. In¬ 
dustrie heranzuziehen, suchen sich viele Gemeindeverwal¬ 
tungen in dem Entgegenkommen zu überbieten, das sie 
dem Gründer neuer Fabriken entgegenbringen; nicht selten 
wird neben Steuerkonzessionen, Kapitalsbeteiligung bzw. 
-beschaffung sogar das erforderliche Baugelände unentgelt¬ 
lich beigestellt, Gleis-, Kanal-, Wasserleitungs-, Kabel-, 
Gas-, Telephon- und andere Anschlüsse werden bereit¬ 
willigst gelegt. Im Auslande werden sogar von manchen 
Staaten zum Zwecke der Industrieförderung noch unver¬ 
zinsliche Darlehen sowie für eine lange Reine von Jahren 
Befreiung von Staats- und Kommunalsteuern (wie z. B. in 
Ungarn) gewährt. 

Im allgemeinen darf wohl angenommen werden, daß 
ein Werk von irgendwelcher Bedeutung niemals an einen 
Ort gelegt werden kann, der nicht in nächster Berührung 
mit einem Schienenwege steht, da bei einem Fabrikbetrieb 
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nicht allein mit der Versendung der Erzeugnisse, sondern 
auch mit der Her&nschaffung von Rohstoffen und des 
Brennmaterials zu rechnen ist. Wer die bequeme Verbin¬ 
dung seines Werkes mit der Bahn oder einem schiffbaren 
Flusse unbeachtet läßt und gezwungen wird, alle seine 
Rohstoffe, Kohlen und Erzeugnisse mit Gespannen oft 
weite Strecken hin und her rollen zu lassen, bürdet seinem 
unternehmen Lasten auf, die dauernd einen recht bedeu¬ 
tenden Teil des erzielten Nutzens in Anspruch nehmen. 
Wie der Ort der Niederlassung, so ist auch die Wahl des 
Bauplatzes von großer Bedeutung; er muß so gewählt wer¬ 
den, daß, abgesehen von der Möglichkeit der direkten 
Bahnverbindung, sich auch zu jeder Zeit ohne Betriebs¬ 
unterbrechung mit Leichtigkeit eine Vergrößerung des 
Werkes vornehmen läßt. Um billiges Bauland, eine nicht 
für jede Jahreszeit zweifellos ausreichende Wasserkraft 
oder irgendwelche Konzessionen ausnutzen zu können, 
eine Fabrik weit abseits von der Bahn oder dem großen 
Verkehr zu errichten, ist ein Fehler von schwerwiegender 
Bedeutung. 

Neben der Wahl des Niederlaßortes und Bauplatzes be¬ 
darf die Arbeiterfrage einer sorgfältigen Prüfung. Hierbei 
ist nicht nur zu berücksichtigen, ob eine bestimmte Anzahl 
Arbeiter ständig zu erhalten ist, sondern auch, ob diese 
Arbeitskräfte sich für den betreffenden Fabrikbetrieb 
wirklich eignen. Wenngleich wohl anzunehmen ist, daß 
nach einem gewissen Zeitabschnitte, wenn Arbeiter und 
Fabrikbetrieb erst miteinander verwachsen und beide 
aufeinander angewiesen sind, eine Störung des Verhält¬ 
nisses zwischen beiden Teilen nur selten vorkommt, so 
ist doch die Frage über die Möglichkeit, neue Arbeitskräfte 
im Notfälle heranziehen zu können, nicht ganz unbeachtet 
zu lassen« Bei den heutigen Verhältnissen scheint die 
Beantwortung dieser Frage von so großer Wichtigkeit zu 
sein, daß jeder Unternehmer sich vorher besinnen sollte, 
sein Vermögen in einer Fabrik festzulegen, wenn er nicht 
die Gewißheit hat, daß er zu jeder Zeit in der Lage ist, 
die erforderlichen Ersatzarbeitskräfte heranzuziehen. 

Bei Prüfung der Arbeiterfrage muß auch untersucht 
werden, ob für die einzustellende Mannschaft genügende 
Wohnungsgelegenheit zu finden ist; sonst läuft man später 
Gefahr, große Summen in Arbeiterwohnhäusem und 
-kolonien festlegen zu müssen, was Unternehmern, die 
nicht sehr kapitalkräftig sind, oft Schwierigkeiten bereiten 
kann. Ebenso sind billige Lebensmittelpreise und Schulen 
für die Arbeiterkinder Erfordernisse bei Industriegründun¬ 
gen, Stark in die Wagschale fallen die ortsüblichen Tage¬ 
löhne, über deren Höhe außer Erhebungen an Ort und 
Stelle die Veröffentlichungen des Kaiserlichen Statisti¬ 
schen Amts (siehe halbjährliche Veröffentlichungen im Zen¬ 
tralblatt für das Deutsche Reich, Juni- und Dezember¬ 
nummer jedes Jahrganges) genaue und erschöpfende Aus¬ 
kunft geben. Vielfach liegen überdies noch Veröffent¬ 
lichungen der zuständigen Handelskammer sowie solche 
von Behörden und Vereinen vor. 

Ein Fabrikneubau ist niemals sogleich in zu großer Aus¬ 
dehnung vorzunehmen. Abgesehen davon, daß durch zu 
große Bauten gleich ein größeres Kapital festgelegt und 
verzinst werden muß, bei nicht voller Ausnutzung der vor¬ 
handenen Anlagen aber erhöhte Unkosten und dadurch 
höhere Selbstkosten zutage treten, bedingt schon diq ein¬ 
fache geschäftliche Vorsicht, zunächst eine etwas abwar¬ 
tende Haltung einzunehmen und nicht alles auf eine Karte 
zu setzen. Wird von Anfang an gleich groß gebaut, so 
muß doch auch dementsprechend die innere Einrichtung 
getroffen werden. Die Dampfanlage wird größer gewählt, 
als in absehbarer Zeit vielleicht erforderlich ist; die 
Heizungsanlage muß so angelegt werden, daß in den weit¬ 
läufigen Räumen eine entsprechende Temperatur erzeugt 
werden kann; die Transmissionen erhalten Stärken und 
Längen, wie sie für die zu leistende Arbeit nicht erforder¬ 
lich wären usw. Die für eine größere Ausdehnung des 
Werkes gewählte Dampf-, Gas- bzw. Wasserkraftmaschine 
arbeitet, weil sie dauernd nur schwach in Anspruch ge¬ 
nommen wird, sehr unvorteilhaft und beansprucht wesent¬ 
lich mehr Brennmaterial bzw. Betriebskosten, als wenn 
die Kraftmaschine den Verhältnissen entsprechend gewählt 
worden wäre. Die Heizung der großen Räume verschlingt 
bedeutende Summen, die Transmissionen nehmen viel 
Kraft in Anspruch, ohne entsprechende Ausnutzung zu 
finden. Die Beleuchtung der großen Räume ist kostspielig 
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und steht in keinem Verhältnis zu der geringen Zahl der 
beschäftigten Arbeiter und zur geleisteten Arbeit. Genug, 
wohin man sieht, ein unwirtschaftliches Arbeiten, ohne 
daß man die Macht besitzt, durch ökonomische Betriebs¬ 
führung Ersparungen erzielen zu können. 

In erster Linie würde nun der Bau eines neuen Werkes 
so auszuführen sein, daß, wenn es erforderlich werden 
sollte, eine Vergrößerung desselben zu jeder Zeit vor¬ 
genommen werden kann, ohne daß dadurch die Fabrikation 
gestört, zerrissen, erschwert oder verteuert wird. Zunächst 
wäre der Platz für das Kesselhaus zu wählen. Dasselbe 
muß eine derartige Lage haben, daß das Brennmaterial 
gleich direkt von der Bahn neben ihm möglichst in Silos 
gelagert werden kann und Kosten verursachende Trans¬ 
porte vermieden werden. Ferner muß das mit automa¬ 
tischer Kohlenzuführung ausgestattete Kesselhaus in 
nächster Nähe der aufzustellenden Dampfmaschine zu 
stehen kommen, damit nicht lange Rohrleitungen erforder¬ 
lich werden, welche große Dampfverluste herbeiführen. 
Sofern nun eine elektrische Übertragung der Kraft von der 
Dampfmaschine nach den Wellenleitungen erfolgt, kann 
ja die Aufstellung des Kessel- und Maschinenhauses auf 
jeden Pla£z des Fabrikareals erfolgen, wenn dadurch nur 
die vorstehend angedeuteten Bedingungen erfüllt werden; 
soll aber die Kraft der Dampfmaschine direkt mittels 
Riemens oder Seils auf die Wellenleitungen übertragen 
werden, dann muß dem Maschinenhaus eine solche Lage 
gegeben werden, daß der Antrieb möglichst in der Mitte 
der Haupttransmission erfolgen kann, weil dann durch 
die nach beiden Seiten hin abschwächenden Wellenleitun¬ 
gen recht ansehnlich an Anschaffungskosten gespart und 
eine notwendig werdende Vergrößerung des Werkes sehr 
erleichtert wird. 

Bei dem Bau von Eisenbahnwerkstätten wird regel¬ 
mäßig darauf Rücksicht genommen, daß bei einer erforder¬ 
lich werdenden Vergrößerung derselben keine Störung, 
Erschwerung oder Umwälzung des Betriebes eintritt. Die 
Gebäude erhalten daher von Hause aus eine solche Ge¬ 
staltung und Aufstellung, daß durch einfache Verlänge¬ 
rung derselben an den Giebelseiten jede Vergrößerung mil 
verhältnismäßig geringen Unkosten und Unbequenüich- 
keiten in kurzer Zeit durchgeführt werden kann. Es emp¬ 
fiehlt sich daher, bei Neubauten von Fabrikanlagen dem 
Vorbilde der Eisenbahnverwaltung zu folgen; es ist ein in 
der Praxis bewährtes System, das sich für die meisten 
Werksanlagen, mögen dieselben aus Gebäuden von einem 
oder mehreren Stockwerken bestehen, sehr gut bewährt 
hat. Bedingung für solche Erweiterung ist rechtzeitige 
Sicherung von Reservebaugrund. Der Zubau kann sowohl 
eine Vergrößerung der Länge wie der Breite nach dar¬ 
stellen. 

Eine Erschwerung und Verteuerung eines jeden Werk¬ 
betriebes ist, wenn Materialien und Erzeugnisse unnötiger¬ 
weise beständig im Werke hin und her geschafft werden 
müssen. Es ist daher bei jedem Neubau darauf Rücksicht 
zu nehmen, daß Gebäude und Einrichtungen so angeordnet 
werden, daß ein sachgemäßes Ineinandergreifen der Arbei¬ 
ten erfolgen kann und ein Hin- und Hertransport der 
Arbeitsstücke vermieden wird. Das Materiallager müßte 
möglichst an der Empfangsstelle und in dessen Nähe die 
Schmiede, Kesselschmiede und Gießerei liegen, dann folgen 
die Bearbeitungswerkstätten, • wie Dreherei, Fräserei. 
Hobelei usw., und schließlich die Schlosserei, Montage¬ 
werkstätte und Prüfstand, dem sich dann der Packraum 
und der Versand angliedern müßten. Solche Vorschriften 
lassen sich zwar sehr gut aufstellen, aber in vielen 
Fällen nur sehr schwer durchführen. Immerhin dürften 
gewisse praktische Hinweise für die Aufstellung der Ge¬ 
bäude nicht von der Hand zu weisen sein; denn wer in 
großen Werken Gelegenheit gefunden hat, zu beobachten, 
wieviel Arbeitsleistung infolge der unzweckmäßigen An¬ 
lage der Baulichkeiten und Aufstellung der Arbeits- 
maschinen, durch Hin- und Hertransporte für Materialien 
und Werkstücke vergeudet wird, und ‘dann sich die Mühe 
nimmt, diese unnötige Arbeit in Geld umzurechnen, der 
wird finden, daß durch solche verfehlten Anordnungen 
eine ganz bedeutende Erhöhung der Betriebsunkosten 
herbeigeführt werden muß. Soweit wie nur irgendmöglich 
ist der Betrieb automatisch zu gestalten und Menschen- 
kraft nach Tunlichkeit auszuschalten; automatische 
Kohlenbeschickung; Rangieren und Werktransporte durch 
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fcucrlosc oder elektrische Lokomotiven ersetzen Krane 
und Hebezeuge an allen Be- und Entladestellen wie in 
den Werkstätten, bei körnigem Material direkte Ent¬ 
leerung vom Waggon oder Schiff in Vorratsräume und Be¬ 
förderung desselben mittels Band-Gurtförderern usw. kön¬ 
nen im Verein mit automatisch funktionierenden Arbeits¬ 
maschinen große Betriebsersparnisse bedingen. 

Bei der inneren Einrichtung der Fabriken ist der Lage 
der Räume für das Aufsichtspersonal, die Werkzeugaus¬ 
gabe und des Lagers für Vorratsarbeiten entsprechende 
Aufmerksamkeit zu schenken. Das Meisterzimmer muß 
in jeder Werkstatt so gelegen sein, daß der Meister, selbst 
wenn er darin arbeitet, von seinem Schreibtische aus seine 
ganze Werkstatt übersehen kann, damit das Arbeits¬ 
personal sich unter einer beständigen Beaufsichtigung fühlt 

Eine Werkzeugausgabe ist bei jedem großen Werke in 
jeder Werkstatt einzurichten. Ist der Umfang eines 
Werkes nicht zu bedeutend, dann kann eine gemeinschaft¬ 
liche Werkzeugausgabe angelegt werden, die möglichst in 
der Mitte aller Werkstätten untergebracht werden muß. 


Der Niederlage für Einzelteile und fertiggestelltc 
kleinere Gegenstände muß auch ein möglichst in der Mitte 
des Werkes belegener Raum eingeräumt werden, damit 
nicht durch Laufereien bei Ablieferung und Abholung von 
Sachen Unbequemlichkeiten entstehen und eine Menge 
Zeit vergeudet wird. 

Für den Fußboden der Erdgeschosse kann die Anwen¬ 
dung von Holzpflaster empfohlen werden. Das Pflaster 
aus Holz ist dauerhafter als solches aus Backsteinen, es 
ist wärmer als das von jedem anderen Material und ver¬ 
ursacht niemals Beschädigungen an Sachen, die zu Boden 
fallen; insbesondere ist allen holzindustriellen Betrieben, 
die aus Hartholzabfällen selbst das Pflastermaterial ge¬ 
winnen können, Holzfußboden schon aus Billigkeitsgründen 
zu empfehlen. 

Das sind die wichtigsten Richtlinien für Fabrikneubau¬ 
ten; daß der größte Teil deiselben an die Erlangung einer 
behördlichen Konzession geknüpft ist, ist allgemein be¬ 
kannt, und vor Erwirkung der Konzessionsurkunde darf mit 
dem Bau nicht begonnen werden. C. M. Lewin. 


Aus der deutschen optischen Industrie. 


Mehr noch als irgendeine andere Technik ist die 
Technik der Optik mit der Wissenschaft auf das 
engste verbunden. Wenn man den Gang der Licht¬ 
strahlen so beinflussen will, daß bestimmte beabsich¬ 
tigte Phänomene zustande kommen, so muß man not¬ 
wendigerweise die Gesetze, denen die Lichtstrahlen, 
denen die wellenförmigen Aetherbewegungen gehorchen, 



Hypergon 1:22. 


auf das genaueste erforscht haben und kennen. Kennt 
man sie nicht, so mag wohl der Zufall, so mag blindes 
Probieren hin und wieder zu Erfolgen führen. Aber 
die mögliche Höchstleitung wird sicher nicht erzielt 
werden, und an ein rationelles, im 
besten Sinne des Wortes wirt¬ 
schaftliches Arbeiten ist nicht zu 
denken. 

Mehr aber als irgendeiner 
anderen Nation liegt den Deutschen 
solche Wissenschaftlichkeit, solch 
Bestreben, den Dingen auf den 
Grund zu gehen, im Blute. Es 
ist in der Welt oft über die 
deutsche Gründlichkeit gespottet 
worden. Man hat für die Ver¬ 
suche, die Dinge wissenschaftlich 
zu fassen, das häßliche Wort von 
„scientific humbug“ geprägt, und 
dennoch hat diese Wissenschaftlich¬ 
keit schließlich auch in der Praxis 
die schönsten Früchte gezeitigt. 

Den Beweis dafür liefert in voll¬ 
stem Maße die deutsche optische 
Industrie. 

Diese Entwicklung beginnt mit 
dem Münchener Joseph von Fraun¬ 
hofer, der zuerst seine Arbeiten 
auf einen klar erkannten und scharf¬ 


durchdachten wissenschaftlichen Untergrund stellte und 
dadurch dem deutschen Fernrohrbau die führende Stel¬ 
lung in der Welt sicherte. Und die Entwicklung führt 



Photogr. Objektiv Hypergon. (PhotAnst CP.Goerz, Fricdcnau-Bcrlin.) 

dann in der Mitte des vorigen Jahrhunderts weiter zu 
Karl Zeiß und Ernst Abbe. Sie führt zu dem Professor 
Abbe, der in mühevoller Arbeit eine ganz neue, bis 
dahin unbekannte Optik fand und begründete, mit 
deren Hilfe dann das Mikroskop zu derselben Voll¬ 
kommenheit emporstieg, die das Fernrohr bereits besaß, 
mit deren Hilfe der Bau erstklassiger photographischer 
Objektive ohne weitere Schwierig¬ 
keit durchführbar wurde. Ein wis¬ 
senschaftlicher Triumph, der auch 
praktische Bedeutung gewann. 
Denn aus der kleinen Werkstatt 
des Universitätsmechanikers Carl 
Zeiß wurden dabei die großen 
optischen Werke, die heute etwa 
3800 Leute beschäftigen. Und 
neben dem Zeiß-Werk entstanden 
andere optische Großbetriebe, ent¬ 
stand beispielsweise die Optische 
Anstalt C. P. Goerz. Überall aber 
wird klare Wissenschaft in Ver¬ 
bindung mit exakter Technik erfolg¬ 
reich gepflegt. 

Die Erzeugnisse solcher Tätig¬ 
keit sind die optischen Instru¬ 
mente. Verschieden nach Name, 
Art und Zweck, aber unentbehrlich 
auf so mannigfachen Gebieten 
menschlicher Betätigung. Betrach¬ 
ten wir das große Heer jener Kon¬ 
struktionen systematisch, so finden 
wir zunächst die Gruppe, deren all- 
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gemeiner Zweck es ist, die Leistung des menschlichen 
Auges zu verstärken, sehr ferne oder sehr kleine Objekte 
genügend sichtbar zu machen. Das gibt die Fernrohre 
und die Mikroskope. Bei den Fernrohren aber müssen 
wir wieder die astronomischen und die terrestri¬ 
schen, die Himmels- und die Erdfemrohre 
unterscheiden. Es folgt die Klasse der Projek 
tionsapparate, die irgendwelche Dinge auf 
den weißen Schirm projizieren, die ein 
Objekt, welches sonst in einem großen 
Auditorium viertelstundenlang von Hand 
zu Hand wandern müßte, mit einem 
Schlage allen gut sichtbar machen. 


Klappkamera „Ango“. 

Photogr. Anstalt C. P. Goeiz. 


Spiegelteleskop 
der Sternwarte Heidelberg. 
Carl Zeiß, Jena. 


Teleskop in Verbindung mit Sucher 
und photographischer Apparatur (Goerz). 

Und dann kommt die Klasse der photographischen 
Objektive, der wunderbaren Linsensysteme, die das 
Leben um uns in erstaunlicher Naturtreue auf die 
lichtempfindliche Platte bannen, mit deren Hilfe jeder 
heute die Umgebung in formvollendeter Weise fest- 

halten kann, ein 
neues Spiel für je¬ 
dermann. 

Endlich die letzte 
Klasse aus jener 
Gruppe der Appa¬ 
rate, welche die 
Leistungen des un- 
bewaffneten Auges 
erhöhen: die große 
Klasse der optischen 
Meßinstrumente. 
Mag es sich dabei 
um einPolarisations- 
Sacharimeter han¬ 
deln, um einen Ap¬ 
parat, der es mit 
wenigen Handgriffen gestattet, den genauen Zucker¬ 
gehalt irgendeiner Lösung, beispielsweise des rohen 
Rübensaftes, anzugeben, oder mag es einer jener 
großen optischen Distanzmesser sein, die auf Kriegs¬ 
schiffen stehen und die Entfernung des fünfzehn 
Kilometer entfernten Feindes auf fünfzig Meter genau 
angeben, oder ein Richtungsmesser der verdeckten 
Feldbatterie, in jedem Falle werden dabei irgendwelche 
physikalischen Verhältnisse und Vorkommnisse in 


optische Phänomene transformiert, und der Zweck 
der Messung wird sicher erreicht. Schließlich die 
andere Gruppe, welche die optischen Erscheinungen 
nicht irgendwie verstärkt, sondern 
nur umleitet, nur an Stellen 
reproduziert, an denen sie 
ohne solche Hilfe nicht 
sichtbar wären. Das 
Goerzsche Periskop, der 
Apparat, durch den das 
blinde Unterseeboot 
sehend wird, ist bei¬ 
spielsweise ein Vertre¬ 
ter dieser Gruppe. — 
Wenn solch ein mo¬ 
derner optischer Appa¬ 
rat vor uns steht, wenn 
wir beispielsweise eins 
der leistungsfähigen Pris¬ 
menfernrohre oder ein Trie- 
der-Binocle oder einen je¬ 
ner wunderbar leichten, 
zusammenklappbaren photographischen Apparate in die 
Hand nehmen, so fällt uns zunächst die mechanische 
Ausstattung ins Auge. Wir «bewundern zu allererst 
einen sinnreichen und zweckmäßigen Apparat, der mit 
Raffinerie der Präzisionsmechanik gefertigt wurde. 
Aber die Seele aller dieser Dinge bleibt doch immer 
der jeweilige optische Apparat im engeren Sinne, das 
Linsensystem, welches die Lichtstrahlen zwingt, vor¬ 
geschriebene Wege zu 
gehen, vorgeschriebene 
Wirkungen zu entfal¬ 
ten. Was aber auf die¬ 
sem Gebiet geleistet 
wurde, das begreift man 
erst vollkommen, wenn 
man ältere mit neuen 
Apparaten vergleicht. 

Einen alten, schweren 
Feldstecher beispiels¬ 
weise, der vielleicht 
dreifache Vergrößerung 
und womöglich noch 
starke Farbendispersion, d.h. bunte Räder um die Bilder, 
aufwies und die Größe einer mäßigen Botanisier¬ 
trommel hatte, und dann einen jener modernen Pris¬ 
menfeldstecher, die sich in eine kleine Tasche schie¬ 
ben lassen, bis zu zwanzigfacher Vergrößerung gehen, 
lichtstarke und von störenden Farben freie Bilder 
geben. Oder etwa eines jener neuen lichtstarken, von 


T enax-Kamera. 


Zauneidechse« (Teleaufnahme mit Goerz-Apparat) 
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1. Unokulare Fernrohrlupe. 2. Nivellierinstrument III. 3. Nivellierinstrument IV. 4. Nivellierinstrument I. 5. Epidiaskop 
mit aufgesetztem großem Mikroprojektionsapparat. 6. Binokulare Lupe mit Beleuchtung. 7. Magnarkamera. 8. Stativ V 
mit Kippe. 9. Stereo-Komparator Modell A. 10. Mundbeleuchtungsapparat. (Optische Apparate von Zeiß, Jena.) 
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Und nun endlich der praktische Erfolg solcher 
Arbeit. Die deutsche optische Industrie ist heute die 
führende auf dem Weltmarkt. Die deutschen opti¬ 
schen Instrumente gelten heute für unübertrefflich 
und sind über die ganze Welt verbreitet. Nach vielen 
Millionen berechnet sich heute der Wert der opti¬ 
schen Apparate, die alljährlich über die deutsche 
Grenze ins Ausland gehen, bestimmt, auf den ver¬ 
schiedensten Gebieten gute Dienste zu leisten. 


Fortschritte in Gewerbe und Technik. 

Ans der Gastechnik. Zur Beleuchtung unserer Eisen- 
bahnwagen verwendet man schon seit vielen Jahren das 
Ölgas, auch Pintschgas genannt. Dasselbe wird aus Erdöl 
gewonnen, und zwar in der Weise, daß man das öl in 
glühende Retorten eintropfen läßt, wodurch eine Ver¬ 
gasung desselben zustande kommt. Der Vorteil einer 
solchen Anlage, die nur wenig Raum erfordert, beruht nach 
einer Schilderung der Frankfurter Zeitung darin, daß ihre 
Bedienung sehr einfach ist und im Gegensatz zur Leucht- 
gasfabrikation die Gasentwicklung durch einfaches Ab¬ 
steilen des ölzuflusses in jedem Augenblick unterbrochen 
werden kann. Das Ölgas schien anfangs ein Ersatz für 
Leuchtgas werden zu sollen, namentlich in kleineren Ge¬ 
meinden, kurz überall da, wo die Anlage eines großen 
Gaswerkes zu kostspielig und unrentabel war. Allein die 
Kosten seiner Herstellung waren doch ziemlich erheblich, 
so daß seine Verwendung eine beschränkte blieb. Trotz¬ 
dem wurde der einmal aufgeworfene Gedanke weiter ver¬ 
folgt, bis es vor nicht allzu langer Zeit zwei Holländern 
gelang, eine Methode zur Gewinnung von billigem Ölgas 
aufzufinden, dessen chemische Zusammensetzung der des 
Leuchtgases nahe, kommt. Das patentierte Verfahren ist 
inzwischen von einer großen Berliner Gesellschaft weiter 
ausgearbeitet und in die Praxis umgesetzt worden. Zum 
Unterschied von dem älteren Verfahren, Ölgas herzu¬ 
stellen, bedient man sich hier keiner Retorten, sondern 
man arbeitet nach dem Vorbild der Wassergasfabrikation 
mit sogenannten Generatoren. Es sind dies hohe mit 
Schamottesteinen ausgemauerte Eisenzylinder. Ein solcher 
Generator wird mit Koks gefüllt, dieser entzündet und 
durch Einblasen von Luft „heiß geblasen". Hierauf wird 
die Luft abgestellt und das zu vergasende öl von oben 
in den jetzt mit glühendem Koks gefüllten Generator 
durch Düsen eingestäubt. Der Öldampf tritt durch den 
Generator von oben nach unten und vergast dabei. Das 
Gas gelangt dann in besondere Reinigungsapparate und 
von da zum Gasbehälter. Der Generator wird nach Auf¬ 
horen der Gasentwicklung wieder heiß geblasen, worauf 
die Gaserzeugung von neuem beginnen kann. Zweckmäßig 
arbeitet man mit zwei solcher Generatoren, die abwech¬ 
selnd zum Heißblasen und Vergasen verwandt werden. 
Der ganze Prozeß vollzieht sich also ganz wie beim 
Wassergas, nur wird statt Wasser öl angewandt. Als Roh¬ 
material kann wie beim Pintschgas rohes Erdöl zur An¬ 
wendung kommen, aber auch die bei der Destillation des 
Erdöls verbleibenden Rückstände sowie Teeröl oder roher 
Teer eignen sich dazu. Die Verwertung solcher verhältnis¬ 
mäßig billigen Stoffe bedingt einen Preis, der dem für 
Leuchtgas ungefähr gleichkommt. Dieses neue Verfahren 
ist von Bedeutung für Gegenden, in denen Kohle rar ist, 
die genannten öle jedoch zur Verfügung stehen oder leicht 
zu beschaffen sind. 

24,000 PS-Tnrbodynamos. Seitens der Schlesischen 
Elektricitäts- und Gas-Aktien-Gesellschaft, Gleiwitz, jetzi¬ 
gen Besitzerin der im Jahre 18% durch die A. E. G. ins 
Leben gerufenen Oberschlesischen Elektrizitätswerke, ist 
der A, E. G. für die Zentrale Chorzow ein Turboaggregat 
für eine Dauerleistung von 16,000 K.W. (bei cos (p = 0,8) 
nebst Kondensationsanlage in Auftrag gegeben worden. 
Die Tuijbodynamo wird nach der bekannten Bauart der 
Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft für die Abgabe von 
Drehstrom von 6000 bis 6450 Volt und 50 Perioden, ent¬ 
sprechend 1000 Umdrehungen pro Minute, ausgeführt. Für 
den Betrieb liefert eine Kesselanlage auf 300 bis 350° 


überhitzten Dampf von 12,5 bis 13,0 Atm. Ueberdruck. Be¬ 
sonders bemerkenswert ist die zur Turbodynamo gehörige 
Kondensationsanlage. Mit Rücksicht auf das zur An¬ 
wendung kommende rückgekühlte Kühlwasser, das schon 
bei geringer Erwärmung in kurzer Zeit harten Kesselstein 
absetzt, wurde die Kühlfläche der Kondensation sehr reich¬ 
lich bemessen und zwar mit 4000 qm. Um nun bei der 
zu erwartenden häufigen, jedesmal längere Zeit erfordern¬ 
den Reinigung nicht das ganze Maschinenaggregat außer 
Betrieb nehmen zu müssen, wird die oben erwähnte 
Kühlfläche in 2 Kondensatoren untergebracht. Jeder Kon¬ 
densator hat eine Kühlfläche von 2000 qm, die durch 3670 
Messingrohre von 6000 mm Länge gebildet wird. Die Rohre 
sind in Böden, die aus Münzmetall bestehen, eingewalzt. 
Durch diese Teilung der Kondensationsanlage kann wäh¬ 
rend der Reinigung des einen Kondensators die Turbo¬ 
dynamo mit dem anderen Kondensator in Betrieb gehal¬ 
ten und erforderlichenfalls sogar mit der vollen Belastung 
betrieben werden, wobei allerdings das Vakuum eine ge¬ 
ringe Beeinträchtigung erfährt. Wegen der häufig erforder¬ 
lichen Reinigung werden die Kondensatoren nicht im 
Keller direkt unter der Turbodynamo, sondern in einem 
Anbau neben dem Maschinenhaus und zwar auf gleicher 
Höhe mit dem Maschinenhausfußboden aufgestellt. Auch 
die stündlich erforderliche Kühlwassermenge von ca. 4500 
cbm wird nicht von einer, sondern von zwei Pumpen ge¬ 
fördert, damit auch darin eine Reserve besteht. Die Pum¬ 
pen werden allgemein durch direkt gekuppelte Motoren 
angetrieben, jedoch ist außerdem die Anordnung so ge¬ 
troffen, daß im Falle eines Kurzschlusses im Netz der 
Betrieb beider Pumpen gleichzeitig oder je nach Wahl 
der einen oder der anderen Pumpe durch eine zwischen 
beiden Pumpen aufgestellte Dampfturbine weitergeführt 
werden kann. Turbodynamos annähernd gleicher Größe, 
mit einfacher Kondensationsanlage, sind ferner für die 
Zentrale Öberspree der Berliner Elektricitäts-Werke und 
für die Zentrale Reisholz des Rheinisch-Westfälischen 
Elektricitätswerkes in Essen in Ausführung. 

Die Meeriahrt eines Gasbehälters. Unter dieser Über¬ 
schrift berichtet die „Umschau" über eine gewiß nicht all¬ 
tägliche Art der Versetzung eines Gasbehälters, wie sie 
vor einiger Zeit in Helsingfors, der Hauptstadt Finnlands, 
ausgeführt wurde. Dort sollte ein tausend Kubikmeter 
fassender Gasbehälter, der im Jahre 1903 von einer deut¬ 
schen Firma als Ausgleichbehälter einer Wassergasanlage 
gebaut worden war, von seinem alten Platz nach dem 
neuen Gaswerk transportiert werden, das in einer Vor¬ 
stadt erbaut worden war. Da das Auseinandernehmen und 
Wiederzusammennieten des Behälters zu große Kosten 
verursacht hätte, kam der Direktor des Gaswerkes auf die 
Idee, den Gasbehälter auf dem Seewege unzerlegt nach 
seinem neuen Standplatz zu befördern. Von dem Gas¬ 
behälter aus, der 60 Meter vom Ufer entfernt und 5 Meter 
über dem Wasserspiegel stand, wurde eine viergleisige 
Gleitbahn bis zur Küste gebaut und auf dieser Bahn wurde 
dann der 62 Tonnen wiegende Behälter mit Hilfe eines 
Schlittens in das Meer hinabgelassen. Von einem Dampfer 
gezogen, segelte er dann schwimmend durch das offene 
Meer und den Hafen von Helsingfors nach dem neuen Bau¬ 
platz, wo er bei Hochwasser an das Ufer gebracht und 
auf Eisenbahnschienen 150 Meter landeinwärts zu seinem 
neuen Standort geschleppt wurde. 

Briketts ans Nilschili. Auf dem oberen Nil wird die 
Schiffahrt häufig durch ausgedehnte Schilfbarren gehindert, 
Pflanzenmassen von Papyrus, Schilf usw., die teilweise das 
ganze Flußbett verbarrikadieren. Einem deutschen Diplo¬ 
maten war es Vorbehalten, diese Hindernisse nicht nur zu 
beseitigen, sondern sogar nutzbar zu verwerten, dem 
preußischen Landtagsabgeordneten. Kaiserlichen Lega¬ 
tionsrat a. D. vom Rath. Die Lektüre eines Berichts des 
Lord Cromer brachte ihn darauf, in dem dieser kluge eng¬ 
lische Generalkonsul in Ägypten sich sehr schwarzsehe¬ 
risch bezüglich der Holzbestände am Weißen Nil aussprach 
und die hohen Kohlenpreise als Erschwernis der Dampf¬ 
schiffahrt beklagte. 82 Schilling, d. h. ungefähr ebensoviel 
Mark, kostet in Taufikia eine Tonne Briketts. 

Herr vom Rath kam durch seine Beschäftigung mit 
dem Problem der Torftrocknung auf den Gedanken, jene 
Pflanzenbarren zur Brikettfabrikation zu benutzen und so 
nicht nur das Nilfahrwasser von Hemmnissen zu befreien, 
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sondern auch einen billigen Heizstoff zu gewinnen. Der 
Generalgouverneur des ägyptischen Sudan kam unserem 
Landsmann in jeder Weise entgegen und sandte ihm zur 
wissenschaftlichen Untersuchung und technischen Ver¬ 
arbeitung die fraglichen Pflanzen, und Herrn Professor Dr. 
Hoering in Berlin gelang es nach jahrelangen Versuchen, 
das Problem einwandfrei zu lösen. 

Aus den gehäckselten und zum Teil in Staub verwan¬ 
delten Pflanzen werden ohne jeden Zusatz Briketts ge¬ 
preßt, die an spezifischem Gewicht der Kohle gleich¬ 
kommen und bei geringem Aschengehalt einen Heizwert 
entwickeln, der höher ist als die Hälfte guter Kesselkohle. 
Im Frühjahr 1911 wurde im Sudan eine Probefabrik er¬ 
richtet, die ein größeres Quantum von Briketts fabrizierte. 
Dieses Feuerungsmaterial wurde auf einem Dampfer und 
einer Eisenbahn der Regierung sowie in einem Elektri¬ 
zitätswerk erprobt. Das Ergebnis war ein so befriedigen¬ 
des, daß die Sudanregierung eine langjährige Monopol¬ 
konzession zur praktischen Verwertung des Gedankens er¬ 
teilte. Eigentümerin dieser Rechte wird eine zurzeit in 
der Gründung begriffene englische Gesellschaft (Sudd fuel 
Ltd. 16, Victoriastreet, Westminster, . London SW). Die 
Ausführung der Fabrikanlagen in Taufikia wird zum 
größten Teil deutschen Firmen über¬ 
wiesen werden. 

Der Sudan, meint Herr vom Rath, gehört unzweifel¬ 
haft zu den fruchtbarsten Ländern der Erde. Dem Baum¬ 
wollbau erschließen sich dort unermeßliche Gebiete. Das 
Wasser des Nils durchströmte das Land bisher beinahe 
ungenutzt. Der billigere Brennstoff wird nicht nur aus¬ 
gedehntere Baggerarbeiten, Be- und Entwässerungsanlagen 
ermöglichen, sondern auch die 'technische Verarbeitung 
der Baumwolle preiswert gestalten. Es steht heute bereits 
fest, daß die Sudanbaumwolle von der gleichen vorzüg¬ 
lichen Qualität ist wie die ägyptische. Durch die zu 
erwartende Ausdehnung des Anbaus eröffnet sich der 
deutschen Baumwollindustrie eine neue Möglichkeit der 
steigenden Emanzipation vom amerikanischen Markte. 
Die Entwicklung wird sich aber nicht auf Baumwolle be¬ 
schränken, was jedem Kenner tropischer Verhältnisse ohne 
weiteres einleuchtet. 

Auch in unseren Kolonien dürfte, wie die Deutsche 
Kolonialzeitung ergänzend bemerkt, eine Nutzanwendung 
möglich sein. Wir haben in Neu-Kamerun einen Fluß er¬ 
worben, der von den Franzosen „Likouala-aux-herbes" 
genannt wird und nach den Mitteilungen der französischen 
Forscher ebenfalls stark von Pflanzenbarren durchsetzt 
ist. Vielleicht wird man hier diese Hindernisse in gleicher 
Weise nutzbar verwerten können, wie das am oberen Nil 
geschehen ist. 


Wirtschaftliches aus aller Welt 

Aul die Wirtschaftslage der Vereinigten Staaten wirft 
das Berliner Tageblatt folgende in ihrer lapidaren 
Kürze beachtenswerten Streiflichter: Der erwartete 

wirtschaftliche Aufschwung ist bis jetzt ausgeblieben. 
Das gesamte Geschäftsleben steht gegenwärtig im 
Zeichen der Präsidentenwahl, der Trustpolitik und der 
zu Wahlzwecken dienenden Untersuchungen seitens des 
Kongresses, die ihren störenden Einfluß geltend machen. 
— Die Vernehmung Carnegies durch die Stanleykomrais- 
sion ist vollständig resultatlos verlaufen, und die Unsicher¬ 
heit der innerpolitischen Lage wird verschärft durch die 
Opposition Roosevelt gegen Taft. Ein ferner störendes 
Moment und eine gewissermaßen politische Sensation bil¬ 
dete die Ankündigung des Generalpostmeisters Hitchcook, 
daß er binnen kurzem der Regierung die Uebernahme 
der Telegraphenlinien der Vereinigten Staaten empfehlen 
werde. Außerordentliche Kälte und Schneestürme ver¬ 
stärkten die geschäftliche Ruhepause und traten beson¬ 
ders für den Frachtenverkehr hemmend auf. — Es macht 
sich ein ungewöhnlicher Geldüberfluß bemerkbar, der 
namentlich in der Anhäufung von flüssigen Mitteln in New 
York zum Ausdruck kommt. Die Zahlungsschwierigkeiten 
haben eine Zunahme erfahren, und aus der Geschäftswelt 
werden vielfach Klagen laut, daß das Eintreiben von 
Außerständen zum Teil unmöglich sei. Es verlautet auch, 
daß die International Harvester Co. weitere Aktien im Be- 
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trage von 20 Millionen Dollars ausgebe, weil die Farmer 
die Zahlungstermine nicht einhalten. — Das bekannte In¬ 
dustrieunternehmen Claslin verzeichnete im letzten Halb¬ 
jahr ein Defizit von 17,000 Dollars. Ein Lichtpunkt in der 
Konstellation der wirtschaftlichen Verhältnisse bildet lie 
Besserung der Lage der Stahlindustrie; die Koksproduktion 
ist erheblich gewachsen, und im Exportgeschäft macht sich 
ein reger Wettbewerb der vom Stahltrust unabhängigen 
Werke bemerkbar. Die Geschäftstätigkeit der Baumwoll¬ 
industrie ist lebhafter; dagegen wird die Wollindustrie 
durch die Ausstandsbewegung in Lawrence ungünstig be¬ 
einflußt, und auch der Streik der Verlader in Boston wirkt 
störend. — Die Hochfinanz hält sich von Börsenunterneh¬ 
mungen zurück, da man befürchtet, daß der Panamakanal 
die .Entwicklung der Ueberlandbahnen schädigen werde. 
— Infolge des Brandes im Equitablegebäude sollen Wert¬ 
papiere in Zukunft nicht mehr in Gewölben weniger Ge¬ 
bäude untergebracht werden. 

Der portugiesische Staatshaushalt. Der Finanzminister 
legte der Abgeordnetenkammer einen Gesetzentwurf zur 
Bewilligung eines außerordentlichen Kredits von 
545,544,140 Reis vor, die zur Tilgung alter Schulden meh¬ 
rerer Ministerien verwendet werden sollen. Ferner 
brachte der Minister das Generalbudget für 1912/13 ein, 
nach dem die ordentlichen Einnahmen 71,839, die außer¬ 
ordentlichen 3185 Contos betragen. Die ordentlichen Aus¬ 
gaben beziffern sich auf 73,835, die außerordentlichen auf 
4687 Contos. Das Budget schließt mit einem Fehlbetrag 
von 3,499,144,491 Reis ab. Die schwebende Staatsschuld 
beträgt 4225 Contos. 

Luzzatti über die italienisch-deutschen Handelsbe¬ 
ziehungen. Der ehemalige italienische Ministerpräsident 
Luigi Luzzatti hielt, einer Einladung des Vereins für kauf¬ 
männische, industrielle und landwirtschaftliche Interessen 
in Wien folgend, einen bemerkenswerten Vortrag über die 
deutsch-italienischen Handelsbeziehungen. Das Deutsche 
Reich habe dank seiner gewaltigen industriellen Entwick¬ 
lung den Ausspruch Bismarcks, es möge mehr Waren und 
weniger Menschen exportieren, glänzend verwirk¬ 
licht. Sowohl der eiserne Kanzler als auch seine Nach¬ 
folger hätten sich niemals von theoretischen Skrupeln 
leiten lassen, sondern ausschließlich die wirtschaftlichen 
Vorteile des deutschen Volkes im Auge gehabt. Für die 
deutsche Industrie sei das verbündete Italien eines der 
besten Absatzgebiete geworden. Bis zum Jahre 1907 habe 
Italien nach Deutschland mehr Ware geschickt als von 
diesem empfangen. Dann aber sei die italienische Han¬ 
delsbilanz Deutschland gegenüber passiv geworden, und 
im Jahre 1910 sei der deutsche Export nach Italien mit 
538 Millionen Lire, der italienische Export nach Deutsch¬ 
land mit 285 Millionen Lire von der italienischen Handels - 
Statistik festgestellt worden. Außerdem aber habe 
Deutschland durch die Ausbreitung seines Schiffahrts¬ 
verkehrs im Mittelmeere und durch die teilweise Besor¬ 
gung des italienischen Auswanderungsdienstes, ferner 
durch die wirtschaftliche Exploitierung Italiens infolge der 
Gründung von Banken und Anlagen industrieller Etablisse¬ 
ments große Vorteile gehabt. Italien werde diesen Um¬ 
ständen bei Abschluß der neuen Handelsverträge, der im 
Jahre 1917 erfolgen müsse, Rechnung tragen und nicht 
wenige weitgehende Änderungen zu seinen Gunsten ver¬ 
langen. Insbesondere werde es Zollermäßigungen für seine 
Erzeugnisse fordern, damit die Einfuhr italienischer Waren 
nach Deutschland wachse und sich so das Passivum in der 
Handelsbilanz vermindere. 


Personalien . 

— Ehrungen. Der Professor der Botanik an der Uni¬ 
versität München Geh. Hofrat Dr. L. Radlkofer wurde zum 
Ehrenmitglied der Pharmaceutical Society of Great Bri- 
tain in London gewählt. Der Chemieprofessor Exzellenz 
Dr. v. Baeyer zum Mitglied der Academia delle Scienze 
in Turin und zum Inhaber der goldenen Perkin-Medaille 
der Society of Dyers and Colowrists in Bradford, der Mine¬ 
raloge Gen. Hofrat Prof. Dr. v. Groth zum Ehrenmitglied 
der englischen chemischen Gesellschaft in London, der 
Zoologe Geh. Hofrat Prof. Dr. Richard v. Hertwig zum 
korrespondierenden Mitgliede der kgl. Gesellschaft der 
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Aus den neuen riesenhaften Gaswerken der Stadt Berlin in Tegel. 

Kokselevator und Verladevorrichtung für Grobkoks. 

Der von der Firma A. Schüler gelieferte Kokselevator besitzt eine Förderleistung von 1000 hl pro Stunde und dient 
als Reserve für einen Koksgreifer, welcher das nördliche Kokslager von 200 m Länge und 50 m Breite beherrscht. 


17 


Digitized b' 


v Google 


Original fro-m 

CORNELL UNIVERSITY 










Wissenschaften in Göttingen. zum auswärtigen Mitgliedc 
der Linnean Society in London und der Academia dei 
Lincei in Rom sowie zum Ehrenmitgliede der kgl. Ge¬ 
sellschaft der Freunde der Naturwissenschaften in Lon¬ 
don, der Professor der Botanik, Geh. Hofrat Dr. v. Goebel 
zum auswärtigen Mitglied der Royal Society in Edinburgh, 
der Professor der klassischen Philologie, Geh. Hofrat Dr. 
Otto Crusius zum Doctor litterarum honoris causa der 
Universität Dublin, der Anthropologie, Geh. Hofrat Prof. 
Dr. Johannes Ranke zum Academico Honorario an der 
Universität La Plata (Naturwissenschaftliche Fakultät), der 
Archäologe Prof. Dr. P. Wolters zum Mitglied des Archäo- 


schaft Dr. A. Sandberger zum Mitglied des Direktoriums 
der Gluckgesellschaft und zum Mitglied der Generalkom¬ 
mission des corpus scriptorum de musica. 


Geschäftliche Notizen. 

Ein ständig wachsender Abnehmerkreis beweist, daß 
das bekannte Eier - Konservierungsmittel 
„ Garantol“ sich infolge seiner guten Eigenschaften 
mehr und mehr durchsetzt und einbürgert. Es ist bei der 


logischen Instituts in Moskau, der Geograph Prof. Dr. v. heutigen Lage des Nahrungsmittelmarktes kein Wunder, 
Drygalski zum Ehrenmitglied der Gesellschaft für Erd- wenn ein Mittel Beifall findet, das uns in die Lage versetzt, 
künde in Leipzig und der Professor der Musikwissen- einen so wichtigen Artikel wie Eier zur Zeit des niedrig- 



Landschulhelm Am Solling bei Holzminden f. Knaben v.7. Jahre an. Liebevolle 
individuelle Erzieh, in Gruppen von höchst. 10 Knaben z. Selbständigkeit, Pflichttreue u. 
Ehrgt f. Sorgf. Körperpflege, gesunde reichl. Kost, Handfertigkeit. Gartenbau, Spiel, Sport. 
Gewissenh. wissensch. Vorbereit, z. „Einjähr.“ u. Abiturium d. Oberrealschule ; Latein u. 
Oriechisch fakultativ. Erstkl. Referenz. Prosp. u. n&h. Ausk. d. A. Kramer, Direktor. 


Seit mehreren Jahrzehnten in allen 
Ländern der Erde aufs 
beste eingeführt 


WICKÜLER - KÜPPER - Brauerei 

ELBERFELD-RHEINLAND 

Lieferantin der Hamburg-Amerika-Linie 
der Union Castle Mail S. S. Coy usw. 


Aechte Holsten-Biere 


n hervorragende Qualität = 
rein aus Malz und Hopfen 

in Kisten, Vi und Va Flaschen, beliebige Packung, 
in Fässern ä 50 und 100 Liter. 


Automatische 

Seyboth-Feuerung 

bringt 

Höchste Kohlenersparnis! 
Rauchschwachen Betrieb! 
Schonung des Kessels! 

Seyboth & Co., Zwickau (Sa.) 

Filialen Bcuthcr, (O.-S |, Düsseldorf, Prag 


Fludor-lÖf Lötmittel 

Häufig natebmt! Hiemals erreicht! 

Fludor- Welch lötmittel Fludor Hartlotmitte! 

12/1 Dosen Fludor-Lötpasta M 12,00 1 Fludor-Hartlötpulver A 

' 1 , * (für Stahl, Etsen usw.) M 5,00 

12/1 Fludor-Lötstangen . . M 12,00 j j^g Fludor-Hartlötpulver B 

1 kg Fludor-Lötzinn 8 mm M 2,50 (f.Kupfer,Messmgusw.) M 5,00 

I kg Fludor-Lötzinn 4 mm M 3,00 1 k 8 Mudor-Schlaglot L 

. * _ . , „ > (leicht fließend) . M 2,/5 

1 kg Hudor-Lötzinn 2 mm M 5,00 j kg Fludor-Schlaglot M 
1 kg Rudor-Lötzinn 1 mm M 10,00 (mittel fließend) . . M 2,50 

PlnHnr frhnnll Int bestehend aus Lötmetall (pulverisierte Lötzinn-Legierung) u. LöHluBmittel 
llUUUrMJIIIKlrLül (Fludor-Substanz) u. ohne jede Zutat gebrauchsfertig 12 1 Tuben i 12.00 
Fludor-Lötlampe: 1 St. M 0.75. 5 St. M 3.60. 10 St. M 7,00 

Verlangen Sie Preisliste über unsere Tensionit-Iaolierbänder 1 

Gesellschaft mbH ClaBen & Co, Berlin W 30194 


/Lötmittel 

Niemals erreicht! 


Fludor-Hartlötmittel 

1 kg Fludor-Hartlötpulver A 

(lür Stahl, Eisen usw.) M 5,00 
1 kg Fludor-Hartlötpulver B 

(f. Kupfer,Messing usw.) M 5,00 
1 kg Fludor-Schlaglot L 

(leicht fließend) . M 2,75 
1 kg Fludor-Schlaglot M 

(mittel fließend) . . M 2,50 


KÜPPER 


BIER 


Prämiiert auf allen 
AUSSTELLUNGEN 


absolut rein, bekömmlich 

frei von Bodensatz 
unbegrenzt haltbar 

von vorzüglichem Geschmack 


Haltbarkeit garantiert. 

Vertreter für Export: 

F. L. Riedell, Hamburg 36. 
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Eine Partie im Park. 


Turnübungen. 


Blumen -Veranda. 


Besitzung „Heuers Adlers Ruh“. 


id selbst Vertreterinnen der höch- 
co Kreise haben demselben ein 
bhaftes Interesse bekundet. Ihre 
önigliche Hoheit Prinzessin Hein- 
ch sprach der Leiterin bei einem 
esuch ihre vollste Anerkennung aus, 
id als vor etwa Jahresfrist Frau 
euer das 30jährige Jubiläum ihrer 
listalt feiern konnte, wurde ihr die 
ichste Ehrung zuteil, indem ihre 
lajestat die Deutsche Kaiserin ihr 
ne kostbare Vase aus der König¬ 
rhen Porzellanmanufaktur über- 
ichen Hess, während die zahlreichen, Tennisplatz. 


In dem weltbekannten Töchterpensionat Kieler 
Kochschule, Kiel-Ellerbek, von welchem wir einige 
Abbildungen veröffentHchen, haben schon mehrere 
tausend Schülerinnen die Ausbildung zu tüchtigen, 
selbständigen Hausfrauen erhalten, ohne dass über 
den Anforderungen des praktischen Lebens Wissen¬ 
schaft und Künste eine Vernachlässigung erfahren 
hätten. Wie das deutsche Unterrichtswesen sich über¬ 
haupt eines vorzüglichen internationalen Rufes erfreut, 
so hat dieses seit Jahrzehnten von seiner erfahrenen 
Vorsteherin Frau Sophie Heuer geleitete Institut sich 
im In- und Auslande ein hohes Ansehen erworben, 


Frau Sophie Heuer. 


Tochter-Pensionat Kieler Kochschule 

Heuers Adlers Ruh KIEL-Ellerbek 

Ländlicher Aufenthalt im Eigenbesitztum. Gründliche Ausbildung zu selbständiger 
Tätigkeit in Küche und Haus. Weiterbildung in Literatur, Malen, Musik, Gesang, 
Sprachen. Die grosse, herrl. Besitzung liegt malerisch am See. Erste Empfehlungen, 
Lehrplan unentgeltlich. Alles Nähere durch die Vorsteherin Frau SOPHIE HEUER. 



Der Vorstand zum 30jähr. Jubiläumsfeste. 


von Herzen kommenden 
Aufmerksamkeiten Hun¬ 
derter von früheren Schü¬ 
lerinnen eine nicht minder 
schöne Belohnung für 
jahrzehntelange Arbeit 
bildeten und Frau Heuer 
die Schwere ihrer in 
unentwegter Verfolgung 
eines guten Zieles be¬ 
stehenden Aufgabe ver¬ 
gessen Hessen. 



Tätigkeit der Kochschuie. 
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slen Konjunkturstandes einzukaufen, um sie alsdann unbe¬ 
schadet ihrer Qualität liegen zu lassen. Am „Garantol" 
wird seine absolute Zuverlässigkeit und seine Zweckmäßig¬ 
keit gegenüber andern Konservierungsmitteln gerühmt. 
Bei den damit behandelten Eiern ist reiner Geschmack, 
dickflüssiges Eiweiß, fester Schaum, leichte Trennbarkeit 
des Dotters vom Weißen, feste Schale, daher bessere Ver¬ 
sandfähigkeit und minimaler Bruchverlust zu konstatieren. 
Lieber Zement-Beton-Behälter, die sich für die Eier-Konser- 
vierung mit ,,Garantol" als sehr vorteilhaft erwiesen haben, 
erfahren Interessenten Näheres durch die Garantol- 
Gese lisch aft m. b. H„ D r e s d e n-A. 19. 

Das Excelsior-Musik-Album, das die Hofmusika¬ 
lienhandlung Alfred Schmid, Nachf., Mün¬ 
chen, Theathinerstraße 34—35, zum Preise von 


10 M. herausbringt, stellt in seiner Gesamtheit einen Musik¬ 
schatz dar, der beim Bezug der einzelnen Musikstücke 
etwa 200 M. kosten würde. Unsere besten Komponisten, 
ältere, klassische, moderne, finden wir darin vertreten; 
jeder Geschmack, der nach ernster sowohl wie nach heiterer 
Musik, findet daran Befriedigung. Wir brauchen nur Na¬ 
men wie Brahms, Bruckner, Strauß, Wagner, Fall, Gold¬ 
mark, Reger, Mahler, Tschaikowsky, Millöcker, Lehar. 
Zeller und viele andere zu nennen, um ein Bild von der un¬ 
geheuren Reichhaltigkeit dieses Excelsior-Musik-Alburas 
zu geben. Das Werk wird von der Hofmusikalienhandlung 
Alfred Schmid Nachf., München, Theathinerstraße 34—35, 
auf deren Angebot im heutigen Inseratenteile wir hin- 
weisen, gegen Voreinsendung des Betrages, evtl, auch 
unter Nachnahme, zugesandt. 



Einstimmiges Urteil: 

»i. Beste --„Mentor“ 

Spiegel-Reflex-Kamera 

auch zusammenlegbar, 9\12 cm 

liefern 

Goltz &Breutmann 

Fabrik photographischer Apparate 

Dresden-A. 44. 


Wundervolle Wellen «Frisur 

ben neueilen, qefeßlid) geldjüftlcn Haarweller „Carola“. 

Reine Brennjdjere! Äein Haarcrfafc! Stur auf einfachem, Faltern SBege! 
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Dlefrr Separat roirb benutz oon 3hrer fgl. f)ot). ber ©rof}h. oon 
Tnedlenburg-Sdjnmin, Obrer fgl. Hol) ber ©ro&b. o Brounfcb roeig. 
W Preis pro Apparat nur 2.50 Mark. 

(Erfolg garantiert! Jteu! Irorfen - fjaarroafd) - JJuloer, entfettet 
unb reinigt bie Haare aur trodenem ©ege, ftärft bie Haar* 
touraeln unb oerblnbert ben Haarausfall; bas Haar erhält feibenartigen ©Ianj 
unb aeftattet leidere, luftige unb haltbare ftrifuren. Bafet nur 75 Bfg — ferner: 
„Weha*Hautcreme S bas befte Hautreiniquiigsmillcl für Hänbe unb ©efiebt, 
oerleiht ber Haut aarten Xeint. Tube nur 75 Bf- 'Bei einer ©efamtbeftelluna oon 
..Haarweller“, ..Haarwasch-Pulver“ u. ..Weha-Creme“ nur 3.50'JDt „Sirena Haar¬ 
farbe“» garantiert unfdiäblid), färbt flcher u. bauerhoft alle färben, lange ausreichend 
Harton mit 2 Slafdjen nur 3.25 3JI. Berfanb nur gegen ©infenbung b. Betrages infl. Borto. 
Berliner Versandhaus L. DU KE LS K Y, Berlin O 34, Abt. 300. 




PneumaUst^r^SSSrfN«. 

Pneunta Elektrische Pianos 


Mandoüneni/XyLophon-Begleirung/6*lg*n/mirdtion 


¥ 

Sieg. 


Rassegetluge 1 . Brutmasdiinen 

Knochenmühlen e tc liefert 
preiswert nach allen Weltteilen 

Geflügelhof Westfalen, Eiscrfeld- 

Katalog gratis. Tausend. Anerk. 
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eisszeuge 

eigener Systeme 
E. 0. Richter & Co., Chemnitz i. Sa. 




Schwerhörigkeit, Ohrgeräusche 

werden beseitigt beim Gebrauch von ges. qesch Gehör-Patronen. 

Aeußerst bequem zu tragen. — Im Gebrauch unsichtbar. 
Aerztlich empfohlen. — Zahlr. Anerkennungen. — Prospekt 
gratis u. franko. Hans Sieger, Bonn am Rhein. 



lAuquff Pölich 
Leipziq 


Defalt Verfand' Ejneros 
für 

Damen 5 Herren und Kindermoden' 
Lei n en wa ren undAusßeuem 
i SdTlafammcrJnncndekorafion ^Kldnmöbel 


Vxi raddcrßbÖ^nLdncn/ 
und Bdurrrwollwdrmduf 
Wiinfcti umfdnfirachc poft 
f rac Muüafcndunßcnflic 
Anudbc der savünfchlcn 
Stoffdfl ifl nöhßiimnchlific 

AltfWdhl 7iifnrn m?iiffrilm 


PoftundBahnvafand 
nach allen Wdlfdlca 
- Dcrrcich üluffricrte 
Hauptkafaloc Ewird 
crnlfaiRcfletenfcn 
portofrei zuedfeUt 


Fritz Hammesfahr, Foche b.Solingen. 

Versand geg. Nachn. od. vorher. Kasse. , 

Beste Rasiermesser 

Ges. gesch. 3jähr. Garantie. Perfekt M. 4.25 
Katalog Haarschneidemaschine 

illustr. in 5000 verschied. Artik. sende gratis u. fran i 


Kronen-Diamantstahl M. 3,25 
Kronen-Silberstahl . . M. 2,25 
Rasiermesser, Weissheft M. 1,50 


hydr. u. Kmeneoel- 

Pressen! 

F aller Art, Steinbrecher, 

' Sandwaschanlagen, Beton- 
^ mischer.Mauerstcinmaschi- 
nen, Hohlblockmaschinen, 

1 Dachziegelmaschinen, For- 
f men für Rohre. Stufen usw. 

' Export nach allen Erdteilen. | 

Maschinenfabrik 
Dr. Gaspary & Co., I 
' Markranstädt (Deutschland). | 

H^roschüreTs^frein 



Das beste Rasierzeut 

C O WEIS 

Komplette 
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für die Export-Industrie 

Preis: eine Zeile jihrllch (12maliges Erscheinen) 10 Mark. 


A 

, geräuchert 

Kievenhusen & Co., Bremen. 

irehdiamanten zum Abdrehen 
oo Schmirgelscheiben etc. 

bmek & Co.. Berlin W 15. Uhlandstr. 52. 

riehbiider nur für die Industrie 

srl Schimpf. Abziehbilderfab., Nürnberg. 

nehsteine 

kc & Escber, Q. m. b. H., Hamburg. 

cerbangeräte und Maschinen 

xi. Sack. Leipzig-Plagwilz. 

raffen und Oesen für Schuhe 

!«fc&CoJIm.bJH.. Elbcrfeld-Sonnborn. 

ÜMfreie Getränke 

i Bartmann, Lage i. L. 

mt Reuschel & Co., Leipzig, Spezialität 

«Afeinageist 4 * (Grundstoff). 

pfoiomfolien 

aono fa rik G. m. b. H., Eppstein i.Ta’.m. 

tfnium-lrrigateure, zusammen- 
schiebbar 

mene-Ges. m. b. H.. Köln, Hansaring. 

Bchtskarten in Autochrom 

JturdDathe, Kom.-Ges.a.Akt.JrierlX. 

dchtökarten in Lichtdruck 
ätaar&Dathc, Kom.-Ges. a^kt..TrierlX. 

ikbtskarten iu Naturfarben- 
fchtdruck, 

tbaar 4 Dathe, Kom.-Ges. a.Akt.,TrierIX. 

dchtspostkarten-Verlag und An¬ 
fügung 

Brtd Schulze, Berlin C 19, Wallstr. 17-18. 

Hquariat wissenschaftlicher 
Heber 

,Lorenii, Universitätstachh., Leipzig 35. 

buobile 

ehr. Windhoff, Rheine i. Westf. 

tomobil-Beleuchtung nnd -Be¬ 
schläge 

1 Albert & Co.. Barmen. 

tomobH-Kfifiler 

ehr. Windhoff. Rheine i. Westf. 

totnobil-Latenieii 

. Erbschloe seelig Wittib. Elberfeld. 

B 

GkereJ-EinricMnngen 

oekrf, Berkenbosch-Hannover. 

ckpnlver 

L Sf jeb, Kgl. B. Hoflieferant, Würzburg. 
(„Monopols-Backpulver.) 

odwurm-Mittel 

Moratorium „Leo“, Dresden A. 3. 

nrartikel 

heodor Guckerlheim er, Nürnberg 20. 

nmschulen 

aul Haber3pez.Formobstbäume,Halle/S. 

kuchtungsgegenstände-Fabrik 

fmdel 4 Loewig, Berlin SW 68. 

‘ Niemann & Co., Berlin SW 19. 

nzin-Gl&hlicht 

iebr. A. 4 G. Huff, Berlin SW 61. 
oui« Runge, Berlin, Landsbergcrstr. 9. 

nzin-Lampen 

iebr. A 4 0. Huff. Berlin SW 61. 

schlage L Wagen n. Automobile 

Erbschtee seelig Wittib, Elberfeld. 

:rdruckapparate und Armaturen 

chneider 4 Seebom, Hamburg, Inh. 
J. Schneider. 

oaterieexpnrt 

: Müblthaler, UPforzheim. 

Ider 

*.ug. Uhl. Neu-Ulm, Bayern. 

Ider in Oelfarbendr., Aquarelle etc. 

iuaätanstaöen A.-O., Dresden 21 (nur 
an Wiederverkäufer). 

tögoldfahdken 

erdinand Müller,Dresden 26W.Blattgold- 
u Blattmettllrollen. Fabrik gegr. W30. 

echbearbeitungsmaschinen 

xhcnck 4 Liebe-Harkort, Düsseldorf 1. 

ci- and Zfam-Comp.-Folien 

stinniolfabrik G. m. b. H., Eppstein i.Taun. 

Qinen- uni Obstkörbe 

nz Bimstiel. Coburg 39 W. 

onzefarbenfabriken 

- Rogenhaupt, -Fürth-Bayern 14. 


Brunnenbohrapparate 

Carl Petri. Straßburg i. E. 

Buchbinderei-Artikel 

Eduard Th. Pape, Düsseldorf. 

Buchbindereimaschinen 

Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 

Buchbinderei - Maschinen, -Werk¬ 
zeuge und Materialien 

Eduard Th. Pape, Düsseldorf. 

Buchdruckereimaschinen 

Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 

Bücher und Zeitschriften 

Afred Lorentz, Bücherexporth„Leipzig35. 

Buchhandlungen 

Rudolf Lüdemann, Eßlingen b. Stuttgart. 

Brillen, auch Schutz- u. Autobrillen 

Hans Brendcl. opt. Ind. Anst. Fürth 40, Bay. 

c 

Cartonnagen, gestanzt und geprägt 

Friedrich Christian, Wächtcrsbacli. 

Cartonnagen, kleine, bessere 

C. Oestcrheld. Gotha. I 

Christbaumschmuck 

Christbaumschmuck-Fabrik, Worbis. 

Celluloidwaren 

Theodor Guckenheimer, Nürnberg 20. 

Clgarettenhülsen-Maschinen 

,AJni ersellc“, Akt. - Ges., Dresden - A. 

Clgaretten-Maschinen 

„Universelle“, Akt. - Ges., Dresden - A. 

Conserven 

Lübecker Conserven - Fabrik, vormals 
D. H. Carstens A. G., Lübeck. 

Continental-Schreibmaschine 

Wanderer-Werke A.-G., Schönau bei 
Chemnitz. 

Corsetschoner- Cache - Corsets-Rlb- 
bed Vests 

Max Franck, Chemnitz, Herbertstraße. 

Coliilon-Artikel 

J. C. Schmidt. Hoflieferant, Erfurt 71. 

D 

Dachdeckung 

Elliesen 4 Michaelis, Hamburg XII 

Dachleinen (in allen Farben) 

Weber-Falckenbcrg, Berlin. 

Dachpappen 

Spez. geruchlose Dachpappen, kein Teer, 
kein Asphalt, in all. Farben, „Elnstique". 
Dachpappen f. Tropen. Weber-Falcken- 
berg. Berlin. 

Damenbinden, hygienische 

Paul Hartmann, Verbandstoff-Fabriken, 
Heidenheim a. Brenz. 

Damenkonfektion 

V. Manheimer, Berlin W56, Oberwallst .6-7. 

Destillier-Apparate 

Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 486. 

Diamanten f. d. gesamte Diamant- 
Industrie 

Urbanck & Co., Berlin W15. Uhlandstr 52. 

Drahtwehstühle, Drahtflecht- und 
Spinnmaschinen 

Caesar Schulz, Maschinenfabrik,Pössncck 
i. Thür. 

Druckknöpfe für Handschuhe 

Stock & Co.,G.m.b.H„ Elberfeld-Sonnbom. 

Duftldssen 

Faß & Co., Berlin SO 16. 

Düngemittelfabrikationsmaschinen 

Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A. 

Durchschreibebücher 

Eduard Rein, Chemnitz. 

Dynamobürsten, Kohlen 

M. H. Küppers, Krefeld. 

Dynaraobürsten, Metall 

M. H. Küppers, Krefeld. 

£ 

Eggen 

Rud. Sack, Leipzig-Plaguitz. 

Eierkonservierungsmittel 

Garantol-Ges. m. b. H., Dresden 19. 

Elektrische Röhren nach Crook, 
Röntgen, Geissler 

HöUein &Reinhardt, Neuhaus a. R. (Thür,). 


Elektr. Kabel 

Land- u. Seekabelwerke, A.-G., Köln-Nipp. 

Elektr. Meßapparate, speziell für 
Kabelnetze 

Land- u. Seekabelwerke, A.-G., Köln-Nipp. 

Email-Schilder und -Plakate 

Emaillierwerk Peters, Elberfeld. 

Essenzen für Brauselimonaden 

Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 486. 

Etuis für Uhren und Bijouterie 

Eisenberger Etuisfabrik Max Retsch Nf., 
Eisenberg i. Thür. 

F 

Fahnen und Flaggen 

Max Gebauer, Schweidnitz i. Schl. 

Farben aller Art 

G. Siegle & Co.. G. m. b. H., Stuttgart. 
Heinrich Wiesel, Gehren (Thür.). 

Federn (Import roher) 

Rudolf Ley, B ?rlin SW, Zinimerstr. 77. 

Fellen und Raspeln 

Friedr. Dick, Eßlingen a. N. (6 0 Arb.) 

Feuerlöschapparat 

Friedrich Christian, Wächtersbach. 

Feuerwerk 

Gebrüder Weinricb, Worbis. 

Filter 

Berkefeld-Filter-Ges. m.b.H.. Celle (Han.). 

Filze 

Filzfabrik Alf (Mosel). 

Fleischereiwerkzeuge 

Friedr. Dick, Eßlingen a. N. (60 J Arb.) 

Fliesen für Fussböden 

Mosaikplattenfabr.,Deutsch-Lissa, Schics. 

Fräser aller Art 

Jos. Koepfer & Söhne, Furtwangen (Bad ). 

Fräsmaschinen 

Paul Koch, Maschinen abrik, Suhl 15. 

Fussböden 

Mosaikplattenfabr..Dcutsch-Lissa,5chIes. 

G 

Gänseleber-Gonserven 

Georges Strohl, Straßburg i. E. P. O. B. 1. 

Gartenmöbel und Schirme 

Franz Bimstiel, Coburg 39 W. 

Gasoline-Lampen 

Gebr. A. & 0. Huff, Berlin SW 61. 

Gelatine 

Erste Deutsche Gelatinefabrik Willi. 
Bang. Hanau a. Main. 

Glasbläserei-Artikel und Glaswolle 

Höllein & Reinhardt. Neuhaus a. R. (Thür.). 

Glaserdiamanten in allenPreislagen 

Urbanek & Co.. Berlin W15. Uhlandstr. 52. 

Glasmessgeräte und Glas-Instrum. 

Höllein & Reinhardt. Neuhaus a. R.(Thür.). 

Glaswaren, geschliffen u. dekoriert 

Fritz Heckert, Petersdorf i. Rsgb. 

Gummiabsätze 

H. Schwieder, Dresden-N. 23. A. 

Gummiwaren, Technische 

H. Schwieder, Dresdcn-N. 23. A. 

Gummiwaren, technisch u. nahtlos 

Paragummiwerk m. b. H., Berlin-Steglitz. 

Guttaperchafabrikate, Technische 

H. Schwieder, Drcsdcn-N. 23. A. 

H 

Haarnetze 

Versandh.Parisiana T Straßburg i.E. Prst. gr. 

Hebezeuge 

Scbenck 4 Liebe-Harkort, Düsseldorf 1. 

Holzriemscheiben 

A. Fr. FlenderA Co., Düsseldorf-Reisholz. 

I 

Isolierte Leitungen 

Land- u. Seckabelwerke, A.-G., Köln-Nipp. 

K 

Kabel, elektr. 

Land- u. SeekabeKvcrkc, A.-G., Köln-Nipp. 

Kaffeeröst- u. Veredelungsmaschin. 

Thum-Maschinenges. m.b.H.,Dresden A.3, 

Kartonnagenmaschinen 

Bautzener Industriewerk m. b. IL, Bautzen 


Käse, tropenfest 

Meierei Hei'’richsthal, Radeberg III. 

Kellerei-Artikel 

Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 486. 

Knochenverarbeitungsmaschinen 

Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A. 

Kohlensäure, natürliche 

Hubertus-Sprudel, Hönningen a. Rh. 

Kolonialwirtsch. Masch. u. Anlag. 

Fr. Haake, Berlin NW 21, für Palmöl 
und Palmkerne, Baumwolle, Schrot¬ 
mühlen, Reisschälmaschinen, Pressen. 

Krane 

Schenck & Liebe-Harkort, Düsseldorf I. 

Kugellager 

Gebr. Wet'.el, Leipzig. 

Kunstblätter jeder Art 

A. Fils, Berlin, Rungestr. (Manolihaus). 

L 

Laboratoriumspräparate 

Dr. Heinrich Göckel & Co., Berlin 6. 

Lachs, geräuchert 

F. Klevenhusen & Co., Bremen. 

Landwirtschaftliche Maschinen 

Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz. 

Lastmagnete 

Schenck & Licbe-Harkort, Düsseldorf I. 

Leder 

Joel Mayer, gegr. 1863, Berlin c. 2. 
Chamois-Fensterledcr-Export. 

Lehrmittel, naturgeschichtliche 

Wilh. Schlüter. Halle a. S. 

Leimfabrikationsmaschinen 

Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwit/ A. 

Leitungsdrähte 

Land- u. Scekabelwerke, A.-G., Köln-Nipp. 

Lithographie-Steine 

Mörnsheim. Lithographiestein-Genossen- 
schaft, Solnhofen, Bayern. Eigene 
Brüche. Vertreter gesucht. 

Lotterie-Kollekteure 

Georg Dehne, Leipzig, Weststr. 34. 

M 

Maschinen f.d.chem.-techn.Branche 

Fallnicht’s Maschinen - G. m. b. H.. 
Inzersdorf-Wien. 

Maschinen-Oele und -Fette 

J. 4 A. Homberg, Barmen. 

Messerputz-Maschinen 

Hans Biihler & Co, Eßlingen a. N. 

Messwerkzeuge 

Carl Mahr, Spezialfabrik. Esslingen a. N. 

Metallputzmittel Geolin 

Chem.Fabrik Düsseldor A.-G..Düsscldorf. 

Metall- und Glasbuchstaben 

Brillant-Letters-Co., Berlin C. 2. 

Mineralwasser-Apparate 

Ferd. Fischer, vorm. Fischer & Kiefer, 
Karlsruhe i. B. 

Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 486. 

Mineralwasser, natürliches 

Hubertus-Sprudel, Hönningen a. Rh. 

Mosaikplatten 

Mosaikplattenfabr.,Deutsch-Lissa, S. hles. 

| Musikalien-Handlungen 

C. F. Schmidt, Heilbronn a. N. 

Musterschutz 

A. Kuhn. Patentanwalt, Berlin SW 61. 
Musikinstrumente 
Herrn. Oskar Otto, Markneukirchen 
August Dürrschmidt, Markneukirchen. 

N 

Nachtlichterfabriken 

J. H. Bayer, Nachtlichterfabrik. Nürnberg. 

o 

Oelreinigungsapparate für Tropföl 

A. Koellner, Ncumühlen bei Kiel, 33 In- 
und Auslandspatentc seit 1879. 

P 

Papierschneidemaschinen 

Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 

. Papier-Trinkbecher 

Schmidt & Co., G. m. b. H., Elberfeld. 

Papierverarbeitungsmaschinen 

Bautzener Industriewerk m. b. H.. B i n! ’ 
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Pappteller 

Schmidt & Co., G. m. b. H., Elberfeld. 

Patentanmeldung 

A. Kuhn, Patentanwalt, Berlin SW 61. 

Patent-Anwalt 

O. Künzell, beh. verpfl. Anw., Düsseldorf. 

Patent-Bureaux 

Emst Friedlaender.Essen-Ruhr.Märkischc 
Straße 36. 

Peitschen 

Verein. Peitschenfbr.. G. m. b. H.. Isnv i.W. 

Pflüge 

Rud. Sack, Lcipzig-Plagwitz. 

Photographische Apparate 

Bültcr & Stammer, Hannover, Fabrik, 
und Export. 

Plakate in Steindruck 

Schaar &Dathe, Kom.-Ges. a.Akt.,TrierIX. 

Pumpen 

Gustav Redlien, Kiel. 

R 

Radium-Präparate 

Radium-Gesellschaft m. b.H., Dresden A.3. 

Rad-, Trieb-, Schneckenfräsmasch. 

Jos. Koepfer & Söhne. Furtwangen (Bad.). 

Rasier-Apparate und -Garnituren 

C. O. Weist, Boxhagcn-Rummelsburg 2a. 
Rechenmaschinen 
Glashütter Rechenmaschinenfabrik Arthur 
Burkhardt, Ing., Glashütte (Sa.) 

Jos. Koepfer & Söhne, Furtwangen (Bad.) 
Reklame-Artikel 
Theodor Guckenheimer. Nürnberg 20. 
Karl Högg & Co., Nürnberg 4. 

Riemen-Verbinder 

Hans Bühler & Co.. Eßlingen a. N. 

Rolljalousien, eiserne und hölzerne 

Gebr. Kimmlch, Frankfurt a. M. 1. 

s 

Säemaschinen 

Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz. 

Sägen 

J.D. Dominicus & Söhne, G. m. b.H., Berlin, 
Ritterstr.71 .Fab Rcmsch.-Vieringhausen. 

Samen von Blumen und Gemüse 

Friedr. Römer, Quedlinburg. 


Schaufenstergestelle und Laden¬ 
einrichtungen 

Schneider & Seebom, Hamburg. Inh. 
J. Schneider. 

Scherz- und Jux-Artikel 

Richard Zeuner, Dresden. Kat. gratis. 

Schirme 

Hofschirmfabrik Hugendubel, Stuttgart. 

Schleifsteine 

Pike & Escher, G. m. b. H., Hamburg. 

Schrauben, Muttern, Gelenkketten 

Schlüter & Forsbach, Barmen. 

Schriften aus Rotguß für Buch¬ 
bindereien 

L. Berens, Hamburg 22 D. Fbr.gcgr. 1848. 

Schuhkreiden 

Farbstiftfabrik B. Keilich, Berlin. 

Schuhputzstein „Luise“ 

Bernhard Keilich, Berlin. 

Schuhriemen in allen Genres 

Kühler & Stock, Barmen. 

Schuhwaren (Verk. a. Priv.) 

Fritz Dönitz, Zwenkau. 
Schulwandtafelfabrik 
Gottfr. Glasmacher, Essen. 
Schutzmarken 

A. Kuhn, Patentanwalt, Berlin SW 61. 

Seife, Ia., staubfein gepulvert 

Emil Lötzsch. Seifenfabrik, Dresden A. 

Seifenfabrik-Einrichtungen 

Fallnicht’s Maschinen - G. m. b. H., 
Inzersdorf-Wien. 

Sicherheits-Kistenklammern 

Ed. Glardon. Hamburg 36. Gerhofstr. 13-15. 
Bewährter Kistenverschluß vom Verein 
Hamburger Assccuradeurc empfohlen. 

Siegelmarken 

Arno Schcunert, Leipzig 17, Lößnij» erstr. 9. 
Präm. St. Louis, Brüssel, Turin 1911. 
Gold. Med. 

Spediteure 

Gebr. von Eupen, Essen-Ruhr, Bahnhof¬ 
straße 39. 

Essener Möbeltransport Gesellsch. m. b.H. 

Esscn-Ruhr t Zweigertstr. 2. 

Carl Hartmann, Bremen (gegr. 1877). 

Spedition, Lagerg.u.Möbeltransport 

Carl Wiegandt & Co., Düsseldorf. 


Spedition-Uebersee 

Otto G.Bertrand, Berlin C.2.A.d.Schleuse8. 

Spielwaren 

C. Hörster, Zauberkasten und -Apparate, 
Berlin, Friedrichstr. 17. 

Spiralbohrer 

Richard Schubert, Velbert (Rhl.). 

Steinhäger (Gin) echte Marke: 
Urgroßvater 

E. F. Elmendorf, Isselhorst in Westfalen. 

Steinzeugfussbodenplatten 

Mosaikplattenfabr.,Deutsch-Lissa,Schles. 

Stockschirme 

Stock -chirmfabrik Hugendubel, Stuttgart. 

Stoffbüchsen-Packungen 

H. Schwieder, Dresden-N. 23. A. 

Streich-Feuerzeuge 

Faß & Co.. Berlin SO 16. 

Strickmachinen 

Emst Boessneck, Chemnilz-Einsiedel. 

Strumpfmaschinen 

Emst Boessneck, Chemnitz-Einsiedel. 

T 

Tafelsenf (Marke Küchenchef) 

Paul Eisenhardt, Düsseldorf. 

Telephon- und Telegraphenkabel 

Land- u. Seekabel werke, A.-G., Köln-Nipp. 

T ermator-Isolier-Flasche 

Friedrich C ristian, Wächtersbach. 

T errazzomaterialien 

Deutsche Terrazzo-Verkaufsstelle L’Im, 
G. in. b. H., Ulm a. D. 

Thermometer aller Art 

Höllcin & Reinhardt, Neuhaus a. FL (Thür.). 

Tiegeldruckpressen 

Bautzener Industriewerk m. b. H.. Bautzen. 
Transporteinrichtungen 
Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A. 
Treppen, schmiedeeiserne 
Theodor Koch, S.hw. Hall. Wendel- und 
andere Treppen. 

T rinkwasserreiniger 
Berkcfeld-F lter-Gcs. m. b.H., Celle (Han.). 
Tropenbauten 

Ellicscn & Michaelis, Hamburg XII. 


V 

Verbandsstoffe 

Paul Hartmann, Verbandst off-Fibri 
Heidenheim a. Brenz. 

w 

Wäschemangeln 

Seilers Maschinenfabrik, Liegnitz. 

Wagen latenten 

C. Erbschloc seelig Wittib, Elberie! 

Warenzeichen 

A. Kuhn. Patentanwalt, Berlin SW ( 
Wasserfilter 
C. Bühring & Co., Hamburg. 
Wasserreiniger 
Berkefeld-Filter-Ges. m. b.H.. Celle ili 
Werkzeuge 

J.D. Dominicus & Söhne. G.m. b.H ,ß< 
Ritterstr.71 .Fab.Remsch -Vierin jtai 

Werkzeuge für Elektrotechnik 
Automobilbau 

Fredr. Dick, Eßlingen a. N. (600 J 

Wellpapier und Wellpappekart 

Carl Lampmann Söhne, Köln-Ehrcr 

Wetzsteine 

Pike & Escher, G. m. b. H . Hambs 

Wirkmaschinen 

Emst Boessneck, Chcmnitz-Eins:«ii 

z 

Zahnärztl. u. zahntechn. Maschi 
und Instrumente 

Ehrlich & Schnass. Düsseldorf 

Zahnräder, Triebe, Schnecken 

Jos. Koepfer & Söhne, Furtwangen tii 

Zauberapparate 

Conradi Hörster, Berlin. Friedrichstr 

Zerkleinerungsmaschinen 

Max Friedrich & Co.. Lcipzig-Pagvi! 

Zinn- und Blei-Comp.-Folien 

Sta- niolfabrik G.m.b. H , Eppstein IT 

Zuckerlös-Apparate 

Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 48 


(Excelsior- ■ 


In elegantem Leinenband nach Künstlerentwurf M. 10.-— < 

I nhalti 

Ernste Musik, f Brahms: Feldeinsamkeit. — Brahms: Wiegenlied-Paraphrase. — Bruckner: Benedictus aus d. F-moll-Messe. — Oohnanyi: Hochzeitswalrer 
aus „Schleier der Pierettc“. — f Dvorak: Zigeunermelodien. — Dvoräk: Humoreske, op. 101 No. 7. — Dvoräk: Silhouette, op. 8 No. 11. — Erkel: Hunvadi Laszla 
Ouvertüre. — f Fischhof: Vielleicht. — Fischhof-Schubert: Ballettmusik aus „Rosamunde**. — Friedmann: Tabattere ä musique. — Frühling: Carmen-Fantasie - 
Fuchs, Rob.: Ländler, op. 89 No. 2. — Goldrmrk: Sakuntala, Ouvertüre. — Goldmark: Szene d. L>ot a. „Heimchen am Herd“. — f Goldmark: Die Quelle. - 
t Goldmark: Herzeleid. — f Jüngst: Spinn, Spinn! — t Kremser: Altniederländischcs Volkslied: „Komm, o komm“. — Liszt: Zweite Polonäse. - t kahler 
Rheinlegendchcn. — Mahler: Olockenchor aus der III. Symphonie. — Marx: Wie einst. Lied. — Nougues: Ich schenkt ihr meine Blumen. Lied aus „Quo vadis?“ - 
Reger: Reigen. — Reger: Walzer. — f Reger: Das kleinste Lied. — fRefler: Wiegenlied. — Reinhold: Am Springbrunnen. — f Rubinstein: Gelb rollt mir. - 
Rubinstein: Vox int6rieures No. 1. Volkslied. — Schütt: A la bien aim£e. — t Smetana: Wiegenlied aus ..Kuss“. — Smetana: Entr'acte aus „Dalibor“ — Straus* Rieh 
An e niamer Quelle. — Strauss. Rieh.: Träumerei. — f Strausi, Rieh.: Traum durch die Dämmerung. — + Strauss, Rieh.: Cäcilie. — f Sucher: Liebesglück. - 
t Tschaikowsky: Im wogenden Tanze (Inmitten des Balles). — Tschaikowsky: Arie d. Fürsten a. „Eugen Oncgin“. — Verdi: Traviata. Potpourri. — Wagner, Rieb: 
Albumblatt. — Wagner, Rieh.: Isoldens Liebestod. — Wagner-Krug: Schwanenlied aus „Lohengrin“. — t Weinzierl: Horch auf, du träumender Tannenforst.- 
t Weinzierl: Herbst. — WiIm: Norweg. Springtanz. — f Wolf-Ferrari: „Susannens Geheimnis“. Ouvertüre. — f Wolf-Ferrari: Lied der Rosaura aus „Neugierige Frauen" 

Heitere Musik. Dostal: Port-Arthur-Marsch. — Ertl: Hoch- und Deutschmeister-Marsch. — Eysler: Entrie des Torclli aus „Künstlerblut“. — Eysler: Gehn 
ma, Freunderl aus „Pufferl“. — Eysler: Küssen ist keine Sünd’, Tanzwalzer. — Eysler: „Der unsterbliche Lump“, Potpourri. — Eysler; Muttcrl-Lied aus „Schützenlicsel“ 
Fall: „Brüderlein fein**. Walzer. — Fall: Das bin ich aus „Puppenmädel“. — Fall: Kind, du kannst tanzen aus „Geschiedene Frau“. — Fall: Mädele, hops rat 
mir aus „Sirene“. — Fall: Man steigt nach aus „Geschiedene Frau“. — Komzäk: Vindobona-Marsch. — + Koschat: Der vcrliabte Rua. — f Krakauer: Gold und Silber. - 
Kremser: Herzklopfen. — f Kutschera: Schönau, mein Paradies. — Lehar: Ballsirenen-Walzer aus „Lustige Witwe“. — Lehar: Bienchen summt nicht mehr ajs 
„Mann mit den 3 Frauen“. — Lehar: „Fürstenkind“. Walzer. — Lehar: Was ich längst erträumte aus „Göttergatte“. — Lehar: Wenn zwei sich lieben aus -Rastel¬ 
binder“. — Millöcker: Infanterie- und Kavallerie-Marsch. — Molnärfy: Ritka Büza, Csärdäs — Offenbach: Barcarole aus „Hoffmanns Erzählungen“. —Reinhardt 
„Grisetten“, Walzer-Rondo. — Reinhardt: Frauenaug', Walzerlied aus ..Der liehe Schatz“. — + Puch : Der Erzbischof von Salzburg (Schloß AAirabell). — Strauss, Olt: 
Bübclein im Stübelein aus „Venus im Grünen“. — Strauss. Osk.: Bulgaren-Ma sch. — Strauss Osk.: Komm Held meiner Träume aus „Der tapfere Soldat". - 
Strauss, Osk.: Piccolo aus „Walzertraum“. — St-auss, Osk.: Walzerträume-Walzer. — Strauss, Joh.: Kaiser-Walzer. — Suppe: „Dichter und Bauer“, Ouvertüre. 
Suppe: „Rotte Bursche“, Ouvertüre. — Suppe: Coletta-Walzer aus „Modell“. — Waqner, J F.: Tiroler Holzhackerbuam, Marsch. — Wagner, J. F.: Unter den 
Doppeladler, Marsch. — Webster: Die lustigen Neger (Cakr-Walk). — Weinberger: Rosa, Rosa aus „Romantische Frau“. — t Zant: Schatzerl klein. — f Zehngraf 
Derf i s* Dirndl liabn. — Zeller: Ich bin geboren aus „Kellermeister“. — fZerkowitz: Frühlng ist's (Fliederlied). — Zi.hrer: Buberl komm. Walzer aus „3 Wünscht" 
-Ziehrer: Hereinspaziert, Walzer a. „Fremdenführer“. - Ziehrer: Natursänger-Walzer. - Ziehrer: Schönfeld-Marsch. - Ziehrer: Zauber d. Montur aus „Landstreicher* 
Die mit + bezeichnctcn Stücke sind für 1 Singstimme mit Klavier, alle übrigen für Klavier zu 2 Händen (die meisten mit überlegtem Text.) 

Das Excelsior-Musik-Album bildet einen Musikschatz, der bei Einzelankauf ca. 200 Mark kostet. Kein anderes 
Album dieser und selbst höherer Preislage bietet solche Reichhaltigkeit an wertvoller Musik wie Excelsior. 

99 von den 100 Musikstücken sind urheberrechtlich geschützt. 
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Die fieben Tage bet Boche. 


1. Jebruar. 

Das ferbifcge Afinifterium AWomanomitfd) gibt feine (Ent* 
lajfungr 

Sn Agram mirb bie Unioerfität auf Anorbnung gefcgloffen, 
io bie Stubenten ben Bogfott über bie für ben froatifdjen 
fianbfag tanbibierenben $rofefforen oerbängt buben. 

2. Jebruar. 

Sn Sofia mirb ber bulgarifcbe Rronprina Boris für prog* 
jäbrig erfiärt. ?rinj griebricb ßeopolb oon Breugen über* 
bringt ibm im Auftrag bes Deutfcgen Raffers ben Sdjmaraen 
Abler*Drben. 

Das englifdje Unterfeeboot „A 3" gebt an ber Rüfte ber 
Snfel ffiigbt infolge eines 3u|ammenftoges mit bem Ranonen« 
boot „Haaarb" unter. Die aus oier Offneren unb aebn Wann 
beftebenbe Befafcung ertrinft. 

Aus ÜJterifo mirb gemelbet bag bie Au|ftänbifd)en Gmilio 
Befasquea Gomea an Stelle Ataberos aum ^ßräfibenten aus* 
gerufen buben. 

3. Jebruar. 

Das 9tefd>sgeri<bt oerurteilt ben englifdjen Kechtsanmalt 
Bertranb Stemarb megen oerfucbter Spionage au 3 Sabren 
unb 6 ARonaten geftungsbaft. 

Bei ber Keichstagserfagmabl in Bfeg s Kgbnif mirb für ben 
boppelt gemäblten Grafen TOelcgnsfi, ber bas Atanbat für 
6amter*Btrnbaum angenommen but, ber $ole Bosaiecb gemäblt. 

4. Jebruar. 

Sn ber Scgtoeia mirb burcb Bolfsabftimmung bas Gefeg 
über bie ftaatlidje Unfall- unb Rranfenoerficberung mit 382 000 
gegen 236 000 Stimmen angenommen. 

©egen ber Ausbreitung bes Aufwandes in Ategifo fenbet bie 
ameritanifcbeRegierung ftarfeTruppenabteilungen an bie Grenae, 
um bie in Ategifo lebenben Amerifaner im Kotfall au fdjügen. 

5. Jebruar. 

Bei ben ßanbtqgsmablen in Bagern oerliert bas 3*ntrum 
an ben Grogblocf ber ßtnfen 11 Sige, bebält aber bie Atebr* 
beit. Die neue Rammer ber Abgeordneten fegt fug aufammen, 
roie folgt: 3entrum 87, liberale 31, Soaialbemofraten. 30, 
Rotrieroatioe 7, Bagrlfdjer Bauernbund 8. 

Das bagrifcbe Atinifterium Bobemils gibt feine Gntlaffung. 

Der Rönig unb bie Röntgin oon England lehren oon 
ihrer Snbienrelfe na<b ßonbon aurücf. 


Dem braunfd)meigtfd)en ßanbtag gebt bie in ber Thron¬ 
rede angefünbigte ©ablredjtsoorlage au. Danach fotl ber 
ßanbtag in 3ulunft aus 54 Abgeordneten befteben, oon denen 
36 aus allgemeinen ©ablen auf Grund bes Dreiflaffenfgftems 
unb 18 aus ©ablen ber Berufftänbe b^roorgeben. 

Aus (Ebina mirb gemeldet, bag ein faiferlicbes Gbift Buan* 
Sbi-Rai befiehlt, mit Hilfe ber Kepublifaner bes Südens eine 
KepubliP au bilden, in ber ber Raifer Kang unb Titel behalt. 

6. Jebruar. 

Der Brinaregent ßuitpolb oon Bagern antmortet auf bas 
Gntlaffungsgefucb bes AGinifteriums, bag er ficb bie (Ent* 
fcbeibung oorbebalte, unb erfucgt bas Attnifterium, oorläufig 
die Gefd^äfle meiter au führen. 

7. Jebruar. 

Sm ©eigen Saal bes Röniglicben Stoffes eröffnet ber 
Raifer ben Keicbstag mit einer Thronrede, in ber neue Handels* 
oerträge auf ber Grundlage ber bisherigen 3olIpolitif, bas 
Keicbs* unb Staatsangeböriqfeitsgefeg unb bie neuen ©ehr* 
oorlagen angefünbigt, bie Bereitroilligteit, internationale Streit* 
punfte gütlich 3 U erledigen, unter Hinroeis auf bas Atarotfo* 
abfommei mit granPreicg, betont unb endlich ber Bfl*0* 
freundlicher Bejahungen mit allen Atähten gedacht mirb. 

Unfer $reisausfcf)reiben. 

Bon Brof. Dr. Gar! Rrebs. 

Als oon ber „©ocge" bas Br«isausfchreiben für 
©ilitärmärfche erlaffen mar, traf id) eines Tags einen 
befannten Romponiften, ber mich über ben 3*oetf biefer 
Unternehmung befragte unb fteptifd) meinte, es feien 
bocf) eigentlich genug SKärfchc oorbanben, unb bie 
SKilitärfapeUmeifter forgten bafür, bag immer neue 
entftänben, fo bag bie Beteiligung an bem ©ettbetoerb 
roogl feine fegr ftarfe fein mürbe, ©as biefen legten 
Bunft anbetrifft, fo ift ja ber Gingang oon beinah oier» 
taufenb Rompofitionen ein Beroeis bafür, ein mie leb* 
haftes 3ntereffe unfer B^isausfdjreiben gefunben hot. 
IDa aber oielleicht bie i^nes Rünftfers an ber 

Kotmenbigfeit ober Küglichfeit ber Sache oon manchem 
geteilt toerben, fo mill ich f)i?r einiges über ben Bion 
unb feine Gntftehung mitteilen. 

Dag bas ©ilitär ohne ©ilitärmufif nicht mehr au 
benfen ift, barüber bürften geteilte Meinungen faum 
oorhanben fein. Der ARarfch bringt nicht nur Gleich¬ 
mag in bie Bemegung ber Truppen, er ift auch ein 
unübertreffliches ©ittel ber Grfrifdjung unb Anfeuerung: 
man mug nur fegen, mie nach einem anftrengenben 
Bianöoertag bie müben Solbaten beim Grflingen ber 
©arfchmufif roieber aufleben, mie bie Haltung ftraffer, 
ber Blicf heiler mirb, um au oerftefjen, bag bebeutenbe 
Heerführer oon jeher grogen ©ert auf eine gute Be» 
fdjaffenheit ber ©ilitärmufif gelegt hoben. 

Gs gibt nun SKärfd)e fegr oerfdjiebener Art, aber 
nicht alle finb für ©ilitärmärfche geeignet, unb auch 
oon biefen hot mieber jebes ßanb feinen befonberen 
Xgpus ausgebilbet: bie Scgnellmörfche ber Berfagliert 
finb gana anbers als bie franaofifcgen Bfärfcge, biefe 
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WETTBEWERB: MILITÄR-MÄRSCHE" 


SrgebniS unfcreS PreiSauSfdmeibenS* 

*2113 mir im 3uli o. 3. unfer PreiSauSfd^reiben oeröffentlicpten, hofften mir, baß eS burd) 
einen allgemeinen ^ettbemerb gelingen mürbe, bem beutfehen 9J?ilitärmarfd), ber in ben 
älteren preußifepen 9Kärfchen eine 2ln$af)l gerabeju tlaffifd>er dufter befUjt, ‘Blut auS unferer 
3eit unb neue Säfte ^ujufü^ren. 

©iefe Aoffnuttg ift in (Erfüllung gegangen, benn unferein neuen PreiSauSfcßreiben 
mürbe ber gleiche f^öne Srfolg befd)ieben mie ben früheren muftfalifdjen < 2Bettbemerben, 
bie oon ber „‘IBodje" jur QBieberbelebung beS BolfSliebeS, ber Ballabe unb beS ‘JöaljerS 
oeranftaltet mürben. 9?id)t meniger als 3791 90?ärfche gingen bei uttS ein, baoon 
mehr als ber vierte 5eil auS bem 21uSlanbe. Sin PrüfungSauSfchuß, befteßenb auS ben 
Aerren 3ean ®. Sbarfon, 3ohanneS ©oebber, Paul Srtel, Paul ©eper, Aeinrich 9'teumann, 
21lfreb Schattmann unb 9?id)arb BJinher, fonberte in mühfatner, monatelanger Arbeit bie 
Spreu oott bem ^eijen unb beffimmte 420 SKärfcpc jur Vorlage an baS Preisgericht. 
3eber ber 5 Herren Preisrichter prüfte in überaus forgfältiger unb hingebenber Arbeit 
bie fämtlid^en 420 Beiträge, auS betten 140 jur engeren ‘ZBaßl geftellt murbett, ©iefe 
engere unb bann bie engfte ^luSmaht erfolgte in oier gemeinfamen i^onferenjen unb hatfe 
folgettbeS SrgebniS: SS erhielten ben 

1. Preis non 3000 9ftarf Aerr AanS ^lilbout, ÄonfcroatoriumSbireftor--93erlin, 

2. preis oon £000 9Karf Aerr <5rih Brafe, S?gl. 9??uftfbireftor, ÜRußfmeiffer 

tmÄ ) ai|er-- < 2lleyanber--©arbe*©renabier--9?gt.9?r. 1, Berlin, 

3. Preis oon 1000 93Zarf Aerr Sari 3itttmer, 5?apellnteifter, Berlin, 

4. preis oon lOOO 9)?art Aerr Bruno ©arlepp, itfomponift, Berlin. 

SS mar uns eine befottberc 'Jreube, außer ben im PreiSauSfd>reiben fd)on auSgefepten 
brei preifen noch einen oierten Preis bemilligen ju fönnett, nadtbetn bie Aerren PreiSridjter 
bie Anregung baju gegeben hatten. ferner entfchloffen mir unS, bie oottt preiSgerid)t jum 
^Infauf oorgefdjlagenctt elf ^Irbeitcit folgettber S?otnponiften für je 300 9Eftarf ju ermerben: 

&err QSilibalb ^ergau, ÄTaoierlebrer, ftevr ©uftao CajaruS, 9ftufHbireftor, 

Charlottenburg ©r.-l!icbterfelbe 

Fräulein Cmma 'Sonfacf, ^ößned in §b- Jöerr ^luguft ^> 01 ) 1 , Cebrer, Stolj i. Scpl. 

Sberr Äeinrid) Cjcrtoinfa, tfomponift, &err Slrno 9?afon>, Sboboift im $üf.-9tgt. 
Spolpfag, Ungarn 9tr. 34, (Stettin 

Sberr 9)ta£ ‘Jiebler, Schul* unb SOtufif- Sberr 9tid)arb 9toicf, SO^ufifmeifter im 
leprer, ftirfepberg i Schl- 3nf.-9\gt. 56, 3öc[el a. 9vp- 

Aerr ©. ftierfe, 9Eufttmcifter a. $., £>err Sbugo 9*uft, ( Sonfünftler, Stettin. 
©r.-£id>tcrfelbc iberr ^Paul 6d)ulj, Stapellmeiffer, Berlin. 

BKr taffen nun mit niöglkpfter Befd)leuttigung baS neue „B}oche"--Sonberheff fertig- 
ftellett, baS bie 15 9Äili(ärntärfche in Älaoier-^uSgabe oereinigen foll. ferner merben mir 



t>ie oon Äerm ‘Slrmee-'SRuftfinfpijienteft fiacfenberger inftrumentierten toter prei$gefrönten 
"SWärfc^e in ben'Sluögaben für'Slecb-, Bla$*unb Sfreic^mufti »eröffentli^en unb fefbft »erlegen. 

6$liej?(id) ift e£ unö eine angenehme Pflicht, ben Herren vorn Preisgericht unb toom 
prüfungSauSfrf)u§ unb allen ©nfenbern oon "Beiträgen auch an biefer Stelle unfern auf* 
richtigen unb beglichen ©anl auSjufprechen. Sie alle l;aben ju bem frönen (Erfolg 
unfereS c PreiSauSfchreibenS beigetragen. 

Berlin, Anfang ftebruar 1912. J^LlI^USt ScflGt */ 

6 


Bericht o» ^reBrWhtersÄoHegiumS. 


!Dlc große Slnaahl ber für ben SBettbewerb ber 
„ffiocße* eingereichten „33Wlitär*9Rärfche" barf als ein 
erfreuliches 3*iä)en für bie fßrobuftioität auf biefem 
(Bebiet betrachtet werben. Die Qualität ber Arbeiten 
war febod) eine fef>r oerfdjiebene. 

Sei einer oerhältnismäßig erheblichen 3 a hl non 
UJiärfchen war ber erfte Deil gut erfunben unb meift 
militärifch oerwenbbar, währenb bie weitere ©eftaltung 
allmählich nachließ unb bann befonbers im Drio oerfagte. 
©ar manchem fällt Ja eine hübfche 3ttarfcßmeIobie ein, 
heroorgerufen burch ben taftmäßigen Shhthmus bes 
lütarfcßierens, bie mufifalifche SCßeiterbilbung jeboch 
eines folgen ©ebanfens, bie Durcharbeitung au einem 
in allen Deilen brauchbaren üDWlitärmarfch ift feine 
leichte Aufgabe unb fteüt größere 2lnforberungen an 
.bie ©rfinbung, bie Busbrucfsfähigfeit fowie an bas 
mufifalifche können bes Äomponiften, als man ge* 
wohnlich annimmt. So mußten oiele gute SWarfch* 
4ljemen, bie ein befferes Schtcffal oerbient hätten, aurücf* 
gewiefen werben. 

Vielfach war bas Beftreben oorhanben, auf ben 
{Eharafter ber alten SJtärfche aus ber aweiten Hälfte 
bes 18. 3oh*hunberts aurücfaugehen, unb es war er* 
treulich, au fehen, wie gefehlt unb erfolgreich fich einzelne 
Slutoren in ben ©eift unb bas SBefen ber einfachen 
ultpreußifchen ÜRärfche hineingebacht hoben. Sei ben 
großen, im ganzen beutjdjen Solf befannten Sorbübern 
biefer üttärfche würbe es aber manchem fchwer, in bem 
nlten Stil originell au bleiben, unb fo fcheiterte eine 
nicht geringe 3<*hl oon ftomponiften an au ftarfer 2In* 
hänglichfeit an biefe Seifpiele oergangener 3eiten. 

Den ©egenfaß hierau bitbeten Stärfche fompliaiertefter 
2lrt, bie fich, toenn auch mehrfach originell in ber ©r* 
finbung, burch einen au fünftlichen unb gequält Hingen* 
$en Slufbau in ein ©ebiet oerlieren, welches außerhalb 


ber ©renaen bes brauchbaren SRüitärmarfches liegt 
— 3m ganaen war bie Qualität ber SWärfche im 
4 / 4 *Daft beffer als biejenige ber im 2 U unb alla breve 
gefchriebenen 2ftärfche, wenn auch bie Slnaahl ber leßteren 
weitaus überragenb war. DerBhgthmus unb bas Dempo 
biefer fogenannten ©efchwinbmärfche oerführt leicht baau, 
in einen trioialen Don au oerfallen, unb nur wenigen 
ift es gelungen, bei ber angeftrebten ^eiterfeit unb 
tjrifche, bie bem ©efchwinbmarfch bas ©epräge geben 
follen, bies au oermeiben unb ben militärifchen ©harafter 
au wahren. 

Unter ben eingereichten Präfentiermärfchen fanb fich 
manche fehr beachtenswerte Stompofition, unb es fann 
nur freubig begrüßt werben, baß auch biefem ©ebiet 
befonbere Beachtung augewenbet würbe. 

Die Preisrichter waren einaeln unb unabhängig 
ooneinanber bemüht, bas umfangreiche Material forg* 
fältig au prüfen unb au fichten, bis fchließlich burch 
gemeinfamen Befdjluß bie Sreismärfche ausgewählt 
würben. Das Preisrichter*&oliegium fchlug jeboch bem 
Berlag ber „BBoche" oor, mit Sücfficht auf bie gute 
Qualität ber für bie Preife in Betracht fommenben 
Beiträge, außer ben im Preisausfchreiben ausgefeßten 
brei Preifen noch einen oierten Preis oon 1000 üötarf 
3 U bewilligen. Daburch follte augleich ber erfreuliche 
©rfolg bes SBettbemerbs feftgefteüt werben. Die oier 
preisgefrönten üttärfebe würben am 31. 3anuar 1912 
bem Äaifer unb Äönig oorgeführt unb oon Seiner 
ÜJtajeftät 3 U Brmeemärfchen beftimmt. 

3ebenfafls ift burch bas banfensmerte Preis* 
ausfehreiben ber „SBoche" eine große 2ln3ahl oon 
Stufifern aur ßompofition oon Stilitärmärfchen oer* 
anlaßt worben, unb es ift wohl a u hoffen, baß biefe 
Anregung nod) weitere grüchte auf biefem ©ebiet 
aeitigen wirb. 


Berlin, ben 31. 3anuar 1912. 
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mieber anbers als bie englifchen, unb fie alle unter* 
fcheiben fid) auf bas beftimmtefte oon ben beutfdjen. 
3a, felbft in ©eutfchlanb traben Norb unb Süb anbere 
©attungsmerfmale, 3 um Aeifpiel ift ber Nabeßfqmarfch, 
an unb für fich ein Nteifterroerf, ein oöllig anberes 
©ebilbe als ein preußifcher NMlitärmarfch. ©ine ©at* 
tung für fich bilben bann bieSftärfche, bie namentlich in ber 
3 toeiten Hälfte bes neunsehnten 3 ohrhunberts innerhalb 
ber Aßiener Operette ausgebilbet finb: jum großen Xeil 
fef)r ßübfch, als Ntilitärmärfche jeboch fautn 3 U oermenben. 

Aßie muß nun ein rechter Niilitärmarfch befdjaffen 
fein? Oas ift leichter 3 U fühlen als 3 U befchreiben. 
3 ebenfalls finb 3 toei ©igenfchaften erforberlid): prä* 
gnanter fHh^thmus unb eine Mare, fcharf gefchnittene 
Nielobielinie, bie auf einfacher, ßarmonifcher ©runb* 
läge ruht. Als Ntufter guter ARilitärmärfche finb mir 
immer jene alten, preußifchen Ntärfdje erfchienen, bie 
im 18. 3ahrhunbert entftanben finb: ber Xorgauer, 
ber 5)ohenfriebberger unb anbere. Unb follte es nicht 
mehr als ein 3 ufall fein, baß biefe erften unb in 
ihrer 2 trt ooflenbeten 9Jlärfd>e in einer 3 *it geformt 
mürben, ba griebrid) ber ©roße ben ©runbftein für bie 
9Racbtftellung Preußens unb bamit Oeutfchlanbs legte? 

Um biefen Stamm alter Ntärfctje gruppierte fich mit 
ben 3 ahren eine ganse An 3 ahl neuerer, fo baß ber 
Vorrat an Armeemärfchen mehrere hunbert beträgt, 
oon benen aber nur ein oerhältnismäßig Meiner Xeil 
im praftifcßen Gebrauch ift. Ntanche finb fchneller oer* 
altet als jene altpreußifchen, anbere entfpredjen nicht 
mehr ben heuü 9 *n Anforderungen, müßten auch in ber 
3 nftrumentierung erft mieber überarbeitet roerben, um 
gan 3 mirffam 3 U fein, fo baß ein mirfliches Aebürfnis 
nach guten neuen Dörfchen befteht, bie frifchen Saft 
in ben alten Stamm treiben, ^ar mangelt es nicht 
an Neufchöpfungen, hoch finb biefe nicht immer 3 toecf* 
entfprechenb unb originell: fie beftehen häufig aus 
marfchmäßigen Arrangements bekannter ÜNelobien, mie 
ich benn nicht ohne ©rftaunen fogar Ntärfche aus 
Niotioen oon Nicharb ABagners „Ning bes Nibelungen" 
unb Aeethooens A*Our*Xrio op. 11 tyabe fpielen hören. 


Oiefe Sachlage eben hat ben Aerlag ber »ABoche* 
oeranlaßt, ben Aßettberoerb um üNilitärmärfche aus* 
3 U|chreiben: ber 3uftrom guter Ntärfche follte h^rburch 
bejchleunigt toerben. Aon ber großen Ntenge ber 
©infenbungen haben mir bann in langer, peinlicher 
Sichtungsarbeit fchließlich fieben ausgemähit, aus benen 
bie Aretemärfche genommen merben füllten, hierbei 
mar bie fjauptfchmierigfeit bie, baß bie 3 U prämiierenben 
ÜRärfche brauchbare Niilitärmärfche unb 3 ug(eich gute 
ARufifftücfe fein follten. ABie manchen feßr guten Ntarfch 
habe ich mit aufrichtigem Aebauern in ber Aerfenfung 
oerjchminben fehen, meil meine militärifdjen Herren 
ARitjuroren erflärten, fie feien 3 toar oortreffliche Aftufif, 
aber feine rechten ÜNilitärmärfche. Oie leßten fieben 
finb nun oon fierrn ARufifbireftor Warfenberger, bem 
3 ioeiten Armeemufifinfp^ienten, inftrumentiert morben, 
ba fich bie eigentliche ABirfung eines ARilitärmarfches 
nur beurteilen läßt, roenn er auch oon ARilitärmufif 
gefpielt mirb, unb nach Anhören biefer jeßt in leben* 
bigen 3nftrumententlang umgefeßten ARärfcße in ber 
Kgl. ^ocßfcbule für ARufif hoben mir enblid) bie Areif* 
unb ihre ^Reihenfolge beftimmt. 

Als befonbers bemerfensmert ift es mir herbei 
erfchienen, baß nicht nur bie Komponiffen ber oier 
Areismärfche, fonbern auch bie ber elf 3 um meiteren 
Abbrucf beftimmten bis auf eine einige Ausnahme 
Norbbeutfche finb. 

Als mir bie ©fjre hotten, bie oier A^ismätfche 
bem Kaifer oorfpielen 3 U taffen, mar ber oberfte 
Kriegsherr fo befriebigt oon ber Ausmahl, baß er alle 
oier fogleich 3 U Armeemärfchen befiimmte unb auch 
befahl, baß bie erften beiben beim nächften 3 °pfen* 
ftreich gefpielt merben follten. Dies ift mohl ber befte 
Aemeis bafür, baß in ihnen bem j)eer brauchbare 
ARärfdje gefdjaffen finb. Oie beiben erften finb Arä* 
fentiermärfche für bie 3nfanterie, bie beiben anbent 
Aarabemäifche im Schritt für bie Kaoallerie. Auch 
bie elf übrigen, bie 3 um Abbrucf in bem ARarfchheft 
beftimmt finb, merben fich in ber A^IPS als gut 
brauchbar ermeifen. 


-OCX)- 

BitUerroanberuna in ben Dogefen. 


Aon Aictor 

ABie fich int emigen gluß ber Oinge hoch auch bie 
Neifemoben änbern! Aor menigen Sohren noch märe 
ber ©ebanfe, 3 ur Aßinter 3 eit ben Koffer 3 U pacfen unb 
in unferer nörblichen 3one auf Aergnügungs* ober 
©rholungsreifen 3 U gehen, als ber abfonbertiche ©infatl 
eines etmas oerfchrobenen »Originals" belächelt morben. 
Oie „fchöne" 3 ahres 3 ett, bie ARonate oon ARai bis 
Oftober, gehörte bem ABanbern, ber ABinter aber bem 
marmen Ofenplaß, ber befchaulichen ©infehr, fo mollte 
es ber alte Arauch- Oa fam ber ABinterfport auf unb 
erfchloß ben ©roßftabtmenfchen, bie ben ABinter 3 U f)aufe 
ja meiftens nur in feiner unerquicflichften ©eftalt, als 
oerbrießlichen, finfteren, naßfalten alten i)errn, fennen 
lernen, bie ungeahnte Schönheit ber Aergmelt im 
Schnee. Alpentäler, bie ehebem um biefe 3«t in tiefem, 
tiefem Schlummer lagen, erfchoüen oon ber gröhlichfeit 
ber auf flinfen Schienen bergab gteitenben ßäufer; 
©ebirgsgafthäufer, bie fonft nur eine einige Saifon, 
bie bes Sommers, fannten, blieben nun bas gan 3 e 3oh^ 



Ottmann. 

in oollem Aetrieb, unb ihre Aefißer rieben fich fchmun* 
3 elnb tie 5}änbe. ©in Strom neuer ßebensfrifche er* 
goß fich über bie Aßelt; rote ABangen, geftählte Atusfeln, 
bie gemeitete unb burchlüftete Aruft belohnten bie 
minterliche Stabtflucht, sugleich aber mürbe mit einem 
alten Aorurteil gebrochen, bas bie ßungenleibenbeit 
früher ängftlich oor jeber Aerührung mit falter ßuft 
beroahrte. ©erabe biefe unoergleichlich ^tne Aerg* unb 
Aßalbluft bes Aßinters ermies fich in gemiffen Stabien 
ber Kranfheit als i^eilfraft erften Nanges, unb un* 
3 ählige ßeibenbe oerbanfen ihr fchon bie ©enefung. 

Aber auch ein anberes Keines Aorurteil beginnt 
unter bem ©influß ber ABinterfportbemegung 3 U fchmm* 
ben, nämlich bie Abneigung gegen bas Neifen im A&inter 
überhaupt. Natürlich ift babei nur an bas Neifen in 
ünferer nörblichen 3one gebacht, nicht an bie Süblanb* 
führten. Schon fo mancher ABanberfreunb, ber früher 
nur in ber marmen 3<*hws3eit 3 um Stabe griff, ift 
bahinter gefommen, baß es fich auch im ABinter, etroa 
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oon gebruar an, wenn bie Tage nicht meßr fo fura 
finb, gana angenehm reifen läßt, ja, baß niete Stabte 
unb ftulturftätten bann mit größerem Behagen unb 
größerem Bußen befugt merben fönnen als im Sommer. 
Batürlicß, man muß Untertreibungen machen. Mit 
blüßenben Bäumen unb faftigen Weiben tann ber 
Winter bem Beifenben beim beften Willen nicht bienen: 
Bber in manchen Orten, bie im Sommer oon alter 
Welt übertaufen merben, becft er ihm jeßt reicher ben 
Tifcß. ©r läßt ihn bie Seßensroürbigfeiten, befonbers bie 
Äunftfcßäße, in ungeftörter Buhe befichtigen unb bringt 
ihm bie ortsanfäffige Menfcßheit, bie hoch fchtießtich 
immer bas ßauptftubium auf Beifen fein fottte, in ihrem 
Sichgehentaffen unb in ihren ßuftbarfeiten bes Winters 
menfcßlicß oiel näher. Buch ber Beifefomfort ift größer. 
Wan fann in ben jeßt nur fcßroad) befucßten Rotels 
ftets auf gutes Quartier unb eine inbioibuellere Beßanb* 
tung rechnen, ats fie im Sommer möglich ift. Unb 
man fann fich tüchtig im greien bemegen, ohne in 
feinem ©mbonpoint burch Ueberftuß an Wärme betäftigt 
3 u merben, man fährt im ©ifenbaßnroagen bequem unb 
ohne Staub unb befahlt im allgemeinen alles oiel 
billiger als in ber eigentlichen Saifon. Sfura unb gut, 
bas mit bem Winterreifen hat fcßon etmas für fich, 
roenigftens mas gemiffe Beife 3 roecfe unb geroiffe Bcife* 
3 iele betrifft. 

<Fin ßanb, bas fleh auch im Winter trefflich bereifen 
läßt, ift bas ©Ifaß mit ben Bogefen. Den Winter in 
aller Strenge fennt es faum, gehört hoch bas breite 
Bßeintat oon Bafel hinauf bis 3 ur Bfal 3 3 u ben 
flimatifch begünfttgtften ©egenben Mitteleuropas; bie 
fjerrfcßaft oon Schnee unb (Eis behauptet fich ßto nur 
roenige Wochen, gür bie Bequemlid)feit bes Beifenben 
ift auch in biefer 3 ahres 3 eit aufs befte geforgt, benn 
nicht nur in ben größeren Stäbten, roie Straßburg, 
Mülhaufen, Äolmar, finbet er oorsügliche Unterfunft, 
auch in ben aaßlreicßen Keinen, altertümlichen Stäbtchen 
bes ßanbes mirb allen billigen Bnfprücßen genügt. Unb 
roie rei 3 üoli ift es gerabe jeßt, ßofalftubien 3 U treiben! 
„Cofal"*Stubien in bes Wortes ftofflicßfter Bebeutung, 
benn bas Winterleben bes (Etfäffers, ben bie echt ger* 
manifche greube an Speife unb Tranf befeelt, fpielt 
fich nicht aum geringften Teil in ben politifcß ftarf 
bifferenaierten Beftaurationen, Taoernen unb ©afes ab. 
Sauerfraut mit Würftcßen unb geräuchertem Straß* 
burger Specf, Burgunberfchnecfen unb Münfterfäfe; 
nette Mäbcßen, bie bem ©aft ben angenehm feurigen 
Boten unb Weißen mit einem freunblicßen „Wohl be* 
fomm's!" frebenaen; oierfeßrötige, gebräunte Männer, 
ben S )ut auf bem &opf, oon Wolfen ftarfen Rabats 
umhüüt (ber franaofifeße „©aporal" erfreut fieß hier 
großer Beliebtheit); baau bie plätfcßernbe Bebeflut im 
feltfamften unb oielleicßt ßumoroollften Dialeft unferer 
an Munbarten fo reichen Mutterfpracße — bas finb fo 
ein paar abgeriffene ©inbrüefe aus elfäffifcßen Printer* 
fiuben. Man muß im Theater eines ber heiteren, 
roißigen Dialeftftücfe oon ©uftao Stosfopf hören, um 
bie ganae Drolligfeit ber elfäffifcßen Sprache unb ißren 
Beicßtum an Busbrücfen oon pracßtooller Bfoftif tennen 
3 U lernen. 

Meifter (Erroins oon Steinbacß fteinerner Traum 
ragt über Straßburgs Dächer in bie blaffe, milbe 
Winterluft hinein. Droben oon ber ^Plattform fießt 
man bie feßneebebeeften Bogefen, noch beffer aber oon 
Itolmar aus, ber eßrroürbigen Beicßsftabt mit ißren 
roinfeligen ©affen, ißren betulichen ^alriaierßäufern, 


mit Scßongauers „Mabonna im Bofenßag", mit Dra* 
gonern unb grünen Sägern unb granaöfifcß parlierenben 
Botabeln unb feßroaraäugigen Mäbelcßen, bie aum Ton 
uralter beutfeßer ßinberroeifen auf ber ©affe Bingel* 
reißen tanaen, baß bie 3 öpfe fliegen. f)ier in Stolmar 
brachte mieß bas Bäßnle an ben guß ber ^oeßoogefen. 
(Es bauert nießt lange, eine Stunbe, bann ift man in 
bem Stäbtchen Münfter, afltoo ber nießt bloß im (Elfaß 
berühmte unb beliebte Münfterfäfe feiner Beftimmung 
entgegenreift. Die eleftrifcße Straßenbahn, bie oon 
Münfter hinauf aur ©renae führt, aum j)ocßgebirgs* 
paß ber Scßlucßt, rußt jeßt im Winter; icß muß 
alfo per pedes apostolorum roanbern unb fcßließe 
mieß ein paar Sportsleuten an, bie oon ber Scßlucßt 
auf Scßneefcßußen über ben ßamm nach bem Bing* 
büßlfopf unb bem Weißen See laufen rootlen. Stoß* 
roeißer, ber leßte größere Ort, ift balb erreicht, bann 
geht es fteil bergan aum Äamm hinauf, ©s ift merf* 
roürbig, roie roenig hier bie Bogefen an anbere beutfeße 
Mittelgebirge erinnern, roie frembartig unb einfam 
fie erfeßeinen. Man benft an bie fcßicffalsbroßenbe 
Melancholie ber feßottifeßen ftoeßmoore, man fueßt in 
ben flatternben Bebelfcßtoaben ©eftalten aus einer 
anbern Welt, unroillfürlicß aueft man 3 ufammen, roenn 
ein Bogelfcßrei bie Stille bureßbrießt. Unb es fommt 
einem fo reeßt au Beroußtfein — oielleicßt liegt es nur 
an ber Winterftimmung, ber Menfcßenleere — roie feßr 
biefes ©renagebirge in ber Tat ein ©renaroall ift, eine 
Scßeiberoanb aroifeßen aroei Bölfern. 3n feiner ganaen 
Busbeßnung, oon 3abern im Borben bis Beifort im 
Süben, füßrt fein Scßienenftrang oon hüben nach 
brüben; benn bie Keine Saßnrabbaßn, bie fieß in ber 
Scßlucßt an eine franaöfifeße Straßenbahn anfcßließt, 
bient nur touriftifeßen 3 n>eden unb aäßlt nießt mit. 
Bber roenn bie Batur auch biefen mächtigen ©renaroall 
feßuf unb roir ein Becßt haben, ißn fgmbolifcß 3 U beuten, 
fo fueßt ber Wanberer in ben Bogefen boeß glücflicßer* 
roeife oergeblicß irgenbroelcße 3 ei<ßen unfreunblicßer 
©efinnung unb übelroollenber Bacßbarfcßaft. ©s ift 
roirflicß feßr au bebauern, baß bie Deutfcßen aus bem 
Borben unb bem Often fo fpäriieß in ben Wasgenroalb 
reifen unb fieß nießt mit eigenen Bugen ein Bilb oon 
biefer feßönen unb intereffanten ßanbfcßaft, biefem 
fernigen, eigenartigen Menfcßenfcßlag machen. Sollte 
jemanb, bureß bie Sprache geroiffer reicßslänbifcßer 
Blätter beirrt, etroa ber Meinung fein, man fomme 
hier bem ©aft aus anbern Teilen bes Beicßes roeniger 
freunblicß entgegen, fo befänbe er fieß im 3 rrtum. 
Das elfäffifcße Bolf ift oon rußiger, freunblicßer S)ö f* 
ließfeit; bie Berfeßrsoereine, befonbers ber rüßrige 
Bogefenflub, bieten alles auf, um bas Beifen ßierau* 
lanbe leießt unb angeneßm au machen, unb aueß jen* 
feit ber ©renae, in ben franaöfifeßen Bogefen, fann 
ber Deutfcße überall auf bie befte Bufnaßme rechnen. 

Bocß etroas anberes unterfeßeibet bie Bogefen oon 
ben anbern Mittelgebirgen Deutfcßlanbs, aueß oom 
Scßroararoalb, mit bem fie fonft fo oieles gemein haben: 
nämlicß baß fie, obrooßl ißre ßöcßften ©rßebungen bocß 
hinter benen bes Biefengebirges aurücfbleiben, an einigen 
Stellen einen ausgeprägt alpinen ©ßarafter aeigen. 
Die gelfenfcßroffen bes #oßenecf, bie ©letfcßermoränen 
im Wormfatal, bie Steilränber bes Weißen Sees unb 
anberer Seen, ferner bie glora, befonbers bie mäcßti* 
gen Wettertannen, bie in folcßer Äraft unb Schönheit 
faum anbersroo in Deutfcßlanb 30 finben finb, bie 
SKrüppelßölaer unb ©infterfträueßer, bas alles erinnert 
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an alpine ßanbfchaftsbilber. Vuch bie Siermelt bes 
ÜEBasgenmalbes ift reich an intereffanten Vertretern, 
Sie fanft f<hon feiten geroorbene SQBiibfafee, bie ben 
Kaninchen, aber auch ben Reh* unb Hirfchfälbern nach* 
gellt, fommt hier noch fehr häupg oor, Üffiilbfchmeine 
unb güchfe merben in großer Vnaahl aur Strecfe ge* 
bracht, unb in ausnahmsroeife harten SQ&intern fallen 
non Lothringen unb ben Vrbennen her fogar noch 
SBölfe in bie Vogefen ein. 

Von bem bunten, fröhlichen Xreiben, bas in ber 
marmen 3ahresaeit auf ber üßagböhß ber Schlucht 
herrfcht unb fich bei fefilichen Vnlägen oft genug au 
einer geräufchoollen Fraternität amifchen beutfchen unb 
fran^öfifchen Vogefenberoohnern ausroächft, ift jegt 
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natürlich nichts au merfen. Rur eine fleine Schar 
franaöfifcher Sfiläufer ift oon ®£rarbmer heraufgegiegen 
unb oereinigt fich mit meinen üEBanbergefährten au 
gemeinfamer Sour. ©in oerbrieglicher Diebel maty 
unten im Söeften feine graumeigen Vaüen unb fcheint 
immer mieber einen oergeblichen Vnlauf au nehmen, 
fie aur üßaggöge hinauf au fchieben; nur fefunbenlang, 
toenn bie Schmähen hißt unb bort auseinanberreigen, 
mirb bas Sal oon ßongemer unb ©erarbmer fichtbar. 
Vri(Iat*Saoarin erflärte bie „fiebenpfünbigen Kapaune 
aus ©erarbmer, bis aur ooüftänbigen $ugel mit Srüffeln 
aus üßerigorb gegopft", für bie fchmacfhafteften oon 
gana granfreich. Sa mug ich hoch hinunterfteigen unb 
fehen, ob ber prächtige alte Herr heute noch recht ^at! 


Sragifomöbien bes <0efeUfdmffslebens 

Von Sr. ©rnft Franc!. 


ÜEBenn auch bie gefellfcgagliche ©tifette in unferer 
$eit nicht mehr fo ftreng ift, roie fie es in früheren 
3 ahrhunberten mar, fo oerlangt fie hoch immer noch 
ein gemiffes ÜRinbeftmag binbenber Formen, bie an 
unfere Selbftbeherrfchung oft harte Vnforberungen flellen. 
Senn mas in unferm 3nnern oorgeht, unfere ßeiben 
unb Ftßuben, unfer gefunbheitliches Vepnben unb 
unfere Neigungen, unfere ©efchäfte unb ©rlebniffe flehen 
häufig in lebhaftem ÜEBiberfpruch au ben Hanblungen 
unb üRienen, bie ber gefellfchaftliche Saft gerabe oon 
uns hßifmt. Fühlen mir biefen üffiiberfpruch gar au 
hegig unb fchmerahaft, fo entgehen bie Sragifomöbien 
bes ©efettfchaftslebens: fleine ©rlebniffe, bie eben ein 
bigchen tragifch unb ein bigchen fomifch augleich finb, 
roch tun unb bo<h ein roenig lächerlich mirfen, unfere 
©itelfeit, unfer Vehagen oerlegen unb babei anbern 
mitunter Vergnügen bereiten, bie aber um ber guten 
Form millen ohne Üffiimperaucfen unb mit hßiterer ÜRiene 
ertragen merben müffen. 

Sragifomöbien bes ©efellfchaftsfebens hßftßn fich mit 
befonberer Vorliebe an bie oorgefchriebene ©efellfchafts* 
toilette. ©hernals, als man noch in ©sfarpins unb 
Seibenftrümpfen aum Voll ober Siner ging, famen 
ältere Herren, bie au ©rfältungen neigten, oft in eine 
aiemtid) peinliche unb hoch ein menig fomifche ßage. 
Sie fahen fich gearoungen, in bünnen Strümpfen au 
erfcheinen unb fich mitunter ftunbenlang in äugigen 
Räumen aufauhalten, obroohl fie gemig fein bürgen, 
nicht ohne einen tüchtigen Schnupfen ober Rheumatismus 
mieber geimaufommen. 2 iber fie mugten ber ©tifette 
gehorchen, 3 u enge Sanafchuge, bas au feg gefchnürte 
^orfett, ein au hoher fragen rufen heute, mie jeber 
treig, alltäglich fleine gefellfchaftliche Sragifomöbien 
heroor. Unenblicg peinlich ift es, au fpät einen fleinen 
Mangel ober Fehler an feiner ©efellfchaftstoilette au 
entbecfen, auch roenn es mahrfcheinlich ift, bag er gar 
nicht bemerft merben mirb. Sie ganae eigene Vuf* 
merffamfeit richtet fich ben Üllbenb über auf ben un* 
fcheinbaren Flßc! ober fehlenben Slnopf, unb roer fich 
babei nicht au beherrfcgen oergeht, fann für einen fcgarfen 
Veobachter augerbem noch leicht aur fomifchen Fiflur 
merben. üRitunter hat eine Same bas tragifomifche 
SttißQelcgicf, bag fie fich beim Souper burch eine unoor- 
gchtige Vemegung ben leichten Schuh oom Fug greift. 
So harmlos ber Vorfall ift, fo oerameifelt ift hoch bie 


ßage ber Unglücflichen, menn fie ben Schuh nicht fofort 
miebergnbet unb mähfenb eines lebhagen ©efpräcgs ober 
gar fura oor Aufhebung ber Safel angftooll mit ber 
Fugfpige nach bem Flüchtling tagen unb angeln mug. 
Rieht immer taffen geh foldje üRiggefcgicfe oermeiben, 
aber im allgemeinen fann man fagen, bag bie ooll* 
fommene gefellfchaftliche ©raiehung oerftegt, biefen Sragi* 
fomöbien ausauroeichen ober, menn fie hoch eintreten 
follten, ge burch Humor unb ßaune ausfcglieglich nach 
ber oergnüglichen Seite au menben. Vis &inber befamen 
mir einmal ein Vuch in bie Hanb, in bem bie broüigen 
©rlebniffe eines jungen ©nglänbers gefchilbert maren, 
beffen erfter Vefuch in einer begeunbeten Familie eine 
ununterbrochene Äette tragifomifcher ÜRiggefcgicfe mar. 
©r trat bei ber Vorfteüung etlichen Üßerfonen au j 
Hühneraugen, fegte fich bann juft in ben Seffel, auf bem 
bas niebliche Sfägcgen ber Same bes Haufes j a g / nj ar f 
oerfchiebene aßrbrechlichß ©egenftänbe um, oeraehrte, um 
rafch eine Frage au beantroorten, einem Fafir gleich 
ein Stücf arrafgammenben Tübbings, oerbarb bas feibene 
SUeib feiner Sifcbnachbarin burch Rotmein unb 30 g, als 
man fich erhob, bas ganae ftriftall unb üßoraellan flirrenb 
auf bem Sifchtuch mit fich, bas er fich gatt ber Seroiette 
umgefnöpft hatte. Ser Schlug aus biefer moralifchen 
©efegichte ift leicht au aiegn. üRandjer Herr fühlt fich 
auch in einer peinlichen unb ein bigchen lächerlichen 
ßage, menn er allein im Ueberrocf erfcheint, mo alle 
anbern ben Fracf anhaben, ober menn er im orben* 
gefchmücften Fracf fommt unb bie anbern ©äfte aus* 
nahmslos im fchlichten ©ehroef oorgnbet. 3mmergin 
ig es noch unangenehmer, noch tragifomifcher für eine 
Same, menn fie irrtümlicgermeife ftatt ber VaHtoilette 
im hochöefcgloffenen, oielleicgt gar bunflen SUeib ober 
umgefegrt in ©efellfcgaft erfegeint. 

Run, bas finb Veugerlidjfeiten, mirb mancher fagen 
unb hat gemig recht, obmohl gerabe bie Xragifomö* 
bien foldjer Veugerlicgf eiten nicht feiten oiel brüefenber 
empfunben merben als bie empgnbticheren innerlichen, 
oon benen nur man felbft unb höchftens noch ein 
anberer meig. Vuch an folcgen Sragifomöbien ig bas 
©efellfchagsleben nicht eben arm. Selbft in fegr ey« 
flujioen Greifen bleiben bie ÜRenfchen hoch immer 
ÜRenfcgen, ÜRenfchen mit Sehnfucht unb ßeibenfehagen, 
mit leicht aufgammenber Sympathie unb og lange 
nachhaltenben üilntipathien. Unb jebe ©efeflfegag mürfelt 
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ihre Xeitnehmer ein bißchen burcßeinanDer, fuF)rt troß 
einer mit ^Jerfonenfenntnis unb feinftem Xaft erfonnenen 
lifcßorbnung leicht geinbfeliges 3 ueinanber, trennt 
3 ufammenget)öriges ober füt>rt es gar 3 U auffällig 
immer roieber 3 ufammen. So entfteßt eine 3 weite 
©ruppe gefellfchaftlidjer Xragifomöbien, bie fic^ nicht 
nur bamit begnügen, ein bißchen fomifcß unb ein biß» 
djen tragifcß 3 ugleid) 3 U fein, fonbern oft auch bie un» 
fcheinbaren Sleime für fünftige üntenfcßenfcßicffale in fid) 
tragen. Xragifomifcß ift es, roenn 3 toei, bie fid) feßon 
lange nlc^t ausfteßen fönnen, burd) einen boshaften 
Hobolb ber Xifcßorbnung 3 ufammengebrad)t unb ge» 
3 mungen roerben, fid) ftunbenlang aufs oerbinblüßfte 
an 3 uöben. Ober roenn man 3 roifcßen ©is unb ftäfe 
erfährt, baß bie junge Oame, ber man bie eigene 
inerte ^ßerfon in abfeßbarer Qeit 3 ugebacßt batte, fid) 
gerabe beute oerlobt habe. ©s ift roirflid) gan 3 gut, 
baß mir bie binbenben unb mitunter ftrengen gönnen 
unferer gefellfcßaftlicßen ©tifette haben. Oas Vergnügen 
ber ©efelligfeit mürbe nicht roenig beeinträchtigt merben, 
wenn mir immer müßten ober auch nur ahnten, baß 
unfere Xifcßbame, bie geiftreid) 3 U unterhalten mir 
uns fo eifrig bemühen, mit ihren ©ebanfen gan 3 roo 
anbers, 3 um Veifpiel fehnfud)tsooll in Slöln ober forgen= 
ooll in 9 tom, ift, mährenb mir mit ihr über bie kremiere 
im Scbaufpielbaus ober über bie neue *Reoue plaubern; 
ober baß ber gute Vefannte, ben mir mit einem be» 
haglichen „i)ören Sie mal, ba muß id) 3ßnen eine 
famofe ©efeßießte e^äßlen!" in einen SHubfauteuil bes 
ftaud^immers brürfen, troß feiner intereffierten üftiene 
roie auf Sohlen fteht unb feinen Haren ©ebanfen hat 
als ben, mie er fid) möglichft balb fran 3 öfifch emp» 
fehlen fann. 

©iner befonberen ©attung gefeüfcßaftlicßer Xragi» 
fomöbien ift fd)lieglid) ber ©aftgeber felbft ausgefeßt, 


fpielen fid) mitunter nach öer geftlicßfeif ab, menn bie Xür 
hinter ben fritifierenben ©äften ins Schloß gefallen ift. 
Oie Opfer an glafcßenroein, bie heute abenb „geblieben" 
finb, bie ^oftenbilan 3 bes Vergnügens, bas oon fo oiel 
Sorgen unb Vengften begleitet mar, bas 3Jtenü bes 
näd)ften Xages, bas eine gebrängte Ueberficht ber 
feftlid)en Speifenfolge bieten roirb — ift bas nicht alles 
ein bißchen tragifd) unb ein bißchen fomifd) sugleid)? 

Das ©efeüfchaftsleben felbft hat enblicß manches 
oon bem ©ßarafter ber Xragifomöbien, an benen es 
fo reich ift. Denn es ift fießer betrübenb unb ein menig 
Iäd)erlich, baß gefellige Veranftaltungen nicht feiten bloß 
3 ufammenfünfte oon üttenfeßen finb, bie fid) nicht leiben 
fönnen, gegenteilig langweilen unb eigentlich Vßicßtigeres 
ober Sntereffanteres 3 U tun hätten, aber fich läcßelnben 
Vntlißes ben Vnfdjein geben, als märe oon all biefem 
gerabe bas ©egenteil ber gaü. 

Tüifl Unsere Stifter EÜ1[ 

Oer ©raf oon Xurin (2Xbb. 6 . 223) hat 3 U ben gürft= 
lid)feiten gehört, bic 3 ur Xaufe bes deinen grinsen griebrid), 
bes jüngften Sohnes bes ftronprinjenpaares, nach Berlin ge» 
fommen finb. Oer Vrinß, befanntlicß ein Vetter bes Königs 
oon Italien, fteht ä la suite bes ©arbefüraffierregiments. 
llnfer VilD ^eigt ben hohen ©aft Verltns in feiner preußifeßen 
Uniform. 

Oie fronprinslidje gamilie oon ©rtecßenlanb 
(2Ibb. S. 224) ift befanntlid) mit bem beutfehen ftaiferßaus 
nahe oertuanbt. Äronprinjeffin Sophie, bie 3 toeite Scßroefter 
Slaifer SBilßelms II., hat ihrem ©emabl, Oem Äronprin 3 eri 
Slonftantin, 5 )er 3 oa oon Sparta, brei Söhne unb 3 toei Xöcßter 
gefd)enft. Oer äliefte Sohn bes hohen Vaares, ber 21jährige 
Vrins ©eorg, fteht augenblidlich beim 1 . ©arberegiment 3 . g. 
in fßotsbam. Von feinen Vrübern fteht Vrin 3 Slle^anber im 


cud) in großen Käufern, 
roo ein Verfeßen ber 
Oienerfchaft ober bes 
ßoeßs leicht ein tragi* 
fomifches (Ereignis her» 
oorrufen fann. ©rößer 
ift bie ©efahr natürlich 
in Heineren Haushalten, 
roo bie gan 3 e oielfeitige 
Verantwortung für bas 
tabellofe ©elingen einer 
gefeüigen Veranftaltung 
allein auf ben Sd,ultern 
ber Hausfrau liegt. i)ier 
beginnt bieXragifomöbie 
bisweilen feßon oor bem 
Souper oberOiner, näm» 
lieh wenn entweber 3 U 
oiel ober 3 U menig 2 tb» 
fagen fommen. Sie feßt 
fid) fort, roenn ber feiner 
Stellung nach oornehmfte 
©aft fid) unoer 3 eihlich 
oerfpätet. ©in ©erießt, 
bas mißlingt, ein ©ang, 
ber nicht reicht, bie oor» 
laute Vemerfung eines 
Enfant teirible: Stoff 3 U 
hunbert Xragifomöbien 
bes ©efellfchaftslebens. 
llttb bie fd)mer 3 lid)ften 
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neunaebnten, VrinaÄärl fm elften Sebensjahr. :Vrinae;f*nH*len£ 
ift fechaebn, Vrinaeffin Srene acht 3 ab*e alt. 

y 

Bas Komitee für bie biesjäbrigen olgmpifchen 
Spiele (Abb. S. 224), bie befanntlich in Stodbolm ftattfinben 
follen, unb oon benen man fich große Singe oerfpridjt, aäblt 
ben Stronprin 3 en oon Schweben au (einen Btitgliebern. Sas 
Stomitee fud)t mit Hilfe bes fchwebifchen Staates Die fommenbe 
Veranftaltung befonbers glanaooll 31 t gehalten, um fo ben 
3 al)llo|en Xouriften, bie* in biefem Sabr bie fd;mebifche Haupt* 
ftabt befugen werben, möglichft oiel bes Sntereffanten au 
bieten. Sie Herren, bie neben bera Jfronprinaen bas Komitee 
bilben, finb (amtlich febr angefebene unb befannte Verfön» 
liebfeiten. ^ 

3m Hamburger Hafen (Abb. S. 227) mürbe burd) bie 
große Äälte biefes Sßinters ber Scbiffabrtsoertebr febwer be* 
binbert. Seit 3 wei Sahnet,nten bot es auf ber ©Ibemünbung 
nicht (0 oiel (Eis gegeben. Bie Stifter ift (0 feft augefroren, 
baß bie 95et)örben 3 um erftenmal feit 19 Sahren hier bie Aus» 
Übung bes (Eisfportes geftatten fonnten. Sie ©isfcboHen 
blocfieren ben fafen, unb fleinere Schiffe tonnen faum aus* 
(obren. Aud) in ©ujbaoen ift bie Schiffahrt ins Stoden ge* 
raten. Aebnliebe ^Reibungen tommen auch aus anbern 
beutfehen Horbfeebäfen unb ebenfo oon unterer Oftfeefüfte. 


3n benVogefen (Abb. S. 226) bat fi<h eine neue Scheibe¬ 
mauer awifeben Seutfchtanb unb granfreieh aufgetürmt: Sie 
Hänge unb Äämme bes ©renagebirges ftarren in biefem ftrengen 
VBinter oon (Eis unb Schnee. Natürlich ift bas ben greunben 
bes Aßinterfports, bie auch in Öen Heicbslanben febr aahlreich 
gebeihen, gerabe recht, unb fo mancher Xourift erfreut fid) an 
ber winterlichen *ßracht bes herrlichen ABalbgebirges. Unfere 
Aufnahmen ftammen oon einer folchen ABinterparlie. 

b 

Ser ©eneralftreif in Portugal (Abb. S. 226) ift oon 
ber republifanifchen Regierung mit großer ©nergie unterbrüeft 
worben. Sie Bewegung, bie oon ben Anard)o;o 3 ialiften ber 
Sgnbifate im Bunbe mit ben Bionarchiften oerurjaebt worben 
fein foll, batte bereits febr bebrobliche gormen angenommen. 
Sn Siffabon tarn es an fchtoeren Straßenunruben. Sie. Ar¬ 
beiter aller Betriebe Ratten bie Arbeit niebergelegt. Um ben 
Xramwapoerfe'.r au unterbinben, befehlen bie Ausftönbigen in 
hellen Scharen aUe StraBenbahmoagen, bie mit iriilfe oon 
Arbeitswilligen in Betrieb gefegt worben waren, unb führten 
fie wieber in bie Hemifen aurücf. Sie Verhaftung aller Habels- 
fübrer machte ben Unruhen ein ©nbe. 

b 

gürftin ißauline Bletternicb« 6 anb 6 r (Abb. S. 229), 
bie populärfte Ariftofratin ABiens — wie fie aur 3eit Na¬ 
poleons III. bie beliebtefte Same ber Varifer ©efeüfcbaft ge* 
wefen ift — hot es in ben lebten Sahren unb Sab* zehnten 
oerftanben, bie ABiener ftels oon neuem 3 U überrafchen. Sie 
oon ihr arrangierten Aßohltätigfeitsfefte waren ftets ber ©lan 3 * 
punft ber Aßinteriaifon. 3 n biefem Sabr ift bie Ueberrafdjunp, 
bie bie „Vaulin"' für ihre ABiener hatte, betrüblich ausgefallen. 
Sie gürftin erflärte, fie wolle fich aurüdaieben unb bas 
Arrangieren oon ABobltätigfeitsfeften jüngeren Kräften über¬ 
laffen. Sas ABiener Vublifum, bas ber lebensluftigen unb 
geiftoollen gürftin ihre oollen 76 Sabre abfolut nicht glauben 
w ll, ift ferner enttäufcht. (Ein ABiener gafdjing ohne Bletterntch- 
Heboute ift fein rechter gafching; baran werben bie begab¬ 
teren „jüngeren Kräfte" nichts anbern tonnen. 

w 

Vom Xbeater (Abb. S. 228). Aßobl ber befte beutfehe 
Suftfpielerfolg biefer beutfehen Xbeaterfaifon ift Äarl Hößlers 
Sfomöbie „Sie fünf granffurter". Sas Stüd fpielt aur 
Viebermeleraeif, unb feine gelben finb bie Btifglieber ber gamilie 
Hothfchilö. Sas ftuge Xöcbtercben bes Kaufes ift bie weib¬ 
liche Hauptfigur. 3n ber ausgezeichneten Aufführung bes 
Btünrbner Schaufpielhaufes gab Sina ABoiwobe biefe Holle 
mit febr oiel (SJIüd unb (Erfolg. — Ser Schwanf „Hue be la 
Vaij", ber aurgeit im Varifer Vaubeoille*Xbeater oolle Häu‘er 
macht, ift ein ABerf bes luftigen Veobachters Abel Hermant, 
ber fich biesmal mit Btarc be Xolebo affoaiiert t>ol. 

« 

Sas biesjäbrige Verliner Vallfeft ber Bühnen* 
genoffenfehaft (Abb. 6 . 230) finbet am 24. gebruar ftait, 
unb awar wie gewöhnlich in ben Häumen ber Vbilbarmonie. 
Sas Arbeitsfomitee ber ©enoffenfehaft, bem einige ber be* 


famtfeften Büinenfünftlerj angehören/- ftrengt fich reblich an 
um bas geft recht anjiehenb 3 p geftalten, benn es foK bem 
©enoffenfet c fisfonbs reid)e neue ©elbmittel auführen. (Eine 
befonbere Attrattfon bürfte bie Sombola fein, bei ber es Vilber 
namhafter Vtaler au gewinnen gibt. ; 

• . . c w. 

©in oerunglüdtes gallfchirmejperiment (Abb. 1 
6 . 230) hat ben öftcrreichiicben ©rfinber gran 3 Heichelt bas 
ßeben gefoftet. Heichelt batte einen 2J?antel fonftruiert, ber 
fich beim ©iura aus ben ßüften automatifch öffnen unb feinen 
Vefiber ficher unb langfam herabgleiten laffen follte. Heichelt 
mar fo feft oon ben Voraügen biefes 3aubermantels über« 
aeugt, baB er ben Verfuch wagte, oon ber Höhe bes $arifer 
(Eiffelturmes berab 3 ufpringen. Statt fich aber au entfalten 
unb einen gallfchirm oon 6 Vteter Surchmeffer au bilb.n, 
blieb ber Vtantel halb gefchloffen, unb Heichelt tarn oor ben 
Augen ber entfetten 3ufchauer als Seiche auf bem Vflafter an. 

b 

Sas Hafth^ater in Setmolb (Abb. S.230), bas wahrenb 
ber Vorftellung in Vranb geriet unb oollfommen nleberbrannte, 
ftanb feit bem 3abr 1825. Ser alte Vau, beffen 3ufthauer* 
raum 800 Verfonen fahte unb eine gan 3 ungewöhnlich rieftge 
Hofloge enthielt, hat ftets recht gute Shmft beherbergt. V?« 
fonbers bie Hoftapelle, bie früher bas Orchefter bes Xbeaters 
bilbete, war mit Hecht berühmt. Ser Seiter bes leiber reftlos 
oernichteten Xbeaters finb ober waren Oberhofmarfchad unb 
3ntenbant oon Soos unb ber SireMor ©eh- öntenbanarat 
Vertholb. 1 ^ . ; 4 ' } * : 

Ser neue ßeiter ber Heuen Vinafotbef (Abb. 6 . 228) 
in Htünchen, ber junge ftunftbiftorifer Sr. H«ina Vraune, ift 
fett fünf gabren als Veamter ber Vtünchner ARufeen tätig. 

Als Hugo oon Xfchubi erfranfte, betraute er ben jungen Be¬ 
amten proöiforifch mit einem Xeil feiner ©efchafte. Vraune 
hat befonbers bie altbaprifche unb Xiroter SJtölerei aum 
©egenftanb feiner wiffenfchaftlichen Stubien gemacht. 

w 

©in Sichter ber Xiroter Berge (Abb. 6 . 228) ift ln 
bem SNeraner SchriftftelUr Äart ABolf geftorben. ffiolf hat ben 
Sialeft feiner Sübtiroler Heimat meifterhaff beherrf^t unb eine 
gro&e Anaahl bumorooller ©raählungen gefchrieben, bie man 
ben beften Seiftungen plattbeul (eher Sialeftbichter an bte Seite 
fteüen barf. Auch als Seiler ber Vieraner Voltsfchaufplelc 
hat fich &art 9Bolf rühmlichft heroorgetan. Nebenbei war er 
noch öer gemütliche Herbergsoater einer grembenpenfion in 
llntermais bei Hieran. 


3)ie!Toten öerSBocbe 


Hermann Bang, befannter bänifcher SchriftfteOer unb 
Sichter, t in Osben auf ber Heife nach San granaisfo am 

29. 3anuar im Atter oon 53 Sohren. 

BUnifter a. S. Sr. Alfreb ©benhoch, t in SBien am 

30. Sanuar im Alter oon 57 Sahren. 

Sr. 3ofef ©ttlinger, befannter Schriftfteller, t in granf- 
furt a. Ht. am 2 . gebruar im Alter oon 42 Sohren. 

©eh- ^ommeraienrat Hubolf Henteil, Seniorchef ber be 
fannten Seftfirma, t in ABiesbaben am 3. gebruar im Alter 
oon 6 S Sabren. 

Oberftleutnant a. S. Hans 0 . Äramfta, befannter beutfeher 
Herrenreiter, f in Berlin am 5. gebe uar im Alter oon 62 Sahren. 
©raf Heftor Äwitecfi, t in Ifwilitfch im Alter oon 53 Sahren. 
fßrofeffor Heinrich Hathufius, f in Halberftabt am 30. Sa¬ 
nuar im Alter oon 77 Sahren. 

Vrofeffor Sr. Sutius Vagei, befannter Arat, t in Berlin 
am 31. Sanuar im Alter oon 60 Sahren. 

©eh- Hat Sr. Vfifter, f in Heibelberg am 30. Sanuar im 
Alter oon 81 Sahren. 

©eh- Äommeraienrat Sulius Hart Bintfeh, t in Berlin 
am 30. Sanuar im 65. Sebensjahr. 

Blarcbefe Urbano Sacchetti, papftlicber HRunbfchenf, f in 
Berlin am 2 . gebruar im Alter oon 77 3*bren. 

©eneralleutnant 3 . S. Osfar oon Sarwep, f in Berlin 
am 30. Sanuar im Alter oon 75 Sahren. 

©befreöafteur griebrich Step bang, befannter Sournalift, 
f in Berlin am 30. Sanuar im 82. Sebensjahr. 

ftarl ABolf, befannter Xiroler Sichter, t in Hieran im Älter 
oon 64 fahren (Vortr. S. 228). 
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Neuen Lebensmut allen Lebensmüden 
heißt die frohe Botschaft des Sanatogens. 

Aus den natürlichen Baustoffen der Körper- und Nervenzellen in inniger Verbindung 
zusammengesetzt, hat Sanatogen die Eigenschaft, restlos im menschlichen Körper aufzugehen 
und bei zielbewusstem Gebrauch eine völlige Wiederauffrischung des gesamten Organismus herbei¬ 
zuführen. So ist es das ideale Kräftigungsmittel für alle, deren leibliche, seelische und geistige 
Spannkraft durch Krankheit, Gram, Ueberanstrengung und sonstige schädliche Einflüsse gestört 
ist. Neue Lebenskraft wird zum Jungborn für den Lebensmut, und so spendet Sanatogen 
neues Lebensglück. 

Sanatogen hat sich seit über zehn Jahren bewährt und ist von mehr als 15000 Aerzten 
in wissenschaftlichen Veröffentlichungen oder durch briefliche Anerkennung empfohlen. 

Ein Beispiel für viele! Herr Prof. Dr. med. Walther in Giessen berichtet: „. . . Bei 
blutarmen und zugleich nervösen Frauen habe ich Sanatogen mit sehr gutem Erfolge angewandt.“ 
Was hier von der Wirkung des Sanatogens bei Nervosität berichtet wird, bestätigen andere 
durch Atteste festgelegte Erfahrungen bei Magen- und Darmbeschwerden, Lungentuberkulose usw., 
kurzum bei Schwächezuständen aller Art. 

Wer Sanatogen noch nicht kennt, erhält auf Abforderung mittels Postkarte von der 
Firma Bauer & Cie., Berlin SW, Friedrichstr. 232, eine Gratisprobe des Sanatogens. 

Auch verlange man die kostenlose Zusendung einer der nachstehend verzeichneten Broschüren: 

- Sanatogen als Kräftigungsmittel - 

1. bei Nervenleiden, 4. bei Verdauungsstörungen, 7. bei Magen-und Darmleiden, 

2. bei Lungenleiden, 5. bei Bleichsucht und Blutarmut, 8. bei Schwächezuständen aller 

3. bei Frauenleiden, 6. bei Kinderkrankheiten, Art. 

Die Zusendung erfolgt kostenlos und postfrei. 

ln allen Apotheken u. Drogerien ist Sanatogen in Packungen von M. 1.65 bis zu M. 15.- zu haben. 
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Ser ©raf ooti Xuria in bet Uniform ber (Barbefüraffiere. 

3um Sefud) bes itatienifdjen grinsen am beutfd)en Äaiferbof. 
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»öbrinfln. 

23 on linfs: ^rin 3 ^Jaul, ^ßrina 2Uejanber, bfe Stronprin 3 effin (Sdjroefter bes Deutfdjenftaifers), ^rina ©eorg, ber Äronprin 3 , $rin 3 effin 5)elene, 'Pri^effln 3rene. 

Die fronptinilidje JamUie von (Öriedjenlanb. (teufte 2Iufnaf)me.) 



lipoi. ^tomberfl. 


23 on linfs: 5)eUftröm; Eurman; 23aron fjermelin; 23alcf (oben); 2)r. Ceamt (unten)- Äap. greftabius; ber Äronprtn 3 oon 64)a>eben; (Ebftröm; 

6anbeberg; Xpifell; Uggto; 6oljlman; Dinner; ijoltermann; ÜHurrag. 

Das Komitee für bie biesjäfjrigen olt)mpifd)en Spiele in Sfoctyolm. 
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21uf bem ©ten 3 famm ber §od)oogefeiu (Bin Stbftieg oom Rot^enbadjer Ropf. 

SBinterfport in ben Sogefen. — Saumüller. 



Stenoluiionäre Umtriebe in fii[|abon. 

Streifenbe bemächtigen [xd) eines Stra&enbabnroagens unb unterbrechen ben Rertehr. 
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‘Uljot. »ert. 

2. Dime. Iribe. 3. Pelitc Fromet. 4. Dille. ©abp Dlarcq. 5. Dime. ©iralbi. 6. Dl. Cefaur. 7. Dime. Woggcrs. 8. Dille. garna. 9. Dille. 
Glien 2lnbre. 10. Dille. Gabanel. 11. Dir. 3. Daj. 12. 'Dime, ©eorgette silrmanb. 13. Dt. 3uoenet. 


Die ^3arifer Bobe auf ber Büfjne bes UaubeuiUe-Xfjeafers: Sdjjtuöfjene bes erffen 2tffs in „Rue de la Paix“. 



Cina Boiroobe als „<£bartoffe M in Äarl Bökers „Jünf Jranffurfer 4 

Don bei erfolgreitfcen Duffüforung im Dlüncfcner S^aufpieltjaus. 



Katbau». 

ftatl Bolf f 

I'er befannte lirolcr ScJjrlftfteUer. 
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$Qol. zentral JüuftraUüiu-. 


Jran3 Beidjelt in feinem Jallfcfjirmfoffüm. 

3um töblidjen SIbfturj eines füljnen Grfinbers oom Eiffelturm. 



Das i^oftyeater in Betmolb, 

mürbe burd) eine geuersbrunft aerftört. 



23on linfs: Sdjrotb; Z)r. iRuffaT; ®runo Jföljler; Diegelmann; UJlaj 'JJtary, Süiaepräf. ber ©enoffenfdjaft ^aul; 5 . 5B. Xljiclc. 

Das Btbeifsfomifee beim Orbnen bet für bie Xombola beim BaUfeft am 24. Jebruar eingegangenen Bilbetfpenben. 
Borbereitungen jurn Büf)nen»(Benoffenfcf)aftsban gu Berlin. 
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Die neue Raffe. 

Roman oon 

Olga JDot)lbräch. 


10 . gortfrfeung. 

©aeßbem ©eter 3ell fi<ß oon Dollp oerabfeßiebej hatte, 
roar fein erfter 2Beg aufs Delegrapßenamt. Dort gab er 
eine Depefche auf an Junger, ©ielefelb, Spinner eibefißer: 
„©linbeftbeteiligung bes S. fecßsßunberttaufenb ©iarf. 
Erbitte t€legrapf)ifcf) 3ßre $jöße. ©rioatabreffe." 

©ine 3 ineite Depefcße ging an 21le£anber 3*11, ©ofen, 
ab: „Äonfortium beifammen. ttberroeifet 3 eßntaufenb 
auf mein ©anffonto." 

Dann naßm er ein 2luto unb fuf)r nad) ber 
©ebaftion. 

Doftor ©ebeüng hatte fich noch immer nicht feßen 
lafffcn. Der Sefretär fagte oöllig farblos: „S)err Doftor 
ift in ßonbon." 

©eter 3eü roußte, baß ©ebeling einen reichen 
ßonboner ©efcßäftsfreunb hatte, ber manchmal in 
feßroierigen Situationen bem ©Iatt ausgeholfen hotte. 

„So... in ßonbon ... Seit mann benn?" 

,;©eftem abenb ift $)err Doftor abgereift." 

©eter 3eü ging an bem langen ©tenfeßen oorbei, 
brüefte auf bie SUinfe oon ©ebelings ©ureau. 

„©erfcßloffen — mas heißt bas ... marum?" 

„Der i)err Doftor hot ben Schlüffel mitgenommen." 

©eter 3ell oerbarg bas ironifeße ßäcßeln nicht. 

„So... 9tacß ßonbon mitgenommen?" 

Das roar alles nicht roahr. 3n jebem galt — gleich 6 
gültig. Ohne ein DBort 3 u oerlieren, ging er an bem 
Sefretär oorbei, au fid) hinunter. 

(Ein ©og nahm ihm 5)ut unb Stocf ab, hielt ihm ben 
Slrbeitsrocf aus bunfelgrauem ßüfter. Unb er hotte fich 
faum an ben Schreibtifch gefeßt unb bem 3vmgen bie 
erften ©riefe 3 um Öffnen 3 ugeroorfen, als auch ein un* 
unterbrochenes Klopfen an feine Dür ihm bie oer* 
fchiebenen ßeute fünbete, bie fein kommen mit Ungebulb 
erroartet hotten. 

(Es roar holb brei, als ©eter 3ell ben ©efeßl gab, 
niemanb mehr oor 3 ulaffen. 

(Eine ©iertelftunbe fpäter hotte ein 21uto ihn oor feine 
SSBoßnung in ber ßinfftraße gebracht. Seine feltfam 
häuslichen 3nftinfte hatten ihn fchon feit einem 3oßr 
oeranlaßt, bas ©Boßnen in möblierten Ammern 3 U= 
gunften einer eigenen 9QBoßnung aufsugeben: SSier große 
Zimmer nebft Äücße unb ©ab, bas er fich neben fein 
Schwimmer hotte einbauen laffen. 

Ohne jebes 3ntereffe für anbern Komfort als ben 
praftifcher ©equemlicßfeit, hatte er bie (Einrichtung feiner 
oier 3* m mer einem ©taffeneinricßtungsgefcßäft über* 
geben. 

ftaum hotte er ben Drücfer im Schloß umgebreht, 
als auch f<hon feine ©Birtfcßafterin bie Heine Suppen* 
terrine aus Stiefel auf ben Difcß ftellte. Rechts oon feinem 
Deller lagen bie bis baßin eingelaufenen ©riefe, linfs 


ftanb bas Telephon, neben bem fleinen Sernfprecß* 
regifter, bas mit feinen oielen Hummern unb Stabte* 
namen ber befte Slusroeis feiner roeitoeraroeigten 
gefchäftlicßen ©erbinbungen roar. 

,,©taßl 3 eit, $)err 3eü ..." 

‘ „©laß^eit, Schmitten", antroortete ©eter 3eII troefen, 
aber nicht unfreunblicß. — „3emonb angerufen?" 

Die Scßmitten naßm eine Heine Schiefertafel oom 
©üfett, auf ber in ungelenfer Schrift ein halbes Dußenb 
tarnen untereinanbergereißt roaren. 

„Scßön. Danfe." 

Die Söirtfcßafterin trug Derrine unb Suppenteller ab. 
21ls fie mit bem ©raten roieberfam, telephonierte 3eU 
bereits, unb beßutfam ftellte fie ißm bie Scßüffeln 3 urecßt 
SSBäßrenb ber näcßften 3 roei ©iffen oerlangte 3ell bas 
gernamt. ©ofen. 

,,©a, ba fommen Sie roenigftens 3 um ©ffen", meinte 
bie ©Birtfcßafterin. 

(Es roar, roeiß (Sott, fein Vergnügen, für ben ©iann 
3 u foeßen! Der maeßte feinen Unterfcßieb 3 roifcßen ©inb 
unb ©ei), S)ußn unb ßalb. $)atte feine Slßnung baoon, 
roas fie ißm auf ben Difcß brachte. ©teeßanifeß fcßlang 
er feine brei ©änge herunter unb tranf eine glafcße 
©tineralroaffer ba 3 U. 3u Anfang hatte fie fich EJttiße 
gegeben: ben Difcß ßübfcß gebeeft, ©lumen in eine 
©afe geftcllt. ©r ßatte bie 5Bafe, als er gerabe einmal 
bas Delepßon ärgerlich in bie ©litte bes Difcßes feßob, 
umgeftoßen, bas SEBaffer floß über bas Difcßtucß unb 
bureßtränfte feine ©einfletber. 

„Den Söafferfübel ftellen Sie mir 's näcßftemal 
lieber nießt meßr hin", fagte er rußig. 

Slber als es galt, eine troefene Seroiette über 5 ubecfen, 
unb bie Scßmitten ßinauslief, einen anbern Deller 
3 u roärmen, ba rourbe er ungebulbig; unb als fie außer 
2ltem roieberfam, ba hatte er fich feßon in fein Arbeit* 
3 immer begeben, rauchte, ©riefe feßreibenb, eine 3i9 a9 
rette unb fagte, oßne auf3uf*»hen: „Den üaffee fönnen 
Sie mir gleich hierher bringen." 

„Sie haben boeß nichts gegeffen, #err 3*11!" 

Die Scßmitten roar eßrlicß gefränft unb ooll ©iitleib. 

©r aber antroortete gan 3 freunblicß: „Docß, bod), 
liebe Scßmitten. 3cß bin gan 3 fatt. Die Suppe roar 
oorsüglicß." 

Unb es lag nießt bie leifefte 3ronie in feinem Don.... 

„©ofen" melbete fieß biesmal ungewöhnlich fcßnell. 
Die Scßmitten bliefte ftarr auf bas ©ffen, als oermöcßten 
ißre ©ugen bie SQBärme barin 3 urücf 3 ußalten. 

„Onfel ... bu felbft ... ja? ... ßm ... natürlich 
ernft. ... 2lber fofort ... felbftoerftänblicß. ... ©hiß 
eoentuell ßeute feßon Scßecf ausftellen... 2Bie? ©mma 
ßat sugerebet? Scßönen Danf, ich loß fie grüßen!... 
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Sich ja ... menn bu morgen „ffieltruf" Heft ... Me 
Xerratnnotf 3 brin, ja ... oon mir bifttert, um bie Äon* 
furreit 3 abflulenfen, oerftanben?" 

$eter 3eU tackte ins Xetephon hinein, horchte bann 
aufmerffam unb führte mit ber (Babel automatenhaft 
einen SSiffen jum SRunb. Dann fagte er noch: „Der 
Äommergienrat Spohnagel unb Spinnereibefifeer Jun¬ 
ger, SBielefelb ... na affo! Stellage bich nod)!" ... 

©r mürbe plöfelich ungebulbig, fchlug mit ber ©abel 
auf ben Xellerranb. 

„(Erft mufe ich bas Xerrain bod) an f)anb friegen... 
mas Reifet: ©efchäft ift ©efchäft? ÜRatürlid)! Äannft mir 
ja mein ©ehalt pfänben, menn's fd)ief geht" • •. 

Die gatten auf feiner Stirn ^erteilten fich- 

„*Ra alfo" ... 

SBieber lachte er ins Xelephon hinein. 

„Um fünf, meinft bu? So... Du ftehft in 93er* 
binbung mit bem 93anff>aus ... na fd)ön ... abge* 
macht. 'bieu ... Schlufe ... ja ... is recht ... bjö!" 

„©s gibt nod) Stuflauf", fagte bie Schmitten entfefet, 
als er aufftehen moUte. 

„ 3 o, ja ... ich hob nur feine Seit mehr. Sonett 
ben Äaffee auf ben Sdjreibtifd)." 

3 m ©eben pufete er feine Slugengläfer. 

„93erflud)t!" 

Ohne es 3 u moilen, f>atte er bas ©las fo ftarf ge* 
brüdt, baß es fich 3 toifchen feinen gingern mie ©riefe 
3 erfrümelte. Sein Steferoefneifer mar auch serbrochen — 
unb er hatte noch nicht bie 3 eit gefunben, ihn reparieren 
3 U laffen. ÜRa, bann mufete er eben bie Steilie auffefeen, 
bie auf feinem Sdjreibtifcfe lag, unb bie er benufete, menn 
er bie SRacht burdjarbeitete. ©r mollte jefet überhaupt 
Steilie tragen — btefe emige 3 ud)t t> cm ^totefer! SBie 
oft mar er ihm fdjon oon ber *Rafe gefallen — oft gerabe 
in einem entfdjeibenben Slugenblid, menn er jebe ÜDtiene 
bes anbern beobachten mufete ober ihn gerabe über* 
rumpeln mollte mit einem fein ausgeflügelten ©oüp. 
Unb bann mufete er unter Stuhl ober Xtfch frieren — 
iangmächtig bie ©läfer reiben, menn fie noch heil maren, 
ober fonft gar mie ein blinbes #uhn oor fich herbllnseln. 
Sluf bie Slrt hotte er fich einmal eine gan 3 michtige ©hofe 
oermurfft. Slls Schneefchipper hotte er auch feinen 
3 micfer tragen fönnen... mar einmal beinah unter bie 
©leftrifche gefommen. ... 

©r baefete nicht ungern 3 urücf an bie ferneren 
3ahre. ... Die ©rinnerung an fie ftähtte feine Slrbeits* 
fraft, gab ihm oft gleichfam eine ©ntfdjulbigung oor fleh 
felbft, menn er ben 93ogen 3 U ftraff fpannte, bie 9tüd* 
fichtslofigfeit 3 U meit trieb. 

Sin biefe 3ahre hotte er auch ben alten 3*H mahnen 
müffen, als er an ihn herangetreten mar mit bem Sin* 
finnen, ihm 3 ehntaufenb SJtarf ßur 93erfügung 3 u ftellen. 
Denn nicht bie $)unberttaufenbe maren fchmer 3 U er* 
langen, nur bie erften menigen Xaufenbe. Die ßeute 
trennten fid) eher oon einer üütillion 3 U gefchäftlichen 
3meden als oon einem einigen braunen ßappen. Das 
mufete er nachgerabe. Die SRillion, bie 3 ur ©rmerbung 
bes Xerrains notmenbig mar, fonnte er oerhältnismäfeig 
leicht sufammenbringen. 2 Bo ober follte er bie 3 ehn* 
taufenb SJtarf hernehmen, bie oon ben beseitigen ©igen* 


tümern bes Xerrains für bas Dptionsrecht oerlangt wur* 
ben? SBer lieh ihm auf ein noch gan 3 in ber ßuft 
fchmebenbes ^ßrojeft 3 ehntaufenb 9Rarf? Weht ein* 
mal. ... 'Rein, gerabe bie nicht, bie fich fpäier mit ben 
gröfeten Summen bei ihm beteiligen mürben. Das 
3onglieren mit fechsftelligen fahlen imponierte noch, 
aber 3ehntaufenb 9Rarf ...? 

Stur bort, mo er noch ber „Sßetrif" mar, ber „Äarriere 
machen follte in 93erlin" — bort, mo ein $$aar maffer* 
blaue Slugen nafe mürben, menn er oon feinen er* 
frorenen güfeen fprach, bie er fich beim Schneefchaufeln 
in ber Äaiferallee geholt hotte, unb oon feiner SRagen* 
oerengung, bie er fich burch jahrelange Unterernährung 
3nge3ogen hotte — bort tonnte er oon einem „Sluf*bie* 
93eine*$)elfen" fprechen, bort burfte erSöorte magett mie: 
„SBenn ihr mir sehntaufenb 2Rarf anoertrauen wolltet", 
bort burfte er fein ©ehalt oon taufenb ÜRarf monatlich 
als Sicherheit oorfchieben. Denn bort galt nicht bas 
^rojeft, bas er oorhatte, bort galt ber arme 'ßetrit, an 
bem man oielleicht hoch bies ober jenes gutsumachen 
hatte, unb ber ben gleichen ÜRamen trug mie 93ater unb 
©rofeoater. 

Steter 3ells ©efchäftspfgchologie bewährte fich olfo 
mieber mie fo manchesmal. 

©r mufete jefet, ba bie fefemerfte Sorge oon ihm ge* 
nommen mar, lächeln, menn er an bas 3 ähe unb glatte 
Slusmeichen bes Sllten 3 urücfbachte, ben er oor fedjs 
SBochen in $ofen mieber einmal aufgefucht hotte. 

„$)ätteft bu bie ©mma geheiratet, ^Setrif, es märe 
alles anbers gefommen — bu märft jefet ein mofelhoben* 
ber SRann!" 

Unb ben gleichen 93ormurf las »r in ©mmas rnaffer* 
blauen Slugen. 

„Xja ... menn man alles fo oerher müfete!" ... 

©r hatte ihr ben SSrocfen sugemorfen, meil ber SRann 
unb bas fleine Äinb fie fchüfeenb oon ihm trennten. Sin 
bem 93roden 3 ehrte fie, mäl 3 te ihn in ihrem f)ev$en hin 
unb t)ex, beutete ihn mit ihrem engen $)irn nur nach ber 
einen ihr ermünfehten Dichtung, bettete fich ein bifedjen 
fpärliche SRomantif hinter bie 3ähimaf<hine bes oäter* 
liehen ©efchäfts, fühlte ihren 9S3ert gemachten, bem 
eignen 2Rann gegenüber, ber in fatter IRuhe, ftumpf* 
finnig, in bem oom Sllten oorgefchriebenen ©leis fein 
Xagemerf erlebigte, 93ermalter mehr als $)err — 93ater 
mehr als ©atte mar.... 

Der Äaffee mürbe falt, ehe Jßeter 3*tt & 03 u fam, ihn 
3 U trinfen. ©s flingelte faft ununterbrochen. Unb es 
mar, als ob er erft hier 3u i)aus feine mahre Xätigfeit 
unb Slrbeitsfraft entfaltete. 3n>an3ig SRenfchen löften 
fich int ßaufe oon brei Stunben auf bem grofeen, fteifen 
ßehnfeffel ab, ber feitmärts an feinem Schreibtifch ftanb. 
3nferatenagenten, SRechanifer, 3eichner, 93ertreter oon 
Saufirmen, Drucferei, gabrifen unb Xerrainfpefulanten. 
©s mar, als fammle er eine Slrmee um fich für einen 
gelbaug. ... 

Unb obmohl bie erften 3 ehn braunen Scheine fich für 
ihn felbft oorläufig nur in einer eleftrifch übertragenen 
SBeUenbemegung ber ßuft barftellten, bie er burch bas 
Hörrohr feines Xelephons aufgefangen, fo lag boch jefet 
fchon eine foldje Sicherheit in feinen fcharfen, eefigen Se* 
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megungen, tag eine folcße 9hiße in feilten Slugen, bie 
tonrcß bie dritte einen gleicßfam fondentrierten unb be* 
ftänbigen Slusbrucf gewannen, baß auch jenen ber leßte 
3meifel an ber Slusfüßrbarfeit non Peter 3 «Ü 5 Pro* 
jeften gefcßmunben mar, bie fld> ißm, gerabe aus if>rer 
6 fepfis heraus, am unbebtngteften 3 ur Verfügung ge« 
ftellt batten, nach Prindip: „Mirb aus ber Sache 
nichts, habe ich mir hoch ben Mann oerpflichtet." 

Um fechs Uhr tonnte Peter 3eU, nach einer ooran« 
gegangenen Verftänbigung mit ber Vanf, bem Vertreter 
ber Derraingefeltfcßaft einen Scßecf in Höße oon fechs* 
laufenb Marf für bas Optionsrecht auf bie Dauer oon 
brei Vtocßen einhänbigen. 

(Eine halbe Stunbe fpäter arbeitete er une immer in 
feinem Vebaftionsbureau unb erlebigte mit gemohnter 
Umficht feine hoppelten Pflichten als (EßefrebaMeur unb 
als Vertreter Dottor ÜRebelings. 

2Us Peter 3ell nach Haufe tarn, mar es dehn Uhr. 
Der prioatfetretär, ben er feit einigen Vtocßen be* 
fchäftigte, rücfte bie Scßreibmafcßine in bie Stöße ber 
(Basfrone. Stuf einer Stnrichte ftanben belegte Brötchen 
unb Vier. 

Der Prioatfefretär hatte nur 91ad>tbienft. Da er 
jtotterte unb fehr unbeutlich fpracß, hatte er es immer 
fehr fchmer, eine Stellung ju finben unb oor allem du be* 
halten, Peter 3*U mar er gerabe recht. 

Stls Vöfchel bas erftemal um dmölf Uhr nachts fchüch s 
tem dtoei große Scßmaldftullen aus feiner Vocftafcße 30 g, 
blicfte Peter 3ell oon feinem (Entmurf auf. 

„Äönnen Sie mir 'ne Stulle abgeben?" 

(Einen mähren Heißhunger hatte er auf bie orbinäre 
•Schmat 3 ftulle, bie noch badu nach bem feuchten ßritungs« 
papier roch, in bem fie eingemicfelt gemefen. 

Unb mäßrenb er fie aß, gierig beinah/ mie er fie in 
ben Dagen feines (Elenbs gegeffen, ba ging er ins Sieben* 
dimmer, meil taufenb (Bebauten, taufenb Silber aus ber 
Vergangenheit ihn übermannten, meil er dum erften* 
anal ein heißes Vrennen oerfpürte in feinen grau* 
grünen, falten Slugen. Seit jener üftacßt aber ließ er für 
-Vöfcßet immer ein mehr als reichliches Vbenbbrot oor* 
bereiten unb 30 g fich felbft um Mitternacht für eine 
Viertelftunbe durücf mit bem Vemerfen: „Daß nur 
nichts übrigbleibt, Vöfchel, oerftanben?" 

Stls aber bie erften Doge oorüber maren, Vöfcßels 
junger fich gelegt hatte unb eindelne bicfbelegte Vrote 
noch bie Scßüffeln dierten, ba fagte er: „Sie haben hoch 
Papier genug, Vöfcßel. 5Ra alfo— Menn meine 
Schmitten fieht, baß mas übrigbleibt, bann macht fie 
nur noch Sfracß." 

Unb fo tarn es, baß Peter 3etls Mirtfcßafterin immer 
jeicßlicßer bie Slbenbmahldeit bereitete, meil fie annahm, 
baß, folange nichts übrigblieb, auch nicht genug gemefen 
märe. Unb fie fagte 3 U ihren Vertrauten: „(Ein fomifcßer 
Menfcß, ber Herr 3*11! Nachts, menn niemanb ihn 
fieht, bann ißt erl 's reine unheimlich!" ... 

Vöfcßet mar niebergefchlagen an biefem Slbenb, oer* 
fcßlug fich auf ber Mafcßine, numerierte falfcße Seiten. 

Peter 3*lß ber gerabe bie Äalfulation feines Pro* 
jefts ausarbeitete, mürbe neroös. 

„Va, na, mas is los, Vöfchel?" 


Slber er gab ihm nicht 3 *it 3 U antmorten, benn menn 
Vöfchel feine (Entfcßulbigungen ftammette, bann mar bas 
(Enbe nicht fo balb abdufehen. 

Mährenb ber (Eßpaufe tarn er früher als fonft herein. 

„So feßlt’s, Vöfchel, he? Dagesoerbienft oerloren, 
mas?" 

Mit einigen Schmierigfeiten rücfte Vöfchel heraus: 
Seine Meine Schmefter mar Mobell für Poftfartenpßoto* 
graphien, oerbiente allein ihre fechdig Mart monatlich. 
Vom nächften Herbft ab mar es ja fomiefo alle, meil bie 
Polidei fich eingemifcht hatte, megen ber Schul* 
oerfäumnis. Slber auf ben Sommer hatten fie noch ge* 
hofft. Denn ber Photograph ftuno Vogt, ber pßato* 
graphierte egal Sommer unb Minter — nicht fo mie 
bie anbern, bie im Mai geierabenb machten. üttun hatte 
ber Vogt aber geheiratet, unb bie junge grau mollte 
feine Poftfarten mehr machen. 9tur mehr Porträte. 
Unb ba hatte fie geftern ber kleinen ein Weibchen ge* 
fcßenft unb eine Puppe unb hatte ihr gefagt, fie brauche 
nicht mehr mieberdufommen. Vllerbings hatte ja bas 
SHnb auch feine dtoei oorberen Milchdähne oerloren, aber 
immerhin! Unb bie kleine hing auch an ber fchönen 
Dante, faß nun du Haus unb oerlangte nach ber „Dante 
Sibbg" mie nicht flug. 

„Mie heißt fie?" 

„Marieeben." ... 

„Stein ... ich meine ... bie anbere ... bie Photo* 
grgphin?" 

Peter 3ell hielt feine Slugen ftarr auf bie niebere, 
gelbliche Stirn bes jungen Mengen gerichtet. Sein? 
Hänbe hielten feft bie Mitte feines Körpers dufammen. 

„Sich fo, bie?" 

Mit einiger Mühe brachte Vöfchel ben tarnen Sibb) 
Schold heroor unb fagte bann: „So fannten mir fie. 
Slber jeßt ift fie grau Vogt. Der alte Herr hat fie ge* 
heiratet. Sie ift ja fehr tüchtig —- alles, mas mahr ift. 
Unb ber alte Herr hat feine gute Pflege bei ihr." 

„So ... fo."... 

Seit langer 3eit brang mieber einmal ftunbe oon ihr 
du ihm. Daß fich freunblicbe Menfcßen ihrer angenom* 
men hätten, hatte fie ihm felbft in einem leßten Vrief 
getrieben, unb feitbem hütete er fich, ben Spuren ihres 
ßebens meüer naeßduforfeßen, in eingeftanbener, bumpfer 
Slngft, ihr mieber du oerfallen. 

Unb jeßt, ba ißr üttame an fein Oßr fcßlug, ba ein 
Menfcß oor ihm faß, ber oielleicßt geftern noch mit ihr 
gefproeßen hatte, in feinen Kleibern oielleicßt noch etmas 
oon ber ßuft ihres Haufes mitbraeßte — ba ftieg ißm bie 
gleiche feige Slngft mieber mürgenb dur Äeßie, unb ißm 
mar, als müßte er Mälle unb Dämme aufrießten dmifeßen 
fieß unb ißr, baß fie nie dueinanber fommen fonnten — 
baß nie ihre Stimme du ißm ßerüberbrang. 

3hm fid ein, ber Menfcß hatte gefagt, fie märe oer* 
heiratet! 

Verheiratet mit einem alten Mann, ber ißr Unter* 
funft gemäßrte bafür, baß fie feine gießtifeßen ©lieber 
pflegte, ©in häßliches, ironifeßes, taltes ßäcßeln feßürdte 
feine Munbminfel. ... 3rgenbeine oermorrene (Erinne* 
rung fam ihm ... eine fchattenßafte Vorftellung ... ein 
oerfeßmommener Älang. ... Äuno Vogt... ben tarnen 
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!>attc er wo gehört! E)atte ißn gefcßrieben gefeßen unter 
einem ©rief . . . einem ©rief, ber eine ©ntfcßulbigung 
enthielt wegen eines ©ilbes . . . eines ... 

Unb plößlicß, wie bureß bie ©erii!)rung eines elef» 
triften Knopfes, ftanb ißm bie S^ene im 5)otel oor 
2 lugen, beutlicß . . . 311 m ©reifen. 

6 r faß bie woßlgepflegten, gelblichen ©reifenßänbe 
unb ben mächtigen Künftlerfopf auf fcßmalen, ein» 
gefunfenen Schultern ... unb er fühlte ihn förmlich wie» 
ber, ben ferneren ©tief, ber auf ißm geruht hatte, unb ben 
er mit einer Scßulterbewegung abjufcfjiitteln oerfueßt 
batte . . . wie eine feßwere ßaft. . . . 

liefen Kuno ©ogt butte fie geheiratet... biefen alten 
©iann ... Sie fonnte ©itwe — werben ... morgen ... 
übermorgen. . . . grau Sibonie ©ogt. . . . ©er fragte 
weiter, wer mußte noch etwas oon bamals. . . . 

(Er warf einen erfeßreeften ©tief auf ben Sefretär. 
©as gloßte ber ißn fo an? ©oran baebte ber... was 
oermutete ber? . . . 

„3cß bitte, machen Sie bas genfter auf", fagte er 
baftig.- 

Der ©tenfd) follte ihn nicht anfehen jeßt... ©ie= 
manb follte wiffen, wie er ausfaß, wenn bas ©eßeimfte, 
Xiefffe in ihm emporloberte. . . . 

Dort lag feine Arbeit ... lag alles, was ein Sttenfd) 
an ©ßrgei 3 unb faltem ©ollen mitbringen fonnte für 
bie ©erwirflichung großer ?piäne. ©enn er jeßt ben 
Kopf oerlor, jeßt nachließ in 3 ielficßerer ©eßerrfeßung, 
bann mar er nichts als eine Seifenblafe, bie beim erften 
ßuftmebert 3 erfprang, unb jene, bie beute mit er» 
warhingsoollent ©rnft 3 U ihm aufblicften, hatten bas 
fteeßt, ihn einen lächerlichen, prablerifcben ©laulßelben 
311 ‘nennen. 

(Er wollte feinen Klemmer feftbrücfen nach alter ©e= 
wohnheit, fam auf halben ©eg 3 um ©ewußtfein, baß 
er jeßt eine ©rille trug — unb feine baftige ©ewegung 
wanbeite fid) 311 einem oorfießtigen, namentlichen 
©iiefen. . . . 

„So, ©öfcbel. 3eßt fönnen wir fortfaßren." 

^ßeter 3ell arbeitete mit bem Sefretär bis 3 wei llßr; 
bann noch eine halbe Stunbe allein. 

(Es war, wie immer, gegen brei, als er bas jeßt nur 
laue ©affer in bie ©abemanne einließ, bas ihm bie 
©irtfebafterin oor bem Schlafengehen allabenblicß 
wärmen mußte. 

3n bem lauen ©ab oerlor ficb auch ber leifefte 2ln* 
flug oon ©tübigfeit, bie fich troß aller Slrbeit nur in ben 
[eltenften gällen ein 3 uftellen pflegte. 

Sein Körper war wie aus Stahl. Seine ©eöürfniffe 
blieben minimal, ©ur bas allabenblicbe ©ab war ibh m 
eine nicht 3 U entratenbe ©otwenbigfeit geworben — als 
müßte bas laue ©affer alles abwafeßen, was fich tags» 
über an Scbmuß an feine gerfen geheftet, in feine ©e» 
banfen unb Sinne eingefcßlidjen. ... 

3 m ©ett aber las er noch einmal ben leßten ©rief, 
ben er oor 3 wei 3abren oon Sibbg Scßol 3 erhalten, mit 
bem Sd)lußpaffus: 

„. . . 3cb feßreibe Dir bas, bamit Du Dir feine ©or» 
würfe niacbft. Unb wenn wir uns nod) einmal begegnen 
füllten, bann braud)ft Du Dich nicht abwenbeit, aus 


©ngft, ich Dörmte Dich anflagen. ©ber Ich »erbe Dich 
nicht fuchen, benn ich weiß, baß unfere ©ege getrennt 
bleiben müffen für immer. Du wirft heiraten, eine 
gamilie grünben. Die ©utter Deiner Kinber wirb ein 
reines, oom ßeben unberührtes ©efeßöpf fein. Das ift 
nur red)t unb billig. Denn es ift wohl bas, was ber 
©iann an feinem ©eib am meiften fcßäßt. Das einjige, 
was Dir bas ©echt gab, unfern ßiebesbunb 3 U brechen, 
ßeb wohl für immer. Sibbg." . . . 

©eter 3ell fah nach bem Datum. 

Der ©rief war oor 3 wei fahren an einem ©taiabenb 
gefchrieben. ©ielleicht auch an fol<h einem warmen, 
fommerlichen ©taiabenb, ber mit feinen Düften 
febnfuchtsoolle Xräume weefte unb . . . ©rinne* 
rungen. . . . 

* • 

* 

Dolli) hatte fich nicht überlegt, baß fie Saliani bie leßte 
3 ufammenfunft für ben gleichen Xag gewährt hafte, au 
bem bas große ©ohltätigfeitsfeft bei Krott ftattfinbeu 
follte. 

eignes telepßoniete in aller grüße, baß fie fie um 
fieben Ußr bereits abholen würbe. Denn ba fie Komitee* 
bame war, mußte fie eine Stunbe oor Anfang bort fein, 
um fieß in ißrem arabifeßen 3elt, wo fie fcßwar 3 en Kaffee 
unb 3 igaretten oerfaufen follte, „häuslich ein 3 uricßten". 
2lucß grau oon ©aulfin fäme feßr früß, unb Dottg fönnte 
ißr oielleicßt in ißrer Seftbube behilflich fein. 

Dollg freute fieß unbänbig. 3 um erftenmal follte 
fie ein folcßes geft offfyiett mit ber Scßwefter befueßen, 
würbe ber ©efellfcßaft gleichwertig eingereißt. 3 uni 
erftenmal burfte fie oielleicßt neben ber fo feßr ejrflu* 
fioen grau oon ©aulfin in ißrem 3 elt fteßen — nicht 
bloß wie fonft mit einem Körbchen ooll ©lumen ßauperen 
unb bie jungen ßeute mit ben ftereotgpen ©orten 
attaefieren: „Sie haben noch feine ©lume im Knopfloch 
— ber ©oßltätigteit finb feine Scßranfen gefeßt." Die 
jungen ßeute nahmen immer förmlich fteißaus oor all 
ben weißgefleibeten wohltätigen ©lumenmäbcßen, bie in 
ißrer naioeit 2lufbringlicßfeit fo wenig Unterfcßeibung 
hatten für jene, bie nießt wollten, unb jene, bie nicht 
tonnten. 

Dollg lieferte babei immer fo wenig ©elb ab, baß 
fie als ©erfäuferin faum noch in ©etraeßt fam. Das 
leßtemal hatte fie bei folcß einer ©elegenßett ben 3 n* 
ßalt ißres gansen Körbchens in eine ©ruppe junger 
ßeute hineingeworfen, oßne aueß nur bie f)anb aus* 
3 uftrecfen mit ißrem ßübfcßen feibenen Klingelbeutel, war 
an ihren ©ater herangegangen unb hatte fieß oon ißm 
3 wei ©olbftücfe geben laffen, bie fie einer Komitee* 
bame als „(Erlös" emßänbigte. 

9iun, biesmal brauchte fie ben 5)erren wenigftens 
nießt nacß 3 ulaufen, biesmal burfte fie ba fteßen, wo bie 
©eießften unb ©orneßmften fieß oon felbft ein 3 ufinben 
pflegten, wo ©olb an bie ©läfer flirrte unb blaue 
Scheine, bisfret unb oereßrungsooll, auf bie filbemen 
Unterfäße niebergelegt würben. 

Seßr aufgeregt telepßonierte fie 3 uriicf: „©er bat 
benn ben ßerrlicßen ©infall gehabt? . . . Du, 2lgnes?" 

„grau oon ^ßaulfin ßat es Kurtel felbft angeboten. 
Sie will bieß cßaperonteren, benf bir! 6 s ift' mirflidi 
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rei^enb oon ber grau. 3cß glaube, es mirb moßl bie Be* 
oaneße fein für Bopas Beiträge." 

©ollij faß bie Scßmefter förmlich nor fid), tute fie jefet 
in ihrem Blumenerter faß unb mit ihren guten, 
ftrahienben 2 tugen in ben Apparat ßineinfprad), fah 
förmlich, mie fie jeßt leife errötete, mäßrenb fie ftodenb 
hin 3 ufügte: „Bopa mirb moßl faum Sntereffe für bas 
geft hüben. Bon uns hot er ja an bem 2lbenb gar nichts, 
fagt mein SBann." 

©ollg lachte ßell auf. 

„©apisco! Sch merbe alfo Bopa im allerhöchften 
Auftrag anraten, 3 U Hous 3 U bleiben." 

„Bein . . . fo nicht, ©ollq . . . fei hoch oernünftig ... 
ich meinte ja nur" . . . 

©ollg fagte plößlicß fehr ernfthaft: „ 3 u biplomatifchen 
SWifftonen bift bu nicht gefeßaffen, 2 lgnes. ©ein armes 
Her 3 blutet bir ja bei jebem ©ort — ich fühle bie 
©ropfen ... fie brennen ... mie heißes Siegellad!... 
Ba, laß nur. 3cß merb’s Bopa plaufibel machen —• 
fchon bamit euch ber 2 tbenb nicht oerborben mirb!" 

„©ie fannft bu fagen oerborben, ©ollq?" . . . 

„Ba alfo: erfchmert, menn’s bir lieber ift. 3cß jage 
ja, bas Befte mirb jein, Bapa macht bie Bube 3 U unb 
nimmt einen anberen Btann an." 

©er Äommersienrat fam heute jpäter nach Hous als 
fonft. ©in heftiger ©ießtanfall hotte ihn mieber einmal 
gepadt. Btit S)ilfe bes ftutfeßers froch er mübfam über 
bie ©reppe. 

©ie Baronin ftieg, fo eilig ihre ©ürbe es juließ, bie 
Stufen herunter unb beugte ihren Baden. 

„Stüßen Sie fich nur auf mich, H*rr Äommer 3 ien* 
rat . . . bitte gan 3 ungeniert." 

„Bicßt anfaffen! . . . Bicßt fo fcfjnell . . . 3 um ©eubel 
nochmal ... es brennt hoch nicht." . . . 

©er Äommer 3 ienrat mar mehleibiger als ein Meines 
ftinb. (Es bauerte mehr als 3 man 3 ig Btinuten, ehe man 
ihn in bie ©oßnung hinaufgebracht hotte, ©ie Baronin 
i>at, er möchte fi<h hinlegen — fie mollte ihm heiße 
Badungen machen. 

„Hriße Bodungen fönnen Sie auch fo machen", ftieß 
er unmirfch ßeroor. — ,,3d) mill nicht ins Bett. Beroen» 
feßme^en finb feine Äranfheit!" . . . 

©aß es (Sicht mar, gab er niemals 3 U. 

„©0 ift © 0 U 9 ?" 

2 lber er hörte bie 2 lntmort nicht, faß 3 ufammen* 
gelauert im ßeßnftußl unb ftüßte mit feßershaft oer* 
3 ogenem (Seficht bas Änie auf bie $rüde feines Stodes. 
©ie Biäbcßen brachten ben mattierten Schlafrod an, 
ftiffen, ©eden. ©er Äommeraienrat oerlangte, im ©oßn* 
jtmmer 3 U fißen, neben bem rotfeibenen Salon, ©as 
©oßnsimmer hotte nur ein genfter; bort „ 30 g es nicht". 
Unb an ben ©änben hm 0 *n gamilienbilber in ooalen 
Böhmen aus ©benßofe unb ©olb. ©in altmobifcher, nie 
benußter Schreibtifch ftanb ba in ber ©de, mit einer 
roten B*üfcßmappe, bie ber oerftorbenen grau gehört 
hatte, ©in Slrbeitsforb, unter beffen eiförmigem ©edel 
noch rin paar öunte ©ollfäben ßerausgudten, mie 3 U 
ßeb 3 eiten ihrer Befißerin. Sehr behagliche Seffel ftan* 
ben an ben ©änben mit blauer Biofette übersogen, 
unb auf bem Baneelfofa prangten Körbchen mit Blumen 
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unb grüeßten aus ©aeßs, bie bie Berftorbene funftood 
3 U formen oerftanb. Über ber rotbraunen ©ifeßbede bes 
runben Sofatifches lag ein oon ihr gehäfeltes Spißen« 
bedeßen; bie meißen Blulloorßänge maren mit oerblaß* 
ten blauen, perlgeftidten Bänbern 3 ufammengeha(ten. 

2 luf bem ©ifcß ftanb eine bauchige Campe aus bunfler 
Broi^e mit einer matten ©lasglode, in bie Blumen unb 
Bapageien eingebrannt maren, unb 3 U ben Seiten lag je 
ein bides Bßolograpßiealbum in feßmarsem ßeber unb 
rotem Samt, mit bem Blonogramm 21. S. — 2lnna 
Spohnagel. 

Biemanb als bas aufräumenbe ©ienftrnäbchen oer* 
irrte fich jemals in bas 3 inimer, unb nur menn ber 
Äommer 3 ienrat feine „Beroenfcßmersen" befam, fich 
elenb unb hilfsbedürftig fühlte, oerlangte er bort 3 U 
fißen, als menn all biefe ©edeßen, ©acßsblumen, Stide* 
reien unb Bilöer ißm bie gütige meiblicße Hausfrauen* 
atmofphöre 3 urüdriefen, nad) ber er fieß in ftillen Stun* 
ben 3 urüdfeßnte. 

„©0 ift ©ollg?" fragte er mieber, naeßbem man ißn 
bequem auf ein Meines Bubebett niebergelegt, in Riffen 
unb ©eden marm eingeßülit hatte. 

Unb als fie oor ißm ftanb, fo 3 ierlicß unb frifcß, in 
ißrem raffiniert einfachen, oerräterifeßen Batiftfleibcßen,» 
leicßten Scßred in ben feinen 3ügen, ba ftredte er ißr, 
feßon mieber gut gelaunt, bie Honb hin: 3un lieg icß mal 
mieber auf ber Bafe, kleines. ©er mirb bieß nun 3 U 
Stroll begleiten? ©a mirb rooßl bie Baronin mit 
bir geßen müffen, mas?" 

©s lag ein bißeßen 2lngft in ber grage. Scßeußlicß 
mar ißm ber ©ebanfe, baß beibe grauen ißn abenbs 
allein laffen mürben. . . . ©ie halbe Bacßt allein... 
Bor ein Ußr tonnte er ja boeß nicht einfcßlafen, b «5 
Halten ber 3ritung mar ißm in feinem 3 u flonb oft be* 
fcßmerlicß. — ©ie Baronin aber (as feßr nett oor. Sie 
mußte aueß genau, mann er etmas 3 U fieß nehmen mußte, 
unb fie gab ißm aueß immer bas Bicßtige... nicht fo 
mie bie ©ienftboten, benen man erft alles 3 eßnmal „aus* 
einanberpetern" mußte, bis ber 2 lppetit einem oerging. 

©r mar mirtlicß froß, baß ßabifcßs fieß ©ollps an» 
neßmen mollten. 

„Ba ja ... felbftoerftänblicß!... ©aß icß baran nießt 
gebaeßt ßabe!" 

©r Mopfte ©ollg auf bie ©ange. 

„Bitt mir’s aus, 6 aß bu bieß feßen läßt, beoor bu 
fortfäßrft ßm? ... Haft bir moßl einen mächtigen Staat 
3 urecßtge(egt, mas? ©in gemiffer 3 emanb mirb moßl 
aueß dort fein. . . . ©ie? Ba . . . ja." . . . 

©ie Baronin brachte eine ©affe Bouillon herein, 
rührte befliffen mit bem ßöffel, um fie absufüßlen. 

,,©s mirb gleich gegeffen, gräulein ©ollq. Bitte, nießt 
auf mieß 3 U märten. 3ßr Herr Bater braucht muß jeßt 
gemiß. 3 cß laffe mir nachher feßon etmas aufmärmen." 

Bielleicßt ermartete © 0 U 9 , baß ber Bater fie bitten 
mürbe, 3 U bleiben, aber er oer 3 og gerabe fcßmer 3 licß bas 
©efießt, roeil er bie Stellung änbern mußte, unb bann 
fagte er ber Housbame, mie fie ißm bie SUffen 3 urecßt* 
rüden müßte, hielt fieß babei an ißrem einen 2 lrm feft. 
Unb bas moßlriecßenbe Houpt fenfte fieß mieber gan 3 
naße 3 U ben filbergrauen Äotteletten ßerab, unb bie brei* 
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fen, weißen #änbe mit bern robuften 5)anbgelenf um* 
faßte beinah oertraulich bie Schultern bes alten 
5)errn. 

„So ... noch ein bißchen nach rechts. ... Sft’s gut 
fo? ... 3a?" 

Sie fd)ob noch rafch ein Heines Riffen unter bie 
fchmergenbe Äniefehle. 

Dolli) glitt lautlos aus ber Dür. 

Bun flößte bie Baronin bem Äommergienrat bie 
Bouillon mit bem ßöffel ein — mie einem Keinen Äinb. 

Das mar lächerlich — fo fdjmad) mar er ja gar nid y i. 
Bber er ließ es fich gefallen ... legte gmifchen jebem 
Schlurf ben Stopf ßurücf auf bie Riffen, lächelte bant* 
bar.... *ßlößlich ftieß er fie gurüd, heftig, mit gornigem 
Bufblißen ber Bugen. 

„Berflucht noch mal. . . paffen Sie hoch auf-Sie 

haben mich geftoßen ... mas machen Sie benn?" 

SBenn er fid) hätte gehen laffen — er i>ätte if>r oiel* 
leicht mit ber Sauft einen Schlag oerfeßt, mie un* 
gezogene Sungen es tun, menn fie mütenb finb. 

„2Bo bin i d) angefommen ... mo benn ... hier? 
©erabe ba, mo es meh tut? D ©ott ... 0 ©ött ... bas 
arme Seindjen! Bein ... mie fann man nur!" 

' Unb fie ftreidjelte bie Derfe gang leife an ber be* 
geichneten Stelle, unb ihre fleinen Bugen lugten ooll 
Deilnahme über bie runblichen Dränenfädchen, unb bas 
^aupt mit ber btonben Ärone miegte fid) befümmert hin 
unb her. 

„'s ift fchon beffer ... nun feien Sie aber fjübfd) oor* 
fichtig, nicht mahr, Berehrtefte? ... So." ... 

Unb er fpißte mieber feine Sippen, unb bie Baronin 
flößte ihm mieber gebulbig ßöffel auf ßöffel ein, ohne 
iflit ber 5)anb gu gittern, ohne einen tropfen auf ben 
Sd)tafro<f aus rotem Seibenplüfch gu oerfchütten — unb 
nur als fie fid) aufrichten mollte, um bie Daffe meggu* 
fteHen, ba entfuhr ihr ein leifer SBefjruf — fo fteif mar ihr 
bas Äreug gemorben. 

Bber fie faßte fid) gleich mieber unb fragte — höflich 
unb refpeftooll mie immer, obgleich ber junger fie 
quälte: „SBünfdjen Sie gu ruhen, ober foll ich Shnen noch 
etmas oorlefen?" 

Der Stommergienrat munfdjte gu ruhen, unb fo 
fonnte fie ins ©ßgimmer hinübergehen unb fid) Doüg 
gegenüber an ben Difch feßen. 

Dollt) f>atte neben ihrem Deller einen Boman liegen, 
in bem fie blätterte. Sum ßefen mar fie nicht ruhig 
genug. Sie freute fid) auf ben Bbenb, unb fie ärgerte 
fid), baß fie oorher nod) ausgehen mußte megen „biefer 
bummen ©efd)id)te". Bormittags hatte fie ftunbenlang 
anprobiert. Sie mar tobmübe. Bbenbs mollte fie gut 
ausfeljen — fie mußte fid) unbebingt hinlegen. Bun mar 
ber Bater fo fpät gefommen — bas ©ffen mar fpäter 
feroiert morben. ... ©5 mar beinah ein Biertei auf 
fünf. Um fünf follte fie an ber S}erfulesbrüde fein. 

Sie hätte meinen mögen oor Unmut. Die Baronin 
gab unterbes Stoanff)eitsgefd)id)ten gum beften. 3hr 
Bater batte auch fo an ber ©id)t gelitten ... bann märe 
©affer bagu getommen — unb plößlicb märe es aus 
gemefen. Die Brgtc fagten, er hätte fid) nicht genügenb 
gefront. — „Bun, er mar eben ©itmer — unb mie es 


fo bei Herren oft ift — nicht bie richtige pflege!" . -. 2ltif 
bie pflege fam alles an. Unb gar, menn man Surfer 
hätte . . . ba mürbe gleich alles fo bösartig! ©in Onfel 
oon ihr hatte eine einfache gußquetfchung.... „Doch gar 
nichts, nicht mahr? Bber ba er Snder hatte, fam Branb 
bagu, unb in acht Dagen mar er tot." 3b* Onfel mar 
natürlich auch ©Itmer, hatte auch nicht bie geeignete 
„pflege".... 

Sie hoffte mohl, baß Dollt) ihr fagen mürbe, mie froh 
fie märe, baß ihr Bater nun bie geeignete pflege hätte 
— aber Dollq fpielte nur neroös mit bem ßöffel, fdjiug 
mit bem Schuhabfaß gegen ihren Stuhl unb fdjielte auf 
ben Deller ber Baronin, ob fie nun enblich bas ©ein* 
gelee bemältigt hätte. 

Bach einem flüchtigen „Btahlgeit" fchlüpfte fie in ihr 
Simmer. Die ßungfer follte fie eine halbe Stunbe 
fchlafen laffen, ihr irgenbein nettes Äleib — „nicht gu 
auffallenb" — oor ber eiten; fie müßte um Biertei fedjs 
noch ausgehen. 

Die Bugen fielen ihr gu. Äaurn lag fie auf ber 
furgen, breiten Ottomane ihres Salons, bie an ber 
©anbfeite mit gahllofen, buntfarbigen Seibenfiffen ge* 
polftert mar, als fie auch etnfchlief. ... 

Saliani martete f<hon gmangig SBinuten an ber 
5)ertulesbrüde, als Dollg enblich erfd)ien. Bon meitem 
erfannte er fie an ihrem gleitenben, miegenben ©ang, 
unb meil ihm fchien, baß fte heute fchneller ging als 
fonft, glaubte er, bie Sehnfucht trieb fie gu ihm, bas Be* 
bauern über ihre Berfpätung. Beinah lief er ihr ent* 
gegen, unb oon meitem ftrerfte er beibe 5)änbe nach ihr 
aus, als bürfe er fie Jeßt fchon oor allen an fich reißen 
als feine Braut. 

„©nblich, enblich!" 

Sie oergaß in biefem erften Bugenblirf, mas fie ihm 
gu fagen hatte, mar froh, öaß er noch nicht fortgegangen, 
ihre (Eile unb auch ihr abgebrochener Schlaf nicht um* 
fonft gemefen maren. Unb fie lächelte ihm gu: „3d) habe 
mich tüchtig gefputet, Sie fönnen es mir glauben." 

„©enn Sie nur ba finb." 

©5 mar eigentlich nett oon ihm, baß er nicht gleich 
mit Bormürfen loslegte, ©r mar eben hoch ein Äaoa* 
lier, ber mußte, mie man eine Dame behanbelte. Sic 
fonftatierte babei mit einiger ©enugtuung, baß er eine 
bunfle, bistrete Äramatte gu feinem heilen Übergieher ge* 
mählt hatte. Buch $anbfd)uhe unb Stiefel maren nicht 
mehr fo irritierenb neu unb glängenb. 

©ang mechanifch nahmen fie ben üblichen ©eg burch 
bie griebrich s ©ilhelm*Straße bis gum ©roßen Stern. 
Der ßärm ber Butos unb ©lettrifchen machte ein intimes 
©efpräch unmöglich. Saliani empfanb ihre ©egenmart 
unb Bähe mit einer an ßeibenfehaft grengenben 3nten* 
fität bes ©efühls; fie fchritt leichtfüßig neben ihm her — 
atmete mit Behagen bie blaue, fich langfam abfühlenbe 
ßuft ein, buchte an ben beoorftehenben Bbenb, malte fich 
ihr Sufammentreffen mit $eter 3eß aus, feine erftaun* 
ten Bugen, menn er fie in ber Seftbube ber grau oon 
*Pauifin erblirfen mürbe. ... Dh, fie mollte ihm fchon 
nüßliche Berbinbungen geminnen helfen burch ihre @e* 
fchmeibigteit. Sie mar fein bummes ©änschen, bas 
bloß ans Bmüfement bachte, hatte eine tlare Borftellung 
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baoon, tote micgtig eine Aofltion in ber ©efettfcgaft märe. 
6te lächelte freubig unb ermartungsoott. 

»©inb ©ie froh?" fragte ©aliant unb beugte fld^ au 
igr b*rab. 

.3a." . . . 

©s tarn igr fo fcgnett, fo fpontan oon ben Sippen, 
bafj fle es niegt mehr aurücfnegmen fonnte, unb gleich* 
aeigte gufcgte ein bunfler ©cgotten über ihre flare, met&e 
6tim. 3efct !am erft noch bie bumme Auseinanber* 
fefcung mit ©aliant. Aürflicg abfcgeulicg, ba& bas gerabe 
beute fein taugte! (Ein feiger ©ebanfe fuhr ibr blife* 
artig burcg ben $opf. SBarum beute? ... Morgen ... 
übermorgen tonnte es fein. (Es bi*6 nur gefcgicft aus* 
meicgen beute .. i recht geiter fein, ibn gar nicht aur 
legten grage fommen lagen unb bann im legten klugen* 
blicf ausrufen: „Um ©ottes mitten mie fpätl"... Die 
©cgmefter oorfcbieben ... bie Toilette ... ben Abenb ... 
in ein Auto fpringen — mie fie es fcbon fo oft getan batte. 
„Äugt bös fein — morgen ober übermorgen . . . nicht 
toagr?" 

3a, fo mugte es geben. Unb mieber lächelte fie, bei* 
nab dutraulicb, unb bücfte fich, um einem entgegen« 
fommenben Äinb ben Aall aurücfaumerfen, ber ibr bis 
oor bie güge gerollt mar. 

3Bie gut fie ift — mie ich fl* liebe! bacbte Saliani. 


©eite ?37. 


©r fchlug oor, bis nach (Ebartottenburg au geben, bort 
eine ßimonabe au trinfen: „Den Staffee mögen ©ie Ja 
hoch nicht!" 

©ie lachte: „SBas fällt 3buen ein? Abenbs bin ich 
ja bei ftrott. ©o oiel 3*11 habe ich gar nicht." 

(Ein bigeben erftaunt unb ein bigeben traurig mieber* 
holte er: „Sei Sfrott? ... 6o?" ... 

©ie fing an au eraäblen. (Es fottte munber* 
oott merben. (Sana Aerlin mürbe ba fein. Die erften 
Greife — man ermartete eine ^rinaefftn. grau oon 
$aulfln batte fie eingelaben, in ihrer Aube au oertaufen.. 

Unb fle mar fo ehrlich in ihrer Sfomöbie, fo über* 
aeugt oon ihrer 5)armloflgteit, bag fle ginaufügte: „Ifom* 
men ©ie hoch auch bin." 

Aber fie beftanb nicht meiter barauf, meil ihr gleich* 
aeitig ber ©ebanfe burch ben ftopf fchog, bag es un« 
bequem fein tonnte. (Er mar ia hoch nur Aeifenber. 
ßabifegs fannten ihn, mürben es nicht paffenb finben, 
bag er fich an ihre gerfen b*ft*te. Unb $eter 3*U 
gegenüber brauchte fie mabrbaftig nicht au bem fonft fo 
beliebten Trief bes Anreiaens au greifen, inbem fie oor 
feinen Augen mit einem anbern flirtete, ©o fügte fle 
haftig binau: „Uebrigens mürben ©ie bort nichts von 
mir haben — mirtlich gar nichts." 

(Sortierung folgt.) 


-ooo- 

<£r3tjer3og Jrati3 ^ebinanb. 

Aon ©inericg Teuber. — Hierau 10 pbotograpbifch* Aufnahmen. 


Den Später bes Reiches oerebrt jeber gute öfterreicber 
unb Ungar in bem greifen Monarchen, ber feit 63 3ab*en 
raftlos um bie (Entmictlung ber ©röge unb Macht ber 
Monarchie, um bie SBoglfagrt feiner Aölfer beforgt ift, 
unb bie ßiebe bes Aolfes für ben Äaifer unb ßönig hat 
fich auf bie Mitglieber ber taiferlichen gamilie über* 
tragen. Steiner ber ©rageraoge, teine ber ©rageraoginnen 
bleibt bem H*f3*n ber öfterreicher unb Ungarn fremb, 
hoch unb niebrig nimmt ben innigften Anteil an ßeben 
unb 2Birfen ber Angehörigen bes $faifergaufes. Das 
intenfiofte 3ntereffe bes Aolfes aber menbet fich natür* 
(ich bem Thronerben, bem tünftigen ^errfcher ber 
Donaumonarchie, au. 

©eit mehr als amanaig 3ab**n ift ©rageraog grana 
gerbinanb, ber ältefte ©obn bes unoergeglichen görbe* 
rers ber Söiffenfcgaften unb fünfte ©rageraogs Äarl 
ßubmig, bes Donaureicbes Thronfolger. Unb hoch ift 
er ber grogen öffentlicgfeit ©uropas, ja felbft bes feinem 
Aaterlanb fo eng oerbünbeten Deutfcgen Reiches niegt 
in bem Mag befannt, als er es feiner geroorragenben 
©igenfegaften megen oerbiente. 

Das naegftegenbe fott nun baau beitragen, ben 
Thronfolger ber Habsburger Monarchie menigftens 
unfern ßefern nägeraubringen. 

©s fann niegt unfere Aufgabe fein, gi*r ein politifcges 
©garafterbilb bes ©rageraoges au entmerfen, mir motten 
unb tonnen an biefer ©teile einaig unb allein ben 
SJtenfcgen grana gerbinanb fcgilbern, fo mie er Jenen 
erfegeint, bie ben Aoraug genoffen, ign fennen a u 
lernen. 

Der ©rageraogtgronfolger ftegt beute im 3*nit bes 
Bebens, ©ine fraftootte, männlicge ©rfegeinung oon 


folbatifcger ©trammgeit. H*H*' ausbructsootte Augen 
blifcen aus bem gebräunten ©efiegt, bas rege ©eiftes* 
leben bes Annaen, aber auch feine H*r 3 *usgüte oer* 
ratenb. ©eine ©praege ift fcglicgt, unb feine Ausbrucfs* 
meife fura unb treffenb. Auch im ©til feiner Ariefe ift 
bie ©infachbeit unb Aatürlicgfeit feiner ©praege au er* 
tennen. Aei aller 3mpulfioität, bie fein ttöefen erfüllt, 
ift ©rageraog grana gerbinanb ein trefflicher Aeobacgter, 
unb fein Aertrauen fegenft er nur jenen, bie biefer Aus« 
aeiegnung mabrgaft mürbig finb. Aefifet jemanb aber 
einmal feine Zuneigung, gat er bie guten ©igenfegaften 
eines Menfcgen erfannt, bann ift bas Aertrauen bes 
©rageraogs eben fo unmanbelbar mie feine Dantbarfeit 
gegen jene, bie igm au feiner 3ufriebengeit gebient 
gaben, ©r liebt Offenheit unb ©grlidjfeit über alles, ift 
guten ©inflüffen ftets augänglicg unb fegägt magres 
Miffen unb können fomie nüchternes, einfaches Mefen. 
Älar blictenb unb präais im Urteil, befunbet er bas regfte 
ßntereffe für alle gragen bes Tages unb bes ßebens, 
oerftänbnisoott oerfolgt er bie ©efegiefe bes ©taates unb 
ber Aölfer, bie er bereinft begerrfegen fott, unb mit 
glügenber Aegeifterung liebt er fein Aaterlanb. ©eit 
langer 3ett fegon oerbinbet ben öfterreiegifegen Tgron* 
folger bie innigfte greunbfegaft mit bem 5>errfcger unb 
bem Äronprinaen bes alliierten Deutfcgen Aeicges, beffen 
unoergleicglicge ©ntmicflung er aufrichtig bemunbert. 

©rageraog grana gerbinanb ift fein fonberlicger 
greunb göfifegen Antnfes unb raufegenber gefte. Am 
moglften füglt er fieg in ber reiaoollen ©emütlicgfeit 
feines Huufes ober in ber füllen ©infamfeit ber Aatur. 
Dem 3ug feines H**3*ns folgenb, gat er bie grau 3 ur 
ßebensgefägrtin gemäglt, bie er liebte, unb fein bürger* 
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lieber ©ater fann meßr um bas 2Boßl unb bie Gr^ießung 
feiner Kinber beforgt fein als ber (Erbe bes mächtigen 
Habsburger Neicßes. Nach ber garten Arbeit bes Tages 
fud)t unb finbet er in feinem behaglichen „ 3 ußaufe" 
Nuße unb (Erholung. Denn gleich feinem Oheim, bem 
Kaifer unb König, ift ber Thronfolger ein nimmermübet 
Arbeiter im Dienfte feines Reiches. 

21 m frühen borgen fchon beginnt fein Tagemerf, unb 
trefflich oerfteßt er es f bie 3ett aussunüßen. (Er liebt es, 
fict> fein Urteil über bie großen gragen, bie Regierung 
unb öffentlichfeit befcßäftigen, felbft 3 u büben; er ftubiert 
nicht nur bie ihm sugefommenen Referate, fonbern ift 
auch ein eifriger 3 eüungslefer. 3 ournale aller Partei» 
richtungen in ben oerfchiebenen Sprachen ber ©ionareßie 
merben bem Gr 3 her 3 og täglich oorgelegt, unb felbft bei 
feinen 21 uslanbsreifen tcill er bie gelohnte 3 eitungs* 
leftüre nicht entbehren. 

2öie ber Kaifer unb König, fo ift auch ber Grsße^og 
Solbat mit fieib unb Seele. ©tit Siebe unb Stol 3 hängt 
er an ber Wehrmacht, an beren Gntmicflung unb 2lus* 
geftaltung er rafilos arbeitet. 2lus eigenfter (Erfahrung 
fennt er bie Truppe unb beren ©ebürfniffe, hoi er hoch 
in allen Gßargengraben bei ben Hauptmaffen gebient. 6 o 
mürbe er 3 um überseugien Scßüßer bes brauen Offner* 
forps unb bes uor 3 Üglichen ©olbatenmaterials bes 
f. u. f. feeres unb ber beiben ßanbmeßren. 2 lls 
Gruppenführer unb Kommanbant größerer 2lrmee* 
förper mit beftem (Erfolg oermenbet, fteßt ber Tßron* 
folger feit mehr als einem 3 oh* 3 ebnt in -ber Charge 
eines Generals ber Kaoallerie 3 ur Dispofition bes 2111er® 
hofften Oberbefehles. Unter ben ftrenge prüfenben 
2 lugen bes 2 lllerhöchften Kriegsherrn fomohl als au<h 
felbftänbig hot (Er 3 her 3 og gran 3 gerbinanb in biefer 
Gigenfcßaft mieberholt bie großen 21rmeemanöuer geleitet 
unb bie Probe auf feine militärifche Tüchtigfeit burch 
bie erfolgreiche ßöfung ber ferneren, ihm übertragenen 
2lufgaben glänsenb beftanben. Die Generale unb Offi- 
3 iere, bie bei biefen 2 lnläffen Gelegenheit hotten, ben 
Thronfolger in feiner militärifchen Tätigfett 3 u beob* 
achten, bemunbern feine Nuße unb Sicherheit beim Dis» 
ponieren, fein hohes ©erftänbnis für alle Pßafen bes 
Kampfes unb fein flares Urteil bei ber Kritif. 2lls 
Übungsleiter gei 3 t ber Grsße^og niemals mit uerbientem 
ßob, im Gabel ift er gerecht. 3m SNanöoer teilt er alle 
Strapa 3 en unb (Entbehrungen mit feinen ©olbaten, beren 
©etft unb Difsiplin er auch in ben ©tunben ber Nuße 
3 U beobachten pflegt. Gr münfeht, baß ihm ßeroor* 
ragenbe ßeiftungen auch ber einfachen ©olbaten 3 ur 
Kenntnis gebracht merben, unb belohnt folcße ©erbienfl* 
in munifi 3 entefter 5 Beife. 2 ln ber ßöfung aller Perfonal*, 
organifatorifchen unb militärtecßnifcßen gragen, an ber 
Neubearbeitung ber Dienftoorfcßriften ufm. nimmt er 
heruorragenben 2 lnteil, auch ba immer bas 3 ntereffe ber 
Gruppe maßrenb. 3m ©erfeßr mit ben Offneren ift 
(Er 3 her 3 og gran 3 gerbinanb ber liebensmürbigfte 
Kamerab, unb feine fich ihm barbietenbe Gelegenheit 
uerfäumt er, um fich über beren ©ebürfniffe unb Tßünfcße 
3 u orientieren. 

Höcßfter Beachtung mert finb aber bie ©erbienfte, 
bie fich bev fünftige 5)errfd)er ber Donaumonarchie 
um bie 2lusgeftaltung ber Kriegs* unb Hanbels* 
marine erroorben hot. ©on ber richtigen Gr* 
fenntnis ausgeßenb, baß in unferm im 3 ** 4 ^ ber 
rapiben Gntmicflung bes Söeltoerfeßrs fteßenben 3oh rs 
hunbert nur jene Staaten, bie fich Seegeltung 3 u 
wringen miffen, politifch unb mirtfchaftlich geheißen 


fönnen, unb im ©emußtfein, baß Öfterreichs Küften ber 
Gntmicflung einer ftarfen glotte günftig finb, mar unb 
ift ber Gr 3 ßer 3 og ber unermübliche görberer bes 2 Tus* 
baues ber Kriegsflotte. 2öenn Öfterreich fchon in 
menigen 3 <*ßren über eine 2 lrmaba oerfügen mirb, bie 
hinter ben ©tittelmeerflotten ber anbem Mächte nid)t 
3 urücfftehen, unb bie ftarf genug fein mirb, ben auf* 
blüßenben tiberfeeßanbel ber ©tonareßie 3 U feßüßen, fo 
ift bies bas ©erbienft bes 2 lbmirals Gr 3 ßer 3 ogs gran 3 
gerbinanb. 

©tteberßolt feßon ßat ficß ber Gr 3 ßer 3 og erfolgreich in 
ber güßrung ber Gsfaber oerfueßt, unb unoergeffen ift 
bie Begegnung ber unter Kommanbo bes Thronfolgers 
fteßenben öfterreießifeßen Kriegsfcßiffe mit ber beutfeßen 
Kaiferjacßt „Hoßensollern" in ber öfterreichtfeßen 2 lbria. 
©r 3 ßer 3 og gran 3 gerbinanb mirb als 2 lbmiral ü ln 
suite ber Kaiferließ Deutfcßen Kriegsmarine geführt, unb 
erft im leßten Herbft naßm er an Kaifer ©Mlßelms 
©eite an ben großen Übungen ber beutfeßen Kriegsflotte 
in ber Oftfee teil. 2lber auch bie 5)anbelsmarine erfreut 
ficß bes Schußes unb ber görberung bes Thronfolgers 
in hoßem ©faß, unb burch bie Übernahme bes Protef* 
torates über ben erfolgreich aufftrebenben öfterreteßiftßen 
glottenoerein ßat er ba 3 u beigetragen, bie meiteften 
Kreife ber ©eoölferung für bie Notmenbigfeit einer 
ftarfen Kriegsflotte unb bie ©orteile einer letftungs* 
fähigen $anbetsmarine 3 U intereffieren. Gin ©emunberer 
ber ©cßönßeiten unferer 2 lbria, oerbringt Grsßerßog gran 3 
gerbinanb alljährlich mehrere SBocßen an ber öfter* 
reießifeßen Nioiera unb ift ein treuer Gaft ber lieblichen 
©rionifeßen 3nfel gemorben. Oft unb gern fährt er oon 
bortnaeß Polo, bem öfterreichtfeßen Krtegsßafen, ßin* 
über, um ficß im Kreis ber Seeoffoiere über marine* 
teeßnifeße Neuerungen 3 U informieren ober bie Schiffe 
ber Gsfaber 3 U infpi 3 teren. 

3 n ben fursen ©tunben ber ©tuße, bie bem rafilos 
tätigen ©tarnt befeßieben finb, mibmet Grsße^og gran 3 
gerbinanb ficß ber pflege unb görberung ber feßönen 
Künfte. Gr 3 ßer 3 og gran 3 gerbinanb ift nicht nur ein 
eifriger ©efueßer ber Kunftausftellungen unb Galerien, 
er ift aueß ein Kenner bes maßrßaft ©cßönen in ber 
Kunft unb ein Sammler oon feltener ©egabung. Die 
Kunftmerfe, bie ber Gr 3 ßer 3 og im ßauf ber 3oßre er* 
morben ßat, 3 eugen für bas Kunftoerftänbnis ißres 
Grmerbers. 2luf feinen häufigen Neifen im 3nlanb 
ßat er auch bk 3 aßlreicßen oerborgenen Kunftfcßäße unb 
Kunftbenfmale ber ©tonareßie fennen gelernt, unb er 
macht über biefen Schößen, oft große Summen opfernb, 
um bie ©erfcßleppung irgenbeines unerfeßltcßen SBerfes 
ins 2 luslanb ober bie 3 erftörung eines fünftierifcß mert* 
oollen Gebäubes 3 U oerßinbern. 

Gr 3 ßer 3 og gran 3 gerbinanbs fünfllerifcßes Gmpfin» 
ben fomoßl als aueß feinen Patriotismus bemeift fein 
3ntereffe an ber Grßaltung ber ©olfstracßten in jenen 
Gegenben bes Neicßs, mo ©olfstum unb ©olfsfitten noch 
in alter Urfprüngließfeit 3 u finben finb. überall bort 
fennt unb liebt man ißn als ben Scßäßer unb Grßalter 
eeßten ©olfstums unb echter ©olfsfunft 

Des Gr 3 ßer 3 ogs Gßarafterbilb in feinen ©eßießungen 
3 ur Kunft märe jeboeß nießt oollftänbig, menn mir nicht 
feiner ©orliebe für gute ©üeßer unb feiner eigenen feßrift* 
ftellerifcßen Gätigfeit gebenfen mürben. Das „Tagebuch 
meiner Neife um bie Grbe 1892—1893" bebeutet meßr als 
bie flüchtigen 2 luf 3 eicßnungen eines fürftlicßen 2Beltreifen* 
ben. Gs enthält neben feffelnben Scßilberungeii 
unb ©erießten 2lnficßten unb Urteile oon feltener 
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Stlarbeit, ^Betrachtungen über ßän s 

Der unb 5 )tenjd)en, bie oerbien* 

ten, oom großen *ßublifum A 

gefannt 3U toerben. 3n Jgk 

biefem bem ^Bericht über JM 

eine Dteife in ferne ßän= 

ber geroibmeten s £ud) jB 

fpiegelt fid) aber and) 

bas fonnige ©emiit JB 

bc5©r3l)ei'3ogtI)ron= fsfi 

folgere rnieber, 

basnirgenbs ftär= fl 

tcr 311m 2lusbrud fl 

fommt als in fei* fl 

ner#äuslid)feit. 

2ßenn man 
über ©r3ber= fl 
30g ffran3 5 er= fl 
binanb (prid)t, 
bann muf3 H 
man and) ber H 
treuen ©efäl)r= fl 
tin (eines ße^ fl 
bene, ber w 1*30= fl 


ben Slinber, ber 
^3rin3en 9ttaft s 


©rnft unb ber 
^rin3efftn6ofie. 


Salon ber i)ajogia oon $of)enbetg in Sd)loj} Befoebete. 
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'tsyi'i. *nur. 

Das Treppenhaus im Scblofo Beloebete. 


‘tül't. waor. 

Die Bibliofbef im Sdjiofo Beloebere. 

oiel unb oon fo berufener Seite 
getrieben morben, bafc mir uns 
eine eingefjenbe Befprechung biefes 
Il)emas etfparen tonnen. Oft mar 
ber (Er3ber3og ber 3agbgaft feines 
greunbes, bes Deutfdjen Slaifers, ber 
auch mieberbolt bie prächtigen Be* 
üiere bes Thronfolgers befudjt bat. 

Mehrere größere Buslanbs* 
reifen in Begleitung ber 5)er3ogin 
unb manchmal auch ber ftinber 
haben (Er3ber3og grait3 gerbinanb 
in ben letzten 3ahren burch Deutfch* 
lanb unb Süb(ranfreich nach Bu* 
mänien, 5 )olianb unb Belgien ge* 
führt. (Ein BMnterausflug nach St. 
Btotiö gab ben fleinen Brisen 
unb ber Brin jeffin bie lang er» 
febnte ©elegenheit 3ur Ausübung 
bes SBinterfportes, unb im lebten 
Sommer 3ählte bie er3her3oglid)e 
gatnilie 3U ben ©äften bes fafhio* 
noblen Seebabes Blanfenberghe. 

Der 5 )auptftabt bes Deutfdjcn 
Reiches fitib (Er3ber3og gran3 
gerbinanb unb feine ©emahlin 
nicht fremb. Bor 3roei fahren 
erft meilte bas hohe B fl ar als 
CBaft bes Deutfchen ^aifers für 
lur3e 3 ^ in Berlin. Btit auf* 
richtiger greube oerfolgten bamals 
bie Böller ber beiben mächtigen 
Beiche bie Slunbgebunqen ber 
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beglichen greunb» 
fcbaft, bic Slaifer 
SBilljelm unb ben 
^ronprinjen mit 
(Er3ber3og granj 
gerbinanb oerbin* 
bet unb als beren 
fid)tbarer 58 eroeis 
bie Uebernatjme 
ber ^atenfteüe bei 
ber Daufe bes 
jüngflen Sohnes 
besbeutfdjenStron» 
prin3enpaares 
burd) ben (Er3ber» 
30g 3U betrauten 
ift Diefer freu» 
bige Anlaß führte 
ben Dhronfolger 
in biefen lagen 
mieber in bie beut» 
fdje fteichsßaupt» 
ftabt, beren ^Bürger 
ben iüuftren ©aft 
millfommen hießen. 

Der fünftige 
SBefjetrfcher bes 
Donaureiches, be[= 
[en liebensroiirbi* 
ger (Shorafter ihn 
allen jenen liebens» 
mert macht bie 
bas ©lücf hoben, 
ihm nahe3uftehen, 
roill nicht, baß man 
ihn mit Sttaßen 
mißt, bie feinem 
fd)lid)ten SBefen 



nicht entfprechen. 
Die 23 orfehung hot 
ihm fchmere $flid)= 
ten übertragenunb 
fein eitriges Stre» 
ben geht bahin, 
ben hohen Auf» 
gaben feines oer» 
antroortungsoollen 
^Berufes gerecht 3U 
merben. (Er wirbt 
nicht um lärmenbe 
Anerkennung fei» 
nesftillen,raftlofen 
AMrfens, er erfüllt, 
unbeirrt auch burd) 
harte unb unge» 
rechte Urteile, feine 
Pflicht als treuer 
Sohn bes fianbes, 
bas er bereinft be» 
herrfdjen foll. 

Unb fo mirb 
ber habsburgifchen 
Monarchie Dhron» 
folger (Er3her3cg 
{Jran3 gerbinanb 
auch ouf ftabs» 
burgs ehrmürbi» 
gern Dhron ber 
gute, ber gerechte 
Sflenfd) bleiben, 
als ben ihn heute 
bie menigen, bie 
feinen eblen ©ha s 
ralter, fein gutes 
5)er3 fennen lernen 
burften, oerehren. 
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Son ^eter gernau. — i)ier3U 9 Spesialaufnahmen für bic „Söoche". 



2ßer in früheren fetten in 9 torbbeutfd)lanb auf 
guten Difchwein hielt, ber be3og ihn aus ßübeef. Das 
mar etwas gan3 Selbftoerftänbliches. 3 n all ben 
netten fleinen Stäbten 5 )olfteins, Gommerns unb 2 Recf= 
lenburgs galt fiübeef als bie Stabt bes beften 9 tot* 
fpons. Unb cbenfo felbftoerftänblid) war es, baß jebes* 
mal bie betreffenbe ftets uralte girma ber alten 5 )anfe= 
l'tabt ihren 5 Beinfunben alljährlich ein fo gan3 unb 
gar lübecfifches 2Beih s 
nachtspräfent fanbte, 
bas immer wieber bie 
gleiche finbljcfje Ueber= 
rafchung meefte; näm= 
lieh eine fchöne, runbe 
Dorte ßübeefer TOar3i= 
pans, auf welcher 
bas fchöne lübecfifdje 
©eibelbenfmal 3U 
fehen war. 

Sei biefer netten 
©elegenheit erfuhren 
^unberte oon Stinbern 
3um erftenmal oon 
ber Sebeutung unb 
SBürbe fiübeefs, bas 
fie fo nett fütterte, bie 
eilten erquiefte unb fo 
einem lieben dichter 
wie (Emanuel ©eibel 


bas ßeben gefdjenft hatte- Denn in ber bamaligen treuen 
3eit war ßübeef wirtlich nicht 3ule^t bie ©eibelftabt; 
fo pomphaft, wie fein 9 tame bem Ohre flang, fo oer* 
traut flang er bem bergen; ein ftimmbegabter Sri* 
maner, ber ben „Dob bes Xiberius" nicht beflamiert 
hätte, wäre gan3 unbenfbar gewefen; bie 5 Beinf)änbler 
fonnten fein befferes Silb ihres Stores auf ihre 
3Jlar3ipantorten fefcen als bas Silb biefes feinfinnigen, 

oornehmen S°eten. 

5 )eutigestags finb 
bie fiübeefer Säcfer 
wieber mehr für ihr 
altes #olftentor be* 
geiftert; über biefen 
5 öechfel würbe ber 
alte ©eibel am min s 
beften 3Ürnen. Oer 
alte Dichter unb bas 
alte Dor paffen 3U* 
einanber, wuseln bei* 
be im lübecfifchen 
Soben unb atmen 
beibe Sallabenftim* 
mung; unb wie es 
früher lange feiten 
gab, wo man in 
ßübeef bas Dor nur für 
ein Serfehrshinbernis 
hielt, ehe ber Sinn 


Durchblicf burch bie 2lrfaben beim Rathaus. 



Rüber aus £äbecf; (Ein $of in ber (Btocfengiejjerffrajje. 
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(Ein gemütlicher Stammfifcf). 

für mittelalterliche Schönheit mieber erroacbte, fo roirb 
auch ber treue ^Dichter fiübetfs in ein paar Jab^n 
roieber 3U allgemeinen (Ehren fommen, roenn nad) 2 lb= 
lauf ber breifeig Sdjufejabre (eine 2Berfe erft in biüigen 
23 olfsausgabn erfdjeinen fönnen. 

Out Sing roiü SBeile hoben. — ©ut unb gebiegen 
unb echt unb l)eimi(d) roirft in biefer alten hanfeftabt 
alles. Unb überall roirft hier bie Söornebmbeit jcblid)t 
unb rubig unb felbft= 
oerftänblid). 

'ißelch ein Unter 5 
fcfeieb 3roi(d)en ber ge= 
ruljjamen 2lrt, mit ber 
in biefer Stabt mit 
ihren alten grofefauf* 
männifdjen Xrabitio* 
nen Oefchäfte abge* 
roicfelt roerben, unb 
ber lauten, oft lär* 
menben 2lrt, mit ber 
in Berlin bie s Börfe 
brauft! Senn feier in 
ßübecf arbeiten trofe 
einiger (Eingetoanber 
ten bodj immer nur 
ßanbsleute oon ber 
'IBafferfante mitein 5 
anber; Sttenfchen ber= 
felben fdjroeigfamen, 
blonben 2lrt, bie ein= 
anber burd) einen 
leifen Son ober 33 licf 
oerfteben, fo bafe fie 
bei ber Slbroidlung 
berfiibnftenunbgröfe 5 
ten ©efd)äfte s IRafe 
halten fönnen in s .JBort, 

Zon unb ©ebärbe. 


Unb fo oerträglid) 
roie finnenbe Stontor* 
leute nebeneinanber 
am $ult, fteben bie 
Käufer nebeneinan* 
ber unb reben alle 
aud) oon nid)ts an* 
berm als be^baften, 
fübnen unb treuen, 
ehrenhaften Singen; 
oon foigenoollen 
3eiten, bie über* 
rounben finb, oon 
helbenfiegenübertoll* 
fübne Seeräuber, bie 
nie oergeffen roerben 
fönnen, unb oon 
neuen frohen hoff 8 
nungen für bas junge 
(Sefd)led)t, bas ba im 
Schatten ber alten 
Sürrne unb Sore froh 
gebeibt. 

Sie alten Speicher 
er3äblen uns belebrenb 
fogar noch etroas 
Spradjroiffenfcbaft* 

liebes, roas roir noch nie beachtet hoben; fie beifeen 
nämlich „Srögen" (brög=trocfen) unb erflären uns, 
ba fie ben auslänbifdjen Spe3ereien, ben „Srogen", 
3um troefnen ßagerplafe bienten, bie herfunft biefes 

alten plattbeutfcben SBortes, bas jefet fo oornehm tut, 
unb fid) gar oft romanifch unb romantifd) „Sroguen" 
fchreibt, um nicht ähnlich toie ber Soge oon SSenebig 
mit famtroeiehem Son ausgefproeben 3U roerben. 


Sie Hathaustreppe. 
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So gebt es uns oft 
mit ßeuten unb Din* 
gen, bie gern fo tun, 
als fämen fie oon 
©ott meiß a)ie meit 
Ijer: menn mir burcf) 
ihre Heimat fommen, 
finben mir it)re nüd) s 
ternen Spuren. 

Da bie Drogen 
felbft nun aber mirflid) 
aus bem Sluslanb 
flammen, fei il)nen 
bas auslänbifd) ©etue 
gegönnt. Der&übecfer 
felbft hält aber 
um fo fefter 
an feiner 
Sdjolle 
unb 
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Die Xraoe. 

ben ruhigen ©ang ber ftäbtifd)en ©efdjäfte, 
bei benen felbftoerftänblid) bie ©inbeimi* 
(eben bie berufenen gübrer finb, bet benen 
tnand) fluger Reifer oon außerhalb aber 
3U ebrenoollem 2 lmt bin^ugerufen trurbe. 
3 n folcben gerubfatnen flößen gebeibt 
bie 3 ugenb unb bas Filter befonbers 
gut; benn troß feiner bunberttaufenb 
©irtmobner mebt grieben über ber 
Stabt; wie in Hamburg, fo fönnen aud) 
in ßübed bie ©Itern in gan3 befon* 
berer ©emiffenbaftigfeit ben kleinen leben, 
unb roie in Hamburg gehört aud) b^r 
ber ernfte banfeatifeße Kaufmann, ber im 
3 t)linber unb ©ebroef feine Slinber in bie 


Das Qaus 

ber 6d)tffer 
gefellfdjaft. 

bemabrt it>r um fo 
liebeooller bie alte 
fernige 2 lrt, je mebr 
er braunen unb „brü* 
ben" fämpfen bat. 

Die Slinber madjfen 
ba auf in ftol3en, ebren* 
feften Xrabitionen. 
s 3 Jtan bat nid)t real* 
ggmnafialen Sinnes 
alles abreißbare 2 llte 
abgeriffen; man bat 
aud) nid)t bei 9 teu= 
bauten mittelalterliche 
üftasfernben gefpielt, 
fonbern bas 2 llte roür* 
big bemabrt unb bas 
9 teue oernünftig an* 
gepaßt, ©in gefunbes 
unb fröblid)es Selbft* 
beroußtfein beftimmt 
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Schule bringt, au ben tppifcgen unb täglichen Sr« 
{Meinungen bes morgenblichen ©tragenlebens. 

Reiter unb gell liegt bie faubere ©tabt im ©ommer 
ba; aber am beften ftebt ihrem Srnft bie fchmermüti* 
gere ©timmung mütterlicher ober h^bftlidjer Dage; fie 
paßt au all ben alten baüabengaften (Erinnerungen, 
bie ba um Xore unb ÜEürme meben; fie gibt bem 
Sllteleutegaus „3um heiligen Seift" unb bem altehr* 
mürbigen ©chifferhaus bie richtige gärbung; ernft unb 
fchlicht ift bie oornehme Xracgt ber bortigen oor* 
nehmen grauen; früher als im mittleren Deutfcglanb 
fenft fich ba egrmürbiges ©rau auf ©chläfen unb 
Bärte, bas mit ft feft unb treuheraig; unb bas fteht 
ben bort allgemein frifegen ©efichtaügen recht gut an. 
3m ©chifferhaus finben mir echte alt*hanfeatifcge ©tim* 

> 


mung; in ben fauberen ©aftgäufem bes Hafens leb* 
haiteres, neuaeitliches ©etriebe. 3m Statsfeller ift ieber 
moberne, romantifeg fein foQenbe Slufpug mit natür* 
lichem Xatt oermieben. 

Dabei gerrfegt aber in biefer fchönen, frieboollen 
©tabt burchaus feine untätige geiertagsruge. 3m 
©egenteil! Silan fann jegt non ßübeef mit oodem 
Stecht als oon einer Snbuftrieftabt fprechen! SBoljl 
mar bie alte #an|eftabt, ber Barbaroffa bie Siechte 
einer faiferiiehen ©tabt oerlieh, in ben fechaiger 3ahren 
bes oorigen 3ahrhunberts auf etma fünfunbbreigig* 
taufenb Sinmogner gerabgefunfen; aber halb locfte 
bas Beifpiel Hamburgs, unb befonbers feit ber Einlage 
großer neuerer Sanäle erftarfte ber alte $)anbelsgetft 
unb betätigt fich in grogaügigen Unternehmungen. 

4>0<J- 


hinter, «vd 

©fiaae uuri ßude ger. 


Der Snfpeftor ritt mit lofen Segeln in bie gelber 
hinein nach ber Doppel au. S)ocg aufgerichtet fag er, bie 
ßinfe in ber f)üfte. Sine feine Söolfe oon ©cgneeftaub 
flog hinter ihm. 

Sinnemarie bog fich n>eit aus bem genfter bes 
j)errengaufes unb fah amifefjen ben beiben bannen hin* 
burch über bas gelb. 3n ihrem blonben i)aar mehte 
ber Söeftminb, bag es mie ein golbener ©Fleier über 
ihren Slugen lag. 

Der Snfpeftor hielt oben an ber ©renaeiche ftiU — 
fchlanf unb fteil auf feinem ©aul — mie hineingegäm* 
mert in ben ferneren SBinterglmmel. Sinnemarie bog 
fich noch meiter oor. „Du" — flüfterte fie, bie Söangen 
ooller Blut — „bu." 

Sin fchmaler, roter ©treifen lag am fjoriaont ent* 
lang, ©ie fah mit grogen leuchtenben Slugen tief 
hinein in bie ©lut, unb ihre Slbern behnten fich. JDu — 
bu." — 

„Ss mirb falt, ßiebfte — mach bas Sanfter au." Die 
toeiege, bunfle SJtännerftimme fam aus ber 3immertiefe 
unb micfelte fich fehler um ihre greube. Sinnemaries 
Slugen mürben flein unb bemütig. ©ie manbte fich 
haftig um unb fd)log bas genfter. „Beleih." Dann 
ftanb fie eine SBeile ftiU hinter ben ©Reiben unb fah 
langfam bas Slot über ben 5)ügeln oerblaffen. 

Der Snfpeftor ritt an ber ©emarfung entlang. Sine 
©chneemehe aog non SBeften herauf unb oerbeefte ben 
fernen Weiter, bag er mie ein hellblauer ©chatten an 
ben bügeln entlang glitt. 

Sinnemarie ftanb mit lofe oerfchlungenen $)änben unb 
fah ihm nach- Die ©lut bes offenen Dfenfeuers fchmiegte 
fich um ihre ©eftalt. 

„Söie fchön fiehft bu aus", fchleppte fich mieber bie 
meiche Stimme heran. 

Sine buntle Stöte lief ihr oom $)eraen herauf. 
„Wicht hoch, Herbert." ©ie fd)ritt rafch in bas 3immer 
hinein unb flingelte. Sin Diener tarn unb brehte bas 
Sicht auf. STnnemarie beugte fich über ben SJiahagoni* 
tifch unb blätterte in einem Buch. 3b*e $)änbe alterten* 
bag fich bie ©chatten ber ©pigenärmel auf ihrer #aut 
oermirrten. 

Herbert lag im ßehnfeffel. ©ein grauer ftopf ftanb 
filbern geprägt oor bem roten Brofat. — Sangfan 


gingen feine Blicfe um feine grau herum unb fpannen 
fie ein. ©ie bemegte hilflos bie ©chultem unb ftrieg fich 
mechanifch eine golbene ffaarfträgne aus ber Stirn — 
fie fiel .immer mieber aurücf — unb immer mieber hob 
fich ihr Brm banaeg. 

Sin gütiges Säbeln oerfchönte fein tluges ©eficht 
„tinb." 

©ie manbte fich nicht u m. ©o fah er nicht bas 
3ucfen ihres Keinen SRunbes unb ben 3orn, ber ihre 
blauen Slugen bunfel machte, ©eine fchmale roeige 
#anb lag ruhig in bem Dunfelrot ber gepolfterten Slrm* 
lehne. Steglos leuchtete ber groge Slmetgqft am Sling* 
finger. ©ein ßäcgeln mürbe noch tiefer unb gütiger. 
Unb — als ob fie bas fühlte — fchritt fie um ben lifcg 
herum unb fam mit freuen Slugen auf ihn au. 

Die Klugheit herrschte mieber in feinem ©eficht Sr 
ftanb auf unb legte bie Slrme um ihre ©cgiantheit. 6ie 
fchmiegte fich in feine SBärrne. 

©eine Stimme mar behutfame 3ärtlicgfeit. „SBas 
haft Du, Äinb?" 

„3ch fürchte mich manchmal fo fehr." 

„Bor mem bemt?" 

©ie rührte fich nicht an feiner Bruft „Bor- 

ich n>eig nicht-oor bem ßeben-oor mir- 

ja — oor mir." Stun aitterte fie. 

Sr ftrich ihr beruhigenb über ben Slrm. SBortlos. 

„Du bift fo gut", flüfterte fie. 

©ie ftanben am genfter. Der Schnee leuchtete 
braugen. Ss mar gana ftill im 3immer. Slus ben 
©tällen flang bas Stampfen ber Bferbe, Äetten flirrten 
aumeilen auf. 3mei fingenbe Stäbchen gingen mit 
einer ßaterne über ben $>of. Der ßugtfcgein a u ^ e 
an ben genftern oorbei unb oerfegmanb hinter ben 
bannen. Sin lautes ßaegen prallte noch aurücf. 

„Sie gegen anm £ana ins Dorf hinunter", faßte 
Sinnemarie mit flacher Stimme unb löfte ficg aus 
Herberts Slrmen. 

„3a, bie 3ugenb. ©ie fennt nur flüchtigen ©enug." 

Sinnemarie mollte etmas fagen — ein SBiberftanb 
ftacgelte fie. Slber fie fanb fein Söort. SJtit einer garten 
Bemegung legte fie ben Äopf aurücf unb ging quer burch 
bas Zimmer an ben glügel. 

* ^ * 
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Sie ritten burcß bie Buchen. 

„©näbtge grau — bitte ben Süßet loderer. Ser 
Braune brauet eine meicße i)anb." Sie fonft fo fcßarf 
getantete Stimme bes SnfpeMors mar runb unb 
bittenb. 

Annemarie geßorcßte, mäßrenb if>r bie Saute tief 
hinein in bie Sinne fielen unb fie oermirrten. — 

Ser Binterßimmel leuchtete mie ein Biefentürfis — 
flar gefcßliffen — über ben Bäumen, hellblaue Sdjat* 
ten fnieten bunter ben Stämmen. S)in unb mieber flog 
eine fnarrenbe (Elfter aus ben 3®eigen unb fcßnellte ben 
Schnee in filbernen Bolten burd) bas Oeäft. 

Ser 3nfpettor ritt ein menig fcßräg hinter Bnne* 
marie, unb feine Blide biffen fich feft in lf>r oerlorenes 
tinberprofil. ©r hotte eine fcßarfe gatte in ber Stirn, 
unb feine Sippen tagen fcßmal aufeinanber. 

Sie querten eine Si<btung. Sas Sonnenlicht brach 
heil herein unb oergotbete ben Schnee, ©in Bubet Bebe 
ftanb burcbeinanber unb rührte fid) faum. 3 ßre fcßmar* 
3 en Sadfcßnau 3 en hoben fid) mitternb in bie Suft. 

Annemarie manbte fid) fo rafch herum, baß ber 3 n* 
fpeftor nicht fanb, bas heiße Seucßten feiner Bugen 
3 u töfcßen. 

„Bie-" fie fah es — sögerte — unb fprach mit 

gefenften Bimpern meiter — „mie fdjön ift bas." 

©r nahm feine Büße ab unb ftrich fich über ben hellen 
Scheitet. Bis er fie mieber über bas #aar 30 g, mar fein 
(Beficbt feft, unb bie Bugen blidten falthart an ihr 
oorbei. „ 3 a", fagte er. 

Seine Stimme aber oerriet ihn. 

Bnnemarie biß bie 3 itternben Sippen feft 3 ufammen. 

Sie ritten fcßmeigenb meiter. 

Sie *Pferbe brängten fich hicht nebeneinanber auf bem 
fchmaten gußpfab. Ser Snfpeftor fpürte ben teifen 
Bfc^iengerucß, ber oon ber jcßlanten ©eftalt 3 U ihm 
herüberroehte. — Sie Suft mar fatt unb flar. Sonne 
lag auf bem Beg — unb ber Schnee leuchtete — 
leuchtete. Unb fie maren beibe gan 3 allein in ber meißen 
Stille. 

„©näbige grau" — es flang mie ber Bngftfcßrei 
eines oermunbeten Bogels auf. Sie breßte ihm ihr 
(Beftcßt 3 U, in bem bie ©lut ihrer erregten Sinne brannte. 
ÜJlit fcßeuen glüdlicßen Bugen fah fie ihn an. Sa ^iett 
er fcßon bie 5)anb an ihrem Baden unb riß ben Stopf 
3 u fich heran. „Su", fließ er ßeroor unb machte fie 
trunfen mit feinen Hüffen. 

Sie ^ßferbe ftanben ftiU — glanfe an glanfe. 

©r bog fich weit hinüber 3 U ihr. Bnnemarie bürftete 
in bie leucßtenben blauen Bugen über fich. 2Bie ein 
feines helles Blütenblatt lag ihr ©eficht in feinen 
i)änben. 

„Bein?" fragte er unb füßte bas 3a oon bem offenen 
roten Bunb. 

„Schon lange?" fragte er meiter. 

„Solange bu hier bift." 

„Bom erften Sag an?" 

„Born erften Sag." 

©r füßte fie mieber unb mieber. Sangfam begannen 
bie Bferbe oormärts 3 U gehen. — Sie achteten es nicht. 

Schnee fiel oon geftreiften feigen unb ftäubte über 
Bnnemaries ©eficht. ©r fog ihn mit feinen Sippen oon 
ihrer 5)aut unb ftammelte törichte heiße Borte, bie fie 
begierig in fich hineintranf. 3ßr S)aar hatte fich 
gelodert unb meßte lofe über ihre Schulter, ©r 30 g es 
an fein ©eficht, baß fie leicht auffchrie. 


©r lachte, ©in helles, fieghaftes Sachen, „gürcßteft 
bu bich — Bia?" 

„Bein," jaulte fie mit 3 urüdgelegtem Äopf — 
„nein, frag es noch einmal." 

Sein Brm fpannte fich eifern um ihre S)üften. Unb 
Bug in Buge gebrängt, fragte er flüftemb noch einmal 
— „gürcßteft bu bich oor mir — Meine Bia?" 

Sas Blut brannte ihr in ben Bbern. Sie fenfte bie 
Siber. Bun lag ein feiner blauer Schatten auf ihren 
Bangen, ©r ftrich mit leifem gingerbrud barüber f)tn. 
Sie 3 itterte unter feiner S)anb, Sein ©eficht flammte 
milb auf. „^erbrechen fönnte ich fließ er ßeroor 
unb preßte fie an fid). 

hilflos fah fie in feine ©lut. 

„Su mir nichts — bitte, bitte." 

Sie fagte es fo meich unb rüßrenb, baß er fie frei 
gab unb fich ftraff im Sattel aufrichtete. Sie fah, mie 
fich feine hohen Beitftiefel feft an ben ^Pferbeleib 
brüdten. 

„Bift bu böfe", fragte fie 3 aghaft unb griff nach 
ihrem #aar. 

©r fah fie oertoren tächetnb an. „Bie fönnte ich 
bas?" 

Unb in biefem Sächetn ftredte fie bie $anb aus unb 
ftrich facht über feinen Brm. „Su." 

Sa hielt er bie bünnen, feinen ginger feft unb füßte 
fie behutfam. 

* * * 

„Bas haft bu?" fragte Herbert. 

Bnnemarie faß am &amin unb faß in bas geuer 
mit glüdfeligem Säcßeln. Boßl fcßon eine Stunbe lang 
faß fie feßmeigenb. 

„Bas haft bu nur?" fragte Herbert lauter. 

Sie 3 udte sufammen unb faß ißn erfeßroden an. 

„3<h — Sprach icß benn nießt?" 

„Bein." Sas Säcßeln fiel ißm feßmer — aber er 
holte es bennoeß aus ber liefe. „Bar ber Spa 3 ierritt 
heute feßön?" 

Seine grau faß unfießer in feine ©üte. Sas 
Säcßeln betrog fie. 3ßr ©efießt mürbe füßt unb abmei» 
fenb. „0 ja/ 

Herbert büdte fieß naeß feinem Bucß. „©ramtiß ift 
natürlich ein guter Beiter." 

3ßr i)er 3 fcßlug heftig. „Su fagft bas mit fonberbarer 
Betonung." — „Batürlicß!" — „Barum natürlich?" 
3ßre Borte jagten fich 

„Su meißt nießt?" 

„Bas benn?." 3h^ Singer jpielten unrußig 

Herbert faß feft 3 U ißr hinüber, „©ramtiß ift ber 
Soßn eines Begimentsfameraben. ©in paar 3aßre 
Sienft — Bferbe — Spiel — grauen — Scßulben — 
3 uleßt irgenbeine Sacße mit einer Same bes Begiments. 
©r mürbe glatt faffiert. Sann 3 toei Saßre gefarmt in 

SeutfcßsDft — nun — unb jeßt im #erbft-ber alte 

©ramtiß bat muß. — Ser Seutfcße fann ja feine 
Heimat nießt laffen." 

„3a — bann ift es auch Hießt 3 a oermunbern" — 
Bnnemarie mürgte an ben Borten — „baß er ein guter 
Beiter ift." 

„Unb noeß befferer Stlaoierfpieler. — ©r foll feiner 
Butter ähneln." 

„Sie mar feßr mufifalifcß?" 

„Unb ebenfo leicßtfinnig." Herberts Stimme hatte 
alle Beicßßeit oerloren. „Biemanb meiß — mo — unb 
mit mem fie geenbet hat." 
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Annemarie hielt igr fpringenbes S)ev$ fcft unb ging 
aus bem Zimmer. Sin ber ©ür fragte fie über bie 
Sdjulter aurücf: „Unb — bie ©ad)e mit — ber Same?" 

„SBas gebt es uns benn an." 

„Batürlidj — bu f>aft gana red|t. — SBas gebt es 
uns an." 

©ie 30g rafcb bie ©ür 3U. 

* * * 

©er SBinter ging mit fcbarfen Stritten bur d) bas 
ßanb. SBinbe ftritten fich, unb bie SBaffer erftarrten. 
Sn bie ÜBauern brach ber fjroft. 

Herbert fag über Büchern in feinem Slrbeüaimmer. 
Oft glitt bie Becgte über feinen filbergrauen Äopf — mie 
befcbmicbtigenb. Oft faß er füll — mit aufgeftügtem 
Ellbogen, unb fab meit — meit fort — um mit fernerem 
58 Iicf mieber auf ben ©tapel Bücher aurücf 3U finfen. 

Annemarie tarn im Beitfleib herein. 3 bre Slügen 
liefen unruhig burcb bas ^immer. Herbert fab auf. 
„Du miilft reiten?" 

„ 3 a." ©ie ftreifte bie ftanbfcbube über. 

©ine böfe ©tille breitete ftd> aus unb ftanb amtfcben 
ibnen. Annemarie bacbte an bie lebten ©age. ©ram* 
tife batte bei ©ifeg mit fnapper f)öflid)feit gefproegen. 
©as oerftanb fie nicht. Slbenbs batte er gefpielt. „gür 
bieg", fagten feine Slugen unb fuebten fie. SBie fegön 
mar fein junges (Befielt, ©ie batte in einer ©efe 
gefeffen unb bie ©öne getrunfen — mie ferneres, füges 
©ift. 

Jorgen?" batte er beim Slbfcgieb gefragt unb fich 
über ihre #anb gebeugt. 

©ie batte nicht geantmortet. 

©ine ganae SBocge lang fragte er ©ag für lag — 
unb fte fanb fein Sa. 

©ie batte ihn nachts oor ihren fjenftern im ©ebnee 
gefeben. Baftlos mar er auf unb ab gegangen, ©ie 
batte feine Blicfe gefühlt unb fein ©piel gehört — bie 
Mächte batte fie mach gelegen nach tbm — aber ihr 
SJtunb mar gefchloffen geblieben. 

$>eute batte er nach bem ©ffen ruhig beftimmt. ^!8itte 
um brei Uhr bei ben ©annen." 


©ie moHte. ©s mar au ©nbe mit ihrer Äraft — 
fie fonnte fld> nicht länger mehren. 0 — es mürbe 
herrlich fein — in ben SBinter gineinaureiten. — Unb 
fie moltte fragen, fragen — unb er mürbe antmorten. — 

„ 3 Bit ©rarntig miilft bu reiten?" fragte Herbert in 
bie ©tille hinein. 

„ 3 a." ©ie fab an ihm oorbei. 3 n ihrem meichen 
Äinbergeficgt auefte eine frembe SBilbgeit. 

Herbert ftrich mit feiner ijanb eine bunte Bucgfeite 
glatt. ,,©u fragteft neulich — nach ber ©acbe — mit 
jener ©ame. — ©cglieglicg — es ift ja fein ©egeimnis 
mehr. — ©s mar bie grau fc cs oforften. ©ie roar gana 
jung, gana ßinb — unb febr febön." ©ein Zeigefinger 
30g leicht bie füge Äopflinie ber SBabonna auf ber Buch* 
feite nach. 

„Unb?" Sinnemarie frampfte bie ijänbe an eine 
©tubttebne. 

„©ie ift auf ber 3agb oerunglücft — offiaiell." — 
©r blieb ruhig am ©egreibtifeg fifeen. 

Sinnemarie mar ber Äopf auf bie Slrme gefallen. 

„SBarum-fagft bu-mir bas-Herbert 

-SBarum?" 

©r ftanb auf unb nahm fie in feine Slrme. „SBarum? 

SBeil ich bicb behüten mill — bu Äinb.-SBeil bu 

nicht leiben follft-ich fönnte es nicht mit anfegen." 

©ie pregte fich milb an feine Bruft. ©r hielt fie gana 
feft unb ftrich igr unenblicb aart über bas meicbe S)aar. 

Bor bem genfter mieberte ein Bferb. ©ine SRänner* 
ftimme fchnitt febarf au ben ©täUen herüber. 

Sinnemarie machte eine Bemegung — als motlte fie 
fid) losreigen — aber Herberts Slrme lagen mie Slam» 
mern um ihre ©chultern. ©ie manb fich oerameifelt. 
„©raugen ift grügling — Herbert — lag mich, tag 
mich." 

„grübling, Äinb? ©ei hoch ftiü. ®u meigt ja nicht 
mas bu rebeft. SBir fteben im SBinter, ßiebling, mitten 
im SBinter." ©r hielt ihren auefenben Blonbfopf feft 
an feinem 5 )eraen, bas ruhig fcglug unb fchlug. 

— ©in Beiter galoppierte hoch aufgeriegtet aus bem 
$of hinaus. 


-WD<- 

(Ein (EmpirebaU. 

Bon S)e nrg be Btebes. — i)ierau 10 pbotograpbifche 2 lufnabmen oon ©albot, Baris. 


3n bem monumentalen ©ingangsfapitet feiner 
„Confe^sion d'un Enfant du Steele“ fdjilbert SUfreb 
be SRuffet ben ©lan3 unb bie ©djrecfen bes Äaifer* 
reiebs. „Bie gab es fo oiele Bäcgte ohne ©eblaf; nie 
fab man ein folcges Bolf troftlofer SHütter fich über 
bie ÜBauern ber ©täbte beugen; nie geri fegte eine fo 
tiefe ©tille, menn jemanb 00m ©ob fpradb." Slber 
ber ©ob batte feine Schauer oerloren; „er mar fo 
febön, fo grog, fo goffnungsooll in feinem bampfenben 
Burpur; er mähte fo oiel junges ßeben, bag er baoon 
felbft jung gemorben au fein febien unb niemanb an 
bas Sllter glaubte. SlUe SBiegen in granfreieg maren 
©chilbe; alle ©ärge maren es auch- ©s gab mirflicg 
feine ©reife mehr, es gab nur Seichen unb S)alb* 
götter." 

©0 fchrieb 1836 ein ©ichter, ber 1810 , mitten im 
Blutraufch unb Bubmestaumel bes ©mpire, geboren 
mürbe, ©en Äinöern unferes Sagrgunberts fleht es 


meniger gelbenmägig oor Slugen: als ein ©efegmaef, 
eine SHobe, ein ©til. ©iefer ©til trägt feinen Barnen 
mit Becgt, objehon feine Slnfänge tief in bie Beoo* 
tution unb, im Böbel, fogar auf bas ßouis*©eiae au* 
rücfgreifen, bas ber entaücfenben, aber erftarrten 
ßaunengaftigfeit bes Bocaille bie ©efegmägigfeit feiner 
antififch s einfachen ßinien entgegenftellte. Snbeffen, biefe 
ßinien maren bürftig, nüchtern unb ausbrudslos. ©rft 
bas Äaiferreicg gab ihnen einen ©barafter unb böbte 
ihn burcb eine anfprucbsooll finnbilbliche Ornamentif 
auf. Unb ebenfo bat bie Bnuiffucgt Bonapartes bie 
Schlichtheit ber ©irectoiretrachten fegon unter bem Äon* 
fultat oerüppigt, bis er fdjlieglid), als „#err ber SBelt", 
bie ©uilerien mit einem ©lana ber Uniformen, ©taats* 
geroänber unb geftfleiber füllte, mie man ihn Borger 
unb feitber an feinem #of beftaunen burfte. 

Bur einmal unb für ein paar flüchtige ©tunben 
tft biefe 5 )errltcbfeit mieber aufgelebt, ©as mar in ber 
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Jtäulein Corrain. Jräulein ffiuetra. 

Gin f)iftorifrf)cr toftiiinball in ^aris: Damen aus bcr Grnpircjcit. 
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JcL 0 ane als äönig oon Bom. JJrin3 KabjlroiU als Oberft ber Canciers unb Jrl. Corrain. 


lebten Siloefter* 
nad)t im £)otel 
9 fleurice, beffen 
genfter juftauf ben 
$lag t)ernieber= 
feben, oon bem 
jetjt bie Xuilerien 
oerfebmunben finb. 
2lber roaren fie 
mirflid) oerfebmum 
ben? SBennesfein 
Spufunbi)öüifci)es 
53 lenbmerf mar, 
bann tonnte bie 
bunte ©efeüfcbaft, 
bie ba um 2Ritter= 
narf)t unter ben 
ftbgtbmen bes oon 
ber Stönigin S) or= 
tenfe oertonten 
s JJtarfcbes:„l J artant 
pour la Syrie" in 
bie 5 >atle 30g, nur 
gerabesmegs aus 
bem ^ßalaft form 
men, gefcbmeicbelt 
oon bem fyulbool= 



23 on linls: f)err Boques als (Srenabier, JrL TTZeunier oon ber (Broften Oper, 
0rin3 Ba^itoill, Baron Blafjof be (a Oueranfonnais als (Beneralabjufanf. 


len ©rüg, ben ber 
ftaifer oon eigenen 
©naben ihnen 3um 
2lbfd)ieb entbot 
60 treu, fo ed)t, 
fo ftratjlenb, fo 
ftimmungsooüroar 
alles auf biefem 
„biftorifeben" 53 all, 
bagbie 23 ergangen= 
beii in aller ihrer 
Slüte mieber er= 
mad)t3u feinfebien. 
(Einige Herren, bie 
fel)r guter fieute 
oberßum minbeften 
fefjr guter Sturfe 
ftinb finb, boiten 
fiel) mit einer 2ln= 
3abl febarmanter 
3 )amen 00m Xl)e= 
ater 3ur Söeran* 
ftaltung biefes 
farneoaliftifcben 
©epränges 3ufam* 
mengetan, bas fid) 
bureb feine rounber= 
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JrL ITlamac als fiaiferin Ularie Cuife unt» Ijett Marcel Jouquier als ©aröefapifän. 
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$err fflarcel Jouquier 

als Kapitän ber ©arbelanciers. 


oolle „Slufmachung" aus ben Stiebe* 
rangen ber üblichen SJtasferaben 3U 
einem fünftlerifchen Sdjaufpiel erhob. 

(Es märe unmöglich, aus ber gülle 
ber (Eharafterfiguren ber einen ober 
ber anbern ben erften $reis 3U5U 5 
erfennen. (Bcbütjrt er ettoa bem *ßrin* 
3enStab3imilI, bermitgräuleinßorrain 
(Slbb. S. 252 ) plaubert? Der junge 


Stapoleon nur feinen ©eneralabju* 
tanten, alfo nur febr wenigen ?ßer s 
fonen oerlieh, unb beren toei&er, oon 
einem gleichforbigen Dolman umfaßter 
SBaffenrorf über ben blauen Ejofen bet 
allen ©alas ber Tuilerien heroorftad). 
Steben biefen Uniformen macht Die öes 
5 )errn gouquier (Slbb. nebenft.), eines 
befannten journaliften, ber für biefen 


f)err be (a Ittoriniete als &önig Tlturat. 

2 lbenb bie Seher mit bem Säbel eines 
Kapitäns ber ©arbelanciers oertaujd)t 
hatte, einen faft armfeligen (Einbruch, 
(0 imponierenb auch feine weifte 
geber oon bem mächtigen Xfdjafo 
emporftrebt. So foftbar unb ge* 
fchmacfooll aber auch biefe unb alle 
anbern ^ßarabeuniformen waren, mein 
Sluge fpäl)te immer toieber nach Ejerrn 
be la SJtoriniere aus (Slbb. obenft.), 
ber als SJturat unb in ber Tracht 
einherfchritt, bie biefer fid) für fein 
fur3es ©aftfpiel auf bem Thron Ste* 
apels felbft fomponiert hotte. Unb wer 


Jräulein Docignt). 

^Prin3 trägt bie echte, burd) (Erbfd)aft 
in feine gamilie gekommene Uniform 
^oniatorosfis als Oberft ber polnifdjen 
ßan3enreiter, eine Sinfonie oon Stot, 
58 lau unb Silber, in bie bas über 
ben Stütfen herabhöngenbe XigerfeU 
einen ejrotifcben Slfforb ftreut SBir 
finben ihn unb 3toei anbere tapfere 
Strieger noch auf Slbb. S. 252 um 
Sräulein SJteunier oon ber ©roften 
Oper oereint, bie oielleicht ber golö* 
ftarrenben Uniform bes E)errn SJtahot 
be la Oucrantonnais ben 23 or 3 ug 
einräumt. (Es ift bie Uniform, bie 


J)rin3 3ab3iroiU 

ls Oberft ber potnifd)en ßanjenrei ter. 
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Diefe ©eftalt (2lbb. S. 254 ) in ben granatfarbenen 5 $ein* 
Weibern, bem oerfchnürten unb mit *ßel3 uerbrämten *Rocf 
unb bem pleureuiengefdjmüctten Samtbarett fah, ber er* 
fannte fofort ben *Romantifer unter Napoleons ^ßalabinen. 

5 Bie meit fonft nod) bie !Romantif auf biefem 23 all 
ihre Rechnung fanb, fann id) nicht fagen. 9 Jiir fdjien 
es eher luftig als romantifd) b^ugeljen. Natürlich 
mit 3Raf3, SInftanb unb s 21nmut, mie es fid) „bei ftof" 
ge3iemt, roo felbft ber 3 ubel nur flüftern barf. Unb 
bas ftlüftern bämpfte fid) faft 3U ehrfürchtiger 2lnbad)t, 
als in oorgerütfter Stunbe bie Slaiferin 9 ftaria Suife 
höchftfelbft erfdjien. Sie mar in eine unbe3al)lbare, aber 


Seite 255. 

hoffentlich nod) oor ber Sd)lad)t bei Seip3ig bezahlte 
Sd)leppentoilette mit finnlos reichen Stickereien gehüllt 
( 2 lbb. S. 253 ) unb batte fogar ihren Sohn, ben Stönig 
oon *Rom, mitgebracht, ©r mar genau fo gefleiöet, mie 
ihn feine^eit ©6rarb für feinen ©rogpapa, ben kaifer 
granj in Schönbrunn, gemalt hat, unb fah mirflicb 
rei3enb aus ( 2 lbb. S. 252 ). ©leichoiei, fo fleine 
kinber follte man noch nicht auf ben 5 $all führen, felbft 
menn fie fo grofj finb mie bas bilöhübfche gräulein 
$ane oom ©tjmnafe. Siebes gräulein, roas foll ber* 
einft aus 3 f)ren 3af)llofen Untertanen merben, menn 
Sie fd)on als breijähriger Thronerbe bis morgens tan3en? 


ßilder aus aller tDclt. 

Die loftfpieligen d)inefifchen 3 mergf)ünbchen, bie aus bem kunfifdjule 3U Berlin, im 2 Uter oon 68 Jahren. Der Zünftler 
kaiferpalaft oon geling ftammen, finb bie greube ber arifto* hat eine faft enblofe 3af)l föftlidjer Silber gefcbaffen, bie meift 
fratifdjen ©nglänberinnen. 2luf einer 2lusftellung, bie tür3lich 9 Rotioe aus bem beutfchen Härchen ober aber aus bem 



EtEEX3 


2 tm Xifd) bec preisricf)terinnen. 


in Sonbon oeranftaltet tourbe, 
^ konnte man bie chinefijchen 

Schofehünbchen ber oorneh* 
gpK men ßabt)s in grofjer 

jh \\ 3a hl bemunbern. 

' Bl 'üor einigen UBodjen 
fi|&\ oer d)ieb in ©ifenad) 

1 \ eine ©reifin, bie firh 
CT- \ um bas internatio* 

H \ nalekinbergarten* 

. \ toefcti hohe 'Ser* 

bieufte cnoorben 
hat. Örl. ©leoao* 
BL — re heermart mnr 
^SflHK/ ^ / bieSrünberinunb 

WPKp^&rT & / s - 3 orfi^en'e bes 

/ 'illlgcme nenjnter* 
A, <: v Jt' / nationalen Mitibcr^ 

^ Q gärtnerinnenoereins 

unb «3 l *9lcich bie Yni* 

' ! 3 BB* 7 tcriii bes gröbel=2Ru- 

ßMJkW feums in Uijenad) 

s ^ m Sanuar ent* 

- nt «T fdjlief ber betannte ©enre* 

maler *ßrofe[for 2llbert 

Xfdautfd),berfrühere^ro s 
fein Iebbt)-hanb. Wfor an ber königlichen 
23 on ber 5 )unbejd)au im „geling ^alace 


Cabt) THoor mit ihren beiben pefings. 

n Sonbon. — $0ot. Coiiö. Kcws 
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Kummer 6« 



(Eleonore $eerroarf f 

(Elfenadj, ©rünberin bes 2IUg. 3ntern 
Stinbergärtnerinnenoereins. 



Stet. Xftllb. 


5rL (öertrub Boß, 

'Breslau, tourbe bem ftönigl. Idealer 
in SBiesbaben oerpflidjtet. 



Hermann Schnabel, 

Berdjtesgaben, befannter Canbfdjaftsmaler, amrbe 70 3al)r. 
Der ftünftler in (einem 2ltclier 


jonnigen Süben ijaben. Ser Bereit! Berliner 
Zünftler oerliert in Xßhautfch eins (einer älteften 
Btitglieber. 

Ser fianbfdjaftsmaler Hermann Schnabel fjat 
in (einem ftillen fteim ßugeef bei Berd)tesgaben 
fürßlicf) (einen 70 . ©eburtstaq gefeiert. Seit 25 3 oh s 
ren oenitibet Schnabels Binfel einer me ten (Be= 
meitibe bie Schönheit bes Berchtespabener ßänb= 
djetis. Obmohl Schnabel aus bem Bheinlanb 
(tammt, ift er mit (einer neuen Heimat gan3 oer= 
machten unb genießt bei ber Berdjtesgabemr Sanb* 
beoölferunq größte Beliebtheit 

Sas bisherige Biitglieb ber Bereinigten 
Xheater in Breslau grt ©ertrub Boß oerläßt bie 
(d)lefi(d)e ftauptftabt, in ber fie beim Bublifum 
(ehr beliebt gemefen ift, um oon nun ob am Stö* 



Blberf Xfdjauffd) f 

befanntor ©enremaler unb Brof. an ber 
Äönigl. ftunftfdjulc ju Berlin. 



fbot. Uii'lra. 

Zltaria Folgers, 

ocranftaltete einen erfolgreichen Bortragsabenb 
in Berlin. 



niqiidjen Xh^ter in 
BSiesbaben aumirfen 
Unter ben oielen 
Beflitationsabenben 
biefer Berliner Sai* 
(on fiel ber Srittf 
ein Boriragsabenö 
auf, ben Btaria S)oU 
gers füralid) im Ber* 
liner ©horalionfaal 
oeranftaltete. Sie 
ftünftlerin brachte 
Sichtungen oon Stuf* 
fen unb ÜJlaeterlintf, 
BMlbes 3uchthaus* 
bailabe unb anbere 
etnfte 2öerfe jur 
tiefften SBiruing. 

Ser „Berein ber 
fabrifanten unb ©£* 
porieure nach Buß= 
lanb", bem oiele 
heroorragenbe Ber* 
(önlichfei.en unferer 
Önbuftrie angehören, 
hielt oor ludern in 
S^mfcheL (eine bies« 

VI. fjaupfoerfammlung bes Ueteins Seuffcher Jabrifanten unb (Exporteure nach Bußlanb in Betnfcheib. iährifi* #auptoer* 

2)os öeftmat)! _ lammlung ob. 

Sd)ltit3 bes ceöattionelien Seite. 
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Die Batterien' u. Cpiöemleoefaftt im Jebtuac. 

©s ift allgemein befannt, baß bie i)äufigfeit aemiffer ©rfranfungen 
im 3n[ammenljang mit ber 3al)res3eit fte§t Das gebruarroetter ift 
befonbers geeignet, bie Vtmungsorgane an^ugreifen unb #als unb 
IRadjen, 3umal bei Kinbern unb 3U ftranftjeit Weigenben, für ben 
erfolgreichen Singriff ber Batterien ber fogenannten ©ifältungs* 
rranfbeiten oorjubereiten. Vei Dielen Daufenben oon 9ttenfd)en ift 
bes^alb ber beutfdje 5)erbft unb SBinter gefürchtet, unb Diele, bie mit 
ben nötigen ©lüefsgütern gefegnet finb, oerlaffen aus gurdjt uor ben 
linbilben bes SBetters bie Heimat, um im fdjönen Süben ben ©e* 
fahren für if>re ©efunbheit 311 entgehen. Der rauhen gebruartage 
mag ©oetfje gebaut haben, als er bie ©orte fprad): 

„0, mie fühl ich in *Rom mich fo froh/ gebenf irf) ber 3*iten, 

Da mich ein graulicher lag broben im korben umfing." 

Sturm unb vtäffe in gefährlicher Slbmechflung finb bie ©runb* 
urfachen bes ungünftigen ©efunbheits3uftanbes tm gebruar. ©pibemien 
oon gnfluen3a, Scharlach, 9Jla|ern, Schnupfen, Katarrhen aller 2lrt 
bringen faft in jebes $)aus. Die (Erreger biefer Äranfheiten, bie 
Batterien, merben oon einem 3immer ins anbere, burd) alle ©tagen 
oon i)aus 3U haus oerfchleppt. Da heißt es nicht nur ältliche 
hilfe 3ur rechten 3ed f«h Q ffen, nad)bem bie Ärantheit ausgebrochen 
ift, fonbern es ift oon ungeheurer ©idjtigfeit, Vorbeugung unb Schuft 
gegen bie (Erfranfung 3U fuchen. 

Das f)eer ber Votierten bringt in ben menfd)lid)en Körper burch 
bie SJiunb- unb 9tacf)enhöhle unb bie oberen ßuftroege ein. Deshalb 
gemährt nur ein folches Mittel einen toirffamen Schuft, bas bereits 
an biefer (Eintrittsftelle feine Desinfeftionsfähigfeit entfaltet. Solch 
ein ÜRittel ift bas gormamint. 

Das gormamint ift roegen feiner oortrefflichen SBirfung unb über* I 
aus leichten Slnroenbbarfeit in überrafchenb furser 3*it in ben toei* I 
lefien Greifen als oorbeugenbes Desinfeftionsmiitel bes Vtunbes unb 
Aachens beliebt gemorben. gaft in jeber gamilie, bie bie ÜRatjnung 


unb ben 9tat bes ijausq^tes beamtet, roirb gormamint 3ur Des* 
infeftion oon 9Jtunb unb Aachen unb 3um Schuft ber ©efunben ge* 
gen Slnftetfung oorrälig gehalten unb angetoanbt. Unb mie miffen* 
jchaftlich nachgemiefen ift, mit oollem !Hed)t! Denn bie ©efahren ber 
anfteefenben ftranfbeiten, beren ©rreger bie Sttunbhöble als (Eingangs* 
pforte 3um Körper benuften, toeifen barauf hin, 3U geroiffen 3^ten 
ein Desinfeftionsmittel bes Vtunbes 3U gebrauchen, bas allgemein, 
für ©noachfene unb für Slinber, anioenbbar ift. Diefe Desinfeftion 
follte bereits ftaltfinben, beoor eine ftranfbeit erfennbar mirb; fie 
ftellt getoiffermafcen bie 3ur Vollfommenheit ausgebilbete Sauberfett 
unb Körperpflege bar. ©ine foldje Desinfeftion mürbe erft burd) 
bie ©rfinbung bes gormamints ermöglicht, beffen roirtfamer Veftanb* 
teil 3mar fefton als Vernichtungsmittel ber ftranfheitsfeime befannt 
mar, aber erft feit ber Vuffinbung ber eigenartigen chemifdjen Ver* 
binbung Des gormamints in bequemer unb angenehmer gorm an* 
gemanbt merben fann. gormamint lägt nämlich feinen mirffamen 
besinfaierenben Veftanbteil allmählich 3ur ©irfung fommen, fo baft 
bie feimtötenbe gähigfeit langbauernb anhält 

Seine fo ungemein mertoolle ©igenfdjaft, Vafterienanfieblungen 
im 2Jtunbe auf3uf)alten unb baburd) 3nfertionen im fteime 3U erflicfett, 
ift oon namhaften Vertretern ber ältlichen 9Biffenfd)aft auf ©runb 
forgfältiger Verfudje anerfannt morben. 3» 3ahlreid)en roiffenfehaft* 
liehen Arbeiten be3eugen biefe Sadjoerftänbigen bie h^roorragenbe 
Vebeutung bes gormamints als eines Desinfeftionsmittels 3ur Vor* 
beugung oon 2lnftecfungen bei Stinbern unb ©rmachfenen. Der 
Speichel erhält burd) bie ßöfung ber gormamint*Dabletten im Vtunbe 
eine ftarf bafterienhemmenbe Kraft. Unftreitig ftellt bas gormamint 
eine ber mid)tigften ©rrungenfd)aften ber 9teu3eit bar unb gehört 
megen feiner oieljeitigen Verroenbbarfeit im Kampfe gegen bie 3n* 
feftionsfranfheiten 3U ben Mitteln, benen ein ehrenooller *ßlaft ficher 
ift. Seine ©igenfdjaften machen bas gormamint 3U bem eigenartigen 
Vtittel, bas burd) nichts erfeftt merben fann. ©s erfdjeint beshalb 
I geboten, beim ©infauf auf ben tarnen gormamint auf ber Ladung 
I unb auf jeber ein3elnen Dublette 3U achten. 
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Dies unb bas. 

Die Busfcbneibefunft 
bat in beutfdjen Zünftlern 
oiefc Vertreter gefunben. 
Die bcbeutenbften ajteijter 
biefer ftunftfertigreit finb 
Äoneiofa unb ber 'JJtaler 
^biüPP Bunge. Diefer 
lefctere ftarb febon 1810 unb 
binterliefe au&er ©emälben 
unb fdjriftftellerifcben 5 ßer* 
fen auch einen Banb ,, 2 lus» 
gefebnittene 'Blumen unb 
Ütiere in Umriffen" unb barf 
mobl als ber erfte beutfebe 



„Scbroanfiinftler" gelten, 
ftonetufa oeröffentlid)tefeine 
im Baufe ber fünfäigerjaljre 
ausgefebnittenen 'Bilber im 
3 abr 1862 burd) ben Drurt 
unb gelangte burd) fie 311 
'ilnfeben unb 'Boblftanb. 
Befonbers fein in ber Be» 
banblung unb ooll 3arter 
Boefie finb bie Silhouetten* 
bilbdjen non ftarl gröi)li<b, 
ber fie mit Beimen für bie 
3 ugenb berausgab. Die 
nebenftebenbe 3eid)nung ift 
boUänbiftben Urfprungs unb 
3iemlid) fompaft in ber glä* 
dje; gerabe unfere beutfdjeft 


Bei magenkatarrben der Crwacbfenen muh eine leicht verdauliche nab- 
rung gegeben werden, welche dem Körper außerdem reebt viele Däbrftoffe zufübrt. 
JTls (olcbe llabrung ift „Kufeke“, welches febr zuträglich ift und durch (einen 0e* 
halt an €iwei> und IDineralftoffen eine kräftige llabrung darftellt, zu empfehlen. 
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jouftienfdjneiber oerftanben ficf) oor^üglid) auf bic ©lieberunq ber bas nfrf)t nur bcn eigenartigen 2Baffertrieboerf)ältniffen ber 3nfel 
[je, eine ftauptbebingung unb 3ugleicf) bie größte Sdjwierigfeit entfprad), fonbern aucf) 3U anbern 3metfen oerwenbet werben fonnte, 
»iefer ledjnif. 2 lud) Brofeffor $)einrid) 2 Bolff in Königsberg muf) fo 3. B. für eine Kornmüijle. 6d)reib* unb 2 )rucfpapier trugen 2 Baffer» 
rüljmenb genannt werben. 3elcf)en, entweber bas Brafjefdje 5 Bappen ober eine 3 eid)nung ber 

Dem Slnbenfen bes Ttjdjo be 58 raf)e ift eine fieine Sdjrift oon Uranienburg; was baoon erbalten geblieben, ift nad) nun mehr als 

I ßbbinqfjaufemKopentjagen gewibmet, bie ben berühmten 2 lftro= 300 3 af)reti nod) oon gutem Beftanb. 2 )er ©efdjäftsmann iqcfjo 
en ( 1546 — 1601 ) aud) als praltifdjen @efd)äftsmann 3eigt. Ser be Bral)e fjat alfo faum weniger Berbienfte als ber 2 lftronom, 
toer, einer altabiigen gamilie entftammenb, batte nad) ausge= fein (Einfluß auf bie Kultur feines fianbes bleibt jebenfaUs un* 
nen Reifen in Seutfdjlanb ben Entfdjlufj gefa&t, fid) in Reffen beftrilten. Ser ©runbftein ber ^Papiermühle auf ber Onfel ftoeen 
erjulaffen. KönigSriebrid) II.ponSänemarf roufttejebod) ibn feinem befinöet fid) in ber 9 täf)e bes ©eburtsortes bes berühmten 
•rlanD 3U erhalten unb übergab ihm bie im 6unb gelegene 3 nfel Sänen. 60 bietet bie fieine SÜbfjanblung: Xt)ct)o be Brafje als Rapier* 

II als ßeben, wo ber reid)e SIftronom ein prad)tooües Sd)lofc, madjer, mancherlei intereffante Einblicfe in bas ©eiftesleben bei 
Iranienburg, errichten lieg unb hier mehrere 3 abre feinen Stubien bamaiigen 3 ^it 

. Um mit bem 3ur Weberfdjrift feiner gorfdjungsergebniffe Ser allgemeine beutfche herein für ftausbeamtinnen 
len Rapier ftets oerfeben 3U fein, baute Xt)d)o begrabe eine Rapier* mit bem fyiuptfifc in ßeip3ig umfa&t fünf 3 meigoereine; Bonn, 
le auf $)oeen unter 21 nwcnbung aüer tecbnifdjen Erfahrungen, bie Kaffel, Öranlfurt a. 2 ft., Xtllii-Köntgsberg unb lübingen; ba3u fommen 
eim U 3 au feiner erften Papiermühle in ber Stäbe oon Knutstorp noch Agenturen in oielen größeren Stäbten, BerlimEbarlottenburg, 
Timelt batte. Er leitete bas SBaffer ber 3 nfelteid)e in swecfmä&iger Sresben, £)annoner, Blünfter ufw. 3 med biefer gefamten ©ruppen 
«um, ftaute es an ein3elnen Stellen auf, fonftruierte ein SBafferrab, ift es, bie i)ausbeamtinnen, unb ba3U gehören Er3ieberinnen, Kinber* 



Noch ist es nicht zu spät, 

ein Paar 


cm ratir 

Panther-Stiefel $ 


mit Korkzwischensohlen zu kaufen. An naßkalten Tauen werden Kork¬ 
sohlenstiefel zur Wohltat. Wer wird auch noch die unmodernen, unprakti¬ 
schen Gummischuhe tragen l Schreiben Sie wegen Katalog an die Fabrik 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22, 


Präzisions - Arbeit 
HandlicheCameras 
von grösster Sta¬ 
bilität für alle 
Zwecke der Photö- 


Katttlosf kostenfrei. 


AoK-Creme gegen unansehnliche, 
rauhe, spröde, entzündliche Haut, von 
wunderbarer Wirkung auf den Teint. 
Dose 2 M. (sehr lange ausreichend). 
Achten Sic auif Bezeichnung Aok, da 
wir nur hierfür garantieren können. 
Ausführliche Broschüre über Teint¬ 
pflege mit photographischen Abbildun¬ 
gen gratis durch die KolbepgerAnttalten 
für Exterlkultur, Ostaeebad Kolbarg. 

Im übrigen gebrauche Ich Aok« 
Creme. Die Haut wird durch die¬ 
selbe besonders zur Tätigkeit ange¬ 
regt und habe dadurch keine Falten 
mehr lm Gesicht Die Haut ist ge¬ 
sund, strafft sich, arbeitet, alles das 
verdanke ich Ihrem Präparat dem Ich 
eine solche Wirkung nicht zugetraut 
hätte. Frau Rittergutsbesitzer H. 

Habe Ihre Aok-Teint-Seife und 
Aok-Creme mit überraschendem Er¬ 
folg angewandt, schon nach kurzem 
Gebrauch sali ich alle Unreinheiten 
der Haut schwinden, und dieselbe 
wurde weiss und glatt für die Bro¬ 
schüre besten Dank. Frau E. v. F. 

Die Aok-Gesichts-Creme finde Ich 
übrigens ausgezeichnet, dieselbe macht 
die Haut zart und sammetweich. E. St. 


Bezug durch alle 
Photohandlungen. 


9>of^z/lmi6Ü^maten 

Va&jCefaodenJfyntot 

mstalt C. P. Goerz Ak 

BERLIN-FRIEDENAU 10. 

Wien Paris London New Yorl 


H. C. König, 

»teinhagen in Westfalen, 

Vertreter für Uebersee: 

irder * de Voss, Hamburg. 
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Schönheit der Fron! 

-Die Kunst, schöne Formen zu erzielen, 
bildet für die Frauen kein Geheimnis 
mehr, seitdem die wunderbaren Eigen- 

,chal de n r PILULES ORIENTALES ST’"' 

Diese Pillen verleihen eine graziöse 
Fülle, ohne die Taille zu erweitern. Die 
PILULES ORIENTALES bestehen haupt¬ 
sächlich aus orientalischen Pflanzen- 
extrakten und sind, da gänzlich frei von 
Arsenik, der Gesundheit stets zuträg¬ 
lich. Ihre Wirksamkeit darf durchaus 
nicht mit der irgendeines anderen ähn¬ 
lichen Erzeugnisses zum inneren oder 
äußeren Gebrauch verglichen werden. — 
Ein über zwanzigjähriger Erfolg hat den 
.Ruf der PILULES ORIENTALES bestätigt 
und erwiesen. 

Leichte, diskrete Behandlung. Dauern¬ 
der. Erfolg nach ungefähr zwei Monaten, 
Flakon mit Gebrauchsanweisung M. 5.30 


iranKt, __ __ 

Depots für Deut sch land: BERLIN, 
Hadra-Aooth., Spandauer Str. 77; FRANK¬ 
FURT a.M., Engel-Apoth., Gr. Friedberger 
Str. 46; LEIPZIG, Dr. Mylius, Markt 12; 
MÜNCHEN, Emmel - Apoth., Sendlinger 
Str. 13; BRESLAU, Adler-Apoth., Ring 59. 

Nicht nur in Apotheken, sondern auch 
In allen anderen einschlägigen Geschäften 
zu haben. 


Ausstellung 

Die F rau m Haus und J^ 61 *l 

Unter dem Allerhöchsten Protektorat Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin 

Berlin 1912 


ui 


Auf dieser vom Deutschen Lyceum-Club veranstalteten großen 
Ausstellung, die vom 24. Februar bis 24. März 1912 in den Aus¬ 
stellungshallen am Zoologischen Garten zu Berlin stattfindet, 
wollen die deutschen Frauen vorführen, was sie können und leisten. 
Während der Dauer der Ausstellung sollen die Hefte 8—11 der 

.Gartenlaube“ - „Welt der Frau 1 

als Sonder-Nummem 

erscheinen und zeigen, was die „Welt der Frau“ auf dem Gebiete 
der Frauen-Arbeit zu leisten vermag. Die Ausstellungs-Sonder- 
Nummem werden in erhöhter Auflage gedruckt und an Interessen¬ 
ten verteilt. Unser Verlag wird zu diesem Zweck in bester Lage der 
Ausstellung einen von Frau Fia Wille entworfenen und ausgeführten 
Pavillon aufstellen, der auch zu besonderen praktischen und theo¬ 
retischen Vorführungen der „Welt der Frau “ benutzt werden solL 

Inserate für diese Sonder - Nummern 

werden umgehend erbeten. Man verlange Spezial-Offerte oder 
Besuch unseres Vertreters unter Bezugnahme auf diese Anzeige. 


Berlin SW 68 

Zimmerstraße 36 


August Scherl 

G. m. 6. H. 

Abteilung für Anzeigen. 


I echte Briefmarken, wor. 210 ver¬ 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türlc, 
Ceyl., Argent.. Austral., Span., Bulgar., 

S. Marino, Japan, China 1 Mqi«I/ 
Costarica, Gabon etc. nur 1 ft. 

Porto 20 Pfg. extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg 68. 

IV Verlangen Sie gratis unsere Liste 

ab« Gummistrümpfe 

und neue Gesundhcitspflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Öranienstr. 108. 

1_ Apparateu.Projektions- 
f ff II IlflP. apparate lürLiebhaber 

LU ULI LI 1 und Künstler. Jllustr. 
“•*•**•“* Preisbuch grat.ti.frko. 

Willi. Bethge, Magdeburg 24, Jacobstr. 7. 

Internat. Welt- A nclmnffpi 
..Union“. Detektive /AUSKUnTiei 
Berlin 9, W. 57. Diskret 1 Mässige Preisei 

S challplatten 

Verleih-Institut I 

Auchn.auswflrts.Prosp.gr. I 

I Karl Borbs, Berlin 71. I 

Neue Königstrasse 38. 


I Statt teurem 
Fleisch 

K& * j - 1 ;. -I 

und teurem Gemüse 
billige Ersatzmittel und 

| Liebig’s 

Fleisch-Extrakt 


Digitized by VjjUCKJ VC 
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Gärtnerinnen, ©efellfdjafterinnen, Hausbamen, 2 ßirtfcftaftcrinnen, 
Stuften, Kinberfräuletn, Kammerfrauen, 311 einem 3u|anunenjd)lu& 
311 einen, in bem fie in ben unausbleiblichen Borgen unb 9 tölen 
ihres Berufes SRat, Schuft, Unterftüftung unb berufliche görbenmg 
finben. granffurt a. 5 JL befiftt ein eignes #eim für ftellenlofe Haus» 
beamtinnen, in bem auch gortbilbungsfurfe für Sprachen, Sdjneibern 
u. a. m. eingerichtet mürben. 2tuch bietet biefe ©ruppe ebenfo mie 
Öeip3ig, München, Kaffel unb lilfit jeben Sonntag mufifalifche unb 
(onjtige Borträge unb gefeüige Anregung. Ueber feine 3 iele gibt 
bas oierteljährlich erfäjeinenbe Bereinsblatt „Die ftausbeamiin" 
nähere 2 (usfunft. Bereinsmitglieber — 3U benen auch nad) gutem 
^erfonal fuchenbe Hausfrauen 3äftlen foüten — 3af)len einen 3aj)res* 
beitrag oon nur 3tnei Blarf, roofür ihnen bas Blatt foftenlos über» 
fanbt mirb. Blle bie in fremben Häufem SteUungfuchenben, bie 
(^infamen unb Bbgearbeiteten finben burch ben Berein ( 3 entrale 
ßelp3ig, Königftr. 26 I) jeber3eit unb bereitmlUigft nähere Buslunft 
über ade Berufsangelegenheiten unb gemiffenhaftefte görberung 
ihrer Sntereffen unb Anliegen. 


Verschiedene Mitteilungen. 

— Sprühregen des Humors betitelt sich ein Buch, das im 
„Kongress“-Verlag Abt. 97 , Dresden-A., Marschallstrasse 27 , erscheint 
Das Buch enthält die kapitalsten neuesten Witze, Vorträge und 
Couplets, schafft Stunden der Lust und Laune, lehrt jedermann, sich 
in Gesellschaft interessant zu machen und durch Vorträge sowie 
geistvolle Pointen tosende Lachsalven hervorzurufen. Der Preis des 
Buches beträgt nur M. 1 . 60 . 

— Die Bildungsanstalt Jaques Dalcroze wird ihre erste 
Aufführung in Rußland Ende d. M. in Petersburg abhalten. Für eine 
weitere Aufführung ist durch kaiserliche Verordnung das Kaiser- 
Michael-Theater zur Verfügung gestellt worden. Auch soll eine Auf¬ 
führung in dem unter dem Protektorat der Kaiserinmutter stehenden 
Smolny-Institut stattfinden. Die Moskauer Aufführungen werden im 
Künstlerischen Theater von Stanislawsk und im Konservatorium ab¬ 
gehalten. Auf der Rückreise veranstaltet Jaques Dalcroze auf bc- 
; sondere Einladung eine Aufführung in Königsberg. 



INDISCHER TEE - BEIM BEGIESSEN 


IRDISCHER TEE 

WIRD ÄRZTLICH EMPFOHLEN 
ALS 

DURSTSTILLEND, BLUTREINIGEND, 
VERDAUUNGSFORDERND 





Entfettungstee 


’ßrazlana”, reines Pflanzenprodukt. 
<Fucus vesiculosus — wissenschaftlich er¬ 
probt —) Einfachstes, unschädlichstes 
Mittel von natürl. Wirkung. Kein Abführ¬ 
mittel Große Gewichtsabnahme 
ohne strenge Diät Glänzende Erfolgs¬ 
berichte. Pak. M, 2 . 50 , 3 Pak. M. 7 ,- durch 
Otto Reichet Hur!In 70 , SsiitahogrAjLl 


IpE^mUMpf^E^TEUTSCHEr^UUjTmiDUSTRTEB 


MFRfFDFS beruh 

■ I L—l l >bIhL/ LaaJ M B H* FRIEDRICHS! R-186 

ÜBER 400 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUF5TELLEN 

VERLANGEN SIE KATALOG 1. 


♦ Korpulenz X 

Fettleibigkeit ■ 

*ird beseitigt durch „Tonnola“. Preis¬ 
gekrönt mit gold. Medaillen und Ehren¬ 
diplomen. Kein starker Leib, keine starken 
Hüften mehr, sondern schlanke, elegante 
Flour u. graziöse Taille. Kein Heilmittel, 
kein Geheimmittel, lediglich ein Entfet¬ 
tungsmittel für zwar korpulente, jedoch 
gesunde Personen. Keine Diät, keine Aen- 
derung d. Lebensweise. VorzügL Wirkung. 
Paket 2,50 M. fr. geg.Postanweis-od.Nachn. 
Fabrik: D. Franz Steiner Sk Co., 
Berlin 16, Königgrätzer Strasse 66. 
Verkauf d. Apoth., Generaldepot u.Versand: 
Witte’* Apotheke, Berlin, Potsdamerstr. 84a. 


Ideale 

Körperformen 

(Entwicklung. 
Festigung u. Wie¬ 
derherstellung) 
durch preisgekron» 
t esjfarantunschäd- 
licOusserl-Mlttel: 
„Slnülln“ in ganz 
kurzer Zeit AerztL 
empfohlen. Viele 
Dankschreib. Gol- 
leneMedaille. Preis 
M. 6.— ohne Porta 
ElseW.Bledermann.Diplom.Spezialistin, 
Leipzig 12« Thoratsrlng und Barfussgass«. 


Briefmarken 

100 vendiied. englische Kolonien AL 1.50 
50 „ französische „ „ 1.50 

75 „ seit. Marken ».Afrika » 3.50 

75.Asien „ 3.50 

- 20 Persien M.1.—, 50 Spanien „ 0.90 

Ernst Wfaske, Berlin, Französischest. 17b. 


Gummis trumpfe Gesundheitsp 


Phil. Rßmper« Frankfurt 


eitspf lege, 
a. Main 7. 


■ Weltausstellung Turin 1911 i 
Grand Prix. 

Weltbeherrschend 

sind zwei unzertrennliche Dinge: 

Frauenschönheit 

und 

Leichner’ 8 

Fettpuder 

Laichnep’s Hermelinpuder 

und Aspasiapuder 

sind die besten unschädlichsten Ge¬ 
sichtspuder der Welt, geben dem 
Teint einen zarten, rosigen, jugend¬ 
frischen Ton, und man merkt nicht, 
dass man gepudert ist. Zu haben in der 
Fabrik Berlin, Sc hützenstraßeäl, 
und in allen Parfümerien. Man 
verlange stets Leichner’sche Waren! 


KA&GES-HAMMER 


^f.Wchinrnfahrik 


















,$&od)e" 91t. 6. 


10. Februar 1912. 


— Es ist sonderbar, dass viele Leute nicht zu wissen scheinen, I oder französischen Sprachkcnntnisse auffrischen und erweitern will, 

dass schlechter Teint selbst ein schönes Gesicht direkt entstellt. | bilden die beiden Halbmonatschriften „Little Puck“ und „Le Petit 
Man sieht oft Frauen und Mädchen, deren Züge anziehend wirken I Parisien“. Sie machen ihre Lektüre dadurch recht amüsant, dass 
würden, wenn nicht die ungepflegte flaut einen direkt unappetitlichen I sie in erster Linie eine Reihe kleiner Anekdoten bringen, denen 
Eindruck machte. Und doch ist es so leicht, sich schönen, reinen ; muntere Illustrationen beigegeben sind. Es folgen Aufsätze und 
Teint zu verschaffen, wenn man sich nur täglich mit der durch größere Erzählungen erster englischer und französischer Schrift- 
Deutsches Reichspatent geschützten Ray-Seife wäscht. Diese Wirkung steiler. Hieran schlossen sich Gespräche aus dem täglichen Leben, 
wird nämlich durch die in der Ray-Seife enthaltenen grossen Mengen Gedichte, Privat- und Geschäftsbriefe und grammatikalische Hinweise 
von frischem Eiweiss und Dotter erzielt, welche bekanntlich seit nebst einem Vokabular. Der ganze Lesestoff ist in leichtem, ele- 
vielen Jahrhunderten als' das beste Mittel zur Erzeugung einer gantem Englisch bzw. Französisch verfasst und so gewählt, dass 
schönen und gesunden Haut gelten. Eine Waschung mit Ray-Seife er auch jüngeren Lesern unbedenklich überantwortet werden kann, 
bereitet durch die wunderbare Weichheit und eigenartige Konsistenz — Neben diesen beiden Zeitschriften erscheint im gleichen Verlag 
des Schaumes ein ganz besonderes Wohlbehagen. eine spanische Ausgabe „Don Quijote“, die in Monatsheften her- 

— Ein bequemes Hilfsmittel für jeden, der seine englischen ausgegeben wird und sich unseres Wissens als die einzige Zeitschrift 



Photo-Maus 

WiesbadenW. 


6 \ verlangt gratis u. franko meine 
fS ’> große illustrierte Satzpreislisie 
■JD ; und Gclcgenheitsoffcrte Nr. 12. 

Carl Kreitz, Kfinigswinter 17 1 Rh. 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt¬ 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196 617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris. Antwerpen. Sofortiger Hrfolg durch 
Selbstanwendnng und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zunick. Preis M. 5,— 
geg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
Patentinhaber und Fabrikanten Herrn« 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99. 


Kaliber & Xehnschüssia vereinigt bei eleganter, handlicher 

Form grösste Einfachheit Zuverlässigkeit u Präzision • Zu bezic= 
hen durch jede Waffenhandlung Prospekte gratis u.franke durch die 


Odeon - Diktier - Apparate 


ODEON-Husikoppimite 
ODEON-Schollplotten 

sind die besten! 


sind unentbehrlich für alle grossen und kleinen Betriebe. 


Zeitersparnis! 
Geldersparnis! 
Unabhängigkeit! 
Bequemlichkeit! 


Reichhaltigste Repertoire in 
— verschiedenen Preislagen. — 
Ucberall in Spezialgeschäft, zu haben. 
Verlang. Sic Repertoire-Verzeichnisse. 


Man verlange Prospekte und Vorführung. 

Verkaufsstellen an fast allen grösseren Plätzen. 

Vertreter gesucht. 

OBEON-WERKE, Weissensee 3 b. Berlin. 


CHAMPAGNE 

LOUIS ROEDERER, REIMS 


L. Olry Roederer, Petit-Fils Succi 

Hundertjährige Existenz 


Erhältlich in Schreibwarenhandlungei 


t Magerkeit A 

e, volle Körperformen errekTen 


Französisches Erzeugnis 


Sie durch unser Orient. Kraftoulvcr 

„Büsteria**, ges. gesch.. preisgekrönt mit 

S old. Medaill. ln 6—8 Wochen bis 30 Pfd 
unahme, garant. unschädlich. Streng reell 
- kein Schwindel. Viele Dankschrb. Karton 
mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw. od. 
Nachn. cxkl. Porto. D. Franz Steiner & Co 
Berlin 22, Königgrätzer Straße 85. 


Grand Vin Sec 

mitteltrocken 

Extra Dry 1904 Brut 

trocken sehr trocken 


Kellereien ausschließlich in Reims, Champagne. 


Beste und billigste Be- 


UH 

einfacher bis feinster 
Ausführung u. sämtl. Bedarfsartikel. 
Jllustr. Preisliste Nr. 7 kosten L 

Direkterversand nach allen*altteikn 


General - Repräsentanten für Brandenburg, Königreich Sachsen, Provinz Sachsen, thüringische 

Posen, Westpreußen: Heinrich Lieker & Co., G.m.b.H., Berlin SW11. 


Digitizer! by 
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in Deutschland die Verbreitung der für den deutschen Export so 
wichtigen spanischen Sprache zur Aufgabe gemacht hat. Ausführ¬ 
liche Prospekte sind von dem Verlag (Paustian Gebrüder, 
Hamburg, Alsterdamm 7) kostenlos zu beziehen. 

— Seit einigen Wochen kommt von einer Pforzheimer Gold- und 
Silberwarenfabrik ein Feuerzeug unter dem Namen „Sarastro“ in 
den Handel, das im Nu zum Liebling aller Raucher geworden ist, 
und zwar sowohl wegen seiner bestechenden eleganten Form wie 
auch wegen seiner absoluten Zuverlässigkeit. Das Feuerzeug hat 
keinerlei Mechanik, der Zündstein braucht jahrelang nicht ausge¬ 
wechselt zu werden, was bis jetzt bei keinem anderen System der 
Fall ist. 

— Die langen Winterabende bannen wieder Erwachsene und 
Kinder ins Haus, und ein gut Teil Bewegung im Freien geht ihnen 
dadurch ab. Dies und die geringere Flüssigkeitsaufnahme im Winter 
lassen jetzt leicht Neigung zur Verstopfung aufkommen, der man 
am besten durch Gebrauch eines geeigneten Abführmittels ent¬ 


gegentritt, d. h. eines solchen, das gut wirkt, aber nicht reizt und 
nicht schwächt. Nichts eignet sich hier besser als „Califig“, der 
originale kalifornische Feigen-Sirup, das wohlschmeckende natürliche 
Produkt aus reinen Frucht- und Pflanzensäften, ohne chemische 
oder mineralische Zusätze. Seine Wirkung ist prompt und gründlich, 
dabei doch äusserst milde und zuverlässig, schmerzlos. Es wird 
von den Aerzten seit Jahren in solchen Fällen verwandt und geniesst 
den Ruf eines „idealen Abführmittels für den Familiengebrauch* 4 . 

RnnahmA irnn IncPPJlfpn ^ei äugust Scherl G.m.b.H., Berlin SW 68, 

niilidlilliC vUll ilJoCl dlCll Zimmerstraßc 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obemstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 11, Cassel, Wilhelm¬ 
straße 19. Dresden-A. t Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser¬ 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg¬ 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 2 1. Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, breite 
Weg 1841, München, Theatinerstraße 7. Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg i. E., Guten¬ 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3.50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Alk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Einzig in ihrer Art sind die 

Seeslücke 


nach PROF. SCHNARS- 
ALQUIST-HAMBURG, von 
Kennern des Meeres als allein 
richtig in Zeichnung u. Farbe 
anerkannt. Erhältlich in allen 
guten Kunsthandlungen, wo 
nicht vorrätig, direkt von 
Ludwig Möller, Kunstverlag 
Lübeck 1. 

Jllustrierte Broschüre gegen Einsen¬ 
dung von 30 Pfennig In Briefmarken. 


CORNEIL UNIVERSITY 


ÜUSGRAVE'S 0RI6INAL 


ZENTRAL¬ 

LUFTHEIZUNG 

IQr 


Eine brutale Miss* 


Das Geheimnis lang 
und sthAn zu sein 


st gelöst durch einfache Anwendung der San 
Franzisco- Wunderseife „OJA“. „OJA“ ist ein 
geradezu verblüffend wirkendes Schönheit 
mittel von absoluter Wirkung. „OJA“ ver 
leiht dem Teint ein blühendes Kolorit eine 
Weiche und Glätte, die jedermann entzückt 
Jede Unreinheit des Teints, wie Wim- 
merln, Sommersprossen, Röte, Mitesser, 
schwindet zuverlässig durch „OJA“. „OJA“ 
macht die schwieligsten Hände elegant 
zart, rein und fein. Üeberzeugen Sie sich, 
dass „OJA“ von wunderbarem Erfolg ist 

1 ganze Dose San Franzisco -Wunder¬ 
seife „OJA“ .AL 2.— 

1 kleine Dose San Franzisco- Wunder¬ 
selfe „OJA“ .ALI.— 

„OJA“-Seife in fester Form pr. Stück 75 PL 


Crayon 9y 0JA C * y Parfüm In fester Form In allen Blumengerüchen, In Nickelhülse AL 2,50, in vergoldeter Hülse M. 6.- pro Stück. 


EINFAMILIENHÄUSER 
BÜROS. SAL.fi. KIRCHEN 


i des Haarbodens liegt 

meist in unzwcck- 

IB *******XB mässigen Mitteln, die 
verwendet werden. Es darf Ihnen nicht gleich¬ 
gültig sein, womit Sie Ihr Haar pflegen. Ver¬ 
wenden Sie erprobte Mittel, und Sjc werden 
guten Ei folg haben. — Unser „IP E T R O L“ 
gegen trockenes Haar in Flaschen von 
AL 2 .—, AL 3.— und AL 5.— sowie unser 
„IPE-HAAR-WASSER“ gegen fettes 
Haar in Flaschen ä AL 2.—, AL 3.— und 
AL 5.— hat sich glänzend bewährt und 
wird von Majestftten dauernd benutzt. 


Ihr Haarwuchs wird ungemein 
gekräftigt, Schuppen verschwin¬ 
den schon nach der ersten Waschung. 


Das „IPE“-Haarwasscr kann man 
sich auch selbst aus der „IPE“- 
Knolle hersteilen. */t Paket 
AL 2.—, */i AL 4.—, oder aus der „IPE“- 
Knolle-Essenz in Flaschen ä AL 1.25. 


ESCH & Co. 


MANNHEIM 
Filialen in Frankfurt a.M. 
und Hamburg. 


Kaiser-Borax-Seife 


mit kofilicbem Dcilcfyenbuft, unübertroffen als Derfdjöneruitgss 
mittel für Me fjout, mad?t Mefclbe jart, rein unb weife, 
Preis 50 J)fg. Dorrätig tn Öen Uieberlagen non Kaifer^Boraf. 


Gegen HAARAUSFALL 
PETROLHAHN benützen I 

von Apoth. HAHN, Genf. FI. AL 2.50 
in Apoth., Parfüm., antiseptisch. 

mm Hei Max Schwarzlose, Berlin W. tu 


airkQCT* peruvianische Seifenwur- 

\1UI\C 1 9 ze i ? gattet Runzeln und 

st das einzig wirkende Mittel, um die 

lunzelbildung bis in das späteste 
tlter zu verhüten. Originalpaket 
HÖRET M. 5.-, Alusterpaket M. 2.—. 

f rAtn p n |A (4 (Schönheit des 
l/reine Frühlings) ent- 

lält weder Fett noch irgendeinen Farb- 
itoff. Creme „OJA“ macht die rauheste, 
*ote und aufgesprungene Haut augen- 
llicklich samtweich. Originaldosc kali¬ 
omischer Creme „OJA“ M. 3.—, *>3 Dose 
Laüfomischer Creme „OJA“ M. 2.—. 


„OJA“»NAGELLACK 

gibt den Fingernägeln sofort durch einfaches Bestreichen 
mit dem Pinsel einen prachtvollen emailleartigen Glanz, 
der wochenlang unverändert anhält. Ein Original- 
Karton „OJA"- NAGELLACK mit Paste und Flüs¬ 
sigkeit zum Reinigen der Nägel komplett M. 3,—, 
eine kleinere Garnitur M. 2,—. 

Unser „OJA“-NAGELLACK wird von Majestäten benutzt. 


,,OJA“=Puder. 

„OJA“-Puder hat den Vorteil absoluter 
Unsichtbarkeit und ist auch frei von 
schädlichen metallischen Substanzen. 
Der Teint wird nach Anwendung von 
„OJA“-Puder äusserst zart und frisch. 

Ein Puder von so frappanter 
Wirkung ist ein Bedürfnis für 
jede feine Dame. 

„OJA“-Puder 1 Original-Karton AL 5.—, 
„OJA“-Puder 1 Aluster-Karton M. 2.—. 
(ln weiss, rosa, creme oder braun.) 


Versand gegen Einsendung des Betrages oder per Nachnahme (auch gegen Briefmarken) tSgllch nach allen Weltteilen ausdrücklich nur durch die 


Parfümerie „OJH“, ss-aSsstss 


L Amerik. 


Hamburg, Neuer Wall 50. 


laavoa b«b gg wmj 

Zürich, Bahnhofstr. 71. 


[ g de * 1 HaHens W 20 d , Berlin, Leipziger Str. Hi 

München, Alaximiliansplatz 13. Mailand, Via RastreUi 6. Kopenhagen, Bredgade 3. 
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•* Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen 

edei durch das Reise-Auskunits-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“, Berlin SW 68, Zimmerstr. 36—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl ü, m. b. II 

in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, iemer in Wien und Zürich. 


Hotel de 

■-*511MQ Neuster 1 
A CIA IO Zimmern. 

I \Tf\ f -1 Grand Hot 

L-# V V* 11 Komfort. A' 

Marseille 


Frankreich» 

Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opöra. 
Neuster Komfort, laufendes heisses und kaltc3 Wasser in allen 
Zimmern. Mässige Preise. E. Schrempp. 

Grand Hotel du Globe, altbekanntes Haus L Ranges, moderner 
Komfort. A\ässige Preise. D. O.- u. B.-V. 0. Girard. 


Cap d’Ail 

M 1770 Grand Hc 

1 1 IZ-Z.CI Meer. 16 


CJ «./Mer (zwischen Nizza und Monte-Carlo). Exner’s Hotel 

|| I |t”ll Empress; deutsch. Haus allerersten Ranges, beste Lage. 
^ •'* D.Ü.V. ModernsL Komi., Garten, maß. Preise, Zen tralheiz. 

MntIQPA Hotel ^'Orient, altrenommiertes Haus, renoviert Zcntral- 
ITlvM Idvvr heizung. am Aieerc, nahe Kasinoi 

Hotel des Etrangers, grösst, deutsch. Haus in Monaco. Lift. Zentralhcizg. Bes. Bruckner. 
Condamine-Hotel, vnnflgl. geführtes deutsches Haus, Lift. Zentralhzg. Bes. Tairraz. 
Hotel de la Paix, dtsch. geführt. Hs.. Lift,Zeiitralhz.,D.O. V., mäss. Preise. Vve. Lajoux. 
Hotel Beau Sejour, Lift. Zentrlhz.. Auss. a. Meer. Pr. v. Fr. 9. Somm.: Palace Hotel 
Lac d’Annecv. 

Pension Anglaise, ren., geführt. Hot.. D.O.V., Komf., Zentralhzg., Gart., P. v. Fr. 9.—an. 

Kuranstalt für kranke und erholungsbedürftige Damen von Dr. Baumgärtner. 

(Im Sommer in B.-Badcn.) 


\ßL r\ f-i /T\ Hotel de Londres, gegenüber Kasino. Liftt, 

lYlUll IC \*>dl lvF Zentralheizung, stets geöffnet. Dir. Kaiser. 

Hotel Beau-Rivage, LR-in. alL Komt, fließ, heiß. u. kalt Wass. t all. Zimm. Otto Rohrer. 
Hotel Villa Louis. Bd. du Nord 29. H. L H, Lift, Bad. Oesterr. Bes. Pens. 12 Fr. 
Hotel d’Albion u. Littoral, neu, komt, herrL Aussicht. Kalt u. warm. Wasa. L jed. Z. 
Balmoral Palace-Hotel, hochL Haus, volle Südlage, mit allem Komfort; viele Deutsche, 
Hotel des Princes, deutsch. Hs., L Hg., D. Ü.V.,Zentralhzg., vorz. Küche. Euler-Muskulus. 
Hotel-Restaurant du Helder, 1. Rang, Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino. 
HotelNational, volle Südl, nali. Bht u. Kasino. Pens.Ir. 9 b.l 2, dtsch.Ztgn. Bes. Ch. Chottier. 

Ä _ »I Ä _ bei Mentone. Pension Frisla. Zentralh., elektr. 

■ Q fl /VI51rT1Y1 Licht, bietet billig. Winteraufenthalt Pens. 

\J 1Y Ad 1 1111 8-10 Frs. Bes. Frau Wolter-Germann. 


Ca p Martin 

Mentone Lage. 


AA Hotel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher 

iYAdllUIlC Lage. Besitzer Schirrer. 

Grand Hotel d’Orient Ersten Ranges, größter Garten in Mentone, Zentralheizung. 
Hotel Rive d’Azur, herri. Lg. a. Meer, Lift, elektr. Licht, Ztrlnz. Pens. Fr. 9,— bis 16,—. 
Grd. Hotel des Ambassadeurs. Deutsches Haus 1. Rgs. Beste Lage. C. Düringer. 


IlCIlOrl O 1 Ck4“4r 2 Hotel de la Reine, I. R., von grossem Garten 
V/9|JCUCllvlll umgeb., Wannwasserheizung. Gebr. Hauser, 

Schweizerhof, 11s. d. D. O.-V. Wasshzg.. gr. Gart. Britschgy (l.S.Luzern. Ps. AL 3 Lind.) 

M Dpf 7 i/\ Bertolini’s Hotel Royal, feines Haus, herri. Lg, aller 
V^dll I\v 111 vF Komf., gr. Garten, Warmwasserhz, Garage. 

Hotel Mediterranee, L R- Zentralhzg. Eigens install. Meerwasserbäder i. Hot. H. Seibel. 
Central-Hotel, deutsches Haus- u. Bierrestaurant, nahe Bahnhof. Ziinm. v. Fr. 2.50 an 

r.ra nrl H a4a1 Pol I auiia Diätküche. Mitte Oktober bis Ende Mai. 
Vjranu noiei Deiievllc Prosp.d.Fr.Hoffmann, imSommer: Grd. 
Hotel Gumigel bei Bern. 

Stadt-Casino. — Private Gesellschaft. — Gleiche Attraktionen wie Monte Carlo. 

Dr. Curt Stern’s Sanat. „Villa Quisisana“, für Rekonval. u. interne Kranke. 2Aerzte. 
Hot.-Pens. Paradis et Russic. Berühmt, unübertr. Verpfleg., Zentralhzg.. Lift, Gart. Kramer. 

Porto Maurizio 

- W1 f()rt Q araKe . M äss j ge Preise. 

Prospekte verlangen. Auf Wunsch Diätküche. Besitzer: Teperino-Huber. 

A I Q QQ| g~\ Le Grand Hotel. Erstes Haus am Platze; Warme Seebäder. 
Zentralheizung. Marson. Propr. 


Hü Le Grand Hotel de Marseille. Deutsches Haus 

SCI I IC L Ranges. An der Cannebiere. Privatbäder mit 
tvmui ^viiiv Toilette. Louis Rueck & Co. 

Hotel Noaillea-Metropole, rue Noailles-Cannebiere. LR, m. jed.Komfort d. NeuzeiL 
E. Bilmaier.__ 

Q l f'V B fl (Var.) Ausgangspunkt für Ausflüge. Continental 

Ac 2)ni15) Hotel et des Bains, L Ranges, am Meere ge- 

A* A VCA 1 IClV 1 legen. Zentral-Heizung; Bes. Müller. 

QfiflOC Park-Hotel (früher Chäteau des Toure, Villa Vallambrosa) 

V>dlIllCo M. Ellmer. 

Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort. Jules Foltz. 
Hotel Suisse. von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keller. 

Hotel de la Plage, I. R. Beste Lage, direkt am Aieere. Paul Heilhecker, Dir. 
Rost’s Continental-Hotel, dtsch. 11.1. R, i. gesch. stbfr. L, m. prachtv. Auss. u. Parkanl. 


: Prosp. d. Fr. Hoffmann, imSommer: Grd. 


Porto Maurizio 


Eden Hotel, gr. prachtv. Gärten u. Terras3. a. Meer. 
300 Z., höchst Komf., Heisswasserhz. i. all. Zim., renom. 
Rest., Bahnstat. Cap d’Ail, LaTurbie. Bes.: Schlegel. 


|V| i 77 Q Grand Hotel d’Angleterre, am Jardin-Public mit Aussicht aufs 
1 fl l£*£.d Meer. 165 Zimmer. 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 

Palace-Hotel. deutsches Haus I. R.. mit mod. Komf. in zentr. Lage. Bes. W. Meyer. 
Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais. Zentralheizung. 
Hotel Astoria, Ave. d. Flcurs, neuestes Haus I. R, ruh. Lage, Südz. m. Pens. Fr. 15.—. 
Hotel Imperial. Herri. u. staubfr. Lage. Grosser Park. Festsäle. Zentral-Heizung. 
Grand Hotel de France. I. R, beste l.age an den öfientl. Anlagen. E. Weber, Bes. 
Terminus-Hotel, I. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel de Berne, mitll. Rg., beim Bahnhof, all. mod. Komfort Dtsch. Bes. Morlock. 
Pension von Türcke, Villa Daheim. Av. Anber 17. Hrnpf. vom Deutsch. Offiz.-Ver. 


A I Q roj g~\ Le Grand Hotel. Erstes Haus am Platze; Warme Seebäder. 
/TlCIOOlU Zentralheizung. Marson. Propr. 

bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Mediterranee. L Ranges. 
A C zf 11 Prachtpark. Hydro-Elektrotherapie, Kurarzt. 

llPtlfll Q Hotel Miramare. Das grossartigste Hotel in Genua. Nicht 
Vlvl 1 Aid. höhere Preise als in den andern Hotels L Ranges Genuas. 

^1 Afi M Schweizerhof-Paradiso. Neubau, deutsches Haus, prächtig. Park 

1 fl d VI a. Meer, Zentralhzg., Lift Pension 8 Fr. an. Prospekt 


Hotel-Pene. Excel sior, Dep.Villa Adelaide, fein bürgerL deutsches H aus. Pens.v. TjO tos. 

Canolungo bei Nervi 8a$3&®8tfS£ 

Meerbäder, direkter Zugang z. Strandpromenade 
von Nervi Geschützteste Lage. Prospekte gratis. Besitzer Deutscher. 

13 q tVl 11 Neue8 Bristol-Hotel. Alleren 
lyd IJdl 1 vJ inmitt gross. Garten, prachtv. A 


(c5in9lln Neues Bristol-Hotel. Allerersten Ranges. VolL Süden 
l\d |F d 11 vF inmitt gross. Garten, prachtv. Aussicht auf Meer u. Gebirge. 

Grand Hotel Verdi, I. Ranges, Lift, Zentralhzg., in bester Lage, grossart. Panorama 
Riviera Splendid Hötel, L Ranges. A. Andolfi, Besitzer. 


Sest ri- Levante 

AA OllQlirl Bertolini’s Hotel I 

lYAdlldll Vl modernen Komiort 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage 
das ganze Jahr geöffnet 


l\I 1 Ql iQfin Bertolini’s Hotel Europa, zentral I. Ranges, mit allem 
i Y Ad 1 A d 11 Vl modernen Komfort. Vollständig renoviert. 

Grand Hotel de la Vllle. LR., m. Auss. a. d. Dom, Elsenb.-, Post-, Tet-Bureau u Hause 


\/an ar] \ re Hotel Bonvecchlatl — Hotel Cavalletto - Markusplatz. 
V vUCU I ^ Moderner Komfort — Zivile Preise. 

Hotel Britannia, deutsch. Haus ersten Ranges am Grand Kanal, ziv. Preise. C. Walther. 

Fl Al*Pf17 Grand Hotel Baglloni, nahe Bahnhot, I. Rang* 200 Betten. 
A 1 VF 1 vll Ju Appartm. Bad u. ToiL, mässige Preise. 

D r\ f-m-i Hotel Quirlnal, beste Lage au der Via Nationale, modern. Komfort. 
IV.VT 111 90 Bäder. Bucher-Durrer. 

Pension Iris. V. Babuino 114. LifL Pens. 6—7 m. W. Prop. v. Uggla. 

AQ f%al Grand Hotel. Altbek., vom. Haus in unübertreffl. Lage a. d. 
1 1 vdlJvl Villa Nationale am Golf. D. O.-V. Hauser & Doepfner. 


Splendid-Hotel, neu, Südlage, Zentralheizung, Garten. 


Gorbio-Mentone sässä 

fr. Lage. Hydro-Elcktro-Aero- 
Therapie. Diät. Kuren. Zentralheizg., el. Licht. Lift. Telenh. 2 Aerzte, Deutsch sprech., 
im hause. Chefarzt Dr. Berman. Prospekt d. U. Administration Gorbio bei Mentone. 


Capri Splendi 

Palermo 


Bordighera SS 

Hotel Angst. Vornehmes Haus I. Rgs. Herrlicher Pa 
Park-Hotel, Besitzer C. SeltZj^iltiUtsches Haus- Lift 

Digitizfflt by CjOO^lC 


Hotel Kurhaus Cap Ampeglio. Diät.-Kurcn. 
Hydro- und Elektrotherapie. Zwei Aerzte im 
Hause. I*rospokte verlangen, 

I. Rgs. Herrlicher Park (30000 qm). Alfredo Angst. 
..deutsches Haus- Lift, Zentralheizung, Autogarage, 


— - IpYtTin Grand Hotel des Palmes, I. R.. Ruh. Zntrllg. 200 Bett. 

rinnere ilN erven- A dl vl 111V7 30 Radezim., Gr. Gart Von Deutschen bevorzugt 

Pricker’s Savoy Hotel. Deutsches Haus. Zentrale, ruhige Lage, Modernster Kom- 

dro-hlcktro-Aero- fort bei m ä 3 3igeil p re isen. 

, Deutsch sprech., _•____ 

*bio bei Mentone. 

Oberitallenlaohe Seen. 

Hauen* Garda-See- Dan, p fschiffahrt ' öesellschafL 

Italiens grösster, schönster und von Touristen 
llio. Diät.-Kuren. vielbesuchter Sec. Direkte Verbindung mit den italienischen und österreichischen 
Zwei Aerzte im Staatshahnen. Elegante und komfortable Dampfer mit Restaurant 

. Alfredo Angst. pQQAfiA Gardasee-Riviera. Pension Bella Vista-Gigola. gut. Fa- 

ung, Autogarage, | ClddllU milien-Hotel a. See. . Pr d. Bes Gigoia 

CORNELL UNSVERSiTY 







expoRi-wocHe 

Nummer & Berlin, den 10« Februar 1912. 14* Jahrgang. 


Bezugsbedingungen 

der Export-Aufgabe der Wocfie. 

1. Durch den Buchhandel sowie durch 
unsere eigenen Geschäftsstellen pro Heft 
25 Pf. oder vierteljährlich M. 3.25, jähr¬ 
lich M. 13.-. 

2. Bezug unter Kreuzband a) im 
Inland: vierteljährlich M. 4.75, jährlich 
M. 19.—; b) im Ausland: vierteljährlich 
M. 6.—, jährlich M. 24.— durch die Ver¬ 
triebsabteilung der „Woche“, Berlin SW68, 
Zimmerstraße 36-41. 

3. Bezug durch die Post a) im Inland: 
vierteljährlich M. 3.25 und 27 Pf. Bestell¬ 
geld; b) im Ausland vierteljährlich: Aegyp¬ 
ten Mill. 252, Belgien Frs. 4.55, Bulgarien 
Frs. 550, Constantinopel D. P. Piaster- 
Gold 25*/ 4 , Constantinopel D. P. Piaster- 
Silber 27*/ 4> Dänemark Kr. 3.36, Griechen¬ 
land Kr. 5.26, Italien Frs. 5,45, Luxem¬ 
burg Frs. 4.55, Marokko Pes. 4.55, Nie¬ 
derlande Fl 2.45, Norwegen Kr. 3.48, 
Oesterreich Kr. 4.18, Portugal Reis 1165, 
Rumänien Lei 555, Russland Rub. 1.75, 
Russland (Provinz) Rub. 2.05, Schweden 
Kr. 3.45, Schweiz Frs. 4.55, Serbien 
Frs. 5.09, Ungarn Kr. 4.08. 

Der Bezugspreis ist beim Postamt des 
betreffenden Landes mindestens für ein 
Vierteljahr im voraus zu entrichten. 

In England, Frankreich, Spanien, Por¬ 


tugal und den Vereinigten Staaten von 
Amerika kann die „Woche“ unter Kreuz¬ 
band auch vom Kaiserlichen Postamt in 
Köln (Rhein) bezogen werden, dem der 
Abonnementsbetrag vorher einzusenden ist 


Vertreter im Ausland. 

Folgende Buchhandlungen des Auslandes 
sind Bezieher der* Export-Woche“ und Neh¬ 
men Abonnements-Bestellungen entgegen: 

Aalborg: Magnus A. Schultz. Aarhus: 
O. Jorgensen. Agram: Georg Trpinac. Albany 
(U. S. A.): The International News Co. Alexan¬ 
drien: H. F. Scharr. Rue Babe el Karasta. Amster¬ 
dam. General-Vertreter für Holland und hollän¬ 
dische Kolonien: van Holkema & Warendorf, Kei- 
zersgracht 333. Antwerpen: O. Forst. Place de 
Meir 69. Athen: C. Eleftheroudakis & Dr. Barth. 
Hoibuchhandlung. Atlanta: The International 
News Co. 

Baltimore: The International News Com¬ 
pany. Barcelona: Libreria Nacional y Extranjera, 
Ranibla de Cataluna 72. J. Sturzenegger, Calle de 
Trafalgar 19. Basel: Georg & Co.. Freiestraße 10. 
Beifort: J.B. Schmitt et Fils. Belgrad: S.B. Cvija- 
nowitsch, 22 Rue Prince Michel; Ernst Eichstaedt jr., 
Librairie G6za Kohn. Bergen: C. Floors Boghan- 
del, Strandgaden 16. Bern: Fr. Semminger, Bären¬ 
platz 4; A Francke (vorm. Schmidt & Francke). 
Blumenau: G. Arthur Koehler. Bologna: Fra- 
telli Cattaneo. Bordeaux: Feret & Fils, 15 Cours 
de rintendance. Boston: The International News 
Company. Bridge fort: The International News 
Company. Brighton: Wm. Dawson & Sons, Ltd. 
Brooklyn: The International News Company. 
Brünn: Carl Winiker, Ferdinandsgasse 3-5. 
Zeitungs- und Inseratenbureau, Ferdinandsgasse 28. 
Brüssel: Dechenne & Cie., Rue du Persil 20: 
Dietrich & Cie., 10 Place du Mus6e; Frings & Har¬ 
der, 34, Boulevard du Nord; Misch & Thron, 126 Rue 
Royale. Budapest: W.Engclsmann. Eötvös uteza 37; 


Grill’s Hofbuchhandlung (Jul Benkö), Dorothea¬ 
asse 2; Grünhut Bemät. Dob-utcza 4. Frz. Schenk, 
emtnclweißgasse ’5. Buenos Aires: Gmo van 
Woerden, Calle Cangala 547; Casa Jacobo Peuser; 
Carlos Balzer, Florida 335. Buffalo: The Inter¬ 
national News Company. Bu karest: Leon Alcalay, 
Buchhandlung; Ignatz Hertz, Hotel de France; 
R. Watzina. Calca Plemei 10; Socec & Co., A.-O^ 
Str. Victoria 21. 

Cachoeira: M. Krähe, Estado do Rio Grande 
do Sul-Brazil. Cairo: Ferd. Diemer, Succ. Finck 
& Bayländer. Cambridge: W. Heffcr & Sons, 
Ltd.. 4 Petty Cury. Cannes: C. B. Faist. Char¬ 
kow: A. Droeders Buchhandlung. Chicago: 
The International News Company. Christiania: 
Cammermeyers Boghandel, Carl Johansgade 41 u.43; 
Aschchougs Boghandel; J. Dybwad. Cincinnati: 
The International News Company. Cleveland: 
The International News Company. Constan¬ 
tinopel: Otto Keil, Grand Rue de Pcra 457. 
Craiova: A. Benvcnisti; Socec & Co., A.-G. 
Czernowitz: Romuald Schally. 

Davos: H. Erfurt. Debreczin: Hegedües 
& Sandör. Denver: The International News 
Company. Detroit: The International News 
Company. Differdingen: Anen-Hettinger. 
Dorpat: Ferd. Bergmann, Ritterstr. 17; J. G. 
Krüger. Ritterstr. 9. 

Edinburg: Otto Schulze & Co., 20 South 
Frederic Street Eger: Kobrtsch & Gschihay, 
Marktplatz 19. Esch (Alzette): Kremer-Muller. 
Exeter: Wm. Dawson & Sons, Ltd. 

Florenz: J. C. Ebhardt, 17 Via TomubuonL 
Gardone (Riviera): Deutsches Kaufhaus 
(Oelsner). Gefle: H. Oesterberg. Genf: Agence 
Glnörale des Joumaux. Genua: Enrico Lissoni, 
Vittoria 18; Fratclli Treves. Glasgow: F. Bauer- 
meister, 49 Gordon Street. Gothenburg: Pilos 
Bokhandel. Södra Hamngatan 25; Gumperts Bok- 
handel. Graz: Paul Cieslar, Hamerlinggassc 1. 

Ha rtford: The International News Company. 
Havre: Flammarion, E. & A. Vaillant, 28 Place 
de I’Hötel de Ville. Heisingborg: Kilberg’s 
BokhandeL Helsingfors: Akademinska Bok- 
(Fortsetzung aul der nächsten Seite.) 


Deutschland und Italien. 

Von L. Raschdau. 

Wer wie Schreiber dieser Zeilen Gelegenheit ge¬ 
hakt hat, in der letzten Zeit die politische Stim¬ 
mung nicht nur in Deutschland, sondern auch in 
Italien mit eigenen Augen zu beobachten, wird nicht 
ohne Bedauern feststellen müssen, daß die beiden 
Lander, die doch seit fast drei Jahrzehnten in einem 
festen Bündnisverhältnis stehen, eine recht beträcht¬ 
liche Strecke voneinander abgerückt sind. Man kann 
sich nicht verhehlen, daß heute in weiten Kreisen 
der Bevölkerungen (nicht so in leitenden Kreisen) 
der bestehende Vertrag als ein ziemlich wertloses 
Stück Papier betrachtet wird. 

Nun muß man zugeben, daß der Vertrag sich von 
Anfang an mehr durch die bloße Tatsache seines Be¬ 
stehens als durch die gelegentliche Anwendung seines 
Inhalts wirksam erwiesen hat, und daß dieser ge¬ 
wissermaßen passive Wert auf die Länge an seiner 
öffenlichen Einschätzung eingebüßt hat. Erst in den 
letzten Jahren hat sich in den Beziehungen der beiden 


Völker ein fast feindseliger Zug bemerkbar gemacht. 
Sieht man sich die Entwicklung dieser letzten Zeit 
näher an, so wird man bei einiger Unbefangenheit zu 
der Überzeugung kommen, daß dabei auf beiden 
Seiten Mißverständnisse von Einfluß gewesen sind. 
In Deutschland hat man vor allem Anstoß an der 
Haltung Italiens bei der Konferenz von Algeciras ge¬ 
nommen. Man spricht in deutschen Blättern sogar 
von dem „Verrat", den dort unser Verbündeter an uns 
begangen habe. Es ist nun aber wirklich hohe Zeit, 
daß die, die so reden, sich die Sache ein wenig näher 
ansehen. Von unserem Standpunkt mußten wir natür¬ 
lich dringend wünschen, die uns verbündeten Mächte 
auf jener Konferenz an unserer Seite zu sehen, aber 
eine sich aus den Bündnisverträgen ergebende Ver¬ 
pflichtung lag nicht vor, und im übrigen bedurfte es 
gar keiner tieferen Kenntnis, etwa von Geheimakten, 
um mit Sicherheit vorauszusagen, wie Italien sich un¬ 
gefähr bei jener Gelegenheit verhalten werde. Ich 
habe ein halbes Jahr vor der Konferenz in großen 
Blättern auf die sich vorbereitende Gruppierung der 
Mächte hingewiesen. Nicht als ob das von besonderer 
Voraussicht zeugte, der Mangel der Prognose war 
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handeln; Waseniuska Boktiandeln. Esplanad§atan 25. 
Hermannstadt: G.A.Seraphin; Franz Michaelis. 

Indianapolis: The International News Com¬ 
pany. Iquique: Edwin E. Muccke, Casilla 725. 

Jerusalem: Internationale Buchhandlung. 
Jersey City: The International News Company. 
Johannesburg: Hermann Michaelis, 44, Kerk 
Street. 

Karlsbad: Stark’sche Buchhandlung. Kan¬ 
sas City: The International News Company. 
Kiew: L. Idzikowski, Buchhandlung; Karl Schepe. 
Nikolajewskaja 9. Kob e: J. G. Doering. Kopen¬ 
hagen: Georg Chr. Ursins Nachf.. Kjöbinager- 
gade 8; Erslev & Hasselbach, Kjöbmagergade 26; 
Bladcentralen (Ludwig Schüth), Skindcrgade 27; 
Tillge’s Buchhandlung. Kjöbmagergade 38. Kra¬ 
kau: Buchhandlung der Poln. Verl.-Gesellschalt. 

Larochette: Ww. Angelsberg-Wagner, Buch¬ 
handlung. Lausanne: E. Frankfurter, Grand 
Ch6ne 12. Lemberg: Herrn. Altenberg. S. Soko- 
lowski, Passage Hausmann 9. Libau: R. Puhze, 
Komstrasse 56; Eberh. Kom’s Buchhandlung. 
Herrenstr. 28; Chr. Fischer, Komstr. Lima: 
Colville & Co. Lissabon: Tabacaria Portugeza, 
16 Rua da Prata. Liverpool: Charles Scholl. 
25 South Castle Str. Lodz: R. & L. Erdmann, 
vorm. R. Schatke, Petnkauer Str. 157; Ludwig 
Fischer, Piotzkowskastr.48. Lome: Buchhandlung 
der Nordd. Mission. London: Saarbachs News 
Exchange, 21 Bride Lane Fleetstreet; Emil Pelletier. 
56 Charlotte Street, Fitzroy Square; Siegle 
& Co., 129 Leadenhall Str.; David Nutt, 57—59 
Long Acre; E. Marlborough & Co.. 51 Old Bailey; 
Mudic’s Select Library Ltd., 30—34 New Oxford 
Street; Williams & Norgate, 14 Henrietta Street. 
Los Angeles: The International News Company. 
Lund: Lindstedts Universitätsbuchhandlung. 

Lüttich: Dechenne & Cie. (J. Bellens), 6 rue de 
la Regence. Luxemburg: Mathias Kraus, Rue 
du Genie 5; Brück, soeurs; J. Heintze's Nachf. 
E. Simonis. Luzern: E. Gebhardt, Schweizerhof- 
kai 2. Lyon: Henry Georg, Passage du Hötel 
Dieu 36/42. 

Madrid: „Librcria Intemacional", Alcala 14; 
Adrian Romo, Alcala 5. Mailand: Sperling 
& Kupfer, Via Carlo Alberto 27; Ulrico Hoepli, 
Corso V ittorio Emanuele 35. Malmö: Cronholm- 
sche Buchhandlung. Managua: Don Carlos 
Heuberger. Manchester: E.Ungl & Co„ Foreign 


Booksellers, 215 Deansgate. Marienbad: E. A.Götz. 
Marseille: Flammarion, E. & A. Vaillant. 34 Rue 
Paradis und 41 Rue de la Darse. Melbourne: 
L. F. Collin. 187 und 189 Swanston Street. Men¬ 
tone: F. Dicmer NachL R. Marschner, 29 Ave. 
Carnot. Mexiko: D. F. Hermanos Müller. 
Apartado 28. Milwaukee: The International 
News Company. Mi tau: Ferd. Besthom. Palais¬ 
straße 2; C. Th. Bluhm. Montreal: The Inter¬ 
national News Company. Montreux: C. B. Faist. 
Moskau: Gesellschaft M. O. Wolff, Schmiede¬ 
brücke 12; Sutthofrsche Buchhandlung; J. Deub- 
ner, Furkassow Pereulok; Alexander Lang, 
Schmiedebrücke 13. 

N.nc y: Berger-Levrault & Cie., 18 Rue des 
Glacis. Neapel: Detken & Rocholl, Piazza del 
Plebescito. New Orleans: The International 
News Com pany. New York: Generalvertretung: 
The International News Co., 83/85 Duane Street. 
Nizza: A.Hohberg (vorm. Groß). Norrköping: 
Alfr. Lundberg’s Buchhandlung. Nykjöbing 
(Falster): Emil Petersen’s Nachf. 

Odense: Milos'sche Buchhandlung. Odessa: 
Becker & Wedde (vorm. M. Stadelmeyer). Omaha: 
The International News Company. Oxford: Par¬ 
ker & Son, 27 Broad Street 

Pabianice: Ed. Keil. Padua: Luigi An- 
dreoli; Drucker. Fratelli, Via 8 Febbraio. Paris: 
Chas. Eitel, Deutsche Buchhandlung, 18 Rue 
Richelieu; F. Vieweg, 67 rue Richelieu; Armand 
Englebert, Rue Maubeuge 69; Henri Didier, 4 & 6, 
Rue de la Sorbonne. Librairie H. Le Soudier, 
174/176Bd.St.Germain. Philadelphia:The Inter¬ 
national News Company. Pittsburgh: The 
International News Company. Porto Alegre: 
Krähe & Co., Rua dos Andradas 497/501, Prag: 
AL Wltzek, Graben 33. Prcßburg: Sigmund 
Steiner, Venturgasse 22. Pretoria: J. H. de 
Bussy. Providence: The International News 
Company. PuntaArenas: W. Seliger, Casilla 194. 

Reval: Ferd. Wassermann; Kluge & Ströhm. 
Riga: J. Deubner, Kaufstr. 14; E. Goeschel, 
Weberstr. 20, Jonck & Poliewsky, Kaufstr. 3. 
N. Kymmel’s Buchhandlung. Rio de Janeiro: 
R. Matthes Wwe.. Rua do Hospicio 206. 
Rochester: The International News Company. 
Rom: Loescher & Co„ 307 Corso Umberto; 
C. Modes (vorm. Modes & Mendel) 146 Corso 
Umberto I; Fratelli Treves, 174 Corso Umberto 1 


Spithoevcr’sche Buchhandlung (W. Haaß). 85 Piazza 
di Spagna. Rosario de Santa Fe: Casa Ja- 
cobo Peuser. R o s t o w: E. Nietner, Gr. Gartenstr. 96. 
Rümeiingen: Massard’s BuchdruckereL 

SanFrancisco: The International News Com- 

R any. San Jose: Antonio Lehmann. SanRemo: 

lax Ruef, 30 Corso Garibaldi. Santiago: Carlos 
Friedemann, Casilla 706. Seattle: The Inter¬ 
national News Company. Shanghai: AL Noeßler 
& Cie. Springfield: The International Nows 
Company. St. Gallen: Fehrsche Buchhandlung, 
L. Kirschner-Engler. St. Laurent sur Sfcvre: 
L. J. Biton. St. Louis: The International News 
Company. St. Paul: The International News 
Company. St. Petersburg: Andr. Isler, Newsky 
Prospekt 20; Eggers & Co., Moika 42; K. L Ricker 
Newsky Prospekt 14; R. Jasse, Liteiny 24; Bücher- 
Versand „ Putsch enie“. Swakopmund: Swa- 
kopmunder Buchhandlung; Druckereigesellschaf: 
Peters & Stolze. Sydney: Nicholson & Co. (Um.) 
342 Geo-ge Street. Stockholm: SvenskaPress- 
byran, ürottninggatan 30. 

Tanga : Usambara-Buchhandlung,Temesvar: 
Töth B61a, Buchhandlung; Kunstädter, Zeitungs¬ 
expedition. Teplitz: H. Dominicus Nacht 
A. Becker. Tientsin: Aug. Michels. Tokio 
J. H. Doering; Geiser & Gilbert Toronto: The 
International News Company. Toulouse: EL 
Privat, 14 Rue des Arts. Triest: F. H. Schimpft. 
Piazza della Borsa 12. Trondhiem: F. Bruns 
Boghandel. Troy: The International News Com¬ 
pany. Tsingtau: O. Rose, Friedrichstr. 213. 
Turin: Rosenberg & Seilier, Via Maria. 

Upsala: Lundquist's Buchhandlung. 

Venedig: B.SeeberSucc., Hofbuchhandlung. 
Via Tomubuoni 20. Villarica: Fenuuu» 
Westhoff. 

W arschau: Wende & Co., Krakowskie Prarf- 
miescie 9; 0. Centnerszwer & Cie., Mamal- 

kowska 143. Washington: The International 
News Company. Wiborg: Conrad Oldenburg'! 
Buchhandlung. Wien: Robert Mohr, Domgasse 4. 
Wtlliamsburgh: The Internat. News Company. 
Windhuk: Filiale der Swakopmunder Buchbandl. 
Winterthur: A. Hoster; A. Vogel, BuchhandL 

Yokohama: Geiser & Gilbert, 52 Main Street 

Zürich: August Scherl G.m.b.tL. Schützen¬ 
gasse 9. 


überraschend, und noch heute erscheint, rein histo¬ 
risch betrachtet, der Gang Deutschlands nach Alge- 
ciras als eine der Unbegreiflichkeiten unserer da¬ 
maligen Politik. Das zwischen Italien und Frank¬ 
reich über Marokko und Tripolis bestehende 
Abkommen war uns rechtzeitig bekannt geworden, 
und wir konnten nicht erwarten, daß Italien, das seit 
einem Menschenalter auf die Festsetzung an den 
Syrten hoffte, dieses Sonderabkommen opfern würde. 
Der Egoismus ist die Grundlage jeder auf das Große 
gerichteten nationalen Politik, aber er darf uns nicht 
hindern, auch den Egoismus der anderen zu begreifen. 
Hier lag ein Konflikt der Interessen vor, dessen Aus¬ 
gang man unschwer voraussehen konnte. 

Wesentlich unter dem Eindruck dieser Vorgänge 
hat sich dann die öffentliche Meinung in der Ab¬ 
schätzung des Wertes des deutsch-italienischen Ver¬ 
trages gebildet, und die Haltung gewisser italienischer 
Blätter, besonders in Mailand, trug nicht dazu bei, die 
Stimmung zu verbessern. Es kam der Zug nach Tri¬ 
polis. Daß durch dieses Unternehmen die Interessen 
Deutschlands vor denen ^ller anderen Staaten in Mit¬ 
leidenschaft gezogen würden, das war damals so ziem¬ 
lich die einmütige Auffassung nicht bloß in unserem 
Vaterlande, sondern auch bei unseren Gegnern im 
Auslande. Wir mußten, so nahm man an, in das böse 
Dilemma geraten, zwischen unseren Verbündeten und 
unseren Freunden zu wählen und damit sicher den 
einen Teil zu verlieren. Unsere auswärtige Leitung 
hat sich bemüht, die Beziehungen zu beiden Teilen in 
der alten Weise weiterzuführen, die öffentliche Mei¬ 


nung aber nahm in Deutschland überwiegend Stellung 
gegen Italien und besonders gegen die Formen, unter 
denen sich der Angriff gegen die Türken vollzog. Be¬ 
sonders einige der in Italien verbreitetsten deutschen 
Blätter haben dabei eine Kritik geübt, die selbst in 
Deutschland als über das zulässige Maß hinausgehend 
angesehen wurde. Diese wenig freundliche Beur¬ 
teilung fand in Italien ein scharfes Echo, und da das 
tripolitanische Unternehmen dort ganz unzweifelhaft 
von den höchsten bis in die untersten Volksschichten 
enthusiastisch begrüßt wurde — viel leidenschaft¬ 
licher, als man in Deutschland vermutet — so hielt 
man sich dort durch die auswärtige Kritik in seinen 
heiligsten Gefühlen verletzt. In Italien aber machte 
man sich seinerseits, soweit Deutschland in Betracht 
kam, einer Übertreibung schuldig. Man vergaß und 
vergißt noch heute, daß das offizielle Deutschland, 
trotzdem es zunächst in eine schwierige Lage zu kom- 
men schien, sich nicht nur korrekt zu Italien verhalten 
hat, sondern ihm fortdauernd, und zwar nicht ohne 
eigene Opfer, gute Dienste leistet. Der Schutz, den 
wir den Italienern im Orient gewähren und bis jetzt 
mit gutem Erfolge geleistet haben, sollte jenseit der 
Alpen mehr Anerkennung finden und davon abhalten, 
nur die scharfe Sprache vereinzelter deutscher 
Blätter in Rechnung zu ziehen. Die Beziehungen der 
Regierungen sind fortdauernd gute, selbst freund¬ 
schaftliche, aber die Völker neutralisieren ihre Be¬ 
mühungen, gestalten sie geradezu unfruchtbar. Das 
ist Danaidenarbeit, von allen Möglichkeiten so ziem¬ 
lich die verkehrteste, weil unlohnendste. 
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In allerletzter Zeit scheint steh nun aber ein 
Wechsel der Stimmung vorzubereiten. Nicht bloß 
offiziöse Stimmen haben auf beiden Seiten in warmen 
Tönen an das bestehende Bündnis erinnert, auch in 
den bisher feindlichsten Organen auf beiden Seiten 
der Alpen bemüht man sich ganz neuerdings, den 
Dingen die persönliche Spitze zu nehmen. Die Ge¬ 
staltung der Beziehungen Deutschlands (und auch 
Österreich-Ungarns) zu Italien wird im laufenden 
Jahr angesichts der Frage, ob die Bündnisse zu er¬ 
neuern sein werden, die Politiker viel beschäftigen. 
Sicherlich haben diese Verträge nicht alle Hoffnungen 
erfüllt, die einst die Völker daran knüpfen. Bevor 
man aber an die Zerstörung solcher Schöpfungen 
geht, sollte man genau wissen, ob man etwas Besseres 
an die Stelle zu setzen hat. Darum ist es schon zu 
begrüßen, wenn jetzt das politische und rein prak¬ 
tische Moment in der öffentlichen Besprechung die 
Oberhand gewinnt über Stimmungen und Empfindlich¬ 
keiten. Nicht Vorliebe oder Abneigung soll die Hal¬ 
tung der Völker bestimmen, sondern lediglich der In¬ 
teressenstandpunkt. 

Ein großes italienisches Blatt hat vor kurzem die 
Hoffnung ausgesprochen, daß das Jahr 1912 in den 
Beziehungen der verbündeten Völker besseren Rat 
schaffen möge. Diesem Wunsche wird man sich 
diesseit der Berge nur aufrichtig anschließen können. 


Länder - und Völkerkunde . 


Neger als Kaufleute. 

Im Handelsverkehr mit unseren Kolonien verdient der 
Kleinhandel mit den Negern Kameruns besondere Be¬ 
achtung. Seit Jahren hat daselbst eine große Anzahl 
von Negern Geschäfte etabliert, und selbst die bei 
Post, Eisenbahn, Schiffahrtsgesellschaften usw. bedienste- 
ten Neger treiben einen schwunghaften Handel mit Waren 
aller Art, besonders mit Gebrauchsartikeln, wie Kleidungs¬ 
stücken, Hüten, Wäsche, Lederwaren, Schuhwichse, Taschen¬ 
messern, Seifen, Lebensmitteln usw. Diese Leute haben in 
den angeführten Artikeln einen recht großen Konsum, der 


ihnen einen guten und auskömmlichen Verdienst sichert. 
Die Jumbos verstehen aber auch ihr Geschäft außer¬ 
ordentlich gut, sind selten schlau — ja man kann wohl 



Ein Neger-Kaufmann. 


sagen gerissen, und es zeigt auch keine Rasse mehr Er¬ 
werbssinn als gerade der Neger. Wenn die Kultur auch 
schon so weit vorgedrungen ist, daß die Leute tadellos 
schreiben und lesen können, so ist es doch schade, daß 
ihnen keine kaufmännische Ausbildung zuteil wird; 
denn es wäre zu erwarten, daß sif auf solcher Basis sich 
oft zu Großkaufleuten emporarbeiten würden. Ihre Intel¬ 
ligenz und Auffassungsgabe wird von deutschen Expor¬ 
teuren oft unterschätzt, und es ist nicht zu viel gesagt, 
daß man ihre Schlauheit fürchten muß; denn die schwarzen 
Kaufleute wissen zu sehr geeigneter Zeit von ihr Ge¬ 
brauch zu machen. Einige Beispiele aus meiner Export¬ 
praxis sollen das Gesagte auch 
illustrieren : Ich stand seit längerer 
Zeit mit einem Neger — er nannte 
sich Oberkaufmann — in sehr an¬ 
genehmer Geschäftsverbindung,und 
später kamen wir auch freund¬ 
schaftlich näher, indem wir unsere 
Korrespondenz privatim ausdehn¬ 
ten, die aber mit der geschäftlichen 
Korrespondenz nichts zu tun hatte, 
sondern beiderseits getrennt ge¬ 
führt wurde. Auf diese Weise er¬ 
fuhr ich, daß mein Freund Johann 
Mukori verheiratet war, eine Frau 
mit Namen Helene und zwei Kinder 
mit ebenfalls echt deutschen Vor¬ 
namen, Marie und Friedrich, hatte. 
Das alles nur nebenbei. Eines 
Tages, im November, erhielt ich 
von meinem Geschäftsfreund wieder 
einen Auftrag, dem er jedoch gegen 
seine Gewohnheit keine Anzahlung 
beifügte, aber schon mit Rücksicht 
auf die private Freundschaft ris¬ 
kierte ich die Ausführung desselben 
und brachte die Waren in fünfzehn 
Paketen per Postnachnahme zum 
Versand. Diese Sendung sollte 
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er um die Weihnachtszeit erhalten, und ich versäumte 
daher nicht, auch seinen Kindern eine Freude zu bereiten, 
indem ich ihnen einige Puppen als Geschenk beilegte. Aus 
der Faktura, die separat abgegangen war, konnte Herr 
Mukori ersehen, daß das 15. Paket die Aufmerksamkeit 
enthielt — dieser Vermerk war schon für die Verzollung 
notwendig. (5 Puppen gratis.) Als nun die Pakete ihren 
Bestimmungsort erreicht hatten, wurden sie dem Adres¬ 
saten zur Einlösung vorgelegt. Statt nun mit dem ersten 
Paket anzufangen, forderte er nur das 15. Paket, in dem 
nämlich die Puppen enthalten waren und ließ die übrigen 
Pakete uneingelöst liegen. Oft kommt es ja auch vor, 
daß die Neger nicht auf einmal so viel Kasse haben und 
lösen nur so viel ein, wie sie Geld besitzen. Zum größten 
Teil werden ja mit der Zeit auch alle Pakete eingelöst; 
denn die Waren werden schließlich gebraucht, und so fiel 
der Trick dem Postbeamten vom Dienst weiter nicht auf. 
Der Neger ging aber mit Berechnung vor und dachte gar 
nicht an die Einlösung der übrigen Pakete. Als Kauf¬ 
mann mußte ich jedoch auch auf diese Eventualität rech¬ 
nen, und mein Kunde hat mit seiner Tat eigentlich nur 
bewiesen, daß er wirklich „Oberkaufmann" war. Durch 
einen Vergleich hat die Angelegenheit noch einen einiger¬ 
maßen günstigen Verlauf für mich genommen; denn ich 
schrieb ihm, daß die übrigen Pakete ebenfalls Über¬ 
raschungen enthielten, und daß ich die Postbehörde be¬ 
auftragt habe, von jedem Paket drei Mark in Abzug zu 
bringen. Das Mittel zog, und nach der üblichen Zeit hatte 
ich mein Geld. Jedenfalls steht dieser Jumbo einzig da; 
denn bei einer Gelegenheit schrieb er mir, daß er ein 
ehrlicher, frommer Christ wäre und als solcher auch nur 
ehrliche Geschäfte mU mir machen will; denn er möchte 
nicht vom lieben Gott bestraft werden un® nicht seinen 
fürchterlichen Zorn verspüren. Man sieht, daß solche 
Glaubensbekenntnisse nur in der Theorie bei den Leuten 
Geltung haben; denn in der Praxis versuchen sie immer 
wieder durch unlautere Manöver die Werte zu drücken. 
Noch von einem anderen schwarzen Kaufmann will ich 
berichten, dessen Schlauheit nicht minder in die Er¬ 
scheinung tritt. Mit diesem Kunden stand ich ebenfalls 
seit längerer Zeit in Geschäftsverbindung, und da auch 
seine Zahlungsweise nichts zu wünschen übrig ließ, war 
er mir als Kunde lieb und teuer. Bei einer Gelegenheit 
überschrieb mir dieser einen Auftrag, der aus zirka 35 
Paketen bestand. Ich hatte darauf nur eine Anzahlung von 
50 Mark in Händen, und sträubte mich anfangs, eine so 
große Anzahl von Paketen auf den Weg zu bringen; denn 
die angezahlte Summe hätte mich noch nicht einmal für 
das einfache Porto entschädigt. Guter Rat war hier teuer. 
Es handelte sich nämlich um Saisonartikel, und wenn ich 
erst mit meinem Kunden hin und her korrespondiert hätte, 
wäre % Jahr vergangen und die Waren hätten ohnehin 
an Wert verloren. Sandte ich die bestellten Sachen aber 
sofort ab, so erhielt er die Pakete zu einer Zeit, wo die 
Saison einsetzte, und da konnte ich schon annehmen, daß 
er dieselben Waren notwendig gebrauchen würde. Ich 
habe mich jedenfalls entschlossen, alle 35 Pakete auf gut 
Glück abzusenden. Aber auch in diesem Falle sollte ich 
nicht ungestraft bleiben; denn mein Kunde löste nur sechs 
Pakete ein, und ohne Zweifel hat er diesen Trick von 
dem schlauen Mukori gelernt; denn sonst hätte er nicht 
gleich mit 35 Paketen operiert. Ich wollte mich jedoch 
diesmal nicht lächerlich machen, und dann mußte ich auch 
unbedingt die Autorität meiner Firma wahren. Dem Held 
schrieb ich einen geharnischten Brief und drohte ihm, falls 
er nicht sofort die übrigen Pakete einlösen würde, die 
Angelegenheit dem deutschen Gouverneur zu übergeben, 
der dann seinen Laden schließen und die Waren mit Be¬ 
schlag nehmen würde. Dieser Brief hatte seinen Emp¬ 
fänger noch nicht erreicht, als ich auch schon von der 
Post die Nachricht erhielt, daß mein Kunde alle Pakete 
eingelöst hat. Er tat dies nicht aus Furcht vor etwaigen 
Verfolgungen einerseits, eondern der Geschäftsgang war 
ein ungeahnt guter, und da der schwarze Freund nicht 
hatte meine Antwort abwarten können, mußte er, um seine 
Kunden befriedigen zu können, nolens volens die Pakete 
einlösen. Mein Brief hat ihn natürlich erreicht, und aus 
der Antwort ersah ich, daß er Eindruck auf sein Gemüt 
gemacht hat, und er hat auch nicht wieder versucht, mich 
hineinzulegen. Ich könnte noch viel von der Intelligenz 
und Schlauheit der Negerkaufleute berichten. Es ist ganz 
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erstaunlich, mit was 4ür Akkuratesse die Leute ihre Auf¬ 
träge überschreiben, mit welcher Gewandtheit sie alle 
übrigen Geschäfte erledigen. Quantum, Qualitätsbezeich¬ 
nungen, Größen und Preise sind genau angegeben, und 
auch sonst werden die Vorschriften der Handelshäuser, 
wie z. B. Konditionen, Bezugsbedingungen usw. mit einer 
Genauigkeit beachtet, die Provinzkunden bei ihren Auf¬ 
trägen nur allzuoft vermissen lassen. Der Negerkauf¬ 
mann ist unbedingt als ein koloniales Kulturdokument an¬ 
zusehen, und er erbringt auch den Beweis dafür, daß 
Deutschland zu kolonisieren versteht. B. Komm. 


Handelspolitisches . 


Die Union vnd Südamerika. Prof. Dr. Reinsch, der 
augenblickliche Inhaber der Roosevelt-Professur an der 
Universität Berlin, sprach in der Vereinigung für staats¬ 
wissenschaftliche Fortbildung über das Verhältnis der Ver¬ 
einigten Staaten zu Südamerika. Dr. Reinsch, der an der 
Universität von Wisconsin in Madison politische Wissen¬ 
schaften lehrt — er hat bereits eine ganze Reihe hierher¬ 
gehöriger Werke veröffentlicht, von denen nur genannt 
seien „Colonial Government", „Colonial Administration", 
„World Politics", „Intellectual and Political Currents in 
the Far East" — beobachte bei seinen Auslassungen eine 
gewisse Zurückhaltung. Nach dem Krieg von 1898 erwar¬ 
tete man im spanischen Amerika — so betonte er ein¬ 
leitend — eine gewisse Spannung gegen die Vereinigten 
Staaten. Ein neues Bindemittel wurde entgegen 
allen schwarzseherischen Voraussagen der Panama¬ 
kanal. Hays Orientpolitik, Roots Bemühungen, das 
Vertrauen der südamerikanischen Staaten zur Union 
zu stärken und zugleich zu zeigen, daß es den 
Vereinigten Staaten völlig fernliege, ein Protektorat über 
diese Staatengebilde anzustreben. Knox' „Dollardiplo¬ 
matie" werden kurz gekennzeichnet. Hier wie in Zentral¬ 
amerika, wo man zur Besichtigung der oft ganz unleid¬ 
lichen Zustände eine Föderalunion anstrebt, will die 
Union keine Gebietserweiterung einer europäschen Macht 
sehen, anders aber stellt sie sich zu deren rechtlichen 
Ansprüchen. Die Vereinigten Staaten wollen — das zeigt 
z. B .der Vertrag mit St. Domingo — diesen Ländern, ohne 
daß die europäischen Rechtsansprüche darunter leiden, 
einen solchen Schutz gewähren, wie sie ihn für nötig halten. 
Dann geht Prof. Reinsch auf die wirtschaftlichen Bezie¬ 
hungen der einzelnen südamerikanischen Staaten zur Union 
ein. Brasilien, das für 400 Millionen Mark eigene Erzeug¬ 
nisse, vor allem Kaffee und Gummi, an die Vereinigten 
Staaten liefert, hat ein Interesse an der Herabsetzung der 
Zölle dieses Landes, Argentinien bezieht wiederum viel 
Maschinen, namentlich landwirtschaftliche, von der Union, 
ohne in ihr einen sonderlichen Abnehmer zu haben. Da» 
recht verstandene Monroeprinzip will, daß diese Nationen, 
die neu und jung sind, sich so ungestört wie möglich ent¬ 
wickeln. Peru, Chile, Argentinien, Brasilien glauben sich 
selber verteidigen zu können. Mit ihnen zusammen will 
die Union nationale Politik treiben, diese ist die Grundlage 
zum Zusammenwirken, ohne daß man dabei an einen. 
Vorstoß gegen Europa denkt. Mit der Versicherung, daß 
die Regierung und vor allem die Bevölkerung der Union 
den ausgesprochenen Willen haben, sich jeder politischen 
Einmischung in die inneren Verhältnisse Süd- und Zentral- 
Amerikas zu enthalten, soweit es — absolut möglich ist. 
schloß der amerikanische Politiker und Gelehrte. 

Ueber die Zunahme der Kriegsschiffe berichten die 
Hamburger Nachrichten wie folgt; Wenn die Schlagfertig¬ 
keit und Gefechtsstärke der großen Flotten nach der Zahl 
ihrer modernen Linienschiffe (Dreadnoughts) bemessen 
wird, so dürfen als vollkommen auf der Höhe stehend nur 
England, Deutschland und die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika angesehen werden. Alle drei Staaten zu¬ 
sammen verfügen augenblicklich über 31 solcher Schiffe. 
Hiervon kommen 16 (11 Linienschiffe und 5 Panzerkreuzer) 
auf England, 9 (7+2) auf Deutschland und 6 (6+0) auf die 
Vereinigten Staaten. Außer diesen drei Staaten besitzt 
zurzeit nur noch Brasilien Dreadnoughts, und zwar zwei 
Linienschiffe. In allen übrigen Staaten befinden sich mo- 
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Neue deutsche Kriegsschiffe: 

Werft: Blohm & VoO, Hamburg. Deplacement: 

28,1 sm. Länge: 175 m. Breite: 26,5 m. Tiefgang 8,1 m. 

derne Linienschiffe bisher nicht im Dienst. Besonderes 
Interesse erweckt das Stärkeverhältnis zwischen England 
und Deutschland. Obwohl Deutschland das erste moderne 
Linienschiff „Nassau“ im März 1908 vom Stapel ließ, ist 
die Zahl der fertigen und seebereiten Schiffe bereits auf 
sieben gestiegen und wird voraussichtlich 
in wenigen Wochen noch um ein weiteres 
vermehrt werden. Dagegen hat England, 
das zwei Jahre früher den Bau von Dread¬ 
noughts begann, es bis jetzt nur auf elf 
gebracht. Allerdings fällt der Vergleich 


in Deutschland auf 76 Proz. belaufen. In 
Deutschland werden im Jahr 1912 die ersten 
Turbinenlinienschiffe unter die Flagge treten. 

Für ein deutsches Generalkonsulat in 
Paris. Im Anschluß an eine vor einigen 
Wochen von der Handelskammer Nürn¬ 
berg dem Auswärtigen Amt unterbreitete 
Anregung hat der Deutsch-Französische 
Wirtschaftsverein jetzt in einer ausführ¬ 
lichen Eingabe den Antrag gestellt, daß 
das deutsche Konsulat in Paris in ein Gene¬ 
ralkonsulat für ganz Frankreich umgewan¬ 
delt werde. Zur Begründung führt der Ver¬ 
ein an, daß unter den neun französischen 
Konsulaten in Deutschland nicht weniger 
als vier Generalkonsulate bestehen, und 
daß umgekehrt die meisten größeren Aus¬ 
landstaaten (insgesamt 28) in Paris (ver¬ 
schiedene auch noch in Marseille, Havre, 
Bordeaux und Lyon) Generalkonsulate und 
in vielen Fällen auch noch auswärtige Handelskammern, 
Handelsattaches, Handels- und Finanzagenturen besäßen. 
Das deutsche Konsulat arbeitet außerdem mit einem so be¬ 
scheidenen Etat, daß es infolge unzureichender Besetzung 
andauernd stark überlastet ist. Infolgedessen ist auch der 


S. M. Panzerkreuzer „von der Tann". 

19000 t. Maschinen: 41000 P.S. (Tu.) Schnelligkeit: 
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S. M. Linienschiff „Posen“. 

Werft: Germaniawerft, Kiel. Deplacement: 18900 t. Maschinen: 2000 P.S. Schnelligkeit:'20,5 sm. 
Lange: 145,7 m. Breite: 26,9 m. Tiefgang: 8,1 m. Besatzung: 961 Mann. 


bei den Panzerkreuzern weit mehr zugunsten Englands aus. 
Von diesen Schiffen waren im Januar fertig in England 5, 
in Deutschland 2 („von der Tann" und „Moltke"). In allen 
übrigen Staaten fehlen zurzeit noch die modernen Panzer¬ 
kreuzer. Im Jahr 1913 wird die Zahl der unter der Flagge 
befindlichen Dreadnoughts und Panzerkreuzer anwachsen 
in England auf 26 (18-f-8), Deutschland 13 
(10+3), Amerika 8 (8+0), Japan 2, Bra¬ 
silien 2, Oesterreich und Italien je 1, 

Rußland 4, Argentinien 2. Die Zunahme 
beträgt also in England 6 Proz., in Deutsch¬ 
land indessen nahezu 70 Proz. Als letzte 
Großmacht tritt Frankreich mit Dread¬ 
noughts im Jahr 1914 auf den Plan — 
eine Tatsache, die allerdings mit dem 
Säbelgerassel bei der Flottenparade im 
September 1911 schwer in Einklang zu 
bringen ist. Dagegen werden zu gleicher 
Zeit in England 32 (22 Linienschiffe und 
10 Panzerkreuzer), in Deutschland 17 
(13+4) vorhanden sein. Es folgen Ame¬ 
rika mit 10, Italien und Rußland mit je 4, 

Japan, Brasilien und Oesterreich mit je 3 
Riesenschlachtschiffen. Die Zunahme von 
1913 auf 1914 wird sich in England auf 80, 


S. M. Panzerkreuzer „Moltke". 

Werft: Blohm & Voss, Hamburg. Deplacement: 23000 L 
Maschinen: 50000 P.S. (Tu.) Schnelligkeit: 29.5 sm. 
Länge: 186 m. Breite: 29,5 m. Tiefgang: 8,2 m. Be¬ 
satzung: 1012 Mann. 

— nur persönlich den Titel eines General¬ 
konsuls führende — Beamte schwerlich in 
der Lage, durch gesellschaftliche Repräsen¬ 
tation, durch Bereisung des Amtsbe¬ 
zirks usw. sich mit den führenden Per¬ 
sönlichkeiten des öffentlichen Lebens in der 
wünschenswerten engen Führung zu halten 
und den Gang des französchen Wirtschafts¬ 
lebens ausreichend zu verfolgen. Auch 
der Umstand, daß die, insgesamt nur sechs, Kon sulats- 
behörden, die Deutschland in Frankreich hat, vollkomhien 
koordiniert sind, so daß jede direkt an das Auswärtige 
Amt berichtet, direkt mit der französischen Regierung ver¬ 
kehrt usw., entspricht kaum den Bedürfnissen des deut¬ 
schen Geschäftsverkehrs, insbesondere nicht mit einem 




S. M. Linienschiff „Helgoland". 

Werft: Howaldts Werke, K:eL Deplacement: 22800 t. Maschinen: 28000 P.S. Schnelligkeit: 22,8 sm. 
Länge: 166,5 m. Breite: 28,5 m. Tiefgang: 8,2 m. Besatzung: 1007 Mann. 
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Lande wie Frankreich, wo mehr als anderwo das gesamte 
öffentliche und wirtschaftliche Leben in der Hauptstadt 
zentralisiert ist. Der deutsche Warenverkehr mit Frank¬ 
reich hat sich außerdem neuerdings ganz überraschend 
entfaltet; er stieg im Jahrzehnt 1901 bis 1910 in der Ein¬ 
fuhr von 282 auf 509, in der Ausfuhr von 250 auf 543 Millio¬ 
nen Mark. Auch die Bedeutung des französischen Bank¬ 
wesens und der Pariser Börse, ferner die ungewöhnlich 
starke deutsche Kolonie in Paris, die nach einer neueren 
Statistik der Pariser Polizei-Präfektur über 40 000 deut¬ 
sche Staatsangehörige umfaßt, lassen eine wirksamere und 
eindrucksvollere Form der konsularischen Vertretung 
Deutschlands angezeigt erscheinen. Da das Deutsche Reich 
in nicht weniger als 35 Staaten, darunter ziemlich unwichti- 
en, ein in der Landeshauptstadt befindliches General- 
onsulat unterhält und selbst in den Ländern, wo eine An¬ 
zahl von Konsulatsbehörden koordiniert sind, — meistens 
im Hinblick auf den Charakter dieses Staates als Bun¬ 
desstaat oder auf seine außergewöhnliche Ausdehnung 
und große wirtschaftliche Verschiedenheit wie bei Ruß¬ 
land — mehrere dieser Konsulatsbehörden zu Generalkon¬ 
sulaten gemacht hat, erscheint die Zurücksetzung des fran¬ 
zösischen Marktes unberechtigt und eine baldige Ab¬ 
hilfe durch Umwandlung des Pariser Konsulats in ein 
Generalkonsulat dringend erwünscht. 


Koloniales. 

Der Frauenbund der deutschen Kolonlalgesellschait 
hat es sich zur Aufgabe gemacht, Frauen und Mädchen, 
die sich in den Kolonien niederlassen wollen, mit Rat 
und Tat zu unterstützen, Fraueneinwanderung in den Ko¬ 
lonien anzuregen und den wirtschaftlichen wie den geisti- 
en Zusammenhang in den Kolonien mit der Heimat zu er- 
alten und zu verstärken. Weiblicher Einfluß soll sich den 
Gefahren entgegensetzen, die im Bastardwesen und im Aus¬ 
ländertum verborgen sind. Die deutsche Kolonialgesell¬ 
schaft hat seit 1898 die Auswanderung deutscher Frauen 
und Mädchen zielbewußt gefördert. Sie gewährt aus 
Mitteln der Wohlfahrtslotterie Schwestern, Bräuten, Töch¬ 
tern und weiblichen Angestellten die Überfahrt von 
Hamburg nach Swakopmund und Lüderitzbucht. Rück¬ 
reise wird nach zweijährigem Aufenthalt im Schutzgebiet 
gewährt. Das Gouvernement in Südwest steht mit einem 
Leumundszeugnis dafür ein, daß die Mädchen nicht an un¬ 
würdige Familien kommen. 

Die Deutsche Kolonialgesellschaft hatte bis Ende 
August 1910 1029 Personen auf ihre Kosten nach den 
Schutzgebieten entsandt, von denen der größte Teit weib¬ 
lichen Geschlechts ist. Davon sind 283 Dienstmädchen 
und weibliche Angestellte. Die Entsendung weiblicher 
Dienstboten ging sehr ungleichmäßig vor sich. Im Jahre 
1898 wurden 12 Mädchen, im Jahre 1899 10 Mädchen hin¬ 
ausgesandt. 1900 und 1901 fuhr kein weiblicher Dienstbote 
hinüber. Im Jahre 1902 wurden 1 Mädchen, 1903 6, 1904 2, 
1905 8 Mädchen hinausgesandt. 1906 waren es 24, 1907 48, 
1908 56, 1909 72. 

Mit diesem Aufschwung hängt die Tätigkeit des 
Deutschkolonialen Frauenbundes zusammen. Mit der Ent¬ 
sendung von Dienstboten waren ungeheure Schwierig¬ 
keiten verknüpft. Eine gute Auswahl konnte nur gewähr¬ 
leistet werden von Frauen, die sich persönlich um alle 
Einzelheiten kümmerten. Es muß auch damit gerechnet 
werden, daß hier tüchtige Mädchen drüben ganz versagen 
und daß sie ganz von ihrer Reiseroute abirren und in 
irgend einer Bar landen. Es darf den Mädchen ferner 
nicht der Unteschied vorenthalten werden, der zwischen 
einer Farm und einer Ortschaft besteht, etwa zwischen 
einem bequemen Offiziershaushalt und der mühevollen 
Wirtschaftsführung auf einer Ansiedlung. Die Mädchen, 
die in einen Farmerhaushalt gehen, brauchen umfangreiche 
landwirtschaftliche Kenntnisse und müssen daneben sehr 
anspruchslos sein. Es ist aber ungeheuer wichtig, daß 
auch weniger bemittelte Frauen sich ein Mädchen halten, 
namentlich um Kinder, wenn sie da sind, dem verderb¬ 
lichen Einfluß der Schwarzen oder der noch schlimmeren 
Bastarde zu entziehen. Bis jetzt nahm die Vermittlung 
von weiblichen Hilfskräften drei bis vier Monate in An- 
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Spruch. Das Heimathaus in Keetmanshoop soll aber auch 
diesem Übelstande abhelfen. Im Oktober d. J. ist die 
Oberin mit 12 Mädchen, darunter eine tüchtige Wäscherin, 
nach drüben abgegangen. Die Mädchen sollen drei Mo¬ 
nate im Heimathause bleiben und sich gegen Entgelt die 
nötigen Kenntnisse für den afrikanischen Haushalt an¬ 
eignen. Die Arbeit des Frauenbundes hat sich bis jetzt auf 
Südwest beschränkt. Er würde aber auch in Deutsch-Ost- 
afrika ein reiches Arbeitsfeld finden. Es sind hier allerlei 
Erwerbsmöglichkeiten für Frauen auszunutzen. Die Ko¬ 
lonien mit weiblichen Kräften zu versorgen, ist schwierig, 
aber verheißungsvoll, weil die einzige Möglichkeit, um 
den Gefahren entgegenzutreten, die die heranwachsende 
Jugend umlauern. (Tägl. Rundschau.) 

Zur Verminderung der Schntztruppe in Südwestairika. 
Wie aus den bisher veröffentlichten Zahlen des neuen 
Kolonialetats hervorgeht, soll die Schutztruppe für Süd¬ 
westafrika um 10 v. H. vermindert werden. In der Presse 
ist die Meinung vertreten worden, daß diese Verminderung 
nicht den Versprechungen entspricht, die die Kolonialver¬ 
waltung dem Reichstag vor Jahresfrist gemacht habe, sie 
habe damals von einer wesentlichen Verminderung der 
Schutztruppe gesprochen. Die Kolonialverwaltung steht 
auf dem Standpunkt, daß sie mit der Verminderung der 
Schutztruppe um 10 v. H. ihr Versprechen eingelöst hat 
und die Stärke der Schutztruppe weiter nicht herabsetzen 
kann, wenn der militärische Schutz der Kolonie nicht er¬ 
heblich darunter leiden soll. Es ist beabsichtigt, die 
Schutztruppe um eine ganze Kompagnie zu vermindern 
und auch die drei Maschinengewehrzüge aufzulösen. Eine 
weitere Verminderung der Schutztruppe ist für längere Zeit 
ausgeschlossen. Selbst bei der Annahme der neuen Wehr¬ 
ordnung für Südwestafrika, die bekanntlich eine weiße 
Miliz schaffen will, kann eine weitere Verminderung der 
Schutztruppe nicht in Frage kommen. Es ist festgestellt 
worden, daß im Falle eines Aufstandes in Südwestafrika 
etwa 2800 Zivilpersonen eingezogen werden können. Von 
dieser Zahl sind aber mindestens 50 v. H. in Abzug zu 
bringen, da es ausgeschlossen sein wird, die Farmen voll¬ 
ständig zu entblößen. Man kann im Fall eines Aufstands 
also nur mit den Mannschaften rechnen, die in der Nähe 
der größeren Garnisonen oder in der Nähe der Eisenbahn 
sich angesiedelt haben. Die beabsichtige Verminderung der 
Schutztruppe dürfte also als die letzte zu betrachten sein. 
(Tgl. Rndschau.) 

England In Deutsch-Ostafrika. Wie die „Kol. Korr." 
erfährt, ist durch Vermittlung der Deutsch-Ostafrikani- 
schen Bank die Plantage Mroweka bei Lindi in Deutsch- 
Ostafrika. früher im Besitz des Herrn Wirtschaftsinspektors 
Körner, für den Preis von 600 000 M. an ein englisches Kon¬ 
sortium in London kürzlich verkauft worden. Diese seit 
dem Jahre 1906 an der Mündung des Lukuledi-Flüßchens in 
der Lindi-Bucht vortrefflich angelegte Pflanzung umfaßt ein 
Pachtland von 1850 ha. Hiervon sind rund 300 ha mit 
250 000 zapfbaren Manihot-Glazovii-Kautschukbäumen be¬ 
pflanzt und außerdem sind Neuanlagen von fast gleichem 
Umfange vorhanden. Als Zwischenpflanzung waren ägyp¬ 
tische Baumwolle und Erdnüsse mit Erfolg verwendet wor¬ 
den. Diese Plantage galt als die beste Kautschukpflanzung 
im Süden, die des Herrn Zätzsch bei Muhesa als die beste 
derartige im Norden von Deutsch-Ostafrika, die 1910 eben¬ 
falls an ein englisches Konsortium verkauft wurde. Abge¬ 
sehen von sechs Einzelunternehmungen sind nunmehr neun 
englische Gesellschaften Plantagenbesitzer in Deutsch-Ost¬ 
afrika. Die letzteren allein verfügen über ein Gebiet von 
38 241 Hektar. 

Verbesserte Dampferverbindung mit Deutsch-Ost- und 
Deutsch-Südwestafrika. Infolge Erhöhung der der Deutschen 
Ostafrika-Linie vom Reiche gewährten Subvention tritt 
jetzt eine Verbesserung des Fahrplans unter Verwendung 
von teilweile leistungsfähigeren Dampfern ein. Wie die 
„Afrikapost" mitteilt, wird gleichzeitig eine Erhöhung der 
Fahrpreise und bezüglich Deutsch-Ostafrikas neben einigen 
Ermäßigungen auch eine Erhöhung des Gütertarifs vor¬ 
genommen werden. Die bisherigen Zwischenlinien sollen 
in Zukunft ganz ausfallen, dafür gelangen auf der östlichen 
und westlichen Rundfahrt monatlich je zwei Hauptdampfer 
statt der bisherigen dreiwöchigen Expedition) zur Ab- 
ertigung. 
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Aus der deutschen Uhrenindustrie. 

I. Taschenuhren und Chronometer 


Wir finden es heute ganz selbstverständlich, daß 
jeder erwachsene Mensch im Besitze einer Taschen¬ 
uhr ist, und daß sich in jeder Wohnung, auch in der 
Behausung des einfachsten Arbeiters eine Wanduhr 
befindet. Und wir setzen weiter stillschweigend vor¬ 
aus, daß alle diese Uhren gut und richtig gehen, daß 
sie wenigstens auf ein bis zwei Minuten die Zeit ge¬ 
nau angeben. 

Das war aber keineswegs immer so. Beispiels¬ 
weise rührt die Sitte des akademischen Viertels noch 
aus einer Zeit her, da man vollkommen zufrieden 


men richtig gehenden Uhr die Zeit nicht allzu genau 
ablesen konnte. 

Gehen wir weiter in der Geschichte der Uhren 
zurück, so zeigt sich, daß die Taschenuhr eine 
deutsche Erfindung ist, die um das Jahr 1500 von 
Peter Henlein in Nürnberg gemacht wurde. Von 
Nürnberg aus gingen diese wegen ihrer Form als 
Nürnberger Eier bekannten Uhren in aller Herren 
Länder. Wesentlich älter dagegen sind die Wand¬ 
oder Turmuhren. Sie lassen sich bis ins dreizehnte 
Jahrhundert mit Sicherheit zurückverfolgen, und es 


^ war, wenn die Turm¬ 
uhren, die Uhren der 
Professoren und die¬ 
jenigen der Herren 
„Studenten“, soweit 
sie überhaupt welche 
besaßen, ungefähr auf 
eine Viertelstunde zu¬ 
sammenklappten. Man 
nahm eben an, daß 
auch der fleißige 
Student infolge der 
Mangelhaftigkeit der 
Uhren eine Viertel¬ 
stunde zu spät kom¬ 
men könne, und legte 
darum den wirklichen 
Anfang der Vorlesung 
eine Viertelstunde 
hinter die theoretisch 
festgesetzte Zeit. Das 
darf aber nicht wun¬ 
dernehmen, wenn wir 
berücksichtigen, daß 
noch im siebzehnten 
Jahrhundert die mei¬ 
sten Turmuhren nur 
einen einzigen Zeiger, 
den Stundenzeiger, 
besaßen, von welchem 
allein man selbst bei 



einer sonst vollkom- 
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Gestellmacherei. 


scheint beinah, als ob diese Erfindung von den 
kunstfertigen Arabern stammt. Wird doch berichtet, 
daß Saladin dem Kaiser Friedrich II. eine Räderuhr 
zum Geschenk machte, und schickte doch viel früher 
schon der Kalif Harun al Raschid dem Kaiser Karl 
ein kompliziertes Werk, bei welchem durch strömen¬ 
des Wasser allerlei Schaufel- und Räderwerk zum 
Zwecke der Zeitmessung bewegt wurde. 

Aber alle diese Dinge waren unvollkommen, so¬ 
lange das Allerwichtigste fehlte, nämlich die Hem¬ 
mung. Unserer vorwärts strebenden Zeit mag es ver¬ 
wunderlich und paradox erscheinen, daß der gute 
Fortgang und die glückliche Entwicklung einer 
ganzen Technik und Industrie von der Erfindung 
einer Hemmung abhängen. Aber trotzdem verhält 
es sich so. Ein jedes Räderwerk, mag es durch eine 
» gespannte Feder oder durch auf¬ 
gewundene Gewichte getrieben 
werden, würde ja nach den all¬ 
gemeinen Gesetzen der Mechanik 
niemals eine gleichmäßige Bewegung 
vollführen. Vielmehr würde eine 
Beschleunigung einsetzen, immer 
schneller würde das Uhrgewicht 
nach unten sinken, immer ge¬ 
schwinder würde die Feder ab¬ 
laufen, immer hastiger würden die 
Räder des Werkes sich drehen. 

Dagegen besitzen wir mechanische 
Systeme, deren Schwingungsdauer 
durchaus gleichmäßig oder isochron 
ist. Das Pendel gehört beispiels¬ 
weise dazu. Und nun galt es, eine 
Hemmung zu finden, d. h. eine Ver¬ 
bindung zwischen dem schwingen¬ 
den Pendel und dem Räderwerk 
der Uhr, die derartig wirkt, daß 
das Werk nicht mehr nach Lust und 
Laune abschnurren kann, sondern 
daß bei jedem Pendelschwung nur 
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ein Zahn eines bestimmten Rades, 
des sogenannten Steigrades, das 
Pendel passieren kann. Durch die 
Erfindung einer solchen Hemmung 
wurde die Grundlage für eine 
einigermaßen richtig gehendeWand- 
uhr geschaffen. Und als man nun 
an Stelle des Pendels ein anderes 
mechanisches System wählte, ein in 
jeder Lage ausbalanciertes Doppel¬ 
pendel oder auch ein Rad in Ver¬ 
bindung mit einer leichten Spiral¬ 
feder, die sogenannte Unruhe, da 
wurde es auch möglich, transpor¬ 
table Uhren, also speziell Taschen¬ 
uhren, zu bauen. 

Doch wir dürfen es uns nicht 
verhehlen, daß jene ersten Taschen¬ 
uhren, die Nürnberger Eierlein, 
noch himmelweit von dem entfernt 
waren, was wir heute selbst unter 
einer schlechten Taschenuhr ver¬ 
stehen. Denn Peter Henlein, der 
erste Uhrmacher, war Büchsen¬ 
macher gewesen, bevor er sich 
der neuen Erfindung widmete. Und die Büchsenmacherei 
war Anno dazumal auch noch eine grobe Kunst und dem 
Schmiedehandwerk nahe verwandt. So mögen alle 
die scherzhaften Spottnamen, die man auch wohl 
heute noch auf minderwertige Uhren anwendet, als 
da sind: Knarre oder Knolle oder auch Zwiebel, mit 
Fug und Recht auf die Nürnberger Eier gepaßt haben. 

Aber das erste Grundprinzip war doch einmal ge¬ 
funden, und langsam, aber stetig ging die Entwicklung 
weiter. Man begriff, daß man mit dem Schlosser- und 
Schmiedehandwerkzeug keine feinen Uhren bauen 
könne, und allmählich entstand jenes feine Uhrmacher¬ 
zeug, mit dem es beispielsweise heute möglich ist, 
Zäpfchen zu drehen und zu polieren, die nur wenige 
Tausendstel eines Millimeters im Durchmesser haben. 
Man lernte es w'eiter, kleine Edelsteine sauber zu 



Mechanische Werkstatt. 
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bohren und die Radachsen in diesen zu lagern. Und 
endlich studierte man die mechanischen Verhältnisse 
der Uhren. Man lernte es, Hemmungen zu bauen, 
die theoretisch einwandfrei waren. Man studierte 
die störenden Einflüsse des Temperaturwechsels und 
der verschiedenen Lagen auf den Gang der Uhr und 
lernte danach, diese störenden Einflüsse zu kom¬ 
pensieren. 

Aber während diese Wandlung sich vollzog, ging 
es auch hier, wie es schon so häufig gegangen ist. 
Die Taschenuhr war eine deutsche Erfindung, aber 
ihre industrielle Auswertung und Vervollkommnung 


Vor sechzig Jahren war das sächsische Dörfchen 
Glashütte einer der ärmlichsten Orte des Erzgebirges 
und in Sachsen selbst nur wenig bekannt. Heute ist 
Glashütte ein schmucker Industrieort, der in regsten 
Verbindungen mit der ganzen Welt steht. Eine Uhr 
aus Glashütte aber bedeutet heute etwa so etwas 
Aehnliches wie ein Drama von Shakespeare oder ein 
Gedicht von Goethe, d. h. das Beste vom Besten. 

Diese Entwicklung wurde durch Ferdinand Adolf 
Lange eingeleitet, der am 18. Februar 1815 zu Dresden 
als Sohn eines armen Büchsenmachers geboren war. 
In jungen Jahren erhielt er erst bei deutschen Uhr- 



1. Entwurf von Geheimrat Prof. Graff. 2. Kavalier-Uhr, Gehäuleform „Royal”. 3. Jagdltück (Doppelleitig in Altlilber 
getrieben. 4. Brosche mit Damenuhr an Kette. 5. Diamanten-Dekoration auf mattem Grund. 6. Lange-Ankerwerk mit 
Rückerfederregulierung, Rubine in Goldfaffung, Diamantdecke. 7. Watteau-Bild (Emaille) mit Perleinfalfung. 8. Smaragd- 
und Diamanten-Dekoration auf mattem Grund. (A. Lange & Söhne in Glashütte bei Dresden.) 


erfuhr sie im Ausland. Insbesondere während des 
ganzen achtzehnten Jahrhunderts, welches bereits 
vorzügliche Taschenuhren und Chronometer hervor¬ 
brachte, galt es als ein unumstößlicher Glaübenssatz, 
daß derartige Uhren wirklich gut nur in der Schweiz 
und in Frankreich hergestellt würden. 

Das neunzehnte Jahrhundert schuf hier endlich 
Wandel. Um die Mitte dieses Jahrhunderts sollte 
endlich in Deutschland wieder eine Taschenuhren¬ 
industrie entstehen, die in kürzester Frist alle Lei¬ 
stungen des Auslandes nicht nur einholte, sondern 
auch noch weit überflügelte. In Glashütte in Sach¬ 
sen erwuchs die neue Industrie, die heute zu voller 
Blüte gelangt ist und unvergleichliche Erzeugnisse 
liefert. 


machern eine gute Ausbildung, lernte dann in Lon¬ 
doner und Pariser Werkstätten weiter und kehrte 
Anfang der vierziger Jahre nach Dresden zurück. 
Schon damals besaß Lange einen solchen Ruf als 
Uhrmacher, daß Schüler aus Paris zu ihm kamen, um 
bei ihm die letzten Geheimnisse der Kunst zu lernen. 
Aber er unterbrach diese so viel versprechende Lauf¬ 
bahn in Dresden, um sich in der Einsamkeit des Erz¬ 
gebirges, eben in Glashütte, niederzulassen und dort 
unter harten Mühen und Entbehrungen den Grund¬ 
stein zu einer Industrie zu legen, die heute weltbe¬ 
rühmt ist. Es würde zu weit führen, wollten wir hier 
die Geschichte seiner Firma erzählen, die sich am 
7. Dezember 1845 in Glashütte etablierte und als die 
ersten Uhrmacherlehrlinge einen Malergehilfen, 

9 


Digitized by 


Gck igle 


Original fram 

CORNELL UNIVERSITY 












Selbstschlag. Minuten-Repetieruhr 

(Zifferblattseite). 


zwölf Strohflechter, vier Dienstburschen, einen land¬ 
wirtschaftlichen Gehilfen, einen Steinbruch- und 

einen Winzerarbeiter einstellte. 

Heute ist die Firma A. Lange u. Söhne die älteste 
und größte in Glashütte. 
Sie fertigt heute jährlich 
etwa fünftaufend Uhren, 
von denen die teuersten 
Chronometer mit Minuten¬ 
repetition, Doppelchrono¬ 
graph, ewigem Kalender 
usw. (Abbild, nebenst.) 
bis zu fünftausend 
Mark kosten. 

Die Erfolge die¬ 
ser ersten Glashüt- 
ter Fabrik bauen 
sich in der Haupt¬ 
sache auf folgendem 
auf: Erstens ein¬ 
mal genaue wissen¬ 
schaftliche Ergrün¬ 
dung aller derjeni¬ 
gen Faktoren, die 
den Gang einer Uhr 
beeinflussen und be¬ 
rücksichtigt werden 
müssen, wenn man 
wirklich eine Prä¬ 
zisionsuhr schaffen 
will, das heißt eine Uhr, die durch Tage hindurch 
die Sekunde hält. Zweitens eine akkurate und prä¬ 
zise Herstellung der einzelnen Teile, bei welcher die 
Entstehung von Fehlern 
bereits im Keime erstickt 
wird. Und drittens endlich 
nach der Zusammensetzung 
der einzelnen Uhr eine 
Einregulierung, die sich 
über Wochen erstreckt und 
den Erfolg hat, daß die 
Uhren schließlich in jeder 
praktisch vorkommenden 
Temperatur und in jeder 
Lage absolut präzise gehen. 

Wie sich die Werke dieser 
Uhren darstellen, und in 
welchen känstlerisch voll¬ 
endeten Gehäusen sie 
schließlich auf den Markt 
kommen, dafür geben un¬ 
sere Abbildung, auf S. 9 
einige Beispiele. 

Um einen Begriff von 
der Sorgfalt zu geben, mit 
welcher hier gearbeitet wird, 
sei beispielsweise bemerkt, 
daß für die Einregulierung 
auf Temperaturkompen¬ 
sation sowohl Kühlräume 
wie auch Heizschränke zur 
Verfügung stehen, und daß 
die Uhren ; n den Kühl¬ 
räumen bei Null Grad 


Selbstschlag. Minuten-Repetieruhr 

(Werkseite). 


Wärme denselben Gang 


Marine-Chronometer mit Kasten. 


zeigen müssen wie in den Heizschränken bei 36 Grad 
Wärme. Dabei wird selbstverständlich bei diesem Ein¬ 
regulieren nicht willkürlich herumprobiert, sondern auf 
der Basis genauer theoretischer Erwägungen gearbeitet. 
Beispielsweise bestehen 
die Schwungkränze der 
Unruhräder aus zwei ver¬ 
schiedenen Metallen von 
verschiedener Tempera¬ 
turausdehnung, und das 
Verhältnis ist genau so be¬ 
rechnet, daß die Schwung¬ 
kränze die Verände¬ 
rungen durch den 
Temperaturwechsel 
selbsttätig kompen¬ 
sieren. Daß dane¬ 
ben auch noch Kon¬ 
struktionen gefun¬ 
den wurden, um den 
Einfluß der wech¬ 
selnden Spannung 
der Hauptfeder völ¬ 
lig auszuschalten, sei 
ebenfalls erwähnt. 

Auf Grund sol¬ 
cher praktischen Er¬ 
folge konnte man in 
den neunziger Jah¬ 
ren des vorigen 

Jahrhunderts in Glashütte auch an den Bau von Schiffs- 
chronometem gehen. Schiffschronometer, das heißt 
Schiffsuhren, nach deren Zeitangabe in Verbindung 
mit Sonnen- oder Stembeobach- 
tungen der augenblickliche genaue 
Ort des Schiffes bestimmt wird. 
Die Sicherheit des Schiffes hängt 
von der Genauigkeit solcher Orts¬ 
bestimmungen und damit auch 
vom genauen Gange des Schiffs¬ 
chronometers ab. Und manches 
Schiff ist viele Wochen auf See, 
bevor es Gelegenheit findet, die 
Angaben des Chronometers zu 
kontrollieren. So wird hier ein 
extrem genauer Gang verlangt, 
Wie gut dies gelungen ist, ersieht 
man daraus, daß gleich die beiden 
ersten Glashütter Schiffs¬ 
chronometer, die von der 
Hamburger Seewarte ge¬ 
prüft wurden, Prämien der 
ersten Klasse erhielten. 

Die Industrie begann in 
Glashütte mit der zähen 
Arbeit von Friedrich Adolf 
Lange. Aber diese Firma 
ist nicht die einzige geblie¬ 
ben. Heute bestehen dort 
eine ganze Reihe neuerer 
angesehener Firmen, von 
denen beifpielsweise J. Aß¬ 
mann genannt sein mag. 
Ja, so sehr gilt Glashütte 


heute als klassischer Ort 
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der deutschen Chronometerindustrie, daß dort von 
den deutschen Uhrmachervereinigungen eine be¬ 
sondere Uhrmacherschule angelegt wurde, wenn man 
so will eine Hochschule, auf welcher die jungen Uhr¬ 
macher lernen, was in dem Fach überhaupt zu lernen 
ist. So wirkt Glashütte in doppeltem Sinne Gutes. 
Alljährlich gehen von dort vorzüglich ausgebildete 
Uhrmacher in alle Welt, und alljährlich wandern von 
dort viele Tausende von Präzisionsuhren nach allen 
Richtungen und verkünden die Leistungen und den 
Triumph deutscher Technik und deutschen Fleißes 
über die ganze Erde. 


Handel und Verkehr . 


Deutschlands Außenhandel 1911. 

Januar-Dezember. 

Nach einer Veröffentlichung des Kaiserlichen Statisti¬ 
schen Amtes über den auswärtigen Handel Deutschlands 
betrug im Dezember*v. J. (die Vorjahrszahlen in Klammern) 
die Einfuhr 59 429 507 Dz (63 574 934 Dz), 4568 Pferde (6737) 
und 46 Wasserfahrzeuge (40). Die Ausfuhr betrug 
55 302 127 Dz (55 881 297 Dz), 1106 Pferde (850) und 49 
Wasserfahrzeuge (39). 

Die hiermit vorliegenden Gesamtergebnisse für das 
verflossene Jahr 1911 verteilten sich auf die Ein- und 
Ausfuhr wie folgt: Die Einfuhr erreichte eine Höhe von 
683 633 256 Dz nebst 142 655 Stück Pferden und 815 Was¬ 
serfahrzeugen. Dem Gewicht nach überragt dieses Ergeb¬ 
nis dasjenige des Vorjahres um 38 672 669, was haupt¬ 
sächlich auf die gesteigerte Zufuhr von Erzeugnissen des 
Acker-, Garten- und Wiesenbaues und von Erzen, 
Schlacken, Aschen zurückzuführen ist. Ausgeführt wurden 
591 105 349 Dz, 7940 Pferde und 828 Wasserfahrzeuge 
gegen 541 725 728 Dz, 7116 Pferde und 752 Wasserfahrzeuge 
im Vorjahre. Hiernach beträgt die Zunahme in diesem 
Jahre 49,38 Mill. Dz, woran hervorragend beteiligt sind: 
Erzeugnisse landwirtschaftlicher Nebengewerbe (-f- 5,09 
Mill. Dz), fossile Brennstoffe (+ 1.53 Mill. Dz), 

Eisen und Eisenlegierungen (+ 40,83 Mill. Dz), 

Erden und Steine (+ 0,90 Mill. Dz), chemische und pharma¬ 
zeutische Erzeugnisse, Farben und Farbwaren (4- 2,90 
Mill. Dz), Maschinen, elektrotechnische Erzeugnisse, 
Fahrzeuge (+ 1,04 Mill. Dz) und Tonwaren M- 0,76 Mill. 

• Dz). 

Die Werte des Außenhandels ohne Edelmetalle im 
Jahre 1911 zeigt die nachstehende Tabelle: 



— 







Ein fuh 

i r 

A 

.usiul 

i r 

Warengruppen 

Januar / Dezember 

Januar / Dezember 

1911 

1910 

| 1909 

1911 

1910 

1 1909 


in Millionen Mark 

in Millionen Mark 

Erzeugnisse der Landwirt¬ 
schaft und and. Natur- 
erzeugnissc. Nahrungs¬ 
und Genußmittel .... 

6457.83 

5950.98 

5725.09 

1421.12 

1378.98 

1216.61 

Mineralien und fossile 
Rohstoffe, Mineralöle . 

847.65 

811.66 

785.70 

642.63 

563.12 

527.28 

Chcm. u. pharmaz.Erzeug- 
nisse, Farben u. Farbw. 

338.77 

334.03 

305.14 

752.86 

696.59 

612.22 

Tierische u. pflanzl. Spinn¬ 
stoffe u. waren daraus 

804.76 

811.17 

786.43 

1405.21 

1335.71 

119475 

Leder und Lederwaren, 
Kürschnerwaren .... 

153.43 

151.23 

143.89 

426.30 

440.65 

390.95 

Unedle Metalle u. Waren 
daraus . . 

504.80 

470.30 

409.28 

101.39 

1434.35 

920.90 

1229.63 

814.30 

1037.99 

682.77 

Maschinen, elektrotechn. 
Erzeugnisse, Fahrzeuge 

‘ 114.69 

96.65 

Gesamter reiner 

W arenverkehr 

9544.78 

8929.95 

8860.45 

8101-81 

7474.63 

6858.88 


Die Aassichten für Handel und Gewerbe werden von 
dem soeben erschienenen Jahresbericht der Handelskam¬ 
mer zu Berlin, wie folgt, gewürdigt: „Für Deutschland, 
dessen Auslandsverkehr eine Warenmenge im Werte von 


reichlich 17 Milliarden Mark umfaßt, ist die Frage, ob in den 
einzelnen auswärtigen Bezugs- und Absatzgebieten die 
friedliche Entwicklung der staatlichen Verhältnisse ge¬ 
sichert sei, von größter Wichtigkeit. Aber ebenso fest 
knüpft sich das Interesse unserer Gewerbe an die Beant¬ 
wortung der weiteren Frage, welche Wege die internatio¬ 
nale Zoll- und Handelspolitik einschlagen wird. Der Wert 
des deutschen Warenexports erreicht einen Betrag von 
8 Milliarden Mark; sein Steigen und Sinken ist maßgebend 
für die Geschäftslage in zahlreichen Zweigen der heimi¬ 
schen Industrie. Die Willfährigkeit fremder Staaten, bei 
der zolltarifarischen Behandlung der ihnen zufließenden 
deutschen Waren Entgegenkommen zu beweisen, ist nach 
den Erfahrungen, die im Betriebsjahre gemacht worden 
sind, gering gewesen. Es ist nicht ausgeschlossen, daß 
namentlich der Warenverkehr mit Schweden und Japan, 
die ihre Tarife erhöht haben, ferner der Güterverkehr nach 
Frankreich, Rußland und den Vereinigten Staaten, die in 
der Handhabung der bestehenden Tarife rigoros verfahren, 
in Zukunft Einbuße erleiden wird. Zu beachten ist dabei, 
daß bereits gegenwärtig die Aufrechterhaltung und Er¬ 
weiterung unserer Warenausfuhr mit Hilfe einer Preisbe¬ 
messung erfolgt ist, die den exportierenden Gewerben nur 
sehr mäßigen Gewinn läßt.“ 

Baumwolle und Tabak am Kilimandscharo. Die Baum¬ 
wolle am Kilimandscharo verspricht in diesem Jahre, wie 
die Usambara-Post berichtet, einen außerordentlich be¬ 
friedigenden Ertrag zu bringen, qualitativ wie quantitativ. 
Die einzige Kalamität ist, daß in Moschi, seitdem Haupt¬ 
mann A. Fonck weggegangen ist (1905), das Bezirksamt in 
der Eingeborenenpolitik an Einheitlichkeit wie Mangel an 
wirtschaftlicher Initiative leidet. Die Eingeborenen wer¬ 
den nach allgemeinem Urteil der dortigen Pflanzer und 
Farmer selbst unter Zugrundelegung Rechenbergscher 
Prinzipien viel zu wenig zur Arbeit „ermutigt“. Von den 
zur Arbeit angeschriebenen Leuten kommen nur höch¬ 
stens 50 v. H. Zur Abarbeitung von 30 Arbeitstagen 
müßten schließlich nur zwei Monate statt vier, wie jetzt 
üblich, gegeben werden. Wie dasselbe Blatt erfährt, ist 
der von der Tabakversuchsstation in Kibongoto (Bez. 
Moschi) zubereitete Zigaretten-Tabak ausgezeichnet ausge¬ 
fallen. Wenn es gelingt, eine den klimatischen Verhält¬ 
nissen angepaßte Zubereitung des Tabaks herauszufinden, 
die ihre größte Schwierigkeit in der Fermentation haben 
wird, so läßt sich schon heute mit Sicherheit Voraussagen, 
daß der Tabakbau in diesem Bezirk eine große Zukunft 
haben wird, denn auch die im gleichen Bezirke, am Meru, 
von andern Farmern, Deutschen und Buren, gemachten 
Versuche sind im höchsten Maße ermutigend gewesen. Da 
die Bodenzusammensetzung die in den besten Tabak¬ 
ländern bestehende ist — vulkanischen Ursprungs — ist 
auch normalerweise von vornherein änzunehmen gewesen, 
daß fachmännisch geleitete Versuche erfolgreich sein müssen. 

Ozeanbrief, eine neue Telegrammform. Eine große 
Zahl von Passagieren hat das Bedürfnis, während einer 
Ueberfahrt nach Nord- oder Südamerika den Angehörigen 
Mitteilungen über das Befinden, über häusliche und 
geschäftliche Dinge zukommen zu lassen, wünscht jedoch 
für diese Mitteilungen nicht die Form des Radiotelegramms, 
weil im Hinblick auf die Kosten die Nachricht nur im 
Telegrammstil abgefaßt sein kann. Diesen Wünschen hat 
die Deutsche Betriebsgesellschaft für drahtlose Telegraphie 
m. b. H. nunmehr durch die Einführung des sogenannten 
Ozeanbriefes (Brieftelegramm) Rechnung getragen. Die 
Aufgabe und Beförderung des Ozeanbriefes ist folgende: 
Der Passagier schreibt seinen Brief auf ein normales 
Telegrammformular und übergibt ihn dem Telegraphen¬ 
beamten an Bord. Dieser überträgt den Ozeanbrief nun¬ 
mehr drahtlos an ein in entgegengesetzter Richtung 
fahrendes Schiff, beispielsweise, wenn sich der Passagier 
auf der Reise Lissabon—Rio de Janeiro befindet, an einen 
Dampfer von Buenos Aires nach Lissabon. Die aufneh¬ 
mende Radiostation schreibt den Ozeanbrief auf ein beson¬ 
ders dafür bestimmtes Formular und kuvertiert dieses. 
Der nunmehr fertige Ozeanbrief wird von dem Beamten 
bei seiner Ankunft in Lissabon der Post zur Weiterbeför¬ 
derung übergeben, gelangt also mindestens 14 Tage früher 
an seinen Bestimmungsort, als wenn der Passagier den Brief 
erst in Rio de Janeiro der Post zur Beförderung über¬ 
geben hätte. Die Gebühren für den Ozeanbrief sind 
gering zu nennen: 30 Worte kosten nur 5 Mk., jedes 
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weitere Wort 10 Pf. Im allgemeinen sollen die Briefe 
nicht über 100 Worte enthalten, doch darf, falls es der 
übrige Dienst zuläßt, diese Zahl überschritten werden. 
Für Porto und Expedition des Briefes werden außerdem 
50 Pf. erhoben. Der Ozeanbrief ist bereits probeweise 
auf dem Dampfer Cap Aicona der Hamburg-Südamerika¬ 
nischen Dampfschiffahits - Gesellschaft in Hamburg ein¬ 
geführt worden und hat sich, wie aus Mitteilungen der 
Passagiere hervorgeht, schnell allgemeine Anerkennung 
erworben. 

Ein Riesendampfpflug. Die Amerikaner haben eine 
besondere Vorliebe für dhs ungeheuer Große. So ist 
neuerdings, nach Mitteilung der Zeitschrift des Vereins 
deutscher Ingenieure, auf dem Versuchsfeld der Universität 
in Lafayette ein Pflug vorgeführt worden, der aus 50 un¬ 
mittelbar nebeneinander angeordneten Pflugscharen be¬ 
steht. Diese sind, im einzelnen beweglich, an eine große 
Traverse mit Rädern angebaut, die ihrerseits von drei 
Lokomobilen gezogen wird. Auf diese Weise wird gleich¬ 
zeitig ein Landstreifen von 61 Meter Breite bearbeitet, 
und zwar mit einer Geschwindigkeit, daß in zehn Minuten 
ein Hektar umgepflügt ist. Zur Bedienung sollen nur etwa 
vier Leute erforderlich sein. 


Entstaubungsanlagen. 

Von K. L. Lanninger (Freiburg i. B.) 

Seit der wissenschaftliche Nachweis existiert, daß un¬ 
sere Gesundheit durch Einatmen von Staub, dem Träger 
aller Bazillen, sehr leicht gefährdet werden kann, war der 
stets wachsame Erfindersinn fortwährend bemüht, ein voll¬ 
kommenes Entstaubungselement zur Wohltat und Gesund¬ 
heit der Menschheit zu schaffen. Obwohl der Mensch alle 
Mittel der Neuzeit zu einem bequemen Leben auszunutzen 
sucht, steht er der praktischen Staubentfernung öfters 
gleichgültig gegenüber. Jede Hausfrau und jeder Geschäfts¬ 
mann, die sich eine peinliche Reinlichkeit zum Prinzip ge¬ 
macht haben, wissen ganz genau, daß das Putzen und Auf¬ 
wirbeln des Staubes an Hand mit Bürsten und Lappen wenig 
Erfolg hat, und daß die reinigenden Personen den aufge¬ 
wirbelten Staub einatmen müssen; es werden komplizierte 
Reinigungen deswegen öfters gescheut und mancher Raum 
und Gegenstand der Verstaubung und Beschmutzung jahre¬ 
lang preisgegeben. Alle Uebelstände werden durch das 
Vakuumabsaugeverfahren ohne Schwierigkeit gründlich 
beseitigt. 

Was ist Vakuum? Es ist Luftleere oder Luftverdün- 
nung. Da, wo nun Luftleere oder Luftverdünnung hergestellt 
wird, hat die atmosphärische Luft das Bestreben, den luft- 



Entstäuben des Vielfachumschalters im Fernsprechamt. 

Siemcns-Schuckert-Werke G. in. b. H., Berlin. 
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leeren oder luftverdünnten Raum wieder auszufülien oder 
auszugleichen. Durch diesen Ausgleich entsteht an der 
Säugöffnung einer Vakuumpumpe eine Luftströmung respek¬ 
tive eine Luftgeschwindigkeit und dadurch eine Saugwir¬ 
kung, die bestrebt ist, alle sich im Bereiche der Luftströ¬ 
mung befindlichen losen Körperteile und Atome, die in 



Entstaubungsapparat „Dandy“. 

Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft. 


ihrer Schwere dem Verhältnis der Stromstärke entsprechen, 
mitzureißen bis zu ihrer Ab- oder Ausscheidung. — Durch 
die Vakuumapparate werden die innersten Ecken, Falten 
und Winkel von Möbelstücken und die feinsten Poren der 
Teppiche gründlich gereinigt, ohne daß man den Staub¬ 
träger von seiner Lage zu verrücken braucht, und dadurch 
werden die Schreckenstage des Großreinemachens redu¬ 
ziert und die sich im Staube entwickelnden und fortpflan¬ 
zenden Bazillen erfolgreich bekämpft. 

Durch die Verschleppung des Straßenschmutzes laufen 
wir beständig Gefahr, die schlimmsten Bazillen in die Woh¬ 
nungen zu tragen, und solcher Schmutz wird hauptsächlich 
in Teppichen, Matten und Läufern festgetreten. Die un¬ 
schädliche gründliche Entfernung desselben geschieht da¬ 
durch, daß er durch eine mit dem Saugmundstück verbun¬ 
dene Vibrationsbürste gelöst und sofort aufgesaugt wird. 
Der feinste Staub aller Gegenstände wird durch vollkom¬ 
mene Konstruktionen von Spezialdüsen und Handgeräten 
gründlich beseitigt. Auch Kleider und Tischdecken werden 
auf diese Art am hygienisch vollkommensten gereinigt. Es 
ist bis jetzt noch nicht oder nur wenig bekannt, daß man 
die öffentlichen nachweislich krankheitübertragenden Te¬ 
lephonapparate durch Vakuum und Preßluft am hygienisch 
gründlichsten reinigen kann. 

Die rasch aufblühende Fabrikation der Entstaubungs¬ 
maschinen ließ von Jahr zu Jahr neuere Typs auf dem 
Markt erscheinen, die ein interessantes, abwechselungs¬ 
reiches Bild der allmählichen Vervollkommnung dieser In¬ 
dustrie boten. Es gibt zunächst transportable und statio¬ 
näre Entstaubungsmaschinen, und diese zerfallen wieder in 
vier verschiedene Antriebsarten. Erstens in solche, deren 
Betrieb von Hand betätigt wird, zweitens die mit Riemen 
angetrieben werden, drittens elektromotorisch angetriebene 
und viertens endlich solche, die mit Wasserleitungsdruck 
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betätigt werden. Das Verhältnis der 
Leistungsfähigkeit der von Hand betriebe¬ 
nen Apparate ist an die normal aus¬ 
übende Kraft eines Menschen gebunden. 

Die riemen- oder elektromotorisch ange¬ 
triebenen können mit Übersetzungsein¬ 
richtungen respektive mit Regulierwider¬ 
ständen so eingerichtet werden, daß man 
die Umdrehungszahl und dadurch die 
Leistungsfähigkeit beliebig regulieren kann. 

Auch der Vakuum-Wasserstrahl-Reini¬ 
gungsapparat, der ohne große Montage an 
jede Wasserleitung angeschlossen werden 
kann, besitzt die Eigenschaft der Leitungs¬ 
regulierfähigkeit durch Veränderung des 
Wasserdruckes. — Bei den ersten drei 
Typs wird der angesaugte Staub in einen 
Filter befördert, und die gröberen Teile 
werden in einem Abscheidetopf oder 
Staubsack niedergeschlagen, während der 
feinere Staub gewöhnlich den Weg durch 
die Maschine machen muß, um durch eine 
separate Auspuffleitung ausgeschieden zu 
werden. Die hygienische Vollkommenheit 
einer Entstaubungsanlage besteht aber 
lediglich nur darin, daß nicht nur der 
gröbere Staub, sondern auch der aller¬ 
feinste Atomstaub im Filter nieder¬ 
geschlagen wird, damit letzterer die 
Luft nicht von neuem verunreinigt und die Maschine 
ruiniert. Man beachte deswegen bei einer Neuanlage fol¬ 
gendes: beim Verlassen der Maschine muß die angesaugte 
Luft vollkommen rein sein, das heißt, der Filter muß die 
hygienisch vollkommene Reinigung bewältigen. Man kon¬ 
trolliert die ausgepuffte Luft auf Reinheit am besten so, daß 
man an die Auspufföffnung wählend des Betriebes ein 
reines weißes Papier hält, worauf sich alle Unreinigkeiten 
zeigen. 

Die besten Filter sind in der Regel die Wasserfilter. 
Dieselben sind so beschaffen, daß die angesaugte Luft, 
nachdem die gröberen Teile abgeschieden sind, ihren Weg 
durch ein gewisses Quantum Wasser nehmen muß, und die 
angesaugte Luft wird hierbei in letzterem verteilt und der 
feinste Staub darin niedergeschlagen. Das trübe Schmutz¬ 
wasser, das sich bei diesem Ausscheidungsprozeß ergibt, 
wird automatisch ausgeschieden, während frisches zuläuft. 
Diese Wasserfilter haben auch andere Vorteile. Jeder 
Mensch fühlt im Sommer, wie wohltuend ein erfrischender 


Absaugen des Staubes von Polstermöbeln. 

Siemens-Schuckert-Werke G. m. b. fL, Berlin. 

Regen nach heißen Tagen ist, der die Luft abkühlt and 
gründlich reinigt. Diese Abkühlung kann im Sommer die 
Entstaubungsmaschine in Verbindung mit einem Wass^r- 
filter bewerkstelligen, und zwar so, daß das Aggregat im 
Zimmer in Bewegung gesetzt wird, und daß man dem 
Filter ab und zu frisches Wasser zuführt. Nun wird die 
heiße Zimmerluft angesaugt und nach kurzer Zeit in Regen¬ 
luft verwandelt, da die Luft bei ihrem Wege durch das 
Wasser abgekühlt und angefeuchtet wieder ausgepufft wird. 
Der Vakuum-Wasserstrahl-Reinigungsapparat hat keinen 
Filter, und der angesaugte Schmutz wird durch das eigent¬ 
liche Betriebswasser abgeführt, webei pro Stunde 1 Mi bis 
3m 3 benötigt werden. — Es ist manchmal gut, wenn man 
sich solche Maschinen wählt, die mit Vakuum und zugleich 
mit Druck arbeiten können. Viele Staubträger sind durch 
die Saugdüse unzugänglich, wie z. B. Karten-Gefächer und 
dergl.. und hier wird die Druckluft zum Ausblasen ver¬ 
wendet. Auch Brenner an Lampen werden vorteilhaft mit 
Druckluft gereinigt. Besonders beachtenswert sind bei 
Neuanschaffung einer universellen Ent¬ 
staubungsanlage folgende Merkmale: 
1. muß die Konstruktion der Maschine 
so gehalten sein, daß dieselbe von jedem 
Laien zerlegt und zusammengesetzt 
werden kann, 2. darf die Maschine keine 
allzu i empfindlichen Bestandteile auf¬ 
weisen, damit Reparaturen möglichst 
vermieden werden, 3. darf dieselbe nicht 
ruckweise arbeiten, damit durch das Hin- 
und Hergehen die Schläuche nicht durch¬ 
gescheuert und die Böden nicht verkratzt 
werden, 4. soll der Wirkungsgrad min¬ 
destens 75—85 Prozent betragen, damit 
die Betriebskosten nicht zu groß sind, 
5. muß die Maschine leicht und handlich 
sein, damit dieselbe von jedem Mädchen 
transportiert werden kann, 6. soll die¬ 
selbe saugen und blasen, damit sie als 
Ventilator, Luftreiniger und Haartrock¬ 
ner verwendet werden kann, 7. soll der 
Apparat geräuschlos arbeiten, um die 
Menschen nicht nervös zu machen, 8. muß 
die Abnahme des Abscheidetopfes be¬ 
quem und rasch ohne Staubentwicklung 
vonstatten gehen, 9. muß die Ausrüstung 
und müssen die Saugwerkzeuge jedem 
Reinigungszwecke entsprechen, 10. soll 
endlich die Saugkraft so wirksam sein, 
daß die Maschine auf größere Entfernung 
noch gut saugt. Nur wenn diese Merk¬ 
male vorhanden sind, ist die Anlage uni¬ 
versell und zweckentsprechend und eine 
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Fahrbare Entstäubungspumpe (SPS) auf Federwagen mit Schutzdach. 

Siemens-Schuckert-Werke G. m. b. H, Berlin. 
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Komplikation der Bedienung ausgeschlossen. Mit Vorliebe 
werden heutzutage solche Apparate gekauft, deren Saug¬ 
oder Druckwirkung durch ein rein rotierendes Element er¬ 
zeugt wird, und dieselben können direkt mit einem Motor 
ohne Uebersetzung gekuppelt werden. Viele Fabriken, 
Behörden, Schleifereien, Webereien, Gießereien, Schiffe, 
Eisenbahnen, Saalbauten, Hotels, Schulen, Sanatorien, Wa¬ 
renhäuser usw. haben zum Wohle und zur Gesundheit ihres 
Angestellten- und Arbeiterpersonals Entstaubungsanlagen 
mit großem Erfolge eingeführt. Wer sich nun von der 
segensreichen Einrichtung des Staubsaugeverfahrens ge¬ 
nügend überzeugt hat, wird die Notwendigkeit desselben 
erkennen und sich eine Entstaubungsmaschine anschaffen, 
um sich eine hygienisch vollkommene Reinlichkeit zu si¬ 
chern. Alle Herrschaften und Behörden sollten es sich 
zur Aufgabe machen, sidh dadurch wirksam an der Be¬ 
kämpfung der Bazillenkrankheiten zu betätigen, daß sie eine 
für die Menschheit nützliche und durchaus unschädliche 
Entstaubungsmethode einführen, und sie arbeiten damit 
gleichsam an der großen sozialen Fürsorge der Gesundheit 
ihrer selbst und ihrer Mitmenschen. 


Personalien. 

— Der Kaiser hat anläßlich seines Geburtstages eine 
Reihe von Auszeichnungen verliehen, darunter erfreu¬ 
licherweise auch eine Anzahl an unsere Großindustriellen. 
Unter anderem erhielten: den Roten Adlerorden erster 
Klasse: Finanzminister Dr. Lentze; Mitglied des Geheimen 
Rates Sir Ernest Cassel, London; den Roten Adlerorden 
zweiter Klasse mit Eichenlaub: Geh. Regierungsrat Pro¬ 
fessor Busley; den Kronenorden zweiter Klasse: Geh. 
Kommerzienrat Georg Büxenstein, Berlin; den Kronen¬ 
orden dritter Klasse: Rechtsanwalt und Bankier Dr. Max 
Oechelhäuser, Berlin; persischer Generalkonsul Carl Stoll- 
werck, Köln; Kaufmann Ludwig Sanders, Hamburg; Fabrik¬ 
direktor Dr. Bichel, Hamburg; den Charakter als Geheimer 
Baurat: Generaldirektor Siegmund Bergmann, Berlin; den 
Charakter als Geheimer Kommerzienrat: Kommerzienrat 
Oswald, Koblenz. 

— Berufungen in das Herrenhaus. Aus Anlaß des 
Geburtstages des Kaisers sind in das Herrenhaus berufen 
worden: Staatssekretär Kraetke, Rittergutsbesitzer Frei¬ 
herr v. Knigge, Verlagsbuchhändler Klasing-Bielefeld, 
Professor Brunner, Geheimer Kommerzienrat Zuck- 
schwerdt-Magdeburg, Oberbürgermeister Max-Düsseldorf, 
General der Infanterie v. Beseler und Generaldirektor 
der Waffen- und Munitionsfabriken Dr. v. Gontard-Berlin. 

— „Labby“. Der witzige und gescheite Mann, der kürz¬ 
lich, 81 Jahre alt, in seiner florentinischen Villa starb, 
stammte aus einer weitentlegenen, kaum noch vorstell¬ 
baren ^ Zeit Englands und Europas. Wer sollte denken, 
daß bis jetzt noch jemand gelebt hat, der beim Deutschen 
Bund in der EschenheimeVgasse zu Frankfurt als englischer 
Attache akkreditiert war, zur selben Zeit, wo Herr Otto 
v. Bismarck daselbst das Ministerium Manteuffel vertrat! 
Im diplomatischen Dienste seines Vaterlandes hat Henry 
Labouchere schwerlich viel ausgerichtet, obgleich er eine 
ganze Reihe von Jahren beim Handwerk war. Dann 
quittierte er. um sich politisch und journalistisch zu betä¬ 
tigen. Er hat nicht bloß eine sehr vergnügte Jugend, 
sondern ein sehr interessantes und ereignisreiches Leben 
gehabt. Die Mittel dazu hatte er. Seine Familie, von 
holländischer Abkunft mit einem französischen Blutstropfen, 
ehörte zum Kreise der großen Finanzfamilien und war mit 
en Barings verwandt. Labouchere ist sehr viel gereist, 
er war eigentlich bei allen Nationen zu Hause, einschließ¬ 
lich der Indianer, mit denen er auch eine Zeitlang gehaust 
haben soll. Er kannte auch alles und alle Berufe, die Politik, 
die Finanzwelt, die Presse, die Gesellschaft, die Bühne. 
Ueberall hatte er seine Hand im Spiele. Er hat Theater 
geleitet; seine Frau war eine Schauspielerin. In der 
besten europäischen Gesellschaft fand er bei seinem Reich¬ 
tum, seinen guten Verbindungen und seinem Esprit Zutritt; 
der verstorbene König Edward, der solche Leute gern 
hatte, war ein Freund von Labouchere, Ein Mann, der 
toute l’Europe seit Urzeiten gekannt hatte, und dessen 
Kopf ein Arsenal von pikanten Anekdoten war, fand 
immer Zuhörer. Dem Unterhause hat Labouchere jahr- 
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zehntelang bis vor kurzer Zeit angehört; dort erhielt er 
seinen Namen „Labby". Er hat auf der liberalen Seite 
eine nicht unbedeutende Stellung besessen, die durch seinen 
journalistischen Einfluß verstärkt wurde. Namentlich in 
der auswärtigen Politik war er infolge seiner vielen Ver¬ 
bindungen und genauen Personenkenntnis ein gefürchteter 
Kritiker, Er war ein guter Gladstonianer und Feind des 
Imperialismus. Wären Labouchere und Dilke noch im 
Hause, so würde Sir Edward Grey jetzt böse Stunden 
haben; von den jetzigen liberalen Abgeordneten versteht 
fast niemand etwas von der großen Politik. Labouchere 
hat lange gehofft, in die Regierung eintreten zu können. 
Noch 1892, als Gladstone sein letztes Kabinett bildete, 
wollte er Staatssekretär werden. Die Königin Viktoria soll 
ihn nicht gemocht haben, eigentlich hat aber wohl Lord 
Rosebery, den Labouchere grimmig haßte, seine Aufnahme 
verhindert. Daß übrigens der religiöse und ernste Premier¬ 
minister einen Voltairianer gern unter seinen Kollegen 
gesehen hätte, kann man bezweifeln. „Labby“ war als 
Parlamentarier doch eigentlich kein vollwichtiger Staats¬ 
mann, sondern der Mann der Couloir-Intrige, in der er 
Ansehnliches geleistes hat. Sein großer Erfolg aber lag. 
im Journalismus. Er war in ihrer größten Zeit Mitbesitzer 
der Daily News und hat für dieses Blatt fesselnde Briefe 
aus dem belagerten Paris geschrieben, die mit dem Luft¬ 
ballon herüberkamen. Dann hat er die Wochenschrift 
Truth gegründet, die er bis ans Ende besaß und zu großem 
Erfolge gebracht hat, obgleich sie in dem Genre gesell¬ 
schaftlicher Plauderei und Bosheit, daß die Truth kulti¬ 
viert, jetzt auch überholt ist. Ein besonderes Verdienst 
erwarb sich die Wochenschrift mit der Aufdeckung von aller¬ 
hand Betrügern, die das Publikum schröpften; namentlich 
hat Labouchere dem in England sehr verbreiteten und 
methodisch ausgebauten Schwindel, der die Mildtätigkeit 
ausbeutet, auf die Finger gesehen und zahlreiche Prozesse 
deshalb überstanden. Seine öffentliche Wirksamkeit hat 
damit anstatt in der großen Aktion, auf die er es eigentlich 
wohl abgesehen hatte, in einer verdienstlichen Jagd auf 
das Ungeziefer geendigt. Außerdem ist er mit Genuß und 
Geschick in den parlamentarischen Manövern beschäftigt 
gewesen, die fortwährend hinter der Kulisse stattfinden. 
Als die Tories ihre niederträchtige Kampagne gegen Parnell 
führten, deckte wesentlich Labouchere das Spiel auf, durch 
das der irische Führer zum Verbrecher gestempelt werden 
sollte. Auch zur Zeit, wo Chamberlain mit Gladstone 
brach, spielte er eine Rolle. Sollte Labouchere Memoiren 
geschrieben haben, so werden sie manche interessante 
Aufklärung enthalten. Er hinterläßt eine einzige Tochter, 
die mit dem Marchese di Rudini, Sohn eines italienischen 
Ministerpräsidenten dieses Namens, verheiratet ist. 

(Frankfurter Zeitung.) 


Luftschiffahrt. 

Deutscher Fliegerdank, Von dem Geschäftsführer des 
Deutschen Fliegerdank, Grafen Heinrich von Schlieffen, 
wird mitgeteilt: „Nach den beistimmenden Zusagen einer 
Reihe hervorragender Persönlichkeiten, wie des General¬ 
leutnants von Nieber, der Herren Ministerialdirektor Dr. 
Lewald, Ministerialdirektor Dr. Freund, Geheimer Regie¬ 
rungsrat Professor Dr. Miethe, Geheimer Regierungsrat 
Professor Dr. Nernst, Wirklicher Geheimer Oberregierungs- 
rat Francke, Wirklicher Geheimer Oberbaurat Dr. Zimmer¬ 
mann, Geheimer Oberregierungsrat Dammann, Geheimer 
Oberregierungsrat Dr. Tüll, Hauptmann a.' D. Dr. Hilde¬ 
brandt, wurde am Sonntag, den 14. Januar, im Palasthotel 
zu Berlin, der patriotische Verein Deutscher Fliegerdank 
gegründet, u. a. von den Herren Major von Mehring- 
München Oberstleutnant von Hartmann Erich von Zobel¬ 
titz. Der gemeinnützige Verein macht es sich nach seinen 
Satzungen zur Aufgabe: „für die in Ausübung ihres Berufes 
tätigen und zu Schaden kommenden deutschen Flieger zu 
sorgen und bei tödlichem Unglücksfall deren Hinterblei¬ 
bende zu unterstützen". Die Mitgliedschaft wird erworben 
durch Einzahlung des Jahresbeitrages von 100 M. auf 
Konto des Deutschen Fliegerdank, z. H. des Schatzmeisters 
Oberstleutnants von Hartmann an die Deutsche Bank, De¬ 
positenkasse A zu Berlin. 
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Technische Woche 



Kraftmaschinen und Kraftanlagen. 

Verbrennungskraftmaschine mit neuartiger Steuerung. 

Diese Maschine stellt, wie Dinglers Polytechnisches Jour¬ 
nal berichtet, eine von der Güldner-Motoren-Gesellschaft 
in Aschaffenburg konstruierte selbständige Type einer 
nach dem Diesel-Verfahren arbeitenden Maschine dar, die 
sich insbesondere durch eine ganz neuartige Steuerung 
auszeichnet: Die Steuerwelle ist nicht, wie sonst allgemein 
üblich, in Supporten am Zylinder gelagert, sondern in einem 
kastenförmigen Ausbau des Gestells unterhalb der Galerie. 
Die Steuerung ist also von ebener Erde aus zugänglich, und 
der Maschinenwärter muß sich nicht zu oft auf der Galerie 
aufhalten, weil sich oben keine zu kontrollierenden Teile 
befinden. Eine zweite Welle über der Steuernockenwelle 
trägst die von 'den Nocken betätigten Schwinghebel. Der 
Anlaß- und Brennstoffhebel sind exzentrisch auf ihr ge¬ 
lagert und können durch Verdrehen eines Handrades am 
Ende der Welle in Anlaß- bezw. Betriebsstellung gebracht 
werden. Die Enden dieser Hebel betätigen die Steue 
rungsstangen, die wieder die eigentlichen Ventilhebel 
bewegen. Die von Regler beeinflußte Regulierwelle 
geht ebenfalls durch das Maschinengestell hindurch 
und regelt den Schluß des Säugventils der am rechts¬ 
seitigen Steuerwellenende angebrachten Brennstoff¬ 
pumpe. Sämtliche Steuerteile sind in einem Steue- 
rungskasten eingeschlossen. Der Einblasekompressor 
ist bei Einzylindermaschinen auf einem Ausbau der 
Grundplatte montiert und wird direkt von der 
Kurbelwelle angetrieben, bei Zwillingsmaschinen ist 
er auf einem eigenen Blockgestell montiert und mit 
der Kurbelwelle direkt gekuppelt Bei größeren An¬ 
lagen können sämtliche Maschinen ohne Kompressor 
ausgeführt werden, wobei dann eine besondere an¬ 
getriebene Kompressorzentrale sämtliche Motoren mit 
Ein blas- und Auslaßluft versorgt. Die Güldnerschen 
Motoren verdichten auf ca. 32 Atm. (nicht, wie sonst 
üblich, auf 34 Atm.), infolgedessen der mittlere in¬ 
dizierte Druck ziemlich niedrig ist und im Mittel 
6.44 Atm. bei Normallast, 7.54 Atm. bei annähernd 
voller Belastung beträgt. Es kann daher eine weit¬ 
gehende Ueberlastung (bis zu 35 Prozent) platzgreifen. 

Dies ist insbesondere für Betriebe mit vorüber¬ 
gehend großem Mehrbedarf an Leistung sehr wichtig. 

Ueber den günstigen Brennstoffverbrauch gibt z. B. 
ein Versuch Aufschluß, den Hofrat E. Bauer in 
Karlsruhe mit einer 120-P.-S.-Zwillings-Güldner- 
Maschine vorgenommen hat und dessen Ergebnisse 
in einer Tabelle zusammengestellt sind. Das ver¬ 
wendete Paraffinöl von 0,865 spezifischem Gewicht 
hatte einen unteren Heizwert von 9979 W.-E. Eine 
andere 300-P.-S.-Zwillingsmaschine ergab einen Ver¬ 
brauch von 162 Gramm pro P.-S.-Stunde. 

Erzeugung mechanischer Energie. David K. Bry- 
son hat nach dem Prometheus eine Anlage zur Aus¬ 
nutzung der Kraft der Meereswellen gebaut, die im 
praktischen Betriebe recht brauchbare Resultate ge¬ 
liefert hat. An einer kleinen Versuchsanlage wurde 
zuerst die Leistungsfähigkeit des Wellenmotors de¬ 
monstriert. In einem etwa 2 m langen, 0,6 m breiten 
und 18 cm hoch mit Wasser gefüllten Be¬ 
hälter wurden 2 Bojen von je 35 cm Durchmesser 
eingesetzt, die zu drei Viertel mit Wasser gefüllt und 
an senkrechten Stangen befestigt waren. Wurde das 
Wasser im Behälter künstlich in Bewegung gesetzt, 
so daß sich Wellenschlag bildete, so folgten die 
Bojen der auf und abwärts gehenden Bewegung des 
Wassers. Die nutzbare Arbeit wurde also haupt¬ 
sächlich von dem in den Bojen enthaltenen Wasser¬ 
baiast und vom Gewicht der Bojen selbst geleistet. 

Mittels Universalgelenke und Sperrklinken wurde 
die Arbeit auf eine wagerechte Welle übertragen, 


die dadurch in Umdrehung versetzt wurde. Es war 
mit dieser Modellmaschine, wie wir Dinglers Polytechni¬ 
schem Journal entnehmen, möglich, eine Dynamomaschine 
von 6 Volt Spannung bei 2000 minütlichen Umdrehungen 
mit einem kleinen Luftkompressor gleichzeitig zu be¬ 
treiben. Eine größere nach dem gleichen Prinzip gebaute 
Anlage besitzt Bojen von 1,3 m Durchmesser, die mit einem 
Wasserballast von je 1000 kg gefüllt sind. Mit Hilfe dieses 
Wellenmotors wird eine Dynamo von 22 KW, eine kleine 
Dynamo von 2 l A KW und eine dreifach wirkende Pumpe 
angetrieben. Dies ist bereits eine Leistung, die diese Ma¬ 
schine schon in den Bereich der praktischen Verwendbar¬ 
keit rückt. 

Sicherheitsvorrichtungen an Fördermaschinen. Die 

Entwicklung der Dampffördermaschine hat besonders hin¬ 
sichtlich der selbsttätigen Sicherheitsvorrichtungen in den 
letzten Jahren große Fortschritte gemacht. Professor A. 
Wallichs veröffentlicht in der Zeitschrift des Vereins Deut¬ 
scher Ingenieure Gruppierung, Darstellung und kritische 
Besprechung der Sicherheitsvorrichtungen. Die elektrische 


Derrickkran von 150 Tonnen Tragkraft 

mit veränderlicher Ausladung und Dampfantrieb, geliefert für die 
Schiffswerft Blohm & Voß in Hamburg von der Deutschen Ma¬ 
schinenfabrik A.-G., Duisburg. 
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Fördermaschine hat wesentliche Abänderungen nicht zu 
verzeichnen, einzelne Anlagen sind neuerdings nach der 
Iffland-Schaltung ausgeführt worden. Die Wirtschaftlich¬ 
keit hält sich bei beiden Betriebsarten die Wage. 

Dampfkessel- und Feuerungsbetrieb. 

Ueber den Heizwert von Gas and Hüttenkoks« Durch 
die Versuche, die die Zeitschrift des Bayerischen Revisions- 
Vereins veröffentlicht, wurde nachgewiesen, daß der ver¬ 
wendete Gaskoks dem Hüttenkoks im Heizwert gleich¬ 
wertig ist. Die Schlackenbildung war bei beiden Koks¬ 
arten dem Gewicht nach ziemlich gleich; auch bezüglich 
der Arbeit der Feuerbedienung und Rostreinigung ergab 
sich kein Unterschied. Die Wärmeausnutzung war im guß¬ 
eisernen Gliederkessel mit Gaskoks um 4 Proz. geringer 
als mit Hüttenkoks, was sich durch die stärkere Kohlen¬ 
oxydbildung erklärt. Bei Verheizung im eingemauerten 
schmiedeeisernen Kessel war dagegen die Ausnutzung der 
beiden Koksarten praktisch gleich. Der Betrieb mit Höchst¬ 
belastung des schmiedeeisernen Kessels bis 9000 WE. für 
1 qm Heizfläche und Stunde ließ sich mit Gaskoks ebenso¬ 
gut durchführen als mit Hüttenkoks. Mithin kann auf 
Grund der Versuchsergebnisse ausgesprochen werden, daß 
der in den Kammeröfen der städtischen Gasanstalten Mün¬ 
chen hergestellte Gaskoks, wie er zu den Versuchen ge¬ 
liefert wurde, dem Ruhrhüttenkoks im Heizwert und in der 
geringen Schlacken- und Aschenbildung gleichwertig ist. 
In der Wärmeausnutzung ergibt sich für den Münchener 
Kammerofengaskoks bei einer Verheizung in Niederdruck¬ 
dampfkesseln für Zentralheizungsanlagen nur bei jenen Kes¬ 
selbauarten einiger Unterschied zugunsten des Hütten¬ 
kokses, bei denen die Rauchgase durch die Koksfüllung 
geleitet werden. Die Versuche haben ergeben, daß sich 
, der bezeichnete Gaskoks von der bei den Versuchen ver¬ 
wendeten Qualität ganz gut zur Verwendung in Zentral¬ 
heizungsanlagen eignet. 

Teerfenerung als Unterteuemng. R. Poucza gibt in der 
Zeitschrift des Vereins der Gas- und Wasserfachmänner 
in Oesterreich-Ungarn die Beschreibung einer Teerfeuerung 
als Unterfeuerung der bestehenden Oelgasretortöfen. Die 
seit dem Jahre 1907 im Betrieb stehende Anlage hat bis¬ 
her keine Anstände gezeigt. Bei Inbetriebsetzung wird 
der Ofen selbst vorerst mit Kohle auf die zulässige Hitze 
vorgeheizt, bevor der Teer fein zerstäubt in den Ofen ge¬ 
spritzt wird. Von Zeit zu Zeit wird die sich im Ofen bil¬ 
dende Teerschlacke gleichgemacht, die Anlage zeitweise 
abgestellt, da sich im Ofen zu hohe Temperatur bilden 
würde, was bei Oelgaserzeugung vermieden werden muß. 
Durch Einbau der Teerfeuerung hat das Gaswerk sich 
einen Abnehmer seines ganzen Teeres geschaffen, während 
vorher nur ein Teil des als Nebenprodukt gewonnenen 
Oelgasteeres verwertet werden konnte. 

Ueber die Betriebssicherheit schmiedeeiserner Zentral- 
heizungskessel. A. Rüster beleuchtet in einem Aufsatz, , 
der. in der Zeitschrift des Bayerischen Revisionsvereins er¬ 
schienen ist, hinsichtlich der Betriebssicherheit schmiede¬ 
eiserner Heizkessel einen Teil der bei der Wahl des 
Kesselsystems zu beachtenden Gesichtspunkte. Ob für 
Niederdruck- und Warmwasserheizungen sich gußeiserne 
oder schmiedeeiserne Kessel besser eignen, hängt von fol¬ 
genden Punkten ab: 1. Betriebssicherheit, 2. der Wirt¬ 
schaftlichkeit und 3. der Oertlichkeit und Größe der An* 
läge. Verfasser gibt Beispiele aus der Praxis betreffs Aus¬ 
führung der Kessel und faßt die beim Ban und Betrieb 
von schmiedeeisernen Niederdruckkesseln (bis 0,5 Atm. 
Ueberdruck) zu berücksichtigenden Punkte in folgende 
Sätze zusammen: Der Baustoff und die Herstellung müs¬ 
sen den anerkannten Regeln der Technik und Wissen¬ 
schaft entsprechen; bei der Herstellung ist darauf Rück¬ 
sicht zu nehmen, daß die Kessel gelegentlich der Betriebs¬ 
stillstände in allen Teilen gründlich gereinigt und unter¬ 
sucht werden können und beim Schadhaftwerden der 
Wandungen an irgendeiner Stelle eine Ausbesserung ohne 
unverhältnismäßige Kosten ausgeführt werden kann. Alle 
Ausbesserungsarbeiten sollen von hierzu befähigten Ar¬ 
beitern durchgeführt werden. Die Kessel sollen in nicht 
zu großen Zeitabständen, mindestens jährlich einmal, durch 
gewissenhafte, sachverständige Personen nach einer gründ¬ 
lichen inneren und äußeren Reinigung untersucht werden. 
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Bauwesen. 

Faßböden In Werkstätten and Fabrikräumen. Der 

Werkstättenfußboden soll, wie die Zeitschrift für Gewerbe¬ 
hygiene ausführt, haltbar, elastisch, schallsicher und leicht 
reparierbar sein. Ferner soll er im gesundheitlichen In¬ 
teresse der Arbeiter wenig zur Staubbildung neigen und 
ein schlechter Wärmeleiter sein. Der einfache kieferne 
Fußboden auf Balkenlage ist wegen seiner raschen Ab¬ 
nutzung und seines geringen Widerstandes gegen Schall- 
Übertragungen nicht anwendbar. Fußböden aus Stein, Zie¬ 
gelstein, Zementbeton, Fliesen oder Terrazzo sind sehr 
kalt, gänzlich unelastisch und fördern die Staubentwick¬ 
lung. Fußböden aus Teerbeton und Asphalt sind sehr 
elastisch und schlechte Wärmeleiter, haben aber den 
Nachteil, daß sie weich sind und schwere Gegenstände 
daher in ihnen leicht Vertiefungen verursachen. Ein den 
meisten Anforderungen entsprechender Fußboden wird 
durch die Kombination der obengenannten Materialien, 
Stein, Teer bzw. Asphalt oder Holz gewonnen. Der Stein 
bildet bei einem solchen Fußboden wegen seiner Festigkeit 
und Feuersicherheit die Unterlage, Teer und Asphalt die¬ 
nen, da sie elastisch sind, den Schall uud die Wärme 
schlecht leiten und das Holz gegen Fäulnis schützen, als 
Zwischenglied, und Holz, und zwar hartes Holz, wird 
als obere Schale verwendet. Eine solche Konstruktion 
kann natürlich nicht auf Balkenlagen zur Ausführung kom¬ 
men. Als Unterlagen sind zwischen eisernen Trägern her¬ 
gestellte Gewölbe, Monierdecken, rheinische Decken oder 
sonstige massive Konstruktionen gedacht, an deren Stelle 
im Erd- und Kellergeschoß eine starke Betonlage tritt. 

Beton und Eisenbeton. Das Zentralblatt der Bauver¬ 
waltung veröffentlicht einen Artikel, in dem die Ergeb¬ 
nisse der Versuche mitgeteilt werden, die seit dem Jahre 
1908 von dem Königlich Sächsischen Kommissariat für 
elektrische Bahnen gemeinsam mit der Firma Dyckerhoff 
& Widmann in Dresden durchgeführt wurden. Es wurde 
festgestellt, daß 1. der Zementboden negative Temperatur¬ 
ziffer hat, also bei steigender Temperatur der Widerstand 
fällt und bei fallender steigt, 2. bei entsprechend großen 
Spannungen und Stromdichten der Widerstand solche 
Werte annimmt, daß der trockene Beton beinahe als Iso¬ 
lator bezeichnet werden kann, 3. der stromdurchflossene 
Probekörper eine Festigkeitsabnahme um 21—37 Proz. auf¬ 
weist und 4. die bei früheren Versuchen beobachteten 
Erweichungen nicht auf treten, wohl aber in einem Falle 
an den positiven Polen nach 36 ständigem Stromdurchgang 
Risse entstanden, die durch die Sprengwirkung des beim 
Rosten sich ausdehnenden Eisens hervorgerufen waren. 
Diese Ergebnisse werden dann eingehender besprochen 
und erklärt. Da nun bei Eisenbetonkörpem außer der 
Festigkeitsverminderung infolge Entziehung des Misch¬ 
wassers noch die Gefährdung durch elektrolytische Riß¬ 
bildung an den Eiseneinlagen in Frage kommt, wurden von 
der naturwissenschaftlichen Fakultät der Universität Mel¬ 
bourne Versuche hierüber angestellt, die folgendes er¬ 
gaben: 1. Die elektrolytische Zersetzung des eingebetteten 
Eisens findet an der Anode statt. 2. Selbst reiner Zement 
kann das Eisen vor dieser Zerstörung nicht schützen. 
3. In salzhaltigem Wasser springen Betonblöcke, durch die 
ein elektrischer Strom von oder nach den Eisenlagen 
durchfließt. 4. Beton leitet als Elektrolyt. 5. Selbst 
schwache Ströme (0,1 Amp.) bringen die verderblichen 
Wirkungen hervor. 6. Der Widerstand des Betons steht 
im umgekehrten Verhältnis zum Sandzusatz. Nach ein¬ 
gehender Besprechung der Ergebnisse dieser Versuche 
werden die beiden Versuchsreihen verglichen, und als 
Endergebnis der Versuche wird angeführt, daß ein ver¬ 
derblicher Einfluß des elektrischen Stromes auf Beton 
und Eisenbeton nicht ausgeschlossen ist, daß er aber nur 
unter außergewöhnlich ungünstigen Verhältnissen ein- 
treten wird. Ferner sollte frischer Beton möglichst nicht 
dem Einflüsse des elektrischen Stromes ausgesetzt werden, 
um schädigende Einwirkungen durch den elektrischen 
Strom zu verhüten. 

Betonbau. An Hand von Abbildungen wird im 
American Machinist ein neues Eisenbetonbausystem be¬ 
schrieben, das bei der Herstellung von Maschinenbauwerk¬ 
stätten angewendet wird. Man benutzt dazu Normalstücke; 
sämtliche Teile des Ransome-Systems mit Ausnahme der 
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Fußbodenplattcn werden in Formen auf dem Boden ge¬ 
gossen und dann an ihren Bestimmungsort mittels eines 
Hebekranes gebracht. Gegenüber den früher angewendeten 
Methoden hebt Verfasser folgende Vorteile hervor: Eine 
Ersparnis von 20 Proz. der Gesamtkosten; eine Verminde¬ 
rung der für den Bau erforderlichen Arbeiter und der 
nicht gering zu bewertende Vorteil: Die Betonteile können 
vor dem endgültigen Einbau untersucht werden. 

Berg- und Hüttenwesen. 

Eisenerzeugung. „Elektrostahl" in Remscheid-Hasten 
gibt bekannt, daß der Elektrodenofen, System Heroult, in 
neuester Zeit auch für große Einsätze bis zu 251 gebaut 
wird, und daß Oefen dieses Systems bis zu 15 t bereits in 
verschiedenen Ländern in erfolgreichem Betriebe stehen, 
während Induktionsöfen über 121 Einsatz bislang nicht 
gebaut worden sind. Die Gesamterzeugung der zurzeit 
im Betriebe stehenden Höroult-Elektrodenöfen sei bereits 
größer als diejenige sämtlicher anderer Ofensysteme für 
elektrischen Betrieb zusammen. Mehrere Höroult-Oefen 
iür Einsätze bis zu 25 t werden binnen kurzem auf einigen 
großen deutschen Hüttenwerken in Betrieb kommen. Die 
Annahme, daß bei den Elektrodenöfen größere Strah¬ 
lungsversuche als bei den Induktionsöfen auftreten, wird 
in der bisherigen Praxis nicht bestätigt; ebensowenig ist 
die Frage endgültig entschieden, welchem der beiden Ofen¬ 
systeme der höhere Gesamtwirkungsgrad zukommt. Auf 
alle Fälle ist es erfreulich, daß die Herstellung besserer 
Eisenqualitäten auf elek¬ 
trischem Wege auch in 
Deutschland neuerdings 
einen so guten Fortgang 
nimmt. 

Azetylensicherheits¬ 
lampen. Im Journal für 
Gasbeleuchtung und Was¬ 
serversorgung ist eine 
Mitteilung aus der berg¬ 
gewerkschaftlichen Ver¬ 
suchsstrecke von Berg¬ 
assessor Beyling, Gelsen¬ 
kirchen, enthalten. Ver¬ 
fasser hat drei Azetylen¬ 
sicherheitslampen neue¬ 
rer Konstruktion, eine 
von Friemann & Wolff, 

Zwickau, eine von W. 

Seippel, Bochum, und eine 
von C. Koch, Linden 
(Ruhr), untersucht. Es 
zeigte sich, daß die Lam¬ 
pen bei normalem Be¬ 
trieb mancherlei Vorzüge 
haben; doch scheinen an¬ 
normale Verhältnisse, 

Fallen der Lampen, Um¬ 
kippen usw., durch mo¬ 
mentane heftige Gasent¬ 
wicklung doch noch bei 
den meisten Azetylen¬ 
sicherheitslampen zu Be¬ 
denken Anlaß zu geben. 

Prinzipiell scheint nach 
den Untersuchungen eine 
Gefahr zu bestehen, wenn 
die Lampe in explosiven 
Wettern gezündet wird, 
da die Durchschlagskraft 
der Azetylenentzündung 
bedeutend stärker ist als 
bei Benzinluftgemischen. 

Auch durch das späte 
Verlöschen in stark ver¬ 
unreinigter Luft gaben 
die Azetylenlampen kein 
so scharfes Erkennungs¬ 
zeichen für drohende Ge¬ 
fahr als Benzinlampen, 

Ja sie noch längere 


Zeit weiterbrannten, ohne zu erlöschen oder dunkler ZU 
werden. 

Probenahme von Kohle im Bergwerk. A. Holmes be¬ 
schreibt in der Chemiker-Ztg. ausführlich die für die Probe¬ 
nahme von Kohle im Bergwerk erforderlichen Ausrüstungs¬ 
gegenstände, wie sie von dem Bureau of Mines, Washing¬ 
ton, benutzt werden. Von einer täglichen Produktion bis 
zu 2001 sollten nicht weniger als vier Proben und von 
jeden weiteren 2001 je eine Probe genommen werden. 
Die Proben sollen von den Stellen entnommen werden, 
welche die betreffende Tagesproduktion liefern. Nasse 
Stellen sollen bei der Probenahme vermieden werden, oder 
die dort entnommene Kohlenprobe soll vor dem Mischen 
mit der Gesamtprobe getrocknet werden. Für die Probe¬ 
nahme sollte die betreffende Oberfläche des Kohlenlagers 
in größerer Breite von Schmutz, Kohlenstoff usw. gereinigt 
und dann in der Mitte durch Weghauen von veränderter 
oder minderwertig gewordener Kohle usw. befreit werden. 
Größere Stücke von Verunreinigungen, wie Schwefelkies, 
sollen nicht mit in die Probe genommen werden. Die 
ganze Probe wird schließlich durch ein A- oder % zölliges 
Sieb gesiebt, wobei die größeren Stücke auf Maschengröße 
des Siebes zerkleinert werden. Dann wird die Probe durch¬ 
gemischt, ausgebreitet und mittels kleiner Schaufel das 
Durchschnittsmuster genommen. Alle diese Manipulationen 
werden in der Grube vorgenommen. Das Durchschnitts¬ 
muster wird in eine Probenbüchse gefüllt, so daß die 
Kohlenstückchen sehr eng gepackt sind, damit die Luft 
möglichst ausgeschlossen wird. Die Proben werden im 

Laboratorium an einem 
kühlen dunklen Ort auf¬ 
bewahrt und innerhalb 
14 Tagen untersucht 

Hygienetechnik. 

Hygiene der Wand¬ 
anstriche. Der von 
Dr. Hüne verfaßte und 
in der Zeitschrift für 
Hygiene und Infektions¬ 
krankheiten veröffent¬ 
lichte Aufsatz enthält das 
Ergebnis der vom Ver¬ 
fasser angestellten ein¬ 
gehenden Untersuchun¬ 
gen über den Einfluß 
eines Wandanstrichs auf 
die Weiterverbreitung an¬ 
steckender Krankheiten. 
Am Schlüsse seiner Arbeit 
kommt Dr. Hüne zu fol¬ 
gendem Ergebnis: 1. Ein 
hygienisch einwandfreier 
Wandanstrich muß mög¬ 
lichst glatt, rissefrei und 
eben sein und darf nicht 
aus nassem,löslichem oder 
in Wasser aufquellendem 
Material bestehen, um 
einerseits so wenig wie 
möglich infektionshaltiges 
Material aufzunehmen 
und anderseits eine leich¬ 
te Reinigung auf mecha¬ 
nischem Wege oder die 
Abtötung der Bakterien 
mit desinfizierenden Mit¬ 
teln zu ermöglichen. — 
2. Der Anstrich muß ge- 
nügendWiderstandsfähig- 
keit gegenüber den Ein¬ 
wirkungen mechanischer 
Reinigungsmittel oder 
desinfizierender Substan¬ 
zen besitzen, um die unter 
1 genannten Eigenschaf¬ 
ten für ausreichende Zeit, 
d. h. bis zur unumgäng¬ 
lich notwendigen Erneue- 


Feststehender, elektrisch betriebener Hammerwippdrehkran 

von 50 Tonnen Tragkraft beim Verladen eines Salonwagens, geliefert für 
die Stadt Antwerpen von derDeutschen Maschinenfabrik A.-G., Duisburg. 
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rung nach angemessener Zeit, zu behalten. —3. Die keimtötende 
Wirkling selbst desinfizierender Anstriche ist verhältnismäßig 
gering und läßt außerdem bald nach. Von den den Unter¬ 
suchungen zugrunde gelegten Anstrichfarben (ein großer 
Teil der als desinfizierend in den Handel gebrachten) be¬ 
sitzt Vitralin (von der Firma Rosenzweig & Baumann 
in Kassel) die ausgesprochenste keimtötende Wirkung. — 
4, Den unter 1 und 2 genannten Anforderungen entsprechen 
am wenigsten Anstriche aus Wasser-, Leim-, Gummi- und 
Kaseinfarben, da sie schon durch Wasser auf geweicht wer¬ 
den. Gewöhnliche Oelfarben vermögen auch nur kaltem 
Wasser zu widerstehen, leiden aber schon bei Anwendung 
von heißem Wasser und noch mehr durch flüssige Desinfek¬ 
tionsmittel. Am widerstandsfähigsten haben sich Email¬ 
farben gezeigt. Unter ihnen nimmt wiederum Vitralin die 
erste Stelle ein. — In bezug auf die Kosten des Anstrichs 
— eine Frage von Bedeutung — stellt Verfasser fest, daß 
bei einem Preis von 0,65 M. für 1 qm Oelanstrich und 
von 1,20 M. für 1 qm Japanlackanstrich ein Vitralinanstrich 
etwa 1 M. pro Quadratmeter kostet, dabei aber neben den 
hygienischen Vorzügen noch den Vorteil größerer Haltbar¬ 
keit bietet. Ein ausführliches Literaturverzeichnis vervoll¬ 
ständigt die Arbeit. 


Eisenbahnwesen. 

Messung der Geschwindigkeit fahrender Züge« Unter 
Hinweis auf die Notwendigkeit, die Geschwindigkeit fah¬ 
render Züge auf gewissen Strecken genau kontrollieren 
zu können, erörtert G. Schmidt in Dinglers Polytechn. 
Journal, daß die bisher allgemein üblichen Kontroll¬ 
einrichtungen nur die durchschnittliche Fahrgeschwindig¬ 
keit registrieren, während die Sicherheit des Eisenbahn¬ 
betriebs fordert, die Kontrolle auf einer so kurzen Meß¬ 
strecke ausüben zu können, daß die absolute Fahrgeschwin¬ 
digkeit sich einwandfrei feststellen läßt. Im Anschluß 
daran wird eine eingehende Beschreibung der von der 
Siemens & Halske Akt.-Ges. für diesen Zweck konstru¬ 
ierten Einrichtung gegeben. 


Werkstatiechnik. 

Welche Forderungen sind an die Güte der Schmier¬ 
öle zu stellen? Sollen die Schmiermittel die Aufgabe er¬ 
füllen, die nutzlos als Reibung bewegter Maschinenteile 
verwendete Kraft auf ein möglichst geringes Maß herab¬ 
zusetzen, so müssen sie, wie die Chemiker-Zeitung schreibt, 
gewisse chemische und physikalische Eigenschaften haben. 
Als Schmieröle kommen jetzt fast ausnahmslos Mineralöle 
ln Betracht, die aus Erde gewonnen werden, und zwar sind 
es die über 300 Grad Celsius siedenden Anteile. Eine der 
wichtigsten Eigenschaften der Schmieröle ist ihre Viskosi¬ 
tät oder die innere Reibung der Oele. Von der Höhe des 
Viskositätsgrades hängt die Verwendungsmöglichkeit der 
Oele ab; je schwerer die bewegten Maschinenteile sind, 
nnd je höher die Temperaturen steigen, um so größer muß 
die Viskosität der Schmieröle sein. Im Gegensatz hierzu 
würden Kompressoröle, die noch bei sehr niedrigen Tem¬ 
peraturen gut schmieren sollen, einen zu großen Feibungs- 
widerstand leisten, wenn sie hohe Viskosität besäßen. Zu 
fordern ist ferner völlige oder doch möglichst weitgehende 
Säurefreiheit, einerlei welchem Zweck das Schmieröl 
dienen soll. Fette Oele als Zusatz zu Mineralölen er¬ 
schweren die Entölung des Dampfes, und es soll daher ein 
solcher Zusatz unterbleiben. Verschlechtert wird ein 
Mineralöl durch Versetzen mit Steinkohlenteerölen, Harz¬ 
ölen usw.; ein solcher Zusatz kann als Verfälschung an¬ 
gesehen werden. Geringe Mengen von sogenanntem wei¬ 
chen Asphalt dürfen in Schmierölen vorhanden sein, doch 
soll in Benzin unlöslicher Asphalt gänzlich fehlen. Ebenso 
ist das Vorhandensein von Wasser, das nicht selten in Zv- 
lin der ölen vorkommt, zu beanstanden; das gleiche gilt 
von mechanischen Verunreinigungen. Zu fordern ist ein 
genügend hoher Flammpunkt, der um so höher liegen soll, 
je höher die Temperatur ist, bei der das betreffende 
Schmieröl verwendet wird; das gleiche gilt vom Brenn¬ 
punkt. Für den Verbraucher ist es empfehlenswert, den 
Aufträgen die Lieferungsbedingungen der Staatsbahnen für 
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Schmieröl zugrunde zu legen. Zur Ermittlung der wirtschaft¬ 
lich vorteilhaftesten Sorte Oel dienen vergleichende 
Schmierversuche im Betrieb. 

Azetylenapparste. Edwin H. White erläutert im 
American Machinist die Sicherheitsmaßnahmen bei der 
Aufstellung von Azetylenapparaten. Er stellt Betrachtun¬ 
gen an hinsichtlich der Konstruktion und Wahl geeigneter 
Apparate für Sauerstoff-Azetylenanlagen. 

Chemisch-technische Industrie. 

Um Gegenstände mit Metallüberzügen za versehen* 

verwendet man in der Regel elektrolytische oder gal¬ 
vanische Bäder, für die man die Oberflächen elektrisch lei¬ 
tend macht. — Nach einem Verfahren von Schoop kann 
man beliebige Stoffe, ohne sie leitend machen zu müssen, 
metallisieren, und auch solche Metalle, die sich galvanisch 
nicht abscheiden lassen, wie Aluminium, auf ihnen nieder- 
schlagen, indem man sie in flüssigem Zustand, fein zerteilt, 
mit großer Gewalt aufspritzt oder aufschleudert. Dies ge¬ 
schieht entweder mittels Gasen oder Dämpfen, die unter 
hohem Druck stehen — bei 20 Atm. beträgt z. B. die Ge¬ 
schwindigkeit der Metallteilchen 25 km pro Sekunde — 
oder aber mittels Schleuderdüsen oder Zentrifugier¬ 
apparaten. Der anzuwendende Gasdruck richtet sich nach 
der Leichtflüssigkeit des Metalls, der Ueberzug wird be¬ 
sonders dicht und ist frei von Oxyd, wenn man chemisch 
inaktive Dämpfe verwendet. Die Gegenstände werden 
durch den Metallnebel rasch hindurchgeführt. — Mit dieser 
Arbeitsmethode kann man z. B. Papier oder Filigran¬ 
arbeiten metallisieren, kann Bottiche mit Metall ausklei¬ 
den, und da die Zerstäubungsapparate auch transportabel 
sind, Kuppeln und Schiffskörper auf einfache und billige 
Weise mit Schutzüberzügen versehen. (Elektroch. Ztschr.) 

Bei den großen Mengen feuergefährlicher Flüssigkeiten, 
wie Benzin, die heute vorrätig gehalten werden müssen, 
spielt eine sichere Ansbewahrnngsart eine wichtige Rolle, 
da derartige Brände wegen ihrer raschen Ausbreitung be¬ 
sonders gefährlich sind. Bekanntlich läßt sich brennendes 
Benzin durch Wasser nicht ablöschen, weil es über ihm 
schwimmt. Mit der spezifisch schweren Kohlensäure, 
welche durch ihr Niedersinken die Luft vom Benzin ab¬ 
schließt, hat man nicht nur beim Löschen* gute Erfahrun¬ 
gen gemacht, sondern verwendet sie auch zur Aufbewah¬ 
rung der gefährlichen Flüssigkeit, indem man sie unter 
Kohlensäuredruck stellt. Man braucht dann die Lager¬ 
räume gar nicht zu betreten, sondern kann mittels bruch¬ 
sicherer Rohre und Ventile die Flüssigkeit an beliebig 
entfernten Stellen abzapfen. (Zeitschr. für angew. Chemie.) 


Neu erschienene Kataloge» 

In dieser Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen 
über die Herausgabe neuer deutscher Industriekataloge» 
die für die Deutschen im Ausland von Interesse sind» 
Einsendungen sind zu richten an die Adresse August Schert 
G. m. b. H., Abteilung „Export-Woche“. 

Als bekannte Bezugsquelle für alle Maschinen, Formen, 
Werkzeuge und Farben für die gesamte Zementwaren- und 
Kunststeinindustrie gilt seit vielen Jahren die Ma¬ 
schinenfabrik Dr. Gaspary & Co., Markran¬ 
städt bei Leipzig, die uns ihren neuen Katalog zu¬ 
schickt. Auch Bau- und Betonbaugeschäfte, Steinbruch- 
und Schotterbetriebe finden die für sie nötigen Spezial¬ 
maschinen und Geräte in reicher Auswahl. In übersicht¬ 
lichster Weise sind die Artikel in Gruppen geordnet, in 
klarer, verständlicher Form- die einzelnen Maschinen, 
Formen usw. beschrieben, ihre Vorzüge hervorgehoben 
und das mitgelieferte Zubehör aufgezählt. Was den Kata¬ 
log besonders wertvoll macht, sind die genauen Angaben 
über die Kosten von vollständigen Einrichtungen. Der 
kleinste wie der größte Betrieb wird im Preise etwas 
Passendes vorfinden. Erstaunlich sind die Fortschritte, 
die das Werk im Bau von hydraulischen Pressen für die 
Zement-, Terrazzo- und Granitoidplattenfabrikation, in 
Hohlblock- und Mauersteinmaschinen gemacht hat. Der 
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neue Katalog nennt nicht weniger als sieben verschiedene 
Typen Beton- und Mörtelmischer und bringt Steinbrecher, 
fahrbar und stationär mit und ohne Sortiertrommel, Walz¬ 
werke usw. Speziell bei den Maschinen für die Zementwaren¬ 
massenfabrikation zeigt sich das löbliche Bestreben, neben 
den einfachen Handbetriebsmaschinen möglichst die zu¬ 
verlässigere Maschinenarbeit mittels Kraftbetrieb in An¬ 
wendung zu bringen. Es dürfte sich wirklich empfehlen, 
der mehrfach im Katalog erwähnten Einladung zum un¬ 
verbindlichen Besuch der Fabrik zu folgen, da dort alle 
Maschinen auf Wunsch in Betrieb vorgeführt werden 
und man sich am ehesten ein Bild von der Leistungs¬ 
fähigkeit und Zweckmäßigkeit der einzelnen Maschinen 
usw. machen kann. Des Interessanten genug wird man 
in der Fabrik vorfinden, und ohne größere Unkosten kann 
man auf diese Weise stets über die Neuheiten an Ma¬ 
schinen usw. der Branche orientiert sein. Wie wir hören, 


wird der umfangreiche, geschmackvoll ausgestattete Kata¬ 
log in sechs Sprachen herausgegeben, ein Beweis dafür, 
daß die Firma Dr. Gaspary & Co. in Geschäftsverbindung 
mit der ganzen Welt steht. Er wird gratis auf Anfrage 
versandt und sollte in jedem einschlägigen Betriebe zur 
Hand sein. 

Garantol - Gesellschaft, G. m. b. H„ Dresden A. 19. 
Allerlei über Eierkonservierung unter Berücksichtigung der 
Konservierung der Eier mittels Garantol. 


Geschäftliche Notizen. 

Am 2. Oktober 1911 fand in Eltville a. Rhein die feier¬ 
liche Einweihung der neuen Domäne-Kellerei statt, von 
deren Inneneinrichtung ganz besonders die von der Firma 
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Probieren Sie 

entweder 

Tf-i* M E. Fciserts Patente, 

für jede Feder passend und 

-ni jeder Lage tragbar zu 

AAark 3.— und 6 .— pro Stück. Mit neuer Selbst¬ 
füllvorrichtung Mark 2 .— pro Stück mehr 
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yr ^ 44 : t Ueberall erhältlich. Kataloge gratis und franko. 

flr ijlH^ Klio-Werk, G.m.b.H., 

fijjjj ^J|/ Hennef C 1 b. Cöln a. Rh. 

Größte urd leistungsfähigste Füll- 
feder-Spezialfabrik des Kontinents. 
g s s j n( j verschiedene ähnlich lautende minder¬ 
wertige Nachahmung en im Handel, achten Sie 
daher auf die jedem Halter eingebrannte Marke „Klio* 4 , E Rciserts 
Patent, bzw. »Regina“, gesetzlich geschützt. 

Einige Anerkennungen. 

Hctt Oberleutnant a. D. von Goeckel, Wilmersdorf, schreibt: Hierdurch teile ich 
ihnen unaufgefordert mit, daß der vor 4 Jahren von Ihnen bezogene Füllfederhalter 
»Regina“ noch immer tadellos schreibt. Bitte, senden Sie mir einen Katalog über 
rulllederhalter usw., usw.“ 

“^"'Füllfederhalter befinden sich im Gebrauch Ihrer Königlichen Hoheit der 
rau Prinzessin Eitel -Friedrich von Preußen und sind außerdem schon seit 
Zeit im Gebrauch Seiner Majestät des Königs von Spanien. 

Herr Sanitätsvizefeldwebel Emil Velten, Rastatt, schreibt: „Ich benutze seit 5 Jahren 
ununterbrochen Ihren Füllfederhalter „Klio“; er hat bis dato, selbst während 
p nes Aufenthalts in Deutsch-Südv^eSTnfrika, nie vcrSigt. Nur auf Grund dieser 
Ehrungen war es Bjjprfi^gäc^i.jsavftle Ii0$ute Sache zu gewinnen.“ 


kocher seiner Art! 


Höchste Auszeichnungen: 

KONIGL. SACHS. STAATSPREIS „ GOLDENE MEDAILLE 

Internationale Hygiene - Ausstellung Dresden 1911 ° Ostdeutsche Aussteifung Posen 1911 


SALEM ALEIKUM- 

salem Gold 

Zigaretten für Feinschmecker! 


(Goldmund¬ 

stück) 


Verschiedene Preislagen. Tropenfest verschlossene, 
bequem zu öffnende, neuartige Original-Packungen. 

Echt mit Firma: Orientalische Tabak- und Zigarettenfabrik 
»YENIDZE«, Inh. HUGO ZIETZ, DRESDEN. 

Wo nicht erhältlich, wende man sich an unsern 

Export-Vertreter PAUL OCKERT, HAMBURG, Burggarten 1 a. 


Zeichnet sich aus durch leichte 
Auswechselbarkeit der dem Ver 
schleiss unterworfenen Vergaser¬ 
teile. — Brennt vollkommen 
rauch- und geruchlos. — Ab¬ 
solut explosionssicher. 


Beachten 

Giegenau 


diese 

Schutzmarke 


Preislisten und Bezugsquellen durch den Fabrikanten: 


Gustav Barthel, Dresden 80IIL111 


Original frorri 


KÄSE, tropenfest 


Meierei Heinrichsthal, Radeberg III 


PetroleumsiisRocIißr „Juwel 


M \ Bester Petroleum- 


N aschinen zur 
Anfertigung 
v. Fischnetzen 

Preis: 4000—13000 M. 

MJeulstlrtlzwrtt:; 

ITZEHOE. 












































Wanderer-Werke A.-G. 

Abteilung Werkzeugmaschinen 
Schönau bei Chemnitz 


dieser Wanderer-Plan-Fräsmaschlnen können von einem 
ungelernten Arbeiter bedient werden. Die Massenher. 
Stellung von genau gefrästen Gegenständen wird durch die 
einfache Bedienung und die hohe Leistungsfähigkeit dieser 
Fräsmaschine In ökonomisch günstigem Sinne beeinflußt. 
Die Wanderer-Plan-Fräsmaschine Nr. 1 Ist speziell für 
schwere Schnitte bei großem Vorschub gebaut. Die bei 
Konsol-Fräsmaschlnen bei schweren Arbeiten notwen¬ 
digen Stützscheren und Gegenhalter kommen bei dieser 
Type In Wegfall, sodaß die Spindelverstellungen bequem 
und rasch vorgenommen werden können. Der Antrieb 
erfolgt durch Stirnradvorgelege mittels dreistufiger Scheibe. 
Die letztere wird von einem Pendellager aufgenommen, 
sodaß beim Verstellen der Frässpindel nur die Brems¬ 
griffe am Spindelschlitten zu lösen sind. Andererseits 
sind die Vorschubscheiben so angeordnet, daß deren 
Mittelabstand durch das Verstellen der Spindel nicht ver¬ 
ändert wird, sodaß das lästige Verlängern oder Verkürzen 
der Riemen fortfällt. Da der Splndelschlltten lange Föh- 
rung besitzt und die Maschine allgemein kräftig gehalten 
Ist, arbeitet sie auch bei schweren Schnitten 
erschütterungsfrei. 

Oie verschiedenen Typen unterer Wanderer-Frl* 
matchinen wurden in Brüssel 1910 und Turin 
1911 mit der höchsten Auszeichnung, dem 
Grand Pria. prämiiert 
Kataloge kostenlos 
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Phil. Mayfarth & Co., Frankfurt a. M. t gelie¬ 
ferten zwei großen hydraulischen Oberdruckpressen mit je 
zwei ausfahrbaren Eichenholzbieten zu erwähnen sind. 
Eine große Preßpumpe für Kraftbetrieb komplettiert die 
Kelleranlage. Die zwei ausfahrbaren Eichenholzbieten 
ermöglichen es, daß die beiden großen Keltern ständig 
im Betrieb sein können. Solange der eine Preßkorb unter 
Druck steht, wird der andere entleert und neu gefüllt. 
Innerhalb 24 Stunden vermögen die beiden Pressen 50,000 
Liter Trauben zu pressen. Die Oberdruckpressen der 
Firma Phil. Mayfarth & Co., Frankfurt a. M., sind in 
Brüssel mit zwei Grandprix ausgezeichnet. Das Unter¬ 
nehmen, dessen Anlagen auf einem 92,000 Quadratmeter 
großen Grundstück in dem neuen Industriegebiet Frank¬ 
furts errichtet, ist eines der größten seiner Art, und seine 
Erzeugnisse, Ackergeräte, Sä- und Dreschmaschinen, Fut¬ 
terbereitungsmaschinen sowie Geräte und Maschinen zur 
Obstverwertung werden ihrer Gediegenheit wegen hoch 
geschätzt. Der Versicherungswert der Gebäude, Arbeits¬ 
maschinen, Werkzeuge, Holzlager, fertiger und halbferti¬ 
ger Maschinen und Materialien beläuft sich auf zirka 
5 Millionen Mark. Es laufen täglich 15 bis 18 Waggons 
aus und ein. Beschäftigt werden zurzeit in dem Gesamt¬ 
betrieb etwa 1000 Arbeiter, während in den Filialen Ber¬ 
lin, Paris, Mailand, Moskau, Breslau, Köln, Insterburg, 


Leipzig, Osnabrück, Posen etwa 500 Personen beschäftigt 
sind. Ueber 250 Beamte arbeiten in der Zentrale und in 
den Filialen. In der Gießerei werden täglich 500 Zentner 
Roheisen geschmolzen. Außer dem Guß für den Bedarf 
der Fabrik werden Automobilzylinder in großer Zahl — 
in der feinsten und exaktesten Ausführung — gegossen, 
ein Beweis für die vorzügliche Qualität des Gusses. Da 
die Firma Mayfarth & Co., Frankfurt a. M., ein besonderes 
Augenmerk auf den Export ihrer Fabrikate richtet, dürfte 
jedem Importinteressenten hiermit ein erstes Haus an 
Hand gegeben sein. 

„C o w e i s“, komplettes Aluminium- 
Taschen-Rasierzeug. Unter dieser Bezeichnung 
bringt die Firma C. O. Weist, Boxhagen-Rummelsburg 2, 
ein mehrfach durch D. R. G. M. geschütztes Fabrikat in 
den Handel, das infolge seiner Zusammenstellung äußerst 
praktisch und auch in hygienischer Beziehung von hohem 
Wert ist. Das „Coweis“-Rasierzeug enthält in einem 
Aluminiumkästchen mit Spiegel und Deckel, Format 
9ViX7MiX3 cm, einen im Griff versilberten Sicherheits¬ 
rasierapparat mit sechs echten, gesetzlich geschützten 
Coweis-Klingen besten Fabrikates, einen zusammenschieb- 
baren Rasierseifnapf mit eingelegtem Behälter für Seife 
und einen guten Borstumsteckpinsel. Vollständig kom¬ 
plett, leicht im Gewicht, zirka 175 gr, klein im Format, ist 


WAFFEN 

ALLER ARTEN 



Fludor- 

Häufig nadigeabmt! 



Lötmittel 

Niemals erreicht! 


Fludor-Weich lötmittel 

12/1 Dosen Fludor-Lötpasta M 12,00 
12/1 Fludor-Lötstangen . . M 12,00 
1 kg Fludor-Lötzinn 8 mm M 2,50 
1 kg FIudor-Lötzinn 4 mm M 3,00 
1 kg FIudor-Lötzinn 2 mm M 5,00 
1 kg FIudor-Lötzinn 1 mm M 10,00 


Fludor-Hartlötmittel 

1 kg Fludor-Hartlötpulver A 

(für Stahl, Eisen usw.) M 5,00 
1 kg Fludor-Hartlötpulver B 

(LKupfer.Messingusw.) M 5,00 
1 kg Fludor-Schlaglot L 

(leicht fließend) . M 2,75 
1 kg Fludor-Schlaglot M 

(mittel fließend) . . M 2,50 


Fllllinr Crhnnll I nt tefehtnd aus Utmetall (pulverisierte Lötzinn-Legierung) o. UtfluBmittel 
llUUUljUllIcliLUI (Fludor-Substanz) u. ohne jede Zutat gebrauchsfertig 12/1 Tuben M 12.00 
Fludor-Lötlampe: 1 St M 0,75. 5 St. M 3.60. 16 St. M 7,00 

Verlangen Sie Preisliste über unsere Tensionit-Isolierbänder! 

Gesellschaft mbH Claßen & Co, Berlin W 30194 


Gumml-.;r 

und alle Artikel der Gesundhcits- 
u. Krankenpflege empfiehlt billigst 

Institut für Gesundheitspflege 
Wiesbaden I. — Preislisten frei. 


Vertreter 

an Gberseelschen Plätzen gesucht 

zum Vertrieb eines erstklassigen Trocken¬ 
milchfabrikates sowie für den Verkauf von 
Milchtrocknun sanlagen. Offert unt. P. 7500 
an Aug. So terl G. m. b. H., Berlin SW 68. 


E 


olytechnisches Institut 

Ma JdL . ei*. Amstadt i.Thür. 

tro-lng.. Chemie, Gas u. Wasser. Bauingenieure. 


n. Dr. Pfeffer, Bad 
Oeynhausen, hilft 
todsicher gegen 
Gicht, Ischias und 
Rheuma. Broschüre grat. Fl. M. 1 .5ü ab hier. 
Cbem. Fabrik Vechelde A.-G., Braunschweig. 




—Taoscedtnrti von Automaten emplohlfn 1 ' 

Mdctute Anerkennungen Golden« Med St. Pnfrsburg 

and Ode»»« <907, Ehtendtplom Antwerpen 190S 

ln GARANTOL bleiben die Eier ein Jahr und langet 
Irisch. Weder von aussen noch beim Oellnen ist 
den Eiem an/usrhen. dass sie nicht direkt von der 
Henne kommen Geschmack und Geruch sind 
vorzüglich; das Wetsse tiennt sich leicht vom Daftet 
und Ussl sich schnell tu festem Schnee schlagen 
Qarantol Eier werden allen anders konservierten 
Eiern vorgezogen und sind für alle Zweck* 
in der Küche zu verwenden Bruch kommt 
kaum vor Das Verfahren ulkst ut dusterst 
■ —■ ■ reinlich und sauber. 

PREISE: 

Peset A fdr 120 Eie» » PI I Paket P fir 2400 Eiei M. J - 

. B . 300 . 40 . I . O . 4 MO . . 2 SO 

. C . 400 . SO . | . H . 6S00 . . Ji> 

. O . 600 . rs . I . J .10000 . . 4 - 

. E . 1200 . 126 . | st> Dresden 

Oarantol ist lucti in den Tropen bereits besten« rrpmt*. 
«ne die regelmisngen Narhbesirllungm von dort bevrtsra 
Oaraotol ist nn gütet Export-Artikel nach don. *<> d« 
Eierpretse Schwankungen unterworfen and. 

Garantol-Gekellschafl m. b. FL, Dresden. 

Vertreter überall gesucht 



Aquarien 


J Terrarien.FisciiH.KHaniti» 
usw. Liste frei.Kalal. 25 Pf. 
Ä. Glaschker. leiozi 9 147 . 


[ Rundschleifmaschinen „System Norton“ 


in zahlreichen Größen und Ausführungsformen bis zu 550 mm Schleifdurchmesser und 7 m Schleiflängel 



[LudWe Loewe & Co., A.-G., Berlin NW 87 . J 


Digitized by 



ei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche". 

e 


Original from 

C0RNELL UNiVERSITT 


?! 












es geradezu unentbehrlich für Sportleute, Touristen, 
Militär usw. speziell auch in Tropenländern. Das „Co- 
weis"-Rasierzeug wird auch in eleganter Aufmachung, mit 
Facettespiegel im Kunstlederetui geliefert, auch diese Auf¬ 
machung findet großen Beifall. Mit „Coweis“ hat die ge¬ 
nannte Firma zweifellos einen sehr absatzfähgien Artikel 
geschaffen, den wir unsern Lesern zur Beachtung empfehlen. 

Zwei Füllfederhalter, Marke „K1 i o" und 
Marke „Regln a", haben sich in den letzten Jahren ein 
immer weiteres Feld erobert und erfreuen sich heute all¬ 
seitiger Beliebtheit. Ueber den fl Klio"-Federhalter schreibt 
jüngst ein Thaler Blechwarenfabrikant: „Als ich dieser 
Tage Ihre Inserate las, wurde ich daran erinnert, daß ich 
meinen stetigen Freund, welchen ich ständig in der Tasche 


habe, nun bereits 5 bis 6 Jahre besitze. Ich gebrauche 
meinen „Klio“-Federhalter tagtäglich, er ist mir ein treuer 
Begleiter und lieber Freund geworden. Ich war früher im 
Besitze eines andern Systems, jedoch habe ich schon längst 
die Vorteile Ihres Systems erkannt usw usw." Ein anderes 
interessantes Anerkennungsschreiben über „Regina‘‘-FüM- 
federhalter erhielt die Firma jüngst von einem Apotheker 
in Leer: „Seit mehreren Jahren gebrauche ich ständig Ihren 
„Regina"-Füllfederhalter, und es drängt mich, Ihnen mitzu¬ 
teilen, daß ich mit dem Halter durchaus zufrieden bin und 
nur jedem empfehlen kann, bei Anschaffung eines Füll¬ 
federhalters an Ihr System zu denken. Der Halter arbeitet 
noch heute, nach 4 Jahren, ebenso wie am ersten Tage, 
wohl das beste Zeichen für die Güte Ihres Fabrikats.* 4 



Klein, leicht, komplett 
— erstklassige Klinge 


H. Hammelrath & Co., G.m.b.H. 


Köln-Müngersdorf, Abteilung 
Wasserversorgnngsanlagen 


r Reins^ 
/TlurchschreibeX 
Bücher. 

£duard Rein.Chemnitz." 


Ia. Dauerwäsche, 

abwaschbare Kragen. Manschetten u. Vor¬ 
hemden. — Kein Durchschwitzen. — ln 

Deutschland millionenfach im Gebrauch. 
— Verlangen Sie Katalog. — 

W.Holtsch mit, Elberfeld, Postfach! 59 

Fabrik abwaschbarer Wäsche. 


Bücherfreunde 

Lande 

werden eingeladen, sich dem Intematir»- 
nalen Buch-Club anzuschliessen. Jahres¬ 
beitrag 10 M.; dafür als Vercinsgabe 6 Werke 
von Samarow, E. v. Wildenbruch, Theodor 
Fontane u. a. rinrtnfrPI Man verlangt 
gebunden u. Wil vi» Programm u_ 
Vorzugspreisliste von Fr. W. Thaden, 
Exportbuchhandlung. Hamburg 36. 


RüüimelsburaZ 


Rassegeflögel. Brotmasdiinen M II 

Knochenmühlen etc liefert 

preiswert nach allen Weltteilen KeinlEsenrersäume.meineneuePreisiistezuvertangen. 
_ Geflügelhof Westfalen, Eiserfeld- August Dürrschmidt, Markneukirchen i.Sa. Mr. 325. 
Katalog gratis. Tausend. Anerk. Zahlreiche freiwillige Anerkennungen. 


Bertram & Co. 


A U . U 




DQJ ® ® ttt 


©CD® 0 T 


Wien XX, Dresdner Str. 79. 

Export-Vertreter: 

Richard Kunze, Hamburg-Ottoburg. 

,,BCflCfüCtOr U Schultern zurfick, Brust heraus! 

bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 

sofort gerade fialtoog ££. erweitert die Brost! 

Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 

Für Herren o. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 

Preis Wik. 4.50 für jede Grösse, 

Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 

Taillenweite. Bei NichtkonvenienzGeld zurückl 

Man verlange illustr. Broschüre. 

E.Schaefer Nchf., Hamburg 70 E. 


U ~ T Verhalten Sie gleich- 
mässige, saubere 

Druckschrift auf 

^^Zeichnungen, Plaka- 
ten, Etiketten usw 

Ueber 30000 im Ge¬ 
brauch. Prospekte durch P. FILLER, 
BERLIN S 42, Moritzstrasse 18e. 


V Mlisih-Instpumente 

>11, Art aas tirtc hi«d 

Herrn. Oscar Otto 

^ Xi? Markneukirchen Nr. 883 . 

■ -■ — Illustrierte Preisliste frei. - 
Für Harmoniums Spezial-Katalog. 


Elektro-automalisches Wasserwerk 

mit jpatent.Vorrlchtung zur Frlschluftzuführuno u. Druck¬ 
ergänzung, mit Reservewasserpumpe für Handbetrieb. 

Das Wasserwerk _ Referenzen: 


Das Wasserwerk 
nach nebenste- V~ 
henderAbbildung 
leistet stündlich 
zirka 2 cbm. Be¬ 
triebskosten zirka 
6 bis 7 Pfennig 
pro cbm Wasser. 

Referenzen: 

Kaiserl. Schloss 
Achilleion. Korfu. 
-KaisJagdschloß 
Rominten. - Kais. 
Jagdschloß Hu¬ 
bert usstock.-Exz.(J 
Staatsminister v.[ y 
Amim-Crieven. - 
FürstLöwenstein, 

KL-Heubach. - 


waltg..Pleinfeld.- 
Landwirt-Kamm. 
Hannover.-Celle- 
tinnenklost., Dü¬ 
ren. - Prov.-Aus- 
schuß f.inn.Miss. 
Berlin. - Hartwig 
&VogeLSchokoL- 
iabr., DresdJ Ulg¬ 
lich 900cbm) usw. 


J Man verlange 
*1 Prospekt über 
'* Druckluft- 

^Wasserwerke 
•'für Hand-, Dek- 
l^tro- und Benzin- 
US^' motoren-Antrieb. 


# Verkaufen Sie Ihren Sand 

nicht, sondern fabrizieren Sie 

Cement-Mauersteine, Cement-Dach- 
steine, Cement-Trottoirplatten, 
Cementröhren, Orkanbetonpfosten 
u. sonstige Cementwaren auf meinen 
billigen, praktisch erprobten und 

Masthinenfür ac 0anY-QnTHraftbetnelL 

Nähere Auskunft erteilt kostenlos 

Erste Cottbuser Cementwaren- u. Maschinenfabrik 
Otto SchUssler, Cottbus 195, Deutschland. 
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DiewocHe 

Bummer 7. Berlin, ben 17. Jebruat 1912. 14. 3af)rgang. 


3nf)atf ber Kummet 7. 6etu 

Sk flehen Zage ber 2Bo<$e.257 

SBaftrer Hmertfanismus. Bon Zfcobore BoofeocU.257 

Berliner ÄameoaL Bon $aul Sdjüler.261 

Bon ber 6<6affenna&ljeit in Bremen. Son (Ebuarb ©ilbemeifter .... 262 

Ilnfere Btlber . .'..264 

Sk Xokn ber SBo$e.'. 264 

SUber nom Säge. ($$otograpW4e Slufna&men) ..265 

Sk neue Baffe. Born an oon Olga ffioblbrüd föortfefeung).278 

BaQononffHege bet ftarfer StdUe. Bon j)auptmann a. S. Sr. fjilbebranbt 279 
Sk Baiora im Bei#. Son »bolf ffilnbs. (3RU 23 Bbbilbungen).... 280 
9tagufa unb ßacroma. Son Sintern Strenn. (ÜRit 10 Bbbtlbungen) .... 286 

Sk SRabonna. 6ft£8e oon f). Branbt-Sdjüle.291 

Betnefe Sud}» Bon C bewarb §re#err oon 9Be$mar. 6 Bbbilbungen) 292 

Ser $8#er. Blauberei oon 3Ife fiinben. .296 

Bifber aus aller Seit ..297 



Die lieben Xage ber ZOoche. 

8. Februar. 

3n Berlin ftirbt, 78 3ah*e alt, ber frühere ©ijefbes ÜNilitär« 
fabinetts (Beneralf«Ibmar[chaü SBilhelm o. #ahnfe(Portr.S.268). 

Die omerifanifcbe Regierung erflärt auf eine Anfrage ber 
beutfchen, fie batte in ©hina an einer Politif gemeinfamen 
Raubeins, ber Pufrechterhaltung ber Integrität unb Souoeränltät 
unb, abgefeben oom Schuß ber gremben, an ftrifter Neutralität feft. 

Der Xiroter ßanbtag »irb toegen Obftruftion ber Statiener 
auf unbeftimmte 3eit oertagt. 

Die fünf fonferoaiioen Niitgtieber bes nortoegiföen Kabinetts 
geben »egen Nteinungsoerf^iebenbeiten mit bem SWlnifter* 
präfibenten Kono» ihre ©ntlaffung. 

9. Jebruac. 

Der Neichstag mäbtt aum präfibenten ben 3*ntrums« 
abgeorbneten Dr. Spahn, gum ©rften Piaepräfibenten ben 
Soaialbemofraten Stbeibemann unb aum 3nseiten ben National« 
liberalen Dr. Paafche. (Portr. 6. 266.) 

Der 3enlrumsabgeorbnete greiherr oon $ert(ing (Portr. 
6. 269) loirb obm prinaregenien oon Pagern aum SWintfter 
bes Steuern unb bes Königlichen Kaufes ernannt unb mit 
ber Neubilbung bes TOnifteriums betraut. 

Der olbenburgifcbe ßanbtag nimmt einen Stntrag an, nach 
bem oerbeirateten ober fetbftänbigen fteuerpftitbttgen, bret 3abre 
artfäffigen, minbeftens 24 3abre atten grauen bas attioe (Be* 
meinbemabtrecbt gemäbrt toirb. 

Pom Schwurgericht au 2Bind)efier toirb ber Deulfcbe (Broffe 
megen Spionage au brei 3<*bren 3*«htbaus oerurteilt. 

10. Jebruar. 

Puf Schloß Sthönbrunn bei Sßien pnbet bie 5)od;aeit bes 
Prinaen (Bturg oon Papern mit ber ©raljeraogin yfabella 
ÜRarie oon Defterreich ftatt. 

Der franaöfifcbe Senat nimmt bas beutfch’franaöfifcbe 
SRaroifoabfommen mit 212 gegen 42 Stimmen bei 38 (Ent« 
baltungen an. 

Die tnternationaie Prüffeter 3uderfonoention toirb bis 
aum 3obr 1918 oeriängert. 

3n Porinage begeben ftreifenbe Arbeiter fd)»ere Stus- 
fcbrcitungen, bie bas (Eingreifen bes ÜNiliiärs notioenbig matten. 

König Nifita unb Prina Peier oon URontenegro treffen in 
3arsfoje«Sielo ein, too fie am Pabnbof oom 3aren empfangen 
»erben. 

Copyright 1912 by Augui 


11. Jebruar. 

3m Ptfnierpalais in Petersburg tauften bei einem Diner ber 
3ar unb ber König oon SNontenegro begliche Xrinffprüdje aus. 

Die gried)if<be Kammer toirb burcb Königliches Defrei auf« 
gelöft, bie Neutralen »erben auf ben 24. Niära angefeßt. 

lieber bas belgifcbe Koblenbecfen Porinage »irb ber Krieg* 
auftanb oerbängt. 

3n SBalmer ftirbt, faft 85 3«b« alt, ber berühmte i^^irtirg 
ßorb 3ofepb ßifter, Pegrünber ber Pntifeptif. (Portr. S. 272.) 

12« Jobruar. 

Der 3entrumsabgeorbnete Dr. Spahn (egt fein Pmt a(s 
Präfibent bes Neicbstags nteber. — Die nationalliberate grattion 
forbert ihr Ntitglieb Dr. Paafche auf, oon bem Pmt a(s 
3u>eiier Piaepräfibent aurücfautreten. 

13. Jebntar. 

DieKonftituierung ber Nepubtif ©hina »irb bemPus»ärtigen 
timt in Perlin burcb ben cbinefifcben (Befanbten notiflaiert. 

Pus (Btbralic »irb gemelbet, baß bie engltfcbe Police einen 
Deutfcßen oerbaftete, ber bie geftungs»erfe photographierte. 

Die franaöfifcbe Deputiertenfammer nimmt bas giotten« 
Programm ber Negierung mit 452 gegen 73 Stimmen an. 

halbamtliche italienifcbe ^Reibungen befagen, baß ein heftiger 
Angriff ber Xürfen auf Demo unb Xobrut aurücfgefcblagen »irb 

lieber Neunorf »irb gemelbet, baß ber beulfcbe Plantagen« 
befißer ^ans zlttgelmann in Nte^tto ermordet »orben ift. — 
Die amerifaniftbe Negierung fammett ihre Xruppen an ber 
meyifanifcben (Brenae. 

14. Jcbruar. 

3n grantretcb »irb bas beutf<b*franaö[ifcbe 3Raroffo-2lb* 
fommen amtlich oeröffentUcbt. 

(& & & 

Wagtet TCmerifanismus. 

Pon Xbcobore Noofeoelt. 

Patriotismus mürbe oon Dottor Sobnfon einmal ba* 
bin befiniert, baß er ihn „Die tefcte ber Schur» 

ten M nannte. Daau bemertte füglich jemanb biffig, baß 
3obnfon gemiß bamals bie oielfacben Deutungsmöglicb* 
feiten nicht fannte, bie in bem Söort „Neform" liegen, 
fonft hätte er gemiß in biefem Pßort bie „ßeßte 3 U * 
flucht ber Schürfen" gefunben. Xatfäcblicb ift beibemal 
ber #of)n infofern gerechtfertigt, als er ficb auf ßeute be« 
jieht, bie eble Söorte benußen, um niebrige Pbfichten au 
oerbergen. Sicher aeugt es oon menig ©inficht unb oon 
fcbmacbem Pflichtgefühl, menn man nicht erfennt, baß 
ßiebe aum Paterlanb eine ber erften Xugenben ift, ob» 
gleich ßumpen oft genug au eigenen felbftfüchtigen 
3mecfen ihr Spiel mit biefer ßiebe treiben. 

Ptas oon Patriotismus unb Neform gilt, gilt auch 
oom „Pmerifanismus". ©s gibt eine SNenge Schürfen, 
bie immer bereit finb, unter ber ÜRasfe bes Slmerifänis» 
mus reformatorifdje Peroegungen au unterbrüefen ober 
herrfchenbe Schöben fünftlich a« erhalten. Das alles 
änbert trofebem nichts an ber Xatfache, baß nur 3Rän # 
ner, bie oon aufrichtigem unb ftarfem Pmerifanismus 
befeelt finb, unferm ßanb Nufeen bringen fönnen. So 
ßhmähüch wie es ift, fich einer erhabenen 3bee als Decf« 
mantel für feine ©emeinheit a« bebtenen, noch oiel 
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fchänblicher ift es, bie große 3bee felbft aus eigen« 
nüßigen unb geminnfüchtigen üttotioen angugreifen. 

2lm maderften unb treueften erfreuten mir gerabe 
bie Vmerifaner, bie für jene, bie ben ©eift bes Vmeri* 
fanismus nur anrufen, um alles Schlechte in unferer 
Regierung gu förbern unb jeber Veformbemegung 
ftinberniffe in ben 2öeg gu legen, bie geringften Ggmfla« 
tfjien haben. ©s ift bebauerlich, menn man fich einer 
Vemegung ein für allemal aus bem ©runb miber* 
feßt, meil fie fchon anbermeitig (Erfolg hatte, unb 
fleinlich ift es, t>errfd)enbe OJtißbräudje gu oerfechten, 
meil unfer Volf feit jeher eng mit ihnen oermachfen ift. 
Nationale Vorurteile gegen eine notmenbige reforma* 
torifcße Vemegung gu mecfen, ift in jebem galt un* 
mürbig unb unflug. (Es ift ebenfo finbifd), ben grei* 
hanbel gu oermerfen, meil ©nglanb ihn angenommen 
hat, als ihn aus bem gleichen (Srunb gu befürmorten. 
(Es ift oollfommen richtig, menn mir bei ben Stampfen 
um ben Zolltarif neben ben eigenen 3ollgefeßen aus 
früheren 3*tt*n auch folche anberer Staaten unb ihre 
Vücfmirfung auf bie mirtfd)aftlid)e ©ntmicflung ber 
eingelnen ßänber in ©rmägung gieren, ©s muß als 
grober geiler begegnet merben, menn man bas fchmie* 
rige Problem unferer ftäbtifd)en Vermattung ohne 
ftitfe bemährter Veifpiele gu löfen oerfucht unb g. V. 
auf bie gum Deil guten Vorbilber oon 9Jtand)efter ober 
Verlin oergichtet, mell es feine amerifanifchen Stäbte 
finb; ebenfo ift es im l)öd)ften ©rab töricht, ihren Vei« 
jpieten blinb gu folgen, ohne unfere befonberen 93er« 
hältniffe, bie oon ben irrigen grunboerfdjieben finb, gu 
berücfficßtigen. 2Bie oerfehrt es ift, fid) gegen eine 
Reform bes Staatsbienftes ausgufpred)en unb etma fid) 
gegen bie (Einführung fd)riftlid)er Prüfungen gu mehren 
unb eine fo!d>e Reform oeräcf)ttid) „chinefifd)" gu nennen, 
meil auch in (Ehina fchriftliche Prüfungen eingeführt finb, 
erhellt fofort, menn man fich überlegt, baß man bie 
gleichen (Einmenbungen gegen ben ©ebrauch bes ©chieß« 
puloers machen tonnte, meil es guerft in ©hina gur Un* 
menbung tarn. 

2Bir 2lmerifaner haben oiele emfte Probleme gu 
löfen, oiele brohenbe Übel gu befämpfen, große Daten 
noch gu ooübringen, unb mir hoffen bas mit ffieisheit, 
Äraft, 3Jtut unb Dugenb gu gutem ©nbe gu führen. 2öir 
müffen uns ernfthaft ans 2Bert machen, um möglichft 
alle porhanbenen Übelftänbe in ihrer gangen 2lusbeh* 
nung aufgufpüren, fie als folche gu erfennen unb mit 
unbeugfamer ©ntfchloffenheit angugreifen. ©in jebes 
biefer Übel mill mit befonberen Sfiaffen befämpft 
fein, hoch gibt es einen 9Beg, ber gur ßöfung jebes 
Problems führen muß, bas ift ber eines intenfioen unb 
glühenben Slmerifanismus. 

Die grage bes „2lmerifanismus" muß oon oerfchie* 
benen ©efichtspunften aus betrachtet merben. Das 
2Bort „Slmerifanismus" mill einen ©egenfaß gu mehre« 
ren beftimmten Strömungen ausbrücfen, immer aber 
mill es bie ihm entgegengefeßten Vichtungen als uner* 
münfcht unb ungefunb fenngeidjnen. 3n erfter Veitje 
münjchen mir Vmerifaner national im meiteften ©inn 
gu fein, im ©egenfaß gu „total" ober „partifulariftifch". 
2Bir mollen meber in ber ^oiitit noch in fiiteratur unb 
Stunft auf Soften ber ©efamtnation jenen ungefunben 
©eift ber „Vegirfsmeieret", jene überfchäßung ber 
fleinen ©emeinfchaften großgiehen. Diefer ©eift bes 
*Prooingiatpatriotismus, bie Unfähigkeit, ben breiten 
3ufammenhang ber gangen ÜRation gu überblicfen, hat 
in allererfter Veiße bie Anarchie in ben fübamerita* 


nifchen Staaten gur gotge gehabt, bie es ihrerfeits mie* 
ber oerfchulbet hot, baß fich uns ftatt eines fpanifch* 
amerifanifchen Vunbesftaates, ber fuf) oom Vio ©ranbe 
bis gum kap f)orn erftrecfen fönnte, ein Vünbel 
habernber, oon Veootutionen gerfleifchter Staaten bar* 
bietet. 

3n politifcher Vegiehung ift bie grage ber amerita«^ 
nifchen Vationalität enbgültig entfchieben. 3Bir finb ein 
für allemal ber ©efahr entronnen, bas fcßamoolle unb 
oerächtliche ©chaufpiel gu mieberholen, bas bie fpani» 
fcßen Vefißungen in Slmerifa boten, feit fie bas fpa« 
nifche 3och abgefchüttelt hoben. 2Bie finnlos ift es, oon 
einer fiiteratur bes Vorbens ober bes ©übens, oon 
einer öftlichen ober meftlichen Schule ber fünfte unb 
9ßiffenfchaften gu fprechen. 3oel Scßanbier Harris ift 
ein ausgefprochener nationaler Schriftftetler, ebenfo 
SVart Dmain. Sie fcßreiben meber ausfchließlich für 
©eorgia unb ÜJliffouri, noch bienen fie ©alifornia mehr 
als 3Uinois ober ©onnecticut, fie fchreiben als Slmerita* 
ner unb überhaupt für alle ÜRenfchen, benen bie eng« 
lifche Sprache oertraut ift. ©t. ©aubens lebt in Veu* 
porf, aber feine SBerfe finb barum nicht meniger begeich* 
nenb für Vofton unb ©hitago. ©s märe oon unfchäß* 
barem SBßert, menn mir eine anfehnliche unb ergiebige 
literarifche ©ntmicflung in ben Vereinigten Staaten er» 
reichten, aber es ift gang einerlei, ob bann Veuporf, 
Vofton ober ©t. grangisfo ber Üfltittelpunft fünftlerifcher 
unb literarifcher Veftrebüngen in ben Vereinigten 
Staaten mirb. 

9Van braucht noch lange fein Verräter gu fein unb 
fann hoch ein unliebfamer Staatsbürger fein, ©in 
Vtann, ber biesfeit bes 90ßaffers bie ftraft gu erheblicher 
Vrbeit eingebüßt hot unb bie fiiebe gum Vaterlanb oer« 
loren hat, ift gmar noch lange fein Verräter, aber boch 
eine nicht gern gefehene gigur. ©r ift ein ebenfo ausge» 
fprochener ©chäbling unferes politifd)en ©emeinmefens 
mie ber eingemanberte grembling, ber nicht aufhört, 
fich als Sluslänber gu fühlen; unb nichts entfrembet 
einen 9Jtenfd)en fo fchnell unb fo ficher einer guten 
Sache mie ein i)ineinmachfen in jene fchlaffe ©efin* 
nung, bie ihre Xräger mit bem Vamen Sfosmopolitismus 
begeithnen. 

93ßir haben nicht nur bie Vufgabe, bie ©inmanberer 
frember 5)erfunft gu atnerifanifieren, fonbern haben 
auch oor allem gu oerhinbern, baß unfere Vrüber, bie 
burch ©eburt unb ^erfunft längft Vmerifaner finb, ihr 
©eburtsrecßt treulos megmerfen. 

©s ift hart genug, baran glauben gu follen, baß es 
Vmerifaner gibt, bie noch baoor gemarnt merben 
müffen, fich nach bent ÜDtufter anberer ^ioilifationen gu» 
rechtguftußen, menn fie nicht gur Stöfchribe bes Spottes 
für redjtfchaffene 9Jtenfd)en merben mollen. Unb boch 
tut eine folche 2öarnung oieten unferer Vtitbürger bitter 
not, befonbers benen, bie fich brüften, gur ©emeinbe ber 
©eiehrten unb Äünftler gu gehören ober eine führenbe 
Stellung in ber ©efellfchaft eingunehmen. (Es ift immer 
beffer, ein Original gu fein als eine Smitation, felbft 
menn bie 3mitation in manchen fünften beffer ift als 
bas Original. Sicher ift, baß, menn ein Vmerifaner bie 
Volimertigfeit Vmertfas im Vergleich gu anbern Vatio* 
nen angmeifelt, er, menn er auch noch fo oiel Kultur be« 
fißt, boch eine organifdje Schmäche bes geiftigen unb 
moraiifchen Vücfgrates aufgumeifen hot. 

3m Vertrauen auf bie h^Ufome 5Birfung bes un* 
barmhergigen Kampfes, ben mir gegen bie empor* 
muchemben Vtißftänbe führen moüen, greifen mir fie 
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auf allen (Betteten an, einerlei ob fie bem heimat¬ 
lichen Voben entfpringen ober nicht. Das (Bute geigen 
mir millfommen, oon mo immer es auch tommen mag. 
ÜDiängel, bie irgenbeiner fremben Vegierungsform an¬ 
haften, börfen feine ginreiegenben ©ntfcgulbigungen für 
etmaige 3ttängel ln unferm eigenen Vermaltungfgftem 
fein. 2lber bietet nicht unfer ßanb mie fein jmeites, 
trofe aller gehler unb Unaulänglicgfeiten, bem befähigten 
Vienfcgen herrliche ©öglicgfeiten, bie Vorteile biefes 
ßanbes ausaunügen? ©iffen mir nicht längft, bag un- 
fere Staatsbürger erft bann oolle Arbeit tun, menn fie 
fie in erfter Veige als Vmerifaner tun? ©ge geroiffe 
Schichten unferes Volfes ben übertriebenen Vefpeft oor 
ber europäifchen ÜUtetnung unb jenes gemiffe ©efügl 
tolonialer 21bgängigfeit nicht a&fchütteln merben, müffen 
ihre Unternehmungen fehlfchlagen, benn gerabe ba, mo 
mir uns am freieften unb unabhängigen machten, er¬ 
hielte unfere Arbeit bie beften Vefultate. 

21uf ber anbern Seite hatten ßeute, bie fich mit (Be¬ 
malt ein tonoentionell europäifches ©eptäge geben 
moUten, immer menig (Blücf bamit, unb es beftätigt fich 
bis jum heutigen lag, bag bas geglfcglagen biefes 
Verfucges am auffaHenbften ift, menn biefe ßeute ihren 
Sig nach (Europa oerlegen, mo fie (Europäer ameiter 
Orbnung merben, benn fie finb fo überaioilifiert, fo 
überempfinbfam unb überoerfeinert, bag fie bie 
&ügngeit unb ben männlichen üttut, bie nun ein¬ 
mal ju bem harten Kampf um unfer nationales 
geben gehören, oerloren haben. (Es fei baran 
erinnert, bag aus folcgen Snbioibuen feine richtigen 
Europäer merben, fie hären auf, Vmerifaner au fein, 
unb finb nachher erft recht nichts. Sie fegen einen 
grogen *ßrets eines geringeren megen aufs Spiel unb 
geminnen ihn aum Schlug nicht einmal Der 3Jtaler, 
ber nach $aris geht, unb amar nicht etma, um fich amei 
ober brei 3ogre lang ernfthaft bem Stubium ginau» 
geben, fonbern in ber mohl überlegten VbfUgt, fich &ort 
nieberaulaffen, um bie ausgetretenen ©ege ber nach 
fjunberten aäglenben Vorgänger nochmals au betreten, 
anftatt auf ber Suche nach neuen Vagnen entmeber au 
fteigen ober ruhmooll untcraugehen, oermirft baburch 
bie Vtöglicgfeiten, fein können aur oollen (Entfaltung au 
bringen. Das gleiche gilt für ben Durcgfcgnittsliteraten, 
ber fein Vaterlanb flieht, meil er bei feiner aarten oer- 
meicglicgten (Empfinbfamfeit bie ßebensbebingungen 
biesfeit bes SEBaffers rauh unb hart finbet, mit anbern 
©orten, meil er meint, bag er mit echten Vtännern 
nicht Schritt halten fann, unb es alfo ooraieht, bahin au 
gehen, mo er oor Stürmen gefügt ift, bie eine mirflich 
ftarfe Statur nur ftärfen mürben, ©in folcger 
„©migrä" mag graaiöfe unb nette Verfe, ©ffags unb Uto* 
oetlen fegreiben, aber feine ©erfe merben niemals mit 
benen feiner Vrüber au Dergleichen fein, bie ftarf genug 
finb, auf eigenen gügen au ftegen unb als ganae 
Vmerifaner aufautreten unb au mirfen. Signlicg oer* 
hält es fich auch mit bem (Belehrten, ber feine 3ugcnb 
an einer beutfegen Unioerfität oerbringt unb fortab feine 
Arbeit in ben gleichen gurren leiftet, bie ber beutfehe 
*ßflug auf bem gelb ber ©iffenfehaft fchon taufenbmal 
geaogen hat. (Ebenfo irren bie meiften (Eltern, bie oer- 
blenbet genug finb, ihre Kinber aur meiteren (Erlegung 
ins Sluslanb au fegiefen, unb nicht miffen, mas jeber 
flarfegenbe Vtenfcg feit, ©afgington meig, bag ber 
j&merifaner, ber feinen ©eg in Vmerifa gegen foll, 
unter 21merifanern eraogen merben mug. ättan finbet 
biefe befegränfte Denfart, biefe buregaus fleinftäbtifcge 


Neigung, auslänbifcge Dinge über (Bebügr au bemun- 
bern, biefe Unfägigfeit, auf eigenen gügen au ftegen, 
befonbers häufig als oeräcgtlicges Kennaeicgen bei ben 
Vornehmen ber norböftlicgen Stäbte; fie lieben es, fich 
als gügrer ber fogenannten (Befellfcgaft anaufegen, mos 
fie ja tatfäcglicg in ausgebegntem ÜRag finb. ©ir 
geigen jebe SÜrt eines anftänbigen unb erlaubten Ver¬ 
gnügens gut, folange fie bem Vtenfcgen niegt aum 
gebensingalt mirb; mir erfennen banfbar bas (Bute an, 
bas beruffreie ÜDtenfcgen in igren ©ugeftunben für poli- 
tifege unb philantgropifcge unb literarifcge ßtoeefe i n 0 ft 
harter, angeftrengter Slrbeit leiften. 21ber bas groge 
5)eer ber Unbefcgäftigten, beren Vtuge einfach ÜDtügig- 
gang bebeutet, ift ein glucg für bie übrige (Befellfcgaft, 
unb ba fie in ber ijauptfaege baburch geroorfteegen, bag 
fie bie fcglecgteften — niegt etma bie beften 3uge ber 
ignen fongenialen ÜJtenfcgen bes anbern Kontinents 
naegäffen, fo ftellen fie bie fcgäblicgen unb augleicg fomi- 
fegen (Elemente in ber politifcgen ©efamtgeit bar. 

©ine britte Vebeutung bes ©ortes „21merifanistnus" 
beaiegt fieg auf bie Veuanfömmlinge an unfern Küften. 
©ir müffen fie nach ieber Vicgtung gin amerifanifieren, 
in igrer Sprache, igren politifcgen 3been unb ©runb» 
fägen unb in igren Vnfcgauungen über bie Veaiegungen 
au Staat unb Kinge. ©ir begrügen jeben Deutfegen 
unb jeben 3rlänber, ber Vmerifaner merben mill, mit 
greube. Docg mir oeraiegten auf jeben Deutfegen unb 
jeben 3rlänber, ber es meüer bleiben mill. ©ir gaben 
in unfern gefunben amerifanifegen (Bemeinben feinen 
?lag für beutfeg amerifanifege ober irifeg-ameritanifege 
©ägler, unb es ift oeräcgtlicges Demagogentum, menn 
irgenbeine Partei bie fjorberungen biefer #albameri- 
faner in igr Programm aufnimmt, um als ©ntgelt 
Stimmen au geminnen. ©ir gaben feinen Vautn für 
ßeute, bie niegt oom Stanbpunft bes unbebingten 21me- 
rifaners ftimmen unb als folcge ganbeln unb jeben an- 
bern aurüefmeifen; ebenfomenig mie mir folcge ßeute 
brauchen fönnen, bie religiöfe Vorurteile in unfer poli* 
tifeges ßeben tragen, fönnen mir folcge gebrauten, 
bie es mit Stanbes- ober nationalen Vorurteilen er¬ 
füllen. ©ir galten mit ftarrer ^ägigfeit an bem Sgftem 
ber Staatsfcgulen feft unb finb überaeugt, bag einzig 
unb allein bas ©nglifcge unb feine anbere Spraye fonft 
Unterricgtfpracge an unfern Scgulen fein barf. ©ir 
finb gegen jebe 3^fpütterung ber für Scgulen bemillig- 
ten (Selber fomie gegen jebe Vemiüigung oon Staats¬ 
gelbern au fonfeffionellen ^toeefen. ggi r f| n fc gegen jebe 
3uerfennung oon Suboentionen für (Bemeinbefcgulen 
oon feiten bes Staates, in melcger Stom ober ©eftalt 
aueg immer, ©benfo proteftieren mir bagegen, bag 
irgenb jemanb megen feines ©laubens beooraugt ober 
benachteiligt merbe. Vtit ber gleichen Vegrünbung, mit 
ber mir forbern, bag fonfeffionelle Scgulen niegt fuboen* 
tioniert merben, forbern mir oon ber ßeitung unferer 
Staatsfcgulen, bag man jebem ogne SRücfficgt auf fein 
religiöfes Vefenntnis ooü gerecht merbe, bag fomogl 
Vorfteger unb Superintenbenten als aueg ßegrer unb 
Schüler, einerlei au melcgem ©lauben fie fich befehlen, 
gleich beganbelt merben. ©ir betrachten es als 
Schmach, menn fieg ©ägler bureg religiöfe Vorurteile 
oerleiten laffen, für ober gegen einen Kanbibaten au 
ftimmen, fommt es borg in erfter ßinie barauf an, ein 
guter Slmerifaner au fein, ©enn eine gegeime Ver¬ 
einigung tut, mas bie „Vmerican ^Protectioe SSfffociation" 
allem Vnfcgetn naeg an manchen Orten au tun oerfuegte, 
nämlicg bie Katgolifen fomogl politifcg als aueg gefell- 
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fchaftlich au ächten, fo erroeifen fich if>re ©itglieber als 
burchaus unamerifanifch. 

IDer mächtige Strom bet ©inwanberung hat für 
unfere Äüfte manches ©ute, aber augleich auch manches 
Schlechte im ©efolge gehabt. Ob nun bas ©ute ober 
bas Schlechte oorherrfchen foll, hängt In ber #auptfache 
baoon ab, ob bie Beuanfömmlinge fich mit frohem (Eifer 
unferm nationalen ßeben begeben ober nicht, unb ob 
fie es aufgeben, (Europäer 3 U fein, um Amerifaner 3 U 
werben, wie mir anbern es finb. ©ehr als ein ^Drittel 
ber Beoölferung Borbamerifas fefet ficb aus Auslän* 
bern ober aus ihren Söhnen unb Pächtern aufammen. 
Oaoon bot ficb *we anfehnlidje 3 a hl oollfommen 
amerifanifiert unb ftebt ihrer ©efinnung nach auf ber 
gleichen Stufe mie bie Bachfommen unferer tyutx» 
taner, Sfaoaüere unb Sfnicferbocfer unb trägt ehrlich 
ihren oollen Anteil jur nationalen Arbeit bei. 2 )od) 
ba, roo ©inwanberer ober beren Söhne ihr ßos nicht 
iiberjeugt unb freubig mit bem unferigen teilen unb 
weiter an Sprache, Sitten, ßebensgewohnheiten unb 
Oentart ber Alten ©eit fefthalten, fchäbigen fie fowohl 
uns als auch fleh felbft. ©s ift bringenb notwenbig, 
unferer ©inwanberung burch oiel fchärfere ©efefee, als 
wir fie bis brüte hoben, (Einhalt au tun unb fie au 
regeln; nicht nur um Arbeiter ausaufchlie&en, bie oer* 
fuchen, ben Arbeitsmarft ju brüefen, Waffen fernauhal* 
ten, bie fich nicht bereitwillig genug ber unfrigen an* 
paffen, fonbern auch, um uns oor unmürbigen 3 nbioi* 
buen aller Waffen unb Stänbe au fchüfeen. 

Bon feinem eigenen Stanbpunft aus ift es fraglos 
bas oernünftigfte für ben ©inwanberer, ein guter Ame* 
rifaner ju werben. Um wieoiel mehr hoben wir oon 
unferm Stanbpunft aus ein Becht, es au oerlangen, 
©ir ftreefen unfere Ejanb gern jebem ©ann jum ©UI* 
fomm unb au guter Äamerabfchaft entgegen, wes 
©laubens unb Baterlanbes er auch immer fein mag, 
wenn er nur mit ber ehrlichen Abficht 3 U uns fommt, 
ein guter Bürger ber amerifanifchen Staaten 3 U werben, 
wie wir alle es finb; aber wir hoben bas stecht unb bie 
Pflicht 3 U oerlangen, ba& er es auch tatfächlich wirb, unb 
bafj er nicht bie Borurteile unb .{Jwlftigf eiten ber Alten 
©ett bei uns einfuhrt, bie bie Schwierigfeiten, mit benen» 
Dir ohnebies fchon 3 U fämpfen hoben, noch oerftärfen 
oärben. Auch mufj er es fich gefallen laffen, ba& wir 
gana energifch bie religiöfe Gleichberechtigung unb 
ftrenge Trennung oon Staat unb Kirche forbem. Seinen 
teligiöfen unb nationalen Baffenhafc muf 3 er in ber 
ßiebe für unfer gemeinfames ßanb aufgehen laffen, 
alles, was uns mit Stola erfüllt, muß auch ihn ftola 
machen. (Er barf nur au unferer glagge fd)wören, au 
ih' allein, unb feine anbere fonft oerehren, (Er mufj fich 
baran gewöhnen, an Stelle bes ©eburtstages bes 
Äaifers ober ber Königin ben oon ©afhington unb an 
Stelle bes St.*Bätricf*3;ages ben 4. 3uli au feiern. Un* 
ferc foaialen unb politifchen fragen bulben feine frembe 
©inmifchung unb follen auch nicht oon Streitigfeiten 
awifdjen ©nglanb unb 3 rlanb ober granfreich unb 
2 )eutfchlanb, mit benen fie nichts au tun hoben, berührt 
werben. 

3 ch lege ©ert barauf, in einem *ßunft befonbers 
beutlid) oerftanben 3 U werben. 2)er „Amerifanismus" 
ift eine grage, bei ber es fich um bie 3 bee als folche, um 
Überaeugung unb 3 ** 1 * honbelt, nicht um ben ©tauben 
unb bie ©eburtftätte. Ber ^olitlfer, ber um irifche 
ober beutfehe Stimmen wirbt, bie 3rlänber ober Beut* 


fdjen, bie in ihrer ©igenfehaft als folche ftimmen, finb 
oerabfeheuenswert, benn alle Bürger unferes Staates 
follten einaig unb allein als Amerifaner ftimmen, unb 
fie hoben nicht bas geringfte oor einem ©ähler ooraus, 
ber gegen einen guten Amerifaner ftimmt, weit biefer 
aufällig in 3rtanb ober Beutfchlanb geboren würbe, 
©er ber ©inmanberung feinb ift, ift ebenfo unameri* 
fanifch wie ber grembling, ber fich uns nicht augehörig 
fühlt. ©an begeht ferneres Unrecht an einem ©enfd)en, 
wenn man ihn feiner Religion ober feiner nationalen 
Abftammung wegen befämpft, unb alle guten Bürger 
werben ein folches Borgehen oerabfeheuen. 3ft ein 
Sfanbinaoier, ein Beutfcher ober ein Srlänber erft ein* 
mal wirflich Amerifaner geworben, fo hot er auch ein 
Specht barauf, ebenfo ootl bewertet au werben wie jeber 
anbere Amerifaner, unb hot fowohl in politifcher als 
auch ln foaialer Beaiehung Anfpruch auf bie greunb* 
fchaft unb bie Unterftüftung feiner Bebenmenfchen. Unter 
ben ©ännern, au benen ich perfönlich in nahe gefell* 
fchaftliche Beaie’jungen trat, unb bie in politifcher fjin* 
fid)t au meinen treueften greunben unb Berbünbeten 
gehörten, befinben fich ui<ht wenige Amerifaner, beren 
©iege aufälügerweife jenfeit bes ©affers in Beutfch* 
lanb, Srlanb ober Sfanbinaoien ftanb, unb es gibt 
feine braoeren ©änner unter ben einheimifchen Bürgern. 

3 <h fonn meine Ausführungen über bie Haltung, bie 
unfere augewanberten ©itbürger annehmen follten, 
nid)t beffer abfchliefjen als mit ben ©orten eines hwhfl 
oorbilblichen Amerifaners, eines gebürtigen Beutfchen, 
bes ehrenwerten Bicharb ©ünther aus ©isconfin. 3n 
einer Bebe, bie er aur 3 e ü ber famoanifchen ©irren 
hielt, fagte er: 

,,©lr wiffen fo gut wie jebe anbere Älaffe ameri* 
fanifcher Bürger, wo unfer Bflichtenfreis liegt. ©ir 
wollen für unfer ^eimatlanb in Texten bes griebens 
arbeiten unb in Sfriegsaeiten für biefes fämpfen, 
wenn überhaupt jemals eine $eit bes Krieges fommen 
follte. ©enn ich oon unferm #eimatlanb fpreche, fo 
meine ich natürlich unfer Aboptiooaterlanb; ich weine 
bie Bereinigten Staaten oon Amerifa. Sinb bie Be* 
bingungen ber Baturalifation einmal erfüllt, fo finb mir 
feine IDeutfchen mehr, wir finb Amerifaner. Unfere An* 
hänglichfeit für Amerifa fann nicht nach ber 2)auer un* 
feres Aufenthaltes im ßanb bemeffen werben; wir finb 
Amerifaner oon bem ©oment, ba wir bie amerifanifche 
ffiifte betreten, unb bleiben es, bis uns ein amerifanifches 
©rab umfängt, ©ir wollen für Amerifaner fämpfen, fo* 
oft ber Schlachtruf ertönt. Amerifa heute, in Sufunft 
unb immerbar. Amerifa gegen ÜJeutfchlanb, Amerifa 
gegen bie gan 3 e ©eit, Amerifa, ob es recht ober unrecht 
hat, immer Amerifa. ©ir finb Amerifaner." 

Alle Achtung oor bem ©ann, ber folche ©orte fprach- 
3ch fann wohl fagen, bafj fie augleich bie ©e* 
fühle einer großen ©ehraahl unferer im Auslanb gebo* 
renen ©itamerifaner aum Ausbrucf bringen, ©ir Ame* 
rifaner fönnen bie uns augemeffenen Aufgaben auch nur 
bann wahrhaft erfüllen, wenn wir fie fidler unb feft ins 
Auge faffen unb bie ©efaijren wohl fehen, aber nicht 
fürchten. Bor allem ift es notwenbig, bafe wir Schulter 
an Schulter fteben, nicht nach t>*w ©tauben unb nad) ber 
Abftammung unferer Äameraben fragen unb oon ihnen 
nichts anberes oerlangen, als bafj fie in ©ahrheit Ameri* 
faner finb, unb bafc wir alle aufammen mit i)er 3 , i)anb 
unb ^opf für bie ©hre unb bie ©röfee unferes gemein* 
famen Baterlanbes arbeiten. 
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Von Jßaul Schüler. 


gaft hätte ich „gafching" gefagt. Vber bas f>ötte 
man am (Enbe für einen Äarneoalfcgera gehalten, Denn 
bis 3 U ber toQen Vusgelaffenheit, bie man fich unter bem 
©ort gafching oorfteüt, t>at es bei uns noch gute 
©ege. ©ir Verliner betreiben alles ein bigehen ernftbaft. 
&ud) bie ßuftigfeit. Unb es hat fange 3ahre feigen 
93emüf)ens gefoftet, ehe man fo etmas auftanbe brachte, 
mas man aüenfaüs, ohne gerabe für grögenmahnfinnig 
3 u gelten, mit bem ©ort ftarneoal beaeidjnen fann. 
Vber jegt höben mir ibn. (Er hält jegt jebes 3ahr — 
bant ber gütigen Vermittlung rheinlänbifdjer Vereine 
— fo eine 2lrt (Ein 3 ug, unb roenn er auch nicht gerabe 
bem ©tragenleben Verlins feinen ©tempel aufbrüeft — 
ach nein, bas tut er nicht — [o ift es ihm hoch ge« 
gelungen, in gefchfoffenen Stäumen prioaien unb öffent* 
liehen (Eharafters eine immer mehr anmaebfenbe 3af)l 
oon Anhängern unter feinem prin 3 lichen 3 ep*e* d u 
oereinen. 

3n biefem 3af)r ift bie Veihe feftlicher Veranftal» 
tungen befonbers groß, unb menn bas babei oerabfofgte 
Quantum Vergnügen nur halb fo beträchtlich märe 
mie bie bamit oerfnüpften Arbeiten unb Sofien, bann 
mürben mir aus bem Xaumel bacchantifcber GJenüffe 
überhaupt nicht mehr herausfommen. Vber es ift 
bafür geforgt, bag bie Verliner nicht in ben Fimmel 
machfen. Die oft erörterte fjrage, ob man an ber ©pree 
nicht fo oiel Xalent jur Vusgelaffenheit bat mie etma 
am lRt)e!n # mag gan 3 babingefteüt bleiben. Vber fo oiel 
fann man fagen, bag ber Verliner, bem es hoch mabrlicb 
nicht an fchlagfertigem ©ig fehlt, meiftens oft eine ganae 
©eile braucht, um „in ©timmung au fommen". Denn 
er ift lieber Vublifum, unb 3 roar ein recht fritifebes, 
als Vfteur. (Er lägt (ich lieber unterhalten, als bag 
er bie anbern unterhält, unb er betrachtet es als fein 
gutes 9ted)t, menn er fid) fegon bie ©übe nimmt, auf 
eine geftioität 3 U gehen, bag man ihn amüfiert. 

Darum ift bie erfte ©orge jener Unglücflichen, benen 
bie unbanfbare Aufgabe 3 ufäüt, fo ein geft in ©aene 
5 U fegen: mas fönnen mir ben Leuten bieten? ©ie 
friften unter bem tarnen eines Vrbeitsausfcguffes ober 
©efegäftfomitees ihr frieblofes Dafein, finb tagaus, tagein 
telephonifchen unb brieflichen Verfügungen ausgefegt, 
müffen fleh burch ben gemaltfamen Vertrieb oon (Ein* 
trittsfarten bei aller ©eit unbeliebt machen unb haben 
fleh in aufreibenben Stadjtfigungen über bie grage: 
mie fegmüefen mir ben ©aal aus, melche Äünftler 
engagieren mir, mas für Umaüge oeranftalten mir, unb 
mas fönnen mir fonft für Shirarocil treiben, ihre Äöpfe 
ju 3 erbrechen. Vh, fo ein Vergnügen ift fein Ver¬ 
gnügen für bie, bie es ooraubereiten haben. Denn auch 
bie Vilanaierung bes Unternehmens barf nicht oergeffen 
m er ben. Die Einnahmen fallen bie Ausgaben über¬ 
fteigen. ©ir finb ja hoch ein Verein oon Äünftlern, 
0 d)riftfteUern ober „Vöfen Vuben", oon Vühnengenoffen 
unb «genoffinnen, oon Vablern, Fingern, Xurnern unb 
Sängern, unb mir münfehen unferer Äajfe neue (Selber 
juauführen. Ober mir finb ein Unternehmer unb fpefu- 
lieren auf bie Vergnügungfucht unferer ©itmenfegen. 
Des öfteren hängen mir uns auch bas ©äntelcgen bes 
©belmuts um. ©ir tanaen für Krüppel, für Viinbe 
ober für anbere Unglüdliche, bie niemals merben tanaen 
fönnen. ©o ber ©iüe aum Vergnügen ift, ba finbet 


fleh auch ein mohltätiger 3 mecf, unb märe es auch nur, 
bamit ffrau X. Gelegenheit hat, mit ihrem Stamen an 
bie Oeffentlichfeit au treten, ober bamit bie Xöcgter ber 
grau ?). fleh in bas $)e ra eines geeigneten (Egefanbibaten 
hineintanaen fönnen. ©djauen bei folchen Veranftaltungen 
ein paar Verlobungen heraus, fo ift ben Vaümüttem 
(Senüge gefchehen, unb man fümmert fich nicht metter 
um bas Defeit, bas fich oft genug nach 2tt>aug ber 
Unfoften berausfteüt, unb mit bem man allerbings bie 
Vebürftigen rneber fleiben noch beföftigen fann. 

Der Äarneoal oerlangt ein ehrliches ©eficht: mir 
follen tanaen um bes Xanaes millen; mir foHen geniegen 
um ber greube millen. Vereine mie ber „Vlaaf" unb 
bie „©cglaraffta" finb benn auch mit machfenbem (Erfolg 
bemüht, in ihren Verliner Veranftaltungen bem $umor 
unb ber ßebensfreube eine ©affe au bahnen. Der 
„©efinbebaü" unb bie „Xgeaterbälle" gehören au ben 
alljährlich mieberfehrenben (Einrichtungen; bie berufs* 
mägigen Xänaer unb jene, bie fich über ben Xana unb 
feine Vustoücgfe oon Verufs megen luftig machen: 
Das Vallett unb bie ftarifaturiften geben Vallfefte. 
Unb bie Vopularität bes grogen SllpenbaHs mirb burch 
nichts beffer beaeugt als burch bie aah^ofen fleinen 
Vlpenbälle, bie mie bie ^SU^e aus bem Verliner Vflafter 
fchiegen. ©runbbefiger unb faufmännifche Vereine, 
ftegelflubs unb ©ufifoereine — oon ben Vrioat* unb 
gamilienfeften gar nicht au reben — alle haben fte 
ihre Vlpenbäüe unb «bällcgen. Da mirb gejobelt unb 
gefchuhplattelt, fo gut unb fo fchlecht es geht. Da mirb 
auch tirolerifch gefproeben, mas freilich nie gut geht. 
Denn amifchen bem Verlinifchen unb bem Xirolerifchen 
gähnt ein Vbgrunb, ber in einer Vaünacht unmöglich 
überbrüdt merben fann. Unb menn bu bann amifchen 
alpinen ftutiffen figt — bie ßuft ift aum Umfommen, 
unb ein paar Xirolerinnen fingen auf hochbeutfeh »2tuf 
ber Vlm, ba ift fa ©ünb" ober ^3rttcrtal, bu bift 
mei greib" — ba fann bich mogl bie ©ehmut be* 
fchleichen, unb ißrina äarneoal gat's nicht leicht, bie 
©ebnfudjt nach bem ©ommerfrieben einer echten i)o<h* 
alm bir aus bem ©inn au fcglagen. Vefonbers nicht, 
menn auf bie barmlofe grage: „9ta, Deanbl, mie gegt's 
bir?" oon ber empörten Xirolerin prompt ermibert 
mirb: „©ein i)err, mie tommen ©ie baau, mich au buaen I" 

Der Vebarf an ßuftbarfeiten ift in Verlin geroaltig 
geftiegen. ©an braucht nur bie ßitfagfäulen anaufegn, 
um fich au überaeugen, mie ernft es uns mit unferer 
Vergnügtheit gemorben ift. Da mimmelt es oon Vällen, 
©asfenbäüen, ©portfeften, ßoftümfeften, Vebouten, 
Äopfrebouten unb anbern Vbarten, bie unter bie 
©peaies Xanaoergnügen fallen. (Es gehört fchon eine 
nur burch längere ©tubienfahrten au erroerbenbe ©ach- 
tenntnis baau, um mit biefen oerfchiebenartigen 
Venennungen auch bie richtige Vorftellung au oerbinben. 
Da gibt ber Verein (Ebelmeig ein Vlumenfeft, ba oer» 
fuchen es bie „ßotterbuben", ben „Vöfen Vuben" £on* 
furrena au machen ;ba labet bie beutfd)e^o(onialgefeüfchaft 
au einer nächtlichen ©anberung burch bie ©unber 
Snbiens ein. ©chon früher hatte man auf einem 
Äongoball mit (Erfolg bie Vefämpfung ber ©chlaffranfheit 
in bie i)anb genommen: ein 3 ^ 1 # äas ja unausgefprochen 
oon allen biefen Veranftaltungen oerfolgt mirb. ©ochen* 
lang hat bie Vusbauer ber Verliner ben Vnforberungen 
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einer „echt «Münchner Heß" ftanbgeßalten. 2)er „Motte 
Seneaiana" finb anbere Mottes oon nicht minberer ^radjt 
gefolgt: nur eine „Motte Serolina" l)abe id) oermißt, mie 
benn überhaupt ber Serliner ben ßeiftungen ber eigenen 
Sergnügungeinbuftrie nod) mit einem geriffen, menn 
oielleicht auch unberechtigten Mißtrauen gegenüberfteßt. 

9 Bo mirb nicht überall getankt! gröber maren bie 
großen !BöUe auf ein paar (Etabliffements angeroiejen. 
Ser Äaoalier begab fid) in bie ^Pb^barmonie ober au 
Äroll unb bamit bafta. Meuerbings haben fid) ber 
2Belt, in ber man ficb nicht gern langroeilt, meitere 
ßofale für bie ^Betätigung ber Xanaluft erhoffen. 
5 Bas fage icb ßofale! Siefes SBort mag allenfalls 
nod) für bie Miefenballen ber Slusftellungsräume am 
3oo juläffig fein. Slber fonft? gröber tankte man 
in Raufern unb Sälen. 3e^t bulbigt man bieder Se* 
fcbäftigung in ?ßaläften. (Eispalaft unb Slbmiralspalaft, 
palais de danse unb Sportpalaft. Mein, unter einem ^alaft 
tun mir's nicht mehr. Seine Hoheit Srina Äarneoal 
bat jmifcben ihnen bie Slusmaßl, roenn nicht geräbe in 
einem biefer $aläfte ein Sechstagerennen ftattfinbet. 

Schabe, baß bie 2lrt, mie man bei uns tanat, feines- 
megs fo oornebm ift mie bie Mamen ber (Etabliffements. 
Db man in Saläften tan^t ober nicht, hoffähig finb 
biefe macfelnben unb fnidebeinigen Semegungen, benen 
man auoiel (Ehre antut, menn man fie als Xana be- 
3 eid)net, nicht geroorben. 2 öenn biefes halbe Sußenb 
Xänae, bas man neuerbings fo lebhaft fultioiert, auf 
beutfcbem Soben gemachten märe, fein Huhn unb fein 
Haßn mürbe mehr banach frühen. 2lber meil es oom 
äuslanb fommt, hat man fid) mit einem großen 2 luf- 
manb oon Schmeiß unb SMüße biefes Schleifen, SBacfeln 
unb Äniden, biefe naturmibrigen unb grotesfen Seme* 
gungen ber 2 lrme unb Seine ju eigen gemacht. 

Sch habe mich mohl manchmal gefragt: mie macht 
es fo ein tanaenbes Saar, baß es nicht mit 2lrmen 
unb Seinen beftänbig fotlibiert? (Es muß hoch am 
(Enbe ein geheimer Äontaft oorhanben fein, ber 3 . S. 
ben einen Xeil barüber belehrt, baß ber anbere jeßt 
mit bem rechten Änie einen Sorftoß unternehmen mill, 
baß er felber alfo fein linfes fchleunigft 3 urücf 3 unehmen 
hat. Senn menn er bas nicht tut, bann befommt er 
einen Stoß, ber nicht oon fdjlecßten (Eltern ift 

Mein: äfthetifch finb biefe Xänae nicht 3 U recht- 
fertigen, unb man oerfteht burchaus bie (Entrüftung 
jener lady patroness, bie bem Äapellmeifter Auftrag 
gab, fofort ab 3 uflopfen, menn er merfte, baß „ge- 
macfeit" mürbe. (Er befolgte benn auch ben Auftrag, 
unb bas Slbflopfen nahm fein (Enbe. Sille paar Safte 
fam eine Saufe. (Schließlich hörte bie BJlufif gana auf, 
fo unentmegt mürbe „gemodelt". (Es ift in ber Xat 
fcßabe um jeben SQßalaer, ber burch bie SBadeltänae 
oerbrängt mirb. (Eines gemiffen Humors entbehren fie 
freilich nicht, unb Srin 3 Äarneoal läßt fie fid) gefallen 
mie alles, mas Humor hat, auch menn er unfreimiUig ift. 

(Ein menig mehr Humor fönnte übrigens bem 
„Serliner Äarneoal" nicht fchaben. Söenn man auf 
ein japanifches geft geht, bann mill man nicht hären, 
mie fid) aroei jierliche ©eifßas über ihre Sienftboten- 
nöte unterhalten, ober mie ber ÜMifabo mit einem 
prächtig gefleibeten ©roßmürbenträger bie grage er¬ 
örtert, ob man gut baran tut, fein ©elb in erften 
Hopothefen anaulegen. 

Unfere Unterhaltungen finb oft nichts meniger als 
unterhaltend Sie gurcht oor ber ßangmeile brüdt 
ihnen ben Stempel auf, unb bie Schere, mit benen 


man fie 3 U bannen fucht, finb nicht immer gefchmacb 
ooü. ^igarettenöofen, bie fid) mit einem Änall öffnen 
unb bann einen SBafferftrahl probuaieren, Streichhola* 
fchachteln, bie mit Mießpuloer gefüllt finb, fßralinees, 
bie feine Scßofolabe, fonbern ©ägemehl enthalten, ein 
täufcßenb nachgeahmter blutiger ginger, Stühle, bie 
quietfcßen, menn man fich bar auf feßt: mit foldjen 
«Mitteln pflegt man feine Stimmung au eraeugen. 
ßärm ift noch feine ßuftigfeit; unb man amüfiert bie 
ßeute nicht, inbem man ihnen einen ©chred einjagt 
Sluch an parobiftifche Silber, bie man fid) gegen- 
feitig anftedt, mit Sluffchriften mie: „©0 fiehfte aus" 
ober: „Miit bie Meefe molin ©e angeln jehn?" barf 
man feine übertriebenen (Ermartungen fnüpfen. ßaune 
ift ein Sing, bas fich nicht oon außen in ben Mlenfcßen 
hineinpumpen läßt. SBer aum Äarneoal geht, ber 
muß ben SBillen haben, fid) unb anbere au amüfieren. 

Sie ©e 3 effion oeranftaltete eine „Offenbachiabe". 
Unter biefem 3 el ’d)en füllten aüe berartigen Ser* 
anftaltungen ftehcn. SBenn erft ber pridelnbe ©eift 
Mleifter Offenbad)s über ihnen fchmebt, bann mirb 
man bereinft auch oom Serliner Äarneoal fagen 
fönnen, mas man bisher ln biefer Sillgemeinheit nicht 
behaupten tarnt: „(Es liegt SMufif brin!" 

OK* 

Bon ber Sdjaffermaljßeif in Bremen. 

Son (Ebuarb ©llbemeifter. 

$iersu bie Sbbilbungen auf 6. 270. 

2 )er altehrmürbige Srauch ber Sremer ©djaffer» 
mahlaeit ragt in bie oerfeinerten ©efeüfchaftfitten oon 
heute mie bas ©emäuer eines grobfügigen alten ©tabt* 
turmes unter bie gefälligen gaffaben unferer mobernen 
Sorftabthäufer. Sllljährlich menn mit bem erften grüh* 
lingstaumetter bas ©is ber SBefer aufgebrochen mar, 
menn bie Schotten feemärts trieben unb bie guten 
loggen, Schoner unb Sjalten fid) nach bem SBintertager 
mieber au neuer Slusreife rüfteten, oereinigte eine 
folenne Slbfchiebsmohlaeit bie Sremer Äaufleute mit 
ihren Kapitänen im 5)aufe „Seefahrt". SBie noch h^ute 
in ber MatbausbaQe, fo hingen an ben 2)edenba(fen 
bes alten längft abgebrochenen Kaufes an ber $)utfilter- 
ftraße fchön getäfelte !Dreimafter mit bem hadjgetürmten, 
reich oergolbeten Sldjterbed, auch ausgeftopfte ©chmert* 
pfche unb allerlei Maritäten aus fremben Söeltmeeren. 
ftier richteten feit breihunbert gahren bie Schaffer, brei 
hierau jährlich gemähtte Äaufleute unb fechd Äapitäne, 
bie langen Xafetn, unb ihre grauen, oorfchriftsmäßig 
in meißen Schüßen unb Ätönten (i)oiapantoffe(n), 
übermachten bas SBirtfchaftlicße nach ftreng geregelten 
Sorfcßriften. (Es mar augieich ber Sag ber Mechnungs- 
ablage. 2)as j)aus „Seefahrt" mar unb ift nod) heute 
eine Stiftung augunften alter, feemüber Äapitäne unb 
aur Unterftüßung ihrer Hinterbliebenen. (Eine Meihe 
fonniger Häuschen biente ihnen aur Unterfunft. 

Slls oor oieraig fahren bas alte Heim abgebrochen 
unb mit allem Zubehör | n ^{ e fßorftabt oerlegt mürbe, 
ift auch ber alte Xormeg bortßin übergemanbert mit 
feiner befannten gnfchrift: 

Navigare necesse esh vivere non est necesse. 

Mtahnenb unb tröftenb tönt biefes ftolae SBort aus ber 
Slüteaeit ber Hanfa in bas heiße Mingen ber 3eßtaeit, 
gleichermaßen für bie feefaßrenbe Hanbelsftabt mie für 
bas 2)eutfche Meicß ein Sporn aum Slusßarren. 
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2fud) in biefern 3<*gr, am a»eiten Freitag bes Februar, 
erfcgoll im Borfaal bes Kaufes Seefahrt ber alte See* 
mannsruf; ber bie Blannfcgaft jum Effen oerfammelt: 

6cgaffen, fcgaffm! 

Unnen unb botoen fcgaffen! 

Unb geführt non ben brel Schaffern bes Söhres, 
bie in ber 5)auptfacge bie ©aftgeber ffnb, flutet bie 
angeregte Berfammlung, Bremer Kaufleute, Kapitäne 
unb otele auserlefene ©äfte mit ober ohne Drben, 
in ben feftlichen SaaL Salb figt ein jeber, Seefahrer 
unb fianbratten möglicgft bunt gemiftgt, nor fid) ben 
filbernen Sofal, bereit, bie Sülle ber (Berichte unb — 
Sieben über fich ergehen au laffen. Oenn a u brei 
Sieben muß fich lebet ber brei genannten Schaffer er¬ 
heben, unb anbere »erben fcgon forgen, bag bas 
Ougenb ooH »erbe. Blit bem Slebner erheben fich 
— eine Stärfung für ben 3 ogenben — feine Nachbarn, 
3 »ei ganbfefte Kapitäne, immer bereit, ben ©an* 
tenben au pügen. Bber »ahriich, bie biesjährigen 
Schaffer brauchen feine Stüge. 

3n bem ©e»irr ber Stimmen unb Einbrücfe, ber 
fcgtmmgooH fich brängenben Sieben mit bem brögnen* 
ben f)app, i)app, £)urra bes Oberalten bilbet ben feften 
Sol bie „bäftige" Speifefolge oon echt bremifcher ©e» 
biegen heit ©ir tun gut, uns an fie au holten: 
©eige unb braune Suppe. 

3 e nachbem bu »ähiteft, fch»immt barin ein 
oiertel i)ugn ober ein gutes drittel ebten Dcgfen* 
fch»anaes. Sir »inft ba^u ein roter unb ein »eiger 
©ein, oon jebem nur eine Sorte, aber in langem 
unb emftem Konsilium geprüft unb aus oielen aus* 
erlefen. „Slacfenheimer aus bem BatsfeKer" — ber 
Xitel macht uns fchon oertraulich unb gibt ben ©e* 
banfen eine »obltuenbe Slichtung. 

Stocffifch aus Biga. 

Ou erinnerft bich bes grogen Sresfobilbes in ber 
Börfe: bremifebe Kaufleute als Kulturbringer in £io* 
lanb. Oie ©rünbung Sligas. Befiegung bes Oänen* 
fonigs burch bie ganpfche Oftfeeflotte. Oer et»as 
feelenlofe Fiph n)irb burch bie Kapernfauce fehmaefhaft. 

Brauner Kogl mit $infel unb Sßöfelfleifcg. 

©ie anmutig ift fchon ber Klang für ein Bremer 
Obr! Unb nun au benfen, bag feit faft oierhunbert 
fahren an biefern Xag bas nämliche jebem Bremer fo 
oertraute ©erlegt aufgetragen ift. Bicgts oermittelt eine 
längft ©ergrabene Erinnerung auoerläffiger als ein ©e* 
febmaef auf ber 3unge. Beim ©enug biefer bräun¬ 
lichen ©urft aus ©rüge, Specf unb 3u?iebeln fteigen 
bir alte ©efegiegten auf, bie bu »ogl einmal gelefen 
ober geträumt baft Oir gegenüber ber ftämmige See¬ 
mann mit ben gunbert a^infernben Salten in bem 
breiten ©effegt ift ge»ig ©eerb Slabba, ber ein¬ 
mal in einer Sturmnacbt bie „Bntje 3^ m fen" mit 
einer ©emüralabung glücflich bureb bie englifebe 
Blocfabe nach Bntmerpen brachte, unb bem bafür auf 
bem näcbften Schifferfcgmaus bie fegöne Srau feines 
Beebers einen fiibernen jumpen ooll eblen Blaloa* 
ffers überreichte, ©ana in ©ebanfen ftreuft bu bir 
aus ber golbgeaierten Xüte neben bir Pfeffer auf bie 
tßinfel — es »ar nicht nötig I — Oein Slacgbar, ein 
ftattlicger Kapitän ber #anfalinie, hot bir freunblicg aus 
ber grogen fiibernen Kanne Seefahrtsbier eingejegenft. 
Es ift füg unb bief, unb feine ©üte foü man baran 
«rproben> bag es, auf bie Banf oerfegüttet, ben barauf 
^igenben feftleimt. 


Sauerfraut mit ©urft unb Scginfen. 

Es hält bie Blitte amifegen milber fübbeutfeger unb 
fröftig gefäuerter norbbeutfdjer 3 obereitung unb lenft 
bie ©ebanfen »ieber auf BUbeutfcglanb. 3n ber Blitte 
ber Ouertafel figt unter reiegbefternten ©äften, höheren 
Beamten bes Neicgs unb ber Nacgbargaaten Bremens 
ein fleiner fcglicgter Blann mit allbefannten fnmpatgifcgen 
3 ügen, ber ©raf 3 *PP*li n - Sein ©erf unb feine 
Sßerfönlicgfeit gaben igm bas S)e ra aller Oeutfcgen 
gemonnen, unb Bremen ift igm banfbar, bag er ge* 
fommen ift Oas flingt aus ben geralicg berebten 
©orten, bie ber Banfbireftor Or. Xete Xetens, einer 
ber brei Schaffer, ben ©äften »ibmet, unb aus ben 
freunblicgen Busführungen bes ©efeierten flingt es 
aurücf, bag er ben Bremern bie rafege S )ilfe naeg bem 
Unglücf oon Ecgterbingen nicht oergeften gat. 

Xeltomer Bübcgen mit Kalbstoibber. 

Oie »aegfen nicht »eit oon Scböngaufenl Ou taufegeft 
einen Blicf unb leerft ein ftilles ©las mit beinern Nach¬ 
barn. Eigentlich hätten bie Schaffer auch geimifege Büben, 
bie tüchtigen Ottersberger, auffegen fönnen. Bber »ir 
legen ©ert auf gute Beaiegungen aur Blarf Branben* 
bürg. Stiegt immer »aren bie preugifegen Sgm» 
patgien in Bitbremen fo grog. Erft 1864 lieg bie 
©iebergeminnung Scgles»ig*i)olfteins bie S)e raen höher 
fcglagen für Bismarcf unb feinen König, unb 1866 
ftanben mir fegon feft au Sßreugen. Oie Kaifer gaben 
es uns Oanf ge»ugt Ou fpürteft eine freubige Er¬ 
regung bureg bie Berfammlung gegen, als beim Kaifer» 
toaft ber Slebner an einen Busfprucg unferes Kaifers 
oom oorigen 3 ogr erinnerte: „Sür eine Nation ift es 
notmenbig »ie für ben menfcglicgen Körper au atmen, 
um au (eben. Oer Btem bes Staatsförpers bringt igm 
ßeben unb Kraft. Unb biefer Btem ift ber fjanbel." 
Binb- unb Kalbsbraten. Salat unb Kompott 
©etter! Blle Bcgtung! Beim Kalbsbraten ift ber 
Bremer au i)aufe, ba »äcgft igm ber Blut! Unb »o 
gäbe es fonft einen folcgen „Kalbsbolten"? Bber baau 
gegört ein ©las oom Boten, oon ß. o. Kapffs gutem 
Borbeaus, ber gibt Karen Kopf unb gefunben Blagen. 
Ou benfft baran, »ie erft bureg ben Seeganbel ber 
Borbeaus, in ber erften 3*ft fcglecgtroeg „Bontac" ge¬ 
nannt, feinen ©eg nach Oeutfcglanb fanb unb ben im 
Boifslieb befungenen Burgunber, ben feurigen, aber 
»eniger befömmlicgen, oerbrängte. Eine 3^tlang »ar 
ber Borbeaus in Bremen Büeingerrfcger, unb feine 
Bffege »urbe gier au göcgfter Berfeincrung getrieben. 
Bber ber Batsfeller fegte ben ©ein oom Bgein »ieber 
in feine Becgte, in jüngfter 3 ß it auch Biofelmein, 
unb ber Batsfeflermeifter pegt fcgmunaelnb ben golbigen 
Strom noch jährlich »aebfen. 

Oer rote Xropfen gat bir bie Kraft für ben legten 
©ang gefpornt: Bigaer Butt geräuchert. Oann magft 
bu, falls nicht bie Borräte oon ©urft, faltem Sdpnfen 
unb 3unge noch einmal bie Egluft reiaen, getroft mit 
Käfe, Butter unb Obft ben Befcglug machen. Schon 
popp man fich aus »eiten Segalen bie langen Xon» 
pfeifen mit trefflichem Kanaper, ber Kaffee bampp, 
unb bie Flügeltüren öffnen fich weit. Ein Strahlen 
oon ßiegt unb 3 « 0 ^nö — golbe ©eiblicgfeit — bie 
Bolonäfe beginnt. Oie Belteren rücfen aufammen $1 
traulichem ©efpräcg mit alten unb neuen Freunben. 
Unermüblicg aber ertönt ber ©efang ber alten Kapitäne: 
Drum fag leg noeg einmal — 

Scgön ift bie 3ugenbaeit — 

Scgön — ift bie 3ugenbaeit, fie fegrt niegt megr. 
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BioiiMn 


id eine unerreichte Energiequelle für jeden, der geidige Arbeit zu 
leiden hat. Denn das phyfiologifch reine Lecithin, der wertvollde Be- 
dandteil des Biocitins, id zugleich auch der lebenswichtigde Bedand- 
teil von Gehirn, Nerven und Rückenmark. Biocitin deigert die Krad 
und Leidungsfähigkeit des Gelunden und bildet für den Kranken und 
Gefchwächten ein unfchä^bares Hilfsmittel zur Wiedererlangung ver¬ 
lorener Krade. Der Wohlgefchmack des Biocitins ermöglicht, wo 
erforderlich, auch einen längeren Gebrauch. Ein Gefchmacksmufter 
lendet gratis u. franko die Biocitin-Fabrik G.m.b. H., Berlin S6i, W 4. 
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Das schönste Kind 


3)as schönste 3(ind 


verliert durch dünnes und kurzes Haar, das bei richtiger Pflege lang, üppig, geschmeidig, seidigglänzend und duftig 
sein könnte. Auch muß schon in der Jugend mit der Pflege des Haares begonnen werden, wenn bis ins hohe 
Alter das Haar in voller Schönheit und in seiner natürlichen Farbe erhalten werden soll. Wir empfehlen zur Pflege, 
das seit ca. 15 Jahren vorzüglich bewährte, von Millionen gebrauchte JAVOL, das dank der in ihm enthaltenen Kräutcr- 
auszüge die Haarpapillen anregt und kräftigt, auch durch seine sonstige Zusammensetzung dem Haar die oben er¬ 
wähnten Eigenschaften gibt. Javol wird hergestellt fetthaltig für normales und trockenes, und fettfrei für fettreiches 
Haar. Originalflasche 2 Mark. Ueberall zu haben. Kolberger Anstalten für ExteriKultur, Ostseebad Kolberg. 
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Das erffepräfibium bes neuen Keidjs tags. 

Sr. 6paf)n (3entrum) auf bem *ßräfibentenftuf)I. ßinfs: 

2Ibg. ©djeibemann (003.), 1. SSi^epräfibertt. — ^bot.Boebecfer. 
SRccbts; Sr. ^ßaafdje ( 9 iat.=ßib.), 2. 23 i 3 epräfibent. 


ouu|irauün»*^voiü. 

2ibg. 5d)cöber. 

(Diadjfotger bes jjerrn 0. Olbenburg). 


^uuiiraaon&>t$9oto. 

2tbg. (Braf JJofabotusfp (x). 

(ffiir»). 


Nbg. JJrof. 0. Cif 3 t 

(ftortfdjr. 33oIfspartei.) 


9leue <3efld)ter im neuen {Reichstag. 
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<öon (ints: ffronprina oon Serbien, Äronprina oon Bulgarien, fironprina oon ©riedjenlanb, $rina oon «Rumänien, Stronprina oon Montenegro.’ 

®ie fünf fitonprinjcn bet Batfanffaafen bei ben Jefflidjfeifen anläfelid) bet <5roöjäf)rigfeifserflärung bes Äronprinjen Boris oon Bulgarien in 5ofia. 
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$>ofp ot. ftuubcmiiilrr. 

Burggraf u. ©raf 3u£ot)na- Jintfenffein f 

ÜHitglieb bes jjcrrenhaufes, 6d)lo6l)auptmann oon 
Königsberg. 


onicrn. ^Uu'ir.'Söen. 


Moefllr. 

Jreifrau oon Ju b f 

Brinaeffin ju 6d)mar3burg*6onbers^Qufen. 


(£r 3 ()cr 3 og Bainer unb ©cmatjlin. 

Cinc biamantene 5>orf>3ctt im 5)auje 5)absburg. 


voeffrrt. 

(bei). Qofrat JJrof. Bracfcfc. 

3 ur Uraufführung feines 9 Jtgfteriums „Cbrlftus' 
in ber Berliner Kgl. fjotbfdjule für fDiufif. 


entern. 30uftr.»aacntur. 

Sir XDiUiam Bamfat>, 

ber befannte Cebrer ber Chemie an ber Conbonex 
Unioerfltät, tritt in ben ftuheftanb. 


$ofp(?ot. C. lieber, Serlin. 
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©raf 3eppclin (X) als ©aft bei ber Sdjaffermablaeit. 

Bon ber biesjäfjrigcn Sdjaffecma^eif im f)aufe „Seefahrt" in Bremen: Beim Xonpfeifdjen nad) ber Blaf^eiL 

fTierju ber 21uffa|} auf 6. 262 . 



j)elene öcb^mer als URarla Otoanoiona ©arpn^eira unb 211 ma IRenier als gürftin Ildjcremjcbanoma. $ijoi.©frfcr&Äaali 


Bon ber (Erffauffüfjrang bes Xoiffoifdjen Dramas „Hnb bas Cidjt (feinet in ber Jinffernis.. .* im meinen Xfjeafer in Berlin. 
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ftmat.*JlutnaU>nc Don öuft. l'emlng. 

3agbtropf)äen bet prinjen Ceopolb, (öeorg u. ftonrab oon Bagern aus Deutfd)-Süb-B3eff- u. Brit Oftafrifa. 

2)te Beute einer fflrftltcfjen SagbeEpebttion, ousgeftellt in ber 2üabemie ber SBiifenfdjaften in SRüneben. 
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SW 
cniott & iD 


Der englifdje Blarineminiffer Binffon <£f)urd)itt unb Bemafylin auf ber Keife nad) Belfaff. 

3ur Home Rule-Periammlung in 3rlanb. 


Corb Ciffer f 

Der berühmte englifdje Chirurg unb ?Be« 
griinber ber Sntifeptif. 



Ktrltrc £ö)aol. 

Bruno (Bavlepp, Berlin. 

IV. $rei» 


iWolH & Keonarb. 


Wiot. »Ute. 

Jri& Brafe, Berlin. <£arl 3lmmer, Berlin. 

II. $reis. HL $rei®. 

Die Preisträger im ©ettberoerb ber „SBorfje": TOititärmärfrfje. 


$ans 2li(bout, Berlin. 

L greift 


Mura $crtw(0. 

ptof. Dr. Gramer, 

ber 9 lad)folgcr bes ^fqdjiaterö ^rof. 3ie^cn 
an ber ^Berliner Unioerfität 


Wol. etrd$. 


Bon (ints: ^rin^ Hubertus, ^rin^clfin 6ibglle, (Erbprinz Johann flcopolb. 

Die äinber bes f)et3ogs von Sadjfen-äoburg als Sfiläufer in Oberfyof, 
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Die neue Raffe. 


Roman non 


Olga JDoblbrüch. 


11. 5ortfe$ung. 

©cmj unmillfürlich brauchte Dottg beit gleichen 2lus* 
brucf, mie Hgnes ißn oorßer am Delepßon gebraucht 
hatte, als es galt, ißren Vater oomgeft fernsubalten. Vtan 
machte es moßl überall fo unb immer in ber gleichen 2 lrt. 

„Samt tonnten ©ie aber bocß auf 3 eßn Minuten nach 
Eßarlottenbof fommen!" 

Der Ort mar ißm eine unoergeßlicße Erinnerung. 
2 >ort batte fie im Vorfrühling an einem ber oerborgenen 
bas erftemäl ihren langen, bänifchen 5)anbfd)uß 
abgeftreift unb ihm mit einer langfamen, gteichfam 
fchnteicßelnben, locfenben Bemegung ihre $)anb über* 
laffen, unb er hotte jeben ihrer ginger gefüßt unb bie 
blauen, feinen sttbercßen Ihres meinen, sarten Äinber* 
armes. Er hatte in biefe leibenfchaftlichen unb berebten 
Äüffe alle gnbrunft, alle f)et(tge 2lnbacßt feiner Emp* 
finbung ßtneingelegt unb bann ihre 5)anb in ber feinen 
gehalten, bis er ganj burcßbrungen mar oon ber 3 arten 
©arme, bie ihre Keine #anb auf ihn überftrömte. 

©eit jenem Dag hatte er Dottg in feinem tiefften 
3 nnem als bie ©eine betrachtet, ihr glattes, fchiüernbes 
Slusmeichen immer nur einem 3 ufatt ober einem leßten 
fd)euen, mäbchenhaften Vufleßnen gegen bie fiiebe bes 
Cannes sugefcßrieben. 

Dottg erflärte fi<b fcßließlich bereit, nach Eßarlotten* 
hof 3 u gehen. Slber mirflich nur auf 3 ehn Minuten. 
Diefe Keine Entfchäbigung mollte fie ihm noch fRenten. 
Es mar ja hoch bas leßtemal. Unb bann mollte fie auch 
nicht meß? mit ihm 3 ufammentreffen. ßieber fdjreiben. 
Es mar hoch oiel einfacher, unb fie fah bann menigftens 
bie tobunglücflicben 2 lugen nicht unb bie plößlicße fieere 
in bem fcbönen, regelmäßigen ©eficßt. 

©ie haßte jeßt auf einmal fein fcßönes ©eficht, haßte 
ißn felbft, meil er fie mieber rumgefriegt hatte. Unb 
als er mit rafcßem Blicf ben alten Difcß entbecft hatte 
unb nun mie felbftoerftänblich bie Schritte bortbin lenfte, 
ba blieb fie mie ein ftörrifches Böcflein mitten auf bem 
©eg fteben unb fagfe mit ihrem falten, graujamen 
ßäcßeln: „2lber mas motten ©ie benn bort? Das ift ja 
ein abfcheulicher ©infei." 

„ 3 a, miffen ©ie benn nicht mehr?" . . . 

„©as? ©as fott ich miffen? Ein Difcß mie jeber 
anbere — nur mit einer fcßmußigen Decfe." . . . 

©enn er fie noch einmal fo anfab • • • fo . . . mie 
fie nicht mollte, baß er fie anfeben fottte — bann febrte 
fie ihm ben Vücfen unb lief auf unb baoon, bann 3 er* 
brach fie ihren ©onnenfchirm — bann marf fie ihm 
irgenbein böfes, häßliches ©ort ins ©eficßt, bann fannte 
fie ficß nicht mehr. . . . 

Etmas oon bem rohen 3 äh 3 am bes Vaters ftieg in 
ihr auf, etmas oon feiner Vrt, bie ficb grob in rauhen 
©orten ßuft machen mußte. 


„©erben ©ie mich noch lange fo anftarren, ja? ©ie 
miffen, mie ich bas liebe! Vingsberum finb ßeute, bie 
uns beobachten!" 

Ein paar alte Damen faßen mit ihren Sjanbarbeiten 
um große, meiße ßaffeefannen unb geleerte Äucßen* 
tetter. Etmas abfeits an einem fleineren Difcß rauchte 
ein bartlofer $)err eine fcßmere 3 t 0 arre. Er hatte einen 
rohfeibenen 2lnsug an unb im Vacfen einen föftlicßen 
meißen Manama. 

2lls er Dottg erblicfte, 3 ucfte feine f)anb, mie menn er 
grüßenb ben $)ut lüften mollte — hoch im felben Vugen* 
blicf beinah befann er fich, lächelte leife oor fich hin unb 
paffte eine fernere ©ölte in bie ßuft, burch bie er Dollgs 
Begleiter fcßarf fixierte. 

„ 2 llfo, mo motten ©ie $laß nehmen?" fragte ©aiiani. 

Dottg mäblte einen exponierten 5Tifch^ ge’rabe oor bem 
Veftaurant. ÜDtit bem Vücfen feßte fie fich 3 um ©arten, 
©aiiani, ber bies bemertte, fragte leife unb innig: 
„gürcßten ©ie benn auch heute noch, baß man uns 
3 ufammen feßen fönnte?" 

„34 fürchte gar nichts", antmortete fie paßig mie 
ein unge 3 ogenes ftinb. „Vun aber, bitte, beftellen ©ie 
rafcß, ich habe feine 3 *it." 

„gür ©ie eine ßimonabe, nicht maßr?" 

„Das ift mir gleich- 34 nehme ja bocß nichts." 

©aiiani riß fich bie ijanbfcßube oon ben meißen, 
mohlgepflegten #änben, Köpfte mit bem ©iegelring, ber 
bas ©appen bes oerftorbenen ©arcßefe oon ©aiiani 
trug, gegen ben ©treichholsftänber aus meißem, fcßroars* 
bebrucftem ©teingut. 

„Ein ©las ßimonabe, eine ©elters unb Äognaf", be* 
ftettte er. 

Unb als ber ÄeUner fort mar, beugte er fich 3 U Dottt) 
herüber. „Vun fagen ©ie mir bocß offen — mas ift 
3 ßnen? #aben ©ie Verger gehabt? Vin ich fchulb ba* 
ran? ©as hübe ich oerbrochen? . . . ©ollen ©ie mir 
bas nicht fagen?" 

Er oerfuchte, feine ginger leife auf ißre $änbe- 3 u 
legen. 

„Vicßt ... ich mag bas nicht." 

,,©ie mögen bas nicht?" . . . 

©eine Vrauen 3 ucften neroös, unb ein frember, 
heißer @lan 3 brach aus feinen 2 lugen. ©ie ein leuchten* 
bes, hartes ©las richteten fich plößlich biefe meicßen, 
blauen 2lugen auf fie. Unb auch feine 3üge mürben 
ftarr — eisfalt frampften fich feine 5)änbe über bem 
Dif4 ineinanber. 

„©arum finb ©ie fo, Dottg? Das ift hoch mirflich 
feine 2 lrt. ©eit 3 mei Dagen freue ich niich mie ein 
Varr auf biefe eine ©tunbe, unb nun fommen ©ie in 
biefer ©timmung . . . fagen mir fein gutes ©ort 
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„SBttte nicht oor bem Seltner." . . . 

gingftlid) hufchten DoHps 2lugen über bas ©eficht bes 
Lettners, Saliani fprach jo laut. . . . (Es mar entfeglich 
taftlos. 

hinter ihrem dürfen rief ein #err: „fahlen!" 
^öffentlich hatte ber nichts oon allebem gehört! Sie 
magte es nicht, fich um 3 ufehen. 

Saliani ftürjte ein (Sias &ognat herunter. (Er mugte 
fich ermärmen. ©ie ein Ottern lief es burd) feinen 
Körper. (Eisfalt mar er bis in bie gingerfpigen. Unb 
weil ber &ognaf ihm moi)l tat, Heg er gleich noch ein 
3 u>eites (Sias folgen. . . . So, nun mürbe ihm mieber 
men(d)Hd) zumute. ©r f>atte feinen üRebel mehr oor ben 
Siugen . . . ganß fiar — gans fd)arf fah er, unb oiel 
fixerer füllte er fid), fo ficher, bag er leife auflachen 
fonnte, trog ihres Sträubens bie fieine 5)anb feftljiett 
unb fragte: „©arum finb Sie oorgeftern nicht gleich 
fd)iafen gegangen, mie Sie es mir fagten?" 

Sie überlegte nicht, füllte nur ben Drud feiner hanb 
mie einen empörenben 3 wang unb fagte: „ 3 ch bin boch 
fchlafen gegangen — mas mollen Sie eigentlich? 3*gt 
laffen Sie aber meine $)anb los!" 

Sie hätte beigen, fragen, um fi<h fchlagen mögen, 
©as fiel ihm benn ein, fie gegen ihren ©Ulen fefou* 
halten? ©as fiel ihm ein, fie ausjufragen? 9hm mar 
fie feige genug gemefen, 3 u lügen. Sie, bie fonft nie 3 ur 
ßüge ihre Zuflucht genommen hatte. ©ütenb mieber« 
holte fie: „ßaffen Sie meine f)anb los, hören Sie!" 

(Er gab fie frei, fuhr fich mit ben gingern an bie 
Schläfe. ©ie bas pochte ba brinnen, mie ihm bas SBlut 
fiebenb h*ig burch bie 2 lbern rafte. ©arum log fie ihn 
an? . . . ©arum? Sehr leife, als fchämte er fich für fie, 
fagte er: „3ch höbe Sie ja hoch brei ©ertelftunben fpäter 
auf bem Balfon gefehen ... mit meinen eigenen Slugen." 

„©arum fragen Sie bann?" 

ÜJtit beiben hänben h^lt fie ihr ©las umflammert. 
(Er follte fie nicht reijen! ©r follte flug fein unb oer» 
ftehen, bag fie nichts mehr mit ihm ju tun haben molite, 
bag es aus mar . . . aus . . . aus. 

„3ch mug nach häufe ... ich mug gehen." . . . 

„3a . . . märten Sie nur einen 2lugenbticf . . . nur 
einen Slugenblid noch." . . . 

Seine 2lugen faugten fich förmlich ein in bie reine, 
3 arte ßinie ihres Profils. (Er faf> ihren feinen, bünnen, 
meigen ftinberhals mit ber fchmeren ©olbfette ... er 
fah, mie ber $uls in ihm fcglug ... tief ... tief .. . 
tief . . . haftig, ängftlich, mie ein fleiner gefangener 
23ogel, ber an bas ©efängnisgitter pochte. . . . 

Dränen ftiegen ihm in bie 2lugen — krönen, bie 
nicht h^runterrollten, nicht einmal oom ßiberfchlag 3 er* 
brüeft mürben. 

0 ©ott, mie fchrecfüch, bachte Dotlg. 

Die groge Ssene mar unausbleiblich- 9tur fchnell, 
nur fchnell . . . bachte fie weiter. . . . 2 Rit brei ©orten 
alles fagen, bamit fie megfam. 

(Es mar fpät, fie mugte fich ansiehen. ©olfen 
fammelten fich am £)immel, ftrömten 3 ueinanber, oon 
iinfs, oon rechts, löfcgten bie marme Dageshelle aus, 
fenften fich tief über bie ? 8 äume . . . gan 3 langfam, bag 
bie ßmeige fich bogen in bem leife auffchlagenben ©inb. 
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„(Es mirb regnen ... ich null nach haus." . . . 

Sie fagte es tonlos unb jtanb auf. 

„3a . . . natürlich, aber 3 ahlen mug ich boch." . . . 

(Er flopfte mit bem 9ting gegen bas ©las, ben Seiler, 
bie glafche, immer in gleichem 9th9thmus . . . eins, 
3 mei, brei . . . eins, 3 toei, brei. . . . 

„Äomme fchon!" rief ber Kellner oon irgenbmo. 

Dollg fah fich am. Der ©arten mar leer. 

„©5 mirb regnen", miebergolte fie. 

Dann fah fie, mie Saliani eine hanb ooll Silber auf 
ben Sifch marf, mit ber anbern auf bie ©etränfe 3 eigte. 

,,©as macht bas?" 

Der Kellner hob bie Karaffe, sählte bie Striche: 
„Drei, beinah oier." .... 

„2llfo oier. ©as macht bas?" 

gaft ohne 3 U 3 ählen, fd)ob er ihm bas ©elb hin, bann 
tief er Dollg nach, bie eilig 3 um 2lusgang gefchritten mar. 
IRücffichtslos fagte er fie unter ben 2 lrm. 

„kommen Sie." 

Sie fonnte fich nicht rühren, ©r ging rafch, mit 
grogen Schritten; jie oermochte ihm faum 3 U folgen. 

„ßaffen Sie mich, bitte ... ich fann nicht fo laufen." 

„Sie hatten ja folche ©ile", fagte er unb oerlang* 
famte ben Schritt. 

Der Duft ihrer haare, ihrer Kleiber, ihrer hanbfehuf)* 
ftieg ihm 3 U Stopf, machte ihn toll, ©r bog in eine 
Seitenallee. 

„©ohin gehen Sie benn?" 

„©s ift ber nächfte ©eg. kommen Sie nur." 

Sie hatte plöglich Sfngft oor ihm. ©an 3 leife unb 
bittenb fagte fie: „2lch ja, bitte, bitte, bringen Sie mich 
fchnell nach haus." 

3n ben oermorrenen fleinen Seitenmegen bes Dier* 
gartens fannte fie fich nicht aus, mugte fich ihm mohl 
ober übet anoertrauen, fchmiegte fich unmillfürlich enger 
an ihn, meil ihr bange mürbe in bem unhefannten tiefen 
Dämmer ber SBäume. Sie hob ihren freien 2lnn mit ber 
fleinen perlenbefegten Uhr, bie in ein Slrmbanb ein* 
gefügt mar. Sie fonnte bie Stellung bes fleinen 3 ei 0 *rs 
nicht mehr erfennen. 

„3ch bitte Sie um ©ottes mitten, es mug ja mahn* 
finnig fpät fein, meine Schmefter mirb märten ... ich 
meig gar nicht, mas ich U)r fagen foll!" 

„Sie finb boch fonft um eine Slusrebe nicht oertegen, 
gräulein Dollg." . . . 

Seine Stimme fam ihr fremb oor: gan 3 rauh unb ab* 
geriffen. Sie hatte plöglich lieber Slngft, unb mit ber 
2 lngft muchs ber 3 orn in ihr. ©ie burfte er es magen, 
fie fo feft an fid) 3 U halten, ©ege 3 U gehen, bie fie nicht 
gehen molite, mie burfte er in biefem Don 3 U ihr 
fp rechen? 

„Sie benehmen fich unerhört, ©enn ich bas oemugt 
hätte, bann hätte ich mahrhaftig beffer getan, 3 hnen 3 U 
fchreiben, mie ich wollte!" 

„Schreiben mollten Sie mir, gräulein Dollg, fo?... 
©as mollten Sie mir benn fchreiben?" 

Sie fühlte feinen ©lid, obmohl fie ben Stopf nicht 3 U 
ihm menbete, „©enn Sie mich nicht fofort frei laffen, 
bann fpreche ich t«n ©ort mehr! Sie müfjen boch mifjen, 
mie man fich einer Dame gegenüber benimmt!" 
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„Sitte." . . . 

Cs föhnte fle ein wenig mit ihm aus, baß er fie nun 
bod) freigab. Cr war ja bod) ein guter unb anftänbiger 
Slerl. Stur an feine Äaoalierinftinfte mußte man 
appellieren. 

„ÜKun, was wollten Sie mir f4reiben?" 

Sie ftanben beibe unbeweglich, unb troß bes Duntels 
tonnte Saliani erfennen, wie fie an ihm oorbeiblidte, 
Ihre Starte gleichfam in bie ßuft hinausfüeß. 

„Daß es aus fein muß 3 wif 4 en uns — gan 3 aus." ... 

„Barum?" 

„Biefo warum?" 

„3a, ich frage, warum es aus fein muß?" 

Cs war wieber bie gleiche, rauhe, abgeriffene Stimme. 

„Barum muß es plößlUß aus fein?" wieberholte er. 

Cinselne fchwere tropfen fielen burch bas ©esweige 
tex Säume nieber. 

„Cs regnet", (agte Dollg ausbrudslos. 

„3a . . . auch oorgeftern regnete es. Biffen Sie, 
oorgeftern abenb? 3a . . . es regnete, unb ich ftanb 
gan 3 nahe oor Shrem S)aus unb fah alles — wie Sie 
auf ben Salfon traten, wie Sie ein Sluto heranriefen, 
wie Sie mit ber 5)anb wintten . . . unb es regnete in 
Strömen, bis ich nach #aufe tarn. 34 mar nag bis auf 
bie $)aut. . . id) hab’s gar nicht gemerft." 

„3a, was wollen Sie benn eigentlich t>on mir?" brach 
D)ollg oersweifelt aus. „Bas wollen Sie oon mir?" 

Dränen bes 3ams, ber Slngft 3 itterten in ihrer 
Stimme. 

Saliani legte ihr plößluh beibe £)änbe auf bie Schul* 
tem, unb fie fühlte burch bas bünne &leib, wie feine 
ginger fich gleich hartem Cifen in ihr gleif4 bohrten. 
Sie warf ben Schirm oon fich, brücfte mit oerfchlungenen 
Ringern beibe Sirme auf (eine $änbe, wanb fich in rafen* 
ber Slngft unb Cmpörung unter ben eifernen klammern. 

„(Beben Sie fich leine Stühe . . . fotange ich ©ie feft» 
halte, fommen Sie nicht los. . . . Sieben Sie . . . ich 
habe bas Stecht, 3 U oerlangen, baß Sie fprechenl" 

„®ar fein Stecht ... gar fein Stecht haben Sie", 
feuchte fi*. 

„So, meinen Sie? Unb bas fagen Sie mir hier . . . 
hier ... in biefer füllen Slllee, in ber wir Sjunberte oon 
Stalen nebeneinanber gegangen finb?" 

Sie lachte fchritt auf. 

„Stit.3hnen? (Stauben Sie, ich bin mit 3h ne n allein 
hier gegangen? Btt ^taeüniß bin ich hier gegangen 
unb mit" . . . 

Sie warf ihm brei, oier Staaten ins (Befiehl —- nur 
um ios 3 ufommen oon ihm, bamit er fie wegfüeß, bamit 
•fie baoonlaufen fonnte . . . irgenbwohin ... bis 3 ur 
Chauffee ... bis Ben(4en famen . . . Bagen.... Cr 
war ja mahnfinnig! 

Cr fchüttette fie, baß fie hin unb her taumelte, bie 
Stabein aus bem i)ut herausglitten — ber S)ut, oon ben 
Zweigen herabgeriffen, irgenbwo hinfiel. 

„Sich fo . . . h a ft bu bas gemacht?! So? Unb ich 
Starr bachte, mir gälte bas alles! Bir! Du — 

bu —! Sticht mir, jebem ÜJtännchen galt bein ßädjeln- 

Sin bich locfen wollteft bu fie nur alle. . . . Das @ehim 
wollteft bu ihnen ausfaugen — bas ^ers sertreten. Unb 
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ich mar bir gerabe recht ba 3 ul . . . Die anbern waren 
flüger, bie anberen finb baoongetaufen, nicht wahr? 
Stur ich bin ber Dumme — nur ich bin ber Stein¬ 
gefallene!" 

„34 rufe um S)ilfe . . . laffen Sie mi4 los!" 

„Stufe nur . . . bu . . . rufe nur. 34 rufe mit. Cs 
follen alle (eben, wer bu bift. . . . SlUe follen es hören, 
wer bu bift: gräulein Dollp Spohnagel! Betrüger feib 
ihr . . . nichts als Betrüger! . . . Der Stater betrügt im 
(Befchäft — bie Do4ter betrügt in ber ßiebe. . . . Unb 
i4 — i 4 merbe oera 4 tet, i 4 werbe ausgela 4 t . . . i 4 
bin ber S4urfe, i4 bin ber Chrlofe ... ich bin ber 
Starr. . . . Slber ihr . . . ihr Spohnagels, ihr feib bie 
feinen, großen ßeute, oor benen man fi 4 buefen unb 
fufdjen muß, weil fie einem 3 u freffen geben! 3 awohl! 
Sta, fo rufe bo4, rufe." . . . 

Cr hotte faum no4 einen Don in ber ßehle. Sie 
3 errte mit ihren fleinen, bünnen gingern an feinen 
großen #änben, fie wimmerte, beugte fi 4 3 urücf... fie 
ftolperte. Sie fiel mit bem Stücfen ber ßänge na4 3 u 
Boben. Unb nun warf er ß4 auf bie Shiie neben ihr, 
umllammerte ihren feinen, regenfeu 4 ten $)als mit 
feinen $)änben. Sein Sltem flog ihr ins ©efi4t, f)eig, 
oon Beinbunft bur4tränlt. 

„S)aft bu Slngft jeßt . . . ja . . . haft bu Slngft? 
Beißt bu, was i4 mit bir tun tonnte, wenn i4 wollte? 
Beißt bu bas? fjaft es oielleußt längft erwartet, längft 
gehofft, was? So fag's bo4! Darauf haft bu ja hin¬ 
gearbeitet all bie 3 *it mit ben ©liefen unb Borten unb 
Spasiergängen in bunflen Sllleen. . . . Cinen $hiß . . . 
nein, einen &uß wollteft bu mir nie geben . . . bas war 
3 u oiel. Das re^te ni4t genug . . . ift es fo? . . . 
3a? ... So rebe bo4 • . • rebe bo4!" 

Sie lag ba mit auseinanbergeworfenen Sinnen, wie 
gefreusigt, mit ftarr aufgeriffenen Slugen, unb bie 
f4meren Stegentropfen fielen ihr tlatf4enb in bas toten» 
blaffe, 3 arte ©efi 4 t. 3 hre f 4 malen ßippen bewegten 
fich lautlos, fein Don brang aus ihrer Äehle. 

„Beißt bu no4r was i4 bir fagte: bu fotlft ni4t mit 
mir fpielen? $)abe i4 bir ni4t gefagt: ,Benn Sie mit 
mir fpielen, erfeßieße i4 muß?* Beißt bu no4 • • • 
ja? . . . (Blaubft bu, i4 lüge, wie ihr Spohnagels lügt 
— glaubft bu, i4 bin feige, wie ihr Spohnagels feige 
feib? ©iaubft bu, i4 betrüge, wie 4r Spohnagels be« 
trügt?" 

Cr ma4te eine 5)anb frei, bann blißte etwas barin 
auf . . . ein wahnfinniger 2lngftf4rei, ber S4rei eines 
tollen Dieres bur4gellte bie ßuft. . . . 

Sie ftanb plößli4 auf ben deinen. . . . über bas 
niebere ©eftrüpp fprang fie, f 4 lug fl 4 an bie Bäume, 
rafte über bas ©ras, fiel über bas Drahtgitter, rafte 
weiter, f 4 reienb: „#ilfe . . . i)ilfe!" . . . 

3wei S4ußleute liefen auf fie 3 U. Sie brängte an 
ihnen oorbei. Der eine hielt fie am ftteib feft. 

„Bas ift 3h*ien benn paffiert, gräulein?" 

Sie war wie oon Sinnen, ihre Slrme fu4telten in ber 
ßuft herum. 

„34 bin angefallen worben . . . angefallen . . . oon 
einem fremben Bann . . . mit einem Beooloer . . . 
i4 lernte ben Bann ni4t . . . i4 tenne ihn ni4t."... 

Original from 

CORNELl UNIVERSITY 



6eiie 276 


Kummer 7. 


Bie Sdjußleute fragten noch etwas, fte antwortete 
immer nur: „©in frember üDlann, . . . ein frember 
Btann." Dann mußte fie ihren tarnen nennen. „Dollg 
Spohnagel — bitte nichts fagen . . . nichts weiterfagen." 
Sie fah bie ßeute nicht an . . . wieberholte immer nur 
wie geiftesabwefenb: „©in Baubanfall!" ... 

SBagen ratterten über bie ©hauffee, 2 lutos fauften 
oorbei — oon innen erleuchtet, mit Damen in großen 
Toiletten, Herren im gract. 

„2öo woßnen Sie, gräulein, icf werbe 3hnen man 
jeßt eine Drofdjfe beforgen — bie wer’n wir jleich friejen 
— fährt ja alles gleich leer oon Äroll surücf." . . . 

ßroll. ... 

Das eine Söort gab ihr bie Befinnung wieber. 
ÄroH! . . . Die Scßmefter wartete . . . bas ganje Haus 
war in Aufregung ... bei $roll mußte es balb an* 
fangen. . grau oon Baulfin wartete. . Sßeter Jell . . . 

„©in 2luto . . . rafch ein 2luto!" Sie nannte bie 
Slbreffe, ließ fich hineinheben. Die Schußleute fahen fich 
an, fchüttelten bie Äöpfe unb lachten oor fich hin. 

„Det war hoch feen Dlaubanfall nich", meinte ber 
eine. 

„91a, melben müffen wir’s hoch", erwiberte ber an* 
bere unb notierte fich bie Bbreffe. 

Über bie Hintertreppe (d)lid) fi<h B 0 II 9 in bie 
2öof)nung. Die Jungfer, bie neben ber ftödjin ftanb, 
rief: „Um (Bottes Söillen . . . gnäbjges gräulein!" . . . 

„©tili . . . ruhig • . . niemanb erjctjrecfen. 3 <h bin 
angefallen worben . . . mir ift nichts gesehen ... an* 
3 ießen . . . fd)neli." ... 

Sie fchlüpfte in ihr Zimmer. ©s war hell erleuchtet 
unb buftete betäubenb nach ihrem Parfüm. 2 luf bem 
Bett lag ein föfilich einfaches, weißes ftleib ausgebreitet, 
aus fchimmernber lichter Seibe, mit jarten Bofenfnofpen 
gejehmüdt. . . . 

„©in frember Blann . . . reißt mir ben Schirm aus 
ber Hmib, toirft mich 3 U Boben, würgt mid). . . . Schuß* 
leute hoben mich gerettet." . . . 

Die Jungfer fragte nicht unb miberfprach nicht. Bur 
ihre klugen blieften ooll ©ntfeßen auf bie Drucfftellen an 
ben Schultern. Die fchmußigen Kleiber lagen am Bo* 
ben. Der blütenweiße, sarte, finblicße Körper erhob fich 
rein unb feufch aus all bem Schmuß. 

„SBaffer! . . . SBaffer!" . . . 

Sie ftanb in ihrer 2öanne, unb bie Jungfer goß lang* 
fam 3 wei große, oolle Äannen SBaffer über bie fcßlanfen 
©lieber. Dann fam ber 3 er ftäuber an bie !Reihe mit 
bem irritierenben Parfüm, unb enblich feßmiegte fich bas 
weißfeibene Jrifot buftig an bie aarten gormen. 

2ln bie Jür würbe gepocht. 

„Dollg, um Himmels willen, was ift bir benn 
paffiert? 2)1 ad) boch auf!" 

2 lngft lag in eignes’ Stimme unb leichte Ungebulb. 

„©ine bumme ©efeßiehte. ... 3 ft olles gut ab* 
gelaufen ... ein Heiner Sdjrecf ... ich »erbe bir’s 
nachher ersäßlen. 3 eßt laß mich allein, bann bin ich 
jchnell fertig." 

„Beeil bich nur, es ift brei Viertel acht! Shirt wirb 
außer fich fein. wartet fchon feit einer Biertelftunbe 
if uns." . . . 


Das war allerbings fchrecflicß! $lber Dblli^ lätheöe 
nicht einmal. Sie brauchte nie mehr als 3 eßn üDUnuten 
3 U ihrer Jotfette — barauf war fie ftolj. Sie fah auf 
bie Uhr — tyeütfc hotte es faum neun gebauert. 

Der Äorfitüeröienrat beftanb troß ber Berfpätung 
barauf, baß fife fich feßen ließ. 

©r faß noch immer im blauen ÜRofetteftimmer, wo 
jeßt bie ßampe brannte unb ber Jifcß weiß gebeeft war. 
Die Baronin machte fich an bem filbernen Jeefeffel 3 U 
fchaffen, ber swtfcßen jwei feinen Jaffen ftanb unb einer 
Auswahl leichter falter ©erießte. 

„2öir waren fchon feßr unruhig, gräulein Dollg", 
jagte fie mit ihrem temperierten 9Jtitgefühl. 

eignes ftanb, in einem 9Bantel aus oiolettem Samt 
mit beforgtem ©efichtsausbrucf mitten im 3 unmer. 
„©nblich! . . . Bitte jeßt nur fcßnell, mein ßiebling!" 
Beim warmen ßampenfeßein bemerfte niemanb 
Dollgs totenblaffes ©efießt. 2Boßlgelaunt rief ber Äom* 
merßienrat, inbem er ihr mit bem Zeigefinger ein 3 ewh* n 
machte, um fich fclbft 3 U brehen: „Sieht fie nicht wieber 
wie ein Heines ÜJtäbel aus, bas nicht bis brei 3 ählen 
fann? 91a, gib mir einen Äuß . . . fo! Unb amüfiert 
euch 0 ut. 34) bann noch ein Stünbcßen Sechs* 
unbfedföig mit ber Baronin. Ja . . . ta!" . . . 

3 m 2 luto fragte 2 lgn«s: „Sößas ift benn gefchehen? 
Söillft bu mir’s nicht fagen?" 

„Bitte, nicht heute ... es regt mich auf". . . . unb 
fie brüefte fich mit gefchloffenen ßibern in bie Btagenede. 

Buntt acht Uhr aber ftanb Dollg Spohnagel in ihrem 
blütenweißen $leib, mit ben Heinen Bofenfnofpen, in 
ber Seftbube ber grau oon Boulfin, bie als Borftanbs* 
bame oerpflichtet war, oon ber erften Barfettreiße aus 

bas 9 Honfterfon 3 ert über fich ergehen 3 U laffeni 

* 

♦ 

„ 3 ch bitte bich, Gürtel, fei nicht bös, aber es fcheint 
Dollg etwas paffiert 3 U fein auf ihrem r Spa 3 tergang. 
Darum tarnen wir fo fpät." ' 4*1 

eignes ftellte fich in ihrem 3*1* bie Jaffen honblich 
3 ured)t, gab bem Hausmäbcßen, bas fie oorausgefchidt 
hatte, bie leßten Slnweifungen. 

ßabifch nahm eine 3 igarette aus einer ber offen* 
ftehenben Schachteln. Sie hob lächelnb ben ßübfcßen 
ginger: „Du, Gürtel, bas finb aber ©ohltätigteit* 
3 igaretten!" 

©r lachte, warf einen Jaler in bie runbe 5 )ol 3 fchale. 
„Da hoft bu Honbgelb, Heine grau." 

©ährenb er fich bie 3 iö°rette anaünbete, mur* 
melte er: „9ttit D 0 II 9 ift immer was los. Überhaupt eine 
oerrüctte 3 bee, fo fpät fpasierensugeßen, wenn man etwas 
oorhat. 9ticht bie Spur oon Difsiplin hat fie. Haft bu 
übrigens griß Dleimar gefeßen? Jch will ihn Dollg mal 
oorftellen. 3 eßt, währenb bes ^onserts, tann fie fich 
ein bißchen mit ihm anbiebern, was meinft bu?" 

2 lgnes fah flüchtig auf oon ihrem gefdjäfttgen unb 
anmutigen Jreiben. 

„ 3 a, natürlich, Shirtel . . . wie bu willft." 

©s ging ja immer banach, was er wollte, unb fo war 
es ißr auch ^ e b. 

©ine fcharfe Stimme, bie fich 3 U einem etwas rauhen 
Bothos erhob, brang burch bie gefchloffene Jür. 
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„3BiJIft burbir nicht ben Prolog andren?" fragte 
bie junge grau in leichtem, liebensmürbigem 97ecfton. 

Sie mußte, baß (Elaire 97eta*r ihres Satten erfte 
ßiebe gemefen mar, unb es machte ihr itrnrv*r leifen 
€>pag, noch nachträglich biefe erfte ßiebe f ßlejchfam au 
fanftionieren, ihn ein bißchen bamit aufouaiehen, im 
93ei»ußtfein ihrer eigenen ftrahlenben 3 ugenb. 

fturt ßabifch fchüttelte ben Sfopf. 

„97ee, nee, Äinbel, lieber nich! Das alles erinnert 
einen hoch gar au fehr an bie eigene Bermefung! 3cf> 
®ar fchon auf ber Benne gut in Chronologie. $as if* 
mir fo geblieben." 

eignes lachte glücflich oor fich hm; unb meil fie bie 
Slntmort freute, fah fie fich muh ber (Eingangstür um: 
„3)Qß griß Weimar aber nicht fommt! . . ." 

Sie merfte es ihrem Blann beutüch an, baß er neroös 
mürbe. 

„SBcllte er benn gleich au Anfang ba fein?" 

ßabifch antmortete nicht. (Er mürbe mirflich un* 
ruhig, meil auch €»ibbq 93ogt noch nicht gekommen mar. 
QEs mar hoch feft abgemacht gemefen — biefe oerbamm* 
ten 2 ßeiberd)ofen! ÜJian fonnte fich nie auf etmas oer* 
laffen! Unb menn fie jeßt tarn, bann mar es bas befte, 
eignes faß nicht tm $elt. 

„ü&illft bu bir nicht bas Äonaert anhören?" fragte er. 

eignes hatte bas Btäbcßen gerabe mit einem Auftrag 
fortgefchieft, fie tpnnte bas 3 elt nicht fo ohne Slufficßt oer* 
laffen. Bber ßabifch mollte fie gern oertreten. Sie 
bliefte fich heimlich um, ob niemanb fie fah, bann fteltte 
fie fich auf bie ßehenfpißen unb gab ihrem üDiann einen 
ßerahaften Äuß. 

„Bift bu ein lieber 3Jlenfd)l 2llfo paß feßön auf, 
hörft bu —in ber Baufe löfe ich &wh ab. Äeine 3 iga* 
rette unter fünfaig Pfennig abgeben — Darren 
ä eine üRarf, unb ber Kaffee fommt fomiefo erft fpäter!" 

Sie marf ihm eine Äußhanb au unb raufchte baoon. 
3m Vorbeigehen fah fie Dollg in ber Seftbube. (Ein 
Diener in ber Baulfinfchen ßtoree, bunfelgrün mit 
gelben ßißen, 30 g meiche, meiße Batiftmanfchetten über 
bie f)älfe ber Seftflafcßen, bie in großen dübeln auf 
einem burch Blattpflanaen hatboerborgenen Üifch 
ftanben. 

„97a, mie geht’s, D 0 U 9 ?" 

Dollg 30 g fröftelnb einen Spißenfdjal über bie 
Sorten Schultern. 

„Dante . . . marum?" 

„Du fommft mir auf einmal fo blaß oor." 

„3ch? Sich nein . . . mas bir einfällt ... (Es sieht 
hier mohl etmas ... mir ift fühl." 

Der Spißenfchal oerfchob fich- 

„Dollp! . . . 2öas haft bu benn ba . . . ba . . . auf 
ber Schulter . . .?" 

„ßaß hoch ... bas ift nichts . . . aber fo laß hoch!" 

3Rit eifemem (Briff fjieft Dollps fleine, aarte 5>anb 
bie 5)anb ber Sdjmefter feft. Sie mar jeßt mirflich afch» 
fahl, hielt fich faum auf ben Beinen. 2lber fie mollte 
nicht aufammenbreeßen, burfte nicht aufammenbrechen. 
3 hre länglichen, buntlen klugen bohrten fich mie mit 
einer oersmeifeiten Bitte in bie 2lugen ber Schmefter: 
„34 bin gefallen ... meiter nichts ... über eine Baum* 
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murael gefallen ... bas hat gar nichts . . . nein . . . 
mirflich ... gar nichts au bebeuten . . ." 

Sie hielt bem Diener ein Seftglas über bie Schulter: 
„(Beben Sie mir etmas au trinfen ... So . . . Bttllft 
bu auch, Bgnes?" 

„97ein ... ich möchte brin noch etmas oon ber 
97elaer ermifchen." 

„97a fchön . . . amüfier bid) gut . . . fehief nur recht 
oiele burftige Herren . . ." 

Slgnes niefte ihr noch einmal au, unb bann oerfchmanb 
bas (Enbe ihrer himmelblauen, filbergeftieften Schleppe 
hinter ber fich oorfichtig fcßließenben Dür bes Äonaert* 
faales. 

Dollp neßte faum ihre ßippen in bem perlenben, 
falten 2 Bein; ihre 5>anb aitterte fo fehr, baß es bem 
Diener oielleicht aufgefallen märe . . . 3h*e Schultern 
brannten fie mie geuer, jebes ©lieb ihres Körpers 
fchmerate fie. 3 hre Slrme maren fo fehmaeß, fo empfinb* 
lieh, baß fie fie faum heben, fich faum aufftüßen fonnte. 
3Benn fie fich nicht befreit hätte . . . nicht baoongeftürst 
märe in mahnfinniger SCngft . . . oielleicht lebte fie jeßt 
nicht mehr . . . 

©s ftanben fo fehr oiele Blumen um fie herum in 
foftbaren Bafen, baß fie mie betäubt mar oon ihrem 
Duft. 

„3«h bitte, ftellen Sie bie 97elfen fort", fagte fie bem 
Diener. — „Sie riechen au ftarf." 

Bber bie Betäubung blieb, auch als bie 97elfen 
braußen oor ber Seftbube ftanben, amifchen ben grünen 
Balmen. 

Sie lebte ... fie fühlte es an ihrem munben, fchmer* 
aenben Körper, baß fie lebte -- 

Unb er? . . . ßebte er auch? Ober hatte er bas 
blißenbe, furchtbare Ding gegen fich gerichtet? Sie fah 
fein graugrünes, oeraerrtes ©efießt, fie fühlte feinen heißen 
2ltem auf ihren SBangen . . . ßebte bas alles noch? . . . 
Ober lag es bort irgenbmo in bem Dunfel ber Bäume... 
tot... ftarr ... mit ben entfeßlicßen glafigen Slugen. .. 
unb bas Blut tropfte über feinen hellen Ueberaieher... 
auf bie hellen Schuhe ... bie meißen $)änbe . . . tropfte 
heiß unb fchmer . . . mie brennenbes Siegellacf . . . 

„(Es ift fo fchredlid) heiß hier", ftößnte fie mit 
troefenen ßippen. — „©eben Sie mir ein Stücf (Eis, 
bitte." 

Der Diener reichte ihr ein ©isftücfcßen auf einer 
Scßüffel. Sie nahm es, legte es an bie .Schläfen, aerrieb 
es amifchen ben S)änben, über bie großen Bflanaenfübel 
gebeugt. 2Benn fie bas (Eis nur auch auf bie Schultern 
legen fönnte ... auf ihre brennenben Schultern! . . . 

2lus bem Äonaertfaal tönte bie britte 97ummer bes 
erften Brogrammteiles herein: bas ©hampagnerlieb 
aus bem „Don 3uan", oon b’2lnbrabe gefungen. 97ecßts* 
anmalt ßabifch ging ungebulbig oor bem 3 elt feiner 
grau auf unb ab. Daß Sibbp Bogt nicht mehr fain, 
mar gemiß. 2lber mas hielt griß 97eimar ab? 2öar 
bie heutige ©elegenheit oerpaßt — bann mar fie nicht 
fo leicht einauholen. 5)eute mar Doüq ohne Bater, eine 
Dame mie grau oon Baulfin — führte fie gemiffer* 
maßen ber ©efellfcßaft ... ja fiufas felbft au . . 
(Einmal mußte bod) bie grage Dollg gelöft roerben . . 
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«nblicß einmal mußte man an ben Ausbau ber eigenen 
©tellung benfen, oßne baß ber SRame ©poßnagel 
immer basmifcßen fam. Den alten #errn mar man 
burcß Dollgs Beirat mit griß SReimar auf gute Spanier 
los, brauchte bie (Empfänge im eigenen #aus nießt 
immer fo oorficßtig geheim galten unb flaffifgieren; 
brauste nießt immer eignes* oormurfsoolles: „aber ich 
fann boeß meine ©cßmefter nießt ausfcßließen" 3 U 
hören . . . ßabifcß befcßloß, falls fieß ber junge ßufas 
beute nicht bluten laffen feilte — er mar ja fo un* 
berechenbar — troß ber oorgerüeften ©aifon noeß eine 
große ©efellfcßaft im eigenen #aus 3 U geben ober eine 
Dampferfahrt 3 U arrangieren. 2 Jtan mußte bod), 3 um 
Donnermetter, ben ßungen unauffällig mit Dolh) 3 U* 
fammenbringen tonnen. Das märe ja noch feßöner...! 

Unb nachbem er fid) barüber feßlüffig gemorben mar, 
feßmeiften feine ©ebanten mieber in einem feltfamen 
©emifcß oon Slerger unb ©eßnfucßt 3 U ©ibbg hinüber, 
©ie mar hoch nicht tränt gemorben? Ober follte SSogt 
etmas gefeßeßen fein? ... (Er mußte morgen {ebenfalls 
oorfprechen . . . {ebenfalls . . . bas gehörte jeßt fo 3 nfagen 
3 u feiner ^fließt . . . felbftoerftänblich! . . . 

(Er mollte gerabe noch ein leßtes Sttal in bas SSeftibül 
hinaustreten, als bie Tür fid) öffnete unb ©ibbg SSogt 
an ber ©eite oon griß Weimar ßutas eintrat. 

„Da ift ja Dottor ßabifcß", fagte ©ibbg leife. 

„ 60 , ©ie fennen meinen greunb, gnäbige grau?" 

(Sr gab ißr gar nießt 3 U antmorten, feßritt eilig 
auf ßabifcß 3 U, bem oor SBeftürsung bie glimmenbe 3 i s 
garette aus bem HRunbmintet fiel. Die beiben tannten 
fieß, tarnen 3 Ufammen ßerein . . . mas bebeutete bas? 
23oßer tannten fie fkß? (Er 30 g feine meißfeibene Söefte 
herunter unb oerbeugte fieß oor ©ibbg, ein bißeßen fteif 
unb ungefeßieft 

„Sllfo ßör mal, Dottor ... bie ©näbige unb id), mir 
haben ba untermegs SSefanntfcßaft gemacht, auf eine 
ßöcßft bramatifeße Söeife ..." 

(Er fpraeß jcßnelt unb gebämpft unb mie einer, ber 
fieß im ooraus ttar gemacht ßat, mas er fagen mollte. 

„Die (Bnäbige hatte fieß oerfpätet — marum, bas 
geßört ja nießt ßierßer, unb fie fußr in einem offenen 
Söagen, als man einen SJlann aus bem Tiergarten 
ßerausbraeßte — bem fcßlecßt gemorben mar, ober ber 
fieß angefeßoffen hatte — icß meiß nießt . . ." 

„Die ©cßußleute minften meinen SBagen heran, meil 
fie baeßten, er märe leer. 3 cß ließ ben Shitfcßer halten 
unb ftieg aus, bamit fie ben #errn in ben Söagen heben 
tonnten . . ." fiel ©ibbg ein. 

„ 3 n bem Slugenblid fam icß mit bem Sluto oorbei," 
unterbrach ßufas — „unb meil icß faß, baß bie 
(Bnäbige 3 U guß geßen müßte unb mir ben gleichen SBeg 
ßierßer hotten, fo bot icß ißr mein Sluto an. 23orgeftellt 
ßabe icß mieß feßon-griß Weimar ßufas." 

„grau ©ibonie SSogt", fagte ßabifcß. 

3m Ton ber beiben fiel ißm etmas auf, mas er fieß 
nießt erflären tonnte — mie ein geheimes (Einoerftänb* 
nis. Sfteruös blidte er auf bie Uhr. 

„SBenn ©ie noeß etmas 00 m erften Teil bes ßon* 
3 ertes hören mollen, bann rate icß 3 hnen, in ben ©aal 
3 u geßen. $)aben ©ie 3ßr ^Billett?" 


„3a ..." 

(Sb fiel ßabifcß auf, baß fie feßr bleicß mar, baß ißre 
großen, bunflen Slugen unter ber munberoolien fun* 
felnben fjaarfrone fieberhaft glätten. 

„93or allem müffen ©ie etmas 3 U fieß nehmen, 
©näbigfte. Der ©cßred mirb 3ßnen moßl in bie ©lieber 
gefahren fein. 3 ft ßier nießt mo ein ©las ©eft auf* 
3 utreiben? " 

„Die ©eftbube ift oor bem Äonserteingang . . . 
reeßts ... mo bie Halmen fteßen", fagte im SBorbei* 
geßen ein ©aalbiener. 

griß Steimar feßob, oßne auf ßabifcß 3 U aeßten, 
feinen Slrm teießt unter ©ibbgs (Ellbogen. 

,,©ie müffen mir jeßt feßon erlauben, ein bißeßen 
für ©ie 3 U forgen, meine ©näbigfte." 

(Er 30 g fie mit, oßne oiele Umftänbe 3 U maeßen. 
Dottor ßabifcß folgte ärgerlich — mit eingefniffenen 
ßippen. Diefer griß Weimar ßatte mirfücß gar feine Slrt! 

„Darf icß bitten, mein gnäbiges gräulein — 
3 toei ©las." 

(Sv marf ein ©olbftüd in bas funftooll gearbeitete 
©ilberförbeßen, bas 3 ur Slufnaßme bes ©eibes befttmmt 
mar. 3eßt erft blidte er auf unb erfannte Dollg. Die 
junge Dame aus ber grün ausgefeßlagenen SBiftoria, bie 

junge Dame-aus (Eßarlottenßof. (Er grüßte aueß 

biesmal nießt. ©eine licßten, braunen Slugen bügelten 
nur leießt, unb eine jäße Söelle färbte feine ©tirn noeß 
bunfler. 

„@ern. . ." 

SJtit müben 5)änben ftellte Dollg bie ©eftgläfer 3 U* 
reeßt, minfte bem Diener, einsuftßenfen. SRecßtsanmalt 
Dottor ßabifcß fußr fieß über feinen Mcßten englifeßen 
©cßnurrbart — einmal, 3 meimal. Das ging boeß 
fo nießt! (Er mußte griß Weimar oorftellen ... er 
tonnte boeß aber ©ibbg 93ogt nießt oorftellen . . . 
Obmoßl. . . nein, es ging ißm miber ben ©trieß ... es 
gab boeß Dinge . . . 

Dollg ftanb mit ßerabßängenben Sirmen, blaß unb 
mutig oor ißrem Tifcß. ©ie läcßette nießt... ißre Slugen 
ftarrten nur immer auf bie auffatienb braune ©tirn, 
auf bie mattblonben #aare mit ber fieß lodernben 
©träßne, bie immer mieber eigenfinnig auf bie ©eßläfe 
fiel. Den UJtann hatte fie feßon irgenbmo gefeßen . . . 
aber mo? . . . mo? . . . 3 n ißrem $opf braufte es . . . 
fie fühlte, mie alles SBlut ißr aus bem ©efießt lief . . . 
3n (Eßarlottenßof ßatte fie ißn gefeßen ... oor brei 
©tunben in (Eßarlottenßof . . . 3eßt erfannte fie aueß 
feine ©timme. „^aßlen", ßatte er bort gerufen . . . 
„ 3 aßlen!" 

ßabifcß gab fieß einen Stud. 

„(Erlaube, Dollg, baß icß bir ben 2$ruber meines 
beften greunbes SRarfus ßufas aus Bremen oor* 
ftelle . . . griß Weimar ßufas. Sfteine ©eßmägerin 
Dollg ©poßnagel . . ." Unb gans unbeutlicß fügte er 
ßinsu: „grau Sßogt." 

Dollt) fenfte bloß ben &opf etmas tiefer. 

„greut mieß", fagte fie tonlos. 

©ibbg ftellte bas ©las ßaftig auf ben Tifcß surüd. 
Sllfo bas mar fie — bie fleine 3 arte Dollg, oon ber 
ißre ehemalige Sßenfionsfreunbin früher fo oft ersäßlt 
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Rattel 60 finblicß, fo unberührt faß bas 9Mb<ßen aus, 
um berentmillen ein ÜRann fieß bas ßeben naßm . . . 

„3cß muß in ben Saal", murmelte fie, mit einem 
fluchtigen Zeigen bes Äopfes. , * 

„3cß fomme mit", fagte griß JHeimar, -■ 

„(Einen 2lugenblicf, bitte . . ßabifcß -legte ihm 
1 He f>anb auf ben 2 lrm. — „einen Sttugenblicf" . . . 

Sr faßte ißn. oertrauließ unter unb 50 g ihn etmas 
abfeits ber Seftbube. 

„f)ör mal, mein, lieber 3unge . . . Du bift fremb 
l)ier . . . Du meißt nicht . . . grau Bogt ift eine fehr 
Jct)öne grau . . gemiß jeßt auch ganj refpeftabel" . . 


es mar oerflucßt peinlich, gerabe für ihn peinlich, 
barüber ju fpreeßen — unb nun machte ber 2 Renfcß noch 
bo 0 u fo ein impertinent höfliches ©efießt . . . 

„3a . . . Doftor . . . mas ift benn alfo mit ber 
Dame . . .?" 

Saftig fagte ßabifcß: „Nichts . . . nichts ... Sie 
3 äßlt nur nicht 3 ur ©efellfcßaft . . . oerfteßft bu . . 

„ 3 u melcher ©efellfcßaft", fragte immer gleich höflich 
ber junge ßutas. 

ßabifch mürbe ungebulbig: „grag hoch nicht mie ein 
Heiner 3ungel Du meißt gang gut, mas ich meine!" 

(Sortfeßung folgt) 


>00 


$a(Ionaufffiege bei ffarter Säfte. 

Bon #auptmann a. D. Dr. $)ilbebranbt. 


9Rit bem ©ebanfen an eine Ballonfahrt im SBinter, 
tnenn auf ber (Erbe bas Thermometer oiele ©rabe unter 
IHull gefallen iff, oerbinben bie meiften ÜDtenfcßen bie 
93orftellung oon fcßauberßafter $älte, gegen bie man 
fleh iourn burch marmßaltenbe Reibung 3 U feßüßen oer* 
mag. 3Ran ift jeßt luftfehifferifeh allgemein burch auf* 
flärenbe 2 lrtifel genügenb barüber unterrichtet, baß mit 
fluneßmenber 5)öße bie Temperatur immer niebriger 
toirb, unb jmar im Mittel um 0.5 ©rab für jebes ßunbert 
UReter. 2 Benn es alfo unten f<hon fo feßneibenb falt ift, 
um mieoiel unangenehmer muß es ba erft in 1000 m unb 
höher fein, 3 umal ba bie ßuft oon allen Seiten burch 
bas fehr burchläffige Sforbgeflecßt ber ©onbel ßinbureß* 
ftrömen fann! So fagt ber ßaie. 

2 luf gaßrten im ßentballon unb im glugseug trifft 
es allerbings 3 U, baß fie bei großer ®älte feinen ©enuß 
bereiten, ba bie Unbehaglichfeit, bie ber Körper emp* 
finbet, bie ©enüffe beeinträchtigt, bie fich bem ßuft* 
faßrer bieten bureß bie 2 lusficßt auf eine ßerrlicße ßanb* 
jeßaft, bas ©efüßl ber großen Unabßängigfeit oon 5 Beg 
unb Steg, bas Bemußtfein großer ©efeßminbigfeit, 
bie biejenige ber feßneüften Scßnel^üge meift bei 
meitem übertrifft. Die gaßrten im greiballon bagegen 
finb im Söinter meift oiel angenehmer unb reisooller als 
im Sommer. Sunt Bemeis hierfür bebarf es 3 unäcßft 
einer fur 3 en Slbfcßroeifung auf bas miffenfcßaftlicße 
©ebiet. 

Die 2tnnaßme, baß es mit toaeßfenber $)öße immer 
fälter mirb, unb 3 toar allmählich bis 3 um abfoluten ÜRull* 
punft oon — 273 ©rab (Eelfius, ßat fieß nießt als 3 U* 
treffenb erroiefen. ^ßrofeffor Slßmann, ber Direftor bes 
Breußifcßen Slerologifcßen Obferoatoriums, ßat 3 U gleicher 
Seit mie ber gransofe Teifferenc be Bort entbeeft, baß 
in einer 5)öße oon etma 8*—14,000 m bie Temperatur* 
abnaßme aufßört, ja fogar in eine 3 u n a h m e über* 
geht. 2 Bir unterfeßeiben jeßt in ber Btmofpßäre 3 toei 
große Scßicßten: bie Tropofpßäre, bie 00 m (Erbboben 
bis 11 km im ÜDtittel reicht, unb bie Stratofpßäre, oon 
11—70 km. 3 n biefer ßerrfeßt überall faft bie gleiche 
Temperatur oon etma — 60 ©rab (Eelfius, mäßrenb nur 
in ber Tropofpßäre bie Temperatur mit ber #öße ab* 
nimmt. Diefe leßtere bietet 3 toar eine 5^ mal geringere 
oertifale Slusbeßnung als bie Stratofpßäre, aber bem 
ßuftbruef naeß bebeutet fie % ber gefamten Sltmofpßäre, 
ba in 11 km $)öße nur noch % bes ©efamtluftbrucfes 
ßerrfeßt. 


2 Bir ßaben es als ßuftfaßrer nur mit ber unteren 
Schießt, ber Tropofpßäre, 3 U tun. 3n biefer fpielt fieß 
aller SBecßfel oon ßuftbruef, geueßtigfeit unb Tempe* 
ratur ab, ool^ießen fieß alfo bie Borgänge, bie bas 
„SBetter" ausmaißen. 2lm SRanbe biefer Scßicßt liegt 
gleicß 3 eitig bie äußerfte ©rense, bie bem ükenfeßen 3 U 
erreichen oergönnt mar. Den Berliner ?ßrofefforen 
Berfon unb Süring gelang es am 31. 3uli 1901 bis 3 U 
10,800 m empor 3 ubringen, allerbings nießt gan 3 un* 
geftraft. Beiber gorfeßer bemächtigte fieß in 10,500 m 
S)öße eine tiefe Dßnmacßt, aus ber fie beim galten bes 
8400 cbm großen Ballons erft nach % Stunben in 
6000 m $)öße mieber ermaeßten. — 39.7 ©rab ftälte 
hatten fie in 10,225 m #öße noch feftgeftellt; oor bem 
(Erfrieren feßüßten fie märmenbe 

(Es fei ßier ermähnt, baß bie tieffte bureß einen 
Utegiftrierbalion feftgeftellte Temperatur über St. ßouis 
in 14,800 m —85.6 ©rab (Eelfius erreicht ßat, mäßrenb 
Berfon unb (Elias in 19,500 m über bem 2lequator 
—84 ©rab (Eelfius ermittelt ßaben. Über bem 2lequator 
finb tiefere Temperaturen feftgeftellt als in polaren 
©ebieten in gleicher S)öße. 

2 öenn alfo in ben $)ößen über 3 irfa 11 km 
gleichmäßige Temperatur bas ganse 3aßr ßinbureß 
ßerrfeßen foll, fo muß in ben unteren Scßicßten im falten 
Söinter eine 2lbmeicßung oon ber Beget oorliegen. Diefe 
Slbmeicßung ift auch tatfäcßlicß oorßanben; fie bemirft, 
baß ber Ballonfcßiffer gerabe im SBinter eine feßr be* 
ßaglicße gaßrt macht, bie nießt bureß bas ©efüßl großer 
Äälte unangeneßm beeinträchtigt mirb. (Es treten näm* 
ließ an Haren grofttagen regelmäßig „Snoerfionen" 
auf, bas ßeißt, bie Temperatur mirb beim Sluffteigen 
bes Ballons ßößer als auf ber (Erbe, nießt aber nie* 
briger. Die Beträge, um bie es mit ber 5)öße 
märmer mirb, finb oft feßr erßeblicß. Sebermann fann 
fieß oon biefer Tatfacße beim Stubium ber 2öetterbericßte 
oßne meiteres überjeugen. 3Ran lefe beifpielsmeife bie 
im „Berliner ßofal* 2 ln 3 eiger" *ftr. 36 00 m 20. 3anuar 
enthaltenen SRitteilungen bes Ägl. Sleronautifcßen Db* 
feroatoriums über ben Dracßenaufftieg 00 m 19. 3a- 
nuar 1912, ber in ber oon 8 —11% Ußr oormittags 
ausgefüßrt roorben ift. Bon 122 m (Seeßöße bes Db- 
feroatoriums) bis 760 m, alfo auf einer oertifalen 
Strecfe oon 638 m, ftieg bie Temperatur oon —14.4 ©rab 
(Eelfius bis auf +2.2 ©rab, es mar alfo in ber f)öße 
oon 760 m um ben außerorbentlicß ßoßen Betrag oon 
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16.6 ©rab ©elfius roärmer als unten auf ber (Erbe! 
Dag berartige Söärmeunterfcbiebe oom ßuftfcbiffer ange* 
nebm empfunben roerben, bag er, namentlich roenn auch 
bie ©onnenftrablen ben Körper treffen, !ßel 3 unb mär* 
menbe #ülle oben ablegen !ann, ift ba roobl begreiflich 
S)äufig tritt bie (Erdung ber Temperatur fprungbaft 
fd)on auf roenige bmtbert Steter ein. Dies erläutert ein 
anberes Beifpiel. 3m „ßofal*Bn 3 eiger" oom 13. 3a* 
nuar 1912 finbet man in ben Mitteilungen bes Bero* 
nautifcben Dbferoatoriums oom 12. 3anuar bie Bn* 
merfung, baß 3 toifchen 220 unb 370 in ©eeböge eine 
Temperatur^unabme oon —11.7 ©rab auf —5.9 ©rab 
geberrfcfyt, bag es alfo in einer um 150 m größeren 
$)öt)e um 5.8 ©rab roärmer geroefen ift. 

Der böcbfte Betrag, um ben es gelegentlich im SBinter 
mit ber 5)öf)e roärmer gemorben ift, bat ficb am 10 . 3 a* 
nuar 1901 über ^rjembsl ergeben, mo bie Temperatur 
oon ber (Erbe bis 1490 m um 24.8 ©rab ©elfius ge* 
ftiegen toar. 

©erabe bei greiballonfabrten machen ficb folcbe 
Temperaturerböbungen befonbers bemerfbar, toeil es 
hier ben in ber falten Sabresjeit fo unangenehmen 
SBinb nicht gibt. Man fpricbt oon „fcgneibenber" Kälte, 
toenn bei einer Temperatur, bie nur menige ©rabe unter 
Stull fein fann, ßuftberoegung b^rfcbt, bie nicht 
einmal febr ftarf 3 U fein braucht, roäbrenb ftrenge Kälte 
bei unbeioegter ßuft toeniger unangenehm empfunben 
mirb. ©in Freiballon fchmebt in ber ßuft im ©leid)* 
getoicht; er toirb mit ber gleichen ©ejcbroinbigfeit über 


bie ©rbe babingetrieben roie bie ßuft. Kein ^ßapierblätt* 
eben regt ficb in ber ©onbel, eine Flaumfeber, bie man in 
ihr fallen lägt, fchmebt genau fenfrecht 3 U Boben. 

3 n biefer behaglichen SBärme fommt man erft 
orbentliib 3 um ©enug bes Steges ber SBinterlanbfchaft. 
Die ©ebeimniffe bes Söalbes, bie uns im ©ommer bie 
Blätter ber Bäume neibifcf) oerbüüen, liegen offen oor 
unfern Bugen. SBeber ber oorfichtig babinfehnürenbe 
Fuchs noch fcheue Stotroilb ober ber fich befonbers 
gut oom ©ebnee abbebenbe Keiler oermögen fich ®or 
ben Bugen ber ßuftfabrer 3 U oerbergen, gäbrt man 
am leicht über bie SBipfel ber Bäume ftreicbenben 
©cblepptau niebrig über ber ©rbe entlang, bann mirb 
bas SBilb bureb bas ©eräufch ber fnaefenben 2 tefte er* 
febreeft, aber nicht gemobnt, im SBalb eine ©efabr oon 
oben 3 U mittern, richten bie Tiere aud) nicht ben Blicf 
nad) °f> en ' bas ©ebör oermag bie Stiftung nicht genau 
feföuftellen, aus ber bie oermeintlicbe ©efabr fommt, 
unb mie feftgebannt oerbarrt bas SÖUb an ber gleichen 
©teile, um erft fpäter in milber, regellofer Flucht baoon* 
3 uftür 3 en. 

Bber nicht nur bas Sägerbers mirb burch bas 
Berbalten ber Tiermelt entsücft, fonbem jeber, ber auch 
nur etmas ©inn für bas ßeben in ber Statur bot tonn 
fich nicht fatt feben an ben ficb auf ber (Erbe unter ihm 
abfpielenben, mecbfelooHen Bilbern. Sticht einförmig 
unb tot bietet fich bem ßuftfabrer bie Statur im Söinter, 
fonbern lebenbig, oiel lebenbiger als im ©ommer, roo 
faum je ein ©tiief SBilb 3 U erfpäben ift. 


©ie Ttatoen im Reicf). 

Bon Bbolf SBtnbs. — #ier 3 u 23 pbotograpbifcbe Bufnabmen. 


©in b^oorragenber Bertreter ber „alten ©d)ule" 
richtete einmal an einen „mobernen" ©djaufpieler bie 
Frage, meines gach er eigentlich fpiele. Diefer fab 
ihn grog an unb antroortete: „Mengen." Der oon 
ber alten ©cbule lächelte: „Deffen befleigigen mir uns 
alle, aber Mengen unterfdjeiben fich, bas ßeben fonbert 
fie in ©djicbten, ber Tbeaterbetrieb in gächer." „Bber 
ber gortfdjritt", menbete ber Moberne ein, „beftünbe 
eben barin, bag auf bem ©ebiet ber fchaufpielerifdjen 
Kunft an ©teile bes Tgpifdjen bas 3nbioibuelIe trete. 
Das ift bie Meinung ber 3ugenb, unb menn irgenbmo in 
ber SBelt bie 3 ugenb recht behält, foin ber breüeruen Söelt 
bes Theaters, benn bie ift oornebmlicb ihr Bereich." 

3ch mette, all bie fchönen Bugen, bie h cr aus 
breiunb 3 man 3 ig Bilbern ben ßefer freunblid) anblicfen — 
es finb bie Beraterinnen bes naioen gacbes an ben 
oerfdjiebenen beutfeben Bühnen — niefen biefem Bus* 
fprueb begeiftert 3 U. ©inb fie boeb bie 3 üngften unter 
ben jungen, unb menn bie Heroine fchreitet, bie ©enti* 
mentale fchmebt, bie ©alonbame bie ©cbleppe fchleubert, 
hüpft unb fpringt bie Staioe über bie Bühne, freilich 
nicht mehr roie ebebem im fur 3 en Kleibcben unb in 
langen Söpfen. ©ie mag es gar nicht mehr l)övtr\, 
bag man fie bie „Staioe" nennt, unb mit unoerholjlener 
©eringfehägung benft fie oieler Stollen oergangener 
Tage, mo ihresgleichen bas ©änsehen oon Buchenau 
febnattern ober fonft irgenbmie bas $er 3 entbeefen 
mugte. ©roig ber Bacffifch 3 U fein, fagt ihr nicht mehr 
3 u, es fei benn, er habe einen monbainen Bnftricb; 
mehr als anbere ihrer Kollegen unb Kolleginnen ift bie 


Staioe bebaebt, bie ©ren 3 en ihres gaeges 3 U fprengen 
unb ben SBeg aus bem Tgpifcben ins 3nbioibueüe 3 u 
finben. Denn fie mar es, bie fid) am ^ngften eingeengt 
fühlte, jah^ehntelang glichen all bie giguren, bie ihr 
bie 3 eitgenöffifd)e Didjtung 3 umies, mie ein ©i bem 
anbern; fie fonnte mit bem, mas ßeffing als bie fd)äg* 
baren ©oben ber Statur be 3 ei<hnet: „eine bejaubernbe 
Miene, ein fpredjenbes Buge, ein refyenber Tritt, ein 
lieblicher Ton, eine melobifdje ©timrne" überall ihr 
fünftlerifches Buefommen finben. Bber fegon ßeffing 
meint, bag biefe ©aben allein aur ©rfüllung bes Be¬ 
rufes nicht binreicben, unb bie Staioen meinen es aud). 
Die ©man 3 ipation, bie alle SBelt ergreift, h<*t auch auf 
bie Staioen fich erftreeft. ©ie finb es mübe, emig nur 
3 U lachen, 3 U sirpen, unentmegt bie „Muntere" 3 U 
fein, unb febägen ficb glüdlich, bag bie neuere Dichtung 
bas ©ebiet ber meiblichen ©chaufpieltunft mefentlich 
ermeitert. Borbem fonnte höcbftens bie Heroine ge* 
legentiieb einen ©chritt ins ©harafterfacb tun, in ben 
bifferen 3 ierten mobernen Bufgaben gelingt bas aber 
mitunter auch bev .Staioen; ^er^^aft greift fie 3 U, ift 
fogar, follte es bie Stolle oerlangen, entfcbloffen, eine 
abfcheuliche Berüde auf 3 ufegen ober fonft irgenbmie 
ihre refoenbe ©rfcheinung 3 U entftellen. 

greilicb ein ©chmer 3 nagt ihr heimlich i m Stifen: 
bag bie $ofenrotle mehr unb mehr oerfchminbet. Das 
ift bie ©d&attenfeite bes mobernen Stepertoires. Sticht 
bag man fich nach bem ^Sörlfer Taugenichts gerate 
3 urficffebnt, aber abgefeben baoon, bag bie ßuft am 
Berfleiben älter ift als bie ßuft am Tbeaterfpielen 
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vrufdjfel. 


felbft, brachte ntdjts leichtere (Erfolge, als 
im 3ungengemanb über bie 93üf)ne 3U 
roirbeln unb bie 3ufcf)auer im 6turm 
mitfor^ureigen. 21ud) mar bamit ein 
llcbergriff in bas männliche Sdjaf 5 
fensbereid) oerbunben, ben meib= 

Iidje fdjaufpielerifdje 5)änbe oon 
ietjer nur aÜ3u gern oollfüfjrten. 


6d)on bie Sieuberin liebte es, fid) auf ber 
$üf)ne in Dttännerroüen 3U tummeln, oft 
3um 21erger iljrer ^eitgenoffen, unb oon 
SRabame 21bt (1779) bis 3U Slbele 
Sanbrocf gab es eine gan3e Steife 
meiblid)er5)amletbarfteller. 60 meit 
geljen nun bie Staioen nidjt, narf) 
ÜJiännerrolleit ftrecfen fie nidjt 


Jräulein (Erifa 
f)offmann. 


00m J^er^oglidjen 
j)oftt)eater in 
^Braunfdjtoeig 


't'OfMOt. 


iHrnnui 


$c>W>ot. 


Jräulein 2lnng Balber, 


Jrl. Blagbalena Böcfel, 


00m @ro&^cr3ogIit^en 5 =>of* unb Wationaltfjeater in TOonnfjeini. 


oom ©rofcijeraoglidjen jjoftbeater in Sdjrocrin. 



‘Ivut. ^ii^clmann. ©ober. 

Jräulein Kita 2lnbr6, Jräulein (Elfriebe XDoUmann, 


oom ©tabttfjeater in Bremen. oom jjeraoglidjen Jjoft&eater in 2 Reiningen. 
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genb aufbringt. Denn barin ift bas meib= 
liebe Dalent bern männlichen über 
legen, fchon im glügelfleib roeiß es 
bie ihm angeborene Slnmut 3U ent= 
falten unb 31t oerroerten, mährenb 
— auf ber Sühne menigftens — 
ber 3üngling erft 3ur 2lnmut reift, 
menn er nieiftens fchon fein 3üng= 
ling mehr ift. Durch fünftlerifche 
glegeljaljre braucht bas roeibliche 
Dalent feiten hinburcf)3ugehen, am 
roenigften bas ber Raioen. ^aum im 
Rampenlicht ber Sühne, entpuppt 
(ich hier aus ber Raupe fchon ber 
Schmetterling, greilid), ber böfe 
geinb aller Sühnenleute, bas filtern, 
rnirb für bieRaioe 3um ärgftenSd)recf= 
gefpenft. können anbere Rächer bie 


Jräulein Cisbetb Hinter, 

Dom Stabttfyeater in Königsberg. 

beften fomifdjen 2llten, baoon aber 
rnill ich in ©egenmart fo Diel blü* 
henber breiunb3roan3igfacher 3ugenb 
lieber nid)t reben, fonbern ihre 
gegenroärtige Stellung als Raioe 
ins 2 luge faffen. Sie ift mehr als 
ihre Kollegin im heroifchen unb fen* 
timentalen gad) auf bie brama* 
tifdjen (Er^eugniffe bes lages an* 
gemiefen, auf bie Rooitäten, benn 
bas fogenannte flaffifdje Repertoire 
bietet ihr menig. 5 )öchftens fäme 


ipoumou nsu*Vfrgon. 

Jräulein Olga Juchs, 

oon ben oereinigten Stabttfjeatern in ficipjig. 

bie begehrlichen 5 )änbe, aber lange 
geit halten fie bie Stnabenrollen 
für ein ihnen 3ugel)öriges Sereid). 
i)eute teilt man ben ©eorg im ©ö£ 
auf jeber befferen Sühne einem jun* 
gen Riann 3U, bie Hohenfels feierte 
nod) oor fur3em in biefer Rolle Dri* 
umphe; ben $rin3en 2lrtur aber in 
Slönig 3 of)ann 3. S. mirb nur eine 
Dame glaubhaft barftellen fönnen, 
meil fich feiten ein 3üngling finbet, 
ber bie nötige ©ra3ie unb — 3u s 
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Jräulein 3lfe (Broa, 

00m Königlidjen i)o[tIjcatcr. in Äaffcl 


j&ofDbot. ,'vcilncr. 

Jräutein (Bifa Dorn, 

oom (Brofefjcraogiidjcn 5>oftl)eater in Oibcnburg. 

3ugenb oortäufchen, muf3 fie mirflid) 
jung fein, foü man ihr bie 3ugenb 
glauben. Ausnahmen betätigen 
3mar bie Regel,aber Ausnahmen in 
biefem galt läfet man nur bei h^r= 
oorragenber Slünftlerfchaft gelten. 

Riabemoifelle Rtars fpielte noch als 
Sieb3igerin naioe Rollen, unb bie 
Sarifer jubelten ihr 3U. Das fran3Ö s 
fifche *Publifum ift überhaupt galant 
genug, ben Schein für holbc 3 Birf= 
lichfeit 3U nehmen, unb fragt nicht nach 
betn — Dauffchein, inbes ber Deutfdje 
mit fchärferen 2lugen fieht. Dod) mer= 
ben aus brolligen Raioen, machen fie Jräulein Mlirnne IRüUer, 

ben Sprung nur aeitig genug, oft bie oom ©ro|3i)er3ogHd)en #oft!)eatcr in Karlsruhe. 
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i>a bie unoermiift* 
lidje (Jra^isfa in 
SRinnaoon Varnhelm 
in Vetradjt, bie (Ena 
im feiten gegebenen 
^erbrochenen Slrug; 
bie Marianne in 
ben( 5 efd)miftern (mag 
man nicht mehr recht 
vieux jeu) unb ei= 
nige Aufgaben in ben 
Stücfen Sfjafefpeares 
unb ERolieres. 

EBenn auch nicht 
mehr mie in ben Xa= 
gen ber Virih s $feiffer 
Sollen auf ben ßeib 
geschrieben merben, 
fo richtet fid) bie 
3eitgenöffifd)e brama= 
tifche ^ 3 robuftion bod) 
oielfad) auf bie oor= 
hanbenen fdjaufpiele* 
rifchen Xalente ein. 
3n biefer E^iehung 
fehen bie Etaioen mit 
einem gemiffen Eteib in 
bie Vergangenheit 3u= 
rücf,mo bie ©o&mann. 



bieEiiemann,bie 5 )art= 
mann in^araberollen, 
mie bas ßorle, bie 
©riIle,Xriurnpbefeiern 
unb bie EBelt in (Ent= 
3ücfen fetjen fonnten. 
So leicht rnirb es 
ihnen heute nicht ge* 
macht bie Etaioe ftebt 
feiten mehr im ERittel* 
punftbes Stüdes, fehr 
oft ift fie 3ur — 
allerbings banfbaren 
— (Epifobe herabge* 
funfen, unb ihr ^piafe 
an ber Sonne mirb 
ihr oft genug ftreitig 
gemacht. Ueberhaupt 
bie Etioalität, bie al= 
te, nicht ausrottbare 
Vübnenfranftjeit! 3 rü* 
her, in ben engen, 
feftumriffenen (Bren= 
3en bes gadjes, mar 
man ihr meniger 
ausgefetjt. (Erftens 
hatte man es fchriftlid) 
in feinem ftontraft: 
I.Etaioe unbERuntere, 



Jcäulein tt&atlolle ftatfl, 

oom ©rofeijeraoglicben i>oftf>eater 
in Olbenburg. 


Jcäulein Etlice Derben, Jcäulein fllartba Xceu, 

oom ÄgL j)oft^eatcr in Dresben. oon ben oereinigten Gtabttljeatem 

$i;ut. tScfuittj. in Äöln. 
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nien gehalten, baß eine 
anbere SSefeßung unbenf* 
bar gemefen märe, t>eutc 
aber, in ber Unterfcßei* 
bung nad) Maßgabe ber 
Snbioibualität, ift bem 
ftampf um bie Stolle Xor 
unb Xür geöffnet, 3. 5 $. 
bie 3 übin oon Xolebo. 
Die Sorma fpielt fie, 
feiner3eit ßat fie aber and) 
bie SBolter gefpielt. SBill 
fid) bie Staioe nießt auf 
bas muntere ©ebiet be* 
fcßränfen Iaffen, muß fie 
alle SJtunterfeit beifeite* 
feßen unb ifjre mirf* 
ließen ober oermeintlkßen 


U^Ien^ulU« 

Jräulein 2(nni Becfmann, 

00m fjer^oglidjen 5 >oftfjeatcr in Äoburg. 

bas gibt es jeßt nid)t meßr, jeßt 
ßeißt es einfaeß engagiert als 
Seßaufpielerin. Reitens, mie bie 
Stolle nießt 3U oergreifen mar, fo 
mar fie aueß nießt 3U oerfennen, 
fie mar in fo beftimmten fii* 




^aflrrcpacJjcr. 

Jräulein (5ifela 3urberg, 

oom Stgl. Sdjaufpielbaus in ^annooer. 

ben ßebensroeg ber berufsmäßig 
„SJtunteren" ernfte Seßatten, unb 
fo freubig ißr bas ^ublifum 3U» 
jaueß3t, oft möeßte fie ftatt bes 
©eläeßters eeßte Xränen ßeroor* 
rufen, menn ißr nießt bie ©e* 


■vofpbol- Tou$. 


Jräulein Jannt) ZDenalbp, 

oom Stabttfyeaier in Breslau. 


Jräulein (Emmp tfiatfßiad, 

oom Stabttfjeater in Bofen. 

Sted)te in allem ©rnft oer* 
feeßten. Sie ßat oßneßin 
oft genug ©elegenßeit, 
mit bem Dicßter 3U grol« 
len. Da ift bas ßerr* 
lid)e ©reteßen, bureßaus 
munter, finbließfogar, ba 
fommt im leßten 2lft bie 
tragifeßeS3ene,unb feine 
Staioe barf bie $)anb naeß 
biefer Stolle ausftreefen. 
Das gleicße gilt für bas 
Slläreßen. 2lber aueß bie 
Stora fommt nießt immer 
an bie Staioe, meil man 
ißr ßäufig ben lieber* 
gang oom ftinblicßen 
3um SBeibließen nießt 3U* 
traut. So fallen auf 


Jräulein ZtaUp n. ftüftenfelö, 

oom Stabttbeatcr in Hamburg 
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Jräulein (Brefe Corma, 

oom flöntglldjen floftljeater 
in 6tuttgari. 


Jräulein (Berirab Bof$, 
oom Stabttljeater in 5Bmlau. 

Cltel. CIS*. 


Jräulein JJolbi Dorina, 

oom Oro&ijeraogllcfjen tfof* unb National» 
tbcater in SWanu&eim, 
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Jräulein Dora Sd)(ü(er, 

oom (Brofeb- ijofttyeater in ffieimar. 


fann feines fiebens nicht frol) 
merben! 2)a mirb nach bem 
^toeiten 5 lft ber Hainen ein 
munberfd)önes Söufett in bie 
©arberobe gefdjidt, fie jauebät; 
nach bem britten 2lft erhält bie 


Jräulein loni Kupptest, 

oon ben oereinigt. 6tabttl)eatern in fieipaig. 


legenbeit ba^u oerfagt mürbe. 

©d)te Xränen fließen um fo 
öfter hinter ben Sluliffen, menn 
ber IRioalin bie !HolIe 3ugeteilt 
mirb, bie fie gern gejpielt hätte, 
lieberbaupt bie Finalität! üftan 


$ofpbot. ®iepert>off. 
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Sentimentale auf offener S^ene einen fiorbeerfrana 
mit golbbebruefter Schleife . . . Selbft ber Komplimente 
barf man fid) nicht ungefdjmälert erfreuen. ©er' ge* 
feierte Künftler, ber eben fein (Saftfpiel abfoloierte, hatte 
ber Vaioen oiel Sdjmeidjelhaftes gefagt, ein Mort aber 
mar ibr gan^ befonbers ins 5)er3 gebrungen; er meinte, 
ihre 2lugen feien eine ungefchriebene, farbenprächtige 
Vooeüe. 2 lls fie nad) ber 2 lbreife bes (Gefeierten im 


Kreis ber Kolleginnen fd)üd)tern auf feine rei3enbe 23 e* 
merfung 3U fpredjen fam, natürlich nur, um bie geift* 
reiche Pointe ins rechte ßicht 3U fegen, mugte fie 3U 
ihrem Schmer erfahren, baß fie auch an anbere als 
naioe SIbreffen gerichtet toorben mar, baß auch bie 
klugen ber Heroine, ber Sentimentalen, fogar bie ber 
2lnftanbsbame — lauter farbenprächtige, ungefchriebene 
Vooeüen feien . , 


Hagufa unb Cacroma. 

Von Slnton Krcnn. — $)ier3u 9 Spe3ialaufnahmen bes Verfaffers unb 1 Aufnahme oon 2 Ö. Müüer. 


Unter ben oielen malerifchen Stäbtdjen unb glecfen 
bes balmatinifchen Küftenlanbes gehört Vagufa 3U ben 
fd)önften unb intereffanteften. ©er frembe Vefudjer, ber 
3um erftenmal biefes munberbare ©eftabe betritt, ift roie 
betäubt oon ber güüe mannigfacher (Einbrücfe, bie hier 
auf ihn einmirfen. ©ie ein3igartige fiage ber Stabt 
auf bern meerumfpülten Reifen, bie etroas an Monaco 
erinnert, bie augerorbentlid) entmicfelte Vegetation ber 


unb Veamten bie grembenmelt mit ben nach neuftem 
Miener unb ^arifer Schief gefleibeten ©amen, ©ie 
junge Mäbchenmelt bes Stäbtchens, bie bie Volfs s 
tracht bereits abgelegt hat, fleibet fich nach italienifchcr 
2 lrt in bunfle Stoffe unb lägt ben Kopf unbebeeft, 
um mit ihrem pradjtoollen ^aarfchmucf 3U fofettieren. 
©afür tragen bie an Sonntagen befonbers 3ahlreid)en 
Vefudjer oon ber nahen $)er3egomina, ber Vocdje bi 




m\ 


1 


©er TTCarftpla!} in Bagufa. 


®ilb. SiiOu 


Umgebung, bie eine groge, fruchtbare Oafe in bem 
oben Karftgebirge bilbet, ber feltfame baulid)e ©harafter 
ber Stabt, bie ooüftänbig an bie mittelalterlichen 
Stäbtebilber Italiens gemahnt, befonbers aber bie 
frembartige, buntgemifd)te Veoölferung nehmen bas 
2luge bes Vefuchers gefangen. 3 n ber Xat mirb bas 
Stragenleben meniger Stäbte einen bunteren Kontraft 
auf3umeifen haben als bas Vagufas, ©er aüfonn* 
täglich auf bem Strabone, ber einigen breiten Strage 
bes Stäbtdjens, ftattfinbenbe Korfo gleicht einer oortrefflid) 
arrangierten S3ene in einem mobernen 2lusftattung= 
ftücf. Veben ber ftarf oertretenen Uniform ber Offnere 


©attaro unb felbft oon Montenegro unb Albanien 31m 
(Erhöhung ber garben bes Stragenbilbes bei. Somogl 
in ben brachten ber Männer mie ber grauen herrfchen 
bie garben Vot unb Vlau oor, mährenb Meig unb 
CBolb 3ur Ver3ierung oermenbet toerben. 

3 hrem baulichen ©harafter nad) ift Vagufa eine 
burch unb burd) italienifche Stabt, mährenb ihre Ve* 
oölferung feit bem Verluft ber Unabhängigfeit oor 
hunbert gahren fid) ooüftänbig flamifiert hat. 3 m Ver* 
fehr mit ber einheimifchen Veoölferung fommt man 
meit öfter in bie Sage, fid) mit #ilfe bes ©eutfehen als 
bes 3 talienifchen oerftänblid) 3U machen, eine (Erfdjeinung, 
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bie auch im übrigen 
Dalmatien feit einem 
halben 3aijrhunbert 
auffallenö heroor 5 
tritt 3)ie 9tepublif 
9tagufa mar über 
ein 3at)rtaufenb 
lang ein felbftänbi* 
ges Staatsmefen mit 
überroiegenb roma s 
nifdjem CE^arafter. 
3talienifd)e 23au= 
meifter errichteten 
ihre fjeftungsroerfe, 
Srircßen unb*ßaläfte; 
berühmte Slünftler, 
mie Xi 3 ian, $orbe= 
none, *ßalma oecchio, 
2lnörea bei Sarto 
u. a., fdjmücften bie 
Elitäre unb bie^ßrunf* 
ftuben ber ^löeligen 
mit ihren ©emälben, 
unb als bei bem 
großen ©rbbeben bes 
3ahres 1667 über 
fünftaufenb ÜRen* 
jd)en, barunter ber 
größte Teil ber alten 

$lbelsgefcblect)ter,un s 
ter ben Krümmern 
ber Stabt begraben 
mürben, erhob ber 
Senat bie alteinge* 
feffenen Bürger in 
ben 2lbelftanb, um 
bas Uebergemicht ber 
romanifchen SHaffe 
3 U fichern; troßbem 



Jrauen aus ber herjegoroina in ZJolfsfracht. 


hat ein 3ahrhunbert 
frember i)errfd)aft 
genügt, bas italie* 
nifdje Element feljr 
ftarf herab3ubrücfen. 
©5 nimmt heute 
faum noch fünf tyvo* 
3ent ber ©efamtbe* 
oölferung ein. 

Seit 3 af)ren fühlt 
fid) bas alte ftagufa 
innerhalb feines 
brücfenbengeftung 5 = 
gürteis beengt ba 
ber 3«3ug oon 
grembenunbfolchen, 
bie fid) bauernb 
nieberlaffen rnoüen, 
immer mehr 3U* 
nimmt. Dafür ift 
innerhalb hn^erßeit 
üor ben beiben 
Stabttoren, $orta 
$ile im korben unb 
^Porta *ßloce im 
Süben, eine ftatt* 
liehe 23 iüenfolonie 
entftanben, bie hin c 
fidjtlich ihrer beoor= 
fugten Sage faum 
ihresgleichen finben 
bürfte. Ueberhaupt 
ift bie Umgebung 
?Hagufas reich an 
fd)önen Spa3ier* 
megen unb 2Ius» 
flugspunften. Schon 
bie Straße oon bem 
5 )aupthafen(Braoofa 
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Das fchönfte Vusflug* 
3iel *Kagufas bitbet aber 
bie nur wenige hunbert 
ütteter entfernte 3nfel 
ßacroma (2lbb. S. 289), 
berütjmt wegen ihrer um 
gewöhnlich reichen fubtro* 
pifchen Vegetation. Dattel* 
unb gächerpalmen, Oran* 
gen* unb 3itronenbäume, 
Slgaoen, ftafteen, ©rana* 
ten, fiorbeer, 2ttt)rten, 
Oleanber, 3ohannesbrot* 
bäume, (Erbbeerbäume 
unb Diele anbere ©emächfe 
ber fubtropifchen Legion 
gebeihen in ooüer Schön* 


Die OueUe bes Omblafluffes 

bei SRagufa. 

nach 9 tagufa öffnet mit 
jebem Schritt neue ent* 
3Ücfenbe Vilber nach allen 
Seiten, ungleich großarti* 
ger aber ift ißregortfeßung 
Dom Sübtor JKagufas nach 
S.@iacomo, hoch über ben 
nieerumbranbeten Klippen, 
unb mit ihren ein3igartigen 
^Rücfblicfen auf bie Stabt 
unb bie 3erflüftete STüfte. 
Diefe Partie ift ber be* 
rühmten (Eorniche an ber 
Woiera oöüig ebenbürtig. 



Da* Rathaus (ber frühere Rettorenpaiaft) mit ber Domtinbc in Ragnfa. 


Das plocetor in Ragufa. 

heit auf biefem munber* 
baren (Eilanb. Die Quelle 
biefer großen gruchtbar* 
feit ift ber Schiroffo, ber 
feine feuchtroarmen ßuft* 
mellen in biefem lüften* 
minfel 3 ufammenpreßt, 
mährenb bie eisfaltc Vora 
burch bie hohen ©ebirgs* 
fämme im i)intergrunb 
abgehalten roirb. SRagufa 
ift fo 3 iemlich ber einige 
oon ber Vora freie £ü* 
ftenort. Vuf ber Sttitte 
ber 3nfel liegt ein altes, 
oernachläffigtes ©ebäube, 
halb Schloß, halb £lo* 
fter (Vbb. S. 290). Der 
aus bem h^Hgen ßanbe 
fliehenbe ffiicharö Cöroen* 
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f)er 3 fotl in höchfter Seenot gelobt haben, 
an ber Stelle, too er feinen guß mieber 
auf feftes ßanb feße, ein SUofter 3 U er* 
rieten, unb biefem (Selübbe foll bas uralte 
Senebiftinerflofter auf fiacroma feinen Ur* 
fprung oerbanfen. 2 )er öfterreid)ifcbe (Evfr 
her 3 og JJerbinanb Staf, ber nochmalige 
Staifer oon Stejito, I>atte feiner^eit bie 
Snfel famt ben Suinen bes Sllofters er* 
morben, um fict) bort ein 3 bgll ein 3 U* 
richten. (Ehe aber bie Sauten oollenbet 
rnaren, berief ihn fein Schicffal über bas 
5Beltmeer, unb auch ber fpätere Sefißer, 
ber oereroigte ®ronprin 3 Subolf, fam nicht 
ba 3 U, fich ber Schönheit bes (Eilanbes 3 U 
freuen, Sach feinem 2 lbleben mürbe bas 
(Bebäube ben Dominifanern 3 ugeeignet. 

Durch ben oermilberten Sarf, in bem 
bie üppige Segetation faft ungehinbert 
muchert, führt ein 2Beg 3 ur Sübfpiße ber 
3 nfel mit großartigen SUippenbilbungen, 
Unterroafchungen unb feltfamen Serfteine* 
rungen; ber Sücfmeg an ber Oftfeite führt 
burch ben fogenannten fallenben 2 Balb, 
eine $inienpflan 3 ung, beren mächtige 
Säume burch bie Segelmäßigfeit ber 
2öinbrid)tung fämtlich nach einer Seite 
geneigt finb, fo baß man mirflid) ben 
(Einbrucf befommt, ber gan 3 e Sklbbeftanb 
fei im Umfallen begriffen. 

2Iuf ber höchfien (Erhebung ber Snfel 
befinbet fich ein altes gort, bas bie (Ein* 
fahrt in ben 5)afen oon Sagufa beherrfd)t, 
heute aber harmloferen 3 n)ecfen bient, benn 
oon hier öffnet fich einer ber überrafchenbften 
(Eine Seitenftraße in Hagufa. unb fchönften SXusblicfe auf bie Stabt. 
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Sie Tttabonna. 

6K33C von S). Pranbt*Scßüle. 


Sie fteHte fieß fcßlafenb. 

Pber icß faf> es gan3 beutlicß — burcß bie Sßimpern, 
bie tote ßerabgelaffene Porßänge ißre bunflen klugen 
oerfcßleierten, blinselte fie fortmäßrenb 311 mir herüber. 

34) bemerfte bies 311m erftenmal, als icf) mir, in 
©ebanfen oerfunfen, mit Peßarrlicßteit on ber Stelle 
meiner Oberlippe 311 feßaffen machte, an ber in oielleicßt 
nicht all3u ferner Qeit bie Spißen bes langerfehnten 
Schnurrbarts fichtbar merben bürften. Vorläufig mären 
allerbings nur gan3 leife Anfänge biefes Zeichens ber 
SPannesmürbe bort 3U oerfpüren, aber bas hielt mich 
nicht baoon ab, hin unb mieber an ben sarten gläumeßen, 
bie fich fchüchtern heroormagten, gemaltfam $u 3erren, 
um ber Statur ein menig nacß3ußelfen. 

So auch oorßin. 

Oas hotte offenbar ihre ^eiterfeit erregt, benn ein 
malitiöfes Säcßeln glitt über ihr feingefchnittenes profil, 
beffen intereffante kläffe ber bunfle Pkllenfcßeitel, ber 
ihr fchönes ©efießt umrahmte, noch mehr 3ur ©eltung 
brachte. Sie glich einer bleichen Ptabonna, fogar ber 
ijeiligenfeßein fehlte nicht, ber in ©eftalt eines #utes im 
©efeßmad ber Otreftoire3eit (ich gloube bie Oamenmelt 
hat biefen Äopf3ierben ben menig poetifeßen tarnen 
„Scßute" beigelegt) über ihrem Scheitel thronte. 

Oie SPabonna hotte ihr ©efießteßen faft an bie ge* 
polfterte Seitenlehne ber (Eoup^banf gepreßt. Sie faß 
iints, mir feßräg gegenüber, in beriete, ich om genfter. 
3Bir maren bie einigen 3nfaffen eines 2Ibteils smeiter 
Älaffe — ich, nteinen materiellen Perßältniffen nach, 
eigentlich gan3 mit Unrecht, aber ba man meiner Butter 
als Söitme eines Staatsbeamten bie SBoßltat einer 
Preisermäßigung für ben ßeimfeßrenben Sohn bemilligt 
hatte, burfte ich meinen müben, burch eine nächtliche 
gaßrt britter Älaffe feßon 3iemücß mitgenommenen 
©liebmaßen oon bem SJioment an, ba ich bie Staats* 
bahn benußen tonnte, auf ben gepolfterten Sißen ber 
3meiten Älaffe einige (Erholung gönnen. Wie gern hätte 
ich mich fo recht bequem lang ausgeftredt unb gefcßlafen, 
benn icß mar beließ ntübe, aber bas feßidte fich boeß 
nießt in ©egenmart einer SPabonna! Sißenb ein3U* 
fchlafen, getraute id) mich aueß nicht, benn ich mußte aus 
(Erfahrung, meid) geiftoollen (Einbrud man macht, wenn 
man mit gefcßloffenen Slugen unb offenem SPunb bafißt, 
ber Äopf bei jeher SBeicße, bie ber 3 U 0 paffiert, mie 
ein Pallon im 2Binb hin unb her fliegt, fo baß ber 
Machbar alle 2lugenblide in ©efahr gerät, ihn auf feiner 
Schulter 3U fpüren. SBollte ich nieiner holben Steife* 
gefäßrtin nicht lächerlich erfeßeinen, mußte ich mi<ß olfo 
um jeben Preis gemaltfam mach erhalten, mas mir um 
fo fernerer mürbe, ba bie 2lbmecßflung in ber Unter* 
haltung 3mifcßen mir unb ber SPabonna nicht erheblich 
mar — mir hotten nämlich feit einer holben Stunbe 
noch fein SBort miteinanber gefproeßen. Ocyu tarn noch 
bas eintönige ©eräufcß ber Päber unferes SBaggons, 
fürs, icß mußte meine gan3e (Energie aufbieten, um nießt 
eüi3unicfen. 

3eß riß alfo frampfßaft bie klugen auf unb richtete 
meine Plide feßnurftrads auf bas liebliche ©efießt meiner 
SJlabonna, in ber Hoffnung, bort immer mieber neue 
3üge 3U entbeden, beren Stubium mir über meine 
SRübigfeit ßinmegßelfen mürbe. Sie hatte noeß immer, 


mit ßalbgefcßloffenen Slugen, ißr Äöpfcßen an bas Polfter 
ißres Sißes gebrüdt unb mürbe, oermutlich unter bem 
(Einbrud meines fortmährenben 2lnftarrens, allmählich 
unrußig. piößlicß fcßlug fie ihre munberbaren 2lugen 
ooll 3U mir auf, faß mieß einen 2lugenblid erftaunt an — 
bann brach fie in ein unterbrüdtes Sachen aus, fprang 
auf unb griff naeß ißrer $)anbtafcße, bie mir gegenüber 
im ©epädneß lag. Oiefe Oafcße mußte feßr feßmer fein, 
benn meine SPabonna hatte große ÜJtüße, fie über bie 
(Eifenftange bes Peßes 3U bugfieren. 

Sie ftanb hoeßaufgerießtet, ben Püden mir 3uge* 
manbt, mobureß icß ©elegenßeit fanb, ißre herrliche gigur 
3U bemunbern. Oarüber oergaß icß gan3 unb gar meine 
gute (Er3ießung, bie mir unter anbern Umftänöen 
cängft geboten hätte, ißr hilfreich beisufpringen. (Erft 
ein tiefer Seuf3er, ber fieß, infolge ber Slnftrengung, 
ißrer Prüft entrang, medte mieß aus meiner Petracß* 
tung unb maeßte mieß auf meine Äaoalierspflicßt auf* 
mertfam. 

3cß fprang auf, trat an ißre Seite unb fragte höflich: 
„Darf icß 3ßnen oielleicßt beßilflicß fein, gräulein?" 

Sie menbete ißr Äöpfcßen 3U mir ßerum, unb mit 
einem ent3üdenben Säcßeln antmortete fie: „2lcß ja, bitte, 
bie Oafcße ift fo feßmer . . ." 

Oie Oafeße mar mirfließ feßmer, unb nur mit 
einem jähen Pud oermoeßte icß fie über bie 
(Eifenftange 3U bringen. 34 mollte fie gerabe 
auf ben Siß nieberfallen laffen, ba paffierte unfer 3 U 9 
eine SBeicße, unb meine SPabonna, bie Oafcße, icß — 
alles pur3elte übereinanber, es ßätte nießt oiel gefehlt, 
unb meine feßöne Peifegenoffin märe ber ßänge naeß 
ßingefallen. ßum ©lüd fing icß fie noeß auf unb ßielt fie 
feft umflammert in meinen 2lrmen. 2lcß, mar bas ein 
befeligenbes ©efüßl für mieß! SJteinen Äörper bureß* 
3itterte ein monniger Schauer, unb, fonberbar, fie fträubte 
fieß nießt einmal gegen meine traftoolle Umarmung, im 
©egenteil, mie übermannt ließ fie ißr Äöpfcßen an meine 
Prüft finten, maßrfcßeinlicß aus Scßred über bte glüdlicß 
überftanbene ©efaßr, benn oermutlicß hatte fie gleich 
mir bei bem heftigen jähen Pud an eine (Entgleifung 
gebaeßt. 

2öir ftanben fo eine gatt3e 2Beile felig umfeßlungen. 
Oß, mie gern ßätte icß einen Äuß auf ißre roten Sippen 
gebrüdt, aber erftens maren mir uns ba3u boeß noeß 
ein menig 3U fremb, unb 3meitens genierte mieß bie 
„Schute" auf ißrem Äopf, bie es mir unmöglich maeßte, 
3u ißrem SPunb 3U gelangen. Oiefe „Scßute", beren 
Panb fieß förmlich in mein Äinn boßrte, fing feßon an, 
mir reeßt läftig 3U merben, als meine Ptabonna fich lang* 
fam aus meinen Ernten manb unb leife flüfterte: „©nt* 
fcßulbigen Sie, bitte." — 

Oraußen begann es 3U hämmern, unb eine gan3 feit* 
fame Stimmung tarn über mieß. 

Pteine rei3enbe Unbefannte ließ fieß nun auf ben Siß 
mir gegenüber nieber, naßm aus ißrer 5)anbtafcße ein 
Pud), fcßlug es auf unb oerfueßte 3U lefen. SIber es 
mar feßon 3U bunfel gemorben, unb fo floppte fie ben 
Panb mieber 3U, ließ ißn in ißren Sdjoß finfen, leßnte 
bas Äöpfcßen 3urüd unb feßloß bie Slugen. Äein 2öort 
mar in3mifcßen über unfere Sippen gefommen. Slutß 
jeßt faß icß ißr fürram gegenüber unb betrachtete moßl« 
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gefällig ißre lieblichen 3 üge, bie, oon ber 21 benbbämme* 
ning befcßattet, nun erft recht benen einer Wabonna 
glichen. Steine Wübigfeit mar oollftänbig gefcßmunben, 
ich fül>lte mich merfmürbig erfrifcf^t bureß ben (leinen 
3 unfcßenfall mit ber ganbtafcße. £) biefe ganbtafcße, 
mie id) fie jefet oerehrte! Warfiebocß bie Beranlaffung au 
ber unermarteten Umarmung! Sie ftanb halbgeöffnet 
neben ihrer Befißerin, unb meine 21ugen fugten ihren 
3 nhalt 3 U erforfcßen, ben ©egenftanb au entbecfen, ber 
fie jo erfreulich befcßmerte, unb mir mar, als fähe ich einen 
geiligenfeßein aus ©olb baraus heroorfchimmem. Un* 
millfürlicß fiel mein erftaunter Blicf auf bas 2lntliß 
ber Wabonna, beren 3iige piößluß oon einem ßächein 
oerflärt mürben, einem ßäcßeln — mie ich es auf bem 
SugenbbÜb meiner Butter, bas über bem ©cßreibtifcß 
meines feligen Baters hing/ oft bemunbert hatte. Unb 
feltfam, je länger ich nieine Beifegefäßrtin anfaß, befto 
mehr glich fie nun bem Bilb meiner Butter! 

Oie golbe lächelte noch immer, unb ihrem ©cßoß 
entfiel bas Buch. ftnienb hob ich es auf unb legte es 
leife amifcßen ihre gefalteten gänbe, bie id) unmilltürlich 
an meine ßippen brüdte. Sie fcßlug bie 21ugen auf, 
beugte fich au mir hernieber unb fügte mein £aar! 

9hm (onnte ich mich nicht länger halten, ich fprang 
auf, rafte mie ein milbes lier in feinem Ääfig einige« 

mal im ©oup 6 auf unb ab, ba-mieber eine Weiche, 

ich fiel auf meinen ©iß unb ftieß babei mit bem Sfopf 
gegen bas genfter, baß es flirrte. Doch ich fpürte nichts 
oon bem Stoß, ich prejjte meine heiße Wange gegen 
bie ©cheiben unb ftarrte mie abmefenb in bie Bacßt 
hinaus. Oa hörte ich einen tiefen ©eufjer. ©rfcßrecft 
manbte ich mich meiner Wabonna au — es mar offenbar 
ein ©eufaer bes Wohlbehagens, benn fie recfte ihre 
herrlichen ©lieber unb flüfterte: „21 cß, ich bin fo mübe!" 

Schüchtern fragte id): „Wollen ©ie fich nicht neben 
mich feßen unb 3hren Stopf an meine ©chulter lehnen, ba* 
mit ©ie bequemer fchlafen fönnen?" Ohne eine ©ilbe au 
antmorten, ftanb fie auf unb fegte fich gona biegt neben 
mich, fo baß ich unmiHfürlicß meinen 21 rm um ihre 
güfte legen mußte, ©ie feßmiegte fich mohlig an mich 
an, lehnte ihr Stöpfcßen an meine Bruft unb fchloß bie 
21 ugen. 0 ©ott, mie munberbar mar htir aurnute! 
Wit niemanb auf ber Welt hätte ich getaufcht! 

Bon biefem 21ugenblicf an magte ich es natürlich 
nicht mehr, mich 3 « rühren. Oie Beine meit oon mir ge* 
ftreeft, ben Stopf an bie Büdmanb gelehnt, fo faß id) 

> - 1 > 


ftetf mie eine $uppe, unb am Uebften hätte ich bas 
heftige Stlopfen meines S)e raens unterbrüeft, aus 2fngft, 
es (önnte meine Wabonna in ihrem Schlummer ftörem 
Bur gegen einen ©ebanfen mußte ich heftig anfämpfen, 
gegen bas faft unbejmingbare Bedangen, einen Äuß 
auf ihre munberbar gemölbte ©tirn ju brüefen. 21 ber 
oielleicht hätte fie fich bann entrüftet oon mir meggefeßt. 
21uch mar mir mieber biefe „Schute" im Weg, oon ber 
fie fich um feinen Breis au trennen fchien, unb bie nach* 
gerabe anfing, mir recht unangenehm au merben, benn 
ihr Banb bohrte fich abermals mit ©emalt in mein 
Stinn. 3<h brängte alfo meine Begierbe aurüct unb faß, 
meine Wabonna im 21cm holtenb, gebulbig ba, auf 
ben 21 ugenblicf martenb, in bem fie mieber ihre herrlichen 
21 ugen au mir auffcßlagen mürbe. 

ßange, lange mußten mir fo nebeneinanber gefeffen 
haben, ba, mit einem Wal — mie feltfam! — glitt ber 
Körper meiner Wabonna langfam aus meinem 2!rm 
bahin, unb nur bie „Schute" blieb liebeooU an meine 
Bruft gelehnt, in treuer 2lnhänglid)feit an mein Äinn! 

Wit ber ©eftalt ber Wabonna oollaog fich eine merf* 
mürbige Wanblung, fie glich plöglich nicht mehr einem 
Weib, fonbern einem Wann, beffen ©efußt ein bunfler 
Bart umrahmte! 21uch ihre Stimme mar fonberbar 
oeränbert, benn barfch unb rauh brangen in meinem 
geliebten Berliner Sargon bie Worte an mein Ohr: 
„Ba ©ie! 3unger Wann! Wollen ©e noch lange gier 
pennen?" 

Oabei rüttelte mich jemanb hört am 21rm, unb 
ein greller ßiehtfehein brang in meine 21ugen. Ber* 
munbert richtete ich mich °uf unb bliefte im ©oupg um« 
her, meine Wabonna fuchenb, benn bas mar mir dar, 
oor mir ftanb ein Wann mit einer ßaterne in ber Qanb. 

Unb mieber (lang es rauh on mein Ohr: „Banu, 
fommen ©ie man enblich au fich! gerrgott nee, Wenfcß, 
haben ©ie einen Schlaf! Wir finb fchon längft in 
Berlin!" — 

3 eßt hämmerte es allmählich in meinem Kopf! 
Oie meichen Bolfter ber ameiten klaffe, meine Wabonna, 

bie „Schute", all bie munberbaren ©rlebniffe-nur 

ein Xraum! 

Oas einaige, mas oon ihm übrigblieb, maren bie 
©enidfeßmeraen oom horten ßager auf ber ungepol« 
fterten Banf britter klaffe unb eine deine Wunbe am 
Stinn, bie mir bie ©piße meines ©tehfragens mährenb 
bes Schlafes beigebracht hotte. 0 Wabonna . . ,! 

< 1 - - - 4 


Rrinefe Judjs. 

Bon ©berßarb greißerr oon Wechmar. — gierau 6 2lufnahmen oon Bicharb gilbert, Bathenom. 


„Bon ber Borteien ©unft unb S)aß entfteüt, feßmanft 
fein ©ßarafterbilb in ber ©efeßießte." Wohl auf feines 
unferer ßeimifeßen liere in Walb unb gelb paßt bas 
Wort bes Oicßters beffer als auf Weifter Beinefe, ben 
ränfeoollen, ben Wephifto unferer Wälber, ber im 
Winterfturm mie im ©onnenbranb, im grüßling mie 
im gerbft fein ßungerleben meiterführt, nur ben einen 
©ebanfen im Sinn: mie bringe ich mich bureß? Waßr* 
ließ, märe ber ©goismus bes roten greibeuters nicht 
oon Batur aus fo ftarf ausgeprägt, unb hätte fieß bem* 
entfprecßenb feine 21 npaffungsfähigfeit nicht bis aur 
Birtuofität entmicfelt, es gäbe moßl jegt nur noeß in 


miffenfcßaftlichen Sammlungen unter ©las unb Böhmen 
einige mohlpräparierte ©jemplare oon canis vulpes. 
Oer Wenfcß hätte längft in feinem Unoerftanb ben 
leßten gueßs ausgerottet. 

gür ben Baturfreunb ift es ein berußigenber @e* 
banfe, baß homo sapiens bem lieben gerrgott nicht 
allau ungefdjidt meßr ins ganbmerf pfufeßen barf. 
Weßren fieß boeß oon 3oßr au 3oßr bie Stimmen ber 
21nßänger einer moßlmeifen Baturfcßußberoegung, beren 
tatfräftige ßeiter als Wotto auf ißre gaßnen feßrieben: 
„©rßaltet bem Bolf feine Xiermelt, bie bureß Sage 
unb ©prießmort aufs engfte mit ber Bolfsfeele oer* 
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Sprögling 23 orfld>t beigebracht, nicht ohne ihn gelegene 
lieh, traf fie if)n 311 weit 00m Vau hentmlungemb an, 
gehörig ab3ubeuteln. Oft noch mieberholt fid) an einem 
folchen borgen bas Sdjaufpiel, bis man fchliefjlich bem 
fleinen Midjt bie Ungebuib beutlid) anfieht. Menn 
bann ber junger auch bie im Vau fchlafenben ©e= 
fchmifter heroorlodt unb bas gan3e ©ehecf im (djim* 
mernben Morgenfonnengolb fid) bie 3 *it mit kaufen 
unb Spielen oertreibt, fo bangt gelegentlich felbft bem 
eifrigften #eger feiner Üftieberjagb, bem Säger, ber ba 
hod) oben im Vaum ^ßläne 3m Vertilgung biefer 
*Räuberbanbe fchmiebete, um bie *Rüdfehr ber 2llten 
bie oielleicht auf ihrem Vaub3ug ermifcht mürbe, fo 
baß nun ein halbes Oufcenb Maifen h^r hungernb 
oerfommen müffen; fchlägt hoch felbft bem eifrigften 



3ungfud)s am Bau. 


fnüpft ift." Man ift 3um ©lütf 3U rechter 3 eü ein* 
fid)tsooli getoorben; benn ohne biefes Veto ftünbe es 
bei ber Veroollfommnung ber geuermaffen unb gang* 
methoben, tro^ ber ihm angeborenen Schlauheit, fchlimm 
um unfern Sd)leicher. 

Viele beftreiten, baft ber gudjs fcharffinniger fei 
als anbere frei lebenbe liere. 2lber eine Portion 
Klugheit, bie für ben Ourchfdjnitt aller gälie langt, 
bie Veinefe im irbifd)en ©efecht 3ufto&en tonnen, 
fog jeber Jungfudjs fchon mit ber Muttermilch ein; 
unb mie forgfam bie gäbe ihre Jungen bann fpäter 
noch für ben ftampf ums Oafein oorbereitet, bas aüein 
00m i)ochfit3 aus am Vau 3U beobachten, ift ein ©enufr. 

©ine im grühjahr am gudjsbau burchmachte 9 tad)t 
lohnt ftets biefe Mühe; gibt es hoch faurn ein rühren* 


beres Vilb als bie rappetbürr ausgemergelte gäbe 
einige Mochen nach fchlecht unb recht überftanbenem 
Mochenbett, bas im Mär3 aufgefchlagen mürbe, im 
Morgengrauen eines grühlingstages mit einem er* 
beuteten Stütf gebermilb ober ben gang ooller Mäufe, 
beren Schmän3e feitmärts noch fidjtbar finb, bem Vau 
3ufchnüren 3U fehen. Sie, bie felbft oorn junger aufs 
äufjerfte geplagt ift, gönnt fich feinen Rappen oon ber 
Veute, ehe nicht bie al^eit hungrigen Mäuler ihrer 
3ahlreichen üflachfommenfchaft geftopft finb. 

2 luf bie 'Jtüdfehr ber Mutter lauernb, fifct fchon 
Iängft, ehe bie Sonne aufgeht, fo ein Heiner Väuber 
im meijj fchimmernben Sanb am Vau. Vuf jebes 
©eräufd) achtet er, unb bas fchmar3e Wäschen minbet 
fdjarf nach allen Vidjtungen. *piöfcli<h hält ber fleine 
Slerl bas Köpfchen fdjief; einen Vugenblicf nur bauert 
bie Ueberlegung, bann oerfchminbet er fopfüber in ber 
Vöhre, unb es bauert eine ganse Meile, ehe ber Schelm 
mieber oorfichtig an ber Oberfläche erfcheint. Mit oieler 
Mühe hat &ie 2 üte biefem ihr 3U breift fcheinenben 


Vaub3eugoertilger als meibgerechtem Jäger ein marm 
empfinbenbes unb mitfühlenbes i)er3 für alle lebenbige 
Kreatur unter ber rauhen Joppe. 

Oer Mchtjäger mirb fragen: Unb ber Vater, ber 
männliche gudjs, ber Vübe? kümmert ber fid} benn 
gar nicht um feine Vachfommenfchaft? 9 tur ungern, 
mufj man leiber befennen, obgleich es auch oorfotnmt, 
bag ber gudjs, fo gut er fann, bie fehlenbe Mutter 3U 
erfefeen oerfudjt. $rot)bem bleibt ein berart fürforgenber 
Vater ftets eine Ausnahme unter feinen Vrtgenoffen. 
Oann aber ift biefer Steüoertreter für ben Milbbeftanb 
um fo gefährlicher, benn Meifter Veinefe forgt fdjon 
beshalb für ausgiebige Nahrung, meil ihm bie 3u s 
bringlid}feiten feiner 9tad)3ucht höchft läftig finb. 9 tur, 
um fie 3U beruhigen, fdjafft er Vaub herbei. Oafc faft 
alle gud)sriiben um bie 3*it ber 2luf3ucht bes ©ehecfes 
auffallenb gut im Valg finb, roährenb bie gäben immer 
bünner unb fabenfcheiniger merben, ift ber befte Veroeis 
für bas eben ©efagte. Oer fdjlaue unb erfahrene 
gucfys meiß fich eben rechtaeitig im ©rnftfaü 3U faloieren. 
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Sidjernber Juchs 

$Bie ber gucbs es 
mit (einen ehelichen 
*Pflid)ten nid)t all^u 
genau nimmt, (o ift 
er auch fein treu 
beroährter ßiebija 5 
ber 3u nennen. 

©erabe je^t im 
gebruar lebt er 
au( greiersfii&en, 
unbberfal)le2Bin s 
tcrioalö i)aUt non 
bem Reiferen ©e* 
fläff ber giicbfe toi= 
ber, bie alle 2$orfid)t 
oergeffen unb 3U 
3meien, breien, ja moijl 
(elbft 3U oieren ber 
göfjrte einer gäbe folgen. 
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ZDalbesfaum. 


am 


ber 


?Reinefes 9 Jiinnelieb ift 
nid)t eben fdjön aunem 
neu; es gleicht faft bem 
6rf)rei bes $faus. 
„©rau, griau", 
faucht er feine 2lus= 
erwählte an, unb 
„gocf" ermibert 
fie oerhei&ungs 5 
ooll; bann aber 
ift fie plötzlich tr>ie- 
ber hurtig auf ben 
ßäufen, unb bas 
^afdjenfpiel beginnt 
aufs neue. Oft oer* 
fdjminbet bann bie 
ganße $)ocb3eitsgefell= 
fchaft in einem oon 
gäbe angenommenen 


Stuf ber lilorgenpromenabe. Oberes 5Bilb: (Ein Jungfuchs, ber bie Rücffehr ber Hilfen ertoarfef. 
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guchsbau, unb ba es immerhin toahrfcheinlich Ht &aß 
ber ftärffte Stube mobl auch ben Viag behaupten wirb, 
fo oermeint man mobl mit Stecht, bie ©eringeren als* 
halb mieber auf ber Bilbfläche erfcgeinen 3U [eben. Das 
aber ift burcbaus nicht immer ber gall; benn 3uerft 
oerlögt gelegentlich auch ber fräftigfte guchs ben Bau, 
um mieberum anbersroo Brautfcbau 3U halten. Seichten 
Wersens überlägt ber Strauchritter bie gefte Btarlepartus 
mitfamt ber Burgfrau forglos feinen Artgenoffen. 

©erabe jegt gilt ber Balg, unb baber ift bas 
Sntereffe für ben roten greibeuter befonbers ftarf, 
toesbalb auch über bas ©efagte 3ablreiche Beobach* 
tungen erfahrener gäger oorliegen, bie fich f)\ex unb 
ba bie S)ocb3eiier ber Steibe nach beim Verlaffen bes 
Baues anlaufen liegen. Bemerfensmert ift babei bie 
auffallenbe ©orglofigfeit Veinefes in biefen SÖBochen 
gesteigerter 9teg[amfeit. Vabrungforgen roirfen roobl 
auch babei mit, ihn unftet unb breift 3U machen, hoch in 
ber 5)auptfache i>eigt es auch hier roobl: 3m Siebesfall... 

3n einigen fünften oermag man ben guchs aber 
auch nüglich 3U nennen. Btan hat nämlich bie ©r* 
fahrung gemacht, bag bort, mo güchfe fehlen, bie S)afen 

C - oc 


oon Stranfbeiten befallen toerben, bie fchlieglich ben 
gan3en Beftanb 3U oernichten brobett. Ser guchs tritt 
geroiffermagen als Sanitätspoliaift auf; benn er \ßit 
bie Sjafen auf ben Säufen unb greift fi<h bie Schmalen, 
bie fchon Stranfbeitsfeime in fich tragen unb oerbreiten. 
Auch bas im SBBinter aablreich oorbanbene gallmilö 
fchafft er beifette, unb als Btäufefänger ift er unüber* 
trefflich. ©abei gemährt es ftets einen intereffanten 
Anbllcf, ben Bteifter aller Stänfe „mäujetn" 3U [eben. 
SQBie ficher ftnb babei feine Sprünge! Wie gemanfct 
meig er fich oon einer Acferfurche in bie anbere ju 
fcbmingen unb bort ben tleinen, fiinfen Vager 3U greifen 1 
60 ftiftet er bem Säger unb bem Sanbmirt auch Vugen, 
ber in Summa ben oon ihm angerichteten Schaben 
3ablenmägig mobl nicht mett3umachen oermag, uns 
aber baran erinnern folt, bag im grogen Haushalt ber 
Statur jebes SGBefen (eine Befiimmung bat unb ber 
SJlenfch burch Ausrotten einer Oierart anbern Schab* 
lingen aufbilft, bie fich fchlieglich bis 3ur Sanbplage 
ausmachfen fönnen. Silles gleicht fich eben aus; nur 
foli man in toeifer SJtägigung bas eine Uebet nicht auf 
Äoften bes anbern überbanbnebmen laffen 

>0 ■ — -o 


Der $ä<fjer. 

Klauberei oon 3lfe Sinben. 


©s ift fein 3u>eifel möglich: ber gäcber hat fich über* 
lebt. Selbft bie foftbaren gäcberausftellungen ber legten 
Sabre befagen nicht bie £raft, barüber megautäufchen. 
©as Äunftgemerbe ftefjt — trog guten SBillens — bem 
gäcber ratlos gegenüber, toeil er bas entbehrt, mas einatg 
neues Blut in feine Abern führen fönnte: bas Sntereffe 
unb bie Siebe ber grau, für bie er beftimmt ift. 

©er grau oon beute fehlt bie innere Beaiebung 3U 
biefem Sieblingsrequifit ber Ururabnen. 2lUe Bebeu* 
tungen, bie er für jene hatte: als Spielseug, Schmucf, 
Sräger unb Vertrauter tieffter ©efüble, oor allem aber 
als SEBaffe im Siebesfampf, haben fich oerflüchtigt in ber 
oöllig oeränberten Atmofpbäre ber mobernen Vur 
fein SÖBert als „Slüblapparat" oerfchafft ihm noch ©£iftena* 
Berechtigung, ^icr treffen fich — allerbings mit bem 
gunbamentalunterfchieb oon Snftinft unb Berougtfein — 
bie primitioe ©oa unb bie bo<hfultioierte grau bes 
20. Sab^bunberts, bie gleichfalls nur biefe Ureigenfchaft 
im gäcber fiebt. 

„L’6ventail d'une belle est le sceptre du 
monde!“ SEßie feine ferne Spielbofentlänge fcblägt es 
an unfer Ohr aus biefem munberooü gra3iöfen SEBort, 
bas im Vofofo, ber Blüteaeit bes gädjers, noch mirflich 
Sinn unb ©eltung hatte. Sft es ein SBunber, bag uns 
heute bas Verftänbnis für biefen Ausfpruch fehlt? Oer 
gäcber fam 3U feiner SEBeltberrfchaft nur burd) bie S)anb 
ber grau. Von ber Vetoegung biefer S)anb bängt alles 
ab. geblt ihr bie innere Anmut ober — mas gleich* 
bebeutenb ift — ber VMUe 3ur Anmut, ift feine Btacht 
oon Anfang an oerloren. 

Vun gibt es felbftoerftänblicb in ber 3Belt noch ®ra3ie 
genug. Sie ift nur umgemertet. Oie fentimentale alte 
Anmut ift recht lächerlich gemorben. An ihren Viag ift 
eine neue, febnige, gefunbe, mit leicht gebräunten, berben 
fleinen S)änben getreten: bie ©ra3ie bes Tennis-girl. 
^br liegt ber ©riff bes Vafetts mehr am fersen als ber 


fcbönfte gächerfnauf. gaft fühlt man fich oerfucgt, ben 
alten Ausfpruch um3uprägen unb oon bem Tennis* 
fcgläger, ber bie SBelt beberrfcht, 3U fprechen. Blegr aber 
nod) als Sport unb greiluftleben hat bie innere 2Banb* 
Jung ber grau 3ur Oefaben3 bes gächers beigetragen. 
Seine berühmtefte Volle als SSBaffe „im Oienfte bes 
fiiebesgottes" hat er oollftänbig ausgefpielt. 

Oer grau oon heute ift er nicht mehr golie, Stüge, 
Schleier, Blauer — fur3: Schug — unb Verteibigungs* 
maffe im Stampfe gegen ben „©rafeinb" Btann. Sie 
fämpft mit anbern Söaffen —' hat innere Spaltung unb 
oerachtet jene fläglich liftige Aengftlichfeit, bie nur im 
ungleichen Verameiflungsfampf entfielen tonnte. Sie 
meig, bag nicht mie früher alles nur auf einer Starte 
ftebt, bag es noch anbere VBege für fte gibt als SJeirat 
ober emiges ©ntfagen. Oas macht fie ruhig, fich**, 
felbftbemugt. 

/Oie leichte, fofette Art, bie früher mit bem gäcber 
als elegantem Spielaeug bieVaufen bes@efprächs liebens* 
mürbig ausaufiillen juchte, ift ihr fremb. Oafür gibt fie 
lebenbiges Sdjmeigen, bas oft oon grögerer Vemeglid)* 
feit bes ©eiftes fpricht als alle äugerlichen Anftrengun* 
gen. Oer gächer, ben bie grau oon früher 3ur ©rroeiterung 
ihrer ?ßerfönlicf)(eit nötig hatte, ftört bie mobeme grau 
unb ift ihr läftig, meil er fie einengt, ©r pagt nicht mehr 
3u ihrer gubioibualität. Am liebften möchte fie ihn gana 
oerbannen, unb in ber lat fann man beobachten, bag 
er aus ber S)anb ber monbainen grau allmählich auch 
oerfchminbet. 

3mar mirb bie fleine Arbeiterin, bas ßabenmäbchen, 
bie Oochter bes Stleinbürgers feiten ohne ihren gächer, 
eins ber erften ©efchenfe bes „Bräutigams", am Sonn* 
tag tansen gehen — hoch ift gerabe biefe Oemofratifie* 
rung bes gächers, ber immer mehr in billiger Aus* 
führung in alle Schichten bringt, ein untrügliches 3*i<h*it 
feiner Oetabena. Auch bag er fchon feit langem feine 
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Ber erfte ©ejanbte ©ua* ber beutfrfjen 3 ugenbroeh= 
temalas in BerlinBonguan ren äufjerft oerbient macht. 
Barrios ift früher einmal Brofeffor Br.(E. SBagener 
'Jttinifterpräfibent unb 311* oom 2Ilten ©qmnafium 3U 
leßt Blinifter bes Aeußern Bremen, ein heroorragenöer 
geroefen. On beiben 21emtern Altphilologe, [eierte am 


Slb 6 nlnc<ir. 


3 uan Barrios, 

Der neuernannte aufeerorbentlidje ©efanbte 
ber *RepubIif ©uatemala. 


Ittonfg. Raphael Scapinelli, 

ber neue päpftlidje Ttuntius 
in 3Bien. 


hat er fid) als ein aufrichtiger greunö JM 

ber Beutfd)en ermiefen. . I 

Bie aufblüljenbe Bfoöfinberbe= I.IB 
roegung hat in bem ©roßinbuftriellen HHMÜHHI 
unb äaiferlicf) Bereichen £on[ul ^onful (Beorg Bafchtoiß, 
©eorg Sa|<f)n>i& einen Sörberer ge= görbertr ber ?(ol) , 

funben, ber fid) um bte gute Sache pnberbemegung. 


I 3 . gebruar in oollfommener griffe 
I [einen 70 . ©eburtstag. 

I ' '1 Ber neue apoftolijcbe Nuntius in 

HRBHB^BH 2 Bien Btonfignore Scapinelli bi ße= 
ptof. Br. <£. RJagenet, fluigno halle bisher bas hohe Amt 
Bremen bes Sefretärs für außerorbentliche 

befannt.Altphilologe,mürbe 70 3 abr. geiftlicfje Angelegenheiten im päpft» 
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ejtraoaganten gormen mehr angenommen hot ift ein 
Beroets für feinen ftücfgang. Ber mahre Btobeartifel 
hat 5£apri3en. So maren beifpielsmeife bie gächer bes 
(Empire üerfchminbenb flein, im ©egenfaß ju jenen bes 
18. 3af)rt>unberts, bie einmal fo große Bimenfionen an= 
genommen hatten, baß folgendes (Epigramm auf einen 
Abbd ü la mode angemenbet toerben fonnte: 

„Ici git l’abbö Duportail, 

Qui mourut d'un coup d’Gventail.“ — 

Das 9tequifit, bas heute alle Btobelaunen mitmad)t, 
ift bie ^anbtafche. Sie hat ben Blaß bes gächers ein* 
genommen in ber 5)anb ber grau. Xheater unb $on= 
^ertfaal be!)errfcht fie fdjon ooüftänbig unb unumfeßränft 
— mit fnapper s Jtot läßt fie ben gächer noch in feinem 
alten angeftammten IReid) gelten — im Ballfaal. 


2Tuf allen ßinien ift ber gächer unterlegen. Seine 
fentimentale Seele ift tot. 2Bas oon ihm noch lebt, ift 
bas, mas bem ©eift ber ^toeefmäßigfett, ber unfere 3ed 
fenn 3 eid)net, abäquat ift: feine (Eigenfdjaft als prab 
tifcher ©ebraudjsgegenftanb, als ßuftgufächler. Ober 
es müßte eine neue gorm gefunben merben, eine gorm, 
bie fid) beefte mit ber 3nbi?ibualität ber neuen grau. 

Bann roirb bie grau ben gächer — als Stilausbrutf 
ihrer ^erfönltdjfeit — toieber ju lieben beginnen 
unb aud) ben Zünftlern Anregung geben burch taufend 
fad) oariierte 3Bünfd)e. Unb bie feftlidje 97ote bes 
gädjers mirb nicht nur im Ballfaal mieber erfdjeinen, 
aud) bei ben Spielen bes Sports fießert feine luftig er 
frifdjenbe Art als Fühlung fluroehenber greuitb bem 
fteugeftalteten bas 9^ed}t auf bie ©efellfdjaft ber grau. 


Uion lints: grl. 6d)ulfyc, grl. ükringuier, grl. 'Jlocl, grl. Sdjacjcr, grl. UioB grau 'Jlocl. grl. 6eger, grl. 6len&3cro&li, grl. öd)et>&n»an. 

Bon bet Aufführung bes Jefffpiels „Jl re pastore“ burch ben Beteln füt bie <öefdf>tcf|lc Betlins. 
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<E(tfabeff> Of)H)off, 

erfolgreiche Cieberföngcrin. 


'fcUot.XeufAe ^tluftr. ©d. 

1. Bilbtjauer 2lrnolbt. 2. Waler !£BiUi Obrönsfi. 3. Italer SBadjenbufen. 4. Waler ^au( ijerrmann. 5. Waler 
UBilli ^elbmann. 6. Waler ÜRub. Boffin. 7. Waler Otto Sectf. 8. Bilbljaucr Sctoaufc. 9. Waler üenbridj. 
10. Waler Otormann. 11. Waler Wa£ Utlj. 12. Waler B<*ul ^oeniger. 13. Waler Brof. Warimilian Sdjaefer. 

Born Jeff bes „ätinftlerroeffflubs“ im Berliner Ätinfflerbaus. 


lieben Staatsfefretariat inne, betteibete aber jugleicb 
ben Bang eines Botfcbaftsrates. 

Ber Berein für bie ®eld)icbte Berlins bat ben 
©eburlstag griebricbs bes ©roßen burd) intereffanle 
2tu|füt)rungen oon Sriebridjs Sd)öfer|piel „J 1 re 
pastore“ gefeiert. Bas SBerf, bas bisher nur ein» 
mal unb 3toar 3U fieb3eiten bes großen Königs 
aufgefiitjrt roorben mar. tft, roie ber Xitel befagt, 
ein allegorifcbes 3 bt)U im Bofofogefcbmacf, bas 
aud) t>eute rtid>t eines größeren Beides entbehrt. 
Ber erften Sluffübrung toobnte ber Slaifer bei. 

JJaul Seibler 2 öie in öen beiden leßten BSmtern bat bie ßieber* 

SiMbaben, goftlcrtc als „Safeengrtn' {“"fl«*" CU|abetf) Dt)U)0ff aud) bei ifjrcm bies- 

an ber Berliner i>ofoper. jährigen Berliner $lon3ert reichen (Erfolg geerntet. 

Ber Xenor bes ftoftbeaters in SÖiesbaben hof* 
opernfänger $aul Seibler, früher ftelbenbarfteüer bes Starlsruber hoftbeaters, gaftierte 
für3lid) mit bebeutenbem (Erfolg als „ßobengrin" am Berliner königlichen Opernhaus. 
3 n ben Bäumen bes Berliner ftünftlertjaufes oeranftaltete füglich ber Zünftler- 


1. (draf BJebel. 2. oon Oecflin. 3. &reiperr o. bdjoen. 4. Wünchb*«mer. b. !ür. ytbomoerg. 6. Stephan. 7. ®eper. 8. f)ömner. «. fjoftmann. 
10. herbft 11. Sdjiüer. 12. 2)r. CEdel. 13. ftleifdtbauer. 14. Waper. 15. Er. 6d)obcr. 16. ®raf Brap. 17. o. tod)oen. 18. Äania. 

Bom Äaiferfommers ber beutfdjen Bereine in JtarU. 


_ _JrL Blaria Blasen, 

nmrbe an bas Berliner 
ßeffingtljeater oerpflidjtet. 

meftllub ein lang* 
teft, bem bie Obee 
bes ßebens auf einer 
geftmiefe 3ugrunbe 
lag, unb bei bem es 
redjt luftig 3uginp. 

BasSnfemblebes 
Berliner Cejfingtbe* 
aters toirb in ber 
lommenben Saifon 
burd) ein begabtes 
neues Btitglieb oer* 
f.ärtt toerben. Sireb 
lor Brabms bat nad) 
einem erfolgreichen 
® aftfpiel gräulein 
Btaria Btapen feiner 
Bübne oerpflid)let. 

2Bie alljährlich 
haben bie oereinigten 
beutfcbenBereineoon 
Baris ben ©eburts* 
tag bes Äaifers burd) 
einen glän3enben 
Kommers gefeiert. 
Batürlid) nahm auch 
in biefem 3abr ber 
L f)ömner. 9. f)oftmann. beutfebe Bot|d)Qfter, 
r. o. Sd)oen. 18. Äania. greiberr oon 6d)oen 
an bem geft teil 

Sdjiufe bes rebaffioneUen Xeils. 
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Stühle, 


„Wodje" Wr. 7. 


Dies unb bas. 


CFin 9taabe*Brunnen foll als Gärung für bcn größten nieoer* 
beutfdjen Didjter in ftilbesfjeim erridjtet roerben. 3 m (Einoernetjmen 
mit ben ftäbtifdjen Störperfdjaften unb unter Beteiligung aller Streite 
mürbe befd)loffen, Qerrn ^ßrofeffor (Ernft ÜRüller in (Etjarlottenburg 
mit bem (Entmurf eines Brunnenbenlmals 3 U betrauen, bem einzigen 
Blaftifer, bem Baabe gefeffen bat. 2lüe Bereiter ber Baabefcben 
ftunft, alle, bie fid) an feinem „fjungerpaftor", feiner „ 6 perlingsgaffe", 
feinen oielen großen unb lleinen (Erzählungen erbaut unb ergoßt 
haben, merben gemiß mit Sreuben ihr leil jur Bermirtlicbung bes 
fd)önen ©ebanfens beitragen unb bamit bem oerftorbenen Siebter 


_ 17. gebruar 1912. 

ihren Sanf ausbrütfen für bie Gtunben bes 3 afammenlebens mit 
ihm in engen 2 Belten, beren ©eftalten bie Bienfrfjenjctjicffale ber 
meiten, emigen (Erbe oerförpern. 3u näherer Bustunft ift ber Bor* 
fißenbe bes 2 lusfd)uffe 5 $rof. Sr. Heinrich ©oebel, f)ilbesheim, Bis* 
marfftr. 7, gern bereit. Sreunblicbft 3 U gemährenbe Beiträge nimmt 
bas Banfhaus 2luguft Su£ & © 0 . in 5)ilbesheim banfenb entgegen. 

BMnterbilber aus ftillem fjorft in Thüringen unb oon ber 
BiUenftraße eines mohlbefannten Kurorts im Sjars! 2Bie fehnfücbtig 
fchlägt bas S)ers bes ©roßftäbters biefer Bracht entgegen, bie er 
im beften SaU nur mährenb ein paar fur^er gerientage genießen 
fann in all ihrem grieben unb ihrer Unberührtheit Sa fahren bie 
Schlitten aus oon ben gaftlichen Soren einer behaglichen 3Bof)n= 


Etwa 6 Haare täglich 


Bin halbes Menschenalter, 

nämlich 20 Jahre lang, leisten wir Garantie für unsere goldplattierten Taschenuhren. Ihr Gehäuse 
bleibt im normalen Gebrauch unverwüstlich, weil cs aus Stahl besteht, auf den eine 14karätige Gold- 
auflagc gewalzt und geschwcisst ist So entsteht eine Kombination von zähem Hart- und geschmeidigem 
Edelmetall, die jedem vernünftigen Ansturm trotzt; ihre Haltbarkeit ist verblüffend. Diese starken 
Gehäuse sind modern geformt und vornehm künstlerisch dekoriert; sie sind im Aussehen den echt 
goldenen natürlich völlig ebenbürtig und umschlicssen schützend einen immerwährend pünktlichen 
Zeitmesser mit vorzüglichem Kana-Ankerwerk, das eine selten minutiöse Präzisions-Reglage aufweist. 
Dünnen 8 oder 14karätigen Gold - Gehäusen sind unsere goldplattierten, unbegrenzt widerstands¬ 
fähigen Kombinationen glänzend überlegen. — Machen Sie noch heute die Probe auf das Exempcl. 

Stockig & Co. |H| Hoflieferanten 

Dresden A. 16 (f.Deutschland) Bodenbach 1 i. B. (f. Oesterreich) 

Katalog Hl: Gebrauchs- und Luxuswaren; Artikel | uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte 
für Haus und Herd, u. a.: Lederwaren, Platten- | und versilberte Bestecke. 

Katalog S1: Beleuchtungskörper für jede Lichtquelle. 


No. 2035 
No. 2035 
No. 2J36 


glatt mit lOjähriger 
glatt mit 20jähriger 
gekörnt mit Schild, 


Garantie . » . 
Garantie . . . 
mit lOjähriger C 


für Haus und Herd, u. a.: Lederwaren, Platten¬ 
koffer, Bronzen, Marmorskulpturcn, Terrakotten, 


kunstgewerbliche Gegenstände und Metall waren, Katalog P1: Photographische und optische Waren: 
Tafclporzellan, Kristallglas, Korbmobei, Leder- v n ,., rM . Verorößi-runa,- Prniektions-ADDarate. 


Tafelporzellan, Kristallglas, Korbmöbel, Leder¬ 
sitzmöbel, wcißlackicrtc, sowie Klcinmöbel, Küchcn- 
möbel und -geräte, Wasch-, Wring- und Mangel- 


Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, 
Kinematographcn, Operngläser, Feldstecher, Pris¬ 
mengläser usw. 


tallbettstellen, Steppdecken, Kinder- Katalog L 7: Uhrmittel und Spielwareo aller Art, 


Kinderwagen, Nähmaschinen, Fahrräder, 


Knaben und Mädchen. 


K***TL Teppiche, deutsche an ä eehU Perser. 
Katalog Ul: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste 
Glashütler und Schweizer Taschenuhren, Groß- Reflektanten kostenfrei 


Gogon Barzahlung 9 oder erleichterte Zahlung• 


fallen normalerweise aus und ergänzen sich wieder. Was mehr ausfällt, ist krankhaft. 
Wenn man die Kopfhaut durch eine Lupe betrachtet, so sieht man, daß je drei 
Haare beisammenstehen. Das älteste davon fällt nach einiger Zeit aus, und ein 
neues Flaumhaar wächst an seiner Stelle. Auch ohne krankhaften Haarausfall kann 
Kahlköpfigkeit entstehen, wenn dieses regelmäßige Nachwachsen unterbleibt. Die 
Haardrüsen sind dann erschlafft, das neue Haar kann sich nicht entwickeln, sondern 
verkümmert, und nach und nach entsteht eine Glatze. 

Um sein volles Kopfhaar zu behalten, muß man dem Entstehen von Haar¬ 
krankheiten Vorbeugen und den erschlaffenden Haarboden kräftigen. Das geschieht 
am einfachsten und sichersten mit dem seit 24 Jahren bestens bewährten und 
ärztlich empfohlenen 

echten Peru-Tannin-Haarwasser. 

Peru-Tannin-Wasser wirkt antiseptisch und verhindert daß sich die Keime der Haar¬ 
krankheiten ansiedeln. Es wirkt adstringierend und kräftigt die erschlafften Haar¬ 
drüsen. Es wirkt mild anregend auf die Blutzirkulation der Kopfhaut und veranlaßt 
dadurch eine reichlichere Blutzufuhr und eine bessere Ernährung des Haarbodens, 
Es reguliert endlich den Fettgehalt des Haares. Bei trockenem, sprödem Haar benutzt 
man Peru-Tannin-Wasser mit Fettgehalt. Bei von Natur aus zu fettigem Haar be¬ 
nutzt man fettfreies Peru-Tannin-Wasser. Man kann auch beide Präparate nach 
Bedarf abwechselnd benutzen. 

Das ist die einzig richtige Haarpflege! 

Peru-Tannin-Wasser ist in allen Drogerien und Friseurgeschäften zu haben. PreisM.2.—, 
Doppelflasche M. 3.75. Man beachte die Schutzmarke: „Die Töchter des Erfinders“. 
Alleinige Fabrikanten: E. A. UHLMANN & Co., REICHENBACH i. V. 
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ftötte im Sdjmeiaerftil, unb f)ter ftö* 
bcrt ber Schnee stoifdjcn Raum» unb 
Läuferreihen, beeft bie Oächer unb 
umfäumt bas ©ebälf. 2Bo im Som» 
mer bie ©äfte oor ben Xüren faßen, 
uerbarrifabieren jeßt SchneeroäÜc 
bie ©äiten unb Räume. Lier ift ber 
Schnee fein Reriehrsbinbernis unb 
fein Singriff auf ben Stabtfäcfel, hier 
toirb er 3 um ßocfmittel für jeben, 
ber Sinn für bie 2öinterfcf)öni)eit 
einer Canbfdjaft hoi- 2Bäf)renö nod) 
oor 10 Jahren faum ein 9Ren|d) 
Daran badjte, im Winter bie bef)a0= 
lid) öurthroärmten Räume feiner Stabt* 
mohnung flu perlaffen — es fei benn, 
um in ber toärmeren Sonne bes 
üttittelmeerfleftabes *u roanbeln ober 



Der Urquell aller Sd)önf)eU 





ift bie ©efunbheit. Schön fein — heißt gefunb fein. Daher 
barf fich eine oernünftige Schönheitspflege nicht auf bie 2 ln* 
roenbung rein äußerlicher Wittel befdjränten. ©in burch 5 
greifenber (Erfolg bürfte fid) 
eher erzielen laffen, menn 
man oon innen heraus auf 
ben Organismus einsumirfen 
oerfueßt. 

Wie häufig finb burch 23 lut= 
armut, Rleichfucht, mangel* 
haft funftionierenbe 23 erbau= 
ungsorgane, burch überftan* 
bene kranfheiten ufm. bie 
Säfte oerborben, bas 23 lut 
fd)led)t. Reroöfe Refchmer* 
ben aller 2lrt, 2lppetitlofig* 
feit, eine fahle, blaffe ©e* 
fid)tsfarbe, Unreinheiten bes 
Oeints, ooraeitige galten* 
unb Run3elbilbung, Wäger* 
feit, mübe Losung, Sd)toä* 
chung bes Laarmudbfes ufcr>. 
finb bie golgen. 3n folgen 
gälten fann nur oon innen 
heraus mit einer 23 erjün* 
gungs* unb2luffrifd)ungs* 
für ganje SIrbeit getan mer* 
ben. ©ine folche kur ift 
bie 25 iomal 3 fur. Oie ge* 
famte 23 erbauungstätigfeit 
erhalt eine mächtige 2lnre* 
gung unb görberung. 23 lut* 
unb Säfteftocfungen mer* 
ben behoben, angefammelte 
Schlacfen nach unb nad) ent* 
femt. Oer Reroenfubftans 
roirb 3ubem burch Riomal3 
ein leicht affimilierbarer Rer* 
oen*Rährftoff 3ugeführt, ber 
bie Heroen erfrijeht unb be* 
lebt unb äußeren ©inbrütfen 
gegenüber meniger empfinb* 
lief) macht. 

Stach bem Verbrauch eini* 
ger Oofen mirb bie Wir* 
fung bes 23 iomal 3 genuffes 
auch äußerlich fichtbar. Schlaffe, rnelfe ober edige Säge 
uerfchminben, bie ©efidjtsfarbe mirb frifdjer unb rofiger, 
ber Oeint reiner, bas Laar erhält ben alten ©lan3 
yjiö neue Anregung 31m* Wachstum. 23 ei mageren, in ber 
Ernährung h*™nterge(o^i|grei ^»j^tmen macht fich eine 


Lebung bes Appetits, bes ©emidjts unb eine mäßige 
Runbung ber gormen bemerfbar, ohne baß überflüffiger 
gettanfaß bie Schönheit ber gormen beeinträchtigt. 

Wan hat 23 iomal 3 fon* 
3entriertes Sonnenlicht ge* 
nannt. Unb in Wahrheit: 
es mohnt biefem eblen Wal3* 
probuft eine bem Sonnen* 
lid)t oergleidjbare, fieghafte, 
oerjüngenbe kraft inne, bie 
allen 3ugute fommt, bie 
burch kranfheit, überanftren* 
genbes Arbeiten ufm. her 5 
untergefommen, blutarm ober 
bleichfüchtig finb, unter 23 er* 
bauungsbefchmerben, fiun* 
genfranfheiten ufm. leiben, 
gür Wöchnerinnen unb 
ftillenbe grauen ift es eben* 
jo unentbehrlich mie für 
alternbe Rerfonen. kinber, 
namentlich blaffe unb folche, 
bie ben 2lnftrengungen in 
ber Schule nicht gemachfen 
finb, nehmen 23 iomal 3 mit 
oorsüglichem ©rfolg 3ur 
Stärfung fomie 3ur nach 5 
haltigen 23 eförberung bes 
knochenmachstums. 

Sahireiche königliche kli* 
nifen, Rrofefforen unb 2ler3* 
te, gürftlidjfeiten, berühmte 
2loiatifer, Rennfahrer unb 
anbere Sportsleute oermen* 
ben mit 23 orliebe 23 iomal 3 , 
melches 3U bem billigen 
greife oon 1 ,— W. unb 
1,90 W. pro Oofe (in 
Oefterreich*Ungarn K 1,30 
unb 2 , 50 ; in ber Schmei3 
Fr. 1,60 unb 2 , 90 ) in ben 
meiften 2 lpotf)elen, Orogen* 
hanblungen unb Reform* 
häufern erhältlich ift. 2lud) 
Sie füllten, menn 3 hnen 
3 hre ©efunbheit lieb ift, 
fich fein anberes angeblich „ebenfo gutes" Präparat oon 
irgenbeinem Wieberoerläufer aufreben laffen. 

Oie ©hem. gabrif ©ebr. Ratermann in Oeltom= 23 erlin 1 
meift 23 e 3 ugsquellen nach unb oerfenbet ausführliche Rrofcbiirc 
über bas echte 23 iomal 3 nebft einer koftprobe oöllig foften r 
CORNELL UNIVERSITY 
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Cigaretten 

Qualität in hödisfer Vollendung 

Nt 3 1 5 

Preis per 5tuck 3 ö PFpnnig. 


Was jeder sucht 


Grosser Preis Hygiene-Ausstellung Dresden 1911. 


ist der Erfolg in irgendeiner Angelegenheit, in irgendeiner 
Form. Der eine will geschäftlich vorwärts kommen und viel 
Geld verdienen, ein anderer will zu Ehren gelangen, ein dritter 
will gesellschaftlich beliebt und gesucht, ein weiterer verfolgt 
eine Liebhaberei, bei der er es weit bringen möchte, und so hat 
jeder Mensch ein Etwas, was ihm am Herzen liegt, und worin er 
erfolgreich sein möchte. Der Erfolg kommt aber nicht von selbst 
geflogen, auch bei größter Hingabe nicht, wenn diese Hingabe 
nicht gepaart ist mit einem wohlgeschulten Geiste, der uns zeigt, 
wie eine Sache von Anfang an richtig anzufassen und zu ver¬ 
folgen ist, der uns jedes Mittel und jeden Zufall, der sich uns 
bietet, sofort richtig erkennen, einschätzen und verwerten läßt. 
Deswegen ist die Schulung unserer Geisteskräfte die vordring¬ 
lichste Aufgabe, wollen wir in irgend etwas erfolgreich sein. 
Die beste Schulung des Geistes finden Sie in Poehlmann’s welt¬ 
bekannter Gedächtnislehre. Weit über einmalhunderttausend 
Schüler jeden Alters und jeden Standes. Hier nur ein paar Aus¬ 
züge aus Zeugnissen: „So kritisch ich anfangs der Sache gegen¬ 
überstand, so groß war meine Ueberraschung, zunächst über die 
verblüffende Einfachheit Ihrer Methode sowie über deren Erfolg. 
W.R.“ — „Der beste Beweis für die wissenschaftliche Fundierung 
Ihres Systems ist wohl der, daß selbst Universitätsprofessoren 
in ihrem Sinne arbeiten und lesen. A. W. M — „Die Poehlmannsche 
Methode paßt sich den individuellen Bedürfnissen vollkommen an. 
Wer dieses System mit der nötigen Sorgfalt durchführt, der muß 
spüren, daß Arbeit Leben ist. B. S. w — „Die vielen Winke bieten 
so viel Nützliches, daß der Erfolg gar nicht ausbleiben kann. J.D.“ 
Verlangen Sie Prospekt (kostenlos) von L. Poehlmann, 
Amalienstraße 3, München A. 69. 




F. WOLFF & SOHN S 

Kaloderma-Rasier-Seife 


in Aluminium-Hülsen 

Steht durch Zusatz von Kaloderma-Geldc 
:: an der Spitze sämtlicher Rasierseifen u 

Preis das Stück Eine Mark 

~ Gratisproben auf Verlangen. ~ 


JASMATZI 


nervenschuatnc 

und Neurasthenie, deren Inniger Zusammenhang, Verhütung und völlige Heilung: 
Von Spezialarzt Dr. nied. Rumler. Preisgekröntes, eigenartiges, nach neuen Gesichts- 

E unkten bearbeitetes Werk. Wirklich brauchbarer, äußerst lehrreicher Ratgeber und 
ester Wegweiser zur Verhütung und Heilung von Nervenerschöpfung, der auf ein¬ 
zelne Organe konzentrierten Nervenzerrüttung und deren Folgezustände. Für jeden 
Mann, ob jung oder alt, ob noch gesund oder schon erkrankt, ist das Lesen dieses 
Buches nach fachmännischen Urteilen von geradezu unschätzbarem gesundheitlichen 
Nutzen l Der Gesunde lernt sich vor Krankheit und Siechtum zu schützen, der be¬ 
reits Leidende aber lernt die sichersten Wege zu seiner Heilung kennen. Für 
M. 1.60 Briefmarken zu beziehen von Dr. mcd. Rumler Nachfolger, Genf 2, Schweiz. 




sowie alle Arten Jagdhunde), 


jeden Genres (Wach 
Renommier-, Begleit¬ 
ung Damenhunde 


Die Brosthtire 
edlen Mundes Aut- 
zuctir, Pflege, Dressur^^^ 
und Dchanölung 
Krankheiten* Marl 6.so 


Rassehunöe-Züchterei u. -Handlung 


Illustrierter Prelskurant 
o o franko und gratis. 


Ebbte Briefmarken. Pms- j ßumtnistTÜmpfe iilÄÄ. 

gratis sendet August Marbes, Bremen, i Phil. Rümper, Frankfurt B. Main 7. 


Weilig Reklame aber Qualität 

Südstern Teerschwefel-Seife 

von Bergmann 8* Co., Berlin, vorm. Frankfurt «.AL, 
älteste, allein echte Marke: vor über 30 Jahren nach¬ 
weisbar von uns zuerst eingeführt. Diese überfettete 
Seife beseitigt unfehlbar Kopfschuppen u. Schinnen u. ist 
unübertroffen geg. alle Arten Hautunreinigkeiten u. Aus¬ 
schläge, Flechten, Finnen, rote Flecken. Man hüte sich 
vorNachahm. Zu50Pf.p.St.in Apoth.,Drog,u.Parfümcr. 
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i ^1330 im Äameoalstau* 
iel unterjutaudjen — ift 
rufe ein 5 öinterfportauf» 
nihalt für ben fajtjionablen 
Kennen faft felbftoerftänD= 
rfi. 2Ber internationale ®e= 
mit oielCujus unb 
leganß oerbunben, genie* 
en roiü, ber gebt in bie 
■tfjmeij, unb roem es nur 
m ernften Sport unb ftiüen 
‘aiurgenufe 3U tun ift, ber 
hrt in unfere beutfdjen 
krge, in ben Xfjüringer 
?alö, ben ftarft, bas liefen» 
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gebirge- Sie befannten Stur* 
orte finb jetjt in ben SBinter* 
monaten faft ftärfer befudjt 
ats im Sommer, bie gro&en 
Rotels finb überfüllt oon 
Herren unb Damen in Smea= 
ter unb Slnieftrümpfcn, bie 
mit Sfis unb ftobelfdjlitten 
alltäglich ausjieben auf bie 
füllen,fdjneebeöetftenfjöljen. 
Die Cuft ift tlar unb burd)= 
fidjtig, unb eine ftrablenbe 
©interfonne glitzert unb 
blinft unb ftreut ihren Bril* 
(antenfdjeffel aus über toeite 


Strang reell! 


Schnurrbart! Acrztlich begutachtete Wirkung I 

11 mm mm ** er S am unterftüfct ben S)aar- unb Bartroucbs mit rounberbaretn (Erfolge, 'ißo 
TM*ircM&in ricinef)ärrf)cn oorljanben finb, entroirfeit fid) rafd) üppige* 'K<act)5tum, 
0)09 burd) fjunberte oon glänaertben IDonffdjreiben nadjgeroiefen ift 
Prämiiert: ©olbenefllebaüle TTtarfeiUe. ©rofoer (Ehrenpreis Rom. 

Preis: Slärfe I 2 JC, Stärfe II 3 JC, Starte III 4 Jt. 

| a — Jr — r ift einjlg unb unerreidjt baftebenb, oon Sadj- 
nanZM9tn 0C rffänbigen, ftaatlid) approbiertem ^olyei. 
Cbemifer, Kerrien ufro. geprüft, roame besbalb oor tocrtlofen, mitunter 
fe^r billigen 'JJletboben, bie mit arofeem ©efdjrei angepriefen tnerben. 
W ©arantie: Bei Jtldjterfolg Betrag jurürf. HC '^oftoerfanb nur 
burd):Kosmet.Laborator.„Violetta“, Nürnberg147. 
Üerr II). in G. fdjreibt: Da mein ^reunb burd) Ot)r ftarafin 
ln 3 9Bod)en einen flotten Sdjnurrbart befommen bat, fo erfudje 
um 3ufenbung einer Bofe Stärfe II ,}u 3 JtC per 3iad)nabme. 


gratis: F. B. Keller, Leipzig, hlisenstr.52. 


Uralte Meistergeige für .WüM. zu 
Verkaufen, sende zur Ansicht. Off. W. 7541 
bef. Aug. Scherl G. m. b H., Berlin SW 68. 


W Verlangen Sie gratis unsere Liste 

ber Gummistrümpfe 

rnd neue Qesundheitspflegeartikel. Josef 
Ins & Co., Berlin 82. Oranienstr. 108. 




Hochzeit JcU 

findet komischen Aufführungsstoff in 

1. Polterabend-Komödien 
3. Zwiegespräche 

9. Silber- u. Goldhochzeit 

10. Solovorträge 

.5* ?" ,e * “• Dreigespräche 
16. Hochzeitstafel 
26. Familiendichter. 

Preis je 1.20 Mark. Kataloge gratis. 


Berlin C2, Am Schloßplai 


lock 

Ll 


Dr. Dralle’5 

PODONT 

Flüssige Zahncreme 

in praktischen Tropf flacons. 

besonders für die Reise geeignet. 

^ppHon^^P^t^p Überall zu haben Preis M. 1,50 
wie Perlen und erhält sie ^ ^ 

g esu nd. <*jectylMaues a 

ssel 1910 GRAND PRIX Turin 1911 


Gin unermeßlicher efegen 


wurde unsere Kleidung für werdende Mütter 
genannt. Von Frauenärzten wird sie warm 
empfohlen. Unsere Umstandskleider sind 
von eleganter, diskreter, unauffälliger Wirkung 
bis zum letzten Tage, und können nachher 
als Haus* oder Straßenkleidcr aufgetragen 
werden. Ihr Hauptvorzug ist der gesetzt 
fith geschützte Erweiterungsverschluß. Er ist 
so einfach wie ingeniös erdadit und läßt das 
Kleid bei tadellosem Sitz jeder Körperform 
skh anschmiegen. Kein Druckknopf, deshalb 
kdn Aufsprinsen, kein Klaffen. Kein schäd* 
luhcr Gummi, deshalb kdn Ausdehnen. Zu 
erweitern ohne fremde Hilfe/ ohne Nadel, 
ohne Zwirn, ohne Sdiere. Schützt den 
Körper vor jeder Deformation. Thalysia* 
Umsrandskidder sind gesundheitsfördernd/ 
sie verursachen keine Quetschung, keine Ein» 
Schnürung, sichern Idchtc Geburt und ver* 
hindern die Bildung des Hängeleibes. Größte 
Auswahl in Stoffen und Modellen! Vom ein* 
fachsten Konfektionskleid bis zum elegantesten 
Eigcnkleid. Fordern Sie das prächtige Büch* 
Ion „Die werdende Mutter" von der alleinigen 
Herstellern: 

Thalysia, Paul Garms G. m. b. H., 

Leipzig 107 

Preis inklusive Porto 30 Pfennige. — Der 
Betrag wird bei Warenbestellungen vergütet. 


i Lachende Schönheit i 


~ verspricht Ihnen uns. sen¬ 
sationell. kleiner Apparat 
„Amo“ D.R.G.M., v. ersten 
mediz. Größen empfohlen, 
verhüt. b.Damenu. Herren 
nicht nur den Verfall der 
Schönheit, sond. er beseit. 
auch schnell u. sich. Haut- 
onreinheiten, Pickel, Mit¬ 
esser, Palten, Runzeln und 
Doppelkinn. I)cr Teint 
wird blütenrein, magere 
Körperteile bekomm. Form 
u. Fülle. Der Apparat saugt 
.einen Strom reinen Blutes unter die er- I 


schiaffte Haut u. weckt in 
derselb. neue Lebenskraft. 
Wir sind des Erfolges so 
sicher, daß wir sonst das 
Geld zurückzahl. „Arno“- 
Apparat kostet nur 3 M., 
,.Amorette“-App ,fst. Aus¬ 
statt 5 M. Diskr. Vers. geg. 
Vorcinsdg. (auch Briehn.) 
od. Naclin. Ausl, nur geg. 
Voreins. d.Betr. Bestell.Sie 
schriftl od. besuch.Sie uns. 
Reiche Anerkennungen! 
Dr. Karl Heine, Labor. Abt. 
B. 290, Berlin, Potsdamer Str. 53, 1 


wasserfesterSchuhputz 

„Nugget“ erzeugt wassert osten 
Hochglanz, färbt nicht ab u. schützt 
das Leder vor frühzeitigem Bruch- 
Infolge grösster Ausgiebigkeit ist 
„Nugget“ gleichzeitig das billigste 
und auch das beste Putz- und 
Pflügeniittel tlir alle Leder jeder 
Art, Farbe und Beschaffenheit 
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tneifee grämen, über 5Balb unb gelb, über #aus unb $)of. Unb bic 
Herren ^otelbefifeer oerfichern, bafj bie Stälte ant)ält unb ber Schnee 
liegenbleibt, bis bann eines Jages hoch mit Traufen ber grübltng naht. 


BüdjerfafcL 

93 efpretf)ung elnaelner ©crfc oorbeljalten. JRürffenbung flnbel in feinem 5 aH ftatt 

Deutfche ©anglifte, umfaffenb bas gefamte aftioe Offtflierforps 
ber beutfchen 2lrmee unb attarine unb (einen 9iad)tüud)s mit ben 
Dienftaltersliften unb alphabetifcfjen atamenoeraeichniffen fämtlicher 
Offnere bes ßanbljeeres unb ber Marine. Durch Nachtrag ergänzt 
auf ben Stanb oom 2. ganuar 1912. 788 6. (©eb- 2.75 3JI, geb. 
3.50 an.) Olbenburg i ©r., ©erlag non ©erwarb Stalling. 

grifc 5)ellmutb: „©oeline". ©olfsftücf in 3 Sitten. 104 6. 
$rag 1911, ©erlag oon Ot. gan^cet. 


Dr. anaj ßärdjer: „©tbif unb ftggtene ber ©be". 158 c 

©el). 2,80 an., geb. 3,80 an. — 9tt. Detfer: „©ine fudjenbe S?ele1 
atoman aus bem Wuppertal. 196 S. ©eb. 3 an., geb. 4 an. - 
grifc ©euter: „OUe Lamellen". 381 6. ©et). 6 an., geb. 7 an. - 
5) ans $). anaart: „SBanberung unb ©infebr". 47 S. 1,50 3JL 4 
© l e m e n s Säubert: „©ebnen unb gaumen". 116 6. ©eb- 2,50 3Ä 
geb. 3.50 an. — ©. Änauff-aieuber: „ßebenstlänge". lieber un: 
Sprüche. 40 6. 1 an. — 2Baltber ©urf: „Der ßeutnantsbimmei' 
aioman. 164 6. ©eb- 2,50 3)t Stra&burg i. ©. unb ßeip^ij 
Verlag non 3ofef Singer. 

6 fi*©bronif 1910/11. gahrbud) bes anitteleuropäifcben 6fi 
©erbanbes (D. S.=©. unb De. S.»©.) III. gahrpang. 284 6. Äarli 
rube 1911, Verlag bes anitteleuropäifcben Sfi«©erbanbes. 

anaria ßina ßafius: „Die Schrift im Sarge". Slufjeubmmge 
einer Schiffbrüchigen. 105 6. Dresben, ©erlag non ©. ^ierion. 






MIT GOLD 


g!g kW 10*3 iw 12 ^ 


NEST OR-NESTOR ! NESTOR iCOMrFE’QUEEN 


GIANACU5 CIGARETTES 

FRANKFURT» M CAIRO 





Rriefoiarhen 

Kohls Handbuch 1912 

9. Aull. — 2 Bände — M. 10.— 

Paul Kohl, E.m.k.lL. Ctemnlti7. 

Verlangen Sie unsere Mitteilungen. 



Riesengebirgs- Xnukeiaelbstfahrer, 

Baumkuchen Yraalronfahrctfihla 




DaumKucnen Kraiikenfahrstohle 

JXWiSmX liiert dieSpezUiUtaik 

Baumkuchenfabrik Rich.Maune^=^ 
F. Wieland Dresden-Löbtau 
Hirschberg No. 1 I.SAI«. Katalog gratis. 





Für Blut. Kraft .Nerven 


SCHOKOLADE 

KAKAO 



SARöm 

Zu verlangen in Konfitürengeschäften, 
Droaenhandlungen, Apotheken. 


'nRMFII I IMI\/FR e 
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IReinmar ßidjtenfels: „Weine ßieber fudjtcn birf)!" ©ebicfjte. „3eifhner, Waler unb ©ilbhauer ©mft 3ud)". 52 6. ©eh. 1,80 W., 
5 S. (©et)- 2 W., geb. 3 W.) — 2lnna ©tmert: ,,©ur fptingt bas geb. 2,50 W. — ©uftao ©ofenberg: „3mpreffionen". 67 S. @eb. 

or*. ©eh este. 79 6. (@eh- 1,50 W., geb. 2,50 W.) — © r n ft ßorb: 1 W., geb. 2 ©L Sämtlich bet ©runo ©olger in ßeip 3 ig = ©afchnnö 

©in fcf)limmer ©ub". gröbliche Sti 33 en mit Dielen Witjen. 112 6. erfdjienen. 

©eh. 1,50, geb. 2,50 W.) — S)ans ^iffberg: „Mein mit meiner 3ufti3rat Dr. Sluguft Sturm: „Das fHedjt auf grieben". 
5*ele". ©ebid)te. 119S. (®ef).2W.,geb.3 W.) —©ernbarb Wüller: ©ine oölferrecbtlicbe ©eformfebrift. 90 S. 1,50 ©t. ßeip 3 tg, ©erlag 
läge bes Gebens", ©ebid)te. 96 S. (©eh-1,50 W., geb. 2,50 W.) oon ©bmurtb Demme. 

-ämtlirf) crfchienen im ©erläge oon ©runo ©olger in ßeipsig* ©barles Sentroul: „ftant unb ©riftoteles". 3ns Deutfcbe über* 

^afchroifc. tragen non ßubtoig Heinrichs. 368 S. (©eh-5 W., geb. 6 ©L) ftempten 

O. 58lau: „Das Dorf obne Wannet, ©in bramatifdjer Scfjers. unb ©tünchen 1911, ©erlag ber 3of- Äöfelfchen ©uchhonblung. 
tä S. 2 2D7. — Heinrich ©ienö&l: „Das heilige ©rbe". 213 S. ©bro. d. Steinle unb Sllphons ©t. o. Steinle: „©mftes unb 
Beb- 3 ÜR., geb. 4 W. — 9i 2llfreb ©ijborf: „Die fterroartföbne". Weiteres für tleine unb gro&e Äinber". 50 S. (®eb. 3 3R.) Äemptett 
trauerfpiel in 4 2luf3ügen. 129 S. 2,50 W. — ©ottlob Sdjneiber: 1911, ©erlag ber 3of- Äöfelfchen ©uchhanblung. 






xrcrtni 


Pflanzen- Butter 

AAflRGflRINF 


iriniMi'i-iauaHa 


Alleinige Fabrikanten: Holländische Margarine-Werke Jürgens & Prinzen G.m.b.H., Goch (Rhld.). 



JT hte Briefmarken 




MFRfFDFS «s- s Berlin 

I I I— I 1 V-L-L/l—-J M-B-H- FR1EDRICMSTR-186 

ÜBER hOO EIGENE FILIALEM & ALLEIMVERKAUF5TELLEM 

VERLANGEN SIE KATALOG 1. 


Briefmarten-Sammler 


| Weltausstellung Turin 1911 
Grand Prix. 

Weltbeherrschend 

sind zwei unzertrennliche Dinge: 


Frauenschönheit 

und 

Leichner ’ 8 

Fettpuder 

teichner’sHermelinpiider 

und Aspasiapuder 


sind die besten unschädlichsten Ge¬ 
sichtspuder der Welt, geben dem 
Teint einen zarten, rosigen, jugend- 
frischen Ton, und man merkt nicht, 
dass man gepudert ist Zu haben in der 
Fabrik Berlin, Sch ützenstraße 31, 
und in allen Parfümerien. Man 
verlange stets Lelchner’sche Waren! 


OwrOm 

UH)« IOO 


Leichners'Eettpvdßr. 


tuch.unzerreiüb..kein Flicken, kein Stopfen. 
W. Reinicke, Tuchfabrik. Finsterwalde W. 


DER TRI UN PH DER DEUTSCH EM SCHUHIMDU5TRIE 


Studenten- 

Utensilien-Fabrik 

n älteste und größte :: 
Fabrik dieser Branche. 

Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G.m.b.H., 
iena i. Thüringen 30. 

Man verl gr. Katalog gra: 
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Wir liefern gegen bar oder 


bequeme 

Teilzahlung 

Reise-Utensilien, wie j Ledersitzmöbel, 
Rohrplattenkoffer, I Klubsessel, 
Ledertaschen in. u. ohne ( Peddigrohr-Möbel, 
Einrichtg,. Necessaires, i Moderne Standuhren, 


Manicure-Etuis, 
Damen-Handtaschen, 1 
Portemonnaies, 


Winter-Sportartikel, 
Photogr. Apparate, 
Prismen-Binocles, 


Brieftaschen und andere Sport- u. Reisegläser, 


Luxus-Lederwaren. 


Jagd waffen. 


Kataloge des Artikels kostenfrei. 

Köhler & Co., Breslau 5 

Postfach 24/22. 


werden sicher u. vollkommen von unnatürl. 

Blutröte. Blutäderchen etc. befreit durch 
,.Marubin-Spezialpasta‘ . Einzi¬ 
ges, wissenschalt]. begründetes Mittel von 
spezifischer Wirkung. Gänzlich unschäd¬ 
lich u. an durchgreifender Wirksamkeit 
unübertroffen! Zahlreiche Anerkennun¬ 
gen! Dose nebst Seife M. 2.80 franko. 
Otto Reichel, Berlin 76, Eisenbahnstr. 4. 


. fcbnucM rai HVlt Oiro LkMiafi J ’S ^ O 

S»nlllt»r»i Dr. On.ill i ja ~ 


Alkta f-.bnfc.H 0 Bj ^ JC 

UvMbl^lWiiU- £ 


/Ä\ SiMm Hugen, 

\ fesselnden Blick cr- 

JLj halten Sie nur durch Divine 
Roseei Augen-Badewassen. 
i / / Kräftigt die Augen, verleiht 
y ihnen Glanz u. Anmut. Wun- 
derbar wirkend. Unentbehr¬ 
lich zur Schönheitspflege. Preis p. FL 3,50 M. 
Laboratorium Marvet. Düsseldorf 56c. f. Versand durch: 
Adalbert-Apotheke. Berlin,Adalbertstr.16. 
Flora-Apotheke, Düsseldorf. Salomonis- 
Apotheke, Leipzig. 


Zauber 

und Liebe 

Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflössen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih, 
in geheimeWunderkräfte, nach 
alt. Quellenbearb.v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1,95. (Briefm.) 
Floda’s Verlag, Leipzig 48. 


ToffCl 




Damenu.Kinder direkt an Private! 

Stets das Neueste in prachtvoller Auswahl, durch 
enorme Preisunterschiede grosse Ersparnisse! 
Machen Sie einen Versuch, wir senden Muster 
sofort kostenlos und ohne Kaufzwang! 

l Tuchausslellung Wimpiheimer & Cie. A 
V Augsburg 15 



L c S-notrosen-KieiflDD 9 

n.Vorschriftd.K.Marine gy 
für Knaben u. Mädchen 
Bi y ist unübertrof. dauerhaft, Ljm 
y&Mk gesund, kleids., bequem. 
fern '' Aß Matrosenstoffe für un- ftSHpa 
a verwüstl. Damenkleid. l|||aKj 
^iP pef/ Stoffproben u. Preislisten 
mit Abbildung. portofreL 

MSj Peter Nissen. Klelü. KU 



Prima la. Kanariensänger- 
Edelroller, die besten, die es 
gibt, liefert jederzeit überall¬ 
hin, nach Güte ä 8. 10, 12, 
15. 20 bis 50 Mk. Garantie 
Wert, gesunde Abkunft und 
Probezeit. — Preisliste frei. 
Julius Häger, St. Andreas¬ 
berg (Harz) 290. Züchterei 
und Versand seit 1864. — 


■ *„- Tau ist ein ausgezeichnetes 

ASDIld-lßB Vorbeugung»- und lin- 

ltll|IIIU lüfc demdes Genussmittel 

bei Nieren- und Blasenleiden sowie 
bei Griessbeschwerden u. Schwächen 
der Harnblase. Auch ist er durch 
seine günstige Wirkung ein vorzüg¬ 
liches Schutzmittel gegen Gicht. 
Rheumatismus und Zuckerkrankheit. 
ä Paket M. 2,00 gegen Nachnahme. 


il 



. Qebrüd.Paal.ClieniDitz ls. 


\ DieAURALOSE 

# VomDerH. L. EURTHIER 

f Gründliche Behandlung der 
Schwerhörigkeit. Vun der medi- 
siniüchen Akademie gulgeheiasen 
f gegen Ohrensausen, Ohren. 
P kranicheiten . Schwindel und gegen. 

Die TAUBHEIT 

TerüegeaSie solorl die Gratis Bro«eh. beider 

Auralose, 5, rue d'Alexandrie. Paris 

Zum Verk. in den ApgC'fTit. Rang. 


1)^1 


Briefmarken, 'S™ 

seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
aufVcrlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 40— (>0 % unter allen Katalogpreisen. 

M. J. Cohen, Wien II, Obere Donaustr.45. 

S Jfeiratslustige Damen 

erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge¬ 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden* 4 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 PL, a. i. Briefm. 
Versandhs. „Lebensglück“, Dresden A.1/97. 



Stfldt. Sparkasse in Coburs 

> zahlt 3 3 /4 u. 4 °/o Zinsen. Mündelsicher. Garantie der Stadtgemeinde. 


pu UM IHRER HAUT ■ 

die blendende Weiße, die Frische um 
den Sammetglanz der Jugend zu gebes 
benützen Sie das 

HLTH7EIHE 

v.Dr. J.SEGUIN, Paria 

/\ , \ denn ßs schützt dii 

/Haut wunderbar ge 
gen die Lun _n; 
die Meereshr.n 
’S -JL - - etc. Es erthi:: 

WL keine schädlich j; 

,. m. , ' k J Produkte, fl ec*: 

und fettet n er: 
w « » IT vertreibt rote Ha-: 

>gjap^ ; 4 f r 'W fleck., Hautsprüng-.- 
Runz., Sonnenbr.etc 
Es ist für die Haut, was 
der Tau für die Blume ist, 
Pr.: 5 Frcs., V, St. 3 Pres. Haupldcp.: Ugar-J.^ 
dan. Apth. Saint-Denis-Iet-P«ns. Berlin: Lt* .-i 
HofL, JAgers.tr. 46. München: Schienet. Heft, D*- 
nerstr.23. Frankfurt ».M.: Smwn jr., ür. Eschert 
K6in: Bataille. Breitestr. 145. Bremen: Schub?, 
Obemstr 10. Hamburg: Möller & Eichapfel. Ba- 
str. 14. Magdeburg rCXBibow.Breitew. I ’. Dreeden: 
Schwerelose, Schloustr. 13. Preg: Milde & RtCT.r-, 
^Wlen: Wallace.HofL, KAmtnerstrJO. Bsdepet: 
gVertessi.HofL Petersburg: AUgas-Angla«, Ho£| 


Feinste Musik 
Instrument! 


^ ^ VMaBiert.K*til.llf. 3 S:}h 

PAULUS. MarkneukirAen Ho. 351 


lieber 100 000 Im Gebrauoli 

Haarfärbekamm 

Völlig unschädlich! Jahrelang branchbaj 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00 

Rud. Hoffers, 



Schlanke Formen 

bekommt man wieder durch Befolgung der 
Ratschläge in Dr. Zikels neuestem Buch: 

„Sie Heilung der Jettleibigkeit“ 

Geg. Einsend. v. M. 2.70 frko. d. d. Medizin. 
Verl. Dr.L.Schweizer & Co., Berlin NW 87c. 

Tiff filenfonS-Fsseiiz 

(Destill.) a Dü. ML 2 . 50 , «tun 30 Fl. HL 6 .— portofreL 

Quisdie Werke E. Walther. Halle-S., Mühlwej 20. 


Steinhäger-Urquell 

H. C. König, 

Steinhagen in Westfalen, 

Vertreter für Uebersee: 

Harder & de Voss, Hamburg. 


Berühmt u. weltbekannt 

sind unsere 

I a Damenbinden 

5 Dtz. franko.M. 4,00 

12 Dtz. (Postpaket) franko. . AL 8.50 
Tausende treuer Kundinnen im In- 
und Ausland. 

KOPP & JOSEPH, Apotheker 

BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 122c. 
Fabrik: Kurfürsten-Strasse 14&J47. 
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Verschiedene Mitteilungen. 

— Sprühregen des Humors betitelt sich ein Buch, das im 
„Kongress“-VerIag Abt. 97, Dresden-A., Marschallstrasse27, erscheint. 
Das Buch enthält die kapitalsten neuesten Witze, Vorträge und 
Couplets, schafft Stunden der Lust und Laune, lehrt jedermann, sich 
in Gesellschaft interessant zu machen und durch Vorträge sowie 
geistvolle Pointen tosende Lachsalven hervorzurufen. Der Preis des 
Buches beträgt nur M. 1.60. 

— Die Kultur des Körpers galt schon im Altertum für das 
größte Sozialproblem; und heute, wo wir wissen, daß in einem ge- 
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sunden Körper auch eine gesunde Seele wohnt, sind alle Kräfte der 
Wissenschaften vor allem darauf gerichtet, die Menschheit zu körper¬ 
licher Gesundheit zu erziehen. Alle Thesen aber, die die Kultur 
des Körpers zu einer allgemein verständlichen Lehre erhebt, finden 
Anfang und Ende in dem Gebot: Sei peinlich sauberI Wasche und 
bade dich täglich, warm oder kalt, so wie es deinem Behagen dienlich 
ist, aber wasche dich stets mit einer milden, neutralen Seife, die 
womöglich wie die medizinische Steckenpferd-Lilienmilchseife durch 
ihren Zusatz von Borax heilend auf alle Hautunreinigkeiten wirkt. 
Schuppen, Schweiß, Fett und Schmutz müssen sich durch Seife und 
Wasser lösen, damit die Poren offen sind, die Haut atmen kann, 



UNÜBERTROFFEN 


Special M. 16 50 
Excelsior M. 18-50 


REINLICH UND SORGFÄLTIG FABRIZIERT 
GESUNDES ERFRISCHENDES GETRÄNK 


NDISCHER TEE — BEIM PFLÜCKEN 


Kein Leser ver säum e, meine 
neue Preisliste ise zu verlangen. 

Aunust Dürrschmidt, Markneukirchen i. Sa. Nr. iZS. 
Zahlreiche freiwillige Anerkennungen. 


Schönheit d er Augen 


Ein strahlendes Auge 
und einen feurigen 
Blick verleiht mein 
„Fenol“. Trübe, matte 
KSa jWj Augen erhalten (ilan/ 

und Anmut, Wimpern 
u. Augenbrauen wer¬ 
den zu einer interessant machenden Fülle 
entwickelt und geben dadurch den Augen 
einen bestrickenden Reiz. ..Fenol u stärkt 
die Sehkraft und ist für schwache oder 
tränende und rote Augen unersetzlich. 
Preis ML 3.50, GrosserVorratsflakou M.7.— 
Uheiatorium Herrn. Wagner, Cfiln 1. Blumenthalstrasse 99. 




W. SPIESS SCHUHFABRIK 

0 M. B M. 

STUTTGART 


echte Briefmarken, wor. 210 ver¬ 
schiedene, enth. Mexico. Chile. Türk., 
CeyU Argent., Austral., Span., Bulgar, 
S. Marino, Japan, China) Mark 
Costarica. Gabon etc. nur 1 ■”<11 
Porto 20 Pfg. extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg 68. 


Grösstes Spezial-Geschäft der Branche. 


> Metall- u. ( 
KaatschaksteinpeL 
Email leschildet 

CharloU^ 


Forcfom 8le illustr. Mus'erb. W. grat. o, frc. 






















MarkneukirchenAiir* 


KARGE5HAMMER 


: M dir hi n rnLibr i k: 

Akficn^i li IIIch.«M 

BBAUN5CMWEIG 


I>of«*n V«-rfrhluß 
M.Wthinrn 


Odeon - Diktier - Apparate 


sind unentbehrlich für alle grossen und kleinen Betriebe. 


sind die bestenI 


Zeitersparnis! 
Geldersparnis! 
Unabhängi gkeit! 
Bequemlichkeit! 


Verlangen Sie Repertoire-Verzeichnisse 
unserer 


in verschiedenen Preislagen. Ueberall 
in Spezial-Geschäften zu haben. 


Stickereien 


besonders günstig! 

Madapolam a. Doppelstoff Mtr. 10 Pf. 
an. Für Beinkleider usw. Mtr. 15 und 
20 Pf., Rockstickerei Mtr. 30 u. 40 Pf., 
bunte Stickereien Mtr. 15 und 20 Pf. 
Handklöppelecken 42 PL, Kissen¬ 
einsatze „Gute Nacht“, „Träume süß“ 
20 Pf., Klöppelspitzen Mtr. 20 Pf., 
Wäschebändchen 10 Mtr. 18 Pf. 
Große Auswahl! Muster franko! 
Stickerei-Versandhaus .Germania' 
Berlin 7, SO 16, Engelufer 4 a. 


r Zur Verhütung von Beschwerden 
im HALSE , 

wie HUSTENREIZ, VERSCHLEIMUNG und HEISERKEIT 


durch preisgekr., garant. 
unschadl. iusaerl Mittel 
„Sinulin * in ganz kurzer 
Zeit. Gold. Med. AerztL 
empfohlen. Preis M. 5.— 
ohnePorto. E'seW. Bieder¬ 
mann. Diplom-Spozialist, 
Leipzig 12. Ecke Thomas¬ 
ring und Barfussgassa 


Magerkeit 

Schöne, volle Körperformen erreichen 


VALDA” 

Pastillen 


Sie durch unser Orient. Kraftoulver 
„Büsteria“, ges. gesch.. preisgekrönt mit 
gold. Medaill. ln 6—8 Wochen bis 30 Pfd. 
Zunahme, garant. unschädlich. Streng reell 
- kein Schwindel. Viele Dankschrb. Karton 
mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw. od. 
Nachn. exkL Porto. D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 22. Königgrätzer Straße 85. 


von H. GANONNE, Apotheker, PARIS 


Nur in Originaldosen mit der Aufschrift VALDA 
und der Adresse des alleinigen Fabrikanten 

L H. GANONNE, Apotheker 

49 rue Reaumur, PARIS. A 

zu haben 

in allen Apotheken und Drogerien 


Blüten, Mitesser und er- 
zeugt blendend weisse 

Stirn und Nase.Wirkung 
Dose 3 Mark, durch Atteste bestätigt 

Rud. Hoffers, SÄtfiSsSaft 


Gummi 8.65; Pigment. Tir. q.s. pro Pastille r 1 


lucnlyptül O.OOOS; MentM 0.002 ; Zucker 0.35 


verfolgt das Prinzip 

ClilClOr Schultern zurück,Brust heraus! 

bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 

sofort gerade Haltung schwenk u. erweitert die Brust! mh 

Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. sVT 1 

Für Henen y. Knaben gleichzeitig Ersatz für H(»eitriger. 

Preis Mk. 4.50 für Jede Grösse. 

I Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- / \ 

r ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter jyTTTn^jÄ^ \ 

\ den Armen gemessen. Für Damen ausserd. [ \ O \ 

\ Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! I Ml I 

n Man verlange lllustr. Broschüre. V k 

f E. Scharfer Nchf., Hamburg 70 c. W 5 -*— 


Zucht-, Lege- u. Zier- 
getlUgel,Bruteier all. be- 
währt.Rassen, tragb Stille 
und sämtl. prakt. Geräte 
zur Geflügelhaltung liefert 
GeflUgelpark In Auer¬ 
bach 100 (Hessen), 
lllustr. Katalog kostenfrei. 


„Uelt-2)etekttv“. 

Auskunftei Preiss-Berlin W1, Leip¬ 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen faul 
Reisen, in Badeort, pp.), Ermittlun¬ 
gen, spez. i. Zivil- u.Strafprozessen! 

Heirats-Auskunfte 

(v r orleb., Lebenswand., Vermög. pp.) 

an allen Plätzen der Erde! Diskret! 
Grösste Praxis! ZuvefläfsigstI 


EchtcMissionsmarken, 
«rant. unau^esuchL per Kilo eencncM. 
Erklärende Notiz (auf deutsch) darch des 
Ocrertenr des Timbres-Pcsta da Minna. 
K. rue da Reöoute.I-laua < Frmhnrid). 
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und bald wird eine sammetweiche rosige Haut, ein Gefühl der 
Kräftigung, der wachsenden Energie dir verraten, wieviel Gesundung 
man dem täglichen Bad verdankt. 

— Die Zeitung des Deutschen Flottenvereins „Die Flotte“ schreibt: 
Wie ein Bad in der Sommerfrische wirkt zu Hause eine Kopf¬ 
waschung mit Petrol-Hahn für das Haar (Apotheker C. Hahn, Genf). 
Den tatsächlichen Nutzen, den dieses Welthaarwasser gewährt, be¬ 
zeugen tagtäglich Sportsleute und Offiziere und deren Damen. Ein 
Herr beendet die Anwendung von Petrol-Hahn in zwei Minuten, 
eine Dame nimmt sich etwas mehr Zeit. Nicht feuergefährlich. 
Aseptisch. Petrol-Hahn riecht wie feines Kölnisches Wasser, wirkt 
stärkend im allgemeinen wie dieses und insbesondere in bezug auf 
die Haare, welche weicher, geschmeidiger, voller und länger werden, 


als sie früher waren. Erhältlich durch jede Apotheke und durch 
C. W. Barenthin, Berlin W. 66, Wilhelmstr. 55. Ein Friseurgeschäft 
wird sich die feine Kundschaft gewiß sichern durch das wohl¬ 
riechende Petrol-Hahn für das Haar (Apotheker C. Hahn, Genf). 

HnnJlhmA xinn In^PP/tfPn t>ei August Scherl G.m.b.H., Berlin SW 68, 
nnnanme von inscrdlcll Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obemstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 8711, Cassel. Wilhelm¬ 
straße 19. Oresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser¬ 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraßc 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg¬ 
straße 20. Köln a. Rh., Wallrafplatz 2 1. Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg i. E., Guten¬ 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 111. Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Kaum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche* Mk. 0,80. — 
| Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Alles locht! 


Aionfefet 


Beispielloses Ver¬ 
gnügen bereitet 
Erwachsenen und 
Kindern der ur¬ 
komische 


Nachn. od. Voreins. 


B.n.mauer, K ^r 


HiiniUNUbi f HoflieL. 

Dresden, Pragerstr. 32. 

Deutschlands größtes Spielwarenhaus. 


& 30 

ahrifc 


Dresden 

Guthmann's 


WANDERER 


/— j 

.OSVSVOS 


Fahr-u.Motorräder 


fjumorlmldic 


Akkumulatoren, 
Dauerlichteleniente, 
Benzinmotoren, 
elektrische Artikel. 


für ßerrengefellfd>aften! 


7000 bet broßigflen. totlften ©päjie, gute 
unb fdjicdjte, enthalt „Da* große Kalauer 
■itzbud)“, nur für Ciebpaber eine« pricfcln= 
ben £umor&! xpret# SWf. 2,20 portofrei. 
A ® ut *i * um fcotladjen 

■«3 „Die humorkllte“ enthält bie 
originellften 2Bt&e, Slncrboten, 
©(perjfragen unb Couplet«. @e» 
\Zny ftammeft, gefammeli, gefieptet 
/ u. gebiditet »on gibeliu* SBipifuS. 
WJ $rei§ «Dtf. 1,70 portofrei. 

Scfbe ©ücher juf. 3Kf. 3,20 porto= 


jUfred fnscher, 

Akkum.-Fabriken, 
DRESDEN 23/67 
Bodenbadi-Böhm..B&nauburg 67. 


WANDERER WERKE A.G 

SCHÖNAU BElCHEMNITZ 


Briefmarken Ä 

100 venchted. engltsdic Kolonien M-1.50 
50 „ franzfoisd* „ * 

75 .. srit. Markmv. Afrika „ 


hef, 97a<$n. 2Rf. 3,W, baju gratis: Va$b. 
öterftbroaben, 1 2iebe8orafel, gröjjter ©paß. 


V» D|. hodjfntereffante ©<her*poflfarten. 

idjard Rudolph, Dresden 3 12. 

©adjfenaUec 9. 


Ernst Waske, Berlin, Französischestr.171. 


Maltocrystol 


Nervosität 


geheilt 


Aerztlich allgemein empfohlen 


durch 


Zu haben in allen Apotheken und Drogenhandlungen 
oder beim Fabrikanten 


Dr. Chr. BRUNNEN GRÄBER, Rostock i. M. 


BMizfid ia _Xi 
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w Prospekte der nachstehend autgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen 

©der durch das Heise-Auskualts-burcau des »Berliner Lokal-Anzeigers“, Berlin SW 68, Zimmerstr. 36—41. sowie durch die Geschäftsstelle« von August Scherl, ü. m. o. ti 

in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, ferner in Wien und Zürich. 


Frankreich • 


Hotel de la Grande Bretagne, 14 nie Caumartin, n. d. Op£ra. 
ft^O 1*1 C Neuster Komfort, laufendes heisses und kaltes Wasser in allen 
* ** ■ ■ ^ Zimmern. Mässige Preise. E. Schrempp. 

Hotel d’Athenes mit Rest 51 Rue, St, Roch, Zentrum, schöne Zimmer von 3,— Fr. 


i Grand Hotel du Globe, altbekanntes Haus I. Ranges, moderner 

V v*r 1 1 Komfort Mässige Preise. D. O.- u. B.-V 0. Girard. 

A fX 1^ f (Var.jAusgangspunkt für Ausflüge. Continental 

|x 51 fl M51PI Hotel et des Bai ns, I. Ranges, am Meere ge- 
|-J 1 ICIv 1 legen. Zcntral-Heizung. Bes. Müller. 

OtltlüC Park-Hotel (früher Chateau des Tours. Villa Vallambrosa) 

V>dllllCo M. Ellmer. 

Hotel Gray & Albion. vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort Jules Foltz. 
Hotel Suisse. von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keller. 

Hotel de la Plage, I. R. Beste Lage, direkt am Meere. Paul Heilhecker. Dir. 

Hotel Belle-Vue. vornehm. Fam.-Hotel m. mod. Komf. in bevorzugt. Lage. M. Weiss, Bes 
Rost’s Continental-Hotel. dtsch. H. 1. R.. i. gesch. stbfr. L, m. prachtv. Auss. u. Par kanl. 

1 J A • f Eden Hotel, gr. prachtv. Gärten u. Terrass. a. Meer. 
■ Q ty 1*1 BL 1| 300 Z» höchst Komf., Heisswasscrhz. i. all. Zim., renom. 

V>aU U nil Rest. Bahnstat Cap d’Ail, La Turbie. Bes.: Schlegel. 


Cap d’Ail 


g"\ ft f €% f»| /X Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift, 
ITIUII IC V>dl I U Zentralheizung, stets geöffnet. Dir. Kaiser. 

Hotel Beau-Rivage, LR.,m. all. Komf» fließ, heiß. u. kalt Wass. L alt Zimm. Otto Rohrer. 
Hotel Villa Louis. Bd. du Nord 29. H. LR, Lift Bad. Oesterr. Bes. Pens. 12 Fr. 
Hotel Suisse Schweizerhof, komfort. Haus, gute Küche, mäss. Preise, stets geöfin. 
Bai moral Palace-Hotel, hocht Haus, volle Südlage, mit allem Komfort, viele Deutsche. 
Hotel des Princes, deutsch. Hs., l.Rg.,D.O.V» Zentralhzg., vorz. Küche. Euler-Muskulus. 
Hotel-Restaurant du Helder, I. Rang» Zentralheizung. Lift beste Lage neb. Kasino, 


\\ pH p Grand Hotel d’Orient. Ersten Ranges, grösster Garten 

J T1CI 1 I U I I w in Mentone, Zentralheizung. 

Hotel de Malte, Deutsches Haus 1. Ranges, modernster Komfort Prosp. auf Verl. 
Hotel Rive d’Azur, herrl. Lg. a. Meer, Lift, elektr. Licht, Ztrlnz. Pens. Fr. 9,— bis 16,—. 
Grd. Hotel des Ambassadeurs. Deutsches Haus I. Rgs. Beste Lage. C. Düringer. 
Hotel de Russie & d’Allemagne. I. Ranges, beste Lage, Heizung in allen Zimmern. 

Roquebrune jn nächster Nähe von Mentone. Tramstation vor dem Hotel. 
Sommer’s Hotel Viktoria de la Plage, ruhige Lage, direkt am Meer, mässige Preise. 


2 \A m rv Kuranstalt für innere u. Nerven, 

f iOlIllO^iVICnTCinC krankh.. Rekonvaleszent.Staub- 
X - P ' vr ■ ■ VT J!lVIHVllV (r Lage. Hydro-Elektro-Aero- 

Therapie. Diät Kuren. Zentralheizg., el. Licht, Lift. Teleph. 2 Aerztc, Deutsch sprech. 
iqt Hause. Chefarzt Dr. Berman. Prospekt d. d. Administration Gorbio bei Mentone. 


Hallen. 

Hotel Kurhaus Cap Ampeglio. Diät-Kuren. 
Bl 1 llll | Vf Ml P I 51 Hydro- und F.lektrothcrapie. Zwei Aerzte im 

Hause. Prospekte verlangen, 

Park-Hotel, Besitzer C. Seitz, deutsches Haus, Lift, Zentralheizung, Autogarage, 
Tennisplatz. 


Cnn DofTI A Bertollnl’s Hotel Royal, feines Haus, herrl. Lg., alle 

ijail IVCll 1 Komf., gr. Garten. Warmwasserhz.. Garage. 

Hotel Mediterranee. LR* Zentralhzg. Eigens install. Meerwasserbäderi. Hot. H. Seibel 
Dr. Curt Stern’s Sanat. „Villa Quisisana “, für Rekonval, u. interne Kranke. 2 Aerzte. 
Hot.-Pens. Paradis et Russie. Berühmt, unübertr.Verpfleg., Zentralhzg.. Lift. Gart. Kramer 


PegliKLJ 

Genua 


bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Mediterranee. L Range- 
Prachtpark. Hydro-Elektrothcrapie, Kurarzt. 


■ |Pf| 11 Q Hotel Miramare. Das grossartigste Hotel in Genua. Xichr 
W1 1 U d höhere Preise als in den andern Hotels I. Ranges Genuas. 

Victoria-Hotel, nahe Bhf. u.Haf.,neuest.Komf.,Z.m.warm. il kalLWass. Mäss.Pr. D. Melano 


M Pf*l/| Schweizerhof-Paradiso. Neubau, deutsches Haus, prächtig. Par.-; 
1 lvl V I a. Meer, Zentralhzg., Uft Pension 8 Fr. an. ProspckL 

Savoy-Hotel, deutsch. Haus L Rgs» prachtv. Park, Warmwasserli» LifL gr. VestibüL 


177 Q Grand Hotel d’Angleterre, am Jardin-Public mit Aussicht aufs 
1^1 m kV Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 

Grand Hotel des Palmiers. Deutsches Haus L R» in vornehmster zentraler Lage. 
Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais. Zentralheizung. 
Hotel Astoria. Ave. d. Fleurs, neuestes Haus I. R., ruh. Lage. Sudz. m. Pens. Fr. 15.—. 
Hotel National b. Bahnhof, a. d. Avenue de la Gare. Mod. Komf., mäss. Pr. E.Bessner. 
Hotel Luzernerhof, Rue Cotta. Familienhaus l.Rg. Zentrhz. Ausgez. Küche. Pens. Fr. 10.—. 
Grand Hotel de France. I. R» beste Lage an den öffentl. Anlagen. E. Weber, Bes. 
Terminus-Hotel, 1. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel de Berne, mittl. Rg., beim Balmhof. all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel Westend, renom. Hausm. mod. KotnL an d. Prom. des Anglais. Neu. Bes. U. Stiftler. 
Hotel Funel. Avenue Durante, L R., Zentralh. VolL Süden Gart. Pens. v. M. 8.—a. 
Hotel S. Barthelemy. Modem. Komfort, gr. Garten, sonnige, staubfreie, ruhige Lage. 
Pension von Türcke, Villa Daheim. Av. Aubcr 17. Empt. vom Deutsch. O l fiz.-V er. 

ft"> Fossil AIS syMer (zwischen Nizza und Monte-Carlo). Exner’s Hotel 
11 111“ |1 Empress; deutsch. Haus allerersten Ranges, beste Lage. 
^ D.Ü.V. Modemst. Komf» Garten, maß. Preise. Zentralheiz. 

/\f| Hotel des Etrangers, grösst, deutsch. Haus in Monaco. 

JV lV/llClvU Lift, Zentralheizung. Bes. Bruckner. 

Condamine-Hotel, vorzügl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes. Tairraz. 
Hotel de la Paix, dtsch. geführt. Hs., Lift,Zentralhz.,D.O. V.. mäss. Preise. Yve. Lajoux. 
Kuranstalt für kranke und erholungsbedürftige Damen von Dr. Baumgärtner. 

(Im Sommer in B.-Baden.) 


Caoolungo bei Nervi sm'ooo'sssä 

1 Meerbäder, direkter Zugang z. Strandpromeaade 

von Nervi. Geschützteste Lage. Prospekte gratis. Besitzer Deutscher. 


S in Grand Hot *l Regina Elena, vor- 

lcl * /VI 51 P|*l 1 51 nehmes deutsches Haus I. Ranges. 

= IVACBI gllVl 1 Itt a. Meer, Lift, Ztrlh. Neuer Besitzer 

Eden Grand* Hotel Guglielmina, in schönster, sonnigster Lage des ganzen Golfes. 
Herrliches Panorama. 

Grand Hotel Continental, renomm. Haus ersten Ranges, in bester Lage. Bes. Ciana. 


IwQnQll A Neues Bristol-Hotel. Allerersten Ranges Voll. Süden 
l\CI I Jd I 1 U inmitt, gross. Garten, prachtv. Aussicht auf Meer u. Gebirge. 

Neues Kursaal-Hotel Kursaal-, Casino-, Cercle-Concerts, 200 Zimm. Ganze Jahr offen 
Grand Hotel Savoya, wohlbek. deutsch. Haus I. Rgs. Uft. Zentralheizung, beste Lag 
Eden Hotel u. Pens. Germania Pens. v. Fr. 7.—, Gart. u. Terr. a. Meer. Bes. Rigoli 
Deutsche Pension Alsen-Ideal, 1. Rgs» herrl. Aussicht. Zentralheiz» Ult, gross. Garten 

Riviera Splendid Hötel, L Ranges. A. Andolfi, Besitzer. 

C T av Grand Hotel Jensch, vortreffliche* 

oCSTl l"LCV3.rITC deutsches Haus, herrlichste Lage 
^ ^ m das ganze geöffnet 


Sestri-Levante 

\A Q 1 1 Q fl rl Bertolini's Hotel I 

1T lCl 11 d 11 vl modernen Komfort 


Q | | Q Bertolini’s Hotel Europa, zentral f. Ranges, mit allem 

i T Id 11 d 11 vl modernen Komfort. Vollständig renoviert 

Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Besitzer Bücher-Dürrer 
Hotel du Nord, I, R„ gleich rechts am Zentralbhf. All Komfort. Mäss. Pr. C. Gallia 


\/Afi Ar] irr Hotel Bonvecchiati — Hotel Cavalletto - MarkuspU.-. 

V vllvvl I z' Moderner Komfort — Zivile Preise. 

Hotel Britannia, deutsch. Haus ersten Ranges am Grand Kanal, ziv. Preise. C. Walther. 


Grand Hotel. Altbck.. vom. Haus in unübertrcffl. Lage a. d. 
Villa Nationale am Golf. D. O.-V. Hauser & Doepfner. 


Splendid-Hotel, neu, Südlagc, Zentralheizung, Garten. 


Grand Hotel des Palmes. I. R., Ruh. Zntrllg. 200 Bett, 
30 Badezim.. Gr. GarL von Deutschen bevorzugt. 


lC APA Q 1 Att| Hotel de la Reine, I. R., von grossem Garten 
/ulJvvldl^lil umgebt Warmwasserheizung. Gehr. Hauser, 

I Royal Guglielmina. ,Kf itA4 


D nrt1 Pension Iris. V. Babuino 114. Lift. Pension 6—7 m. W. Pro- 

IVU 111 prictaire v. Uggla. 

\] aq a| Grand Hotel. Altbck.. vom. Haus in unübertrcffl. Lage a. d. 
1 1 \3d|^lwl Villa Nationale am Golf. D. O.-V. Hauser & Doepfner. 

Capri Splendid-Hotel, neu, Südlagc, Zentralheizung, Garten. 

I £lf»ffl A Grand Hotel des Palmes. I. R., Ruh. Zntrllg. 200 Bett, 
ft d I C1 111 Vr 30 Badezim.. Gr. Gart Von Deutschen bevorzugt. 

Fricker’s Savoy Hotel. Deutsches Haus. Zentrale, ruhige Lage. Modernster Kom- 
fort bei mässigen Preisen. _ 

Oberitalienische Seen. 

(jot-rlo.Qpp.Dampfschiffahrt-GesellschafL 

Italiens grösster, schönster und von Touristen 
vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und österreichischen 
Staatsbahnen. Elegante und komfortable Dampfer mit Restaurant 

■3 Lago Maggiore. — Grand Hotel Bellevue. Altrenommiertes 

ft-XOFamilienhotel. Grosser Park direkt am See. Orchester. 

kJ d V VI1 p. Borgo, Bes. 

| • Riviera. Klein. Paradies a. Gardasee. Panorama 

rsA (TI I Q u. Ausflüge unvergleichlich. Grand Hotel. Vornehm 

. ^ Familicnhs, I. R.. ruh. 1-age a. See. Gross. Park. Prosp 

FqCQII A Gardasee-Riviera. Pension Bella Vista-Gigola. gut. Fa- 
1 ft dOdllvF milien-Hotel a. See. Pension’ v. L 7.— Pr. d. Bes. Giqoli 

CORNELL UNIVERSITV 


Lago Maggiore. — Grand Hotel Bellevue. Altrenommiertes 
Familienhotel. Grosser Park direkt am See. Orchester. 
P. Borgo, Bes. 

O Riviera. Klein. Paradies a. Gardasee. Panorama 
u. Ausflüge unvergleichlich. Grand Hotel. Vornehm 
Familicnhs, I. R.. ruh. I-age a. See. Gross. Park. Prosp 



expoRT-wocHe 


Nummer 7. 


Berlin, den 17. Februar 1912. 


14. Jahrgang. 


Bezugsbedingungen 

der Export-Ausgabe der Woche. 

1. Durch den Buchhandel sowie durch 
unsere eigenen Geschäftsstellen pro Heft 
25 Pf. oder vierteljährlich M. 3.25, jähr¬ 
lich M. 13.-. 

2. Bezug unter Kreuzband a) im 
Inland: vierteljährlich M. 4.75, jährlich 
M. 19.—; b) im Ausland: vierteljährlich 
M. 6.—, jährlich M. 24.— durch die Ver¬ 
triebsabteilung der „Woche“, Berlin SW68- 


3. Bezug durch die Post a) im Inland: 
vierteljährlich M. 3.25 und 27 Pf. Bestell¬ 
geld; b) im Ausland vierteljährlich: Aegyp¬ 
ten Mill. 252, Belgien Frs. 4.55, Bulgarien 
Frs. 5.50, Constantinopel D. P. Piaster- 
Gold 25*/ 4 , Constantinopel D. P. Piaster- 
Silber 27 Dänemark Kr. 3.36, Griechen¬ 
land Kr. 5.26, Italien Frs. 5,45, Luxem¬ 
burg Frs. 4.55, Marokko Pes. 4.55, Nie¬ 
derlande FL 2.45, Norwegen Kr. 3.48, 
Oesterreich Kr. 4.18, Portugal Reis 1165, 
Rumänien Lei 555, Russland Rub. 1.75, 


Russland (Provinz) Rub. 2.05, Schweden 
Kr. 3.45, Schweiz Frs. 4.55, Serbitn 
Frs. 5.09, Ungarn Kr. 4.08. 

Der Bezugspreis ist beim Postamt des 
betreffenden Landes mindestens für ein 
Vierteljahr im voraus zu entrichten. 

In England, Frankreich, Spanien, Por¬ 
tugal und den Vereinigten Staaten von 
Amerika kann die „Woche“ unter Kreuz¬ 
band auch vom Kaiserlichen Postamt in 
Köln (Rhein) bezogen werden, dem der 
Abonnementsbetrag vorher ei n zusend 2 n ist 


Das neue Reichs- und Staats¬ 
angehörigkeitsgesetz. 

Im Bundesrat ist vor kurzem der seit langem 
erwartete Entwurf eines neuen Reichs- und Staats¬ 
angehörigkeitsgesetzes angenommen worden und wird 
dem Reichstag bald nach seiner Eröffnung vorgelegt 
werden. In der Nordd. Allg. Ztg. findet der Entwurf 
eine ziemlich ausführliche Erläuterung, die in der 
Hauptsache folgendes besagt: 

Ausgehend von dem Gedanken, daß das Gesetz 
über die Erwerbung und den Verlust der Bundes¬ 
und Staatsangehörigkeit vom 1. Juni 1870 den ver¬ 
änderten Bedürfnisen nicht mehr genügt, will der Ent¬ 
wurf eine Änderung des gegenwärtigen Rechtszu¬ 
standes, namentlich nach zwei Richtungen, herbei¬ 
führen: der Verlust derReichsangehörig- 
keit soll erschwert, ihr Wiedererwerb 
erleichtert werden. Demzufolge beseitigt der 
Entwurf in erster Linie diejenige Vorschrift, die am 
meisten angefochten worden ist, nämlich den § 21 
Absatz 1 des geltenden Gesetzes, wonach ein Deut¬ 
scher seine Staatsangehörigkeit durch zehnjährigen 
ununterbrochenen Aufenthalt im Ausland verliert, 
falls er sich nicht in die Matrikel eines Konsuls hat 
eintragen lassen. Das Mittel der Eintragung in die 
Konsulatsmatrikel, das vom Gesetze den Auswan¬ 
derern zur Abwendung des Verlustes der Staats¬ 
angehörigkeit an die Hand gegeben war, hat aber im 
großen und ganzen versagt; denn teils aus Unkennt¬ 
nis, teils Saumseligkeit hat davon nur eine verhält¬ 
nismäßig kleine Zahl im Ausland lebender Deutscher 
Gebrauch gemacht. So hat die Nichterfüllung einer 
bloßen Formalität sehr oft den Verlust wertvoller 
Elemente zur Folge gehabt. 

Die Vorlage geht davon aus, daß der Verlust der 
Staatsangehörigkeit nicht durch Versäumung einer 
Formalität herbeigeführt werden soll, sondern durch 
Umstände bedingt sein muß, die den Willen des Be¬ 
teiligten, seinem Vaterlande nicht weiter anzuge¬ 
hören, deutlich erkennen lassen. Dieser Wille kann 


selbstverständlich nicht nur ausdrücklich, also durch 
einen Antrag auf Entlassung aus der Staatsange¬ 
hörigkeit erklärt werden; vielmehr genügt ein Ver¬ 
halten des Beteiligten, das mit dem staatsrechtlichen 
Verhältnisse zu seinem Vaterlande nicht zu vereini¬ 
gen und daher als Verzicht auf seine Staatsange¬ 
hörigkeit anzusehen ist. Ein solches Verhalten er¬ 
blickt der Gesetzentwurf in dem Erwerb einer aus¬ 
ländischen Staatsangehörigkeit und in der Nichter¬ 
füllung der Wehrpflicht. 

Was den Erwerb einer ausländischen Staats¬ 
angehörigkeit betrifft, so wird im allgemeinen ange¬ 
nommen werden können, daß ein im Ausland leben¬ 
der Deutscher, der nicht etwa durch einen außerhalb 
seines Willens liegenden Grund — wie z. B. durch die 
Geburt im Ausland — sondern auf seinen ausdrück¬ 
lichen Antrag eine fremde Staatsangehörigkeit er¬ 
wirbt, auf seine frühere keinen Wert mehr legt. Dieser 
Erwägung trägt der Gesetzentwurf Rechnung, indem 
er bestimmt, daß der Erwerb einer ausländischen 
Staatsangehörigkeit, wenn er auf Antrag erfolgt, den 
Verlust der deutschen Staatsangehörigkeit zur Folgn 
hat; in den Fällen, in denen der Antrag auf Erwerb 
einer fremden Staatsangehörigkeit durch die Rück¬ 
sicht auf Erwerbsverhältnisse und dergleichen ver¬ 
anlaßt worden ist, können Härten insofern vermie¬ 
den werden, als die Heimatbehörde die Beibehaltung 
der bisherigen Staatsangehörigkeit genehmigen kann. 

Was sodann die Ausbürgerung wegen Verletzung 
der Wehrpflicht anlangt, so bestimmt der Entwurf* 
daß ein im Ausland lebender Deutscher, der bis 
zum Ablauf seines 31. Lebensjahres seine Militär¬ 
verhältnisse nicht ins reine gebracht oder sich der 
Fahnenflucht schuldig gemacht hat, die Reichsange¬ 
hörigkeit verlieren soll. Die Vorschriften sind im ein¬ 
zelnen so ausgestaltet, daß der Verlust nur bei Ver¬ 
letzung der wichtigsten aus der Wehrpflicht folgen¬ 
den Verpflichtungen eintritt, daß der Wehrpflichtige 
unter Berücksichtigung der .Auslandsverhältnisse ge¬ 
nügend Zeit zur Erfüllung seiner Obliegenheiten be¬ 
hält, endlich, daß der Zeitpunkt des Verlustes un- 
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zweifelhaft feststeht und möglichst leicht zu ermit¬ 
teln ist. 

Die Ausbürgerung wegen Verletzung der Wehr¬ 
pflicht beruht auf dem ethischen Gedanken, daß 
staatsbürgerliche Rechte nicht ohne Erfüllung ent¬ 
sprechender staatsbürgerlicher Pflichten in Anspruch 
genommen werden dürfen, und daß, wer diese Pflich¬ 
ten nicht erfüllt, damit stillschweigend den Willen 
kundgibt, die staatsbürgerliche Gemeinschaft nicht 
weiter fortzusetzen. Der Gedanke dürfte auch dem 
Empfinden derjenigen Deutschen entsprechen, die 
ihre höchste Pflicht gegen das Vaterland treu er¬ 
füllt haben; sie würden es nicht verstehen, wenn 
andere Leute, ohne jene Pflicht erfüllt zu haben, den¬ 
selben Schutz im Ausland genössen oder mit den¬ 
selben Rechten unbehelligt in der Heimat wohnen 
dürften. Neben diesen Gesichtspunkten sprechen für 
die Ausbürgerung wegen Nichterfüllung der Wehr¬ 
pflicht militärische wie politische Gründe. 

Vom militärischen Standpunkt aus muß daran fest¬ 
gehalten werden, daß die gesetzlich allen Deutschen 
obliegende Wehrpflicht auch für die Ausländsdeut¬ 
schen nicht nur auf dem Papier steht. Leider sind 
die Fälle nicht selten, in denen Ausländsdeutsche 
sich ihren militärischen Pflichten entziehen. Diese 
Elemente verlieren jetzt ihre Reichsangehörigkeit 
durch den zehnjährigen Aufenthalt im Ausland, wäh¬ 
rend sie ohne den neuen Verlustgrund dauernd im 
Besitze der Reichsangehörigkeit verbleiben würden. 

Vom politischen Standpunkt läßt es sich nicht 
rechtfertigen, daß Deutschen im Ausland der Schutz 
des Reichs und seiner Vertreter gewährt wird, auch 
wenn sie ihre Pflicht, an der Verteidigung des Reichs 
teilzunehmen, nicht erfüllt und sich dadurch von 
ihrem Vaterlande losgesagt haben. 

Das Prinzip des neuen Verlustgrundes erscheint 
auch billig und gerecht, zumal da den Ausländsdeut¬ 
schen in letzter Zeit wesentliche Erleichterungen in 
der Erfüllung der Wehrpflicht gewährt worden sind. 
Weitere Erleichterungen sieht ein gleichzeitig mit 
dem Reichs- und Staatsangehörigkeitsgesetz vom 
Reichstag vorzulegender Gesetzentwurf zur Abände¬ 
rung des Reichsmilitärgesetzes vor, und zwar nament¬ 
lich nach zwei Richtungen: einmal soll für die über¬ 
seeischen Deutschen, denen durch die Ableistung 
ihrer militärischen Pflichten unverhältnismäßige Nach¬ 
teile entstehen würden, die Möglichkeit einer Be¬ 
freiung von der aktiven Dienstpflicht geschaffen wer¬ 
den; sodann besteht die Absicht, die für die über¬ 
seeischen Deutschen bereits eingeführte Möglichkeit 
der Befreiung von allen militärischen Uebungen auch 
auf die im europäischen Ausland lebenden Deutschen 
auszudehnen. Von den übrigen nach dem Gesetz¬ 
entwürfe vorgeschlagenen Maßnahmen kommt insbe¬ 
sondere noch die Bildung von Ersatzbehörden im 
Ausland und in den Schutzgebieten in Betracht. Bei 
Einführung aller dieser Erleichterungen werden die 
Ausländsdeutschen zweifellos in der Lage sein, ihre 
Militärverhältnisse ohne Schwierigkeiten zu regeln. 

Dem Bestreben, das Deutschtum im Ausland zu 
erhalten, dienen weitere Vorschriften, die den Wie¬ 
dererwerb der bisherigen Staatsangehörigkeit wesent¬ 
lich erleichtern. Dem gleichen Gedanken, früheren 
Deutschen den Anschluß an die Heimat wie¬ 
der zu ermöglichen, entspricht eine Vorschrift 
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in dem Entwürfe, durch die Witwen und 
geschiedenen Ehefrauen, die ihre Staatsangehörig¬ 
keit durch Verheiratung mit einem Auslän¬ 
der verloren haben, nach Auflösung der Ehe die Wie¬ 
deraufnahme in ihren früheren Staatsverband zuge¬ 
sichert wird. 


Die portugiesischen Kolonien. 

Von L. Raschdau. 

Seit einiger Zeit werden uns von gewissen eng¬ 
lischen Blättern mit auffallender Beflissenheit Teile 
von Afrika angeboten, die im Besitze Portugals sind. 
Man könnte zunächst bei dem geringen Wohlwollen, 
das in England gegen uns herrscht, an üble Absicht 
glauben und sich der Warnung erinnern, daß auch die 
Geschenke bringenden Danaer zu fürchten sind. Aber 
gerade unter jenen Blättern sind solche, die es mit 
einer deutsch-englischen Verständigung wirklich ernst 
zu nehmen scheinen. In einem nicht geringen Teile 
der öffentlichen Meinung Englands besteht das Ge¬ 
fühl — und der Führer der Opposition hat es in den 
letzten Tagen deutlich bekundet — daß das Londoner 
Kabinett in der marokkanischen Angelegenheit zu 
weit gegangen sei. Nun hat noch in den kritischen 
Herbsttagen der leitende englische Minister ausdrück¬ 
lich erklärt, daß er mit seiner Politik keineswegs 
Deutschland im Wege stehen wolle, wenn es sich in 
anderen Weltteilen (natürlich in Gebieten, wo eng¬ 
lische Interessen dadurch nicht beeinträchtigt wer¬ 
den!) ausdehnen wolle. Um uns nun den Beweis zu 
liefern, wie sehr man in England geneigt sei, dieser 
Bereitwilligkeit praktischen Ausdruck zu geben, 
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bieten uns jene englischen Organe ein schönes Stück 
aus dem portugiesischen Kolonialbesitz an oder lassen 
es uns wenigstens in einem Zauberspiegel sehen. 

Auf der anderen Seite gibt es in Deutschland 
Politiker, die, verstimmt über den Ausgang des 
marokkanischen Streites, das Bestreben haben, die 
Niederlage, die Deutschland dabei erlitten habe, aus¬ 
zuwetzen durch einen Erfolg an anderer Stelle im 
großen dunklen Kontinent. Sie erinnern sich des 
deutsch-englischen Geheimabkommens von 1898 und 
verlangen dessen Ausführung, d. h. eine mit England 
vorzunehmende Teilung der großen Besitzungen, über 
die Portugal aus alter Zeit verfügt, natürlich unter 
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billiger Entschädigung Portugals, d. h. auf dem Wege 
des Kaufs. 

Aus diesem doppelten Anlaß wird seit einigen 
Wochen in deutschen und auswärtigen Blättern die 
Frage des portugiesischen Kolonialbesitzes in einem 
Sinne besprochen, als ständen wir vor einer tatsäch¬ 
lichen Liquidation des überseeischen Besitzes Portu¬ 
gals. Man sollte aber doch meinen, daß weder jene 
englischen Organe, die uns — wir wollen mal an¬ 
nehmen. in guter Absicht — so verführerische Aner¬ 
bietungen machen, noch auch die deutschen Befür¬ 
worter solcher Pläne den wohlverstandenen deut¬ 
schen Interessen damit einen Dienst erweisen. 

Was den Geheimvertrag von 1898 betrifft, so 
ist sein Bestehen bei Gelegenheit von dem früheren 
Leiter unserer auswärtigen Politik anerkannt wor¬ 
den. Über den näheren Inhalt des Abkommens ist 
eine Mitteilung nicht erfolgt und sogar ausdrücklich 
abgelehnt worden. Was daher jetzt in der Öffentlich¬ 
keit mit dem Anschein genauer Kenntnis berichtet 
wird, so namentlich was die Kolonie Angola betrifft, 
beruht auf Vermutungen. Nur so viel läßt sich mit 
einiger Wahrscheinlichkeit annehmen, daß für den 
Fall einer freiwilligen Entäußerung des portugie¬ 
sischen Kolonialbesitzes eine Verständigung zwischen 
England und Deutschland in Aussicht genommen wer¬ 
den soll. Die Bedeutung des Vertrages scheint also 
wesentlich darin zu liegen, daß die einseitige Auf¬ 
saugung des portugiesischen Besitzes durch England 
zum Nachteil der deutschen Interessen verhindert 
werden sollte. Man muß sich erinnern, daß wenige 
Jahre vorher England Miene machte, den gesamten 
Besitz Portugals in Ostafrika zu beschlagnahmen. Die 
Bestrebungen Portugals, eine zentrale Verbindung 
zwischen seinem Besitz in Ost- und in Westafrika zu 
schaffen, wurden durch die Gegenbestrebungen Eng¬ 
lands, den Weg von Kapstadt nach Kairo freizu¬ 
machen, endgültig und sogar mit Gewalt beseitigt. 
Wenn einmal die Archive geöffnet werden, wird man 
erstaunt sein, zu sehen — denn die Öffentlichkeit hat 
sich damit wenig beschäftigt — wie es wesentlich 



Landungssteg in Macao bei Hongkong. 


der eifrigen Vermittlung Deutschlands zu verdanken 
ist, wenn Portugal damals nur das Hinterland, nicht 
aber auch den größten Teil seines übrigen Besitzes 
in Ostafrika verloren hat. In Portugal war damals 
der Unwille ..über den erlittenen Verlust tief und 
schmerzlich, kam es doch bis zu einem Sturm der 
erregten Volkmasse auf britische Konsulate; man er¬ 
kannte indessen schließlich, daß nichts übrigbleibe, 
als sich der Übermacht zu fügen. Aber was nun ein¬ 
trat, gehört zur Komödie der Weltgeschichte. Es ist 
gelungen, in Portugal den Eindruck zu erwecken, als 
ob Deutschland die Macht sei, die das Land in seinem 
afrikanischen Besitz bedrohe, und das gedachte Ge¬ 
heimabkommen ist ungeachtet der Dienste, die wir in 
schwierigen Zeiten Portugal erwiesen haben, in 
diesem uns nachteiligen Sinne in Lissabon ausgelegt 
worden. Sehr bald nach dem Abschluß des Abkom¬ 
mens ist ein längst vergessenes Schutz- und Trutz¬ 
bündnis, das vor mehr als zweihundert Jahren 
zwischen England und Portugal geschlossen worden 
war, erneuert worden, und die intimen Beziehungen, 
die zwischen dem sehr einflußreichen früheren portu- 
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giesischen Gesandten in London und König Eduard 
bestanden, haben den völligen Anschluß des Landes 
an die große Seemacht vollendet. Vermöge dieses 
auch nach der Beseitigung des Königtums unver¬ 
änderten Einflusses hat England kein besonderes 
Interesse, an dem portugiesischen Besitzstand in 
Afrika irgend etwas zu ändern. Wird nun von 
Deutschland aus versucht, die Kolonialfrage in Fluß 
zu bringen, erreicht man nur das eine, daß Portugal 
sich an seine englischen Beschützer um so enger an¬ 
schließt, in der Meinung, auf diese Weise am 
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sichersten gegen fremde Übergriffe geschützt zu sein. 
Und auch noch ein Weiteres wird die unvermeidliche 
Folge sein. Man wird in Lissabon wirtschaftliche 
Unternehmungen, die von Deutschen in Portugiesisch- 
Afrika und auf den anliegenden Inseln unternommen 
werden, um so unfreundlicher begrüßen, als man darin 
eine Vorbereitung für weitergehende Pläne vermuten 
könnte. Dieser Besorgnis entspringt auch die Ver¬ 
wahrung, die die deutschen Häuser in Lissabon dieser 
Tage gegen angebliche deutsche Annexionsbestre¬ 
bungen öffentlich eingelegt haben. Wie man sieht, 
haben wir allen Grund, in solchen Dingen Vorsicht 
zu üben. Auch gegenüber den englischen Anerbie¬ 
tungen, die übrigens durchaus unverbindlich sind und 
sicher nicht von amtlichen Kreisen ausgehen oder 
befürwortet werden, sollten wir daran festhalten, daß 
Deutschland nur für den Fall an einen Erwerb portu¬ 
giesischen Besitzes denke, wenn Portugal sich dessen 
freiwillig entledigen wolle, und daß nur für diesen 
Fall das etwa bestehende Abkommen mit England 
getroffen sein könne. Es hat einmal eine Zeit gegeben, 
wo wir vielleicht auf geschäftlichem Wege portu¬ 
giesischen Kolonialbesitz hätten erhalten können, das 
war damals, als Portugal seine Verpflichtungen gegen 
die deutschen Gläubiger einseitig veränderte und das 
deutsche Nationalvermögen um etwa 100 Millionen 
Mark geschädigt wurde. Heute müssen wir uns be¬ 
scheiden, und es liegt in unserem Interesse, das offen 
zu bekennen und dementsprechend zu handeln. Die 
Frage des Verkaufs portugiesischer Besitzungen steht 
zurzeit nicht auf der Tagesordnung. Alle amtlichen 
Organe in Portugal, vom Ministerpräsidenten ab; er¬ 
heben Einspruch gegen die Möglichkeit, den, wie sie 
erklären, „ruhmvoll erworbenen“ Besitz preiszu¬ 
geben, und die öffentliche Meinung des Landes tut 
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dasselbe. Politische Vorsicht sollte uns somit ab¬ 
halten, Wünschen Ausdruck zu geben, die im 
Auslande eine unseren Interessen abträgliche Aus¬ 
legung finden und auf dem Wege öffentlicher Erörte¬ 
rung nur zu dem Erfolg führen können, den ihre 
Urheber am wenigsten erwarten. Deren Absicht mag 
von patriotischen Erwägungen eingegeben sein, der 
eingeschlagene Weg aber ist nicht ratsam, und die 
englischen Einladungen sollten uns in dieser Er¬ 
kenntnis nicht irremachen. 

Von anderer Seite wird hervorgehoben, daß die im 
Gange befindliche Aufteilung der afrikanischen Kolonien 
Portugals, bei der neben England auch Deutschland betei¬ 
ligt sein dürfte, in Portugal auf den Widerspruch derjenigen 
politischen Kreise stößt, die noch immer nicht begreifen 
wollen, daß die Entäußerung dieser Kolonien schon infolge 
der ungünstigen Finanzlage Portugals eine Notwendigkeit 
geworden ist. Senator Vasconcellos brachte nach der B.Z. 
am Mittag die Ansichten dieser Kreise im Parlament zum 
Ausdruck. Er lenkte die Aufmerksamkeit des Minister¬ 
präsidenten auf die in der Auslandpresse verbreitete Be¬ 
hauptung, daß eine Aufteilung der portugiesischen Kolonien 
in Afrika ,,hauptsächlich zum Vorteile Deutschlands“ 
bereits im Gange sei. Er forderte die Regierung auf, den 
auswärtigen Mächten mitzuteilen, daß Portugal unter keinen 
Umständen auf seinen Kolonialbesitz verzichten werde. 
Der Ministerpräsident entgegnete, die von dem Senator 
angeführten Zeitungsartikel verdienten keine Beachtung, 
da sie keineswegs die Absichten der Regierung zum Aus¬ 
druck brächten. Deutschland unterhalte freundschaftliche 
Beziehungen zu Portugal und habe erst kürzlich Beweise 
seiner freundschaftlichen Gesinnung gegeben. Die ganze 
Kolonial- und internationale Politik Portugals, fügte der 
Minister hinzu, beruhen auf den bestehenden Verträgen 
mit England. „Keine Zeitungsangriffe,“ schloß der Minister, 
„können das große zivilisatorische Werk und die Friedens¬ 
arbeit hemmen, die Portugal und Deutschland gemein¬ 
schaftlich als afrikanische Nachbarn in den afrikanischen 
Kolonien durchzuführen hoffen.“ Es ist nur natürlich, 
bemerkt hierzu die B. Z. am Mittag, daß der portugiesische 
Ministerpräsident auf freundschaftliche Beziehungen zu uns 
so großen Wert legt, es ist aber auch ebenso selbstverständ¬ 
lich, daß solche Beziehungen kein Hindernis für eine Teil¬ 
nahme Deutschlands bei dem kolonialen Ausverkauf Por¬ 
tugals sind. Der unmittelbare Anlaß zu der Auseinander¬ 
setzung in der portugiesischen Kammer war die Grenzregu¬ 
lierung zwischen Deutsch-Südwestafrika und Angola. Die 
Grenze zwischen den beiden Gebieten ist seit jeher provi¬ 
sorisch festgelegt. Daraus ergeben sich, insbeson¬ 
dere auch mit Rücksicht darauf, daß das Gebiet der 
Owambo von Deutsch-Südwest nach Angola hinüberreicht, 
wiederholt Unzuträglichkeiten, so daß sich wohl bald die 
Notwendigkeit ergeben wird, die Grenze endgültig fest¬ 
zulegen. Inzwischen hat das Deutsche Reich zwei, drei 
kleine Forts und deren Gebiet, das von portugiesischen 
Posten besetzt ist, als deutsches Gebiet inAnspruch genom¬ 
men und die portugiesische Regierung hat in diesem wie 
in einigen anderen Fällen das deutsche Besitzrecht aner¬ 
kannt. Eine endgültige Grenzregulierung, wie gesagt, wird 
wohl in nicht ferner Zeit erfolgen müssen. 


Handelspolitisches . 

Der Panamakanal und Deutschlands 
Handel und Schiffahrt. 

Von einem Fachmann, der den Fortgang des Baues des 
Panamakanals an Ort und Stelle beobachtet hat, wird den 
Hamburger Nachrichten über die für Deutschlands Handel 
und Schiffahrt so wichtige Frage der Kanalabgaben ge¬ 
schrieben: 

Oberst George W. Goethals, der geniale Erbauer des 
Panamakanals, hat dem nordamerikanischen Kongress die 
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Mitteilung zugehen lassen, daß innerhalb anderthalb Jah> 
ren der Panamakanal vollendet sein werde. Bei dieser 
Gelegenheit hat er gleichzeitig darauf aufmerksam ge¬ 
macht, dass man bereits jetzt der Frage näher treten 
müsse, welche Abgaben man für die Schiffahrt erheben 
würde und wie man den Kanalbetrieb einrichten müsse, 
um jegliche Verzögerung für die Schiffahrt zu vermeiden. 
Nicht mit Unrecht weist Oberst Goethals darauf hin, daß 
die grossen transatlantischen und transpazifischen Dampfer¬ 
gesellschaften dieses schon vorher wissen müssten, um 
ihre Dampfer danach bauen zu können und über die Ein¬ 
richtung neuer Linien schlüssig zu werden. 

Für die deutschen Interessen ist diese Frage ungemein 
wichtig. Wir sind am Handel mit Süd- und Zentral¬ 
amerika in stetig steigendem Masse beteiligt, es ist daher 
für uns von grosser Bedeutung, welche Bestimmungen die 
Amerikaner treffen werden. Die Meinungen über diese 
Frage stehen sich gegenüber. Die von den großen trans¬ 
kontinentalen Eisenbahngesellschaften beeinflußten Kreise 
befürworten eine möglichst hohe Kanalabgabe. Sie wollen 
dadurch die ihnen unliebsame Konkurrenz des 

Panamakanals, da sie sie nicht verhindern können, 
möglichst herabmindern. Der fertige Kanal wird 
die Nordamerikaner etwa 1,650,000,000 Mark kosten, 
die Zinsen hiervon nur zu 3 v. H. gerechnet, 
würden etwa 50 Millionen im Jahr ausmachen. 

Die jährlichen Betriebskosten schätzt man auf 
12 Millionen Mark; man müßte also ungefähr 60 Millio¬ 
nen Mark im Jahr einnehmen, um eine kleine Verzinsung 
herauswirtschaften zu können und die Betriebskosten zu 
decken. Man erwartet nach wenigen Jahren einen jähr¬ 
lichen Verkehr von 10 Millionen Tonnen. Nach diesen 
Zahlen schlägt man vor, eine Abgabe von einem Dollar 
50 Cents für die Tonne einzuführen, und zwar verlangt 
die Eisenbahnpartei, daß diese Abgabe auf Schiffe jeder 
Nationalität, also auch auf die amerikanischen Handels¬ 
schiffe erhoben werden soll; die gemäßigteren Kreise 
wollen die letzten von jeder Abgabe im Kanal befreit 
sehen. 

Die amerikanischen Schiffe genießen durch die amerika¬ 
nische Gesetzgebung insofern besonderen Schutz, als die 
Küstenschiffahrt ausschließlich Schiffen unter amerika¬ 
nischer Flagge Vorbehalten ist, anderseits sind die Ameri¬ 
kaner durch dieselben Gesetze benachteiligt, da sie vor¬ 
schreiben, daß die amerikanischen Schiffe in den Ver¬ 
einigten Staaten gebaut sein müssen, und daß der größere 
Teil der Besatzung aus amerikanischen Bürgern bestehen 
muß. Die amerikanischen Werften können aber nicht an¬ 
nähern so billig bauen wie z. B. englische, norwegische und 
deutsche Werften, ferner sind die Löhne für die Besatzung 
auf amerikanischen Schiffen durchschnittlich doppelt so 
hoch wie auf den europäischen Schiffen. Im internatio¬ 
nalen Handel können daher die Amerikaner nicht konkur¬ 
rieren, und daraus erklärt sich der Umstand, daß der 
größere Teil der überseeischen Schiffahrt durch andere 
Völker kontrolliert wird. Eine Fahrt vom Osten durch 
den Kanal nach Kalifornien oder umgekehrt gilt als 
Küstenfahrt, fremde Nationen könnten die Bestimmungen 
der amerikanischen Gesetzgebung aber umgehen, indem 
sie ihre Dampfer von östlichen Häfen nicht direkt nach 
Kalifornien, sondern zuerst nach Jamaika oder St. 
Thomas gehen lassen und von dort neu nach Kalifornien 
ausklarieren. Die Amerikaner würden also auch auf dieser 
Fahrt, die sie doch als eigene Domäne zu betrachten be¬ 
rechtigt sind, geschlagen werden. Man wird daher in den 
Staaten bemüht sein, einen Ausgleich zu finden und auf 
alle Fälle der Küstenfahrt zwischen dem Osten und Westen 
Vorteile einräumen. Daher werden die amerikanischen 
Schiffe der Küstenfahrt wohl den Panamakanal abgaben¬ 
frei passieren, dagegen wird man allen anderen Schiffen, 
auch den amerikanischen, soweit sie für den internationalen 
Handel in Betracht kommen, wahrscheinlich eine Abgabe 
von einem Dollar für die Tonne auflegen. Dieser Satz ist 
von Oberst Goethals zwar dem Kongreß nicht direkt vor¬ 
geschlagen, aber doch indirekt empfohlen worden, hat daher 
am meisten Aussicht auf Annahme, da man gewohnt ist, 
auf Goethals zu hören. Allerdings will Goethals eine Ab¬ 
gabenfreiheit für amerikanische Schiffe auf der Küsten¬ 
fahrt nicht zugestehen, da dies einer offenen Subvention 
an die großen Schiffahrtsgesellschaften gleichkommen 
würde, wodurch die transkontinentalen Eisenbahngesell¬ 


schaften benachteiligt würden. Aber man will ja gerade die 
Monopolstellung der beiden großen Pacific-Eisenbahn- 
gesellschaften untergraben, und man wird sich daher im 
Kongreß über diesen Punkt schon hinwegzusetzen wissen. 
Durch die Belastung der internationalen Schiffahrt mit 
einem Dollar pro Tonne würde man die Küstenfahrt 
zwischen dem Osten und Westen schützen, dadurch würde 
der Nachteil auf ge wogen, den die Amerikaner dadurch 
haben werden, daß sie durch eine niedrig bemessene Kanal¬ 
abgabe ihre Kosten und Zinsen nicht annähernd decken. 

Man muß sich auch darüber klar werden, daß die Ame¬ 
rikaner den Kanal nicht allein für handelspolitische, sondern 
auch für strategische Zwecke gebaut haben, denn sie 
werden in Zukunft nicht mehr zwei getrennte Flotten 
haben, sondern können ihre ganze Flotte innerhalb 
drei Wochen an irgendeinem Punkte der östlichen oder 
westlichen Küste zusammenziehen. Der dadurch gewonnene 
Vorteil gegen die jetzige Lage, auch in finanzieller Hin¬ 
sicht, liegt auf der Hand. 

Die internationale Schiffahrt würde eine Belastung 
von einem Dollar pro Tonne wohl ertragen können. Schon 
jetzt gehen jährlich mehrere Millionen Tonnen Waren 
über die Landenge von Panama, obwohl augenblicklich die 
Kosten für Umladung in Ancon, dem pazifischen Hafen, und 
Colon sehr hoch sind. Die Schiffe der Hamburg-Amerika- 
Linie laufen Colon regelmäßig mehrere Male im Monat 
an, es ist zu erwarten, daß die Gesellschaft nach Eröffnung 
des Kanals sofort neue Linien nach der Westküste ein¬ 
richten wird. Die Hamburg-Amerika-Linie hat bereits mit 
der Deutschen Dampfschiffahrtsgesellschaft Kosmos eine 
Interessengemeinschaft geschlossen. Die Kosmos-Gesell¬ 
schaft war bis jetzt die einzig deutsche Linie, die an der 
Westküste nördlich von Panama Dampfer regelmäßig laufen 
ließ. 

Eine erste handelspolitische Vorlage für den neuen 
Reichstag. Eine der ersten Vorlagen, die dem neuen Reichs¬ 
tag zugehen werden, wird ein Gesetzentwurf zur Verlänge¬ 
rung des deutsch - türkischen Handelsvertrages sein, den 
der Bundesrat in seiner Sitzung vom 20. Januar verabschie¬ 
det hat. Zwischen Deutschland und der Türkei ist ein 
Freundschafts-, Handels- und Schiffahrtsvertrag abgeschlos¬ 
sen, ohne daß dabei eine stillschweigende Verlängerung, 
für den Fall, daß von keinem der Kontrahenten eine Kün¬ 
digung erfolgte, vereinbart wurde. Der Vertrag erreicht 
also am 12. März d. J. sein Ende. Aus diesem Grunde ist 
nach Verhandlungen zwischen der deutschen und der tür¬ 
kischen Regierung eine Verlängerung des Vertrages zu¬ 
nächst um zwei Jahre, also bis zum Jahre 1914, vereinbart 
worden. Diese Vereinbarung beider Regierungen bedarf 
der Zustimmung des Reichstags und des türkischen Parla¬ 
ments; und zwar müssen beide Körperschaften noch vor 
dem 12. März ihre Zustimmung erteilen, wenn kein ver¬ 
tragsloser Zustand eintreten soll. 


Deutschtum im Auslande . 

Eine Ortsgruppe des Deutschen Flottenvereins in Val¬ 
paraiso. Eine Ortsgruppe des Hauptverbandes Deutscher 
Flottenvereine im Auslande ist Ende November in Val¬ 
paraiso gegründet worden. Die Vorstände fast aller deut¬ 
schen Vereine schlossen sich der Gruppe an, und es ist zu 
erwarten, daß dem Beispiele Valparaisos bald auch andere 
Städte Chiles folgen werden. In den Erörterungen der 
gründenden Sitzung wurde mehrmals auf die Marokkoaffäre 
hingedeutet. Die neue Gründung und ihre beifällige Auf¬ 
nahme geschah offenbar unter dem Eindruck der Ereignisse 
des letzten „Jahres. In Valparaiso bestand bereits früher 
ein Deutscher Flottenverein, der 1896 gegründet wurde 
und innerhalb weniger Jahre mehr als 100,000 M. aufbrachte 
und nach Deutschland schickte. Er ging ein, weil man, 
wie sein ehemaliger Vorsitzender ausführte, ein weiteres 
Werben nicht mehr für nötig gehalten habe in Anbetracht 
des Aufschwunges der deutschen Marine. Jetzt sei es aber 
geboten, wieder regsame Propaganda zu machen. Be¬ 
sonders betont wurde noch in der Gründungssitzung, daß 
nicht die' Hauptsache sein solle, große Summen zusammen¬ 
zubringen, sondern alle Kreise der Kolonie zu einem per- 
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•önlichen und tätigen Anteil an dieser deutschen Sache 
heranzuziehen. 

Eine deutsche Landwirtschaftliche Lehranstalt in Ruß¬ 
land. Von der Kurländischen Oekonomischen Gesellschaft 
ist der Beschluß gefaßt worden, in Mitau eine deutsche 
Landwirtschaftliche Lehranstalt zu gründen, da sich in den 
letzten Jahren ein erheblicher Mangel an deutschen land¬ 
wirtschaftlichen Beamten für die deutschen Großgrund¬ 
besitzer Rußlands herausgestellt hat. Es ist ferner mit 
dieser Gründung die Absicht verbunden, das deutsche Ele¬ 
ment, das wegen Mangels an geeigneten Lehranstalten 
unter dem landwirtschaftlichen Beamtenstande fehlt, 
wieder heranzuziehen. Aus diesem Grunde werden in die 
neue Landwirtschaftsschule nach den Bestimmungen des 
Statutes nur Schüler deutscher Abstammung ausgenom¬ 
men. Ferner sagt das Statut, daß die Unterrichtssprache 
deutsch sein muß. Da die Bestätigung der Anstalt bereits 
vor einiger 7eit geschehen ist, soll der Unterricht bereits 
in kurzer Zeit beginnen. Als Eröffnungstermin ist der 
23. Januar 1912 in Aussicht genommen worden. Die Grün¬ 
dung dieser deutschen Landwirtschaftlichen Lehranstalt be¬ 
deutet eine Stärkung des Deutschtums in Kurland. 

Jnng-Dentschland-Spende. Der Aufruf der Prima des 
Gymnasiums zu Ludwigslust für eine Jung-Deutschland- 
Spende für den Stipendienfonds des Vereins für das 
Deutschtum im Ausland hat bei der Jugend unserer höherer 
Schulen überall freudigen Widerhall gefunden. Insbeson¬ 
dere scheint der Gedanke, die jeweiligen Abiturienten der 
höheren Schulen zu veranlassen, einen Teil des Geldes, 
das sonst nach wohlbestandenem Abiturium in fröhlicher 
Feier verjubelt wird, dem gleichen Zwecke zuzuführen 
und dadurch die nationale Opferwilligkeit der ins Leben 
hinaustretenden deutschen Jugend zu bekunden, lebhaften 
Anklang gefunden haben. Bisher sind von den verschie¬ 
densten Schulen bereits an 2000 M. eingegangen. In ein¬ 
zelnen Fällen haben die Primen besondere Feiern mit thea¬ 
tralischen, musikalischen und turnerischen Darbietungen 
veranstaltet und als deren Erlös stattliche Beträge ab- 
führen können. Um so befremdlicher erscheint es, daß, 
wie wir hören, und wie auch die Ausführungen eines Schul¬ 
direktors im „Tag“ bestätigen, von einzelnen Schulleitungen 
diese frische Bekundung nationaler Tat in unserer Jugend 
ablehnend behandelt werden soll. Wenn man sich vor Augen 
hält, daß die Schüler des deutsch-österreichischen Klosters 
Kremsmünster mit Genehmigung ihres Abtes einen Bau¬ 
stein für die Roseggerspende sammelten, und wenn man 
anderseits hört, daß eben erst die italienischen Abiturien¬ 
ten der Staats-Oberrealschule in Triest 400 Kronen für die 
deutschfeindliche Lega Nazionale gesammelt haben, so er¬ 
scheint schwer verständlich, warum deutsche Schulmänner 
ihre Schüler hindern wollen, ihr Scherflein eigener Spar¬ 
groschen für einen bedeutsamen vaterländischen Zweck 
ohne jeden politischen Beigeschmack zu opfern. 

Die deutschen Schulen in Kroatien und Slawonien. 

Von den Ländern der ungarischen Krone genießen Kroatien 
und Slawonien bekanntlich eine sehr wesentliche Selbstän¬ 
digkeit in der inneren Verwaltung. Dem ist zu danken, daß 
das meist aus dem eigentlichen Ungarn, zumal aus den 
schwäbischen Siedelungen des Banat und der Batschka 
nach Slawonien-Kroatien hinübergewandterte Deutschtum 
noch über eine stattliche Peihe deutscher Schulen verfügt. 
Der letzte Jahresbericht des Amtsblattes der kroatischen 
Unterrichtsverwaltung führt im Lande 28 deutsche Schulen 
auf, darunter 16 öffentliche, 8 konfessionelle und 4 private 
Volksschulen. Die Gesamtzahl der Schüler in diesen Schu¬ 
len betrug 13 222 oder 6.22 Prozent aller schulbesuchenden 
Kinder der beiden Kr^nl ander. Auf die Gespanschaft Syr- 
mien kommen allein 6500 deutsche Schulkinder. 


Koloniales . 

Reichskolonialamt und Ausweisung von Reichs¬ 
deutschen aus den Kolonien. Die Deutsche Kolonialgesell¬ 
schaft hatte in ihrer Hauptversammlung in Elberfeld vom 
1. Dezember 1910 folgenden Beschluß gefaßt: a) Es ist anzu¬ 
erkennen, daß in den Schutzgebieten eine Ausweisung auch 
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von Reichsangehörigen grundsätzlich zulässig sein muß. 
b) Die bisherige unbeschränkte Befugnis der Verwaltungs¬ 
behörden erscheint grundsätzlich wegen der schwerwiegen¬ 
den Folgen einer Ausweisung mit der Notwendigkeit aus¬ 
reichenden Reichsschutzes unvereinbar, c) Die Deutsche 
Kolonialgesellschaft bittet die Reichsregierung, auf gesetz¬ 
lichem Wege festzustellen, auf Grund welcher Voraus¬ 
setzungen die Ausweisung zulässig ist und welches Rechts¬ 
mittel dagegen ergriffen werden kann. Auf die an den 
Reichskanzler gerichtete Eingabe teilte der Staatssekretär 
des Reichs-Kolonialamts durch Schreiben vom 15. März 
1911 mit, daß er es für wünschenswert erachtet habe, zu¬ 
nächst den Gouverneuren der Schutzgebiete Gelegenheit 
zur Aeußerung zu geben. Nach Eingang der Berichte der 
Gouverneure ist das folgende Schreiben des Staatssekretärs 
des Reichs-Kolonialamts vom 28. Dezember 1911 einge¬ 
gangen: „Nachdem die Berichte der Gouverneure aus sämt¬ 
lichen Schutzgebieten eingegangen sind, habe ich die mit¬ 
geteilte Resolution der Deutschen Kolonialgesellschaft auch 
meinerseits einer Prüfung unterzogen und nehme zu den 
drei Leitsätzen der Resolution wie folgt Stellung: a) Die 
Ausweisung von Reichsangehörigen aus dem Schutzgebiete 
wird auch von mir grundsätzlich für zulässig erachtet. Die 
Gouverneure sind jedoch ersucht worden, von ihrer Aus¬ 
weisungsbefugnis den vorsichtigsten Gebrauch zu machen, 
b) Die Ausweisungsbefugnis der Schutzgebietsbehörden ist 
schon nach der gegenwärtigen Rechtslage nicht unbe¬ 
schränkt. Eine Ausweisung darf, wie jede andere polizei¬ 
liche Maßnahme, nur „zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe, 
Sicherheit und Ordnung und zur Abwendung der dem 
Publikum oder einzelnen Mitgliedern desselben bevorstehen¬ 
den Gefahr“ (§ 10. II 17. A.L.R.) verfügt werden. In dieser 
Rechtsnorm erblicke ich einen ausreichenden Rechtsschutz 
gegen die Gefahr einer willkürlichen Ausübung der Aus¬ 
weisungsbefugnis. c) Gegen eine Ausweisungsverfügung 
findet das Verwaltungsbeschwerdeverfahren statt. Nach 
meinen eigenen Erfahrungen als Gouverneur halte ich in 
Uebereinstimmung mit den Gouverneuren es für nicht mög¬ 
lich durch gemeinsame Leitsätze für alle Schutzgebiete 
kasuistisch auf gesetzlichem Wege die Voraussetzungen fest¬ 
zustellen, unter denen eine Ausweisung zulässig sein solle. 
Vielmehr muß die Prüfung und Entscheidung jeden Einzel¬ 
falles unter Vorbehalt des Beschwerdeweges dem durch die 
obige Rechtsnorm beschränkten pflichtgemäßen Ermessen 
der Schutzgebietsbehörde überlassen bleiben. Nur so läßt 
sich den verschiedenartigen Umständen der Einzelfälle ge¬ 
recht werden.“ 

Ein oller ehrlicher Inder im Bezirk Wilhelmstal hat 
sich eine Frechheit geleistet, die auch denen die Augen 
öffnen sollte, die aus welchen Gründen auch immer der 
Verhätschelung und Bevorzugung dieser Schmarotzer, wie 
sie unter dem bisherigen Gouverneur leider üblich war, 
zustimmten. Aus Wilhelmstaler Pflanzerkreisen wird der 
Usambara Post geschrieben: Kürzlich schickte ich einen 
Mann, da ich dringend Nägel brauchte, nach Kihuorio, um 
dort für 2 Rp. dreizöllige Nägel zu kaufen. Der Mann 
kam zurück und brachte 128 Stück = 900 Gramm, dafür 
mußte ich 2 Rp. blechen. Laut Katalog des Usambara-Ma- 
gazin kosten loco Tanga 100 Gramm dreizöllige Nägel 
27 Heller, demnach würden 900 Gramm 24 Heller kosten. 
Der Inder, dies war der Verkäufer der Nägel, dachte offen¬ 
bar, daß sie einem Schwarzen gehörten, denn andernfalls 
hätte er kaum gewagt, in betrügerischer Absicht einen 
nahezu 800prozentigen Aufschlag gegen die Tangaer Preise 
zu verlangen. Da sich der Inder — Amdoluseni ist sein 
Name — weigerte, mehr Nägel zu geben oder den zu viel 
bezahlten Betrag zurückzugeben, zeigte ich ihn wegen 
Betruges an. Auf eine Mitteilung hatte der Kerl die Frech¬ 
heit zu schreiben, „daß er mir weder mehr Nägel liefern, 
noch das Geld zuriickzahlen würde.“ Wären in diesem 
Falle nicht 25 das Richtigste? Ist schon der Betrug an 
sich ein starkes Stück, so übersteigt die anmaßende Ant¬ 
wort an den Europäer doch alles Dagewesene, was hoffent¬ 
lich eine exemplarische Strafe zur Folge haben wird. Hier 
ist dieser Inder zufällig an die rechte Adresse geraten, 
aber der Fall zeigt deutlich, wie Hie Inder mit den Ein¬ 
geborenen umspringen und sie ausbeuten. Und wohl ge¬ 
merkt, das ist nur ein einzelner Fall, der bekannt ge¬ 
worden ist. wie viele ähnliche oder noch schlimmere blei¬ 
ben in Dunkel gehüllt! Wie da noch jemand diese Sorte 
Menschen in Schutz nehmen kann, ist unerfindlich. 
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Drahtseilschwebebahnen. 

Von Oberingenieur A. Pietrkowski, Köln. 

Es ist schon häufig beklagt worden, daß die ge¬ 
schichtliche Forschung das Gebiet der Technik bisher 
fast vollkommen vernachlässigt hat; die Gründe für 
diese Vernachlässigung liegen jedoch auf der Hand. 
Die Geschichte der Technik kann nur von einem 
Techniker geschrieben werden, und unsere Techniker 
haben in den letzten Jahrzehnten mit der Entwick¬ 
lung ihres Faches so viel zu tun gehabt, sie mußten 
so angestrengt immer nach vorn blicken, daß keine 
Kräfte für die rückblickende Tätigkeit des Historikers 
freiblieben. Erst in jüngster Zeit ist hierin eine Wand¬ 
lung zum Besseren eingetreten; vielseitig gebildete 
Techniker haben begonnen, die Wurzeln aufzudecken, 
aus denen der mächtig emporstrebende Baum der 
technischen Wissenschaften entsprossen ist, und 
diesen Bestrebungen verdanken wir es, daß kürzlich 
durch Veröffentlichungen aus dem Nachlasse des 
Kgl. Preuß. Bergrats Freiherrn F. von Dücker sowie 
durch Bekanntgabe von Akten der Königlichen Forti- 
fikation in Metz auch über die Entstehung der Draht¬ 
seilschwebebahnen volles Licht verbreitet wurde. 

Die Verwendung gespannter Seile zum Lasten¬ 
transport war schon seit Jahrhunderten bekannt; in 


der Schweiz förderte man auf diese Weise mit den 
sogenannten „Seilriesen“ das geschlagene Holz von 
den Bergen in die Täler, in alten Werken der 
Festungsbaukunst finden wir Anweisungen zum 
Transport von Kanonen mit ihrer Hilfe, und es ist 
uns sogar aus dem Jahre 1644 in der Chronik der 
Stadt Danzig die Zeichnung einer Einrichtung zum 
Erdtransport überliefert, welche dem Begriff der Seil¬ 
bahn schon recht nahekommt. Ein Festungsbau¬ 
künstler Adam Wybe, den sich die Danziger aus 
Holland verschrieben hatten, wird auf der Urkunde 
als der Schöpfer der Neuerung bezeichnet. Das inter¬ 
essante Blatt, von dem wir hier eine Reproduktion 
beifügen, zeigt ein endloses, in kurzen Abständen 
durch Rollen unterstütztes Seil, an dem hölzerne 
Kübel befestigt sind. Die Wirkungsweise der Ein¬ 
richtung ist ohne weiteres klar. Die Kübel wurden 
an dem einen Ende der Strecke mit Erde gefüllt, 
durch die Bewegung des Seiles mitgenommen und am 
anderen Ende entleert. Sie wurden von dem Seil 
also sowohl getragen als auch fortbewegt; ein Ar¬ 
beitsprinzip, welches im vorigen Jahrhundert in Eng¬ 
land Hodgson wieder aufnahm und bedeutend ver- 
vollkommnete. Die Seilbahnen dieser Art, Einseil¬ 
bahnen genajint, sind jedoch in ihrer Leistungsfähig¬ 
keit so begrenzt, daß sie keine bedeutende Rolle auf 
dem Gebiete des Transportwesens spielen konnten. 

Der Drahtseilschwebebahn im heutigen Sinne — 
Zweiseilbahn genannt — liegt ein anderes Prinzip 
zugrunde; bei ihr ist das Tragen der Fördergefäße 
und das Bewegen der Fördergefäße verschiede¬ 
nen Organen zugeteilt. — Es war der bereits er¬ 
wähnte Freiherr von Dücker, der dieses Prinzip zum 


Drahtseilbahn, deren Wagen mit dem Pohligschen 
„Vierräderigen Laufwerk“ ausgerüstet sind. 





Pohligsche Drahtseilbahn in einer Kakaoplantage 
auf St. Tome. 


erstenmal aussprach, und zwar in einem Aufsatz in 
der technischen Zeitschrift „Berggeist“ vom 23. Juli 
1869. Dieser ungewöhnlich begabte und tatkräftige 
Mann begnügte sich aber nicht damit, das Prinzip 
aufzustellen; er bewies auch durch praktische Ver¬ 
suche seine Richtigkeit und erbaute, nachdem er bei 
einigen kleineren Anlagen Erfahrungen gesammelt 
hatte, im Jahre 1871 für die Königliche Fortifikation 
in Metz eine etwas über 2 km lange Bahn zum Mate¬ 
rialtransport beim Bau des Forts Queuleu, die bereits 
sämtliche wesentlichen Einzelheiten der modernen 
Drahtseilschwebebahn in überraschend vollkommener 
Weise zeigte und sich vorzüglich bewährte. Dücker, 
der in bewundernswerter Selbstlosigkeit seine Erfin¬ 


dung der Allgemeinheit überließ, übergab damit der 
deutschen Industrie ein wertvolles Erbe; man muß 
aber gleich hinzufügen, daß sie es verstanden hat, 
dieses Erbe wahrhaft in Besitz zu nehmen. Sie hat 
auf dem Gebiete des Drahtseilbahnbaues bis zum 
heutigen Tage nicht nur die unbestrittene Führung, 
sondern, man kann fast sagen, das Weltmonopol. 

Die Bauart der Drahtseilschwebebahn von heute 
ist mit wenigen Worten zu erläutern. Die Bahn¬ 
strecke besteht aus zwei Stahldrahtseilen, die in an¬ 
gemessenen Abständen auf Stützen aufruhen. Diese 
Seile, welche durch Gewichtsbelastung an ihren 
Enden in Spannung gehalten werden, dienen als Gleis 
für die Hin- und Rückfahrt der Wagen. Letztere 
werden durch ein endloses Zugseil bewegt, das an den 
Enden der Bahnstrecke um Seilscheiben herumgeführt 
ist. Die eine dieser Endumführungsscheiben wird 
durch ein Vorgelege mittels einer beliebigen Kraft¬ 
maschine in Umdrehungen versetzt. Die Wagen wer¬ 
den an der Abfahrtstelle durch einen Kupplungs¬ 
apparat automatisch mit dem Zugseil verbunden und 
am Ende der Strecke wieder» von ihm gelöst. Da von 
seinem automatischen und vollkommen zuverlässigen 
Arbeiten die Sicherheit und Wirtschaftlichkeit des 
Betriebes im wesentlichen abhängt, spielt dieser 
Kupplungsapparat eine sehr wichtige Rolle. An der 
Verbesserung keines anderen Teils der Drahtseil¬ 
schwebebahnen ist so rastlos gearbeitet worden wie 
an ihm, mit dem Ergebnis, daß jetzt Konstruktionen 
zur Verfügung stehen, die den höchsten Anforde¬ 
rungen gewachsen sind. 

Die Vorzüge der Drahtseilschwebebahnen vor 
allen anderen Bahnsystemen sind ganz außerordent¬ 
lich zahlreich. Vor allen Dingen ist für sie keine 
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befördert wie Erze und Kohlen. 
Ja selbst dem Personentrans¬ 
port ist sie in neuerer Zeit 
mit Erfolg dienstbar gemacht 
worden. Die Länge der Bahn¬ 
strecke ist praktisch unbegrenzt, 
und die Leistungsfähigkeit ver¬ 
mochte bisher jeder gestellten 
Anforderung zu entsprechen. 
Gerade in dieser Beziehung 
ist letzthin ein bedeutender 
Fortschritt zu verzeichnen. 
Während man nämlich früher 


Station einer Pohligschen Drahtseilbahn auf Celebes. 

Steigung und kein Gefälle unüberwindlich. Die 
Strecke schmiegt sich daher genau dem Gelände an, 
und die bei allen Niveaubahnen unvermeidlichen kost¬ 
spieligen Planierungsarbeiten, Durchstiche, Tunnels 
sind überflüssig. Über Flüsse und tiefe Täler wird die 
Seiliinie in schlankem Bogen hinweggespannt, so daß 
auch alle Brücken und Viadukte in Fortfall kommen. 
Die Stützen, welche die Gleisstrecke tragen, stehen 
durchschnittlich in Entfernungen von 100 Meter und 
erfordern für ihre Aufstellung einen Raum von nur 
wenigen Quadratmetern. Auf diese kleinen Stellen 
beschränkt sich daher auch der für den Bahnbau er¬ 
forderliche Grunderwerb. 

Damit ist die Reihe der Vorzüge noch längst nicht 
erschöpft; die Erwähnung dieser wichtigsten Punkte 
dürfte aber bereits genügen, um die riesige Aus¬ 
breitung zu erklären, die der Seilbahnbau genommen 
hat. Besonders in Gebirgsländern und in Gegenden 
mit dünnem Eisenbahnnetz ist die Drahtseilschwebe¬ 
bahn für die Ausnutzung der Bodenschätze geradezu 
unentbehrlich geworden. Sie hat sich in allen Kli- 
maten bewährt, und sie eignet sich, wie unsere Bilder 
anschaulich zeigen, für jedes Fördergut. Lange Holz¬ 


stämme, Zuckerrohrbündel, Baumwollballen und ähn- Pohligsche Drahtseilbahn mit sehr großen Steigungen 

liches sperriges Gut werden ebenso sicher von ihr auf Neuseeland. 



Pohligsche Drahtseilbahn an der spanischen Nordküste; die Bahnstrecke ist zur Beladung von Schiffen ins Meer hinausgeführt 
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die Wagen der Drahtseilschwebebahnen nur mit 
zwei Laufrädern ausrüsten konnte, ist es jetzt — 
und zwar wiederum einer deutschen Firma — 
gelungen, ein vierrädriges Laufwerk zu kon¬ 
struieren, durch das die Wagenlast in viel günstigerer 
Weise auf das Seil verteilt wird. Man kann daher 
mit derartigen Wagen ohne stärkere Abnutzung der 
Gleisstrecke viel größere Lasten befördern: es sind 
heute bereits mehrere mit diesen Wagen ausgerüstete 
Bahnen in Betrieb, von denen jede eine jährliche 
Fördermenge von fast 1,000,000 Tonnen bewältigt. 

Damit ist die Drahtseilschwebebahn in der 
Leistung zu einer ebenbürtigen Konkurrentin der 
Eisenbahn herangewachsen. Nach außen hin hat diese 


Tatsache übrigens dadurch ihren Ausdruck gefunden, 
daß die italienische Regierung einer derartigen Bahn, 
die zurzeit zwischen Savona und St. Giuseppe ge¬ 
baut wird, alle Rechte eines Staatsbahnunternehmens 
eingeräumt hat. Bei den großen Vorzügen, die die 
Drahtseilschwebebahnen im übrigen gegenüber dem 
Bahnbetrieb zu ebener Erde aufweisen, haben sie da¬ 
her noch ein ungeheures Betätigungsfeld und unab¬ 
sehbare Entwicklungsmöglichkeiten vor sich. 

Der deutschen Industrie erwächst daher hier eine 
dankbare, wenn auch schwierige Aufgabe; nach den 
bisherigen Erfahrungen ist es nicht zweifelhaft, daß es 
ihr gelingen wird, sie ebenso wie in der Vergangen¬ 
heit auch in der Zukunft befriedigend zu lösen. 


Die Stellung der deutschen Werkzeugmaschine auf dem Weltmärkte. 

Von Professor Dr.-Ing. G. Schlesinger in Charlottenburg. 

IL 


Weitere Maschinengruppen, die einer besonderen 
Besprechung wert erscheinen, sind die der Räder¬ 
erzeugung, des Maschinen- und Werkzeugschliffes, 
ferner die Wagerecht-Drehbänke und die Maschinen 
zur Blech- und Holzbearbeitung. 

Die Maschinen zur Räderbearbeitung sind 
fast durchweg in der Theorie in Deutschland, in der 
Praxis aber in den Vereinigten Staaten entwickelt wor¬ 
den. Das gilt insbesondere für die nach dem Teilverfah¬ 
ren arbeitenden Stirnräder- und Kegelrädermaschinen. 
Es muß aber hervorgehoben werden, daß das 
beute auf dem Gebiet der Stirn- und Schneckenräder¬ 
erzeugung in überwiegendem Maß geübte Wälz¬ 
verfahren eine rein deutsche Erfindung, sowohl theo¬ 
retisch wie praktisch, ist, und daß die ersten Ma¬ 
schinen, welche brauchbare Ergebnisse gezeitigt 
haben, auf dem Boden der von Reinecker gelieferten 
Konstruktionen stehen; alles Gegenteilige, was 
darüber in der amerikanischen Presse veröffentlicht 
ist, entspricht nicht den Tatsachen. Es war überhaupt 
nicht möglich, nach dem Wälz verfahren brauchbare 
Stirn- und Schneckenräder zu erzeugen, bevor man 
nicht einwandfreie Schneckenfräser herstellen konnte, 
und auf dem wichtigen Gebiet der Herstellung dieser 
schwierigen Werkzeuge ist Reinecker bahnbrechend 
gewesen. Die Arbeit Pfauters, die Wälzmaschine auch 
für Schraubenräder verwendbar zu machen, hat ihr 
dann die letzte Vollendung gegeben. Die Schnecken- 
räder-Wälzmaschine gehört heute zu den wenigen 
Maschinengruppen, die in großer Zahl auch nach 
Amerika eingeführt und dort nachgebaut werden. Die 
Maschine führt drüben den Namen „the German Ma¬ 
chine“ und legt ein beredtes Zeugnis dafür ab, daß 
der deutsche Werkzeugmaschinenbau auch auf einem 
sehr schwierigen Gebiet den amerikanischen Vor¬ 
sprung überholt hat. 

Es darf allerdings nicht verkannt werden, daß auf 
dem Gebiet des Fräsens langer * Gewindespindeln 
wirklich brauchbare Maschinen eine Zeitlang wieder 
aus den Vereinigten Staaten eingeführt wurden, und 
daß diese erst in den letzten drei bis vier Jahren in 
Deutschland ebenbürtige Nachahmungen gefunden haben. 

Sehr bemerkenswert ist auch, daß die Maschine 
von Bilgram zum Hobeln und die von Warren zum 
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Fräsen von Kegelrädern ihre hohe Vollkommenheit 
und ihr heutiges einwandfreies Arbeiten erst dadurch 
erlangt haben, daß deutsche erste Firmen, wie 
Reinecker und Loewe, ihre Durcharbeitung in die 
Hand genommen haben. 

Die Schleifmaschinen haben insbesondere 
durch die Pionierarbeit von Brown & Sharpe ihre Be¬ 
deutung als Fabrikationsmaschinen erlangt. Da jedoch 
diese Firma grundsätzlich über eine bestimmte Ma¬ 
schinengröße nicht hinausging, so war es dem ehe¬ 
maligen Schleifmaschinen-Konstrukteur Norton von 
Brown 81 Sharpe Vorbehalten, mit seinen schweren 
Rundschleifmaschinen etwa um 1901 bahnbrechend 
zu wirken. 

Die Einfuhr der Schleifmaschinen dürfte um so 
schneller abnehmen, je eher es den deutschen Firmen 
gelingt, die höchsten Ansprüche an Genauigkeit, die 
an diese Maschinen iii besonderm Maß gestellt wer¬ 
den, in vollem Umfang zu erfüllen. 

Die Schleiferei hat überhaupt in keinem Land 
soviel Anklang gefunden wie in Deutschland, und die 
obengenannten Firmen, die nichts weiter treiben als 
Schleifmaschinenbau, haben sich der deutschen Eigen¬ 
art entsprechend auf die Sonderkonstruktionen ge¬ 
worfen und ganz selbständig und ohne amerikanische 
Vorbilder eine große Anzahl sehr hübscher und sehr 
beachtenswerter Maschinen auf den Markt gebracht. 

Eine ganz besonders kennzeichnend in Amerika 
durchgebildete Maschine ist das senkrechte Bohr- und 
Drehwerk, das sogenannte Karussell. Gerade bei die¬ 
ser Maschine hat es besonders und merkwürdig lange 
gedauert, bis es den deutschen Firmen gelungen ist, 
gleich gute und gleich handliche Maschinen herzu¬ 
stellen. Erst seit wenigen Jahren können die deut¬ 
schen Fabriken bei kleinen und mittleren Wagerecht- 
Drehbänken ebenbürtig auftreten. Bei den größeren 
und großen Maschinen allerdings, bei den Maschinen 
für den Groß-Elektromaschinenbau und den Dampf¬ 
turbinenbau, sind deutsche Konstrukteure von vorn¬ 
herein an der Spitze gewesen. 

Die deutsche Industrie der Blech bearbeitungs- 
maschinen steht in jeder Beziehung durchaus auf der 
Höhe und ist sogar vielfach dem amerikanischen 
Wettbewerb überlegen. Besonders auf dem Gebiet 


Digitized by 


Gck igle 


Original from 

CORNELL UNfVERSITY 




„Imperator“, das größte Schiff der Welt. 

Der auf den Hamburger Helgen des Stettiner Vulkan einen bei der Firma Krupp hergestellten Stahlguß, der 

im Bau befindliche Riesendampfer „Imperator“ der Ham- bei einer Höhe von \l x, 2 m ein Gewicht von 110 t hat. 

burg-Amerika Linie läuft im Frühjahr vom Stapel. Das Die fünf Ösen, die an der rechten Seite des Ruder- 

Schiff hat eine Länge von 268, eine Breite von 29.5 m. stevens zu sehen sind, dienen zum Einhängen des Ruders, 

Die Höhe vom Kiel bis zum Bootsdeck beträgt 3lV 2 m, dessen Gewicht 90 t beträgt. Der untere Teil zeigt die 

Fassungsvermögen über 5000 Personen. Zwei Schwester- beiden Wellenböcke für die inneren Schrauben (das 

schiffe von derselben Größe (50,000 t) sind bereits in Schiff hat bekanntlich vier Schrauben). Den Etagenbau 

Auftrag gegeben. Unser Bild zeigt den Rudersteven, des Schiffsinnern zeigt das obere Bild. 
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der Sondermaschinen für die Dosen- und Blech¬ 
verpackungsindustrie haben wir Konstruktionen auf¬ 
zuweisen, die von den Amerikanern heute noch nicht 
erreicht werden, obwohl sie zum größten Teil seit 
längeren Jahren nicht mehr unter Patentschutz stehen 
und von jenen nachgeahmt werden. So hat z. B. 
Kircheis schon in den achtziger Jahren den luftdichten 
sogenannten Doppelfalzverschluß für Konservendosen 
ohne Lötung eingeführt und diesen Verschluß in der 
Zwischenzeit auf eine solche Höhe der Entwicklung 
gebracht, daß er als Vorbild für den gesamten in- und 
ausländischen Wettbewerb dient. Bis heute ist es 
aber gerade den Amerikanern nicht gelungen, etwas 
Gleichwertiges und ebenso Zuverlässiges auf den 
Markt zu bringen. ' 

Als ein für den technischen Vorsprung der Ver¬ 
einigten Staaten ganz besonders wirksames För¬ 
derungsmittel kann man die von ihnen als Sonder¬ 
studium betriebene Verkaufsorganisation 
und Propaganda in Wort und Schrift ansehen. 

Der Geschäftsreisende für Werkzeugmaschinen 
amerikanischer Firmen muß ein erfahrener Ingenieur 
sein; für die Deutschen genügt ein sogenannter „Ver¬ 
käufer“, meist ein Kaufmann mit technischem Ein¬ 
schlag, der einer ernsthaften sachlichen Erörterung 
meist nicht gewachsen ist, und der nur das eine Ziel 
im Auge hat, sich möglichst wenig abhandeln zu 
lassen. Der richtige Verkäufer muß dauernd die auf¬ 
gestellten Maschinen bei ihrer Arbeitsleistung ver¬ 
folgen können, und es wäre die stärkste und dank¬ 
barst zu begrüßende Unterstützung seitens der Ma¬ 
schinenbauanstalten, wenn sie sich dieser einzigen 
unübertroffenen Art, Erfahrungen zu sammeln, nicht 
abweisend entgegenstellen würden, überall da, wo der 
Werkzeugmaschinenkonstrukteur es erbittet. Ma¬ 
schinen sind eben keine Schaufensterstücke, man muß 
sie bei ihrer Arbeit im Betrieb besichtigen. 

Die schriftliche Propaganda besteht* in ganz vor¬ 
züglich redigierten Zeitschriften, in* redaktionellen 
Aufsätzen zusammen mit der . entsprechend durch¬ 
gearbeiteten Anzeige. Es ist kennzeichnend für den 
Amerikaner, wie stark er inseriert und wie sorgfältig 
er die Anzeigen verfaßt, und es ist kein Zufall, daß 
der Anzeigenteil der führenden Blätter manchmal 
wertvoller ist als ihr sonstiger Inhalt. Die redaktio¬ 
nellen Aufsätze werden dann sehr geschickt für Pro¬ 
spekte und Propagandablätter ausgebeutet. 

In den letzten fünf Jahren hat sich nun auch in 
Deutschland in dieser Hinsicht ein gewisser Wandel 
vollzogen. Einige erste Werke pflegen die Propa¬ 
gandaschriften in mustergültiger Weise, z. B. Ludw. 
Loewe & Co., Ernst Schieß u. a. m. Auch die tech¬ 
nische Presse nimmt in bezug auf Werkstattfragen 
eine höhere Stufe ein, vernachlässigt, allerdings nur in 
vereinzelten Fällen, insbesondere die Anzeige durch 
schlechtes Papier und zerstörte Druckstöcke. 

Hier seien noch ein paar Worte über das „Aufein¬ 
anderangewiesensein“ von Maschinenbauanstalten 
und Werkzeugmaschinenfabriken eingeschaltet. 

Der Werkzeugmaschinenbau erkennt die Behand¬ 
lung durch die deutschen Käufer im allgemeinen als 
durchaus loyal an, nur die Höhe der Gegenbe¬ 
zugs Verpflichtungen, die von den Großabnehmern 
fast durchweg zur Bedingung gemacht werden, bil¬ 
det in dem heutigen Umfang ein gewaltiges Hemmnis. 
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Durch genaue Ermittlungen in den verschiedensten 
Betrieben ist festgestellt worden, daß zur Herstellung 
von Werkzeugmaschinen je nach Verschiedenheit der 
Gattungen nur .vergleichsweise geringe Mengen Roh¬ 
stoffe erforderlich' sind. Für kleine Maschinen ist der 
Bedarf darin ganz verschwindend, und selbst für grö¬ 
ßere werden an Formstahl, Schmiedestücken und ge¬ 
gossenem Stahl höchstens 10 bis. 15 v. H. des Wertes 
gebraucht. Bei Werkzeugmaschinen mittlerer Größe 
bildet der Arbeitslohn die Hauptsache des Wertes, 
so daß der Wert der Rohstoffe ganz dahinter zurück¬ 
tritt. Das Verlangen, Gegenbezüge in halber oder 
gar ganzer Höhe des Kaufbetrages zu machen, geht 
also weit über das sachlich etwa berechtigte Maß hin¬ 
aus. Es gilt die$ besonders hinsichtlich solcher Werk¬ 
zeugmaschinenfabriken, die nicht mit andern Be¬ 
triebsarten verbunden sind, in denen sie die nach 
manchen Lieferbedingungen zu beziehenden Rotguß- 
und Stahlmengen anderweitig verwenden könnten. 

(Schluß folgt) 

Wirtschaftliches aus aller Welt 

Transportversicherungen nach dem La Plata. Die 
Transportversicherungsgesellschaften aller Länder haben 
in Uebereinstimmung mit den Lloyds Versicherern in Lon¬ 
don beschlossen, von jetzt ab das Risiko während der La¬ 
gerung der Güter in den Zoll-Lagerhäusern oder Privat¬ 
lagern in den Häfen des La Plata (Buenos Aires, Monte¬ 
video und La Plata) nicht mehr zu übernehmen. Die Trans¬ 
portversicherungen nach dem La Plata enden daher künftig 
mit der Ankunft der Waren in den Lagerhäusern, unter 
allen Umständen aber zehn Tage nach Landung der be¬ 
treffenden Güter. Veranlassung zu diesen einmütigen Be¬ 
schlüssen der Seeversicherungsgesellschaften haben die un¬ 
haltbaren Zustände gegeben, die durch die Uebernahme 
eines längeren Lagerrisikos seitens der Transport Versiche¬ 
rer am La Plata entstanden sind. Bei den verschiedenen 
großen Bränden in Buenos Aires und Montevideo in den 
letzten beiden Jahren sind in den Zoll- und Lagerhäusern 
die Ladungen zahlreicher Dampfer verbrannt, die sowohl 
bei Feuerversicherungsgesellscbaften wie, infolge des Ein¬ 
schlusses des Lagerrisikos, bei Seeversicherungsgesellschaf¬ 
ten versichert waren. Für die Feuerversicherung sind 
hierbei recht bedeutende Prämien gezahlt,worden. Gleich¬ 
wohl mußten fast alle diese Schäden von den Seeversiche¬ 
rungen getragen werden, die hierfür keine oder ganz un¬ 
genügende Prämien erhalten hatten, da sich die Feuer¬ 
versicherer ausdrücklich durch die Klausel schützen, daß 
sie von der Haftpflicht für Schäden auf Waren, deren See¬ 
versicherungspolicen das Feuerrisiko einschließen, befreit 
sind. Die Höhe des Risikos, das die Transport Versicherer 
durch die Uebernahme des Lagerrisikos auf sich genom¬ 
men haben, geht daraus hervor, daß in den letzten Jahren 
allein am La Plata Feuerschäden in Zoll- und Lagerhäusern 
im Betrage von 40 Mill. Doll, entstanden sind, und daß eine 
einzige englische Gesellschaft bei den letzten drei Brän¬ 
den in Buenos Aires und Montevideo Schäden im Betrage 
von 25,000 Lstrl. zu vergüten hatte. Die Transportversiche¬ 
rungsgesellschaften fürchteten mit Rücksicht auf diese 
Vorkommnisse für ihre finanzielle Sicherheit Die 
Transportversicherungsgesellschaften begrenzen nämlich 
ihr Risiko für ein einzelnes Schiff auf eine bestimmte 
Höchstsumme und nehmen für den Ueberschuß Rückver¬ 
sicherung. Dieses sogenannte Maximum kann aber natür¬ 
lich beim Einschluß eines Lagerrisikos auf längere Zeit 
weit überschritten werden, da sich in den Zoll- und Lager¬ 
häusern bei dem schleppenden Gang der Verzollung am 
La Plata stets die Ladungen vieler Dampfer befinden. Es 
bietet in der Praxis auch keine Schwierigkeit, das Feuer¬ 
risiko bei Feuerversicherungsgesellschaften zu decken, die 
besser als die Transportversicherer in der Lage sind, die 
Maxima für die einzelnen Lagerhäuser zu kontrollieren 
und nach den besonderen Verhältnissen der einzelnen 
Plätze angemessene Prämien festzusetzen. 
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Technische Woche 


Kraftmaschinen und Kraftanlagen. 

Wasserkraftwerk. Zur Versorgung der Stadt Burgos 
am Ebro mit Licht und Kraft wurde, wie „Elektrotechnik 
und Maschinenbau", Wien, berichtet, ein von der Firma 
Elektrizitäts-A.-G. vormals Kolben & Co. in Prag ausge¬ 
führtes Wasserkraftwerk errichtet, das ein Gesamtgefälle 
von 22,5 m und eine Wassermenge von 5000 Sekunden/1 
in Turbinen zu je 600 PS ausnutzt. Von den 3 km des 
Oberwassergrabens sind 450 m in den Felsen gesprengt; 
vom Wasserschloß führt eine Druckleitung von 1,5 m lichter 
Rohrweite zum Turbinenhaus. Dieses enthält vier Spiral¬ 
turbinen (gegenwärtig sind nur zwei aufgestellt) in zwei 
Lagern, mittels Lederbandkupplung mit den Drehstrom¬ 
generatoren für 450 KVA, 50 Perioden, 3300 Volt, 60C 
minütlichen Touren gekuppelt. Der Regulierapparat be¬ 
steht aus einem Hartungschen Pendelregler, dem Servo¬ 
motor, dem Reglerventil und der Rückführung und wird 
durch Riemen von der Turbinenwelle aus angetrieben. 
Als Druckflüssigkeit dient Öl von 6 Atm.; für den Aus¬ 
gleich der Schwankungen ist ein Stahlguß-Schwungrad vor¬ 
handen. Zwei Erregermaschinen für je 16 KW, 70 Volt, 
werden mit 1000 minütlich. Touren von je zwei 25 PS-Er- 
regerturbinen (105 Sekunden/1) angetrieben. In dem an 
den Maschinensaal angebauten Schaltgebäude sind im 
Erdgeschoß die Hochspannungsapparate für die Genera¬ 
toren untergebracht, von denen aus über Sicherungen 
Leitungen zu den im Nebenraum stehenden Öltransforma¬ 
toren mit Wasserkühlung gehen, die je in einer eigenen Zelle 
fahrbar eingebaut und bei 450 KVA Leistung die Spannung 
auf 30 000 Volt erhöhen. Innen liegt die Primärwicklung 
(sechs Spulen pro Phase), dann folgt ein 14 mm starker 
Papierzylinder und darauf die Sekundärwicklung (36 
Spulen). Im ersten Stock liegt auf einer Seite offen gegen 
den Maschinenraum hin die Schaltbühne mit sämtlichen 
Meß- und Regelapparaten für Generatoren, Transforma¬ 
toren, Erregermaschinen, abgehende Leitungen und die 
selbsttätigen Ölschalter für 30 000 Volt (drei einpolige 
Schalter durch eine gemeinsame Welle mechanisch ge¬ 
koppelt), auf der anderen Seite sind die 30 000 Volt Sam¬ 
melschienen, die Sekundärschalter (Trennschalter) für die 
Transformatoren und die Stromwandler für die selbsttätige 
Auslösung der Schalter untergebracht. Im zweiten Stock 
befinden sich die Leitungsausführungen, die Hörner- und 
Überspannungssicherungen mit Wasserwiderständen, durch 
Trennschalter abschaltbar. Die Auslösung der Schalter 
wird optisch durch mittels Drahtzuges betätigter Farb- 
scheiben und durch Signallampen angezeigt und kann auto¬ 
matisch oder von Hand aus erfolgen; das Einschalten ge¬ 
schieht nur von Hand aus. Jede Sammelschiene liegt in 
einem Wandkanal von 800 mm Breite und 
400 mm Tiefe. In der in Burgos, in 50 km 
Entfernung befindlichen Unterstation, die wie 
die Zentrale nach dem Zellen- und Kanal¬ 
system gebaut ist, wird die Spannung auf 
5000 Volt für das Sekundärnetz herabgesetzt. 

Die Transformatoren haben zwecks Regelung 
der Spannung abschaltbare Spulen. An 
dieses Netz sind Transformatorunterstationen 
für eine weitere Spannungserniedrigung auf 
120 Volt angeschlossen. 

Eine Untersuchungsstelle für Preßluft¬ 
maschinen. Um die verschiedenen Druck¬ 
luftmaschinen jederzeit einer genauen Unter¬ 
suchung und Nachprüfung unterwerfen zu 
können, hat die Zeche Consolidation in 
Gelsenkirchen eine Untersuchungstelle ein¬ 
gerichtet. Die Anlage besteht, wie „Glück¬ 
auf“ mitteilt, in der Hauptsache aus zwei 
Druckwindbehältern, die unten durch eine 
Leitung verbunden sind. An dem oberen 
Boden jedes Kessels sind je zwei Druck¬ 
luftstutzen angenietet, die ihrerseits durch 


Leitungen verbunden sind. In diese Leitungen sind 
Dreiweghähne eingeschaltet, deren dritter Flansch 
einerseits mit der Druckluftzuleitung und ander¬ 
seits mit der Druckluftabteilung in Verbindung 
steht. Am Kesselmantel beider Kessel sind in geeigneten 
Abständen Wasserstände angebracht, deren Skalen den 
jeweiligen Stand der Preßluft im Kessel anzeigen. Der 
Kesselinhalt ist durch Auslitern festgestellt und in ent¬ 
sprechend kleine Mengen an der Skala durch Marken fest¬ 
gelegt worden. Als Trennungsmittel der zu- und abströ¬ 
menden Druckluft dient Wasser, mit dem jeder Kessel bis 
zur Hälfte gefüllt ist. 

Werkzeugmaschinen. 

Maschine zur Herstellung richtiger Schneidenform von 
Spiralbohrern. Prof. A. Walluss und Dr.-Ing. C. Barth 
zeigen in einem Aufsatz in der „Werkstattstechnik", daß 
es möglich ist, durch Anwendung entsprechender Maschi¬ 
nen den Spiralbohrern die theoretisch richtige Schneide¬ 
form zu geben. Ein rationeller Betrieb wird meist eine 
automatisch arbeitende Maschine verlangen, nicht nur zur 
Ersparung an Zeit und Lohn, sondern besonders auch, weil 
diese Maschinen auch eine Änderung des Hinterschliffs 
ermöglichen, ohne dabei ungünstige Schneidenformen zu 
erzeugen, wie es bei den von Hand bedienten Maschinen 
geschehen kann. Welche nun in Wirklichkeit die gün¬ 
stigste Schneidenform ist, d. h. wie groß in den einzelnen 
Fällen Spitzenwinkel und Schneidenwinkel zu bemessen 
sind, darüber kann vorläufig Endgültiges nicht gesagt 
werden, denn die Schnittverhältnisse der Bohrer sind bis¬ 
her noch zu wenig nach dieser Richtung untersucht. Die 
angestellten Bohrversuche haben in der Hauptsache dahin 
gezielt, den Kraftbedarf zu bestimmen. Viel wichtiger er¬ 
scheint es, so wie es Taylor bei seinen Drehversuchen getan 
hat, anzufangen mit der Bestimmung der Schneidenform, 
die den Beanspruchungen am besten standhält, denn eine 
gute Schneidhaltigkeit der Werkzeuge ist für den Betrieb 
von weit größerer Bedeutung als die Kenntnis des Kraft¬ 
bedarfs der Maschine. 

Elektrotechnik. 

Elektrische Handbohrmaschinen. Die Verwendung von 
transportablen elektrischen Bohrmaschinen hat im letzten 
Jahrzehnt außerordentlich zugenommen. Die handliche 
Form, das geringe Gewicht, die überaus bequeme Zuleitung 
der Energie mit Hilfe von Litzen, die Möglichkeit, eine ein¬ 
fache Steckdose zum Anschluß an das Kraftnetz zu be- 
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nutzen, sind die Ursache, daß die elektrische* Bohr¬ 
maschine nicht nur von großen Maschinenfabriken, 
sondern auch vom Mittel- und Kleingewerbe in großem 
Umfang benutzt wird. 

Die Maschinen sind infolge ihres kräftigen Baues und 
wegen der Einkapselung aller beweglichen Teile auch für 
rauhe Betriebe geeignet. Ihre Bedienung ist so einfach, daß 
sie auch von gänzlich ungeübtem Personal gehandhabt wer¬ 
den können. Infolgedessen eignen sich die Bohrmaschinen 
in besonderem Maße für die Verwendung in überseeischen 
Ländern, in denen vielfach kein geschultes Personal zur 
Verfügung steht. So wurde von den Siemens-Schuckert- 
werken eine größere Zahl von Bohrmaschinen nach Java 
geliefert, die, wie das nebenstehende Bild zeigt, Verwen¬ 
dung in einer Schiffswerft finden. Die Maschinen werden 
von den Eingeborenen bedient und von diesen willig und 
gern benutzt. 

Reguüersystem für größere Drehstrommotoren. Das 

in der „Elektrotechnischen Zeitschrift“ in seinen prinzipiel¬ 
len Grundlagen erläuterte, aus den gemeinsamen Arbeiten 
des Verfassers A. Heyland mit den Siemens-Schuckert- 
Werken hervorgegangene Reguliersystem für größere Dreh¬ 
strommotoren beruht auf der direkten Konvertierung 
zwischen Netz- und Schlupffrequenz mit Hilfe eines vom 
Hauptmotor unabhängig angetriebenen Frequenzwandlers. 
Die wesentlichen Vorteile des Systems sind: 1. Regelung 
durch ein vom Hauptmotor unabhängiges Bindeglied. 
Höchste Ökonomie in der Dimensionierung der einzelnen 
Teile und der Reglung. 2. Einfachheit der Reglung und 
Arbeitsweise, selbsttätige Phasenkompensierung. 3. Voll¬ 
kommen der Bauart und der Wirkungsweise angepaßte 
Lösung der Kommutierung der verwendeten Frequenz¬ 
wandler. 


Gas- und Beleuchtungstechnik. 

Wie sind elektrische und Gasbeleuchtung hygienisch 
zu bewerten? Im Hinblick auf die von seiten der Gas¬ 
techniker unternommene Verbreitung falscher Angaben 
über die hygienischen Eigenschaften von Gas- und elektri¬ 
schem Licht wird vom Dipl.-lng. K. Schlesinger in der 
Elektrotechnischen Zeitschrift ein Vergleich beider Be¬ 
leuchtungsarten vom Standpunkt der Hygiene aus durch¬ 
geführt. Es werden die physiologischen Erscheinungen 
besprochen, die die Grundlage für die Beurteilung der 
hygienischen Einflüsse der Beleuchtungsarten bilden, ins¬ 
besondere wird die meist falsch verstandene Anwendung 
des Kohlensäuremaßstabes erörtert und gezeigt, daß zur 
Beurteilung der Luftbeschaffenheit in einem Raume Tem¬ 
peratur und Feuchtigkeitsgehalt der Luft den einwand¬ 
freiesten Maßstab abgeben. Auf Grund dieser Voraus¬ 
setzungen und an Hand von Versuchsresultaten wird ge¬ 
zeigt, daß 1. das Gaslicht eine erhebliche gesundheits¬ 
schädliche Temperatur- und Feuchtigkeitssteigerung 
schafft und dadurch die vom Menschen bewirkte Luftver¬ 
schlechterung ganz bedeutend steigert; 2. das elektrische 
Licht eine geringe Temperatursteigerung durch hygienisch 
günstige Trocknung der Luft vorteilhaft ausgleicht; 3. das 
Gas schädliche Abgase in erheblicher Menge erzeugt; 
4. die von den Gastechnikern als „Luftverbesserung" be¬ 
tonte Ventilationswirkung der Gasflamme viel zu gering 
ist, um einen bemerkenswerten Bruchteil der vom Gase 
selbst erzeugten Verbrennungsprodukte zu beseitigen, ge¬ 
schweige die Luft positiv zu verbessern; 5. wird hinge¬ 
wiesen auf die infolge geringerer Geruchsintensität des 
neuerdings verwendeten Gases erhöhte Vergiftungsgefahr 
und Gleichartigkeit nervöser Erscheinungen mit denen 
leichter Gasvergiftungen, die den Schluß auf einen Zu¬ 
sammenhang zwischen Gasbenutzung und Nervosität zu¬ 
lassen. 

Blangas. Die autogene Schweißung hat sich in der ge¬ 
samten Industrie rasch als rationelle Arbeitsmethode ein- 
ebürgert. Gegenüber der besonders im Anschaffungs- 
zw. Lizenzpreis teureren Wasserstoff-Sauerstoff Schwei¬ 
ßung dominiert heute noch die Azetylen-Sauerstoff- 
Metnode, die allerdings unter der explosiblen Eigenschaft 
des Azetylens schwer zu leiden hat. Prof. Götz, Augs¬ 
burg, hat in einer vergleichenden Zusammenstellung der 
Explosibilität der drei Gase Leuchtgas, Azetylen und Blau¬ 
gas scharf begrenzte Grundsätze geliefert, nach denen die 
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beiden erstgenannten als „leicht explosibel" bzw. „als das 
explosibelste" Gas bzw. als „sehr träge" und „schwer zur 
Explosion zu bringen" bezeichnet werden. Aus dem 
gleichen Grunde blieb die Anwendung des Azetylens als 
Beleuchtungsmittel sehr beschränkt, Nun wurde auf den 
letzten größeren Ausstellungen der Technik ein neues Gas 
praktisch vorgeführt, das nach dem Erfinder „Blaugas" 
genannt wird (Fabrikat der „Deutschen Blaugas-Gesell¬ 
schaft m. b. H., Augsburg). Es handelt sich dabei um ein 
verdichtetes, also flüssiges Gas, das chemisch die gleiche 
Zusammensetzung aufweist wie das Leuchtgas, die ein¬ 
zelnen Bestandteile jedoch in verschiedenem prozen¬ 
tualem Verhältnis besitzt. Wertvoll ist, daß das Blaugas 
völlig frei ist von Kohlenoxyd. Jede Vergiftungsgefahr ist 
daher ausgeschlossen. Als Beleuchtungsmittel hat das 
Blaugas bereits eine ansehnliche Verbreitung gerade 
wegen der Ungefährlichkeit seiner Verwendung gefunden. 
Weniger bekannt ist die Blaugas-Schweißung, die jedoch 
weiteste Verwendung verdient. Mit Blaugas-Sauerstoff 
ausgeführte Metallschweißungen gelangen tadellos; Bruch- 
und Biegungsfestigkeit ließen nichts zu wünschen ^ übrig. 
Dadurch, daß bei der Azetylenschweißung der Leitungs¬ 
druck wegfällt, wird während der Schweißung ein erheb¬ 
liches Zuviel an Sauerstoff verbraucht, während bei der 
Blaugasschweißung die Flamme durch den erhöhten Gas¬ 
druck eine intensivere Hitzeentwicklung erfährt, wodurch 
der Wärmeübergang sehr wesentlich beschleunigt wird, 
was gerade bei der autogenen Vereinigung der Metalle 
von ganz besonderer Wichtigkeit und Bedeutung ist, weil 
der schnellere Fluß der Metalle die Güte der Schweißung 
erhöht. Ein weiterer besonderer Vorteil der Blaugasan¬ 
wendung besteht darin, daß die lästigen und zeitraubenden 
Vorbereitungen, die die Handhabung der Azetylen¬ 
schweißung (und auch der Azetylenbeleuchtung) bedeu¬ 
tend erschweren, in Wegfall kommen, da ja das Blaugas 
genau ebenso wie der Sauerstoff in Stahlflaschen bezogen 
wird. Ganz wesentlich aber fällt ins Gewicht, daß für 
Blaugas eine Konzession nicht erforderlich ist. Man ist 
also nicht, wie beim Azetylen, an eine bestimmte Gas¬ 
erzeugungsstelle gebunden, sondern kann Schweißen usw„ 
wo man will. Die bei der Azetylenentwicklung unver¬ 
meidlichen Abkühlungen der Schweißstellen durch mit¬ 
gerissenes Wasser werden bei Blaugas niemals auftreten, 
ebenso wenig wie im flüssigen Sauerstoff Wasser ent¬ 
halten ist. 

Feuerungstechnik. 

Dynamidon. Bei den hohen Temperaturen, die in in¬ 
dustriellen Feuerungen zur Anwendung gelangen, wird das 
Material der Ofenwände natürlich sehr stark in Anspruch 
genommen, und wir besitzen nur wenige Materialien, deren 
Feuerbeständigkeit den hohen Anforderungen genügt, die 
die Feuerungstechnik an die Qualität eines Ofenbau¬ 
materials stellt. Als das geeignetste Material für diese 
Zwecke galt bisher die Schamotte, ein Gemisch von ge¬ 
branntem und rohem Ton, das für Oefen der verschieden¬ 
sten Art Anwendung findet, so z. B. für Hochöfen, Koks-, 
Zement- und Glasölen. Seit einiger Zeit kommt nun ein 
neues Material in den Handel, das nicht nur hinsichtlich 
der Feuerfestigkeit, sondern auch hinsichtlich der Wider¬ 
standsfähigkeit gegenüber chemischen Einflüssen alle an¬ 
deren Materialien dieser Art übertrifft. Die neue Masse, 
die den Namen „Dynamidon" erhalten hat und von einer 
Mannheimer chemischen Fabrik fabriziert wird, besteht 
aus künstlichem Korund, einem kristallisierten Aluminium¬ 
oxyd von höchster Härte und Widerstandsfähigkeit. Das 
Material kann Temperaturen von 2000 Grad und mehr aus¬ 
gesetzt werden, ohne daß es schmilzt, und verträgt auch 
plötzliche starke Temperaturwechsel, ohne Risse zu be¬ 
kommen. Auch die Zug- und Druckfestigkeit ist bei dem 
neuen Material wesentlich höher als bei Schamotte. Ein 
weiterer Vorzug des Dynamidons ist, daß die Massen auch 
bei wiederholtem Glühen nicht merklich schwinden, ihr 
Volumen nicht verändern, während bei Schamotte- und 
anderen Steinen die Schwindung sich oft recht unange¬ 
nehm bemerkbar macht. Diese Eigenschaften sichern dem 
neuen Material eine Verwendung in den Industriezweigen, 
die mit hohen Temperaturen arbeiten, also vor allem in 
der Zement-, Porzellan- und Glasindustrie, dann aber auch 
in Hüttenwerken, Kokereien und Gaswerken sowie über- 
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all da, wo Generatorfeuerungen Anwendung finden. In 
Form von Mörtel kann das Dynamidon schließlich zum 
Verputz von anderen weniger feuerfesten Steinen oder als 
Kitt für gesprungene ochamottegefäße (Gasretorten, 
Muffeln usw.) dienen, 

Werkstattechnik. 

Hantieren schwerer Arbeitsstücke in der Werkstatt Die 
Frage nach zweckmäßigen Einrichtungen zum Hantieren 
schwerer Maschinenteile während des Fabrikationspro¬ 
zesses und zum Transportieren der fertigen Maschinen aus 
dem Montageraum verdient in den Fabriken besondere Be¬ 
achtung. Selbst bei Vorhandensein eines regulären Kran¬ 
dienstes stellen sich oft beim Aufnehmen der zu transpor¬ 
tierenden Maschinen Schwierigkeiten ein, die erst behoben 
werden, nachdem man zum Befestigen des Kranhakens an 
die Last besondere Vorkehrungen getroffen hat. „American 
• Machmist“ beschreibt an Hand von Abbildungen und 
Strichzeichnungen Einrichtungen der Cincinnati Planer Co. 
zwecks Erleichterung des Transports von Betten, Tischen 
und anderen Teilen sowie fertigen Maschinen. Eine Ba¬ 
lanciervorrichtung mit einem Paar Haken, die in Verbindung 
mit zwei Kabeln dazu dient, eine Hobelmaschine mittels 
des Krans vom Fußboden aufzunehmen und sie ohne Be¬ 
anspruchung der Maschine und ohne die Möglichkeit des 
Ausgleitens zu transportieren, wird erörtert. Weiter wird 
das Anheben eines schweren Bettes gezeigt, und zwar 
mittels eines Blocks in der Mitte, und eines langen Tisches 
mit Hilfe eines Verbindungsstückes, das in die T-Nut paßt. 
Anwendung eines schwenkbaren T-Trägers an der Decke 
mit Trolley und Winde zum Hantieren von Drehbank- und 
Schleifmaschinenarbeiten, 

Schleif- and Polierwerkstatt, Die Schleiftechnik be¬ 
ginnt, wie die Werkstattstechnik ausführt, mit dem „Sand¬ 
steinschleifen“. Zwar findet man den Sandstein nicht 
überall, doch immer in größeren Betrieben. Durchschnitt¬ 
lich befinden sich in einem solchen Metallwerk etwa sechs 
große Sandsteine nebeneinander in einer Entfernung von 
je 2,5 m. Die Entfernungsabstände richten sich nach der 
Art der zu schleifenden Waren. Die Sandsteine sollen 
jedoch immer ganz für sich auf der einen Seite laufen, 
während auf der gegenüberliegenden sämtliche übrigen 
Schleifhilfsmittel festgelegt sind. In erster Linie folgen 
nach dem Sandstein die sogenannten Feuerscheiben. Sie 
dienen, um den groben Strich des Sandsteins zu verwischen 
und in einen feineren zu verwandeln. Feuerscheiben im 
Fachausdruck werden sie deshalb genannt, weil bei ihrer 
Anwendung ein ständiger Funkenregen entsteht — die Ur¬ 
sache des Losreißens kleiner Metallteile von dem zu be¬ 
arbeitenden Arbeitsstück. Nach dem „Abfeuern“ jedoch 
ist der notwendige Ton noch lange nicht erreicht. Es folgt 
das Polieren. Die zu diesem Zweck hergestellten Polier¬ 
scheiben sind nichts anderes als die „Feuerscheiben“, nur 
mit dem einzigen Unterschied, daß statt eines groben 
Schmirgels ein feinerer aufgetragen wird unter gleich¬ 
zeitiger Anwendung von Fett und Oel. Je nach Art des 
Metalls ändert sich die Bearbeitung. Gewöhnlich ist man 
mit dem Polieren am Ziel angelangt und läßt nur noch ein 
Abbürsten auf einer rotierenden „Fiberbürste“ folgen; doch 
gibt es Werke, die dem Polieren auf der Leder- oder 
Schmirgelscheibe noch ein „Abziehen“ folgen lassen. Die 
dazu verwendete Abzugsscheibe hat einen Ueberzug von 
Schmirgel und Leim, während die anderen Scheiben keinen 
Schmirgelleim-, sondern direkten Schmirgelüberzug be¬ 
sitzen. Mit dem Abbürsten auf einer Fiberbürste ist der 
Arbeitsgang beendigt — insoweit die Schleiftechnik in 
Frage kommen kann. Weichmetalle müssen im weiteren 
auf Schwabbelsteinen poliert werden, zum Unterschied von 
Schmirgelscheiben. Was den Kostenpunkt anbelangt, rich¬ 
ten sich die der Schleif- oder Sandsteine nebst den Trans¬ 
missionen nach allgemeinen Preisen; der Wert der übrigen 
kleineren Böcke und Maschinen, Werkzeug und Material 
nach Bezugs- und Soezialpreisen. Auf einen Betrieb mit 
sechs Sandsteinen fallen etwa vier Feuerscheiben und zehn 
Polierscheiben nebst zwei Abzugsscheiben. Diese Ver¬ 
teilung entspricht einem Grauguß. Messing und Kupfer 
verarbeitenden Werk; etwa 50 Proz. aller hergestellten 
Waren werden poliert, während die übrigen 50 Proz. ver¬ 
edelt werden (vernickelt, vermessingt) usw. — Die Polier¬ 


schwabbelmaschine nebst der Bürste stellt man zweck¬ 
mäßig am besten in der Mitte des Arbeitsraumes auf. Die 
Scheiben zum Feuern, Polieren und Abziehen usw. werden 
nun vor allen Dingen mit entsprechendem Leder über¬ 
zogen und imprägniert. Die Art der Lederscheibenüber¬ 
züge ist hinsichtlich der Verwendung verschieden. 

Automobil- und Motortechnik. 

Kleinkupplungen im Automobilbau. Der Automobilbau 
muß durch die Eigenart der Anforderungen seines Betriebs 
auf manche im sonstigen Maschinenbau notwendigen und 
üblichen Einrichtungen verzichten und sich mit nur an¬ 
genäherten Lösungen für die gestellten Aufgaben begnü¬ 
gen. Soweit es sich um Festigkeitsrücksichten handelt, 
ist die Wahl von hochwertigen Stahlsorten das bekann¬ 
teste Mittel, Mangels solider Fundamentierungen sind 
Deformationen und ebenso Montage-Ungenauigkeiten un¬ 
vermeidlich. Die zur Uebertragung von Drehbewegungen 
dienenden Organe müssen dem Rechnung tragen und wer¬ 
den entsprechend ihrem mehr oder weniger wichtigen 
Zweck auch mehr oder weniger kinematisch korrekt durch- 
gebildet, um nicht zu teuer zu werden. Es können des 
weiteren noch die Forderungen einer gewissen Elastizität, 
eines selbsttätigen Lösens und leichter Demontage hinzu¬ 
kommen. An Hand typischer Beispiele wird die Lösung 
dieser Aufgaben in Dinglers Polytechnischem Journal 
gezeigt. 

Drehschieber-Moior. Unter den amerikanischen Neu¬ 
konstruktionen von Motoren verdient die von Ingenieur 
E. Mead herausgebrachte, von Ingenieur Schaeffers im 
„Motorwagen“ näher beschriebene Motorkonstruktion 
wegen ihrer Einfachheit besondere Beachtung. Der Mo¬ 
tor besitzt zu beiden Seiten der Zylinder je einen Dreh¬ 
schieber, die durch Schraubenräder von einer senkrechten 
Welle mittels Schnecke angetrieben werden. Die Schieber 
sind aus gewöhnlichem Zylinderguß angefertigt; sie werden 
sorgfältig ausgeglüht, um Gußspannungen zu vermeiden. 
Die Welle ist genau zylindrisch und paßt in die Lager 
mit einer Toleranz von 0,04 mm, während auf die Länge 
der Durchgänge eine Toleranz von 0,05 mm vorgesehen ist. 
Die Umdrehungen der Drehschieberwelle betragen nur ein 
Viertel derjenigen der Motorwelle, wodurch sich günstige 
Verhältnisse für die Lagerreibung ergeben. Die Lagerung 
erfolgt in fünf Lagern, Gußeisen auf Gußeisen; die Lager¬ 
schmierung geschieht zwangläufig durch Preßschmierung. 
Bei den bisher gebauten sieben Motoren haben sich bei 
den Versuchen keine Anstände an der Schieberwelle bzw. 
den Lagern ergeben. Das für die Schmierung verwendete 
dickflüssige Oel hält die Kompression für längere Zeit; 
doch hat sich bei Verwendung dünnflüssigen Oels gezeigt, 
daß bei normalen Tourenzahlen die Leistung des fllotors 
nicht durch einen Verlust an Kompressionsspannung beein¬ 
trächtigt wird. Bei einem Motor von 102 mm Durch¬ 
messer und 114 mm Hub hatte der Drehschieber einen 
Durchmesser von 35 mm; die Durchgangsöffnungen hatten 
eine Breite von 9,5 mm bei fast gleicher Länge wie der 
Zylinderdurchmesser; die Einlaßschieberöffnungen sind 
schmäler, sie haben nur eine Breite von 8 mm. Dieser 
Motor leistete bei 1300 minütlichen Umdrehungen 31 PS. 
bei 1328 Umdrehungen 33 PS., während der Brennstoff¬ 
verbrauch 287 g für die PS.-Stunde betrug. 

Verkehrswesen. 

Lautsprechende Telephone im Straßenbahnbetrieb. Um 

den Andrang großer Menschenmengen an bedeutenden 
Straßenbahn-Haupthaltestellen geregelter abzuwickeln, hat 
man sich, wie die „Elektrotechnische Zeitschrift“ berichtet, 
in London des lautsprechenden Telephons bedient. Beim 
Nahen eines Wagens läßt der mit der Regelung des Ver¬ 
kehrs betraute Beamte von der in Reih und Glied warten¬ 
den Menschenmenge nur immer so viele Personen weiter¬ 
gehen und einsteigen, als der Zahl der im Wagen verfüg¬ 
baren Plätze entspricht. Über diese Zahl wird er durch den 
Schaffner des anfahrenden Wagens mittels eines lautspre¬ 
chenden Telephons vorher unterrichtet. An einem Later¬ 
nenpfahl, etwa 100 m vor dem Wartehäuschen, ist ein 
Mikrophongeber angebracht, der mit einem lautsprechenden 
Telephonhörer innerhalb des Wartehäuschens gerade über 
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dem Kopf des den Verkehr regelnden Beamten in Ver¬ 
bindung steht. Wenn das Mikrophon benutzt werden soll, 
steigt der Schaffner ab und zieht einen Handgriff nach 
unten, wodurch eine Schutzkappe von der Membran ent¬ 
fernt, der Strom eingeschaltet und dem Mikrophon gleich¬ 
zeitig ein Stoß erteilt wird, der etwa zusammengebackene 
Kohlenkörner aneinanderschüttelt, also das Mikrophon 
gebrauchsfertig macht. Alsdann gibt der Schaffner seine 
Meldung ab. 

Fahrrichtungsaiizeiger für Kraftwagen. Die Straßenord¬ 
nung schreibt vor, daß Kraftwagenführer die Absicht des 
Stillhaltens, der Verlangsamung der Fahrt und des Ab- 
weichens von der seitherigen Fahrrichtung durch Zeichen 
mit der Hand kundzugeben haben. Bei Wagen mit ge¬ 
schlossener Karosserie ist namentlich das Geben des 
wichtigen Zeichens für Linkswendung schwierig, da der 
Führersitz bei fast allen Kraftwagen auf der rechten Seite 
angeordnet ist. Wiederholt ist deshalb vorgeschlagen 
worden, dem Führer durch besondere Einrichtungen das 
Zeichengeben zu erleichtern. Der Polizeipräsident von 
Berlin will nun versuchsweise die Benutzung von Fahr¬ 
richtungsanzeigern bei einer beschränkten Zahl von Kraft¬ 
wagen mit der Maßgabe zulassen, daß die mit diesen Ap¬ 
paraten gegebenen Zeichen die im § 17 der Straßenord¬ 
nung vorgeschriebenen Zeichen ersetzen. Die Erlaubnis 
wird im Einzelfall nach Prüfung eines Apparates erteilt 
werden. Der Fahrzeichengeber ist an der Rückwand des 
Fahrzeugs oder seitlich in Höhe des Führersitzes anzu- 
bingen; er muß vollkommen betriebssicher sein. Die 
Zeichen, die durch Verstellen von Zeigern oder der¬ 
gleichen zu geben sind, müssen grob sinnfällig bemerkbar 
und leicht verständlich sein. 


Ans dar chemisch-technischen Industrie. 

Von Dr. G o 1 d s c h m i d t. 

Von größter Bedeutung für jede Industrie ist es, ihre 
Abfallprodukte in nutzbringender! rationeller 
Weise zu verwerten, sie möglichst restlos einer Ver¬ 
wendung zuzuführen. Ein glänzendes Beispiel liefert 
unter vielen andern die Industrie des Leuchtgases, der 
aus ihrem Ammoniak, Zyanverbindungen, Stein¬ 
kohlenteer und Koks ungeahnte Reichtümer erstanden 
sind. Wie sehr im Gegensatz dazu die Zuckerindustrie 
noch zurück ist, hat Professor Felix Ehrlich, Breslau, 
in einem auf der Generalversammlung des Vereins 
der deutschen Zuckerindustrie in Breslau gehaltenen 
Vortrag, den die „Chem. Ztg." wiedergibt, klargelegt, 
und er hat gleichzeitig Anregungen für eine bessere 
Ausnutzung für Abfallstoffe gegeben. — Es handelt 
sich dabei um die ausgelaugten Rübenschnitzel, den 
Scheideschlamm und die Melasse. Sie werden heute 
alle nur als Futter- und Düngemittel verwendet, ob¬ 
wohl es keinem Zweifel unterliegen kann, daß eine 
ungleich rationellere Ausnutzung, wenigstens für die 
Melasse und die Endlaugen der Fabrikation möglich 
wäre. Der Scheideschlamm dürfte allerdings auch 
fernerhin als Düngemittel noch am lohnendsten zu 
verwenden sein, da er außer der Phosphorsäure nur 
geringe Mengen Fett und Eiweiß enthält, und auch 
die ausgelaugten Rübenschnitzel werden vielleicht als 
Futtermittel am geeignetsten bleiben, da die Nähr¬ 
stoffe des Rübenmarks vom tierischen Organismus 
gut ausgenutzt werden. Die Hauptsubstanz der 
Rübenschnitzel sind die große Ähnlichkeit mit 
Pflanzenschleimen und Gummiarten zeigenden Pektin¬ 
stoffe, die in solchen Mengen von keiner andern In¬ 
dustrie geliefert werden. Man hat versucht, aus ihnen 
einen Ersatz für Gummiarabikum zu gewinnen, doch 
erwies sich die Haltbarkeit und die Klebekraft des 
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Pektins als zu gering. Ehrlich schlägt vor, das Pektin, 
das den Hemicellulosen nahesteht und fadenziehende 
Lösungen und Gallerten zu bilden vermag, als Roh¬ 
stoff für Kunstseide zu versuchen oder seine Eigen¬ 
schaft, besonders in stark gepreßter Form ein 
schlechter Leiter für Wärme und Elektrizität zu sein, 
zur Herstellung von Wärmeschutzmassen und Isolier¬ 
material auszunutzen, indem man die ausgelaugten 
Schnitzel trocknet und stark preßt. 

Wichtiger als Scheideschlamm und Schnitzel ist 
die Melasse, in der eine große Anzahl wertvoller Sub¬ 
stanzen enthalten sind. Bei der Verfütterung wird nur 
der Zucker vom Organismus ausgenutzt, während die 
stickstoffhaltigen Substanzen größtenteils unverändert 
bleiben. Etwas mehr als die Hälfte der gegenwärtig in 
Deutschland 4 Millionen Doppelzentner betragenden • 
Gesamtproduktion an Melasse wird heute entzückert, 
350,000 Doppelzentner werden zu Spiritus vergoren, 
zirka VA Millionen werden verfüttert, der Rest wird 
in Hefe- und Farbenfabriken verwendet, oder er dient 
zur Bereitung von schwarzer Stiefelwichse oder wird 
verbraucht bei der Seifen- und Zichorienfabrikation, 
oder als Bindemittel für Farbholzextrakte, Kunst¬ 
steine, plastische Tone, oder bei der Herstellung von 
Formen in Eisen- und Bronzegießereien. In allen 
diesen Fällen macht man sich die kolloidale Be¬ 
schaffenheit, Viscosität und Klebekraft zunutze. Trotz 
dieser vielseitigen Anwendung kann man nicht von 
einer rationellen Ausnutzung sprechen; die Anfänge 
wenigstens einer solchen finden sich erst bei der 
Melasseentzuckerung, bei der wertvolle Produkte ge¬ 
wonnen werden. So werden in Deutschland aus der 
Melasseschlempekohle, wie sie durch Calcinierung 
von entzückerter und vergorener Melasse gewonnen 
wird, ^twa 150,000 Doppelzentner Pottasche für die 
Seifenindustrie hergestellt, % des Stickstoffs der Me¬ 
lasseschlempen, die ungefähr 4 v. H. davon enthalten,, 
werden auf schwefelsaures Ammon für Düngerzwecke 
oder auf Cyannatrium für die Goldgewinnung ver¬ 
arbeitet. In der Zuckerfabrik Dessau und in der che¬ 
mischen Fabrik Taucha bei Leipzig werden zusammen 
5000 t Ammonsulfat und 5000 t Cyannatrium im Ge¬ 
samtwert von 7 Millionen Mark pro Jahr hergestellt» 
Aber ungeheure Mengen wertvoller organischer 
Nichtzuckerstoffe, von denen sich zirka 50 v. H. in der 
entzückerten Melasse befinden, gehen heute noch 
unverwertet zugrunde. Ehrlich berechnet sie auf 
700,000 dz. Einige Versuche, sie zu retten, sind aller¬ 
dings gemacht worden. So von Gurwitsch, der durch 
elektrolytische Zerlegung von 100 dz Melasse gewann; 
21.3 dz Rohzucker, 57.3 dz Restzucker, 450 kg sehr 
reine Pottasche, 380 kg Kristallsoda, 900 kg als Färb- 
beizen geeignete organische Säuren (Weinsäure, Zi¬ 
tronensäure, Oxalsäure) und 1090 kg Eisenoxydfarbe. 
Ehrlich erhielt durch Ansäuern der Schlempe mit 
Mineralsäure und Ausschütteln mit Äther Mischsäure 
bis zu 4 v. H., Ameisensäure und Essigsäure bis zu 
5 v. H., Bernsteinsäure, Valeriansäure usw. im ganzen 
bis zu 20 v. H. der Trockensubstanz der Schlempe. 
Ein anderes Verfahren von Ehrlich bezweckt die Ge¬ 
winnung von Lencin und Isolencin aus Melasse. Diese 
stickstoffhaltigen Substanzen vermehren, gärenden 
Maischen in größern Mengen zugesetzt, die Ausbeute 
von Fuselölen, die für den Brennereibetrieb jetzt 
darum äußerst wertvoll geworden sind, weil aus ihnen 
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die Amylalkohole isoliert werden. Die Amylalkohole 
finden als Lösungsmittel in der organisch-chemischen 
Industrie ausgedehnte Verwendung und werden jetzt 
mit 360 M. pro 100 kg bezahlt. Destillir-t man Me¬ 
lasseschlempe, so erhält man ein dem Dippelschen 
Tieröl sehr ähnliches öl, das aus Pyridin-, Pyrrol- und 
Chinolinderivaten zusammengesetzt ist und als Dena¬ 
turierungsmittel für Spiritus das aus den englischen 
Kokereien eingeführte Pyridin ersetzen kann. Es wird 
jetzt in der Zuckerfabrik Dessau hergestellt. Als 
wichtigsten Bestandteil enthält die Melasseschlempe 
10—12 v. H. Betain. Nach einem Verfahren von Ehr¬ 
lich wird es aus der eingedickten Schlempe gewonnen, 
wenn man sie mit Alkohol schüttelt, den Alkohol¬ 
extrakt abgießt und nach Verdampfen des Spiritus 
mit Salzsäure behandelt, wobei Betainchlorid aus¬ 
fällt. Betainchlorid spaltet beim Lösen in Wasser die 
Salzsäure ab, so daß die Lösung wie freie Salzsäure 
wirkt. Diese sogenannte „feste Salzsäure" wird auf 
Anregung Ehrlichs von der Aktien-Ges. für Anilin- 
Fabrikation, Berlin, unter dem Namen „Acidol“ her¬ 
gestellt. Es besteht aus salzsaurem Betain in Pastillen¬ 
form und findet, anstatt freier Salzsäure, in der Me¬ 
dizin Anwendung. Als „Acidol-Pepsin" ist seine Mi¬ 
schung mit Pepsin im Handel. Auch als Backpulver 
wird Betainchlorid heute fabriziert. Das in der Kälte¬ 
industrie und in der Farbenfabrikation benutzte 
Chlormethyl läßt sich leicht aus ihm herstellen. 

Von den Bestandteilen der Schlempe sind 15 bis 
20 v. H. noch gar nicht erforscht. Bei richtiger Aus¬ 
nutzung aller Abfallprodukte der Zuckerfabrikation 
wäre ein Sinken des Zuckerpreises wahrscheinlich. 


Oeffentliche Meinung . 

In dieser Rubrik werden die Fragen und Antworten, 
Wie sie der Gedankenaustausch oom Leser zum Leser 
ergibt , ohne Kosten für die Einsender abgedruckt . Um 
rege Benutzung wird gebeten . Einsendungen sind zu 
richten an die Adresse: August Scherl G. m. b. H., Ab¬ 
teilung „Export-Woche*. 

NT. No. 2.1912. Kann mir ein Leser mitteilen, 1. ob der 
„Petit Parisien“ ein unparteiisches Blatt ist, wenn nicht, bitte 
solche anzudeuten. 2. Ist diese Zeitung anzuempfehlen? 


Aussiellungswesen, 

Ansstellnngseifersiicht in Australien. An den jüngst 
zwischen San Francisco und New Orleans ausgetragenen 
und, wie bekannt, zugunsten San Franciscos entschiedenen 
Kampf um die Panama-Weltausstellung wird 
man durch die Nachricht erinnert, daß sich z. Z. eine ähn¬ 
liche Konkurrenz zwischen den australischen Städten 
Sydney und Melbourne abspielt. Wie die „Ständige Aus¬ 
stellungskommission für die Deutsche Industrie“ bereits 
berichtet hat, ist die Initiative von der Regierung des 
Staates Victoria für Melbourne als Ausstellungsplatz aus¬ 
gegangen. Dagegen hat man im Parlament des Staates 
Neu-Süd-Wales einen Antrag eingebracht und angenom¬ 
men, dahingehend, die Regierung aufzufordem, sich wegen 
der Veranstaltung einer Weltausstellung in Sydney mit der 
Bundes- und den übrigen Staatsregierungen in Verbindung 
zu setzen. Selbstverständlich geschieht auf der anderen 
Seite alles, um die Priorität Melbournes zu erhalten. 

Die schwimmende französische Ausstellung. Programm 
und Reglement der „Soci6t6 Nationale des Expositions 
Flottantes des Produits Fran^ais", über deren Gründung 
und wechselnde Aussichten die „Ständ. Ausstellungskomm, 
für die Deutsche Industrie" bereits mehrfach berichtet hat, 
sind soeben erschienen. Die erste Fahrt des Ausstellungs- 


Mit kleinem Kapital 

Grosser Gewinn! 


Energischen Herren 
mit Vermögen wird 
Gelegenheit zu einer 
ausgezeichneten, 

selbsttätigen Gxistenz 

geboten. 


Für NORDAMERIKA wird der Alleinvertrieb eines hochwertigen 

nottrlttten Kurbrunnens 

vergeben. Dieser Kurbrunnen wird gegen Blutarmut, 
Bleichsucht, Magen- und Darmleiden, Frauenkrank¬ 
heiten, Nervenleiden, nach Infektionskrankheiten, 
zur Hebung des Ernährungszustandes bei ausheilen¬ 
der Lungentuberkulose usw. mit bestem Erfolge an¬ 
gewendet. Von Autoritäten glänzend begut¬ 
achtet. Vorzügliches Reklamematerial. 

In letzter Zeit errichtete Musteranlagen gestatten 
Jedwede Absatzsteigerung. Jahresversand 
in Deutschland allein bereits fast eine halbe Million 
Flaschen. — Herren, die gewillt sind, für den Ver¬ 
trieb dieses eigenartigen Kurbrunnens ausschließlich 
tätig zu sein, werden um Nachricht gebeten. 

Dr. Leuthaeuser, Boppard am Rhein (Deutschland). 







Schiffes soll nach den Häfen des Atlantischen Ozeans 
gehen und die Städte Quebeck, Montreal, Boston, New 
York, Philadelphia. New Orleans, Havanna, La Guyara, 
Rio de Janeiro, Montevideo, Buenos Aires, Madeira und 
Lissabon berühren. In jedem dieser Häfen wird ein Auf¬ 
enthalt von zwei bis fünfzehn Tagen genommen, während¬ 
dessen die französischen Erzeugnisse zur Schau gestellt 
w'erden. Diese Fahrt wird voraussichtlich im Juni d. J. 
von Havre aus angetreten werden und etwa acht Monate 
dauern; über den Beginn der zweiten Reise, die von Mar¬ 
seille nach Ostasien, Australien und Südafrika führen soll, 
ist noch nichts bestimmt. Das luxuriös ausgestattete Aus¬ 
stellungsschiff, ein Dampfer von großer Tonnenzahl, soll 
Platz für ungefähr 900 bis 1000 laufende Meter von Glas¬ 
schränken und Ausstellungsständen bieten, die für die 
erste Reise zum Preise von 1500 bis 2500 Frank, für die 
zweite Reise von 2000 bis 3000 Frank pro Meter vermietet 
werden. Auf dem Schiff ist ferner Vorsorge getroffen zur 
Unterbringung einer Anzahl von Vertretern der Aussteller 
und solcher Geschäftstreibenden, die — ohne sich an der 


Ausstellung zu beteiligen — die Gelegenheit benutzen 
wollen, um in den besuchten Häfen neue Handelsbeziehun¬ 
gen anzuknüpfen. Auch für Touristen w’ird Platz vor¬ 
handen sein. Die Besucher des Ausstellungsschiffes wer¬ 
den außer der Ausstellung ein mit allen Erzeugnissen fran- 
zösischerTafelkunst ausgestattetes Restaurant, Cafe und eine 
Bar vorfinden, Konzerte, kinematographische und andere 
Vorführungen sowie Vorträge genießen können und von 
sprachkundigen Führern über alle Schaustücke orientiert 
werden. 

Internationale Konkurrenz motorischer Bodenbearbei¬ 
tungsmaschinen in Montevideo 1912. Die Landwirtschaft¬ 
liche Gesellschaft von Uruguay veranstaltet mit Unter¬ 
stützung des dortigen Industrieministeriums in diesem Jahre 
eine internationale Konkurrenz motorischer Bodenbearbei¬ 
tungsmaschinen, die vom 1. April bis 1. Oktober 1912 statt¬ 
finden soll. Die Jury steht unter dem Vorsitz des Pro¬ 
fessors des landwirtschaftlichen Maschinenwesens an Jer 
Landwirtschaftlichen Hochschule von Montevideo, Herrn 
O. Kasdorf, eines deutschen Ingenieurs, der solchen deut- 




Für In- und Husland 
gleich wichtig 

ist cs, zu wissen, daß unser neuer 


das Vollendetste lst> 

was es gegenwärtig und in absehbarer Zeit in Milch¬ 
schleudern für kleinere Betriebe geben kann. Wer 
sich für Titania-Dea interessiert, schreibe uns solort 

Märkische Maschinenbau-Anstalt „Teutonia“, 

Frankfurt a. Oder H. 11 (Deutschland). 


MAndolinen/Aylophon-Besleirung/Ovigen/miration 
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Borsig-Wasserrohrkessel in der Zentrale Moabit der Berliner Elektrizitätswerke. 

“ " V* - Eis-und Kältemaschinen. — Pumpmaschinen für Reinwasserwerke 

und Kanalisationsanlagen. — Kreiselpumpen. — Mammut-Pumpen (Druckluftwasserheber). 


A. BORSIG ■ BERLINTEGEL 
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scheu Firmen, die drüben vertreten sind, eine Beteiligung 
dringend anraten zu können glaubt. Für die Prüfung sind 
die vom Verband landwirtschaftlicher Maschinenprüfungs- 
anslalten und dem II. Internationalen Landwirtschaftlichen 
Maschinenkongreß aufgestellten Normen maßgebend. An¬ 
meldungsschluß ist am 1. April d. J. Das ausführliche 
Reglement, das die Wettbewerbsbestimmungen enthält, ist 
bei der Ständigen Ausstellungskommission für die Deutsche 
Industrie, Berlin NW., Roonstr. 1, erhältlich. 

Internationale Gas-Ausstellung Amsterdam 1912. Aus 
Anlaß der in diesem Jahre geplanten Eröffnung des dritten 
Gaswerkes veranstaltet, wie das Kaiserlich Deutsche Ge¬ 
neralkonsulat für die Niederlande an die „Ständige Aus¬ 
stellungskommission für die Deutsche Industrie“ bekannt¬ 


gibt, die Amsterdamer Stadtverwaltung vom 14. Septem¬ 
ber bis 6. Oktober d. J. — unter Vorbehalt einwöchent¬ 
licher Verlängerung — in Amsterdam, und zwar im Paleis 
voor Volksvlijt (Industriepalast) eine „Internationale 
Gas-Ausstellung“. Die Veranstaltung soll die mannigfal¬ 
tigen Verwendungsarten des Gases und die zahlreichen 
dazu dienenden Apparate propagieren. Dieser Zweck soll 
noch durch eine Reihe einschlägiger Vorträge gefördert 
werden. An Platzmiete sollen je nach Lage der Stände 
5 bis 25 Gulden pro Quadratmeter erhoben werden. Das 
von den Ausstellern benötigte Gas sowie die erforder¬ 
lichen Zuleitungen bis an die Stände werden unentgeltlich 
geliefert. Gegen eine Beteiligung deutscher Firmen an 
der vertrauenswerten Veranstaltung bestehen keinerlei 



Original from 


Lieferung 

sofort. 


Die besten im Hochfeuer gebrannten porösen 


Schleifscheiben 


in den Marken: 

Psychrophor-Naxos, 

Psy chrophor-Korund, 

Psychrophor-Corundit. 

Silicar-Schleifscheiben. 

Rubinit-Schleifscheiben. 

Koronit-Schleifscheiben. 

Für jede Schleifarbeit und für jedes Material geeignet. 
Außerordentlich schleifkräftig und widerstandsfähig. 

Schleif- und Poliermaterialien aller Art, 

Georg Voss & Co-, 

Naxos-Schmirgelwerk, 

Deuben-N. 6, Bezirk Dresden. 


Infi versth * se,t Bric bnarken 

/1||| von Preussen, Sachsen. 
Üraunscliw., Baden, Th. u. 
3 \E§% Taxis ctc L ' u - Kar. echt - 

nur 5 Mark. Auch Ankauf. 

D. Dannenbaum, Essen-Ruhr I. 


^ttaSlliS 


Mehr als 2000 Anlagen 
in allen Teilen der Welt 
gebaut 

Brüss9l 1910: 2 Grand Prix 
Turin 1911: 4 Grand Prix 


in höchster Vollkommenheit. 

Slmtliche Zubehörteile u. Materialien 
wie Schweißmaschinen, Ventile, 
Schweißtische, Schutzbrillen. Asbest¬ 
handschuhe, Transportbüchsen, 
Acetylenlampen, Acetylen* 
Beleuchtunqsapoarale. 
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Bedenken. Alle Zuschriften sind zu richten an: „de Di- 
rectie der Gemeentegasfabrieken, Hoofdkantoor Amstel 
29 A hoek Zwanenburgwal". 


Personalien . 

— Herrn Rudolph Hertzog, dem Chef der gleich¬ 
namigen weltbekannten Firma, ist das Offizierskreuz des 
belgischen Kronenordens verliehen worden. Die Firma 
hatte auf der Brüsseler Weltausstellung das deutsche 
Reichshaus eingerichtet. 

— Konsularnachrichten. Dem Konsul der Vereinigten 
Staaten von Amerika Robert Brent Mosher in Plauen i. V. 
ist im Namen des Reichs das Exequatur erteilt worden. 
— Der Kaiserliche Vizekonsul Jürgens in Kronstadt ist 
am 9. d. M. gestorben. 


— Dem mit der Leitung des österreichisch-ungarischen 
Generalkonsulats in Berlin beauftragten Konsul Paumgart- 
ner ist der Titel eines Generalkonsuls verliehen und ihm 
in seiner neuen Eigenschaft das Exequatur im Namen des 
Reiches erteilt worden. 


Neu erschienene Kataloge. 

In dieser Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen 
über die Herausgabe neuer deutscher Industriekataloge , 
die für die Deutschen im Ausland von Interesse sind. 
Einsendungen sind zu richten an die Adresse August Scherl 
G. m. b. H, Abteilung „Export-Woche“. 

Deutsche Oxhydric-G. m. b. H. f Düssel¬ 
dorf-Eller. Sämtliche Apparate für autogenes Schnei- 
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Alle Kranken 


befonbers foldje, bie mit ®ld)t, 3ftd)taft, 
_ j(fW Jteuraffbenie. JUroofität, ferner auf neroöfer 
vgafis beruljenben Rurfcnfdjmer^en, Cäl>- 
munaen, ITlagen-unb Berbauung*bef*n>erbeo 
flip behaftet finb, oerlangen im eigenften öntereffe 

IMlIH XI* •-.«ffofort unfer IHuftTiertes, 80 Seiten umfaffenbes 

Gratis-Buch 

J| H A „Die (Eleftri 3 ität als FHaturljeilmittel*', toeldjes 

r TWiin||j > V-Ä Aahlreidje är 3 tlid)e 9tatf<hläge barüber ent* 

■cli 1- - hält, toie bie meiften neroöfen Selben ohne 
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Hlfl befeitigen finb. 3 a f) Ir «»4e tlnerfennungcn 

Hf A J oorhanben. Anfragen finb ju richten an 

■rfl /jK üster & Co., 

G. m. b. H., Frankfurt a. M. 70 

Fabrik elektro-medizinischer Apparate 
worauf fofort oben ermahntes ffierf gratis unb franfo jugefanbt wirb. 


Lederwaren 


Spielwaren 


Schußwaffen 


Augutf Pölich 
Leipzig 


Engros 


Detail' Vertancl- Engros 
für 

Damen 5 Herren und Kindermoden' 
Leinenwaren undAuslfeuem 
SdTlafimmcrJnncndekDrafion ^Klrinmöbel 


Vnlüflclcillbtoidncne 
und BäunrnoUwdiniduf 
Wlinlcti umfonfiradicpoft 
freie MultafaidunecriDic 
Anßübcdcr ecwünfctilcn 
Soflhrt iß nöhß umrichücc 
Auswahl zufiamcnzufldlai 


Pofl und Bahnvafand 
nach allen Wdffeilen. 
Der reich illutfricrfe 
HauplKalalOQ Ewtrd 
cmlf m RcflcKtanfcn 
portofrd zueeficlll 


Lil Nur2 Mark .«fl 

|*| 2reiliige Doppel-Herren-Uhrkette mit Medaillon . v 

mit 18 Karat Goldauflage, unter 5jährigdr Garantie laut jfi 

Garantieschein, welcher jeder Kette beiliegt. Jeder Ä 

Käufer dieser Kcite erhält \on mir 1 Paar vergoldete Manschetten¬ 
knöpfe, 1 vergoldete Krawattennadel mit Similibrillant und einen ver- ja 
goldeten Fingerring mit Stein vollständig umsonst dazu. Jm 

Damen-Kollektionen. bestehend in vergoldeter Uhrkette mit (Li/ 
Schieber, Halskette mit Anhänger, Armband, Rrosche mit Simtlibrillant 
und Fingerring mit Stein, alle 5 Gegenstände zusammen 2.50 Mark. 

Millionäre können die Sachen nicht herrliohertragen. 

Bei Bezug von 12 Kollektionen (auch gemischt » füge ich ferner noch eine gutgehende 
echt vergoldete Anker-Remontoir-Savonette-Uhr 9 

3kapselig, mit Sprungdeckel, vollständig gratis bei. 

Tausende von Dankschreiben und Nachbestellungen sind unverlangt eingegangen. 
Versand nach dem Auslande portofrei gegen Einsendung des Kostenbetrages 
nebst 90 Pfg. Porto für eine Kollektion. Adressieren Sie an das 

Deutsdie Versandhaus von f. Brey. Berlin 34. A. Frankfurter Allee 128. 


Suchen Sie eine Bezugsquelle Wiwrn Mittn Industrie! 

Verlangen Sie kostenlos unseren neuesten „Generalkatalog“. 

Wir führen: Aus einer Hand können Sie Wir führen: 

Seifen, Parfümerien, 20,000 verschiedene Artikel Papier- und Schreib- 
Toilette-Artikel, P°r- d er deutschen Industrie ZU den waren,Kontorbedarfs- 
zellan-Waren, Eisen- — artikel, Lederwaren, 

und Stahlwaren,Holz- billigsten Preisen beziehen. Reiseartikel, Knöpfe, 

waren, Stöcke, Scbir- Fordern Sie sofort gratis Nadel- und Bürsten- 

me, Karneval-Artikel, -=7—:—:—"—:- waren, Haarschmuck- 

Bijouterien etc. etc. nnsere Kataloge! . Kämme . 

Versandhaus m.Llemann, Berlin C 25 , Prenzlauer Str.301. 

/'“'Größtes,Versandhaus seiner Art in Deutschland. 


Wir führen: £ 

Papier- und Schreib- # 
waren,Kontorbedarfs- » 
artikel, Lederwaren, » 
Rciseartikel, Knöpfe, sr 
Nadel- und Bürsten- ■ 
waren, Haarschmuck- ?| 
.Kämme........ 
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Das beste Rasierzeug 

C O WEIS 

Komplettes 

aschen- 
Sictierheits-I 
Rasierzeug. 



Garnitur Aluminium. 
Klein, leicht, komplett 

-|| C.O.Weist 

Boxhig.-Rutnmelshjrg 2 $ 
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den und Schweißen, Sauerstoff und Wasserstoff. — 
Berlin-Anhaltinische Maschinenbau-Akt.« 
Ges., Dessau. Bamag-Wanderroste. — Rheinische 
Dampfkessel- und Maschinenfabrik Bütt¬ 
ner, G. m. b. H., Uerdingen a. Rh. Büttner-Kessel. — 
Werner Geub, G. m. b. H., Köln-Ehrenfeld. 
Stahlblech-Exhaustoren für Riemen- und direkten elek¬ 
trischen Antrieb. — Deutsche Werkzeug- 
maschinenfabrikvorm. Sondermann&Stier, 
Chemnitz. Vertikale Dreh- und Bohrwerke, Karussell- 
Drehbänke. — B e n z & Co., Mannheim, Rheinische 
Gasmotorenfabrik, A.-G., Gasmotoren. — Carl 
Enke, Schkeudlitz b. Leipzig. Enkel Präzisions- 
Gebläse für Luft und alle Gasarten. — 0. Fritze & Co., 
Offenbach a. M., Farben- und Lackfabrik, 
G. m. b. H., Mönusfarbe D. R. W. — Reichenberger 
Automobil-Fabrik G. m. b. H., Reichenberg. 
Automobil-Lastwagen, Lieferungswagen. Omnibusse, kurz- 
zylindrige Tourenwagen. — A. Hofmann, Buchbinderei, 
König i. Od. Lagerkasten für Bureau- und Laden-Ein¬ 


richtungen. — C. u. E. Fein, Stuttgart. Hand-Bohr¬ 
maschinen mit automatisch wirkender Ueberlastungsvor- 
richtung. 

Geschäftliche Notizen. 

Unter den Jetzt zahlreich im Gebrauch befindlichen 
Luftverbesserungsapparaten zum Zwecke der Lufter¬ 
neuerung in Kranken- und Kinderzimmern, Arbeitsstuben 
und Versammlungsräumen bildet Rachmanns Luft- 
Regenerator eine neue praktische Ausführungs¬ 
form. Es ist dies ein Zerstäubungsapparat, der nach einer 
atentierten Methode aus einer besonderen Substanz, dem 
ioform, einen sehr feinen Sprühregen erzeugt, der als¬ 
bald das ganze Zimmer mit einem kühlenden und er¬ 
frischenden Duft erfüllt. Er hat aber nicht die Aufgabe, 
nach Art der sonstigen Spreiapparate die Luft mit einem 
angenehm riechenden Parfüm zu erfüllen, sondern die 
Luft aufzufrischen, den in ihr enthaltenen Staub und 


Zusammenlegbarer Aluminium 

PIRITUSKOCHE 

mit Windschutz, für Reise. Sport u. Haus. 

Gleichzeitig praktischer Brennscherenerhitzer 
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!GARANTOL 



Preis M 0.50. Dtzd. M. 5.50 ab Fabrik. 
Aeußcrst stabil, f. jed. Topf passend, 
rostet nicht, daher unverwüstlich. 

Walter Eichelkraut, 

Zehlendorf 3-Berlln W. 


la. Dauer Wäsche, 

abwaschbare Kragen. Manschetten u. Vor¬ 
hemden. — Kein Üurcbschwitzen. — In 

Deutschland millionenfach im Gebrauch. 
— Verlangen Sie Katalog. — 

W.Holtschmit, Elberfeld. Postfad»169 

Fabrik abwaschbarer Wäsche. 


ln GARANTOL bleiben die Eier ein Jahr und lange« 
Irisch. Weder von aussen noch beim Oeffnen tsl 
den Eiern an/usehen, dass sie nicht dirrkl von der 
Henne kommen Geschmack und Geruch sind 
vorzüglich; das Weisse trennt sich leicht vom Dotter 
und lAsst sich schnell zu festem Schnee schlagen 
OarantolEier werden allen anders konservierten 
Eiern vorgezogen und sind für alle Zwedt» 
ln der Küdie zu verwenden Bruth kommt 
kaum vor Das Verfahren selbst ist dasserst 
— ■ 1 — reinlidi und sauber. ■ * 

PREISE: 

Paket A ft« 120 Ein 2S Pf I Paket P fOr 2400 Eie« W 2 - 


. H . 300 . 40 . 

. C . 400 . 50 . 

. D . 600 . 7S . 

. E . 1200 . 125 . 


G . 4.500 . . 2.50 

H . KV» . . 3 25 

J . 10000 . . 4 - 

«h Dresden 



Arcono-Fohrröder 

Weltbekannt! 

Erstklassige Qualilätsmaschinen. Elegant, sta- 
r bil, leichtlaufend. — 100,010 im Gibt auch. — 

Neue Herrenfahrrfider 35,—, 38j—• 45) , 50, Mal <n i.k.. 
Neue Damenfahrrftder 45, , 50,-, 55,- M. l° ar ^ r . e 

ln elegantster Luxusausführung .... 60,—, 65,—, 75,— Mal Larant,e - 

ca. 200,000 neue Schallplatten. 

— Oer grösste Gelegenheltskauf, der Je existiert. — 

25 cm gross, doppelseitig. Sonstiger Preis 2—3 Mark, jetzt, um zu räumen: 
Serie I. 10 Platten sortiert: Märsche, Walzer, Lieder, Gesänge, Coupl.etc. M. 6,50 

Seriell. Prima Qualität. 10 Patten = 20 Stücke.M. b,50 

Serie llf. la. Ia. Qualität. Wundervolle Wiedergabe. 10 Platten = 20 Stücke M. 1 

Lassen Sie sich Musferserien kemrner. — Sie können durch Weiter¬ 
verkauf viel Geld verdienen. — Versand nach allen Weltteilen. 
SV Jeder, der sich bei Bestellung an! diese Reklame beruft, erhält ein elegantes Sdiallplatten-Albnm gratis. "MC 
Verlangen Sie KATALOGE Uber Fahrräder. Nähmaschinen, Sprechmaschinen, 
Mua.kwaren, Goldwaren etc. gratis und franko ohne jede Kaufverpf Lhtung. 

Ernst Machnow, tessrast Berlin meisterstr.14. 


daran toi ist auch in den Tropen herein besten» erprobt, 
an« die regelmisaiRtn Nachbestellungen von doO beweisen. 
Oarantol Ist ein gute« Export-Artikel nach dort. wo die 
Ejerprnse Schwankungen unterworten sind. 

Garantol-Geaellschaft m. b. H, Dresden. 

Vertreter überall gesucht. 

Verwenden Sic nur: 


verwenden Me nur: 


Unübertroffene Triebkraft! 

Etwas Besseres gibt es nicht! 

Fast unbegrenzt haltbar infolge seiner 
eigenartigen Verpac ung. ln manchen 
überseeischen Ländern das bcst- 
eingefehrtj und beliebteste Backpulver. 

Machen Sie einen Versuch. 

Fab". H. Steeb, Würzburg N 26 . 

Kgl. B. Ho.licferant. mm 


Fludop- 


ioMi 


Lötmittel 

Niemals erreicht! 


Fludor- Welch lötmittel Fludor- Hartl ctmittel 

12/1 Dosen Fludor-Lötpasta M 12,00 1 k ß P. ud ^'y, art t 1 * t P u,vcr A . • 

~ . , ,. . w (lur Stahl, Eisen usw.i M 5,00 

12,1 Fludor-Lötstanuen . . M 12,00 , kg Fi u dor>Harllö1pulver B 

1 kg Fludor-Lötzinn 8 mm M 2,50 (LKupfer.Messing usw.) M 5,00 

1 kg Fludor-Lötzinn 4 mm M 3,C0 1 k 8 Fludor-Schlaglot L 

, i r-, , -. . . ’ (leicht fließend) . M 2,7a 

1 kg Fludor-Lötzinn - nun M .\00 j gg Fludor-Schlaglot M 
1 kg Hudor-Lötzinn 1 mm M I0,C0 (mittel fließend) . . M 2.50 

Flllrfnr frhnoll Int bestehend aus Lütmetall (pulverisierte Löfzinn-Legiening) u. Utfiulmittel 
rillUUf - jUIUcli LU1 (Fludor-Subshnz) u. ohne jede Zutat gebrauchsfertig 12 1 Tuben M 12,00 
Fludor-Lötlampe t 1 St. M 0,75, 5 St. M 3.60. 10 St. M 7.00 
Verlangen Sie Freiliste über unsere Tensionit-lsolierbänder! 
Gesellschaft mbH ClaBen * Co, Berlin W 30/194 
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Digitized bj 


Go. gfe 


M aschinen zur 
Anfertigung 
v. Fischnetzen 

Preis: 4000—13000 M. 

lorddeutschellelzwerke 

ITZEHOE. 


KKSE, tropenfest. 

Meierei Heinrichsthal, Radeberg III. 

Landschulheim Am Solling bei Holzminden f. Knaben v. 7. Jahre an. Liebe volle 
individuelle Erzieh, in Gruppen von höchst. 10 Knaben z. Selbständigkeit, Pflichttreue u. 
Ehrgcf. Sorgf. Körperpflege, gesunde reicht. Kost, Handfertigkeit, Gartenbau, Spiel, Sport. 
Gewissen!!, wissensch. Vorbereit, z. „Einjähr.“ u. Abitunum d. Oberrealschule; Latein u. 
Griechisch fakultativ. Erstkl. Referenz. Prosp. u. näh. Ausk. d. A. Kramer, Direktor. 



Bestellungen beziehe man eich auf die „Export-Woche'*. 
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Rauch niederzuschlagen und die in der Luft enthaltenen 
Bakterien unschädlich zu machen. Dies geschieht durch 
das Bioform, das das stark desinfizierende Formaldehyd 
enthält. Formaldehyd selbst ist allerdings für derartige 
Zwecke nicht verwendbar, da es einen äußerst scharfen 
und stechenden Geruch besitzt. In dem Bioform ist das 
Formaldehyd in eine Form gebracht, die dem Mittel die 
unangenehme Begleiterscheinung nimmt, ja, diesen lästigen 
Geruch sogar in einen lieblichen Blumenduft verwandelt, 
Bioform ist also ein Formaldehydpräparat, in dem sich 
das Formaldehyd bei hoher Konzentration in Verbindung 
mit stark ausgeprägten Blumengerüchen befindet. Der 
Apparat ist gelegentlich der Weltausstellung Brüssel 1910 
als auch auf der Internationalen Hygiene-Ausstellung, 
Dresden 1911, mit der Goldenen Medaille ausgezeichnet. 
Offerten für Wiederverkäufer oder Nachweis .von Be¬ 
zugsquellen fordere man ein von den Fabrikanten 
Brüder Rachmann, Berlin S 42, Ritterstr. 98. 
Für Oesterreich-Ungarn, B rüder Rachmann, Wien 
VII/3 Kaiserstr. 91, und Haidai, Böhmen. 

Das Gebiet der modernen Metallbearbeitung ist durch 
das autogene Schweißen um ein Verfahren berei¬ 
chert, das infolge seiner großen wirtschaftlichen und tech¬ 
nischen Vorteile von weitgehender Bedeutung sein wird, 
nicht nur für Maschinenfabriken, Schiffswerften, Kessel¬ 
schmieden, Fahrrad- und Automobilfabriken, sondern auch 
für Schlossereien und die fast jeder Fabrik eingegliederte 


eigene Reparaturwerkstatt. Der große Unterschied gegen 
das bisherige Schweißen im Feuer besteht darin, daß die 
durch das Zusammenführen von Gasen (Acetylen mit 
komprimiertem Sauerstoff) erzeugte Flamme vermittelst 
spezieller Brenner in bequemer Weise auf die zu schwei¬ 
ßende Stelle geführt wird und infolge ihrer phänomenalen 
Hitze von 3500 0 das Metall sofort zum Fließen bringt. Die 
Schweißstelle ist vollkommen homogen und von großer 
Festigkeit. Der Apparat besteht in der Hauptsache aus einem 
Acetylen - Erzeuger, dessen Gas dem Brenner durch 
Schläuche mit einem ungefähr gleichen Quantum Sauerstoff 
zugeführt wird. Der Apparat ist transportabel, so daß auch 
solche Gegenstände an Ort und Stelle bearbeitet werden 
können, die man schlecht abmontieren kann. Mit den 
gleichen Apparaten läßt sich unter Verwendung eines 
besonderen Schneidbrenners auch autogen schneiden, in¬ 
dem nach kurzer Vorwärmung ein Sauerstoffstrahl das 
Metall in scharfem Schnitt zertrennt. Das Verfahren hat 
seine Vorzüge nicht nur zur Demontage von Brücken, beim 
Abwracken alter Schiffe u. dergl. bewiesen, sondern auch 
beim Zerschneiden von Blechen beim Kesselbau, Aus¬ 
schneiden von Mannlöchern u. dergl. Die von der Firma 
Künneth & Knöchel, Magdeburg, auf den Markt 
gebrachten autogenen Schweiß- und Schneideapparate 
erregen in Fachkreisen sowohl wie bei Laien großes Inter¬ 
esse ob ihrer vorzüglichen Leistungen und ihrem dauer¬ 
haften praktischen Bau. 
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V 1 ««<iL*ua orthopädische 

Pain ss*: 
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Vertreter 

an überseeischen Platzen gesucht 

zum Vertrieb eines erstklassigen Trocken¬ 
milch fabrikat es sowie für den Verkauf von 
Milchlrocknungsanlagen. Offert. unt.P.7500 
an Aug. Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68. 


. tlt * Ä als Zusatz z. Kuhmilch bcst- 

«k*nf IM* %y 0 JianrZUCKer bewährte Dauernahrung f. 

jllWI* * lA1 % Säuglinge vom frühesten Lebensalter an. auch als 
• yMlU 1 W Krankennahrung vorzüglich bei Magen- u. Darm- 
#||T|ll|t v Störungen von Säuglingen und älteren Kindern. 

Verbesserte Liebigsuppe in Pulverform. 

ftlähmmlror Talraft wohlschmeckend., kräftigend. Nährpräparat f. 
ndllimnci-MAdU, Genesende jed. Alters, ln Dosen von l j 2 Kilo. 

Nährmitteifabrik Manchen, G. m. b. H., in Pasing. 

Lieferung durch sämtliche Grossisten und Exporteure. 

Angesehene Firmen als General-Vertreter für einzelne Bezirke gesucht. 


Schwerhörigkeit, Ohrgeräusche 

werden beseitigt beim Gebrauch von nes. gesch Gehör-Patronen. 

Aeußerst bequem zu tragen. — Fm Gebrauch unsichtbar. 
Aerztlich empfohlen. — Zahlr. Anerkennungen. — Prospekt 
gratis u. franko. Hans Sieger, Bonn am Rhein. 


Wie wird man schön? 

Nur durch den Gebrauch von 

„Klespa-Creme“ 

ges. gesch. Dieses neuentdeckle Schönheits- 
dtVA \ mittel bewirkt einen schneeweißen, frischen 

^\ 'feint u. verhindert Faltenbildung. Entfernt 

un,er Garantie Sommersprossen, W'lmnierln, 
(ll'r&ESbtL *3 Mitesser, Sonnenbrand usw. 

J LJm a,,cm Mißtrauen wirksam zu begegnen, 
Y'!ßW& ~~ zahle bei Nichterfolg Betrag zurück.' 

äar Mb fl Creme M. 2.—, die dazu gehörige Seife 


Rassegeflügel. Brutmaschinen 

Xg&ß Knochenmühlen etc. liefert 
preiswert nach allen Weltteilen 
Oeflügelhof Westfalen, Eiscrfeld- 

Sieg. Katalog gratis. Tausend. Ancrk. 

VorlattfYOM SlO kostenlos interessante 
Ycndnycu die Bücherverzeichnisse 

vom Weltverlag Esslingen a/N. 1. 


mjj). Mf 60 Pf., inkl. Porto 2.80, Nachn. 3.- 
Wmm Ausland nur gegen Voreinsendung 3.10. 


Paul Lange, Berlin G, Konigstraße 38. 


Tochter-Pensionat Kieler Hochschule 

.-Heuer-Adlers-Ruh“, Kiel-Ellerbek. 

- 7T7 - ’ M~W - 's ^ . 

ländlicher Aufenthalt iin Eigenbesitz¬ 
tum „Heuer Adlers-Ruh“. Gründliche 
Ausbildung zu selbständiger Tätigkeit 
in Küche und Haus, Weiterbildung in 
Literatur, .Musik, Gesang, Sprachen, 
Malen. Während des über 30jährigen 
Bestehens der Anstalt wurden mehrere 
Tausende Schülerinnen ausgebildet. 
Am 1. März 1911. zum .?0 jährigen 
Jubiläum der Ansialt, sandte die 
Kaiserin eine kostbare Vase aus der 
Königlichen Porzellan - Manufaktur. 
Die Anstalt liegt malerisch am See. Erste Empfehlungen sowie Lehrplan 
unentgeltlich. Alles Nähere durch die Vorsteherin Frau Sophie Housis 
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Die fiebea Sage bet Boche. 

15. Jebraar. 

Sm Reitgslag gibt ber Reichsfanaler oon Belhmann ftollioeg 
bie Crllcirung ab, bag ber englijdje ftriegsminifter üalDane 
3ioar nid)t mit ber (Ermächtigung 311 binbenben 2tbmad)ungen, 
aber boeb im Ruftrage bes englifeben Kabinetts mit ber 
beutfebtn Regierung bie fünfte, bie Deutfcblanb unb (Englanb 
gemeinfam berühren, burrbgefprotben t)abe, um bie (Brunb¬ 
lagen für oertrauensoolle Beaiebungen atpifeben betben SRätbten 
geraufteüen. 

Ön bem belgif<b*n Hoblenreuier Borinage nehmen bie aus* 
ftpnb gm Bergarbeiter bie Arbeit toieber auf. 

, 2lus China wirb gemelbst, bag ber elnftroeilige Bräftbent 
ber Republif Dr. Sunjatfen lein Rml nieberg?Iegt bat. 

Sn geoufa auf ben fjibfrf)iin[eln ftirbt, 85 3abre alt, ber 
frühere famoanifebe Oberbäuplling Dlataafa (Bortr. ©. 310). 

16. Jebruar. 

Der Äoifer lebnt es ab, bas unooüftänblge Reichstags« 
präfibium, ben Bmfibenten Äaempf unb ben Qiociteri Biae* 
präjibenfen Dooe, au empfangen. 

gm Reichstag erflärt ficb ber Regionaler oon Betbmann 
ftolltoeg in einer Rebe über bie innere Bolitif gegen eine 
id eitere Demofratifterung bes 2Bahlred)is unb gegen ein ©efeg 
über bie Beranttoorllicbfeit bes Äanalers. 

Die nationalliberale graftton bes Reichstags mahlt ben 
BbgeorDnelen Baffcrmann toieber aum Borfiöenöen unb erteilt 
ihm einmütig ein Bertrauensoolum. 

gn Rortoegen betraut Äöntj 5)aafon, nad)bem bas ganae 
Dlinifterium ßonom feine (Entfaffung gegeben hat, ben General 
Bratlie mit ber Bitbung bes neuen Kabinetts. 

Die |übd>inefi[(he Rationaloerfammlung roäblt Buan«Sbi*tfat 
an Stelle Dr. Sunjatfens aum Bröfibenten ber Republik 

17. Jebruar. 

gn Stiel roirb in ©egemoart b:s Staifers bas ginienfehif? 
„(Erjag Oöin" oom Stapel gelaffen unb nach einer Rede bes 
Bringen gubmig oon ber Brtrt.aeffin Dgerefe oon Bagern auf. 
ben Romen „Brinaregent guiipolb" getauft. — Bei einer 


barauf folgenben Xafel im königlichen Schlag bringt ber Staifer 
einen Irinifprucb auf ben Btinaregenten unb fein #dus aus. 

gn 2öten ftirbt, 57 gahre alt, ber öfterieid)i[cb-ungarijcbe 
RUnifler bes 21eugern (Braf Blogs geya oon 21ehrentba(. (Borir. 
6. c08). 3« feinem Racbfolget toirb (Braf Bercblolb oon unb 
au Ungarfdhüft (Bartr. 6. 307) ernannt. 

18. Jebruar. 

Der Reicbstagspräfibent Staempf ooüenbet bas 70. gebens* 
Jahr, Cr toirb aus biefrm Slnlag oon ber juriftifdben Safultät 
ber Berliner Unioerfität aum ©brenboftor ernannt. 

19. Jcbruar. 

Der Bunb ber ganbmirle hält in Berlin unter (ehr 30hl* 
reicher Beteiligung feine ©eneraloerjammlung ab. 

Der bagrifdje ganbtag toirb aum 27. gebruar einberufen. 

Der öfterreitbi{cb s ufigarif(he Reichsfinanaminifter grelherr 
oon Buridn reidjt feine Cntloffung ein, bie Jfatfer grana gofef 
genehmigt 

20. Jcbruor. 

21us gofaje (Arabien) toirb gemelbet, bog bie gtollen^r auf 
ben bergemeufüfte oorgclagerten garfaninfelnXruppen lanbeten. 

21. Jebruar. 

Beim Bau ber gungfraubatn erfolgte glatt ter Durch« 
fchlog bes Xunn Is gungfraujoch- 

21us genlralmarrotfo toirb gemelbet, bag in 6ut be Strba 
brei europäifebe ^)8nbler ermoröet tourben. 

Jragen ber Banfpofttif. 

Bon # • # 

Seitbem bie B a n! c n q u e t e biß Bufmßrffämfßit 
bßr öffßntlichfßit auf toichtigß gragßn unfßrßs Banf* 
toßfßns gßlßnft hat, ift biß Distuffion barübßr nicht totßbßr 
oßrftummt. 2Iu(h abgßfßhßn baoon, bag burch ßinß Rßigc 
oon Crßigniffßn, töiß biß 3ufa^^^nbrüchß oon Banfßn 
unb Banffirmßn, bas öffßntlichß gntßrßffß toachgehaltßn 
toirb, bßfehäftigt biß Bßbßutung bißfßr gragßn immer 
meitere Greife. Rur fchßinbar hag^n jene recht, biß 
glauben machen möchten, bag man über ben theore* 
tifegen Unterhaltungen oon ber (Sicherheit unb Bertoen« 
bung ber Depofitengelber, oon ber giquibität unferer 
Ärebitinftitute u. a. in ber B^afis bereits aur Dages* 
orbnung übergegangen fei. Dem Buge eines fegarfen 
Beobachters fann nicht oerborgen geblieben fein, toelcge 
Spuren bie Rufrollung einer allgemeinen (Erörterung 
über wichtige Bunfte unferes Bant* unb Ärebittoefens 
ginterlaffen gat. gmmer megr briegt fieg bie (Erfenntnis 
Bagn, toie nottoenbig unb nugbringenb eine fritifege 
Betrachtung oon Dingen ift, an benen man bis oor für* 
3 em nicht reegt rügren wollte, weil ja boeg alles „in befter 
Drbnung" fei. gmmer weiter bringt bie Überaeugung, 
wie oergöngnisooll es wäre, fug barüber au täufegen, 
bag mit beffernber S)anb bort eingegriffen Werben mug, 
wo Rtängel unb Scgäben ans giegt treten. Unb fo fegr 
wog! aueg t)*ut* uo^ ber ©efamteinbruef in faegoerftän* 
bigen Äretfen bagin gegt, bag tief greifenbe gefeggebe* 
rif(ge 3tocmgsmagnagmen, bei benen unerwünfegte 
Rebenwirfungen fieg oielleicgt niegt gan 3 oermeiben 
laffen mürben, erft als legtes SRittef in Äraft treten 
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füllten, fo mirb man fich bocß barüber immer meßr flar, 
baß nicht überall Srunb su unbefcßränfter 3ufriebenßeit 
befielt, unb baß feinesmegs ber ffieisßeit leßter Schluß 
ift, bie Singe einfad) fich felbft 511 überlaffen. 

©5 ift eine ttteiße non fünften, bie aus ben oerfcßiebe* 
nen Vetracßtungen immer beutlicßer heraustreten; um fie 
fammelt fid) bie öffentliche $ritif, unb bei ihnen feßen bie 
ttteformbeftrebungen ein. ©in Heil ber Äritif fnüpft 
an bie Vermenbung ber Seppfitengeiber an, bie 
ja ben eigentlichen 2 lusgangspunft in ber allgemeinen 
Sebatte bilben. Ser Umftanb, baß fie um ihres meift 
fursfrtftigen ©ßatafters mitten eine befonbere 2 lus* 
mahl bei ber 2 lrt ihrer Einlage bebingen, hnt ben ©lief 
ber Äritifer fchon lange auf fich gelenft. ©s brängte fid) 
ein Vergleich auf smifeßen jenen fursfriftigen Seibern, 
bie im Vilansbilb immer ftärfer ßeroortraten, mit ben 
SBerten, bie auf ber 2 lftiofeite bagegen oalibieren. Unb 
babei ergab fich nach unb nach ber ©inbruef, baß bie 
kanten boefy allsuoiel non ben Selbem, bie ihnen meift 
nur auf fürsere grift anoertraut merben, in lang* 
f r i ft i g e unb nicht immer gefahrlofe Einlagen ableiten. 
Ser Veftimmung3mecf biefer Selber, bie fich als 
Vetriebsfapital ber Volfsmirtfcßaft barftetten, erfchien 
bebroht, fobalb man erfannt hatte, baß su oiel oon bem 
flüffigen Kapital in ftehenbes übergeführt mürbe. So 
hat fich bie ttberseugung immer meiter oerbreitet, baß bie 
gorberung ber ßiquibität, jener mistige Srunbfaß aller 
faufmännifeßen Seftßäftsfüßrung, gerdbe bort nicht ge* 
nügenb gefiebert erjeßeint, mo man bas gan3 befonbers 
münfehen möchte, bei ben Ärebitinftituten, 3U benen in 
erfter ttteiße bie großen kanten gerechnet merben. Sie 
bilben ja für bie außen ftehenbe 2öelt ben 3nbegriff ber 
Sicherheit, unb auf ihre unbebingte ftete 3 aßlungsbereit* 
fchaft oertraut alles. Saß bas, mas man für felbft* 
oerftönbüch 3U halten allgemein geneigt ift, hoch aud) oon 
einer Veiße oon Vorausfeßungen abhängt, beffen ift man 
fich wft allmählich recht bemußt gemorben. So haben 
fich bie Vebenfen, bie ein Vtangel an ßiquibität an fo 
michtigen Stetten notmenbig austöfen muß, gan3 oon 
felbft 3U ber gorberung oerbichtet, baß bie Vanfen ihrer 
fortmäßrenb fteigenben Verantmortung burch bie Ver* 
ftärfung ihrer Varreferoen Rechnung tragen füllten, um 
auch für ben ©intritt befonberer Slnforberungen ge* 
mappnet 3U fein, ©benfo fott bie Veröffentlichung mehr 
fpesifisierter 3 m i f <h e n b i l a n 3 e n — ein SBunfcß, ber 
befanntlich fchon lange in ber Öffentlichkeit geäußert mor* 
ben mar unb jeßt mit ber ©infüßrung bes neuen Vilan3* 
feßemas ©rfüttung gefunben hat — bie Vanfen basu an* 
halten, ihrer ßiquibität größere 2lufmerffamfeit su 
mibmert. 

2 luch gorm unb Umfang ber Ärebitgemäß* 
rung finb Segenftanb aüfeitiger Äritif gemorben. 
Äaum mirb noch beftritten, baß eine ftarfe 2lnfpannung 
bes förebits nach unb nach in meite Greife unferes ©r* 
merbslebens eingesogen ift. 3 n bem Veftreben, bie oon 
britter Seite sugeführten fremben Selber für $)anbel unb 
Snbuftrie nußbar su machen, haben bie Vanfen nicht 
überall bte Srensen ber gebotenen Vorficht innegehalten. 
Sie 2 lnfprücße ber Ärebit gebraueßenben Streife haben hier 
ftarfen Vorfchub geleiftet, ber SBettbemerb unter ben 
Vanfen felbft hat biefe ©ntmicflung meiter begünftigt. 
Sie finbet beutlicßen tttieberfcßlag 3. V. in ber machfenben 
Vermehrung bes 211 3 e p t u m 1 a u f s, bie fchon lange 
einen Vunft bes 2 inftoßes bei ber Vilansfritif bilbet. 
Sieben bem fteigenben Vebarf bes SBarenoerfeßrs, beffen 
Srensen fich immer meiter behnen, haben fpefulatioe 


Strömungen biefer bequemen Ärebitform sur Schaffung 
fiftioen Kapitals fich du bemächtigen gemußt. 

©in Sebiet, auf bem eine mittfährige ärebitgemeih* 
rung gans befonbere Vebenfen ermeeft hat, ift bas ber 
Vörfenfpefulation. 3 ßre ftarfe Vusbeßnung, 
bie bureß bas 2lnfchmetten ber ßombarb* unb ttteport* 
fönten in ben Vanfbilansen bemiefen mirb, hat fo manche 
untiebfamen ©rfcheinungen ge3eitigt, immer neue Opfer 
beseugen ihre oerhängnisootten VMrfungen. Jjier bie 
00m Vnblifum begehrten ftrebite einsufchränfen, märe 
eine banfensmerte 2 lufgabe ber Vanfmelt. 2 luch bort, 
roo ben Vanfen bie größten Seminne ermqchfen, im 
©mtffionsgefcßäft, hat fich Ö^eigt, baß Vtiß* 
griffe nicht immer ausbleiben. Sie Sefaßr, mit öffent* 
liehen Sntereffen in SBiberfprucß 3u geraten, befteht be* 
fonbers. bann, menn bie Vanfen hrimifeßes Kapital bem 
2lusianb 3ufübren helfen. 2lls hier bie Regierung jüngft 
Selegenheit nahm ein3ugreifen, fanb fie faft burchmeg 
anerfennenbe 3 u ff' mm ung. Senn man fagt fich all* 
gemein, baß bie Vbgabe oon Kapital an frembe ßänber 
nur innerhalb gemiffer Srensen unb unter 2 lusmaht er* 
folgen barf, menn nicht bie Secfung unferer großen eigenen 
Vebtirfniffe auf Sd)toierigfeiten ftoßen unb ber 3 * ns f u & 
fcßließücß in unermünfehter UBeife beeinflußt merben folL 
Sie langfriftige ÄapitalGusleißung ruft um fo mehr Ve* 
benfen mach, als auf ber anbern Seite 00m 2 Tuslanb oft 
erhebliche Veträge, unb 3mar für fürsere griften, heran* 
gesogen merben, um hier 3U höheren 3 tnfen Verroenbung 
SU finben. Serartige Selber bilben ein unftetes ttftoment 
für unfere 3aßlungsbilans, unb gerabe bie ©rfenntnis, 
mie auf biefe 2 öeife unfer Selbmarft oon mirtfehaft* 
liehen, finan3ietten unb politifchen Vorgängen in fremben 
ßänbern abhängig mirb, hat hier unb bort bas Sefühl 
eines gemiffen Unbehagens ausgelöft. 

Siefe oerfchiebenen VSirfungen einer teils su.ftarfen, 
teils auf unrichtige ffiege abgetenften &rebitgemäßrung 
feitens ber prioaten Vanfmelt fpiegeln ftch an ber leßten 
Selbquette, im Status ber V e t cß s b a n f, beutlich 
miber. Sie ift aus bem 3 uftanb einer ftärferen 2 lnfpan* 
nung in ben leßten 3ahren nur gans oorübergeßenb 
ßerausgefommen. Snsbefonbere haben an ben Quar* 
talsterminen bie 2 lnfprüche einen Umfang erreicht, ber 
auch Öen nüchternften Veobacßier sum tttaeßbenfen oer* 
anlaffen muß. SU ttteicßsbanf hat fich baburch 3«r ttöeßr 
feßen müffen, baß fie su einer Verteurung bes ßombarb* 
frebits um bie Ouartalsmenben feßritt, eine URaßnaßme, 
bie smar sunäcßft lebhaft umftritten mürbe, beren Ve* 
beutung als Signal sum Vremfen man aber attmählich 
erfennt. ttJtan erinnert fich baran, baß fie fchon lange 
SU SBarnungen Veranlagung genommen hat, unb he* 
greift, baß auch ih^r Sfrebitfäßigfeit Srensen gefeßt finb. 
Überhaupt finb bie ©inmirfungen ber gansen ©ntmief* 
lung auf bie Stellung ber Veicßsbanf ein V u aft, beffen 
VUcßtigfeit immer meßr in ben Vorbergrunb tritt. 3Jtan 
fann fid) bes ©inbruefs nießt erroeßren, baß bie SRaß* 
nahmen ber 3 cn Ualbanf, oorneßmlicß ißr eifriges Ve* 
ftreben, ißre Solbbafis su oerbreitern, um ein Segen* 
gemußt gegen bas allgemeine 2 lnmacßfen ber Verbinb* 
licßfeiten su feßaffen, ißren ©rfolg teilmeife mieber ein* 
büßen, menn bie prioate Vanfmelt bei ber 2 tusbeßnung 
ißrer Sefcßäfte fieß feine Vefcßränfungen auferlegt, ©s 
geminnt bie ©rfenntnis immer meßr an Voben, baß mit 
ber 2 lusbeßnung bes VMrfungsgebietes, oor allem bei ben 
Srpßbanfen, auch bie Verantmortung eine entfprecßenb 
größere gemorben ift. So menig man bie Verbienfte 
unferer Vanfmelt um bie mirtfcßaftlichen ©rfolge unferes 


Digitized hy 


Gougle 


Original ftom 

CORMELL UNIVERSITY 



Ufaimmer 8 . 


Seite 301. 


ttottes in 3 ®«if ß l siel>t, unb fo wenig bie Drgantfation 
unferer ©ant* unb krebitoerfaffung im ganaen etwa als 
•eine ungefuhbe 3 U gelten ßat, fo 3 eigt fieß boeß beutlicß, 
&afi 3 U manchen Ausheilungen berechtigter Anlaß ift. 

Alle biefe Dinge traten in eine grelle ©eleucßtung 
bureß bi ß politifchen (Ereigniffe ber jüngften ©ergangen* 
beit. Die ©orgänge wäßrenb bes lebten Sommers 
'haben plö|II«h sum ©ewußtfein gebracht baß man ber 
Sfrage unferer finanjiellen kriegsbereit* 
4 d) a f t in ben teßten 3 aßr 3 eßnten boch wohl 3 u wenig 
Slufmertfamfeit gewibmet hat *). ©tan fleht ein, baß 
man all biefe Dinge 3 u feßr unter bem ©efießtspunft 
einer frieblichen (Entwidtung 3 U beurteilen fid) gewöhnt 
■hot. 3 n mancher ber rüdbtidenben ©etraeßtungen über 


•) (Erft in btefen Sagen &at ttbolpb SBagner baran erinnert, baft ber 
^riegfifyab au« bem 3abr 1871 oerboppeft »erben müßte, »enn bem fintenben 
•4&c(b»ert entf proben »erben fottte. 


bie wirtfchaftlichen (Ergebniffe bes teßten 3aßres wirb 
jeßt bie ©taßnung ausgefproeßen, bie Sehren ber teßten 
©ionate nußbar 3 U machen. 3 n ber Dat brängt fleh ia 
biefer ©ebanfe gerabe 3 u auf: follen bfe (Erfahrungen, bie 
uns manche (Befahren einftweilen nur in Umriffen ge* 
3 eigt haben, nicht ungenußt oorübergehen, bann gilt es, 
©orfeßrungen 3 U treffen für ben galt, baß fie einmal 
wirtlich eintreten foliten. ©ießtet man ben ©lid hinaus 
auf bie großen wirtfchaftlichen unb politifchen (Sefchide 
unferes ©olfes, bann wirb erft fo reeßt beutlich, welche 
große ©ebeutung allen biefen fragen innewohnt, unb 
wie notwenbig bie Sorge für bas ftete fießere gunftionie* 
ren unferer gan 3 en krebitorganifation ift. 3 rber, ber bie 
Dinge fo betrachtet, wirb fieß ber Über 3 eugung nießt oer* 
fcßließen tonnen, baß, wenn ßebensintereffen unferes 
©olfes auch nur irgenbwie bebroßt erfeßeinen, teine ©or* 
fießt groß genug fein fann. 


-coo- 

Ser biplomafifdje Dragoman im Orient 

©on Dr. ©. Scßroeber, kaiferl. ©eneralfonful a. D. 


©ei ben ©efanbtfcßaften unb konfulaten im Orient 
<Xürfei, ©erfien, ©taroffo, (Eßma) finb bie wießtigften 
©eamten bie, bie man gemeiniglich als D r a g o * 
m a n e beseießnet. Der ©ame Dragoman (frans, drog* 
man, früßer aueß truchement, ital. dragomanno) 
fommt oon bem arabifeßen 2 Bort targuman ßer, bas 
überfeßer ober (Erflärer bebeutet unb auf bas 
«rabifeße ©erbum targama „überfeßen" 3 urüd* 
geßt. 3ebem Orientreifenben ift bas 5Bort in 
ber ©ebeutung „grembenfüßrer, Cicerone" woßt be* 
fannt. ©ber mit biefer kategorie oon Dragomanen ßaben 
bie ©eamten, oon benen ßier bie ©ebe fein folt, nießts 
als ben ©amen gemeinfam; 3 wifcßen einem ©eife* ober 
J)otetbragoman unb einem ©efanbtfcßaftsbragoman be* 
fteßt ein ebenfo großer Unterfcßieb wie etwa 3 wifcßen 
•einem £)otelbireftor unb einem ©iinifterialbireftor. 

©etannt ift, welche große ©olle in ber türtifeßen (Be* 
feßießte bie ©fortenbragomane im 17. unb 18. 3aßrßun* 
bert fpielten. Sie oermittelten ben biplomatifcßen ©er* 
leßr swifeßen ben ©roßwefiren unb ben in konftantinopet 
beglaubigten fremben ©efanbten unb übten einen großen 
politifdjen (Einfluß aus; bie ©forte wählte fie gewöhnlich 
aus ben altabligen grieeßifeßen gamilien konftanünopels, 
ben fogenannten ganarioten, bie ißren Urfprung auf bie 
bgsantinifeße kaifer 3 eit 3 urüdfüßrten, aus ben gamilien 
ber ©iaoroforbato, ©iurufi, ©tonefi, ©ßifa, kallimacßi, 
©pfilanti, f)anbjeri), ©ogoribes ufw., unb es waren wie* 
herum biefe ©fortenbolmetfcßer, bie fpäter, feit bem 
Anfang bes 18. 3aßrßunberts, mit ©orliebe su gürften 
<f)ofpobaren) ber ©iolbau unb 3Batacßei oon ben Sul* 
tanen ernannt würben. (Ebenfo wertoolle Dienfte, wie 
bie ©fortenbragomane ber $)oßen ©forte leifteten, teifte* 
len anberfeits bie ©efanbtfcßaftsbragomane ißren ©or* 
gefeßten, ben fremben ©efanbten. Sie würben in ber 
älteren meift aus ben ßeoantinern, b. ß. ben im 
■Orient geborenen Abfömmtingen oon Europäern, bie 
non kinbßeit auf Dürfifcß fpraeßen unb mit ben türtifeßen 
Sitten unb (Einrichtungen woßt oertraut waren, ge* 
wäßtt. Da biefe im Orient aufgewaeßfenen Dragomane 
ßäufig unsuoertäffig waren unb bie nötige Distretion 
oermiffen ließen, gingen ein 3 elne Staaten, wie öfterreieß, 
feßdn früßseitig basu über, ißre gunttionen Snlänbem 


(ÖfterreUßern) 3 U übertragen. So war 3 . ©. fd)on 3 U 
Anfang bes oorigen Saßrßunberts ber betannte Orien* 
talift greißerr Jammer oon ©urgftaü lange 3 aßre ßin* 
bureß als Dragoman ber öfterreießifeßen ©efanbtfcßaft in 
konftantinopet tätig. Die meiften öfterreießifeßen Dipto* 
maten, bie im Orient ßeroorragenbe ©often betteibet 
ßaben, ßaben ißre ßaufbaßn als Dragomane begonnen, 
©reußen fing erft oor 50 3aßren an, bie teoantinifeßen 
Dragomane bureß beutfeße 3 U erfeßen. Der erfte Deutfcße, 
ber bei ber preußifeßen, fpäter beutfeßen ©efanbt* 
feßaft in konftantinopet als erfter Dragoman fungierte, 
war Dottor (Siemens ©ufeß, ber fpätere Unterftaatsfefre* 
tär bes Auswärtigen Amts, ber in ben 3aßren 1861—1872 
Dragoman war unb fpäter als ©ortragenber ©at in bas 
Auswärtige Amt berufen würbe, wo er bas orientalifcße 
Desernat hatte. (Er ftarb im 3aßr 1895 als kaiferlicßer 
©efanbter in ©em unb ßat über bie erften 3 aßre feiner 
Dätigteit als Dragoman in konftantinopet intereffante 
Aufseicßnungen ßintertaffen, bie 1909 oeröffenttießt wur* 
ben. (Ein anberer beutfeßer Diplomat, ber feine karriere 
als Dragoman im Orient begonnen ßat, ift unfer jeßiger 
©efanbter in ©ufareft unb früherer ©efanbter in ©ta* 
rotfo Dottor griebrieß ©ofen. (Ebenfo war ber jeßige 
beutfeße ©efanbte in ©iontenegro, ßegationsrat oon 
(Edarbt, früßer jahrelang als Dragoman bei ber kaifer* 
ließen ©otfcßaft in konftantinopel tätig, wäßrenb ber 
ehemalige öfterreießifeße i)anbelsminifter, jeßiger öfter* 
reicßifcß*ungarifcher ©otfcßafter in Japan, greißerr oon 
©all, längere 3 ß it erfter Dragoman ber öfterreicßifcß* 
ungarifeßen ©otfcßaft in konftantinopet war. 

Die jungen ßeute, bie fieß bem Dragomanatsbienft 
bei ben taiferlicßen ©efanbtfcßaften unb konfulaten in 
ben ßänbern bes Orients (Dürfei, ©erfien, ©taroffo, Oft* 
afien) wibmen wollen, ßaben ©elegenßeit, fieß bie nötigen 
©ortenntniffe in ben Sprachen biefer ßänber auf bem 
feit 1887 befteßenben Seminar für orientalifcße Sprachen 
3 U ©ertin arteignen. Sie müffen atabemifeße ©ilbung 
befißen, unb bei ber Auswaßl für ben prattifdßen Dienft 
im Orient werben in leßter 3 ß it 00 m Auswärtigen Amt 
bie beoor 3 ugt, bie bie erfte juriftifeße ©rüfung 
beftanben ßaben. Die Auserwäßtten werben ^unäcßft 
einer ©efanbtfcßaft ober einem konfutai sur ©efcßäfti* 
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gung unb weiteren Ausbilbung als „Dragomcmcits* 
eleoen" (fran3. dl&ves drogmans) überwiefen, unb es 
bauert in ber Siegel mehrere 3aßre, bis fie eine etats* 
mäßige Anftellung als Dragoman erhalten. 

Die folgenben Angaben über bie gunftionen ber Dra* 
gomane bejiefjen fieß in erfter ßinie auf bie Dürfei. 
Die Berßältniffe in ^erfien unb Oftafien finb mir nießt 
näßer befannt, bürften aber oon benen in ber Dürfei 
nießt oiel abweichen. 

5Bei ber faiferlicßen Botfcßaft in Äonftantinopel finb 
oier Dragomane angefiedt. Der erfte Dragoman hat 
oorwiegenb politifcße Angelegenheiten 3U bearbeiten, 
©eine Aufgabe beftcf>t in erfter ßinie barin, fid) über alle 
Vorgänge Politiker Statur in ber Xürfei ju informieren, 
bie gegenüber ben jeweiligen Dagesfragen in ben tür* 
fifcßen Stegierungsfreifen fowoßl als im Bolf ßerrfcßen* 
ben Strömungen unb Stimmungen 3U erforfcßen unb 
über bas (Ergebnis feiner (Erfunbungen unb Beobacß* 
tungen bem ?8otfd)after $u berichten. Um biefer Aufgabe 
gerecht roerben 3U fönnen, muß er in bauernbem perfön* 
licßem Berfeßr mit ben türfifchen Staatsmännern bleiben 
unb barf baneben auch bie ßeftüre ber türfifchen 3*ihm* 
gen nicht oernachläffigen. Unter ber Regierung Sultan 
Abb ul 5)amibs II., wo ber Schmerpunft ber politifchen 
lätigfeit nicht auf ber Pforte, fonbern im Sultanspalais, 
im 3ilbis ; Äiosf, lag, wo nicht ber ©roßwefir, fonbern ber 
Sultan felbft bie auswärtige ?ßolitif leitete, mar es für 
ben erften Botfcßaftsbragoman unerläßlich, mit ben maß 1 
gebenben ^Jerfönlichfeiten in ber Umgebung bes Sultans, 
,3. B. mit beftimmten einflußreichen ^ammerherren unb 
Abjutanten, beftänbige güßlung 311 unterhalten, um oon 
ber oft mechfelnben Stimmung bes Sultans in wichtigen 
politifchen iagesfragen rechtseitig Kenntnis 3U erhalten. 
Bon ber gefehlten Ausnufeung feiner perfönlichen Be* 
Siebungen 3U ben türfifchen SBürbenträgern, oon ber 
Art unb SBeife feines Auftretens ihnen gegenüber unb 
nicht suleßt oon bem Stuf, ber ihm als Berater bes 
Botfcbafters oorangeht, wirb ber Erfolg bes erften Dra* 
gomans abhängen. Den Aubiensen bes Botfchafters beim 
Sultan wohnt ber erfte Dragoman regelmäßig bei, nicht 
um 3U bolmetfcben, benn bies beforgt ber 5)ofbolmetfcß 
bes Sultans, fonbern um biefen Beamten bei ber SBieber* 
gäbe ber Beben bes Botfchafters unb ber Antworten bes 
Sudans 3U fontrollieren. (Entfprecßenb ber SBicßtigfeit 
feiner gunftionen nimmt in ber Stangorbnung bes Bot* 
fchaftsperfonals ber erfte Dragoman bie 3weite Stelle, 
unmittelbar hinter bem Botfchaftsrat, ein unb wirb wie 
biefer 3U allen $)offeftlicßfeiten geloben. 

Die übrigen Botfchaftsbragomane hoben ben ®e* 
fchäftsoerfehr mit ben türfifchen Beßörben 3U beforgen, 
foweit er nicht Angelegenheiten ber hohen Sßolitif be* 
trifft. Sie hoben bie meift auf bem ©ebiet ber 3uftis 
unb Berwaltung liegenben Steflamationen unb Befchwer* 
ben ber ber Botfcßaft unterfteüten Äonfulate 3U prüfen 
unb, wenn fie begrünbet erfeßetnen, bei ben türfifchen Be* 
hörben 3U oertreten, fie haben bie oon ber Bfortenregie* 
rung erlaffenen neuen ©efeße unb Berorbnungen 3U 
prüfen unb ihre Anwenbbarfeit auf bie gremben, benen 
befanntlid) burch bie Kapitulationen meitgehenbe SPrioi* 
legien unb Borrecßie gewährleist finb, 3U begutad)ten; 
fie werben 00m Boifcßafter in bie gemachten Äommiffio* 
nen belegiert, bie in Äonftantinopel häufig 3ur Be* 
ratung über neue ©efeße unb Berorbnungen, bie auch 
auf bie fremben Staatsangehörigen Anwenbung ftnben 
follen, 3ufammentreten unb fich aus Bertretern ber Bfor* 


tenregierung unb ber fremben SJliffionen sufammenfeßen 
ufw. ufm. 

Sieben ber faiferlichen Botfcßaft befteht in Äonftanti* 
nopel ein beutfeßes ©eneraifonfulat, bei bem swei 
Dragomane etatsmäßig angefteiit finb. Qu ißren Ob* 
Uegenßeiten geßört ber gefamte ©efcßäftsoerfeßr mit ben 
ßofalbeßörben unb oor allem bie ßöcßft wichtige Affiftens 
oor ben türfifeßen ©erießten. Die türfifchen ©erießte 
finb in allen Becßtsftreitigfeiten swifeßen gremben unb 
türfifeßen Untertanen suftänbig, gleichgültig, ob ber 
lürfe Kläger ober Beflagter, Angefcßulbigter ober Ber* 
leßter ift. Docß muß naeß ben Berträgen bie ©erießte* 
oerßanblung in ©egenwart bes ©efanbten ober bes 
Äonfuls ber Station, ber bie frembe Bartei angeßört, 
b3w.. eines Delegierten besfelben ftattfinben. ©in 
oßne, gefanbtfcßaftliche ober fonfularijcße Affiften3 oon 
einem türfifeßen ©erießt gegen einen gremben gefälltes 
Urteil ift rechtsungültig unb nicht oollftrecfbar. Demge* 
mäß woßnt naeß ber ßerrfeßenben B^ofis in allen ge* 
mifeßten Broseffen ein ber ßanbesfpracße funbiger Dra* 
goman als Delegierter ber ©efanbtfdjaft ober bes Äon* 
fuiats ben ©ericßtsoerßanblungen oon Anfang bis 3U 
(Enbe bei. (Er ift nießt Sticßter, aueß nießt Berteibiger ber 
fremben Bortei, ebenfowenig Dotmetfcßer im Sinne 
unferer ©ericßtsbolmetfcßer. Seine Aufgabe befteßt oiet* 
meßr barin, ben ©ang bes Bro3effes 3U überwachen unb 
barauf 3U feßen, baß bem ©efeß gemäß oerfaßren unb 
erfannt werbe, ©egen offenbare Stecßtsoerleßungen ßat 
er (Einfprucß 3U erheben unb, wenn biefe fruchtlos bleibt, 
im Slotfalt ben ©ericßtsßof 3U oerlaffen unb babureß bie 
weitere Bro3ebur 3U oerßinbern. Da naeß ben Ber* 
trägen 3ur ©ültigfeit bes Urteils nießt bie ^uftimmung, 
fonbern nur bie ©egenwart bes Dragomans erforber* 
ließ ift, fo bleibt biefem, wenn er eine beabfießtigte Steeßts* 
beugung oerßinbern will, fein anberes SRittel übrig, als 
fieß oor ber Urteilsoerfünbung 3urücf3U3ießen unb ba* 
bureß bie Bollftrecfbarfeit bes Urteils 3U oereiteln. Qu 
biefem ©ewaltmittel, biefer ultima ratio, wirb er fieß 
natürlich nur im bringenbften Slotfall entfeßließen; benn 
er prooo3iert bamit einen biplomatifcßen Äonflift 3wifcßen 
feiner Stegierung unb ber Bforte. SBenn es bie Umftänbe 
geftatten, wirb er, eße er 3U jenem äußerften SJtittel 
feßreitet, ben gaii mit feinem Borgefeßten befpreeßen unb 
beffen 3nftruftionen einßolen, um feine Berantwortlicß* 
feit 3U beefen. Stießt feiten aber tritt ber gatt ein, baß 
ißm ba3u feine 3eit bleibt unb er auf eigene Berantwor* 
tung ßanbeln muß. Sftan fteßt hieraus, wie wertooll 
für ben Dragoman juriftifeße Äenntniffe ftnb. 

Die Äonfulate ber ©roßmäeßte in ben türfifeßen B*o* 
oin3en tragen einen meßr ober weniger politifeßen (Eßa* 
rafter; bementfprecßenb ift bie lätigfeit ißrer Drago* 
mane, wenn fie fieß aueß oorwiegenb auf juribifeßem unb 
abminiftratioem ©ebiet bewegt, boeß gleichseitig aueß 
eine biptomatifeße, äßnlicß wie biejenige ber Botfcßafts* 
bragomane. Der Äonfulatsbragoman ßat fieß über alle 
Borgänge in ber B*ooin3 auf politifcßem unb ßanbels* 
politifeßem ©ebiet 3U informieren unb barüber bem 
Äonful Bericht 3U erftatten. Qu biefem 3 rocc * ift es 
für ißn nüßlicß, ja notwenbig, mit bem ©eneratgouoer* 
neur (SBali) ber Btooins unb mit ben ßößeren Berwal« 
tungsbeamten perfönlicße Be3ießungen 3U unterhalten; 
um bies 3U fönnen, muß aber feine Stellung beim Äon* 
fulat eine möglicßft gehobene fein unb barf nießt, wie es 
leiber oft gefeßießt, oon feiner eigenen Stegierung als 
eine fubalterne angefeßen unb beßanbett werben. 
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Der Sfeftf), eine neue fiunffgaffung. 

Bon Dr. Sllfreb äurtius. 


©s gibt ßeute, bie geringfchäßig bic Slcbfeln jutfett, 
toenn fie bos SBort „Sfetd)" hören. SBie fann ein 
etfitf, bas nidjt mal „abenbfüllenb" ift linb basu noch 
»neift auf ber BarietSbübne gefpielt roirb, Sinfprud) 
auf Äunft erbeben. 3n ber lat ift bie Stürze ein 
djarafteriftifcbes Stterfmal biefer Slbart bes Dramas, 
bie in lefeter 3eit ficb eine große Strahl oon Bühnen 
erobert bat. 3nbes bas rein äußerliche Btoment ber 
3eitbäuer allein ift nicht ausfdjlaggebenb für ihre Äenn* 
3eid)nung. Riebt jebes Stütf, bas nur oier^ig Minuten 
Spie^eit beanfprucbt, fann man Sfetd) nennen. Slurf) 
mit ber (Etymologie läßt ficb hier nicht oief‘Anfängen. 
Sfetd) bebeiitet ©ntrourf, Sfij’e. Btan ift oerfucbt, 
bas auf bie STusfübrung ansuroenben unb bamit ben 
Begriff bes Unfertigen 3Ü oerbinben. Das trifft aber 
auch nicht immer zu. Die SBurjeln bes Sfetd) reidjen 
tiefer. 

Stuf ber Suche nach feinen SlbneVr fonnnen mir 
über (Fnglanb 3unnd)ft nach gränfreid). ’3n Baris, 
in ber Rue ©häptal, batte fid) oor eilidjen 3al)ren 
ein fleines Xheater aufgetan, in bem eine gan3 be* 
ftimmte Slrt oon Stücfen gefpielt mürbe. Das Xt^ätre 
b’^pouoante batte ficb 31Ü Shifgabe gemacht, fein $u s 
biifum 3U äpöiiver, b. b- bittd) alle Stabien bes 
Sehaubers burä)3upeit|cben, 00m leichten ©rufein bis 3um 
fidrren ©ntfeßen.* @s mar hier ber Berfud) gemacht 
morben, bas, mas (F. X. 31. ^offmann unb ©. St. ?$oe 
in ber Rooelle gefchaffen batten, auf bie Bühne 3U 
oerpflanflcn, unb 3mar mit großem (Erfolg. (Einem 
(Erfolg, ber beutlid) bemies, baß ein Bedürfnis nach 
biefer Slrt bes Reroenfißels oorbanben' gemefen unb 
baß bies auch entfprecbeitb befriebvigt morben ift. Ob 
bas allerbings mit ber ibealen Sorberung an bie 
Bühne als moralifche Stnftalt in ©inflang 3U bringen 
ift, roollen mir b^r nicht entfcbeiben, es bat auch mit 
ber rein fünftlerifcben Seite ber Sache- nichts 3U tun. 
3ebenfalls gab es in biefem Xbeater für bie 3 u fd)auer 
Senfationen ganj neuer Slrt. Da mar 3. 95. ein Stücf, 
in bem 3roei Sournaliften ben ßeiter unb bie Slente 
einer Srrenanftalt oor fich 3U haben meinen. Slümät)* 
lid) roerben fie jeboch getuabr, baß fie fid) in ber 
©e[ellfd)aft ber gefäßrlicbfien ©eiftesfranfen befinben, 
unb baß bas Sluf3ießen eines ©emitters beren rei3* 
baren 3 u f*anb bis 3ur Xoümut fteigert. 9Benn ber 
(Einbrucf eines folcßen Stücfes nachhaltig fein foü, 
muß bie Spannung auf einen einzigen ?JJunft gerichtet 
fein, bas Stücf felbft muß ficb auf ein bis 3mei Sitte 
befdjränfen. 

2Bir fehen oon biefer extremen (Erfcbeinung aus 
bereits bas 5)auptmerfmal bes Sfetch fid) entmicfeln, 
bie Äür3e, unb 3toar nicht als eine Slrt Slrmut3eugnis, 
fonbern als SRitlel 3U einbringlicherer SBirfung. Der 
3nba!t braucht natürlich nicht ftets auf bie Heroen* 
gpmnaftit bes Barifer Snftituts binausjulaufen. 3n« 
beffen fann man bei ben fpäteren Stücfen biefer Slrt 
faft ftets oermanbte 3üge entbecfen. ©ine geroiffe 
$>.llbunfelftimmung fchemt ber notroenbige ^intergrunb 
3U fein für bie unerhörten pfgebifcben Senfationen, bie 
mit äußerftem Raffinement unb hoch geringem Sluf* 
manb an Rütteln er3ielt roerben. * 

Die Senfation als folche führt uns 3U einem an* 
bem Berroanbten bes Sfetd), bem Senfationftüd. 


Slllerbings ift es eine febr entfernte Berroanbtfchaft, 
ebenfo mie mir es b^r mit einer gan3 anbern Slrt 
oon Senfqiion 3U tun haben, bie auf oiel primitioere 
SBirfungen gegrünbet ift. 3rgenbein auffebenerregen* 
bes Xagesereignis roirb oon einem fijen Dramatiter 
in ein nicht febr anfprucbsoolles faenffcf^es ©emanb ge* 
■ftedt unb fo unter rrröglicbfter ßärmentfaltung herunter* 
gefpielt. Schlachten, Branb, Raub unb Btorb gehören 
3U ben notmenbigen 3ngrebien3ien biefer „SBerfe", bie 
nichts anberes alsBanoptifumroirfungen beroo^ubringen 
imftanbe finb. ©s fei ba nur an bie 3ablreicben Stüde 
erinnert, bie 3ur Seit bes Burenfrieges über bie Bor* 
ftabtbübnen gingen. 3* lauter unb blutrünftiger es 
ba auging, befto größer mar ber 3ubel. ©s mar Ober 
alles rein äußerlicher ßärm. Die Slutoren beraTtiger 
Stüde geben fid) eben bem 3rrtum b^n, baß etn ©r* 
eigni?, bas im ßeben eine ftarfe SBirfung ausübt, auf 
bie Bühne gebracht, ohne roeiteres ben gleichen ©ffeft 
haben müffe. ©ine folche Ueberlegung gebt oon fal* 
fcben 95orausfeßungen aus. ©in ©efcbebnis mirb; fo* 
halb es 00m Rampenlicht beflraljlt roirb, nicht mehr 
für fid) allein befirablt/ fonbern im 3ufammenhang 
mit ber i)anb(ung bes (Banken. So fann auch bas 
fenfationeUe ©reignis nicht mehr als foldjes roirfen. 
©s fönnen nur Oberflächenreibungen entfteben, bie 
einen äußerlich fenfationellen Slufpuß haben, aber nicht 
aufmühlen, aus bem feelifchen ©Ieichgemicht3uftdnb 
bringen, mas^ bod) ftets bas 31 unb O jeber faenifdjen 
SBirfung ift. Der Schritt 00m Senfationftüd 3um 
Sfetd) finbet in ber ©ntmidlung bes großen Dramas 
eine parallele in ber ©ooiution 00m fonoentionellen 
Drama 3um pfpchologifchen. E)ier mie bort ein Streben 
nad) feineren feelifchen SBirfungen. Der Sfetch will 
feine Senfation auf ftoften bes guten ©efchmads, 
fonbern neue Senfationen für ben guten ©efchmad. 
©r roiü bie äfthetifchen ©enußmögiiehfeiten no^ um 
eine oermebren. . 

©reigniffe, bie ©rauen erregen, finb babei natürlich 
nidjt oßne roeiteres oon ber Bühne oerbannt; fie inüffen 
nur irgenbmie in ber Struftur bes ©an3en logifch be* 
grünbet fern. Der Sfetchautor fann fid) babei auf be* 
rühmte Borgänger berufen, auf bie ©umeniben bes 
3lefd)t)lus unb Shafefpeares ftönig ßear. Das Moment 
berartiger ©ffefte führt uns übrigens 3U einem anbern 
Stdmmoermanbten bes Sfetch nach (Fnglanb, 3ur De* 
teftiofomöbie. Sie bringt allerbings noch eine neue 
Ruance, bie Ueberrafd)una, unb hat fomit für ihren 
3med bie Stage ber ©^ielung höchfter bramatifcher 
Spannung gan3 glüeflid) gelöft. Slllerbings gibt es 
hier im ©runbmotio feiten große Slbmechflung. ©s 
ift eben ftets bie gigur Sberlod Holmes, um bie fich 
alles brei)t. 

Sluch bie enbgültig leßte Saffung, in ber ber Sfetch 
marftgängige SBare mürbe, ift ihm in ©nglanb ge¬ 
geben morben. SBie fo oft mar auch h‘i*r bie 3mingenbe 
Rotmenbigfeit bie Schöpferin einer neuen ftunftform. 
Berühmte Schaufpieler roollten bes höheren Berbienfies 
halber auf ber Bariet^bühne fpielen. Die Bühnenleiter 
erblkften barin eine unliebfame ^onfurren3 unb oer* 
langten oon ber Bebörbe entfpreebenbe Blaßnabmen. 
Schließlich fam eine frieb(id)e ©inigung 3toifcben Xbeater 
unb Bariete 3uftanbe. ©in Stüd bürfte nur bann auf 
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einer ber leicßtgefcßüraten Vhife gemtbmeten Vüßne auf* 
geführt merben, menn es nicht mehr als oier^ig Minuten 
in Slnfprucß nahm. 2lus biefer aeitlicßen Vefcßränfung 
hat fich nun ber Sfetch, mie er jeßt ift, mit aü feinen 
eßarafteriftifeßen ©igentümlicßfeiten entmicfelt. (Eine natür* 
türlicße golge biefer äußeren Vegrenaung mar eine 
möglicßfte Kon3entration na<ß innen, fo gelangte man 
non felbft in bas ßanb ber unbegrenaten feelifcßen 
Vtöglicßfeiten, ber pfrjehifeßen Senfation. 

Daau Jam, baß hier eine gorm gefeßaffen mar, 
in ber ber ©inaelbarfteder ade. feine Künfte fpielen 
(affen tonnte. Die R6jane, Sarah Vernßarbt finb auf 
©aftfpielreifen mit Vorliebe im Sfetcß aufgetreten. Vor 
adern bot er ben praftifeßen Vorteil, baß er eine mög* 
lichft geringe 3ah( oon Vtitmirfenben erforberte, unb 
bann mirb bie tßerfon bes ^auptbarfteders, eben bes 
gaftierenben Stars, entfprecßenb in ben Vtittelpunft 
gerüeft. 2Bir merben uns einen anfcßaulicßeren ^Begriff 
oon ber Sache machen fönnen, menn mir uns einen 
folcßen Vorgang auf ber S^ene etroas näher anfehen. 

Da hot oor einiger 3rit Rubolf Schi(bfraut, ber 
berühmte ©ßarafterbarfteder, in einem Sfetch auf ber 
VarietSbüßne gaftiert. Der Rahmen bes ©anaen mar 
oerßältnismäßig primitio. Der 3nßalt bes Stücfes 
etma folgenber: 3n einer ©efedfeßaft fod oon einer 
Xruppe ein Stüct aufgeführt merben. (Ein Dämon 
fpielt ba bie Sauptrode, oor bem amei grauen ängft* 
lieh dittern, ba fie ein oor langer 3eit an einem Kinbe 
begangenes Verbrechen bebrüeft. Der Darfteder oer« 
fagt. 9hm h*i&t es einen anbern fuchen. Durch 
3ufad gerät ber Spielleiter auf einen alten, oerfommenen 
Statiften, bem man adgemein bebeutenbes können 3U* 
traut. Der üttann mirb nun herangeholt. (Er traut 
ber Sache inbeffen noch nicht recht. Schon hier öffnet 
fich ein reiches barftederifeßes Vetätigungsfelb. Slengft* 
lichfeit auf ber einen Seite unb faum uerhaltener 
3ube( auf ber anbern über bie ungeahnte Verfpef* 
tioe, bie fich auftut. ©ine große Rode, auf bie ber 
Statift fein ganzes ßeben lang oergeblich gemartet hat, 
fod er nun mirflicß fpielen. Vtit aitternbem ßeib, in* 
einanbergemühlten Sänben fteht er ba. Da taucht in 
ihm eine fürchterliche (Erinnerung auf. (Er benft an fein 
Kinb, bas er ber Kunft geopfert hat. Roch mäßigt er 
fich, fann er fich beßerrfeßen. 3*ßt fod er aeigen, mas 
er fann. 2üfo heißt es fich aufammenreißen. Rur am 
3ittern ber Sänbe merft man, baß es hoch nicht fo 
recht geht, baß ein Ungemitter im Slnaug ift. Valb 
macht fich bie (Erregung bes aus ber Dunfelßeit mit 
einmal (Emporgeriffenen in SBeinfrämpfen ßuft. Rocß 
immer ift es ein Sin* unb i)ergemorfenmerben amifchen 
amei entgegengefeßten ©efüßlen. Doch immer mehr 
mirb aus biefem innern 3®iefpalt entfeßlicße Klarheit. 
3n ftets beutlicher rcerbenben Umriffen tritt ein Vilb 
heroor, bas Vilb bes Dämons ÜBaßnfinn. Vegleitet 
mirb biefe innere (Entmicflung auch bureß bie in bem 
Stücf baraufiedenbe gigur eines Dämons. Diefer tritt 
im ameiten Slufaug auf, mie er bie grauen bes Scßloffes 
befchleicht, bie bas fchlechte ©emiffen megen bes Kinbes 
feine Ruße finben läßt, ©r aeigt ihnen ben ©eift bes 
Kinbes. Sein eigenes tritt ihm ba plößtich roieber ins 
Vemußtfein. Das fteigert bie ©rregung bes alten 
Statiften bis aum Sößepunft. ©r mirb oom Dämonifcßen 
feiner eigenen Rode gepaeft. ©in leßtes Vufbäumen, 
ein Verfucß, ben böfen ©eift abaufcßütteln. Vergebens. 
Der hält ihn feft. geller SBaßnfinn brießt bei ißm aus. 
Das Stiicf h&t ein jähes ©nbe gefunben. 9ßir fehen 


ein König*ßear*9Äotio, fpeaied für bie Qmede bes 
gaftierenben Scßaufpielers ausgearbeitet. 

3u ber Veliebtßeit bes Sfetcß für folcße ©elegen* 
ßeiten mögen auch noch anbere SRomente beitragen. Den 
Zünftler felbft, mir haben es ja auch bei $ermart halben 
erlebt, mag es bann auch noch befonbers reiaen, in 
einem S)au s au fpielen, in bem ißm eine roettreießenbere 
Vtaffenmirfung garantiert ift als in feinem Xßeater. 
Die eigenartige Varietefpßäre tut auch bas ihre, ©leicß 
banaeß tritt ein ©jaentrif mit halsbrecßerifcßen Kunfi* 
ftücfen auf. Der Zünftler meiß, baß er hier mit anbern 
SRaßftäben beurteilt mirb als im Xßeater. ©s ift ißm 
eine ©enugtuung, auch mal fo recht aus bem ooden 
feßöpfen au fönnen. Unb fo bürfte ber Sfetcß als 
fpeaißfcße gorm für Stargaftfpiele fieß immer meßr ein* 
bürgern. 

3ubem finb bie Vebingungen für bie Vufnaßme* 
fäßigfeit bes $ub(ifums biefer (Entmicflung günftig. 
Der 3 u fcßauer oerlangt ßeutautage, menigftens fomeit 
er über ein gemiffes Rtaß oon innerer Ruße oerfügt, 
ftarfe Reroenerfcßütterungen. Snbeffen er mid fie in 
möglicßft fleinen Dofen haben. Die gibt ißm ber Sfetcß, 
ber bas Raffinement bes Dß&tre b'äpouoante mit ber 
Spannung ber Deteftiofomöbie oerbinbet. SRan ift ja 
aueß im ßeben auf möglicßfte 3*iterfparnis unb möglicßft 
geringen Kräfteaufmanb bebaeßt. So ift ber Sfetcß 
aueß ber Rusbrucf gegenmärtigen ßebensrhptßmus ge* 
morben. Damit fod jeboeß nießt gefagt fein, baß er 
bas große Drama ber erfeßen fann. ©r ftedt 

nur eine neue gorm neben biefem bar. 

0D 

Jelbbergfreiben. 

Von ßo ßott. 

{^iersu bie Mbbilbungen auf 6. 314). 

©s gibt ßeute, bie beim Sport bie gefedfcßaftlich 
monbaine Rüance nicht miffen mögen. Sie gehen in 
bie großen ÜRobepläße, in benen aueß „Sport" ge* 
trieben mirb. 3ßnen mirb ber gelbberg nichts au 
geben haben, ©r ift für bie ÜRenfcßen mit freiem 
#eraen, bie fieß freuen fönnen, menn bie Sonne fo 
feßön auf ben meißen Schnee feßeint, menn ein feßönes 
©elänbe au fröhlich frifeßer Sfifaßrt locft — für bie 
Vtenjcßen mit einer gefunben größlicßfeit. Der gelb* 
berg im VMnter ift nießts anberes als ein Stücf mun* 
berood meißer Ratur mit feßneeigen Vergen, kuppeln 
unb Xannenmälbern — als ein praeßtoodes ©elänbe 
aum Sfifaßren. Unb' nießts belebt ißn als ein einiges 
i)aus, ber gelbbergerßof — nießts aiert ißn als ein 
Vismarcf* unb ein oerfeßneiter gelbbergturm. 

SBarum nun Ueben ißn ade fo oon ganaem l)traen, 
bie einmal aur SBinteraeit mit Scßlittengeläut herauf* 
tarnen? — dßarum gebenfen bie Sübbeutfcßen aüe 
mit entßufiaftifcßer Vnßänglicßfeit feiner? 9Beil ber 
gelbberg, b. ß. ber gelbbergerßof, ein Stücf feiner Ur* 
fprünglicßfeit bemaßrt hat. #ier füßlt fieß jeber au Saufe, 
plaubert mit bem Räcßften, ben er tennt ober nießt tennt, 
feßt fieß an ben grünen, marmen Kachelofen, fteßt ben 
gefcßäftig bebienenben „9Raibles" au unb freut fieß, baß 
er ade Sorge unb ade Konoeniena au S<*ufe gelaffen 
ßat. Das Seimcßen amSerb fingt hier ein unaufßör* 
licßes Sieb unb oerbrübert bie ganae Sotelgefedfcßaft, 
bie bie Vegeifterung am Sfifport feßon aufammenfüßrt. 

Denn ber Sport ift nun einmal bie Suuptfadße. 
Vtocgens um 10 Ußr merben bie großen Söla*r ange* 
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fönattt, unb mit fretibigem *©fi*5)etr gegt’s foit 311m 
köpfte, aum ©eebucf, aur ©rafenmatte. Die greunb*. 
fcgaften, bie ber ©cgnee oermittelt, roerben bes Bad)* 
mittags ro etter gefponnen, menn in ber t)ei§en ORittag« 
fonne ber $armonitafpieler auf ber freien Xerraffe 
jum Xan3 fpielt. One- unb Twostepp gibt's bann auf 
bem meinen ©cgnee, unb bie güge, bie in bieten 
Xranftiefeln, bie Beine, bie in Bumpgofen ftecfen, unb 
bie fo mübe oom Saufen finb, befommen if>n bocg fo 
gefdbicft fertig! ©tubenten aus Sreiburg fpielen bie 
3upfgeige, baaroifegen fingen fie, jobein, merfen ©cgnee* 
ballen, bie in Äaffeetaffen faßen unb bod) nid)t 
„3ünben", bis es 3*ü n)irb aur neuen gtogrt. Die 
©Her an — jeber für ftd>! Äaoaliersrütffegten finb 
in ber ©fiaunft oerpont — unb es roirb tapfer ge* % 
laufen, bis bie ©onne finft unb bie Hilpert in purpur* 
nem ©lügen roinfen n>ie eine ferne ©egnfucgt. (Einmal 
burdjgefroren, ein anbermal nag gefcgnett, mit feucht* 
febeneren ©roeatern unb SBotlmügen ftürmen bie ©fi* 
faijrer unb ©fifagrerinnen in bie ©ebroemme, um ihren 
Kaffee 3U nehmen; um gemeinfam $Iäne ausaugeefen 
für ben Bbenb. Da gilt es, eine üRonbfcbeinpartte 
nach bem ©loctenfügrengaftgaus au einem ©las f)or* 
better (©eft mit Botmein) ober au (taten unb au 
bribgen, au tegeln ober BiQarb au fpielen. Bach allem 
aber bleibt bas Xanaen, bas Xanaen in bem „©lou" 
bes gelbbergergofes. Der ©lou ift bas Bierftüble im 
Steller, aütoo bie grogen fjolatifcge faum Blaft genug 
für einen Xanaplag taffen. Unb menn ber ©cgneiber 
aus ©t. Blafien ^armonifa fpielt, lupfen bie Herren, 
bie ein ©nob, ber auf bie Söanb gemalt ift, oor bem 
©moting marnt, ihre Xänaerin in oornehmem ©eiben* 
fleib gerabe fo hoch beim, ©firoalaer to[e ber ©egroara* 
maibbausburjeb fein ßRaibli, bas gier auch au tanaen 
bas Bedjt bot. ©tüieber fteigen, unb halb gerrfegt 
bie grögte gibelitas. „Um 12 Uhr geierabenb" ftegt 
an ber SBanb, aber in biefem SBinter hoben ficb bie 
©äfte nicht baratt gelehrt. (Es gab au oiel fröhliche 
ßeut, au oiel au lachen über bie ©pottnamen, bie ficb 
mancher für gar au unaünftlerifcbes fahren auaog. 
31 ber es gab auch Bnfporn unb Sohn genug für gute 
fjagrt. 3a>ei ©cgnifceljagben mürben abgehalten mit 
Borgabe für bie Damen, bie in animiertefter Stim¬ 
mung über Bäche unb bureb ÜRulben ben totetten 
bunten ©egnigeln nacbjagten. 

©in gotbener ©ti mürbe ber Siegerin bes Damen* 
mettlaufs auteil, ben bie ©efeüfcbaft unter ficb entrierte. 
2>ie fportlicb offtaiellen BBettläufe, bie oom 9. bis 11. Fe¬ 
bruar ftattfanben, [teilten in ihrem umfangreichen Bro* 
gramm groge Bnforberungen an Busbauer unb Xecgnif 
ber Xeilnehmer. Die ooraüglicben JRoten, bie faft in 
aüen Saufen errungen mürben, legen beftes Zeugnis 
für bie ©fioerbänbe ab, bie aahlreicb beteiligt maren, 
fomie für bie auslänbifeben ©äfte, bie bas Beegt hotten, 
ficb on ber UReifterfcgaft bes Bfabemifcgen ©fitlubs 
unb bes ©titlubs ©cgmaramalb au beteiligen, ©in 
buntes SBitb gab an bem S)auptfonntag ber meige 
gelbberg, auf bem es nebelte, febneite unb au 3Rittag 
munberoollften ©onnenfebein gab. 

ÖD 

Uluffroocge. 

Bach befbiben mir uns mitten in ber Hochflut mufifalifcber 
©reigniffe; abet bes Äonzertrointers ©nbe hämmert fegon her¬ 
auf. Die agflifcgen Beranftaltungen langen allmählich bei 
ihren legten Bbenben an, unb 4 ine Serie folcger „Bbonne* 
mentstonaerte" mürbe bereits abgefcbloffen. ©s maren bie 
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@infon ! efonaerte bes Blütgnerorcgefers, nach ihrem Dirigenten 
furameg 5)ausegger*Äonaerte genannt. Siegmunb oon $)a us- 
egger ift in oergältnismägig furaer 3c!t au einem ber meift» 
genannten Bluffer in Berlin gemorben. Ohne groges ®e« 
fctjrei, ohne fenfationelle Borgänge ift bas gefegegen, unb man 
freut ficb um fo mehr, bag es gefegeben tonnte, roeil #auseggcr 
nichts mitbringt, mas ihn au einer ÜWobeerfheinunp, au einem 
Xagesgögen machen tonnte. Cebiglicb feine hohen tünftlerifchen 
Qualitäten muffen es alfo geroefen fein, bie ihm bie Kerzen 
ber emften ÜRujiffreunbc unb Bluffer ermorben unb bie ber« 
oorragenbe Bofitton oerfchafft hoben, bie er jegt im Berliner 
Bluff leben einnimmt. Bleicher Brt biefe Dualitäten finb, 
beffen inneaumerben, mar an jebem b?r ferf)s Bbenbe, an 
benen i)ausegger bas Blüthnerorcbefter au roahrhaft erftaun* 
lieben Seiftungen führte, reiche ©elegenfjeit geboten. Dlefes 
ftartgeiftigen Äünf lers bebingungslofe Eingabe an ben ©egen* 
ftanb, fein oöUiges Bufgehen im Äunftroerf, gleich als ob es im 
SRoment in ilim ermüdjfe: bas ift es, mas bie enorme ©ug» 
geftion auf bie Busführenben mie auf bie 3uhörer ausübt unb 
hüb<*n mie brüben ein ÜRufitftücf als ein (ebensooties ©tmas, 
als ein Stüd Seben felber fpüren lägt. 5)auseggers ganae 
Brt pre-bigt in leibenfcha[tlichfter Sorm ben ©runbfag, bag bas 
Shmftgeniegen nicht aum Sichaerftreuen, fonbern aum Sidh* 
fammeln beftimmt fei, unb nicht nur feine Dirigententätigfeit 
mtrb bureb biefe Xenbena beftimmt, fonbetn au^ fein BhifLt* 
febaffen. ©ine grog angelegte „Baturfinfonie" oon ihm, bie 
'Jticbarb Straug im jüngften Jtonaert ber Äöniglicben fapelle 
3ur Bufführung brachte, unb beren mittlerer Xeil, ein trauer* 
marfebartiges Bbagio, aum Xiefften gehört, mas bie neuere 
üRufUprobuftion geaeitigt hat, lägt in ihrer faft afaetifeben 
Derbheit bas SBeftabgemanbte in fymseggers 3ßefen aufs 
beutlicbfte ertennen. Die groge Btenge mirb ferner ben 3Beg 
3U biefer HRufit finben; eine 9Rinorität mirb immer nur bie 
Siebe unb Selbftentäugerung aufbringen, bie aum Begreifen 
folcb ibealiftifcgen Strebens führt. 

Bber es gibt noch 3bealiften; baoon überzeugte in biefen 
Soeben bas fühne Unternehmen bes ©barbirigenten Bruno 
ftittel, ber an brei Bbenben bie in riefigen Dimenfionen aus« 
geführte ©briftus-Xrtlogte oon Selip Dräfefe au ©ebör 
brachte. Der berühmte Bltmeifter bes Stontrapunttes, ber 
ftreltbare Slämpe aus ber Sifat«2Bagner*©pocbe, hat mit biefem 
ÜRgfterium fein Sebensmerr gefebaffen. Buch bei ihm ge« 
mähren mir jene eble Begeiferung, jene oöllige, reflefionslofe 
Eingabe an bie ©acbe, in ber ftid)arb 3Bagner fo gern einen 
Bftefensaug echten Deutfcbtums erblicfen mollte. Dräfefe hülfe 
ficb leicht fagen fönnen, mie unmahrfcbeinlicb es fei, bag in 
unfern 3eitläuften ©horoereinigungen ficb entfebüegen, ein 
folcbes, brei Äonaertabenbe füllenbes Biefenmerf einauftubieren. 
Bber er lebte nur feiner grogen 3b?e, bie ©rfebeinung bes 
i)errn ln gemaltigen Xonbilbern au oerherrlicben, unb febuf, 
unbetümmert um alle Buffübrungsfcbmierigreiten, bie oon 
einem Borfpiel („Die ©eburt Des fterrn") eingeleitete Ora« 
torienbreiheit: „©hrifi 92Beihe", „©hriftus, ber Brophet" unb 
„Xob unb ©ieg bes #errn". Söeniger bie in bramatifebem 
©til gehaltenen ©aenen aus bem ©rbenmallen ©hrifti als 
bie grogen egorifeben Buhepunfte finb es, bie Dräfefes ftunft 
am impofanteften aur ©eltung bringen unb auch bie unmittel« 
barfte SBirfung ausüben, ©höre, mie „Btohl bem, ber ben 
jjerrn fürchtet", ober „Du läffeft bie SWenfd)en fterben" ober 
J8 &ir haben geglaubt unb erfannt" — um nur einige 3U 
nennen — aählen au ben Berlen ber ©horliteratur, unb es 
märe fonberbar, m?nn ihr BSert nicht nach unb nach unfere 
©horregenten beftimmen mürbe, ficb näher mit ber ganaen 
ftompojition au befreunben unb, menn nicht bas ©efamtmerf, 
fo boeb nach SRaggabe ber oorljanbenen Äräfte einzelne Xeile 
baraus aufauführen, mas fehr mohl möglich ift. i)err Bruno 
Äittel unb fein fleigiger ©hör haben ficb jebenfalls ein Ber« 
bienft babureb ermorben, bag fie es roagten, bas ganae ÜRgfte« 
rium aum erftenmal aur Darftetlung au bringen. 

v 

Biegt minber oerbienftlicb mar eine Bufführung, bie B r <>* 
feffor ©eorg ©ebumann im legten Äonaert ber ©ingafabemie 
bot ©ie betraf bas Oratorium „Bon ben Xagesaeiten" oon 
griebrid) ©. Äocb, bem befanmen Berliner Xonbicgter. Die 
©rmähnung bes genannten SBerfes gegört um fo et;er in ben 
Bagmen biefer luraen SBocgencgronif, als aueg ßoeg 3U jenen 
„©tiUen im Sanbe" zählt, bie niegt bureg bequeme Äon« 
3 ffionen an ben ©efegmaef ber Bielauoielen naeg billigem 
Buhm traegten, fonbern bie aus tiefem ©emütsleben heraus 
mit heiligem ©rnft fieg in ber meifterlicg gehanbgabten ©praege 
ber SRufit äugern. SBie er ben Bblauf bes menfcglicgen 
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ßebens unb eine Steife ©ßrifluslegeqben aur lagesaeitenfolge 
in Bejahung feßt unb imifilolijcß äusbeutef, bas iftopn boßem 
poetifeßem Beia unb muß für Den Urheber mit ehrlicher Sym¬ 
pathie erfüllen. ; Statt*. 


^Unsere SMlöerEiig 


Ser 3öed)fel in ber Leitung ber öftcrrcic^ifc^jen 
Buslanbspolitif. Bm Bbenb Des 17, gebruar ift in SEBten 
©raf Bloys ßega t>on Bebrentßal (Bortr. 6. 308) bem feßmeren 
fielen erlegen, bas ihn fo lange quälte. Oefterreicß*Ungarn 
oerllert in bem Staatsmann, ber Die ©iplomatie bes ©onau* 
reiches feit bem 3°hr 1907 fo erfolgreich geleilet hot, 
moßi feinen bebeutenbften Staatsmann, ©ana (Europa blieft 
mit Bcßtuhg unb Irauer auf bas frifrfje ©rab bes URannes, 
ber wäßrenb ber Bnnejionsfrtfe mit folrfjer (Energie bie 3nter» 
effen feines Baterlanbes au magren muhte unb hoch ftets eine 
Stöße bes griebenä gemefen ift. Befonbers ©eutfcßianb hot 
allen ©runb, bie'en treuen Berteibiger bes ©reibunbes au be¬ 
trauern. — ßeopolb ©raf Bercßtolb oon unb 31t Ungarfcßüß, 
ber Bacßfolger Beßrentbafs, fteßt im 49. ßebensjaßr unb trat 
oor 19 3aHren in Den biplomatifcßen ©ienft feines ßanbesC 
(Bortr. S. 307.) SBäßrenb ber 5Balfan ? rtfe mar er Boifcßafter 
in St. Betersburg. Buf Schloß Bucßlau, bem mäßrlfcßen 
ßanbfiß bes ©rafen Bercßtolb, fanb jene Unterredung aroijeßen 
Bebrentbal unb Osroolsfi ftatt, bie bie fernere Krife einleitete. 
3Hit großem* biplomatifchem ©efeßid hot ber Damalige Bot» 
fd)alter in Betersburg Beßrentßals Bftion unterftüßt. 3n ben 
leßten 3ohren lebte er auf feinen ©ütem. ©er heue ÜJUnifter 
gilt als ein greunb frieblicßer Beaiehungen au Bußlanb unb 
als treuer Anhänger bes ©reibunbes. 

' ' ■ . 

©inen lag aus bem ßeben ber Kaifertti (Bbb. S. 309), 
unb amar einen ber oielen läge, bie bie hohe grau ber Bk>bl* 
faiigfeit mibmet, hot ber Biujel bes Brofeffors griebrich Klein* 
©beoalier auf bem ausgeaeichneten ©emälb? oeremigt, bas 
mir heute nprobu3ieren. ©ie Stopferin begab fict) am Bach* 
mittag bes 5. September 1911 oon Stolp aus im Automobil 
nach ©eutfcß-Iarftniß unb legte Dort Den ©runbftein au bem 
ßungentuberfulofefranfenßaus bes Kreifes Stolp. ©iefe geier 
bilbet ben ©egenftanb bes ©emälbes. 

w 

3mei SJlitglieber bes neuen batjrifcßen Kabinetts 
(Bbb. S. 308) ©er Kabinettsroecßfel in Bagern bat auch bie 
(Ernennung eines neuen Striegsriiinifters aur Solge aeßabt. 
©eneral ber Kaoallerie Otto greiberr Kreß 0. Kreffenftein mar 
auleßt Kommanbierenber ©eneral bes III. baprijeßen Brmee» 
foros. ©r ift 1850 geboten, trat 1869 in bie Brmee unb 
holte fid) in granfreicb bas ©iferne Kreua. — ©er neue 
ginarjminii'ler ©eorg Bitter oon Breunig mar, bisher Staatsrat 
unb. Kronanmalt. ©as 3uftanbefommen ber bayrifeßen gt- 
nanareform ift aum Heil fein SBerf gemefen. 


hat auch in biefera gaftßing in feinen oerfeßiebenen ßleblings* 
’refib.enaen gar glänaenb S)of gehalten. Somobl in Köln roie 
in Biaaa faß"mnn Seihe Tiärrifcßfe S)oheit auf ftolaem ^runf- 
mögen burdj bie Straßen 3te^en. 3n Köln bleibt ?ßriii3 
Karneoal bei allem Barrentum ein roürbiger ©tanbfeiaiteur. 
©iesmal thronte er bötfjft uhirbig jtt einem oon fißenben ßömen 
bemachten Xempelmägen, ben bie Bereinigten ©ienstagsbaü- 
©efeUfchaften geftellt batten. ,3n W330 gibt fid) ber Barrenfürit 
oiel weniger graottätifcß; bort ift er eine tolle Karilatur. 

. . tat 

©ie Hamburger S)o<ß* unb Untergrunbbaßn (Äbb. 
S. 312) ift nun ooüenbet unb mürbe in Bnmefenbett ber 
Hamburger Stabtbebörben fomie ber leitenben Berfönlichteiten 
ber beutfeßen ©leftrötecßnif in feierlicher BBeife eingemeißt. 

w 

©ie gührer ber normegifeßen Sßehrrnämt (^bb. 

5. 313) au 2Boffer unb au ßanbe finben unfere ßefer auf 
einer intereffanten Bhotograpfhe oereinigt, bie mir mieber* 
geben. Borroegens ^eer unb Btarine haben ftch’ trofe ber 
befeßfibenen Btittel bes ßanbes bie Bcßtung aller Sacßoerfidn- 
bigen ermorben. ©as oerbanft bas norbijeße Königreich oor 
allem ben Berfönlicßfeilen, bie un>r BUb aetgt. 

w - 

©as Sternenfeft im Blühcßner Künftlerßaufe (öbb. 

6. 313) mar einer ber S)öbepun!te bes Diesjährigen Btüncßntr 
gafeßings. ©as prächtige Koftümfeft begann mit einem poeti» 
feßen geftfpiel, bas 3ofef b. Scßmaebel gebießtet hatte, ©in 
Ball, an beffen Fimmel alle ;Sterne* Der Btüncßner Storni/* 
unb ©efeQfcßaftsmelt glänaten, bilbete bann ben Bbfcßluß. 

w ... 

Berfonalien (Bbb. S. 308). 3um Bacßfolger ©r. Sforl 
Bturfs am Berliner Königlicßep Opernßoup ift ;S)offdp?ttmetftrr 
©mil Bour auserfeßem ©er ßeroorragenbe Btufifer, ber bie 
ßeitung Des Berliner Öpernordjeffers übernehmen fofl/ift ein 
geborener Oefterrcicßer unb 57 3obre alt. ©r ift 'ein Kähftler 
ron internationalem >Buf, ber befonbers in ßeipaig, Bften unb 
Bmerita als ©irig^nt. berühmter Äonaerle^mirtL ßat: unb 
ficßerlich au ben beftenlebenben ©irigenten gewählt merbeu muß. 

, ' . ^ - ■ te •' ** * „ * . . 

Iobesfalle (Bbb. S. 308 ü. 310). ©er englifcße Botjcßafter 
in Berlin Sir ©bmärb ©ofeßen ßat feine ßebensgefäßrtin oer- 
loren. ©er britifeße ©iplomot ßatte ais Botfcßaftfetretär in 
Buenos Bires im 3aßr 1874 ber locßter bes ameritanifeßen 
Staaiiefretärs ©arius ©larfe, Btiß S)arriet ©(arte, bie ^onb 
gereidjt. ©er überaus glücf ießen ©ße bes Bobres entflammen 
amei Sößne. — 3n ber Berbannung auf ben gibfcßfinfeln 
ftarb ber Samoaner SJtätaafa, b?r oon feinen ßanbsfeuten 
Dreimal aum König ober Oberßäuptling ber 3nfel erhoben 
mürbe, auleßt aber oon Den beuifcßen Kolonialbehörben ab* 
ge(eßt merben mußte. — S)err 5)einricß oon Stephan, Der als 
ßeiter ber Xh*at<M> U nb Blufilfdjule in ©ßemniß oerfeßteben 
ift, mar ein Soßn bes berühmten ©eneralpoftmeifters: ©er 
feinfinnige Künftier ift nur 45 3oßte alt gemorben. . 


©as Sjocßmaffer in SeoiUa (Bbb. S. 310) hot ber 
fdjönen fpanilcßen Stobt jehmeren Scßaben auqefügt, ganae 
Stabtteile ftanben unter ^Baffer. Begleitet 00m Biinifter- 
piäfibenten ©analejas unb bem Bauienminifter begab fieß 
König Blfons naeß Seo lla unb befueßte perfönlicß bie über- 
feßroemmten Quartiere. 2Bie unfer auf Der Boeniba te las 
©elicias aufgenommencs Bilb a^igt, fußr ber König mit feinem 
©efolge mitten in bas ©affer ßinein. 

** 

Unfer ffiettbemerb „Btilitär-Blärfcße" (Bortr. 6.312) 
ßat natürlich nur einem oerfchminbenb llenen Seil ber Be¬ 
werber Brei e gebracht, ©och mürben auf ben Bat bes B^is» 
gerußtes außer ben oier preisgetrönten Btärfdjen noch 11 
anbere 9Kil:tärmärf<ße ange aufr. ©ie Komponiften finb, roie 
mir bereits mitieilten: SBilibalb Bergau, Klooierlebrer in 
©ßarloltenburg, Heinrich ©3erroinfa, Komponift in 3poIy{ag, 
Ungarn, Btaj Ötcbler, Scßul- unb Btufilleßrer in i)ir|(ßberg 
in Scßlefieu, ©. 5)ierje, Biufifmeifter a. ©. in ©r.*ßicßterfelbe, 
©uflao ßa^arus, Btufilbireftor in ©r.*ßicß:erfelbe, BuguftBoßh 
ßeßrer in Stola i. Scßl., Brno Bafom, 5)oboift im 3nf.*Bgt. 
'Jir. 14 in Brombero, Btißarb Boicf, Btufilmeifter im 3nf.*Bgt. 56 
in 3Befel a. Bß., iugo Buft, lonfünftler in Stettin, Baul 
Scßuia, Kopeümeifter in Berlin, unb ©rnft Scßmeißer in Bleran. 

Brtna Karneoal (Bbb. S. 310 u. 311), beffen ebenfo für Ae 
als erfreuliche Begierung mieber einmal 3U ©nbe gegangen ift. 



©raf Bloys oon Beßrentßal, öfterreicßifch»ungarifcher 
SBinifter bes Busmärtigen, f in ©ien am 17. gfebruar im 
58. ßebensjaßr (Borlr. S. 308). 

@eß. Bteb.-Bat Brofeffo.r Sinfler, befannter f)ygienifer, t 
in Bonn am 17. gebruar tm Bller oon 59 3oßren. 

ßaby i)arriet ©ofeßen, ©emaßlin .bes englifeßen Bot- 
feßafters in Berlin, + in Brco am 16. gebruar (B^ortr. S. 30S). 

©r. Brmauer S)anfen, ber ©ntbeefer Des ßeprabaailhis, 
t In Bergen am 12. gebruar im Blter pon 71 Soßren. 

ßanbfcßaftsmaler Btofeffor Blbert JßerUl, Btitglieb ber 
Bfabemie ber Künfte, f in Berlin am 19. gebruar. 

Brinaeffin Bittor au ftobenloße-ßangenburg, f in 
ßonbon am 13. gebruar im 80. ßebensjaßr. 

ßanbgericßtsrat griß König, f in j)afle a. Saale am 
15. gebruar im Blter oon 76 3oßren. 

©eneralmajor 3. ©. B } cßarb ßabes, f in Berlin am 
15. gebruar im 64. ßebensjaßr. 

©gfönia Blataafa, eßem. Dberbäuplling opn Samoa» t.in 
ßeoufa auf. ben gibfcßiinjeln im 86. ßebensjaßr (Bortr. 6. 310). 
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neue Auslanbsausgabe ber „3Bod)e", erhielt in ben lebten lagen, furj narf) (Erfcheinen ber erften Wummern eine 
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ertoarten. IDie „(Ejprrt*5Bodie" zählt nadjaieislich mehr als 48 000 fefte Abonnenten im Auslanbe unb fteht hiermit an 
erfter 6tette aller ins Auslanb gelangenben beutfehen 3*itfd)riften. ftoftenanfehläge für Onferate bereitroüligjt. 

Berlin, Simmerflr. 36*41. „Export-Woche“ Abteilung „Exportnachweis“. 
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UM»!* 


‘JUiunöo öiüficü- 


Heberfdjroemmungen in Spanien: äönig Alfons (x) mit Herren feines Gefolges 
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Oie neue Raffe. 

Roman oon 

Olga JOoljlbrüch. 


12 . gortfctunfl. 

3n oder Wuße meinte griß Weimar außabifcß: „(Er* 
taube, Heber ©oftor. ©as fid) bort brinnen alles ©e* 
fellfcßaft nennt — au meiner ©efellfcßaft möchte ich bas 
Hießt fo oßne meiteres haben." 

ßabifcß rücfte an feiner meißen ßramatte. griß 
Weimars ©on mar ißm in bie Wafe gefahren. IDiefe 
fiufaffe Ratten beeß alle mas Aufreiaenbes in if>rer 
fouoeränen Art. 

„Wremenfifcß ejflufio- fönnen mir nicht fein, mein 
Ounge. Unfere ©efetlfdjaft ift nicht einheitlich unb befteßt 
eben auch aus gemifeßten Elementen, Speaiell bei fo 
großen geften! ©as fannft bu nicht anbers oerlangen." 

griß Weimar ßufas ftrid) mit ber 5)anb eine Strähne 
feines mattblonben f)aares aus ber Stirn. 

„Verlange ich öo<h auch gar nicht", fagte er mit 
leifern Spott.— „Ohne biefe .gemachten* Elemente tonntet 
ißre eure großen gefte ja gar nicht geben. Ohne fie 
müßtet ihr bie Vube glatt aumaeßen, nicht mahr? ©ie 
gerabefinb es hoch, bie euch bas ©elb bringen ... Wa alfo! 
3eh bin ja gar nicht gegen biefe (Elemente. Sie geben 
eurem ^Berlin ja gerabe fein charatteriftifches Vilb. Unb 
wenn man auch nief^t immer meiß, moßer fie tommen, 
menn fie auch nicht „©efellfcßaft" finb, fo bilben fie 
in ihrer ©efamtßeit bod) eine immerhin bötßft inter* 
effante. neue ÜWenfcßenraffe. ©enn, fiehft bu, lieber 
©ottor — ich teile nach Waffen ein, nicht nach klaffen 
mie ihr, Unb für Waffengeruch, ba bin ich empfänglich, 
bu.. . 

ßabifch amüfierte fich mieber. ©in ulfiger Äerl mar 
er ja hoch, biefer griß Weimar, mit feiner ©lobetrotter* 
philofophie — unb fo tarn man auf befte SWanier über 
bie grage Sibbp Vogt ßinmeg, 

„Wa, unb monaeß riecht biefe neue Waffe, mein 
3unge? ©a bin ich begierig!" 

,,©as roill ich bir fagen, ©ottor: nach *n bißchen 
Scßmeiß, *n bißchen Vlut, 'n bißchen Schlamm — unb 
fehr oiel ^ßärfürn." 

„©onnermetter. ..." 

Wechtsanmalt ßabifch 30g an feiner ©efte, richtete 
fich au| unb fpielte an feinem fur3en, aber geroichtigen 
Orbensfettcßen. Sollte uu<ß ihm noch etmas an* 
haften aus ber großuäterlicßen Äonbitorei? Vom ßu* 
tasfchenJßatriaierftanbpuntt gehörte er moßl mit 3U ber 
neuen Waffe, 3U benen, bie oon unten tarnen. . . . 

' griß Weimar aber lachte mieber fein beraltches ßaeßen. 

„©ja, ja . . . es riecht oerflucht träftig bei euch, 
Heber ©ottor . . . oerflucht träftig! . . Unb menri es 

mir nur auf gute ßuft anfäme, bann — müßte ich mir 
fchon einen anbern Aufenthalt fuchen. Aber es gibt auch 
anbere ©efießtspunfte . . . nicht mahr? — Unb bann 
noch eins, lieber ©pftor . . ." 


Sein ©eficht mürbe plößlicß ernft, unb feine lichten 
braunen Augen faben ben 3ugenbfreunb bes Vrubers 
fd)arf unb entfdjloffen an: „©ie ich für Waffen guten 
©erudjfinn habe — fo auch für einseine Wtenfcßen. Sucht 
ihr euch nur eure ©efellfcßaft aus bem ©elepßonbucß 3U* 
fammen — ich richte mich nach meiner Wafe. ^rimitio, 
menn bu millft, aber oerläßlich-" 

Unb bamit mies griß Weimar ßufas jebe Veoor* 
munbung feines Verfeßrs bureß ben Wechtsanmalt ener* 
gifch 3urücf. ßabifch fanb es praftifcher, einaulenfen. 

„Wa, griß Weimar, nichts für ungut, mollen einen 
griebenfett trinfen. ©eine fleine Schmägerin freut 
fich, menn fie ©innahmen hut. ..." 

ßabifch fanb ©ollt) h ß ute 3um erftenmal „annehm* 
bar", in ©oilette unb Haltung. Vielleicht machte fie 
fid). ... ©s munberte ihn, baß griß Weimar ant* 
mortete, er müffe jeßt „anftanbsbalber" in ben Saal. 

©r pflegte hoch fonft nichts „anftanbsbalber" 3U 
machen! 

,,©ie bu meinft . . . aber ich nerfießere bich, es 
lohnt nicht. . . . ©a — ber erfte ©eit ift 3U ©nbe." 

grau oon ^ßaulfin, in einer feßroaraen, befolletierten 
^aillettenrobe, fehr blonb unb fehr oornehm, trat als 
erfte heraus. Sie niefte ben Herren 3U unb trat 3U 
©ollp in bie Seftbube. 

„3eßt fchon ©elb, liebes gräulein? ©as ift ja groß* 
artig. . . ." 

©ie Herren traten näher. Sie menbete fich an 
ßufas. „So fpät, griß Weimar?" 

,,©r mußte natürlich mieber mas erleben", fagte 
ßabifch. — „Ohne ©rlebniffe geht es bei ihm nicht . . . 
es gibt folcße ©enfeßen." 

„©as für ein ©rlebnis?" 

„©an butte ba gerabe einen Selbftmörber im ©ier* 
garten öufgegabelt." 

„Schrecflich", fagte grau oon *ßaulfin. 
griß Weimar eraäbite ©0U9 mit einem großen Auf* 
manb oon Organ unb ©eften irgenbeine Schnurre. 
Aber er fdl) es mohl, baß fie faum 3ubörte, baß fie 
trampfbaft auf bas hmhurchte, mas ihr Scbmager grau 
oon ^aulfin unterbeffen erzählte, ©as laute Stlatfcßen, 
bas aus ber halbgeöffneten ©ür nach ber oerlangten 
.gugabe ber Sembricß h^einbrang, ließ -fie jeboeß nur 
menige ©orte duffangen. 

„©eben Sie fid) feine ©übe", fagte ©ollg mit blaffen 
fiippen. 

griß Weimar trat oom ©ifcß aurücf. ©ie Vube mürbe 
oon fremben Herren umringt. 

grau oon ^aulfin ftellte oor. ©roße ©itel fcßlugen 
an ©ollgs Oßr, große Warnen unb bann — ißr eigener 
. . . ©ollg Spcßnagel . . . ©ollp Spoßnagel ... ©ollp 
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©pohnagel . . . ©ie tonnte ben tarnen nicht mehr 
hören! krampfhaft f>ie(t fie mit ber einen $>anb ben 
Spißenfchal feft — reichte mit ber anbern bie gefüllten 
©läfer. ©s mar eine jener feinen Stuancen, an benen 
bie junge ©anfiersgattin fo reich mar, baß fie ben oor- 
nehmften ©erfönlichfeiten ben ©eft burch Oollg fre- 
ben3en ließ; mie eine liebensmürbige, refoenbe OJlütter* 
tid)feit mar es, ein fanftes ©orfchieben. 

„Unb tyex ift mein ©tann — gräulein Oolig ©pol)* 
nagel, bie fleine ©djmefter unferer lieben grau 2lgnes... 
Hier: ^err ©eter Seil. ... Ol), ©ie fennen fid) fchon?" 

©Bährenb ber ©anfier ein paar freunblldje ©Borte 
an Oollg richtete, reichte grau Sofefa ©eter 3ell ein 
©las. 

„©Bir finb 3hnen fo banfbar für bie görberung 
unferes geftes, S)err 3eü"r fagte fie. 

„©itte, gnäbige grau, oerfügen ©ie über mich. 
©Benn ich 3hnen rtü^ticf) fein tann — es mirb mir ftets 
eine ©hre fein." 

©eter 3eU legte ein ßehnmarfftüd in bas filberne 
körbchen unb nippte 00m ©las. Oabei fiel fein ©lid 
auf Oollg. ©ie l)ielt fich taum aufrecht, ©in irres 
ßächeln f)ufd)te hin unb mieber über ihre ßippen. ©ie 
füllte plößlid), mie ©eter Seils ficmb bie it)re umfdjloß. 

„Sta, mas ift 31)nen benn, mein gnäbiges gräulein?" 

©s fd)ien Oollg, als märe fie plößlid) gan3 allein mit 
ihm in bem braufenben SDtenfchenftrom. 3h*e länglichen 
Slugen füllten fid) mit heißen, brennenben Xränen . . . 

©Benn er ihr in biefem 2lugenblid noch ein einiges 
teilnehmenbes ©Bort gefagt hält« ... fie märe jufam* 
mengebrochen . . . hier, oor allen ©tenfchen . . . 

„3d) gehe jeßt ein bißchen 3U grau Ooftor ßabifch", 
fagte ©aulfin. — „©trenge bich nicht 3U fehr an, ©ieps, 
hörft bu?" fügte er leife i>ln3u, mit jener intimen Stote 
oerhaltener ^ärtlichteit, bie einen Damm aufrichtete 
3mifchen ber ©Belt unb ihnen beiben. ©Mt einer tur3en, 
freunblichen ©erbeugung oor X)ollt> oerließ er ben Xifd), 
unb feine elegante ©eftalt glitt fo gleichmäßig oormärts 
in biefem 2luf* unb Slbftrömen ber ©tenge, baß man 
baraus erfaß, mie oiele ihn fannten, ihm refpettooll ben 
©Beg freigaben. 

„©inen Slugenblicf noch, Herr 3ell," fagte grau 
3ofefa, „einen 2lugenblid . . . Oarf ich 3h** Slufmerf* 
jamfeit auf eine ehemalige ©tipenbiatin unferes ©tifts 
lenfen, eine außerorbentlicß begabte grau . . . grau 
©ibonie ©ogt. ©ie mirb bemnächft ein photographifches 
2ltelier eröffnen — ich öl° u &e, fie mirb uns kunftmerfe 
geben, nach Öen ©roben, bie ich qefeßen ho&e . . ." 

©ie minfte ©ibbp heran, bie eben im ©efpräch mit 
griß Steimar ßufas in ber Zur bes konsertfaales gelehnt 
hatte. 

Slrglos trat ©ibbg näher, eine leichte Stöte auf ben 
©Bangen. 

„©ehr gütig, gnäbige grau ..." 

„Hier, liebe grau ©ogt . . . Herr ©eter 3ell, bei 
©hefrebafteur bes ,©Beltrufs*. 3ch bat ihn, fich für 
3hr Atelier ein menig 3U intereffieren ..." 

©Mehrere Herren unb ©amen brängten fich in biefem 
©ugenblid an ben Xifch, um grau 3<>fefa 3U begrüßen. 
Unb Ooltq hörte mieber ihren ©amen . . . Oollg 


©pohnagel . . . Oollg ©pohnagel. ©ie hatte mit ©eter 
3ell fprechen mollen; fie mußte ihm alles fagen — alles 
fagen, fo mie es mar . . . ©Barum mar er plößlich fort¬ 
gegangen . . . mo mar er . . . mit mem fprad) er . . .? 
©Mt ber Dame im fcßmar3feibenen kleib. ©ie faß 0011 
ihrem erhöhten ©laß bas munberooll leudjtenbe ^aar. 
©iele bücften fich nach ihr um. Oann entfcßmanb fie 
Ootlgs ©liefen im ©emühl. .. Unb fie reichte ein ©eft» 
glas nach bem anberen über ben Xtfd) . . . lächelte . . . 
bantte, ließ fich öie H<*nb füffen . . . ©Manchmal 3ucfte 
fie 3ufammen, menn grau oon ©aulfins fchmale, meiße 
ginger fich leicht auf ihre ©chultern legten. 

grau Sofefa aber bachte: ©Barum fommt er nicht, 
menn ich nur feinetmegen bie kleine 3U mir genommen 
habe? Unb beutlich unb couragiert ftellte fie ber ©rin* 
3effin I. unb bem ©rafen ©. unb bem oortragenben Stat 
im ©tinifterium (Beßeimrat -3* tJräulein Dollg ©poß- 
nagel oor. Oollg ©pohnagel, Xocßter bes kommer3ien- 
rats ©pohnagel, ©Bäfdjefabrifanten en gros, aus ber 
©Ballftraße. Unb fie fenfte leife 3uftimmenb ihren fenen 
blonben köpf mit ben langbemimperten blauen Stugen, 
menn man ihr ins Ohr mifperte: „©Uerliebft bie kleine!" 
„©Bohl ein Meiner ©chüßling ber (Bnäbigften für bie 
nächfte ©aifon, bie fremb ift in ©erlin?" ©s gab in 
©erlin ©rooin3en, bie fich nie berührten! . . . Unb bas 
mar bas (Bute. ©Benn bie kleine griß Steimar 
heiratete- 

Das 5Mingel3ei<hen tünbete ben ©eginn bes 3meiten 
kon3ertteiles. grau 2lgnes tarn mit lachenben ©ugen, 
bie filbergeftidte ©chleppe über bem 2lrm, an ben Xifch*. 
„©Bie finb ©ie mit meiner Meinen ©chmefter 3ufrieben, 
gnäbige grau?" 

„©Uerliebft, liebe grau ©gnes. ©ie müffen fie mir 
herausbringen 3um Xennis — ©tontag unb greitag. 
©or 3uni reifen mir ja boch faum." 

„(Snäbige grau finb fo Uebensmürbig", murmelte 
Oollp unb führte mit einer leichten ©erbeugung grau 
oon ©aulfins $anb an bie ßippen. 

„Sticht bo<h, Meines gräulein . . . nicht boch • • •" 

©Bar fie fchon fo alt, baß junge ©iäbchen ihr bie 
#anb füffen burften? ©ie fühlte ein leifes 3*ttern in 
ben $nien. ©0 alt mar fie fchon? . . . Stein ... bas 
machte nur ihre ©tellung . . . unb meil fie ©orftanbs« 
bame mar unb ihr ©tann. . . 

„ftcmmft bu, mein #er3? Oer 3meite £eil be¬ 
ginnt gleich!" 

#err oon ©aulfin in feinem tabellos 3ugefchnittenen 
grad mit ber imponierenben langen Orbensfette unb 
bem oornehm mirfenben graumelierten Henriquatre, 
bem tur3en, filberigen H^ar reichte feiner grau bie 
Hanb, um ihr bie 3mei ©tufen herab3uhelfen. 

„3eßt müffen ©ie fich auch öas ^on3ert an¬ 
hören — jeßt femmt niemanb mehr . . . Oen ©tuhl 
3mifd)en uns mirb Shnen unfer greunb ßufas gern 
abtreten . . ." fagte grau 3ofefa. 

Oollp lehnte beinah ängftlich ab. ©ie hätte ftopf- 
feßmersen ... fie mollte fich Heber etmas erholen, bie 
liebensmürbige gnäbige grau bürfe nicht böfe fein . .. 

„Stein, gemiß nicht ..." 

grau 3ofefa fanb es nur nicht gan3 paffenb. ©s 
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föicfte fich einfad) nicht, baß Döllt) jeßt allein in ber 
SSeftbube faß — bas fah beinah Ijerausforbernb aus. 
2 HIe 3dte waren leer. 

„SBenn 3 hre Scßmefter nichts bagegen hot . . ." 

3m Äonaertfaal oor bem $obium ftanb griß 
Dietmar. 

„Sie fönnen fid) auf 3 hren *ßlaß feßen, griß Steimar. 
Sfräulein Spohnagel fommt nicht." 

Unb ba er eine Bewegung machte, wie wenn er in 
Den Saal gehen moüte, wo bie SBerfauf^elte mären, 
“fügte grau 3 ofefa tyrn^u: „Dun Sie mir ben @efallen 
unb bleiben Sie ba." 

5 Benn bie kleine auch nicht mußte, was friedlich wer 
in ber guten ©efellfdjaft, fo burfte fie bod) nicht augeben, 
Daß ein $)err ihres Greifes Dollt) Spohnagel, bie unter 
ihrem Schuß ftanb, fompromittierte. 

griß Steimar aber oerbeugte fid) höflich, fefete fid) 
^toifd)en bas ©hepaar unb bad)te: 2Bie tgrannifch bod) 
Diefe jarten, blonben grauen finbl 

Denn er erinnerte fich, toie grau 3 ofefa autoritatio 
iem ©efpräch mit ber fchönen, rothaarigen grau unter* 
Drodjen hotte, unb mußte beinah lächeln, baß fie ihn 
jeßt oerhinbern wollte, biefe fchöne grau mieberaufinben. 
2 Bar fie benn gar fo gefährlich, biefe grau SBogt? Sin 
D)olIt) Spohnagel bachte er feinen Slugenblid. 

3 n ber aweiten Steihe faß ßabifch neben feiner grau. 

„grau oon ^ßaulftn hot Dollt) au fid) eingelaben", 
fagte Slgnes leife unb triumphierenb. 

ßabifch nicfte. 

„So? Sia, bann iffs ja gut!" 

©r flopfte feiner grau leife unb freunbfchaftlich auf 
Die #anb. Dann jah er fleh um. (Ex breljte ben Äopf 
vergeblich nach rechts unb nach Hufs. 

„2öen fuchft bu?" 

„ 3 ch? • • • Siiemanb ... ja, bod) . . . Dollt) . . . 
IBBo ift Dollt)?" Slergerlich mieberholte er: „ 2 Bo ift benn 
Dollt)? 2 öas foll benn bas nun roieber heifeen?! . . 
3 ch werbe mal nachfehen . . ." 

„(Es geht nicht, Gürtel, es hot angefangen!" 

Sachte hielt fie ihn am 9 tocfärmel jurücf. 

* * 

* 

Seite an Seite gingen $eter 3 ell unb Sibbg 93 ogt 
Durch bas ©ewüßl. Ohne fich anaufehen, ohne nach 
rechts ober linfs au bliefen. 

3 n ber ©arberobe fagte Sßeter 3 ell: „Stimm bir etwas 
um, mir gehen in ben ©arten." 

Sie antwortete nicht, lieg fich b*n leichten fchwara* 
feibenen Umhäng herausgeben. Darin ftiegen fie beibe 
bie Stufen hinunter, in gleichem Schritt, in alt* 
gewohntem Daft. 

^Buntfarbige ßampions waren auf Draht geaogen, 
bilbeten matt erleuchtete Alleen, bie fich in ©drangen* 
wtnbungen bis in bie Diefe bes ©artens 3ogen. 3 m 
IDhififpaoillon oeraehrten bie SJtufifer Der SJtiiitärfapette 
ihre ^Butterbrote, währenb bie Kellner ihnen Sier baau 
brachten. Stur wenige ©äfte faßen an ben Difcßen, ln ©r* 
Wartung bes ©artenfonaerts, bas fie für fünfaig 
Pfennig hören Ourften. 

„©inmal mußten wir uns treffen — bas war ja 
unausbleiblich", fagte $eter 3 ell. 


Das Staufcßen ihres Älcibes erinnerte ihn an bie 3 eit, 
ba er fie auerft fennen gelernt hotte. Sie war ihn 
frember fo unb auch begehrenswerter. 

Sie antwortete: „ 3 ch mar ficher, baß ich bid) hier feßen 
würbe. Darum wollte ich nicht fommen. Sftein Sttann 
beftanb barauf." 

Sie wunberte fich, öaß fie fo ruhig fprechen tonnte. 
SIber auch ?eter 3ell fdjien ihr fremb. SBar es bie 
^Brille, bie ihn oeränberte, war es ber fixere SUang 
feiner horten Stimme, bie folibe, ruhige ©legana feiner 
Reibung? 25 ei ihren SBorten lächelte er bitter. 

„Dein SJtann! Du f>aft bich mohl fehr oeränbert, 
baß bu einen alten Sttann heiraten fonnteft?" 

Sie fdjüttelte ben $opf. 

„ 3 ch bin bie gleiche geblieben. Unb barum brauche 
ich < 5 d)uß." 

©twas in ihrem Don padte ihn, baß er plößlid) bie 
3ahre oergaß, bie oergangen waren. 

„3ch mußte mich retten — barum bin ich oon bir ge= 
gangen", fagte er heftig. — „Stur barum!" 

,,3d) meiß", fagte fie leife — ohne SBorwurf. 

©r fuhr hoftig fort, als müßte er fie jüberaeugen, 
als hinge wer weiß was baran, baß er fie überaeugte. 

„ 2 Bir waren einanber au wichtig — oiel au wichtig! 
SBenn wir in 93 erbinbung geblieben wären — wir 
hätten nie unfern Söeg gefunben, nie herausgefunbeit 
aus all bem ... ©s gibt Situationen, bie man nur 
baburch rettet, baß man rabifal einen Streich macht. 
Sana rabifal." 

„3a . . . gewiß ..." 

SBarum miberfprad) fie ihm nicht! ©s regte ihn auf, 
baß fie nicht miberfprad). SBar es fo gleichgültig, was 
er fagte — waren ihr bie ©rünbe fo gleichgültig, bie ihn 
3u feiner ijanblung bewogen? 

©in unfinniges Verlangen erfaßte ihn, au beweifen, 
baß feine i)anblungsmeife bamats berechtigt war, baß 
bie ©egenwart ihm recht gab. 

„3ch höbe nicht aus 93 equemlid)feit gehanbelt — 
mein ßeben war Arbeit unb SJtühfal, ift Arbeit unb 
SRühfal. 3 ch fchufte Dag unb Stacht, um weiter au 
tommen. 5 )eutautage fällt einem nicht ber fletnfte 
Groden in ben Schoß, ©ine grau fann oiel burcf) ihre 
Schönheit erreichen — ein SJtann nur burch Slrbeit, 
oerftehft bu? Stur burch Arbeit!" 

Sie ließ fich, mie erfd^öpft, auf eine fBanf nieber, unb 
er blieb oor ihr ftehen, fchlug mit ber Stodfpiße leife in 
bas ©eftrüpp. erftenmal fah fie jeßt fein ©eficht: 
bie tantigen, fcharfen 3öfle, bie gewölbten, feft an bie 
3ähne gepreßten, fühn gefdjmungenen ßippen, bie 
falten, graugrünen Slugen. Sie mußte baran benfen, 
wie fie einft aufammen auf einer 5 $anf gefeffen unb 
3 utunftspläne gefeßmiebet hotten . . . SBie hotte ihm 
ba bas ©lüd aus ben 2lugen geleuchtet — fo fnabenhaft 
froh — f° hoffnungstrunten. Sie fühlte es: f o würben 
feine Slugen nie mehr bliden fönnen — unb wenn er 
alles erreichte, was tjur je toller ©hrgeia ihm als 
ftedte ... 

„SBie lebft bu jeßt?" fragte fie. 

,,3d) fogte bir ja, ich arbeite." 

Sie lächelte ein bißchen wehmütig. 
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„Danacß fragen wir grauen am lebten. 2ßie btt 
lebft, möchte id) wiffen ... in ben Keinen Singen 
bes £ages." 

Seltfam, baß fie banacß fragte! (Er hätte fie nie ba* 
naeß gefragt! Unb er füllte baran, wie ftar! noeß bas (Ei* 
gentumsgefüßl in ißm war. — (Eher hätte er nod) 
ben ©ebanfen ertragen, baß fie burcß ißre Scßulb im 
(Elettb bas ßeben weiterlebte, ba fie nod) ißm gehörte, 
als baß er oon ihrem frieblicßen Dafein erfuhr — bas 
unabhängig geworben war oon ihm — eine frembe 
(Ejiftenj, an ber er feinen Xeil mehr hatte. 

„3d) habe eine BSoßnung, eine BSirtfcßafterin", 
fagte er mit milbem Spott unb fegte fid> ju ihr. — „ 3 cß 
nehme meine Blaßheiten fo oft wie möglich 3u $)aufe 
ein. Um brei gehe ich meift ftt)lafen. Sch fcnne oiele 
ÜRenfcßen — ich toerbe 3um £eil gefcßägt, 3um Zell 
gefürchtet. . . ." 

„2lucß geliebt?' unterbrach fie leife, faum hörbar. 

„(Beliebt?!!" 

(Er lachte furj auf. 

„Das fann ich bir nicht fagen. Ob, was fid) fo 
Hiebe nennt, auch ßiebe ift. . . .?" 

(Er nahm ihre fjanb unb ßiett fie feft in ber feinen. 

„So, wie es 3wifcßen bir unb mir war — fo ift, fo 
wirb wohl nie wieber etwas fein. Unb bas ift gut. 
Das taugt nicht fürs ßeben." 

„Das ift ßeben", fagte fie einfach- 

Unb wäßrenb ihre 5 )anb in ber feinen lag unb fie 
bas neroöfe 3 u ^en feines ^ulfes fpürte, ben leifen, un* 
bewußten Drucf feiner ginger, ba war ihr, als löfte fid) 
alle heiße ßiebe, bie fie einft für biefen 2Jtann empfunben, 
in weiches, oe^eißenbes ÜJlitleib auf. BMe ein abge* 
heßtes BMlb erfeßien er ißr, bas raftlos mit feueßenbem 
2ltem läuft unb läuft . . . nirgenbs ßaltmacßt, nir* 
genbs Buße finbet. ... 

„Du 2 lrmer! . . ." 

(Er 3ucfte 3ufammen, bas Blut ftieg ißm in bie 
Scßläfen, bie ßippen würben ißm trorfen. 

„SBarum fagft bu bas?" 

Sie mußte felbft nießt, warum fie es gefügt hatte. 
(Er hatte ja alles fo gewollt... er war sufrieben fo . . . 
baute fieß fein Safein auf nach eigenen (Befeßen. 
Unb fie fühlte, wie fern biefes Safein bem ihrigen 
geworben war, wie nichts meßr fpraeß oon ©emeinfam* 
feit — als nur fchmer3licßes bantbares (Erinnern. . . . 

Sßm aber rann bas Blut plößlicß fo beiß bureß bie 
s 2fbem wie feit oielen Saßren nießt, unb feine troefenen 
ßippen fueßten bie tüßle 5 )aut ißrer weißen, fcßlanfen 
5)änbe. 

Sie erßob fid) langfam, ftanb oor ißm — groß, ernft, 
rußig. Sßr feßwarses Seibenfleib tnifterte, bie leife 
fcßaufelnben ßampions warfen abwecßfelnb ßießt unb 
Scßatten auf ißr ebelgeformtes, blaffes (Seficßt, auf bas 
weiße gractßemb $eter Seils. 

„9Jiein Biann wirb froß fein, wenn er ßört, baß icß 
grieben gemaeßt ßabe mit bir in meinem Reiften." 

„So . . . ßaft bu bas?" ftieß er rauß ßerooc. 

5 Bas er im Sieben fühlte, wußte er nießt — nur bie 
Spracße feines Blutes fannte er wieber, bas ungeftüm 
naeß ber grau oerlangte, ber emsigen, bie — ißn 


befeffen hatte. Unb er fürchtete biefe Spracße, bie \o 
laut, fo gebietenb war, baß fie alles nieberreißen 
tonnte, was SGßille, (Eßrgei^, Bernunft unb Arbeit 
errießtet hatten. 

„9hin, icß ßabe feinen grieben mit bir gemaeßt, 
ßörft bu — icß ßabe feinen grieben gemaeßt!" 

dt 30g fie bei ben S)änben 3U fieß ßerab unb faß ißr 
in bie bunflen erfeßreeften 2lugen. 

„Siefer griebe, biefer oon bir gepriefene grtebe, ber 
— ift Berrat an unferer ßiebe! ’ Su ßaft unfere ßiebe 
oerraten — bu, nießt icß! 5öeißt bu bas? geinbe 
müffen wir bleiben, wenn wir Slcßtung ßaben füllen 
oor bem, was war — unoerfößnlicße geinbe!" 

„Sas oerfteße icß nießt . . ." fagte fie gepreßt. 

(Er ließ ißre jßänbe aus ben feinen, tüßlte feine 
heißen ginger an bem falten BietaH feiner Stocffrücfe. 

„©laub’s bir, baß bu es nießt oerfteßft! So was 
oerfteßt ißr grauen überhaupt nießt. Sßr maeßt eueß 
eben fo einen italienifcßen Salat 3urecßt oon feßönen 
(Erinnerungen, 9 tefignation unb fentimentaler greunb* 
feßaft. SBomögltcß foll ber ehemalige ©eliebte bann noeß 
ber Bäte eurer Äinber fein unb mit eurem üftann 
Sfat ober Billarb fpielen. Das ift fo euer Sbeal eines 
ßiebesabfeßluffes! — gür mieß ift bas nießts. So wie 
icß bir an jenem Slbenb in ber ßinienftrage gegenüber* 
ftanb — fo fteße icß bir aueß heute gegenüber, ©enau 
fo! Unb heute werbe icß bieß meiben, wie icß bieß feit 
jenem 2lbenb gemieben ßabe . . . ebenfo!" 

(Er ftanb auf. 

„ 2 Barum? . . . Sage mir, warum? . . \* fragte fie 
ftill. 

(Er naßm feinen i>ut ab, brüefte ben Äopf feft gegen 
einen Baumftamm, als füreßte er, fie fönne eine leife 
Bewegung oon ißm als Scßwanfen auslegen. 

„Das will icß bir fagen: warum. 2 öeil icß fonft 
mirfließ ber Scßurfe wäre, für ben bu muß gewiß an 
jenem 2lbenb unb oielleicßt aueß oiele Slbenbe banaeß 
noeß gehalten ßaft. 2 öeil bas Opfer oergeblicß wäre — 
bas Opfer all biefer Saßre. Scß fann bieß einfach nießt 
brauchen in meinem ßeben — oerfteßft bu bas? Unb 
wenn mein S)tx 3 naeß bir ruft, unb wenn mein Blut 
naeß bir feßreit — fie müffen feßmeigen! . . . Sieß mieß 
nießt fo an . . . ßörft bu . . . fieß mieß nießt an. . . . 
Scß fönnte fonft oergeffen, was icß nießt will . . . was 
nießt fein barf . . . nie . ; . nie . . .!" 

„Scß bin oerßeiratet", unterbrach Sibbg mit einem 
leifen, melancßolifcßen ßäcßeln, einem fcßmerslicßen 
3 ucfen ber Biunbtöinfel. > 

„Berßeiratet!" 5 )ößnifcß ftieg er bas ffiort hinaus 
unb wieberßolte: „Berßeiratet! Dein Btann ift alt, fann 
morgen, fann heute fterben . . . fann jegt fterben, jegt, 
mäßrenb icß mit bir fpreeße. Dann bift bu frei, bann 
braueße icß nur bie $anb aus3uftrecfen naeß bir . . . unb 
bu geßörft mir. — Scßüttle boeß nießt ben Äopf — bas 
weift icß beffer als bu. . . . Denn felbft wenn bu einen 
anbern liebteft — bu geßörteft mir boeß. 9 tur bie f)anb 
braueßte icß aus3uftreefen." 

(Er rang naeß 2 ttem, fagte naeß bem Äragen, als 
füreßte er, 3U erftiefen. Dann ftraffte fieß feine ©eftalt; 
er fegte ben #ut auf, warf feine eefigen, breiten Scßul* 


Digitized by 


Gch igle 


Original from 

CORNELL UNIVERSUM 




stummer 8 . 


©eite 319. 


tem 3urücf # mie er es immer iat, menn er ein #inbetnis 
beifette gefdjoben, eine ©chmierigfeit übermunben hatte, 
unb fagte falt: „3d) benfe an mid). ©ich mug icf> 
fd>ügen, nicht bid). Denn ich hätte mehr 3U oerlieren — 
als bu, menn id) oergäge, mas bas ßeben, mie ich es 
mir forme, oon mir — oerlangt." 

©ibbg Bogt feinte ftch ganj plöglich nach ber [litten 
ÜERanfarbenmohnung surüd, nach ber frieblidjen ßampe 
mit bem grünen ©d)irm, nad) ben füllen ©reifen* 
f)änben, bie if>r fo liebeoott bie gärten ber ©enfchen 
ferngehalten, nad) ben guten alten 2lugen, bie fo banf* 
bar.aufleuchteten, menn ihr Bntlig fid) über fie neigte. 

„Du i>aft mir mohl nichts mehr 3U fagen", fiel es ii>r 
tonlos oon ben ßippen. 

Er antroortete nid)t, unb fie menbete fid) 3um Sehen. 
^Möglich ging es mie ein Beben burd) ihren Äörper, unb 
leife fd)lud)3enb fdjlug fie bie 5 )änbe oors @efid)t. 

Das mar bas Enbe . . . fo mar bas Enbe! 

Unb es büntte fie, U)r©d)mer3 märe größer jegt 
als bamals, ba fie umflammernb feine Änie feft* 
gehalten, Er magte es nid)t, i^r ein ©ort bes Troftes 
5U fagen — magte es nicht, if)re #anb 3U ergreifen. 
SBie angemür3elt blieb er auf ber gleichen ©teile. Bur 
fein ©tocf bohrte fid) tief unb immer tiefer in bie 
(Erbe, unb fein ©efid)t mar bleid) bis in bie ßippen. 
Senn fie fid) nur nid)t umbreljte . . . menn fie nur nicht 
fchmanfte, bag er fie fiügen mugte, ihren Äörper in 
feinen Brmen füllte. . . . Bur bas nicht! . . . Bur bas 
nicht. . . .! 

Budmeife fegte bie ©djleppe über ben Äies, rau* 
fd)enb, tnifternb. . . . 

Sßeter 3 ett fd)log bie; Bugen. Bn bem Baufdjen ber 
Schleppe maß er bie ©djritte ab, bie fie machte, bie 
Entfernung — bie fie oon ihm trennte.. . . Ein Bud — 
er hörte nichts mehr ... bas S>er3 blieb ihm fielen, 
©enn fie jegt surüdfam, menn fie mit ihren Firmen 
feinen 5)als umflammerte, ober menn fie ihn nur anrief 
. . . einmal anrief mie früher: „*ßit. . . ." 

„Sßit" — fo hatte ihn nie oorher, nie nachher jernanb 
genannt, ©ie hatte ben Barnen eines Tages lachenb 
erfunben, meil fie „$eter" fo häglid) fanb. „Sßü". . . . 
Btemanb bürfte ihn je mehr fo nennen. . . . Biemanb. 
Der Barne blteb it>r Eigentum ... bie brei Budjftaben 
i—t". ... 

Die ©djleppe nahm ihr Bau fegen auf — erft rud* 
meife — bann gleitenb. 

©ie gatte fid) „feinen Abgang gemacht" mie in 
einem alten ©elobram. Tapfer unb mortlos mar fie 
oon igm gegangen ... ohne Bormurf — mie fie es 
oerfprocgen gatte in jenem alten Brief. . . 


Dbtti) mar allein in ber ©eftbube. Der Diener gatte 
fid) entfernt, ©ie fag.fid) um, tauchte bann beibe Brme 
in einen Etsf übel. .... ©te bas brannte . . . fühlte 
. mie bas mögt tat . . .! 

Buch an ben Stürmen geigten fid) bunfle, oerräterifcge 
Drudftetten. . . . ©ie fudjte nach igren langen bäni* 
fegen Sjanbfehugen. - - - ©o hatte fie fie hingetan? ©ie 
juchte im Täfcgcgen . . . unter bem Tifdf —r mit einem 
©egtaut erhob fie fid)- 3 gr dürfen mar mie geräbert. 


hinter ben dübeln unb glafcgen fuchte fie, oor ber Bube 
3mifchen ben Blumen. . . . Der Diener tarn ... fie 
fudjte meiter. 

Er erbot fich, in ber ©arberobe nad)3ufragen. ©ie 
hatte bie ©arberobennummer nicht, ©ie mottte felbft 
gehen. 

„©näbiges fjrttulein haben fich geftofeen", fagte ber 
Diener, mit einem SBlid auf ihren 2 lrm. 

„ 3 a . . . fo . . . möglich." 

©ie micfelte bie Enben ihres ©pifeenfchals um bie 
^anbgelenfe, ging 3um 2lusgang, ging oorfichtig, mit 
fteifem SRacfen unb faft ohne bie ftnie 3U beugen. Bei 
jebem ©djritt preßte fie bie 3 ähne auf bie Unterlippe. 

©ie fchritt bie ©arberobentifche entlang, oerlangte 
ihren ütttantel: fchmars ©amt, mit meiner ©eibe 
gefüttert. Es maren #unberte oon folchen ttRänteln. 
Ohne Kummer befam fie ihn nicht h^aus. 

,3m ©antel finb 5 )anbfchuhe oon mir . . . lange, 
meifje S)anbfchuhe ..." 

Die grauen meigerten fich, in ben fremben lafchen 
nach3ufehen. 

©ie hatte tränen in ben 2lugen. ©ie faltete bie 
5 )änbe 3ufammen, fie mieberholte: „ 3 ch muß meinen 
ttRantel haben ... ich niuß." 

2lber fiefonnte nicht einmal annähernb angeben, mo 
er fich befanb. Balb fam ihr biefe grau befannt oor, 
balb jene, ©ie fonnte jefct nicht in ben Stonsertfacl 
gehen — es märe aufgefatten. 3 h^ ©chmager hntte 
ihr auch bie tttummer nicht gleich ausgehänbigt, hätte 
gragen. geftettt. ... 

©enn fie einfach fo, mie fie mar, baoonfuhr — 
einige 3 e iten in ber ©eftbube hinterliefj. Es 

fonnte ihr ja plöhlich fehlest gemorben fein, ©leich 
barauf ftettte fie fich oor » ®ie es 3U 5)aufe fein mürbe... 
Der Bater mar gemife nod) auf . . . bie Baronin. . . . 
©ieber mürben taufenb gragen auf fie einftürmen: 
marum ßabifchs fie nicht hergebracht hätten, marum 
fie ohne Btantel fei? Die Baronin mürbe ber 3 ungfer 
helfen motten, bas ßleib aufmachen — bie ©chultern 
mürben fichtbar roerben — ihre mifjhanbelten ©chul* 
tem. ©ie mürbe im Bett liegen unb nicht fchlafen 
fönnen . . . ©aliani mürbe oor ihr flehen . . . ©aliani 
mit burchfchoffener ©chläfe ... ©aliani — mie man 
ihn in ben ©agen ber freipben Dame hob. . . . 

©ar es benn überhaupt ©alignr? Bietteicht mar 
er's gar nicht. . . . läglid) paffierte fo etmas in Berlin. 
. . Ein ttftann, ber plöbltch umfiel — oom #er3f<hlag 

getroffen, ober meil er 5 )anb an fid) gelegt hatte, ober 
meil er junger hatte. . . . ©ährenb ßufas ihr 
©chnurren erzählte — hatte fie nur menige ©orte auf* 
fangen fönnen oon bem, mas ber ©chmager 3U grau öon 
<Paulfin fagte ... gan3 menige ©orte. „Ein Un* 
glüefsfatt im Tiergarten. ... ©djufcleute festen ben 
SDtann in bie Drofdjfe oon grau Bogt. . . ." ©arum 
fottte bas ©aliani fein? Bur ihre 2 lngft, ihre mahn* 
finnige Erregung hatte ihr biefe ©öglichfeit oorge* 
fpiegelt. . . ©aliani fafc jegt bei fi^ 3U ijaufe unb fchrieb 
an fie. . . . 3 a . . . fo mar er. . . . Er fchrieb an [\e 
unb bat fie um Berseihung . . . ja . . . genug, bas tat 
er, . . . Er mar immer fo rüdfichtsoott 3U ihr geroefen 
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. . . fo nachfiefetig. . . . Sie wollte ihm auch antworten 
auf ben Brief — gut unb freunblirf) antworten, ©an^e 
acht Seiten wollte fie fdjreiben, um ihm alles ju erflä* 
ren ohne i)ärte . . . aber wie es fid) eben ber SBafyrljeit 
nach Derzeit. Sie wollte 3 ugeben, baß fie leicht gewefen 
war ... fie hotte ja nicht gewufet, baß er bas alles fo 
furchtbar ernft nehmen würbe. Steiner oon ben anbe* 
ren i>atte es ernft genommen. Unb fie hätte ihn aud) 
geheiratet, wenn nicht etwas anberes ba 3 wifchengefom* 
men wäre. Sie fonnte hoch nichts bafür, bafe er gerabe 
fie liebte ... bas war Schidfal. . . . 

„SBotlen Sie nicht lieber in ben Saal reingehen, es 
3 ieht fagte eine ber (Barberobenfrauen, ber bas 

feltfame, irre Suchen bes jungen 9ttäbd)ens unheimlich 
war. Vielleicht war es eine *ßaletotmarberin? 2öer 
fonnte h*ut 3 utage wiffen? 3n bie Seele fonnte man 
niemanb reinguefen. 

„3a, wenn id) ben ÜBantel nicht befomme, bann . ." 

Das Sjalbbunfel bes ©arberobenraumes hotte fie 
beruhigt. 3efet aber wieber bort hineingehen, wo es fo 
hell war, wo fie gleich S)unberte oon SBenfchen anftarren 
würben. . . . 3hr mar, wie manchmal im Traum, wenn 
fie inmitten oieler gepufeter Btenfchen faft unbefleibet 
Oaftanb unb nicht wufeie, wie fie ihre Blöfee bebeefen 
füllte. 

Das Bauten eines fchweren Seibenfleibes liefe fie 
3 ufammen 3 ucfen. ©s flang, wie wenn bie Baronin bes 
Sonntags über ben blumigen Salonteppich feferitt. . . . 
SBufete man fefeon etwas — fam man fie holen? . . . 
Sie taftete nach ber SUinfe ber Tür, hielt fich feft an ihr, 
um nicht um 3 ufallen. 

3m felben 'üugenblid legten fich 3 mei 2lrme um ihre 
Schultern, unb eine oolle, weiche, leicht erregte grauen* 
ftimme fragte: „3öas ift Shnen, gräulein?" 

©ine ©arberobenfrau fam ba 3 u, machte heimlich 
3eichen, tippte fich on bie Stirn. Sibbg Vogt legte 
ihren 'ürm um bie 3arte, finbliche ©eftalt. 

„kommen Sie herein, es ift jefet niemanb in ben 

gelten." 

Das ^ausmäbchen oon grau ßabifch brachte gerabe 
wieber eine Vn3ahl fauberer Waffen 3um Verfaufstifd). 
5lls fie Dollg erblicfte, bie holb ohnmächtig im 2lrm 
einer fremben Dame lag, lief fie herbei, holf bie Schwefter 
ihrer 5)errin auf bie niebere Ottomane betten, bie im 
i)intergrunb bes Weites ftanb unb mit echten Seibern 
fchals unb Teppichen brapiert war. 

„©eben Sie ein ©las 2öaffer", bat Sibbp Vogt. 

„3ch werbe bie 5)errfd)aft benachrichtigen!" 

Dolig raffte fich ouf: „Bein . . . nichts tagen! 
i)ören Sie, ich oerbiete 3hnen, etwas 3 u fagen." 

Die 2lngft paefte fie wieber ... bie wahnfinnige 
Vngft oor ben iütenfehen . . . oor bem Sfanbal. ©s 
würbe heifeen, Dollt) Spohnagel ift ohnmächtig . . . man 
würbe ihr SUeib öffnen . . . ihre Schultern fehen . . . 
fie war ja ge 3 eichnet . . . geseichnet! ... 

„Das SBäbcfeen foll fort," ftiefe fie rauh h**oor • • • 
„bas Vtäbchen foll fort!" 

Sibbg machte bem S)ausmäbchen ein 3 e id)C.n, fort* 
3 ugehen. Sie follte nur noch ruhig beforgen, wa» 3 U 
beforgen war. Sie felbft bliebe beim gräulein. 


Dolig f>ieCt fich om 2frnt ber gremben feft. 

„Vleiben Sie bei mir . . ." ftöhnte fie . . . „bleiben 
Sie bei mir . . ." 

„3a ... ich bleibe bei Shnen . . ." 

Sibbp Vogt nefete ihr bie Schläfen, hielt ihr bas ©las 
SSBaffer an ben Vtunb. Der Spifeenfcfeal glitt oon ben 
Schultern, bie fchmalen Schulterbänber aus 3 arten 
Bofenfnofpen glitten herab. 

„Slrmes Ding", fagte Sibbg Vogt. „Vrmes Ding." 

Dollg fchlucfte mühfam bas SBaffer: „Vleiben Sie 
bei mir . . ." wieberholte fie immer wieber. Dann 
plöfelich gan 3 leife, holb erftieft: „9öie fah er aus . . . 
ber SBann? . . . 2 Bie fah er aus?" 

Sibbg Vogt wufete, nach wem fie fragte. Bur burch 
bas VMeberfehen mit Veter 3eU war bas tragifche ©rieb* 
nis im Tiergarten für fie in ben Schatten gerüeft 
worben. Unb fie erinnerte fich jefet wieber beutlich, wie 
3 wei Schufeleute ben Körper eines Vtannes in bie 
Drofcfefe hoben, aus ber fie ausgeftiegen war, als fie 
merfte, bafe ein Unfall paffiert war. Der Vtann 
war elegant gedeihet, aber fein Vn 3 ug war 
fchmufeig unb 3 erbrücft, trofe ber Bügelfalte, bie noch 
ftraff auf ben braunen ßacffchuh fiel. Um bie Stirn lag 
ein blutbeflecftes Tuch, bie Vugen waren gefchloffeh, 
bie fchöngeformten ßippen wachsbleich- Der eine 
Schufemann wollte nachfehen, ob er nicht ein Rapier bei 
fich hätte, unb langte nach berTafche bes Unglüdlichen. ©in 
Brief fiel heraus, ohne Umfchtag. Sie hotte fich banach 
gebüeft, hotte mit einem Blicf ben 3nhalt erfafet, bie 
Unterfchrift gelefen: „Doilq Spohnagel." Sie hotte 
biefen Brief rafch an fich nahmen wollen, bafe er nicht in 
unrichtige i)änbe geriet, aber er war ihr abgeforbert 
worben, mit bem brüsten Ton bienftlicfeer Bfli<hterfül* 
lung. 3m felben Vugenblicf hotte ein Vuto gehalten, 
unb ein S)txx war ausgeftiegen, ber — faum, bafe er ben 
Verwunbeten erblicft hotte — einen Vusruf ber Ueber* 
rafchung ausftiefe. Ob er ben ÜBann fenne? fragte 
einer ber Schufeleute. Bein — er hotte ihn nur oor 
3 wei Stunben in ©harlottenhof gefehen. Der Beamte 
notierte feinen tarnen. Dann {teilte er bas 2luto 3 ur 
Verfügung, weit es hoch ©ite hötte, wenn ber ftranre 
in bie ©harite follte. 2lber bas Umbetten bes Verlebten 
fehlen gefährlich. SBährenb nun ber ftutfeher bas Ver* 
beet h^abliefe, er 3 ählten bie Schufeleute, wie oor anbert* 
halb Stunben ein junges üftäbchen hÜM<hreienb aus 
einem Seitenweg bes Tiergartens herausgelaufen märe. 
„Die fah erft bufte aus! Det war woll fo ber tbliche 
ßiebessant. Die oerfluchten grauensimmer, bie gäben 
ja nie Buhe — piefaefen eenen, bis einem be ißuftie aus* 
jinge! 2 Bat bet Btächen nu wieber anjeftellt hat — bei 
weefe ber Deibel! So'n patenter Äerl unb 3raf ood) 
noch! ^öffentlich hotte er ihr oorher noch *n bifeten bei 
ßeeber oerfohlt — et fah jan 3 fo aus!" ßangfam fefete 
fich bas Vferb in Trab, unb auf bem !ur 3 en 5Bege 3 U 
firoll hotte grife Beimar ßutas fich oorgeftellt unb in 
ihr bie Dame ertannt, bie er oor wenigen Vtochen bei 
feinem Befuch tm Vaulfinfdjen $aufe gefehen hotte. 
„9Bir finb alfo alte Befannte", fagte er ihr, um ihr über 
bie Verlegenheit ber Situation. hinwegjuhelfen. Unb 
bann fprach er über ben „feheufeiiehen gall". 
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Seile 321. 


»2)as gatale baran ift, baß icß bas junge ©äbeßen 
oont Hnfeßen fenne. Sie rnotlte aueß freute bei Strott 
fein. 91 a — bie mirb fieß feßön ßüten!" 

Hls fie aber bann IDollg Spoßnagel fo meiß unb 
bufiig in ber Sube fteßen fallen, smifeßen leueßtenben 
Blumen, unb fie ißnen bie jeßäumenben ©läfer reichte, 
mit bem etmas ftarren ßäcßeln ißrer fcßmalen ßippen, 
ba ßatte Sibbg Sogt fieß gefragt, mie es möglich fei, 
baß ein fo junges ©efeßöpf biefe fureßtbare ©illensfraft 
aufbrachte, ßatte fieß gefragt, meleße treibenbe $raft 
biefes junge Räbchen, mit bem 3arten profil, aufrecht 
l)ielt — unb ber furse entfefete ©lief, ben fie babei auf 
Srife Weimar ßufas geheftet, hotte ihm oerraten, baß 
auch fi* mußte, mer bas junge ©äbeßen mar, um 
beffentmillen ein ©ann mit bem lobe rang, mährenb fie 
ben perlenben ©ein freben3te — im Flamen ber ©enfeß*« 
ließfeit. Unb als fie — noch 8 <*n 3 unter ^em ©inbruct 
bes eben (Erlebten mit griß Weimar ßutas nach Schluß 
bes erften Stonsertteiles mieber 3ufammentam, ihre 
5 )änbe fich fanben — fpontan, mie bie $)änbe 3meier 
SDtenfcßen fich finben, bie eine große, fernere Stunbe 
gemeinfam erlebt hoben, ba fteUte fie auch tßnt bie glei* 
chen fragen, unb er antmortete, mit einem fur3en, oer* 
äcßtlicßen Huf büßen feiner lichten braunen Hugen: „2)iefe 
treibenbe Straft, meine ©näbigfte, ßeißt — ©itelfeit! 

(Es gibt ©enfeßen, bie fich ouch auf ßeießen ftellen, menn 
es gilt, beffer gefeßen 3u merben. Unb gefeßen mußte 
fie heute merben, bas gräulein Dollg Spoßnagel! 
©efeßen! — Sieben grau oon Suulfin gefeßen!" Unb 
farfaftifcß fügte er, ißr unoerftänbücß, ßin3u: „Hus ben 
unteren 3eßntaufenb mill fie heraus — um jeben 

eis ! IDas ift alles!" 

2 )a hatte grau oon $aulfin fie ßerangemintt, unb 
fie hatte griß Heimar ßutas fteßen laffen — benn 
biefer ©inf mußte ein ©efetH für fie bleiben, auch 
jeßt noeß, ba fie grau Sibonie ©ogt mar . . . 

Unb gleich barauf mar $eter 3 ell oor ißr auf* 
getaueßt. $eter 3ell, ber ißr einiger ©ebante gemefen 
all bie 3aßre, 3u bem ißr feßnfücßtiges Herlangen Hbenb 
um Hbenb geflogen mar . . . (Er ftanb oor ißr, ba fie 
3um erftenmal frei mar oon bem 3toingenben 3ocß 
ißrer foltemben Seßnfucßt — Unb fo anbers mar er 
ißr erfeßienen, baß bie ©orte, bie fie ißm fagte, mie auf 

einem Ummeg 3u ißm brangen-über ben Ummeg 

bes Silbes, bas fie oon ißm im S)er3en trug ... Sie 
ßätte ben Sßeter 3ell oon ßeute nicht „?it" meßr nennen 
tonnen,' unb ba ißr ber Siame fremb mar, ben ißm alle 
gaben, fo oermieb fie bie Hnrebe, füßlte-nur, mie troft* 
los leer es in ißr mürbe, meil fie mußte, baß bies 
©ieberfeßen ißr für immer bie Seßnfucßt naßm, oon ber 
fie all bie 3aßre gelebt hatte, unb bie bas einige mar, 
mos ißr geblieben mar oon ißrer ßeißen, fcßmer3* 
erfüllten ßiebe ... 

3n ißren Hrmen mimmerte IDollg, mit glafigen, 
fiebernben Hugen: ,,©ie faß ber ©ann aus . . . mie 
faß er aus? ..." 

Unb Sibbt) neigte ißr feßönes, bleicßes ©efießt tiefer 
auf bie Sruft unb murmelte leife unb fröftelnb: „(Es ift 
nießt töblicß — fießer nießt töblicß ..." 

-—coo 


„Stießt töblicß . . . nein?.. . 

£aftenb fueßte fie naeß Stbbgs #anb, bliefte fie feßeu 
fragenb an. 

„Sie fennen mich ... Sie miffen, mer icß bin... 
ja . . . So fagen Sie's boeß . . . moßer miffen Sie's?" 

Husmeicßenb antmortete Sibbg: „ 3 cß fenne 3 ßre 
Scßmefter, fie mar feßr gut 3U mir, ßat fieß meiner 
früßer feßr angenommen . . ." 

©in bittres ßäcßeln oerserrte bie fcßmalen ßippen. 
,,^at fie bas? 3a? . . . Hlle fagen, Hgnes ift gut. 
3cß meiß — fie fann niemanb meße tun . . . 
Sie ift feßr gut! ..." 

Sibbg faß fieß um. ©s mar unmöglich, baß bie 
kleine noeß länger ßier blieb. Sie füßlte förmlich, 
mie bas gieber ben 3arten Störper fcßüttelte, mie fie 
nießt meßr Herrin ißrer ©orte mar. ©an mußte einen 
©agen ßolen, bie kleine nach $)aufe bringen. 

Sie mollte auffteßen, Dollg ßielt fie am Äleib feft. 

„Stießt fortgeßen . . . nießt . . .!" 

Sie fcßlug beibe Hrme um Sibbg Sogt, beibe 
brennenben, bünnen fönberarme — unb biefe Srme 
hatten plößließ eine Straft, baß fie mie eifeme klammern 
bie große ©eftalt 3U fieß nieberbeugten. 

„Hber moßer miffen Sie, baß icß ... baß icß es 
bin? 3 cß? — Sagen Sie nießt nein, icß füßle — Sie 
miffen es . . . ©r ßat meinen Stamen genannt . . . 
ja? ©r ßat ißn ßinausgefeßrien, ja?" 

Sie müßlte ißren Stopf in bie galten bes fcßmar3* 
feibenen Stleibes, ftößnenb, mimmernb. 

„Stein ... er ßat nießts gefagt... gar nießts! Stur, 
als man naeß feinen papieren fueßte, um feftsuftellen, 
mer er ift, ba fiel 3 ßr Srief heraus, unb ba . . ." 

„©elcßer Srief? ... ©in Srief oon mir? . . ." 

Sie faßte fieß an ben S)als, riß an ber feinen Serien* 
fette, bie ißren Stacfen umfeßloß, baß bie Scßnur ißr 
3mifcßen ben gingern blieb unb bie mileßigen fleinen 
kugeln mie ©rbfen über ben £ifcß auf bas fpiegelglatte 
Sarfett flogen, aufßüpften unb meiter rollten naeß allen 
Sticßtungen. 

„$inb — mas tun Sie!" 

©rfeßredt fueßte IDollg bas leßte Steftcßen Serien in 
ißrer Sjanb auf3ufangen. Sie fannte fieß nießt meßr. 

„©einen Srief ... icß mill meinen Srief!" 

,,©r mar ja gan3 ßarmlos," fagte Sibbg Sogt, „gan3 
ßarmlos . . . fo feien Sie boeß rußig!" 

Sollg iaeßte auf, mit einem mürgenben Scßlucßaen 
in ber Steßle. 

„©ein Stame ftanb barunter, ©ein ooller Stame: 
IDoHg Spoßnagel! ©enn er färbt, bann nimmt bie 
Sollet meinen Srief... er fommt in bie Leitung . . ." 

Sie riß fieß aus Sibbgs S)änben los, unb meil fie in 
ber ©rregung ben Husgang nießt finben fonnte, ftieß 
fie mit einer unbemußten heftigen Semegung ben Xifcß 
meit oon fieß in ben Saal, baß bie Waffen flirrenb bureß* 
einanberfielen, bie offenen 3^0orettenfcßacßteln mit 
ißrem 3 nßalt 3U Soben glitten, bie Slumenoafen um* 
tippten unb bas ©affer in 3toei breiten Streifen über 
bas Xifcßtucß ßerunterrann. 

(gortjeßung fotgt.) 
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Rameoal — und rote Rofen. 


Im Bahrtuch fchUift die €rde tief und ftumm... 
Die Stunden geben laftbefcbroert und bleiern... 
Docb all die nackten Dornen um und um 
fDfll lind die Scbneefrau roeib und meicb nerfcbleiern, 
IDie Ciebe beimlid) alle Hot oerbüllt. 

Um alle Schmerzen zärtlich einzuhofen... 
leb lehne mid), fo Krank, fo heiß, fo mild. 

Hach roten Cippen und nach roten Rolen... 

nacb meicben fänden, die mie Flügel find. 

Die leife fänftigen aller Stürme Tofen — 
ld) febne mid) mie ein Pomadenkind 
Pacb roten Cippen und nad) rolen Roien... 
nacb heimaiftillem Glückgeborgen fein. 

Das mich erlöle oon der Unralt JBüh — 

nadt) blauem Cenz — ad) — und nacb Sonnenfehein, 

nacb ftfiffen, reif und lüb mie nespolt! 


Und da — da lacbt docb einer, fpöttilcb bell? 

€in Pierrot lft*a_€r mlegt fleb In den ßüften: 

„TDas bift du doch fürn täppifeber Gefell 1 
ßörlt du die IDinddbraut bod) in IDinterlüften? 

’s Ift Februar — und eben ftamtoal, 

Dergib die Scbmerzenopofen, folge mir — 

Schau nur, du narr — es lachen dir im Saal 
So Diele Blumen — fd>au — aus Buntpapier!* 

€r nennt mich narr? — Ja, |a, i<b gebe mit. 
Pierretten tanzen dort und Kolombinen — 

JDel.) niemand, roas fd> trug — fo krank — und litt — 
mit Schminke deck id> grell die Cefdendmlenen. 

€ln narrenkleid — recht bunt — gebt’s fcbneil mir her — 
Und nun hinein In Tollheit, Tanz und Tofen, 

Bis leb oergeffe, mirr und meinraufebfebmer. 

Die roten Cippen — und die roten Rofen... 

€u|fn SUnfltn. 


„Die Jrau in fjaus unb Beruf“. 

3u ber berliner Ausfteflung. — ßierju 30 pßotograpßifcße Aufnahmen. 


Safe bie grauen glüdlirfje ©oben unb fruchtbare 
Äräfte für alle erhaltende, pflegende, fürforgenbe Dätig* 
feit befißen, gilt feit langem als anerfannt. Drgani* 
fatorifche, fonftruftioe, feitenbe gähigfeiten bagegen — 
all bas, mos man als „gelbherrntalent" 3 U beseitigen 
pflegt — hot man bem meiblichen ©efchlecht bisher 
nicht 3 uge[prod)en. SBie bie neue grau, bie non unferer 
neuen 3*it unb ihren Bebürfniffen unb Anforderungen 
geformt ift, auch bjefe ©igenfdjoften entroitfelt, bemeift 
bie Ausfteüung „Die grau in 5)aus unb Beruf", bie 
am 24. gebruar in ben Berliner Ausfteüungshoüen 
eröffnet mfrb. Sittemals oorher höben grauen eine 
Aufgabe 3 U löfen oerfucht, bie fo gemaltige Anfprüdje 
an bie gäßigfett einßelner grauen ftellt, große Btaffeu 
3 U gemeinfamer Arbeit 3 ufammen 3 ufaffen, 3 « leiten, 
einer 3bee bienftbar 3 U machen. Unb menn auch bie 
mobeme grauenberoegung in ihren großen Drgani* 
fationen eine Difjipltnierung ber grauenfräfte gefchaffen 
unb bas Solibaritätsgefühl entmicfelt h Q t, ohne baß ein 
3 u[ammenarbeiten oon Saufenden oori grauen aller 
Berufe unb Stände gar nicht möglich märe, fo fpricht 
bas 3 u ftanbefommen der großen Schaufteüung, bie 
etma 9200 Duabratmeter Bobenfläche bederft unb ein 
fbftematifches, gesoffenes Bilb ber ßeiftungen ber 
beutfehen grauen geben mirb, doch für bie leitenden 
gähigfeiten ber führenden Berfönlichfeiten. 

©ine gan 3 e An 3 ahl ausgefprochener CTßaratterföpfe, 
marfanter grauenerfcheinungen aus dem geiftigen 
geben Berlins, bie als Autoritäten für ihre befonberen 
Arbeitsgebiete gelten, befinben fich unter ben grauen, 
die bie michtigften Abteilungen ber Ausfteüung organi* 
fiert hoben, deren Bilber mir in biefer Bummer bringen. 
An ihrer Spiße ftehen bie beiden Borgenden des 
Deutfchen ßgceum*©lubs, ßebmig #et)l unb ©räfin 
Helene ßarraeß (Borträte S. 323), beides Staturen, 
bie burd) ihre gon 3 e Berfönlichfeit ben Bemeis er* 
bringen, baß auch bie grau, bie 3 U herrfchen oerfteht 
bie beften mütterlichen ©igenfdjaften, bie toeiblicße 
SBefensart bis in jeben Bero bemahren. 

i)ebmig ßetjls eigenartige organifatorifche Straft ßat 
fich feßon bei andern Gelegenheiten erprobt. Unoer* 
geffen ift ber glasende äußere Bahnten, ben fie als 
Borfißenbe des ßofalfomitees bem großen 3nter= 
nationalen grauenfongreß bei feiner Tagung m Berlin 


im 3oßr 1904 gefchaffen höt. 3of)lreid)e Schöpfungen, 
mie bas Beftolo 33 i*gröbel*#aus ll (Äod)* und f)aus* 
haltungfchule unb Seminar) unb bas ©ßdrlottenburger 
gugenbheim oerbanten ihrer Snitiatioe ünb ihrer 
Schaffensfraft ihr ©ntfteßen. Die 3nternationale Bolfs* 
funftausftellung, bie fie oor drei 3 öhren in ©emein* 
fdjaft mit ©täfln ßarraeß als ein Unternehmen be 3 
Deutfcßen ßt)ceum*©(ubs leitete, ber (Hub felbft, der 3 U 
einem SBittelpunft ber geiftig arbeitenden grauen 
Berlins gemorben ift, 3 eugen oon ber Bielfeitigfeit 
ihrer Sntereffen mie oon ihrer gäßigfeit, andere für 
bie Berfolgung großer 3i*fc 3 « geminnen. 3ljre ganje 
Datfraft fonnte aber nur durch eine Aufgabe, mie bie 
Organifation ber Ausfteüung, 3 ur ©ntfaltung gebracht 
merben. ©an 3 erfüllt oon Bbontafie, Optimismus, 
SBBiüen unb SBut, ift boch bie Driebfraft, bie fie 3 U 
einem folcßen Unternehmen führt, bas marmher^ge 
mütterliche ©efüßl, der SBunfcß, ben arbeitenden unb 
ftrebenben ©efdjlechtsgenoffinen ßilfe 3 U bringen unb bem 
Bingen ber grau um eine gerechte BBertung ißrer ßeiftun- 
gen in 5)aus unb Beruf Anerfennung 3 U oerfchaffen. 

3hr aur Seite fteht ©räfin ßelene ßarrad), eine 
ber roenigen grauen der Berliner ©efeUfdjaft, bie fid) 
den modernen grauenbeftrebungen in'tatfräftiger ffieije 
mit all ben reichen ©aben ihres Berftanbes unb S)er^ens 
3 ur Berfügung ftellt. Als Borßßenbe des ßgceum* 
©lubs bringt fie.allen grauen, bie auf miffenfchaftüchem, 
fünftlerifd;em ober fo 3 ialem ©ebiet etmas ieiften, ein 
marmes perfönliches 3 ntereffe entgegen, nimmt fie all 
bas Beue in fid) auf, mas bie grauen unferer 3 *it 
erfüllt, unb trägt es in Streife, bie all biefem neuen 
grauenftreben nicht all 3 U leicht Zugänglich find. 

Um bie beiden Borfißenben gruppieren fich *>er* 
oerfchiebene ©ruppen oon grauen, die teils bie fünft? 
lerifche ßeitung ber Ausfteüung übernommen höben, 
teils für bie ©ruppe „Die grau im S)aus" und für 
die ©ruppe „Die grau im'Beruf" oerantmortlich find. 
Bon den Stunftgemerblerinnen, die den gan 3 en Aufbau 
der Ausfteüung unb bie tünftlerifcbe Ausfchmücfung ber 
ßaüen leiten, ift grau gia 3Biüe (Bortr. S. 325) ait 
erfter Steüe 3 U nennen, bie ben gan 3 en architeftonifchen 
Aufbau ber großen ßaüe I gemacht höt. Sie mie 
auch ©Ife Oppler«ßegbanb (Bortr. 6.326) hoben 
fi<h befonbers durch ihre eigenartigen Schöpfungen 
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t<Uot. l£. «ctjanriuoebtcr. 

Jrau Cilli Cefymanti. 

3)ie grau in ber UHuflf. 

Kunft©erte oon blei= 
benbem 2 ßert gefd)affen. 
3hr feiner äftfjetifcher 
Sinn t>at fie oor (Ein= 
jeitigfeiten bemahrt, ihre 
Schöpfungen auf ben 
oerfchiebenen ©ebieten 
bes Kunftgemerbes aeid;= 
nen fid) baburd) aus, bafj 
neben mobernen aud) 
alte flaffijdje Stilarten 
angemenbet ©erben. 

Sn ber haus©irtfd)aft s 
Iid)en@ruppe, bieoongrau 
£)et)lunbgrau^Bille gelei= 
tet ©irb, tritt neben biefen 
befonbers gräulein Dora 
Martin ($ortr. nebenft.), 
bie53orftel)erin bes $efta= 
lo 33 i 5 3 röbelf)aufesII, her= 
oor. 2 lls langjährige 
ßeiterin einer muftergül= 
tigen haus©irtfchaftlid)en 


auf bem Qebiet ber Snnen* 
beforation, burd) (Entwürfe 
oon Wtöbeln einen tarnen 
gemacht. Seibe haben ben 
33e©eis erbracht, bafj bie grau 
auch für bie (Einrichtung unb 
2 lusfd)mücfung bes Kaufes 
neue 2 Bege 3 U finben ©eifj, 
unb bafj hier SSerufsgebiete 
liegen, auf benen bie grauen 
fich einen fieberen unb einflufj 3 
reichen *ßlat$ erringen föntten. 
— Wtarie Kirfchner, bie in 
ber funftge©erbiichen ©ruppe 
bie Abteilung „Die grau in 
ber Wtobe" leitet, ift eine ber 
erften grauen, bie fich als 
Kunftgewerblerin einen bebeu s 
tenben Warnen errungen hat. 
Sie hat in ber Kombination 
oon üttalerei unb Sticferei 



tßDot. 3 . #tl 5 &orf 

Jrau Cuife Schufoe-Brücf. 

Die grau ln ber ßiteratur. 



JrL (Elfe Schulhoff. 



33ilbungsanftalt, bie 
aud) für bie ftaatlidje 
Prüfung oon ©e= 
©erbefchullehrerinnen 
oorbereitet, hat fie 
unermüblid) für ben 
©ebanfen einer um= 
faffenben haus©irt= 
fchaftlidjen S 2 lusbil s 
bung ber Wtäbcfjen 
aller Streife gemirft. 
gräulein oon Korf 3 = 


'Btitglieb b. gefdjaftsfüljrenben Äusfdjuffes. flctfct) (^Ortr.S.328) 


Jrau (Bräfin Utontgelas-Bimpffem 

2)te grau ln Snbuftrie unb ijanbajcrf. 
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JrL £)elene Cange. 

ftrauenfhibium. 


ihrer ßeiftungen unb Beffe* 
rung ihrer fiage auf ber 
Ausheilung ooll 3 ur (Bel* 
tung fommen. (Elfe Schul* 
hoff bringt burcf) ihre äftbe* 
tifcljen Sntereffen befonberes 
Berftänbnis für bie Auf* 


$ofpt>ot. tt^anccUot. 

JrL Dr. Alice Salomon. 

SRitglieb b. gefc^äftsfü^r. 21usfd)uffes. 

liebfeiten höben befonbers 
in berDrganifation ber Ab* 
teilung f ,Diegrau imBeruf" 
mitgemirft. Dießeitung ber 
(Bruppe lag in ben f)änben 
oon 3)r. Alice Salomon 
unb (Elfe Scbulboff (^3ortr. 
obenft. u.S.324). Dieerfte 
hat als 9tationalöfono= 
min unb als langjährig 
ges Borftanbsmitglieb bes 
Bunbes beutfdjer grauen* 
oereine güblung mit ben 
Greifen ber berufstätigen 
grauen. 2)ie3ntenfität, mit 
ber fie ficf) für bie fokalen 
Aufgaben ber grauen* 
beroegung einfefet, fiebert 
ben beruflich arbeiten* 
ben grauen, baß ihre fo* 
3 ialen Begebungen, ihre 
Bemühungen um Hebung 


5 rau Jia BiUe. 

'Dtüglieö bes geföäftsfü&renben Slusfdjuffes. 


'Püul. ^>än|i* $rrrmann. 

Jrl. oon ©ierfe. 

^aoillon für 3ugenbpflege. 

„ftänbigen Ausfcbuffes 3 ur 
görberung ber Arbeiterin* 
nenintereffen", mährenb 
3ofephine ßeog=*Ratbe* 
nau (Bortr. 6.328) burd) 
ihre Xätigfeit als ßeite* 
rin ber Ausfunftftelle bes 
Bunbes Deutfdjer grauen* 
oereine unb bureb ihre Be* 
mühungen 3 ur görberung 
ber hanbmertsmäbigen 
Ausbilbung ber grauen 
befannt ift, alles bies 
Begebungen, benen auch 
(Bräfin 9Jtontgelas*BMmp* 
ffen Oßortr. ©. 324) tat* 
fräftigfte görberung 3Uteil 
merben läßt. — 2)ie 2)ar* 
ftetlung ber grauentätig* 
feit in #anbel unb Ber* 
febr roirb bureb bie lang* 
jährige Borfifcenbe bes 
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oon grau ©Ui $)euß 3 ®napp 
unb grau Anna ö. griebniann 
(*ßortr. untenft. unb 6.328) ge» 
leitet toirb, bringt bie grauen» 
tätigfeit auf fc^ialem Oebiet 
3 ur Darftellung. ©s ift djaraf» 
teriftifd), baß bie Abteilung, bie 
fid) mit ber fokalen gürforge» 
tätigfeit befcßäftigt, burd) oer= 
heiratete grauen, burd) Mütter 
geleitet toirb. 53eibe oerfügen 
als 93orftanbsmitglieber ber 
„UJtäbdjen» unb grauengruppen 
für fo 3 iale 5)ilfsarbeit" über 
praftifd)e ©rfal)rungen. grau 
fteuß = knapp als National» 
öfonomin hat burd) ihre eigen¬ 
artige Auffaffung fo 3 ialer $ro» 
bleme bie Aufmerffamfeit roeiter 
grauenfreife auf fid) gelenft. 

Anna oon (Bierfe ($ortr. 


Dr. phil. (Öertrub Bäumer. 

grauenftubium. 

Der „Allgemeine Deutfdje 
ßehrerinnenoerein", biefe große 
93 erufsorganifation, bie 6 ef» 
tionen für all bie uerfd)iebenen 
3 meige bes fiehrerinnenberufs 
umfaßt, l)at fein 23orftanbs» 
mitgliebAltoine?Reinolb($ortr. 
6 . 328) mit ber Organifation 
ber Abteilung „Die grau in 
Unterricht unb ©r 3 iel)ung" be» 
traut. 9teben ihrer ^Berufstätig» 
feit als ßeljrerin einer ftäbti» 
fd)en höheren UJtäbd)enfd)ule 
ber 6 tabt ©harlottenburg unb 
neben aU ben Aufgaben, bie 
ihr bie ftänbige Mitarbeit im 
ßehrerinnenoerein unb im 
©harlottenburger ^ommuna» 
len grauenoerein auferlegt, 
hat fie biefe große, fchmierige 
Aufgabe mit 5)intanfei)ung 


grau Br. (Elfe Oppler-Cegbanb. 

Sttitglieb bes gefftjäftsfüljrenben Slusfctluffes. 

großen „$aufmännifd)en 23er= 
banbes für roeiblicheAngeftellte" 
gräulein Agnes$)errmann($tr. 
6 . 327) mie burd) grau $aula 
3 ntlefofer»£iepmannsfof)n unb 
(Bertrub gsrael, bie franfen» 
pflegerifdje Xätigfeit burd) 
6 d)toefter Agnes karll (^3ortr. 
6 . 327), bie (Brünberin unb 
SBorfißenbe ber ,,23erufsorgani» 
fation ber Slranfenpflegerinnen 
Deutfd)lanbs", repräfentiert, bie 
es fid) 3 ur Aufgabe gemacht hat, 
ben Angehörigen ihres ^Berufs, 
bie biefen ohne ben 9tücfl)alt 
eines Öflutterhaufes in freier 
Xätigfeit ausüben roollcn, ben 
6 d)uß unb bie J)ilfe einer 
SBerufsoereinigung 31 t fichern. 

©ine ber bebeutenbften Ab» 
teilungen ber Ausfteüung, bie 




grau (Emmi) Cernalb, 

Die 9rau in ber ßiteratur. 


6 . 325), eine anbere marfante 
s ^erfönlid)feit unter ben jün» 
geren grauen, bie auf fo 3 ialem 
(Bebiet arbeiten, bie ßeiterin 
bes ©harlottenburger gugenb» 
heims, hat in muftergültiger 
Aßeife bie 6 d)ulfpeifung ber 
6 tabt ©harlottenburg organi»- 
fiert. Sfjr ift es and) 3 U 3 U» 
fdjreiben, baß bie SBermaltung 
biefer 6 tabt, allen anbern 
ooran, mit ber Anftellung oon 
6 chulpflegerinnen begonnen hat. 


grau (EUi f)euß-£napp. 

Die grau in ber fokalen XIrbeit. 


grau grieba Blenshaufen-Cabriola. 

Die grau in ber biibenben JCunft. 
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aller perfönlidjen 3ntereffen ge* 
löft. — 2)ie tarnen oon Helene 
ßange unb Dr. ©ertrub Räumer 
(^Portr. S. 325 u. 326), ber 23er* 
treterinnen bes grauenftubiums 
unb ber afabemifrfjen Berufe, 
bebeuten ein Programm. ABenn 
i)elene ßange als 23orfifcenbe 
bes Allgemeinen Seutfdjen 
ßehrerinnenoereins unb bes All* 
gemeinen Deutfcben grauenoer* 




Uöot. «ctmul. 

Jrau Jranjisfa (fcümenreid). 

Die £übnentünfllerin. 


Uuoc. $tl«bor}. 

Jrau Angeline Sdjüler-CBurlith 

Die Sübnenrünftierin. 

eins il)re überragenbe *ßerfönlid)feit in einem 
ßeben üoü reftlofer Eingabe für bie grauen* 
beroegung einjefct, fo liegt ber größte (Erfolg 
ihrer Arbeit bod) in ben SBeränberungen, 
bie fie auf bem ©ebiet ber SJtäbdjenbilbung 
herbeigeführt hat. 3hr hänfen es bie beut* 


fdjen grauen, bag bas ütttoeau 
ber Ijöljeren 'JJtöbdjenfdjule 
gehoben, ba& barüber hinaus 
ben 3Jtäbdjen bie SJtöglichfeit 
gijmnafialer 23ilbung gegeben 
roorben ift, baß bie Xüren ber 
oaterlänbifdjen Unioerfitäten fid| 
ihnen geöffnet haben. — 2)r. 
©ertrub 23äumer, bie jugenb* 
lidje 23orfifeenbe bes SBunbes 
beutfeher grauenoereine, biefer 



Jrl. Agnes ^etrmann. 

Die grau im S)anbel unb 33erfei)r. 
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frf)en grauenfongreffes, in Ver= 
binbung mit ber Vusftellung ftatt* 
finbet, ftefjt fie in biefcm Vugenblicf 
mehr benn je im 9Jtittelpunft bes 
gntereffes ber beütfchen grauentoelt. 

!Die Malerinnen 2 )'ora 5)i£, grau 
Menetjaufemßabriola unb Sabine 
^Heicfe ($ortr. S. 324, 326 u. 327) 
finb burd) ihre Vierte unb burd) ihre 
^Beteiligung an oielen großen Äünft* 
ausftellungen mohlbefannt, mätjrenb 
bie 2 Ird)iteftin ©milie 2 Binfelmann, 
bie bie Abteilung „ 2 )ie grau in ber 
2 Ird)iteftur" fachgemäß 3 u[ammen= 
geftellt hat, bisher toohl nur im 
Greife ihrer gachgenoffen ooll gemür* 
bigt morben ift. ©ine fd)lid)te, ftiUe 


Ätrl. öfrtpcun. 


JrL (Elijabett) Supper. 

Die 2frau in ber SRufif. 


Jrau Vnna Jriebmann. 

Die grau in ber fc^ialen Arbeit 


größten «• beutfdjen grauenorgani* 
fation, bie bie ©emeinfamfeit aller 
mobernen grauenbeftrebungen 3 um 
2 lusbrutf bringt, ift an biefen ^ßlafc 
burch bas Vertrauen berufen morben, 
bas bie grauen aller ^Richtungen 
biefer geiftig fo Ijeroorragenben, 
feinfinnigen gührerin entgegenbrin* 
gern 3n 3 al)lreid)en Sdjriften philo* 
fopljifdjen gnhalts roie in ber geitfdjrift 
„ 2 )ie grau", bie fie gemeinfdjaftlid) 
mit i)elene ßange rebigiert, gibt fie 
oon ihrer Hefen geiftigen 5 )urd)bil* 
bung unb oon bem fpe 3 ififd)en ©in* 
fdjlag, ben meiblirfje (Eigenart ber 
2 Biffenfd)aft 3 U geben oermag, $eug* 
nis. 2 lls ßeiterin bes großen beut* 


^Berfönlid)feit, bei ber bie 58ud)t aus* 
gefprodjener Veranlagung ben neuert 
unb für eine grau fo ungemöt)nlid)en 
ßebenstoeg e^toatig, bat bereits reiche 
©rfolge errungen. !Die güüe ber 
Aufträge, bie it)r 3 ufommen, 3 toingt 
fie, ein Vureau mit einer größeren 
3 al)l oon 2 lngefteüten 311 unterhalten. 
3 n allen Xeilen bes fiattbes befinben 
fid) 3Boi)nl)äufer, Sdjlöffer, Ejotelge* 
bäube, bie ihre Schöpfungen finb, unb 
ihr Veifpiel hat güngere ermutigt, 
bie gleiche ßaufbahn 3 U ermäßen. 

2 lbele aus ber Ohe (Porträt 
S. 329), bie königlich ^ßreufcifche 
unb ©rofjhe^oglid) Sädjfifche 5)ofpia* 
niftin, unb ©lifabeth Shigper (*ßortr. 


JrL Dr. (Eloira (Eaffner. 

Die 3rrau j n ber ©ärtnerci. 



JrL 2lln>ine Keinolb. JrL oon &orfcfleif<h. Jrau £eog-Raff)enau. 

t>ie grau in Unterricht unt> ßrjiefjunQ. Die Hausfrau auf bem Canbc Die grau in Snbuftrie unb ^anbioerL 
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©. 328) repräfentieren bie grau in 
ber ÜJlufif. Xritt bie erfte baupt* 
föd)(id> als ausübenbe künftlerin 
beroor, fo erringt Elifabeth Supper 
[ich auch burcb ihre ftompofitionen 
Aufmertfamfeit. Die Eantaten, 
bie bei ber (Eröffnungsfeier ber 
Ausftellung 3 ur Aufführung gebracht 
werben, finb ihr Aßerf. — (Emmi) 
fiewalb unb fiuife Schul 3 e*Vrücf 
($ortr. S. 326 u. 324) als be= 
ruflidje Sdjriftftellerinnen fowie 
Anna Vlothow als Vertreterin ber 
grauentätigfeit in ber treffe finb 


grauen, 3 U nennen. — 3 a)ei Hei* 
nere Abteilungen, bie,fi*h hcn bei* 
ben #auptgruppen ber Ausftellung 
anreihen unb bie grau im Ver* 
einsleben unb in ihren perfönlichen 
unb öffentlichen 3ntereffen bar* 
(teilen füllen, bringen auch einige 
intereffante heroorragenbe $erfön* 
Iichfeiten: $aula Atueüer, bie 
Vorfifcenbe bes Deutfd) s Eoange* 
lifdjen grauenbunbes, bie eben* 
fo wie grau (Etsbeth Slrufenberg 
bie 3been ber grauenbewegung in 
größere unb weitere Greife trägt; 


$pot. Ql}, i'i'iuiv. 

Sxl Abele aus ber Ohe. 

Sie grau in t)er Wtufif 


JrL Margarete JriebenfhaL 

Sie Orau in 3nbuftrie unb j^anbroerf. 


weiten Greifen be* 
tannt. (Ebenfo wie 
gran 3 isfa Ellmen* 
reich, bie mit 3 enttt) 
Vore=Atarba u. An* 
gelina Sd)üler*©ur* 
litt ($ortr. 6 . 327, 
nebenft. unb 6.327) 
bieXätigfeitberVüh 5 
nenfünftlerinnen 3 ur 
Darfteüung bringt, 
grau Vore*9Jtarba 
unb grau Sd)üler*@urlitt finb namentlich im lebten 
3ahr heroorgetreten, feit bie weiblichen Vühnen* 
angehörigen ein eigenes Komitee innerhalb ber ©e* 
noffenfdjaft beutfdjer Vühnenangehöriger gegrünbet 
haben, um bie 3ntereffen biefer Verufsgruppe 3 U oer* 
treten unb bie Stellung aller Schaufpielerinnen, auch 
ber jungen unb unbefannten, 3 U einer f 03 ial würbigen 
unb wirtjdjaftlich erträglichen 3 U machen. 

Als Vertreterin bes lebten Verufs, ber in biefem 
bunten Slreis genannt werben fann, ift gräu* 
lein Dr. (Eloira Eaftner (^ßortr. 6 . 328), bie Ve* 
grünberin ber erften beutfchen ©artenbaufdjule für 


grau 3ennp Bore~2ltarba. 

Sic Büfjnenfünftlerin. 


ferner greifrau oon 
guncf, bie jelbft faft 
alle (Erbteile bereift 
hat unb au&er ber 
fieitung ber Abtei* 
lung „Die grau in 
benperfönlid)en unb 
öffentlichen 3 nter* 
effen"gan 3 befonbers 
bie ©ruppe „Die 
grau auf ber 9tei* 
fe" organifiert hat; 

Anna-Atichaelfon=3ßffen, bie Stunfifchriftftellerin, grau 
Saib*9iuete, gräulein Elariffa griebeberg, bie für bie 
Ausftellung allgemein gültige Ausbrucfsformen für bie 
Xätigfeit ber Deutfdjen im Auslanb unb ber Auslän* 
berin in Deutfd)lanb gefudjt haben; ferner grau oon 
Aßitt, bie (ich um bie (Entftebung unb Entwidlung ber 
oerfchiebenen grauenflubs in '-Berlin grofje Verbienfte 
erworben hat, unb 3 um Schluß enblid) grau 9tofe 
$). 03 C 3 esni), bie burd) eigenes lebhaftes 3ntereffe für 
Sport unb ftörperfultur auch biefe Veftrebungen für 
bie Stärfung ber ©efunbheit bes grauengefchledjts 3 um 
Ausbrucf bringt. 




Das Oeuffche f>aus ber (Eolumbia-Hmoerfitäf in Jteugorf 

Aon Dr. A ein bar b XI) om, Eolumbia'Unioerfität, Aeurjorf. — 5)ier3u 5 Aufnahmen. 


Als ich 3 um erftenmal (Eolumbia oon filbernem 
2 Jtonblid)t umflutet fab, badjte ich an bie Mächte oon 
Athen unb Agra in 3nbien. Aßar es bie monumentale 
Kuppel, war es bie griecbifcbe Säulenreihe, 3 u ber 
mächtige breite Stufen emporführen, ober ber ftirnmungs* 
ooüe ©egenfaö oon helleudjtenbem 6 tein unb blau* 
fchimmernbein fjimmel, was bie Erinnerung auslöfte? 
Stol 3 unb wuchtig erhebt fid) auf brei Seiten, oon 
rötlichen Unioerfitätsgebäuben umrahmt, aus ber Atitte 
bie Eolumbia*Vibliothef. Aach Süben breht (ich oor 


ber gront bie weite Aafenfläche mit bem gugballfelb 
unb ben lennispläfcen aus. Einige Minuten nach 
Aßeften, unb oor uns flutet ber mächtige 5)ubfon, ber 
fo oft mit bem Abein oerglichen wirb. 5)ier oerraten 
bie foftbaren Vauten aus fernerem Stein, mit funftooü 
oe^ierten Üoreingängen unb marmornem gußböben 
ben Reichtum ihrer Vemohner. 3n entgegengefefcter 
Aid)tung breitet (ich ber ebenfalls oornehme Atorningfibe* 
$arf aus. Blicht weit oon ihm unb nur eine Minute 
oon ber Vibliothef liegt eine jener ruhigen, eleganten 
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Das Bilbnis bes Äaifers von BlüUer-Uri 

Im „Seutfäen flau«" ber (Eolumbia*Unioerfität. 

©traßen, bie mit ihren gleichmäßigen, etmas eintönigen 
Käufern an bie befferen ©tabtteile großbritannifeber 
JBerfebrjentren erinnern — ich benfe im 2 lugenblid 
an ©lasgorn unb (Ebinburg. i)ier erregt ein $)aus 
unfer ganz befonberes 3 ntereffe. 

(Eine anfprudjslofe 2luffd)rift „Deutfcbes E)aus" labet 
uns in bie 21rbeitftätte bes Direftors ^3rofe[for Xombo 
($ortr. 6 . 331). (Er ift uns in Deutfdjlanb moblbefannt, 
jeit er ooriges 3 al)r in einer 9teif)e non ausgezeichneten 
23orträgen über bie amerifanifeben Unioerfitäten 3 U uns 
fpracb unb in 2öort unb 3$ilb auf bie glän 3 enbe (Ent= 
micflung biefer 5Bilbungftätten binmies, bie oornehmlicb 
unter beutfebem GEinflufe fcbnell emporblübten. (Eine 
Slusftellung non Silbern unb anberm 2 lnfd)auungs= 
material in ber Unioerfitätsaula 3 U ßeipzig unb im 
9toofeoeltzimmer ber ^Berliner Unioerfität biente zur 
3lluftrierung bes höheren amerifanifeben 53ilbungsmefens 
unb fanb oor einem 3alK oiele SBerounberer. 

Der (Stifter bes „Deutfdjen Kaufes" ift (Ebmarb 
D. Slbams, Vertreter ber Deutfcben $anf unb zugleich 
^ßräfibent ber ©ermaniftifeben (Befeüfcbaft non Slmerifa, 
ber in großmütiger 2Beife 125 000 üttarf ber (Eolumbia- 
Unioerfität zur Verfügung fteüte. 3m erften ©toef 
finben mir bie afabemifebe Slusfunftftelle, mie fie 
ähnlich unter Srofeffor ^aszfomsfis ßeitung an ber 
Unioerfität in ^Berlin beftebt. Der tyüe 9taum mit 
ben febönen Söcflinfcben Kopien macht mit feiner oor= 
nehmen ©ebiegenbeit einen roürbigen (Einbruch (Eine 
i)auptzierbe bilbet bas Delgemälbe bes ftaifers ($ortr. 
obenft.), oon 2Rüller=Uri gefebaffen unb oon Hermann 
9tibber, bem Eigentümer ber befannteften beutfeben 
Leitung ber ^Bereinigten ©taaten, ber 9teut)orfer 
©taatszeitung, gefiiftet. 


Digitized by Google 


Sereitmillig ftebt ber Direftor, ber mit ber 2tmt* 
lieben bfabemifeben busfunftfteüe an ber berliner 
Unioerfität $)anb in #anb arbeitet, beutfeben mie ame* 
rifanifeben ©tubenten unb ßebrern biesfeit unb jenfeit 
bes Ozeans mit bat unb Tat zur ©eite. Der immer 
ftärfer fcbmellenbe ©trom oon beutfeben (Belehrten, 
namentlich aud) 2lerzten unb 3ngenieuren, bie bie 
gorfebungsinftitute unb bibliotbefen 2 lmerifas alljährlich 
befudjen, mirb hier berüdfidjtigt. bacb Kräften unter* 
ftüßt man bie fjragenben, inbem man ihnen 2 lusfunft 
auch über Seife, fiebensfoften ufm. erteilt. 

üflit bem zmeiten ©torf betreten mir bas ßefe= 
Zimmer mit feinen zahlreichen beutfeben Tageszeitungen 
unb ßeitfebriften. Der (Brunb zu einer bibliotbef, bie 
bie beutfdje Literatur, ßunft, ^olitif, bationalöfonomie 
ufm. feit bem Deutfcb*3ranzöfifcben Strieg umfaßt, ift 
bereits gelegt. 

3nbem ber Direftor eine moblmeife SBefcbränfung 
auf bie jüngfte 3^1 empfahl, um nid)t mit ber 9teu» 
gorfer unb ber (Eolumbia 5 93ibliotbef in 5Bettftreit ^u 
treten, bemüht er fid), ben beroorragenbften Büchern 
unb 3 citfd)riften ber ©egenmart einen $laß zu fiebern. 
Da mertoolle 2lrtifel aus ^eiißbriften unb 3 e ^ungs= 
ausfebnitten über miebtige ^erfönlicbfeiten gefammelt 
unb flaffißziert merben, fo finbet beifpielsmeife ein 
amerifanifeber Slritifer ober ©tubent, ber etmas über 
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ben 33erfaffer oon „©laube unb Heimat" 311 erfahren 
tDünfdjt, hier fo reid)lid) Stoff, roie il)n feine anbere 
amerifanifd)eBibliothef oberUnioerfität 3 U bieten oermag. 

So uerfolgt bie Bücherei bie gleichen mie fie 

fich ber Direftor fteeft; gibt bod) Brofeffor Xombo feit 
einer *Reihe oon jatjren Slurfe im mobernen beutfdjen 
Drama unb Vornan unb ^ßrofeminare über Schriftfteller, 
u>ie 5}auptmann, gon- 
tane ufeu. Als fd)öner 
S>chmucf fallen bie oielen 
Photographien befannter 
Autoren auf, bie ihre 
Pilber bem Deutfchen 
S)aus gemibmet höben. 

©rofee greube bereitet 
es einem alten Stu- 
öenten, bie Unioerfitäten 
Deutfchlanbs mit ihrem 
fröhlichen Ireiben oon 
jungem S3olf in einem 
anbern3immerinBilöern 
bargeftellt 3 U finben. 

Bon bem ßefe 3 immer 
führt eine SBenbeltreppe 
3 U ben obererf Stocf- 
inerten, bie bem „ftaifer- 
SSilhelm=^rofeffor"foroie 
ben ausmärtigen ©ä= ^ r °f* ® r * Iom bo jr., 

ften ber ©ermaniftifdjen Sireltor bee „Deutfdjen Kaufes". 


erfreuen, l)\ev als CErfter fein fyim auffchlagen bürfen. 
— Danf ber offenen 5)anb fyenn ©eorg ©hrets ift bie 
3ufunft bes Deutfdjen haufes gefiebert. So hol bas 
haus troß feines fursen Beftehens eine Beiße oon 
greunben gemonnen. h^rrfdjt hier bod) beutfdjer ©eift 
unb beutfehe ©emütlichfeit in fo hohem Btaß, baß fid) 
auch ber Stocfamerifaner ber Stimmung biefer 

Atmofpßäre faum 3 U ent¬ 
gehen oermag. 

3 um Schluß fei noch er* 
rnäßnt,baß hier bas„©aft- 
lefen" ber ^rofefforen 
ebenfo üblich ift mie in 
(Europa bas ©aftfpiel be¬ 
fannter Scßaufpieler. gür 
biefen BBinter finb 3 toei 
gran 3 ofen, ein Däne, ein 
(Englänber,ein 3nber, ein 
Sapaner u. a. m. gemon¬ 
nen. 2 öas bie 3 ahl an¬ 
langt, fo inarfcßieren bie 
Deutfcßen an ber Spiße. 
Bubolf her 3 og, ber far¬ 
benfrohe Baturfcßilberer, 
eröffnete ben Zeigen; 
ber Bonner Bht)fiologe 
Bermorn unb Profeffor 
prof. Dr. Jofef Schief, Hlünchen, ßjnbner 00 m Snftitut für 

^^ n ‘Ja: , ‘Ä! u Ä P "' ,ÄOr ©cirungsfunbe folgen 



«. Soiulrr 

Der Qaupfeingang ber (Eolumbia-Hnioerfität in Tteugort. 


©efellfcßaft als Söoßnräume mährenb ihres Beutjorfer 
Aufenthalts bienen. Bßäßrenb bie lebten Austaufd ) 5 
profefforen, mie ber große ©eograph ber Berliner 
Unioerfität unb Präfibent ber ©efelifd)aft für (Erbfunbe 
©eheimrat Bencf unb bie Brofefforen Bunge-@öttingen 
unb Daenell-Sliel, fich nod) mit Brioatmoßnungen be¬ 
gnügen mußten, hat Brofeffor Schief aus Btüncßen 
(Bortr. obenft.), beffen Borträge fich burd) gorm- 
oollenbung ausseichnen unb lieh einer großen Beliebtheit 


barauf, mährenb ber „ftaifer-BMlßelm-Brofcffor" Schief 
mehrere Borträge oor einem großen Aubitorium halten 
mirb, nadjbem ber erfte einen gefüllten Saal brachte. 

Becßnen mir ba 3 U, baß 3 toei beutfehe Schulmänner 
als Austaufcßleßrer, ber eine an ber befannten horace 
Btann School oon (Eolumbia, ber anbere an (Eolumbia 
felbft meilen, fo feßen mir, mie fleißig unb unermüblid) 
an ber größten Unioerfität Amerifas für bas Deutfcß= 
tum gearbeitet mirb. 
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21tasfenfpiefe. 

©ine $arheoalgefd)ictyte. Kon ©tyarlotte ©räfin Kittberg. 


ffik (ernten 3um genfter heraus, ber attaler unb icty. 

Unter uns juckte bas bunte ©emimmel bes 3ttum* 

menfctyan3es-es mar gaftnactyt, früty im Satyr. 

Ser Kactymittag mar fctyon um brei Utyr in Sunfel ge* 
tyültt gemefen; bie fctymeren ©olfen, bie am $)immel 
jagten, fraßen bas Sagesüctyt. 2 luf ben naffen Kür* 
gerfteigen fpiegelten ficty bie ßaternen in ber geuctyüg* 
feit. 

Kom Sturm 3erriffen, brang bas Sctyreien, ßactyen 
unb Singen aus bem 3 ttasfentyaufen 3U uns tyerauf. 
!ßectyfacfeln tagten über bunflen ©eftalten, nur bie be* 
ftratylten ©efictyter ber Xräger leuctyteten feltfam meiß. 
©eitertyin mifctyte ficty ber Sctyein ber ßaternen mit bem 
gadelglan3. Sa faty man bie bunten Kleiber in grellen 
garben fctyimmern. Kote, gelbe, blaue Stoffe, Silber* 
työrte ^ßritfctyenfctyiag, Äaftagnetten, knarren unb $fei* 
in ber gefpenftifcty gleitenben Kemegung, bie ber jatye 
©ectyfel 3mifctyen Sctyatten unb Stelle oerurfactyt. Klan 
työrte *Pritfctyenfctylag, ßaftagnetten, Änarren unb ^Pfet* 
fen. ©in menig entfernt fctyon, an ber Spifee bes 3 U 9 CS > 
ber minutenlang burcty bie abgelegene Strafe 30g, gellten 
Klectymufif unb glöten.- 

Sctyarenmeife rannten ftinber unb ©rmactyfene in 
2lHtagsfleibern tyinter ben attestierten tyer. Srgenb* 
motyer fam ein Sctyrei, Sprectyen fetymirrte tyin unb 
mieber, ein $)unb fläffte — bann plößltcty Stille, in ber 
bie Iritte untyeimlitty auf bem naffen Koben flatfctyten. 

3umeilen tyob ficty ein ©efictyt 3U unferm genfter; 
nur bie Kugen büßten tyinter ber ftarren ßaroe; bas tyatte 
etmas fetyreeftyaft Sotes. 

Ser 3 ug oerf(tymanb. ©ir fatyen nur nocty bie gacfeln 
in ber gerne. Sie tropften; ber geuerregen blieb bas 
einsig ßebenbige in ber fdectyenben bunflen attaffe. . . . 

Sctymeigenb traten mir 00m genfter surüd in mun* 
berliner ©rgriffentyeit. 

Ser attaler 3ünbete ßictyt an — Äersen auf einem 
alten 3 tteffingleuctyter, ben er auf ben Sifcty ftellte. ©ir 
tyatten fpät gegeffen; es mar nocty nictyt abgeräumt; bie 
blaffen Kamelien melften auf bem blaffen Samafttucty; 
bie tyotyen Slrmfeffel maren surüdgefetyoben, mie mir fie 
beim 2luffpringen gelaffen tyatten; auf ben fleinen ©eb* 
gmoob*Sellerctyen bilbeten bie Slpfelfctyalen fonberbare 
Sctynörfel; üttüffe, Kanonen, Srauben unb frifetye geigen 
tyäuften ficty auf bem filbernen gructytteller; bie ©läfer aus 
meinem ^riftall maren tyalb geleert. 

Ser attaler läutete; es mürbe Kaffee gebractyt unb 3 * s 
garetten. 

Ser attaler ließ ficty fetymer in ben Stutyl finfen unb 
fagte: „Seßt merfen fie bie gadeln auf bem attarft 3U* 
fammen." 

„Sann ift es 3U ©nbe?" fragte icty unb munberte 
micty im füllen, baß mir nocty immer bemfelben ©eban* 
fengang folgten. 

„Sa, bann ift es 3U ©nbe." 

Scty fagte ein menig ge3mungen: „gür Styr attalerauge 
müffen biefe £age bocty ein Sorabo fein." 

„ 3 ttan ift aucty manctymal 3 ttenfcty", bemerfte er, otyne 
micty ansufetyen. 

Sein gebleictytes S)a ar mirfte in ber unfictyeren Ke* 
teuctytung nocty grauer als am Sage. ©enigftens fiel es 
mir 3um erftenmal auf. 


Scty lactyte: „Ka, an gaftnactyt finb Sie es meiner ©r* 
innerung nacty nie gemefen. $)eut3utage ift mir ja aud) 
ein gutes Siner lieber als ber Speftafel. 2 lber fo in frü* 
tyeren Satyren — ©etter noctymal! . . . Unb Sie tyaben 
ficty an biefem Sage feitmärts in bie Küfctye gefetylagen, 
folange icty Sie fenne. atiemals mitgetan. Äein Sait3* 
bein gefetymungen, fein ßäroctyen gelüftet unb mit fctyee* 
len Klicfen iif ben Srubel gefetyen.. . 

©r fetymieg unb ftarrte oor ficty nieber auf ben Sep* 
picty. Sie tiefgegrabenen ßinien um feinen 3 ttunb aogen 
ficty nocty ein menig tiefer, ©eiter nictyts. 

Scty ärgerte micty über meine eigenen ©orte. 

^ßlößlicty fagte er: „Sa, Sie müffen tyeute oiel ©ebulb 
tyaben, icty alter ©infiebler bin ein fctytectyter ©irt" 

3<ty metyrte erfetyroefen ab, meit bie ©ramfalten nictyt 
oon feinem attunb mictyen. ©in Sctyer3 3ur ©ntgegnung 
mollte mir nictyt über bie ßippen. 

©r fpracty meiter, als rebe er mit ficty felbft: „Sonft 
bin icty mit bem ßeben teiblicty fertig gemorben, tyab 
reinen Sifcty gemad)t, mo’s fein mußte, unb micty nictyt 
gegrämt. 2tber bie gaftnactyt mit ityrern lebenstyungri* 
gen ©efetyrei ift mir all3eit ein 3 ttißlaut geblieben, ©rft 
bin icty meit baoongeflotyen; jeßt ift’s bloß nocty bie Süm* 
mung, bie fie mir 3erreißt." 

©r menbete ficty gan3 3U mir: „Sctyelten Sie's eine 
attarotte, aber es gibt ba fo 3*üen im ßeben, bie möctyte 
man ficty am liebften tyerausfetyneiben unb oerfetyließen, 
bamit fie tyeilig bleiben unb feine Utyr mieber bie Stunbe 
fetylägt, in ber mir am feligften ober am etenbeften 
maren." 

Unb als icty nocty immer fetymieg-„ben einen 

patft’s lau, ben anbern tyart, ©as icty bamals erlebt tyabe, 
märe für mancty einen eine liebe fteine ©pifobe gemefen, 
nictyts meiter. gür micty mars bas ©rlebnis. Ser eine 
lebt in Satyren fein Sctyieffal nictyt 3U ©nbe, ber anbere 
rennt es burcty in menig Stunben." 

Scty reictyte itym füll bie f)anb. ©as follte icty fagen? 
©in ßäctyeln ging über feine 3üge. 

„Scty banfe Stynen, ja — Sie möctyten gern oerftetyen 
unb satylen mit ©üte im ooraus. ©enn Sie’s begrei* 
fen fönnen — marum foll icty’s nictyt ersätylen?! ©ir 
rütyren nur an Karben; bie üefften ©unben oertyarfetyen 
allgemacty. 

Sas mar — nun, fünfunbbreißig Satyre müffen’s tyer 
fein. Scty mar ein junger attenfety, ber Slfabemie nur eben 
entfetylüpft, tyatte einen tyalben ©inter tyinburcty im 
eigenen 2ltelier arbeitenb alle Kräfte angefpannt unb mar 
mit ben ütteroen, mie man fo fagt, auf ben J)unb gefom* 
men. 3 tteine „©räfin K." errang mir bie erften ßorbee* 
ren auf einer Kerüner 2 lusftellung — Sie erinnern ficty 
-bamals mar es. 

Scty framte mein 3ttal3eug 3ufammen, fetyloß bas 
2ltelier oon außen 3U unb gab mir felber Urlaub. 

gaftnactyt ftanb 00?: ber Sür. Scty tyatte oerfproctyen, 
Sluffütyrungen im 5 )aufe meines ariftofratifetyen attobeüs 
3U leiten, im SUub follte icty tags barauf als Känfelfänger 
figurieren — icty follte nocty alles möglictye in bem allge* 

meinen Solltyeitstaumel-unb icty reifte ab. hinter* 

rücfs .... 

Sas mar bie ©ur3el meines Kutyms, mein ßieber; 
ber „faprt3iöfe attaler ber ©räfin K." mürbe feitbem ein 
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Öifö, nacf) bem ein jeber angelte, ©ie S4lauheit biefes 
G 4 acß 3 uges ift mir freilich erft hinterher aufgegangen. 

3 unäd)ft mar id) nichts als rußebebürftig unb flüchtete 
gerabesmegs aufs ßanb. ©in Sermanbter, im jmeiten 
©rab Setter meiner Stutter, hatte mich feit langem ein» 
geloben. Seine gamilie fannte ich noch nicht. Seine 
iBefißung mar leicht oon ber Stabt aus ju erreichen. 
2 >ort mclbcte ich mi 4 an. 

Sa 4 einer anberthalbftünbigen Sahnfahrt fam ich in 
ß. an. ©er Sahnhof lag etmas i)öf>er als bas Stäbtchen; 
bie altertümliche Stiftsfirche ragte aus bem ©affen» 
geminfel als aBaßrseicßen h*n>or. 3enfeit glitt ber Slicf 
unabfehbar übers flache ßanb. 

©er ©Sagen f>ielt oor ber Station. Ser ©roorn oer» 
ftaute mein ©epäcf. ©ann ging bie gaßrt burch bas 
«Stäbtchen. ©ie Säber ratterten auf bem ungleichen 
3 ?flafter. 

Sobalb bas Stäbtchen hinter uns lag, ging es in 
Doller gaßrt jmifchen ben gelbem hin. ©ie ©ßinterfaat 
mar mie ein grüner Schleier über bem braunen Soben 
aufgegangen, ©ann roieber fab man ftrecfenmeit nur 
bie fchmärsliche Scholle, ©in ©ehöft tauchte 3 ur Seite 
auf. ©elb ftarrte bas Schilf um ben See, ber fich baoor 
bebnte. 2 Bir bogen ab. 

34 war überrafcht, plößli 4 Säume oor mir 3 U fehen. 
Siebtes ©eßöls. Allmählich tonnte man SBege brin un» 
terfcheiben; ein ©ang tat fich auf, über bem bie forgfältig 
oerfeßnittenen Suchen eine Kuppel mötbten. Aber alles 
toar grau unb fahl, ©in ^oljbrücfchen führte über ein 
bürftiges ©eroäffer, bas ben Safen burchfchnitt. ©er 
$Parf fchien 3 U ©nbe. ©ingebeefte Sofenbeete be 3 eußneten 
ben ©arten. 3 m 5)intergrunb blinfte ein ©emäcbsbaus. 
©ann entzog mir eine hohe Umfaffungsmauer ben lieber» 
biuf. 

©tmas fpäter bogen mir bur 4 bie ©infahrt unb 
hielten oor bem Schloß, ©s mar ein langgeftrecftes 
meines ©ebäube, smeiftöcfig, mit meit oorgebauter ©er» 
raffe. Stein Dnfel ftanb 3 ur Begrüßung ba, hinter ißm feine 
»Sungens", 3 mei rotbaefige Suben oon 3 ehn unb brei» 
gehn 3aßren. ©ann noch ein Affeffor aus Serlin unb ein 
fchlanfer eleganter Stenf4, ber mich »SSetter" anrebete 
unb mit mir noch nm einige ©rabe entfernter oermanbt 
mar als ber Onfel. 

3m Speifefaal, als ich etmas oom Seifeftaub befreit 
aus meinem Zimmer fam, traf ich bie ©amen. Steine 
©ante mar eine immer noch fchöne grau mit btonben 
paaren unb einem feinen milchigen ©eint, ©ie ©oufine 
hatte 3 mei greunbinnen bei fich, eine Schmefter bes Af» 
feffors unb eine röllichblonbe Schönheit, bie man Saro» 
neß nannte. 

3ch befam bie ©oufine an meine Seite. 34 wählte 
ihr oon meinem Ausreißerftrei4 unb oon meinem Silb 
in Serlin. Sie hotte ein flingenbes ßachen unb feltfam 
oerängftete Augen. 

Stach ©ifd), mährenb mir in ber Sibliothef faßen unb 
bie Saroneß mit ben Semegungen einer fpielenben $aße 
an ben hohen Sücherfcßränfen ßinftrüß, aus benen fie 
fcßließlicß einen Serg alter Stobefupfer 3 um Sorfcßein 
brachte, jagte bie ©ante 3 U mir: ,,©s tut mir leib, baß mir 
bieß im ßaoalierßaus unterbringen mußten; icß hoffe, es 
ftört bieß nießt. 3m Scßloß finb bie ßimnter, bie noch frei 
maren, alle 3 um ©apesieren ausgeräumt." 

34 oerfießerte mein ©inoerftänbnis. ©s füßrte 3 U» 
bem ein gebeefter ©ang oom Äaoalierßaus herüber. 
Stan mar bort mie in einem Seitenflügel bes Schloff es. 

Digitized by Google 


„Sßir haben bieß auch nießt ins Spuf 3 immer gefteeft", 
oerfießerte ber ältere ber „ 3 ungens". 

„Aber Sob", fagte bie Stutter oormurfsooll. 

©ie anbern lachten. 

34 oerlangte natürli4 Ausfunft. ! 

„ 2 Benn jemanb im Scßloß fterben foll" — fagte bie 
S4wefter bes Affeffors. 

„©ie ©roßeitern gehen fpasieren", erflärte bie ©oufine 
mit einem anbä4tigen Unterton. 

„S) ier!" rief bie Saroneß. ©ie bunten Stobefupfer 
gingen oon #anb 3 U #anb. ©s maren teilmeife ent» 
3 ücfenbe Äunftmerfe. Stan oergaß bie Spufgej4i4te 
barüber, obmoßl bie Slätter gerabe 3 u eine Srücfe ßin» 
über biiben fonnten. ©ßrbar unb fteif ftanben Sofofo» 
bamen an fleinen blumenüberf 4 ütteten ?ßußtif 44 c m 
S4l«ifen im i)aar, S 4 leifen am Äorfage, Saniers über 
ben fcßmalen 5)üften, S4mettertingsfä4er4en in ben 
^änben, S4clmerei in ben rofigen ®eficßt4en mit bem 
fofetten Mouches. Au4 Monsieur le marquis feßlte 
ni 4 t mit ©egen unb ©reifpiß, mit $)aarbeutef unb gepu» 
berter Sergette, mit Spißenjabots unb S4nallenf4ußen. 
©in paar Slätter seigten bie ©ra4ten bes neuen Äaifer» 
reußs, Stabame Secamier»*ßofen, fließenbe ©etoänber, 
©urbane unb Spangen, ©ureß bas halbe Saßrßunbert 
ßinbur4f über bie für4terluße Sfrinolinenseit hinaus 
hatte eine eifrige 5)anb biefe Tupfer gefammelt; oergilbt 
unb ein menig oerftaubt rußten fie mieber feit naße 3 U 
3 toei Stenf4enaltern im S4ranf, nur 3 umeilen 3 um Stei¬ 
nigen ßeroorgeßolt. 

©ie ©oufine rief aus ißrer ©efe ßer: „Stama, bies 
tonnte ©ante Abeies rofa ©emanb fein." 

Sie 3 eigte ein Silbcßen oor in blaffen garben. Sofa 
mit himmelblauen S4leifen unb Süfcßen. Stan ereiferte 
fuß. So, bas mar es — oßne 3 meifet! 

„©ante Abele fommt in unferer gamilien4ronif oor", 
erflärte bie ©ante. „Sie muß ein re4t apartes $ßer» 
fön 4 *n gemefen fein unb ftarb jung eines traurigen 
©obes. ©ie Ähtber haben fi 4 lebhaft für fie begeiftert. 
©arum haben fie eins ber alten SUeibcßen im Stufeum 
na 4 tßr getauft." 

„D nein, es gehörte ißr in SöirflUßfeit." 

„SBoßer mollt ißr bas nur toiffen." 

„Aber es fteßt bo4 in ber ©ßronit: bei ©ante Sophies 
Stariage!" 

©ie ©ante lä 4 elte. 

34 mußte nießts oom Stufeum. ©ie ©oufine f41ug 
oor, muß ßin 3 ufüßren. 

„ßaß bie 3ugenb allein geßen", fagte ber Onfel. 

9Bir f 4 ritten über bie ©errajfe. ©s begann im $arf 
f 4 on 3 u bunfeln; ein meißli 4 er Sebelßau4 ftieg aus ber 
©rbe auf, gan 3 f 4 ma 4 «ocß, taum fi 4 tbar im 3 mie» 
li4t. 

Das Stufeum mar nt einem oerlaffenen Snfpeftor* 
ßäus4en untergebra4t, bas nur oier Stuben enthielt, 
©ie genfter maren oon außen oergittert, ©er S4lüffet 
f4rie gan 3 laut in bem altertümlußen S4loß. ©in 
bumpfer, feu 4 ter ©eru 4 f 41 ng uns entgegen. 2 öir 
bämpften unmillfürli4 Öen Scßritt. 

©ie Saroneß fagte: „JBenn uns nun ©ante Abele 
begegnete?" 

„#aft bu ßkßt mit?" fragte bie S4wefter bes Affef» 
fors gebrüeft. 

„Sein," la4te bie ©oufine, „fie geiftert bo4 nur im 
Äaoalierßaus." 

Sun hatten mir plöß&4 urtfere ßuftigfeit mieberge» 
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funben. Sir riffen alle Xüren ouf unb liefen burcf) bie 
Säume, in benen bie dritte gallten. Ser Dlffeffor mar mit 
feiner Sdjroefter unb ben „ 3 ungens" f 4 )on im Dberftod; 
man görte fie toben, als ob fie #af4)en fpietten. 

Sie Saroneg befaf> mit bem fremben Setter einen 
haften mit altem Scgmud. Sie blieben immer an ber 
einen Stelle ftegen unb fagen auf bie Sitrine herunter, 
mägrenb fie fprac^en. 

34) nagm bie $)anb bes blaffen Stäbdjens, bas neben 
mir ging mit jögernben Schritten. 

„Sie lange (ennen mir uns f 4 )on, Heine ©oufine?" 

„3d) rneig ni4)t", fagte fie, „icg meig niegt." 

„Äommt es bir aucg fo lang oor?" 

,,©mig!" 

34 ) mollte meinen 2 lrm um fie legen. Sa 50g fie fi 4 ) 
erfcgroden 3urüd. Sie f>atte bie f 4 )eue ©ra3ie gan^ un* 
berührter grauen. 

3n mir brannte eine ungeheure ©arme auf- 

i4) mugte felbft ni4)t, mie es fo raf4) unb tief in mug 
bringen tonnte, bas ©efügl, bas i4) fo ^efttg nie emp* 
funben gatte, obmogl üf) bas ßeben fannte- 

34 ) liefe fie oor mir bur4) bie Xür geben, inbem i4) 
meit 3urücftrat, fo, als bürfe xd) ntd)t einmal it)r Äleib 
ftreifen, um fie nid)t 3U oertegen. 

Sir tarnen in einen tleinen Kaum, ber oerfinftert 
mar bur4) ben ©feu, ber oon äugen bas genfter bid)t 
umranfte unb faft bebecfte. San tonnte einen runben 
eingelegten Xifcg unterfcfeeiben, über bem eine Smpel 
f 4 )mebte; S 4 )ränte an ben Sänben. 3 n einer ©de 
gingen ein paar Äleibungsftüde an einem $aten: eine 
2 trt oon Somino aus blauer Seibe unb 3mei golbge* 
ftidte Rauben, mie fie bie Säuerinnen ber ©egenb 3U 
ihrer Xra4)t getragen hatten. 

„ 5 )ier ift Xante Dlbeles ©emanb", fagte bie ©oufine 
unb öffnete einen ber S 4 )ränle. 3 cg trat biegt hinter fie, 
aber i 4 ) tonnte nichts fegen als einen Saufeg U 4 )ter 
Seibe 3mifcgen gelbli 4 )*n ßeinmanbgüllen. ©ebanlenlos 
ftarrte ieg hinein. 

„Sir müffen ßugt maegen unb bie anbern rufen", 
fagte fie; igre Stimme Hang unfuger, mie geängftigt. 

©egorfam bregte xd) mieg um. Sie belehrte mi 4 ), mie 
xd) bie Simpel öffnen müffe, um bas galb angebrannte 
Seglern brinnen an3U3ünben. Sägrenb ieg mieg barum 
bemügte, lief fie bur4)s 5 )aus unb gölte bie ®efellf4)aft 
3ufammen. 

Unfer ftilles Simmer füllte \xd) mit ßaegen unb (Be* 
treif 4 ). Sie „ 3 ungens" trieben Unfug unb follten ger* 
ausgemorfen merben. 

„Sun mir bie Sänner überhaupt hinaus", rief bie 
S 4 )mefter bes Slffeffors, inbem fie igren Sruber 3ur 
Xür fegob. „Sir moüen Saite Stbeles Äleiber anpro* 
bieren. 5 )eut ift gaftnaegt." 

Sir proteftierten. 

„Sann mollen mir uns aueg maslieren", erflärte Sob. 

„Sunberooll! 5 )ans $eter, gole noeg ßiegt aus bem 
Scglog." 

Ser fleinfte rannte hinüber. 

„ 3 m Scgmud3immer ift Slafe. SGBtr fegaffen bie 
Sacgen bortgin." 

3eber belub fld) mit famtnen unb feibengeftidten Älei* 
bungftüden. ©s mar mertmürbig, mieoiel Uroäter* 
gausrat fieg gier 3ufammenfanb; fogar S 4 )mudf 4 )a 4 )teln 
unb Spiegel maren 3ur S)anb. Sas feglte, mugte #ans 
^ßeter aus bem S 4 )lofe 3ur Stelle f 4 )affen. 

Sie Säbcgen fcgloffen bie Sür ginter fi 4 ) ab. 


Sir entmidelten eine emfige Sätigfeit. 

©ine halbe Stunbe fpäter glitt ein feltfamer 3 ug über 
bie ftillen ©artenmege. Srei Sololopaare im gemeffe* 
nen Srippelfegritt, 3mei Sagen in famtenen Sämfern 
ginterbrein. Sie gellen SeibenHeiber leucgteten smifegen 
ben Stämmen, bie meifegepuberten Äöpfe bemegten fieg 
in flüfternbem ©efpräeg 3ueinanber. Sir hätten teineft 
tauten Son geroagt. Um uns mogte ber Diebel, ber jegt 
in Segmaben aus bem feu4)ten Soben aufftieg. ©s mar 
faft bunfel gemorben; im Seglofe brannten bie ßiegter. 

Sir f 4 )ritten über ben Seg, im Sucgengang sogen 
mir in bie S 4 )atten ginein-niemanb fpra 4 ) megr... 

©s mar etmas @efpenftif4)es bei biefem ftummen 
Sanbeln, bas erftidenb auf mir laftete; mügfam be* 
gerrf4)t gielt Ug bie #anb ber ©oufine mit refpeltooll 
fpifeen gingern. 

34 ) fag nur igre Slugen glänsen aus bem aÜ3U meife 
gef4)mintten ©efiegtegen. 3gre 5 }anb mar geig, obmogt 
fie frieren mufete in bem tiefen S^coüete. Serlmürbig 
geig mar igre $anb. 3egt, mo mir am ©emä4)sgaus 
flüchtig in bie #elle einer ßaterne tarnen, fiel mir bie 
eigentümlug oiolette gärbung igrer Sangen auf. Slls ob 
fie brennenbrot feien unter ber meigen Dteismegtfcgicgt. 

i)eige Slngft fagte mi 4 ). Slber xd) magte ben Sann 
niegt 3U bre 4 )en. 34 ) pregte igre f)anb. Sie Ukgeite mir 
3 «. 

„Sie fegön bu bift." 

„©efällt es bir beffer als metn SHltagslleib?" 

„Su bift mie ein 2 Jtär 4 )en." 

„Senn es bid) freut, mieg fo 3U fegen . . .' 

„34) gab bid) lieb!" 

Sie Sagen maren im ©emäegsgaus oerfegmunben, 
mo es Spatierobft 3U nafegen gab. 

Sir blieben ftegen. 3 ^g gielt bie bebenbe ©eftalt im 
Slrm. 3gr Sltem ging rafeg unb görbar. ßeibenfegaft* 
lieg ermiberte fie meinen Äug. ... Sie la 4 )te glüdfelig. 

34 ) begriff fie ni4)t, bie S4)eue, bie mir entgegen* 
glügte. Saftig gob ieg fie auf unb trug fie ins i)aus. 

Seine Xante erbtagte, als fie uns fag. Sas Säbegen 
fieberte geftig; bie Sutter fügrte fie fort. 

2ltlmägli4) fanben fieg bie anberen 3ufammen. 3n 
ernüchterter Stimmung mecgfelten mir im Sufeum unfere 
Äleiber mieber. ©s mar bitter lalt gemorben. 

3 n ber Dlaegt fanb i 4 ) leinen S 4 )taf. ßefen tonnte 
ieg niegt. So lag ieg im Suntetn. Son ber Seglogugr 
bimmelten bie Stunbenfcgläge herüber. 

3 m Sebenraum raf 4 )elte irgenb etmas. 

„Sas Sput3immer" ba 4 )te ieg ptöglieg. 3 eg lauf 4 )te 
angeftrengt, auf bie ©ilbogen geftügt; es überlief mieg 
eifig. Si 4 )ts mar 3U gören. 

3eg marf ben Äopf in bie Äiffen 3urüd. 

Sa-öffnete fi 4 ) niegt bie Sanb? Sie eine gelle 

Solle br ad) es heraus — eine ©eftalt — Sofa mit #im* 
melblau, Saniers unb Süf 4 )en, bas ©efiegt unfenntlieg 
unterm meigen ßodenaufbau — fie fegmebte — glitt. — 

34 ) tag mie feftgebunben. Sie 3 ägne fegtugen mir 
aufeinanber.- 

©in Süngling in ©starpins, im feibenen $abit, Spit* 
3engeriefel an i)als unb Ärmeln — ein leeres ßä4)eln auf 
ben ßippen. — — 

©ine Same — ein #err — immer neue — mit gtart3* 

lofen Slugen, oerserrten ßippen-bie meige Solle 

glitt, glitt-immer neue ©eftalten, troftlofe ©ebär* 

ben.. . . 

Sie legte! Sie trug ein flieberfarbettes Äleib. 3 it 
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Ihrem fallen ©efid)t brannten bie 2 Tugen, fiebrige, oer* 
ängftete 2 Iugen. 21 b — fie mehrte fid) mie gegen unfidjt* 
bare betten, fie molite nicht mit im traurigen 3 ^g — bte 
2 öolfe glitt, glitt-bie lefete oerfcftmanb. . . . 

3d) fd)rie iaut auf unb ftürjte ihr nad). Mit blutig 
gefcftlagenem $opf fanb id) mid) felbft am guftenbe 
meines fettes fnienb mieber. 

üflotbürftig, haibbemufttlos füllte id) meine 2 öunbe. 
Sann marf id) mid) erfcftöpft aufs 23ett. fftote Xropfen 
rannen nod) üerein 3 elt auf bie Riffen. 3 cft fd)Uef traurm 
los unb fdjmer. 

21m Morgen ermadjte id) bauen, baft meine 3inimer= 
tür in ben 2Ingeln fnadte. Sie Sonne fdjien burd)s 
genfter unb 3 eid)nete Streifen auf ben guftboben. 3 m 
beüften fiid)t ftanb eine fdjmale ©eftalt: im flieberfar= 
benen Slleib, Spaniers unb Schleifen, *ßuberftaub im halb= 
gelöften 5)aar, ein fieberfahles (Befielt mit roten gierten 
unb brennenben 21 ugen.- 

„Sa bin id) — niemanb meift es — bu fiehft mid) bod) 
gern fo" — 

(Entfetten mürgte mid). 3d) ftrertte beibe f)änbe gegen 
fie aus. 3d) ftöhnte. Sie fab bie 2Mutfpuren auf meinen 
Riffen. Sie fdjrie auf, manbte fid) 3 ur glud)t — unb 
brad) 3 ufammen. 


3cb fann nicht fd)i(bern, mas nun folgte an (Elenb unb 
Qual. 

Mein ßieb fam aus ihren $b a ntafien nicht mehr 3 U 
fid). 21m leftten Xage nod) mollte fie mich im flieberfar- 
benen Äleibchen befueften, bamit id) ihr gut bliebe. . . . 

3n meinen 21rmen burfte fie fterben. (Es mar ein 
fur 3 er, tjei&er Äampf. Sann folgte fie bem 3ug ber 2ü) s 
nen —entglitt uns — auf ber meinen 2 Bolfe- 

Sas mar bie gaftnaeftt, bie id) nicht uergeffen fann. 

Später erfuhr id), baft eine 23ruftfranfheit in bei 
gamiiie ber Xante erblich mar. Sie meine 2$raut im 
Sterben mürbe, hat fid) in jenem Masfe^ug im *ßarf 3 U 
Xob getan 3 t. . . . 

Äarneual. . . 

23lecftmufif gellte uon ber Strafte herauf. 2Bir fuhren 
in bie 5)öl)e. Sie Sternennacftt fah 3 um genfter herein. 

Ser Maler fprang auf. „9iun ift es 3 u (Enbe", mur= 
melte er. 

23unte ©eftalten frf}(üpften mit Schellengeflingel an 
ben Käufern entlang. fiad)en unb Sieben fchmollen an 
unb erftarben. ©infam lag bie Strafte. 

Ser Maler fdjloft bie genfter unb 30 g bie Vorhänge 
uor. „ 3 a", fagte er laut, unb mie erleichtert, „nun ift es 
mieber einmal 3 U (Enbe." 


Das fteunange unb fein Jang. 

23on ©. Sohranbt, Sttga. — 5 )ier 3 u 6 photographifefte Aufnahmen bes 23erfaffers. 


Mit 3 U ben beliebteren unb intereffanteften ßerter* 
biffen gehören fraglos bie Neunaugen. Schon 3 U 3ßiten 
ßubmigs XIV. mar in $aris bas gluftneunauge unter 


ber Marfe «Lamproies petites de Nantes" als Seüfa» 
teffe begehrt, unb mas im Mittelalter Nantes für ^ßaris 
mar, ift beut 3 utage für bie ruffifchen ©roftftäbte unb 


l. ^angförbe ober Mürben 3 um Jang ber Neunaugen. 
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2. Reunaugetiroehr mit fjodjgejogcncn Rtucben. 

fpe^ieü für SRiga bas Rittergut 3arnifau mit feiner mufter* 
I)aften SReunaugeninbuftrie, bie alljährlich ungefähr 
1% Millionen biefer SRunbtnäuler auf ben Ottarft bringt. 

Soelfche fagt non ber pf)t)logenetifd)en SBebeutung 
bes Dteunauges für uns SDtenfchen: „SIRit bem SReunauge 
fängt bas Organ all beiner SBewußtfeinweisheit an 
©s ift bas erfte Xier, bas einen Stopf mit Sd/äbel 
unb £)irn unferm Stammbaum 3 ugebrad)t hat. Oas 
^opffdjütteln unb bie 5)artföpfigfeit festen erft oon hier 
ein. (Erft non hier an aufwärts tonnten Scfjäbel ein* 
gefd)lagen werben. Silber aud) alle SPhilofophie ber 
Sßlato, ©pitio^a unb Slant, alle ORenfchenliebe, alle 


3. Jrifche Neunaugen auf bem RofL 


4. Das JJreffen ber geröffefen Reunaugen. 

bie glüffe nimmt, wirb nun mit fo* 
genannten 2 Bef)ren ( 2 lbb. 2 ) oerbaut. 
SRiefenfjaften 5 )ol 3 fämmen oergleichbar, 
reichen biefe Einlagen oon einem 3 um 
anbern glußufer. 3hr 3 roerf ift, ben 
aus Slßeibenruten hergeftellten Sang* 
färben ober SDturben ( 2 lbb. 1 ), bie 
mit flußabwärts gerichteten Oeffnun* 
gen bis auf ben (Srunb oerfenft 
werben, einen feften 5)alt gegen bie 
Strömung 3 U gewähren. Sßor Sonnen* 
Untergang werben bie SDturben oer* 
fenft. 3n ber SDtorgenbämmerung 
erfolgt bie (Ernte. Oie SDlurben werben 
hod)ge 3 ogen ( 2 lbb. 2 ), unb ihr 3n* 
halt an Neunaugen wanbert in ben 
SRöftraum mit feinen feurigen Defen. 

3u je 3 wei SBanb a 30 Stiitf wer* 
ben fie auf eiferne SRoftpfannen gelegt 
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Sehnfucßt, Sßer 3 weif* 
lung unb SEßeltüber* 
wtnbung bes Stopf- 
geiftes, fie aüefdjwim* 
men in ber 'iöiege 
bes gäßleins biau* 
ner SReunaugen beim 
Kaufmann . . ." 

SRacß einer länge* 
ren, im SDleer oer= 
brachten 3 ugenb 3 eit 
3 ieht bas ^Reunaugc 
im Spätfommer unb 
5)erbft in bie Ulüffe, 
um bann irn SHpril 
unb SUtai $u laid;en. 

Oer SEBeg, ben ber 
3 ug oom SDteer in 
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5. Die Neunaugen werben auf ben Hoff gelegt 6. Das (Einlegen bet Jifdje in bie Bütten. 

(21bbilbung 3) unb fobann oon erfahrenen (Röft* in bie (Bütten oerpaeft, als fogenannte „runbe (Reun* 

födjen am Äohlenfeuer ber Oefen gar geröftet. Die äugen" in ben 5)anbet gelangt, paffiert ber bei weitem 

noch hei&en Neunaugen gelangen hiernach \ n große größere Deil eine i)anbpreffe (dlbb. 4), bie bie all* 

5 )ol 3 tüannen unb werben fogleich mit Sal 3 maffer über* gemein beliebten „flachen Neunaugen" herftellt. 

goffen, bas fich in eine fräftige (Bouillon oon brauner (Rach locferem Decfeloerfchluß fommen bie gefüllten 
garbc oerwanbelt unb bie ©allertfauce abgibt. (Bütten fchließlich noch unter eine Schraubenpreffe, wo* 

Die nächftfolgenbe Manipulation befiehl im Sal 3 en burch eine bichtere unb feftere Lagerung ber {(einen 

unb feßiehtenmeifen (Einlegen ber Neunaugen in flache gifeße fowie eine belfere 2Juffaugung ber fürs oorher 

5 )ol 3 bütten (2lbb. 6 ). (ZBäßrenb ein Deil, ohne weiteres hin 3 ugefügten (Reunaugenbouillon bewirft wirb. 

-cOo- 

Metrlei oon ben Jenffern. 

Klauberei oon Släte Damm. 

Sluch Senfter haben ihre wechfelnben Moben unb ihre möglidjfeit, fich bas oorßuftellen. Unb fie waren hoch, 

totalen ©igentümlicf)feiten. $aum ein tnobernes 5)aus, wenigftens im korben Deutfcßlanbs, wo fich bie feinere 

bas nid)t bie mobernen genfter mit ben in tleine (Bierecfe Kultur, auch ber (Baufunft, fpäter heimtfd) machte, noch 

geteilten Scheiben hätte, fo wie fie 3 ur (Rofofoßeit üblich oor fiebenhunbert Saßren oorhanben. Selbft in gür= 

waren, unb wie wir fie in berühmten Scßlöffern bewun= ftenburgen tannte man bie ©lasfenfter nicht. So hatte 

bern, wo fie oft gleichfam als Xiiren erfd)einen. 2 lucß 3 - ( 8 . gürft 3oßann oon Mecflenburg=©abebufch in ben 

biefe 2lrt Dürfender tann man in neuen eleganten (Billen fiebsiger Saßren bes 13. Saßrßunberts in feinem 5)aus 3 U 

ober ©igenßäufern bewunbern. (Ber bann gan 3 mit ber ©abebufch nur offene genfterluten, bie mit einfach t>or= 

dRobe Schritt halten will, um ja nicht in ben (Ruf oon sulegenben 5 )ol 3 laben oerfeßen waren. (Bei falter 3aß* 

„(Rücfftänbigfeit" 3 u totnmen, wer aber in fonft bequemer res 3 eit mußten alfo, wenn ber Äamin nicht 5)iße genug 

paffenber (Bohnung mit großen genfterfcheiben fifet, ber fpenbete, bie 5 )ol 3 laben gefcßloffen werben, unb man faß 

läßt feine Straßenfenfter burch «inen (Rahmen in tleine im Dunfein ober wenigftens im Dämmer, benn 3 U große 

Deile teilen, ©ine fur 3 e 3«it — 3 ur 3eit ber Schwärmerei (Borräte an (Bacßsfe^en würben für gewöhnlich nicht 

für altbeutfche 3mitation — hatte man fich auch auf oerbrannt. Dagegen hatte man auf ber (Burg feines 

bunfle, unburchfichtige (Bußenfeheiben befonnen, aber fie (Brubers 3 U (Bismar, bes gürften Heinrich, genannt ber 

waren 3 u bunfel unb oerfd)wanben balb wieber. (pilger, bie genfter mit oerfcßließbaren 5 )ol 3 rahmen, 

Käufer unb (Bohnungen ohne burchfichtige ©lasfem bie nach dlnweifung ber gürftin Slnaftafia mit burch 

fter! gür uns ORenfcßen oon heute erfeßeint es eine Un* flüffiges weißes 2Bacßs geßogener feiner ßeinwanb be* 
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fpannt mären. Diefe genfter ließen wenigstens gum £eil 
bas lagestießt in ben Saal unb bie ©emäcßer bringen. 
Die in Blei gefaßten fleinen ©lasfcßeiben bes SQlittel* 
alters waren eine feßr wichtige Neuerung, unb bas gange 
ßäuslicße unb gefellige ßeben erhielt burcß bie genfter 
eine Bereicßerung. 

©ine befonbere (Eigenart mancher ©egenben, oorgüg* 
ließ bes beutfeßen Norbens, befteßt barin, baß bie genfter 
meift naeß außen geöffnet werben, anftatt, wie 3 . B. in 
Berlin, ber 3Jlarf ufw. übließ, naeß innen, ©ine 5 )am* 
burgerin unb eine Nteeflenburgerin, mit benen itß einft 
über biefe bauließe ©igentümlicßfeit biefer ©egenben 
fpraeß, bemerften bagu: „ 3 a, bafür ßaben wir aber aueß 
bie feßöne, breite genfterbanf, bie Sie in Berlin faum 
fennen, unb wenn Sie fie feßon ßaben — boeß nießt be* 
nußen fönnen." 

2 lucß für bas an ber Söafferfante überall feßr ßäufige 
2lufftel!en blüßenber Blumentöpfe ober Blattpflangen 
fommen biefe breiten genfterbänfe feßr in grage, man 
fann bie genfter öffnen unb bie glüget ßinausftellen, 
oßne bie 5Löpfc gu beunrußigen, wäßrenb man fie bei 
naeß innen gu öffnenben gtügein fortneßmen muß. 

ÜDtit ©rwäßnung ber Blumen wären wir feßon beim 
Scßmucf, bei ber 2tusftattung ber genfter angelangt unb 
bamit bei einer Sacße, bie ßeute eine Äunft, unb gwar eine 
Äunft bes perfönlicßen ©efeßmaefs ift. ßange war ber 
Scßmuef ber genfter, namentlicß bie 2lnorbnung ber ©ar* 
binen, feßr fonoentionell. ©s gab nur eine gang oer* 
feßwinbenb Heine 3 Q ßi t>on grauen, bie ißre ©arbinen 
fo mäßtte unb fo befeftigte, wie fie ißrem ©efeßmaef ent« 
fpraeßen unb für fie gwerfmäßig waren. 3 cß entfinne 
mieß, in ber SBoßnung meiner ©roßmutter noeß „eeßte 
Biebermeiergarbinen", fcßli(ßte, weiße Nhilloorßänge 
gefeßen gu ßaben; bie anbern genfter, bie icß wäßrenb 
meiner ßinbergeit faß, waren meift ber Btobe ber &it 
gemäß feßr elegant. 2tus Ütütl mit Stieferei unb Nlull* 
applifation ober aus ÜUlutt mit Xüllborte beftpßenb, waren 
fie an breiten gezwungenen ©olbftangen befeftigt unb 
würben an beiben Seiten in ber #öße ber genfterban! 
gierli(ß in galten gerafft, fo baß ein breieefiger bunfler 
2 lusfcßnitt entftanb, ber cßarafteriftifcß für bie meiften 
grontfenfter war, es oft ßeute noeß ift. 

Söenn bie beiben ©arbinen angefteeft waren unb fie 
fo, bas gange genfter oerßüllenb, ßerunterfielen, war man 
ftets entgücft unb fanb bas oiel ßübfcßer, als wenn bie 
feßöne geftärfte unb geplättete B r <Zt in galten gerafft 
unb bie ©arbine oon oben bis unten mit 2 Baffer befprißt 
würbe. 2 Benn fie bann „troefen" geworben, fo war ißre 
Seßönßeit feftgelegt, unb weße bem fleinen pomabifier* 
ten Äinberfopf, ber beim 2 lusfcßauen ber ©arbinenborte 
gu naße fam. 3 n maneßen Käufern würben über ben 
weißen ©arbinen noeß feßwere bunte, wollene ober fam* 
tene befeftigt, unb icß wunberte mieß als Stinb immer, 
wesßalb' man nießt eine weiße Börte an bie bunften 
näßte, ©benfo wunberte icß mieß barüber, baß in oielen, 
befonbers in feßr reießen Käufern bie unteren ©nben ber 
©arbinen noeß einen ober einen unb einen ßalben guß 
breit auf ber ©rbe lagen. Sogufagen als Scßleppen! 2tn 
ben meiften biefer ©arbinenfeßleppen waren 'Banböfen 
befeftigt, an benen fie beim Neinigen bes gußbobens 
aufgeßängt würben. 

Die gur Seite geraffte ©arbine, bie bas breieefige BtU* 
tellocß am genfter bitbete, ßat über fünfunbgwangig 3 aßre 
bie ÜNobe beßerrfeßt. ©s gab bamats nur eine oerfeßwin* 
benb Heine 3<*ßl üon grauen, bie ißre ©arbinen an ein* 


faeßen runben Stangen mit Gingen befeftigten unb fie 
glatt an ben Seiten ßerunterßängen ließen. 

Dann fam bie bunfle Bracßt ber gerafften unb gefal* 
teten bunflen ©arbine unb bes glatten Stores.* Diefer 
Store, ben wir ßeute noeß in entgücfenber mannigfaltiger 
2 lusftattung feßen, erwarb fieß bie befonbere Siebe ber 
grauen. Damals war aüerbings bie Borliebe für büftere 
Zimmer fo groß, baß man jene Stores felbft in feßmargetrt 
Süll arbeiten unb mit bunter Stieferei oerfeßen ließ. Slus 
ber feßmeren bunflen Uebergarbine würbe bann ber be= 
queme Borßang, ber fieß oft fo anbringen läßt, baß er, 
abenbs gufammengegogen, aueß gleießgeitig Nouleau ift. 

Slnbere Damen lieben es, Scßeibengarbinen angubrin* 
gen, entweber bie bie unteren Scßeiben gang oerßüllen, 
ober bie in ber ÜRitte einmal ober meßreremal gebunben 
werben, ßeinenftoffe, oft mit feßöner reießer Stieferei 
ober Slpplifation, finb als gleießbereeßtigt neben foftbare 
Stoffe getreten, gartes 3Jlullgewebe, bunte ©retonnes 
ober feingemufterte ©ongreßftoffe fommen in grage. 

Das genfter oon ßeute ift nießt meßr obligatorifeß mit 
ben in ftraffe galten gerafften ©arbinen gefeßmüeft, fon* 
bern es ift inbioibuell ausgeftattet. Namentlicß ift bie 
©arbine ba, woßin fie geßört, fie nimmt fein ßießt fort 
unb oertritt nießt bie Stelle eines leppießs! 2Bie oft finb 
Sporen unb ßoße fyadm in unliebfame Berüßrung mit 
biefen Scßleppen gefommen. 

Das genfter mit feinem Seßmucf ift oon großer SBieß* 
tigfeit für eine 2 Boßnung, unb man fann beßaupten, baß 
trauließe genfterpläße ein an unb für fieß einfaches 3 in> 
mer feßr oerfeßönern, eine altmobifcß eingerichtete Stube 
mobern geftalten fönnen. 

Bor ungefäßr otergig 3aßren galten galtenrouleaus, 
bie bie Sonne abßalten unb in erleucßtete 3imnier ben 
©inblief weßren foüten, für befonbers feßön — fie oer* 
feßwanben, um gelben ober roten glatten Borßängen Bfoß 
gu maeßen, unb fangen nun an, wieber gu erfeßeinen, na* 
mentließ ßinter ben Heinfcßeibigen mobernen genftern 
fießt man fie oiel. Hausfrauen, bie ber Ntobe ißre feßö* 
nen weißen galtenrouleaus gum Opfer braeßten, fönnen 
fie wieber 00 m Boben ßolen. ©ang oergeffen finb bie 
fcßließten blauen ober grünen Borßänge, mit benen man 
früßer Scßlaf* ober ffinbergimmer gegen ßießt ober Sonne 
feßüßte, noeß meßr oergeffen jene merfwürbigen glatten 
ßeinenrouleaus (bie fieß übrigens faft ftets feßief auf* 
rollten), bie gleichfalls in Seßlaf* unb grembengimmem 
feßr beliebt waren. 3 n breifaeß feßattierter grüner, 
blauer unb brauner garbe faß man barauf: ßanbfeßaften, 
Berge, Xäler, glüffe, Häufer, Burgen, SWüßlen ober 
Äireßen nebft ber Staffage oon Btenfeßen unb Dieren. 

3um Scßuß gegen ben feinen 3ug, ber leießt bureß bie 
genfter bringt, bienten früßer genfterfiffen mit ober 
oßne „ßambrequin", bie gefeßiefte grauenßänbe mit 
Äreugfticßfticferei feßmüeften. Heute ift ber genftermantel, 
ber ebenfalls oft feßön geftieft wirb, an bie Stelle bes 
Kiffens getreten, weil bie für bas ftiffen nötige Banf 
meift gu fcßmal ift ober feßlt. 

gaft gang oerfeßwunben finb bie genfteroorfeßer aus 
Äorbgeflecßt ober giletarbeit, bie befonbers bei Barierre* 
fenftern fremben ©inblief weßrten, unb lange war aueß 
bas genfterbilb oerfeßwunben. Diefe genfterbifber aus 
Neliefglas mit buntem ©lasranb, bie in jüngfter 3 *ü 
wieber gu ©ßren fommen, würben mittels Heiner Oefen 
an bem bie Scßeiben teilenben Hoiflraßmen befeftigt. 
Dafür ßatte man früßer fogenannte ©enrebilber, aber 
aueß trauließe Bilber unb Sgenen aus bem gamilienleben. 
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ötlfcr aus aller tDelt 


hauptlebrer ©ilbeltn ©eile. 
Der Senior ber ßebrerfcbaft oon 
Oberläufen, mirö (fnDe 'IRärj 
fein 50jähriges ßebrerjubiiäunt 
feiern. 2lm 1. 5ipril fd)eibet ber 
JKKj oerbiente Jubilar aus bem 2lmt, 
u - bas er fo lange oerfal). 

mm Das Burgtbeater bat toieber 

eins feiner berühmten alten 
SRitglieber oerloren. Slonrab 
ßoeme fam nad) einer langen 
XDil^elm ©eite, Oberläufen, 2Banber3eit im 3abr 1888 nad) 
begeht fein 50. c«ijrer- SBien. (Er bat im ga<h ber hei« 

Jubiläum —--—benoäter fetjr Be« 

beutenbesgelei* 
. ftet unb fict) 


ratung ber neuen internationalen 
SBettlaufbeftimmungen befaßt. 

Sri. fHefel Orla, bie muntere 
fiiebbaberin ber „Scbauburg" in 
hannooer, rouröe oon Direftor 
fHubolf Ootbar für fein neues fto« 
möbienbaus in Berlin engagiert. 

grl. Stätbe hannemann oom 
SBiener Deutfdjen Bolfstbeater 
bat als Xbefla im Berliner $tö» 
niglid)en Scbaufpielbaus erfolg« 
rei d) gaftiert unb mürbe barauf* 
bin bem (Enfemble unferer hof* 
bübne oerpfIid)tei. 

Das Deffauer Bublifum betrachtet grl. (Erna ßubrnig, bie 
jugenblidje ßiebbaberin bes anbaltinifdjen J)oftbeaters, als 


Ubot. ttulmantt. 

ftonrab Coeme f 

bcfannter SBiener Burgfäaufpieler. 


Der Schüße im Bnfd)lag. 

aud) als bramatifcberßebrerBerbienfte 
erirorben. (Er mürbe nur 563abre alt. 

Der fran^öfifdje glieger ßegagneu£ 
ßat fiir3licb mit ßmei greunben eine 
originelle 3agb oeranftaltet. Die brei 
herren oerfolgten bas BMlb im 2lero= 
plan unb machten febr gute Beute. 

Der 3. 3nternationale Sfifongreß 
in München, an Dem febr oiele be= 
fannte Sportsleute aus aller SBelt teil« 
nabrren, bat fid) oor allem mit ber Be« 


Der glüdliche Jäger mit bem Jelbbüter. 

fjafenjagb im Sleroplan. 



VDiUobouc llruurbt. 


1. Bebrinaer*2Ründ)en. 2 . Derffen*Bafel. 3. Björnftab*Bern. 4. 2)r. 3rep*5ranffurt. 5. Dr. ®Euber>9Jhind)en. 6. 2öeber*Bem. 7. £uttjcr>3Ründ)en. 
8. ©ebepzßien. 9. 3fle»6t. ©allen. 10. 3anfon-9Jtünd)cn. 11. ®omper ( vBtündjen. 12. '2Uejr Sdjmibt'Btündjen. 13. ^reunb‘3Rannf)eim. 14. Ifdjon-Onnebrucf. 
15. Dr. 3äger‘Ceipaig. 16. Sdjinibfun^'inündjen. 17. 't<aatlou[ef*^}rag. 18. Böfjler-'JSrag. 19. fjonberg-StorfboIm. 20. Äaptain Daljl-CTbriftiania. 21. (E. (E. IHidjarbfon* 

ttonbon. 22. Öilmain-^ariö. 23. (Egger^Bafel. 


Die Teilnehmer bes Dritten .internationalen Sfifongrejjes in 2Hün<ben. 
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Vijüi. nxrrff. 

Jräulein Refel Orla, 

mürbe bem Berliner Äomöbirnbaus 
oerpflid)let. 


Jräulein ftäftje fjannemann, 

mürbe an bas Berliner Ägl. Sdjaufpiel* Seniordj« 
baue engagiert. firma in 


Julia» (Banj, 

ber befannten leppldjimport« 
tainj, mürbe Äommer 3 ienrat. 


Jräulein (Erna Cubroig, 

beliebte fiiebbaberin bes Deffauer 
ijoftbeaters. 



Die Blitroirfenben: oon linfs ftebenb: Äircbboff. gr. <Bura*i)ummel, Breitenfelb, Direltor (Bura, Sdjramm, gr. Bunge, 
Bfüller, Bierafcfg, Steffens, Bella 5)albaertb. Bon linfs fifcenb: Dr. Biotta, Bunge, Brof. guc^s. 


Don ber (Erstaufführung ber „Etönigsfinber“ im Ridt-Bagner-Derein in Hmfferbam. 


feinen befonberen 
ßtebling. 

5)err 3ulius (Bana, 
ber Senlordjef bes 
bebeutenben ieppkfc- 
unb 2ttöbelftoff*3ni« 
porihau es3$.©an3& 
Co. in 3Jtain3, tuurb© 
oor furjem 3 um ftom* 
merjienrat ernannt 

2)er <RitbarD»2Bag- 
ner*23erein ju 2lm* 
fterbam ift in biefem 
3ahr oon feiner Ge¬ 
pflogenheit, nur 3Ber* 
fe SBagners aufju* 
führen, abgetrieben 
unb hoi eine glän» 
aenbe Aufführung 
ber „ftönigsrinber" 
oon ftumperbincf oer* 
anftaliet 



Wasserturm mit Klönne-Behälter. 

Abbildung in der anliegenden Nummer 8 der 
„Export-Woche“. Das Heft ist der „Woche“ 
am Ende des Inseratenteils beigefügt 


Aus dem Inhalt von Nr. 8 
der „EXPORT-WOCHE“: 

Schutztruppe und ostafrikanische 
Zentralbahn. — Koloniales. —- 
Land und Leute in Abessinien. 
— Das Ozon in der Technik. — 
Gegenwärtiger Stand der deut¬ 
schen Kabellinien. — Handels¬ 
politisches. -„Technische 

Woche“: Referate aus der tech¬ 
nischen Fachpresse des In- und 
Auslandes über die verschiede¬ 
nen Gebiete der Ingenieur- 
Wissenschaft. 


Srfjlug bes cebaffiotieüen leite. 
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24. Februar 1912. 



Sin ßerrlid)e$ SBoljlbeßagen 

empfinbet man nad) einer Äopfroafcßung mit ipifaoon. 
Cs ift bies eine flüfftge Kopfroafcßteerfeife, ber man mittels 
eines befonberen patentierten Sßerebelungsoerfaßrens ben 
üblen Xeergerud) genommen ßat. Cs Dürfte allgemein 
befannt fein, baß ber leer als gerabe^u fouoeränes Drittel 
3 ur pflege bes Haares unb ber Kopfhaut angefeßen roirb. 
^ie bebeutenbften Dermatologen Ratten bie Haarpflege 
mittels Xeer[eife für bie roirffamfte. 2 lucß in ber weit* 
befannten fiaffarfcßen i>aarpfTeöc=!IRetf)obe fpielt bie 2 ln* 
menbung ber Xeerfeife 3 U ftopfroafdjungen eine roefentlicße 
Atolle. *ßijaoon reinigt bas Haar nicßt nur, fonbern wirft 
burd) feinen Xeergeßalt bireft anregenb auf ben Haar* 
boben. Die regelmäßige ^ifaoomHaarpflege ift bie tat* 
fädjlid) befte 2Rctßobe 3 ur Stärfung ber Kopfßaut unb 
Kräftigung ber Haare, bie ficß aus ben mobernen Sr* 
faljrungen ergibt, ^i^aoon gibt einen pradjtooüen Scßaum 
unb läßt fid) feßr leidjt oon ben Haaren ßerunterfpülen. 
Cs bat einen feßr ftjmpatßifcßen ©erucß, unb infolge feines 
leergetjalts toirft es parafitärem Haarausfall entgegen. 


6 d)on nad) wenigen Ißifaoonroafdjungen wirb jeber 
bie rooßltätige 2 öirfung oerfpüren, unb man fann 
baßer rooßl bas Ißijraoon als bas 3bealmittel für Haar* 
pflege anfprecßen. 

SSefonbers ßeroo^ußeben ift, baß mir es in UMraoon 
mit einem Präparat 3 U tun ßaben, bas troß feiner lieber* 
legenßeit 3 U einem feßr mäßigen greife abgegeben roirb. 
Sine glafcße für 3 roei SJtarf, bie überall erßältlicß ift, reicßt 
bei roöcßentlicßem (Bebraucß monatelang aus. Diefe außer* 
orbentlicße ©illigfeit geftattet es alfo aud) bem weniger 
IBemittelten, biefe oernünftige unb naturgemäße Haar* 
Kultur burd) 3 ufüßren. 

Ss fei ausbrücflicß betont, baß ^ijaoon bas einige 
gerucß* b 3 ro. farblofe Xeerpräparat 3 ur pflege bes Haares 
ift, bas aus bem offoinellen 9 tabelßol 3 teer ßergeftellt 
roirb, alfo bemjenigen leer, ber nad) bem Deutfcßen 
2 Ir 3 neibud) in ber Üftebi 3 in a llein anerfannt ift. Die 
3 aßllofen Singebote oon farblojen unb gerucßlofen Xcer* 
feifen 3 ur pflege bes Haares, bie infolge bes großen 
Srfolges bes ^ifaoon allerorten ßeroortreten, erforbern 
biefe geftftellung. 


Digitized by Google 


Original from 

CORNELL UN1VERSITY 

















■ägotfre** vtr. n. 


Qtruiuur 


Bücfjerfafel 


Sefprecfcung elnjelner ©crfe oorbebalten. Stürffenbung finbet In feinem tfall ftatt. 

Bugufte Supper: „Bic uort 6 teinbronn". 27 6 . Hamburg* 
(Brofjborftel, Berlag ber Beutfdjen Bid)ter*(Bebäd)tms« 6 tiftung. 

„Briefe über einen beuffdjen Vornan". 3 ultus Bobenberg 
nn (Fnrica oon ^>anbe(»OTa^ctii. 171 6 . (Bel). 2 3R., geb. 3 

ftemoten unb 3ttünd)en 1911, Berlag ber 3of. $lö|elfd)en Bud)banblung. 

Sanitätsrat Dr. med. Stille: „(Eftbud) für Kopfarbeiter". 64S. 
1,80 Berlin unb ßeipaig, 3 J 7 ebi 3 inifrf)er Berlag Sdjroeiaer & da. 


• Sflarte SBietf: „Bus bem Greife 2Bietf*Sd)umann". 400 S. 
Bresben unb ßeipaig 1912, Berlag oon d. Bierfon. 

Otto B 0 I 3 : „3m ßena bes ßebens unb ber ßiebe". 194 S. 
(Bel). 3,50 9JE, geb. 4,50 2JI ßeipaig, Berlag für ßlteratur, Äunft 
unb Btufif. 

21 r 1 1) 11 r (Brün 3 meig oon (Eidjenfieg: „Bte Kapelle". din 
oolfstümlicbes Sdjauipiel in Berfm unb ßiebern. 112 S. ßeipaig, 
Berlag für ßiteratur, Kunft unb Sttufif. 

2 lugufte Berfer: 9teue 9tabelftid)e bes ßebens". 256 S. (Bel). 
2 SDi, geb. 3 Bl 9Hagbeburg*9E, Berlag oon 9t 3ad)arias. 



HilArmee-M* 

Preis 75 Pfg 


Gesetzlich geschützt. 


Dringende Forderung 

unserer Zeit ist die Verwendung eines hygienischen Körperpuders zur täglichen Hautpflege. Vasenol* 
Sanitäts-Puder erfüllt alle Voraussetzungen einer modernen Gesundheitspflege. 

Vasenol-Sanitäts-Puder ein hygienischer Körperpuder 

mit angenehm erfrischendem Geruch vereinigt in sich die Vorzüge eines Trockenpuders mit denen 
einer Hautcreme (Salbe) und wird von Tausenden von Aerzten als ideales Mittel zur Haut- und 
Körperpflege bezeichnet, das zur täglichen Toilette so notwendig ist wie Wasser und Seife. 

Häufiges Ahoudern des Körpers, insbesondere aller unter der Schweilzeinwirkung leidenden 
Körperteile, der Achselhöhlen, der Fülze (Einpudem der Strümpfe), belebt und erfrischt die Haut, erhält 
sie weich u. geschmeidig, beseitigt sofort jede unangenehmen Hautausdünstungen, Schweilzgeruch. 

Allen, die an übermäfziger Schweißabsonderung leiden, ist die Verwendung des Vaaenoloform- 
Puders zu empfehlen, der nach ärztlicher Anerkennung das einfachste u. billigste Mittel von zuverläs¬ 
sigster, unerreichter Wirkung und absoluter Unschädlichkeit bei Hand-, Fufz-u. Achselschweilz darstellt 
Zur Kinderpflege ist der Vasenol-Wund- u. Kinder-Puder das anerkannt beste Einstreumittel. 
In Original-Streudosen zu 75 Pf. in Apotheken und Drogerien erhältlich. 

Vasenol-Werke Dr. Arthur Köpp, Leipzig-Lindenau. 



L.T. PIVER 


sind häufig die Folgen vernachlässigter Krampfadern. — 
Bei Beingeschwüren. Aderbeinen. Geschwulst, Entzündung 
nasser Flechte y Salzfluss, trockner Flechte, Gelenk¬ 
verdickung, Steifigkeit, Plattfuss, Rheuma, Gicht, Ischias, 
Hüftweh, Fisteln, Elefantiasis wird Ihnen die Broschüre: 
Lehren und Ratschläge für Beinleidende 
nützlich sein. - Gratis zu beziehen durch: 




EyTfl Wi, 


t7Wi}L*7AyTf 
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Bauers Gf 

BERLIN.S.W.48 I 


24. Sebruar 1912. 


Ibmbmaw jij-L werden Tausende das Opfer 
lllimfsr HOCH leichter oder schwerer An¬ 
fälle von Infektionskrankheiten. Die Erreger der Hals- und 
Rachen-Erkrankungen, die Bakterien der Influenza, der 
Masern, des Scharlachs usw., finden ihren Eingang in den 
Körper besonders durch den Mund. Formamint-Tabletten 
dienen als wirksamer Ersatz für Gurgelwasser und bilden 
das Ideal eines angenehm zu nehmenden Desinfektions- 
Mittels zum Schutz vor Ansteckung. Sie sind erhältlich in 
Apotheken und Drogerien. Nachahmungen weise man zurück. 


Mehr als 10 000 Arzte haben die zuverlässige Wirkung bestätigt. 
Se. Exzellenz Professor Dr. E. von Leyden in Berlin schrieb: 
„Ich habe die Formamint-Tabletten häufig genug verordnet, 
auch selbst gebraucht und bin mit dem Erfolge recht zufrieden." 


Niemand versäume die hochinteressante, belehrende Druck- 
schrift Nr. 88 miterläuterndenAbbildungen abzuforden, welche 
kostenlos versendet wird durch Bauer & Cie. Berlin SW 48. 


PHONOLA- 
PIANOS UND 
FLÜGEL 


vereinen die Vorzüge 

leichtester Spielweise und künstlerisch vollendetenVortrages 

In der Hupfeld-Phonola wurde ein Organismus geschaffen, der Zartheit, Kraft und 
Ausdrucksfähigkeit besitzt und den menschlichen Fingeranschlag durch die 
Künstlerrollen überträgt. Diese Eigenschaften sowie die vorbild¬ 
liche Präzisionsarbeit haben der Hupfeld-Phonola an¬ 
erkanntermaßen die erste Stelle unter den 
Klavierspielapparaten verschafft. 

Vorführung und Broschüre 
bereitwillig. 


S5SÜÜÄ LUDWIG HUPFELD A-G S"äS 

Hamburg, Große Bleichen 21. Dresden, Waisenhausstraße 24. Frankfurt am Main, Zeil 102-104. 
Wien VI, Mariahilfer Straße 3. Haag, Kneuterdijk Nr. 20. Amsterdam, Stadhouderskade Nr. 19-20. 
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^epschicdcne Mitteilungen. 

— Eine Lösung der zwischen England und Deutschland be¬ 
stehenden Spannung wird von einem Abkommen über die Regelung 
der beiderseitigen Flottenrüstungen erwartet. Damit wird der Wider¬ 
streit der Meinungen über unsere Flotte aufs neue aktuell. Welche 
Sympathien dieselbe aber in allen Volksschichten genießt, geht 
schon aus der Beliebtheit, deren sich der Matrosenanzug als Kinder¬ 
kleidung in stets unveränderter Weise erfreut, in treffender Weise 
hervor, und in allen Teilen des Reiches tragen Knaben und Mädchen 
das schmucke blaue Gewand mit Stolz. Es gibt aber auch für 
unsere Kleinen keine andere Kleidung, die bei vorzüglichem Aus¬ 
sehen gleich praktisch ist; sie ist aus soliden, farbechten Stoffen 


verfertigt und hält im Winter gut warm; dabei ist sie äußerst presi 
wert. Daß man Matrosenanzüge aus Kiel, dem Hauptkriegshafv^ 
am vorteilhaftesten bezieht, ist wohl selbstverständlich, und zwar 
ist es speziell die Firma Rudolf Karstadt, eines der ersten deutscher] 
Konfektionshäuser, die durch ihre umfangreiche Versandabteilung 
die ganze Welt mit Kieler Knabenanzügen und Mädchenkleiderr. 
genau nach den Vorschriften der Kaiserlichen Marine 
angefertigt, versorgt. 

— Dem Sanatorium Bühlau bei Weißer-Hirsch-Dresden, be¬ 
kannt wegen seiner Lage wie seines Naturparkes, ist für seinen 
Direktor und Chefarzt Dr. Helwig die behördliche Genehmigung 
zur Eröffnung erteilt worden, die am 1. Februar erfolgt ist. Da« 
Sanatorium befindet sich im Besitz einer aus bekannten Aerzten 


Bestbewährte,leicht verdauliche, 
muskel -u. knochenbildende,die Verdauung 
fördernde u. regelnde Nahrung für 
gesunde u. magendarmkranke 

sowie schwächliche, in der 
Entwicklung zurückgebliebene 


^^Klndermehl^^ 


Säuglinge, 

ältere Kinder U. 
magenschwache 

Erwachsene. 

Ganz hervorragend bei: Brechdurchfall, 
Diarrhöe, Darmkatarrh, etc. 


* 




^Upina 



Alpina Uhren sind zuverlässige, preiswerte Erzeugnisse der Uhren- 
Fabrikations-Gesellschaft Union Horlogere, Biel. Glashütte i.S. Genf. — 
Chronometer-Alpina ist die beste Präzisions-Uhr für genaue Sekunden¬ 
zeit. Nur echt mit Firma auf dem Zifferblatt. 

Die Union Horlogire ist in allen Städten durch ein renommieites Uhrengeschäft vertreten, 
und wirdfür die verkauften Uhren von allen Vertretern gemeinsame Garantie übernommen. Diese 
Garantiegemeinschaft ist von grosser Wichtigkeit bei Geschenken, auf Reisen und bei Wohnungs¬ 
wechsel. — Vertrieb nur durch die in jeder Stadt befindliche gesellschaftliche Verkaufsstelle. 
Man verlange daselbst illustrierte Preisliste oder, wo nicht erhältlich, bet den Zentralstellen in 
Deutschland: Union Horlogire, Berlin C19, Abt. I. Union Horlogere, Frankfurt a. Abt. /. 


Die praktische Hausfrau 

kann allein ein auf langer Erfahrung beruhendes Urteil über die Güte des Hefeback¬ 
werkes abgeben. Viele tausend Anerkennungsschreiben über unsere Gratis-Rezeptbücher 
und die danach mit reiner Brennereihefe oder Dauerhefe „Florylin“, als den allein 
natürlichen Triebmitteln, zubereiteten Kuchen etc. sind uns zugegangen und dieses 

ist allein ausschlaggebend. 


Man lese diesen Brief: ^apUUty-tyeti, <Uk 20 . M. 

)} &ic haben/ duAch $hr- wüte# fyccckbiichlein/ jeden^aUy eitvem lantyt ycheyten/ 
tyanAch, mnAv ich nicht bayen, dal^, (J^edül^niA abyeh&lfen/. meinen, (ftadieleie^ 

habe ich ty&ht tyfte^ . (ftochpAilvw verwcnM', cUch habe ich nie ein/cn, uy 

Uckelen/ uauL bchö+uen, me mit c)(efe.“ $taa Oi . 

Verband Deutscher Presshefefubrikanten Berlin S.(D. Ilm. 
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der Praxis bestehenden Aktiengesellschaft, deren künftige Anteile 
ebenfalls in Aerztehänden verbleiben sollen, eine neuartige Erschei¬ 
nung, deren Organisation einen streng wissenschaftlichen Charakter 
verbürgt. 

— Das Bad im Hause. Die Verhältnisse liegen leider heute 
noch so, daü nur ein verhältnismäßig kleiner Teil der Wohnungen 
mit Badeeinrichtung ausgerüstet ist. Der Besuch von Badeanstalten 
verursacht Kosten, er bringt außerdem Zeitverlust und man läuft 
unter Umständen dann noch Gefahr, sich nach dem Bade zu er¬ 
kälten. Es gibt jetzt aber auch Badeeinrichtungen, welche sich in 
jeder Wohnung aufstellen lassen und welche keinen besonderen 
Baderaum mit Wasseranschluß usw. erfordern. Diese Einrichtungen 
bestehen aus Wanne, einem Heizapparat für Gas oder Spiritus, einem 
Füll- und Entleerapparat, sowie einem Brauseapparat, der auch als 
Wasserbehälter im Haushalte Verwendung finden kann; sie sind 


besonders praktisch, dabei trotz solider Ausführung, welche eine 
jahrelange Haltbarkeit gewährleistet, im Preise mäßig. — Nach dem 
Bade werden die einzelnen Teile (Wanne, Heizapparat usw.) bei¬ 
seite gestellt und nehmen dann nur eine Ecke ein. Soll die Ein¬ 
richtung einen festen Platz erhalten und mit der Wasserleitung ver¬ 
bunden werden, so können die Wannen Ablaufvorrichtungen er¬ 
halten. Interessenten wollen sich von der Firma Wilhelm Mohr, 
Hamburg 36B, deren Broschüre „Das Bad im Hause“, welche 
kostenlos abgegeben wird, kommen lassen, auch teilt die genannte 
Firma die sehr bequemen Bezugsbedingungen auf Verlangen mit. 

— Der Aufschwung in Handel und Industrie, die Spezialisierung 
der einzelnen Gewerbe bringen es mit sich, dass die Gefahren, welche 
wir als Berufsgefahren bezeichnen, für alle Beteiligten immer grösser 
werden. Ganz naturgemäss musste sich eine Fürsorge entwickeln, 
welche einen möglichst hohen Schutz gewährleistet, und diese Für- 



YftoMj.yK.rt.brannen 


f^atürliihes 


Graetzin-Licht 


Panther-Stiefel 


mit Korkzwischensohlen 


halten den Fuss bei Nässe und Kälte warm; sie sind absolut 
wasserdicht und von besten Rohstoffen gearbeitet. Fordern 
Sie Katalog Nr. 7b und Bezugsquellenangabe von der Fabrik 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22. 


der neue, Glacehandschuh mit *anl- 
tiren Elgsnaohaften zur Pflege und 
L Erhaltung zarter Haut. Preiswert 
S ln all. telnereD Spezlal-Geschaft eo 
w erhältlich. Bezugsquellen weiat 
t£> eventuell nacb der Patentinhaber 
fr Loult dritter, Zwickau t. Sa. 


2Kd , i ! 3S,|Jl n S enleM,n H8H5!lii 

Verschleimung, Auswurf, Keuchhusten, Hals-, Mandelentzündg , 
Nasen-, Rachenkatarrhe. Vorbeugend u. heilend. Im täglichen 
Gebrauch taugend. Familien u.Aerxte. Unzählige verdanken 
d. Naturschätze v. Weltruf jährl. ihre Genesung. Unentbehr- 

Gries. Stein, Zucker, 


Mäg6nkränk© stuhlträgheit, Hämorrhoiden! 

Gewinnung des Salzes unter strengster Kontrolle der Stadt Wiesbaden 
aus der v. jährlich Hunderttausenden besuchten weltbekanntenHeiluuelle. 

Oberstabsarzt I. Klasse Dr. F. in B. Magenkatarrh. 

. . . Hat mir bei meinem veralteten Magenkatarrh sehr wohl getan. 

Stabsarzt Dr. B. In T. Bronchialkatarrh. 

. . . Gute Erfolge bei mir und meinen Patienten gehabt. 

prakt. Arzt Dr. Sch. in N.-R. Rachen-Kehlkopfkatarrh. 

. . . Sehr befriedigende Erfolge, auch b.Erkrankg.d.Luftscbieimbäutc. 

prakt. Arzt Dr. M. in L. Gallensteine, Blasenleiden. 

. . . Dauererfolgeerzielt. Patientinistseiteinem.Tahrcbeschwerdefrei. 

prakt. Arzt Privatdozent Dr. P. S. in L. Folgen der Influenza. 

. . . war mir und meinen Patienten dienlich bei Folgen der Influenza. 
Kurarzt Dr. M. in F. Lungenkatarrh. 

. . . halte es für meinePflicht,d.Salz in d.weitest.Kreisen zu verbreitete. 

I m Ausführl. Kurschrift B m. Ärztl. begeistert. Heilbericht, frei. , 

1 Brunnen-Contor, Wlcnbudcn 14 M I 


bestes hängendes Gasglühlicht 

42-60% Gasersparnis. 

Man hüte sich vor minder¬ 
wertigen Nachahmungen und 
verlange stets das 

echte Graetzin-Licht. 


Name gesetzl. geschützt 


Bei allen Installateuren zu haben. 
Bezugsquellen nennen 

Ehrich & Graetz 

Berlin SO, Elsenstr. 92a-94. 


D. R. G. M. u. Auslandspatente. 

Fabrikation nur in Gold und 935/1000 
Sterling-Silber. 

Verlang. Sie es bei Ihrem Juwelier, Ihrem Uhrmacher oder in Galanterie¬ 
warengeschäften, und Sie werden Ihre helle Freude daran haben. 


nat. Grösse, 



ist die Auslands-Ausgabe der „WOCHE! 1 

CORNELL UNiVERSSTY 
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„Was 20 Jahre sich erhält und die Neigung Diese Worte des grossen Dichters und Gelehrten treffen in jeder Hinsicht auf Dp. Hommel'a 

—— r -7---:— Haematogen zu. Seit über 20 Jahren hat es sich die Gunst der Aerzte und des Publikums in 

des Volkes hat. das muss schon etwas sein.“ steigendem Masse errungen und bewahrt und sich von Familie zu Familie durch seine sichtbaren Er- 

_ „ . folge selbst weiter empfohlen. 

Goethe an Eckermann. 25. Oktober 1823, Täglich 1—2 Likörgläschen (Kinder die Hälfte), direkt vor dem Essen genommen, bewirken 

rasche Kräftigung des Körpers und des Geistes 

daher Frischwerden des Gesamtorganismus und 
Verschwinden von frühzeitigen Alterserscheinungen. 

Beruhigung des Nervensystems 


(das Lecithin ist in seinem organischen Naturzustand und nicht als 
künstlicher Zusatz darin enthalten). 

Weckung des Appetites und Besserung der Verdauung. 

Besonders empfehlenswert für znr Schule gehende Kinder, deren Lerntätig¬ 
keit erleichtert und ihre Auffassungsfähigkeit erhöht wird. Von sehr angeneh¬ 
mem Geschmack, kann es wie jedes Nahrungsmittel unausgesetzt genommen 
werden, ohne jemals die geringste Störung zu verursachen. 


Da das Wort „Haematogen“ als solches „Freizeichen“ ge¬ 
worden ist, so kann jedermann irgendein beliebiges Präparat» 
flüssig oder trocken, mit diesem Worte benennen. Deshalb ver¬ 
lange man ausdrücklich den Namen des Erfinders 
,,Dr. med. Hommel t( und lasse sich nichts anderes 
für das Verlangte als gleichwertig oder ebenso gut aufreden. 


Verkauf in Apotheken u. Drogerien. Preis per Flasche Mk. 3.—. 




challplatten 

Verleih-Institut 


Auch n. auswärts. Prosp. gr. 

Karl Borbs, Berlin 71. 

Heue Königstrasse 38._ 


I 


Echt« Briefmarke» Imp-talilojirt 


40 aitdeutacha 2.75, 100 Ober»«« 1.50 
40 deutsche Kol. 5.-, 200 engl. Kol. 4.50. 


Litt, gratit. 

Briefma/kenha Adlung. LEIPZIG 18. 


„Cölerie“ 

Sellerie-Bouillon-Platten 

von üusserstem Wohlgeschmack 
und erprobter Kraftwirkung. 

Delikatesse für Herren! 

Dose Mark 3.00. — Anweisung liegt bei. 

Hans Welle, Berlin-Karlshorst 6. 


Differenz: 1 Minute in 14 Tagen! 

18karät Gold-Dublee 

Extraflache 
Kavalier-Uhr 

Doppelmantel und herrlich guillochierter Sprungdeckel, Metall-Strahlen-Zifferblatt, 
Sekundenzeiger, präziser Gang, für Haltbarkeit 3 Jahre Garantie. Gegen Nach¬ 
nahme von nur 7 Mark. Uhrenfabrik Jak. König, Wien 111/44, Löwengasse 51. 



Ideale 

Körperformen 

(Entwicklung, 
Festigung u. Wie» 

derherstellung) 
iurch preisgekron» 
iesjrarantunschäd- 
UcnJLusserLMittel: 
„Sinulln“ ln ganx 
kurzer Zelt. AerztL 
empfohlen. Viele 
Dankschreib. Gol- 
deneMedaille. Frei* 
M. 6.— ohne Porto. 
EI*eW.BIedermann,Diplom.Spezialistm, 
Leipzig 12, Ttuunuring und Birfuuguse. 





ervielfättiger 

„Zhuringia“ 

vervielfältigt alles, ein- u. mehrfarbig, Rund¬ 
schreiben, Kostenanschläge, Einladungen, 
Noten, Exporttakturen, Zeichnungen, Preis¬ 
listen usw., 100 scharfe, nicht rollende Ab¬ 
züge, vom Original nicht zu unterscheiden. 
Gebrauchte Stelle sofort wieder benutz¬ 
bar. Kein Hektograph, tausendfach im 
Gebrauch. Druckfläche 23X35 cm, mit 
allem Zubehör nur 10 M. 2 Jahre Garantie. 
Otto Hansa Sohn, Weimar 11 h. 



feinste Musik¬ 
instrumente 


Hanml.Hatal.Nr.356 grat 

EDHUHD PAULUS Markneukirdien No. 316. 



Selbstheilkraft 


der Elektrizität hat sich be¬ 
währt bei: Nervenschwäche 
u. -Schmerzen, Rheumatis¬ 
mus, Ischias, Gicht, Gelenk¬ 
leiden. Unser kompl. Apparat 
,«Selbsthilfe“ nur M. 8.50. 
Anokath-Elektro-Gürtel nur M. 25. 
Verlang. Sie sofort uns. elektrischen illustr. 
Katalog. Joseph Maas & Co., Sanitfits- 
haus, Berlin 131, Oranienstraße 108. 


OofrlfOr 1 Marmeladen 

\rdl%W nahrhaft und billig. 


Eine lO-Pfd.-Dose 

kostet einschliesslich 
Porto und Verpackung 


M.5. 


billig. 

Aprikosa 
Orangea 
Himbera 
Erdbera 

Erhältlich in allen besseren Geschäften. 

Wo nicht zu haben, 

direkt von der Fabrik L. C. Oetker, Bahrenfeld 54. 

Hunderte lobender Anerkennungen, viele von Aerzten. Preisliste sende auf Wunsch. 

„Senden Sie mir bitte wieder ... von Ihrer köstlichen Aprikosen-Marmelade, war mit der vorigen Sendung 
sehr zufrieden.“ F rau Hauptmann st Str 
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sorge ist aus privaten Anregungen heraus inzwischen gesetzlich ein¬ 
geführt und organisiert. Während sich nun infolge der ausserordent¬ 
lich raschen Entwicklung der moderne Staat bei der Lösung der 
diesbezüglichen Aufgaben fast nur auf den Standpunkt beschränkt, 
der in der Frage liegt, wie schütze ich die Bürger vor die Gefahren 
des Berufslebens durch passende Schutzmassregeln, konnten die 
alten Kulturstaaten, Griechenland, Rom, die Aufgaben ihrem Volke 
gegenüber ganz anders auffassen. Von vornherein ersahen sie in 
der körperlichen Pflege und der dadurch geschaffenen körperlichen 
Ertüchtigung das Mittel, ihre Bürger staatlichen und kulturellen 
Zielen in ethischer und geistiger Beziehung zuzuführen. Nament¬ 
lich dem Badewesen legten sie eine hohe Bedeutung bei und 
brachten es zur unerreichten Höhe. Obenan stand wiederum das Bad 


mit aromatischen Zusätzen, die als Stärkungsbäder benutzt wurden. 
Unser heutiges Kulturleben mit seinen wesentlich schlechteren Da¬ 
seinsbedingungen und den grossen Gefahren zwingt uns immer mehr, 
diesem Teil der Körperpflege und dem Mittel zur Ertüchtigung unsere 
Aufmerksamkeit zuzuwenden. In neuester Zeit werden wir durch 
ein (übrigens durch Aerzte und sonst berufene Personen erprobtes) 
hygienisch kosmetisches Hilfsmittel, den „Ed. Patermanns Bade- 
Würfel“, an das Badewesen mit aromatischen Zusätzen und seinen 
segensreichen Wirkungen erinnert. 

— Wo kaufe ich preiswert Zigarren? Von der bekannten und 
bestrenommierten Zigarrenfabrik und Importlager Carl Streubel, 
Dresden-A., Wettinerstr. 13, liegt soeben der neue Hauptkatalog 
1911-12 über die von ihr geführten Fabrikate in Zigarren, Zigaretten 



KARGE3HAMMER 


'Irtlrhlncnfabrik: 


BW AU Ni CM WE IG 


I>ofcn Wrfrhiuß 
Maschinen 


MFRCFDFS «*' beruh 

I I 1—1 1V_L.UL.-J M-B-h* FRIEDRICHSTR186 

UBERHOO EIGEME FILIALEN & ALLEIMVERKAUFSTELLEN 

VERLANGEN SIE KATALOG 1. 


Vrtßden* 6erlln-tD Dresden^ München Hamburg Hannover 

$r Heran ‘Prnenneftr.io Stinflftrafte 15 »ittrtf-bacfirrplaß 1 A&nifl(trafce 15 flöntflftr. :17a. 

Jltofcßcne 9tftöbel, auß mafflben Jpöt^ecn itadj (Snttoucf en 3 >cof, 
R. ^Riemecfdjmibs u. ?>cof. 21. TOemegec* fyerßeftellt. — Ciefe- 
tung bic.a. ‘pcibafe, otjne 3 &>ifcf)enf)anbeL — 335cc jid) 311 mä&. 


5 a, na, na, 

„Das große Kalauer öitzbudf“ 

2000 ber broüigften, tollften ©pä&e, nur 
für fitebtjaber eines pricfelnben Juniors, 
rn. 2,20 portofrei. —^ 

DaS grotc iöud) 3. Dotlacfjert S 

„Die bumorkifte“, !■ 

öie originellften aBifcc, . 

boten, Sdjerjfragen, 93 or= 
traaSftüde unb KoupIetS. 
t&efammelt, geftammelt, N1 U 

gebietet unb gcfidjtet Oon/A' WEw//' 
^ibeliuö SBi&ifus, ^JreiS Vw 7 
2 Rf. 1,70 portofrei. 1 1 

33 eib< Südjcr 3ufamnt. 2 RI. 3,20 portofrei, 
baju gratis: Va $&b- ©ierjebtoaben, ein 
SiebeSorafcl, grö&ter 6 pafe, 1/2 $&b. 50$= 
intereffante Gdkrsfartcn. 

Richard Rudolph, Dresden 312 


lotbienaUfe 9 . 


Beispielloses Ver¬ 
gnügen bereitet 
Erwachsenen und 
Kindern der ur¬ 
komische 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEM SCHUHINDUSTRIE 
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Kaliber 6.35 min* zehnschiissia. Vereinig! bei eleganter, handlicher 
form grösste Dnfachheit Zuverlässigkeit u. Präzision Zu bezic= 
hen durch jede Waffenhandlung Prospekte gratis u.franko durch die 


ernöorf aTuecfar 




liefert nur an 
Wiederverforjfer. 


Das Bad im Hause 



Unreinen Teint 

Hautpickel. Mitesser, 
üesichtsröte. Som- 
mersprossen u. son- 
BMB stige Schönheitsfeh- 

ler beseitigt unbedingt 
* ^LJ schnell und sicher über 

I Nacht „Creme Noa“. 

J Aerztlich begutachtet! 

J Erlolg attestiertl 

Mk. 2.20 11 . 3.50 franko. 
' Ratgeber IVgratis 

MAX NOA, Hoflieferant.S^EJÄ 

BERLIN 27 H. Elsässer Strasse 5. 



Kieler Knaben-Matrosen-Anzüge 

und Mädchen - Kleider 

vorschriftsmäßig gearbeitet, aus echtem 
Mari ne-Mol ton für jedes Alter, sowie 

Marine - Moltons und Tuche 

empfiehlt 

Rudolph Karstadt, Kiel 7. 

* Bitte verlangen Sic illustrierte Preisliste 
L :: und Stoffproben gratis und franko 


Jaedickes BAUMKUCHEN ßnm«istrftmpfe r«uÄ',p Z f“e 8 e. 

sind uneneicht im Gndimadt, pro Pfd. Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 



Beste und billigste Be- 
® zugsquelle für solide ! ( 
Photogr. Apparate in I 
einfacher bis feinster 
Ausführung u. samtl. Bedarfsartikel. 
Jllustr. Preisliste Nr. 7 kostenl. 
Direktor-Versand nach allenWeltteilen I 


Wenn ein Baby 

Spezialratgeber für 
niHUUll die werdende Mutter 
Von f ; rauenarzt Dr. ined. Heinz Zikcl. Geg. 
Emscndg. v. M. 2.70 in Briefm. frko. durch d. 

Medizin. Verlag Dr. L SCHWEIZER h Ca.. BERUH NW 87 c. 

Schönheit der Frau! 

Die Kunst, schöne Formen zu erzielen, 
bildet für die Frauen kein Geheimnis 
mehr, seitdem die wunderbaren Eigen- 

,cha Tr PILULES ORIENTALES b £ nnt 

Diese Pillen verleihen eine graziöse 
Fülle, ohne die Taille zu erweitern. Die 
PILULES ORIENTALES bestehen haupt¬ 
sächlich aus orientalischen Pflanzen- 
extrakten und sind, da gänzlich frei von 
Arsenik, der Gesundheit stets zuträg¬ 
lich. Ihre Wirksamkeit darf durchaus 
nicht mit der irgendeines anderen ähn¬ 
lichen Erzeugnisses zum inneren oder 
änderen Gebrauch verglichen werden. — 
Ein über zwanzigjähriger Erfolg hat den 
Ruf der PILULES ORIENTALES bestätigt 
und erwiesen. 

Leichte, diskrete Behandlung. Dauern¬ 
der Erfolg nach ungefähr zwei Monaten, 
Flakon mit Gebrauchsanweisung AL 5.30 
franko, gegen Nachnahme AL 5.50. 

Depots für Deut sch land: BERLIN, 
Hadra-Apoth., Spandauer Str. 77; FRANK¬ 
FURT a.M.. Enael-Apoth.. Gr. Friedberger i 
Str. 46; LEIPZIG. Dr. Mylius, A\arkt 12; 
MÜNCHEN, Emmel - Apoth., Sendlinger 
Str. 13; BRESLAU, Adler-Apoth., Ring 59. 

Nicht nur in Apotheken, sondern auch 
ln allen anderen einschlägigen Geschäften 
zu haben. 

- . 


„löelt-5etektiv“. 

Auskunftei Preiss-Berlin W1, Leip¬ 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen lauf 
Reisen, in Badeort, pp.), Ermittlun¬ 
gen, spez. i. Zivil- u.Strafprozesten! 

Holrats-Auskünfte 

(Vorlcb., I.chenswand„ Vermög. pp.) 

an allen Plätzen der Erde ! Diskret! 
Grösste Praxis! ZuverlässigstI 



M. 2,20. Versand prompt n. ausserhalb. —-—--- 

S;w“ 0 Mu®fkfcf, B a a a Säuglingsheim 

Hoflieferant Sr. Majestät Charlottenburg-Westend, 
d. Kaisers Wilhelm II. Rästernailee, nimmt gesunde und er- 
Berlin SW. III, Kochstr. 58. holungsbedürftige Kinder als Pensionäre 
Neu aufgen.: Samtl. Torten in ff. Ausführg. auf. — Kurse in Säuglingspflege. 


Fangen Sie nicht erst an, an Ihre 
Gesundheit zu denken, wenn Sie 
krank sind; baden Sie täglich. 

Ich liefere eine prima Badewanne, 
sorgfältig silberglänzend im Vollbade 
feuerverzinkt, geschweißt und gefalzt, 
garantiert rostsicher, mit nahtlosem 
Rumpfteil, unverwüstlich, für den 
billigen Preis von 24 Mark franko 
Inland einschliesslich Verpackung. 

Die Wanne, für mittelgroße Personen 

S assend. ist 170 cm lang. 44 cm tief. 

D cm breit, sie braucht wenig Wasser u. 
nimmt, hochgestellt, nur eine Ecke ein. 
l : ür kleine Pers. 160 lang. 40 tief, M.20.— 
.. große „ 185 „ 50 „ .. 31.— 

Direkte Gasheizung, für diese Wannen 
nassend. 12 Mark, direkte Spiritus¬ 
heizung 18 Mark mehr. 

Füll- u. Entleer-Apparat. mitWasser- 
lcitungsdruck arbeitend, 6 Mark extra. 

Brause-Apparat, auch als Wasser- 
Behälter zu benutzen, 9 Mark. 

Ich gewähre nach Wahl 5% Kassa- 
Skonto innerhalb 30 Tagen, ein festes 
Ziel, oder, ohne Aufschlag, bequeme 
Monatsraten von A\ark 5.—. Beste 
Referenzen. Broschüre L frei. 
Wilhelm IMohr, Hamburg. 


Eisenwerk Joly Wittenberg 
Joly Treppen mit 

Holz-odetMarmorbelae^^ \ 

feuersicher^^£ 


Grosser Preis Hygiene-Ausstellung Dresden 1911 




In wenigen Tagen 

..Klavier spielen 

durch Apparat ,, Selbstlehrer 1 '. 

Preis M. 4.50. Jllustr. Prosp. gratis. 

Otto Dietrich, Leipzig 7, Markt. 

iginal fr&m 
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und Rauchtabaken vor. Derselbe wird von genannter Firma jedem 
Interessenten auf Wunsch gratis und franko zugesandt. Jeder, auch 
der kleinste Auftrag wird mit grösster Sorgfalt ausgeführt. Die letzte 
Tabakernte ist in wenigen Tagen aufgekauft worden zu Preisen, welche 
man als noch nicht dagewesen bezeichnen kann. Eine gute Zigarre 
muss unter Verwendung bester Tabake gut gearbeitet, total abge¬ 
lagert und vor allen Dingen wohlschmeckend sein, sich sparsam 
rauchen lassen und gut brennen. Bei den Streubelschen Zigarren¬ 
fabrikaten trifft das zu. Man nehme nur einmal Einblick in den Preis- 
kurant, und man wird überrascht sein von der Fülle und Reich¬ 
haltigkeit des übersichtlich dargestellten Sortenverzeichnisses des 
Zigarren-, Zigaretten- und Rauchtabaklagers. Darunter wird selbst 
der Verwöhnteste seinerNeigung und seinem Geschmack entsprechende 
Ware finden. Um die Auswahl zu erleichtern, liefert die Firma 
Mustersortimentskisten von 100 Stück nach beliebiger Wahl in 
10 verschiedenen Sorten von je 10 Stück. 


— Wer gern lacht, lebt am längsten! Allen Liebhabern 
eines guten Humors sei „Das grosse Kalauer Witzbuch“ empfohlen, 
welches die Firma Richard Rudolph, Dresden 312, Sachsen-Allee 9, 
empfiehlt. Auch „Die Humorkiste“, ein Buch mit Anekdoten, Couplets, 
Scherzfragen etc., ist wirklich lesenswert. Beides zusammen wird 
mit M. 3.20 portofrei abgegeben, weiteres ersehe man aus dem 
Inserat in dieser Nummer. 


RntUlhmP tinn Incppafpn ^ U 9 US * Scherl G.m.h.H., Berlin SW 68, 

IllJlJdlJllJG wUll llJoClalClJ Zimmerstraße 36-41, sowie iii den folgenden 
Filialen: Bremen, Obemstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 II, Cassel, Wilhelm- 
straßc IQ. Oresden-A., Prager Str. 35. Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser¬ 
straße 10, Halle a. S., ür. Steinstraße ll. Hamburg, Ncucrwall 2, Hannover, Georg- 
straßc 20. Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, Theatinerstraße 7. Nürnberg, Königstraße 3. Straßburg i.E., Guten¬ 
bergplatz 7. Stuttgart, Königstraße 111. Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltenc Nonpareille-Zeile oder deren Kaum beträgt 3,50 Mark, unter der 
. Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gcsuche“ Mk. 0,80. — 
1 Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 



mm 


Cigarren 


S/j/e/cfose/2 


J ul.Heinr. 
Zimmermann 


Verbreitetste Präzisions-Uhr 

Nur in besseren Uhrenhandlungen erhältlich 


Preis- 

_ liste 

;ratis: F. B. Keller, Leipzig. Elisenstr.52. 


Echte Briefmarken. 


u. Festons. Ich versende a. Private 
Atadapolam - Stickerei auf Doppelstoff 
Meter 10 Pt, für Beinkleider und Nacht¬ 
jacken Meter 15 u. 20 Pf.. Rockstickerei 
Meter 30 u. 40 PL, bunte Stickereien 
Meter 15 u. 20 Pf.. Wäschebändchen, 
großeAuswahl, 10 Meter 20 Pf., Hemden¬ 
passen (Handarbeit) Stück 1,10 M., 
Klöppelecken (Handklöppelei) 45 Pf., 
Kisseneinsätze „Schlafe wohl“, „Träume 
süß" 20 Pf., Klöppelspitze Meter 12 Pf. — 
Muster versend, umgehend u. franko das 
SticKerei-Versand haus 

A. SEIDER, Danzig W. 7. 


Billigste Bezugsquelle für 


Zm* 100 StUck 

5 Pfg.-Zigarren A\ark 3.40 3.60 3.80 

6 „ „ „ 4.20 4.50 4.80 

8 „ „ „ 5.40 5.60 5.80 

0 „ „ „ 6.50 7.- 7.50 

2 „ „ „ 8.- 8.50 9.- 


L’m jeden von der Preiswürdigkeit der 
I abnkate zu überzeugen, stehen A\uster- 
kisten von 100 Stück in 10 verschie¬ 
denen Sorten von je 10 Stück nach 
beliebiger Wahl zu Diensten. 
Carl Streubel, Zigarrenfabrik| 
— Gegründet 1885 - u. Importlager. 
Dresden-A., Wettinerstrassc 13/18. 
[Der neueste illustrierte Preiskurant wird 
jedem auf Wunsch gratis zugesandt. 


Schoner Teint 
Zarte Haut 


» Einzig da¬ 
stehende 
Gelegen- 
heits- 
angebote 

Philipp Kosack, Berlin. Burgstr. 12. 

Lieferant für Museen u. Post Verwaltungen. 


An- und Ver¬ 
kauf von Samm¬ 
lungen und ein¬ 
zelnen Atarken 


sind durch täglichen Qebrauch der Aok-% eint- 
Seife mühelos zu erlangen und dauernd zu er¬ 
halten. SJn ständigem Qebrauch von iKünstlerinnen 
und tonangebenden SDamen der Qesellschaft, über¬ 
haupt jeder Sfrau, die auf Schönheit ihres 
Aeusseren bedacht und für sie besorgt ist . SBreis 
per Stück Qebrauchspackung 1,40 SM,., Qeschenk- 
packung 1,50 SM. Vorrätig in allen besseren einschlä¬ 
gigen Qeschäften. S&rosaiürc über Schönheitspflege 
mit photogr. Abbildungen gratis durch die SKolberger 
Anstalten für Gxterikultur, Ostseebad SKolberg. 


"Graziana”, reines Pflanzenprodukt, 
iFucus vesiculosus — wissenschaftlich er¬ 
probt. —) Einfachstes, unschädlichstes 
Mittel von natürl. Wirkung. Kein Abführ¬ 
mittel. Große Gewichtsabnahme 
ohne strenge Diät Glänzende Erfolgs¬ 
berichte. Pak. M. 2.50, 3 Pak. AL 7.— durch 
Otto Reichel, Berlin 76, Eiscnhahnstr. 4. 


Erhältlich in Schreibwarenhandlungen. 


und Neurasthenie, deren Inniger Zusammenhang, Verhütung und völlige Heilung. 
Von Spezialarzt Dr. med. Rumler. Preisgekröntes, eigenartiges, nach neuen Gesichts¬ 
punkten bearbeitetes Werk. Wirklich brauchbarer, äußerst lehrreicher Ratgeber und 
bester Wegweiser zur Verhütung und Heilung von Nervenerschöpfung, der auf ein¬ 
zelne Organe konzentrierten Nervenzerrüttung und deren Folgezustände. Für jeden 
Mann, ob jung oder alt, ob noch gesund oder schon erkrankt, ist das Lesen dieses 
Buches nach fachmännischen Urteilen von geradezu unschätzbarem gesundheitlichen 
Nutzen! Der Gesunde lernt sicfr_vor Krankheit und Siechtum zu schützen, der be¬ 
reits Leidende aber lernt dijf sich ersten Wßfiel wt seiner Heilung kennen. Für 
AL 1.60 Briefinark.H;2S:1)teielt^nv|^Jt uikJRf ^Ter Nachfolger, Qeoi 2, Schweiz. 
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y Neuartige. 'i// 


gehe man nicht aus ohne eine 

ANTISEPTISCHE 


echte Briefmarken, wor. 210 ver¬ 
schiedene, cnth. Mexico, Chile, Türk., 
.Ceyl., Argent., Austral., Span., Bulgar., 
S. Marino, Japan, China 1 
Costarica. Gabon etc. nur 1 m< *' *'• 
Porto 20 Pfg. extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegerl« Hamburg 68. 


in den Mund zu nehmen, 
man vermeidet hiedurch ganz vorzüglich 

Schnupfen, Halskratzen, Heiserkeit, 
und ähnliche Zustände I 


Nur in Originaldosen mit der Aufschrift VALDA 
und der Adresse des alleinigen Fabrikanten 

H. GANONNE, Apotheker . 

L 49, rue Reaumur, PARIS. A 

zu haben 

in allen Apotheken und Drogerien 


Kauft Musikinstrumente von 
der Fabrik Hermann Dölling jr. 
Markneukirchen i. S. N 0.410 

Kataloge gratis and franko, 
über Ziehharmonika Extra-Katalog- 


BBVTiirDTSILB S 

Hucilj'pUil 0.00OS; lsatkotMOI; locker 0.15 


6mm Ml, PlisMt. vir. %.*. pe Partita W 1 


dem die Zukunft 
Sohnes 


VUlcI, am Herzen Uegt, V Wik) IIII 11 

sich unter Berufung auf diese Zeitschrift die Broschüre 


von Dipl.-Ingenieur Stiel gratis und franko zusenden zu lassen vom 
Bund d. technisch-industriellen Beamten, Berlin NW52, Werftstr. 10. 


Wenig Reklame, aber Qualität 

Lilienmilch-Seife 
Ak Südstern Ak 


bringt eine Umwälzung in der 
Fruchtsaft-, Gelee- 
und Marmeladen-Bereitung. 

Erster und einziger Apparat seiner 
Art. — Glänzend bewährt. 
Drucksachen, Preislisten v. uns. 
Niederlagen oder direkt 

Rex - Conser venglas- 
Ges., Bad Homburg. 


SCUUUMARil .ruii rtmttf 

von Bergmann S Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 

seit mehr als 29 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 
zur Erlangung eines blendendweissen. zarten, rosigen Teints und 
jugendfrisener Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 

Käuflich zu 50 PL per Stück in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 


H. C. König, 

Steinhagen in Westfalen« 

Vertreter für Uebersee: 

Harder <fc de Voss, Hamburg. 
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Bezugsbedingungen 

der Export-Ausgabe der Woche, 

1. Durch den Buchhandel sowie durch 
unsere eigenen Geschäftsstellen pro Heft 
/5 Pf. oder vierteljährlich M. 3.25, jähr¬ 
lich M. 13.-. 

2. Bezug unter Kreuzband a) im 
Inland: vierteljährlich M. 4.75, jährlich 
M. 19.—; b) im Ausland: vierteljährlich 
M. 6.—, jährlich M. 24.— durch die Ver¬ 
triebsabteilung der „Woche 4 *, Berlin SW68. 


3. Bezug durch die Post a) im Inland: 
vierteljährlich M. 3.25 und 27 Pf. Bestell¬ 
geld ; b) im Ausland vierteljährlich: Aegyp¬ 
ten Mill. 252, Belgien Frs. 4.55, Bulgarien 
Frs. 5.50, Constantinopel D. P. Piaster- 
Gold 25 l / 4 , Constantinopel D. P. Piaster- 
Silber 27% Dänemark Kr. 3.36, Griechen¬ 
land Kr. 5.26, Italien Frs. 5,45, Luxem¬ 
burg Frs. 4.55, Marokko Pes. 4.55, Nie¬ 
derlande FL 2.45, Norwegen Kr. 3.48» 
Oesterreich Kr. 4.18, Portugal Reis 1165, 
Rumänien Lei 555, Russland Rub. 1.75, 


Russland (Provinz) Rub. 2.05, Schweden 
Kr. 3.45, Schweiz Frs. 4.55, Serbien 
Frs. 5.09, Ungarn Kr. 4.08. 

Der Bezugspreis ist beim Postamt des 
betreffenden Landes mindestens für ein 
Vierteljahr im voraus zu entrichten. 

In England, Frankreich, Spanien, Por¬ 
tugal und den Vereinigten Staaten von 
Amerika kann die „Woche 44 unter Kreuz¬ 
band auch vom Kaiserlichen Postamt in 
Köln (Rhein) bezogen werden, dem der 
Abonnementsbetrag vorher einzusenden ist. 


Schutztruppe und ostafrikanische 
Zentralbahn. 

Ueber die Notwendigkeit einer ostafrikanischen 
Zentralbahn sowie der damit verbundenen Bildung 
und dem Unterhalt der zur militärischen Besatzung 
notwendigen Truppen bringt Rochus Schmidt im 
„Tag" Ausführungen, denen wir im wesentlichen fol¬ 
gendes entnehmen: 

Die Zeit gehört nun schon lange der Vergangen¬ 
heit an, da die Erkenntnis darüber nicht vorhanden 
war, daß Bahnen zur wirtschaftlichen Erschließung 
vonnöten sind, und daß durch sie in kritischen Zei¬ 
ten der Besitz der Kolonie erst gesichert wird. Das 
letztere trifft bei fortschreitender Entwicklung in er¬ 
höhtem * Grade zu. Haben doch auf dem Gebiete 
der Kriegführung, und zwar gerade der Kriegfüh¬ 
rung gegen uns, die Eingeborenen, wenn auch nicht 
von Anbeginn der Erwerbung Deutsch-Ostafrikas — 
denn damals stützten wir uns auf keine Macht, nie¬ 
mand stand hinter uns, wir standen in Ostafrika auf 
uns allein — so doch vom Jahre 1889, dem Zeit¬ 
punkt der Schaffung der Truppe, an, von uns gelernt. 
Das war schon im zweiten Teil der Niederwerfung 
des Araberaufstandes und in den diesen folgenden 
Kämpfen sehr deutlich zu merken, da die Eingebo¬ 
renen durch zweckmäßige Benutzung des afrika¬ 
nischen Busches und Aenderung der Art ihrer Ope¬ 
rationen uns das Erringen schneller Erfolge erheb¬ 
lich erschwerten. Die gleiche Erfahrung hat die 
Schutztruppe im letzten Jahrzehnt bei Niederwer¬ 
fung des Maji-maji-Aufstandes gemacht. Denn der 
einerseits durch eine Reihe wertvoller früherer 
Kriegserfahrungen bereicherten, von einer beträcht¬ 
lichen Anzahl landeskundiger Offiziere geführten 
Truppe standen andererseits Aufständische gegen¬ 
über, die manches gelernt und erfahren hatten. Die 
notwendige Anwerbung der Askari in der Kolonie 
selbst, die sehr zweckmäßige Einrichtung der As- 


kariboys und einer ständigen Trägertruppe bilden 
Kriegserfahrung unter den Eingeborenen verbreitende 
und fördernde Momente, die freilich in sehr geschick¬ 
ter und zweckdienlicher Weise durch Aufrichtung 
einer gewissen Schranke zwischen Truppe und Be¬ 
völkerung paralysiert werden. Von der größten 
Wichtigkeit ist solchen Momenten gegenüber die 
Förderung des Bahnbaues. 

Waren wir noch bei Ausbruch des letzten großen 
Aufstandes in Ostafrika auf die Benutzung der eng¬ 
lischen Mombassabahn angewiesen, durch die es uns 
mit englischer Erlaubnis, deren Erteilung ja freilich 
nach verschiedenen Richtungen hin im eigenen eng¬ 
lischen Interesse lag, gelang, die nötigen Truppen 
schnell an die für gefährdet gehaltene Stelle zu wer¬ 
fen, so wird es uns in der Folge dank dem Vorhan¬ 
densein von Bahnen im eigenen Schutzgebiet mög¬ 
lich sein, im Seengebiet bei Gefahr im Verzüge un¬ 
sere Kräfte schnellstens zu verstärken und Truppen 
nach Bedarf je nach dem Gang der Ereignisse hier 
oder dort in die Wagschale zu werfen, beispiels¬ 
weise, wie von einer Seite angeführt wurde, für un¬ 
seren Gebietszuwachs am Kongo. Für diesen wer¬ 
den wir vielmehr wohl oder übel, wenn wir über 
die Qualität und alle in Betracht kommenden Ge¬ 
sichtspunkte und die Entwicklungsmöglichkeiten der 
einzelnen Landstriche durch an Ort und Stelle ge¬ 
sandte Experten sine ira unterrichtet sein werden, 
in den Säckel greifen müssen, wenn wir uns nicht 
dem gleichen Vorwurf wie die französischen Vor¬ 
besitzer aussetzen wollen, nur das Land und dessen 
Bewohner für die Gegenwart ausgenutzt, der uns 
vom kulturellen Standpunkt obliegenden Verpflich¬ 
tung und der Sorge für die Zukunft uns aber ent¬ 
zogen zu haben. Die Mittel jedoch sowohl für die 
Verwaltung und die Bildung und Unterhaltung der 
zur militärischen Besetzung notwendigen Truppen 
auch für die wirtschaftliche Erschließung dür¬ 
fen wir nicht aus dem Etat anderer Kolonien ent¬ 
nehmen, da wir hierdurch diese in ihren Entwick- 
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lungschancen schädigen würden. Das geht nicht an. 
Solches verbieten die Lehren, die wir aus der bis¬ 
herigen kolonialen Entwicklung ziehen können, die 
ein planmäßiges Handinhandgehen der Verwaltung 
und militärischen Machtentfaltung mit der wirtschaft¬ 
lichen Auf Schließung des Landes ohne Vorauseilen 
des einen oder des anderen Teiles verzeichnen. In 
früheren Zeiten, da die Zahl der Kundigen und Ur¬ 
teilsfähigen in der Heimat noch gering war, hörte 
man hin und wieder die Behauptung auf stellen: „In 
einigen Jahren, wenn wir etwas weiter sind, dann 
können wir die Schutztruppe verringern." Eine solche 
Behauptung entsprang einem durch keinerlei Sach¬ 
kunde getrübten Urteil. Das genaue Gegenteil ist 
richtig und wird wohl immer richtig bleiben. Denn 
es mehren sich die Unternehmungen, die des Schutzes 
bedürfen, es entwickelt sich der Handel, es mehrt 
sich die Produktion der für unsere Industrie so not¬ 
wendigen Rohstoffe, derentwegen wir in Abhängigkeit 
von diesen den Umstand arg ausbeutenden Rivalen 
sind, es wächst die Aufnahmefähigkeit der Einge¬ 
borenen für die Erzeugnisse unserer Industrie, kurz, 
es macht sich immer intensiver und in weiteren Ge¬ 
genden das Bedürfnis nach Schutz friedlicher Kul¬ 
turarbeit geltend, der durch eine starke Schutz- und 
Polizeitruppe gewährt wird, durch die erstere vor 
größeren Eehebungen gegen unsere Herrschaft, durch 
die letztere im engeren Bereich ihrer Wirksamkeit. 
Die diesen Schutz ausübenden Truppen erfordern im 
Haushalt der Schutzgebiete leider einen großen Auf¬ 
wand an unproduktiven Ausgaben. Und doch, wie 
produktiv sind, negativ betrachtet, die dafür auf¬ 
gewandten Summen! Erst durch kräftigen Schutz 
wird die Sicherheit der Produktion gewährleistet, die 
allein die Kolonie in den Stand setzt, ihrem Zweck 
zu genügen und dem Mutterlande das Nötige zuzu¬ 
führen und seiner Industrie Absatz zu sichern. 

Solche Erwägungen sollten auch den enragier- 
testen Schutztruppenfeind dazu führen, den Gedan¬ 
ken, daß jemals irgendwo oder irgendwann in den 
Schutzgebieten eine Verringerung der militärischen 
Machtmittel eintreten könnte, fallen zu lassen, auch 
nach Vollendung des Bahnbaues und nach Erwei¬ 
terung unserer Bahnen daselbst. Diese, die ja auch 
militärischen Schutzes bedürfen, um gesichert zu 
sein vor Anschlägen der Eingeborenen bei Ausbruch 
von keineswegs ausgeschlossenen Aufständen, wir¬ 
ken ja auch ihrerseits in eminentem Grade wer¬ 
bend, indem sie erstens direkt die Grundlage zu 
einer erheblichen Ausdehnung der Steuererhebung 
bei der Eingeborenenbevölkerung bilden, zweitens in¬ 
direkt dadurch, daß die im Anschluß an den Bahn¬ 
bau vor sich gehende wirtschaftliche Entwicklung 
Verdienst und auch wieder Erhöhung der Steuer¬ 
kraft sowie Kapitalbildung bewirkt. Die Erhebung 
der Steuern kann aber auch wieder nur unter dem 
Schutze genügender Machtmittel erfolgen. 

Eine zweifellos nahe Zukunft wird eine günstige 
Entwicklung der durch die Bahn erschlossenen Ge¬ 
biete zeitigen und das Verdienst des nunmehr ab¬ 
getretenen Reichstags, dessen letztes Werk die Be¬ 
willigung der Mittel zur Weiterführung der ostafri¬ 
kanischen Zentralbahn bis zum Tanganjika war, klar 
in die Erscheinung treten lassen. 

V V 


Handelspolitisches . 

Resolution zur Kündigung des russisch-amerikaniscken 
Handelsvertrages. Das Komitee des Verbandes des Indu¬ 
strie- und Handels-Vereins Rußlands, der bedeutendste in¬ 
dustrielle Fachverband Rußlands, hat zu der Kündigung 
des russisch-amerikanischen Handelsvertrages durch die 
Vereinigten Staaten eine Resolution gefaßt, die nach Mit¬ 
teilung des Deutsch-Russischen Vereins folgenden Wortlaut 
hat: „Obwohl die Forderungen der Regierung den Ver¬ 
einigten Staaten der gegenwärtigen inneren Politik und den 
Bestimmungen unserer mit anderen Staaten abgeschlossenen 
Handelsverträgen widersprechen, ist doch darauf Rücksicht 
zu nehmen, daß die Kündigung des Handelsvertrages von 
1832 in der von dem Vertrag selbst vorgesehenen Form er¬ 
folgt ist, und daß die Aufhebung des Vertragsverhältnisses 
mit Amerika, die erst nach einem Jahr erfolgen kann, für 
die ökonomischen Interessen Rußlands an und für sich mit 
keinen irgend welchen ernsthaften Komplikationen droht. 
Infolgedessen findet das Komitee, daß es verfrüht wäre, 
schon jetzt zu dem äußersten Mittel zu greifen und Be¬ 
dingungen für einen Zollkrieg mit den Verein. Staaten aue- 
zuarbeiten. In jedem Falle darf man nicht vergessen, daß 
die von einer Gruppe von Mitgliedern der Reichsduma pro¬ 
jektierten Kampfmaßnahmen in deren wichtigstem Teile 
sich lediglich gegen Rußland richten würden. Die Zoll¬ 
erhöhung von 100 Prozent auf Baumwolle, eines unserer 
wichtigsten Einfuhrartikel aus den Verein. Staaten, welchen 
die russische Baumwollindustrie vorläufig nicht entbehren 
kann, würde äußerst schwere Wirkungen auf diesen Haupt¬ 
zweig unserer Industrie ausüben. Die Versteuerung des 
Rohstoffes würde die Preise sämtlicher baumwollener Fabri¬ 
kate entsprechend erhöhen und die Käufer derselben 
schwer belasten. Eine eventuell eintretende Abnahme der 
Nachfrage würde die Unternehmer zur Einschränkung der 
Produktion zwingen. In Anbetracht obiger Erwägung hält 
das Komitee die Verwirklichung des Gesetzentwurfs der 
Mitglieder der Reichsduma für unbedingt unerwünscht und 
gefährlich vom Standpunkt der allerdringendsten Interessen 
der russischen Industrie.“ 

Die Usancen der Hamburger Exporteure. Behufs 
Regelung des Verkehrs zwischen Exporteur und Fabrikan¬ 
ten haben die Hamburger Exporteure als „Usancen“ ver¬ 
schiedene Bestimmungen festgesetzt, die nach der Beur¬ 
teilung des Berliner Tageblatts geeignet sind, die Inter¬ 
essen der Fabrikanten und Lieferanten zu schädigen. Die 
Usancen lauten bei Absatz 2: „Bei Geschäften .fob* oder 
frei Seeschiffseite' hat der Verkäufer (Fabrikant) die 
Ware auf seine Rechnung und Gefahr an Bord beziehungs¬ 
weise längsseitig des Schiffes zu liefern." Absatz 3 be¬ 
sagt: „Gerichtsstand für beide Teile ist Hamburg.“ Was 
diese Bestimmungen gegebenenfalls für den Fabrikanten 
bedeuten, wollen wir an einem Urteil erläutern, das vom 
Oberlandesgericht in Hamburg gefällt worden ist. Ein 
Hamburger Exporteur hatte von einem Fabrikanten zu 
den Konditionen laut 2. und 3. gekauft. Der Fabrikant 
hatte die Ware nachweislich rechtzeitig abgesandt, trotz¬ 
dem kam sie zu spät in Hamburg an, und obgleich das 
Oberlandesgericht Hamburg ausspricht, dass den Fabri¬ 
kanten keine Schuld an der Verspätung trifft, hat es den¬ 
noch diesen zur Zahlung der durch diese Verspätung ent¬ 
standenen Mehrkosten verurteilt, indem es sich zu dem 
Grundsätze bekannte, dass die Fobklausel nicht als reine 
„Spesenklausel“, sondern auch als „Gefahrklausel“ zu be¬ 
trachten sei. Es muss dabei hervorgehoben werden, dass 
sich dieses Urteil in Widerspruch befindet mit den Ur¬ 
teilssprüchen, die bisher von deutschen Gerichten und so¬ 
gar vom hanseatischen Oberlandesgericht am 29. März 1901 
gefällt worden ist. Die Gerichte haben sich bisher stets 
an die Bestimmungen des § 269 BGB. gehalten, der folgen¬ 
des besagt: „Aus dem Umstande allein, dass der Schuldner 
die Kosten der Versendung übernommen hat, ist nicht zu 
entnehmen, dass der Ort, nach dem die Versendung zu 
erfolgen hat, der Leistungsort sein soll.“ Damit ist aus¬ 
gesprochen, dass die Klausel „fob“ nicht als Gefahrklausel, 
sondern lediglich als Spesenklausel zu gelten hat, und 
dass folglich die Gefahren des Transportes zu Lasten des 
Käufers sind. Firmen, die mit Hamburger Exporteuren 
arbeiten, seien daher darauf hingewiesen, dass sie gut 
daran tun, den Absatz 2 der Usancen nur mit der Ein- 
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Schränkung zu akzeptieren, dass sie „für die Transport¬ 
gefahren nicht aufzukommen" haben. 

Das New-Yorker Zollamt gibt bekannt, daß die Ange¬ 
legenheit Silberstein (eines Einfuhrhändlers in Solinger 
Messerwaren) vollständig geordnet ist. Die Forderungen 
bezüglich der Minderbewertung bei der Einfuhr von Messer¬ 
schmiedewaren gegenüber den Marktpreisen sind zur Zu¬ 
friedenheit der Regierung erledigt. Hierdurch ist eine 
Grundlage geschaffen, auf der die Regierung, wie verlautet, 
auch die Angelegenheit mit den andern Einfuhrhändlern 
von Messerschmiedev r aren ordnen will. 

Zollreklamationsveriahren in Russland. Aus Anlass 
ven Reklamationen österieichischer Firmen gegen Ent¬ 


scheidungen russischer Zollämter ist festgestellt worden, 
dass die Firmen sich in vielen Fällen nicht an das im 
russischen Zollreglement vorgeschriebene Rekursverfahren 
gehalten und aus diesem Grunde ihre Ansprüche auf Re¬ 
vision der zollamtlichen Entscheidungen verloren haben. 
Die genaue Beobachtung der das Rekursverfahren in 
Russland regelnden Vorschriften ist dringend geboten und 
bildet die Voraussetzung jeder amtlichen Intervention. Ins¬ 
besondere dürfen die Interessenten nicht versäumen, beim 
Zollamte binnen zwei Monaten einen Rekurs an das Zoll¬ 
departement in Petersburg zu überreichen und, wenn sie 
von diesem abgewiesen werden, wieder binnen zwei Mo¬ 
naten an das russische Finanzministerium zu rekurrieren. 


Land und Leute in Abessinien. 


Die alte Sage erzählt, daß der Ruhm des Königs 
Salomo so groß war, daß die berühmte und mächtige 
Königin von Saba sich aufmachte, ihn zu besuchen. 
Beider Sohn soll dann Menelik gewesen sein, der 
sagenhafte Urahn des Negus Negesti. In Wahrheit 
hat sich auf hamitischer Unterlage, auf einer die alte 
Negerbevölkerung zurückdrängenden ägyptischen 
Einwanderung, ein der Haupt¬ 
sache nach arabisches Reich 
aufgebaut, das etwa seit dem 
Anfänge des vierten Jahrhun¬ 
derts die christliche Religion an¬ 
nahm, und zwar in der jakobi¬ 
tischen Form. Es ist dieses 
Christentum aber sehr stark mit 
jüdischen, mohammedanischen 
und heidnischen Beimischungen 
versehen, so daß es mehr eine 
gewisse äußere Form bewahrt 
hat. Das Reich dehnte zur Zeit 
seiner größten Blüte — im vierten 
bis siebenten Jahrhundert — 
seine Herrschaft bis hinunter 
nach Arabien aus und unterhielt 
Handelsverkehr nach Indien und 
Sansibar. Dank seiner Abge¬ 
legenheit von der breiten Heer¬ 
straße und wohl auch wegen 
seiner Unzugänglichkeit entging 
das christliche Reich den Stürmen 
des Islams, der alle anderen 
dortigen Reiche vernichtete. Im 
dreizehnten Jahrhundert und 
noch später ward das Land als 
das Königreich des sagenhaften 
Priesters Johannes berühmt und 
reizte durch seine angeblich 
unermeßlichen Reichtümer die 
Neugier der europäischen Völker. 

Dann gewannen die Portu¬ 
giesen und durch sie auch die 
katholische Kirche einen ge¬ 
wissen Einfluß auf das Land, 
bis im Jahre 1634 infolge einer 
koptisch-nationalen Bewegung 
die Fremden vertrieben wurden. 

Gleichzeitig damit jedoch verfiel 
das Reich, und die Einzelfürsten 
wurden unabhängig. Eine ge¬ 


schichtlich merkwürdige Parallele zu der sich in derselben 
Epoche entwickelnden Souveränität der deutschen 
Fürsten, die sich noch dadurch erweitern läßt, daß 
die Wiederautrichtung des abessinischen Kaisertums 
unter Theodoros sich in den fünfziger und sechziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts vollzog. Auf The¬ 
odoros folgte Kaiser Johannes und auf diesen Me- 
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nelik, dessen tatkräftige Regierung sich vor unseren 
Augen abgespielt hat. 

Seit zwei Jahren liegt nun Menelik regierungs¬ 
unfähig in seinem Palast, und an seinem Sterbebett 
war hinlänglich Raum für Intrigen aller Art, die 
erst ein Ende genommen haben, seit die Kaiserin, 
die tatkräftige und verschlagene Taitu, von der Re¬ 
gierung ferngehalten wird. Seit Lidj Jeassu, des Kai- 



Elfenbeintransport in Abessinien. 


sers Enkel aus erster Ehe, von allen Fürsten als 
Erbe und Herrscher anerkannt ist, herrscht wieder 
Friede im Lande, und der endgültige Uebergang der 
Herrschaft an ihn dürfte sich ohne jede Schwierig¬ 
keit vollziehen, sobald der alte Held zu seinen Vätern 
versammelt ist. 

Man rühmt dem Königsjüngling nach, daß er 
wohlerzogen und zum Herrscheramt gut geeignet er¬ 
scheint. Die von ihm vorhandenen Bilder zeigen dem¬ 
entsprechend einen sympathisch anmutenden, intel¬ 
ligenten Mann, der das Erbe der Väter treu zu ver¬ 
walten verspricht. — 

Was zunächst an dem durch die drei letzten 
Kaiser neuorganisierten Volke auffällt, ist seine mili¬ 
tärische Stoßkraft, von der die Italiener reichlich 
viel zu spüren bekommen haben. Dementsprechend 
war lange Jahre hindurch der größte Importartikel 
Kriegsmaterial aller Art, besonders Gewehre. Aber 
in erster Linie ist der Abessinier Ackerbauer. Der 
Boden liefert unter der befruchtenden Tropensonne 
überreife Ernten und erzeugt unter der einfachen 
Landwirtschaft vor allem Kaffee und Gummi, zwei 
Artikel, über deren Wichtigkeit kein Wort zu ver¬ 
lieren ist. Ein erschwerender Mangel ist allerdings 
noch immer das Fehlen zureichender Kommuni¬ 
kationswege. Gut und originell sind — wenn auch 
als Massenartikel nicht in Betracht kommend — die 
abessinischen Seidenstoffe und Goldschmiedearbeiten, 
unter letzteren wieder besonders entzückende 


Silberfiligranarbeiten, die von der künstlerischen 
Phantasie des Volkes Zeugnis ablegen. 

Das Land selber ist durch seine Berge und Täler, 
durch die zur Regenzeit ungeheure Wassermassen 
sich ihren Weg bahnen, wildromantisch. Es erhebt 
sich in großartigen Gebirgsterrassen zu 4000 bis 5000 
Meter Höhe und gewährt so dem Reisenden den An¬ 
blick herrlicher Alpenlandschaften. 

Die Ebenen sind bevölkert mit unermeßlichen 
Herden jagdbarer Tiere, die einen großen Teil des 
Landesreichtums bilden. Dazu gehören noch heute un¬ 
zählige Elephanten, Nashörner und Flußpferde wie 
andererseits Löwen und andere, kleinere Raubtiere. 

Man kann sagen, daß sich das Land wie eine un¬ 
geheure Felseninsel aus der afrikanischen Ebene er¬ 
hebt. Die Eingeborenen unterscheiden drei verschie¬ 
dene Zonen, je nach der Höhe der Erhebung des 
Landes. 

Die erste ist die Zone der großen Wälder von 
Tamarinden und Oelbäumen, mit Akazien, Aloes und 
reichem, tropischen Blumenflor; hier weiden die 
Büffel und Antilopen, hier tummeln sich die oben ge¬ 
nannten Dickhäuter und unzählige Affenherden. 

In der zweiten Zone wachsen die Nadelbäume, 
Zedern, Feigen und Bananen. Hier blühen Zitronen¬ 
bäume, und hier wächst der Reichtum des Landes, 
der Kaffee. 

Die oberste Zone ist die der Landwirtschaft. Es 
ist das umfangreichste der drei Gebiete. Und hier 
wächst, auch menschlich gefaßt, die Kraft des Lan¬ 
des. — 

Die Unterschicht der Bevölkerung sind die Agau, 
die von manchem für Galla gehalten werden. Ueber 
sie herrschen die Amhara und die Tigre, zwischen 
die sich seit etlicher Zeit die eigentlichen Galla ein¬ 
geschoben haben, die auch der Zahl nach immer mehr 
an Bedeutung gewinnen. 

Das Familienleben der eigentlichen Abessinier 
ist bei der großen Masse des Volkes nicht gerade 
sehr streng geregelt. Die meist sehr junge Braut 
wird den Eltern um wenige Taler — bekanntlich 
rechnet man in Abessinien nach Maria-Theresia- 
Talern — abgekauft. Die Ehen werden so leicht ge¬ 
trennt wie geschlossen; bei den Reichen herrscht un¬ 
beschränkte Vielweiberei. Ihre Häuser werden roh 
aus Steinen aufgebaut. Zumeist sind es Lehmhütten 
oder auch nur Schutzhütten aus Gras und Blättern. 

Die Galla erbauen ihre Hütten aus Stangen, die 
im Kreise in die Erde eingelassen werden. Man bin¬ 
det sie oben zusammen und dichtet die Zwischen¬ 
räume mit Flechtwerk und Lehm. Für jede ihrer 
Frauen erbauen sie eine eigene Hütte, so daß die 
Ansiedlung eines reichen Galla einem kleinen Dorfe 
gleicht. Das Jungvieh weilt, schon der Aufsicht 
wegen, unter demselben Dach. 

Die junge Abessinierin macht, wenn auch nicht 
einen schönen, so doch auch keinen unsympathischen 
Eindruck, wenn auch der Mund breit und fleischig 
ist. Anders ist es bei zunehmenden Jahren, wo dann 
alsbald nichts mehr von einstiger Anmut zu merken 
ist. Das Haar wird entweder gescheitelt und auf bei¬ 
den Seiten in herabhängende Zöpfchen geflochten, 
oder es wird mit unendlich vielen Reihen kleiner 
Locken geziert. Als Pomade dient Butter, die dann 
fast immer ranzig ist. 


4 


Digitized by Google 


Original from 

CORNELL UNIVERSITY 



*7 


Die Kleidung der Frauen besteht aus einem lan¬ 
gen, vorn offenen Hemd, dessen Aermel nach der 
Hand zu enger werden. Das Hemd ist oben mit 
bunten Fäden verziert und wird in der Mitte durch 
einen Gürtel zusammengehalten. Ein Kopfüberwurf 
oder Kopftuch vervollständigt die Kleidung, da die 
Frauen sowohl als auch die Männer barfuß gehen. 


Die Kirchen sind, abgesehen von einigen modernen 
Prunkgebäuden, kreisrund und bestehen aus drei um¬ 
einander liegenden Teilen, von denen der Innerste 
die heiligen Schriften enthält. Dort scheint der Priester 
eine Art heiligen Tanz aufzuführen, während die An¬ 
dächtigen die unverstandenen Gebete mitmurmeln. 
Die abessinische Kirche kennt aber ebenso wie die 
meisten anderen christlichen 
Kirchen die Einrichtung von 
Klöstern. Die Männer, die sich 
diesem geistlichen Beruf wid¬ 
men wollen, leben aber nicht 
immer in geschlossenen Ge¬ 
bäuden, sondern auch als eine 
Art Einsiedler in Hütten. Die 
Aufnahme in ein Kloster scheint 
durch einfache Anmeldung ohne 
besonders erschwerende Um¬ 
ständlichkeit vor sich zu gehen. 
Die Mönche, die in Höhlen 
und Hütten leben, sind zumeist 
ältere Leute, die allmählich bis 
zu diesem Grad von Heiligkeit 
vorgedrungen sind. Sie leben 
dort durchaus von Kräutern 
und Almosen. Wenn Frauen 
den Drang zu ähnlicher Zurück- 


Kaiserl. Deutsche Gesandtschaft. 


Silberne Ketten und Glas¬ 
perlen dienen als Schmuck. Zur 
Verschönerung des Gesichts 
werden die Augenbrauen aus¬ 
gerissen ; außerdem werden Ge¬ 
sicht, Hände und Füße ge¬ 
schminkt bzw. gefärbt. Die 
Damen aus Schoa pflegen sich 
auch gern zu parfümieren, in¬ 
dem sie wohlriechende Kräuter 
in die Nasenlöcher stopfen. 

In der Hütte wird das Hemd 
von den Frauen abgelegt und 
nur der Kopfüberwurf dann lose 
um die Hüften genommen. 

Bei den oberen Schichten der 
Bevölkerung ist die Frau in 
ihrer Bewegungsfreiheit stark 
beschränkt; sie darf sich wie 
überall im Orient nur streng ver¬ 
schleiert auf der Straße zeigen. 

Die Wohnungseinrichtung ist einfach genug. Es 
gehört dazu in erster Linie das Ruhebett, das aus 
einem mit Flechtwerk überspannten Rahmen besteht, 
dann ein niedriger Tisch, um den sich die Fa¬ 
milie beim Essen kauert. Zur Bequemlichkeit dient 
oft ein Stück Holz oder ein Baumstamm, der an den 
Tisch gerückt wird und so den Familienmitgliedern 
als Stuhl oder Bank dient. 

Die männliche Tracht ist nicht viel anders als 
die der Frauen, nämlich Hemd und Obergewand. 


Hauptgebäude des Kaiserl. Schlosses in Adis-Abeba. 

Ziehung aus der Welt in sich spüren, so schneiden 
sie ihr Haar ab und wohnen in einer Hütte In der 
Nähe eines Mönchsklosters, da keine Nonnenkloster 
in Abessinien vorhanden sind. — Die Leichen der 
Verstorbenen werden eingenäht und ohne Sarg, aber 
unter Gebet des Priesters der Erde übergeben. 

Die schon erwähnten Galla, die einen wesentlichen 
Teil der Bevölkerung ausmachen, gehören nicht der 
abessinischen Kirche an. Sie kennen einen höchsten 
Gott, verehren aber daneben Himmel und Sonne. Sie 
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behaupten, Gott habe den Abessiniern und ihnen ein 
heiliges Buch gegeben, das ihre habe aber eine Kuh 
gefressen, und deshalb könnten sie einst auch nicht 
gerichtet werden und brauchten keine Angst vor der 
Hölle zu haben. Dr. D u m c k e. 


Koloniales . 

Schwarz-Weiß-Ehen. Der Staatssekretär des Reichs¬ 
kolonialamts Dr. Soif, der frühere Gouverneur von Samoa, 
hat eine Verordnung erlassen, durch die Heiraten zwischen 
Eingeborenen und Weißen grundsätzlich verboten werden. 
Wie die B. Z. am Mitag schreibt, stellt diese Verordnung 
nur den ersten Schritt zu einer einheitlichen Regelung der 
Mischlingsfrage in unseren Kolonien dar. Es wird eine 
umfassende Enquete zum Studium des ebenso schwierigen 
wie für unsere koloniale Zukunft wichtigen Problems ein¬ 
geleitet werden. Man wird hierbei insbesondere die Frage 
erwägen, ob eine einheitliche Behandlung der Schwarz- 
Weiß-Abkömmlinge in allen Kolonien durchführbar und 
empfehlenswert ist. Heute herrschen in bezug auf die 
bürgerlichen Rechte und Privilegien der Bastarde in un¬ 
serer kolonialen Gesetzgebung noch sehr verschiedene Be¬ 
stimmungen und Auffassungen. In Ostafrika besitzen die 
Abkömmlinge aus legitimen Ehen zwischen Weißen und 
gewissen Farbigen (Mohammedanern besonders aus Indien, 
Parsen usw.) die gleichen Rechte wie die Weißen — was 
auch auf Samoa zutraf, wo z. B. eine Vollblutsamöanerin 
durch Ehe mit einem Deutschen eo ipso deutsch wird — 
und auch die aus der Ehe hervorgehenden halbweißen 
Kinder werden der deutschen Staatsangehörigkeit mit 
allen ihren Konsequenzen teilhaftig. Dagegenhat der 
Mischling in Südwestafrika, Togo usw. nicht die gleichen 
Staatsbürgerprivilegien wie der Weiße; er. nimmt hier, 
ähnlich wie im britischen Südafrika, eine Sonderstellung 
ein. In Samoa, wo die „Halfcastes” gegenüber den reinen 
Weißen jetzt schon überwiegen, hatte dieses Verhältnis 
sonderbare Folgen gezeitigt, wie Dr. Solf aus jahrelanger 
eigener Anschauung genau kennen gelernt hat. Beispiels¬ 
weise sind Fälle vorgekommen, wo die in ärmlichen Ver¬ 
hältnissen befindlichen Witwen und deren Kinder nach dem 
Tode des (weißen) Gatten und Vaters wieder in ihre 
samoanische Familie zurückkehrten und dort ganz auf 
samoanische Weise lebten; nach dem Gesetz sind die 
Kinder aber vollberechtigte Deutsche und mußten auch 
bisher als Weiße behandelt werden, obgleich sie vielleicht 
tätowiert sind und halbnackt herumlaufen. Ohne das un¬ 
freundliche Sprichwort der Engländer, die auf Grund ihrer 
Erfahrungen als bedeutendstes Kolonialvolk die Sätze 
prägten: „The Lord made the Whites“ und „The Lord 
raade the Blacks, but the Devil made the halfcastes!“ direkt 
unterschreiben zu wollen, hört man doch vielfach in 
unseren Kolonien die Klage, daß die Mischlinge die 
schlechten Eigenschaften beider Elternteile vererben. 
Allerdings findet in wissenschaftlichen Kreisen auch die 
entgegengesetzte Theorie ihre Anhänger, daß nämlich in 
tropischen Gebieten schon nach ein bis zwei Generationen 
eine Degenerierung der weißen Rasse aus sich selbst her¬ 
aus eintritt, wenn nicht eine Blutauffrischung aus und 
Blutmischung mit einer eingeborenen physisch hochstehen¬ 
den Rasse eintritt. Missionare und Lehrer auf Samoa 
haben z. B. statistisch festgestellt, daß unter den dortigen 
Schulkindern gerade die von deutschen (oder auch eng¬ 
lischen) Vätern und samoanischen oder Halfcaste-Müttern 
abstammenden Kinder aus gut situierten Familien bedeu¬ 
tend bessere Fortschritte in der Schule machten und sich 
in jeder Beziehung intelligenter und auch körperlich wider¬ 
standsfähiger erwiesen als die auf der Insel selbst ge¬ 
borenen Kinder rein weißer Eltern. In jedem Falle ist es 
zu begrüßen, daß der neue Staatssekretär der Kolonien 
auf Grund seiner eigenen langjährigen Erfahrungen in Ost¬ 
afrika und in der Südsee nun in eine eingehende Prüfung 
der auch für die wirtschaftliche Zukunft unseres Kolonial¬ 
besitzes hochwichtigen Frage eintreten will. Man wird 
dem Ergebnis der einzuleitenden Untersuchung, für die 
natürlich nur ganz sachverständige Beamte und Spezial¬ 
kommissare in Betracht kommen können, mit großem Inter¬ 
esse entgegensehen dürfen. 
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Aus dem Jahresbericht der Handelskammer zu Wind¬ 
huk. Der Jahresbericht der Handelskammer zu Windhuk, 
der soeben erschienen ist, beschäftigt sich in eingehender 
Weise mit der wirtschaftlichen Lage Deutsch-Süd west - 
afrikas, wobei naturgemäss auf die Verhältnisse der näheren 
Umgebung Windhuks besondere Rücksicht genommen ist. 
Das Horoskop, welches die Handelskammer hierbei für 
das Jahr 1912 stellt, muss als sehr wenig erfreulich be¬ 
zeichnet werden. Ueber die allgemeine Lage schreibt der 
Bericht: Das wirtschaftliche Leben nahm im Berichtsjahre 
einen ruhigen Verlauf und trat eine weitere allgemeine 
Befestigung und Gesundung der Verhältnisse ein. Die 
Farm Wirtschaft hatte ernstlich zu leiden unter der schlech¬ 
ten Regenzeit Anfang 1911, so daß im Laufe des Jahres 
bedenklicher Mangel an Wasser und Weide eintrat. Die 
Diamantenausbeute ging wesentlich zurück und damit auch 
die Einnahmen des Fiskus daraus. Der Bahnbau der Nord- 
Südbahn geht seiner Fertigstellung entgegen. In heimi¬ 
schen Kapitalistenkreisen war wenig oder gar kein In¬ 
teresse für Unternehmungen in D.-S.-W.-Afrika. Das 
Jahr 1912 wird uns mit Beendigung des Bahnbaues einen 
wirtschaftlichen Rückgang bringen, mit Geldknappheit, ge¬ 
ringem Absatz für Farmprodukte, kleinerem Umsatz für 
Kaufmannsgüter und fehlender Beschäftigung für weisse 
Arbeiter. Eine rechtzeitige Förderung der Gründung von 
Bodenkreditinstituten für Farmen und städtische Grund¬ 
stücke durch die Kolonial-Regierung in Berlin würde dem 
Schutzgebiete die zweifellos jetzt kommenden schlechten 
Zeiten erspart haben. Mangel an billigen Arbeitskräften 
und ausreichendem Arbeitskapital und Reichtum an Ver¬ 
waltungsapparaten sind die Hindernisse, an denen die Ent¬ 
wickelung unseres Schutzgebietes krankt. Die durch den 
Bahnbau hervorgerufene gesteigerte Geschäftstätigkeit hat 
den Banken einen vermehrten Umsatz gebracht, auch konn¬ 
ten sie" dem Bedürfnis nach kürzeren Krediten Genüge 
leisten. Mit der Ende 1911 beginnenden Beendigung des 
Bahnbaues macht sich überall im Lande große Geld¬ 
knappheit bemerkbar. Der Warenumsatz hat sich im Be¬ 
richtsjahr auf gleicher Höhe gehalten wie im Vorjahre, 
beginnt jedoch mit Beendigung des Bahnbaues zurückzu¬ 
gehen. Infolge der geringen Ernten im Schutzgebiete 
macht sich eine grössere Nachfrage nach Proviant und 
Futtermitteln geltend, welche Artikel zumeist aus der Kap- 
kolonie importiert werden mussten. Auch in Baumate¬ 
rialien wurden gute Umsätze erzielt, die indessen zum 
grösseren Teil auf den Bahnbau zurückzuführen sind. Ein 
Hauptimportartikel, Boermehl, wird aus der Kapkolonie 
eingeführt, wo es aus amerikanischem Weizen hergestellt 
wird. Die Begründung einer Mühle an unserer Küste 
dürfte demnach ein rentables Unternehmen sein. Mit der 
Anfang 1912 beginnenden Beendigung des Bahnbaues dürfte 
ein wesentlicher Rückgang des Umsatzes wie auch der im 
Lande kursierenden Barmittel zu erwarten sein. Eine 
größere Erschließung bzw. Ausbau neuer Absatzgebiete 
durch die Nord-Südbahn, die in erster Linie strategischen 
Zwecken dient, ist kaum zu erhoffen. In immer größerem 
Umfange macht sich insbesondere bei Farmern und Hand¬ 
werkern entsprechend der stetig zunehmenden Besiede¬ 
lung und intensiveren Wirtschaft aller Berufe das Kredit- 
bedürfnis geltend, dem die vorhandenen Banken und Kauf- 
leute t nicht ausreichend dauernd genügen können. Die 
Gesundung im Kreditwesen macht erfreulicherweise weitere 
Fortschritte, die in nicht geringem Maße dem tat¬ 
kräftigen Zusammenarbeiten der Kaufmannschaft zu ver¬ 
danken ist (Kreditschutz). Jedenfalls kann von einem 
leichtsinnigen Kreditgeben nicht mehr die Rede sein. Die 
Erfahrung beweist, dass leichtsinniges Kreditgeben eine 
Firma innerhalb der kürzesten Zeit absolut ruiniert. Das 
Angebot von Hypothekengeldern für städtische Grund¬ 
stücke war in Windhuk nicht unerheblich. Gefordert wur¬ 
den allgemein 8 Prozent, und es ist hierauf und auf die in 
Aussicht gestellte Gründung der städtischen Hypotheken¬ 
bank, welche nur bVt Prozent fordern soll, zurückzuführen, 
dass keine stärkere Nachfrage hervortrat. Die Frage be¬ 
treffend Befriedigung des Kreditbedürfnisses auf städtische 
Grundstücke scheint, nachdem bereits 3 Jahre seit Be¬ 
ginn der Verhandlungen mit formellen Fragen verloren 
gegangen sind, der endlichen Lösung näher gerückt zu sein. 
Ebenso richtig und notwendig ist die Schaffung einer länd¬ 
lichen Bodenkreditanstali. 
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Das Ozon in der Technik. 


Wir stellen uns den gewöhnlichen Sauerstoff nach 
dem gegenwärtigen Stande unseres Wissens zwei¬ 
atomig vor. Das bedeutet, aus der chemischen 
Sprache in diejenige des Alltags übertragen, folgen¬ 
des: Das kleinste chemische Sauerstoffpartikelchen, 
das Sauerstoffatom, ist gewissermaßen mit zwei Hän¬ 
den ausgerüstet, mit denen es naturgemäß zwei an¬ 
dere Hände fassen und halten kann. Im gewöhnlichen 
Sauerstoff sind nun immer je zwei solcher Atome 
zusammengetreten, haben sich ihre beiden Hände 
gereicht, ähnlich etwa wie ein tanzendes Paar, und 


nen, sich mit irgendwem irgendwie wieder zu ver¬ 
binden und greift daher jeden Stoff, der ihm in den 
Weg kommt und überhaupt irgendwie oxydierbar 
ist, sofort scharf an. 

Wegen dieser aggressiven Eigenschaft hat man 
das Ozon wohl auch als aktiven Sauerstoff bezeich¬ 
net. Tatsächlich wird solcher ozonierte Sauerstoff 
fortwährend in der Natur gebildet. Er entsteht, wo 
die Sonne auf grünende Pflanzen scheint. Er ent¬ 
steht besonders intensiv, wo sie auf Schneeflächen 
strahlt, und er bildet sich, wo immer die Blitze eines 
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Ozonapparate-Batterie in St. Petersburg (Siemens & Halske). 


faiilden so zu je zweien die größere Einheit, das zwei¬ 
atomige Sauerstoffmolekül. 

Aber seit 1840 kennen wir auch noch eine an¬ 
dere Modifikation des Sauerstoffes, das Ozon, 
welches wir als dreiatomig ansehen. Also auch hier 
sind wiederum die einfachen zweihändigen Atome 
vorhanden, aber es sind ihrer je drei zu einem Ringel¬ 
reihen zusammengetreten und bilden also zusammen 
das dreiatomige Ozonmolekül. 

Aber diese Verbindung ist nicht sehr haltbar. Es 
ianzt sich zu zweien besser als zu dritt, und so blei¬ 
chen je zwei Atome des Ozons immer eifrig bestrebt, 
hei der ersten besten Gelegenheit das dritte Atom 
aus dem Reigen herauszustoßen und zweiatomig, das 
heißt als Sauerstoff, weiter zu leben. Der dritte, der 
herausgeworfene, einatomige Sauerstoff aber kann 
allein nicht bestehen, er spürt ein brennendes Seh- 


Gewitters die Luft durchzucken. Und er spielt im 
großen Haushalte der Natur sozusagen die Rolle der 
Gesundheitspolizei. Alles, was faul und moderig ist, 
was nicht mehr Lebensstärke besitzt, das greift er 
energisch an und löst es auf, wobei er selber natur¬ 
gemäß ebenfalls in die Brüche geht. So entstehen 
in jeder Sekunde unter dem Einfluß der Sonnen¬ 
strahlen und der atmosphärischen Elektrizität ge¬ 
waltige Ozonmengen, um sich ebenso schnell wieder 
zu zersetzen, so daß der Gehalt der Luft selber an 
Ozon nur sehr gering ist. Gewöhnlich pflegt ein 
Kubikmeter Luft nur 10 bis 2 Milliontel eines Gram¬ 
mes an Ozon zu enthalten. 

Der Gedanke mußte naheliegen, diesen aktiven 
Sauerstoff auch in die Technik einzuführen und ihn 
hier für mancherlei Desinfektionen und Luftverbesse¬ 
rungen zu benutzen. Das konnte zur praktischen Aus- 
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führung gebracht werden, sobald es gelang, das Ozon 
in großem Maßstabe und zu billigen Preisen herzu¬ 
stellen. Das Mittel dazu aber bot die Elektrotechnik. 

Betrachten wir zunächst einmal einen einfachen 
Ozonerzeugungsapparat. In einem gußeisernen Be¬ 
hälter sind zwei gläserne Röhren wasserdicht ein¬ 
gesetzt, die man etwa mit den modernen Gas¬ 
glühlichtzylindern vergleichen kann. Um diese 
Zylinder herum ist der Kasten mit Wasser ge¬ 
füllt. In den beiden Zylindern stehen zwei 
schmälere Blechzylinder, die überall von dem 
Glaszylinder durch einen Luftzwischenraum ge¬ 
trennt und von dem Kasten sorgfältig isoliert 
sind. Nun wird eine Wechselstromquelle von hoher 
Spannung mit dem einen Pol an das eiserne Gehäuse 
und damit an 
das Wasser gelegt. 

Ihr anderer Pol 
wird mit den bei¬ 
den Blechzylin- 
dem verbunden. 

Es herrscht somit 
der volle elektri¬ 
sche Spannungs¬ 
unterschied von 
mehreren tausend 
Volt zwischen dem 
Wasser und den 
Blechzylindem, 
die von dem Was¬ 
ser durch die Glas¬ 
zylinder und den 
Luftraum getrennt 
sind. Und nun 
tritt ein geheimnis¬ 
volles blaues Fun¬ 
keln und Leuchten 
zwischen den Glas¬ 
zylindern und den 
Blechzylindem 
über den trennen¬ 
den Luftraum hin 
auf. Die hochge¬ 
spannte Elektrizität geht in sogenannten stillen oder 
Glimmlichtentladungen von einem zum andern Pol 
über. Dabei aber greift sie den Sauerstoff der Luft stark 
an und verwandelt ihn zum beträchtlichen Teil eben in 
aktiven Sauerstoff, in Ozon. Schließen wir nun also 
an einen Rohrstutzen des unteren Luftraumes 
eine Luftpumpe an, welche die Außenluft in stän¬ 
digem Strome in den Raum hineinwirft, so muß diese 
Luft ja gezwungenermaßen die Räume zwischen Glas 
und Blech, die Räume der blauen Entladungen pas¬ 
sieren, und aus einem oberen Luftstutzen wird eine 
ozonreiche Luft in ständigem Strome austreten. 

Dabei hat man es technisch durchaus in der Hand, 
durch stärkere oder schwächere Ströme und durch 
schnelleren oder langsameren Luftfluß den Ozon¬ 
gehalt in weiten Grenzen zu regulieren. Für die 
allermeisten Zwecke begnügt man sich damit, im 
Kubikmeter Luft etwa zwei Gramm Ozon zu erzeu¬ 
gen, also eine Menge, die immerhin hunderttausend- 
mal so groß ist wie die in natürlicher Luft besten¬ 
falls vorkommende Ozonmenge. 


Man braucht also nur elektrische Energie 
in verhältnismäßig geringer Menge, um einen Ozon¬ 
apparat zu speisen und ferner eine kleine Luftpumpe 
zu betreiben, welche Luft in ständigem Strome durch 
die Ozonisatoren treibt, und man hat dann ozonisierte 
Luft zur Verfügung. Und nun bietet die Praxis eine 
Fülle von Gelegenheiten, um diese Ozonluft nutz¬ 
bringend anzuwenden. 

Da ist zunächst die Wasserreinigung und Ste¬ 
rilisation. Das Rohwasser, aus welchem wir unser 
Trinkwasser hersteilen, enthält dreierlei Sorten von 
Verunreinigungen. Erstens die sogenannten Schwemm¬ 
stoffe, also allerlei Teilchen irgendwelcher festen 
Stoffe, beispielsweise Sand, Pflanzenteile und der¬ 
gleichen. Zweitens chemisch gelöste Teile, wie 

Gips, Eisenverbin¬ 
dungen und Ähn¬ 
liches. Und end¬ 
lich drittens leben- 
dige Organismen, 
nämlich die Bak¬ 
terien von vielerlei 
Art, vielfach ganz 
harmlose Lebewe¬ 
sen, daneben aber 
auch die recht ge¬ 
fährlichen patho¬ 
genen Bakterien, 
die Erreger von 
Krankheiten, wie 
Typhus, Ruhr, 
Cholera usw. 

Alle die hier 
genannten Stoffe 
und Dinge müssen 
natürlich aus dem 
Wasser herausge¬ 
schafft werden« 
Zur Entfernung der 
gelösten Stoffe be¬ 
dient man sich sehr 
einfach chemischer 
Mittel, durch die 
die löslichen Salze und Beimengungen in unlösliche um¬ 
gewandelt werden. Sie können dann eben nicht mehr 
in Lösung bleiben und werden in fein verteiltem 
Zustande ausgeschieden und können danach ebenso 
wie die Schwemmstoffe behandelt werden. 

Zur Entfernung aller Schwemmstoffe bedient man 
sich der Sandfilter. Das Wasser muß große Schich¬ 
ten eines feinen Sandes durchsickern und läßt dabei 
sämtliche Schwemmstoffe in ihm zurück. Demnach 
würden nun in einem so vorbereiteten Wasser nur 
noch die Bazillen Zurückbleiben. Aber hier zeigt es 
sich nun, daß der Sandfilter auch die Eigenschaft be¬ 
sitzt, einen großen Teil der Bakterien zurückzuhal¬ 
ten. An und für sich sind die Bakterien so klein, 
daß sie durch jeden, auch den allerfeinsten Sand hin¬ 
durchschlüpfen könnten. Aber während des Ge¬ 
brauches überziehen sich die einzelnen Sandkörner 
des Filters mit einer feinen Schleimschicht, die selber 
aus den Schwemmstoffen des Wassers stammt, und 
welche bei genügend langsamer Filtration die aller¬ 
meisten Bakterien an sich heranzieht und festhält. 



Luftozonisierungsanlage von Siemens & Halske im deutschen Reichstag. 
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Solange das Rohwasser daher nicht gerade die ge¬ 
fährlichen Krankheitsbakterien, die Träger von Ty¬ 
phus und Ruhr, enthält, genügt der Sandfilter wohl 
den Ansprüchen. 

Wo immer aber der Verdacht auf irgendwelche 
Krankheitskeime besteht, da bietet das Ozon ein ein¬ 
faches billiges Mittel, um die absolute Reinigung her¬ 
beizuführen. Wo immer zu den Brunnen Ober¬ 
flächenwasser den Zutritt findet, oder wo das Wasser 
überhaupt nicht aus Tiefbrunnen, sondern aus na¬ 
türlichen Wasserläufen entnommen wird, da darf man 
solche pathogenen Keime erwarten, und seit den 
klassischen Kulturversuchen von Robert Koch ist es 
auch ein leichtes, vorhandene Keime sicher nach¬ 
zuweisen. In allen diesen Fällen ist das Ozon am 
Platze, welches eine erstaunliche bakterizide Wir¬ 
kung besitzt, welches alle Bakterien radikal abtötet. 

Die technische Anwendung ist dabei sehr einfach, 
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und was an der einen Seite mehr ausgegeben werden 
muß, wird an der anderen reichlich gespart. Denn 
wenn man dem Ozon die Bakterien überläßt, so 
braucht der Sandfilter ja nur noch die Schwemm¬ 
stoffe zu entfernen. Man kommt daher mit sehr viel 
kleineren Filterräumen aus, man kann an Stelle der 
umfangreichen Langsamfilter, in denen das Wasser 
viele Stunden verweilt, kleine Schnellfilter benutzen, 
die das Wasser nur noch wenige Minuten aufhalten. 
Diese Filter liefern ein vollkommen klares Wasser, 
in welchem sich die Bakterien freilich noch in 
kaum verminderter Zahl recht fröhlich tummeln. 
Im weiteren braucht man nun ozonhaltige Luft in 
größeren Mengen. Deshalb enthält jedes der 
modernen Ozonwasserwerke, wie sie heute bei¬ 
spielsweise in Paderborn, in Paris und Petersburg, 
in Hermannstadt in Siebenbürgen, in Wiesbaden, 
Florenz, Rovigo, Chemnitz und an vielen anderen 
Orten stehen, eine große Batterie solcher Ozonappa¬ 
rate, wie sie eingangs beschrieben und durch Fig. 1 
veranschaulicht werden. Diese Abbildung zeigt die 
Ozonbatterie des Petersburger Werkes und läßt wohl 
erkennen, wie hier die Apparate reihenweis zu Bat¬ 
terien zusammengeschlossen sind, und wie die Luft 
durch Haupt- und Nebenrohrleitungen die sämtlichen 
Apparate passiert. 

Ist so die ozonhaltige Luft gewonnen, so handelt 
es sich weiter darum, sie mit dem zu sterilisierenden 
Wasser auf das innigste in Berührung zu bringen, und 
dies geschieht in den sogenannten Sterilisations- 
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türmen oder Berieselungsapparaten. Die Türme 
sind gewöhnlich mit einem stückigen Material, 
beispielsweise mit glatten Steinchen oder mit 
Koksstücken gefüllt. Von oben her tritt das Wasser 
aus einer feinen Brause auf diese Füllung, durch¬ 
rieselt sie in Form feiner Schichten, um schließ¬ 
lich unten anzukommen. Von unten her dagegen 
tritt nach dem Gegenstromprinzip die ozonhaltige 
Luft in den Turm und steigt nach oben. Dabei be¬ 
spült sie alle Flächen des niederfallenden Wassers 
und gibt den allergrößten Teil ihres Ozongehaltes 
an das Wasser ab. 

Die Wirkung dieses Austausches ist in langjäh¬ 
rigen und umfangreichen bakteriologischen Versuchen 
festgestellt worden. Kein einziger pathogener Keim 
entrinnt der tötenden Wirkung des Ozons. Man hat 
die ersten Versuche mit einem Wasser angestellt, 
welches im Kubikzentimeter bis zu 600 000 Cholera- 
keime enthielt. 'Nach der Ozonbehandlung war kein 
einziger pathogener Keim mehr vorhanden. So bie¬ 
tet also das Ozon die Möglichkeit einer wirtschaft¬ 
lichen Trinkwassersterilisation im großen, und es ist 
heute bereits ein wichtiger und wertvoller Faktor 
für alle jene Bestrebungen geworden, die darauf hin¬ 
ausgehen, die gesundheitlichen Verhältnisse der 
Städte zu verbessern. Zurzeit werden solche Ozon¬ 
wasserwerke von der Ozon-Gesellschaft m. b. H. aus¬ 
geführt, während die andere wichtige Anwendung des 
Ozons zur Luftreinigung von der Firma Karl J. Busch, 
Berlin, Hamburg, vornehmlich vertreten wird. 

Diese zweite Anwendung hat in letzter Zeit immer 
steigende Bedeutung erlangt. Wo die Luft in 
großen Geschäftshäusern, in Bankgebäuden, in Ver¬ 
sammlungsräumen und endlich in gewerblichen Bau¬ 
lichkeiten wie Kühl- und Lagerhäusern ungesunde 
Beimengungen enthält, da bewirkt die elektrisch 
ozonisierte Luft geradezu Wunder. In Gebäuden, in 
denen früher ein gewisser stockiger dumpfer Geruch 
nicht fortzubringen war, verschwand dieser Uebel- 
stand beinahe augenblicklich, sobald man sich dazu 
aufraffte, die Luft zu ozonisieren. 

Besonders frappant waren die Erscheinungen in 
den Kühlräumen der Schlachthöfe, in denen das 
minderwertige und verdächtige Fleisch nach den 
Vorschriften des Gesetzes eine bestimmte Zeit, ge¬ 
wöhnlich mehrere Wochen, abhängen muß, bevor es 
für den Handel freigegeben wird. Früher bedeckte 
sich das Fleisch dabei mit einer schmierigen schlei¬ 
migen Kruste, die natürlich für den Genuß absolut 
ungeeignet war und daher vor der Freigabe des 
Fleisches sorgfältig weggeschnitten werden mußte. 
Man hatte dabei gewöhnlich einen starken Pro¬ 
zentsatz des gesamten Fleischgewichtes als Ver¬ 
schnitt fortzuwerfen. Ganz anders verlaufen da¬ 
gegen die Dinge dort, wo nun die Ozonisierung 
der Kühlhausluft eingeführt ist. Das Ozon tötet 
alle Bakterien, welche sich auf dem Fleisch 
ansiedeln und die geschilderten üblen Erschei¬ 
nungen hervorrufen könnten, radikal ab. Das 
Fleisch zeigt schon nach wenigen Tagen auf der 
Oberfläche eine etwa papierstarke trockene glatte 
Kruste, die die inneren Teile überhaupt von der Luft ab¬ 
schließt, und deren Entfernung bei der Zubereitung 
des Fleisches nur aus Gründen des Geschmackes 
notwendig ist und einen ganz minimalen Verschnitt 

10 


zur Folge hat. So bedeutet hier die Ozonisierung 
der Luft direkt einen wirtschaftlichen Gewinn, der 
bei großen Anlagen in die Hunderttausende geht und 
die Anlage in kürzester Frist amortisiert und dann 
als wirklicher Reingewinn weiter bestehen bleibt. 

Die Anlagen für eine derartige Luftozonisierung 
werden durch die Abbildungen auf Seite 8 und 9 illu¬ 
striert. Das wichtigste Element aller dieser Konstruk¬ 
tionen, ein sechsröhriger Ozonapparat in der Form, 
welche die Praxis als die beste erprobt hat. Dazu ge¬ 
hört in jedem Falle eine Pumpe oder ein Ventilator, 
welche die zu ozonisiernde Luft durch den Apparat 
treiben. 

Für kleinere Anlagen, beispielsweise für die Ozo¬ 
nisierung einzelner Krankensäle, sind alle Apparate 
in gedrängter Form in einem kleinen transportablen 
Tischchen zusammengebaut, und man kann den gan¬ 
zen Apparat bequem an irgend einen Stechkontakt 
anschließen. Auch solch kleiner transportabler Appa¬ 
rat enthält naturgemäß die sämtlichen Apparate für 
den laufenden Betrieb. Nämlich die elektrische An¬ 
lage für die Erzeugung des hochgespannten Ozonisie¬ 
rungsstromes und den elektrischen Antrieb für den 
Ventilator. Die Abbildung auf Seite 9 zeigt einen Ap¬ 
parat für Schlachthäuser in robusterer Ausführung. 
Weiter wird als besondere Type ein kleiner Apparat 
ausgeführt, der irgendwo an der Decke montiert wer¬ 
den kann. Handelt es sich darum, ganze ausgedehnte 
Baulichkeiten mit ozonisierter Luft zu versehen, so 
wird die Anlage, die dann direkt mit der Lüftungs¬ 
einrichtung in Verbindung steht, naturgemäß sehr viel 
umfangreicher. So zeigt die Abbildung auf Seite 8 
die Ozonisierungsanlage im Gebäude des deutschen 
Reichstages. In ähnlicher Ausführung wurde die große 
Anlage hergestellt, vop welcher aus der riesige Ge¬ 
bäudekomplex der Deutschen Bank in Berlin mit reiner 
ozonisierter Luft versehen wird. 

Die Bedeutung des Ozons als wertvolles tech¬ 
nisches Mittel ist heute eine derartige, daß für die 
Durchführung der technischen Arbeiten besondere 
Gründungen nötig wurden. So hat sich als Tochter¬ 
gesellschaft der Firma Siemens & Halske, welche die 
ersten bahnbrechenden Arbeiten auf dem Gebiete der 
technischen Ozonverwertung leistete, jetzt die Ozon¬ 
gesellschaff zu Berlin konstituiert und betreibt ins¬ 
besondere die Errichtung von Ozonwasserwerken, 
während die Luftozonisierung zum großen Teil noch in 
den Händen von Siemens & Halske liegt. Beide Ge¬ 
biete aber sind heute wichtig und vielversprechend 
geworden. Die Anwendung des Ozons bedeutet heute 
einen wichtigen Faktor in der öffentlichen Gesund¬ 
heitspflege. 

Gegenwärtiger Stand der deutschen 
Kabellinien. 

Das deutsche Seekabelnetz hat durch die Herstellung 
eines direkten Kabels zwischen Deutschland und Brasilien 
einen wichtigen und bedeutsamen Zuwachs erfahren. Nach¬ 
dem sich die deutsch-atlantische Kabellinie Emden— 
Azoren—New York als sehr förderlich für die Verkehrs¬ 
beziehungen Deutschlands mit Nordamerika erwiesen 
hatte, wurde der Wunsch immer dringender, auch nach 
Südamerika, wo die deutschen wirtschaftlichen Interessen 
von Jahr zu Jahr an Lebhaftigkeit und Umfang zunehmen, 
wo die deutsche Schiffahrt in hervorragender Weise an 
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der Personen- und Güterbeförderung beteiligt ist, und wo 
auch zahlreiche Deutsche als Kauileute, Ingenieure usw. 
sich rührig betätigen, eine unabhängige Kabelverbindung 
zu erhalten. Außerdem eröffnete sich dabei die Möglich¬ 
keit, im Südatlantischen Ozean auch die deutschen Schutz¬ 
gebiete an der westafrikanischen Küste — Togo, Kamerun 
und Deutsch-Südwestafrika — an das Kabel anzuschließen 
und ihnen die im Interesse ihrer Entwicklung und Ver¬ 
waltung nötige Telegraphenverbindung mit dem Mutter¬ 
lande zu geben. Die Durchführung des Plans hat eine 
Reihe von Jahren beansprucht, nicht so sehr infolge tech¬ 
nischer Schwierigkeiten als vielmehr wegen der Erlangung 
der erforderlichen Landungsrechte und Betriebskonzes¬ 
sionen. An der brasilischen Küste erschien Pernarabuco 
nach seiner Lage und Bedeutung im Welttelegraphennetz 
als Zielpunkt für das Kabel am geeignetsten; da aber das 
Kabel bei der großen Entfernung zwischen Emden und 
Pernambuco nicht ohne Zwischenlandung anzulegen war, 
mußten hierfür geeignete Plätze gesichert werden. Die 
Vorverhandlungen wurden wie bei den früheren Kabel¬ 
unternehmungen im Aufträge der Reichs-Telegraphenver¬ 
waltung wieder von der Firma Felten & Guilleaume in 
Mülheim (Rhein) geführt. Als erster Landepunkt von 
Emden her wurde nach langwierigen Verhandlungen mit 
der spanischen Regierung Teneriffa auf den Kanarischen 
Inseln festgelegt. Von da aus hätte das Kabel in einem 
Zuge nach Pernambuco ausgelegt werden können. Aus 
technischen und finanziellen Gründen erschien es aber 
zweckmäßiger, das Kabel zunächst nach Monrovia in der 
Republik Liberia zu führen und dort die Verzweigung einer¬ 
seits nach Pernambuco, anderseits nach Togo usw. vorzu¬ 
nehmen. Dadurch wurde einmal die Fortsetzung nach 
unsern afrikanischen Kolonien günstig vorbereitet, zum 
andern wurde das Kabel zwischen Teneriffa und Pernam¬ 
buco in zwei kürzere, ziemlich gleich lange Stücke zer¬ 
legt, die die Verwendung eines leichtern und besser zu 
unterhaltenden Typs gestatteten und gleichzeitig eine 
größereTelegraphiergeschwindigkeit ermöglichten. Da man 
im Seekabelbetriebe jetzt selbsttätige Uebertragungen mit 
derselben Betriebssicherheit verwenden kann wie im Land¬ 
telegraphenbetriebe, beeinflußt die Einschaltung einer sol¬ 
chen Zwischenstation die Schnelligkeit und Zuverlässigkeit 
der Telegrammübermittlung in keiner Weise. 

In,Liberia führten die Verhandlungen verhältnismäßig 
rasch zur Erteilung der Landungserlaubnis, zumal die Re¬ 
publik mit dem deutschen Kabel die erste Telegraphenver- 
bindung nach der Außenwelt erhielt. Wesentlich längere 
Zeit nahm die Erlangung der brasilischen Konzession in 
Anspruch; als sie erteilt war, mußte dann noch in langen 
und schwierigen Unterhandlungen die Zustimmung einer 
Kabelgesellschaft zur Legung des Kabels Monrovia—Per¬ 
nambuco herbeigeführt werden, da diese Gesellschaft auf 
Grund einer älteren Konzession der brasilischen Regie¬ 
rung noch für eine Reihe von Jahren das Vorrecht zur Her¬ 
stellung von Kabelverbinduhgen zwischen Brasilien und 
Westafrika besaß. Die Vereinbarung konnte nicht ohne 
Opfer erreicht werden; sie führte indes gleichzeitig zu dem 
vorteilhaften Ergebnis, daß für eine gegenseitige Aushilfe 
in Störungsfällen Vorsorge getroffen wurde. 

Nachdem durch diese Konzessionen und Vereinbarun¬ 
gen in mühevoller Arbeit ein in sich zusammenhängendes 
Vertragswerk geschaffen und die Bahn für die Herstellung 
des Kabels freigemacht war, nachdem ferner das zur 
Durchführung des Unternehmens erforderliche Kapital von 
dem den deutschen Kabelgesellschaften nahestehenden 
Bankenkonsortium bereitgestellt war, wurde am 27. August 
1908 die Deutsch-Südamerikanische Telegraphengesell- 
schaft, Aktiengesellschaft in Köln gegründet. Auf sie sind 
alle von der Firma Felten & Guilleaume im Laufe der Vor¬ 
verhandlungen erworbenen Rechte und übernommenen 
Verpflichtungen übergegangen, darunter auch diejenigen 
aus der deutschen Landungserlaubnis und aus dem mit dem 
Reichspostamt abgeschlossenen Kabelbetriebsvertrag. In 
den Statuten sowie in der deutschen Konzession und dem 
Kabelbetriebsvertrag ist das Erforderliche vorgesehen, um 
den deutschnationalen Charakter der Gesellschaft und die 
Einflußnahme des Reichs auf die Geschäftsführung sicher¬ 
zustellen. 

Das Kabel ist in allen Teilen von den Norddeutschen 
Seekabelwerken in Nordenham hergcstellt und von ihrem 
Kabeldampfer „Stephan“ ohne Zwischenfall sachkundig 
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und schnell ausgelegt worden: ein neuer Beweis für die 
hohe Leistungsfähigkeit der deutschen Seekabelindustrie. 
Die Strecke Emden—Teneriffa hat am 26. August 1909, die 
Strecke Teneriffa—Monrovia am 21. März 1910 und die 
Strecke Monrovia-Pernambuco am 29. März 1911 dem Be¬ 
trieb übergeben werden können. Das Kabel besitzt eine 
Gesamtlänge von 10 740 km. Bei dem scharfen Wettbe¬ 
werb der fremden, am Telegrammverkehr mit Südamerika 
beteiligten Kabelgesellschaften wird es beharrlicher und 
unermüdlicher Arbeit bedürfen, um dem deutschen Kabel 
die ihm gebührende Stellung zu sichern. Die nächste Auf¬ 
gabe wird die Fortsetzung des Kabels von Monrovia nach 
Togo und Kamerun bilden. 

Der Verkehr auf den beiden Kabeln der Deutsch- 
Atlantischen Telegraphengesellschaft in Köln Emden— 
Azoren—New York hat sich in erfreulicher Weise weiter¬ 
entwickelt. Zehn Jahre ist die Kabelverbindung jetzt im 
Betrieb. Die bei ihrer Eröffnung gehegten Erwartungen, 
daß sie für die deutschen Interessen in Nordamerika eine 
schnelle und sichere Nachrichtenübermittlung schaffen 
werde, sind nach jeder Richtung hin in Erfüllung gegangen. 
In Technik und Betrieb steht die Linie in gleicher Höhe 
mit den besten ausländischen Gesellschaften. Mit Hilfe 
einer bei der Zwischenstation in Horta (Azoren) aufgestell¬ 
ten selbsttätigen Uebertragung wird zwischen Emden und 
New York über eine Kabellänge von nahezu 8000 km meist 
direkt telegraphiert. Die Linie vermittelt nicht nur den 
Telegrammverkehr Deutschlands mit Nordamerika, sondern 
auch noch einen großen Teil des Verkehrs der Hinter¬ 
länder Deutschlands mit dem amerikanischen Kontinent 
und darüber hinaus. Die Zahl der in beiden Richtungen 
über die Kabel beförderten Telegramme ist von 543 711 
Stück mit 4 893 594 Wörtern im Jahre 1905 auf^710 376 
Stück mit 6 325 632 Wörtern im Jahre 1910, d. i. um rund 
31 Prozent, gestiegen. 

Ebenso erfreulich ist die Zunahme des Verkehrs auf 
dem derselben Gesellschaft gehörigen Kabel Emden—Vigo. 
Ueber dieses Kabel, auf dem 432050 Telegramme mit 
4 491823 Wörtern im Jahre 1905 verarbeitet wurden, sind 
592 445 Telegramme mit 5 488 397 Wörtern im Jahre 1910 
befördert worden. 

Das Unternehmen der Osteuropäischen Telegraphen¬ 
gesellschaft — das Kabel Constantza—Konstantinopel — 
hat ebenfalls gute Fortschritte gemacht. Der Verkehr ist 
allmählich so bedeutend geworden, daß die Linie, die für 
die deutschen Telegramme meist direkt zwischen Berlin 
und Konstantinopel betrieben wird, demnächst eine Ein¬ 
richtung mit Schnelltelegraphen erhalten soll. Die Gesell¬ 
schaft hat insofern besonders günstig gewirtschaftet, als 
sie seit der Aufnahme ihres Betriebs von Kabelstörungen, 
deren Beseitigung in der Regel hohe Summen beansprucht, 
verschont geblieben ist. Die Zahl der über das Kabel be¬ 
förderten gebührenpflichtigen Wörter ist von 1 286110 im 
Jahre 1906 auf 2 436 992 im Jahre 1910 gestiegen. Im Ein¬ 
vernehmen mit der Gesellschaft hat die türkische Tele¬ 
graphenverwaltung eine neue, über 2000 km lange Bronze- 
leitung von Konstantinopel bis zur ägyptischen Grenze bei 
El Arich gebaut, wo sie Anschluß an das ägyptische Tele¬ 
graphennetz findet. Seit der Inbetriebnahme dieser Leitung 
nimmt ein Teil des europäisch-ägyptischen Verkehrs den 
Weg über das Kabel der Osteuropäischen Telegraphen¬ 
gesellschaft und die neue El Arich-Linie. 

Auch das Unternehmen der Deutsch-Niederländischen 
Telegraphengesellschaft hat in der Berichtszeit befriedi¬ 
gende Fortschritte aufzuweisen. Größere Störungen sind 
bei den der Gesellschaft gehörigen Kabeln Jap—Guam, 
Jap—Menado und Jap—Schanghai erfreulicherweise nicht 
vorgekommen. Die Kabelstation Jap entwickelt sich nach 
und nach zu einem wichtigen Knotenpunkt im Welttelegra- 
phennctz. Auch das neueste Verkehrsmittel, die Funken- 
teiegraphie, breitet von dort seine Wellen aus: ein Zeichen, 
daß Kabel und Funkentelegraphie sehr gut nebeneinander 
bestehen und sich gegenseitig fördern können. Der An¬ 
fang ist mit der von der deutschen Südseephosphat-Gesell- 
schaft in Bremen mit Genehmigung des Reichspostamtes 
zwischen den Inseln Jap und Angaur hergestellten funken¬ 
telegraphischen Verbindung gemacht worden. 

Die dem Reiche gehörigen Kabel Schanghai—Tsingtau 
und Tsingtau—Tschifu haben in der Berichtszeit weiter 
gute Dienste geleistet. 
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VPirtschaftliches aus aller Welt 

Ein Bild des deutschen Wirtschaftslebens 1911. Ein 
anschauliches Bild des deutschen Wirtschaftslebens haben 
die Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin in ihrem so¬ 
eben im Verlage von Georg Reimer, Berlin, erschienenen 
Berliner Jahrbuch für Handel und Industrie entworfen. Um 
für den Gang des wirtschaftlichen Lebens einen fort¬ 
laufenden zahlenmäßigen Mäßstab zu gewinnen, bedienen 
sie sich alljährlich dreier Ziffern: der Verkehrseinnahmen 
■deutscher Eisenbahnen, des Andranges zu den deutschen 
Arbeitsnachweisen und der Inanspruchnahme der Reichs¬ 
bank durch Handel und Industrie. Die Zahlen der Ver¬ 
kehrseinnahmen der deutschen Eisenbahnen waren in jedem 
Monat höher als in der gleichen Zeit des Vorjahres. Gün¬ 
stig auc h das Bßd* das die Zahlen der Arbeitsnachweise 
liefern; doch hat die Besserung in den letzten Monaten 
keine erheblichen Fortschritte gemacht. Die Inanspruch¬ 
nahme der Reichsbank hat sich im Durchschnitt über dem 
Stande des Vorjahres gehalten, obwohl die Inanspruch¬ 
nahme der Reichsbank schon 1910 sehr hoch war. Nur in 
den Sommermonaten Mai bis August blieben die Zahlen 
hinter denen des Vorjahres zurück. Doch deutet dieser 
Rückgang nicht auf einen eigentlichen Rückgang in der 
allgemeinen Entwicklung hin; der Grund liegt vielmehr 
einerseits in der anormalen Höhe der vorjährigen Zahlen, 
daneben vielleicht in einer vorübergehenden Ab¬ 
schwächung der Unternehmungen infolge der politischen 
Verwicklungen des letzten Sommers. 

Deutscher Handel in Aegypten im Jahre 1911. Aus 

Kairo wird geschrieben: Die Generaldirektion des ägyp¬ 
tischen Zollwesens veröffentlicht soeben ihren Bericht für 
Dezember 1911, aus dem sich in Verbindung mit den Be¬ 
richten Januar bis November 1911 ein Ueberblick über den 
Handel des Jahres 1911 gewinnen läßt. Danach betrug 
Deutschlands Einfuhr nach Aegypten rund 30 Millionen 
Mark, seine Ausfuhr 62 Millionen. Gegen 1910 ist die 
Einfuhr um 5 Millionen gestiegen, während die Ausfuhr um 
11 Millionen Mark gesunken ist. Die Staaten, deren Ein¬ 
fuhr sich erhöht hat, sind außer Deutschland noch England, 
Frankreich, Oesterreich und, trotz des Boykotts — Italien. 
Als importierender Staat steht Deutschland an vierter 
Stelle hinter England (170 Millionen), Frankreich (56 Mil¬ 
lionen) und Oesterreich (40 Millionen). Als exportieren¬ 
der Staat behauptet Deutschland den zweiten Platz hinter 
England (280 Millionen). 

Japans Außenhandel. Der japanische Außenhandel des 
Jahres 1911 ist umfangreicher gewesen, als man erwarten 
konnte. In Bausch und Bogen beläuft er sich auf 960': 
Millionen Jen (1 Jen ^ 2,10 M.). Rechnen wir den Hände 
mit dem angegliederten Korea hinzu, so beträgt der Ge¬ 
samtumsatz sogar 1018 Millionen Jen, hat also die langer¬ 
sehnte Tausendmillionen-Grenze bereits überschritten. Auf 
die Ausfuhr entfallen 488 Millionen Jen, was gegen das Vor¬ 
jahr eine Zunahme von 16 Millionen bedeutet; die Einfuhr 
umfaßt 529 Millionen Jen, eine Steigerung von 57 Mil¬ 
lionen. Ziehen wir das ungewöhnlich gute Jahr 1907 zum 
Vergleich heran, so finden wir, daß in ihm die Ausfuhr 
432 Millionen Jen, die Einfuhr 494 Millionen Jen betrug. 
Man sollte also meinen, daß die Japaner mit dem ver¬ 
gangenen Jahre zufrieden sein könnten, da es in Anbe¬ 
tracht der Revolution in China sowie der Verwicklungen 
in Europa durchaus nicht auffällig gewesen wäre, wenn 
die Zahlen für den japanischen Außenhandel des ver¬ 
gangenen Jahres statt eines Fortschritts einen Rückschritt 
aufgewiesen hätten. Was insonderheit den Handel mit 
China anbelangt, so belief sich die Gesamtausfuhr nach 
China (einschließlich des Kwantung-Pachtgebiets) bis Ende 
November auf 103 Millionen Jen gegenüber 99 Millionen 
Jen -für den entsprechenden Zeitraum des Vorjahres; die 
Einfuhr betrug 75 Millionen gegenüber 65 Millionen. Der 
Vertragshafen Kobe, der unter den chinesischen Wirren 
am meisten zu leiden hat, hat gegenüber dem Jahre 1910 
eine Vermehrung der Ausfuhr um 14,000 Jen und eine Ver¬ 
mehrung der Einfuhr um 27 Millionen Jen zu verzeichnen. 
Die Ausfuhr ist also auch in Kobe im vergangenen Jahr 
jedenfalls nicht zurückgegangen. Das Bild gestaltet sich 
erst ungünstiger, wenn wir den japanischen Handel mit 
China während der Monate Oktober und November und 
der zehn ersten Tage des Dezembers in Betracht ziehen, 


d. h. seit Ausbruch der Revolution. Dieser Schaden ist 
gewiß beträchtlich; er berechtigt aber für das Gesamtjahr 
keineswegs dazu, von einem „Zusammenbruch“ des ja¬ 
panischen Außenhandels zu reden. In den Jahren, die 
dem Russisch-Japanischen Krieg vorangingen, hat sich, wie 
die „Asahi" in Erinnerung bringt, der japanische Außen¬ 
handel alle sechs Jahre verdoppelt; er hat sich aber seit 
dem Jahre 1906 nur um 20 Prozent vermehrt. Das sei im 
hohen Grade besorgniserregend, da die finanziellen und 
wirtschaftlichen Unternehmungen der letzten Jahre (so die 
wiederholte Auflage bedeutender fremder Anleihen und 
die Verbesserung der heimischen Häfen) auf der Voraus¬ 
setzung aufgebaut seien, daß der japanische Außenhandel 
in dem vor dem Russisch-Japanischen Krieg üblichen Maß¬ 
stabe zunehmen werde. Wenn der an sich durchaus be¬ 
friedigende Abschluß des Jahres 1911 dazu beitragen 
sollte, die politischen und finanziellen Kreise Japans von 
solchen Wolkenkuckucksheim-Ideen zu kurieren, wäre 
dies ein Gewinn, der alle durch die chinesische Revolution 
erlittenen Verluste reichlich aufwiegen würde. Köln. Ztg. 

Frankreichs Seehandel. Nach der Statistik der Zoll¬ 
verwaltung betrug der Seehandel Frankreichs im Jahre 
1911 rund 14.332 Millionen Mark, um 0.925 Millionen mehr 
als 1910. Davon entfallen auf die Einfuhr rund 8.160 Mil¬ 
lionen und auf die Ausfuhr rund 6.172 Millionen Mark. 

Der schwedische Staatshaushalt. Das schwedische 
Staatsbudget für 1913 balanciert mit 264 190 000 Kronen. 
Das Landesverteidigungsbudget weist eine Ausgabe in 
Höhe von 55 638 000 Kronen auf, das Seeverteidigungs¬ 
budget eine solche in Höhe von 26108 000 Kronen. Das 
erstgenannte Budget schlägt die Bewilligung eines Militär¬ 
flugzeuges und eine Probemobilisierung vor. Das Seever¬ 
teidigungsbudget schlägt die Bewilligung von einer Million 
Kronen für Unterseeboote vor. Die Ausgaben, deren 
Deckung durch Anleihen vorgeschlagen wird, sind sämt¬ 
lich produktiver Art, wie die Anlagen von Eisenbahnen, 
Telephonlinien, Ausnutzung von Wasserfällen usw. Für 
den Arbeiterversicherungsionds wird die Zuweisung von 
2 000 000 Kronen vorgeschlagen. Das Budget konnte ohne 
Erhöhung der bestehenden und ohne Einführung neuer 
Steuern ausgearbeitet werden. 

Amerikanische Riesenvermögen. Einundfünfzig Per¬ 
sonen in den Vereinigten Staaten bei einer Bevölkerung 
von 90,000,000 Seelen besitzen einen bedeutenden Teil des 
ganzen Wohlstandes des Landes, der auf 107,104,211,917 
Dollar geschätzt wird. Jeder dieser Begünstigten besitzt 
wenigstens 20,000,000 Dollar, und im Durchschnitt besitzt 
keiner mehr als 64,000,000 Dollar. Leute, die von einer 
Million bis zwanzig Millionen besitzen* werden nicht mehr 
unter die reichen Leute gezählt. Es sind annähernd 4000 
Millionäre in den Vereinigten Staaten, doch ist der Gesamt¬ 
betrag ihres Vermögens schwer festzustellen. Das Ver¬ 
mögen der 51 „reichen Leute“, wie es vom Bundeshandels¬ 
amt geschätzt wurde, stellt sich in Millionen Dollar folgen¬ 
dermaßen: John D. Rockefeiler, Oel, 600; Andrew Car¬ 
negie, Stahl, 300; W. W. Astor, Grundeigentum, 300; 
J. Pierpont Morgan, Finanz, 150; William Rockefeiler, Oel, 
100; H. H. Rogers, Oel, 100; W. K. Vanderbilt, Eisen¬ 
bahnen, 100; Senator Clark* Kupfer, 100; John Jacob 
Astor, Grundeigentum, 100; Rüssel Sage Erben, Finanz, 
80; H. C. Friel, Stahl, 80; D. O. Mills, Bankier, 75; Mar¬ 
schall Field jr„ geerbt, 75; Henry M. Fingier, Eisenbahnen, 
60; J. J. Hill, Eisenbahnen, 60; John Dietschbold, Oel, 50; 
Oliver Paque, Oel, 50; J. B. Haggin, Goldminen, 50; Harry 
Field, geerbt, 50; James Henry Smith, geerbt, 40; Henry 
Philipp, Stahl, 40; Alfred G. Vanderbilt, Eisenbahnen, 40; 
H. O. HavemCyer, Zucker, 40; Frau Hetty Green, Finanz, 
40; Thomas F. Ryan, Finanz, 40; Frau M. Walter, geerbt, 
35; George Gould, Eisenbahnen* 35; J. Ogolen Armour, 
Fleisch, 30; E. T. Gerry, geerbt, 30; Roleest W. Goelet, 
Grundeigentum, 30; G. G. Flagler, Finanz, 30; Claus 
Sprecheis, Zucker, 30; W. F. Havemeyer, Zucker, 30; 
Jakob H Schiff, Bankier, 25; P. A. B. Widener, Straßen¬ 
bahnen, 25; Ges. F. Baker, Bankier, 25; August Beimont, 
Finanz, 20; James Hillmann, Bankier, 20; John W. Gates, 
Finanz, 20; Norman W. Ream, Finanz, 20; Joseph Pulitzer 
Erben, Zeitung, 20; James G. Bennett, Zeitung, 20; John 
G. Moore, Stahl, 20; D. G. Reid, 20; Frederick Pabst, 
Brauer, 20; William D. Hoane, geerbt, 20; William B. 
Leeds, Eisenbahnen, 20; James P. Duke, Tabak, 20; An- 
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thony N. Brady, Finanz, 20; George W. Vanderbilt, Eisen¬ 
bahn, 20; Fred W. Vanderbilt, Eisenbahn, 20. Zusammen 
3295 Millionen Dollar. 

Geringe Platinaproduktion. Die ganze Platinaproduk- 
tion der Vereinigten Staaten kommt aus den Goldwäsche¬ 
reien in Oregon und California, belief sich aber in 1910, 
der N. Y. H. Z. zufolge, nur auf 390 Unzen im Wert von 
9507 Dollar gegen 673 Unzen im Werte von 12 803 Dollar 
in 1909. Der Preis stieg von durchschnittlich 19 Dollar per 
Unze in 1909 auf 24,38 Dollar in 1910. Diese ganze Pro¬ 
duktion ergab nach dem Raffinieren etwa 273 Unzen Fein¬ 
gehalt. In den Münzstätten der Vereinigten Staaten sowie 
in Privatraffinerien wurden ausserdem beim Raffinieren 
von Gold noch etwa 500 Unzen Platina gewonnen, so dass 
die Produktion sich im ganzen auf etwa 773 Unzen Fein¬ 
gehalt stellt. Etwa 5800 Unzen Feingehalt im Werte von 
156 960 Dollar ergeben sich noch aus dem Raffinieren im¬ 
portierter Platina, die hauptsächlich aus Colombia und 
Russland kam. In den letzten Jahren ist die Nachfrage 
nach Platina zum Fassen von Edelsteinen sowie für Ketten 
und andere Schmuckstücke erheblich gewachsen, woraus 
sich die grosse Preiserhöhung hauptsächlich erklärt. 


Briefkasten der Redaktion . 

Fragen geschäftlicher Art, die uns von unsern Lesern 
eingesandt werden, finden in dieser Rubrik kostenlosen 
Abdruck und Beantwortung. Fingerzeige, die dem 
deutschen Handel, der Verbreitung und der Förderung 
des Deutschtums im Auslande und ähnlichen Bestre¬ 
bungen nützlich sein können, werden an die Adresse: 
August Schert Gm.b.H., Abteilung „Export-Woche“, 
erbeten. 

Kann mir jemand über den Aufenthalt meines Bruders 
Carlos M. Steinberg Näheres sagen? Derselbe wohnte zuletzt 
in Brasilien, St. Roque, Facenda Boa Vista, übersiedelte im 
März 1910 nach Sao Paulo, rua Conto Magalhaes 13, Bra¬ 
silien, und hat seit dieser Zeit nichts mehr von sich hören 
lassen. Auslagen inklusive Porto bis zu K. 3.— werden 
zurückerstattet. 

Adolf Steinberg, Biala, Galizien, Oesterreich. 

Um Angabe der Adresse eines Schmetterlingshändlers in 
Obidos (Brasilien-Parana) und um Adressen von Farmen auf 
Jamaika bittet P. Hastert, Mühlenbesitzer und Schmetter- 
Tingssammler in Grund (Luxemburg), 


Briefe an den Herausgeber . 


Einführung des deutschen Rebhuhns in Amerika. 

Brief aus Hoboken von L. S. 

Als Forstbeamter und Jäger verfolge ich seit einigen 
Jahren mit Interesse die mit großem Eifer betriebene lm- 
portierung deutscher, böhmischer und ungarischer Reb¬ 
hühner, welche hierzulande unter die Rubrik „Hungarian 
Partridge" des Jagdgesetzes kommen. Da ich seit zwanzig 
Jahren an der Wasserkante New York—New Jersey wohne 
und somit die beste Gelegenheit zum Studium ankommen- 
der Tiere auf den verschiedenen Dampferlinien habe, 
so war mein Hauptaugenmerk auf die zweckmäßigste Ver¬ 
sendung für erfolgreiche lebende Ankunft der Hühner ge¬ 
richtet. Die Zahl des jährlichen Imports beläuft 
sich auf zirka 40- bis 45 000 Stück. Der Haupt¬ 
versand wird von der Wildtierhandlung Julius 
Mohr in Ulm betrieben, doch kommen kleinere 
Sendungen aus Deutschland und Oesterreich auch 
mit in Betracht; die Hauptabnehmer sind hier Wenz 
und McKesson, Wildtierhändler in Yardly, Pennsylvanien, 
welche dann die Bestellungen der verschiedenen staat¬ 
lichen Forstkommissionen und privaten Wildparkbesitzer 
ausführen. Die beste Versandzeit ist der Winter und das 
Frühjahr. Zur Verpackung wird zweckmäßig ein großer 
Rahmen verwandt, der aus 18 bis 24 Käfigen besteht, in 
welchen durchschnittlich je acht Hühner bequem untei- 
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gebracht sind. Von der betreffenden Wildtierhandlung 
wird natürlich jede Sendung mit schnellstem Transport 
und bester Verpflegung behandelt, bei größeren Auf¬ 
trägen kommen besondere Wärter auf dem Dampfer mit 
in Betracht, auf den es hauptsächlich viel ankommt, wie er 
es mit seinen Pfleglingen meint. Doch kann derselbe auch 
oft mit bestem Willen nicht gegen die Natur kämpfen. 
Denn hat der betreffende Dampfer eine stürmische Reise 
zu 'bestehen, so verliert er durch schlechte Ventilation 
in den verdichteten Laderäumen und zu langer Seereise 
einen zu großen Prozentsatz seiner Hühner. Ich habe bei 
einlaufenden Sendungen große Verluste bis 50 Prozent ge¬ 
sehen, wogegen man mit einem Normal Verlust von 
höchstens 15 Prozent rechnet. Doch ist der Wärter für 
zwei Hauptsachen verantwortlich, die in Ueberfütterung 
der Hühner bei der geringen Bewegung derselben be¬ 
stehen. Der wundeste Punkt ist Vernachlässigung durch 
Verabreichung nicht genügend „frischen" Wassers, der 
das Verenden des Huhns sehr beschleunigt. 

Da kommen nun hauptsächlich die Forstkommissionen 
der verschiedenen Staaten Amerikas an erster Reihe, 
welche jährlich Hunderttausende von Dollar für Aus¬ 
setzung des „Hungarian Partridge" in ihrem Etat bewilli¬ 
gen. Die Forstkommissionäre setzen sich mit ihren über 
den ganzen Staat verbreiteten Forstaufsehern in Ver¬ 
bindung, und dieselben besorgen dann bei den einzelnen 
Farmen das Aussetzen der Hühner. Dies geschieht im 
März und April; ich habe beobachtet, daß die beste Zeit 
abends bei Dämmerung ist. Ist das Volk Hühner freige¬ 
lassen, so hört man sofort von verschiedenen Richtungen 
ihren Lockruf „Kärä", und am nächsten Morgen kann man 
die ganze Kette im Felde oder Waldessaum finden. Das 
Jägerherz schmilzt einem, wenn man dann täglich den 
deutsch-heimatlichen „Kärä"-Ruf mit einem „Pirit" bei 
einem Spaziergang durchs Feld beantwortet hört, und 
dies ist für die Hühner auch die glücklichste Zeit. Erstens 
stehen dieselben unter dem Jagdschutz, zweitens sind 
dann auch noch nicht die ihnen zum Verderben werden¬ 
den Kartoffel- und Gemüsefelder im Betrieb, 

Warum „dies?" wird so mancher deutsche Jäger hier 
fragen. Nun in unseren östlichen Staaten, wie in New 
York, Connecticut, Vermont, New Jersey und Pennsyl¬ 
vanien, welche die Hauptversuche zur Einführung des 
deutschen Rebhuhns mit großen finanziellen Ausgaben 
machten, ist der Kartoffelkäfer und der Kohlweißling des 
Farmers Plage geworden, und er ist somit gezwungen, den¬ 
selben bei geeigneter Zeit den Garaus zu machen, was er 
mit Bestreuung oder Bespritzung von Pariser Grün be¬ 
sorgt. Die Lieblingskost ist und bleibt fürs Rebhuhn im 
Kartoffel- und Gemüsefeld, wo es dann diese vergifteten 
Käfer und Raupen vertilgt, um elendig zu krepieren. Ich 
habe bei tot aufgefundenen Hühnern den Kropf und 
Magen derselben untersucht und jedesmal dieselbe Todes¬ 
ursache konstatieren müssen. Der Farmer, welcher seine 
Ernte schützen muß, ist natürlich nicht dafür verantwort¬ 
lich zu machen, so gerne er die Hühner Willkommen hieß. 
Hier ist nur der einzelne Privatmann mit großem Grund¬ 
stück in der Lage, ohne Rücksicht auf seine Ernte, das 
Rebhuhn einheimisch zu machen. Selbst unser einheimi¬ 
scher „Quail", welcher zwischen Rebhuhn und Wachtel 
die Größe hält, hat unter diesem Vergiftungsprozeß zu 
leiden, und trotzdem es dieselben in früheren Jahren in 
großen Massen gab, sind sie heute, in den östlichen Staa¬ 
ten wenigstens, im Aussterben, Dies ist auch der Grund, 
weshalb die verschiedenen Forstkommissionen dieses Jahr 
von einer weiteren Aussetzung des Rebhuhns Abstand ge¬ 
nommen haben und dagegen die mongolischen und eng¬ 
lischen Fasanen hier einführten, der beste Beweis für 
den Erfolg, daß nach zweijährigem Schutz derselben die 
Erlaubnis zum Abschießen letzten Spätherbst gegeben 
wurde. Jeder östliche Staat betreibt in großem Maß¬ 
stabe eine Fasanerie und ist imstande, jedem einzelnen 
Farmer oder Jagdklub auf Gesuch hin Fasanen unentgelt¬ 
lich zu liefern. 

Eine Genugtuung kann ich konstatieren, daß nämlich 
einige westliche Staaten, wie Nebraska und Dakota, 
welche das Rebhuhn einführten, mit großem Erfolg repor- 
tieren, denn dort hat der Farmer die Käfer- und Kaupen- 
plage nicht zu bekämpfen, die kennt derselbe nicht; so ist 
es sehr erfreulich und zu beglückwünschen, daß wir das 
deutsche Rebhuhn mit seinem heimatlichen „Kärä" auf 
amerikanischem Boden auch weiterhin hören werden. 
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Technische Woche 



Dr. H. Loebcll im Journal für Gasbeleuchtung und 
Wasserversorgung und weist einleitend auf die lästigen 
Betriebsstörungen hin, die sich durch die Rückstandsbil¬ 
dung bei der Schmierung von Kiaftmaschinen oft ergeben. 
Bei seinen Untersuchungen mehrerer solcher Rückstände 
fand Verfasser, dass die Bildung der Rückstände nicht im¬ 
mer den Eigenschaften des verwendeten Schmieröls zuzu¬ 
schreiben ist. Oftmals bestehen solche Rückstände zum 
grössten Teil aus mechanischen Verunreinigungen, z. B. 
Kieselsäure. Gelangen solche Fremdkörper auf irgend¬ 
eine Weise mit dem Schmieröl in die Zylinder, so entstehen 
andere Reibungsverhältnisse, die Erwärmung der Metall¬ 
teile und des Öls und dadurch Verharzung und Rück¬ 
standsbildung zur Folge haben. Es empfiehlt sich, zur 
ersten Orientierung über die Ursache der Rückstandbil¬ 
dung folgende Prüfung vorzunehmen: Die Rückstände wer¬ 
den vom Kolben oder Zylinder sorgfältig entfernt und mit 
etwa 10 g heißem Benzol behandelt. Löst sich der größte 
Teil in Benzol auf, so sind mechanische Verunreinigungen 
des Oels oder Beschädigungen der Maschinenteile die Ur¬ 
sache der Rückstandbildung. 

Ausnutzung der Abwärme bei Gasmaschinen. Die 
wirtschaftliche Ausnutzung der im Kühlwasser und 

Auspuff von Großgasmaschinen bisher verloren gehenden 

großen Wärmemengen unter Zu¬ 
hilfenahme von Niederdruck¬ 
dampfmaschinen, kombiniert mit 
Wärmespeichern, wird in Ding- 
lers Polytechn. Journal von Ing. 
C.Semmler ausführlich behandelt. 

Fabrikhygiene. 

Neuzeitliche Lüftungs-, Ent- 
staubungs- und Luftheizungs- 
Anlagen in Gießereibetrieben. 

Über dieses Thema hielt Ingenieur 
E. Danneberg einen Vortrag, der 
in der Gießerei-Zeitung veröffent¬ 
lichtist. Außerordentliche Schwie¬ 
rigkeiten bietet die Rauchabfüh¬ 
rung besonders in Metallgieße¬ 
reien. Allgemeine Raumlüftungs¬ 
anlagen sind in dieser Hinsicht 
natürlich nur ein Notbehelf und 
können niemals zu einer ein¬ 
wandfreien Lösung dieser Frage 


Staubabsaugung 

von einem SanHüteinjrcbläse u.Schleifscheiben. 

Dampfmaschine, die auf einer 
Kreiselpumpe beruht, deren mit 
der Umlaufzahl im gleichen Sinne 
veränderlicher Öldruck mittels 
eines Hilfskolbens auf den Steuer¬ 
schieber eines Druckölgetriebes 
wirkt, von dem das Hauptdrossel¬ 
ventil betätigt wird. Aus den 
Versuchen an der 2000 K W-Sulzer- 
Turbine des Basler Elektrizitäts¬ 
werkes werden die Zustands¬ 
kurven des Dampfes für Vi-. L v- 
und ^-Belastung abgeleitet, die 
die große Überlegenheit des Über¬ 
druckteiles gegenüber dem drei- 
kränzigen Curtisrade zeigt. 

Rückstandbildung bei der 
Schmierung von Kraftmaschi¬ 
nen. Über dieses für jeden Kraft¬ 
betrieb wichtige Thema ver¬ 
breitet sich in eingehender Weise 


Kauchabsaugung in einer Metallgießerei. 


Kraftmaschinen und Kraftanlagen. 

Turbinensysteme an Bord deutscher Kriegsschiffe. Für 

die Neubauten, die in diesem Jahr dem Vulkan in Ham¬ 
burg, der Aktiengesellschaft Weser in Bremen und der 
kaiserlichen Werft in Wilhelmshaven in Auftrag gegeben 
worden sind, ist bestimmt worden, daß ihnen Turbinen 
verschiedener Systeme eingebaut werden. Und zwar sollen 
erhalten: der Neubau ,,S“ eine Tiirbinenmaschinenanlage 
nach dem Parsons-System; „Ersatz Weißenburg" die Berg¬ 
mann-Turbine und „Ersatz Kurfürst Friedrich Wilhelm“ 
eine Turbinenanlage der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesell¬ 
schaft. Die späterer Probefahrten der Schiffe werden dann 
Rekordleistungen zu erbringen haben. Auch bei der Auf¬ 
nahme des Baues der ersten Turbinenkreuzer wurden nach 
dieser Richtung hin Erprobungen angestellt, die für die 
Einführung der Turbine in der Kriegsflotte von besonderem 
Wert waren. Da auch die Dreadnought-Bauten der Jahres¬ 
serien 1909 und 1910 Turbinen nach verschiedenen Syste¬ 
men erhalten werden, wird das erste Geschwader sämt¬ 
liche Hauptsysteme der Schifisturbine an Bord haben. 

Neue hydraulische Regelung dei Sulzer-Dampfmaschine. 
In der Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure berichtet 
A. Stodola über die neue hydraulische Regelung der Sulzer- 
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Stätteneinrichtung gehören, ver¬ 
einheitliche man ebenfalls und 
führe die geometrische Progression 
als fundamentales Erfordernis 
beim Entwerfen der Vorscheibc 
und Geschwindigkeiten ein. 


Metalltechnik. 


Geräte aus Tantal. In weite¬ 
ren Kreisen ist das Tantalmetall 
erst im Jahre 1905 durch die 
Einführung der Tantallampe be¬ 
kannt geworden, bei der es zum 
erstenmal technische Anwendung 
fand. Das Metall an sich ist 
jedoch schon seit mehr als hun¬ 
dert Jahren bekannt. Es wird 
heutzutage im allgemeinen auf 
elektrochemischem Wege aus 
seinem Oxyd gewonnen und 
dient wegen seines äußerst 
hohen Schmelzpunktes in erster 
Linie zur Herstellung der Glüh¬ 
fäden für die Tantallampen, die bekanntlich eine sehr 
grosse Verbreitung erlangt haben. Neuerdings sind für 
dieses Metall jedoch auch noch andere Verwendungs¬ 
gebiete geschaffen worden. Die hohe Widerstandsfähig¬ 
keit des Tantals gegenüber der Einwirkung von Chemika¬ 
lien sowie die Möglichkeit, das Metall zu dünnen Blechen 
zu walzen oder zu feinen Drähten auszuziehen, gaben die 
Veranlassung, es zur Herstellung von zahnärztlichen Instru¬ 
menten zu verwenden. Heute werden, wie die „Umschau” 
berichtet, Spatel, Nervennadeln, Wurzelbohrer, Pinzetten 
und andere Geräte aus Tantal hergestellt, die weder von 
Jod noch von sonstigen Agentien angegriffen werden, und 
die auch keine krankhaften Reizungen des Zahnfleisches 
hervorrufen können, weil bgLdem Tantal keine chemischen 
Veränderungen eintreten, wie das bei Stahl der Fall ist. 
Auch Schreibfedern werden jetzt aus diesem Metall her- 
gestellt, die ebenso elastisch wie Stahlfedern sind, aber 
nicht rosten. Auch bei mehrwöchiger Einwirkung der 
Tinte bleiben diese neuen Federn vollkommen unver¬ 
ändert, weshalb sie sich besonders als Ersatz für die teu¬ 
ren Goldfedern in Füllfederhaltern eignen. Die Tantal¬ 
federn lassen sich leicht spalten und biegen, so dass 
Federn mit Winkel-, Kugel- oder Rundspitzen genau wie 
aus Stahl hergestellt werden können. Die Federn können 
auf einfache Weise gehärtet werden und sind dann gegen 
mechanis' * 


Ansicht eines Siemens-Martin-Ofens während des Schmelzprozesses, 


führen. Eine einwandfreie Lösung bietet nur die direkte 
Absaugung des Qualms an den Entstehungsstellen, d. h. 
also über den Schmelzöfen und direkt über denjenigen 
Stellen, an welchen das Metall in die Formen gegossen 
wird. Zur Erreichung dieses Zweckes steht nur ein Mittel 
zur Verfügung, und zwar: Rauch-Auffanghauben in ihren 
verschieden ausgebildeten Formen, und zwar sind diese die 
feststehende Haube, die Schwenkhaube und die fahrbare 
Haube. Unsere Abbildungen auf Seite 15 lassen das Wesen 
dieser Einrichtungen deutlich erkennen. Die festen Hauben 
befinden sich über den Schmelzöfen und die Schwenkhauben 
über den Giessstellen. Zur Staubbeseitigung in Schleife¬ 
reien beispielsweise ist bei den Schleifmaschinen das 
Prinzip durchgeführt worden, den Staub an der Ent¬ 
stehungsstelle direkt abzusaugen. Die Scheiben sind, wie 
die Abbildungen erkennen lassen, so weit als es den Arbeiter 
nicht behindert, mit Blech eingemantelt, und es entsteht 
eine sogenannte Saug- und Auffanghaube. Die Schleif¬ 
scheibe schleudert den Staub in tangentialer Richtung ab. 
und die Haube muß so konstruiert sein, daß der Staub 
möglichst in den von dem Exhaustor erzeugten Luftstrom 
hineingeworfen wird. Der Staub gelangt dann durch die 
Rohrleitung in den Ventilator und wird von hier aus in 
einen Zentrifugalstaubfänger hincingedrückt, der den 
Schleifstaub vollkommen genügend abscheidet. 


ichen Abschliff höchst beständig. 


Elektrotechnik. 


Stahlgießereianlage. Ueber eine moderne bedeutende 
amerikanische Stahlgießereinanlage berichtet die Gies- 
serei-Zeitung. An Hand von Abbildungen, Schnittzeich¬ 
nungen und Lageplänen werden die Einrichtungen der 
Stahlgiesserei der National Brake & Electric Company in 
Milwaukee ausführlich beschrieben. In der Gießerei wer¬ 
den die verschiedensten Gußstücke von mittleren Gewich¬ 
ten hergestellt; im wesentlichen bestehen die Erzeugnisse 
aus unbearbeiteten (blanken) Getrieben und kleineren 
Teilen für landwirtschaftliche Maschinen und Fabriken. 
Unter der Ofenbühne sind vier Regeneratoren eingebaut 
und mit dem Ofen verbunden. Dieselben haben ungewöhn¬ 
lich große Abmessungen. Gewöhnlich ist nur einer in jedem 
System im Betrieb, wenn kleinere Chargen erschmolzen 
werden. (Siehe obige Abbildung.) 


Die Elektrizität in Großbetrieben. Dr. A. Haselmann 
behandelt in seiner Arbeit, die er in der E. T. Z. veröffent¬ 
licht, zuerst die elektrischen Bahnen im Stadt- und Landbe¬ 
zirk Aachen. Durch Zahlenangabe gibt Verfasser ein Bild 
der Verkehrsbedeutung und wirtschaftlichen Erfolge dieses 
Bezirkes. Diese Arbeit stellt die erste Veröffentlichung dar 
von einer Reihe von Arbeiten, die der Autor über wichtige 
elektrische Großbetriebe im westlichen Deutschland 
noch in der erwähnten Zeitschrift zu veröffentlichen ge¬ 
denkt. 

Dynamowerk der Siemens-Schuckert-Werke. Pro¬ 
fessor W. Franz gibt in der Werkstattstechnik an 
Hand von Abbildungen, Schnittzeichnungen und Lagc- 
plänen eine ausführliche Beschreibung des Dynamowerkes 
der Siemens-Schuckert-Werke am Nonnendamm bei Berlin. 


Werkstattechnik. 


Marinewesen. 

Probefahrt des ersten Motor-Seeschiffes. Die Ver¬ 
suche, die Dampfmaschine der Seedampfer durch Ver¬ 
brennungsmotoren zu ersetzen, sind bekanntlich so weit 
gediehen, dass die Hamburg-Amerika-Linie im Vorjahre 
dazu überging, der Werft von Blohm & Voss und der 
Weser A.-G. den Bau je eines Motorschiffes zu übertragen. 
Bald darauf wurde auch bekannt, dass ausländische Schiff¬ 
fahrts-Gesellschaften Versuche mit der neuen Triebkraft 
machen würden. So bestellte die grosse dänische Handels- 


Normalisierung von Werkzeugmaschinen. L. P. Alford 
stellt in der Zeitschrift für praktischen Maschinenbau nach 
praktischen Erfahrungen folgende 6 Grundsätze auf und er¬ 
örtert diese dann näher: Man vereinheitliche die ent¬ 
sprechenden Bezeichnungen und Leistungen und stelle eine 
Methode der Kraftmessung auf; normalisiere die Vorrich¬ 
tungen zum Einspannen der Schneidestähle, Arbeitsstücke 
sowie die Arbeitsbewegungen. Teile, die beim Abstellen der 
Maschinen Verwendung finden und zur dauernden Werk- 


Original from 

CORNELlUNfVERSITY 


Digitized by 



und Schiffahrts-Gesellschaft, die Ostasiatischc Kompagnie 
in Kopenhagen, drei derartige Schiffe, zwei in Dänemark 
und eins in England. Das eine der von der dänischen 
Werft von Burmeister & Wain gebauten beiden Fahrzeuge 
hat dieser Tage bereits seine Probefahrt gemacht. Diese 
hatte eine Dauer von sieben Stunden und verlief durchaus 
befriedigend. Die Motoren, zwei Diesel-Motoren von zu¬ 
sammen 2500 PS., arbeiteten gut und leisteten die berech¬ 
nete Kraft Jeder Motor treibt eine Schraube; die fest¬ 
gesetzte Geschwindigkeit des neuen Schiffes namens ,,Se- 
ladon“, das ein Deplacement von 10 400 Tons hat, ist 12 X A 
Knoten. Die Motoren sprangen leicht an und reservierten 
mit noch grösserer Leichtigkeit als die besten Dampf¬ 
maschinen, wie es in dem Belicht der Berlingske Tidende 
heisst. In Dänemark misst man dem Ergebnis der Probe¬ 
fahrt grosse Bedeutung für die dortige Schiffbauindustrie 
bei. Es wird darauf hingewiesen, daß die Dieselmotoren 
eine Umwälzung im gesamten Schiffbau herbeiführen wür¬ 
den. Die Motoranlage nehme viel weniger Platz ein als 
die Dampfmaschine mit Kessel; der Platz für die Kohlen¬ 
bunker werde frei, da das Öl in den Ballasttanks aufbe¬ 
wahrt werden könne; die Bedienung sei einfacher, und 
endlich könne Öl für längere Fahrten mitgeführt werden, 
als dies bei Kohlen der Fall sei. Die jährliche Betriebs¬ 
ersparnis bei Schiff n von der Grösse des neuen Schiffes 
„Seladon" wird auf 200 000 Kr. angegeben. 

Berg- und Minenwesen. 

Elektrische Kraft bei der Diamantgewinnung. Lüderitz- 
bucht. Die Diamantgewinnung im Lüderitzbuchter Dia¬ 
mantgebiet, die sich bis Jahresfrist fast ausschließlich auf 
den Handbetrieb beschränkte, erfolgt jetzt immer mehr 
durch maschinellen Betrieb. Wie wir der Rheinisch- 
Westfälischen Zeitung entnehmen, will jetzt auch die 
koloniale Berjbaugesellschaft m b. H. Kolmannskuppe 
eine große Aufbereitungsanlage schaffen, und zwar soll 
dabei elektrische KraK verwandt werden. Das elektrische 
Kraftwerk wird in Lüderitzbucht errichtet. Von dem 
Werke aus wird hochgespannter elektrischer Strom zum 


Betriebe der späteren Diamantenaufbereitungsanlage auf 
den Feldern der kolonialen Bergbaugesellschaft zugeführt. 
Die Entfernung von zirka 14 Kilometer von der Kraft- 
erzeugungsstelle bis zur Kraftabgabestelle spielt hinsicht¬ 
lich der Kraftverluste bei der gewählten elektrischen Span¬ 
nung der Stromübermittlung von 30,000 Volt praktisch 
kaum eine Rolle. Das Kraftwerk selbst bedeckt mit seinen 
Nebenanlagen eine Gesamtgrundfläche von über 4000 
Quadratmeter. Hiervon sind zirka 2500 Quadratmeter 
überbaut. Die Ausführung des Gebäudes ist durchweg 
als Eisenfachwerkbau gehalten. In der Hauptmaschinen¬ 
halle wurden vorerst zwei Sauggasmotoren von je 600 
Pferdestärken-Leistung aufgestellt. Man hat sich für Ver¬ 
wendung von Sauggasmotoren entschieden, da sich diese 
Motoren für die afrikanischen Verhältnisse unter Berück¬ 
sichtigung der ziemlich hohen Leistung wohl am besten 
eignen. Die Verwendung von Dampfmaschinen mußte 
wegen des hohen Preises des zum Betrieb erforderlichen 
Süßwassers von vornherein als ausgeschlossen gelten. Das 
zum Betrieb der Motoren erforderliche Gas wird in einem 
von der Hauptmaschinenhalle vollkommen abgetrennten 
Gaserzeugungsraum durch Vergasung von Anthrazitkohle 
hcrgestellt. Außer der Stromlieferung für die eigene 
Diamantaufbereitungsanlage hat die Kolonie Bergbauge¬ 
sellschaft sie für die im Bau begriffene Aufbereitungsanlage 
auf dem 15 Kilometer von Lüderitzbucht entfernten 
Schmidfeld der Vereinigten Diamantminen übernommen. 
Ferner wird die in Bälde fertiggestellte Telefunkenstation 
der Reichspost in Lüderitzbucht mit elektrischem Strom 
versorgt. Der Bau des gesamten Kraftwerkes erforderte 
einen Kostenaufwand von über eine Million Mark. Der 
Bau wurde begonnen Anfang März d. J., und ist Ende dieses 
Jahres die Fertigstellung zu erwarten. 

Verkehrswesen. 

Die Eisenbahn übers Meer. Aus New York kommt 
die Nachricht, dass die Eisenbahn an der Ostküste von 
Florida soeben vollendet worden ist. Wie bekannt, soll 
die Eisenbahn, an der seit etwa zehn Jahren gebaut wurde, 
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von Miani über die sogenannten Keys-Inseln, in einer 
Länge von 250 Kilometern, nach Key-West führen, von wo 
es nur noch 170 Kilometer bis nach Havanna sind. Von 
Insel zu Insel sind brückenartige Bogen gebaut worden, so 
dass die Eisenbahn fast buchstäblich über das Meer da¬ 
hinläuft, dessen Tiefe allerdings ausserordentlich gering ist. 

Gewerbetechnik. 

Eine Baumwollerntemaschine. An Versuchen, bei der 
Baumwollernte, beim Pflücken der reifen Samen die teure 
und in vielen Fällen nur schwer zu beschaffende Hand¬ 
arbeit durch eine Maschine zu ersetzen, hat es zwar in den 
letzten Jahrzehnten nicht gefehlt, von einer brauchbaren 
Baumwollerntemaschine hat man aber bisher nichts gehört. 
Neuerdings scheint es aber in den Vereinigten Staaten, 
dem Lande mit der ausgedehntesten Baumwollkultur, deren 
noch weitere Ausdehnung vielfach hauptsächlich durch 
den Mangel an Arbeitskräften bei der Ernte gehindert 
wird, gelungen zu sein, das Problem zu lösen und eine zu¬ 
friedenstellend arbeitende Baumwollpflückmaschine zu 
bauen. Wie Professor Dr. Fischer in Berlin der Tech¬ 
nischen Kommission des Kolonial-Wirtschaftlichen Ko¬ 
mitees mitteilte, hat eine von Campbell gebaute Maschine 
bei ausgedehnten Versuchen in den Baumwollfeldern Nord¬ 
amerikas sich zwar als noch in einzelnen Teilen verbesse¬ 
rungsbedürftig, aber auch als verbesserungsfähig und da¬ 
mit im allgemeinen als durchaus brauchbar erwiesen. Sie 
besteht aus einem vierrädrigen Wagen mit einem 30pferdi- 
genVerbrennungsmotor, der den Wagen bewegt und den 
eigentlichen Pflückmechanismus betätigt. Dieser besteht 
aus zwei zu beiden Seiten des Wagens angeordneten Zy¬ 
lindern, die mit vielen gezahnten Fingern besetzt sind. 
Diese Finger fassen, die reifen Samen der Baumwoll- 
pflanze, die leicht an die Maschine herangedrückt werden, 
und streifen sie ab. Durch geeignete Transporteinrichtun¬ 
gen werden sie dann in die am Wagen hängenden Säcke 
befördert. Bei den erwähnten Versuchen konnte die Ma¬ 
schine im Tage drei bis vier Hektar Baumwollfeld befahren 
und dabei in gutstehenden Pflanzungen 3600 bis 4500 Kilo¬ 
gramm Rohbaumwolle pflücken, während in weniger gut¬ 


stehenden Feldern 1800 bis 2250 Kilogramm erzielt wurden. 
Zur Bedienung der etwa 4.5 Tonnen wiegenden Maschine 
sollen ein Mann und ein Junge vollständig ausreichen. Die 
Erntekosten, die bei Handarbeit für ein Kilogramm Roh¬ 
baumwolle mit 8.33 Pf. zu bewerten sind, sollen sich mit 
Hilfe'der Maschine auf ungefähr 3 Pf. herabdrücken lassen. 
Der Preis der Maschine wird mit 20 000 M. angegeben; 
außer zur Erntearbeit kann sie natürlich, ähnlich wie eine 
Lokomobile, zu anderen landwirtschaftlichen Arbeiten, zur 
Feldbestellung, zum Antrieb anderer Maschinen usw. ver¬ 
wendet werden. Die Technische Kommission wird voraus¬ 
sichtlich auch in den Baumwollpflanzungen von Deutsch- 
Ostafrika diese neue Maschine ausprobieren lassen. (Pro¬ 
metheus, Berlin.) 


Luftschiffahrt . 

Neues aus Bork. 

Von Hans Grade. 

Bork liegt in der an Sand und Kiefernwaldungen über¬ 
reichen Mark, an der Bahnlinie Berlin—Wannsee—Belzig, 
ungefähr 45 km südwestlich von Berlin. Das Flugfeld 
Mars, an dessen nordwestlichem Rande die Fliegerwerke 
von Hans Grade stehen, ist eine große Lichtung in den 
märkischen Kiefernwaldungen, die ihn in einer Ausdehnung 
von 15 km rings umschließen. Der Flugplatz ist etwa 
1000 m lang und 400 m breit, außerordentlich eben und 
infolge des Waldes sehr windgeschützt. Des weiteren sind 
jetzt auch Arbeiten zwecks Anlegung eines zweiten, noch 
größeren Flugplatzes im Gange, so daß den Piloten in 
nächster Zeit ein ideales Gelände zur Verfügung steht, 
wie sie es nirgends besser finden können. 

Die Fabrikanlage selbst dürfte mit zu den größten 
und modernsten in Deutschland zählen, und es sind bisher 
bereits schon über 60 Maschinen angefertigt und verkauft 
worden, was bei der immerhin noch sehr jungen Industrie 
ein ganz hervorragendes Ergebnis ist. Bezeichnend ist 
hierbei noch, daß anfänglich die meisten Maschinen nach 
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dem Auslande, wie Oesterreich-Ungarn, Rußland, Schweiz 
sowie den überseeischen Staaten, Japan, Buenos Aires 
usw., versandt wurden, während in letzter Zeit allerdings 
auch in Deutschland der Absatz sich bedeutend ver¬ 
stärkt hat. 

Genußreiche, interessante Stunden bieten sich jedem 
Freund des Flugsportes, der bei günstigem Wetter Ge¬ 
legenheit hat, dem Leben und Treiben auf dem Flugfelde 
in Bork zuzusehen. Es herrscht daselbst immer ein leb¬ 
hafter Betrieb, und die fortgeschrittenen Flugschüler be¬ 
schreiben schon ganz schöne Kurven in beträchtlicher 
Höhe, während die Anfänger mit dem Flugzeug aulo- 
mobilartig auf dem Boden herumfahren, um sich mit der 
Bedienungsweise des Motors und der Handhabung der 
Steuerung genügend vertraut zu machen. 

Von allen deutschen Flugzeugführern sind etwa ein 
Viertel auf den Grademaschinen ausgcbildet worden, und 
alle besuchen gern und oftmals wieder den Flugplatz Bork, 
auf welchem sie ihre ersten großen Erfolge errangen. 
Auch Frl. Lagler, Prag, die erste österreichische Dame, 
die das Pilotenzeugnis erwarb, benützt recht häufig die 
Stätte, wo sie ihre Ausbildung genoß, um sich immer 
mehr und mehr im Fliegen zu vervollkommnen. 

Was bei den Gradeapparaten besonders lobenswert 
ist, ist ihre absolute Betriebssicherheit sowie ihre Sta¬ 
bilität. Trotzdem, wie bereits erwähnt, die Verbreitung 
der Grademaschinen eine ganz beträchtliche ist, war noch 
nicht ein einziger schwerer Unglücksfall zu verzeichnen, 
was in angenehmem Gegensatz zu den in den Tageszeitun¬ 
gen fast täglich erscheinenden Meldungen von Unglücks¬ 
fällen auf anderen Systemen, teils mit tödlichem Aus¬ 
gange, steht. 

Die Gradepiloten haben im Laufe der Jahre eine ganz 
stattliche Summe an Preisen verdient und speziell dann 
in hervorragender Weise abgeschnitten, wenn die betref¬ 
fenden Veranstaltungen unter ungünstigen Witterungsver¬ 
hältnissen zu leiden hatten. Sie sind bei Regen und 
Sturm aufgestiegen, da sie sich auf ihre Maschine stets 
verlassen konnten. 

Die Gradeapparate eignen sich speziell noch sehr gut 
als Lernmaschinen, und es haben sich diesen Umstand ver¬ 


schiedene tüchtige Gradeflieger zunutze gemacht. Sic 
haben in verschiedenen größeren Städten Fliegerschulen 
errichtet und sich damit eine ausgezeichnete Position ge¬ 
sichert, da sie überall einen regen Zuspruch erhielten. 



Grade-Eindecker „Schwalbe“. 


Erfreulicherweise hat man sich nunmehr auch in 
Deutschland von der Bedeutung des Flugwesens überzeugt. 
Für das Jahr 1912 stehen beträchtliche Summen zur Ver¬ 
fügung, zumal auch das Kriegsministerium sich der Sache 
mehr und mehr annimmt. 

Das Jahr 1912 verspricht daher eines der interessan¬ 
testen in der Geschichte des Flugsportes zu werden; es 
dürfte die Entscheidung bringen, nach welcher Richtung 
hin sich der Flugsport weiter entwickelt. 

Luftfahrt-Rundschau. 

Von Hauptmann a. D. Dr. Hildebrandt. 

Auf Anregung des Inspekteurs des französischen Mili¬ 
tärluftfahrtwesens Generals Roques wird in Biscra in Süd- 
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Algerien ein Luftfahrtzentrum geschaffen. Drei Offiziere 
sind bereits dort, die einen Luftdienst nach Timbuktu ver¬ 
wirklichen sollen und Apparate für drahtlose Telegraphie 
mit sich führen. Aus Dakar wird gemeldet, daß Kapitän 
Sidu große Erfolge im Kolonial-Flugwesen erzielt hat. Vor 
allen Dingen ist festgestellt worden, daß der Gnome- 
Motor nach vierstündigem Gange in der Wüste genau so 
gut funktioniert hat wie vorher;der Sand hat keine Störung 
licrbeigeführt. Diese Nachrichten lenken erneut unsere 
Aufmerksamkeit auf das Flugwesen in den Kolonien, die 
zweifellos in Zukunft ein wertvolles, vielleicht sogar ein 
Hauptabsatzgebiet für Flugzeuge bilden werden. England 
Frankreich und Belgien sowie seit dem Kriege in Tripolis 
auch die Italiener haben bereits zahlreiche praktische 
Versuche in den Kolonien gemacht. In Deutschland ist die 
Frage zuerst durch eine Denkschrift des Oberleutnants 
Weiß, der mehrere Jahre in Deutsch-Ostafrika war, des 
Telegraphen-Assistenten Lenk und des Verfassers ange¬ 
schnitten, die die Verwendung der Flugzeuge in den Kolo¬ 
nien eingehend erörtert und praktische Vorschläge ge¬ 
macht haben. 

Den Dauer-Weltrekord mit drei Personen auf einem 
Flugzeug schlug Diplom-Ingenieur Grulich auf einem Har¬ 
lan-Eindecker. Er stieg um 12 Uhr 21 Minuten 5 Sek. 
auf und landete um 2 Uhr 23 Minuten 50 Sekunden, blieb 
somit 2 Stunden 2 Minuten 45 Sekunden in der Luft. Der 
bisherige Rekord für einen Flug mit zwei Passagieren be¬ 
trug 1 Stunde 38 Minuten 40 Sekunden und wurde von 
Frankreich gehalten. Bemerkenswert ist, dass der Har¬ 
lan-Eindecker einen Apparat rein deutscher Konstruktion 
darstellt und nicht, wie die meisten erfolgreichen deutschen 
Flugzeuge, eine Kopie des Auslandes ist. 

Nach Mitteilung der Fachzeitschrift ,,Automobilwelt- 
Flugwelt", Berlin, soll die französische Heeresverwaltung 
durch besondere Kredite ermächtigt werden, im Jahre 1912 


noch 350 Flugzeuge für die Armee zu bestellen. Außer¬ 
dem ist angeregt, daß jeder der 90 Departements dem 
Heere ein Flugzeug schenken soll, das den Namen des 
Departements erhallen soll. 

440,000 M. als Preis für eine Aeroplanfahrt. Aus 

New York wird gemeldet, daß der für den Flug um die 
Freiheitsstatue ausgesetzte Preis von 110,000 Dollar 
Graham White endgültig zuerkannt und auch ausgezahlt 
wurde. 

Ein neuer Höhenrekord. Leutnant Prevost flog auf 
dem Flugplätze von Betheny mit zwei Passagieren an Bord 
seines Eindeckers 2200 Meter hoch und schlug alle bis¬ 
herigen Höhenrekorde. 

In Hamburg ist eine Fliegerschule eingerichtet worden, 
in Kassel soll eine solche geschaffen werden. Auf dem 
Flugplatz Johannisthal hat Fräulein Elli Beese eine Flug¬ 
gesellschaft ins Leben gerufen und eine Fliegerschule ge¬ 
gründet. Damit haben wir jetzt dort im ganzen fünfzehn 
Fliegerschulen. 

Die Flugzeugfabrik Pega-Sommer & Co. in Griesheim 
ist in Liquidation getreten. Die Flugmaschinengesell¬ 
schaft m. b. H. Degn in Bremen ist aufgelöst. Fast all¬ 
monatlich werden solche Liquidationen oder Konkurse 
bekannt. Leider ist dies immer noch keine Warnung da¬ 
vor, neue Gesellschaften zu gründen. 

An der deutsch-fran2ösischen Grenze wollen die Fran¬ 
zosen ein Militär-Flugzentrum schaffen. In der Nähe von 
Havre und bei Toulon werden große Flugfelder einge¬ 
richtet, die zum Teil auch für die Marine bestimmt sind. 

Der französische General Joffre. der designierte Ober¬ 
befehlshaber der nächsten großen Manöver in Frankreich, 
will kommenden Sommer Luftschiffe, Flugzeuge und Fessel¬ 
ballons in weitestgehendem Maße verwenden. 
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Stiftung eines Preises durch den Kaiser für den besten 
deutschen Flugzeugmotor. Der Kaiser hat an das Reichs¬ 
amt des Innern nachstehende Order gerichtet: ,,Zur Förde¬ 
rung des deutschen Flugwesens will Ich einen Geldpreis 
von fünfzigtausend Mark aus Meiner Schatulle stiften, den 
Ich für den besten deutschen Flugzeugmotor an Meinem 
nächstjährigen Geburtstage verleihen werde. Zum Erlaß 
des Preisausschreibens sowie zur Prüfung und Begut¬ 
achtung der eingehenden Meldungen ist ein Ausschuß zu 
bilden, der aus Mitgliedern des Kaiserlichen Auto¬ 
mobilklubs, des Kaiserlichen Aeroklubs, des Vereins 
der Deutschen Motor - Fahrzeug - Industriellen sowie je 
eines Vertreters des Reichsamts des Innern. des 
Reichs-Marineamts, des Kriegsministeriums, des Ministe¬ 
riums der geistlichen usw, Angelegenheiten und der Tech¬ 
nischen Hochschule Berlin bestehen soll. Ich ersuche Sie. 
Mir über den Fortgang der Sache zu berichten und bis 
Anfang Januar kommenden Jahres den Vorschlag des zu 
bildenden Preisgerichts für die Zuerteilung des Preises 
einzureichen. Berlin, den 27. Januar 1912." 

Einen bemerkenswerten Flug vollführte in Brasilien 
der französische Flieger Garros. Er stieg in Rio de Janeiro 
auf und überflog in einer Höhe von 1500 m die Serra do 
Mar und erreichte den Kurort Theresepolis. 

Bei Paris wird von einem Flieger Olivier ein neues 
Flugfeld von 50 Hektar Größe mit zwölf Schuppen ein¬ 
gerichtet. Der Betrieb soll im Frühjahr eröffnet werden. 


Ausstellungswesen . 

Eine Internationale Ausstellung, auf der die Metalle 
(außer Eisen) und ihre Anwendung gezeigt werden soll, 
soll zum ersten Male in London vom 6. bis 18. Mai statt¬ 
finden. Es sind fünf Abteilungen vorgesehen: zur Aus¬ 
stellung gelangen unedle Metalle und ihre Legierungen, 
verarbeitete Metalle, ferner Edelmetalle, Erze und Mine¬ 
ralien, Elektroplattierungen, Metallbearbeitungsmaschinen 
und Werkstatteinrichtungen, allgemeine Maschinen und 
Maschinen für Schiffbautechnik; endlich die Apparate und 
Verfahren der Metallographie. 

Reform der Preisverteilung auf Ausstellungen. Seit 
langem sind Klagen laut geworden, dass die Verfahren der 
Preisverteilung auf Ausstellungen mit vielen und schweren 


Mängeln behaftet sind. Insbesondere auch aus dem Kreise 
der Preisrichter selbst, soweit sie dem Ingenieurwesen und 
der Industrie angehören, wiederholen sich diese Klagen 
fast bei jeder größeren Ausstellung. Es ist deshalb von 
der Ständigen Ausstellungskommission für die deutsche 
Industrie in Aussicht genommen, in Erörterung dieser An¬ 
gelegenheit einzutreten. Mit den einschlägigen Vorarbeiten 
ist Dr. Meyer, Direktor des Vereins deutscher Ingenieure, 
betraut worden. 

Der preußische Minister für Handel und Gewerbe hat 

— wie dies bereits seitens des Auswärtigen Amtes und 
des Reichsamtes des Innern geschehen ist — in die ,,Stän¬ 
dige Ausstellungskommission für die Deutsche Industrie" 
einen ständigen Vertreter abgeordnet, und zwar den Vor¬ 
tragenden Rat Geheimen Regierungsrat Fischer. 


Geschäftliche Notizen. 

„Fludor“-Lötmittcl. Von den vorhandenen Lötmitteln 
eignen sich die meisten nur für gewisse Zwecke und 
für besondere Metalle, während sie in anderen Fällen 
versagen. Die auf Grund langähriger Erfahrungen nach 
wissenschaftlichen Prinzipien hergestellten ,,Fludor‘‘-Löt- 
mittel unterscheiden sich in der Handhabung durchaus 
nicht von den gebräuchlichen Lötmitteln, sind aber all¬ 
gemein verwendbar und wirken stets sofort und sicher. 
Sie entfernen alle sich mit der Zeit bildenden Wucherun¬ 
gen, wie Schmutz, Fett, Harz, Gummireste, Oyd und selbst 
dicke Grünspanschichten, selbsttätig von den Lötstellen 
und entheben den Arbeiter so alles Blankscheuerns und 
Putzens. Das Arbeiten mit „Fludor" gestaltet sich be¬ 
quem. angenehm und schnell, wodurch der weitere Gewinn 
entsteht, dass der Arbeiter den Verbrauch von Lötzinn 
von selbst auf das erforderliche Mass beschränkt. Die 
„Fludor"-Lötmittel werden von der Gesellschaft m. 
b. H. C 1 a s s e n & Co., Berlin W 30, in verschiedenen 
Formen, als Lötstange, Lötpasta, Schnell-Lot, Lötzinn, Löt¬ 
spiritus und Lötwasser, in den Handel gebracht, von denen 
die Fludor-Lötstange in plastisch zäher Beschaffenheit, 
2,5 cm dick und 15 cm lang, hergestellt wird, für jeden 
Zweck geeignet und namentlich in der Elektrotechnik, so¬ 
wohl in der Werkstatt wie bei Montagen, beliebt ist. 
Fludor-Lötpasta läßt sich vermöge ihrer Weichheit überall 
gut verwenden, wo es gilt, das Lötmittel in feine Fugen 
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Ein größeres österreichisches Eisenwerk, äußerst günstig gelegen, mit 
eigener Schleppbahn, würde mit einem ausländischen Unternehmen, vorzugsweise 

Maschinenfabrik 

welche in Oesterreich eine Zweigniederlassung gründen möchte 

in Verbindung treten. 
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zu bringen. Fludor-Lötspiritus ist in erster Linie für 
feinere Arbeiten in der Elektrotechnik, Feinmechanik und 
im Apparatebau bestimmt; Fludor-Lötwasseer wird in der 
Blech- und Spielwarenfabrikation als Ersatz für Salz¬ 
säure verwendet, und Fludor-Lötzinn und Schnell-Lot sind 
Verbindungen von Lötzinn und Fludor, die das denkbar 
bequemste Arbeiten bei Montagen ermöglichen. Schliess¬ 
lich sei noch auf die Fludor-H artlötmittel (Fludor- 
Hartlötpulver und Fludor-Schlaglot) sowie auf die F1 u - 
dor-Lötlampen verwiesen. Die Fludor-Lötmittel 
sind bei vielen Behörden, Elektrizitätswerken, Strassen- 
bahnen, elektrotechnischen Grossfirmen, Installateuren etc. 
schon lange mit bestem Erfolg eingeführt und erfreuen sich 
stets wachsender Beliebtheit. 

Bei Festlichkeiten jeder Art, die im Hause gefeiert 
werden, ist das Einholen der Getränke und vor allem des 
Bieres meist eine umständliche Sache. Der „Roesler-Globus- 
Selbstschenker" ist nun für Konsumenten wie Lieferanten 
des Bieres ein vorzügliches Mittel, diesem wohl schon 
jedem empfundenen Uebelstande abzuhelfen. Der „Roes- 
ler-Globus-Selbstschenker", der von der Firma „Roes- 
ler & Co., G. m. b. H. f in Leipzig hergestellt wird 
und von ihr auch zu günstigen Zahlungsbedingungen (leichte 
Teilzahlungen) zu beziehen ist, bietet für die Gastwirte 
wie auch für die Bierverleger die Vorteile der schnellen 
Füllung und eines leichteren Absatzes des Bieres, da er 
schon in hygienischer Beziehung durch die sauberen und 
verschlossenen Gefässe, aber auch die bequeme Art des 
Selbstschenkens sich bei den Konsumenten allgemeiner 
und schneller Beliebtheit erfreut. Der „Roesler-Globus- 
Selbstschenker", dessen Außenmantel von glänzendem, 
dauernd haltbarem Reinnickel besteht, ist in Kannenform 
zu 10, 5, 3 und 2 Liter sowie in bester Fassform zu 10 
und 5 Liter erhältlich. 

Das Auge ist unbestreitbar das wichtigste Organ des 
menschlichen Körpers. Sein Verlust macht uns zum hilf¬ 
losen Krüppel. Aber es ist auch das Organ, das durch die 
Anstrengungen einer beruflichen Tätigkeit am meisten in 
Mitleidenschaft gezogen wird. Die Zahl der Menschen, 


die die volle Sehkraft ihrer geschwächten Augen durco 
Hilfsmittel wieder herstellen müssen, ist im steten Wachs«» 
begriffen. Solche Hilfsmittel sind Kneifer und BrifJ«- 
Einen gutsitzenden und gutstehenden Kneifer, eine 
bequeme Brille ist das Ideal eines jeden Schlech t - 
sichtigen, um so mehr, wenn diese Eigenschaften 
mit Dauerhaftigkeit verbunden sind. Eine solche Brille ist 
Pfeiffers patentierte Backenbrille „W elt- 
wunder“. Die Brille ist aus einem Stück hergestellt P 
ohne jegliche Lötung, wodurch ein Schwarzwerden der 
Double-Brillen vermieden wird. Sie bildet daher einen 
vollständigen Ersatz für goldene Brillen. Ein weiterer 
Vorteil ist, daß die Brille „Weltwunder“ beim Biegen 
nicht stehenbleibt, sondern stets in ihre ursprünglich« 
Lage zurückgeht. Hierdurch ist vor allem dem Uebel- 
stand bei Damen- und Reitfassungen Abhilfe geschaffen. 
Pfeiffers Aluminium-Reit- und Damenbrillen zeichnen sieb 
durch ihre Leichtigkeit wie auch ihre elegante und elasti¬ 
sche Form aus. Die Backenbrille „Weltwunder“ sowie 
Kneifer und Klemmer jeder Art werden in Gold, Double, 
Silber, Elektro und Aluminium gefertigt. 

Um flott und exakt arbeiten zu können, ist es nicht 
allein erforderlich, Werkzeuge bester Qualität anzu¬ 
schaffen, sondern man muß hauptsächlich auch Vorrich¬ 
tungen zur Verfügung haben, welche eine möglichst rasche 
und vollkommene Erneuerung der Schneide ermöglichen. 
Die Industrie liefert für diese Zwecke Schleif- und Abzieh¬ 
steine in den mannigfachsten Formen, aber auch in ganz 
verschiedenen Qualitäten. Da die natürlichen Steine selten 
durch und durch so gleichmäßig beschaffen sind, daß sie 
dauernd mit gleichem Erfolge verwendet werden können, 
so ist das künstliche Herstellungsverfahren vorzuziehen. 
Aber gerade in diesem Punkte bleibt manchmal viel zu 
wünschen übrig, denn viele Fabriken trachten nur danach, 
etwas Billiges zu liefern, und kümmern sich nicht um die 
Tauglichkeit. Kluge Leute werden sich aber immer gerade 
in Schleifwerkzeugen das Beste, was auf den Markt kommt, 
anschaffen. Die einmaligen Mehrausgaben kommen dann 
in kurzer Zeit wieder herein durch nicht unbeträchtliche 
Zeitersparnisse und durch die Möglichkeit, stets mit haar- 
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Landschulheim Am Solling bei Holzminden f. Knaben v. 7. Jahre an. LiebevoQc 
individuelle Erzieh, in Gruppen von höchst. 10 Knaben z. Selbständigkeit, Pflichttreue u 
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Gewissenh. wissensch. Vorbereit, z. „Einjähr.“ u. Abiturium d. Oberrealscliule; Latein u. 
Griechisch fakultativ. Erstkl. Referenz. Prosp. u. näh. Ausk. d. A. Kramer, Direktor 

„Benefactor 44 Schultern zurück,Brust heraus! 

bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 

ßglsofort gerade Haltung sdiwerdt u. erweitert die BrostlÄ 

HFa Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. vVT 1 

7Vf Für Herren n. Knaben aleichzeitia Ersatz für HosentTäoer. 


Preis Mk. 4.50 für jede Grösse. 

Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
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E. Schaefer Nchf., Hamburg 70 E. 

V Musik-Instrumente la. Dauer Wäsche, 

aller Art aas erster Hand abwaschbare Kragen. Manschetten u. Vor- 
Hprm Hcrar OHn hemden. — Kein Durchschwitzcn. — In 
IIvIlII. UM/itl V/IIU Deutschland millionenfach im Gebrauch. 
^ Marknenkirchen Nr.888. — Verlangen Sie Katalog. — 

- • -- Illustrierte Preisliste frei. —• W.HoltOChmlt, Elberfeld, Pwtfa4169 
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fe; 0/ [A W, 60 Pf., inkl. Porto 2.80, Nachn. 3.—. 

H \W rnii. Y ‘i !:' Ausland nur gegen Voreinsendung 3.10. 

wi‘/ Paul Lange, Berlin C, KönigstraOe 38. 







s ch a rf en Werkzeugen schnell und sauber arbeiten zu 
können. In dieser Beziehung möchten wir auf die Erzeug¬ 
nisse der Firma Georg Voß & Co., Inhaber Guido 
Zische, in Deuben-N. 6, Bez. Dresden, aufmerksam 
machen. Die nunmehr seit 50 Jahren bestehende Firma 
stellt aus ihren feinen handgeschlemmten Schmirgelsorten 
und anderen hochwertigen Schleifmitteln nicht nur Ab¬ 
ziehsteine für Holz- und Metallbearbeitungswerkzeuge 
jeder Art her, sondern, wie die ausführlichen Kataloge 
und Preislisten besagen, auch die allerfeinsten Abzieh¬ 
steine für Rasiermesser wie für Schneideinstrumente der 
Chirurgie und andere wissenschaftliche Zwecke. Ihre 
Rubunit-Abziehsteine und die übrigen Spezialmarken, die 
in 18 verschiedenen Körnungen fabriziert werden, bilden 
unentbehrliche Hilfsmittel für alle Gewerbe und Industrie¬ 
zweige wie auch für den Hausgebrai^ch. Weit bekannt 
als beste Sensenwetzsteine sind die Silicar-Wetzsteine, 
die wegen ihres hohen Nutzungswertes von Landwirten 
allgemein geschätzt sind. Sie sind wegen ihrer hohen 
Qualität und Zuverlässigkeit, namentlich auch für den Ge¬ 
brauch in den Kolonien, wie geschaffen und bilden somit 
erfolgreiche Exportartikel. 

Daß die Kunst, eine gute Hausfrau zu sein, für das 
Glück einer Familie von großer Bedeutung ist, können 
auch extreme Frauenrechtlerinnen nicht bestreiten. Der 
Hausfrauenberuf ist ein nützlicher, wenn auch schwerer, 


und er wird für diejenige Frau, der das Glück beschieden 
ist, dem eigenen Hausstande vorzustehen, der sie am 
meisten befriedigende sein. Freilich ist es, wie schon ge¬ 
sagt, nicht leicht, eine gute Hausfrau zu sein, und es 
kann daher auf die Ausbildung der jungen Mädchen zu 
tüchtigen Hausfrauen nicht genug Wert gelegt werden. 
Aber nicht allen Mädchen ist es gegeben, ihre Ausbildung 
im eigenen Hause zu erhalten, und es wird für unsere 
Leserinnen von großem Vorteil und Interesse sein, ein Insti¬ 
tut kennen zu lernen, das sich im Laufe seines langjährigen 
Bestehens einen großen Ruf als Haushaltungs-Pensionat er¬ 
worben hat. In der weltbekannten Anstalt von Frau 
Sophie Heuer in Kiel-Ellerbeck, „Heuer- 
Adler s - R u h", werden die jungen Mädchen mit allen 
ihren zahlreichen Pflichten, aber auch mit den Rechten der 
Hausfrau bekannt gemacht. Diese Erziehungsstätte kann als 
eine in jeder Hinsicht vorbildliche bezeichnet werden. 
Mit warmer Liebe und unendlicher Geduld weiß Frau 
Heuer auf die ihr anvertraute Jugend einzuwirken und sie 
später mit gesundem Denken, reichem Können und ge¬ 
festigtem Charakter ins Elternhaus zurückzuschicken. Viele 
Autoritäten haben die Leistung der Frau Heuer anerkannt. 
Eine besondere Ehrung wurde ihr im vorigen Jahre durch 
das Geschenk der Kaiserin in Gestalt einer Vase aus der 
Kgl. Porzellanmanufaktur zuteil. 
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In GARANTOL bleiben die Eier ein Jahr und langer 
Irisch. Weder von aussen noch beim OeHnen ist 
den Eiern anzusehen, dass sie ntchl direkt von der 
Henne kommen Geschmack und Geruch sind 
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Slutarmut. — II. Bf« Hautpflege be* flultnrmenfdjen: B«3iehungen 3ntifd)en Haut* 
hanfbeiten, BBaffer unb Seife. — Hautatmung. — ßuftbäber täglich naeft im Schlaf, 
junmer. — Batterien als Sd)äblinge. — Bta&nahmen gegen ffranfheiten ber Haut. — 
®te befämpft man ben 6<h®eif}fuj}? — HI. (Befunber Blagen 1 ©efunber Barm! Ber 
JRagenfaft. — Bie ßeber als Schuftorgan. — ©ärungspro3effe im Barm. — Batterien 
«m Barm. — Crnährungsfranfheiten: Reuraftbente, ©id)t, 3 ucferfranrf)eit, 

Rheumatismus. — Speifoettel für SWagenfranfe. — Ber gefunbe unb ber ungefunbe 
otoffmechfel. — Büttel gegen Berftopfung. — IV. Bas (Befdbfechtsfeben bes fiultur- 
»nenfehen. Ber Herr Berfaffer hat bas nichtige ©ebiet bes ©efcbfedjtsiebens oom 
otanbpunft bes menfchenfreunblfdjen Ar3tes in einem umfangreichen Äapitei behanbelt. 
arei oon Brüberie unb mit einbringlicbem (Emft gefthrieben, gehören bie Bumftreqfchen 
Erörterungen bes ©efcbfedjtslebens 3U bem Beften, roas aus ärztlicher fteber auf biefem 
v? e, I? 0 “ cn unfc f^®i<rigen ©eblete ber Aufflärung bisher geleiftet ift. Heber ben 3 nt>alt 
otefesRapitels unb feine (Einzelheiten gibt bas 3nhaItsoer3eichms im Buch felbft erfdjöpfenben 
auffdjluh. — V. ©efunber Schlaf! ©efunbe Renten! Bie (Ermübungsftoffe. — Hilfsmittel 
|ur Anregung bes Schlafes. — Hilfsmittel 3ur Befdjleunigung bes ©infchlafens. — Reroen* 
Bropfen. — Reroofität unb ihre Befämpfung. — VI. Bas Haar unb feine ®r- 
paunng! Bie Haanourxel. — Bie Haar30)iebel. — Ber Haarboben. — Bas Haarfett. — 
■ 0 « Einbringen oon ßuft in bie Haare. — Bas Ausfallen ber Haare. — Bie Haarpflege. 

ben fllfiusenben Befprechnngen unb Urteilen in ber Breffe: 

«Bas Buch atlfl nach feiner gan3en Anlage als ein treuer ftreunb unb Ratgeber 
tn Kber gamilie anaefehen fein." 

»®ir empfehlen biefes oortreffliche Buch allen, benen bie ©efunbheit bas höchfte ®ut ift." 

®as glänjenb gefdjriebene Butf) bes befannfen ^Ur 3 fes foffet 
brofd)ierf 2Rf. 2.80, gebunben Ulf. 4.—. 

Reltos-Verlag, Leipzig 716, funhenburgetr. 9. 
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buch kosten¬ 
frei. Export 
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Weltteilen. 
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M P ä Lichtstärke jeder Flamme 
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geschmackvolleMuster. 
Preislist, in Deutsch, Franz., Engl., Holl., 
Span. portofr.Wiederverkäuf. gesucht. 


ROESLERI Co. - lilPUfi 


Hoflieferanten Sr. Maj. cLKais. u. Königs. 


Rasse-Hunde-Zuchtanstalt u. Hdlg. 

Arthur Seyfarth, 

Köstritz 15» Deutschland. 
Weltbekanntes Etablissement. — Gegründet 1864. 

Rasse - Hunde 

vom klcinst. Salon-Schosshündchen bis zum grossen 
Renommier-, Wach- 11 . Schatzhund, sowie alle Arten 
I a rer I hnnrlA Garant, cratklass. Qualität — 
Jdgu IIUIIUC. Export nach allen Weltteilen. 
Lieferant vieler europ. Höfe. Prämiiert mit höchst. 
Auszeichnungen. Das interess. Werk: „Der Hund u. 
seine Rassen, Zucht, Pflege, Dressur, Krankheiten" 
M. 6.—. Illustr. Pracht-Album m. Preisverzeichnis nebst 
Beschreibung der Rassen M.L—. Preisl. gratis u. franko. 
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A lkoholfreie 

Natur-Weine 

Un vergorene T rauben- u. Obstsäfte. 

Ohne Konservierungsmittel! — Tropenfest! 

Kreuznach 10 


Friedrich Bechtel, 


(Rheinland). 


B 

B 


A 


Zelluloid-, Karton- und Metall- 

uchstaben SÄ, 

Schilder jeder Art Brunnenstr. 16. 

Iicfpn u * Wachsköpfe in bester . 
UdlLll und billigsterAusführg. 
Katalog W frei und unberechnet. 

Erdmannsdorfer Büsten-Fabrik, 

G. m. b. H., Berlin C 21, Seydelstr. 29. . 



und Bedarfs¬ 
artikel f. alle 


nsichtskarten 


nach jeder Photographie oder Zeichnung fertigen 
Glass&T uscher, Leipzig150 


nnnrtafp f.nutogencsSdnvei- 
ppaiaic ßen und Schneiden, 
lür Dampf- u. Kondenswasserent- 
i Ölung. I. ()el- u. Putzwollreinig. etc. 
» Klinneth h Knöchel, G. m. b. H., Magdeburg 2. 


c 


elluloid-Winkel, 

Transporteure usw. 

Gaetano Vaccani. Halles.S. 

‘ losetpapler 

f Armleder ä HaygaarrÄ": 


[agdgewehre aller Art, 

1 auch Tropenwaffen. F. Jäger & Co., 

| Üewehrfabrik, Suhl i. Thüringen. 

- Preisliste umsonst und portofrei. — 

esselsteinverhüter ^^ 

nisse.für jeden Dauipfkesse1=M.300. 
Fob Seefest verpackt. Kasse voraus. 1 

H.l. Eggers, Lapbgs-Allee, Hamburg 




itiotographisdie Apparate 

Zwecke d.Phot. Jllustr.Hauptlcatalog Hr.71grat. 

Jca, Aktiengesellschaft, Dresden. 
Grösst, u.ältest.Camerawerk Europas. 

ihoto-PapierewÄ 

* undAusko- 

B ier-Papiere. Spezialität: Tropen-Präparation. 

r.Statius G.m b.H., Berlin-Friedenau. 

mc* tropensicher gebaut, 

ManOS« „ da* Beste 

w ' deutscher Industrie. 

F.L. Neumann, 


A 


utomobile, Lloyd-Hagen 

Norddeutsche Automobil- und 
Motoren-Aktien - Gesellschaft, 

Bremen. 


+B 


anrianon orlh °päd.Apparat, 

aliUdScH, künstl. Glieder in 
höchst. Vollend. Präm. auf d. 
Int. Hygienc-Ausstellg. 1911. 
Max Benthin, Görlitz, Salomonstrasse 41. 



ugellager 

Gebr. Wetzel, Leipzig. I 


für alle 
Zwecke 


achs 




aumkuchen geschah 

Max Selige, Berlin W, Kurfürstenstraße 71. 

i Pfund versandferl. (Blecheins.) 2.70 M. eikl.Porlo. 




aumkuchen-Spitzen (D. R. W. 

Feinstes Dessert-Gebäck! 153 109). 

In all.Zon.haltb.Spez.-Firma f.ßaum- 
kucheu.Vcrs.n.jed.Platz d.Welt. p.Pf. 
2,40 exklPorto. Altert Karius, Cöthen, Anhalt. 


B 

B 


Qlühlicht 


enzin- 

Gasolin- 

stehend u. hängend. Jllustr. Preisliste gratis AM 

Louis Runge, Berlin no 18 


erliner Lehrmittel-Verlag • 

H.Szielasko G.m.b.H., Berlin SW48, Friedrichstr.239 ■ 
Lehrmittel-Hauptkalal.SOPf. Fröbel-Spie!kat.20Pf. | 


kßutsdie (ontektioii 14. Jahrgang. 

1 Vornehm, deutsche Fachzeitschrift l 
für die Textil- u. Modewarenbranche. 
Eiporthefte nur an Wiederverkauf, u. Import, gratis. 

a lektrischgund tedin. Neuheiten , 

Kataloge deutsch, engl.,franz.. 

| span, gratis. Albert Hirsch, | 

1 Berlin, Friedrichstraße 24. 


E 

E 


LEKTROMOTORE 


DYNAMOS, BOHRMASCHINEN 
Elektrizitäts-Gesellschaft 
SIRIUS m.b.H. LEIPZIG 


maille-Schilder 

— garantiert wetterfest — 
für Handel. Gewerbe. Industrie. 

P. HALLE Nchf., BERLIN S 14. 






erliner Sitzmöbel- 
IndustrieG. m.b. H. 
Heue Promenade I, BERUH. 

Preisliste grat.ufrko. 





lumengefässe, 

Ton, antik, patiniert. 
Dekorativ, billig, haltbar. 

Eugen Taurat. Dresden 16. 


b Schaubeks 

Iriefmarken-Album 

de r neue n 34. Auflage 1912 in 

» deutsch., englisch., 
französ. Sprache ist 
soeben erschienen. 

Tatsächlich die voll¬ 
ständigsten Albums 
der Welt. Ausgaben 

mitauswechselbaren _ 

Blättern von M. 18 - an. Viktoria- 
Alben m. Markenkatal. v. M.1.75 
bisM. IO.—. Gratis-Katal. sendet 
C- F. Lücke, G.m.bH. Leipzig. 




Yj p Bergwerks- u. Hüttenprodukte, 
Rückstände. Konsignationen 
erwünscht Sorgfalt. Preisernüttl. auf 
Grund v Analys.Bcmust.Angeb.erbet. 
Louis Benzian, Hamburg Gegr. 1880. 

F alzmaschine 

ganzautom., bänderlos l.den Brüchen, 
Falzung steh., v.1-4 Bruch verstellbar. 

Bogenzuführungs-Apparat,.Universal“. 
Papier-Sortier- und -Zählmaschinc. 

Kleim & Ungerer, 

'eine Lederwaren, SS5SSÄ: 

Brieftaschen, ff.Damenhandtasch.etc. 

Adolf Rosenberg jr., Berlin SW 68. 

Exportkatalog gratis und franko. — 


geräuchert, in Seiten und 
f Dosen, ist eine billige 
7 Delikatesse, im Kühl¬ 
raum überallhin versendbar. — 

F. Klevenhusen & Co.. Bremen. 

ederhandschuh-fcxport Karl 

Wolrab. Prag II, Austria. Reindeutsch.Unter¬ 
nehmen. Erzeug, all. Arten Lederhand- 

J schuhen. Marke „Nimrod“ Herren¬ 
handschuh gcs.gesch. Weltberühmt. 



istole, 


L 


iebhaberkünste h rand, 

Flachschnitt, Kerbschnitt, Tarso, Me¬ 
talltreiben usw. Katalog mit 4000 Abb. 
geg.M.l,50portofr. W.Sobbe, Kassel. 


JlKÖRE 


Carl Mampe(W^Pl) 

BERLIN SW - HA MBURG \l 11 1/ 

Ueber 10,000 Wieder- ^- ' 

Verkäufer in Deutschland. — Lie¬ 
ferant des Norddeutschen Lloyd. 


L 

M 


okomobilen fass 

schaff. Land¬ 
wirtschaftliche Maschinen aller Art. 
Maschinenfabrik Badenia, Weinheim i. B. 

aschinenspeck ltr.2 D.R.W.Z.12388 
Hahnschmiere für Hähne, Ventile, 
Verstaubungen. Maschinenspeck Hr. 1 
D.R.W.Z.12368 f.Pack.,nie festbrenn.(Eismaschine) 

F. Radlott & Heyer, Berlin SO 26. 


automatisch, neuster , 

Konstruktion, Kaliber 6,35 
und 7,65 — Billiger Preis. — Nur an 
Wiederverkäufen — Angebote kostenlos. 
Benötigtes Quantum angeben. 

Imman. Meffert, Waffenfabrik 

Suhl E. (Deutschland). 


P FPSSPI11 M * Häu sser, 

1 VJJVU ' Neustadta.Haardt, 

hydraulische ) Spezialfabr. hydrl. Pressen und 
Presspumpen aller Art und bis 2 000 000 kg Druck. 

evolver h r 9uali ' 




tät. — Preisliste 
gratis u. franko. 

Waffenfobrlk Friedrich Pickert, 
Zella - St. Blasil (Deutschland). 


R 

S 

S 


ost-Zerstörung 

Anstrichfarben für alle Zwecke 
Dachpix-Gesellschaft, Berlin S 61 

Interessante — Stets das Neueste! 

cherz-u. Juxartikel. Reich 

Preisl.gratis geg. 20Pf.f. Porto durch 
A. Rosenhain & Ce., München, Rosentai 3. 

«r ifyptl i ed - Art zuEngrospr. 
11ZCI1 , iefert aHch einzeln 

Paul Mangold. Berlin H 24-155. 
Spczialhaus sämtl. ärztlicher Bedarfs¬ 
artikel zur Hygiene u. Krankenpflege. 


ilzfabrlk Hlf (Mosel) 


Dekorations-, Konfektions , 
Schuh-, Hut-, Sattel - Filze. 


MOLKEREI MflSCHUIEM 

All* wom kleinsten Handbetrieb bis zu 
Maschinenbetrieben grössten Umfanges. 

Bergedorfer ^^firöwtfSpeziaifatiriii 
Eisenwerk 

ta.»ra.wer».e. «rTDAmGrand Prix 

Bergedorf 2 

Bet Hamburg • 



neuu.antl- 


B ücher, quarisch. 

Kataloge wisscnschaftl. u. beiletrist. . 
Literatur gratis. Durch billige und 
prompte Lieferung rühm!, bekannt. 

Alfred Lorentz, Büdierwporthaus. Leipzigs. 

R. Dittmeyer 

BERLIN C 33. 

Firmenschilder, 
Spiegel. 


ülIfedBrhQlter. Goldfüllfedern. I 

Grösste Spezialfabrik des Kontinents, 
billigste Preise. — Klio-Werk, 

G.m.b.H., Hennef bei Cöln a. Rh. 

■Ä^Wdoliere dich selbst! i 

in 5 Min.m. Haarweilerpresse Rapid. 
Tropen bewährt. Pr. M.4 geg.Voreinsd. Frau Dr. Edgar 
Heimann, G.m b.H., Potsdamer Str. 116. Berlin W.K. 

lerberei-Maschinen 

Johs. Krause, Spezialfabrik 
1 Altona-Ottensen (Deutschi.) 

[äute - Felle • Import 

1 Vcrtret. Übersee. Firmen. Konsignat. 

I Kommission. — Uebersee. Rohpro- 
* dukte. M Haurwitz Sohn, Hamburg 8. 


■gia 

iS ~H3 




obel-Fabrik 

H. VVOLFF & Co., 
Berlin, Rltterstr. 59. 




Glas¬ 


sein eigener Orucker! 
mit meinen Apparaten 

_ Hornig, 

Leipzig IX. Ranst. Steinweg 44. 





ähmaschinen „ . 

Qualitatsfabrikate U Victoria 

H. Mundlos & Co., Magdeburg. 


Qriginal- 


T 


l ierärztliche Instrumente, 

Schermaschinen, Ohrmarken f. Tiere. 
Katal. No. 196kostenfrei. H. Hauptncr, 
Kgl. 1 Infi , Berlin NW, Luisenstraße 53. 


V 


anille • 


Direkter Import 
von Bourbon-u. 
Tahiti-Vanille :: 


Aust&Hachmann, Hamburgs 


P 


anillf Geschäft u. Privat. Kollektion 
uplcl gratis. Jll. Preisl.f.Kontoruten- 
silien gratis u. franko. Eiucne Buch- 
druckcrci. Kontobuch-Fabrik. Paul 
Rosenberg, Berlin C, Spittcimarkt 3. 


PalenfanwaiF 


L /U\uhn,OipUng. 

r BERLIN,* "ei- 

GiFschinerstr IU0 




ftotographische Apparate 


u. Bedarfsartikel 


Tieigcn & Co. billigst . _ Kau . 
Hamburg XI. i 0 g franko. — 


w 

w 


agen 


u. Patent-Lauf- 
gewichtsbalken 
Spezialfabrik Gebr. Schoene. 
Ha ie a S. 2, Prinzenstrasse. 

äschemangeln 0 f ä 7™ 

der Wäsche, Ersatz für Bügeleisen. 

Seilers jMaschinemahrik,Liegnitz:4 

Einzige Spezial.: Wäschemangeln. 


z 


ahnbÜPSten Garantie - Ware 

UIIIIUUI Ulbll in B g i0 uod CeU uk;i 

SchmöllnerZahn-u.Nagelbürstenfabr. 

Friedrich Jahn, Schmölln Sa.-Altenb. 


z 


auber» Apparate 

Jllusionen u. Schaustücke. Bücher 
etc. Liste grat. u. frko. C. Hörster, 
Berlin, Friedrichstrasse 17 W. 


z 


ipbjripb Franz Küstner 

itliZdLh." :: DRESDEN N :: 

Riemenklammern 
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Br. O. 


Slnaeig enteil. 


2. Mära 1912. 


Der Unfug bes Utterns 


^renticc Mülforb — ein amerifanifcher Bfabfucßer in 
bas fianb bes ewigen Gebens — bat ben Tob lächerlich 
3 u machen cerfucßt als eine ber übelften 2lngewoßnßeiten 
ber 9Renfd>en. Mir ftürben, weil wir ben Tob als Selbft* 
oerftänblidjfeit hinnehmen, weil wir unferem Miüen nicht 
bie ^Richtung auf bas ewige Geben geben. 

2)as ift gewiß eine Ueberfcßäßung bes ©influffes unferer 
Eeele auf bie förperlicßen Vorgänge. Unb ÜJlülforb felbft 
ift dtoeifellos auch nicht bloß aus Schlamperei geftorben. 
2UIein In feinen 2lnf lagen liegt hoch ein guter Teil Maßr* 
beit: 3Bir haben uns oon bem Bann althergebrachter Heber* 
Beugungen unb (Erfahrungen nicht erlöfen fönnen; fo ift 
uns auch bas Gütern eine Selbftoerftänblicßfeit, ein Baturgefeß 
geroorben, unb wir halten uns mit ber (frage nicht weiter 
auf, ob ein (Entrinnen im Machtbereich unferes Millens liegt. 

3n ber (frage bes Alterns finb wir (fataliften. (Es ift 
taft unbegreiflich, baß wir — fonft fo überaus oorfichtig 
cemorben im ©ebraucß bes Mortes „unmöglich" — an ber 
Möglich?eit einer planmäßigen ©inwirfung auf unfere Gebens* 
oorgänge oerjweifeln. Beifpiele für bie Möglichfeit beffen, 
was bis bahin für unmöglich gehalten worben war, haben 
wir ja in ben leßten 3aßren aur ©enüge erlebt. So hätte 
bie Slufftellung bes ©runbfaßes: „Schwerer als bie Guft", 
ber bie moberne Boiatif aum Siege geführt hat, noch oor 
3 ehn 3aßren jeben Befenner in bie Büße bes Srrenßaufes 
geführt. Benn „fcßon ein Säugling mertt, baß ein fefter 
©egenfianb nicht in ber Guft fcßwebt, fonbern au Boben 
fintt 4 *. Unb heute fchweben eiferne Motoren mit aentner* 
fcßroerem Baüaft gana oergnüglich in ber Guft umher! 

<£s wäre barum enblich an ber 3eit, baß bie Kinber 
bes ßimmelftürmenben 3aßrßunberts ben ©tauben an bas 
naturgewoUte Eltern einmal etwas berber anparften. Mir. 
altem oielleicßt überhaupt nur, weit wir glauben, altern au 
müffenl Unb wenn wir nicht wollen, bann altern wir 
eben nicht! Oas fieht bei flüchtigem hinfeßen ein bißchen tecf 
unb fpaßig aus, etwa wie „fernerer als Guft*. Sagen Sie 
fich ben Saß aber gana öüaffen awei* ober breimal her, unb 
fein Sinn wirb burch ein Tor ber Seele bei 3ßnen eingehen. 

Sie werben anfangen, barüber naeßaubenfen, warum 
manche Geute fich fo fäftlich jung hatten bis in ihr hohes 
Mter unb Merfe oon wunberbarer (frifche, Kraft unb Schön¬ 
heit noch in Sagen fchaffen, wo fie eigentlich „moralifcß" 
oerpflichtet finb, längft totgeftorben au fein. ^Daraus fönnen 
Sie lernen, baß bas Bltern nichts mit ber Beiße unferer 
3aßre au tun hat. Marum gäbe es fonft auch fa oiele 
©reife, bie faum Männer waren, fo oiel alternbe Meiber, 
bie nie in ber leucßtenben Bracht ootlblüßenben (frauentums 
prangten? Unfer Geben ift heute inhaltfcßwerer, wuchtiger, 
brutaler geworben. Unfere Stunben finb über unb über* 
oon mit ber Sorge, unb wir taffen bas fülle nahrhafte 
Träumen nicht mehr an uns heran. Mir leben immer in ber 
Slngft um ben Morgen, bie ©egenwart — faum begrüßt — 
oerftoßenb. 2)a werben bie Beroen mübe, ba lichtet fich bas 
Qaar, unb bie oerräterifeßen Bunaein fpreeßen oom Bbenb. 

Sich herbei au beruhigen unb fich gelaffen — wie 
Gämmer in bas Schlachthaus — ins ©reifentum awingen 
3 u taffen, bas ift ber oon hunberttaufenben begangene 
Berrat an ber Ueberwinberfraft menfcßlicben ©eiftes! Baß 
unfer Geben reicher unb feßöner geworben, ift unfer Stola. 
Unfere Bflüßt aber ift es, uns biefem neuen wertoolleren 
3nßalt anaupaffen, unfere Sfufnaßmefähigfeit für biefen 
3nßalt au oeroollfommnen. Unfer Körper muß ein wiber« 
ftanbsfäßigeres ©efäß unferer Seele werben! 

Mas ßeißt benn eigentlich filtern? filtern ift bie ©nt* 
micfelung einer ScßwerfäUigfeit unb Mübigfeit ber 2lufbau» 
elemente unferes Körpers — ber 3*H*n. 3n jebem klugen* 
blicf werben wir -gnbere. gortroäßrenb werben unfere 
Digitized by VjjOCKZlC 


©ewebe — in wunberbarer eßemifeßer Slrbeit — aerftört 
unb fofort wieber erneuert. Mirb bie Munterfeit unb 
Bromptßeit biefes B* 03 effes — bes Stoffwecßfels — geftört, 
bann gerät bie Mafcßine ins Stocfen. Unb wie ftets: je feiner, 
hochwertiger, fomit lebenswichtiger ein Organ ift, um fo eher 
muß es leiben, um fo fcßneUer wirb es funftionsuntücßtig. 3n 
erfter Beiße gefäßrbet ift babei immer bas Organ ber Organe, 
ber Träger unferes höheren ßebens, bie Duelle aller geiftigen 
Spannfraft unb alt unferer (Erfolge: bas Beroenfqftem. 

©ibt es nun aber überhaupt Mittel, unferm Beroenfgftem 
bis ins ßoße Sllter bie grifeße unb Spannfraft ber 3ugenb 
au erhalten? ©erniß! Slucß bie Beroenorgane unterliegen 
jenem fortwäßrenben (Erneuerungs* unb Berjüngungsproaeß, 
ben wir ben Stoffwecßfel nennen. 3n bem Gecitßin haben 
geniale gorfeßer jenen wunberbaren Körper entbeeft, aus 
bem alle lebenben in ber hauptfache befteßen 

unb alle ßößer organifierten Organe. Oes ©eßirnes wieß* 
tigfter Beftanbteil ift Gecitßin. Oie graue hfrnrinbe — 
als bie Trägerin ber hauptfunftionen bes hirns — ßat 
meßr Gecitßin als bie weiße ©eßirnmaffe. Unb je ßößer 
ein Tier in ber (Entmicflungsrefße fteßt, um fo meßr Gecitßin 
finbet fieß in ber Muttermilch, bie bem Säugling au feinem 
Aufbau bient, ©s banbeit ft<ß alfo im wefentlicßen nur 
barum, bas ift nunmehr auch fcßon praftlfcß oon ber mebi* 
ainifeßen Miffenfcßaft feftgefteüt, bie Beroenorgane unferes 
Körpers: ©eßirn, Bücfenmarf unb Beroen im allgemeinen, 
oor ber im alternben Organismus fortfeßreitenben Ber* 
armung an Gecitßin au feßüßen. 

Bltern ift Gecitßinßunger ber Oiefen hunger 

ftillen — ßeißt wieber jung werben! 

©s banbeit fi<h hierbei nicht einmal um eine feßwer 
erfüübare gorberung. Oenn bas Gecitßin ift, wenn auch 
in anberer gorm, auch außerhalb bes menfcßlicben Körpers 
in ber Batur oielfacß oerbreitet, fowoßl im Tier* wie im 
Bflanaenreicß. Gängft befannt ift feine Stnwefenßeit im 
©ibotter, jenem wunberbar aufammengefeßten ©ebilbe, in 
bem alle Stoffe enthalten finb, bie aur ©ntfteßung eines 
lebenben Mefens erforberlicß finb. Bon biefer auerft befannt 
geworbenen gunbftelle aus ßat bas B r °&uft auch feinen 
Barnen erhalten (;./}*t’#o?=©ibotter). Bus bem ©ibotter 
nun wirb nach bem ebenfo genialen wie einfachen Berfaßren 
bes hoeßfeßutprofeff ors hofrat Or. habermann phpfiologifcß 
reines Gecitßin gewonnen, bas wegen feiner h^rfunft unb 
feiner Beinbeit bem Gecitßin bes menfcßlicben Körpers am 
näcßften fteßt, ja mit ißm foaufagen ibentifcß ift. Bus 
biefem Brofeffor habermannfeßen Gecitßin wirb bas befannte 
Biocitin gebilbet, ein Kräftigungs* unb Berjüngungsmittel 
oon augenfäüiger Mirffamfeit, bem hunberttaufenbe bie 
©rßaltung ißrer förperlicßen unb geiftigen grifiße oerbanfen. 

3n Biocitin befißen wir ein unerfcßopflicßes Kräfte» 
referooir für ben menfcßlicben Organismus. Mer bureß 
Kranfßeit, Ueberarbeitung ober anbere Umftänbe in feiner 
förperlicßen ober geiftigen Geiftungsfäßigf eit ßeruntergefommen 
ift, ben Bnforberungen feines Berufes fraftlos unb ßoffnungs* 
los gegenüberfteßt, wer wegen Kräftemangels ber Gebens* 
freube unb bem Gebensgenuß entfagen au müffen glaubt, 
wirb im Biocitin eine Kraftquelle finben, bie feine Geiftungs* 
fäßigfeit wieberßerftellt, ißm neuen Gebensmut oerleißt, 
ißn wieber ein Menfcß unter Menfcßen fein läßt. Mer 
fieß bie förperlicße unb geiftige ©laftiaität ber 3ugenb bis 
ins ßoße Blter bewaßren will, mache einen Berfucß mit 
Biocitin; ber ©rfolg wirb ißn fießer befriebigen. 

Meitere, feßr intereffante Buffcßlüffe über ben ganaen 
ßier angeaogenen gragen-Komplej enthält eine feßr be* 
leßrenbe Brofcßüre, welche bie Biocitin*gabrif ©. m. b. h., 
Berlin S. 61. W 5 nebft einer ©efeßmaefsprobe oon Biocitin 
an jebermann auf Munfcß gratis fenbe|, 
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Zürcher-Seiden E Äe?°f!S 

Adolf Grieder & Co., Zürich 25 B (Sdbwtiz). 


Uhren der allerhöchsten Präzision, 

Seit 1844 die höchsten Auszeichnungen und 
Preise auf allen Weltausstellungen sowie auf 
der Genfer und Londoner (Kew-) Sternwarte. 

Durch die besseren Geschäfte der Branche zu beziehen* 


_/V-Fahrräder 

Motorräder 
i( - 1) Motorfahrzeuge 

M M Corona 

Fah radwerke u. Metallindustrie Akt.-Ces., Brandenburg a. H. 
Ueberall zu haben, wo etwa nicht vorrätig, 
wolle man sich direkt an uns wenden. 


triSr.ehrKÄ 

lidenräder, Krankenfahr- 
Stühle f. Straße u.Z immer. 
Klosett-. Zunraerroilst.. ButenSbeL 
Kat.1912 ca. 125 Abb. grat. 


der Elektrizität hat sich be- 
II währt bei: Nervenschwäche 

Ä f u. -Schmerzen, Rheumatis- 

mus, Ischias, Gicht, Gelcnk- 
V N leiden. Unser kompl. Apparat 

* ,,Selbsthilfe“ nur M. 8 50, 

Anokath-Elektro-Gürtel nur M. 25. 
Verlang. Sie sofort uns. elektrischen illustr. 
Katalog. Joseph Maas & Co., Sanitäts¬ 
haus, Berlin 131, Oranienstraße 108. 


Briefmark en-Sammler 


Walch* «ich über d<* *r«ch*in*nd*n N*uh*it»n achnffl 
Onterricfatan und biUig Kasten wollen. laaan 

Senfs Briefmarken*Journal. 

Varbraftattt* u. einrig* muatr. Brfm.-Zaltung dar Wal», di* A 
fadar Nummer eine Marke gratis bringt u. 

Bianatlich zweimal erachein«. l OiAl 

Halbjährlich (12 Haha) M. 150 (Ausland »■*,1’ 

M ' 75). untar Straitband 60 P(g. mahr. Km .Ä» 
mit Markengratiabeiaab« nur 
gegen Emaendung von 15 Hg. (20 Haller) BW 
in Poatmarkan. — Grofla illuatriert« Satt- 
praialirta dazu oratiaT v . u . R 


„Welt-T)etekt»v“. 

Auskunftei Preiss-Berlin W1, Leip¬ 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort, pp ), Ermittlun¬ 
gen, spez. i. Zivil- u.Strafprozessen I 

Heirats-Auskünfte 

(vorleb., Lebenswand^ Vermög. pp.) 

■n allen Plätzen der Erdet DiskretI 
Grösste Praxis! Zuverlässigst! 


Bei allen Installateuren zu haben« 
Bezugsquellen durch 

EHRICH & GRAETZ 

BERLIN SO, Elsenstraße 92a—94, 


verfolgt das Prinzip 

vlcUrlUr Schultern zurück, Brust heraus! 

bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 

'sofort gerade Haltung sdiwerdcB. erweitert die Brust! A 

Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 1 

für Herten o. Knaben gleichzeitig Ersah für Hosenträger. 

Preis Mk. 4.50 für jede Grösse« W T 

I Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- A/5£5\ 
f ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter / vfTn\ 
\ den Armen gemessen. Für Damen ausserd. ( \ □ ,□ \ 

\ Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurückl \ LU 1} \\Wsv I 

y Man verlange illustr. BroschUre. I 

f E. Schaefer Nchf.,Hamburg70c. 


Klavierspiel/ 
ohne Noten 


4b Df ui sehe KoL er H. 3 15 
105 U ebener ..... a 1- 
20 Aorpteno»a.-A5 t WBrm 
25 Arjentin. • • — «0 B «jj 
52 Australien. » 150 In# 


15 Chtaa .. |_ E& tfg 30 TOAd .W .-W 

25Me.ik» .. t- . 

62 Spanien . . |J0 p,LTnTtyr^tjjj 25 Penie« .... L- 
820 Uebenet. ... er M. Sl- I 105 engt Kolonien . w M. L50 
17 Montenegro ■ . , , 2 — | 52 franr. Kolonien . . m 

feeafi großer Briefmarken!/,*a,*|rkrr 

O mlt 80 000 Normal. |\dldlUj; 

Praiean. 6 700 Abb.ld. AÄ -— 

lat für jaden dankenden Sammler una~!- 
bahrlich. Prai« In Lernen gab. M ISO lr«r» .. 

Gebrüder Senf 

UrtSrtoo *1» tslpslf W 9. 


sofort ohne- Apparat und/f5hne Vorkennt¬ 
nisse nach dem ,, Walthers 

Äotengelst“, >5nz leicht erlernbar 
Anfangsheft m ÜSb Volksliedern 2.50 M., 
Probestück jfr a t i I. Einziges System, 
welches Lpfchtfaßlichkeit mit großer, mo¬ 
dernerAuswahl verbindet. Zu beziehen 
durcb^alle Musikalienhandlungen, direkt 
iiych Verlag Notengeist. Berlin SO 26. 
X Reicbenberger Straße 178. 
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Die fiebett Sage bet Boche. 


22. Jebruar. 

Das italienifche ^oriament tritt 3 um erftenmat feit ber 
Kriegsertlärung an bte Dürfei jufammen. Die Deputierten* 
fammer fpridji unter begeifterten Kunbgebungen, an benen 
ßCh and) So 3 ialbemofraien beteiligen, bem 5)eer unb ber 2 Ra* 
riiic feinen Danf aus. 

Das engli d)e Unterhaus lehnt bei ber Slbreßbebatte einen 
oon ber Dppofition eingebrachten Antrag sugunften einer 
Steuerreform mit 258 gegen 193 Stimmen ab. 

Der fpanifdjc gifchbampfer „Quaribo" mirb bei St. gean 
be Lu 3 , füblith oon Biarrifc, oon einem fran 3 Öfifrf>cn Stations* 
fdjiff befchlagnahmt. 

Bus Btafhington mirb gemelbet, baß Columbia feinen 
©efanbten Dfpina abberufen hat. 

23. Jebruar. 

3n Berlin'mirb bie Busftellung „Die grau in #aus unb 
Beruf* in ©egenmart ber Kaiferin feierlich eröffnet. 

Der Lanbtag bes gürftentums Sd)mar 3 burg»Hubolftabt, 
in bem bie So 3 ialbemotraten bie 2Rehrh?it hoben, mahlt ein 
ausfd)iießlid) fo 3 ialbemofratifd)es ^röfibium. 

Die italienifche Deputiertenfammer ftimmt mit 440 gegen 
36 Stimmen bem Deiret über bie Bnnepon oon Tripolis unb 
ber Cqrenaifa 3 U. 

Der belgifche Kriegsminifter (Beneral fiellebaut reicht fein 
Cntlaffungsgefuch ein, bas oom König genehmigt mirb. 

24. Jebruar. 

Sn ber Bubgetfommiffion ber 3meiten Kammer oon CIfafe» 
Lothringen mirb ein Bntrag ber So 3 'atbemofraten, ben ©na* 
ben f on b 5 bes Kaifers in ftöhe oon 100 000 SWarf 3 U ftreichen, 
gegen bie Stimmen ber Liberalen angenommen. 

Der fran 3 öfifche Senat nimmt in bas ginar^gefeß eine 
Beftimmung auf, nach ber bie 2 lltersgren 3 e für bte Benfionierung 
oon Arbeitern auf 60 3 ahre herabgefeßt mirb. 

Der italienifche Senat nimmt einftimmig bas Bnnejrions» 
befrei an. 

3mei italienifche Kreuzer geben geuer auf 3 mei tm #afen 
oon Beirut liegenbe iürfifdie Kriegsfehiffe. Dabei merben in 
ber Stabt einige Käufer befcheibigt unb mehrere Berfonen grtötet. 
Tie Xürfei proteftiert gegen bas Bombarbement ber offenen 
Stabt. Italien beftreitet, baß ber Ort bombarbiert morben ift 
(Sorte S. 348 u. 2lbb. S. 354). 


81us bem fibirifchen ©ouoernement Omsf fommt bie Nach¬ 
richt, baß bei einem Schneefturm über 3 meihunbert Btenfdjen 
erfroren finb. 

25. Jebruar. 

©roßher 3 ög ©ühelm oon Luxemburg ftirbt im 60. Lehens» 
fahr. Die Regierung geht über auf feine ältefte Xochter Bnn- 
3 effin Btarie Slbelljeib (Borir. 6 .349), bis 31 t beren ÜRünblgfeif, 
14. guni b. 3 .# bie ®roßber 3 oginmitme Btaria 21nna unter OJtit* 
mirfung bes SWinifterpräfibenten ©ufchen (Bortr. 6 . 350) bie 
Begentfchaft führen mirb. 

Die türfifdje Regierung befchließt bte Stusmeifung aller 
3taliener mit Ausnahme ber Orbensgeiftlichen aus ben ffiila* 
Jets Slleppo unb Beirut. 

26. Jebruar. 

3n Derbpfhire legen 2000 Bergarbeiter gegen ben Hat 
ihrer gührer, bie bie gortfeßung ber Arbeit bis 3 um SNonats* 
fchlufe münfehen, bie Arbeit nteber. 

Die ©rubenbefißer oon Sd^ottlanb unb (Englanb erflären 
jtÄ grunbfäßlid) mit ber (Einführung eines Blinimallohns für 
Bergarbeiter einoerftanben. 

27. Jebntar. 

3n Berlin mirb ber Deutfdje grauenfongreß eröffnet. 

3um Direftor bes Sroecfoerbanbes ©ro 6 »Berlin mirb ber 
Berliner Stabtfämmerer Dr. Steiniger gemählt. 

Der bQQrifche Lanbtag mirb Durch hen Brin 3 regenten 
Luitpolb periönlich eröffnet. Die Ihronrebe oerlieft ber 9Ri* 
nifterpräfibent greiherr oon Bertling. 

28. Jebruar. 

Das bagrifche 21bgeorbnetenhaus mahlt ein ausfchlieglich 
aus 3cntrumsmitgliebern dufammengefebtes Bräfibium. Die 
Liberalen unb So 3 ialiften geben meiße 3*ttel ab. 

(&(&(& 

DenifthetStauenfongreb 1912 . 

Bon Lotte ©ubalfe. 

3n ihrer Begrüfjungsrebe sur ©röffnung ber 2lus- 
ftetlung w Die grau in ^aus unb Beruf", bie gleichseitig 
mit bem Deutfchen grauenfongrefc in Berlin ftattfinbet, 
fagte grau i)cbmig ^eql: greubiges SBerben, Junges 
Können, flare Bläne, Schulung ber Kräfte unb (Baben, 
Stählung bes Körpers, hohes Streben nach &em ©uten 
einer feineren Kultur unb heiteren Bewältigung herber, 
praftifcher Hrbeit, bies alles brachte feine 3 cu Ö n *ffe in 
biefe dauern unb geftaltete fich au bem ©an 3 en ber 
Busftellung: „Die grau in S)aus unb Beruf". 

llnb Dr. ©ertrub Bäumer betonte in ihrer Hnfpradje 
bei biefer ©elegenheit, wie bie SBorte: fyaus unb Beruf 
in enger Berbinbung oon bem Sueben großer Scharen 
oon grauen nari) neuen Lebensformen fpredjen, ba 
ihnen äußere mirtfchaftliche Brächte bie alten oerfdhließen. 

Unb ber Deutfdje grauenfongreß oon 1912 beroeiit 
burch fein Brogramm, baß es ifjnt barauf anfommt, 
grieben unb Berftänbigung in miberftreitenbe Lebens¬ 
formen , 3 U bringen. 

Hid)t einen Kampf ber ©efcf)lect)ter gegeneinanber 
prebigen bie Bßortführerinnen, fonbern ein frohes Btit* 
einanber, ein i)anb-in s 5)anb s ©ehen t>of)en Lebens 3 ielen 
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entgegen, ernfte, gemeinfame Arbeit 3 um SBogl aller, 
bas ift bie ßofung. 

Unb eine freubige Stimmung liegt über allen biefen 
Säerganblungen, f>at bocg jene Slusfiellung in ben fallen 
am 3 oologifdjen ©arten ben Säemeis erbracht, baß bie 
grauen Meifterinnen auf oielen ©ebieten finb. 

©s ganbelt fich heute um unoermeiblicge ©nmicflungs* 
frifen, um gragen, bie ben ßebensnero ber menfcglicgen 
©efeüfcgaft berühren. Unb mit ©rnft unb Säerantroort* 
licgteitsgefügl treten bie grauen an igre Arbeit heran. 

i)ausmirtfcgaft unb grauenfragen, Säerufsfragen, fie 
fielen faft noch mehr im Mittelpunft ber Äongreßarbett 
als Säilbungs* unb ©^iegungsfragen. Unb menn ©r* 
3 iegungsfragen 3 ur Säerganblung fommen, fo gefcgiegt 
es ftets mit Säe 3 ugnagme auf bas Säerufsleben. 

greubiger ©rnft — bas ift bie Signatur ber Äongreg* 
arbeit bes galjres 1912. 

Die grauen oon heute motlen allen Dilettantismus 
ausfcgalten, fie forbern qualifeierte Slrbeit. Sie roollen 
ben Säemeis igrer gägigfeit 3 ur Mitarbeit im grogen 
3äereicg ber SBeltmirtfcgaft bringen. Unb fie moUen 
es als grauen ogne ©inbuge an ihrer ©igenart, bie 
ihre Macht unb Stärfe ift. 9hir noch gon 3 oerein 3 elt 
begegnet man jenem häßlichen grauentqpus, ber männ¬ 
lich 3 ured)tgeftugt ift. 

Ueberall mirb bie fchöne unb fanftere 9tote ebler 
graulichfeit unb Mütterlicgfeit betont. Das ©lücfs* 
gefühl über bie Slusfidjt auf gangbare SBege nach 
einem oemünftigen 3 W> bas oon ber IWotmenbigteit 
geftecft mürbe, gibt auch bem Dant 9taum unb Slus* 
brucf, ben bie Äulturarbeit ber Männer in ben oer* 
floffenen 3 agrgunberten forbert. 

Unb es mirb gemig fein Schabe für bie ©ntmicflung 
bebeuten, menn bie grauen fürberhin nicht nur gefügte* 
felige,(pnbem felbftbemußteQegilftnnen ber Männer finb. 

33on gan 3 befonberer SBicgtigfeit unb Sntereffe finb 
bager bie gorberungen nach Säemertung ber 5)aus* 
frauenarbeit, nach fo^ialer unb rechtlicher ©leichorbnung 
ber grau mit bem ©atten unb oor allem nach pe* 
funiärer Unabhängigfeit in ber ©he, mie fie grau 
Marianne SBeber am erften Xage bes beutfchen grauen* 
fongreffes 3 um Slusbrucf bringt: „Ejeute, mo ber Mann 
noch aufolge feiner primären Unterhaltspflicht bie 
alleinige Säerfügung über bas Säermögen ber grau unb 
fein eigenes befißt, hat bie grau häufig meber ein 
feftes 5)ausgaltsgelb noch auch ein feftes Sonbergelb 
für ihre perfönlichen Säebürfniffe." 3ur Säefeitigung 
biefes burchaus unroürbigen 3 uftanbes merben oer* 
fchiebene SBege oorgefchlagen. ©in Xeil ber grauen* 
bemegung mill bie öfonomifche ©man 3 ipation ber 
Hausfrau unb Mutter burch felbftänbiges ©elboerbienen 
unb liegt in ber 3 unehmenben ehemeiblichen ©rroerbs* 
tätigfeit ben ein 3 igen SBeg 3 U biefer ©ntmicflung. Die 
Säereinigung oon Säeruf unb ©he ift 3 toar in ben 
felbftänbigen qualifoierten unb fogenannten höheren 
Säerufen roünfchensmert unb in oielen ©inaelfällen 
möglich, aber bort ftehen hoch alles in allem bis 
jeßt nur 2 o. $). ©hefrauen. gür bie ßognarbeiter* 
fegaft ift fie ein unoermeiblicges, aber nur fehr fegmer 
mit Mutterpflichten oereinbartes „Muß". Unb es mug 
bamit gerechnet merben, bag meitaus bie meiften grauen 
lieber auf öfonomifche Selbftänbigfeit als auf ©rfüllung 
ihrer fjausmutterpflicgten oer 3 ichten. 21 ucg bie Zahlung 
oon ftaatlichen Mutterfcgaftsrenten hat fich als unbureg* 
fügrbar ermiefen. Deshalb oertritt grau Marianne SBeber 
ben fehr richtigen Stanbpunft, bag ber gorberung nach 
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ibealer Säemertung ber f)ausmutterleiftungen als Säerufs- 
leiftung gmar sujuftimmen ift niegt < aber-ihrer-itmbie* 
gung in bie materielle gorberung nach (Entlohnung, 
©inmal ift bie Beroertung ber ffausfrauenleiftungen in 
ben oerfegiebenen Säolfsfcgicgten unb oerfegiebenartigen 
©infommenoergältniffen teegnifeg unmöglich, unb bann 
miberfpriegt fie auch bem fpe 3 ififcgen, niegt in ©elb 3 U 
bereegnenben. Äulturmert ber fjausmutterleiftungen unb 
unferer 2 luffaffung ber ©ge als einer auf Äamerab* 
fcgaftlicgfeit begrünbeten ©emeinfegaft jroeier gleich* 
georbneter SBefen. 

Säejolbete Slngefteüte bes SJtannes! ©s ift oon oorn* 
herein ein Unbing — fo fcglägt grau Marianne SBeber 
eine Umbilbung unb Sfusgeftaltung bes ©gerechtes oor, 
um bie pefuniäre Unabhängigfeit 3 U fiegem. 

Sicherlich ift grau Marianne SBeber im Sftecgt, 
menn fie bie Säereinbarung eines feften SBirtfcgafts* 
gelbes für alle Schichten oon gleicher SBicgtigfeit galt, 
meil fie bie fegensreiege Nötigung, ein jährliches Säubget 
auf 3 uftellen, bas im ©inflang mit ben ©innagmen ftegt 
— in fich fcgließt. 

Diefer fur 3 e Slus 3 ug aus grau Marianne SBebers 
oortrefflicgen Slusfügrungen 3 eigt aur ©enüge ben fitt* 
liegen ©rnft, mit bem gearbeitet mirb. Unb niegt minber 
miegtig unb ben Stanbpunft ber grauenfrage, mie fie 
fieg heute barftellt, fenn 3 eicgnenb, ift bas Xgema „5)aus* 
mirtfcgaftlicge Säilbung unb Säolfsfultur", bas grau 
ijebmig i)ei)l beganbelt. Sicherlich ift unfere Säolfs* 
fultur oon ber oerftänbnisooüen hausmirtfcgaftlicgen 
Säilbung ber Mäbcgen abgängig. 3m engen 3ufammen* 
gang mit biefer ©rörterung ftegt bas Problem ber 
lanbrnirtfcgaftlicgen grauenarbeit. 

Diefe tgeoretifegen gragen finb auf bas gtän 3 enbfte 
praftifeg beleuchtet burch Säorfügrung (anbrnirtfcgaftlicger 
*ßrobufte auf ber Slusftellung: Die grau in i)aus unb 
Säeruf. Die Säetätigung ber grau in lanbroirtfcgaft* 
liegen Säetrieben eröffnet igr ein meites gefunbes Sir* 
beitsfelb. Sie mirb neue ßebensfreubigfeit fegaffen unb 
SBege meifen, bie aus bem bumpfen gabriffaal unb 
ber Scgreibftube in bie freie Statur führen. 

$anb in #anb mit bem mobernen ßanbmirtfcgafts* 
betrieb geht heute im 3 eitalter ber Xecgnif bie Snbuftrie. 

Die grau in ber 3nbuftrie, bas ift ein bittere* nftes 
unb ein trauriges Äapitel im ßeben ber ermerbenben grau. 
Dr. Marie 5Baum*Düffelborf'ift eine grünblicge Äennerin 
biefer fegmierigen Materie. Sie fagt: „Slus 31 Miüi* 
onen ©inmognern 3 u Slnfang bes neun 3 egnten 3agr* 
gunberis finb 60 Millionen 3 U Slnfang bes 3 man 3 igften 
gemorben. Unb alle moUen leben, unb beffer leben! 
Unb oiel foftfpieliger ift bies ßeben, als es oor gunbert 
Sagren mar. Slus ben ßebensfitten ber ©ebilbeten, 
bie bie fügrenben finb, ift oielfad) bie frühere ©infach* 
geit oerfegmunben. Slnberfeits gebt fieg erfreulicher* 
meife aueg langfam, langfam bas Stioeau, bas an 
SBognungs* unb ßebensbebürfniffen, an gürforge für 
bie 3eiten oorübergegenber ^ilfsbebürftigfeit, an Säilbung 
unb Äultur für bie ganbarbeitenben Schichten als 
Minbeftmafj geforbert merben mu&. Um ben ßujrus 
auf ber einen, bie Äultioierung auf ber anbern Seite 
3 u erreichen, bebarf es bes ©elDes. ©elb ift Slrbeit!* 

Säon bem ßebensrgqtgmus früherer 3*iten ift niegts 
mehr 3 U fpüren — alle Äräfte finb maßlos angefpannt. 
finb bie grau muß in biefem milben Äampf unterliegen, 
meil fie ungenügenb gefcgult ift. Deshalb bas Säeftreben, 
Qualitätsarbeit ber grau auf bem ©ebiet ber 3nbuftrie, 
bes 5)anbmerfs unb bes Äunftgemerbes 3 U erzielen. 
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Das flnb ernfte 3ufunftsfragen. Sßre ßöfung mfrb 
eine Ummäl 3 ung ßerbeifüßren, bie für bie Arbeiterin 
unb für bie 3nbuftrie felbft non Segen ift. Das 
3Rinbern>*rtige unb Scßmacße rnirb ausgefcßieben, bas 
ftarfe ©ute erbölt feinen gebüßrenben piaß, bie fton* 
furrena &er ©efcßlecßter im Berufsleben mtrb oer* 
feßioinben, es mirb nur ein SBettfampf unter ftönnem 
ftatifinben. So bas 3beaf. — Mer an feiner Ber* 
njtrflicßung glauben fann, ift glüctlicß. Melcße Be* 
beutung bie grauenbemegung in aü ihren Sonber* 
gebieten für bie perfönlicße Äultur, für bie Familie, 
für bas fokale ßeben höben fann, roenn fie fieß meifer 
tDfcäßigung bei nollem 3 ^!bemugtfein befleißigt, legen 
fcemährte güßrerfnneh, mie Dr. ©ertrub Bäühier, 
Eibele ©erßarb unb Dr. Alice Salomon, bar. 


lieber allen biefen 23erhanblungen fcßmebt ein 
freubiger ©eift, eine fixere Hoffnung, unb bas allein 
fdjou ift ©eminn. ©s fcßeint, als ob bie einfame, oer* 
bitterte grau faum noch oorhanben märe, menn man 
biefe grauenoerfammlungen überfcßaut. Man fieht es 
flar unb beutlicß, biefe frohgemuten grauen gehen 
tapfer ihren Meg — unbefümmert um Hinberniffe; 
ihr Spmbol ift ber grüne 23aum bes ßebensl 

Margarete 23ruch ^at im lejt 3 U ber geftfantate, 
3 ur ©röffnung biefer hoppelten grauentagung bas 
rechte Mort gefunben, menn fie 3 ur Dapferfeit mahnt: 
„um auch tm grauen Aütag 3*^ unb Meg 3 U finben*. 

Möchte es allen Arbeitenben oergönnt fein, in 
frieblicher ©emeinfamfeit mit bem Mann — biefen 
Meg 3 u gehen. 


Bon ber Ausffellung: „Die ffrau in ßaus unb Beruf“. 

23on Dräute Docfßorn. 


Mie ein Sgmbol grüßen garbenfrohfinn unb eine 
mutig 3 um Ausbrucf gebrachte ©eftaltungsfreube beim 
Eintritt in bie blumengefcßmücften Haüen! Sieghafte 
Arbeit beutfcher grauen! 23oütoertig in feiner 3*it 
Der für all ihre großen 3toecfe taufenb unb aber taufenb 
5)ilfsfräfte 3 U ©ebote ftehen, bobenftänbig geroorben, 
«den ©eroalten sum Droß. ftaum glaublich toill es 
fcßeinen, toas ber große gries oon 3ba ©. Stroeoer, 
„Der Meg bes Meibes" in feinem erften Deil 3 eigt: 
Das Meib als 23orfpann am Pflug, in hartem gion* 
bienft bem toillenlofen Stier gleich mißachtet — unb 
ringsherum bie grau oon heute als felbftänbig Scßaffenbe, 
als gleichberechtigt Deilneßmenbe, als unentbehrliche 
Helferin, bie mit allen gragen bes ßebens unb bes 
gortfeßritts in lebenbig tätigem 3 ufammenßang fteßt. 
Auch in unfern Sagen 3 ieht bie grau toieber mit ber 
Sßflugfchar burch bas ßanb. 3hre Millensfraft hot ben 
Boben gelodert für neue Saaten unb eine fpätere 
©rnte; fie tut ihre Arbeit — nicht mehr als Hörige 
mit jochgebeugtem Aacfen unb 3 um 3 erreißsn ange* 
fpannten Musfein, fonbern in freier, aufrechter Berufs* 
arbeit. Bitblich unb roabrbaftiglich. Als ßanbmirtin, 
©örtnerin, als „Probu 3 entin" hot fie fich bie Scholle 
erobert unb meiß ihr alles ebenfogut abjuminnen roie 
ber Mann, beffen Prioileg jaßrhunbertelang Acferbau 
unb Biehsucht gemefen. Durch bie Sftosfe bes ©rb* 
gefchoffes folgen mir ber grau in ihrer Dätigfeit auf 
bem gelbe, beim Obftbau,* 3 mifchen ben ©emüfebeeten, 
bei ber Martung ber 9hißtiere, bie felbft auf ben oielen 
Photographien nicht fo feßmuef unb blißfauber aus* 
feßen mie bie in besinfoierten Drahtgehegen 3 ur 
Schau geteilten Schneeputen unb Baffeßühner unb 
bie roftgen gertetchen, bie troß aller neugierigen Blicfe 
unb bes Stimmengemirrs eng aneinanbergefchmiegt 
neben ber behaglich fchnarchenben Mutter in fnebiießem 
Schlummer liegen. Bon „nur theoretifeßer* ßanbarbeit 
!ann nach biefen (ebenben Beifpielen alfo gar feine 
Aebe fein, menn auch naturgemäß bas ©rroerben 
ißeoretifcßer ßenntniffe mit ber praftifeßen Arbeit Hanb 
in Hanb gehen muß, mie bie ein 3 e(nen Jütten es 
3 eigen, bie als lanbrnirtfchaftlicße Berfucßftationen, 
llnterricßtftätten für Aaturmiffenfcßaft unb bie „©ßemie 
bes täglichen ßebens", Merfftätten 3 ur H^rftellung oon 
allerlei Bebarfsartifeln, Mobellanlagen ufm. eingerichtet 
mürben. 


Der mirtfcßäftliche Mirfungsfreis ber ßanbfrau führt 
burch Ab* unb Umfaß, oon ber probu 3 entin 3 ur ßon* 
fumentin, in ben ftäbtifeßen Haushalt hinüber unb 
bamit nach Anficßt oieler in bas eigentliche Berufsgebiet 
ber grau. Äücße, Speifefammer, Sleüer, ßeinenfeßranf unb 
Silberfaften, dtähmafeßine unb Mirtfcßaftsbucß merben 
uns in muftergültigem 3uftanb oorgefüßrt. Haus* 
ßattungfcßulen, bis in alle ©U^elßetten liebeooll auf* 
gebaut, follen bas ßeranmaeßfenbe ©efcßlecßt tüchtig 
maeßen für ben Hausfrauenberuf unb ben Sinn für 
bie beßaglicße Ausftattung eines Moßn 3 immers gleicher* 
meife roeefen mie bas Berftänbnis für 3 toecfmäßige 
©inrießtung ber Borrats* unb Mirtfcßaftsräume, für 
bas gemanbte hantieren mit ben oielen i)ausßaltungs* 
apparaten, bie eine neu 3 eitlicß eingerichtete ftücße unb 
Pußfanimer einer Mafcßinenholle feßr äßnlicß maeßen. 

©in taum merflicßer Unterfcßieb trennt Hausfrauen 
unb Housbeamtinnen, benen ber Katalog alle ßäus* 
ließen Pflichten 3 uerteilt, „bie nicht in bas Bereich bes 
Dienftmäbcßens gehören" — ein dlacßfaß, ber im Hin* 
blief auf bie gegenmärtigen Dienftbotenoerhältniffe 
(bie natürlich aueß ißre Bertretung auf ber Aus* 
ftellung haben) mand>e bürgerliche Hausfrau mit 
bitterem Beib erfüllen mag. 

Sieben ben Hausbeamtinnen fteßt bie ©fuppe ber 
Hausfchmeftern, gebilbete grauen unb Mäbcßen, benen 
eine Xätigteit in Haus unb gamüie erfcßloffen mirb, 
„oßne baß fie ©inbuße an ihrer gefellfchoftlicßen Stel* 
lung erleiben". 3 n ^üeße unb ^finber 3 immer liegt 
ber Scßmerpuntt ihrer Hilfstätigfeit, unb bie oer* 
feßiebenen Hauspflegeoereine in Preußen unb bem 
9teicß bringen ihre Arbeit burch Bilber, Drudfacßen 
unb Pflegfcßaftsmaterial ber Beachtung bes großen 
Publifums näßer. 

Das ©ebiet ber gugenbpflege, biefes im leßten 
3 ahr 3 ehnt fieß immer meiter beßnenben ßiebesmerfes, 
umfaßt bie oerfeßiebenften ©ruppen für* unb oor* 
forgenber, e^ießerifeßer unb fo^ialer Pflichten, bie ber 
Staat, bie ©efeüfcßaft unb ber ein 3 eine bem S^inb 
gegenüber 3 u erfüllen fieß beftreben. 3 n ben oerfeßie* 
benen Abteilungen eines geräumigen Paoilions fönnen 
mir bie ©inflüffe oerfolgen, bie bie jungen Seelen 
empfänglich maeßen follen für alles ©ute unb Scheine, 
für Mufif, Poefie unb bem finblicßen ©emiit 3 ufagetibe 
Äunft, ben Knaben unb Mäbcßen S)er$ unb Augen 
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offnen für bie Vatur unb ihre Sdjäße, if>re jungen 
unb nod) ungelenfen Singer gefdjidt machen foll für alle 
nur möglichen i)anbfertigfeiten als Vorbereitung für 
ein Hanbwerf. Hierher gehören, wenn auch anber* 
weitlg untergebracht, bie Vafteleien non ftinbern, bie 
für ihren eigenen Spielbebarf Ijergeftellt werben. Die 
föftlidje fftaioität biefer Äleinfunftwerfe liefert ben Ve* 
weis, baß unfere Vuben unb Vtäbel als ed)te $umo* 
riften auf bie Welt fommen unb ber „tiefe Ernft im 
finbfchen Spiel" fcfjon eine recht betrübliche Einbuße 
an Originalität bebeutet. Die 3ugenbpflege ift befonbers 
beshalb fo bebeutungsooll für bie grauenarbeit geworben, 
weil burch fie unenblidj oiet bisher bradjliegenbe 
Kräfte nußbringenb oerwertet finb. 

Die Stellung ber grau im Erfliehungs* unb Unter* 
richtswefen ift mit bem fortfdjreitenben Vilbungsbrang 
eine fo tyeroorragenbe geworben, baß bie Statiftifen 
unb Tabellen barüber beinah fo etwas wieErftaunen 
beroorrufen. Die Verteilung ber Vrbeitsfrafte auf bie 
einzelnen gädjer gibt nidjt nur ein flares Vilb oon 
ber Vielfeitigfeit bes ßehrerinnenberufs, fonbern auch 
oon ber Verantwortlichfeit, bie hier in grauenhänben 
ruht. Das moberne ßeben er 3 wingt immer mehr 
Sonberlehrfächer unb fdjafft neue Erlernungen, fo bie 
3ugenbleiterin unb bie Sdjulärfltin. 

Unb fo finb toir bei ber gefaulten ^ranfenpflegerin 
angefommen, bie opferfreubig ihr eigenes 3 d) bem 
Dienft ber leibenben Vienfchheit unterorbnet. Die Slot 
ber ©egenwart füllt bie Heilftätten unb Operationsfäle. 
Slbgearbeitete, mübe üttenfehen lechflen nach einer Hanb, 
bie ihnen bie Vürbe bes Vlters erleichtert, fieche ftinber, 
Strüppel unb oon fcßredlichen Sfranfheiten Entftellte 
flehen um Wartung* unb pflege. Allüberall ift es bie 
grau, bie h*lf*nb unb mit ruhiger Selbftoerftänbüchfeit 
ihre Arbeitskraft ben Armen unb Elenben entgegen bringt. 

ÜJIit all biefen Verufen bleibt bie grau, obgleich 
im öffentlichen geben ftehenb, hoch noch innerhalb ber 
©rennen, bie ihr oon alters t)ev geflogen. Sie bleibt 
ftiüfchweigenb bie ©ehilfin bes ÜJtannes. — Anbers 
bie grau, bie es brängt, bie Arbeitsfonfurrentin bes 


Wannes flu werben, feine Vioalin in ben frönen 
fünften, auf bem Äatheber, am Dirigentenpult, als 
Vtufeumsleiterin, Vibliothefarin, Architeftin, Sßhoto* 
graphin, 3*id)nerin für alle Arten oon ©ebrauchs* unb 
ßujusgegenftänben, in ber ßiteratur, treffe, als Vor* 
trags* unb Vühnenfünftierin. — Alle biefe Vetätigung* 
flweige weiblichen Könnens unb Wollens treten uns 
auf ber Ausftellung in wohlgeorbneten ©ruppen ent* 
gegen unb fprechen, fo fummarifch flufammengefaßt, 
boch eine fefjr beutliche Sprache oon bem unaufhalt* 
famen Vorwärtsbringen ber grau auch auf bisher 
noch oerhältnismäßig wenig bebauten Wegftreden. 

Diefen ©eiftesfämpferinnen gegenüber fteht bie 
große Waffe ber mechanifch arbeitenben grauen, berer, 
bie tagaus, tagein am Webftuhl unb ben flahUofen 
fötafchinen fißen unb Hanblangerbienfte tun an ben 
flappernben unb furrenben Ungeheuern, bie fo peinlich 
genau gefpeift unb bebient fein rnüffen, um tabellofe 
Arbeit flu liefern. Da fißt ein Thü r i n 9* r Wütterchen 
unb flueft hin unb her mit ben glattgelaufenen Webe* 
fchiffchen, bort haden flwei feßmud gepußte Wäbcßen 
am Deppichfnüpfapparat. 3n einem fleinen Abteil 
liegen bie Arbeiten ber Heimarbeiterinnen aus. An 
ber Sd)malfeite ber ©alerie prangen bie Hanbmalereien 
ber Königin unb ber Äronprinfleffin oon Rumänien 
unb bie aus bem Vufarefter ftirdjenbrdnb geretteten 
wunberoollen Stictereien. (Etwas weiter flurüd liegen 
fehr ftiloolle unb affurat ausgeführte Vabelmal^reien 
oon Damen ber ©efellfchaft aus unb wetteifern mit 
Hanbarbeiten gleicher unb ähnlicher Art oon Verufs* 
fünftlerinnen, bie in ihren mobern empfunbenen 
Entwürfen mit Erfolg nach (Eigenart ftreben. Er¬ 
wähnenswert wäre ?tod) neben einer Auswahl fchöner 
echter Spißen eine gächerfammlung, an ber mehr als 
bie öfter wieberfehrenben Wotioe bie innige geinheit 
Unb Sßräflifion ber Stidereiausfüfjrung feffelt. 

So hat burch biefe einzigartige Ausftellung ber fo 
alltäglich geworbene Vegriff ber „grauenarbeit" neuen 
3nha(t unb neues fieben befommen unb muß auch 
ihren prinflipieUen ©egnern Achtung einflößen. 


$. ITC. 5. „Bürffemberg“ als Reifer in Sisnof 

Von Vergmann, 9Waf(ßiniftenmaat S. 9)1. S. „Württemberg". — Hierflu bie Abbilbungen auf Seite 356. 


Tiefer unb tiefer finft bas Quedfilber bes Thermo* 
meters. 3mmer ftärfer wirb bie (Eisbede, bie fid) über 
bie weite glä<he ber glensburger görbe fpannt. 

Voch oermögen flwar bie Dampfboote ber Kriegs* 
feßiffe notbürftig ben Verfehr aufrecßtfluerhalten, aber 
fd>on nach wenigen lagen fönnen fie bie infolge ber 
immer grimmiger geworbenen ftälte mehrere 3 *ntimeter 
ftarfe Eisbede nicht mehr burchbrecßen. Selbft ben 
jtärferen Hafenbampfem fällt es ferner, flwifchen glens* 
bürg unb ber Warineftation Würwif eine gahrtrinne 
offenfluhalten, ba bei ber anbauernb niebrigen Tempe¬ 
ratur oon —18 bis —20 ©rab Eelfius bas Eis flu einer 
Stärfe oon 15—20 angewadjfen ift. ÜJtit 

ben Stationen ber 21ußenförbe ift ber Scßiffeoerfehr 
oollftänbig unterbrochen. 

Der troß bes ftarfen Eifes auslaufenbe glensburger 
Dampfer „dornet" oermoeßte nur mühfam oorwärts flu 
fommen unb muß nach mehrftünbiger gahrt bei 
nur wenige teilen flurüdgelegt, ftoppen. 21uf bie Vitte 


ber Veeberei bes „ßomet" unb oor allem auch xm eigenen 
3ntereffe ber ftänbigen Verbinbung aller hier ftationierten 
Äriegsfd)iffe mit Sonberburg unb Äiel entfchließt fich 
unfer Äommanbant, eine gahrtrinne nach Sonberburg 
aufflubrechen. 

Doch nicht leicht wirb es bem Schiff, nachbem es bie 
Seinen losgeworfen unb, mit halber gahrt flurüd, oon ber 
Vrüde freigefommen, bie burd) bas enge gahrwaffer be- 
bingte furfle Drehung ausjuführen, ba bas fompafte Eis 
bem mächtigen Schiffsförper energifchen Wiberftanb 
leiftet. Vtehrmals miiffen bie 9Jlafchinen — große gahrt 
— ooraus* unb bann wieber flurüdgehen, um burch Öen 
gewaltigen Drud bes Schraubenwaffers bie Eisbede flu 
brechen, üflachbem wir ben richtigen Äurs gewonnen, 
bampfen wir — mit halber gahrt — flur görbe hinaus. 
Stellenmeife feßt uns bie ftarfe Eisbede einen folcßen 
Wiberftanb entgegen, baß bie Vtafchinen „große gahrt" 
gehen rnüffen, um oorwärts 3 U fommen. Durch ben 
riefigen Drud, ben ber gleich einem Äeil in bie ftarre Eis* 
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betfe ßineingetriebene Scfjiffsförper nusübt, oerfiel fie 
mit lautem ftradjen. Die 9ttffe, bie fief) bilben, fann 
inan meit ooraus oerfolgen. !ftacf) ^toeiftünbiger gatyrt 
erreichen mir ben im (Eis feftgefommenen dornet" unb 
bredjen bas (Eis um ifjn auf, bamit er uns in ber gatyrt* 
rinne folgen fann. 3n ber ©eltinger 23urf)t ßaben mir 
unfer Siel, eine gaßrtrinne auf 3 ubred)en, erreicht, unb ber 
Stommanbant gibt 23efel)l 3 um (Einlaufen, ben Dampfer 
„Spornet" 3 urürflaffenb, ber nun toieber mit eigener ftraft 
imfucßen muß, oorioärts 3 U fonimen. Da in 3 mifcßen bie 
Dunfelßeit hereinbrid)t, fueßen mir mit unfern 6 cßein= 
ruerfern bie gaßrt* 
rinne unb fahren in 
biefer 3 urürf, um balb 
iDieber an ber 93rücfe 
feft 3 uliegen. 

Dod) nid)t lange 
follett mir uns ber 
*Ruße erfreuen, benn 
fdjon am näcßftenDag 
erhalten mir 93efeßl, 
bem *Regierungs= 
bampfer „ 6 perber", 
ber bei ben 23erfucßen, 
bas geuerfeßiff „Slalf* 
grunb" in ber Slußen* 
färbe ein 3 ußolen, felbft 
im (Eis ftecfenblieb, 

^ilfe 3 u bringen. Dies* 
mal fommen mir aber 
fcßneller oormärts, ba 
mir bie alte Oraßrt* 
rinne benußen fön* 
nen. 2lm (Enbe bie* 
fer, in ber ©eltinger 
93ucßt, feßen mir in 
bem bitten 9tebel oor 
uns einen bunflen, 
oerfeßroommenen ©e* 
genftanb auftautßen, 
einen Dampfer, ber 
fid) gleicß barauf als 
unfer alter 33efannter 
„dornet" entpuppt. 

Der9Jebelift fel)r bid)t, 
eine fur 3 e 6 tretfe meit 
fann man nur feßen, 
m!r fueßen baßer mit 
E)ilfe bes Dampfßeu* 

Iers bem 9 legierungs* 
bampfer „Sperber" 
unfer kommen mit 3 U* 
teilen unb ßören aud) balb barauf bie uns mot)lbefannten 
Dtebelrufe bes geuerfeßiffs „ftalfgrunb" als 2 lntroort l)er* 
iiberfcßallen. ©leid) 3 eitig geben fie uns bie ungefähre 
ftießtung an, in ber mir fie finben fönnen, ba es bei 
bem ftarfen (Eis fermer, ja unmöglid) ift, genauen £urs 
3 u galten, unb barum bie Sluffinbung bes geuerßßiffs 
bei bem bitten *Rebel äußerft erfeßmert mirb. Der 
„Sperber" liegt längsfeit oomgeuerfeßiff, unb mir machen 
uns fofort baran, rings um bie beiben Sdjiffe bas (Eis 
auf 3 ubredjen, unb fd)on nad) fur 3 er 3cit ift „Sperber" 
manöorierfäßig, fo baß er uns mit bem geuerftßiff im 
Scßlepp folgen fann. Die Stelle bes geuerfeßiffs nimmt 
nun ber „dornet" ein, ber uns mieberum bis ßierßer 
gefolgt ift unb nun liegen bleiben muß. Unferer un* 


bebingten J)ilfe 3 ur 3 cit nießt bebürfenb, ba er nid)t in 
Seenot mar, bleibt ber „ftomet" 3 urü(f unb mir 
laufen nun mit „großer Sfaßrt" in ben i)afen 3 urücf. 

Dod) aud) biesmal ift uns fein langer 2lufentßalt an 
ber $rücfe befd)ieben. 2 Iuf funfentelcgrapßifcßem ©eg 
trifft am näcßften Xag ber 35efef)l ein: „©erftbampfer 
,©if‘ in feßmerem ^Sacfeis bei Srßleimünbe feft. ,©iirt* 
temberg' E)ilfe leiften." Der folgenbe borgen fießt uns 
mieber feeroärts bampfen unb bei ber alten fiiegeftelle 
bes „$lalfgrunb"* 3 euerfcßiffs ben „dornet'' paffieren, 
bem mir nun mieber baßnbrecßenb ooranfußren. Dod) 

lange fann er uns 
nid)t folgen, benn balb 
ftoßen mir auf fo ftar* 
fes ^aefeis, baß es 
uns felbft mit „äußer* 
fter Straft ooraus" 
nid)t möglid) ift, mei* 
ter oormärts 3 U fom* 
men. ©ir muffen 311 * 
rücf, unb mieber gebt 
es bann mit aller 
Straft, bie bie 2tta* 
fd)inen 311 leiften oer* 
mögen, oormärts in 
bie (Eismaffen hinein. 
Dod) nur 20—30 ©e* 
ter oermögen mir 
oor 3 ubringen in bem 
faft 4 SJieter feßießt* 
meife aufeinanber ge* 
lagerten (Eis. ©oßl 
einDußenbfolcßerSln* 
läufe mußte geinarijt 
roerben, um uns einen 
©eg burd) biefe ge* 
roaltige (Eisblörfe 3 U 
baßnen. Dod) ftreefen* 
meife mirb bas (Eis 
mieber fdjroäcßer, unb 
mir fönnen beffer oor* 
märts fommen. (Enb= 
lid) befommen mir 
nad) ad)tftünbiger 
55 al)rt unter ftetem 
ftampf mit bem (Eis 
bei nabenber Dunfel* 
beit ben ©erftbampfer 
,,©if" an 53acfborb 
ooraus in Sid)t. 3e 
meßt* mir uns ibm 
näbern, befto feßmie* 
riger mirb mieber bas 23ormärtsfommen, ba bas (Eis 
immer ftärfer unb ftärfer mirb. 23eim ßießt ber Scßein* 
merfer oerfudjen mir nun, uns burd) mehrere 2 lnläufe 
mit „äußerfter Slraft ooraus" bem eingefd)loffenen 
Dampfer fo meit als möglid) 3 U nähern, müffen aber 
fd)ließlid) biefe 93erfucße einftellen, ba fie uns nur 
menige BReter oormärts bringen. Btings oon ge* 
maltigen (Eismaffen umgeben, rnerfen mir bann in ber 
abgebrochenen Spinne 2 lnfer, laffen aber oorfid)tsbalber 
mäßrenb ber üftaeßt bie Bttafcßinen mehrmals Um* 
brehungen ooraus* unb 3 urücfgel)en, um nicht ©efahr 31 t 
laufen, felbft im (Eis feft 3 ufrieren, ba bie losgebrochenen 
(EiefcßoUen oerhältnismäßig rafd) mieber 3 ufammen* 
baden. Der näcßfte borgen fieht uns bei Dagesgrauen 
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Rhon wieber befcßäftigt, mit ben faft 5000 ©ferbefräfte 
entwidelnben ©iafdpnen bas mäßige Schiff, gleicf> als 
wolle es 3 um ©ammftoß oorgehen, in bie gewaltige ©is* 
maffe tjineinaufüfjren. ©in leifes ©eben öittert burch ben 
eifemen Koloß, begleitet non bem gebämpften Knaden 
bes burd) ben ungeheuren Drud berftenben meterbitfen 
©ifes. Unb wenn auch nur langfam oermögen wir uns 
hoch ©teter für ©teter oorwärts 3 uarbeiten, bis wir 
fdjliefjlid) nach mehreren Stunben fo weit oorgebrungen 
finb / baß wir uns mit bem Dampfer ,,©if" oerftänbigen 
fönnen. Stuf bie Anfrage, ob an ©orb alles wohl unb 
auch genügenb ©rooiant oorhanben fei, erhalten wir oon 
bem beim ©innehmen ber Seeseichen nun fchon acht 
Tage hier eingefrorenen Tonnenleger bie Slntwort: „2ln 
©orb alles wohl, ©rooiant noch für fünf Tage, ©rot unb 
Kartoffeln erwünfeht." Unfer Kommanbant lägt nun 
3 wei fich freiwillig melbenbe unb mit einer Seine ausge* 
rüftete Unteroffisiere ben nicht ungefährlichen ©eg — bie 
©isbede ift an oerfchiebenen Stellen burd) bie oor 
wenigen Tagen unternommenen, aber wegen 2luspchts- 
lofigfeit aufgegebenen ©erfuche bes fleinen Kreters 
„Unbine", ben Dampfer ,,©if" 3 U befreien, noch nicht 
ficher genug, um ohne ©orfichtsmaßregeln barüber 3 u 
gehen — nach bem ungefähr 200 ©teter ooraus Uegenben 
Dampfer hinübergehen, benen fpäter 3 wei mit ©rot unb 
Kartoffeln belabene ©tatrofen folgten. ©ach eingehenber 
Snformation über bie ©tsoerhältnipe nehmen wir unfere 
©isbrechertätigfeit oon neuem auf, unb gegen 2 lbenb finb 
wir bis auf 10 ©teter an ben Dampfer herangefommen, 
fo bafj wir ihm unfere 13 3 *nttmeter ftarfe Stahlleine 
hinübergeben fönnen, um 3 u oerfuchen, ihn aus bem jefet 
burch ben gewaltigen Drud in feiner ftarren geftigteit 
erfchütterten, über 4 ©teter ftarfen ©is in unfere gahrt- 
rinne herübersusietjen. Doch noch dringt es uns nicht, 
3 u groß ift ber ©iberftanb ber ©ismaffen. ©och einmal 
müffen wir 3 urücfgehen, weit 3 urücf, um bei bem leßten 
Anlauf große ©eßhwinbigfeit unb baburch erhöhte Kraft 
3 u er 3 ielen, unb es gelingt uns auch, bis bicht an ben 
Dampfer heran 3 ufommen. Unterbes ift wieber bie 
Dunfelheit hereingebrochen, unb bie Scheinwerfer müffen 
in Tätigfeit treten, ©ei bem Schein bes weithin geftreuten 
ßichtfegels geben wir noch einmal bie Stahlleine hinüber, 
©ermutungen austaufchenb, ob es wohl gelingen wirb, 
ihn heraus 3 uholen. ©in „Klar" tönt herüber, bie ©ta* 

>-» 


fchinentelegraphen raffeln, langfam beginnen bie 
©taphinen rücfwärts 3 U laufen, bie Stahlleme fpannenb, 
hoch noch rührt er fich nicht, Phneller müffen bie ©ta* 
feinen laufen, „äußerfte Kraft surücf." 3n feinen 
Spanten ersittert bas Schiff, bie Stahlleine ädjst unb 
ftöhnt, burch Me ungeheure Kraft 3 um ©rechen ge» 
fpannt. ©in leifes ©emurmel burchläuft bie ©eitjen ber 
Seeleute, erft unbeutlich, wiberfprechenb, bann fefter, hör- 
barer: ,,©r fommt, er tommt!" Unb tatfächlid), 3°ü für 
3oU rücft er oor in bem nun geloderten ©is, langfam 
©aum gewinnenb, um feine eigene ©taphine arbeiten 3 U 
taffen, unb enblich, enblich hoben wir ihn nach 3 weitägigem 
©tühen in unferer gahrtrinne. Doch nicht ratfam erfcheint 
es, in ber ©acht bie ©üdfahrt burd) bas ©is an 3 utreten. 
©ir anlem barum, ben Dampfer ,,©if" längsfeit feft* 
machenb, um am anbern ©torgen, Sonntag, wieber Kurs 
nach glensburg 3 u nehmen, ben Dampfer „©if" im 
Schlepp, ba er burch ©uberhaoarte manöorierunfähig ift. 

ßangfam nur fönnen wir in bem bichten ©ebel oor» 
wärts fommen, ber fich lieber in breiten Schwaben über 
bie ©isfläche lagert, unb nur wenig erft finb wir oorwärts 
gefommen, als wir burch fernes, bumpfes f)eulen ooraus 
3 U boppelter ©orfießt genötigt finb. ©äher unb näher 
fommt es, unb halb fehen wir an Steuerborb im faft un* 
burchbringlichen ©ebel bicht neben uns bie gigantifchen 
Schatten mehrerer gahr 3 euge auftauchen unb werben 
burch 3 uruf oon ihnen um S)üfe angegangen, ©s ift 
ber in Sonberburg Rationierte 2frtillerietenber „$>at)", 
ber bahnbrechenb ben beiben glensburger Dampfern 
„©apelfa" unb „Komet", einem englifchen Dampfer fowie 
einem Schlepper mit Schlepp 3 ug oorous fährt, aber nicht 
mehr burd) bie ©ismaffen hinbur<h 3 ufommen oermag, unb 
uns nun bittet, an ihm oorbei 3 ufahren, bamit er unferer 
gahrtrinne folgen fann. 2llle Dampfer phüeßen fich unfe* 
rem 3 U 0 an. ©on biefer ftattlichen, gleich einem ©e* 
fchwaber bahinsiehenben Sttnsahl oon Schiffen trennen 
wir uns fur 3 oor Sonberburg, um mit „©if" im Schlepp 
nach glensburg einsulaufen. Shir 3 oor bem Dunfetwerben 
liegen wir wieber an ber ©rüde feft, früh genug, um 
unfern Sonntagsurlaub noch genießen 3 U fönnen. 

©ach ©eemannsweife wirb bann in fröhlicher Stim¬ 
mung bas ©rlebte unb (Besehene er 3 äbtt, unb ber Danf 
unb bie 2 lnerfennung unferer oorgefeßten ©ehörbe ent* 
fchäbigen uns reichlich für bie ©tühe unb bie Arbeit. 

d- < 


Aalte fiücfje. 

©on ©ilhelmine SMrb, Dahlem. 


„3emanb einlaben, heifjt bie Sorge für fein ©lüd 
uuf fich nehmen, folange er unter unferm Dache weilt." 
Das ift ein golbenes ©ort. ©tan barf nie oergeffen, 
bafj nicht nur bie ©aftgeber bie ©ebenben finb, fonbern 
auch bie ©elabenen. Denn je nach 2lrt ober ©eruf 
bringen fie Opfer, wenn fie mehrere Stunben ihres 
ßebens einer oft wertoollen Tätigfeit ent 3 iehen, ihre 
©equemiiebfeit unterbrechen ober ihre ©rfchöpfung in¬ 
folge ber großen gefellphaftlichen ©nfprücße noch oer¬ 
mehren. Daher hoben fie wohl berechtigten ©n[pruch 
auf ein ooHgültiges ©equioalent. — 

Die ©flicht bes ©aftgebers befteht nicht nur in ber 
Slbfpeifung. ©ir wollen als ©äfte emppnben, baß 
man ben ©unfeh hot, uns 3 U erfreuen, uns glüdlicß 
3 u fehen; wollen fühlen, baß wir nicht nur mit bem 


©elbbeutet, fonbern auch tnit bem S)er$en gefaben finb. 
— Schon in ber ©aßl ber 3 ufammenpaßenben ©äfte 
aeigt fich ber treffliche ©irt, ber weiß, baß ©rnft mit 
Scherj, ©leichmut mit Temperament gepaart werben 
muß. Der Spiritus rector barf niemals fehlen, ©ine 
anregenbe Unterhaltung fönnen felbft eingefchaltete hohe 
fünftlerißhe Darbietungen nicht erfeßen. Sie feffeln 
wohl für ben 2 lugenblid, finb aber immer nur ©toment* 
bilber, bie bie rechte Stimmung nicht heroor 3 ubringen 
oermögen. 3ch fpreche hier nur oon größeren ©efeli* 
phaften, nicht oon einem fleinen, faft immer reia- 
oollen Kreis. 

Der große Kreis erforbert etwas anberes, unb hier 
ift es oor allen Dingen bie gute ßaune bes ©aft* 
gebers, bie bas Signal aur freien ©ntfaltung bes 
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Humors geben muß, ©eine 3 urücfhaltung wirft auch 
auf bie (Säfte. (Er muß ben ©oben ju ebnen wtffen, 
auf bem bie greube gebest. Ber Ion macht bie ÜJtufif. 

Bid)t minber wichtig ift bie materielle ©eite. Das 
TOabi felbft. Bie Behauptung, baß man fleh beim 
QEffen niemals langweilen fann, ift hoch nicht allgemein 
gültig, benn es ift hoch ein großer Unterfcbieb, in 
welcher gorm fich bie „©peifung" ooÜ 3 teht. 

Ser benft nicht mit ©chrecfen an bie langen ©igungen 
in heißem Baum unb oft fürchterlicher ©nge! So felbft 
gehaltoolle Unterhaltung mit bem Bachbar in bem all* 
gemeinen ©timmengewirr 3 ur Dual unb ber Aufbruch 
oon ber lafel immer eine ©rlöfung bebeutetl 

Unter folgern 3 ro ong ift es benn mit großer greube 
3 U begrüßen, baß bas „Slalte Büfett" in ben legten 
3 aßren mehr unb x mehr in Aufnahme gefommen ift. 
$)ier ift es jebem ©oft überlaffen, fich Blag unb Bach* 
barfeßaft ju wählen, unb fchon biefe grriheit allein be* 
günftigt bie ©timmung. Ba fprubelt es balb aus allen 
©den wie ein rechter greubeurquell ber ©efelligfeit, unb 
alle guten ©eifter (Öfen fich- Iritt bann noch bie ÜDtufif 
hinju, fo braucht fich ber ©aftgeber in ber Begel feine 
©orgen mehr um bie ©timmung feiner ©äfte 3 U 
machen. Unb ift bas Bab einmal ins Bollen gefommen, 
fteht es nicht fo leicht ftill. 

Sir brauchen nicht auf Römers gelten 3 urücfau* 
greifen, wo bei ben ©aftmählern bie ©peifen nicht oon 
ben Xifchen entfernt würben, folange noch ein ©aft 
im #aufe weilte. Sir alle wiffen, baß es ein Behagen 
ift, nach bem erften allgemeinen ©türm auf bas Büfett 
fpäter in befchaulicher Buhe noch einmal einen fleinen 
Sufpruch nach Sahl machen 3 U fönnen. Batürlich ift 
für bas Büfett ein befonberer Baum erforberlich, bamit 
eine überörtliche unb rei 3 ooüe Anorbnung ber ©peifen 
möglich wirb. Auch bas Auge muß angenehm berührt 
werben. 

©in faltes Büfett ift für bie Hausfrau eine fchöne 
Stufgabe unb 3 ugleicß eine große ©rleichterung bei einer 
größeren Anaahl oon ©öften. ©ie fann hier aüe mög* 
liehen Sntereffen berücffid)tigen, ba fleinere Quantitäten 
eine große Bielfältigfeit geftatten, oom ©chwerften bis 
3 um ßeichteften — oom ©auerften bis 3 um ©üßeften. 

SBan barf bas Sort „falt" aber nicht 3 U genau 
nehmen; bas würbe ein großer gehler fein, ©s gibt 
manchen empfinblichen Blagen, ber einer warmen ©runb* 
läge bebarf, um fo mehr, ba bie gefelligen ßufammen* 
fünfte immer erft nach bes lages ßaften ftattfinben, 
wo aüe gunftionen bes Äörpers nicht mehr auf ber 
5)öhe flehen unb ihre ©mpfinblichfeiten leichter äußern. 
^Deshalb ift es burchaus nötig, baß einige warme ©e* 
richte eingefchaltet werben. 

Bortrefflich erweift fich 3 ünächft eine fräftige SBabeira* 
bouiüon, bie reichlich oorhanben unb währenb ber 
geilen Seit 3 ur Berfügung fein muß. Sarme hafteten 
fönnen fie begleiten, ©in Frager ober ein guter anberer 
©chinfen, ber noch bampfenb ber Brothüüe entnommen 
wirb. Sarme ©hampignons ä li creme, ©in Beis 
ober Blumenfohl au four mit Barmefanfäfe finb bem 
3wetf entfprechenbe ausge 3 eichnete ©erichte. 3m ßauf 
bes Abenbs einmal bargereichte gebaefene Auftern, bie 
natürlich oerftänbnisooü behanbelt fein müffen, in Rapier* 
fäftchen gehüüt, finb ein fehr angenehmes 3 nterme 33 o. 
Unter ben füßen ©peifen foflte fich ebenfaüs ein ©aoarin 
befinben. Bas ift eine föfilich warme SBehlfpeife mit 
irgenbelner grucht unb ©chlagfahne. Bas eifige (Eis 
ift nicht iebermanns ©ache. 


Buch bie Sfäfefchüffel foü warmes Ääfegebäcf ent* 
halten, am beften in aufgeblafenem Blätterteig. Auf 
folchem ©runb fönnen fich bann bie Sunbermerfe 
aufbauen, an benen gerabe bie falte ftüche fo reich 
ift unb bie Sfochfunft als eine geiftreiche ftunft in bas 
befte ßicht fteüen fann. 

gür einfachere ©efeüigfeiten wiü ich noch auf bas 
fogenannte Bauernbüfett hinweifen, bas in feiner 
gan 3 en Ausftattung fchon auf feine Benennung hin* 
weift unb 3 U mancherlei ©ebenen ©elegenheit gibt. 
Ba wirb bas elegante weiße lifchtuch burch ein buntes 
erfegt, man fieht allerlei Boraeüan, bunte, unge 3 wun* 
gene ©träuße 3 ieren ben lifch, hanbfefte ©läfer faüen 
ins Buge, ©auerfraut unb ©isbein unb ein gan 3 er 
waeferer ©chinfen bilben nebft Bratfartoffeln unb 
heißen Sürftchen, frifcher Surft unb Sfartoffelfalat ben 
Btittelpuntt, um ben fich 3 artere ©erichte aüer Art 
gruppieren müffen. ©in lifdj mit buftenbem Äaffee 
unb Bapffuchen fowie einer ftets bereiten Sh^ahl ge* 
blümter Äaffeetcrffen barf nicht fehlen wie ber feiner 
angelegten ©efeüigfeit ber ftets bereite lee. 

IteUnserg «Bflöer 

Ber Ihronwechfel in ßugemburg (Abb. 6.349u. 359). 
Am Abenb bes 27. gebruar tfl ©roßheraoaSühelm oon ßugem* 
bura, ber legte männliche Sproß bes gürftenhaufes Baffau, 
im alter oon naheau 60 fahren auf Schloß Berg oerfhieoen. 
Ber ©roßheraog folgte am 17. Booember 1905 feinem Bater, 
ben er fchon währenb beffen langer Äranfheit feit bem gahr 
1902 als Statthalter oerireten halte, auf bem Ihron bes ©roß« 
heraogtums, mußte fich aber fchon brei gohre barauf wegen 
fernerer förperiieher unb feelifcher ßeiben oon ber Begterung 
auriiefaiehen unb ielner ©emahlin bie 3ügel überlaffen. Bie 
große lat feiner Begierungaeit ift bie gamiiienorbnung oon 
1907, nach ber ber Ibron bes ©roßheraogtums jegt in ©r« 
manglung männlicher (Erben auf bie ältefte ber fechs löchter 
bes oerflorbenen ©roßheraogs übergeht. Ba bie junge ©roß« 
heraogin Btarie Abelheib erft am 14. gunt biefes gahres ihren 
18. ©eburtstag feiert unb fomit großjährig wirb, behält ihre 
Biutter, bie nunmehr oermitwete ©roßheraogin Btarie Anna, 
bis bahin bie Begentfdjaft. Bie hohe grau ift befnnnttich 
eine geborene Brinaeffin aus bem ftaufe Braganaa. Sährenb 
ihr ©emahl eoangelifch war, ift fie fatholifd) geblieben, unb 
auch ihre löchter haben biefen ©lauben angenommen. 

b 

BasÄronprinaenpaar (Abb. S. 351) genießt tn ©elerlna 
bte greuben bes Sinterfports. Auch Brinaeffin Biftoria Culfe 
fchloß fich biesmal ihrem Bruber unb feiner ©emahlin an. 
Batürlich hat bie Saijon Im ©ngabin burch öie Anwefenhett 
ber hohen ©äfte an ©lana augenommen. Sie finb bei aüen 
großen Sportfeften anwefenb, unb awar feineswegs nur als 
3uf<hau?r. Ber Äronprina hat mit feinem Bob „Boter Abler" 
tchone Siege gewonnen SWit befonberer Borliebe betreiben 
b:e ha^n Sinterfportfreunbe bas Sltfjöring, jene Art bes 
SMaufes, bei ber man fich oon Bferbegefpannen bligfehneü 
über bie Schneefläche aiehen läßt. 

Unfere Btlber aus ber Ausftellung „Bie grau in 
$aus unb Beruf" (Abb. S. 352 u.353) oeranfchaulichen, wie 
biefe bebeutfame Beoue besmobcrnengrjuenlebensbie oerfchie* 
benften Smeige weiblicher Arbeit unb we blicher gntereffen 
umfaßt. Batürlich fpielt auch iw fieben ber grau bie ^SrcfTe 
eine große Bolle. Biefe latfache fennaeichnet bas gntereffe, 
bas bie SlusfteUungsbefucher bem prächtigen BaoiUon bes 
Berlags Sluguft Scherl ©. m. b. .$). entgegenbringen, ©r um¬ 
faßt bie Slusftellungen ber „Seit ber grau", ber „Soche" 
unb anberer Blätter unferes Berlagshaufe* unb eine befonbers 
intereffante ÜKobenfchau ber legten 80 galjre. — Bon ben 
anberen Abteilungen ber AusfteUung fei befonbers auf bie 
©ruppe „Bie grau auf Be.fen" hingewiefen, bie . unter ber 
ßeitung ihrer ©raeUena ber greifrau oon gunef fteht. Auch 
als Iropenreifenoe unb tühne gägerin lernen wir b e moberne 
grau fennen. Baß auch bie grage ber Beifetoiletten nicht 
oernachiäffigt würbe, oerfteht fi^ pon felbft. 


Digitized by 


Got'gle 


Original ftom 

CORMELL UNIVERSITY 




Seite 348. 


Stummer 9. 



Dos italienifcfee Parlament (2lbb. S. 355) feot bie Pe= 
ratung ber föniglicfeen Defrete über bie 2Inneyion non Iripolis 
unb ber ©grenaifa 311 einer wahrhaft inipofanten patriotischen 
Kunbgebung benüfet. Peibe Kammern begrüfeten ben Ptinifter» 
präfibenten ©iolitti wie einen Xrimpfeator mit frenetifcfeen Ooa* 
lionen, unb beibe bewilligten nad) einer turnen Debatte bie 
beiben Defrete, ber Senat einftimmig, bie Deputiertenfammer 
gegen 90113 wenige Stimmen ber äufeerften ßinfen. 

t=7 

DiePefcfeiefeungoonPeirut (2lbb. S. 354 u. obenft.Karte) 
bat in ber ganzen 2 Belt grobes 2 lujfehen erregt, ba bie fgrifcfee 
$)afenftabt abfeits 00 m eigentlichen Kriegsfcfeauplafe liegt unb 
feine befeftigte Stabt ift. 3 mei italienifdje Kriegsfcfeiffe fcfeoffen 
zwei wenig wehrhafte tiirfifcfje Kanonenboote in ben ©runb, 
bie im Peiruter i)afen lagen. SBäferenb bes ©efecfjts fielen 
oiele ©efcfeoffe in bie Stabt unb befd)äbigten mehrere öffent» 
lidje ©ebäube. Da Peirut als ber 5)afen für Damasfus eine 
fehr widjtige ^anbelsftabt ift, bebeutet bas Pombarbement eine 
fdjwere ^Beunruhigung für ben internationalen ßenantefeanbel. 

Staatsminifier ©gfcfeen (Portr. S. 350). Der ©rofe* 
berjoginwitwe Ptaria 2 lnna oon ßusentburg, bie befanntlid) 
Zimäcfeft für bie minberjäbrige ©rofefeerzogin SWarie 2lbelfeeib 
bie 'Jtegentfcfeaft führt, fteht ber langjährige Präfibent ber 
Staatsregierung Staatsininifter ©gfcfeen zur Seite. Stehen 
bem 2 lmt bes präfibenten ber Stegierung liegt in ber 5)anb 
bes bewährten Staatsmanns gleichzeitig bie oberfte ßeitung 
ber auswärtigen 2 lngelegenl)eiten, ber Suftiz unb bes Slcferbaus. 
'JDtit ben ©efchicfen ßujemburgs auf bas innigfte oerwacfefen, 
bat SDtinifter ©pfcfeen feine gan 3 e Kraft bem wirtfcfeaftlicfeen 
©ebeifeen bes ßanbes gewibmet, bas befanntlid) burd) feine 
3ugehörigfeit zum 3oUoerein unb burd) bie beutfcfee Permal* 
tung feiner ©ifenbafenen mit Deutfcfelanb wirlfchaftlid) zufant* 
menhängt. 

D i e n e u e r e p u b l i f a n i f d) e ga 1 )n e © fe i n a s (2lbb. S. 354), 
ein SBanner mit fünf horizontalen Streifen in ben färben rot, 
gelb, blau, weife unb fefemarz, hot nun enbgültig bie alte 
faiferlicfee Dratfeenfafene Derbrängt unb ift nad) ber Iferon* 
entfagung ber Pianbfchubgnaftie aud) dou ben ri)inefifd)en 
©efanbtfcfeaften in ©uropa gehifet worben, ilnfer Pilb aus 
Paris zeigt ben bebeutfamen 2lft bes giaggenwecfefels, ber ben 
Untergang bes alten Regimes im Peicfe ber SHitle fo beutlid) 
Igmbolifiert. 

©ine ge ft auffübrungbesPaterlänbifcfeen grauen* 
Der ei ns (2lbb. S. 351), bie zum ©ebäd)tnis ber 2 j 0. PSieber* 
fehr bes ©eburtstags griebriefes bes ©rofeen unb 3 ugunften 


-bes. SchroeftermPenfions* 
fonbs im 3*rfus Schumann 
Deranftaltet würbe, nahm 
einen glänzenben Verlauf, 
©s würbe bas befanntc 
5)ohenzollernfeftfpiel „Die 
potsbamer PSacfetparabe 1 ' 
oon Karl ©eorg ©ngel auf« 
geführt. Die frönen leben» 
ben Pilber, bie im Pafemen 
biefes geftfpiels gezeigt 
würben, hotte ber Kgl. 
Solotänzer Quaritfcfe in 
2 Inlefenung an befannte ©e* 
mälbe geftellt. 

Perfonalien (Porfr. 
Seite 350 unb 354). ©raf 
gerbinanb ^arraefe, ber be* 
rühmte SStaler, ber uns in 
feinen SBerfen bie ©efefeiebte 
bes Krieges mit granfreidj 
fo fräftig zu iüuftrieren 
wufete, ber Schiiberer ber 
beutfefeen Perge, ber emfte 
Dealer religiöfer £)iftorien, 
ber feine Porträtift, oollen« 
bete am 27. gebruar fein 
80.ßebensjafer. Dem greifen 
SJtaler finb faft alle erreich* 
baren ®ferungen zuteil ge* 
worben, er ift ©jzellenz, 
Profeffor, Senator, aber bie 
iatfaefee, bafe feine Pilber 
in allen gröfeeren Ptufecn 3 U finben finb, bafe man fie in 
3 al)llofen Peprobuftionen oerbreitet hot, ift bie fd)önfte ©fetting 
bes Subilars. — Der neue gemeinfame ginanzminifter Oefter* 
reid)*üngarns ßeon Pitter oon Pilinsfi ift ohne 3meifel einer 
ber erften ginanzpolitifer Oefterreicfes. ©r hot feine Xalente 
bisher zweimal als öfterreid)i[d)er ginanzminifter, als Präfibent 
ber ©eneralbireftion ber Staatsbahnen unb als ©ouoemeur ber 
öfterreichifch*ungarifchen Panf beweifen fönnen. 2lls Pariamen* 
tarier wirb er feit einem Plenfcfeenalter zu ben güferem bes 
Polenflubs gezählt, beffen Präfibent er in ber lefeten 3eit 
gewefen ift. — Stabtfämmerer Dr. Steiniger würbe burch bie 
Perbanbsoerfammlung bes 3u>ecfoerbanbes unter bem Porfife 
bes Dberbürgcrnieifters Dr. Kirfcfener im Piirgerfaal ber Per* 
linet Stabtoerorbneten 3 um Perbanbsbireltor oon ©rofe* 
Perlin gewählt. 

lobesfälle. Der befannte ÜJtaler Profeffor Plbert 5>ertel 
(Portr. S. 350), ber im 2lller oon 69 Sohren geftorben ift, war 
einer jener beutfefeen Pleifter, bie ifer ßeben lang bie Sefenfucfet 
nad) bem Süben nicht loswerben. 2öir oerbanfen ifem prächtige 
ßanbfcfeaften oon ber italienifcfeen Pioiera, oon ©apri unb oom 
©arbafee, aufeerb?m Pilber aus 5)ollanb, aus ben 2llpen, Stil* 
leben unb monumentale Deforationen. Der Künftler feat nad) 
einer lang ausgebefenten Stalienreife feit bem Safer 1875 an 
ber Perliner 2lfabemie gewirft, feit 1901 als Porftefeer eines 
Pteifterateliers. 


3?ie3x)ten ftertffiodieM 


©rofefeerzog ©ilhelm oon ßujemburg, f io Scfelofe Perg 
am 25. gebruar im 60. ßebensjahr. (Portr. S. 350.) 

Profeffor Picfearb 2fnbree, befannter ©eograpfe, f auf einer 
Dleife oon PUind)en naefe Nürnberg am 20 . gebruar im 2 llter 
oon 77 Saferen. 

Perlagsbud)feänbler ÜRajr ©roffe, f in #alle a. S. am 
26 gebruar im 2 llter oon 61 Sofercn. 

Sules ßefebore, befannter franzöfifefeer 3Jtaler, f in Paris 
am 24. gebruar im Sllter oon 78 Saferen. 

Pfarrer a. D. Dflofcr, ©rziefer bes ©rafen 3^PPfHn, t in 
3Reimsfeeim (Schwaben) am 21. gebruar im 87. ßebensjafer. 

Prof. Norbert Scferoebl, befannter Porträtmaler, f lu 
Kronberg im 2llter oon 70 Saferen. 

©eneralleutnant 3 . D. Pruno i)ann d. 2Bei)ern, f in Perlin 
am 22. gebruar im 2llter oon 78 Saferen. 
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5 )le grau ln ben STolonlenfDame In efner'Sanfie. — fRecfjts: grelfratt d. guncf, S 3 orf. bcr 2 Ibt 
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Sin großer Xag im italienifdjen Parlament: Sifjung, in t>er bie Befifjnafjme aonXripolis befdjloffen mürbe. 


Digitized b 1 


vGoogk 


Original from 

CORNELL UNIVERSUM 












Kummer 9. 


5. m 5. „Btirttemberg“ im patfeis. 


Jeuerfdjiff unb Kegierungsbampfer „Sperber' 


Dampfer „Bif" im Vatfets W- 


Der Dampfer „(Eomef“ im (Elfe feft 3m Äielmaffcr. 

Die 6rf)iffahrt im ftrengen SBinter: Dampfer im Eisgürtel ber Oftfee, 

jjterju ber 31uffag oon Ui^afc^tn.»maat ^Bergmann: „6.5üt 6. töJürttemOerg als Reifer ln Ut»not." 
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Hummer 9. 


Sette 357. 


Die neue Raffe. 

Roman oon 

Olga JDoblbrücft. 

13 . ßortfcfung. 

3n biefem Slugenblicf ging bie ©lastür auf, unb ben f)änben fucßte fie ißre Schultern ju becfen unb 


»eter 3ell trat ein. (Er naßm an, baß Sibbg längft 
nach i>aufe gefahren mar, wollte nocß eine halbe Stunbe 
bableiben, um mit JJriß Weimar su fprecßen. 3 ßm fam 
es fef)r barauf an, einen Kamen tute ßuf as für fein 
»rojeft au gewinnen. ßufas hatte baoon gefprod)en, 
ftd> ein paar Schuppen bauen 3 U laffen für feine 3 tnei 
neuen Apparate, ^ßeter 3 ell wollte gern, baß biefe 
Schuppen auf feinem Terrain erbaut würben; ißm 
lag baran, baß ber Karne ^ßeter 3ell in ben blättern 
bei biefer ober jener (Belegenßeit neben bem tarnen 
ßufas ftanb. So lofe bie »erbinbung aud) war — 
eine burcß Drucferfcßwärse feftgelegte Kacßbarfcßaft ber 
tarnen genügte allein, um uor ber Oeffentlicßfeit eine 
gewiffe ber »esießung oermuten 3 u laffen. 

ßufas’ Karne 30 g bann anbere erfte tarnen nad). 2lUes 
machte ftd> fo gan 3 natürlich unb mußte fich in ber auf* 
fteigenben ßinie weiter entmideln, bie »eter 3 ell fid) 
flug unb umficßtig oorge 3 eicßnet hatte. 

Kocß ef)e er bie Unorbnung uor bem arabifcßen 
3elt bemerfte, an t>em er oorüberfam, ftür 3 te Dolli) auf 
ißn 3 U, mit oersweifelten 2lugen, mit fliegenbem 2ltem, 
bas i)aar in feuchten Strähnen um bas bleiche (8eficßt. 

Sie fiel ißm faft an bie »ruft, in bem »ebürfnis, 
fid) an 3 uflammern — burd) bas ©ernicßt ißres Körpers 
ißn am Söeitergeßen 3 u ßinbern. 

„Ketten Sie mich ... 3cß befcßwöre Sie . . . 
retten Sie mid). Saliani hat fid) erhoffen . . . 
meinetwegen! : . . (Er hat einen »rief oon mir . . . 
holen Sie ben 33rief . . . id) befcßwöre Sie . . . wenn 
es in bie 3*üungen fommt, bin id) oerloren . . ." 

$eter Seil erfaßte bie Situation. (Er wollte fagen: 
Kicßts fommt in bie 3 e *tung! »erußigen Sie fid)! 

(Er unterbrüdte es. Die 2lngft war ißr gan 3 ge* 
Junb; unb fein fcßarfer, fcßnell arbeitenber ©eift fanb 
neue Kombinationen. 

„2Bo ift Saliani jeßt?" 

„ 3 cß weiß mcßt . . . id) . . ." 

Oßne fid) um 3 uwenben, seigte fie mit ber i)anb 
auf Sibbp. 

„3n ber (Eßarite", fagte Sibbp »ogt. 

Unb wieber ftanben fid) »eter 3ell unb Sibbp gegen* 
über. ^Peter 3 ell rüdte an feiner »rille unb fagte mit 
blanfer, harter Stimme: „3Benn Sie fid) ber jungen 
Dame fo lange annehmen wollten, gnäbige grau — 
id) werbe Kecßtsanmalt ßabifcß benachrichtigen. grau* 
lein Spoßnagel muß fofort nad) $>aufe gebracht werben." 

„Kicßt meinen Schwager . . . nicht nad) #aufe . . . 
mein »rief!" 

Dolli) hatte jebes »ewußtfein oon 3*ü unb Kaum 
oerloren, war nicht meßr bei flarer »efinnung; mit 
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flüfterte tonlos, mit trocfenen ßippen: „Kicßt mich an* 
feßen . . . nicht mid) anfeßen! . . ." 

Unb fie flüchtete mit entfeßten klugen 3 U Sibbt), bie 
nod) auf ber Schwelle bes 3*ltes ftanb, blaß, in ftarrer, 
aufrechter Haltung, unb ißr bie 2 lrme entgegen* 
ftredte. „Kommen Sie, mein Kinb . . . S)exx 3ell beforgt 
einen 2Bagen . . . id) bringe Sie nad) $)aufe." 

„ffiiffen Sie etwas oon einem »rief", fragte »eter 
3ell leife unb fcßarf, wäßrenb er Sibbt) half, Dollt) 
3 U ftüßen. 

„Drei gan 3 ßarmlofe 3dlen, mit ooller Untcrfcßrift — 
bas ift alles." 

,,3d) will nicht ins 3 e ^ . . . ich u>ill nicht . . . 
3d) will ... ich toill in bie (Eßarite, hören Sie!" 

Dollt) h^it fid) frampfßaft am Difcß feft. 

„Seien Sie oernünftig . . . bas Ködert ift aus. Die 
ßeute werben gleich kommen . . ." 

Saalbiener famen herein, öffneten bie Düren bes 
Kon 3 ertfaales, aus bem braufenber, frenetifd)er 
Applaus brang. 

„Kicht herein laffen . . . nicht herein laffen . . .!" 
ftöhnte Dollt). 

Sie war ihrer Sinne nid)t mehr mächtig. SKit 
einem Kurf, unb ehe nod) jemanb baswifchentreten 
fonnte, rjß fie bas Dud) 00 m Difd) — Daffen unb 
(Släfer — 3 iflarrenfchachteln unb »afen fielen auf ben 
»oben, »ergeblich fuchte Sibbp »ogt eine ber orien* 
talifchen Seibenbraperien oor bie Deffnung bes 3eltes 
3 U sieben, um Dollp ben »liefen ber (Eintretenben 3 U 
oerbergen. Das naffe Difchtuch flatfchte fich an bas 
buftige Äleib, oerwicfelte fich m ihren Süßen — fie oer* 
mochte es nicht hochäU 3 iehen über ihre Schultern . . . 
unb mit einem SBehruf braeh fie auf bem blutroten 
Deppich sufammeit. 3hr Kopf, mit bem aufgelöften, 
welligen braunen 5)aar, lag in Sibbrjs Schoß, ihre 
Slugen fd)loffen fid), unb ihre Sinne fchwanben, weil bas 
ßeben ÜRitleib hotte mit ihr unb fie nicht sum 3 weiten- 
mal bie Schmach erleben ließ, alle Scßrecfniffe tieffter 
(Erniebrigung bewußt über fi<h ergehen laffen 3 U müffen. 

^Plaubernb unb lacßenb ftrömte bie Ottengc aus bem 
Kon 3 ertfaal. ©leicß an ber Dür fing ^eter 3ell Kechts* 
anwalt ßabifcß ab. 

„3ßre Schwägerin ift oßnmäcßtig geworben, fommen 
Sie rafeß." 

Schneller als ißr ÜJtann hatte grau Slgnes bie 2Borte 
aufgefaßt. 

Katlos ftanb fie oor ißrem fo oerwüfteten, fofetten 
arabifeßen 3 e ^ mit all ben Scherben unb Splittern 
ringsherum, ben 3 erfeßten Draperien — entfeßt ftarrte 
fie auf bie regungslofe, wie eine »iumie umwicfelte 

Scherl G. m. b. H„ Bcrl'n. 
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3arte ©eftalt ber ©chmefter — auf all biefes f)arte unb 
fchimmernbe 2Beiß, aus bem bie feinen ©chultern tjecaus* 
ragten mit ben blutunterlaufenen unb breiten fcfjmaraen 
gleden, bie alle bie formen eines Daumens Ratten — 
eines großen Siännerbaumens. 

Unb auch ßabifd) ftarrte oerftänbnislos auf bas alles 
• . . auf ©ibbg Sogt — bie im 3^ feiner grau fniete 

— in beren ©cßoß DoHgs bleiches ©eficht ruhte . . . Unb 
£opf an ftopf brängte fich eine fchauluftige erregte Stenge 
näher unb näher an bas Seit ber grau Secßtsanmalt 
ßabifch, geborenen ©pohnagel. 

Unb in bem ftarren, maßlofen ©ntfeßen ber nächften 
^Beteiligten ging bie Äraft unter, bem Snbrang 3U 
mehren, ben Körper bes unglüdlichen Hinbes oor lüfter* 
nen, neugierigen Sliden 3U fchüßen. 

Söie ein glüftern ging es burch bie Seihen: „Dollg 
©pohnagel ift ohnmächtig . . . Dollg ©pohnagel h°t 
fchmarse gingerabbrüde auf ben meißen ©chultern . . . 
auch bie 2lrme finb blutunterlaufen . . ." „SBer hat Dollg 
©pohnagel fo 3ugerid)tet. . . mer hat ihr bas getan? ..." 

„Sitte, fid) mit bem Süden 3um 3elt 3u ftellen!" 
erflang plößlich eine helle, gebieterifd>e ©timme, bie 
©timme bes griß Seimar ßutas — unb roie auf Stom* 
manbo — einem leßten ritterlichen 3nftinft folgenb, 
brehten fich bie Herren, bie bem Seit am nächften ftanben, 
mit einer fursen SBenbung um, bilbeten mit ihren 
Süden eine unburchbringliche Stauer, hinter ber bas 
Drama fid) logifd) unb unerbittlich abrollte. 

„(Schnür ihr bas Stieber auf", marf ©ibbg Sogt 
Sgnes ßabifch 3U. 

„5)alte ihr ben $opf", gab eignes jurüd. ©ie maren 
unmitlfürlid) in bas alte „Du" ihrer gemeinfamen $en* 
fionaeit 3urüdoerfallen. 

Dann brängte fich $eter Seil burch bie lebenbe 
Stauer. (Ex hielt Bücher unb Stäntel über bem 2lrm. 

„Snfaffen, Doftor. 2Bir tragen fie jeßt hinaus 3um 
Suto, bie Damen merfen bie lüdjer über fie . . . eins — 
3mei — brei." 

Sorficßtig unb unbeholfen faßte Doftor ßabifch Doltg 
bei ben güßen. 

„gefter anpaden . . . foo . . . heben . . . eins . . . 
3mei . . . hach . . 

Sielleicht hatte ^ßeter 3ell früher in ber Äaiferallee 
beim ©chneefdjippen fo fommanbiert, menn ber fchmere 
SBagen fich feftgefahren hatte unb mit ben Schultern — 
3u 3meien — bie Säber aus ben tiefen Siefen hatten 
herausgehoben merben müffen. ©ins — 3mei — brei — 
hoch! ßabifch härte ben Shtühnrns bes Arbeiters heraus 
aus bem Äommanbo bes befradten $)errn, bes Stannes, 
ber meber ®reu3 noch Srme gefchont hatte, menn es galt 

— ansuf affen. 

„©eben mir", fagte ßabifch- 

2Bie ein formlofes langes $afet, bebedt mit langen 
herabfallenben Xücßern, fo trugen *ßeter Seil unb ßabifch 
bie leichte ßaft. S u 2)oH9s beiben (Seiten dritten, blaß, 
mit tief gefenftem Slntliß, grau 2lgnes unb ©ibbg Sogt, 
fchüßten bie herabfallenben 2lrme ber Ohnmächtigen. 
Unb fo bemegte fich ber Sug hinter ber tebenben Stauer, 
hinter ber Äette oon Srmen, oon ber ßabifch in biefem 
Sugenblid nicht roifjen mochte, ob fie nur ihn unb bie 


©einen fchüßen follte oor Seugier ober bie bort brüben 
oor ber Serührung mit jenem, oon bem — wie er.feibft 
oorhin gefagt — „man nie miffen tonnte, mas man su 
gemärtigen hatte". 

Sor bem Sluto fagte grau Sgnes 3U ihrem Sfcann: 
„Dolig fährt roohl am beften mit uns, unb bu fährft im 
3meiten SBagen." 

SBährenb man noch um Dollp bemüht mar, tarn 
griß Seimar ßutas ohne #ut angelaufen. 

„2Benn 3hr mich brauchen tönnt. . . . ©o eine oer= 
flirte ©efchichte!" 

„3hr müßt mir boch fagen, um mas es fich hanbeü .. 
ich bin ja einfach 9&n3 platt . . fagte ßabifch- 
Sßeter Seil meinte, bas befte märe, fie führen alle 
brei bis sur Stargaretenftraße. 3m 2luto tonnte man 
ihm am beften ben 3 u fammenhang flar machen. 

Die Herren ftiegen ein, ließen bas genfter hinter 
unb sünbeten fich eine Zigarette an. ßabifch fuchte feine 
©rregung hinter einem burfdjifofen: „2£as hat benn bie 
Äleine nu mieber mal ausgefreffen?" 3U oerbergen. 

„©s hat eben einer einen glirt oon ihr 3U ernft 
genommen, IDoftor, meiter nichts — hat fie ein bißchen 
gefchüttelt unb fich fdbft bann um bie ©de gebracht ober 
bringen molien." 

„2Ber?" fragte ßabifch tur3 unb 3eichnete mit bem 
ginger gans unbemußt bie harten ßinien eines Profils 
auf fein Slnie. 

„©aliani", antmortete !ßeter 3ell ebenfo fur3. 

„©o . . . fo . . . ©aliani." 
ßabifch bampfte ben Sauch oor Jid) hin, mit leife 
puftenbem ©eräufch ber ßippen. Dann fügte er ßin3u: 
„SBahrfcheinlich ber Stann, ben 3h* ba oorhin im Xier* 
garten gefehen habt, mas?" 
griß Seimar nidte nur. 

„Slrmer Steril" Dann ärgerlich: „©in anftänbiger 
Äerl follte fo etmas lieber 3U S)aufe abmachen." 

!Peter 3eU fah auf bie Uhr. 

„$)alb 3mölf", murmelte er. — „3ch merbe mohl noch 
mal nach ber Leitung müffen." 

ßabifch fchlug ben leichten fchmar3en Sbenbmantel 
3urüd. 

„3a, hören ©ie mal, Seil . . . glauben ©ie, baß. ... 
SBäre es möglich, baß ..." 

Serbammt peinlich märe es, menn bie ©efchichte 
morgen in ber Leitung ftanb! Das tonnte er fich boch 
benfen! 

„Siorgen in aller grüh telephoniere ich ln bie ©harite. 
2öenn Sfyxe ©chmägerin nach einem Srief fragen follte 
— bann beruhigen ©ie fie, 5)err Sechtsanmalt, nicht 
mahr? 3ch bitte barum." 

ßabifch ließ bas 3meite genfter herunter. Sriefe gab 
es auch noch! ©r molite lieber nicht meiter fragen! Das 
Slut fchoß ihm 3U ßopf. ©s mar ja alles oerfehrt, alles 
oerbreht! ©eine grau faß bort oom in einem SBagen 
mit ©ibbt) ©chol3 — nein, ©ibb^ Sogt, Sßeter 3ell hier 
an feiner ©eite unb follte bie ©hre oon Dotips Samen 
retten, ©r 3erbiß bas Stunbftüd feiner 3i0Otette in ohn* 
mächtigem Serger. Das Siäbet oerbiente ^ßrügel . . 
Prügel... Prügel! ©r hatte es ja immer gefagt! &n 
griß Seimar mar jeßt nicht mehr 3u benfen. Der mürbe 
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Pep Wort bebanten! grau oon *paulpn? . . . Das #aus 
patte jie fid) nun auch oerfcperat! ©as blieb i^r? ©ieber 
her Streik ©popnagel & Co. ober . . . Sßeter 3ell . . . 

ßabifcp rücfte ben leisten ©tropput in ben Sacfen, 
warf ben 3i0arettenftummel in weitem Sogen aus bem 
genfter. 

„©enn aber bie anberen Leitungen irgenbeine 
bumme Sotla bringen", fragte er plöplicp. 

9 $eter 3 ell aucfte bie Acpfeln. 

„ 3 a bann! . . . Aber bas ift ja nicht anaunepmen. 
©ir fcpliepen am fpäteften ab." 

„kommen ©ie noch aurecpt?" brängte ßabifcp. 

„ 3 cb benfe ja", antwortete mit unerfcpütterlicper Supe 
Ißeter 3ell. 

Das Auto hielt mit bem anbern oor bem S)aufe in 
ber ÜSargaretenftrape. Dollg war wieber jur Sefinnung 
getommen. ©ie batte ben köpf in einen faft unburcp* 
ficbtigen ©cbal gehüllt, ftüpte fid) fcbwer auf bie beiben 
grauen, ©ie wollte nicht, bap ©ibbg Sogt oon ihr 
flinge. 

„Steiben ©ie bie 9 lad)t über bei mir . . . bitte . . . 
bitte ... ich habe folcbe Angft." 

Unb obwohl eignes fid) erbot #u bleiben, fcbüttelte 
Dollg eigenfinnig ben Äopf. 

„Stiebt ihr ... nicht bu . . . ©Ibbg ... pe foll 
bleiben . . . nur fie." 

Satlos fab ©ibbg Sogt fief) oor bem S)aufe um. 

„©enn ich nur meinen SSann benachrichtigen tonnte." 

grip Seimar erbot pep, nach ber ßüpomftrape au 
fahren. 

„©elbftoerftänblicb, gnäbige grau. 34) weip genau 
Sefcpeib burch 3 *au oon Sauipn. 5 )err ftuno Sogt, 
ßüpomftrape 124 . ©irb beforgt. Unb wie peipt bas 
alte ÜSöbel? Caroline? ©cpön — alfo Äaroline wirb 
oerftänbigl, febonenb . . . natürlich- Steine Sifitenfarte 
foll ich öurep & en Spalt Wieben? . . . Son. Das ift 
bie befte Art. (Einbrecher pflegen nicht mit ihren Sifiten* 
{arten au operieren. Sa, gräulein Dollg . . . unb für 
©ie gute Sefferung! ©erbe morgen nachfragen, wie’s 
gebt 

grau Agnes fcplop unterbes bie Haustür auf, unb 
ßabifcp fagte leife au $eter 3ell, inbem er ihm bie $)anb 
reichte: „©eben ©ie au, bap bas ganae Drecfaeug unter 
uns bleibt, nicht wahr?" 

„©as in meiner Stacht liegt, S)txx Secptsanmalt — 
felbftoerftänbUcp. Uebrigens — wollen ©ie mir einen 
(Befallen tun, S)e rr Dottor, ja? (Ein dropinbuftrteller 
aus Sielefelb fomrnt morgen nach Serlin, um mit mir 
einen Sertrag au machen. 3 cp möchte ben Sertrag burch 
©ie abfcpliepen, nicht wahr?" 

„Durch mich - - - fo . . . ja." 

„Alfo morgen, um wieoiel Uhr, 5 )err Secptsamnalt?" 

„Um fünf, bitte." 

„Dante oerbinblichft." 

©ie lüfteten beibe ben #ut, wieber etwas förmlicher 
aueinanber, als pe es oorhin waren — einer unter bem 
3mang bes anbern. ßabifeps oerfchwanben mit ©ibbi) 
Sogt unb Dollg im Hausflur. 

„ 3 ch bringe ©ie aur ßüpomftrape, ber Umweg ift 
für mich niept ®ert", fagte $*ter 


„dem. Dann mup ich übrigens wieber au Äroll 
aurücf, grau oon ^Jaulfin Sericpt erftatten. Die Affäre 
war ihr gewip fcpeuplicp peinlich." 

Dann fpraep S*ter 3 ell oon feinem Sßrojeft, unb grip 
Seimar hörte aufmerffam au. 

„3a, warum nicht, lieber 3*H- - • - ©o ich baue, ift 
mir fchlieplich ©urfept." 

,,©enn ©ie fchlieplich ein bipepen $ropaganba machen 
wollen für 3 bre Apparate, S)err ßufas . . . Der ,©elt* 
ruf‘ fteht ihnen offen . . ." 

grip Seimar lachte laut unb beralicp auf. 

„ 3 dj S^opaganba machen, lieber 3dl? 3cp bin weber 
defepäftsmann noch ©eltbeglücfer. Sin ber traffefte 
dgoift unter ber ©onne — merfen ©ie ficp’s. ©ill mir 
nur felbft ein bipepen Sergnügen machen — eine 5 )anb= 
ooll reine ßuft ermifchen aum Atmen. ©eiter nichts!" 

Unb grip Seimar fprang aus bem ©agen. ißeter 
3 ell fab ihm nach, wie er heftig an ber Klingel aog, ohne 
$)ut, mit wehenbem S)aa r. grifepe ßuft wollte ber 
Stann? Der oerlangte oiel in Serlin. 

* * 

* 

Dollg lag noch 3U Sett, als hört unb gebieterifcp an 
ihre Dür geflopft würbe. 

„Äomme gefälligft heraus, ja?" 

(Es war bie ©timme bes Saters. #art unb tura. 

„ 3 ch bin nicht angeaogen . . . Sßapa . . ." 

„Sa, alfo! 3 ch münfepe nicht au warten, oerftanben? 
(Eins, awei, brei . . . raus — baft bu gehört?" 

Dolltj fchlug bas $)er$ bis an ben jjals. Das war bie 
©timme aus bem Atelier, wenn er bem paffioen ©iber* 
ftanb ber Arbeiterinnen ftreng unb brutal entgegen* 
trat. 

„ 3 cp will mir nur etwas Überwerfen . . . fünf Stinu* 
ten, ja? ..." 

„Dalli . . . batti . . . ßabifeps pnb ba . . ." 

ßabifeps. Das gamiliengeridjt war beifammen. 
Um neun Uhr früh! Auf ber ©trape batten fie noch 
©ibbt) Sogt treffen müffen, unb bie hatte ihnen wohl 
gefagt, bap fie feft gefdpafen hatte „wie eine Dote" unb 
nicht im gieber läge. 

Sein, ihr fehlte nichts. Sicht einmal bie dnabe 
einer Äranfheit mar ihr auteil geworben. Sur müöe 
war fie unb aerfchlagen . . . taum fähig, einen debanfen 
au faffen. 

©ie wupte in ihrer Satlopgteit nicht, was fie fiep 
umwerfen follte. 3pren gelben Äimono — mit ben 
weipen, offenen Aermeln . . . bas ging bod) nicht! 
Allenfalls eins ihrer burebpeptigen Satiftmorgenröcf* 
epen mit irgenbeinem Ducp barüber, bas mitleibig alles 
oerbeefte. ... ©ie rip bie ©cpublaben auf . . . wüplte 
in ipren ©aepen herum, weil fie opne Sungfer niepts 
fanb; ein grüner ©cpal blieb ipr in ben 5 )änben. ©ie 
fcplang ipn um ben i)als. 

©ieber würbe an bie Dür gepoept, leife, brei*, oier» 
mal pintereinanber. D0II9, bie niept gewopnt war, pep 
allein anauaiepen, patte alles fepief gefnöpft, mupte es 
wieber aufreipen. 

„3 a... icp fomme." 

©ie lief aur lür, brepte ben ©cplüffel um. Die 
„Saronin" ftanb ba, in einem buntelblauen glanellfcplaf* 
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rod, bie blonbe ßrone etmas 3U fdjief auf bem flüchtig 
burch3ogenen Scheitel. 

„ 3 ch bitte Sie, gräulein Dollt), bleiben Sie ruhig, 
id) bitte Sie, gräulein . . ." 

2 lUes Blut fchoft Dollt) 3U Äopf. 

„Sie gehen ba nicht mit hinein . . . id) oerbiete es 
3 hnen, hören Sie, ich ©erbiete es 3 t)nen . . ." 

Die bünnen Sippen ber „Baronin" bemegten fich 
lautlos, if>re breiten, meiften 5 )änbe fügten fid) 3U einer 
ftummen Bitte 3ufammen. 

Dollt) ging an tf)r oorbei, ohne auch nur einen Büd 
auf fie 3U merfen. 

„Die 5 )errfd)aften finb im roten Salon", fagte bas 
^ausmäbdjen, bas ihr offenbar entgegengefdjidt mar. 

3 m roten, grellen, breifenftrigen Salon!- 

6s mar Dollg, als hätte man fie auf bie Strafte ftin* 
ausgerufen — mitten auf bie fonnenbefdjienene, ftille 
'JWargaretenftrafte . . . 

Sie raffte ihr Dud) 3ufammen, ihre Brauen 3udten 
fcftmerslid). Wtit eifig falter, feuchter 5 )anb brürfte fie bie 
Flinte herunter. 

3 u beiben Seiten bes Wiitteltifdjes, ber oor bem 
Baifon ftanb, unb an bem bie fonntäglicften Sfat* 
Partien ftattfanben, faften Sabifd) unb grau eignes. 
Der Äommer3ienrat ging — auf einen Stod geftüfct — 
im roten Blüfchfcftlafrod über ber meiften ^ßifeemefte, 
auf unb ab. 

„©Uten Wtorgen", fagte Dollt) leife. 

grau eignes mollte auffpringen. 

„Bitte, laft bas jeftt", gebot Wecfttsanmalt Sabifd). 

„üDiacf) bie Diir 3u", brüllte ber 5fommer3ienrat. — 
„Ober millft bu oielleicftt, baft bie Dienftboten alles mit* 
anhören ... ja? Bei beiner Scftamlofigfeit ..." 

„Wid)t bod) . . . nid)t bocft, Bapa", unterbrach Dof* 
tor Sabifd) ftreng. 

grau eignes 30g ein blütenmeiftes Dafdjentuch aus 
ihrem Däfchcften, menbete fid> ab unb briicfte es an bie 
rotgerönberten 2lugen. 

Der ^ommer3ieurat fd)lug mit bem Stod fteftig auf 
ben Deppid): „Sieber ßurt. . . oor allem bin id) ba ... 
id), ber Bater! 3 d), beffen meiftes i)aar biefes ungeratene 
©efdjöpf entehrt ftat!" 

Sabifd) hob mieber marnenb ben ginger. 

„3arool)l, entehrt!" fcftrie ber $ommer3ienrat. — 
„Bber mas fjabe id) eud) gefagt oor ein paar lagen? 
Diefe oerflud)te Bouffiererei nimmt nod) ein fd)led)tes 
6nbe! 3 eftt hoben mir’s! Da — jeftt hoben mir’s!" 

„ 3 ft er tot?" fragte DoUg tonlos. 

Der Äommer3ienrat ftürate auf fie 3U, mie um fie 
311 fcftlagen. 

Slber Sabifd) bielt feinen 2 lrm feft. 

Der 21 lte brüllte: ,,©as geht ber Sterl fie an? ©as 
geht er fie an?" 

„©enn bu fo aufgeregt bift, Bapo, bonn fommen mir 
nid)t meiter", fagte Sabifd mit erhobener Stimme. 

Dolli) aber mieberftolte nochmals, biesmal lauter: 
„3ft er tot?" 

Der ftommeraienrat gab einem ber Stühle einen fo 
heftigen Stoft, als mollte er an biefem Stuhl alle ©ut 
austaffen, bie Dclli) galt. 


„Wein, er ift nicht tot", fagte Sabifd) in faßlichem, 
unperfönlidjem Don. — „6s befteht fogar bie Hoffnung, 
ihn am Seben 31t erhalten, mie es im ,©eltrup fteiftt!" 

„ 3 m , 95 ßcltruf fc ?" ftieft Dollg mit meiften Sippen h*r* 
oor. ,,3m ,©elt . . . ruf 4 ? . . ." 

„ 3 n ber Leitung, jamohl! Das ift ja bas Scftredliche!" 
fchluch3te eignes. 

„Wein, bas ift nur bie togifcfte, peinliche Äonfequen3 
ber fcftredlidjen ßuftänbe biefes Kaufes," forrigierte 
Sabifcft falt — „eines Kaufes, in bem ein junges, friool*s 
©efdjöpf felbftänbig ihre ©ege gehen barf, ohne baft ein 
ermacbfener Wienfch $)alt gebietet — eines 5 )aufes, bas 
ohne meiblicfte Slufficftt. . ." 

Der 5 ?ommer 3 ienrat menbete fich frebsrot 3u feinem 
Scftmiegerfohn: „ 3 <h bitte bicft, laft bie Baronin aus 
bem Spiel, nicht mahr?" 

,,2ld) fo!" 

6in ironifdjes Säcfteln h u f<hte um bie Sippen bes 
Wecfttsanmaits. 

grau eignes blidte oon ihrem Dajchentuch auf. 3 h*e 
fcftönen, fonft fo flaren 2lugen ruhten oormurfsooll 
unb tränenumflort auf bem Bater. 

„Du meiftt, Bopa, wie oft ich bie Baronin auf 
gemiffe Dinge aufmertfam machen muftte — (eiber immer 
oergebens . . . benn ich • • •" 

„Die Baronin hat in meinem i)aus feinen anbern 
Slnmeifungen 3U folgen als ben nichtigen", unterbrach 
ber $ommer3ienrat heftig. — „ 3 ch bitte noch einmal, bie 
Dame aus bem Spiel 3U (affen. Sie hätte fich übrigens 
auf ben Sfopf ftellen fönnen — bas ÜWäbel machte hoch 
nur, mas fie mollte!" (Er menbete fich beinahe h»lfe* 
fuchenb an Dolli), bie noch inimer regungslos an ber 
Dür ftanb. „Sllfo jeftt rebe bu . . . ja. ... Du mal 
ben SWunb gefälligft auf . . . hm?" 

„Die Baronin mar $)ausbame bei uns — nicht meine 
(Era’ieherin", fagte Dolh) ausbrudslos, ohne jemanb 
an3ufehen. 

©as mifchte man auch bie frembe B cr ft>n ba hinein? 
6s mar alles fo furchtbar, fo unglaublich- Stuf bem Difch 
breitete fich &er „©eltruf" aus, hemusforbemb, fcham* 
los. Bon ber Dür aus fonnte Dollq bie fcftmarsen, 
fetten Ueberfchriften fehen. 6ine biefer Ueberfchriften 
galt gemift ihr. ... Sie fonnte bie Buchftaben nicht 
unterfcheiben; unmillfürlid) ftredte fie ben feinen, fchlan- 
fen ^als oor. Sie fah nichts. 

Sangfam, 3ögernb trat fie an ben Difcft. 

„Seft bich", fagte ber Äommersienrat, ohne fie an3u* 
fehen, unb er fcftob ihr mit bem guft einen Stuhl 311. 
Dann menbete er fid) 3um Schmiegerfohn: „ 3 h* f*h*. . . 
bie Baronin ift J)ausbame, Dollgs Beauffid)tigung 
gehört nicht 3U ihren gunftionen." 

Sabifch 3Udte bie Hchfeln. 

„Die gunftionen biefer Dame intereffieren mich m^h 
nicht meiter. ©ir finb nicht gefommen, uns über grau 
Scftmibt 3U unterhalten, fonbern um 3U beraten, mas 
nun gefchehen feil." 

Spohnagel marf feinem Schmiegeroater einen giftigen 
Blid 3u; biefes „grau Sd)mibt" mar eine ©emeinheit — 
ba3u lag fein ©runb oor. ©enn er i>cute bie Baronin 
als feine Braut erflärte — maren feine ftinber ihr We* 
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fpeft fchulbig. Auch ßabifch, biefer unerträgliche Tu* 
genbbelb . . . nein . . . biefer 2 Rucfer . . . biefer . . . 

Ser Kommerzienrat oerfchränfte feine Arme hinter 
bem Detlefen unb liefe ben 6 tocf bin unb her penbeln. (Ein 
t)ätnif(fees ßädjeln zuefte in feinen liftigen, fieinen 21 ugen 
auf. ßabifch nahm bie 3 eitung, legte fie zufammen unb 
fd)lug mit bem #anbrücfen bie ©eite glatt. 

„Alfo heute morgen erbalte id> eine ftohrpoft oon 
Syexxn 3ell, in ber er mir mitteilt, bafe er zu feinem 9$e* 
bauern geftern nicf>t mehr in ber ßage mar, bie fatale 
Wotiz zu eliminieren, ba bas 9$latt bereits fertig gebrueft 
u>ar. Unb fo ftebt benn auf ber zmeiten ©eite bes ,3Belt* 
rufs‘ eine 9totiz mit ber überfchrift: ,ßiebestra* 
göbie im Tiergartens in ber bie S)elbin ein gräulein 
Sollt) ©.. . . Tochter eines betannten ©rofeinbuftriellen, 
wie es heifet, beinab bas ,Opfer eines oerfdjmäbten 
fiiebbabers gemorben märe, bes beim 23ater ber jungen 
Same als SReifenben angefteüten ©rafen ©. . . .*" 
ßabifefe machte eine (leine Kunftpaufe, mie er fie 
offenbar oor (Bericht machte, nach ber ßeftüre eines 
einbrucfsootlen $affus! 3 n flüchtigem, aber trofebem 
merfmürbig beutlichem ©emurmel las er ohne 2 lusbrucf 
meiter, inbem er einzelne 9Borte beroorbob: „S)ilferufe 
. . .zerriffene Toilette . . . offenbar Kampf . . . ©djufe* 
leute fanben ben Unglücflichen auf einer 23anf mit einem 
rauefeenben IReooloer in ber #anb . . . nachbem bie 
Kugel entfernt morben ift, hoffen bie Aerzte bas ßeben 
bes (Brafen zu erhalten ..." unb fo meiter unö fo meiter. 

©in tiefer, 3 itternber ©eufzer bob Sollt)* 93ruft, ihre 
fieinen meifeen i)änbe frampften fich ineinanber, unb 
gan 3 leife murmelte fie: „Sott fei Sanf." 

„Su fannft mirflich ©ott banfen, menn beine grioo* 
lität fein UJlenfcfeenleben gefoftet hot", fagte ßabifd) unb 
jehlug abermals mit bem f)anbrücfen auf bie Leitung. 
„ 2 öifet ifer bas? ffiifet ihr bas fo genau?" 

Ser Kommerzienrat 3 eigte auf feine ©ilberfoteletten. 
©r mollte augenscheinlich bas SRitgefübl bes ©efemieger* 
fohnes erringen, mollte es noch ein lefetes 9Ral oerfuchen, 
ihn auf feine ©eite 3 U bringen. — „©0 alt mufete ich 
merben, um biefe ©chanbe 3 U erleben . . . fo alt! 3 eber 
Tag ift ein gefchenfter Tag! üttod) geftern fagte ber 
Softor, ich foll mich oor Aufregungen hüten! 3amoll 
... ber hot ’ne Ahnung!" 

Sollt) bliefte nicht oon ihren i)änben auf, Agnes 
führte roieber ihr Tafchentuch an bie Augen, ßabifcb 
hörte höflich zu, mit leife marfierter Ungebulb in ben 
Ringern, bie bas 931att hielten. 

„3d) fobre fort", fagte er, als ber Kommerzienrat 
enblicfe fefemieg.— „9ßeon bie eben oon mir oorgelefene 
A 0 H 3 bie üRamen nur oermuten läfet, fo finbet biefe 
Vermutung auf ber britten ©eite ihre Seftätigung. 3 n 
ber Sefcfereibung bes geftrigen ßfeftes beifet es: . . 3 u 
ben am meiften umfehmärmten Samen bes mobl* 
gelungenen geftes gehörte 3 meifellos bas rei 3 enbe 
gräulein Sollt) ©pobnagel, Tochter eines befann* 
ten ©rofeinbuftri eilen, Kommerzienrats ©pobnagel, 
bie mit jugenblicher Anmut perlenben ©bam* 
pagner frebenzte* . . . © 0 , fjier ift menigftens ber 
9tame gon 3 ausgefchrieben. ©in unglücflicher 3 ufall — 
ich 9*&e es du. Aber ein 3 u foll, ber ein trauriges ßid)t 


auf bie junge Same mirft! ©ehr traurig! ; 3Ber noch 
irgenbmelche 3u>eife( hoben fann, bem mirb burefe bie 
gan 3 e ffanbalöfe Kataftropbe auf bem geft ber lefete 
3meifel genommen. © 0 . Unb jefet frage ich — ®os 
meiter? 2öas foll meiter gefaben?" 

ßabifch faltete bie 3eitung gan 3 flein 3 ufammen unb 
oerbarg fie — mie ein foftbares Aftenftücf — in feiner 
mitgebrachten Dftappe. 

Sas mar eine jener rbetorifchen gragen, auf bie fich 
fein ÜZRenfd) bemüfeigt fühlt 3 u antmorten. Aber ber 
Kommerzienrat, ber {ich ous feiner Wolle als 3unä<hft* 
beteiligter burch bie apobiftifefee Art bes ©chmiegerfobnes 
gebrängt fab. flopfte ärgerlich mit bem ©toef auf: „Su 
fragft . . . mein lieber ©obn — hier frage ich. ums 
gefchehen foll! 3ch ! borgen gebe ich nneber ins ©e* 
fchäft — morgen fteben alle Kerle um mich herum unb 
grinfen mich an unb fragen mich oielleicbt noch in ihrer 
Summbeit, mie es meinem lieben Töcbtercben gebt! 
Unb bie SBeiber im Atelier feigen fich ojas hinter ihrer 
Arbeit, unb menn ich einer ober ber anbern eine ©tunbe 
abziebe ober zroei, meil fie zu fpät ins ©efchäft gefom* 
men ift, bann mirb fie oielleicbt noch frech unb fagt mir: 
Raffen ©ie man lieber auf, bafe 3br gräuletn Tochter 
3 ur 3 g it nach $)aufe fommt!*" 

ßabifch ftanb auf, fchüttelte ärgerlich ben Kopf. 2JMt 
bem SWann toar nichts anzufangen, ©in Heines Kinb 
mufete, bafe feine Arbeiterin fich fo etmas berausnebmen 
mürbe. Sarüber lachte Sollt) hoch nur — bas fonnte 
einfach feinen ©inbruef auf fie machen. 

„Sas ift bas menigfte, Sßapa. . . . Wicht oon beinern 
©efchäft ift jefet bie 9tebe, fonbern oon ber ©efellfcbaft — 
oon Sclhjs 3ufunft! Sas SOtäbel ift in ber ©efellfcbaft 
fompromittiert. Sas Sttäbel ift unmöglich — ouf 3ohre 
hinaus unmöglich!" 

• „Sollg mufe oerreifen", fchob Agnes 3aghaft ein, mit 
3 itternber ©timme. 

„SBerreifen . . . mas beifet bas: oerreifen? oielleicbt 
nach 2$aben*23aben ober ©t. üDtorift fahren unb fich bort 
amüfieren, zur ^Belohnung für ihr reizenbes Benehmen? 
3br brächtet bas auch fertig!" 

*Red)tsanmalt ßabifch mar ehrlich empört, ©eine 
gute Agnes fchien fich ouch feinen rechten begriff zu 
machen oon ber Tragmeite biefer ganzen Affäre. 93er* 
reifen! . . . Sas mar fo ber übliche Ausmeg, bie übliche 
Ausrebe. SDtan fpielte ein bifechen Aerftecfen, unb bie 
©acbe mar erlebigt. 2öo blieb bie SRoral? 9öo blieb 
ber fittlicbe ©rnft — bie Sefferung? 

„3ch miü flor nicht oerreifen", fagte Sollg leife. 

Ser Kommerzienrat pflanzte fich oor ihr auf: „Su 
rnillft nicht . . . mas foll bas beifeen . . . bu millft nicht? 
2öir merben bich mobl oiel fragen!" 

3bm fam plöfelich eine glänzenbe 3bee: „Unb bann 
maebft bu bas ßebrerinnenejamen, oerftanben!" 

©r fab triumpbierenb feinen ©chmiegerfobn an. Sar* 
auf mar ber grofee i)err JRechtsanroalt nicht gefommen, 
natürlich! Sas hotte er gefunben. ©r ganz ollein. 
ßabifd) unterbrüefte ein ironifches ßächeln. 

„Su fdjeinft bas ßebrerinnene^amen für etmas mie 
eine 3*oong$arbeit zu'boHen, ^Popa . . ." 

©pobnagel mürbe mütenb. 
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„©cg fo ... !Du perlangft pietleicgt, fte foll 3 U * 
(cgnetberin ©erben bei mir in ber gabrif? 3ft eucg bas 
lieber? ©ieinetwegen foll fie ^ufegneiberin ©erben ... 
meinet©egen . . ." 

3gm ©ar es nur barauf angefommen, ben — ©ie er 
felbft 3ugab — berechtigten ©roll ßabifegs 3U befänftigen. 
©ber nun fällte ber gute ßabifeg auch nicht 3U ©eit gehen, 
©in genfer ©ar er nicht — unb fcgüeglicg fam in jeber 
gamilte mol etwas oor. IDa brauchte ber 5 )err ©eegts* 
an©alt gar nicht fo ©eit um fich 3U bliefen. Seine 
2©utter ©ar „man ja ooch nteg fo gan3 ohne" gewefen. 
„Doch teene Sjeilige"! 

ßabifeg fuhr fich über ben Schnurrbart, über bas 
borftige, fur3e $aar; fein runbes ©efiegt rötete fich. 

,,©s ganbelt fich nicht barum, ©as Dollg jegt lernt ober 
©erben ©ill. ©s ganbelt fich önrum, bag fünftiggin bie 
©töglicgtciten ähnlicher ©orfommniffe permieben 
©erben. Unb baoor fegügt ©eher ßegrerinnene£amen 
noch ^nfchneibefurfus. Dapor fegügt nur eine forgfältige 
©ewaegung!" 

„gürforgee^iegung, meinft bu?" flieg Spohnagel 
biffig 3©ifcgen ben gähnen gerpor. 

ßabifeg suefte bie ©cgfeln. 

„©s ift nötig, bag Dollg auf eine 3 eit aus ©erlin 
oerfegwinbet; bag fie in eine gefunbe Umgebung tommt, 
©o fie fittlichen $)alt finbet, ein einfaches, oernünftiges 
ßeben fennen lernt. 3cg ftehe in ©erbinbung mit einigen 
llugen unb gebilbeten ßanbpfarrern. ©iner oon ihnen 
©irb fich ge©ig gern bereit ertlärero, eine [ßenfionärin 
bei fich aufsunehmen . . ." 

Dollg erhob fich. ®it beiben i)änben l)tett fie eine 
ßehne ihres Stuhles umflammert. 3 gre ßippen 3ucften, 
ihre 3arte ©ruft hob fich oon unterbrüeftem Schlugen. 

„©ie ... nie gehe ich borthin . . ." 

Der ©tann ©ar ©ahnfinnig, ©her hätte fie fieg^u 
ben Sulunegern oerfchiefen taffen, in alle unbefannten 
Schrecfniffe gän3licher Unfultur, als in bie fülle, ruhig 
geregelte f)äuslicgfeit.eines ÜBiannes, beffen ganser 2öelt= 
anfegauung ihr 2 Befen, ihre ©rt feinblich unb abfegeu* 
erregenb fein mugte. 

„Doftor $)oltgaufen, ber Seelforger ift im ©rnulf geint, 
ift ein lieber, oomegmer ©tenfeg", fagte ©gnes. — ,,©r 
hat felbft eine Tochter, bie eben eingefegnet ©orben ift. 
3 ch bin über3eugt, er ©ürbe Dollg gern bei fich auf« 
nehmen. Das ©rnulfgeim ift nur 3©ei Stunben oon 
©erlin entfernt. Dollg fönnte fich ba fegr nüglicg 
machen." 

Eignes fah Dollg fchon im ©eift als milbtätige 
Sch©efter mitten unter ben oermahrtoften ^inbern, 
©ebte im ©eift fchon an ber ftraglenben ©toriote per* 
fögnenber Demut unb ©ienfcgenliebe, bie DoUg fich er * 
©erben ©ürbe, um bie ©efelifchaft 3urücf3uerobern, bie 
fie jegt oor ben Stopf geftogen gatte. 

Spognaget baegte: ©ga . . . alfo boeg fo etwas ©ie 
xJürforge, in milber gorm. ©un warum nicht — wenn 
Dollg barauf einging? ©effer wäre jebenfalls eine 
Beirat. ©ber ©er nagm fie pon bort aus . , . ©er 
fanb fie bort? 

„3cg bitte euch . . . lagt biefen $lan . . . 3b* 

wollt mich boeg niegt mit ©ewatt bortgin fcgleppen . . . 


©s gätte auch feinen 3©eef, ich bliebe ja boeg nicht bort! 
©ein . . . bort bleibe leg nicht." 

Doiig ©icfelte mit 3itternber S)anb ben ©rm immer 
©ieber in ben Scgal ein urA aus. 3 h* 3örtes, blaffes 
©efiegt, mit ben tief eingefunfenen bunflen ©ugen, be* 
beefte fieg mit roten, geigen glecfen, bie beutlicger noch 
pon igrer ungeheuren ©rregung fpraegen als igre geifere 
unb ©ie gebrochene Stimme. 

ßabifeg jperfegränfte bie ©rme hinter bem ©üefen, 
ftellte fieg breitfpurig unb autoratip por fte gin. 

„So . . . bu bleibft aueg nicht, wenn bein ©ater 
es bir befiehlt . . . auch bann nicht? ÜEßie?" 

Der Stommersienrat 30g bie rotfeibene Schnur feines 
Scglafrocfes fefter 3ufammen. 

,,©a, bas wäre ja noeg fegöner . . . bas feglte 
ja . . . ja, bas feglte ja noeg gerabe! Das wäre . . ." 

©r wollte einen grimmigen ©lief auf fte werfen, fie 
nieberfegmettern mit biefem ©lief, ©ie er bie renitenten 
©rbeiterinnen niebersufegmettern pflegte. 

Dollgs ©ugen ©aren fo grog unb in fo tiefer, in fo 
finblicger ©ngft auf ign gerichtet, bag er plögiicg ftoefte, 
bag igm plögiicg etwas in bie &egle ftieg — etwas 
feiges, SBürgenbes . . . etwas ©ie [Rührung, ©ie 2Rit« 
leib, ©ie 2But . . . 2öut über biefen breitfeguiterigen, 
autoratioen ü©ann, ber fieg ba por bem flehten ©läbcgen 
aufgepflanst gatte, als wollte er im näcgften ©ugenblicf 
bie S)anb gegen fte ergeben, um fie 3U 3ücgtigen r — ©ie 
er fie fegon einmal ge3ücgttgt, als er igr ein 3 c ttungs« 
blatt um bie Dgren gefcglagen gatte. Diefe perflucgten 
Rettungen . . . 3egt ©ieber ©ar bas Unheil bureg eine 
Leitung gefommen. Doftor ßabifeg gätte fieg ja gar nicht 
fo aufgeregt, wenn nicht bie Leitung biefen etenben Quart 
gebracht hätte. Die 3 *itung — groge ©Ucgtigfeit! ©r 
guftete brguf! „©torgen erfegeint ein neues ©latt", 
3itierte er im ©eift bie [ßgrafe eines befannten Staats¬ 
mannes. ©Jörgen erfegien ein neues ©latt, mit anbern 
©aegriegten, mit anbern ©amen, bie in ben Fimmel 
gehoben ober in ben Scgrnug ge3errt würben . . . unb 
übermorgen fpraeg niemanb megr oon Dollg . . . grau 
pon ©aulfin ©ürbe fie nicht in igre ©iHa einlaben . . . 
fegon! ©s gab noeg anbere ©illen im ©runewälb. 5>err 
ßufas ©ürbe fte nicht heiraten. — ©talgeur! 2ö.enn er 
igr ftatt fecgsmalgunberttaufenb — acgtmalgunbert* 
taufenb mitgab, heirateten fie noch gan3 anbere ßeute!... 

„Dollg tut felbftperftänblicg bas, ©as icg befehle", 
fagte ber Stommersienrat. — „Das ©äre ja noch 
fegöner — bu gältft ben ©tunb — perftanben? ©ber ... 
warum fie 3U einem [ßaftor in [ßenficyt foll, bas leuchtet 
mir niegt ein. ©ee, lieber Sogn, bas finb fo alte 
Sagen! Dapon gatte icg niegts. 5 Benn bu pon einem 
©tenfegen ©as gaben ©illft, bann mugt bu in feiner 
Sprache 3U igm fpreegen! 3 cg fann mich mit meinen 
©rbeüerinnen ooeg nieg mit ber ,frifterten Segnete 4 
unterhalten. Da würben fie mich ausiaegen ober nidgt 
perftegen. ©tie ©egtung por bem ^errn [ßaftor — ©ar 
mir immer 'ne groge ©gre, ©enn er mich befuegt gat — 
©ie noeg bie ÜRäbcgen eingefegnet würben; gäbe igm 
bann auch ein entfpreegenbes ©abeau gemacht ... fo'n 
feinet genfter für bie neue Äircge . . . alles, ©as reegt 
ift. Unb ©ie er fieg bebanfen fam, gäbe icg igm 2 Bein 
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üorgefe^t — bie ^ßuHe achtsehn 5ütarf . . . 216er oiel 
reben — lieber Sohn, oiel reben habe ich nicht mit it>m 
fönnen. Damals ging gerabe bie SBaummolIe plößlicß in 
bic Sybty, fo baß ich beinah mit ÜBerluft arbeiten 
mu^tc — für b e n Schmers hätte er mir mohl feinen 
Xroft geben fönnen. Unb anbere Schmersen hatte ich 
nid)t . . . unb menn ich fie auch gehabt hätte . . . 
Vlee, roeißt bu, lieber Sohn, auf b i e Sprache muß man 
fic^ oerftehenl" 


Der Äommerjienrat überfah gefliffentlid) ben marmen 
Danfesblid, ben ihm Dollg pfanbte, überhörte if>r tiefes, 
mie erlöftes 2 lufatmen. 

ßabifd) fing an, bie (Bebulb su oerlieren. (Er trom* 
melte mit ben Sängern neroös auf bem Dif<h, flopfte 
bann fchließlich ben Xaft mit ber #anb. 

„Äann id) gehen?" fragte Dollt). 

2 lber bamit mar ber SRechtsanmalt burchaus nicht ein* 
oerftanben. (Sortierung folgt.) 


OCD 


Die Bflanje unb bet Boben. 

23on Sßrof. Dr. Ubo Dämmer. 


2 Bol)i jeber, ber mit aufmerffamem tötid unfere l)ei* 
mailichen gluren burdjmanbert, fjat fd)on bie ©rfahrung 
gemacht, baß auf ben oerfchiebenen SBobenarten aud) 
nerfd)iebene ^ßflangen machfen. Die feuchte 2Biefe be¬ 
herbergt anbere *Pflan 3 ’en als bie fyöfyex unb besmegen 
troefener gelegene, ber SBalbboben anbere als bie freie 
xJIur, bas öblanb anbere als ber Iftain am Sßeisenfelb. 
2)er ßanbmirt, ber burd) feinen IBeruf gesmungen 
ift, bas ^Pflansenleben feines SSefißes genau fennen 3 U 
lernen, .roeiß, baß er aus bem 2 luftreten gan 3 beftimmter 
^ßflansen bie ^Bonität feines ßanbes beurteilen fann. 2$e* 
ftimmte Ißflansen 3 eigen ihm an, mo er im 23oben Spergel 
öu ermarten hat, ob ber IBoben fauer ift ober nid)t. 

5öir bürfen baraus fließen, baß ber 23oben unb bie 
?ßflan 3 en in einem beftimmten SBerhältnis 3 ueinanber 
ftehen, baß manche *ßflan 3 en biefen, anbere jenen 93oben 
beoorsugen. ©s gab eine in ber man glaubte, 
baß bie ($emifd)e 23efchaffenheit bes Kobens beftimmenb 
für bas SSorfommen beftimmter *ßflan 3 en fei. 2 lber man 
hat fid) überseugen müffen, baß biefe 2 lnfd)auung nicht 
bie richtige ift, baß oielmehr anbere Urfadjen sugrunbe 
liegen, bie bas oerfdjiebene 23orfommen ber ^ßflansen 
bebingen. ^ulturoerfudje haben geseigt, baß man, roenn 
man bem 23oben nur bie nötigen Üftährftoffe gibt unb 
burd) richtige 2 Baffer 3 ufuf)r bafür forgt, baß bie ^Pflan* 
3 en biefe Sftährftoffe auch aufnehmen fönnen, man auch 
auf bem fterilften Sanbboben bie fchönften Ißflansen 
heransiehen fann. 3 a, es ift fogar gelungen, unb biefe 
Kulturen merben alljährlich in großer 2 in 3 af)l aus* 
geführt, bie ^flan 3 en gan 3 ohne IBoben, nur in 2öaffer, 
bem man bie nötigen *ßflan 3 ennährftoffe d^gefefet hat, 

ooller ©ntmidlung 3 U bringen. 

2Benn alfo bie ^flansen troßbem gan 3 beftimmte 
93 obenarten beoorsugen, fo muß bie Urfacße an anberer 
©teile als in ber chemifchen ^nfammenfeßung bes ?Bobens 
gefugt merben. 2 ftan fann nicht (agen, baß bie eine 
ipflan 3 e biefen SBoben beoorsuge, meil fie einen be* 
ftimmten Stoff in biefem 93 oben oorfinbet, ben fie 
braucht, benn mie mir miffen, brauchen alle ^flanjjen 
3 U ihrem ßeben bie gleichen Stoffe, oon benen auch nicht 
ein emsiger fehlen barf, menn eine ^flanse überhaupt ge* 
beihen foll. Sinb biefe notmenbigen Stoffe, bie 5ftähr* 
ftoffe, in reichlicher Uftenge im SBoben enthalten, fo mirb 
fich bie ^flanse fräftiger entmideln, als menn fie nur in 
geringer liftenge oorhanben finb. (Bo entfeheibet aber 
nicht bie abfolute 2Jtenge ber Sftährftoffe überhaupt, 
fonbern bie 2 Jtenge bes ÜKährftoffes, ber oerhält* 
nismäßig in geringfter SJienge im 93oben oorhanben 
ift. Dies mirb fofort einleuchtend menn mir, uns er¬ 


innern, baß bie ^Pflanse bie üftährftoffe in einem gans 
beftimmten 2 Kengenoerhältnis sueinanber aufnimmt. 
^Braucht alfo eine ^ßflanse brei beftimmte 9tährftoffe in 
bem 23erhältnis oon 3:5:6, fo fann fie oon ben beiben 
leßtern auch ein 2 JUlligramm mehr aufnehmen, als 
bie oorhanbene liftenge bes erften üftährftoffes es 3 uläßt, 
felbft menn oon ben beiben leßten Sftährftoffen oielfache 
2 ftengen oorhanben finb. 

©ine ber mid)tigften Urfachen für bas Sorfommen 
beftimmter ?Pftan 3 en auf beftimmten ÜBöben ift in bem 
Verhalten bes Kobens sum SBaffer su fuchen. 2Benn 
mir srnei gleichmeite ©efäße mit gleichen Uftengen oer* 
fchiebener ©rbe, 3 . 23. bas eine mit ßehm, bas anbere mit 
Sanb, füllen unb bann beiben ©efäßen gleiche Uftengen 
2Baffer geben, fo mirb bie eine (Erbart, in unferm gall 
ber ßehm, bas SBaffer oiel längere 3 urüdhalten 
als ber Sanb. ferner fönnen mir uns leicht baoon 
überseugen, baß ber ßehm mehr SBaffer fefthält als ber 
Sanb. 2Eir fagen, ber ßehm ift roeniger burcßläffig als 
ber Sanb, feine mafferhaltenbe Äraft ift größer als bie 
bes Sanbes. (Es leuchtet ein, baß eine Ißflanse 
auf bem ßehmboben längere Seit ber Drodenheit miber* 
ftehen fann als auf bem Sanbboben, einmal, meil fie hier 
mehr SGBaffer oorfinbet, bann aber auch, n>dl ber ßehm 
bas 2Baffer fefter hält als ber Sanb. 2lHerbings mirb 
bie ^ßflanse aus bem ßehmboben bas leßte SBaffer oiel 
fernerer entfernen fönnen als aus bem Sanbboben, meil 
ber ßehm eben bas SBaffer fefter hält als ber Sanb. Soll 
eine $flan 3 e auf Sanbboben gut gebeten, fo muß fie mit 
2 lu 5 rüftungen oerfehen fein, bie es ihr ermöglichen, 
mit menig ffiaffer aussufommen. Sie muß (Einrichtungen 
befißen, bie oerhinbern, baß fie bas aufgenommene 
Söaffer fcßnell mieber oerKert. 3 n ber Dat treffen mir 
bei $ftan 3 en, bie auf Sanb unb überhaupt auf fehr 
burcßläffigen 23öben machfen, berartige ©inrichtungen, 
mie bid)te, mollige 23efleibung, bidfleifchige 2 lusbilbung 
ber Stengel unb SBlätier, 2 Ba^siiber 3 üge auf ben Sten* 
geln unb ^Blättern, bides Oberhaupt, oerfenfte Spalt¬ 
öffnungen ufm. 2 lus bem Sorfommen biefer ©inrichtun* 
gen fann man bireft Schlüffe auf bie IBefchaffenheit bes 
IBobens 3 iehen, in bem bie ^Sfian 3 en machfen. 2Bie eng 
biefe ©inrid)tungen mit ber 2 $obenbefchaffenf)eit in 23e* 
3 ief)ung ftehen, bafür fei nur ein IBeifpiel für oiele an* 
geführt. Das ©belmeiß mächft milb in gelsrißen, in 
bie natürlich nur gan 3 menig SBaffer einbdngen 
fann. Die $flan 5 e muß alfo fehr fparfam mit ihrem 
SBaffer fein, ©in bießter 2 Bollpel 3 hüllt beshalb bie gan 3 e 
ipflanse ein, ber eine 3 U fchnelle 2 Bafferabgabe oer* 
hinbert. Säen mir bie $flan 3 e in eine nahrhafte, maffer* 
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ßaltenbe (Erbe, |o bilbet fie biefen [ffiollpel3 faft gar nicht 
aus. grüner, ehe man bie Sachlage erfannt f>atte, be* 
müßte man fich oergeblicß, in ben botanifcßen ©arten 
(Ebetweiß in einer gorm 3U 3ießen, bie ber ber wilb* 
gewacßfenen ©flauen entfpricßt. 3eßt, nathbem man 
bie Urfacßen bes weißen SHeibes ertannt f)at, gelingt es 
leid)t, auch in ber Tiefebene fcßöne (Ebelmeißpflansen 
beranjuaieljen. 

3 n engem 3 u f ammen ^ a ng mit ber Durcßläffigfeit 
bes Kobens fteßt auch feine gäßigfeit, ber ßuft Zutritt 
3U geftatten. Die Söurseln ber ©flauen brauchen nicht 
nur 2 Baffer unb [Räbrftoffe, fonbern aud) ßuft. 3 ß* 
ßuftbebürfnis ift aber ein feßr oerfchiebenes. 5 Benn 
mir bas ßuftbebürfnis nicht erfüllen, bann geben bie 
©flauen in ber Äultur sugrunbe. Selbft ©flauen, 
bie in einem beftänbig burcßfeucßteten ©oben wacßfen, 
fönnen nicht immer oßne ßuft an ben SBursefn aus* 
fotnmen. Um fid) bie ßuft 3U oerfcßaffen, finb biefe 
©flauen mit fogenannten ©temmurseln oerfeßen, bie 
entgegen bem allgemeinen [ffiacßstum ber SBurseln nicht 
abwärts, fonbern aufwärts wacßfen, bis fie an bie ßuft 
gelangen. Diefe 2itemwur3eln, bie fid) an Schlamm* 
bewoljnem finben, erreichen bisweilen recht bebeutenbe 
Dimenfionen. ©ei ben ©tangrooen, bie im ©rad* 
waffer wacßfen, werben fie bis 3U einem üüieter lang. Die 
Sumpf3ppreffe ÜRejifos bilbet bide, fnollige ©temorgane 
nalje ber (Erboberfläcbe, gewiffe, im Sumpf wacßfenbe 
Halmen, wie 3. ©. ßicuala, begnügen fid) mit wenige 
Zentimeter langen Sltemwurseln. 2 Bo wir folcße nach oben 
wacbfenbe ©Sudeln antreffen, ba tonnen wir mit großer 
Sicherheit annebmen, baß biefe ©flauen in fumpfigem 
©oben wacßfen. 

2 Bir batten oben gefeben, baß fid) bie oerfcßiebenen 
©oben gegen bas Söaffer oerfcßieben oerbalten, baß 
manche ©oben bas SBaffer ftärter feftbalten als anbere 
©oben. (Eine ähnliche (Eigenfcßaft tonnen wir aber auch 
noch nach einer anbern [Richtung bin feftftellen. [URancße 
©oben halten [Räbrftoffe ftärter feft als anbere. (Erftere 
werben alfo oon einem [Regen weniger leicht aus* 
gewafchen als leßtere, b. ß., bie ©erwitterungsprobufte 
werben fich in erftern beffer halten, ben ©flauen alfo 
in größerer 2 Renge 3ur ©erfügung fteben als in leßtern. 
[Run ift bas [Raßrungsbebürfnis ber oerfcbiebenen 
©flauen ein oerfchiebenes, unb es fann uns ba nicht 
munbernebmen, baß folcße näßrftof fr eichen ©oben oon 
anbern ©flauen oor näbrftoffärmeren ©oben beoor3ugt 
werben. 

©isber batten wir bauptfäcblid) folche ©oben ins 2luge 
gefaßt, bie nur aus oermittertem ©eftein beftanben. 
2lußer biefen ©oben haben wir ßeutsutage aber noch mit 
©oben 3U rechnen, bie mehr ober weniger oerwefte 
organifcbe Subftan3 enthalten, ©oben, bie mit Turnus 
halb fpärlicßer, balb reichlicher burcßfeßt finb ober auch 
gan3 aus Turnus befteben. Diefe f)umusböben haben 
gan3 befonbere (Eigenfcßaften gegenüber ben ©erwitte* 
rungsböben. 3 u «äd)ft * befi^en fie eine große waffer* 
baltenbe Äraft fowie ein großes 2lbforptionsoermögen 
für ©flansennäßrftoffe. Dasu als weitere für bas 
©flansenleben wichtige (Eigenfcßaft ihre meßr ober 
weniger bunfle garbe, bie bebingt, baß fid) biefe 
©oben leicht erwärmen. Die [Ratur bes f)umus bringt 
es mit fich, baß bie SGßärme nicht leicht abgegeben wirb. 
Die ©oben finb alfo bireft als warme ©oben an3ufeben. 
(Ein reiner Sanbboben erwärmt fich bei biretter 
fcfonnung 3mnr aud) febr ftart; aber er oerliert feine 


Digitized by Google 


Jiummer 9. 

2öärme fcßnell, wenn bie Temperatur ber ßuft fintt. (Es 
leuchtet ein, baß fich bie ©ftan3e im allgemeinen in bem 
gleichmäßiger warmen S)umusboben woßler fühlen wirb 
als in bem großen Temperaturfcßmanfungen unter* 
ioorfenen Sanbboben. 2 lls befonbere (Eigenfcßaft bes 
5 )umusbobens müffen wir enblicß feinen ©eßalt an orga* 
nifcber Subftan3 betrachten, früher glaubte man, baß 
gerabe biefer ©ebalt an organifcßer Subftan3 feine [Räßr* 
fraft bebinge, weil man oon ber falfcßen ©orausfeßung 
ausging, baß bie ©flan3enmur3el imftanbe fei, bie orga* 
nifcße Subftans bireft 3U oerarbeiten. 3eßt wiffen mir, 
baß es bie pßgfifalifcßen (Eigenfcßaften finb, bie ben 
Turnus für bas ©flan3enmacbstum fo wertooU machen. 
(Erft ber [Reu3eit blieb es oorbebalten, noch eine anbere 
(Eigenfchaft bes Turnus für bie in ißm macßfenben 
©fian3en aufsubeden. ©tan fanb nämlich, baß eine ganse 
Slnsaßl ©flauen an ihren ©Sudeln mit einem ©1I3* 
mantel befleibet finb, unb ftellte feft, baß biefer ©U3* 
mantel in engfter ©e3iebung 3U ber (Ernährung ber 
©flan3e ftebt. Die ©il3e finb befanntlich imftanbe, or* 
ganifcbe Subftan3 bireft 3U oerarbeiten. 3 nfolgebeffen 
fönnen bie ©flauen, bie folche mit ©ilsen über* 
fponnene [Bursein, fogenannte ©tpforrbi3en, be* 
fißen, ben Turnus fcßon 3U einer &\t ausnußen, in 
ber er ©flauen ohne ©Igforrb^en nod) nicht 3U* 
gänglich ift. 

2lußer biefen ©flan3en gibt es aber noch eine ganse 
©nsaßl, bie imftanbe ift, oerwefte organifcbe Sub* 
ftan3 3 U oerarbeiten. 3 Ran bat biefe ©flan3en als 
Sapropßpten bezeichnet. Sie fteßen im ©egenfaß 3U ben 
©arafiten ober Scßmaroßern, bie lebenbc organifcbe 
Subftans oerarbeiten. Das Auftreten oon Sapropßpten 
beutet barauf bin, baß fich ©oben 5 >umus befinbet. 

Die große mafferbaitenbe Äraft unb bas hoße 2 lb* 
forptionsoermögen bes Turnus finb bie ^auptgrünbe 
bafür, baß ber ßanbwirt unb oor allem ber ©ärtner 
barauf bebacßt finb, ihren ßänbereien recht oiel i)umus 
susufübren. Sie tun bies im wefentlichen baburd), baß 
fie bas ßanb mit Stallbung abbüngen. Die in bem Stall* 
bung oorbanbenen [Räbrftoffe fönnen bie ßanbwirte 
billiger unb bequemer burcb mineralifche Dünger bem 
©oben sufübren. [Rur bas ©eftreben, ben ©oben auch 
mit 5 )umus neureichem unb ihn baburch pbpfifalifch 
3u oerbeffern, ift beute noch ber ©runb, baß man ben 
Stallbung nicht beifeite läßt. 3 n Heineren ©etrieben, 
befonbers aber in ber ©ärtnerei, fud)t man ben j^umus* 
gebalt bes ©obens baburch 3u oermehren, baß man auf 
befonberen Raufen alle organifeßen ©bfälle oermefen 
läßt, fie fompoftiert, wie ber tecßnifche 2lusbrud bafür 
lautet, unb biefen Äompoft in bie (Erbe bringt. Sei biefer 
Stompoftierung fyat man es in ber ijanb, mineralifche 
[Räbrftoffe bem ^ompoft 3U3ufügen unb bie Äompoft* 
erbe baburch nahrhafter 3U machen. Der ©ärtner, 
ber mit ben oerfd)iebenartigften ©flauen 3U arbeiten 
hat, fammelt außerbem ßaub unb läßt es auf befonberen 
Raufen oerwefen, woburd) er eine (Erbe erhält, bie 
ber bes ßaubwalbes entfprießt, in ber er bie ©flauen 
fultioiert, bie in ffiälbern b^i^if4) finb. ©r fueßt fid) 
auch anbere (Erbarten 3U befchaffen, wie ^eibeerbe, ßeßm, 
Sanb 2C., unj feinen ©flansen eine (Erbe oon folcßer 
pbofifalifchen ©efchaffenbeit 3U geben, wie fie ji« ™ 
ihren natürlichen Stanborten hoben. [Rur in [Ausnahme* 
fällen fud)t er bie (Erbarten auch eßeraifd) 3U änbern. Das 
ift 3. ©. ber Soll, wenn er feinem ©oben, in bem er blaue 
$)ortenfien 3ießen will, 2llaun sufeßt. 
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3m ftamelfatcett burcf) blc 2Hongo(ct. 

23on Hermann (£onften jun. — fiier3U 10 Aufnahmen bes 23erfaffers. 


Duret) faiferlicbes (£bift mürbe jüngft bas äußerlich lanbs Diplomaten unb Slonfuln in bcr Mongolei oor s 

abfoluttftifcbe cbinefifdje Staatsmefen in eine D^epublif um» geben, 311 bemunbern. Man bot es oerftanben, fid) bie 





aeroanbelt, bie bem ftaifer nur ben Warnen, 

priefterlirfje Macht unb 2lnfeben be= 

läfot. 9tun, dbina bot manche 

Umtüäl3ung burebgemaebt unb / 

nrirö aud) mit ber neuen X 

Staatsform fertig merben. / 

s 2lber am Wanb bes / 

bimmUfdjen Weites / 

ber Mitte frad)t unb / 

fplittert es. 3n Xi s / 

bet erirartet man 

bie 9Uicffebr bes / 

burd) djinefifebe j 

Xruppen uertriebe= 

nen D)alai=ßamas; l 

(Entlaub macht fid) Bfl 

aud) fertig, bei ber 

erften (Belegenbeit | I I I | { I jr 
mieber nach fibaffa I A 1 
311 marfd)ieren. 3n «jHflHj 
öerSüb 3 Manbfcburei W 
finb bie Japaner 311 ljE 
5)auje,unbWuf3(anb bat 
als ^ßflafter für bie ge- 
opferte Süb s Manb[d)urei 
bie Mongolei erbalten. — 

Man fann nid)t umbin, bie ge- ^B 
fd)icfte 2Irt unb 5Beifc, mie Wuf3= 


Zuneigung unb bas Vertrauen ber Mongolen 
^ 3U ermerben, mäbrenb dbino unb 
feine Beamten als Vampire bem 
X mongolifdjen $olf oerbafet finb. 
\ Die ©rflärung für ben Um 
\ mut ber „einfachen" 
\ Mongolen ift leicht ge* 
\ funben. 2llle $oft* 
\ mege merben laut 
Vertrag oon Wuffen 
\ unb (Ebinefen ge 3 
BBkt meinfatn benutzt; 

ffl ber ruffifdje 5k 3 

\ amte, ber foftem 
lofe Skförberung 
f Bf t n fr fi-j ouf biefen Söegen 

»erlangen fann, 
■ ftreut bas (Selb 
I | oollen 5)änben 

BF unter ben Mongo« 
len aus, mäbrenb 
ber d)inefifd)e 3k 3 
- - ^ _ / amte noch auf je 3 

bem Urton (Station) 
nidjt nur ^ferbe, Kamele 
unb fieute in großer ßabl 
requiriert, fonbern für all 
bie Arbeit, bie er ben Mongolen 


Der Derfaffer mit feinem d)inefiftf)en Jagbfarren. Oberes SBilb: Das Stüerbeiligfte ber Mongolen in lirga. 


Digitized by Gougle 


Original from 

CORNELL UNIVERSUM 



Seite 366. 


Kummer 9= 



macht, noef) (Belb 
oon it)nen oerfangt 
unb eintreibt. 

Daß nun bie 
Sympathie ber 
Mongolen für ben 
(Seber unb nicht 
für ben 9tei)tner 
ift, braucht root)( 
nicht erft betont 3 U 
tnerben. 33ei 2 Ius= 
brud) ber Unruhen 
in Urga toar es 
benn aud) bas 
erfte, baß fie jebe 
23erbinbung mit 
^efing unmöglid) 
machten, inbern fie 
fid) oon Saigon 
an mit ihren $fer= 
ben unb Kamelen 
in bie innere Won* 
goiei 3 urürf 3 ogen 
unb fo ben 23er= 
feiji faft ooüftän* 
big labmlegten. 


3apanifd)ec Z3efud) 

in bem rufftfdjen ftonfulat in Uljaftutai 

ben Querbaum, ergreifen 
ihn, brüefen ihn auf ben 
Sattel nieber, unb oor= 
märts brauft bie roilbe 3 o 9 & 
über Stotf unb Stein, benn 
ber Leiter fpürt bie oer* 
3 toeifelten Sprünge nicht, bie 
ber Wagen macht. Wirb ber 


Camas in Urga 

blafen 3um (Bebet. 

Uebrigens ift es febr inter* 
effant, bie 2Irt unb Weife 3 U 
beobachten, mie bie Won* 
golen einen Wagen oormärts 
beförbertt ( 2 lbb. S. 369). 
Die mongolifd)en ^ßferbe 
laffen fid) nicht einfpannen, 
besfjalb roirb an ben beiben 
Deichfein eine große, biefe 
Querftange mit Kiemen feft* 
gebunben, ein Wann bebt 
bie Deicbfeln an bem Quer» 
bol 3 in bie #öbe, oier Leiter 
bringen ihre ^ 3 ferbe unter 


Der IDeg in bie Mongolei burd) ben XfdjuisritrafL 
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3Beg fteiler, fo tyeb 
fen anbere Leiter 
burd) 3 iehen am 
Kiemen nad). 

UMemongolifdjen 
Sürften, befonbers 
biein unbum Urga 
fitjen, finb bei ben 
Muffen ftarf oer= 
fdjulbet, merben 
aber troßbem mit 
(Befdjenfen über= 
häuft. Unb mie 
bie dürften, fo bas 
23oIf! Die ruffi* 
fdjen 5)änbler ha* 
ben bei ben Mon¬ 
golen bebeutenbe 
Sorberungen aus* 
fielen, unb baburd) 
finb biefe ge 3 toun= 
gen, immer mieber 
bei ben Muffen mei* 
ter auf Sirebit 3 U 
taufen unb ihre 
(Ernte an Schaf* 
moüe unb Slamei* 
haaren im ooraus 
3 U oerpfänben. 

Derruffifchefym* 
bei, ber ijierburd) 
lange eine 2 Irt 
Monopol genoß, 
mar jebod) in ben 
lebten fünf 3 af)ren 
oon bem d)ine= 
fifcßen S)änbler mit 
englifcßenunbame* 



ntongolifdje Jrauen aus üobbo. 


rifanifdjen Söaren 
i)art bebrängt roor* 
ben. Da 3 U fingen 
bie (Eijinefen an, 
attioe ^olitif 3 U 
treiben, ben Mon* 
goten Slrebite 3 U 
gemäßren, unb als 
bie Spannung 3 toi* 
(cfjen Petersburg 
unb Pefing jeben 
2 lugenblicf 3 ur Sla* 
taftropije 3 U führen 
fdjien, meigerten 
fid) bie (Eijinefen 
oon ftobbo unb 
Uijaffutai, über* 
tjauptnod) ruffifche 
SBaren 3 U taufen, 
ben Mongolen oer* 
boten fie es ein* 
fad). 2 Iud) mürbe 
ben Mongolen oer* 
fiebert, baß fie im 
gal! eines Krieges 
feinerlei 3 <*hlun* 
gen an bie Muffen 
3 U leiften hätten, 
hiermit maren bie 
Mongolen unbibre 
Stammeshäuptlin* 
ge oollftänbig ein* 
oerftanben unb 
3 at)lten oon nun 
an überhaupt nidjt 
mehr, toeber ben 
(Ehinefen noch ben 
Muffen. 3m 3ahr 





atnfid)t bes Ortes Hljaffutai, in bem fid) ein ruffifd)es ftonfulaf befinbet 
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Vas ruffifche üonfulat in Urga. 


1910—1911 mußten baher bie ruffifchen Slonfuln il)re ift für SBagen faum paffierbar. Steine Stahlfoffer 

gan 3 e biplomatijche ftunft aufroenben, um bie gorbe= mürben auf ber leßten Steife oon ben ftarfen Stößen, 

rungen ihrer ßanbsleute 3 U unterftüßen unb anberfeits bie ber SBagen erhielt, oollftänbig jertrümmert. 

bie mongolifchen Schulbner nicht 3 U fehr oor ben 5t'opf 3 u 3m Se^irf $obbo finb etma 120 ruffifche 5)änbler 
flößen, bamitfiefid) bie greunbfdjaft ber Stämme erhielten, anfäffig. Die ^Beoölferung ber Stabt, bie äußerft 

Stußlanbs 3ntereffen fon^entrieren firf) hauptfäd)lid) fauber angelegt unb mit großen ^Bäumen bepflanzt 

um bie Orte Stobbo, Uljaffutai, Urga unb SJtaimatfchen. ift, befteht aus (Ehinefen unb Mongolen. Die 9tton= 

23on 33iisf im ©ouoernement Xomsf führt bie ruffifche golinnen mit ihren bunten (Bemänbern unb ihrem 

f>nnbelftraße über ben (Ehifataman in ben Xfchuisfi-* eigentümlichen £)aarfchmurf geben bem Straßenbilb 

traft (2lbb. S. 366) unb hier auf einem fürchterlichen ein farbiges 2lnfehen unb einen eigenen Steifl. 

2 Beg nad) Slofchonagaß, ber ruffifchen ©ren 3 ftation. Uljaffutai, ber Siß eines ruffifchen ßonfuls, ftel)t 
2)er 5Beg bi? ftofdjonagaß unb oon hier nach ^obbo meit hinter Stobbo 3 urücf. (Etroa fünf SBerft oor ber 
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©tobt liegt bie Heftung mit einem oier Stteter breiten 
(Braben unb einer aus fiehm^egel unb *J$alifaben be* 
fteijenben Umaäunung. Sn Uljaffutai finb jum ©d)uß 
bes ^onfulats etroa 25 Slafafen, bie aber in aller» 
närfjfter auf etroa 200 erhöbt roerben follen. 

Sßäijrenb meiner 2lnroefenheit in Uljaffutai I>crrfd)te 
bei ben Muffen unb (Ttjincfen große Aufregung, benn 
japanifcße (Beneralftabsoffoiere maren eingetroffen, um 
fid) bie Mongolei unb Xarbagatai anjufehen. Die 
Herren machten in großer Uniform ihre 23e[ud)e im 
ruffifdjen ftonfulat (2lbb. 6 . 366). 

Der 2Beg oon Uljaffutai nach Urga ift im 23er» 
häftnis 3 U ber 2öegftrecfe 23iiff—Uljaffutai faft ibeal 3 U 
nennen. Urga ober, roie bie Mongolen bie ©tabt 
nennen, ftürän ift bie ^eilige ©tabt ber Mongolen. Sn 
ber eigentlichen heiligen Stabt mit bem 2 lüerbeiligften, 
bem „Oflaibar" (2lbb. ©. 365), leben etroa 24 000 fia* 
mas, Drohnen im eigentlichen ©inn bes 2ßortes, bie 
aber ber (Ehutulu, ber fleifchgetoorbene 2$ubbha, in 23or» 
ausfidjt ber fommenben Dinge in aller ©tille feit brei 
Sahren bewaffnet hot. Obwohl einem fräftigen iropfen, 
befonbers bem 3Bobfa, nicht abgeneigt, hot es ber 
(Efjutulu mit ^ilfe feiner einflußreichen ruffifchen 


greunbe tn Urga bennoch fertiggebracht, fid) 3 um 
?ßriefterfönig ber (Ehalchanmongolen 3 U frönen. 

Sn bem mit grüner Kuppel gefdjmücften SDtaibar, 
beffen golbene (Bebetmüfjlen an ben oier (Ecfen bes 
quabratifchen 23aus in ber ©onne erglühen, erhebt 
fich eine alte mächtige ÜBubbhafigur aus 23ron3e, bie 
aber über unb über mit feibenen Xüdjern unb gähnen, 
meiftens mit alten ©driften oerfehen, bebecft ift. Um 
fie gruppieren fich 3 e!jn anbere große 23ubbhafiguren, 
bie roieber ihrerfeits oon ben 23ron3efiguren befonbers 
heiliger fiamas umgeben finb. 

Sn Urga felbft leben einige hunbert IHuffen; etroa 
fünf Kilometer außerhalb ber ©tabt liegt bas prächtige 
ruffifcße ftonfulat in einer bie ©tabt betjerrfchenben 
Sage mit einer 23efaßung oon etioa 500 üttann; bas 
^onfulat ift mit (Braben, 2 Ball unb ©tadjelbrabt 3 ur 
23erteibigung eingerichtet (2lbb. ©. 369). 23on Urga 30 g 
ich mit meiner Slamelfarre jagenb nach 2 ttaimalfd)en, 
bas burd) ben ruffifd)»d)inefi[chen 3 oüfrieg einer toten 
©tabt glich- 2lHe (Befchäfte waren gefd)loffen. Defto 
lebhafter ging es jenjeits ber (Bren 3 e in stiachta unb 
Iroijfoffatosf 3U. Die großen Xruppenanfammlungen 
hatten 5)anbel unb 23erfehr gan 3 bebeutenb gehoben. 

-C-o 


Binfedeben im Sdjtoarjroalb. 

23on 2lnton f)aslacher. — 5 )ier 3 u 9 ©pe 3 ialaufnahmen für bie „2Bo<he". 

Ueberreich ift unfer beutfches 23aterlanb an herrlichen Ifteise 2ln[prud) erheben barf. 2 lber fo oiel ift 3 roeifellos, 
© 3 enerien in 23erg unb 2 Balb, an ben SBaffern unb baß bei einer 2 luf 3 äßlung ber bebeutenbften malerifchen 
in ben lälern, unb es würbe 3 U feinem 3 iel führen, unb romantifchen 2 ln 3 iehungspunfte ber ©chmar 3 U)alb 
„preifenb mit oiel fcßönen IReben" barüber 3 U ftreiten, an heroorragenber ©teile genannt toerben muß. (Er 
welche (Begenb auf ben 23efiß ber größten lanbfchaftlicßen hot 3 toar nichts (Bigantenfjaftes roie bie 2llpen, er fattn 



Das Schroa^roalbborf (Bufach im Schnee. 
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d)arafteriftifd) für ben SrfjtoaratDalb 
aber unb für ben greinben an3iebenb 
ift bie bobenftänbige alte Kultur fei« 
ner 23 etoobner, fomobl ber bemannen 
toie ber Sdjroaben. (Es ift ein Stten« 
[cbenfdjlag, ben man um feiner Xüd)tig= 
feit, feines gaftfreunblirfjen SBefens 
mitten liebgeminnen mufj, unb meit 
er, roie bie ßanbfcbaft ringsum, eine 
erquicflicbe DJtifdjung oon ernfter 53 e« 
bacfjtfamfeit unb tiaioer ßebensfreube 
barftettt ©emerbefteifpg, fangesluftig, 
oon ^Soefie erfüüt unb mit einem 
ausgeprägten #ang 3ur 9 taturpbito* 
fopbie begabt, l>at bas Scbtoar3roalb« 
oolf bem beutfdjen 23 aterlanb eine 
9teii)e ausge3eict)neter OJtänner ge« 
fdjenft, ÜBtänner ber Xat, ©etebrte. 
Siebter unb Slünfller. Sie fdjönften 
Sagen unb SSolfslieber tou^cln im 
Stbmargmalb. 2 Bie feijr bie alte Hut« 
tur, mit ber gottlob nod) 3umeift ein 
treues gehalten an guten Ueberliefe* 
rungen i)anb in i)anb gef)t, aud) bas 
ßeben bes fdjlidjten ßanbmanns burd)* 


£änMi$ec Xanj in <Buta<h, 


5d)n)ar3toä(ber Bauernbaus. 

nicht mit bimmelftürmenben 
fjelfenfcbroffen unb ©tetfcbern 
bienen, er roirb aud) oon 
anbern beutfdjen Biittetgebir« 
gen an f)öt)e übertroffen, aber 
er oereinigt in fid) fo 3iemlid) 
alles, toas uns ein 5 Balb= 
gebirge lieb unb mertooU 
macht: ben (Ernft unb bie Reiter« 
feit, fd)mermütiges$atbos unb 
arfabifdje 3 bqtten, ben ^Blüten« 
buft üppiger 2öiefen unb ben 
balfamifcben #ar3gerud) ber 
üftabelbol3toälber, an beren ur« 
roüdjfig mudjernber *Prad)t bie 
lebten 3abrbunberte fpurios 
oorübergegangen 3U fein fd)ei« 
nen. Xief oerftecft in ihrem 
büfteren ©rün liegen geheim« 
nisootte, fagenummobeneSeen, 
ladjenbe Säter tun fid) plöfc« 
lief) auf mit bekräftigen Quel* 
len unb grünen 2Beiben, mit 
freunblidjen Sörfern unbatter« 
tümlid)en Stäbtd)en, unb in 
fd)roffem ©egenfaft bagu ftebt 
mieber bie feitfam ergreifenbe 
©infamfeit ber Hochmoore unb 
5)od)matten, mo nur hier unb 
ba £in Scblebborn, eine 
©infterftaube, ein bunfler 
2öad)oIber bie farge ©ras« 
narbe fd)mücft. ©ari3 befonbers 
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tränft, bas roirb felbft bem flüd) 5 
tig Seifenben tlar, wenn er in 
ben Schmar 3 malbtälern bie auf 
Simen 3 erftreuten alten Sauerm 
geböfte in ihrer Stattlichfeit, mit 
ihren ausbrutfsoollen ®iebel s 
bächern unb ihrer unbemu&ten 
Schönheit fieht. 2Beld) ein ton-- 
traft 3 roifchen biefen ebrmürbigen 
Denfmälern echter Solfsfunft 
unb ben neuen Sauten eines 
troftlos oben ober „mobern" 
oerun 3 ierten 3 mecfmäf 3 igfeitftils, 
ber leiber je^t auch im Sd)mar 3 > 
malb fchon bas fchöne 2Ute be= 
broht. — Der Schmar 3 malb hat 
feine greunbe, bie ihn 3ahr für 
3ahr befugen unb nicht mübe 
merben, feinen fchon befannten 




kleine Schulfinber mit ihrer Cehrerin im freien. 



Stübchen für alte Ceute. 

Sd)önheiten immer roieber aufs 
neue 3U bulbigen, aber auch im s 
mer mieber abfeits ber ausgetre* 
tenen Sfabe auf (Entbecfungen 
3u gehen. 3 Benn auch hie Xäler 
bes ©ebirges fid) 3umeift erft 
bei Anbruch ber männeren 3af) s 
re?3eit mit ©äften füllen, fo gibt 
es jefct, im neuen 3^talter bes 
SBinterfports, hoch fdjon Satur= 
freunbe genug, bie auch ben oer= 
fdjneiten Sd)mar3roalb liebge= 
roonnen haben unb gern auf ein 
paar Xage, roenn nicht länger, 
in ber tiefen Stille unb ber rei s 
nen Schneeluft ben erfd)öpften 
Heroen Sube gönnen. Die inten 
nationale ßebemelt mit ihrem 
anfprudjsooüen Xreiben ift hier 
freilich nid;t 3U finben, aber ber 


Schmar3malbfreunb oermiftt fie aud) fdjmerlich. 3 u 
ben ©egenben bes ©ebirges, bie auch im Xßinter 
bequem unb angenehm 3U bereifen finb, gehört bas 
oon ber Sd)mar3malbbahn burd)3ogene ©utachtat 
3mifd)en $)ausacb unb 5 )ornberg — alfo im babifdjen 
Sd)mar3malb — mit bem Dorf ©utach. 2 Ber biefes 
lieblid)e Xal, einen ber ©lan3punfte bes ©ebirges, 3U 
fommerlicher gerie^eit burd)3ogen hat, ber fennt bie 
traulichen alten Sauernbäujer, bas freunblidje Solf 
unb mirb gern einen Slicf auf bie nebenftehenben 
Silber roerfen, bie bas ©utadjtal im minterlichen Sann 
unb feine Semobner bennoch ooller Stunterfeit oor 
klugen führen. Denn ber Schroar3roalbbauer ift bem 


Vox bem Batfofen. 
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3n ber Specf- unb Käudjcrfammcr. 9luf bem 10ege 3 ur laufe. 


SBinter nicht gram, im (Segenteil. (Beruhfamer als in 3 ufrieben. Die ftleinften beluftigen fid) im Schnee, 
ben anbern 3ahre&3eiten, bic in gelb unb ©cheuer bie jungen üttäbchen aber unb bie 35ur(d)en Bereinigen 
feine oolle Straft in 2lnfprud) nehmen, fann er jefet im fid) jetjt gern 3 U fröhlicher Slur 3 roeil, 3 U einem Xän 3 * 


gut öurdjmärmten ©tübdjen ben grieben feiner #äus= d)en in (Ehren, unb babei fommen aud) bie fd)önen 
lid)feit genießen; ba fdjmedt bas Pfeifchen auf ber 93 olf straften 3 ur (Seltung, an benen bie (Butachtaler nod) 
Ofenbanf nod) einmal fo gut, bie 3^ tun 9^ öer mit rühmlicher Xreue hängen. Der &opffd)mud ber 


lenber ober ein 
nüßlidjes unb er* 
bauliches 53ud) 
mirb mit 93eha* 
gen gelefen, unb 
mehr als forift 
fann fid) ber 93a= 
ter ben ©einigen 
mibmen. Dieforg* 
fame 9Jtutter be* 
[teilt im herein 
mit ben Xöchtern 
$tüd)e unb Heller, 
bas 93rot mirb 
nach guter alter 
Sitte felbft gebaf* 
fen, unb in ber 
!ftäud)erfammer 
harren bie lederen 
©d)infen,bie©ped= 
feiten unb dürfte 
bes 2Iugenblids, 
mo fie auf bem 
Xifd) erfcheinen 
unb ber Hausfrau 
(Ehre machen fol* 
len. 2luch£as junge 
93oIf ift mit ber 
minterlid)en 2öelt= 



grauen ift, mie 
aus unfern 93il* 
bern erfichtlid), 
eine eng anfehlie* 
ßenbe, auf beiben 
©eiten mit ab* 
ftehenbem ©djlei* 
erranb oerfehene 
Slappenhaube.Dic 
jungen 9Häbd)en, 
beren 5)aupt im 
©ommer ein breit= 
frempiger ©troh s 
hutmitroten5Boll s 
ballen 3 iert, tra= 
gen jeßt im 9ößin= 
ter ein famtenes 
lieber unb fd)ön 
gefältelte 9töde; 
ber baufdjige, bien- 
benbmeiße 5)emb* 
ärmel bebedt nur 
ben Oberarm. Oie 
53urfdjen nehmen 
fid) in ihrem lang* 
jebößigen, meift 
jamtenen unb rot* 
gefütterten 9tod 
fehr ftattlid) aus. 


erbnungburdjaus 


2 lbenbfrieben in einer Bauernftubc. 


ba 3 u fommt eine 
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bocbfcbliegenbe föroarae ober farbige Sefteunb ein runber 
S)\\t aus paarigem gifo. Unter bem #ut fomobl wie 
3U #aus tragen Männer unb Knaben gemöbnlich eine 
ßipfelmüge mit feitlicb f>erabt)ängenber Quafte. 

Mögen bie Verge auch ftarren oon Schnee, bas 
Sehen gebt (einen @ang. Von forgenben #änben ge« 


tragen, siebt ihm ber Säufling fc^Iofenb entgegen, unb 
im Stübchen bes ©emeinbebaufes harrt bas alte Mütter* 
eben mit ber b^teren Seelenruhe ber ©eredjten ber 
Stunbe, mo ein unerforfeblicber tttatfeblug es abberuft. 
Unb im hinter fo gut mie im Sommer erflingt bas 
Sieb: „0 Scbmarsmatb, 0 Heimat, mie bift bufo fchön!" 


-:—CCD- 

Bet fleine Baron. 

Sie ©efcbichte eines ifiuffes. Von fiätbe Säst er. 


Sir fpra<b*tt 00m fiüffen. — Senn brei junge 
©bepaare mit einigen reiferen 3unggefellen bei einem 
©ias alten tttauentalers beifammenfigen, fo ift bas 
$bema oietteicht nicht fo gan3 ungeroöbnlicb. 

Sa fagte einer ber Herren: „Sir motten botb 
Metbobe in bie Sache bringen. 3 eber er3äblt bie ©e* 
febiebte bes Muffes, ber ihm ber bemertensmertefte feines 
Sehens bünft, unb bie bübfehefte febreibt unfere Hebens* 
mürbige SBirtin auf!" 

Sir maren atte bamit einoerftanben. 2 tm beften 
gefiel uns bie ©efebiebte ber refyenben grau 2lmts« 
riebter. — hier ift fiel 

Vor brei 3 abren mar’s — ungefähr ein 3 <*b* oor 
unferer Verfegung nach Verlin. Sa brachte mein Mann 
eines Soges einen blutjungen SReferenbar 3U Sifch mit. 
Siefer fleine Veferenbar mar ihm füglich 3ur Vusbilbung 
übermiefen morben unb butte meinem Mann fo treu« 
ber3ig fein Seib über bie fcblecbte Verpflegung beim 
Sunggefeüen-Mittagstifcb gefiagt, bag bem „Vrotberrn" 
faum etmas anberes übrigblieb als bie (Einlabung, 
unfer frugales ©ffen 3U teilen. 

Sch tpitt ben jungen Veferenbar fur3meg ben „{(einen 
Varon" nennen, benn ber tttarne tut ja mirflich nichts 
3ur Sache. 

ttta — nach menigen Minuten merfte ich, bag ber 
Keine Varon (ich fterblicb in mich oerliebt butte. 3 cb 
burfte fo etmas ruhig fonftatieren — mar er botb 
faum 22 3 ubre altl Unb menn man felbft 27 säblt 
unb feit 4 3 ubren oerbeiratet ift, fo fommt man als 
grau ficb ju mie eine ad)t3igjäbrige folcbem fiief*in*ble* 
Seit gegenüber oor. 

Srogbem miü ich gern sugeben, bag bie $)ulbigui|gen 
bes Keinen Varons mir nicht gerabe unangenehm 
maren. ©s mar folcb bübfeher, sarter, oornebmer 
3unge, er tonnte fo fcbtoärmerifcb lächeln, fobatb ich 
nur ben Munb auftat, baß ich mir sumeilen gans 
geiftreicb oorfam. ©r brachte mir Vlumen unb Secfereien, 
er brebte bie tttoten um, menn ich meine luftigen Siebeben 
fang, er bemachte meinen gäcber unb meinen Schal im 
Vattfaal, menn ich tanste — fürs, er hielt ficb ftets in 
meiner tttäbe mie ein ritterlicher, junger Vage, jeben 
Sinfes feiner Herrin geroärtig. 

Sie grau, bie folcber Verehrung gegenüber un* 
empfinblich bleibt, möchte ich (eben — ober richtiger, 
ich möchte fie nicht (eben, benn fie mug gräglid) un* 
meiblicb fein! 

Sechs Monate bauerte bie greube. Sann mürbe 
ber fleine Varon tränt, gan3 plöglich unb heftig, ffis 
mar fo ein feuchter, rauher herbft, unb er mar fo 3art 
unb febmäebtig. 

©in College oon ihm tarn 3U uns unb fagte: „Ser 
Keine Varon liegt tränt in feinem Vettchen unb oer* 


langt nach Sbnen. ©r but gieber unb Kagt über 
Scbmer3en in ber Vruft. Ser Slrst fürchtet eine Sungen* 
ent3ünbung." 

Sir gingen natürlich fofort 3U ihm. ©u log er 
mit feuchtglän3enben Slugen in feinem „Vettchen"' — 
mie ber Äollege fagte — unb fab in ber primitioen 
Umgebung bes fleinftäbtifchen Chambre garnie hoppelt 
fnabenbaft unb ariftofratifch aus. 

©r ftrerfte mir feine bübfehen, blaffen $änbe ent* 
gegen unb fagte mit ergreifenber Snnigfeit: „0, mie 
lieb oon Sbnen, bag Sie tommen! Sch banfe Sbnen, 
ich banfe Sbnen!" 

Sann ergriff er meine honb unb hielt fie Krampf¬ 
haft umflammert, mie ein Äinb, bas ficb im Sunfeln 
gefürstet but unb nun erlöft Muttis fegügenbe 5)anb 
in ber feinen fühlt! — 

Von nun an gingen mir täglich 3U ihm in bas 
einftöcfige graue #aus, f n ^ ÖS Jamale möblierte 3immer, 
mo ber fleine Sriftofrat roirflicb mie ein oerbätfcheltes 
franfes fiinb im Vett lag. 

Natürlich fehlte es nicht an guten greunben unb 
getreuen Sftachbarn, bie es burchuus nicht faffen tonnten, 
mie mein.Mann folche unpaffenbe greunbfegaft bulben, 
ja noch unterftügen tonnte! 2 lber mein Mann lächelte 
nur 3U allen mehr ober minber oerfteeften Slnfptelungen 
unb fagte: „Sch gönne bem Sürmcben bie greube." 

3a, freuen tat er ficb, menn ich tum, ber fleine 
Varon! Somie ich nur bie filmte nieberbrüefte, hörten 
mir ihn rufen: „Keg, Sie finb’s, gnäbige grau?" — 
unb täglich Kang ber gleiche 3 ubel in feiner Stimme. 
^Natürlich rüttelte ich ihm bie fiiffen 3ured)t, ich ftügte 
ihn, menn er an bem Sein nippte, ben mein Mann 
ihm gefchentt butte, unb es bereitete mir eine gan3 
eigentümliche greube, menn ber geige ©Iun3 in feine 
fchönen, betten Vugen tarn unb fein Sem fchneller unb 
fehlerer mürbe, aber gerabe, als es bem Keinen Varon 
beffer ging unb ber S3t oon einer Steife nach bem 
Süben fprach, mugte ich oerreifen. 

Sch mar felbft erftaunt, mie ferner mir ber Slbfcgieb 
oon bem einftöcfigen grauen i)aufe mürbe. Ser ©e* 
banfe, einem lieben Äranfen fo oiel 3U bebeute’n, butte 
mich beglüeft — bas Vemugtfein, fo ftarf auf feine 
junge Männlichfeit 3U mirfen, meiner ©itelfeit als grau 
gefchmeichelt — unb nun fag ich bei ihm unb fagte 
ihm ßeberoogl. 

©r fab fo ber33erreigenb unglücKich unb oerftört 
aus, bäg felbft mein Mann baoon ergriffen mürbe. 

„ 9 ta, aber fileiner!" ermunterte er freunblich, „nun 
bübfcb ben fiopf hoch! Sie reifen ja auch halb fort!" 

„ 3 a, unb menn Sie fo recht frifcb unb gefräftigt roieber* 
fommen, bann fommen Sie oft 3U uns, unb ich finge 
Sbnen atte Sgre ßieblingslieber oor", fegte ich bin3U. 
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» 3 a, toenn id) toieberfomme", fagte ber flerne 
^Baron Ieife. ©s (lang unfagbar traurig unb hoffnungslos. 

TOir roar plöfflid), als griffe eine eisfalte #anb 
nad) meinem #er 3 en. Stand es fo fchlimm mit ihm, 
mit meinem fleinen $3aron, mit bem ich oor roenigen 
$Bod)en fo harmlos gefügt unb gelacht hatte? 

3d) oerfudjte, unfern alten, nedenben Xon an 3 u* 
fd)lagen. ,,0, Sie böfer, nichtsnutziger 3unge!" fagte 
id) in fd)ulmeifterlid)em Xon, „ich toerbe fehr, fehr böfe, 
roenn <Bie noch einmal fo etroas 5)äfflid)es fagen! — 
3Iber jet^t muff id) gehen, benn fonft oerfäume ich noch 
meinen 3ug! — Slann id; 3hnen 3 um 2 lbfd)ieb irgend 
einen *XBunfd) erfüllen?" 

IDa hob ber fleine 93aron ein menig ben ®opf unb 
jaf) mid) an — fo, als mollte er fich meine 3 iige ein=» 
prägen für Seit unb ©toigfeit. 

,, 3 a," fagte er bann laut unb feft, ,,id) habe einen 
SBunfd)! 23itte, geben Sie mir einen Sluff!" 


©inen Slugenblicf mar es gan 3 füll im 3 inimer 
Sttein üflann trat 3 um genfter unb blidte auf bie 
menfchenleere Straffe. 2Rir jdjlug bas #er 3 bis 3 um 
5)alfe. „griff", rief ich beflommen. Sofort brehte 
mein 9ttann fid) herum. Sein (Befidjt fah ernft, aber 
freunblid) aus. 

„ 3 a, ja, fleine grau," fagte er liebeooll, in einem 
Xon, ber merfmürbig meid) unb tröftenb flang, „ba 
roirb bir roohl meiter nichts . übrigbleiben — bie 
Pflegerin hat ihre Patienten eben 3 U arg oerroöhnt!" 

©in 33lid fanatifdjer Danfbarfeit flog aus ben fieber* 
glän 3 enben Slugen bes Stranfen 3 U meinem DJtann 
herüber — bann fühlte ich meinen 5)als oon fchmächtigen 
Firmen umfdjlungen unb heiffe, junge ßippen auf 
meinem 3Runb. — 

Das ift ber ftuff, ben ich nie oergeffen merbe — 
bie leffte greube, bie ich einem Sterbenben bereiten 
burfte! — 




.. . ••*. •••« , .. 

neue Gesellsdjaftsmode. 


f)ier,}u 13 pljotograpljifdje Slufnaljmen. 





23ei ben Kleibern für bie 9tachmittagstees, bie 
üftatineen in ben Xheatern, bie $on 3 erte ufm. fehen 
mir augenblidlid) eine gan 3 neue 2 Robeentfaltung. 
9ttd)t bie flieffenben, langfchleppenben ©eroänber aus 
öuftigen, gefetifeffaftsrnäffig anmutenben Stoffen be= 
gegnen uns an all biefen 23erfamm= 
lungsorten, fonbern im ©egenteil 
Kleiber, benen eine gemiffe Strenge 
ber fiinie, ©infachheit in garbe unb 
gorm eigen ift. Um biefe *Rote noch 
3 U unterftreieffen, fchaffen bie $a* 
rifer Sd)neiber für bie Kleiber 3 m 
nachmittäglichen ©efelligfeit *Rad)* 
affmungen oon Straffengemänbern, 
b. hv fie geben ben Kleibern eine 
gorm, als feien fie oon üflänteln 
ober langen 3 aden begleitet ober 
elegant 3 urecbtgemad)te 3 adenflei* 
ber. ©rft bei näherer ^Betrachtung 
gemährt man, baff ber oermeint* 
liehe SRantel bas kleib felbft bar* 
ftellt, unb baff bie 3 ade bes 
fnifternben „Xailor*9Rabe" nicht 
aus 3 U 3 ieben, fonbern mit bem *Rod 
eng oermadffen ift. 

©in anmutigesSRobell für biefes 
ÜRobegenre ift 2lbb. 5. Sagleich 
oerförpert es noch allerlei ßieblings* 
ibeen ber herrfchenben Dichtung. 

Sehr mobern ift ber tneiffe ©rund 
bes Kleides aus glän 3 enbem, feinem 
Seibentucff, ebenfo bie gorm, bei 
ber fRod unb SBlufenmieber gleich 5 
mäffig in leichter Häufung oon 
bem breiten ©ürtel megftreben. Die 
Stiderei auf ben fleinen fragen 
bes Fiebers, am SSerfcfffuff bes 
oorerroähnten breiten ÜRiebergiirtels 
fomie auf bem inneren Hutrand 
unb bem flachen, fd)mar 3 en Otter* 
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muff befteht aus erhabenen Silberfirfchen unb ftilifierten 
^Blättern, in bem gleichen Metall geftidt. 5Befonbers eigen* 
artig mirft bie graue Silberfdjnur, bie, aus bem inneren 
^utfopf 3 U beiden Seiten bes ©efid)ts nieberfallenb, 
linfsfeitig lofe unter bem ftinn einmal oerfdjlungen ift 
unb bann in langen, quaftenbe* 
fdjmerten ©nben bis 3 um ©ürtel 
herabhängt. — gaft noch mantel* 
artiger mutet bieXoilette auf 2lbb. 3 
an. Der fogenannte Schlafrod* 
mantel, ber fich oorn über einem 
gan 3 herab gefnöpften ©infaff* 
ftreifen oon meiffem Seibenfrepp 
öffnet unb eng anliegend oon t)in = 
ten einen prin 3 effartigen ©inbrud 
macht, ift aus bunfellilagrunbiger, 
groffgeblumter japanifdjer Seibe. 
Die umranbenben granfenftreifen 
finb gleichfalls bunfellila; fragen* 
unb 2 lermelauffd)lägemeiffer Slrepp; 
bie unterhalb bes fleinen oier* 
edigen ^alsausfdjnitts über ben 
meiffen SRitteleinfaff fallende Schlei* 
fenframatte ift aus bem Stoff bes 
Kleides. 33efonbers auffallend an 
bem 2 ln 3 ug erfdjeint ber i)ut aus 
lila fRoffhaar, in gorm einer oorn 
unb hinten platt qefd)lagenen, 3 iem= 
lieh hohen unb in ber 3Ritte durch 
ein farbig geftreiftes Seibenbanb 
auf Xaille gegürtelten Xoque. — 
3 n feiner 2 lrt genau fo eigenartig 
als Xßinterhut mie biefes fleine 
Ungetüm aus fRoffhaar mutet ber 
groffe italienifdje Strohhut auf 
äbb. 2 an. Stroh* und fRoffhaar* 
hüte merben augenblidlich troff 
^?el 3 en unb marmen Kleibern oiel 
getragen. Bteift negiert man fie 
mit einem Streifen oon Samtband 
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1. Beiffes Xafffleib mit Silbetfcanfen. 
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Üftummer H. 



ober gibt ihnen aud) ein oollftäm 
biges Samtfutter, hier ift ber 
!ftanb bes gelblichen Strof)becfels 
aus febmar^em Samtbanb. 2luf 
ber flachen gorm breiten fiel) rofa 
unb grüne Oülirüfchen aus. Sie 
harmonieren in ber garbe mit bem 
an Originalität nicht hinter biefem 
„^Binterhut" 3 urüd'ftehenben Slleib, 
einem üflachmittagsan^ug in ©eftalt 
einer 3acfenfleibnad)ahmung, an 
bem mir bie neufie gorm ber 
„3acfen" ftubieren formen. 2ßenn 
bie Sdjneiber ihren 2öillen bur<b= 
feßen, mirb in abfehbarer 3eit an 
Stelle unferer hüftenlofigfeit eine 
mie hier fichtbar merbenbe, ftarf 
betonte Hüftlinie treten. Oie 3acfen 
merben mie an biefem Slleib in 
gorm ber ruffifchen ©ufenfittel ge= 
gürtelt, fo bah bie ftarf angefrau* 
ften Sd)öhe aus fteifen Stoffen 
hohl oon ber ©eftalt abftehen. Oer 


Stoff biefes Äleibes, bas in „roirf* 
lidjen 3 acfenfleibern" fchon ähnliche 
93 egleitmobelle befaßt, ift grün unb 
rofa changierenber Xaft. — ©eni* 
ger ftarf tritt bie Neigung 3ur 3 $e= 
tonung ber haften an bem nad)= 
geahmten 3 acfenfleib auf 2 lbb. 1 
faeroor, ebenfalls einem Sttacßmit* 
tagsgemanb ber eingangs ermähn* 
ten 2 lrt. Oie um bie Schultern ge* 
fd)miegte Sdjalbrapierung bes 2 ttie= 
bers, bie Stufenanorbnung bes 
Dorfes, milbert hier bie ©egenfäße 
oon all3u ftarfer Stoffülle in ber 
$Ritte bes Körpers unb ber (Enge 
um güfte unb hals. Oer Stoff ift 
meiner, fteifer Xaft, bie Sranfert 
Silber. 2 lud) bie große, mie eine 
©urne am lieber befeftigte fiouis* 
Sei3e=Sd)leife ift aus Silber. Sie 
oertritt gleichfalls eineßieblingfpiele« 
rei unferer augenblicflichen üftobe. 
Oas finb bie überall angebrachten 


5eiu. «not. Seit?. 

2. Jacfenfleib mit abftehenben Schöben. 3. mcnielartiges (Empfangsfleib. 4. Jtachmitfagsfleib aus roeib. Seibenftepp. 
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Seif: 377. 



6. <Befellfdf)affsf(ei& aus rofa 2tt(as mit Jtefofunifa. 

Äopffdjmutf aus fcfjaiaraen IReiljerfeöcrn. 


5. Jlacfjmitfagsfleib aus feinem SHbertucf). 

mit fdjmaraer 6amtgornierung unb 6ilbcrfticterei. 
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9. ftut 3 cc roeiter Bermel m. Spifjenauffd)lag. 

Vbot. Hcutlinßcr. 


V&ot- SRembranM. 

8. (Ölatter findet Bermel aus Spifje. 

großen unb fleinen Scßleifen, 23anb= 
ftreifen, Sdjnallen ufm., bie ent* 
rneber in ÜRetalX ausgefüfjrt ober 
aus fdjroa^em, mit Straß ober 
©olb unb Silber, aud) glittern be* 
ftitftem Samtbanb gefertigt roerben. 
Das fleine, fd)toar 3 e Samtmüßdjen 
mit ber feitroärts fortftrebenben 
febmarjen Straußenfeber ift ber 
Xppus ber mobernften Stopfbebef* 
futig. — 9tod) eine 9tad)af)mung 
bes 3acfenfleibes bringt 2lbb. 4 3 ur 
2(nfd)auung. 2Bir fefjen t)ier ein 


isljot. Stiefel. 

11. Stngefdjnittener tanger, glatter Bermel. 
33erfd)iebene Slermelmoben. 


gell*. 

13. (Eingefefjter, gefdjmeifter Bermel 

3 artes ©ebilbe aus buftigem meinem 
Seibenfrepp, mit oene 3 ianifd)er 
Spiße gemifdjt. Der ©iirtet toie 
bie große, oorn im lieber rußenbe 
s 2lnftecfrofe befteßt aus bunfellila 
Samt. ©benfo bie um ben S)a Is 
gefcßlungene Scßnur. 2Beiße Sei* 
benpaffementerie bient 3 um 23er* 
fcßluß unb 3 ur feitlidjen ©arnierung 
ber 3ade, bie glatt anliegt unb bes* 
halb nad) bem neuften Stil auf ben 
lüften einer ©rßößung bebarf. — 
Das abenblid) anmutenbe ftleib auf 


Seite 378. 


Kummer P. 


VD ot. flicfei. 

7. fjalblanget 2termel mit pe (3 u. Spißen. 


Vöot. Jticfri. 

12. f)alblanger 2termet mit XüUmanfdjette. 
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Sette 379. 


2(bb. 6 fcheint faum in einem 3ufammenhang j^n 
oorber genannten au fielen. Bei näherer Betrachtung 
fegen mir jebod), mie bie bunteifarbige, neuartige Xunifa 
oon febmarken, bogenförmig aufammengefügten Berten« 
fegnüren eine 2lrt oon 3adenarrangement auf beni 
gruttergemanb aus fleifchfarbenem, mit Spige oermifd)tem 
Sltlas barftellt. Solche Äleiber trägt man au ben 
URatineen im Xheater mie au Äonaerten, ja felbft au 
großen Xeeempfängen, fie finb burchaus nicht für ben 
&benb allein berechnet. Den tiefen oiereefigen Busfchnitt 
fleht man faft fo oft am betten Xage mie bei fteraen» 
fegein, unb au ber oottftänbigen gefeUfchaftlicben Bus* 
ftattung gehört auch eins biefer eleganten ©emänber. 
©o febeint es faft, als ob bie bisher aiemlid) einfache 
ÜRacgmittagsfleibung, bie mehr an ben ©tragen« ober 
SBefucbsanaug erinnerte, fich immer mehr ber grogen 
Slbenbtoilette nähert Sefonbers ermähnt fei noch ber 


ooffe Äopffdjmucf aus fchmaraen Befgerfebent, ber einen 
reiaenben Nahmen für ben glatt anfä/tniegenb frifierten 
Sopf bietet. Xrog bes gutoerbots finb bie fleinen 
Sopfbebecfungen im Xheater erlaubt, benn es finb 
ja gar feine hüte, fonbern nur — ein Äopffcgmucf. 
(Sine befonbere Bufmerffamfeit menbet man bei ber 
mobernen Xoilette ben Bermeln au. gier gibt es feine 
beftimmte Borfchrift. Blan trägt bie Bermel lang, 
halblang unb fura, eng unb meit, glatt ober gefrauft 
unb nimmt aur Busfdjmüdung bie oerfchiebenften Stoffe 
unb Sufammenftellungen, mie Bel3, Samt, Spigen, 
XüU, Büfcgen ufm. Unfere Bbbilöungen auf Seite 378 
aeigen bie oerfchiebenften Brten unb gor men oon 
Bermeln, mie fie heute au ©tragen» unb Befucgs 3 
fleibern foa>ie au Bbenb* unb ©efettfcgaftstoiletten mit 
Borliebe gemählt merben. ©s ift eine reiche, mannig» 
fache Busmahl, in ber faft jeber ©efegmaef oertreten ift 


HJetterfunöe in bcc Stfjute. 

Bon Dr. grana Ginfe. 


Gs gibt feine Baturmiffenfcgaft, beren Bopularifierung 
aus allgemein fulturellen unb praftifchen ©rünben fo 
notmenbig märe mie bie Bleteorologie. Unb bennoch gibt 
es feine Baturmiffenfcgaft, beren ©rgebniffe fomohl unter 
ben ©ebilbeten als auch unter ber grogen Blaffe fo menig 
befannt finb, mie bie ber Bleteorologie. — Die Bicgtig« 
feit biefer beiben Säge, bie merfmürbig miteinanber fon» 
traftieren, mirb niemanb beameifeln. Sonft brauchte 
man nur au fragen, mie oiele Bienfcgen benn über bie 
einfachften atmofphärifchen Borgänge Buffcglug geben 
fönnen, a* mann fich SBolfen bilben, moburch ber 
Stegen entfteht melche bireften Urfachen ben ßuftftrömun« 
gen augrunbe liegen ufm. Unb hoch follte jebem Bienfcgen 
bie Beantmortung folcher gragen, bie fid) ihm hoch tag« 
täglich aufbrängen, oiel eher am heraen liegen als bie 
aus ben übrigen Baturmiffenfcgaften, ber 3oologie, Bo« 
tanif, B*)9fit' Chemie ufm. — Das Äaufalitätsbebürfnis 
fcheint bei meteorologifcgen B r °blcmen oollfommen ab* 
ganben gefommen au fein. 

gragen mir nach ben Urfachen biefer merfmürbigen 
©rfegeinung, fo fällt uns ein, bag mir aumeift in ber 
Schule niemals ein SBort über bas 2Better gehört 
haben. Das liegt mohl baran, bag bie atmofphä* 
rifchen Borgänge nicht immer gana einfach au oer» 
ftehen finb, unb bag auch bie meteorologifcge SBiffen« 
jegaft fich fpater als bie übrigen au mirflichen (Er* 
folgen bureggerungen hui* 2Iber bas finb alles ©rünbe, 
bie in ber ©egenmart feine ©eltung mehr hüben. Die 
Bleteorologie hat fug in ben legten 3agren unbebingt 
eine Stellung errungen; unb mas bie Schmierigfeit ihrer 
Brobleme anbelangt, fo unterliegt es feinem 3®eifel, 
bag bei bem allgemeinen gortfehritt ber geiftigen ©ntmief* 
lung noch oiel fchmierigere pggfifalifcge Borgänge burch 
bie Sd)ule unb burch bie B* c ff c befannt gemorben finb; 
ich erinnere nur an bie Gehre oon eleftrifchen (Erfd)einun* 
gen. #eute gibt es feine ©ntfcgulbigung bafür, bag bem 
Bolf bie Befanntfchaft mit ber SBetterfunbe oorent» 
halten mirb. 

Bun befteht aber im Bolf unameifelhaft ber SBunfcg, 
über ttBetterfunbe etmas au erfahren. Blan frage bie 
ßanbmirte, bie fehen, bag fie mit ihren alten ©etter* 
regeln nicht ausfommen; man frage bie übrigen oom 


©etter abhängigen ©rmerbameige; man erfunbige fich 
bei allen benen, bie Sport in ber freien Batur trei» 
ben, fei es im Sommer ober im ©inter; gauptfäcglich 
aber höre man auf bie ßehrer, bie am meiften in ber 
Gage finb, bie ßernbebürfniffe bes Bolf es au beurteilen: 
Bon unten herauf, aus ben breiten Blaffen fommt bas 
Berlangen nach einer Belehrung über bie ©itterungs» 
oorgänge. 

Der ©runb für biefes erhöhte 3ntereffe ift teilmeife 
bie grogartige ©ntmicflung ber ßuftfehiffahrt. 3n noch 
oiel höherem Blag ift aber befonbers ber lanbmirtfehaft* 
liehe Xeil ber Beoölferung burch ben feit mehreren 3ag* 
ren eingeführten öffentlichen ©etterbienft auf bie 
gortfehritte ber Bleteorologie aufmerffam gemorben. 
1 )a fah man, bag bie ©etteroorausfage grögeres 
Bertrauen oerbient, .als matt früher allgemein ge« 
meint hatte. Blan erfuhr aber auch, bag bie göcgfte 
Busnugung biefer grogaügigen (Einrichtung erft er« 
möglicht mirb, menn man bie ©etterfarte richtig 
oerftehen lernt. Deutfcglanb fteht offenbar äugen« 
blicflicg in ber Organifation bes ©etterbienftes obenan 
unter allen Bölfem. (Es fehlt nur noch ein — atterbtngs 
michtiger — Schritt, um ben praftifchen Erfolg ber ge* 
leifteten Organifationsarbeit auf bas Bielfache au er* 
höhen, nämlich eine ameefmägige Belehrung bes ganaen 
Bolfes über bie ©itterungsoorgänge unb bie Bebeutung 
ber ©etterfarte. 

Sonft pflegen miffenfchaftliche Äenntniffe burch 
Bnregungen oon oben ger oerbreitet a u merben. 
Diesmal ift es bie Beoölferung felbft, bie Be* 
lehrung forbert. Unb banach mirb fich auch ber 
©eg rid)ten, ben man einfchlagen mug, um biefes 
Bebürfnis au befriebigen. #Der herfömmlicge ©eg ift 
ber, bag man B r afeffuren für eine ©iffenfegaft einrich* 
tet, für bas ©jamen ber Oberlehrer entfpreegenbe gorbe« 
rungen ftellt, im ßehrplan ber Seminarien für Bolfsfcgul* 
lehrer bie notmenbigen ©rgänaungen trifft ufm. Bach 
einiger 3eit mirb bann in ber einen ober anbern Bolfs* 
fchule ober höheren Schule biefer ober jener Gehrer in 
ber Gage fein, eine Bnaahl Schüler in bem neuen Gehr* 
fach 3U unterrichten. Bber erft nach Sagraegnten fann 
man bie allgemeine Bufnahme biefes Unterrichtsgegen» 
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ftanbes als burcßgefüßrt anfeßen. Unb bann bauert es 
auch nocß 3aßre, bis bie Schüler erwacßfen finb unb fäßlg, 
bas (Erlernte anauwenben. Siefer Weg biirfte ftd) in 
unferm Soll/ mo bie Belehrung fo bringenb geworben 
ift unb ber (Erfolg einer großen ftaatlicßen (Einrichtung, 
bes öffentlichen Wetterbienftes, baoon abhängt, nicht 
empfehlen. — 2lber auch e * n anberer Weg, ber wohl 
am fchnellften aum 3**1 führen fönnte, hat fich als nicht 
awecfmäßig ßerausgeftellt. 3Jtan hatte nämlich gemeint, 
baß bie birefte 2lufflärung ber 3ntereffenten burch po* 
puläre Borträge in Vereinen unb Berjammlungen unb 
burch 2luffäße in 3^tungen unb 3 ß üfchriften gefchehen 
fönne. Sa aeigte fich aber wieber, wie fchon häufig, 
baß nur ein geringer Broaentfaß ber Wenfcßen, befon* 
bers ber ermerbenben unb arbeitenben klaffen, geneigt 
unb in ber ßage ift, nach ber 2lrbeit bes Tages fich mit 
ihm bis bahin fernliegenben ©egenftänben au befaffen. 

Ser Berfaffer möchte hier einen ÜRittelweg oor* 
fchlagen, oon beffen Surcßfüßrbarfeit er fich xn meßrjäß* 
rigen Berfucßen überaeugt hat, unb biefer Weg führt 
bireft burch bie Schule ohne Umweg über Uni* 
oerfitäten unb anbere Borbereitungsanftalten. (Es würbe 
mir nämlich burch bas (Entgegenfommen ber auftänbigen 
Regierungen unb Schulbehörben ermöglicht, 20 Äurfe 
über Wetterfunbe mit Bolfsfcßullehrern abauhalten; unb 
gemeinfam mit im ganaen 700 Teilnehmern habe ich nach 
einem Weg gefugt, wie man am fchnellften bie Wetter* 
funbe in bie Schule einführen fann. Sas ©rgebnis war 
überaus erfreulich- (Es a^rgte fich, ber wetterfunb* 
ließe Unterricht nicht nur bie übrigen naturwiffenfeßaft* 
liehen SifaipUnen in wünfehenswerter SBBeife ergänat, fon* 
bern baß auch aus rein päbagogifcßen ©rünben, näm* 
lieh für bie (Eraiehung ber Schüler aum felbftänbigen Be* 
obachten unb Senfen, bie Aufnahme ber Wetterfunbe im 
eigenen Sntereffe ber Schule liegt. 

Run ift aber bie Schule befanntlich mit Stoff 
außerorbenttich überlaftet, unb es wäre gana unmöglich, 
bie Wetterfunbe als Unjerrichtsgegenftanb einauführen, 
wenn es nicht ohne Rebenbelaftung ber ßehrer unb ber 
Schüler gefchehen fönnte. Unb bas war eben bas (Er* 
gebnis ber 20 Wetterfurfe: ein fgftematifcßer ßeßrgang 
bes wetterfunblichen Unterrichtes. 

Tiefer ßehrgang befteht aus brei tlbfcßnitten, bie aber 
aeitlich ineinanber übergreifen: 3uerft lernen bie Schüler 
bie oerfchiebenen Witterungselemente an einfachen 3n* 
ftrumenten beobachten; einaelne Schüler, bie fich 
wöchentlich ablöfen, haben bie Aufgabe, täglich an einem 
feftgefeßten Termin Thermometer, Winbfaßne ufw. ab* 
autefen unb bie Stänbe in gormuiare au notieren. Sas 
fchärft ihre Beobachtungsgabe, erweeft ihr Sntereffe unb 
macht ihnen große greube. 

3n ben fpäteren Schuljahren werben nun biefe felbft* 
gewonnenen Beobachtungen au graphifchen Sar* 
ftellungen bes Berlaufs ber einaelnen ©lemente oon 
Tag au Tag benußt. SlusLben entftanbenen Äuroen 
famt man bann leicht 3ufammenhänge awifchen ben oer* 
fchiebenen Wetterelementen ableiten, fie als „Wetter* 
regeln" bem ©ebächtnis leicht einprägen, a* 8 
„bei tiefem Barometerftanb pflegt es au regnen" 
ober „fteigt bas Barometer, fo flärt fich bas Wetter" ufw 

Sie (Erflärung biefer Wetterregeln erfolgt erft in ben 
leßten beiben Schuljahren an #anb ber Wetterfarte 
beren Berftänbnis nun feine Scßmlerigfeit mehr macht 
S )ier wirb eine gana einfache Theorie ber 5)ocß* unb Tief* 
bruefgebiete gegeben. 


Siefer ßehrgang ift in einigen Schulen granffurts 
unb Umgebung ausprobiert unb als bureßaus a® e< * s 
mäßig befunben worben. Sen meiften Schülern machte 
bas Berftänbnis ber $)ocß* unb Tiefbrucfgebiete infolge 
ber guten Borbereitung gar feine Schwierigfeiten. (Es 
ift eine greube, fo oorgebübete 3ungen bie Wetterfarte 
erflären au hören. 3Jian hat bas fixere ©efüßl, baß fie 
in 3ufunft nicht nur tiefer gehenbes 3ntereffe für Wetter* 
oorgänge haben werben, fonbern auch aus bem öffent* 
liehen Wetterbienft bie nötigen Borteile aiehen fönnen. 

Siefes prattifd^e 3tel aieht fich bur<ß ben gan 3 en ßeßr* 
gang als roter gaben ßinbureß. Sennocß ift genügenb 
3eit unb ©elegenheit, auch bie fonftigen meteoroiogifchen 
Äenntniffe au oerbreiten. Befonbers bie Älimatolo* 
gie, ohne bie bie ©eographie frember ßänber ja gar 
nicht oerftanben werben fann, profitiert oon biefem ßehr* 
gang. 2lber auch anbere ßehrgegenftänbe außer ber 
©eographie aiehen Rußen aus ber allgemeinen ©infüß* 
rung ber Wetterfunbe; befonbers wirb bie Bß9f** en * s 
laftet, ber bas feßwerfte Kapitel ber ©afe unb ber Äon* 
benfation abgenommen wirb. Sie Beaießungen ber 
Wetterfunbe aur Botanif unb 3aologie finb fo enge, baß 
für fie befonbers großer Rußen aus ber Befcßäftigung 
ber Schule mit ber Wetterfunbe entfpringt. 

Sie für Beßanblungen ber Wetterfunbe notmenbigen 
wenigen Unterrichtftunben fönnen als ffrupellos ben 
erwähnten ßeßrgegenftänben, nämlich ©eographie, Bo* 
tanif, 3°alogie unb Bh9fit entaogen werben. Schon 
jeßt finb übrigens in allen ßehrplänen meteorofogifeße 
ßehrgegenftänbe enthalten. Bber es fehlte ein 
Spftem, nach bem unterrichtet werben füllte, unb 
ber ßehrer lief ©efaßr, fich in ber gülle ber meteorologi* 
feßen ©inaelßeiten au oertieren. 3m hier oorgefcßlage* 
nen ßeßrgang ift alles Rebenfäcßliche oermieben unb 
nur bas wirflicß Wichtige aneinanbergereißt worben. 

gür bie ©inübung ber ßehrer fteßen awet Wege 
aur Berfügung: Rämlicß bie oom preußifeßen Äul* 
tu5minifterium unb anbern Beßörben empfohlenen 
ein* ober aweitägigen ßeßrerfurfe, bie oon ben 
Wetterbienftleitern gehalten werben, ober aum Selbft* 
unterricht bas leßtßin in granffurt erfeßienene Bucß 
„Ser wetterfunblicße Unterricht", in bem ber Unter* 
aeießnete ben gemeinfcßafttich mit 3. ©lößner ausgear* 
beiteten ßeßrplan eingeßenb feßübert. 

So fteßt benn alfo bem angeftrebten 3^^ ber ©in* 
füßrung ber Wetterfunbe in ben Schulen, nichts meßr im 
Weg, unb es ift besßalb leicßt oerftänblicß, baß an oie* 
len Stellen bes Seutfcßen Reiches feßon bamit begonnen 
ift. Sie grüeßte biefes Unterrichtes werben fich ßßon 
naeß wenig 3aßren aeigen unb — um bas noch einmal 
fura aufammenaufaffen — in brei oerfeßiebenen ©r* 
folgen befteßen: 3 un äcßft einem fulturellen gort* 
jeßritt infofern, als bie SRenfchßeit, bie bis jeßt 
ben Wetteroorgängen eine bebauerlicße Tetlnaßmlofig* 
feit entgegenbrachte, für biefe alltäglichen ©reigniffe in 
3ufunft größeres SJntereffe befommt. 3weitens einen 
praftifeßen ©rfolg infofern, als bie barän inter* 
effierten Berufaweige burch beffere Berwertung bes 
öffentlichen Wetterbienftes in ber ßage finb, fieß auf bas 
fünftige Wetter einaurteßten. 3nfolgebeffen refultiert aus 
ber allgemeinen Bufnaßme bes wetterfunblicßen Unter* 
rießtes ein nationaler ©rfolg, wenn Seutfcß* 
lanb wie bisher in ber Drganifation bes öffentlichen 
Wetterbienftes oorangeßt unb bie wetterfunblicße Bolfs* 
aufflärung bobei nießt oernacßläffigt. 
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BUber aus aller Belt 

Ber äofbefifeer ©rupe in 5Beftennalb 
unb feine fieben Söhne haben in ©rinne» 
rung baran, bafe es ihnen allen oergönnt 
mar, im $)eer 311 bienen, Dem Kaifer ihr 
Bilb unb ein fd)önes patriotifdjes #ulbi* 
gungfdjreiben gejanbt. 2 lls ©egengefdjenf 
liefe ihnen ber Kaifer fein Bilbnis mit 
eigenbänbiger Unterfdjrift 3 ugeben. 

Ber ©ebeime 3 ufti 3 rat Büloroius in 
Königsberg feierte am 21 . gebruar feinen 
neun 3 igften ©eburtstag. UBenn man bem 
3 ubilar oolle geiftige unb förperltdje griffe 
nadjfagt, fo ift bies beftimmt feine Bbrafe, 
benn ©ebeimrat Büloroius übt trofe feines 
hoben Sllters leinen Beruf als *Red)tsanroalt 
unb 97otar nod) immer aus. 

©ebeimrat Brof. Br. fieusner in Barmen 
fcbeibet aus feiner Stellung als Bireftor 
bes Stäbtifcben Kranfenbaufes. $)eusner 
bat fid) als Chirurg unb Ortbopäbe in 
ben roiffenfd)aftlid)en Streifen einen roobl s 
uerbienten tarnen gemacht. 

2lm 14. gebruar oollenbete ©ebeimrat 
Br. pbü. h. c., Br.»3ng. h. c. 3ofepb Burm, 
orbentlicber Brofeffor für Slrdjiteftur an 



fjofbefifjer ©tupe-Befferroalb mit feinen fieben Söhnen. 


Sieben ®rüber als Sol baten. 




(Bef), Kat Jkof. Br. fjeusner, 

Farmen, oerlä&t feinen Direftlonspoften 
am Stäbtifdjen Slranfenbaus. 


Ber ©eb.ßanbesbaurat a. B. 
Breling in Büffelöorf begebt 
bemnädjft feinen 80. ©eburts» 
tag. Cr ift eine in ben 
Stbeinlanben febr befannte unb 
beliebte Berfönlicbfeit, bie auf 
bem ©ebiet bes ©ifenbabn», 
Strafeen», 5}od) s unb liefbaus 
febr oerbienftlid) geroirft bat. 
Seit bem 3abr 1897 lebt ©e* 
beimrat Breling in Büffelborf 
im roobloerbienten 9Utbeftanb. 



©eb-Canbesbaurat a.B.Breling, 

Düffelborf, begeht feinen 80 . ©eburtstag. 
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FROHES-FEST. 


Herzlichen 


Qlückwunsch 


3acd)U9'2ttofio. 


pomona-lllotio. 



©eburtstagsfartc. 

SJtoberne (B l ii cf munfdjf arten nad) lebenben S)lob 
oon 2 Iura Hertroig, Berlin. 


3m porigen 3af)i* batte bie ruffifdje Xruppe im Xbeateri 
3ernbarbt ben ^arifern 3 um erftenmal Oargomqjsfis Oper „Stoi 
oorgefüljrt. Das SBerf, bas bamals fetjr gefiel, tuirb jefct n>f 
in ^Saris aufgefübrt. Stur oerförpert jefct SJtUe. S)tai 
Hauptrolle ber Statadja, Die im oorigen Slpril gfclia ßitoin^ 
geftellt Hat, mit nid)t geringerem (Erfolg unb ^Beifall afy 
berühmte Jtünftlerin. 

Oer freunblidje S3raud), ©lücftounfdjfarten mit ^ierlidjen ^ 
ober Ornamenten 3 U fd)mücfen, ift einige 3eit binburd) 3 uj« 
rein tr)pograpbifd)er Slusftattungen oernad)läffigt roorben, il 
oiel 311 anmutenb, als bafe man nid)t ftets barauf 3 urücf(i 
füllte. Originell ift ber ©ebattfe, ftatt bes Stiftes bes 3ei 
einmal ben pbotograpbifdjen Apparat 3 ur 2 lusfd)tnü(fung 
harten 3 U üermenben. Oie rooblbefannte ^Berliner ftunftpbotog 
2 lura Hertroig ift auf bie ausge 3 eicbnete 3bee oerfallen, 
rounfdjfarten aller 2 lrt mit bem 3ilb bes ©ratulanten 
anberer ^erfonen 3 U oerfefjen, beren 2 Inblirt bem ©mp 1 
greube bereitet. Oie bübfdje neue gönn ber alten ©lürftm 
(arte t)at mot)l alle 2 lusfid)t, fid) |cl;r balb eu^uburgern. , 


Stloefter- unb Jleuja&rsfaHe. 
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3$bot. Charles Irampus. 


Die 175 IHefer hohe fjängebriiefe t»on Sibi TU’ttib bei ttonftantine in 2(Igetien. 
(Ein Iriumpt) moberner Srüdcntedjnif. 
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ftaif. Bat Jofef (Eifer, 

Süraermeiftrr oon Sdjlucfenau, begeht 
fein 20 jähriges Jubiläum als Direftor her 
Stöbt. Sparfaffe. 

Bie Xouriften, bie 21 lgerien 
bereifen — bie 3 abl biefer ©lücf* 
licken mäcbft non 3 abr 3 U 3abr 
— fennen bie E)ängebrücfe oon 
Sibi *Dt’(Eib, eine ber böcbften 
ber 2Belt. Bas feijr pbantaftifebe 
Baumerf, wohl bas b^ r ® orra ' 
genbfte SJteiftermerf ber (Eiienbabn* 
bauteebnif auf afrifanifd)?m Boben, 
trägt bie nad) (Eonftantine fübrenben 
3 üge fidjer über eine tief eingefebnit« 
lene ®ebirgsfd)lud)t. 

3m Sifcungfaal ber Sparfaffe oon 
Sdjlucfenau in Böhmen fanb am l.üRär^ 
eine gubiläumsfeier ftatt, ber bie Spieen 
ber flaatlidjen unb ftäbtifdjen Bebörben bei* 
wohnten. Seit oollen 20 3abren ftcfjt fterr 
faiferlidjer Stat 3ofcf (Eifer an ber Spifce ber 
Sdjlucfenauer Sparfaffe, bie ibm ibren ftatt* 
lieben Buffdjmung 3 U oerbanfen bat. 

^apeümeifter ©rnft^noeb, ber beliebte trat mit (Erfolg als SSarbarina bei ber kremiere 
Dirigent bes Kölner Opembaufes, unter* ber gleichnamigen Oper in Jtrefelb auf. 


Jräulein (Elfe 3üücb, Euefelb, 


(Ernff ftnod), 

oom ÄölnerOpemljaus, tritt eine Tournee 
als SBagnerbirigent nach ftaplanb unb 
Sluftralien an. 

nimmt eine Xournee bureb bie 
Stäbte bes Äaplanbs unb 2lu« 
ftraliens, um in jenen fernen 
©egenben bie SBerfe Sticbarb 
SBagners 3 U birigieren. Bie 
Steife bes Zünftlers ift aufelwa 
ad)t SJtonate berechnet, 
gräulein (Elfe 3ülid) oom Stabt* 
tbeater in Strefelb bat für^Iid) einen 
fdjönen (Erfolg gehabt. Sie brachte 
in Otto Sleifjels neuer Oper „Bar* 
barina", bie bie fd)öne greunbin 
griebriebs bes ©ro&en Derberrlidjt, 
bie weibliche fymptpartie aur ooll* 
enbeten Sßirfung unb teilte ficb mit bem 
Slomponiften in ben Beifall bes Bublifums. 

Oie Bereinigung für ftaatswiffenj<baftlid)e 
gortbilbung ju Berlin bat ihre biesjäbrigen 
UBinterlurfe mit einer feierlichen, reich be* 
fudjten geftfifcung befcbloffen, ber oiele un* 
ferer betannteften^ 3 erfönUci>teiten aus berge* 
lehrten SBelt unb ber ©efellfcbaft beiwohnten. 
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Jefffifcung ber Bereinigung für ftaateiuiffenf<bafflt(he Jorfbilbung 3U Berlin. 


Sdjlufj bes teöaftionelfen leite. 
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2 . U)tär 3 1912. 


Verschiedene Mitteilungen. 

— Das Geheimnis, eine schöne, reine, zarte und frische Haut 
zn erhalten, läßt sich in die wenigen Worte zusammenfassen: 
„Wasche dich mit Ray-Seite“. Die wunderbare Wirkung, die die 
durch Deutsches Reichspatent geschützte Ray-Seife infolge ihres 
großen Gehaltes an frischem Eiweiß und Dotter auf die Haut aus- 
ubt, macht sich bereits nach kurzem Gebrauche in überraschender 
Weise bemerkbar. Eine Waschung mit Ray-Seife bereitet ein ganz 
besonderes Wohlbehagen. Wenige Reibungen genügen, um einen 
prächtigen Schaum zu erzeugen, der durch seine eigene Konsistenz, 
wunderbare Weichheit und erstaunliche Reinigungskraft direkt ver¬ 
blüfft. Säumen sie nicht, einen Versuch zu machen. Ray-Seife so¬ 
wie Ray-Luxus-Seife, letztere hochfein parfümiert und in elegantem 
Karton zu 4 Stück aufgemacht, sind überall erhältlich. 


— Wer die Laufbahn eines Offiziers*einschlagen will, findet den 
besten und sachkundigsten Rat bei dem Leiter der Militär-Vorbe¬ 
reitungsanstalt Berlin, Bülowstr. 103, Herrn Dr. Ulich, den reiche 
und vielseitige Erfahrungen zur Seite stehen. Die Anstalt bietet 
auch die schnellste und sicherste Vorbereitung auf Fähnrich- und 
Marineprüfung, weil sie nur Fahnenjunker aufnimmt und ihr eigenes 
Lehrerkollegium hat. 

— Was setze ich meinen Gästen vor ist oft die Sorge der 
Hausfrau, wenn sie eine Abwechslung beim Essen bringen will. 
Ein guter Ratgeber hierfür sind Türk&Pabst’s (Frankfurt a. M.) 
Kochrezepte, welche unsere Leserinnen auf Wunsch kostenloserhalten. 

— In Josef Lauffs Dichtung „Der große König“, die als Fest¬ 
vorstellung zum zweihundertsten Geburtstage Friedrichs des Großen 
am 24. Januar im Königlichen Opernhause aufgeführt wurde, hörte 
man im letzten Bilde, welches im Park von Sanssouci spielt, das 


9cüd)bem ich 
brei Keine u. 
eine große 
OofeBiomafo 
oerbraucht, 
fühle ich mich 
leiftungsfäht* 
ger als in 
meinen jün* 
gerengahren, 
fchlafe unb 
habe Bppetit. 
3chfehebeffer 
unb blühen* 
ber aus als 
fett 3ahr«i. 


qsrofeffor B., 
gicfaterfelbe. 
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Biomalz 


^'*Pk>hkn«s nalürlldiesKratt^^! 

Bi«um* •j**,»* ' 

fctto 1.40 10k. \ Mi P"*** i 



Sch föh nach 
bem ©ebrauch 
oon 5 Bofen 
Biomalg, baß 
nicht nur mein 
H u sfeben 
fich fehr b e f * 
f e r t e, fon« 
bem auch, baß 
unter ftänbig 
ftunebmenbem 
Stppetit fich 
mein Jtorper* 
gemuht oer« 
mehrte u. ich 
mich gefünber 
benn je fühlte, 
grau Dr. 2)* 
Sürth- 


MH 



Sdjön fein, fjeijjf gefunb fein! 


Bie <9efunbheit ift ber Urquell aller Schönheit, bas harmonifche 
tSleichgemicht ber Batur. Glicht Salben, Bub er, Schminfen ufm. 
(önnen ein geftörtes ©leid) gemixt mieber herfteüen, b. h* alfo 
fchöner machen. Biel oernünftiger unb erfolgficherer ift es, bie 
burch Blutarmut, Bleichfucht, Beroofität, Berbauungsleiben, grauen* 
leiben ufm. oerborbenen Säfte 3 U regenerieren, bas Blut beffer, 
bie Beroen fräftiger 3 U machen unb bie Berbauung 3 U regeln, 
bamit bie (Elaft^ität bes Körpers unb bes (Beiftes oermehrt unb 
bie BMberftanbsfähigteit ber Beroen gefteigert mirb. Bur fo roirb 
es möglich fein, biejenigen Befchmerben 3 U beheben, bie bem Bnt» 
liß eine neroöfe Prägung geben unb es oorseitig altem laffen. 

Um aber oon innen heraus burchbringenb auf ben ganaen 
Organismus eimoirfen ju fönnen, bebarf es einer Berjüngungs« 


unb Buffrifchungstur, mie fie bie Biomal 3 fur in ber angenehmften, 
3 toecfmäßtgften unb billigften ©etfe bietet. 

* 

Biomals ift gemiffermaßen fonsentriertes Sonnenlicht unb ftrahlt 
feine ©irfungen bis in bie oerborgenften 3eüen aus. Oie Berbauung 
mirb mächtig angeregt, Blut unb Säfte oerbeffert, bie Beroen gefräftigt. 

Bach bem Berbrauch mehrerer Bofen macht fich bie ©irfung bes 
Bioma( 3 genuffes naturgemäß auch äußerlich bemerfbar. Snsbefonbere 
mirb bie @efichtsfarbe frifeher unb rofiger, ber leint feiner. Bei 
mageren ober in ber (Ernährung h*nmiergefotmüenen Berfonen 
macht fich «ine Hebung bes Bppetits, bes ©emtchts unb eine 
mäßige Bunbung ber gormen bemerfbar, ohne baß überflüffiger 

unb läftiger gettanfaß bie Schönheit ber gormen beeinträchtigt. 

ünqira i g m 
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jstßHt sind sehr beliebt. Sie werden zur Vermeidung von Bruch nurm Oosen abgegeben Reehardts diatBtische Präparate. Zusammenstellungen von Reichardt-Kakao mit 
alermehl. Eiweiß, Nährsalz und Nährzuoker. sind billige, leicht verdauliche und äußerst wohlschmeckende Genuß- und Stärkungsmittei. Reichardt-Haemogtobin- und lecit 
Präparat! Verbindungen von Kakao und Schokoladajmt naturreinem Haemogtobm und (ernstem Lecithin, smd äußerst wirksame Bluttoidner und werden von Aarzten z 
Unterstützung von Stärkungs-Kuren gern verordnet 0« Reichardt-Compagne ist unbestritten das führende Unternehmen in der Kakao-Industrie und ihre mit 
^ modernsten Einrichtungen ausgestatteten Fabrikanlagen sind vorbildlich. Verkauf aller Retchardl-Marken zu Fabrikpreisen in 100 Filialen in allen Teilen 
eutsehlands Bezugsbedingungen enthält Prospekt P, den dieFabrik. Kakao-Compagnie Theodor Reichardt Wandsbek, nsbst Kostproben gratis Nefr 4 


H, W. Voltmann 

Bad Oeynhausen 

Spczlalfabrlk f. Hand- V 
betriebsfahrräder 1 
(Invalidsnräder). 
Kranken- 
lahrstühte 

für Strasse ^VjjL, v 
Und Zimmer. 

Kataloge gratis. 


{Echte Briefmarken 

ftAOSt. nur M 4-IOOO St. nur M. 12.-. 
2 O O O St nur M 48.- 40 altdeutsche M. 1.75, 
40deutsche Kolon 3.- 100 deutsche Kolon 18.—, 
100 seltene Übersee 1.50 350 seit Übersee 8.75, 
mm, i ■ . 300 Europa 3. — , 600 Europa 7.50, 

200 engl. Kol. 4.50, 50 Amerika 1.35. 

M " 1 “ 3^" Alle verschieden und echt 

Albert Friedemano 

_ , Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 18. 

Zeltueg und 

4i»i« orati«. Albums in alten Preislagen, 

Großer Briefmarken-Katalog Europa n 

Sb6 Seiten fest gebunden, 700 Abbild. M. I.— 


UM IHRER HAUT 

die blendende Weiße, die Frische und 
den Sammetglanz der Jugend zu geben, 
benützen Sie das _ m 

HLTH SEIHE 

v. Dr. J. SEGUIN, Pari», 

denn es schützt die 
Haut wunderbar ge¬ 
gen die Luft und 
die Meereshitze 
etc. Es enthält 
keineschädlichen 
Produkte, fleckt- 
und fettet nicht, 
vertreibt rote Haut- 
fleck., Hautsprüngc, 
Runz., Sonnenbr.etc. 

_ Es ist für die Haut, was 

der Tau für die Blume ist. 


Pr.: 5Flrcs.. V, St. 3 Frcs. Hauptdep.: ÜJger-Jour- 
dan ,£ . Ssint Denis-Ies-Psrls. Berlin: Lohse, 

HotL, Jißerstr.46. München: Schlegel, Hofl., Dic- 
nerstr.23. Frankfurt all.: Simon ir., Qr. Eschenh. 3, 
K6<n: Bataille, Breltestr. 143. Bremen: Schulze, 
Obernstr 10. Hamburg : Möller & Eichapfel. Busch- 
str 14. Magdeburg :0!Bibo\v.Breitew.i:. Dresden: 
Schwarzlose, SchTollstr. 13. Prag : Milde & Rodler. 

Wien:WalUce. Hofl., KJmtnerstr.30. Budapest: 

VertessI.HotL Petersburg: Magasjknglai«, HoD w 


„Welt-Detektiv“. 

Auskunftei Preiss-Berlin W1, Leip¬ 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort, pp.), Ermittlun¬ 
gen, spez. i. Zivil- ^Strafprozessen! 

Helrats-Auskünfte 

(Vorleb., Iebcnswand„ Vermög. pp.) 

an allen Plätzen der Erdet Diskret! 
Grösste Praxis! Zuverlässigst! 


Be b s °"i ers echte Brillanten ÄÄ 

mluge vvlltv uimwmvu Silberwaren. Vafelneräte, 

(auch deutsch - südwestafrikanische) Uhren usw. aus den Pforz- 
heimer Gold- u. Silberwaren-Fabriken bezieht man zu äußerst billigen Preisen von 

F. TODT, Pforzheim 

Königlicher, Grossherzoglicher und Fürstlicher Hoflieferant. 

Spezialität: Juwelenarbeiten m. echten Steinen. 

Versand direkt an Private gegen bar oder Nachnahme. 


Digitized by 


V --- 
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Cosmocoton Bryot 

k y. (präpar. Seidenumscl rilag) 
% ^ f — wirkt über Nacht. - 

\s&ß “eHautpichBl, 
Sommersprossen, 

Blüten, Mitesser und er- 
V'j(|{lzeugt blendend weisse 

1 Stint und NaseAVirkung 

Dose 3 Mark, durch Atteste bestätigt 

Rud. Hoffers, Ä *5ES2S 


Jede junge Hotter, 




Radebeul - Dresden. 

Beber’s 

(Farlsbaber 

äaffeegeroürs 

Seit Großmutters 
Jugendzeiten 
bewährtes und beliebtes 

Kaffee- 

Verbesserungsmittel. 


Einzig echtes 
Originalprodukt, 

jedes andere, 
ohne Schutzmarke, 
ist nur Nachahmung. 
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„SBofle" 9tr. 9. ____ 2. 3ttärfl 1912. 

Glockengeläut der Potsdamer Garnisonkirche. Die naturgetreue — Gegen die durch die langen Gesellschaftsabende 
Wiedergabe des Geläutes wurde durch eine Grammophonplatte der hervorgerufenen Schäden. In dieser Periode der Soireen, Soupers 
Deutschen Grammophon-Aktiengesellschaft bewirkt, deren und der Bälle, wo häufig der Schlaf abgekürzt wird, ist nichts so 
Herstellung im Aufträge der Generalintendantur der Königl. Schau- erfrischend und erhebend als ein Bad, in welchem man ein Flakon 
spiele erfolgt ist. Die wirklich glänzende Aufnahme wurde im „Cr6me Simon“ aufgelöst hat, dieses Kosmetikums, welches schon 
Opernhause durch das Auxetophon so trefflich wiedergegeben, daß seit langer Zeit so gewürdigt wird. Verfehlen Sie nicht, davon auch 
man unbedingt unter dem Eindruck stand, das Glockengeläut der für das Gesicht Gebrauch zu machen, um nicht die Züge durch Er- 
Gamisonkirche selbst zu hören. — Wie wir erfahren, wird die Auf- mattung übernächtigt aussehen zu lassen. 

nähme mit Erlaubnis der Generalintendantur der Königl. Schauspiele — Die orthopädische Behandlung von Rückgratverkrümmungen 
in den Handel gebracht. jeder Art nach der Methode „System Haas“ hat Herr F. Menzel in 

— Seines ausgezeichneten und erfrischenden Geschmackes wegen einer soeben erschienenen interessanten Broschüre mit zirka 70 Ab¬ 
wird das Fachinger Wasser, besonders in kühlem Zustande, gern bildungen ausführlich geschildert. Jedem an Rückgratverkrümmung 
als Tafelgetränk benutzt. I Leidenden kann die Anschaffung dieses Buches nur empfohlen werden. 


$uch die vornehme dfJeft 

® hat der^retfcesserte B^st» und^Rodt» 

struiert, führt er klassischschöne For* 
, men herbei u. bildet bei jeder Kleidung, 
i besonders mit Empire oder Reform 
| getragen, eine unwiderstehliche An* 

j Offnen/ erweitert und umfängt sanft 
' Er hält auch die^ Röche, die bisherige 

können ungestört funktionieren. Er 
entspricht den höchstenAnfordcrungen 
der Hygiene/_ ist auf den Millimeter 

ist vom Besten das Beste, von keiner 
Figuren erscheinen schlanker.schmäch» 

schreiben aus allen Ocsellschaftskreisen. In allen Stoffqualitäten, Farben und 
Preisen vorrätig. Fordern Sie das Thalysia*Jahresalbum für 30 Pf. postfrei ru* 
gesandt, das wertvolle Anregungen für Sie enthält, von der Thalysia Faul 
Gar ms G. m. b. H., Leipzig Co. 141 Oer Betrag wird bei Warenbestellung 
vergütet. Berliner Verkaufsstelle: Reformhaus Thalysia, Wilhelmstraße 37a. 


II IJ iPLlÄlü A -g BERLIN SW 68, Friedrichstrasse 44. 

mimn TnlPniP I unterricht in feiner Damen Schneiderei 

IIMIHH 1 £ für Beruf und Haus. 

WissenschaltLZuschneidekunst (Lehrinstitut Henry Sherman). Telephon: Zentrum 6401 


Turin 1911 und Drääderl EfetUld'XlirOtFeijSPreis. 


das Eleganteste, 
Solideste, 
Preiswürdigsfe. 


Jiassia-Sfiefel 


prämiiert Düsseldorf mit der 
Goldenen Medaille, 


Verkaufsstellen d. Plakate 
kenntlich. Katalog bei An¬ 
gabe der Nr. 50 gratis. 


Schuhfabrik Hassia, Offenbach a.M. 
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ILLUSION layr* iLIUSiq,, 


lUU'.in. MTMiLlUSin. 


DRAILI 


„ \ .-r :: J 

Das \ c -1 aller 

Original < ’A\ Parftms 

undVorbild \ , 1 - \ ^ ohneAllronol 

E'S J J im 


_ Dralle’ 


Bltilenlropfen jgt X ohne Alkohol. 

In Maturfreue von keinem anderen Erzeugnis übertroffen. 

Ein Atom genügt. 

Georg Dralle,Hamburg. 


daß Ihr Trinkwasser keine Krank¬ 
heitskeime enthält? Beugen Sie 

Sfasr Berkefeld-Filters 

vor und verlangen Sic sofort aus- 
führlichcBeschreibungu.Prcisliste. 

Kristallklares Wasser 

für Hausgebrauch und Industrie. 

Berkefeld-Filter GesellsdiaftmAII. 

Celle 28. 

Preisliste gratis und franko. 



























JASMATZ, ELTVTAS 
Ciga reffen -flualifaf in hothsfcr Vollendung 


wr* 

beliebte 


Bf 

ln allen bess. Spezial- 

M 

Geschäften erhältlich. 

Alleiniger Fabrikant: 

/ i 

Paul Gabbe.GoslarOtard 

i a 

Ooslvrr Hnenträge*B.Gü1cifabr. 



Briefmarken, '.ffi: 

seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen. 

M. J. Cohen, Wien II, Obere Oonaustr. 45. 

Grosser Preis 

Hygiene-Ausstellung Dresden 1911. 




F.W0LFF&50HM’ 5 

ODONTfl 

ZAHM - PRHPFIRflTE 


ODONTfl 
ODONTfl S E 

IN TUBEf 

ODONTfl 


IN TUBEN 

ONTAprstr 

IM GLASDOSEN 


N? 5 4 5 


Preis per Stock 5 M 5 Pfennig. 



Zu haben in ApotheKen, Drojjcu-, 
Friseur- und ParfUmeriegeschäften. 



Ohne Zweifel 

sind die 

ANTISEPTISCHEN 


VALDA - PASTILLEN 

von H. CANONNE, Apotheker, PARIS 

von ausgezeichneter, wohltuender Wirkung 
auf Hals, Rachen, Kehlkopf, u. s. w. 

Man nehme dieselben 

wenn man Verlegung der Atmungsorgane, 
Hustenreiz oder Schleimbildung befürchtet. 


Nur in Originaldosen mit der Aufschrift VALDA 
und der Adresse des alleinigen Fabrikanten 

H. CANONNE, Apotheker 
49, rue Reaumur, PARIS. 

zu haben 

in allen Apotheken und Drogerien 


Preis. Mk 1.50 



Be&TARorvtt • 

Iwa'jfW * HI5; Her.thel 0.902 ; Licker 0.16, 



Oummi M5 ; PipuMrt. v!f. Q. 9, KOPatllllpH° 1 


Einen wirklichen Kunstgenuss 

haben Sie beim Anhören unserer unerreichten 


aodeon-Schtilplotten 

gespielt auf 

Odeon Nusikappnraten (j 

Verlangen Sie Repertoire-Verzeichnisse 
in verschiedenen Preislagen. — 

LIcberall in Spezialgeschäften zu haben. 

Odeon-WerRe(Welssetm 3 Merlin. 



Odeon - Diktier - Apparate 

sind unentbehrlich für alle grossen und kleinen Betriebe. 


Zeitersparnis! 
Geldersparnis! 
Unabhängigkeit! 
Bequemlichkeit! 























Leichner*sTeltmdej>- 


„gBodj e" *Kr. 9._ 

Die Broschüre ist gegen Voreinsendung von M. 1.00 in Briefmarken 
zu beziehen von Zentrale F. Menzel, Dresden-Blasewitz A. 

— Ein ideales Hautpflegemittel. Wir möchten nicht ver¬ 
fehlen, unsere verehrten Leserinnen darauf aufmerksam zu machen, 
in welch hohem Maße die Erzielung einer schönen, reinen, zarten 
und duftigen Haut von der Beschaffenheit der verwendeten Seife 
abhängt; es ist daher auch von größter Wichtigkeit, ein durchaus 
bewährtes Fabrikat zu verwenden, das alle guten und idealen Eigen¬ 
schaften einer erstklassigen Toiletteseife in sich vereinigt. — 'Unter 
den vielen im Handel befindlichen feineren Toilettenseifen wird die 


___ 2. Sftäij 1912. 

I seit langen Jahren eingeführte und von Kennern als unübertroffen 
anerkannte KaiserrBorax-Seife mit Recht bevorz gt, was teils auf 
die milde Beschaffenheit und herrlichen Veilchendult zurückzuführen 
ist, teils auf den Zusatz von chemisch reinem Kaiser-Borax, der 
bekanntlich nicht nur reinigend, sondern auch heilend auf rauhe 
oder gerötete Haut einwirkt. Der Absatz der Kaiser-Borax-Seife 
hat denn auch in den letzten Jahren ungeahnte Dimensionen an¬ 
genommen; sie ist in allen Kulturstaaten und über alle Erdteile ver¬ 
breitet und in den deutschen und internationalen Apotheken erhält- 
Jich. Vor Nachahmungen wird gewarnt; die echten Fabrikate der 


Jdeal 


sichtbar 

schreibend 


Erika 


Jdeal IVI Erika 

SEIDEL & NAUMANN. A:G. DRESDEN 


LQWENKETTE 

. -.l-r Lmn Kt Gotr 




Weltbekannte Marke. 

Goldcharnier- Ketten 

für Damen u. Herren. 

Zu kaufen bei allen besseren 
Juwelieren u. Uhrenhandlungen. 


werden sicher u. vollkommen von unnatürL 

Blutröte. Blutäderchen etc. befreit durch 
. Marubin-Spezialpasta*’. Einzi¬ 
ges, wissenschaitl. begründetes Mittel \on 
spezifischer Wirkung. Gänzlich unschäd¬ 
lich u. an durchgreifender Wirksamkeit 
unübertroffen! Zahlreiche Anerkennun¬ 
gen ! Dose nebst Seife M. 2.80 franko. 
Otto Reichel, Berlin 76. Eiscnbahnstr. 4. 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SCHUHINDUSTRIE 


MFRfFDFS s s Berlin 

I I I—I \V.LL/LJ M-B-H- FRI!pRIC1SrR-186 
UBERttOO EIGENE FILIALEN & ALLEI MVERKAUF5TELLEN 

VERLANGEN SIE KATALOG 1. 


5^d 

Füllfedern 

Sicherheitssystem 

ln jeder Lage zu tragen 
Unübertrefflich 


F. SOENNECKEN • BONN 
Berlin, Tauoenstr. 16/13 
Leipzig, Harkt 1 


UeberaU 

erhältlich 


Institut für 

Graphologie u. Physiognomik 

Frau Nelly von Heyman, Bremen. 

Echte Briefmarken. Preis- 


riefmarhen-Katalog gratis 

Tausende — Ankauf, Verkauf 

von fräfikß Taxation. 
Gelegen- Spezialität: 

heitsan- Auswahl- 

11 gjsbofclnll rl f'TfaVc J Sendungen 
osaek t Berlin. Burgstr. 12 
Ktfnigiienw Bdhloß). 

















































,'Bod)e* Vtr. v. 


2.5DI5T3jm 



garantiert 

reiner 


Wahrhaft 
leicht löslich 


für Rasiermesser 
und Apparat* J k ar 

klingen. D. 

R. Patent Geben 

237666. Klingen 

jederSchleif- 
J Hr art verblüf- 
^ ^ fende Schneide, 
I machen Radieren 
VA zum Vergnügen. 
^ —JA Prospekte, At- 
r testegratis.Stück 

j|l 3.— Nachnahme. 

MB Dredisel & Günther, 

Meinersdorf, Sa. 


halten will, kaufe: 

Bd. 1. Fest- u. Freudentage d Jahres. 
„ 2. Verlobg., Polterabd. u. Hochzt. 
„ 3. In der Familie. 

„ 4. Für Stiftungsfeste. 

„ 6. An vaterländischen Festtagen. 
„ 9. In lustiger Tafelrunde. 

* 18. InTanz- u. Spielgesellschaften. 
„20. Auf die Damen. 

„25. Kneip- und Kommersreden. 
Preis je 1.20 Mark. Kataloge gratis. 

Theaterverlag Eduard Bloch 

Berlin C2, Am Schloßplatz. 


Nicht 


Ueber lOOOOO Im Gebrauch I 

Haarfärbekamm 

( ,.Holfera") 

Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 

Rud. Hoffers, SÄS 


allein schafft Erregung und Nervosität. 
Heutzutage niaclit sieb überall und in jedem 
Hnuse Nervosität in hohem Grade fühlbar. 
Da empfiehlt es sich, zur Schonung der Nerven 


in bester Ausführung. Spez.: 
Damenwäsche, Tisch- und Bett¬ 
wäsche, Braut-Ausstattungen, 
schrankfertig, in kurzer Frist. 
Wäschelieferungen für Offizier¬ 
kasinos und Hotels. Weberei, 
Näherei, Stickerei. Muster und 
Preislisten umsonst u. portofrei. 

HEINZE & Co. 
vorm. Weberei 
der Brüdergemeine 


Wood-Milne- 

Gummi-Absätze 


zu tragen. 

Adresse' für nächste Verkaufsstelle durch 
Wood-Mllns, Frankfurt a. M. f MainzeiTandsti . CG. 


Schlesien. Postfach 22. 


■ im Saufe, flinifdj er* 

■fl Vfl probt bet Iftclilnm, 

■ •“fl ^Rheumatismus, (F>id)t, 

• Cijubatcn, Gdjmeracn 

ber Xabes, bereitet man 
fid) burd) cinfadjes 91uf* 
in“ mit !Keid)sprüfungsfd)ctn ( 3 trfa 
4 ©aber ausretd). 4.—. ©rofpefte 
t bcj. b. alle Slpotfr, anbcrnfalls birett. 


mdiKtll PrelsL gratis. 
100 verschied, englisch? Kolonien M. 1.50 
50 „ französisch« „ „1-50 

75 „ seil. Marken ».Afrika „3.50 

75 . „Asien „3.50 

20 Persien M.I.-, 50Spanien „0.90 


Peter Ntssetrs 
— Original — 


n. Vorschrift d. K. Marine 
fQr Knaben u. Mädchen 
ist unQbertrof dauerhaft, 
gesund, kleids., bequem. 
Matrosenstoffe für un- 
verwüstl. Damcnkleid. 
Stoffproben u. Preislisten 
mit Abbildung, portofrei 
Peter Nissen. KlelD. 


BV Verlangen Sie gratis unsere Liste 

über Gummistrümpfe 

und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 


Die Kunst, schöne Formen zu erzielen, 
bildet für die Frauen kein Geheimnis 
mehr, seitdem die wunderbaren Eigen- 

,cha "ei PILULES ORIENTALES !£,d annt 

Diese Pillen verleihen eine graziöse 
Fülle, ohne die Taille zu erweitern. Die 
PILULES ORIENTALES bestehen haupt¬ 
sächlich aus orientalischen l^anzen- 
extrakten und sind, da gänzlich frei von 
Arsenik, der Gesundheit stets zuträg¬ 
lich. Ihre Wirksamkeit darf durchaus 
nicht mit der irgendeines anderen ähn¬ 
lichen Erzeugnisses zum inneren oder 
äußeren Gebrauch verglichen werden. — 
Ein über zwanzigjähriger Erfolg hat den 
Ruf der PILULES ORIENTALES bestätigt 
und erw iesen. 

Leichte, diskrete Behandlung. Dauern¬ 
der Erfolg nach ungefähr zwei Monaten, 
Flakon mit Gebrauchsanweisung M. 5.30 
franko, gegen Nachnahme M. 5.50. 

Depots für Deut sch 1 and: BERLIN. 
Hadra-Apoth., Spandauer Str. 77; FRANK¬ 
FURT a. M., Engel-Apoth., Gr. Friedberger 
Str. 46; LEIPZIG. Dr. Mylius, Markt 12; 
MÜNCHEN, Emmel - Apoth., Sendlinger 
Str. 13; BRESLAU, Adler-Apoth., Ring 59. 

Nicht nur in Apotheken, sondern auch 
ln allen anderen einschlägigen Geschäften 

VEW?UNIVERSITY 


verlangt gratis u. franko meine 
große illustrierte Satzpreisliste 
und Gelegenhcitsofferte Nr. 12. 

Carl Rreitz, Königswinter 17 a. Rh. 


ma<f)t jebesjrauenantlib 
anaiehenb. DurdjReldjel# 
Dcncjianifdics Sfugen- 
roafjer erhalten yijre 
tflugen ftrablcnbcn ©lanj 
unb rounberbares Jeu er, 
bertUusbrurf bes ©lirfes 
tnirb erhöht, unb buntle 
IRänber unter ben äugen 
fort). fRötung oerithroinb. 
(ßaremtiert unfdjäblid)! 
ölafon 21Zf. 2.— u. 3.50 
(©orto 20 nebft 


Seit Jahrzehnten bewährt, von hervorrag. Ärzten empfohlen 

alsunübertroHenesEinftreupulverf.kleineKinder. 
Gegen Harken Schweift,Wundlaufen, Entzündung, Rötung der 
Haut bei Verbrennungen, Hautjucken, Durchliegen ufw. Im 
[tändigen Gebrauch von Krankenhäufem, dermatologifdiea 
Stationen und Entbindungs-Anftalten. 

Beft. Diachylonpflafter, Borfäure, Püder. 
wmMmm I lo den Apotheken. ■■■mHflHi 


inert*. SuA „Die S< 
hurt* Otto HcldKL J 
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„Sod>e“ *ftr. 9._ 

Firma Heinrich Mack in Ulm a. D. werden nur in roter Packung 
ausgegeben und tragen die bekannte Schutzmarke, eine knieende 
Frauengestalt. 

— Kräftige Kost. Die Fleischkost als die allein seligmachende, 
das heißt Kraft und Gesundheit spendende Kost anzusehen, ist ein 
überwundener Standpunkt. Aber auch zur Fahne ausschließlicher 
Gemüsekost werden nur noch Fanatiker des Vegetarismus schwören. 
Gemischte Kost dürfte für den normal veranlagten Menschen die 
zuträglichste sein, zumal wenn dem Fleisch bei den einzelnen 
Mahlzeiten nicht die Rolle der Haupt-, sondern der Zukost zuge¬ 
wiesen wird, und wenn allwöchentlich einmal wenigstens Fisch¬ 
fleisch auf den Tisch kommt. Auf diese Weise findet der Mensch 


in richtiger Mischung die Nährstoffe, die er zur Erhaltung seines 
Wohlbefindens, zum Wachstum, zur Kräftigung seiner Muskeln 
braucht: Eiweiß, Kohlehydrate, Fett und Nährsalze. Eiweiß zieht 
unser Körper aus dem Fleisch sowie aus Körnern und Hülsen¬ 
früchten, Fett aus Kuh- und Kunstbutter, Speck, Nüssen usw., 
Nährsalze aus allen Gemüsen, aus Obst und Körnerfrüchten, Kohle¬ 
hydrate ebenfalls aus Gemüsen, Körner- und Wurzelfrüchten, Obst, 
Nüssen usw. Nach den neusten Forschungsergebnissen ist nun 
nicht das Eiweiß, sondern sind die Kohlehydrate die Quelle der 
Muskelkraft. Eine Hausfrau, die kräftige Kost auf den Tisch 
bringen will, wird also ihren Küchenzettel nach diesem Gesichts¬ 
punkt einzurichten haben. Um aber durch dauernde Bevorzugung 


» t pr 


£>mf frfir rfftäffm 

für «ßanötwrfefunft ©mJtos. 

Dresden» 6erUn-tt> Dreeäcn-B München Hamburg Qannooer 

genormt SrllcJmcftr.tO Sltnaftra&r 15 »lttcl*bad>cri>Iati t flöniflftraftelü flöniflftr. 37a. 


greifen tottEl. gefd)tnac£t>. einrirfjf en toi II, verlange beim 3?ud)- 
bänblec ob. buccf) bie ©efc^äfteftelten jpellecau ob. Dltünc^en 
bas 'Preiobud) A29 äbec bao „Z)reebner ßauogerät“ (3inimec 
im greife o. 9H 213.— bi* DTt 950.—) m. ben 2Iußftaftungsbeiefen 
Don t>. Sc. SJtauraann »X)ec ©eift im £au*geftü$t* ju 9Ht 1.80. 




TRINKT NUR 


INDISCHEN TEE 

:: SEHR AUSGIEBIG !.* 

UND 

SPARSAM IM GEBRAUCH. 


IRDISCHER TEE — BEIM WEGFAHREN 


CJL 


B.R. OLiP.il i > st konstante, milde Wärme — sagt Ihr Arzt — bei Rheuma, 
iMf Gicht, Ischias od. kalten Füßen. Nichts Besseres als Hilzingers 

Elektro-Dauerwärmer 

d.h. elektr. heizbare, schmiegsame Kompressen, Bettwärmer, Schuhe, 
Teppiche etc., in allen Formen, an jede Lichtleitung anzuschlielkn. Des¬ 
gleichen Heißluftapparate für Gas- und Spiritusheizung. Ueber 18,000 im 
Gebrauch; erste ärztliche Referenzen. — PROSPEKTE gratis durch 

Wilhelm Hilzinger, Stuttgart 0 




\ Lachen de Schönheit ■ 


r verspricht Ihnen uns. sen¬ 
sationell. kleiner Apparat 
„Amo“ D.R.G.M., v. ersten 
mediz. Größen empfohlen, 
verhüt. b.Damen u. Herren 
nicht nur den Verfall der 
Schönheit, sond, er beseit. 
auch schnell u. sich. Haut- 
Unreinheiten, Pickel, Mit¬ 
esser, Palten, Ranzein und 
Doppelkinn. Der Teint 
wird blütenrein, magere 
Körperteile bekomm. Form 
u. Fülle. Der Apparat saugt 
l einen Strom reinen Blutes unter die er¬ 


schlaffte Haut u. weckt in^ 
derselb. neucLebenskraiL 
Wir sind des Erfolges so 
sicher, daß wir sonst das 
Geld zurückzahl. „Amo“- 
Apparat kostet nur 3 M., 
w Amorette“-App, fst. Aus¬ 
statt. 5 M. Diskr. Vers. geg. 
Voreinsdg. (auch Briefm.) 
od. Nachn. Ausl, nur geg. 
Voreins. d.Betr. Bcstell.Sie 
schriftl. od besuch.Sie uns. 
Reiche Anerkennungen I 
Dr. Karl Heine, Labor. Abt. 

| B. 291, Berlin, Potsdamer Str. 53, I .j 





ist das beste baumniollene Stridigarn 

in diamantschwarz und farbig. 

IIegergam353‘^Lederbraun 

in den Schulen eingeführt 

neoer-Rahelgarn ° neger-flidigatn 

nur echte Farben, grosse Auswahl. 

in allen Geschäften der Branche zn haben. 




_GEGEN HAARAUSFALL 

Schuppen, Baissen der Kopfhaut 

rwanden Si« 


C AN AD0LI NE 


ICLERMQNT A E FOUET, GENF] 


Wo die „WQGH£ ; hinkommt, folgt die Industrie nach. 
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Statt teures 
Fleisch 


auszukochen, 
verwende man 


Liebig’s 

Fleisch-Extrakt 


jgL flstlimn 


Zeugnis! (Eines von vielen.) Jos. Steindl, 
Bergholen, schreibt: Bitte mir wieder 1 Fl. 

Arnaldlschen Asthma •Liquor zu 

senden, da mir dieser vorzügliche Hufe leistet. 


Depot für Deutschland: Storchenapotheke, München, Dienerstr. 39, 

woselbst Broschüre gratis. Carlo Arnaldl, Mailand. 



Für Gesellschaft-, Ball- und Relse-Salson. 

Onduliere didi selbst 

in 5 Minuten mit der gesetzlich gesch. Haar-Weller-Presse 

Rapid“. Kein Haarersatz, kein Toupieren nötig. Kinder* 
leicht! Das dünnste Haar erscheint voll u. üppig. Garantiere 
sicherste Schonung der Haare u. sofortig. Erfolg. Preis 3.— M. 
Porto 20 PL, Nachn. 20 PL mehr. Geld zurück, wenn erfolglos 

Frau Dr. Edgar Heimann G.m.b.H., Berlin V. 249. 
Potsdamer Strasse 118. II. Etage (Ecke Lützowstraßej. 


Hörte nach 7 jähr.Taubheitm. Dr. 
H Hühners Gehör-Trom- 
peten wieder die Uhr 
schlagen! SdiwerMrigkht, 
Ohrgerausdie.wie Sausen etc., 
halb, d m. p.gesdi Gehör¬ 
trompet. Bequem u.un- 
sichtb./ trag. Brsch.gr. 
Or. Hühner, Düsseldorf W.10. 



ff heiratslustige Damen 

erringen ungeahnt schnell die Zune g-sg 
und Liebe eines Mannes, sobald sie Ca: 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge¬ 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden* 
gelesen. Bald werden sie glückliche Cu f- 
sein. Preis m. Porto nur 80 PL, a. u Briefra 
Versandhs. „Leben»glQcfc u ,DrextoaLir 



MAX SELLGE, Spezialgeschäft für 

Baumkuchen 

Berlin W., Kurfürstenstraße 71 d. 

Versand nach außerhalb ä Pfund 2.20 Mark exkL Porte. 
Für Verpackung wird pro Pfund ca. 10 Pfennig berechnet 


-N 

, * 

Ein glänzender Erfolg 

der ,.Export-Ausgabe 1 * unserer ,,Woche** läßt sich schon Jetzt feststellen, nachdem 
erst sieben Nummern erschienen sind. Der beste Beweis dafür ist die große 
Zahl von Bestellungen, Zuschriften und Beifallskundgebungen, die aus aller 
Herren Ländern bei uns eingegangen sind. Wir sehen uns daher genötigt, die 

expoRT-wocHe 

weiter auszubauen und haben deshalb die technische Rubrik der „Export- 

Woche“ bedeutend erweitert. Dieser Teil behandelt die gesamten Fortschritte 

der Technik und ihrer praktischen Anwendung auf unseren Auslandshandel , 

und bietet daher den Interessenten die größten Chancen zur Gewinnung 

neuer, wertvoller Geschäfts-Verbindungen. Ihre hohe Auflage von 50,000 festen 

Abonnenten setzt die „Export-Woche“ an die erste Stelle aller deutschen 

Zeitschriften für Export. Anfragen und Inserat-Aufträge sind zu richten an 

August Scherl 

C. m. b. H. 

Abteilung „Export-Woche*. 

CORNELL UNIVFR^ ry j 


Digitized by 


Gck igle 
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bestimmter, an Kohlehydraten reicher Nahrungsmittel den Küchen¬ 
zettel nicht einseitig zu gestalten, wird sie gut tun, sich durch 
Zusatz von Präparaten zu helfen, die unserm Körper Kohlehydrate 
in hohem Prozentsatz zuführen. Ein solches Präparat besitzen wir 
in dem Biomalz, das den Vorzug hat, sich bei allen möglichen Ge¬ 
richten, ohne den Geschmack ungünstig zu beeinflussen, verwenden 
zu lassen. Einige einschlägige Rezepte mögen hier folgen: 

Suppe von gemischtem Obst. Zutaten: 250 g gemischtes 
Obst, 125 g Zucker, 1 Eßlöffel Biomalz, 1 Eßlöffel Kartoffelmehl. 
Zubereitung: Das gewaschene und über Nacht geweichte Obst 
wird mit demselben Wasser (1V» 1) weich gekocht. Dann gibt man 
das mit Wasser glattgerührte Kartoffelmehl dazu, würzt mit Biomalz, 
schmeckt auf Zucker ab und läßt noch einmal aufkochen. 

Linsenhaschee. Zutaten: 180 g Linsen, 70 g getrocknete 
Aepfel, 70 g Pflanzenbutter, 10 g Zwiebeln, 2 g Zitronensaft, 1 Eß¬ 


löffel Biomalz, V 6 1 Aepfel- und Linsenwasser, Salz und Pfeffei. 
Zubereitung: Die abends vorher gewaschenen und in Wasser 
geweichten Linsen werden weich gekocht und abgegossen. Jetzt 
treibt man die Linsen, die Zwiebeln und die weichgekochten Aepfel 
zusammen durch ein Sieb. Frische Aepfel müssen geschält, ge¬ 
trocknete zuvor eingeweicht werden. Nun wird das Mus aufs 
Feuer gesetzt und soviel von dem Wasser, in dem die Linsen und 
die Aepfel gekocht haben, aufgefüllt, daß es eine leichte Grütze 
wird, worauf man mit Salz, Biomalz, ein wenig Pfeffer und Zi¬ 
tronensaft würzt, Pflanzen butter hineintut und mit gebräunten Kar¬ 
toffeln zu Tisch gibt. 

Sauerkohl mit Schweineknöchel. Zutaten: 1 Pfund 
Sauerkohl, 2 Pfund Schweineknöchel, 2Va Pfund Kartoffeln, eine 
Zwiebel, 1 Eßlöffel Biomalz, Aepfel, Salz, Pfeffer. Zubereitung: 
Die Schweineknöchel werden sehr sauber geschabt, abgewaschen 



.r d-GrandPriir^ 

■f Paris St. Louis 
Turin Roubaix#/' 


SSilS» 


Schieber, Pianofortefabrik, Stuttgart. Ecke Neckar-u. Ulrichs». 

vormals J. * P. Schlidmayer. 


Man verlange die 
itlustrirt. Kataloge 


Stammhaus: Stuttgart, Neckarstr. 12, Eckhaus; Filialf abrik: Altbach: Filialen: Berlin. Potsdamer Str.27b, unu rrankturt a. M., Stiftsstr. 29. 
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KLAPP-CAMERA 


Bezug durch alle Phorohandlunger.f — Preislisten kostenlos. 

Opt. Anst. C. P. GOERZ, Akt.-Ges. 

BERLIN-FRIEDEN Al 10 

WIEN PARIS LONI^ in ^fö>RK 




CQRNELL UNIVER 


Name gcsetzl. geschützt 


I I I Hein tTersagen! Heine Reparaturen! 

D. R. G. M. u. Auslandspatente. 

ItyiiiilliiliBiH Fabrikation nur in Gold und 935/1000 
nat Grösse. Sterling-Silber. 

Verlang. Sie es bei Ihrem Juwelier, Ihrem Uhrmacher oder in Galanterie¬ 
warengeschäften, und Sie werden Ihre helle Freude daran haben. 


Grösstes Spezial-Geschäft der Branche, 


Stickereien 


g^pel-KS^ 

* Metall- u. 
Kautschukstempel 
Email leschildei 


besonders günstig! 

Madapolam a. Doppelstoff Mtr. 10 Pf. 
an. Für Beinkleider uaw. Mtr. 15 und 
20 Pf., Rockstickerei Mtr. 50 u. 40 Pf., 
bunte Stickereien Mtr. 15 und 20 Pf. 

Handklöppelecken 42 PL, Kissen¬ 
einsätze „Gute Nacht“, „Träume süli“ 
20 Pf, Klöppelspitzen Mtr. 20 Pf., 
Wäschebändchen 10 Mtr. 18 Pf. 

Große Auswahl! Muster franko! 
Stickerei-Versandhaus .Germania* 
Berlin 7, SO 16, Engelufer 4a. 


Fordern 81« llluetr. Musterb. W. graf. u. frc. 


SKS X Rassehunde 

Y Wideburg & Co. 

Eisenberg S.-A. f Deutschland 

9k Versand aller Rassen tadelloser, 
edler, rassereiner Exemplare, vom kl. 
Salon- u. Schosshund bis zürn grössten 
HBSM p Renommier-, Schutz- und Wachhund 

Start* Jagdhund-Rassen. E r h rt 

Kaltteilen z jeder Jahreszeit unt Garantie gesund, 
ft. kiUafite !’“d*Hj>§ng*n. Jllustr. Pracht-Album inkl. 


Preisl. kostenlos u. franko. 


Preisverzeichnis u Beschrel 




































Markneukirchen/saH'ß 


EchteMissionsmarken, 

qarant. onainqes«hl. per Kilo mofet 
Erklärende Notiz (aal drahdi) Art in 
f iritatr te Timbre-Ptrte de «mwa. 
U.rnetfes Rpdouie s .Toulouse < Fnakmtt. 
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Reife Effekten 

öeg. bequeme Teilzahlung 


nur gediegene Qualitätswaren: 


Rohrplattenkoffer, 
Lederkoffer (Suitcas.) 
Ledertaschen mit und 
ohne Einrichtung, 
Necessaires, 
Lupus - Lederwaren! 
Damen - Handtaschen, 


Portemonnaies, 
Brieftaschen etc. 
Manicure-Etuls, 
ferner Sportartikel 
Sport-, Reisegliser, 
Phologr. Apparate, 
Prlsmen-Binocles. 


Kataloge bai Angabe da Artikels kostenfrei I 

Köhler X Cs, Breslau 5 


LEA & 
PERRINS 
SAUCE 




echte Briefmarken, wor. 210 ver¬ 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türlc, 
Ceyl., Argent., Aas trat., Span., Bulgar., 
S. Marino, Japan. Chinas Monis 
Costarica, Gabon etc. nur * *««1 K« 
Porto 20 Pfg. extra. Preisliste gratis. 
Paul Slegert, Hamburg 68. 


KanarienrollerÄch. 

edle, eigene Zucht, zu 8, 10, 
12, 15 M. u. höher. Garantie. 
Probezeit. Prima Zucht¬ 
weibchen. Preisliste frei. 
Wilh. Ernst, St. Andreas¬ 
berg, Harz, Nr. 194. 


giebt 
Fischen, 
Suppen, 
Fleisch, 
Fleischbrühen, 
Käse, 
gebratenem 
Wildpret 

und Geflügel einen köstlichen 
pikanten Geschmack. 

Die ursprüngliche und echte 

WORCE8TER8HIRE SAUCE. 


Im EngTcsverkaul zu beziehen von LEA & PERRINS ln 
Worcestcr. England ; von CROSSE & BLACK WELL, 
Limited, in London, und von Exportgeschäften. 


JE! Heinrich l§ff] Loewy IM] 

Kaiserl. Kgl. Hoflieferant. 

SpezialislfürBrodileidende - Berlin C • Doratheenslraile Br. 77-78 


Aerztllch speziell empfohlene Damenlelbblnden 


Schönheit a er Augen I 

Ein strahlendes Auge 
und einen feurigen 
Blick 

„Fenol“. Trübe, matte 
Augen erhalten Glanz 
^ und Anmut, Wimpern 

u. Augenbrauen wer¬ 
den zu einer interessant machenden Fülle 
entwickelt und geben dadurch den Augen 
einen bestrickenden Reiz. „Fenol“ stärkt 
die Sehkraft und ist für schwache oder 
Iränende und rote Augen unersetzlich. 
Preis M.3.50, GrosserVorratsflakon M.7.— 
Laboratorium Herrn. Wagner. Cfiln i, Blumenthalstrasse 99. 


Ideale Kfinerlermen 

durch prelsgeltr- garant» 
uuschiull. Auster! Mittel 
„Sinulin • in ganz kurzer 
Zeit. Gold. Med. AerztL 
empfohlen. Preis M. 5.— 
ohnePorto. E'seW. Bieder¬ 
mann. Diplom.Spezialistf 
Leipzig 12. Ecke Thomas- 
rlng und Barfussgasse. 


Ilampn.l pihhinripn o- Lririenbruchband (D. R.Patent 88874), 
Udmen - LeiDDinUen ? » Nab elbruchband mii Elastic - Relotte! 
bei Umstand, Hängeleib, Dia- 5» Sicherste, bequemste Bandage; empfohlen 
stase,Wanderniere,Laparotomie. durch Se. Hxz. Geh. Rat ProLv. Bergmann. 

. Im Damenfach Frau A. Loewy persönlich 12—2, 5—7 Uhr. 


Kieler Knaben - Matrosen-Anzüge 

und Mädchen - Kleider 

vorschriftsmäßig gearbeitet, aus echtem 
Marine-Molton für jedes Alter, sowie 

Marine - Moltons und Tuche 

* empfiehlt 

?. Rudolph Karstadt, Kiel 7. 

? Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste 
n und Stoffproben gratis und franko. :: 


Patent. Gummi-Billard- 

tuch,unzerreißb.,kein Flicken, kein Stopfen. 
W. Reinicke, Tuchfabrik, Finsterwalde W. 

Magerkeit 

Schone, volle Körperformen erreichen 
Sie durch unser Orient. Kraftoulver 
„BQsteria“, ges. gesch., preisgekrönt mit 

S old. Medailf. In 6— 8 Wochen bis 30 Pfd. 

unahme, garant. unschädlich. Streng reell 
— kein Schwindel. Viele Dankschrb. Karton 
mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 22, Königgrätzer Straße 85. 


seit 17 Jahren anerkannt beste 

Haarfarbe 

färbt echt u oarurlicri blond, 
Draur» schwarj en. Hk lsoPfoöeMk .125 

3 . F. Schwa nlos? Söhne 

Kgl Koft Berlio 

WarkgrafenStr29. 

Man verlange Prospekt i 

Überall erbalflUD. 


inn “ seltene Briefma rken! — 

III von China. Haiti, Kongo, SKSIfSS 
[III Korea, Kreta, Pers., Siam, 

Sudan usw. Alle versch. ■ 
garant.echt, nur 2 M. JlLPrsl grat. 

E. Hayn, Naumburg a. S. 15. Qo^gig]l 

M II AI II A garantiert rein, im Ge- 
I fl I 11II schmack pikfein. % Kilo 
I, UL. Uli von M. 1.20 an. % Kilo 
Unmnn M 6 _ portofrei. 

Cacao-Walther, Halle-S., Mühlweg 20. 


Schlanke Formen 

bekommt man wieder durch Befolgung der 
Ratschläge in Dr. Zikels neuestem Buch: 

„Die Heilung der Jettleibigkeit“ 

Geg. Einsend. v. M. 2.70 frko. d. d. Medizin. 
Verl. Dr.L.Schweizer & Co., Berlin NW 87c. 

Gummlstrumpfe Gesundheitspflege. 

Phil, Rümper, Frankfurt a. Main 7. 


Wenig Reklame, aber Qualität 

Lilienmilch-Seife 




^ Südstern 


netteste allein echte Marke 

von Bergmann S Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 

seit mehr als 29 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
jugendfrisener Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 

Iväuflich zu 50 PL per Stück in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 

V* I . 


Louis Kra 

Leipzig-Gohlis 

Sgczial - l-abnk 

300 diversen Fahrzeugen. — Jllustricrtrr 
Katalog gratis und franko. 

IBL Wer imGesicbt 

GH!% Q .;- Pickeln.IWlt——r. 

g vHWft* Sommersprosse ha: 

TN diskrete Methode eine 

9 schöne, weiße Hand 

erlangen möchte, verlange meine Broschüre. 
II. Auflage, gegen 50 PL in Marken Jranka 
Hans Welle, Berlin • Kartshorst 6. 


i Feinste Musik¬ 
instrumente 

fcj.ri.HHil Ä’.Hirf. 

i, Nlarkneukirdien Hl 351 

Riesengebirgs- 

Baumkuchen 

das Feinste vom Feinen 
pro Pfund 2,20 Mart 

Baumkuchenfabrik 
F. Wieland 

Hirschberg No .1 LSdte. 

Studenten- 

Utensilien-Fabrik 

= älteste und größte r 
Fabrik dieser Branche. 
Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G.m.b.H., 
Jena I. Thüringen 30. 
Man verL gr. Katalog grat 


MÄ«ic-scHinno<»f>£'' 


Zauber 

und Liebe 

Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflössen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih, 
in gehcimeWunderkräite, nach 
alt. Quellen bcarb.v. Faustuhu. 
Pr. verschloss. 1,95. iBriefm.) 
Floda’s Verlag, Leipzig 48. 


















Nervosität 

Blutarmut 


geheilt 

durch 


Aerztlich allgemein empfohlen 


Versandhaus COLONIA g5 Köln 35 


*Rr. 0. 


Pflanzenbutter zum Kochen gebracht. Alsdann schüttet man den 
Grieß unter Umrühren dazu und läßt so lange kochen, bis sich die 
Masse von der Kasserolle löst. Nun wird der Saft der halben 
Zitrone darunter gemengt und die Speise in eine mit kaltem Wasser 
ausgespülte Form oder Porzellanschale gegossen. Man gibt dazu 
eingemachtes Obst oder eine Fruchtsauce. 


und mit IV# 1 Wasser zum Kochen gebracht. Der Sauerkohl wird 
abgebrüht und mit der abgeschälten ganzen Zwiebel und zwei 
abgeschälten Aepfeln dazu getan und alles zusammen weich gekocht, 
mit Biomalz gewürzt und auf Pfeffer und Salz abgeschmeckt. Salz¬ 
kartoffeln gibt man dazu. 

Kartoffelsalat. Zutaten: 2V* Pfund Kartoffeln, 1 Zwiebel, 
100 g Pflanzenfett, 1 Eßlöffel Biomalz, 1 Lorbeerblatt, Essig, Salz, 
Pfeffer. Zubereitung: Die gekochten kalten Kartoffeln werden 
geschält und in dünne Scheiben geschnitten. Pflanzenfett und die 
fein geschnittene Zwiebel werden erhitzt, mit */* 1 Wasser abgelöscht. 
Lorbeerblatt, Biomalz dazu getan und auf Essig, Salz und Pfeffer 
abgeschmeckt und die Kartoffelscheiben daruntergemengt. 

Grießspeisc. Zutaten: 100 g Hartgrieß (mittel), 8 g Pflanzen¬ 
butter, 50 g Zucker, eine halbe Zitrone, l Eßlöffel Biomalz. Zu¬ 
bereitung: 1 Wasser wird mit Zitronenschale, Zucker und 


Hnnahmo imn Incorafon bei August Scherl G.m.b.H., Berlin SW 63, 
nnnanme von llJSCrdlClJ Zlmincrstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen. Obemstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 II, Cassel. Wilhelm- 
straüe 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser¬ 
straße 10. Halle a. S., ür. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straßc 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, Theatinerstraße 7. Nürnberg, Königstraßc 3. Straßburg i. E., Guten¬ 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 111, Würzburg, Neuhaustraße 18. — L)er Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stollen-Gesuche“ Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Zu haben in allen Apotheken und Drogenhandlungen 
oder beim Fabrikanten 

Or. Chr. BRUNNENGRÄBER. Rostock i. M. 


wenden in neuerer Zeit mit 
gutem Erfolg zur Beruhigung der 
Nerven und zur Kräftigung des 
Körpers und des Geistes ein 




1 Kapsel für 1 Vollbad 60 Pfennig, 
10 Kapseln für 10 Vollbäder geg. Vorein¬ 
sendung M.5.50, geg. Nachn.M.5.75 frko. 


Chemische FabriK „Electro“ G. m. b. H., Biebrich a. Rhein, 


Verlangen Sie ■= relchilli 
für 


Der tanz. s riRr ©fl, 

töneaen(Jrlernenaller9tunb*^Tg JW7 
unb (UruppentäitAe. Uebcr n 
100 Abbild. «UlerleiXana-- Jh 

»fiele. Arrangieren oon» .yy/ WfK 
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physikaL abgestlmmL AltitaL Ton- 
Charakter. 

Carl Gottlob Schuster jun.. 

Kunstgeigenbau. — Reparaturen. 

Markneukirchen nlo.387 

'Katalog aller Instrumente gratis. 


H. Stork 


mit Anleitungen. München XV, fesidemstr. 15. 


Für Liebhaber und Geflügelzüchter 

empfehlen wir unsere weltberühmten 


(sathfcnnllee 9. 


Kückenheime, Eierschränke, Hühnerhäuser, 
Sauf- und Fressgefässe, amerikan. Nesteier 
gegen Ungeziefer usw. Katalog kostenfrei. 

Industriewerke für künstliche Geflügelzucht und Angel¬ 
sport F. SARTORIUS & SOHNE, Göttingen 42 (Hann.) 
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Oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“. Berlin SW 68, Zimmerstr. 36—41. sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl, G. m. b. H. 

in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, leraer in Wien und Zürich. 


Franknolob* 

fy Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opöra 

O Neuster Komfort, laufendes hcisses und kaltes Wasser in allen 
* C4I BO Zimmern/ Massige Preise. E. Schrempp. 

Hotel d’Athenes mit Rest 51 Rue. St Roch. Zentrum, schöne Zimmer von 3.— Pr. 

\I PI*!/! Schweizerhof-Paradiso. Neubau, deutsches Haus, prächtig. Park 

1 l vl VI a. Meer, Zentralhzg^ Lift. Pension 8 Fr. an. Prospekt 

Savoy-Hotel, deutsch. Haus L Rgs* prachtv. Park, Warmwasserlu Lift gr. Vestibül 

Caoolungo bei Nervi 

1 Meerbäder, direkter Zugang z. Strandpromenade 

von Nervi. Geschützteste Lage. Prospekte gratis. Besitzer Deutscher. 

I Grand Hotel du Globe, altbekanntes Haus I. Ranges, moderner 

L^V V-r 11 Komfort Massige Preise. D. 0.- u. B.-V 0. Girard. 

I_ f (Var.) Ausgangspunkt für Ausflüge. Continental 

Q ty MQP Hotel et des Bains, L Ranges, am Meere ge- 

l* B V.CB |4 11CB 1 legen. Zentral-Heizung. Bes. Müller. 

Cfn ft| _ _ 1 _ •a Grand Hotel Regina Elena, vor- 

IW Ü l^OTll ^1*1 l51 nehmes deutsches Haus 1 . Ranges, 
- AtmCBB ^BBVl B 1(1 a.Meer, Lift Ztrlh. Neuer Besitzer. 

Eden Grand Hotel Guglielmina, in schönster, sonnigster Lage des ganzen Golfes. 
Herrliches Panorama. 

r% t-i t-i o Park-Hotel (früher Chäteau des Tours, Villa Vallambrosa) 

V>d,IHlCo M. Ellmer. 

Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort. Jules Foltz. 
Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keller. 

Hotel de la Plage, L R. Beste Lage, direkt am Meere. Paul Heilhecker, Dir. 

13 5 | 1 1 Neues Bristol-Hotel. Allerersten Ranges. VoU. Süden 

1\CI 14Cl 1114 irnnitL gross. Garten, prachtv. Aussicht auf Meer il Gebirge. 

Neues Kursaal-Hotel Kursaal-. Casino*. Cercle-Concerts, 200 Zimm. Ganze Jahr offen. 
Eden Hotel u. Pens. Germania Pens. v. Fr. 7.—, Gart u. Terr. a. Meer. Bes. Rigeli. 
Riviera Splendid Hötel, L Ranges. A. Andolfi, Besitzer. 

J 77 Q Grand Hotel d’Angleterre, am Jardin-Public mit Aussicht aufs 
1 T 1Z*Z.CI Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 

Grand Hotel des Palmiers. Deutsches Haus L R* in vornehmster zentraler Lage. 
Hotel Westminsier, an der weltberühmten Promenade des Anglais. Zentralheizung. 
Hotel Imperial. Herrl. u. staubfr. Lage. Grosser Park. Fcstsäle. Zentral-Heizung, 
Hotel Astoria, Ave. d. Fleurs, neuestes Haus I. R., ruh. Lage, Südz. m. Pens. Fr. 15.—. 
Hotel National b. Bahnhof, a. d. Avenue de la Gare. Mod. Komf., mäss. Pr. E.Bessner. 
Hotel Luzernerhof, Rue Cotta Familienhaus l.Rg. Zentrhz. Ausgez. Küche. Pens. Fr. 10 .—. 
Grand Hoie. de France. 1. R., beste Lage an den öüentl. Anlagen. E. Weber, Bes. 
Terminus-Hotel, I. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel de Berne, mittl. Rg., beim Bahnhof, all. mod. Komfort Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel S. Barthelemy. Modern. Komfort gr. Garten, sonnige, staubfreie, ruhige Lage. 
Pension von Türcke, Villa Daheim. Av. Auber 17. Empk vom Deutsch. Oifiz.-Vcr. 

C /\r>i««! V Grand Hotel Jensch, vortreffliche! 

3vSTri M * rVflnlr deutsches Haus, herrlichste Lage 

1 ^ytwmv das ganze Jahr geöffnet 

M 5 | | I 5 | Al Bertolini’s Hotel Europa, zentral I. Ranges, mit allem 

I T ld B B d 11VI modernen Komfort. Vollständig renoviert 

Palaoe-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Besitzer Bücher-Dürrer. 
Hotel du Nord, I, R„ gleich rechts am ZcntralbhL All. Komfort Mäss. Pr. C. Gallia. 

\/ pfl pH irr Hotel Bonvecohlatl — Hotel Cavalletto - Markusplatz. 
V vl ICU l^f Moderner Komfort — Zivile Preise. 

Hotel Britannia, deutsch. Haus ersten Ranges am Grand Kanal, ziv. Preise. C. Walther. 

W~y | J ^ - sy Mer (zwischen Nizza und-Monle-Carlo). Exner’s Hotel 

Ijn/I 11 1 I t*ll Empress; deutsch. Haus allerersten Ranges, beste Lage. 

^ ^ D. 0.V. Modemst Komi., Garten, maß. Preise, Zentralheiz. 

W^l Hotel Bristol, Haus allerersten Ranges, modern. Komfort, 

r Ifll 7 Lage a. Arno, määsigc Preise. Zimmer mit Bad und ToiL 

* B"* V-BBä* Pension. Besitzer: L. Bertolinl. 

W g-\ f-i €\ Hotel de la Palx, dtsch. geführt. Haus, Lift, Zentralhzg., 

JT IUI ldvvF D. 0 . V., massige Preise. Vv. Lajoux. 

Kuranstalt für kranke und erholungsbedürftige Damen von Dr. Baumgärtner. 

(Im Sommer in B.-Baden.) 

IVJ PQ f\p| Grand Hotel. Altbek., vom. Haus in unübertreffl. Lage a. d. 
1^1 Cd IJCI Villa Nationale am Golf. D. O.-V. Hauser & Doepfner. 

pH Splendid-Hotel, neu, Südlagc» Zentralheizung, Garten. 

W £~\ f-i Q f+\ Hotel de Londres, gegenüber Kasino. Lift, 

iTMv4lll.W V>dl lvf Zentralheizung, stets geöffnet Dir. Kaiser. 

Hotel Beau-Rivage, J.R.,m. all. Komi* fließ. heiß. u. kalt Wass. LalLZimra. Otto Roh rer. 
Hotel Suisse Schweizerhof. komfort. Haus, gute Küche, mäss. Ih-cise, stets geöffn. 
Bai moral Fslace-hotel, hochf. haus, volle Südlage, mit allem Komfort viele Deutsche. 
Hotel des Frinces, deutsch. Hs., l.Rg.,D.O.V.,Zentralhzg.,vorz. Küche. Euler-Muskulus. 
Holel-Kestaurant du Helder, 1. Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino. 

laftrm Grand Hotel des Palmes, I. R* Ruh. Zntrllg. 200 Bett. 
1 dlCl 111V4 30 Badezim., Gr. Gart Von Deutschen bevorzugt 

Fricker’s Savoy Hotel. Deutsches Haus. Zentrale, ruhige Lage. Modernster Kom¬ 
fort bei mässigen Preisen. 

OberlUllenlsohe Seen. 

Garda-See- Dam P fschiffahrt - Qese,,schaft - 

Italiens grösster, schönster und von Touristen 
vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und österreichischen 
Staatsbahnen. Elegante und komfortable Dampfer mit Restaurant 

\A finirknf* Grand Hotel d’Orient. Ersten Ranges, grösster Garten 
ATM W 11 1, U 1 1 C in Mentone, Zentralheizung. 

Hotel de Malte, Deutsches Haus L Ranges, modernster Komfort Prosp. auf Verl. 
Grd. Hotel des Ambassadeurs. Deutsches Haus I. Rgs. Beste Lage. C. Düringer. 
Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, grosser Park. Dtsch. Direktion. 
Hotel de Russie & d’Allemagne. 1. Ranges, beste Lage, Heizung in allen Zimmern. 

Roquebrune j n nächster Nähe von Mentone. Tramstation vor dem HoteL 
Sommers Hotel Viktoria de la Plage, ruhige Lage, direkt am Meer, massige Preise. 

_Lago Maggiore. — Grand Hotel dellevue. Altrenommiertes 

r%ll\/fr^Tl (1 Familienhotel. Grosser Park direkt am See. Orchester. 

4-* CB V vB p. Borgo, Bes. 

Gorbio-MentoneasK^^ 

VIUIV IflVIllVlIVjr Lage. Hydro-Eiektro-Aero- 
Therapie. Diät. Kuren. Zentralhcizg., el. Licht, Lift. Teleph. 2 Acrzte, Deutsch sprech. 
im Hause. Chefarzt Dr. Berman. Prospekt d. d. Administration Gorbio bei Mentone. 

o ^.1 ! Ä Riviera. Klein. Paradies a. Gardasee. Panorami 

BiOOTI 1 /) 0013 u - Ausflüge unvergleichlich. Grand Hotel. Vornehm 
B B MM V*V*x^ Familienhs, L R., ruh. Lage a. See. Gross. Park. Prosp. 

Como-See cemobbio 

V/V'V«' Herrlichste Lage. Ausgedehnter Park. T. Dombre 

itation. 

Hotel Kurhaus Cap Ampeglio. Diät.-Kuren. 
Bll 1111 1 v Mrirt Hvdro- und Elektrotherapie. Zwei Aerzte im 
^ 1 S Hause. Prospekte verlangen. 

Park-Hotel, Besitzer C. Seitz, deutsches Haus, Lift, Zentralheizung, Autogarage, 
Tennisplatz. 

n ««4 gr^ n a Gardasee-Riviera. Savoy • Hotel L R„ herrl. Ugc 
\l/| 1 Bll Bll a. See. Ganzes Jahr geöffn. haus d. deutsch. Offiz .-il 

Beamten-Vereins. Bes. C. Schumacher. 

Pension Villa Sonnenburg, Familien-Pens, L Rang., auch für Passanten. Pens. m. 
Zim. v. 8 L an. 

€\ Hotel de la Reine, 1. R* von grossem Garten 

V/ulJvUCIIVlll umgeb., Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 

Hotel Royal Guglielmina. Moderner Komfort 

O J „ _ Logo Maggiore. — Grand Hotel et dee Jles Borromees. Fem- 

^\Ti stes deutsches Familien-Hotei mit allem Komfort Cffoßer Park. 

^■^*4 VUll Prospekt treu R. Omarini. 

q 13 p fW Bertolini’s Hotel Royal, feines Haus, herrl. Lg., aller 

Ocll 1 IVCIIIU Komf., gr. Garten, Warmwasserhz., Garage. 

Hotel Mediterranee. L R* Zentralhzg. Eigens install. Meerwasserbäderi. Hot. H. Seibel. 
Dr. Curt Stern’s Sanat. „Villa Quisisanä“, für Rckonval, u. interne Kranke. 2 Aerzte. 

Afrika (Aegypten) u. OlvorsOm 
Cairo — Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 

Assuan cataract. Savoy Hotel. 

bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Mediterranee. LRanges. 
1 vIl 11 Prachtpark. Hydro-Elektrotherapie, Kurarzt 

(f£*f'|f| 5 | Hotel Mi^amare. Das ^rossartloste Hotelin Genua. Nicht 
VJV/I 1 14 CB höhefe Preise als in-de« Ädern Hotels L Ranges Genuas. 

Victoria-Hötel, nahe Bhf. u.H&y«luW.KoruLijn.iwm.u.kaltWass. Mäss.Pr.0. Melano. 

3 ''rk m m2 ((a Winterseebad Orotava Humboldthaut. Grosse Datnpter 
fl CIlCllI 1 cL ab Hamburg. Herrl. Kjlitna. Fashion. Leben. Strand. 

Klub. Sport Hochtouren ms Sonnenland am Pic 
(Kaiser-Observatorium.; Prospekt Ksrhnui>4;esoil«shaL, Chsrlonsnburo. 




expoRT-wocne 


Nummer 9. 


Berlin, den 2. März 1912. * 14. Jahrgang. 


Bezugsbedingungen 

der Export-Ausgabe der Woche. 

1. Durch den Buchhandel sowie durch 
«risere eigenen Geschäftsstellen pro Heft 
^ 5 Pf. oder vierteljährlich M. 3.25, jähr¬ 
lich M. 13.-. 

2. Bezug unter Kreuzband a) im 
Tnland: vierteljährlich M. 4.75, jährlich 

19.—; b) im Ausland: vierteljährlich 
M. 6.50, jährlich M. 26.— durch die Ver¬ 
triebsabteilung der „Woche“, Berlin SW68. 


3. Bezug durch die Post a) im Inland: 
vierteljährlich M. 3.25 und 27 Pf. Bestell¬ 
geld; b) im Ausland vierteljährlich: Aegyp¬ 
ten Mill. 252, Belgien Frs. 4.55, Bulgarien 
Frs. 5.50, Constantinopel D. P. Piaster- 
Gold 25 V 4 , Constantinopel D. P. Piaster- 
Silber 27*/^ Dänemark Kr. 3.36, Griechen¬ 
land Kr. 5.26, Italien Frs. 5,45, Luxem¬ 
burg Frs. 4.55, Marokko Pes. 4.55, Nie¬ 
derlande Fl. 2.45, Norwegen Kr. 3.48, 
Oesterreich Kr. 4.18, Portugal Reis 1165, 
Rumänien Lei 555, Russland Rub. 1.75, 


Russland (Provinz) Rub. 2.05, Schweden 
Kr. 3.45, Schweiz Frs. 4.55, Serbien 
Frs. 5.09, Ungarn Kr. 4.08. 

Der Bezugspreis ist beim Postamt des 
betreffenden Landes mindestens für ein 
Vierteljahr im voraus zu entrichten. 

ln England, Frankreich, • Spanien, Por¬ 
tugal und den Vereinigten Staaten von 
Amerika kann die „Woche“ unter Kreuz¬ 
band auch vom Kaiserlichen Postamt in 
Köln (Rhein) bezogen werden, dem der 
Abonnementsbetragvorhereinzusendenist. 


Reichspost und Auslandsverkehr. 

Der Weltpostverein hat einen Zuwachs durch den 
Beitritt von Aethiopien und Belutschistan erfahren. 
Er umfaßt jetzt ein Gebiet von 116K Millionen qkm 
mit 1228 Millionen Einwohnern. Von den noch außer¬ 
halb des Vereins stehenden Gebieten (Afghanistan, 
Arabien, China, Marokko, Britisch-Nyassaland, Nord- 
Nigeria, Rhodesia und einigen britischen Südsee-Insel- 
gruppen) hat das größte und bedeutendste Land, 
China, an dem Weltpostkongreß in Rom 1906 teil¬ 
genommen und seinen Beitritt in sichere Aussicht 
gestellt, sobald die Organisation seines Postwesens 
zu einem gewissen Abschlüsse gekommen sein wird. 
Schon jetzt finden nach dem Postvertrage mit China 
auf den deutsch-chinesischen Verkehr im wesent¬ 
lichen die Grundsätze des Weltpostvertrages Anwen¬ 
dung, namentlich hinsichtlich der Taxierung der Briefe 
und Postkarten und der Gewährleistung für Ein¬ 
schreibsendungen. Eine erhebliche Verbesserung ist 
in den Verkehrsbeziehungen zwischen Deutschland 
und China sowie mit den übrigen Ländern in Ost¬ 
asien und in der Südsee dadurch eingetreten, daß ge¬ 
wöhnliche und eingeschriebene Briefe und Postkarten 
jetzt allgemein, statt auf dem Seeweg über Suez, 
über Rußland mit der sibirischen Eisenbahn Lefördert 
werden. Dies bedeutet in der Regel eine Beschleuni¬ 
gung um 14 Tage. 

Gestützt auf Art. 21 des Weltpostvertrages von 
Rom, wonach die Mitglieder des Weltpostvereins un¬ 
tereinander Sonderverträge zur Verbesserung des 
Postverkehrs abschließen können, hat die deutsche 
Postverwaltung Ende 1908 mit derjenigen der Ver¬ 
einigten Staaten von Amerika vereinbart, daß für alle 
zwischen beiden Ländern ausgetauschten Briefe, die 
auf dem direkten Seewege befördert werden, ein er¬ 
mäßigtes Porto von 10 (statt 20) Pf. für die erste Ge¬ 
wichtstufe von 20 g erhoben wird. Eine Verbilligung 
hat außerdem der Briefverkehr aus Argentinien, Bel- 
gisch-Kongo, Brasilien, Chile, Kolumbien, den dä¬ 
nischen Antillen, Ekuador, Niederländisch-Indien, 


Peru und Uruguay nach Deutschland erfahren, indem 
diese Länder die von ihnen bisher neben dem Normal¬ 
porto des Weltpostvereins erhobenen Zuschlagtaxen 
ermäßigt oder ganz abgeschafft haben. 

Nach den früheren Weltpostverträgen sollte für 
den Verlust von Einschreibbriefsendungen grundsätz¬ 
lich den Absendern Ersatz geleistet werden; nur die¬ 
jenigen außereuropäischen Länder, deren innere Ge¬ 
setzgebung noch dem Grundsätze der Gewährleistung 
entgegenstand, blieben einstweilen hiervon befreit. 
Dieses Ausnahmerecht hat inzwischen der Weltpost¬ 
vertrag von Rom beseitigt. 

Verschiedene Länder sind dem Uebereinkommen 
von Rom, betreffend den Austausch von Briefen und 
Kästchen mit Wertangabe, mittlerweile neu beigetre¬ 
ten, nämlich Brasilien, Britisch-Somaliland, die Malai¬ 
ischen Schutzstaaten, Mauretanien, Erythräa, Nieder- 
ländisch-Guyana, ferner die deutschen Schutzgebiete 
Neuguinea, Karolinen, Marianen, die Marschall- und 
Palauinseln. Von ihnen befassen sich Brasilien, Guy¬ 
ana, Mauretanien und Erythräa mit der Beförderung 
von Wertsendungen jeder Art, die übrigen Länder nur 
mit der Beförderung von Wertbriefen. Im Verkehr 
nach Großbritannien und mehreren britischen Kolo¬ 
nien ist bei Wertbriefen der Meistbetrag der Wert¬ 
angabe von 2400 M. auf 8000 M. erhöht worden. 

Eine Erweiterung, wenn auch in geringerem Um¬ 
fange, hat der Bereich des internationalen Postan- 
weisungsaustausches erfahren, indem dieser Dienst¬ 
zweig auf die deutschen Palauinseln, die britischen 
Besitzungen Neuguinea, Tongainseln und die Malai¬ 
ischen Schutzstaaten, ferner auf Benadir, Macao so¬ 
wie die Inseln Guam und Tutuila ausgedehnt wor¬ 
den ist. Im Verkehr mit Rußland und Mexiko ist 
der Meistbetrag der Einzahlungen auf Postanwei¬ 
sungen erhöht worden. Nach den Vereinigten Staa¬ 
ten von Amerika und Kanada, nach Griechenland, 
Island, den dänischen Antillen und Kreta können 
jetzt Geldanweisungen auch auf telegraphischem 
Wege übermittelt werden. Im Verkehr mit den Ver¬ 
einigten Staaten und Kanada geschieht dies auf 
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Grund eines besonderen Abkommens mit der deutsch¬ 
atlantischen Telegraphengesellschaft in Köln durch 
Vermittlung einiger amerikanischer Telegraphengesell¬ 
schaften, also ohne Mitwirkung amerikanischer oder 
kanadischer Postanstalten, da das System der tele¬ 
graphischen Postanweisungen von den Postverwaltun¬ 
gen dieser Länder noch nicht eingeführt ist. 

Den Ländern, die am internationalen Postauf¬ 
tragsdienste teilnehmen, sind Dänemark und die dä¬ 
nischen Antillen, Serbien, Niederländisch-Gilyana und 
die italienische Kolonie Benadir hinzugetreten. 

Der Postpaketdienst im Verkehr mit dem Aus¬ 
lande, der einen sehr wichtigen Zweig des internatio¬ 
nalen Postdienstes darstellt, ist wiederum in mancher 
Beziehung erweitert und verbessert worden. Der 
Vereinspostpaketdienst hat durch den Weltpostkon¬ 
greß in Rom zahlreiche Erleichterungen und Verein¬ 
fachungen erfahren. Durch Herabsetzung der See- 
beförderungs- und der Versicherungsgebühren ist 
eine wesentliche Verbilligung der Taxen für Post¬ 
pakete ohne und mit Wertangabe eingetreten. Auch 
sind Erleichterungen in den Vorschriften über die 
Verpackung der Postpakete zugestanden worden. 
Schriftliche Mitteilungen auf dem Abschnitte der 
Postpaketadresse sind bei Postpaketen nach Vereins¬ 
ländern allgemein zugelassen. Für den Fall des Ver¬ 
lustes oder völligen Verderbens einer Sendung ist 
dem Absender auch die Erstattung der Beförderungs¬ 
gebühren zugebilligt worden. Im Verkehr mit einer 
Reihe von Ländern sind neu zugelassen worden: die 
Eilbestellung von Postpaketen, die Versendung drin¬ 
gender Pakete, die Versendung unter Wertangabe 
und Nachnahme; mehrfach ist auch der Meistbetrag 
der Wertangabe und Nachnahme - erhöht worden, 
u. a. bei Postpaketen nach Großbritannien und Ir¬ 
land der Meistbetrag der Wertangabe von 2400 Mark 
auf 8000 Mark. 

Dem Vereinspostpaket vertrage hat sich Bolivien 
neu angeschlossen; auch mit Abessinien können jetzt 
Postpakete ausgetauscht werden. Der Postpaketver¬ 
kehr ist ferner ausgedehnt worden auf Japanisch- 
Sachalin, die Tongainseln und die deutschen Post¬ 
anstalten am Viktoriasee im Durchgänge durch Bri- 
tisch-Ostafrika (Ugandabahn). Zu den von der 
Reichspostverwaltung vereinbarten besonderen Post¬ 
paketabkommen ist ein solches mit China hinzuge¬ 
treten. Das Abkommen erstreckt sich auf einen Aus¬ 
tausch von Postpaketen bis zum Gewichte von 10 
Kilogramm und mit Wertangabe bis 800 Mark für 
Pakete von und nach den zahlreichen chinesischen 
Postanstalten mit Paketdienst in Orten, die an Eisen¬ 
bahn- oder Dampfschiffslinien liegen, im übrigen auf 
Pakete bis zum Gewichte von 3 kg und ohne Wert¬ 
angabe. Die von der deutschen Handelswelt 
sehr unliebsam empfundene Beschränkung des 
Meistgewichts der Postpakete auf 3 kg im 
Verkehr mit Spanien und auf 2 kg im Ver¬ 
kehr mit den Vereinigten Staaten von Amerika 
ist weggefallen. Eine Beschränkung des Meist¬ 
gewichts der Postpakete — auf 3 statt auf 5 kg — 
besteht jetzt nur/noch im Verkehr mit Bolivien, Bra¬ 
silien, China (nach nicht an Eisenbahn- oder Dampf¬ 
schiffslinien gelegenen Postorten) und Paraguay. 
Mit Brasilien ist die Erhöhung auf 5 kg durch ein 
Abkommen vorgesehen. 
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Vielfach sind neue Leitwege für Postpakete hin¬ 
zugekommen; u. a. ist an Stelle Panamas zum ersten¬ 
mal Mexiko mit Vorteil als Durchgangsland für 
Postpakete nach Ländern am Stillen Ozean (Salva¬ 
dor) benutzt worden. Auch für den Postpaketverkehr 
mit Ostasien (Japan und China) ist durch Benutzung 
des Landwegs über Sibirien eine wesentliche Be¬ 
schleunigung eingetreten. 

Ferner haben für die nicht den Bedingungen für 
Postpakete entsprechenden Pakete (Postfrachtstücke) 
manche Verbesserungen, namentlich aber neue Be¬ 
förderungsgelegenheiten geschaffen werden können. 

Im Verkehr mit verschiedenen Ländern ist der 
Meistbetrag der Wertangabe oder das Meistgewicht 
der Postfrachtstücke erhöht worden. Endlich ist all¬ 
gemein gestattet worden, daß gewöhnliche Post- 
frachtstücke nach dem Auslande bis zur deutschen 
Grenze als dringende Pakete befördert werden, was 
bis dahin nur für Postpakete zugelassen war. 

Als Erleichterungen, die gleichmäßig den Post¬ 
paketverkehr wie den Postfrachtstückverkehr be¬ 
treffen, sind zu erwähnen: die Einführung eines 
neuen, einfacheren Frankozettelverfahrens, der Weg¬ 
fall des Zählens der Porto- und Frankobeträge auf 
den Paketadressen im Wechselverkehr mit Bayern,. 
Württemberg, Oesterreich und Ungarn infolge Ver¬ 
einbarung einer pauschalen Abrechnung über die ge¬ 
meinschaftliche Fahrposteinnahme und der Wegfall 
des Zählens der gewöhnlichen Pakete bei der Ueber- 
gabe im Verkehr mit der Schweiz. 

Gleichfalls dem Bericht über die Ergebnisse der 
Reichspost- und Telegraphenverwaltung während der 
Rechnungsjahre 1906 bis 1910 entnehmen wir nach 
den Ausführungen der Nordd. Allgem. Zeitung fol¬ 
gende Angaben über die Auslandsbeziehungen der 
Telegraphie. Die 1908 in Lissabon abgehaltene in¬ 
ternationale Telegraphenkonferenz hat eine Reihe 
beachtenswerter Vereinfachungen und Erleichterun¬ 
gen im internationalen Telegraphenverkehr geschaf¬ 
fen. Seit dem 1. Juli 1909 können Telegramme in 
offener Sprache im Text auch abgekürzte Adressen 
oder Börsenkurse enthalten, die nach den Bestim¬ 
mungen für die offene Sprache taxiert werden. In 
den mit der Bezeichnung „postlagernd'* oder „tele¬ 
graphenlagernd" versehenen Telegrammen ist die 
Verwendung von Chifferadressen zugelassen worden. 
Bei Wiederholungen, die auf Verlangen des Emp¬ 
fängers zum Zwecke der Berichtigung eines von ihm 
empfangenen, im Text aber nicht verständlichen Tele- 
grammes erfolgen, ist nicht mehr die volle Gebühr 
für die telegraphische Anfrage und die telegraphische 
Antwort, sondern lediglich die reglementsmäßige 
Wortgebühr für jedes zu wiederholende Wort zu ent¬ 
richten. Um die Telegraphierarbeit möglichst zu ver¬ 
ringern und dadurch die Telegrammbeförderung zu 
beschleunigen, sind die Ziffern in den amtlichen 
Wiederholungen und im Kopf der Telegramme in ab¬ 
gekürzten Morsezeichen zu geben. Die Bestimmun¬ 
gen über Preßtelegramme, die bisher nur für den 
europäischen Vorschriftenbereich Geltung hatten, sind 
auch auf den außereuropäischen Vorschriftenbereich 
ausgedehnt worden. Für den internationalen Fern¬ 
sprechverkehr ist in Anpassung an das erweiterte Ver¬ 
kehrsbedürfnis eine neue Dienstanweisung in Kraft ge¬ 
treten. Die Vorschriften über Semaphortelegramme 
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cind mit den Bestimmungen des internationalen Fun- 
kentelegraphenyertrags möglichst in Einklang gebracht 
worden. Außerdem haben die Vorschriften über den 
Funkentelegraphendiest, soweit sie für die Beförde¬ 
rung der Funkentelegramme auf den Linien des Tele¬ 
graphennetzes in Betracht kommen, in dem internatio¬ 
nalen Telegraphenreglement Aufnahme gefunden, so 
daß zwischen beiden internationalen Verträgen volle 
Uebereinstimmung erzielt ist. 

Seit dem Jahre 1905 sind dem Welttelegraphen¬ 
verein neu beigetreten: Bolivien, Chile, Erythräa, 
Island sowie die Deutsch-Südamerikanische Tele¬ 
graphengesellschaft in Köln. 


Handelspolitisches . 


Deutsch-russische Handelsbeziehungen. 

Eine Abordnung des deutsch-russischen Vereins zur 
Förderung der gegenseitigen Handelsbeziehungen besuchte 
im Februar d. J. Petersburg, Moskau und andere Plätze 
Rußlands, um noch engere Beziehungen für den Handel 
zwischen Rußland und Deutschland in maßgebenden 
Kreisen anzuknüpfen. Dieses Vorhaben ist insbesondere im 
Hinblick auf die demnächstigen Handelsvertragsverhand¬ 
lungen zwischen Deutschland und Rußland sehr zu be¬ 
grünen. Das russische Reichsratsmitglied Timirjasew, der 
frühere Chef der Finanzangentur in Berlin und Handelsver¬ 
trags-Unterhändler, hatte schon vor einiger Zeit erklärt, 
daß Rußland sich sehr sorgfältig auf die Erneuerung der 
Handelsverträge mit Deutschland und Rußland, die 1915 
bzw. 1917 ablaufen, vorzubereiten habe. Rußland werde 
Deutschland gegenüber auf Erleichterungen in der Ausfuhr 
seiner Rohprodukte bestehen und dafür verschiedene Zu¬ 
geständnisse für die Einfuhr deutscher Erzeugnisse nach 
Rußland machen müssen; darin werde der Schwerpunkt der 
Verhandlungen liegen. Es würde für Rußland ohne ge¬ 
nügende Vorbereitung nicht leicht sein, diese Verhand¬ 
lungen zu führen, da sich schon beim Abschluß des letzten 
Handelsvertrages herausgestellt habe, daß Deutschland 
über russische Verhältnisse weit besser und zuverlässiger 
unterrichtet war als Rußland selbst, ln Moskau hat sich 
letzthin ein von Regierungsvertretern, Kaufleuten und 
Duma-Mitgliedern befürworteter Ausschuß zur Durchsicht 
des deutsch-russischen Handelsvertrages gebildet. Dieses 
in der Geschichte der russischen Wirtschaftspolitik einzig 
dastehende Ereignis verdient in Deutschland ohne Zweifel 
die größte Beachtung. Der Ausschuß, den das Ministerium 
allerdings als nicht amtlich bezeichnet hat, ist nicht nur 
eingesetzt worden, um die Regierung nach einer bestimmten 
Richtung in der Auffassung über das Handelsvertragsver¬ 
hältnis mit Deutschland und Österreich zu beeinflussen, 
sondern auch, um für die neuen Verhandlungen sich schon 
jetzt zu rüsten, und um ähnliche Vorkommnisse wie 
1904/1905 unter allen Umständen zu vermeiden. 

Die Hauptaufgabe des Ausschusses scheint jedoch zu 
sein, die russische Regierung dahin zu beeinflussen, daß 
der am 1. März 1906 in Kraft getretene deutsch-russische 
Handelsvertrag auf den ersten zulässigen Zeitpunkt — 
also auf den 31. Dezember 1917 — gekündigt werde, weiter 
soll Rußland, wie bereits angedeutet, unter allen Umstän¬ 
den für die Ausfuhr seiner Rohprodukte nach Deutschland 
Erleichterungen schaffen und diese Erleichterungen nur 
dann mit Zugeständnissen gegenüber der Einfuhr deutscher 
Fabrikate verkaufen, wenn eine unumgängliche Zwangslage 
dafür vorliegt. In den russischen Handels- und Industrie¬ 
kreisen scheint danach die Auffassung vorzuherrschen daß 
die wirtschaftliche Abhängigkeit Deutschlands von Rußland 
größer sei als die russische von uns. Die Unrichtigkeit 
dieses Standpunktes ist wiederholt nachgewiesen worden, 
aber in der Tat gehen die Uebersichten über den Handel 
Rußlands auf dem Weltmärkte sowohl wie insbesondere 
mit Deutschland in ihren Ergebnissen weit auseinander. 

Daß der auswärtige Handel für Rußland eine sehr große 
Bedeutung hat, darüber besteht kein Zweifel; schon die be¬ 


ständige Entwicklung und Steigerung der Umsätze Ruß¬ 
lands in der Ausfuhr und Einfuhr beweist die Notwendig¬ 
keit eines Warenaustausches für Rußland mit den Ländern, 
die mit ihm in Verbindung stehen. 

Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts betrug die Aus¬ 
fuhr Rußlands dem Werte nach 75 Millionen Rubel und die 
Einfuhr 52 Millionen Rubel. Im Jahr 1910 hat der Außen¬ 
handel Rußlands einen Wert von 2337 Millionen Rubel er¬ 
reicht, wovon annähernd 60 Prozent auf die Ausfuhr fielen, 
die rund 1384 Millionen Rubel (gegen 1367 Millionen Rubel 
im Jahr vorher) betragen hat, während die Einfuhr sich 
auf 953.1 Millionen Rubel (gegen 785.9 Millionen Rubel im 
Jahr vorher) bewertete. 

Rußland steht heute bei weitem an der Spitze unter den 
Ländern, die den deutschen Markt mit Getreide versorgen. 
Dies gilt sowohl von Brot- wie von Futtergetreide. 

Unter den vier Getreidearten Roggen, Weizen, Gerste 
und Hafer ist Gerste der Menge nach am stärksten in 
unserer Einfuhr vertreten. Von unserer Gesamteinfuhr von 
Gerste hat Rußland im Jahre 1909 rund 90 Prozent, im fol¬ 
genden Jahre 92 Prozent und in den ersten acht Monaten 
1911 92.3 Prozent geliefert. An der Einfuhr von Roggen 
war es mit 91.6 Prozent, 92 Prozent und 93 Prozent, an der 
Einfuhr von Hafer mit 76.6 Prozent, 89.4 Prozent und 92.1 
Prozent beteiligt, und selbst bei Weizen stellt sich sein 
Anteil auf mehr als die Hälfte, nämlich auf 50.3 Prozent, 
64 Prozent und 54.3 Prozent. Im ganzen genommen, ergibt 
sich ein starkes Wachsen unserer Getreideeinfuhr und ein 
verhältnismäßig noch stärkeres Wachsen der Einfuhr von 
russischem Getreide. Im Jahre 1910 haben wir für rund 
600 Millionen Mark Getreide aus Rußland erhalten, dar¬ 
unter für 275 Millionen Mark Gerste und für 240 Millionen 
Mark Weizen. Unsere gesamte Getreideeinfuhr hatte 1910 
einen Wert von 777 Millionen Mark, so daß also der Anteil 
Rußlands sich auf 77 Prozent beläuft. 

Im Wirtschaftsleben Rußlands spielt die Landwirtschaft 
eine bedeutende Rolle: 90 Prozent des russischen Volkes 
treibt Ackerbau. Der russische Zollausschuß wird sich da¬ 
her die genannten Zahlen Vorhalten und sich selbst sagen 
müssen, daß Rußland übertriebene Forderungen bei der 
Neuordnung der deutsch-russischen Handelsbeziehungen 
nicht erheben kann. Die Frage, ob Rußland die große 
Menge seiner landwirtschaftlichen Erzeugnisse bei einer 
etwaigen Verschließung der deutschen Absatzgebiete auch 
noch anderswohin ausführen kann, kann nur in verneinen¬ 
dem Sinne beantwortet werden. Kein anderes Land kann 
die Käuferstellung übernehmen, die Deutschland Rußland 
gegenüber einnimmt; auch England nicht, denn Groß¬ 
britannien hat wertvolle Beziehungen zu seinen Kolonien 
und zu Amerika, die es nicht zuletzt unterhält, um auf 
diese Weise für die Ausfuhr seiner Erzeugnisse sich ein 
sicheres Absatzfeld zu schaffen. Die wirtschaftliche Ab¬ 
hängigkeit Rußlands von Deutschland ist daher in Wirk¬ 
lichkeit noch größer, als es nach den nackten Zahlenan- 
aben schon erscheint. Man wird sich auch in Rußland 
lar darüber sein, daß ein einmal verloren gegangener 
Markt nur schwer und unter besonderen Umständen zu¬ 
rückgewonnen werden kann und jedenfalls nicht in dem 
ursprünglichen Vollen Umfange. Das hat der russische Zoll¬ 
konflikt mit Deutschland im Jahre 1893/94 unzweideutig 
bewiesen, der den argentinischen Weizen in Rußland kon¬ 
kurrenzfähig machte und alle russischen Anstrengungen zur 
Abwendung dieses Wettbewerbes zuschanden werden 
ließ. 

Dazu kann darauf hingewiesen werden, daß der 
russische Markt für die deutsche Ausfuhr in mancher Hin¬ 
sicht entbehrt werden könnte, wenn auch der Wert unseres 
Absatzes nach Rußland keineswegs herabgemindert wer¬ 
den soll; Rußland steht unter unseren Kunden immerhin 
an dritter Stelle. Aber es handelt sich dabei um gewerb¬ 
liche Erzeugnisse, die nötigenfalls auch anderweitig abge¬ 
setzt werden könnten. Wenn auch eine Ermäßigung 
unserer Getreidezölle als erwünscht erscheinen mag. so darf 
sie doch Rußland nur gegen große Zugeständnisse für 
unsere gewerbliche Ausfuhr nach Rußland gewährt wer¬ 
den. Auf keinen Fall kann die russische Regierung Deutsch¬ 
land die Bedingungen für einen Handelsvertrag vor¬ 
schreiben, sondern sie hat uns gegenüber die größere 
Rücksicht zu nehmen, und diese Tatsache sollte frühzeitig 
der russischen Regierung zum Bewußtsein gebracht 
werden. 
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Die deutsche Ausfuhr nach Rußland hat sich während 
des letzten Handelsvertrages vom 1. März 1906 im ganzen 
befriedigend entwickelt. Der Wert der aus Deutschland 
nach Rußland eingeführten Waren betrug nämlich in 
Millionen Mark: 

1898 .... 379 1907 .... 438 

1904 ... 300 1908 .... 450 

1905 .... 346 1909 ... . 444 

1906 .... 406 1910 .... 547 

Nachdem die Ausfuh: nach Rußland und Finnland in 

dem Zeiträume von 1898 bis 1905 von 410 auf 390 Millio¬ 
nen Mark zurückgegangen war, ist sie in der Periode von 
1905 bis 1910 von 390 auf 621 Millionen gestiegen. Im Jahre 
1910 betrug unsere Einfuhr aus Rußland und Finnland 
1413 Millionen Mark, sie war also um nicht weniger als 
792 Millionen Mark größer als unsere Ausfuhr dorthin. 
Das Interesse Rußlands an einem neuen Handelsverträge 
mit Deutschland liegt somit auf der Hand, um so mehr, als 
die gegenseitigen Beziehungen noch sehr entwicklungsfähig 
erscheinen. Die neueste Entwicklung bestätigt die große 
Wichtigkeit des deutschen Marktes für die russische Aus¬ 
fuhr: während sich die Gesamtausfuhr Rußlands gegen das 
Vorjahr nur um 10 Prozent erhöht hat, ist die Ausfuhr nach 
Deutschland um 23.5 Prozent gewachsen, die Ausfuhr nach 
anderen Ländern dagegen entweder zurückgegangen oder 
nur ganz unwesentlich gestiegen. Die im Wege der Grün¬ 
dung internationaler Handelskammern betriebene wirt¬ 
schaftliche Annäherung Rußlands an England, Frankreich, 
Italien usw. scheint also nicht den erwarteten Anschluß 
auf die Belebung des Handels auszuüben. 

Dr. Kreuzkam. 


Duisburg und sein Hafen. 

Dort wo die Ruhr von Osten kommend in den 
Rhein mündet, hat sich in den letzten Jahrzehnten 
ein Mittelpunkt des deutschen Handels gebildet, wie 
es im Binnenlande seinesgleichen nicht in der ganzen 
Welt gibt. Er ist entstanden aus dem allmählichen 
Zusammenwachsen der beiden alten Städtlein Duisburg 
und Ruhrort, in denen nacheinander eine Reihe von 
Dörfern und kleineren Gemeinwesen aufgegangen ist, 
und die heute eine untrennbare Einheit bilden, seitdem 
auch Ruhrort in Duisburg im Jahr 1905 eingemeindet 
wurde. Die an erster Stelle genannte Stadt ist eine der 
ältesten Siedelungen der Gegend und ist schon seit 


dem Beginn des fünften Jahrhunderts unserer Zeit¬ 
rechnung in der Geschichte bekannt. Dann wurde 
Duisburg im zwölften bis vierzehnten Jalirhundert ein 
Hauptschiffahrtsort des Rheines und beanspruchte in 
jener Zeit durchaus Beachtung seiner Bedeutung. Im 
Jahre 1609 kam die Stadt an die Hohenzollem und 



Das Rathaus zu Duisburg (Hinterfront). 

trat bald darauf, im Jahr 1655, in die Reihe der 
deutschen Universitätsstädte. Erst im Anfang de* 
neunzehnten Jahrhundert wurde diese von dem GroÖen 
Kurfürsten gegründete Hochschule wieder aufgehoben, 
an deren Stelle damals Bonn trat. 

Der Aufschwung der Stadt kann mit dem Jahr 1832 
berechnet werden, da in diesem Jahr die ersten mo¬ 
dernen Hafenanlagen begonnen wurden. Immerhin 
hatte die Stadt im Jahr 1860 



erst 15000 Einwohner, wäh¬ 
rend sie 1910 nach der 
Vereinigung mit Ruhrort 
227 075 zählte. 

Ruhrort, nördlich von Duis¬ 
burg jenseit der Ruhr gelegen, 
erhielt erst 1587 Stadtrechte, 
doch war der Ort schon im 
Mittelalter befestigt und eine 
Rheinzollstätte. Es ging aber 
die Zeit dahin bis zum Aus¬ 
gang des achtzehnten Jahr¬ 
hunderts, ehe Ruhrort sich 
zu größerer Bedeutung durch¬ 
kämpfte. Der Aufschwung be¬ 
ruhte auf der Kanalisierung 
des Flusses, der Ruhr. Dei 
Handel hob sich alsbald so, 
daß auch hier neue Hafen¬ 
anlagen nötig wurden. Sie 
wurden im Jahr 1820 begonnen. 
Die Stadt zählte 1870 erst 


Treppenhaus im ersten Stockwerk des Rathauses. 


7000 Einwohner, die sich durch 
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Zuwachs und Eingemeindung bis 1900 auf 12406 
gehoben hatte; 1905 erfolgte dann die Vereinigung 
mit Duisburg. 

Über das äußere Ansehen der Großstadt Duisburg 
ist zu bemerken, daß Denkmäler aus alter und neuer 
Zeit, Kirchen, Rathäuser und öffentliche Gebäude aller 
Art ihr ein stattliches Ansehen gewähren und Zeugnis 


gen Jahrhunderts, aber wer wollte dies tadeln! — 
Die berühmte Rheinbrücke Ruhrort-Homberg wurde 
1904 begonnen und 1907 eingeweiht. Die Kosten be¬ 
trugen mehr als fünf Millionen Mark. Die Brücke ist 
über 625 Meter lang und hat fünf Stromöffnungen, 
von denen die mittelste 187 Meter breit ist, das sind 
16 Meter mehr als die Mittelöffnung der berühmten 
Bonner Rheinbrücke. Wichtig für den Ruhrorter 
Schiffsverkehr ist die 1901 eröffnete Schifferbörse, 
die den Zweck hat, Angebote und Nachfrage auf 
dem Schiffsfrachtenmarkt zu regeln, und zwar vor¬ 
züglich aus dem Gesichtspunkt der Berücksichti¬ 
gung des Kleinschiffergewerbes. 

Die gesamten Hafenanlagen von Duisburg-Ruhr- 
ort sind in der Verwaltung des Staates. Der Staat 
regelt das gesamte Leben und Treiben unter dem 
Titel „Verwaltung der Duisburg-Ruhrorter Häfen“, 
und zwar derart, daß die Stadt Eigentümerin der 
Häfen bleibt, daß aber Staat und Gemeinde eine 
Interessen- und Betriebsgemeinschaft im Sinne des 
Bürgerlichen Gesetzbuches bilden. Die Rechte der 
Stadt werden durch einen Hafenbeirat ausgeübt. 

Die der Stadt und dem Handel zur Verfügung 
stehenden Hafenanlagen gliedern sich nun folgen¬ 
dermaßen: Erstens liegt an der alten Hochfelder 
Eisenbahnbrücke, ganz im Süden, der Duisburg- 
Hochfelder Hafen; zweitens die Rheinuferanlagen 
von Duisburg mit den großen, dort befindlichen 
industriellen Anlagen; drittens die alten Duis¬ 
burger Häfen, nämlich der alte Außen- und 


Einflügelige Klappbrücke 
im Kaiserhafen. 

ablegen nicht nur von 
dem Reichtum der Ge¬ 
genwart, sondern auch 
von der Wohlhabenheit 
der Vergangenheit. Zu 
den Wahrzeichen der 
beiden ehemals selb¬ 
ständigen Orte gehören 
in erster Linie die große 
Rheinbrücke von Ruhr¬ 
ort-Homberg und das 
Rathaus von Duisburg, 
das wir unsern Lesern 
im Bilde vorführen. 

Das Duisburger Rat¬ 
haus ist im Jahre 1902 
nach den Plänen von Ratzel-Karlsruhe erbaut, im Stile 
der deutschen Frührenaissance mit gotischen Motiven. 
Gar stattlich ragt es über die Stadt empor. Außer dem 
Rathaus ist besonders die aus dem 15. Jahrhundert 
stammende evangelische Salvatorkirche zu rühmen, die 
vor etlichen Jahren mit Geschick restauriert wurde. 
Vielleicht erinnern einzelne Teile der Stadt noch zu 
sehr an das alte mittelrheinische Städtchen des vori¬ 


Die Duisburg-Ruhrorter Hafenanlage: Blick in den Südhafen. 


Innenhafen und der Parallelhafen. Nördlich von diesen 
letzten Häfen, die sich tief ins Land hinein erstrecken, 
liegt die bis jetzt dem Hochwasser ausgesetzte Ruhr¬ 
niederung, auf deren Gebiet die etwa noch notwendig 
werdenden Hafenerweiterungen überreichlich Platz 
haben werden. Dies Gebiet wird im Norden begrenzt 
von der Ruhr, auf der der Verkehr landeinwärts flutet. 
Parallel mit der Ruhrmündung zieht sich der Hafenkanal 
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Die Duisburg-Ruhrorter Hafenanlagen: Ansicht der Kaimauer im Hafenkanal. 


hin, der zur vierten Hafenanlage, den drei neuen Hafen¬ 
becken A, B und C, führt. In gleicher Richtung vom Rhein 
aus liegt der Hafenmund, der sich nach kurzer Strecke 
zum (fünftens) Kaiserhafen und zu den drei (sechstens, 
siebentens und achtens) alten Hafenanlagen gabelt. 
Letztere bestehen aus dem Alten Hafen, dem Schleusen¬ 
hafen und dem Nord- und Südhafen. Diese beiden 
liegen wiederum parallel zu den Becken A, B und C 
und zum dazwischen liegenden Kaiserhafen. 

Diese Becken sind die neuste Erweiterung und 
haben mit allem Zubehör an Gebäuden, Anlagen und 
Bahnhöfen rund dreißig Millionen gekostet. Das ein¬ 
heitliche Hafengebiet umfaßt etwa 155 ha Wasser¬ 
fläche und 143 ha Lagerfläche, etwa 40 km Um¬ 
schlagsufer und kann jährlich etwa 20 Mill. Tonnen be¬ 
wältigen. Dazu dienen etwa 300 km Eisenbahngleise. 

Weitaus der meiste Verkehr, etwa zu 90 Prozent, 
geht in Kohle und Erz vor sich. Beim Getreide¬ 
handel steht Duisburg mit über 800 000 Tonnen an 
der Spitze aller deutschen Häfen, dann folgt Mann¬ 
heim und erst an dritter Stelle Berlin mit 500 000 
Tonnen. Dem entsprechen die großen Anlagen und 
Lagerhäuser und Elevatoren. 

Zur Erläuterung der Bedeutung dieses größten 
Binnenhafens der Welt sei betont, daß im Jahr 1910 
mehr als 43 000 Schiffe dort eingelaufen sind, daß 
mehr als 19 Millionen Tonnen dort zum Verkehr 
gebracht wurden, und daß deren Wert mehr als 
500 Millionen Mark betrug. 


Deutschtum im Auslande . 

Aussichtsvolle deutsche Pionierarbeit in Argentinien. 

Den Mitteilungen des Vereins für das Deutschtum im Aus¬ 
land wird aus Mitgliederkreisen ein Schreiben aus dem 
Innern Argentiniens zur Verfügung gestellt, das ein be¬ 
redter Beleg der deutschen Picnierbefähigung zur Er¬ 
schließung jungfräulicher Länder ist und zugleich wertvolle 
Hinweise für Auswanderungslustige gibt, denen die Mittel 
zur Verfügung stehen, einen Farmbetrieb zu gründen. Wir 
lassen das aus dem Staate Misiones Argentinia kommende 
interessante Schreiben für sich selbst sprechen: . . . Viel¬ 
fach ist bereits von berufener Seite, z. B. von Dr. Valentin 
und letzthin von v. d. Goltz-Pascha, auf Argentinien und 
seine Bedeutung für Deutschland hingewiesen worden. Bei 
der fabelhaften Entwicklung dieses Landes mit vollem 
Rechte. Im allgemeinen hat sich deutsches Kapital, 


deutsche Intelligenz in der Landwirtschaft, dem Bahnbau 
usw. gar nicht oder wenig betätigt. Argentinien eignet 
sich in landwirtschaftlicher Hinsicht im allgemeinen nur 
für den Großbetrieb, für extensive Wirtschaft. Hiervon 
macht Misiones die einzige Ausnahme! Es ist der argen¬ 
tinische Teil des früheren ungeheuren Jesuitenstaates, der 
ganz Paraguay umfaßte und weit nach Brasilien, Kio 
Grande do Sul und Parana hineinreichte. Ein w'ald- 
bedecktes, wasserreiches Berg- und Hügelland von großer 
Fruchtbarkeit mit vorzüglichem Klima, kühle Nächte mit 
taufrischen Morgen auch nach heißen Tagen, sehr viele 
Niederschläge — es ist noch so gut wie unbekannt. Ich 
habe hier seit sechs Monaten mit einem Herrn K. aus 
Elberfeld, Landwirt, eine größere Pflanzung angelegt nach 
nordamerikanischem System mit künstlicher Bewässerung. 
Wir bauen vorläufig und in erster Linie Reis. Unsere Ver¬ 
suche haben aber bereits ergeben, daß hier alle Kulturen 
prächtig gedeihen. Eine 35 pferdige Lokomobile hebt das 
Wasser aus dem Zaimon, einem Nebenfluß des mächtigen 
Parana, durch eine Zentrifugalpumpe (15- bis 20,000 Liter in 
der Minute) in den Kanal. Wir können über 400 Hektar 
bewässern. Es ist das erste derartige Unternehmen in 
Argentinien und unsere Lage in jeder Hinsicht äußerst 
vorteilhaft und günstig. Die Regierung hat uns die Reis¬ 
samen aus Brasilien kommen lassen, Frachtermäßigungen 
bei der englischen Eisenbahnkompagnie (Nord-Esto— 
Argentina) erwirkt und alle unsere deutschen Maschinen 
zollfrei eingelassen. Sie erhofft von uns die Einführung 
und Verbreitung des Reisbaues in Misiones. Die benach¬ 
barten Kolonien Bompland (auch Deutsche), Cerro Corrä 
(mehr Deutsche, zumal Deutsch-Brasilier), Apostoies 
Azara und San Jose (Ruthenen) haben bereits Reissamen 
von uns bezogen und wollen ihr Produkt in unsere Reis¬ 
mühle liefern, die von Buenos Aires unterwegs ist. Nach¬ 
dem bereits zwei derartige kleinere Unternehmungen von 
anderer Seite in Corrientes und Concepcion gescheitert 
sind, werden wir Deutsche, mit genügenden Kenntnissen 
und Mitteln ausgerüstet, diese gute Sache in Ruhe und 
Energie durchführen! Für deutsches Kapital, deutschen 
Unternehmungsgeist ist hier ein weites, sicheres Feld. Die 
Regierung plant zwei weitere Bahnen in Misiones — viel¬ 
leicht interessiert sich auch in Deutschland jemand hierfür. 
Zu Auskünften bin ich gern bereit, v. Sch., Rittmeister a. D. 

Eine kleine Deutschtums-Insel im brasilianischen Staate 
Minas Geraes. Abseits vom Verkehr lebt, fast vergessen, 
im Städtchen Mar de Hespanha ein Häuflein deutscher 
Landsleute, welche sich zu einer Kirchen- und Schul¬ 
gemeinde zusammengeschlossen haben. Letztere wurde 
vor fünf Jahren definitiv gegründet und errichtete ein 
Schulhaus, während die Kirchengemeinde bereits auf 25 
Jahre zurückblickt. Die Angehörigen, meist Nachkommen 
in den 50er Jahren des vergangenen Jahrhunderts einge¬ 
wanderter Thüringer, haben es verstanden, sich ihre 
Muttersprache und Religion zu bewahren, trotzdem sie 
vom Zufluß frischer Landsleute abgeschnitten waren und 
mitten unter Brasiliern wohnen, mancher mehrere 
Meilen vom andern entfernt. Ursprünglich machten sich 
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mehrere ^Familien unweit des Dorfes Söledade ansässig, 
wo sie rfritten im Urwald kleine Stückchen Land ankauften. 
Der Anbau des Kaffestrauches bildete und bildet noch 
gegenwärtig den Erwerbszweig dieser Familien, die, mitt¬ 
lerweile stark angewachsen, ihre zweite Heimat zum größ¬ 
ten Teile verlassen und gegenwärtig meist zerstreut im 
Bezirk wohnen, teilweise als kleine Landbesitzer, zum 
größeren Teil als sogenannte „meeiros", d. h. Leute, die 
eine Kaffeepflanzung bearbeiten und dafür die Hälfte des 
Ertrages als Zahlung erhalten. Die deutsche Mutter¬ 
sprache wird von der dritten, im Lande geborenen Gene¬ 
ration ebenso geläufig gesprochen wie von den wenigen 
noch übriggebliebenen Alten im Silberhaar, die es sich 


angelegen “seih ließen, manchmal unter bedeutenden Uptern 
und Schwierigkeiten, den Jungen einigen notdürftigen Un¬ 
terricht durch zufällig hergewanderte Deutsche zu geben. 
Seitdem die ständige Schule geschaffen wurde, welche sich, 
dank der Unterstützung des Deutschen Reiches und einiger 
aufopfernder Mitglieder, behaupten kann, ist das besser 
geworden. In unmittelbarer Nähe des Schulhauses werden 
von der Regierung des Staates Minas Geraes jetzt Kolo¬ 
nien angelegt, die an Ausländer, vornehmlich Deutsche, 
vergeben werden sollen. Die kleine einsame deutsche 
Kolonie von Mar de Hespana darf infolgedessen auf eine 
Blutauffrischung und Vermehrung hoffen, die ihren Be¬ 
stand auch weiterhin sichern wird. 


Die deutsche Aluminiumindustrie. 


Die unerwartete und progressiv fortschreitende Ent¬ 
wicklung der Kleinindustrie während des letzten Dezen¬ 
niums beruht ausschließlich auf der neuzeitlichen Fabri¬ 
kationsmethode des Aluminiums. Da dies Metall nur in 
Verbindungen, und zwar als kieselsaure Tonerde im Kaolin 
sowie als wasserhaltiges Oxyd im Banxit und als Florid 
im Kryolith usw., vorkommt, so waren umfangreiche und 
mit den neuesten Mitteln der Technik ausgestattete Fa¬ 
brikanlagen zur Herstellung des Aluminiums erforderlich, 
zumal es darauf ankam, das neue Metall zu möglichst 
niedrigen Preisen auf den Markt zu bringen. Die fabrik¬ 
mäßige Herstellung des Aluminiums geschieht heutiges- 
tags ausschließlich in elektrischen Oefen, und zwar aus 
schnellflüssigen', natürlichem Kryolith oder aus künstlich 
erhaltenem Gemenge von Fluoraluminium und Fluor¬ 
natrium unter Zusatz von Tonerde. 

Wohl selten hat ein unedles Metall eine so schnelle 
Aufnahme gefunden wie die als Spezialität neuerdings 
hergestellte Aluminiumbronze, und diesen Umstand ver¬ 
dankt das Metall seinen vielen schätzenswerten Eigen¬ 
schaften. Das Aluminium ist nicht nur gegen trockne 
Luft und Wasser, sondern auch gegen Kohlensäure und 
Schwefelwasserstoff fast unempfindlich. Und da es auch 
eine große Widerstandsfähigkeit gegen Oxydation an der 
Oberfläche besitzt, so sind irgendwelche chemischen Pro¬ 
zesse in keiner Weise zu befürchten. In gepulvertem Zu¬ 
stande ist es jedoch leicht lösbar, besonders wenn es in 
Salzsäure, Königswasser, Schwefelsäure von 1.6 spez. Ge¬ 
wicht und Alkalilauge getaucht wird. Hinsichtlich der 
verhältnismäßig hohen Verbrennungswärme von rund 7140 
Wärmeeinheiten wird das Aluminium in feingepulvertem 
Zustande als Blitzlicht in der Photographie benutzt. 

In der Metallindustrie findet es die mannigfachste 
Aufnahme, obwohl es infolge des höheren Preises eine so 



Bearbeitung der Aluminiumplatten im Walzwerk. 

(Wilhelm Berg, Lüdenscheid.) 


ausgedehnte Anwendung nie finden wird wie Stahl und 
Eisen und daher die Konkurrenz mit diesen niemals wird 
aufnehmen können. In solchen Fällen jedoch, wo es sich, 
vom Standpunkt der Wirtschaftlichkeit aus, um namhafte 
Gewichtsersparnis handelt, wie dies im Kleinmotorenbau 


Difitized by 


Gck igle 


erforderlich ist, findet das Aluminium, welches ein spe¬ 
zifisches Gewicht von 2.7 hat, die weitgehendste Verwen¬ 
dung ohne nennenswerte Konkurrenz. Anderseits be¬ 
sitzt das Aluminium infolge seines relativ niedrigen Preises 
die Eigenschaft, andere Metalle, wie Kupfer, Nickel, Zinn 
und Neusilber, zu .ersetzen. 

Die Festigkeit des gegossenen Aluminiums differiert 
zwischen 10—12 kg/qmm bei etwa 3 Prozent Dehnung. 



Schleiferei 

der Alurniniumwaren-Fabrik von Wilhelm Berg in Lüdenscheid. 


Sowohl Elastizität als auch Festigkeit können jedoch 
durch mechanische Bearbeitung (Schmieden, Walzen, Ziehen 
usw.) wesentlich erhöht werden. Durch diese Behandlung 
kann die Zugfestigkeit von 10 auf 18 kg/qmm erhöht wer¬ 
den. Alumitoiumdraht von etwa 3 mm Dicke erreicht eine 
Festigkeit Von rund 27 kg/qmm. Erfordert die praktische 
Verwendung anderseits noch höhere Festigkeitswerte 
und sonstige Vervollkommnung der physischen Eigen¬ 
schaften, so kann dies unter Zusatz von geringen Mengen 
Kupfer oder Zinn usw. leicht erreicht werden. Durch 
Zusatz von 2—6 Prozent Kupfer kann die Zugfestigkeit 
auf etwa 65 kg/qmm und die Dehnung auf rund 2.5 Prozent 
erhöht werden. 

Das Aluminium findet vorzugsweise Verwendung für 
die Herstellung folgender Marktartikel: 1. Für Aluminiuin- 
platten als Ersatz für Lithographiesteine, 2. für Beleuch-- 
tungszwecke (Draht für elektrische Lampen), 3. zur An« 
fertigung von Instrumenten für mathematische, physi¬ 
kalische und chemische Zwecke, 4. für Gegenstände dies 
Gewerbe- und Kunstwesens, 5. für militärische Zwecke, 
6, zur Anfertigung von Apparaten für chirurgische, 
hygienische und heilgymnastische Zwecke. Ferner findet 
das Aluminium Verwendung zur Anfertigung von Alu¬ 
miniumgrieß als Raffinations- und Reduktionsmittel fiuv 
chemische Laboratorien und Fabriken der Eisen- uq4i 
Stahlindustrie. Als Aluminiumpulver wird es verwendet 
zur Herstellung von Bronzefarben für Zierschriften und 
zur Anfertigung von Sprengstoffen. 

Erst in den letzten Jahren wurde man auf die Eigen¬ 
schaft des Aluminiums als Leitungskörper aufmerksam, 
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Aluminium-Kühlapparate 

(Wärmeregulatoren) nach Prof. Dr. G. Gaerlner. (Metallschluuch-Syndikat 
G. m. b. H., Pforzheim, Baden.) 


deutet. Die Anwendung des Aluminiums auf elektrotech¬ 
nischem Gebiete macht in neuerer Zeit in Europa schnelle 
Fortschritte. So wurde die größte Kraftzentrale der Welt, 
die norwegische Rjukanfos-Anlage (140000 PS.), mit Alumi¬ 
niumleitungen von 160000 kg durch eine deutsche Firma, 
das Heddernheimer Kupferwerk und Süddeutsche Kabel¬ 
werke, Frankfurt a. M., ausgestattet. 

Von selten hoher Bedeutung für die Entwicklung 
der Aluminiumindustrie waren die chemischen Eigenschaf¬ 
ten des Metalls, hauptsächlich seine große Widerstands¬ 
fähigkeit gegen Oxydation und gegen verschiedene Säuren, 
endlich aber auch gegen hohe Temperaturen. Aus diesen 
Gründen erklärt sich die fast ausschließliche Verwendung 
von Aluminiumgeräten für chemische Zwecke bei der Her¬ 
stellung von Explosionsstoffen, von Zelluloid und Fetten usw. 

In den meisten Zweigen der Aluminiumindustrie 
spricht anderseits auch das hohe Wärmeleitungsver¬ 
mögen desselben mit. Zwar steht dies Metall als Wärme¬ 
leiter hinter dem Kupfer etwas zurück, übertrifft aber 
immer noch das Eisen um etwa 100 Prozent und eignet 
sich daher besonders für Haus- und Küchengeräte. Dazu 
kommen auch noch hygienische Gründe, denn nach ein¬ 
gehenden Untersuchungen des Kaiserlichen Gesundheits¬ 
amtes erweist sich das Aluminium im Gebrauch als ab¬ 
solut giftfrei und für den menschlichen Organismus als 
unschädlich. 

Ausschlaggebend für viele Industriezweige ist jedoch 
die Haupteigenschaft des Aluminiums, die in dem relativ 
sehr niedrigen spezifischen Gewicht besteht, das zu seiner 
großen industriellen Verwendung geführt hat. Im Ver¬ 
gleich zu anderen Metallen, wie Kupfer mit 8,9, Nickel mit 
8,28, Stahl mit 7,8 spezifischem Gewicht, wird durch die 
Verwendung des Aluminiums eine erhebliche Gewichts¬ 
ersparnis herbeigeführt. Die deutsche Aluminiumindustrie 
hat sich daher fast ausschließlich der Fabrikation jener 
Gegenstände zugewendet, bei denen die Leichtigkeit als 
Hauptargument erscheint. Diese Eigenschaft war es, 
welche die Militärbehörde schon vor etwa 15 Jahren auf 
das Aluminium aufmerksam machte. In dem Bestreben, 
das Gepäck der Mannschaften nach Möglichkeit zu erleich¬ 
tern, begannen schon zu Anfang der neunziger Jahre um¬ 
fangreiche Untersuchungen über die Verwendbarkeit des 
Aluminiums, denen auch bald die allgemeine Einführung 
von Aluminiumgegenständen folgte. Heute führen fast 
sämtliche Heere der Kulturstaaten folgende Gebrauchs- 
gegenslande aus Aluminium: Zeltbeschläge, Feldflaschen, 

8 


Digitized by 


■V Google 


Kochgeschirre und Trinkbecher für Fußtruppen, Koch¬ 
geschirre für Kavallerie und Labeflasche für Sanitäts¬ 
truppen. Den langjährigen Bemühungen ist es gelungen, 
die Gegenstände so zu fertigen, daß ein Stück in das andere 
hineinpaßt und z. B. eine ganze Feldküche, bestehend aus 
18 Gegenständen, zusammengepackt nui den Raum eines 
Kochtopfes von zwei Liter Inhalt einnimmt. 

Gebrauchsgegenstände von verhältnismäßig hoher 
Leichtigkeit bedarf jedoch nicht nur der Soldat, sondern 
auch andere Personen, hauptsächlich Sporttreibende 
haben ein Interesse daran, das Gewicht ihrer unumgäng¬ 
lich nötigen Ausrüstungsgegenstände auf das niedrigste 
Maß zu beschränken. Dies gilt nicht allein für den Tou¬ 
risten, den Radfahrer und Segler, sondern insbesondere 
für den Luftschiffer; mag er sich nun einem Freiballon, 
einem ,.Zeppelin“ usw. oder einem Aeroplan anvertrauen. 
Gerade diese beiden letzten modernsten Verkehrswerk¬ 
zeuge verdanken indirekt dem Aluminium ihre Existenz, 
denn ohne das geringe Gewicht des Motors, der bis auf 
geringe Teile aus Aluminium besteht, wäre das Flug¬ 
problem heute vielleicht noch ungelöst. Von ähnlicher 
Wichtigkeit ist dieses Metall für den modernen Auto¬ 
mobilbau und alle jene Maschinenzweige, wo es auf be¬ 
sondere Gewichtsersparnis ankommt. 

Ferner ist es der Industrie gelungen, das Aluminium 
in den Dienst der leidenden Menschheit zu stellen. Bei 
der Fabrikation heilgymnastischer Apparate findet es viel¬ 
fache Anwendung, sodann aber auch bei der Behandlung 
von Krankheitsfällen. Vielfach werden in Aerztekreisen 
jetzt Aluminiumverbandschieuen als Einlage zu Gipsver¬ 
bänden bei Verstauchungen und Knochenbrüchen benutzt. 
Das Verdienst, hier bahnbrechend gewirkt zu haben, 
gebührt vor allem den deutschen Waffen- und Munitions¬ 
fabriken in Karlsruhe, die auch durch ihre Aluminiumfeid- 
geräte für Mannschaften bekannt geworden sind. Des¬ 
gleichen finden Aluminiumschienen für ununterbrochene 
Verbände Anwendung, welche durch ihre Biegsamkeit und 
Leichtigkeit sowohl dem Patienten als auch dem Arzt 
einen großen Fortschritt bedeuten und daher in Militär¬ 
lazaretten vielfach Verbreitung finden. Der bekannte Ge¬ 
lehrte Prof. Gaertner in Wien hat es verstanden, aus 
Aluminiumspiralschläuchen, welche nach Belieben ge¬ 
formt werden können, Wärme-Regulatoren herzustell^n, 
in welchen dauernd Wasser zirkuliert, das nach der Er¬ 
wärmung abfließt. Diese Schläuche, welche wärmedurch¬ 
lässiger sind als Gummi, werden durch das Metallschlauch- 
Syndikat, G. m. b. H., Pforzheim, Baden, in den Handel 
gebracht und finden bei Krankheitsfällen Anwendung oder 
geben einen vorzüglichen Kühlapparat für die Tropen ab. 

Sowohl das deutsche Rohaluminium als auch die 
Halbfabrikate werden zum größten Teil von der Alu¬ 
minium-Industrie Akt.-Ges. in Neuhausen, Rheinfelden 
und Landgastein hergestellt. Die Fabrik versendet haupt¬ 
sächlich Original-Hüttenaluminium in den verschiedensten 
Fermen*, in gegossenen Masseln, Barren. Balken und 



Feldküche für 2 Personen 

bestehend aus: 1 Kochtopf, 2 Liter Inhalt; 1 Kochtopf, 3,50 Liter Inhalt: 
1 Deckel, als Suppenschüssel zu verwenden, 1,40 Liter Inhalt; 1 Omelettepfanne 
18 cm Durchmesser; 1 Kaffee- oder Teekanne, 0,30 Liter Inhalt; I Tec-Ei, 
1 Tee-Sieb, 1 Vorleger, 1 kleinen und 1 großen Stiel; 2 Tellern, 18 cm Durch¬ 
messer; 2 Tassen, 3 Büchsen, 2 Eßlöffeln, 2 Eßtjabeln, 2 Tafelmessern, 2 Küchen¬ 
messern, l Kette und 1 Lederriemen. 

Blöcken und garantiert dabei einen Reingehalt von 
98 Prozent. Außer Rohaluminium gelangt von dieser 
Fabrik, welche im Jahre 1888 gegründet wurde und die 
erste ist, welche durch Massenfabrikation den Preis des 
Aluminiums bedeutend verringerte, auch Aluminiumblech 
zur Versendung. Rohaluminium stellen ferner noch her 
die Firmen Weil & Co., Berlin, Louis Benzian in Hamburg 
und die Metallgesellschaft Frankfurt a. M. 

Dagegen ist die Zahl derjenigen deutschen Fabriken, 
welche Halb- und Ganzfabrikate liefern, bei weitem 
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die es befähigt, einen wirksamen Ersatz für Kupferdraht 
zu bilden. Speziell für elektrische Kraftübertragungen 
findet das Aluminium vielfach Verwendung. Die 
Leistungsfähigkeit dieses Leichtmetalls beträgt zwar nur 
60 Prozent von dem des Kupfers, so daß aus diesem 
Grunde der Querschnitt des Aluminiums wesentlich 
größer sein muß; dessenungeachtet ergibt sich bei Alu¬ 
miniumleitungen eine Gewichtsersparnis von rund 50 Pro¬ 
zent, was neben der Preisreduktion gegenüber dem teuren 
Kupferdraht einen nicht zu unterschätzenden Vorteil be- 



größer. Für Halbfabrikate kommen hauptsächlich in Be¬ 
tracht Julius & August Erbslöh, Barmen-Wupperfeld, 
deren Spezialität es ist, Aluminiumbleche und -drähte für 
die verschiedensten Zwecke herzustellen, ferner die Deut¬ 
schen Messingwerke Fluckert Kretzer & Eveking, Nieder¬ 
schöneweide bei Berlin, welche besonders durch Alu¬ 
miniumscheiben und -bleche sich einen weitverbreiteten 
Ruf erworben haben. Die erste deutsche Firma, welche 
sich mit dem Umschmelzen von Rohaluminium für Walz¬ 
tafeln bzw. Knüppeln und dein Auswalzen derselben zu 
Blechen befaßte, war die noch heute in Blüte stehende 
Fabrik von Carl Berg, Eveking in Wesfcf. Hier werden 
Bleche, Rohre und Stanzen hergestellt und durch die 


det. Basse & Fischer z. B. sind vor kurzem mit einem 
Automobilkühler an die Oeffentlichkeit getreten, der den 
bedeutenden Vorteil aufweist, daß er neben großer Leich¬ 
tigkeit ohne Lötnaht gefertigt ist. Aus diesem Crunde 
lassen sich alle etwa defekt gewordenen Teile, insbe¬ 
sondere undicht gewordene Röhren, leicht und schnell 
durch neue ersetzen. 

Bis vor wenigen Jahren war das Löten von Alu¬ 
miniumgeräten noch immer mit Schwierigkeiten verbun¬ 
den, welche in den ungünstigen Molekulareigenschaften 
des Aluminiums ihren Grund hatten. Der Firma Gerhardi 
& Co. in Lüdenscheid ist es jedoch vor ungefähr zwei 
Jahren geglückt, eine rasche und saubere Lötungsart zu 



Gegenstände aus Aluminium (Fabr. Basse & Fischer und Wilhelm Berg in Lüdenscheid) 


rührige Leitung immer wieder neue, vorzügliche Legierun¬ 
gen auf den Markt gebracht, von denen sich besonders 
das Chromaluminium und das Viktoriaaluminium usw. be¬ 
sonders bewährt haben. 

Mit der Herstellung von Eß- und Kochgeräten in den 
verschiedensten Abmessungen beschäftigen sich in 
Deutschland fast alle Fabriken, welche Aluminiumwaren 
in den Handel bringen. Es sind dies vor allem die re¬ 
nommierten Fabriken von Basse & Selve in Altena in 
Westf. nebst der Schwesterfirma Basse & Fischer in Lü¬ 
denscheid und Wilhelm Berg, gleichfalls in Lüdenscheid. 
Die letztgenannte Firma verdient die Anerkennung, daß sie 
die erste war, welche bei der zuständigen Militärbehörde 
den Gedanken an Aluminiumgeschirre für Mannschaften 
anregte und auf diesem Gebiet noch immer eine führende 
Stellung einnimmt. Diese beiden erstgenannten Firmen, 
Basse & Selve und Basse & Fischer, haben in den letzten 
Jahren ihr Hauptinteresse dem Klein-Motorbau zugewen- 


finden, mit der alle Mängel der alten Methoden beseitigt 
werden konnten. Die von vorgenannter Firma in den 
Handel gebrachten Aluminiumwaren stellen sich hinsicht¬ 
lich der Lötung als solide Fabrikation dar. 

Eine führende Stellung in der Fabrikation von opti¬ 
schen und meteorologischen Instrumenten aus Aluminium 
nimmt die Firma Schumann & Co., Inh.: A. Iseler, Leipzig- 
Plagwitz, ein, deren Produkte sich durch besondere Ge¬ 
wissenhaftigkeit der Arbeit, Feinheit und Präzision aus¬ 
zeichnen. Außer den angeführten Instrumenten liefert 
die Firma noch Zubehörteile zu Musikinstrumenten, Pho¬ 
nographen, Automaten, Motorrädern usf. 

Die mannigfache Verwendung von Aluminium-Fabri¬ 
katen sowie die sich noch immer steigernde Nachfrage 
werden dazu beitragen, die deutsche Aluminium-Industrie 
anzuspornen, auch fernerhin mit der dem Deutschen an¬ 
geborenen Gewissenhaftigkeit im erfinderischen Sinne auf 
diesem Gebiet weiter zu arbeiten. 
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Der Kaufmann als Techniker. 

Die wirtschaftliche Bedeutung der 
industriellen Kalkulation. 

Von Dipl.-Ing. C. M, L e w i n. 

Wenn wir im Handelsteil unserer großen Tages¬ 
zeitungen von Sanierungsaktionen in industriellen Unter¬ 
nehmungen lesen, so finden wir wiederholt als eine der 
Mitursachen der Mißerfolge die unrichtige Bewertung der 
Bestände, die, auf eine lange Reihe von Jahren zurück¬ 
greifend, während dieses Zeitraums ein unrichtiges Bilanz¬ 
bild zur Folge hatte. 

Die falsche — meist zu hoch angesetzte — Bewertung 
von Beständen (Ganz- und Halbfabrikaten) industrieller Un¬ 
ternehmungen findet ihre gewöhnliche Erklärung in einer 
mangelhaften, falschen oder gänzlich fehlenden Selbst¬ 
kostenberechnung. Die wirtschaftliche Bedeutung der 
Selbstkostönberechnung — die ja als Grundlage für jedes 
Offert in gut geleitetem Betrieb anzusehen ist, soll nun 
etwas näher behandelt werden. 

Wenn in einem Unternehmen nur ein einziges 
Fabrikat hergestellt wird, so wäre eine genaue 
Ermittlung der Herstellungskosten leichter möglich ge¬ 
macht, weil alle Teile der Herstellungskosten separat 
erfaßbar sind, wenn die Buchhaltung und der Be¬ 
trieb entsprechend organisiert werden. Auch bei einem 
Unternehmen, das mehrere ungleichartige Fabrikations¬ 
zweige umfaßt, daher verschiedenartige Fabrikate herstellt, 
fiele eine solche Selbstkosten-Ermittelung nicht schwer, 
wenn eine Trennung des Betriebes dergestalt möglich wäre, 
daß jedes einzelne Fabrikat in gesonderten Fabrikräumen 
von besonderen Arbeitern hergestellt wird und für jede 
Abteilung die zur Fabrikation notwendigen Kraftmaschinen, 
Beleuchtungs- und Heizungsanlagen und sonstige Einrich¬ 
tungen so bereitgestellt sein würden, daß alle Maschinen 
nur für einen bestimmten Betrieb Dienste zu leisten hätten; 
ebenso müßten Lohnverrechnungen und Lagerbuchführung 
für die einzelnen Betriebe getrennt durchgeführt werden. 

Nun zwingt aber die Wirtschaftlichkeit jedes Unter¬ 
nehmen, eine Konzentration vorzunehmen, nur eine einzige 
Kraft-, eine einzige Lichtzentrale vorzusehen, gemeinschaft¬ 
liche Heizungs- und Wasserleitungsanlagen zu errichten 
und Maschinen, die sonst nicht voll ausgenutzt werden 
könnten, für mehrere Abteilungen gleichzeitig Arbeit leisten 
zu lassen. Es wird in diesem Falle aber nicht mehr möglich 
sein, alle Kosten der einzelnen Betriebsabteilungen separat 
zu erfassen, sondern es wird dies nur für die Elemente 
der Selbstkostenberechnung, für Roh- und Hilfsstoffe so¬ 
wie für die ausbezahlten Löhne möglich sein, nicht aber 
auch für die Generalunkostön des ganzen Betriebes. Diese 
müssen anteilig auf die einzelnen Unterabteilungen des 
Betriebes verrechnet werden, und es erscheint zu diesem 
Zwecke zunächst erforderlich, einen sogenannten Vertei¬ 
lungsmaßstab aufzustellen, der eine Zergliederung der nicht 
unmittelbar erfaßbaren Teile der Selbstkosten in einer Art 
vorzunehmen gestattet, die der Wirklichkeit möglichst 
nahekommt. Sonst erscheint eine Abteilung zugunsten 
bzw. zu Lasten einer anderen Abteilung bevorzugt oder 
geschädigt. 

Der Verteilungsmaßstab kann von verschiedenartigen 
Gesichtspunkten aus betrachtet und demgemäß auch be¬ 
stimmten Betriebsverhältnissen entsprechend verschieden¬ 
artig entworfen werden. So wird z. B. der Verteilungs- 
maßstab für die Unkosten der gesamten Maschinenleistung 
der Anlage von der Zahl. Größe und Leistungsfähigkeit der 
in jeder einzelnen Abteilung vorhandenen Maschinen ab¬ 
hängig sein; den anteiligen Kraftbedarf in Pferdestärken 
oder anderen Krafteinheiten zu ermitteln, fällt nicht schwer, 
wenn man zunächst eine Aufteilung der gesamten 
Maschinen nach den einzelnen Unterabteilungen, denen sie 
dienen, vornimmt und durch entsprechende Messungen 
oder Abbremsung den für j^de einzelne Maschine erfor¬ 
derlichen Kraftbedarf feststeilt sowie auch den dazuge¬ 
hörigen anteiligen Kraftbedarf der gemeinsamen Transmis¬ 
sionsanlagen entsprechend berücksichtigt. 

Für die Beheizung der einzelnen Werkstatträume da¬ 
gegen wird der Rauminhalt der einzelnen Betriebsgebäude 
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und der Werkstätten selbst maßgebend sein; für die Be¬ 
leuchtung der Flächeninhalt der Fabrikationsräume der ein¬ 
zelnen Unterabteilungen in Verbindung mit der Zahl der 
Flammen an den Arbeitsstellen, der durchschnittlichen 
Brenndauer und der Kopfzahl der Arbeiterschaft; für die 
Reinigung der Flächeninhalt jeder Abteilung allein; für 
Reklame-, Reise- und allgemeine Unkosten ist der durch 
entsprechende Führung einer Statistik ermittelbare An¬ 
teil der Einzelfabrikate an dem gesamten Verkaufseriös 
(ausschließlich Rücksendungen) maßgebend; für die Trans¬ 
portkosten im allgemeinen der entsprechende Anteil an 
dem Gewichte der abgesetzten Fabrikate der einzelnen 
Gruppen bzw. der direkt nicht schwer nachzuweisende 
Unkostenbetrag der Unterabteilung. So mannigfaltig diese 
und sonstige je nach Betriebs- und örtlichen Verhältnissen 
zu wählende Verteilungsmaßstäbe auch sein mögen, so 
macht ihre Ermittelung und eine mit ihrer Hilfe erfogte 
Zergliederung der Unkosten keine besondere Schwierigkeit, 
wenn auch erstmalig viel Arbeit und Erhebungen. Nur 
darf man nicht schabionisieren, sondern muß, den jeweiligen 
Betriebsverhältnissen und ihren fallweise geänderten Eigen¬ 
tümlichkeiten in einem gewissen Zeitpunkte Rechnung tra¬ 
gend, jeden Betrieb individuell zu behandeln verstehen; 
und darin liegt bei langjähriger Kenntnis eines bestimmten 
Betriebes keine unüberwindliche Schwierigkeit. 

Bei dem gemeinsamen Vertriebe der Fabrikate eines 
mehrere verschiedenartige Produkte erzeugenden Unter¬ 
nehmens entstehen auch gemeinschaftliche Unkosten in¬ 
folge der notwendigen Geschäftreisen, Vertretungen und 
Kommissionslagerhaltungen im In- und Auslande, der ver¬ 
schiedenen Reklame usw., die eine genaue zahlenmäßige 
Zerlegung nach einzelnen Fabrikationsgruppen im allge¬ 
meinen wohl nicht zulassen. Wenn daher nicht eines der 
Fabrikate ein geschützter Artikel ist, für dessen Vertrieb 
keinerlei Aufwendungen der angeführten Art notwendig 
erscheinen — der also gewissermaßen von selbst geht — 
dann erfolgt hier die Verteilung dieser Unkosten am besten 
und richtigsten nach dem Wertanteil jeder Gruppe am 
Gesamterlöse eines jeden Betriebsjahres. Nehmen wir an, 
daß in einem bestimmten Betriebe drei verschiedene Pro¬ 
dukte in drei getrennten Abteilungen, die wir mit A, B 
und C bezeichnen wollen, hergestellt werden. Beträgt der 
Verkaufswert der gesamten Jahresproduktion eines Unter¬ 
nehmens z. B. 1,(KM),000 M., wovon auf die Unterabtei¬ 
lungen 

A: 600,000 M. 

B: 280,000 M. 

C: 120,000 M. 

entfallen, dann wird zur Deckung der entstandenen 
Gesamtunkosten bei der Kalkulation auf die produktiven 
Löhne der einzelnen Abteilungen in diesem Jahre 
in der Abteilung A: 60 pCt. 
in der Abteilung B: 28 pCt. 
in der Abteilung C: 12 pCt, 

zuzuschlagen sein, so daß in Summa 100 pCt. als gemein¬ 
same Unkosten voll einkalkuliert erscheinen. 

Diese Art der Verteilung ist nur eine rohe und kann 
nicht als einwandfrei bezeichnet werden, weil es oft Vor¬ 
kommen kann, daß zur Erzielung eines Umsatzes von 
280,000 M. der Abteilung B mehr allgemeine Unkosten auf¬ 
gewendet werden mußten, als nach vorstehender Rech- 
nungsaufmachung dieser Abteilung belastet erscheinen. In 
einem solchen Falle würde die Unkostenbemessung der an¬ 
dern Abteilungen A und C mit Unrecht zu hoch veran¬ 
schlagt und der Zuschlag hierfür zu hoch in Rechnung ge¬ 
stellt, wodurch die Fabrikationskosten der Betriebe A 
und C sich höher stellen, als der Wirklichkeit entspricht. 
Dadurch würde auch die Richtigkeit der Selbstkosten¬ 
berechnung zweifellos beeinträchtigt werden. Man muß 
daher versuchen, diese Teile der Unkosten schon bei ihrer 
Entstehung zu zergliedern, um deren Belastung auf jene 
Betriebe vornehmen zu können, welchen sie zur Last fallen; 
je mehr die Zergliederung der Unkosten der Wirklichkeit 
entspricht, desto genauer wird die Kalkulation. 

Bei Maschinen sind für die Abschreibungen der ein¬ 
zelnen Abteilungen die anteiligen Beträge für die gemein¬ 
schaftlichen Zwecken dienenden Zentralanlagen die nach 
dem Grade der Beanspruchung (in Pferdekräften, Kilowatt¬ 
stunden und anderen Einheiten) auf die einzelnen Gruppen 
entfallenden Quoten maßgebend. Besondere einmalige Ab¬ 
schreibungen eines Betriebsjahres, das sind sogenannte 


Digitized b 1 


Google 


Original from 

CORNELL UNIVERSITY 




Die aufblühenden Nachbargemeinden Berlins, die Orte 
Wilmersdorf, Schmargendorf, Zehlendorf und Teltow, be¬ 
nutzen zur Reinigung und Beseitigung der Abwässer bio¬ 
logische Kläranlagen, die hinsichtlich städtischer Wasser¬ 
versorgung und Kanalisation als mustergültig anzusehen 
sind. Unser oberes Bild zeigt die biologischen Körper 
„Koksfilter“, denen das Abwasser, nachdem es einen 
Vorreiniger passiert hat, zugeführt wird. In der Mitte 


jedes Körpers ist der Sprinkler angeordnet, ein vertikales, 
gusseisernes Standrohr, von dem horizontale Röhren, die 
Sprinklerarme, das Abwasser den biologischen Körpern 
zuführen. Aus den Tropfkörpern gelangt das Abwasser 
durch Einfallschächte in das Ableitungsnetz, dessen Sammel¬ 
kanal nach der Nachreinigungsanlage, welche unser unteres 
Bild veranschaulicht, führt. Von hier aus wird das Wasser 
in den nahen Teltow-Kanal abgeleitet. 


11 


Digitized by 


Gck igle 


Original from 

FORMELL UNIVERSITY 







Extraabschreibungen, fallen jenen Abteilungen zur Last, 
für die solche besondere Belastungen vorgenommen werden 
mußten. 

Bei jeder Selbstkostenberechnung begegnen uns 
trotz der Mannigfaltigkeit der in den verschiedenen 
Industriezweigen angewendeten Methoden stets eine 
Reihe von Elementen, deren Behandlung einen ein¬ 
heitlichen Charakter zeigt, neben solchen, bezüglich 
deren wesentliche verschiedene Auffassungen herrschen. 
Zu den ersteren sind Material- und Lohnaufwen¬ 
dungen zu rechnen, wobei unter dem Begriff Material 
auch die . mit der Verarbeitung im Fabrikbetriebe 
im engsten Zusammenhang stehenden Materialverluste mit- 
einzurechnen sind; in gleicher Weise umfassen die Löhne 
auch alle aus irgendwelchen Ursachen notwendig werden¬ 
den Nacharbeiten. Bezüglich der Generalunkosten und 
der unter diesen Titel fallenden Auslagen herrschen aber 
große Meinungsverschiedenheiten, und es gibt wohl wenig 
Betriebe, bei denen in gleicher Weise bei Festlegung, Ver¬ 
teilung und Registrierung dieser Selbstkostenanteile vor¬ 
gegangen wird. Es läßt sich hierfür auch schwer ein all¬ 
gemein Geltung habender Modus aufstellen, da kaum in 
zwei Betrieben vom Tausend gleiche Betriebsverhältnisse 
bestehen. 

Im allgemeinen lassen sich aber die in verschiedenen 
Branchen gar mannigfaltigen Formen der Selbstkosten¬ 
rechnung selbst (die auch in gleichartigen Betrieben oft in 
einer Reihe von Varianten gehandhabt werden) in eine 
der nachfolgenden vier Kalkulationsformeln einreihen. 

Die gebräuchlichsten Methoden der Kalkulation: 

Kalkulationsformel I 


Allgemein 

äiäL*« > *»»■ «*“"•■ 


Kalkulationsbeispiel 
Material, einschließlich \ 

Materialverlust / 

Löhne, einschließlich \ 

aller Nacharbeiten / 


M. 1000 


Rohe Selbstkosten 

-b .% Zuschlag für Unkosten und Gewinn 

Rohe Selbstkosten 
-f 40 % Zuschlag 

M. 1300 
520 

Verkaufs- (bzw. Offert-) Preis 

Verkaufspreis 

M.1820 

Kalkulationsf 

ormel II 


Material 

Material 

M. 1000 

Löhne 

Löhne 

.. 300 

.% Unkosten auf Löhne 

100 0 ,a Unkostenzuschlag 

300 

Selbstkosten 

Selbstkosten 

M. 1600 

-f .% Gewinnzuschlag 

-f 10 % Gewinn 

„ 160 


Verkaufspreis Verkaufspreis M. 1760 

Variante Ha 


Material 

Lohne 

.% Unkosten auf produktive Löhne 

j Montage 

4 Besondere Aufwen- ( Modelle 
düngen, wie: | Fracht und Zoll 

) Provisionen 


Selbstkosten 


Material 

M.1000 

Lohn 

300 

95 % Unkostenzuschlag 

.. 285 

Besondere Aufwendungen 

.. 65 

M. 1650 

-f 10 % Gewinn 

„ 165 

Verkaufspreis 

M. 1815 


-f- Gewinn- \ a) in % von Selbstkosten 
Zuschlag / b) sonst. Verteilungsmaßstab 
Verkaufspreis 

Kalkulationsformel III 


Material 1 

Material 

M. 1000 

Lohn 1 

Lohn 

„ 300 

• . % Betriebsunkosten | 

80% Betriebsunkosten 

„ 240 

Selbstkosten von Inventurbestanden 1 

Selbstkosten d. Bestände M. 15401 

4 - . Handlungsunkosten 

20% Handlungsunkosten M. 60 | 

Gesamtselbstkosten 

Gesamtkosten 

M. 1600 

-4- Gewinnzuschlag 

*+- 10% Gewinn 

„ 160 

Verkaufspreis 

Verkaufspreis 

M. 1760 


Die nähere Betrachtung dieser vier verschiedenartigen 
Kalkulationsformeln zeigt nun folgendes: 

Methode I kann sehr gut dort Verwendung finden, wo 
in einem Unternehmen nur ein einziges Fabrikat erzeugt 
wird und auch die eventuell hergestellten verschiedenen 
Qualitäten bei der Fabrikation selbst keinen besonderen 
Mehraufwand an Unkosten in den Bearbeitungsweisen der 
einzelnen Fabrikate selbst verursachen. Die Ermittlung 
des Zuschlages auf Material- und Lohnsummen erfolgt nach 
den Ergebnissen des letzten Jahres durch einfache Gegen¬ 
überstellung von 

Gesamtunkosten -.-.. 

Stückzahl, Gewichts- oder Maßeinheit. 

Unter Gesamtunkosten sind dabei alle wie immer be- 
zeichnete Auslagen des abgelanfenen Jahres mit Ausnahme 
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von zu Fabrikationszwecken verwendeten Material- und 
Lohnaufwendungen verstanden. 

Macht die Fabrikation verschiedener Qualitäten in be¬ 
zug auf Ermittlung der Herstellungskosten eine ent¬ 
sprechende Abstufung in der Kostenberechnung notwendig, 
so wird es bei sorgfältiger Berücksichtigung der die Her¬ 
stellungskosten in verschieden hohen Graden beeinflussen¬ 
den Faktoren wohl auch gelingen, diese durch längere 
Erfahrung herauszufinden und dann einen richtigen Ver¬ 
teilungsmaßstab zu gewinnen. Es müßte dann z. B. die 
ganze Produktion in gewisse Qualitätsgruppen geteilt 
werden: gliedern sich z. B. die 3 Abteilungen A, B, C im 
Verhältnis von 35:40:45, dann muß bei Verteilung der Un¬ 
kosten 

auf die Qualität A 35 pCt. 

auf die Qualität B 40 pCt. 

auf die Qualität C 45 pCt. 

in Form eines Zuschlages auf die Summe aus Material- und 
Kostenaufwendungen zur anteiligen Verrechnung gelangen. 
Doch wird dann bei jeder Veränderung in der Fabrikation 
sowie im Geschäftsgänge eines jeden Betriebsjahres stets 
nachgeprüft werden müssen, ob die bisher bestehenden Ab¬ 
stufungen auch weiter noch Anwendung finden können, 
bzw. ob und welche Abänderungen nach Berücksichtigung 
aller eine Veränderung der bisherigen Berechnungsmethode 
bedingenden Faktoren vorzunehmen sein werden. 

Es wird Methode I auch sofort dann unrichtig, wenn der 
Prozentsatz der Qualitäten A, B, C eine Verschiebung der 
Menge nach gegenüber dem Vorjahre erfährt; denn die ge¬ 
wonnenen Erfahrungssätze von 35, 40 auf 45 pCt. hatten 
eine ganz bestimmte Beteiligung der einzelnen Qualitäten 
an der Gesamtproduktion zur Voraussetzung, und sobald 
diese nicht mehr zutrifft, d. h. sich infolge Steigens oder 
Sinkens der Produktionsziffern ändert, können auch die 
daraus abgeleiteten Prozentsätze keine Richtigkeit mehr 
haben, die Kalkulationsergebnisse daher nicht mehr zu¬ 
treffend sein. 

Für einen Betrieb mit mehreren ungleichartigen Fabri¬ 
katen aber wird im allgemeinen die Kalkulationsformel II 
bzw. II a Anwendung finden. Wenn wir dabei den Un¬ 
kostenzuschlag nur durchschnittlich für den ganzen Betrieb 
ermitteln, erhalten wir aus diesen Kalkulationsformeln aber 
nur eine ganz rohe Berechnung der Selbstkosten, weil diese 
Art der Bemessung der Zuschläge eine höchst ungleich¬ 
mäßige Verteilung der Unkosten zur Folge haben wird. Sie 
wird um so genauer, je mehr wir dazu übergehen, die Un¬ 
kosten nach den einzelnen Betriebszweigen und ihren ein¬ 
zelnen Werkstätten zu zergliedern, dann wird nicht auf den 
Gesamtlohn von z. B. hier 300 M. ein durchschnittlicher Zu¬ 
schlag von 100 pCt. gemacht, sondern es wird zunächst eine 
Zergliederung der Löhne nach den einzelnen Werkstätten 
(Schmiede, Schlosserei, Dreherei, Gießerei, Lackiererei etc.) 
vorgenommen. Dann wird auf jeden Lohn-Teilbetrag ein 
der Höhe der einzelnen Werkstätten entsprechender l eil- 
zuschlag gemacht. — Am genauesten ist die Selbstkosten¬ 
berechnung, wenn die Zergliederung so weit geht, daß die 
Unkosten jeder einzelnen Arbeitsstelle, die sogenannten 
Platzkosten ermittelt werden und bei Berechnung der 
Selbstkosten in Verwendung kommen. 

Die unter II a dargestellte Formel stellt nichts anderes 
dar, als eine Variante von II, nur sind, wie wir sehen, hier¬ 
bei eine Reihe von Unkostentiteln — solche für besondere 
Aufwendungen — ausgeschaltet und für jede Kommission 
separat in Rechnung gestellt. Diese Ausscheidung von 
Unkostentiteln aus den Generalunkosten wird sich zweck¬ 
mäßigerweise dort empfehlen, wo zunächst ihre gesonderte 
Erfassung leicht möglich wird, und wo es einzelne Abtei¬ 
lungen gibt, für die derartige Aufwendungen gar nicht 
oder nur in den seltensten Fällen entstehen. Dann würden 
selbstverständlich diese Abteilungen einen zu hohen Un¬ 
kostenzuschlag erfahren, wenn nicht eine Ausscheidung 
dieser besonderen Unkosten vorgenommen würde, die dann 
-einer bestimmten Abteilung allein zur Last fallen und in 
allen Kalkulationen von Fabrikaten dieser Abteilung ent¬ 
sprechend berücksichtigt werden. 

Die unter III dargestellte Methode kommt dagegen 
meist nur dann in Frage, wenn es sich darum handelt, für 
die Bestände zur Zeit der Inventur einen richtigen Bewer¬ 
tungsmaßstab zu finden; es ist dabei gleichgültig, in 
welchem Stadium der Bearbeitung sich die inventarisierten 
Bestände befinden, und es gilt für die Kalkulationsformel 
sowohl für Fertigprodukte als auch für Halbfabrikate. 
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Für die Aktiengesellschaft schreibt nämlich das 
in bezug auf die Bilanzierung und Beständebewer- 
tung in § 261 Absatz 4 vor, daß die Kosten der Errichtung 
und Verwaltung nicht als Aktiva in die Bilanz eingesetzt 
werden dürfen. Dasselbe gilt auch laut Gesetzesvorschrift 
an anderer Stelle für die Gesellschaften mit beschränkter 
Haftung und hat auch sinngemäß in der Geschäftspraxis 
solider Unternehmungen sonstiger Gesellschaftsformen ana¬ 
loge Berücksichtigung gefunden. Daneben gelten noch die 
allgemeinen Bilanzierungsvorschriften für den Einzelkauf¬ 
mann nach § 39 und 40 des H.-G.-B. Es dürfen demnach 
für Bestandbewertungszwecke neben Material- und Lohn¬ 
aufwendungen nur die reinen Betriebsanteile verrechnet 
werden, dagegen sind jene Handlungsunkostenanteile aus¬ 
zuscheiden. die erst durch den Vertrieb der Fabrikate ent¬ 
stehen. Während wir bei der Kalkulation nach I, II 
und 11 a für Zwecke der Ermittlung der Verkaufspreise 
diese Kosten selbstverständlich einkalkulieren mhssen, sind 
sie stes dann auszuscheiden, wenn wir die Selbstkosten von 
zu inventarisierenden Beständen ermitteln wollen. Es wird 
daher bei dieser nur für Inventurbewertungszwecke in 
Frage kommenden Methode III eine Aufstellung der Gene¬ 
ralunkosten in dem Sinne vorzunehmen sein, daß die 
Kosten der Errichtung und Verwaltung auszuscheiden sind, 
daß also Betriebs- und Handlungsunkosten in 2 Gruppen 
geschieden werden. 

Nach den vorstehenden Ausführungen erscheint es 
klargelegt, in welcher Weise die Kalkulation arbeiten muß, 
um die Selbstkosten aller Fabrikate in richtiger Art zu 
ermitteln. 

Um aber die wirklichen Selbstkosten ermitteln zu 
können, bedarf es einer bis ins Detail ausgearbeiteten 
Organisation von Bureau und Betrieb, die sich dem Cha¬ 
rakter des gesamten Produktionsprozesses genau anpaßt; 
nur dann wird an Stelle der vielfach noch vorhandenen 
rohen, manchmal schätzungsweise oder gar nicht ermittel¬ 
ten Selbstkosten deren genaue Bestimmung möglich sein. 


Tropenhygiene . 


Die Malaria und ihre Ursachen. 

Von Stabsarzt Dr. Lion- Bamberg. 

Als wir unsere Kolonien vor nun mehr als einem 
Vierteljahrhundert erwarben, da gab es nur wenig Mutige, 
die nicht vor den verhüllten, fast sagenhaften Schrecken 
und Gefahren der Tropen zurückbebten. Und in der Tat, 
auch so manches blühende, junge deutsche Menschenleben 
war den Tropen zum Opfer gefallen, mancher, der zurück¬ 
kehrte, blieb abgezehrt, hager, bleich, ein menschlicher 
Schatten bis zu seinem vorzeitigen, allzu frühen Ende. 

Was Wunder, daß, wer sich in die Tropen wagte, fast 
als Abenteurer galt, der nichts mehr zu verlieren hatte! 
Jetzt aber gehen jahrein, jahraus Hunderte von deutschen 
Männern und Frauen in die Tropen, kommen dort ihrem 
Berufe, ihrem Verdienste, ihren Hausfrauenpflichten nach, 
und fast alle von ihnen kehren zurück, gesund, ja viel¬ 
leicht gesünder als zuvor. Woher diese Wandlung? 

Die ersten 25 Jahre deutscher Kolonialpolitik brachten 
auch der Tropenhygiene ungeahnte Erfolge. Tapfere Pfad¬ 
finder der Wissenschaft ergründeten unter ständiger 
ebensgefahr und Entbehrungen die Ursachen der Ge¬ 
fahren der Ti;openländer, Durch die Kenntnis der Gefahr 
war ihr auch der Schrecken genommen. Wir stehen jetzt 
keinem unbekannten, durch seine Mystik desto schreck¬ 
licheren Gegner mehr gegenüber; die Tropenhygiene leuch¬ 
tete mit dem Scheinwerfer der Wissenschaft in die ver¬ 
borgensten Schlupfwinkel hinein, sie wußte aber auch 
starke Trutz- und Schutzwaffen zu schmieden. Und so ge¬ 
lang es, selbst aus verrufenen Fiebernestern, wie Habana 
auf Kuba und Rio de Janeiro, mitten in den Tropen ge¬ 
sunde Städte zu machen, die keine höhere Sterblichkeit 
aufweisen als europäische Großstädte. 

Was aber immerdar bestehen wird, ist die Tatsache, 
daß der Europäer in den Tropen, zumal in dem Treibhaus¬ 
klima der Küstenstriche, nicht die körperliche Arbeit be¬ 
wältigen kann wie in den gemäßigten Zonen, daß auch 
seine geistige Spannkraft im Laufe der Zeiten allmählich 
nachläßt und durch Urlaubsreisen immer wieder einer Auf¬ 


frischung bedarf. Nicht nur die europäische Heimat, auch 
tropische Hochländer können diese Erholung bringen. 

So hat zweifellos auch das tropische Klima an sich 
einen Einfluß auf das Wohlbefinden des Europäers. Aber 
daß dieses Klima selbst Krankheiten schaffen kann, ja daß 
es zur Verarmung des Blutes an den farbstoffbilden¬ 
den roten Blutkörperchen und damit zur sogenannten 
tropischen Blutarmut (Anämie) führen muß, dies hat sich 
als unrichtig herausgestellt. Die mikroskopische Blut¬ 
untersuchung ergibt keine Veränderung des Blutes, weder 
was die Zahl der roten Blutkörperchen noch den Gehalt 
an Blutfarbstoff betrifft. Und wenn uns dennoch vielfach 
die blassen Gesichter der Tropenkolonisten auf fallen, so 
ist daran das Tropenklima unschuldig. An all dem üblen 
Rufe der Tropen ist in der Hauptsache eine Tropenkrank- 
lieit schuld, mit deren Bekämpfung die Tropenhygiene in 
unsern Kolonien steht und fällt: die Malaria mit ihrer 
schweren Folgekrankheit, dem Schwarzwasserfieber. 

Die wissenschaftlich überaus folgenschwere Ent¬ 
deckung des französischen Militärarztes Laveran im 
Jahre 1881, daß die Malaria durch ein kleinstes tierisches 
Lebewesen, einen Parasiten, verursacht wird, konnte vor¬ 
erst noch nicht viel praktische Bedeutung für die Be¬ 
kämpfung dieser Krankheit bringen. Es blieb immer noch 
die Frage offen, auf welchem Wege diese kleinen Lebe¬ 
wesen nun in das menschliche Blut nineingelangten. In der 
freien Natur außerhalb des menschlichen Körpers, wie 
z. B. der Tuberkelbazillus im Staube, war es nicht auffind¬ 
bar. Auch eine direkte Übertragung von Mensch zu 
Mensch, wie bei den bekannten heimischen Infektions¬ 
krankheiten, war ausgeschlossen. Eine jahrhundertlangc 
Erfahrung hatte zwar gezeigt, daß sich in sumpfigen Ge¬ 
genden die Malariafälle am meisten häuften. Aber auch 
in diesen Sümpfen waren die Malariaparasiten nicht zu 
finden. Man war geneigt, an der ursächlichen Rolle der 
Parasiten zu zweifeln, man erinnerte sich an den alten 
Glauben, daß besonders an den Abenden aus den Sümpfen 
schädliche Gase stiegen, die die Krankheitskeime mit sich 
führten. Der Name Sumpffieber wie auch der Name 
„Mal—aria“ (schlechte Luft) entspringt dieser Anschauung. 

Und doch hatten schon vor mehr als 2000 Jahren 
römische Schriftsteller auf die Tatsache hingewiesen, daß, 
wo Sümpfe und Malaria, da auch zahlreiche Mücken ihre 
Brutstätte hätten, und folgerten, daß diese vielleicht die 
Krankheit übertragen könnten. Auch Naturvölker, wie ver¬ 
schiedene ost afrikanische Neger, die bekanntlich eine 
scharfe Beobachtungsgabe für die Vorgänge in der Natur 
besitzen, sowie die Kurden glaubten schon lange an diese 
Art der Übertragung. Diese Neger haben bezeichnender¬ 
weise für Malaria und Mücke das gleiche Wort. 

Endlich im Jahre 1897 konnte der englische Militärarzt 
Major Ronald Roß durch unanfechtbare Versuche, zu denen 
sich junge Ärzte freiwillig hergaben, unzweifelhaft feststellen, 
daß tatsächlich Stechmücken, und zwar ausschließlich die 
als „Anopheles“ bezeichneten Arten, die Überträger der 
Malaria seien. Sehr treffend und mit vollem Rechte 
konnte daher der Bericht der Stockholmer Universität, die 
dem Forscher im Jahre 1902 den Nobelpreis verlieb, her¬ 
vorheben, daß auch in diesem Falle wie in manchem an¬ 
deren „die Tradition der Wissenschaft Vorgriff“. 

Durch weitere Versuche deutscher und italienischer 
Forscher, vor allem von Robert Koch, konnte einwand¬ 
frei bewiesen werden, daß ausschließlich Mensch und 
Anophelesmücke die beiden Wirte der Malariaparasiten 
seien. 

Zum Zustandekommen einer Malaria in einem Land¬ 
striche gehören also in erster Linie malariakranke 
Menschen, dann aber Anophelesmücken, die ihr Blut auf¬ 
saugen und die darin enthaltenen Parasiten auf gesunde 
Menschen überimpfen. Die klimatischen Verhältnisse 
müssen ferner durch möglichst gleichmäßige Wärme (nicht 
unter 16 Grad Durchschnittstemperatur) der Entwicklung 
der Parasiten in der Mücke sowie den Mücken selbst gün¬ 
stige Lebensbedingungen bieten. Nur wenn diese Bedin¬ 
gungen erfüllt sind, kann eine frische Malariaerkrankung 
entstehen. 

Der Schutz vor Malaria ist, wie gesagt, fast gleich¬ 
bedeutend mit der Gesunderhaltung in den Tropen über¬ 
haupt. Daher muß es für jeden Neuankömmling die Haupt¬ 
sorge sein, sich vor der erstmaligen Erkrankung zu 
schützen. Und tatsächlich gibt es jetzt eine große Zahl 
von Europäern, die lange Zeit in Malariagegenden wohnen 
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können, ohne zu erkranken. Ist aber erst einmal eine 
Ansteckung erfolgt, dann ist es nicht mehr so leicht, 
die Parasiten im Blute dauernd abzutöten, neue Rückfälle 
dadurch zu verhindern. Es zeigt sich hier eben wieder die 
hygienische Erfahrung, daß es leichter ist, sich vor Krank¬ 
heiten zu schützen, als sie mit Sicherheit auszuheilen. 

Um die Malaria nun richtig zu bekämpfen, müssen wir 
etwas tiefer in die Geheimnisse ihrer Entstehung ein- 
•dringen. Es gibt drei deutlich im mikroskopischen Bilde 
unterscheidbare Arten von Malariaparasiten, die wiederum 
drei ganz bestimmte Formen der Malaria erzeugen: 

Die Parasiten des Tertienfiebers, die im menschlichen 
Blute 48 Stunden zur Entwicklung brauchen, und bei denen 
demgemäß der Fieberanfall sich am dritten Tage wieder¬ 
holt, dann die Parasiten des Quartenfiebers mit 72stündiger 
Entwicklungsdauer und demgemäßer Fieberattacke am vier¬ 
ten Tage und schließlich die Parasiten der tropischen Ma¬ 
laria, die eine unregelmäßige Fieberkurve zeigt. Natürlich 
kommen alle drei Arten in den Tropen vor, sie sind aber 
auch in Italien heimisch. Höchst interessant und wichtig 
ist es, den Entwicklungsgang des Malariaparasiten in 
seinen beiden Wirten zu verfolgen. Wir verdanken diese 
Kenntnis vor allem dem allzu früh dahingegangenen Ham¬ 
burger Forscher Schaudinn. Wird ein Mensch von einer 
infizierten Mücke gestochen, so gelangen damit auch Pa¬ 
rasiten in Form kleiner fadenförmiger Gebilde als Sporo- 
zoiten in die Blutbahn. Durch ihre eigene Beweglichkeit 
dringen sie in die roten Blutkörperchen ein, wachsen dort 
allmählich auf Kosten der mehr und mehr abblassenden 
roten Blutkörperchen zu sogenannten Schizonten heran. Diese 
schnüren sich in selbständige neue Lebewesen ab und ver¬ 
mehren sich so durch ungeschlechtliche Teilung. Etwa zehn 
bis vierzehn Tage nach dem Mückenstich ist das befallene 
Blutkörperchen zugrunde gegangen, die Produkte der 
Teilung, die Merozoiten, schwärmen in die freie Blutbahn 
aus. Der erste Schüttelfrost, der erste Fieberanfall ist da. 
Die Merozoiten befallen schnell wieder neue Blut¬ 
körperchen, in denen sie wieder von neuem wachsen, sich 
teilen, in die Blutbahn ausschwärmen und nach 48 oder 
72 Stunden einen neuen Fieberanfall hervorrufen, falls 
nicht die Parasiten inzwischen durch Chinin abgetötet sind. 
Außer diesen ungeschlechtlichen Formen gibt es aber noch 
geschlechtliche Dauerformen, die Gameten. Sie sind 
widerstandsfähiger zumal gegen Arzneimittel als die un- 
eschlechtlichen Teilungsformen, die wir als Schizonten 
ennen gelernt haben. Wird nun ein malariakranker 
Mensch von einer Mücke gestochen, so saugt sie mit dem 
Blute auch die Parasiten auf. Die Schizonten gehen im 
Mückenmagen zugrunde. Ein Mückenstich ist jetzt für 
einen Gesunden noch nicht ansteckend. Aber jetzt be¬ 
ginnen die geschlechtlichen Formen, die sich im mensch¬ 
lichen Blute nicht begatten konnten, ihre Tätigkeit. Die 
männlichen Gameten senden lebhaft bewegte Geißeln aus, 
die in die weiblichen Gameten eindringen. Aus dieser 
Vereinigung entsteht ein würmchenähnlicher, beweglicher 
Körper, der Ookinet. Er dringt in die Magenwandung 
der Mücke ein, rundet sich dort ab und wird zu einer 
kleinen, in sich abgeschlossenen Geschwulst, der Oocyste. 
In dieser Cyste bilden sich allmählich wieder die uns 
schon bekannten Sporozoiten. Die Cyste platzt, die Sporo- 
zoiten entleeren sich in den Magen und wandern von 
dort in die Speicheldrüsen der Mücke ein. Neun bis zwölf 
Tage, je nach der Außenwärme, hat die Entwicklung ge¬ 
dauert. Der nächste Mückenstich wird jetzt einen ge¬ 
sunden Menschen, der nicht dagegen gewappnet ist, infi¬ 
zieren. Die Sporozoiten leiten jetzt wieder einen neuen 
Kreislauf im Menschen ein. 

Wir haben die Spuren der Parasiten verfolgt, wir 
werden jetzt unsere Beobachtungen verwerten müssen, 
die Momente erfassen, wo sie am empfindlichsten, am 
leichtesten unseren Waffen zugänglich sind. Wird es uns 
gelingen, die Parasiten im menschlichen Blute wirksam 
zu bekämpfen und zu vernichten, oder muß sich der 
Kampf auch gegen seine Wirte und Überträger, die Ano¬ 
pheles richten? Welche Aussichten diese Feldzugspläne 
bieten, soll der nächste Artikel zeigen. 

Zur Bekämpfung der Schlafkrankheit ist zwischen 
Deutschland und England ein Abkommen getroffen wor¬ 
den, das ein Zusammenarbeiten gegen die unheimliche 
Seuche in Togo und der englischen Goldküste regelt. 
Auch in Ostafrika haben sich Deutschland, England und 
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Belgien verständigt, die gegenseitigen Erfahrungen auszu- 
tauschen und möglichst einheitlich vorzugehen, und gerade 
dort ist es um so nötiger, als die Schlafkrankheit am 
Viktoriasee, Tanganjikasee, am Russissi und zum Teil am 
Kiwusee eine gewaltige Ausdehnung hat. Allem Anschein 
nach ist diese Verständigung schon von guten Folgen be¬ 
gleitet. So berichtet die Deutsch-Ostafrikanische Zeitung: 
Der mit dem R. P, D. Admiral in Daressalam wieder ein¬ 
getroffene Professor Dr. Kleine begibt sich nach Moni* 
bassa, um von dort in das Schlafkrankheitsgebiet im Be¬ 
zirk Schirati weiterzureisen. Professor Dr. Kleine beab¬ 
sichtigt, in Schirati neue Versuche zur Bekämpfung der 
Schlafkrankheit in die Wege zu leiten, um sich dann nach 
Entebbe zu begeben zu einer Rücksprache mit seinen eng¬ 
lischen Kollegen über auch dort eingeführte Neuerungen 
in der Bekämpfung dieser verderblichsten aller afrikani¬ 
schen Krankheiten. Von dort aus geht Professor Kleine 
über Bukoba in sein eigentliches Tätigkeitsgebiet am 
Tanganjika. Nach seinem Eintreffen dort wird Stabsarzt 
Taute, der die Arbeiten zur Bekämpfung der Schlafkrank¬ 
heit am Tanganjika zurzeit leitet, im Aufträge des Reichs¬ 
amts des Innern eine Studienreise in das portugiesische 
und britische Njassaland antreten und dort auch Fühlung 
mit der englischen Schlafkrankheitsexpedition des Sir 
David Bruce nehmen. Hoffentlich wird auch bald eine 
Verständigung mit Frankreich in dieser Sache erzielt, da¬ 
mit die schwere Aufgabe der Bekämpfung der Schlaf¬ 
krankheit in dem neugewonnenen Teile von Kamerun 
energisch und mit Aussicht auf Erfolg in Angriff ge¬ 
nommen werden kann. Wie .weit der in der amtlichen 
Denkschrift zum Kamerunabkommen gepriesene Vorzug, 
wir hätten nun mit dem neuen Gebiet auch den „Herd der 
Schlafkrankheit" bekommen, sich als solcher erweisen 
wird, wird sich dann ja zeigen, nur fürchten wir, es wird 
eine gewaltige Enttäuschung und einen großen Posten auf 
der Ausgabenseite des Kameruner Etats geben, sobald wir 
uns an die Ausrottung des Herdes der Krankheit zu 
machen beginnen. 


Personalien . 

— Aus der Diplomatie. Dem bisherigen zweiten Se¬ 
kretär bei der kaiserlichen Gesandtschaft in Brüssel, 
Dr. v. Schubert, ist der erledigte Posten des Legations¬ 
sekretärs bei der kaiserlichen Gesandtschaft in Lissabon 
übertragen worden. Ferner ist mit der Vertretung des für 
mehrere Monate beurlaubten ersten Sekretärs bei der 
kaiserlichen Gesandtschaft in Peking, Legationsrats Grafen 
v. Luxburg, der derzeitig zweite Sekretär bei der kaiser¬ 
lichen Botschaft in Petersburg, v. Maltzahn, Freiherr zu 
Wartenberg und Penzlin, beauftragt, der in Petersburg 
durch den derzeitigen dritten Sekretär bei der kaiserlichen 
Botschaft in London, Grafen v. Berchem, kommissarisch 
ersetzt wird. 

— Der König von Belgien hat aus Anlaß der Beteiligung 
Deutschlands an der Weltausstellung in Brüssel 1910 einer 
Reihe von Persönlichkeiten Orden verliehen. U. a. das 
Großkreuz des Ordens Leopolds II. dem früheren Direktor 
im Reichsamt des Innern Just in Berlin, das Großoffizier¬ 
kreuz des Kronenordens dem Präsidenten der Ständigen 
Ausstellungskommission für die deutsche Industrie Ge¬ 
heimen Kommerzienrat Goldberger in Berlin, das Kom¬ 
mandeurkreuz des Kronenordens dem Mitglied des Herren¬ 
hauses Geheimen Regierungsrat Dr. v. Boettinger in Elber¬ 
feld, dem Proyinzialkonservator Geheimen Regierungsrat 
Professor Dr. Clemen in Bonn a. Rh., Geheimen Kommer¬ 
zienrat Gastell in Mainz, Direktor der Reichsdruckerei Ge¬ 
heimen Regierungsrat Goertz in Berlin, Direktor der König¬ 
lichen Porzellan-Manufaktur Geheimen Regierungsrat Dr. 
Heinecke in Berlin, Fabrikbesitzer Dr. Karl Lanz in Mann¬ 
heim, ferner das Kommandeurkreuz des Ordens Leopolds II. 
Generaldirektor S. Bergmann in Berlin, Kommerzienrat 
Lehmann in Dresden, Kommerzienrat Mildner in München 
und dem Branddirektor Reichel in Berlin. 

— Dem Konsul der Republik Bolivien Friedrich von 
Schulz-Hausmann in Duisburg ist namens des Reiches das 
Exequatur erteilt worden. 

— Wie uns von geschätzter Seite mitgeteilt wird, 
feierte vor kurzem der Schweizer Gesandte Exzellenz 
Dr. Alfred de Claparfede seinen 70. Geburtstag. 
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Technische Woche 


Dampfkessel- und Feuerungsbetrieb. 

Schmiedeeiserne Gliederkessel mit Füllschacht und 
Braunlcohlenbrikettfeuerung für Zentralheizungen und der* 
gleichen. Von der Firma Hager & Weidmann, G. m. b. H. f 
Maschinen* und Apparatebau-Anstalt, Bergisch - Gladbach 
hei Köln a. Rh., stammt eine neue Konstruktion eines 
Gliederkessels für Braunkohlenbrikettfeuerung. Dieser 
Kessel besteht aus einer Anzahl schmiedeeiserner Kessel¬ 
glieder. Diese sind aus starken Eisenplatten hergestellt, 
deren Verbindungsstellen autogen geschweißt sind. Die 
Glieder sind in bekannter Weise miteinander verbunden. 
Zwischen dem ersten und dritten Gliede befindet sich 
der Füllschacht. Die Braunkohlenbriketts brennen am 
unteren Ende des Füllschachtes über einem Schrägrost 
langsam ab, und zwar, da die Zuführung der Verbrennungs¬ 
luft durch eine auf einem selbsttätigen Zugregler ver¬ 
bundene Klappe gedrosselt wird, unter Entwicklung noch 
brennbarer Gase. Diese werden durch Sekundärluft zu 
vollkommener Verbrennung gebracht, und die Gasflammen 
brennen in dem als Flammenschacht bezeichneten ersten 
Zuge des Kessels. Die Abgase streichen im Gegenstrom 
durch die Kesselglieder. Ein Verschlacken der Feuerung 
ist vermieden, und die Reinigung von Asche und der¬ 
gleichen daher lehr leicht auszuführen. Es sind zu dem 
Zwecke und zur Entfernung von Flugstaub bequem zugäng¬ 
liche Reinigungsöffnungen angebracht. Die Kessel werden von 
der Fabrik sowohl für Warmwasser- als auch für Nieder¬ 
druckdampfheizungen hergestellt, und zwar in jeder dieser 
beiden Ausführungsformen in acht verschiedenen Größen 
von 3 bis 15 qm Heizfläche mit einer Leistungsfähigkeit 
von 24,000 bis 180,000 WE (nämlich pro Quadratmeter 
8000 bis 12,000 WE). Für große Leistungen werden 
Gruppenkessel geliefert. 

Eine selbsttätige Vorrichtung zur Bestimmung des 
Kohlensauregehaltes in Rauchgasen. In der Zeitschrift des 
Vereins Deutscher Ingenieure beschreibt Dr. Ernst Müller 
eine neue Vorrichtung zur Bestimmung des Kohlensäure¬ 
gehaltes der Rauchgase, deren Wirkung darauf beruht, die 
Wärme zu messen, die bei der Aufnahme von Kohlensäure 
durch Kalilauge entsteht. Die eintretende Temperatur¬ 
erhöhung wird thermoelektrisch mit dem von der Firma 
Keiser & Schmidt in den Handel gebrachten Pyrometer 
gemessen. Der Verfasser berichtet in dem Aufsatz ein¬ 
gehend über die Konstruktion und Wirkungsweise dieser 
neuen Vorrichtung und über die Ergebnisse damit aus¬ 
geführter Versuche. Die neue Gasprüfungsvorrichtung 
ist so eingerichtet, daß sie auch als Fernmesser dienen 
kann, und sie läßt sich so aufstellen, daß mit einer Vor¬ 
richtung der Betrieb mehrerer Kesselfeuerungen gleich¬ 
zeitig überwacht werden kann. 

Kraftmaschinen und Kraftanlagen. 

Dampikraftanlagen mit Abwärmeverwertung. In einer 
Abhandlung über Kraftanlagen mit Abwärmeverwertung 
(Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure 1912) be¬ 
spricht Ingenieur Max Hottinger diejenigen Gesichtspunkte, 
die bei dem Bau derselben zu berücksichtigen sind. Es 
sind nicht nur die Einzelteile der Maschinen oder der 
Anlagen nach Möglichkeit vollkommen auszubilden, son¬ 
dern es ist durch weitsichtige Kombination der verschie¬ 
denen Teile einer Anlage, unter Umständen sogar durch 
Verbindung verschiedenartiger Anlagen, die weitest¬ 
gehende Ausnutzung aller gebotenen Möglichkeiten 
anzustreben. Dabei tritt allerdings die Erzielung der größ¬ 
ten Wirtschaftlichkeit nicht als einzige Hauptforderung 
auf; Einfachheit und Übersichtlichkeit, Überlastungs¬ 
fähigkeit, ferner Anpassungsfähigkeit an eine Steigerung 
des normalen Kraftbedarfes sowie vor allem Betriebs¬ 
sicherheit sind oft von ebenso großer, wenn nicht über¬ 
wiegender Bedeutung. Sind diese Anforderungen aber 


gewahrt, so wird naturgemäß eine billiger arbeitende An¬ 
lage vorgezogen werden, gewöhnlich auch dann, wenn die 
Anlagekosten größer werden. In dieser Hinsicht können 
nur sorgfältige, alle Umstände berücksichtigende Wirt¬ 
schaftlichkeitsberechnungen maßgebend sein. Mit Recht 
wird ferner, wie auch aus verschiedenen Stellen dieser 
Arbeit hervorgeht, den selbsttätigen Einrichtungen immer 
mehr Aufmerksamkeit geschenkt, da durch sie die Be¬ 
triebe unabhängiger von menschlicher Wartung (Streiks 
usw.) werden und man mit geistig höher stehendem Perso¬ 
nal auskommen kann. Bei Dampfanlagen im besonderen 
spielt bezüglich der Wirtschaftlichkeit die Wärmeaus¬ 
nutzung die größte Rolle. Ihrer Vervollkommnung wird 
daher seit geraumer Zeit besondere Aufmerksamkeit ge¬ 
schenkt. Hiervon zeugen beispielsweise die Überhitzer, 
Vorwärmer und selbsttätigen Unterschubfeuerungen an 
den Kesseln, deren Wirkungsgrad bei modernen Aus¬ 
führungen bis zu 85 Prozent beträgt. In vielen Fällen hat 
man besonders hohe Dampfspannungen und starke Über¬ 
hitzung als vorteilhaft erkannt. Daß die Dampfmaschinen 
in bezug auf ihren mechanischen Wirkungsgrad kaum 
weiter verbesserungsfähig sind, ist bekannt; auch die 
Dampfverwertung sowohl in Hinsicht auf die Arbeits¬ 
leistung als auf Wärmeausnutzung ist bereits weit ge¬ 
trieben worden, indem man den hochgespannten Kessel- 
dampf zuerst in einer oder mehreren Stufen zur Arbeits¬ 
leistung heranzieht und hernach, sei es durch Verwertung 
von Zwischen- oder Auspuffdampf, seinen verhältnismäßig 
nur wenig verminderten Wärmegehalt ausnutzt. Wie weit 
man in dieser Richtung gekommen ist, ergibt sich daraus, 
daß, wenn man 90 Prozent des entnommenen Zwischen¬ 
dampfes vom Gesamtdampfverbrauch abzieht, sich ein 
Dampf verbrauch von 2,5 kg PS kwst herausstellt, ein Er¬ 
gebnis, das selbst mit den besten Kondensationsmaschipen 
ohne Abdampfverwertung bekanntlich bei weitem nicht er¬ 
reichbar ist. Natürlich trägt zu den Wärmeersparnissen 
die fortgeschrittene und zielbewußt arbeitende Isolier¬ 
technik auch viel bei. Alles zusammengenommen, erkennt 
man die Überlegenheit einer modernen Abdampfanlage 
gegenüber einer normalen Kondensationsdampfmaschine 
ohne Abdampfverwertung am besten darin, daß eine solche 
mittlerer Größe einschließlich der mit Vorwärmer und 
Überhitzer versehenen Kesselanlage bestenfalls etwa 15 
Prozent der in den Kohlen zugeführten Wärme ausnutzt, 
während man mit ersterer unter sogar nicht einmal gün¬ 
stigen Umständen auf über 70 Prozent gekommen ist. Als 
Hauptgebiete der Abdampfverwertung sind vor allem die¬ 
jenigen industriellen Betriebe zu nennen, die neben Kraft¬ 
bedarf auch Wärme zu Warmwasserbereitungs-, Koch-, 
Heiz-, Trocken- und anderen Zwecken gebrauchen, also 
Brauereien, Färbereien, Papierfabriken, Badeanstalten usw. 
Daneben kommen namentlich Fernheiz- und Fernwasser- 
1 Versorgungen in Betracht, wie sie zur Versorgung ganzer 
Häusergruppen von einer Sammelstelle aus erbaut werden. 

Bauwesen. 

Moderne Gesichtspunkte bei der Anlegung und beim 
Bau von Straßenpilasterungen. In der Zeitschrift Der 
Straßenbau setzt Patentanwalt Dr.-Ing. Friedmann eine 
Reihe von Gesichtspunkten auseinander, die bei dem mo¬ 
dernen Ausbau des Verkehrs für die Projektierung von 
Straßen und Straßenpflasterungen maßgeblich geworden 
sind. Ein wichtiges Erfordernis bei der Projektierung 
von Straßen und Straßenpflasterungen ist vor allem die 
genaue Kenntnis derjenigen Verhältnisse, unter denen der 
Bau der bedeutenderen Straßen zustande gekommen ist. 
Diese Kenntnis muß sich aufbauen auf genauen Angaben 
technischer Natur, muß Zeitangaben darüber enthalten, 
wann der Bau begonnen, vollendet wurde, wie lange Zeit 
das Pflaster seinen Anforderungen gerecht geworden ist, 
wann und wie häufig Reparaturen notwendig waren usw. 
Eine genaue tabellarische Zusammenstellung derartiger 
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Fakten ist von eminenter Wichtigkeit, da die Güte und Halt¬ 
barkeit irgendeines Systems der Straßenpflasterung nur 
an solchen Ergebnissen demonstriert werden kann, die das 
Resultat einer längeren Beobachtung bilden. Diese Zu¬ 
sammenstellungen müssen ferner Auskunft über die Art 
und Beschaffenheit des Straßenunterbaues geben, falls 
Kanalisation vorhanden ist, deren System und Anordnung, 
detaillierte Kosten des Baues, die Art der verwendeten 
Materialien nach Ursprung und Bearbeitung, die Unter¬ 
haltungskosten unter Berücksichtigung der einzelnen Ab¬ 
teilungen der Straße, den Fuhrwerksverkehr nach Art, 
Charakter und Menge, die Kosten der Reinigung und ober¬ 
flächlichen Ausbesserung usw. Diese Daten müssen unter 
allgemeinen Gesichtspunkten gesammelt und geordnet wer¬ 
den, um ein zu nutzbarer Vergleichung verwendbares Ma¬ 
terial zu ergeben. Die wahren Kosten eines Straßen¬ 
pflasters unter Ausschluß aller jener Gesichtspunkte, die 
sich aus ästhetischen und Bequemlichkeitsrücksichten er¬ 
geben, werden durch folgende Angaben erhalten: 1. Die 
Anlagekosten des Pflasters, 2. die Reparaturkosten, 
3. Reinigungskosten, 4. Lebensdauer des Pflasters, 5. die 
Kapitalverzinsung, 6. Erneuerungskosten des zerstörten 
Pflasters. Alle diese Momente müssen in Berücksichtigung 
gezogen werden, wenn man sich ein zutreffendes Urteil 
über die Ökonomie der verschiedenen Pflasterarten bilden 
will, ln keinem Falle würde es allein genügen, die Anlage¬ 
kosten und die Lebensdauer des Pflasters zu berücksich¬ 
tigen. Eine andere große Schwierigkeit im modernen 
Straßen- und Pflasterbau ergibt sich aus der Tatsache, 
daß eine sehr lange Zeit vergehen muß, bis jene Daten, 
die den Gegenstand der bisherigen Ausführungen bildeten, 
zur Verfügung stehen. Um den Wert einer Pflasterung 
oder einer Straßenbauform richtig einzuschätzen, sind nun 
einmal Beobachtungen notwendig, die sich auf die prak¬ 
tische Erfahrung gründen, und solche Beobachtungen 
müssen sich naturgemäß auf lange Zeiten erstrecken. Da¬ 
her steht bei den modernen Pflasterungen nur ein in keiner 
Weise genügendes Beobachtungs- und Versuchsmaterial 
zur Verfügung. Zum Beispiel erstreckt sich die Erfahrung 
mit Straßen, die aus bituminösen Materialien bestehen, 
im Höchstfälle über vier Jahre und zumeist wohl nur über 
zwei oder drei Jahre. Zu gleicher Zeit aber steht die Tat¬ 
sache fest, daß das einzige Mittel, das die destruktive 
Wirkung des motorischen Verkehrs aushalten kann, 
bituminöse Materialien sind. Im Laufe der Zeit kann es 
sich erst zeigen, welche besondere Bitumenart und welche 
besondere Verwendungsform desselben die ökonomischsten 
Ergebnisse zeitigen wird. Während der kurzen Dauer 
des Bestehens bituminöser Straßen hat sich ergeben, daß 
die Asphalte, und zwar insbesondere die natürlichen 
Asphalte, die befriedigendsten Resultate ergaben. Teer 
ist in bedeutend geringerem Maße verwendet worden, und 
zwar nur aus ökonomischen Gründen, d. h. dort, wo der 
Teer als Nebenprodukt industrieller Prozesse in großen 
Mengen zu geringen Preisen zur Verfügung stand. 

Anwendung des Eisenbetons auf Silobauten. In dieser 
in der Zeitschrift Deutscher Ingenieure erschienenen Ab¬ 
handlung bespricht Professor E. Morsch die Anwendung 
des Eisenbetons in Silobauten. Nach einer Darlegung des 
Zweckes der verschiedenen Arten von Silos wird die 
Theorie der Berechnung des Seitendruckes des Füll¬ 
materials auf die Seitenwände vorgeführt. Im Anschluß 
daran werden ausgeführte Eisenbetonsilos für die verschie¬ 
denen Zwecke der Großindustrie beschrieben. Besonders 
ausführlich werden Erzsilos behandelt. Zum Schluß wer¬ 
den noch einige Wassertürme und Kühltürme aus Eisen¬ 
beton geschildert. 

Bahnwesen. 

Die elektrische Untergrundbahn der Stadt Schöne¬ 
berg. In der Zeitschrift für Baugewerbe gibt der Geh. 
Stadtbaurat Gerlach, Schöneberg, eine ausführliche Vor¬ 
geschichte dieses Bahnbaues. Sodann folgt eine all¬ 
gemeine Beschreibung der Bahnanlage und eine eingehende 
Darstellung und Besprechung der einzelnen Bauwerke so¬ 
wie der Art ihrer Ausführung. Die ganze Länge der Bahn 
beträgt 2993 m; der kleinste Halbmesser der freien Strecke 
105 m; die stärkste Steigung 1 :105; die durchschnittliche 
Entfernung der fünf Haltestellen beträgt 690 m. Besonders 
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bemerkenswert ist die Gründung der Haltestelle Stadt- 
ark im Moorboden, die derart erfolgen mußte, daß die 
etonmauern der zersetzenden Einwirkung des säurehalti¬ 
gen Moorwassers entzogen werden. Zu dem Zwecke wur¬ 
den quer zur Talmulde drei parallele Spundkasten von 
70 m Länge und 1.5Q m Breite zwischen je zwei Spund¬ 
wänden bis in den festen Baugrund gerammt; dann wur¬ 
den nach Ausschaltung des Moorbodens unter Wasser¬ 
haltung auf der Sohle der Baugrube und an den Sprund- 
wänden hinauf bis über Grundwasser Klinkerschichten ge¬ 
mauert, darüber eine dreifache Asphaltschicht ausgebreitet 
und hierauf die Betonmasse eingestampft. Der Betriebs¬ 
strom wird von dem Elektrizitätswerk Süd-West als hoch¬ 
gespannter Drehstrom von 6600 Volt geliefert; er wird 
durch zwei Kabel nach dem Umformer in der Innsbruck- 
straße geleitet, wo er in Gleichstrom von 780 Volt um¬ 
geformt wird. 

Installation. 

Kondensationsrohr ans Messing. In einer Abhandlung; 
,,Die Arten und die Ursachen der Zerstörung von Konden¬ 
sationsrohren aus Messing" (Röhrenindustrie, Jahrgang 1911), 
werden die Gesichtpunkte behandelt, die die Brauchbar¬ 
keit und das Verhalten von Kondensationsrohren aus Mes¬ 
sing unter dem Einflüsse der verschiedenen, in der Praxis 
auf tretenden Beanspruchungen beeinflussen. Die Aus¬ 
führungen gestatten folgende Schlüsse: 1. Die Gegenwart 
von Luft und Kohlensäure und die Steigerung der Tem¬ 
peratur bis zu einer gewissen Grenze erhöhen die Zerstö- 
runggeschwindigkeit von Messingkondenserröhren. 2. Ge¬ 
halt von Eisen, Nickel und geringen Mengen von Blei ist 
gefährlich. Zinn bis zu einem Prozent, größere Mengen von 
Blei, Aluminum erhöhen die Widerstandsfähigkeit der Mes¬ 
singröhre. 3. Die Ein- und Austrittsteilungen des Kühl¬ 
wassers und die Kondenserbleche sollten aus Messing ge¬ 
macht werden. 4. Vorrichtungen, die der Abwehr des Ein¬ 
flusses von vagabundierenden Strömen dienen, sind in 
jedem Falle anzuordnen. 5. Schutzanstriche sind im all¬ 
gemeinen nicht zu empfehlen, • 6. Die Anwesenheit me¬ 
chanischer Unregelmäßigkeiten der Oberfläche gibt 
hohem Maße zu lokaler Zerstörung Veranlassung. 7. Dfe 
Rohre sollten nach dem Gebrauch stets mit reinem Wasser 
ausgespült werden. 

Metalltechnik. 

Autogene Metallbearbeitung. Die Autogenwerke, 
Berlin SW. 61, haben unter dem Namen „Oxybenz" ein 
neues Verfahren für autogene Metallbearbeitung eingeffihrt, 
das gegenüber dem bekannten Autogenverfahren mit 
Wasserstoff-Sauerstoff bzw. Azetylen-Sauerstoff wesent¬ 
liche Vorteile in bezug auf Betriebsbereitschaft, Sicherheit 
und Platz bietet. Bei dem „Oxybenz"-Verfahren wird statt 
Wasserstoff oder Acetylen Benzol und in Ermangelung 
desselben auch Benzin, Petroleum oder Spiritus verwandt. 
Produkte, die an jedem Ort leicht und billig zu beschaffen 
sind. Ein kleiner Behälter von einigen Litern Inhalt ersetzt 
die stets umfangreichere, transportable Azetylenanlage. Nur 
ein gepanzerter Schlauch führt bei dem „Oxybenz‘‘-Apparat 
von der Sauerstoffbombe über den Flüssigkeitsbehälter 
direkt zum Brenner, welcher mit einer Heizvorrichtung 
zum Vergasen des Benzol-Sauerstoffgemisches und einer 
Vorrichtung zum Einstellen der Flamme versehen ist, wo¬ 
durch die Regulierung des Bombenventils fortfällt. Da 
ferner das Gasgemisch unter ständigem Druck dem Mund¬ 
stück zuströmt, ist ein Zurückschlagen der Flamme ausge¬ 
schlossen, was bei den bisherigen Apparaten häufig vor¬ 
kam. Durch Verwendung von Aluminiumbronze für das 
Mundstück, welches ohne Gefahr und ohne nachteilige 
Folgen bis zum Glühen erwärmt werden kann, ist einerseits 
das Anhaften von Eisenteilchen, andererseits das soge¬ 
nannte Einfrieren völlig vermieden. Der bei der Arbeit 
stets gleichbleibende Gasdruck gewährleistet eine kon¬ 
stante Größe der mit einem schariumgrenzten Kern bren¬ 
nenden Flamme, welche in bezug auf Temperatur und Zu¬ 
sammensetzung fast die gleichen Eigenschaften hat wie die 
des Autogenverfahrens. Rosten oder sonstige Zerstörung 
des Apparates durch chemische Einflüsse sowie die Ent¬ 
wicklung von Phosphor oder Kalkteilchen an der Schweiß- 
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stelle treten bei der Reinheit der Flamme (Kohlenoxyd 
und Wasserstoff) nicht ein. Dagegen eignet sich das „Oxy- 
benz"-Verfahren infolge größeren Volumens der Flamme 
besonders zum Schweißen von Gußeisen, da durch die Er¬ 
wärmung größerer Teile Risse und Sprünge vermieden 
sowie Festigkeit und Güte der Schweißstelle günstig be¬ 
einflußt werden. 

Rosten von Eisen. A. Nachtweh und K. Arndt be¬ 
richten über Feststellungen und Untersuchungen der Rost¬ 
gefahr bei schweißeisernen, flußeisernen und harten fluß¬ 
eisernen (Stahl-) Röhren sowie bei gußeisernen Röhren. 
Der Bericht ist vom Deutschen Gußröhrensyndikat in Köln 
als Propagandaschrift herausgegeben, wie auch die darin 
enthaltenen Untersuchungen im ausdrücklichen Auftrag 
unter Anweisung und Hilfe des Syndikats ausgeführt wor¬ 
den sind. Dementsprechend ist auch die Tendenz der Ar¬ 
beit, die größere Rostgefahr der schmiedeeisernen Röhren 
gegenüber dem Gußeisenmaterial zu zeigen und in dem 
durch zahlreiche Abbildungen uud mehrere Farbentafeln 
reich ausgestatteten Buch in erster Linie gut erhaltene 
Gußröhren und zerstörte schmiedeeiserne Röhren vorzu¬ 
führen, was den ersten von Nachtweh herausgegebenen 
Teil ausfüllt. In derselben Weise ließe sich bekanntlich 
leicht auch eine größere Rostsicherheit des Schmiede¬ 
eisenrohres beweisen. Der zweite, von Arndt heraus¬ 
gegebene Teil der Schrift bietet zum Teil interessantere 
Ausführungen; besonders wertvoll ist die Übersicht über 
die das Rosten behandelnden Veröffentlichungen und ihre 
wichtigsten Ergebnisse. Das Werk geht im allgemeinen 
nur auf die eigentliche Rostgefahr ein; die übrigen Zer¬ 
störungswirkungen in ihrem Verhalten auf beide Rohr¬ 
gattungen sind wenig zur Behandlung gekommen. Auch 
die wichtigste Frage des Rostschutzes wird nur gestreift. 
Die Schrift ist als eine weitere Veröffentlichung in dem 
heftigen wirtschaftlichen Kampfe zwischen Guß- und 
Schmiederohr anzusprechen. Als solche ist sie auch von 
dem Gußrohrsyndikat, das sowohl bei der Ausführung der 
Untersuchungen wie auch bei der Ausstattung des Buches 
keine Kosten gescheut hat, gedacht. 


Oeffentliche Meinung . 

In dieser Rubrik werden die Fragen und Antworten, 
wie sie der Gedankenaustausch vom Leser zum Leser 
ergibt, ohne Kosten für die Einsender abgedruckt. Um 
rege Benutzung wird gebeten. Einsendungen sind zu 
richten an die Adresse: August Scherl G. m. b. H., Ab¬ 
teilung „ Export - Woche “. 

Es wird uns geschrieben: Sie haben in Ihrer Export- 
Ausgabe der „Woche“ eine Rubrik für die öffentliche Mei¬ 
nung bestimmt. Indem ich Sie um Veröffentlichung dieser 
Zeilen in der genannten Rubrik bitte, hoffe ich, daß selbige 
nicht nur Fragen und Antworten offen steht, wie angezeigt, 
sondern auch tatsächlich der Meinungsäußerung, besonders 
der Ausländsdeutschen. In Heft 2 dieses Jahres bringen 
Sie einen Artikel über Deutschtum im Auslande, der sich 
auf die deutsche Kultur bezieht. Der Artikel handelt 
speziell über Südamerika und ganz besonders über Argen¬ 
tinien. Er führt aus, daß deutsche Professoren an ver¬ 
schiedenen argentinischen Universitäten tätig sind, sogar 
auf dem Lehrstuhl für Pädagogik, daß die Organisation und 
Instruktion des argentinischen Heeres deutsch ist, und 
daß es sogar Modesache für die Damen der Gesellschaft 
von Buenos Aires geworden ist, Deutsch zu lernen und 
wahrscheinlich auch eines Tages zu sprechen. Der sehr 
gut geschriebene Artikel gipfelt in dem Aufrufe, daß sich 
Deutschland beeilen sollte, auch seinerseits eine Organi¬ 
sation zu schaffen, welche deutschen Einfluß unablässig 
weiter in Argentinien hineinstrahlen läßt. Wenn man sich 
auch als guter Deutscher über die Erfolge des Deutsch¬ 
tums in Argentinien im besonderen und im übrigen Süd¬ 
amerika im allgemeinen freut, so muß man sich doch als 
hier wohnender Deutscher fragen: Wie steht es mit dem 
Einfluß deutscher Kultur in Mexiko? Ich möchte gleich 
vorweg sagen,daß wir hierzulande noch sehr weit davon 
entfernt sind, daß das Studium der deutschen Sprache 
unter den Damen der mexikanischen Gesellschaft Mode- 
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Sädhe wird. Es leben in deV ganzen Republik lausende 
^ön Deutschen, zumal das ganze EisenwafiÄigeschäft in 
deutschen Händen ist. Wenn die DeutscHerih angesehen sind 
hierzulande, so sind sie es durch ihr efgenes persönliches 
Auftreten, denn bisher hat man sieh seitens der deutschen 
Kulturverbreiter wenig um uns gekümmert, mit Ausnahme 
Seiner Majestät des Kaisers, «der jährlich der deutschen 
Schule in der Hauptstadt e?ne gewisse Geldsumme über¬ 
weist und im September 1910 dem mexikanischen Volke 
ein Marmordenkmal von Alexander von Humboldt ver¬ 
ehrte. Wie sich der liebe deutsche Zeitungsleser daheim 
wahrscheinlich erinnern wird, wurden vor gut einem 
halben Jahre, als Nebenblüte der Revolution, vier 
Deutsche in Puebla in bestialischer Weise ermordet, drei 
Männer und eine Frau, welch letztere vor ihrem Tode 
durch ungefähr dreißig der menschlichen Bestien verge¬ 
waltigt wurde, in Gegenwart ihres festgebundenen 
Mannes. Der brave deutsche Zeitungsleser wird natürlich 
denken, daß die Schuldigen ihrer verdienten Strafe an¬ 
heimgefallen sind. Mit nichten! Bis jetzt ist kein anderes 
Resultat erreicht worden, als daß vier der Beteiligten 
„festgehalten“ wurden. Wie die Sache enden wird, weiß 
man nicht. Daß das Deutschtum dadurch hierzulande an 
Ansehen gewonnen hätte, kann man gerade nicht be¬ 
haupten. Die hohen Herren im Auswärtigen Amte werden 
es vielleicht einmal im Laufe einer fernen, schönen Zeit 
verstehen, die Scharte auszuwetzen. Bisher scheut man 
sich wohl noch, den empfindlichen Hühneraugen des Uncle 
Sam zu nahe zu kommen, Hühneraugen, die den offiziellen 
Namen ,,Monroe Doctrine“ führen. Wie dem auch sei, man 
kann als Schlußgedanken nur ein heißes Stoßgebet gen 
Himmel senden, nicht indem man fragt: Himmel, hast du 
keine Flinte?, sondern indem man wünscht, daß die Herren 
Reichstagsabgeordneten ein Einsehen haben möchten und 
doch ja alle Mitte! für die Marine und den weiteren Aus¬ 
bau der Flotte bewilligen, die von der deutschen Regierung 


als dringend notwendig gefordert werden. Und für solche 
Bewilligung sollten besonders die Herren Sozialdemokraten 
stimmen, die das Interesse des deutschen Arbeiters allein 
zu vertreten behaupten, denn der deutsche Arbeiter hat 
desto mehr Arbeit und wird desto besser bezahlt, je mehr 
deutsche Waren im Auslande durch den deutschen Ge¬ 
schäftsinhaber, Vertreter oder Reisenden verkauft werden. 
Wenn erst die deutsche Sprache Modesache wird, und 
zwar überall im Auslande, nicht nur in Argentinien, dann 
geht der deutsche Arbeiter goldenen Zeiten entgegen. 
Und weshalb ist es überhaupt möglich gewesen, daß es 
in Argentinien so weit gekommen ist? Jedenfalls nicht 
zu allerletzt dadurch, daß deutsche Offiziere seit einer 
Reihe von Jahren im argentinischen Heere tätig gewesen 
sind und argentinische Offiziere in den Reihen des deut¬ 
schen Heeres studiert haben. Wir verdanken also „last 
not least“ das deutsche Ansehen und die deutsche Kultur, 
und dadurch den größeren Absatz deutscher Waren in 
Argentinien dem den Sozialdemokraten so verhaßten 
Militarismus. Also, lieber deutscher Reichstagsabgeord¬ 
neter: tüchtig im Reichstage für den Ausbau der Marine 
stimmen, oder die Weltgeschichte wird später vor eurer 
Logik wie vor einem Rätsel stehen, das ein schlechtes 
Licht wirft auf die Intelligenz des Deutschen der Jetztzeit. 
Mexiko, D. F., 3. Februar 1912. F. H. M. 


Briefkasten der Redaktion . 

Madame A. B. C., Genf. Junge, intelligente Dame, 
spricht Französisch und Deutsch, möchte im Ausland ein 
Modewaren-Geschäft (Kleider und Hüte) einrichten und 
bittet höflichst um Auskunft, möglichst von Ausländem, 
welches ein geeigneter Platz, wieviel Kapital ungefähr not¬ 
wendig und wie man solche Einrichtung überhaupt bewerk- 
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stelligen könnte. Eventuell ginge Dame als Direktrice und 
wüßte gerne, 411 welcher Zeitung im Ausland eine Annonce 
Erfolg verspräche. Antwort bis April erwartet Madame 
A. B. C., Geneve. 

E- W. 109. Wie sind die Verhältnisse in Jokohama? 
Ist das Klima günstig, das Leben nicht zu teuer? Würde 
ein deutscher Sprachlehrer dort ausreichende Beschäftigung 
finden? Gefl. Nachricht unter E. W. 109 erbeten. 


Ausstellungsweseno 

Wettbewerb und Ausstellung landwirtschaftlicher Ma¬ 
schinen, Montpellier, 8.-23. April 1912. Die „Sociäte 
Departementale d’Encouragement ä l'Agriculture de l’He- 
rault“ veranstaltet in Montpellier eine Reihe von Wettbe¬ 


werben und eine Ausstellung landwirtschaftlicher Ma¬ 
schinen und Geräte. Montpellier ist der Hauptort des De¬ 
partement Herault, in dem jährlich 10 bis 13 Millionen Hek¬ 
toliter Wein gewonnen werden, und das in unmittelbarer 
Nähe von Cette, dem Hauptweinmarkte des Midi, liegt. 
Die vier großen Mittelmeer-Wein-Departements, nämlich 
Herault, Gard, Aude und Ostpyrenäen, deren Haup&entren 
Montpellier und Cette sind, bringen jährlich mehr als die 
Hälfte der französischen Weinernte auf. Für die geplante 
Veranstaltung gibt es keinen günstiger gelegeneren Ort in 
Südfrankreich als Montpellier, und man wird daher auf 
zahlreichen Besuch französischer Interessenten mit Sicher¬ 
heit rechnen können. Eine Beschickung kann sonach, wie 
die „Ständige Ausstellungskommission für die Deutsche 
Industrie“ auf Grund zuverlässiger Informationen mitteilt, 
der Deutschen Fachindustrie angelegentlich empfohlen 
werden. Die Veranstaltung zerfällt in zwei Teile, und zwar: 
1. in eine Reihe von Wettbewerben vom 8.—13. April 
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llfedephalfer, SSSoReSrau I 

Grösste Speziatfabrik des Kontinents, 
billigste Preisen — Klio-Werk, 

G. m. b. H., Hennef bei Cola a. Rb. 

Damen: Onduliere dicö selbsfl ! 

irrS-Min.in. Haarwellerpresse Rapid. 
Trspen bewährt. Pr. M.4 geg.Vomnsd. Frau Or. Edgar 
tteuann, G.m.b.H.. PotsdamerStr. IIS.BsrljnWX , 




aschlnsnspeck Hr.il 
Hahnschmiere für 1 

Venäraubungin. Maschinen« 

D.R.W.Z. 12381 f.PaduDie fwtbmn. 

F. Radlöf ft* Meyer, BerHn SO 1 
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anrianon orthopäd. Apparat, 
dilUdyüll, künstl. Glieder in 
höchst. Vollend. Präm. aufd. 
Int. Hvgiene-Ausstcllg. 1911. 
Mai Benthin. Görlitz, Salomonstrasse 41. 




aumkuchen geschält 

Max Selige. Berlin W, KurförstenstraBe 71. 

ä Pfund vmandfert. (Blecheins.) 2.70 M. tikl.Porto. 


D 

E 


orona= 

Fahrradwerke u. 
Metall - Industrie 
A.G.-Brandenburg a.H. 


eutsdie tonfektion fr', 

Vornehm, deutsche Fachzeitschrift 

für die Textil- u. Modewarenbraoche. 
Eiporthefte nur an Wiederverkauf, u. Imp ort, gratis. 

lektrische und tedin. Heuheiten 

Kataloge deutsch, engl.,franz., 
span, gratis Albert Hirsch, 

Berlin, Friedrichstrabe 24. 


erberei-IVtaschinen 

Jobs. Krause, Speziaffabrik 
Altona-Ottenaen (Deutechl.> 

loben, Wandharteiu 

Atlanten Paul Oester- 

gaardG.m.bjH., Berlin W57. 

äute - Felle - Import 

Vcrtret. Übersee. Firmen KonsignaL 
Kommission. — L’ebersee. Rohpro¬ 
dukte. M Haurwitz Sohn, Hamburg 8 . 


sein eigener Drucker1 
mit meinen Apparaten 

Hornig, 

Leipzig IX, Ranst. Steimaag 44. 

r es»elsteinverhüter ^^ 

msse.lür jeden Dampfkessel- A\.3tXL 
l ob Seefest v erpackt. Kasse voraus- 

k H.J.Eggers,Lapbgs Allee.Hamburg 




aumkuchen-Spitzen (D R W. 

Feinstes Dessert-Gebäck! 153109). 

In all.Zon.haltb.Spez.-Firma f.Baum- 
kuchen.Vers.n.jed.Platzd.Welt. p.Pf. 
2,40 exkl.Porto. Albert Karius. Cöthen. Anhalt. 




"Glühlicht 

stehend u. hängend. Jllustr. Preisliste gratis 
Louis Runge, Berlin NOi8 ( 




erliner Lehrmittel-Verlag j 

H.Szielasko G.m.b.H.. Berlin SW48. Friedrithstr.239 ■ 
Lehrmittel-Hauptkatal.SflPf. Fröbel-Spie!kat.20Pf. | 


E 
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LEKTROMOTORE 




erliner Sitzmöbel- 
IndustrieG. m.b.H. 
Heue Promenade 1. BERUH. 

Preisliste grat.u frko. 


DYNAMOS. BOHRMASCHINEN 
Elektrizitäts-Gesellschaft 
SIRIUS m b H LEIPZIG 

maille-Schilder 

— garantiert wetterfest — 
für Handel, Gewerbe. Indu^trit 

P. HALLE Nchf., BERLIN S 14. 


prfurter Blumen- 

Ll unt l Gemüse-Samen 

in garantiert echter u. keimfähiger Qualität. 

Rudolf Büchner, 

ERFURT (Thüringen). Deutschland. 

— Kataloge umsonst und portofrei. — 




lumengefässe, 

Ton. antik, patiniert. 
Dekorativ, billig, haltbar. 

Eugen Taurat. Dresdenlö. 


Briefmarken 

** Kohls Handbuch 1912 

9. Aufl. — 2 Bände — M. 10.— 

Paui Kohl, D.m.b.iL. [hsmniti7. 

Verlangen Sie unsere Mitteilungen. 



MOLKEREI MflSChlMcr 

Alles vom klein*»»« Handbetrieb b t 
Keschinenbctriebm grössten LeCcr;** 

Bergedorfer tee* »äji 

Eisenwerk A-öJ^L 

in.tr» w.rh.i rand Prix 

HP&ZJ ir-nm w txsr*7’ 


1 jyjöbel-Fabrlk 


H. WOLFF & Co». 
BerHn, Ritterwtr. 5Q. 




ähmaschinen fW«* 

Qualitätafabrikate VlC!Q r ' 
FL Mundloa <äk Co.. Magdebur 



in. f.Geschäfta. Privat Kr*lkkr-« 
JlKl gratis. Jll. PrelaL f. KontorvnBo¬ 
snien gratis u. franko. Eigene Buch- 
druckerei. Koniobuch-Fabnlu PmI 

Rosenberg, Berkn C, Spitletnuri: l 
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Zeilen liosten 
jährHchi540/VL 




in Woll- und Waschstoffcn 

fürKnaben und IVadchsn. 

Eigene Anfertigung. 
Preisliste und Muster franko. 

Rud. Amsinck^KielE. 


für alle 
Zwecke 

Gebtr. Wetzel, Lei^zig^ 


itge Hager 


pränabert, in Seiten und 



|hotographtsche Appara k 

Ti 0 *„ on c, u Bedarfsartikel 

Tietgen & Co. bniiKst _ K j »- 
Hamburg XL log liaaka. - 


Zwecke d.Phot.JlutrJtasil 
Jca, Aktiengeaüubaft, D 
Grösst. u.älteskCamcrau erk Eur.p^s 

ihoto-Papiere 3 - 

pier-Papiere. Spczialilät: Trtpe*MpMfe 
br Statius G.rait H., Berlin-#mtluaaa 


tropensicher gc >»l 

lanOSa da« Baste 

deutscher. 

F.L. Neumann, l \ »aa±S 1 *’ 


E 


ESSTswa 

Metallfolien FÜflll L B3J6IH. 


If.p Bergwerks-u.Hüttenprodukta, 
Rückstände Konsignationen 
erwünscht Sorgtält.Preisermittl. auf 

« Grund v Analys.BemusLAngeb.erbct 
Louis Benzian, Hamburg. Gegr. UftJO. 


’alzm aschine 


B ücher, quarisch. 

Kataloge wissenschaftl. u. beiletrist. 
Literatur gratis. Durch billige und 
prompte Lieferung rührnl. bekannt. 

Alfred Lorentz, BUdierapotthaos, Leipzig^. 


R. Dittmeyer 

BERLIN C 33. 

Firmenschilder, 

Spiegel. 


F 

M gan/autom., bänderlos i. den Brüchen, 
* Falzung steh., v.1-4 Bruch verstellbar. 

Bogenzufübrungs-Apparat „Universal“. 
Papier-Sortier- und -Zählmaschine. 

Kleim & Ungerer, Kg üS 
'eine Lederwaren. P CS 

Bridtaschen,ff.Damenhandtasch.etc. 

Adolf Rosenberg jr., Berlin SW 68. 

Exportkatalog gratis und franko. — 


F 


% 


Glas- 


•IlzfabrlkHlf M 

Dekoration»-, Konfektions-, 
Schuh-, Flut-, Sattel - Filze 


«I Cr fl 5k Bosen; ist eins billige 
Delikatesse, im Küb^- 
^ raum CuberalUiin versendbar. — 

* F. Klevonhujcoi* & Co.. Bremen. 

ederhandschuh-Export (Uri 

Wolral). Prag II, Austria. Reuiüeutsch. Unter¬ 
nehmen. Etzeng. all. Arten tedertund- 
• schuhen. AW-ke .Nimrod“ Herren- 
« hancachuh gj;s. gesch. NtattberBhmt. 

iebhaberkünste h "^5; 

l 'hac lisch tritt, Kerbschnttt. Tarso, Me- j 
m talltreibenusw. Kataiog mit -HXXiAbb. ! 
■X fgtg. M, l .50 portofr. W.Sobbe» KaateL I 



istole, 


automatischk neuster , 

Ktmstruktioo;. Kaliber 6,35- 
und 7,65. —Billiger Preis. — Nor an 
Wiederverkäufen — Augebote kosten s. 
Benötigtes Quantum ang^hen. 

lmmaiuMeffert v Waffenlabrik 

Sufcl E. (Dentschland). 

M. H ausser, 

£ Neustadt a.Haardt. 

1 SfoulfabrüflrtW. Ptxnr ti 
Presspumpen aller Rt undiii iVlOOQO ky DraA- 


L IKORE^x 

| Carl Mampe ( 

I BERLIN SW - HAMBURG \A i\ M/ 

Ueber 10,000 Wieder- 
[Verkäufer in Deutschland. — Lie- 
I ferant des Norddeutschen Lloyd. 


P ressenv' 

hydraulische ' ^ 

PhnuomDco aller Rt' 

R 


evolver SÄ 

gratis u. franko. 

Woffentabrik FNedrJch Plckert 
Zella - SL Blasll« (Deuischlao^ 





okomobilen 


für Industrie; 
u. I^ndwirtf 
schalt Laaih , 
wirtschaftHche Maschinen aller Art, | 
Mascbineaiabrik Badcnia, Weinhear i, 




iemenverbmder 

..Zfckzade^ jüR 

ost-Zerstörung 

Anstrichfartbar» ftaralleZwacHc 
Qafihpix-Ga&ftikchaft. Berlin S 6 J 


Digitized by 


Got 'gle 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche 1 *. 


Original from 

CORNELL UNiVERSfTY 
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Interessante — Stets das Neueste! 

cherz- u. JuxartikeL .j*^ r h 

Preisl.gratis geg. 20Pt. f. Porto durch 

A. Roseahaia & Co., München, tostolal 3. 


S 


!•<*- Art znEngreepr. 
priUVU liefert anch einzeln 
Paul Mangold. Berlin H 24-155. 
Spezialhaus samtl. Irxtlicher Bedarfs¬ 
artikel zar Hygiene n. Krankenpflege. 


itrlrPfPtPfl beste Schweizer* 
IllKviClwll Arbeit,gestickte: 
Damen- u. Kinderroben. Kalaloge * 
u. Muster frko. H. Sdadi. Lszere, Säwtiz.: 


ti 


ierärztliche Instrumente, 

Schermaschinen, Ohrmarken f. Tiere. 
Katal. No. 196 kostenfrei. H. Hauptner, 
Kgl. Hofl., Barlin NW, Lnisenstrafie 53. 


V 


anille • 


Direkter Import 
von Bourbon- u. 
Tahiti-Vanille :: 


Aust & Hachmann, Hamburg 8 




äschemangeln 

derWäsche, Ersatz für Bügeleisen. 
SeilersMaschinenfabrik t Liegnitz24 
Einzige Spezial.: Wischemangeln. 


z 


ahnbflrsten ftS'JS 

SchmöllnerZahn-u.Nagelbürstenfabr. 

Friedrich Jahn, Schmölln Sa.-Altenb. 


z 


auber« Apparate 

Jllusionen u. Schaustücke. Bücher 
etc. Liste grat. u. frko. C. Hörster, 
Berlin, Friedrichstrasse 17 W. 


Bezugsquellen-Register mr Export-Industrie 

Erscheint in jeder erstes Henatsnummer der Export-A d «gäbe der „Woche* 4 . Preis: eine Zeile jlhrlich (12 malige« Erscheinen) 10 Mark. 


Aal, geräuchert 

F. Klevenhusen & Co., Bnemen. 

Abdrehdiamanten zum Abdrehen 
von Schmirgelscheiben etc. 

Lrbauek & Co., Berlin W15. Uhlandstr. 52. 

Abziehbilder nur für die Industrie 

Carl Schimpf, Abzichbilderlab., Nürnberg. 

Abziehsteine 

Pike & Escher, 0. m. b. H., Hamburg. 

Acetylen-Druckregler 

Max Bessin & Co., Berlin NO IS. 

Acetylen-Gasmesser 

Max Bessin & Co., Berlin NO 1«. 

Ackerbaugeräte und Maschinen 

Rud. Sack. Leipzig-Plagwitz. 

Agraffen und Oesen für Schuhe 

Stock & Co.,G jn.b.H., Elberfeld-Sonnbom. 

Alkoholfreie Getränke 

H. Hartmann. Lage in Lippe. 

Emst Reuschel & Co., Leipzig, Spezialitlt 
„Alsinageist“ (Grundstoff). 

Alnminiumfolien 

M. Brünn & Co., Fürth i. B. 
Stanniolfabrik G. m.b. Eppstein i.Ta'in. 

Aluminium-Irriga teure, zusammen- 
schiebbar 

Hygiene-Ges. m. b. H.. Köln, Hansaring. 

Aluminiumpulver 

M. Brünn & Co., Fürth i. B. 

Ansichtspostkarten 

Verein. Kunstanstalten A. G. Kaufbeuren. 

Ansichtskarten in Autochrom 

Schaar & Dathe, Knm.-Ges. a. AkL.TrierIX. 

Ansichtskarten in Lichtdruck 

Schaar & Dathe. Kom.-Ges. a.Akt..Trier!X. 

Ansichtskarten in Naturfarben- 
Bchtdruck, 

Schaar & Dathe. Kom.-Ges. a.Akt.,TrierIX. 

Ansichtspostkarten-Verlag und An¬ 
fertigung 

AlfredSchuIze, BerlinC 19,Wallstr. 17-18. 

Antiquariat wissenschaftlicher 
Bücher 

A. Lorentz, Universitätsbuchh., Leipzig 35. 

Automobile 

Gebr. Windhoff, R^inc i. W'es'f. 

Automobil-Beleuchtung und -Be¬ 
schläge 

C. Albert & Co., Barmen. 

Automobil-Kühler 

Gebr. Windhoff, Rheir.e i. Woi'.f. 

Automobil-Laternen 

C. Erbschloe seeiig Wittib. Elberfeld. 


Bäckerei-Einrichtungen 

Roelof, Berkenbosch-Hannover. 

Backpulver 

H. Steeb, Kgl. B. Hoflieferant. Würzburg. 
LMonopol“-Backpulver.) 

Bandwebstühle 

Edm. Finkensieper, Barmen, gegr. 1870. 

Bandwurm-Mittel 

Laboratorium „Leo“, Dresden A. 3. 

Basarartikel 

Theodor Guckenhcimer, Nürnberg 20. 

Baumschulen 

Paul Huber,Spez.Formobstbäume,Halle/S. 

Banmwollerntebereitungsmaschin. 

Rittershaus & Blecher, Barmen-U. 

Beleuchtungsgegenstände-Fabrik 

Brendel & Loewig, Berlin SW 68. 

C. Niemann & Co., Berlin SW 19. 

Benzin-Glühücht 

Gebr. A. & 0. Huff, Berlin SW 61. 
Louis Runge, Berlin, Landsbergcrstr. 9. 

Benzin-Lampen 

Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 61. 


Beschläge f. Wagen u. Automobile 

C. Erbschloe seeiig W'ittib, Elberfeld. 

Bienenzuchtgeräte 

Rob.NHzsche Nchf.,Sebnitz85 i. Sachsen. 

Bierdruckapparate und Armaturen 

Schneider & Seebom, Hamburg, Inh. 
J. Schneider. 

Biersiphon-Fabrik 

Roesler & Co., G. m. b. H., Leipzig. 

Bijouterieexport 

F. Mühlthaler, Pforzheim. 

Bilder 

Aug. Uhl. Neu-Ulm, Bayern. 

Bilder in Oelfarbendr^Aquarelle etc. 

Kunstanstalten A.-G., Dresden 21 (nur 
an Wiederverkäufer). 

Bimssteine, künstliche 

1 . Bayr. Bimssteinfbr. H.PJaeger, Schaben 
b. München. 

Blattgold, echt und unecht 

M. Brünn & Co.. Fürth i. B. 

Blattgoldfabriken 

Ferdinand Müller.Dresden 26W.Blattgold- 
u. Blattmetallrollen. Fabrik gegr. 1830. 

Blechbearbeitungsmaschinen 

Schenck & Liebe-Harkort, Düsseldorf 1. 

; Blei- und Zinn-Comp.-FoÜen 

Stanniolfabrik G. m. b. H., Eppstein i.Taun. 

Blumen für Dekoration 

H. Schertz, Dresden A. 16. 

Blumen- und Obstkörbe 

Frmz Birnstiol, Coburg 39 W. 

Blutstillstifte 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 

Bronzefarben 

M. Brünn & Co.. Fürth i. B. 

Bronzefarbenfabriken 

H. Rosenhaupt. Fürth-Bayern 14. 

Brannenbohrapparate 

Carl Petri, Straßburg i. E. 

Buchbinderei-Artikel 

Eduard Th. Pape, Düsseldorf. 

Buchbindereimaschinen 

Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 

Buchbinderei - Maschinen, -Werk¬ 
zeuge und Materialien 

Eduard Th. Pape. Düsseldorf. 

Buchdruckereimaschinen 

Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 

Bücher und Zeitschriften 

Afred Lorentz. Büchcrexporth., Leipzig35. 

Buchhandlungen 

Rudolf Liidemann, Eßlingen b. Stuttgart. 

Buchstaben aller Art 

R. Dittmeyer, Berlin C 33. 

Brillen, auch Schutz- u. Autobrillen 

Hans Brendel, opt. Ind. Anst. Fürth 40, Bay. 


Cartonagen 

Becker & Marxhausen, Carfonnagenfabr., 
Cassel. 

Cartonnagen, gestanzt und geprägt 

Friedrich Christian, Wächtersbach. 

Cartonnagen, kleine, bessere 

C. Oesterheld, Gotha. 

Celluloidwaren 

Theodor Guckenheimer, Nürnberg 20. 

Cementwaren - Industriemaschinen 

Otto Schüssler, Cottbus. 

Christbaumschmuck 

Christbaumschmuck-Fabrik. Worbis. 

M. Brünn & Co., Fürth i. B. 

Cigarrenspitzen u. Pfeifen 

Löwenstein & Co., Frankfurt a. Main. 

Cigarettenhülsen-Maschinen 

„Uni ersehe“, Akt. - Ges., Dresden - A. 

Cigaretten-Maschinen 

„Universelle“, Akt. - Ges., Dresden - A. 

Conserven 

Lübecker Conserven - Fabrik, vormals 
D. H. Carstens A. G„ Lübeck. 


Continental-Schreibmaschine 

Wanderer-Werke A.-G., Schönau bei 
Chemnitz. 

Corsetschoner - Cache - Corsets-Rib- 
bed Vests 

Max Franck, Chemnitz, Herbertstraße. 

ColHlon-Artikel 

J. C. Schmidt, Hoflieferant, Erfurt 71. 


D 


Dachdeckung 

Eiliesen & Michaelis, Hamburg XII 

Dachleinen (in allen Farben) 

W,eber-Fa!ckenberg. Berlin. 

Dachpappen 

Spez. geruchlose Dachpappen, kein Te.r. 
kein Asphalt, in all. Farben, „Elastique”. 
Dachpappen f. Tropen. Weber-Falcken- 
berg, Berlin. 

Damenbinden, hygienische 

Paul Hartmann, Verbandstoff-Fabriken, 
Heidenheim a. Brenz. 
Damenkonfektion 
V. Manheimer. Berlin W56, Oberwallst.6-7. 

Dampfwäscherei-Einrichtungen 

Heinrich Timm, G. m. b. H. t Berlin- 
Reinickendorf-Ost. 

Destilüer-Apparate 

Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 486. 

Diamanten f. d. gesamte Diamant- 
Industrie 

Urbanek & Co., Berlin W15, Uhlandstr 52. 

Drahtwebstühle, Drahtflecht- und 
Spinnmaschinen 

Caesar Schulz, Maschinenfabrik,Pössneck 
i. Thür. 

Drehscheiben für Feldbahn „ver¬ 
legbar“ 

Klemp, Schultz&Co., G.m b.H.,Düsseldorf. 

Druckknöpfe für Handschuhe 

Stock & Co.,G.m.b.H„ Elberfeld-Sonnborn. 

Duftkissen 

Faß & Co., Berlin SO 16. 

Düngemittelfabrikationsmaschinen 

Max Friedrich & Co., Leipzig-P.agwitz A. 

Durchschreibebücher 

Eduard Rein, Chemnitz. 

Dynamobürsten, Kohlen 

M. H. Küppers. Kreleld. 

Dynamobürsten, Metall 

M. H. Küppers, Krefeld. 


E 


Eggen 

Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz. 

Eierkonservierungsmittel 

Garantol-Gcs. m. b. H., Dresden 19. 

Eis- u. Kühlmaschinen 

A. Freundlich, Düsseldorf. 

Elektrische Röhren nach Crook, 
Röntgen, Geissler 

Höllein & Reinhardt, Neuhaus a. R. (Thür.). 

Elektr. Kabel 

Land- u. Seekabclwerke, A.-G., Köln-Nipp. 

Elektr. Meßapparate, speziell für 
Kabelnetze 

Land- u. Seekahelwerke, A.-G., Köln-Nipp. 

Emaille-Schilder u. Plakate 

Emaillierwerk Halle Nfl., Berlin S 14. 
Emaillierwerk Peters, Elberfeld. 

Essenzen für Brauselimonaden 

Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 486. 

Etuis für Uhren und Bijouterie 

Eisenberger Etuisfabrik Max Retsch Nf., 
Eisenberg i. Thür. 


Fahnen und Flaggen 

Max Gebauer, Schweidnitz L Schl. 


Farben aller Art 

G. Siegle & Co., 0. m. b. H., Stuttgart, 
Heinrich Wiesel, Gehren (Thür.). 

Federn (Import roher) 

Rudolf Ley, Berlin SW, Zimmerstr. 77. 

Feilen und Raspeln 

Friedr. Dick. Eßlipgen a. N. (6C0 Arb.) 

Feuerlöschapparat 

Friedrich Christian, Wächtersbach. 

Feuerwerk 

Gebrüder Weinrich, Worbis. 

Filter 

Berkefeld-Filter-Ges. m. b.H.. Celle (Han.). 

Filze 

Filzfabrik Alf (Mosel). 

Firmenschilder 
R. Eittmeyer, Berlin C 33. 
Fleischereiwerkzenge 
Friedr. Dick. Eßlingen a. N. (600 Arb.; 
Fliesen für Fussböden 

Mosaikplattenfabr.,Deutsch-Lissa.Schles. 

Fräser, aller Art 

Jos. Koepfer & Söhne, Furtwangen (Bad ), 

Fräsmaschinen 

Paul Koch, Maschinenfabrik, Suhl 15. 

Fussböden 

Mosaikplattenfabr.,Deutsch-Lissa. Scliks. 


Gänseleber-Conserven 

Georges Strohl, Straßburg i.E. P. O. B. 1. 

Gartenmöbel und Schirme 

Franz Bimstiel, Coburg 39 W. 

Gasmesser 

Max Bessin & Co., Berlin NO 18. 

Gasoline-Lampen 

Gebr. A. & 0. Huff, Berlin SW 61. 

Gelatine 

Erste Deutsche Gelatinefabrik Willi. 
Bang, Hanau a. Main. 

Geldschränke, Wandgeldschränke 

W. Houben. Duisburg. 

Geweihkronleuchter 

Curt Schicker, Regensburg. 

Glasbläserei-Artikel und Glaswolle 

Höllein & Reinhardt. Neuh *us a. R. (Thür.). 

Glasbuchstaben-Schleiferei 

Hubert Eickeiberg,Berlin,Alte Jakobstr.ö7. 

Glaserdiamanten inallenPreislagen 

Urbanek & Co.. Berlin W15. Uhlandstr. 52. 

Glasmessgeräte und Glas-Instrum. 

Höllcin& Reinhardt. Neuhaus a. R.(Thür. i. 

Glaswaren, geschliffen u. dekoriert 

Fritz Hcckert, Petersdorf i. Rsgb. 

Goldwaren u. Bijouterien 

Uhren- u. Goldwarcr.-Industrie, Berlin 
48/1. Expo:t-Katalog gratis. 

Gummiabsätze 

H. Sch wieder, Dresden-N. 23. A. 

Gummiwaren, Technische 

H. Schwicder, Dresden-N. 23. A. 

Gummiwaren, technisch u. nahtlos 

Paragummiwerk in. b. H., Berlin-Stegütz. 

Guttaperchafabrikate, Technische 

H. Schwieder, Dresden-N. 23. A. 


H 


Haarnetze 

Versandh.Parisiana,Straßburg i.E. Prsl. gr. 

Hebezeuge 

Schenck & Liebe-Harkort, Düsseldorf 1. 

Hobelmaschinen 

F. J. Dresch Söhne G.m.b.H., Chemnitz. 

Holzriemscheiben 

A. Fr. Flender & Co., Düsseldorf-Reisholz. 

Honig 

Carl Nitschke, Hamburg 8. 


Digitized b' 


.»Google 
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Original from 

CORNELL UNiVERSSTV 


23 









I 

Isolierte Leitungen 

Land- u. Seekabel werke. A.-G., Köln-Nipp. 

K 

Kabel, elektr. 

Land- u. Seekabelwerke. A.-G.. Köln-Nipp. 

Kaffeeröst- u. Veredelungsmaschtn. 

Thum-Maschinenges. m.b.H.. Dresden A.3. 

Kartonnagenmaschinen 

Bautzener Industriewerkm.b. H., Bautzen. 

Käse, tropenfest 

Meierei Heinrichsthal. Radeberg IIL 

Kellerei-Artikel 

Hugo Mosblech. Cöln-Ehrenfeld 486. 

Knochenverarbeitungsmaschinen 

Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A. 

Kohlensäure, natürliche 

Hubertus-Sprudel. Hönningen a. Rh. 

Kolonialwirtsch. Masch. u. Anlag. 

Fr. Haake. Berlin NW 21. für Palmöl 
und Palmkeme, Banmwolle, Schrot¬ 
mühlen, Reisschälmaschinen. Pressen. 

Korb- u. Korbmöbelmanufaktur 

J. C. A'w : n Popp. Kleinschmalkalden. 

Kosmetische Präparate 

Dr. Max Lehmann & Co.. Berlin SW 47a. 

Kragenglätter (Glättoün) 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 

Krane 

Schenck -x Liebe-Harkort, Düsseldorf 1. 

Kugellager 

Gebr. Wetal. Leipzig. 

Kunstblätter jeder Art 

A. Fils, Berlin. Rungestr. (Manolihaus). 

Kupferfolien-Ersatz 

M. Brünn & Co.. Fürth i. B. 

L 

Laboratoriumspräparate 

Dr. Heinrich üöckcl & Co., Berlin 6. 

Lachs, geräuchert 

F. Klevenhusen & Co., Bremen. 

Landwirtschaftliche Maschinen i 

Rud. Sack, Lcipzig-Plagwitz. 

Lastmagnete 

Schenck & Liebe-Harkort, Düsseldorf 1. 

Leder 

Joel Mayer, gegr. 1863. Berlin C. 2, 
Chamois-Fct.sterlcdcr-Export. 

Leder-Creams 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 

Lederkonservierungs-Oel 

Rudolf Kessler. Mannheim 16, Collinlstr. 

Lehrmittel, naturgeschichtliche 

Dr. Aug. Müller, Berlin-Charlottenburg. 

Lcibmzstr. 85. 

Wilh. Schlüter. Halle a. S. 

Leimfabrikationsmaschinen 

Max Friedrich & Co., Lcipzig-Plagwitz A. 

Leitungsdrähte 

Land- u. Seekabelwerke, A.-G., Köln-Nipp. 

Lithographie-Steine 

Mömsheim. Lithographiestein-Genosscn- 
schait, Solnhofen, Bayern. Eigene 
Brüche. Vertreter gesucht. 

Lotterie-Kollekteure 

Georg Dehne, Leipzig. Weststr. 34. 

Luftkompressoren und Vacuum- 
pumpen 

A. Freunclich, Düsseldorf. 

M 

Maschinen f.d.chem.-techn.ßranche 

F'allnicht’s Maschinen - G. n». b. H., 
Inzcrsdorf-Wien. 

Maschinen-Oele und -Pette 

J. & A. Homberg, Barmen. 

Maschinen zur Herstellung von 
Flaschenkapseln 

Carl Collin, Maschinenfabrik, Offen¬ 
bach a. M., Domstr. 70. 

Messerputz-Maschinen 

Hans Buhler & Co, Eßlingen a. .V 

Messwerkzeuge 

Carl Mahr. Spezialfabrik. Esslingen a. N. 

Metallputzmittel Geolin 

Chem. Fabrik Düsseldori A.-G.,Düsscldorf. 

Metall- und Glasbuchstaben 

Brillant-Lctters-Co., Berlin C. 2. 

Milch (trocken) u. Milchkonserven 

Saliter. Obergunzburg, Bayern. 

Mineralwasser-Apparate 

Ford. Fischer, vorm. Fischer & Kiefer, 
Karlsruhe i. B. 

Hugo Mosblech. Cöln-Fhrenfcld 486 


Mineralwasser, natürliches 

Hubertus-Sprudel. Hönningen a. Rh. 

Mosaikplatten 

Mosaikplattenlabr-.Deutsch-Lissa, Schics. 

Musikalien-Handlungen 

C. F. Schmidt, Heilbronn a. N. 

Musterschutz 

A. Kuhn, Patentanwalt, Berlin SW 61. 

Musikinstrumente 

Herrn. Oskar Otto, Markneukirchen. 
August Dürrschmidt. Markneukirchen. 

N 

Nachtlichterfabriken 

J. H. Bayer, Nachtlichterfabrik, Nürnberg. 

Nagelpolier-Präparate 

Dr. Max Lehmann & Co.. Berlin SW 47a. 

o 

Oelreinigungsapparate für Tropföl 

A. Koellner, Neumühlen bei Kiel, 33 In- 
und Aiislandspatente seit 1879. 

Optisch - Mechanische Industrie- 
Anstalt 

Hugo Meyer & Co.. Görlitz. 

P 

Papierschneidemaschinen 

I Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 

! Papier-Trinkbecher 

Schmidt & Co., G. m. b. H.. Elberfeld. 

Papierverarbeitungsmaschinen 

Bautzener Industriewerk m. b. H.. Bautzen. 

Pappteller 

Schmidt & Co.. G. m. b. H., Elberfeld 

Patentanmeldung 

A. Kuhn, Patentanwalt. Berlin SW 61. 

Patent-Anwalt 

O. Künzell, beh. verpfl. Anw., Düsseldorf. 

Patentanwälte (Ing. Conseils) 

Bayr.-Arkener, ingen. dipl.Verviers(Bclg.) 

Patent-Bureaux 

Emst Friedlaender.Essen-Ruhr.Märkische 
Straße 36. 

Patent-Ingenieur 

Dipl.-Ingenieur J. Bayer, Karlsruhe-Basel. 

Patentverwertung u. Fabrikation 

„Akt.-Ges. Invention“ Herbesthal (Rhld.» 

Peitschen 

Verein. Peitschenfbr., G. m. b. 1L, Isny i.W. 

Pergament (Haut-Pergament) 

Karl Wildbrett, Augsburg 8 . 

Pflüge 

Rud. Sack. Leipzig-Plagwitz. 

Photographische Apparate 

Bülter & Stammer, Hannover, Fabrik, 
und Export. 

Pianos und Flügel 

Georg Weidig, Hofl., Regensburg. 

Plakate aus Karton, Celluloid, Glas 

Verein. Kunstanstalten A. G. Kaufbeuren. 

Plakate in Steindruck 

Schaar &Dathe, Kom.-Ges. a. Akt.,TrierIX. 

Pläne 

Oscar Eckert, Berlin 0., Holzmarktstr. 12 . 
E. W. 

Postkartenständer 

Joseph Keller. Dresden, ßorsbergstraße. 

Pressen, hydraulische 

Rittershaus & Blecher, Barmcn-l'. 

Puderpapier 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 

Pumpen 

Gustav Rcdlien, Kiel. 

Putz-Extrakt (Putzpomade) 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 

R 

Radium-Präparate 

Radium-Gesellschaft m. b.H.. Dresden A.3. 

Rad-, Trieb-, Schneckenfräsmasch. 

Jos. Koepfer & Söhne, Furtwangen (Bad.). 

Rasier-Apparate und -Garnituren 

C. O. Weist, Boxhagen-Rummelsburg 2 a. 

Rasiersteine 

Dr. Max Lehmann & Co., Rcrlin SW 47a. 

Rechenmaschinen 

Glashüttcr Rechenmaschinenfabrik Arthur 
ßurkhardt, Ing., Glashütte (Sa.) 

Jos. Koepfer & Söhne, Furtwangen (Bad.) 

Reklame-Artikel 

Theodor Guckenhcimer, Nürnberg 20. 
Karl Högg & Co., Nürnberg 4. 

Riemen-Verbinder 


Rolladen (Rolljalonsien) 

F. Klett & Co., Holl., München. 

Rolljalousien, eiserne und hölzerne 

Gebr. Kimmich, Frankfurt a. M. 1. 

s 

Säemaschinen 

Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz. 

Sägen 

J.D. Dominicus & Söhne. G. m. b.H., Berlin, 
Ritterstr.71 .Fab Remsch.-Vieringhausen. 

Samen von Blumen und Gemüse 

Friedr. Römer, Quedlinburg. 

Schaufenstergestelle und Laden¬ 
einrichtungen 

Schneider & Seebom, Hamburg, Inh. 
J. Schneider. 

Scherz- und Jux-Artikel 

A. Rosenhain & Co., München, Rosental 3. 
Richard Zeumer, Dresden. Kat. gratis. 

Schirme 

Hofschirmfabrik Hugendubcl, Stuttgart. 

Schleifsteine 

Pike & Escher, G. m. b. H.. Hamburg. 

Schrauben, Muttern, Gelenkketten 

Schlüter & Forsbach. Barmen. 

Schraubenschlüssel 

„Knarr“-Schraubenschlüssel Rapid Theo¬ 
dor Boehm, Düsseldorf 3. 

Schreibmaschinen 

Smith Premier Schreibmaschinen-Gesell- 
schaft m. b. H., Berlin W. 8 . 

Schriften aus Rotguß für Buch¬ 
bindereien 

L. Berens, Hamburg 22 D. Fbr. gegr. 1848. 

Schuhfabriken 

Rumpf & Sohn. Butzbach, lief. prsw. dauer¬ 
hafte Schuhe u. Salaristie el. Preisl. grat. 

Schuhputzstein „Luise“ 

Bernhard Keilich, Berlin. 

Schuhriemen in allen Genres 

Kühler & Stock. Barmen. 

Schuhwaren (Verk. a. Priv.) 

Fritz Dönitz, Zwenkau. 

Schulkreiden 

Farbstiftfabrik B. Keilich, Berlin. 

Schulwandtafeln 

A. C. Lemke, Cassel. 

Schulwandtafelfabrik 

Gottfr. Glasmacher, Essen. 

Schutzmarken 

A. Kuhn, Patentanwalt, Berlin SW 61. 

Seife, Ia., staubfein gepulvert 

Emil Lötzsch. Seifenfabrik, Dresden A. 

Seifenfabrik-Einrichtungen 

Fallnicht’s Maschinen - G. m. b. H., 
Inzersdorf-Wien. 

Shapingmaschinen 

F. J. Drisch Söhne G.m.b.H., Chemnitz. 

Sicherheits-Kistenklammern 

Ed. Glardon, Hamburg36,Gerhofstr. 13-15. j 
Bewährter Kistenverschluß vom Verein 
Hamburger Assccuradeure empfohlen. 

Siegelmarken 

Arno Schcunert, Leipzig 17, Lößnigerstr. 9. 
Präm. St. Louis, Brüssel, Turin 1911. 
Gold. Med. 

Spediteure 

Gebr. \oi E rpen, Essen-Ruhr, Bahnhof¬ 
straße 39. 

Essener Möbeltransport Gesellsch. m. b.H. 

Essen-Ruhr, Zweigertstr. 2 . 

Carl Hartmann, Bremen (gegr. 1877). 

Spedition 

Moritz Merfeld, Leipzig. Gegründet 1863. 

Spedition, Lagerg.u.Möbeltransport 

Carl Wicgandt & Co., Düsseldorf. 

Spedition-Uebersee 

Otto G.Bertrand, Berlin C.2,A.d.Schleusc8. 

Spielwaren 

C. Hörster, Zauberkasten und -Apparate. 
Berlin, Friedrichstr. 17. 

Spiralbohrer 

Richard Schubert, Velbert (Rhl.). 

Steinhäger (Gin) echte Marke: 
Urgroßvater 

E. F. Elmendorf, Isselhorst in Westfalen. 

Steinzeugfussbodenplatten 

Mosaikplatt cnfabr.,Deutscb-Lissa,Schles. 

Stockschirme 

Stockschirmfabrik Hugendubel, Stuttgart. 

Stopfbüchsen-Packungen 

H. Schwieder, Dresden-N. 23. A. 

Streich-Feuerzeuge 

Faß & Co.. Benin SO 16. 

Strickmachinen 

Emst Boessncck, Chemnitz-Einsiedel. 

Strumpfmaschinen 


T 

Tafelsenf (Marke Küchenchef) 

Paul Eisenhardt. Düsseldorf. 

Telephon- und Telegraphenkabel 

Land- u. Seekabelwerke, A.-CL, Köln-Nipp. 

Termator-Isolier-Flasche 

Friedrich Christian, Wächtersbach. 

T errazzomaterialien 

Deutsche Terrazzo-Verkaufsitelle lim 
G. m. b. H., Ulm a. D. 

Thermometer aller Art 

Höllein & Reinhardt, Neuhaus a. R. (Thür.) 

Tiegeldruckpressen 

Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 

Transporteinrichtungen 

Max Friedrich & Co., Leipzig-Phgwitz A. 

Treppen, schmiedeeiserne 

Theodor Koch. S hw. Hall Wendel- unJ 
andere Treppen. 

Trinkwasserreiniger 

Berkefeld-Filter-Ges. m b.H., Celle (Han.). 

Tropenbauten 

Ellicsen & Michaelis. Hamburg XII. 

Turm-Uhren-Fabrik 

Georg Richter, Berlin S 61. W. Hoflief. 
Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

u 

Uhrenfabrik 

A. Mustroph, Berlin SW 68 / 1 . 

Uhrenfabrikation 

Uhren- u. Goldwaren-Industrie, Berlin 
48/1. Export-Katalog gratis. 

v 

Vanille-Im- u. Export 

! Carl Nitschke, Hamburg 8 . 

Verbandsstoffe 

Paul Hartmann, Verbandstoff-Fabriken. 
I Heidenheim a. Brenz. 

Verbandstoffe, medizinische 

Cosack & Cie. Düsseldorf. 

w 

Waffen 

Deutsche Waffenfabrik Georg Kn 3 ?k, 
Berlin SW. 48, Friedrichstr. 15. 

Waagen 

M. M. Mollnau, Ammendorf b. Halle a. S. 

Wagenlaternen 

C. Erbschlwe seelig Wittib, Elberfeld. 

Warenzeichen 

A. Kuhn, Patentanwalt, Berlin SW 61. 

Wäschemangeln 

Seilers Maschinenfabrik, Liegnitz. 

Wäschereimaschinen 

Heinrich Timm, G. m. b. H.. Bcri'n- 
Reinickendorf-Ost. 

Wasserfilter 

C. Bühring & Co., Hamburg. 

Wasserreiniger 

Berkefeld-Filter-Ges. m. b.H., Cel’.e (Han. i 

Werkzeuge 

J.D. Dominicus & Söhne. G. m. b.H.. Bcr'in. 
Ritterstr.71 .Fab.Rcnisch.-Vieringhausen 

Werkzeuge für Elektrotechnik und 
Automobilbau 

Friedr. Dick, Eßlingen ». N. (600 Arb.) 

Wellpapier und Wellpappekartons 

Carl Lampmann Söhne, Köln-Ehrenfeld. 

Wetzsteine 

Pike & Escher. G. m. b. H., Hamburg. 

Wirkmaschinen 

Emst Boessneck, Chemnitz-EinsiedeL 

z 

Zahnärztl. u. zahntechn. Maschinen 
and Instrumente 

Ehrlich & Schnass, Düsseldorf. 

Zahnräder, Triebe, Schnecken 

Jos. Koepfer & Söhne, Furtwangen (Bad ). 

Zauberapparate 

Conradi Hörster, Berlin, Friedrichstr. 17. 

Zelte 

Oscar Eckert, Berlin O., Holzmarl titr. 1 2. 
E. W. 

Zerkleinerungsmaschinen 

Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A. 

ZinnfoÜen-Ersatz 

M. Brünn & Co., Fürth i. B. 

Zinn- und Blei-Comp.-Folien 

Sta iniolfabrik G. tn. b. H., Eppstein LTaun. 
Zuckerlös-Apparate 
Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 486. 


Hans Buhler & Co.. Eßl ngen a. N. 


Emst Boessneck, Chemnitz-Einsiedel. 
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Die fieben Xage ber ZBorfje. 

29 . Jebruar. 

3n Gnglanb, 2Bnles unb ScgottlanD beginnt ber ©eimalftrcif 
ber Bergarbeiter. 800 lOO oon ifjuen legen bie Slrbeit nl.*ber. 

Die ©rofcmäcbte fttmmen einem Borfcg'ag Bu&lanös 3 U, 
eine gemeinfame 2lnjrage an bie Be>Jening in Born 3 U r egten, 
unter melcgcn Bebinpungen Italien bereit fein mürbe, mit ber 
Xürfei Stieben 311 fcgliegcn. 

Die Pforte ergebt bei beji Scgufcmäcgtrn Borftellungen 
tuegen ber (Ermordung oon Mu'elmanen auf Streta. 

2lus (Etjina tommen Bacbricgten über Meutereien an oer* 
fegiebenen Orten. 3n ^eting toben ineuternbe Solbaten bie 
Manbjdjus ber Xatarenftabt überfallen, igre ßäben geplünbert 
unb itjre Käufer in Branb g?ft:cft. — 3n 2But djang Ijat 
jroifegen Meuterern unb ber Regierung treu gebliebenen 
iruppen ein f>efiiger Stampf ftattgefunben. 

1.2Rät3. 

Bel ber Beidjstagserfatjmagl in 2Balbbroe(;Siegfreis mirb 
an SteUe bes ^entrumsabgeorbuefen Dr. Becfer, ber fein 
Manbat niebergelegt tat, ber in Slöln bei ber Hauptmabl 
unterlegene 3 ufÜ 3 rat Xrimborn gemäglt. 

3n Berlin unb Hamburg legen bie tferrenmagfegneiber* 
gegilfen in ben 2 ßei tilätten, beren 3 nbaber bem 2 Hlgemeinen 
Deulfcgen Slrbeitgcberoerbanb, Sifc München, angeboren, bie 
Arbeit nieber. 

Die 3obl ber ausftänbigen Bergarbeiter in ©ro&britannien 
fteigt auf 1015 000. Mangel an Äoble 3 mtngt saglreicge 
inbuftrielle Unternehmungen, ben Betrieb einsufebränfen. 

3 n ßonbon begeben 21 nbänperinnen bes grauenftimmretbts 
febmere 2lus|d)reitungen. Sie merfen in aablieitgen öffentlichen 
unb prioaten ©ebäuben bes oornebmen Meftens bie genfter* 
|igeiben(2Ibb.S.397)ein. ©troa 150 Suffragetten merben oerbaftet. 

2 . Tttärj. 

2tuf ben Scgicgaumerften in Dai^ig unb (Elbing treten bie 
Arbeiter in ben Slusftanb. 

Kus 2 lfTuncion mirb gemelbet, bag ber Bräfibent ber Be* 
publif Boraguap Bojas gefangengenommen unb 3 ur 21b* 
banfung gejroungen mürbe. Der ftongreg bot barauf B*öro 
Bena 3 um oorläufigcn Bräfibenten ernannt. 

21us BcUng unb Booting fommen Bacgriegten über neue 
Meutereien oon Xruppen, bie Branbftiftungen unb Bäubereien 
begingen. 


3. Ulärj. 

2 Ius Beding mirb gemelbet, bafj bie fremben ©efanblcn in 
einer gemeinfamen $onferen 3 befdjloffen hoben, 3 um Scgu’j 
gegen meiiere Meutereien Xruppen aus ben cginefifcgen 
Hafenfläbten teran 3 U 3 ieben. 

3n Xienlftn mirb ber beutfdje 2Ir3t Scbreijer oon 2luf* 
ftänbifeben erfeboffen. 

4. Tttärj. 

Der Sfaifer lrifft in 2Bilbelmsbaoen ein, um ber Bereibigung 
ber Marinerefruten bei 3 uroobnen. 

2luf ben 3ed)en Äaiferftubl unb Sdjamborft im Dortmunb.*r 
Äoblenreoier legt bie Mehrheit ber 2lrbeiter entgegen beit Be* 
fdjlüffen ber Organifationsleller bie 21rbeit nieber. 

Der ungarifdje Minifterpräfibcnt ©raf Äbuen i)eberoarp 
reicht feine ©ntlaffung ein. 

21 n Borb bes 21bm ra(fd)iffes „Bittorio ©manuele ftirbt 31 t 
Xarent ber ^ommanbant ber italienifcben Mittelmeerflotte 
Bi 3 eabmiral 2lubrt) (Bortr. S. 392). 

5. Tttärj. 

21 uf ber 3 ^ 4 ^ Äaiferftubl mirb bie Arbeit mieber auf* 
genommen, auf ber 3*d)* Sdjarnborft bauert ber Streif for. 

3 n ber baijr.)d)en Stamm er ber 2 lbgeorbneten entmlcfelt ber 
Minifterpräfibent bie ©runbfäfte, uad) benen er bas Minifterium 
gebilbet bot unb bie Begierung 3 U führen gebentt. 

0 ? 09 ce 

äotnmuna(e 21 n(eit)epotttif. 

Bon (Bef). Oberfinan, 3 rcit Dr. Otto Sdjtoar,}. 

Die ©ntroidlung, bas Bufblüben ftäblifcfjcn Bßefens 
in ben legten oier 3 obr 3 cf)nten ftellt oielleicbt einen ber 
glöngenbften unb imponierenbften Xetle bes gemaltigen 
Baues bar, ben bas beutfege Bolf in ernftem Bingen unb 
Streben auf bem im 3af)re 1871 gefegaffenen ftimba* 
mente beutfdjer (Einheit aufgerid)tet hat. (Brog mar bie 
Aufgabe, meldje ben ftäbttfcfjen Bermaltungsbehörben 
burch ben faft ganß ben Stäbten augefloffenen 3amad)s 
oon über 20 Millionen Menfcgen in biefem 3 c if ra um 
gefteüt mürbe. SSBelrfjc ©efahren fanitörer, fittltcber, 
fosialer 2lrt mugte eine fieg in fo furaem 3citraum ooU= 
3 iegenbe Bnfammlung groger Menfd)enmaffen an 
einigen menigen Bunden bes Beidjs mit ftd) bringen! 
Stieg bod) allein bie 3agf ber Stäbte mit über 100,000 
©inmognern feit jener 3*^ aon 8 auf über 40, igre Be= 
oölferung 3 iffer oon 2 auf über 12 Millionen ©inmogner. 
j)eute fann man fagen, bag oon ber ftäbtifegen Selbft* 
oermaltung, mie fie uns in Beugen Srgr-a. Stein gege= 
ben, bie igr ermaegfenben Aufgaben in glänäenber Bßeife 
gelöft morben finb. Die Sterblicgfeit, bie ©pibemiegefagr 
gaben fieg ban! energifeger, alle Hilfsmittel ber©rtenntniffe 
in ben Baturmiffenfcgaften, ber ©rfinbungen unb gort- 
frgritte ber Xecgnif benugenber Magnagmen niegt nur 
niegt oerfcglecgtert, fonbern in auffälliger BBeife oerbeffert. 
Muftergültige 21nfta(ten für (Befunbgeit, öffentlicge Orb- 
nung, Sicgergeit unb Bequemlicgteit, Berfegrs* unb 
BBtrtfcgaftserleicgterungen, Bßoglfagrtseinricgtungen aller 
2lrt, Scgulanlagen für goeg unb niebrig, für allgemeine 
unb gaegbilbung finb oon ben Stäbten igren Bemognern 
in reiegftem Mage 3 ur Berfügung gefteüt, unb tnanege 
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bem Staat obliegenbe ßaften finb teils freimütig, teils ge* 
3mungen auf ftäbtifeße Schultern übernommen morben. 
gürmaßr, bas Bilb ftäbtifchen ßebens unb Strebens in 
biefem Zeitraum fann faum glän3enb genug gefcßilbert 
toerben! 

Unb bod) l>at biefes BUb feine Schatten, toeift biefe 
Btebaille aud) eine fteßrfeite auf.*) Denn jene ßeiftungen 
unb Einrichtungen forberten ©elb, oiel ©elb! Das oon 
ben Borfaßren überfommene ©emeinbe*, namentlich 
©runboermögen fonnte, fomeit es nicht in ben Kriegs* 
nöten ber napoleonifchen 3 e\t unb in bem barauffolgen* 
ben 3^Uraum ber Abtragung oon Striegsfcßulben un* 
befontienertoeife oeräußert mar, bie rapib anroachfenbe 
Busgabefteigerung nicht beden. Beuerbings haben bie 
Übernahme unb (Einrichtung gemiffer gemerblicher Be* 
triebe, mie ©as* unb (Eleftrijitätsanftalten, ben ©e* 
meinben erhebliche geminnbringenbe Einnahmequellen 
erfcßloffen. 

Bber auch biefe Btittel genügen nicht, um ben 
ftart ffceigenben ginanjbebarf auf3ubringen, unb too es, 
mie in gemiffen Billen* unb Bentnerftäbten, Berliner 
Bororten, möglich ift, mit befonbers niebrigen Steuer* 
pro3enten aus3ufommen, finb es meniger hohe ©etoinn* 
renten als bie große Steuerfraft ber Beoölferung, ber 
bauernbe 3u3ug reicher ßeute, melche bie Biebrigßaltung 
ber Steuerschläge geftattet. 

So mußte benn bie Steuerfchraube, unb 3mar, ba bie 
inbireften Steuerquellen oormiegenb oom Reiche in Be* 
fchlag genommen finb, oor allem bie birefte Steuer* 
jehraube ftarf unb ftärfer ange3ogen merben. 3« eb* 
ließ ftärterem Hempo als bie ftaatliche oermehrte fich bie 
©emeinbefteuerlaft. 

Unb trog ber hierin fich offenbarenben Opfermüligfeit 
ber Bürger ift es ber gegenmärtigen ©eneration nicht 
gelungen, allein aus ihrer eigenen Straft alle ftäbtifchen 
Einrichtungen 3u fchaffen. Durch Aufnahme hoher unb 
in ftetigem Steigen begriffener Anleihen hot man bie 
fommenben ©enerationen mit 3ur Decfung ber Äoften 
heransiehen unb ihnen neben all jenen Segnungen eine 
erhebliche Schulbenlaft mit überliefern müffen. ©rabe 
biefe Seite bes Bilbes ift es, bte neuerbings meiten 
Greifen innerhalb unb außerhalb ber Begierung Bnlaß 
gibt, in ähnlicher 9 Beife, mie es ßinficßtlich ber Bermal* 
tung ber Spar* unb Depofitengelber burch bie ©roß* 
banfen oor fu^em bargelegt mürbe, bie 3nonfprucß* 
nähme eines großen Heils ber Briooteinfünfte burd) 
fommunale Äörperfcßaften für ihre 3®ecfe einer ftritif 
3u untersten unb bie grage aufsumerfen, ob nicht auch 
hier bas allgemeine Staats* unb Bolfsmoßl gegenüber 
bem Sonberintereffe ber ein3elnen ©emeinben etmas 31t 
(ur3 gefommen ift unb in 3ufunft ftärfer betont merben 
müßte. 

3 Bie in Banffreifen, gibt es auch in ftäbtifchen Ber* 
maltungsfreifen oiele, bie jebe ftaatliche Einmijchung am 
liebften surüefmeifen möchten. Btit Unrecht. Die ©e* 
meinben finb feine ifolierten öffentlichen ©ebilbe, oiel* 
mehr organifche ©lieber unb Heile bes Staats* unb 
Beicßsgansen. Die ftäbtifchen Steuer3ahler finb feine 
anbern Steuerfubjefte als bie Staats* unb Beicßsfteuer* 
3ahler. Unb je ftärfer bas Beicß 3ur Erfüllung feiner 
ÜBacßt*, ber Staat sur Erfüllung feiner $hiltur3roecfe ge* 
nötigt ift, 3mangsmeife Beiträge oon ben Bolfsgenoffen 
3U erheben, um fo ftärfer ift er oerpflichtet unb berechtigt, 


*) ftachtcile, nie (Entoölferung Oes platten Öanbes, Berminberung ber 
Qeburtenaiffern in ben grofjtn Stäbten, Uegen außerhalb bes Rahmens ber 
Btachtfphäre ftäbtifeber 6e(bftoerma(tung unb finb hf*r nicht ju erörtern. 


über eine folibe, Selbft3ucht übenbe ginanapoütif ber 
©emeinben 3U machen*). Daß bie ftarfe Ber- 
mehrung ber ftäbtifchen Scßulbobligationen ben ftaat- 
liehen Schulbpapieren erhebliche ftonfurrena bereitet, ift 
3U befannt, um babei länger oermeilen 3U müffen; ebenfo, 
baß bie Herausnahme großer Summen für ftäbtifeße Bn* 
leißesmede aus bem gefainten ©elb* unb ßeißmarft, ber 
ohnebies bureß bie gute SBirtfcßaftsfonjunftur aufs 
ßöcßfte angefpannt ift, bie gefamte ©elb* unb 
Bolfsmirtfcßaft nachteilig beeinflußt. 

ßiegt hier bas ftaatliche 3ntereffe an einer intenfioen 
Bufficßt flar sutage, fo fragt fieß anberfeits, ob bie Bus* 
Übung biefes Oberaufficßtsrecßts eine Scßäbigung bes 
Selbftoermaltungsgebanfens bebeute, ob es nicht gerabe 
jeßt, mo bie Stäbte ihre ßebensfraft unb ßeiftungsfäßig* 
feit fo beutlich ermiefen hoben, an ber 3*it fei, ißnen auf 
bem ©ebiete bes Bnleißemefens meitere Bemegungs* 
freiheit 3U geben**). 

ÜDtan roirb bie grage troß aller Bnerfennung jener 
bebeutfamen ßeiftungen ber Stäbte in oerneinenbem 
Sinn beantmorten müffen. 

Die Btöglicßfeiten für eine ftäbtifeße ©emeinfeßaft, 
ißre Einrichtungen 3U oerbeffern unb 3U oerfeßönern, 
finb quantitatio unb — nach ber Becßtfprecßung bes 
Dberoermaltungsgericßts — qualitatio an fieß un* 
begren3te. 

Bus ber jemeiligen ßage ber Ein3elmirtfcßaften, aus 
beren Beutel bie ©elber genommen merben, ift bie 
©rense, bas Blaß beffen 3U entnehmen, über bas bie 
©emeinfcßaftsentmicflung nießt ßinausgeßen barf. SBas 
hilft es bem ein3elnen, menn ihm bie ©emeinfeßaft 3U 
feßr auf Soften feiner eigenen Entmicflung Borteile unb 
Bnnehmücßfeiten bietet, beren Äoftenaufbringung ißm 
3U Houfe unerträgliche Opfer auferlegt! Das ift nichts 
als glän3enbes Elenb, eine Beräußerltcßung bes öffent* 
ließen ßebens, bie, meit entfernt, in breiteften Greifen 
3 ufriebenßeit 3U feßaffen, auf ber einen Seite un* 
gemeffene Begeßrlicßfeit meeft, cuf ber anbern Seite tief* 
geßenbe Berbroffenßeit groß3ießt. Dies gilt nießt nur 
oon luxuriös ausgefüßrten Bauten unb anbern Stäbte* 
oerfeßönerungen, es gilt — man muß es ausfpreeßen — 
oft felbft oon SBaßnaßmen mirtfcßaftlüßer, fanitärer, 
fo3ialer Batur. So unentbehrlich unb münfeßensmert fie 
finb, barf man boeß auch hi** nießt mit Siebenmeilen* 
ftiefeln einßerfcßreiten mollen. Bucß ßier gibt es ein 
Blaß, beffen ttberfeßreitung biejenigen, 3U beren ©unften 
fie gefeßießt, leßten Enbes felbft am bitterften empfinben 
merben! 

Bun ßört man oielfacß in ftäbtifeßen, namentlich in 
Bürgermeister* unb Oberbürgermeifterfreifen ausfpreeßen, 
baß bie Stäbte fo gut mie bie Staatsorgane oermöge ber 
ftäbtifeßen Berfaffungsoorfcßriften unb Bermaltungs* 
fontrollen in ber ßage feien, bas notmenbige SBaß 
ßeraus3ufinben, baß fte felbft am beften müßten, mie 
meit fie gehen fönnten, unb baß fie bes ©ängelbanbes 
ber Begierungsbeßorben nießt meßr bebürfen. 

Bber felbft ber begeiftertfte Berteibiger ber Selbft* 
oermaltung mtrb 3ugeben müffen, baß in einem ©e* 
meinberoefen meit meßr als im Staate eine ein3etne 
Berfönlicßfeit, bas Stabtoberßaupt, ober auch eine je* 


*) Rie Ift ber innere 3ufammenhang smifchen Staate« unb <Semeinbeflnan|en 
ftärfer h«n>orgetreten als neuerbings in bem Ruffifch*3apanifchen Kriege in 
3apan, mo ber Staat gleich bei Beginn bes Krieges bie (Bemeinben gesmungen 
hat ih«n Ausgabe« unb Steuerbebarf auf bas äufjerfte einaufchränfen, um ale 
oorhanbenen Struermöglichletten für friegerifche 3®«<fr felbft ausnufeenau rönnen. 

**) »ei ben Beratungen über bie preußifche Bermaltungsreform haben fteb 
benn auch Beftrebungen in biefer Richtung geftenb gemacht. 


Digitized by 


Gck igle 


.Origiral frem 

CORNELL UNiVERSITC 



Stummer 10. 


Seite 387 


tDeüige ftäbtifcße Partei bie öffentlichen ginanaen in 
günftigem ober ungünftigem Waße beeinftuffen fann. 
2)er all^u große Xätigfeitsbrang eines 23ürgermeifters, 
ber Übereifer einer jeweiligen Weßrßeit ber Stabtoer* 
tretung fann in wenigen 3 oßren bie ginanaen einer 
Stabt in einer für ein Saßraeßnt unb länger oerhäng« 
nisooUen Weife befchweren! 3ubem werben bie ©e* 
meinbeoerwaltungen unb «oertretungen meift geneigt 
fein, gegenüber bem ftarfen ©tauben an bie gefunbe unb 
giücfließe gortentwicflung ihres ©emeinwefens bie ©oen* 
Qualitäten ungünftiger gaftoren au gering anaufcßlagen. 
Unb bod) finb bie ©emeinben im weit ftärferem Waße 
als bas Staatsganae ber ©efahr ausgefeßt, baß fie bei 
großen Wirtfcßaftsfrifen — man benfe an ben Nieber* 
gang gewiffer 3nbuftrieaweige, bie fich Dielfach in einael* 
nen ©egenben lofalifieren — bei iecßnifcßen unb 23er* 
Qehrsumwälaungen, bie manches 23ermögensftücf ber @e* 
meinben ooraeitig entwerten fönnen, bei friegerifcßen 
Vorgängen, namentlich, wenn fie fich im eigenen ßanbe 
•abfpielen, bem finanaiellen Nuin oerfalten. S)ier bleibt 
es Aufgabe ber Vufficßtsbeßörben, oon höherer ©arte aus 
bem übergroßen Optimismus ber lofalen 23eßörben 
Kämpfer aufaufeßen! 

2 )arf es hernach wunbernehmen, baß, namentlich 
ieitbem bie Vermehrung ber tommunaten Scßulbobli* 
gationen erheblich auauneßmen begann, ber Staat fich 
•eingeßenber als früher mit ber fommunalen 2 lnleißepolitif 
befcßäftigt hat? Oie Notwenbigfeit einer ©enehmigung 
4 jur 23ermeßrung oon Schulben, bie ben ftäbtifchen ©tat 
bauernb belüften, war in richtiger ©rfenntnis bereits in 
ben alten Stäbteorbnungen oorgefeßen. 2lber ber 
©eneßmigungsaft hotte lange 3 oßre ßinburcß faft nur 
formelle 23ebeutung gehabt! Oa ift es beaeichnenb, baß 
ln Preußen (ein anberer als ein fo gewiegter ginana* 
politifer, wie Wiquel es war, ber mit bem befannten 
(Erlaß oom 1 . 3um 1891 (bem übrigens in Wägern ein 
ähnlicher ©rlaß fcßon unter bem 7. 8 . 1881 ooraus* 
gegangen mar) eine ftrengere Prüfung unb bie 3 nne* 
haltung gewiffer befchränfenber ©runbfäße für bie 2 luf* 
nähme oon ©emeinbeanleihen im Verwaltungswege 
oorfcßrieb. Sein Nachfolger greiherr oon Nßeinbaben, 
bem man ©elüfte auf ©infchränfung ber Selbftoerwal* 
tung ebenfalls nicht nachfagen (ann, folgte feinen Spuren 
unb brang namentlich auf weitere oerfchärfte Xilgung 
unb auf bie 2lnfammlung oon 23au*Neferoe*, ©rneue* 
rungs* unb ©rweiterungsfonbs (bei ftäbtifchen 23e* 
trieben) unb auf Anlegung oon ©runbftücfsfonbs. 

Oas 23orgeßen Preußens gab für oiele anbere 
JBunbesftaaten ben 2lnftoß, ähnliche ©runbfäße für 23e* 
grenaung ber 2lnleißeawecfe, für XUgungsawang unb 
Uftinbefthöße ber Xilgungsquoten aufauftellen. 23aqern 
oerwies burch ©rlaß oom 19. 7. 1892 erneut auf ben 
Jehon erwähnten ©rlaß oon 1881. 3m 3oßre 1907 
würben in 23aqern unb Württemberg, 1908 in Reffen, 
1909 in Sachfen ähnliche 23erwaltungsoorfcßriften wie 
für Preußen erlaffen. 

2111 biefe Maßregeln haben nußbringenb gewir(t. 
Oie 2tufnaßme oon ßujrusausgaben, wie für Xheater, 
Jtäbtifcße Xonhallen, Natsfeller ufw., oerfchwinben immer 
mehr aus ben Dbligationen^rioilegien. Oie Xilgungs* 
fäße finb erheblich ßößer geworben, gonbsanfammlungen 
haben ftattgefunben, was namentlich für fpätere 3 ^ten 
nüßlicß wirten muß unb ben Stäbten, als ewige Wefen 
gebacht, ein weit billigeres Wirtfcßaften geftattet als bas 
Arbeiten mit Schulben. Unb hoch aeigt bie ©ntwicflung 
gerabe in neuefter 3eit weiteres ftartes Steigen bes tom* 


munalen 2lnleihebebarfs! Non 1891 bis heute ftiegen 
bie ©emeinbefchulben in Oeutfchlanb oon 2 auf 8 ^ 
Wilüarben Wart, pro &opf oon 40 auf 130 Warf, alfo 
auf über bas Oreifacße, währenb Neicßs* unb Staats* 
fcßulben fich oon 12 auf 20 Wilüarben Warf, pro Äopf 
oon 240 auf 305 Warf, alfo noch nicht auf bas Ooppelte, 
erhöhten. 

Oarf biefer ©ntwicflung untätig augefeßen werben? 

2lllerbings ift auaugeben, baß ein großer Xeit ber 
©emeinbeanleihen au werbenben aufgenommen 

wirb (©asanftalten, ©leftriaitätswerfe, Straßenbahnen 
ufw.), alfo für 2ln(agen, oon benen bie Stäbte aum Xeil 
nicht unerhebliche Unternehmergewinne beaiehen, bie 
nicht nur aur Oecfung bes Schulbenbienftes für biefe 2ln* 
lagen felbft, aum 2lusgleicß für weniger rentable Werfe, 
wie Wafferwerfe, Warfthallen ufw., bienen, fonbern bar* 
über hinaus ben Steueraahler entlüften unb ben ^affioen 
wertüolle 2lftiowerte gegenüberftellen. Wan fann an* 
nähernb bie Hälfte ber fommunalen Schulben hierher 
rechnen. Oie anbere, größere Hälfte ber Schulben aber 
ift in bem Sinne unprobuftio, als bie aus ihnen erriet)* 
teten 2lnftalten, wie Schulen, ßranfenßäufer, Straßen* 
unb 23rücfenbauten, ftäbtifcße 23erwaltungsgebäube aller 
2lrt, Äanalifationen u. a. tn., feine nennenswerten Nein* 
ertrüge liefern, fonbern ben ftäbtifchen ©tat auf lange 
3ahre hinaus — 30, 40, 50 3oßre — mit ber toten ßaft 
ber 3ms* unb Xilgungsbeträge befchweren. 

Wan rechtfertigt — unb in ©emeinben namentlich ber 
3nbuftriebeairfe nicht gana ohne ©runb — biefes 23or* 
gehen mit ber Unmöglichfeit, ben burch plößliche 2ln* 
fchwellung ber 23eoölferung, namentlich ber finber* 
gefegneten 2lrbeiterbeoölferung, ftarf machfenben 23ebarf 
an Schulen ufw. allein aus fteuerlicßen Wittein au beefen. 
Vielfach ober glaubt man, auch ba, wo folcße Sonber* 
oerhältniffe nicht beftehen, bas Scßulbenmacßen für un* 
probuftioe Qmede mit bem Hinweis barauf begrünben 311 
fönnen, baß bie fommenbe ©eneration oon biefen ©in* 
rießtungen noch Nußen hoben werbe. Oabei wirb aber 
überfehen, baß bie fommenben ©enerationen oon flein* 
auf mit weit größeren 23ebürfniffen ßeranwadjfen als 
wir, baß ihnen wieber neue, ber ©ntwicflung ber Wirt* 
feßaft unb Xecßnif, bes 23erfeßrs entfprechenbe Nebürf* 
niffe au erfüüen bleiben werben, worin fie unwillige 
Hemmung empfinben müffen, wenn fie noch mit ber 2 lb* 
aahlung oon Schulben für ©inrichtungen belüftet finb, 
beren Wohltaten ihnen foaufagen oon frühauf als etwas 
Sich*oon*Selbftoerfteßenbes*ntgegengebracht worben finb. 

Wan fieht, auch ous ber inneren Natur ber 2luf* 
gaben felbft, bie bie Nenußung öffentlichen Ärebits recht* 
fertigen, läßt fich ein Waß für bie Scßrantenlofigfeit bes 
Schulbenmachens ableiten! 

Oie ©rfenntnis ber Notwenbigfeit, fich biefer Scßran* 
fen mehr unb meßr bewußt au werben, ift, wie bie 23er* 
ßanblungen bes leßten Stäbtetages bewiefen hoben, 
felbft in Greifen weitfeßauenber Stabtoberßäupter im 
Wacßfen begriffen. Unb man wirb ben foeben in ben 
23lättern mitgeteilten ©rlaß ber preußtfeßen Wiiüfter 
oom 1 . gebruar biefes 3 oßres, welcher fieß mit ber fom* 
munalen 2Tnleißepolitif befcßäftigt unb ben Wahnungen 
ber früheren ©rlaffe, gegenüber bem bisher nicht au* 
reießenben ©rfolge, in ber *ßrajis ftärfere 23eacßtung 
fießern will, als eine bureßaus aeitgemäße Waßnaßme 
begrüßen müffen. 

Oer ©rlaß geßt oon ber ©rfenntnis aus, baß, fofern 
oon 2 luff:cßts wegen wtrffam auf eine ©infeßränfung ber 
Scßulbenaufnaßme ber ©emeinben ßingewirft werben 
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(oll, ber ^eitpunft ber Befaffung ber Auffid)tsbeßörbe 
mit bem Anleißeprojefte nicßt ein 3 U fpäter fein 
barf. Nad) ben in ber Ntinifterialinftana ge» 
machten Erfahrungen finb 3 ur 3 *^ ber ® es 
neßmigungsnacßfudjung bie Voroerßanblungen unb 
Vorbereitungen für eine Anleihe meift feßon fo meit 
gebießen, baß ohne 6 chäbigung bes Anfeßens ber ftäbti» 
fdjen Beßörben, ohne Beeinträchtigung ber ftäbtifchen 
3ntereffen eine Verfagung feßtoer möglich ift, aumal 
häufig felbft ftaatliche Beßörben (©ifenbaßn», Unter» 
rießtsoermaltung) bereits an ben Voroerßanblungen be» 
teiligt gemefen finb. (Fs liegt in ber Statur ber ©acße, 
baß über bem mit ber Einlage 3 U erreichenben 5 )aupt» 
3 mecf bie grage für beffen ginanaierung 3 unäcßft leicht 
3 urücfgefd)oben roirb unb fpäterer ©rmägung oorbeßalten 
bleibt. 5}ier gerabe fann eine rechtseitige Prüfung unb 
(Erörterung ber ooraus 3 ufeßenben finansiellen golgen 
mirffam auf eine größere ©parfamfeitspolitif ßinmirfen! 

Die Veröffentlichung bes ©rlaffes ift nicht unabficßt» 
lid) erfolgt. 2 öenn auf biefem CBebiete etmas erreicht 
merben foll, fo muß fid) auch in ben Greifen bes Vubli» 
fums, ber Vürgerfchaft felbft bie überseugung mehr unb 
mehr Vabn brechen, baß bie ftäbtifcßen ginanaen, nicht 
mcniger als ftaatliche, aus allgemein oolfsmirtfcßaftlidjen 
unb leßten ©nbes auch politifchen 3 ntereffen ein größeres 
üftaßßalten in ber ©cßulbaufnahme ber ©emeinben 
bebingen, unb baß fid) bie Stabtoerroaltungen 
unb »oertretungen namentlich in 3 e *ten mirtfcßaftlicß 
höchfter Anfpannung unb politifcß ernfter Verßältnijfe, 
roie fie uns gegenmärtig befcßieben finb, mel)r als früher 
an bie Beantmortung ber grage: „Ä$as tonnen mir ent» 
beßren?" als: „ 2 Bas fönnen mir brauchen?" hotten, 
bas unbebingt Notmenbige fd)ärfer oon bem bloß Niiß» 
liehen feßeiben lernen müffen. 

Die ©tabtuerorbnetenoerfammlungen finb bie ge» 
orbneten Vertreter ber gefamten Vürgerfchaft, aber fie 
unb bie ©tabtoermaltungen befeßließen unb oerfügen 
bod) oormiegenb über bie oon anbern aufsubringenben 
Selber. 3öer frembes ©elb oermaltet, muß fid) aber 
anbere Befcßränfungen auferlegen als ber Vermalter 
eigenen Vermögens, menn er fid) nid)t ben alten latei» 
nifd)en ©prueß oormerfen laffen miU: Facile est. elo 
ne io alieno largiri, es ift leicht, mit frembem ©elbe 
oerfchmenberifch umaugeßen. Das gilt um fo meßr, als 
bie ftäbtifdjen ©teueraaßler nicht immer biejenigen Greife 
finb, bie ißre 3 otereffen bei ber gegenmärtigen ©täbte» 
oerfaffung mit ihrer Veoorsugung bes ©runbbefißes ge» 
niigenb 3 ur ©eltung bringen fönnen. Namentlich gehören 
hierhin bie Beaießer oon Arbeits» unb ßoßneinfommen, 
beren oerßältnismäßiger Anteil an bem ©infommen» 


fteuerfoll oon 3 aßr 31 t 3 oßr im ©teigen begriffen ift, 
unb bie in ber 2 öaßl ißres ©oßnfißes nicht immer frei 
finb. 

(Fs ift gut, auch einen fursen Vlicf ins Auslanb 3 U 
roerfen. Da haben mir smar feinen Anlaß, uns bie fran» 
3 Öfifcßen Verßältniffe . 3 um Sttufter 3 U neßmen, mo bei 
ftagnierenber Veoölferung, aber auch ftagnierenbem 
©emeinbeleben bie ©cßulben ber ©emeinben oon 
1891 bis ßeute ben einheimifeßen Kapitalmarft nur 
mit IM? NttUiarbe ÜNarf in Anfprucß naßmen, bei einer 
Steigerung ber fommunalen Anleißefcßulben oon 3 auf 
nur 4 1 Ntitliarben 2ttarf (pro Kopf oon 80 auf 112 
Sttarf). Aber mir bürfen uns aueß nießt 3 U feßr an 
englifcße Vorbilber anleßnen, mo infolge ber Koi^en» 
tration enormer SNenfcßenmaffen in eiii 3 elnen ©roß» 
ftäbten eines oft über 9Raß unb 3 '*t ßinausfeßießenben 
ajtunisipalfosialismus unb eines gänalicß oeralteten Kom» 
munalfteuerfpftems bie fommunale ©cßulbenlaft oon 
1891 bis ßeute oon 4 auf über 12 NUUiarben ÜRarf ftieg, 
pro Kopf oon 140 auf 272 SNarf. (Fine meife SRittel» 
linie 3 U halten, ift es, mas uns not tut! 

5Nan mirb biefen Ausführungen aus ben Greifen 
gemiffer ©täbtegruppen, namentlich ber feßroer belafteten 
3nbuftriegemeinben unb ber ungünftig fituierten Klein* 
unb Ntittelftäbte bes Dftens entgegenhalten, baß ihnen 
©parfamfeit nießt allein 3 U helfen oermöge, baß man 
ißnen zugleich neue ©teuerquellen erfcßließen ober fie bei 
gemiffen Ausgaben, oor allem bei ben ungemeffenen 
©cßulfoften, entlaßen müffe, menn man ißre 3 uneßmenbe 
Verfcßulbung aufhalten molle. ©olcßem ©inmanbe ift 
nießt jebe Berechtigung abgufpreeßen. Unb bamit muß 
man 3 ugeben, baß bie grage ber fommunalen Anleihe» 
politif neben ben obigen Ausführungen noeß eine Neiße 
anberer, nießt minber mießtiger gragen auslöfen muß. 
Daßin geßört bie grage ber (Frfcßließung neuer eigener 
©innaßmen ( 3 . V. aus fogenannten „gemtfeßten Ve» 
trieben"); ber ftärferen Ausnußung oon ©ebüßren unb 
Beiträgen; einer teilmeifen Befeßränfung ber reicßsgefeß» 
ließen ©cßranfen für bie inbirefte fommunale Befteue» 
rung; einer 3 ulaffung ftäbtifeßer Kapitalrenten» unb 
Vermögensfteuern; enbücß mit Nücfficßt barauf, baß fid) 
gerabe bie reießften ©infommenfieueraaßler ben fommu» 
nalen ©cßullaften bureß Abmanberung in Villen» unb 
Nentnerftäbte ent 3 ießen, bie grage ber Übernahme eine:- 
größeren Deilee ber ©cßullaften auf ben ©taat ober bie 
Vcrftärfung bes fteuerlicßen 3ugriffsrecßts ber Betriebs» 
gemeinben auf bas in ißrem Be 3 irfe oerbiente ©infom» 
men ber Aftiengejellfcßaften ufm. Darauf hier ein 3 u» 
geßen, mürbe 3 U meit füßren. Das ift, um mit Nubparb 
Kipling 3 U reben, „mieber eine anbere ©efd)ießte". 


2lus bem grünen Salon. 

Von A. oon ©leicßen*Nußmurm. 


(grau oon N. fifot bebaglid) in einem gauteuil, ihre in* 
timften greunbe, ein ©cßriftfieller, ein Aialer unb ein junger 
®efonbt|d)aftsattad]e, ber auf Urlaub naeß fjaufe gefornmen 
ift, finb eltuas jrüljer erfeßienen. Der Diener breijt bie eleftri* 
feßen Campen auf unb (cßließt bie Vorhänge.) 

grau oon N. (legt ein Buch aur ©eite): 3cß freue mieß 
ßeralicß über ben ©rfolg unferes jungen greunbes. 

Der ©cßriftfteller: Unb icß meiß nießt, ob ich mich 
barüber freuen foll. ©rfolg — jeber gemünfeßte ©rfolg 
bietet bie ©igentümlicßfeit, baß er entmeber gar nießt 
fommt ober 3 U früh ober 3 U fpät. 


Der Nlaler: ©ie meinen, 31 t früher ©rfolg ftempeft 
3 um Vßunberfinb, unb bann miib nießt meßr okl 
baraus? 

Der ©cßriftfteller: ©in Dichter foll unglüdlicß fein. 

grau oon N.: 5Bie graufam! 

Der ©cßriftfteller: Aucß ein ©eleßrter, ein großer 
gorfeßer foll unglüefließ fein. 

Der junge Attaeßö: Viele Dichter behaupten felbft, 
baß fie leiben müffen. Befonbers bie Nomantifet. 
f)ören ©ie iieine, ßöven ©ie Bhtffet: 
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Les plus d£sesp£r£s sont les chants les plus beaux 

Ht j’en sais d’immortels qui sont de purs sanglots. 

©er (Scßriftfteller: 3a. 9tur bas ßeib, bie Entbehrung 
hes am meiften ©rfeßnten reift große Xat auf irgenb* 
einem (Bebtet. 

©er 9Raler: 3m ©egenteil, idj glaube, 3U Diel ßeib, 
3 U oiel Entbehrung erftieft unb oernichtet. 

©er Scßriftfteller: Ohne ßeib, feine ftunft! 

Srau oon 9t.: Wn irgenbeinem ftampf fehlt es ja 
niemals. Selbft menn (Erfolg ba ift, fann er je ooll* 
tommen genoffen roerben? ©in Dichter ift immer um 
glücfüct) genug. 9teidjt er aud) an bas fjer 3 non 
Xaufenfcen non gan ,3 frernben ßeuten, oielleicht reid)t 
er gerabe nicht an bas einige #er 3 , bas er um jeben 
'Breis erreichen mödjte. 

©er 2lttacß6: Blfo gönnen toir bem Dichter (Erfolg, 
aber noenigftens unglöcflid) oerliebt muß er fein. 

Srrau oon 9t. (gum Schriitfteüer): SWerfen Sie fich 
ba«, lieber greunb. 3ch hoffe. Sie haben eine un» 
glücflfrtje ßiebe? 

©er Scßriftfteller: 3cf> merbe mid) bemühen. 

©er üttaler: Sdjer 3 beifeite, glauben Sie roirflicß, 
bajj ber Dichter mehr als anbere leibet, ober ift er nur 
roetjleibiger, fcßamlofer? Ueberlegt er nicht im Bugen* 
blict bes ßeibs, ob fich etwas baraus machen ließe, 
etwas, bas Hingt unb fingt unb möglichertueife be* 
tmmbert toirb? 3ft nicht folcße 9tefleftion ein Beweis, 
bafj er eigentlid) weniger 3 U bebauern ift, als er es 
mit feßönen 2 Borten behauptet? 

2frau oon 9t.: 3ft es nicht oielmehr ein fchöner 
9DRut, auf biefe Brt bem Sdjmer 3 entgegen^uarbeiten, 
bafo man ihn 3 um Dienft jioingen will? 

Der Sdjriftfteller: 3cß fehre 3 U meiner Behauptung 
3 urücf, baß Schmer^ unb großer Xroß, ber ihm be* 
gegnet unb ihn bienftbar macht, für große ßeiftung 
auf irgenbeinem ©ebiet nötig finb. gür einen bebeu* 
tenben ÜRenfcßen bürfen beraufdjenbe Seligfeitsmomente 
oorfommen, aber er barf nie in felbfoufriebener, p!)i s 
lifterhafter Beßaglicßfeit leben. 

Der Wtaler: Darum — meinen Sie tooßl aud) — 
ift ber 5)ort folcßer Beßaglidjfeit — bie (Eh* — bem 
(Benie fo fremb unb ungenehm, fo überaus gefährlich. 
3 ßnen felbft, lieber greunb, fann man alfo nur 3 ßren 
eigenen 9tat geben: ßieben Sie unglücklich! 

Der Bttacß 6 : Dod) bie beraufeßenben Seligfeits* 
momente, bie gönnen Sie jemanb, ber oorroärts 
fonimen toill? 

Der Sdjriftfteller: 3a, ja, bie toill idj fogar oer* 
feßreiben als beftes ßebenselijrier. 

grau oon 9t.: Der Dichter ift ein fo furiofes, un* 
berechenbares ©efdjöpf, baß fieß bie oerfeßiebenften 
Dinge oon ißm unb über ißn beroeifen laffen. Daß 
er für bie greuben ber ©he nicht feßr geeignet ift, 
feßeint manches ©jrempel bar 3 iilegen. Die menigen 
glücflidjen Dicßtereßen, bie man fennt, rcill icß als 
S ilusnaßme gelten laffen. Docß ein ©eleßrter, ein 
gorfeßer, braueßt er nießt oor allem Beßaglicßfeit 3 U 
feinem Beruf, ein ftiües, fießeres ©lück? 

Der Sdjriftfteller: ©in feßr großer gorfeßer, ©r* 
finber, ©eleßrter ift audj ein Stücf Dichter, oßne beffen 
©ntßufiasmus, oßne beffen ^ropßetentum unb eigen* 
finnigen 3ukunft$glauben ift er fein gan 3 großer. Bber 
— einfach als Ottenfd) genommen ift er, muß er nteßr 
ober weniger unerträglich fein im täglichen ßeben. 
Stellen Sie fieß ftant oerßeiratet oor ober Scßopen* 
ßauer ober Wißfdje? 


grau oon 9t.: Xßarum nießt? 

Der Sdjriftfteller: Unb Dr. gauft, oerßeiratet mit 
©retdjen? Ober nießt einmal mit ©reteßen! ©r hätte 
eine gute Partie gemacht unb müßte für heiratsfähige 
Xöcßter Bälle geben? 

Der Bttaeßä: 3ßnen ift aber gar nießts heilig. 

Der Scßriftfteller: Docß, gauft ift mir feßr heilig, 
eben barum mödjte icß ißn nießt oerßeiratet — unb 
überhaupt nießt 3 U glücflidj miffen. 

grau oon 9t.: Bei 3ßrer füßnen Behauptung, ein 
©eleßrter müffe Didjter fein, je größer er als gorfeßer 
ift, befto meßr Dichter, fiel mir ein Sprucß oon 2Borbs« 
mortß ein, ber mir neuließ feßr 3 U benfen gab. Der 
Sprucß heißt: „Die Boefie ift ber leibenfrijnftlicß erregte 
Busbrurf ber WUffenfcßaft." 

Der Btaler: Dagegen roerben bodj bie meiften SBiffen* 
fcßaftler feßr proteftieren! 

Der Scßriftfteller: 3ft es nießt meifroürbig, baß 
unfer älteftes Xßiffen ^3oefie braudjte, um fieß ausju* 
brüefen, unb pßilofopßifcße Spfteme in ßeßrgebicßte 
brachte ? 

Der 9Raler: Denfen Sie fieß, menn Danoin ober 
i^äcfel ober Bergfon ihre Xßeisßeit in Berfen mitteilen 
wollten, toie ßucre 3 unb ißre 5Berfe aueß einer gütigen 
grau Benus mibmeten. 

Der Scßriftfteller: Unb boeß finb audj bie mobernen 
gorfdjer Dichter unb eben barin groß, baß fie Dichter 
finb. 5Bas oon ißnen bleibt, ift, bießterifeß gefdjaut, 
0 roß 3 ügig einpfunben. 

grau oon 9t. (erhebt fieß): Docß füll, hier fommen 
minbgerötet unfere lieben SBinterfportler, um fieß beim 
Xee 3 U märmen. ©rfdjrecfen. mir fie nießt mit Bßi* 
lofopßie. 

(©ine ©ruppe junger Ejerren unb Damen fommt lärmenb 
unb luftig in ben Salon, man begrüßt fieß lebhaft, jebes toill 
3 uerft erflählcn, unb es entfteßt jenes ©»fdjrei, beffen ßärm 
bafür gilt, baß iran fidj gut unterhalten hat.) 

! grau oon 9t.: 2öie roar's auf ber i)öße? 

' Brin 3 3E.: ©nt 3 ücfenb, göttlich, Sonne unb Scßnee! 
Die reinften Dinge, bie mir haben. 3cß bebaure eudj 
Stabt* unb Stubenhocker. 

grau oon 9t.: 3Benn es feine Stäbte gäbe, mürbe 
niemanb bas ßanb 311 fcßäßen miffen. Die Stäbter 
haben, roie alles anbere, audj bie fdjöne 9tatur er* 
funbeit, bas heißt, bereu ©enuß entbedt. 

Der Sdjriftfteller: Der ßanbmann träumt bie Stabt, 
ber Stäbter bas ßanb. 

Brin 3 I.: 9Bie profaifcß, unerträglich fommt einem 
bie ijäuferei oor, menn man oon braußen fommt. 

©ine Dame (in feßr feßönem weißem BHfl): 3a, aber 
icß freue mieß boeß immer, menn icß in bie Brofa 3 U* 
rücffomme. ©0311 bat man benn feine feßönen Sadjen. 

©in (auffallenb eleganter, aber flug ausleßenber) i^err: 
©in iiber 3 eugter Stäbter, mie icß es bin, ftnbet in ber 
großen Stabt, felbft in ber unfeßönften, Boefie genug. 
Denn überall, too ©eßeimnis ßerrfeßt, ift Boefie. 3öas 
nie gan 3 ergrünbet roerben fann, nenne icß poetifdj. 
Unb ßier in ber Stabt liegt nießts flar unb felbftoeW 
ftänblicß oor uns mie braußen. Das ©eßeimnis un« 
gewählter, flopfenber, brängenber E)er 3 en umgibt uns. 
Blies greift ineinanber, alles fließt ooreitianber. Scßicf* 
fal ift hochgetürmt auf Scßicffal, bie Wichtigen meiben 
fieß, bie Unrichtigen roerben aufeinanbergeftoßen. 3^cs 
Sdßaufenfter — ein Stücfcßen Btärcßenlanb, jeber 
aRäbeßenfopf, ber im Webel oorüberßufeßt, eine ©e* 
feßießte. Dort leudjtet er plößließ grell auf im ßießt» 
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fcßein, bann biegt er — roie auf einig entrücft — um 
bie (Ecfe. Verfcßrounben, roie oerfcßlud't non ber 
finfteren Aiacßt, oieüeicßt ein 9 Jtärchenprin 3 eßcßen. Viel* 
leicht ift's mein Vrin 3 eßd)en geroefert. 

(Die anbern haben fid) leife um ben Herrn gruppiert teils 
mit Jntereffe 3 ußörenb, teils froh, felbft nicht fpredjen ju müffen.) 

Der ©cfjriftfteller: Ausgeseicßnet als Stimmung. 
2ttad)en Sie etroas baraus, lieber IDid)ter. 

grau non 9t. ( 3 um Schriftfteller): 3cß muß Sie heute 
fcßon 3 um ameitenmal graufam nennen. Soll bas fo 
fortgeben? 

Der Srbriftfteller: 3cß bin alfo in llngnabe. 

grau non 9t.: (Ein roenig. 3efet feßen Sie fid) 
3 unt Planier, fpielen Sie ettnas Sdjönes, bann machen 
Sie alles tuieber gut. 

(Der ScbriftfteHer feßt lieb an ben glügel, grau oon 9t. 
begrübt rafcß ihre gefubloolle greunbin gräulein (Erna unb 
XD.nit bem jungen AttacßG, 3 U fcßtDeigen, ber mit ber Dame 
im toei&en $el 3 3 U flirten beginnt Alan bört noeb bie Dame 
im meinen ?ßel 3 .) 

Die Dame: Alfo nor bem Vlumenlaben bin ich 
3bnen aufgefaUenl 

(Dann mirb es fttll, unb eine alte, feine SDtelobie oon Vad) 
flingt bureb ben grünen Salon. — Die SKufif ßöit auf, ohne 
3 u lange gebauert ju haben.) 

Der ÜJtaler (nach einigen Selunben bes Scbmeigens): 
So etroas tut rooßl. 9Jtan füblt fid) ein befferer Üttenfd). 

Der Scßriftfteüer (ließt oom Älaaier auf): Unb nad) 
moberner 9ttufif füblt man fid) ein fd)led)terer. 

Der Attacß 6 : Das ift bod) auch fd)ön. 

gräulein (Erna: 2Bie? (Es foll fd)ön fein, ficb 
fd>led)ter 3 U fühlen? 

Der ÜDtaler: (Bq fann auch eine ^Bereicherung fein. 
DJtan roirb oerftänbnisinniger. Unb auf biefem Umroeg 
fommt man bureb bos Schlechteren erben auf bas Veffer* 
toerben 3 urücf, auf ein größeres, echteres Vefferroerben. 

Der Srbriftfteller: 3cß oerfteße 3ßre Sophismen nid;t 
recht. Aufrichtig gefagt, ich finbe, burch moberne 3Ruhf 
roirb man nicht beffer unb nicht fchlechter, aber ent* 
fchieben bümmer. 

CEirt Herr (ber mäbrenb ber ÜWufif gefommen ift): Unb 
außerbem fehr hungrig. 3cb fann’s be 3 eugen. 3d) 
fomme foeben oon einem Xee mit mobernen mufifa* 
lifchen ©enüffen. Unb ftatt mich am @e[präd) 3 U be* 
teiligen, habe ich nachher mit Uebeqeugung einen Xeüer 
ooü Sanbroicbes aufgegeffen — ja, ich bitte noch unt 
ein Stüd Xorte. 

Der Srbriftfteller: (Eigentlich unbanfbar. So geht 
es bem Zünftler. (Er gibt fein Her 3 blut, unb man 
hört 3 erftreut, gelangroeilt, enblicß hungrig auf bas 
(Erlefene, bas er geben roollte. 

Der Herr: 3cß roeiß nicht, ob bie mobernen üRufifer 
ihr He^blut hergeben. 

Der üflaler: 3hre 9teroen geben fie jebenfalls. Sie 
toben fich aus in ber Xonfüüe, unb baher greifen fie 
auch unfere 9teroen an. 

Der Herr: So etroas hätten bie lieben, alten Ateifter 
nicht anftänbig unb nicht fair gefunben. (Erft roenn 
fie ben Stürmen ber eignen Seele abgeflärt gegenüber* 
ftanben, oerioenbeten fie biefe Stürme mufifalifd). 

^rin 3 X.: Die loten finb gan 3 genug gelobt 
roorben. So laßt hoch bie ßebenbigen leben 1 Die 
ßaben's immer am fdjroerften. 

Der Schriftfteller: (Erft roenn ein Schaffenber tot 
ift, fann er feine ßcbenbigfeit recht beroeifen. (Es gibt 
Scheinlebenbe roie Scheintote in ber Äunft. 


grau oon 9 t.: 3 <h fann es nicht oertragen, roenn 
bas ehrliche, leibenfcßaftiidje Streben unferer 3eit* 
genoffen fchnell abgefertigt unb oerfannt roirb. Unter 
ben lieben Alten gab es oiele tüchtige, oergnügte 
Hanbroerfer unb auch recht eitle Virtuofen, aber bie 
mobernen Äunftftrebenben fommen mir roie Anhänger 
einer 9 teligion oor, unb bas Sntenfioe, oft Bchrecfltcße 
ihrer ©efüßle unb beffen unmittelbare SBiebergabe im* 
poniert mir. 

Der Attache: Das ift mir etroas 3 U bod). 

Der ÜJtaler: Das Unerquidlicße an moberner Äunft 
ift, baß fie meift ben Snob als 9titter hat, unb beffen 
Anftrengungen für bie Dame Äunft mögen poffierlicß 
fein, mir finb fie jebenfalls 3 uroiber. 

^ßrin 3 X: Als ob bie alte Äunft nicht auch ihre 
Snobs gehabt hätte! Unb roas für roelcße! 

grau oon 9 t.: 9Jtir fdjeint, bie Parteien finb ebenfo 
extrem unb feinblich in ber Äunft roie in ber $olitif. 
Unb in ber einen roie in ber anbern fann meiner 
Anficht nach nur bas erreicht roerben, roas 9Rettemid) 
fo hübfd) eine allgemeine, anftänbige, mäßige Un 3 u* 
friebenhed genannt hat. 

Der Schriftfteller: 2Bie roürben fich bie 9Renfcßen 
langroeilen, trenn ihnen alles nach SBunfeß ging, 
gräulein (Erna: 3a! Schönes 9öetter macht bequem. 
Der Schriftfteller: 2öie gut, baß uns ber 4)tmmel 
fo oiel feßönes SBetter gefenbet hat, um ben entfeß* 
ließen gleiß etroas 3 U bömpfen. 3ch habe gehört, bie 
Vücßerprobuftion ift fogar ein bißchen 3 urüctgegangen. 

Der Ataler: 9Bas meinen Sie, großer gleiß unb über* 
triebene Xücßtigfeit finb oiel fcßäblicßer, als man benft? 

grau oon 9t.: 3eßt fommen Sie roieber mit fchönen 
Varabojen. 

Der ÜJtaler: 3d) entfinne mich einer hoüänbifchen 
Hausfrau — ich malte gerabe meine Stubien in Delft — 
bie aües 3 um Reißen beftimmte f)o (3 oorßer forgfältig 
abroafeßen ließ. Das ift eine Art oon ©rünblicßfeii 
unb Xücßtigfeit, bie ich oerabfeßeue. 

Der Schriftfteller: ©an 3 recht. ÜBir treffen folcßo 
ßeute nicht nur unter hoüänbifchen Hausfrauen. Denfen 
Sie an bie ÜBut, ÜJtenfcßen unb Dinge 3 U rubr^ieren, 
ein 3 uteilen, in ber richtigen Sd)ub(abe auf 3 ußeben, 
benfen Sie an bie (Empörung über 9Jtenfcßen unb 
Dinge, bie uiferer Xücßtigfeit roiberfteßen. 

gräulein (Erna: 3a, bie Xücßtigfeit macht fieß oiele 
gan 3 unnötige Sorgen. 

?ßrin 3 3E: Unb feßreeft manchmal bie lieben Un* 
tüchtigen aus ißrer Sorglofigfeit auf. 

grau oon 9t.: ©enug, genug! Sonft bin ich 
näcßftens entrüftet. 3 cß bilbe mir feßr oiel ein auf 
meine Xücßtigfeit. 

$rin 3 X: 58itte, tun Sie bas nicht. Das plumpe 
2Bort paßt gar nicht 3 U 3ßnen. (Bq erbrüeft Sie. 

Der Scßriftfteüer: 3cß füreßte, jeber oon uns (egt 
bem 3 Bort oerfeßiebene Aebeutung bei. Sooiel icß 
roeiß, roar es ßeibni 3 , ber einmal behauptet hat, alles 
roürbe fid) in grieben oerfeßren, roenn jebes SBBort 
ein für aüemal jebem gan 3 bas gleiche bebeutete, 
bas gleiche ©efießt hätte, ben gleichen Ausbrucf, ben 
gleichen Duft! 

Der Attacß 6 : 5Bei ben Diplomaten bürfte es ftimmen. 
Vielleicht hat eine beraitige Hoffnung auf Verbrüberung 
bie Vßilofopßen, befeelt, als fie bie große ©n 3 pflopäbie 
unternahmen. 

Der Scßriftfteüer: Ätnblicß genug roaren bie'e rüß- 
renben unb eroig gerührten 9tofoforoeifen. 
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grau oon B. (gemeinem Herrn entgegen): f)ier fommt 
unfer Sichter. Bun, mie fügten Sie fid>? BMe fcgmecft 
ber ©rfolg? 

(Allgemeine ©rüge unb ©iucfmünfctje. Sie Äonoerfation 
teilt fid) in ein 3 elne ©ruppen.) 

Ser Schriftfteller (oerabfd)iebet fich non grau non 9t. 
leife): BMe fdjön muß es [ein, wenn man jung genug 
ift, an ÜBitfreube 3 U glauben. 

OD 

Der ^ingerfjuf. 

Klauberei oon 31 f e ß i n b e n. 

©in fleiner gläferner Tempel mit altgolbenen ^ 3 fei=* 
lern fteht, beleihen an bie linfe 2 Banb gelernt, in bem 
©mpfangfalon ber Ausftellung „Sie grau in Haus unb 
•Beruf". Bon einer in bem Tempel aufgebauten Btiniatur* 
pgramibe fchaut eine rounberoolle Sammlung alter 
gingerhüte aus ^oglen ober mit ©belfteinen ausgefüllten 
Augen auf bas bunte fieben, bas fid) in ber prächtigen 
Halle abfpielt. Sie fleinen Hülfen freuen fid) ber fixeren 
Abgefdjloffenljeit im gläjernen Afgl. Senn fie finb 
fd)üd}tern oon Batur, unb ihre 3 age Seele trägt ben 
Stempel abfoluter Unmobernität. 

Unb bod) finb es gerabe fie, bie oollberecgtigt mären, 
felbft f)ler — in biefer Schau mobernften grauenfönnens 
— fid) ftolj unb frei meithin 3 U 3 eigen. Senn ohne üjre 
Hilf* ift bas gan 3 e Bßunber biefes grauenmerfes gerabe* 
3 U unbenfbar. 

Um ber Bebeutung ber fpe 3 ietl oom gingerhut be= 
herrfchten Handarbeit in unferer 3 e ü nach allen ©«ten 
hin gerecht 3 U merben, mug man bie SBortbegriffe einer 
wahrhaft altbadenen Bergangenbeit oollftänbig aus» 
fd>alten unb eine objettioe SBürbigung ber Bolle, bie er 
unter ben oeränberten Berbältniffen nod) fpielt, an ihre 
Stelle fegen. 

Bon jeher galt ber gingerhut als ein Symbol fpe 3 iftfd) 
weiblicher Handarbeit, bie ja in früheren 3*it*n ibentijd) 
war mit grauenarbeit überhaupt. Sag biefe hoppelte 
^Bedeutung in unferer 3*'* oerfd)minben mugte, ift nicht 
fd)toer erflärbar. 

Senn oon ber einen Seite tarn bie Snbuftrie mit ber 
•ERafcginenfraft unb 30 g bas feine fleine S)anbtoerf 3 eug 
oom grauenfinger unb oon ber anbern ein frifdjer ßuft- 
511 g, ber oon ben neugeöffneten ®ren 3 en bes Begriffes 
„grauenarbeit" berübermebte in bie bumpfe Atmofpbäre 
einer überlebten 3Belt. 

Sie ßebensfraft bes gingerhutes mürbe dadurch trog* 
bem nicgt erfchüttert. Bur eine gründliche Berfcgiebung 
feines Arbeitsfeldes mar bie golge. So parabo£ es 
flingen mag - gerabe oon bem Boben, ber früher ihm 
allein bie ©fiften 3 bebeutete, bem Haus, entfernt er fid) 
jegt immer mehr, um für bie grau in bem Beruf 3 ur 
grögten Unentbehrlichfeit 3 U merben. Unb 3 toar bireft 
unb inbireft — in ficgtbarer unb in unficgtbarer Be» 
3 iehung. 

Sie jahrelang unb emfig an ber Ausfteuer nähenbe 
Haustochter ift heute fchon ßegenbe gemorben. Sie fifet 
in unferer 3 *ü öm Boftfcgalter, in ber Xelepbonsentrale 
unb an ber Stoffe bes BBarenbaufes. Sa tauft fie fid) 
an einem einigen Bachmittag oon ihrem alfo mohl s 
oerbienten ©elb bie gan 3 e H*rrlid)feit ber Ausfteuer. 

Xrogbem bat auch für fie ber gingerhut erneute, 
wichtige Bebeutung. Unb 3 mar in inbirefter Seife. Senn 
eben für bie grauen in Berufen, bie ihre gan 3 e 3eü unb 
Straft in Anfpruch nehmen, ift es erforderlich, fich gleich 3 


fam fon 3 entriert bes gingerhutes 3 U bedienen. Sie — 
felbft bei grögter (Einfachheit 3 um Unterfchieb oom *Bann 
noch fompli 3 ierte grauenfleibung mug täglich — gan 3 
abgefehen oon fchmücfenben Sendeten — nachgefegen 
unb ausgebeffert merben. Senn eben bie ermerbenbe, 
ber öffentlichfeit ausgefegte grau hat fchon oom frühen 
Biorgen an a quatre ^pinprle« aus 3 ufehen. Äann 
doch bas ©egenteil gerabe 3 u e£iften 3 oernicbtenb merben. 

Auch in ben fogenannten höheren Berufen fpielt bie 
Betätigung bes gingerhutes eine groge Bolle. Sie in 
fo mandjerlei Besiegung lehrreiche unb äugerft inter* 
effante Ausftellung bietet auch hier ben beften unb be* 
quemften Anhalt. Sie Bühnenfünftierin, die Blalerin, 
bie Studentin, bie Same auf ber Beife — fie alle fönnen 
ohne gingerhut — bireft unb inbireft — nicht ausfom* 
men. Sie Bühnenfünftierin an fleineren Xheatern 
mug -- feil fie fich hatten — gerabe 3 u berufliche ©efegief* 
lidjfeit im Bähen, Anbern unb Berbeffern ihrer Toiletten 
haben; die Btalerin mug, menn auch mit grogen „Pfauen* 
fliegen", bie Kleiber bes SBobells befeftigen und oft aus 
alten gegen bas Unglaublichfte 3 ufammenfticheln fön* 
nen — bie Studentin — mie übrigens auch her männ¬ 
liche gafultätsgenoffe — als ©girurgin (hier allerdings 
nicht mit bem gingerhut!) Hautnägte funftooll 3 U oer* 
nähen miffen. 

Sie Same auf ber Beife endlich, bie fich ja heute 
aus allen Greifen — beruflichen unb nichtberuflichen — 
refrutiert, ift hilflos ohne gingerhut, folange es in ben 
Hotels noch feinen eleftrifchen Anfchlug für abgeriffene 
knöpfe unb feine technifcgen Hilfsmittel, um ben Äon* 
taft 3 erriffener Strümpfe mieberbersuftellen, gibt. 

Soch mas bedeuten alle biefe unfichtbaren, fo 3 ufagen 
nebenberuflichen Anmenbungen bes gingerhutes im 
Bergleich 3 U ber grogartigen Bolle, bie er meithin fichtbar 
im meiblidjen Berufsleben fpielt! 

SBan braucht da nur bie Barnen einiger ©emerbe 3 U 
nennen, um fogleich eine 5Belt 3 U meefen, bie ein 3 igartig 
bafteht. 9Bobe, Bolfsfunft, Sticfereien unb oor allem 
bas Äunftgemerbe, fomeit es unter bem 3 *Uh e n des 
gingerhutes fteht, gehören higher. Unb es ift munber* 
ooll 3 U fehen, mie auf jebem ein 3 elnen biefer ©ebiete ge¬ 
rabe bas, mas bie Handarbeit aus bem Haas oertrieb — 
bie Äonfurrens mit ber 9Bafd)ineninbuftrie — anfpor* 
nenb mirfte und 3 ur fünftlerifcben Bertiefung führte — 
3 ur Qualitätsarbeit, oon ber in biefen Sagen im Äongreg 
ber grauen fo oiel bie Bebe mar. 

3n biefem Sinn alfo ift ber gingerhut ein trog allem 
abfolut moderner ©egenftanb. Senn er ift Ausbrucf unb 
Sgmbol einer durchaus iitbioibuellen Xätigfeit im ©egen* 
fag 3 ur fcgablontfierenben ÜBafcginenarbeit. 

Unb deshalb haben auch hie foftlichen fleinen Hülfen 
in ber Ausftellung in feiner 5>lrtftcHt einen ©rund, fich 
ängftlich unb oer 3 agt hinter ben Bitrinen ihres gläfer» 
nen ÜEempelcgens 3 U oerbergen. 


MUnserg SBilöer 


Ser Seutfrije grauenfongreg (Abb. S. 3£5) hat «n 
ber ooripen 9Boche im Hauptreftauranl bes Berliner 3oo» 
logifchen ©artens getagt. Unter bem Borlig oon gräule'u 
Sr. ©errrub Bäumer oereinigten fich Hunberte oon Samen 
aus allen Seilen bes Beides, Darunter alle namhaften gübre* 
rinnen ber beutfdjen grauenberoegung, um über alle Qntereffen* 
gebiete ber mobernen grau 3 U bisfutieren, alfo fo 3 iemlid) 
über alle ©ebieie bes mobernen ßebens überhaupt Als Ber* 
treterinnen ihrer ßänber mären oiele auslänbifche grauen* 
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redjtlerinnen erfdjienen, unb fogar Derein 3 eltc Gönner mifd)fen 
fiel) unter bie meibliche Wenge, bie bas Barfett bes feftlid) 
beforierten Saales füllte. Der ©rnft unb bie Sad)lich'eit ber 
mufterbaft geleiteten Berhanblungen [teilten ben parlamena* 
rifeben gäbigfeiten ber grauen ein glänflenbes 3 *ugnis aus. 

^rin^regent ßuitpolb oon kapern (2lbb. S. 400), 
ber 91 jährige, naf)m fiirjlitb in St. Bartfjolomä oon ben 
B'd)ten feines görfters fiohenabel fröhlichen 2lb d)ieb. Un|er 
Bio aeigt ben greifen Regenten in liebensmiitbiger grid)e. 

Die ßeidje bes ©rofthe^ogs ©ilhelnt non Cujein* 
bürg (2lbb. S. 396) mürbe oon Sd)loft Berg aus mittels 
Sonbei^uges nad) ßujremburg übergefübrt. Die 2lbfahrt oon 
SebIof 5 'Berg erfolgte unter großer Anteilnahme ber Beoölfc* 
rung unb in Anroefenheit bes engeren 5)ofes. Bad) ber An» 
funft in ßu^einburg fanD auf bem Bahnhof eine furje 3eremot ie 
ftatt, morauf ber Sarg in feierlid)em 3ug nad) bem groü» 
ber^oglidjen Befibeti 3 fd)lof) geleitet mürbe. Dem Sarg folgten 
auf biefem ©eg ber ©tofcherjjog uon Baben unb iöer^og 
gian 3 Jofef in Bayern. 3 ablrnd)e Bereine aus gan <3 Öujem» 
bürg unb bie geuerroebr bilbeten Spalier. 3 m Sd)lofj er* 
folgte bie feierliche Aufbahrung. lieber ben 3cttpnnft ber 
Beilegung ift nod) nichts Näheres beftimmt. 

w 

Die neuften djinefifeben ©irren (Abb. 393 u. 394) fir.b 
burd) Weulerei ber in Boling jufammenge^ogenen Xruppen 
oerurfacht. Bad) brutalen ©emalttaten unb 3*n’iörungen in 
ber Sjauptftabt griff bie Bemegung namentlich nad) Xientfin 



3 u ben jüngften THeufereien in <£f)ina. 


über. Gin beutfeher Slrjt mürbe bas Opfer ber erregten Bebelleit, 
unb bie ousmärtigen fton^effionen fcheinen ernftlid) gefäbrbet. 
Önroiemeit es öuan»Shi s $ai niöglirf) fein mirb, ber Bemegung 
£err 311 merben, miib bie nabe 3 ufunft lehren. ©atjrfcbeinlid) 
mirb je?od) bas (Eingreifen ßi*öuan*5)uiigs, bes Oberbefehls» 
i;abers ber republifanijd)en Armee im Süben, notmenbig fe tt, 
um ben Aufruhr bes Wililärs nieber 3 u|d)lagen. 3u>eifell »s 
tragen biefe Unruhen nicht ba,fu bei, bie Arbeit bes griebens» 
unterbänblers ©utingfang 311 erleichtern, ber bemüht mar, 
bie Iraffen ©egenfäfce 3 mifch?n ber Wanbfd)ubt)naftie unb 
ihrem Reifer BuamSbi s Hai einerfeits unb ber Beoolut'ons» 
partei anterfeits burd) griebetisoerbanblungen aus 3 ugleid)cn. 

w 

Der liefen ft reif in ©tt glaub (Abb. S. 396), beffen 
Ausbruch man feit langem fiird)tete, ift 3 ur Iatfad)e gemorben, 
unb obmol)l es erft metiige Xage finb, feit eine Willion Bert * 
at beiter bie Arbeit niebergelegt haben, machen fid) bie ©i;* 
fungen fd)on auf allen ©ebieien bes öffentlichen ßebens fül (» 
bar. Der Begierung ift es nicht gelungen, eine (Einigung 
flmÜchen ben Bergtoerfsbefiftern unb ben Arbeiteroertretem 
herbei 3 uführen. Die lederen oerhat ren l^artnäcfig auf ihrer 
Winbeftlohnforberung für gatvj ©rofjbritannien. Sdjon liegen 
3nbuftriebetriebe ftill, bie (Elfenbahnen müffen ben Betrieb 
einfehränfen, bie tfanbelsfd)iffahrt ftoeft megen ftohlenmangels, 
tur 3 , es bereitet fid) eine Äataftrophe für ©nglanb oor, tuet tt 
cs nicht halb gelingt, bie ftreitenben Basteien 3 U oerjöhneit. 


Die Suffragetten in fionbon (Abb. S. 3 Ti) fangen an, 
eine öffentliche Kalamität 3 U merben. ©rabe jefct 311 einer 
3 eit, mo gan 3 ©nglanb einem in biefer Aurbebnung roohl 
noch n;e bagemefenen Biefettflreif gegenüberfteht, balt en 
fanatifd)en grauenrechtlerinnen ben Augenblicf für gefommen, 
um burch lumultuarifche ©eroaltafte ihren Jbeett (Bettung 3 U 
oeifd)affett. 3n ben f)auptgefd)äftsftra 6 en Begent totreet. 
Biccabdli), Offorb Street, fmymarlet, Bottb Street unb ©tranb 
unternahmen bie Suffragetten bie 3 pr ftörung ber Schaufenft-r. 

©in glän 3 enbes ftoftümfeft (Abb. S. 359) bat nor 
ludern im kleinen Baiais in ©ot^a ftattgeiunben. Brinj 
bert 311 Sd)lc 5 mig=^olftein, ber überall unb oor allein in ber 
Berliner ©e|ellfd)aft überaus beliebte frühere Äommanbeur 
ber ©arbefüraffiere, fomie feine Itebrei^enbe junge ©emablin 
Ortrub, geborene ©räfin 3 U 'Öfenburg unb Bübingen in SBeer* 
hol 3 , maren bie ©aftgeber. Die illuftrc ©efellfchaft mar in 
herrlichen Äoflümert erfd)ietten, unb ber fd)öne Ball nahm 
einen prächtigen Berlauf. 

©raf 5)olftein»ßebreborg (2lbb. S. 400), ber frühere 
bänifdje Winifterpräfibent, ift geftorben. ©raf #olftein galt 
mährenb feiner fur 3 eit Winifterfchaft als ausgefprod)en bemo* 
fratifd) gefinnf. 3 ro fdjeti Äörtig Crtjriftian IX. unb bem CBrafen 
beftanb eine perfönlidje Sparnung, mohl hauptjächlid) bes* 
megen, meil i)olftein mit feiner garten gamilie in Bom 3 um 
^atholi 3 ismus übergetreten mar. 

©in ßaufen über eine beutfd)e Weile fanb bei Berlin 
auf ber ©hauffee Warienborf—ßichtenrabe (2lbb. S. 393) ftatt 
©s mar 00 m Bereit! für Bafenfport arrangiert morben. OEuoa 
100 ßeid)tathleten [teilten fid) bem Starter. Der Sieger war 
Slertr oom Bereit! für Bafenfport. 

Berfonalien (Bortr. S. 393 11 . S. 400). 2lm 12. Wär 3 ooll* 
enbet ber Berliner Bhüoloph ©eh. Beg.*Bat Brof* 33r. Sbolf 
ßaffon fein 80. ßebensjahr. Der greife ©eiehrte, bem mir ins» 
befonbere midjtige Arbeiten 31 m Beligionsphilofophie, aber auch 
über ©e|ri)id)te' ber Bhilofophic unb Bationalöfonomie oer* 
banfen, mar in ben fahren 1859—97 ßehrer am ßuifenftäbtifchen 
Bealaytmtafium. Sm gahr 1897 murbe er 3 um orbenllichen 
Brofeffor an ber Berliner Unioetfiiät ernannt. — Der ehe¬ 
malige Borbpolfahrer gribtjof Banfen hulbigt mit Borlicbe 
bem ©interfport. llnfer Bilb 3 eigt ihn in ber Bähe ber 
Himer 5)iitte im ©ebiet bes 2lrlbergs. — Olto 0 . b. Biorbtens 
l)iftorifd)es Drama „1812", bas oor ettua fünfzehn gahren fe'ne 
©rftaufführimg am 'berliner Ägl. Schaujpielhaus erlebte, rour^e 
jefct neu einftubiert unb fo 3 iifageti als Zentenarfeier mieöerum 
in ©egenmart bes ^aifers aufgeführt. Sdjoti oor jünf 3 ehn 
fahren hatte bas an einorucfsoollen Womenten reiche Drama 
einen langanhaltenben ©ifolg. 



2lbmiral 2lubry, Oberbefehlshaber ber italienifdjen See* 
ftreitfräfte, t tu larent am 4. Wärj (Borträt nebenftehenb). 

©raf i)olftein«ße* 
breborg, ehemolijcr 
bänifd)er Bliniftcrprä* 
fioent, t in ßebreborq 
am 1 . Wär 3 (Borträt 
S. 400). 

Dr. B- Beubauer, 
befatinter Schriftneller 
unb Baiionalöfonom, 
t in Berlin am 1. Wär 3 . 

©eh. Beg.*Bat Brof. 
Heinrich Biffen, be» 
beutenber 5)iftoiiter, 
f in Bonn am 1 . Wär 3 
im 2U(er oon 72 Jahren. 

©eneralleutnant 3 .D. 
Hermann 0 . Stülp* 
nagel, ehemaliger 
Stabttommanbant oon 
granffurt a. W., t in 
Darmftabt am 1 . Wärj 

Bbtniral Bubry f im 74. ßebensjahr. 
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Hiba-Sd)ofolabe utib Kiba-fiafao „Sarotti“. 


9Jtehr unb mehr bricht fid) bic ©rfenntnis ©ahn, ba& ftafao 
tägliches ©etränf fiaffee unb Xee oorzuziehen ift. Unb 
ebenfo fehr hat fid) bie Sdjofolabe allmählich bic oollgültige 
Slnerfennung ber 3Biffenfd)aftler unb ber ßaienfreife als ein 
oor3Üglid)es SRahrungsmittel erworben. Ueber beibe ©rfchei* 
n ungen gibt cs beute im großen ©ublifum feinerlei 3weifel 
mebr, unb fic finb ber erfreuliche ©eweis bafür, bafc unfere 
praftifd) oeranlagte, intenfio arbeitenbe ©eneration bie *Rot= 
roenöigfeit erlannt bat, baf3 bie anqeftrenaten Heroen nidjt 
burct) blofce Anregungsmittel aufgepeitfrf)t, fonbern oielmehr 
burct) Hebung besAllgemeinbefinbens bjro. bes £räfte = 
3 u ft an bes oor Schwächung gefebüftt werben müffen. ©s ift 
barum zweifelsohne als ein Sortfchritt zu begrüben, wenn bie 
f^irina „Sarotti" es unternimmt, eine Sd)ofolabe unb einen 
Statao in ben 5)anbel zu bringen, bie bureb 3 u f a Ö eines leid)!« 
löslichen ©iweifepräparats, bes fogen. „*Riba", eine ganz 
roef entliehe Steigerung ihres ohnehin oorhanbenen hohen 9iät)r= 
inertes erfahren. 

!Riba ift ein leichtlösliches Albumofenpräparat, welches bas 
reine ©iweifc in „aufgefd)loffener, gleichfam ooroerbauter 
Sorm" enthält, mie ber phofiologifdje ©hemifer fitt) ausbrüeft. 
SRiba oerlangt oon ben ©erbauungsorganen feine weitere 
2Irbeit unb wirb baber, felbft wenn biefe gefchroächt finb, gut 
oertragen unb reftlos ausgenutjt. hieraus erhellt fchon, bah 
s JUba=Sd)ofolabe unb fRiba*Slafao ganz befonbers in allen ben 
Öällen empfehlensroert finb, mo bie ©erbauung banieberliegt, 
fei es burd) Stranfheit, burch Blutarmut, neroöfe Störungen ufw. 


©iba wirb nach einem oon 2)r. ftarl Schroicferath ausge 
arbeiteten unb gefefclid) gefchüfoten ©erfahren hergefteüt 
Uöiffenfd)oftlid) ift ?Riba oon einer ©eihe ärztlicher 2Iutoritäter 
geprüft unb glänjenb begutachtet worben, u. a. oon ©ebeimra 
©rof. o. Otoorben (2ßien), ©eheimrat ©rof. Satfowsti unt 
©rofeffor Albu (©erlin). fRiba wirb fdjlechthin für bas ©efti 
ber bisher befannten gieifcheiweifcpräparate erflärt.' 

2)urd) ©ereinigung mit leichtlöslichem ftafao b^w. mit einei 
Qualitätsfd)ofolabe finb 3 wei oorzüglidje, angenehm fd)med!enbe, 
rafd) wirfenbe Stärlungsmittel oon großem Nährwert ge* 
fchaffen worben, welche nicht nur für Stranfe, fonbern aud 
für ©efunbe, für 3ung unb Alt zum tägigen ©ebrauch ir 
heroorragenber ©Seife geeignet finb. 

9tiba»ftafao regt bie ©erbauung an, bewirlt allgemein« 
Hebung bes Siräftezuftanbes unb baburch ©rhöhung ber ©Über 
ftanbstraft bes gefamten Organismus gegen fdjäbliche ©inflüffc 
jeber Art. Oer tägliche ©enufc oon *Riba«ftatao förbert gefunbi 
©lutbilbung, ©tustelanfafc unb ©ewchtszunabme. gür bit 
Schuljugenb ift ©iba=£afao ein ibeales grübftücfsgetränt 
©iba * Sdjofolabe ift eine erftflaffige Otäbrfebofolabe 
ausgezeichnet burd) einen fehr feinen unb fräftigen ©efehmaef 
infolgebeffen fie auch Herren (©audjern) willfommen ift. ©iba 
Schofolabe ift nahrhaft, leicht oerbaulid) unb oerurfacht feiner 
Ourft. Als „©iferner ©eftanb" ift *Riba=Sd)ofolabe für SRilitärs 
Sporttreibenbe, Xouriften, 2llpiniften, Aoiatifer gerabezi 
unentbehrlich. Sür ©eamte, ßehrer, Xheater* unb Konzert 
©efudjer ift fie ein bequemes ©elegenbeits=©rfrifd)ungsmittel 

<Riba=£afao „Sarotti" ©reis V 2 ©funbbofe 1 9R. 30 ©f. 

©So nicht erhältlich, SRitteilung an „Sarotti", 


9tiba»Schofolabe „Sarotti" ©reis 50 ©f. bie grofce lafel. 

3n Apotljefen unb Orogerien fowie in Slonfitürengefchäften zu haben. 

©erlin SW 29, erbeten. 



\ Mandelmilch 
\ Pflanzen-Butter 
\Margarlne 

Vllleini£e Fabrikanten: 

i Sana-Ges. m.b.H 

\ Cleve. 
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Ein intereffantes Urteil 




^er berühmte norwegifche ©idjter, beffen Por¬ 
trät ttrir \)kv oeröffentlichen, war ein über¬ 
zeugter 'Jreunb beS weltbefannten 9?eroennähr- unb 
Kräftigungsmittels Sanafogen. ©aS ift in einent 
Schreiben auSbrücfltd) feftgelegt worben, baS feine 
©attin an bie Sanatogenwerfe gerichtet hat. 6ie hebt 
barin bie Bnerfennung BjörnfonS für bie „Bortreff¬ 
lichfeit beS StärfungSmittelS" l>ert>or unb fchreibt 
bann nod) non ihren eigenen Erfahrungen mit 
©analogen: „Selbft hübe ich eS eine zeitlang an* 
gewanbt unb tyabz EobeSioorte genug, um 
bie nährenben unb ftärfenben Eigenf<haften 
bcSfelben ju ^reifem" 

3m Brchio ber Sanatogenwerfe liegen oiele 
^aufenbe non Briefen, in benen ähnliche Empfin- 
bungen beS ©anfeS non Eeuten zumBuSbrud tommen, 
bie burch ©analogen il;ren CebenSmut unb ihre 
SchaffenSfraft wiebergewonnen h a &en. 

9luS ben natürlichen Bauftoffen ber Körper- unb 
9?eroenzellen in inniger Berbinbung zufantmengefept, 
hat Sanatogen bie Eigenfchaft, reftloS im menfd)*- 
lichen Körper aufzugehen unb bei zielbewufjtem ©e- 
brauch eine nöUige Bßteberauffrifchung beS gefamten 
Organismus herbeizuführen. So ift eS baS ibeale 
Kräftigungsmittel für alle, beren leibliche, feelifche 
unb geiftige Spanntraft burch ©rain,lleberanftrengung 
unb fonftige fd)äbliche Einfliiffe geftört ift. 9?eue 
EebcnSfraft wirb zum 3ungborn für ben CebenSmut, 
unb fo fpenbet Sanatogen neues CebenSglüd. 

Bon befonberer BeweiSfraft für bie fcgenSreiche QBirfung beS SanatogenS ift bie glänzenbe Beurteilung 
ber mebizinifchen ^orfdjer, Äochfchullehrer unb praftifchen 9irzte, bie in mehr als 15000 fchriftlid)en 
©utad)ten niebergelegt ift. BIS Beifpiel fei hier nur auS einem Btteft Sr. Ejz* beS Bßirfl. ©eh- 9?atS 
^rofeffor ©r. o. Cepben, beS weltberühmten ^orfdjerS unb BrzteS, ein bezeichnenber Sap angeführt: 

„®aS 6anatogen b^be id) in ber .tClinif unb in meiner ^rioatprayiS bei fdjmacpen Äranfen 
oiel unb gern oerorbnet unb bin ben Erfolgen auftcrorbentlid) jufricben." 

BJeitere Brztezeugniffe, fowie genaue ©arlegungen über Bßert unb Böefen beS SanatogenS finbet man in ben 
nachftehenb oerzeichneten Schriften, bie oon ben Sanatogen-Bßerfen, Berlin 48 poftfrei unb toftenloS jebem 
Zugefanbt werben, ber unter Eingabe feiner befonberen Bßünfcpe barum erfucht. 

Sanafogen als Kräftigungsmittel 

1. bei SReroenleiben 5* bei 93leichfud)t unb Blutarmut 

2* bei <5<btoäc$ezuftänben attcr SIrt 6. bei &inberfranfbeiten 
3* bei Sttagen* unb Qarmteiben 7* bei $*auenleiben 

4. bei £ungenleiben 8. bei ErnäprungSftbrungen* 

Sanatogen ift in allen Bpothefen unb ©rogerien in Ladungen zu 90?. 1,65 bis zu 90?. 15.- erhältlich. 

9®er Sanatogen noch nicht fennt, Verlange eine ©rafiS|>robe 

oon ben Sanatogen-BBerfen, Berlin 48. 


«Björnftjernc SSjörnfon mit feiner ©attin 

auf 0er 93erant>a feines Canbgutcs in ©ubbranbebal. 
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Ci-guan-^ung, Oberbefehlshaber 6er tepublifanijchen Iruppen. 
3u ben neuen ©eroalttaten in China. 
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Die Jriebensoermiffler Bufingfang (X) unb fcfjungfbotji 


<£. o. $agff)aufett. 


im ijaufe be« 2Rr. ßittle in ©djangljai. — 23urr Tßtjoto (To. 


ber beutfdje ©efanbtc in ^Sefing. 


3u ben neuen reoolutionären 21 usfcf)reitungen in (Tf)ina. 



HW- SoutfdK ^Uuftr..«c* 

23on linfs- grau f)<(ene o. ftorfter; grau 2)r. 2Utmann*®ottljeinerj grau 23ofe«3i£^; grL 2)r. ©ertrub 5Bäumer, S3orfifcenbe; grau Slice Ben&beimer; 

aloii ' “* 


Sri. Dr. Slice 6alomon; Sri. Snna ^apprifc. 

Der (Befamfperffanb bti D«otfd)en Jranenfongreffe» in Derftn. 
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Dom Deutfcfoen frauenkongrefj in Berlin: Blich in den Sit)ung&faal. 

Spe 3 tQlaufnaf)me für bie „2öocf)e". 





Seite 396. 


Dlummer 10t 



'-Dir. Ormobi). 2Jlr. ßamb. SDlajor £>arrifon. $bot. 3auftratii>n$.»urcau. Sir f)ugt) Bell unb 2Jlr. (Tt)as. ^ilfington. 
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Seit* 401. 


Die neue Raffe. 

Roman oon 

Olga JDoljlbrüch. 

14. frortfefeung. 


9JHt bem entfcßloffenen Ion eines ©enfchen, ber um 
jeben $reis au (Fnbe fommen »ill, nahm ßabifd) bas (Se* 
fpräch »ieber auf: „Du »irft augeben, apa, Dolli) 
fann nicht »etter »ie eine ©ilbe l)ier in Verlin 
berumlaufen. 3ch »erbe aifo oerfuchen, eine getriftete, 
crnfte Dame 31 t befommen, bie Dollg unter ftrenge Stuf* 
ficht nimmt, unb ber fie unbebingt 3 U parieren hat. 
2Benn bu Dollg im #aufe behalten »illft, fo muß an 
ber Spiße biefes Kaufes eine grau fteßen, bie ©arantien 
bietet." 

,,©as für (Sarantien . . . »as für eine grau?" 

9tun »urbe es bem Stommeraienrat aber bod) au 
bunt, ßabifch foüte fi<h bod) nicht einbiften, baß er auch 
noch fein 5)aus umfrempeln bürfte! ©as foüte jeßt eine 
frembe grau ba? 

„3ch »erbe bie Baronin anmeifen, Dollq au beauf* 
ficßiigen, fie auf ihren 2lusgängen au begleiten. Das 
genügt, benfe ich!" 

„Das genügt uns nicht, V°pa. Da muß ich bich um 
(Fntfcßulbigung bitten. (Fs hanbelt fich nämlich jefet 
nicht um eine IRepräfentantin für beine ©öbel unb für 
beine Speifefammer, fonbern um eine grau, ber bu 
beine lochter anoertrauen fannft, bie ,(Fhre beines 
S)aufes!‘" 

Spohnagel befam einen feuerroten Slopf. 

„(Fine frembe ^erfon nehme ich mir nicht ins 5)aus! 
Sch bin ein alter ©ann. 3 d) »iU meine Vuhe . . . 
oerfteht ihr . . . meine 9tuhe! ©enn ihr um Dollps 
(Ehre fo beforgt feib, bann nehmt fie bo<h au euch! 3d) 
habe euch fdjon einmal barum gebeten. 2 lber ba habt 
ihr mir’s glatt abgefd)lagen, »eil es eud) unbequem 
»ar! Unb nun ift es mir eben unbequem, ein frembes 
grauenaimmer im $)aus au höben. Verftanben? Das 
paßt mir einfach nicht!" 

ßabifd) fd)lug feinen 9tod au beiben ©eiten auriid, 
riß mit beiben 5)änben an ber ©efte. 

„2llfo bann »eiß ich nicht mehr. Dann mach bu 
mit beinern gräulein locßter, »as bu »illft! Vringe 
fie auf bie Vuftion unb fcßiage fie an ben ©eiftbietenben 
los. Vielleicht finbet fich jemanb! 3d) erfläre bir hrer, 
baß ich feinen ginger mehr für bas ©äbel rühre. Steinen 
ginger! Vber oerlange aud) nicht, baß eignes fich mit 
ihr irgenbrso fehen lägt! 3 eben lag fann »ieber fo ein 
(Fflat paffieren . . ." 

Der Äommeraienrat f<hlug mit bem ©tocf »ütenb 
gegen ben leppich- 

,,©ir »erben ohne euch fertig »erben! Vitte feßr. 
©as hobt ihr benn bis jeßt groß für bas ©äbel getan? 
3 n ben 3 ir f us habt ftr fie mitgenommen in eure ßoge! 
3 u euren 3 »eite*$laffe*< 8 efellfchaften höbt ihr fie ein* 
geloben, »eil ihr euren Sperren auch mal ’n hübfches 
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©äbcßen oorfeßen »olltet. Unb »as hat fie gurcßt* 
bares gemacht? ©as ihr alle macht — nur gefehlter 
unb mit mehr ©lüd vielleicht . . ." 

Dollg faß »ieber aufammengefauert auf ihrem 
Stuhl unb oerhüllte ihr (Sefidjt mit bem grünen Schal. 
(Fs »ar fdjredlich . . . »ie eine Sache »ar fie, ein leb* 
lofer (Segenfianb, ben man ba* unb borthin fchob, ben 
man befdjimpfte, über ben man rücffid)tslos oerfügte. 
3eßt oerteibigte ber Vater fie . . . ^ei&e Iränen 
füflten ihre 2lugen bei ben bellenben, »ütenben ©orten, 
aus benen fie aum erftenmal ©itleib heraust)örte. Unb 
fie fühlte bas Vebürfnis, ihrem Vater beiauftehen, auch 
ihn au feßüßen oor bem, »as biefe rechtlichen, empörten 
©enfeßen oon ihm als Opfer oerlangten. 

„Dolli) »irb ja felbft einfehen,, baß fie bei einer 
anbern ßeitung niemals in biefe ßage getommen »äre", 
fuchte Vgnes au oermitteln. — „9Ud)t »aßr, ich 
habe recht? 2ch »ill ber Varonin ge»iß nicht nahe* 
treten, aber es ift bod) »irflicß nicht gut möglich, baß.." 

Spohnagel oerldr ben £opf unb fdjlug mit bem Stocf 
auf ben lifcl). 

,,©as ift nicht gut möglich? ©as? 3ch fage euch, 
alles ift möglich- ®uer blaues ©unber »ert ihr erleben!" 

„9lee, Vapa, 311 brefem blauen ©unber »irft bu feine 
3 ufdjauer in uns finben", fagte ßabifch troden unb 
fnöpfte fid) methobifd) ben JRod au. — ,,©enn bu eine 
Dummheit machen »illft — bitte, bas ift beine 2 lngc= 
legenheit!" 

„3ch mache feine Dummheit", fd>rie ber Äommeraien* 
rat. — „Das überlaffe ich einem anbern!" 

(Siftig blidte er ben Sd)»iegerfchn an. 

,,©ie meinft bu bas?" fragte ßabifch falt. 

„Das »eißt bu ebenfo gut »ie id). 3ch bin fein 
Spieloerberber . . . bas habe id) bir gefagt. ©enn bu 
bir bein leil Vergnügen fuchft — id) habe nichts ba= 
gegen. 9tur beiß bann nicht ben ©oralifcßen raus, 
nicht »ahr? Schließlich bin ich ein lebiger ©ann — 
unb »enn ich niir heute eine ®efäf)rtin nehme für meine 
alten läge — fo betrüge ich feinen bamit." 

Slgnes »echfelte bie garbe. 

„Gürtel . . . gehen mir", fagte fie abgeriffen. 

Der alte $)err lachte ßöhnifcf) auf. 

„3a . . . ja . . . geht nur . . . geht nur aus biefem 
oerpefteten #aus, »0 ein alter ©ann fich’s noch ein 
bißchen »ol)l fein laffen »ill. (Seht nur..." 

ßabifch griff nad) feinem $)ut, ben er auf eine 
(Ftagere gelegt hatte. 

„(Fs »irb »ohl ‘auch bas befte fein, ©eine guten 
Vbfichten haft bu oerfannt — »ie feßr oft. 3ch bebaure 
»irflich, baß »ir nicht in ben gleichen Vnfcßauungen auf* 
ge»ad)fen finb." 

Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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#ämifcg Iacgte ber Äommersienrat auf. 

„Bee, mein 3ung, ba ^aft bu recgt. Da waren 
unfere 3 toei Blütter fcgon 3 U oerfcgieben. Bleine, meigt 
bu, mar fo 'ne jan 3 einfache, bie alle oier ©ocgen mit ben 
Blägben jufammen am ÜBafcf>tifd) ftanb. Deine mar 'ne 
feine Dame. $)ättft bir eben feenen folgen Plebejer 
3 um Scgmiegeroater nehmen follen . . . tja . . . Das 
Selb ftinft eben bocg, lieber Sogn, mas?" 

Bgnes legte igre meinen, runben Brme um Dollijs 
#als: „Das fann bod) nicht fo meitergegen ... fei oer* 
nünftig, D 0 II 9 . . ." 

Dränen erfticften igre Stimme, unb fie legte igre 
©ange auf bas braune f)aar. 

,,3d) ? Bber es jubelt fich ja gar nicht mehr um 
mid) ..." 

Unb gan 3 leife, gan 3 ftill meinte fie oor fid) gin. 

„©as meint ^ßapa mit ... mit bem anbern ?" 
flüfterte Bgnes. 

„3cg meig nicht . . . id) meig gar nichts . . . gebt 
nur, es ift beffer." 

„$omm, Gürtel", fagte grau eignes tonlos. 

Sie wollte auf ben Bater sugeben, aber ßabifcg fcbnitt 
tbr ben ©eg ab, fagte fie beim Brm. 

„Das lag jegt . . . nur feine ©eroaltfacgen!" 

„Becgt fo, lieber Sogn! Det rat icf bir ood)! Dreib's 
man nur nicht 3 u meit. ©ines fcgönen Blages befiebft 
bu bir ben Schaben." 

Wortlos menbete ßabifcg feinem Schmiegeroater ben 
Bücfen. Bei Dolli) blieb er fteben: ,,©enn bu 3 ur 
Bernunft gefommen fein mirft unb einmal einen Bat 
haben millft, bann meigt bu, mo bu mich 3 U finben gaft." 

©r wartete einen Bugenblicf, glaubte, Dollg mürbe 
ihm noch etwas fagen. Sie rührte fid) nicht. Bur ihre 
feinen Schultern 3 ucften leife. 

,,©s gibt Becgtsanwälte genug in Berlin", fagte ber 
Äommersienrat grob. — „gür 3 man 3 ig Blarf hole ich 
mir meinen Bat, oon wem ich mill!" 

Unb oftentatio flopfte er Dollg auf bas weiche #aar: 
„ßag man, Dollifen, lag man . . . bein alter Bater 
wirb fcgon alles in Orbnung bringen. Dgne gürforje 
unb ohne #ausgenbarmen! 3 arooll! !Det märe ja noch 
fchöner! ©enn man gleich »egen 'n bigfen Bouffieren 
aus bet menfchüchen ©efellfcgaft rausgeftogen werben 
follte! — Unb bu, meine liebe lochtet" — bas galt 
Bgnes — „pag bu man lieber auf beinen $turtel auf. 
Das is oernünt'jer, als wenn bu bich um bie fremben 
Bälger fümmerft." 

grau Bgnes fühlte fich einer Ohnmacht nahe, ßabifcg 
mugte fie förmlich ftügen, mährenb fie bie Dreppe 
hinuntergingen. 

„Blich bringen nicht 3 ehn ^ßferbe mehr in bie Blarga* 
retenftrage — bas ift nun aus, für alle 3 dten", fagte 
ßabifcg unb fcglug mit bem Stocf gegen feinen Stiefel. — 
„3ch bitte bich/ ßinbel, meine nicht auf ber Strage." 

3 um ©lücf fam oon irgenbmo ein leeres, gefchloffenes 
Buto oorbeigefahren. 

„3ch bring bich nach $)<mfe, bann mug ich aufs 
©ericgt", fagte ßabifcg. — ,/Unb es märe mir lieb, 
wenn bu für bie nächften läge jebe Delepgoniererei mit 
ben Deinen oermeiben mollteft." 


grau Bgnes nicfte wortlos. 

Unb fie fuhren ftumm burch bie fonnenglänsenben 
belebten Stragen. ßabifcg mürbe ruhiger, ©enn er 
feiner grau etwas anbefahl/ fo tonnte er fich barauf 
oerlaffen, bag fie fein ©ebot refpeftierte. ©er meig, 
mas biefer hömifche Bffe ihr noch alles burchs Telephon 
3 ubellen fonnte? Sehr fein mar er ja nicht. 3 U 3 U * 
trauen mar ihm alles, wenn er in ©ut mar. Unb 
obwohl ßabifcg fich nicht bas ©eringfte oormerfen 
tonnte, fo wollte er gerabe nicht, bag Sibbgs Barne ba 
hineingemifcgt mürbe. Oer Bame oerurfachte ihm Um 
behagen, nahm ihm feine Sicherheit. Das mar alles. 
Bber es mar gerabe bas, mas er feiner grau gegenüber 
am menigften miffen wollte. 

Bm ©ingang ber Dorotgeenftrage fiel plöglicg Bgnes’ 
Sopf auf feine Schulter: „ßiebft bu mich benn noch/ 
Shirtei . . . liebft bu mich wirtlich noch?" 

©in gan 3 feiner Beilchenbuft ging oon ihr aus, 
eine fo weiche, traurige Bitte lag in ihren Bugen — 
eine Bitte, ihr nicht auch mege 3“ tun, wie bas ßeben 
fo oielen wehe tat, wie er felbft ben anbern oft 
wehe tat . . . 

„i)alte nur immer 3 U mir", fagte er unb fügte fie 
auf ben weichen, oollen Blunb, nicht ohne ©ärme, aber 
hoch mit jener ermahnenben Särtltcgfeit, bie man fleinen 
SCinbern 3 eigt, wenn fie beinah unartig gemefen mären. 

Unb mährenb er fie fügte, befcglog er, wie er oer* 
fprocgen, Beter 3ell bennocg 3 u empfangen, trogbem er 
in ber erften ©mpörung über bie ^eitungsnot^ baoon 
abgefommen mar. ©r wollte fogar mehr tun . . . So 
fehr es ihm auch miberftrebte, oielleicht gerabe weil es 
ihm miberftrebte: unb nur weil fein ©emiffen auch nicht 
mit bem Schatten einer Schulb beftegen follte. ©eil 
er immer unb in allen gällen bas Becgt gaben mugte, 
ficg einen „abfolut anftänbigen Blenfcgen" nennen 3 U 
bürfen. 

©s mar oielleicht bas i)öcgfte, mo 3 U er fich auf* 
fchmingen fonnte. ©s mar o i e l in einem Blilieu unb 
in einer 3eit, bie oom Blenfcgen alles anbere eher forbern 
als „abfolute Bnftänbigfeit". 

* tu 

* 

Bis Beter 3e!l oon ber Blargaretenftrage aus nach 
ber Bebaftion fugr unb oerlangte, bag igm bie gagnen 
aus ber Drucferei gerübergebracgt mürben, bieg es, 
Doftor Bebeling hätte bereits bie gagnen burcggefegen, 
unb bas Blatt märe im Drucf. 

Beter 3ell lieg bem Bletteur fagen, wenn er igm 
nicgt augenblicflicb ben Bürftenab 3 ug bes „ßotalen 
leiles" gerunterfcgicfte, fönnte er ficg fofort 3 um Deubel 
fcgeren. 

©in oerfcglafener ßaufjunge fam herunter unb mel* 
bete #errn 3ell, Doftor Bebeling märe brüben in ber 
Drucferei; wenn 5)err 3ell etwas münfcgte, möchte er fich 
felbft gerüberbemügen. 

Doftor Bebeling in ber Drucferei? Der 3unge mar 
blöbfinnig! ©eig ber Shicfucf, wer ficg ben fcglecgten ©ig 
mit igm erlaubte? ©r mar gerabe in ber ßaune! . . . 
Der Bletteur follte augenblicfticg felbft gerunterfommen. 
Bugetiblicflicg. Bacg fünf Blinuten fam ber 3unge 
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toteber auuitf: j)err Wartens bäte um ©ntfchulbigung, 
er formte jeßt gerabe nicht abfommen. 

Sßeter Seil fchob ben Sungen fo hart beifeite, baß 
er gegen einen Stuhl torfette. 

„!Tla, bas motten mir mal feftftelienl" 

9^ofrf) burd)fd)ritt er bie fpärltd) beleuchteten (Bange, 
ttieg bie eiferne Benbeltreppe hinauf, bie gur Brucferei 
führte, Bie SDlafchinen maren im (Bange. Bas ßid)t 
fiel aus brei großen Bogenlampen hart unb meiß auf 
bie oerfdjmißten, gef^märjten ©eficßter, auf bie 
lofen blauen Arbeiterblufen, bie fich bei ben rafchen 
UBetoegungen blähten unb bem heißen Körper ein menig 
Jßuft ^ufächetten in biefer fticfigen Atmofphäre. 

3n ber Äorreftoraetle mit ihren (Btasmänben faß 
IDottor 91ebeling. 91ur feinen großen $opf fah Brter Seit 
unb bie breiten (Schultern bes Btetteurs, bie fich über 
if)n beugten. 

931it hartem (Briff öffnete B ß ter 3elt bie Xüv. 

„Sieh mal an. Boftor — Sie hier? ©eit mann 
geben Sie fich bamit ab?" 

Beter 3 etl mußte fef>r taut fprechen, um bäs £ofen 
ber ÜDtafchinen 3 U überfchreien. Boftor 91ebeling funfeite 
mit feinen gelben Augen an, unter bem glatt 
anliegenben fchmar 3 en 5)aar. Sein (Befiehl mar mieber 
einmal erfchrecfenb rot, fein ftarfer $)als mie auf* 
gefdjmollen. 

„Sch muß ben lofalen Beil auf eine 91oti3 hin burch* 
fe^en, Boftor. ©oentuell muß etmas herausgenommen 
roerben." 

„Nichts mirb herausgenommen. Bas Blatt fteht", 
faßte Boftor 91ebeling. 

(Br hänbigte bem üttetteur einige forrigierte Slbjüge 
•ein unb brehte fich auf bem Stuhl um. 

„Bünfcfjen Sie noch etmas, 5)err 3ell?" 

Beter 3ell rücfte an feiner Brille. 

„Bie ©rflärung für 3hr. fonberbares Benehmen — 
bie roünfche ich", fagte er fcharf. 

„(Erflärungen habe i d) 3 U forbern. 3ch — nicht Sie! 
IBerftehen Sie? 3ch bin hier in meinem $)aus!" 

„Ber meiß, mie lange noch." 

„ßange genug, um Sie oor bie Xüv 3 U feßen, menn 
es mir nicht mehr paßt, mit Shnen ju arbeiten! Unb 
-es paßt mir feßon lange nicht, 5)err 3ell, oerftehen Sie 
mich “ fchon lange nicht!" 

ÜRebeling atmete ferner, bie ßuft in ber nieberen, 
«engen ^etle, bie mie ein haften in eine (Ecfe ber Brucferei 
eingebaut mar, fenfte fich mie Blei auf ben $opf. 

„Ber Aufenthalt fjier befommt 3hnen nicht", meinte 
Beter 3ell faltblütig. 

Aber innerlich mürbe er unruhig. Sollte üflebeüng 
mirflich in ßonbon gemefen fein? Sollte er oon bort 
mirflich fo oiel i)ilfe befommen haben, baß er jeßt in 
biefer Beife auf treten burfte? 

3 mei Körbchen ftanben oollgehäuft mit 3 urücf* 
geteilten SDlanuffripten. Beter 3ell erblicfte obenauf 
feinen Artifel über bas Xerrain, bas er an i)anb 
hatte, einen Artifel, ben er in ber oergangenen 91acht 
felbft Böfchel in bie ÜJtafchine biftiert hatte. 

„Bas ift mit bem Artifel los? Barum ift er nicht 
«abgefeßt?" 


91ebeling riß ihm brutal bas Körbchen aus ber #anb. 

„Bas 3 eu g fommt nicht hinein . . . Bir haben 
feinen Blaß." 

„Biefo feinen Blaß? . . ." 

Beter 3ell riß bie Xüv auf, fcfjrie in bie Brucferei 
hinein: „Btartens, Btartens . . .!" 

„(Een’ Btomang! . . ." 

Singenb fchalfte bie Stimme bes Btetteurs über bas 
Braufen ber ÜRafchinen. hinter feinem Dlücfen riß 
91ebeling grinfenb bie Btanuffripte in fleine geßen. 

„deinen Blaß, feinen Blaß ... So . . . fo!... 
91a, nu feßen Sie’s nur ab, menn Sie fönnen!" 

Beter 3 ell menbete fich am, 91ebeling marf ihm bie 
Bapierfdjnißel an bie Bruft. 

„Ba haben Sie Shren feinen Artifel — menn Shnen 
fo oiel baran liegt! (Slauben Sie, mein Bapier ift ba 3 U 
ba, baß Sie Shre ^Srioatgefchäfte barau? machen . . . 
ja? (Slauben Sie bas? (Behn Sie auf bie Börje, menn 
Sie ©efcßäfte machen molien! 3ch . . . ich habe eine 
Leitung, ' oerftehen Sie, £)err, eine anftänbige 
Leitung . . ." 

Beter 3elis bleiche ßippen fchür 3 ten fich in einer ner* 
oöfen Spannung, bas feine oorftehenben 3ähne mie bie 
3ähne eines Baubtiers aneinanberftetfd)te. Aber feine 
Stimme blieb gemäßigt, mährenb er bie Borte fallen 
ließ: „9üchts haben Sie . . . gar nichts haben Sie... 
91icht einmal genug Bapier, um barauf 3 U bruefen." 

„Sie lügen . . . Bie unterftehen Sie fich, mir 
fo mas 3 u fagen . .. mie unterftehen . .." 

„Btartens!" rief Beter Seil abermals, „Bartens!" 

Ber Betteur fam träge näher: „91a mat ben.t, 
#err 3 ell . . ." 

„Bieoiel Bogen merben gebrueft, Bartens?'* 

„Brei", fagte 9Dlartens lafonifch- 

„(Sin Bogen Xegt, 3 mei Bogen Annoncen . . . 
Aha . . . Um einen Bogen meniger als fonft. Bie 
Bleite foll mof)l auf bie Straße rausgefchrien 
merben, mas?" 

Ueber 91ebelings Äopf ergriff Beter 3eU bas Störb* 
chen mit ben 3 urücfgeftellten Blanuffripten. 

„Abfeßen, oerftanben . . . Augenblicflich abfeßen! 
günf Bogen ftatt oier . . . unb nicht brei . . . ßos . . . 
los ..." 

Bev üttetteur nahm bie Banuffripte auseinanber, 
3 ählte mißmutig bie Seilen. 

91ebeling 3 errte 3ell in bie Seüe 3 urücf, fchlug bie 
Xüv 3 u, brehte bas eleftrifdje ßicht aus, baß man oon 
braußen ihre beiben ©efießter nicht fah, ben Äampf, ben 
fie beibe ausfechten mußten in biefer Stunbe. 

„Sie finb oerrüeft, 3ell . . . Bas machen Sie?" 

„9üd)t ich — Sic finb mahnfinnig! Sie haben ben 
Äopf oerloren!" 

„3ch bin fein 5)ochftapler ... (Es geht 3 u (Enbe, 
ich muß mit bem Bapier fparen, hören Sie?" 

Beter Seil mußte in biefem Augenblicf, ’mß 91ebeling 
entmeber überhaupt nicht in ßonbon getreten mar ober 
eine oergebliche Dleife gemacht hatte. Benn bas Blatt 
plößlich in einem geringeren Umfang erfchien, mußte 
jeber, mas bas 3 U bebeuten hatte. Ber „Beltruf" — 
mar pleite. 
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Der ÜJlettcur flopfte an bie Jür, rig fic auf: „Det 
langt nid) . . . Drei ©palten feglen immerhin min* 
beftens. Unb nu is be Ugr bocg halb eins." 

„Unb menn's brei märe ... bie ©palten friegen 
Gie ooll ... los ... an bie Arbeit . . ." 

Sßeter 3 ell fcgaltete bas ßicgt ein, feglug bie Jür 
hinter bem 2 Retteur roieber 3 U. 

Vebeling lief ber ©cgmeig in bicfen tropfen bie 
SBangen herab; fein fcgroarses 5)aar flebte fträhnig unb 
nag an feinem mächtigen ©cgäbel. 

,,©ie hätten meinen Vrtifel nicht 3 erreigen follen, 
Doftor — bas mären fcgon anberthalb ©palten!" 

9tebeling floppte ben Decfel bes fcgmarsen Doppel* 
pultes fo heftig auf unb ab, bag ein breiter ©prung bas 
inorfche 5 ) 0(3 3 erteilte. 

„ 3 gr 2 lrtifel ... ich weig, mas ©ie bamit besmecfen! 
ÜDiein ganses Vlatt ift nur basu ba, bag ©ie 3gre per* 
fönlicgen 3 ntereffen ausbeuten! SJtein Rapier haben 
©ifc mir einfach ßeftoglen . . . meil ©ie an 3gre Vor* 
teile bacgten . . . 3 gre gan 3 perfönlichen Vorteile! ©ie 
glauben, ich war in ßonbon? 3a . . . bas glauben 
©ie ?" 

*ßeter 3 ell 3 ucfte bieVcgfeln unb antmortete mit falter, 
blanfer ©timme: „Üftein, ©ie maren nicht in ßonbon. 
(Es märe ja aud) oergeblich gemefen. Diesmal fönnen 
3hnen taufenb $funb mehr ober meniger nichts nügen. 
Deicht magr? 9ta alfo. 3n Verlin finb ©ie geblieben .. 

„3a, in Verlin", feuchte 9tebeling, unb feine mächtige, 
behaarte Sauft feglug auf fein $nte, als follte fie bie 
Knochen im eigenen ßeib 3 ennalmen, um nicht ben fur 3 * 
gefrorenen ©d)äbel bes Cannes 3 U treffen, ber ba oor 
ihm an ber Glasmanb lehnte, mit bem Vücfen gegen all 
bie eifernen liefen, bie in braufenbem, ogrenbetäuben* 
bem ßärm bem Vlatt fein Jobeslieb ftampften. 

Unb $eter 3ell fuhr fort, mit einer leifen, oor* 
fichtigen Vemegung an feiner Vrille rücfenb: „Um mir 
nacg 3 ufegnüffeln, finb ©ie in Berlin geblieben, lieber 
Doftor! Vielleicht um 3 U erfahren — mo ich wein Selb 
hernehme für bas, mas ich oorgabe?" 

üftebeling ftemmte bie Sauft auf ben Jifcg, bohrte 
fich mit flacfernben, blutunterlaufenen Slugen in bie 
falten, graugrünen Slugen *ßeter Seils: „ 2 öas ©ie 
oorhaben? Darauf pfeife ich, was ©ie oorgaben! 3n 
Verlin laufen *ßgantaften genug gerutn, bie ßuft* 
fcglöffer bauen, ober Vtaulmürfe, bie einem ben Voben 
unter ben Sägen untermüglen." 

„Den Voben unter ben Sägen hat 3gnen bie 
untermüglt, 5)err Doftor — nidjt ich! Die 3 e *t, bie 
©ie nicht oerftegen, meil ©ie taub gemorben finb für 
bas, mas fie 3 U fagen gat." 

„Das magen ©ie mir ins (Seficgt 3 U fcgreien . . . 
©ie — mir?" 

(Ein feiner, meiger ©cgaum blieb an Vebelings 
üUtunbminfeln hängen, fein mächtiger, breiter Vruft* 
faften pumpte bie geige, fticfige ßuft in ficg ein, mit 
leifem, beängfligenbem Geraffel. 

„ 2 Bas maren ©ie benn, beoor ©ie 3 U mir famen, 
ge? 2Ber gat ©ie benn 3 U bem gemacht, mas ©ie finb? 
Sragen ©ie mal rum. — 2lus meiner ©cgule fommen 
bie Veftcn ... jamogl, aus meiner ©cgule! Vebelingfcge 
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Gcgule, 5)err . . .! Durch 3 man 3 ig 3agre gäbe id) 
Sournaliften geformt, 5)err. ßeute, bie fegt noc£ 
überall an ber ©pige gegen, gaben bei mir angefcmgen. 
Vei mir, ber ich felbft 3 0 u r n a l i ft bin, oon ber 
Eßife angefangen gäbe, mein 5)anbroerf fenne . . . 
meine Pflichten unb meine — (Egre!" 

Jßeter Seil bogrte bie ©pige ber *ßapierfcgere irt 
ben flaffenben ©prung, ber bas morfcge 5 ) 0(3 hungrig, 
meüete ign, brach fletne 5)ol3fpäne aus, in gefpannter 
unb bocg begerrfcgter (Erregung feiner Heroen. 

„2lucg icg gäbe oon ber !ßife angefangen, aucg id) 
fenne mein 5)anbmerf ..." — er oerneigte ficg leicgt 
oor Vebeling — „aucg id) gäbe Dfebelingfcge ©cgule unb 
gäbe meine Pflichten erfüllt — reftlos." ©eine falte 
©timme fcgmoll an. „3cg gäbe gearbeitet . . . megr als 
alle 3gre ßeute ba unten 3 ufammengenommen. Jag 
unb Sftacgt gäbe icg gearbeitet mie ein Sfuli." 

9tebeling rig mit feinen ungelenfen 5)änben an bem 
braunen ©cglips, ber mie ein ©trief um feinen bureg* 
meiegten fragen lag; ber knoten löfte ficg, unb gleid) 
barauf 3 errte Vebeling fo heftig am fragen, bag ber 
5tnopf abbraeg, bas 5)emb 3 U beiben ©eiten ficg ftaute 
unb ben foloffalen 5)als freigab, ber mie ber ÜKacfen eines 
©tieres tief aus ben ©cgultern gerausmuegs. 5 )eifer, 
galb erftieft gurgelten bie 5Borte aus ber mächtigen 
Äegle: „Gearbeitet! . . . Sär ficg gaben ©ie gear* 
beitet... für ficg . . . niegt fürs Vlatt! Gin 9ticgts ift 
3gnen bie 3^üung, bie icg mit meinem 5 )er 3 blut genägrt 
gäbe, bie icg grog gemacht gäbe, bie icg geliebt gäbe... 
geliebt! 2 Bie man fein ftinb liebt . . . ober eine 
Srau . . . liebt. 3 d) gäbe feine grau gegabt . . . fein 
$inb . . . nid)t$ gäbe icg gegabt ... als biefe Leitung! 
Das mar mein alles . . . oerftegen ©ie, 5)err? . . . bas 
mar alles, mas icg auf ber 2Belt liebte. Unb icg gäbe 
nichts für mich gegabt .... Silles gäbe icg ber Leitung 
gegeben ... bas ganse 5)aus gier . . . bas groge fegöne 
5)aus ... 3d) . ... brei 3onmer gäbe icg, 5)err! Drei 
fleine Räumer! 9Jtein geringfter Vebafteur mognt 
beffer. Unb folange id) glaubte, 5)err, bag ©ie für 
meine 3 e ^ un 9 arbeiten . . . folange icg bas glaubte — 
ba mar mir niegts 3 U teuer . . . niegts. Die 3^*19 
burfte ©cgulben maegen . . . mie meine Geliebte . . . 
ja . . . bas burfte fie. 3 cg mollte fie fegon abtragen, 
biefe ©cgulben, mit meinem Äopf, mit meinen 3 toei 
5)änben. Unb menn bann auf ber ©trage bie 5)änbler 
fegrien „Vkltruf! 5Beltruf!" unb bie ßeute ficg bas Vlatt 
aus ben 5)änben riffen — miffen ©ie, 5)err, mie mir ba 
mar? 2 öie einem Vtann, oor beffen Geliebten ficg bie 
gan 3 e Uöelt..." Gr braeg ab, ftrieg mit bem 5)anbrücfen 
über bie ©tim. 

„2lber mas oerftegen ©ie baoon? ©ie, ber ©ie nur 
an ficg benfen, ©ie, ber ©ie gier umgegen, mie menn ©ie 
igr 5)err mären! ©ie gaben bocg gelebt oon igr... 
5)err! . . . Unb jegt mtrb fie oon 3gnen oerraten . . . 
migbrauegt ... auf bie ©trage ginausgefegieft, bamit 
fie 3gnen Gelb bringt . . . 3gnen gan 3 perfönlicg . . . 
nicg( ficg Vugm unb 2lnfegen unb Geminn bringt, nein, 
3 gnen.... 9Jlit ßügen fegiefen ©ie fie hinaus, bie 3gnen 
mas einbringen foll, 3gnen . . . bem 5)errn *ßeter 3ell!" 

„Unb bin icg benn niegts, id), ber 5)err *Petet3ell? 3d) 
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bin mir felbft gerabe fo roiebtig, 5)err, mie 3 bnen 3 b r e 
Partei ift! 2Ber fagt benn, bafe icf) nicht mehr 
bin öls taufenb Strobföpfe, für bie Sie Oljren 
Bornen in bie 93refd)e fragen? 3tb bin fein 
3 bealift, bin fein 93olfsbeglüder! 9JH d) burd) s 
fefeen mill ich — jamobl: mich gan 3 perfönlid) burd) s 
feften! Uöie Sie fid) einft burdjfefeen mollten, Qis 
Sie non einem Xifd) I)erab bie 2Jtaffen 311 führen 
hofften. Sie mußten herunter 00 m Xifcb — es ging 
nicht. 3 d) bleibe oben. 3 f)nen roar bie Leitung eine - 3 u* 
flucht, 5)err Softor — mir ift fie ein Surdjgang!" 

üftebeling lachte Reifer auf: „3amobl, S)err 3eü. SOfir 
ift bie Leitung &as Sprachrohr einer anftänbigen 9ttei= 
nung, 3 f)nen ift fie bie $ofaune fe(bftfüd)tiger 3 mede, 
ein leblofes Sing, mit bem Sie SSßudjer treiben .... 
Sie proftituieren meine Leitung, trampcin auf ihr herum, 
fd)irfen fie an bie Strafjenecfen unb fdjlagen aus ihr her- 
aus, mas fie 3 f)nen in ihren letjten 3 ügen noch einbrin* 
gen mag . . .! 5Bi[fen Sie, mie man bas nennt? . . . 
2öie id) bas nenne, $)err *Peter 3ctl. . . Söiffen Sie bas? ' 

9ttit einer blifcartigen ^Betoegung padte *peter 3etl 
ben IRafenben am #emb; feine ^Brille berührte beinah 
bie breite, rote Stirne unter bem naffen, fdjmärsen #aar: 
,,9lod) ein SBort, Softor ÜRebeling, unb fo mabr id) oor 
3f)nen ftebe — id) ftofje 3t)nen bie Schere burd) ben 
5)als . . . tjier, biefe Schere . . . mitten burd) ben 5)als!" 

9tebeling feljrte bie SBefinnung surücf. 2 Ifd)fai)l 
mürbe er unter bem entfdjtoffenen, funfelnben 23lid ber 
grauen 2lugen, unter bem Srud ber eifig falten Sauft, 
bie fid) gegen feine Bruft pre&te, if)n 3 urüdmarf gegen 
bie iftücfroanb ber 3 elle, bafc er fid) nid)t rühren fonnte, 
mie in einen Sdjraubftod einge 3 mängt blieb 3 mifd)en 
ben eifernen Sfnien bes üütannes. 

Surd) bas ©lasfenfter fal) er bas Arbeiten feiner 
ÜSRafdjinen, bie gebüdten Äöpfe ber Sefeer. Sumpf tofte 
ber fiärm in bie ftiefige Qellt hinein, oerfd)lang bie bei* 
feren ßaute, bie mie ein Hilferuf oon feinen ßippen 
brachen. Seine eigene, fo fjeijj geliebte Leitung überfdjrie 
feinen Hilferuf, formte fict) füljllos nach ben ©eboten bes 
fremben SOtannes, ratterte unb jagte bem eigenen fthmäi ) 5 
liehen Untergang entgegen. 

Unb plötjlid) oerbunfelten fid) feine gelben, blifeenben 
klugen, feine OJfunbminfel sogen fid) herab, sudten mie 
bie 9 Jtunbminfel eines ftinbes, unb 3 mei gro&e, fd)roere 
Xränen rollten langfatn über bie afd)grauen, breiten 
3öangen . . . langfam unb fdjmer mie Xränen grofeer 
fc^marser Robben, menn bie Harpune bes gängers fid) 
in ihrem gleifcb oeranfert. . . . 

*Peter 3ell marf bie Schere oon fid), baß fie fid) flir* 
renb auf bem 33oben ber 3 eUe fpre^te, unb menbete fid) 
ab. 2lud) fein ©efiebt mar meifc bis in bie Sippen, unb 
er nahm bie 58riUe ab, um bie befd)lagenen ©läfer 3 U 
pufeen. Seine breiten, fantigen Schultern bedten bie 
3 ufammengefunfene ©eftalt bes Softors Utebeling. Ser 
Metteur fam mit Storrefturab 3 ügen langfam aus ber 
Xiefe ber Sruderei. $eter 3ell trat oor bie ,3elle. 

„ 2 öann friegen mir benn bet 9Jtanuffript für bie bret 
Spalten." 

„3n einer falben Stunbe, Wartens. ©eben Sic nur 
an bie Arbeit." 


„ÜBiit uns mirb ooeb Sd)inbluber jetrieben", brummte 
ber Metteur unb entfernte fid) langfam, mie er gefom* 
men mar. 

Sie Arbeit für bie lebten Xage ... als ob es bafür 
ftanb! Ser 3eU mar ood) fo'n üttaulljelb — mie’s bie 
neuen jefet merfdjtens maren. $)ätte fid) ber 2 llte nur ben 
Sierl nidjt angebängt! . . . 

„So, Softor, jefjt müffen mir an bie Slrbeit", fagte 
?Peter 3 ell, inbem er in bie 3 e ^ e 3 urüdtrat. „ 3 d) 
bin 3 mar fein 3ournalift in Sinne .... 

aber bas, mas id) in 3b*er Schule gelernt bQbe, merben 
Sie mir mobl glauben. 3cb benfe, mir teilen uns bie 
Arbeit, Softor. ©ine Spalte Sie, 3 mei Spalten icb." 
ÜRecijanifd) griff Softor Olebeling nach ber Ubr. 
„3Bann mufe SDRartens bas üttanuffript bQi>€Q’" 

„3n einer bQU>en Stunbe, Softor." 

„So . . . ja . . ." 

Scbmerfäüig erhob fid) S^ebeling, ohne einen 3Mid 
auf ^ßeter 3 ell 3 U merfen. ©r Happte ben ^ßultbedel auf, 
holte bas gelblid^e Stonseptpapier h^^oor unö tauchte bie 
geber in bas befpri^te Xintenfag. ^Peter 3 ell fefete fid) 
an bie gegenüberliegenbe Seite bes Soppelpultes unb fal) 
mit geübtem 5Mid bie 33 ürftenab 3 üge bur(h. * 

„^iun, Softor, febreiben Sie nid)t?" 

„ 3 d) hQbe bei bem ^papierlieferanten morgen einen 
5öechfel oon 3 mölftaufenb 3Jlarf einsulöfen", fagte 5ffebe= 
ling tonlos. — „Sas mirb mobl mein leftter 2lrtifel fein." 
„Sen 2Bed)fel löfe id) ein, Softor, febreiben Sie nur." 
üftebelings breite bebarrte gauft, in ber ber geber= 
balter ausfab mie ein langes Streichholz 3 itterte. 

„Sie löfen ihn ein . . . So . . ." 

Unb ipicber taudjte er bie geber in bie Xinte. 

$eter 3 ell brüdte auf ben eleftrifcben ftnopf, übergab 
bem oerfcblafenen ßaufjungen bie forrigierten 2 lb 3 üge. 
Sann legte auch er bas gelbliche Äon 3 eptpapier auf fein 
$ult. 

„XBoriiber mollen Sie febreiben, Softor?" 

„9tocb ein paar 2öorte über .Sie beulf(be 3noafion 
in ©nglanb 4 , es finb ba gerabe Sepeftben eingelaufen — 
unb Sie?" 

,,3d) febreibe nod) einmal meinen Xerrainartifel." 
„So . . . noch einmal 3bren Xerrainartifel . . . 3 mci 
gan 3 e Spalten?" 

^Peter 3 elX lächelte. 

„3a, Softor, unb nun behaupten Sie nod), bajj ich fein 
Sournalift bin . . ." 

©s Hang beinah fd)er 3 baft. 

„©in 2lffärift finb Sie", ftteß 9tebeling 3 toifcben ben 
3äbnen beroor. Sann tauchte er bie geber 3 um britten= 
mal ein. 

^Peter 3eU 3 udte bie 2ld)feln unb blidte nicht mehr 
auf. 

Sie gebern glitten baf^G über bas Rapier. SBelten 
lagen 3 mifcben ben 3 mei pulten, unter benen bie gü^e 

ber beiben 9ttänner aneinanberftiefeen. 

* * 

* 

Sie ^Baronin batte ficb fcbüchtern erboten, S 0 II 9 3 U 
begleiten, menn ber Sfommersienrat es für gut befänbe, 
öafj gräulein Sollg oerreife. 

Spobnagel lehnte unmirfch ab. 
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„S)ier wirb geblieben! Herreifen . . . läcgerlicg!" 

(Er wollte jegt niegt allem bleiben. Unb felbft oer* 
reifen tonnte er niegt. SHan blieb eben acgt bis oier 3 egn 
Jage ju #aufe, rührte fieg nid)t oiel. 

„ 211 s bie ftinber bie SHafern batten, war’s and), wie 
wenn fie oerreift gewefen wären! Unb wie wir wieber 
Hefucg Robert wollten, fagten wir, wir hätten fcgon besin* 
feiert. Quatfcg! 2 lber bie ßeute glauben’s, es gibt ihnen 
Sicherheit, unb ber Herfegr ift wiebergergeftellt." 

(Es fam bem Äommerjienrat nur barauf an, ein recht 
wirffames Desinfeftionsmittel 3 U finben. 

Das befte blieb immer bie Ejeirat! 

Hur jegt biirfte man s ?eter 3ell nicht auslaffen. (Be* 
rabe jegt nicht. . . . 

Dollg follte ihn anflingeln. . . . 3 egt gleich feilte fie 
ihn anflingeln. 

Dollt) fing an 3 u 3 ittern. Der Hater follte hoch bas 
nicht oon ihr oerlangen! Hur bas nicht! Sie fcglang bie 
2 lrme um feinen 5)als, fie fügte feine Ejanb. 

„'Bitte nicht, tyapa . . . lieber $apa . . ." 

2 lber er wollte plöglicg feine Autorität herausbeigen, 
ihr bie Strenge 3 eigen, bie fie nie 3 U fühlen befommen. 

„3cg bulbe feinen ©iberfprueg! Das wäre noch 
fchöner! Das fehlte mir gerabe noch . . . nach allebem." 

(Es waren feine ftänbigen Hebensarten jegt. Unb er 
brüefte ihr bas fjörrogr bes Telephons in bie i)anb. Sie 
follte ihn bitten, am Hachmittag gerauf 3 ufommen; ber 
Haler hätte mit ihm 3 U fpreegen — gefcgäftlicg. 

„Ha alfo, fcgnell." 

„5)ier $eter Seil", flang es fürs unb fegarf hinein. — 
„©er ift bort? Sich fo . . . gnäbiges g-räulein . . . Sie? 
Jja . . . alfo nachmittags unmöglich. Da bin ich mit 
i)errn Hunger aus Hielefelb bei 3grem #errn Schwager, 
wegen eines Hertrages. . . . Hteine (Empfehlung an ben 
5)errn ?ßapa." 

Dev $ommer 3 ienrat rig Dollg bas 5)örrogr aus ber 
i)anb: „Jag, lieber 3ell.... Hei ßabifeg, fagen Sie? 
©egen bes Hertrages ... wiefo? ©aegon Sie bie Sache 
ogne mich? geigt bas. . . .Hiacgen Sie feine ©ige 

.. aber felbftoerftänblid) intereffierc icg mich_ Der 

oerflucgte Hgeumatismus ... fonft fäme icg auch gin ... 
fönnen Sie abenbs, ja. . . . ©ir reben barüber. ©as? 
Die H 0 Ü 3 ? Ha ja . . . Sie fönnen ja nichts für bie 
Scgweinerei. ^ecg! . . . Snfames $ecg ... tja .. 

Spognagel lacgte wegmiitig in ben Slpparat hinein. 
Dann niefte er wieber lebhaft unb ftrieg fieg mit ber S)anb 
über bie filbergrauen Äoteletten. 

„(But machen? ßieber 3eU . . .! Die kleine ift 
rabiat, will nach Slmerifa, Sluftralien . . . läcgerlicg. Hicgt 
wagr? . . . Sage icg aueg. kommen Sie, fegen Sie igr 
ben $opf 3 urecgt. ©enn bie paar ßeute, bie es gut mit 

igr meinen-" (Er unterbrach fieg unb fagte fo laut, 

bag es 3ell gören fonnte: „Ha, was gab icg bir gejagt, 
Dolli), alles Quatfcg mit beiner Heife —" Dann fpraeg 
er wieber in ben Apparat: „Ha alfo, fommen Sie nur 
. . . ©ieberfegn!" 

Der ft'ommersienrat ging ab. (Er fag wieber gan 3 
oergnügt aus. 

DoUg gatte bie 5)änbe im Scgog gefaltet. Sie fegämte 
lieg für ben Hater, wagte niegt aufsublicfen. 


„©arum gaft bu igm bas mit ber Heife gejagt . . - 
warum?" 

Cr blin3elte bie Jocgter oerftänbnislos an, bann 3ucfre 
er bie Hcgfeln, wenbete fieg ärgerlich ab. 

„©eil . . . weil ... bas ift boeg bas ein3ig Hatür^ 
liege in folcgem galt. . . oerftegft bu benn bas niegt?" 

„Hein", fagte Dollg unb ging aus bem ^intmer. 

3« SHittag lieg fie fieg entfcgulbigen. 

„Sie boeft", fagte ber Äommer3ienrat unb beobachtete 
gerügrt, wie bie Haronin 3wif<gen jebem (Bericht gin* 
ausging, um an Dollgs Scglafsimmertür 3u poegen. 
3mmer oergeblicg. 

Um bie Stunbe, ba ber Äommersienrat, wie üblieg, 
fein Hacgmittagfcgläfcgen hielt, öffnete Dolli) leife igre 
Scglafsimmertür. Sie gatte ein glattes, einfaches ßein* 
wanbfoftüm an, auf bem flüchtig georbneten $>aar einen 
fleinen bunflen Stroggut. 

2lm genfter in bem oollgepfropften fleinen Salon 
fag bie Haronin in einem fegwarsen Satinfleib unb ftiefte 
mit müben, fegmeren ßibern an einem gelbfeibenen ©0* 
nogramm für einen Über3ieger bes $ommer3ienrats. 

,,©as maegen Sie bei mir?" gerrfegte Dollt) fie an, 
wägrenb igre Heine gebrecglicge ©eftalt auffcgnellte wie 
eine ©erte. 

Die Haronin lieg igre SHrbeit in ben Scgog finfen. 
3gre wafferblauen 2lugen blieften befümmert auf bas 
junge ©äbegen, unb igr runblicges Doppelfinn legte fieg 
betrübt auf ben weiegen Hatiftfragen. 

„3cg barf Sie boeg niegt meglaffen, gräulein Doll')." 

„Sieg fa!" 

Die Haronin erhob fieg, legte bie Slrbeit refpeftooli 
auf ein Heines japanifeges Jifcgegen, bas ba irgenbmo 
in igrer Häge ftanb, unb trat bann an Dolli) heran. 

„3cg barf es wirflicg niegt." 

Horficgtig nagm fie Dollgs gerabgängenbe Heine 
S)anb swifegen igre breiten weigen ginger. 

„Jun Sie es mir niegt an, mein gutes, liebes Dolli)* 
egen, bag Sie fortgegen. 3cg maege mir fegon fo furegt* 
bare Horwürfe . . . fo fegrecHicge Horwürfe . . . ." 

Dolli) befreite igre S)anb aus bem Drucf ber breiten 
ginger. 

„Sie gaben fieg gar feine Horwürfe 3U maegen, grau 
oon Secfen . . . gernig niegt. Das wäre alles fo gefom* 
men aueg ogne Sie gier." 

Die Haronin fcgüttelte ben Äopf. 

„Hein, Dollgcgen, nein ... icg gälte aufpaffen follen 
. . . icg war oerantwortlicg für Sie. Sie finb jung. Sie 
fennen bas ßeben niegt! 3gr Hater gälte mieg hinaus* 
werfen fönnen ... auf ber Stelle gälte er es tun fönnen 
... wie 3gr ijerr Scgwager ba war unb 3gre Scgwefter. 
Unb icg baegte aueg, es würbe fo fein. Denn immer fuegt 
man naeg jemanb, ber fcgulb ift an fo einem Unglücf — 
unb immer mug fo jemanb wie icg baran fcgulb fein ... 
gräulein Dollg, icg bin niegt megr jung! ©enn 3gr 
Hater mieg oor bie Jür gefegt gälte ... wo gälte icg 
bann noeg eine Stellung befommen ... als was? Unb 
wenn er es noeg niegt getan gat. . . wenn Sie jegt fort* 
gegen, wenn icg Sie niegt surücfgalten fann baoon, bann 

-tut er es. . . . ©ewig, gräulein D0U9, bann tut 

er es! . . ." 
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„3eber ßat an fieß gu benfen, grau oon Seden. 
©ie t)af>en aueß an fic^ gebadet all bie 3*ü- 3eß mar 
31)nen nur im 2Bege, unb Sie hofften, mieß losgumer* 
ben . . . fo ober fo . . 

3Me SBaronin oerfcßränfte bie 5)änbe auf ber SBruft; 
fieberrot brannten ißre SEßangen, unb bie Dränenfädcßen 
fdjtnollen an unter ben ferneren, geröteten ßibern. 

~<So ober fo nicßt, fjräulein Dollq. Sie fönnen es mir 
glauben. 3<ß backte, Sie lieben Saliani; mirflicß, 
bas bacßte icß! Unb 3ßr 23ater mar aueß bafür. 2lber 


als mir merften, baß es nicßt Saliani mar, fonbern .. 
„©enug", fcßnitt Dollg ab. — „©enug." 

Die ßnie gitterten ißr, unb fie fanf auf bie ©de ber 
breiten Ottomane, ftüßte bie 2lrme auf bie fötie unb 
oergrub ißr ©eficßt in ben 5)änben. 

SJtüßfam ließ fieß bie Saronin auf ein roeicßes guß* 
fiffen nieber, bas oor Dollg ftanb, begütigenb ftrieß fie 
an bem bunflen ßeinmanbfleib entlang, bas bie feinen, 
finblicßen formen abgeicßnete. 

©ortjeöung folgt.) 


--aCD- 

Detifenbe Ittaftfjinen 

Klauberei oon f)ans Dominif. 


2Benn oon „benfenben SJtafcßinen" bie Siebe ift, fo 
roirb ber ßefer maßrfeßeinlicß gunäcßft felbft benten, unb 
£u>ar an bie ßocßentmidelten ©rgeugniffe unferer mo* 
bernen SBerfgeugmafeßineninbuftrie. SBeifpielsmeife an 
jene automatifcßen Steooloerbreßbänfe, bie aus gemößn* 
lidjem SJteffingbraßt bie feßönften Schrauben fjerftellen. 
2ßirft es boeß in ber Xat beinaß finnoermirrenb, bem 
€>piel einer folgen SJtafeßine gugufeßen, gu betrauten, 
toie ber leblofe Apparat ein SBerfgeug nacß bem anbern 
in ^Betrieb nimmt, mie er bas SJteffing fcßneibet, mit ©e* 
toinbe oerfießt, mie er ben Scßraubenfopf fertigftellt unb 
fcßließlicß bie fertige Schraube abfticßt unb fid) fofort an 
bte 5)erftellung einer anbern maeßt. 

Ober man fönnte an bie mobernen glafcßenmafeßinen 
benfen, bie ba jebem ©lasblöfer gum Xroß mit munber» 
barer ©efcßminbigfeit glafcßen ßerftellen, taufenb 2lrme 
bemegen, halb feurig flüffiges ©as anfaugen, balb 
uneber ben ©lasfluß aufblafen, bie feurige JBlafe gärtlicß 
ftretcßeln unb formen unb in menigen Setunben bie 
glafeße abftellen. Ober man fönnte mit benfenben SJta* 
feinen jene mobernen Seßußmerfgeugmafcßinen meinen, 
bie bas ßeber mit SBinbeseile gufcßneiben, es oer* 
näßen, bas Oberteil über bie Soßle gmiden, mit biefer 
oernäßen ober oernageln unb ein ^ßaar Stiefel in einer 
3eit fij unb fertig macßen, bie ber alte, biebere Scßufter* 
meifter etma gebraücßte, um nacß erßaltenem Auftrag 
eine $ßrife gu neßmen. 

2lber alle biefe 2Innaßmen mürben falfcß fein. Die 
SJtafcßinen, bie ßier anbeutungsmeife gefcßilbert mürben, 
finb gemiß SJteiftermerfe ber Decßnif. 2lber benfenbe 
SJtafcßinen in bem Sinn, in bem es ßier gemeint ift, finb 
fie mißt. 2Bir rnüffen ein braftifeßes 35eifpiel mäßlen, um 
3U geigen, mas mir meinen, ©s gibt ßeute munberbare 
SJtäßmafcßinen, bie oom JBenginmotor buriß bas reife ©e* 
iretbefelb gegogen merben, bie bie S)alme mit fcßarfen 
Seffern bicßt über bem SBoben abfcßneiben unb biefe 
i>alme, eße fie nocß 3*ü finben, gur ©rbe gu fallen, gu* 
fammenraffen, mit ftarfem SSinbfaben fein fäuberücß gu 
©arben binben unb unter Umftänben gleicß auf ben mit* 
gefüßrten ©rntemagen merfen. Unb mir ßaben Stafen* 
mäßmafcßinen, bie ben ©artenrafen fo fein unb glatt mie 
einen *ßerferteppicß feßneiben. 

21ber es gibt nocß feine Stafiermafcßine, bie bem 
Shinben etma einfacß über ben Äopf geftülpt mirb unb 
nun bie SBartftoppeln fein fäuberlicß megrafiert. Denn 
bagu müßte man bereits eine benfenbe SJtafeßine ßaben, 
bas ßeißt eine SJtafeßine, bie fid) ben jemeiligen Um* 
ftänben facßgemäß anpaßt, ©ine SJtafeßine, bie es be* 


rüdficßtigt, baß i)err I. eine etmas größere Stafe ßat als 
5)err unb nießt mutmillig unb leicßtfinnig ein Stüd 
oon biefer Stafe mitmegfcßneibet. Dies etmas braftifcße 
Sßeifpiel geigt moßl fofort ben ßernpunft, auf ben es bei 
ber „benfenben SJtafeßine" anfommt. Stießt ein für alle* 
mal meeßanifeß genau bas gleicße gu tun, fonbern fid) in 
jebem gall burtß bie befonberen Umftänbe leiten gu 
laffen, bas ift bas Söefen ber benfenben SJtafeßine. 

Selbftoerftänblicß ßat aueß bie benfenbe SJtafeßine 
fein ©eßirn in pßpfiologifcßem Sinn. Selbftoerftänblicß 
geßt aueß bei ißr alles mit natürlicßen Dingen gu, unb es 
ift eben bie Aufgabe bes Sfonftrufteurs, biefes Sicß* 
anpaffen an bie jemeiligen Umftänbe mit ben befannten 
meeßanifeßen Mitteln gu erreießen. Unb bas ift eine feßr 
feßmere Aufgabe. Zieles ift auf bem ©ebiet gmar feßon 
gefeßeßen, aber unenblicß oiel bleibt nocß gu tun. 

3u ben benfenben SStafcßinen geßören beifpielsmeife 
bie befannten IBerfaufsautomaten. Stießt etma meil fie 
gegen ^ergäbe eines ©rofeßens ein Stüd Scßofolabe ober 
ein ©ifenbaßnbillett oerfaufen. Das ließe fieß mit feßr 
einfaeßen teeßnifeßen SJtiiteln erreießen. Sonbern meil fie 
jebes ©elbftüd, mas ißnen oom lieben ^ublifum ange* 
boten mirb, guerft einmal gang genau auf feine ©cßtßeit 
prüfen, oiel genauer unb forgfältiger, als irgenbein 
iebenbiger SBerfäufer es fönnte. Das finb ©inrießtungen, 
bie bas eingeroorfene ©elbftüd genau auf feine 21b* 
meffungen, auf fein ©emießt, auf bie ©laftigität unb auf 
etmaigen ©ifengeßalt prüfen. Unb nur menn bas ©elb* 
ftüd alle biefe oier Prüfungen tabellos befteßt, bequemt 
fieß ber Slutomat, es anguneßmen unb feine UBaren ßer* 
gugeben. 

3m anbern JJall aber gibt er bas ©elbftüd mieber 
ßeraus unb beßält feine SBare. 3n ber Xat liegen bie 
feßönen 3 e tten, ba man mit einem ©rofeßen an einem 
^ferbeßaar einen gangen Slutomaten ausräubern fönnte, 
meit ßinter uns, unb gegen jebe SJtogelei oerteibigt fieß ber 
moberne Slutomat mit großer ©efcßidlicßfeit. 

Steßmen mir ein anberes 23eifpiel. Durcß ein ameri* 
fanifeßes 23aummollfelb ßin fäßrt eine eigenartige 
SJtafcßine. 25on allen Seiten umgeben fie bie Staum* 
mollftauben unb geigen nebeneinanber gefcßloffene 
Slütenfnofpen, ßalboffene Änofpen unb enblicß oöllig 
reife Samenfapfeln, aus benen bie meiße ©aummolle in 
gorm breiter 25üfcßel unb Quaften ßeroorleucßtet. Die 
Slufgabe geßt baßin, bie reifen Samenfapfeln, aber aueß 
nur biefe, oon ben Stauben gu pflüden, auf benen fie un* 
regelmäßig oerteilt fißen, unb im übrigen bie anbern 
*Blüten unb bie Stauben möglicßft gu feßonen. 
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Die moberne Baumwollpflücfmafchine wirb biefer 
Aufgabe in oollem 9Raß gerecht. Da fahren 3 ahlreicße, 
nad) allen Setten bewegliche 2lrme wie Hafter über bie 
Baumwollftauben hin. (Eben fommt folch 2lrm in bie 
Stöße einer reifen Samenfapfel, unb feßon neigt fie fid> 
ihm freiwillig entgegen, berührt ihn unb oerfeßwinbet im 
Moment in bem hoßicn Btafcßinenarm. IDenn biefer 
2lrm fteht mit einer fräftigen ßuftpumpe in Berbinbung, 
bie fortwährenbe ßuft burch ihn einfaugt. Stuf bie un* 
reifen unb halbreifen Samenfapfel» wirft biefer ßuftflug 
faum ein. 9öo aber eine Kapfel reif ift unb floefige 
Baumwolle seigt, ba wirb fie oom ßuftftrom fofort an* 
gefogett. Unb erft einmal im 5)ohlarm brin, taffen 
3 adigc, fchnellaufenbe Ketten bie SBolle unb reißen fie ab, 
mährenb ber 3weig 3 urücffcßnellt. Stiles SBeitere ift bann 
teebnifeb fehr einfach- 2 lber es hat lange 3 aßre gebauert, 
bis man basu fant, eine ÜDtafcßine su bauen, bie wirf* 
ließ nur bie reifen Kapfeln pflücft unb feine reifen Kap* 
fein ungepflüeft läßt. 

©erabe bie ßanbwirtfchaft ftellt saßlreicße Probleme 
an „benfenbe SRafcßinen", unb gerabe in ber ßanbwirt* 
[d)aft muß heute noch unenblich oiel mangels folcher 
iOIafchinen burd) menfchlichc Kraft beforgt werben. 23er* 
gleichen wir bie Strbeit eines gelernten Sd)loffers, ber an 
ber Dreßbanf fteht unb Btetallfcßrauben anfertigt, unb bie 
Strbeit eines $)ofjungen, ber im ^ncferrübenfelb fteht, mit 
ber Hocfc bas (Erbreid) um bie einseinen IRübenföpfe 
locfert unb häufelt unb etwaiges Unfraut ausjätet. Der 
Sd)loffer mußte eine lange ßehr 3 eit burchmacßeu, beoor 
er gute Schrauben Dreßen tonnte. IDer Hofjunge ift eben 
erft ber Schule unb bem Stbc entronnen unb macht feine 
Häufel* unb Oätarbeit gans tabellos. Unb nun bie 2Iuf* 
gaben, bie Strbeit biefer beiben SRenfcßen burd) bie 
9)tafd)ine 311 erfeßen. Beim Scßloffer ift es burch bie ein* 
gangs erwähnten Beoolocrbreßbänfe längft in ooll* 
fommenem 9Raß gelungen. 2 lber bie fcheinbar fo ein* 
fadje Strbeit bes Hofjungen burd) bie SRafcßine 311 er* 
jeßen, bas wollte bis 3 um heutigen Hag nicht recht 
gliicfen. (Es wäre einfach, wenn bie Dtübenföpfe nicht 
wären. Slber bie finb fo fehr oerfeßieben in ©röße, gorm 


Bei ben lürfen 

Bon Hermann Sd)effler, Bab Krettnach. 

Bis oor futtern war es nid)t leid>t, fid) aus ben 
Berichten über Den Krieg in Hripolitanien ein flares 
Bilb 3 U machen. Bon türtifdjer Seite fehlten birefte 
9tari)ricf)ten faft gän 3 lid), unb bie Ötaliener nahmen es 
ließt all 3 U genau mit Der Objettioität in ber Bericht* 
erftattung. (Ein 2lufentl)alt auf türfifeßer Seite bot 
Deshalb (EinDriicfe, bie unoorbereitet unb unbefangen 
aufgenommen werben fonnten. 

Sßenn bas Befümee oorweggenommen werben barf, 
fo muß id) fagen: wie fonnte man fid) entfchließen, 
Btenfcßenleben unb DRaterialwerte aufsuwenben um 
eines fo geringen ^reifes willen?! Brmut, Scßmuß 
unb Unfultur — bas finb bie 2Jterfmale Hripolitaniens; 
wenigftens in bem norbweftlichen Heil bis S^isia, ben 
ich fentien lernte. 2 Beld)es arme ßanb, in bem bas 
Kamel eine ennübenbe Hagereife lang bem fpärlicßen 
©ras ber näd)ftgetegenen Dorffiebelung entgegenfeßnauft! 
IDer fo erhabene begriff oon räumlicher Bßeite unb 
ltnenblicßfeit oerliert hier feine ©röße. 9Ran empfinbet 
4 1 - weiier als Gebe unb ßeere, Mangel unb (Ent* 


unb Stanbort. Unb bie Dürfen um feinen tßreis ange* 
haett unb oerleßt werben, währenb Doch Dicht Dabei bas 
(Erbreich gelocfert, bas Unfraut entfernt werben foll. Die 
Hecßnif wirb noch manche recht harte *Ruß ju fnacten 
haben, beoor bie ßöfung biefer Aufgabe wirtlich oöffig 
3 ufriebenftellenb gelingt. 

Unb bann bie liebe, gute Kartoffel. Sßas ftellt bie für 
2lnfprüeße an benfenbe URafcßinen, obwohl Doch große 
Kartoffeln unb tiefe ©ebanfen für gewöhnlich nicht 3 U* 
fammengebracht werben. 3Rit üDtafcßinen wirb ber Kar« 
toffelacfer beftellt, unb mit ÜRafcßinen werben bie Saat* 
fartoffeln in ben Boben gebracht. 2Benn bann bie 
Kartoffeln ber Stauben im ijerbft reif finb, wenn bas 
Kartoffelbubbrin beginnt, fo tritt neuerbings auch c *ne 
finnreiche 9Rafd)ine in Hätigfeit, bie bem i)errn ber 
Sdjöpfung bie Strbeit abnimmt unb an Deren Berooll* 
fommnung noch weiter gearbeitet wirb. 

Unb wenn bie Kartoffel bann ihren 2Beg über bie 
SRärfte gemacht hot unb in bie einseine Haushaltung 
gelangt ift, fo beginnt bie Schwierigfeit oon neuem. 
Denn bie Kartoffel muß ja gefcßält werben, unb es müffen 
ihr, fo graufam es auch Hingt, Die Bugen ausgeftoeßen 
werben. Das ift, wie jebe Köchin beseugen fann, eine 
höcßft langweilige junb 3 eitraubenbe Strbeit. 5öir hoben 
3 war SÖtafcßinen, Die bie feßönften Schrauben unb 
fonftigen Heile aus bem maffioen 3Retaü heraus* 
jrijneiben. 2lber wir hoben troß -oorhanbener Scßäl* 
mafdjinen noch feine SRafcßine, bie bie Scßale ber 
einseinen in gorm unb ©röße grunboerfeßiebenen Kar* 
toffeln g l e i d) m ä ß i g entfernt unb bann bie Bugen 
ausftid)t. 

Der ÜRationalöfonom, ber naeßreeßnet, wiewlel 3Rü* 
lionen Brbeitftunben in Deutfcßlanb jährlich auf bas 
Kartoffelfcßäleu oerwenbet werben, wirb aber bie ?Rot* 
wenbigfeit unb ÜRüßlicßfeit einer folcßen 9Rafcßine fofort 
einfehen. Unb weiter seigt bie Betrachtung, baß in bemßier 
entwicfelten Sinn boeß wohl auch 3 um Kartoffelfcßälen 
©ebanfen gehören müffen, unb fchließlicß ergibt fieß, baß 
auf biefem ©ebiet bie Hecßnif nod) fehr oiel 3 U arbeiten 
hat, um Bollenbetes 3 U leiften. 


in Xripolifanten. 

- Hirrsu 8 Original 3 eid;nungen bes Berfaffers. 

behrung in biefer troftlofen tripolitanifd)en Steppen* 
monotonie. 3Rübe bes langfamen Seitens auf bem 
Kamelrücfen, geht man wohl hinter bem Hier ßer, 
medjanifd) Schritt haltenb mit beffen febernb aus* 
fdjreitenben Hinterbeinen, unb folgt allerlei ^Reflexionen, 
bie rßtjthmifd) getragen werben oom eintönigen iRäfel* 
gefang bes Kameltreibers. 9Ran bebauert, baß fo 
weite @elänöefläd)en fieß beßnen oßne ©rgiebigfeit, unb 
baß fern hinterm Horisont oielleicßt gerabe mit finn* 
reichen 2 Rorbinftrumenten 3Renfcßenleiber in fjeßen 
geiiffen werben um bes Befißes ober um ber Ber* 
teibigung biefes fianbes willen. Unb wirfließ: ber 
©ingeborene, ber 2 lraber, liebt biefes traurige unb un* 
frud)tbare Stücf ©rbe, bas ißn d^eugte unb fcßlecßt 
unb reeßt nährt. Unb Deshalb fämpft er Dafür. 

So oerfcßieben biefe braunen üJtenfcßen geartet 
finb — oom Üppus bes raußbeinigen laoernengefellen 
unb Xrunfenbotbes bis sum oorneßmen unb taft* 
begabten 2 Büftenbewoßner finb alle Schattierungen 
menfcßlicßer 233efensart oertreten — fo gleichmäßig 


Digitized by 


Goi igle 


Original ftom 

CORMELL UNIVERSITY 



Kummer 10. Seite 409._ 

fanatifd) unb unaäljmbar gebärben fid) bic Seute, An regulären Gruppen finb in Ai^ia faunt mehr 
tücnn fie ihre lange 35üd)fe über ben 9iüden hängen als 80 SDiann, benen jebe militärifdje 93efd)äftigung 

unb l)iti 3 ieben nad) A 3 i 3 ia, um fid) bem türfifdjen fehlt. Diefe geringe 3 ahl ausgebilbeter unb uniformierter 

(Beneralftab 3 ur 33erroenbung im ^eiligen kampf gegen Solbaten erflärt es, baß bas Hauptquartier oon A 3 i 3 ia 

ben ungläubigen »rumi“ 3 ur Verfügung 3 U ftellen. äußerlich einen fo raenig friegerifdjen (Einbrud macht 

Dod) bie 3 <*hl biefer kampfbereiten ftebt in feinem Aor einem Haus ftef)t ein ©efäfjrt, bas roie eine kanone 

33erl)ältnis 3 U ihrer Hingabe an bie Sad)e. (Bruppen ausfiebt, in 5öirflid)feit aber ein eroberter 2 Bagen 00 m 

non 20—30 Btann, feiten mehr, rüden unter gütjrung 11.23erfaglieriregiment ift. Oie im Ort anfäffigen Araber 

ihrer <5ched)s an, begrüßt 00 m roiebernben greuben* leben ihr geroohntes lethargifcßes fieben; in erbärm- 

gefdjrei ber grauen oon A 3 i 3 ia. 3n biefem ungeregelten liehen fiefjmhütten taufdjen fie ihre naioen 93ebuinen= 

Suaug fampfbegieriger (Eingeborener liegt eine große gebanfen, arbeiten roenig unb trinfen oiel oon bem 

©chroierigfeit für bie friegsorganifatorifebe Arbeit bes unoermeiblicßen schai — bem Xee — ohne baß man 







ltäd)tliche IDadje am Stranbe oor 3uarüL 


türfifeßen (Beneralftabs. Oie Offnere, bie faft alle 
üor 3 Üglid) gran3Öfifd) ipreeßen, flagten mir, bah ihnen 
jebe Btöglidjfeit einer Dispofition über bie eingeborenen 
Streitfräfte fehle, ba meinethalben heute Xrupps an* 
rüden, für bie fid) gemäß ber Augenblidfituation ab* 
folut feine Aermenbung fiubet, toogegen morgen oielleid)t 
bringenber 9ta<hfd)ub an bie gront nötig ift, aber bie 
erforberlidjen Araber ausbleiben. (Es fehlen eben bis heute 
nod) alle pftjcbologifcßen unb fonftigen Aorausfeßungen 
für eine (Befamtorganifation ber (Einmohner Xripoli* 
taniens. gebenfalls aber bürfen bie anrüdenben ßanbes* 
finber nidjt oerftimmt toerben, benn bei ber geringen 
3abl regulärer Solbaten finb bie Xürfen 3 um großen 
Xeil auf bie arabifchen kämpfer angemiefen. 
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eine Vermutung barüber aufftellen fönnte, aus melcßen 
Mitteln fie ihrem hageren ßeib biefen Xee unb bie 
nährenben Oatteln 3 uführen. Semegung 3 udt aber 
burch bie hodenben Bhifelmannsgruppen, rnenn oon 
korben her in ber Steppe ber ges eines türfifchen 
©enbarmen auftaueßt, ber am Strid einen gefangenen 
Araber führt, ber mohl in irgenbeiner 5öeife italieni|d)en 
3 ntereffen biente unb nun in fataliftifd)em ©leidjmut 
feiner Aburteilung als Verräter entgegenfieht. 

Aisroeilen bringt abenbs über bie fcßlafenbe Steppe 
öer bumpfe ßaut eines kanonenfehuffes nad) 2 l 3 i 3 ia. 
©rößere Schlachten fanben in ber 3*ü meines Auf¬ 
enthaltes bei ben Xürfen nidjt ftatt, nur gegen Abenb 
gab es fleine ^Reibungen, bie meift prooo 3 iert mürben, 
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Xürfifcber Ceutncmf, 

einem Untcroffijier eine 2lnorbnung oorlefenb 


um Me Staliener in Seroegung 3 U halten unb fie über bie eigene 
6 d)roäd)e 3 U täufdjen, 3 n meit auseinanberg^ogenen 3 eltlagern 
liegen bie Truppen an ber (Sefed)tslinie gegen 2lin 3 ara , unb 
nur bann batte id) ben 
(Einbrucf friegerifeber 
2 lftionen, roenn id) ara- 
bifdje SSorpoften mit 
fcbu&bereitem (Bemebr 
nach norn geben faf), 
rnenn id) auf bem f)ar= 
ten Stadjtlager im 6 ol= 
baten 3 elt gan 3 nabe Oe* 
roebrfaloen fnattern 
börte unb am borgen 
erfannte, bafj bie 
Scbüffe nicht oergebens 
roaren, menn id) bie 
eingebraebten 23ermun* 
beten fab. 2lud) Tote 
raaren babei, beren mu* 
felmännifcbe 6 eelen nun 
eingegangen finb ins 
^arabies 3 U ben „feufd ) 3 
bliefenben 3 ungfrauen, 
bie ba nie altern". 2truautif<ber $(rjf 00 m „Hofen Qafbmonb“ 





Xripolitanifcbe Sä)cä)6 (affen ihre ©etoebre beim Baffenfcbmieb unferfueben, benot fie an bie Jronf geben. 
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Araber mif tyreti langen Büdjfen im 2infd)(ag. 

Sei ben lürfen in Xripotitanien: hinter ben Sanbbünen oon $uara. 
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dm f)o\ bes IKilitärgefängniffes in Bu Slbjelat. 


2 Iber nict)t oicl lote gibt es, benn bie Siebte ooin 
„Sioten 5)aIbmonb" malten mit reichem (Erfolg ihres 
21 mtes; bie meiften 93ermunbeten oerbanfen biefen 
Scannern bie (Erl)altung ihres fiebens. Slußerbem 
mären (Ttjotera, Tpphus unb Dysenterie oon ben 
türfifdjen Siebten 3 U befämpfen. Sie maren ohne 
Srage mehr befdjäftigt als bie (Beneralftabsoffoiere, 
benen feine Stümpfe belieben maren außer bem ftän* 
bigen Stampf wcontre les poux et les puces", mie mir 


bie harren fagten. Das *ßufoer gegen biefe geinbe 
mar noch begehrter als bas 31 m Vernichtung bes 
italienißhen (Begners. befdjaffen ift beibes nur mit 
Scßmierigfeiten oon ber tunefifdjen (Bren 3 e her. Von 
bort fommen ja bie Transporte an ßebensmitteln ufm., 
bie es ben Dürfen ermöglichten, bis jeßt SBiberftanb 
3 U leiften. Daß alle bie fjmmfdjroanfenben Stamel s 
laßen nicht immer nur bas enthalten, roas an ber 
©ren 3 e beflariert mürbe, mögen bie Italiener fdjor 
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lange erfannt fjaben, fonft hätten fie roofjl nid)t mehr* 
mals oerfucht, 3uara 3 U nehmen, bas bie ftaramanen* 
ftraße oon 93en ©arbane nach bem Snnern bedt. 

3ttein ©inbrud non 3uara unb beffen Stärfe* 
oerhältniffen mad)t es mir unerflärlich, baß bie 3taliener 
noch nicht im biefes Slüftenortes finb, bem fie mit 
Taufenben oon ^Bomben nur geringen Schaben 3 ufügten, 
ba bie ©efdjoffe fich im meinen Sanb oerroühlten unb 
nicht frepierten. ©iner Meinen 3nhl oon Arabern, bie 
hinter Stranbbünen oerfchan^t lagen, gelang es jebes» 


mal, alle italienifchen ßanbungsoerfuche absufchlagen. 
— Die fur 3 e 3mpreffionffi33e geftattet leiber feine 
Detailfchilberung. SSiel menfchliches ßeiben fönnte be* 
fchrieben, aber auch manches 3 e ^^n oon ßiebe unb 
Mitgefühl ermähnt merben. Doch bas 53ilb oon Kriegs 5 
elenb unb fdjmußiger Slrmut oerfchminbet aüabenblich, 
wenn bie tripolitanifche Sonne ihr reiches ©olb über 
Steppe, ^ßalmenftämme unb sottige Kamele legt unb über 
arabifche 93ron3egliebmaßen, bie fich um biefe Stunbe 
in tiefer gläubiger SSerfunfenheit gegen 9tteffa toenben. 



(Ein beliebter Schet 3 . 



ttlirtfaftcn in Paris. 

j)ierau 7 ptjotograp^ifdje Slufnaljmen. 



3Benn bie alljährlich mieberfehrenben milben HRär 3 = 
tage nahen unb laue Söinbftöße burch bie naffen 
fcbmar3en Saumreihen ber ^arifer Souleoarbs fegen, 
bann ift bie 3 e *t ber Fetes de la Mi-Careme. Das 
luftige 3eft, bas roie ein närrifcher Siefenpierrot mit 
langen, fdjlenfrigen 21rmen gan 3 $aris umfaßt unb 
reich unb arm an fein i)er 3 ooll toller 21usgelaffen* 
heit unb leichtfinniger ©utmütigfeit brüdt. Da roirb 
jeber gerührt unb aufgerüttelt unb mithineinge 3 ogen 
in einen fur 3 en, frohen Taumel, in ein alles Sergeffen, 
in einen milben Sacd)antentan 3 , an bem man teil* 
nehmen muß, ob man nun mill ober nicht, ©ine große 
Xragifomöbie, in ber alle mitfpielen, unb bie in ihrem 
alles be 3 toingenben naioen 5)umor faft etmas Führern 
bes hat. Denn bie ehrmürbigen Stabtoäter, ber ge* 
ftrenge $oli 3 eipräfeft finb ebenfo mie bie Damen ber 
Grands magasins unb ber ©amin auf ber Avenue de 
l’opßra, jeber auf feine 2lrt, im Sann unb Dienft ber 
Mi-Careme. 23iele ftöpfe brüten, unb taufenb fleißige 
5)änbe regen fid) fcßon mochenlang oorher, ehe ber 
ftol 3 e unb prunfooüe Uni 3 ug fich in Semegung feßt. 



Ceben unb Treiben auf ben Bouleoarbs. 
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Tiiittfaffen in Paris: Pie fionfeflifrfiladjf. 



?got. cg. Sdiu*. 

Zlm3ug ber parifet Sfubcnfen. 
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Ittasfierte 

3)ie ganae Fracht unb 
SSerberrlicbung gip= 
feit in beit 9tei s 
nes, biefen Slöni* 
ginnen aus bem 
Sotf, bie il)r 
Sfteid) in ben 
Ottarftbalien 
non $aris tja-- 
ben unballjäbr 5 
lid) toieberge* 
roäblt raerben 
3eber!Diftriftmäi)It 
unb entfenbet feine 
Slanbibatinnen, aus 
benen bann eine 21us* 
mahl getroffen toirb, bis 


vurluifluc. 

ZHufifbanbe 

aus biefer (Elite tme* 
herum bie Reine des 
Reines beroorgebt, 
bie alle an Schön* 
beit unb 2lnmut 
überftrat)lt.!Das 
SBablfomitee 
felbft bat es 
burebaus nicht 
leicht, unb es 
gebärt oielSlalt* 
blütigfeit unb 
objeftioer 25lict ba* 
3 u,um beim Slnblicf 
fo oieler feböner blon* 
ber unb brauner Sion* 
furrentinnen nicht gan 3 


ZKasfentceiben auf ben Straften. Oberes SBilb: (Ein gutmütiger Scbuftmann. 
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beit Sopf 311 oerlieren. Sie aus ben fomplfaierten Sagten 
enblieg ertorene Reine des Reines fährt bann mit ihrem 
5>offtaat auf hohem ^runfmagen bureg bte bicgtgefüflten 
©tragen non Sßaris, um füg ber begeifterten Senge 
au aeigen. 

Sie eine In bunten Sterben fcgillernbe Otiefen* 
fdglange minbet füg ber 3ug bureg mehrere Luupt* 
ftragen non Sßaris. 2 luf ber langen gagrt merben bann 
eine ganae Steige SBorftellungsoifiten erlebigt. Sie fönig« 
liegen Samen befuegen ben ^oliaeipräfeften auf bem 
SBouleoarb bu Calais, fpreegen beim gogen Stabtrat 
im S)otel be SSiUe oor unb oerfäumen es aueg niegt, 


ifjren Sriirfs oor bem ijerm $räfibenten ber Stepublif 
gu machen, ber bie Gcrmätjlte bes SBotfes fjerfömmlicfjer» 
weife burcf) ein Gdjmucfflütf ausjuaeidjnen pflegt. 

Sen 3ug befctjliefjt ein Seftbanfett, bei bem bie 
tönigiiepe Stifette fetjr balb frötjtidjfter Stimmung 
meinen muß. 6 s wirb getadjt unb gefefjer^t unb n ad) 
Slufijebung ber tönigßcßen lafet getankt unb geflirtet. 
Sabei tobt bie fionfettifrf)Iad)t über ganj $aris in 
9teftaurants unb Gaf 6 s, auf ben Strafen unb großen 
Sßläßen. Unb nod) lange bleiben jatjüofe bunte 
ißapierfeßcßen auf ber Straße liegen als wehmütige 
(Erinnerung an ben luftigen lag ber Mi-Careme. 


(Ein Bieberfeßn. 

Sfiaae oon 21 . oon Sartenberg. 


grau 2lga ftanb martenb am rotgeftriegenen Eifen* 
pfagl ber i)alteftelle ber eieftrifegen Strajjenbagn. gaft 
bemegungslos ftanb fie ba mit hartem 2lusbrucf im (Be* 
flcgt. Sen !BIicf hielt fie ftarr gerabeaus gerichtet über 
ben gagrbamm aur gegenüberliegenben Läuferreihe gin, 
bie im Sunfel oerfegmamm, mo niegt ein Senfter gell mar. 

grau 2lgas 93ttdC irrte niegt ab, meber naeg reegts noeg 
naeg linfs, unb boeg fagte fie es mit allen Sinnen, mie ber 
S)e rr — ein Sartenber mie fie — hinter igrem Stücfen 
ungebutbig auf unb ab rannte. Sie er bann mieber biegt 
an ben Stragenranb unter bie ßaterne trat, bag bie 
braune Sarbe feines Santels beutlieg geroorftaeg unb für 
einen SJtoment unter bem mobifeg gefnifften Lot bie 
fügn gefegnittene Sßrofillinie fiegtbar mürbe. Er ftanb unb 
fag naeg reegts gin, mo fie ftanb, unb fag rdfeg mieber, mie 
ertappt, naeg lints naeg bem ausbleibenben Sagen aus, 
um bann oon neuem fein gaftigesLin unbLßrau beginnen. 

Sie fie fie tonnte, biefe langen Segritte, bies neroöfe 
2 luf unb 2 lb, bas helfen follte, eine Unruhe a u befegmüg* 
tigen, eine leibenfcgaftlicge 2 lufmallung oon ßorn unb 
Scgmera au betäuben. 

3n igrem Sognaimmer mar eine Stelle gemefen, 
ba gatte bie Siele gefnarrt, jebesmal, wem er in feinem 
gaftigen Lta unb ftex barüber hingetreten mar. 3 gre 
ijänbe gatten gefaltet auf ber Xifcgplatte gelegen, unb 
unmillfürlicg mar fegon immer bies Sorten in igr ge* 
mefen auf bas Snarren ber Siele, mägrenb fie ftumm fag, 
ftumm trog all feiner Sorte, bie fie mie ^eitfegengiebe 
getroffen gatten. 

grüger.Sie meit fegon lag für fie bies grüger 

aurüd au meit, als bag fie igrer Erinnerung aueg nur 
einen Scgritt 5Raum geben mürbe! Sas grüger mar tot' 
für immer. Natürlich, igr erfter 3 mpuls, als fte in ber 
einfam unb buntel baliegenben Strage ben Scgritt hinter 
fieg gegärt unb bann bem neben igr auftauegenben Lerrn 
in bas ©efiegt gefegen gatte, mar ber ©ebante an giucgt 
gemefen. 

gort, nur fort! . . . Erfannt gatte fie ign gleicg 
beim erften Sief, trog bes Paletots, ben er bamals niegt 
trug, unb trog bes mobifegen Lutes, ber igm gegen früger 
etmas (Bemäglteres gab. 2lber fofort mar aueg ber 
Irog in igr aufgeftanben. giiegen, marum? Xrug fie 
bie Segulb? Sas ging er fie noeg an? Sas maren fie 
fieg benn noeg? ßmei Staembe, bie an ber Lolteftelle auf 
ben Sagen ber eieftrifegen Stragenbagn marteten. Er 
ftieg oieüeicgt in D. ein unb fie in B. Sie paar Sinuten 
mürbe bas Sßeinlicge ber Situation fegon au ertragen 


fein. Senigftens follte er niegt bie Genugtuung erleben, 
bag fie oor igm geflogen mar! Säre giucgt benn niegt 
aueg ein Eingeftänbnis oon Segulb gemefen? Sie füglte 
feine Segulb. Sie blieb. — 

Sieg gart maegen unb feft bleiben, aueg gier 
fonnte fie ja igr ßeitmotio, bas fie fieg in biefem legten 
galben 3agr für igr Sun unb Laubein ’erforen, aur 2ln« 
menbung bringen. L<*rt fein gatte fie mollen, meil fie aur 
Segmäd)e neigte unb ftets lieber ben Slusmeg fuegte unb 
erfann, nur um niegt bie SRuge unb ben grieben um fieg 
ger a u ftören, unb feft, meil igr Sollen am Sollen 
anberer leiegt aerbraeg, menn fie Sorten, ^Bitten unb 93e« 
fegmörungen (Begör fegenfte. 3mmer erft bas „ßuoiel" 
lieg fie gart merben, unb bas gatte aueg igrem Sollen 
bie Sfraft geftärft, bag fie geffeln, bie fie lange gebrüeft 
unb munb gefegeuert, jäg au aerreigen oermoegte. Sag 
für Sag gatte fie au fämpfen gegabt, gatte fie fieg ginein« 
gefteigert in Lärte unb fieg gineinoerbiffen in igr Sollen 
mor ben eigenen (Bebanfen unb bem ©erlangen bes 
eigenen L^ens, DOr feinen Sorten erft, feinen ©riefen 
bann, oor ben ©efegmörungen, Sorten, Üeberrebungs« 
oerfuegen unb Ueberrebungsfünften anberer, mie fie 
fagten „©utmeinenber". — 

2 lber nun gatte fie bie greigeit gemailt, unb nun 
füglte fie fieg als Siegerin unb füglte fieg feft, gart unb 
falt. Sarum gätte fie ba fliegen follen? 

3 egt furrte enblieg eine eleftrifege ©agn ger an. ©ana 
meit hinten mar fie noeg unb glitt auf fegnurgerabe ge« 
legten Schienen eilenb geran. Sar bas nun A., B., 

D-64 ober 79...? grau 2lga fingerte an igrer Sette, 

bie fieg um einen ber Sacfenfnöpfe gefcglungen gatte unb 
fie fo ginberte, bie ßorgnette an bie 2 lugen au fügren. 
„G." flang’s ba in furaer, faegüeger geftftellung ginter 
igr ... unb bie für einen Soment unterbrochene ©rome» 
nabe oor bem Laltepfagl mürbe mieber fortgefejjt. 

grau 2 lga mar aufgeaueft. Slber fie prefete nur bie 
ßippen feinbfelig aufeinanber unb neftelte rugig meiter 
an igrer Äette. Sie 35agn glitt oorüber. Enblieg meinte 
grau 2lga igre Sette freiaubefommen, nur eine Seglinge 
noeg, bie oorfiegtig au löfen mar. Soeg igre ginger 
modgten gebebt gaben, ober gatten fieg ©lieber unb 
Lätzen ber Sette gelöft? ^löpeg flirrte es, unb bie 
ßorgnette lag auf bem Stra&enpflafter. Sas ©eftell mar 
unoerfegrt geblieben, mie grau 2 tga, bie fieg blifefegnell 
gebüeft unb igr Eigentum aufgegoben gatte, ege igr noeg 
jemanb gätte aur Lüf* Wien tonnen, feftftellte; aber bie 
beiben ©läfer maren au taufenb Sltomen aerfplittert Sas 
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eifrige ftin unb fter hinter ihr batte nur eine Minute ge« 
ftoeft. Unmillfürlid) wartete grau äga auf einen höhnen* 
ben Ausruf, grüner wäre er unfehlbar erfolgt, war er 
erfolgt beim fleinften Söerfeben, ber geringften ÜRacfe* 

läjfigfeit ibrerfeits_ ©s blieb ftiil hinter ihr. Unb in 

ihr war unmillfürlicb ein äermunbern, baß fie ganz un* 
mertlid) ben ßopf wanbte unb oerftoblen einen rafefeen 
Slicf über fein (Befielt binftreifen liefe. Das war un* 
burcfebringlicb. 

Unb wieber Gattern, Atollen, Älingetn, erft fern, bann 
näher. ©as mar’s nun, B., A. ober eine ber feier 
paffierenben Hummern? Sie würbe es niefet entziffern 
fönnen, bis fie nicht ganz oor ben ©agen betreten 
tonnte, um oom Scfeilb am ÜBorberperron bie Kummer 
abzulejen. 3fer ©las fehlte ihr, unb fie fniff bie äugen 
Zufammen, um bas Sefefelb zu oerringern unb beffer 
fefeen zu fönnen, unb mübte fid) ab, um ben großen 
SBucfeftaben, ber oorn am Sfopf bes Wagens fafe, zu 
entziffern. 

2)er ©agen !am, ibr fcfeien's — mit unheimlicher 
Scfenelligfeit — näher. Sie wollte ficb um alles feine 
SBlöfee geben, benn er wufete ja, wie furzfiebtig fie war, 
unb fie trat oor auf ben gabrbamm, bie äugen feft auf 
bas ©agenfcfeilb gerichtet. 

^löfelicfe warnenbes £uten, unb in gleicher Se* 
funbe febon bog mit raffelnbem ©eftampf ein ©otor* 
Zweirab in ooller gabrt um bie näcfefte Strafeenecfe. ©s 
flog förmlich bahin, batte bie 58afen eingebolt, überholt, 
tutete, raffelte, rafte wie oom gieber entfeffelter ©e* 
febwinbigfeit gepeitfeht. grau äga war ein ftinbernis 
auf freier 23afen. !Das luten faft unmittelbar oor ihr, 
bas Gaffeln unb ©efnatter ber ©afefeine . . . bazu gellte 
oom ftaltepfafel feer ber ©arnungsruf: „SBorficfet!" . . . 

grau äga fafete wilber Schrecfen. Sie fab 
bie ©efabr, in ber fie febwebte, in näcbfter Sefunbe 
überrannt, überfahren zu werben, wenn fie nicht aus* 
wich, äber ber Sehrecf lähmte fie bis zur Unentfcfetoffen» 
beit. Vorwärts ... ? 3urücf... ? ©as tun ... ? Selbft 
fefunbenlanges 3ögern war ©efabr. 2)a fühlte fie fid) 
Zurücfgeriffen, oon feftem ärm gehalten, unb fab tfotx 
äugen über fich, oon benen fie fpäter nicht hätte fagen 
fönnen, ob fte mehr oor 3otn gefprübt ober ob 
mehr noch bie ängft in ihnen gebrannt batte. Sie fühlte 
nur, fie war gerettet, äll bas Schrecflicbe, wie ®lut, 
©unben, Schmerzen unb bie bäfeltcfjcn SBegleiterfcfeei* 
nungen bes Strafeenunfatls, war ihr erfpart geblieben, 
©it ficbtlicber ©rleicfeterung richtete fie fich auf, JBafen unb 
©otorrab waren längft um bie näcfefte Strafeenecfe oer* 
fefemunben, fie rüdte am oerfchobenen ftut, ein gut Xeil 
SBefcfeämung fafe in ihr. ©in fleines, oeriegenes ßäcfecln 
ftanb auf ihrem ©efiefet. Sie ftreefte bie ftanb aus, um 
bie feine zu faffen, unb fuefete nach ©orten, um zu banfen. 
„B." ... aufpaffen! ... „B." ...! würbe fie abgefertigt, 
„fonft fährt uns bie ®afen oor ber ÜRafe oorbei!" 

!Der ©agen feielt. Sie ftieg ein. Der fterr folgte ihr. 
Sie fuefete ben erften beften freien $lafe im ztcmlid) be* 
fefeten ffiagen. IDer fterr fefete ficb auf bas ^Solfter* 
bänfefeen ihr gegenüber. Sie febwiegen. Sie neftelte am 
Schleier unb fdjob oerlegen am ftut unb fefeaute ängftlich 
forfchenb in fein ©eficht, ganz wie in früheren lagen, 
äber er fafe unbeweglich, unb über bie äugen fiel ber 
Scfeattenranb oom ftut, fo bafe fie weber beren äusbruef 
Itod) beren 23licfe 3**1 ergrünben fonnte. 

„3wei zu z*fen . . . ?" fragenb ftanb ber Schaffner 
oor ihnen. 


Unmillfürticfe griff ber fterr in bie lafefee ber 3Bcf te, 
holte zwei 3efenpfennigftücfe beroor, zahlte unb nahm bie 
Zwei ^apierzettet entgegen, ©s war, als fei nur bas 
Setbftoerftänblicbe gefefeeben, bas ©ewobnte. ... 

äber grau äga fafe ba mit äugen, in bie langfam bie 
Dränen ftiegen. 

W 3wei zu z*bn?* härte fie wieber an anberer Stelle 
bes Schaffners gragen, unb in ihr ftürmten unb wogten 
bie ©ebanfen auf, fchmerzitche, bittere unb reueooüe. - - - 

©ar fie es nicht gewefen, bie nicht einmal mehr bas 
äußerliche ber 3ufammengebörig!eit batte butben motten, 
wie es bes Schaffners grage betont unb oorausgefetjt? 
grei batte fie fein unb für fich allein einfteben wollen! 
ftatte gemeint, es müffe nach biefen ©bejahten, bie fo 
ferner für fie zu tragen gewefen, leicht für fie fein, mit 
bem ßeben fertig zu werben. Unb nun wäre all ihre 
Selbftänbigfeit fchon an einem Keinen ftinbemis jämmer* 
lieh dufchanben geworben, nun hätte fie jefet oielleicftt 
ftöbnenb in Schmerzen mit ihren ©unben im Mranfen* 
haus liegen fönnen, wenn er, ben fie aus ihrem ßeben 
batte ausftreichen wollen, nicht gewefen wäre, menrt 
nicht bie ftarfe ftanb fie zurücfgeriffen hätte oor bem 
feeranrafenben ©otorrab. Unb bafe er es getan batte, 
ja bafe er überhaupt ba war in ber Stunbe, bie ihr bie 
©efabr brachte, fchon bas rechnete fie ihm im ftillen als 
SBerbienft an. Dahinter fant bas, was fie bisher als feine 
Scbulb ihm angereebnet, bie Unbulbfamfeit, bie fteftigfeit 
unb barfche Lauheit, immer mehr in fleh zufammen, unb 
ihre eigene Scfeulb — bie gabnenflucht oor ihrer Pflicht — 
wuchs oor ihr auf, riefengroß. Unb baneben fiel wie in 
jäher Seflemmung bas 93orafenen über fie bet, wie {efemer 
für fie bie ©infamfeit bes felbftermäfeften ßebens fein 
würbe, aus bem fie bie ftanb fortgeftofeen hatte, bie fo 
gut zu feulten unb zu ftüfeen oerftanb, bas ßeben ohne 
Umforgtfein, IBefeütetfein unb ßiebe . . . ^Regungen, 
weich, gut unb zärtlich, burefezogen ifer fterz unb mifefeten 
baraus ben lefeten *Reft oon ftärte, Stolz unb Drofe fort 

Unb plöfelicfe ftanb wieber bas ÜRebenfächlicfee, Mein* 
licfee als bänglich oor ifer auf. Sie fonnte ftch äoefe jefet 
naefe allem — naefebem fie bie Scfeeibung gewollt unb 
einftweilen bie Trennung burefegefefet hatte — niefet noefe 
ben ©rofefeen für bie Bahnfahrt oon ihm bezahlen laffen! 

Befcfeämt, oerlegen, gerfnirfebt framte fie im *ßom« 
pabour unb holte ihr ©elbtäfcfecfeen beroor. *Run hielt fie 
iferen ©rofefeen in ber ftanb unb wufete niefet, was fie 
fagen follte. ©r fafe es. 

„äefe, laß boefe!" weferte er. Unb bann fam es ab« 
gebrochen, noch immer wie unwillig beroor: „©as beißt 
bas überhaupt, bu mitten in ber ÜRacfet auf ber Straße 
allein? ©ufet bu ba ftunbenlang fteben unb warten? 
$annft bu bir nicht ein äuto holen taffen?" Unb mit 
ärgerlichem üopffcfeüttetn: „©an fann biefe ja gar niefet 
allein taffen! 3ft benn wenigftens bas ©äbefeen z u 
ftaus?" Sie niefte. Unb nach einer ©eile, wäferenb 
ber fie fcfeweigenb faßen unb bie ÜBafen unentwegt oor* 
wärts glitt burefe bas Dunfel ber *Racfet: „3cfe bringe biefe 
naefe ftaus, unb morgen fomme iefe zu bir." 

Sie antwortete niefet, aber fie fefeien es ganz in ber 
Orbnung zu finben, was er gefagt batte. 

Unb bann faßen fie ba, fpraefeen niefet, hatten beibe 
bas ©efiefet zum genfter gewanbt, oor bem in bem IDunfet 
braufeen burefe bie Scfenelligfeit ber gafert bie ßatemen 
Zur ©egfeite zu feufCfeenben ßiefetern würben — unb 
beiber ©efiefeter würben immer ftiller, zufäebener unb 
feeller ... — 
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Das gtröfefe Ittammufffeleff bet Belt 

Pon Profeffor Dr. (E. graas. — E)ier 3 u 5 Abhebungen. 


3n ber nächten Dlälje oon Sdjiüers (Beburtftabt Affiftent ber Sammlung Dr Dietrich ebenfo itr." 

PRarbad) münbet bic ÜDhirr, bie oon ben fdjmäbifchen ber Präparator Pt. Pöd melben tonnten, baß es 

Pßalbgebirgen bem Pecfar 3 uftrömt, unb nur toenige fid) um 3 ufammengebörige gußfnod)en eines großen 

Kilometer oberhalb ber Ptünbung finben fid) mächtige Elefanten ßanble. ÜRit größter Sorgfalt mürbe nun bie 

Ablagerungen oon Sanb unb ßies, bie biefer gluß fpftematifdje Ausgrabung eingeleitet unb burchgefüßrt. 

in ber Diluoia^eit bort abgelagert hat, unb bie nun Die mürben, überaus brüchigen ßnoeßen mußten im 

in 3at)lreid)en Sanbgruben ausgebeutet merben. Sem urfprünglicßen ßager mit einem bieten, burd) (Eifern 

x$orfd)er finb biefe Sanbe oon Steinheim a. b. Pturr geftänge oerfteiften (Bipsmantel eingebettet unb nach 

löngft betannt als eine gunbgrube intereffanter unb Stuttgart übergefüfjrt merben. Pon ber Scßmierigfeit bes 

u)oi)IerSeltener Ueberrefte ber einftigen Tiermelt. Die Transports fann man fid) einen Pegriff madjen, roenn 

R. SRaturalienfammlung in Stuttgart birgt bie feßönften man bebentt, baß bas ©ernießt bes Scßäbels in feiner 

oon ißnen, unb fjier erblicfen mir bie oollftänbigen Patfung aüein gegen 15 Zentner aufmies. Anfang 


©d)äbel gemaltiger AMfente unb Ure, bie Stangen 
großer ^irfeße unb oor allem bie bas gemeinte 
meit übertreffenben Stoß 3 äßne bes Urelefanten 
(Elephas antiquus) oon 3,5 m ßänge mit am 
näßernb berfelben gorm, mie fie bie heutigen 
afrifanifeßen (Elefanten aufmeifen. Peben biefen 
gerabe geftreetten Stoß 3 äßnen bes Urelefanten 
finben fid) bort, menn aud) feltener, bie gemunbenen 
3ät)ne ber mammutartigen (Elefanten, bie mir 
roegen bes höheren geologifcßen Alters als Por* 
läufer bes echten Mammuts auffaffen bürfen. 

Die Nachricht oon ber Auffinbung ein 3 elner 
Knochen, bie Anfang Auguft 1910 in Stuttgart 
einlief, mar besßalb nicht meiter überrafdjenb, ba 
jeber größere gunb oon ben bortigen Arbeitern 
getrjiffenßaft gemelbet roirb. Aber groß mar bie 
greube, als ber fofort 3 ur gunbftelle geeilte 




$tjot. n. uon ber Irnppnu 


Das IRammuttfelett in bet £gl. llaturalienfammlung ln Stuttgart 


ffiammutfcßäbel, fertig präpariert 

September mar alles geborgen, unb monate* 
lang mürbe nun baran gearbeitet, bie Knochen 
aus ben Umhüllungen ßeraus 3 ufd)älen, mit 
geeigneten ßöfungen 3 U härten unb bie Prucß 3 
ftücfe mieber 3 ufammen 3 ufügen. (Enblid) tonnte 
Anfang De 3 ember 1911 in einem neuge= 
fdjaffenen Anbau bes Sammlungfaales bie 
Aufstellung bes Sfelettes begonnen merben. 
Schmere (Eifengeftänge mürben 3 urecßtge: 
bogen, um fid) ben $nod)en an 3 ufcßmiegen 
unb biefen £)alt 3 U geben; ein großes Pau» 
gerüft mar erforberlicß, um ben fchmeren 
Sd)äbel mit feinen gemaltigen, 2,5 m langen 
Stoß 3 ähnen in richtiger Stellung 3 U befeftigen, 
unb mochenlang bauerte bie Arbeit, bis jeber 
Sfeletteil an feinem richtigen piaß faß. 

(Bemaltig erhebt fid) nunmehr ber über 
oier Pieter hohe Sloloß, ber bas größte bis 
jeßt auf ber 5ßelt befannte Ptammut barftellt. 

Das Ptammut barf ja als ein, man 
möchte faft fagen oolfstümlicher Piefe unter 
unferer biluoialen Tiermelt be 3 eid)net merben, 
beffen ftörperform uns nicht nur aus 30 hl 3 
reichen gunben oon gähnen unb Knochen, 
fonbern aud) aus ben Zeichnungen ber erften 
Zünftler ber Steinzeit unb burd) einige mit 
i)aut unb fjaar erhaltene ßeießen aus bem 
fibirifeßen (Eis oollftänbiger als bas aller 
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anberen Urmeltbemoßner befannt gemorben ift. 5Bir tüiffcn 
aus biefen gunben mit Sicherheit, baß bas SJtammut ein 
langhaariger, ber bamaligen ^älteperiobe ber (Erbe ange= 
paßter (Elefant mar, ber in großen gerben nicht nur gan 3 
Europa, fonbern aud) bas nörbliche Afien unb Amerifa be* 
moßnte. 2 lm auffallenbften finb bie erftaunlicß großen, bis 
oier QJteter langen, fpiralförmig gefrümmten Stoß 3 äßne, unb 
irrigermeife h^t fid) aus biefen übermäßig großen 3 äßnen bie 
Sorftellung einer (Elefantenart entroitfelt, bie bie heutige gan 3 
mefentlich an ©röße übertreffen foüte. Dies entfprießt aber nicht 
ben Xatfacßen, benn inenn es auch unter ihnen genau fo mie bei 
ben heutigen (Elefanten 3 uroeilen mächtig große, alte Süllen 
gab, fo mar boeß im großen unb gan 3 en bas Ausmaß biefer 
Xiere faum oerfeßieben oon bem ber heutigen Afrifaner, unb 
felbftoerftänblich lebten in ber Sttammutßerbe junge unb alte, 
männliche unb meiblicße Xiere oon ben oerfeßiebenften ©roßen. 

Slucß beim ÜJiammut mar bas SJtänncßen bureß mächtig große 
unb biefe Stoß 3 äßne ausge 3 eicßnet, mäßrenb bie bes meib s 
ließen Xieres bünn unb fcßlanf, meift auch oiel für 3 er maren. 

Die gunbe oon Sflammutreften gehören feinesmegs 3 U 
ben Seltenheiten, unb 3 toar nid)t nur in Sibirien, mo un* 

3 äßlbare SJtaffen oon ftnoeßen unb 3 üßnen an ein 3 elnen 
bläßen angeßäuft finb, fo baß bie Stoß 3 äßne als foffiles (Elfenbein 
einen mießtigen 5)anbelsartifel bilben, fonbern aud) in Deutfcßlanb 


unb nunmeßr ber feßmäbifeße Siefe, ber bie 
beiben anbern ebenfo mie bie Sfelette oon 
St. Petersburg, Trüffel, Subapeft unb Steuport 
an ©röße roeit übertrifft. 

Der neue gunb gehört einem eigenartigen 
hochbeinigen Xier an, bas einen felbftänbigen 
Ippus barfteüt unb als Vorläufer ber echten 
jungbiluoialen SJtammute auf 3 ufaffen ift. Stocß 
3 eigt er nießt bie übermäßig gefrümmten, un* 
fcßönenStoß 3 äßne, fonbern biefe meifen eine moßl* 
geformte, halbkreisförmige Krümmung mit leid)t 
naeß innen abgebogenen Spißen auf. Der Stumpf 
erfeßeint fur 3 unb gebrungen, unb bie auffallenb 
langen Seine — bieOberfcßenfel allein finb 1,42 m 
lang — meifen auf einen guten ßäufer ßin, ber bie 


H. doh ber 

Hefonffruftion bes Xieres. 

fennen mir reid)e gunbpläße. Spe 3 iell 
bie Umgebung oon Stuttgart bilbet 
ein flaffifcßes ©ebiet, mo feßon feit über 
200 Sehren biefen JJunben 2 lufmerf= 
famfeit gefd)enft mirb. Dabei hanbelt 
es fieß aber immer nur um ifolierte 
3 äßne unb Slnod)en, meift noch in 
fcßlecßtem (Erßaltung 3 uftanb, unb 
gati 3 e Sfelette maren bis oor fur= 
3 em nod) nießt gefunben. Um fo 
erfreulicher ift es nun, baß feit bem 
oorigen 3aßr 3 gan 3 e Sfelette in 
Deutfcßlanb aufgeftellt merben fonm 
ten, bas eine in SJUinfter i. SBeftf., 
oon bem bereits in biefen Slättern 
berichtet mürbe, unb bas anbere im 
Sttufeum für Sölferfunbe 3 U ßeipsig 
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bamaligen Xunbren unb Steppen bes feßmäbifeßen Unter* 
lanbes burdjeilte. 

Ob biefes Xier jemals in Seriibrung mit Sttenfcßen 
gefommen, ift feßmer 3 U fagen, benn mir fennen aus 
jener 3 ?it nur einen einigen menfcßlicßen gunb, näm* 
ließ ben Unterfiefer bes Homo heidelbergensis, unb mir 
bürfen mobi anneßmen, baß jebenfaüs bie menfd)lid)e 


Seftebelung noeß feßr fpärlicf) mar. Cs ift bie 3 eit, 
oiele 3 abrtaufenbe oor ben befannten Steinjeitmenfdjen 
mit ber 9taffe oon 9teanbertal, Spt) unb ftrapina, unb 
menn mir biefe naeß ben Vorgängen ber Archäologen 
feßon auf 80* bis 100 000 3 al)re 3 urütfbatieren, bann 
fommt bem Steinßeimer 0funb ein Alter oon minbeftens 
200= bis 300 000 3aßren 3 U. 


Cujemburg. 

Son 9t. (Berarb. — i)ier3U 8 pßotograpßifcße Aufnahmen bes Serfaffers. 



9Ber ßujemburg, bie ^auptftabt bes (Broßber 3 og= 
tums, 3 um erftenmal befueßt, mirb feinen 9teifefübrer 
eines Orutffeßlers 3 eißen, menn er bort lieft, baß bie 
Stabt als fold)e roenig mehr als 3 man 3 igtaufenb (Ein* 
mobner bat. Das rege (Betriebe auf ben Straßen, 
oon benen bie (Broßftraße (Abb. S. 423) mol)l als 
^auptfcßlagaber bes Serfeßrs an 3 ufeben ift, ferner bie 
auffällig große 3abi uon Automobilen unb ein gerabe 3 u 
pariferi|d)er Rleiberlujrus ber Oamenmelt geben ber 
Stabt eine monbaine 9tote. Am beftecßenbften in 
biefer 9tid)tung mirft jebod) ber arcßiteftonifd)e 
©ßarafter ber Stabt, bie breitauslabenb unb 
raumoerfeßmenberifeß in einem praeßtooü pitto* 
resfen (Belänbe fid) aufbaut. — Oer erfte Slid 
beim Serlaffen bes neuen Saßnßofsgebäubes 
ift ja nid)t gerabe erquitflid). Aber bas Xer* 
rain, auf bem ber Saßnßof ftebt, gebärt nid)t 
3 ur eigentlichen Stabt, unb fdjon beim Setre* 
ten ber *ßaffereüe, ber aus bem Saßnßofsüiertel 
in bie innere Stabt fübrenben monumentalen 
iörücfe, offenbaren fieß ßerrlicße Panoramen 


*Recßts ber Stabt=(Brunb, ber auf unferm Silb S. 423 
allerbings oon einer anbern Seite aufgenommen ift, 
nämlicß oon bem unoergleicßlieb feßönen ^ßromenaben* 
meg,berßin ter bem ftre^gang 

(Abbil bung S. 424) 

3 u 'Wflm - % a[ fü ^ rt * 

* ' ' Unb mer 

tJreu* 
be 


(Eine ber typifeßen IDäfcßereien im unteren Stabf-©ranb. 
Silber aus ber i)auptftabt ßujremburgs. 


(Ein alter 
ßausroinfel 

in ber SBaffergafle. 

bat an ftimmungs* 
oollen 3nterieurs, 
anmalerifcßeni)of* 
unb (Baffenmin* 
fein, fommt in ben 
älteren Stabtteilen 
mie faurn mo an* 
bers auf feine 
9tedjnung. Oer 
laufeßige unb eßr= 
mürbig anbeimein* 
be f)of in ber Skf* 
fergafje mit bem 
Stanbbilb bes bei* 
ligen9tepomuf(Abb. 
obenft.) gibt eine 
tßrobe baoon. 

Oie befonberen 
^anbfcßaftlicßeniRei* 
3 eßufemburgsunb 
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feine geographifebe 
Qa ge laffen es be= 
greiflich erfcheinen, 
baß ber gremben* unb 
Xouriftenoerfehr 3U 
jeber 3eit außeror* 
bentlid) groß ift. Um 
fo bemerfensroerter 
erfeßeint es, baß Stabt 
unb ßanb ihre oöl* 
fifdje (Eigenart fo rein 
unb unoerfälfdjt ficb 
bematjrt haben. Unb 
biefe Sonberart ift 
baau eine recht fom* 
pikierte. 3n allen 
Rechtsfragen entfeßei 5 
bet ber (Eobe Rapo= 
leon. Die forenfifeße 
Sprache unb bie bes 
Parlaments ift gran* 
jöfifch. (Ein offizieller 
Bericht über bie 33 er» 
hanblungen ber $lam= 



Die fünf Cugemburger üanonen. 


auf „gi£feuer"(3ünb= 
höl3er) — nicht ge* 
rabe populär finb. 

2Iud> bie ßanbes* 
fpraeße ift Deutfeh — 
cum grano salis aller* 
bings. (Es hat fid) ein 
3biom ßerausgebilbet, 
bas eigentlich nur noch 
in ben ©runbformen 
an Deutfeh erinnert 
unb für ben gremben 
oon jenfeit Drier nahe* 
3U unoerftänblich ift. 
©in Reicßsbeutfcßer, 
ber etroa in fechs 3 Ro= 
naten ein paffables 
©nglifch gelernt hat, 
braucht ebenfooiel 
3abre, um bie befon* 
beren Ruancen bes 
ßujemburger Deutfd) 
3u erfaffen unb auch 
phonetifch richtig 3U 


mer rnirb jeboch jebem 3 Baßlbered)tigten in beutfrf>er bringen. 3 um Schluß mirb er's aufgeben, benn er 

Sprache gratis unb franfo 3ugänglich gemacht. Rtit lernt es nie unb bann auch noch unooüfommen. Um 

Deutfcßlanb befteht infolge bes 3 oüoerbanbes eine richtig unb flüffig ßu^emburgifcß 3U fprechen, muß man 

Reihe gemeinfamer, mirtfchaftlicßer Sntereffen, bie im eben geborener ßujemburger fein. Hbgefeßen oon 

ein3e(nen allerbings — roie beifpielsmeife bie Steuer 3 Borten unb 3 lusbrücfen, bie nur im fianb üblid) 



2nittagsfon3ert auf bem parabeplafc. 
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Die (örofjffrajjc fctfe P&iiippffrafce, einer 6 er Qauptnerfefyrspunffe ber Stabt 



Biiber aus Cugemburg: Stabt-törunb. 
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finb — fo fjei^en beifpidsmelfe Kartoffeln: ©rumpeln, 
5 Rofenfot)l: 5Brecfeln — finbet eine nafjeju oollftänbige 
Ummertung ber 23ofale unb Konfonanten ftatt: man 
fagt Kanb für Kinb, neifdjt für nichts, fidjen für fudjen 
unb got Zeucht für gute üttadjt. 

Unb bas ift nicht etma ein $latt ober *ßatois, 
beffen man ficf) nur in ben unteren 23olfsfcf)ichten be= 


lagen oermag ber $laß, aud) place d'armes genannt, 
bas 3 ufammenftrömenbe 2 lubitorium faum 3 U faffen. 

Die lufemburgifdje 9ttilitärmad)t, bie aus einem 
greimilligenforps oon etma hunbertunbfünfaig *Dlann 
befteht, ift nach öfterreidjifdjem üftufter uniformiert 
Die 2lusbilbung biefer forgfältig ausgemählten SKann* 
fchaften, aus benen fid) bie ©enbarmerie refrutiert, 
ool^iefjt fid) meniger nad) einem 
ftarren Cfe^ierreglemenr als 
nad) moßlerroogenen hPO*** 
nifdjen ©runbfäßen, bie auf 
eine allgemeine Stählung bes 
Körpers unb Kräftigung ber 
Ottusfulatur hinjielen. ffienn 
auch bie fünf öujemburger 
Kanonen (2lbb. S. 422) ein 
friebfam befchaulid)es Dafein 
führen, roirb ber Dienft mit 
ber 2 Baffe feinesmegs oernad)= 
läffigt. Cs ift ein Vergnügen, 
bie Hebungen biefer pradjtooll 
gemaebfenen unb peinlid) abrett 
uniformierten 'IRannfchaften 3 U 
beobachten. Kein 'IBunber, baß 
bie bübfdjen ßujemburger 
'Utäbels, oon benen unfer $ilb 
auf Seite 421 etliche bei ber 






2 luf bem Ularft 


hinterm Srcu^gang: 

DerlDeg nad) Sfabt-©runb. 

bient. Cs ift bie mirf= 
liehe unb allgemeine 
ßanbesfpradje, in ber 
jebes ßujemburger Kinb, 
gleichoiel ob hod) ober 
niebrig, 3 unäd)ft fpreeßen 
lernt. Unb biefe Sprache 
hat ihre hochbegabten 
unb im ßanb fehr ge s 
feierten Dichter. 

3n ber Schule mirb 
bann Deutfd) unb gran= 

3 Öfifch gelernt, unb bas 
nicht etma oberflächlich, 
fonbern berart grünblich, 
baß jeber gebilöete* 2 u£em s 
burger neben feinem trau* 
ten heimatlichen Sbtom 
beibe Sprachen in 3 öort 
unb Schrift flüffig be= 
herrfcht. Keinem aber mirb es einfallen, mit einem 
fianbsmann granäöfifch ober $)od)beutfd) 3 U fprechen 
— er fprid)t ßufemburgifd), gleichoiel, ob er bei bem 
Staatsminifter Cifchen, ber einigen Cnellen 3 bes ßan= 
bes, 3 U Xifd) fifet ober bei feinem „5)ümpcbe" oor einem 
ber Cafes am *ßarabeplaß, roo bie fehr tüchtige ÜIJMli* 
tärfapelle an jebem Donnerstag unb Sonntag um bie 
ÜDHttagftunbe ein öffentliches greifon 3 ert gibt (2lbb. 
S. 422). 2ln einigermaßen oorn SBetter begünftigten 


„großen 5Bafd)" 3 eigt, bem bunten Xud) nicht minber 
freunblid) gefinnt fid) 3 eigen mie überall auf ber 2Belt. 

Das gefeüfcha[tlid)e ßeben in ßufemburg ift ein 
fehr reges, unb mer größere Ziehungen hot, ber 
mirb, namentlich im Söinter, faum einen 2 lbenb ber 
2 öod)e feinen heimifeßen Renaten mibmen fönnen. 2 lud) 
ein ißeater gibt es, in bem abmecßfelnb recht gute 
fran 3 Öfi[d)e unb fehr mäßige beutfeße Komöbie gefpielt 
mirb. Dabei hält es für üftießtabonnenten feßroer, gute 
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311 bekommen, unb bie greife finb relatio Ijod), 
roic überhaupt fiufemburg fein billiges Pflafter ift. 
£>ie rddjsbeutfdje Hausfrau mürbe firf) bei einem 23e= 
fuct) bes 5öodjenmarftes auf bem SOßilhelmsplat} ( 2 lbb. 
<S. 424) mohl munbern, meldje greife für ©emüfe ufm. 
ge 3 al>lt merben. Da 3 U bie oer 3 tricfte Sousredjnung, in 
ber man fid) erft nad) längerer llebung 3 ured)tfinbet. 

3n biefem 3 ahr fte^t bas öffentliche ßeben, bas bem 
rl>einifd)en an Sftunterfeit fonft menig nachgibt, unter 
bem bämpfenben ©inbrucf, ben bas Ableben bes feit 
3 at)ren leibenb gemefenen ©ro&he^ogs hcroorgerufen hat. 


Dem fiufemburger ift eine ftille, achtungsoolle 2ln= 
hänglichfeit an fein i)errfcherhaus 3 U eigen, bie nicht 
mit tönenben 3Borten prunft — mie er überhaupt 
feinen Patriotismus unb feine 23aterlanbsliebe nicht 
aushängt. 2 Ber ihn aber fennt in feinem biebern, 
mehr oerinnerlichten SBefen, ber raeift, mie er mit allen 
gafern bes Wesens an ber Heimat hängt, an biefem 
fleinen, aber unoergleichlid) fd)önen fianb. Unb ber 
mirb auch ben Spruch oerftehen, ber 3 U Xrufc unb 
2Behr an bem Dicfs 5 £ent 3 *Denfmal am Parabeplafc in 
Stein gegraben ift: „RUr melle bleiroe, mat mer fin!" 


6ilder aus aller Welt 





33or fur 3 em oerfd)ieb 3 U 2Biesbaben ber (Beneralmajor 
3 . 2). (Ernft con 3offa, einer ber älteften preu&ifdjen Offnere, 

_ im 2llter oon 85 3ah s 

ren. Der Verstorbene 
trat im 3ahr 1844 
beim Snfanterieregi* 
ment Rr. 29 ein. 

(Es ift ihm eine an 
(Ehren reiche Dienfl* 

3 eit be|d)ieben ge= 
mefen. (Er mar bas 
Rlufter eines pflicbt» 
treuen unb einfachen 
preufeifchen Offiziers. 

__Die beutfehen Plin» 

ben haben in Werrn 
Slull, bem langjährig 
gen Direftor ber 
Stäbtijchen 23linben» 
anftalt in Berlin, 
einen mähren UBohl* 
täter oerloren. 3 a hl- 
lofe bahnbrechenbe 
(Erfinbungen haben 
feinen tarnen be= 
fanntgemacht fo bie 
Rechentafel für 23lin* 
be, bie Sd)reibtafel 
für Späterblinbete, 
eine Drucfmafchine 
Direftor ÄuU f 3 am Wertteilen oon 

®tr. Der Berliner Stöbt. Slinben* 6tereotppplatten3Um 
anftalt. <Rad» einem Belief. 23ltnbenbrucf unb 


oiele 23efcf)äftigungfpiele, bie jetjt jebes blinbe ftinb sur 
Sreube unb Serftreuung unter bem Sßeihnachtsbaum finbet 


(Generalmajor <£. 0 . Joffa f 

ffiiesbaben, einer ber älteften 
Offnere ber preufjifdjen 2lrmee. 


Die Siegerinnen: Sri. d. ©oberer, I. fßreis, 5rl. fßied), H. Breis* 

Von ber biesjährigen Sfifonfurcen 3 in 2nüc33uf<blag. 


9 Hür 33 ufchlag, bas 
burch Rofeggers 
Schriften berühmt 
geroorbene fteirifche 
Stäbtchen jenfeit bes 
Semmerings, ift in 
ber lefcten Seit ein 
beliebterSBinterfporb 
plafc gemorben. 23ei 
einem Sportfeft, bas 
füglich bortftattfanb, 
erregte eine Damen* 
Sfifonfurrens befon* 
beres Sntereffe. 

3 n ber oornehmen 
©efellfchaft 23reslaus 
hat füralid) bie 23er* 
mählungeinesarifto* 
fratifchen Paares bas 
Xagesgefpräch gebil* 
bet. Der Reichsgraf 
Slnbreas Schall» Ri* 
ancour reichte ber 
Reichsgräfin Webmig 

Bon lints: ®raf (Egon SdjaffgotfA, (Bräftn üKarita 311 Stolberg, ©raf o.ßoe, ©räfin Baula 0. ftrancfemSierftorpff, ®räfin SchaffgOlfd)bieWanb. 

o. Sdjall, ®raf 0. Schall, ©räjin Xfjerefe 0. Sdjall, ®raf j)ans Sdjaffgotfd), ©räfin Buttq 0. Sdjall, ©rbprin3 ßobforotfo. ©ine Reihe ange* 

Die Vermählung ber Heichsgräfin $ebmig Schaffgoffch mH bem Heichsgrafen Slnbreas o. Schall-Hiancour. fehener perfönli<h 8 
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Seile 426. 


fftummer 10 


feilen roohnte ber glöna'enben feftlidjen Bermählungsfeier bet. 
— 21uch bas (Erggebirge toirb immer häufiger oon 2Binter= 
fporffreunben aufgefucht. Befonbers bie hödjfte (Erhöhung 
biefes frönen toalbretchen Mittelgebirges, ber Äeilberg, bilbel 



Berfcbneite Sannen am fteilberg. 

Xiefer Söinter im (Erjgebirge. 

Cieb^aberaufna^me oon St. Sdjöttner, Starlsbab. 



Baron (Enoblod), tjefoenbariton in Sfragburg, unb feine Gattin, 

bie $ianiftin ßillq fiamefe, 

(Ein ariflofratifchcs Äünftlerpaar. 


oft bas 3^* oon Mintertouriften, bie oon bem nahegelegenen 
IRabiumfurort Soachimstal, oon bem befanntlich auch im BBinter 
frequentierten Sarlsbab ober bem fäd)fii<hen Minterfportort 
Obertoie|ental herüberfommen. 2)iefe Mintergäfte bes (Er< 3 * 
gebirges finben bort ein ausgeseichnetes Serrain für ihren 
Sport unb eine reijoolle 2Binterlanbfd)aft, bie fid) mit ber 
Umgebung berühmterer 2Binterfportpläße fetjr roohl meffen fann. 

2)er befannte ^elbenbariton bes Straßburger StaDttheaters 
Baron 21. (Enobloch (oon Manoff) oermählte fid) mit ber fehr 
befannten *ßianiftin Sri. ßillq Stamefe. 2)as junge $aar 
roirb im Mai eine Slonserttournee nach (Englanb unternehmen 



2 iutomobi('£aff 3 ug beim Bau ber Xiroler Blpenforts. 

Slbbilbung in ber anliegenben Kummer 10 ber „(Ejport«2Bod)e". Das 5>eft ift ber „5Bodje" am (Fnbc bes Onferatenieils beigeffigt 


2üis bem 3nfjalf oon Hummer 10 ber w (£jporf-'©od)e a ; 

2ßinfchaft unb Kapital. — Hamburg unb feine Hochbahn. — IDeutfdjlanbs 2Iutomobilefport. — Sropen* 
hqgieite. — 21us ber beuifd;en Beleuchtungsbranche. — Die Stellung ber beutfd)en 2 Berf 3 eugmafchine auf 
bem 2Bcltmarft (Schluß). — Deutfchtum im 2luslanbe. — Berfonalien. — „Xechnifcbe 2Bod)e": Referate aus 
ber techni[chen 5a£bpreffe fces 3n* unb 21uslanbes über bie oerfchiebenen Gebiete ber 3ngenieur»2Biffen[(haft. 

Sdjlufj bes rebaffioneUen leite. 
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Dies unb bas* BüdjerfafeL 

Die fjronbc, ba 5 jefct aud) in bcn beutfcfyen Sprad)frf)afc aufs Sefprecbung ein3«Iner ffierfe Dorbetjalten. IRüdfenbung tfnbct ln feinem Saß ftatt. 
genommene 2Bort 3 ur Besetdjnung einer Partei, batte urfprünglid) ßubtnig Sdjnorr oon ©arolsfelb: „Bor 3 eUan ber europäifdjen 
menig mit ber botjen ^3olitif 311 tun. JJronbe f)ei&t Sdjleuber unb gabrifen bes 18. 3al)rl)unberts". 276 S. ©eb. 8 2Jt. Berlin W 62, 
mar eine flein? SBaffe, mit ber ber Barifer Blob 3 ur 3eit bes minber* Berlag oon Bidjarb ©arl Sdjmibt & © 0 . 

jährigen ßubtoig XIV. (eine jebr banbgreifiidjen Spä&e an bem gut» Blaf Bifenius: „2)as Kartell", ©ine ©rsäfjlung. 231 6. 
geftcibeten Bublitum ausübte, ^aupifiidjlid) bie in (eftlidjem ©e» ©eb. 3 UJt, geb. 4 Bt. ßeipstgsBafdjtotfe, Berlag oon Bruno Böiger, 
toanbe nädjtlidjertoeife beimfebrenben Äaoaliere roaren ben Angriffen ©erbarb Sdjulfce: „Bntigone". Brama in 5 21uf3Ügem 80 6. 
ber „gronbeurs" ausgefefct, bie ftad)elbe|efcte Steinfugein mit großem ©eb- 2 SW. ßeip 3 ig*Ba(d)toiö, Berlag oon Bruno Böiger. 

©e(d)icf gegen bie b?rQusgrput}ten Stuljer toarfen unb bamit in ben Buguft Bngenetter: „Die bopienbe 3unge". Webeblüten aus 
Spitjen unb Bänbern ber l)öfi|rf)en Xradjt großes Unbeil anridjteten. bem öfterreirf)ifd)en Bbgeorbnetenfjaufe. 94 6 . 1,50 Bl 2Bien unb 
Dtefes anfänglid) nur aus einer im ©eift ber bamaligen 3**1 3 toar ßeipstg 1912, Berlag oon SBilbelm Braumüller, 
febr berben, an (id) aber ungefährlichen 6 pottIu(t entftanbene Ber» OIs 3 etosft unb ftelmrid) o. ©Igott: „2)as glugseug in $)eex 
geben junger Burfdjen erhielt aber halb einen tieferen Sinn, unb (0 unb Btarine". 5)anbbud) über bas gefamte ©ebiet bes SWilitär* 
mürbe bie gronbe fpmbolifd) für bas ©efübl ber Buflebnung unb flugtoefens. 288 S. ©eb. 7 Bl Berlin W 62, Berlag oon Widjarb 
Un 3 ufriebenbeit. ©arl Sdjmibt & © 0 . 




die in keinem Haushalt fehlen sollten und Grofz und Klein, Jung und Alt vor vielem körperlichen 
Unbehagen bewahren, sind die drei Vasenol-Puder. 

Vasenol-Sanitats-Puder. brtXher hygienischer Korperpuder, s %i'_ 

sches Einstreumittel mit angenehm erfrischendem Geruch. Häufiges Abpudern des Körpers, 
insbesondere aller unter der Schweißeinwirkung leidenden Körperteile, der Achselhöhlen, der Füße 
(Einpudern der Strümpfe), belebt und erfrischt die Haut, erhält sie weich und geschmeidig, beseitigt 
sofort jede unangenehme Hautausdünstung, Schweißgeruch usw. 

Vasenol-Sanitäts-Puder ist ein ausgezeichnetes Vorbeugungsmittel gegen Wundlaufen und 
Wundreiben, Wundwerden zarter Hautfältcnen, sowie Hautreizungen aller Art; bei erhitzten Haut¬ 
stellen, Schweißfriesel, auf Reisen, Fußtouren, bei Ausübung jeglichen Sports, für Damen als hygie¬ 
nisches Toilettemittel von unschätzbarem Wert. 

Vasenol-Wund- und Kinder-Puder. anerkannt bester 

Wund- und Kinderpuder. Unübertroffen gegen Wundliegen, Entzündung und Rötung der Haut, 
bei Verbrennungen, zur Massage und vielem anderen. Im ständigen Gebrauch zahlreicher Krippen, 
Säuglingsheime, Entbindungsanstalten und staatlicher Kliniken. 

Vasenoloform-Puder. bm^tesM e itXb d eiHand-,Fuß-u.Achselschweiß 

von absoluter Unschädlichkeit Eingeführt in der Armee unter dem Namen Vasenol-Annee-Puder. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien in Original-Streudosen zu 75 Pf. 


=enoi ArmeePß*^ 

^eis 75PfJ- I 

3 p'* «»Vj 

P ü «-BU£KOSAl« S rJ 


Gesetzlich geschützt. 


Vasenol-Werke Dr. Arthur Köpp, Leipzig-Linden au. 



Wir haben keine 
Konkurrenz 


amerikanisches Fabrikat 

r unter absoluter Wahrung des \ 
hygienischen Standpunktes ' 

Garantiert gegen Rost u. Bruch 
Waschbar 

wie jedes Wäschestück 
ohne Entfernung der Einlagen 
L deshalb sind nur weiß 


denn unsere Fabrik 
ist die einzige der 
Welt, welche Bett¬ 
stellen, Matratzen, 
Polster, Kissen, 
Decken, Bettwä¬ 
sche pp.imeigenen 
Betriebe fertigt u. 
direkt an den Kon¬ 
sumentenverkauft, 
darum gewähren 
wir Garantie für 
einheitliche Origi¬ 
nal-Fabrikpreise u. 
Original-Qualität. 

Verlangen Sie illustr. 

Katalog „W“ von der 


1' % Die Modelle 

i zeigen klassische Linien höchster 

im! «1 Vollendung 

'/ j|j Unerreicht 

' ff freiheit 

} Schlankheit 

* ' 1 erzwingt jede Form und verleiht 

L iy^TSr^ Anmut und Grazie 

im ^glichen Leben, Sport u. Tanz 

In erstklassigen Lägern 

Modell 645 erhältlich von M. 7 50 bis M. 85 — 

*jfamerS S)cppelschoß Cersets Mb. 

für Damen mit starker Hüftenbildung unentbehrlich 
Wo nicht erhältlich, wende man sich an die 

Generalagentur Mir/# C 

The Warner Bros Company ilUlttUUryO 

(New York) Merkurstraße 


Paradiesbetten - Fabrik 
M. Steiner & Sohn A.-G. 


Frankenberg I Wien, Fleischmarkt 1 

in Sachsen | Mariahilferstr.57 

Berlin, Chemnitz, Leipzig, Dresden, Hamburg, 
Bremen, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Stuttgart, 
München, Köln a. Rhein, Zürich und Brüssel. 


CORNELL UNIVERSUM 



















Pflanze 


i SRutt ift es ober eine Unmöglicfefeit, alle ©egenftänbe in unferer 
Umgebung, bie ßuft, bie mir atmen, bie Speifen unb ©etränfe, bie 
mir geniefeen, 3U besinfateren unb feimfrei 3U machen. 

Mir muffen uns barauf befcferänfen, bie Vafterien an allen ben 
Stellen, mo fie in ben Körper einbrtngen, ab3ufangen unb unfcfeäblicfe 
3U machen. 

Sie fyiupteingangspforte für bie Batterien bilbet bie Munbfeöfele, 
fie bietet mit ihren 3afelreicfeen Minfeln unb galten unb ihrer 
bauernben geucfetigfelt unb 2Bärme einen gerabesu ibealen Üttäfer* 
hoben für bie Keime. 

Schon feit langem ift man bafeer bemüht gemefen, ein 3U* 
oerläjfiges Sesinfeftionsmittel für bie Munbböfele 3U finben. Socfe 
feines ber bisher angeroenbeten Mittel t)Qt fich erfolgreich ermiefen, 
bis es ber burch ihr 'Jteroennähr* unb Kräftigungsmittel Sanatogen 
befannten girma Vauer & ©ie., Berlin, gelang, mit ihren gormamint* 
labletten bies ibeale 3iel 3U erreichen. 

Sie hohe Vebeutung ber gormamint*Xabletten berufet barauf, 
bafe fie eine gan3 aufeerorbentlich grofee Sesinfeftionsfraft mit einer 
abfoluten Unfcfeäblichfeit für ben menfcfelichen Organismus oerbinben. 
Sie enthalten ein feimtötenbes Mittel, bas fiefe langfam im Speichel 
abfeheibet, mit biefem färntlicfee galten unb Minfel ber Munbfeöfele 
öurcfeDringt unb überall bie Vafterien oernichtet unb an ihrer meiteren 
Verbreitung oerfeinbert. 

3 afelreicfee roiffenfcfeaftlicfee Unterfucfeungen haben bie eminente Ses* 
infeftionsfraft bes gormamints bargetan. Sipfetfeerie* unb Xhppfeus* 
Vasiüen roerben oon bem gormamint in ber fünften 3eit oerniefetet. 

Sie gormamint*£abletten haben einen fefer angenehmen ©efefemaef, 
finb leicfet unb bequem 3U nehmen unb tönnen felbft Kinbem ofene 
jeben Staben gegeben merben. 

Sie rounberbaren ©rfolge, bie mit gormamint*Xabletten eruiert 
morben finb, roerben oon mefer als 10,000 2ler3ten, unter benen fich 
bie bebeutenbften Vrofefforen befinben, in roiffenfcfeaftlicfeen Veröffent* 
Hebungen, brieflichen unb münblichen Mitteilungen beftätigt. 

3n lefeter 3eit finb neue Unterfuchungen angeftellt roorben, roelche 
bie grofee Verbreitung ber Vatterien in ben Gifenbafencoupös, auf 
ber Strafee ufro. unb bie roirtfame Vefämpfung unb Vernichtung ber* 
felben burch gormamint*£abletten bartun. ©ine intcrcffante unb reich 
illuftrierte Veröffentlichung hierüber, roelche für jebermann oon gröfeter 
VMcfetigfeit ift, oerfenbet oöllig foftenlos bie girma Vauer & ©te., 
Verlin SW 48 . Memanb foüte oerabfäumen, fich öi^fe Srurffcferift 
umgefeenb fommen 3U laffen. 


Hnfitfjfbarc Jeinbe 


©in roilber unb erbitterter Kampf roar es, ben bas Menfcfeenge* 
fcfelecfet 3 U führen hatte, efee es ifem gelang, bie 5)errfcfeaft auf öer 
©rbe 3 U erringen. 

„geinbe ringsum", geinbe, bie mit ben grimmigften Maffen bie 
junge Kultur 3 U oernichten brofetenl 2lber fiegreiefe, als unbeftrittener 
#err ber ©rbe, ift ber Menfch aus biefem Kampfe feeroorgegangen. 
2lüe fiefetbaren geinbe finb unterjocht unb ifem 3 um Opfer gefallen. 

2 lüe ficht baren geinbe — ja. 2 lber oiel friedlichere unb ge* 
roaltigere ©egner bebrofeten bie Menfchbeit in jenen Seuchen — Veft, 
©feolera, Voden — bie oerfeeerenb über bie ©rbe 3 ogen. Mie graufam 
folch eine Völfergeifeel roütete, roirb uns flar, roenn roir hören, bafe 
allein bie Veft im 14. 3aferfeunbert in ©uropa über 25 Millionen 
Menfcfeen oernichtete! 3n bumpfer Vngft ftanben bie Menfchen bem 
„idjroarsen lob" gegenüber, oöllig hilflos, roeil fie nur feine graufige 
Mirfung fafeen, ofene fiefe über fein eigentümliches Mefen flar roerben 
3 u fönnen. 

2 lber in bemfelben Vugenblicf, roo es bem menfcfelichen gorfefeer* 
eifer gelang, mit 5)ilfe bes Mifroffops bie ©efeeimniffe bes Maffer* 
tropfens 3 U entfcfeleiern, ba roaren auefe bie Vorbebingungen gegeben, 
bas Välfel ber ©pibemien 3 U löfen. 9tun rourbe ber Schleier bes 
©efeeimniffes gelüftet, ber noch bis in bie jüngften Safe^efente hinein 
über Sipfetfeerie, 3 nfluen 3 a unb anberen Maffenerfranfungen gelegen 
hatte. 3m Vergleich 3 U ben 3aferfeunberten unb Oafertaufenben ber 
Unfenntnis unb Des Scferecfens bauerte es nur eine furse Spanne 
3 eit, bis roir ooUe Vuftlärung über bie Statur unferes geinbes 
hatten. 3efet roiffen roir, bafe es roinsig fleine Ceberoefen, bie Vafte- 
rien, finb, roelcfee bie 3 afellofen 3 nfeftionsfrantfeeiteu aller 3 *tten er* 
regt haben. 

Sen geinb erfennen, feiefe ben Kampf gegen ihn aufnehmen. „Sas 
3iel erfannt, bie Kraft gefpannt" roar auefe in biefem galle bie ßojung. 

Mit unermüblicfeem ©ifer hat bie moberne Mebi3in baran gearbeitet, 
bie Maffen für biefen Kampf 3u fefemieben, unb es ift ihr benn auefe 
in ber lat gelungen, bie ©efaferen ber Onfeftionsfranffeeiten gan3 
aufeerorbentlicfe 3U befeferänten. 

Vor allen Singen oerbanfen roir ben Veftrebungen ber Miffen* 
fefeaft eine ber roiefetigften Maffen im Kampfe gegen bie Vatterien, 
nämlicfe bie Sesinfeftionsmittel, b. h- folcfee Stoffe, roelcfee imftanbe 
finb, bie Vafterien 3U oerniefeten, ofene bei richtiger Slnroenbung ben 
Menfcfeen fe'bft irgenbroie 3U fcfeäbigen. 


Alleinige Fabrikanten: Holländische Margarine-Werke Jürgens & Prinzen G.m.b.H., Goch (Rhld.). 


Wo Deutsche wohnen, liest man die „Woche 


Panther-Stiefel 


zeichnen sich durch Ihr vornehmes, herren- und damen- 
stiefelähniiches Gepräge vor anderen Marken aus und er¬ 
freuen sich jedes Jahr besonderer Beliebtheit bei der Jugend. 
Fordern Sie Eilversand-Katalog Nr. 7 von der Fabrik 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22, 

Niederlagen im ganzen Reiche! 


Backfisch* 

Stiefel. 
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Verschiedene Mitteilungen. 

— Eine indische Sage erzählt: Einst stand ein Hindu am 
Ufer eines Stromes und blickte gedankenvoll in die Fluten. Und er 
dachte nach darüber, von wannen das viele Wasser käme, und wo¬ 
hin es ginge. Die Lösung dieser Frage aber konnte er nicht finden, 
alles war geheimnisvoll für ihn und unverständlich. Und als er 
einen nahen Berg bestieg, da war der Fluß seinen Blicken ganz 
und gar entschwunden. Ein neues Rätsel für ihn, dessen Lösung 
ihm unmöglich schien. Endlich aber gelangte er auf den Gipfel des 
Berges. Und da lag zu seinen Füßen das lachende Land. Er hatte 
einen weiten Ueberblick und konnte von hier aus die von der 
leuchtenden Sonne beschienenen hellblinkenden Wasser verfolgen, 


von ihrem Ursprung bis zu ihrer Mündung in einen breiten Strom. 
Und nun waren ihm die Zusammenhänge, war ihm der Ursprung 
des Flusses und sein Ziel erklärt. Von seinem Ursprung bis zu 
seiner Mündung in einen breiten Strom, so können auch wir heute 
Lebenden den Werdegang von Kathreiners Malzkaffee verfolgen, 
diesem gesunden, wohlschmeckenden und billigen Familiengetränk. 
Wir überblicken, wie aus kleinen Anfängen Schritt für Schritt eine 
weltumspannende Industrie empor wuchs, wie die Herstellung und 
der Vertrieb von Kathreiners Malzkaffee ursprünglich nichts weiter 
war als ein kleiner Nebenzweig eines großen Geschäftes. Die Zu¬ 
friedenheit und Weiterempfehlung jedes einmal Gewonnenen, der 
bald bemerkte, wohltätige Einfluß von Kathreiners Malzkaffee auf 
den gesamten Organismus verschaffte dann dem neuen Produkt 


Sine rationelle $tnberna|)rung mufj faltbar unb immer gleich» 

rnäfjig fein, barf feine unoerbauliche Stärfe enthalten unb ber 3ubereitung feine 
6cf)tt>ierigfeiten bieten, mufj ausgiebig «nb billig fonne nicht nur nahrhaft, fonbem 
auch woblfcbntecfenb fein. SUIe biefe 'Sebingungen erfüHt „&ufefe", welches 
nic^t nur für gefunbe, fonbem auch für franfe Äinber bie befte Nahrung bilbet. 




Itpina 



Alpina Uhren sind zuverlässige, preiswerte Erzeugnisse der Uhren- 
Fabrikations-Gesellschaft Union riorloghre, Biel . Glashütte i. S. Genf. — 
Chronometer-Alpina ist die beste Präzisions-Uhr für genaue Sekunden¬ 
zeit Nur echt mit Firma auf dem Zifferblatt . 

Die Union Horlogbre ist in allen Stadien durch ein renommiertes Uhrengeschäft vertreten, 
und wird für die verkauften Uhren von allen Vertrderngemeinsame Garantie übernommen. Diese 
Garantiegemeinschaft ist von grosser Wichtigkeit bei Geschenken, auf Reisen und bei Wohnungs¬ 
wechsel. — Vertrieb nur durch die in jeder Stadt befindliche gesellschaftliche Verkaufsstelle. 
Man verlange daselbst illustrierte Preisliste oder, wo nicht erhältlich, bei den Zentralstellen 
der deutschen Abteilung der Union Horlogere, Berlin C19, Abt.l. — Frankfurt a.M^ Abt.l. 


Die praktische Housirmi 

kann allein ein auf langer Erfahrung beruhendes Urteil über die Güte des Hefeback¬ 
werkes abgeben. Viele tausend Anerkennungsschreiben über unsere Gratis-Rezeptbücher 
und die danach mit reiner Brennereihefe oder Dauerhefe „Florylln“, als den allein 
natürlichen Triebmitteln, zubereiteten Kuchen etc. sind uns zugegangen und dieses 

ist allein ausschlaggebend. 


Mun lese diesen Brief: den 2Ö. WW M. 

„&ie kecken dulbck tykfi- mvte§ (fycbcfUüolUein jtdenfwCU einem lämefit ^eke^ten 
^nn^ck, mnn ick nickt betten, dcüi^, fyedälfinis cübcj,ehö-lfen* 9C«, meinen (J$<&ckeleien 

habe ick mkC efte*- . fyc&kpcdu&'fi t wwindt, dock kecke ick nie einen 64* 

l&ckeun and tekö-nen 2ei% me mit 3£e^e.“ $uzu, $. 

Verband Deutscher Presshefefabrikanten Berlin S.W. Ilm. 


\o\ 
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# „Münchener Loden 


Herren- und Damen-Pelerinen J&ÄÄ M 1Q so 

ausgriff aus wasserdicht impr. Kamelliaarloden .von *"*• A an 

Darrlun Monfpl für Damen und Herren aus nur prima Kamel- M 50. 

J\4^1dll a iTldIUCl haarloden und Homespun ...... von ***• an 

Dolomiten-Mantel für Damen und Herren.von M. 22 — an 

Münchener Mantel für Damen und Herren . . , von M. 23. 50 an 

Bozener Mantel für Damen und Herren.von M. 21 • an 

Sport-Anzüge aus guten Loden u. modernen Homespuns von M. 34 • an 

Damen-Sport-Costüme, Schneider-Arbeit . . . von M« 65.““ an 

Große Auswahl in 6amaschen, Motzen, SportstrBmpfen, Decken, Plaids, Sporthemden eic. etc. 

Versand meiner Stoffe in echten Herren- und Damen¬ 
loden, Homespuns und Blusenflanellen auch meterweise! 
Verlangen Sie Muster und Katalog W mit MaBanleitung kostenlos! 


Befestigt Teppiche, Läufer unsichtbar, 
aber sicher am Fussboden. Ver¬ 
schieben oder Aufrollen einfach aus¬ 
geschlossen. Die Teppiche können zur 
Reinigung leicht aufgcnoimnen und 
ebenso leicht wieder befestigt werden. 
Preis: M. 1.— per Karton ä 12 Stück. 
Überall zu haben. Wo nicht erhält¬ 
lich, erfolgt gegen Einsendung von 
M. 1.10 franko Zusend. dir. v. Importeur 

Jos. Süsskind, Hamburg A, 

Hohe Bleichen 31-32. 


von äusserstem Wohlgeschmack 
und erprobter Kraft Wirkung. 

Delikatesse für Herren! 

Dose Mark 3.00. — Anweisung liegt bei. 

Hans Wolle, Berlin-Karlshorst 6. 


König!, taytr. Hifliriirant. — Herzogi. bayer. Hoflieferant. — Hoflieferant S. K. Hoheit Prinz Leopold». Bayern. — Hoflieferant 
I. R. K. Hoheit Prinzesiin Gisela ?. Bayern. — Hoflieferant S. Kgl. Hoheit Prinz Christian zu Schleswig-Holstein. 

München, Maximilianstraße 40. 


Raglan-Mantel 

von M. 23.50 an. 


Jiassia-Sfiefel 


prämiiert Düsseldorf mit der 
Goldenen Medaille, 


das Eleganteste 
Solideste, 
Preiswürdigste. 


Verkaufsstellen d. Plakate 
kenntlich. K&talog bei An¬ 
gabe der Nr. 50 gratis. 


ml;. V'l'?*»?'- *»<.'*<». EM 

‘“Km 


Kieler Knaben-Matrosen-Anzüge 

und Mädchen - Kleider 


vorschriftsmäßig gearbeitet, ans echtem 
Marine-A\o!ton für jedes Alter, sowie 

Marine - Moltons und Tuche 

empfiehlt 

Rudolph Karstadt, Kiel 7. 

Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste 
r“ 1 * und Stotlploben gratis und franko, n 


CORNELl UNiVERSITY 


immer mehr Anhänger. Man ging an den Bau einer eigenen Fabrik, 
nach einigen Jahren folgte eine zweite. Heute, nach ca. 20 Jahren, 
arbeiten die Kathreiner-Gesellschaften mit einem Stammkapital von 
13 Millionen Mark. Kathreiners Malzkaffee wird in 7 ausländischen 
und 5 deutschen Fabriken hergestellt, von denen zwei in Uerdingen 
am Rhein und Magdeburg die größten Malzkaffeefabriken der ganzen 
Welt sind. Von der leuchtenden Sonne des Wohlwollens seiner 
Konsumenten beschienen, in dem lachenden Land nicht nervöser, 
sich des Lebens freuender Menschen fließt Kathreiners Malzkaffee 
als breiter Strom dahin, klarblickend und alles ubertreffend an 
Güte und Wohlgeschmack, unaufhaltsam sich verzweigend und ver¬ 
breitend, auch wenn diejenigen, denen der Berg des Vorurteils den 
klaren Blick trübt, zeitweise nichts davon bemerken. Wer den 
Gipfel erklommen, wer vernünftig und naturgemäß lebt, erkennt 
deutlich das Ziel, das sich Kathreiners Malzkaffeefabriken gestellt: 
dem Volke ein Helfer zu sein zur Wahrung und Mehrung seiner I 


Gesundheit, es zu bewahren vor schädlichen, die Nervosität steigernden 
Genußgiften, es gesünder zu machen durch immer weitere Ver¬ 
breitung eines absolut unschädlichen, bekömmlichen Getränkes wie 
Kathreiners Malzkaffee. 

— In der Internationalen Hygieneausstellung Dresden 1911 erregte 
die Vorführung der Kleinfabrikation von Zahnbleichcreme „Chioro- 
dont“ allgemeines Interesse. Von fachmännischer Seite ging uns 
nun durch Vermittlung des Fabrikanten der Firma Laboratorium 
Leo, Dresden-A. 3, nachstehendes Urteil zu über die vorzüglichen 
Eigenschaften von „Chlorodont“, einer Zahncreme, die in allen 
Apotheken, Drogerien usw. zu haben ist. „Vor einiger Zeit erhielt 
ich eine Probetube „Chlorodont“, die ich einem meiner Patienten 
schenkte, weil ich in dieser Beziehung ein großer Skeptiker bin. 
Nach Aussagen dieses Patienten sowie nach meiner eigenen Ueber- 
zeugung scheint Ihr „Chlorodont“ günstig auf die Zähne einzu¬ 
wirken, denn die Zähne des betreffenden Patienten sind schneeweiß 
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Diese Worte des grossen Dichters und Gelehrten treffen in jeder Hinsicht auf Dr« HomBtel'i 
Haematogen zu. Seit über 20 Jahren hat es sich die Gunst der Aerzte und des Publikums .1 
steigendem Masse errungen und bewahrt und sich von Familie zu Familie durch seine sichtbaren Er¬ 
folge selbst weiter empfohlen. 

Täglich 1—2 Likörgläschen (Kinder die Hälfte), direkt vor dem Essen genommen, bewirken 


„ Was 20 Jahre sich erhält und die Neigung 
des Volkes hat, das muss schon etwas sein“ 


Goethe an Eckermann, 25. Oktober 1823. 


daher Frisch werden des Gesamtorganismus und 
Verschwinden von frühzeitigen Alterserscheinungen. 


(das Lecithin ist in seinem organischen Naturxustand und nicht als 
künstlicher Zusatz darin enthalten). 

Weckung des Appetites und Besserung der Verdauung 

Besonders empfehlenswert für zur Schule gehende Kinder, deren Lerntftir 
keit erleichtert und ihre Auffassungsfähigkeit erhöht wird. Von sehr angenei^ 
mem Geschmack, kann es wie jedes Nahrungsmittel unausgesetzt genommen 
werden, ohne jemals die geringste Störung zu verursachen. 


Da das Wort „Haematogen“ als solches „Freizeichen" ge¬ 
worden ist, so kann jedermann irgendein beliebiges Präparat, 
flüssig oder trocken, mit diesem Worte benennen. Deshalb ver¬ 
lange man ausdrücklich den Namen des Erfinders 
„Dr. med. Hommel 11 und lasse sich nichts anderes 
für das Verlangte als gleichwertig oder ebenso gut aufreden. 


Verkauf in Apotheken u. Drogerien. Preis per Flasche Mk. 3. 


Risiko ausgeschloss., da Zu¬ 
rückgabe innerhalb 8 Tagen 
gestattet. - 

Jllustr. Katalog 
|^j[ |} gratis u. franko. 

Pleureusen 

Billige Serie: ca. 34 cm lg. 95 Pf., ca. 40cm 2.10. ca.42 cm 2.55 usw. 

Mittel Serie: „ 3« „ „ 2.40 M.. „ 42 „ 4.—. . 46 . 5.35 usw. 

Prima Serie: „ 45 „ „12.75 „ „ 50 16.75. „ 54 „ 21.—usw. 

Pleureusen: „ 39 „ 9.75 „ „ 45 „ 13.50, .. 50 „ 25.—usw. 

Ferner Prachtstücke jeder Gattung in allen Preislagen. 

ebr. Udler i Export. Frankfurt 3 . M. 40, stiftstr. 7. 


Clichc gcs. gcsch. 


Die Kunst, schöne Formen zu erzielen, 
bildet für die Frauen kein Geheimnis 
mehr, seitdem die wunderbaren Eigen- 

KhM Z PILULES ORIENTALES S nnt 

Diese Pillen verleihen eine graziöse 
Fülle, ohne die Taille zu erweitern. Die 
PILULES ORIENTALES bestehen haupt¬ 
sächlich aus orientalischen Pflanzen- 
extrakten und sind, da gänzlich frei von 
Arsenik, der Gesundheit stets zuträg¬ 
lich. Ihre Wirksamkeit darf durchaus 
nicht mit der irgendeines anderen ähn¬ 
lichen Erzeugnisses zum inneren oder 
äuderen Gebrauch verglichen werden. — 
Ein über zwanzigjähriger Eriolg hat den 
Huf der PILULES ORIENTALES bestätigt 
und erwiesen. 

Leichte, diskrete Behandlung. Dauern¬ 
der Erfolg nach ungefähr zwei Monaten, 
Flakon mit Gebrauchsanweisung A\. 5.30 
franko, gegen Nachnahme AL 5.50. 

Depots für Deut sch 1 and: BERLIN, 
Hadra-Apoth., Spandauer Str. 77; FRANK¬ 
FURT a. M.. Engel-Apoth.. Gr. Friedberger 
Str 46; LEIPZIG. Dr. Mylius, A\arkt 12; 
MÜNCHEN, Emmel - Apoth., Sendlinger 
Str. 13: BRESLAU, Adler-Apoth., Ring 59. 

Nicht mir in Apotheken, sondern auch 
ln allen anderen einschlägigen Geschäften 
zu haben. 


Grosser Preis Hygiene-Ausstellung Dresden 1911. 


Uas Universal * bchwmtud mit Jtn 
„stummen Diener“ u. Cbermometeristofme 
Dille zu benunen; es nimmt zusammen. 
gelegt nur geringen Raum ein. Preis intf. 
Dampferzeuger tür Spiritus- oder fiashe ■ 
zung 40 IDk. Katalog über alle Badeeinr 
tungen kostenfrei. ITloosdorf &fjocbbixslrr 
Sanitätswerkc. BerMn S. 0. 33. moosdoft* 
Stfabe 30 Filiale: Berlin CU., Bülowstr. 22. 

Boldene Staafsmedaillc. J 


Gelee ,und^ 
Reispuder 

* .. 


Preis- 

__ lisfr 

gratis sendet August Aftarbes. Bremen. 


Echte Briefmarken. 


Entfettungstee 


Frau Nelly von Heyman, Bremen. 


"Grazlana”, reines Pflanzenprodukt. 
iFucus vesiculosus — wissenschaftlich er¬ 
probt. —) Einfachstes, unschädlichstes 
Mittel von natürl. Wirkung. Kein .\bwhr- 
mittel. Grolle Gewichtsabnahme 
ohne strenge Diät. Glänzende Hrfolg-- 
berichte. Pak. A\. 2.50, 3 Pak. AL 7.— dun* 
Otto Reichel, Berlin 76, Esntots!’. < 


Schlanke Figur 


Eine beachtensw.Erfin- 
dung ist der orfhopäd. 
Nasenformer „Zello", 
der jede unschöne Na¬ 
senform verbess (Kno- 
chenfehL nicht). Nachts 
tragb. Pr. AL 2.70, besser 
u.scharf vcrstclIb.AL5.— 
Porto e xtra. Erfolg gar. 
Dr.m.F. sdtr.:M. Ihr. ..ZeHo‘‘war 
ich sehr »fr., send. Sie bitte n.3 St. 
f. m. Pat. Rote Nasen Aosk. 

_ m. Ruckp. Spezial. LM.Baginski. 

Nach Gebrauch. Berlin 292 W.57,Yorkstr.5t 


Vor Gebrauch. 


challplatten 


Verleih-Institut 

Auch n. auswärts. Prosp. gr. 

I Borbs, Berlin 71. 

Neue Königstrasse 38. 


Digitized b 
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worden, außerdem werden die Qoldbrücken durch Ihr „Chloro- 
tadellos blank. Würden Sie mir. um weitere Versuche ari¬ 
den zu können, noch einige Tuben senden? Ich will selbe für 
-h beziehungsweise an mir selbst ausprobieren. Hochachtungsvoll 
Varnhagen, Zafrnpraxis, Aachen, Hochstraße 9a. 29. Jan. 1912.“ 
- eit längerer Zeit werden verschiedene Methoden an¬ 
priesen, die das Erlernen des Klavierspiels ohne Notenkenntnis 
noglictien sollen. Während viele die Sache für „Schwindel“ 
Lite n. entschließen sich andere zu einem Versuch. — Hat solcher 
irkJicb Erfolg, und kann man das Klavierspiel wirklich ohne Lehrer 
d\ sofort aneignen? — Dies kann natürlich nur dann der Fall sein, 
erm das angewandte System allen Anforderungen in bezug auf 
eicbtfaßlichkeit und Vollkommenheit entspricht. Tut es das nicht, 
3 wird der Erfolg entweder gar nicht oder auch erst nach längerem 
lühen eintreten. Sichere Gewähr, das Klavierspiel auf die leichteste 
nd billigste Weise ohne Notenkenntnis zu erlernen, bietet*das welt¬ 
bekannte preisgekrönte Klavierlehrmittel Rapid von W. Neumann. — 


Musikdirektor Sch. am Pädagogium O. schrieb an den Erfinder: „Ich 
habe mich intensiv schon seit Jahren mit den verschiedenen Reformen 
der Notenschrift befaßt. Alle jene, die andere Notenformen (z. B. 
eckige und runde), andere Farben der Noten, Ziffern statt Noten 
usw. brachten, halte ich nicht für bestimmt, der Allgemeinheit zu 
dienen. Nur ein System, das die Anschauung zur Grundlage seines 
Aufbaues hat, kann auf Erfolg rechnen. Ich war daher ganz über¬ 
rascht, obige Mängel in Ihrem System beseitigt zu sehen. Alle Vor¬ 
teile aufzuführen, verbietet mir Zeit und Raum.“ — Ausführlichen 
Prospekt über dieses System versendet der Verlag Rapid in 
Rostock W. i. M. kostenlos. 

— Seit vielen Jahren erfreut sich die „Lößnitz“ bei Dresden, 
die durch seltene Naturschönheiten, verbunden mit einem äußerst 
angenehmen und milden Klima, das Menschenherz erquickt, beim 
Publikum einer zunehmenden Beliebtheit. Der Volksmund nennt 
die Lößnitz mit vollster Berechtigung „Sächsisches Nizza“. Nicht 
nur für Gesunde, sondern auch für Kranke ist die Lößnitz seit 
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Dresden-- Serfln-t» Dreefrtn-B HUm<ften Hamburg Sonnoeer 

gellerem PrnrturftT.lO Sinflftrafcr15 1 Pöniflfrtafer 15 ftäntflftr. 37a. 


Sütobetne 92t8Bet, aus tnafilbetii Jpötgecn itadfr ©itftoürf en ?)cof. 
9L Stferaerfcfrmibs u. DTiemeoers freegefteHi. — Ciefe- 

ctsssg bic.a. 3>cfoate, ofrne 3ü?ifcfrenfranbei. — $Öec ficfrgti mag« 

S teifen tbirfl. gefefr matfto. etnriefr t en toill, bertange Beim 3?ucfr- 
inblec ob. burefr Sie ©efefräftsfteHen Jpetfecau ob. 92täncfretf 
bas yceisBucfr A29 über bas „©cesbirec Jpausgecäf“ (3immee 
Ins greife b. 92t 213,— Bis 921950.—) ra. ben Stusftaff ungsbdef en 
bpn ©. Qu i Hawnann »©et ©eifit im j&ausgeftüfri**« 921 1.80. 


| Weltausstellung Turin 1911 
Grand Prix. 

Weltbeherrschend 

sind zwei unzertrennliche Dinge: 


Frauenschönbeit 

und 

Leichner’ 3 

Fettpuder 

Leichner'sHBFmelinpBder 


und Aspasiapuder 

sind die besten unschädlichsten Ge- 
sichtspuder der Welt, geben dem 
Teint einen zarten, rosigen, jugend- 
frischen Ton. und man merkt nicht, 
dass man gepudert ist. Zu haben in der 
Fabrik Berlin, Sc hützenstraße31, 
und in allen Parfümerien. Man 
verlange stets Leichner’sche Waren! 


fjLeichnepsFettvirdPT* 


für Leib- u. Bettwäsche, Kinder-Roben 
und Brautausstattungen. 

-Schweizer Gardinen - 

Hindgestickte Tisch- u. Leibwäsche. 

reizende Neuheiten in gestickten 

- Roben und Blusen — 

in Batist, Leinen, Tuch, Gaze, Voile 
und Seide, direkt zollfrei an Private. 
I Katalog und Muster franko. Schweiz. 

Stlct-ftlMnfakt. Luzern, Löwerfstr. ?. 


Pfleget die Zähne mit 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEM SCHUH IM DU5TRIE 


das beste Mundwasser 
Flasche 1.50, 3 Flaschen portofrei. 

Wo nicht zu haben, direkt von 
'■Qi. Wul 1 IW ft Co.. Finstemakle H-1. 
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Phofo-Haus 


WiesbadenW 
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:M&T(hincnfdbrik: 

BBAUNJCHWEiG 
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Schreibmaschine 


I B est6 und billigste Be- 

IJ|h| j£\ zugaquelle für solide 
yMSSIcSV Photogr. Apparate in 
einfacher bis feinster 
Ausführung u. säm tl. Bedarfsartikel. 
Jllustr. Preisliste Nr. 7 kostenl. 
Direkterversand nach allenWefttsllss 


Kaliber b.35 mm % zehnschüskia 'vereinigt bei eleganter. handlicher 
form grosse Dnfachheit. Zuverlässigkeit u. Präzision •• Zu bezie> 
hen durch jede Waffenhandlung Prospekte gratis u.franko durch die 


Stickerei e n 

Festons. Ich versende a.Priv arc 

Madapolam-Stickerei auf Doppeisloif 
Meter 10 Pf., für Beinkleider und Nachl- 
i.ickL-n Meter 15 u. 20 Pf., R*<ck>ti*. kern 
Meter 30 u. 40 Pf., bunte Stickereien 
Meter 15 u. 20 PL, Wisch 
grnßcAuswahl, 10 Meter 20 Pt., Hemden¬ 
passen (Handarbeit) Stück 1,10 M, 
Klöppelecken (Handklöppeld; 45 Pf^ 
Kisseneinsätze „Schlafe wohl“, „Träume 
süß“ 20 Pf., Klöppelspitze Meter 12 Pi. — 
Muster versend, umgehend u. franko das 
Stickerei- Versand haus 
A.SEIDER, Danzig W. 7. 


für Rekonvaleszenten, frische Kräfte den 
Ermatteten, grössere geistige und körper- ^ 
liehe Leistungsfähigkeit für jedermann bietet 


seit 17 JahrenanerkanntDeste 


Haarfarbe 

färbt echt u natürlich DioncJ. 

braun schwarz m Mk Iso Profit Ak Ifi 

3 FScbwarrlos? Söhn« 

K^l hoFl Berlin 

k Markgrafen Sfr 29. A 

Man verlange Prospekt X 
^^tjberajlernaUi)cb_^^B 


Wer sich durch Krankheit, Nervosität, überanstrengende gei 
gc oder körperliche Arbeit geschwächt fühlt, wem Schlaf, gi 
Appetit und gesundes Wohlbehagen fehlen, der vcrsi 
„Wincamis“. 

Iäglich ein kleines Weinglas voll „Wincaruis“ genoss 
und in kürzester Zeit nehmen Sie an sich selbst die appe 
anregende, nervenstärkende, blutbildende und kräftigende Wi 
kung dieses vorzüglichen Stärkungsweines wahr, Niederge 
schlagenheit, Energielosigkeit und Erschöpfung schwinden, 
Selbstvertrauen, frischer Lebensmut und neue Kraft treten 
an ihre Stelle. 

„Wincamis“ ist kein Medikament, sondern eine Zu¬ 
sammenstellung gewisser Nährsubstanzen, welche dem A 
menschlichen Körper zum Ersatz aufgi brauchter Nerven* M 
und Körperkrätte dienen. „Win- ^J 
carnis 1, führt diese Substanzen [ 
dem Körper in angenehmer, I 


ist in Apotheken, Drogerien, Delikatessen- und 
Kolonialwaren-Handlungen erhältlich. Preis der 
grossen Flasche (Scktflasche) M. 5.—, der halben 
Masche M.3.—. Hauptniederlage (nur engrosi: 




in F Vnint Markneukirchen 68 «Sa 
III L* VUiyi Musikinstrumente 

i c d r i g s t e n Preisen. Katalog grat i s 


Friedrichstrasse 16. 


Briefmarken, ™ 

seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen. 




M. J. Cohen, Wien II, Obere Oonaustr. 45. 


Wer 1 TrTT l " " 
Hochzeit macht, 

findet komischen Auffühningsstoff in 

I. Polterabend-Komödien 
o‘ IJ7i e 9espräche 

«2* Silber- u. Goldhochzelt 
10. Solovortrige 

II. Zwle- u. Dreiqesnrache 
16. Hochzeitstafel 

26 . Familiendichter. 

Preis je 1.20 Mark. Kataloge gratis 

Theaterverlag Eduard Bloch 

Berlin C 2 , Am Schloßplatz. 


Ueber 80 000 geliefert — Zahlreiche Spezial-Modelle. 
Maschinen mit doppelter Umschaltung, auswechselbaren 
Schriftsätzen und Dczimal-Tabulator. „Adlcr-Billing- 
(Buchungs- und Fakturier-) Schreibmaschine schreibt 
gleichzeitig Rechnung und die Verkaufsbuch-Eintragung. 
Katalog gern zu Diensten. 

Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer A.G. 

Frankfurt a. Main. — Vertreter fast überall. 


HÖCHSTE AUSZEICHNUNGEN 
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ren ein sehr gesunder Zufluchtsort geworden. Hier hat Herr 
% Verfasser des Buches „Das neue Heilverfahren“, auf einem 
schönsten Punkte von Radebeul-Oberlößnitz sein Sanatorium 
ächtet, das sowohl nach Lage, wie nach Hinrichtung seinesgleichen 
then dürfte. Durch das außerordentlich milde Klima ausgezeichnet, 
hier der Aufenthalt im Freien, ja sogar der Gebrauch von Luft- 
iem schon zu einer Zeit möglich, wo die meisten Gegenden 
utschlands und Oesterreich-Ungarns noch in Schnee und Eis 
rren, und Sonnenbäder können hier auch im Frühjahr und Herbst 
einer Häufigkeit genommen werden, wie das sonst etwa nur in 
■dtirol oder Norditalien möglich ist. Rechnet man nun noch die 
n verschiedenen Krankheitsformen angepaßte, vorzüglich renom- 
erte Küche dazu, so dürften wohl alle Bedingungen erfüllt sein, 
n Aufenthalt in der Bilzschen Naturheilanstalt Radebeul- 
resden zu einem angenehmen zu machen. 

— Die Nöte der Frau wurzeln in der Küche, die täglich, 
indlich mit Beharrlichkeit Kleinarbeit fordert. Und Menschen- 1 


kraft ist leicht verbraucht. Der listige Menschengeist hat sich aber 
geholfen. In langer Kette reihte sich Erfindung an Erfindung: das 
industrielle Prinzip der Arbeitsteilung triumphiert auch in der Küche. 
Eine Heerschau des Besten wie Preiswürdigsten, eine Auslese unter 
den weltberühmten Fabrikmarken, seien es nun Möbel oder Geräte, 
ein nahezu erschöpfendes Bild bietet auf 400 Seiten der neue 
Katalog „Für Haus und Herd“ des renommierten Versandhauses 
Stockig & Co., Hoflieferanten, m Dresden 1 und Boden¬ 
bach i. B. Ueberdies aber langfristige Amortisation. Er wird 
ernsten Interessenten umsonst und portofrei gewidmet. 

— Allmählich werden die Tage länger, der Frühling beginnt 
sich bemerkbar zu machen. Es wird Zeit, an die Erneuerung der 
Frühjahrstoiletten zu denken, insbesondere muß man darauf bedacht 
sein, für ein „leichteres Fortkommen“ zu sorgen, d. h., die schweren 
Winterstiefel durch leichteres Schuhwerk zu ersetzen. Die Sala¬ 
mander Schuhgesellschaft, die bereits in ihren Schaufenstern 
1 die neusten Kreationen auf diesem Gebiet zur Ausstellung bringt, 



Fluge. 

nai sich „Clrlne" 


als einziges, nass wischbares, flüssiges paten¬ 
tiertes Bohnermittel für Linoleum u. Parkett die 
Gunst aller erworben. Tausende glänzende Ur¬ 
teile aller Adels- u. Bürgers - Frauen bürgen 
für die vorzügliche Qualität. Auch bei weidien 
Böden gegen Ab schürfen des Anstriches vorzüg¬ 
lich bewährt. Kinderleichtes Aufträgen u. Polieren 
mit Wollappen. (Stahlspäne- u. Terpentinölge- 
brauch entfällt ganz.) 


daher staunend billig im Gebrauch. Original¬ 
flaschen ä */3, V*, Vi, 2 1 /2 kg u. grösser erhältlich in 
Drogen-, Farben-, Linoleum-, Tapeten-, Haus- u. 
Küchengerätehandlungen. Prospekte mit glän¬ 
zenden Gutachten u. Niederlagen-Angabe gern 
zu Diensten. Alleinerzeuger: 

Böhme & Lorenz, Chemnitz 

und J. Lorenz & Co.. Eger, Böhmen . 


r - 



Sdjönet lehrt 
3atle fjauf 

AoK-Creme gegen unansehnlich*, 
rauhe, spröde, entzündliche Haut, von 
wunderbarer Wirkung auf den Teint 
Dose 2 M. (sehr lange ausreichend). 
Achten Sie auf Bezeichnung Aok, da 
wir nur hierfür garantieren können. 
Ausführliche Broschüre über Teint¬ 
pflege mit photographischen Abbildun¬ 
gen gratis durch die KolbergerAnstalten 
für Exterikultur, Ostseebad Kolberg. 

Im Übrigen gebrauche ich Aok- 
Creme. Die Haut wird durch die¬ 
selbe besonders zur Tätigkeit ange¬ 
regt, und habe dadurch keine Falten 
mehr im Gesicht Die Haut ist ge¬ 
sund, strafft sich, arbeitet, alles das 
verdanke ich Ihrem Präparat, dem ich 
eine solche Wirkung nicht zugetraut 
hätte. Frau Rittergutsbesitzer H. 

Habe Ihre Aok-Teint-Seife und 
Aok-Creme mit überraschendem Er¬ 
folg angewandt, schon nach kurzem 
Gebrauch sah ich alle Unreinheiten 
der Haut schwinden, und dieselbe 
wurde weiss und glatt, für die Bro¬ 
schüre besten Dank. Frau E. v. F. 

Die Aok-Gesichts-Creme finde ich 
Übrigens ausgezeichnet, dieselbe macht 
. die Haut zart und sammetweich. E. St. 
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Eisenwerk Joly Wittenberg 
Joly Treppen 

Holz-oder Mannorbelac^^^y^ 
feuersicher^^^ |[U 


Kataloge 

kostenfrei 


werden der Zollersparnis wegen wo« 
3 Pfg. bis 10 Pfg. in Frankfurt a. M.l 
fabriziert die Sorten Queen 12 Pfg., 
King 15 Pfg. nur in Cairo hergesteilt 
und importiert 


Unüber- 
troffen für die 
Hausgymnastik 


Nützlich, 

angenehm und wirkungsvoll 

Von allen, die sie kennen, werden die 

ANTISEPTISCHEN 


Zu beziehen d. alle Sanilälsgeuhäfie d. In- u. Auslandes. 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24. 


Echte Briefmarken. Prcis- 

llSte 

gratis . F. B. Keller, Leipzig, Olisenstr.52. 


cö Alle Beinkrümmungen vcr- 
£ deckt elegant nur mein mech. 


PASTILLEN 


von H. GANONNE, Apotheker, PARIS 


als vorzügliches Vorbeugungsmittel 

gegen Beschwerden 

in den Atmungsorganen im Hals, Rachen, etc. 

sehr geschätzt. 


Nur in Originaldosen mit der Aufschrift VALDA 
und der Adresse des alleinigen Fabrikanten 

H. GANONNE, Apotheker 

L 49, rue Reaumur, PARIS. A 

zu haben 

in allen Apotheken und Drogerien 


fiasuil 1.16; Pigmnt. rtr. q.s. pro Pastffls s» 1 


Odeon - Diktier - Apparate 


ODEOH-Muslkopparate 

ODEOH-Schallplatten 

sind die besten! 


sind unentbehrlich für alle grossen und kleinen Betriebe. 


Zeitersparnis! 
Geldersparnis! 
Unabhängigkeit! 
Bequemlichkeit! 


Reichhaltigstes Repertoire in 
— verschiedenen Preislagen. — 
Uebcrall in Spezialgeschäft, zu haben. 
Verlang. Sic Repertoire-Verzeichnisse. 


























Wer unschöne Körperfülle gern los, also 

dünner werden will 


trinke statt Kaffee oder sonstigen Tee bei Mahlzeiten 

English Breakfast-Tea 

J3" Harke „Schlank wie eine Tanne“ - 

der sich schon seit 10 Jahren eingebürgert und gut bewährt hat. 
„English Breakfast-Tea“ wird wie chinesischer Tee zubereitet 
und genommen und ist zu beziehen in Paketen zu 2 Mark und in 
großen Doppelpaketen zu 4 Mark gegen Nachnahme. — Prospekt 
gratis. PAUL KOCH, Tee-Versand, in Gelsenkirchen No. 71. 


9tr. 10. 


9. qftära 1912. 


^eigt uns in ihren Modellen Neuheiten von entzückender Schönheit, 
^ür Damen finden wir Halbschuhchen in reizenden Farbtönen mit 
* ^ackbesatz neben hohen Schnür- und Knopfstiefeln mit und ohne 
^.ackbesatz. Auch die Herrenwelt wurde nicht vernachlässigt, und 
auch für diese sehen wir in den Salamanderfenstern neue Frühjahrs¬ 
modelle in zweckmäßigen Formen und in praktischen Ausführungen. 

— Wer hat nicht schon in seinem Leben vor der zwingenden 
r<otwendigkeit gestanden, eine Rede halten zu müssen? Man redet 
zu allen Festen in Familie, Haus, Verein, zu städtischen, staatlichen, 
patriotischen Festen. Und zu jeder Zeit und Gelegenheit findet man 
eine zweckentsprechende Ansprache oder Rede in der Sammlung: 
'„Ansprachen und Tischreden“, die im Theaterverlag Eduard 
Bloch in Berlin C2, Schloßplatz, erschienen sind. 

— Gesunde Kinder sind der Stolz der Mutter. Der 
Grund zur Gesundheit wird schon im frühen Alter der Kinder da¬ 


durch gelegt, daß man sie mit „Kufeke“ und Kuhmilch ernährt. 
„Kufeke“ erhöht die Nährkraft der verdünnten Milch, macht sie 
leichter verdaulich, läßt keine abnormen Darmgärungen aufkommen 
und schützt dadurch vor den häufigen Magen- und Darmerkrankungen; 
es wirkt niuskel- und knochenbildend und hebt das Körpergewicht 
in normaler Weise. 


Rnnahmp unn IncPPAfpn hei August Scherl G.m.b.H., Berlin SW 68, 
!IlJlJalJilJC VUIJ llJjCiaiCIJ Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obcmstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 II, Cassel, Wilhelm¬ 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser¬ 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg¬ 
straße 20. Köln a. Rh., Wallrafplatz 2 1, Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3. Straöburg i. E., Gutcn- 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstraßc 111, Würzbura, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gcsuche“ Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Bie werde id) großer? 

i (Etn Äörperbilbung§jöftem hon 
Dr. $enrt) ffialbom. entwickelt 
► fdjnell alle ÜKuötcln 
lt. Itärkt ben ganzen 
I Organismus. Xa« 
k ©ud) enthält SlttlcF 
I tungen, 3f>re Storper^ 
' gröpe ohne Apparate 
j uflo. um 10—IS cm 
ju erhöben, qßrets 
f.2,2ö,9?acbn.2,k0. 

Richard Rudolph, 

Sadneni 


W. SPIESS SCHUHFABRIK 

o.m. e h 

STUTTGART 


Steinhägerilpqiiell 

H. C. König, 

Steinhagen in Westfalen, 

Vertreter für Uebersee: 

Harder A de Voss, Hamborg. 


Gegen HAARAUSFALL 
PETROLHAHN benützen 


von Apoth. HAHN, Genf. Fl. M. 2. 
in Apoth., Parfüm., antlseptlsch. 

M Bei Max Schwarzlose, Berlin W. 


Camera; 

Tup*1912 

™ erstklass.Modelle von 1 
Volgtländer 4 Sohn. Goltz 
m 4 Hreutmann usw. mit Objektiven 
fvon Voigtländer, Goerz, Meyer, 

I Rodenstock etc. gegen bequeme | 

Teilzahlungen. 

L Desgleichen Prlamen-Blnoclet und i 
ländere Opern- und Ferngläser J 
\ erster Fabriken. Verlangen Sie 1 
\ unsere BC.-Preisliste kostenfrei . 

Köhler & Co«, 
Breslau 5, 

Poatfach 24 25. 


i 

.50 I 

J 


piefmapken-Zeitung gratis 

Einzig da¬ 
stehende 
Gelegen¬ 
heits¬ 
angebote 


An- und Ver¬ 
kauf von Samm¬ 
lungen und ein¬ 
zelnen Marken 


Philipp Kosack, Berlin, Burgstr. 12. 

Lieferant für Museen u. Postverwaltungen. 


Marke. 

Carl Gottlob Schuster jun. 

(C.C. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 

Bedeut. Instniment.-Fabrik. Katalog gratis. 


Klan verlange ausdrücklich 

Dr DRALLE'S Birkenwasser, 
wenn man die echte Originalmarke 

haben will. 

urin 1911 und Intern. Hygiene-Ausstellung Dresden 19111 1 GreOei 1 Preis! 


ÖJC < 
5 TJ 


mit köftlidbein Pcild?enöuft, unübertroffen al5 Derfd)öncrung$: 

mittel für 6ie f>dut, mad?t ötefelbe jart, rein unö tocift. 
Preis 50 J)jg. Porrätig m ben ITteberlagcit non Kaifer-Borar. 


Jn 

unübertroffen. 


M.3,70. 


< X© 

^ CM 

Ow~ 

CD pj 
— csj£ 
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«QJl 

^ - ) £ ® 
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DRALLE, HAMBURG. 


SS GESUNDHEIT- WIRTSCHAFTLICHKEIT • KÖRPERPFLEGE 8S 


Kaiser-Borax-Seife 
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Eine 10*Pfdi*Dos6 
kostet einschliesslich 
Porto und Verpackung 


Erhältlich in allen besseren Geschäften 


Wo nicht zu haben, 


direkt von der Fabrik L. C. Oetker, Bahrenfeld 54, 


Hunderte lobender Anerkennungen, viele von Aerzten. Preisliste sende auf Wunsch. 

«Ihre Marmeladen sind ausgezeichnet, und ich empfehle dieselben überall in meinem Bekanntenkreise. 

Frau Justizrat H. in B. 


^ */////•/, ß > j ‘ 


Name gesetzt, geschützt 


NUR ECHT 
MIT FIRMA 


D. R. G. M. u. Auslandspatente. 

Fabrikation nur in Gold und 935/1000 
nat Grosse. Sterling-Silber. 

rlang.Sie es bei Ihrem Juwelier, Ihrem Uhrmacher oder in Galanterie- 
rengeschäften, und Sie werden Ihre helle Freude daran haben. 


y f Feinste Musik- 
4%. «Instrumente 

W IPldanml.Fatal. Hr.356 qr3l. 

D PAULUS, Markneukirdien Ho. 356. 


Zucht-, Lege- u. Zier» 
geflllgel,Bruteier all. be¬ 
währt.Rassen, tragb.Statle 
und sämtl. prakt. Geräte 
zur Geflügelhaltung liefert 
GeflUgelpark In Auer¬ 
bach 100 (Messen). 
Illustr. Katalog kostenfrei. 


BiT Verlangen Sie gratis unsere Liste 

über GummistrQmpfe 

und neue Gesundheitspflcgeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 


iaedickes BAUMKUCHEN 

t sind unerreicht im Gtsdnaak. pn Pü 
M. 2,20. Versand prompt n. »Bartah. 

C. JAEDICKE, Back- 

meister u. Mundkoch a. D. 

Hoflieferant Sr. Majestät 
d. Kaisers Wilhelm II. 
Berlin SW. III, Kochstr. 58. 

Neu aofgeo.: Sämtl. Torten ic ff JUafikry. 


Grösstes Spezial-Geschäft der Branche, 


Jtopel-KiTJ 

> Metall* u. 1 
Kaatschukstempel 
Email leschilder 
& W.. Charlo^X 


Dr. Diehl-Stiefel 


» Naturgemässe Fussbekleldung :: 
mit allen hygienischen Vorzügen, 
Neu: Dr. Oiehls pneumatische Plattfuss- 
Einlege-Sohle. D. R. Patent Nr. 229989. 

f”- Prämiiert: - 


werden sicher u. vollkommen von unnatürL 

Blutröte, Blutäderchen etc. befreit Jure:. 
, Marubin-Spezialpasta*'. Einzi¬ 
ges, Wissenschaft!. begründetes Mittel von 
spezifischer Wirkung. Gänzlich unschäd 
lieh u. an durchgreifender Wirksamkeit 
unübertroffen! Zahlreiche Anerkennun¬ 
gen! Dose nebst Seife M. 2.80 frank ' 
Otto Reichel. Berlin 76. Eisenbahnstr. 4. 


Fordern 8le Illustr. Musterb. V* grat. o. fpc, 


Alleinige Fabrikanten: 

Cerf & Bielschowsky, 

ERFURT I. 

In Deutschland überall erhältlich. 

Wfl^Pfika -Schlesinger. 


PARFÜM 


Ein Stiefel, der nicht drückt. 
Ein Stiefel, der beglückt, 

Broschüre eratis und f/anl 
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Htlcn JVcrvcnlei'ckndcn 

und jenen Herzten, die solche zu behandeln haben, werden nachstehende Zeilen zur Beachtung empfohlen* 


Son einem praftifchen 2£r31e. 

(Es gibt roohl nur roenige Heilmittel, bie fich bei ber ®ei)anblung 
oon ffteroenleiben beim Publifum toie auch bei ber 2ler3tefchaft einer 
ähnlichen Popularität unb Slnerfennung erfreuen tote ber oor 
10 3 ai)ren in ben 2lr3neifd)aß eingefübrte Syrupus Colae comp. 
Hell. Dem (Erfinber Dr. glefd) mar es bei bem großen 9 r teroen= 
material ber allgemeinen Polifltnif in Bien ( 2 lbt. Prof. SSenebift) 
aufgefallen, baß ein Dleroenmittel in manchen gälten oöllig oerfagte, 
roährenb basfelbe in gleichen anberen gäüen fid) glänjenb betoährte. 
ÜJton mußte bafjer, bem alten ©runbfaße: „Probieren gebt über 
Stubieren" Rechnung tragenb, bie tonifdjen Heilmittel ber fReitje 
nach bis jur erroünfehten Birfung oerabreidjen. (Erft als man auf 
bie 3 bee fam, bem Organismus eine Kombination ber in oer* 
fdjiebener *Rid)tung roirffamen Heilmittel banureidjen, bamit fämt* 
lidje Quellen neroöfer Störung sugleid) beeinflußt toerben, erft bann 
roar man mit großer Sicherheit irnftanbe, bem franfen Organismus 
gleicbfam mit einem Schlage Hilfe 3U bringen. 

Seit biefer empirifch gefunbenen latfadje haben anbere gorfcher 
bie ©ebeutung biefer Slrsneifombination tbeoretifd) unb praftifch 
ftubiert. Sebeutenbe Siebte, toie (Bebeimrat (Eulenburg, Profeffor 
Ortner u. o. a., haben ben Bert bes Syrupus Colae Hell beftätigt 
unb auf feine prompte Birfung bei ben oerfchiebenften neroöfen 
Störungen bingemiefen. Primarius Dr. 33er3e (N. Oe. ßanbesirren- 
anftalt) bat in einer Publifation feine (Erfolge mit HeU's Kolafirup 
bei ber ^Bebanblung oon 2Ingft3uftänben pftjcbopatbifchen Urfprungs 
wie auch bei feyueller S'teuraftbenie gefd)ilbert. Nus ber Spitals» 
abteilung bes primär. loelg flammen ^Berichte über eflatante 
Birfung bes Kolafirups bei ®leichfud)t, ^Blutarmut, neroöfen ÜJtagen» 
leiben unb nach organifcher Hcr^affetlion. Desgleichen haben bie 


Drs. Seltner, Meißner unb 3 afubec in intereffanten Arbeiten bie 
23 rauchbarfeit unb prompte Birffamfeit bes Kolafirups „Hell" bei 
organifchen unb neroöfen He^affeftionen bargetan. 3 m gansen finb 
bis nun eine große Strahl burchaus oertrauensroürbige ernfte 
Publifationen über Hell's Kolafirup erfdjienen, benen es toobl nebft 
bem inneren Berte bes Präparates felbft 3U oerbanfen ift, baß fid) ber 
Kolafirup „Hell" in ber Beh^ahl ber europäifchen Staaten beifpiellos 
rafch eingebürgert bat unb 3U einem unentbehrlichen Heilfehaß 
gemorben ift. Die 3 u[ammenfeßung bes Kolafirups „Hell" tourbe 
gleich 1 ” ber erften Publifation angegeben, bod) bebarf es noch eines 
fompli3ierten chemifchen Pro3effes, um bas Präparat in oollfommen 
flarer ßöfung unb oon 3uoerläffiger SBefdjaffenbeit 3U erhalten, 
toesbalb alle Nachahmungen sufolge ihrer unoollfommenen 3ubereitung 
als minbertoertige SSerfuche feinen Slnfpruch auf (Efaftbeit ber 
Birfung erheben fönnen. Das Originalpräparat, auf bas allein fich 
fämtliche är3tliche Publifationen unb Gutachten be3iehen, nennt fich 

„Syrupus Colae compositus Hell“ 

unb ift in allen Slpothefen in 3toei ©roßen erhältlich, gür 3ucfer* 
franfe tourbe bas Mittel in sueferfreien Pillen tjergeftellt, beren jebe 
einem Kaffeelöffel Sirup entfpridjt. Die Wormalbofis beträgt 3 mal 
täglich 1 Kaffeelöffel. (Es ift natürlich, baß ber Kranfe fid) bei feinem 
Hausar3te Nat 3U holen hat, ob bie 2lntoenbung bes „Syrupus 
Colae Hell“ für ben befonberen gall angejeigt erfcheint. 

Sille 2Ier3te finb im Eefiße ber ausführlichen 23 rofchüre, in ber alle 
erfeßienenen miffenfchaftlidjen unb flinifcßen Publifationen unb mehrere 
hunbert är3tlid)e ©utadjten über „Syrupus Colae Hell“ enthalten finb. 
Diefelbe ift ftets 3U erhalten oon ber gabrif ©. Heil & (Eomp., 
Xroppau, Oefter.»Sd)lefien. 


Abners 

Sraubsauger.DAISY" 

unentbehrlich zum 
HAUSPUTZ. 

Abner & Co. 

OHLIGS 91 (Rheinland) 

Prelsl. gratis u. franko. 


[ln wenigen Tagen 

1 ..Klavier spielen" 

I durch Apparat ,,Selbstlehrer“ 

Prei:? M. 4.50. .'l!u>tr. Prosp. gratis. 

Otto Dietrich, Leipzig 7, Markt. 


um..-, ._\ Gewächse 

rhissigesi des kaiser i. 

Csold J u - Vgl Hof “ 

VU1U / Weingutes. 


Hof- 

ToKaier 


Flaschen • F üllung 
Etikette und Kork« 
brand des kais.und 
königl. Hofkellers 
in Wien «Hot bürg 


St K. UND K. AEOST. MAJESTÄT 
ODIKSTMOEMC1STEEAMT. 


Seiaar t. und V. Aport. 
Majestät ObersthofMelsteraot übertragt 
Ihnon den Generalvertrieb der Tokajer- 
«elae aua dem k. und k. Hofkeller für 
das gesamte Ausland. 

Zur Wahrung der Origlas 
lltEt dieser Weine hat das Oberathof- 
m«ist eramt verfügt, dass dieselben nur 
vom Hofke^ler eu Wien, k. k. Hofburg 
abgefüllt und versendet werden. 

Vien, an 17. Mal 1911 
Tea Seiner k. und k. Apost. Majestät 
Obarathofbelataraate j 




die .Herren Brüder Tauber, 
k. und k. Hof-Kammerlieferante» 
ln 
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Cd« durch das Heise-AusKunlls-Bureau des „berliner Lokal-Anzeigers", Berlin SW oa, Zimmerstr. 36—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl, ü. m. D. H 

in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, leraer in Wien und Zürich. 


Frankreich» 

Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opöra. 
rIC Neuster Komfort, laufendes heisses und kaltes Wasser in allen 
■ ** MIO Zimmern. Massige Preise. E. Schrempp. 

A 1 O ccj Le Grand Hotel. Erstes Haus am Platze. Warme Seebäder 

/ilClüOlU Zentralheizung. Maraon. Propr. 

| bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Mediterranee. L Ranges. 
1 W 4^1 A Prachtpark. Hydro-Elektrotherapie, Kurarzt 

| Grand Hotel du Globe, altbekanntes Haus l Ranges, moderner 

V A 1 Komfort Massige Preise. D. 0.- u. B.-V 0. Girard. 

Hotel Miramare. Das grossartigste Hotel in Genua. Nicht 
V* A A 1*1 CA höhere Preise als in den andern Hotels L Ranges Genuas. 

M l/\ Le Grand Hotel de Marseille. Deutsches Haus 

lyl^l | Sft~l 1 |C 1. Ranges. An der Cannebiöre. Privatbäder mit 
* v w Toilette Louis Rueck ft Co. 

Hotel Noailles-Metropole, rue Noailles-Cannebiere. UL m. jed. Komfort d. Neuzeit. 
E. Bilmaier. 

Schweizerhof-Paradiso. Neubau, deutsches Haus, prächtig. Park 
1 ^ vl VA a. Meer, Zentralhzg., Lift Pension 8 Fr. an. Prospekt 

Hotel-Pena. Exceltior,Dep.Vllla Adelaide, lein bürgert deutschesHaus. Pens.v. 7.50Fr.an. 

Caoolungo bei Nervi 

I Meerbäder, direkter Zugang z. Strandpromenade 

von Nervi Geschützteste Lage. Prospekte gratis. Besitzer Deutscher. 

|*| Park-Hotel (früher Chäteau des Tours, Villa Vallambrosa) 

Hotel Gray ft Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort Jules Foltz. 
Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keller. 

Hotel de la Plage, I. R. Beste Lage, direkt am Meere. Paul Heilhecker, Dir. 

13 r| m q 11 a Neues Bristol-Hotel. Allerersten Ranges. VolL Süden 
1VCA IJdA A Vr inmitt gross. Garten, prachtv. Aussicht auf Meer u. Gebirge. 

Grand Hotel Verdi. L Ranges, Lift Zentralhzg., in bester Lage, grossart. Panorama 
Riviera Splendid Hfitel, 1. Ranges. A. Andorn, Besitzer. 

jt • | Eden Hotel, gr. prachtv. Gärten u. Terrass. a. Meer 
1 Q ty §1 || 300 Z., höchst Komf., Hei6swasserhz, LalL Zim., renom- 

^A / ml A Rest, Bahnstat Cap d’Ail, LaTurbie. Bes.: Schlegel. 

M |7"7Q Grand Hotel d’Angleterre, am Jardin-Public mit Aussicht aufs 
1 ^ IZ.Z.C1 Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 

Palace-Hotel. deutsches Haus I. R., mit inod. Komf. in zentr. Lage. Bes. W. Meyer. 

V Grand Hotel Jensoh, vortreffliches 

aesin - L0 Va n I0 deutsches Haus, herrlichste Lage. 

Ä 1V das ganze Jahr geöffnet 

Grand Hotel de France. I. R., beste l,age an den öffentl. Anlagen. E. Weber, Bes. 
Terminus-Hotel, 1. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel de Berne, mittl. Rg., beim Bahnhof, all. mod. Komfort Dtsch. Bes. Morlock. 
Pension von TUrcke, Villa Daheim. Av. Auber 17. Empf. vom Deutsch. Offiz.-Ver. 

AA Q 1 1 Q n f\ BertolinPe Hotel Europa, zentral I. Ranges, mit allem 
i ▼ ACA A A CA A A vl modernen Komfort. Vollständig renoviert 

Grand Hotel de la Ville. I.R., m. Auss. a. d. Dom, Eisenb.-, Post-, TeL-Bureau u Hause. 

(3 All syMer (zwischen Nizza und Monte-Carlo). Exner’s Hotel 

rirH LA 1 1 Ir LI Empress; deutsch. Haus allerersten Ranges, beste Lage. 

D.Ö.V. Mod ernst Komf., Garten, mäß. Preise. Zentralheiz. 
Hotel Royal, f. deutsch. Haus I.R. D.O.V. Warmwasshzg.Lift Tennis. Ziv.Pr. G.Eckenberg. 

\/ptlpHirr Hotel Bonvecchlatl * Hotel Cavalletto — Markusplaü. 
V vAA vU A 4 ^ Moderner Komfort — Zivile Preise. 

Hotel Britannia, deutsch. Haus ersten Ranges am Grand Kanal, ziv. Preise. C. Walther. 

AA O Hotel d’Orient. altrenommiertes Haus, renoviert Zentral* 

JflUA Ulw heizung, am Meere, nahe Kasina 

Hotel des Etrangers, grösst, deutsch. Haus in Monaco. Lift. Zentralheizg. Bes. Bruckner. 
Condamine-Hotel, vorzügl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes. Tairraz. 
Hotel Beau Sejour, Lift, Zentrlhz. Auss. a. Meer. Pr. v. Fr. 9. Somm. : Palace Hotel 
Lac d’Annecv. 

Kuranstalt für kranke und erholungsbedürftige Damen von Dr. Baumgärtner. 

(Im Sommer in B.-Badcn.) 

Hotel Bristol, Haus allerersten Ranges, modern. Komfort, 
r 1 fl 1 M Lage a. Arno, mässige Preise. Zimmer mit Bad und ToiL 

* 1\JI Vlll- Pension. Besitzer: L. Bertolini. 

Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof. I. Rang.. 200 Betten, Apartm. Bad u. ToiL 
mässige Preise. 

P |*| Splendid-Hotel, neu, Südlage, Zentralheizung, Garten. 

g~\ f-| f' €% f*| g~\ Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift. 

ITlvrA A lv V->CLI AU Zentralheizung, stets geöffnet Dir. Kaiser. 

H otel Beau-Rivage, J.R.,m. all. KomL, fließ, heiß. u. kalt Wass. L alL Zimm. Otto Rohrer. 
HotelNational, volle Südl., nah. Bhf. u. Kasino. Pens.Fr.9b.l2,dtsch.Ztgn. Bes. Ch. Chottier. 

13*1 IpTITin Grand Hotel des Palmes, 1. R., Ruh. Zntrllg. 200 Bett. 
A CA 1^1 All V-r 30 Badezinu Gr. Gart Von Deutschen bevorzugt 

Oberltallenlsohe Seen. 

Garda-See- Dan, p fschiffahrt - GeselIsch af t 

Italiens grösster, schönster und von Touristen 
vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und österreichischen 
Staatsbahnen. Elegante und komfortable Dampfer mit Restaurant 

HotelNational, hochrenommiertes Haus in herrlicher 
JVIvlllUIIC Lage. Besitzer Schirrer. 

Grand Hotel d’OrienL Ersten Ranges, größter Garten in Mentone, Zentralheizung. 
Grd. Hotel des Ambassadeurs. Deutsches Haus 1. Rgs. Beste Lage. C. Düringer. 
Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, grosser Park. Dtsch. Direktion. 

1"A Ä Ä Ä _ Riviera. Klein. Paradies a. Gardasee. Panorama 

r&flOriiarrri U. Ausflüge unvergleichlich. Grand Hotel. Vornehm 
^ 1 1 W W V# Familienhs, I. R., ruh. Lage a. See. Gross. Park. Prosp. 

AA Kuranstalt für innere u. Nerven. 

O TD I O-iVI 0 fl t O n 0 krankh - Rekonvaleszent Staub- 

ivaviil\/iiv [r Lage. H ydro-Elektro-Aero- 
Therapie. Diät. Kuren. Zentralheizg., el. Licht, Lift, Teleph. 2 Aerzte, Deutsch sprech. 
im Hause. Chefarzt Dr. Berman. Prospekt d. d. Administration Gorbio bei Mentone. 

Como-See Ccrnobbio ssSn.2ss hü? ä 

Herrlichste Lage. Ausgedehnter Park. T. Dombre 

Hallen* 

Hotel Kurhaus Cap Ampeglio. Diät.-Kuren. 
Alf f Bi A A Vf AI r*r H Hydro- und Elektrotherapie. Zwei Aerzte im 

Hause. Prospekte verlangen. 

Hotel Angst. Vornehmes Haus I. Rgs. Herrlicher Park (30000 qm). Alfredo Angst 
Park-Hotel, Besitzer C. Seitz, deutsches Haus. Liit, Zentralheizung, Autogarage, 

Tennisplatz. 

O • • _ _ Gardasee. Weltberühmt. Bäd. März—Dez. b. Rhea- 

| I 1 1 1 ff fl P mat. u. Hautkrankh. Jllustr. Prospekt über Klmu. 

M 1 1111 ^ herrliche Lage, frei. Mässige Preise. Cav. Cennan 

HT* ____ _ Como-See. Tremezzo-Hotel l. k. App. m. B. Beste 

1 | ^ IAA ^ 7 ^ Lage a. See. Modemst Komi Gr. Park. Prospi 

Ä 1 VAAA Enea Gandola Pr. 

AMka (Aegypten) o. Diverse* 
CaiTO — Luxor Winter Palace, Luxor HoteL 

O Ipif i Hotel de la Reine, L R., von grossem Garten 
V/d|JvvACllvllA umgeb.. Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 

Schweizerhof, Hs. d. D. O.-V. Wasshzg., gr. Gart. Britschgy (i.S. Luzern, Ps. M. 3 Lind.) 

^2 q 13 P «TI /V Hertolinl’s Hotel Royal, feines Haus, herrl. Lg., aller 

OCll 1 AVvIllU Komf., gr. Garten, Warmwasserhz., Garage. 

Hotel Mediterranee, L IC, Zentralhzg. Eigens install. Meerwasserbäder i. Hot. H. Seibel. 
r.ronrl Hntol 1 avha Diätküche. Mitte Oktober bis Ende Mai. 

urana notei Deiievue p rosp . d.Fr.Hoffmann, imSommer: Grd. 

Hotel Gumigel bei Bern. 

Stadt-Casino. — Private Gesellschaft. — Gleiche Attraktionen wie Monte Carlo. 

Dr. Curt Stern s Sanat. „Villa Quisisana“, für Rekonval, u. interne Kranke. 2 Aerzte. 

Assuan cauraot, Savoy Hotel. 

J f /% Winterseebad Orotava Humboldthaus. Grosse Dampfer 

1 Pli A“ 1 I 1 1 CA ab H anibu rit. Herrl. Klima. Fasliion. Leben. 5^r»aJ. 

Klub. Sport Hochtouren ms Sonnenland am ftc. 

(KaisefObservatorlum.) Prospekt Kurhaus-Gesellschaft, Charlottenburg. 

Schwelm • 

JA 1450 m fi. M. Winterkuren. Oanioth’s Gnrd 

A TI 1 A r*! Bll TA Hotel. Ruhigste Lage für längeren Auletitha:: 

* 111 Pension inkl. Zimmer von Frs. an. Wimcr- 

sportplatz. - tieöflnet bis 15, prj..J^3jSfj|ek| 

I \A n 11 I nv| /-v (Italien) Riviera Palace Hotel. 

r^OrTCj /YLdLU I ■ Z1 (1 Ersten Ranges. Moderner Koin- 

V i ? - TV fort Garage. Mässige Preise, 

Prospekte 1 -verlangen. ‘Auf \tuI|;liLT>: r tfrtjjÄ(l\Besitzer: Teperino-Huber. 
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Wirtschaft und Kapital. 

In das wirtschaftliche Leben ist eine gewisse Un¬ 
sicherheit gekommen, die manche günstige Prognose 
ins Schwanken gebracht hat. Nachdem die Entwick¬ 
lung des verflossenen Jahres das Vorhandensein unge¬ 
schwächter Kräfte bestätigt hatte, glaubte man berech¬ 
tigt zu sein, dem Jahre 1912 eine gute Geschäftskon¬ 
junktur zu prophezeien. Nun sind einige Zweifel ent¬ 
standen, <Jie nicht nur in der Ungewißheit des politi¬ 
schen Schicksals, sondern auch in Bedenken über die 
sichere Fundierung des Wirtschaftskörpers wurzeln. 
Diese Sorgen hat 

der Reichsbankprasident mit seinem Appell 
an die Banken 

waejigerufen. Der Leiter des deutschen Zentralinsti¬ 
tuts gab seinem Regiment eine von der Politik seines 
Vorgängers verschiedene Tendenz. Der verstorbene 
Präsident Richard Koch, der Schöpfer der Reichsbank, 
wie sie heute organisiert ist, war gegen Neuerungen 
ziemlich konservativ. Er hielt an den Grundsätzen 
fest, die der Entwicklung der Zentralbank förderlich 
gewesen waren, und hatte den begreiflichen Wunsch, 
eine Verfassung, die sich bewährt hatte, nicht umzu¬ 
stoßen. Sein Nachfolger Geheimer Rat Havenstein, 
der vordem Präsident der Preußischen Seehandlung 
gewesen war, brachte andere Ideen mit. Ihm war der 
Verkehr mit den Großbanken nicht zur Gewohnheit 
geworden wie dem Mann, der ein halbes Menschen¬ 
alter hindurch mit den Banken gearbeitet hatte. Er 
stand ihnen objektiv gegenüber und sah die Beziehun¬ 
gen der Bankwelt zum Zentralinstitut unter anderen 
Gesichtspunkten, als sie Präsident Koch erblickt hatte. 
Die Folge dieses Umschwunges war, daß Präsident 
Havenstein das Wohl der Reichsbank in den Mittel¬ 
punkt seiner Politik stellte. Er verlangte und for¬ 
dert noch, daß die Banken in der Gewährung von Kre¬ 
dit Zurückhaltung üben sollen, um ihre und der Reichs¬ 
bank Liquidität nicht zu gefährden. Es kommt ihm 
darauf an, 

die f i n a n zielle Kriegsbereitschaft Deutschlands 


unter allen Umständen gesichert zu sehen, und er dringt 
darauf, daß die Banken ihre und ihrer Kundschaft 
Gelder nicht zu langfristigen Engagements anlegen, die, 
im Notfall, nicht zu lösen sind. Die Ausdehnung der 
Geschäfte der Großbanken und die intensive wirt¬ 
schaftliche Entwicklung haben es mit sich gebracht, 
daß die Gelder, die den Banken zur Verfügung gestellt 
werden, selbst dann in Unternehmungen von langer 
Frist angelegt werden, wenn sie selbst nur kurzfristig 
sind. Es ist in der Tat ein Widersinn, Geld, das täglich 
gekündigt werden kann, so festzulegen, daß es der so¬ 
fortigen Verfügbarkeit nicht entspricht; aber die Lei¬ 
stungsfähigkeit der großen deutschen Finanzinstitute 
und ihre auch vom Reichsbankpräsidenten anerkannte 
gesunde Organisation haben einen Ausgleich in dem 
scheinbar widersinnigen Verhältnis geschaffen. Die 
Ideen des Reichsbankpräsidenten sind in einem Ar¬ 
tikel, den die Leser der „Woche" an der Spitze einer 
der letzten Nummern fanden, dargelegt. Seine Wün¬ 
sche aber gehen dahin, daß die Banken neue Garan¬ 
tien für ihre Liquidität, das heißt für die Faßbarkeit 
ihres Vermögens, schaffen sollen. Positive Vorschläge 
sind nicht gemacht worden. Man sprach davon, daß 
die Banken einen bestimmten Prozentsatz ihrer Re¬ 
servefonds oder ihrer fremden Gelder in bar anlegen 
und den Einschuß für die Effektenspekulation ihrer 
Kundschaft erhöhen sollen. Auch hieß es, daß für Ak¬ 
zepte eine besonders hohe Provision gefordert werden 
soll, um die Kreditansprüche der Industrie zurückzu¬ 
drängen. Die Furcht vor dem Wiederauftauchen des 
Planes eines Depositengesetzes hat die Unsicherheit 
über die Wirkungen des Appells der Reichsbank er¬ 
höht. Was auch immer geschehen möge, sicher ist, daß 
eine gewaltsame Reform des Kreditwesens 
zu den Unmöglichkeiten gehört. Man darf und kann 
die Beziehungen der Banken zum Wirtschaftsleben 
nicht mit Gewalt zerreißen, da man sonst unendlichen 
Schaden anrichten würde. Es gibt gewisse natürliche 
Existenzbedingungen, die sich weder wegwischen noch 
wegdisputieren lassen. Dazu gehört das Verhältnis 
zwischen Finanz und Industrie, das, mag es nützlich, 
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oder schadenbringend sein, als unverrückbarer Zähler 
in der großen Wirtschaftsrechnung geachtet werden 
muß. Im übrigen beweist der starke Zug des Kapitals 
zum gewerblichen Leben, daß dessen Voraussetzungen 
noch immer glaubhaft genug sind. Im Januar 1912 
wurden industriellen Unternehmungen in Deutschland 
nicht weniger als 140 Millionen Mark neu zugeführt 
(gegen 89 Millionen im Januar 1911 und 75 Millionen 
im Januar 1910). Auch die Börse hat im ersten Monat 
des Jahres ihre Lebhaftigkeit beibehalten: für den 
Umsatzstempel wurden im Januar 2.28 Millionen oder 
63.000 Mark mehr als im Januar 1911 gezahlt. Dagegen 
soll, nach den Äußerungen von Bankleuten, die Leb¬ 
haftigkeit des Bank -und Börsengeschäfts im Februar 
schon bedeutend nachgelassen haben. Was bisher von 
Großbankabschlüssen 

bekannt wurde, hat die Symptome einer gesunden und 
vertrauenerweckenden Fortentwicklung gezeigt. Die 
Nationalbank für Deutschland bezahlt auf das erhöhte 
Aktienkapital von 90 Millionen eine Dividende von 
7 Proz. (den Satz, auf den die Quote im vergangenen 
Jahr gesteigert worden war); und die Berliner Handels¬ 
gesellschaft erhöht ihre Dividende von 9 auf 9K Proz. 
Daß dem Institut dieser Beweis seiner guten Leistungen 
gerade in diesem Jahre besondere Freude machen 
muß, ist den Erlebnissen der Deutschen Bank mit dem 
sogenannten Fürstentrust (der Vereinigung von Unter¬ 
nehmungen, die unter dem Einfluß des Fürsten Chri¬ 
stian Kraft zu Hohenlohe-Oehringen und des Fürsten 
Max Egon zu Fürstenberg stehen) zuzuschreiben. Diese 
Ereignisse haben sich mit dramatischer Eindringlich¬ 
keit abgewickelt. Eine Spannung wurde durch die an¬ 
dere abgelöst, bis schließlich der Höhepunkt, in dem 
kostspieligen Abschied der Deutschen Bank von der 
opferreichen Verbindung, eingetreten war. Man weiß 
nun, daß die Deutsche Bank und die zu ihrem Clan 
gehörende Bergisch-Märkische Bank ein Opfer von 
12 Millionen bringen, um sich endgültig von der Ber¬ 
liner Terrain- und Baugesellschaft und der Firma Bos- 
wau & Knauer zu trennen. Ein Konsortium, an dessen 
Spitze die eine der Fürstenbanken, die Handelsver¬ 
einigung, steht, wird sämtliche Verbindlichkeiten der 
beiden genannten Finanzinstitute, einschließlich des 
Besitzes an Aktien und Obligationen der Berliner Ter¬ 
rain- und Baugesellschaft übernehmen. Ob der ge¬ 
nannte 

Verlust Ton 12 Millionen Mark 

alle Einbußen umschließt, die den Konzern der Deut¬ 
schen Bank getroffen haben, ist nicht sicher. Es wird 
vermutet, daß die gesamten Aufwendungen, die im 
Laufe der Zeit nutzlos vertan wurden, mit der Summe 
von 12 Millionen Mark nicht gedeckt sind. Wäre ein we¬ 
niger leistungsfähiges Institut als die Deutsche Bank an 
diesen Geschäften beteiligt gewesen, so hätten sie 
wahrscheinlich schon früher ein Ende gefunden. Ihnen 
die Glaubhaftigkeit so lange wie möglich zu erhalten, 
war die in ihren Beweggründen erklärliche Politik der 
Deutschen Bank. Ein so großes und angesehenes 
Unternehmen gibt nicht gern zu, einen Fehlgriff getan 
zu haben, und hält es für eine Pflicht gegen sich, Ver¬ 
bindungen, die es eingegangen ist, so lange wie möglich 
zu stützen. Die Firma Boswau & Knauer hat beträcht¬ 
liche Nachhilfen erfordert; denn ihre technischen Lei¬ 
stungen konnten die Folgen fehlerhafter Geschäfte 
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nicht ausgleichen. So war sie immer wieder auf den 
Kredit der Deutschen Bank angewiesen; denn die Ver¬ 
einigung mit der Berliner Terrain- und Baugesellschaft 
blieb ohne Einfluß auf ihre Finanzlage. 

So unerfreulich derartige Erscheinungen auch sein 
mögen — und das Kreditproblem wurde noch durch 
verschiedene Mißerfolge von Aktienbanken in der 
Provinz angestoßen, die zum Teil falsche Dispositionen 
auf Kosten ihrer Dividenden, zum Teil drückende En¬ 
gagements auf Kosten ihrer Liquidität durchgeführt 
hatten — so dürfen sie doch nicht verallgemeinert 
werden zu der im Ausland leicht auftauchenden Ver¬ 
mutung, daß die deutsche Finanz an Schlagkraft und 
Elastizität eingebüßt habe. Nichts wäre falscher als 
solcher Glaube, den am besten das Verhalten des deut¬ 
schen Geldmarktes nach der Kündigung ausländischer 
Guthaben im Herbst 1911 widerlegt. 

Noch vor wenigen Wochen stand Amerika mit 
seinen Trustkämpfen im Brennpunkt der Ereignisse. 
Heute sind diese Erscheinungen bis auf weiteres zu¬ 
rückgedrängt durch das Problem der deutschen Ban¬ 
ken und die Sorge um Krieg oder Frieden im Briten¬ 
reich. Dabei ist das Licht, in dem die amerikanische 
Wirtschaft steht, nicht heller geworden; denn der 
Prozeß gegen den Stahltrust wirft lange Schatten und 
hüllt die Wogen der Industrie in Dunkel. Ein Trost ist, 
daß der Trustgedanke lebendig bleibt und neue Taten 
zeugt: die Gründung der Tin Plate Manufacturers Asso¬ 
ciation mit 100 Millionen Dollar Kapital und die Aus¬ 
dehnung des Blankers-Trusts sind lebendige Beweise 
für die Stärke der Praxis gegenüber der Theorie, die 
durch Taft und Roosevelt verfochten wird. 


Der Deutsche Flottenverein zur Frage 
„Luxusflotte“. 

Eine volle Freude über die neue deutsch-englische 
Wendung wird erst eintreten können, wenn man die Bedin¬ 
gungen kennt, unter denen sie sich vollzieht. Die Schöp¬ 
fung unserer Flotte ist zwar zweifellos eine Hauptursache 
des überaus starken Grolls des britischen Löwen, ander¬ 
seits ist unsere Flotte der Faktor gewesen, der ihn in erster 
Linie nachdrücklich und, wie es scheint, nachgebend ge¬ 
macht hat. 

Die Schulbeispiele, daß für eine Kontinentalmacht der 
Landkrieg das ausschlaggebende, und zwar besonders für 
Deutschland gewesen sei, sind nicht erschöpfend für eine 
neue Lage. Gegen eine reine Flottenmacht kann man nach¬ 
haltigen Erfolg nur durch die gleiche Waffe erzielen. Bonar 
Law, der Führer der englischen Konservativen, hat das zu¬ 
treffend auseinandergesetzt. Aus anderen Gründen er¬ 
scheint die Ausfüllung der Armeelücken ebenso notwendig. 
Ein Streit über die Priorität ist ganz müßig. Für Armee und 
Marine hat das Notwendige gleichzeitig bis zur erforder¬ 
lichen Grenze zu geschehen. Ein starker nationaler Wille 
bleibt das einzig Erforderliche. Wer jetzt nicht Augen hat, 
zu sehen, und Ohren, zu hören, der ist wahrhaftig alles an¬ 
dere eher als ein Vertreter der Interessen seines Volkes. 
Vorläufig steht der Sieg des Unsinns noch nicht in Aus¬ 
sicht; aber es bedarf der hartnäckigsten Anspannung derer, 
die eine heiße Liebe zu ihrem Volke im Herzen tragen, um 
ihn völlig zu verhüten. 

Über eins aber sollten wir uns zunächst klar werden. 
Das Wort von der Luxusflotte wird bei uns stark nachge¬ 
prägt werden, wenn die deutsch-englischen Verhandlungen 
sich festen Vereinbarungen nähern. Nie wird uns die kraft¬ 
volle Flotte wertvoller sein als gerade nach Gelingen einer 
Vereinbarung! Man soll sich hüten, die Illusion einer dann 
möglich werdenden Luxusflotte aufkommen zu lassen. 
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Hotte und Armee spielen bei einem deutsch-englischen 
^cscliäft eine ganz verschiedene Rolle. Was England als 
rituellen Einschuß — schon als moralisch wertvollen — 
«ansielit, ist die deutsche Armee. Diesen Einschuß möchte 
möglichst billig ohne den Druck der deutschen Flotte 
haben. Für uns aber bedeutet unsere starke Flotte dann 
den Garantiefaktor, der uns überhaupt das gemeinsame Ge¬ 
schäft dauernd sicherstellt. Dann erst gelangen wir zu 
«iner Firma, worin beide Sozien mit gleichem Nutzen ar¬ 
beiten werden, in der unsere Herabdrückung zum ,,Ange¬ 


stellten“ unmöglich gemacht wird. Das ist der Kernpunkt? 
Nach diesem zielte Churchills Pfeil. 

Für den einsichtsvollen deutschen Patrioten kommt es 
daher bei ganz nüchternem Kalkül nicht auf .Abrüstung" 
an, auch nicht auf „Wettrüstung", sondern nach wie vor auf 
eine Garantie gewährende deutsche Flottenkraft, die vor¬ 
aussichtlich mit verhältnismäßig geringen Kosten und im 
wesentlichen innerhalb des Flottengesetzes erhalten werden 
kann. Keine Friedenausgabe wird sich besser rentieren 
als die für diese „Luxusflotte". 


Hamburg und seine Hochbahn. 

Von W. Stein. 


Wer um die Wende des Jahrhunderts die Freie und 
Hansestadt Hamburg besuchte, fand schon damals 
Haienanlagen von einer Großartigkeit und einer Zweck¬ 
mäßigkeit, die in der ganzen Welt unerreicht dastanden. 


über 40 km langen Kaistrecken, ihren Verladevor- 
richtungen und Speichern galten schon vor Jahrzehnten 
als vorbildlich, abgesehen von den inzwischen ausge¬ 
führten Erweiterungen. Wer indessen im Jahre 1900 



Brücke über die Helgoländer Allee mit Bismarckdenkmal. 


Hamburg hat von jeher für seine Schiffahrt Außer¬ 
ordentliches geleistet. Es hat mit eigener Kraft den 
natürlichen Tiefgang der Unterelbe, eines von Ebbe 
und Flut durchspülten Stromschlauchs von über 100 km 
Länge, von 5 m auf 10 m mittlere Wassertiefe ge¬ 
steigert, so daß nur noch die allergrößten Schiffe bei 
der Ein- und Ausfahrt auf Ebbe und Flut Rücksicht 
zu nehmen gezwungen sind. Die hamburgischen 
Tidehäfen mit ihren gewaltigen Wasserflächen, ihren 


die Stadt Hamburg von der Landseite kennen lernte, 
erhielt unwillkürlich den Eindruck des Stillstandes. 
Es schien, als ob die Hamburger zu Wasser von ge¬ 
waltiger Beweglichkeit, zu Lande aber schwerfällig 
und zurückgeblieben seien. 

Wie hat sich dieses Bild in einem Zeitraum von 
12 Jahren verändert! 

Eine 4- bis ögleisige Stadtbahn, ein monumentaler 
Hauptbahnhof, eine stattliche Reihe mittlerer und 
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kleinerer Bahnhöfe sind 
entstanden. Der Eisenbahn¬ 
verkehr nach den Vororten 
und Nachbargebieten ist in 
einer Weise elektrisiert 
worden, die wahrscheinlich 
für alle künftigen elektri¬ 
schen Eisenbahnen das 
Muster bilden wird. Alle 
Bahnkreuzungen in Stra¬ 
ßenhöhe sind beseitigt; der 
Zugverkehr ist zentralisiert 
und vervielfacht. Gewaltige 
Güterbahnhöfe außerhalb 
der Stadt sind entstanden. 

Der hamburgische Staat 
hat unter der Elbe einen 
Doppeltunnel ausführen 
lassen, dessen Sohle 25 m 
unter den Uferstraßen liegt, und der in den Aufzug¬ 
schächten von 22 m Durchmesser beiderseitig je 6 Auf¬ 
züge enthält, deren größte die längsten und schwersten 
Gespanne spielend auf und ab bewegen. Während 
der Zeit des Arbeiterverkehrs dient der Tunnel mit 
allen seinen Aufzügen nur der Beförderung der 
Menschenmassen, die in den Werften, Fabriken und 
Betrieben auf dem Südufer der Elbe ihren Lohn ver¬ 
dienen. Die Benutzung des Tunnels ist für Personen 
völlig kostenlos. Aber alle diese Bauten und Verkehrs¬ 


mittel treten zurück gegen 
die neue hamburgische 
Hoch- undUntergrundbahn, 
die sich der Staat von den 
beiden großen deutschen 
Elektrizitätsgesellschaften 
Siemens & Halske A.-G. 
und Allgemeine Elektri¬ 
zitäts-Gesellschaft hat er¬ 
bauen und in Betrieb 
setzen lassen. Es handelt 
sich um eine ringförmige 
Linie von 17,48 km Länge 
und 3 Zweiglinien von zu¬ 
sammen 10,37 km Länge, 
insgesamt also von 27,85 
km großstädtischer Schnell¬ 
bahn, die in Tunnels, auf 
Brücken und Viadukten, in 
den Außenbezirken auf einfachen Erddämmen durch 
die Stadt geführt wird, und deren erste Teilstrecke 
am 15. Februar 1912 feierlich eröffnet worden ist. 

Die Baukosten, die der Staat den Gesellschaften 
vergütet, belaufen sich auf rund 42J4 Millionen Mark. 
Die eigenen Kosten des Staates für Nebenanlagen, 
Pflasterarbeiten, Grunderwerb und dergl. erhöhen 
diese Summe auf mindestens 55 Millionen Mark. Wei¬ 
tere 15 Millionen Mark hat die von den Elektrizitäts¬ 
gesellschaften gegründete Hamburger Hochbahn Ak- 



Hochbahnwagen. 
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tiengesellschaft aufzubringen, welche die Betriebs¬ 
einrichtungen auf ihre eigene Rechnung beschafft und 
gewissermaßen in ein Pachtverhältnis zu dem Staate 
tritt. 

Man wird unwillkürlich fragen, wie diese großen 
Summen verzinst werden sollen und woher der Ver¬ 
kehr für alle diese Bahnlinien kommen soll. Hamburg 
hat gegenwärtig rund 960,000 Einwohner. Die Nach¬ 
barstädte Altona, Wandsbek und die Vorortsgemein¬ 
den sind mit mindestens 250,000 Einwohnern verkehrs¬ 
technisch zu dieser Zahl hinzuzurechnen. Auf jeden 
Kopf dieser Einwohnerzahl von rund 5 / 4 Millionen ent¬ 
fielen im letzten Jahr jährlich ungefähr 200 Fahrten 
auf den öffentlichen Verkehrsmitteln. Die Einwohner¬ 
zahl Hamburgs hat sich in den letzten 25 Jahren ver¬ 
doppelt. Es ist eine bekannte Erscheinung, daß die 
Zahl der jährlichen Fahrten auf den Kopf der Be¬ 
völkerung mit dem Anwachsen der Einwohnerzahl und 
mit der Entwicklung der Verkehrsmittel steigt. Diese 
Zahl betrug im Jahr 1907 für Groß-Paris 268, für Groß- 
Berlin und Groß-London 312, für Groß-New-York 403, 
für Groß-Philadelphia 412, für Groß-Boston 494. 



Haltestelle Hauptbahnhof. rhot Atelier Schaul, Hamburg 


Wer will behaupten, daß Hamburg sich in 25 Jahren 
nicht abermals wird verdoppeln und die zweite Mil¬ 
lion erreichen können? Wer übernimmt die Gewähr, 
daß das Verkehrsbedürfnis zu dieser Zeit geringer 
sein werde als heute in amerikanischen Großstädten? 
Die Aufgaben der städtischen Verkehrsmittel würden, 
wenn diese Berechnungen zutreffen, sich verfünf¬ 
fachen. Ob die preußische Staatsbahn in der Lage 
sein wird, späterhin für den Ortsverkehr wesentlich 
mehr zu leisten als heute, erscheint fraglich, da ihre 
neuen Bahnanlagen schon heute nahezu bis an die 
Grenze der Leistungsfähigkeit ausgenutzt sind. Dem 
Straßenbahnverkehr sind natürliche Grenzen gezogen, 
da die teilweise recht engen hamburgischen Straßen 
an manchen Stellen weiteren Verkehr nicht mehr 
aufnehmen können. 

Aus dieser kurzen Überlegung ergibt sich, welche 
Aufgaben der hamburgischen Hochbahn in Zukunft 
erwachsen werden, wenn die Entwicklung der Stadt 
wie bisher fortschreitet. Hieraus ergibt sich ferner, 
daß das gegenwärtig gebaute Netz, so bedeutend es 
auch für den Anfang erscheinen mag, dennoch nur die 
erste Stufe einer künftigen Entwicklung darstellt, die 



Haltestelle Kellinghusenstraße, 


allen Raum, der sich ober- oder unterirdisch für ge¬ 
eignete Schnellbahnen freimachen läßt, in Anspruch 
nehmen wird. Hamburg tritt mit vollem Bewußtsein 
der seiner noch harrenden Aufgaben in die Reihe der 
Millionenstädte ein. 

Die Gestaltung des hamburgischen Wohngebietes 
ist bedingt durch seine Lage am Nordufer der Elbe 
und an beiden Ufern des Alsterflüßchens, das, zur 
Binnen- und Außenalster aufgestaut, eines der schön¬ 
sten Städtebilder der Welt hervorgerufen hat. Das 
Geschäftsviertel zwischen Hauptbahnhof, Rathaus und 
den St.-Pauli-Landungsbrücken wird durch die neue 
Bahn wie von einer Hauptschlagader durchzogen. 
Beiderseits schließen sich Linien an, die nach den 
Wohngebieten auf beiden Seiten der Alster führen und 
die in der Gegend des zukünftigen Stadtparkes in 
Winterhude zu einem Ring miteinander verbunden 
sind. Eine Zweiglinie rechts der Alster nach dem 
dicht bevölkerten Stadtteil Eimsbüttel (122,000 Ein¬ 
wohner), eine Zweiglinie nach Ohlsdorf mit seinem be¬ 
rühmten Zentralfriedhof und eine Zweiglinie nach dem 
gewerbefleißigen Südosten schließen sich an die Ring¬ 
linie an. 

33 Haltestellen in einem durchschnittlichen Ab¬ 
stand von 823 Meter sind errichtet oder im Bau be¬ 
griffen. Das charakteristische Stadtbild mit seinen 
vielen Wasserläufen, seinen beengten Straßen, den 
Resten der mittelalterlichen Befestigungswerke, seinen 
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zahlreichen Grünanlagen und seiner modernen Ent¬ 
wicklung der Vororte spiegelt sich in der Gestaltung 
der Bahnanlagen wider. 

Wir sehen, wie die Bahn unter der teilweise er¬ 
neuerten Börse hindurchfährt, wie sie am Mönke- 
dammfleet auf steiler Rampe (1:20.7) die Höhe des 
Viaduktes gewinnt, auf dem sie mit schlankem Bogen 
nach dem Rödingsmarkt herumschwenkt. Dieser Via¬ 
dukt enthält eine für den Fachmann beinahe unwahr¬ 
scheinliche Eigenschaft, nämlich im Grundriß ge¬ 
krümmte Hauptträger, die durch die Fahrbahn so mit¬ 
einander versteift sind, daß den statischen Bedingun¬ 
gen Genüge geschieht und eine sichere Konstruktion 
erzielt wird. Der eiserne Viadukt trägt die Bahn auf 
kühner Brücke über den Binnenhafen, die Mündung 
der Alster in die Elbe und weiterhin bis zum Hafen¬ 
tor und den St.-Pauli-Landungsbrücken, wo am Fuße 
der Seewarte eine malerische Haltestelle in den Hügel 


\ 



Eingang an der Feldstraße, 


hineingebaut ist.Mächtige Granitquadern und schlanke 
eiserne Bogen formen sich zu der Brücke über die 
Helgoländer Allee, zu Füßen des jedem Deutschen 
wohlbekannten granitenen Bismarck. Im Tunnel 
geht es nach dem fröhlichen St. Pauli. Am Millerntor 
umgibt eine kunstvolle steinerne Brüstung den Ein¬ 
gang zur Untergrundbahn. Malerisch liegt bei der 
alten Windmühle an der Feldstraße der Eingang zur 
Haltestelle Feldstraße am Nordende des Heiligengeist¬ 
feldes. Bei der Sternschanze ist eine Haltestelle mit 
unterirdischer Verbindung zum Bahnhof Sternschanze 
der Staatsbahn angelegt. Nachdem die Bahn den 
Tunnel verlassen hat, überschreitet sie auf langer 
malerischer Brücke die platzartig erweiterte Oster¬ 
straße; bald durchfährt sie auf eisernem Viadukt die 
Isestraße und den Isebeckkanal mit schräger, kühn 
geformter Brücke. Die viergleisige Haltestelle Kel- 
linghusenstraße tritt durch ihre formenreiche Werk- 
steinarchiteklur hervor. Ein reizvolles Bild bietet 
vor allem die Alster mit den beiden Bogenbrücken, 
die zu der Ringlinie und zur Ohlsdorfer Zweiglinie ge¬ 
hören. In Barmbeck tritt das elektrische Kraftwerk 
hervor, bedeutend nicht nur im Innern durch seine 
modernen Turbodynamos von vorläufig 10,000 Pferde¬ 
stärken, seme Kessel und seine selbsttätigen Kohlen¬ 
förderungs- und Heizanlagen, bedeutend auch im 
Äußern durch seine wuchtige Architektur und den 
80 Meter hohen turmartigen Schornstein. 


Viele Mühe und viele Kosten haben die Elektrizi¬ 
tätsgesellschaften vor allem auf die Haltestellen ge¬ 
legt. Die Haltestellen Wagnerstraße, Mundsburg und 
Lübecker Straße bilden hierfür weitere Beispiele. 

Ein stattliches Bauwerk ist auch die Kuhmühlen¬ 
teichbrücke, von deren Höhe ein schöner Blick sich 
nach beiden Seiten über die Wasserflächen des Eil- 
beckkanals eröffnet. 

Im Stadtteil Hohenfelde geht die Bahn von neuem 
zur Untergrundbahn über. Ungewöhnlich umfang¬ 
reiche Tiefbauten ergaben sich in der Nähe des Haupt¬ 
bahnhofes. Unser Bild stellt das Innere der Halte¬ 
stelle Hauptbahnhof dar. Diese 9 Meter unter der 
Straße liegende Doppelhaltestelle ist nicht nur von 
der Straße aus zugänglich, sondern hat auch unmittel¬ 
bare unterirdische Verbindungen mit sämtlichen Bahn¬ 
steigen des Staatsbahnhofes, so daß die Fahrgäste ohne 
Berührung der Straßen von einer Bahn zur anderen 
gelangen können. 

Zwischen dem Hauptbahnhof und dem ehrwürdi¬ 
gen Rathaus ist anläßlich des Bahnbaues eine neue, 
fast 30 Meter breite Straße, die Mönckebergstraße, 
hergestellt worden. Zu diesem Zweck ist ein ganzer 
Stadtteil abgebrochen und neu gebaut worden. An 
Stelle enger und unschöner Kleinwohnungen sind ge¬ 
waltige Handelspaläste erstanden. 

Unter der neuen Straße erreicht die Untergrund¬ 
bahn den Rathausmarkt. Die hier angelegte Halte¬ 
stelle zeigt eine reizvolle Ausstattung aus Majolika 
der Kgl. Werkstätten zu Cadinen. 

Die Wagen sind 12.80 Meter lang und haben eine 
Breite von 2.60 Meter. Nach den Enden zu befinden 
sich breite Schiebetüren, die 2 Personen gleichzeitig 
den Ein- und Ausgang gestatten. Nach der Mitte zu 
sind Längs- und Quersitze angeordnet. 

Es gibt eine 2. und 3. Klasse und eine 3. Klasse. 
Die Fahrpreise sind sehr niedrig. Sie betragen in der 
3. Klasse je nach der Entfernung 10—20 Pf.; außerdem 
werden wohlfeile Zeitkarten ausgegeben. 

Alle Wagen sind als Motorwagen mit besonders 
kräftigen Motoren ausgebildet. Der Strom wird durch 
eine dritte Schiene seitlich der Gleise zugeführt. 

Außerordentlich lebhaft ist das Interesse des 
Publikums für die neue Bahn. Die Hochbahngesell¬ 
schaft befördert 14 Tage lang einen beträchtlichen 
Teil des Hamburger Publikums umsonst zum Zwecke 
der Besichtigung und Eingewöhnung. Der jetzt er- 
öffneten Teilstrecke von 6.5 Kilometer wird in einigen 
Monaten der Rest der Ringlinie und innerhalb weite¬ 
rer dreier Jahre werden die Zweiglinien folgen. 
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Lastzug der Gaggenauer Benz-Werke beim Bau der Tiroler Alpenforts. 


Deutschlands Automobilexport. 

Von Dr. E. Valentin, Berlin. 

Knapp 15 Jahre sind vergangen, seit die ersten, durch betriebssicher sehr leistungsfähig und von langer Lebens- 

Maschinenkraft bewegten Fahrzeuge auf den Landstraßen dauer. 

verkehrten und durch ihr plumpes Aussehen und ihre Als die Erfinder des Automobils gelten Gottlieb 

dauernden Betriebsstörungen als Zielscheibe des Humors Daimler aus Cannstatt und Carl Benz aus Karlsruhe, denen 

und des Volkswitzes dienten. Nur etwa zehn Jahre ist es es gelang, die bisher noch recht schwere und daher für 

her, daß Deutschland in ganz bescheidenem Maße mit Traktionszwecke ungeeignete Gasmaschine durch eine er- 

etwa 2,3 Millionen Mark anfing, Personen-Motorfahrzeuge hebliche Erhöhung der Umlaufgeschwindigkeit der Kurbel- 

nach dem Auslande zu exportieren, und fünf Jahre sind welle so leicht zu machen, wie es bisher mit keiner anderen 

verflossen, seit dieser Exportzweig auf die stattliche Ziffer Antriebsmaschine, gleichgültig ob mit Dampf, Elektrizität 

von 15,8 Millionen gestiegen ist. Aber diese Zahl ist oder irgendeiner anderen Kraft angetrieben, möglich war. 

immerhin noch außerordentlich klein im Vergleich zu dem Die ersten mit den neuen Explosionsmotoren ausgerüsteten 

gewaltigen Export von 42,3 Millionen im Jahre 1911. Fahrzeuge wurden sowohl ihres sehr hohen Verkaufs- 

Rechnet man hierzu noch den ebenfalls nicht unbedeuten- preises wegen als auch infolge der vielen Unbequemlich- 

üen Export Deutschlands an Lastautomobilen und Motor- keiten und Mühen, die eine Automobilfahrt in damaliger 

rädern, so erkennt man, daß man es hier mit einem Handel Zeit mit sich brachte, nur von wenigen sehr reichen und 
und einer Industrie zu tun hat, die nicht nur für das mit technischem Verständnis begabten Sportsleuten ge- 

pvoduzierende und exportierende Land Deutschlands selbst, kauft. Und es dauerte ziemlich 10 Jahre, bis es den trotz 

sondern auch für alle jene Länder, in die Deutschlands der vielen Pannen der älteren Automobile und des hef- 

Kraftfahrzeuge geliefert werden, von allergrößter volks- tigen Widerstandes, der den ersten Motorfahrzeugen von 

wirtschaftlicher und verkehrstechnischer Bedeutung ist. seiten der Bevölkerung und der Behörden entgegenge- 

Es ist interessant, zu beobachten, daß auch bei diesem setzt wurde, nicht entmutigten Pionieren gelang, zu zeigen, 

noch so jungen Zweig der Ingenieurwissenschaft und der daß die bisher nur als Sportmittel der oberen Zehntausend 

Technik Deutschland, ebenso wie auf so vielen anderen betrachteten Kraftwagen berufen sein sollten, unser ge- 

Gebieten, die erste grundlegende Erfindung gemacht hat, samtes Verkehrswesen in fast derselben großartigen Weise 

daß aber das deutsche Kapital in der ihm eigenen vorsich- zu verändern, wie es seinerzeit durch die Einführung der 

tigen und bedächtigen Weise erst dann seinen hilfreichen von Dampfmaschinen getriebenen Eisenbahnzüge geschah. 

Arm dieser Technik geboten hat, als das Automobil auf- Wenn auch die ersten selbstfahrenden Fahrzeuge mit 

gehört hatte, lediglich dem Sport zu dienen, und anfing, ein Benzinmotoren, wie oben bereits gesagt wurde, von zwei 

Verkehrsmittel allerersten Ranges zu werden. Diese deutschen Ingenieuren gebaut worden sind, so fanden 

zögernde, aber zielbewußte Politik des deutschen Unter- doch ziemlich bis zu Anfang dieses Jahrhundert die Auto- 

nehmertums hat sich auch diesmal wieder in glänzender mobile in Deutschland nur sehr geringen Absatz, während 

Weise bewährt. Die mit Riesenschritten von Jahr zu Jahr dagegen die für jeden Maschinensport von jeher begeister¬ 
steigenden Exportziffern und die andererseits ständig ab- ten Franzosen nicht nur fast alle von der schnell berühmt 

nehmenden Werte der Einfuhr von Kraftfahrzeugen nach gewordenen Fabrik Daimler in Cannstatt erbauten Wagen 

Deutschland beweisen, daß die deutschen Motorfahrzeuge kauften, sondern auch im eigenen Lande vornehmlich in 

nicht nur im eigenen Lande, sondern auch besonders im Anlehnung an die deutschen Wagen in einer Reihe von 

Ausland bevorzugt werden und dauernd Anerkennung Spezialfabriken Motorfahrzeuge herstellten. So schien es 

finden. Die deutschen Automobile sind dabei durchaus denn fast, als sollte Frankreich den Nutzen aus dieser 

nicht etwa billiger als die Fabrikate anderer Länder, aber deutschen Erfindung an s : ch reißen, so lange, bis dann das 

sie sind wegen ihrer vorzüglichen Werkstattarbeit und deutsche Großkapital den Zeitpunkt für gekommen und 

wegen des zu ihrem Bau benutzten und als unübertroffen das Automobil für genügend vervollkommnet hielt, um 

a Mgemein anerkannten vorzüglichen Materials unbedingt nunmehr mit der ihm eigenen starken Initiative und mit 
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Abb. 5. 
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Abb. 1. 

mächtiger Ener¬ 
gie die bisher 
nur in der Einzel¬ 
fabrikation ge¬ 
bauten Motor- 


Abb. 3. 


Beispiel gelegentlich der Ablieferung von 16 deutschen 
Automobilomnibussen an den Kaiserlichen Hof in China, daß 
bei der Vorführung der Wagen vor dem schon damals für 
die europäische Technik mit weitem Blick begabten Yuan- 
schikai die Wagen trotz der anstrengenden Bemühungen 
der beiden, die Ablieferung bewirkenden deutschen In¬ 
genieure nicht von der Stelle zu bewegen waren, bis sich 
schließlich herausstellte, daß die bisher noch mit der Hand¬ 
habung der Wagen unerfahrenen chinesischen Soldaten 
Wasser in die Benzingefäße und Benzin in die Wasserbehälter 
gefüllt hatten. Diese anfänglich dem Automobilexport sehr 
hinderlichen Umstände sind durchaus als überwunden zu 
betrachten. Nicht nur verfügen die meisten den Export 
pflegenden deutschen Automobilfabriken über eine weit ver¬ 
breitete Vertreterorganisation, welche mit 
dem AutomobiKsmus und besonders den 
eigenen Fabrikaten genau vertraut ist, 
sondern es haben auch die Wegever¬ 
hältnisse in jenen Ländern, wo Automo¬ 
bile verkehren, sich dank dem ver¬ 
ständnisvollen Einfluß der Behörden 
wesentlich gebessert. Schließlich ist auch 
der Motorwagen heutzutage, man kann 
wohl sagen auf der ganzen Erde, eine 
so alltägliche Erscheinung, daß man über¬ 
all Arbeitskräfte finden wird, die genügend 
Kenntnisse für die Handhabung eines 
Automobils besitzen. Schon an den 
wenigen, im folgenden erläuterten und 
durch die beigefügten Ab¬ 
bildungen dargestellten Fahr¬ 
zeugen kann man erkennen, 
wie in manchen Konstruk¬ 
tionsteilen bei den für den 
Export bestimmten Wagen 
von den für deutsche Stra¬ 
ßen gebauten Typen abge¬ 
wichen ist. Abb. 1 zeigt 
einen Mercedeswagen, wie 
solche von der Daimler- 
Motoren - Gesellschaft 
in Untertürkheim für Süd¬ 
amerika geliefert 
worden sind. Es 
wurden hier be¬ 
deutend größere 
Räder als wie bei 
den normalen 
Wagen gewählt, 
damit beim Be¬ 
fahren von Stra¬ 
ßen mit tief aus¬ 
gefahrener Spur 
die Achsen nicht 
auf dem Boden 
schleifen. Ferner 
wurden als An- 


wagen serien¬ 
weise mit den 
besten Spezial¬ 
werkzeugmaschi¬ 
nen herzustellen 
und die deutsche 
Automobilindu¬ 
strie ins Leben 
zu rufen. Wenn Abb. 2. 
auch zunächst 
der rapide steigende Bedarf 
an Kraftfahrzeugen in Deutsch¬ 
land selbst die in Berlin, 

Frankfurt, Stuttgart und an 
anderen Orten entstandenen 
Fabriken vollauf beschäftigte, 
so erkannte man doch schon 
frühzeitig das große Absatz¬ 
gebiet, welches das Ausland 
und namentlich die industriell 
noch weniger entwickelten 
Länder in einigen Jahren dar¬ 
stellen würden. Die Haupt¬ 
schwierigkeit, die sich in dieser 
Beziehung den Fabrikanten bot, war die, 
daß die ausländischen Vertreter noch 
nicht genügend mit dem Wesen und den 
technischen Möglichkeiten des Motor¬ 
wagens vertraut waren und glaubten, mit 
den normalen, auf deutschen Straßen sich 
vorzüglich bewährenden Typen auch dort 
im Ausland fahren zu können, wo die 
Wegeverhältnisse oft gänzlich andere oder 
häufig überhaupt keine gepflasterten 
Straßen vorhanden waren. 

Es ist daher nicht zu verwundern, daß 
die ersten Versuche, welche man mit dem 
neuen Verkehrsmittel in fremden Erdteilen 
machte, nicht besonders günstig ausfielen. Abb. 4. 

Als Beispiel hierfür sei das großzügig 
durchdachte und in technisch vorzüglicher Weise durch¬ 
geführte Projekt, die zwischen der Meeresküste und dem 
deutschen Schutzgebiet in Südwestafrika gelagerte Wüste 
von etwa 80 km Breite mit einem Automobillastzug zu durch¬ 
queren. Der mit einem 60 PS. starken Motor versehene 
Lastzug traf im Jahre 1902 in Afrika ein. Es konnte aber auf 
die Dauer der Betrieb mit ihm nicht aufrechterhalten werden, 
weil trotz seiner für die damalige Zeit vorzüglichen Konstruk¬ 
tion nicht verhindert werden konnte, daß der schwere Zugwagen 
in den losen Sand der Wüste bis an die Achsen einsank. 

Zu den ungünstigen Wegeverhältnissen kam häufig noch 
die völlige Unkenntnis der fremden Bevölkerung, die erst all¬ 
mählich mit dem Wesen des Automobils und dem Mecha¬ 
nismus vertraut gemacht werden mußte. So geschah es zum 
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trieb für die Hinterräder Ketten genommen, weil bei dem 
sonst üblichen sogenannten Cardanantrieb die Hinterachse 
weit näher dem Erdboden kommt. Um das Verschmutzen 
der Ketten zu verhindern, sind die Ketten mit staubdichten 
Schutzk. asten umgeben. Die Karosserie ist nicht nur, wie 
sonst üblich, mit einem aufklappbaren Verdeck versehen, 
sondern kann vollständig geschlossen werden, um den 
Passagieren Schutz gegen die äußerst heftigen Regengüsse 
zu gewähren. 

Eine ebenfalls nach Südamerika, und zwar Brasilien von 
den Adlerwerken, Frankfurt a. M., gelieferte Type ist in 
Abb. 2 zu ersehen. Es handelt sich hier um einen zwei¬ 
sitzigen Wagen, bei dem hinten in dem geräumigen Kasten 
noch ein Klappsitz für einen Diener 
vorgesehen ist. Diese Type eignet 
sich besonders für solche Käufer, 
die ihr Fahrzeug selbst lenken 
wollen. Der Wagen ist ausgerüstet 
mit einem vierzylindrigen, zirka 
30 PS starken Motor. Der Ab¬ 
stand der Vorder- von der Hinter¬ 
achse ist besonders lang gewählt, 
damit der Wagen auch auf schlechter 
und holpriger Straße in möglichst 
langsame Federschwingungen gerät 
und infolgedessen die Stöße, die 
von den Unebenheiten der Straße 
herrühren, nicht auf die Insassen 
weitergibt. 

Im Gegensatz zu diesem Zwei¬ 
sitzer ist der in Abb. 3 gezeigte 
Pro tos wagen des Sultans von 
Langkaat durch die vorteilhafte 
Ausnutzung des verfügbaren Rau¬ 
mes zur Unterbringung von sieben 
Personen bemerkenswert. Dieser 
Wagen, der auf der Ende vorigen 


wagen sind übrigens seinerzeit durch den Sieg in der Wett¬ 
fahrt Neuyork—Paris bekannt geworden. 

Es sei hier auf eine irrige Ansicht hingewiesen, der man 
sehr häufig begegnet. Vielfach glaubt man nämlich, daß in 
den heißen Gegenden das Fahren mit einem offenen Wagen 
angenehmer sei als in einem geschlossenen. Dies ist, wie 
jeder, der in den Tropen gewesen ist, bestätigen wird, nicht 
immer richtig; in den kühleren Abendstunden ist allerdings 
der offene Wagen vorzuziehen, am Tage dagegen ist ein 
geschlossener Wagen mit entweder offenen Fenstern oder 
besser noch Holzjalousien statt der Fenster weit angenehmer. 
•So hat sich auch der Maharadscha von Cooch-Behar eine auf 
das eleganteste ausgerüstete 45 PS Bergmann-Limousine 


Abb. 6. Omnibus der Nordd.Aut.- 
und Mot. A. G. Lloyd, Bremen, 
in Südrußland. 


Abb. 7. Straßensprengwagen in Triest (Gebr. Stoewer in Stettin). 

Jahres in Berlin stattgefundenen Automobilausstellung großes 
Aufsehen erregte, ist aus ganz blank poliertem Aluminium¬ 
blech hergestellt, so daß er den Eindruck macht, als wäre 
er von Silber. Sowohl in bezug auf Eleganz als auch auf 
Bequemlichkeit der Insassen ist in keiner Weise gespart 
worden. Jeder Sitz ist bequem wie ein Klubsessel, vorn 
vor den Mittelsitzen hinter dem Chauffeursitz befindet sich 
noch eine besondere Glasscheibe, die nicht nur die hinten 
sitzenden Passagiere vor dem Luftzug schützen soll, sondern 
auch gleichzeitig bezweckt, zu verhindern, daß der Chauf¬ 
feur die im Innern des Wagens geführten Gespräche mit- 
anhören kann. Wie man an den Hinterrädern deutlich 
erkennt, sind, um ein Auswechseln der Gummiräder bei 
einem Defektwerden schneller zu ermöglichen, die Räder 
mit sogenannten abnehmbaren Felgen versehen. Die Protos¬ 


bauen lassen, die in Abb. 4 gezeigt 
wird. Hier sind nicht nur die 
hinteren Sitze, sondern sogar auch 
der vordere in die innere Karosserie 
miteingeschlossen, so daß die Steue¬ 
rung durch das vorn sichtbare 
schräge Lenkrad von innen aus 
erfolgt. Der Wagen ist ähnlich 
wie der vorher geschilderte Protos- 
Wagen, der abnehmbare Felgen an 
den Rädern hatte, um das Um¬ 
wechseln der Pneumatiks zu er¬ 
leichtern, mit abnehmbaren Draht¬ 
speichenrädern versehen. Diese 
Räder sind überhaupt in heißen 
Ländern für die Pneumatikreifen 
sehr günstig, weil die bei schneller 
Fahrt sehr stark erhitzten Gummi 
sich besser abkühlen können, als 
wie es bei hölzernen Rädern der 
Fall ist. Ähnlich wie die Luxus¬ 
wagen muß auch bei den dem 
öffentlichen Verkehr dienenden 
Fahrzeugen, wie zum Beispiel den Taxameterdroschken, auf 
das Klima Rücksicht genommen werden. Während in Berlin 
fast nur Droschken mit fester Landaulet-Karosserie im Be¬ 
trieb sind, laufen zum Beispiel in Rio de Janeiro Autotaxis 
der Neuen Automobil-Gesellschaft, wie ein solcher in 
Abb. 5 gezeigt wird. Man hat hierbei den Vorteil, daß man mit 
einem schwächeren Motor auskommt, als es bei den Wagen 
mit der schweren Landaulet-Karosserie der Fall ist. Man 
erkennt auch auf diesem Bilde, daß ähnlich wie bei den vor¬ 
her gezeigten für Südamerika bestimmten Automobilen Räder 
von besonders großem Durchmesser gewählt worden sind. 

Nicht nur für die leichten Droschken, sondern auch für 
schwere Omnibusse, die 30 und mehr Personen auf einmal 
befördern sollen, bürgert sich der deutsche Motorwagen 
immer mehr im Auslande ein. Von den vielen mit solchem 
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Omnibus betriebenen Linien sei als Beispiel einer der in 
Südrußland laufenden Omnibusse der Norddeutschen 
Automobil- und Motoren-Akt-Gesellschaft Lloyd 
in Bremen gezeigt Man macht bei Einführung derartiger 
Omnibuslinien im Auslande immer wieder die Entdeckung, 
daß die Bevölkerung selbst in den unkultiviertesten Gegenden 
schon nach wenigen Tagen den Automobilomnibus als einen 
mit Freuden zu begrüßenden Fortschritt in der Möglichkeit, 
von einem Orte zum andern gelangen zu können, begrüßt. 

Die gleichen Untergestelle, die für die Omnibusse benutzt 
werden, dienen auch zur Beförderung schwerer Lasten. Um 
hierbei nicht eine allzu große Ladefläche zu bekommen, pflegt 
man die Last auf das Automobil selbst und auf ein oder 
zwei Anhänger zu verteilen. Bei sehr steilem oder schwierigem 
Gelände wird dann der Anhänger durch den Motorwagen 
mittels eines Seiles und einer von dem Motor des Auto¬ 


mobils angetriebenen Seiltrommel nachgezogen, wie dies suf 
der Abb. S. 7 zu sehen ist Es handelt sich hier um einen 
Lastzug, wie er von den Benzwerken Gaggenau zum 
Bau der Tiroler Alpenforts geliefert wurde. Es befindet sich 
auch auf dem Motorwagen selbst ein Kran, um das Auf- 
und Abladen der schweren Zementsäcke zu erleichtern- 

Die Kürze des zur Verfügung stehenden Raumes verbietet 
es, auf die vielen Anwendungsgebiete, welche die deutschen 
Automobile im Auslande gefunden haben, wie zum Beispiel 
für Feuerwehren, Müllabfuhr, Straßensprengung usw.« ein' 
zugehen. Daß hierbei der Benzinmotor gleichzeitig für wer' 
schiedene Arten von Windevorrichtungen, Pumpen usw. be¬ 
nutzt werden kann, möge man aus der Abb. 7 ersehen. Hier 
holt sich ein von Gebr. Stoewer in Stettin für die 
Stadt Triest erbauter Straßensprengwagen das Wasser aus 
dem tiefgelegenen Fluß durch seinen eigenen Motor herauf. 


Die Stellung der deutschen Werkzeugmaschine auf dem Weltmärkte. 

Von Professor Dr.-Ing. G. Schlesinger in Charlottenburg. 

(Schluß.) 


Ein weiterer Umstand, der sich heute vielfach un¬ 
angenehm bemerkbar macht, ist das Verlangen der 
genauen Einhaltung des Gewichts, und zwar in einer 
Grenze von + 5 v. H., die, falls die Maschine in der 
gewünschten Form noch nicht ausgeführt wurde, un¬ 
möglich einzuhalten ist. 

Beide Fragen haben auf unser Thema natürlich 
nur insoweit Bezug, als sie die Kampfesmöglichkeit 
der Deutschen gegen den Ausländer, der diesen Be¬ 
dingungen nicht unterworfen ist, beeinträchtigen. 

Wenn wir zu den Automaten übergehen, so 
müssen wir hier allerdings zugeben, daß diese Ma¬ 
schinengruppe an sich die kennzeichnende Maschine 
des Amerikaners darstellt. Es wird daher begreiflich 
sein, wenn ich mich mit ihr besonders eingehend be¬ 
schäftige. 

In erster Linie ist zu nennen der Sternrevolver¬ 
automat, wie er vor etwa 25 Jahren durch Pratt & 
Whitney mit senkrechter Revolverachse ausgefuhrt 
wurde. Ziemlich gleichzeitig entstand der Stern¬ 
revolver mit wagerechter Achse von Brown & Sharpe, 
insbesondere für kleine und sehr genaue Teile; 
endlich folgte der Trommelrevolverkopf-Automat von 
Cleveland. 

Diesen amerikanischen Maschinen stehen heute 
die Automaten von Loewe, Leipziger Werkzeug¬ 
maschinenfabrik, Wuttig u. a. m. gegenüber, die zum 
Teil auf ganz anderen (z. B. die Maschine von Wuttig) 
aber äußerst leistungsfähigen Grundlagen konstruiert 
sind. 

Nach den Auskünften selbst von starker Vorliebe 
für amerikanische Erzeugnisse beseelter deutscher 
Betriebsleiter sind diese deutschen Automaten den 
amerikanischen Maschinen gegenüber als durchaus 
ebenbürtig anzusehen. 

Ganz besonders bemerkenswerte Maschinen sind 
die Halbautomaten, deren Arbeitsprinzip in der Über¬ 
tragung der selbsttätigen Stangenarbeit auf Futter¬ 
arbeiten besteht. Man kann ja nun natürlich jeden 
Automaten dadurch halbselbsttätig machen, daß man 
die Einspannarbeit von Hand ausführt und nur die 
Schnittarbeit selbsttätig ven der Maschine machen 
läßt. Von dieser Möglichkeit wird auch heute bereits 
vielfach Gebrauch gemacht, die volle Wirkung dieser 
Halbautomaten kommt aber erst dann zur Geltung, 


wenn sie ihrem Hauptverwendungszweck bei Bearbei¬ 
tung schwerer Futterstücke von vornherein angepaßt 
sind, und in dieser Beziehung ist der Grundgedanke 
des Halbautomaten gewissermaßen zum erstenmal 
von Pott er & Johnston aufgegriffen und vorzüglich 
durchgeführt worden, wenn wir auch heute in 
Deutschland in der Leipziger Werkzeugmaschinen¬ 
fabrik einen tüchtigen Nebenbuhler namhaft machen 
können. Es ist eigentlich merkwürdig, daß sich der 
deutsche Werkzeugmaschinenbau gerade diese zu¬ 
kunftsreiche Maschine so lange hat entgehen lassen; 
denn in dem Bericht von Carden aus dem Jahr 1907 
wird bereits festgestellt, daß der Vertreter der ge¬ 
nannten amerikanischen Halbautomatenfinna allein 
in Frankreich Aufträge in Höhe von 4.2 Millionen 
Mark in einem einzigen Jahr erzielt hat. 

Die letzte Stufe der Automatenentwicklung 
stammt nun nicht von einem Amerikaner, sondern 
von dem Deutsch-Schweizer Wanner in Horgen. Ihr 
Grundgedanke ist die Vereinigung der Vorzüge der 
Drehbank mit denen des Automaten. 

Die Vereinigung von Drehbank und Automaten, 
noch dazu bei einer achtspindligen Maschine, ist ein 
Meisterwerk Wanners, welches diese Maschine wohl 
zur eigenartigsten und bemerkenswertesten der 
letzten Brüsseler Weltausstellung gemacht hat. 

Der Zug der Zeit geht dahin, die Spanabhebung 
nach Möglichkeit zu ersetzen durch Schneiden, Bie¬ 
gen, Stauchen, Schmieden, vor allen Dingen Pressen, 
und zwar in kaltem und warmem Zustande. Es ist 
daher in den Vereinigten Staaten und in Deutsch¬ 
land in letzter Zeit eine eigenartige Industrie ent¬ 
standen, welche die Schmiegsamkeit und Bildsamkeit 
der Materialien nach Möglichkeit auszunutzen 
trachtet. 

Sind die Schmiede- und Stauchmaschinen so¬ 
wie die Gewindewalzmaschinen im wesentlichen 
amerikanische Erfindungen, die erst seit kurzer Zeit 
bei uns gebaut werden, so sind die Kaltbearbeitungs¬ 
maschinen in der Nadelfabrikation, der Gürt¬ 
lerei usw. seit langer Zeit bereits in Deutschland 
heimisch. 

Ein trübes Kapitel, das hier nur gestreift werden 
kann, ist das der Holzbearbeitungsmaschinen. Ob¬ 
schon die deutschen Fabriken sehr rührig und lei- 
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s-tungsfähig sind, sind sie in bezug auf die Speziali¬ 
sierung mehr als sonst auf einem Gebiet des Ma¬ 
schinenbaues hier zurückgeblieben. 

Dabei müssen die deutschen Finnen gegenüber 
den auch hier ganz planmäßig vorgehenden Ameri¬ 
kanern und einigen schwedischen Firmen mit Sicher¬ 
heit ins Hintertreffen geraten. 

Schon heute finden sich in manchen deutschen 
Groß-Tischlereien zahlreiche vorzügliche amerikani¬ 
sche Sondermaschinen, deren Leistungsfähigkeit un¬ 
erreicht ist. 

Die Jahre 1885 bis 1900 sind die Jahre der Nie¬ 
derlagen des deutschen Werkzeugmaschinenbaues 
gewesen. Wir hatten zu lange auf unsem Lorbeeren 
musgeruht und fanden uns der amerikanischen, gar 
nicht geahnten Entwicklung ganz plötzlich gegenüber. 
Dazu kam, daß in bisher nicht dagewesener Weise 
große deutsche Händlerfirmen mit außerordentlichem 
Kapital und großartigem Reklamegeschick mit dem 
Mandel und dem Vertrieb amerikanischer Maschinen 
vorgingen. Die Art und Weise, wie diese Firmen 
ilire Kunden aufklärten und bearbeiteten, wie sie vor 
allen Dingen das für den Werkstattbetrieb so wich¬ 
tige Prinzip der sofortigen Lieferung in den Vorder¬ 
grund stellten, ist mustergültig zu nennen und hat 
auch bei uns in beachtenswerter Weise Schule gemacht. 
Auch hier ist der endgültige Sieg wohl eine Kapital¬ 
frage! Nach den Fortschritten der Deutschen, die 
insbesondere in den letzten fünf Jahren ganz ge¬ 
waltig gewesen sind, läßt sich feststellen, daß nur 
noch ganz wenige Maschinengruppen bestehen, die 
in Deutschland überhaupt nicht gebaut werden, daß 
aber auch hier das Interesse unter den deutschen 
Konstrukteuren sich belebt, da der Bedarf im In¬ 
lande gestiegen ist und der Bau Aussicht auf Erfolg 
verspricht. Wir sind anderseits heute so weit, daß 
wir eine bestimmte Zahl von den Maschinen neuer 
Art und eigener Konstruktion nach den Vereinigten 
Staaten ausführen, daß die Amerikaner also schon von 
uns empfangen, nicht bloß geben, und wenn wir auch 
in fernster Zukunft die Befruchtung und Anregung 
seitens der Amerikaner nicht missen wollen und 
missen können, so läßt sich doch bereits heute die 
Zeit absehen, zu der die amerikanische Einfuhr auf 
ein wünschenswertes Mindestmaß zurückgedrängt 
sein wird. 

Für die Abnehmer von Werkzeugmaschinen in 
der Industrie wird es natürlich wesentlich darauf an¬ 
kommen, ob ihnen die deutsche Werkzeugmaschine 
dasselbe zum gleichen Preise leistet wie die auslän¬ 
dische. Will der deutsche Werkzeugmaschinenbau 
den ausländischen Wettbewerb schlagen, so muß er 
seine Leistungsfähigkeit weiterentwickeln, seine 
Ebenbürtigkeit und Überlegenheit unausgesetzt dar¬ 
tun. Daß er sich in den nächsten fünf Jahren nur 
auf seine eigene Tüchtigkeit wird verlassen müssen, 
dazu wird die Zollbindung bis 1917 das ihrige bei¬ 
tragen. 


Ans der deutschen Belenchtungsbranche. 

Auf dem Gebiet der Beleuchtungsbranche, in der 
Fabrikation von Lampen und ihren Gläsern, speziell in der 
Elektrotechnik genießt Deutschland auf dem Weltmarkt 
schon lange großes Ansehen. In Hohlglas sowie in 
Lampengläsern aller Art hat Deutschland 1910 für zirka 


47 Millionen Mark exportiert. Lampen, Lampenschirme und 
Laternen haben wir für 1.7 Millionen Mark verkauft. Die 
Ausfuhr von Dochten betrug nahezu 1 Million. Es dürften 
daher einige Daten über die deutsche Lampenindustrie, 
soweit es sich um die Petroleumbeleuchtungs¬ 
branche handelt, Interesse erwecken. 

Der Hauptsitz der deutschen Lampenindustrie ist 
Berlin. Hier befinden sich Firmen wie E h r i c h 
& Graetz, J. Hirschhorn, Schwintzer 
& Gräff, Albert Silbermann, Adolf Lipp- 
mann, Adolf Salz & Co. — J. Hirschhorn hat 
eine Spezialfabrik für Petroleum-Heizöfen, Spirituskocher 
und für Petroleum-Starklicht-Invert-Laternen; er erhielt 
auf der Hygiene-Ausstellung in Dresden . für die letzt¬ 
genannten Artikel die goldene Medaille. E h r i c h 
& Graetz sind die Fabrikanten des weltberühmten 
Graetzmiichts, stehen aber auch gleichzeitig in bezug auf 
die Petroleumbeleuchtung an erster Stelle. Die Firma be¬ 
schäftigt weit über 1000 Arbeiter. Adolf Lippmann 
liefert Spezialitäten für den Export nach Übersee in Tisch¬ 
lampen, Küchenlampen und Nachtlampen. Schwintzer 
& Gräff liefern als Spezialität „Sebastianbrenner". Die 
Spezialitäten von Adolf Salz & Co. sind Lampen¬ 
garnituren, Klavierlampen, Messinglampen und Hänge¬ 
lampen aller Art. Auch die Firma Eckel & G1 i n i c k e 
befaßt sich mit dem Export von Petroleum-Glühlicht- 
brennern und Glühlicht-Spirituslampen. Die Firma Bren- 
del & Loewig befaßt sich mit der Fabrikation aller 
Arten von modernen Beleuchtungskörpern für alle Licht¬ 
sorten. August Enes liefert alle Arten Halbfabrikate 
für die Beleuchtungsbranche, Messinglampen, Füße usw. 
Jacobs & Kosmehl liefern als Spezialität Brenner 
„Ika* sowie die Nachtlampe „Daisy". In diesem Zu¬ 
sammenhänge ist auch die Firma Kirchheim 
& Troschke zu nennen, die in großem Maß¬ 
stabe Beleuchtungsgläser jeder Art exportiert. 

Ein zweites großes Zentrum für die Lampenindüstrie 
ist der kleine westfälische Ort Neheim. Die Anfänge der 
Lampenindustrie gehen hier zurück bis auf das Jahr 1832, 
wo die Firma Gebr. Wolff gegründet wurde. Diese 
Firma ist noch heute im Besitz der Gründerfamilie, beide 
Gründer konnten ein 90jähriges Alter erreichen, und sie 
haben erleben können, daß ihre Versuche, die Stadt 
Neheim zu einem Industrieort auszubilden, vollen Erfolg 
hatten. Neben Gebr. Wolff erfreut sich auch die Firma 
Wetzchewald & Wilmes eines weit über die engen 
Grenzen der Heimat sich erstreckenden Rufes. In neuerer 
Zeit ist vor allen Dingen die Firma Gebr. Kaiser 
& Co. emporgekommen. Ihre Spezialitäten sind Luftzug¬ 
lampen sowie Blitz- und Wunderlampen, die nach dem 
Balkan und dem Orient Absatz finden. 

In dritter Linie ist die Blumenstadt Erfurt zu nennen. 
Hier sind es vor allen Dingen die Firmen Kaestner 
& Toebelmann sowie Fr. Stübgen & Co. Jene 
stellen die weltbekannten Panzersturmlaternen und die 
absolut geruchlosen Petroleum-Heizöfen „Phönix" her, 
diese haben sich ihren Namen gemacht durch die Fleder¬ 
maus-Sturmlaternen. 

Außer auf diese drei Zentren verteilt sich die Lampen¬ 
industrie auf vielerlei Gebiete des Deutschen Reichs. In 
Sachsen befindet sich beispielsweise die Riesenfirma 
Hugo Schneider A. G., Leipzig, die ungefähr 
3000 Arbeitern Beschäftigung gewährt. Sie liefert Spezia¬ 
litäten in hängenden und stehenden Glühlicht-Brennern 
sowohl für Gas wie für Spiritus, als auch für Petroleum. 
Sie besitzt ein eigenes Messingwerk und neuerdings in 
Berlin ein Werk für Metallfadenlampen. Zur Erleichterung 
der Ausfuhr hat die Firma in Hamburg ein eigenes Export¬ 
lager eingerichtet. Außerdem sind als Firmen, die für den 
Export in Frage kommen, noch zu nennen: die Firma 
W. Weickart in Leipzig, Gebr. Jacob in 
Zwickau, Bünte & R e m mler in Frankfurt 
am Main, Friedrich Hoffmann in Sebnitz, 
Franz Verworner in Meißen und Albert Dier- 
gardt in Bruchsal. 

In engem Zusammenhang mit der Lampenindustrie steht 
die Fabrikation von Beleuchtungsglas. Die deutschen Be¬ 
leuchtungsglashütten befinden sich in der Hauptsache in 
der Niederlausitz. Dies hat seinen Grund darin, daß die 
Lausitz reiche Braunkohlenlager und eine unerschöpfliche 
Menge von Kieselsand aufweist. In Weißwasser allein 
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befinden sich zwölf Glasfabriken, darunter sind die be¬ 
kanntesten das Glaswerk W. Gelsdorf, die Verei¬ 
nigten Lausitzer Glaswerke A. G„ die 
Schweigschen Glas- und P o r z e 11 a n w e r k e 
A. G. und die Glashüttenwerke „U n i o n", In der Nähe 
von Görlitz befindet sich der Ort Penzig, der Sitz von 
G e b r. P u t z 1 e r G. m. b. H. Diese Firma hat erst in 
den letzten zehn Jahren einen ungeahnten Aufschwung 
genommen. Sie beschäftigt heute zirka 650 Arbeiter und 
besitzt, eigene Dampfkraft, eigene elektrische Anlagen und 
eine^ eigene Gasanstalt. Ihre Spezialität ist das „Indiffe- 
rent"-Glas, und neuerdings das „Euphos"-Glas, welches 
das Licht von den unsichtbaren schädlichen Strahlen 
reinigt. Mit der Herstellung des „Indifferent M -Glases ist 
die Firma Gebr. Putzier Konkurrentin geworden eines 
anderen Glaswerkes, dessen Name sicherlich die weiteste 
Verbreitung über die ganze Welt gefunden hat, nämlich 
Schott & Gen., Jena. Das Jenaer Glas erfreut sich 
auf dem ganzen Weltmarkt des größten Ansehens und 
trägt damit zum Ruhm nicht nur der deutschen Wissen¬ 
schaft, sondern auch der deutschen Beleuchtungsglas¬ 
industrie bei. Zur Feier des 25jährigen Bestehens dieser 
Firma haben Jenaer Gelehrte und Künstler 1909 ein Buch 
geschaffen: „Die Glasindustrie in Jena", das in anschau¬ 
licher Weise die Entwicklung der Glasfabrikation, die 
wissenschaftliche Glasschmelzkunst und die Entwicklung 
des Jenaer Werkes schildert. 


Tropenhygiene . 


Die Chininprophylaxe der Malaria. 

Von Stabsarzt Dr. Lion (Bamberg). 

Auch das Hauptheilmittel der Malaria, das Chinin, war 
als Volksmittel schon lange bekannt, bevor es die wissen¬ 
schaftliche Medizin übernahm. Die Indianer Südamerikas 
benutzten schon jahrhundertelang die Rinde des „Fieber- 
baums“ gegen bösartige Fieber. Ein Zufall erst machte 
Europa damit bekannt. Die Gräfin del Chinchon, Ge¬ 
mahlin des Statthalters von Peru, erkrankte selbst an 
Malaria. Ein indianischer Diener heilte sie durch die 
Fieberrinde. Dankerfüllt brachte sie im Jahre 1640 die 
Kunde davon nach Europa mit. Der Italiener Porti, der 
bereits im Jahre 1743 die Behandlung der Malaria in 
mustergültiger Weise beschrieb, erkannte zuerst, daß das 
Heilmittel, das den Namen der Gräfin Chinchon für alle 
Zeiten behielt, nicht nur das Fieber selbst, sondern vör 
allem die Ursachen des Fiebers, die wir jetzt als Parasiten 
kennen, bekämpft, also „spezifisch" wirkt. 

Und seit dieser Zeit hat das Chinin seinen Platz als 
erstes Heilmittel gegen die Malaria vollkommen behauptet. 
Unsere modernen Färbemethoden gestatten uns nun, im 
mikroskopischen Bilde genau die Wirkung des Chinins auf 
die Malariaparasiten zu verfolgen. Wir erkennen im Mi¬ 
kroskop, wie es in erster Linie die jungen, eben erst aus 
der Teilung des Schizonten des geschlechtslosen Para¬ 
siten, hervorgegangenen und in die Blutbahn gesprengten 
Merozoiten zerstört, wir sehen es auch die bereits in die 
Blutkörperchen eingedrungenen Parasiten vernichten, 
auch die halb und ganz erwachsenen Parasiten allmählich 
in Stücke zerreißen. Aber die Gameten, die geschlecht¬ 
lichen Dauerformen, leisten dem Chinin schon einen be¬ 
deutend zäheren Widerstand, am hartnäckigsten jedoch 
die halbmondförmigen Gameten der tropischen Malaria. 
Und diese Gameten sind es denn auch, die nach an¬ 
scheinend erfolgreicher Chininkur noch nach Monaten in 
der Heimat Rückfälle hervorrufen können. In geschlecht¬ 
licher Weise können sie sich allerdings nur in der Mücke, 
niemals im Menschen fortpflanzen; sie besitzen jedoch die 
diabolische Eigenschaft, sich auch bei Gelegenheit in 
Schizonten zu verwandeln, die dann wieder Merozoiten 
in die Blutbahn sprengen und so Fieberfälle erzeugen. 
Sorgen wir aber dafür, daß jeder mit dem Mückenstich 
eingeimpfte junge Parasit (Sporozoit) gleich „chininisiertes" 
Blut antrifft, so wird er sich gar nicht entwickeln können, 
er muß rühm- und tatlos zugrunde gehen. Ein solcher 
Chininschutz wurde gewiß schon früher, aber ohne be¬ 
stimmte Richtschnur angewendet. Schon die Beliebtheit 

12 


der seit langen Jahren in den Tropen verbreiteten chinin¬ 
haltigen „Magenbitter" beweist, daß man sich von kleinen 
häufig genommenen Chinindosen einen Schutz gegen die 
Malaria versprach. A. Plehn war jedoch der erste, der 
im Jahre 1887 in Java das Chinin rationell als Schutzmittel 
anwandte. Er gab es in Zwischenräumen von 8 Tagen, 
und zwar jedesmal ein Gramm. Doch kann sich, wie wir 
früher gesehen haben, in diesem Zeitraum bereits eine 
Parasitengeneration entwickelt haben. Es wäre ja nun 
das naheliegendste, möglichst viel und möglichst oft 
Chinin zu nehmen. Die Parasiten könnten dann sicherlich 
nicht zur Entwicklung gelangen. 

Nun ist aber das Chinin durchaus kein so harmloses 
Heilmittel. Ein oft fürchterliches Ohrensausen, Schwindel, 
Uebelkeit, zuweilen auch Herzklopfen und Sehstörungen 
sind sehr unangenehme Begleiterscheinungen, die beson¬ 
ders in der Tropenhitze müde, matt, abgeschlagen und un¬ 
fähig zur Arbeit machen. Auch die roten Blutkörperchen 
können durch zu hohe Gaben geschädigt und dadurch die 
Disposition zu Schwarzwasserfieber erhöht werden. 

Wir müssen daher suchen, mit so wenig Chinin als 
irgend möglich auszukommen. Die Höhe der Gabe hängt 
in ersfer Linie auch von der Schwere ab, mit der die 
Malaria in der betreffenden Gegend herrscht. In Gegen¬ 
den mit besonders schweren Fällen soll die Tagesgabe nie 
unter 1 Gramm betragen, während sie in anderen mit 
milder verlaufenden Erkrankungen auf ein halbes Gramm 
herabgesetzt werden kann. In vielen Gegenden ist die 
Malaria an die Regenzeit gebunden, hier braucht natürlich 
nur während der „Fiebersaison" Chinin genommen zu 
werden. Eine große Annehmlichkeit für die Chininein¬ 
nahme bietet die von Oberstabsarzt Kuhn angegebene, von 
Medizinalrat Dr. Nocht weiter ausgebaute Methode der 
Teilung der Chinindosen. Man nimmt das Gramm Chinin 
nicht auf einmal, sondern in 4 Dosen zu 0,25 Gramm oder 
in 5 zu 0,2 Gramm. Dadurch werden alle Nebenerschei¬ 
nungen so gut wie ausgeschaltet. 

Die Methode von Robert Koch, der je 1 Gramm am 
8. und 9. Tage vorschrieb, hat sich als recht wirksam er¬ 
wiesen. Doch gehört die Einnahme von Chinin zwei 
Tage hintereinander nicht zu den Annehmlichkeiten. 
Mancher kann es durchaus nicht vertragen. Am meisten 
empfehlenswert erscheint die „Universal-Methode" des 
Oberstabsarztes Dr. Ziemann, des bisherigen Medizinal¬ 
chefs in Kamerun, die ganz vorzügliche Erfolge gezeitigt 
hat. Man nimmt an jedem vierten Tage 1 Gramm Chinin 
(5 mal 0,2) mit etwas Salzsäure (2 Tropfen auf ein Wein¬ 
glas Wasser), niemals auf vollen Magen und frühestens 
drei Stunden nach einer Mahlzeit. Am wirksamsten ist 
das salzsaure Chinin. Um den bitteren Geschmack zu ver¬ 
decken, ist die Tablettenform sehr geeignet. Bei Ein¬ 
treffen einer frischen Sendung muß jedoch erst erprobt 
werden, ob die Tabletten auch in Wasser löslich sind. 
Sonst kann es Vorkommen, daß die Tabletten unverdaut 
wieder abgehen und trotz der gewissenhaftesten Prophy¬ 
laxe auf einmal der schönste Malariaanfall auftritt. 

In noch angenehmerer Form läßt sich das Chinin in 
Gelatinekapseln und Perlen nehmen, wie sie die Kadesche 
Apotheke in Berlin und die Fabrik von Zimmer & Co. in 
Frankfurt a. M. in Gaben zu je 0,2 Gramm liefern. Für 
Kinder wird das Chinin in Schokolade verhüllt und in 
dieser Form gern genommen. 

Zeigen sich jedoch trotzdem unangenehme Nachwir¬ 
kungen, so ist Euchinin als Ersatzmittel zu empfehlen. Es 
schmeckt viel weniger bitter, die Nachwirkungen sind sehr 
gering, es ist jedoch teurer und auch etwas weniger wirk¬ 
sam. Deswegen soll man davon um ein Drittel mehr 
nehmen als vom gebräuchlichen Chinin. Die unangenehmen 
Nebenerscheinungen lassen sich durch gleichzeitige Ein¬ 
nahme von Bromkali wirksam beseitigen. Bei der unend¬ 
lichen Wichtigkeit, die das Chinin für jeden Tropen¬ 
reisenden besitzt, ist es unumgänglich erforderlich, daß 
jeder sich vor der Ausreise davon überzeugt, ob er Chinin 
verträgt. Solange wir noch Malaria in den Tropen haben, 
ist es unentbehrlich; ein Mensch kann verloren sein, wenn 
eine Idiosynkrasie gegen Chinin vorliegt. 

Solche Leute in die Tropen gehen zu lassen, bedeutet 
einen unverantwortlichen Fehler. Die Kolonialverwaltung 
wie auch viele Privatgesellschaften verlangen daher von 
ihren Angestellten die Chininprobe. 

Niemals aber poche man auf den absoluten Chinin- 
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schütz; die Hauptsache der Gesunderhaltung in den 
Tropen bleibt immer eine geregelte Lebensweise, die Ent- 
“ von ^ en Ausschweifungen, die den Körper 
schwächen und damit den Malariaparasiten nur schwache 
Schlitzkräfte entgegenstellen. Zu diesen schwächenden 
Faktoren gehört in erster Linie auch der Alkohol in den 
Tropen. 


Mandel und Verkehr. 

Verein für Handekgeographie. „Der neue See-Handels¬ 
weg durch -die Beringstraße nach Nordostsibirien und 
seine eventuelle Bedeutung“, so lautete das Thema, das 
Herr Oscar Iden-Zeller im Verein für Handelsgeographie 
in überaus interessanten Ausführungen behandelte. Unter 
für einen Europäer unerträglichen Bedingungen hat der 
Vortragende monatelang unter den Bewohnern der Alaska 
gegenüberliegenden und von dessen Goldlagern nur durch 
die 35 km lange Beringstraße getrennt liegenden Tschukt- 
schen-Halbinsel, dem nordöstlichen Teil Russisch-Sibiriens, 
gelebt und reiche Erfahrungen gesammelt. Die geologische 
Formation der Tschuktschen-Halbinsel stimmt mit der¬ 
jenigen Alaskas völlig überein, so daß man auf reiche Gold-, 
Silber- und Kohlenfunde, die auch schon gemacht wurden, 
rechnen darf, die aber von dem gegenwärtig die Gegenden 
bewohnenden heidnischen Stamme der Tschuktschen, die 
heute noch 15,000 Seelen zählen und allmählich ihrer Auf¬ 
reibung entgegengehen, nicht erschlossen werden können. 
Fs ist für die europäischen Völker, speziell Deutschland, 
höchste Zeit, hier Handelsbeziehungen anzuknüpfen, denn 
die amerikanische Northeastern Siberian Co. hat am Ostkap 
festen Fuß gefaßt und das Land dem amerikanischen Ein¬ 
fluß unterworfen. Die russische Regierung kennt entweder 
diesen Einfluß noch nicht oder will ihn vielleicht auch nicht 
kennen, und sie hat es ruhig geschehen lassen, daß große 
amerikanische Syndikate Exploiteure nach der Tschukt- 
schen-Halbinsel gesandt haben, um dort die kostbaren Erze 
zu muten. Erst in neuerer Zeit sind russische Gesell¬ 
schaften mit norwegischen Fangschonern unterwegs ge¬ 
wesen, um den neuen Seehandelsweg, der eigentlich zu¬ 
erst von Nordenskiöld 1878 erschlossen worden war, auf¬ 
zunehmen, während englische Schiffe vom Westen her nur 
bis zur Jenissei-Mündung vorgedrungen sind. Regelmäßige 
Fahrten von Wladiwostok durch die Beringstraße könnten 
aber einen großen Handel an der nordsibirischen Küste all¬ 
mählich entwickeln, denn der Landweg vom Baikalsee her, 
den die transsibirische Bahn berührt, ist bis zum Nörd¬ 
lichen Eismeer äußerst beschwerlich. Führen schon von 
Jakutsk bis Kolymsk keine geordneten Wege, so herrschen 
auf der Tschuktschen-Halbinsel noch erbärmlichere Ver¬ 
hältnisse, und es ist heute schlechterdings der russischen 
Regierung unmöglich, hier eine geregelte verwaltende Tätig¬ 
keit auszuüben. Und doch könnte selbst in diesen elenden 
Gegenden, wie das Beispiel der Northeastern Siberian Co. 
zeigt, ein großer Handel mit Seehund- und Walroßfellen, 
Walroßzähnen,, Eisbärfellen, Walfischbarten usw. aufrecht¬ 
erhalten werden, der späteren Mineralfunde ganz zu ge- 
schweigen. Die Tschuktschen sind gegenwärtig völlig unter 
dem Einfluß der amerikanischen Kompagnie, die für fast 
wertlose Gegenstände, wie Nähzwirn und Nadeln, wert¬ 
volle Jagdprodukte eintauscht, aber sie erstreben von dem 
Einfluß der russischen Regierung eine Preisregulierung, um 
nicht ganz der Willkür der Amerikaner ausgesetzt zu sein. 
Die ganze Küste des Nördlichen Eismeers bietet ein dank¬ 
bares Absatzgebiet für europäische Handelserzeugnisse. 

Überraschender Aufschwung des Handels in Tsingtau. 
Wie uns aus Tsingtau geschrieben wird, hat sich der 
Schiffsverkehr im Jahre 1911 in stark aufsteigender Linie 
bewegt. Während vom 1. Januar bis 31. Dezember 1910 
555 Schiffe mit 821,563 Registertons den Hafen anliefen, 
stieg die Zahl im Jahre 1911 auf 618 Schiffe mit 1,070,700 
Registertons. Damit ist die erste Million Tonnen über¬ 
schritten. Eine derartige Steigerung trotz der in der ersten 
Hälfte des Jahres herrschenden Handelsdepression infolge 
der Pest und trotz der seit geraumer Zeit eingetretenen 
Unsicherheit infolge der Revolution stellt der wirtschaft¬ 
lichen Weiterentwicklung unseres Schutzgebietes ein so 
günstiges Prognostikon aus, wie es wohl selbst die vielen 


Freunde unserer ostasiatischen Kolonie kaum zu hoffen 
wagten. 

China und die Iserlohner Nadelindustrie. Die chinesischen 
Wirren sind nicht ohne störenden Einfluß auf die Iserlohner 
Nadelindustrie geblieben. Wenn auch Iserlohner Nadeln 
in der ganzen Welt gekauft werden, so ist doch China 
eines der wichtigsten Absatzgebiete für diesen Artikel. Im 
verflossenen Jahre war das Geschäft dahin außerordentlich 
lebhaft. Der Versand hätte jedoch noch größer sein kön¬ 
nen, wenn einerseits nicht in den beiden letzten Monaten 
des Jahres die Unruhen in China sich so störend geltend 
gemacht, anderseits nicht in den Arbeiterkreisen der 
Glaube aufgekommen wäre, Angebot und Nachfrage re¬ 
gulieren zu können! In diesen Kreisen herrschte vielfach 
die Befürchtung, durch zu intensives Arbeiten könne der 
Bedarf zu sehr im voraus gedeckt .werden. Heute sieht 
man wohl das Kurzsichtige solcher Ansichten in den 
Arbeiterkreisen ein. Von welcher Bedeutung übrigens die 
Nadelindustrie in Iserlohn ist, ergibt sich aus der Tatsache, 
daß im Jahre 1911 in einer der größten Fabriken am Platze 
Milliarden Nadeln hergestellt wurden, was auf den 
Arbeitstag rund 5 Millionen Nadeln ergibt. Von dieser 
Fabrik ist auch, wie wir vernehmen, eine neue Nadel¬ 
maschine erfunden worden, die eine französische, von der 
kürzlich in Fachkreisen viel gesprochen wurde, in den 
Schatten setzen soll. Es wäre das für die Iserlohner In¬ 
dustrie sehr erfreulich; denn alle epochemachenden Er¬ 
findungen auf dem Gebiete der Nadelfabrikation sind von 
Deutschland, namentlich von Iserlohn ausgegangen, und es 
wäre bedauerlich, wenn Deutschland diesen Ruf ferner mit 
Frankreich teilen müßte. Es gibt in der ganzen Welt keine 
Nadelfabrik, die nicht mit Maschinen deutscher Erfindung 
arbeitet, und selbst die englischen Fabriken bezogen und 
beziehen noch bis in die jüngsten Tage hinein ihre Ma¬ 
schinen aus Deutschland. Die französischen Maschinen 
haben sich, ungeachtet aller Reklame, in England nicht ein¬ 
führen können. 

Der Hamburger Kaibetrieb zeigt auch in den Ergeb¬ 
nissen des letztvergangenen Jahres wieder das erfreuliche 
Bild lebhaft fortschreitender Entwicklung. Gingen im 
Jahre 1910 5930 Schiffe mit 6,7 Millionen Brutto-Register- 
tons an die Kais, so hat ihre Zahl sich im Jahre 1911 auf 
6173 mit 7,3 Millionen Brutto-Registertons erhöht. Im 
Staatsbetriebe löschten und luden 5269 Schiffe mit 4,3 
Millionen Brutto-Registertons, im Privatbetriebe, also an 
den von der Hamburg-Amerika-Linie, der Deutschen 
Levante-Linie, der Deutschen Ost-Afrika-Linie und der 
Woermann-Linie gepachteten Kaistrecken, 904 Schiffe mit 
2,9 Millionen Brutto-Registertons. Von der Hamburg- 
Amerika-Linie sind allein 484 Schiffe mit 2,1 Millionen 
Brutto-Registertons an die Privatkais der Gesellschaft in 
den Kuhwärder Häfen gelegt worden. Ungefähr 30 Prozent 
der im gesamten Hamburger Kaiverkehr angeschriebenen 
Tonnage entfällt demnach auf diese Gesellschaft. 

Einen Rekord der deutschen Funkentelegraphie. Die 
Hamburg-Amerika-Linie hat von dem Kapitän ihres Damp¬ 
fers „Corcovado“ die Mitteilung erhalten, daß das Schiff 
auf der Reise von Hamburg nach Havanna noch 13 Tage 
nach der Abfahrt drahtlos übermittelte Nachrichten von 
der Station Norddeich über eine Entfernung von annähernd 
2400 Seemeilen in der Luftlinie erhalten hat. Das dürfte 
eine bisher unübertroffene Leistung der drahtlosen Tele¬ 
graphie darstellen. 


Deutschtum im Auslande. 

Ein Paulsen-Haus in Berlin. In Deutschland wird an 
der Verwirklichung eines Planes gearbeitet, der nicht nur 
für die deutschen Oberlehrer, sondern auch für die Aus¬ 
landlehrer von der größten Bedeutung ist. Es handelt sich 
um die Errichtung des Paulsen-Hauses in Berlin, das die 
Oberlehrer in ständiger Verbindung mit der Gesamtheit 
der wissenschaftlichen und pädagogischen Welt erhalten 
soll. Zu dem Zwecke wird es eine Lehrmittelsammlung, 
eine wissenschaftliche und pädagogische Auskunftsstelle, 
eine dauernde Ausstellung der gesamten Schulindustrie, 
Vorlesungs- und Arbeitsräume für die Abhaltung von 
Fortbildungskursen und dergleichen mehr enthalten. Es 
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ist keine Frage, daß die geplante Einrichtung für die Aus¬ 
landlehrer von besonderer Bedeutung ist. Sind sie doch 
noch mehr als die in Deutschland wohnenden in Gefahr, 
der in beständigen Fluß befindlichen und unübersicht¬ 
lichen wissenschaftlichen und pädagogischen Welt ent¬ 
fremdet zu werden, haben sie doch besonders das Be¬ 
dürfnis, in der Heimat einen Mittelpunkt zu haben, der sie 
mit der deutschen Schule und Wissenschaft in Fühlung 
erhält. Nähere Auskunft ist Dr. Hauff, Steglitz, Ahorn¬ 
straße 19, gern zu erteilen bereit. 

Unterstützungsfonds für wehrpflichtige Ausländs¬ 
deutsche. Von zuständiger Stelle wird wiederholt darauf 
hingewiesen, daß mittellose Deutsche, die sich im Aus¬ 
lande befinden, Unterstützungen aus dem dazu bestimmten 
Fonds des Auswärtigen Amts erhalten, um ihnen die Er¬ 
füllung der Militär- und Wehrpflicht zu erleichtern. 
Pflichtmäßigem Ermessen der Kaiserlichen Vertreter im 
Auslande ist es überlassen, welche Unterlagen sie im Ein¬ 
zelfall als Nachweis der Mittellosigkeit für ausreichend 
erachten. 

Tapfere deutsche Gesinnung in Blumenau. Die deutsche 
Gemeinde Blumenau in Südbrasilien ist, wie unseren 
Lesern aus der Tagespresse bekannt ist, das Opfer einer 
Hochwasserkatastrophe geworden. Hierbei hat unter an¬ 
dern auch die Druckerei der dortigen deutschen Zeitung 
„Der Urwaldbote" schwer gelitten, was um so mehr zu be¬ 
klagen ist, als dieses kerndeutsche, vortrefflich geleitete 
Blatt sowieso in mancher Hinsicht schwer zu kämpfen hat. 
Die mannhafte Tapferkeit, mit der sein Herausgeber den 
schweren Schicksalsschlag trägt, spricht aus den Schluß¬ 
sätzen des ersten Berichts über die Katastrophe, den das 
Blatt unter den schwierigsten Umständen ermöglicht hat. 
Die Worte können gleichzeitig als typisch für den Geist der 
deutschen Kolonie gelten, die im Festhalten an zäher 
deutscher Art vorbildlich ist. Das Blatt begrüßt die Nach¬ 
richt, daß die Staatsbehörden, um die Not zu lindern, Ar¬ 
beitsgelegenheit schaffen wollen, und schließt mit den 
tapferen Worten: An Arbeitsgelegenheit wird es nicht 
fehlen, und auf diese Weise kann uns wirksamer geholfen 
werden als durch Almosen, die nur der Trägheit Vorschub 
leisten. Wir wollen uns durch das Unglück nicht ent¬ 
mutigen lassen. Verzweiflung und Hoffnungslosigkeit 
dürfen nicht aufkommen. Da wir der wohlwollenden Un¬ 
terstützung der maßgebenden Kreise sicher sind, können 
wir mit frischen Kräften an den Wiederaufbau des Zer¬ 
störten gehen. Auch San Franzisko und Messina sind 
wieder aufgebaut worden und haben mehr gelitten als wir. 

Wackere Deutsch-Schweizer! Was auch eine kleine 
Schar zielbewußter Männer in nationaler Arbeit zu leisten 
vermag, zeigt der junge, erst 130 Mitglieder zählende 
deutsch-schweizerische Sprachverein, der es sich zur Auf¬ 
gabe gemacht hat, das Verständnis seiner deutsch-schwei¬ 
zerischen Landsleute für die Bedeutung der deutschen 
Spracherhaltung in der Schweiz zu wecken und die Ueber- 
griffe des welschen Sprachtums im deutschen Sprachgebiet 
abzuwehren. Seine Aufforderung an die Gasthofbesitzer 
der Deutsch sprechenden Kantone, auch deutsche Speise¬ 
karten aufzulegen oder in kleineren und mittleren, vom 
Fremdenverkehr nicht beeinflußten Betrieben diese allein 
zu verwenden, hat vielfach Erfolg gehabt. Durch eine 
Rundfrage bei den größeren deutsch-schweizerischen Ge¬ 
schäftshäusern hat der Verein die Aufmerksamkeit der 
Kaufleute auf die Deutsch sprachliche Ausbildung ihrer 
Lehrlinge gelenkt und dann auf Grund der eingegangenen 
Antworten wirksame Klage über die stiefmütterliche Be¬ 
handlung der deutschen Sprache im schweizerischen Schul¬ 
unterricht erhoben. Eine große Anzahl deutscher Orts¬ 
namen der Westschweiz, die vergessen zu werden drohten, 
wurden von dem Verein wieder der Oeffentlichkeit ver¬ 
traut gemacht. Die Folge war, daß viele Kartenwerke 
und amtliche Fahrpläne, wie Kursbücher, die Unsitte, für 
deutsche Orte der Schweiz nur die welschen Namen zu 
setzen, wieder aufgegeben haben! 


Personalien . 

— Johannes Kaempf, Präsident der Ältesten der Kauf¬ 
mannschaft, Berlin, feierte am 18. Februar seinen 70. Ge¬ 
burtstag. Unter der Fülle von Ehrungen und Glück- 
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wünschen wurde dem Jubilar die größte Überraschung 
durch die Ernennung zum Dr. honoris causa der juristischen 
Fakultät der Berliner Universität, die ihm durch den Dekan 
dieser Fakultät, Geheimrat Hellwig, verkündet wurde. Die 
Ernennung Kaempfs zum Ehrendoktor erfolgte wegen seiner 
literarischen Verdienste auf dem Gebiete des Geld-, Bank- 
und Börsenwesens, und zwar durch Beschluß der genannten 
Fakultät vom 28. Dezember 1911. . 

— Auszeichnung des Herzogs Adolf Friedrich zu 
Mecklenburg. Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg, 
Regent von Braunschweig, hat als Anerkennung der Ver¬ 
dienste für die Wissenschaft dem Herzog Adolf Friedrich 
zu Mecklenburg das Verdienstzeichen für Kunst und 
Wissenschaft in Gold verliehen und es ihm in folgendem 
Schreiben mitgeteilt: Euerer Hoheit und Liebden für 
Höchstihren heutigen Vortrag in der Abteilung Braun¬ 
schweig der Deutschen Kolonialgesellschaft über die 
Inner-Afrika-Expedition Meinen aufrichtigen Dank auszu¬ 
sprechen, ist Mir Herzensbedürfnis. Ich kann es Mir gleich¬ 
zeitig nicht versagen, voll stolzer FYeude Meiner Bewunde¬ 
rung der glänzenden Erfolge erneut Ausdruck zu geben, mit 
denen unter Euerer Hoheit kühner, ausdauernder und ent¬ 
schlossener Führung nun auch die zweite Deutsche Inner- 
Afrika-Expedition ihre Aufgabe glücklich beendet hat. Das 
angestrebte und erreichte Ziel, die Erforschung der fran¬ 
zösischen Hinterländer Deutsch-Kameruns, des ^ fran¬ 
zösischen und des deutschen Tschadseegebietes wird in der 
Geschichte der deutschen Kolonialforscher rühmend ge¬ 
nannt werden. Als sichtbares Zeichen der Anerkennung, 
die Ich Euerer Hoheit für die der Wissenschaft im all¬ 
gemeinen und unserem deutschen Vaterlande im besonderen 
durch die Erschließung bedeutsamer innerafrikanischer 
Gebiete geleisteten hervorragenden Dienste zolle, verleihe 
Ich Euerer Hoheit damit Mein Verdienstzeichen für Kunst 
und Wissenschaft in Gold. Braunschweig, den 3. Fe¬ 
bruar 1912. gez. Johann Albrecht, H. z. M. 

_ Seine Majestät der Kaiser haben im Namen des 

Reichs den Kaufmann Hugo Wykström zum Vizekonsul in 
Oskarshamn (Schweden) zu ernennen geruht. 

— Anerkannter Generalkonsul. Der Senat hat den 
zum Generalkonsul der Republik El Salvador für das 
Deutsche Reich mit dem Amtssitze in Hamburg ernannten 
Herrn Dr. Alonso Reyes Guerra in dieser Eigenschaft 
anerkannt. 

_ Dem Generalkonsul der Republik Kuba in Hamburg 

Calixto Ecamorado ist namens des Reichs das Exequatur 
erteilt worden. , , . ~ 0 

— Die Stadt Hamborn hat dem bekannten Groß¬ 
industriellen Herrn August Thyssen in Anbetracht seiner 
hohen Verdienste um das Aufblühen der Stadt das Ehren- 
bürgerrecht verliehen. 

_ Für Leitung der deutschen Parfümerie-Abteilung 

auf der Weltausstellung in Brüssel erhielt Kommerzienrat 
L. Leichner das Offizierkreuz des belgischen Kronenordens. 

_ Einen schweren Verlust hat die Technische Hoch¬ 
schule Charlottenburg durch den Tod des Geheimen Re¬ 
gierungsrates Professor Dr.-Ing, Strack erlitten, eines 
langjährigen Lehrers der Anstalt. Die Gedächtnisrede 
hielt sein Freund Professor Dr. Zimmermann, Lehrer der 
Kunstgeschichte an der Technischen Hochschule. 

_ Pfarrstelle in Brasilien. Die Pfarrstelle der der evan¬ 
gelischen Landeskirche der älteren Provinzen Preußens an¬ 
geschlossenen deutschen evangelischen Gemeinde zu Sao 
Bento im Staate Santa Catharina (Brasilien) ist zum Juli 
d. J. mit einem verheirateten Geistlichen neu zu besetzen. 
Die Gemeinde Sao Bento zählt rund 1100, die Filialgemeinde 
Humboldt 800 Seelen. Der Geistliche erteilt in der Schule 
des deutschen Schulvereins in Sao Bento zweimal wöchent¬ 
lich unentgeltlich Religionsunterricht. Einschließlich einer 
Zulage des Evangelischen Oberkirchenrats ist das Ein¬ 
kommen auf jährlich 3000 Milreis, gleich etwa 3750 Mark, 
neben freier Wohnung in dem zum Teil möblierten Pfarr- 
hause zu schätzen. Das Klima des Stadtplatzes Sao Bento 
(800 Meter über dem Meere) entspricht dem Sommer- und 
Herbstklima in Deutschland. Am Orte befinden sich deut¬ 
scher Arzt und Apotheke. Bewerbungen mit Lebenslauf 
und beglaubigten Abschriften der Prüfungszeugnisse sind 
baldigst an den Evangelischen Oberkirchenrat in Berlin- 
Charlottenburg 2, Hardenbergstraße 30a, zu richten. 


Digitized by 


Gck igle 


Original from 

CORNELL UNIVERSITY 



Technische Woche 


Kraftmaschinen und Kraftanlagen. 

Die Dampfturbinen der Tnrlner Weltausstellung. 

C. Guillery erwähnt in seinem Aufsatze im Bayerischen 
Industrie- und Gewerbeblatt die Dampfturbine von Brown, 
Boveri & Co., welche mit einem Dampfstromerzeuger des¬ 
selben Werkes gekuppelt ist. Eine zweite, kleinere, zum 
Betriebe von drei Kreiselpumpen dienende Dampfturbine 
'von Brown, Boveri & Co. ist eine reine Aktionsturbine mit 
nur einem Laufrade und Geschwindigkeitsstufen. Alsdann 
geht Verfasser näher auf die Bauart Eyermann der in Turin 
seitens dpr Maschinenbau-A.-G. vorm. Ph. Swiderski in 
Leipzig-Plagwitz ausgestellten und mit einem Drehstrom¬ 
erzeuger von Brown, Boveri & Co. gekuppelten Turbine ein. 

Versuche über die Druckänderungen in der Rohrleitung 
einer Francis-Turbinenanlage bei Belastungsänderungen. 
Durch selbstaufschreibende Vorrichtungen mit elektro¬ 
magnetischen Zeitkontakten wurden von Prof. Dr. 
A. Watzinger und Ingenieur Oscar Nissen in der Zeitschrift 
des Vereins Deutscher Ingenieure folgende Größen bei den 
Entlastungsversuchen aufgezeichnet: 1. die elektrische Be¬ 
lastung, 2. die Schwankungen der Umlaufzahl der Turbine, 
3. die Bewegung der Regelgestänge, aus der sich die Aen- 
derung der Leitschaufelquerschnitte berechnet, 4. die 
Druckänderungen des Wassers in der Rohrleitung, 5. die 
Veränderung der Wassermenge und der Geschwindigkeit 
in der Rohrleitung. Hierzu dienten folgende Einrichtungen: 
1. Die Ermittlung der elektrischen Belastung erfolgte durch 
Messung von Spannung und Stromstärke vermittels auf¬ 
zeichnender Geräte von Dr. Th. Horn in Leipzig-Groß- 
zchocher. 2. Die Schwankungen der Umlaufzahl der Tur¬ 
bine wurden mittels der Hornschen Tachographen aufge- 
nommen. 3. Die Bewegungen des Regelgestänges der Tur¬ 
bine. Zur Ermittelung der Leitschaufelöffnung wurde die 
Bewegung des Steuerkolbens durch einen an der Kolben¬ 
stange befestigten Flüssigkeitsschreiber auf das Papierband 
einer Holztrommel von 24 cm Durchmesser und 29 cm 
Höhe aufgeschrieben. 4. Zur Aufnahme der Druckschwan¬ 
kungen in der Rohrleitung dienten aufzeichnende Mano¬ 
meter von Schäffer & Budenberg in Magdeburg-Buckau mit 
offenen Flüssigkeitsschreibern an dem 26 cm langen Zeiger¬ 
arme. 5. Für die Wassermessung in der Rohrleitung war 
ursprünglich geplant, hinter der Ventilkammer in Eivinds- 
vand einen Venturimesser mit Druckaufzeichnung einzu¬ 
bauen, um während der Versuche die Veränderung der 
Wassermengen aufnehmen zu können. 

Dampfkessel- und Feuerungsbetrieb. 

Dampfströmung in Rohrleitungen für den darin konden¬ 
sierten Dampf. Abkühlung kann keinen Druck schaffen, 
sondern nur Druck vermindern. Durch Abkühlung wird, 
wie die Zeitschrift für Lüftung und Heizung ausführt, also 
auch kein Widerstand vergrößert, sondern nur verkleinert; 
aber der kondensierte Dampf strömt mit dem andern Dampf 
in die Leitung ein, beansprucht also mit dem andern Dampf 
zusammen eine größere Geschwindigkeit als der andere 
Dampf für sich allein. Von dem Widerstande, welcher der 
größeren Geschwindigkeit nach gewöhnlicher Rechnung 
entsprechen würde, wird aber die Hälfte durch die Konden¬ 
sierung selbst vermieden. 

i 

Elektrotechnik. 

Neuere Bauarten des Elektromaschinenbaues. Die Zeit¬ 
schrift des Oesterreichischen Ingenieur- und Architekten- 
Vereins referiert über einen Vortrag, der in der Versamm¬ 
lung der Fachgruppe für Elektrotechnik von Prof. K. Pichel¬ 
mayer gehalten ist. Die Entwicklung der Gleichstrom¬ 
maschine für hohe Geschwindigkeiten ist nur möglich ge¬ 
wesen durch die Anwendung der Wendepole, ohne die es 
aussichtslos gewesen wäre, die ungefähr fünf- bis zehn¬ 


fachen Werte der sogenannten Kommutierungsspannung, 
die bei solchen Maschinen gegenüber Langsamläufern auf- 
treten, zu beherrschen. Immerhin ist aber solchen Ma¬ 
schinen hauptsächlich im Kommutator eine Grenze gesetzt, 
dessen Umfangsgeschwindigkeit kaum über 40 m hinausge¬ 
trieben werden kann, während andererseits die nötige 
Oberfläche bei Graphitbürsten doch mindestens 4 cm 2 pro 
abgenommenes Ampere betragen muß und die achsiale 
Länge mit Rücksicht auf die kritische Tourenzahl der 
Well en nicht allzu bedeutend anwachsen kann. Es wurden 
verschiedene Gleichstrom-Turbos der großen Werke im 
Bilde gezeigt, vor allem der Brown, Boveri & Co., der Sie- 
mens-Schuckert-Werke und der A. E. G. Union. 

Resultate einer landwirtschaftlichen Ueberland- 
Zentrale. K. Pietzsch gibt in der Elektrotechnischen Zeit¬ 
schrift für einen rein landwirtschaftlichen Betrieb Zahlen 
für den Anschlußwert und die jegliche Benutzungsdauer 
sowie Belastungskurven für die Energieverteilung an einzel¬ 
nen Tagen und innerhalb eines Jahres an. Ferner wird ge¬ 
zeigt, wie aus den Energie- und Spannungsdiagrammen auf 
die Art von Betriebsstörungen geschlossen werden kann. 


Werkstattechn ik. 

Das Prüfen von Feilen. Über obiges Thema berichtet 
W. Heym in der Werkstattechnik und führt aus, daß 
vor der vor einigen Jahren erfolgten Einführung der 
Herbertschen Prüfmaschine zum Nachweis der Dauer¬ 
haftigkeit von Werkzeugstählen und Feilen es keine für 
derartige Prüfungen geeignete Methode gab. Die Wir¬ 
kungsweise der genannten Feilenprüfmaschine ist, in 
kurzen Worten beschrieben, folgende: Die zu prüfende 
Feile wird fest zwischen zwei Haltern auf einem beweg¬ 
lichen Tisch eingespannt. Die Prüfmaschine ruht in wage¬ 
rechter Lage auf 
versenkten Rollen 
und wird gegen die 
Feile durch ein an 
der vorderen Seite 
der Maschine be¬ 
findliches Gewicht 
gepreßt. Das Ge¬ 
wicht wird durch 
Ketten geführt, die 
über Rollen laufen, 
die unter einer 
Schiene gelegen 
sind. Durch die 
hin und her gehen¬ 
de Bewegung der 
auf das Ende der 
Schiene wirken¬ 
den Feile wird ein 
Teil der Schiene, 
dessen Größe sich 
nach der Schneid¬ 
fähigkeit der zu 
prüfenden Feile 
richtet, bei jedem 
Hube beseitigt 
gelangt die Feile 
durch einen gut 
nach Art eines 



A = Feile, ß = Venuchsstück. 

Schematische Darstellung des Prinzipes dev 
Feilenprüfmaschine. 


Bei dem rückwärts gehenden Hube 
außer Berührung mit der Schiene 
erdachten Kuppelungshebel, welcher 
Spanners wirkt Bei Beginn des Vorwärtshubes wird die 
Feile der Kuppelungswirkung entzogen und durch das 
erwähnte Gewicht gegen die Schiene mit einem Druck 
von 3 kg für 1 qm gedrückt. Zur Vermeidung von Er¬ 
zitterungen und Gleiten der Feile wirken schwere, an dem 
beweglichen Tisch befestigte Gewichte auf das hintere 
Ende der Feile. Obenstehende Figur zeigt eine schema¬ 
tische Darstellung des Prinzips der Feilenprüfmaschine. 

Vorrichtung zum Entspannen von Werkstücken zwischen 
Drehbankspitzen. Die Vorrichtung wird, wie die Werk¬ 
le 
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hätten und daraus Zink- und Bleibarren sowie eine Reihe 
von weiter verfeinerten Produkten gewinnen. Unter diesen 
Produkten spielt die Erzeugung von Bleiblech eine wichtige 
Rolle. Das Bleiblech wird aus gegossenen Platten von je 
7 t Gewicht in zwei Walzwerken ausgewalzt, die bis vor 
kurzem Dampfantrieb hatten. Die Dampfmaschinen waren 
veraltet und zu schwach für die allmählich vergrößerten 
Dimensionen des Walzgutes geworden und sollten durch 
elektrische Antriebe ersetzt werden. Um bezüglich des 
Kraftbedarfs dieser Walzwerke ein Urteil zu erlangen, 
wurde zuerst das kleine Walzwerk mit elektrischem An¬ 
trieb bestellt, dessen Leistung aus den Zylinderdimensionen 
der Dampfmaschine bestimmt wurde. Der Motor ist ein 
Drehstrommotor von 20 PS Dauerleistung, 345 Touren in 
der Minute, der mittels doppelten Zahnradvorgeleges die 
Walzen von 3000 mm Länge, 500 mm Durchmesser mit 
5 Touren in der Minute antreibt. Der Motor wird mittels 
normalen Kontrollers mit Kupferkontakten umgesteuert. 
Nach Inbetriebsetzung dieses Antriebes, der vom ersten 
Tage an anstandslos arbeitete, wurden mittels registrieren¬ 
den Wattmeters Messungen vorgenommen, welche die Be¬ 
ziehung zwischen Kraftbedarf, Plattenbreite und Pressung 
zeigen sollten. Die Messungen wurden für den Bau des 
Antriebes der großen Straße verwertet. Diese Straße wurde 
vollständig umgebaut, und zwar wurden die Gerüste, Walz¬ 
tische und Steuerbühnen von der Donnersmarckhütte 
Zabrze bezogen, während die AEG den kompletten Antrieb 
mit Vorgelege lieferte und auch die Garantie für den Kraft¬ 
bedarf auf sich nahm. Die Straße besteht aus einem Gerüst 
mit einem Walzenpaar von 3250 mm Länge, 650 mm Durch¬ 
messer, die mit 7 Umdrehungen in der Minute laufen. Als 
Antriebsmotor wurde ein Motor für 60 PS Dauerleistung 
und 345 Umdrehungen in der Minute gewählt, der bis 
150 PS kurzseitig überlastet werden kann. Um von dieser 
hohen Umdrehungszahl auf 7 Umdrehungen zu kommen und 
den Antrieb auf den zur Verfügung stehenden schmalen 
Raum zwischen den beiden Walzwerken unterbringen zu 
können, wurde ein Schneckenvorgelege, kombiniert mit 
einem Zahnradvorgelege, eingeschaltet (Abb. 1). Dieses Vor¬ 
gelege bezog die Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft von 
der Firma Wilhelm Hegenscheidt, Gesellschaft mit be¬ 
schränkter Haftung, Ratibor, O.-S., die es in mustergültiger 
Weise durchkonstruierte. Der Motor arbeitet direkt mit 
2000 Volt Spannung und wird mittels eines Kontrollers, 
dessen Schaltwalzen unter Oel liegen, umgesteuert. Die 

Disposition des 
Walzwerkes ist 
aus Abbild. 2 
(S. 17) zu er¬ 
sehen. Der 
Kraftbedarf 
beimAuswalzen 
einer noch etwa 
100 Grad Celsius 
warmen Blei¬ 
platte von 7000 
kg Gewicht, 150 
mm Stärke und 
1800 mm Breite 
erfordert bei 
einem Druck 
von 3 mm 65 PS. 
Unebenheiten 
der Platte be¬ 
dingen stoß¬ 
weise Belastung 
von 75 PS. Ist 
die Platte auf 
eine Länge von 
7 m bei 45 mm 
Stärke ausge¬ 
walzt, so wird 
sie geteilt und 
dann auf 15 mm 
herunterge¬ 
walzt, wobei 
einzelne Teile 
quer mit 3000 
mm Breite und 
2 mm Druck ge¬ 
walzt w’erden. 


Abb. 1. 


stattechnik berichtet, bei Bolzen mit Sechskantkopf be¬ 
nutzt. Ein U-förmiges Spanneisen wird an der Planscheibe 
befestigt und dient als Mitnehmer. Eine V-Klammer A 
wird in einen geschlitzten Ring B drehbar gehalten, der 
auf der Reitstockspindel festgeklemmt ist. Diese Vor- 




F* A 


Fl*. 1 bla 6. 

richtung verwehrt dem Arbeiter das Einpressen der Reit¬ 
stockspitzen in die Endflächen des Arbeitsstückes anstatt 
in die dafür vorgesehenen Körnungen und ermöglicht ihm, 
das Arbeitsstück schneller zwischen den Spitzen einzu¬ 
stellen. Die V-Klammer kann leicht eingestellt oder zu¬ 
rückgezogen werden, indem man die Klemmschraube 
lockert; eine einzige V-Klammer reicht daher für eine 
ganze Anzahl von Durchmessern aus. 

Versuche mit Riemen besonderer Art. Hierüber be¬ 
richtet Kammeier in der Zeitschrift des Vereins Deutscher 
Ingenieure. Der Zweck der Versuche war, die Grenzen 
der für Riemen aus verschiedenen Stoffen zulässigen Nutz¬ 
spannung festzustellen. Es wurden in dieser Weise ge¬ 
prüft: Gliederriemen, einfache Lederriemen, der Einfluß 
der Fleischseite gegenüber der Haarseite, schnellaufende 
Doppelriemen, Geweberiemen, nasse Kamelhaarriemen und 
der Einfluß von Riemenschlössern. An die Versuchs¬ 
ergebnisse schließt sich ein Hinweis auf drei auffallende 
Erscheinungen, die bei allen Versuchen beobachtet wurden, 
und die sich mit der üblichen Reibungstheorie des Riemens 
nicht in Einklang bringen lassen. 

Walzwerktechnik. 

Eine Umkehrwalze für Bleiblechfabrikation. Die Ge¬ 
werkschaft G. von Giesches Erben besitzt in Schoppinitz 
eine Reihe von Hüttenwerken, welche die in der Bleischar- 
leygrube bei Beuthen gewonnenen Zink- und Bleierze ver- 
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Phosphorzinn in ei¬ 
nem Gießlöffel und 
fügt 0,25 kg Zink 
hinzu, dann verrührt 
man mit Hilfe eines 
Holzstabes 0,25 kg 
Bienenwachs und 
darauf 0,25 kg Block¬ 
zinn. Das geschmol¬ 
zene Metall muß gut 
gemischt werden. 
Die Mischung wird 
in Streifen gegossen. 
Sie ermöglicht ohne 
Schwierigkeit, Alu¬ 
minium mit Alumi¬ 
nium oder mit irgend 
einem andern Metall 
zu löten. 

Elektrolyteisen. 
Alles technisch ver¬ 
wendete Eisen ent¬ 
hält Kohlenstoff und 
andere Beimengun¬ 
gen, während che¬ 
misch reines Eisen 
in größeren Mengen 
bisher nicht herge¬ 
stellt werden konnte. 
Dem Berliner Che¬ 
miker Prof. Franz 
Fischer ist es nun 


Der Antrieb wird hierbei ebenfalls mit 65 PS belastet. 
Auch dieser zweite Antrieb ist in allen Teilen gut gelungen. 

Melalltechnik. 

Löten von Aluminium. Nach einem Rezept, das wir 
der Werkstattechnik entnehmen, schmilzt man 0,25 kg 


gelungen, durch An¬ 
wendung der Elektrolyse chemisch reines Eisen von höchst be¬ 
merkenswerten Eigenschaften zu gewinnen. Zur Abschei¬ 
dung des Metalls aus der wässerigen Lösung seines Salzes 
sind sehr hohe Stromdichten erforderlich, bis zu 200 Am¬ 
peres für 1 qm Oberfläche. Man erhält dabei feste, bis 
zu 5 mm dicke Platten, die sich leicht walzen und zu 
Draht ziehen lassen. Im Gegensatz zu dem technischen 
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Eisen, das meist sehr hart ist, zeigt das Elektrolyteisen, 
dessen Reinheit 99,99 Prozent beträgt, einen sehr geringen 
Härtegrad. In geglühtem Zustand ist es so weich, daß 
man es auch in großer Dicke mit dem Messer schneiden 
kann; bezüglich der absoluten Härte reicht das Elektro¬ 
lyteisen in diesem Zustand an das Aluminium heran, 
durch Auswalzen im kalten Zustand wird die Härte jedoch 
erheblich gesteigert, um durch abermaliges Glühen auf ihren 
ursprünglichen Betrag herabzusinken. Das reine Metall 
läßt sich sehr gut schweißen und ist infolgedessen für 
autogene Schweißung sehr gut zu gebrauchen. Sein 
Schmelzpunkt liegt bei 1600 Grad Celsius, also erheblich 
höher als bei dem technischen Eisen, da dessen Kohlen¬ 
stoffgehalt erniedrigend auf den Schmelzpunkt wirkt. Da 
diese Eigenschaften das Eisen für Drähte, Röhren usw. in 
der technischen Chemie wertvoll machen, hat eine Leip¬ 
ziger metallurgische Fabrik die Herstellung von Elektrolyt¬ 
eisen im großen aufgenommen. Auch ist das Elektrolyt¬ 
eisen wertvoll, da es die Eigenschaft besitzt, sehr rasch 
magnetisch zu werden und den Magnetismus auch schnell 
wieder zu verlieren. 


Luftschiffahrt • 

Bau des ersten deutschen Stahlluitschiifes. Wie der 

,,I n f.“ mitgeteilt wird, wird Deutschland in kurzer Zeit um 
einen ungewöhnlichen Luftschifftyp bereichert sein. Der 


„Verein für Motorluftschiffahrt in der Nordmark“ hat najn- 
lich die Aufgabe übernommen, das Stahlluftschiff des Han¬ 
noverschen Ingenieurs Unger zu bauen. Das Luftschiff 
zeichnet sich nicht nur durch sein Baumaterial vor allen 
bisherigen Systemen aus, sondern auch durch bedeutsame 
Einzelheiten im Bau, die es zu einem bedeutsamen Er¬ 
eignis machen. Da es nach starrem System gebaut wird* 
so dürfte es auch alle Vorteile der starren Luftschiffe 
haben und wird berufen sein, in der Kriegsluftflotte Deutsch¬ 
lands auch noch eine Rolle zu spielen. 

Ein Flughafen in Rostock. Der bekannte Luftschiffer 
Hauptmann a. D. Dr. Hildebrandt will an der Ostseeküste, 
und zwar auf Rostocker Gebiet, ein wissenschaftliches 
Laboratorium und Observatorium zur Erforschung der 
oberen Schichten der Atmosphäre errichten. Der Rat der 
Stadt Rostock hat ihm bereits einen Platz dafür in Aus¬ 
sicht gestellt, und die Bürgervertretung wird sich jedenfalls 
diesem Vorgehen anschließen. Die wissenschaftliche Lei¬ 
tung übernimmt der Universitätsprofessor Kümmell, die 
technische Leitung Hildebrandt selbst. Im Anschluß an 
dieses Institut soll sich eine Flugzeugindustrie ansiedeln, 
weiter soll ein Flugzeug- und Luftschiffhafen angelegt 
werden. Besonders für den Bau von Wasserflugzeugen 
sind in Rostock die besten Vorbedingungen vorhanden, weil 
die Flieger hier keine Einschränkung des Fluggebietes wie 
in Kriegshäfen zu befürchten haben. 

Deutsche Flugzeuge für die russische Armee. Wie der 
„Inf.“ mitgeteilt wird, wird in Kürze eine russische Militäx- 
Studienkommission in Berlin eintreffen, um Probeflügen 
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deutscher Flugzeuge, besonders der Fabrikate der Alba¬ 
tros-Werke in Berlin-Johannisthal, beizuwohnen und ent¬ 
sprechende Ankäufe zu machen. Der Besuch ist eine 
Folge der Pariser Luftfahrt-Ausstellung, auf der bekannt¬ 
lich zum erstenmal in Frankreich deutsche Apparate ge¬ 
zeigt wurden, und durch die die russischen Offiziere auf 
den hohen Stand der deutschen Flugtechnik aufmerksam 
wurden. 

Die Flugmaschinen im Kriege. Eine Schilderung seines 
Fluges über das türkisch-arabische Lager gibt der italieni¬ 
sche Flieger Giuseppe Rossi in einem Privatbriefe an 
einen Freund, der jetzt in italienischen Blättern veröffent¬ 
licht wird. Rosi war bekanntlich mit dem Kommandan¬ 
ten Montü als Beobachter von Tobruk aufgestiegen, und 
die beiden Insassen des Flugzeuges entgingen nur mit 
knapper Not dem Tode, weil der Apparat von den Ara¬ 
bern lebhaft beschossen wurde, wobei der Kommandant 
Montü eine schmerzhafte Verwundung davontrug, die ihn 
auf zwei bis drei Wochen ins Lazarett verbannte. „Gestern 
morgen“, so schreibt Rossi seinem Freunde, „stieg ich mit 
meinem Hauptmann auf, um zu dem 30 Kilometer entfernten 
feindlichen Lager zu fliegen, wo wir eine neue Bombe er¬ 
proben wollten. Unser Vorhaben war höchst gefährlich. 


Wir stiegen um 7 Uhr empor, und ich nahm gleich eine 
Höhe von 600 Meter; etwa 15 Kilometer folgte ich der 
Küste, dann wandte ich mich dem feindlichen Lager zu. 
Nach kaum zwei Kilometer hörte ich einige Gewehr¬ 
schüsse, aber wir kümmerten uns nicht darum. Nach 
weitern fünfzehn Kilometer, als wir über die ersten Ara¬ 
berzelte hinglitten, wurde das Gewehrfeuer so heftig, daß 
ich unsern Plan fast aufgegeben hätte. Aber ich schämte 
mich meiner Nervosität, nahm geraden Kurs auf die tür¬ 
kischen Zelte und gab dem hinter mir sitzenden Komman¬ 
danten ein Zeichen, die Bombe bereitzuhalten. Ein paar 
hundert Meter weiter gab ich dann das Zeichen zum Bom¬ 
benwurf und empfing sofort das Antwortsignal meines 
Kommandanten: die Bombe war geworfen. Ich bog sofort 
nach links ab, um wenn möglich die Wirkung des Ge¬ 
schosses beobachten zu können, und sah auch unmittelbar 
darauf eine gewaltige Staubwolke emporwirbeln, während 
Kamele und Pferde entsetzt nach allen Richtungen davon¬ 
stürmten. Es war ein wunderbares Schauspiel: die Bombe 
hatte gewirkt. Aber diesem freudigem Gefühl wurde ich 
rasch entrissen, das Gewehrfeuer war so heftig geworden, 
daß selbst ein mutigerer Mensch bedenklich geworden wäre. 
Ich suchte mich den Schüssen zu entziehen, indem ich 
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mich weiter nach links wandte, aber ich mußte diesen 
Kurs aufgeben, denn ich sah, daß er uns gerade über das 
Hauptlager gebracht hätte. Ich wandte mich zur andern 
Seite, und in diesem Augenblick fühlte ich, wie eine Kugel 
das Flugzeug traf. Ich suchte zu größerer Höhe empor¬ 
zusteigen, aber es gelang mir nicht. Während ich kurz 
entschlossen über den linken Flügel des Lagers hingleite, 
höre ich hinter mir die Stimme des Kommandanten Montü, 
der mir zuruft, er sei verwundet. Ich will mich auf meinem 
Sitz ein wenig zur Seite drehen, um zu dem Kommandanten 
blicken zu können, aber der Motor läßt mir keine Zeit: er 
steht plötzlich still. Unwillkürlich setze ich den Apparat 
in Gleitflug, aber fast in demselben Augenblick beginnt der 
Motor wieder zu knattern. Als ich die paar Meter wieder 
emporgestiegen bin, die das Aussetzen des Motors uns ge¬ 
kostet hatte, spüre ich, wie zwei weitere Kugeln das Flug¬ 
zeug treffen. Der Motor funktioniert nicht mehr wie an¬ 
fangs, alle halbe Minute entstehen verdächtige Geräusche; 
dabei nimmt der Wind an Stärke zu, und um heimzu¬ 
kommen, muß ich ihm entgegenarbeiten. Die verteufelten 
Araber hören dabei auch nicht einen Augenblick mit dem 
Feuer auf. Es war ein wenig vergnüglicher Anblick: da 
unten hatten sich 2000 Araber und mehr zusammengefunden, 
um ein Wettschießen auf uns zu veranstalten. Und ich 
schwebte in der Höhe, wurde vom Winde hin und her 
geworfen, besaß einen Motor, der nicht mehr leistungs¬ 
fähig war, und hatte dazu noch die Befürchtung, der Kom¬ 
mandant hinter mir sei tödlich verwundet, würde sich nicht 
mehr beherrschen können und so durch eine falsche Be¬ 
wegung den Sturz beschleunigen. Ich hatte Angst, daß 
eine Kugel den Benzinbehälter treffen oder einen ent¬ 
scheidenden Teil des Apparates beschädigen könnte. Jeden 
Augenblick erwartete ich das Ende. Ich blicke in die 


Ferne, um unser neues, erst kürzlich gebautes Fort zu 
sehen; es ist gegen sieben Kilometer von Tobruk entfernt, 
aber der Nebel verhindert die Aussicht. Fünfundzwanzig 
Kilometer müssen wir noch zurücklegen. Zum Glück sehe 
ich jetzt, daß mein Kommandant nicht allzu schwer ver¬ 
wundet sein kann. Endlich wird das Gewehrfeuer 
schwächer, aber ich muß auf dem Heimflug noch einen 
großen Bogen beschreiben, denn gerade vor mir sehe ich 
eine starke feindliche Patrouille. Und da ich mich mit 
meinem schlecht arbeitenden Motor nicht mehr in einer 
Höhe von 600 Meter zu halten vermag, wäre ich sicher 
getroffen worden. Fünf Minuten vor 8 Uhr landete ich 
glücklich vor unserm Schuppen. Gott sei Dank ist die 
Verwundung des Kommandanten nicht gefährlich, die 
Durchschlagskraft der Kugel war ohnehin geschwächt, sie 
traf auf das eiserne Sitzbrett, aber sie verursachte doch 
eine Kontusion, die ziemlich stark war und ein paar 
Wochen zur Heilung gebraucht. Zwei Kugeln haben den 
Propeller durchschlagen, und ich verstehe cs nicht, daß 
er dabei nicht in Splitter gegangen ist." 


Ausstellungswesen. 

Internationale Kautschuk-Ausstellung New York 1912. 

Der als vertrauenswürdig bekannte Organisator der in den 
Jahren 1908 und 1911 in London stattgehabten Internatio¬ 
nalen Kautschuk-Ausstellungen veranstaltet vom 23. Sep¬ 
tember bis 3. Oktober 1912 in New York im Gebäude der 
Merchants und Manufacturers Exchange, dem New Grand 
Central Palace, ein „Dritte Internationale Kautschuk-Aus¬ 
stellung" (Third International Rubber and Allied Trades 
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Exposition). Die Ausstellung umfaßt folgende Abteilungen: 
Manufacturers' Section, Machinery, Scientific Appliances, 
Chemicals, Fabrics, Allied Trades. Nach Angabe der Aus¬ 
stellungsleitung soll die Beteiligung einer bedeutenden An¬ 
zahl amerikanischer Fabrikanten gesichert sein, ebenso 
hätten verschiedene kautschukerzeugende Staaten und Ko¬ 
lonien, die auf der vorjährigen Londoner Ausstellung aus- 
estellt hatten, sich wiederum zur Beschickung bereiter- 
lärt. Von Europa und so auch von Deutschland wird 
schon wegen der hohen Zölle lediglich auf einige Spe¬ 
zialartikel und -Maschinen gerechnet. Für Interessenten 
sei bemerkt, daß der Kongreß der Vereinigten Staaten von 
Amerika im Marz v. J. ein Gesetz angenommen hat, nach 
welchem Erzeugnisse, die während der Jahre 1911 und 1912 
zwecks Ausstellung in der Merchants und Manufacturers 
Exchange importiert werden, vorläufig zollfrei zugelassen 
werden sollen, während für verkaufte und drüben blei¬ 
bende Ausstellungsgüter der entsprechende Zoll nachträg¬ 
lich zu entrichten ist. Zu diesem Gesetz, das auch auf die 
Internationale Kautschuk-Ausstellung Anwendung findet, 
sind kürzlich Ausführungsbestimmungen erlassen worden, 
die wie die Ausstellungs-Drucksachen an der Geschäfts¬ 
stelle der ,,Ständigen Ausstellungskommission für die Deut¬ 
sche Industrie' (Berlin NW, Roonstr. 1) eingesehen werden 
können. Korrespondenzen sind von Deutschland aus am 
zweckmäßigsten an das Londoner Bureau (Exhibition Of¬ 
fices: 75, Chancery Lane, London W. C. Holborn) zu richten, 
die New Yorker- Geschäftsstelle befindet sich: New Grand 
Central Palace Buildings, 46th and 47th Streets, Lexington 
Avenue, New York City. 


Neue deutsche Bücher. 

Sachgemäßer Gebrauch des Pferdes, 
seine Behandlung und seine Pflege. Von 
Fr. Otto Schumacher und Dr. med. vct. Otto Ließ. Mit 
79 Abbildungen. Erstes bis zweites Tausend. Preis, ele¬ 
gant kart., 3 M. Verlag von A. W. Hayns Erben. — Das 
Buch ist ein unentbehrliches Hilfsmittel für Fahrschulen, 


Pferdebesitzer, Militärbehörden, Fuhrwerksbesitzer und 
Tierfreunde. Es eignet sich besonders als Geschenk für 
Fahrschüler und Kutscher. In musterhaft und leicht ver¬ 
ständlicher Weise enthält das Werk alles Wissenswerte 
über das Pferd selbst, seinen Gebrauch, über seinen Bau, 
seine Organe, Krankheiten, seine Behandlung und Pflege, 
speziell Hufbeschlag und Hufpflege. 

Brasilier.. Ein Land der Zukunft. Von Heinrich 
Schüler. Mit zahlreichen Text-Illustrationen, Kunstbci- 
lagen und Karten. Geheftet 10 M., in Leinen gebunden 
12 M. (Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt.) Das Interesse 
für Brasilien wächst in Deutschland von Jahr zu Jahr, ent¬ 
sprechend de.i sich stetig steigernden Handelsbeziehungen, 
die schon jetzt einen gewaltigen Umfang angenommen 
haben. Der Verfasser dieses Buches ist ein gründlicher 
Kenner des Landes und hat diese Kenntnis durch jahr¬ 
zehntelanges Leben im Lande selbst erworben. Was das 
Werk gerade für den deutschen Leser so wertvoll macht, ist 
der Umstand, daß die ganze Darstellung von dem Gesichts¬ 
punkt ausgeht: Was bedeutet Brasilien für den deutschen 
Kolonisten, für die deutsche Industrie, für den deutschen 
Ausfuhr- und Einfuhrhandel? Alles statistische Material, 
das die brasilianische Regierung dem Autor bereitwillig zur 
Verfügung stellte, ist in übersichtlichen Tabellen dem 
Werke eingefügt, so daß es zum Studium jederzeit zur Ver¬ 
fügung stent und doch die Lektüre des Buches für den, 
der nur einen allgemeinen Ueberblick gewinnen will, nicht 
dadurch erschwert ist, daß gar zu viel Zahlenmaterial in 
den Text verwebt wurde. Der Verfasser beginnt sein Werk 
mit einem „Rückblick auf die Geschichte Brasiliens und 
seine Entwicklung bis zur Gegenwart", es folgen dann Ka¬ 
pitel über „Bevölkerung und Einwanderung" — worin be¬ 
sonders die großartigen Erleichterungen, die die brasi¬ 
lianische Regierung den ackerbauenden Kolonisten bei der 
Erwerbung von Gütern gewährt, ausführlich behandelt wer¬ 
den — ferner solche über „die Verfassung", „Finanzen", 
„Internationaler Handel", „Brasilianisches Pflanzerleben", 
„Viehzucht und damit verbundene Industrie" und alsdann 
sehr instruktive und interessante Abschnitte über die 
Haupterzeugnisse des Landes, den Kaffee, Tabak, Kaut- 
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schuk, Baumwolle, Paranatee, Zuckerrohr, Weinbau, Holz, 
Kern- und Hülsenfrüchte und die Obstkultur Brasiliens. 
Jedem, der als Produzent oder Kaufmann geschäftliche Be¬ 
ziehungen zu Brasilien hat oder sucht, wird das Werk un¬ 
schätzbare Dienste tun, dem Nationalökonomen wird es un¬ 
entbehrlich sein, aber auch die weiten Kreise, die zu ihrer 
Unterhaltung von fremden Ländern und Völkern lesen, 
werden voll auf ihre Rechnung kommen. 

Geschäftliche Notizen, 

Der Mangel an Qualität des künstlichen Mineral¬ 
wassers ist der hauptsächliche Grund, warum fast alle 
Mineralwasserfabrikanten beim Vertrieb von Selterswasser 
unter der Konkurrenz der natürlichen Tafelwässer zu leiden 
haben. Diese offenkundige Bevorzugung des in der Regel 
sehr teuer bezahlten Tafelwassers ist zum größten Teil 
darauf zurückzuführen, daß die Mineralwasserfabrikanten 
sehr häufig zu wenig Wert auf Vollkommenheit des von 
ihnen hergestellten Wassers legen und trotz sehr wert¬ 
voller maschineller Einrichtungen in den meisten Fällen 
gar nicht in der Lage sind, ein wirklich fein und scharf 
imprägniertes, absolut luftfreies, vorzüglich gebundenes 
Mineralwasser herzustellen. Um diesen nicht selten vor¬ 
kommenden Mangel des künstlichen Selterswassers zu be¬ 
seitigen, empfiehlt es sich, die von der Firma Karl Roß 
G. m. b. H., Flensburg, hergestellten „Imprägnier¬ 
pumpen" an bestehende Mischkesselanlagen einzu¬ 
schalten bzw. an Stelle der gewöhnlichen Wasserpumpen, 
Zirkulationspumpen oder Vakuumapparate mit den vor¬ 
handenen Rieselsäulen zu verbinden. Gelegentlich der 
Fachausstellungen in Mannheim, Bremen und Dresden ist 
diese „Imprägnierpumpe" von der technischen Ausstel¬ 
lungskommission eingehend geprüft und die Vorzüglichkeit 


ihrer Konstruktion und ihre Wirtschaftlichkeit gepriesen 
worden. In mehr als 20 verschiedenen Ausführungsformen 
wird die „Imprägnierpumpe" in über 500 Fabrikations¬ 
betrieben mit bestem Erfolge verwendet. Der wesentliche 
Vorteil dieser Pumpe beruht darauf, das Wasser möglichst 
bald nach dem Verlassen der Leitung, unter vollkommener 
Ausnutzung der Verdunstungskälte, in Staubform, nach vor¬ 
hergegangener Entlüftung zwangsweise mit Kohlensäure zu 
sättigen, so daß die aufgenommene Kohlensäure bereits fest 
gebunden ist, bevor das Wasser Gelegenheit findet, sich in 
der Temperatur zu erhöhen. 

Ueberall im In- und Auslande, wo Milchwirtschaft 
getrieben wird, ist auch Interesse für Separatoren vor¬ 
handen, denn ohne einen guten Separator kann eine 
rationelle Verwertung der Milch nicht erfolgen. Nur mit 
einem guten Separator vermag man der Milch das in ihr 
enthaltene Fett radikal zu entziehen. Da es nun neben 
guten Separatoren aber auch eine Anzahl minderwertiger 
gibt, so ist bei der Anschaffung einer solchen Maschine 
Vorsicht geboten. Anerkannt vorzügliche Separatoren 
sind die von der Märkischen Maschinenbau- 
Anstalt „Teutonia" G. m. b. H., Frankfurt a. O. 
H 11 (Deutschland), hergestellten „Titania"-Zentrifugen und 
„Dea"-Separatoren. Neuerdings ist die genannte Firma 
mit den „Titania-Dea"-Separatoren auf den Markt ge¬ 
kommen. Die Maschine ist hauptsächlich dazu bestimmt, 
auch den Besitzern von ein bis zwei Kühen die Vorteile 
der Zentrifugal-Milchentrahmung zuteil werden zu lassen. 
In Konstruktion und Leistung stellen sich die „Dea**- 
Separatoren den für größere Wirtschaften bestimmten 
„Titania"-Zentrifugen gleichwertig zur Seite. Der hier zur 
Verfügung stehende Raum gestattet heute nicht, ausführ¬ 
lichere Angaben zu machen, jedoch erhält sie jeder, wenn 
er sich an die Märkische Maschinenbau-Anstalt „Teutonia" 
G. m. b. H., Frankfurt a. O. H 11, wendet. 
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Nummer 11« 


Berlin, den 16. März 1912. 


14. Jahrgang. 


Wirtschaft und Kapital. 

Das sensationelle Schicksal der Berliner Terrain- 
und Baugesellschaft, über das in der Wirtschaftlichen 
Rundschau vom 9. März gesprochen wurde, hat die 
Aufmerksamkeit den Verhältnissen des Berliner 
Grunds tücksmarkt es zugewendet. Berlin steht im 
Zeichen einer 

ausgesprochenen Grundstückskrisis, 

die in den Kursen der Aktien von Terrain- und 
Baugesellschaften jedem Auge sichtbar geworden 
ist. In keinem Bezirk des Kurszettels sind Verluste 
in solcher Geschlossenheit zu finden wie bei den 
56 verschiedenen Terrainaktien, die in Berlin amt¬ 
lich notiert werden. Seit Januar 1911 haben die 
Werte dieser Effekten um durchschnittlich 16 bis 
20 Proz. abgenommen. Den Rekord stellen die 
Aictien der Berliner Terrain- und Baugesellschaft. An 
zweite Stelle unter den Kursopfern gehören die Aktien 
der Bodengesellschaft Berlin-Nord, die 42 Proz. ver¬ 
loren. Das Unternehmen (eine Gründung der Darm¬ 
städter Bank) mußte seinen Aktionären mitteilen, daß 
an den Debitoren 330.000 Mark und an den eigenen 
Hypotheken 1.100.000 Mark abzuschreiben waren, weil 
die Grundstücksverhältnisse in Berlin eine normale 
Verwertung bebauter Objekte unmöglich machen. Die 
Rente der Häuser, die von der Bodengesellschaft be- 
liehen worden sind, hat sich durch ungenügende Miet¬ 
preise so tief gesenkt, daß die Beleihungen mit dieser 
Entwertung der Grundstücke in Einklang gebracht 
werden mußten. Das Vorhandensein von 

60.000 leeren Wohnungen in Großberlin 
bietet eine ausreichende Erklärung der Lage, in welche 
die genannte Gesellschaft geraten ist. Man sieht dar¬ 
aus, wie unsicher die beim Verkauf von Parzellen er¬ 
zielten Gewinne sind. Läßt das Haus den Bauunter¬ 
nehmer mit seinem Mietertrag im Stich, so droht der 
Resthypothek des Grundstückverkäufers Entwertung. 
Denn die Beleihung ist in ihrem Wert est dann ge¬ 
sichert, wenn das Pfandobjekt den Nachweis seiner 
Rentabilität oder Verwertbarkeit erbracht hat. Das 
Schicksal der Bodengesellschaft Berlin-Nord ist nur 
deshalb drastisch, weil es sich um verhältnismäßig 


große Summen handelt. Im übrigen bildet es ein Merk¬ 
mal der Verfassung des Berliner Grundstücksmarktes. 

Ob die Möglichkeit eines nahen Verschwindens der 
Depression besteht, ist fraglich. Es kommt darauf an, 
wie rasch und mit welchem Erfolg für die Rentabilität 
der Grundstücke die neuen Wohnungen von der Be¬ 
völkerung aufgesogen werden können. Die neue Stadt, 
die auf dem Tempelhofer Feld emporwächst, mindert 
die Chancen baldigen Ausgleiches zwischen Angebot 
und Nachfrage auf dem Wohnungsmarkt. Auch die Be¬ 
reitwilligkeit des Kapitals zur Betätigung im Real¬ 
kredit hat natürlich ein Wort mitzusprechen. Ein Ge¬ 
gengewicht für die drückende Unsicherheit im Grund¬ 
stücksgeschäft bildet 

die gute Konjunktur der Montanindustrie. 

Durch die große Arbeiterbewegung in England, 
über die entschieden ist, wenn diese Ausführungen vor 
dem Leser erscheinen, ist in die Rechnung der Industrie 
eine Größe gekommen, die man entweder nicht beach¬ 
tet oder zu leicht genommen hatte. Mag der Krieg 
zwischen Arbeitern und Unternehmern noch , in 
zwölfter Stunde vermieden werden, so haben seine 
Vorbereitungen gezeigt, was auf dem Spiel steht, wenn 
ein Arbeiterheer von 1,000,000 Mann 
— mehr, als die Präsenzstärke der deutschen Armee 
im Frieden beträgt — in Bewegung gesetzt wird. Ohne 
Zweifel geht der Arbeiterkampf in England in seiner 
Bedeutung über die Frage eines mehr oder minder 
großen Verdienstes der Arbeiter hinaus. Es handelt 
sich vielmehr darum, ob neue sozialpolitische Ideen 
reif zum Siege sind. Die englischen Gewerkschaften 
haben eine vermittelnde Stellung zwischen Arbeitern 
und Unternehmern eingenommen. Schroffe, kommuni¬ 
stische Wünsche wurden vermieden. Die Tage des 
ruhigen Ausgleiches scheinen aber vorüber zu sein. 
Der englische Wirtschaftskörper zittert unter dem 
Drängen der Arbeiterschaft nach neuen Lebensbedin¬ 
gungen. Kein Industriestaat hat seit Jahr und Tag so 
zahlreiche kriegerische Ereignisse gesehen wie Bri¬ 
tannien. Bergarbeiter, Seeleute, Eisenbahner, Straßen¬ 
bahner, Post- und Telegraphenleute, Transport- und 
Dockarbeiter, Weber und Spinner haben im Laufe des 
Jahres 1911 Konflikte mit denr Unternehmern gehabt. 
All diese Auseinandersetzungen tfaren jedoch ein 
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harmloses Spiel im Vergleich zu dem drohenden 
Riesenstreik. Die Bergleute haben bisher meist di¬ 
striktweise gekämpft. Entweder waren es die Leute 
von Sud- oder von Nordwales, die im Feuer standen. 
Dieses Mal rückt die gesamte schwarze Armee ins 
Feld, und es ist nicht ausgeschlossen, daß der Kampf 
auf andere Bezirke der Industrie übergreift. Auch 
ohne genaue Ziffern läßt sich der Niederschlag eines 
großen Arbeiterkrieges ermessen. Die englische In¬ 
dustrie würde durch Kohlenmangel schwer geschädigt 
werden. 

Auch die deutschen Zechenleute sind unzufrieden. 
Die drei großen deutschen Bergarbeiterverbände be¬ 
schlossen, eine Erhöhung der Durchschnittslöhne für 
alle Arbeiter um 15 Proz. zu fordern. Diesem Wunsch 
schließen sich weitere Bedingungen an, die in einer 
ausführlichen Denkschrift zur Kenntnis der Zechenver¬ 
waltungen gebracht sind. Wie wird die Entscheidung 
ausfallen? Die Kohle ist 

das Brot der Industrie. 

Man entziehe ihr dieses Subsistenzmittel nur auf kurze 
Zeit, so wird sie die Folgen dieses Mangels deutlich 
spüren. Um dieses Zusammenhanges willen spielt die 
Arbeiterfrage eine so wichtige Rolle für das Geschick 
des gewerblichen Fortschrittes. Jede Hemmung setzt 
Hunderte von Millionen an Kapital auf das Spiel und 
bedroht den Wirtschaftskörper mit einer Krisis. Das 
deutsche Montangewerbe hat von den eigenen gün¬ 
stigen Existenzbedingungen profitiert und sich wenig 
um äußere Vorgänge gekümmert. Die Berichte aus der 
deutschen Montanindustrie haben jeden Zweifel an der 
Glaubwürdigkeit der Konjunktur unterdrückt. Kohle 
und Eisen stehen im Zeichen reger Beschäftigung und 
haben die Sorge um künftige Aufträge zurzeit ge¬ 
strichen. In der Hauptversammlung des Stahlwerk¬ 
verbandes wurde u. a. festgestellt, daß das inländische 
Geschäft in Halbzeug die Grenze der Leistungsfähig¬ 
keit streift. Die Sorge um das Schicksal der großen 
Syndikate hat beinahe ihre Aktualität eingebüßt. Die 
Großindustriellen, die am besten über die Lebensbedin¬ 
gungen des Montangewerbes urteilen können, legen 
der Kartellfrage keine übertriebene Wichtigkeit bei. 
Werden sie um Auskunft ersucht, so lassen sie durch- 
blicken, daß die Unbeteiligten das Geschick der Ver¬ 
bände viel ernster nehmen als die Mitglieder. An der 
Verlängerung des Kohlensyndikats wird überhaupt 
nicht gezweifelt; und beim Stahlwerkverband ruft die 
Möglichkeit eines Zusammenbruchs keine Schrecken 
hervor. Jedenfalls erleiden schwebende Fusionspläne, 
die in gewisser Beziehung zum Schicksal der Verbände 
stehen, keine Unterbrechung. Der Vertrag, den die 
Wittener Stahlröhrenwerke mit den Mannesmann¬ 
röhrenwerken schlossen, soll einer Neuregelung der 
Marktverhältnisse dienen, einer Aufgabe also, die man 
früher nur im Programm der Syndikate fand. Die Wit¬ 
tener Stahlröhrenwerke hatten ursprünglich eine 
Fusion mit dem Eisen- und Stahlwerk Hoesch beab¬ 
sichtigt. Dieser Plan scheiterte an unannehmbaren Be¬ 
dingungen, die von Hoesch gestellt wurden. Nun haben 
die Mannesmannröhrenwerke den Verkauf der Pro¬ 
dukte von Witten übernommen und sich über einen 
gemeinsamen Fabrikationsplan geeinigt. In der Ab¬ 
sicht, den Röhrenmarkt durch eine straffere Organisation 
aus dem Zustande labiler Geschäftsverhältnisse zu 
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befreien, sind die Mannesmannröhrenwerke noch weiter 
gegangen und haben das mit Witten getroffene Ab¬ 
kommen durch einen analogen Vertrag mit der be¬ 
kannten Röhrenfirma Balcke Tellering & Co- (vom 
Konzern der Rheinischen Stahlwerke) ergänzt- Auch 
da handelt es sich um die Kontrolle des Verkaufs, 
die sich die Mannesmannwerke für 30 Jahre gesichert 
haben. 

Die Größe des dem Wirtschaftskörper investierten 
Kapitals fordert besonders günstige Lebensbedingun¬ 
gen, damit die Rentabilität erhalten bleibt und die Er¬ 
neuerung der Betriebsmittel aus der Tätigkeit des 
Wirtschaftskapitals, nicht durch Erschließung neuer 
Geldquellen vor sich geht. Von der Schärfe des Kon¬ 
kurrenzkampfes und dem Aufwand besonderer Taktik 
gegen ihn legt die 

Situation in der Elektroindustrie 
Zeugnis ab. Die großen Konzerne stellen große An¬ 
forderungen an den Geldmarkt, um ihre Anlagen auf 
die Ansprüche eines weit ausgedehnten Geschäfts¬ 
kreises einzustellen. Im verflossenen Jahre hat be¬ 
sonders der Siemens-Schuckert-Konzern für die Ver¬ 
mehrung seiner Betriebsmittel Sorge tragen müssen. 
In diesem Jahre werden die Bergmannwerke für ihre 
Finanzen sorgen müssen. Die Bergmann-Elektrizitäts¬ 
werke haben ihr Aktienkapital ziemlich rasch auf 29 
Millionen Mark erhöht und dazu noch zweimal je 10 
Millionen Mark 4%prozentige Obligationen ausge¬ 
geben. Über die Art der Deckung des neuen Geld¬ 
bedarfs ist noch nichts bekannt. Daß die großen Elek¬ 
trizitätsfirmen den Wunsch hegen, sich ein Monopol zu 
errichten, ist eine natürliche Konsequenz ihrer finan¬ 
ziellen und technischen Leistungsfähigkeit. Der Staat 
aber will derartige Bestrebungen nicht fördern, sucht 
vielmehr die freie Konkurrenz zu schützen- Im preußi¬ 
schen Abgeordnetenhause sprach Handelsminister 
Sydow 

gegen Elektrizitätsmonopole. 

Er erklärte, daß der Bildung von Installations- und Ma¬ 
terialienmonopolen mit allen Kräften entgegengewirkt 
werden muß; denn das sei ein Gebiet, auf dem ein ge¬ 
sunder Handwerksstand sonst nicht möglich ist. Vor¬ 
aussetzung dafür ist, daß auch für die Ausbildung der 
Installateure die nötigen Maßnahmen getroffen* werden. 
Etwas anders liege die Sache mit den KabeUeitungen 
und Wegerechten der Überlandzentralen. Man könne 
nicht verkennen, daß elektrische Gesellschaften nur 
dann wirtschaftlich und im Interesse der Konsumenten 
billig arbeiten können, wenn sie ein dichtes Netz be¬ 
herrschen, also ihre Leistungen auch gut ausnutzen. 
Natürlich muß bei der Verleihung der Wegerechte da¬ 
für gesorgt werden, daß sie bei ihrer Preispolitik den 
Strom billig genug den Konsumenten abgeben, und daß 
für Anschlüsse gesorgt wird. Übertreiben muß man das 
Monopol nicht; auch wenn die großen Elektrizitäts¬ 
gesellschaften ein Gebiet beherrschen, müssen Unter¬ 
nehmen, die selber Strom erzeugen wollen, ihre Frei¬ 
heit haben. 

Ob die Bemühungen der Regierung vollen Erfolg 
haben werden, ist noch die Frage. Der Kampf gegen 
wirtschaftliche Vorrechte ist fast so schwer wie der 
Krieg gegen V orurteile. Und doch wird auch in diesem 
Fall keine Mühe gescheut. Der französische Finanz- 
minister Klotz hat eine sehr beachtenswerte Rede ge- 
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halten, die in den Sätzen gipfelte: ,,Die Ehrlichkeit 
der Mittel zu sichern, mit deren Hilfe man sich an den 
Beistand unserer Kapitalien wendet, das ist das Ziel, 
das erreicht werden muß, aber auch die Grenze. Hin¬ 
gegen Glauben lassen, wie gewisse eifrige Leute im 
Überschwange ihres Temperaments es tun, daß 
alle Geldangelegenheiten verdächtig sind, 
daß alle Männer, alle Personen, die sich mit ihnen be¬ 
schäftigen, sofort skrupellose Gesellen wären, das 
heißt eine giftige Atmosphäre schaffen, die die Ge¬ 
wissen verdirbt, die die moralische Gesundheit des 
Volkes angreift, die das Leben der Nation bedroht. 
Rechtlichkeit und Ehre findet man glücklicherweise in 
allen Kreisen; und keiner dieser Kreise hat das Mono¬ 
pol der Tugend und des Patriotismus.“ 

Das sind Worte, die gerade in den Tagen der Er¬ 
örterung der „finanziellen Kriegsbereitschaft“ beson¬ 
dere Beachtung verdienen. 


Politik. 

Die nationalliberale Partei im neuen Reichstage. In 

dem Leben eines so kräftig aufblühenden Volkes wie des 
deutschen steht die Entwicklung nicht still, sondern es 
treten immer neue Bedürfnisse und Forderungen hervor, die 
der Erfüllung harren. Es ist die Aufgabe der politischen 
Parteien, die Zeichen der Zeit zu beachten und die neuen 
Ansprüche, soweit dies dem Ganzen dienlich ist, zu befrie¬ 
digen. Die nationalliberale Partei hat sich zu allen Zeiten 
redlich bemüht, dieser Forderung gerecht zu werden. Ihr 
Streben war in erster Linie darauf gerichtet, die Macht¬ 
stellung des Reiches zu sichern. Wenn ihr jetzt und früher 
oft der Vorwurf gemacht ist, sie habe den Konservativen 
zu viel nachgegeben, so ist das völlig ungerechtfertigt. Sie 
fand ihren schlimmsten Gegner nicht auf der Rechten, 
sondern in der freisinnigen Partei, die ihre Hauptaufgabe 
darin sah, gerade die Nationalliberalen auf das allerheftigste 
zu bekämpfen. Die Folge davon war, daß der Einfluß des 
Liberalismus lahmgelegt und die innere politische Entwick¬ 
lung gehemmt wurde. Während sich das wirtschaftliche 
Leben auf allen Gebieten auf das glänzendste entfaltete, 
behielten die staatlichen Institutionen ihre alte Form, so 
daß sich bald eine Kluft auftat zwischen den Mächten des 
wirklichen Lebens und denen, die den Staat leiteten. Erst 
als unter dem Einfluß Bülowscher Politik die Freisinnigen 
sich in bezug auf die nationalen Forderungen den National¬ 
liberalen anschlossen, so daß auf diesem Gebiete Sicher¬ 
heit herrschte, konnte man an die weitere Aufgabe heran- 
gehen, dem Bürgertum eine seiner Bedeutung entsprechende 
Stellung im Staate zu verschaffen. Fürst Bülow versuchte 
dies auf friedlichem Wege, scheiterte aber an dem Wider¬ 
stande der Konservativen, deren Neigung zur Nachgiebig¬ 
keit er überschätzt hatte. In dem Kampfe, der darauf ent¬ 
brannte, bildeten die letzten Reichstagswahlen eine erste 
Etappe. Sie haben eine Entscheidung nicht gebracht und 
nur dadurch eine Wendung herbeigeführt, daß der schwarz- 
blaue Block die Mehrheit verloren und die Linke ein kleines 
Uebergewicht gewonnen hat. Diese kann zwar eine reak¬ 
tionäre Politik hindern, hat aber schwerlich die Macht, ihre 
eigenen Forderungen durchzusetzen. In dieser unsicheren 
Lage fällt besonders den Nationalliberalen als einer Mittel¬ 
partei die schwierige Aufgabe zu, dafür zu sorgen, daß der 
Reichskarren nicht steckenbleibt, sondern sicher weiter¬ 
geht. Welche Stellung haben sie einzunehmen, um dieser 
Aufgabe am besten gerecht zu werden? Es hat auf der 
Rechten nicht an Lockrufen gefehlt, um sie zu dem schwarz¬ 
blauen Block herüberzuziehen. Aber sie hatten alle Ver¬ 
anlassung, demgegenüber Zurückhaltung zu üben. Sie haben 
den Kampf nicht heraufbeschworen. Die Wähler würden 
es nicht verstehen, wollten sie die Waffen strecken, ehe er 
entschieden ist. Zudem wäre es für sie unzweckmäßig, sich 
zu den Freisinnigen in einen schroffen Gegensatz zu 
bringen, mit denen sie während der Wahlen in taktischer 
Verbindung gestanden haben, die sie zwar zu nichts ver¬ 
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pflichtet, deren Voraussetzungen aber bis zu einem ge¬ 
wissen Grade noch fortbestehen. Aber ebensowenig werden 
sie für die Bildung eines Großblocks eintreten können, schon 
wegen der tiefen Kluft, die sie von der Sozialdemokratie 
trennt. Vielmehr ist es für sie die einzig richtige Politik, 
nach der Rechten sowohl als auch nach der Linken ihre 
volle Unabhängigkeit zu wahren. Nur so wird es ihnen 
möglich sein, dahin zu wirken, daß der Reichstag auch bei 
seiner jetzigen Zusammensetzung zu positiven Ergebnissen 
gelangt. Sie werden schon bald Gelegenheit haben, ihre 
taktische Geschicklichkeit zu erproben. Die Wehrvorlage, 
deren Erscheinen unmittelbar bevorsteht, wird zwar selbst 
rasch erledigt werden; um so mehr Schwierigkeiten wird 
aber die Deckung der Kosten bereiten. Auch die Haltung 
der Nationalliberalen bei der Wahl des Präsidiums ist von 
dem Standpunkte aus zu beurteilen, daß sie ihre volle 
Aktionsfähigkeit wahren wollen. Einem aus den drei stärk¬ 
sten Parteien gebildeten Präsidium, das für die Erledigung 
der Geschäfte die sicherste Gewähr hat, stimmten sie zu, 
lehnten es aber ab, einem Großblockpräsidium beizutreten. 
Sie haben deshalb von rechts und links heftige Vorwürfe 
hören müssen. Das ist das Los jeder Mittelpartei und weder 
auffällig noch beunruhigend. Die Politik einer Partei kann 
man nicht nach Augenblicksergebnissen beurteilen, sondern 
nach den dauernden Erfolgen, die sie erzielt. Daß das 
jetzige Verhalten der Nationalliberalen richtig war, wird 
sich dann zeigen, wenn der Reichstag seine Verhandlungen 
über die neuen Vorlagen beginnt. Professor C. Metgcr. 


Die wirtschaftliche Bedeutung des 
Mannheimer Hafengebietes. 

In dem spitzen Winkel, den der Neckar mit dem 
Rhein bildet, liegt Badens zweite Residenzstadt Mann¬ 
heim, die alte Hauptstadt der Kurfürsten von der 
Pfalz. Der Ort wurde schon 765 erwähnt, blieb aber 
fast neunhundert Jahre ohne besondere Bedeutung, 
bis Kurfürst Friedrich IV. im Jahre 1606 den Ort be¬ 
festigte. Ein Jahr später erhielt Mannheim Stadt¬ 
rechte. 

Am Rhein zieht sich der Schloßgarten hin, in dem 
das Schloßgebäude stattlich emporragt. Von dort 



Die Mannheimer Rheinbrücke. 


hinüber zum Neckar lagert sich die alte Stadt, die 
Quadratstadt, deren Straßen in amerikanischer Art 
sich in gleichmäßige Quadrate ordnen. Hier, in der 
alten Stadt, liegen naturgemäß auch die anderen 
Hauptgebäude des Ortes, das Theater, das Rathaus, 
die alten Kirchen. 

Das neue vornehme Mannheim liegt im Osten 
und erstreckt sich vom Friedrichsplatz mit seinen 
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prächtigen Anlagen bis hinüber zum Neckar. Hier 
liegt auch der Rosengarten, Mannheims, ja vielleicht 
Deutschlands vornehmstes Konzerthaus. Südlich da¬ 
von, mehr nach dem Rhein, liegt der 1876 vollendete 
Hauptbahnhof, ein großes und prächtiges Gebäude. 

Nördlich vom alten Mannheim ist die Industrie¬ 
stadt Mannheim entstanden mit ihren Hafen- und 



Neckarhafen mit Blick auf die Jungbuschbrücke. 


Fabrikanlagen und mit der großen Menge der hand¬ 
arbeitenden Bevölkerung. Hier finden wir unmittel¬ 
bar zwischen den Hafenbassins den Zentralgüterbahn¬ 
hof in günstigster Lage. Hier liegt der Rheinhafen, 
der Mühlauhafen, der Binnenhafen, dann der breite 
Verbindungskanal, der Neckarhafen und jenseit des 
Neckars der Industriehafen. 

Einer der wichtigsten Straßenzüge der Stadt sind 
„Die Planken", die die alte Stadt in die Ober- und 
Unterstadt teilen. Sie haben zum großen Teil eine weit¬ 
gehende Umgestaltung aus Gründen des Verkehrs er¬ 
fahren. Das alte, den Einwohnern so liebe Straßen¬ 
bild hat dadurch allerdings eine Störung erlitten, aber 
es ist Raum geschaffen worden für moderne Geschäfts¬ 
häuser und zur Bewältigung des neuen, großstädtischen 
Verkehrs. 

Dieser alte Straßenname ist aber wie alle andern 
der inneren Stadt nur im Volksmunde gebräuchlich. 
Amtlich gelten in der inneren Stadt nur die Ziffern 
und Nummern, die bei der Bauart der Stadt ja auch 
eine leichte Orientierung gestatten. 

Die Einwohnerzahl betrug 1910 bereits 194,000 
Ortsanwesende, jedoch unter Mitrechnung von Lud¬ 
wigshafen und den Vororten rund 300,000. Während 
die Stadt im Jahre 1871 unter den deutschen Städten 
an 41. Stelle stand, 1895 an 26., hat sie 1910 
auch noch Altona, Halle und Straßburg überholt und 
steht unter Deutschlands Städten jetzt an 24. Stelle, 
da es von Neukölln (früher Rixdorf) überholt wor¬ 
den ist. 

Die Flächenausdehnung der Stadt beträgt 7388 
Hektar. Mannheim steht damit an neunter Stelle. 
Es ist dabei zu beachten, daß nur Frankfurt a. M. 
(mit 13,478 ha), Köln, Düsseldorf, Magdeburg, Han¬ 
nover, München, Straßburg und Hamburg (mit 7700 
Hektar) ein größeres Stadtgebiet als Mannheim 
haben; Berlin z. B. hat nur 6352 ha. Im Verhältnis 
zur Einwohnerzahl steht Mannheim — nach Straß¬ 
burg — an zweiter Stelle. Von diesem Stadtgebiet 


sind 668 ha überbaut, 3529 ha landwirtschaftlich« 
Fläche, 211 ha unüberbaute Haus-, Arbeits- und 
Niederlagsplätze, 1118 ha Wald, 900 ha öffentliche 
Plätze, Märkte, Begräbnisplätze, Exerzierplätze. 
Feldwege und Eisenbahnen und 632 ha Wasserfläche- 
Nicht weniger als 40.29 Proz. sind städtisches Eigen¬ 
tum. Der Flächeninhalt von Mannheims Hafen wird 
nur von Duisburg-Ruhrort übertroffen. Wenn man 
aber, was sachlich wohl berechtigt und zulässig ist. 
die drei Häfen Mannheim, Ludwigshafen und Rheinau 
zusammenzieht, so kommt man zu der Ausdehnung 
von 219.20 ha. Es bilden die Orte ja wirtschaftlich 
und örtlich, wenn auch nicht politisch, einen einzigen 
Hafenkomplex. 

Die beiden Städte Mannheim und Ludwigshafen 
werden durch die Rheinbrücke verbunden, die 1868 
vollendet wurde. Sie ist nach einem Entwurf des 
Professor Durm erbaut und wirkt auch von den Land- 
seiten aus durch ihre stattlichen Portale, die reich 
mit allegorischen Figuren geschmückt sind. 

Man hat von dem nördlichen Gehweg der Brücke 
aus einen prachtvollen Ueberblick über den ver- 
verkehrsreichen Strom, über die Hafenanlagen und 
Lagerhäuser, während man von der Südseite den 
Schloßgarten und die schönen Promenaden über¬ 
blicken kann. 

Einen Mittelpunkt des geschäftlichen Verkehrs 
bildet das Mannheimer Hauptpostamt, das an der 
breiten Hauptstraße der Stadt, an den Planken, liegt. 
Es ist ein schöner Renaissancebau, der seit 1882 dem 
Verkehr übergeben ist. Ueber den Mannheimer Post¬ 
verkehr bemerken wir, daß Mannheim im Postanwei¬ 
sungsverkehr (was die ausgezahlten Beträge betrifft) 
die elfte Stelle einnimmt, in den Porto- und Tele¬ 
graphengebühren die 13., in Telegrammen die 14., in 
Ferngesprächen die 13. und im Briefverkehr die 15.. 
obgleich die Stadt in bezug auf ihre Einwohnerzahl 
erst die 24. Stelle einnimmt. 



Neckarhafen mit Blick auf die Friedrichsbrücke. 


Die drei Orte, aus denen Groß-Mannheim be¬ 
steht, hatten für das Jahr 1909 einen Hafenverkehr 
von 9,905,218 t, und zwar 1,830,996 t im Versand 
gegen 8,074,222 t ; m Empfang. Die Mannheimer 
Schiffahrtsgesellschaften besitzen (für 1908) elf Güter¬ 
boote, 47 Schleppboote, 230 eiserne Schleppkähne, 
deren Tragfähigkeit 254,000 t (also durchschnittlich 
1100 t) beträgt. Die nach Mannheim gehörenden 
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Panorama Verbindungskanal, Neckar, Floßgasse und Industriehafen. 


Dampfschiffe repräsentieren 4 Proz. aller Rhein¬ 
dampfer, ihre Maschinen aber 10 Proz. der Pferde¬ 
stärke der Rheindampferflottille. Von der Trag¬ 
fähigkeit der deutschen Rheinkähne entfällt mehr als 
ein Viertel auf die Kähne der Mannheimer Gesell¬ 
schaften. Das sind Zahlen, die auch dem Laien einen 
Begriff von der Bedeutung dieser Hafenanlagen geben 
müssen. Außerdem aber hatte Groß-Marinheim auch 
einen Bahnverkehr von 2.5 Mill. t in Empfang und 
5,4 Mill. t im Versand, also 7,9 Mill. t im ganzen. 
Demnach stellt sich sein Gesamtverkehr (Schiffahrt 
und Eisenbahn) auf 17.888 Mill. t. Man beachte, 
daß die entsprechenden Zahlen für Duisburg-Ruhrort 
41.298, für Hamburg 36.229 und für Berlin 28.286 
Mill. t sind. Groß-Mannheim steht demnach an vier¬ 
ter Stelle. Bremen hat 9.579 Mill. t. 

Um eine Anschauung von der Art des Groß-Mann- 
heimer Handels zu geben, stellen wir darüber noch 
einige Zahlen zusammen. Sie behandeln die wich¬ 
tigsten Artikel und geben über diesen Teil der dor¬ 
tigen Verkehrsstatistik erschöpfende Auskunft. Die 
Zahlen geben den Gesamtbetrag an für Empfang und 
Versand. 

Es sind folgende Zahlen: Getreide 1,182,300 t, 
Mehl- und Mühlenfabrikate 107,810 t, Tabak- und 
Tabakfabrikate 33,930 t, Reis 16,740 t, Zement 
222,500 t, Eisen und Eisenwaren 349,950 t, Maschinen- 


und Maschinenteile 65,640 t, Petroleum 246,330 t, 
Oelsaaten 100,070 t, Oele 117,170 t, Salz 421,580 t, 
Harze 104,790 t, Papier und Papierwaren 91,150 t 
und Gesamtholzverkehr 609,800 t. Die Gesamtzahl 
der angekommenen Schiffe in Mannheim betrug 1910 
14,348, in Rheinau 2263. 


Handel und Verkehr. 

Der Handel der deutschen Kolonien. Ueber die Frage, 
welchen Anteil Deutschland an dem Handel der deutschen 
Kolonien hat, gibt die neueste amtliche Statistik für das 
Jahr 1910 recht bemerkenswerte Auskünfte. In Ostafrika 
betrug die Gesamteinfuhr über die Küsten- und Binnen¬ 
grenze 38,6 Millionen Mark, die Gesamtausfuhr über beide 
Grenzen 20,80 Millionen, der Gesamthandel 59,46 Millionen 
Mark. Davon wurden aus Deutschland 19,68 Millionen ein¬ 
geführt, nach Deutschland für 12,58 Millionen ausgeführt, 
in Summa 32,26 Millionen. Demnach ist Deutschland an 
der ostafrikanischen Einfuhr mit 50 pCt,, an der Ausfuhr 
mit 60 pCt, am Gesamthandel mit 52 pCt. beteiligt gewesen. 
In Kamerun hatte die Einfuhr einen Wert von 25,48 Mil¬ 
lionen, die Ausfuhr von 19,92 Millionen, der Gesamthandel 
von 45,40 Millionen Mark. Deutschland bestritt hierbei 
79,47 pCt. der Einfuhr, 87,42 pCt. der Ausfuhr und 82,92 pCt. 
des Gesamthandels über die Küstengrenzen und 54,65 pCt. 
der Einfuhr, 71,93 pCt. der Ausfuhr und 63,51 pCt. des Ge- 
samihandels über die Binnengrenzen. In Togo war Deutsch¬ 
land an der Gesamteinfuhr in Höhe von 11,47 Millionen 
Mark mit 6,30 Millionen oder 54,9 pCt., an der Gesamtaus- 
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iuhr in Höhe von 7,22 Millionen mit 4,52 Millionen oder 
62,7 pCt., am Gesamthandel in Höhe von 18,69 Millionen 
oder 57,9 pCt. beteiligt. In Südwest betrug die Einfuhr 
44,34 Millionen, die Ausfuhr 34,69 Millionen, der Gesamt- 
banücl 79,03 Millionen Mark. Da von Deutschland Waren 
im Werte von 34,46 Millionen eingeführt, nach Deutschland 
28,67 Millionen ausgeführt wurden, der deutsche Gesamt¬ 
handel also 63,13 Millionen Mark betrug, war Deutschland 
an der südwestafrikanischen Einfuhr mit 77 pCt., an der 
Ausfuhr mit 82 pCt., am Gesamthandel mit 80 pCt. inter¬ 
essiert. In Neu-Guinea ausschließlich des Inselgebietes 


kolonialen Handelsbewegung aber steckt ein gesunder 
deutsch-nationaler Zug, und das ist bei der Kolonialpolitik 
eines der wesentlichsten Momente für ihre gesunde Fort¬ 
entwicklung. 

Internationale Verständigung über Kautionshinter¬ 
legung. Mitte Dezember hatte der Handelsvertragsverein 
dem Auswärtigen Amt eine Eingabe betreffend Kautions¬ 
stellung im Auslande unterbreitet, in der befürwortet 
wurde, dahin zu wirken, daß die Kautionsstellung in mög¬ 
lichst allen Staaten an einer bestimmten Stelle zentralisiert 
und diese Zentralen international in Abrechnungsverkehr 
miteinander gebracht werden möch¬ 
ten, so daß künftighin eine wegen 
einer ausländischen Submission, 
Prozeßführung oder dergleichen 
zu stellende Kaution bei der in¬ 
ländischen Hinterlegungsstelle hin¬ 
terlegt werden könnte. Unter 
Hinweis auf die Denkschrift des 
Handelsvertragsvereins hat jetzt 
auch der Niederösterreichische 
Gewerbeverein zu Wien dem 
österreichischen Handelsministe¬ 
rium, dem Justizministerium so¬ 
wie dem Ministerium des Äußern 
und dem Postsparkassenamt dies¬ 
bezügliche Eingaben unterbreitet, 
in denen er dafür eintritt, daß 
künftighin eine Konzentrierung 
aller in Österreich zu hinter¬ 
legenden Kautionen bei der Post¬ 
sparkasse erfolgen möge, wie 
eine solche den Handel und den 
gesamten Verkehr in günstiger 
Weise beeinflussende Einrichtung 


Mühlauhafen, Rhein und Neckar. 

war eine Einfuhr von 7,51 Mil¬ 
lionen Mark zu verzeichnen. Da¬ 
von entfielen auf Deutschland 1,68 
Millionen oder 47 pCt. der Ein¬ 
fuhr, 2,37 Millionen oder 65 pCt. 
der Ausfuhr und 4,05 Millionen 
oder 54 pCt. des Gesamthandels. 

Auf den Ostkarolinen, deren Ge¬ 
samthandel nur 0,53 Millionen be¬ 
trug, stellte sich der Anteil Deutsch¬ 
lands auf 24,2 pCt. der Einfuhr, 

88.5 pCt. der Ausfuhr und 49,9 pCt. 
des öesamthandels. Auf den West¬ 
karolinen, Palau- und Marianen- 
inseln entfielen bei 2,19 Millionen 
des Gesamthandels auf Deutschland 

37.6 pCt. der Einfuhr, 42,3 pCt. 
der Ausfuhr und 40,7 Cpt. des Ge¬ 
samthandels. Auf den Marschall¬ 
inseln mit 1,30 Millionen Mark Ein¬ 
fuhr, 9,38 Millionen Mark Ausfuhr 
und 10,68 Mill. Gesamthandel war 
der Anteil Deutschlands 17,9 pCt., 

23.3 pCt. und 22,6 pCt. in derselben Reihenfolge. In Samoa 
schließlich, wo die Einfuhr 3,47 Millionen, die Ausfuhr 3,52 
Millionen, de.- Gesamthandel demnach 6,99 Millionen Mark 
betrug, stellte sich der Anteil Deutschlands auf 24,3 pCt. 
der Einfuhr, 48,8 pCt. der Ausfuhr und 36,7 pCt. des Ge¬ 
samthandels. Betrachtet man dieses gesamte Zahlenmaterial, 
so erkennt man: Der Anteil Deutschlands am Handel 
unserer Kolonien ist gesunderweise bei weitem über¬ 
wiegend. Daß die Südsee hierbei eine gewisse Ausnahme 
macht, ist natürlich, denn ihre Verkehrs- und Handels¬ 
beziehungen liegen geographisch ganz anders als die 
unserer afrikanischen Kolonien. In der gesamten deutsch- 




Getreidesilos im Mühlauhafen. 

bereits das Eisenbahnministerium und auch das Justiz¬ 
ministerium für ihren Dienstbereich in vollem Umfange 
zugelassen haben. In der Eingabe wird die österreichische 
Regierung weiterhin ersucht, dahin zu wirken, daß im 
Sinne der Anregung des H.-V.-V. ein internationales Ver¬ 
bindungs- und Abrechnungs-System zwischen allen dafür 
geeigneten Hinterlegungsstellen der verschiedenen Staaten 
geschaffen wird. Einer Anzahl anderer führender wirt¬ 
schaftlicher Körperschaften des Auslandes sind Abschriften 
der Eingabe des H.-V.-V. und des Niederösterreichischen 
Gewerbevereins unierbreitet worden mit der Bitte, in 
ihrem Heimatstaate in gleicher Richtung vorzugehen. 
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Garuda-Eindecker, 


Die Flugzeug-Industrie in der deutschen Reichshauptstadt. 

VonHauptmann a. D. Dr. Hildebrandt. 


Unsere Berliner Flugzeug-Industrie ist zwar wenig 
mehr als zwei Jahre alt, aber sie hat sich schon zu 
einer hochbedeutsamen Industrie entwickelt, die schon 
sehr beachtenswerte, in der ganzen Welt anerkannte 
JLeistungen erzielt hat. In ihren ersten Anfängen ist 
sie angeregt worden durch die für den „Berliner Lokal- 
Anzeiger“ ausgeführten Flüge des Franzosen Zipfel und 
des Weltmeisters der Fliegekunst Orville Wright, die 
im Januar und Februar sowie im August und Sep¬ 
tember 1909 auf dem Tempelhofer Felde stattfanden. 
Eine Zusammenstellung der Berliner Flugzeugfabriken 
lohnt sich heute schon sehr. Im folgenden werden 
eine Reihe von Fabriken mit ihren Flugmaschinen auf- 
geführt, wobei bemerkt werden muß, daß verschiedene, 
wie beispielsweise die Luftverkehrs-Gesellschaft, noch 
Glicht genannt sind, weil sie im Begriff sind, ganz neue 
Typen herauszubringen, die wir später nach Erprobung 
berücksichtigen werden. Im nächsten Artikel werden 
wir die übrigen Flugzeuge Deutschland schildern. 

Eins der ersten Unternehmen, die zur fabrik¬ 
mäßigen Herstellung von Flugdrachen in Berlin gegrün¬ 
det wurden, sind die Albatros-Werke G. m. 
b. H. Ihre Anlagen erstrecken sich über etwa 5000 
Quadratmeter; die Zahl der kaufmännischen Ange¬ 
stellten, der Ingenieure und Arbeiter beträgt über 100 
Personen. Ständig werden Verbesserungen versucht, 
während die Normaltypen in Serien zu 10 Stück herge¬ 
stellt werden. Es werden Ein- und Zweidecker 
fü. militärische und sportliche Zwecke gebaut. Be¬ 
merkenswert ist es, daß der Ausrüstung mit funken- 
telegraphischen Apparaten zum Empfangen und auch 
zum Geben größte Aufmerksamkeit gewidmet wird. 
Der hier wiedergegebene Apparat ist ein Doppeldecker 
„M. Z. 1. 1912“, das heißt Militär-Zweidecker 1. Typ 
1912. Die Außenmasse sind folgende: Tragflächen¬ 
größe 40 qm, größte Spannweite 13,3 m, Tiefe 10,7 m, 
Motor 100 PS. Argus. Das Leergewicht, das heißt Ge¬ 
wicht des betriebsfertigen Flugzeuges mit der zu 
Dauerfliegen nötigen Kühlwassermenge, aber ohne Be¬ 
triebsstoff, beträgt 495 kg, die Tragkraft 300 kg. 


Das wesentlichste der Konstruktion dieses Typs 
besteht darin, daß die untere Tragfläche gegen die 
obere nach rückwärts verschoben ist, und daß sie an 
Flächeninhalt und Klafterung kleiner ist als diese. Die 
Form der Tragflächen ähnelt derjenigen bei den Etrich- 
Rumpler-Tauben. Die seitlichen Enden der oberen 
Tragflächen können verwunden werden, wodurch Ein¬ 
fluß auf die Stabilität erzielt wird. Die einzelnen 
Streben des Fahrgestelles sind doppelt mit Leinwand 
umwickelt, um bei heftigen Stößen das Zersplittern zu 
verhindern. Außerdem werden die Landungsstöße 
durch dreifache Abfederung gemildert. Von den gut 
gepolsterten Sitzen hat man vorzügliche Aussicht nach 
vorn und nach unten. Die doppelte Steuerung ge¬ 
stattet, den Drachen vom Vorder- und vom Führersitz 
aus zu steuern. Der Hauptbenzinbehälter befindet sich 
unter dem Fluggastsitz. Die äußeren Tragflächenenden 
lassen sich abnehmen, so daß die Maschine direkt in 
die üblichen Eisenbahnwagen hineinpaßt und auch auf 
der Straße mit eigener Kraft fahren oder durch ein 
Automobil gezogen werden kann. Die großen Erfolge 
der Apparate der Albatros-Fabrik sind wohl hinläng¬ 
lich bekannt. 

Die D o r n e r - Flugzeuggesellschaft baut einen 
Eindecker nach der Erfindung von Diplom-Inge¬ 
nieur Hermann Dorner. Dieser hatte schon 1909 seine 
Konstruktion herausgebracht, aber von mannigfachem 
Mißgeschick verfolgt, konnte er zu keinen guten Resul¬ 
taten gelangen. Auf der Flugwoche zu Johannisthal 
gelangen ihm dann auch nur wenige gute Flüge. Schon 
1910 aber zeigte es sich, daß sein Flugzeug sehr wohl 
gute Leistungen ausführen konnte. Bei diesem 
Eindecker befinden sich die Sitze der Flieger unter¬ 
halb der Tragflächen. Das Haupttragdeck ist ununter¬ 
brochen durchgeführt, wodurch eine größere Trag¬ 
fähigkeit erzielt wird. Wesentlich ist, daß Dorner einen 
dreiflügeligen Propeller benutzt, der sich hinter dem 
Führersitz befindet. Die Luftschraube ist auf die Hälfte 
der Umdrehungszahl untersetzt und besitzt eine sehr 
große Steigung, deren Ausnutzung größer ist als bei 
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Doppeldecker M. Z. 1 1912 der Albatros-Werke G. m. b. H. 



Grade-Eindecker. 



schnell rotierenden Propellern. Durch die Anordnung 
der Sitze ist ein ausgezeichneter Überblick nach hinter 
und nach unten erzielt. Während die Schrauben hinter 
dem Führersitz sich befinden, ist der Motor vorn an¬ 
gebracht, so daß er ständig leicht überwacht werder 
kann. Bei einem etwaigen Sturz fällt die Gefahr weg, 
daß der schwere Motor den vielleicht nur leicht ver¬ 
letzten Flieger erdrückt. Das Fahrgestell hat nur eine 
Kufe, ist aber besonders fest gebaut. Das Flugzeug ge¬ 
wann Herbst 1910 einen Belastungspreis des Kriegs¬ 
ministeriums: mit einem 20 PS.-Motor trug es 180 kg, 
was bei einem Gewicht von etwa 120 kg 25 kg pro 
Pferdestärke gibt. Eine neue Militärtype ist im Bau. 
Der leider verunglückte hoffnungsvolle Flieger Schen- 
del stellte mit dem Dorner-Flugzeug zwei Rekorde 
auf: den deutschen Höhenrekord am 6. Juni 1911 mit 
2010 m und die Welthöchstleistung in der Höhe mit 
Passagier von 1690 m. Dorner selbst gewann den zwei¬ 
ten Lanz-Preis der Lüfte. 

Die Garuda-Eindecker sind in dem Be¬ 
streben erbaut worden, einen möglichst geringen Luft¬ 
widerstand zu erzielen und das vollkommen wirbel¬ 
freie Abströmen der Luft an dem Flugkörper und an 
defT* Flächen zu gestatten. Als Baumaterial ist vor¬ 
nehmlich Stahlrohr und Aluminium verwendet worden; 
auch die Flügel sind aus Stahlrohr-Gitterträgem her- 
gestellt. Der Motor ist in den vogelkörperartigen 
Rumpf vollkommen eingebaut. Der Sitz der Flieger 
liegt so tief, daß nur die Köpfe aus der Aluminium- 
karosserie heraussehen; der Ausblick nach unten wird 
durch Ausschnitte in den Flügeln ermöglicht. Der hoch¬ 
gewölbte Querschnitt der Flügel ist besonders bemer¬ 
kenswert. In ihrer Längsrichtung sind die Tragflächen 
wie Vogelflügel gekrümmt. Die Tragflächen, der 
Schwanz und das Fahrgestell lassen sich durch Lösung 
einiger Bolzen abmontieren. Der Motor steht auf 
einem besonderen Stahlfundament, das in seiner Ge¬ 
samtheit aus dem Rumpf herausgezogen werden kann, 
so daß Arbeiten bequem außerhalb des Flugzeugs aus¬ 
geführt werden können. Bekannt sind noch besonders 
die Garuda-Propeller, die bei vielen anderen Flug¬ 
zeugen Verwendung finden. 

Dem Ingenieur Hans Grade ist es schon 1909 
gelungen, den von dem Großindustriellen Karl Lanz- 
Mannheim ausgesetzten Preis zu gewinnen. Von einem 
Dreidecker ist der Erfinder auf einen Eindecker ge¬ 
kommen, den er in drei verschiedenen Typen baut. 
Wesentlich an diesem Flugzeug ist die Anordnung der 
Sitze unter den Tragflächen. Bei Mitnahme von Flug¬ 
gästen befinden sich die Sitze entweder voreinander, 
wie bei der Type B, oder auch nebeneinander. Die 
eigens für das Militär erbauten Fahrzeuge vermögen 
eine erheblich größere Last zu heben als die kleineren 
Maschinen. Die Gradeflieger haben verschiedentlich 
Geschwindigkeiten von 105 bis 110 km erreicht. Der 
Flieger Schall erreichte bei Kiel in 23 Minuten die 
Höhe von 2500 m, obwohl sein Motor nur 24 PS. ent¬ 
wickelte. Es ist bemerkenswert, daß Grade wohl der 
einzige Flieger ist, der einen Zweitaktmotor mit Luft¬ 
kühlung benutzt. 

Die Haefelin-Eindecker unterscheiden 
sich von anderen Flugzeugen durch die Anwendung des 
Stahls auch für die Tragflächen. Die Konstrukteure 
haben dieses Material gewählt, um die Flügel von Ein- 
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Sicherheit an allen Stellen doppelt genommen ist. Bei 
der Anordnung der Steuerung ist darauf Rücksicht ge¬ 
nommen, daß der Flieger an weiter nichts zu denken 
hat, als daß er einen etwa sich aufbäumenden Teil der 
Maschine durch Herunterdrücken des betreffenden 
Steuers zu senken hat. Es ist vermieden, alle Steue¬ 


Die neue Rumpler-Taube mit zwei Luftschrauben 

(lechtsseitig). 

rungen in einen nach allen Richtungen hin beweglichen 
Hebel zu legen, weil dadurch falsche Steuerungen Vor¬ 
kommen. Die ein- oder zweisitzigen Apparate werden 
mit 55-, 70- und lOO-PS.-Argus-Motoren gefertigt. Die 
Sitze befinden sich hinter dem Motor. Als Geschwin¬ 
digkeit gibt die Fabrik in der Runde ein Tempo von 
112.5 km an. Im Januar dieses Jahres stellte Diplom¬ 
ingenieur Grulich auf einem Harlan-Flugzeug einen 
Rekord auf, er blieb mit zwei Passagieren 2 Stunden 
2 Minuten 45 Sekunden in der Luft. 

Die Rumpler- Fabrik gehört ebenfalls zu den 
ersten, die die Fabrikation von Flugzeugen aufgenom¬ 
men haben; sie und Grade sind die ein¬ 

zigen, die sich gleichzeitig von vornherein 
auch mit dem Bau von Flugmotoren befassen. 
Ursprünglich nur nach Plänen der verschie¬ 

densten Erfinder arbeitend, baut jetzt die Rumpler- 
Gesellschaft die Eindecker des Österreichers Etrich, 
der auf Anregung des deutschen Professors Ahlborn in 
Hamburg die Samenträger der javanischen Pflanze Za- 
nonia zum Vorbild für die Gestalt der Tragflächen ge¬ 
nommen hat. Die Rumpler-„Tauben M weichen jedoch 
in bezug auf manche Baueinzelheiten erheblich von 
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flüssen der Witterung unabhängig zu machen und das 
lästige Nachmontieren zu vermeiden. Auch die an¬ 
deren Hauptteile sind aus hochwertigem Stahl gebaut, 
wodurch eine elegante Linienführung erreicht wird. 
Der Eindecker wird in vier Größen von 30 bis 100 PS. 
gebaut. Bei der für eine Person berechneten 30 PS.- 
Sporttype ist ein luftgekühlter Motor gewählt, bei den 
anderen Wasserkühlung. Bei dem Militärtyp befinden 
sich die beiden Sitze nebeneinander, um die Verständi¬ 
gung zu erleichtern und um ferner zu ermöglichen, daß 
der ausgebildete Fluggast den Führer in der Steuerung 
ablösen kann. Über 3000 Flüge sollen bereits mit einer 
Type erzielt sein; als Höchstleistung sind nach An¬ 
gaben der Fabrik an einem Tage mit einer Ma¬ 
schine 28 Passagierflüge ausgeführt. 

Der Harlan-Eindecker zeigt die sehr zier¬ 
liche Libellenform. Der Körper ist in Gitterkonstruk¬ 
tion gebildet, wodurch gute Aussicht nach unten erzielt 
wird. Die Flügel sind mit doppelt gummiertem Ballon¬ 
stoff überzogen, der noch mit einer Masse bedeckt ist, 
die den Stoff festigt und glättet sowie gegen Witte¬ 
rungseinflüsse unempfindlich macht. Gleichzeitig wird 
hierdurch die Möglichkeit gegeben, den Stoff abzu¬ 
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Die neue Rumpler-Taube mit zwei Luftschrauben 

(linksseitig). 


waschen. Ein Teil der Flügel ist elastisch, um mög¬ 
lichst automatisch die Querstabilität zu erreichen; 
außerdem können bei plötzlich auftretenden seitlichen 
Windstößen die Flügelenden verwunden werden. Die 
Drähte für Seiten- und Höhensteuerung und für die 
Verwindung sind doppelt angeordnet. Die Verspan¬ 
nung der Flügel erfolgt durch Stahldraht, der zur 





Wright-Doppeldecker beim Transport auf der Landstraße. 


ihren österreichischen Schwestern ab, so daß die 
Fabrik die eigentlich „Ahlborn-Etrich-Rumpler-Tau- 
ben“ zu bezeichnenden Flugdrachen einfach ,.Rumpler- 
Tauben“ nennt. Die graziösen Flugzeuge, die durch 
ihre vogelähnliche Gestalt stets das Entzücken der 
Zuschauer hervorrufen, haben in Deutschland schon 
viele große Erfolge erzielt; es sei nur an den Flug von 
Helmuth Hirth von München nach Berlin erinnert. 
Ganz besonderes Interesse erweckt aber jetzt die 
neueste „Taube“, die erheblich von allen anderen 
Flugzeugen in der Welt ab weicht und in den letzten 
Tagen auf dem Flugplatz Johannisthal beachtenswerte 
Erfolge erzielt hat. In den neuen Eindecker sind zwei 
Argus-Motoren von je 100 PS. eingebaut, die ihre Ener¬ 
gie auf zwei Luftschrauben übertragen. Die von Direk¬ 
tor Loutzkoy rührende Anordnung ist folgende: Einer 
der Motoren, der in normaler Weise eingebaut ist, 
treibt eine Luftschraube der üblichen Abmessungen 
direkt an; eine zweite Luftschraube von bedeutend 
größerem Durchmesser ist hinter der ersten in ganz 
geringer Entfernung konzentrisch angebracht. Diese 
wird vom zweiten Motor, der in den Rumpf des Flug¬ 
zeuges eingebaut ist, mittels verlängerter Welle, Ketten 
und Kettenrädern im gleichen Drehungssinne wie die 
erste Schraube angetrieben. Das Übersetzungsver¬ 
hältnis der Kettenräder ist derart gewählt, daß die 
Schraube größeren Durchmessers eine entsprechend 
geringere Tourenzahl macht als die kleinere, die direkt 
mit der Welle ihres Motors gekuppelt ist. Die beiden 
Luftschrauben rotieren also im gleichen Sinne mit ver¬ 
schiedenen Tourenzahlen. Der Wirkungsgrad einer 
großen, langsam rotierenden Schraube ist an und für 
sich ein günstigerer als der einer kleinen, rasch rotie¬ 
renden Schraube. Es lag in der Absicht des Erfinders 
Loutzkoy, Tourenzahl wie Steigung der Luftschrauben 
so zu wählen, daß sie sich in ihren Wirkungen unter¬ 
stützen, und daß der Wirkungsgrad der gesamten An¬ 
ordnung ein größerer ist als die Summe der Leistungen 
der einzeln angetriebenen Schrauben. Soweit die ersten 


gelungenen Versuche es He- 
urteilen lassen, ist dies auch 
vollständig geglückt. Es gibt 
bisher kein Flugzeug, das über 
eine derartig große Kraftanlage 
(200 PS.) verfügt, wie diese 
„Taube“. 

Entsprechend der mächtigen 
Motoranlage ist auch das Ge¬ 
wicht des Flugzeuges ein hohes. 
Das Fahrgestell mußte daher 
besonders sorgfältig gebaut und 
abweichend von der bisherigen 
Form durchgeführt werden. 
Das neue Fahrgestell zeigt, daB 
die Rumpler-Werke, die in 
Lichtenberg große Fabrikanlagen 
und in Johannisthal geräumige 
Schuppen besitzen, sowohl be¬ 
züglich der Güte der Arbeit 
als auch bezüglich der sorg¬ 
fältigen Durchkonstruierung aller 
Details Erstklassiges geleistet 
haben, da gleich der erste Flug 
anstandslos gelang. Bei einem 
so schweren und raschen Flugzeug birgt das Landen 
natürlich das größte Gefahrmoment in sich, es ist deshalb 
besonders anerkennenswert, daß nicht der geringste 
Schaden an dem Flugzeug vorkam. Die Leistungsfähigkeit 
der Fabrik beträgt etwa l l l 2 Flugzeuge in der Woche. 

Die Fabrik für W r i g h t - Flugzeuge ist die älteste 
in Deutschland, sie ist bald nach den durch den „Ber¬ 
liner Lokal-Anzeiger“ auf dem Tempelhofer Felde von 
Orville Wright im Jahre 1909 ausgeführten Flugvor¬ 
führungen gegründet worden. Die Fabrik baut Doppel¬ 
decker, weil sie der Ansicht ist, daß die größere Trag¬ 
fähigkeit ausschlaggebend sein muß. Außerdem ist bei 
Doppeldeckern meist die Aussicht nach unten eine 
bessere als bei Eindeckern. Die Stabilität der Wright- 
Flugzeuge ist hochberühmt, konnte doch der im Herbst 
vergangenen Jahres verunglückte Kapitän Engelhardt 
ycr zwei Jahren eine Herausforderung erlassen, daß er 
stets zu fliegen vermöchte, wenn irgend eine andere 
Maschine in der Luft wäre! Häufig ist es vorgekom¬ 
men, daß andere Flieger sich nicht aus ihrem Schuppen 
getraut haben, wenn seine Maschine bei schlechtem 
Wetter flog. Die Wright-Doppeldecker werden meist 
mit zwei Schrauben, auf Wunsch auch mit einer 
Schraube geliefert. Die erste Anordnung hat den Vor¬ 
teil, daß die Querstabilität leichter zu halten ist, da die 
Maschine zwei Stützpunkte in der Luft hat. Die Über¬ 
tragung vom Motor auf die Schrauben geschieht durch 
Ketten, wodurch es möglich ist, große Propeller zu 
verwenden, die eine geringe Umdrehungsgeschwindig¬ 
keit und damit einen sehr günstigen Wirkungsgrad be¬ 
sitzen. Die beiden Tragflächen sind durch Brücken¬ 
konstruktion miteinander verbunden, wodurch eine 
außerordentliche Haltbarkeit erzielt wird. Die Flieger 
sitzen nebeneinander. Die Steuerungseinrichtungen 
sird doppelt, so daß sie vom Führer oder Flieger be¬ 
dient werden können. Die Motoren haben feststehende 
wassergekühlte vier Zylinder, die eine außerordentlich 
geringe Ausnutzung erfahren. Die Schnelligkeit wurde 
schon mit 24-PS.-Motoren auf 70 bis 80 km getrieben. 
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Mit größeren Motoren können 100 bis 125 km in der 
Stunde erreicht werden. Die Anlaufstrecke ist sehr 
klein. Schon mit 50-PS.-Motor vermochte die Maschine 
drei Personen zu tragen. Das Leergewicht des Drachen 
beträgt etwa 400 kg. Die Ausbildung auf Wrightflieger 
Ist besonders leicht. Der Flieger Kleinle lernte 1 Std. 
15 Min. bei 16 Flügen, Ingenieur Rüttgers brauchte 
4 Std. 39 Min., während Ingenieur Müller gar nur 20 
Aufstiege benötigte und nach 12 Tagen seine Flieger¬ 
prüfung bestehen konnte. 


Fortschritte 

der deutschen Feuerzeugindustrie. 

Die Zündholzsteuer, die auf der einen Seite die kleinen 
Haushaltungen und namentlich den Gastwirtsbetrieb schwer 
feelastet, ist auf der anderen Seite die Mutter einer neuen 
Industrie geworden, nämlich der Feuerzeugindustrie. Der 
Neuerscheinungen auf diesem Gebiet gibt es außerordent¬ 
lich viele. Einige der neuesten mechanischen Feuerzeuge 
sollen im folgenden beschrieben werden. 

Wenn man sich vor Augen hält, welcher Unterschied 
zwischen den ersten Feuerzeugen, die auf den Markt kamen, 
und den heutigen Erzeugnissen liegt, so kann man der ein¬ 
schlägigen Industrie die Anerkennung nicht versagen, daß 
sic ständig bemüht ist, Verbesserungen zu schaffen, und 
schon Hervorragendes geleistet hat. Während die ersten 
Taschenfeuerzeuge recht umfangreiche Apparate waren, 
feei denen weder auf gefällige Form noch auf Sparsamkeit 
im Gebrauch besonders Gewicht gelegt wurde, sind wir 
beute zu Apparaten gekommen, deren äußere Aufmachung 
sowohl wie deren Konstruktion bereits vollkommen ge¬ 
nannt werden kann. Wir können unterscheiden zwischen 
automatischen sowie zwischen Platin- und Zereisenfeuer- 
zeugen. Das älteste automatische Feuerzeug, das auch 
noch heute an führender Stelle steht, ist das „Imperator- 
Feuerzeug". Dies wurde zuerst von einer Wiener Firma 
P. Grünwald in den Handel gebracht, wird aber heute 
allenthalben in Deutschland hergestellt. Es wird mit Ben¬ 
zin gefüllt, und die Entzündung der Lunte erfolgt beim Auf¬ 
springen des Deckels. Ein ähnliches Feuerzeug ohne Ben¬ 
zinfüllung ist das „Amorces-Feuerzeug". Dessen Wirksam¬ 
keit beruht auf der Anwendung eines Bandes mit Zünd¬ 
blättchen. Die automatischen Feuerzeuge nach Art des 
„Imperator" haben im Laufe der Zeit allerlei gefällige und 
praktische Formen angenommen. Vorbildlich in dieser Be¬ 
ziehung sind die .Firmen Jacques Kellermann, 
Berlin SO 16, Betzin & Werner, Berlin SW 68, und 
Wilhelm Stern, Köln a. Rh. Am beliebtesten dürfte 
das Imperator-Feuerzeug in Form einer Uhr sein. Statt 
durch eine Drehung den Deckel aufspringen zu lassen, ge¬ 
nügt hier ein Druck auf den Remontoiruhrknopf, um den 
Springdeckel zu öffnen und die Lunte vor- und zurück¬ 
zuschieben. Recht originell wirken die von der schon ge¬ 
nannten Firma W. Stern in Köln in den Handel ge¬ 
brachten Feuerzeuge in Form einer flachen Browningpistole. 
Die Firma J. K e 11 e r m a n n ist bekannt als Fabrikantin 
des Zeradinfeuerzeuges „Rex" und des Drehfeuerzeuges 
„Handicap". Sie hat jetzt ihre elektrochemische Fabrik 
von ihrem übrigen Betriebe getrennt und in einen Vorort 
von Berlin verlegt. Durch die ihr dadurch gebotene 
größere Entwicklungsmöglichkeit ist es ihr gelungen, die 
Herstellung ihres Zeradin - Metalles, eines in Qualität uner¬ 
reichten und allgemein bevorzugten Zündmetalles, das hoch¬ 
pyrophor und garantiert haltbar, daher unbedingt lager- und 
expoHfähig ist, wesentlich rationeller und billiger zu gestalten. 

Neben den automatischen Feuerzeugen haben sich auch 
die Platinfeuerzeuge einen Platz zu behaupten gewußt. 
Hier ist es die Firma Fritz Deimel, Berlin S 42, die 
mit ihrem Original-„Janus"-Feuerzeug die Spitze hält. 
Dieses Feuerzeug besteht aus zwei durch einen Steg mit¬ 
einander verbundenen Röhren, deren eine einen Docht 
enthält. Der Doppeldeckel enthält an einer Seite die aus 
Platindrähten bestehende Zündvorrichtung. Wird der 
Docht mit Methylalkohol durchtränkt und die Zündvor¬ 
richtung in den Dochtbehälter eingetaucht, so entsteht beim 


langsamen Herausziehen eine Flamme. Hier wäre weiter 
noch zu erwähnen das elektrische Feuerzeug „Trilby", das 
auf demselben Prinzip beruht. An Stelle der Platindrähte 
tritt hier ein elektrisches Element. Durch einen Druck auf 
den Kontaktknopf entzünden die Drähte den mit Methyl¬ 
alkohol getränkten Docht. 

Eine Spezialität neueren Datums sind die Streichfeuer¬ 
zeuge, die in Art der Zündhölzer durch Anwendung von 
Zereisen zu benutzen sind. Das System läßt sich sowohl 
als Taschen-, Wand wie auch als Tischfeuerzeug ver¬ 
wenden, und wirklich praktische und empfehlenswerte 
Aufmachungen sind hierin gerade in letzter Zeit auf den 
Markt gekommen. Eine große Anzahl von Firmen befassen 
sich mit der Herstellung dieser Zereisen-Feuerzeuge, nament¬ 
lich außer den schon genannten Firmen die Chemische Fa¬ 
brik „Zündnelke w , Richard Kroch, Berlin, die Deutsche 
Pyrophorgesellschaft in Berlin, Bergmanns Indu¬ 
striewerke in Gaggenau, ferner Friemann & Wolff in 
Zwickau, Baer & Co., Berlin S 14, und D. Kinzinger, 
Bijouteriefabrik, Pforzheim. Einige der besten Zereisen- 
Feuerzeuge sind folgende: „Zündbox“; bei diesem Feuerzeug 
öffnet und schließt sich der Deckel automatisch, es ist 
somit das bequemste aller bis jetzt existierenden Feuerzeuge. 
Das von D. Kinzinger in den Handel gebrachte Feuerzeug 
„Sarastro" steht einzig da, indem die Entzündung der Reib¬ 
fackel nicht durch Abwärtsstreichen derselben, sondern 
durch Aufwärtsfahren geschieht. Bei dem Abwärtsstreichen 
wird der Funken weggeschleudert, während er bei dem 
Aufwärtsfahren sozusagen aufgefangen wird. Der Zer- 
stein an diesem Feuerzeug ist fast der fünfzehnfache wie 
bei den gewöhnlichen Fupkenfeuerzeugen und hält deshalb 
jahrelang ohne Ersatz. Die Flamme brennt so lange, bis 
das in dem Docht enthaltene Benzin verbrannt ist, d. h. 
1—2 Minuten. Zu den Feuerzeugen, welche eine große Ver¬ 
breitung gefunden haben, gehört auch das „Pyrox“-Feuerzeug 
der Firma Fritz Deimel, Berlin S42. Durch einen Feder¬ 
bügel, der außen am Benzinbehälter des Feuerzeugs angebracht 
ist, wird durch einen leichten Druck die Zündvorrichtung in 
Tätigkeit gesetzt. Ferner gehören Gasanzünder mit Zereisen und 
Radfeuerzeuge zu den Spezialitäten dieser Firma. Erwähnt sei 
noch das durch die Firma Wilh. Stern in Köln und Betz in 
&Werner in Berlin in den Handel gebrachte Taschen¬ 
feuerzeug „Fackel". Die Handhabung ist die denkbar ein¬ 
fachste. Die im Benzinbehälter stehende Fackel mit Spiral¬ 
gewinde ist im Innern durch einen unverbrennbaren Docht 
ausgefüllt, das schnelle Herausziehen der Fackel aus dem 
Benzinbehälter verursacht eine Achteldrehung des Feil¬ 
rades, wodurch eine intensive Funkengarbe entsteht, die 
die sichere Entzündung der Fackel bewirkt. Steckt man 
die Fackel umgekehrt in den Behälter, verwandelt sich 
das Taschenfeuerzeug in ein Tischfeuerzeug. 

Die grundlegenden Prinzipien der 
Fabrikorganisation. 

Von Dipl.-Ing. C. M. L e w i n. 

Prüfen wir die Organisation bestehender Fabriken, so 
finden wir hierbei vielfach Fehler und Mängel, die beseitigt 
werden müssen, wenn ein Unternehmen wirtschaftlich 
günstig arbeiten soll; ciese Fehler sind meiot dreifacher Art: 

1. Fehler, die im Bau und in der Einrichtung eines 
Unternehmens liegen; 

2. solche, die im Betriebe und in der Art der Betriebs¬ 
führung begründet sind, und 

3. solche, die in der Leitung eines Unternehmens liegen 
und hauptsächlich den Einkauf der Rohmaterialien sowie 
den Verkauf der Fertigprodukte betreffen. 

ad 1. Wenn bei Aufstellung von Fabrikentwürfen 
nicht mit der notwendigen Vorsicht vorgegangen wird, 
oder wenn die Zuziehung von Sachverständigen-Experten 
versäumt worden ist, dann wird vielfach eine neuerbaute 
Anlage schon elementare Organisationsfehler aufweisen; 
als leitender Grundsatz jeder Fabrikorganisation muß der 
Gedanke gelten, daß das zur Verarbeitung gelangende Roh¬ 
material auf dem kürzesten Wege in das versandfähige 
Fertigprodukt umgewandelt werden soll. Es muß daher 
das Material immer in einem Sinne durch den ganzen Be¬ 
trieb befördert werden, und die Beförderungswege müssen 
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während des Fabrikationsprozesses die möglichst kürzesten 
und schnellsten, die Maschinenanlagen und Werkzeug¬ 
maschinen die leistungsfähigsten und modernsten sein; da¬ 
bei ist durch eine weitestgehende Arbeitsteilung die Ma¬ 
schinenarbeit, wo nur irgend möglich, einzuführen und die 
teure Handarbeit auf ein Minimum zu reduzieren, was so¬ 
wohl für die Bearbeitung als auch für Zu- und Abfuhr zu 
eiten hat. Die Maschinenanordnung muß dem Gange des 
roduktionsprozesses streng angepaßt sein, und das Rohstoff- 
sowie Versandlager soll so angeordnet erscheinen, daß sie 
ebenso gute wie kurze Verbindung mit den Werkstätten¬ 
räumen erhalten: bei Dampfbetrieb ist darauf zu achten, 
daß die Kraftzentrale so angeordnet ist, daß Dampfver¬ 
luste durch lange Rohrleitungen und Kraftverluste durch 
lange Transmissionsleitungen tunlichst vermieden werden. 
— Reservemaschinen zur Verhütung eines Betriebsstill¬ 
standes, Betriebssicherheit, Anordnung der ganzen An¬ 
lage in Gemäßheit der bestehenden Vorschriften der Bau¬ 
polizei und der Gewerbebehörde, rechtzeitige Sicherung 
von Grund und Boden für eventuelle Erweiterungsbauten, 
insbesondere aber eine für eine bestimmte vorgesehene 
Maximalproduktion berechnete Größenermittlung der 
ganzen Anlage sind im Verein mit einem günstigen Stand¬ 
ort in einer Gegend mit guten Arbeiterverhältnissen, niedri¬ 
gen Steuersätzen, billigem Kraftbezug bzw. niedrigen 
Brennstoff- und Bodenpreisen bei dem Bauentwurf nicht 
aus dem Auge zu verlieren; jede Vernachlässigung eines der 
vorbenannten Faktoren rächt sich und stellt die Wirt¬ 
schaftlichkeit des Betriebes in Frage. 

Wird gegen diese technischen Grundprinzipien schon 
bei dem Neubau eines Fabrikbetriebes verstoßen, so ist 
selbst durch die vortrefflichste Organisation schwer Abhilfe 
zu schaffen; wie sollen sich z. B. Fehler beseitigen lassen, 
die ihren Grund in einer ungünstigen Wahl des Stand¬ 
ortes haben? Stellen sich die Transportkosten für den 
Bezug der Rohmaterialien, der benötigten Ganz- und Halb¬ 
fabrikate und Hilfsstoffe sowie für den Versand des Fertig¬ 
produktes zu hoch, so kann man hierfür ebensowenig Ab¬ 
hilfe schaffen, wie wenn nicht rechtzeitig an die Beschaf¬ 
fung des zum Betriebe erforderlichen Nutzwassers gedacht 
wurde oder bei Vorhandensein entsprechender Energie¬ 
quellen (Hochofengase, Wasserkraft oder billiger flüssiger 
Brennstoffe) nicht daran gedacht wurde, diese für den 
Betrieb auszunutzen, und an Stelle von Gichtgasmaschinen, 
Turbinen etc. die teure Kohle zum Heizen von Dampf¬ 
kesseln bei Wahl der Betriebskraft vorgezogen wurde. — 
Oder wenn verabsäumt wurde, die Fabrik so anzulegen, daß 
durch Eisenbahnanschluß oder durch Lage an Wasser¬ 
straßen und Kanälen günstige frachtliche Bedingungen ge¬ 
schaffen wurden. 

Treffen wir derartige Zustände an, dann ist es wohl 
kaum möglich, durch Verbesserung der bestehenden Ein¬ 
richtung eine wesentliche Verbilligung der Fracht-, Kraft¬ 
oder anderen Unkostenanteile und damit auch der Fa¬ 
brikate herbeiführen; es sei denn, daß man an eine Ver¬ 
legung des Standortes der betreffenden Industrie denken 
kann, was aber im allgemeinen nur dann angängig sein 
dürfte, wenn man Aussicht hat, das Unternehmen zu gün¬ 
stigen Bedingungen für andere Betriebszwecke zu ver¬ 
kaufen, ein Fall, der nur höchst selten bei im Großstadt- 
Zentrum gelegenen Fabriken Vorkommen wird. 

ad 2. Handelt es sich hingegen um Fehler, welche im 
Betriebe selbst bzw. in der Art der Betriebsführung 
gelegen sind, dann ist für einen Organisations-Fachmann 
Gelegenheit zur Betätigung; während der Betriebsleiter in¬ 
folge seiner langjährigen Facharbeit in derselben Branche 
einseitig geworden ist und nur selten einen weiten Blick 
hat, ist ein mit der Einführung von Organisationsverbesse¬ 
rungen beauftragter beratender Ingenieur infolge seiner 
vielseitigen Erfahrungen in Betrieben ganz verschiedener 
Industriezweige leichter in der Lage, die bestehenden 
Fehler zu erkennen. — Sein Blick ist ungetrübt und ge¬ 
schärft, sein Urteil objektiv und nicht beeinflußt, und er 
wird daher ohne Schwierigkeit die vorhandenen Fehler und 
Mängel der Organisation zunächst feststellen können, 
gleichzeitig aber auch in der Lage sein, Vorschläge zu 
machen, wie den bestehenden Mißständen am besten und 
billigsten abzuhelfen möglich sein wird. Sehr richtig be¬ 
merkt der Leipziger Handelshochschullehrer Professor 
Stern in seinem neuesten Werke: ,,Die kaufmännische Or¬ 
ganisation im Fabrikbetriebe" über die Durchführung von 
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Revisionen durch geeignete Sachverständige: „Dem Prak¬ 
tiker auf industriellem Gebiete ist es sattsam bekannt, 
selbst bei bester Organisation und genauester EinhaltttSt 
von Betriebs- und Verwaltungsvorschriften Fehler ski 
einschleichen, die insbesondere auf dem Gebiete der In¬ 
dustrie oft von schwerwiegendster Bedeutung sind. A» 
diesem Grund empfiehlt es sich sehr, fallweise durch eine 
objektive Instanz, z. B, einen Organisationsanwalt., Betrieb 
und Verwaltung eingehend untersuchen zu lassen.'* _ 

ad 3. Es ist in gut organisierten Betrieben eine oft 
zitierte und bekannte Tatsache, daß nur beim Einkauf noch 
zu sparen möglich ist: in Wirklichkeit ist durch ge¬ 
schickten, rechtzeitigen Abschluß einerseits, gute Wahl 
der Bezugsquellen andererseits möglich, Ersparnisse beim 
Einkauf des Rohmaterials zu erzielen, ohne daß natürlich 
die Qualität der Materialbezüge darunter leidet. 

Der Schwerpunkt der Rentabilität jeden Betriebes liegt 
aber im günstigen Verkauf der gesamten Produktion; ein 
gut ausgebildeter Vertreterkreis schafft bei fleißiger AJtqui- 
sition im allgemeinen stets die erforderliche Kundschaft 
herbei, wenn die Fabrikate sich innerhalb ihrer Branche 
eines gewissen Rufes erfreuen und die Preisstellung eine 
derartige ist, daß man gegenüber der Konkurrenz wettbe¬ 
werbsfähig erscheint. Eine richtige Preisstellung aber be¬ 
dingt eine gute Organisation des Kalkulationsbureaus, da¬ 
mit die Festlegung der Verkaufspreise an Hand richtiger 
und kontrollierter Daten so erfolgen kann, daß bei einer 
gesunden Preisbasis ein Arbeiten mit Verdienst möglich 
wird und die Leitung eines Unternehmens imstande ist, 
das darin investierte Kapital entsprechend zu verzinsen. 
(Siehe auch den Artikel in Nr. 4 der „Export-Woche**.) 


Deutschtum im Auslande . 

Ober die Befestigung des deutsch-nationalen Gedankens 
im Auslande veröffentlicht Dr. Carlos Stegemann auf Grund 
seiner langjährigen Erfahrungen in Argentinien im „Tag" 
unter der Überschrift „Republikaner" einen beachtenswerten 
Artikel. Wir entnehmen diesem Streiflicht auf die Ent¬ 
wicklung des Deutschtums in Südamerika, das in bemerkens¬ 
wertem Gegensätze zum Deutschtum in anderen Weltteilen 
sein nationales Bewußtsein zu behaupten weiß, folgendes: 
Als Ausländer deutschen Blutes habe ich viele Jahre in Argen¬ 
tinien, einer großen Republik, zugebracht und beobachte mit 
großer Freude, daß deutsche Arbeit und deutsche Gesinnung 
sich ein immer größeres Feld der Wirksamkeit erringen. 
Der Hebel dabei ist gerade das, was dem deutschen Geiste 
eigen ist: Ausdauer, Unternehmungsgeist und nicht zuletzt 
die schlichte und selbstverständliche Unterordnung unter 
jede gerecht handelnde Autorität. Kein Deutscher in 
Argentinien aber würde sich dieses anders als eine Repu¬ 
blik, keiner sein deutsches Vaterland sich je anders als Mon¬ 
archie auch nur im Traume vorstellen können. Jeder, der 
die Welt in ihren verschiedenen Staatenformen kennt, wird 
mir in dem Urteile beipflichten, daß in keinem Volke des 
Erdballs die Neigung zur Monarchie tiefer wurzelt als ge¬ 
rade im deutschen. Jeder Vergleich mit einer echten Re¬ 
publik, wie Argentinien eine ist, lehrt dies. Geschichtliches 
Studium wie Weltkenntnis führen eindringlich zu Gemiite, 
daß die Ursachen zu Umwälzungen, wie viele sie befürchten, 
viel tiefer liegen, als dies sich durch die Worte „Ver¬ 
hetzung" und „Verärgerung" ausdrücken läßt. Die Bei¬ 
spiele von Paris, Lissabon, Rio de Janeiro und Peking pas¬ 
sen schlechthin nicht auf Berlin oder München. Scharf 
müssen getrennt werden die Beurteilung der Repu¬ 
blik als Prinzip und die Anwendung auf Deutschland. Eine 
degradierende Beurteilung des Prinzips der Republik führt 
angesichts der Tausende von edlen Männern, die ihm in 
andern Ländern Leben und Arbeit geweiht haben, zu un¬ 
nützer Vertiefung einer Kluft. Die Anwendung für Deutsch¬ 
land aber ist einfach undenkbar. Unvergeßlich werden 
mir die Worte eines sehr hochstehenden deutschen Mannes 
sein, der da sagte: „Nicht die Form ist das Wichtige, son¬ 
dern auf die Männer der Regierung kommt es an; für deut¬ 
sches Gemüt und deutsches Denken aber ist die Monarchie 
das einzig mögliche." Unvergeßbar auch, in diesem Zu¬ 
sammenhänge, wird mir die Nacht bleiben, in der die Deut¬ 
schen Argentiniens den 80. Geburtstag des Alt-Reichskanr- 
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lers in der Riesenhalle des Pabellon Argentino feierten. 
Während draußen in der subtropischen Nacht die Panzer 
der republikanischen Gardereiter im Mondlicht funkelten, 
erhob sich drinnen im Saale ein Kaiserhoch, das so dröh¬ 
nend war, daß die Argentinier sich in ihrem Erstaunen über 
die „ruhigen" Deutschen kaum zu fassen wußten. Große 
Aufgaben sind dem heutigen Deutschtum gestellt: In der 
Fremde rastlose Pionierarbeit, in der Heimat die Herstel¬ 
lung eines starken sozialen Friedens. In der Fremde die 
Aufrechterhaltung der deutschen Reichsfahne gegen die 
weltbeherrschende britische Flagge, in der Heimat Einig¬ 
keit. Im echten Sinne vaterländisch ist beides. Mit Stolz 
und Freude sehen wir Ausländsdeutschen die schwarz¬ 
weiß-rote Flagge und hoffen sicher, daß deutsche Treue mit 
deutschem Verstände den Weg zu gehen weiß, der an jeder 
einseitigen Klassenherrschaft vorbeiführt. Der innere Friede 
muß durch positive Arbeit erwirkt, nicht durch zersetzende 
Kritik zerstört werden. Niemand würde dankbarer sein 
und niemand tiefer den Segen eines sozialen Friedens füh¬ 
len als das ausländische Deutschtum. 

Das Deutschtum in Amerika. Der Austauschprofessor 
Reinsch sprach auf eine Einladung der Berliner freien 
Studentenschaft über das Thema: „Das Deutschtum in 
Amerika", dasselbe, das vor noch nicht allzu langer Zeit 
Professor Münsterberg behandelt hatte. Professor Reinsch 
meinte, daß so kurzerhand selbstverständlich das Thema 
nicht erschöpft werden könne. Statistiken könnten wohl 
dazu auch nicht helfen; denn man würde nur feststellen, 
daß soundso viel Millionen Deutsche in Amerika lebten 
und soundso viel Millionen deutscher Abstammung vor¬ 
handen seien. Unterscheiden müsse man scharf zwischen 
der deutsch - amerikanischen Bevölkerung in den Städten 
und auf dem Lande. Auf dem Lande hätten sich die deut¬ 
schen Einwanderer noch deutsch erhalten; es gäbe dort 
ganze Enklaven, in denen überhaupt nur deutsch gesprochen 
werde. Allerdings sei der Dialekt meist süddeutsch. Vor¬ 
bildlich seien die Deutschen als Ackerbürger geworden. 
Was irische Einwanderer und anglo-amerikanische Land¬ 
leute gesündigt, hätten die Deutschen wieder gutgemacht. 
Auch ihre Gemeinwesen seien rein deutsch eingerichtet, 
nur bilde im Gegensatz zur deutschen Heimat die Kirche 
den zentralen Mittelpunkt. Das puritanische Element sei 
nicht so stark wie in den Städten, und wo es vorherrschend 
sei, spüre man keine Tyrannei. In den Städten hätten sich 
die Deutschen schneller amerikanisiert. Aber nicht zu ver¬ 
kennen sei es, daß stets die Deutschen oder die Abkömm¬ 
linge von Deutschen bahnbrechend gewirkt hätten. In der 
Industrie und im Handel, nicht in der Literatur, nicht in der 
Kunst und überhaupt nicht in der Politik. Professor Reinsch 
zeigte an Beispielen, welchen Einfluß Deutsche ausgeübt 
haben. Auch sie — so meint er — hätten die 
ökonomischen Verhältnisse zum eigenen Vorteil ge¬ 
nützt, aber doch großen Eindruck auf die ameri¬ 
kanische Nation gemacht. Er nannte Steinway, Astor, 
Wayerhäuser, Shaktles u. a. m. Sie alle hätten Amerika 
unendlich große Dienste geleistet. Das deutsch-nationale 
Bewußtsein hätten allerdings viele verloren, aber jetzt sei 
es an der Zeit, daß alle, die deutsch seien, und alle, die 
deutsch waren, sich auf ihr Deutschtum wieder besännen. 

Ein Erfolg deutscher Einigkeit in Südungarn. Im Banat 
blüht die reindeutsche Gemeinde Liebling und ist stolz 
auf ihren Namen, den sie dem vielgeliebten Kaiser Josef II. 
verdankt. Da es nun bekanntlich in Ungarn als ein be¬ 
sonderer Erfolg amtlicher Verwaltungskunst angesehen 
wird, wenn es gelingt, einen fremden Namen in einen echt 
madjarischen zu verwandeln, so verfügte kürzlich das 
Komitat kurzweg die Umwandlung des deutschen Namens 
Liebling in Redvencz. Die Gemeinde ließ sich aber nicht 
einschüchtern, appellierte tapfer und trat endlich mit 
einem Gesuch an die Krone heran. Das ungarische Mi¬ 
nisterium hat daraufhin sofort die Aufhebung der Ko- 
mitatsverfügung angeordnet und der Gemeinde die dau¬ 
ernde Beibehaltung des deutschen Namens zugestanden. 


Briefe an den Herausgeber. 

„In Nr. 7 Ihrer Zeitschrift ist ein ebenso interessanter 
wie beachtenswerter Artikel enthalten: „Der Panamakanal 
und Deutschlands Handel und Schiffahrt". Die darin be- 
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findlichen Zahlen und Daten lösen beinahe unwillkürlich 
einen Vergleich mit dem Suezkanal aus. Die mangeln.iit^ 
Fertigstellung des letzteren hat 640 Millionen Frank ge¬ 
kostet. Das gleiche Niveau der beiden Meere und das senr 
geeignete Terrain machten alle Schleusen entbehrlich- Der 
Betrieb kostet daher nahezu nichts. Die durch die ru 
schmal angelegte Talsohle erforderlichen Piloten müssen 
von den transitierenden Schiffen extra bezahlt .^ er( " c 
Auch müssen die bei Nacht transitierenden Schiffe den 
größten Teil der Beleuchtungskosten durch eigene Schein¬ 
werfer bestreiten. Die im Betriebsjahre 1911 einkassierten 
Betriebsgebühren allein, ohne Nebenspesen — vom 1. Ja¬ 
nuar bis 31. Dezember — betrugen 134,010,000 (einhundert - 
vierunddreißig Millionen und zehntausend) Frank. _ Die 
Tonne muß 6.75 Frank Transitgebühr bezahlen, während 
am Panamakanal die Abgabe mit einem Dollar pro Tonne 
festgesetzt werden soll. Dies ist nicht einmal die Hä.fte 
der Abgabe für den so viel billiger hergestellten und nahezu 
kostenlos betriebenen Suezkanal. Es sind diese ungebühr¬ 
lich hohen Tarife im Suezkanal eine unerträgliche Be¬ 
lastung des internationalen Handels, auf die ich Ihre Auf¬ 
merksamkeit lenke." 


Personalien. 

— Der frühere Kolonialstaatssekretär v. Lindequist hat 
wie im Militär-Wochenblatt amtlich bekanntgemacht wird, 
den Abschied aus seinen Militärverhältnissen bewilligt er¬ 
halten. Er stand bisher als Hauptmann der Reserve beim 
42. Infanterie-Regiment in Stralsund. Er war in ihm 1S86 
zum Leutnant, 1894 zum Oberleutnant und 1900 zum Haupt¬ 
mann ernannt worden und besitzt die Landwehrdienstaus¬ 
zeichnung erster Klasse. 

— Zum Deputy-Generalkonsul der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika in Berlin ist der amerikanische Bürger 
de Witt C. Poole junior ernannt worden. 

— Geh. Baurat Prof. Heinrich Kayser, der seinen 
70. Geburtstag in Kairo verlebte, wurde vom Dekan der 
Technischen Hochschule in Karlsruhe telegraphisch davon 
in Kenntnis gesetzt, daß ihm die Würde eines Doctor-Ing. 
honoris causa verliehen worden sei, und zwar ,,in Aner¬ 
kennung seiner Verdienste um das deutsche Bauwesen, be¬ 
sonders durch tat¬ 
kräftige Förde¬ 
rung der fach¬ 
lichen Bestrebun¬ 
gen der deutschen 
Architekten". 

— Wilhelm Sta¬ 
chelhaus (Porträt 
nebenst), bekann¬ 
ter Großreeder und 
Fabrikant, Senior¬ 
chef der Firma Sta- 
chelhaus & Buch¬ 
loh in Mannheim, 
feierte am 4. März 
seinen 70. Gebu’-ts- 
tag. Der Jubilar, 
ein eifriger Förde¬ 
rer des sozialen 
Gedankens und 
bekannter Philan¬ 
throp, hat sich um 
den Handel und die 
Industrie Mann¬ 
heims außerordent¬ 
lich verdient ge¬ 
macht. Sein Name 
ist weit über die Grenzen Mannheims hinaus bekannt und 
hochgeachtet. 

— Herr Johann Jakob Söhnlein, der Gründer 
und frühere langjährige Chef der Rheingold Söhnlein & Co 
Rheingauer Schaumweinkellerei A.-G. zu Schierstein, ist 
am 24. Februar im 85. Lebensjahr gestorben. Er war in 
Frankfurt a. M. geboren und hat im Februar 1865 die Schier¬ 
steiner Sektkellerei gegründet. Unter seiner zielbewußtec 
Leitung hat sich das Unternehmen zu einem der bedeutend¬ 
sten der deutschen Schaumweinindustrie entwickelt. 
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Technische Woche 


Kraftmaschinen und Kraftanlagen. 

_ Der elektrische Antrieb io Werkräumen. Die Er- 

loHung der Leistungsfähigkeit eines Betriebes wird, wie 
tie Zeitschrift für Werkzeugmaschinen und Werkzeuge be¬ 
ichtet, der ausschlaggebende Faktor für den Umfang sein, 
n dem der Einzelantrieb zur Verwendung gelangt. Der 
dr die größeren Mengen fertiger Produkte zu rechnende 
ertbetrag ist daher den gesteigerten Betriebskosten bei 
Kinzelantrieb gegenüberzustellen. Es hat dann eine Be¬ 
grenzung der gesteigerten Leistungsfähigkeit auf größere 
Leistung an brauchbaren Fertigfabrikaten bei gleicher 
NX erkstundenzahl, gleichem Arbeitspersonal und gleicher 
NX- erkzeugmaschinenzahl zu erfolgen. Um sicher zu gehen, 
ist eine Ergründung der im Verlaufe einer Versuchsreihe 
vollendeten Arbeitsleistungen vorzunehmen, um so die 
wirkliche Leistungssteigerung infolge der Wahl eines Ein- 
zelantriebes feststellen zu können. Der Arbeiter, der 
früher zum Wechseln der Maschinengeschwindigkeit ein 

nV ° r ^ C ^ e ^ C .b en °tigte, wird in der ersten Zeit nicht 
-der Lage sein, mit Hilfe eines Einzelantriebes eine 
größere Arbeitsgeschwindigkeit zu erzielen, jedoch dürfte 
die Uebung schließlich derartige Schwierigkeiten über¬ 
winden helfen. Reparaturwerkstätten und Betriebe, in 
denen nur zeitweise gearbeitet wird, dürfen durch Ver¬ 
wendung des Einzelantriebes keinen ausreichenden Er¬ 
zeugungsgewinn erhoffen, um die höheren Einbaukosten zu 
rechtfertigen, sofern nicht die Energielieferungskosten un¬ 
verhältnismäßig hohe sind. Es dürfte also in derartigen 
Fällen der Gruppenantrieb entschieden wirtschaftlicher 
als der Einzelantrieb sein. Bei Werkstätten mit großem Er¬ 
trage aus neuen Erzeugnissen, die ständig Tag und Nacht 
im Betriebe stehen, wird sich in der Regel eine Abnahme 
der Betriebskosten im Verein mit gesteigerter Leistungs¬ 
fähigkeit bei Verwendung des Einzelantriebes ergeben. 

Eisen bahn wesen. 

Das vereinfachte elektrische Stellwerk. Im Früh¬ 
sommer 1909 wurde an Stelle des alten Betriebsbahnhofes 
..Bude IV*’ in Magdeburg - Alte Neustadt der erste Teil des 
neuen großen Verschiebebahnhofes Magdeburg-Rothensee 
dem Verkehr übergeben. Die gesamten Anlagen wurden 
am 8. August 1910 in Betrieb genommen. Der Bahnhof hat 
drei rein elektrische Stellwerke erhalten. Sie sind an den 
Stellen errichtet, an denen die meisten Weichenumstellun¬ 
gen nötig sind. An der Hand des Bahnhofplanes wird in 
der Zeitschrift des Vereins Deutscher Ingenieure die Wahl 
und der Standort der Stellwerke erläutert. Das Gebäude 
des Hauptstellwerkes Rb wird dargestellt. Nachdem die 
Nebenanlagen wie die Verschiebsignale mit ihren Halt¬ 
fallschaltern, Meldehaus mit Gleismelder, sowie die Zeit¬ 
schlüsse beschrieben sind, wird das vereinfachte Stellwerk 
ohne Kontrollstrom an der Hand der Pläne nebst Schaltung 
und Wirkungsweise erläutert. Die Messungen zur Ermitt¬ 
lung der Stromkosten für je 1000 Umstellungen werden in 
Zahlentafeln zusammengestellt (rund 2 : >i Pf. für 1000 Um¬ 
stellungen) und die Gesamtkosten der Anlage und ihre 
Verteilung auf je einen Hebel mitgetcilt. Nach kurzer Zu¬ 
sammenfassung der Vorzüge des neuen vereinfachten Stell¬ 
werkes wird seine weitere Anwendung bei reinen Weichen¬ 
stellwerken auf das wärmste empfohlen. 

Hüttenwesen. 

Eine Zange für Blöcke von 65 Tonnen Gewicht, Die 

außerordentlich großen Gewichte der Stahlblöcke, wie sie 
neuerdings besonders die Fabrikation von Panzerplatten 
erfordert, stellen naturgemäß in entsprechendem Maße stei¬ 
gende Anforderungen an die Einrichtungen zum Heben und 
Transportieren dieser Blöcke. So wurde kürzlich von der 
Deutschen Maschinenfabrik A.-G. Duisburg eine schon durch 


ihre großen Abmessungen sehr bemerkenswerte Blockzangc 
zur Ausführung gebracht, die zur Handhabung von Stahl¬ 
blöcken bis zu 65 Tonnen Einzelgewicht dient. Die Zange 
ist in der beigegebenen Abbildung dargestellt und soll nach¬ 
stehend kurz beschrieben werden. Die Zange ist vollstän¬ 
dig in geschmiedetem Stahl hergestellt und besitzt zwei 
um einen Zapfen drehbare Schenkel, die an einem gemein¬ 
samen Kettengehänge aufgehängt sind. An das mittlere 
Stahlstück dieses Gehänges greift eine in den Kranhaken 
einzuhängende Kette ein. In den unteren Teil der Zangen¬ 
schenkel sind Stahlspilzen eingesetzt, deren Entfernung ge¬ 
stattet, Blöcke von 2000—2250 mm kleinster Breite zu grei¬ 
fen. Um die geöffnete Zange beliebig heben und senken 
zu können, ist eine Feststellvorrichtung vorgesehen, die aus 
einem langen Hebel mit daran hängender Zugkette und einer 
Klinke besteht, die an den mit Zangenschenkeln verbun¬ 
denen Zapfen angreift. Die Handhabung der Blockzangc 
vollzieht sich in folgender Weise: Die Zange wird in ge¬ 
öffnetem Zustande auf den zu hebenden Block gesenkt. Da 
die Feststellvorrichtung nunmehr entlastet ist, kann die 
Klinke mittels der Handzugkctte gelöst werden, so daß sich 
die Greitspitzen beim Anheben der Zange gegen die Sei- 



Dcutsche Muchincnfibrik A.-G. Duisburg. 


ten des Blocks legen und sich hier fest anpressen. Beiin 
Aufsetzen des Blocks entfernen sich die Spitzen der Schen¬ 
kel wieder voneinander, und die Klinke der Fcststellvor- 
richtung kann wieder eingehakt werden. Das Oeffnen der 
Zange kann also nur dann bewirkt werden, wenn der Block 
bzw. die Zange aufsitzt und dadurch die Feststellvorrich¬ 
tung entlastet ist. 

Elektrotechnik. 

Stromtariffragen. Ueber diesen Gegenstand entnehmen 
wir der Elektrotechnischen Zeitschrift, die einen Artikel 
des Herrn Ingenieur R. Schmitz (Paderborn) veröffentlicht, 
folgendes: Die verschiedenartigen Bedürfnisse erfordern 

von Fall zu Fall gesonderte Tarife. Hauptaufgabe ist: He¬ 
bung des Benutzungsfaktors und Entlastung der Beleuchtungs¬ 
spitze. Der Verkaufspreis der elektrischen Energie darf 
nicht bestimmt werden nach deren Erzeugungskosten, wie 
dieses beim Gase möglich ist, sondern danach, wann, wie 
viel und für welche Zwecke die Energie benutzt wird. Die 
Abrechnung nach verschiedenen Tarifen ist einfach und 
bietet relativ wenig Schwierigkeiten. 

Materialprüfung. 

Neue Kraftmesser. Georg Wazau beschreibt in der 
Zeitschrift des Vereins Deutscher Ingenieure zwei Krafl- 
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prüfer, die, hergeleitet aus den bekannten Kontrollstäben, 
die Formänderung dieser letzteren auf hydraulischem Wege 
aus werfen.« 

Fabrikbetrieb. 

Die Aufgaben und Leistungen des technischen Bu¬ 
reaus. Obwohl das technische Bureau zu den unproduk¬ 
tiven Abteilungen gerechnet wird, leistet es doch ganz be¬ 
stimmte Arbeit und kann, je nach der Organisation, viel 
Geld kosten oder auch sehr viel sparen helfen. Die Lei¬ 
stungsfähigkeit des technischen Bureaus ist, wie die Zeit¬ 
schrift für praktischen Maschinenbau ausführlich in einem 
längeren Artikel ausführt, nicht nur abhängig von seiner 
Organisation, sondern in erster Linie von den technischen 
Beamten. 

Die Lagerverwaltung einer modernen Fabrik. W. R. 

Emik berichtet im American Machinist über eine Registra¬ 
turmethode für die ständige Kontrolle der Lagerteile wäh¬ 
rend ihres ganzen Laufes durch die Werkstatt bis zum Lager. 

Beleuchtungstechnik. 

„Perpetua“, eine neue drucklose Petroleum-Starklicht¬ 
lampe. Ein längstempfundener Uebelstand der Petroleum¬ 
intensivbeleuchtung ist die umständliche, zeitraubende und 
außerdem noch geschultes Personal bedingende Bedienung 
der Lampen. Abgesehen von dem Petroleumauffüllen des Be¬ 
hälters, einer Arbeit, die sich ja nie umgehen lassen wird, 
sind vor der Inbetriebnahme derartiger Lampen noch 
diverse, sachkundige Behandlung voraussetzende Arbeiten 
erforderlich; so muß z. B. der Brennstoff unter Druck ge¬ 
stellt werden, was gewöhnlich durch Anschließung an einen 
Kohlensäurebchälter oder aber durch Aufpumpen des 
Bassins mit Luft erfolgt; ferner muß der Vergaser erst etwa 
drei Minuten lang mit Spiritus angeheizt werden, ehe man 
das Petroleumzuflußventil öffnen darf, wobei keine seltene 
Erscheinung ist, daß, durch unkundige Hand zu früh ge¬ 
öffnet, flüssiges Petroleum aus der Düse austritt, sich an 
dem Anheizspiritus entzündet und qualmend nicht gerade 
angenehmen Geruch verbreitet. Ein weiteres sehr um¬ 
ständliches, mühsames Geschäft ist die 
Filtererneuerung, die bei täglichem Ge¬ 
brauch der Lampe mindestens alle vier¬ 
zehn Tage vorgenommen werden muß. 
Natürlich war es längst der Wunsch 
der Konsumenten sowie das Bestreben 
der Fabrikanten, diese Übelstände zu 
beseitigen. Es ist nun neuerdings der 
auf dem Gebiete der Petroleumbeleuch¬ 
tung rühmlichst bekannten Firma 
Eckel & Glinicke G. m. b. H., Ber¬ 
lin SW 61, weit über Erwarten ge¬ 
lungen, eine hochkerzige Petroleum¬ 
lampe auf den Markt zu bringen, die 
sowohl durch ihre Einfachheit an Be¬ 
dienung wie auch durch absolut ruhi¬ 
ges, weißes und äußerst billiges Licht 
(1000 H. K. etwa 0,2 Liter Petroleum per 
Stunde) die weitestgehenden Ansprüche 
vollauf befriedigt. Nebenstehende Ab¬ 
bildung zeigt eine solche Lampe von 
1200 H. K. Leuchtkraft. Dieses System 
wird in den verschiedensten Größen 
von 150 bis 1200 H. K. ausgeführt. 
Die Lampen sind alle mit stehendem 
Strumpf ausgestattet, da ja derselbe bekanntlich weniger 
Bedienungsschwierigkeiten verursacht und außerdem eine 
größere Lebensdauer aufweist. W'ie bereits die Ueber- 
schrift unseres Artikels verrät, brennt die Lampe ohne jede 
künstliche Druckerzeugung, also kein Luftaufpumpen, kein 
Anschluß an Konlens .ureoehälter ist erforderlich und somit 
auch Wegfall sämtlicher bei Drucklampen benötigter Hilfs¬ 
apparate wie Pumpen, Manometer, Druckregler, Rück¬ 
schlagventile, die bekanntlich viel Aerger und Verdruß 
sowie laufende, nicht unbedeutende Reparaturunkosten 
verursachen. Die Pcrpetualampe entzündet sich auto¬ 
matisch, das Petroleumventil kann sofort geöffnet und die 
Lampe hochgezogen werden. Ein Versagen der Zündung 
ist ausgeschlossen, da dieseloe nicht von dem Funktio- 
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nieren eines mehr oder minder geschickt angestcllten 
Wärmeventils abhängt, welch letzteres durch zu frühes 
Oeffnen oder gänzliches Versagen zu häufigen nicht un¬ 
berechtigten Klagen Veranlassung gibt. Eine weitere sehr 
wesentliche Verbesserung der Lampe besteht darin, daß 
sie ohne Filter brennt und somit auch die äußerst umständ¬ 
liche Filterauswechslung behoben ist. Nicht unerwähnt 
darf bleiben, daß durch den stets gleichbleibenden natür¬ 
lichen (hydrostatischen) Druck die Leuchtkraft des 
Strumpfes immer dieselbe ist. 

Werkzeugtechn ik. 

Kunstgerechtes Härten von Werkzeugen. Wie wir 

einem Artikel der Zeitschrift Theorie und Praxis ent¬ 
nehmen, ist für die Herstellung eines guten Werkzeuges 
u. a. die Wahl der Feuerungsanlage zum Zwecke des Er- 
hitzens des Stahles, da die Erwärmung desselben stets so 
gleichmäßig erfolgen soll, daß er weder im ganzen noch 
zum Teil höher erhitzt wird, als eben zum Härten nötig 
ist. Auch muß man die Erwärmung so rasch wie möglich 
vornehmen können, ohne daß einzelne Teile des Stahles 
wie Ecken, Kanten usw. früher in eine höhere Hitze ge¬ 
bracht werden als der übrige Teil. Vielfach ist es üblich, 
die zu härtenden Werkzeuge im Koksfeuer zu erhitzen. 
Diese Methode ist aber absolut zu verwerfen, da der Stahl 
im Koksfeuer leicht zu rasch und zu hoch erhitzt wird, um 
so mehr, weil er hier in erhöhtem Maße der Einwirkung der 
Gebläseluft ausgesetzt ist. Auch die Verwendung von 
Schmiedekohle ist nicht zu empfehlen, und zwar deshalb, 
weil diese oft einen Schwefelgehalt aufweist, der schädlich 
auf den Stahl einwirkt, indem der Schwefel mit dem Eisen 
in höherer Temperatur leicht Schwefelverbindungen bildet, 
die nicht härtbar sind und zur Bildung der sogenannten 
Weichflecken führen. Das geeignetste Heizmaterial im 
offenen Schmiedefeuer ist entschieden Holzkohle, da diese 
keine schädlichen Bestandteile enthält, eine leichte Brenn¬ 
barkeit besitzt und die Anwendung der geringsten Menge 
Gebläsewind, dessen Einwirkung auf Stahl um so schäd¬ 
licher ist, bei je höherer Temperatur sie erfolgt, und je 
länger sie dauert, gestattet. 


Aus der chemisch-tedraisclieii Industrie. 

Von Dr. G o 1 d s c h m i d t. 

Als Meerfaser (Marine-Tjbre) kommt neuerdings 
in England eine neue Faser in den Handel. Sie wird 
beim Baggern in den Untiefen des Spencer-Golfs, 
Südaustralien, gewonnen und in England mit nur 
100 M. pro 1000 kg bezahlt. Wahrscheinlich ist sie 
durch langjähriges Liegen von neuseeländischem 
Flachs, der in das Meer geschwemmt wurde, ent¬ 
standen. Sie besteht aus hydrierter Lignocellulose, ist 
infolge hohen Salzgehaltes schwer entzündlich, läßt 
sich leicht mit basischen Farben und solchen Säure¬ 
farben, die noch etwas basischen Charakter haben, 
färben und mit Wolle und Kunstwolle verspinnen. 
(„Zeitschr. für angew. Chemie“.) 

Nach einem Vortrag von Duggan vor dem Che¬ 
miker-Club in New York gelingt es auf einfachste, 
billigste Weise hartes Wasser zu erweichen, so daß 
es zur Speisung von Dampfkesseln geeignet wird. Man 
läßt es über eine Aluminiumplatte laufen, die zweck¬ 
mäßig zur Vergrößerung der Oberfläche gewölbt oder 
geriffelt ist. Ihre Abnutzung soll kaum merklich sein, 
wenn auch die Wirkung vorläufig damit erklärt wird, 
daß winzige Teilchen des Aluminiums gelöst werden, 
an die sich die Salze anhängen, und mit denen sie 
schwebend erhalten werden. Bei der Reaktion spielt 
die Einwirkung des Lichts eine Rolle; im Dunkeln 
bleibt sie aus. Das so behandelte Wasser soll nicht 
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ur selbst sehr wenig Kesselstein erzeugen« sondern 
uch bereits angesetzten teilweise lösen. Das Ver¬ 
ehren wird als Luminaturverfahren bezeichnet. 

Aus der in Mexiko gedeihenden Candelilla-Pflanze 
/ird # nach dem „Chem.-Techn. Ratgeber“, dort ein 
^achs gewonnen, das sich als Ersatz für Bienenwachs 
tignet und zur Herstellung von Firnissen, Lacken, 
»iegelwachs, Zahnwachs, Isolatoren, wasserfesten 
> apieren und Tinten taugt. Vorläufig werden durch 
Vuskochen und Abschöpfen von Wasser etwa 3 v. H. 
les Pflanzengewichts gewonnen, doch hofft man den 
Ertrag steigern zu können. Das braune Produkt wird 
lu dünnen Platten ausgewalzt, die durch die Sonne 
ziemlich hell ausgebleicht werden. Es ist härter und 
spröder als Bienenwachs, läßt sich aber stark dehnen, 
schmilzt bei 67—80 v. H. und löst sich in Terpentin, 
Chloroform, Äther und Benzin. Chemische Zusammen¬ 
setzung: Cu He* und Car. Hm. Die Pflanze enthält auch 
fast v. H. Kautschuk. 

Zur Herstellung vollkommen porenfreier elektro¬ 
lytischer Niederschläge bringt man nach der „Elektro¬ 
chemischen Zeitschr.“ auf das Grundmetall zunächst 
eine Metallschicht oder Legierung von niedrigem 
Schmelzpunkt, über welcher man die gewünschte 


Überzugsschicht niederschlägt. Dann erhitzt man bis 
auf den Schmelzpunkt des niedrig schmelzenden Me¬ 
talls, wobei dieses in die Poren des darüberliegenden 
eindringt und sie ausfüllt. 

Die Methoden des elektrolytischen Niederschlages 
von Zinn sind immer noch verbesserungsbedürftig. 
Die schönsten und glänzendsten Niederschläge erzielt 
man bis jetzt nach der Methode von Roseleur, die 
aber heiße Lösungen erfordert und viel Zeit bean¬ 
sprucht. Nach der „Elektrochem. Zeitschr.“ kann 
man mit entstehender Lösung in der Kälte arbeiten 
und das Zinn auf allen Metallen niederschlagen. Durch 
Anwärmen wird die Reaktion noch beschleunigt, doch 
ist auch in der Kälte die Ausfällung in 3—5 Minuten 
beendet. Man arbeitet mit Anoden aus Zinn bei 
2.5—3 Volt Spannung in kalter Lösung. 

Für Kupfer, Bronze, Messing: Wasser 51, Cyan¬ 
kalium 155 g, Ätzkali 31 g, Zinnchlorid 31 g. 

Für Gußwaren oder Stahl: Wasser 51, Cyan¬ 
kalium 63 g, Ätzkali 63 g, Zinnchlorid 63 g. 

Nach einem Patent von W. C. Heraeus G. m. b. H., 
Hanau a. M., wird für die Herstellung wissenschaft¬ 
licher und technischer Gebrauchsgegenstände aus 
Platin dem Metall Osmium in Mengen von 1—20 v. H. 



Für In* nnn Hnsland 
Bleich wichtig 

ist cs, zu wissen, daß unser neuer 



das Vollendetste Ist, 

u as es gegenwärtig und in absehbarer Zeit in Milch¬ 
schleudern für kleinere Betriebe geben kann. Wer 
sich für Titania-Dea interessiert, schreibe uns sofort 

Märkisch! lastbHäo-lostait „Teotoaia“, 

Frankfurt a. Oder H. II (Deutsckland). 


rfandtolinen/Xylophon-Be^ Ivirta n« /Caigan -frntratio fl 






. SV m. _ WXIaMafMatVaiai als Zusatz z. Kuhmilch best- 

Ä 6* P iKHCKsr bewährte Dauernahrung f. 

M Säuglinge vom frühesten Lebensalter an, auch als 
• W Krznitennahrung vorzüglich bei Magen- u. Darm- 

MfbYglBBf* Störungen von Säuglingen und älteren Kindern. 

\|l jb" Verbesserte Lloblgsuppe in Pulverform. 

W Nähmtnlror.lfafeflA wohlschmeckend., kräftigend. Nährpräparat f. 

naHUOWlBI MH9U| Genesende jed. Alters. In Dosen von Ya Kilo. 

Nährmittelfabrik München! G. m. b. H. v in Pasing. 

Lieferung durch sämtliche Grossisten und Exporteure. 

Angesehene Firmen als General - Vertreter für einzelne Bezirke gesucht. 


nsionssatz premi 


Kohlen. Schwefelkiese, Kupfer-, Silber-, 

MM p| 77 p Gold-, Eisenerzeetc. - Kostenfreie Unter- 

VV ■■VSiSi Buchung. - Ratschläge,Ankaufu.Placierung 
f M bei ersten Werken. Erbitte Muster u. Angabe des Quantums u. f ^ 
Transportes. Finanzierung-Vermittlung v. Bergwerken. Albert Aust, Hamburg. 


ignatienen alle Art 





Raubtierfallen 

für Löwe, Tiger, Wolf, Hyäne, Fuchs usw. 

—— Nur erstklassige Fabrikate. —■ 

Reich illustr. Katalog Nr. 107 mit leichtesten Fang¬ 
lehren für alles Raubzeug gratis. 

E. Greil * Co., Hoflieferanten, Haynan i. Sekt. 


Spielwaren 


Sueben Sie eine Bezugsquelle fOrErzengoisse der Aeilsdiei iDdBsbie! 

Verlangen Sie kostenlos unseren nenesten „Generalkatalog“. 


Wir führen: 

Seifen, Parfümerien, 
Toilette-Artikel, Por¬ 
zellan-Waren, Eisen- 
und Stahlwaren, Holz¬ 
waren, Stöcke, Schir¬ 
me, Karneval-Artikel, 
Bijouterien etc. etc. 


Ans einer Hand können Sie 
20,000 verschiedene Artikel 
der deutschen Industrie zu den 
billigsten Preisen beziehen! 
Fordern Sie sofort gratis 
nnsere Kataloge! 


Wir führen: 
Papier- und Schreib¬ 
waren,Kontorbedarfs¬ 
artikel, Lederwaren, 
Reiseartikel, Knöpfe, 
Nadel- und Bürsten¬ 
waren, Haarschmuck- 
.Kämme. 



Versandhaus Dl. Llemann, Berlin C 2S , Prenzlauer Str. 30 l. 

Größtes Versandhaus seiner Art in Deutschland. 


Fakrrüder 


Galanteriewaren 


Laacuspsplerva r en 


Ansichtspostkarten 


Bei Bsstellungen bezieh« man sich auf die „Export-Woche“. 


Digitized fr, 


Gougle 


über 60000 im Gebrauch. 

Altbewährtes, anerkannt 
erstklassiges Fabrikat von 
vollendeter Tonschönheit 

D. W. KARN 

Hamburg 36. 


Original from 
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zugesetzt. Diese Legierung ist härter und gleichzeitig 
elastischer als die bisher übliche Iridium-Platin- 
Legierung. 1 Teil Osminum entspricht in seiner Wir¬ 
kung 2Ms Iridium. 

Ausstellungswesen. 

Deutschland und die Weltausstellung in Gent. Zeitungs¬ 
nachrichten zufolge sollte Deutschland auf der „Weltaus¬ 
stellung in Gent 1913 einen größeren Platz belegt haben, 
um eine geschlossene, von der Sympathie maßgebender 
Persönlichkeiten der Industrie getragene deutsche Ab¬ 
teilung" zu organisieren. Demgegenüber ist darauf hinzu¬ 
weisen, daß die deutschen gewerblichen Kreise durch ihre 
zur Vertretung der deutschen Industrie im Ausstellungs¬ 
wesen berufene Organisation, die Ständige Ausstellungs¬ 
kommission für die deutsche Industrie, im Einvernehmen 
mit der Reichsverwaltung einmütig beschlossen haben, sich 
einer Beteiligung in Gent in der Form einer geschlossenen 
deutschen Abteilung zu enthalten. Für diesen Entschluß 
war zunächst die Tatsache, daß eine Rundfrage bei allen 
Industriezweigen ein überwiegend negatives Ergebnis ge¬ 
zeitigt hatte, sodann aber auch die Erwägung maßgebend, 
daß wirtschaftliche Gründe, die Anlaß geben könnten, der 
deutschen Industrie so kurz nach der Brüsseler Welt¬ 
ausstellung von 1910 wiederum die sehr erheblichen Opfer 
einer amtlichen und amtlich anerkannten Beteiligung zu¬ 
zumuten, nicht in genügendem Maße vorliegen. Diese aus 
den rein internen Bedürfnissen der deutschen Industrie 
hervorgegangene Stellungnahme kann in den maßgebenden 
belgischen Kreisen nicht mißverstanden werden. Den Ge¬ 
fühlen freundnachbarlicher Sympathie gegenüber Belgien 
ist gelegentlich der 1910 veranstalteten Ausstellung in 
Brüssel in nachdrücklichster Form Ausdruck gegeben 
worden. Gerade die Rücksicht auf Deutschlands Mitwir¬ 
kung an dem großen Brüsseler Unternehmen macht cs zur 


Pflicht, klarzustellen, daß, wenn jetzt in Gent von privat« 
Seite eine deutsche Abteilung zu organisieren untet 
nommen wird, dieser Abteilung die amtlichen Stellen um 
die maßgebenden Kreise der Industrie fernstehen, und da 
aus einem etwaigen ungenügenden Eindruck der Abteilurj 
oder gar dem Mißlingen des Unternehmens Rückschluss 
auf die Leistungsfähigkeit der deutschen Industrie, die dei 
Ansehen der letzteren abträglich sein könnten, nid 
gezogen werden dürfen. Dagegen schrieb die Frankfurt* 
Ztg. vom 15. Februar: Nachdem sich seither schon ein 
große Anzahl von deutschen Interessenten für die Vt ei! 
Ausstellung Gent 1913 bei dem Komitee angemeldet ha 
ist der Wunsch zutage getreten, durch eine einheitlich 
Organisation die deutschen Ausstellungen zu einem würd: 
gen Gesamtbilde zusammenzufassen. Auf Ersuchen d« 
Ausstellungs-Vorstandes sowie vieler deutscher Ii 
dustrieller hat sich Herr Professor H. Becker. Frankfui 
a. M., Weißfrauenstraße, der schon bei vielen Welt-Aus 
Stellungen als Mitarbeiter der deutschen Reichs-Kom 
missare erfolgreich tätig war, bereit finden lassen, an di 
Spitze dieser Organisation zu treten. Alle deutschen Inter 
essenten für die Welt-Ausstellung Gent 1913 werden gu 
tun, sich recht bald mit ihren Wünschen an obige Adresst 
zu wenden. Die Ausstellung soll am 27. April 1913 eröffne 
werden und etwa bis Mitte November dauern. 

Zur Organisierung des Ausstellungswesens. Der Ge 
danke einer planmäßigen Organisierung des Ausstellung« 
wesens gewinnt immer mehr an internationaler Verbre: 
tung. Es ist bezeichnend für die intensive Aufmerksam 
keit, mit der insbesondere die aufstrebenden lateinischen 
Republiken Südamerikas die organisatorische Entwicklung 
des europäischen Wirtschaftslebens verfolgen, daß ietzl 
in Uruguay ein Gesetzesvorschlag zur Beratung steht, durch 
den die Schaffung eines Ständigen Ausstellung-Amtes vor¬ 
gesehen ist. Die Vorlage ist nach einigen im Einvernehmen 
mit dem Gewerbeminister und dem Minister des Aus¬ 
wärtigen getroffenen Aenderungcn von der Kammer der 
Abgeordneten bereits angenommen und liegt jetzt dem 
Senate vor. Nach diesem Gesetzentwurf soll, wie die 


Kgr. 8«oh«cn. | 

ITechnikumll 
-1 Mittweida. Ii 

Direktor: Professor A Holzt. 

Höhere technische Lehranstalt 
filr Elektro« u. Maschinentechnik. 

Sonderabteilongen f. Ingenieure, 
Techniker o. Werkmeister. 

E i Maach.-Laboratorien.^™ 
fabrik-Werkatttten. I I 
i Jahreafraquanx bisher t I I 
buclier. — Programm stc. I ■ 
kostenlos J B 

v. Sekretariat. I ■■■■! 


Türschilder „Faworlt* 


KÄSE, tropenfest. 

Meierei Heinrichsthal, Radeberg III. 

Reidte heiraten 

auch nach »'cm Auslände und den über¬ 
seeischen. Ländern vermittelt auch für 
Herren ohne Vermögen die seit 1903 be¬ 
stehende große internationale Heirats- 
vermittlung L. Schlesinger, 
Perlin 18- \ r ielc hundert Damen mit 
. 0 bist 100000 M. Vermögen in Vormerkung. 


IIuIIUIjI IIUUJUlllC 

verbreitet. lieferbar und von jedem Laien ohne besondere 

Jeder Name *UIUll Kenntnisse in einigen Minuten herzustellen. 

Guter Exportartikel. Rj e ck & Melzian, Mamburg 39 IV. 

RDENCICER — HAMBURG I 

Große Bäckerstraße 13-15. 

Permanente Ausstellung von Hallenuhren 

im deutschen und englischen Stil. 

Zimmeruhren in Marmor und Holz 

nach Entwürfen hervorragender Künstler. 


m exalt DoH«rt unb bauemb fjaltbar jur bequemen 

m m 4m m mm nn Nabiumbcl)anbiung für ftlinif unb £>aus, enthalten 

■m ZM || | || Hl bie für (Export nad) Überfec am beiten geeigneten 

UUAM ..Radium - Keil“ - Priiparate. 

3nbt!ationen: äRuslcl- unb ©elcnlrfjcumattsmu*, 
(fndjt unb fjamfaure Diattjcfc, Neuralgien, fpcüell 
3sd)ias, Ianätnterenbe Schmerlen ber labes, frebsartige ©cfdimülfte. 3 U begehen 
burd) alle Npotljelen bes 3n* unb Sluslanbes ob. birclt. Ncfcrate ber u>id)tig|t. tlinifcf)cn 
Arbeiten u. ^Jrofp. gratis. 9tabusm:(ftcfcßfd)aft m. t>. ^rceöett 3 A. 


■ £ur modernen m 

Sandveruertm 

^B liefern wir «Ile Ms- MB 

^B schinen und Formen BL 
^B zur lohnenden Eabri- ■ 
^B kalion von Mauerstet- B 
^B neu, Blöcken, Dacluie- B 
^B geln. Planen, Rohren. B 
^B Stufen usw. 

^B Export nach allen Erdteilen. | 
B Maschinenfabrik 1 
■ Dr< GASPART & Co., I 

B Markranstädt (Deutschland J 


Polizei-üDDile Orte 
Sport- and Jagdarfl 
Dressor-Anzog drg 

Bei vielen Behöru 1 i 
geführt. — Katalog ; i 



Die lehrbüilier der neneren Spradien nadi der Methode Gaspey-Otto-Sauer 


Bis jetzt erschienen: 

Arabisch .. . M. 10.- Englisch. *3.60 japanisch. . . „ 6.- Niederländisch „ 4.80 Russisch . . . „ 5.- Tschechisch . . „ 

Chines'sch . ! I 8- Finnisch '. '. " 2 .- italienisch . . „ 3.60 Polnisch... „ 4.60 Schwedisch.. „ 4.8) Türkisch.8 

Dänisch. ... 4.80 Französisch . „ 3.60 Marokkanisch „ 3.— Portugiesisch. „ 4.80 Spanisch ... „ 4.— Ungarisch . . . 2 - 

I crner: Schlüssel dazu, kleine Sprachlehren, Lese- und Gesprächbücher. Alle Bücher sind gebunden. Man verlange ausführliche l*ros;x-kf 
auch über die Au gaben für Armenier, Araber. Bulgaren. Engländer und Amerikaner, Franzosen, Griechen, Italiener, Niederländer, Polen, Portugiesen, Bras.liamr 
Rumänen, Russen, Schweden, Spanici, Tschechen und Türken. 

Die Erle nung neuerer Sprachen ist ein unabweisbares Bedürfnis des modernen Lebens geworden. Kein Kaufmann. Reisender. Seefahrer, Tech¬ 
niker, Verkehrs- und Ko onialbeamtcr etc. kann sich dieser Erkenntnis verschließen. Es gibt kaum einen Beruf heutzutage, in dem nicht die Kenntnis eine 
oder mehrerer, neuerer Sprachen zum besseren Vorwärtskommen notwendig wäre. 

Infolge ihrer hervorragend praktischen Braurhbarkeit sind die Lehrbücher nach dieser Methode, von Munde zu Munde empfohlen, in .Wlhocca 
von Exemplaren in unzähligen Schulen aller Art, ganz besonders auch in Privatschulen und für den Selbstunterricht, in der ganzen Welt verbreitet. 

Zu bpzifhen durch ajJe Buchhandlungen des In- und Auslandes. Julius GpOOSp Verlag in Heidolborg. 


eignen sich nach allgemeinem Urteil in hervorragender Weise zum Privat- end Selbstunterricht. 

Duala. AL 2.— Haussa .... AV 4.— Neugriechisch AL 6.— Rumänisch . . A\. 4.60 Suahili . . . 

Englisch. „3.60 japanisch. . . „ 6.- Niederländisch „ 4.80 Russisch ... „5.- Tschechisch 

Finnfsch. ' _ 2 — Italienisch . . „3.60 Polnisch. . . „ 4.60 Schwedisch. . „ 4.8) Türkisch . . 

Französisch 


Ungarisch 










Kaiserlich Deutsche Minister-Residentur in Montevideo 
die „Ständige Ausstellungskommission für die Deutsche 
Industrie“ bekanntgibt, das Ausstellungsamt für die Ver¬ 
breitung der Kenntnis des Landes im Auslande Sorge 
tragen und zu diesem Zwecke die Beteiligung Uruguays an 
ausländischen Ausstellungen vorbereiten und mit eigenem 
Personal zur Durchführung bringen. Hierfür soll ein zer- 
legt>ares und transportables Gebäude errichtet werden, das 
nach Bedarf im In- und Ausland Verwendung finden wird. 


Neu erschienene Kataloge. 

In dieser Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen 
über die Herausgabe neuer deutscher Industrickatalogc, 
die für die Deutschen im Ausland von Interesse sind. 
Einsendungen sind zu richten an die Adresse August Scherl 
G. m. b. H., Abteilung „Export-Woche“. 

Atlas-Werke Aktiengesellschaft, Bremen. Spezial¬ 
fabrik für Schiffshilfsmascninen. 

Rossel, Schwarz & Co., Wiesbaden. Fabrik heilgymna¬ 
stischer und orthopädischer Apparate. — Elektrische Heiß- 
luf tapparate, System Dr.D.Tyrnauer, Karlsbad. Dr. Bogheans 
A.txnnngsmaschine. 

Berlin - Erfurter Maschinenfabrik Henry Pels & Co., 
Rerlin. Lochstanzen und Scheren aus Flußeisen und Stahl¬ 
eisenschneider, Trägerschneidemaschinen für Handbetrieb. 

- Tijeras de Sistema John. — Tijeras, Punzonadoras, Corta- 

doras. 

Friedrich Stolzenberg & Co., G. m. b. H., Berlin - Rei¬ 
nickendorf (West). Präzisionszahnräder und Kettengetriebe. 


C. L. P. Fleck Söhne, Maschinenfabrik, Berlin - Rei¬ 
nickendorf (Ost). Sägegatter, Holzbearbeitungsmaschinen, 
Maschinen für Furnierfabrikation. 

Brüder Boye, Berlin C 2. Oefen mit Oelheizung. 

Arnold Klemm in Hornberg. Fabrikation von Hemden 
und Tropenanzügen. 

Muth-Schmidt, Maschinenfabrik für Gurtförderer und 
Transportanlagen G. m. b. H., Lichtenberg-Berlin. Robins 
Gurt-Förderer. Kohlen-, Erz-, Schlacken- und Koks-För¬ 
derungen. Zement-, Salz-, Stein- und Erdförderungen. 

Aktiengesellschaft Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke. Schöneberg-Berlin. Moderne Lichtsignal¬ 
anlagen. Der elektrische Fernschreiber. Schwachstrom- 
Anlagen im Haushalt und im Geschäft. 


Neue deutsche Bücher. 

An dieser Stelle werden die Neuerscheinungen des 
deutschen Büchermarktes veröffentlicht, soweit sie für die 
Auslands- Abonnenten Interesse haben könnten. 

Meiers Adreßbuch der Exporteure in 
Europa und Importeure in Asien, Afrika, 
Amerika und Australien 1912. Sechste, ver¬ 
mehrte und verbesserte Auflage. Herausgegeben von 
Rudolf Dudy, Hamburg. — Das Buch gibt in seinem ersten 
Teile die Namen von etwa 7000 Exporteuren der wichtigsten 
Handelsplätze Europas wieder unter Angabe der Artikel, 
die sie exportieren, und der Länder, wohin sie exportieren; 
auch sind die genauen Adressen und Telegrammadressen 
angegeben. Im zweiten Teile werden die Namen von etwa 


tücherfreunde 

erden cingeladen, sich dem Intcrnatio- 
ilen Buch-Club anzuschliessen. Jahres- 
.'hrag 10 M.; dafür als Vi reinsgabc 6 Werke 
in Samarow. E. v. Wildenbruch, Theodor 
ontaneu.a. nnrlnfrpi Man verlan ß e 
et imden u F U1 lU11 Programm u. 
orzugspreisliste von Fr. W. Th?den, 
Exportbuchhandlung, Hamburg C6. 


Zusammenlegbarer Aluminium- 

IPIR1TUSK0CHE 

mit Windsdiutz, für Reise, Sport u Haus. 

Glciducitig praktischer Brennscherenerhitzer 



Preis M. 0.50, Dtzd. M. 5.50 ab Fabrik. 
Aeußcrst stabil, f. jcd. Topf passend, 
rostet nicht, daher unverwüstlich. 

Walter Eichelkraut, 

Zehlendorf 3-Berlln W. 


i Sachsen - Altenburg. 

Technikum Altenburg] 

ngenieur-, Techniker-, Werkmeister -1 
Abteilungen. Maschinenbau, Elektro-1 
cchnik, Automobilbau. 5 Laboratorien, f 


3n ganz Deutschland 

Vermittlung von geschältlichen Ver¬ 
bindungen, Auskünfte, Kommissionen. 

Ernst Pyrltz, Berlin - Pankow, 

Berliner Strasse 122. 


HmderpMegeheim 


artha Elsehaus 

S«w- and Solbad Swinemünde f erhoL 
(nicht krnnke) Kinder beis. SUnde, 
Arntl Auf«. Leitung tob Schweinern. 
Er « I • b u n fr « h<- i m. Gut. höh. Schul. 
Gepr. Lehrerin i. U«um. Jahre-«betrieb 
Kriktl für Eltern hau«. Prospekt frei. 



Verkaufen Sie Ihren Sand 

nicht, sondern fabrizieren Sie 

Cement-Mauersteine, Cement-Dach- 
steine, Cement-Trottoirplattcn, 
Cementröhrcn, Orkanbetonpfosten 
u. sonstige Cementwaren auf meinen 
billigen, praktisch erprobten und 
vielfach prämiierten 

Maschinen 1 Hand- und Hrattbetrieb. 

Nähere Auskunft erteilt kostenlos 

Erste cottbuser Cementwaren- u. Maschinenfabrik 
Otto Schiissler, Cottbus 195, Deutschland. 



Brielmarken-Zeitung 

, m Markenzugabe gratis v. Verlag 

„Die Post 44 , Bisch weiter I(Elsaß) 


Vorlamtotf kostenlos interessante 
Tciiunycn ÜlC Bücherverzeichnisse 

vom Weltverlag Esslingen a/N. 1. 


Tochter-Pensionat Kieler Kothschule 

„Heuer-Adlers-Ruh“, Kiel-Ellerbek. 



Die Anstalt liegt malerisch am See. 


Ländlicher Aufenthalt im Eigenbesitz¬ 
tum „Heuer Adlers-Ruh 4 *. Gründliche 
Ausbildung zu selbständiger Tätigkeit 
in Küche und Haus, Weiterbildung in 
Literatur. Musik, Gesang, Sprachen, 
Malen. Während des über 30jährigen 
Bestehens der Anstalt wurden mehrere 
Tausende Schülerinnen ausgebildet. 
Am 1. März 1911, zum 30 jährigen 
Jubiläum der Anstalt, sandte die 
Kaiserin eine kostbare Vase aus der 
Königlichen Porzellan - Manufaktur. 
Erste Empfehlungen sowie Lehrplan 


unentgeltlich. Alles Nähere durch die Vorsteherin Frau Sophie Heuer, 


■=» Taasendlact» von Automaten empfohlen l —— 

I Höchst« An«ifcennunqan Golden« Med St P«f nbu>g 

und Qd«*l« »907. Ehrendiplom Antwerpen <908 

' In GARANTOL bleiben die Eier ein Jahr und langet 
Irisch. Weder von aussen noch beim Oeftnen im 
1 den Eiern anzusehen. d«iss sie nicht direkt von di i 
j Henne kommen Geschmack und Geruch sind 
I vorzüglich: das Weisae trennt sich letchf vom Dottn 
und lasst sich xhneil zu testem Schnee schlagen 
j Qarantol Eier werden allen anders konservierten 
Eiern vor gezogen und und für alle Zweck* 
in der Küche zu verwenden Bruch bomtr . 
kaum vor Das Verfahren seihst ist dusser </ 
i reinlich und sauber cm-n- 

PREISE: 

Pakei A für 120 Eier » Pf S Paket F ta, 2400 Eiei 41- 
. B . 300 . 40 . . O . 4500 . . IL5C 

. C . 400 . 50 . . H . 5500 . . 3.25 

. D . 600 . 7S . I . J . 10000 


Töchterheim Benzler. f. In- u.Ausländcrinn. 

a) Beste wissenschaftliche Fortbildungskurse für 

noch schulpflichtige u. erwachsene junge Mädchen. 
Stunden wahlfrei. 

b) Höhere Koch- und Haushaltungsschule.. 

I. Lehrkräfte. 

Eigene große Villa mit Garten und Turnplatz nahe 
am Wald. Vorzügl. Pflege und Erziehung. — Tennis, Sport. Bäder. — I. Referenzen. 
Nähere Auskunft und Prospekte durch die Vorsteherin Frau Dr. med. Benzler # 


Detmold. 

Teutoburgerwald. 


Lnucnnnp TöchterpensionatlJg. CampagneBeau-Reganf. 

kUUJUIIlIWi Sorgf. Erzieh, f ese Isch. Ausb. Gründl. Erl. d. Spr.. Malen, Musik. 

Haush. etc. — Med. Komf. Lerrl. schatt Park Wundersch. Aussicht. Tennis. Turnen 
im Freien. Prächi. Lage. Eeste Ref. Ptosp. mit phof. Ansicht. Ml e. P. Bramir, 


Landschulheim Am Solling bei Holzminden f. Knaben v.7. Jahre an. Liebevolle 
individuelle Erzieh, in Gruppen von höchst. 10 Knaben z. Selbständigkeit, Pflichttreue u. 
Ehrgef. Sorgf. Körperpflege, gesunde reichl. Kost, Handfertigkeit, Gartenbau, Spiel, Sport. 
Gewissenh. wissensen. Vorbercit. z. „Einjähr.“ u. Abilunum d. Oberrealschule; L^atein u. 
Griechisch fakultativ. Erstkl. Referenz. Prosp. u. näh. Ausk. d. A. Kramer, Direktor. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche 44 . 


Digitized by 


y Google 


E . 1200 .125 


•b Dresden 


Qarantol ist auch in den Tropen bereis bester» erprobe 
me die regetmlssigen Nachbestellungen von dort beweisen 
Qarantol ist ein gutei Eapon Artikel nach dort, wo die 
Eicrprnv Schwankungen unterworfen and. 

Ganuitol-GeseUschaft (iLb.IL, Dresden. 

Vertreter überall gestiebt. 



Gasolin-Lampen. 

Benzin-Lampen, 


i überall anwendbar. — 
Lichtstärke jeder Flamme 
V? ca. 100 Kerzen. Schöne, 
geschmackvolleMuster. 
Prcislist. in Deutsch, Franz., Eng’., Holl., 
Span, portofr. Wiederverkauf.gesucht. 

Gebrüder A. & 0. Huff. Berlin SW61. EW 

Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kais. u. Königs. 



500 wndi. nur M.3.50 lOOOversdi.ntu M. II.— 
100 Australien • *4.— 2000 wsdi. „48a- 

200 Engl. Kolon „4.50 100 Franz. Ko(.„ 4.50 

60Span.Kolm. „3.— 50 Alldeatsdw „3.— 

Max Herbst, Markenh., Hamburg A. 
Grosse illustr. Preisliste gratis und franko. 
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5000 Importeuren und Händlern Asiens, Afrikas, Amerikas 
und Australiens angeführt, nach Städten, Ländern und 
Branchen geordnet, unter Angabe ihrer europäischen Ver¬ 
bindungen, soweit sie bekannt sind. Der dritte Teil zeigt 
ein ausführliches Branchenregister. Dem internationalen 
Charakter und der leichteren Gebrauchsfähigkeit ist da¬ 
durch Rechnung getragen worden, daß Ueberschriften und 
Einteilungen auch in Englisch, Französisch und Spanisch 
wiedergegeben sind. Das Buch kann angesichts seines 
reichhaltigen Inhalts das Interesse sowohl der Exporteure 
als auch der Fabrikanten beanspruchen. 

Die kaufmännische Bilanz, ihr ordnungs¬ 
mäßiger Aufbau sowie deren wissentlich unwahre Darstel¬ 
lung, unter Vorführung und Erläuterung zahlreicher Bilanz- 
fälschungs- und Verschleierungsdelikte, Von Professor 
Fobert Stern, Dozent der Handels-Hochschule zu Leipzig. 
Zweite, verbesserte und vermehrte Auflage. In Original¬ 
leinenband 3 Mark. Verlag von J. J. Weber in Leipzig. 
— Für jeden, der mit kaufmännischen Dingen zu tun hat, 
ist es von großer Bedeutung, daß er über das Wesen der 
kaufmännischen Rechnungslegung und Bilanzierung ge¬ 
eignete Uebersicht hat. Unter den Publikationen dieser 
Art steht die Arbeit von Professor Robert Stern an erster 
Stelle. 

Der Hamburger Südfruchthandel. Seine 
Entwicklung und seine Organisation. Von Dr. R. Dannen¬ 
baum. Verlag von Leopold Voß in Hamburg. Preis bro¬ 
schiert 2.60 M. — Die Arbeit Dr. Dannenbaums behandelt 
nur die frischen Südfrüchte, von diesen wieder nur die als 
,.Agrumen" zusammengefaßten Früchte der Zitrusarten, also 
besonders Apfelsinen und Zitronen. Der Grundgedanke der 
Arbeit war zunächst, eine Beschreibung über den ganzen 
deutschen Handel mit Agrumen zu geben. Es stellte sich 
indessen bald heraus, daß heute über zwei Drittel der ge¬ 
samten Einfuhr über Hamburg gehen. Der bremische Han¬ 
del ist im Vergleich zum Hamburger von jeher nur sehr 
Mein gewesen und erst in den letzten Jahren zu einiger 
Bedeutung gelangt. Dr. Dannenbaum stellt daher die Ent¬ 


wicklung des hamburgischen Südfruchthandels in den Vor¬ 
dergrund und behandelt den Bremer, Kölner und süddeut¬ 
schen Südfruchthandel nur in kurzen Umrissen. Bei der 
wachsenden, auch industriellen Verwertung von Apfelsinen 
und Zitronen ist das Werkchen jedem Interessenten zu 
empfehlen. 


Geschäftliche Notizen. 

Eine Neuerung auf dem Gebiete der Zeitmessung muß 
stets eine gewisse Spannung auslösen, denn gerade in der 
Uhrentechnik glauben wir bereits eine Vollkommenheit er¬ 
reicht zu haben, die schwer übertroffen werden kann. Die 
Zeitbestimmung auch ohne kostspielige Zentraluhrenan¬ 
lagen und ohne irgendwelche Bedienung in absolut prä¬ 
ziser und zuverlässiger Weise ist gewiß eine interessante 
Neuheit. Die Firma Zivilingenieur Otto Metz, 
Regensburg 30, bringt eine solche elektrisch auf¬ 
gezogene Einzeluhr auf den Markt. Der Antrieb dieser 
Uhr erfolgt nicht wie bisher durch starke Federn oder 
schwere Gewichte, sondern durch eine kleine Batterie von 
Trockenelementen (drei Stück), die im Uhrgehäuse selbst 
untergebracht ist. Diese Batterie hat lediglich das Auf¬ 
ziehen einer sehr kleinen Feder in bestimmten Zeitab¬ 
schnitten zu besorgen, während das Uhrwerk selbst erst 
unter Vermittelung der kleinen Feder und eines langen 
Pendels in Gang gehalten wird. Die Uhren können auch 
an Starkstorm bis 250 Volt angeschlossen werden; dieser 
Anschluß erfolgt wie der einer Glühlampe, während die 
Uhren für Schwachstrom keiner besonderen Zuleitung be¬ 
dürfen. Die mittlere Lebensdauer einer Baterie beträgt 
ein Jahr, während welcher Zeit die Uhren ohne irgend¬ 
welche Bedienung laufen. Die Uhren können in ge¬ 
schmackvoller Ausführung, auch mit Weck- oder Signal¬ 
einrichtung für Fabriken, Schulen, Bureaus usw geliefert 
werden, auch mit einfachem oder doppeltem Gong. Farbig 
illustrierter Katalog kostenfrei. 


Den Krfifteverfoll des Körpers 

infolge falfdjer Körperpflege behanbelt bas neu erfdjienene 
ausgeaeidjnete 2Berf bes fflrates 25r. meb. (E. Singer. 

Das frflhzeltiee Altem 

eine Folje falscher Körperpllese. 

äirjtliche Ratfehläge oon 

Dr. med. 6. Singer, praht. flrzt. 

Stirfjnjorte aus bem 3n halte: 1. Pas Slltern. — II. Pas früf))eiflge intern beim 
TTIannc: (Ergrauen bes Haares. — fflltersoeränberungen ber Haut. — Ausfallen ber 
Zähne. — Knochen, SRusfeln unb (Belenfe. — Pas ©efäfcfpftem: ärterienoerfalfung, 
Heraleiben. — Pie fiunge. — Pas Reroenlpftem: Sehfchärfe, ©eljörfinn. — ftamorgane. 

| — ©efdjlechtsapparat. — III. Pas friihjeiHie Sil fern bes roeiblUhen Körpers: gr&b&eitiges 
filtern ber Haut. — ©efchledjtsorgane. — grübaeitiges SlÜern ber ©ruft. — Pie SBedJel« 
jabre. — IV. Urfadien bes fr&b)eifigen SUferns beim TRanne: Unjroecfmäfjige (Er¬ 
nährung. — aifohol. — Xabaf. — Kaffee, Xee. — gehlerhafte ßebensroeife. — ©eiftige 
Slnftrengung. — Sexuelle (Erfdjöpfung. — Kranfheiten. — V. Urfadjen bes frühjeiflgen 
SUterns ber Jrau: Pas Schnüren: Pas ©lieber, bie Sdjnürleber. — ©erhaltung ber 
(Eyfrete. — Aufnahme ber ©iftftoffe burd) ben Parm. — gettleibigfeit. — VI. Berufung 
bes frühjeitigen SUferns beim Planne: Rationelle (Ernährung. — gieifchnahrung. — 
©emüfenahrung. — Pie 9Hil<h unb ihre ©robufte. — Pie ©enu&mittel. —■ #ggiene bes 
Parms. — gietfcberismus. — Hautpflege. — greiluft unb ßicht. — SItmungsgpmnaftif. 

— Hbö^ne bes ©efchlechtslebens. — Pie ©he. — Serbütung ber ©efchlechtsfranfheiten. — 
VII. Beratung bes frühzeitigen SUferns ber Jrau: Pie (Ernährung. — ©enu&mittel. — 
Hautpflege. — ßeibesübungen unb Sport. — H*)0i* n * ©efcbledjtslebens. — Hbfltene 
ber ffieebfetjabre. — VIII. Behanblang ber SUferserfd>einungen : per ©efä&oeränberungen. 

j — Per ßungenoeränberungen. — Pes ©erbauungsapparates. — Pes Reroenfpftems. — 
Pes @efchled)tsapparates. — Per Haut. — IX. 2nerfb(ät(er: Ha ut Pfk0<- — Haarpflege. 

— Haarausfall. — Rubeln. — Ragelpflege. — Zahnpflege. — Kopffchmerjen. — Schlaf» 
lofigfeit. — gettleibigfeit. — Slbmagerung. — Stuhloerftopfung. — SIppetitlofigfeit. — 
Hämorrhoiben. — Slrteriofflerofe (fflefäfjoerfalfung). _ ©leidgucht. — Reurafthente. — 
'JRenftruationsbefchcoerben. — llntcrleibsleiben ber grauen. — ©id)t. — Z u£ f crfr anfheit. 

— Rfthma. — ©Iinbbarment 3 ünbung. — Rheumatismus. — Btagenfatarrh. — SBei&er 

giufj. — Parmfatarrh- — Hautausfchläge ufro. 

Pas neue IPerf bes Berfaffers iff eine ftnltnrtat: 


„Bem frühzeitigen Slltern unb Kräfteoerfall energlfdj unb mit ben Hilfsmitteln ber mobernen 
SBiffenfchaft entgegenjutreten, ift 3®ecf unb Z »« 1 biefes glänjenb gefchriebenen Buches." 

Das ausgezeichnete Bud) bes praft. Dr. tneb. <£. Singer 

foftet brofdjiert Ulf. 2.80, gebunben Ulf. 4.—. 

Relios-Verlag, Leipzig 393a, funhenburgftr 9. 

20 Bei Bestellungen beziehe man eich auf die ,.Export-Woche“. 
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Die fieben Zage bet Boche. 

6. Blärj. 

Der Kaifer trifft, oon SBiibeimsfjaoen fommenb, an Borb 
bes glapg (Riffes „Deutfchlanb" oor (Eughaoen ein. 

Aus $etinfl toirb gemelbet, baß ber enplifdje Atiffionar 
Dag in ber (Begenb oon Baotingfu non aufftänbifeben ct)ine« 
fifeben Soldaten erhoffen morden ift. 

7. Hlärj. 

Der Slaatsfefretär bes Innern Dr. Delbrüd bot mit ben 
Parlament arifeten gührern ber Bergarbeiter eine Befprecbung 
über bie ßaae im Bubrgebiet. 

3n Gbriftiania trifft oon bein norroeqtfcben gorfcbunqs» 
reifenben Boalb Amunbfen (Bortr. S. 435) aus hobartloron 
in Tasmanien Die Ateloung ein, baß er in ben Dagen oom 
14. bis 17. Dezember ben Sübpol erreicht bot- — 3n fionbon 
wirb gleichzeitig behauptet, baß ber englifcbe Kapitän 6cott bas 
3iei erreicht höbe. 

Der ungarifebe Atinifterpräfibent (Braf- Khuen heberoarg 
überreicht in einer Aubienz bem Kaifer granz 3ofef bas 
fcbriftlicbe (Entiaffungsiefud) bes gefamten Kabinetts. Der 
Äaifer nimmt bie Demilfion an. 

Aus Balparaifo roirb gemelbet, baß bie oon ber ebitenifeben 
f)afenftabt Artca über bie Anben nach ber bolioifcben ftauptftabt 
£a Baz fübrenbe böcbfte (Etfenbabn ber Seit ootlenbet rooröen ift. 

8« ZRät3. 

Der Äaifer trifft in Begleitung bes Prinzen Heinrich oon 
Breußen in Bremen ein unb lehrt abenbs nach Berlin zurücf. 

Sei ber bureb bie (Befdjäftsorbnung oorgefjbriebenen Beu« 
toabl bes Beicbstagspräfibiums roerben bie greifinntgerr 
Dr. Äaempf unb Dooe in ihren Aemtern als Bräfibent unb 
Zweiter Sizepräfibent beftätigt; (Erfter Sizepräfibent wirb an 
Stelle bes Sojfalbemofraten Scbeibemann ber National* 
liberale Dr. Baafcbe. 

Der Allgemeine Deutfcbe Arbeitgeberoerbanb für bas 
Scbneibergeroerbe befcbließt bie (Beneralausfperrung ber (Be* 
feilen in Berlin unb 157 anbern beutfeben Stabten. 

Der türtifebe Kriegsminifter erhält nie Nachricht, baß bie 
Dürfen unb Araber bie Anhöhe oon Atorgbeb toieber befeßt 
haben. Die Italiener beftreiten bie Aicbtigfeit ber Atelbung. 

9. Tttati. 

Der Alte ttozialbemofratifcbe), ber $irfcb*Duncferfcbe unb 
ber $olnif<be Bergarbeiteroerbanb bes Buhrgebiets befcbließen, 
in ben 6treif einzutreten. 
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Der Berliner Oberbürgermeifter Kirfebner teilt bem Alagiftrat 
unb ben Stabiberorbneten mit, baß er beabßcbtigt, am 1. Süll 
oon feiner Stellung zurüefzutreten. 

10 . 2 Rärj 

Aus Born wirb gemelbet, baß bie Botfcbafter oon Buß- 
lanb, granfretcb, (Englanb, Deutfcblanb unb Oefterrei<b*Ungam 
bei bem AHnifter bes Aeußem persönlich angefragt haben, 
unter toelcben Bedingungen Italien geneigt fein mürbe, bie 
freundliche Bermiitlung ber Atädjte für eine (Einleitung ber 
geindfeligfeuen mit ber Dürtei anzunehmen. 

11. TRärj. 

3m Bubrreoier folgen ber Streifparote nur menig über bie 
fällte Der Bergat beiter. 

3n granfreicb oeranftatteten bie Bergarbeiter einen atlge* 
meinen, auf 24 Stunden befebränften Demonftrationsftreif, bcr 
feine Spiße nicht gegen bie (Brubenbefißer, fonbern gegen bie 
Begierung unb bas Parlament richtete. 

12 . m&ti. 

Aus Danton mirb gemelbet, baß eßinefifebe $iratenbanben in 
ber Stabi geplündert unb bie Admiralität niebergebrannt haben. 

3m Buhrreoicr nimmt bie 3af)l öer Streilenben zu. 

3» Baris roerben bie Batißfationsurfunben zu bem beutfeb* 
franz^fifeben Abfommen über Atarotlo unb Aequatorialafrifa 
ausgemufebt. 

Die zmette elfaß-lothringifcbe Kammer ftreiebt im (Etat ben 
geheimen gonbs ber Begierung. 

3n Äreta befcbliegen bie Beootutionäre bie Sntfenbung oon 
jroet Abgeordneten nach (Brie cbenlanb unb bie Bildung eines 
Ausfcbuffes zur !Bahl einer prootfori.cben Begierung. 

13 . IKärj. 

3n fierne roirb bei einem 3 u fammenftoß zislfcben ber 
Bolizei unb Ausftänbigen ein 17 jähriger Bergarbeiter getötet. 

©er Säbpol erreicht! 

Bon Dr. SBay grieberiebfen, 

o. ß. Srofeffor ber (Beographie an ber Unioerfität <Breif»iootb. 

Bocb feine brei finb oerfloffen feit ber (Ent* 

beefung bes Borbpols burd) Bobert (E. Bearq am 
6. April 1909, unb febon durcheilt eine ähnliche epodje* 
machende Äunbe bie 2Belt, bie berichtet, baß es ge* 
lungen fei, auch ben in leßter 3eit nicht minder heiß 
umgriffenen Sübpol zu erreichen. Dem Borroeger 
Boalb Amunbfen ift biefe Zat geglüeft! 

SBäbrenb anfangs bie feit bem Abend bes 7. Biärz 
einlaufenben Xelegramme in (afonifeber Kürze nur bie 
Datfacbe meldeten, ift mittlermeile auch ein ausfübr* 
lieberer Kabelbcri(bt, datiert „$)obart auf Dasmanien, 
8. SBärz" eingelaufen, ber bie $aupttatfacben ber benf* 
würdigen Beife zn überfeben geftattet. 

SBerftoürbigerroeife bat es auch biesmal, wie in 
ber 3*it ber (Erreichung bes Borbpols, eine 3*ittang 
ben Anfcbein gehabt, als machten fid) auch hier im 
Süden z&ei Blänner ben Bühnt ber (Entbectung [triftig. 
(Es famen zugleich mit ben erften Bachrichten über 
Amunbfen gleichlautende über einen englifchen (Erfolg 
unter Scott, dem gübrer ber 3. englifchen antarftifeben 
(Expedition, nach ©uropa. Sie finb mittlerweile wider* 

Scherl Q. m.*j. IL., BarU.u 
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rufen morben, fo baß, menigftens bereit, fein ©runb 
oorliegt, an einen ähnlichen gleichseitigen (Erfolg ber 
GEnglänber 3 U glauben. 

Stoalb Amunbfen ift fein Steuling in ber Antarftis. 
Schon an ber non M. ©erlacßs 1897—99 geführten, 
im Süben oon Sübamerifa mit großem (Erfolg tätig 
getoefenen CEypebition ber Aelgier auf ber „Aelgica" 
mar er als Meteorologe beteiligt. Öann roanbte er 
fieß eine Solang ausfcßließlicß ben Storbpolarregionen 
3 u. Stacßbem er 1901 in Storboftgrönlanb gemefen 
mar, faßte er 1903 ben GEntfcßluß, ben feit Stoß (1830) 
unb M. GElintocf (1859) nicht mehr befueßten magnetifeßen 
Storbpol auf Aootßia geliy mieber aufsufueßen unb 
feine beseitige ßage feft 3 uflellen. ©leicßseitig mollte 
er bie feit granflins unglüdlicßer CEypebition unb 
M. CElures gaßrt auf ber granflin*Sucße nicht mieber 
er 3 mungene fogenannte Storbmeftlicße Ourchfaßrt im 
Storben Storbamerifas ausfüßren. Aeibes gelang ißm 
auf einem ber fleinften Schiffe, bas je im 2)ienft ber 
Aolarforfcßung tätig gemefen mar, auf bem nur mit 
einem Aetroleummotor oon 13 PS. oerfebenen SBalftfcß* 
fänger ,,©jöa". 3n feinem 1908 aueb in beutfeßer 
Sprache erfeßienenen SBerf: „!Die Storbmeftpaffage" 
febilberte Amunbfen ben Hergang. 

Saum maren bie (Ergebniffe ber „®jöa"*CEypebition ge* 
fießert, fo trat Amunbfen bereits an ein neues fiibnes Unter* 
nehmen heran. (Er nahm ben urfprünglicben ?5olarbrift= 
plan Stanfens mieber auf. (Er mollte, oon ber Aering* 
ftraße fommenb, fein Schiff nörblicß oon Oftfibirien 
einfrieren laffen unb rechnete barauf, in oier bis fünf 
3ai)ren mit ber Strömung nach Sterben über bie 
©egenb bes $oles getrieben 3 U merben. Als Schiff 
hatte fieß Amunbfen Stanfens trefflich bemäßrtes unb 
gegen GEisbrucf befonbers forgfältig gebautes (Eisfcßiff 
oon ber benfmürbigen ÜDriftfabrt 1893—96, bie „gram", 
gefiebert. Am 9. Auguft 1910 trat er ftill unb geräufcß* 
los bie Ausfahrt aus Stormegen 3 U biefem groß gebuchten 
Unternehmen an. 

2Bie fich mittlermeile ßerausgeftellt bat, batte Amunb* 
fen feßon bei ber Ausreife bie Abficht, oor Ausführung 
biefes Storbpolarbrift*5ßrojefts einen Abftecßer in bie 
Antarftis 3 U machen. 9Bie er in einem Schreiben an 
Stanfen oon Mabeira aus im September 1910 aus¬ 
führlich barlegt, mollte er babureß bas nötige Vertrauen 
ber Stormeger 3 U fieß unb feiner Sache er 3 mingen, um 
bie noeß feßlenben 150000 Kronen für feine Storbpolar* 
Unternehmung sufammenjubringen. Man ßat Amunb* 
fen befonbers auf englifcßer Seite ber^eit biefe lange 
Seit oor ber Oeffentlicßfeit geßeim gehaltene Programm* 
änberung übelgenommen. 

Stacß Aufbrucß aus Mabeira im September 1910 
mürbe bis 3 ur ßanbung auf bem antarftifeßen Sonti* 
nent bie Seefahrt oßne Unterbrechung fortgefeßt, mo* 
bei fieß bas (Eisfcßiff „gram" troß ftarfer Aelaftung 
(neben Ausiüftung unb ?ßrooiant 19 Mann Aefaßung 
unb 15 #unbe) auch als oor 3 Üglicßer Segler erroies. 
Am 1. 3anuar 1911 mürbe im Meribian bes Süb* 
Aiftoria*ßanbes bas erfte (Eis gefießtet (oergl. Karten* 
ffi 33 e). 2)ann bureßbraeß naeß oiertägigem Kampf bie 
„gram" unter 66 0 3 S. unb 176 0 W. bie (Eismaffen 
unb gelangte ungeßinbert im eisfreien Stößmeer füb* 
ließ bis 3 U ber Stelle, roo bie oon Stoß bereits 1840 
gefießtete (Eisbarriere an bas oon JDiscooerps CEypebition 
1902 entbeefte König*GEbuarb*VII.*ßanb anftößt. Dort 
mürbe im ftinterlanb ber fogenannten SBalfifcßbucßt 
unter 78 0 40 S. unb 164 0 W. in 50 Meter Meeres* 


ßöße auf ben (Eisplateaus bes Aarrias*GEifes bas 2Bin* 
terquartier errichtet. 

Anfang gebruar traf hier auch bie 3 meite Abteilung 
ber mittlermeile unter Kapitän Stöbert g. Scott An¬ 
fang 3<*nuar 1911 oon Steufeelanb aus auf ber „Terra 
Stooa" naeß bem Süb*Aiftoria*ßanb gefahrenen briüen 
englifcßen Sübpolar*GEypebition ein. 

Diefe Abteilung follte, mäßrenb bie 5)aupteypebition 
am Mac*Murbo=Sunb naße bem Aulfan (Erebus an 
ber Süb*Aiftoria*Küfte Söinterqartier be 3 ogen hatte, 
eine felbftänbige CErforfcßung bes König*CEbuarb*VII.* 
ßanbes ausfüßren. 3n begreiflichem Aerger über bie 
oor ißnen erfolgte geftfeßung ber Stormeger an bem 
ein 3 ig brauchbaren ßanbungsplaß biefer ©egenb ent* 
fcßloffen fie fieß 3 ur Aenberung ihrer urfprünglichen 
Dispofitionen, unb ßeutnant (EampbeH, ber güßrer 
biefer englifcßen Abteilung, fußr auf ber „Sierra Stooa" 
3 urücf, um meit im Storben bei Kap Abare ein SBinter* 
quartier 3 U be 3 ießen. 

Aalb naeß Abfahrt ber GEnglänber fußr auch bie 
„gram" am 14. gebruar 1911 aus SQßalßfcßbai ab. 
Amunbfen mit aeßt ßeuten blieb im Söinterquartier 
3 urücf. Mitte April lief bas Schiff in Auenos Aires 
ein unb führte bann mäßrenb bes Sübminters 1911 
unter Kapitän Stielfen o 3 eanograpßifcße Arbeiten im 
Sübatlantifcßen Dsean aus. Aemerfensroert ift, baß 
für biefe 03 eanograpßifcßen gaßrten mie für bie 3 toeite 
gaßrt naeß König *GEbuarb* VII. *ßanb bie Mittel 
oon einem in Auenos Aires anfäffigen Stormeger 
$. GEhriftopßerfen bergegeben würben, alfo ber erfte 
flingenbe (Erfolg ber Amunbfenfcßen Spefulation. 

Söas naeß Abfahrt ber „gram" oon ber SSinter* 
ftation an ber SBaißfcßbai aus gefeßaß, berichtet uns 
ausführlich bas bureß bie Tagesblätter oerbreitete 
Kabeltelegramm Amunbfens aus 5)öbert in Tasmanien 
oom 8 . Mär 3 . Aon Mitte gebruar bis Mitte April, 
alfo noeß oor Aeginn bes Sübminters, gelang es 
Amunbfen unb feinen ßeuten, brei Arooiantbepots auf 
bem 80., 81. unb 82. Areitengrabe an 3 ulegen. Dann 
braeß (Enbe April ber Sübminter unb mit ißm bie 
Aolarnacßt herein. Troß oielfacß bis auf — 50° unb 
— 60° finfenber Temperaturen mar mäßrenb biefer 
SBinterseit bas Söetter äußerft ftill gemefen (nur 3 ®ei 
mäßige Stürme), unb bie GEypebitionsmitglieber be* 
fanben fieß in ausge 3 eicßnetem ©efunbbeitsuftanb. Am 
Aorftoß naeß Süben, 3 U bem man am 20. Oftober 
aufbrach, nahmen 5 ßeute teil (4 Scßlitten unb 52 
ijunbe), bie brei anberen ßeute mürben beftimmt 3 ur 
(Erforfcßung bes oon ben GEnglänbern aufgegebenen 
König=(Ebuaib*VIl.*ßanbes. Aon ben GErgebniffen biefer 
Seiteneypebition miffen mir 3 ur 3 eit noeß nichts. 

Stacßbem bis 3 um 17. Stooember ber Marfcß oßne 
fonberlicße f)inberniffe auf ber als eine mächtige Aor* 
lanbgletfcßermaffe bes füblicßer gelegenen Snlanbeifes 
auf 3 ufaffenben unb baßer relatio ebenen unb leicht 
paffierbaren Aarriereeisbilbung ausgefüßrt morben mar, 
fam man am 18. Stooember an ben fteilen geftlanbs* 
aufftieg. ftier mieberßolte fieß, mas mir feßon oon 
Sßacfletons Aefcßreibungen weiter nörblicß tennen. GEs 
begann oom Aarriereeis aus ein fteiler Aufftieg über 
feßmer paffierbare ©letfcßer, oorbei an brei* bis oier* 
taufenb Meter ßoßen Aergriefen bis hinauf auf bas 
hochgelegene Kontinentaiplateau. S )ier oben mar mieber 
fpiegelglatte Scßlittenbaßn, melcße bem GErreid)en ber 
eigentlichen Aoigegenb feine fonberlicße ^inberniffe 
bereitet 3 U haben feßeint. Am 14. S)e 3 ember mürbe 
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lleberfichfsfarfe Ober bas Sübpolargebief. 


t>ann ber ^3oI erreicht, in einem flauen, einförmigen ber fRoßeisbarriere um ein beträchtliches erweitert 

Terrain gelegen. (Ein i)aus aus Sd)nee= unb (Eisblöcfen werben wirb. Amunbfen gibt an, „eine 93erbinbung 

würbe erbaut (^ßolheim genannt) unb bann am flwifcfjen Süb=23iftoria=ßanb unb wahrfcheinlid) ®ing= 

26. Oeflember ber *Rücfweg angetreten. Am 25. 3a= (Eöuarb=VTf.=fianb unb ihrer gortfeßung in einer mäd)= 

nuar 1912 war man wieber in ber 3Balfijd)bai, am tigen Sergfette, bie fi<h aller 5Bahrfd)einlid)feit nad) 

30. 3anuar fuhr bie „gram" mit ben (Efpebitions» quer über ben ganzen antarftifchen Kontinent flieht", 

Teilnehmern nach Tasmanien. gefunben flu h^en. Aniunbfen nannte biefe 53ergfette 

Schließlich fei noch erwähnt, baß noch am 16* 3 fls Slönigin=Maub=3$erge. Oamit fcheint bie nod) für bie 

nuar bie japanifche (E^pebition unter fieutnant Shirafe beutfd)e antarftifche (Efpebition als einer ber #aupt* 

auf ber „Slaina Maru" eintraf. Oiefe (Efpebition hat Probleme geltenbe grage nach ber etwaigen 3roeiteilung 

alfo nach Einern erftmaligen Mißerfolg ORüdfehr nad) ber antarftifchen ßanbtnaffen burd) einen Meeresarm, 

Spbneg unb Sdjiffsausbefferung bortfelbft) nunmehr ber bie ASebbellfee im korben mit ber *Roß[ee im 

bas antarftifche geftlanb wirflid) erreicht, unb es bleibt Süben oerbinben follte, gelöft ju fein. (Es ha* jeßt 

abfluwarten, was bie 3apaner in nächfter 3eit unter» ben Anfchein, als ob Oft* unb 5öeft=2Intarftifa flu= 

nehmen unb erreichen werben. fammenhingen unb nur burd) flwei Meeresbuchten oon 

2Bas bie wiffenfd)aftlid)e Sebeutung ber Amunb= korben unb Süben eingreifenb gegliebert würben, 

’fenfchen (Ejpebition angeht, fo fann barüber flurfleit Das SRücfgrat biefer fianbmaffe fdjeinen bie Königin» 

nur ganfl Allgemeines gefagt werben. Sieben ber Maub=33erge in ber Öortfeßung ber Süb=33iftoria=Uänb* 

hiftorifchen 23ebeutfamfeit ber latfadje ber ^ßoletreidjung SBergmaffen in ber Dichtung auf bas ©raham=ßanb 311 

4 ft anflunehmen, baß unfere Kenntnis über bas 5Befen fein; eine Anfid)t, welche übrigens Shacfleton, SBruce 
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unb 3obn SJturrat) gegenüber B*nf, 0. Storbenffiölb 
unb SJtarfbam tbeoreiifcb oertreten hoben. Näheres 
merben mir abroarten müffen, bis Amunbfens Steife* 
bericht oeröffentlicbt roorben ift unb bie auraeit noch 
braunen befinblicben (Espebitionen unter gilcbner, Scott, 
Strafe unb Dr. SJtarofon, gübrer ber auftralifcben, 
(Enbe Stooember 1911 nach SBUfeslanb binausgegan* 
gene (Eypebition, aurüctgefebrt fein toerben. 


Söie lange toir noch ouf ben Amunbfenfcben ein* 
gefyenben Beliebt merben märten müffen, bürfte baoon 
abbängen, ob ber gorfeber feinen urfprüngltcben Storb* 
polarplan, mie es ben Anjdjein bot, auch jefet nod) 
aufred)terbält unb in Verfolg besfelben unoer 3 Üglüb 
oia Kap i)orn aur Beringsftrage aufbreeben roirb, 
ober ob er aur Ausarbeitung ber (Ergebitiffe bireft au* 
rürffebrt. 


Die Jrau im 2tuslatt&. 

Bon Aba Robert. 


SBenn fid) bie überfebüffige Kraft meiblicber SBefen, 
bie in ber Heimat fein genügenbes Betätigungsfelb 
finben, immer häufiger frembe (Erbteile als Arbeitsgebiet 
fud;t unb geroiffermagen ben ganzen ©lobus ins Be* 
i etd> biefer SJtöglidjfeiten aiebt, [o ift bas eine gan 3 
logifebe golge ber grauenüberaabl im Baterlanb unb 
3 ug(eicb eine groge ©bance für all bie entlegenen 
Stätten im fernen SBeften ober ©üben, bie eine beutfebe 
grau ficb als 3iel ermäblt. Denn roas bie beutfebe 
grau, bie ihr Beruf über bas SJteer führt, überallhin 
mitbringt, mo fie ficb nieberlägt, bas finb gemiffe 
Karbinaltugenben ihres Bolfes überhaupt — ja, ihre 
germanifebe (Eigenart empfinbet fie felbft roeit ftärfer 
in ihrem Berougtfein bort, mo fie aroifdjen anberen 
Waffen ihre Station als (Einaeleyemplar oertritt, unb 
bie SJtiffion, ihr Bolf möglicbft gut ju repräfentieren, 
liegt ihr mie etmas Selbftoerftänblicbes im Blut. 

3n ben entfernten ©ebieten Amerifas, Boläftinas 
ober Sübafrifas, mobin nun ber Dienft ber Söobltätig* 
feit, ber Kranfenpgege, ber roiffenfrfjaftlicben Aufgaben 
fie geftellt bot, trägt fie bie ßuft beutfdjen SBefens mit 
ficb, bie angeborene ©abe foliber Xüd)tigfeit, ernften 
Strebens, unb mie ein ©rüg aus ber Heimat, mie ein 
grünes Blatt oom Baum bes Baterlanbes mirft ihre 
(Erfcbeinung in ber grembe auf bie ßanbsleute, bie ihr 
aufäüig begegnen, bie oieüeicbt roocbenlang unbemobnte 
©ebirge burebftreift ober in unficberen Krieg 3 eiten auf 
SRonate oom ßeben ber gamiiien, ber natürlichen ©e* 
meinfebaften abgetrennt gemefen finb. SBelcber SBelt* 
veifenbe, ber 3apan ober Auftralien forjebenb unb 
lernenb burebtoanberte unb plöglicb in einem Xal, bas 
ihm meltenmeit oon allem j)eimatf(ang abgetrennt 
fcheint, einer ©eftalt mit germanifebem Blonbboar be* 
gegnet — oieüeicbt ber grau eines 3 ngenieurs, bie 
ihren ÜJtann in bie grembe begleitet bot, ober ber 
ßebrerin eines bergoerlorenen SJtiffionsbaufes — fönnte 
je bas ©efübl ber SBobltat unb greube oergeffen, bas 
ihm biefer plöglicbe Anblicf gegeben — fomie ben 
Krieger nach langem Stingen mit ben roilben ©e* 
ftalten minbermertiger Staffen bas erfte rneige, euro* 
päifcbe grauengefiebt 3 U eleftrifieren oermag, bas ba 
mieber lebenbig an feinem Bfob aufleudjtet, naebbem 
es fo lange nur als unerreichbare gabelgeftalt bureb 
feine Xräume am ßagerfeuer 30 g! 

SBenn man bebenft, bag bie roerftätigen grauen, 
bie freimiüig als Bioniere ins Auslanb geben, feelifd) 
unb pbbfifcb 3 ur (Elfte ihres ©efcblecbts gehören, fo 
braucht einen ber (Einflug foldjer Kulturträgerinnen 
nicht munberaunebmen. Stur eine bingebungsfreubige, 
altruiftifcbe Statur oermag es, ben füll eingebegten 
grieben b*imi|cber Berbältniffe unb überficbtlicberßebens* 


linien auf 3 ugeben, um aü bie gormen geiftiger ©nt* 
bedungen unb förperlicber Strapa 3 en auf ficb 3 U nehmen, 
bie bas Berpflan 3 tfein in einen fumpfigen ^immelftricb 
ober auf einen oon beiden ßüften oerfengten Soben 
mit ficb bringt. 

Die Dame im Auslanb, bie grau bes Diplomaten 
unb Konfuis, beren Daheim ficb im SBecbfel oon Oft 
nach UBeft abfpielt, unb bie oft genug bie gefeüfcbaft* 
liebe Beooraugung ihrer Steüung mit febr oiel Bericht 
unb Stefignation teuer erfaufen mug, bot es bennotf) 
leicht unb bequem im Bergleicb mit ber roerftätigen 
grau, bie in ernfiem Beruf als BP* 0 egbmefter ober 
ßeiterin eines Orbensbofpi 3 es ober als meiblicber Kirchen« 
biafon binausgebt ober Scbulgemeinben unb Kranfen* 
bäufer in ben febmierigen Berbältniffen neuer Kolonien 
3 U leiten bot. Xätigfeiten, bie in ber £)eimat fegon 
aüe ©ebanfen überreich ausfüüen, merben erfebcoert 
unb fompliaiert bureb oü bie oermicfelten Umftänbe, 
bie jebe ©nflaoe in fremben 3onen bebroben. Unb 
mie rein pbhfifcb ein boppeltes ©efunbbeitsmag biefen 
Kämpferinnen nötig märe, fo mug auch ihre (Energie 
eine boppelt geflößte unb ihr ©barafter ein hoppelt 
gefeftigter fein. Denn nicht nur bas Klima mit feinen 
ftünblicben ©efabren, bas fonnenfengenbe ober ftaub* 
burebaitterte, nicht nur bie SJteeresfüften mit ihren 
febmülen gieberminben unb ber bünnen ßuft boebge* 
legener Kolonien — auch bas politifebe, emig roirre 
Steg, bas bie Stationen around the world auch über 
faum erfämpfte Xerritorien binmeg ftreitluftig aieben, 
ftört oft genug mit brobenben SJtöglicbfeiten ihre Xätig* 
feit. SBie auf fdjmierigem, roeit oorgefebobenem Söacbt* 
poften fteben biefe beutfeben grauen im Auslanb — 
unb menn fie bann beimgefebrt — nach bem er« 
fcblaffenben Klima in ber ßuft bes Baterlanbes nur 
langfam afflimatifiert — mit jener grogen Stube, bie 
ihnen meift eigen ift, oon ben 3 ob?en ba braugen er* 
aäblen, bie fie etma als ßeiterin eines fqrifcben SBaifen* 
baufes ober als Aeratin in Steufübmales ober als 
gorfeberin in ben roilben Söalbgebieten Btegifos äuge« 
bracht hoben — menn ihre Augen mit ben bunflen 
Stingen, bie ihnen bas Xropenflima ins ©efiebt ge* 
aefdjnet, träumerifcb in bie oerlaffene grembe auruef* 
aublicfen febeinen, menn fie bie ftaunensmerteften ©r* 
lebniffe gana fachlich eraäblen, ohne bag fie ihnen felbft 
irgenbroie ftaunensroert erfebeinen, bann fommen fid) 
bie laufebenben grauen unb STtäbcben, bie niemals 
„Ueberfee" maren, mie gana oerfürjt unb ein menig 
minbermertig oor, mie richtige Binnenlänber unb ^ßanb* 
raiten", unb oft genug ent 3 ünben fie an biefen feblicbten 
unb ernften Berichten bie gacfeln ihrer 6 ebnfucbt, auch 
binausaugeben in bie locfenbe Sßeite. 
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Unb biefe ©ehnfucßt oerflärft fich in ihnen, je mehr 
fie es tme ein leifes $)e\mwe\) aus ben SSorten ber (Er* 
3 ä^Icnben fjerausflingen hören — ein Heimmeh troß 
aller ©chmierigfeiten, troß aller (Entbehrung — ein 
$>einuDeb oft mit (limatifch-botanifchem, aumeilen auch 
aftronomifcßem $)intergrunb nach ber aitternben ©tut 
ber Xropenfomnter, ben fabelhaft rätfeloollen Atärchen* 
bl urnen, bie fie nun nie mehr auf (Europas (ärgerer 
(Erbe blühen feben merben — nach jenen fcbönen 
©ternbilbern ber (üblichen ^albfugel, bie oom purpur* 
tiefen, famtfarbenen Firmament jahrelang auf ihre flachen 
3>äd)er unb 3 *ft* 
fctjeinen burcb hie 
bünne ßuft unabge* 
tüblter Machte. 

©eit 3 ahr 3 ehn* 
fett fd)on hot bie 
beutfche grau in 
manchem ßanb(Eu* 
ropas philanthro* 
pffd) unb fcßöpfertfch 
geroirft unb für gu* 
te Rlubs unb ge* 
eignete ©chulen für 
ibreinsAuslanb oer* 
frtjlagenen ßanbs* 
männinnen geforgt. 

Zahlreiche ©rün* 
bungen in (Englanb, 

Stiftungen in Auß* 
lanb unb ber Xürtei, 

2lfi)lem3talien,Aer* 
eine in ber ©djmeia 
finb beutfcßen $hi* 

(antbropinnen au 
oerbanfen. Deutfctje 
grauen halfen in 
Amerifa bie neue 
Aemegung ber grau 
burcßfeßen. lieber 
bie Xeppicbarbeiten 
Äleinafiens, armeni* 
fchen Arbeiten, über 
bie ^ofpitäler 3 eru* 
falems unb ©chulen 
in ©mgrna, überall* 
hin erflrecft fich bie 
©pur praftifcßer 
beutfcher grauen* 
hänbe. Aisher mar 
es mehr ber 3 ufaü bes ©cßicifate, einer gamilienbeaiehung 
ober einer Beirat, bie ber Deutfdjen bie Sätigfeit im 
Auslanb gemiffermaßen oor bie güße legte. Heutzutage 
aber ift fie ein aielbemußt gemäblter grauenberuf ge* 
morben. IDie beutfchen, immer anmachfenben Kolonien, 
bie fo oiele 9Röglid)feiten erfcßließen, fooiel freigebig ge* 
fpenbete Äröfte brauchen, merben gleichfam au einem gro* 
ßen $anal, in ben all bie (leinen UBaffer, bie auf ber 
Heimatfcßolle (einen Alaß hohen, fich ausauteh^en unb 
3 u ermeitern, einmünben mosten, um in einer großen 
glut mitauftrömen. !Das Hochgefühl, auf beutfchem 
©runb unb Aoben au mir(en, erhöht noch bie ßuft, 
ßeben unb Kräfte bort hinaugeben. Unb wenn früher 
bas taten* unb reifeluftige beutfche Atäbcßen allenfalls 
eine ©tellung in ©cßoitlanb ober ©übrußlanb einen 
Sinter ober bei oermegeneren Anfprüchen in Algier 


erträumte, fo finb jeßt ihre Ambitionen meit (ühnere 
gemorben. ©ie träumt oon einer $ätig(eit in JDar* 
esfalam, oon einer garm in ©übmeft. !Die Kolonien 
finb für fie: „Drplib, mein ßanb, bas ferne leuchtet". 
(Entfernungen ertennt fie nie als ©egengrunb bei ihren 
Plänen an, reifen boch auch heutautage beutfche grauen 
gerabe fo fdjneü entfchloffen unb unbeirrt nach Ataroffo 
unb Äorea ohne große llmftänbe, fo mie man früher 
nach glorena ging unb etma ©an ©imignano mitnahm, 
©eiehrte 3 oologinnen fuchen bie Silbniffe ©übameritas 
erfolgreich unb unerfcßrocfen ab, unb mas jebe einaelne 

biefer grauen in ib* 
rerbefonberen©phä* 
re tut, dingt bann 
als (Einaelton mit in 
jenem großen, frö¬ 
nen Afforb, ber oon 
ber Rulturaufgabe 
unb ßiebesarbeit 
ber beutfchen grau 
imAuslanb berichtet. 

...Solche A((orbe 
oor ben Ohren oie* 
ler au ©ehör 3 U 
bringen, ift auch 
ein Aerbienft ber 
grauenausftellung, 
beren jeßt auch oon 
©(epti(ern nicht mehr 
beftrittene (Erfolg 
mohl mit barauf ba* 
fiert, baß jebes ein» 
3 elne 3ntereffenge* 
biet ber grau, wenn 
auch in noch fo raum* 
begrenatem Aah* 
men, mit fo oiel 
ßiebe unb Ueberle* 
gung aum Ausbrucf 
gebracht ift, mie es 
bei einer fo (ura be* 
meffenen Aorberei* 
tungaeit nur irgenb 
möglich war. 2 )ie 
©täbterin ebenfo 
gut mie bie $ro* 
oinalerin, bie nie 
über bie fchmara* 
meißroten ©rena* 
pfähle hinausfam, 
merben hier meit rafcßer unb eingehenber cfls burcb 
lange Aücßerleftüre über alles orientiert, mas bie beut* 
fcße grau im inlänbifcben unb auslänbifchen ßeben 
heute bebeutet, bie grau aller ©tänbe, aller Aeruf* 
aroeige, oon ber Heimarbeiterin bis aur gürftin. 

©erabe für bas Anfehen ber beutfchen grau im 
Auslanb haben beutfche gürftentöchter oft genug bie 
erfte Aafis gefchaffen. Oer Aame manch einer, bie 
in einem fremben ßanb bie ßaft einer fremben gron 
auf fich nahm, lebt noch heute in Ailbungsanftalten 
unb Hofpitälern an fernem ©tranb fort, fo baß bie 
„©pur aus ihren (Erbentagen" noch auf lange 3*ü 
unoermifchbar ift. 

60 mie an ber Aucßt oon Aauplia, jener fchön* 
gefchmeiften, in bie ©riecßenlanbs blaugrüne Sellen 
unb fonnbeglänate gelfenfüften hereinfcßäumen, eine 


SPORT,»WORT 


hat sich zum führenden Sportorgan ent¬ 
wickelt. Große Sportverbände und 
Vereine haben diese elegant ausgestat¬ 
tete Zeitschrift zu ihrem alleinigen Pu¬ 
blikationsorgan erwählt. „Sport im 
Wort" pflegt alle Arten von Sport, so 

Rasensport, Fußball, Hockey, Lawn- 
Tennis, ferner Radfahren, Eis- und 
Schneesport, Rudern, Schwimmen. 

Erfahrene und bekannte Fachmänner 
zählen zu den Mitarbeitern dieser Sport¬ 
zeitschrift. Die Leser finden darin stets 
ein getreues Spiegelbild unseres mo¬ 
dernen Volkssports. „Sport im Wort" 
erscheint an jedem Donnerstag und 
kostet in Berlin bei freier Zustellung 
ins Haus 2 Mark vierteljährlich; für 
auswärtige Abonnenten erhöht sich 
dieser Preis um das Postbestellgeld. 

August Scherl 

G.m.bH. 
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Beige Ijcrrlicfter Blatanen noeg heute oon ber f)olfteI s 
nifdjen gürftentocgter Kunbe gibt, bie — oon einem 
romonlifdHragifchen Scgicffal auf ben Boben oon 
Bellas geführt — jene Bäume in bie fcgattenlofe ©rbe 
non Hlrgos pflogen lieg. Bo cg beute raufcgt um bas 
Scglog non Sltfjen jener $ßarf, ben bie junge Königin, 
beimatlicben SBalbes^aubers eingebenf, an bem Hlbgang 
bes fyjmettos erfteben lieg, unb ähnlich höben feitbein 
3 agUo[e beutfcbe grauen bauernbe überreichen ihres 
ÜBirfens i.t ber grembe ginterlaffen unb Denfmale ger* 
manifcgin ©mpfinbens 3 wifcgen ferne ©ren 3 roäHe gefegt. 

(Eine jebe non ihnen übertrug unb trägt ihr Xeil 
ba 3 u bei, bem beutfdjen Barnen burd) bie gan 3 e ÜBelt 
jenen alten, guten Solang 3 U fiebern, ber fo ftol 3 bureb 
bie Strophen ber Bationalggmne hallt. 

coo 

Coftoettefit mit CetiMoti. 

Bon ^auptmann a. D. Dr. #ilbebranbt. 

Die grogen ©igengefcgwinbigfeüen, bie im oergange* 
nen 3agr oon ben 3eppelin*Starrfcgiffen unb neuerbings 
in wenig geringerer 5)öhe auch non bem Sßrallballon 
Siemens*Scgudert erreicht worben finb, regen erneut bie 
grage an, ob bie ßenfbaüone nicht boeg in befegränftem 
ÜJlag für ben ßuftoerfegr geeignet finb. Das glugwefen 
bat 3 war bas Sntereffe oon ben Gallonen augerorbentlieh 
abgelenft, aber bie gacbleute, bie ficb nicht burch 
augenblitflicbe Stimmungen beeinfluffen laffen, finb ber 
2lnficgt, bag auch bie ßuftfegiffe feineswegs ihre Beben* 
tung oerloren höben. Der ©ingeweihte weig, bag bei* 
fpielsweife in granfreieg bie Arbeiten im ßuftfehiffbau 
nicht nacbgelaffen haben, bag im ©egenteil bie gransofen 
beftrebt finb, ihre ßuftfcgiffflotte 3 U oermehren, weiter 
aus 3 ubauen unb auch für ben regelmägigen Berfegr nug* 
bar 3 U machen. 

Bon einem abfolut regelmägigen, nach einem be* 
fonberen gahrplan feftgefegten ßuftnerfehr wirb aller* 
bings bis auf weiteres wohl faum bie Bebe fein fönnen. 
Die ^öffagierfagrten mit 3eppelin* unb ^arfeoal* 
Schiffen haben inbes bewiefen, bag man fehr wohl biefe 
ßuftfagr^euge in ben Dienft bes Bertegrs 3 U ftellen 
oermag. 

Der grögte geinb eines regelmägigen Berfegrs 
finb bie ßuftftrömungen, bie aber häufig auch bei gaf>r* 
ten mit bem ÜBtnb augerorbentlich förbernb fein fönnen, 
inbem bie Bewegung ber ßuft 3 ur ©igengefegwinbigfeit 
bes gahrseuges hinsufommt. ©raf Qeppdin unb Ü$ro* 
feffor 5)ergefell werben oorausficgtlicg in nicht 3 U ferner 
Seit an bie Hlusfiigrung ihres planes, bas Starrluftfcgiff 
für *Polarforfd)ungen 3 U oerwerten, herangehen; be* 
beutenbe Bolarforfcger, wie Banfen unb Borbenffiölb, 
finb ebenfalls ber 2 lnfiegt, bag folcge gahrten möglich unb 
oon hohem ÜBert finb. Demnach wirb bie gahrt oon 
griebriegsgafen nach Spigbergen wagrfcgeinlug halb 
3 ur Hlusfügrung gelangen. 

ÜBenn man fid) reegnerifeg bie Hlusficgten ber gagrten 
mit ßenfballonen oergegenwärtigt, fo fommt man 3 U 
bem Schlug, bag ein folcger Berfegr feineswegs fo aus* 
fichtslos ift, wie er oielfad) gingefteHt wirb. ÜBir wollen 
gier beifpielsweife annehmen, bag eine Berbinbung oon 
Berlin nach Kopenhagen, ©ntfernung 350 Kilometer, ge* 
fegaffen werben foll. gür bte ßeiftungen ber hierfür be* 
ftimmten ßuftfegiffe follen nur 3 Q glen sugrunbe gelegt 
werben, bie oöllig im Böhmen bes legt fegon ©rreiegten 
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liegen. 3 ur Beurteilung, ob bie gahrt ausgeführt werben 
fann, ift oor allen Dingen bie Kenntnis ber gerrfegenben 
ÜBinbgefcgwinbigfeit in ber gahrtgöge, alfo in etwa 
500 Bieter, erforberlicg. Danf eingegenber Unterfucgun* 
gen oon ©egeimrat Hlgmann, Direftor bes Breugifcgen 
Hleronautifcgen Obferoatoriums, finb wir an ber Qanb 
ber oon igm gegebenen ÜBinbftatiftif oon Deutfcglanb 
gier 3 u imftanbe. 3n500ÜJleter $)öge gerrfegt ÜBtnb bis $ur 
©efegwinbigfeit oon 10 Bieter in ber Sefunbe im ÜJlittcl 
oon 100 lagen 

im ÜBinter an 50.7 Sagen, 

„ grügjagr an 70.8 „ 

„ Sommer an 76.2 „ 

„ 5)erbft an 65.3 * unb bemnaeg 

„ Sagresmittel an 65.2 

in berfelben $)öge eine ÜBinbgefcgwinbigfeit bis 3 U 
15 Bieter*Sefunben oon 100 Sagen, 
im hinter an 74.8 lagen 

„ grügjagr an 88.1 * 

„ Sommer an 90.6 * 

„ i)erbft an 82.0 * unb bemnaeg 

„ Sagresmittel an 83.9 „ 

ülus biefen Hingaben fann man alfo ogne weiteres 
entnehmen, an wieoiel lagen bes 3agres ein Berfegrs* 
luftfcgiff, beffen ©igengefegwinbigfeit befannt ift, fahren 
fann. Das gefteefte 3*el fann erreicht werben, wenn bie 
(^igengefegwinbigfeit gröger ift als bie ÜBinbftärfe, 
oorausgefegt, bag bie gagr 3 eit ausreiegt. 

ÜBir wiffen, bag beifpielsweife bie 3eppelinfcgen 
Starrfcgiffe, wenn alle brei ÜJiotoren laufen, über 3 wan 3 ig 
Bieter i. b. Sefunbe fliegen, wenn nur 3 wei ÜJiotoren in 
©ang finb, faft 18 ÜJleter i. b. Sefunbe; bemnaeg fönnen 
bie Ballone oon 365 lagen bes Sagres minbeftens an 
306 lagen jebes gefteefte 3**1 erreichen, wenn genügenb 
Ben 3 inoorrat mitgenommen wirb. ÜBir wollen gier aber 
oiel geringere ßeiftungen 3 ugrunbe legen: fünfsegn 
ÜJleter i. b. Sefunbe unb 16.6 ÜJleter i. b. Sefunbe, ßei* 
ftungen, bie im allgemeinen auch uon ben BraHbaHonen 
mit Berfteifungsgerüft, im Bolfsmunb galbftarr genannt, 
erreicht werben. Ülls mögliche gagrseiten, bie bureg ben 
mit 3 unegmenben Ben 3 in* unb öloorrat bebingt finb, 
feien 3 egn unb 3 wan 3 ig Stunben angenommen, alfo 
Seiten, bie faft jebe ÜBocge in Deutfcglanb, granfreich 
unb 3 talien übertroffen werben. 

©s foll nun ein ßuftfegiffer bei einem Iffieftwinb in 
ber Stärfe oon 10 ÜJleter i. b. Sefunbe bie gagrt oon Ber* 
lin naeg Kopenhagen antreten unb alsbalb oon bort nach 
Berlin surüeffegren. 3n ber Sfi 33 e seigen uns bie ©Hip* 
fen ben Hlftionsrabius, ben ßuftfegiffe oon fünf 3 egn 
ÜJleter i. b. Sefunbe ©igengefegwinbigfeit bei 3 egn ÜJleter 
ÜBinb in 3 wan 3 igftünbiger unb oon 16.6 ÜJleter i. b. Sef. 
©igenbewegung in 3 egnftünbiger gag^eit bei 3 egn ÜJleter 
besiegungsweife fünfsegn ÜJleter i. b. Sef. ÜBinbftärfe 
begerrfegen. ÜBir erfennen aus ber äugeren ©Uipfe, bag 
bei bem gier gewählten Beifpiel bie gagrt Berlin*Kopen* 
gagen unb 3 urücf in weniger als 3 wan 3 ig Stunben burch* 
geführt werben fann. ©in fletneres ßuftfegiff, bas nur 
3 egn Stunben fahren fann, aber 16.6 ÜJleter i. b. Sef. 
©igengefegwinbigfeit befigt, gelangt bei einer ÜBinb* 
gefegwinbigfeit oon 3 egn ÜJleter i. b. Set. noeg bis nach 
Bügen unb wieber surücf, bei fünfsegn ÜJleter i. b. Sef. 
noeg bis über Stettin hinaus unb wieber 3 urücf. 

üJlit 3eppeünfcgiffen fann wegen igrer längeren 
gagrseit bie gagrt nach Kopenhagen auch ongetreten 
werben, wenn bie ÜBinbgefcgminbigfeit fünf 3 egn ÜJleter 
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t. b. <5ef. beträgt; nach etma 24 Stunben mirb bas gafjr* 
3eug roieber in Berlin fein fönnen. 

2Ran mirb nun einmenben, bafj bie fßerfehrsballone 
untertöegs oom Sturm überrafdjt merben fönnen. 2öenn 
es aud) bei einem gut organifierten 9 Betternad)rid)tem 
bienft nicht oorfommen barf, bajj ber ßuftfchifführer oom 
<Sturm überrafcht mirb, fo mollen mir l)ier aber bod) an* 
nehmen, ba& beifpielsmeife ju bem 3 c ^P unJ t 3 u bem 
bas ßuftfdjiff über Stralfunb fich befinbet, ber 2öinb 
plötzlich nad) üftorbmeft umfpringt unb fturmartigen 
(Et)arafter annimmt. SBielfact) ift ber 2 Infid)t Slusbrucf 
gegeben, bafc namentlich bie ftarren ßuftfd)iffe oerloren 



©inbridjtung oon ©eften nad) Offen. 


1 . Slftionsfelb 
bei XDinb, 
ber fleiner ift 
als bie (Eiqen* 
gefchminbigfeit. 


Seufjere (FIlipfc (—-) für ein Z*ßuftf*iff oon 

15 m/Sef. Ciflengefrfjroinbigfeit unb 20 Stunben 
Öatjrjeit mit WüdTfe^r nad) Berlin bei ©inb oon 
10 m/Sef. 

fDtittlere (-) unb innere CEüipfe (-) für 

ein fiuftfdjlff Don 16,6 ni/Sef. Cigengefdjioinbigfett 
unb 10 Stunben Sabbelt mit JHürffebr natb Berlin 
bei ©inb oon 10 m Sef. 6310. 15 m Sef. 


bie fid) inDhorn,^ßofen,93reslau ober3ohannistf)al=23ernn 
befinben. Man fann biefeSfi^e ferner aud) ba 3 u benutzen 
feftfluftellen, mot)in ein ßenfballon non ben angegebenen 
(Eigenfd)aften abgetrieben mirb, menn bie 2 öinbftärfe feine 
(Eigengefd)toinbigfeit übertrifft. Man braucht nur ben 
Scheitel bes 2öinfels auf ben $unft 3 U legen, über ben 
bas ßuftfcfjiff gegenüber einer ftärferen 2 Binb* 
bemegung nid)t mehr an lerrain über bem 
CErbboben geroinnt, alfo abgetrieben mirb, unb 
bie Mittellinie bes 2 öinfels genau in bie 2 Binbrid)tung 
3 U brel)en. 2llsbann fdjliefeen bie Scheitel bes 2Binfels 
jemeils bas nod) erreichbare 2 lftionsfelb ein. 2 Iud) bie 
(Eüipfen fönnen ba 3 u oerroenbet merben, feföufteüen, mie 
meit oon jebem Ort aus ein ßuftfdjiff non ben angenom« 
menen Säf)igfeiten 3 U fahren oermag. Man mufe ben 
Mittelpunft ber (Eüipfe genau auf ben Ort legen, oon bem 
bie 2 Xbfafjrt bes Gallons oor fid) gehen foll, unb bie fleine 
Slchfe genau in bie 3Binbrid)tung brehen. Oie (Eüipfen 
fdjliefjen bann ben 91aum ein, ber bei ben angegebenen 
2Binbgefd)minbigfelten 3 U erreichen ift. Derartige kon* 
ftruftionen mufc fich natürlich jeber ßuftfchifführer für 
fein gahr 3 eug anfertigen, bamit er beurteilen fann, bei 
meiner 5Binbgefd)minbigfeit er nod) 2 Iusficf)t hat, eine 
beftiminte gahrt aussuführen. 93ei einem gut organi* 
fierten 2Betternad)richtenbienft mirb bie Sicherheit bes 
ßuftoerfehrs fid)er einmal ähnlich grofc fein mie beim 
SSerfehr mit Segelfchiffen. 


Unsere Btlöer 


Der katfer in (Eujh aDen ( 2 lbb. 6 . 436). 2 lm 7. Mär^ 
befidjttgte ber kaifer bie ©UEbaoener küftenbefeftigunqen unb 
wohnte großen Schießübungen ber MatrofenartiUerieabteilung 
bei, bie gerabe^u glän^enb oerliefen. s Jtart) 33eenbigung ber 
Uebung frühflüefte ber kaifer mit ben Offneren ber ©arnifon 
im Offijierlafino. 

w 

Die (Entbecfung bes Sübpols (2lbb. S. 435) ift nach 
jahrhundertelangem beroifebem 91 ngen ber Menfcbbeit enblid) 
gelungen. Dem Norweger 'Jloalb Slmunbfen gebührt ber hohe 
SRubm biejer Dat. Slmunbfen bat im 3 abr 1911 mit ber 
„ 3 ram", bem bemährten s l ? olarfd)iff, bie ^ 3 rin 3 *of* 5 Bales: 93 ai 
erreicht unb ift oon bort über bas (Eis bes antarftifchen kon» 
tinents 3 um $ol oorgebrungen, ben er fltnifeben bem 14. unb 
17. De^emb.’r 1911 erreicht hoi- Gr bürfte feinem engltfchm 
konturrenten, bem Kapitän Scott (2lbb. S. 440), ben 91ang 
abgelaufen haben. SBenigftens fanb Slmunbfen am *) 3 ol feinerlei 
Spuren ber Scoltfchen (Efpebition, unb oo.i Scott felbft fehlt 
jede birefte Nachricht. 



2 . 31ftion8felb 
bei Sturm, 

ber bas ßuft» 
fchiff abtreibt. 


©inbriebtung oon Dtorbroeft nad) Süboft. 

äeufcerer ©Infel (-) ßeigt bas fflebiet, bas 

ein ßuftfdjiff oon 16,6 m/Sef. Glgengefdjroinblg* 
fett beljerrfdbt, roenn ein ©inb oon 20 ni/Sef. 
ausbridjt. 

Mittlerer ffiinfel (-) besgl. bei ©inb oon 

25 m'Sef. unb innerer ©infei ( - ■) besgl. 

bei ©inb oon 30 ni/Sef. 


finb, menn fie in Söinb geraten, ber ihre (Eigengefchmin* 
bigfeit übertrifft unb bie gahrseuge bemnach abtreibt. 
(£s fei unmöglich, im Deutfdjen 91eich fo oiele fallen 3 U 
bauen, bafe man fidjer märe, bie Gallone fönnten fid) in 
einen biefer fdjüfeenben 5)äfetx retten. Dies entfpricht 
nicht ben tatfächlichen 23erhältniffen. 3 n ber Sfi 33 e finb 
bie 2 öinfel einge 3 eichnet, innerhalb berer bas ßuftfdjiff 
mit einer (Eigengefchminbigfeit oon nur 16.6 Meter i. b. 
Sef. 3 U fahren oermag. 

2 öir erfennen aus ber Sfi 33 e ohne meiteres, bag bei 
Sinnahme eines (Begenminbes oon 30 Meter i. b. Sef. 
bas gahr 3 eug immer nod) ßuftfd)iffhollen erreichen fann, 


Die (Entmürfe für ben 91eubau bes berliner 
königlichen Opernhaufes (2lbb. S. 43S u. 439) bilben bqs 
®rfpräch 5 themQ qüer berliner, benen an ber baulichen 2 lusge» 
[tütung ihrer Stabt etwas liegt. Die oier Entwürfe oon 
ßittmann, ©rube, Sceling unb Shue, bie in bie engere 2öal)l 
gelangten, mürben in ben 91äumen bes Slbgeorbnetenhaufes 
ausgeftellt. Den 93efchauetn fiel bie große'2lebnlid)feit ber 
Gntmürfe untereinanber fomie mit ben alten berliner ftoi* 
theaterbaulen auf. s 2UIe haben initeinanber ben fäulengefchmücften 
Dempeloorbau unb Das barüber emporraqenbe hohe kühnen* 
haus gemeinjam. 2 ln bem Gntmurf bes 91egierungsbaumeifters 
©rube aus bem Minifterium für öffentlicl;e Arbeiten mirb bie 
geriefte ©lieberung bes Innern bejonbers gerühmt. 

2 lus bem parlamentarifchen fieben Öranfreichs 
(2lbb. S. 437). Unfer 93ilb, bas eine Sifcung bes Senats ber 
fran 3 öfifchen 91epublif barfteüt, barf mohl auf bas Sntereffe 
ber ßefer rechnen. 3Benn auch bie großen pol tifchen (Ent« 
fcheibunpen in ber Dcputiertenfammer unb nicht im Senat 3 U 
fallen pflegen, fo refrutiert fich öod) eln aroßer Xeil ber 
fransöfifchen Minifter aus ben Leihen ber Senatoren, unb ber 
jeweilige ^räfibent bes Senats f>at begrünbete S 2lusficht, bei 
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ber näcgften Bafana aum Bräfibenten ber fRepublit gewählt 
3U werben. Als eine Berfammlung ehemaliger unb fünftiger 
SÄlnifter unb ©ro&würbenträger befifct ber Senat im Canöe 
eine grojje Autorität, unb feine S3erganblungen werben aucg 
im Auslanb mit regem gnlereffe oerfolgt. 

b 

Der Bergarbeiterftreif im Bugrreoter (2tbb. S. 441) 
bebeufei für bie beutldje Cnbuftrie eine unangenehme ©pifobe 
bes Unfriebms. Der „Dreibunb" ber toa’albemofratifcgen, 
#ir|cg=Duncferftgen unb polnifcgen Öewerlfcgaften tjat ben 
Unternehmern ben Streit erilärt, roährenb fich bie tgriftlicgen 
©ewerficgaften oon ber Bewegung fernhalten. Die Begörben 
hob n altes aufgeboten, um bie Arbeitswilligen au fcgüfcen 
unb Unruhen au oerbinbern. Seiber ift es aber bennocb au 
blutigen Streif ejaeffen getommen. 

w 

Berbienle Btitarbeiterinnen ber Ausheilung „Die 
grau in #aus unb Beruf" (Bort. S. 442) fieden untere 
Aufnahmen bar. Die 3ogl & er beutfegen grauen, bie fid) in 
ben 32 großen 2tbtei(ungen unb Unterabteilungen betätigt 
haben, ift Cegion. 2Bir greifen geute einige Damen heraus, 
beren Berten in oerfcgiebenen wicgtiqen Abteilungen bie Aus« 
ftedung ihr glän 3 enbes ©elingen aum guten Xeil au oerbanlen 
hat. Dag grauen, unb grauen allein, ein fo prächtiges ©e« 
famtbilb bes mobcrnen grauentebens organifier.n tonnten, ift 
oieUeicbt bie bebeutungsooüfte Xatfacge biefer bebeutungsooUen 
AusfteUung. 

b 

Xgeater. (Abb. S. 441). Berbis Bharaonenoper „Aiba" 
würbe füralich oor einer Deforation aufgeführt, bie an ©djtgeit 
nichts au wünfchen übriglieg, ©ine wanbernbe italienifcge 
Operntruppe fteüte bas 2Berf un:er freiem i)immel am gug 
ber ©geopspgramibe oor ben Xoren Kairos auf. Das hot fich 
Btaeftro Berbi ficherlich niemals träumen (affen! 

Berfonatien (Abb. S. 440 u. 442). gn ©ngfanb hot bie 
Ernennung bes BUnifters bes Auswärtigen Sir Gbwarb ©reg 
aum Bitter bes 5)ofenbanborbens groges Auffehen erregt, weit 
jonft Staatsmänner, bie nicht bem Oberhaus angehören, bie 
hohe ©grung nicht au erhalten pflegen. Unfere Aufnahme 
jeigt ben Btinifier in ber Orbenstracgt auf bem 2Beg aur 
Aubiena beim König. — Der neucrnnnnte ©ouoerneur oon 
Kamerun Karl ©bermaier, bisher oorlragenber Bat im Belegs* 
totonialamt, hot biefer Xage bie Ausreife nach Bfrita angetreten, 
wo ihn fo wichtige neue Aufgaben erwarten, ©ouoerneur 
©bermaier betritt ben fchwaraen ©rbteii natürlich nicht aum 
erftenmal. ©r war brei gagre lang Oberrichter unb Bechtsrat 
bes ©ouoernements oon Deutfcg-Oftafrifa unb 1902—1904 
erfter Beferent unb ftelloertretenber ©ouoerneur oon Kamerun. 

— gm Berliner Königl cge i Operngau'e gaft erte in ber legten 
Xßocge ein norbifeger Künftler, ber Baritonift gogn gorfell oom 
£oftgeater in Stocfholm. Der Sänger hat bem Bublüum unb 
ber Breffe befonbers als Don guan augerorbentlich gefallen. 

— Der amerifaniiehe Oberft ©. UBafhtngton ©oethals, ber 
teegnifege Ceiter b.s Bonama«Kanalbaus, ift nad) Deuifcglanb 
gefommen, um bie tecgni|<g ooüenbeten ©rweilerungsbauien 
am Kaifer«2BilheIm*Kanal in Augenicgein au nehmen. Der 
Kaifer hot ben amerifanijehen Xecgniter empfangen unb au 
einer grühftürfslafel im Berliner Schlog eingelaben. — Der 
ruffiiege Botfrf^after in Konftantinopel B. B. Xfcgartjfow ift 
piöfcl cg oon feinem Boften abberufen worben, angeblich weil 
fich bie Balfan|(awen über feine politifche Haltung in B^ers« 
bürg besagten. Der Diplomat würbe aum Btitglieb bes 
ruffifegen Senats ernannt. 

Xo bes fälle (Abb. S. 440). gn Koble^, wo er bei feinem 
Scgwiegerfogn, bem OberpräfiDenten oon Bheinbaben, 3 U Be* 
fuch weilte, ift Bocgus greiherr oon Cilieticron im Alter oon 
faft 91 gahren oerfegieben. gn ihm ift ein oieifeitiger @e» 
legrter geftorben, ber augleicg ein feiner Künftler gewefen ift. 
3wei groge 2Berfe tragen ben Barnen Ctliencrons, bie „All¬ 
gemeine Deutfege Biographie", an ber er 35 gagre lang ge« 
arbeitet hat, unb bie groge Sammlung ber „5)iftorifcgen Bolfs« 
lieber ber Deutfegen". Augerbem ift Bocgus oon Ciliencron 
in feinem langen iatenreiegen Ceben aueg Xgeologe, Dieter 
unb Btufifer gewefen. Seit bem gagr 1876 belleibete ber (Be¬ 
lehrte bie 2Bürbe bes Brälaten bes Adeligen Damenftifts St. go- 
gannisllofter in Schleswig. — gn Xripolis ift ein SBärttjrer ber 
beutfegen 2 Bif;enjcgaft auf bem gelb ber ©gre gefallen, gm 
Sajarett bes türfifegen ^aupllagers ju ©garian oerfegieb bir 


Oberarat ber inneren Abteilung, Brofeffor Dr. Albert Scgüke 
oom Btoabiter Kranfengaus in Berlin. Der geroorragenoe 
Bafteriologe, ber fegon auf ben Scglacgtfelbem ber Bianöicgurel 
aewirtt gälte, war mit ber ©gpebition Oes beutfegen Boten 
Kreuaes nach Xripolis geaogen, um bort gegen bie gnfeftions- 
franlgeiten au fämpfen. ©r ift ruhmreich erlegen. Der Xqpbus 
gat ben erft 40jägtigen Arat hwweggerafft. — gn Karlsruhe 
oerfegieb ©egeimrat Dr. ©uftao 2Benbt, ber befannte % äbogoge, 
bfr 40 gagre lang Direttor bes ©gmnafiums in Karlsruhe 
unb brei gagraegnte lang Biitglieb bes babifegen Oberfcgulrats 
gewefen ift. SBenbts 5)aus war als Stätte ebler ©ejelligfeit 
berühmt. Boul 5)epfe, goaegim, Bragms, Klara Scgumann 
oerfegrten gier. 


1‘Die‘Eolen öer^Bocbel 


gürftAbam ©aartorpsfi, egem. Beicgstagsabgeorbneter, 
t in Bofen im Aller oon 67 gagren. 

Brofeffor ©up 6 ne Dan ber in, befannter Xgeologe, t io 
ßaufanne am 8 . 2Wära im 2Uter oon 87 gagren. 

5hmftmaler Otto ©rafgep, f in Blüntgen am 8 . SBärj im 
79. Cebensjagr. 

©eneralleutnant 3 . D. Karl gretgerr oon Kleift, f in 
Siegnig am 5. SWära im Alter oon 72 gagren. 

©eg. Begierungsrat Brof. Dr. Otto Kühler, egem. Direttor 
bes 2Bilhe!msggmnafiums, f in Berlin am Ö.MKära fm 
85. Cebensjahr. 

Bocgus greigerr 0 . Siliencron, berühmter ©ermanift unb 
Btufifgiftorifer, f in Koblena am 5. ÜJtara im Alter ton 
91 gahren. (f ortr. S. 440.) 

Kommeraienrat Xgeobor Cito (ff, f in Braun fegweig im 
Aller oon 73 gagren. 

Brof. Dr. Bobert S cg ad) n er, befannter Soaialpolititer, 
f in gena im 37. Cebensjagr. 

©rnft Scgur, befannter Scgrififbüer, t in ©ro 6 «Cicgter« 
felbe bei Berlin am 6 . Btära im 36. Cebensjagr. 

Brob Dr. Albert Scgüfce, Oberaral ber inneren Abteilung 
bes tür tfegen gelblaaareiis, f in ©tarlan (Xripolis) im 
40. Cebensjagr. (Bortr. S. 440.) 

Kunftmaler Bicgarb Sogn, f in Düffelbort am 8 . SKära 
im 78. Cebensjagr. 

©egeimrat Brofeffor Auguft Cgnaa Xöpler, ber Altmeißer 
ber b utfegen BhbPter, f in Dresben am 6 : Btära im Atter 
oon 75 gagren. 

©eg. Bat Dr. ©uftao 2Benbt, befannter Bäbagoge unb 
langjähriges 3Ritgiieb bes babifegen Dbetfcgulrats, f in Karls¬ 
ruhe im Alter oon 85 gagren. (Bortr. S. 440.) 


IRan abonniert auf bie „OJodje": 

in Bettln unb Sororten bei ber J:aupten>fbltion äimmerftr. 88/41 
(omir bei ben f ilialen bes «Berliner vofabUnaeigero* unb in ffim* 
lieben ^ udjbanblungen, im 

Ocntfeben Beleb bei allen Bucbbanblungen ober BoftanfiaUen 
unb ben ÖelcbättsfteUen ber «ffiodje": Bonn a. Bb^ ftSInftr. 20; 
Bremen, Obernftr. 38: Breslau, Oblauer 6tr. 87: Bresben, 
6eeftr. l;(Elberfelb, fterjogflr. 38; G f| e n (Bubr), Binnenbablitr.®; 
granffurl a.SK.,fiaiferftr. 10; (Bdrlig, Cuifenftr. 16; f)anea.&, 
@rofee eteinftr. 11; Hamburg, BeuerroaU 2: ftannooer, (Seora* 
{trabe 20; Stiel, üoltenauer 6tr. 27; Jiöln a. Bb-, 9Baaraf>Blab *l 
Königsberg i. $r., 9Bei&gerberflr. 3; Ceipaig, Betersftr.19; 
SKagbeburg, BreiterSBeg 184; OTündjen, Xbeatinerftr. 7; ftörpi* 
berg, Königftr. 3; Stell in, SUofterbof 1; Stuttgart, Bönig* 
probe 11 'h iesbaben, Kircbgaffe 26. 

Oeperreitb'Ungarn bei allen BucbbanbUingen unb ber CBefdiAp» 
peüe ber „Uöodje-: BSien I, Domgaffe 4, 

Srbroei) bei allen Bucbbanblungen ober BopanftaUen unb ber 
(Beftbäitsftelle ber „Bioibe": 3ür»<b. 6cbubengaffe 0. 

«nglanb bei allen Bucbbanblungen unb Der SefcbäftsfttD# ber 
.ffloebe*': l'onbbn G. tt.. 129 i'eabenbad Street 

Jranfreid) bei allen Bucbbanblungen unb ber (Befcböftspelle ber 
„SBocbe“: Baris, 18 Bue be Bicbelieu, 

hoUanb bei allen Bucbbanblungen unb ber OefcbäftsfteOe ber 
„Btodje“: Slmfterbam, Steiaersgracbt 333, 

Oänemarr bei allen Bucbbanblungen unb ber Qefcbäftsfielle ber 
«SBocbe": Kopenhagen, Kjöbmagergabe 8, 

Bereinigte Staaten oon Bmrrtta bei allen Bucbbanblungen unb 
ber GefcbäftsfteUe ber «BSocbe*: Beugort 83 unb 85.Duane Street 
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Die neue Raffe. 


Koman oon 

Olga Jt>ol>tbrüch. 


QTortfefeung. 

2Hs bie Waronin oon Seden fich Dollp gegenüberfah, 
füllte fie bie ganse Schmere unb Abhängigfeit ihrer 
Sage, ©enn fie noch etmas getonnt hätte,- etmas 
^Pofittoes, etmas, mas eine Wuchholterin tonnte ober 
eine Dorfchüllehrerin. SBenn fie nod) bie 3 ugenb f>ätte. 
2>ie fremben ßeute oerlangten für ben Dienft in ihrem 
5)aufe bie fräftig gefunben ©lieber einer $öd)in ober 
5Birtfchafterin, bie bie Arbeit für ein ganzes S)aus felb* 
ftär&big oerfehen tonnte. Sie toar nur eine Dame, bie fo 
oiel mußte, mie Damen 3 U miffen pflegen, bie Dienftboten 
befifeen, eine Dame, bie mit ihrem surüderborgten Xitel 
unb ber SBürbe ihres Auftretens ein bißchen (Blans hin* 
eintrug — mo man ü)n oerlangte; eine Dame, bie als 
Xtante behanbelt mürbe, folange fie 3 eigte, mas man oor 
allem oon ihr ermartete: Anpaffungsfähigfeit, unb bie 
n>ie ein Dienftbote baoongejagt mürbe, menn fie ihren 
eigenen ffiillen burchsufeßen oerfudjte, if>r Abhängtgfeits* 
Verhältnis oergaß, bas fie 3 um ftummen, oerantmor* 
tungslofen ffierfseug ber ßaunen jener machte, bie ihr 
(Selb unb Dbbach gaben. 

Wor 3 el)n 3ahren, ba hotte fie nod) ©harafter gehabt 
. . . hotte es gemagt, ber jungen grau, ber fie mütter* 
lid)e (Befellfchafterin mar, ben Wrief 3 urüd 3 ugeben, ben 
fie il)rem ßtebhaber bringen follte. . . .Unb banad) hatte 
fte monatelang oon ben fargen ©rfparniffen ihrer erften 
©teile leben bürfen, bie faum reichten für ein tägliches 
marines ©ffen. . . . Das mar nod) jene $e\t gemejen, 
mo fie fid) grau Schmibt nannte —bis eine fluge Stel* 
lenoermittlerin if)r ben Wat gab, fid) mit bem Warnen 
ihres erften Cannes 3 u brapieren mie mit einem Xl)ea= 
terfeßen. Unb feitbem büdte unb bucfte fie fid), mit ber 
ßrone auf bem 5)aupt unb in ben ©den ihrer Xafcßen* 
tücßer. Dudte fid) tiefer, je älter fie mürbe, unb banfte 
ihrem Schöpfer täglich, baß fie in ber SWargaretenftraße 
ben Unterfcßlupf gefunben hatte, auf ben fie nicht mel)r 3 U 
hoffen gemagt, unb ber fie oielleidjt auf immer retten foUte 
oor bem brofjenben (Befpenft einfamer 93erlaffen^eit... 

Aber mas mußte fo ein reiches Ding baoon . . . 
SBas mußte es baoon, baß in ihrem nicht mehr jungen 
i)er 3 en eine mirKicße Anhänglichfeit aufgeblüht mar 
für ben fehroffen, alten Herren, ber fein reiches S)aus, 
feine tränten ©lieber fo oertrauensooll ihren forgenben 
$änben anoertraut hotte, mas mußte es oon ber na* 
genben Angft, mit ber eine alternbe, einfame grau 
allem aus bem UBeg ging, mas ihre Stellung irgenbmie 
erfchüttern tonnte . . .? 

3Bas mußte Dotlg, mas biefe grau an bem borgen 
ausgeftanben hotte, ba ber Schmiegerfoßn bes Kaufes 
fie fo laut unb rüdfichtslos gebranbmarft hotte? . . . 

„Denten Sie an 3hren Water, DoHtjcßen . . . 2Benn 
er mir bie Xür meift — mer mirb ihn fo pflegen 


mie ich . . .? grembe #änbe finb fchmere $)änbe, 
Dollpchen . . . unb allein fein im Alter, ift fchümmer 
noch, als unglüdlich Mn in ber 3ugenb! . 

Dollgs ijänbe fanfen h*rab, enthüllten bas feine, 
blaffe ®efid)t mit ber über Wacht mie eingegrabenen 
ßeibenslinie 3 U beiben Seiten ber feinen ßippen. 

„3 d) mill niemanb unglüdlich machen, grau 
oon Seden . . . aueh nicht. ©ogen Sie Wapa, baß 
ich 3 « tJrau Wogt gegangen bin . . . 3 U grau Wogt, 
ßüßomftraße ..." 

Die Waronin riß DoUgs Keine meiße 5)änbe an ihre 
ßippen, ftreidjelte fie, ftreicßelte bas blaue ßeinmanbfleib. 

„3ch mill hingehen, Dollpchen . . . id) oerfpredje 
es 3hnen . . . jeßt gleich gehe id> . . . nur S i e bürfen 
nicht fort. 2öas foll id) ausridjten, Dollgchen? Sagen 
Sie mir’s . . . id) fchroöre es 3ßnen, ich milfs be* 
ftellen . . . alles mill ich ihr beftellen. ... 3 ch toeiß 
ja, es ift nichts Schlimmes . . . nichts, mas ich nid)t oer* 
antmorten tonnte . . . nein, nicht mahr . . . bas ift es 
nicht? ... So reben Sie . . . fagen Sie . . .!" 

Dollg fühlte, bie grau mar imftanbe, mit ihrem 
breiten, ferneren Körper bie Xür 3 U oerrammeln, menn 
fie es noch oerfuchte, bas Zimmer perlaffen, mar im* 
ftanbe, mit ben meißen, breiten f)änben unb ben ro* 
buften (Selenfen ihren Keinen, 3 arten Körper feft^u* 
halten, bis ber Water tarn unb fie otelleid)! einfcßloß, 
mie man Keine Äinber einfd)ließt, um fie am Daoon* 
laufen 3 u hinbern. 

,,3d) mollte grau Wogt bitten, mit mir in bie 
©horite 3 U fahren, meiter nichts", fogte Dollt) unb blidte 
ftarr oor fich hin. 

Die Waronin fcßlug bie Arme um ihre Schultern, 
preßte bas 3 arte, blaffe (Befiehl mit ben fchmerslid) 
3 udenben Wrauen an ihre Wruft. 

„Das bürfen Sie nicht, Dollpchen . . auf feinen 

gal! bürfen Sie bas! 3hr Water mürbe 3hnen bas 
nicht oerseihen. . . . Webenfen Sie, liebe, gute, Keine 
Dcllp. 3hr Water ift alt, er ift tränt. . . ßuder, fagt 

ber Doftor. . . . Sie miffen hoch, Dollt)d)en, mie ge* 
fäßrlid) bas ift. . . . 3d) hab’s 3hnen hoch gefagt. . . . 
Wein, Sie bürfen nicht gehen . . . grau Wogt mirb hin* 
fahren ... ich merbe fie bitten ... ja, DoUgd>en, 
glauben Sie mir's ... fie mirb hinfahren . . ." 

Dollp blieb auf ber Schulter ber Waronin liegen, unb 
ihre ßiber fdjloffen fich. 

„Unb bann foll fie fommen, foll mir fagen, mie es 
bort fteht ... foll mir alles fagen . . . hören Sie . . . 
alles." 

„3a, mein liebes, gutes Stinbchen . . . alles foll fie 
3 hnen fagen . . . alles! Aber jeßt legen Sie fid) 
hin. . . . So . . . hübfeh ausftreden . . . ausruhen..." 
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©o t>leC Äraft f>atte bie Baronin noch in ben Brmen, 
baß fic ben feinen SBäbchenförper n>ie ein Äinb empor« 
hob unb auf bas Bubebett nieberlegte* ©ie fd>ob ihr 
ein paar Äiffen unter ben Äopf, bedte fie mit einer 
feibenen Dede 3U unb murmelte babei, abgeriffen, un« 
beutlicb, angftooll unb tröftenb allerlei järtlidje tarnen 
unb Äofemorte, bie ihr über bie ßippen tarnen, ihr felbft 
unbemußt — als menn plößlicb ein Damm burcbbrocben 
märe unb eine 2öoge feiger, mütterlicher 3ärtlid)feit 
fich ihren 2öeg fudjte aus bem alternben, einfamen 
5)er3en 3U bem jungen ©efcböpf, bas fo oiele 3abre an 

ihrer ©eite baljingelebt batte — einfam mie fie felbft... 

* * 

* 

©ibbi) Bogt batte fid> oorgenommen, nicht mehr 
in bie ÜBargaretenftraße 3urüd3ufebren. 3t)r mar es 
aufgefallen, mie Bed)tsanmalt ßabifch — als fie bie 
2 lbfid)t ausgefprocßen f)atte, bie Bacßt über bei Dollg 
3u bleiben, brüst gefagt batte: „SBieber fo eine eftra* 
oagante 3bee oon bem üBäbel . . ." 

eignes freilich batte ibr bantenb bie S)anb gebrüdt 
unb gefagt: „3eßt büfft bu mieber aus mie bamals in 
ber ^ßenfion . . 

©ibbg aber bacbte: SSßie bamals auch mollen bie 
anberen bas ©ute nicht oon mir annebmen, bas 
ich bringe. 

Unb 3um erftenmal batte ein bunfler Blid aus 
ihren Bugen ben Becbtsanmalt ßabifch geftreift, unb 
ein tiefer ©roll mar in ibr aufgeftiegen gegen ben Biann, 
ber ibr oielleicht beute ebenfo hochmütig fagen mürbe: 
„(Es gibt etroas, bas curriculum vitae; unb bas 
ift unter Umftänben eine böcbft unbequeme ©ache." 
3 a — unbequem für ibn, ber nach bem ciirriculum 
vitae jebes Bienfchen fragte unb nicht annebmen 
mochte, baß Sabre ber Arbeit auslöfchen tonnten, mas 
Erstehung unb unbeberrfchtes Blut oerbrochen batten. 

„ 3 cb bleibe, folange 3 bre ©cbmägerin meiner be* 
barf", f>atte fie geantmortet, talt unb hochmütig. 

Bber fie mar es gemefen — nicht Dollq, bie eine 
fchlaflofe stacht oerbracht batte, meil bie aufgemüblten 
Erinnerungen fie in ihren Äralien halten, fie nieber* 
brücften, baß fie mieber bas fernere ßeben fühlte, burch 
bas fie gekritten mar. 

Unb 3eitig batte fie bas S)aus in ber ÜBargaretenftraße 
oerlaffen. . . . 

grau oon ©eden mar ihrem Besprechen gemäß 
bei grau Bogt gemefen, aber ©ibbq batte es 3U* 
erft abgelebnt, in bie Ebarite 3U geben. 

„ 3 ch Mie, gnäbige grau, faffen ©ie es nicht falfch 
auf," fagte fie, „aber es gibt ÜBenfdjen, bie gräulein 
Dollq näher fteben als ich unb beffer geeignet finb, 
ihren Auftrag au$3ufübren . . . 3 um Beifpiel Doftor 
ßabifch . . 

Die Baronin fcbüttelte befümmert ben Äopf. 

„ÜEBenn es nicht in ber Rettung geftanben hätte. 
Bber feit beute früh ift alles mie oeränbert. Softor ßabifch 
ift im 3 orn meggegangen . . ." 

©ibbq Bogt lächelte bitter: „Üffieil es in ber Leitung 
geftanben bat?! ... 3 a. . . . Das tun oiele! . . ." 

Die Baronin 3upfte an bem fcbmarsen ©chleier, ber 
fich b e i& an ihre Uöangen fchmiegte. 


Kummer 11. 

Das arme Äinb. . . . 2 Benn nun alle fo bächten . - 
Blle . . .?" 

Bielleicht bachte auch ^ßeter 3 ell fo. . . . Unb mas 
gefcbab bann mit Dollp. . . . UJtit 3itternber ©timme 
fügte fie binsu: „Die golgen mären furchtbar traurig 
für bas arme Äinb . . . furchtbar traurig!" . . . 

©ibbg Bogt fab plößlicb bie ©3ene oon geftem uor 
fich, mie Dollq auf üßeter 3 ell 3ugeftür3t mar: „Betten 
©ie mich! 3 ch befchmöre ©ie . . . retten ©ie mich! . . " 

Er batte fie nicht gerettet . . . ©roß unb breit tyatte 
bie B0Ü3 in feinem Blatt geftanben . . . gerabe in 
feinem Blatt. Das mar Bbficbt. . . . Das mar Bered)* 
nung. . . . Bielleicht liebte bie Äleine ihn, liebte ihn 
mehr, als ihm bequem mar, unb rüdfichtslos mollte er 
fie oon feinem 2öeg räumen . . . rürffichtlos, mie ber 
Zufall fie einft- felbft aus feinem 3Beg geräumt batte, 
heute mußte er noch empfinblicber fein als bamals. .. 
arme, Heine Dcllq! . . . 

Unb aus bem marmen ÜBitgefübl, bas fie fich & es: 
mabrt batte für bie ßeiben anberer, ftrecfte fie ber 
Baronin bie 5 )anb entgegen: „©agen ©ie gräulein 
Dollq, baß ich in bie Ebarite gebe unb ihr beute noc Ö 
Nachricht bringen merbe." 

2 öas ging fie Becbtsanmalt ßabifch in biefem Bugen* 
blicf an mit feiner pbiliftröfen ÜBoral . . .?! f)ier 
fpielte fich bas gleiche Drama ab mie bamals oor oielen 
3 abren. Bur baß bas Opfer nicht ©ibbg ©chol3 hieß* 
fonbern DoHq ©pobnagel! 

Die alte Äaroline aber murrte un^ufrieben, 
fcbüttelte ben Äopf unb feßte fid) an bas Bett ihres 
tränten $)errn, als ©ibbq in fpäter Bacbmittagftunbe 
ben 5 >ut auffeßte unb in bie englifcße blaue 3ade 
fcßlüpfte. 

„©eftern bat bie grau ihr Bergniejen jeßabt, nu rennt 
fe fcßon mieber baoon! BUffen ©ie, mobin fe rennt, 
herr Bogt?" 

„ 3 ch meiß", fagte Äuno Bogt leife, mit feiner 31t« 
ternben ©reifenftimme. 

„Bu, benn ift’s jut. Denn miffen muß man’s 
boch — unb mir bätt fie’s hoch ooch fagen fönnen." 

Äaroline holte fich ©trid3eug unb feßte fich an 
bas Äopfenbe bes Bettes. Eigentlich mar fie gan3 3U* 
frieben, baß fie mieber mal mit ihm allein fein tonnte 
mie früher, als fie fich noch als h^mn fühlte in ber 
fleinen SBafarbenmobnung. ©ie bacbte jeßt an ben 
©chrecf, ben fie gehabt batte in ber Bacßt, als es plöß* 
lieb Uingelte unb eine frembe ©timme um Einlaß be* 
gehrte, ©ie batte nicht geöffnet, miemobl es immer 
hieß: „Berebrtes gräulein Äarcline", unb „grau Bogt 
fehieft mich 3 U 3 bnen." Das tonnte jeber fagen! Bber 
bann fiel bie Bifitenfarte in ben Brieftaften, unb bas 
batte fie beruhigt, troßbem fie ben Barnen nicht ohne 
Brille batte lefen fönnen bei ihrer 2 Beitficbtigfeit. 

„Een ftaatfeber junger ÜBann mar’s, nich, herr Bogt? 
Unb mie er rinfam, gleich f)at er fich m tt mir beflomen* 
tiert, mie menn mir Brüberfcbaft miteinanber jetrunfen 
hätten. Bloß baß er ohne hut mar, bas bat mir nid) 
jefallen fönnen. Bber mie er fo lachte unb fagte, ben 
$)ut, ben hätte er in ber Eile oerjeffen, ba bab ich ihm 
boch 3 br*n #ut jejeben — nieß ben neuen — nein, man 
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t ann boch (Bott bemahre nith miffen, mas für'n 9ttenfd) 
bas is — roenn ood) fonft be ^lebage fein mar — aber 
ben alten grauen hab ich ihm jejeben, mo bas gutter 
raus mar. 9ia, id) bin neugierig, ob er ben mieber* 
-bringt . . . Denn nad)bem be ßeute friejen, roas (e 
braunen, bann laffen fe fich nid) mehr fehn . . ." 

Sogt lächelte, unb Caroline fanb, baft fte fid) recht gut 
eignete, ftranfe aufsuheitern. So fprad) fie benn 
toeiter — in intern feltfamen ©emifch oon breitem Oft* 
preufttfeh unb fdjnobberigem Serlinerifch, bas fie an* 
roenbete, menn fie red)t guter ßaune mar. Slntmorten 
«rmartete fie nicht. Trante brauchten nicht reben. Die 
follten hübf<h rubig liegen unb fid) unterhalten laffen. 

„Stachen Sie bas genfter auf, Äaroline", flüfterte 
Sogt. 

„©rbarmen Se fid), #err Sogt — brauften ber ßärm 
unb ber Staub, mas for’n Serjniejen is bat jeft?" 

SMber gleichseitig öffnete fie ias genfter boch, unb 
her fommerlidje, b^fc* ßärm ftieg braufenb auf oon 
ber Strafte bis in bie tyette, ftille Stube. 

„Su merb icb mir aber be ßunge nicb ausfehrein 
mit ©rsählen", fagte fie etmas beleibigt, meil fie troft 
ihrer befferen ©inficht bas genfter t>atte aufmachen 
müffen. 

Unb meil es fie langmeilte, }o ftumm basufiften 
mit ihrem Stricf 3 eug, jeftt, mo fie ni(bt einmal bas 
traute flirren ihrer fabeln hörte, lehnte fie ben Stopf 
^urücf an bie ßehne bes alten ßeberfeffels unb fd>Ioft 
bie Sugen. ©s ruhte fid) gut in bem alten Seffel . . . 
Da muftte bie S)errfcbaft fefton tränt fein, menn man 
fich's fo mohl fein laffen burfte, menn man fid) ein 
btftd)en mas oon ihrem behagen nehmen tonnte. Die 
faften immer auf fo meinen, bequemen Stühlen unb 
ftreeften bie Seine lang oor fiel) hin, mann es ihnen 
paftte. Unb menn jeftt Doftor Secfer tarn ober gar bie 
junge grau, ba muftte fie — fo alt mie fie mar — mieber 
ihre müben Knochen jufammenraffen, muftte fteben unb 
Tefpettooll ben Sift abftauben, auf ben fich bie ^errfchaft 
nieberlaffen mollte. 

©s maren aufrührerifche, miberfpenftige ©ebanfen, 
bei benen bie alte Äaroline einfchlief — ©ebanfen, bie 
ihr fonft nie tarnen, unb bie mohl nur bem ungemohnten 
Jtomfort entfprangen, bem fie fich uoll Seftagen hingab. 

Unb ihr Schlaf mar tief, meil bie Strafte ihr ein 
Uöiegentieb fang unb bie fdjrägen leftten Sonnenftrahlen, 
bie auf fie fielen, fie einhüllten mie in eine meiche, 
manne Decfe. 

„Drinfen", flüfterte Stuno Sogt.—„Sitte, trinten ..." 

3m ßärm, ber bas Zimmer erfüllte, ging bas leife 
©eflüfter feiner Stimme oerloren. ©r mollte fich auf* 
ridjten — ba mar ihm, als nagelten ihn bie Schläge 
feines Sjersens ans Sett. . . . Unb bann mürbe ihm 
bunfel oor ben 2lugen unb fo leer im Stopf . . . unb 
bas ©ntfeften froch ihm 5 um $)a(s hinauf. 

„Sibbg . . . Sibbp . . ." fd)rie er mit aller &raft 
feiner oerfagenben ßunge ... 

Das leife ©eftöhn oerflang ungehört im 3immer. 
ÜBar er benn allein? Üttein . . . feine Dienerin mar 
ba ... feine alte, treue Dienerin . . . unb feine 
grau . . . feine junge, ftarfe grau . . . bie grau, ber 


er ©utes getan, bie er bem ßeben miebergefchenft 
hatte. ... ©r mar nicht allein . . . nein. . . . Sur 
fchlechte Sienfcften blieben allein, nur felbftfüchtige 
9ttenf<hen ... bie nur an fich bauten ... an ihr 
ßeben. . . . Die ftrafte bas Sdjidfal . . . ftrafte fie mit 
©infamfeit. . . . Der 9tame feiner Schmefter glitt ihm 
plöftlich oon ben ßippen. ... ©r glaubte, er hätte 
aufgefchrien. . . . ßag fie nicht im Seffel ... an 
feinem Stopfenbe? . . . 5>atte er fie oergeffen . . .? 2Bäf ) 5 
renb er bie Silber malte? ... So lange hatte er ge* 

malt, baft er fie oergeffen hatte-! Unb jeftt fdjltef 

fie unb machte nicht mehr auf, unb mar auch allein . . . 
gans allein. ... Siemanb gab ihm su trinten. ... Sie* 
manb fah, mie elenb er mar . . . mie fchmad). . . . Die 
oiclen Silber . . . fo fonnige Silber . . . hatte er gemalt. 

. . . 2Bo maren feine Silber . . .? 

©r rift bie Slugen auf, hielt bie ßiber offen in trampf* 
artiger Starre. ... 3eftt muftte er, mie man bas ßicftt 
malte.. . bie ßuft... ben Stimmet... jeftt muftte er’s . .. 
garben . . . garben follte man ihm geben ... bie 
Palette ... bie grofte. . . . Unb trinten mollte er . . . 

Seine ginger irrten in fleinen Greifen über bas 
Settucb, riffen unb 3 upften baran. . . . Die ßuft mollte 
er trinten ... bie Sonne ... ben S)immel . . . 2 Bie 
feftön mar bas . . . mie feftön! . . . 

©s läutete. 3mei*, breimal. Unb bann noch einmal 
gan 3 lange unb bann mieber in fur 3 en Slbftänben unb 
noch einmal gan 3 lange unb anhaltenb. .. . 

Die alte Slagb im Seffel machte auf. . . . SBer flin* 
gelte nur fo? . . . Unoerfcftämt mar bas . . . mer flin* 
gelte fo? . . . 

„9ta . . . ja’chen . . . ja’chen . . 

Ohne einen Slicf auf bas Sett 3 u merfen, übellaunig, 
fteifbeinig humpelte fie ins ©ntree. 

„Sa, lieber #err, mas machen Sie benn? De Doten 
tonnen Se aufmeefen mit Shrem 3ebimmel! 3n be 
Stube is bas genfter auf. . . mer tann ba jleich hören 
... ©ott erbarm...." 

grift Seimar ßufas micfelte lacftenb einen alten, 
oerfeftoffenen gilshut aus meiftem Seibenpapier. 

„#ier, Sungfer Caroline . . . bamit Sie fehen, id) 
bin ein ehrlicher ÜJtenfd). ©o. Unb nun . . . ift bie 
gnäbige grau 3 U $)aufe?" 

Caroline, bie beinah ihre gute ßaune miebergefunben 
hatte, fah ben Sefucfter mifttrauifch oon ber ©eite an. 

„grau Sogt is nid) für junge Herren 3 U fprechen!" 

„Such nicht, menn fich ein junger 5>err Photographie* 
ren laffen miU, ©ie entsüctenber ©erherus?" 

„Da müffen ©e früher fommen. Am halber fiebene 
mirb nich photographiert", antmortete bie Site, ohne fid) 
•aus ber gaffung bringen 3 U laffen. 

Da fie aber gleichseitig überlegte, baft bie junge grau 
überhaupt nicht su $)aufe mar, fo fagte fie groftmütig: 
„3u 5)errn Sogt tonnen ©e reinfommen. Susjefchlafen 
mirb er mohl h a &en, unb bann mirb er jern ’n bifteften 
babbeln." 

„ 9 ta fd)ön, Sungfer Caroline, babbeln mir . . .' 
unb freunbfchaftlich flopfte er fie auf bie Schulter. 

„5)err Sogt, ber $)err oon h^ut nacht is ba . , . 
miffen Sie, ber ohne S)ut. ..." 


Digitized by 


Goi igle 


Original from 

CORNELL UNfVERSSTlf 



Seile 446. 


Plummer 11. 


Sic fagte cs oon ber Sürfcßmelie aus, mit jenem 
brummig intimen Xon, ber ißr tm ©erfeßr mit ißrem 
5)erm eigen mar. 

©lößließ feßoben ein ©aar fräftige 5)änbe fie 3 ur 
Seite. 

„Seßen Sie benn nießt?" 

„2Bas benn . . . 2öas erfeßreden Sie mieß benn jo?" 

„Seßen Sie benn nießt . . .?" 

griß Weimar ßufas ftanb am ©ett unb brüctte mit 
ber ^anb bie ßoeßgebaufeßten Äiffen nieber. 

„5)err 3efus! . . . 5)err ©ogt! . . . 2Bas machen Sie 
benn, fyxx ©ogt. . ." 

ÜJiit offenem 9Jtunb unb offenen 2 lugen lag ftuno 
Sogt in ben meißen Riffen . . . unb auf feinem maeßs* 
meißelt ©efirßt tag ein ßalb feßnfücßtiges, ßalb glüdlicßes 
Atöcßeln. 

Sie alle SJtagb btin^ette btöbe unb entfeßt auf bas 
tote 2 Intliß ißres i)errn... . 

„©Me is benn bas nur . . . mie fommt benn bas? 
. . . 3cß mar ba im Seffet . . . ba . . . neben ißm . . . 
unb ba ift er geftorben ... unb icß ßab’s nid) gemerft." 

Sie faßte es noeß immer nießt . . . 9Utr fureßtfames 
Staunen lag in ißrem ©efießt. . . Staunen, baß fo etmas 
Großes, Scßredlicßes möglich gemefen mar, mäßrenb fie 
faft Seite an Seite neben ißm faß unb — feßlief. 

„©So ift grau Sogt?" fragte griß Seimar fur^ 

„3cß meiß nid) . . . nein mirHid), 5)err . . . icß meiß 
nid)", beteuerte bie ©Ite, unb fie micfelte ißre 2 lrme mit 
Den ßalb aufgefrempelten Ärmeln in ißre breite, blütem 
meiße Scßür 3 e, als füllte fie, mie bie $älte bes Xobes fid; 
auf ißre rote melfe ^aut legte.. . . 

„Sann mit! icß ßier märten, bis fie fommt", fagte 
griß Seimar. 

„Sleiben Sie, $)txx ... ad) ja, bitte . . . bleiben Sie", 
ftüfterte fie mit 3 itternben Sippen. 

Unb fie fat), mie griß Seimar ßufas mit ben Saumen 
über bie Siber bes Xoten ftrieß, unb mie bie ©ugen it>res 
alten 5)erm fieß fcßloffen — 3 U emiger üftaeßt. 

* * * 

Saliani fab oerftänbnislos auf bie feßöne, feßlanfe 
grau, bie fid) über if>n neigte, ihre $)anb auf bie feine 
legte. ... 

(Er tannte fie nicht. ©Sas mottte fie oon ihm? 2Ber 
Jcßidte fie? Sßarum febiefte man ihm all bie ©lenfcßen 
auf ben 5)als! Seitbem er bie ©ugen aufgefeßlagen 
batte, fab er immer ©tenfeßen um fid), ©ienfeßen, bie 
ü)ii aufmerffam betrachteten, fein Sett umfreiften, ihn 
fragten, feine ©lieber berührten . . . feinen feßmersen* 
ben tfopf, feine 2lrme. (Ein biefer, freunblicber fyxx 
batte an feinem Sett gefeffen, mit einem 9 toti 3 bucß in 
ber <i)anb, unb mie eine Schulaufgabe batte er auffagen 
müffen, mas er oon ficb mußte.... 

(Es mar fo menig! . . . Unb es mar alles fo febäbig! 
£3cs bie Seute nur für ©uffeßen baoon machten, menn 
einer fein bißdjen Öeben fatt batte! 

2 lbcr nid)t einmal bas mar ihm gelungen: es auf 
nnftänbige Stanier los 3 umerben. 3eber bumme Schul* 
junge tref beffer. 

Sun mußte er ficb begaffen laffen, ausboreben, bemit* 
leiben ... oielleid)t auch oerböbnen. 


„3n acht Sagen fönnen Sie auffteßen", ßatte ber 
Obcvar 3 t gejagt. — „Sie haben Sufel, ©raf!" 

Sufel batte er bas genannt! Unb bann i)atte er 
etmas ßtn 3 ugefügt oon „eingebrüeftem Stirnfnocßen*. 

„(Ein Senf 3 ettel mirb 3ßnen allerbings bleiben — 
ba ijl nun nid)ts 3 U machen." 

3 eßt tonnte er ßerumlaufen fein ganaes ßeben mit 
ber eingebrüeften ^irnfcßale, meil ein Heines 9J?äbd)en 
ficb niit ißm amüfiert batte. 

S)m oon Eßoellntfe tarn um bie 9 ttittag 3 eit. (Er hatte 
einen fleintarierten englifeßen Seifean 3 ug an, brachte 
marme Sommeriuft unb ben ©erueß eines bisfreten, 
herben ©arfüms ins 3 tmmer. 

„Saliani! 9Bas maeßen Sie für Sacßen! . . . 97a, 
3 um ©lud ßat's 3 ßnen nießt oiel gefeßabet, mas? 97 ur 
fo’n Heiner ©berlaß, mie? 3m grühjaßr unter Um* 
ftänben fogar gan 3 gefunb." ©r lachte gutmütig. 

„Ser 2llte traut ficß*nicßt ins ©efcßäft, feßiebt fftßeuma 
oor! hat ben ©rofuriften 3 mei oolle Stunben an ber 
Duaffelftrippe feftgeßalten. Sie Orbers flogen nur fo — 
hat uns in olle ©ießtungen auseinanbergefprengt. 3 d> 
foll jeßt ©teftfalen maeßen. hatte bie (Ehre, felbft an 
ben Apparat beorbert 3 U roerben. Sagt mir ber alte 
gueßs: .hören Sie, lieber ©oellniß, lef* ba eben fo eine 
blöbfinnige © 0 H 3 im ,2Beltruf‘ . . . oon einem Grafen 
S. . . ., ber als ©cifenber bet einem ©roßinbuftrieüen 
angefteüt ift unb fieß angefeßoffen ßat. gragen Sie mal 
naeß - ja? 3 ft mir fcßeußlicß unangenehm, ©s fießt 
beinah fo aus, als hätte es ba etmas 3 mifcßen ißm unb 
meiner Xocßter gegeben. . . . Unfinn natürlid). 3 eit(icß 
gar nießt möglich ... meine Xocßter mar ja bei Ärcllu 
3cß oerneige mid): . . . ,Selbftoerftänblicß, $)exx Äom* 
mer 3 ienrat, ßabe bas gnäbige gräuleitt felbft gefeßn . . . 
faß ent 3 üdenb aus... 

Saliani rießtete fieß auf: „SQßen ßaben Sie gefeßn?" 

^oellniß feßlug mit ben Serbpßanbfcßußen auf feine 
Ärüe. „Sie Heine Spoßnagei ... bei Äroll ... in ber 
Settbube oon grau oon ^aulfin." 

Saliani 30 g bie Settbede über bie 5Bruft, bamit 
^ßoellniß bas Scßlagen feines S)tx$tx \s nießt faß, bas 
fein h*mb in 3 itternber Bemegung ßob. 

So eine mar fie . . . fo eine! . . . Sas ßatte ißm 
ttoeß gefehlt . . . nur bas noeß, 311 bem SBilb, bas er 
bejubelt aus feinem h^^n riß. 

„ 2 lber, lieber greunb!" 

^Joellniß 3 udte bie 2 lcßfeln, ftrieß fid) mit ber gepfleg* 
ten hemb oon rüdmärts über ben blonben blanfen 
Scßeitel bes ehemaligen ^aoallerieoffi 3 iers. 

„2lber lieber greunb — mo leben Sie benn? Sas 
finb boeß URäbels, bie man — menn man enblitß raus 
milt aus bem Sred — eoentuell heiratet, aber um bie 
man boeß nießt einen Sropfen feines ©lutes ßergibt, 
menn fie einen nießt mollen." 

Saliani atmete feßmer, feine falte, blaffe hanb irrte 
über bie ©ettbede, auf ber luftige marme Sonnenfringel 
fpielten. ©r ftößnte leife auf. Sßoellniß erfeßraf. 

„hören Sie, Saliani . . . icß bitte Sie um ©ntfcßul* 
bigung ... icß bin ba oielleicßt 3 U meit gegangen . . ." 

„9tein, nein . . . nießt 3 U meit ... fo . . . mie Sie 
fngen, fo ift es . . ." 
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* 3 d) meinte nur . . . folgen Btäbels ift nur bei^u* 
t emmen mie einem Bed)ene|empel — mit 93erftanb — 
tiicßi mit Sentiment. 2Ber bas fann ... tja . . . ber 
f inbet oieHeicßt bas, mas mir oergeblicß bei ihnen fueßen." 

Jßoellniß lächelte trübe unb betrachtete bie Spähte 
feiner $)anbfchuhe. 

»Sehen Sie, Saliani, ich hab’s auch nie oerftanben! 
SBeitn man eine ÜDiutter 3 U 5)aufe fißen hat unb 3 mei 
Sd;me}tern, bie non ben paar ©rofeßen leben, bie man 
ihnen feßieft, unb ben paar Pfennigen, bie fie ftd) heim* 
lieh bureß #anbarbeiten oerbienen, unb bie babei noch 
immer , 3 beale‘ hoben unb lieber hungern als etmas 
tun, mas ihren Ehrbegriffen, ihrer grauenmürbe 
miberfpricht . . . mas fie nicht mit bem äußern Slnftanb 
unb ihrem ©emiffen oereinigen fönnen . . . tja . . . 
bas färbt eben ab, bas hängt fid) einem an bie Bocf* 
feßöße mie Blei. llnb menn ich bei ihnen am Difcß 
fiße, ber fo armfelig ift, baß immer eine auf bie anbere 
märtet beim 3 u Ö r eifen, um nicht etma unbebaut mehr 
3 u nehmen, als ihr jugemeffen ift, fo reiße ich nieine 
ftnodjett jufammen, mie menn ich an bes Königs $afel 
fäße, benn ich füf)(e mal mieber, baß ich aus einem i)aufe 
bin, mo grauen auch in ben befeßränfteften Berßältniffen 
Samen bleiben unb bie Drabition ihrer gamilie in 
Ehren halten. Unb bann mar ich immer mieber eine 
SBcile oon bem 3Bcg abgebracht, ber 3 u ben neuen flei* 
nen Btäbcßen führt, mie es eine Dollg Spohnagel ift." 

„3Jteine SWutter ift jung geftorben — unb ich höbe 
feine Schmeftern", fagte Saliani. 

„2lber bie Drabition fteeft 3ßnen im Blut mie mir: 
ber Befpeft oor ber Siebe unb bie oerfluchte 3bealität. 
Sauter alter £ram!" 

Er ftanb auf, reichte Saliani feine langfingrige, 
fchlanfe i)anb. 

*3eßt gehe ich ftemben oerfaufen unb 3upons unb 
SBatinees. Btacße ich gute Bbfcßlüffe, follen meine Samen 
in ein Bab irgenbmo an bie 97orb* ober Oftfee. Darauf 
freuen fie fid> bas ganse 3 ahr, unb — barum bleibe 

id; bei bem 3efrf)äft. Senn fonft-97a... (Sute Beffe* 

rung, Saliani! Unb — mo fehen mir uns mieber?" 

,,3n ber SBallftraße nicht", antroortete Saliani furj. 

„97a ja . . . bas fann ich mir benfen . . ." 

Boellniß fuhr fich mieber über ben Scheitel: „93er* 
fluchte ©efeßießte . . . eins, 3 toei ift man aus bem Sattel 
unb fann noch froh fein, menn man nicht im Bügel 
hängenbleibt unb totgefchleift mirb.. . 

Saliani oerfuchte 3 U lächeln. 

,,Sanf fchön, BoeUniß, für ben Befud)... 

„SCiffen Sie mas . . . fommen Sie auch an bie See 
... ich fd)reibe 3hnen, mo mir finb. . . . Sie erholen 
(ich recht, unb . . ." 

Es fiel Boeünife plößlicß auf bie Seele, mie allein 
ber arme Äerl mar. Saliani hob bie i)anb, minfte 
leifen Sanf. 

„Bett oon 3ßnen, Boellniß . . . menn’s geht, fomme 
ich- Empfehlung an bie Samen . . .!" 

Er fcßloß bie 2lugen. Boellniß blieb noch einen für* 
3 en Hugenblicf im 3 immer, fahr fi<h oerlegen über bas 
breite, glattrafierte Äinn. Sann machte er plößlicß fehrt 
unb ging aus bem ^immer, mit einem leifen, berben 


glud) aus feiner Sienfoeit — menn ein ©aul unglücflich 
geftür 3 t mar unb mit gebrochenen geffeln am Boben 
lag. 

Saliani aber lag lange regungslos in feinen Riffen, 
ftuinpf, ohne einen flaren ©ebanfen. Bläßlich griff er 
an feinen oerbunbenen $opf, neftelte mit 3 itternben i)än* 
ben an ben Babeln, bohrte mit fernen Bägeln Söcßer 
in bie meiche meiße ©a 3 e, riß unb 3 errte an ihr, bis fie 
ihm 3mifdjen ben gingern blieb unb fich ßerabringelte 
auf fein Bett unb bie 9öunbe freigab über bem serfplit* 
terten Knochen. 

Er hotte genug 00 m Sehen ... genug oon ber Siebe.. 
ber Sonne . . . ber Suft. . . . <3 um ßfel mar ihm bas 
alles . . . 3 um Efel! 

Sie bürre blonbe Schmefter trat in biefem Slugenblicf 
ein. 

„2Bas machen Sie benn? Ein 93tann muß hoch ein 
bißchen Sd)mer 3 en aushalten fönnen", fagte fie ärgerlich 
unb brüefte auf ben Sfnopf ber eleftrifd)en Klingel, ba* 
mit ber Softor einen neuen 93erbanb anlegte. Saliani 
aber ballte bie $)änbe, unb in einem troefenen S<hluch 3 en, 
bas ihm frampfhaft bie Bruft hob, blieben bie SBorte 
unoerftänblich, bie er in 9But unb 93er3meiffung ftam* 
melte: „So laßt mich boeß feßott oerreefen . . . enblicß 
mal . . ." 

llnb als in fpäter Bachmittagftunbe Sibbg 93ogt 
fid) über ihn beugte, meil es hieß, baß er fchlief, unb 
heißes Mitgefühl in ihr aufmallte für ben jungen 
9J7enfcßen, ber fo bleich, mit fo fd)mer3lich oersogenen 
Sippen oor ihr lag, ba hatte er bie 2lugen aufgefchlagen. 
llnb alles mar 2lbmeßr an ihm — oon ber #anb, bie 
fid) gegen bie frembe grau hob, bis 3 ur rauhen grage: 
„2öas molien Sie oon mir?" 

„Bur jemanb bie Beruhigung bringen, baß Sie 
genefen merben", fagte Sibbg Bogt leife. 

Ein Ieifes Rittern Uef burch feinen Körper — ein 
leibenfchaftlicßer Broteft gegen bas Btitleib, bas er ein* 
flößte, rang in ihm um 2lusbrucf. Er mollte „ihr" 907it* 
leib nicht mehr. Unb mie fie ihr Bilb befubelt hatte, fo 
mollte er in ben Schmuß 3 iehen, mas ihr als Erinnerung 
oon ihm geblieben mar. Sie follte fich nicht rühmen, baß 
fie einen B7enfcßen in ben lob getrieben hatte, meil er 
ihre Siebe nicht hatte erringen fönnen . . . 3hre Siebe?! 
9Sas biefe Siebe groß mert mar! 3hr ©elb hatte er 
haben molien . . . nichts als ihr ©elb . . . ihre feeßs* 
malßunberttaufenb ÜBarf. . . . Sas mar es! Ein 
Spieler mar er ... er brauchte ©elb. Er oerfpielte 
fein ©eßalt ... er mar ein armer Deufel. . . . Spiel* 
fd)ulben hatte er . . . unb um bie 3 U beefen, mollte er 
bie Ueine Spohnagel heiraten. Sonft hätte er nie gebacht 
an fie! . . . Dollp Spohnagel . . .! 2ld) mas! Solche 
Btäbels liefen 3 U 5)unberten in Berlin herum! 5Bas 
mar benn an ihr bran, baß er gerabe auf fie oerfallen 
märe. . . . 3hr ©elb hatte er haben molien . . . nichts 
als ißr . . . Ein ©efcßäft märe es gemefen für ißn . . . 
feine Spefulation, genau fo mie für ben $)errn $om* 
mer 3 ienrat, ber fid) bie Ditel feiner Beifenben mas foften 
ließ. Unb meil bie Spefulation ihm mißlungen mar, 

barum hatte er „bie Dummheit gemacht" --nur 

barum- 


Digitized by 


Gck igle 


Original from 

CORNELL UNIVERSITY 



Seite 448. 


Kummer 11. 


„Sagen Sie ißr bas. . . . Unb wenn fie bas toiffen 
roirb, bann wirb mir moßl fein, bann werbe ich gefunb 
werben.... Verfteßen Sie bas?" 

3a, Sibbij Vogt oerftanb, 31 t welcher Selbfterniebri* 
gung bie ßeibenfcßaft führen tonnte, unb fie f)örte bie 
grotesfe, armfelige ßüge heraus, 3 U ber Saliani in feiner 
5)ilflofigfeit griff . /. 

Sie ging langfam, erfeßüttert jur Xür unb hoffte, 
baß er fie aurürfrufen, ißr ein ©ort mitgeben mürbe, bas 
fie Dollt) bringen tonnte. 

(Er rührte fi<ß aber nicht mehr. 

„ßeben Sie moßr, fagte Sibbq unb zögerte nocß an 
ber Schwelle. 

2lber fein Ion tarn meßr aus feinem ©unb. Als 
uerfagte ißm bie Stimme ben Dienft nach ben ßäfte* 
rungen, bie fie gegen bas einzige erhoben hatte, mas 
ißm heilig gemefen mar in feinem erbärmlichen, be* 

fiaffierten Dafein. . . . 

* * 

* 

Stiebergefcßlagen trat Sibbg Vogt ben ©eg nach ber 
©argaretenftraße an. ©as follte fie Dollg fagen? 
©eichen Iroft tonnte fie bem armen $tinb bringen? . . . 
Sie mar eine grernbe, fannte Dollqs Art au wenig, um 
3 u miffen, mas fie ihr fagen burfte. Die Varonin hatte 
angebeutet, baß Dolitj „3U allem fähig märe", ©er 
weiß, mo 3 U fie fich ßinreißen ließ, wenn fie ihr nicht 
bie Nachricht, bie ©orte brachte, auf bie fie hoffte. 


eignes fannte fie beffer — es mar natürlicher, bafc bie 
Schmefter mit ihr fprach* 

Unb rafch entfcßloffen fuhr fie erft nach ber Doro* 
tßeenftraße unb lieg fid) bei eignes melben. 

(Ein leifes Vefremben lag auf grau Agnes* (Be- 
ficht, als Sibbt) in bas hübfeße (Erferaimmer trat. Die 
junge grau faß oor einem großen Vogen unb abbierte 
mit angeftrengter Aufmerffamfeit an brei Leihen amei* 
ftelüger fahlen. (Es mar bie Abrechnung ihrer geftrigen 
(Einnahme bei ftroll. 

„Du, Sibbg ... Sie . . .?" 

Sie mürbe ein bißchen rot unb ftanb oerlegen auf. 

Aber Sibbt) bemerfte bie Verlegenheit ber jungen 
grau nicht, „ßaß mir ein ©las ©affer geben, Agnes, 
ich oerburfte." 

„Selbftoerftänblich . . . gern. . . ." 

grau Agnes mürbe immer unruhiger. Sie brad)tc 
felbft bas (Sias ©affer, fah beinah ängftiieh 3 u, wie 
Sibbt) ben 3nßalt ßinunterftürste. „Um mas hanbelt 
es fich öenn . . . fann ich bir bienlich fein? . . ." 

Sibbt) er 3 ählte mit wenigen ©orten, woher fie 
tarn, bat, ihr bie fchmere ©iffion absunehmen. Sie 
ftanb noch oöllig unter bem erfchütternben (Einbrucf. Sie 
mar gar nicht imftanbe, mit Dollt) ruhig über ben 
entfeßlicßen gall 3 U fpreeßen. 3 m ßeben hatte ihr fein 
©enfeß fo leib getan wie biefer Saliani . . . 

(Sortjetjung folgt.) 


Dom Sdjtnuggel unb ben Schmugglern. 

Von Dr. (Eb. piaßßoff*ßejeune. 


Der Schmuggel ift eine mirtfchaftliche (Erlernung, 
bie mit dtotmenöigfeit überall bort an ben (Bremen 
3 toeier ßänber eintritt, mo bie greife ber erforberlicßen 
ßebensmittel ober gebräuchlicher ßujusartifel burd) bie 
Zolltarife fpnfilicß ftarf in bie fyöfye getrieben mürben. 
Zwifcßen ben ©renabemoßnern 3 toeier ßänber, bie in 
ihrer ßebenshaltung oieles gemeinfam haben, entftebt 
naturgemäß bas Vebürfnis, gegen Otedjt unb ©efeß 
gemiffe ©aren auch 3 U annähernb gleichen greifen 3 U 
erhalten. Sinb 3 . V. bie greife einiger Artifel um 
100 Proaent oerfchieben, fo werben fie burch ben 
Schmuggel im teureren ßanb um 50 Proaent ernie* 
brigt, roährenb bie anbern 50 P^ent in bie Ia[cße 
ber Schmuggler gleiten. 3* Heiner ber Unterfcßieb im 
Preis ber ©aren ift, befto unbebeutenber auch ber 
Schmuggel. 3e größer bie Zahl ber ©ebraueßsartifd 
mit ftarfem Preisunterfcßieb, befto ftärfer ber Schmuggel 
unb befto forgfältiger bie Uebermacßung. 

(Es ift ein geläufiger 3rrtum, 3 U glauben, baß bei 
ftrenger ©renafontrolle ber Schmuggel abnäßme. 3e 
erfinbungsreießer bie Zaübeßörbe in ber Verfolgung 
ber Zoübelifte tft, befto flüger unb fcßlauer geht ber 
Schmuggel oor, fo baß fid) im mefentlicßen bie Quan* 
tität ber eingefcßmuggelteu ©aren gleicßbleibt, mäßrenb 
bie Ausgaben ber Zoübeßörben maeßfen. Die Abnahme 
bes Schmuggels ift nur feßeinbar, weil biefer anbere 
gönnen annimmt unb anbere ©egenben auffueßt. 

(Ein 5)auptgebiet bes Schmuggels bürfte bieSübgrenae 
ber Scßmei 3 naeß 3talien 3 U fein. (Einige Preisangaben 


mögen hier flehen, um ben burch ben Schmuggel er* 
Sielten ©eminn 3 U beleuchten. Das Äüo Zucfer fofter 
in ber Scßmeia 55 bis 70 Centimes, in 3talien 1,60 
granf; Petroleum in ber Scßmeia 20 bis 30 (Eentimes, 
in 3talien 75 Centimes ber ßiter; bas $i(o Sfaffee in 
ber Scßmeia 2 bis 3, in Stalien 4 bis 5 granf; bas 
Stilo Sacharin in ber Scßmeia 250, in 3talien 600 
granf. Die labafpreife oariieren ftarf; fie finb in 
3talien burcßfcßnittlicß 50 bis 100 Proaent höher, 
©it einem einaigen ©ang fann alfo ber Schmuggler 
50 granf (eießt ßerausfcßlagen. Damit hätten mir bie 
hauptfäcßlicßften Scßmuggelartifel genannt, au benen 
noch bie Scßofolnbe unb anbere Zucfermaren mit einem 
Auffcßlag oon 75 Proaent in 3talien fämen. Unb nun 
fönnen mir uns ber Pfgcßologie bes Schmugglers unb 
feiner Organifation fornie ben ©etßoben feiner unet* 
bittlicßen ©egnev aumenben. 

Aeftßetifcß gefproeßen ift ber Schmuggler ein leßter 
Ausläufer ber Vomantif. ©äßrenb ber Dfflaier fieß 
in unfern lagen nur au üben pflegt unb feine lapfer* 
feit ßödjftens in Afrifa ober im fernen Dften aeigt, 
befteßt ber Schmuggler jebe üftaeßt feinen Äampf, unb 
feine ebenfo aaßlreicßen wie oerfeßiebenartigen Abenteuer 
fönnten Vänbe füllen, ßeiber feßlt es ißm an lalent 
unb Vilbung, feine Erfahrungen literarifcß ausau* 
münaen. ©ir erhielten ba ein Vud), bas gana außer* 
orbentlicßes berichten müßte. 

Der bequeme Schmuggel in ber (Eifenbaßn ober 
* burch einfaches, mehrmaliges Parieren ber ©renje 
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fomnit mehr unb mehr aus bcr Uebung. 3eboch mirb 
Qerabe hier an ^Durchtriebenheit unb Erfinbungsreichtum 
bas i)öchfie geleiftet. 3 “^ toerben feltener bidbauchige 
Herren unb mohlbeleible Damen ungehalten, um fie 
auf bie Statur ihres aus Kaffee ober labaf befteßenben 
ungewöhnlichen Umfangs 3 U prüfen, Dagegen mürbe 
füralid) ein Pettler angehalten, ber auf ftrücfen gar 
3 U oft bie ©ren 3 e paffierte. 3 n ber bohlen, angefägten 
Ärücfe fanben fid) hunbert lafchenuhren. Unb ber 
ÜBlcinn ging feit 3 Ptonaten täglich über bie ©ren 3 e. 
2tud) in ben ÄBagenfpeichen, Meifen unb Adjfen merben 
llhten nicht feiten nach Italien eingefihmuggelt. 

Dagegen fommen bie ABagen, Warfen unb haften 
mit boppeltem Poben als gar 3 U gefährlich mehr unb 
mehr aus ber Ptobe. hier unb ba merben noch bie 
©ren 3 e paffierenbe ftoblenmagen unterfucht. Der 3otI= 
beamte ftocbert mit einer Eifenftange im ßohlengrieß 
umher, unb wenn bie Spiße feiner ©tairge weiß er» 
fcheint, befteht fein 3®eifel mehr über ben fügen Unter» 
grunb ber Äohlenlabung. 

3 für eine forgfältige 3 nfpeftion ber internationalen 
3üge, in ben Meßen unb unter ben Sißen, in ben 
<Sepärf* unb Poftmagen, in ben ©ängen, Toiletten ufm., 
ift geforgt. Natürlich fann in Ptanleltafcßen unb 
ütörfen manches oerborgen merben. Der Zollbeamte 
fieht fich hi« r feine ßeute febr genau an. Den Aus* 
Iänber, 3 umal ben Deutfchen unb ben Pergnügungs* 
reifenben, behanbelt er mit größerer Machficht als bie 
eigenen ßanbsleute. 

©ehr beliebt mar in früherer 3 ei* öer ©chmuggel 
auf ben beiben ©ren 3 feen, ßuganer ©ee unb ßago 
Ptaggiore, bis oor etma fünf 3 ehn Sohren in ben ©ren 3 * 
gemäffern bei ©anbria unb Priffago bie fogenannten 
Xorpebiniere, fleine 3 ollmotorboote mit ftarfen elef* 
irifchen Mefleftoren, aufgeftellt mürben, bie oon ber 
abenblichen jur morgenblichen Dämmerung bie ©eeufer 
umberfahrenb abfuchen unb feine Sorte unfontrolliert 
oorüberlaffen. 3n Priffago arbeitet eine 3 * 0 orrenfabrif, 
beren Dioibenbe nach ber Einrichtung ber 3oUtorpebo- 
boote oon 50 auf 20 Pro 3 ent herunterging; man fieht, 
mie ftarf hier ber ©chmuggel betrieben mürbe. 

Dem einfachen Entroifcfjen unb Durchlaufen ber 3oü* 
ltnie 3 iehen bie mobernen Schmuggler bas Perftecfen 
ber ABare in bem ber Meoifion fid; miüig unterwer* 
fenben Poot oor. ©o mürben 3 . P. hohle, mit ©acharin 
gefüllte Muber mehrmals befchlagnahmt. $ür 3 lid) nod; 
ereignete fid; ber Soll eines unter bem Pootfiel an ge* 
brachten mafferbichten Äaftens, ber ooll Schmuggler* 
mare ftecfte. Plan fann fich benfen, mas aus einer 
3ollreoifion mirb, bie jebes oorüberfahrenbe Poot erft 
ans ßanb sieben unb umfehren muß. Sie mirb ent« 
meber unerträglich läftig unb unterbinbet allen Perfehr, 
ober fie muß fich mit Stichproben begnügen unb gar 
manches Perbäcßtige paffieren laffen. 3talien befißt in 
Ptabboloni eine 3oUfchule, mo es in einem eigenen 
Plufeum bie ben Schmugglern abgenommenen ©egen« 
ftänbe aufbemahrt unb für bie 3 ollrefruten, benen bie 
Klugheit bes Erbfeinbes an eflatanten Peifpielen 
bemonftriert mirb, päbagogifch nußbar macht. Dort 
befinbet fich ouch bas Sohr oon Ehiaffo, bas bie 
Schwerer in bie Erbe eingruben, um ben Italienern 
$au[enbe oon sollfreien ßitern Petroleum einsugießen, 
bis bie 3oümächter bes Königs eines Inges in aller 
Stille bas Sohr burchfchnitten unb ber Seft bes billigen 
Petroleums in ben ©ren 3 bad) floß, bis ber Streich ent« 
becft mürbe unb bie ßift nicht mehr oerfing. 


Geile 449. 

3ntereffanter noch ols bie Siethoben bes Schmuggels 
ift bie Organifation unb bie laftif ber Schmuggler. 
Es honbelt fich öo um menig befannte Dinge, oon 
benen bie ^Beteiligten nicht gern reben, ba ihnen burch 
allsu freimütiges Ausplaubern bas ©efchäft oerborbea 
mürbe. Erfter ©runbfaß babei ift, baß bie Schmuggler 
faft ausnahmslos bem ßanb angehören, in bas ge« 
fchmuggelt mirb. 3 m oorliegenben gall finb es alfo 
Staliener, nicht Schmeiser. 3um Schmuggel gehört 
eben nicht nur ber unbeobachtete ABagentransport über 
bie ©ren 3 linie, fonbern auch öer ABarenabfaß in un« 
auffälliger ABeife. Unb basu finb nur Einheimifche im» 
ftanbe, bie Sache ift um fo fchmieriger, als 3talien in 
einem ©re^raqon oon mehreren Dußenb Kilometer 
eine ftrenge Kontrolle ber ABarenprooenien 3 ausübt, 
mas ben Abfaß ber Schmuggelmare fehr erfcßiuert. 
E pur si muove! Unb hoch merben täglich Zunberte oon 
$ilo abgefeßt. 

Die Doppelfunftion bes Schmugglers — ABaren* 
transport unb ABarenabfaß — bringt es mit fich, boß 
Arbeitsteilung ftattfinbet. Der eigentliche Schmuggler 
ift meift nur ein oon einer „Unternehmung" gelungener 
Unecht mit ©eminnbeteiligung. Der Unternehmer ba* 
gegen wohnt ficfjer im ßanbe bes greihanbels unb 
beforgt bie Einfäufe engios unb bas Medjnungsroefen. 
Auch er ift gemöhnlich Italiener unb mirb nicht feiten 
oon italienifchen 3 ollfpißeln in feinem Zun unb Treiben 
beobachtet. Pon ben Depots bes Unternehmers aus 
beginnt ber Schmuggler feine ABanberung. Er fdjeut 
fich nicht oor einer ßabung oon 40—50 Kilogramm. 
Ptonbfcheinlofe Mächte, fchlechtes Aßetter unb SOBinter^eit 
merben beoor 3 ugt. 

Pis 3 ur ©ren 3 e macht fidj’s ber Schmuggler fo 
bequem mie möglich, fährt mit Pal;n ober Sd;iff unb 
oermeibet jebe unnüße Ermübung. An ber ©ren 3 e 
angefommen, ftärft er fich niit einem Irunf, 3 ünbet 
feine 3 * 0 orre an, mirft ben Sacf über bie Schulter 
unb beginnt bie Aßanberung. 3n ©ruppen 3 U fechs 
bis 3 mölf Ptann, bie fich in Untergruppen oon 3 toei 
bis brei Ptann teilen, mirb bie ©rengüberfdjreitung 
gemagt. Planche militärifche Patrouille unb mancher 
3 nftruftionsoffi 3 ier fönnte oon bem methobifchen Por* 
gehen biefer bärtigen, ftarfen, oon ©efunbßeit ftroßenben 
Ptänner lernen. 

Pfeift fenben fie einen Späher ooraus, ber, mit 
einem Strohfacf beroaffnet, fich oormagt unb oon ben 
3oüroächtern oerfolgen läßt, um fie oon ber Spur 
feiner ©efährten ab 3 ulenfen. ftommt es troßbem 3 U 
einem 3 u[ommenftoß mit ber 3 ollmache, bie ihrerfeits 
bas Aßilb mit ber Schlauheit bes Sägers befd)leid)t, 
fo fragt es fich 3 unächft, ob ein 3 nrüdgehen über bie 
©ren 3 e mit ber foftbaren Peute noch möglich ift. Dabei 
fommen natürlich häufig @ren 3 oerleßungen oon feiten 
3taliens in ber Schtoeij oor, ba bie Schwerer ©ren 3 e 
oiel meniger ftarf befeßt ift. ABirb bas 3nrücfmeid)en 
oon ben italienifchen ginan 3 ieri unmöglich gemacht, fo 
heißt es fliehen. 

Da befteht nun allgemein bie ftillfchmeigenbe Ueber* 
einfunft, ben Schmuggler, ber feine Peute abmirft, nicht 
3 u oerfolgen, ben, ber mit ihr fliehen mill, unerbittlich 
3 U befcßießen. Dabei feßt es nicht feiten Dote unb Per* 
munbete ab. Die ©efangenen feßen fich *üier jahre* 
langen greiheitftrafe aus. 

Doch bas Schmuggelhanbroerf forbert noch onbere 
Opfer. Micht feiten mirb eine Sdjmugglerbanbe oon 
einer ßaroine oerfchüttet ober oerliert im Schnee ihren 
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döeg unb gebt elenbiglid) ßugrunbe. dRan fteüe fid) 
nur oor, baß biefe ßeute im (Eßinter ^?äffe begeben, 
oor benen ber gewiegtefte SICplnift zurüdfchrecft, unb 
baß fie fid) ©efahren ausfeßen, gegenüber benen bie 
i)elöentaten ber Alpentouriften befdjeiöen finb. 

Aber nicht nur bie Schmuggler, auch bie 3oüwächter 
oerunglürfen nicht (eiten. Xcils weil bas ftanbwerf 
beffer zu ihrer Art unb ihrem (Bilbungsgrab paßt, teils 
tueil man bie 3 oüroächter nicht gern in einer (Begenb 
refrutiert, roo fie baheim (inb unb mit ber (Beoölferung 
burd) (Banbe bes 93Iutes all^u enge güfjlung höhen, 
fdjicft Italien an bie Schweizer ©ren 3 e nur (Reapoli* 
taner, Kalabrefen unb Sizilianer. 

Diefe jungen ßeute, benen ber 3ollbienft als 
dRilitärjahr angerechnet wirb, unb bie militärifch in 
tleinen Kafernen organifiert finb, fennen bas ©ebirge 
unb feine (Befahren nicht. Auf ihren dBanöerungen 
oerirren fie fich unb fiürzen ab. Seicht feiten befertieren 
fie auch, legen bie dßaffen ab, überfrhreiten bie ©renze 
unb oerbingen fich als Arbeiter im Danton Xeffin ober 
in ©raubünben. Das um fo eher, wenn (Beftedjungs* 
gefchichten an ben lag fommen. Der niebrige Solb 
ber armen Kerle unb ihr ftrenger Dienfi oeranlaffen fie 
nicht feiten, oon ben Schmugglern eine prozentuale 
©eioinnbeteiligung anzunebmen unö im „pfgchologijdjen 
Augenblirf" ben (Rüden 3 U fehren. Kommt bie Sache 
über furz ober lang ans (Tageslicht, fo ftehen fo ftrenge 
unb fdjwere Strafen auf biefer (Pflichtoerleßung, baß 
bie Defertion fich fdjon ber dRüfje lohnt. 


dßas Stalien auch tun mag, ber Schmuggel wirb 
nicht aufhören, folonge es bem übertriebenen SchufeP^Ö 
weiter hulbigt. Alle (Borbeugungsmaßregeln — 3 . 95. bie 
jeßt fo beliebten Drahineßemit©lödd)en, bie fchon 100km 
an ber italienifchen ©renze bebecfen — bleiben bagegen 
fiuchtlos. Das 93olf hält es in feinem ©mpfinben ftei* 
mit ben Schmugglern. Sie finb oon feinem gleifd) unb 
58lut, unb bas (Bauernmäbdjen reicht einem „braoert* 
Schmuggler gern bie #anb, wäßrenb ber Qoümadjtev 
troß feiner flotten Uniform als ein dRenfcßenjäger gilt, 
ber arme ßeute oerfolgt unb um feines Spionieren* 
willen noch gehaßt wirb. 

Aber auch im 3ollwächter regt fich bann unb toann 
ein menfchlirhes (Rühren, ©r fühlt fich als Kinb bes 
93olfes unb empfinbet feinen 95eruf als eine harte (Pflicht, 
©s fommt nicht feiten oor, baß er mit ben Schmugglern 
freunblicß oerfehrt, ja fogar, baß er mit ihnen gemütlich 
Zufammen einen Schoppen trinft, bis bie Stunbe fdtfägt, 
ba jeber feinem i)anbroerf nachgeht, bis döilb unb 
3äger ben Stampf beginnen. 

Die fdjönfte ©efchidjte ift jebocß bei Spruga im 
Dnfernonntal paffiert, wo bie dRäöchen bes fchweizerifdjen 
Dorfes bie italienifthen 3oüwäd)ter in ber (Reujahrs* 
nacht zum (Tanz iuben unb gratis bewirteten, während 
bie dRänner braußen in Schnee unb ©is 5 )unöerte oon 
Kilos 3ucfer unb Kaffee nach bem (Prinzip bes grei* 
hanbels in bas Königreich einfül)iten. So hat aud) 
biefer feltfame unb abenteuerliche 93eruf feinen i)uinoi 
neben all feiner büfteren Xragif. 




Der italiemfdje Boffdjafter in Baris 

(Bon 2Ö. dBtchmann, (Rom. — -hierzu 8 photographifche (Aufnahmen. 


dBer bas öffentliche ßeben 3 ta(iens feit ber Xhron* 
befteigung bes Königs (Biftor ©nianuel III. im 3ohr 
1900 in feiner ©nttoidlung oerfolgt, toirb nicht umhin 
fönnen, eine in einem nach fo oorgefdjrittenem parla* 
mentarifchem (Regime regierten fianb eigenartig an* 
mutenbe ©rfdjeinung zu bemerfen. Sie ift 100 hl auf 
nichts ©eringeres 3 urücfzufiihren als auf bie fonfti* 
tutionell forrefte, aber beffenungeadjtet nicht minder 
nad)brütfli<he perfönlidje ©imoirfung, bie fid) ber junge 
5)errf<her, troß ber anfdjeinenben 3 urürfgezogenl)eit, in 
ber er lebt, auf bie 95eftimmung ber ©efdjicfe 3taliens 
oorbehalten hat. Diefe merftoürbige ©rfcheinung befteht 
barin, baß troß bes häufigen döechfels ber ben ent* 
gegengefeßteften (Parteirichtungen angehörenben Ka* 
binette, bie fid) in ber gütjrung ber ©efcßäfte ablöfen, 
unb bie faft immer eine rabifale Aenberung bes je* 
weiligen politifchen Kurfes mit fich bringen, bie ßeitung 
ber auswärtigen Angelegenheiten bes ßanbes ftänbig 
in ber £)anb zweier (IRänner ruht, bie ihrer 95er* 
gangenfjeit nach eine fichere ©ernähr für bie abfolute 
Kontinuität ber (Beziehungen 3taliens zu ben anberen 
dRädjten bieten. Diefe beiben (IRänner finb dRarquis 
bi San ©tuliano unb ©£}ellenz littoni. 

©ntioeber als dRinifter bes Aeußern ober als (Bot* 
fdjafter ihres Souoeräns finb beibe (ßerfönlid)feiten 
feit bem (Regierungsantritt (Biftor ©manuels III. un* 
unterbrochen im auswärtigen Dienft ihres (Baterlanbes 
tätig. Als ©jzeüenz Xittoni fein (Portefeuille zum 
erftenmal wieöer abgeben mußte, fanbte il;n fein (Rach* 
foiger dRarquis bi San ©iuliano, um feiner wertoollen dRit* 


arbeiterfd)aft nicht oerluftig 31 t gehen, nach ßonbon, 
obgleich littoni nicht ber Diplomatie angehörte, unb troß* 
bem ber (Botfchafterpoften in ©nglanb erft burd) bie 
95 er f e 3 ung Alberto (Panfas nach Berlin frei gemacht 
weiben mußte. (Bei bem darauffolgenden Kabinetts* 
wechfel überließ ber als dRinifter nach her ©on* 
fulta zurücffehrenbe littoni bem dRarquis bi San 
©iuliani feinen (piaß an ?e* Jhemfe, ungeachtet ber 
anzüglichen grage König ©öuarbs, „ob er als italieni» 
(eher dRinifter, Die hoch befanntlid) alles oermöchten, 
ihm nicht feinen greunb (Panfa — ber fich übrigens 
in (Berlin ziemlich fdjnell eingelebt hotte unb gar nicht 
weg wollte — wieöer nach ßonbon fdjicfen tonnte". 
Unb als bi San ©iuliano feinerfeits in bas gegen* 
wärtige Kabinett ©iolitti eintrat, war feine erfte Sorge, 
(Tittoni nach (Paris zu fenben, wo er jeßt bereits feit 
längerer 3*it in ber oon ber italienifchen (Regierung 
als (Botfchaft 5 hotel fäuflicß erworbenen „dRaifon be 
©alliffet" refibiert. 

Xommafo (tittoni ift am 16. (Rooember 1859 in 
(Rom geboren, ©r oerließ fdjon in früherer 3ugenb 
mit feinem feiner politifchen 3 becn wegen oerfolgten 
(Bater (Rom, würbe in ©nglanb erzogen, ftubierte in 
Djrforb unb in ßüttich unb machte im 3ahr 1871 in 
(Rom feinen Doftbr. Später ernannte ihn bie Unioer* 
fität Offorb zum ©hrenboftor of ©ioil ßaw. Seit 1882 
in ben ^rooinziallanbtag gewählt, gehörte er oon 1886 
ab ber Deputiertenfammer als Abgeorbnefer ©ioita* 
oecchias an. 3n biefe 3*it fällt auch feine (Bermäßlung 
mit ber Tochter bes reichen dRarlänbers Xraoerfi. 
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(E53. Xommafo Xitfoni, Ualientfcber Botfchaffer in Paris, in feinem 2trbeit3immer. 


ben (Einfluß, ben bie Camorra auf bas öffentliche fieben 
ber Stabt ausübte, 3 toifd)en ben oerfchiebenen Parteien 
ein säljer unb heftiger Slampf entbrannt mar. 

Son biefem 2lmt aber trat er, als bas bamalige 
Äabinctt 3 anarbelli oon ihm bie Unterftü^ung ber 
SBahl bes liberalen Starquis (Eapece ÜUttnutolo oer= 
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manbte, erregt, unb als es fich nach bem Xobe 3 a s 
narbelli 5 bei ber Silbung bes neuen Kabinetts als 
fchmierig ermies, eine geeignete $er[önlicf)feit für bie 
Sefefcung bes Sofiens eines Siinifters bes 2lusmärtigen 
3 U finben, fiel bie Skhl auf ihn Salb barauf er* 
nannte ihn ber Stönig non Stätten auch 3 um Senator. 
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ber jefcigen Donna Sice littonf. 3m 3af)r 1897 3 um 
Sräfeften ernannt, mürbe er nach einem frn^en 2 lufent s 
halt in Serugia gerabe 3 U ber 3 eit nach Neapel oer* 
fefct, als bort, nach her (Enquete Sarebo, über bie 
'Jftifjmirtfchaft in ber ^ommunaloermaltung unb über 


langte, 3 urücf, ba er fte mit feiner eigenen politifchen 
Ueber 3 eugung für unoereinbar hielt. Sein ftrenges 
Regiment hatte jeboch bereits bie 2 lufmerffamfeit bes 
Königs, ber als ehemaliger Snn 3 oon Neapel ber (Ent* 
roicflung feiner (Beburtftabt ein befonberes 3 ntereffe 3 U» 
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$Qot. Office Inl. b’^Quft. 

Das (Bcbäube 5er tfalienifcßen Boffchaft in Baris ((Öartenanficht). 


Seine Aufgabe mar am Anfang nicht leidet. (Er hatte mit 5er 
Voreingenommenheit 3 U fämpfen, bie man ihm entgegenbrachte, ba 
man ihm, ber aus ber inneren Vermattung fam, feine gäfjigfeiten 
für bie ßeitung ber ausmärtigen Politif 3 utraute. Sein erftes Debüt 
in ber Deputiertenfammer mar benn auch nichts mehr als eine captatio 
benevolentiae bes Kaufes, bem er uorhielt, baß auch anbere ^ 3 crfönlid)= 
feiten bes politifchen Gebens Italiens — er fpielte auf Visconti Ve= 
nofta an — bie fich erft in ihrem fpäteren geben als Diplomaten be= 
mährt haben, urfprünglich nicht ber 3 Ünftigen Diplomatie angehört hätten. 
Das ßaus gemährte ihm bie erbetene grift, unb fiehe ba: aus bem 
fcßneibigen Sportmann, bem paffionierten Vribgefpieler, ber fich bisher 
einer ausfchließlicf) monbainen ^Beliebtheit erfreut hatte, entroicfelte 
fich unoerfehens ber crnfte Diplomat, ber es oerftanb, fich in fo fur 3 er 



*1)01. Clfitc int.ö’^Uufl 

Eingang 3 ur Botfd)aft in ber Kue 5e (öreneUe. 



3cit bie aUfeitige Sichtung auch feiner 
ausmärtigen Kollegen 3 U erroerben. 

Die 3i^ ber Xittonis finb 

befannt. 3n feinen roieberholten 3 n= 
fammenfünften mit bem ©rafen © 0 = 
lucßomsfg, bem gürften Vüloro unb 
bem ©rafen Slefjrenthal hat er fie feft* 
gelegt. Sie 3 eichnen fich burcß eine 
aufrichtige ßopalität gegenüber bem 
Dreibunb aus, ben 3 U ftärfen unb 3 U 
fräftigen er auch auf bie ©efahr hin, an 
feiner perfönlidjen Popularität (Einbuße 
3 U erleiben, nicht unterließ. 

Slls er nach ber Sinneftion oon 
Vosnien unb ber #er 3 egomina bas 
Vorgehen ber öfterreichifch s ungarifchen 


v.01. Manuel. 

JtL Xitfoni, Xochfer bes Bofßhaffetpaac*. 

Vtonarchiemannhaft in ber Deputierten* 
fammer oerteibigt hatte, mürbe er am 
Slbenb, als er auf bem Capitol ben 
Kongreß ber im Sluslanb lebenben 
Italiener eröffnete, ausgepfiffen. Slber 
bas alles focht ihn nicht an. (Er blieb 
nach mie oor ein übe^eugter Slnßänger 
bes Dreibunbes unb bürfte es 
troß bes anfeßeinenb auf längere 3 eii 
in Slusficht genommenen Slufentßaltes 
in Paris bleiben. 

Das im 3abr 1775 oon ßouis gran- 
Qois be ©aUiffet erbaute Palais, in bem 
fich nun ©£ 3 eIIen 3 Xittoni unb feine ®at= 
tin niebergelaffen haben, mar fdjon feit 
längerer 3*it in ben Vefiß ber italie* 
nifeßen Regierung übergegangen, aber 
bie oerfchiebenen Vertreter 3taliens, 
bie es bemohnt hatten, als leßter 
©raf ©allina, hatten an bie Vtöglicßfeit 
einer Venoolerung bes allerbings groß* 
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Jrau Xittoni, (Öemaijlin bes italienifcben Botfdjafters in Paris. 


artigen, aber leiber arg oernad)Iäffigten ©ebäubes ge* 
aroeifelt, fo baß man in Italien bereits mit bem ©ebanfen 
umging, es mieber au oeräußern. Diefem 23ori)aben 
miberfeßte fid) jebocb ber neue 93otfcbafter. IRafd) batte 
er mit bem an ber Fracht ber altrömifdjen ^Pala^^i 
geübten 2Iuge erfannt, mas mit menigen fad)oerftänbig 
ausgefübrten Serdnberungen aus bem alten, ben ©r= 
forberniffen bes neuartigen ßebens nid)t angepaßten 
i)aufe 3 U machen fei. ©r entmarf bie für bie Umbauten 
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erforberlicben $läne unb b<rtte benn auch 8je ©enug- 
tuung, fte alsbalb in fRom angenommen ‘au feben. 

2)a5 größte 5)inbernis für bie ^Benußung bes Calais 
mar bie unglücflid)e ßage feines ©iftjgangs oon ber 
9tue be ©reneüe aus, bie einem bunffen Xunjiel g!i$. 
Um ben ©ingang au ,einem für bie ©mpfänge ber 58of* 
fdjaft einer ©roßmadjt mürbigen au gehalten, wußte 
bie italienifcbe Regierung ficb 3 u bem 2lnfaiil irfjfts 
nebenliegenben ©runöftücfs entfließen, bas an bie 
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int. 

ber Botfdjafferin. 

3n biefem 
2Binter aber er» 
ftrablten bie Säle 
ber italienifdjen 
3$otfd)aft in 
ris in neuem 
(Blana. Den et= 
roas feierlidjen 
^Räumen, in be* 
nen an benSBän* 
ben bie ^Bilbniffe 
ber 5)errfrf)er unb 
grinsen bes f)au* 
fesSaootjen Rän¬ 
gen, i)at bie Oe* 
mablin bes SBot* 
frfjafters mit ge* 
(d)icfteri)anbjene 
jeljr anbeimelnbe 


Upot. Cffic 

Das Bouboir 


9tue be 23arenne 
floßt unb eine 
birefte 2luffabri 
nad) bem fäu* 
Iengefcbmücften 
(Ebrenbof geftat- 
tet. Die 5öerle* 
gung bes (Ein* 
gangs brachte 
natürlich aud) bie 
*Rotroenbigfeit 
eines Umbaus 
ber Xreppe mit 
fid). Die 2lrbei* 
ten nahmen auf 
biefe SBeife einen 
großen Umfang 


an. Sie finb erft 
oor furjem be* 


VUO\. yiflcnrc mlcrn.it 

23on MnTs. 23orbere Weib«: Oberft 3acone, 2Jtilitärattad)£; ber Botfdjafter; 23orgb«tti, 1. ©efretär 
Hintere 9telbe: ^Jresiofi, 2 lttact)c; Daneo, ©efretär; Ceutrt. 3 . ©. 2 Uoifi 


enbet morben. Ber Botfdjaffer Xiftoni mit ben Herren ber Botfc^aft. UBärme gegeben. 



$ 901 . Oiftcr im. »* 3 Quft. 


Die ita(ienif<be Botfcfjaft in parls: Blicf in ben Blufiffalon unb ben großen Saal 
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bie eben nur bie grau ber oorneßmen ©efeflfcßaft bem seien, baß, roenn nach einer Steiße oon gabren bie 

ÜJtilieu, in bem fie lebt, 3 U oerleiben oerftebt. Aufgabe Spellens littonis in ber Seineftabt oon ©r* 

ÜDtit ber unnachahmlichen ©ra^ie ber großen 5)ame folg gefrönt fein roirb, noch einmal bas befannte SBort 

Sloms, bie Dielleicht bie einige ift, beren SRe^e auch Napoleons feine ©eltung gewinnen roirb, baß «une am- 

in ben 2 Iugen ber fo fritifeßen Sßarifer ©nabe finben, bassadrice une piece beaucoup plus importante dans 

iuad)t 2 >onna 55ice littoni in ihrem #eim bie Honneurs, une ambassade" fei, als bie meiften Sterblichen fief) 

unb man fann beute feßon mit Veftimmtßeit propße= träumen ließen. 


tänblidie Botjlfafjrf- unb fjeimafpflege. 

Von Stt. ß. Varß. — i)ier 3 U 9 Spesialaufnaßmen für bie „SBocße". 

SQSoblfaßrt* unb f)eimatpflege finb begriffe, bie für Millionen im 3ahr 1910. 2lber bie ßanbbeoölferung 
bie Stuubigen, foroobl Sttänner unb grauen, bie ißr Volf (in SBoßnpläßen unter 2000 ©inroohnern) ift troß ihres 
lieben, tuie für ben Sttann ber SBiffenfcßaft bie tiefften ftarfen Ueberfchuffes an ©eburten nicht nur unberührt 
gragen bes Volfs* unb Staatslebens umfaffen. 2Bo oon biefer Vermehrung geblieben, fonbern fie hat noch 
aber formte bie SBoßlfahrtpflege beffer einfeßen als an bebeutenbe Verlufte gehabt. SBie nacßbenflicß machen 
ber Quelle ge[unben Volfstums, auf bem ßanb? hoch folgenbe 3 a ßlen: 1871 rooßnten in ©roß* 

ÜJtit bem befannten Soßnret) fteßt eine Schar emfter unb SJiiltelftäbten (100 000 b 3 co. 20 000 ©inrooßner) 
Volfsfreunbe auf ber SBacßt unb roeift mit Siacßbruct 4,8 % + 7,7 % = 12 , 5 %, in ftlein*, ßanbftäbten unb 
immer toieber hin auf bie ßanbflucßt, bie bebrohlicße länblicßen SBoßnpläßeit 11 , 2 % + 12 , 4 % -f 63,9% 
Veoölferungoerfcßiebung, bie bas beutfeße Volf nun — 87,5 % Verooßner, 1910 rooßnen aber in ©roß* 
feßon feit 3 aßr 3 eßnten ergriffen ßat. Seit 1871 ift bie unbSJtittelftäbtenfcßon: 21,28% + 13,51 %=34,79%, 
©efamtbeoölferungsahl oon 40,8 geftiegen auf 64,9 in ßanbftäbten unb Dörfern nur noch sufammen 65,21%. 











Unterricht junger Bauerntnäbd)en in bet ftranfenpflege. Oberes s £ilb: 23üd)erausgabe in einer länMidjen Bibüothcf. 


ift fo unoerhältnismä&ig fdpiell fortgefd)ritten, baß pon ben, too ein hod)finniges gürftenpaar oereint mit einem 
einergefunben(Ergänjung nimmermehr bie^Hebe(ein fänh. treuen greunb bes ßanboolfes arbeitete: in 35aben. 

Was nü^t aber alles *Reben, mas nüfet bem arbeit= >2Iuf fünfzig 3ahre blieft fie 3 urücf unb ümfa&t mit 
famen Staatsbürger felb[t bie (Erfenntnis, bafj über ihrer gürforge alle fiebensgebiete bes oon Statur (o 

7. *ßro 3 ent aller oon ihm gezahlten Steuern fdjon jetjt reid) bebachten ßänbehens. Un(ere Spe 3 ialaufnahmen 

b&ju oertoenbet toerben, bie unfähigen ©lieber ber menfeh* geben eine Ueber(id)t über bie tüid)tigften 3 roc i 9 e 

lidjen ©ejelijdjaft 3 U erhalten, ungeredjnet alle frei- babifetyer länblicher Wohlfahrtspflege, bie ihre ©rgän 3 ung 
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2M>endlid)e (ftefelligfeit auf dem Cande. 



äunfterjiefjung in äaden: Befud) im Hfeiier des Sdjroacjroaldmalers ptofeffocs $afemamu 
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Seite 458. 



iijreStiemen unter freunb» 
lieber Obhut roohl ge» 
borgen. Sie jungen 
Schulmäbchen fommen 
3 ur grau Pfarrer, fid) 
fchöne 33üd)er aus ber 
Sorfbibliothef mit hinauf 
in itjre oft einfam in ben 
Schmar 3 malbbergen lie* 
genben Höfe 3 U nehmen 
( 2 lbb. S. 456). 3m 5Bin* 
ter ift fold) ein 6 d)uln)eg 
toahrlich feine ffleinigfeit 
burch ben tiefen Schnee 
auf ungebahnten 3Begen. 
Sie Nöte ber Sdjulju» 
genb in malbigen 23erg* 
Dörfern haben 3 um Xeil 
in marmber 3 igfter 3Beife 
Reifer unb Helferinnen 
ermedt. 25efannt ift es 
roobl mandjem, baß 
Spiel in ber £Üeinfinberf<bu(e. DJleifter 9tofegger im Oe» 

benfen an feine ^inber» 
jahre Dafür mirbt, baß arme SBalbbörfer eine 2Binterfchule 
im eigenen Ort erhalten. — (Es gäbe ferner ein eigenes 
Stapitel für fid), oon ber 3Bid)tigfeit länblidjen Stochunter* 
rid)ts 3 U fpredjen, befonbers in folchen ärmeren Orten, wo 
bie fonfirmierten 9ttäbd)en fofort in einen Sienft müffen. 
Sa ift bann fdjmere 2lrbeit bis 3 um fpäten 2lbenb, aber 
3 ur eingebenben Einleitung für alle häusliche ©efd)icflid)feit 
bleibt feine 3 eit. 2 Bie oerfchieben finb barin bie Verhält« 
niffe in beutfdjen Sörfern, unb mie mannigfacher Elrt finb 
bie Einrichtungen, folchen Späten 3 U begegnen. 33 or 3 Üglich 


(Ein 

XDanbec- 
fochfurfus. 

in flaren rei 3 oollen Stereo* 
jfopbilbern finben, bie bie 
„EBodje" für bie Elusftel-- 
lungsgruppe aufnahm: „Sie 
grau in ber länblichen 
2 öoblfahrt= unb Heimat* 
pflege", bie ein febensroerter 
Xeil ber gegenmärtigen 35er» 
liner grauemElusftellung ift. 

Sa 5 fleine ftinberoolf 
fehenmirimfchönenCButacher 
(Bemeinbehaus, bas gan 3 
in heimatlicher unb boben* 
ftänbiger E$aumei[e errichtet 
mürbe, im fröhlichen Spiel 
(Elbb. obenft.). Hier miffen 
bie Eitern, menn fie 3 um 
E 3 eftellen bergelber ftunben* 
long oom Sotf entfernt finb, 


Äicchentonjert tn etatm babtjehen Ort 
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labert ficb ba bie Wanbertodjfurfe beroäbrt, bic ebenso 
roie bic ©pinnfurfe ficf) ber befonberen gürforge ber 
(Brogf)er 3 ogin ßuife erfreuen (Abb. ©. 458 u. 455). 
Sie l)ot)e grau bat nicht nur bie bübfdjeften (Ebren= 
preife für bie gefebieften ©pinnerinnen geftiftet, fonbern 
fie fpinnt aurf) felbft einen febr feinen gaben, gan 3 roie 
in alten feiten, ba aud) Äaifertöcbter fpannen. 

Xlnb roie bas ©pinnen, fo hält bie Wohlfahrtspflege 
ber öeutfdjen ßanbfrau unter ben grauen unb Mäbcben 
ihres Sorfes bas Stäben unb bas fonft fo profaifebe 
©topfen unb gliefen bod). Wie nötig täten foldje 
Unterroeifungsabenbe Xaufenben oon jungen Arbeiter* 


mit Stranfen* ober Altenftübcben 3 U befißen. Aon 
„Margareten* ©ebränten", „©barlottenfpenben" unb 
„Wanöerförben für ©äuglingsfürforge" liege fiel) ba 
oielertei e^äblen. 3n ber berliner Ausftellung ift 
manches baoon 3 U feben. 

(Einen fröhlichen Slusblid in bie pflege länblidjer 
Stunft unb ©efelligfeit geroäbren bie Abbilbungen ©eite 
458 u. 457. Was liege ficf> barüber nid)t er 3 äblen, roenn 
man unfern Sörflern, ben fd)licbten 9iaturfinbern, tym 
unb roieber ein febönes ^ird)enfon 3 ert bietet unb bas 
ebelfte Snftrument, bie menfdjlicbe ©timme, bie i)er 3 en 
ergreift. Unb bann bas fröhliche, anregenbe Ibeater« 



Hab- unb Jlicfftunbe mit Uorlefung. 


frauen, bie ohne alle fold;e (Befd)idlid)feit in bie (Ehe 
geben unb mit roenig ßobn roirtjebaften follen. $)\ev 
im Aabener ßanb, aber auch anbersroo roerben ihnen 
bie Abenbe bureb Aorlefen fo febmaefbaft roie möglich 
gemacht, unb ein feftlidjer Stafaoabenb mit buchen unb 
mufifalifeben Aorträgen an einem ©onntag im ©e= 
meinbebaus ift obenbrein ber ©ammelpunft ber älteren 
unb jüngeren grauen unb Mäbcben (Abb. ©. 457). 

©ehr ernfte gragen fteben oor bem Aefdjauer auf, 
roenn man bie Unterroeifung im ©amariterfurfus be* 
trachtet, bas gan 3 e fo febroierige ©ebiet ber länblicben 
^ranfenpflege (Abb. ©. 456). (Es ift ja noch eine oer* 
febroinbenb fleine 3c*bl oon Sörfern im Seutfdjen Aeicb, 
bie fo glüeflieb ift, eine eigene Siafoniffenftation unb 
ein ßanbpflegebeim, Softorbaus ober ©emeinbebaus 
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fpiel, bei bem alt unb jung im Sorf felbft mitroirft. 
grau ^rofeffor ©tengel ift ben ßeuten ihrer febönen 
babifeben Heimat fo eine gubrerin in bas Aeicb ber 
Sichtung unb barftellenben Slunft, unb oon ben beliebten 
©cbroar 3 roalbma(ern, ben ^ßrofefforen 5)afemann unb 
ßiebicb, roirb fie in ber $lunfter 3 iebung aufs roärmfte 
unterftüßt. Sie rei^oolle Aufnahme ©. 457 3 eigt einen 
Aefucb ber ©utacber in Arofeffor ftafemanns Atelier. 

Sies finb einige fur 3 e Anbeutungen über bas große 
unb roeite Arbeitsgebiet ber länMid^en Woblfabrts» unb 
f)eimatpflege. (Es ift alles Werbearbeit, (E^iebung an 
ficb 3 ur fröhlichen Eingabe an bas feböne Wert, unfer 
ßanboolf aller ©tänbe roieber beimfrob 3 U machen, 
baß es, roirtfcbaftlicb erftarft, in beroußter Aerteibigung 
aller ©üter ftol 3 unb feft auf ber eigenen ©djolle rou^elt 
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Ser graue $afe. 

Stad) englifchen Slufäeidjnungen eraäfylt oon ©obo ©übberg. 


34 framte neulich in ben papieren meiner ©rofe* 
mutter, ber Anne ßueg ©orris aus bem $)aufe Aglmer. 
3n einem 5Eagebiid)tein, bas in braungelbes ßeber ge* 
bunben mar, fanb ich eine Steife eigentümlicher Auf* 
3 eichnungen, in benen ich Aussüge aus Briefen ihres 
©rubers ©illiam fyenvx) Aglmer erfannte. .3mifchen 
biefen (Befchmiftern beftanb ein fehr inniges greunb* 
fchaftsoerhältnis. Aus feiner (Ehe mit ©Diane Drebgolb 
ermuchs ©illiam $)enrg feine ©achtommenfchaft, fo bafe 
id) non biefer Seite feine ©eftätigung ber in ben ©riefen 
meines Urgrofeoaters mitgeteilten ©orfommniffe erhalten 
fonnte. 

Anfangs mollte ich auf ein Durchftubieren. bes Jage* 
bud)£ neraichten; benn bie $)anbfd)rift meiner Urgrofe* 
mutter, auf ben erften ©lief fo nett unb flar, fo 3 ierli<h 
gehaft unb gefchmungen, bot hoch bem Auge fchmer 3 Rd)e 
Schmierigfeiten bar, befonbers megen ber großen (Enge 
ber feilen. > @in ©ort, bas immer mieberfehrte, feffelte 
3 uerft meine Aufmerffamfeit. (Es mar ber Ausbrud: 
The grey hare — ber graue #afe. ßuerft buchte ich an 
bie ©öglid)feit einer unfidjeren ©echtfdjreibung unb 
meinte, es fei einfach oon grauen paaren bie ©ebe. Dann 
mollte ich einen ©raufchimmel „the grey mare" heraus* 
Iefen. Aber ber ßufammenhang ftrafte beibe ©ermutun* 
gen ßügen, unb einseine ©eribungen bes ©anuffriptes 
regten meine ©eugier in fo hohem (Brab, baß ich mutig 
an bie (Entsifferung ber ©riefaussüge heranging unb 
nach einigen mühfamen Abenben als (Ergebnis bie (Be* 
fd)id>te oor mir hatte, bie hier in beutfeher Übertragung 
folgen fall: 

„ßiebfte ßueg! Stach gutem altem ©rauch will ich Sir 
oor allem meine jefeige Umgebung fcfeilbern — unb bann 
erft bie ©enfehen barin. Drebgolb S)oufe ift mohl bas 
merfmürbigfte ßanbhaus oon all ben Dielen Anfifeen, bie 
ich hier unb im Auslanb fchon gefehen. (Es liegt an einem 
fanften Abhang, inmitten eines fehr grofeen ©arfes ober 
©albes, ber oornehmlich aus uralten (Eichen su beftehen 
fcheint. ©s mufe in ber 3 eit bes fiebenten Heinrichs bie 
©runbsüge feiner jefeigen (Erfcheinungsform erhalten 
haben. Darum nennen es bie ßeute einen Duborbau, 
obmohl bie eigentliche Ausprägung biefes Stiles hier 
noch nicht 3 U finben ift. ßeiber hat oor fursem ein gana* 
tifer ber neuen (Botif bem Sdjlofe bas übliche barbarifche 
©emanb umgehängt, fo bafe es beinah ber ©illa eines 
©aummollfrämers gliche, märe nicht ber ßuftgarten 
ba. Du fiehft ihn flüchtig auf einem ©latt, bas ich aus 
meinem Sfissenbuch rife. Diefe ©laifance, biefer ßuft* 
garten, ift trofe smeier furchtbarer fteinerner $)afen, bie 
ber neugotifche ©eftaurator (fehr gegen ben ©unfeh bes 
alisu nachgiebigen ©efifeers) an ben (Eingang gefefet hat, 
munberooll unb gans altenglifchmormannifch. (Eine 
©runnenfäule, Orangenbäume, (Erfer, bie fommerburftig 
meit barüberfdjauen — Du fiehft es alles auf meinem 
©ilbchen, ßueg. Du bemerfft oielleicht auch am offnen 
genfter bes (Erters ben Schimmer einer sarten ©äbd)en* 
geftalt. ... 

„Aus ber ©laifance führen Stufen in ben fünften, 
grünften, raufchenbften ©runb, ben ich je in einem eng* 
lifchen ober feftlänbifchen Sd)loßgarten gefehen. (Er 
fprubelt nur fo oon ©runnen unb ftef>t ranbooll angefüllt 


mit Schattenbäumen aller Art, unb bie ©ege burd?* 
freusen unb oerflechten fich barin auf ho<hft gebeimnis* 
oolle ©eife. Aber Du mirft ungebulbig, ßueg, Du mirft 
noch immer nicht einfefeen, meshalb ich gefagt habe, Dreb* 
golb 5}oufe fei bas merfmürbigfte ßanbhaus . . . unb fo 
meiter. Alfo: bie gamilie mohnt bort faft gana ab* 
gefchieben unb menig aufgefucht ■— obmofjl ©r. Dreb* 
golbSJtagiftratsperfon unbgriebensrichter ifbunb fein ©e* 
fchlecht feit ©rcharb II. hier anfäffig fein fott. (Es ift bies 
Unglaublich^ hier ber galt: ©r. Drebgolb ift 3 ugleid> 
oolfstümlid) unb beunrufeigenb, ftugleich oerehrt unb ge* 
fürchtet. (Es hängt über bem #aus ein bünner Spinn* 
mebfcfeleier, nur feineren ©liefen fichtbar. Denn blc 
©enfehen in biefem ©infei (Englanbs finb noch entfefelich 
abergläubifch unb unbelefert. Sie fcheinen an bas ©or* 
hanbenfein ber kleinen ßeuteS biefes fabelhaften 3 werg* 
ober (Elfengefchlechts, nod) mie an etmas Datfäd)lid)es 3 U 
glauben, ©an lieft in ihrem gibelbuch, bafe smifefeen 
befagten fleinen ßeuten unb ber gamilie Drebgolb feit 
Saferhunberten ein ©ert)ältnis befteht, bas halb mie alte 
Stammesfeinbfchaft, halb mie — ©ermanbtfchaft aus* 
ficht, ©on 3 eit 3 « 3 eit haben nämlich biefe kleinen 
nach ber hier üblichen angenehmen Sitte einen Sprofe ber 
3 hren heimlich gegen einen neugebornen Drebgolb aus* 
getaufcht. Unb biefer unfinnigen gäbet gibt bie Dat* 
fache, bafe hin unb mieber ein ©itgtieb bes Kaufes fehr 
flein geraten ift, ©abrung unb ©ücfhalt. Auch ©i& 
©ioiane. . . . Doch Dir mirb bie flüchtig angebeutete 
©äbdjengeftalt über ber ©laifance nicht entgangen fein. 
Als id) Ainiane 3 uerft erblicfte, ba meinte ich ein Äinb 3 U 
fehen — aber fie ift acfet 3 ehn 3 ahre alt; habet bas 3 ier* 
iichfte, ent 3 ürfenbfte, fchönfte, bas Du Dir benfen fanuft, 
liebe Schmefter. Sie hat nad)tfchmar 3 e Augen unb afd)* 
blonbes .f)aar. ©it einem ©ort, fie ift eine gee — fie 
ift mirflich mehr als ein gemöhnliches ©äb<hen . . . 
fie ift 

$)ier hat meine ©rofemutter ben Igrifchen ©ericht bes 
ßiebenben abgefürst... oielleicht mar fie ein menig 
eiferfüchtig, benn ©illiam $)enrg hatte bereinft, mie 
ich aus anbern ©riefen erfehe, feierlich erflört, er 
merbe nie heiraten, beoor er eine grau finbe, bie feiner 
Schmefter ßueg bas ©affer reichen fönne. Offenbar 
fehlen auch ein ober 3 mei ©riefe, unb es fomrnt bann eine 
©emerfung ber Abfchreiberin: „Das golgenbe ift fo 
munberlich, bafe ich es hier fefthalten mufe; bie Original* 
briefe finb oerbrannt." Aber aud) hier fcheinen fich 
ßürfen auf 3 utun, unb bie tieferen f)intergrünbe bes feit* 
famen ©organgs merben überhaupt nicht fichtbar. 

„©ioiane unb ich waren aus ber ©laifance in bie 
©arffchlucht hinabgeftiegen. (Es mar Abenb, bie ©lut* 
buchen buntetten fchon im Dämmer, taum unterfefeieb 
fich noch ihre fchmar 3 e ©tut oon ben buffgrünen ©affen 
ber Ulmen, ber mächtigen (Eichen. Um unfere güfee 
fprang hie unb ba, fchaummeife aufbüfeenb, ber triftallne 
Abflufe bes ßuftgartens. So manbelten mir bas Dal hin* 
unter. Die finbergleiche ©eftalt meiner (Elfe glitt roeg* 
meifenb oor mir hin. ©ir plauberten in halber Selbft* 
oerftänblichfeit oon taufenb törichten Dingen. 3<h er* 
fuhr, bafe ber tleine ©ach, ber aus bem ßuftgarten quillt, 
bem ftillfpiegelnben Strom 3 ueilt, mährenb im ©orben 
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unb 3Beften ber weite ?Port nur bureß ein ®Uter non ber 
Ungeheuern 5>eibe bes #ocßlanbs getrennt wirb. Bor 
biefem ^eibeßocßlanb freien meine geeeine unbeftimmte, 
0leici>f am aner^ogene gurcßt 3 U empfinben. Dem Btaffer* 
lauf f>*iter laufcßenb, tarn icß auf bie Steinbafen an ber 
äßlaifance 3 U reben. ,Btein Bater hätte fie fi<ß 0 crn 
©erbeten, wenn nicht' — fie jögerte unb ließ mieß gan 3 
bicht h^onfommen — ,menn nießt ber #afe, ebenfo wie 
bas Sanincßen ein ßieblingstier bes deinen Lottes 
todrel Darum wirb aucß bei uns niemals ein Sya fe er* 
legt, unb wir batten feine $unbe in unferem i)aus.‘ 

„<5olcß mittelalterlicher Aberglaube brachte mich bei* 
itah außer gaffung. , 3 a. glauben benn 3 b** ©Item 
tDirtlicß ^ bas deine Bolf? 3m ©rnft hoch nicht, Btiß 
5Erebgolb?' 

„,Dies Bolf hat früher beftanben, Bir. Aglmer. Sie 
mären gewiß feine Baturgeifter, fonbern einfach eine 
tleine, alte, boshafte Raffe, bie lange oor Briten unb 
5&ngeln in biefen Sauen gelebt hat. 3efet fall nur noch 
ein einiger in unferer Segenb häufen: Btabog, ein recht 
Schlimmer 3werg, bie Bauern natürlich für einen 
Sauberer halten: ©r foll gan 3 hinten in bei $eibe wob* 

nen, bort — bort- 0 , ich foUte nicht baoon 

reben — bann hab ich immer fo grauenhafte Dräume—' 
„Das ©Iflein hielt inne unb ftanb wie eine Säule oor 
mir; ich ftolperte faft, hielt mich an einen Baum, atmete 
ben Duft ihres biaßblonben S)aares. inbem ich mich un* 
©erfehens über fie gebüdt hatte. Unb 3 ugleid) jagte aus 
betn Schatten ber ©Üben ein helles Dier ben Abhang her* 
unter unb gerabe auf uns 3 u. 3cb hielt es suerft für einen 
Siyunb. ©s fam oon Borbweft, aus ber Segenb ber 
hohen heibe. Als es näher gefommen war, fab ich. baß 
es ein 5)afe war. Unb wenn ich fage: ein helles Dier, fo 
fd)ien bas nur fo im Segenfaß 3 U ben fcßmarsen Blaffen 
ber Bäume im Srunb, mäbrenb ber leßte Schimmer bes 
fttbenbs 3 wifchen ben ©icßenftämmen über bas baßer* 
flimmernbe ©efcßöpf hinfloß. 3 n ber Dat war's ein 3 tem* 
lieh großer $)afe oon filbrig grauer gärbung — wie ich 
fie noch nie an folcßen Dieren beobachtet habe, ©r über* 
jprang ben fcßmalenBacß, fchlug ernennten, galoppierte 
bann oon ber entgegengefeßten Seite 3 urücf, freifte brei* 
mal um uns wie in fpielenber Rederei — unb fobann 
oerfeßwanb er hnfdjl in ber Duntelßeit. 

w ©s fällt mir feßwer, Dir bie unenblicße Angft meiner 
armen gee 3 u feßilbern. Qxoax hatte bie ©rfeßeinung bes 
$afen etwas überrafeßenbes unb Befrembenbes. Aber 
es war boeß ein ßübfcßes unb 3 ierlicßes Diercßen, unb in 
mir wenigftens ermedte fein Anblicf fein befonberes 
©rauen: ©ßer muß ich ihm banfbar fein, benn Bioianes 
poeßenbe gureßt war mächtiger als bie ftrenge ©rsießung, 
unb ba icß fl*, in meinen Hantel geßüllt, wie ein Sinb 
tiacß häufe gängelte, ba wußten wir bereits, baß wir ein* 
ember liebten." 

„Btehte deine Brinseffin geftanb mir heute, als wir in 
ber $ßlaifance am Brunnen faßen, baß fie in oergangner 
griacßt oon abfcßeulicßen Dräumen geplagt worben fei. 
Ben filbergrauen 5)afen will fie feßon oft im Scßlaf ge* 
feßen haben; geftern faß fie ißn 3 um erftenmal im ßeben 
tatfäcßlicß; barum erfeßraf fie auch fo jeßr. Sie träumt 
oft oon einem unfagbar häßlichen 3 ®erg; nun hat fie 
Angft, auch ber fönnte ißr einmal leibhaftig in ben BSeg 
treten. Diefe finbifeßen 3been meiner armen füßen 
Bioiane trüben bas warme helle ©lücf unferer Jungen 
Sieiesseit. Der ßwerg ift oßne 3mei\el Biagob, jener 
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leßte Baeßtomme ber ,Benbitß —g- BJamau'. BUe 
törießt oon Bioianes ©Item, folcßem gabelgewäcßs in 
ißrem sarten Semüt Bohrung 3 U gewähren! 3eß muß 
mit Drebgolb fpreeßen; er feßeint mir ein aufrechter unb 
guter Btenfcß 3 u fein. Bioianes Btutter jeboeß feßeint feit 
jeher etwas oerängftigt unb bebrüeft im Schotten biefer 
einfamen ©ieße unb in ben grauen Draumgefpinften 
biefer Burdanbfcßaft am Bioorberg ißr Dafein ßitt3U* 
weben. 

„®s war mir gelungen, Bioianes Äümmerniffe 3 U 
ßerftreuen; bas BSaffer fprubelte fo luftig in fein Becfen, 
ein 2Beiß feßwebte ßoeß im Blauen, fonft regte fieß nießt 
JEier noeß Bfau3 e *... Da war mit einem Bial ber graue 
hafe wieber ba. ©r muß bureß bie Bucßsbaumwanb ge* 
fcßlüpft fein. Äur 3 um, auf einmal war er ba, flog auf 
Bioiane 3 U unb brüefte fieß wie ein 3 utrau(icßes Sfanincßen 
an ißre Snie. 3 cß faß, wie biefe 3 itterten, unb wie fie fieß 
gegen bie Böße bes feibenweießen Dteres empörte. 
,Scßau, bas ßübfcße $)äslein füßlt fieß 3 u bir ßinge 3 ogen‘, 
fagte icß. ,9BiHft bu es nießt ftreicßelnV ©s ßat duge 
jeßwarse Augen!' Aber fie erfeßauberte, unb dorniges 
©rbarmen bemäeßtigte fieß meiner; als icß mieß erhob, 
um ben #afen 3 u oertreiben, 30 g er feine ßöffel aus ißrem 
oeilcßenfarbenen Sleib unb entfeßlüpfte uns wie ein 
Bogel bureß jenes l!ocß in ber Buchsbaumßede. 

^Bioiane braeß in Dränen aus: ,UBenn es jeßt noeß 
einmal fommt, werbe icß ißm folgen müffen — bas füßle 
icß nur 3 U beutlicß, SSßilliam! ©s wirb mieß oon hier 
fortsießen-woßin e r will.. .! 4 " 


w ,Sieß, mein Soßn,‘ fpraeß Irebgolb unter anberm 
3 u mir, ,ißr Stäbter wollt alles, was in entlegneren Bttn» 
fein oor fieß geht, als etwas Unbentbares feßroff oon ber 
hanb weifen. Aber wie follte unfer armes Äinb oor ben 
©inmirtungen feiner Umwelt bewaßrt bleiben? Schon 
oon ber Amme wirb fie gehört haben, baß bie ©in* 
ßeimifeßen fie felbft für eine Art BSecßfelbalg halten — 
weil fie fo ungewöhnlich dein unb 3 ierlicß ift. Soll boeß 
einer unferer Aßnen — jener berüchtigte, ber fieß ©rom* 
well anfeßloß — ebenfalls ein Bflün 3 (ing ber alten Brut 
gewefen fein. B*as wäre nun nach gemeiner Anficßt be» 
greifließer, als baß bie Benbitß 9 ffiamau ißre Docßter 
3 urücfoerlangten? Bioianes Dräume — nun ja, bas ift 
fo eine Sacße. Btan tennt bei uns feßr woßl bas ,An* 
träumen', bie Beeinfluffung fremben Scßlafs aus ber 
gerne. 3cß feße mein Sdnb ernftlicß in feiner Buße, feiner 
Sicherheit bebroßt — bureß biefen Biabog. Aß, Sie hören 
feinen Barnen nießt 3 um erftenmal! Äönnt icß nur ein* 
mal biefem wiberlicßen ©ewürm ernftlicß 3 U Seibe gehen! 
Aber öffentlich barf nichts gegen Biabog unternommen 
werben. BUUiam, wollen Sie mir beifteßen? Btollen 
wir ausreiten, oßne baß es einer weiß, unb ben Siel* 
tropf in feiner 5)ößle auffueßen?' 

„Biit ftürmifeßer greube fagte icß 3U. 
w ,Bian füreßtet ißn feßr. Bieles wirb ißm naeßgefagt, 
was gewiß nießt waßr ift. Aber es unterliegt feinem 
3weifel, baß er eine gewiffe Bieg Quinceg aus bem Dorf 
ßier mit Dräumen beläftigte — wie unfere deine Bioiane. 
Daß er ißr ben grauen i)afen feßiefte — wie unferer 
Bioiane. Daß fie in bie #eibe hinaus mußte, als ber $)afe 
3 um brittenmal gefommen war! Daß fie feitbem oer* 
fcßollen blieb unb erft fpät ißr ßeießnam in bem ,wan* 
bemben Biaär' aufgefunben würbe, nießt gar weit oon 
ber Steinbütte bes Untiers. . . ■ Aber man batte gar 
feine Beweife... 


Digitized by 


Goi igle 


Original ftom 

CORNELL UNfVERSSTlf 




Seile 462. 
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„3<h mar aufgefprungen: ,ßaffen Sie fatieln, rafch, 
rafd )! 4 

„©r hielt mich 3 urüd. ,Still! SBir bürfen nicht oor 
Slbenb reiten. Unb normet mirb er nichts unternehmen. 
SBir gelangen auf Ummegen in 3 toei Stunben 3 um Dorf 
©ullgmaggie; ber Stofifeer bes fleinen SBirtshaufes ift 
mir ergeben. Dort (teilen mir bie »ferbe ein. Dann gehen 
mir 3 u gufe in etma 3 ehn SRinuten 3 u bem tyüiQen 
Stein, ber »ehaufung bes ßmerges SRabog . 4 


„Der ©ipfel bes #oftmoors mar oon einer SRenge 
riefiger Steine gefrönt, oon benen man nicht fo recht 
fagen fonnte, ob fie Stefte eines oor 3 eitlichen Heiligtums 
ober natürliche getsbilbungen maren. Sin bie Sübfeite 
biefer Irümmerburg lehnte fid) eine oerfallene 5)ütte. 
SBir näherten uns mit aller Storficht, bie unfer »lan er* 
heifchte. Der Slbenb mar ftumm unb trübe, gern am 
Saum bes unenblichen SRoors 30 g firf) eine bunfle ßinie 
hin: ber »arf oon Irebgolb ^oufe. Hie unb ba flog ein 
finftrer Stoget mit pfeifenbem Schrei an uns oorüber. 
»ioianes »ater mies auf einen runben SRoorteich, ber 
bas gelbe ©efpenft ber fcheibenben Sonne fchmufeig 
miberfpiegelte: ,Das manbernbe SRaar! Stach ber SRei* 
nung bes Stoffes umtreift es 3 ehn 3ahrtaufenbe ben 
gelsberg. Stoib ift es mieber an ber Stelle, an ber es 
3 uerft entftanben, unb bann mirb ber lefete ber ,Sitten 
»rut 4 in ihr ertränft fein . 4 

„ 3 efet fonnten mir eine fauernbe®eftalt oon berfjütte 
erbtiefen. (Es mufete SRabog fein, ber 3werg. ©i* 
[glichen im Schub oerfprengter gelsböcfe näher h**on. 
SRabog fchien irgenbmeiche unfinnigen Sprüche oor fich 
hinsumurren. Seine Sprache mar mir unoerftänblich. 
Die Stimme biefes ©efchöpfs hotte nichts SRenfchliches, 
eher gemahnte fie an bas ©efchnatter ber Slffen. 3ch 
bliefte Xrebgolb an. fyotyx ©rnft erfüllte feine fonnen* 
oerbrannten 3üge. Si« buntlen Slugen fchienen 3 U 
finnen, bie ftarfen fchmar 3 en »rauen gurd)tbares an* 
jubrohen. Unb ich oerftanb ihn, als ich nahe genug mar, 
um auch bes Swerges ©efid)t 3 U erfennen. 

„SBar bies einSRenfchenantfife? ©tmasSlbfcheuficheres 
habe ich nie gefehen. Die Sonne gilbte, über bem fernen 
irifchen SReer 3 ögernb, bas ©eficht bes ßefeten ber Sitten 
»rut. ©ine grinfenbe »orfreube fchien fich borin in cfel* 
haften 3 ndungen aussutoben. 3 efet aber richtete Ireb* 
golbs #anb mein Sluge auf bie im Schummern fchmin* 
benbe ßifiere bes »arfs. ©in feiler »unft, oon ben 
gelben Strahlen beuttich befchienen, fchofe in toller ©ite 
barauf 3U. 

„,Der #afe! ©r holt fie fchon ! 4 3<h weife nicht mehr, 
mer oon uns beiben bas fagte. SBir hotten uns rafch 
oerftänbigt. SRit brei Sprüngen maren mir aus ben 
gelfen heroor unb ftanben bid)t oor bem fleinen Scheufat. 
©s trug einen Slnsug oon gliefen unb ßumpen unb 
fchnatterte oor ©ntfefeen, als mir, riefenhaft mie ©ogma* 
gog unb ©orineus, oor ihm auftauchten. 3 eber oon uns 
fafete einen ber langen gebrechlichen Slrme. SRtr mar 
bas peinlich, id) hotte bas (Befühl, als mifehanbette ich ein 
Äinb ober eine gliege. 

„Irebgolbs Stimme fchmetterte mie eine ganfare in 
bas Schmeigen ber SRoorbämmerung: ,3m Stamen bes 
Königs 1 SBas hoft bu mit SReg Quinceg gemacht? SBie 
fam fie in bas manbernbe SRaar? Sprich! 3<h bin ber 
Seichter. 4 

„Stafch fafete fich bas ©reuet unb entgegnete grinfenb: 
,2Bie fotl idfs miffen, Sir? SBas quält ihr mich wegen 


fo alter Dinge? Sfls ber Coroner bort unten mar unb 
bie »olfeei, ba hoben fie mich hübfeh m Buh ßeloffen. 
SB 03 U fommt ihr mir jefet mit biefen ©efdjid^ten? Das 
SRäbchen ift mohl om Ufer bes SRaars eingefchlafen — 
unb bas SRaar manbert . 4 

„Vielleicht mirb es noch mancherlei 3 eigen, menn es 
meiter 3 ieht — aber jefet 3 eige bu uns beine ^öhle ! 4 

„SRabog oerfärbte fich ouf eigentümliche SBeife. 
Irebgolb, ber mie eine eifeme SRasfe breinblicfte, [tiefe 
ihn mit bem gufe burch bie enge lür. 3n ber SRitte bes 
übelbuftenben Staumes ftanb auf niebrigem ©eftell eine 
helle ©lasfugel, in ber fich ein Slusfcfenttt bes SRoores 
3 U fpiegeln fchien. Daneben mar eine ßeifte aufgenagelt, • 
auf ber eine Steifje oon SBorten in einer mir unoerftänb» 
liehen Schrift eingefrafet mar. 3ebes biefer SBorte mar 
mieber burchftrichen, nur bas lefete nicht, Irebgolb 3 eigte 
mir biefe Siamenslifte mit einem ftumm mütenben Slus* 
bruef: ,Das oorlefete SBort bebeutete: SReg! ©s ift 
burchgeftrichen. Das lefete SBort heifet: »ioia... . 4 

„3ch fuhr 3 ufammen. SRabog nufete biefen Slugenbficf, 
um fopfüber ins greie 3 U fänden. SBir hiuterbrein. 
Stechts unb tinfs oon ihm. (Er tief gut. Stber oor ihm 
nachtete bas SRaar. ©r fprang ftraefs in bie glut unb 
begann 3 U fchmimmen. 

,„3Bir merben ihn ermüben, bis er unterfinft 4 Ireb* 
gotb fprach es in ftähtemem Ion. SRir fdjmebte nur bas 
SBort: »ioia ... in fremben »uchftaben oor ben fchmin» 
betnben SUicfen. ,3o, er mufe fterben ! 4 ermiberte ich- Doch 
ber 3werg fchien irgenbmie feften Stoben 3 U getoinnen. 
©r lachte grell unb fjöhnifch ouf. Seine garfügen Um* 
riffe hoben fich plöfeü<h übers SBaffer; offenbar mar in 
ber SRitte bes ©emäffers eine 3nfei, bie nur etma einige 
3 oll hoch oon ber glut bebedt mar. 

SBir hielten inne. Unbebenflid) griff ich nach niemer 
Jßiftole. Slber Irebgolb oermies es mir. 

„,Das geht benn hoch nicht, ©s märe ungefefetich!' 

„SBir fafeen auf bem *Ranb bes SRoorteicfes unb über* 
legten hin unb her. SRein 3nneres fchauberte. 3m 
SBeften mar nur noch ein blaffer Streifen 3 U fefeen. Da 
fam etmas über bie ©bene gehufcht mie eines Schattens 
Schattenbilb. 

„Der graue #afe fehrte mieber. 

„Unb hinter ihm — 0 , hinter ihm in ber gerne eine 
3 arte lichte ©eftalt, bie rafttos aus 3 ufchreüen fchien! Sie 
fam näher unb näher! D öioiane, meine gee litania, 
meine arme fleine ©Ifenprinseffin! . . . 

„SBir oergafeen auf Slugenblicfe bie biofeen fleinen 
Pfoten, bie in ber SRitte bes Sees ohnmächtig nach biefer 
$finbergeftalt ausgeftreeft maren. 3 hr ©ang mar hoftig 
unb beftimmt sugteich- SBir fingen fie auf; ohne S3emufet* 
fein, ohne ©rfennen fiel fie in unfere Slrme. 

„Der graue $)afe mar oerfchmunben. Äeins fah ihn 
jemals mieber. ©nblich richtet fich Bioiane fchlud) 3 enb 
an meinem 5)als auf. 

„Da fehrten fich Irebgolbs »liefe mieber nach bem 
manbernben SRaar. 

„Stoch 3 itterte bas ßicht ber Dämmrung auf ber gläche, 
man hotte jeben gröfeeren ©egenftanb auf ihr erfennen 
müffen. Slber ben 3werg oermochten mir nicht 3 U fehen. 

' „SBar er baoongefchmommen? Slber bort in ber 
SRitte bes SRaar freiften bie SBellen in einer Unruhe, bie 
oorher nicht bagemefen mar. 

„Unb eine ©rleud)tung fam über uns. Die Sanbbanf, 
auf ber SRabog Stettung gefunben 3 U hoben mähnte, fie 
hatte ihn getrogen ... benn emig manbert bas SRaar. 
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„2Iuf bem #eimritt batte td) meine Sraut nor mir auf 
bem (Sattel, als hätte id) fie ber ^auberburg eines Dramen 
entführt. — 

„ 2 )as büftere 5)eim bes ßmerges mürbe fpäter einer 
2 >urd)fud)ung unteraogen. Sian entbeefte, baß es fid) 
unterirbifd) in mehreren Stocfmerfen nertiefte. 3 <h 
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feßmeige lieber non ben Dingen, bie bort gefunben 
morben finb. ÜKad) einigen Monaten mar bas Staar 
mieber ein Stütf meiter gemanbert. 2 Iuf bem 6 tranb, 
ben es oertaffen batte, moberten bie überrefte bes leßten 
9tad)fommens ber 2Ilten Srut. 9ttöd)te fie nun auf bem 
gan 3 en (Erbenrunbe ausgeftorben fein!" 



Georg Sdjöbel. 

fjlerzii 9 Abbildungen. 


Unter ben 3 af)lreid)en feftlidjen Seranftaltungen 3 um 
<Seöäd)tnis bes 200 . ©eburtstags JJriebridjs bes ©roßen 
befanb fid) aud) eine intereffante 2 (usftellung non Silbern 
unb 6 fi 33 en bes ©efd)id)tsmalers ^Srofeffor ©eorgs 6 d)öbel 
im ©eneralftabsgebäube in Serlin. 2lus allen ßebenftufen 
bes großen Königs fanben mir bort entfdjeibungsooüe (Er* 
eigniffe, heitere (Ebenen unb Slnefboten mit feinem Ser* 


2. flläbrifdje Bäuerin. 

ftänbnis für bie 3*it feftgebalten. Die folgenbe 
große griberi 3 ianifcbe 21usftellung in ber Serliner 
' 2 lfabemie ber fünfte bat bann 3 um ©ebäcbtnis 
bes ©roßen Königs neben ben eleganten Sor* 
trätiften bes Sofofo, mie 2 lntoine S^sne unb ©raff, 
in gefdjidter 2lusmabl aus Siufeen unb *Prioatbefiß 
aud) bie großen ©efcbidjtsmaler bes neun 3 ebnten 
3abrbunberts oorgefübrt. Daß niemanb, aud) ber 
mobernfte 2 leftbet nid)t gleichgültig an ben paefenben 
unb ßeben fprübenben ©djöpfungen bes 2 lltmeifters 
Stemel oorüberging, ift moljl ohne meiteres an 3 u* 
nehmen, benn biefe oifionäre innerlidjfte $unft er* 
bebt fid) meit über bas ftofflid) ©r 3 äblenbe 3 U 
tieferen Offenbarungen bes ÜERenjdjengeiftes. 3n* 
tereffanter als biefes Selbftoerftänblid)e mar, baß 




1. ftaoaliet oom $ofe bes grofeen fiönigs. aud) bie 23ilbn>erfe ber 5lad)fotger bes großer. 
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9 himmer 11. 



2 fleifters ftarfe SBirfungen ouf ben 23etracb s 
tenben ausübten, ©eorg Scböbel, ber fid) 
mit |o üiel ßiebe unb gleiß in bie bes 
gribericus s Jte£ bineinlebt, bat bas ßob, bas 
ibm bie Heine (E^eüenj mit bem burcbbrin* 
genben 23licf einft erteilte, moijl oerbient 
Seine gefcbidt aufgebauten, figurenreicben 


4. IBinbfptele Jriebritbs bes ©roßen. 

^erfonen unb ©egenftänbe treten 
in realiftifcber ßebenstoabrbeit oor 
uns. Der fiel) oerneigenbe 5)of» 
faoalier mit ber bebanb[d)ul)ten 
fiinfen am Spißenfidju (2ibb. 1 ), 
bas nette s £ürgermäbd)enber 3 opf 9 
^eit (2lbb. 3), bie große Staats» 
farofferie (2lbb. 5) taffen ÜRobeüe 
unb oerftaubte ©etoänber fo gan 3 
unb gar oergeffen unb treten mit 
unoergleicblicßer ßebenbigfeit aus 
ben alten 3 eiten heraus oor unfere 
klugen. Unb mit roeldjer Sieber* 
beit, toie felbftoerftänblid) ift bie 
oerfdjmißt läcbelnbe mäbrifebe 


tprofeffor ©eorg Scböbel. 


3. 2Iläb<ben mit Spißenfopfpuß. 


Silber finb oon überjeugenber 
aßabrbeitstreueunbßebenbigfeit, 
toie bas groß angelegte ©emälbe, 
bas bie Ueberbringung ber bei 
$)obenfriebberg erobertengabnen 
nach ber berliner ©arnifonfirebe 
311 m ©egenftanb bot ( 2 lbb. 6 ). 
©an 3 befonberen 9 tei 3 aber, ja 
gerabe 3 U Ueberrafd)ungen ge* 
mäbren Sdjöbels Stubien 3 U 
feinen großen Arbeiten. 5>ier 
3 eigt er fid) als oollenbeter IReifter 
ber 3 eicbenfunft mit ficberfter 
Xecbnif. Die Stubien finb faft 
alle mit großer ©emiffenßaftig* 
feit in allen Details ausgefüßrt 
unb oon munberooüer 2 ßeicbbcit 


unb 'ßlaftif. Die oerfebiebenften 


5 . Staatsfaroffe bes 18 . Jabrljunberts. 



Original from 

CORNELl UNIVERSITY 




Kummer 11. 


Seite 465. 



6 . Die bei $of>enfrie5berg eroberten Jahnen werben nach ber ©amifonfirche gebracht, ftach bem ©emälöe non ©eorg Schöbet. 


^Bäuerin im langen 
s J 3 el 3 ßingeftellt 
OT)b. 2 ). Oiefe 
Stuöie 3 U bem 
großen ©emälbe 
„^Begegnung grie= 
bri d)5 bes ©roßen 
mit Sofepb II. in 
2flährifrf}=97euftabt" 
ift eigentlich faum 
noch eine Stubie 3 U 
nennen, fonbern 
eine felbftänbige, 
roertoolle fünft* 
lerifche Arbeit, bie 
in ihren 3 arteften 
SIbftufungen bes 
Xons beinahe far= 
bige 5Birfungen 
hat. SBon feiner 
^Beobachtungsgabe 
3 eugen bieStubien 
3 u ben 2 öinbfpielen 
bes^önigs(2lbb.4). 
Ob bie 3 ierlid)en 
Xiere nun liegen 
ober flehen, immer 
roeiß ©eorg Sd)ö* 
bei einen gan 3 be* 
fonbers tgpifchen 
3 ug oon ihnen 
feftjuhalten. 2 Bie 
ausbruefsooü unb 
marfant finb $ro* 
file ber Offnere 
(2lbb. 7), mit mel* 
eher Sachfenntnis 
unb ©enauigfeit 
finb alle ©in 3 el* 
heilen ber Uni* 
formftücfe tute* 



7. 5 riberi 3 ianifche Offi 3 iere. 


bergegeben. ÜDtan 
fpürt in allem burd), 
baß hier ein jaßre* 
langes Stubium, 
ein eifriges ©in* 
bringen in bas 
Jahrhunbert bes 
Kopfes unb ein be* 
ftänbiges Sichoer* 
tiefen unb =oer= 
[enfen in bie große 
originelle unb fo 
oielfeitige ^ßerfön- 
lichfeitSriebrichsIl., 
feiner Umgebung 
unb feiner 3eit 
oorliegt. 2luf einer 
längeren Stubien* 
reife nach Oefter* 
reich, nad) Mähren, 
3öienunb^Pragf)at 
ber Zünftler an 
Ort unb Stelle oor 
feinem geiftigen 
2luge alle bie be* 
beutungsoollen 
Vorgänge refon* 
ftruiert, bie fid) im 
fieben griebrichs 
bes ©roßen auf 
biefem Schauplaß 
abfpielten,nament* 
lieh galten bieStu* 
bien bem großen 
©emälbe „Oie 5$e* 
gegnunggriebrichs 
bes ©roßen mit 
3ofeph 11. in 9ttäh* 
rifch*97euftabt",bas 
in 3 ioifd)en auch in 
öfterreichifchenßan* 
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benbauernbef)eb 
motgefunbentjat. 
(Berabe für biefes 
Silb galt es, nicht 
nur Uniformen 
unb Stoftüme 3U 
fennen, fonbern 
auch bie alten 
(Bebäube, alte 
$läne unb Stabt 1 
anfid)ten unb na* 
mentlid) aud) bie 
mäf)ri[d)e ßanb* 
beoölferung 3U 
ftubieren. Bie 
prächtige mäf) s 
rifche Säuerin ber 
Sfi33e (2Xbb. 2) 
mirb toobl im 
Xgpus unb in 
ber £rad)t fid> 
nur menig unter* 
fdjeiben oon ihrer 
Ururgroßmutter, 



Blid in bas Atelier ©eorg Schöbels. 


bie oielleicht bei 
ber biftorifdjen 
3ufammenfunft 
auf bem Sttarft« 
plaß oon 3Jtäh s 
rifd) s ^euftabtben 
großenftönigunb 
Staifer 3ofephan» 
geftaunt hat. So 
hat Sdjöbel oiel* 
feitiges ßeben in 
biefen mertooüen 
Slättern feftge* 
halten. Bie greu= 
be unbber(Benuß 
an biefen Stu* 
bien unb 
nungen ift faft noch 
größer als bie oft 
frappierenbeSBir* 
fung feiner fer» 
tigen Silber aus 
bem ßeben bes 
großen Königs. 


ö- 




QOOö- 




öildcr aue aUcc Welt. 

(Ein Stenntierfcblitten im ^arf eines englifdjen ßanbfifces ift mohlbefannt. Seine neufte ^ßaffion gilt bem Stenntier; er hat 

immerhin etroas Slußergemöhnlidjes. Bas unentbehrliche f)aus* eine ganfle Stenntierfamilie aus bem fernen ßapplanb importiert 

tier ber (Esiimos unb Cappen sieht hier feinen Befifcer ftatt über unb richtet mit großem (Eifer unb ber flöhen 2lusbauer bes Breffeurs 

roeite Sdjneefelber über bie roohlgepflegte Stafenfläcfje eines bie Biere flum Steiten unb gahren ab. 2lud) ber Schlitten unb 

englifchen $arfs. Sttr. SBingfielb ift ein leibenfcf)aftlicher3oologe bas fchmutfe, bunte ßebergefdjirr entflammen ben Stegionen bes 

unb iierfreunb, fein Biergarten in Bebforbftjire ift in (Englanb emigen Schnees, ber 5)eimat bes anfpruchslofen 3ugtiers. 



W>ot. Central Scicfr. 

«in englifeher Bierfteunb: TTtr. XDingfielb auf feinem 2tenntterf<b(itten im JJarf feines Canbfißes. 


Digitized by 


Gch igle 


Original fro-m 

CORNELL UNfVERSSTY 










Kummer 11 


<Seife 467. 



(Eine fefjr aparte unb anmutige (Erfcfjeinung ber Berliner 
ftofgefeUfdjaft ift bie *Prinaeffin SBilbelm au SBieb. Sie gilt 
nicht nur als febr liebensmürbig — bas märe nichts Befon* 
beres — fonbern auch für eine grau oon oielfeitigen unb 
ernften Ontereffen, bie es oerftanben l)at, einen Äreis oon 
geiftig bebeutenben 9ftenfd)en um fid) au jammein, unb beren 
mufitalifdje Xees au Öen Anfängen ebler unb anregenber ©e= 
jeliigfeit gehörten, bie in ber Beidjsbauptftabt eigentlich nod) 
immer feltene Blumen finb. Die ^rinaeffin ift bie Sdjmefter 
bes gürften oon Sd)önburg«2Balbenburg unb feit bem 3abr 
1906 mit bem ^rinaen 5öilbelm au 2Bieb oeimäblt, ber bamals 


noch öem Regiment ber ©arbebuforps in ^oisbam an= 
gehörte, mäbrenb er beute als fyiuptmann im ®rof 3 ?n ©eneral» 
ftab ber 21rmee Dienft tut. (Er ift ber ameite Brüher bes gürften 
au 2Bieb; ber jüngfte Bruber *ßrin 3 Biftor ift als Äaiferl. ße= 
gationsfefretär an ber beutfeben Botfcfjaft in Born tätig. Das 
intereffante ©emälöe ber Brmaeffin oon Dora j)iö ift gana 
in fiidjt unb iprübenoe Farben getaucht. 

Das (Ebrenmitglieb bes ftgl. ^oftbeaters in Stuttgart Slgf. 
E)offchaufpieler a. D. ßubroig SBallbad) beging in betuunberns* 
merter griffe unb @efunbl)eit fe nen fcO. ©eburtstag. 

Das geft ber filbernen ftocb 3 eit feierte in Dresben ber 
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Generalmajor 3. D. 0. <£arp, 

Berlin, mürbe jum Doftor promooiert 


f)offd)aufpieler a. D. Balibad), J. 3. Günther unb Gemahlin, ftonffantinopel. 

Stuttgart, beging feinen 80. ®eburtstag. Silberbod)aeit be» ftelloertretenben ffleneralbireftors ber Stnatolifdjen ®abn. 


ftelloertretenbe ©ene= 
ralbireftorber'Zlnato» 
lifdjen Bahn in Äon» 
ftantinopel gran ,3 g. 
©üntber mit (einer 
©emablin. 

©eneralmajor 3 .D 
OttoEarp mürbe oou 
ber pl)ilofopt)ifd)en 
gafultät ber Berliner 
Unioerfität^um Dof» 
tor promooiert. 

Söie aüjäbrlid) fo 
oereinigten fid) aud) 
in biejem gabr bie 
Btitglieber ber eije* 
maligen Äaiferfom» 
pagnie bes 1 . ©arbe* 
Bgts. 3 . g. 311 einem 
gefteffen mit Damen, 
bei bem alte Getonnt* 
fdjaften erneut unb 
frobe Erinnerungen 
aus ber Dienftjeit 
Gufgefrijd)t mürben. 


Hüol. ». SrnjtKTß. 

Dom biesjäbrigen Jeffeffen ber ZHifglieber ber ehemaligen äaiferfompagnie bes 1. Garbe-Hgts. 3 . J. 


5 um kirntet „Die Jlug3euginbu|(rie in Oer öeutjepen Heupsbauptttabr. 

Näheres in ber anliegenöen Stummer 11 ber „E£port*'2ßocbe" Das fteft ift ber 2luslanbs»2lusgabe ber „SBodje" beigefügt. 


2ius bem 3nl)alt oott Jtummer 11 ber „Cjpotf-ZBodje“: 

5 Öirlfd)aft unb Äapital. — Die nationalliberale Partei im neuen '.Reichstage. — Die roirtfcbaftlicbe Bebeutung ber SRannbeimer 
fjafenanlagen. — fjanbel unb Berfebr. — Die glug 3 euginbuftrie in ber heutigen Beidjsbauptftabt. — Die beutldje geuer 3 eug» 
inbuftrie. — Die grunblegenben Br^ipien ber gabrilorganijation. — Deulfdjtum im 5luslanbe. — Briefe an ben Herausgeber. — 
Berjonaliem — „ledjnijdje 2Bod)e": '.Referate aus ber tcdjnifdjen gad)pref(e bes gn« unb Sluslanbes über bie oer|d)iebcnen 

Gebiete ber gngenieur»5öiffenfd)aft 


Sd)iuft bes rebaffioneUen leite. 
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töcim fielen mandjer 2lnfünbigun= 

|en von Sttineralquellen unb Sur* 

>rten fragen mir uns unroillfürlirf), 
neldje fieiöen eigentlich burd) bie* 
eiben feine Teilung finben (ollen; 
niiunter bleiben faft nur nod) bie 
Beiftes* unb afuten finfeftionsfranf* 
jeiten übrig. 2lnbers oerbält fid) bie 
Sache mit ©Übungen. ©Übungen 
ft Spe^ialbab unb lüill Spe^ialbab 
)leiben. Sein (Bebiet finb bie Stoff* 

Dedjfel*,bie Vieren* unb'Blafenleiben, 
mb oermöge feiner einzigartigen 
Mineralquellen unb feiner anerfannt 
iid)tigen Spezialärzte ftebt es auf 
)iejem (Bebiet unerreicht unb fon* 
urrenzlos ba. 2)ie 5)auptquelle ©ilbungens, bie ftelenenquelle, mirb 
eit 3al)r3ef)nten mit glänzenbem (Erfolg z ur ^austrinffur bei gieren* 
iriefc, (Bid)t, Stein, (Eimeifj unb anberen Vieren» unb SSlafenleiDen 


oertoanbt. — Sie ift nach Öen neue« 
ften gorfdjungen auch öem 3uder» 
franfen oor allen anberen TOneral* 
mäffern z u empfehlen, um ben 
täglichen Äalfoerluft, ber ein fehr 
mefentliches Moment feines fieibens 
bilbet, z« erfefcen. gür toerbenbe 
Mütter unb Sinber in ber (Entroicf* 
lung ift fie für ben ftnoch?naufbau 
nonhöchfterSfbeutung. 2)ieE)elenen» 
quelle fteht in ihrer überaus glürf» 
liehen 3ufammenfeöung einzig in ber 
©eit ba. ©an überzeuge fid) hieroon 
felbft burch Vergleich ber 2lna!qfen 
unb begegne allen (Empfehlungen oon 
(Erfa&queUen ober anberen (Erfatj* 
mittein mit ber im etgenen yntereffe burdjaus gebotenen SSorficht. Meuefte 
Literatur frei burd) gürftlidjc ©ilbunger ©ineralquellen, 
93ab ©Übungen 2. 1911:13,598 93abegäfte. 2,071,167 glafchenoerfanb. 




sei es auf dem Marsche, im Ge¬ 
birge oder nach einer längeren 
Abendgesellschaftnehmeman ein 



Bad mit «Zusatz von 

Krcsophen-Flthtennatlel- 
ExtraKt 

Chemische Fabrik „Electro* 1 G. m. b. H., Biebrich a. Rhein. 


Dia Wirkung Ist eine vorzügliche! 
Man fühlt sich wieder 
körperlich u. geistig frisch I 
10 Kapseln für 10 Vollbäder 
gegen Voreinsendung Mark 5.50 franko 
gegen Nachnahme... Mark 5.75 franko 


H. W. Voltmann 

Bad Oeynhausen 

Spezialfabrik f. Hand 
jetrlebsfahrräder 
Jnvalirisnräder). 
Kranken¬ 
fahrstühle 
für Strasse 
Und Zimmer. 

Kataloge gratis. 



patüriithes 



YfiestadenerKochbrüfinen.. 


lÄVSAglangenleidenHÄei, 

Auswurf. Tausende verdanken dies. Naturschätze von Weltrufl 
jährl. ihr Genesung. Impersör.l tägl. Gebrauch unzMhl. Famll. u. 
Aerzte Unübertrotf.b. Magen-, Oarm-, Verdauungsstörung: Unent- 
behrl. b. Keuchhust..Nasen-,Rachenkatarr. Folg.».Influenza. In Apoth.I 2.50 U., 
direkt 3 Fl. 7.50 M. franko Kurechrift. begeisterte ärztliche Heilberichte durch 
Brunnen-Contor, Wlesbadeo83(aroÜ. Kontrolle d. Stadt WiesbadeoJ. 


werden sicher u. vollkommen von unnatürl. 

Blutröte. Blutäderchen etc. betreit durch 
,.Marubin-Spezialpasta‘. Einzi¬ 
ges, Wissenschaft!, begründetes Mittel \on 
spezifischer Wirkung. Gänzlich unschäd¬ 
lich u. an durchgreifender Wirksamkeit 
unübertroffen! Zahlreiche Anerkennun¬ 
gen! Dose nebst Seife M 2.80 franko. 
Otto Reichel, Berlin 76, Eisenbahnstr. 4. 


ü*« 

<3«s Erfindd:^ 


Die Gründe, mm dos Haar nicht Mist, 

sind verschiedener Art. Das Haar kann zu trocken und spröde sein und aus Mangel 
an Fettgehalt abbrechen. Es kann von Natur aus zu fettig sein, wodurch die Poren 
des Haarbodens verstopft und die Haare selbst zu Brutstätten der Bakterien werden, 
die Haarkrankheiten erzeugen. Endlich kann durch Ernährungsstörungen des Haar¬ 
bodens das Haar im Wachstum zuriickgehalten werden bzw. ausfallen. Das wird be¬ 
sonders eintreten bei angestrengter geistiger Arbeit, bei der das Blut, welches die 
Nahrungszufuhr vermittelt, mehr ins Gehirn geleitet wird als in die Kopfhaut. Daß 
unter diesen Umständen mit Pomaden, Seifen und dergl. höchstens kleine Zufalls- 
wirkungen erzielt werden, muß jedem denkenden Menschen klar sein. — Das beste 
Mittel ist und bleibt das seit 24 Jahren bewährte, ärztlich geprüfte und empfohlene 

Peru -Tannfn - Wasser 

Es reinigt das Haar, ohne es auszutrocknen, und wirkt antiseptisch, mithin Bakterien 
vernichtend. Es kräftigt die erschlafften Haardrüsen, regt die Blutzirkulation in der 
Kopfhaut an und verbessert dadurch die Ernährung des Haares. 

Die Wirkung Ist erstaunlich! 

Dürftiges, dünnes Haar wird üppig und voll. Fetthaltiges, schmieriges Haar wird locker 
und duftig. Struppiges, sprödes und glanzloses Haar wird seidenweich und glänzend. 
Schuppen und übler Geruch verschwinden. Haarausfall hört auf, und der Haarwuchs 
wird kräftiger. Peru-Tannin-Wasser verklebt nicht das Haar, beschmutzt nicht die 
Wäsche und ist leicht und angenehm anzuwenden. 

AktfAwull mm LultAH ,n zwei verschiedenen Anfertigungen: Fetthaltig für trockenes, sprödes Haar und fett- 
UDBflall ZU naDKIl frei für zu fettiges Haar. Eventuell wende man beide Arten abwechselnd an nach 
Bedarf. Preis M.2.— und M. 3.75 die Doppelflasche. Man achte auf obenstehende Schutzmarke: „Die Töchter des Erfinders“. 

Alleinige Fabrikanten: E. A. UHLMANN & Co., REICHENBACH i. V. 


Digitized by 


,o 


Original frorn 

CORNELL UNIVERSUM 




Öocbe M VTky. 11. 


16. Sftära 1912, 





..DER KL AVIER/PIEI APPARAT 
FÜR KUH/TLERISCHEN VORTRAG 

wird in die berühmten 
DIANINOS «FLÜGEL 

^TEIM WAYIBACH : STECK 


eingebaut' 


der PIANOLA-FLUGEL mit 

METBOE)TYIJ:«THEMODI5T 

wird nur von der (HORALION CO und ihren Vertretern 


in ölten gröberen Städten verKauft 
Höji verlange Prospekt H 


Zweißmederi :Dres den,Properst r 49 


Berlind Bellevue5fr.4(Pofsd.p]&fe) 


Höchste Vervollkommnung 
der Kachelöfen 

I wird erreicht durch Einbau des allbekannten, viel tau sendfach bewährten 

L Riessner-Qauerbrand-Einsafzes. 

k (fluch an bestehenden alten Kachelöfen anwendbar.) 

fl Öfen mit einem solchen Einsatz brennen Tag u. Nacht und fl 
bedürfen nur geringer Wartung. Die Wärme ist durch fl 
Sicherheits-Regulator genau von Grad zu Grad regulierbar. 

M Technisch u. hygienisch ideale Heizung fl 

DerEinsatzbraucht kaum die Hälfte an Kohlengegen- fl 
über der gewöhnlichen Feuerung; er macht sich 
^k rasch durch Brennmaterialersparnis bezahlt. 

^k Konstruktionen für Anthrazit, Koks und 

^k minderwertige Kohle. 

Erhältlich bei allen tüchtigen Töpfern, die auf fl 
^k Verlangen gerne nachgewiesen werden durch 

N C. Riessner & Cie., Nürnberg w.B. B 


Tätowierungen - Entfemer. + 


Haben Sie bis jetzt alles erfolglos angewandt, so ver¬ 
such. Sie als Letztes mein garantiert sicheres Mittel, 
welches Tätowierungen ohne Berufstörung schmerz- 
u. narblos entfernt. Preis 5 AL Nachn. 45 Pf. mehr. 
Garantieschein liegt bei. Viele Dank- 
Ischreiben. Versand durch Fritz Marx. Düsseldorf 60. Karolingerstr. 135. 



Jfassia-Stiefel 


prämiiert Düsseldorf mit der 

Goldenen Medaille, 


das Eleganteste, 
Solideste, 
Preiswürdigste. 


Verkaufsstellen d. Plakate 
kenntlich. K&tülog bei An¬ 
gabe der Nr. 50 gratis. 


Stddt. Sparkasse in Coburs 

zahlt 3 3 U «• 4°/o Zinsen. Mündelsicher. Garantie der StadtgOneinde. 
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Büdjerfafet. 

Befpredjung ein»flner Werfe oorbefjoUen. Rücffenbung finbet In feinem $atl ftatt. 

Brunner: ,,^n türfifdjer ©efangenfdjaft". Btbliotl)ef 2luguft©d)erl, 
Berlin. 212 ©eilen. (Elegant in ßeinroanb gebunben ÜJl. 0,90. „3n 
türfifrfjer ©efangenfdjaft" — bas Hingt roäljrenb ber 2Birren bes 
Xürtijfb*Otalieni|(f)en Krieges beunruf)igenb genug, um fo mefjr, roenn 
ber (Befangene ein Seutfdjer ift. 2lber bie neue Sugenbfdjrift führt 
feine politifdjen Berroicflungen herauf. 2Btr merben in bie Ber* 
gangenheit oerfetjt, in bie 3 C ^ t>es 16. ^abrhunberts. (Es ift bie 
(Epoche, in ber bie Xürfen noch eine brohenbe ©efafjr 'für (Europa 
bebeuten. — Unb nun gerät ein Beutfcfjer nach Dielen abenteuerlichen 


Wahrten in bie ©efangenfdjaft ber Xürfen. 2öie es ihm als tütlfö *r 
©fiaoen erging, rote er fich fcurd) Cift unb Blut aus ber ©flaan^ 
mieber befreite, bas ift aufcerorbentlich fpannenb er 3 ählt. 
intereffant ift übrigens eine ©chilberung bes bamaligen Xripolis, t*i4 
uns bas Buch gibt. UBie alle 3ugenb]chriften ber Bibliotfjef 
©djerl ift auch bies für (Erroadjfene oon grofcem Sntereffe. 
unferer 3ugenb bringt bas nach autheniifchen Bolumenten bearbeitet € 
Buch neben ber Unterhaltung mühelos ein reiches fuUurgefd)td)tüd>e:5 
2öiffen. 

BJUhelm Stojjbe: „Unb beutfch fei bie (Erbe!" 2lus ber 
beutfcher ©röfre. 239 ©. ©eh- 2.50 9JL, geb. 3 9JL Btainfl, Berlaa 
oon 3of. ©cholj. 
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Zur Konfirmation-Kommunion 

überhaupt zu Ostergeschenken sollten Sie aus unserem Katalog Gaben wählen, 
weil sie ein Beweis der Fortschrittlichkeit und größter Leistungsfähigkeit der 
deutschen Bijouterie- und Uhrenfabrikation sind. Diese neuesten Schöpfungen 
in Taschen-Uhren, Ringen, Ketten, Armbändern, Kolliers, Ohrringen, Broschen. 
Blusennadeln usw. erfreuen jedermann. Wir bieten feinsinnige Arbeiten trotz 
Einräumung wohlfeiler, bürgerlicher Preise und langfristiger 
Amortisation. Stellen Sie uns auf die Probe. 

Stockig & Co. mH Hoflieferanten 

Dresden A. 16 (f. Deutschland) Bodenbach 1 i. B. (f. Oesterreich) 


Katalog Ul: Silber-, Gold- und Bnllnntschmuck, 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß¬ 
uhren, echte und silherplattierte Tafelgeräte, echte 
und versilberte Bestecke. 

Katalog S1: Beleuchtungskörper für jede Lichtquelle. 

Ka'alog P 1: Photographische und optische Waren: 
Kameras, Vergrößerung*- u. Projektions-Apparate, 
Kinematographen, Operngläser, Feldstecher, Pris¬ 
mengläser usw. 

Katalog L 1: Lehrmittel und Spielwaren aller Art. 

Katalog TI: Teppiche, deutsche und echte Perser. 


Katalog Hl: Gebrauchs- und Luxuswaren; Artikel 
für Haus und Herd, u. a.: Lederwaren, Plattcn- 
koffer, Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten, 
kunstgewerbliche Gegenstände und Metall waren. 
Tafclporzellan, Kristallglas, Korbmöbel, Leder¬ 
sitzmöbel, weißlackierte, sowie Klcinmöbel, Küchen- 
möbcl und -gerate. Wasch-, Wring- und Mangel¬ 
maschinen, Staubsauger, Mctallbettstellen, Kinder- 
stühle, Kinderwagen, Nähmaschinen. Fahrräder, 
Grammophone, Barometer, Reißzeuge, Pelzwaren, 
Schreibmaschinen, Panzerschränke usw. 


Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Reflektanten kostenfrei 

Gegen Barzahlung, oder erleichterte Zahlung* 





Gesamte Werkanlafjen de. 


fehuhfabrik 


r Beste 
Qualität, 
üteraus 
preiswert. 


130 eigene Filialen 
u. Verkaufsstellen. 


^ Jahresumsatz ca. 3 Millionen Paar Schuhwaren mit dem 

allbekannten Kennzeichen 


Lieber 2000 Angestellte, 


Ständige Reservelager im Wert 
von ca. 5 Millionen Mark. 


jjjjji W Hauptpreislagen: 750 850 

^ 10so 12 50 1450 1650 19 . so 
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©. SBeger: „Tafcbenbud) ber Kriegsflotten". XIII. Tatjrg. 1912. 
576 6 . ©eb. 5 ©J. ©iünd)en 1912, ©erlag oon S. g. ßehmann. 

©aul oon $)of)enau: „©lätter im ©ßinbe". ©ooelletten. 83 6 . 
2 907. Berlin 1912, ©lobernes ©erlagsbureau (Eurt ©ßigatib. 

d. (Eaemmerer unb ©aron oon 2lrbenne: „gn Sehr unb 
©offen". 31.—35. fiicferunq. ä fiief. 50 ©f. Stuttgart, ©erlin, 
£eipgig, Union Deutfdjc ©erlagsgefellfcbaft. 

Dr. 5)eing 3ifel: „Tie Teilung ber gettleibigfeit". 163 6 . 
2,50 SW. ©erlin NW 87, ©tobiginifcber ©erlag SduoHger & So. 

(Beorg 2lsmuffen: „Tie ©aftlofen". ©oman. 387 6 . Tresben 
1912, ©erlag oon (Earl ©eigner. 

^epschiedene Mitteilungen. 

— Ein Boudoirgeheimnis aller eleganten Frauen sind 
die Mittel, die von jeder angewendet werden, um so lange wie 
möglich in Jugendschöne zu strahlen. Aber alle Kosmetika nutzen 


doch zuletzt nichts, wenn nicht dem täglichen Bad und allen Gesichts¬ 
und Handwaschungen die Aufmerksamkeit zugewendet wird, die 
wir der Körper- und Hautpflege aus Gründen der Hygiene und des 
Schönheitsgefühls entgegenbringen müssen. Eine milde, neutrale 
Seife von der Güte der echten Steckenpferd-Lilienmilchseife ist 
allein würdig, von jeder Dame als bestes tägliches Kosmetikum bei 
allen Waschungen benutzt zu werden, da die Steckenpferd-Lilien- 
milchseife nicht allein Schmutz und Fettabsonderungen sicher entfernt, 
sondern auch vorzüglich die Poren öffnet, so daß Pickel, Mitesser 
und Hautunreinigkeiten bei dauerndem Gebrauch bald verschwinden 
und dadurch eine zarte weiße Haut und ein schöner Teint erzeugt wird. 

— Ihre Kinder bedürfen für das Frühjahr neuer Kleidung. Sie 
sollten sich deshalb sofort den soeben neu erschienenen Katalog 
von Gnutzmann & Sebelin in Kiel kommen lassen, der zahl¬ 
reiche Abbildungen von den so beliebten Original Kieler Matrosen¬ 
anzügen und Mädchenkleidern enthält. Die Zusendung erfolgt voll¬ 
kommen kostenlos und portofrei. Sie werden sich wundern über 


(Sefunbfjeif, firaft unb Scfjönfjeif. 

Tiefe brei ©Borte finb ber Inbegriff alles menfd)lid)en! ©tan ^at ©iomal 3 fonjentriertes Sonnenlicht genannt 
(Blücfes. ©Sie feiten fieljt man fie in unferem neroöfen j unb mit biefer ©e^eidjnung bas ©ed)te getroffen. ©iomalg 
3eitalter. galtige, frübäeitig gealterte ©efidjtsjüge, mübe, j regt bie ©erbauung an, bebt bas Kraftgefübl, oerbeffert 


matte 2lugen, fd)laffe Haltung, 
2lppetitlofigfeit unb neroöfe 
©efrfjmerben mancherlei 2Irt 
bilben bas Reichen ber Seit, 
finb bie golge bes erfdjmer* 
len Tafeinsfampfes. ©lut unb 
6äfte finb oerborben burd) 
Kranfbeiten aller 2Irt. ©leid) s 
fud)t, ©lutarmut unb ©er* 
bauungsleiben ftören bas 2111* 
gemeinbefinben unb geben fid) 
auch nach äugen bin 3 u er* 
fennen bureb unreinen Teint, 
bureb eefige, fdjarfe ®efid)ts* 
3 üge. ©eugere ©Uttel, Salben, 
6d)min!en unb ©über, fönnen 
biefe Schöben mobl 3 um Teil 
fünftlid) überbeefen, aber nicht 
befeitigen. 

5)ier nur eine ©er- 

jüngungs* unb 2luffrifcbungsfur 
oon innen heraus. ©Bie bie 
(Elemente eines oerbrauebten 
eleftrifdjen ßeitungsneges oon 
Seit 3 u 3eit aufgefrifd)t roerben 
müffen burd) 3nfubr neuer 
Kraft, fo mug aud) ber menfcb s 
liebe Organismus, ber feine 
©ßiberftanbsfäbigfeit unb (Elafti* 
3 ität oerloren b at, oerjüngt unb 
gefräftigt merben. (Es mug ein 
©tittel fein, bas nicht nur in bie 
©lutbagn neue Säfte führt, fon» 
bern aud) bis in alle (Enben bes 
taufenbfältig oer 3 toeigten ©er* 
oennefces feine fiegreicbe Kraft 
ftrahlt. Tiefes ©Uttel ift ©iomal 3 . 

3n ber einfaebften, 3 toecf* 
mägigften unb billigten ©ßeife 
führt ©iomal 3 einen ©egene* 
rationsprojeg im menfd)lid)en 
Körper burd), ber oon mächtig 
anregenber unb auch oon an* 
baltenber ©ßirfung ift. 



JQ/dmafz 


□ igitized by 


Gck igle 


3d) fam einmal in bie ßage, ein Kräftigungsmittel 3 U 
gebrauchen, roeil id) infolge non ©lutarmut unb 6 a;mäd)e 
nach einer Operation fcbmächlid), neroös unb fräftigungs* 
bebürftig mar. geh machte einen ©erfud) mit ©iomal 3 , rneil 
mein in biefem galle bod) gemig faegfunbiger ©tann (er ift 
nämlich 2lr.}t) mir bringenb gerabe 3 U biefem ©Uttel geraten 
hatte. Öd) fab nach bem ©ebraueb oon 5 Tofen, bag nicht nur 
mein 2 lusjeben fid) fel)r befferte, fonbern aud), bag unter 
ftänbig sunebmenbem 2 lppetit mein Körpergetoid)t fid) oer* 
mehrte unb id) mich gefünöer bentt je fühlte. Scb nahm noch 
mehrere ©Soeben täglich 3 U jeber ©taf)l 3 eitl—2(Eglöffel ooll unb 
hatte ben erhofften (Erfolg, bag id) toieDer oollftänbiggefunb 
mürbe. 6 eit bem empfiehlt mein ©iann jeöem ©eöürf» 
tigen ©iomal 3 gan 3 befonbers. grau Dr. T. in g. 


©lut unb Säfte unb fräftigt bie 
©eroen. E)anb in E)anb mit 
biefem inneren ©eorganifations* 
projeg geljt bie äugerlicbe ©Bir* 
fung. Oie (Beficbtsfarbe mirb 
frifeber unb rofiger, bie Unrein* 
beit bes Teints oerfd)minbet. 
Oer 21ppetit roirb gehoben, 
unb eine erhebliche 3unabme 
bes (Bemid)tes runbet bie gönnen, 
ohne inbes läftigen .gettanfag 
heroor 3 urufen.Kur 3 :Oefunbheit, 
Schönheit unb Kraft fehren toie* 
ber unb machen ben ©tenfeben 
freier unb toiberftanbsfähiger. 

©ioma^ ift unentbehrlich für 
Sd)toad)e unb ©eroöfe, für 
©Böcbnerinnen unb ftillenbe 
©lütter. 2llternbe ©erfonen, 
©efonoalef 3 enten unb ßungen* 
franfe leben neu auf. Kinöer, 
blaffe, unb namentlich folctje, 
bie ben 2lnftrengungen in ber 
Sdjule nicht getoaebfen finb, 
nehmen es mit oor 3 Üglid)em 
(Erfolg, 3 umal es auch bas 
Knocbentuacbstum förbert. 

©iotnal 3 ift oon ©rofefforen 
unb 2 ler 3 ten glän 3 enb begut* 
achtet toorben unb im ftänbigen 
(Bebraud) oieler föniglicber Kli* 
nifen, berübmter2loiatifer,©enn= 
fabrer unb anberer Sportsleute. 
Tofe 1 ©t. unb 1,90 ©t. in 2lpo= 
thefen, Trogenbanblungen unb 
©eformbäufern. (3n Oefterr.* 
Ung. K- 1,30 u. 2,50; in ber 
Sd) 0 )ei 3 Fr.1,60 u.2,90). ©Bo nicht 
erhältlich, meifen mir bie näcbfte 
©e 3 ugsquelle nad). 21usführlid)e 
©rofebüre nebft einer Kofiprobe 
finb oöüig foftenlos 3 u be 3 iehen 
burd) bie (Ebern, gabrif (Bebr. 
©atermann, Teltom*©ertiti 1. 
Original from 
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9$Mrf) ein 3ubel, iocld) eilt Scheit 

berrfept unter ben Stinbem, toenn ba§ 33ab mit 
Orb. fßatcrmannS töabc'SBürfel rtaljt! Qn 
Einfalt alptt ba§ finblicbe ©eniitt in biefen 
miirgigcn, aromatifdien Näbern einen treuen 
greimb unb S 3 efdiü^er ber ©efunbljeit. — 
Cfb. fpatermannS 93 abe-- 2 Bürfel finb im 
beften 6 inn bc£ 5öorte§ ein cd)ter Slinber* 
freunb. Der finbiid)e Drgani§mu§ ift in 
feltener SBeife befähigt tjcilfnme ©tnflüffe 
in iid) aui^une^men. milbefter, aber 
bodi tnirfiamer gorm inerben fold)e bem 
garlen Slörperl)au§f)alt in ^orm non toür^i* 
gen Näbern geboten. DaS bemeift ber träfti- 
genbe Cfxnflufe Pon 0ec- unb ©olbäbcrn, bie 
©eiltoirfung non fträuterbäbern bei SUnbern. 
Leiber fönnen foldje ftärfenben 33äber bem 
ftinbe getnölinlid) nur norübcrgefjenb in be* 
febeibenem Umfange geboten toerben, mit 
fid)t auf Qeit unb uoften. (Sb. s ^atermann§ 
S 3 abc- 2 Öürfel ermöglichen e§, bem finblidjen 
£)rgani 3 mu§ für inenige Pfennige in ein> 
fadifter SBeife biefe föftlid)c 2 Boi)ltat bauernb 
311 bieten, 311 feinem 2 Bof)l unb föcbcifycn. 
gunt ,§eilbab inirb ba§ s 33ab mit (Sb. s }>atcr- 
mann§ '^abe-SBürfel nermöge il)rc$ ®ef)alte3 
an natürlichen ^ii^rfa^en bei beit safylretdjcn 
(£rnäf)rung§ftörungen, tnie 3 . 33. bei 6 frofu* 
Iofc unb (Stiglifd)er StranfIjeit. — 

3 um 9iäbrbab mirb ba3 33ab mit 
(Sb. fßatermannS $3abe*$öiirfel Per* 
möge feiner milben, anregenben Stoffe 
bei 0 d)inäd)e 3 itftänben unb 33Iut=» 
armut. 3 um 2 Bebrbab inirb ba§ 

33ab mit (Sb. $atermann§ öabe- 
SBürfel jebem SUnbe aud) in gefunben 
Dagen, ba e§ ben Körper feftigt unb bamit nor 
StränfbeitSeinflüffcn fd)üpt. — Der (Srfolg ber 


Slnincnbung noit (£b. fßatermann§ 33abe*2SürfeI 
im SUttberbab ift frappant. Die fleinen Körper 
blühen in 5rifcf)c unb föcfunbljeit unb Beben»* 
luft. ©efteigerter Slppetit unb gleid)mäp,ig 
rupiger, erquiefenber Sdilaf fpenben $raft unb 
®ebeif)en. Der ®eift mirb rege unb aufna^me* 
fällig ohne nor 3 eitige (Ermattung. 8 W bie 11 er* 
► bojen (Srfdjeinungen, bie fid) in unfercr niober- 
neu 3 ^it. Iciber oft fdjon im 3 arten SlinbcS» 
alter, nod) nielmcfir aber bei ber Sd}uljugcnb 
bemerfbar madien, fdnninben beim bauern* 
ben ®ebraud) Pon (Sb. fj$atermann§ iöabe- 
Söürfel inie Por 3 au & cr Q en,a H* Darum: 
„33abe bein Kinb ftet§ in ^atcrmannS 2öeQett, 
Dann Ijaft bu an il;m einen fronen Öefeüen, 
2ftit fräftigem Körper, ber blüfjt unb gebeizt, 
gür§ Beben gcftälilt unb cor Jtranfbcit gefeit." 
(Sb. $atermanng 33abc*3Bürfel 
finb ein Ijpgicnifd) foömetifd)er iÖabe- 
3ufap mit erfriidienben unb fonferPieren* 
ben (Sigenfdiafteu. 3eber Würfel ift in 
fed)§ Deile geteilt, unb genügen für ein 
Stinb PoUfommen je nad) Silier 1—3 Dctle. 
giir Gxmadifcne ein garnier SBürfcl. Die Por* 
gitglidie SBirfung ber (Sb. ^patermann§ 33abe- 
Söiirfel al§ foömetifd)e§ ($efunbf)eit§bab 
für Stinber unb (Srmad)fene ift Pon Slerjtcn. 
^pgienifein auerfannt, unb finb biefe ©iirfel 
and) 10 egen bc§ flärenben (Sinfluffe§ 
auf bie §aut auf§ befte 3 U empfeblen. 
9)ian erhält fic inDriginalfarton§(cnt* 
f;altcnb 12 Söürfel 311 12 ^ollbäbern 
für (Srmad)fene, refp. 311 ca. 30 Stinber* 
bäbern reidicnb) 311 m greife Pon ÜDu2,5Ü 
in Slpotpefen, Drogcnlianblitngen ufro. 
2 öo nidit, birefte Svranfosufenbuug 
burd) dbent. Laboratorium (Sb. ^atermann. 
Sdiöncbcrg» Berlin 11. — fßrofpeft gratis. 




Rasse -Hunde-Zuchtanstalt u, Hdlg. 

Arthur Seyfarth, 

Köstritz 15» Deutschland. 
Weltbekanntes Etablissement. — Gegründet 1864. 

:: moderner n Rasse-Hunde 

vom kleinst. Salon-Schosshnndchcn bis zum grossen 
Renommier-, Wach- u. Schutzbund, sowie alle Arten 
I o ctA U t « r» A t* Garant, crstklass. Qualität — 
J nUnUe, Export nach allen Weltteilen. 

Lieferant vieler europ. Höfe. Prämiiert mit höchst. 
Auszeichnungen. Das interess. Werk: „Der Hund u. 
seine Rassen, Zucht, Pflege, Dressur, Krankheiten “ 
M. 6.—. Illustr. Pracht-Album m. Preisverzeichnis nebst 
Beschreibung der Rassen M.2.—. Preisl. gratis u. franko. 
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Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 


kaugeS'Hammer 



Mdichinenfabrtk 


DoIrnVrrfchlu/V 

M.Uchinrn 





_GEGEN HAARAUSFALL 

Schuppen, Baissen der Kopfhaut 
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Für Liebhaber und Geflügelzüchter 

empfehlen wir unsere weltberühmten 


Kückenheime, Eierschränke. Hühnerhäuser, 
Sauf und Fressgefässe, amerikan. Nesteier 
gegen Ungeziefer usw. Katalog kostenfrei. 

Industriewelke fOr künstliche Geflügelzucht und Angel¬ 
sport F. SARTORIUS h SÜHNE. Göttingen 42 (Hann.) 



Kein Leser versäume, meine 


neue Preisliste ist zu verlangen. 

August Dürrschmidt. Markosukintai L Sa. Nr. J2L 

Zahlreiche freiwillige Anerkennungen. 
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und durch eine neue, 
diskrete Methode eine 
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die Preiswürdigkeit des Gebotenen, ist doch die genannte Firma 
die einzige, die die Herstellung der Kieler Matrosenkleidung 
— genau nach den Vorschriften der kaiserlichen Marine — und 
den Versand direkt an Private als alleinigen Geschäftszweig be¬ 
treibt und es daher zur größten Leistungsfähigkeit auf diesem Ge¬ 
biet gebracht hat. Ihren Kindern aber können Sie keine größere 
Freude machen, wenn Sie empfindsame, unzweckmäßige Kleidung 
verwerfen und die schmucken, soliden Matrosenanzüge bzw. -kleider 
wählen, die dem Kind die volle Bewegungsfreiheit lassen, was im 
Zeitalter des Sports eigentlich zu den Selbstverständlichkeiten ge¬ 
hören sollte. Schreiben Sie heute noch eine Postkarte an die 
Firma Gnutzmann & Sebelin in Kiel, wenn Sie noch nicht zu den 
zahlreichen Kunden dieser Firma gehören. 

— Bad Pyrmont. Sobald des Winters rauhes Regiment zu 
Ende geht, rüstet sich alles zur Saison. In unserm Bad fällt vor 
allem der imposante palastartige Umbau des alten Kurhotels und 
Kurhauses auf. Raum für 200 Betten soll das wahrhaft „Fürstliche 
Kurhotel* 4 jetzt bieten. Es wird an die 40 eigene, luxuriös aus¬ 
gestattete Baderäume für Mineral- und Süßwasserbäder im unmittel¬ 


baren Anschluß in die Zimmer haben. Nach der Parkseite zu be¬ 
finden sich im Parterre die neueingerichteten Räume für die Kurgäste, 
darunter Lese-, Spiel-, Musik- und Rauchzimmer sowie ein neuer, 
prächtiger, kleiner Gesellschaftssaal, für reichlich 150 Personen 
Platz bietend. Im großen Gesellschaftssaal finden die Röunions 
und im fürstlichen Theater für die Zukunft die musikalischen Ver¬ 
anstaltungen (Sinfoniekonzerte und Kammermusiken) statt. Mit der 
zeitgemäßen Vergrößerung ihres vornehmsten Hotels in unserm 
Bad hat die fürstliche Verwaltung wieder weiteren dringenden 
Anforderungen entsprochen. 

— Die Hausreinigungszeit naht wieder heran, und es dürfte wohl 
den Wünschen vieler, ja sogar der meisten Hausfrauen entsprechen, 
einen Apparat zu besitzen, der den Staub dauernd von den Teppichen, 
Polstermöbeln, Vorhängen usw. fernhält, ohne das unangenehme 
und staubaufwirbelnde Ausbürsten und Ausklopfen nötig zu haben. 
Zweck dieses ist, den Leser auf einen nützlichen Apparat, der sich 
überaus schnell eingebürgert hat und neben dem praktischen auch 
einem wirklich hygienischen Bedürfnis entpricht, aufmerksam 
zu machen, den Daisy-Vacuum-Entstauber der Firma Abner 



Praktische, bequeme, dauerhafteste 

ReifeKcfferu-Tafchen 


Wutma 

Spfe/dose/2 


•; Jul.Hemr. 

■i Zimmermann 


Soenneckens 

Ringbücher 


elegant und vornehm, pflegen wir als besondere Spezialität, höchst 
preiswert, auf Wunson unter kul intester Einräumung langfristiger Z. h weise. 

Unser PiHcntkatalog orientiert über die gebotene Auswahl, Preisetellung 
usw.. Ist äusserst inteiessant u. wird kostenlos aui Ver angen zugesandt; 
derselne enthalt ausserdem noch Angaben über moderne Ledeimöbel, 
Klubsessel. Peddigrohr-Mdbol, moderne ‘tandubren, photo^ Apparate, 
Prismen, Blnocles, Sport- und Reisealäser, Jaed- und Luxn Waffen. 


Köhler & Co 


Breslau 524/27 5 


Fortuna-Spieldosen 


ä 8, 12, 18, 24, 30, 40, 60. 90, 120. 200 Mark, 
Musikschränke 200 -450 Mark, 

bieten durch ihre reizende Musik nicht nur eine 
schöne Unterhaltung für jung und alt, sondern 
tragen auch dazu bei, das musikalische Gehör und die 
Liebe zur Musik zu wecken. Preisliste Ho. 2 frei! 

Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 
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Qnmmistr&mpfe SwHUhSÄSSg.. | i 

Phil. RQmper v Frankfurt a. Main 7. ^ 
Echte Bri efmarken. Preis-, c 

liste * 

gratis: F. B. Keller, Leipzig, Ellsenstr.52. | u. 


Schönheit der Augen 

Ein strahlendes Auge 
und einen feuriger 
Blick verleiht mein 
..Fenol“. Trübe,matte 
Augen erhalten Clan: 
und Anmut. Wimper 

WM _ _ Bl u. Augenbrauen wer 

den zu einer interessant machenden Fülle 
entwickelt und geben dadurch den Augen 
einen bestrickenden Reiz. „Fenol“ stark* 
die Sehkraft und ist für schwache oder 
tränende und rote Augen unersetzlich 
Preis M.3.50, GrosserVorratsflakon M.7. 
Laboratorium Herrn. Wagner, Cöln 1, Binmentbilstnsa 51 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile und sind die billigsten. 

Langsame, starke Gasentwicklung. Keine flUssigen Säuren. 

Kein unangenehmer Geruch. Keine Apparate oder dergl. 

> g“| im . Einzelkarton..M. »• ~ ( unfrankiert 

10 Bader in .loser“ Packung.9.65 } b H b 

1 Schutzeinlage für die Badewanne.„ 3.— ) 
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Or • Ernst Sandow, Chemische Fabrik, Hamburg . 
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Fabrikation nur in Gold und 935/1000 
naL Grösse. Sterling-Silber. 

Verlang. Sie es bei Ihrem Juwelier, Ihrem Uhrmacher oder in Galanterie¬ 
warengeschäften, und Sie werden Ihre helle Freude daran haben. 


verlangt gratis u. franko meine 
große illustrierteSatzpreislicte 
und Gelegenhcitsoiferte Nr. 12. 

Carl llreiti, Hönigswinltr 17 1 Rh. 
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Aug. Lüneburg, Voorde bei Kiel. 
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„%Bod?e" Wr. 11. _ 16. wärt 1912. 


& Co., G. m. b. H., Ohligs 91 (Rheinland). Immer mehr bricht sich 
die Erkenntnis Bahn, daß man mit dem alten System des Staub¬ 
fegers und Klopfers den eigentlichen Zweck der Staubentfernung 
nicht erreicht, da hierdurch der Staub nur aufgejagt wird, um sich 
an anderer Stelle wieder niederzulassen. Da hilft nun der Daisy- 
Staubsauge-Apparat in verblüffender Weise ab. Er wird mittels 
eines Blasebalgs mit der linken Hand spielend leicht in Bewegung 
esetzt. — Die Apparate für elektrischen Betrieb werden mittels 
teckkontaktes an die Hausleitung oder Schraubenkontakt an jede 
Glühlampe angeschlossen, indem man die Birne einfach solange 
abschraubt. — Der vom Staubsauger aufgesogene Staub wird in 


einem Staubsack gesammelt, der sich im Apparat befindet, und 
dann in den Kehricht ausgeschüttet. Für die Handhabung der 
Hand- als auch elektrischen Staubsauger genügt bei der Reinigung 
von Teppichen, Vorhängen, Büchern, Ecken und Ritzen usw. ein 
Mädchen. Auf der Dresdner Hygiene-Ausstellung haben daher auch 
gerade diese Apparate besondere Beachtung erfahren, und wir 
möchten daher nicht verfehlen, auf das Inserat der Firma Abner 
& Co., G. m.b. H., in Ohligs hinzuweisen, die derartige Apparate in 
allen Preislagen für jeden großen oder kleinen Haushalt liefert. 

— Soll man nachts Licht brennen? Im allgemeinen läßt 
sich diese Frage nicht ohne weiteres mit „ja“ oder „nein“ beant- 


DEUTSCHLANDS 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHER SCHUHINDUSTRIE 


ÜBERi+OO EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 1. 


CGRNELL UN VERSrnf 


In GARANTOl bleiben die Eier ein lehr und lirtget 
fHecfc. Weder von außen noch beim öffnen lit Jen 
Lern »nnuehen. daß sie nicht direkt von der Henne 
kommen Geochstack und Gervch sind von«glich; 
das Weiße trennt »ich leicht vom Dotter und Ußl »ich 
schnell ru festem .Schnee schlagen. 


Weltausstellung Turin 1911 
Grand Prix. 


Weltbeherrschend 

sind zwei unzertrennliche Dinge: 

Frauenschönheit 

und 

Leichner s 

Fettpuder 


Leichncr’sHermelinpudep 

und Aspasiapuder 


sind die besten unschädlichsten Ge¬ 
sichtspuder der Welt, geben dem 
Teint einen zarten, rosigen, jugend- 
frischen Ton, und man merkt nicht, 
dass man gepudert ist. Zu haben in der 
Fabrik Berlin,Schützenstraße31, 
und in allen Parfümerien. Man 
verlange stets Leichner’sche Waren! 


frarantol-€ier 


fecteaj A t#f 170 e«r 25 Pt. 0 IV. 600 Eier FS A 

, B . 500 . «O . . f . 1200 . 125 * 

# C . 400 . SO , yOu«. 

öeüffnete Pakete, sowie solche ohne 
unsere Schutzmarke weise man lurück. 
denn nur diese bürgt für gute Warft 


«erden allen anders konservierten Eiern vor« 
gezogen und jjnd für alle Zwecke verwendbar* 


TAUSEROFACH VON AUTORITÄTEN EMPFOHLEN 


<3arantol-Gesellschaft m. b. n. Dresden. 


CVufMvmrfftöltm 

für «ftanöirrrfofunff ® 

Dreeöen- ßerlin-tD Drceöcn-A illündKn Hamburg ftonnoocr 

$ellerau 95eIIrt>ueftr.lO SRingflra&elö ®ittel$l>ad>rrDlafr 1 flöntgftTa&el5 PStttflftr. 37a. 

ymmuvm>d 

Einfache 3ünmec bott 25091t an* (Sittcidjfungen für t>cch>5^n- 
fefte 2£nfpcücf)e. 2tußftaffunflcn non CanbOäufern* Jpofelß, 
0d)iffßcäumen* 0anaf ocien cfc. (Scfte Zünftler als9Itif acbeifec 

25 eleucf)fungs£ötper * ©arfenmöbet 
Äleingeräf * ©foffe * Xeppicfye 

SJITan Verlange t»on ßetterau obec OlZüncfjen obec hont 33ucf)bänbter Me iHu- 
fteierten ‘peeiobüdjer: A2.'C3imniec im greife Oon 250 351 ble950 9K) mit'Jtua- 
ftatfungsbeiefen bon T). fit. Jtaumann, 1.80 DH, H29(3immec über 900 92Z) 53K 


Naumann, 1.80DH, H29(3immer über 900OEZ) 50X1 


B FiRfmaphen-Katalog gratis Likör-Essenzen 

Tausende , Ankauf,Verkauf ^^ü^nindesM^Jte^usreichendT™ 

von Taxation. 12 Flaschen sort. Mk. 2,75 frko. überall hin. 

Gelegen- Spezialität: [hemistheWerkeE-Walther,Hallea.S^Mühlweg20. 

heitsan- Auswahl- _ 

geboten Sendungen 

Philipp Kosack, Berlin. Burgstr. 12 ■ ■■■■■■■■■■■ ■ ■■■■ 

(am Königlichen Schloß). ■[ 


Für mindest 12 Liter ausreichend. 

12 Flaschen sort. Mk. 2,75 frko. überall hin. 

Chemisdie Werke E.Walther, Halle a.S^ Mühlweg 20. 


j 


JWäämntoiM 


Petri Ä Lehr, JSfrSÄ 

f. Invalidenräd., Kranken- 
fährst, f. Straße u. Zimmer- 
Klosett-, Zimmeirollstühh, Ruhemöbel. 
Kat. 1912 ca. l25Abb. gratis. 


Grösstes Spezial-Geschäft der Branche. 

Metall- u. 

( # Kaatschukstempel 

V # Emailleschilder ■$/ 

Char\ot^>^ 


Riesengebirgs- 

Baumkuchen 

das Feinste vom Feinen 
pro Pfund 2,20 Mark. 

Baumkuchenfabrik 
F. Wieland 

Hirschberg No.1 i. Sdil«. 
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Binodes 

AI« Fabrikate, die allen Ansprüchen gerecht werden, stehen die der 

Firmen Hc nsoldtS. Söhne u. Voigtländer & Sohn A. C., die in 

.... .. c föh -*■ 


PIN. Iiu.-• rillt 

6Mk. 


verschied. Armeen u. Mannen cingcfuhrt sind, unbed. a. erst. Stelle. 
Besonders hervorragend sind für Reise, Sport, Jagd, Theater etc.: 

Hensoldts Prismen-Binocle 'ÄuWs 

u. Riemen; Monatszahl. v. 6 Mk. an. Im Gebrauch Sr. Exzellenz 
des Grafen Zeppelin bei seinen Tages- und Nachtfahrten. 

Voigtlünüers Prismen-Binocle 

Etui und Riemen; Monatszahlungen von 
Beide Gläser sind modernster Konstruktion, kein» 
veralteten Model.e, mit Mitteltrieb zum gleich« 
zeitigen Einstcllcn für beide Augen, mit großen 
24*mm«übjcktivcn. Großes Gesichtsfeld (auf 1000 m = ca. 
130 m), wirklich große Lichtstärke 16 und vor allen Dingen 
eine brillante Sehschärfe bei relativ leichtem Gewicht sind be¬ 
sondere Vorzüge beider Gläser, welche deren Beliebtheit in 
weitesten Kreisen begreiflich machen. 

Da die Qualität unserer Gläser über jeden Zweifel erhaben ist, liegt 
für uns kein Risiko vor, wenn wir solvent. Interessenten beide Gläser 

6 Tage portofrei zur Ansicht, ohne Kaufzwang 

und ohne Anzahlung zusenden. Auch der Interessent hat kein 
Risiko, denn keines der beiden Gläser braucht man zu behalten. 
Man fordere unsere Ansichtssendung. 

Prospekte über andere, auch billigere Gläser kostenlos. 

Köhler & C9, Breslau 5/ 24/2. 
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Weltbekannte erstklassige Marke 

Touren-, Renn- und Straßenräder für Herren, Damen 
und Kinder :: Praktische, solide Transporträder. 

Spielend leichter Lauf — Größte Haltbarkeit. 

:: Katalog 1912 gern zu Diensten, u 

Adlerwerke vorm. Heinrich Kiefer A. G„ Frankfurt a. M. 

Filialen u. Niederlagen In Berlin. Breslau. Hamburg. 
Hannover, Karlsruhe, Königsberg. Magdeburg. München, 
Stuttgart. Kopenhagen. - Vertreter fast UbcralL 


Justs Yoghurt - 

Ferment ä Flakon M 2.50 S 
zur Bereitung von Yoghurt - Milch. =; 

Justs Yoghurt f 

Tabletten ä Flakon M 2.50 =» 
Das beste g. d. schädl. Darmbaktcricn. | 


Inrfrrhnp Kefirferment für Magere und 

JUMSUIBS Schwache ä Flakon M. 2.S0 
für Speisen ... Dose M. 1.— 
für Getränke .. Dose M. 1.— 
Nervennahrung D^se M. 2.— 
““Eisennahrung . Dose M. 2.— 
Ratertcilung in allen Krankheitsfällen 
und ärztliche Ratschläge unentgeltlich. 
Gustav Just, llsenburg a. H. 
Industrie fUr gesunde Nahrung. 



Studenten* 

Utensilien-Fabrik 

z älteste und größte u 
Fabrik dieser Branche. 

Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G.m.b.H., 
Jena I. Thüringen 30. 

Man verL gr. Katalog grat. 


SS 1 heiratslustige Damen 

erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
«Schwarze Buch der Koketterie, die ge¬ 
heimnisvolle . Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald w erden sie glückliche tiattin 
sein. Preis m. Porto nur HO PL, a. i. Rriefm. 
Yersandhs.,, Lebensglück",Oresden A.1/17. 



Ideale Köroerforfflen 

dureli jtit l*.Kükr n ipiraiiL 
unsctmill. luitarl Mittel 
„S r uhn • ln ganz kurzer 
Zelt, flold. Med. AerztÜ 
empfohlen. Preis M. r».— 
ohne Porto. E’atW. Bieder¬ 
mann. biplom.SpezIalllit- 
Ltlpzigi 2. Ecke Thnmaa- 
rlDg und Bwrluss^asse. 


Schlanke Formen 

bekommt man wieder durch Befolgung der 
Ratschläge in Dr. Zikcls neuestem Buch: 

„Sie Heilung der Jettleibigkeit“ 

Geg. Einsend. v. M 2.70 frko. d.d. Medizin. 
Verl Or L.Schweizer d Co.. Berlin NW 87c. 


, „Welt-Detektiv“ 

I Auskunftei Preiss-Berlin W1, Lcip- 
I ztger Sir. 107 B. Beobachtungen uul 
I Reisen, in Badeort, pp i, hrtnittlim- 
I gen, snez. i. Zivil- ^Strafprozessen! 
1 Hei rata-Auskünfte 

I (Vorleb., 1 ebenswand, Vermög pp.) 
I an allen Flitzen der Erde! Diskret l 
| Grösste Praxis! Zuverlässigst I 





Kieler Knaben-Matrosen-Anzüge 

und Mädchen - Kleider 

vorschriftsmäßig gearbeitet, aus echtem 
Mar ine-Mo 1 ton für jedes Alter, sowie 

Marine - Moltons und Tuche 

“ empfiehlt 

Rudolph Karstadt, Kiel 7. 

Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste 
z und Stoffproben gratis und franko. = 



bei Dresden. 

Klin. physikalisch-diätetische 

Heilanstalt. 

Das ganze Jahr geöffnet! 
(nefarzf. Dr.Helwig. 


ÄCtOI* U Schultern zurück, Brust heraus! 

bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 

sofort gerade Haltung ntwud* q. erweitert die Brest! 

Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 

Für Herren n. Knaben gleidizeifiq Ersatz (Br Hosenträger. 

Preis Mk. 4.50 für Jede Grösse. 

Bei sitzender I.ebenswcisc uncntbehrL Maß- 
ang : Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen, l ur Damen ausserd. 

Taillenweite. Bei NichtkonvenicnzGeld zurück! 

Mun verlange illustr. Broschüre. 



E.Schaefer Nchf., Hamburg 70c. 



Ueber 100 000 Im Gebrauoli! 

Haarfärbekamm 



Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 
RllH HnffpPC Kosmet. LaborHoriu*. 

DUU. noners, Berlin 6, Koppenetr.8. 



Zauber 

und Liebe 

Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liehe einzuilössen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih, 
in gehcimcWundcrkräftc, nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus. 
Pr. vorschloss. 1,95. (Brielm.» 
Floda’s Vertag, Leipzig 48 


^“nntrosen-iueiüong 

n. Vorschrift d. K. Marine 
für Knaben u. Mädchen 
ist unQbcrtrof dauerhaft, 
resund, kleids., bequem. 
Matrosenstoffe für un- j 
verwüstl. Damenkleid. 
Stoffprobeo u. Preislisten I 
mit Abbildung, portofrei 1 
Peter Nissen. KieJD. 


— DAMEN — 

mit grüß. Bekanntschaft, ziclbewnißte 
Rcdnerinnen, können 10! 0—2000 K. 
Jahresverdienst ohne Rerufsstörung. 
mit dringendem Damen-Redarfsartikel 
verdienen. Bei entsprechender Tüch- 
ligceit folgt Alleinvertretung. Adr 
.Mensis-Monatsblnde-Unternehmung 1 
| Wien Vil, Zollcrgassc ?1. 
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CORNELL UNIVERSITY 





























































,q Borf?e* 9tr. 11. 


16. fPIfirfl 1912. 


Worten. Wohl aber kann man sagen, daß für den gesunden Er¬ 
wachsenen wie für das gesunde größere Kind der Schlaf im Dunkeln 
das richtigste ist. Anders liegt die Sache bei Kranken, und wenn 
man kleinere Kinder im Zimmer hat. Für den Kranken mit seinen 
oft schlaflosen Nächten ist es direkt eine Wohltat, in der Nacht ein 
mildes Licht zu haben. Kleinere Kinder sind erfahrungsgemäß viel 
schneller wieder zu beruhigen, wenn sie nachts aufwachen und sich 
nicht direkt im Dunkeln befinden, und da halten wir es für angezeigt, 
angesichts der vielen unbrauchbaren Nachtlichte und -lampen wieder 
einmal auf die kleine Dr. Höhnsche Spannlampe hinzuweisen, die 
uns noch immer das Ideal der Nachtlampe zu sein scheint. Sie 
brennt, was unerläßlich ist, absolut geruchlos durch eine besondere 
Dochtkonstruktion, und ebenso wichtig ist die Tatsache, daß sie in 
24 Stunden nur für einen einzigen Pfennig Petroleum verbraucht, 
in der Nacht also nicht einmal einen halben Pfennig, so daß die 
Brennstoffkosten für diese Lampe überhaupt nicht gerechnet werden 
brauchen. Sie gibt mildes, angenehmes Licht, auf Wunsch auch 
farbig, und ist die einzige Lampe, die gleichzeitig einen wirklich 


brauchbaren Aufsatz zum Wärmen von Wasser, Milch oder Medizin 
hat. Man kann mit dieser kleinen Lampe die Trinkmilch für das 
Baby die ganze Nacht in der richtigen Wärme halten, so daß man 
immer „kampfbereit“ ist und Baby sich nicht erst über langsame 
Bedienung unnötig ereifern braucht. Manche Mutter wird der Lampe 
für diesen Dienst allein schon unendlich dankbar sein. In Wirklichkeit 
bildet er aber nur einen Teil der wirklich universellen Verwendbarkeit. 
Sie hilft im Krankenzimmer genau so wie in der Kinderstube, man 
kann sie als Desinfektionslampe, als Ersatz für Zündhölzer oder auch 
zum Wärmen der Brennschere verwenden. Im Dienstbotenzimmer 
schließt sie Feuersgefahr aus, und selbst der Amateurphotograph 
kann sie — mit rotem Zylinder — als billige und zuverlässige 
Dunkelkammerlampe verwenden. Ebenso ist sie auf der Treppe oder 
im Klosett sehr gut brauchbar, wo sie im Winter besonders auch 
das Einfrieren des Wassers verhindert. Die Lampe ist, wie wir 
hören, in mehr als 100 000 Exemplaren im Gebrauch und verdient 
es, noch viel mehr bekannt zu werden, denn bei allen ihren Vor¬ 
zügen ist sie auch ein Muster von solider Arbeit und Material. Sie 



Odeon - Diktier - Apparate 


sind unentbehrlich für alle grossen und kleinen Betriebe. 


Zeitersparnis! 
Geldersparnis! 
Unabhängigkeit! 
Bequemlichkeit! 


Man verlange Prospekte und Vorführung. 

Verkaufsstellen an fast allen grösseren Plätzen. 

Vertreter gesucht. 

ODEON-WERKE, Weissensee3 b.ßerlin. 


Unübertroffen ^^^SSmmSSm 

I Inpnlhohrlirh furd,e Zuberei,u "9 v ° n K “chen. 

U II cl 11 U Cl M I1LII Puddings, Suppen, Saucen etc.= 
Kochbuchlein hoslenfreierhältlich durch CornProducts C°mbH Mamburgl 


% Odeon - NusiKopporate 


sind die besten! 


Verlangen Sic Repertoire-Verzeichnisse 
unserer 

Odeon-Sclmllplntten 

in verschiedenen Preislagen. L'ebcrall 
in Spezial - Geschäften zu haben. 

Odeon-Herke ( Weissensee3b.BeFiin. 


über ganz Deutschland verbreitet. 


Führende Marke der Pflanzenbutter - Industrie. 

CnrnQB * st zum Kochen, Braten und 
tj U U o a Backen wie auch zum Rohessen 
auf Brot gleich .j(^iijt|Stgrf|.j^tter verwendbar. 

HoU. Doch mhld. 
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HüssigesA 

I<U , 

Hof- 1 

Tohajer 1 


SR. K. UNO L APOST. MAJCStAV 
OMASTHOPMSISTABAICtl 


Selntr Ir. traa le. Apewt, 
Majestät OtorBthofmeisteraot tibertragt 
Ihnen den Generaluertrleb der Tokajer* 
woIne aus den k. und k. Hofkeller für 
Aas gesamte Ausland. 

Zur Wahrung der OrigIne 
lltht dieser Weine hat da» Obersthof- 
me ist eramt verfugt, dass dieselben nur 
vom Hofke’^ler ru Wien, k. k. Hofburg 
abgefttllt und veraendet «erden. 

Wien, am 17. Mal 1911 
Cflk Seiner k. und k. Apoet. Majestät 
Qbarathoftaelstaramte ; 


tC. 


Flaschen -Füllung 
EtiKette und KorK- 
brand des Kais.und 
königl. Hofkellers 
In Wien.- Hotburg 



die Herren Brdder Tauber, 
k. und k. Hof-Hamaerlleferahte» 
ln 

Pra£. 


Uerlangen Sie Bratisübersendung 
der Broschüre: „Flüssiges 6old“. 

fluch uorhanäene Depots 
werden aufgegeben uon der 
Generaiuertriebs Firma 
Brüder Ta über, Prag. 


Graelzin Licht 

wm 



*i 2 - 60 % 

UDsersoarnis 


Nur echt mit Stempel „Graetzin“ 

auf Brenner und Zubehöis 

Nachahmungen weise man zurück. 
Zu haben bei allen Installateuren* 
auch weisen Bezugsquellen nach 

Ehrich & Graetz, Berlin SO 36, 

Elsenstraße 92 a—94. 


Zucht-. Lege- u. Zier- 
getlugel.Bruteier all. be¬ 
währt.Rassen. tragb. Stille 
und sämtl. prakt. Qeräte 
zur Geflügelhaltung liefert 
GeflUgelpark ln Auer¬ 
bach IDO (Messen), 
lllustr. Katalog kostenfrei. 


^l^jrhneuHirchEn/si^j^mmjB^L 


Ein glänzender Erfolg 

der „Export-Ausgabe“ unserer „Woche“ läßt sich schon jetzt feststellen, nachdem 
erst zehn Nummern erschienen sind. Der beste Beweis dafür ist die große 
Zahl von Bestellungen, Zuschriften und Beifallskundgebungen, die aus aller 
Herren Ländern bei uns eingegangen sind. Wir sahen uns daher genötigt, die 

expoRT-wocHe 


weiter auszubauen und haben die technische Rubrik der „Export - Woche“ 
bedeutend erweitert. Dieser wertvolle Teil behandelt die gesamten Fortschritte 
der Technik und ihrer praktischen Anwendung auf unseren Auslandshandel 
und bietet daher den Interessenten die größten Chancen zur Gewinnung 
neuer, wertvoller Geschäfts-Verbindungen. Ihre hohe Auflage von 50,000 festen 
Abonnenten setzt die „Export-Woche“ an die erste Stelle aller deutschen 
Zeitschriften für Export. Anfragen und Inserat-Aufträge sind zu richten an 


Digitized b 1 


Google 


August Scherl 

G. m b H. 

Abteilung „Export-Woche". 

Original from 
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wird in vier Ausführungen gemacht, von denen Aluminium und Elektrotechnik sowie Techniker- und Werkmeister-Abteilungen für 
Messing zu M. 4,45 und Nickel und Altkupfer zu M. 4,95 franko ge- Maschinenbau und Elektrotechnik. Ferner sind als besondere Ab¬ 
liefert wird. Dieser Preis ist in Anbetracht der Vielseitigkeit und teilungen angegliedert eine Papiermacher-Fachschule, eine Gasmeister- 
der wirklich soliden Ausführung und Dauerhaftigkeit ein überaus schule (Gas- und Wasserfach, Installationstechnik, Heizung und Lüf- 
bescheidener zu nennen. Wegen etwaiger Auskünfte oder Prospekte tung) und eine Chauffeurschule. Eine Lehrwerkstätte, 5 reichhaltige 
wolle man sich nicht an uns, sondern an die alleinigen Fabrikanten Laboratorien, diverse Sammlungen, eine Bibliothek usw. dienen den 
Remlu-Werke, Ulm a. Donau. Fach 34, wenden. Zwecken des Unterrichts. An der Anstalt wirkt ein aus den tüch- 

— Das Technikum Alten bürg (Sa.-A.), das unter Staats- tigsten Kräften sich zusammensetzendes Lehrerkollegium. Vorträge 
aufsicht und der Direktion des Ingenieurs Professor A. Nowak steht, über Luftschiffahrt und Flugtechnik sind bereits seit mehreren Se- 
umfaßt Ingenieur-Abteilungen für Maschinenbau, Automobilbau und mestem in den Lehrplan aufgenommen. Das Technikum Altenburg 



HEINTZE& 

BLANCKERT2 

Berlin 

Stahlfeder. 
Fabrik 


Fahr-und Motorräder 

besitzen alle Vorzüge einer erst¬ 
klassigen Präzisionsmarke; sie 
sind unübertroffen in Leistungs¬ 
fähigkeit, Dauerhaftigkeit und 
Eleganz. Wenn Sie ein feines 
Rad fahren wollen, dann kaufen 
Sie die Marke «WANDERER* 

Wanderer-Werke A.-G. schönau/chemnik 


Einzig in ihrer Art sind die 

Seestücke 


nach PROF. SCHNARS- 
ALQUIST- HAMBURG, von 
Kennern des Meeres als allein 
richtig in Zeichnung u. Farbe 
anerkannt. Erhältlich in allen 
guten Kunsthandlungen, wo 
nicht vorrätig, direkt von 
Ludwig Möller, Kunstverlag 
Lübeck 1. 

Jllustrierte Broschüre gegen Einsen¬ 
dung von 30 Pfennig In Briefmarken 


für Damen- und Herren« 
kleider modernster Ge¬ 
schmacksrichtung, erstklass. 
Qualität, liefert zu billigsten 
Preisen direkt an Private 

Paul Albert, Greiz 7. 

i Große Auswahl, c=3 Muster gratis. 


BERGAUF! 


BERGAB 


Ihr Gang wird elastisch und 
Sie nützen Ihre Absätze nicht ab, falls 
dieselben mit einem Paar WOOD-MILNE 
Cummi-Absätze versehen sind. Es ist eine 
bekannte Tatsache, dass die Leder-, sowie die 
Absätze aus minderwertigem Gummi, 
sich sehr schlecht tragen, und wollen Sie gefl. 
beim Einkauf besonderes Augenmerk auf 
die Marke 


richten. Jedes Paar garantiert. 

Nachahmungen bitte zurückzuwelsen» 
Adresse für nächste Verkaufsstelle durch 

Wood Milne, Frankfurt a/M., Ilainzarlaodttrisso 65. 


Nervosität 

Blutarmut 


geheilt 

durch 


Maltocrystol 

Aerztlich allgemein empfohlen 


Zu haben in allen Apotheken und Drogenhandlungen 
oder heim Fabrikanten 

Dr. Chr. BRUNNENGRÄBER, Rostock i. M. 





































erfreut sich des besten Rufes sowohl im Inland als auch im Aus- jeher als Labsal edelster Art, als Anregungs- und Erquickun^smittel 
land und zeigt eine Jahresfrequenz von etwa 600 Besuchern. Auf- der Wein, der, von Dichtern aller Zeiten besungen, unstreitig auch 
nahmen für das am 16. April d. J. beginnende Sommersemester 1912 heute noch als wahrer Freund der Menschheit gefeiert wird. Wer 
finden bereits jetzt statt. Interessenten stehen ausführliche Pro- kennt ihn nicht, den edlen Tokajer, von dem man mit Recht 
gramme und Jahresberichte durch das Sekretariat des Technikums sagt, daß er feuriges Gold ist, Götter Nektar aus dem Paradies 
Altenburg (Sa.-A.) kostenlos zur Verfügung. der Natur. Der allerbesten einer, haltbar und würzig, von aage- 

— Wie der Wanderer in der Wüste nach der Oase strebt, um nehmer Natursüße, feinem Aroma, feuriger Stärke und wundervoll 
sich dort zu stärken und für neue Strapazen zu rüsten, so hat der abgerundetem Geschmack, goldklar und süffig, das ist der Tokajer 
moderne Mensch in seines Alltags Hasten und Streben unstreitig aus den Kaiserlichen Kellereien der Wiener Hofburg, Gewächs des 
ein Bedürfnis nach Erquickung und Auffrischung. Nun galt von k. u. k. Hof-Weingutes der Tokaj-Hegyalja, kurzweg Hof-Tokajer 
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und Neurasthenie, deren inniger Zusammenhang, Verhütung und völlige Heilung 
Von Spczialarzt Dr. mcd. Rumler. Preisgekröntes, eigenartiges, nach neuen üesichts- 

E unkten bearbeitetes Werk. Wirklich brauchbarer, äußerst lehrreicher Ratgeber und 
ester Wegweiser zur Verhütung und Heilung von Nervenerschöpfung, der auf ein¬ 
zelne Organe konzentrierten Ncrvenzcrrüttung und deren Folgezustände. Für jeden 
Mann, ob jung oder alt, ob noch gesund oder schon erkrankt, ist das Lesen dieses 
Buches nach fachmännischen Urteilen von geradezu unschätzbarem gesundheitlichen 
Nutzen! Der Gesunde lernt sich vor Krankheit und Siechtum zu schützen, der be¬ 
reits Leidende aber lernt die sichersten Wege zu seiner Heilung kennen. Für 
M. 1.60 Briefmarken zu beziehen von Dr. med. Rumler Nachfolger, Genf 2 , Schweiz. 


Zu haben in Apotheken, Drogen-, i-riseur- und Partumerie-beschaiten. 
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genannt. Er setzt den Kenner und Feinschmecker in Erstaunen und 
Entzücken zugleich, begeistert nicht nur Gesunde, sondern bringt 
lebenspendende Kra t für den Rekonvaleszenten. Hof-Tokajer war 
von jeher ein Königstrank. Sein harmonisches Bouquet ist ein 
symphonischer Akkord kräftigster Tonfülle. In ihm sind alle nur 
denkbaren Würzen, Delikatessen und Obstsäfte in erstaunlicher 
Naturmeisterschaft vereinigt. Den Ruf dieses Göttertranks kennt 
heute schon ein gut Teil Menschheit. Wer wollte da säumen, 
dieses herrlichen Genusses teilhaftig zu werden I 

— Fettiges Haar ist für Damen keine Annehmlichkeit, in 
neuerer Zeit ist nun ein erprobtes Mittel auf dem Markt erschienen, 
der sogenannte Pal abona-Puder, bei dessen Anwendung das zu 
ofte Kopfwäschen vermieden werden kann. Pallabona wird in geringer 
Menge trocken in das Haar gestreut und dann gebürstet, wodurch 
alles überschüssige Fett absorbiert wird. Die antiseptischen Eigen¬ 


schaften des Puders wirken gleichzeitig wohltuend und reinigend 
für die Kopfhaut. Das Haar wird voll und weich und läßt sich 
infolgedessen mühelos frisieren. Pallabona, welches ärztlich emp¬ 
fohlen wird, ist in Dosen ä Mk. 1.50 und Mk. 2.50 bei Damen¬ 
friseuren und in Parfümerien evtl, von Pallabona-Fabrik, München 
W. 39, zu beziehen. 


RnnaHmP ijnn TnQPPafPH August Scherl G.m.b.H., Berlin SW 68, 
nnndnme Müll lllbCI dlCll Zimmerstraüc 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obemstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 II, Cassel, Wilhelm¬ 
straße 10 , Dresden-A., Prager Str. 35. Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser¬ 
straße 10, Halle a. S., (ir. Steinstraße ll. Hamburg, Neucrwall 2, Hannover, Georg¬ 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 2 I. Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 184 I, München, Theatinerstraße 7. Nürnberg, Königstraße 3. Straßburg i. E., Guten¬ 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Kaum beträgt 3.50 Mark, unter der 
Kubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gcsuche“ Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


! 
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Was noch niemand gesagt hat. 
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So merkwürdig es scheinen mag, das Mittel, um starke und sogar korpulente 
Personen in Kürze schlank, anmutig und gesund werden zu lassen, gibt es. Nach 
vergeblichen Versuchen, welche viele, die diese Zeilen lesen, gemacht haben werden, 
dürfte manch einer zweifelnd und ungläubig geworden sein. Wir verstehen dies 
ganz gut, aber all diesen Zweifelnden wollen wir jetzt Rat und Hilfe bringen: wir 
wollen ihnen wahrheitsgetreu von Beweisen begleitete Aufklärungen geben, was bis 
heute noch niemand getan hat: Man errät warum. So wie bis vor kurzem der Flug 
durch die Luit ein Ding der Unmöglichkeit war und dieses Problem heute als gelöst 
gilt, so ist es der Heilung der Korpulenz ergangen. Bis vor kurzem galt sie als un¬ 
möglich, jetzt aber ist sie nicht nur möglich, sondern auch leicht und andauernd 
zu erreichen. Der Erfinder des dafür wirksamen wunderbaren Mittels hat selbst ge¬ 
sagt: „Die Korpulenz ist auf Mikroben zurückzuführen, welche die Eigenschaft be¬ 
sitzen, die Magensäure so zu verändern, daß selbige die Speisen, anstatt sie dem 
Blui und den Muskeln zuzuführen, in Fett verwandelt. Ich ließ es mir deshalb an¬ 
gelegen sein, ein Mittel zu finden, das diese Mikroben tötet: Verschwand die Ur¬ 
sache, so mußte auch deren Wirkung verschwinden. Man sieht, daß wir den gegen- 
wäriigen Methoden, welche versuchen, den Fettansatz zu vernichten, anstatt dessen 
Bildung zu verhindern, absolut 
fernst eben, gleichwie man das 
Feuer auslöschen kann. 

indem man hineinbläst. Nach 
langjährigen und mühevollen 

Forschungen ist das Mittel end- ßT ym/t/T Jr 

lieh in Meerespflanzen ent- yfr rJfrvi 

deckt w’orden. Von da bis zur i 

Gewinnung eines Extraktes, der 

in Pillenform und unter dem /ßk 

Namen Pllules Apollo geboten ggy w* */ eK 

w ird, war nur ein Schritt, der *17 fL ** \ 

schnell zu machen war. Es J|f / \ 

wurden praktische Versuche ge- * .1 fli m f £?*&/¥ #• Jg/ 

macht, die ausgezeichnete Er- V; 1 ■ ^ 

folge zeitigten, und das Pro- Uh* mSit * imTjV ' U 

du kt begann Verbreitung zu (M\W ‘ tiffc y. f I WEmmxi 

linden. Hier ein Danks, hreihen. • | » Nfrrilf 1 A 

das wir w'ahllos aus Hunderten, ■ I 

| 

1 I 

um zu f 

hatte dar- \ 

\ \ 
\\X 

<J j- 

Jragte uh sie, wie das za - 

gegangen Ihre Erkld - 
rang endigte damit, dass 

sie die Pilules Apollo anwende. Ich habe sie mir dann auch verschafft und 
begann sie zu nehmen. Es ist ein Monat her, heute bin ich nicht wieder zu 
erkennen. Ich musste mir neue Kleider machen lassen und kann jetzt der 
Mode folgen, ohne lächerlich zu ersiheinen. Darüber bin ich sehr glücklich 
und dafür insbesondere auch sehr dankbar. 

Mme. L., rue HautevUle, Paris. 

Das, was die Pilules Apollo aus Mme. L und ihrer Freundin sowie aus Tau¬ 
senden von Menschen gemacht haben, können sie auch aus Ihnen machen: Unbedingt, 
da das Uebcl nicht existieren kann, wenn dessen Grundursache vernichtet wird, und 
ohne Gefahr, da die Pilules Apollo aus dem Extrakt von nur garantiert reinen 
unschädlichen Seepflanzen gewonnen werden. 

Von heute an haben Sie deshalb keine Entschuldigung mehr, länger unter einem 
Schönheitsfehler leiden zu müssen, der. Sie dürfen das nicht außer acht lassen, 
ebenso gefährlich wie häßlich ist. Denn ein Uebcnnaß von Fettablagerung auf den 
wichtigsten Organen: Herz, Lunge, Milz, Leber, Magen usw., hemmt deren gutes 
Funktionieren und gefährdet so deren Tätigkeit für den menschlichen Organismus. 
Denken Sie deshalb, wenn Sie heute anfangen, die Pilules Apollo zu nehmen, daß 
Ihre Linien sich verschönern und Ihnen ein anmutiges und ebenmäßiges Aeußeres 
verleihen werden, ln kurzer Zeit werden Sie sich dann auch von neuem ohne Be¬ 
schränkung und ohne Unterlaß den Freuden der Tafel hingeben können, denn die 
Magensäfte werden ihre normale Säure wiedererlangt haben. 

Alle Freuden des Lebens werden Ihnen wiederkehren. Denken Sie daran, ehe 
Sie dieses Inserat beiseitelegen. Eine Gelegenheit bietet sich Ihnen, Ihr unglück¬ 
liches Leben in eines voller Glück zu verwandeln. Wir haben unser möglichstes 
getan, Sic von der Wahrhaftigkeit unserer Bestrebungen zu überzeugen. Wir wissen, 
daß Tausende von Menschen, die den gleichen körperlichen Fehler wie Sie hatten, 
jetzt glücklich darüber sind, uns ihr Vertrauen nach dem Lesen dieser Ankündigung 
geschenkt zu haben. Wenn Sie also wollen, daß Ihre häßlichen Formen durch 
schlanke und anmutige Linien ersetzt werden, schreiben Sie heute noch an 
Herrn J. Ratte, Apotheker, 5 Passage Verdeau. Paris, oder dessen Vertreter in: 

Berlin, Apotheke zum weissen Schwan, Spandauer Str. 77; 

München, Emmel-Apotheke, Sendlinger Str. 13; 

Breslau, Adler-Apotheke, Ring 59; 

Leipzig, Dr. Mylius, Markt 12. 

Der Preis einer Flasche Pilules Apollo mit Gebrauchsanweisung ist M. 5.30 bei 
Einlcndunng des Betrages durch Postanweisung oder M. 5.50 bei Sendung unter 
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v. Dr. J.SEGUIN, Paris, 
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Die fiebeu Zage bet ZDocße. 


13. Blärj. 

3m rheinifch-weftfälifchen Kohlenreoier geraten an oer* 
Kßiebenen ©teilen Brbeilswillige unb ©tretfenbe aneinanber. 

Bus Nom toirb gemelbet, baß bei Benghafi ein neuer 
heftiger Stampf ftattgefunDen bat, in bem bie Dürfen unter* 
lagen unb feijr fdjwere Berlufte erlitten. 

i 4 . 2 nätj, 

2tuf Stönig Biltor (Emanuel werben in Nom von einem 
Bnarcßtfteu namens b' Blba jmei Neooloerfchüffe abgegeben. 
Der König bleibt unoerlegt. Dagegen wirb ber Befehlshaber 
ber (Eslorte Niajor Sang burd) einen brüten ©cßuß oerwunbet. 

3n Berlin finbet unter bem Borfiß bes Neidjsfanalers eine 
Be'predjung ber leitenben unb ginanjminijter ber (Ein^elftaaten 
unb ben (Efjefs Der beteiligten Neicßsrefforts über bie Sehr* 
oorlagen unb bie Decfung ber Soften ftait. halbamtlich wirb 
mitgeteilt, baß ein Dell ber Sittel burch Aufhebung ber fo* 
genannten Liebesgabe bei ber Branntweinfteuer aufgebracht 
werben foU. 

Die Regierung entfenbet in bas rheinifch»wefifälifche Bus* 
ftanbsgebiet Silitär aum befferen ©chug ber Brbeiswilligen. 

15. Blärj. 

Der ©taatsfefretär bes Neichsfchafcamles Sermutf) tritt 
oon feinem $often flurücf. 3u feinem Nachfolger wirb ber 
Unterftaatsfefretär Kühn ernannt. (Bortr. S. 477 u. 478.) 

3n 6eüinghöuf«>n im Nuhrreoier werben oon e nem burch 
©djüffe oerlegten (Benbarmen flwei Arbeiter erfchoffen. 

Der itolienifche Sinifter bes Beußern teilt ben Botfchaftern, 
bie eine Anfrage hierüber an ihn gerichtet haben, bie Been¬ 
gungen mit unler benen Italien bie geinbfeligfeiten gegen 
bie Dürfet einftellen würbe. 

16. maxi 

3m rheinifch^roeftfölifchen Kohlenreoier teilen bie 3*d)en* 
oerwaltungen ben Busflänbifcßen mit, baß alle Arbeiter, bie 
bis 3um Bbenb bie Arbeit nicht wieber aufnehmen, wegen 
Kontraftbrucßs entlaffen werben. 

On ©übweftafrita wirb bie Bahn Sinbhut-Keetmannshoop 
in ihrer oollen Länge bem öffentlichen Berfehr übergeben. 


3n Sien ftirbt, 57 3aßr alt, ber bramatifche ©chriftfteüir unb 
frühere Direftor bes Burgtheaters Dr. Burcfharb. (fßortr. ©. 478.) 

17. 2ttär$. 

Die Bergarbeiter im 3 a) i^ auer un b Im Luga*Ortsniga 
Neoier befcßließen, in ben ©ireif einaulreten. 

Bus Sepifo wirb gemelbet, bah ber (Beneralftabschef Sajor 
Blbana bei (Ehißuahua oon ben Bufftänbifcßen erfchoffen würbe. 

Die internationale Brüffeler 3ucferfouoention wirb bis jum 
3ahre 1918 oeilängert. 

18. fltäcj. 

3um $räfibenien ber neuen Berficherungsanftalt für Bu« 
gefteüte wirb oom Bunbesrat ber ©eh. Dberregierungsrat Stoch 
aus tem Neicßsamt bes 3nnern gewählt (Bortr. ©. 478). 

Der Kapitän bes ungarifdjen ©djiffes ©fobrä melbet, baß 
oon ber türfifchen geftung Laftina ©cßüffe auf bie ©fobrä 
abgegeben unb ^wei Satrofen oerwunbet worben feien. 

3m Brüder Kohlenreoier treten bie tfchechifchen Bergarbeiter 
in ben ©ireif. 

19. OTätj. 

Bus Nounb S)oufe bei ©an Bntonio in De;as wirb gemel¬ 
bet, bah oon ftreifenben Bahnarbeitern 25 BrbeitswiQige burch 
eine abfichtlich h^rbeigefüljrte Dgnamite^plofion getötet würben. 

20. maxi 

Der Bergarbeiterftreif im rheintfch-weftfäüfchen Kohlen* 
reoler geht au (Enbe. (Es wirb mit ber Sieberaufnahme bet 
Brbeit begonnen. 

G* <& (fr 

Soziale Lage ber Bergarbeiter 

unb bie fiofjle als nationales Zeugnis. 

Bon Dr. Silhelm Beumer, 

SNitglieb bes preuöiftben Stbgeorbnetenbaufes. 

Ser roie td) in ben ficb^ger 3ahren bes oorigen 
3ahrhunberts einen großen Seil Seflfalens 3 U guß 
burchroanberte, getreu bem ©runbfaß ©eumes, baß 
manches beffer gehen mürbe, menn man mehr ginge, 
bem bot fieß namentlid) an grühjah^* unb ©ommer* 
abenben an ben „Stötten" unferer Bergleute ein frieb^ 
lidjes feßönes Bilb. Der Knappe, oon ber bamals 
noch nid)t auf 8 ©tunben ermäßigten ©eßießt ßeim* 
gefeßrt, bearbeitete feinen ©arten ober faß, falls er 
neben einer rüftigen grau noeß ermaeßfene Stinber ßatte, 
auf einem ©tußl oor feinem 5)äusrßen unb faß, be* 
ßaglicß feine pfeife raueßenb, beren Brbeit auf feinem 
fleinen (Eigentum au, fieß feßon im ooraus ber „bicfeit 
Boßnen", Kartoffeln unb anberer grikßte freuenb, bie 
ißm Sutter (Erbe als Loßn biefer 2ätigfeit gemäßren 
merbe. Diefer Kotten mar oom Bater ererbt ober 
bureß eigene ©parfamfeit, oielfacß unter üütitßilfe ber 
3ecßenßerren, als (Eigentum ermorben unb barg bureß* 
meg aufriebene (Einmoßner in feinen befeßeibenen 
Btauern. Diefe (Erinnerung foü feine fentimentale 
©timmung ßeroorrufen; fie flammt aus ben 3 *iten, in 
benen bas patrianßalifcße ©ijftem ßerrfeßte, bas ja 
oiele ßeutige Nationalöfonomen für oermerfließ erflären, 
meil fie ein flielbemußtes Buftreten ber Brbeitneßmer 
mit S)ilfe ißrer Drganifationen für beffer ßalten. Die 
Seiten biefes ©tjftems finb aud; — einzelne ^um Xeil 
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feljr fyeroorragenbe betriebe abgerechnet — anfdjeinenb 
ooiüber, unb es erfdjeint oergeblid), biefer Xatfache 
noch Xränen nadjauroeinen. 

3Benn aber bie Bebaftion ber „Bßoche" mich ge* 
beten l)Qt, angefichts bes augenblicflid) hen-fdjenben 
Bergarbeiterausftanbes über bie fokale ßage bes 
heutigen Bergarbeiters meine Meinung 3 U äußern unb 
zugleich einige Ausführungen über bie Stöhle als na* 
tionales Zeugnis hinauuifügen, fo barf id) aunächft 
auf ©runb meiner Kenntnis auch ber neueren Ber* 
hältniffe hier feftftellen, bafi ein großer unb nicht ber 
fd)lechtefte Xeil unferer Knappen bie 3 c *l ihrer Bäter 
aud) heute nod) in guter (Erinnerung hat unb fie für 
mefentlid) beffer erachtet als ben ftetigen Stampf, in ben bie 
Berhältniffe fie gebrängt haben. Auch bas barf oon 
uornberein feftgeftellt merben, bah xn öällen ber ©efafjr 
bie ^amerabfdjaft 3 toifd)en Arbeitnehmern unb Bor* 
gefefeten bei faum einem anberen ©etoerbe eine fo 
innige ift roie im Bergbau unb in bem ihm uermanbten 
Eifenbüttengemerbe, toofür 3 ahlreid)e Beifpiele aud) aus 
ben lebten gah^eljnten an.juführen fid) erübrigt, meil 
fie nod) in frifcher Erinnerung finb. 

Schon hieraus geht heroor, roie falfch bie grabe 
oon Blättern, bie bie Sntereffen ber Arbeitnehmer im 
befonberen 3 U fdjüt^en für ihre Aufgabe erachten, ge* 
fliffentlich oerbreitete Anficht ift, bie beutfdje Berg* 
arbeiterfchaft fei im mefentlichen eine proletarifche Btaffe, 
bie man in ben Schacht einfchliefce, unb bie faum 
bas Sonnenlicht fenne. 3n folchem Sinn fchrieb noch 
in biefen lagen ein Blatt: 

„Sie haben fid) überall erhoben. 2)ie eben noch 
fleißige Arbeiter tuaren, finb trofcige Kämpfer ge* 
morben. 3 u '&en mehr als eine BtiUion Bergfnappen, 
bie in (Englanb aus ben finfteren ©ruben an bas 
Xageslidjt gefrod)en famen, um in ber Sonne ben 
Störper fühn 311 recfen, fommen an bie 3a>^hunbert* 
taufenb, bie im fKuhrreoier aufftehen. Unb fd)on re,gt 
cs fid) in Sachfen, regfs fid) in Schlefien, in Oefter* 
reid), in granfreid), im ßujremburgifdjen. Bieüeicht 
raffen auch bie Belgier fich noch einmal empor!" 

©egen eine berartige Anfd)auung oerroebrt fich 
niemanb lebhafter als ber beutfdje Bergfnappe, ber 
ein fehr felbftbemufcter Btann ift, einen groben Stol 3 
in betreff feines Berufes befi^t unb feine ©rube liebhat. 

freilich ift nicht 3 U leugnen, bah aus ber infolge 
Btangels an genügenb groben beutfdjen Arbeitermengen 
eingetretenen Btifdjung beutfcher unb frember, fultureü 
minbertoertiger Bolfsftämme nicht allein oölfifche ©e* 
fahren crmachfen, fonbern bah aud) bas Btilieu bes 
beutfchen Bergarbeiters unter biefer an fich beflagens* 
inerten £at[adje gelitten hat. Aber ber bei tueitem 
gröbere Xeil ber Knappen bünft fid) über biefe frembe 
Pfaffe tat;äd)licb erhaben unb bemafjrt auch feine beutfdje 
Eigenart, bie fich oor allem neben gleifj unb Beharr* 
lichfeit in einem groben Sinn für Beinlidjfeit unb 
Orbnung äubert, ber bie Berounberung bes Auslanbes 
ermecft. Onsbefonbere mürben bie UBohnungsoerhält« 
niffe unferer beutfchen Knappen mieberholt oon aus* 
länbifchen, hauptfächlid) englifchen Arbeiterftubien* 
fommiffionen roeit über ihre heimifdjen Berhältniffe 
geftellt. 

2 Bas insbefonbere bie ßohnoerfjältniffe ber beutfdjen 
Bergarbeiter anbelangt, fo oerbient ber Buhrbergmann 
nad) ben Ergebniffen ber nadjfolgertben. 12 Berufs* 
genoffenfchaften in 2 )eutfd)lanb bie höchften ßöhne. 
3m 3al)r 1909 — für 1910 unb 1911 finb bie 


\ 


3ahlen nicht oorhanben, — ftellten fich &ie Berhält* 
niffe alfo: 


Warne ber ®eruf9ßenoffenf<i)aft 


Seftion II ber $tnapp|cf). s Berufsgenoff. 
Sfthein.*2Beftfäli|che ijütten* unb 2 öal 3 * 
roerfs^Berufsgenoffenfchaft. . . . 
Hamburger Baugeroerfs*Berufsgenoff. 
Aorböftl. Baugeioerfs-Berufsqenoffen. 
Stnoppfrijafts-Berufsgenoffenfchaft . . 
Atagbeburg.BaugeroertS'Berufsaenoff. 
Strafen« u. SHeinbat)n*Berufsqenoff. 
Ätaidjinenbau« unb SUeineifeninbuftrie* 

Beruisgenoffenldjaft. 

Aoröroeftl.(Eilen* u. StatjbBerufsgenoff. 
Sübroe^tl. Baugetoerfs * Berufsgenoff. 
Berufsgen. b. geinmcd) u. Eleftrotechn. 
3Kufifinftr.»3nbuftr.*Berufsgenolfenfch. 
Aorbbeutjche UnfalbBerufsgenoflenjd). 


3al)I ber 
Sollarbeiter 

3abre*otrbienft 
auf einen 
’ SoUarbeiter 

340129 

1491,41 

169951 

1484,70 

59338 

1354,00 

169351 

1334,52 

818989 

1323,87 

36041 

1274,22 

75277 

1267,01 

221258 

1265,31 

134784 

1264,02 

46902 

1262,53 

238345 

1261,30 

31003 

1251,33 

113528 

1234,02 


Einen Bergleid) ber ßöhne im Buljrbe 3 irf mit 
benen bes Saarbe 3 irfs unb Oberfchlefiens bietet nad) ! 
folgenbe graphifdje. Ueberfict)t: 



Bergleicht man bie ßöhne bes Buhrbergmanns 
mit benen feiner auslänbifdjen Stameraben, fo oerbient 
jener als E)auer annähernb 300 Btarf im galjr mehr 
als ber Belgier, ber fid) oor 25 galjren noch roefent* 
lieh beffer ftanb als ber Buljrfnappe. Auch ber fran* 
3 Öfifd)e Bergbau, ber früher burdjtoeg höhere ßöhne 
als ber beutfdje 3 ahlte, hat jefct einen um 260 Btarf 
im gafjr niebrigeren fjauerlohn. 3n Englanb merben 
bie ßöhne in ihrer abjoluten £)öhe bie beutfdjen über* 
treffen; inbeffen hat bie pro 3 entuale Steigerung in 
2 )eut[d)lanb feit 1886 faft 100 $ro 3 ent, in Btittel* 
englanb bagegen nur 50 Brc^ent, unb in 9tortt)umber* 
lanb nur 30 Bro 3 ent betragen. 

So ftellt fid) alfo bie fokale ßage bes beutfchen 
Bergmanns, insbefonbere bes Buhrfnappen im Ber* 
gleich 3 U ben übrigen beutfdjen gemerblidjen Arbeitern 
als eine burdjaus günftige unb im Bergleich 3 U feinen 
fran 3 Öfifdjen unb belgifdjen ©enoffen als eine be* 
beutenb beffere bar. 

2Bas nun bie beutfehe Sloljle als nationales Er* 
3 eugnis betrifft, fo haben mir in Seutfdjlanb 1911 im 
gan 3 en 160 742 000 Xonnen Steinfohle geförbert, mäh 3 
renb bie görberung oor 25 gatjren nur 60 334 000 
Tonnen, alfo 166,4 Bro 3 ent meniger betrug. 3)a in* 
beffen für bas Auslanb bie Äffern 00 m 3al)r 1911 
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tiocb nicht oorliegen, muffen mir, um einen Vergleich 
- 3 u ermöglichen, bie görberergebniffe oon 1910 3 U* 
«jnmbe legen. 3m 3ab* 1910 mürben auf ber ganaen 
<5rbe geförbert 1 160 271000 Tonnen; baoon entfielen 
auf Deutfcblanb 152 828 000 Donnen, auf bie 93er* 
■einigten Staaten non Amerifa 445 025 000 Donnen, 
-auf ©rogbritannien 268 664 000 Sonnen, auf g?ranfreid) 
37 862 000 Sonnen, auf Oeflerreid) s Ungarn 15174 000 
Tonnen, auf Belgien 23917 000 Sonnen, auf Vuglanb 
24 572 000 Sonnen. Der proaentuale Anteil an ber 
Koblengeminnung ber (Erbe im 3abr 1910 beträgt für 
Deutfcblanb 19,16 ?ßro 3 ent, für ©rogbritannien 23,15 
Vro 3 ent, für bie bereinigten Staaten oon Amerifa 
39,21 bn> 3 ent, 3 ufammen 81,52 Vn> 3 ent. Der Veft 
oon 18,48 ?ßro 3 ent entfällt auf alle übrigen Staaten. 
Das SRubrfoblengebiet batte einen Anteil an ber (Be* 
lamtfoblengeroinnung ber (Erbe oon 7,7 $n> 3 ent, 
mäbrenb fein Anteil an ber Steinfobtenförberung fämt* 
lieber preufjifcber Dberbergamtsbeairfe 60,41 Vro 3 ent 
betrug. Der SQBert ber im Deutfcben Veid) 1910 ge* 
förberten Äoblen be 3 ifferte ficb auf 1526 664 000 3Rarf, 
roooon 849 204 000 Äiarf auf ben Dberbergamtebesirf 
Dortmunb entfielen. 

Dag bie $oble neben bem (Eifen bie (Brunblage 
jeber Snbuftrie bilbet, ift felbftoerftänblicb; mie ficb aber 
bie ftoblenmengen auf bie ein 3 elnen 3 nbuftrie 3 toeige 
©erteilen, unb mie grog insbefonbere auch ber Anteil 
bes ijausbebarfs ift, bas ift eine oielumftrittene grage. 
(Einen gemiffen Anhalt gibt uns eine 3 um legtenmal 
im 3abr 1907 oom Vbeinifd)*2Beftfälifcben Noblen* 
jgnbifat aufgeftellte, aber im mefentlicben auch jegt roobl 
noch 3 utreffenbe Aufteilung über bie ©lieberung ber 
Noblenoerbraueber, bie in mehr als einer Siebung 
intereffant'ift. Danach entfielen oon ben feitens bes 
Spnbifats gelieferten Vtengen — bie Äofs* unb Vrifett* 
^enbungen in ßohlenmengen umgereebnet — in Vro* 
3 enten auf bie Steinfohlen*, Stofs* unb Vrifettfabrifation 
5,77, auf bie (Er^geminnung unb Aufbereitung oon 
©r 3 en 0,61, auf bie Sal 3 geminnung, Sal 3 bergmerfe 
unb Salinen 0,48, auf bie SRetallhütten aller Art, 
(Eifenbütten, S)erftellung oon (Eifen unb Stahl, Srifcf)* 
unb Strecfmerfe, attetalloerarbeitung, Verarbeitung oon 
<Eifen unb Stahl, 3nbuftrie ber Vtafcbinen, Snftrumente 
unb Apparate 43,31, auf bie eleftrifcbe Snbuftrie 1,25, 
auf bie Snbuftrie ber Steine unb (Erben 4,48, auf bie 
©lasinbuftrie 0 , 86 , auf bie ebemifebe Snbuftrie 3,19, 
auf bie ©asanftalten 3,28, auf bie Dejtilinbuftrie, bas 
Vefleibungs* unb Veinigungsgemerbe 3,16, auf bie 
Vapierinbuftrie unb bas polggraphifcbe ©emerbe 1,18, 
auf ßeber, ©ummi unb ©uftapereba 0,35, auf $)ol 3 * 
unb Sdjnigftoffe 0,15, auf Vüben* unb Startoffel 3 Ucfer* 
iabrifation fomie 3ucferraffinerien 0,81, auf Vrauereien 
ttnb Vranntmeinbrennereien 1,26, auf bie übrige 
ÜJtabrungs* unb ©enugmittelberftellung 1 , 00 , auf SBaffer* 
©erforgungsanlagen, Vabe* unb Söafcbanftalten 0,48, 
auf ben ^ausbebarf 12,73, auf Vau unb Vetrieb ber 
(Eifenbabnen unb Stragenbabnen 11,13, auf bie Vinnen* 
febiffabrt, See* unb Stüftenfcbiffahrt, 5)ocbfeefifcberei, 
f)afen* unb ßotfenbienft 3,72 unb enblid; auf bie 
Kriegsmarine 80 $ßro 3 ent. Der ©efamtoerfanb bes ge* 
nannten Stjnbifats im 3ahr 1907 betrug 64 035 699 
Sonnen, bie ficb in ber oorbe 3 eicbneten pro 3 entualen, 
oiele ßefer mabrfcbeinlicb in mancher 5)inficbt über* 
rafebenben SBeife oerteilten. 

©rögere Sorge bereitet meiteren Greifen bie Stei* 
<ierung ber Stohlenpreife; aber ich Glaube, bag hier ein 


Problem oorfiegt, bas oon oielen Seiten nicht er* 
fdjöpfenb genug bebanbelt mirb. Vor allem ift es 
oöliig falfcb, ansunebmen, bag niebrige Stohlenpreife 
unter allen Umftänben eine blübenbe Snbuftrie be* 
beuten. Sch barf baran erinnern, bag mir im 3 ahr 
1873 einen ftoblenpreis oon 15,19 URarf bitten, im 
3abr 1874 einen foldjen oon 13,30 SRarf. fRacbbem 
bann 1875 unb 1876 ber Vreis auf 9,55 unb 8,15 
2Raif gefunfen mar, fiel er in ben folgenben 3ahren 
auf 5,35 9Rarf. Das mar in bem benfroürbigen 3ahr, 
in bem bie 9tot unb bas (Elenb in unferer gefamten 
oaterlänbifcben Söirtfcbaft auf eine folcbe S)öf)e geftiegen 
maren, bag ber groge Sanier bie VolUif oom Sdjug 
ber nationalen Arbeit in bie VSege leitete, um bas 
gefamte SBirtfcbaftsleben unferes Voltes oor oölligen 
Untergang 3 U retten. Dabei maren biefe niebrigen 
Äoblenpreife nur möglich bureb Stapitaloerlufte, bie 
gerabeju ins Viefenhafte gingen. 34 habe bamals in 
SBeftfalen gemobnt unb es mitangefeben, bag 3 af)l a 
reiche fjamilien, bie ihren Vergroerfsbefig oom Vater 
ererbt unb forgfam gepflegt batten, biefes Vefiges burd) 
Äabuöierung ihrer Stufen oerluftig gingen unb nicht 
roenige — bas ift feine Uebertreibung — bettelarm 
mürben. 3*ne Stohlenpreife oon 5,35 2Rarf bauten 
ficb auf tun Vuin zahlreicher Vergmerfsbefiger auf, unb 
bie Signatur biefer Vertage beftanb barin, bag bie 
Vubbler in ber 9Rarf, am SUeberrbein unb in Ober* 
fcblefien feine Arbeit mehr batten, bag bie Seftilinbuftrie 
banieberlag, meil bie (Eifenarbeiter unb bie Arbeiter 
ber anberen Snbuftrien ficb feine Kleiber mehr faufen 
tonnten. Niemals bat bie Sabel bes SRenenius Agrippa 
oom SRagen eine fo traurige Veftätigung gefunben 
mie in jenen traurigen 3abren biefes grogen *Rot* 
ftanbes in unferm gefamten Vaterlanb. 

Demgegenüber fd)uf bas rbeinifcb s meftfälifcbe Kohlen* 
fgnbifat eine gemiffe, auch ben Arbeitern 3 ugute fom* 
menbe Stetigfeit in ben greifen, mie ficb aus folgenber 
Ueberfidjt für bie legten 3 ebn 3ahre ergibt, (Es fofteten 
im Durchritt Settfoblen: 1901 10,25 Vt., 1902 9,60 Tt., 
1903 9,38 M. t 1904 9,38 Vt., 1905 9,49 3R., 1906 
10,27 2R., 1907 11,12 3R., 1908 11,25 2R., 1909 
10,87 m., 1910 10,75 9R., 1911 10,75 Vt. Dag bie 
greife auch in ben 3 eiten einer 5)ocbfonjunftur oom 
S^nbifat in mägigen ©ren 3 en gehalten mürben, zeigt 
namentlich bas 3abr 1907. Vei milbem Söettbemerb 
mürben mir ohne bas Sgnbifat 3 meifellos greife ge* 
habt haben, bie bas Doppelte ober oieUeicbt noch mehr 
betragen haben mürben. Sch berufe mich bafür auf 
(Englanb. 9tacb ber „Simes" oom 11 . Dftober 1907 
ftanb englifebe ©asfoble in ben legten ÜRonaten bes 
3abres 1906 auf 10 sh 6 p unb ftieg in ben erften 
9Boci>en 1907 um mehr als 2 sh; in ben Sommer* 
monaten mürbe ber Vrei* am meitere 2 sh erhöbt, 
fo bag im ßaufe oon 16 Vtonaten ber Vreis für bie 
Xonne oon 9 sh 3 p auf 14 sh 9 p erhöbt mürbe, alfo 
eine Steigerung um 60 0/ 0 erfuhr. 

Sn mirtfcbaftlicben Auffcbtoungs 3 U einem 

Ausfubroerbot beutfdjer Äoble 3 U fdpreiten, mie es oiel* 
fach oorgefcblagen mürbe, märe bas törid)tfte, bas mir 
machen tonnten. Von aüen übrigen Stäben abgefeben, 
mürbe ein folcbes Verbot auch ben beutfeben Verbrauch^» 
nicht 3 ugute fommen. Denn beim üftiebergang ber 
Äonjunftur mürben, menn bie Ausfuhr mangelte, not* 
menbigermeife bie ©eneralfoften unferer 3 ?<ben fteigen, 
unb bas mürbe in erhöhten greifen für bie Verbraucher 
3 um Ausbrucf fommen. Das ift ein oolfsmirtfcbaftlicbes 
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©efeß, an bem gar nicht 311 sweifeln ift. 3nt übrigen 
bot gerobe 1907 bas Äohlenfpnbifat jur Ausgleichung 
ber Ausfuhr Bücffäufe gemacht, englifcße Äo^Ien herein* 
genommen unb beim Beaug einer Btenge oon 1,6 Blilli- 
onen Tonnen englifdjer Äoble 3 um Beften ber Berbraudjer 
einen Berluft oon 3,7 Millionen SW. in einem Seitraum 
oon 12 Btonaten auf [ich genommen. 

IDabei mären bie ©aarbrüefer Sfohlenpreife 3 um Teil 
höher als bie bes rheinifch-weftfälifchen 6 i)nÖifats, tole 
benn felbft ber Biinifter ber öffentlichen Arbeiten in 
Preußen für ßofomotiofoften feinem Kollegen 00 m 
ftanbel unb ©ewerbe 3 Bt. für bie Tonne mehr] 3 ahlte 
als bem ©pnbifat. ©er Staat treibt eben feinen Berg¬ 
bau nicht billiger, fonbern teurer als bie Sßrioatinbuftrie. 
Unb-bas bürfte ein ginger 3 eig für alle bie fein, bie 
oon einer Berftaatlidjung bes Bergbaus billige Sohlen* 
preife erwarten. 3 cß fürchte, fie mürben balb 3 *ter 
unb Biorbio über 3 U hohe fisfalifche Slohlenpreife 
feßreien unb auf ben Fisfus bas ©idjterwort anmenben: 
Hic niger est, hunc lu, Romane, caveto! 

3m übrigen barf bei ber Steigerung ber ftohlenpreife 
nicht überfehen werben, baß ber ©runb bafür in erfter 
ßinie in ben erhöhten Auflagen 311 finben ift, bie bem Berg¬ 
bau aus fo 3 ialpoliti(chen Bücfficßten im fiauf ber lebten 


Jahre gemacht worben finb. #at boch allein bie Be* 
riefelung ber ©ruben im nieberrheinif<h s weftfälifchen 
Be 3 irf 50 Btiüionen Bi. gefoftet, bas finb] 70 Bfennig 
für jebe Tonne Äohle! Unb ben 3 weiten ©runb bilbet bas 
Steigen ber ßöhne. 3ch höbe fchott 1908 im preußifdjen 
Abgeorbnetenhaus barauf hingewiefen, baß fid) bei* 
fpielsweife bei ber ©elfenfirchener Bergwerfsgefellfchaft 
ber Berfaufspreis ber Hohle im ©urd)fd)nitt ber 3ahre 
1893 bis 1905 für bie Tonne um 1,45 Bi. höher ge* 
[teilt hot als im ©urchfcßnitt ber 3ohre 1886 bis 1892, 
ba& aber auf biefe 1,45 Bi. bie (Erhöhung ber Söhne 
mit 1,26 Bi. entfäüt. 3m 3ohr 1907 3 ablten bie 
Sechen bes rheini[cb s meftfälrfd)en Be 3 irfs 45 BiiHionen 
Biarf Söhne mehr als oorher, ein Beweis, baß auch 
bie Arbeiter ihren Anteil mitbefommen hoben. 

Währenb ich bies feßreibe — 16. Biär 3 — tobt im 
Buhrbe 3 |rt ein gewaltiger Hampf, auf ben h^r nicht 
eingegangen werben foll, 3 umal fid) bie Borlamente 
eifrig mit ihm befchäftigen. 5)ier fei lebiglich bem 
Wunfcß Ausbrucf gegeben, baß er balb] ein (Enbe finbe 
3 um Beften aller berer, bie arbeiten wollen, unb 3 um 
Beften unterer gefamten oaterlänbifchen Wirtfcßaft, ber 
burd) biefen Ausftanb Werte oerloren gehen, bie 3 U 
erfeßen es jahrelanger anftrengenber Arbeit bebürfen wirb. 


5ur frage bes Opernfyausneubaues. 

Bon Begierungsbaumeifter a. ©. Brof. Sran 3 Seecf. 


Bor wenigen Wodjen ging ein (Entrüftungfturm 
bureß bie Beißen ber beutfehen Hünftler. ©as Bismarcf- 
Bationalbentmal war oon bem 3 uftänbigen Ausfcßuß 
nicht an bie Breisträger ber oorangegangenen Wett- 
bewerbe, fonbern freibänbig an 3 wet bewährte Kräfte 
3 ur Ausführung übertragen worben. Hurse 3 *it oor¬ 
her war oon ber gleichen Seite ein gleicher Broteft 
erhoben worben, unb swar weil bas Breisgericht in 
3 weimaligem Wettbewerb einen (Entwurf 3 ur Aus¬ 
führung empfohlen hotte, ben man als ebenfo unge¬ 
eignet für bie Ausführung wie bem Sinn ber Wett- 
bewerbsunterlagen wiberfpredjenb be 3 eid)nete. Btan 
proteftierte alfo bas eine Bial, weil bas Breisgericht 
nicht ben rid)tigen, fonbern ben falfcßen (Entwurf prä¬ 
miiert hotte, bas anbere Btal, weil ber ©enfmals- 
ausfeßuß ben angeblichen gehler bes Breisgerichts 
forrigieren unb nicht ben falfchen, fonbern einen richtigen 
(Entwurf ausführen taffen wollte, ©a beibe Brotefte 
oor ber breiteften Oeffentlichfeit oerßanbelt würben, fo 
mußte bas Bubtifum ben offenbaren Wiberfprücßett 
gegenüber oöUig ratlos fein. Woüte man alfo ben 
3 weiten Broteft nicht parabog erfcheinen laffen, fo 
fonnte man ihn nur fo beuten, baß bei bem Befultat 
ber freihänbigenBergebung—wogegen man an fid) nichts 
cinwenbete — bie oorangegangene Bemühung ber ge¬ 
famten beutfehen Hünftlerfcßaft als tjöcßft überflüffig 
oerurteilt würbe. Unb in ber Tat hot biefer Stanb- 
punft feine Berechtigung, wenn man bebenft, baß in 
beiben Wettbewerben 3 ufammen etwa 500 (Entwürfe 
eingegangen finb, bie bei einer Annahme oon nur 
1000 bis 2000 Blarf barer Unfoften für ben ein 3 elnen 
(Entwurf einen ©efamtunfoftenwert oon 500000 bis 
1000 000 Btorf repräfentieren. Bei oielen ber (Ent¬ 
würfe finb bie Unfoften inbeffen bis 5000 Btarf unb 
noch höher gemefen. (Ein jolcher Aufwanb bebeufet 


ein fdjweres Opfer für bie Wettbewerber, unb wenn 
man ba 3 u bie enormen Aufwenbungen an 3 *it unb 
Arbeit wie bie fcßiießlicß herausfpringenbe (Enttäufcbung 
rechnet, fo muß bie 5)eraufbefchmörung eines folchen 
Wettbewerbes gerabe 3 u als unocrantwortlich be 3 eicßnet 
warben. 

3eßt fcheint eine ähnliche (Erregung bei ber Frage 
bes Beubaus bes Berliner königlichen Opernhaufes in 
ber Oeffentlichfeit Blaß greifen 3 U wollen. 

3u bereu Borgefchichte mag fur 3 gefagt fein, baß 
bereits oor geraumer 3*it eine Beihe oon Hünftlem 
unb Fachleuten, bie auf bem ©ebiet bes Tßeaterbaus 
eine befonbere Erfahrung hatten, 3 U einem engeren 
Wettbewerb eingelaben waren, ©ie eingegangenen 
Brojefte fanben inbeffen nicht ben Beifall ber aus* 
feßteibenben Behörben, unb man fam 3 U ber lieber* 
3 eugung, baß bie Aufgabe ohne j)erftellung einer ge* 
nauen Brogrammff^e fid) faum befriebigenb werbe 
löfen laffen. ©ie Arbeiten hatten immerhin mertoolle 
Anhaltepunfte ergeben, bie bei ber gemeinfamen An¬ 
fertigung ber B^ogrammffi 3 je burch ©eneraüntenbantur 
unb Arbeitsminifterium nußbar gemacht werben fonnten. 
hiernach entftanb ein allen Anforberungen bes fompli* 
Werten Brogramms entfpreeßenbes Borprojeft, bas ben 
Bearbeitern bes 3 weiten Wettbewerbs als genaue 
Bichtfchnur an bie #anb gegeben würbe. Bei bem 
heroorragenben Anteil, ben bie Btitarbeit bes Begie* 
rungsbaumeifters ©rube an ber Ausarbeitung biefes 
Borprojcfts hatte, entftanb bei ber ©eneralintenbantur 
Der Wunfcß, biefen als weiteren Teilnehmer 3 U bem 
3 weiten Wettbewerb b*ran 3 U 3 ieben, fo baß aus bem 
3 weiten Wettbewerb oier neue Brojefte ßeroorgingen, 
bie ben ßefern ber „Woche" bereits im oorigen S)efi 
mit ihren Scßaubilberit oorgeführt worben finb. ©ie 
große Aeßnlicßfeit, bie biefe Brojefte auch in ihrem 
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Aufbau untereinanber aufroeifen, ift auf bie ben Wett* 
beroerbern an bie #anb gegebenen Unterlagen 3uräcf* 
3ufütiren. Sei einer gewiffengaften Ourcgarbeitung bes 
33 orprojefts fonnte man ficf) nämlicb nicht barauf be* 
fcfjränfen, ein ^Programm nur in Form eines ©runb* 
riffcs 3U geben, es mugte auch bie Wöglidjfeit einer 
ardjtteftonifcgen Busbilbung unb befonbers eines guten 
ÜRaffenaufbaues in allgemeinen Umriffen überlegt werben, 
of>nc bod) ben Busfügrenben bie S)änbe baburcg ju fegr 
3u binben. Oocg muß ausbrüdlid) betont werben, bag 
bie 51 rd)iteftur bei fämtlicgen ©ntwürfen bisher nur als 
ein ff^engafter Berfucg, nicht aber als enbgültige ßöfung 
angefegen werben fann, wägrenb bas ßauptaugenmerf 
auf bie Baumbispofition unb bie Ourcgbilbung bes 
3 rtnern gerichtet werben mug. Oabei finb bie Bor* 
3Üge bes ©rubefegen ©ntwurfs — unb bas feineswegs 
allein in praftifeger Sejiehung — ohne weiteres in bie 
2lugen fatlenb unb non Fachleuten wie ßaien rücfgalt* 
los anerfannt worben. Bbgefegen oon ber fef>r ge* 
fd>irften ^ufammenorbnung ber Bäume, bie ein unge* 
3toungenes ©ieggeben ber oerfegiebenartigen, gier in 
tJfrage fommenben ©efeüfcgaftsflaffen geftattet, werben 
auch bie fehr (chwierigen Berfegrsoergältniffe in mufter* 
tjafter Weife geregelt. Bor allem aber taffen bie 
Flaume in ihren 2 lbmeffungen, ihrem Wagftab wie in 
ihrer fehr glücflicgen Folge glan^enbe ©ntwicfelungs* 
möglicgf eiten fchon jegt erfennen. 

Um fo oerwunberlicher ift es bager, wenn man 
biefes #auptmoment jefet oollfommen 3U ignorieren 
fcheint unb über Beugerlicgfeiten, bie überhaupt noch 
gar nicht sur Oisfuffion flehen fönnen, eine galtlofe 
^ßolemif geraufbefegwört. Unb merfwürbig genug — 
nod) ift bie ©ntrüftung über bie unnüge Bemühung 
ber Äünftlerfcgaft beim Bismarcf*Oenfmal nicht oer* 
flungen — ba ruft man ohne Befinnung wieber nach 
einem öffentlichen Bewerb. i)at man fich babei wohl 
tlar gemacht ob ein folcher in biefern FaU überhaupt 
am Bfofe ift? ©efegt, es läge ber Bebeutung ber 
Stufgabe entfprechenb eine moralifche Berpflichtung 
ba3u oor, fo ift #u fragen, ob bas oon bem Wett* 
bewerb 3U erwartenbe Befultat bie ungeheuren Opfer, 
bie babei 3U leiften wären, lohnen würbe. Oer ©inn 
eines Wettbewerbs ift hoch aUemal ber, jungen, unbe* 
kannten Talenten bie Wöglicgfeit 3U ihrer Offenbarung 
3U geben, bie fie auf anbere Weife nicht haben. Oft 
nun aber bie oorliegenbe Aufgabe eine fold)e, bag 
junge Oalente fid) überhaupt mit 2Iusfkgt auf ©rfolg 
an ihrer ßöfung beteiligen fönnen? ©s ganbelt fich, 
hier nicht um ein ©ebilbe ber ardjiteftonifegen Slaftif 
mit einfad;em ©runbrig unb Bufbau, wie es bei einem 
Oenfmal ber Fall ift, es hanbelt fid) um einen enorm 
fomplijierten Organismus, 3U beffen Bewältigung oor 
allem ftenntniffe unb Erfahrung geforbert werben, 
wie fie nur grogen Brcgitefturfirmen 3ur Berfügung 
ftehen. Oie Beteiligung würbe alfo wahrfcheinlid) eine 
fehr einfeitige fein unb ficherlid) nicht ben Bbficgten 
berjenigen, bie jegt fo fehr bafür eintreten, entfpreegen. 
©s fei nur an ähnliche Wettbewerbe um groge, öffent* 
liege ©ebäube aus bem legtoergangenen Fag^ehnt er* 
innert, mit beren ausgeführten Befultaten bie gleiche 
Sfritif fich fegr wenig einoerftanben erflärt hat. 

©ine 3weite Frage ift bie, wer bie Breisrichter 
eines folgen Wettbewerbes fein fotlen. Oie grogen 
angtteftonifegen ©cgwierigfeiten erforbern hier mehr 
als anberswo bas grögte ©aegoerftänbnis. Oie be* 
währteften Fachleute mügten alfo in biefes Breisgericgt 


berufen werben. Oaburcg würben fie aber ber Wog* 
licgfeit beraubt, fieg felbft an bem Wettbewerb 3U 
•beteiligen, unb mügten unerfahrenen Kräften bas Fetb 
überlaffen, ßiege man ihnen bagegen bie Freiheit, 
fieg 3U beteiligen, fo würbe ber Fall eintreten, ben 
man jegt mehr fügn als richtig ber Beurteilung ber 
©ntwürfe 3um Borwurf macht, bag fie nämlich nicht 
oon faegoerftänbiger ©eite aus erfolgen würbe. 

©s fönnte alfo immer nur ein befegränfter Wett¬ 
bewerb in Frage fommen, wie er tatfäcglicg 3weimal 
bereits ftattgefunben hat. BUerbings wäre es wünfegens* 
wert gewefen, noch einige Bewerber mehr ba3U auf* 
3uforbein, unb es ift 3U betlagen, bag bas oon oorn* 
herein oerabfäumt worben ift. Oocg fann es für bie 
Ausführung Iebiglicg barauf antommen, bag ein ernft* 
gafter unb reifer Zünftler mit ber Bufgabe betraut 
wirb, bem man oor allem bie Wege ebnen unb nötige 
Bewegungsfreiheit laffen mug. Oer Zünftler barf 
niegt auf beftimmte Oinge, befonbers nicht auf Beuger* 
licgfeiten feftgelegt werben, fonbern er mug ooUe 
©elbftänbigfeit gaben, ben Bau naeg feinem beften 
Wiffen unb ©ewiffen in allen Xeilen burd)3ubilben. 
©s batf igrn oor allem niegt ein lägmenber 3 nftanaen» 
Apparat übergeorbnet werben. Oie ©rfagrungen, bie 
man mit Bauten, bie auf biefem Weg entflanben finb, 
gemacht hat, gaben mit Becgt bie öffentliche Weinung 
oerfegnupft, unb bie ©egärfe ber gegenwärtigen üritif 
ift wog! weniger gegen bie ©aege als bas mutmaglkge 
©9ftem igrer Beganblung gerichtet. Oocg ift es ebenfo 
unöerftänblicg wie bebauerlicg, bag ber &ampf babei 
eine perfönlid)e ©pige erhalten gat, bie in jebem F<*H 
ungerechtfertigt ift. 

Oag ©rube bisher feine Fägigteiten in ben Oienft 
einer Begörbe gefteüt gat, fo bag er perfönlicg niegt 
reflamegaft geroortreten fonnte, gibt nod) fein Anrecht, 
an feiner unftreitig gogen Begabung 3U aweifeln. ©r 
wirb, wenn igrn bie nötige ©egaffensfreigeit gelaffen 
wirb, auch bie richtige göfung für bie fegwierige Auf¬ 
gabe finben. Oas ftififo wirb bei feiner B^rfon aum 
minbeften nicht gröger fein, als es bei irgenbeiner 
anbern B*r(önlid)feit fein würbe. 

Ba(j3eit 

Blauberei oon Frtg©frowronnef. 

Oer Slusbrucf „ 3 agbfaifon", ben man auf bie jjerbft* 
monate anwenbet, in benen Bebgugn, Fnfan unb ^afe 
auf bem Warft erfegeinen, gilt nur für bie gana be* 
fegeibenen 3äger, bie ein ©tücfcgen ber beutfegen Äultur* 
jteppe gepachtet gaben, ©ie golen im Buguft, wenn bie 
j)ügnerjagb beginnt, igre ©egrotfprige aus bem ©egranf, 
faufen fieg gunbert Bntronen unb „gegen auf bie 3 agb", 
bis bie ©cgon3eit für S)erm Campe beginnt. Oann ift 
igre „3agbfaifon" 311 ©nbe. 

©twas göger ftegen fegon bie Fagbpäcgter, bie oon 
ber Hoffnung befeelt finb, bag mal ein Begboef aus 
bem angren3enben Walb auf igr Beoier austreten fonnte. 
Für biefe beginnt bie ©aifon bereits mit bem ©cglug ber 
©cgon3eit für ben Bocf, alfo Witte Wai ober Anfang 
3uni. 

Oas eegte reegte Weibwerf fennt ben Busbrucf ©aifon 
gar niegt, weil es ja niegt nur ben 21öfcgug aller Wilb* 
arten umfagt, fonbern aueg bie BertHgung bes Baub* 
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aeugs unb oor ollem bie pflege bes Nufcmitbs im 2Binter. 
2)as gibt bem SBeibmonn reid)lid)e ÜBef4äftigung bas 
ganae 3 ahr hinbur 4 - Gr erfcfyeint nidjt nur fporabifd) in. 
feinem ferner, fonbern lebt mit feiner SBilbbahn, lernt 
fie fennen unb mirb mit ihr oertraut u>ie ein guter 
greunb. 

Die 3eiten finb gottlob oorüber, in benen es möglich 
mar, ein gut bejefctes Neoier für billiges Gelb auf menige 
3 ahre 3 u pachten unb meiter au sieben, nadjbem man es 
bis auf ben lefeten ©4mana ausgefdjunben hotte. Denn 
bie bieberen fianbbempijner finb inamif 4 en !lug ge* 
morben unb laffen fid) nic^t mehr bie S)enne fd)lad)ten, 
bie ihnen bie golbenen Gier legt. 3a, fie fiebern fid) fogar 
fdjon mit 9 ted)t bagegen, bafj ber $äd)ter aus gurd)t, 
oerbrängt 3 u merben, im lebten 3 oljre bie 3 ogb aus* 
fd)inbet. 

Das finb bod) unbeftreitbare Vorteile ber mobernen 
Gntmicflung, bie baburd) Dauer erhalten, bafj fie fid) 
3 U Grunbfäfjen oerbuhten, bie in ben ^Begriff „meib* 
männifd)" übergeben. Gr bänbigt au4 ßeute, bie an* 
fangs im SBeibmerf nichts anberes fehen als einen 
befferen ©djiejjfport nad) lebenben 3 ^l cn * 2 öenn es 
nötig märe, für biefe Gntmicflung Bemeife 3 u erbringen, 
bann brauchte man nur barauf hinaumeifen, bajj oiele 
beutfdje Säger in ber ©djonung bes SBilbes oiel meiter 
gehen, als es bas Gefefe oerlangt, unb bafj fie freimütig 
*ßfli 4 ten gegen bas 9öüb auf fid) nehmen, bie ihnen fein 
Gefefc aufertegen fönnte. 

Damit ftel>t burc^aus nktjt in 2öiberfpru4, bafi bie 
Säger bei manchen SBilbarten gerabe bie 3eit bes ßiefres* 
lebens 3 um Slbf4uf3 benutzen, mie bie 23alaaeit beim SBirf* 
unb Sluerhafjn, ben grühjaljraug bei ber 2 Balbfd)nepfe. 
SBenn bie 3 äger fi 4 in ihr SBeibmerf breinreben laffen 
mollten, hätten fie fdjon lange glinte unb ®üd)fe an ben 
Nagel hängen müffen, benn es ift hoch fdjon bie gorbe* 
rung erhoben morben, ben 2 lbf 4 u |3 bes Söilbes oöllig 3 u 
oerbieten. Das ift nid)t etma ein fdjtechter Sößife, fonbern 
bas ift gan 3 ernfthaft oerlangt morben. 

Die golgen finb leicht aus 3 umalen: nach menigen 3oh 5 
ren, oier, höcbftens fünf 3 ohren, mürben allein bie Sjafen 
unb Kaninchen, oon benen jefet jährlich acht Niillionen ab* 
gefchoffen merben, uns bie S)aare oom Sopf freffen, benn 
alles, mas in gelb unb glur mächft, märe nicht aus* 
reichenb, bie Ntaffen 3 u ernähren. 3ft es hoch jefct f 4 on 
ber ßanbmirtfchaft an manchen ©teilen, 3 . 3$. in Ntecflen* 
bürg, nicht möglich, ihr Getreibe gegen bie 3 U bebrofj* 
liehen Waffen angemachfenen Kaninchen 3 U f 4 üfeen. 

Nein, auch öer empfinbfamfte Naturfreunb fann fich 
bamit 3 ufrieben geben, mie bas 3Beibmerf oon humanen 
Grunbfäfeen beherrfcht mirb. $)at bo<h neuerbings eine 
SBemegung eingefefet, bie oon ben Sägern eine ftarfe 93e* 
fchränfung bes Slbfchuffes ber 3Balbfd)nepfe auf bem 
grühjahrsug forbert, um bie fühlbare Abnahme biefer 
3öilbart aufsuhalten. 

3Bel4 ein Opfer bamit bem 3Beibmann augemutet 
mirb, fann fich jeher ausmalen, ber etmas ßiebe 3 ur 
Statur befifet. 3ftan oerlangt oon ihm, bafj er 3 U #aufe 
am Ofen fifcenbleibt, mährenb braufjen im 3öalb nach 
langer UBinterßeit 3 um erftenmal bie heimgetehrten 
©änger ihre ©timmen erheben! Gr fönnte ja aber bas 
Gemehr 3 U S)aufe laffen unb hoch hinausgehen . . 0 nein! 
Da geht ber echte 3Beibmann boch lieber hinaus unb 
nimmt fein Gemehr mit, aber er übt Gnthaltfamfeit, 
nachbem er ein*, 3 toeimal bas fettene 3öeibmannsheil ge* 
noffen hot. . . . Unb mas ba 3 u gehört, bas fann feiner 
begreifen, ben nicht jehon einmal bas Sagbfieber ge* 


fchüttelt hot, menn bie ßangfchnäblige laut quorrenb unb 
pijrenb tangfam angeftruhen fommt! 

. . . 2ltn Dag hotte ein fühler Oftminb gemeht unb 
meifee 3öolfenf4äfdjen über ben S)imfnel geführt Grft, 
als bie ©onne fich 3 um Söeften fenfte unb bie ©chatten 
länger mürben, fchlief er ein. Nur ein gana fanfter 
ßufthauch fpielte noch mit ben fchmanfen 3 roeigen &er 
3Mrfen, auf benen fchon ein hellgrüner ©chimmer lag, unb 
rafchelte im melfen ßaub ber ©teineichen. 

2tm SBalbranb ftanben Nehe auf ber 3Binterfaat, bie 
fchon au treiben begann. 2 ludj ßampe hocfelte langfam 
umher. 2 lls bie 3 äger herannahten, ergriff er fein 
panier unb oerfchmanb im 3B’alb, er fehlen bem grieben 
nicht au trauen, mährenb bie Nef>e oertraut fteljen 
blieben.... 

3lm Äreuameg trennten mir uns mit einem ehrlichen 
„3Beibmannsheil!" 34 ging auf meinen alten ^lajj. 
Söor mir lag bas mit niebrigen SBirfen beftanbene 3$rud), 
hinter mir ftanb eine bichte, bunfle gichtenfchonung oon 
doppelter SRannshöhe. Gs mar fo füll gemorben, bajj 
ber stauch meiner pfeife in lichten SBölfchen roeit baoon* 
30 g, ehe er aerftofc. Die ©onne mar bereits unter ben 
$)ori 3 ont hinabgefunfen, aber eine feurige ßohe ftanb 
noch am Fimmel unb umfäumte eine tanggeftreefte 3 öolte 
mit grellrotem SSanb.... 

Nom fernen Dorf tönten noch bie Geräufche bes Dags 
herüber ... ich hörte SBagen rollen, bie oom gelb heim* 
fehrten, ich hörte #unbe bellen unb Düren aufchlagen, 
aber biefe Ijaiboermehten ßaute liefen mich nur bie ©üße 
rings um mich her um fo beutlidjer empfinben. 95on 
JBogel fchien noch nicht oiel oorhanben 3 U fein, benn ich 
hörte nur eine 2 lmfel, bie meitab im JBirfenbruch flötete. 
2lb unb 3 U tollten ein paar ^Reifen mit aufgeregtem Ge* 
3 mitfcher hinter mir burch bas gichtenbicficht. . . . 

Da fommt ein fleiner, unfeheinbarer %ogel oom 
55ruch her auf mich augeflogen unb fefet fich, *oum fünf 
©chritt entfernt, auf bie ©pifce einer gierte. Ginen 
2 lugenblicf hält er Umfchau, bann beginnt er fein ßieb. 
Gine einfache ©trophe nur ift es, aber ooil SRelobie unb 
glocfenflar. . . . Die nächfte ©trophe fchon bringt eine 
überrafthenbe Variation ... fie fcheint bem 2 $oget au ge* 
fallen, benn er mieberholt fie mehrmals, ehe er eine neue 
SRelobie erfinbet. ... 

©0 fingt nur bie 34 >pe, bie ©ingbroffel! ÜRag bas 
ßieb bes ©proffers, ben mir fälfchlich Nachtigall nennen, 
auch füfeere, flangoollere Döne hoben, bie Nteifterin ift 
boch bie Droffel. 2Bie gebannt ftehe ich unb iaufdje. 3dj 
mage mich nicht au rühren, um bie ©ängerin nicht au oer* 
fcheuchen. GnbUch oerfchmeigt fie. 34 h«öe ben Stopf — 
jie ift fort. Nun merfe ich *rft, baß inamif4en bas 2fbenb» 
rot oerbli 4 en ift urtb fich in einen fahlen © 4 immer oer* 
manbelt hot. Unb blifct ba ni4t mitten brin ein ©tem 
auf? . . . nein, bas mar rnohl eine Däuf4ung. 34 M* 
na 4 re 4 ts unb linfs, na 4 oben aum 3 ^nit unb laffe 
nun erft meinen 35lid na4 SEBeften aurüefmanbem. Da 
fteht er ja, ber Slbenbftern . . . f 4 nell nimmt fein 
ßeu 4 ten au.... 

Nun ift es 3*it nun fjei&t es, 2luge unb Ohr f4örfen, 
benn jefet fann fie fommen, bie erfehnte ßangfchnäblige. 
2 Bahrf 4 einli 4 mirb fie ftumm aiehen, benn es ift 
empfinbli4 fühl gemorben. Stuf bem $ru4 beginnt 
ber Nebel au fteigen . . . hier fpinnt er ft4 au langen, 
bünnen © 4 leiern aus, bort ballt er fich du bi 4 ten 
Stumpen aufammen, bie höher fteigen unb bie Sirten 
einhüllen. 

Da ... gana beutli4: ^Quorrr" ... i4 fühle, mie mein 
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Ißutsfchtag einen VugenbUcf ausfeßt, um fofort mit oer* 
doppelter Äraft einaufeßen, fo baß ich bas Blut am S)als 
luden höre. . . . JJeft frampft ftd| meine rechte $)anb um 
l>en Sfolbenhals... Da, jeßt mieber: „Quorrr..." 0 bu 
itichtsmürbiger ijalunfe! Die ganae ^ext ^aft bu ge* 
jchmiegen, um mich jeßt mit Sjilfe meiner erregten fernen 
3 U narren? SBirft bu mohl in beinen Söaffergraben oer* 
fchminben unb untertaueben? 

Vod) b fl be icb mich nicht über ben uortauten Sumpf* 
jünger beruhigt als brüben bei meinem greunb ein 
Schuß fallt. Sch febe ben geuerftraßl aufblißen, ich oer* 
uebme ben fötall, ich höre ben froßlocfenben Wuf: «Saß, 
apporte . . ." SoU ich mieber ber ^Pecbnogel fein, bem 
fein ffieibmannsbeil befebieben ift? Vein ... benn jeßt 
ein lautes: „fßi£".... Unb beffer fann fie gar niebt 
fommen, non rechts nach linfs, feßräg auf mich au . . . 
nach bem Schuß höre id) bas bumpfe Vuffcßlagen bes 
Vogels.... 

Unb bies SSBeibmannsheil follte man ber beutfeben 
Sägermelt rauben fönnen? ©anj ausgefcßloffen] 2Ran 
fann mhrflich aufrieben fein mit ber ©nthaltfamfeit, bie 
fleh bas ehrliche VBeibmerf felbft auf erlegt! 2Iber mann 
foU man fie üben? !8ei ben erften Schnepfen, bie bei 
uns eintreffen ober bei ben leßten? SBeldje bleiben bei 
uns, um bi** 3 U brüten, melche aieben meiter nach bem 
Vorben? Daß bie 3<tbi ber Schnepfen bebenflich abge* 
nommen bat ift gor nicht au beftreiten. Vocß oor oieraig 
Sohren hörte man in ber Scboreller gorft in Dftpreußen, 
bie nicht einmal au ben beften 3 u gftraßen, bie man jeßt 
feftgeftellt hat, gehört, an jebem Vbenb in ber 3eU bes 
Schnepfenaugs 60 bis 70 Schuß fallen, unb jeßt oielleicht 
fünf ober feeßs. 

©ana plößücß trat oor mehreren Sohren eine gana 
bebeutenbe Vermehrung ber Schnepfen ein, nicht nur auf 
bem Srühjahraug, fonbem auch bei ber Brutfcßnepfe. 
©s fcheint alfo, baß bie recht behalten, bie eine frei* 
mittige ©ntßaltfamfeit ber beutfeben Säger für gana 
belanglos halten. Sie meifen barauf hin, baß ber entfeß* 
liehe Vogelmorb auf ben brei fübeuropäifcßen $)albinfeln 
allein bie Scbulb an ber Verminberung aller 3ugoögel 
trägt. 21us aller Herren ßänbern finben fich im Jfrerbft 
unb Vorfrühling aahlreicße „Säger" in ©riecbenlanb unb 
Stalien ein, um bie oon langer Steife ermatteten, feft* 
liegenben Vögel au fließen. Strecfen oon mehreren 
bunbert Stücf finb bie Vegel.... 

Veim fleinen unb großen S) ahn, bie auch im Söinter 
bei uns bleiben, haben es bie Säger gana in ber #anb, 
ben Vbfcßuß bem Sßilbftanb anaupaffen, um jebe Ver* 
minberung ausaufchließen. Der fleine, ber Virfhahn, 
mirb Ja in ber ©bene oon ber fortfeßreitenben Voben* 
fultur bebroht bie alle Vrüche unb Btoore entmäffert 
unb in fruchtbare Briefen ummanbelt. Unb atoeifellos 
mirb er an oielen Stellen oon ber in Vorbbeutfcßlanb 
planoott unb energifch einfeßenben Vtoorfultur, bie ber 
preußifche Staat betreibt, oerbrängt merben. 

©s ift ber gleiche ^ßroaeß, ber fich fchon bei aaßlreicßen 
Tierarten abgefpielt hat, bie nicht imftanbe maren, fich 
ben Veränberungen, bie aur ©rnährung ber fteigenben 
Veoölferung notmenbig finb, anaupaffen. Ob es bem 
Virfhuhn gelingen mirb, muß oorläufig beameifelt 
merben. SDHr ift es befannt, baß in einem Veoier un* 
melt oon Verlin ameimal im ßauf oon amanaig Sohren 
fich erhebliche Sttengen oon Virtmilb anfanben, um nach 
amei, brei Sohren fpurlos au oerfchminben. Daraus muß 
man hoch fcßließen, baß bie irgenbmo oerbrängten Virt* 
hühner in ber neuen j)eimat nicht bas fanben, mas fie 


fuchten, obmohl ber über ben 3 u aug erfreute Sagbherr 
ihnen oöllige Schonung angebeihen ließ. 

Da biefe fragen jeboeß erft für bie ameite ober britte 
©eneration nach uns afut merben, mollen mir uns bie 
tJreube an ber Birfßaßnbala nicht oerberben. Sie ift 
für ben großftäbtifeßen Säger gana befonbers moßl* 
tuenb, meil fie ihn im Veoier fchon au einer 3*it aus ben 
tfebern treibt, in ber er für gemöhnlich erft „ben ß*i* 
mifchen Renaten auauftreben" pflegt. Deshalb foll es 
öfters oorfommen, baß Sagbherr unb ©äfte ben Schlaf 
am Tage ooraiehen unb bie Vacßtaeit bis aum Vufbrucß 
mit einem unterßaltfamen Sfartenfpiel — bie beliebteften 
finb augenblicflicß Vribge, Vac unb Bofer — ausfüllen, 
bei bem auch öes Bechers $Iang nicht fehlt. 

Da es fich &ei biefem Betrieb nicht um Söeibmerf 
hanbelt, obmohl mancher Teilnehmer manchmal eilig 
babei „angefeßoffen" mirb, fann mir auch bes Sängers 
^öflicßfeit nicht oerbieten au berichten, baß etmas Söinb 
ober feiner Sprühregen ober Vebel manchmal bie 
„Säger" an bem Vbmarfcß hinberte, morüber fie fich 
hoch au tröften mußten. Sa, es foll fogar oorgefommen 
fein, baß bie Virfhähne oor mancher 5)ütte oergeblich 
balaten, meil ber Säger fanft entfcßlummert mar. . . . 
Statt bes S)aßns brachte er eine Snfluenaa mit heim, 
bie bei einem Schläfchen im ÜWorgengrauen bes Vtära 
ober Bpril leicht au ermerben ift.... 

Veim großen, bem Vuerhaljn, ift biefer bequeme Sagb* 
betrieb ausgefchloffen. Die menigen $ähne, bie noch tu 
ber norbbeutjeßen Tiefebene abgefeßoffen merben, finb 
„Äaoiar für bas Volf". Vber im ©ebirge, mo ber große 
ijaßn noch nicht gana feiten ift, fann man ben Vbfcßuß 
erfaufen, menn man genügenb ©elb in feinen Beutel 
getan hat. Die Strapaaen unb ©efahren, bie mit biefem 
SBeibmerf oerfnüpft finb, erhält man gratis baau. Sie 
beftehen in ber Vegel aus einem ftunbenlangen Vufftieg 
aur Schußhütte unb nach furaer Vachtruhe in einem 
ameiten, meiftens noch befcßmerlicßeren üDtarfcß aum Bala* 
plaß. Unb bann heißt es aufpaffen unb fpringen, fobalb 
ber 5)auptfcßlag einfeßt.... 

Stein VJunber, aber ein ©lücf, baß biefe fleinen 
Vebenumftänbe bem echten ©eibmann bie Äonfurrena 
berßeutemit bem großen ©elbbeutel oom ßeib halten. 
2öer fehr ehrgeiaig ift, braucht beshalb hoch auf bie 
Trophäe an ber Söanb nicht au oeraichten. Denn ein 
ausgeftopfter Urhahn in Balaftellung ift lächerlich billig 
unb ein filbemes Scßilb mit bem eingraoierten Datum (?) 
foftet auch uicht alle Söelt. Das übrige mirb bureß 
Sägerlatein ergäbt.... Va, nichts für ungut unb 2Beib» 
mannsheil! 



Unsere *BtlDer 


Derfßecßfel im Vetchsfchaßamt (2lbb.S.477u.78). Der 
Staatsfefretär bes Veidjsjrtjaßamtes 2lb.©eimuth ift oon feinem 
oeraniioortuncisootlen $lmt, bas er feit bem 3at)r 1909 inne* 
hatte, unb in bem er fid) um bie ©efunöung ber beutfeben 
gmänaen feßr oerbient gemacht hat, aus politifchen ©rünben 
gefchieDen. Sein Vachfolger Äüßn ftanb ihm bisher als Unter* 
ftaatsfetretär ^ur Gelte. Der neue 6d)aßfelretär gehört bem 
Staatsbienft feit bem Sahr 1874 an. (Er hat toährenb ber 
VerbanDlungen über bie Sinanjreform als Vegierungsoertreter 
oiel parlamentari eßes ©efeßief ertoiefen unb fich möhrenb ber 
internationalen 3uderfonferena ausgeaeießnet bemährt. 


Die patriotifchen Demonftrationen ber römifchen 
Veoölferung (2lbb. 6.481) nach bem abfcheulichen Sittentat, 
bas bas fieben bes italienifchen Sföniasoaares beoroht hat. 
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iDaren eine mahrhaft erhebcnbe Kunbgebung ber Liebe unb 
Berefjrung. Bid)t nur bie Slbgeorbneten ber Kammer, ©ojia* 
!i(ten unb Bepublifaner nicht ausgenommen, sogen aum 
Quirinai, fonbern gana Bom brängte fich oor bem Königs* 
palaft unb jubelte ber iöniglichen gantilie au, bie fid) freunb* 
lid) grüßenb auf bem Balfou aeigte. König SSifior ©rnanuel 
hat gejagt er mürbe megen biefer rübrenben Kmtfcgebungen 
ben Tag bes Sliteniats als einen greubentaa beaeidjnen, menn 
nicht ber arme ©ajor Lang fd)mer oermunbet morben märe. 
Lang, ein irieftiner beutfdjer Slbfunft, führte bie Küraffier- 
esforte, bic ben ©agen bes Königspaares umgab. Die beibcn 
Sdjüffe bes Slnard,iflen b’Silba oerleßleit ihn am Kopf. 

w 

Das Beid)stagspräfibium (Slbb. S. 479), bas nun nach 
enblofen ©dhfflänpen endgültig gemähit ift, ftellt unfere 
Gruppenaufnahme bar. Bekanntlich gehören ber fpräfibent 
Dr. Kaempf unb ber 3meite Jöi^epräfibent ©eheimrat Dooe 
ber forifchritilichen Volfspartei an, roäbrenb ©eheimrat 
Dr. Baafd)e, ber ©rfte SSijepräfibent, einer ber beroährteften 
gührer ber BaiionaKiberalen ift. Kaempf unb Baafdje hoben 
jchun in früheren Sefftoneit bem Bräfibium bes ^Reichstags 
angehört, mährenb Dooe auf biefem ©ebiet ein homo novus ift. 

b 

Die Slnerfennung ber chinefifchen Bepublif (Slbb. 
6.482) in aßen Üeilen bes Biefenrctdjcs fcheint eine ooßenbeie 
Xatfadje au fein. Die Bebenregierung in Banfing hat fich mit 
Buan-Sht-Kais Sieg abgefunben, unb es fommen fehr oft Depu¬ 
tationen aus Banfing unb ben anbern republifanifd)en Stäbten 
bes Sübens nach geling, um ben neuen ^ßräfibenten 3 U be¬ 
grüßen. Üßnberfeits hat ?)uan»Sbi s Kai feine Verhauten nach 
bem Süben gefd)icft. ©inen oon ihnen, ben fchlauen Diplo¬ 
maten SEangfchanpi, ber bie griebensbotfehaft nach Schanghai 
brachte, aeigt unfer Vilb mit bem Beoolutionär ©angfdjauming 
gufammen, ber im oorigen 3«hr ein Sittentat auf ben Brma* 
regenten oerübte. ^ 

3n ber Stusftellung „Die grau in 5)atts unb Beruf" 
(Slbb. S. 484) oerbienen unb finben befonbere Vead)tung bie 
lehrreichen ftatiftifdjen Daten, bie bem Vefchauer mit edt frauen¬ 
haftem @efd)icf in anaiehenber unb leicht faßlicher ©Seife 3 unt 
Vemußifein gebracht roerben. So hat ©lariffe griebeberg eine 
Slnanhl hübfdjer Buppen ausgefteßt, beren ©rößenoerhäl niffe 
bie relatioen 3ai)lcn ber in Deutfd)lanb lebenben Sluslänb:* 
rinnen batfteßen. Die Koftiimfiguren finb im Kunftgemerbe- 
Sltelier oon Lißi Vaiß ?>er^efteUt, bie ©ourroben ber Oefter- 
reicherin unb Ungarin im SUe Her Spißer. ©ir bringen ein 
Vertrat ber erfolgreichen Slusfleßerin unb ein anberes, bas 
grau Luife Stern aeigt, bie oerbiente Leiterin ber intereffanten 
Abteilung, bie ber ftäbtifchen grau als Brobuaentin gemibmet ift. 

gür bie „Vögel oon granfreid)" (Slbb. S. 480), für bie 
©ilUäraeröplane,oon benen fich biegranaofen fooiel oerfprechen, 
mirb in ber gan$en Bepublif gefammeit, am eifrigften natür¬ 
lich in ben öftlicßen ©arnifonen. Sluch bie jungen ©äbtßen 
agitieren nach Kräften für bie Sammlung, au beren ©unfteit 
allerlei feftliche Veranftallungen ftattfinben. 

Der Barifer ©ittfaftenfeftaug (Slbb. S. 484) ift in 
b efem 3ahr mieber recht luftig oerlaufen. „Königin ber Kö¬ 
niginnen" mar biesinal ein gräulein ?ßarabeis, bas fonft hinter 
ber Kaffe eines Schuhmarengefchäfts fißt. Obrem Xtiumph- 
magen folgten auf bem Um 3 ug burch bie Stabt oiele prunf» 
ooße ©agen, bie teils attueße Vegebenheiten burch fatirifche 
Darfteßunoen perfiflierten, teils aber ber ©öttin Beflame ge* 
meiht maren. ^ 

©erfon alten (Slbb. S. 478,80 u.83). Der ©hef bes oft erreichtet)* 
ungarifchen ©eneralftabs geibmarfchalleutnant VlafiusSchemua 
hat einige Dage in Verlin gemeilt, um fid) bem Kaifer oor 3 u= 
fteßen unb mit ben preußifeben ©iütärbef)örben perlönlicße 
gühlung 311 geminnen. 3 « ®hwn bes ißufirett ©aftes mürbe 
eine Beilje militärifcher Veranftaltun )en unb geftlußfeilen ab¬ 
gehalten. — Kammerherr oon Scbmarjforpen, ter frühere Slb- 
jutant bes gürfien Vülom unb jeßige Dofmaifdjaß bes Bimsen 
griebr ich ©ilhelm oon ©reußen, hat fich mit ber ©räpn Schmeiniß, 
ber früheren #ofbame cer Brinaejfin griebrich ©ilhelm, oerlobt. 
— grau ©ofima ©agner, bie ©itme bes großen Komponiften, 
roeilt in biefen SBochen mit ihrer Dodjter ©oa, ber ©emahlin 
5)oufton Steroart ©hamberlains, in Santa Vtargherita ßigure 
an ber italienifcßen fRioiera bi Öeoante. Unfer ©ilb aeigt bie 
oerehrungsmürbipe alle Dame auf einem Spa 3 iergang. — 
Der ©eheime Dbcrregierungsrat unb Vortragende fRat im 


Kummer 11. 


fReichsamt bes Onnern Koch mürbe 00 m Vunbesrat 3 um ©rä- 
ftbenten ber neu gegtünbeten fReichsoerficherungsanftalt ge- 
mählt. ©eheimrat Kodh, ein allgemein als tüchtiger Spaial* 
politifer unb befähigter Drganifator befannter Beamter, ift feit 
einem 3ah* auch Stattoerorbnetenoorfteher oon ffiilmersborf. 

5E ob es fälle. (2lbb. S. 478 u. 480). Das mobeme DefterreUh 
hat in bem ftofrat, BurgtheaterbireCtor a. D., Dramatiter 
unb fRomancier 9Raj Burrfharb einen femfr tlügften Köpfe 
oerloren. 2lls Direltor bes Burgtheaters hat Burcfßarb bie 
Kunft oon URitterrouraer unb 3ofef Kain 3 mächtig geförbert; 
feine Slmisaeit beaeichr.et eine giänaenbe ©poeße ber ©iener 
i)ofbühne. 2lfs Schriftfteßer hat Burrfhaib oor aßem einen 
aornigen Vatriotismus bemährt, ber feinen ©erfen Ihren 
inneren 5öert gibt. ßRa^ Burrfharb ift 58 Sabre alt ge- 
morben. — 3n Blünchen oerlchieb ber Vrafeffor an ber bär¬ 
tigen Kunftafabemie Otto Seiß im Sllter oon 66 Sahnen. Selb 
gehörte a»r Schule VilotQ unb hat als j)iftorienma!er uno 
ßanbfchafter höchft ©ertoofles geleiftet. 2lber ber Scßmerpuntt 
feines fiebens lag in feiner 41 jährigen fegensreichen Xätigfeit 
als afabemifdjer fiebrer. — Der Vorfteher ber miffenfchaftßchen 
Abteilung im Onftilut für Onfeltionsfranfheiten in Berlin 
©eh. ©ebi 3 inalrat ©rof. Dr. ©ilhelm Döniß ift im VUer oon 
74 fahren oer|d)ieben. ©r mar ein heroorragenber Blitarbelter 
Bobert Kochs. — Das erfte europäifdje Opfer ber chinefifchen 
Beoolulion ift leiber ein Deutfdjer gemefen. On 5Eientfin mürbe 
ber 2lrat Dr. 0. Sdjreger aus Dortmunb ermorbet. 


Dem grauen-Kongreß, ber oom 27. gebruar bis 
2. 3Rära 1912 im Vnfchluß an bie erfolgreiche, ja giänaenbe 
Vusfteßung „Die grau in $)aus unb Beruf" in ben großen 
fallen bes Berliner „ 3 oo" ftattfanb, mibmet bie „©artenlaube", 
biefe äliefte unb oiel gelegene 3^*tfd)rift beutfd>e 1 Kaufes, In 
bem foeben erfchienenen 5)eft 12 eine ©ftrabei aje, bie bem 
i^eft eingefügt mürbe. Die ©rgebniffe bes großen grauen- 
fongreffes, bie h*^ in fnapper, ilarer gorm aufammengefaßt 
finb, ber Streit ber ©einungen, ber in fo ruhiger unb mürbiger 
©eife ausgetragen mürbe, bie 3i<l« unb Beftrebungen, Die 
oon ben Vn bänger Innen ber oerfchiebencn Bichtungen begrünbet 
mürben, bürfen mahl bes 3 ntereßes unterer gefunden grauen- 
meit fid)er fein, gür alle bie grauen, benen es oerfagt »ar, 
felbft 311 hören unb 3 U fehen, ums grauenfleiß unb grauen- 
ehrgei 3 in ber Vusfießung an ©uflergüitigem geraffen, toas 
grauenllugheit unb grauengüte auf bem Kongreß an bauern- 
ben ©erten aufammengetragen halten, m rb bes halb biefe 
©£trabeilage, bie nicht nur bie Beferate ber fünf Verhanblungs« 
tige, fonbern auch bie ©orirätc ber führenben grauen bringt, 
eine mißfommene Quelle ber Belehrung fein. Buch bie „©eit 
ber grau", bie in ber großen Ausgabe ber ©artenlaube feit 
Sahreit ben fpe 3 ießen Sniereffen unferer grausn bient, hat 
fortlaufenb über Vusfteßung unb Kongreß in ©ort unb Bilb 
berichtet Die „©artenlaube" mit „©eit ber grau" ift mccheni- 
li^) für 25 Vfenntg burch aße Buchhanblungen' unb bie 
giltaien oon Vuguft Scherl ©. m. b. $). 3 U be 3 iehen. 


^3)ielotenDer2Bocbe^ 


Vfarrer griebrid) ©ilhelm Battenberg, f in ©ünchen 
am 15. ©äi *3 im 2Utrr oon 64 3ah^u. 

ftofrat Dr. ©a£ Bur cf hart, ehern. Burgiheaterbireftor, 
t in ©ien am 16. ©är 3 im 2Hter oon 58 3ahren (Vortr. S. 478). 

©eh. ©ebi 3 ina(rat *ßrof. Dr. ©ilhelm Dö'niß, befannter 
Batteriologe, f in Berlin im Vlter oon 71 Sohren (Vorir. S.478). 

Staatsminifter Dupont, f in Cüttid) am 12. ©ära im 
Silier oon 78 3aht*cn. 

Canbgerichtsrat a. D. 3ofeph ©eiger, ehern. Beicßstags« 
abgeorbneter, f in ©ünchen int Sliter oon 70 3ahren. 

©el). 3 uftiarat ©mil fiabemann, f in Berlin im 73 . 
Lebensjahr. 

©aöftro ©uftafa, bebeutenber Kapeßmeifter am päpft* 
liehen £of, f in Bom am 18. ©ära im 2Uter oon 83 3ahren. 

©eh- i)ofrat Vraf. Dr. Dh«obor Schreiber, Direttor bes 
Släbtifchen ©ufeutns für bßbenbe Künfte, f in Leipaig am 
13. ©ära im Silier oon 64 Saiten. 

©eh-Oberjuftiarat Dr. Konrab Sch ul 3 , t in Berlin am 13. 
©ära im 57. Lebensjahr. 

Brof. Otto Selß, befannier ©aler, f in ©ünchen am 
13. ©ära int Sllter oon 66 3ahr^n (Bortr. S. 480). 
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mit (einem 'Nachfolger, bem bisherigen Unterftaatsfcfretär ftühn. mürbe oom Sunbesrat jum !ßräfibenten ber neuen 

3um 'Bert)fel in ber Leitung bes Dieithsfchaftamts. SRcithsoerficherungsanftalt für Slngefteüte geroäblt. 
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Junge Damen aus Banen fammefn ©oben 3um Beflen bec IHilitäraoiafif. 
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21t>iatif unb fteer in Sranfreidj. 



Jclbmarfd)a!ieutnan( Sdjemua (x) mit feinem Stbjutanfen. 

‘iloni 'BfluA b * e neuen ö fl e r r e i d) i f <b ungarlfdien öeneralftobfldjef« in Berlin 


Dr. med. 0. Sdjrepec f 

(Ein Opfer ber reoolutionären Slusfdjrcltungen 
in lientfln. 
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Die äöniglidje Jamilie itätjrenb ber Ooaiionen auf bem Baifon bes Quirinais. 


Blajor Cang, 

ber bei bem Attentat oermunbetc Äomman* 
bant ber Ceibfüraffiere. 
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2lgnes mies ©ibbt) Saftig ab. ©ie !önne jefet nicht in 
bte Margaretenftrafje, ihr Mann erlaubte es nicht, 
es hätte Oifferenaen gegeben. Oollt) mar fo unoer* 
nünftig, unb ber $apa hatte eine fo eigene 2lrt. 3h** 
Mann hatte bas Vefte gewollt, ©ie felbft hatte bie 
gaufte üttacht nicht gefchlafen ... (Es märe ja alles fo 
furchtbar! ©ie traute fich gar nicht mehr auf bie 
©trafje. Oie ßeute aeigten gemifj mit Ringern 
auf fte . . . 

Unb fie fing mieber an au meinen, aus Vefchämung 
unb üfteroofität. Mein (Sott, es mar alles fo fdjön 
getuefen, Ihr geben flog fo glatt unb ruhig bahin — 
fie liebte ben Vater, Oollg . . . aber menn ihr Mann 
etroas fagte . . . bann burfte fie hoch nicht . . . nicht 
toahr? Glicht mal au telephonieren, hatte er ihr er* 
laubt. Unb fdjliejglid) fiel fie in einen ihrer hübfchen 
heUfeibenen ©effel unb menbete fich ab mie ein mudenbes 
Äinb. 

2öas fiel ber guten ©ibbg eigentlich ein? 3efet hatte 
fie melleicht burch fie noch Unannehmlidjfeiten unb 
jebenfalls ©chmierigf eiten. Oas mar hoch fchliefjüch eine 
reine gamilienangelegenheü — mas ging bas frembe 
ßeute an? Mer hatte fie gebeten, fich ba einau*. 
mifchen . . . Gürtel hatte gana recht. Oollg hatte immer 
nur eftraoagante 3been. 

„3a . . . bann merbe ich eben bod) begehen 
müffen", fagte ©ibbp Vogt unb ftanb auf. 

(Es mieberholte fich eben immer alles, unb jeber 
blieb fich Gleich- 2luch in ber ©djule hatte fich bie hübfdje, 
blonbe eignes oon ihr aurüdgeaogen, als ber Vater &om* 
meraienrat geworben mat. damals hatte fie es be* 
griffen, aus bem angeborenen Äaftengefühl heraus, bas 
fie aurürfmies in ben Mobiftenfalon ihrer Xante. 2lber 
nun mar fie herausgemachfen aus bem allen, unb es 
munberte fie, bafc eignes nicht mit ihr gemachfen mar 
burch &as geben. . . . Unb fie begriff auf einmal, bag 
Oollg nicht bie ©chmefter, fonbern . . . fie, bie grembe, 
3 u ihrer Vertrauten gemacht hatte. ... 

Oas Mäbchen tarn unb brachte eine Vifitenfarte 
herein. 

„grau oon *Paulfin," rief eignes, „bu, ich bitte 
bich . . ." 

©ie fah Jich befangen um, als juchte fie einen 2lus* 
gang, burch ben fie bie einftige 2lrnulfftipenbiatin heim* 
lieh hiaöusgeleiten fonnte. 

©ibbt) Vogt richtete fich 3 U ihrer oollen höhe auf. 
Vielleicht mar eignes in ihrer Verwirrung imftanbe, 
ihr bie Hintertreppe auaumuten. . . . 

Oa trat aber auch fchon mit leichten ©chritten grau 
oon ^ßaulfin über bie ©djmelle. Mit unnachahmlichem 
fiiebreia ftredte fie eignes beibe S)änbe entgegen. 
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„3ch habe heute ben ganaen Xag an ©ie gebacht... 
an 3hre arme, fletne ©chmefter. ..." 

„©ie haben gelefen . . .?!" 

(Es mar wie ein 2luffdjrei. grau oon ^ßaulfin 
richtete ihre blauen, bunfelbemimperten klugen groß unb 
fehr erftaunt auf bie junge grau: „(Semifj, liebe grau 
eignes — ich habe gelefen, bah 3hre ©chmefter reiaenb 
mar geftern . . . gana reiaenb. Unb id) bin gefommen, 
3hnen für bie liebensmürbige Mitroirfung oon gräu* 
lein Oollt) a u banfen unb au fragen, mie es ihr heute 
geht? (Es foll eine fernere Ohnmacht gemefen fein. 
Äein Munber bei ber entfefclichen (Blut!" 

Ohne mit ber Mimper au auden, hielt grau 3ofefa 
ben ftarren Vlid aus. Mie fleinbürgerlich biefe gute, 
liebe grau eignes hoch mar. ©o gar feine Haltung . . . 
Oie Verid)te über bas geft hatte fie gemeint . . . felbft* 
oerftänblich nur bie. Oafc fie nichts muffte oon ber 
9lotia, bie ihr Mann ihr heute beim grühftiid mit er* 
ftaunt erhobenen Vrauen oorgelefen hatte — bas mar 
hoch felbftoerftänblich ... Ober bachte grau Vgnes, 
fie märe gefommen, um in oulgärer Üfteugierbe bie 
Oetails einer fleinen ©fanbalgefd)icbte au erfahren? 

„3ch banfe 3huen, liebe, gnäbige grau ... es ift 
fo . . . fo freunblich oon 3h ncn • • •" 

grau oon ^aulfin menbete fich <5ibbt) au: „Mte geht es 
3hrem (Batten, grau Vogt? 3d) will ihn biefer Xagc 
unbebingt befugen — oielleicht machen ©ie bei ber (Se* 
legenheit ein Vilb oon mir? 3ch möchte meinem Mann 
gern etwas auf ben (Seburtstagstifd) ftellen, mas per* 
fönlichen unb gleichaeitig auch fünftlerifchen Mert 
hat . . ." 

Man fonnte nicht oollenbeter, nicht liebenswürbiger 
bie neue Verfehrsform aufbauen, bie nicht mehr ber 
armen ©tipenbiatin mit ber bunflen Vergangenheit galt, 
fonbern ber fich fünftlerifch betätigenben grau eines 
geachteten Mannes. 

Unb ba erft überfchritt bie junge, oornehme Vanfiers* 
frau bie feine (Brenalinie, bie Mohltätigfeit aur Mohltat 
werben ließ.-- 

(Es mar beinah halb acht, als ©ibbt) Vogt an ber 
Mohnungstür bes ^ommeraienrats ©pohnagel in ber 
Margaretenftrajje läutete. 

Oie Varonin felbft machte ihr auf unb legte ben 
ginger an bie ßippen. 

„©tili . . . fommen ©ie au mir . . . gaita leife ..." 

©ibbt) Vogt erfchraf. Oie kleine hatte bie Vuf* 
regung nicht ausgehaltem mar ferner erfranft. 

Oie Varonin aerrte fie in ihr eigenes ^itrmter, bas 
neben bem (Entree lag — ein großes ameifenftriges $\m* 
mer, mit bem 2lusblid auf ein paar fd)öne Väume, bie 
aus bem (Barten bes Vebengrunbftüdes herüberragten. 

Scherl G. m. b. II., Berlin. 
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„Bitte, bitte . . . märten Sie t)ier ... ja ... id) 
bitte Sie." 

Sie Baronin Ijatte rote glede auf bem blonben (Be* 
ficht, unb ihre bünnen ßippen maren firfchrot oor ©r* 
regung. 

„3ft gräulein Sollg franf gemorben . . .?" 

„Bein,nein ... im ©egenteil... Sie ahnen ja nicht. 
Bch, liebfte grau Bogt... es ift mir nod) mie ein Sraum. 
21U bas Sdjrecflidje nod) oor menigen Stunben . . . unb 
jeßt ber Umfd)mung." 

„2Bas für ein Umformung?" 

Sibbt) Bogt backte an Saliani, an ben Bed)tsanmalt 
ßabifch- . . . Bielleicht hafte grau oon ^ßaulfin Befud) 
gemacht, Blumen gefchidt . . . oielleicht galt jene ab* 
fd)eulid)e B 0 Ü 3 gar nicht Sollt), unb nur ein tüdifd)er 3u= 
fall hatte fid) mieber bie befannte, oerljängnisoolte Su* 
plijität geleistet . . . 

Sie Baronin antmortete nicht; fie machte leife bie 
$ür auf unb f)ord)te hinaus auf ben ©ang. 

„©inen Bugenblid, bitte ... es ift ja nod) nicht be* 
ftimmt aber . . . mir glauben . . . mir hoffen. Sollg 
ift bei ihrem Bater. . . . ©rraten Sie benn nicht? . . . 
können Sie fich nichts benfen?" 

„Bein . . . mas foll id) mir benfen. . . . 3ft mit 
Saliani ..." 

Sie Baronin ging auf Sibbt) 3 U, l)ielt it)r bie meiße, 
breite $)anb oor bie ßippen. 

Bitte, fpredjen Sie nicht oon bem SJtann, ja? Sarum 
habe id) 3t)nen ja aufgelauert. . . . Siefer rüdfichtslofe, 
gemiffenlofe üBenfch . . . id) bin frot), menn fein Barne 
nicht genannt mirb." 

Sibbg Bogt ftanb auf. 

„Urlauben Sie, gnäbige grau . . ." 

Sie mar mie oor ben ftopf gefd)lagen. Sie Baronin 
ftreidjelte ü)r begütigenb ben Brm. 

„©emiß . . . gemiß ... ber Äommersienrat mirb 
alles für ihn tun. S)at er fd)on gefagt. Sas Äranfen* 
bans bellen unb ©ef)alt für jmei SBonate als Bbftanb. 
©r ift ja ein hochnobler Btann. . . . Bch ja . . . unb id) 
banfe 3h«en taufenbmal, baß Sie fid) bie Blühe ge* 
inacht haben. . . . Sollt) mar ja mie oerfeffen barauf, 
nad) ber ©haritö 3 U laufen, So ein gutes $)ex% hat bie 
kleine . . . mirflid). 3 d) Ijab's felbft nicht gemußt. . ." 

„2öo ift bie Baronin?" Sie harte Stimme bes ftom* 
mergienrats fctjallte über ben Äorribor. 

„Ba . . . alfo, mas ift benn los? . . ." 

Sie Baronin l>atte taum bie an bie Xür ßu 
*ilen, als Sollt) bie SUinfe herabbrüdte. 

„grau Bogt . . . Sie! . . . ßiebe grau Bogt . . ." 
Sie ftanb auf ber Sdjmetle, mie einget)üllt in bie rote 
Bbenbglut, bie aus ben beiben meitgeöffneten genftern 
ins 3 immer unb ihr entgegenbrang, mie um fie auf 3 U* 
fangen in ihrem blutigen Purpur. 

„ßiebe grau Stbbq . . ." 

Bber auch jeßt fonnte fie nichts fagen. 

Sas lieg fid) niefjt jagen. Sas mußte erraten merben 
* . . ohne 5Borte. 

©in mürbiger S)exx mit forgfältig geteilten Silber* 
toteletten trat an Sibbt) Ijeran: „Spohnagel ift mein 
Barne . . . oe^eiljen Sie, gnäbige grau . . . meine 


kleine hat oerfäumt, mid) oor 3 uftellen. Sie maren fo 
liebensmürbig geftern abenb ... tja . . 

©r bad)te fdjnell nad), mie er fid) reoand)ieren tonnte 
... es fiel ihm nichts ein, unb er mürbe feljr oerlegen. 
Unb meil bie Baronin mit gefalteten #änben oor ihm 
ftanb, bie Beftätigung ihrer fehnfüchtigen Hoffnung aus 
feinem Btunb ermartete, räufperte er fid) unb jagte gan 3 
gefchäftsmäßig: „Bbgemacht. Selbftoerftänblid). ©r hat 
in aller gorm um Sollt) angehalten ... in aller gorm." 

Büßt ohne Söichtigfeit menbete er fid) Sibbt) 3 U: „Sic 
fennen ihn gemiß . . . $eter 3 ell. . . ©hefrebafteur am 
, 2 öettruf‘." 

©s mar gut, baß in all bem Bot, bas bas 3immer 
erfüllte, niemanb feljen fonnte, mie bleich Sibbg Bogt 
mürbe. 

,,3d) gratuliere", jagte fie mit fefter, ruhiger Stimme. 

3 m felben Bugenblid fcßlangen fieg 3 arte ftinberamte 
um iijren ^als, unb eine l)tn&e Stimme flüfterte 3 ärtlid) 
unb erregt: „Bitte, mir nid)ts fagen oon — bort . . . 
bitte, l)eute nichts fagen." 

Äein Statten, feine fd)mer 3 lid)e ©rinnerung fottten 
i^r bas ©lütf biefer Stunbe trüben ... 

Unb bann füllte Sibbt) Bogt, mie überftüffig fte 
jefct mar . . . mie man l)öflid) um fie Ijerumftanb unb 
martete, bafj fie ging. 

Unb fie gab jebem bie ^anb, bie fid) mie ein ©is= 
flumpen anfüljUe in bem feibenen ^anbjd)ul), fie banfte 
göflici) für bas Saftige ©eleit, bas man i^r bis an bie 
©ntreetür gab, unb für bie Bufforberung, red)t halb 
mieber 3 ufommen, unb fie lädjelte fogar, als S 0 II 9 ij)r 
nod) auf bie Xreppe nac^lief, if)r mit 3 ärtlid) glüdlit^er 
Stimme 3 urief: „Bid)t mal)r, grau Sibb^ ... Sie 
merben uns bann aud) photographieren ... ein großes, 
fchönes BUb merben Sie oon uns machen«?" 

3 a . . . marum follte fie es nicht tun? ©lotons 
fchlugen ?Pur 3 eibäume oor bem Bublifum, menn ihnen 
auch eben bie grau geftorben mar, Äomöbianten fpiclten 
ßiebcsf 3 enen, menn fie 00 m Totenbett ihres Äinbes 
famen, Bilbhauer nahmen bie lotenmasfe 00 m Bntlife 
ber ©eliebten.... 

Sie mürbe photographieren — bas mar ihr SBeruf 
$eter 3ell unb Sollt) Spohnagel Brm in Brm, mie fid) 
Brautleute eben aufnehmen ließen, ober fie im Seffel, 
er auf ber ßehne fißenb. . . . Unb fie mürbe oielleidjt 
noch ihre Äöpfe näher 3 ueinanber rüden, ihre Schultern 
. . . bamit es ein gutes Bilb mürbe unb es nicht hieße: 
„Sie Bogt fann nichts!" Unb bann mürbe bas Bilb 
oielleicht in einigen illuftrierten Blättern erfcheinen: 
„^eter 3ell . . . Sollg Spohnagel", unb bie SBelt mürbe 
nichts miffen mollen oon ailebem, mas $eter 3 ell biesmal 
bereit mar mit feinem Barnen 3 U beden, unb mas Sollq 
Spohnagel nicht erfahren moHte. . . . Bichl heute unb 
oielleicht — überhaupt nicht.- 

3 h ber füllen Bianfarbenmohnung brannten hohe, 
bide Äersen in altertümlichen, filbernen Äanbelabem, 
unb ein fchmerer, füßlieger Blumenbuft burch 3 og bie 
nieberen Stuben. 

„Bßir h°&en ihn aufgebahrt, fo gut mir fonnten", 
fagte griß Beimar, als Sibbp Bogt am Bett bes Xoten 
ftanb. Sann brüdte er ihr ftumm bie i)anb unb ging 
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"leife aus ber SBognung. Sibbg fagte niegts. Sie meinte 
oud) nid)t. Sie fügte ben alten Mann auf bie falte 
<Slirn unb legte igm tf>re $)änbe mie banfenb auf bas 
5>cra, bas aufgegört gatte, für fie 3 U fcglagen. 

Später fegte fie fieg an fein Vett unb blieb ftill, mit 
im Scgofj gefalteten $)änben, bei igm fitjen mie bamals, 
als er noeg lebte unb fie igm „©efellfcgaft leiftete". 

3>ie alte Caroline aber graulte fieg; faß in ber 
f emften ©de ber SBognftube unb mifegte fid) ab unb 
3 u geräufegooll Slugen unb 9iafe mit igrer Scgür 3 e ab. 
ÜDie ba brinnen füllte es nur gören! Denn fie oerbaegte 
es igrer Herrin, bag fie niegt meinte, mie es boeg igre 
(Ekgulbigfeit gemefen märe bafür, bag er fie 3 ur grau 

genommen gatte.- 

* * * 

$ur 3 oor Veginn ber ©eriegtsferien fanb bie 5 )ocg 3 eit 
oon Dollg Spognagel unb ^eter Seil ftatt. 

„ 2 ln eine $)ocg 3 eitsreife mirb niegt 3 U benfen fein", 
f)atte ^eter 3ell gelegentlich einmal gefagt. — „Darauf 
roirft bu oersiegten rnüffen." 

Dollg gatte in ber erften 2 Bocge igrer Verlobung 
bereits gemerft, bag fie auf maneges mürbe oersiegten 
rmüffen, mas Vräute fönft als bie reisoollften Momente 
igrer Verlobungs 3 eit 3 U betrachten pflegen: bie Spasier* 
gänge 2lrm in 2lrm bureg bie ^Berliner Strogen, 2lus* 
flüge in bie Umgegenb, Vefucge, ©inlabungen . . . 

„2Bir mollen bas fpäter alles nacggolen, Dollt). 3egt 
4 nug ieg mieg gans bem neuen Unternehmen mibmen." 

©leiegfam als ©ntfegäbigung für bas alles gatte er 
•*ine 2 lrt lauffeft bes grogen Xerrains improoifiert, bas 
•er im Dramen ber oon igm gegrünbeten ©efellfegaft im 
Süboften gefauft gatte, ©r gatte es Dolig 3 U ©gren 
„Dolliu" genannt, unb ber erfte Spatenftieg für bie 
(Brunbfteinlegung ber grogen Valiongalle mürbe mit 
einem Seftfrügftüd gefeiert, bei bem aueg ßabifegs 3 um 
erftenmal mieber offisiell mit bem Äommersienrat 3 U* 
fammenfamen. 

grau eignes mar glüdlicg, bag ber 3 n>ift beigelegt 
mar, unb bag fie nid)t um bie angenegme Aufregung ge* 
fomnien mar, Dollgs Slusftattung mitbeforgen 3 U bürfen. 

Xäglicg erfegien fie jefet in aller grüge in ber Mar* 
garetenftragc. Sie entfaltete eine ungeheure 2lrbeits* 
traft, Unermüblicgfeit unb Umficgt, fomogl mas bie ©in* 
ieitung ber 3 ufünftigen Söognung mie bie güllung ber 
SBBäfcge* unb Äleiberfcgränfe betraf, unb es irritierte fie 
faum, bag Dollys ©efegmad bem igrigen faft in allem 
^umiberlief. Das fleine ©eplänfel gegärte ja ba 3 u, er* 
gögte noeg bie SBicgtigfeif igrer Aufgabe. 3 a, es fam 
oor, bag fie fieg an bie Varonin menbete, um igren» 
■fßillen burcg 3 ufegen, unb su feiner innerften Vefriebi* 
gung tonnte ber Äonunersienrat jegt öfters fegen, mie 
feine ältefte Socgter mit ber oielgefegmägten Varonin im 
blauen Mofettesimmmer fag unb immer mieber neue 
ßtften anfertigte für bas, mas in ber jungen 2Birtfegaft 
„gans unentbehrlich" mar. Unb unentbehrlich mar fo 
Stemlieg alles, mas es in Verlin Veues, Vraftifcges unb 
ijübfcges gab auf bem ©ebiet „äugerer unb innerer 
©inriegtung". 

eignes, bie in igrer geregelten 5)äusticgfeit eine ftets 
fcereegnenbe unb fparfame Hausfrau mar, mürbe in biefen 


Mocgen auf Stoften bes Vaters förmlich sur Verfcgmen* 
berin. 3gr Äinb, fogar igr angebeteter Mann traten in 
biefer 3 e !* gefteigerter Dätigfeit in ben $)intergrunb. 
Den #ögepunft oermanbtfcgaftlicger gürforge erreichte 
eignes aber, als fie eines Vormittags plöglicg in ^ßeter 
Seils Vebaftionsbureau gineinfegneite, um igm, beinag 
mit Xränen in ber Stimme, mitsuteilen, bag fein im eng* 
lifegen Stil gegoltenes Scgreib 3 immer in ©kge unb grü* 
nem ßeber gegen alle 2 lbmacgung 00 m Xapesierer erft 
Mitte Sluguft geliefert mürbe, unb ob er niegt gegen ben 
Mann irgenbmie „auftreten lönnte". *ßeter 3ell bantte 
feiner sufünftigen Segmägerin für bie Xeilnagme, fagte 
aber — menn in feinem 3 ünmer nur ein paar Xifcge unb 
Stügle ftünben 3 um Arbeiten, fo genügte igm bas ooll* 
fommen. 

grau eignes äußerte fieg übrigens igrem Mann 
gegenüber fegr befriebigt über igren Vefucg in ber 9tebaf* 
tion. 2lls fie naeg 5)errn Direftor 3ell gefragt gätte — 
ba märe fie mit grögter 5)öflicgfeit bureg bie ©änge 
geleitet morben, roobei ein V 09 fie immer bem anbern 
überantmortet gätte. Unb als ber legte fie fegliegiicg in 
ein fegönes 2 Barte 3 immer gefügrt gätte, um igre ßarte 
bem 5)errn Direftor 3 U bringen, ba gätte es feine fünf 
Minuten gebauert, unb fie märe oon ?ßeier Seil felbft 
auf ber Scgmelte feines Vureaus empfangen unb un= 
gemein liebensroürbig aufgenommen morben, obmogl im 
Vorraum 3 U feinem ^mrner noeg eine Dame unb meg= 
rere Herren marteten. 

„So? . . . 9ta alfo — ieg gratuliere bir, bag bu oon 
$jerrn 3 ell fo gnäbig empfangen morben bift!" 

©s mar 3 um Vabfeglagen! Seine eigene grau — 
bie grau bes Vecgtsanmalts ßabifeg — füglte fieg „ge= 
bumfibelt", menn fo ein Menfcg, ber oor fünf 3agren noeg 
Scgreiber bei igm mar, fie geute niegt über ©ebügr 
antiegambrieren lieg! ©infaeg ganebüegen! 

„9hin fage mal, 2 lgnes, mas gaft bu an biefem 3 ell 
gefreffen, bag bu bieg aueg noeg feinetmegen abraderft?" 

grau eignes blieb igrem Mann bie 2lntmort fcgulbig. 
Sie forgte fieg boeg niegt um Vder 3ell. . . . 2lucg cigent* 
lieg niegt um DoUq. ©s mar bie Sacge felbft, ber fie fieg 
aus igrem tief meibliegen 3 nftinft heraus gingab, bie igr 
über alles miegtig mar. Das gleiege gätte fie getan, menn 
es Saliani gemefen märe ober irgenbein anberer. 

gür ^ßeter Seil aber mar bie feiner Verlobung 
bie anftrengenbfte 2 lrbeit 3 eit. ©r gatte D 0 II 9 fogar 
bitten müffen, ign niegt in ber 3 e ^ un 0 an 3 urufen, beren 
innere Drganifation ign oöllig in Slnfprucg nagm. Seine 
Stellung als „faufmännifeger Direftor" gab igm bie aus* 
gebegnteften Maegtbefugniffe, benen fieg felbft — Dottor 
Vebeling fügte, meil es bie einige Mögliegfeit für ign 
mar, naeg aujjengin menigftens bie alte ^?ofition bei 3 u* 
begatten. 

„3gre Äraft muß bem Vlatt ergalten bleiben", gatte 
$eter Seil gefagt, als Sftebeling baoon gefproegen gatte, 
gänslieg 3 urüd 3 utreten. 

Unb 9tebeling gatte fieg nur 3 U fcgneU Überreben 
laffen, 3 U bleiben, ©r gätte ja niegt einen Xag leben 
fönnen ogne bas Stampfen ber Mafcginen, ben ©erud) 
ber Druderfcgmär 3 e, ogne bas gelle, fagle 3inimer, oon 
bem aus er brüben alle bie Säle überfag, bie er feiner 
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„(Beliebten" erbaut hatte, ber Ortung, bie aus ihm t)er* 
aus geboren mar. 

Unb menn er auch nur mehr feinen täglichen ßeit* 
artifel fchrieb, menn fein langer Setretär — ben ^Jeter 
3 ell ihm geiaffen hatte, mie man einem $inb ein Spiel* 
3eug lägt, über bas es hinausgemachfen ift — aud) nur 
nod) ber gorm halber bie Schmelle feines Zimmers 
hütete, 3U bem nur fo menige nod) ben ©intritt oer* 
langten — folange er bie fdjmale SSßenbeltreppe hinauf* 
fteigen burfte, unr fid) auf ben tjofjen bretjbaren Seffel 
3u fchroingen oor bem hohen Oifch, fo lange blieb ihm 
nod) bie 3 Uufion oon 5 Dlad)t unb perfönlicher Bebeutung, 
fo lange füllte er fid) nod) 5 )err über bas #aus — fo 
lange füllte er nod) etmas oom Smperator in fid), ber er 
fo oiele 3al>re gemefen, gleid)toie ein abgefegter 
Stönig aud) im ©fil an ben äußeren gönnen feftbält, 
bie ibm bie 3 dufion feiner Souoeränität oorfpiegeln. 

3n ohnmächtiger 2öut, mie ein (ranter ßöme, bad)te 
er an ben Üttann, ber ibm mit bem (Belb, bas feine grau 
mitbrachte, fein ßebensmert abtaufte, unb er I>afete biefen 
2Jtann, hagle biefe grau, bie er nicht fannte. 

Niemals batte er Beter nad) feiner Braut gefragt — 
aud) anbere nicht. 5 Bie ßuft mar fie für ihn — eine böfe 
Beftluft, oor ber er fid) abfd)log, menn er hörte, bag fie 
im 5 )aufe meilte. 

Sie (am jegt als Beter 3 ells Braut in ben „Welt¬ 
ruf"; meift abenbs, menn fie 3ell abholte, um ihn 
ins Oheater 3a begleiten, bas er gern befugte — auch 
menn er nicht bariiber fdjrieb. Unb es munberte fie 
nur, bag er immer mieber 3U SUaffitern ging, 3U roman* 
tifchen Bersbramen, bei benen fie nur mübfam einen 
(Bäbnframpf unterbriidte. 3 hm maren biefe Stüde aber 
mie bas abenbliche Bab, bas er 3U nehmen pflegte, ©r 
hatte genug oom „ßeben, mie es mar", unb in feinem 
tiefften Snnern mar etmas, mas fid) nach Sluffcgmung, 
Feinheit unb (Bröge fehnte. 

Oie Baronin hätte ihn 3ärtlid)er 3U Oodg geroünfd)t 
— „oerliebter". 2 lber Beter 3 elX hütete fich, bem febr 
eigenartigen *Kei3, ben Oolh) auch allmählich auf ihn aus* 
übte, 3U unterliegen. Unb gefliffentlid) hielt er an ber 
fainerabfchaftlich herben 2 lrt feft, bie er fid) im Berfehr 
mit Sollt) 3ur Siegel gemacht hatte. 

9 hir als fie am f)och3eitsmorgen ihm entgegenfatn 
in bem fonnenburchfluteten roten Salon, als all bas 
fdjneeige 9 Beig fich um ihn baufdjte mie eine buftige 
2Bolfe unb bie bei ihr ungemohnte Schleppe unb ber 
hohe, meige fragen fie mürbiger unb lieblicher erfegeinen 
liegen, als er fie je gefegen, als ihre jd)malen, meigen 
5)änbe fid) ihm entgegenftredten — tinblid) oertrauens* 
ooll, unb in ihrem 3arten (Befiehl 3utn erftenmal etmas 
mie bie fd)eue grage lag, ob er fie benn mirflich gern 
3ur grau nähme unb nicht nur, meil fie ihm in ben 
galten ihres meigen Schleiers fo oiel fchmeres (Selb 
mitbrad)te — ba ftieg es ihm plöglid) brennenb heig in 
bie 2lugen, bag er mitten im Zimmer ftehenblieb unb es 
faum magte, bie (leinen 5 )änbe 3U berühren. 

Oiefes (leine, 3arte UJläbd>en mit ben eigenmiüigen 
ßippen unb ben buntlen, länglichen 2lugen, in all biefem 
(eufchen, reinen, mit Bigrten iiberfäten 2Beig — es 
gehörte nun ihm . . . ihm . . . Beter Seil! 


Ohne fich um bie Baronin 30 (ümmern, bie fef>r 
oornehm ausfaf) in einer langen, fchmar3en Samtrobe, 
ober um ben Äommersienrat, ber mit feinen brei Orbeit 
an ber Seite, ben filbergrauen ftoieletten unb bem 
fchmeren filbernen Strüdftod baftanb mie ein alter, 
mürbiger (Seneral, nahm er Oollgs ftopf 3®ifchen 
feine #änbe unb (ügte fie mitten auf bie feinen, 
brennenb roten ßippen. 

„Sa3u habt ihr fpäter <3eit, Äinbertens . . . los . . . 
los . . ." 

©r reichte ber Baronin 3eremoniös ben 2Trm bis 
3um ©ntree. 2luf ber Oreppe mar fie es, bie ihn ftügen 
mugte; unb obmohl er fich in gehobener Stimmung be* 
fanb unb bas fdjmere Baufcgen ihrer feibengefütterteu 
Samtrobe — bie er ihr 3U biefem Oag gefchenft — fie 
noch bamenhafter mirten lieg als fonft, fuhr er fie hoch 
an, als ihre Schleppe ihm smifegen bie güge (am. 

„So paffen Sie hoch auf . . . 2 BolIen Sie bettn 
burchaus, bag ich öie kreppe runterfalle?" 

„(Befchieht nichts . . . gefehlt nichts . . fagte fie 
beängftigenb „... ich halte Sie hoch!..." 

„ 91 a . . . ja . . . aber man mug bod) aufpaffen." 

©r empfanb es jebesmal mit grogem (Senug, bag 
er fie anfahren burfte, ohne bag fie empfinblich ant* 
mortete . . . mudte. ^öcgft angenehm mar fo mas ... 

Unb mährenb er bie Oreppen hinabfehritt, um 3U 
ber langerfehnten fjod^eit 3U fahren, bie ihm bas Becgt 
geben fodte, fich ahne 9 tüdficgt auf bie Xöcgter ein neues 
S)eim 3U grünben, überlegte er, ob es nicht hoch beffer 
märe, er heiratete bie Baronin nicht. Oenn mer meig, 
ob fie nachher noch ebenfo miltfährig mar, ob er noch 
ebenfo erfrifchenb grob fein burfte? . . . 

Oie Baronin aber fag an feiner Seite in anbaegtig 
frohem hoffen, unb ber milbe ©rnft, ber auf ber Stirn 
bes $ommer3ienrats lag, bün(te fie oieloerfprechenb für 
bie SBenbung ihres (Befcgides. 

3n ber Biatthätfircge meinte fie mit grau eignes um 
bie SBette. 

Oer Äommer3ienrat unb 9 ted)tsanmalt ßabifch taufd)* 
ten nach langer 3 eit mieber mal einen Blid aus, in bem 
etmas mie gegenfeitiges Berftänbnis lag, ein leifer 93 er 
fud), über biefe bei folgen Slnläffen obligaten ©eiber* 
tränen 3U lachen. 

Spobnagel hatte für ein ausgiebiges Programm ge* 
forgt: Sponsert unb halbftünbige Oraurebe. ©s mar ein 
bigegen oiel — aber es burfte nicht roeniger fein als 
bei ber 5)od)3eit feiner #lteften. Sdjlieglich mar Beter 
3 ell auch mer! q x fpielte ihn auch in (Beban(en immer 
gern gegen ßabifch aus. Brauchten gar nicht bie 9 ^afe 
3u rümpfen, „gemiffe ßeute". „Eeen Stein mar Oollg 
aus ber Ärone gefallen — megen ber bummen (Befd)id)te 
bamals." 

Oer Äommer3ienrat behnte fid; mohtig bei bem Älang 
ber fdjönen 2lltftimme, bie oom ©hör h*rab einen 
^Pfalm fang. 

©r hatte bas alles fdjon richtig gefingert. Uöar ja 
ein (logiges (Belb adjtmalhunberttaufenb 9 J(ar(. . . . 
ftlogig — aber immerhin ga«3 oorteilhaft. Sedjshunbert 
gingen ins (Befchäft, sroeihunbert maren für O0II9 feft* 
gelegt. Oaoon fodte fie bie 2 öirtfchaft beftreiten, ihre 
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perfönlichen Ausgaben. Das hotte ?ßeter 3 ell felbft oer* 
langt. 3Bar gan3 anftänbig oon ihm gemefen. ßabifcf) 
f>atte „ja nifct)t" für eignes feftgelegt; hotte alles 3U* 
fawtmengemanfcht. Unb menn 2 lgnes einen neuen 5 )ut 
fjafcen mollte, bann mufete fie fagen: „ 93 itte, Gürtel, gib 
mir (Selb." 

Das brauste Dollpfen nid>t. 9 tee! 

Die fonore Stimme bes *ßaftors rife ben Äommersien* 
rat aus feinen ^Betrachtungen. 

„Demütig ift bie ßiebe ..." 

Spobnagel rücfte auf feinem Stuhl hin unb her. ©s 
fehlte ihm gerabe noch, bafe Dollp auch fo ein 3ammer* 
f>uhn mürbe roie 2 lgnes. Seine grau — ja, bie 
f>atte bemiitig fein bürfen, unb menn er bie Saronin 
heiratete — fo ficher mar’s noch gor nicht — bie auch- 
Slber mas brauchten feine Töchter bemütig 3U fein? 23 or 
lauter Demut liefeen fie ben 23 ater linfs liegen — bas 
mar alles! 

„ 2 luffteben", flüfterte ihm bie ^Baronin 3U. 

Das hatte er oor stirger beinah oergeffen. Die 
IRinge maren gemechfelt. Das (Bebet mürbe gefprodjen. 
5 Me 5 Baronin fchludföte leife. 

„3s hoch fein Begräbnis", fuhr er fie an. 

2lber er fanb es hoch nett, bafe fie fo teilnahm. SBenn 
er ins $Bab fuhr, mollte er fie auch mitnehmen. 2 lllein 
toar es für ihn ohnehin jum 2 lusmad)fen. Das hatte 
er nun brei 3 ahre hmtereinanber 3ur (Benüge auspro* 
biert, mährenb Dollp fich mit ber ^Baronin in Söefterlanb 
pergnügte ober in S)eringsborf. 

Das junge ?aar fchritt 2 lrm in 2 lrm ber Safriftei 
3U. ^ocherhobenen 5 )auptes ftanb $eter 3ell neben 
feiner jungen grau, nahm mit fnappem #änbebrucf 
bie ©lücfmünfche entgegen, fühlte es, mieoiel Dteib in 
all biefen ^änbebrücfen lag, mieoiel 2lnerfennung auch 
unb mie oiele ©rmartungen . . . Unb plöfelich hielt er 
es nid)t mehr aus unter all biefen ÜJtenfchen, mit benen 
ihn noch nichts oerbanb, nicht einmal — bie Arbeit. Unb 
beinah gemaltfam, ohne 9 tücffid)t auf Sitte, burchbrach 
er bie bid)te Sfteihe ber (Bratulanten unb hob Dollp in 
ben 2öagen, ber fie 3U bem #otel bringen füllte. 

„So ..." fagte *ßeter 3 ell „... es mar 3 eit!" 

ÜDlit ben ßippen berührte er ihren Schleier, unb feine 
beifee $)anb legte fich in faft leibenfchaftlichem Drucf auf 
bie ihre. 

„ 9 hm mufet bu mir einen (Befallen tun, fleine Dollp." 

„ 2 lUes, mas bu millft", fagte fie unb faf> ihm mit 
ftrahlenben 2 lugen in bas blaffe, erregte (Beficht. 

(Br liefe bas genfter herunter, marf bem ftutfcfeer 
ein paar 2Borte 3 U. 

So, mie fie ba fafe — feine grau, in ihrem bräutlichen 
meifeen (Bemanb, mit bem noch finblidjen ßäcfeeln um 
ben ütftunb, mit bem ßiebrei3, ber oon ihr ausftrahlte, 
ba fie glücflich unb hoffnungsfreubig ihr neues ßeben an 
feiner Seite begann — fo mollte er fie „feinen ßeuten 
bort in ber ©harlottenftrafee" bringen, ben ßeuten, mit 
benen er gearbeitet hotte im heifeen Gingen um bas, 
mas er erreichen mollte. 

„ 9 taff bein SUeib sufammen", rief er, als er oor ihr 
bie fchmale Söenbeltreppe hinaufging, bie 3U ÜKebelings 
58 ureau unb oon ba 3ur Drucferei führte. 


2ln 9 tebelings Jür blieb er ftehen. ©inen Slugenblicf 
3auberte er, bann pochte er fräftig an unb öffnete bie Jür. 

„ 5 )ier, Doftor, bringe ich 3 hnen meine grau." 

« 3 hrc grau . . . 2Biefo 3 hre grau . . .?" 

3 m flutenben Sonnenlicht ftanb Dollp, fie hotte 
rofige 2 Bangen 00m Jreppenfteigen, unb um ihre ßippen 
lag ein befangenes ßächeln. 

Äomifcfee ©infälle hotte ihr 2Jtann! 

2lber tapfer übermanb fie bie leichte SBerirrung, trat 
oollenbs in bas glühenb heifee -3tmmer mit feinem 
augenblenbenben ßid)t, ftrecfte bem feltfamen fötann mit 
bem grofeen Satprfopf, ber fo fteif mie ein (Böfee hinter 
bem hohen Schreibtifd) hocfte, faft sutraulich bie #anb 
entgegen. 

Unb Dhbeling, ber unbeholfen mar mit grauen mie 
ein Schuljunge, hielt bie fleine #anb in feiner grofeen 
Jafee unb bügelte fie mit ben jefet trüben, gelben Slugen 
oerftänbnislos an. 

„ 3 ch mill rüber in bie Drucferei unb mochte nicht 
oorbeigefjen an 3hrer Jür", fagte *ßeter 3ell. 

„So . . . fo . . ." 

SBehutfam legte Sftebeling bie fleine #anb auf ben 
*Ranb feines Scfereibtifches mie einen SKippgegenftanb, 
mit bem er nichts an3ufangen gemufet hotte. 

m\o bas mar bie grau, mit beren (Bblb $eter 3 ell 
feine Leitung an fich Gebracht hotte! Das mar fie...! 
Sie, bie er fo gehafet hotte, bas — mar fie, biefe fleine 
Dollp Spohnagel, bie ihn mit ihrem Selb oon feinem 
$lafe gefchoben hotte mie einen unbequemen (Begenftanb. 

„ 3 öir bebauern fo fehr, bafe Sie heute nicht mit uns 
fein mollen. 3 ttein SBatcr hat 3 h^e 2 lrtifel immer fo gern 
gelefen — er ift mirflid) begeiftert oon 3hnen", fagte 
Dollp 3 ell. 

Doftor 9 tebeling fuhr fich mit bem Jucfe über bie heifee 
Stirn. Das fleine (Befchöpf hatte eine fo feine Stimme, 
unb bie fu^en, regelmäfeigen 3öhne blinften fo meife 
mie bie 3äbne einer jungen, fpielenben ftafee. 

„ 3 ch fann nicht . . . Sie jehen ... bie 2 lrbeit . . . 
ben gansen Jag Arbeit . . ." 

„ 2 lber ich hoffe hoch, 5 )err Doftor, mir merben Sie 
bei uns (eben, nicht mahr, bie greube machen Sie uns?" 

©s mar, als rei3te fie bie Spröbigfeit biefes flttannes, 
3u erproben, mie lange er ihr noch miberftehen mürbe. 
Sie fürchtete fich beinahe oor ihm, unb hoch trat fie noch 
näher an ihn h^an, fenfte ihren SBlicf gan3 tief in 
feine gelben 2lugen. 3n ihrem Jon lag etmas, mas er 
nicht fannte — etmas 9 Beid)es, Sd)miegfames — etmas, 
mogegen er nicht mit (Brobheit anfant, etmas, mas ihn 
oermirrte, ihn 311m erftenmal bie blenbenbe ijelle feines 
Zimmers oermünfchen liefe, ©r mufete ja nicht, bafe fie 
nur fo 3U ihm fprach, meil fie ihrem 9 )tann gefallen 
mollte, meil fie erraten hotte, bafe es ihm Jriumph be* 
beuten mürbe, menn fie ben groben, fcferoffen, unnah* 
baren Doftor Utebeling für fich gemänne! 

„ 3 ch gehe nicht in ©efellfchaft ... ich gehe 3U nie* 
manb . . . 3 h^ 9 Jtann meife bas. 3ch lebe hier für 
bie Leitung ..." 

©5 flang beinah ftammelnb. Sie läcf)elte, mie 
grauen lächeln, bie an feinen ernfteit 9 Biberftanb bes 
Spannes glauben. 
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„Dann barf icp Sie bocp befugen, niept mapr? ©ans 
leiten . . . ÜRur bamit Sie micp niept oergeffen." 

©5 flang gon3 finblicp bittenb, unb fie ftredte ihm 
mieber sutraulicp bie S)anb pin, bie im leichten, faft 
ängftlicpen Drud ber behaarten ^ßranfe oerfcpmanb. 

„Unb nun haben mir mopl grieben gemalt, Doftor 
ÜRebeling", fagte Sßeter 3 ell unb marf bie Schultern su* 
rüd mit ber ii)m eigenen SBemegung. 

ÜRebeling fcpob einen ßöfcper non fiep, rücfte am 
^Tintenfaß, murmelte etmas unbeutlicp oor fiep pin. ©as 
follte ihm bie Ausföpnung: es mar ja bocp nur $o* 
möbie ... ein fleines Dioertiffement, bas Sßeter 3 eü 
feiner jungen grau anbot — unb morgen fepidte er 
ihm oielleicpt — bie ffiinbigung mie einem beliebigen 
*Rebafteur . . . Denn mehr mar er ja niept an biefem 
SSlatt, beffen Befiper er gemefen! SRebafteur — mit ein 
paar ©efellfcpaftsanteilen, bie man ipin jugeftedt patte, 
um ihm „bas ©aul su ftopfen". 

$eter Seil aber patte plöplicp niept ben ©ut, ibm 
ben Aertragsentmurf auf ben Difcp su legen, ben er nocp 
in biefer ÜRacpt ausgearbeitet unb in bie Dafcpe feines 
^ocpseitsfrades geftecft patte, ben Vertrag, laut bem Dof* 
tor *Rebeling unfünbbar mit anfepnlicpem (Bemalt am 
„©eltruf" angeftellt bleiben follte. Denn er füllte, 
bie Überreichung bes Vertrages in biefem Augenblid 
feiner eigenen pöcpften ©rpebung bebeutete für ben ©ann 
bort hinter bem Scpreibtifcp nichts meiter als ein 
Almofen. 

$eter Seil aber hatte 9 tefpeft oor Doftor Aebeling. 
©r tonnte ihn als geinb — mit allen Mitteln rüdficpts* 
lofen Kampfes befiegen — bemütigen oor feinen Augen 
- - bas mochte er nicht. 

„Auf morgen, Doftor", fagte er fur3 unb legte bie 
#anb leicht unter Dollgs ©llbogen. — „Slomm . . ." 


Unb obrnopl fie beibe getommen maren mit ooüen 
$)änben, in ber ©ebelaune glüdlicher ©enfepen, gingen 
fie aus bem 3imnier mit bem ©efüht einer leichten Be* 
fchämung barüber, bafj fie hoch fo oiel ärmer maren, als 
fie bachten ... 

3 n ber Druderei hatte es fleh mie ein ßauffeuer 
oerbreitet, bafj ber Direftor mit feiner jungen grau 
im SBrautftaat herüberfommen mollte. 

Sßeter 3ell orbnete an, baß ben ßeuten ber Arbeite* 
lohn für ben heutigen Sag hoppelt ausge3ahlt mürbe, 
©etteur unb gaftor erhielten ©ratifitationen, unb für ben 
nächften Sonntag oerfprach er einen SBierabenb. 

Die ßeute brachten ein breimaliges #oep aus auf 
bas neuoermählte *ßaar. *ßeter Seit mürbe mieber guter 
Dinge. Qum erftenmal fah Dollg ihn oergnügt lachen, 
unb er gefiel ihr gut, mie er fo 3manglos unb tamerab- 
fchaftlich mit ben ßeuten fprach, bem ober jenem auf 
bie Sepultern flopfte unb fepliefjlicp fagte: „So, Äinber, 
jept habe ich £ucp meine grau ge3eigt, nun 3eigt auch, 
mas 3 pr Waffen tönnt." 

Die ©afepinen festen plöplicp alle ein mie 3U einer 
granbiofen #ulbigung, unb *ßeter 3ell rief: „ 5 )örft bu, 
Dollp. . . . $)örft bu . . .? Die SRiefen . . . mie fie 
ftampfen unb äch3en. . . . Unfer ßeben ftampfen fie 
uns 3urecht. ... Da pörft bu, mie bas fräepst . . . mie 
bas fingt. . . . Sot. . . . ßeben. . . ." 

Dollgs Änie sitterten. Sie hing fiep in ben Arm 
ihres ©annes. „Scpredliep flingt bas, fcpredücp . . 

So patten bie liefen ihren Flamen 3ermalmt — 
fo patten fie fie 3erftampft, bie arme, fleine Dollg Spot)* 
nagei ... in jener entfeplicpen Aad)t. 

$eter 3ells Augen aber leuchteten, mie fie noch nie 
geleuchtet patten. . . . 

(gortfefcung folgt.) 


-O- 

$ggiette ber 2teronautif. 

SSon Dr. phil. et med. i)ermann oon Sdjrötter, ©ien. 


©ie jeber Sportart befonbere SSebingungen unb 
Aerpältniffe sufommen, unter benen fie ausgeübt mirb, 
fo pat fie auep ihre eigene 5 )ggiene. ©003 befonbers 
gilt bies oon ber Aeronautif, bie sunäepft blofj ber 
©iffenfepaft ober militärifcpen 3®eden bienlicp mar 
unb erft nach unb nach in ben Ü^apmen bes Sports 
einrüdte. Die Aeronautif untetfepeibet fiep oon anberen 
Sportarten baburep, bap fie niept mie jene eine förper* 
licpe ^Betätigung unb eine intenfioe, auf befonbere 2 lrt 
geübte ©usfelarbeit oerlangt unb anftrebt. 3pr Äenn* 
3eicpen ift oielmepr ein gerabe3u pajfioes Verhalten; 
im ^Ballontorb ift es ©efep, fiep „möglicpft menig 3U 
rühren", um ©rfepütterungen 3U oermeiben, unb auch 
bei ber ßanbung fommt es niept fo fepr auf pbgfifcpe 
^ra|t als auf ©efcpidlicpfeit an. 

©ntfaüen fomit bei ber ßuftfcpiffaprt bie burep ein 
Uebermafc ober unsmedmäpige ©usfelarbeit heroor* 
gerufenen Schäbigungen mie bei anbern Sporten, fo 
bropen bem Körper bennoep ©efapren, bie aber hier 
mit ber pbgfifalifipen ^Befcpaffenpeit ber bie ©rbe um* 
gebenben 2 ltmofppäre 3ufammenpängen. Die burd) 
bie ©irluttg ber ßuftoerbünnung b3m. burep bie 2lb* 


napme ber Sauerftofffpannung berSltmofppäre bebingten 
Symptome machen fiep um fo beutlicper geltenb, je 
pöper mir in bas SReicp ber ©olfen emporbringen, 
©äprenb für ben ?Bergfteiger bereits bie i)öpe oon 
etma 3500 ©eter bebenflicp mirb, fteüen fiep beutlicpe 
©rfepeinungen beim Sleronauten gemöpnlicp erft nad) 
einer ©rpebung auf 5000 bis 6000 ©eter ein, um in 
noch pöperen ^Regionen manifeft 3U merben. Sinb es 
nun oor allem biefe gemifferma&en fpe^fifepen ©efapren, 
bie ben ä^tlicpen ^Beobachter intereffieren, fo fommen 
boep auep für bie ßuftfcpiffaprt in geringeren ^öpen 
Umftänbe in 33 etracpt, bie für bie förperliepe Sicherheit 
bes Aeronauten maftgebenb finb. 

©er 3um erftenmal ben &orb eines greiballons 
beftiegen pat, bem fällt oor allem bie ©inbftille auf. 
Der Gallon befipt feine eigene SBemegung in ber #ori* 
3ontalen, er treibt mit ber bem ßuftftrom 3ufommenben 
©efepminbigfeit fort. ÜRur in ber Aertifalen ftrebt er 
felbft naep bem arepimebifepen ^rinsip empor. Aengft« 
licpe Stimmung ober gurept feplen 3umeift, bas Snter* 
effe an ben neuartigen Vorgängen, ber 9tei3 ber 
S3enerie lenfen rafd; oon berartigen ©cfüplen ab. 
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^ferner macht man ftets roieber bic (Erfahrung, baß 
im &orb nie über Scßroinbel geflagt mirb; auch bei 
^ßerfotien, bie im ©ebirgc baran leiben, fehlt im Station 
ber f>öhenfd)roinbel oollfommen. Der Aeronaut be* 
trachtet bie ßanbfcßaft wie etwas grentbes, bie ©djäßung 
ber fyöfye entfällt unb bomit ber ben Scßroinbel aus» 
löfenbe gaftor. Slnbers bürfte bie Sache in Sleroplanen 
ietn, bocß auch hier lenft nach fompetenter Information 
bie allfeits gefpannte Slufmerffamfeit 3 umeift oon 
©churinbelgefüßlen ab. 

©obalb ber Vallon fteigt ober fällt, ftellen fid) ©r* 
Meinungen oon feiten bes ©eßörorgans ein, bie gerabe^u 
barauf aufmerffam machen, baß ber Vallon nicht mehr 
im (Sleubgeroicßt ift. Dies ©gmptom ift genügenb 
oerftänblicß, es beruht auf oorübergehenben Drud* 
bifferen^en 3 roifcßen ber fiuft im Vtitteloßr unb ber 
2 Iugemoe(t. ©cßludberoegung ober mäßiges Reffen 
nach Verfcßluß oon Vtunb unb Stafe beheben rafch 
biefe Vefcßroerben. ©benfo bürften ©timfopffd)mer 3 en, 
bie manchmal beim ©teigen bes Vallons auftreten, 
3 um 5Eeil auf Störungen in ber Ventilation ber pneu* 
matifcßen Stäume bes Scßäbels 3 urüd 3 uführen fein. 
3 ft man mit einem ßeucßtgasballon aufgeftiegen, fo 
oerfcßlecßtert bas bem Slppenbij entftrömenbe ©as 
jeitroeife bie ben ßuftfcßiffer umgebenbe Sltmofpßäre. 
Uebelfeit, Vrecßneigung unb Kopffd)mer 3 , bie nicht fo 
gelten fcßon in hohen oon 1500 ober 2000 Vteter 
auftreten, hängen hiermit 3 ufammen (Koßlenojgb). 
innerhalb bes Korbes ift bie JQuft meßbar roärmer als 
außerhalb. Vnalgfen ber Korbatmofpßäre ergeben manch* 
mal einen nicht unbebeutenben ©eßalt an Koßlenfäure. 

Die hößenluft charafterifiert fich burch ihre Droden* 
heit unb burch gefteigerte SBärme* unb ßicßtftraßlung, 
bie auf bie haut einroirfen. Slußerbem 3 eicßnen fid) 
bie hohen ßuftfeßiehten burch ©taubfreißeit unb burch 
geringen ober feßlenben XBehalt an organifchen keimen 
aus. höhen oon 4000 Vteter fönnen praftifcß als 
feimfrei angefehen roerben. 3n ihrer Summe unb 
toecßfelnben Kombination entfalten bie genannten 
tjaftoren unter ber höhengren 3 e oon etwa 4000 bis 
5000 Vieler einen im allgemeinen günftigen (Einfluß 
auf ben Organismus. Die oitalen Munitionen roerben 
im SBege bes Steroenfrjftems angeregt, befonbers bie 
Jßungen* unb her 3 tätigfeit gefteigert. 

©obalb man aber bie genannten Schichten oerläßt 
unb höh*** emporftrebt, treten mehr ober minber rafch 
©rfeßeinungen ein, bie in bas pathologifche (Sebiet 
gehören. Vllmählicß machen fich geiftige Depreffion unb 
pßgfifcße Vtattigfeit geltenb. Das heben bes ©anb* 
fades, bas früher oßne Vtüße gelang, fällt befcßroerlicß 
unb ift oon Scßroinbel unb bem ©efüßl ber (Erfchöpfung 
gefolgt. Schon muß man fich an ben Qmed ber 
Mährt erinnern, um bas 3 ntereffe für bie roiffenfeßap* 
liehen ^Beobachtungen road) 3 uerhalten. Die Slbnaßme 
ber 3 erebralen Munitionen, roie fie auch unter anbern 
Verßältniffen bei ungenügenber Vlutoerforgung bes 
hirnes erfolgt, tritt, begleitet oon phbfifeßer Schwäche, 
mehr unb mehr in ben Vorbergrunb; noch t)öh^r, unb 
bie „Staliontrantbeit" ift ausgefproeben. Der tranthafte 
Muftanb charafterifiert fich einerfeits burch bie oer* 
minberte ©rregbarfeit bes ©eßirns unb ber Vtebulla, 
anberfeits burch h^fchmäche; bie Sltmung ift flach ober 
periobifch, roo fie oertieft fein follte, Vläffe ober lioibe 
Märbung treten in ©rfeßeinung, allmählich geht bie 
ßethargie in ewigen ©<ßlaf über. Von Slteinnot, ßuft* 
hunger, einem ©efüßl oon ©rftidung, wie ber ßaie 


oermutet, ift babei nicht bie Siebe, ein Umftanb, ber 
bie ©efaßr überfeßen läßt 

Slls urfäcßliches Vtoment ber hößenfranfßeit ift, 
mie nunmehr, entgegen anbern Theorien, feftgeftellt 
mürbe, ber ©auerftoffmangel bes Vlutes unb ber @e= 
raebe (V- Vert) an 3 ufeßen. Slllerbings gibt es hierbei nod) 
inbioibuelle Differenzen unb befonbere Umftänbe, mie 
(Ermübung (fdjlaflofe Stacht), Diätfehler, SUfoßol* 
genuß ufm., ferner befonbere bioeßemifeße Vtomente, 
bie für ben ©intritt oon ftörenben (Erfcßeinungen 
befonbers bisponieren b 3 m. biefe oeranlaffen. 3 n einer 
höße oon 6000 ober 7000 Vteter treten aber, 
namentlich nach einem rafeßen Slufftieg, bei allen 
Vtenfcßen Störungen ein, bie halb einen bebroßlicßen 
©ßarafter gewinnen. 

Vtan fann alfo nur in befeßränftem Vtaß oon einer 
befonberen (Eignung für hotßfaßrten fpreeßen, ein 
Xraining bafür gibt es nicht. .(Es oerfteßt fid), baß 
man beim Vefteßen oon Slrteriofflerofe, hhP^rtenfion, 
©mphgfem ober einein h^feßler ben Vufftieg in 
größere hohen oerbieten mirb; aber auch anämifeßen 
Verfonen unb folcßen, bie in ißrem ©rnäßrung 3 uftanb 
gefdjmäcßt finb ober ein leicht erregbares Steroenfgftem, 
ein labiles befißen, ßat man bie Ueberfcßreitung 
ber fritifeßen ©ren 3 e 3 U miberraten. Dagegen mirb 
man fein Vebenfen tragen, auch ältere Stationen, roo* 
fern fie fich förperlicß moßl bepnben, an Vallonfaßrten 
teilneßmen 3 U taffen, bei benen höben oon 3000 bis 
4000 Vieler nicht iiberfeßritten roerben. 

Stacßbem es heute mit aller Sicherheit feftfteßt, baß 
bie patßologifcßen (Erfcßeinungen nach pafpoer Ve* 
förberung in ßoße ßuftfeßießten bureß ©auerftoffmangel, 
ht)P s ober Slnojpbiofe ber ©eroebe, bebingt finb, folgt, 
baß bie fünftlicße 3 ufußr oon ©auerftoff ein fießeres 
hilfsmittel gegen bie Vefcßroerben barftellt, unb baß 
ißr ©intreten bureß bie recßt 3 eitige Verroenbung biefes 
©afes oerßinbert roirb. Die ©rfaßrungen ber leßten 
3 aßre haben aueß in ber Xat ergeben, baß biefer 
faufale ^ufammenßang richtig ift. 3*&er Slufftieg in bie 
hod^region über 8000 Vteter liefert einen neuen Veroeis 
für bie ©ültigfeit ber Sauerftofftßeorie unb roiberlegt 
4 o bureß bie Vragis fcßlagenb alle gegen fie gemachten 
©inroänbe. 3 ft bie ooüe Sauerftoff 3 ufußr (Staß^glinber 
mit ©cßlaucß unb Sltmungsmasfe) geroäßrleiftet, fo 
bepnbet man fid) auch in großen höben im Stallbefiß 
feiner pßpfifeßen Kräfte unb ift fäßig, felbft feinere 
geiftige Arbeiten 3 U . oerrießten. — Mür hößen über 
10* bis 11000 Vteter reicht bie ©auerftoffoerforgung 
im SBege ber Stefpiration bureß eine Vtasfe nicht meßr 
aus, ba bie Dichte bes 3 ugefüßrten Sauerftoffgafes, 
felbft bei ooller Kon 3 entration, ungenügenb ift. ©oll 
bie genannte ©ren 3 e überfeßritten roerben, fo müßte 
man 3 ur Slnroenbung einer gefcßloffenen ©onbel (etroa 
aus Slluminium) mit ßößerer Sauerftofffpannung feine 
3 uflucßt neßmen. 

Slußer ber fpe 3 ipfcßen, taufal begrünbeten Xßerapie, 
bie erft bei einer (Erhebung auf etroa 5000 Vteter in 
ißre St'ecßte tritt, finb aber auch feßon für Moßrten, bie 
fieß unterhalb biefer fritifeßen @ren 3 e bewegen, 
ßpgienifcße Vtaßnaßmen, wenn aueß anberer Slrt, oon 
Vebeutung. ©s oerfteßt fuß, baß törperlicße lieber* 
anftrengungen unb ©cßäblicßteiten fnapp oor ber Moßrt 
ßintanzußalten finb. Ungenügenber Scßlaf, neroöfe 
©rfcßöpfung, Sllfoßolgenuß foroie Störungen oon feiten 
bes Vtagen* unb Darmtraftes müffen oermieben roerben, 
ba fie bureß ißren ©influß. auf bas h*?d ünb ben 
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9leroenapparat bejn Gintritt franfßafter Symptome 
Borfcßub leiften. Oie ÜJtacßt üor bem Aufftieg foll 
gertügenbem Scßlaf geroibmet merben; man oermeibe 
bläßenbe Speifen. giir bie gaßrt ift, 3 unäcßft bic 
Kleibung beachtenswert. 6 ic foll berart bejcßaffen fein, 
baß fie ben Aeronauten nießt befcßwert unb bie Be* 
megungsfreißeit nicht betjinbert. Man mähte poröfe 
glanellftoffe unb für größere ßößen leichte, bid ge* 
fütterte, aber fchmiegfame $et,je, Hofe unb Ueberroc! 
ooneinanber getrennt. Auch bie güße finb oor ber Stätte 
am beften burch einigermaßen angepaßte, roeiche ^Sets* 
ftiefet 3 U fcßüßen, bie ein bequemes 5)erumflettern im 
Korb geftatten. Scßuß ocr Stätte in bebeutenben 
Höhen ift oon großer BMcßtigfeit, ebenfo eine 3 roetf* 
mäßige Ernährung, bie anregenb unb flugteiri) oerbaulich 
ift. Oie technifchen Hantierungen, mie Ballaftabgeben, 
Bentifoießen unb Aeßnlicßes, folten fo oorgenommen 
merben, baß fie möglichft menig Arbeit unb Kraft 
erforbern, ba in Höben über 5000 Meter jebe förper* 
ließe Anftrengung ßöcßft Iäftig ift unb oft mit einem 
Schlag ben gan 3 en bebroßließen 3uftanb ber Ballon* 
franfßeit austöfen fann. 

Oie Betätigung bes aeronautifeßen Sportes bebeutet 
infofern einen ©eroinn für unter pßgfifcßes unb geiftiges 
SBoßlbefinben, als un|er Stoffmecßjet, menn aueß bloß 
auf fur 3 e 3 ^ 1 / bureß bie tHci^e bes ßuftmeeres angeregt 
unb unfer Mut unb Selbftoertrauen gehoben merben. 
(Es ift feßon mit 9tücfficßt auf bie Feinheit ber ßuft 
ljoßer Scßicßten alten (Ernftes ermogen morben, „Hößen* 
fanatorien" im geffelballon ein 3 uricßten; ferner ßat man 
für Sfteuraftßenifer bie Teilnahme an Ballonfahrten 
empfohlen! (Ein ©efüßl oon Aßoßlbefinben bureßflutet 
ben Störper, menn man naeß einer längeren gaßrt rot* 
gebrannt bem Storb entfteigt. 

3u ber ßggienifeßen Seite ber Aeronautif gehören 
aueß bie ©efaßren unb Unfälle alter Art, bie bie 
Ausübung biefes Sportes mit fieß bringt. Oie neueren 
gorfeßungen, namentlich auf bemOebiet ber Meteorologie, 
haben jeboeß biefe ©efaßren mefentlicß oerringert; ebenfo 
ßat aueß bie 3nbuftrie bureß Schaffung neuer technifcßer 
Hilfsmittel fieß erfolgreich in ben Oienft ber Aeronautif 
3 U ftellen gemußt. 

ferner ift heute bie Auiatif ooin Stanbpunft bes 
Hßgienifers beaeßtensmert. Abgefeßen oon ber Un* 
fießerßeit, bie noeß ben glugmafeßinen aller Xgpen an* 
haftet, unb bie bie mittel* ober unmittelbare Urfacße 
oon ineßr als 30% Xobesfällen ift, fommen ßier be* 
fonbere Umftänbe für bas Befinben bes glugpiloten 
3 ur ©eltung. (Erinnert fei an ben Ginfluß bes ABinbes, 
ber Kälte unb ber SBirfung biefer gaftoren auf Atmung 
unb Kreislauf, ferner ift bei Hocßflügett eines (Eßaoea, 
3oßnftone, ßegagneuj, ©arros aud) für ben Aoiatifer 
bereits bie Aßirfung ber ßuftoerbünnung 3 u berücf* 
fießtigen, unb bies um fo meßr, als bureß bie gefpannte 
Aufmerffamfeit unb bie eben genannten gaftoren Meßr* 
anforberungen für ben Organismus bebingt merben; 
feßon in Hößen oon 3000 Meter fann ein 3uftanb 
oon relatioem Sauerftoffmangel eintreten. Aueß bie 
grage naeß ber Bebeutung bes ©leießgemießtfinnes für 
ben glieger ift oon mebi^inifeßem 3ntereffe. 

Aus ben ßier nur in aller Kür^e angeführten ©tünben 
ergibt fid) aueß für ben glugpiloten eine befonbere 
Bropßglafe, bie oor allem bem (Einfluß ber Kälte unb 
ßuftoerbünnung 3 U begegnen ßat. Oer Aoiatifer, ber 
fid) ben Höhenflug, bie Be 3 roingung ber Alpen, 3 ur 
befonberen Aufgabe gefteüt ßat, mirb baßer gut tun. 


feinen glugapparat aueß mit einem Staßfoglinber für 
Sauerftoff aus 3 urüflen, um oon bem ©as in größeren 
Hößen, 3000 Meter unb barüber (©arros, ßegagneujr), 
mit (Erfolg ©ebraueß 3 U maeßon. 

Oie3nternationaleHt)giene=AusftellungOresbenl911 
fonnte natürlich an ber Aeronautif nießt oorübergeßen; 
gar 3 U mannigfach finb bie Begehungen ber beiben 
Oif 3 iplinen. — Oie Hocßfaßrten im Ballon haben eine 
mießtige grage ber Atmungspßgfiologie 3 u ftubieren 
unb 3 U löfen Beranlaffung gegeben. Anberfeits be* 
reießern bie bureß bie Ballonfahrten geroonnenen ©r* 
gebniffe unfere Kenntnis ber meteorologifcßen gaftoren 
unb ermöglichen babureß, bie mebt^inifeße Klimatologie 
311 oertiefen. 3ugleicß feßafft bie Aeronautif babureß 
Borteile, baß fie bie Secßnif unb 3nbuftrie 3 ur H^r* 
ftellung neuer miffenfcßaftlicßer Apparate anregt, bie, 
mie jene 3 ur bafteriologifcßen ßuftunterfueßung, 3 ur 
Meffung ber ßuftelettrßjität unb ber ßießtintenfität, aueß 
ber meöijinifcßen gorfcßurtg im engeren Sinn bienft* 
bar finb. — (Es möge feßließließ nießt unoermerft fein, 
baß fid) in Oeutfcßlanb Or. glemming um bie ßijgi* 
nifeße Seite ber ßuftfcßiffaßrt oerbient gemacht ßat 

Ourcß bie Aeronautif unb Aoiatif ift ein neues 
©ebiet fportlicßer Betätigung eröffnet morben Hoffen 
mir, baß feßon bie näcßfte 3 ufunft bie 2 Biberftanbs* 
fäßigfeit, motorifeße ßeiftungen unb Stabilität ber glug* 
mittel berart oerbeffern mirb, baß gefäßrlicße Stür 3 e 
naeß Möglid)feit oerßinbert merben! 



rut>lin0d|lut. 


Don welchen neuen fluten 
Ht mir das Herz fo ooll? 

JDIe hör Id) hinter Gluten 
Der mögen dumpf Geröll. 

mie geht es auf und nieder 
In Pracht und Ueberfcßroang! 
mir klopft das Blut role Cieder, 
Und alles wird Gelang. 


IDas halt du denn erfahren, 
mein ßerz, am frühen Tag, 
Da licht auf meinen ßaaren 
Die junge Sonne lag? 


mie ging durch dein Geblfite 
Des frühlings toller ßaueß? 
Ift es der Blumen Güte, 

Ift es der mind im Strauch? 


mas laßt dld) trunken eilen 
Und macht dich froh und fcheu? — 
fid), hinter taufend mellen 
Quillt meine Sehnfucßt neu. 


Und hinter allen flüffen • 
Clegt kein Bedacht und Ruh, 
fleh, hinter taufend ftfiffen^ 
mein ßerz, roer liebt mie du! 




Dun breite, Frühling, breite 
Dich roelt role Sternenfcßein! 
für unfrer Ciebe IDelte 
Bift du ja oiel zu klein. 

mie möcßt Ich braufend fteigen 
mit dir durch ßöl) und Grund — 
Und dann mich leite neigen 
Auf meiner Ciebften mund. 
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Berühmte Rimeragäjte. | 

S3onUrfula non 2BcbeI.— hierzu 15ÜJfomentaufn.DonC.Xresca. ;; 


5ltte, bie bem grühling entgegenfafjren motten, beren 
S)er$ an ber ©d)önheit bes [übfranjöfifcbcn $üftenftrid)es 
hängt, utib bie neben ben gefettigen 3*rftreuungen einen 
reinen üttaturgenufc oon ihrem 2Binteraufenthalt hoben 
motten, gehen immer mieber gern an bie *Rioiera. 



1. <fctbprin 3 unb <fcrbptin 3 e||in oon Sachfen-Zlteiningen 

auf einem Spaziergang in Cannes. 



2. Der t?er 3 og oon 2tteiningen 

im ©arten feiner SJilla auf bem Rap Martin. 


3n ber nad)meihnad)tlichen 3 ß it ift es, als hätten aüe 
Berühmtheiten (Europas unb aüe gürftlidjfeiten fid) hier 
ein ©teübidjein gegeben. (Es mimmelt unter ben ßiften 
ber ttteuangefommenen, in ben (EinlabungsbuUetins für 
bie gefelligen, fportlidjen unb anberen Beranftaftungen 
oon befannten Warnen ber internationalen 5öelt: beutfdjen, 
englifd)en, fran^öfifdjen^ amerifani[d)en. 3n ben i)äfen 
liegen 3oä)ten, oon benen bie glaggen aüer Wationali* 
täten mehen; bie Bitten, benen auch unbetoohnt bie 



3. Die (Bcoftfürften IRidjaef (linfs) unö «grill oon üu^lanb auf bem ©olffpielplah in dannes. 
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tarnen itjrer Se= 
fifecr einen getoiffen 
Nimbus oerleihen, 
öffnen fich, um 
Könige, gürften 
unb Staatsmän* 
ner, Zünftler unb 
(Belehrte 3U emp= 
fangen, bie hier alle 
fid) bem feltenen 
(Benufj hingeben, 
mie gewöhnliche, 
oielIeid)t nur ein 
wenig oom (Blütf 
ueri)ätfd)el4e6terb= 
liehe 3U leben. 
gelmäfjigerfcheinen 
fie alle wieber, unb 
itjre tarnen, ihre 
(Erlernungen ge* 
hören gewifferma* 
&en 3U bem (Be» 
famtbilb bes Ortes, 
gleidjuiel ob fie fid) 
felbft an bem Sai* 
fontreiben beteilig 
gen ober nicht, ob 
man fie überall 
ober nur auf ein* 
famen 6pa3ierwe* 
gen in ber üttälje 
ihrer Villen trifft. 
— (Es finb fo oiele, 



4. Der Dichter Dlaurice THaeferlincf 

nimmt bem ® rief boten im (Barten feiner 93 lila bie '£oft ob. 


bafj es unmöglich 
erfdjeint, fie alle 
in einer Meinen 
(Balerie 3U oereini* 
gen. 2)ie Vilber 
einiger weniger, 
mitten in bem einig 
wedjfelooüen 9tah : 
men bes 9Moiera= 
lebens aufgenorm 
men, mögen einen 
(Einbrucf oon ber 
Buntheit biefer in* 
ternationalen „be* 
rühmten (Befeü* 
fchaft", oon ben 
immer neuen Va¬ 
riationen ber Un¬ 
terhaltungen hier 
unten am fonnigen 
ÜJiittelmeer geben. 

2lbb.l33eigtuns 
ben ftönig (Buftao 
oon Schweben. (Er 
ift unter ben euro* 
päifchen i)errfci)ern 
einer ber eifrigften 
ßiebhaber ber 9ti s 
oiera unb gerabe 
im (Befpräd) mit 
bem gürften Sllbert 
oon Monaco unb 
einem ber Sieger 



5.Der #er 3 og o. Ceuthtenberg (in ber Vtitte) 6. Der Sänger oan Dgtf (redjts) unb (Bailharb, 

beim laubenf^iefjen in 3Jlonte Carlo. Dlrcftor ber $arifer Oper, auf ber Stafinoterraffe In ÜRonte Carlo 
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7. ©rogberjogin-IDifioe ttnaffafia von Kle(flenbutg-Sd)toerin 

auf bcr Xreppe ihrer 93iUa in GE 3 e. 
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8. Ca bi) 2tsquitf), 6ie (Bemafjlin bes engL premiertniniffers, 

befirfjtigt einen Farmanfdjen Flugapparat. 



ber 9Jiotorbootmoche in Monaco, bie in bem menfrfjen* 
gefüllten, an 33erfefjr lebhaften gürftentum eine befonbers 
Iebenbige s 3emegung mit fieg bringt. 3n ein Milieu 
gan3 anberer 
2lrt führt uns 
2lbb.2. i)ierfinb 
mir in bem 
pracgtoollen 
$arf auf bem 
kap Martin, 
ber fieg rings 
um bieöillabes 
greifen #er3ogs 
oon üBteiningen 
3iel)t. ©er 6e- 

nior ber beut* 
fegen 23unbes= 
fürften, für 

©eutfdje eine 
hoppelte 33e* 

rüi)mtf>eit — als 
gürft unb als 
Bteorganifator 
bes beutfegen 
£geaters — ge= 
niegt alljährlich 
megrere2Bocgen 
ben $auber fc cr 
Btioiera in ber 
ibgllifcgen Stulje 
biefes palmen* 
befcgatteten,blü s 


tenburegbufteten (Bartens, oon bem man einen pracgt= 
oollen 23licf über bas blaue Ofteer unb Monaco mit 
bem babinter auffteigenben gelfenpanorama unb ben 

^albinfeln ber 
ftüfte bis 2Intt= 
bes geniegt. 
Sein Sohn, ber 
(Erbprin3 unb 
beffen ©attin, 
bie Scgmefter 
unferes ^aifers, 
3iegen bem ab 3 
gefegiebenen 
griebenbesftap 
SRartin bas e£ s 
flufioe gefeüige 
ßeben oon ©an» 
nes oor. ©in 
reger Serfegr 
gerrfcgt3roi|cgen 
ber erbprin3* 
liegen öilla an 
ber „©roifette" 
unb bem füllen 
5)aus auf bem 
ftap Martin, 
unb lebgaft ift 
auch bie 2lnteil= 
nähme an ben 
gefelligenUnter* 
nehmungenoon 
©annes, 3U bef* 


9. ©ec ruffifege 5änger (Thaliapin (reigts) unb ber ftomponiff Jegin in Klonte fcatlo. 
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man „alles trifft", ift bie 2 Iuf* 
nähme bes #er 3 ogs non ßeud)* 
tenberg gemacht (2lbb. 5), aud) 
eines treuen SSefurfjers ber 
9tioiera, ber bas gürftentum 
Monaco felbft 3 U feinem Steife* 
3 iel wählt unb Damit fo rerfjt 
im 5 )er 3 en bes biefigen ßebens 
roobnt. 2 lber hier in SJtonte 
Sarlo fiebt man aud) S3e* 
rübmtbeiten gan 3 anberer 2 Irt. 


11. <£. Blanc (x) uab 
St. fjaufefeuiüe, 

ber Gjrgouocrncur von Monaco, auf 
ber Wennbatjn in W&a. 

ibrer STinbbeit unb erften 
3 ugenb bort 3 ugebrad)t. 
3n biefem 3abr ift bie 
(Brofjber 3 ogin 3 um erften* 
mal ihrer 23illa in San* 
nes untreu geworben 
unb nad) bem erft für 3 * 
lid) 3 U einem eleganten 
gremben 3 entrum empor* 
geblühten © 3 e iibergefie* 
beit, mo fiean bemßeben 
3 mifd)en ben wenigen 
palaftartigen Rotels unb 
ben ein 3 elnen 23illen re* 
gen 2 lnteil nimmt. 2 luf 
'JJtonte Sarlos Xerraffe, 
oon ber man, in Sonne 
gebabet, bas Äafino im 
Stätten, oor ficf) bas SJteer 
unb ben maleri(d)en {Jel* 
fen oon SJtonaco, bin* 
unterjdjaut auf ben Xau* 
bcnfcftieftplaft, unb wo 


fen ftänbigen Säften währenb 
ber gan 3 en Xßinterfaifon bas 
Srbprin 3 enpaar oon SJteinin* 
gen feit 3 ai)ren 3 ählt ( 2 lbb. 1 ). 
2 lud) bie Butter unferer Slron* 
prin 3 effin ©rofther 3 ogin=$Bitwe 
Slnaftafia oon OJtecflenburg 
(Slbb. 7) gehört 3 U ben ftänbi* 
gen 23efud)ern oon Sannes. Un* 
fere Stronprin 3 effin bat, wie 
man weift, ben größten Xeil 


13. Äönig töuftao uonSdjtoeben (1) u. Jürft SKbcrt oon TYlonaco (2) 

bei Sefidjtigung eines'Motorbootes in Monte Carlo, 


12.DerXenor2touffeliere( x) 

unb ber ©ireftor ©unsbourg auf 
ber Xerraffe bes Stafinos. 

9teben ben Sternen ber 
internationalen ©efell* 
fdjaft Sterne ber Zünftler* 
weit, bie entweber als 
©äfte in einem ber 
Xbeater auftreten ober 
gleich öen anberen ©rö= 
ften 3 u ihrer Srholung 
bort finb. Jäbb. 9 3 eigt 
uns oor bem bemftafino 
gegenübergelegenen Safe 
im Sonnenfehein pro* 
menierenb ben ruffifdjen 
Sänger Sbaliapine unb 
ben Äomponiften fieo 
3ehi«. 23an Ögcf, ber 
Sänger, unb ©ailbarb, 
ber Oireftor ber ©roften 
Oper in ^Paris, wanbelit 
oor bem ftafino auf ber 
Xerraffe auf unb nieber 
(2lbb. 6). Oie Aufnahme 
bes Sjgouoerneurs oon 
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Monaco SJtonfieur Vrmanb ^autefeuiüe unb Camille 
^Blancs ( 2 Xbb. 11 ) ift auf einem kennen in Stissa 
auf genommen. — ®leid)falls in SÜ 33 a, auf bem Flug* 
plafc am SJteer, am äußerften ©nbe ber Vromenabe 
bes Singlais, mo man faft täglici) intereffante Flug c 
oerfudje unb Slufftiege oon 2 leroplanen feijen fann, 
entftanb auch bas Vilb, bas bie ©attin bes englifdjen 
^Jremierminifters ßabp Slsquith bet ber Vefidjtigung 
eines garmanfdjen Flugapparates 3 eigt (Slbb. 8 ). Die 
©roßfürften Sftichael unb Slijriü oon Stußlanb, bie 3 U 
öen regelmäßigen ©äften Cannes geboren, höben bort 
ben ©olffport recht eigentlich erft 3 ur Vlüte gebracht 
(2lbb. 11 ). Der befannte Sportsman 3ocques be Stterjronnet 
liegt eifrig bem ^ferbepolo ob (Slbb. 15). Fürft ©hifa, 
ber Stissa 3 U feinem rointerlichen Slbfteigequartier gemacht 
hat, 3 eigt nebenftehenbe 2 lbbilbung. 


14. Jücff ©hifa (in ber Glitte) 
auf ier ftennbaljn in ^1330. 

3um Schluß noch ein paar in* 
timere Vilber aus ber Slbgefchloffem 
heit ber ^rioatoiüen am SJiittelmeer: 
filoqb=©eorge, ber englifche Schat}= 
fan 3 ler, unb ber ©eneralftaatsanmalt 
©nglanbs Sir Stufus 3faacs in bem 
©arten ihrer 33illa in ber Siähe oon 
SJientone (Slbb. 10). Unb 3 uleßt, nad) 
einem Vlicf auf bie broben in ©raffe, 
ber Heimat ber prooen^alifchen $ar= 
fümeriefabrifen, ibqllifch gelegene 23illa 
9Jiaeterlincfs,noch eineSIufnahme biefes 
Dichters (2Ibb. 4), toie er im ©arten 
15. Baron 3acques be THepronnet be Saint Blarc beim polo. ber Viüa bem Voftboten entgegengeht. 


ö« 


-ÖOOO- 


■g 


Hofen unb RofetmeuljeUeti. 

Von $rof. Dr. $). Schminb. — #tersu 9 photographifche Aufnahmen. 


„Söarum man toohl gerabe auf ben ©infall fommt, 
bie Stofen im Söinter 3 U oermehren?" mirb fich fchon 
mancher gefragt höben, «bas foftet hoch ein Reiben* 
gelb, folche enblofen ©lashäufer 3 U errichten, fie ju 
unterhalten unb ben gansen SBinter über 3 u hei 3 en, 
mo man hoch im Sommer bie fchöne, marme, freie 
Cuft hat, bie nichts foftet." 

Sinb fie benn fo mertooll, bie Stofen, baß fich 
folcher Slufroanb be 3 ahlt macht? 

Sille finb fie es freilich nicht, toohl aber bie, bie 
ber Stofengärtner unb Züchter in ber rauhen 3ohres* 
3 eit 3 um ©egenftanb feiner befonberen gürforge unb 
aufmerffamen pflege macht, nämlich bie Stofenneuheiten. 

3 üd)ter unb ßiebhaber oereinen ihre Kräfte, um 
neue Farben, neue Formen, neue ©igenfehaften in 
ihnen 3 U entbeefen, unb folche mertooüe Sleu 3 Üchtungen 
finb es in ber 5)auptfache, bie in unferm nörblicheren 
Slitna fofort nach ©rfdjeinen ber erften Driginalpflansen 
mit allen ber mobernen ©artenfunft 3 ur Verfügung 


ftehenben SJiitteln 3 ur Vermehrung gebracht merben. 
Die hohen greife, bie für mirflich „neue" Stofen (unb 
auch onbere ^flansen) gern besohlt merben, bringen 
bie bebeutenb erhöhten *ßrobuftionsfoften hoppelt unb 
breifach rnieber ein. 3 *be Änofpe, in ber ©ärtner* 
fprache „Sluge", einer neuen Originalpflanse ift ©olb 
mert — mir motlen fehen, mie es ber Stofengärtner 
herausholt. 

Droß oielfacher Vemühungen oon feiten ber 3ü<hter 
ift es bis jeßt noch nicht gelungen, SJtittel unb SBege 
ausfinbig su machen, bie es ermöglichen, Steusüchtungen 
oon Vflonsen gemiffermaßen 3 U „patentieren", alfo [o 
3 U feßüßen, baß ber 3 üd)ter ber Originalpflanse eine 
gemiffe 3eit lang bie Früchte feiner langmierigen Arbeit 
burd) Feflfefcung eines hohen Verfaufspreifes allein 
genießen fann. Die erfolgreichen 3üd)ter oerlangen 
auch unter biefen Umftahben für mertooüe Steuheiten 
naturgemäß bebeutenb höhere greife, mie für gemöhn= 
liehe Verfaufspflansen in ber Stegei besohlt merben. 
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bei einem angeiöarfjfencn 21 u g c. 


9tofenauge in 6 
bis 8 Monaten, 
etma oon Anfang 
9iooember bis 
3 um Juni, meh s 
rere tau[enb oer* 
faufbare Sofern 
ftöde 3 U 3 ietjen. 

Nehmen mir 
an, bas eine fRo* 
fenauge mirb am 
1 . 9tooember im 
©lashausaufben 
3 Bur 3 ell)als eines 
angetriebenen 
Söilblings ge« 
pfropft, fo ift es 


gebiet ber 9tofen= 
gärtner bleiben 
roirb, bürfte es 
bie 9 ttebr 3 at)l ber 
ßefer mohl un* 
gemein mehr in* 
tereffieren, etrnas 
über bie Treiberei 
ber SRofen 3 U er* 
fahren, bie — es 
fei oon oornher* 
ein gefagt — all« 
mählich anfängt, 
als angenehme 
unbäufterft banf* 
bare 22 ßinterbe= 
fdjäftigung bes 


9ttit biefem 
2 lugenblitf bes 
23erfaufs einer 
Originalpflan 3 e 
begibt ber 3 ücl)* 
ter fid) aber ber 
Rechte über fie, 
unb ber glüd* 
liehe (Ermerber 
einer fo mert* 
ooüen W an 3 e 
hat in ber 9ie* 
gel nirfjts (Eili* 
geres 3 U tun, 
als bie Wari 3 e 
—erbarmungs* 
los in Stüde 3 u 
3 erfd)neiben,um 
aus jebem 
^nöfpdjen, je* 
bem 2 Iuge eine 
neue ^flan 3 e 
biefer Sorte 
heran3U3iehen. 

IDie (Ebelau* 
gen toerben je 
lach ber 23er* 

»blungsart (fto* 
pulieren, Irian« 
gulieren, 23erebeln mit frautartigem 
!Reis) in oerfd)iebener 2Beife forgfam 
3 ugefchnitten unb auf ben 253ur3eU)a(s 
oon toilben !Rofenpflän 3 d)en, bie in 
Keinen, aber hohen löpfen in mannen 
©lashäufern oorher angetrieben morben 
maren, gepfropft. Diefe 253ilblinge mer* 
ben über bem 253ur3elhals glatt ab* 
gefdjnitten, unb bas (Ebelreis mirb in 
geeigneter 2 S$eife bort angefetjt nnb 311 m 
Stnroachfen gebracht. 

s JRan ift mittels ber heutigen 23er* 
fahren imftanbe, oon einem einigen 


bis etma 3 um 
1. 2)e3ember 25 
bis30 3 entime= 
ter hoch gemach* 
fen unb mit min» 
beftens 10 2 Iu= 
gen oerfehen; 
biefe 10 2 lugen, 
roieber 3 um 

pfropfen oer» 
roenbet, erge» 
ben bis 3 um 
1 . Januar 10 
^ 3 flan 3 en mit 
über 100 2 lu« 
gen; bas (Ejrpe* 
riment mirb 

roieberholt unb 
liefert bis 1 . 5 e* 
bruar 100 
^ 3 flan 3 en, biefe 
bis 1 . Dftär 3 
1000 *J3 flanken 
ufm. in geome* 
trifcher ?3rogref» 
fion. 3 m 2 lpril 
fommt man, 
ab 3 üglid) aller 
miftratenen23er» 
cbelungen unb burch ^ranfheiten ober 
Unge 3 iefer. 3 ugrunbe gerichteten *J3 flauen, 
je nach befonberenUmftänben, auf 6000 
bis 8000 $flan 3 en, bie 3 um roeitaus 
größten leil bis 3 um 3 uni 3 U blüh’ 
baren unb oerfaufsfertigen ^J 3 flan 3 en 
herangeroachfen fein roerben unb bem 
3üd)ter ein fdjönes Stüd ©elb einbringen. 

253äf)i*enb bie 2Binteroereblung ber 
*Rofen megen ber ba 3 u erforberlichen 
befonberen Jfachfenntniffe unb nicht 
guletjt megen ber großen 2 lnlagefapi« 
talien mohl für immer ein Spe 3 ial* 
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©arten» unb ^Blumenliebhabers in immer weitere 
Greife einjubringen. 

5)ie terfaufsmäßige fterftellung großer Mengen 
non Sdjnittrofen im Spätwinter unb aeitigen 
Srühjaßr, wenn bie 3ufuf)ren oon ber ftitiera 
f)ev fpärlicher werben unb fcßließlich gcm <3 auf- 
f)ören, werben wir freilid) aud) unfern ©ärtnern 
überlaffen müffen; oielmehr banbeit es fid) hier 
um bie fogenannte „fpäte Treiberei" ton Xopf= 
rofen, bie uns ben fjrübling fd)on oor feinem 
befinitioen©intreffeninunjere5öof)nräume,23eranben 
unb SBintergärten bringen foüen. — 30 ^ Xat= 
fadjen finb es, bie bie (Einführung biefer 2lrt 

Treiberei außer* 
orbentlid) be= 
günftigen unb 
für bie 3ufunft 
geroiffermaßen 
fidler fteüen. 

Einmal t]t es Ulelblumtge 3roergrofe „IHifireß (Eufbufb“. 

bie immer mehr 

fid) ausbeßnenbe SInroenbung ber 3 entralbei 3 ung in ben 2 öobnungen. ferner 
finb es bie neuften *Rofen 3 Üd)iungen, bie termöge it)rer befonberen (Eigen* 
fdjaften biefe Treiberei gan 3 erbeblid) erleichtern, gür ben ßiebßaber eignen 
fid) in benwrragenber 2Beife bie Sorten ber $olr)antf)a*$laffe (23ielblumige 
3 wergrofen, 2 lbb. obenft.). DJtit biefen möge er beginnen unb fpäter feine 
Tätigfeit auf großblumige Sorten anberer klaffen ausbebnen. 2Iber anftatt 
mit tarnen geeigneter Doofen ber oerfeßiebenen klaffen 3 U ermüben, will ich 
in aller ®ür 3 e bie SBeßanbiung ber 3 U treibenben Topfrofen 3 U erflären fueßen. 

Oie 3 um Treiben beftimmten Stofen bebürfen ba 3 u einer gewiffen SBor* 
bereitung, bie fid) gwar über ein gan 3 es 3 abr ausbeßnt, ohne aber bes* 
wegen nennenswerte Arbeit 3 U oerurfaeßen, unb beren gan 3 e$unft barin beftetjt, 
ber 9tatur ein Schnippchen 3 U fcßlagen. — ©egen (Enbe Oftober pfla^t man 
junge, fräftige (Exemplare in Töpfe ton 15--25 3entimeter Ourcßmeffer; als (Erbe 
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nimmt man eine SJtifdjung halb SJtift* 
beeterbe unb halb Stafenerbe, bie eher 
etwas lehmig als fanbig [ein barf; auf 
ben SSoben bes Topfes bringt man 
oorber etwa 3—5 3 *ntimeter tyodi 
glufjfanb ober Wiefel, bamit bas Söaffer 
ftets leichten Slbfluft finbet ünb ber 
23 oben nicht oerfauert. Oiefe $flan3en 
ftellt ober legt man in ein faltes SJtift* 
beet ober einen gut gelüfteten Steller 
unb hält fie über SBinter froftfrei. 

SJtit beginn ber befferen 3 ahres* 

3eit fefet man bie Töpfe auf ein gut 
gelodertes (Bartenbeet bis 3um Stanb 
in ben S 3 oben, mobei man Sorge trögt, 
ba& bas 2 lb 3 ugslod) eines jeben Topfes 
auf ein paar Steine 3U ftehen fommt 
unb ein allfeitiger Slbftanb oon etwa 
40 3 en timeter beroahrt bleibt. Oann 
fchneibet man bie Stofen halblang, alfo 
fo, bag fünf bis fechs 2lugen an jebem 
3meig ftehenbleiben. 2)as gan3e SSeet 
einfchüe&lich ber Topfe wirb nun mit 
einer guten ßage oerrotteten Stall= 
büngers bebetft, um bei bem fpäter notioenbig wer* 
benben häufigen begießen ber Stofen bem 33 oben neue 
Stährftoffe 3U3uführen unb ihn in einem günftigen 
3euchtigfeit3uftanb 3U erhalten. 

SBährcnb bes gan3en Sommers toerben alle S 3 lumen= 
fnofpen, fotoie fie fich 3eigen, entfernt, roas bei ben 
gelegentlichen Spa3iergängen im (Barten gefchehen fann. 
$on (Enbe 3 uli ab läßt man bagegen einige fnofpen 
3ur 2lusbilbung gelangen, tooburd) bas #013 beffer 
ausreift. 23 on September ab wirb nicht mehr ge* 
goffen, bie Töpfe toerben herausgenommen unb im 
(Barten aufgefteüt, too unter bem (Einflufe ber Xrotfen* 
heit bas f)o(3 balb ausreift unb bie ^Blätter abfallen; 
herrfcht 3U biefer 3 *it Stegentoetter, fo legt man bie 
Töpfe um, bamit bie Stofen nicht gegen ben SBillen 
bes Sttenfchen gegoffen merben unb weiter roachfen’ 
fönnen. 3 m Oftober ftellt man bie ^flanaen, nad)= 


Bemontant-Bofe «Bliffref} 3ohn Caing 
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bem man fie etwas 3urütfgefd)nitten hat, in ein faltes 
SJtiftbeet unb fchüfct fie oor groft; erft wenn fie 3um 
Treiben hereingeholt werben, fdjneibet man fie enb* 
gültig auf brei bis oier 21ugen 3urücf. 

2)em ßiebbaber fann nur 3U ber fogenannten 
„fpäten Treiberei" geraten werben, bis er babei (Er* 
fabrungen gefammelt hat, bie ihn in ben Stanb fefcen, 
nad) einigen ßabren aud) 3ur frühen Treiberei über* 
3ugeben, ba biefe mehr Stenntniffe, Sorgfalt unb 2 luf* 
merffamfeit oerlangt als erftere. 

3 m SJtittel rechnet man oier3ig bis fünf3ig Tage 
3wifchen beginn ber Treiberei unb ^Beginn ber 33 lüte; 
gegen (Enbe Februar nimmt man alfo bie Xöpfe ins 
(Blashaus, in bie öeranba ober in bas Sßohn3immer 
unb forgt für eine gleichmäßige Temperatur oon 
15 bis 18 (Brab (Eelfius; man halte bie $flan3en 3iemlid) 
feucht, befpriße fie oon 3*it 3U 3^n unb ftelle fie oor aüen 
Oingenmöglichft hell. Sobalb 
fich bie Snofpen 3eigen, er* 
höhe man bie Temperatur auf 
20 bis 22 ©rab (Eelfius, um 
aber wieber auf 17 bis 19 ©rab 
3urücf3ugehen, wenn fie be* 
ginnen, fich 3U färben. 

IDa fchöne Blumen nur an 
reichlich ernährten ^flan3en 
machten, tut man gut, oor ber 
(Einteilung 3ur Treiberei bie 
obere (Erbfd)icht in ben Töpfen 
3U entfernen unb burd) neue, 
gute©rbe3uerfefeen. SBiHman 
währenb längerer 3?it fid) ben 
©enufc blühenber Stofen 3U bie¬ 
fer etwas ungewohnten 3eit 
oerfchaffen, fo nimmt man in 
s 2 lbftänben oon ad)t3u ad)t Ta¬ 
gen immer nur einen Teil ber 
oorbereiteten Stofenftöcfe her* 
ein, bis bie Statur felbft mit 
ihrem freien SJlor uns aus ber 
Treibhausluft hlnausrufi. 
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Von &ö(n nad) Bafel. 

Sft 53 e oon Minna oon i)eibe. 


3n einem eingeföriebenen Vrief rnaren #errn gelif 
5jorftmalb außer einer oon ißm felbft mit flüchtigen IBlei» 
ftiftjügen bebeeften Äarte feines eigenen Samens fol* 
genbe feilen augefanbt: 

„Sehr geehrter #err! 

Vor einer Diethe oon 3aßren hat mein oerftorbener, 
lungenfeibenber Vruber eine 2lrt 5)etm großen Stils ins 
Geben gerufen, in bem mittellofe Äranfe 3 toar ifoliert 
toerben, aber es gut hoben follten. 2 öas er babei im 
Sinn hotte, ift ihm glän^enb gelungen. (Er hat bie Hrm* 
ften über (Ertoarten mit ihrem Sdjicffal ausgeföhnt. 
Meines Vrubers Vermächtnis an mich ober — für bas 
SBeitergebeißen feiner Hnftalt Sorge 3 U tragen — fängt 
an, über meine pefuniären Kräfte ju gehen, Cs bleibt 
mir nichts übrig, als meitere Äreife für bie gute Sache 
3 U intereffieren, unb ich öeße 3 U biefem ßmect alle nur 
gangbaren SBege. 

Sie merben fofort erfahren, mie ich ba^u tomme, mich 
an Sie 3 U roenben. 

Mein für bie Sache fehr intereffierter Hffiftent ift 
meine To4ter Charlotte. Unb biefe meine To4ter er* 
innerte fich jeßt — nach Hblauf oon mehr als fünf 3 aßren 
— einer ,gorberung‘ an Sie. Die beißefügte $arte 
mit 3ßrer eigenen f)anbf4rift toirb 3ßnen näheren'Huf* 
fchluß geben. 

Vielleicht, mein $)txx, mirb 3ßnen meine ^anblungs* 
meife fonberbar erfeßeinen. 34 bin aber ein fehr mober* 
ner Menfch, ein Menfch ohne alle Vorurteile, unb ich bin 
getoohnt, bas Geben nur bei feinen naeften 2öirfü4feiten 
3 U faffen. Daß ich auch meine Tochter in biefem Sinn 
exogen habe, mirb 3ßnen bie gan 3 e Hrt ihres Venehmens 
feiner 3 eii geseigt haben. 34 felbft erfuhr erft in biefen 
Tagen oon bem Vorfall. 

3n ber <Sefellf4aft fultioierter Menf4en ßerrf4en ja 
bie abfonberli 4 ften Ehrbegriffe. Va 4 meiner Huffaffung 
oon Ve4t unb Sitte läßt fid) jebe uneble ober uneßren* 
hafte Tat am beften mit einer eblen unb ehrenhaften 
mieber mettma4en. !Daß Sie 3ßren Mitteln na4 basu 
imftanbe finb, habe i4 3 uoor in bisfretefter Söeife in (Er* 
fahrung gebracht. 

5)o4a4tungsooll 

SBerner Vertholb, Äommersienrat." 

gabrifbefißer i)orftmalb las biefen Vrief mehrere 
Mate, betra4iete aud 7 feine eigenen, bereits ein menig 
oermif 4 ten Scßriftsüge: „34 bin 3 u jeber ©enugtuung 
bereit. 3« meiner (Entf4ulbigung meiß i4 ni4ts an 3 U* 
führendes fei benn, baß Sie mir biefe SSßorte glauben: 
34 hanbelte unter einem mir felbft unerfiärli 4 en, un* 
miberftehli 4 en 3 *®ang" unb oerfanf in tiefes, träume* 
rif 4 ej 3 5ta4finnen. 

(Er befann fi4 auf alles. Selbft auf bie tleinfte ©irt 3 e(* 
heit. Cs mar auf ber gaßrt oon Äöln na4 Viafel gemefen. 
Vis auf eine junge Dame hatten außer ihm alle Mit* 
reifenben bas Coup£ oerlaffen, mohl — meil es um bie 
Teeseit mar — um ben Speifemagen auf 3 ufu 4 en. Cs mar 
ein unoerglei4ü4*r 3 rühjahrsna 4 mittag gemefen. ©ans 
li4tbtau unb ßoeß bie Guft unb alles mie oertlärt oon 
Sonne. 

Cr felbft mottte na4 Gugano unb fpäter na4 Slorena, 
um feine fehr heruntergemirtf4afteten Veroen auf 3 u* 


frif4en. Cr mar eigeniti4 rin Äranfer bamals. Seine 
oon ftetem Crfolg begleitete Hrbeit hatte ihn übermütig 
gema4t. Monatelang hatte er mit angefpanntefter Äraft 
gearbeitet unb in ber äußerft !ritif 4 ßn Seit eines neuen 
gemagten Unternehmens faft Übermenf4li4es geleiftet. 

Cs mar ja alles geglücft, aber bie Veattion mar ni4t 
ausgeblieben. Cine immermährenbe mübe S4®ere 
fehlen ihn ni4t mehr oerlaffen 3 U mollen. Vis er fi4 
benn auf Streben feines H^tes unb feines oertrauten 
bejahrten Mitarbeiters entf4loß, einige Monate aussu* 
fpannen unb auf Veifen 3 u gehen. 

Unb nun ftanb jener 9ta4mittagsaugenblicf mie lebens* 
mahr mieber oor ihm. Die junge Dame, bie ben Sanfter* 
plaß ihm gegenüber einnahm, hatte ben Äopf lei 4 t in 
bie ^ßoifter 3 urücfgelegt unb hielt bie Hugen gef 4 loffen. 
Sie mar nußt eigentli4 f4ön, aber oon einer faf 3 inieren* 
ben Hnmut unb 3ugenbfrtf4e. 23or allen Dingen aber 
hatte fie ein unoerglei 4 li 4 es $)aar gehabt. Hbfolut rein 
ii4tblonb. Unb oon einer gülle, SBeußheit unb oon 
einem Duft mar es gemefen! Unfagbar. Die Sonne hatte 
4r Spiel barin getrieben unb es in einen SRefe ge* 
hüllt, ber ihn, ben beoba4tenben Mann, gan 3 unb gar 
gefangengenommen hatte. 

Da 3 u bie eigenartige Stille, bie nur bur4 bas gtei4 s 
mäßige ©eräuf 4 ber SBagenräber unterbro 4 en mürbe. 

3n- ber Tat tonnte er fi4 ni4t entfinnen, baß ihm 
je mieber fo traumartig 3 u Sinn gemefen märe. 

Viellekßt tarn au4 fein entf4ieben fnmfbafter 3 Uc 
ftanb hia 3 u. Cr mar ja niemals 3 ur Vuße gefommen. 
Dur4 ben frühen Tob bes Vaters mit taum breißig 
3ahren an bie Spiße eines Viefenbetriebes geftellt unb 
auch früher immer f4on oon bem Crnft oerantmortungs* 
ooller Hrbeit in Hnfpmß genommen, mar er fonft als 
Mann unb als Menf4 taum je £u feinem 9te4t ge* 
tommen. Äur 3 , ißn, ben Äorreften, ihn, ber alles anbere 
eher als ein grauenjäger mar, hatte gan 3 plößli 4 eine 
Hrt Taumel erfaßt. Unb beoor er nur felbft re4t 3 u einer 
Vefinnung tarn ober ß4 irgenbmie felbft hätte Ve4en» 
f 4 aft geben tonnen, hatte er mit beiben i)änben ben 
f 4 immernben Äopf erfaßt unb einen langen, anbä 4 tigen 
$hiß in bas feibige ^aargefpinft gepreßt. 

Die junge Dame mar augenf4einli4 berart erf4recft 
morben bur4 fein Tun, baß fie anfangs mie erftarrt faß. 
Dann aber tarn Spra4e in ihre Hugen. 3n ihre munber* 
ooll tlaren, tlugen unb für ihre große 3 ugenb auffallenb 
ruheoollen Hugen. Ohne irgenbmie eine 4eatralif4e 
ober gar entfeßensoolle ©ebärbe 3 u ma 4 en, nahm fie 
ohne ein 3öort ber Cntrüftung mit unna4aßmli4er 
ÜEßürbe eine lei4te 5)anbtaf4e aus bem ütteß über ihrem 
*ßlaß unb oerließ ben Vaum. 

Sjorftmalb tonnte no 4 na 4 biefen langen 3 aßren 
na4fühlen, in mel4 unerträgli4em 3«ftanb oon Scßam 
unb Selbftempörung er 3 urücfgeblieben mar. Unb 
als felbftüerftänbluß faß er einem bienfttuenben Veamten 
entgegen, bei bem bie fo ungemößnli4 beleibigte Dame 
ihren S4uß gefu4t haben mürbe. 

3 nbeffen es gef4aß ni 4 ts Derartiges. Der Htten* 
täter mürbe oon feiner Seite behelligt. Hls eben auf bas 
Unahgeneßmfte oon feinen eigenen Cmpfinbungen. 

Hls na 4 einanber alle Veifegefäßrten auf ißre Vläße 
3 urücfgefeßrt mqren, hielt es ißn nkßt meßr in feiner Cefe. 
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Vtan würbe ja aueß auf atte gäfle bie Junge Same oer« 
miffen, ba ber 3ug inswifeßen nießt gehalten hatte. Unb 
wenn man aueß feine Unterhaltung gepflogen hatte* 
mürbe er troßbem su einer Art Ausfunft geswungen fein. 

So wanberte er ruhelos in bem Seitengang bes 
2Bagens umher, ohne jeboch einen !Blicf in bie einzelnen 
Abteilungen su wagen. (Es foUte ja hoch um (Bottes willen 
nicht ausfeßen, als oerfolge er bie junge Same noch jeßt- 

Um nicht aüsufeßr aufsufaüen — ein älterer S)txx aus 
feinem Abteil fchien gleichfalls fuchenb umßersugeßen — 
fehrte er feßließließ auf feinen piaß surücf unb hörte bann, 
wie ber befagie #err, ber halb nach ihm wieber eintrat, 
3 u einer Same fagte, bie anfeheinenb feine (Battin war: 
„Su fannft ruhig ben genfterplaß emnehmen, liebe Via* 
thilbe. Sie reisenbe Heine Vlonbine hat fich, feßeint's, nicht 
wohl gefühlt bei uns. Sie fißt gana oorn in einem 
grauenabteü." 

3hm, geü£ ^orftwalb, mar es brennenb f>eig in ber 
Vruft geworben. (Eine wie feiten mohlgebilbete unb tatt* 
oolle junge Same hatte er oon ihrem berechtigten piaß 
oertrieben! SBie fie fich bei ihrer 3ugenb mit Vtut unb 
mit peinlichfter Vermeidung allen Auffehens gans felb* 
ftänbig su wehren wußte! 

Sie ganse SBeiterreife würbe für ihn su einer gefpann* 
ten Aufmerffamteit, aißtsugeben, baß bie fo fcßmäßlicß 
Veleibigte nicht, ohne ihm (Belegenheit su wenigftens 
irgenbeiner Sühne su geben, ausfteigen würbe. 

(Er feßrieb auf feine Vamensfarte bie oorermähnten 
SBorte, unb es gelang ihm wirflich — bie Same ftieg in 
Straßburg aus — bie Starte im Vorbeigehen ln ben 
Seitenfchliß ihrer ßebertafeße su feßieben. 

Acß, er wußte noeß fo gut, wie er bann SBoeßen faft 
fieberhaft auf ein 3eüßen gewartet hatte. 2Bie bas 
Vorfommnis feinen 3uftanb beeinflußt unb wenigftens 
SU Veginn jebe Vefferung feines erfeßöpften Veroen* 
foftems oerhinbert hatte. SBie er es mit ber Art bes 
jungen Vtäbcßens nicht hatte oereinen fönnen, baß fie ihm 
feine (Belegenheit gab, mancherlei wieber gutsumadjen. 


(Erft gans allmählich taten JRuße unb Etatur ißre 
SBirfung unb begannen mitfüßlenb unb fürforglicß aus 
ber SBirHicßfeit einen SEraurn su machen. 

Sennocß oergaß S)orftwalb feine fonberbare (Ent* 
gleifung nie gans. 3a, bem weiblichen (Befeßlecßt gegen» 
über beeinflußte fein (Erlebnis ißn fo ftarf, baß er nocß 
naeß 3aßren Vergleiche anftellte, bie eigentlich ausfeßtieß» 
ließ sum Vorteil feines Opfers ausfielen. 

Unb jeßt, nach halb einem halben Sußenb 3aßren, 
war es bem finnenben ÜDtann, als fei er nur barum lebig 
geblieben, weil er ben feßimmernben blonben Stopf nießt 
hatte oergeffen fönnen, auf ben er fo freoentlicß, wenn 
aueß mit waßrer Anbacßt, feine ßippen gepreßt hatte. 

Unb oßne fieß su befinnen ober su überlegen, gans 
aus ber Stimmung bes ftarfen Augenblicfs heraus, feßte 
er fich an feinen Scßreibtifcß unb füllte Vogen auf Vogen. 


Ser Äommersienrat Vertßolb war nießt wenig er« 
ftaunt über bas umfangreiche Scßriftftücf, bas ißm auf 
fein Anfcßreiben sugegangen war. 

Sas alles, was ba gefeßrieben ftanb, war fo fcßlicßt 
unb überseugenb, baß ber lebenserfaßrene Vtann fieß 
nießt nur auf bas angeneßmfte überrafeßt füßlte, fonbem 
fieß feiner ioeßter gegenüber in ber wärmften SBeife 
über ißren einftigen Veleibiger ausfpraeß. 

(Eßarlotte felbft las nun auch mit lebhaftem 3ntereffe 
bie bießtbefeßriebenen Vogen, bantte gleich ißrem Vater 
in aufrichtig erfreuter unb acßtungsoolier SBeife für bie 
fürftlicße Spenbe unb fpraeß ißr Vebauern barüber aus, 
baß bie Älarfteüung ber Situation fieß bureß ißre Scßulb 

fo weit ßinausgefeßoben habe.- 

Unb augenblicklich ßat ber Äommersienrat Vertßolb 
nießt meßr an erfter Steüe bie Sorge für bas weit aus* 
gebeßnte S)eim ber mittellofen Äranfen. S)err unb 
grau geli£ j)orftmalb, geborene (Eßarlotte Vertßolb, 
wibmen all ißre freie 3*tt bem fegensreießen 3uftitut, 
bas sugleicß sum Vermittler ißrer überaus glücflicßen 
unb ßarmonifeßen (Eße würbe. 




Der Berggoritla. 

Von Vubolf (Brauer. — S)lersu 6 Aufnahmen bes Verfaffers. 


3m Vooember 1906 feßrte icß nach meßr als swei* 
jäßrigem Aufenthalt m Uganbp naeß (Europa surücf 
unb faßte ßier ben (Entfcßluß, fofort naeß meiner Vücf* 
feßr naeß 3entralafrifa mieß in bas nörblicß oom 
Äiwufee gelegene Vulfangebiet su begeben, wo es 
i)auptmann oon Veringe im 3ußr 1903 gelungen 
war, in ungefähr 3100 Vieler S)öße einen (Boriüa su 
erlegen, ber fieß oon bis baßin befannten weftafrifa» 
nifeßen Arten bureß bie Scßäbelform unb bie lange 
bufeßige Veßaarung, befonbers auf Armen unb Veinen, 
unterfeßieb, oon bem aber feinerseit nur ber Scßäbel 
unb eine Photographie in ben Vefiß bes königlichen 
3oologifcßen Vtufeums in Verlin gelangt waren. Scßon 
im Viärs 1907 betrat icß wieber afrifanifeßen Voben 
unb marfeßierte anfangs Vtai oom beutfeßen Poften 
Vufoba am Vittoriafee aus auf türseftem SBeg naeß 
Vuanba, in beffen norbweftlicßftem Seil biefer Vienfcßen» 
affe in ben mit Vambus* unb Urwalb bebeeften, bis 
Su 4500 Vieler anfteigenben Vulfanen entbeeft würbe. 
Vaeßbem es mir gelungen war, genau ben Ort in 


(Erfahrung su bringen, wo S)auptmann oon Vertage 
ben (Boriüa sur Streife gebracht ßatte, feßlug icß in 
2760 Vteter E)öße am guß aroifeßen Sfabinjo unb 
Vtfaßinga mein Säger auf, bureßftreifte tagelang mit 
eingeborenen güßrern, bie mir täglich ein 3ufammert* 
treffen mit bem „Smpunbu* oerßießen, biefes (Bebiet, 
oßne gußfpuren eines Vtenfcßenaffen ober ßofung, bie 
einem fo großen Sier angeßören tonnte, su entbeefen. 
2)a fowoßl icß als auch meine Seute feßr unter ber 
ßier ßerrfeßenben Sälte litten, oerließ icß naeß swölf« 
tägigem Aufenthalt biefen unfreunblicßen Ort, um mieß 
an ben fünf Sagemärfcße entfernten Äiwufee su begeben. 
Auf bem SBeg bortßin traf icß mit bem $ersog Abolf 
griebrieß su Viecflenburg sufammen, bem icß meine 
Veobacßtungen am Sfabinjopaß unb bie oon ben (Ein« 
geborenen erhaltenen Ausfünfte mitteilte, wobureß er 
fieß oeranlaffen ließ, am felben Ort ein Stanblager aufsu« 
jcßlagen, bas er aber gleich mir naeß mehrtägigem Aufent* 
halt oerlaffen mußte, oßne biefen Vtenfcßenaffen ober 
nur Anseichen oon ißm su (Beficßt befommen su haben. 
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3 m beutfchen Soften Äiffenjt om üflorboftufer bes 
Simufees erfuhr ich fpäter burch arabifche Elfenbein* 
unb ftautfcßuffchmuggler, baß in ben mit Urmalb be» 
bedten Banbbergen bes Steftufers bes Slimu fid) ein 
bem Sd)impanfen fel)r ähnliches Tier aufhalte, bas 
(id) aber oon biefem burd) feine bebeutenbe ©röße 
unb ungeheure Slraft unterfdjeibe. 3d) nahm mir 
fofort oor, in biefe nod) oon fehr wenigen Europäern 
betretenen ©egenben einaubringen, unternahm aber 
nod) oorfjer einige Touren im ©ebiet bes Slimu» unb 
Albert»©bmarb=Sees, währenb benen id) aber fo fchroer 
erfranfte, baß id) 
nad) meiner Süd» 
fefjr nad) SHffenji 
anfangs Slär 3 1908 
3 U meinem größten 
Bebauern geamun» 
gen mar, ben Slimu* 
feefofort 3 uoerlaffen, 
um in ©ilmärfchen 
ben nädjften Ar 3 t 
im beutfchen Soften 
Ufumbura am9torb= 
oftenbe bes Tan» 
ganjifafees aufau» 
fud)en. Xßätjrenb 
ber fechs Stechen, 
bie id) notgebrungen 
bort^ubringenmußte, 
hatte id) öfters bei 
Harem Stetter ©e» 
legenbeit, bie Banb» 
berge am 9iorbmeft» 

Ufer unb bie hinter 
ihnen befinblicßen 
©ebirgsfetten 3 u be» 
obad)ten unb fefou» 

(teilen, baß aud) biefe 
ebenfo mie am Slimu» 
fee mit bicßtem, hoch 5 
ftämmigem Urmalb 
bebecft feien. 2 )a 
auch bas ©ebirge 
felbfteinegortfeßung 
ber oom Steftufer 
bes $imu anfteigen* 
ben 5lette mar, fam 
ich auf ben©ebanfen, 
baß fich auch mög* 
lichermeife bort ber 
Gorijla Beringei aufhalte, unb befchloß, biefe Urmälber 
auf 3 ufucßen, ba meine Seit es mir nidjt mehr geftattete, 
an ben SUmu 3 urüd 3 utehren. 

üftad) fehr mühfeligem Ueberfcßreiten ber oorberen, 
nur mit übermannshohem ©lefantengras unb fpär» 
liebem ©eftrüpp bemadjfenen Sanbberge erreichte ich 
brei Tage nach bem Abmarfd) oom See ben Urmalb 
unb fchlug nach eintägigem ÜJtarfd) burch ihn in 
ber üflähe bes leßten ©ingeborenenortes in 1900 m 
S)ö he mein ßager auf. 9hin trachtete id), oon bem bort 
lebenben Stamm, ben Stebembe, 3 U erfahren, ob es 
wirtlich ©oriüas in ihrem ©ebiet gäbe, roas mir nicht 
gelingen wollte, bis es am 3 weiten Tag meines bortigen 
Aufenthaltes einem meiner Botjs gelang, in einer 
Stebembehütte einen Schäbel eines Stenfcßenaffen au 


ßnben, ber feiner ©röße nach nur einem ©oriüa an» 
gehören fonnte. 9tun erfuhr ich oon ben ©ingeborenen, 
baß in ben Stelbern, befonbers in ben mit Saumfarnen 
bemachfenen Schluchten unb Stefferrinnen, biefes mächtige 
Tier lebe, bas fie „SHnguti" ober „Sultani na Stajani", 
ftönig ber SSälber, nennen, bas aber ihrer Anficht nach 
fein Tier, fein Affe fei, fonbern ein Stenfcß, ber fich 
oor enblos langer in ben Stelbern niebergelaffen 
habe, um nicht arbeiten 3 U müffen. Steiter erfuhr ich, 
baß fie bem „Slinguti" feit unoorbenflichcn Seiten feines 
gleifcßes wegen nachftellen, weil er unter ben bort 

lebenben Tieren bas 
einige fei, bas fich, 
wenn auch nur gan 3 
leicht oerwunbet, 
feinen geinben nicht 
burch bie 3 ?lucßt ent» 
3 iebe, fonbern fich 
ihnen als Angreifer 
gegenüberfteüe. Sa» 
türlich wäre ich nun 
gern gleich felbft auf 
©oriüas ausge 3 ogen, 
hoch fagten mir bie 
Stebembe, baß es 
für ben JBeißen un» 
möglich fei, fich in 
bem faft unbureß* 
bringlichen Urmalb 
geräufchlos an bie 
Tiere heransufchlei» 
chen. !DaberStenfcß, 
biefes miffenfcßaftlid) 
fo intereffante Tier 
jo rafch wie nur 
möglich in meinen 
Befiß 3 U befommen, 
ftärfer war als mein 
3 agbeifer,oer 3 id)tete 
ich oorläufig auf bie» 
fesBergnügen, habe 
aber fpäter leiber bie 
©rfaßrung gemacht, 
baßbie©ingeborenen 
mit ihrer Beßaup» 
tung nur 3 U recht 
hatten. Sun würben 
mit bem Stebembe» 
fultan Sibatoi bie 
©efchenfe in Stoffen, 
Werfen, perlen, Spiegeln, Sabeln, S^irn für einen 
erlegten ©oriüa oereinbart, wobei für alte Stänn» 
chen als bie gefährlichen höhere Belohnungen oer» 
fproeßen würben als für Steibcßen unb junge Tiere. 
Socß ooüe acht Tage, währenb benen ununterbrochen 
Saubermittel gegen Bermunbungen burd) ben ©oriüa 
gebraut würben, bauerte es, bis 3 ehn ftarfe Stebembe, 
über unb über mit roter ©rbe beftrichen unb nur mit 
einem ßenbenfcßura befleiöet, in ben Stelb 3 ogen. Außer 
ihren fehr ftarfen, ungefähr 2 V 2 Steter langen Speeren 
nahmen fie Srooiant, Bananen, gefod)te Bohnen, Stais 
unb außerbem brennenbe f)ol 3 fcßeite mit, um fich währenb 
bes Aufenthalts im Urmalb bie Währung 3 U bereiten 
unb währenb ber Säcßte, in benen fich hie Temperatur 
oft bem ©efrierpunft nähert,ßagerfeuer machen 3 U fönnen. 
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Unoalb, in dem die (ßoriUas leben (2200 m i)oct)>. 


21 m Nachmittag des dritten Xages (am 
atemlos ein 2 Babembe 3 U meinem 3 d*, 
um 3 U melden, dag ein alter männlicher 
„ftinguti* erlegt fei, und dag id) fofort 
eine möglicf)ft groge Xräger^adl nad) dem 
nod) oiel höher gelegenen und ungefähr 
5 Stunden meit entfernten Äampfplag 
(Riefen möge, um den ©orilla in mein 
ßager 3 U tragen. Unter ßeitung eines 
oerläglidjen 25ot)s und ausgerüftet mit 
Nahrung und ßaternen malten fid) fo* 
fort 30 Ntann auf den 2Beg, gerade nicht 
fet>r erbaut bei dem (Bedanfen, eine Nad)t 
in dem (alten, feuchten Urmald oerbringen 
3 u müffen. Nachdem im ßager mieder 
Nuhe eingetreten mar, berichtete mir der 
2$ote des Sultans Sibatoi, dag es bei dem 
ftampf mit dem ©orilla einige 3 iemlich 
fdjmere 23ermundungen abgegeben tyabe, 
und daß die Sßermundeten roahrfcheinlid) 
nad) (Einbruch der !Dun(elheit in ihr IDorf 
3 urütftehren dürften, ©egen 7 Uhr abends 
(amen auch mir(lid) die meiften ©orilla* 
jäger an und brachten die 23ermundeten, 
oon denen srnei auf aus feigen und 
ßianen 3 ufammengefiochtenen ^Bahren ge* 
tragen rourden. IDie 23ermundungen maren 
ausfd)lieglid) Sigmunden, und ich null gleich 
hier ermähnen, dag ich aud) fpäter — ich er* 
hielt im 3ahr 1908 3 mölf und im 3<*hr 1910 
oier ©orillas — nie eine andere Verlegung 
[ah, mas mich 3 U der Sinnahme brachte, 
dag fid) der ©orilla im Slampf nur feines 
©ebiffes bediene und feine mit einer ge* 
radesu oerblüffenden Ntustulatur ausge* 
ftatteten Slrme nicht aus 3 unugen oerftehe. 

Nttt melcher Ungeduld ich die fo lange 
erfehnte 2 $eute ermartete, (ann man fid) 
rnohl oorftellen. (Endlich gegen 11 Uhr 
des nächften Xages hörte ich Öen eintönigen 
Singfang meiner Xräger, und (ur 3 e 
darauf lag der „$tönig des Urroalds" oor 
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meinem 3 *ß. 2 Bäh= 
renb meines mehr* 
jährigen *B3anberle s 
bens batte ich fd)on 
alle ^Riefen ber afri* 
Eanifcben Xierroelt: 
Elefant, ^Büffel, Aas* 
horn unb Äilpferb, 
lebenb gefehen unb 
aud) erlegt, bod) bat 
teins biefer iiere 
auf mich einen ber= 
artigen ©inbrucf ge* 
mac^t mie biefe !Rie= 
fenfarifaturbesAien 5 
[d>en! s JfteinStaunen 
unb mein Jubel über 
biefe foftbare Aeute 
legten ficb aber febr 
rafch, als id) nad) 
roenigen Augen* 
blicten 3 U meinem 
nicht geringen 6 chref* 
ten bemerfte, bafe 
bem ©oriüa Ober 5 
unb Unterlippen 
fehlten, unb bei ge* 
genauerer Unter* 
fud)ung feftfteüte, 
bafc auch anbereXeile, 
mte bie Aruftroar* 
3 en unb förntlidje 
Flügel an i)änben 
unb fjüfjen, abge* 
fd)nitten (eien. 3d) 
batte eben nicht mit 
betn Aberglauben 
ber 3 Babembe ge* 


Der im Artitel ermähnte alte (Borilia mit ben abgefdjnittenen tippen. 


rechnet, ber, rote ich 
fpäter erfuhr, befagt, 
bafc bie 3äger ge* 
gen 23ermunbungen 
burd) ben ©oriüa 
gefeit (eien, menn fie 
einen biefer Körper* 
teile— biefleifdjigen 
6tüde in gebörrtem 
3uftanb — als Xa* 
lismananfid) tragen. 

3n ben Jahren 
1908 unb 1910 oer* 
brachte id) fünf 2Ro* 
nate bei ben A$a* 
bembe unb erfuhr 
über bie Art ihres 
Kampfes mit bem 
©oriüa folgenbes: 
Die Jäger folgen 
oft tagelang ber in 
bem ftets fehr feud)* 
ten ©ebirgsurmalb 
leicht tenntlichen 
6pur. 6obalb fie 
burd) bas ©eräufd) 
bredjenber Jmeige 
ober bas ©efchrei, 
bas einem fehr 
lauten, heiferen 
Aeüen ähneln foü, 
3 ur ©emighcit ge* 
langen, bafjbieDiere 
nidjt mehr weit finb, 
fchleichen fie mit 
größter 23orfid)t fo 
nahe an fie heran, 
bis es ihnen mit 


Abbalgen eines (ÖoriUas in einem XUabembe-Dorf. 
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Sicherheit möglich 
ift, einem her ©o* 
riüas einen Speer 
in ben ßeib 31 t 
[djleubern. 

Ob bie 23er* 
leßung eine leiste 
ober fdjwere ift, 
ift gan 3 belanglos; 
bas burch bie Ber= 
wunbung geregte 
Xier flieht nie, fon* 
bern gebt jofort 
3 um Eingriff über. 

NunbilbenbieBßa* 
bembeleute fcbneU 
einen i)albfreis, 
unb toäbrenb ficb 
ber ©oriüa auf 
einen feiner An* 
greifer ftür 3 t unb 
ihn suBoben wirft, 
rennen ihm bie 
anbern oon allen 
Seiten bie Speere 
in ben ßeib. 

Basgleifcß bes 
©orillas gilt ben 
SBabembe als föftlidjfter ßederbiffen. Baden foroie bie 
gleifchteile ber ftänbe unb güße werben ftets für ben 
Sultan referoiert; felbft biei)aut wirb 3 U einem sähen !Brei 
3 erfo(bt unb oer 3 ebrt. 3 ebesmal, beoor bie Wabembe 
für mich auf ©oriüas aussogen, mußte id) ihnen bas 
Berfprecßen geben, baß fie, abgefehen 00 m gell unb 
bem Stelett, bas ganse Xier befämen. 3d) machte im 
3abr 1908 breimal ben Berfud), felbft einen ©oiiUa 3 U 
erlegen, habe einmal brei Mächte lang bei faft 0 ©rab 
in 2500 Bieter 5)öhe im Schlaffad ohne 3eft im Urroalb 
oerbracht. Aber troßbem ich ©trapasen unb Gntbeh 3 
rungen auf mich nahm, roie ich [iß nie 3 uoor unb nachher 
toährenb meines mehr als fechsjährigen Aufenthaltes 


Kummer 12, 

in 3entralafrifa 

burchgemadjthabe, 
war es mir nicht oer* 
gönnt, einen ©oriüa 
3 u©eficht 3 ubefom= 
men. Auch meinen 
fchmar 3 en 3 ögern, 
unter benen es im 
fpäteren Berlauf 
meiner Steife fogar 
einem gelang, ein 
Ofapi mit meiner 
Büdjfe 3 U erlegen, 
erging es nicht 
beffer, fo baß id) 
fd)ließli<h 3 U ber 
Ueber 3 eugung ge* 
langte, baß bieBBa* 
bembe aus irgend 
einem auf Aber* 
glauben beruhen* 
ben©runbe es oer* 
hinbern toollen,baß 
ein ©oriüa burd) 
eine $lugel fein 
Gnbe finbc. 3 um 
Schluß möchte ich 
nod) ermähnen, 
baß bie ©orillas in bortiger ©egenb in großen Mengen 
oorfommen, baß fie gleich ben Schimpanfen in größeren 
gerben 3 ufammenleben, bei benen fi<h aber nach Angabe 
ber Bkbembe ftets nur eins ber gan 3 alten Männchen 
mit bem grauweißen Nüden aufhält. 3 ßre i)aupt* 
nahrungsmittel follen bas Blarf oon Saumfarnen unb 
bie Blätter eines brombeerartigen Strauches fein, ben 
Bflansungen ber (Eingeborenen nähern fie fich nie. 
ßeiber mar es mir nicht möglich, felbft biefe hoch s 
intereffanten Xiere, über beren ßebensroeife unb ©e* 
mohnheiten man oerhältnismäßig noch fo wenig weiß, 
3 U beobachten, fo baß id) hier nur öas mieberholen 
fann, was meine ©orillajäger mir er 3 äl)lten. 



Uütec erttmd)fener ©orilla. 


- 0 

Sommet^ans-Bcttderoctl) eines Offfeebnöes. 

Üicrju 3 abbiibunflen. 


Wenn bie Beobachtung ber Aeftfjeiif bei ber Bebauung 
eines Ortes oor allem bem Ortsoerein sufteht, fo ift aud) 
er allein in ber ßage, bie totalen Bebürfniffe b:r Brafi 3 mit 
ben Anforberungen ber ftggiene unb Aeftfjctif in Ginflang 
3 u bringen. Gr fann nad) bem Borbilb ber „Wodje" einer* 
feits burd) Beranftaltung eines Wettbewerbs mit entfpred)enb 
formulierten Beftimmungen einen größeren Slreis oon Ardji* 
teften 3 ur Beanlroortung ber grage anregen, mas fich gerabe 
auf jo fleinem ©ebiet burd) oieljeitige Betätigung (djaffen 
läßt, unb anberfeits in ©efialt einer Ausfteüung biefer Gnt* 
würfe bem Bublifum einbringlicf) 3 U ©emüte führen, mas 
alles auf biefem ©ebiet gefdiaffen werben fann. 

Aus biefer Grmäpung heraus hat fich in ber Xat ber Ber* 
fchönerungsoerein bes Oftfeebabes Baufchen jur Beranftaltung 
eines berartigen Wettbewerbs entßhloffen, unb aus biefer Gr* 
wägung heraus möchte er bas Brinjlp unb gleichseitig auch 
bas Grgebnis einer größeren Allgemeinheit sugänglid) gemacht 
wiffen, ba aus ähnlichen Grfahrungen heraus biefes Borgehen 
auch an anberer Stelle Nachahmung finben fann. Bie Ber* 
mittlung smifdjen Braute unb Theorie unb wieberum umge* 
fehrt swifchen Xheorie unb Brafte ift babei bas Ausfchlag* 
gebenbe, wenn man auf Grfolg rechnen will. Burch Ueber* 


mittlung ber aus ber Brofis unb bem ßanbßhaftsbilb fidj 
ergebenben ^)inweife an ben Ardjiteften einerfeits unb burch 
Gmpfehlung bes gefchaffenen unb für brauchbar befunbenen 
Gntmurfes an ben Bauherrn anberfeits foll biefe Wedjfel« 
be^iehung in mirfungsooller Weife hergeftellt werben. 

Welches finb nun bie Anforberungen ber Brafis? ©0113 
einfach neben einer möglid)ft billigen unb foliben £>erftellung 
bes Brojeftes an fich Bermeibung aller ber gehler, bie faft 
jeber Ard)iteft nur ju leicht machen wirb, ber nie in bie ßage 
fam, fein eigenes Brojeft aud) felbft bewohnen 3 U müffen. 
3eber Bauherr erfennt fie mit löblicher Sicherheit erft bann, 
wenn fie fd)wer ober gar nicht mehr ab 3 ufteüen finb, um fo 
mehr, wenn er geswungen ift, fein #aus im Winter leer fteben 
3 u laffen, wie bas bei gerienhäufern ja felbftoerftänblid) ift. 

Wer fich jahrelang über bie Burd)läffigfelt oon gachmerfs* 
mänben gegen Negen unb Schnee 3 U ärgern ©elegenheit hatte, 
wirb ohne weiteres bie Borsüge bes Blaffio* ober Blocfroanb* 
baues su fräßen wiffen. 

Wer oersweifelt in einer noch fo freunblichen Beranba oon 
1,50 bis 2,00 Bieter Breite oerfucht hat, einen Xifch mit Sofa 
unb Stühlen untersubringen, wirb fpäterhin gans genau wiffen, 
baß eine Beranba unter 2,50 X3,50 Bieter ©runbfläche meift 
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Sache bes Bauherrn ift, ba fie oon ben 
' 2 lrd)iteften nid)t immer genügenb ge* 
mürbigt roirb. 

3öer fid) über 3 af)lreid)e ßecfftellen 
eines äußerlich noch jo fdjönen ©rup* 
penbadjes mit allerlei Xürmchen unb 
Ausbauten roährenb bes 5öinters 3 U 
freuen ©elegenheit hatte, bie fchroer ober 
oielleid)t gar nicht ab 3 ubid)ten mären, 
mirb fpäter gan 3 genau roiffen, baß ein 
möglichft glattes, nirgenbs unterbrodje* 
nes Dad) allein bie größte Sid)erl)pil 
gegen fiecfftellen geroäbrt, unb met 
jchließlicf) bei einem flad) angelegten 
Biinfelbad) ohne Stnieftocf oergeblid) 
eine aud) nur einigermaßen befriebi* 
genbe 2 lusnußung bes Dadjgejdboffes 
erroartet bat, roiib nachher gans genau 
roiffen, baß basu enlmeber bie Einlage 
eines hoben Sattelbad)es mit 60 ©rab 
Neigung ober eines jogenannten 2 )tan* 
jarbenbadjes erforberlid) ift, möbrenb 
bas flachere SBinfelbad) bie (Erhöhung 
ber Umfajjungsroänbe burd) Anlage 
eines Drempels ober Knieftocfs erfor* 
bert, um eine oolle unb sroeefmäßige 


(Entrourf bes Sirdjiteften 

(Emil Steffa, Danzig. 

(Er ft er greift 

SWotto : Seeftern. 

praltijd) ein Unbing 
unb oielfad) jdjledjter 
als gar feine Be* 
ranba ift. 

2 Ber oergeblid) in 
einem 3 i mm er mit 
3 ablreidjen Xüren 
unb genftern jeine 
Blöbel rid)tig unter* 
3 ubringen fud)te,roirb 
jpäter gan 3 genau 
roiffen, baß aud) auf 
richtige Sßanöaus* 
nußung burd) mög* 
lidjjt fparfame unb 
3 roecfmäßige 2 lnlage 
oon Xüren unb gen* 
(tem 3 U aeßten, meijt 




(Entrourf bes Begierungsbauführers Utas Becfer, Königsberg i. Tßv. 

OErfter $reis. SWotto: Sansfouci. 


(Entrourf bes Brcßifetfen Karl (Elfte, 

3)anjig»ßangfulir. 

(Erfter ^ßreis. SJtotto: 3rür roenig — otcL 

2lusnußung bes ©runbrijfes im Darf)* 
gejdjoß 3 U geroäbrleijiten. 

Unb troß aller biejer unb anberer 
2 lnforberungen [oll nun ber 2 lrd)itett 
bei einem ©runbriß oon 40 bis 60, 
allenfalls 70 Quabraimcter ©runbflädjc 
— benn größer formte er bei bem 
'lÖettberoerb roegen ber auf 3* bis 6000 
Btarf fejtgejeßten ftoftengrensen nid)t 
gut jein — etroas jd)affen, roas nid)t 
nur brauchbar, jonbern auch toirflid) 
jd)ön unb anjpredjenb ift. 3ft bas nid)t 
aÜ 3 uoiel oeriangt, roirb mancher fragen. 
Sleinesroegs, roenn ber 2lrd)iteft feine 
Aufgabe richtig erfaßt, ein ßanbhaus 
unb feine Billa bauen 31 t roollen, unb 
He in bem Sinne auch richtig burchfübrt, 
baß er nur burd) gorm unb garbe, 
nicht aber burd) fleinlid)e gaffaben* 
fünfteleien unb Dachausbauten 3 U mir* 
fen fucht, bie bas an (ich bereits fleine 
$)aus le.cht sur oölligen Spielerei herab* 
finfen laffen, lebiglith auf Äoften bes 
'Bauherrn, ber foldje ©efdjmacflofigfeit 
meift noch teuer besohlen muß. 
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©erabe burrf) ihre Slleinheit, burd) bie £etd)tigteit, mit ber 
[tc fid) ber £anbfd)aft etnfehmiegen, haben biefe Rauschen einen 
gon 3 befonberen Sorjug für bie Ianbfdjaftlidjc (Entmtcflung 
ooraus, fo baß es lebiglid) ber oerftänbnisoollen, aber auch 
äufcerft fubtilen ^Betätigung eines ausgeprägten gormen* unb 
garbenfinns feitens bes 2 trcf)itetten bebarf, um auf biefem @e* 
biet mirflid) 93orbilblid)es leiften 3 U fönnen unb fo lebiglid) 
burd) richtige Slusmahl ber garben unb gormen gerab? 3 u eine 
neue unb roahrlid) feine fd)Ied)tere 9tote in bie ^anbfdjaft 
3 u bringen. 


Sfud) hier fann man mieber bas alte ©ejeö eine» unleug* 
bar beftetjenben innigen 3 nfammenl)anges 3 mifd)en abfoluter 
3 mecfmäbigfeit unb äftbetifdjer SBirfung hinftchtlid) ihres 
richtigen äusbruefs burd) gorm unb garbe allein betätigt finben. 
3u bem 2Bettbemerb toaren 135 (Entmürfe eingegangen, bereit 

» emeiner Surd)fd)nitt febr erfreulich mar. Sa nad) bem 2lus* 
bie oorgefehenen ^Preisunterfd)iebe nicht burd)toeg gerecht* 
fertigt roaren, mürben bei gleicher 3abl unb Summe ber greife 
neben anberen brei erfte greife oerteilt; unfere 2 lbbilbungen 
geben biefe brei mit bem erften *Prets gefrönten (Entmürfe mieber. 



Writtirtj. 


aller töelt. 

aKapimilian Sdjmibt (2Balb= 
fdjmibt), ber allgemein oerehrte 
s J3olfsbid)ter bes bai)rifdj*böhmifd)en 
'Balbgebirges, feierte oor fu^etji 
feinen 80. ©eburtstag. 

2Iuf ber StusfteUung „Sie grau 
in haus unb Beruf" mirb ber Unter* 
rid)t in ber hausmirtfd)aftslebre 
geseigt, ben bie Schülerinnen ber 
5Berliner®emeinbefchuleiigenieBfTL 


öilöer aue 

hofrat (Ernft fiubmig, ber um 
feine SBiffenfcbaft hodjoerbiente 
Brofeffor ber mebi 3 tnifd)en ©heorie 
an ber SBiener Unioerfität, ooll* 
enbete fein 70. ßebensjahr. 

Sas ßeip 3 iger Säuglingsheim 
empfing fü^lid) ben Befud) ber 
^Prinaeffin Johann ©eorg oon 
Sachlen, bie bas oerbienftoolle 
Onftitut eingehenb befid)tigte. 


Sj 


25 on 1 tnf 5: ©eg. Stom.>ytat ^rife|d)c. (Bel). ©an^Ulat 2)r. Sraube. 
hofrat Prof. Sr. <£. Cubtoig, ^rinjeffin 3obann (Bcorg. Oie Oberin. 

2Bien, mürbe 70 3abr. V rin3effin3obann ©eorg oon Sachfen im SeligerSäuglingsheim. 


2Tia£imtlian Schmibt 

SKündjen, rourbc 80 3ahr 



Berliner ©etneinbefchülerinnen beim haustoirtfcbaftlicben Unterricht 
Bon ber Slusftellung „Sie grau in haus unb Beruf". 
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Kofa Nlbadj-Hetti) 

oom f. f. j)ofburgt^ater. 


fllarie fjoffeufef 

oom f. f. fjofburgtJjeater 


Wafari. 


IHarie (boit^meU 

oom f f. ^ofburgtfjeater 


ftätlje (Etjren 

oom IDeutjcfjen fflolfstljcatcr. 

(dtener ßübnenliebUnge 


üatoline Ulebeistx) 

oom 1 f. ijofburgttjeater 
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»9ot. tWas 

(Bef). Oberpoffrat äriefdje, 

Äöln, tritt in ben ftubeftanb. 


UBir bringen unfern ßefern bie Silber 
non fünf Sübnenfünftlerinnen, bie bas 
2Btener Sublifum befonbers liebt. Sier 
ber Samen gehören ber erften Sühne 
2öiens, bem Surgtbeater, an. 

Sie Regierung bes gürftentums Cippe 
bat ein ftattlicbes neues 5)eim erholten. 
Sie bisher an oerftbiebenen ©teilen unter* 
gebratbien 3*ntralbebörben unb Sirtbioe 
finb jefct unter einem Sarf) Bereinigt. 

Ser neue Sireftor bes Hamburger 
Stabttbeaters bat bie junge Sängerin 
granflisfa Serraf feiner Sühne oerpflicbtet. 

Ser Gbef berOberpoftbireftion inSlöln 
(Beb. Oberpoftrat ^riefebe ift nach 45jäi>ri* 
ger Stenftfleit in ben Subeftanb getreten. 


Jranjisfa JJerraf als „Tllignoir, 

mürbe bem Stabttbeater in Hamburg ocrpftidjtet 










In unserem Zeitalter, in welchem das Wäschebleichen und -Trocknen mit Schwierigkeiten verknüpft ist und di 
Wäsche besonders in der Großstadt dem wohltätigen Einfluß frischer, feiner Luft nicht mehr in dem Maß 
wie einst ausgesetzt werden kann, ist es nicht empfehlenswert, zur Reinigung der Wäschestücke scharfe un 
säurehaltige Waschmittel zu verwenden. Vielmehr ist heute mehr als früher die Wahl einer garantiert reine 
und unschädlichelT'Seife erfbtderlich, wie man eine solche in der Sunlicht Seife-,pi fast jedem Laden erhäl 
ize= by tjöOgiC CORNELL UNtVERSITY 
















Dies unb bas« 

Vorrichtungen an ben 
Automobilen, bas gort* 
fprifcen bes ©tra&enfcfjmu&es 
bei |d)led)tem SBetter ju oer* 
binbern ober bod) roenigftens 
3 U oerringern, fiitb für bas 
Vubliium fefjr münldjensroert 
unb bei bem fdjneüen gabren 
eine Wotroenbigfeit gemorben. 
3n Ver[aiIIes fanb ein UBett* 
beroerb für foldje ©djufooor* 
ridjtungen ftatt, unb es mürben 
mehrere ©rjfteme oorgelüfjrt, 
bie ben 2öagen felbft unb öie 
^affanten oor ben ©puren bes 
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Gesetzlich geschützt. 


Keine Kinder 


leiden mehr an Wundsein bei'regelmälziger Anwendung des Vasenol-Wund- u. Kinder-Puders. 

Vasenol-Wund- u. Kinder-Puder 

wird von den hervorragendsten Aerzten als das beste Einstreumittel für kleine Kinder bezeichnet, durch 
das Wundliegen, Wundreiben, Entzündungen und Rötungen der Haut zuverlässig verhindert werden. 

Zur täglichen Toilette leistet Vasenol-Sanitäts-Puder zum Abpudern des Körpers, ins¬ 
besondere aller unter der Schweilzeinwirkung leidenden Körperteile, der Achselhöhlen, der Füfc© 
(Einpudern der Strümpfe), als Vorbeugungsmittel gegen Wundlaufen, Wundreiben, Wundwerden 
zarter Hautfältchen sowie Hautreizungen aller Art unschätzbare Dienste. 

Zur Schweifzfufzbehandlung verwendet man Vasenololorxn-Puder mit glänzendstem Erfolg. 

In Original-Streudosen zu 75 Pf. in Apotheken und Drogerien erhältlich. 

Vasenol-Werke Dr. Arthur Köpp, Leipzig-Lindenau. 




ichte Briefmarken. Preis- 

liste 

ratis: F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr.52. 


Wohnungsnachweis i 
' Thal isia, Ballenstedt, 


Fttrshien Billige 
Wagner • Ausgaben 


Wir haben keine 
Konkurrenz 


TANNHXUSER 
RIENZI o HOLLÄNDER 

Vollständige Klavierauszüge 


denn unsere Fabrik 
ist die einzige der 
Welt, welche Bett¬ 
stellen, Matratzen, 


f. Piano solo 


Wagnerkatalog 
— kostenfrei — 


Decken, Bettwä 


sehe pp. im eigenen 
Betriebe fertigt u. 
direkt an den Kon¬ 
sumentenverkauft, 
darum gewähren 
wir Garantie für 
einheitliche Origi¬ 
nal-Fabrikpreise u. 
Original - Qualität 
in allen Filialen. 


Weltbekannte, hyalenlscht 

Spar-Dauerbrennep 

mit 

Original-Sicherheits-Regulator. 

Regulierbar von Grad zu Grad und luft¬ 
erneuernd Gasausströmungen und 
Explosionen ausgeschlossen. 

Unerreicht in Konstruktion 
und Solidität. 


Verlangen Sie illustr. Katalog „W“ von der 


Paradiesbetften - Fabril 
M. Steiner & Sohn A.-G 


I Wien, Fleißchmarkt 1 
Mariahilferstr. 57 

Berlin, Chemnitz, Leipzig, Dresden, Hamburg, 
Bremen, Düsseldorf, Frankfurt a. M , Stuttgart, 
München, Köln a. Rhein, Zürich und Brüssel. 


Vorrätig ln allen guten einschlägig. Geschäften, 
die auf Anfrage die Fa. C. Riesarter «£ Co., 
_ Nümbrrg W.Bge rne nachwelst. 
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In wenigen Tagen 

»..Klavier spielen" 

durch Apparat ,, Selbstlehrer". 

Preis M. 4.50. Jllustr. Prosp. gratis. 

Otto Dietrich, Leipzig 7, Markt. 


schreibt dieses schwerwiegende Wort und kennzeichnet damit 
aufs Neue die wertvolle Bedeutung des PI ANOLA 5 besonders 
für denjenigen Musikfreund,der keine Musikstudien treiben 
konnte.aber selbst gern Klavier spielt. 

Jedem, auch denen, die nie eine Taste angerührt haben,ver¬ 
mittelt das PIANOLA persönliches Klavierspiel nach individu¬ 
eller Auffassung bei vollendetem Vortrag. 

Das PIANOLA-REPERTOIRE ist unbeschränkt und fürjede 

Geschmacksrichtung reichhaltig. Man verlange 


Berlin W.,Bellevuestr.4-Zweieniederlassun4: Dresden,Pragerstr.49. 


Jfassia-Stiefel 


prämiiert Düsseldorf mit der 
Goldenen Medaille, 


das Eleganteste, 
Solideste, 
Preiswürdigsfe. 


MALATTINE 

^ Haut-Creme 

£LEIFE<j 


Verkaufsstellen d. Plakate 
kenntlich. Katalog bei An¬ 
gabe der Nr. 50 gratis. 


?lfnübertroJfen 
I gegen < 

; spröde l 

und \ 
jaufgesprungene 1 

i 


"^ettfrell 

Von 

wunderbarer 
Wirkung 
auf Teint 
undjlaut 


Papiere, Sammlungen, Formulare aller Art, 
Preislisten.Kataloge,Rechnungen, Briefbog., 
Muster, Wertpapiere, kurz alles staabsichei 
und übersichtlich im selbstschließenden 
f | -Kasten. Billiger und 

AAei\CCCOI\ praktischer wie Schränke, 
. U -JJ J beliebig in Schrankform 
aufzubauen. Seitenwände 
Holz, Einlage aus Pappe, besond. verstärkt. 
Ohne Federn. Geschäftsgröße (Quart) Stück 

Öttoxienss oohn, Weimar IIK. 


Beziehen Sie ZU Ostern fÄ 
Uhren u.Schmuckjt*^ O ^ 
vom Spezialisten i 

HofiuvwLBENOER^hidH, £ 

WIESBADEN N. 13 * 

Riesen-Prachtkatalog gratis. 


HAMBURG 


DRALLE 


Glycerin und honig-Gelee 
Tube M 60 u. M. 1 — S 

Grosser Preis ,n, b?Ä' 
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oufgeioeirfjtcn Kobens betoafjren follen. Ormiierrieit bic ober 
granfenfjüUen fid) roirffam ermeifen, l)änqt niefjt nur oon ber 3at)r* 
gefcfjannbigleit unb ber betreffenben ftabgröfte ab, jonbern f)auptfäd)ltd) 
roobl oon ber 6 d)toere be* Sal^euges. IDie 33erfucf)e, an roeifcen, 
neben großen ^füöen aufgeftellten Tafeln bie fiöbe ber Spitzer 311 
meffen, tnerben alfo nur bann 2 ßert haben, wenn bas ©eroid)t bes 
5 Öagens mit feinergafjrtgefdpinbigfeit gegeneinanber abgetoogen toirb. 
53oliftänbiger (Erfolg toirb biefen Grfinbungen fürs erfle oorausfidjtlicf) 
nicht befdjieben fein, benn bie iöerjebiebenbeit bes ^3flafters bat einen 
roefentlicben (Einfluß auf bie unangenehme „SWitteilfamfeit" ber 2Iuto= 
mobile. 2 )er 2 Jtacabam ift befanntlid) ber größte 6 dmtuöfpenber, 6 tein* 
unb ^ol^pflafterung bagegen oerfenben ben fläbeften Schlamm — 
^Beobachtungen, bie jeber gufjgänger auf ben Strafen anftellen fann. 


I £aufmanns«©rboIungsl)etme gibt es, troft beF^^HCr 
großen 3 al)l ber in fymbel unb gnbuftrie ^Befd)äftigten^^^H!r* 
fd)minbenb toenige unb biefe menigen finb gumeift ^npa^pBbor ’ 
arofeer girrnen ober gabrifen. (Es muh beshalb als : 

Pflicht betrachtet toerben, für bie männlichen unb roeiblid) 6 »iB*p 
[teilten bes faufmännifdjen 'Betriebes eine Stätte 3 U fchaffcM £ 
ihnen 9tul)e unb görberung ber ©efunbheit nad) ben Sträj^^He^ 
Berufs bietet. IDiejem ©ebanfen nachgehenb, hat es ein ^Biesfewr. 
©rofcfaufmann unternommen, Behötben, ^anbelsinftitute, JfljHftte, 
gnbuftrieüe foroie roarmher 3 ige Btenfdjen überhaupt Dafür juRte:-- 
effieren, ein 2 Bohlfahrtsunternehmen grofjen Stils ins ßeben 3 U rufen, 
bas auf genoffenjdjaitlicfjer ©runblage — über allem qtarteimeien — 
Unternehmer unb 2tngeftelite 3 U gemeinfamer Slrbeit unb gemein« 



mm 
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BHHHB 


Moderner Schmuck 

muß nicht nur echt und solide, stilvoll und edel, einfach und elegant sein. Er 
hat seine besondere Fasson. Sein Einkauf ist Vertrauenssache. Man wende 
sich daher nur an ein erstklassiges, renommiertes Haus, das für Echtheit, Voll¬ 
kommenheit und Preiswürdigkeit jedes einzelnen Stückes durch seinen gefestigten 
Ruf die sicherste Garantie bietet. Unsere Bijouterien und Uhren sind ausgewählt 
schön, gut und zeitgemäß. Unsere Preise sind die alltäglichen, bürgerlichen 
Preise für Barzahlung, obschon unser Vertriebssystem auf der langfristigen 
Amortisation beruht 

Stockig & Co. |H| Hoflieferanten 

Dresden A. 16 (f. Deutschland) Bodenbach 1 i. B. (f. Oeaterrelcl») 

Katalog Ul: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, Katalog H 1 : Gebrauchs- und Luxuswaren; Artikel 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- | für Haus und Herd, u. a.: Lederwaren, Plattrn- 


Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- 
uhren, echte und silbcrplattierte Tafelgeräte, echto 
und versilberte Bestecke. 

Katalog SJ: Beleuchtungskörper für jede Lichtquelle. 

Katalog PI: Photographische und optische Waren: 
Kameras, Vergrößerung»- u. Projektions-Apparate, 
Kinematographen, Operngläser, Feldstecher, Pris¬ 
mengläser usw. 

Katalog L 1: Lehrmittel und Spiclwaren aller Art 

Katalog TI: Teppiche, deutsche und echte Perser. 


für Haus und Herd, u. a.: Lederwaren, PUttso- 
koffer, Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten, 
kunstgewerbliche Gegenstände und Metallwarcn. 
Tafclporzellan, Kristallglas, Korbmöbel, Leder¬ 
sitzmöbel, weißlackierte, sowie Kleinmöbel, Kücben- 
möbel und -gerate,.Wasch-, Wring- und lianeel- 
maschinen, Staubsauger, Metallbettstellen, Kioder- 
stühle, Kinderwagen, Nähmaschinen, Fahrräder, 
Grammophone, Barometer, Reißzeuge, Pdzwaren, 
Schreibmaschinen, Panzerschränke usw. 


Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Reflektanten kostenfrei 

Gegen Barzahlung 9 oder erleichterte Zahlung • 



Damenu.Kinder direkt an Private! 

Stets das Neueste in prachtvoller Auswahl, durch 
enorme Preisunterschiede grosse Ersparnisse! 
Machen Sie einen Versuch, wir senden Muster 
sofort kostenlos und ohne Kaufzwang! 


Rud ^TTte 

Teppich-Befestiger, 


Bcfcstifp Teppiche, Läufer unsichtbar, 
aber sicher am Fussbodcn. Ver¬ 
schieben oder Aufrollen ein ach aus- 

S eschlossen. Die Teppiche können zur 
Einigung leicht auigenomrnen und 
ebenso leicht wieder befestigt werden. 
Preis: M. 1.— per Karton ä 12 Stuck. 
Überall zu haben. Wo nicht erhält¬ 
lich, erfolgt gegen Einsendung \ c»n 
M. 1.10 franko Zusend. dir. v. Importeur 

Jos. Süsskind, Hamburg A, 

Hohe Bleichen 31-32. 


Digitized b 


Jede Dame ist entzückt von den 
unübertroffenen Leistungen der 


Coburgia- 

Wasch-Maschine 

mit schwimmendem 


Waschbrett 


Erste Thüringer Waschmaschinenfabrik 

Otto Hörhold, Neuses 

bei Coburg-, 


'rhlan^line in Dosen jSSfVSi 

Mil legenheitsfall. — Postkolli: 

ILIIIllU 4Vi-kg-od.8V' 2 -kg-Dos. Preis 
I 3 >/ikg 1.35.*/zkg0.75geg.Nchn. 

9 Mllchzentr. u. Rahmvertrieb Vreden i.W. 2. 


Hygienische | 

Leibbinden 


Universal - Leibbinde 
»us grauem Drell 7 M. 
ms fl grau Satin K M 
Wochenbett - Binde 
ius welß.Köper 3.50 M. 

Flanell-Binde 2 Mark 
Umstands Leibbindei 
n jcd. AusL v. 5,- M. an 
Mle anderen Arten 
gediegen u.preiswert 
tiauptkutalog gratis. 

Versandhaus COLONIA, G.m.b.H., 
Köln a. Rh. 35, Kamekestr. 14. 
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Unsere neuen Modelle 


erregen sowohl in Fach¬ 
kreisen als auch beim 
großen Publikum Aufsehen 
infolge ihrer 

Formen, 

Ausführung und 
Preiswürdigkeit. 


Salamander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 


Zentrale: Berlin W8, Friedrichstraße 182 

Neu eröffnet: Paris, 22 Avenue de Clichy 


Fordern Sie Musterbuch W. 

Einheitspreis für 

Damen und Herren M. 12.50 
Luxus-Ausführung M. 16.50 


iTenn ein Baby 

MMVMt Spczialratgeber für 
‘WlMBMMMI die werdende Mutter 
n Frauenarzt Dr. med. Heinz Zikel. (leg. 
isendß. v. M. 2.70 in Bricfm. lrko. durch d. 
äiin. Verlag Dr. L SCHWEIZER & Co., BERLIN HW 87 c- 


Gut getroffen »3-4* 


ist die Wahl eines Bootes beim Kauf eines 

Seehund-Canoes 


Becker, Canoe-Fabrik Glücksburg 

Verlangen Sie illustr. Preisliste über 
Seehund-Canoe franko zugesandt. 


Feioste Musik¬ 
instrumente 

'Manverl. Katal. Nr.356 qrat. 

MM PAULUS, Markneukirdien Ho. 356. 





Der Name 

Phonola 

ist uns gesetz¬ 
lich geschützt. 


NDISCHER TEE — Beim Umgranen 


Original from 

CORNELL UNIVERS1TY 


HUPFELD- 

PHONOLA-FIOGEL 

Ein Kunstwerk, bei dessen Bau alle Erfahrungen auf diesem Gebiet 
berücksichtigt, die besten Materialien verwendet und die Geschicklich¬ 
keit und die Intelligenz der gewiegtesten Fachleute verwertet wurden. 

Die Phonola ist eine Vermittlerin des Fingeranschlages 

mit allen seinen reizvollen Unregelmässigkeiten. Sie gilt 
als das „persönlichste" Klavierspiel-Instrument. 

™w LUDWIG HUPFELD A.G. kSJJUS 

Hamburg, Grosse Bleichen 21. Dresden, Waisenhausstr. 24. Frankfurt a. M., Zeil 102-104. 

Wien VI, Mariahilfer Strasse 3. Haag, Kneuterdijk 20. Amsterdam, Stadhouderskade 19-20. 


Man darf 

Phonola 

nicht mit ähn¬ 
lichen Namen 
verwechseln. 


REIH IHDISCHBt TEE 

ist jetzt überall erhältlich. 

General-Vertreter (en gros): 

Berlin: M. Clauder, SW 61, Plan-Ufer 13 
Hamburg: Himalaya Tea Co., Neueburg, 29. 
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23. SKtora 


(amcm 9tufeen aufammenführt 93or einem 3a()r etwa mürbe 
eine ©efellfd)aft in biejem <5inn in ©iesbaben gegrünbet. 2)urd) 
SRitglieberbeiträge finb elma 2 1 /* aJHUionen ÜJ?art (inil. i6d)ulb= 
oerjdjreibungen) ge|ammelt unb aus biefem ©runbfapital aunädjft 
ein i)eim in Salaljaufen (Oberbeffen) unb ein atoeites in Xraunftein 
(Oberbagern) eingerichtet; anbere an ber See, im 2Balb unb im 
©ebirge (ollen folgen. Ungefähr 300 ©emeinben haben freien Soben 
ober billige 5)gpotf)efen unb anbere Vorteile augefidjert. 3^bes 5)eim 
foU airfa 100 Setten faffen, einfach eingerichtet fein unb eine fleine 
Siicherei erhalten. 2öol)nung unb Verpflegung foften 2.50 bis 
3R. 2.75 ohne irgenbtoeldje Dkbenausgaben (fein irinfamang unb 
leine Irinfgelbernot). Sieben ben bireft ^Beteiligten, bie für bie 
eigene Sache eintreten, mögen fich auch alle bie an biefem fokalen 
Süerf beteiligen, bie Serftänbnis für ben anflrengenöen faufmännifchen 


Seruf haben. SInfragen beantmortet bie 5Deutfd>e ©efellfchaft für 
$aufmanns=©rbolungsbeime ©. V. SBiesbaben jeberaeit bereitmiüigft; 
fie bittet auch, burd) finanaielle #ilfe bas 2Berf ber SRäcfjftenliebe 
freunblichft unterftüfcen au roollen. 

<3D 

SüchcrfafeL 

Scfpredjung einaetner ®erfc oorbcfjallen. tRüdfenbung fltfbet In (einem Soll ftott. 
©uftao oon galfenberg: „Oer gallfrfjirm, feine pefchichtlidie 
©ntmicflung unb fein technifdjes Problem". 189 S. ©eü. ö ilttarf. 
Serlin W 62, Verlag oon (Earl Sd,mibt & (Eo. 

Dr. Robert Kerr: „Morocco after twenty-five Years“. 364 S. 
London 1912, Murray and Evenden. 



Tausendfach bewährte, 

leicht verdauliche, muskel- u. Knochenbildende, 

• die Verdauung fördernde und regelnde Nahrung, 

hervorragend Brechdurchfa ||, 

-Kindermehl Diarrhöe, 

-Krankenkost Darmkatarrh, etc. 


Säuglinge, 
ältere Kinder 

1 magenschwache 

Erwachsene. 


Odeon - Diktier - Apparate 

sind unentbehrlich für alle grossen und kleinen Betriebe. 


Zeitersparnis! 
Geldersparnis! 
Unabhängigkeit! 
Bequemlichkeit! 


Verkaufsstellen an fast allen grösseren Plätzen. 

Vertreter gesucht. 

ÖDEON-WERKE, Weissensee 3 b. Berlin. 


Erstklass. Roland- 
Fahrräder, Näh-, 
Landwirtsch.- und 
Sprechmaschinen, 1 
Uhren, Musikin- i 
strumente u. photo- 
graph. Apparate, 
auf Wunsch auf 
Teilzahlung. An¬ 
zahlung bei Fahr¬ 
rädern von 20 Mk. 
an. Abzahl. 7—10 
Mk. monatlich. Bei 
Barzahlung liefern 
Fahrräder schon▼. 
52 Mk.an. Fahrrad- 
zubchör u. Waffen 
sehr billig. Katalog 
kostenlos. Roland- 
Maschinen-Gesell- 
schaff in Köln 115. 




Der vortreffliche Gesundheitswein 

„Wincarnis“ besteht aus edlem Südwein, in Verbindung mit bestem Malz- und 
Fleisch-Extrakt. Er wirkt in kürzester Zeit appetitanregend, blutbildend, kräftigend 
und nervenstärkend. — „Wincarnis“ bannt geistige Erschöpfung, nervöse Unruhe, 
Schlaflosigkeit und Niedergeschlagenheit und bewirkt jenes gesunde Wohlbehagen, 
das den Menschen selbst nach anstrengender und aufreibender Tagesarbeit 
wieder Geschmack an den Freuden des Daseins finden läßt. — Für Rekonva¬ 
leszenten, Nervöse, Blutarme ist „Wincarnis“ ein ausgezeichnetes Kräftigungsmittel. 

In Apotheken, Drogerien, Delikatessen- und Kolonialwaren-Handlungen erhältlich. 

Preis 3 Mark die Flasche. Große Sektflasche 5 Mark. 

Haupt-Niederlage (nur engros) Falsett & Johnson G. m.b. H., Berlin SW48, Friedrichstr. 16. 


Louis Krause 

Leipzig-Gohlis 20. 

SgeziaN Fabrik u 

Lager von *ca. 

300 diversen Fahrzeugen. — .Illustrierter 
_Katalog gratis und franko._ 


fhr.Tauber 

Phol-o-tiaus 
^ WiesbadenYV 


Beste und billigste Be¬ 
zugsquelle für solide 
Photogr. Apparate in 
_ einfacher bis feinster 
Ausführung u. slmtl. Bedarfsartikel. 
Jllustr. Preisliste Nr. 7 kostenL 
Direkterversand nach allen Weltteilen 


Zi 

dei 

nei 

•• 

•• 


t Einen wirklichen Kunstgenuss 

haben Sie beim Anhören unserer unerreichten 

_ Odeon-Schallplotten A 

gespielt auf 

Odeon-HusikappnratenpL, 

Verlangen Sie Repertoire-Verzeichnisse _ Je 

ln verschiedenen Preislagen. — 

Ucberall in Spezialgeschäften zu haben. 

Oflcon-Werke, Welssensee3 Merlin. 
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UH 


Sd»tz-N^ Marke 


sSICpina 


«U'H 


Sdniti-w Marke 


Alpina Uhren sind zuverlässige, preiswerte Erzeugnisse der Uhren- 
Fabrikations-Gesellschaft Union Hor/ogere, Biel. Glashütte i.S. Genf. — 
Chronometer-Alpina ist die beste Präzisions-Uhr für genaue Sekunden¬ 
zeit. Nur echt mit Firma auf dem Zifferblatt. 

Die Union Horlogere ist in allen Städten durch ein renommiettes Uhrengeschäft vertreten, 
und wird für die verkauften Uhren von allen Vertretern gemeinsameGarantie übernommen. Diese 
Garantiegemcinschaft ist von grosser Wichtigkeit bei Geschenken, auf Reisen und bei Wohnungs¬ 
wechsel. — Vertrieb nur durch die in jeder Stadt befindliche gesellschaftliche Verkaufsstelle. 
Man verlange daselbst illustrierte Preisliste oder, wo nicht erhältlich, bei den Zentralstellen 
der deutschen Abteilung der Union Horlogere, Berlin C19, Abt. 1. — Frankfurt a. M., Abt. I. 


der immer spitzige und schreib» 
bereite Bleistift» der niemals 
gespitzt oder gedreht wird. 
Per StücK von Mark 1 — an. 
in allen besseren Schreibwa- 
renHandlungen zu Haben» 

Alleinige Fabrikanten! 

Edmund Moster $ Co., A.-G.. 

Berlin-NeaköjU^ >(Agram) 


(fifo/kefa 

Füll-'Bleistift 


Panther-Stiefel 


müssen Sie tragen! Die neuen Frühjahrs¬ 
modelle In Stiefeln und Schuhen zeugen 
von auserwähltem Geschmack. 


Verlangen Sie Eilversand-Katalog Nr. 7b. 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22. 


riefmaFhen-Zeitiing gratis 

Einzig da- _ ,_ , ... 

stehende ['Pfl An- und Vcr- 
Gelegen- H JH kaut von Sam,n- 
heits hingen und ein- 

angebote zdncn Markcn 


Philipp Kasack, Berlin, Burgstr. 12. 

Lieferant für Museen u. PostverwaTtungen. 


©oct* 

SoppctrC/ 


[Söeste ^lusrüs{uti0 
für jede Camera 

| prof>pztte fo5ten(o^ S8c5Uj3 aiU'pMo-^anötungcn 

Opt.<Unst. C.Tß.&oerj 

ÄcrCin^Shriebsrau.. 10 

TOien. Digitize)pB4rti low 01s»vV or ^ 

















EVERETT’S SCHUHCREME 


JETTA 


■ v u . a 9 r r if. 

wmMS&Mm t 

FÜR EH C ROS: EVERETT ’S TRAPItlC C?,rRAf>nruRT . 


D. R. p. 
174209 


Der ©enfleman 

mirb in bem SBeftreben, toirflicf) oornebm 311 (ein, alles oermeiben, mas auf ben ^Paroenfi bcitf" 
formte. 5öie er (ein graefhemb nicht mit einem ftrahlenben Diamanten negieren, fonbern 31 t ber 
ebenfo mertoollen, aber einfacheren ^ßerle greifen mirb, fo mirb er (ich QU( b als ©aftgeber guter, 
©efdjmacf unb roabres Verftänbnts als 9tichtfchnur bienen laffen unb nicht burd) 2tuftif<tyen otm 
unoerhältnismäfetg teuren ßoftbarfeiten proben mollen. gnsbefonbere berührt bas öie 3fu$wor 
ber Xifcbroeine unb ©bampagner. gran 3 öfifcf)en 6 eft merben nur biejenigen (eruieren laffen, bie 
lieber bas 23orbanbenfetn reichlicher ginan^en als eines eigenen Urteils bofumentieren ro ollen. Die 
fran 3 Öfifchen 6 chaumroeine merben burd) bie beften Warfen unferer beutfdjen Seltfellereien obti, 
meiteres in ben Schatten geftellt, (pe^iell, roenn 31 t ihrer fierftellung 3Beine ber ttieslinglraubeSer 
menbung finben. (Eine neue Vtarfe ber altbefannten 9 Äain 3 er SeftfeUerei ©t)r 2lbt. Äupferberg & Co 
beftebt ausfchiiefelich aus heroorragenben Söeinen biejer UIrt („ftupferberg Vieslinq") unb tffc fami: 
iebem — auch bem teuerften — fran 3 Öfifchen Champagner erheblich überlegen. Cs ift gearfjj 
mehr als logifch, bafe bie Cr 3 eugnif(e ber IHieslingtrauben — ber anerfannt ebelften Xraubenjcr; 
ber ganaen Söelt — eine meit beffere ©runblage 3 ur Seftbereitung abgeben müffen als bU Seme 
ber Cbuuipagne, bie als folche (alfo oor ihrer Verarbeitung 3 U Schaumroein) befannllicfc oft nu: 
geringe Qualität aufmeifen unb baber ja auch nirgenbs getrunfen merben. 


Schönes Maar 


Ist ein Schmuck und eine Zierde. Un* ftLviA 
gepflegte Haare wirken abslossend und J 

verunzieren jeden Aufwand des mensch* [ ^k 

liehen Aeussercn. Line regelmässige | V 

Reinigung und Pflege der Haare mit I \ y g 

„Shampoon l yyw\ j 

mit dem schwarzen Kopf“ VA 

beseitigt alle Absonderungen der Kopf- \ //S vV 

haut und der Haare, )// I \ 

f macht dieselben üppig f\ - jLY». 'h* . I 

und glänzend und er- / f ' 

hält sie gesund. Man V -y / / 

verlange beim Einkauf N. ■ ^ li 1 

, .Shampoon mit 

dem schwarzen Kopf“ und weise Fabrikate ohne diese 
SchutzmarKe energisch zurück. Paket mit Veilchcnge- 
ruch 20 Pf. (7 Pakete M. 1,20). auch mit Ei-. Teer- oder 
liamillenzu'atz zu 25 Pt. (7 Pakete M. 1,50) in 
Apotheken, Drogerien und Parfümerien käuflich 


Praktische 

Herren 

mit Zeitmangel, die ihre Bequemlichkeit lieben, kaufen 

f oNDQR-P/lTENT 

Berren-Schnvirstiefel ohne zu sthnürea. 


In allen Formen 
und 

Ausführungen! 


Alle Abnehmer sind davon ‘ • 

hoch befriedig — „Gerade dieser * 

Stiefel ermöglicht ein bequemes und jLJtt 

schnellt s An- und Ausziehen, ist 
beim Tragen absolut als Schnür- 
Stiefel anzusprechen und hat außer- 

dem dtn Vorzug, daß er in der PRF1CF. 

Schnütung über dem Spann besser rlvLljr.. / 

schließt als jeder andere Schnür- f^f 4 10.90 bis 

sticfel. Wilhelm Utpott, w io rn 

König/. Schatullensekrctär. tlF.D 

WAIDMANNSL US T. d 20.6.11. 

*Dieser Stiefel hat den großen Vorzug vor allen anderen in der Bequemlich¬ 
keit. durch das Fortfallen des Schnürens und das immer schöne, vornehme Aussehen.* 
z. Z. MERAN, den 25. April 1911. V. Kl in £ ström, Leneraldirtkior. 

„Die Frage der Herstellung eines bequem und gutsitzenden, gleichzeitig elegant 
und gefällig aussehenden Schnürstiefels scheint mir in Gestalt des Condor-Patent¬ 
stiefels in bester Weise gelöst Besonders angenehm ist mir dabei das Ausfallen 
des beim eiligen Ankleiden immer recht lästigen und zeitraubenden ZuschnürenS 
und dessen Ersatz durch Schlußvorrichtung über der Ferse ." 

PLAGWITZ, aen 17. Juni 1911. Dr. E. Moeller. 

.Ihr Condor-Palentstiefel ist viel bequemer im Tragen , als die üblichen Schnür¬ 
stiefel Ich trage seit zwei Jahren ausschließlich Condor-Patentstiefel and bin voll¬ 
kommen zufrieden.“ Dr. D. Arangjelowitsch , Justizminister. 

BELGRAD (Serbien), den 8. August 1911. 


Geöffnet 


Neuer 

Frühjahrs- Katalog 
W UI 

portofrei umsonst. 


Qualität, 

überaus 

preiswert. 


fehühfabrik 

k Jahresumsatz 
W ca. 3 Millionen Paar 
* Schuhwaren. 




Ueber 2000 Angestellte. 


130 eigene Filialen 
u. Verkaufsstellen. 


Han« Schwarzhopf. G.m.b.H.. Berlin N 37. 
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Mege-Mouries 


Margarine, 4i% darauf 
artailta Patent ging 


Vervollkommnung meiner Erfindungl 


Rheinperle.Solo 

Margarine sowie die 

Pflanzenbutter-Margarine V! U w U 9 dl 

sind heute die führenden Marken der Margarine-Industrie. 


Alleinige Fabrikanten: Holländische Margarine-Werke Jürgens & Prinzen, G. m. b. H. Goch. 

f-* 1 i *1_ 


und sein Urteil nach 40 Jahren: 

in diesen drei Marken liegt die höchste 
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Dr. ©rnft Springer: „©orenttrurf eines neuen 3 io ^ s ^ r °3^ s 
©efefces". 119 6. 3 ©t. Berlin 1912, ©erlag oon’ 3ultus Springer. 

3ranj Sdjaeljle: „2lb|eits oom ©tarft". 2lusgen)äl)lte ©ebidjte. 
148 S. ^afefurt a. ©t. 1912, Selbftoerlag. 

Xl)ea ©ra^iella: „©erftecfie 5Baf)rl)eiten". 110 S. ©ef). 2 ©t., 
geb. 3 ©1. ©erlin, ©erlag oon f)ans ©onbg. 

Arthur Schröter: „Der beutfdje Staatsbürger". II. oermefjrte 
Auflage. ®eb. 4,80 ©t. fieip^ig 1912, ©erlag oon (Tarl ©rnft ^oefdjel. 

Dr. 21lois Dreger: „©in beutfdjer ©olfsbid)ter". 3 um acf)t* 
3 igften ©eburtstag ©tajimilian Sdjmibts, genannt ©talbfdjmibt. 
48 S. Ceipaig 1912, ©erlag oon S), fjaellel. # 

Dr. ©taf (Ettlinger: „ßiterarijdjer ©ataeber für bie S^atfjoltfen 
Deutjdjlanbs". X. 3abrg. 1911. 201 S. 1 ©t. Kempten, ©tünchen, 
©erlag ber 3of- £ö|el|d)en ©udjljanblung. 


(Emmi (Eiert: „3n falirfjen ©leifen". ©oman. 381 S. ©elj. 5©t., 
geb. 6 ©1.). Dreeben 1912, ©erlag oon (Earl ©eigner. 

9Bill)elm©lof3felbt: „Dererfteinternationale©ioniften=S?ongreh 
in Hamburg oom 8. bis 11. September 1911. Unter ©iitujirfunq oon 
©ßilljelm Ofttoaib unb (Earl ©teft herausgegeben im Auftrag bes ©or* 
ftanbs bes beut|d)en ©toniften*©unbes. 198 S. ©el). 3 ©t., geb. 4 ©l 
ßeip 3 ig 1912, ©erlag oon 2llfreb ßröner. 

OD 

Verschiedene Mitteilungen. 

— Der neue Fahrrad-Katalog der Firma Adam Opel. 
Fahrräder- und Motoren-Fabrik, Rüsselsheim a. M., ist soeben er¬ 
schienen. Die Firma blickt in diesem Jahr auf ein 50jähriges Be¬ 
stehen zurück. Im Jahr 1862 gegründet, ist sie aus kleinen An- 



„ Was 20 Jahre sich erhält und die Neigung 
des Volkes hat, das muss schon etwas sein.“ 

Goethe an Eckermann, 25. Oktober 1823. 


Diese Worte des grossen Dichters und Gelehrten treffen in jeder Hinsicht auf Dr. Hommel's 
Haematogen zu. Seit über 20 Jahren hat es sich die Gunst der Aerzte und des Publikums in 
steigendem Masse errungen und bewahrt und sich von Familie zu Familie durch seine sichtbaren Er¬ 
folge selbst weiter empfohlen. 

Täglich 1—2 Likörgläschen (Kinder die Hälfte), direkt vor dem Essen genommen, bewirken 


rasche Kräftigung des Körpers und des Geistes 

daher Frischwerden des Gesamtorganismus und 
Verschwinden von frühzeitigen Alterserscheinungen. 

Beruhigung des Nervensystems 


(das Lecithin ist in seinem organischen Naturzustand nnd nicht als 
künstlicher Zusatz darin enthalten). 

Weckung des Appetites und Besserung der Verdauung. 

Besonders empfehlenswert für zur Schule gehende Kinder, deren Lerntätig¬ 
keit erleichtert und ihre Auffassungsfähigkeit erhöht wird. Von sehr angeneh¬ 
mem Geschmack, kann es wie jedes Nahrungsmittel unausgesetzt genommen 
werden, ohne jemals die geringste Störung zu verursachen. 


Da das Wort „Haematogen“ als solches „Freizeichen” ge¬ 
worden ist, so kann jedermann irgendein beliebiges Präparat» 
flüssig oder trocken, mit diesem Worte benennen. Deshalb ver¬ 
lange man ausdrücklich den Namen des Erfinders 
■jDPa ftied. Homrnel 11 und lasse sich nichts anderes 
für das Verlangte als gleichwertig oder ebenso gut aufreden. 


Verkauf in Apotheken u. Drogerien. Preis per Flasche Mk. 3.—% 


„Cölerle“ 

Sellerie-Bouillon-Platten 

von äusserstem Wohlgeschmack 
und erprobter Kraftwirkung. 

Delikatesse für Herren! 

Dose Mark 3.00. — Anweisung liegt bei. 

Hans Welle v Berlin-Karlshorst 6. 


Jaedickes BAUMKUCHEN 

t sind unerreicht im Geschmack, pro Pfd. 

M. 2,20. Versand prompt n. aussertub. 
C. JAEDICKE, Back¬ 
meister u. Mundkoch a. D. 
Hoflieferant Sr. Majestät 
d. Kaisers Wilhelm II. 
Berlin SW. III, Kochstr. 58. 
Neu aufgen.: Santi. Torten in ff. Ausführg. 


_ ~ + Täto»ierungen-EntfEim + 

Bl p si* -v Haben Sie bis jetzt alles erfolglos angewandt, so ver- 

ffj£'■' 4**1111 such. Sie als Letztes mein garantiert sicheres Mittel, 

HiM welches Tätowierungen ohne Berufstörung schmerz- 

u - narblos entfernt. Weis 5 M. Nachn. 45 Pf. mehr. 
™ Garantieschein liegt bei. Viele Dank¬ 

schreiben. Versand durch Fritz Marx, Düsseldorf 60, Karolingerstr. 135. 


notlfOr s Marmeladen 

WCIIlW nahrhaft und billiq. 


Eine lO-Pfd.-Dose 

kostet einschliesslich 


M.5. 




Erhältlich in allen besseren Geschäften. 


Aprikosa 

Orangea 

Himbera 

Erdbera 


Wo nicht zu haben, 


direkt von der Fabrik L. C. Oetker, Bahrenfeld 54. 

Hunderte lobender Anerkennungen, viele von Aerzten. Preisliste sende auf Wunsch. 


„Ich war mit Ihrer Sendung sehr zufrieden.“ 


Oberst P. in M. 


Digitizea by 






















„Sttotfr e* 9tr. 12._ _ 

fängen zu einer Weltfirma auf dem Gebiet dfcr Metallindustrie empor¬ 
gewachsen. Der vorliegende Katalog pro 1912 ist besonders reich¬ 
haltig ausgestattet und wird auf Wunsch jedem Interessenten gratis 
und franko zugesandt. 

— Hygienische Winke! Jedes Mittel, um Erkältungen vor- 
zubeugen, ist ein Fortschritt auf dem Gebiet der Hygiene. Denn 
aus einer Erkältung resultiert nicht immer nur ein florider Schnupfen; 
selbst die geringfügigste Erkältung kann leicht die Ursache schwerer 
Gesundheitsstörungen und langwieriger Krankheiten werden, bis¬ 
weilen auch den Tod zur Folge haben. Wenn dies nach der einen 
Seite hin uns zur Vorsicht mahnt, Erkältungen nach Möglichkeit 
aus dem Weg zu gehen, so darf diese Vorsicht anderseits nicht so 
weit führen, daß aus reiner Furcht, sich zu erkälten, wichtige hygiene 
Maßnahmen unterlassen werden. Gibt es doch Leute, die aus purer 
Angst vor Erkältung z. B. das Baden vollkommen vernachlässigen. 
Und doch gehört regelmäßige Reinigung der Haut zu der aller¬ 
notwendigsten «Körperpflege. Gilt dies für die gesamte Haut, so 


23j^är3j912. 


gilt es um so mehr für die Kopfhaut, da hier durch das Haar und 
vor allem durch das lange Frauenhaar in erhöhtem Grade Gelegen¬ 
heit zur Schmutz- und Bazillenansammlung gegeben ist. Aber ge¬ 
rade das Haar verweichlicht durch seinen Schutz die darunter¬ 
liegende Haut. Sie ist daher für Erkältungen sehr empfänglich, 
zumal bei Waschungen des Kopfes das naßgewordene lange Frauen¬ 
haar schwer trocknet. Welche Annehmlichkeit würde daher für die 
Kopfwaschung allein schon der Umstand gewähren, das naßgewor¬ 
dene Haar in wenigen Minuten trocknen zu können. In der Tat 
hat die Elektrotechnik einen derartigen Haartrockner hergestellt, 
der jetzt unter dem Namen „Fön“ in allen Geschäften käuflich ist. 
Das bequeme und schnelle Haartrocknen durch den „Fön“ ver¬ 
wandelt die Haarwaschung aus einer unangenehmen Plage in eine 
angenehme Wohltat, der sich jede Dame gern und mit Freuden 
unterzieht, zumal das öftere Haarwaschen zur Erhaltung von Glanz 
und Farbe des Haares ganz wesentlich beiträgt. Daß die elektrische 
Heiß- und Kaltluftdusche „Fön“ nebenbei noch im Haushalt zu 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEM SCHUHINDUSTRIE 


ln 6ARAN1DC Wefben dX Etor als Jahr und linqe» 
frtadL Wfdef von «ukn noch beim Offnen Ist den 
Eiern «ruusehen. dafi »X nicht direkt ron der Henne 
kommen. GwcSaack und Geruch sind vorzlglicb; 

das Wei&e trennt sich leicht «om Dotter und labt sich 
schnell zu festem Schnee schlagen. 


üarautol-€ier 


«erden allen anders konservierten Eiern vor« 
gezogen und sind für alle Zwecke verwendbar. 


IjumorlftHAe 


für fjerrengefellfdjaften! 

2000 ber broIHgften. toüften Gpiifee, gute 
uttb fdiicdjte, enthalt „Das große Kalauer 
Wilzbucb", nur für Liebhaber etnef pricfeln= 
ben £umor$! ©rei$ SDlf. 2,20 portofrei. 

^ 9 rp & c 5 «nt Xotiadjcn 

tiumorkiftc“ enthält bie 
origlneUften SBifce, Slncfbotcn, 
Sdjer.ifragen unb (SoupletS. 0e- 
ftammcit, gefamme!:, gcficfjtet 
u. gebiditet Pon Jibcliui Wtytfuö. 

©rci3 «DH. 1,70 portofrei, 
©eibe ©iicfier juf. 2Jlf. 3,20 Porto* 
frei, 9!ad&n. 2Hf. 3,40, ba*u gratis: J / 2 
©ierfdmtabcn, 1 fiiebeäorafel, gröfeter Spaß. 


HK. I< 


EXTRA - QUALITÄT 

Mk. 16 50 


In DetillgecehUten zu haben : 

Pari»*? n H, IJO C<- 2i «, P,«W» 0 l.- 600 Cta ti » 

. a.joo.ao. . t.uoo.t», 

. c . «00 . SO . ni »raut- 

öeOffnete Pakete, sowie solche ohne • MMn * 4 
unsere SchuUmirke weise man zurück. 
denn nur diese bürgt für gute ©are. 

Garantol-Gesellschaft m. b. h_ Dresden 


Aok-Seesand Mandelkleie 

als zuverlässiges Mittel seit vielen 
Jahren bewährt Machen Sie so¬ 
fort einen Versuch. Sie werden 
erstaunt sein über die Wirkung! 

Die Hautunreinheiten verschwin¬ 
den überraschend schnell. Viele 
Dankschreiben. Preis 1 M. Be¬ 
stehen Sie aber auf Marke „Aok“, 
da oft minderwertige Nachahmun- 
gen gegeben werden. Ueberal! zu 
haben. Ausführl. Broschüre über 
Teintpflege mit photographischen 
Abbildungen durch die Kolberger 
Anstalten fürExterlkultur.Kolberg. 
Dankschreiben: 

Die Aok-Seesand-Mandelklele, 
die Ich seit einiger Zeit benutze, 
und über deren günstige Wirkung 
auf die Mitesser ich schon berich¬ 
tete, hat das gehalten, was sie an¬ 
fangs versprach. Dr. 0. B. 

Gleichzeitig spreche ich Ihnen 
hiermit meine grosse Zufrieden¬ 
heit mit der von mir seit länger 
als ein Jahr benutzten Aok-See* 
sand-Maudelkleie aus. 6. G. 


Gegen Mitesser, 
Pickel, Pusteln 


MFRCTuFS «^‘BERLIN : 

I I I—I K.LL/L J M-B-h* FRIEDRICM5TR-186 _ 


ÜBER400 EIGENE FILIALEN & ALLE1NVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG ] 


Oberhaupt Hautunrelnheiteo Ist 


für ßanöiprrfefunff © 

Dresden? Derün-W Dreedcn-B manchen Bamburg Bannoeec 

^fllernu ^cnroupftr.10 SRlnßftrabe 15 BiUcUbadjcrplap 1 flönlflfhraftclR ftönlaffr. 37*. 

‘Dmtmtvmxt 

@tnfad)e 3h»itnec bott 250 dXt an, ©inctd^Eungen für bertoöfjn- 
fefte 2Infprüd)e. 2£ußftatfunßen bon Catibf)äufecn, Jp oteUs, 
0d)iff*cäumen, Sanatorien etc. (Srfte Zünftler als DTtif arbeitet 

Seleucfytungsförper * ©arfenmöbel 
Älcinger ät * ©toffc * Xeppiifye 

077an verlange bon $eHeraa ober OTtünrfjen ober Dom 33urf)bänbler bie iSu« 
ftrierfen qjreisbücber: A2rf(3immec im greife bon 250 071 bia 950 97t) mit 2 Iuö- 
ftaffungabeiefen bon X). S$fr.Otaumann, 1.8097t, H2U(3imraer über 90007t) 507t 


taumann, 1.8007t, H 2^(3immer über 90001t) 5071 


' : ÜLE I C K’-jV 

wowsrwvifwuwec j 

. MITTEL 

[ulf Garautol i 
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CORNELL UNIVERSITY 


echte Briefmarken, wor. 210 ver¬ 
schiedene, enth. Mexico, Chile. Türk, 
Ccyl., Argcnt., Austral., Span., Bulgar., 
S. Marino, Japan, China 1 U«.]/ 
Costarica, Gabon etc. nur 1 l\. 

Porto 20 Pfg. extra, Preisliste gratis. 

Paul Sleaerti Hamburg Bö. 

Digitizea by^^U 


Mietgesuch. 

Eine aus 4 Personen und Dienstpersonal 
bestehende Familie (keine Kinder) sucht 
für die Sommermonate eine zum Haushalt 
vollständig eingerichtete Villa zu mieten. 
Vorzugsweise berücksichtigt werd. Offert, 
aus schöner, gebirgiger Gegend in einer 
Höhenlage von 3 l 0 bis 500 Meter, etwa im 
Thüringer Gebirge, Schwarzwald, Taunus 
etc. Er'.orderlich sind gute Beleuchtung, 
laufendes Wasser u. Badeeinrichtung. Gell. 
Offerten m. ausführlicher Beschreibung sub. 
E. H. 476 an Haasenstein & Vogler A.-G., 
Bremen, Obernstr. 82. 


Echte Briefmarken. Preis * 

llStC 

gratis sendet August Marbes, Bremen. 


Gnmmtstrfimpfe 

Phil. Rümper t Frankfurt a. Main 7. 


+ Korpulenz A 

Fettleibigkeit 

wird beseitigt durch „Tonnola“. Preis¬ 
gekrönt mit gold. Medaillen und Ehren¬ 
diplomen. Kein starker Leib, keine starken 
Hüiten mehr, sondern schlanke, elegante 
Figur u. graziöse Taille. Kein Heilmittel, 
kein Geheimmittel, lediglich ein Entfet¬ 
tungsmittel für zwar korpulente, jedoch 
gesunde Personen. Keine Diät, keine Aen- 
derung d. Lebensweise. VorzügL Wirkung. 
Paket 2,50 AL fr. geg.Postanweis.od.Nachn. 
Fabrik: D. Franz Steiner St Co., 
Berlin 16, KdnlggrKtzer Strasse 66. 
Verkauf d. Apoth., Generaldepot u.Versand: 
Witte’s Apotheke, Berlin, Potsdamerstr.84a. 


e g Kauft Musikinstrumente von 
r-gder Fabrik Hermann DöIHngjr. 
1 1 Markneukirchen I. S. No.410 

rt O KaUloce gratis und franko. 


Über Ziehharmonika Extra-Katalog. 


DAMEN 


it/as ein 

das ist ein oediegunesWitzbla 
„ .. dernliseredßslßbens. 

'WennSii das* erfahren tuollen so abonnierenSie d 

^eggendorfer Blätter. 


Man abonniert jederzeit auf die Meggcndorfer-Blätter, das schönste 
und billigste farbig illustrierte Familienwitzblatt. Vierteljährlich 13 
Nummern nur JC3 .— ohne Porto in allen Buchhandlungen, bei allen 
Postanstalten od. beim Verlag der Meggendorfer-Blätter, München. 


mit groß. Bekanntschaft, zielbewußte 
Rednerinnen, können 1010—20ü0 K. 
Jahresverdienst ohne Berufsstörung, 
mit dringendem Damen-Bcdarfsartikel 
verdienen. Bei entsprechender Tüch¬ 
tigkeit folgt Alleinvertretung. Adr 
,Mensis-Monat8blnde-Unternehmung‘ 

3 Wien VII, Zollerlasse 2t. J 


,.3ch schlafe brillant 

nach dem Gebrauche der Schlalbinde!** 

^Dialith.Binde™ 

festen, traumlosen, erquickenden Schlaf, 
ist gänzlich unschädlich und jahrelang 
brauchbar. Sie verhindert, abends appli¬ 
ziert, prompt die Folgen des Alkohols, 
erregt Appetit und schafft einen klaren 
Kopf. Aerztlich begutachtet. Stück 3 Mark. 

Rudolf Hoffers, X% r Ä. l6) 




KARGESHAMMER 


g 

: ?1 öl rh in-nfab r i k: 

Uuii-nyift-lUchrtf« 

StfAUNKHWElG 

I>oic-n Vt-rCrhluß- 
M.uchinen 

g 



Schönheit der Frau! 

Die Kunst, schöne Formen zu erzielen, 
bildet für die Frauen kein Geheimnis 
mehr, seitdem die wunderbaren Eigen- 

,cha je" PILULES ORIENTALES s, e „d! nn ‘ 

Diese Pillen verleihen eine graziöse 
FüUe, ohne die Taille zu erweitern. Die 
PILULES ORIENTALES bestehen haupt¬ 
sächlich aus orientalischen Pflanzen- ' 
extrakten und sind, da gänzlich frei von I 
Arsenik, der Gesundheit stets zuträg¬ 
lich. Ihre Wirksamkeit darf durchaus 
nicht mit der irgendeines anderen ähn¬ 
lichen Erzeugnisses zum inneren oder I 
äußeren Gebrauch verglichen werden. — 
Lin über zwanzigjähriger Erfolg hat den 
Ruf der PILULES ORIENTALES bestätigt 
und erwiesen. 

Leichte, diskrete Behandlung. Dauern¬ 
der Erfolg nach ungefähr zwei Monaten, 
Flakon mit Gebrauchsanweisung AL 5.30 
franko, gegen Nachnahme M. 5.50. 

Depots für Deut sch land: BERLIN, 
Hcdra-Apoth., Spandaucr Str. 77; FRANK¬ 
FURT a M.. Engel-Apoth., Gr. Friedberger 
Str. 46; LEIPZIG, Dr. Mylius, Markt 12; 
MÜNCHEN, Emmel - Apoth., Scndlingcr 
Str. 13; BRESLAU, Adler-Apoth., Ring 59. 

Nicht nur in Apotheken, sondern auch 
ln allen anderen einschlägigen Geschäften 
zu haben. 
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vielen andern Dingen vorteilhaft Verwendung findet, erhöht den 
Wert des leichten, stets brauchbaren unverwüstlichen und billigen 
Apparates noch wesentlich. 

— Der „Agfa“-Photoprospekt 1912 ist erschienen! Wie 
alljährlich, so hat auch diesmal die Aktiengesellschaft für Anilin- 
Fabrikation, Berlin, alle Photohandlungen mit dieser Drucksache 
ausgestattet, so daß jeder Interessent sie bei seiner gewohnten 
Bezugsquelle fordern kann. Natürlich sendet die Firma in beson¬ 
deren Fällen den Prospekt auf Wunsch auch direkt franko zu. Der 
in typographischer Hinsicht hervorragend ausgestattete „Agfa“- 
Prospekt 1912 ist mit einer Reihe vorzüglicher Aufnahmen ge¬ 
schmückt, die dem dazu verwendeten „Agfa“-Negativmaterial ein 
glänzendes Zeugnis ausstcllen. Sämtliche „Agfa“-Photoartikel sind 
in übersichtlicher Weise mit knappen, prägnanten Bemerkungen 
textlich wie auch bildlich vor Augen geführt, die Neuheiten den 


Abteilungen: Platten, Entwickler, Hilfsmittel, Blitzlicht-Artikel, ent¬ 
sprechend eingeordnet. Wir können jedem Photo-Interessenten die 
Beschaffung dieser geschmackvollen Drucksache bestens empfehlen. 

— Nichtrostende Schreibfedern, die selbst durch Tropen¬ 
klima nicht zerstört werden, fertigt die Fabrik von Heintze 
& Banckertz, Berlin NO., unter der Bezeichnung: Neuried ver¬ 
goldet und außerdem aus Siemens Tantalmetall. 

— Der seit zweieinhalb Jahren in Freiberg i. S. bestehende 
Deutsche Briefmarken-Sammler-Verband hat, obschon er mit 
seinem Wirken noch nie an die Oeffentlichkeit trat, einen ungeahnten 
Aufschwung genommen, gewiß ein Beweis dafür, daß mit der Grün¬ 
dung des Verbandes für die zahlreichen ernsten Sammler ein not¬ 
wendiger Interessenfaktor geschaffen worden ist. Der Verein zählt 
zurzeit 450 Mitglieder, mit der Jugendabteilung zusammen 1800. 
Die Hauptabteilung ist in 42 Sektionen und die Jugendabteilung in 





CORNELL UNIV 


Schreibmaschine 


Erstklassiges deutsches Fabrikat 

Heber 80 ODO geliefert. — Zahlreiche Spezial-Modelle. 
Maschinen mit doppelter Umschaltung, auswechselbaren 
Schriftsätzen und Dezimal-Tabulator. „Adler-Billing“ 
(Buchungs- und Fakturier-) Schreibmaschine schreibt 
gleichzeitig Rechnung und die Verkaufsbuch-Eintragung. 
Katalog gern zu Diensten. 

Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer A. G. 

Frankfurt a. Main. — Vertreter fast überall. 




Grosser Preis Hygiene-Ausstellung Dresden 1911. 


Special M. 16.50 
Excelsior M. 18.50 


W. 5PIESS SCHUHFABRIK 

G.M.B M 

STUTTGART 


w Verlangen Sie gratis unsere Liste 

über., Gummistrümpfe 


Mit Glycerin und Hon.g KALODERMA 
bereitet, unübertroffen zur , 

) Erhaltung einer hellen SEIFE 
i und zarten Haut. 


und neue Gesundheitspfle^eartikel., Josef 
Maas & Co.. Berlin 82. Oranienstr. 108. 


Beliebtes Toilettemittel. KALODERMA 
Schmiegt sich der Haut DdCDITIvm 

auf das Innigste an. KM^PUDtR 


SchiDeß.Stickerei 


Wirkt sofort lindernd 
\ und glättend bei rissiger KALODERMA 


Haut. Fettet nicht, da I? U 

nhnp O#*! und VJll-dH 


ohne Oel und Fett vJLLLL 
bereitet. . 

\ F. WOLFF & SOHN, KARLSRUHE. 

Zu haben in Apotheken, Drogen«, 

^ Friseur- nnd Parfümerie Geschäften. 


Gegen HAARAUSFALL 
PETROLHAHN benützen 

von Apoth HAHN, Genf. Fl. M. 2.50 
in Apoth., Parium., antisepflsch. 

Bei Max Schwarzlose. Berlin W. “ 


S billige BriefmarKen 

100 As..Afrik.,Austr.2.-1500 versch. nor 3.50 
1000 versch. nur 11.- 12000 .. „48.— 

Max Herbst, Kartenhaus, Hamburg A. 

Grosse illustr. Preisliste gratis u. franko. 

S chall platten 

Verleih-Institut 

Auch n. auswärts. Frosp.gr. 

Karl Borbs, Berlin 71. 

Neue Königstrasse 38. 


BEHEB 

f i i i 11 r j 11 n 



für Leib- u. Bettwäsche, Kinder-Robcn 
und Brautausstattungen. 

- Schweizer Gardinen - 

Handgestickte Tisch- u. Leibwäsche. 

reizende Neuheiten in gestickten 

— Roben und Blusen — 

in Batist, Leinen, Tuch, Gaze. Voile 
und Seide, direkt zollfrei an Private. 
Katalog und Muster franko. Schweiz. 

Stlck.-Manufakt. Luzern, LJweastr. 2. 


Im 

Kinderzimmer 

Iff Dr. Höhn’s Spannlampe eine be¬ 
währte Freundin. Die ganze Nadil 
über Licht u. warmes Wa|fer oder 
Milch. Riedit gar nicht I Er¬ 
möglicht durchgreifende Desinfek¬ 
tion und Luftauffri|diungl Befles 
Nachtlicht und billigfle*. Unendlich 
|par|am. 

In 24 Stunden nur fflr 
1 Pfennig Petroleum. 

Hochelegant in Form u. Material. 
100(XX)e im Gebrauch. Preis frko. 
Inland: Mk. 4.45 Aluminium oder 
Messing. Mk. 4.95 Kupfer oder 
Nickel. Garantie: Zurücknahme. 
Interessante Drucksachen gralls. 
Alleinbevollm. Fabrikanten: 
Remlu Werke Ulm a. D. 
Fach B 34. 








































Kataloge 

Kostenfrei 


Nur in Originaldosen mit der Aufschrift VALDA 
und der Adresse des alleinigen Fabrikanten 
H. CANONNE, Apotheker 

L 49, rue Reaumur, PARIS. A 

zu haben 

in allen Apotheken und Drogerien 


Preis. Mk 1.50 


9tr. 12. __ 

Cameras 

Tup*1912] 

* erst klass. Modelle von I 
^^^^Volgiländer ASohn, Goliz | 

M A Breutmarm usw. mit Objektiven ■ 
»von Voigtländer, Goerz, Meyfer, I 
m Kodenstock etc. gegen bequeme I 

[Teilzahlungen. | 

■ Desgleichen Prlsmen-Blnoolcs und I 

■ andere Opern- und Ferngläser ■ 
m erster Fabriken Verlangen Sie » 
m unsere BC.-Preisliste kostenfrei. M 

% Köhler & Co., # 

Breslau 5, ^ 

^^^Postfach24 

Stickereien 

u. Festons. Ich versende a. Private 
Madapolain-Stickerei auf Doppelstoff 
Meter 10 Pf., für Beinkleider und Nacht¬ 
jacken Meter 15 n. 20 Pf.. Rockstickerei 
Meter 30 u. 40 Pf., bunte Stickereien 
Meter 15 u. 20 Pf., Wäscliebändchen. 
großeAuswahl, 10 Meter 20 Pt, Hemden¬ 
passen (Handarbeit) Stück 1,10 M., 
Klöppeleekcn (Handklöppelei) 45 Pt. 
Kisseneinsätze „Schlafe wohl“. „Träume 
süß“ 20 Pt, Klöppelspitze Meter 12 Pt - 
Muster versend, umgehend u. franko das 
Stickerei-Versandhaus 

A. SEIDER, Danzig W. 7. 

Verbrecher! 

Ideal-Waffe f. Frauen u. Kinder. Neue gross- 
artig. Erfind..macht den stärksten Mann sot 
kampfunfäh. Poliz. erl. Mk. 3.50 geg. Nachn. 

C. Breul, Elberfeld - Sonnborn 5 

Sommersprossen 

§ entfernt nur Crdme Any in 
wenigen Tagen garantiert! 
Machen Sie einen letzten 
Versuch; es wird Sie nicht 
reuen! trko.M.2.70(Nachn. 
2.95). Gold. MedailleLondon 
Berlin, Paris ,1882 notariell 
beglaubigte Dankschr. be¬ 
sitzt hierfür nur d. Apotheke 
z. eisernen Mann. Straßburg 64 (Eis.). 
Depot in Berlin bei Max Schwarzlosc, Kgl. 

I loCL, Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7 a. 

Echte Briefmarken fsropa Kalala) 

140 altdeutsche 2.75 100 Übersee 1.50 j 
40 deutsche Kol 2.- 200 engl Kol 4.50 

Hkjfl ÄS Albert Friedemann 

Brielmarkenhandlung. LEIPZIG 18. I 


[ Eisenwerk Joly Wilfenbert^^i 
Joly Treppen mit 

| Holz* oder Marmorlelac^/^^^^^ 

feuersicher|(Ö" 


„Welt-Detektiv“. 

Auskunftei Preiss-Berlin W1, Leip¬ 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort, pp.), Ermittlun¬ 
gen, spez. i. Zivil- u.Strafprozessen! 

Heirats-Auskünfte 

(Vorleb., I.cbenswand., Vermög. pp.) 

an allen Plätzen der Erde! Diskret! 
grösste Praxis! Zuverlässigst! 


Kaliber b.Vj mm •». zehnschiissia vereinigt bei eleganter. handlicher 
Form grösste Einfachheit. Zuverlässigkeit u.Präzision Zu bezic= 
hen durch jede Waffenhandlung Prospekte gratis u. franko durch die 

Gj i i j H I b i >) ( ' 11 * ! 1 , •* 4 a 11 itt'-A i . 1 1 Vl«. ^ ^ i? >V*i 

•4 W t» 1 J 'bttrnöVfT a!^ie«ar uSut^ferntie^T^ 


Die ANTISEPTISCHEN 

“VALDA "PASTILLEN 

von H. CANONNE, Apotheker, PARIS 


von ausgezeichneter Wirkung 

auf HALS, RACHEN, 
KEHLKOFF und STIMMBÄDNER, 

und da sie flüchtige Bestandteile enthalten, 

auch auf alle ATMUNGSORGANE 
als SCHUTZMITTEL vor 
VERKÜHLUNGEN glänzend bewährt. 


ff«|W4*’TVU.S b 

ioraljiua 9.110t; irsthd l.toi; Zocker 

Schwere Leiden 

sind häufig die Folgen vernachlässigter Krampfadern. — 

Bei Beingeschwüren, Aderbeinen, Geschwulst, Entzündung, 
nasser Flechte, Salzfluss, trockner Flechte, Gelenk¬ 
verdickung, Steifigkeit, Plattfuss, Rheuma, Gicht, Ischias, ^ 
Hüftweh, Fisteln, Elefantiasis wird Ihnen die Broschüre: 

Lehren und Ratschläge für Beinleidende 
nützlich sein. -' Gratis zu beziehen durch: 

Sanitatsral Dr. R. Weise & Co* Hamburg W. “ 


Gummi 0.8S*. PIzriMit Tlr.f.i. 


DEUTSCHLANDS] 


einziges Sp 

sMatrosen-Mun 

'U. Bekleidungs¬ 
genau n. \ orscl: 
Kaiserl. Mai 

Gnutzmann &: 

Hoflieferanten. Kiel 
Neu aufgen.: Mädchen - 
Zeichn. u. Preisliste 
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) Sektionen eingeteilt. Sämtliche ms Ausland gehende Sendungen 
d gegen Verlust versichert, und ist somit jedermann Gelegenheit 
3oten, Marken zu tauschen oder zu kaufen, ohne bei ihrem Verlust 
rtbar zu sein. 

— Ein Professor schreibt: „Ich ziehe das Fachinger Mineral- 
isser (Königl. Fachingen) allen übrigen seines guten Geschmacks 
d seiner leichten Verdaulichkeit halber vor. Besonders vorteil- 
ft ist in meinen Augen der leichte Eisengehalt in Verbindung 
t einer gerade hinreichenden Menge freier Kohlensäure, deren zu 
jße Menge die Wirkung anderer Mineralwässer beeinträchtigt. 

Prof. Dr. med. N. N. 

— Die sparsame Hausfrau sorgt jetzt schon für den Winter. 
3 kocht jetzt nicht nur Früchte und Gemüse ein, sondern sie 
icht sich auch die vorzügliche Methode, Eier in Gar an toi zu 
>nservieren, zunutze, denn dadurch spart sie ganz bedeutend 
d hat die Annehmlichkeit, im Winter, wenn man kaum Eier be¬ 


kommen kann, immer Vorrat zur Hand zu haben. Es wird allge¬ 
mein anerkannt, daß sich die Eier, in Garantol konserviert, ein Jahr 
und länger frisch halten; sie sind in der Küche und Backstube für 
alle Zwecke zu verwenden und sind von ebengelegten Eiern nicht 
zu unterscheiden. Garantol ist in besseren Detailgeschäften in 
Packungen verschiedener Größen nur mit der Schutzmarke U im Ei 
zu haben. — Kleinste Packung für 25 Pfg. genügt für 120 Eier. 

RnnflhmP tlftTY August Scherl G.m.b.H., Berlin SW SB, 

nillidiilliC tfOU 1U5CI dien Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obemstraße 381, Breslau, Ohlaucr Straße 87 II, Cassel, Wilhelrn- 
straße 19. Dresden-A. ( Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Balle a. $., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg¬ 
straße 20. Köln a. Rh., Wallrafplatz 2 I, Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, MOnchen, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3. Straßburg i.E., Guten¬ 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße lll. Würzburg, Neubaustraßc 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter dar 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche* Mk. 0^0. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Frscheinungstage aufgegeben werden. 
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das wegen seines Wohlgeschmackes! seiner 
milden« sicheren Wirkung mit Recht be¬ 
liebteste Mittel zur Regelung des Stuhl¬ 
ganges und Verhütung von Verstopfung für 
Erwachsene und Kinder« sollte in keinem 
Haushalt fehlen. Von zahlreichen Aerzten 
wärmstens empfohlen. — Originalblech¬ 
dosen mit 20 Fruchtkonfitüren M. 1.—. 
Man hüte sich vor minderwertigen Nach¬ 
ahmungen und verlange ausdrücklich LAXIN. 


Jeder sofort 
Klavierspielerl 


neu sich „dritte* 

als einziges, nass wischbares, flüssiges paten¬ 
tiertes Bohnermittel für Linoleum u. Parkett die 
Qunst aller erworben. Tausende glänzende Ur¬ 
teile aller Meis- u . Bürgers-Frauen bürgen 
für die vorzügliche Qualität. Auch bei weichen 
Böden gegen Abschürfen des Anstriches vorzüg¬ 
lich bewährt. Kinderleichtes Aufträgen u. Polieren 
mit WoBappen. (Stahlspäne- luTerpentinölge - 
brauch entfallt ganz.) 


3m FZusCe 


mm 


Weil flüssig, sehr aus^ieutg, 
daher staunend billig im Gebrauch. Original¬ 
flaschen ä Vs, Va, Vt, J?Vi kg u. grösser erhältlich in 
Drogen-, Farben-, Linoleum-, Tapeten-, Haus - u. 
Küchengerätehandlungen. Prospekte mit glän¬ 
zenden Gutachten u. Niederlagen-Angabe gern 
zu Diensten. AUeinerzeuger: 

Böhme & Lorenz, Chemnitz 

und J . Lorenz & Co., Eger, Böhmen. 


iFinhenmöbsl 


jtr.Art liefert die SpualfaMk 

Richard Maune 

Dresden-Löbtau 

n ]ed. grüß. Stadt w. Verkaufst nachgew. 


verlangt gratis u. franko meine 
große illustrierte Satzpreisliste 
und Gclegenheitsolierte Nr. 12. 

Ctrl Kreitz, Kinioswinter 17 a. Sb. I 


D.R.P. 
PATENTIERT IN 
ALLEN KULTUR5TAATFN 


«Internationale Hygiene« 
Ausstellung Dresden 1911 3 

Silberne Medaille. 



Idealer Korsettersatz ohne Ein¬ 
schnürung in der Taille, macht 
der herrschenden Mode ent¬ 
sprechende schlanke Figur. — 
Unübertroffene Leib-Binde für 
Kranke aller Art. — Kinder-Ka- 
lasiris. — Kalasiris-Wäsche nach 
neuen hygienischen Grundsätzen, 
Auskunft und illustrierte 
Broschüre kostenlos durch 
Kalasirls G.m.b.H., Bonn 10. 
Kalasiris - Spezial - Geschäfte in 
Berlin, Bonn, Bremen, Breslau, 
Chemnitz, Coblenz, Cöln, Dres¬ 
den, Düsseldorf, Frankfurt a. M.. 
Hamburg, Leipzig, MOnchen und 
Strassburg Im Eisass. — Nieder¬ 
lagen an allen grösseren Plätzen. 



Störten-Vlollnei 

physikaL abgestimmt. AltitaL Ton- 
Charakter. 

Carl Gottlob Schuster ju.,: 

Kunstgeigenbau. — Reparaturen.: 

Markneuklroheitao.387 

Katalog aller Instrumente gratis. 


■ Weltausstellung Turin 1911 ■ 
Grand Prix. 

WoKbeherrschend 

sind zwei unzertrennliche Dinge: 

FraoenscliMieit 

und 

Leichner'* 

Fettpuder 

LeichUBr’s Hermellnpudcp 

und Aspasiapudor 

sind die besten unschädlichsten Ge¬ 
sichtspuder der Welt, geben 'dem 
Teint einen zarten, rosigen, jugend- 
frischen Ton, und man merkt nicht, 
dass man gepudert ist Zu haben in der 
Fabrik Berlin, Sc hützenstraßc31 f 
und in allen Parfümerien. Man 
verlange stets Leichner’sche Waren! 
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Dr. Diehl-Stiefel 

:: Naturgemässe Fussbekleldung •-* 
mit allen hygienischen Vorzügen. 
Neu: Dr. Oiehls pneumatische Plattfuss- 
Einlege- Sohle. D. R. Patent Nr. 229989. 


Die echte 

rownin 


Pistole 


Ein Stiefel, der nicht drückt. 

Ein StieJeL der beglückt. 

Broschüre gratis und franko. 


Billige Bilder fürs Haus. 


auf Wunsch 6 Tage zur Ansicht ohne Kaufzwang. 

Neuestes Modell, Kaliber 6,35. Höchste Fabrika* 
ti ons nummern, mit dreifacher mechanischer Sicherung. 

JM Original - Fabrikpreis mit 

Aufschlaggegen Monatsraten v. <9 1*1 Ra 


36 M. 


«FWIMa Jagdgewehre, Ä; 

Drillinge, Büchsen, Jaqdgläser, Zielfernrohre etc. gegen 

bequeme Amortisation. — Waffen-Preisliste kostenfrei. 

Wir führen außerdem in unseren anderen Spezialabtcilungen: 
Reise-Utensilien, wie Necessaires, Winter-Sportartikel, 

Rohrplattenkoffer, Damen - Handtaschen, Photogr. Apparate, 
Ledertaschen mit und Portemonnaies, Pnsmen-Binoclcs, 

ohne Einrichtung, Brieftaschen etc, Sport-Rcisegläser. 

Köhler & C9, Bres au 5, Mm 


Alleinige Fabrikanten: 

Cerl & Bielschowsky, Erfurt I. 
In Deutschland Oberall erhältlich. 

Berlin: Leisers Schuhwarenhaus 
Wien: Paprika-Schlesinger. 


H. Böhmer. Herbstgold. H. Böhmer. Jlsetal. 

Bildgröfze 48 : 72 cm. B Idgröfze 48 : 72 cm. 

Unseren Lesern offerieren wir die hier abgebildeten grofzen, 

fQT-k?/-PArx i ir^ctkl äff zir* auf Kunstdruckkarton im Format von 64 : 96 cm AJq-I, pro Bild. — Porto u. Verpackung 

lörDlg^Gil IxUllSlDlallGr zum außerordentlich billigen Preise von ... lVlaiK. jQ r Exemplare 75 Pfennig. 

T iTviic Anr/roho auf Kupferdruckkarton mit unterlegtem Chinapapier, Karton« A^ Qt .lr pro Bild. — Porto u. Verpackung 

LUXUS-/\USgaDe ^öße 78:103 cm. ^ MüHC f ür i_ 8 Exemplare Mark 1.30. 

In dem modernen Citochromie-Verfahron sorgfältig hergestellt, geben die farbenreichen, wie Aquarelle wirkenden Drucke mit photographischer 
Treue nicht nur jeden Pinselstrich des Künstlers und die Struktur der Leinwand wieder, sondern auch den ganzen Farbenreiz der reproduzierten 
Oiiginalgemülde. Unsere „Billigen Bilder fürs Haus" sind wahre Meisterwerke der Vervielfältigungstechnik und müssen nach Dar¬ 
stellung und Ausführung auch den verwöhnten Geschmack befriedigen. Bisher sind wohl selten farbige Bilder von solcher Gröfze und 
Qualität zu einem so überaus billigen Preise angeboten worden. Deshalb eignen sie sich auch besonders zu Gelegenheitsgeschenken 
von bleibendem Wert. Unsere Leser haben hier Gelegenheit, für weniges Geld einen wirklich vornehmen Wandschmuck von künst¬ 
lerischer Wirkung zu erwerben. — Der Bezug kann durch jede Bucn- und Kunsthandlung erfolgen oder auch gegen Voreinsendung des 
Betrages bzw. unter Nachnahme direkt von der Verlagshandlung Emst Keil’s Nachfolger (August Scherl) G. m. b. H., Abteilung Kunstverlag, 
Berlin SW08, Zinuncrstrolze 30—41. n , . _ . e . r , , , . A . . 

i Illustrierter Prospekt auf Verlangen unberechnet und portofrei. 


Copyright. 


Ch. Kröner. Austretender Hirsch. 
Bildgröße 48:72 cm. 


C opyright. 


Copyright. 
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expoRT-wocHe 

Illustrierte Wochenzeitschrift mit wirtschaftlichem und 
industriellen Inhalt für die Deutschen im Ausland und über See. 

Wirtschaftliche Rundschau. — Schilderungen deutscher Exportindustrien und Mitteilungen über 
technische Fortschritte in Wort und Bild. — Kolonialwirtschaltliches. — Tropenhygiene. — Instruk¬ 
tives für den Kaufmann im Auslande. — Personalien. — Technische Woche. — Auskunftsstelle 
über Import- und Exportfragen. — Nachweis von Bezugsquellen deutscher Industrie-Erzeugnisse.. 

UebersMische Zahlstellen für die „Export-Woche“: Mindestbeträge von Mark 20,— können zugunsten der Direktion der Disconto- Gesell¬ 
schaft für das Konto der „Woche“ unter gleichzeitiger direkter Mitteilung an una an die maßgebenden Bankfirmen im Auslande eingezahlt werden. 


Nummer 12. 


Berlin, den 23. März 1912. 


14. Jahrgang. 


Englische Annäherung. 

Von Carl Peters (London). 

Als die liberale Regierung vor der Eröffnung des 
Parlaments stand, dachte sie, es würde einen guten 
Eindruck auf den friedensliebenden Flügel der radi¬ 
kalen Partei machen, wenn sie eine deutsche Entente 
auf den Tisch des Hauses legen könnte. „Es handelt 
sich darum, den richtigen Mann nach Berlin zu 
schicken. — Das kann nur Lord Haldane sein, unser 
glänzender Kriegsminister; hat er nicht vor kurzem 
einen vorzüglichen Vortrag über die deutsche Kultur 
gehalten? Hat er nicht in seinen jungen Jahren die 
„Welt als Wille und Vorstellung“ ins Englische über¬ 
setzt? Ist er nicht ein Verehrer der guten alten Zeit 
in Deutschland? Würde er nicht mit Begeisterung 
helfen, das Zeitalter Goethes und der deutschen Ro¬ 
mantik zurückzuführen?“ Also los! 

Lord Haldane reist nach Berlin. Was für Vor¬ 
schläge er hinüberbrachte, ist weder hier noch drüben 
gemeldet. Deutschland und Großbritannien sollen 
gleiche Interessen in Persien und China haben. Dies 
ist am Ende eine Phrase, um die der Kriegsminister 
sich nicht nach Berlin zu bemühen brauchte. Beide 
Staaten wollen gegenseitige Spionage verbieten. Das 
werden am Ende zu jeder Zeit höfliche Staatsmänner 
irgend zweier Länder sich erklären. Lord Haldane 
wolle einen Vorschlag, machen, die Walfischbucht 
gegen eine Grenzregulierung, also wohl am „Caprivi- 
zipfel“, auszutauschen. Das kommt ein wenig zu 
spät, nachdem Deutschland an hundert Millionen auf 
Swakopmund und die Bahnen von dort ins Innere 
verwendet hat. So verlautet es, so flüstert man. 
Recht banale Kombinationen! Arrangements über 
den Flottenbau ließen sich zwischen zwei Groß¬ 
mächten nicht verabreden, belehrt bei dieser Gelegen¬ 
heit die Londoner Presse- Vor einigen Jahren, plau¬ 
dert die „Pall Mall Gazette“ aus, habe man in der 
Tat eine Vereinbarung in dieser Richtung getroffen. 
Wirklich habe die deutsche Admiralität die authen¬ 
tischen Ziffern des kommenden Jahresbudgets an die 
Admiralty in London übersandt. Lord Macnamara 
habe diesen Ziffern entsprechend auch nur vier Dread- 
nougths bestellt. Aber er habe die deutschen Angaben 


für unwahr gehalten und deshalb neben diesen offi¬ 
ziellen gleich vier geheime Kiele legen lassen. So 
seien es acht geworden. Am Ende des Jahres aber 
habe er sich überzeugen müssen, daß die deutschen. 
Ziffern doch wahr gewesen seien. Ein rührende Ge- 
- schichte! 

Mit solcher Kenntnis berührte hier recht wunder¬ 
bar die Aufnahme, die der englische Abgesandte in 
Berlin fand. Anstatt ihn kühl und höflich an sich 
kommen zu lassen, riß sich die höchste Gesellschaft 
des Deutschen Reiches geradezu um ihn. Es schien, 
daß man es nicht eilig genug haben konnte, den im¬ 
ponierenden Eindruck, den die Haltung des deutschen 
Volkes im vorigen Herbst hier in der Tat gemacht 
hatte, so gründlich wie möglich in Großbritannien zu 
verwischen. Man nahm ihn auf, als wenn sein Be¬ 
such dringend ersehnt sei. See, the conquering hero 
comes, blow the trumpets, beat the drums! Als ob 
irgend jemand Eindruck machen könnte in Großbri¬ 
tannien durch schwächliches Nachrennen! 

Tatsache ist, daß in diesem Lande die Empfin¬ 
dungen gegen Deutschland gerade in der letzten Zeit 
ausgesprochen an Kälte und Feindseligkeit durch die 
ganze Nation zunehmen. Mr. Winston Churchill in 
Glasgow und nicht Lord Haldane war der wirkliche 
Offenbarer der britischen öffentlichen Meinung. Zwei 
britische gegen einen deutschen Kiel und ent¬ 
sprechend mehr Mannschaften; und, wenn Deutsch¬ 
land die Race nicht auf gibt, Vergrößerung dieses 
Zwischenraumes, das ist die Politik, welche die libe¬ 
rale Regierung ankündigt und das Land ausführen 
wird. Weshalb Churchill dies Programm urbi et orbi 
verkündete, während Haldane in Berlin Friedens¬ 
schalmeien blies, weiß er selbst am besten. Hier 
spricht man von einem tiefgehenden Riß im Kabinett. 
Die alten Whigs Roseberyscher Schule: Asquith, Sir 
Edward Grey, Lord Haldane auf der einen Seite; Mr. 
Lloyd-George und Winston Churchill, die Radikalen 
auf der anderen. Mr. Asquith werde ins House of 
Lords hinaufklettern, Lloyd-George die Premierschaft 
übernehmen, heißt es. Lord Haldanes Reise nach 
Berlin mit der Churchillschen Rede als Mahner sei 
nichts als eine kleine ergötzliche Episode in dem 
eigentlichen Spiel. Ich weiß nicht, ob das wahr ist, 
oder ob eine kollegiale Verabredung zugrunde liegt. 
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Mr. Churchill sprach die Meinung aus, daß 
Deutschland, mit der Sozialdemokratie als belasten¬ 
dem Moment, die angespannte Konkurrenz mit die¬ 
sem Lande nicht werde durchhalten können. Im 
großen und ganzen war seine Rede drohend und 
plump, wie England zu den Zeiten der Väter zu 
sprechen liebte, und nicht geeignet, ein stolzes Volk 
zu gewinnen. Sie war eine verbesserte Auflage der 
Rede Lloyd-Georges vom vorigen Sommer. Darauf 
antwortet man nicht mit Worten, sondern mit Taten. 
In diesem Falle mit der Durchführung unseres eigenen 
Flottenplanes und einer unbekümmerten auswär¬ 
tigen Politik. Ueberhaupt ist Großbritannien dasjenige 
Land, wo sich höfliche Reden am wenigsten lohnen, 
das aber rücksichtsloses Handeln sehr schnell ver¬ 
steht. Es ist nämlich für einen Defensivkrieg großen 
Stils so außerordentlich schwerfällig vorbereitet. Das 
weiß sicherlich auch Winston Churchill, und die Glas- 
gower Rede war einer seiner dreisten Bluffs. 

Der Hinweis auf die wachsende Sozialdemokratie 
war freilich ein reales Argument. Es kann wohl unter 
keinen Umständen angenommen werden, daß diese 
Partei für einen solchen Wettkampf zur See zu 
haben ist, während die britische Arbeiterpartei im 
großen und ganzen derartige Forderungen unterstützen 
wird. Die Schwäche dieses Landes bleibt die Schwie¬ 
rigkeit der Verpflegung der Massen während eines 
Seekrieges auch mit einer kleineren Macht und das 
völlige Versagen der Armee in jedem europäischen 
Krieg. Speziell Lord Haldanes Versuch eines Frei- 
willigen-Heeres darf als völlig gescheitert betrachtet 
werden. Sie können einfach die Mannschaften nicht 
aufbringen. Nun agitiert Lord Roberts mit seiner 
National Service League für den Gedanken der allge¬ 
meinen Wehrpflicht. Aber keine Partei in diesem 
Lande dürfte wagen, die Idee zum Schlagwort bei 
einer Wahl zu machen, ohne rettungslos von vorn¬ 
herein geschlagen zu werden. Es ist bekannt, daß 
Großbritannien sich verpflichtet hat, im Falle eines 
kontinentalen Krieges 150,000 Mann in der Flanke 
der deutschen Aufstellung innerhalb einer Woche zu 
landen. Es kann als sicher vorausgesagt werden, daß 
es diese Verpflichtung nicht in einem Monat wird 
lösen können. Dann aber bleiben alle Drohreden 
gegen Deutschland bis auf weiteres bloßes Geschwätz, 
von dem man am besten gar keine Notiz nimmt. 

Wie es keinem Zweifel unterliegen kann, daß ein 
gut Teil der Anglophobie in Deutschland dem präten¬ 
tiösen Auftreten einzelner Engländer drüben zuzu¬ 
schreiben ist, so muß ich wiederholen, daß eine Ur¬ 
sache für die Geringschätzung, mit welcher unsere 
Landsleute vielfach von den Engländern eingeschätzt 
werden, in der Anglomanie von Deutschen besteht. 
Von solcher Anglomanie gibt mir jeder Besuch in 
Deutschland neue Beweise. Ceterum censeo! Dies 
Sich-an-den-Hals-Werfen muß den selbstbewußten 
Bewohnern Albions naturgemäß Verachtung einflößen. 
Wenn acht Deutsche zusammen mit einem Engländer 
am Tisch sitzen, radebrechen sie alle Englisch. Sie 
drängen sich zu seiner Bekanntschaft. Sie zwingen 
ihn geradezu, unser Volk als eine niedere Rasse zu 
betrachten, etwa wie Botokuden oder Manjemas. 
Ich kann leider diesen Punkt bei meiner Besprechung 
des Verhältnisses der beiden Nationen niemals um¬ 
gehen. Sollte es wirklich ganz hoffnungslos sein, hier 
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eine Wendung zu schaffen? Wenn das der Fall ist, 
dann nützt auch alle überlegene Leistung im Krieg 
und Frieden nichts Wesentliches. 

Vor einiger Zeit hieß es in der deutschen Presse, 
eine ganz neue Aera unserer auswärtigen Politik stehe 
bevor, das Reich werde auf die Gesichtspunkte des 
alten Drei-Kaiser-Bündnisses zurücklenken. Ich weiß 
nicht, ob dies nicht nur eine der Schaumblasen war, 
wie sie unsere offiziöse Presse von Zeit zu Zeit aus¬ 
stößt. Im übrigen ist die deutsch-russische Entente 
seit Friedrich dem Großen immer noch die gesun¬ 
deste Basis der norddeutschen Politik gewesen. Aber 
es fragt sich, ob das russische Volk sie heute noch 
mitmacht. Sicherlich wird die große chinesische Re¬ 
volution, welche die älteste und großartigste Mo¬ 
narchie auf der Erde weggefegt hat, weiter demo¬ 
kratisierend auf den Slawenstaat zurückwirken. Das 
Slawentum als solches aber steht unserm Volkstum 
feindlich gegenüber. Großbritannien ist in der glück¬ 
lichen Lage, der Staatsverfassung nach, Berührungs¬ 
flächen nach allen Seiten zu haben, da es selbst sich 
zurzeit zu einer Demokratie mit permanentem monar¬ 
chischen Präsidium entwickelt hat. Da aber volks¬ 
wirtschaftliche Interessen die Politik der Völker heute 
bestimmen, wäre es die Frage, ob nicht die deutsch¬ 
französische Entente trotz allem sich erreichen und 
in Form eines Zoll Vertrages verwirklichen ließe. Dies 
wäre sicherlich ein Weg, welcher zu einer Erleichte¬ 
rung des waffenstarrenden Kontinents führen könnte. 


Wirtschaft und Kapital. 

Daß die Möglichkeiten der wirtschaftlichen Entwicklung 
lebhafter denn je erörtert werden, hängt mit der Arbeiter¬ 
bewegung zusammen. Die „soziale Frage“ dringt überall 
durch und fordert ernste Beachtung. Daß sie gerade an der 
für die Industrie wichtigsten Stelle, im Kohlenbergbau, ein- 
setzte, hat ihr Gewicht natürlich verstärkt. Die ersten 
Konsequenzen des Bergarbeiterstreiks in England haben 
gleich so tief in den wirtschaftlichen Organismus einge¬ 
schnitten, daß jeder Optimismus verstummte. Letzten Endes 
spitzt sich die Auseinandersetzung in die Frage zu, wie 
lange 

die Rentabilität des Wirtschaftskapitels 

noch auf sichere Voraussetzungen bauen kann. Die Unkosten 
wachsen, aber auch das Anlagekapital dehnt sich aus, und 
nun muß eine Brücke gefunden werden, die das Wachstum 
der Ausgaben und die Lebensansprüche des Kapitals mit 
einander verbinden kann. Die leistungsfähigste Verbindung 
ist eine gute Konjunktur; und es scheint, als seien die Aus¬ 
sichten, die in dieser Beziehung vorhanden sind, nicht allzu 
schlechte. Staatssekretär Dr. Delbrück sprach im Reichs¬ 
tage über allgemein wirtschaftliche Fragen und bemerkte 
dabei, daß die günstige Situation, die die wirtschaftliche 
Entwicklung im Jahr 1911 gezeigt habe, nicht abgeflaut, son¬ 
dern im Steigen begriffen sei. Daß eine solche Fest¬ 
stellung mit Freude begrüßt wurde, läßt sich denken. Das 
Gesamtbild 

unserer wirtschaftlichen Entwicklung sei ein glanzendes. 
Die Folgerung, die der Staatssekretär aus dieser Erschei¬ 
nung zog, zerstörte alle Wünsche nach einer Änderung 
der handeis- und wirtschaftspolitischen Grundsätze. Der 
bestehende Zolltarif habe sich bewährt. Unter diesen Um¬ 
ständen werde man im Ernst nicht daran denken können, 
wesentliche Änderungen im Maße des Schutzes nach oben 
oder nach unten einzuführen. Und damit fällt natürlich 
jede Notwendigkeit, einen neuen Zolltarif aufzustellen, wie 
man hier und da angenommen hat. Es kann sich nur han¬ 
deln um eine Revision im einzelnen, um technische Uneben¬ 
heiten im Aufbau des Tarifs, einzelne wirtschaftliche Un¬ 
vollkommenheiten zu beseitigen, endlich nur darum, ob 
etwa die allgemeinen handelspolitischen Beziehungen, die 
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Erfahrungen, die beim Abschluß der letzten Handelsver¬ 
träge gemacht wurden, dazu nötigen, unsere zollpolitische 
Rüstung in diesem oder jenem Punkte zu verbessern qder 
zu erweitern. Die Abänderungen des Tarifs, die etwa hot- 
wendig^ sein könnten, können 1 zurückgeführt werden auf 
Verschiebungen in den Produktionsverhältnissen der ein¬ 
zelnen Länder, sie können notwendig werden durch Ver¬ 
änderungen in der Technik, im Bedarf und in den Bezugs¬ 
quellen von Rohprodukten. Auch die veränderte Wirt¬ 
schaftspolitik anderer Staaten könne uns nötigen, in diesem 
oder jenem Punkte einzelne Veränderungen vorzunehmen. 
Im großen und ganzen handelt es sich darum, den Zolltarif 
evident zu halten. Gerade wenn man festhalten will an 
dem nationalen Schutz, müsse man sich hüten, das In¬ 
strument einer solchen Politik, den Zolltarif, unmodern zu 
machen. In Spanien müsse der Zolltarif sogar alle fünf 
Jahre revidiert werden. Bei uns muß der Zeitpunkt für 
eine derartige Modernisierung des Tarifs nach andern Ge¬ 
sichtspunkten bemessen und bestimmt werden, und natur¬ 
gemäß müssen die notwendigen Veränderungen und Ver¬ 
besserungen getroffen sein, bevor die bestehenden Handels¬ 
verträge abgelaufen sind. Daraus ergibt sich die völlig 
berechtigte Auffassung, daß dieser Reichstag berufen sein 
wird, wichtige Beschlüsse auf dem Gebiete der Handels¬ 
und Wirtschaftspolitik zu fassen. Er wird ja auch berufen 
sein, die neuen Handelsverträge, die vor 1917 abgeschlossen 
sein müssen, mitzuberaten. 

Für die Freihändler war die Erklärung des Staatssekre¬ 
tärs eine Enttäuschung, wenn auch niemand daran denkt, 
daß ein radikaler Umschwung in absehbarer Zeit eintreten 
könne. Man darf aber nicht vergessen, daß die Ausfuhr 
Deutschlands im Jahr 1911 

einen Wert von 8109 Millionen Mark 
erreichte, obwohl sich die Entwicklung unter der Herr¬ 
schaft der Schutzzölle vollzog. Die Notwendigkeit, der 
deutschen Industrie das Ausfallstor zu den fremden Märk¬ 
ten offen zu halten, ist schon durch die Bevölkerungszu¬ 
nahme (im Jahr 800,000 bis 900,000 Menschen) begründet. 
Aber erst wenn sich zeigen sollte, daß die hohen Schutz- 
mauera dem Abzug des Überschusses hinderlich sind, 
müßte ernsthaft an das Niederreißen gedacht werden. Der 
Staatssekretär berührte auch die Frage der Bereitschaft 
der Banken. Die Regelung der Geldverhältnisse Ende 
September und Dezember 1911 habe zweifellos gezeigt, 
daß die deutsche Bankwelt imstande gewesen sei, aller 
Schwierigkeiten Herr zu werden. 

Die deutschen Großbanken 

haben sich gut bewährt; und die Regierung ist deshalb, 
wie der Minister hervorhob, zu dem Ergebnis gelangt, daß 
ein Eingreifen durch den Gesetzgeber nicht nötig sei. Der 
Ruf nach dem Depositengesetz, der bekanntlich von be¬ 
stimmten Parteien immer wieder erhoben wird, ist zum 
Glück wieder einmal vom Winde verweht worden. Nichts 
wäre törichter, als mit unzulänglichen gesetzlichen Mitteln 
eine natürliche Entwicklung zu korrigieren. Jeder solcher 
Versuche würde Werte zerstören, statt erhalten. Der 
Staatssekretär hat sich also gegen jede Übereilung aus¬ 
gesprochen und mit starker Betonung erklärt, man dürfe 
der Entwicklung der Dinge mit Ruhe entgegensehen. Da¬ 
mit sollte die Frage nach den Möglichkeiten einer Kredit¬ 
begrenzung fürs erste erledigt sein. 

Die Jahresabschlüsse der Banken 

haben die Schwierigkeit einer Zurückweisung der Kredit 
suchenden Kundschaft erkennen lassen. Die Debitoren 
sind bei den acht Berliner Großbanken (Deutsche Bank, 
Disconto-Gesellschaft, Dresdner Bank, Dannstädter Bank, 
Berliner Handelsgesellschaft, Nationalbank für Deutsch¬ 
land, Commerz- und Discontobank, Schaaffhausenscher 
Bankverein) von 2756 auf 3003 Millionen in die Höhe ge¬ 
gangen. Daß die Liquidität, das Verhältnis zwischen leicht 
greifbaren Aktiven und den fremden Guthaben nebst 
Akzepten, sich etwas verschlechterte (von 67.6 auf 66.3 
Prozent im Durchschnitt), hängt mit dem größeren Zuwachs 
der Außenstände b$i Debitoren gegenüber einer weniger 
bedeutenden Zunahme der verfügbaren Vermögensbestände 
zusammen. Die Dividenden sind auf der Höhe der Sätze 
von 1910 geblieben. Die Berliner Handelsgesellschaft er¬ 
höhte ihre Quote um % auf 9 Y* Prozent. Die Deutsche 
Bank, die wieder 12M{ Prozent verteilt, hätte etwas mehr 
geben können, hat aber den Überschuß lieber zu einer be- 
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trächtlichen Verstärkung des Gewinnvortrages verwendet, 
der nicht weniger als 2.5 Millionen ausmacht. Von dem 
Gesamtumsatz der acht Banken, der sich von 376 auf 
425 Milliarden erhöhte, entfallen auf die Deutsche Bank 
allein 126 Milliarden (gegen 112 Milliarden 1910). Nach ihr 
kommt die Dresdner Bank mit 91 und die Disconto-Gesell- 
schaft (ohne die ihr gehörende Norddeutsche Bank in Ham¬ 
burg) mit 58 Milliarden. Auch die Darmstädter Bank hat 
einen Umsatz von 58 Milliarden aasgewiesen. Das eigene 
Kapital (Aktienkapital und Reserven) der acht Berliner 
Institute macht 1567 Millionen aus; die fremden Mittel 
aber, mit denen die Banken arbeiten (Kreditoren und De¬ 
positengelder), sind von 4500 auf 4853 Millionen gestiegen. 
Die Zahl der Depositenkassen wächst, und so werden 
immer neue Kanäle aufgemacht, durch die das Geld des 
Publikums in die großen Bankreservoire abfließen kann. 
Einzelne Institute, wie die Deutsche Bank, die Dresdner, 
Darmstädter und Commerzbank haben jedes mehr als 
40 Wechselstuben in Berlin. Die Organisation erfordert 
natürlich immer höhere Aufwendungen, so daß die Un¬ 
kosten einen immer breiteren Raum in der Gewinn- und 
Verlustrechnung einnehmen. Sie wachsen schneller als die 
Gewinne. Die acht Berliner Banken hatten an Verwal¬ 
tungskosten und Steuern 84 Millionen aufzubringen (gegen 
77 Millionen 1910), während der Reingewinn sich nur um 3 
auf 136 Millionen erhöhte. Unter den großen Provinz¬ 
instituten hatte die Bergisch-Märkische Bank diesmal auf 
einen besonderen Platz Anspruch, der allerdings auf wenig 
glückliche Ursachen zurückzuführen ist. Die Bergbank 
mußte für Verluste mehr als zwei Millionen Mark absetzen, 
die mit der bekannten Beteiligung an der Berliner Terrain- 
und Baugesellschaft und der Firma Boswau & Knauer Zu¬ 
sammenhängen. So kann die Bank auf ihr Aktienkapital 
von 80 Millionen eine Dividende von nur 7 Prozent aus- 
schütten und ist gezwungen, den Gewinnvortrag, der in den 
letzten Jahren durchschnittlich 700,000 Mark betragen 
hatte, auf 204,000 Mark zu reduzieren. 

Auch in der Provinz spielt das Anwachsen der Un¬ 
kosten eine bedeutende Rolle. Die Allgemeine Deutsche 
Creditanstalt hat ihren Reingewinn nur um 12,000 Mark 
steigern können, während die Handlungsunkosten sich um 
432,000 Mark erhöhten. Kreditoren, Depositengelder und 
Akzepte machten mit 277 Millionen das Dreifache des 
Aktienkapitals von 90 Millionen aus. Auch die Summe 
der Debitoren (256 Millionen) bleibt nicht weit hinter dem 
genannten Vielfachen des Grundkapitals zurück. Einen 
wesentlich niedrigeren Prozentsatz in laufenden Außen¬ 
ständen zeigt die Bilanz der Rheinisch-Westfälischen 
Disconto-Gesellschaft, des einzigen großen Provinzin stituts, 
das noch keinem Berliner Konzern angehört. Bei 95 Mil¬ 
lionen Mark Aktienkapital betrugen die Debitoren knapp 
120 Millionen. Die Verbindlichkeiten aber (Akzepte, Kre¬ 
ditoren und Depositen) machten mit 193 Millionen nur das 
Doppelte des Stammkapitals aus. Man sieht, daß sich auch 
in der Provinz merkbare Verschiedenheiten in der geschäft¬ 
lichen Taktik finden. 

Die Großbanken pflegen ihren Rechenschaftsberichten 
wirtschaftliche Exkurse von allgemeiner Bedeutung zu 
geben. Die Prognosen, die sie stellen, sind nicht unfreund¬ 
lich. Allerdings findet sich der Vorbehalt, daß 
die internationale Politik 

sich der geschäftlichen Entwicklung nicht in den Weg 
stellen dürfe. Die Deutsche Bank betont aber, daß die Be¬ 
deutung der fremden Gelder für Deutschland vielfach über¬ 
schätzt werde. Die Dresdner Bank warnt vor neuen Be¬ 
lastungen der Industrie durch Steuern, die den Prozeß der 
Neubildung von Kapital verlangsamen und die Tendenz 
nach Abtragen der Kreditschichten in ihr Gegenteil ver¬ 
kehren könnte; denn die Industrie ist auf Expansion an¬ 
gewiesen, um sich die Ergiebigkeit zu wahren. Kürzt ihr 
der Fiskus den Überschuß, so muß sie Kredit suchen, und 
zwar um so mehr, je tiefer der Eingriff des Staates geht. 

Die guten Dividenden der großen industriellen Unter¬ 
nehmungen, die immer als Anlaß zur fiskalischen Ausnutzung 
des Großkapitals genommen werden, sind keineswegs mit 
dem Zeichen der Unsterblichkeit versehen. Und je größer 
die Aufwendungen für den Betrieb sind, desto mehr ist die 
Rentabilität gefährdet. Die Industrie hat ein 

nach Mi Harden zählendes Anlagekapital, 
das nur zum kleinen Teil realisierbar ist. Es müssen also 
von Zeit zu Zeit neue Betriebsmittel zugeführt werden, die 
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einen Ausgleich für die Verlangsamung der Selbsterneuerung 
des Kapitals zu schaffen haben. Der Kredit der Banken ist 
also für die Industrie unentbehrlich, und jeder Versuch, diese 
Beziehungen zu verengen, kann zu einer bedenklichen Krisis 
führen. Deshalb ist große Vorsicht bei jedem Eingriff 
mindestens so sehr geboten wie Zurückhaltung beim Ein¬ 
gehen neuer Engagements. Daß die Wirtschaft ohnedies 
mit dem Schicksal zu rechnen hat, lehren die Arbeiter¬ 
kämpfe, die rasch epidemisch werden. 


Vom Bau der Jungfraujochbalm. 

Am 21. Februar ist der Durchschlag des Tunnels 
Jungfraujoch glatt erfolgt. Damit ist die wichtigste 
Etappe der Jungfraubahn glücklich beendet. 

Fast 16 Jahre sind es her, seit der geniale Urheber 
des gegenwärtigen Jungfraubahnprojektes, Guyer- 
Zeller, auf der Kleinen Scheidegg den ersten Spaten¬ 
stich zu dem kühnen Unternehmen tat und dabei die 
Hoffnung aussprach, in fünf Jahren auf dem Ziel, auf 
dem stolz herüberleuchtenden Gipfel der Jungfrau, 
zu stehen. Das Schicksal war stärker als der Wille 
des Menschen, Guyer-Zeller hat den Triumph seines 
Werkes nicht mehr erlebt, aber auch nicht die anfäng¬ 
lichen Enttäuschungen seiner Nachfolger. Manche 
der ursprünglichen Berechnungen erwiesen sich als 



Fer.ster bei der Station Eismeer mit Ausblick auf den 
Grindelwaldgletscher. Phot. J. Brocherel, Aosta. 


unrichtig, da es eben an einem Maßstabe, einem Baue 
unter ähnlichen Verhältnissen, bis dahin fehlte. Es 
gab eine Zeit, wo außer den Erbauern wenige Men¬ 
schen an einen Erfolg und an die Weiterführung der 
Jungfraubahn glaubten, aber unbeirrt, wenn auch 
Schritt für Schritt vorsichtig erwägend, drangen diese 
vor und allmählich begann der Erfolg ihnen recht zu 
geben. Daher ist das Erreichen des Jungfraujoches 
das bedeutungsvollste Ereignis der ganzen Bauperiode, 
es ist der sichtbare Beweis, daß die Jungfraubahn 
nicht nur den Willen, sondern auch die Kraft hat, das 
kühne Projekt dem Ziele, dem Gipfel der Jungfrau, 
entgegenzuführen. 

Mit einem Kapital von acht Millionen Frank ge¬ 
dachte Guyer-Zeller den ganzen Bau zu vollenden, 
heute sind für die Strecke bis zur Station Eismeer 
allein — allerdings die beiden wertvollen Kraftwerke 
Lauterbrunnen und Breitlauenen inbegriffen — zehn 
Millionen investiert. Der ganze Bau dürfte mindestens 
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die doppelte Höhe der ursprünglichen Annahme er¬ 
reichen. Andererseits hat aber auch die angenom¬ 
mene Frequenzziffer eine Enttäuschung, aber nach der 
angenehmen Seite, gebracht, statt der vorgesehenen 
50,000 Besucher hat die Bahn das letzte Jahr deren 
84,000 befördert und die neue Station wird die An¬ 
ziehungskraft auf jeden Fall noch weiter steigern. Am 
2. August 1899 wurde noch in Gegenwart Guyer- 
Zellers das erste Keilstück bis zu km 2,00, der Station 
Eigergletscher, dem Betriebe übergeben, am 18. Juni 
1903 folgte die Strecke bis zu km 4,400, der Station 
Eigerwand, und am 25. Juli 1905 wurde der bisherige 
Glanzpunkt der Bahn, die Station Eismeer, eröffnet. 
5,700 Meter oder fast genau die Hälfte der geplanten 
Linie waren ausgebaut. Für den mit den Verhält¬ 
nissen im Tieflande Rechnenden erscheinen diese 
Zahlen lächerlich gering, wenn man aber die Um¬ 
stände, unter welchen der Bau vor sich gehen muß, 
in Betracht zieht, die Entfernung von den natürlichen 
Hilfsquellen, die Höhenlage, Schwierigkeiten des Kli¬ 
mas und des Unterhaltes für die etwa 200 Menschen 
während des langen Winters, so ergeben sich doch 
bedeutende Summen von Energie und Arbeit, die in 
dem Werk enthalten sind. Übrigens tun die wenigen 
Sektionen der Bahn kund, daß im Hochgebirge 
Strecken von wenigen hundert Metern genügen, uns 
in eine vollständig veränderte, neue Welt zu ver¬ 
setzen. 

Nach zweijährigem Stillstände begannen im Herbst 
1907 die Arbeiten zur Weiterbohrung des Tunnels vom 
Eismeer zum Jungfraujoch quer durch die breite Brust 
des Mönch. Vier lange Jahre wurde in einer Höhe 
von über 3000 Metern unermüdlich gebohrt, gesprengt 
und gearbeitet, zu jeder Jahres- und Tageszeit. Nur 
zweimal gab es kleine Pausen, einmal, als das große 
Dynamitlager in die Luft flog und erst wieder frisches 
Sprengmaterial herbeigeschafft werden mußte, das 
andere Mal, als ein kleiner Anfall von Streikfieber d e 
Arbeiterschaft ergriff, von dem sie indessen schon 
nach wenigen Tagen wieder geheilt war. Sonst hat 
zwischen der Unternehmung und der Arbeiterschaft 
immer ein gutes Einvernehmen bestanden, und be¬ 
sonders die langen Wintermonate mit ihrer Einsam¬ 
keit und ihren Gefahren haben das Zusammengehörig¬ 
keitsgefühl zwischen Bauleitung und Arbeitern ge¬ 
stärkt. Glücklicherweise ist das Unternehmen auch 
von größeren Unglücksfällen verschont geblieben. 

Die Strecke Eismeer-Jungfraujoch ist ein vollstän¬ 
diges Tunnelstück, sie bot daher der Materialförde¬ 
rung beträchtliche Schwierigkeiten, da das ausge¬ 
brochene Gestein zuletzt mehrere Kilometer weit bis 
zum Eismeer zurückbefördert und dort erst auf den 
Gletscher entleert werden konnte. Erst im Juni 1911 
war man der Außenseite des Berges so nahe gekom¬ 
men, daß der Ausbruch eines Förderstollens nach dem 
Guggigletscher sich lohnte, um das Material dorthin 
zu entleeren. Die Bauarbeiten an sich boten wenig 
technische Schwierigkeiten, da einmal die Steigung 
beträchtlich geringer war als in den vorhergelegenen 
Strecken — 6.3 Prozent gegen 25 Prozent — sodann 
war das Gestein durchwegs harter Gneis, der weder 
Stützen noch Mauerwerk erforderte und zudem für 
die Sprengarbeiten vortrefflich geeignet war. Erst 
in den letzten Wochen erforderte der Vortrieb größte 
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Sorgfalt, da der in Krümmungen verlaufende, nicht 
sehr mächtige Grat des Jungfraujochs in einer Kurve 
durchbohrt und dabei verhütet werden mußte, der 
Außenwand zu nahe zu kommen. Die große Nähe der 
auflagernden Gletscher machte sich in der rapiden 
Temperaturabnahme bemerkbar, die in der Woche 
vor dem Durchschlag auf —3 Grad Celsius sank und 
dadurch das Dynamit in den Bohrlöchern zum Ge¬ 
frieren brachte, so daß das Hantieren damit äußerst 
gefährlich wurde. Die Station Jungfraujoch ist gleich 
wie die Eigerwand und Eismeer als Felsenstation ge¬ 
plant, erst durch einen 35 Meter langen, südlich vor¬ 
getriebenen Querstollen gelangt man ins Freie, wo 
sich später das Stations- und Restaurationsgebäude 
erheben wird, und das so groß gedacht ist, daß es 
Touristen auch für längere Zeit wird Unterkunft bieten 
können. Die Station war zuerst etwa 200 Meter weiter 
östlich, in einem eisfreien Felsgrat geplant, in den eine 
nach Norden und Süden offene Galerie ausgehauen 
werden sollte, aber die unsichere Beschaffenheit der 
Fortsetzung des Grates ließ es rätlich erscheinen, die 



Station im Innern des Berges. 

Phot. J. Brocherel, Aosta. 


Station westwärts bis in den Fuß des Mathildenstocks 
zu verlegen. Die Entfernung von der Station Eismeer 
beträgt nun 3430, von der Kleinen Scheidegg 9130 
Meter, die Höhenlage über Meer 3457 Meter. 

Als Aussichtspunkt wird ein über dem Tunnel lie¬ 
gendes, ebenes Schneefeld hergerichtet, von dem man 
nach allen Seiten einen freien Blick in die umliegende 
großartige Gletscherwelt genießt. Unmittelbar im 
Westen steigt die fast senkrechte Südwand der Jung¬ 
frau noch 709 Meter empor, daneben die riesigen Eis¬ 
abstürze des Kranzberges, gegen Süden überblickt 
man auf einer Strecke von mehr als 20 Kilometer den 
gewaltigen Eisstrom des Jungfraufirns und großen 
Aletschgletschers, im Osten schließen der schönge¬ 
formte Trugberg, das obere Mönchjoch und die scharf¬ 
hantige Pyramide des Mönch das Panorama ab, und 
gegen Norden verliert sich der Blick über die grüne, 
tiefuntenliegende Wengernalp hinweg im fernen Tief¬ 
land. Noch mehr als die Station Eismeer wird das 
Jungfraujoch der Ausgangspunkt für Gletscherwande¬ 
rungen und Hochtouren werden, da durch sie das 
große und gefährliche Hindernis, der zerklüftete Grin- 
delwaldfiescherfirn, umgangen wird. Die Jungfrau- 
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Die Bahnlinie Scheidegg—Mönch—Jungfrau. 

Phot. J. Brocherel, Aosta. 


spitze ist bei guten Verhältnissen in drei Stunden er¬ 
reichbar, so daß man künftig Interlaken morgens mit 
dem ersten Zug verlassen und das Mittagspicknick auf 
der Jungfrau halten, abends aber bereits wieder an 
der Dinertafel seine Erlebnisse wird schildern können. 
Auch für den weniger berggeübten Touristen wird 
die Gelegenheit zu großen Gletscherwanderungen ge¬ 
geben sein, vor allem die berühmte Tour zur Con- 
cordiahütte und weiter über den großen Aletsch¬ 
gletscher zum herrlichen Märjelensee, diesem Wunder 
der Gletscherwelt. Der etwa sechsstündige Weg über 
den Jungfrau- und Aletschfirn hat in der ganzen 
Alpenwelt nicht seinesgleichen, ist aber bisher wegen 
seiner anstrengenden Zugänge nur für den rüstigen 
Touristen zugänglich gewesen. Über das bekannte 
Eggishorn und die Bellalp ist das Rhonetal und damit 
die Eisenbahn in wenigen Stunden erreichbar. Damit 
wäre der alte Paßweg, der vor Jahrhunderten unter 
günstigeren Gletscherverhältnissen aus dem Berner 
Oberland ins Wallis hinüberführte, wiederhergestellt. 

Die Eröffnung der Station Jungfraujoch wird noch 
im kommenden Sommer erfolgen, aber der Ausbau 
der Stations- und Unterkunftsräume wird erst im fol¬ 
genden Jahr möglich sein, da während des Touristen¬ 
verkehrs die Arbeiten eingestellt werden müssen. 
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Blick auf den Mönch mit Angabe der Teilstrecke bis 
zum Tunnel* Phot Aot Krcnn, Zürich. 

7 

Original fro-m 

CORNELt UNiVERSlTY 





Erst wenn diese Bauten vollendet und die nötigen De¬ 
pots geschaffen sind, kann an den Weiterbau des 
letzten Teilstückes, nach dem Jungfraugipfel, gedacht 
werden. Da keine außergewöhnlichen Schwierig¬ 
keiten zu erwarten sind, wird es den Ingenieuren auch 
gelingen, diese letzten drei Kilometer, die das ganze 
Werk krönen sollen, zu überwinden. A. K. 


Handelspolitisches. 

Vereinfachung der Handelsgerichtsbarkeit in Amerika. 

Eine Neuerung, die besonders von deutschen Exporteuren 
und Importfirmen des Auslandes freudig begrüßt werden wird, 
ist seit geraumer Zeit in den Vereinigten Staaten eingerichtet 
worden. Nach einem Plan des bekannten New Yorker 
Handelskammermitgliedes Mr. Charles L. Bemheimer hat 
nämlich die Handelskammer des Staates New York eine 
schiedsgerichtliche Institution ins Leben gerufen, die zur 
Entscheidung kaufmännischer Streitigkeiten sowohl unter 
einheimischen Kaufleuten als auch unter fremden berufen 
ist. Leider ist bisher der von der New Yorker Handels¬ 
kammer gut geheissene und verwirklichte Gedanke des 
Mr. Bernheimer gerade in deutschen Interessentenkreisen 
noch zu wenig bekannt, so daß bisher von dieser Neu- 
Inlstitution noch nicht in dem Maße Gebrauch gemacht 
worden ist, wie es im Interesse einer schnelleren und 
bequemeren Geschäftsabwickelung und im Interesse einer 
immer größeren Ausdehnung der deutsch-amerikanischen 
Handelsbeziehungen wohl zu wünschen wäre. Die Organi¬ 
sation dieses Schiedsgerichts, das für schleunige und sach¬ 
gemäße Durchführung von kaufmännischen Rechtsstreitig¬ 
keiten, insbesondere der nach Amerika hin. exportierenden 
Firmen, von besonderer Bedeutung ist, ergibt sich aus 
folgendem: 

Die Schiedsinstanz kann in jedem einzelnen Streitfälle 
durch einfachen, schriftlichen Vertrag derart vereinbart 
werden, daß die Entscheidung der Instanzen an die Stelle 
eines ordentlichen Gerichtsurteils tritt. Die Rechtswirk¬ 
samkeit dieses Schiedsspruches ist auf Grund besonderer 
Bestimmungen der des höchsten New Yorker Gerichtshofes 
gleichgestellt. Die Handelskammer führt eine offizielle 
Schiedsrichterliste, aus dieser wählen die streitenden Par¬ 
teien je einen oder je zwei Richter aus, und die Gewählten 
ernennen im Wege der Kooptation ein weiteres Mitglied 
des Schiedsgerichts. Sämtliche Mitglieder sind Männer des 
Handels, Gewerbes und der Industrie. Die Vorteile des 
Schiedsgerichts treten nach verschiedenen Richtungen hin 
hervor. Was zunächst die Dauer der amerikanischen 
Prozesse vor den ordentlichen Gerichten angeht, so über¬ 
trifft sie noch die bereits in Deutschland recht beträcht¬ 
liche Zeitspanne um ein Wesentliches. Die Kosten sind 
entsprechend höher, und es ist bisher nicht selten ge¬ 
wesen, daß ein Kaufmann, selbst wenn er sich im Recht 
glaubte, von der Verfolgung seiner Ansprüche im Rechts¬ 
wege absah, weil er selbst im Falle eines ihm günstigen 
Ausganges des Prozesses an Zeit und Arbeitsaufwand so 
viel eingebüßt hatte, daß er lieber von vornherein auf sein 
Recht verzichtete. 

Hinzu kommt, daß die Zusammensetzung der Schieds¬ 
richterliste derartig mannigfaltig ist, daß für jede Art 
Rechtsstreit die Möglichkeit einer sachgemäßen Auswahl 
der Richter durch die Parteien geboten ist. Gerade für 
speziell kaufmännische Fragen hat sich ja auch in Deutsch¬ 
land das System der Sachverständigengerichte (in den 
Kammern für Handelssachen) durchaus bewährt, ebenso 
wie man auch bei uns bereits beginnt, Schiedsgerichts¬ 
instanzen für Streitigkeiten rein handelstechnischer Natur 
in immer häufigeren Fällen zu vereinbaren. Ein besonderer 
Vorteil des Schiedsgerichtsverfahrens ist schließlich noch 
die Kostenersparnis, die mit diesem verbunden ist. Ge¬ 
rade in dieser Beziehung wirkt die amerikanische Rechts¬ 
pflege — wie auch die englische — durch ihre außerordent¬ 
liche Kostspieligkeit auf die Prozeßparteien geradezu ab¬ 
schreckend. Die Mitglieder der neuen Handelsschieds¬ 
gerichte erhalten eine lediglich nominelle und im Ver¬ 
hältnis zu den ordentlichen Gerichtskosten verschwindend 
geringe Entschädigung. 
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Die besondere Bedeutung dizser Schiedsgerichte für das 
Ausland liegt naturgemäß in dem Umstande, daß gerade 
auch ausländische Kaufleute, die nach Nordamerika Ge¬ 
schäftsverbindungen haben, die Vorteile dieser Institution 
in Anspruch nehmen können. In den bisher an dieser 
Schiedsgerichtsorganisation beteiligten Kreisen beider 
Welten verspricht man sich viel von dieser neuesten 
Schöpfung und man ist der festen Ueberzeugung. daß sie 
dazu beitragen wird, den Handelsverkehr zwischen der 
Union und dem Auslande nicht nur zu erleichtern, sondern 
auch zu beleben. 

Ueber die bisherige Tätigkeit der neuen Handelsschieds¬ 
gerichte in Amerika sei noch bemerkt, daß bisher ungefähr 
50 Fälle vor das Schiedsgerichts-Komitee der New Yorke* 
Handelskammer gebracht worden sind. Etwa die Hälfte 
derselben nahm keine größeren Dimensionen an, sondern 
wurde durch Aussprache der Parteien beigelegt. Ein 
Protokoll über die Verhandlung wurde nicht aufgenommen. 
Alle diese Fälle wären sicher vor das Gericht gekommen, 
wenn nicht das Schiedsgerichts-Komitee beiden Parteien 
Gelegenheit zu einer Aussprache gegeben und dadurch 
einen gewissen Grad von gegenseitigem Wohlwollen er¬ 
weckt hätte. 

Alle übrigen Fälle wurden durch das Komitee in nicht 
formeller Untersuchung erledigt. Beide Parteien, ob voo 
ihren Anwälten begleitet oder nicht, zeigtet* ein so große«; 
Maß von Verständigkeit, daß ein auf beiden Seiten zu¬ 
friedenstellender Vergleich ermöglicht wurde. — Eine 
ganze Reihe von Briefen bestätigt die Wertschätzung der 
Dienste, welche von dem Schiedsgerichts-Komitee in ver¬ 
schiedenen dieser Fälle geleistet wurde. 

Das Versprechen einer Vergütung für die Verschaffung 
eines ausländischen Konsulatstitels verstößt gegen die 
guten Sitten. So hat das Kammergericht kürzlich ent¬ 
schieden. Aus den in dem „Bl. f. Rechtspfl." veröffent¬ 
lichten Urteilsgründen ist zu ersehen, daß ein titelsüchtiger 
Herr sich mittels Revers verpflichtet hatte, dem Sub¬ 
direktor einer Versicherungsgesellschaft, der ihm die 
Übertragung eines Konsulats und die Erteilung des Exe¬ 
quatur verschaffen wollte, als Entgelt 7000 Mark zu zahlen. 
Das Kammergericht sagt nun: Da der Kläger weder auf 
die staatlichen Maßnahmen des fremden Staates bei der 
Übertragung des Konsulats noch auf die des Deutschen 
Reichs oder eines Bundesstaats bei der Erteilung des Exe¬ 
quatur einen unmittelbaren Einfluß hat, so sollte und 
konnte seine Gegenleistung im wesentlichen nur darin be¬ 
stehen, mit solchen Persönlichkeiten in Verbindung zu 
treten, die bei den genannten Regierungen von Einfluß 
waren, und diese Persönlichkeiten zu bestimmen, ihren 
Einfluß in einem dem Beklagten günstigen Sinne auszu¬ 
üben. Diese Tätigkeit enthält so lange nichts Sitten¬ 
widriges, wie sie unentgeltlich und mit erlaubten Mitteln 
geschieht; dagegen verletzt es die Gebote der guten Sitte 
auf das empfindlichste, eine derartige Tätigkeit gegen Ent¬ 
gelt und mit verwerflichen Mitteln auszuüben. Die Er¬ 
nennung einer Person zum Konsul ist ein staatlicher 
Hoheitsakt; sie darf, wenn auch nur mittelbar, nicht zum 
Gegenstand eines Handelsgeschäfts gemacht werden. Der 
Kläger hat sich nun die 7000 Mark nicht nur für seine Be¬ 
mühungen, sondern auch für den Zweck versprechen 
lassen, damit auf andere Personen einzuwirken. So sollte 
u. a. allein der Generalkonsul von P. (P. ist der Absende- 
staat) 30C0 Mark von dem Gelde erhalten. Es bedarf 
keiner Ausführung, daß ein Generalkonsul oder ein son¬ 
stiger Vertreter des Absendestaats in bedenklicher Weise 
seine Amtspflichten verletzt, wenn er bei dem Vorschlag 
eines zu ernennenden Konsuls nicht ausschließlich sein 
pflichtgemäßes Ermessen walten läßt, sondern sich für 
seinen Vorschlag Geld versprechen oder gewähren läßt, 
und daß der Kläger verwerflich handelte, wenn er ihn 
durch Geld zu der Pflichtverletzung bestimmte oder ihn 
darin unterstützte. Durch dieses Verfahren wurde, was 
den Parteien bekannt gewesen sein muß, auch mittelbar 
bewirkt, daß dem Beklagten in Deutschland das Exequa¬ 
tur erteilt wurde. Die Parteien können nicht im Zweifel 
darüber gewesen sein, daß die deutsche Regierung Be¬ 
denken getragen haben würde, einem von einem fremden 
Staate ernannten Konsul das Exequatur zu erteilen, wenn 
sie gewußt hätte, daß der Konsul seine Ernennung un¬ 
lauteren Mitteln verdankte. 


Digitized by 


Gck igle 


Original from 

CORNELL UNIVERSITY 




Aus der deutschen Uhrenindustrie. 

II. Wanduhren und Standuhren. 


So alt auch das Bestreben ist und ganz natur¬ 
gemäß gewesen sein muß, die Zeit für die tausender¬ 
lei Verrichtungen des menschlichen Lebens genau zu 
messen, so sehr primitiv sind doch andererseits 
Jahi tausende hindurch die Vorrichtungen dafür ge¬ 
wesen. Lange Zeiträume hindurch blieb die Sonne 
immer noch die beste und genaueste Uhr, und wo 
man sich dazu aufschwingen konnte, einen steinernen 
oder hölzernen Pfeiler zu bauen und einen Zahlen¬ 
kreis darum zu legen, da hatte man in der einfachen 
Sonnenuhr sogar einen recht genauen Zeitzeiger. 
Immer vorausgesetzt freilich, daß die Sonne sichtbar 
war, daß der Himmel wolkenfrei war. Denn nur 
allzu wörtlich gilt ja der tiefsinnige Spruch von der 
Sonnenuhr: Horas non numero, nisi 
serenas (nur die heiteren Stunden 
zähle ich). Wo man aber dazu über¬ 
ging, die natürliche Uhr der Sonne 
durch irgendwelche künstlichen Mittel 
zu ersetzen, da erscheinen uns heute 
die dafür gewählten Konstruktionen 
ganz unglaublich unzureichend und 
ungeschickt. Klingt es doch beinahe 
wie ein schlechter Scherz, wenn bei¬ 
spielsweise berichtet wird, daß die 
ägyptischen Priester den Hamadyas 
oder Mantelpavian in ihren Tempeln 
gehalten und gewissermaßen als 
Wasseruhr benutzt haben sollen, weil 
dieser Affe regelmäßig zwölfmal am 
Tage in gleichmäßigen Zeitabständen 
das Wasser abschlug. 

Von diesem Pavian soll Trisme- 
gistus dann zur mechanischen Wasser¬ 
uhr, der Klepsydra, gekommen sein, 
und die Araber sollen einen Schritt 
weiter gegangen sein. Sie sollen das 
gleichmäßig auslaufende Wasser in 
Maßgefäße haben treten lassen. 

So oft ein Gefäß vollgelaufen war, 
kippte es über und drehte dabei 
ein Rad um einen bestimmten Be¬ 
trag. So baute sich erst einmal 


ganz schüchtern ein Räderwerk an die Wasseruhr an. 
Im frühen Mittelalter kam man dann dazu, das 
Räderwerk nicht mehr durch auslaufendes Wasser, 
sondern durch irgend ein Gewicht treiben zu lassen. 
Nun aber brauchte man irgend einen Reguliermecha¬ 
nismus, der dem Räderwerk einen einigermaßen 
gleichmäßigen Gang verlieh. Verhältnismäßig früh 
wurde er in Form eines einfachen, in der Mitte dreh¬ 
bar angeordneten Schwingebalkens gefunden, der so¬ 
genannten „Waag“, der durch den Trieb der Räder 
abwechselnd hin und her geschleudert wurde. 

So tauchen bereits im fünfzehnten Jahrhundert 
im Schwarzwald kleine hölzerne Wanduhren auf, die 
in ihrer Anordnung unglaublich primitiv sind und 
dennoch ganz erträgliche Resultate 
geben, doch den Tag über die Zeit bis 
auf wenige Minuten genau halten. 

Diese Werke enthielten nur drei 
Räderpaare und dazu den erwähnten 
Schwingbalken. Als Gewicht diente 
einfach ein Feldstein, der an einer 
Schnur hing, die ein paarmal um die 
Triebwelle des Werkes geschwungen 
war. Das Zifferblatt hatte auch nur 
einen Stundenzeiger. Dabei war das 
Ganze einfach aus Holz gearbeitet. 
Hartholzzapfen liefen in Holzlöchern. 
Und trotzdem war der Erfolg, wie 
gesagt, nicht schlecht. Unter solchen 
Umständen darf es nicht wunder¬ 
nehmen, daß diese allerersten Schwarz¬ 
wälder Uhren bereits im Mittelalter 
ein bemerkenswerter Exportartikel 
wurden, und daß man die Schwarz¬ 
wälder Uhrenhändler in Frühlings¬ 
und Sommertagen allenthalben im 
Heiligen Römischen Reiche Deutscher 
Nation vorfand, eifrig bestrebt, 
abzusetzen, was sie an langen 
Winterabenden mit Drehbank und 
Schnitzelmesser zusammenge¬ 
bastelt hatten. Trotzdem dürfen 
wir uns nicht verhehlen, daß diese 
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und Gebr. Wilde. Endlich in Schramberg Hamburg- 
Amerikanische Uhrenfabrik, Gebrüder Junghans A.-G., 
Pfaff & Schlauder und Chr. Schweizer & Söhne. 

Schon diese kurze Liste zeigt, wie der ganze 
Schwarzwald von der deutschen Uhrenindustrie besetzt 
ist, und die Ähnlichkeit mancher Firmen, die Wieder¬ 
holung mancher Namen legt die Vermutung nahe, daß 
es alte Uhrmacherfamilien sind, die sich hier im Laufe 
von Menschenaltem ausbreiteten und immer neue 
Werkstätten und Fabriken errichteten. 

Unsere Abbildungen, welche Fabrikate der badischen 
Uhrenfabrik zu Furtwangen darstellen, veranschau¬ 
lichen recht deutlich die Leistungen dieser Industrie. 

Doch die Uhrenindustrie blieb keineswegs auf 
diese Gegend beschränkt. Wir finden weiter beispiels¬ 
weise auch im Waldenburger Gebirge, in 
Freiburg, heute blühende Werke. Hier frei- 
lieh sind sie erst neueren Datums, und ähn- 
lieh wie in Glashütte in Sachsen die Energie 
und Unternehmungslust eines einzigen Mannes 
den Grund zu der heute dort blühenden 
Chronometerindustrie legten, so ließ ein an- 
derer hier eine neue Industrie der Wand- 
und Standuhren entstehen. Was für Glas- 
hütte im Erzgebirge Adolf Lange war, das 
wurde für Freiburg in Schlesien Eduard 
Gustav Becker. In ganz ähnlicher Weise 
wie Lange gab Becker eine voraussicht- 
r-: lieh glänzende Zukunft auf, um im Früh- 

I jahr 1850 in Freiburg eine Uhrenfabrik 
I zu gründen. Der Schwerpunkt lag hier 

\ / Jm von Anfang an bei der Wanduhr, bei 

^ ^ der Großuhr, während in Glashütte von 

} \ ® Anfang an ausschließlich Taschenuhren 

fabriziert wurden und erst später Schiffs- 
K. Chronometer hinzukamen, von denen ja 

bekanntUch im Interesse sicherer Navi¬ 
gation eine für 

„.Kr den Laien Ö e ' /'“N 
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richteten. Die wirtschaftliche Entwicklung führte jedoch 
dahin, daß alle diese Werke im Jahre 1898 wieder mit 
der Beckerschen Fabrik unter der neuen Firma „Ver¬ 
einigte Freiburger Uhrenfabriken Aktiengesellschaft“ 
zur Vereinigung kam. Durch diese Organisation ge¬ 
lang es, den Absatz zu vermehren und zu sichern. 
Zurzeit werden in den sämtlichen Betrieben dieser 
Gesellschaft etwa 2300 Arbeiter beschäftigt und täg¬ 
lich etwa 1200 Wand- und Standuhren hergestrllt, 
ungerechnet die Produktion in Weckern, Jahresuhren, 
feinmechanischen Werken usw. Die Etablissements 
der Gesellschaft umfassen einen Flächenraum von 
rund 54 000 qm und etwa ein Drittel hiervon wird 
von Fabrik und Lagergebäuden eingenommen. Die 
Betriebsmaschinen leisten 1000 HP. Die Produktion 
geht mit 53 Proz. nach dem Auslande. Unsere Ab¬ 
bildungen geben ein anschauliches Bild der Fabrikate 
dieses gewaltigen Betriebes. Trotzdem hier einmal 
eine Vereinigung der zahlreichen kleinen Fabriken zu 
einem einzigen großen Betriebe stattgefunden hat, 
war die Industrie dennoch aus sich selber heraus 
so kräftig, wiederum neue Werke zu schaffen. Es 
seien als Beispiel in Freiburg selber nur die Firmen 
Julius Close und Reinhold 
Zeuner genannt. 

Zum Schlüsse noch einen 
Blick auf die neueste Erschei¬ 
nung in der Uhrenindustrie: auf 
die elektrischen Uhren. In un¬ 
serem Zeitalter der Elektro¬ 
technik lag ja der Gedanke 
nahe, den elektrischen Strom 
auch zur Zeitübermittlung her¬ 
anzuziehen. Man dachte zu¬ 
nächst daran, das alte Uhrwerk 
mit Trieb, Hemmung und Re¬ 
gulierung überhaupt durch ein 
elektromagnetisches Schaltwerk 
zu ersetzen. Auch wurde die 
andere Frage aufgeworfen: Ist 
es notwendig, an tausend und 
aber tausend Stellen der Groß¬ 
stadt erstklassige Präzisions¬ 
werke aufzustellen? Genügt hier 
nicht ein einfaches, wohlfeiles 
Uhrwerk, das mit Hilfe des elek¬ 
trischen Stromes in gewissen 
Zwischenzeiten genau reguliert 
wird und infolgedessen die Zeit 
mit der Genauigkeit einer erst¬ 
klassigen Uhr anzeigt? 

Diese Bestrebungen haben 
prächtige Erfolge gehabt. Es 
ist dabei auch gelungen, das 
Aufziehen dieser Uhren elek¬ 
trisch besorgen zu lassen, so 
daß der Besitzer solcher elek¬ 
trischen Uhr sich überhaupt nicht 
um sie zu kümmern braucht. Von 
der Zentrale aus wird sie elek¬ 
trisch überwacht, geregelt und 
aufgezogen. 

Elektrisch betriebene Derartige Systeme werden 

.Standuhr, System A. E. G. von unseren großen Elektrizitäts¬ 




gesellschalten gebaut und ver¬ 
trieben. In neuerer Zeit hat die 
Allgemeine Elektrizitäts-Gesell¬ 
schaft ein gut durchgearbeitetes 
elektrisches System auf den 
Markt gebracht, von dem un¬ 
sere Abbildungen einige Ein¬ 
zelheiten geben. 

Die Güte und der Wert eines 
solchen elektrischen Systems 
hängen naturgemäß in beson¬ 
derem Maße auch von der 
Zentraluhr ab, welche die Zwi¬ 
schen- und Nebenuhren reguliert. 

Die Hauptuhren, auch wohl 
astronomische Uhren genannt, 
werden in wundervoller Voll¬ 
kommenheit von der Firma 
Clemens Riefler, München-Nes¬ 
selwang, gebaut. Die Uhren der 
Klasse I sind in besonderen luft¬ 
dichten Gehäusen montiert, 
werden genau auf die Seehöhe 
und geographische Breite ihres 
Standortes einreguliert und hal¬ 
ten pro Tag die fünftausendstel 
Sekunde, pro Jahr also die 
zwölftel Sekunde. Eine Präzi¬ 
sion, die man wohl aussprechen, 
aber sich schwer vorstellen kann. 

So steht die deutsche Uhren¬ 
industrie heute auf allen Fel¬ 
dern eines bedeutenden Ar¬ 
beitsgebietes an der ersten 
Stelle. Schon lange braucht 
sie die Konkurrenz des Aus¬ 
landes durchaus nicht mehr 
zu scheuen, sondern hat im 
Gegenteil weit darüber hinaus 
immer mehr auch das Ausland 
sich mit ihren Produkten erobert. Deutsche Uhren 
im Werte von vielen Hunderttausenden gehen heute 
alljährlich über die deutschen Grenzen, und die Kuckucks¬ 
uhr schlägt heute ebensowohl im Tropenwalde wie in 
den eisigen Regionen jenseit der Polarkreise. 


Zimmerstanduhr 

mit Schlagwerk. (Freiburg.) 


Der Patentverkauf. 

Dem Patent gegenüber haben sich gegenwärtig sehr ver¬ 
schiedene Meinungen und Anschauungen ausgebildet. Wir 
finden zunächst jene ältere, und man darf wohl sagen, 
naive Anschauung, welche das Patent ohne weiteres unter 
die großen GlücKszufälle rechnet, unmittelbar neben den 
Gewinn des großen Loses oder den reichen Onkel aus 
Amerika hinstellt und in diesem Sinne wohl sogar gelegent¬ 
lich im Lustspiel verwertet. Dieser Ansicht diametral 
gegenüber steht eine andere moderne, aber wohl allzu 
pessimistische, welche überhaupt gar nichts mehr vom 
Patent in der Hand eines Privatmannes oder Laien hält. 
Es ist jene An icht, die dahingeht, daß in unserer tech¬ 
nischen Zeit wirklich beachtenswerte Erfindungen nur noch 
von Fachleuten und Spezialisten gemacht werden können, 
die Ansicht, daß Erfindungen und dementsprechend Patente 
nur noch unmittelbar auf den Boden großer Fabriken ge¬ 
deihen können. 

Die Wahrheit liegt, wie gewöhnlich, in der Mitte. Ganz 
gewiß sind Patente, die ihrem Erfinder ohne weiteres 
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Hunderttausende in den Schoß werfen, heute ebenso selten 
wie große Lotteriegewinne und reiche Onkel aus Amerika. 
Aber andererseits zeigt die Geschichte der Technik auch 
in den letzten Jahren zu wiederholten Malen, daß auch 
Privatleute gute Erfindungen herausgebracht und recht 
nutzbringend verwertet haben, ln diesem Streit der Mei¬ 
nungen kommt nun ein Büchlein zurecht, welches der 
Patentanwalt Friedrich Weber jun. kürzlich im Verlage 
von Eduard Butzmann, Berlin-Wilmersdorf, erscheinen ließ. 
Das Buch betitelt sich „Der Patentverkauf“ und behandelt 
die Verhältnisse, welche schließlich bei jedem Patent¬ 
verkauf vorliegen, in objektiver und unparteiischer Weise. 

Grundsätzlich müssen wir ja zwei Gruppen von Patent¬ 
inhabern unterscheiden. Einmal die Industriellen, die 
Firmen, welche die Patente zur Sicherung des eigenen 
Betriebes erwerben und nicht daran denken, sie irgendwie 
aus der Hand zu geben. Diese Gruppe steht dem Patent 
natürlich ganz anders gegenüber als der Privatmann. Sie 
wünscht vom Patent erstens einmal absoluten Schutz der 
eigenen Fabrikation. Sie will zweitens nicht durch irgend¬ 
welche anderen fremden Patentansprüche an der freien 
Bewegung gehindert werden, und sie möchte drittens ge¬ 
legentlich auf Grund der eigenen Patentansprüche anderen 
Betrieben das Handwerk sauer machen. Dabei wird der 
Wert des einzelnen Patents nur sehr gering bemessen. 
Haben doch viele sehr große und solide Firmen ihr ge¬ 
samtes Patentkonto, welches Hunderte von Patenten um¬ 
faßt, mit einer Mark zu Buche stehen und verrechnen die 
Patentgebühren ohne weiteres auf Handelsunkosten. 

Ganz anders der Privatmann, der, mag er nun Techniker 
oder Laie sein, an die Durchführung einer erfinderischen 
Idee, an die Erlangung eines Patentschutzes und an seine 
Auswertung geht. Für den bedeutet das einzelne Patent 
von Anfang an ein Vermögensobjekt, welches er recht bald 
möglichst günstig verwerten möchte. Wie sieht es nun 
aber mit dieser Verwertungsmöglichkeit aus? 

Nehmen wir an, daß der Laie wirklich in den Besitz 
eines guten Patentes gekommen ist, so wird die Frage der 
Verwertung akut. Die Praxis bietet dafür verschiedene 
Möglichkeiten. Das einfachste ist natürlich der Verkauf. 
Er bedeutet ein einfaches, glattes Geschäft. Aber es darf 
auch nicht verhehlt werden, daß diese Form der Ver¬ 
wertung die seltenste, die am schwierigsten durchzu¬ 
führende ist. Allzu hart stoßen hier die Gegensätze auf¬ 
einander. Ein Werk, welches seine eigenen guten Patente 
mit einer Mark zu Buche zu stehen hat, wird naturgemäß 
lange zögern, bevor es sich entschließt, für ein einziges 
neues Patent viele Tausende festzulegen. Die neue Er¬ 
findung muß wirklich epochal sein, wenn das geschieht.' 

Umgekehrt aber verlangt der Durchschnittserfinder ge¬ 
wöhnlich ganz unmögliche Preise für sein Patent. Weber 
gibt einige klassische Beispiele für solche unmöglichen 
Berechnungen. In dem Sinne etwa, daß jemand, der bei¬ 
spielsweise ein neues Taschenfeuerzeug erfunden hat, 
folgendermaßen rechnet: Deutschland hat dreißig Millionen 
männlicher Einwohner. Jeder zweite davon wird sich 
sicher das patentierte Feuerzeug kaufen. Das macht fünf¬ 
zehn Millionen Feuerzeuge oder billig gerechnet fünfzehn 
Millionen Mark Umsatz, und der Erfinder glaubt sehr an¬ 
ständig zu sein, wenn er nur eine Million Mark für sein 
Patent verlangt. Eine ernsthafte Berechnung, die Weber 
dagegen für ein solches Patent aufstellt, zeigt einwandfrei, 
daß zehntausend Mark das höchste der Gefühle sind und 
der Fabrikant dann schon seinem Schöpfer danken muß, 
wenn er die Summe glücklich herausgewirtschaftet hat 
und selber ans Verdienen kommt. 

Die zweite Form der Patentverwertung ist die Lizenz¬ 
erteilung: Der Inhaber des Patents verkauft irgendeiner 
Firma für irgendeinen Bezirk das alleinige Recht, nach dem 
neuen Patente zu arbeiten. Der Preis dafür kann sehr ver¬ 
schieden festgesetzt werden. Es kann ein Fixum pro Jahr 
vereinbart werden. Es kann aber auch ein bestimmter 
Prozentsatz des Jahresumsatzes stipuliert werden, wobei 
eventuell noch ein garantiertes Minimum festgelegt wird. 
Bedenklich ist dagegen eine Lizenz, die mit Prozenten des 
Reingewinns rechnet. Denn der Reingewinn ist ja einem 
treffenden Vergleich zufolge ein Gummiball, mit dem die 
Bilanzkünstler spielen, wie sie wollen. Wo der glatte Ver¬ 
kauf nicht gelingt, ist die Lizenzerteilung in Prozenten des 
Jahresumsatzes zweifellos die angenehmste Verwertung 
für beide Teile. 
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Eine dritte recht häufige Erscheinung auf dem Patent- 
markte ist die Bildung einer besonderen Gesellschaft für 
das Patent. Aber diese Form ist mit ganz besonderer Vor¬ 
sicht zu betrachten. Der Fall, daß eine solche Gesellschaft 
sofort selber die Fabrikation aufnimmt und den Betrieb 
organisiert, dieser günstige Fall ist ja verhältnismäßig recht 
selten. Nur allzu häufig wird die Gesellschaft das fort¬ 
zusetzen versuchen, was der Erfinder bisher allein betrieb, 
nämlich die Verwertung des Patentes durch Verkauf oder 
Lizenz. Dann aber hat sich das Bild insofern zuungunsten 
des Patentinhabers geändert, als er nur noch mit einem 
bestimmten Anteil, im günstigsten Falle etwa mit 50 v. H. 
an der Gewinnsumme beteiligt ist, und doch kaum die 
Aussicht besteht, daß nun die Gesellschaft das Objekt so 
ohne weiteres doppelt so gut verwerten wird wie der Er¬ 
finder selber. 

Die Schlußfolgerungen, die man aus allen diesen Ver¬ 
hältnissen ziehen kann, sind jedenfalls nicht unwichtig. Es 
wäre gewiß zu weit gegangen, wenn man unter Bezugnahme 
auf das alte Sprichwort: „Was deines Amtes nicht ist. da 
laß deinen Fürwitz“ dem Laien und Nichtfachmann von 
jeder erfinderischen Tätigkeit abraten wollte. Aber eben¬ 
sowenig darf der Erfinder sich der irrigen Ansicht hin¬ 
geben, daß die schön gebundene und gesiegelte Patent¬ 
schrift, die er vom Kaiserlichen Patentamt erhält, nun in 
jedem Falle ein Millionenobjekt sei. Auch hier gilt das 
Wort vom Sperling in der Hand, der mehr wert ist als zwei 
Tauben auf dem Dache. Hans Dominik. 


Koloniales. 

Dernbnrg über koloniale Betätigung. In der Societas 
Joachimica sprach kürzlich der frühere Staatssekretär Dr. 
Dernburg über die „Vorbedingungen für erfolgreiche kolo¬ 
niale und überseeische Betätigung“. Er hatte das Thema 
besonders mit Rücksicht auf die bevorstehende Berufswahl 
vieler Abiturienten gewählt. Dernburg erzählte erst kurz 
von den Erfahrungen und Beobachtungen, die er auf seinen 
Reisen durch Amerika, Afrika und Asien gemacht hat, und 
ging dann zur Beantwortung der Frage über: Wie muß ein 
junger Deutscher ausgerüstet sein, um im Ausland den Kampf 
ums Dasein erfolgreich führen zu können? Der Redner 
führte im wesentlichen aus: Will ein junger Deutscher seine 
Heimat verlassen, so ist es wünschenswert, daß er unsere 
Kolonien bevorzugt, denn hier bleibt er im nationalen Ver¬ 
bände. Deutschland hat vor allem ein wirtschaftliches 
Interesse daran, seine Auswanderung nach Möglichkeit in 
die eigenen Kolonien zu leiten. Nicht aus Laune, unter dem 
Druck weltgeschichtlicher Notwendigkeiten haben wir uns 
fremde Erdräume angegliedert und müssen nun suchen, sie 
auch wirtschaftlich zu entwickeln. Die Kosten würden sonst 
zu stark die Heimat belasten. Erst Anfang der achtziger 
Jahre erstand in Deutschland der Gedanke eines „Deutsch¬ 
lands über See“. Grund war die hohe Ziffer, die die Aus¬ 
wanderung zu jener Zeit erreichte. An 200,000 Männer und 
Frauen wendeten damals dem Vaterland in einem Jahre den 
Rücken, um ihr Glück größtenteils in Amerika zu suchen. 
Und Amerika bot und bietet noch jetzt dem Auswanderer 
viele Vorteile. Selbst der Unbemittelte konnte hier durch 
seiner Hände Arbeit vorwärts kommen. In Afrika, in 
unseren Kolonien, bieten sich dem Europäer viel Schwierig¬ 
keiten. Das Klima ist zumeist ungünstig, die Unterkunft ist 
primitiv, die Nahrungsmittel sind teuer, Geselligkeit ist fast 
gar nicht vorhanden, und die Möglichkeit, eine Familie zu, 
begründen, gering. Nirgends ist eine entwickelte Industrie^ 
vorhanden, die den Zuwanderer aufnimmt. Die Freude ad 
Kampf mit der Wildnis, die schließliche Besiegung der viel« 
Schwierigkeiten können allein Ersatz für die Mühen sefl 
Die Vorbedingungen für alle koloniale Betätigung sind dtiqg 
halb: feste Gesundheit, unermüdliche Geduld, CharaktfS 
festigkeit und Kenntnis der Eingeborenensprache unür 
-Psyche. Dazu kommt: Wer nicht in einer festen Stellung 
in die Kolonien geht, kann ohne erhebliches Kapital, sei er 
nun Farmer oder Kaufmann, nur selten auf Erfolg rechnen. 
Die für koloniale Arbeit wünschenswerte wissenschaftliche 
Ausbildung ist dem Deutschen in den letzten sechs Jahren 
ja sehr bequem gemacht worden. Jede deütsche^ Univer¬ 
sität hält jetzt Kolonialvorlesungen. Das Orientalische Se- 
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Ein neuer Motorschiff-Typus 


In den Londoner West India Docks legte Ende Februar 
das neue dänische Motorschiff „Selandia" an, das auf seiner 
Jungfernreise nach Bangkok begriffen ist. Das Schiff er- 
regte großes Aufsehen, denn es fällt schon dadurch auf, 
daß es keine Schornsteine hat. Die überflüssigen Gase, die 
die Motoren entwickeln, werden durch einen hohlen Stahl¬ 
mast in einer Höhe von 48 Fuß über Deck abgeführt. Die 

„Selandia" ist370 Fuß lang,53Fuß _ 

breit, 30 Fußhoch und hat 13 Fuß H 
Tiefgang. Ihre mittlere Geschwin¬ 
digkeit ist 13 Knoten in der Stunde. 

Der für die Fahrt nach Siam nötige Ifeu, 


stärken nach dem Dieselsystem, dessen Hauptcharakteristik 
Entzündung durch stark komprimierte Luft ist, während bei 
andern Verbrennungsmotoren die eingespritzte Mischung 
von Oel und Luft zur Explosion mittels eines elektrischen 
Funken bzw. eines durch eine Flamme glühend gemachten 
Zylinderkopfs gebracht wird. Außer den zwei erwähnten 
Maschinen besitzt das Schiff zwei Hilfsmaschinen der- 


Maschinenraum der „Selandia“, 

2 Achtxylindcrmotorcn von je 1250 Pferde¬ 
stärken und 2 Hilfmaschinen von je 250 
Pferdestärken. 


selben Art von je 250 Pferde¬ 
stärken, welche je in Verbindung 
mit einer Dynamo sowie auch 
einem Luftkompressor stehen. 
Der Kompressor liefert Luft unter 
einem Druck von 20 Atmosphären 
und dient u. a. zur Umsteuerung 
der Hauptmotoren. Es ist mög¬ 
lich, die Umsteurung in 20 Se¬ 
kunden zu verwirklichen. „Se¬ 
landia" kann 7400 Tonnen Fracht 
tragen. Mit dieser Last fährt das 
Schiff mit einer Geschwindigkeit 
von 12 Knoten = 22,238 Kilo¬ 
meter in der Stunde. Das Schiff 
ist auch für Passagierbeförderung 
eingerichtet worden. 
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niinar in Berlin und das Kolonialinstitut in Hamburg bieten 
weitere Gelegenheit, die erforderlichen Kenntnisse zu er¬ 
werben. Für den deutschen Überseedienst sind die For¬ 
derungen aber fast die gleichen. Gründliche Kenntnisse der 
Landessprache, Gesundheit und Charakterfestigkeit sind 
auch hier die Hauptforderungen. Zu beklagen ist bei den 
meisten leider der Mangel an Selbstgefühl. Mehr National¬ 
stolz, mehr Festhalten an heimischer Eigenart! Es ist er¬ 
freulich, so etwa schloß Dernburg, daß heute auch gerade 
die überseeische Tätigkeit des deutschen Kaufmannes die 
Bedeutung erlangt hat wie die Tätigkeit des Beamten und 
Gelehrten. „Gerade diejenigen, die sich dem kolonialen 
Erwerbsleben und dem kaufmännischen Beruf widmen, 
nehmen die schwere, aber vornehme Aufgabe auf sich, 
diesem ihrem neuerworbenen Beruf seine schwer errungene, 
aber deshalb um so stolzere Stellung zu erhalten." 

Die Beamten des Reichskolonialamts haben, soweit sich 
aus dem Etat mit Sicherheit ersehen läßt, jetzt die stattliche 
Zahl von 293 Köpfen erreicht, und zwar 206 in der Zivil¬ 
verwaltung, 87 im Kommando der Schutztruppen; dazu 
kommen aber noch die zum Kommando kommandierten 
Offiziere und vorübergehend im Kolonialamt beschäftigten 
Beamten der Kolonien, so daß im ganzen über 300 Personen 
im Kolonialamt beschäftigt sind. Von den 206 Köpfen der 
Zivilbeamten sind: 1 Staatssekretär, 1 Unterstaatssekretär, 
1 Direktor, 15 (+ 1) Vortragende Räte, 9 ständige Hilfs¬ 
arbeiter, 1 Regierungsbaumeister, 1 Bureauvorsteher, 1 Ren¬ 
dant, 77 Expedienten, Registratoren und Kassenbeamte, 
1 Kanzleivorsteher, 26 Sekretariats-, Registratur- und 
Kassenassistenten, 39 Kanzleisekretäre, 1 Fernsprech¬ 
gehilfin (-+- 4 Kanzleisekretäre und 1 Fernsprechgehilfin), 
39 Unterbeamte (-f 1 Drucker). (Am 1. Oktober waren 
außerdem noch 35 Hilfsarbeiter vorhanden, die aber nicht 
mitgerechnet sind.) Beim Kommando der Schutztruppen 
waren vorhanden: 1 Kommandeur (Generalmajor), 8 militäri¬ 
sche Referenten (Stabsoffiziere oder Hauptleute), 2 ärztliche 
Referenten, 3 Vortragende Räte, ein ständiger Hilfsarbeiter, 
1 Korpsstabsapotheker, 27 Expedienten oder Registratoren, 
5 Oberintendantursekretäre, 2 Sekretariatsassistenten, 
1 Zahlmeister, 29 Köpfe militärisches Unterpersonal. Ferner 
an außerordentlichem Hilfspersonal 2 Oberstabsärzte, 
1 Stabsarzt und 2 Sanitätsunteroffiziere. 

Aufhebung von Hoheitsrechten in Deutsch-Südwest¬ 
afrika. Bei der Beratung des Kolonialetats hatte im vorigen 
Jahre der Reichstag den Reichskanzler ersucht, in Erwä¬ 
gungen zu treten, ob und in welchem Umfang im Hinblick 
auf die neue Entwicklung in den Kolonien eine Abänderung 
des Schutzgebietsgesetzes in die Wege zu leiten ist, ins¬ 
besondere auch eine Abänderung der bergrechtlichen Be¬ 
stimmungen in der Richtung zu erwägen, ob die früher ver¬ 
liehenen, etwa Dritten noch zustehenden Hoheitsrechte 
nötigenfalls gegen Entschädigung aufgehoben werden können 
und ob ein besonderes Gesetz über die Gewinnung und 
den Absatz von Edelsteinen unter Wahrung wohlerworbener 
Rechte Dritter zu erlassen sei. Die Kolonialverwaltung hat 
diese Fragen geprüft. Die Prüfung der Sachlage hat ergeben, 
daß es sich empfiehlt, wegen Einschränkung und gänzlicher 
Beseitigung der auf dem Gebiete des Bergwesens noch be¬ 
stehenden Hoheitsrechte mit den einzelnen Berechtigten 
zu verhandeln. Die Kolonialverwaltung hat diesbezügliche 
Verhandlungen bereits eingeleitet, die aber längere Zeit in 
Anspruch nehmen würden. Was die andere Frage anbe¬ 
trifft, so ist ein besonderes Gesetz über die Gewinnung 
und den Absatz von Edelsteinen nach den Ermittelungen 
der Kolonial Verwaltung nicht notwendig. Es ist nicht mög¬ 
lich, in die bestehenden Rechte gewaltsam einzugreifen. Zu 
einer Sonderregelung der Erwerbung des Rechtes zur Auf¬ 
suchung und Gewinnung von Diamanten in den außerhalb 
der bestehenden Gerechtsame und der Sonderrechtsgebiete 
vorhandenen Flächen ist ein hinreichender Anlaß nicht er¬ 
kannt worden. Die bestehende kaiserliche Bergverord¬ 
nung, die sich im allgemeinen bewährt hat, soll deshalb auch 
ohne Abänderungen bestehen bleiben. Es ist aber erwogen 
worden, die Gewinnung und den Absatz von Diamanten, 
welche auf der ursprünglichen Lagerstätte entdeckt werden 
sollten, im ganzen Schutzgebiet einer wirksamen Kon¬ 
tingentierung zu unterwerfen. Die Erwägungen über diese 
Frage werden noch fortgesetzt. 

Eine Versuchsfarm für Stranßenzucht. Um die Entwick¬ 
lung der Straußenzucht in Deutsch-Südwestafrika zu för- 
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dem, hat dem Deutschen Kolonialblatt zufolge das Gou¬ 
vernement bei Otjituezu am weißen Nosob eine Straußen- 
farm angelegt. Für die Einrichtung dieser Farm war der 
Gedanke maßgebend, eine Musteranlage zu schaffen, um all¬ 
mählich einen rationellen Betrieb dieses für das Schutz¬ 
gebiet neuen einträglichen Erwerbszweiges in Farmerkreisen 
einzuführen. Da es sich zunächst darum handelte, hoch¬ 
wertiges Ausgangsmaterial für Zuchtzwecke zu erhalten, 
wurden 10 Hähne und 13 Hennen von anerkannter Güte aus 
Britisch-Südafrika eingeführt. Um diesen Tieren möglichst 
günstige Lebensbedingungen zu schaffen, wurden gute 
Weide- und Brutkoppeln sowie die zur Aufzucht nötigen 
Luzernefelder und die für die Wasserversorgung nötigen 
Anlagen hergerichtet. Im ganzen sind dort 1200 Hektar 
für die Versuchsfarm eingezäunt worden. Zur Leitung der 
Straußenfarm wurde ein Sachverständiger aus Britisch- 
Südafrika verpflichtet, der gleichzeitig Anfängern in der 
Straußenzucht aus Farmerkreisen mit Rat und Tat zur Seite 
stehen soll. Das Brutgeschäft der Strauße hat mit Ablauf 
des vergangenen Jahres bereits seinen Anfang genommen, 
so daß binnen kurzem die erste Nachzucht zu erwarten ist 
Im Anschluß an diese Zuchtversuche werden später auch 
mit den im Schutzgebiet wild vorkommenden Straußen 
Zuchtversuche anzustellen sein, um deren züchterische 
Qualität festzustellen und diese eventuell durch fortgesetzte 
Zuchtwahl oder durch Kreuzung mit hochwertigen Tieren 
fremder Herkunft zu steigern. 

Eine Vereinigung der Lüderitzbuchter Kaufleute hat sich 
am 23. Januar, nachdem die Kaufleute in Windhuk und 
Swakopmund längst vorangegangen sind, gebildet. Die neue 
Vereinigung will die gleichen Bestrebungen wie die Handels¬ 
kammer in Windhuk und die Vereinigung Swakopmunder 
Kaufleute verfolgen und die von diesen schon erfolgreich 
angefangene Arbeit nach besten Kräften fördern. Als Vor¬ 
standsmitglieder wurden gewählt: Oskar Lampe zum ersten 
Vorsitzenden, Herrn. Bieler zum stellvertretenden Vor¬ 
sitzenden und Aug. Raufenberg und M. Gronmeyer zu Ver¬ 
tretern. 


Personalien . 

— Generaldirektor Heineken vom Norddeutschen Lloyd 
in Bremen ist zum Mitglied des Aufsichtsrats der Suezkanal¬ 
gesellschaft ernannt worden. Er tritt damit an die Stelle des 
verstorbenen Präsidenten des Norddeutschen Lloyd Geo 
Plate, der in dem sonst vorwiegend aus Franzosen und Eng¬ 
ländern bestehenden Aufsichtsrat der Gesellschaft das 
deutsche Interesse vertrat. Die Suezkanalgesellschaft hat in 
den letzten Jahren die sehr hohen Kanalgebühren wiederholt 
herabgesetzt, erzielt aber immerhin noch unverhältnismäßig 
hohe Reingewinne. Es ist daher zu wünschen, daß bei der 
stetig wachsenden Beteiligung unserer Schiffahrt an der 
Kanalbenützung der deutsche Einfluß in der Richtung wei¬ 
terer Gebührenermäßigung geltend gemacht wird, die übri¬ 
gens nicht allein unserem Exportinteresse, sondern dem 
aller handeltreibenden Nationen gleichmäßig dienen würde. 

— Geh. Rat Prof. Dr. Carl Liebermann, der Berliner Che¬ 
miker, der dieser Tage den sechzigsten Geburtstag beging, 
ist jetzt von der Braunschweiger Technischen Hochschule 
zum Ehren-Doktoringenieur ernannt worden. Die Auszeich¬ 
nung erfolgte in Anerkennung von Liebermanns ausgezeich¬ 
neten, für die theoretische Wissenschaft wie für die che¬ 
mische und pharmazeutische Industrie gleich wichtigen Ar¬ 
beiten auf dem Gebiet der organischen Chemie, besonders 
auf dem der organischen Farbstoffe und der Alkaloide. 

— Dem ersten Vorsitzenden des Niederrheinischen 
Vereins für Luftschiffahrt, Major v. Abercron in Mülheim 
am Rhein, ist von der philosophischen Fakultät der Uni¬ 
versität Marburg der Titel eines Ehrendoktors verliehen 
worden in Anbetracht seiner Verdienste um die wissen¬ 
schaftliche Ausnutzung der Freiballonfahrt und um die 
Untersuchung über die Bildung von Schneekristallen in 
den Wolken. 

— Im Alter von 84 Jahren starb letzter Tage Karl Ru¬ 
dolf Mayer, Seniorchef der Exportfirma L. S. Mayer in 
Frankfurt. Er war in Frankfurt geboren und hat die ganze 
Zeit seines arbeitsreichen Lebens hier verbracht. In der 
Öffentlichkeit trat er nicht hervor, dagegen wirkte er wohl¬ 
tätig im stillen. 
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Technische Woche 


Kraftmaschinen und Kraftanlagen. 

Versuche an einer elektrisch betriebenen Hauptschacht- 
förderanlage mit Schwungradausgleich. Dr.-Ing. H. Wille, 
Oberingenieur in Magdeburg, gibt in der Zeitschrift des 
Vereins Deutscher Ingenieure nach einer kurzen Beschrei¬ 
bung an Hand von Diagrammen und Schaulinien einen Ein¬ 
blick in die Arbeitsweise einer Hauptschachtförderanlage, 
die mit Schwungradausgleich arbeitet. Insbesondere wird 
auf den Ausgleich, den das Schwungrad schafft, ein¬ 
gegangen. Zum Vergleich wird noch ein Satz Diagramme 
veröffentlicht, die an einer Hauptschachtförderanlage mit 
Akkumulatorenausgleich aufgenommen ist. 

Mnltipel-Dampftnrbinen mit Zahnradnbersetznng. Be¬ 
sonders für den Betrieb von Drehstromgeneratoren eignen 
sich die Multipelturbinen sehr gut, 
denn es kommt hier darauf an, 
daß die Drehstromgeneratoren mit 
der hohen Tourenzahl auch bei 
verhältnismäßig großen Leistungen 
arbeiten können. Jetzt ist es auch 
nicht mehr ungewöhnlich, daß man 
solche Einheiten für 2000—3000 KW 
bei einer Tourenzahl von 3000 in 
der Minute fabriziert. Dagegen 
kann man heutzutage kaum noch 
die Multipelturbinen als Ideal¬ 
motoren für den Antrieb von 
Gleichstromdynamos erachten. Die 
Dampfturbinen müssen nämlich 
für sehr hohe Tourenzahlen kon¬ 
struiert werden, um dadurch die Herstellungskosten und 
den Dampfverbrauch zu ermäßigen. Große Gleichstrom¬ 
generatoren müssen hingegen sehr langsam laufen, ins¬ 
besondere, wenn sie mit niedriger Spannung arbeiten. Um 
diese Schwierigkeiten zu beseitigen, hat man die Maßregel 
getroffen, möglichst hohe Tourenzahlen für den Generator 
zu wählen, ohne dadurch die Betriebssicherheit zu riskieren. 
Die Nachteile hierbei sind jedoch, daß weder die Turbine 
noch der Generator unter ihren günstigsten Verhältnissen 
arbeiten können. Um diese Nachteile zu beseitigen, muß 
man ein Vorgelege vorsehen, welches die hohe Geschwindig¬ 
keit der Turbine auf eine niedrigere, für den Generator ge¬ 
eignete Tourenzahl herabsetzt. Seit einigen Jahren hat die 
Aktiebolaget de Lavals Angturbin Multipelturbinen mit 
7ahnradübersetzungen nach dem bekannten de Lavalschen 
Svstem ausgeführt, und sind alle diese Dampfturbinen mit 
Gleichstromgeneratoren direkt gekuppelt. Die Multipel¬ 
turbinen haben, wie Die Turbine schreibt, in neuerer Zeit 
eine sehr große Verwendung gefunden, und zwar als An¬ 
triebsmotoren für elektrische Generatoren. 

Eisenbahnwesen. 

Die Berechnung der HaupUbmessungen von Drncklnlt- 
lokomotiven. Nach obigem Bericht werden von Herrn 
Oberingenieur Rud. Engel in der Zeitschrift des Vereins 
Deutscher Ingenieure die thermodynamischen Vorgänge in 
den Behältern und Zylindern von Druckluftlokomotiven, ins¬ 
besondere bei Anwendung von Drosselung, Vorwärmung 
und Verbundwirkung besprochen und hieraus Folgerungen 
für die Bauart solcher Lokomotiven gezogen. Im Anschluß 
hieran wird die Berechnung der ZyÜnderabmessungen und 
ein Beispiel für die Berechnung der wichtigsten Lokomotiv- 
abmessungen vorgeführt. 

Dampfkessel- und Feuerungsbetrieb. 

Versuche mit Kesselspeisewassermessern. Bei den auf 

der Schachtanlage III/IV der Zeche Consolidation von dem 
Verein für die bergbaulichen Interessen gemeinsam mit dem 
Dampfkessel-Überwachungs-Verein der Zechen im Ober¬ 
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Speisewasser- 

Temperatur . . . 
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wassermenge . . . 

Vom Meßapparat ange¬ 
zeigte Wassermenge 
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bergamtsbezirk Dortmund ausgeführten Generatorversuchen 
wurden zwei Wassermesser zur Bestimmung des Kessel¬ 
speisewassers benutzt, deren Angaben durch Wägen der 
verbrauchten Wassermengen nachgeprüft worden sind. 
Der Wassermesser der Firma Siemens & Halske, Berlin, 
wird in die Druckleitung eingebaut und zeigt die Menge des 
durchströmten Wassers an, während der von der Firma 
Hunger & Uhlich in Dresden gebaute Messer die frei in 
ihn auslaufenden Wassermengen selbsttätig wägt. Nach 
einer ausführlichen Beschreibung der Konstruktion und 
Arbeitsweise des Kesselspeisewassermessers von Siemens 
& Halske berichtet die Zeitschrift Glückauf über die er¬ 
zielten Ergebnisse, die mit diesem Wassermesser in sechs 
24stündigen Versuchen, bei denen die Wassermenge zur 
Nachprüfung durch Abwägen bestimmt wurde, in der nach¬ 
stehenden Zusammenstellung wiedergegeben sind. 



I. 

II. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 


9./10. Dez. 

12fl3.Dc/. 

14/15. Dez. 

19.'20. Jan. 

23./24. Jan. 

25. 26. Jan. 


1910 

1910 

1910 

1911 

1911 

1911 

Std. 

24 

24 

24 

24 

24 

24 

°c. 

9 

9 

9 

7 

7 

7 

kg 

22490 

34480 

34680 

26560 

25985 

36000 

kg 

21750 

33930 

34270 

26470 

26170 

36310 

kg 

740 

550 

410 

90 

185 

310 

Proz. 

— 3,3 

-1,6 

— 1,2 

— 0,34 

+ 0,72 

+ 0,86 


Starke Flammrohr - Deformationen durch Wasser¬ 
mangel. Vor einiger Zeit ereignete sich in einem Wiener 
Fabriketablissement ein schwerer Fall von Wassermangel, 
der glücklicherweise durch noch rechtzeitiges Eingreifen 
des Maschinenwärterpersonals ohne Trennung von Dampf¬ 
kesselwandungen verlief. Der gute Zustand des Kessel- 
innern und der Armatur lassen darauf schließen, daß es nur 
durch die Unachtsamkeit des Heizers geschehen konnte, daß 
der Wasserspiegel im Unterkessel so tief sank, daß er nicht 
einmal den Scheitel des fünften Flammrohrschusses, der nur 
einen Durchmesser von 650 mm besaß, bedeckte. Mög¬ 
licherweise verstand der Heizer, der die Kessel erst durch 
einige Monate bediente, das Prinzip des Doppeldampf¬ 
raumes nicht genügend und beachtete daher nicht die 
Wasserstandshöhe im Ober- und im Unterkessel. Den 
Oberkessel hatte er stets bis zum Ende des Ueberfallrohres 
vollgespeist. 

Erfolg durch rationelle KohlenauswahL Die Wahl 
einer Kohlensorte für eine vorhandene Feuerungsanlage 
wird häufig nur auf Grund des Kohlenpreises getroffen, 
ohne Rücksicht darauf, in welchem Maße die billige Kohle 
ausgenutzt wird. Wenn später ein anderes Brennmaterial 
gewählt wird und der Kohlenverbrauch für einen längeren 
Zeitabschnitt bekannt ist, läßt sich gewöhnlich ein Vergleich 
nicht mehr anstellen, weil in der Zwischenzeit allerlei Aen- 
derungen vorgenommen wurden, welche die Einsicht er¬ 
schweren. Von wesentlichem Einfluß auf die Wirtschaft¬ 
lichkeit eines Betriebs ist aber nicht nur der Preis, sondern 
noch mehr der Heizwert und die physikalischen Eigen¬ 
schaften des Brennmaterials, Umstände, die nur dem Fach¬ 
manne bekannt und geläufig sind. Die Zeitschrift der 
Dampfkesseluntersuchungs- und Versicherungsgesellschaft 
A.-G. schreibt hierzu: „Es ist ein glücklicher Zufall, wenn 
derartige Erhebungen in einem Unternehmen gemacht wer¬ 
den, welches sich in seinem Betriebe nicht veränderte". Vor¬ 
stehende Zeitschrift bringt alsdann nachfolgend die Re¬ 
sultate, welche bei einer ihrer Aufsicht unterstellten Kessel¬ 
anlage erzielt wurden, zur Kenntnis. Das erfreuliche Re¬ 
sultat ist nicht nur dem geringeren Wärmepreise der hoch¬ 
wertigen Steinkohle zuzuschreiben, es ist vor allem in der 
besseren Wärmeausnutzung begründet, welche die backende, 
gasarme Kohle in den vorhandenen Flammrohrkesseln lie- 
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fcrt, und in der ruhigen, fast zu langsamen Verbrennung der 
hochwertigen Kohle bei der sehr aufmerksamen Bedienung 
der Feuer. 

Die zentrale Wärmeversorgung der Städte Herr Re¬ 
gierungsbaumeister Dr.-Ing. Geitmann berichtet ausführlich 
lm Journal für Gasbeleuchtung über die zentrale Wärme¬ 
versorgung der Städte und kommt darin zu dem Resultat, 
daß die Fernheizwerke nach einem großen Umweg wieder 
zu den einfachen Formen der reinen Wärmezentralen 
zurückgekehrt sind, deren Wärmeträger in Zukunft vor¬ 
wiegend Wasser sein wird, deren Aktionsradius 2000 m 
Entfernung nicht wesentlich überschreitet, und deren Wirt¬ 
schaftlichkeit trotz der technischen Vollendung infolge der 
kostspieligen Fernleitungen mit ihren großen Wärmever¬ 
lusten nicht höher ist wie bei den gewöhnlichen Zentral¬ 
heizungen mit lokaler Feuerstätte für feste Brennstoffe. 
Den Zug unserer Zeit, durch Schaffung großer Zentralen 
die Selbstkosten herabzudrücken, können die Fernheiz¬ 
werke in ihrer jetzigen Form nicht mitmachen, und auch 
in Zukunft wird ihnen dies für deutsche Verhältnisse ver¬ 
sagt bleiben, weil mit Zunahme ihrer räumlichen Aus¬ 
dehnung ihr? Wirtschaftlichkeit abnimmt. An dieser 
schwachen Seite der Dampf- wie Wasserfernheizung dürfte 
deshalb die zentrale Wärmeversorgung ganzer Städte 
scheitern. Diese Erkenntnis gewinnt immer mehr an 
Boden und legt den Gedanken nahe, mit dem ganzen 
System zu brechen und einen anderen Wärmeträger, dessen 
Fortleiten in einfacherer Weise möglich ist, zu wählen. 


Werksiatlechn ik. 



Autogenes Schweißen. Das Gebiet der modernen 
Metallbearbeitung ist durch das autogene Schweißen um 
ein Verfahren bereichert, das infolge seiner großen wirt¬ 
schaftlichen und technischen Vorteile von weitgehender 
Bedeutung sein wird nicht nur für Maschinenfabriken, 
Schiffswerften, Kesselschmieden, Fahrrad- und Automobil¬ 
fabriken, sondern auch für Schlossereien und die fast jeder 
Fabrik eingegliederte eigene Reparaturwerkstatt. Der große 
Unterschied gegen das bisherige Schweißen im Feuer be¬ 
steht darin, daß die durch das Zusammenführen von Gasen 
(Azetylen mit komprimiertem Sauerstoff) erzeugte Flamme 
mittels spezieller Brenner in bequemer Weise auf die 
zu schweißende Stelle geführt wird 
und infolge ihrer phänomenalen 
Hitze von 3500 Grad das Metall 
sofort zum Fließen bringt. Die 
Schweißstelle ist vollkommen 
homogen und von großer 
Festigkeit. Der Apparat 
besteht in der Hauptsache 
aus einem Azetylenerzeuger, 
dessen Gas dem Brenner 
durch Schläuche mit 
einem ungefähr glei¬ 
chen Quantum Sauer¬ 
stoff zugeführt wird. 
Der Apparat 
ist transporta¬ 
bel, so daß auch 
solche Gegen¬ 
stände an Ort 
und Stelle bear¬ 
beitet werden 
können, die 
man schlecht 
abmontieren 
kann. Mit den 
gleichen Appa¬ 
raten läßt sich 
unter Verwen¬ 
dung eines be¬ 
sonderen 
Schneidbren¬ 
ners auch auto¬ 
gen schneiden, 
indem nach 
kurzer Vorwär¬ 
mung einSauer- 

Autogen-Schweiß- und Schneideapparat, stoffstrahl das 
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Metall in scharfem Schnitt zertrennt Das Verfahren hat 
seine Vorzüge nicht nur zur Demontage von Brücken, beur, 
Abwracken alter Schiffe u. dergl. bewiesen, sondern auch 
beim Zerschneiden von Blechen beim Kesselbau, Ausschneiden 
von Mannlöchern u. dergl. Die von der Firma Künneth 
& Knöchel, Magdeburg, auf den Markt gebrachten autogenen 
Schweiß- und Schneideapparate erregen in Fachkreisen so¬ 
wohl wie bei Laien großes Interesse hinsichtlich ihrer vor¬ 
züglichen Leistungen und ihres dauerhaften und prak¬ 
tischen Baues. (Siehe nebenstehende Abbildung.) 

Selbsttätige Aufzeichnung der Arbeitsvorgänge. In der 
Zeitschrift für praktischen Maschinenbau der Deutscher. 
Ausgabe des American Machinist ist ein Apparat be- 



Blick in die Werkstatt für National-Registrierapparate 


schrieben, der selbsttätig und dauernd das Ingangsetzen 
und Anhalten einer Maschine, die Geschwindigkeitswechsel 
sowie die wirkliche Arbeitszeit aufzeichnet, so daß danach 
Zeitverlust auf ein Mindestmaß beschränkt und richtige und 
genaue Arbeitszeiten berechnet werden können. Die in 
einer Werkstatt auftretenden Zeitverluste können drei ver¬ 
schiedene Ursachen haben: Fehler in der Organisation. 
Saumseligkeit der Arbeiter und Mängel der Maschinen oder 
sonstiger Werkstatteinrichtungen; davon sind die bei¬ 
den ersten die wichtigsten; in manchen Werkstätten 
trägt die schlechte Organisation die Hauptschuld, in an¬ 
deren wieder das wenig intensive Arbeiten der Leute. In 
einem bestimmten Fall, wo die Direktion Verbesserungen 
einer Erhöhung der Produktion um etwa 27 Prozent er¬ 
zielte, ergab sich, daß die früheren Zeitverluste etwa zu 
gleichen Teilen durch die beiden erwähnten Umstände ver¬ 
schuldet worden waren. Es handelte sich dabei um eine 
Modellfabrik. Um dem Fehler auf die Spur zu kommen, 
wurde ein Registrierapparat der National Machine Recor¬ 
der Co. in Chicago aufgestellt, dessen allgemeiner Aufbau 
aus obenstehendem Bilde ersichtlich ist. Das Bild zeigt 
einen Blick in die Werkstatt, in der die Apparate gebaut 
werden. Der Apparat wird mit jeder einzelnen Maschine 
elektrisch verbunden und zeichnet dann selbsttätig die Ar¬ 
beitsweise der Maschinen auf. Der Apparat registriert da« 
jedesmalige Anlassen und Stillsetzen der Maschine, jeden 
Geschwindigkeitswechsel, ferner ob die Maschine leer¬ 
läuft oder nicht, da eine Aufzeichnung nur erfolgt, wenn die 
Stähle wirklich schneiden. Mittels des sogenannten Zeit¬ 
messers, der nach Bedarf eingestellt werden kann, wird 
ständig angezeigt, ob ein Arbeiter für eine bestimmte Ope¬ 
ration mehr Zeit braucht als zulässig ist oder nicht, wie es 
z. B. Vorkommen kann, wenn er es unterläßt, die Geschwin¬ 
digkeit für das Schruppen zu erhöhen. 

Elektrotechn ik. 

Isolatoren für Hochspannungsleitungen. Besondere Be¬ 
achtung verdient nach der Welt der Technik der von der 
Porzellanfabrik Hentschel & Müller in Meuselwitz (S.-A.) 
auf den Markt gebrachte Hochspannungsisolator, welcher 
ein vorzügliches Hartfeuerporzellan für Hochspannungs¬ 
zwecke liefert und die Fabrikation der Lockeschen Isola¬ 
toren für Europa übernommen hat. Der Isolator besitzt 
eine große Oberflächenisolation bei größtmöglicher Durch¬ 
schlagfestigkeit. Die mechanischen Prüfbelastungen auf 
Zug wurden wiederholt bis 5000 kg gesteigert, ohne daß 
Defekte bei den Isolatoren irgendwie zu bemerken waren. 
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Zur sicheren Isolierung einer 100,000-Volt-Leitung kommen 
drei dieser Hängeisolatoren hintereinandergeschaltet zur 
Anwendung. Ganz besonders bemerkenswert ist hierbei, 
daß der Durchmesser der Isolatoren nach unten hin ab¬ 
nimmt, wodurch bei bester Isolationsfähigkeit eine erheb¬ 
liche Gewichtsersparnis erzielt wird. 

Kälteindustrie. 

Die Kältemaschine System Westinghouse-Leblanc. In 

der Societe des Ingenieurs Civils de France hielt Herr 
Maurice Leblanc einen Vortrag, worin er die Resultate 
seiner Studien über die Herstellung hoher Luftleere und die 
konstruktive Entwicklung seiner Kältemaschine mitteilte. 
Die Aufgabe, welche sich Leblanc bei der Konstruktion der 
Kältemaschine stellte, bestand nach der Zeitschrift der 
Dampfkesseluntersuchungs- und Versicherungs-Gesellschaft 
A.-G. darin, eine Maschine zu schaffen, welche sich vor¬ 
nehmlich zur Abkühlung und Trocknung der Luft in Wohn- 
räumen eigne, kleine Abmessungen besitze, wenig kom¬ 
pliziert sei, deshalb geringer Wartung bedürfe und als Ar¬ 
beitsflüssigkeit Wasser benutze. Die in dieser Richtung ge¬ 
pflogenen Studien wurden streng systematisch unter Mit¬ 
hilfe der Westinghouse-Aktiengesellschaft vorgenommen, 
und der von Herrn Leblanc in dem erwähnten Vortrag er¬ 
stattete Bericht und eine in den Comptes rendus des ge¬ 
nannten Ingenieurvereins veröffentlichte Arbeit bieten 
wegen der Mannigfaltigkeit der mechanischen und physi¬ 
kalischen Probleme, die der Gegenstand umfaßte, hervor¬ 
ragendes Interesse. Der wesentliche Inhalt der Mitteilungen 
ist in der oben erwähnten Zeitschrift auszugsweise wieder¬ 
gegeben. 

Beleuchtungstechnik. 

Preßgaslicht für Arbeitsplätze. Die Beleuchtung im 
Freien gelegener Arbeitsplätze durch Preßgaslicht bietet 
den Beleuchtungstechnikern gegenwärtig ganz besonders 
vielseitige Probleme. Wir haben drei Arten des Preßgas¬ 
lichts: Petroleumlicht, Spirituslicht, Gasglühlicht. Alle drei 


sind Starklichtquellen, die sich nur für Arbeitsplätze im 
Freien eignen. Es ist aber durchaus verkehrt, für die Frage 
der Anwendbarkeit des einen oder anderen lediglich den 
durch Materialverbrauch sich bekundenden Kostenaufwand 
entscheiden zu lassen. Vor allen Dingen ist der Grad der mit 
diesen Starklichtquellen erreichbaren Belichtung sehr ver¬ 
schieden. Dann weiter aber auch sind die besonderen An¬ 
forderungen des Arbeitsplatzes und mehr noch die dort 
zu erledigenden Arbeiten mit in Betracht zu ziehen. Hier¬ 
nach und nach dem für Beleuchtung festgesetzten Etat wird 
sich jeweils die Wahl des Preßgaslichts zu entscheiden 
haben. Eine Klärung und Sichtung in der Frage des Ver¬ 
wendungswertes und der Verwendungsdienlichkeit der ein¬ 
zelnen Arten des Preßgaslichts darf daher auf das beson¬ 
dere Interesse aller beteiligten Fachkreise rechnen. Gar 
nicht ungern wird heute noch in vielen Betrieben die Pe¬ 
troleumpreßgaslampe gebraucht. Das Prinzip dieser Lampe 
beruht auf der Vergasung und durch Glühkörper bewirkten 
Lichtsausnutzung russischen Petroleums. Die von dem ver¬ 
dunstenden Petroleum ausgehende, sehr starke Geruchs¬ 
entwicklung würde in geschlossenen Räumen den dauern¬ 
den Aufenthalt und das Wohlbefinden der Arbeiter un¬ 
möglich machen, zumal da mit der Verbrennung des Pe¬ 
troleums auch noch eine starke Entwicklung von Wärme 
und Kohlensäure verbunden ist. Von vornherein ist daher 
klar, daß dieses Preßgaslicht nur fürs Freie in Betracht 
kommen kann. Aber auch da noch sollte man dem Pe¬ 
troleumpreßgas nicht unter allen Umständen bloß wegen 
seiner ungewöhnlichen Billigkeit den Vorzug geben. Denn 
der Betrieb dieser Lampen ist nicht frei von zeitraubenden 
und Kosten verursachenden Notwendigkeiten. Namentlich 
deshalb, weil hier die Vergasung erst durch Beschickung 
mit Spiritus eingeleitet werden muß. Das erfordert be¬ 
sondere Aufmerksamkeit und Sorgfalt in der Bedienung. 
Allerdings gestattet der verhältnismäßig niedrige Preis des 
Petroleums, daß für diese Lampe bei Helligkeit von 
150 H. K. die Verbrauchskosten pro Stunde nur 4 Pf. be¬ 
tragen. Aber man sollte doch auch die hohen Bedienungs¬ 
kosten mit in Betracht ziehen und die Kosten für den Er¬ 
satz der Glühkörper und der sonstigen ausgebrannten Teile. 
Dann wird man doch der Petroleumpreßgaslampe den Vor- 
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zug nur dann geben, wenn andere Arten der Starkbelichtung 
wegen hoher Zuleitungskosten oder des für Unterstationen 
oder Nebenapparate erforderlichen Mehraufwandes oder 
aber wegen zu großer, für den vorliegenden Bedarf ver¬ 
schwenderisch zu nennender Lichtfülle außer Betracht 
bleiben müssen. Bei den Spirituspreßgaslampen stellt sich 
der Brennstoffverbrauch schon bei Helligkeit von 100 H. K. 
auf stündlich rund 6 Pf. Anderseits gestatten die für Spiri¬ 
tuspreßgas erhältlichen Invert-Intensivlampen die Entwick¬ 
lung von Lichtstärken bis zu 200 H. K., so daß diese Stark¬ 
lichtquelle also auch da mit Vorteil verwendbar ist, wo 
Petroleumpreßgas nicht mehr ausreichende Lichtfülle 
bietet. Es liegt auf der Hand, daß diese Lampe namentlich 
zur Bestreitung der Lichtbedürfnisse auf dem flachen Lande 
berufen ist, wo ja die Kosten der Materialbeschaffung die 
denkbar niedrigsten sind und die mehr oder weniger stark 
sich kundgebende Einseitigkeit in der Lichtfärbung nicht 
sonderlich für den praktischen Verwendungswert ins Ge¬ 
wicht fällt. Frei von jeder unangenehmen Geruchsentwick¬ 
lung ist Preßgaslicht nur in Form des Gasglühlichts. Seit¬ 
dem durch Einführung des hängenden Gasglühlichts eine 
weit rationellere Ausnutzung des ganzen entwickelten 
Lichtstromes gewährleistet ist, hat man unter gleichzeitiger 
Anwendung gesteigerten Luftzuges und Preßgases diese 
modernen Preßgasglühlampen zu einer sehr scharfen Kon¬ 
kurrenz mit dem elektrischen Bogenlicht befähigt. Frei¬ 
lich einstweilen nur erst, soweit man lediglich die Licht¬ 
stärke und die Verbrauchskosten dabei in Betracht zieht. 
Hingegen vom allgemeinen gebrauchspraktischen Stand¬ 
punkte aus ist das Preßgasglühlicht einstweilen doch sowohl 
für seine Verwendung im geschlossenen Raum wie für seine 
Benutzung im Freien leider noch nicht ganz imstande, den 
gleichen praktischen Idealwert wie das Bogenlicht zu 
bieten. Für den geschlossenen Raum liegt dies an der 
hohen Kohlensäurebildung und Wärmeentwicklung beim 


Betrieb dieser Preßgasglühlampen. So erfreulich es ja an 
und für sich gewiß ist, daß man beim hängenden Preßga«- 
glühlicht die einzelnen Brenner auf mehrere Tausende von 
Kerzen gebracht hat, so nachteilig ist dies doch für den 
Verwendungswert der Lampen im geschlossenen Raim. 
Denn es ist da rechnerisch unschwer nachzuweisen, daß 
schon eine Lampe für nur 1000 H. K.. die also einen spe¬ 
zifischen Gebrauch von 0.6 1 pro H. K. hat, dabei pro Stunde 
0,6 cbm Gas verbraucht, somit einen Wärmeaufwand von 
3000 W. E. und eine Kohlensäuremenge von rund 800 1 ;nl- 
wickelt. Das schließt naturgemäß eine Verwendung im ge¬ 
schlossenen Raum aus. Fürs Freie ist ja nun von allen Preß- 
gasarten das Glühlicht die stärkste Belichtungsquelle. Aber 
im Vergleich mit dem Bogenlicht stellt sich doch hier 
wiederum beim Glühlicht insofern ein Minus heraus, al* 
sich bei ihm nicht jene Aufhängehöhe wie beim Bogenlicbt 
ohne weiteres erreichen läßt. Es liegt das hauptsächlk h 
daran, weil es infolge der Natur des zugeleiteten Brenn¬ 
stoffes und des Druckes gar nicht möglich ist, daß beweg¬ 
liche Gasleitungen im Freien auf angemessene Dauer dicht 
bleiben. Für besonders hohe Starklichtbedürfnisse im 
Freien wird man daher zweckmäßigerweise zum Preßgas- 
glühlicht statt zum Bogenlicht nur dann, aber auch stets 
dann greifen, wenn für die Lichtquelle keine bedeutende 
Aufhängehöhe beansprucht wird. F. L. R. 

Technisches Exportwesen' 

Deutschlands Maschinenexport 1911. Das Jahr 1911 

bildet, wie American Machinist in seiner deutschen Aus¬ 
gabe Zeitschrift für praktischen Maschinenbau betont, einen 
Markstein in der Entwicklung des deutschen Maschinen- 
exportes. Die Wertsumme der Ausfuhr hat eine halbe Mil¬ 
liarde Mark nicht nur erreicht, sondern gleich erheblich 
überschritten. Kaum sieben Jahre ist es her, daß die 
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aschinenausfuhr erst eine viertel Milliarde Mark repräsen- 
:rte — im letzten Jahre konnte die doppelte Einnahme 
trbucht werden. Bei einer Exportmenge von 474 000 Tonnen 
eilte sich der Wert im Jahre 1911 auf 544,9 Millionen Mark; 
is sind 85 Millionen Mark oder rund 19 Prozent mehr als 
>10. Menge und Wert der Dampfmaschinenausfuhr be¬ 
ugen von 1907 bis 1910 in 



Doppelzentnern 

Re’ativziffer 

1C00 Mark 

Relativziffer 

>07 

411188 

100 

43758 

100 

>08 

521582 

127 

55637 

127 

X)9 

420077 

102 

47721 

109 

?10 

582834 

142 

68247 

156 

m 

676156 

164 

89731 

205 


Es ragen unter den einzelnen Textilmaschinensorten fünf 
lit besonders markanter Entwicklung hervor; bei ihnen be¬ 
ug der Export nach Menge und Wert in dem Ausgangs-, 
em Depressions- und dem letzten Jahre: 

Menge n Dopf elzcntnem Wert in Milli« n.n Mark 

1907 1909 1911 1907 1909 1911 

sähmaschinen mit 

Gestellen . . . 91345 91716 111039 11,87 11,47 17,59 

Mähmaschinen - Ge¬ 
stelle . 11742 17689 22933 0,59 0,85 1,50 

Maschinen f.Vorber. 

v. Kammgarn . . 44112 50914 70089 4,63 5,09 7,37 

Webstühle .... 94059 83721 117327 6,32 5,71 8,82 

blickmaschinen . . 54389 33117 74223 4,75 3,24 7,80 


Deutschland exportierte an Maschinen für die Landwirt¬ 
schaft und das Nahrungsmittelgewerbe in den Jahren: 



Doppelzentner 

Relativziffer 

1000 Mark 

Relativziffer 

1907 

456322 

100 

43927 

100 

1908 

465358 

102 

44110 

100 

1909 

519946 

114 

49638 

113 

1910 

644987 

142 

58203 

132 

1911 

728514 

159 

66297 

151 


Luftschiffahrt. 


der militärischen Aviatik laut wird, wo Frankreich Millionen 
hergibt zur Förderung seiner Luftflotte und opferfreudige 
Hände in Frankreich sich regen, um reiche Spenden her¬ 
zugeben, kommt eine Stiftung recht, die von deutscher 
Seite gemacht wird und der bisher nicht gerade reich aus¬ 
gestatteten deutschen Aviatik zugute kommen soll. Aus 
Wiesbaden wird uns depeschiert: Die Inhaber der Sekt¬ 
kellereien Henkell Trocken, Otto und Karl Henkell, haben 
dem Kaiser zur Beschaffung weiterer Flugzeuge für das 
deutsche Heer hunderttausend Mark zur Verfügung gestellt. 
Wie bekannt, hat jüngst erst der Kaiser für einen‘Flug¬ 
zeugmotor einen Preis von 50,000 Mark gestiftet. — Von 
fachmännischer Seite wird uns hierzu geschrieben: In 
dieser Stiftung dokumentiert sich eine ähnliche Bewegung, 
wie sie in Frankreich seit geraumer Zeit zum Durchbruch 
gelangt ist: die Zuwendung privater Mittel für die Militär¬ 
aviatik. Ja, man kann sogar davon sprechen, daß in 
Frankreich alle Mittel, die für die Aviatik gestiftet werden, 
fast ausschließlich den militärischen Fliegern zugute kom¬ 
men, während sie früher auch einer Reihe von Flugwochen 
und Wettbewerben in Form von Ueberlandflügen, die von 
privater Seite arrangiert wurden, zuflossen. An diesen 
privaten Unternehmungen haben sich die Militärflieger 
meist nur in sehr geringer Zahl beteiligt. Bei uns in 
Deutschland lagen die Verhältnisse insofern noch anders, 
als man bis jetzt im Kriegsministerium stets gezögert hat, 
den Offizierfliegern eine Starterlaubnis bei privaten Flug¬ 
veranstaltungen zu erteilen. Es war also der umgekehrte 
Fall vorhanden, nicht die Militäraviatik wurde von privater 
Seite unterstützt, sondern das Kriegsministerium stiftete 
selbst für die kleinsten Flugveranstaltungen, die lediglich 
von Berufs- oder Herrenfliegern bestritten wurden, sehr 
erhebliche Preise. Es gab diese entweder in bar oder 
regte die Beteiligung unserer Industrie dadurch an, daß es 
sich verpflichtete, einen oder zwei der siegreichen Apparate 
anzukaufen. Ob die in Frankreich zum Durchbruch ge¬ 
langte Bewegung auf unsere deutschen Verhältnisse paßt, 
ist freilich nicht ohne weiteres in bejahendem Sinne zu 
beantworten. Denn unserem Kriegsministerium stehen 


100,000-Mark-Stiftung für die deutsche Luftflotte. Ge- heute bereits vollkommen ausreichende Mittel zur Ver- 

rade zu einer Zeit, wo überall der Ruf nach dem Ausbau fügung, um die Militäraviatik in der Weise durchzubilden, 
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wie dies seinen Wünschen entspricht. Aber man darf nicht 
vergessen, daß es andererseits vielleicht ein großer Nach¬ 
teil für die Militärbehörden sein würde, wenn diese Kon¬ 
zentration aller Mittel auf die Militäraviatik sich auf 
Kosten des Privatfliegertums vollziehen würde. Unsere 
Privatflieger — ob nun Berufsflieger oder Herrenflieger — 
kommen zwar als Offiziersflieger nicht in Frage, sie können 
aber im Kriegsfälle als Piloten dem Militär unschätzbare 
Dienste erweisen und sind, wenn wir nicht irren, als solche 
der Militärbehörde auch bereits verpflichtet. Es würde 
deshalb vielleicht besser sein, wenn sich die neue, in 
Frankreich zur Ausbildung gelangte Richtung bei uns in 
Deutschland nicht in so krasser Weise entwickeln würde. 
Private Stiftungen müßten dem Privatfliegertum verbleiben, 
da unserem Kriegsministerium ausreichende Mittel zur Ver¬ 
fügung stehen, um die deutsche Militäraviatik innerhalb 
weniger Jahre auf die Höhe der französischen zu bringen. 

Ein neuer Flugplatz im Industriegebiet. Über den 
neuen, bei Rotthausen projektierten Flugplatz wird dem 
Rhein.-Westfäl. Anz. von dem Vorsitzenden der Rheinisch- 
Westfälischen Motorluftschiffgesellschaft unter anderem 
geschrieben: Die bisher bestehenden deutschen Flugplätze 
leiden fast alle an einem schlimmen Übel: sie haben zu 
wenig Geld. Das ist hier bei uns vermieden. Durch die 
von weitem Blick in großzügiger und hochherziger Weise 
bewilligten Mittel der in Betracht kommenden Kommunen, 
Landkreise und Industriellen wird die Flug- und Sport¬ 
platzgesellschaft voraussichtlich mit einem Kapital von 
rund einer Million Mark gegründet werden. Die Gesell¬ 
schaft soll also nicht eine eigentliche Erwerbsgesellschaft 
darstellen, sondern der große Zweck wird bei allen Maß¬ 
nahmen im Auge behalten! Unsere Militärbehörden, vor 
allem das Kriegsministerium, bringen der Sache großes 
Interesse entgegen und haben das nicht nur durch Zu¬ 
schriften bekundet, sondern auch durch Bewilligung einer 
Subvention für die zu errichtende Ballonhalle und den 
Luftkreuzer, der ständig in voller Kriegsbereitschaft ge¬ 
halten werden soll. Der Platz selbst liegt in landschaft¬ 
lich schöner Gegend der Gemeinde Rotthausen und in un¬ 
mittelbarer Nähe der Stationen Gelsenkirchen-Heßler und 
Katernberg-Süd zwischen Essen und Gelsenkirchen, also 
im Herzen unseres Industriegebietes. Er ist von Duisburg 
und Dortmund, ebenso von den anderen Städten des Be¬ 
zirks schnell und bequem zu erreichen. Eine weitere er¬ 


hebliche Verbesserung der Verkehrswege ist angestrebt. 
Die bisher mit Piloten und Flugzeugindustriellen ge¬ 
pflogenen Verhandlungen lassen eine sehr rege Beteiligung 
erwarten, und es ist bereits Vorsorge getroffen für eine 
Erweiterung des Platzes in unmittelbarer Nachbarschaft. 

Scharfschießen auf Flugzeuge und Militärballons. In 

der Fischhausener Wiek, einer Bucht des Frischen Haffs 
zwischen den Orten Pillau und Fischhausen, hielt das Feld¬ 
artillerie-Regiment 52 aus Königsberg i. Pr. vor kurzem 
ein gefechtsmäßiges Scharfschießen auf Luftschiffe und 
Aeroplane ab, die von Pillau abgelassen wurden. Ueber 
den Verlauf der interessanten Uebung berichtet die ,,Danz. 
Zt.“: Vormittags gegen 10 V 2 Uhr begann die Uebung, der 
trotz dem schlechten Wetter, das abwechselnd Regen und 
Schneefall brachte, zahlreiche Zuschauer aus Königsberg. 
Pillau und der Umgegend, darunter auch viele Damen, bei¬ 
wohnten. Endlich erscheinen in der Ferne die Luftfahr¬ 
zeuge; runde Ballons, einzelne Flieger, auch ein Zepre in; 
natürlich keine ausgewachsenen oder gar bemannten Fahr¬ 
zeuge, aber doch immerhin Modelle von einigen Metern 
Größe. Und doch sehen sie nur winzig klein aus, so hoch 
in der Luft ziehen sie dahin. Und nun wird es lebendig bei 
den Batterien: Schuß löst sich dort aut Schuß, ein Donnern, 
Krachen und Dröhnen hebt an, daß in Fischhausen die 
Fensterscheiben klirren. In der Luft zerplatzen in einer 
Rauchwolke die Schrapnells, streuen ihren todbringenden 
Inhalt weithin über die Bucht. Und unsere Artilleristen 
zielen gut, treffen trotz der Unsicherheit des verhältnis¬ 
mäßig kleinen Ziels, trotz der Schwierigkeit, die Entfernung 
in der Luft festzustellen, und obwohl die Flugzeuge nur 
wenige Minuten brauchen, um das verhängnisvolle Schuß¬ 
feld im Winde zu durchfliegen. Eben noch bläht sich rund¬ 
lich schwellend ein Ballon, nun stößt er jäh empor wie ein 
verwundeter Vogel, zerstiebt, zerflattert in alle Winde, 
ist gewesen. Bald darauf noch einer und noch einer. Der 
wackere Zeppelin, der gleich einer Riesenzigarre dahin- 
zieht wird in Atome zerrissen, auch ein kleiner Flieger wird 
jäh aus seiner Flugbahn heruntergeholt. Gewiß, manch 
eines von den Gezeugen entkam unversehrt aus der Schuß¬ 
linie, aus dem Schußfeld, flog unbehindert landeinwärts. 
Aber im Kriege gibt's ja auch kein abgegrenztes Schußfeld, 
da schießt der Artillerist, wo immer nur der Feind sich 
zeigt. 
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Briefkasten der Redaktion . 

„Amsterdam“. Um meine Fähigkeiten besser und nutz¬ 
bringender verwerten zu können, möchte ich gern ins Aus¬ 
land, eventuell Übersee. Könnte ich vielleicht durch eine 
Anfrage im Briefkasten erfahren, auf welche Art und Weise 
ich Passendes finde. Ich bin Hausdame, alleinstehende Witwe, 
Mitte 30. Bitte um Bekanntgabe von Vereinen im Auslande 
oder dergleichen, mit denen ich mich diesbezüglich in Ver¬ 
bindung setzen kann, oder sonst um entsprechenden Rat, der 
mich zu erwünschtem Ziele führt. Nachrichten unter „Amster¬ 
dam" an die „Export-Woche", Berlin SW, erbeten. 


Neue deutsche Bücher . 

An dieser Stelle werden die Neuerscheinungen des 
deutschen Büchermarktes veröffentlicht, soweit sie für die 
Auslands-Abonnenten Interesse haben könnten. 

Die Organisation eines Fabrikbetrie¬ 
bes. Von Ingenieur Robert Hopfelt. Verlag: H. A. Lud¬ 
wig Degener, Leipzig. Broschiert 1.50 M., geb. 2.— M. — 
Je komplizierter ein Betrieb ist, desto straffer muß die 
Organisation sein. Anleitung für solche zu geben, ist Zweck 
dieses Buches. Von einem Praktiker geschrieben, das merkt 
man. und alle, die in der Betriebspraxis stehen, Fabrikant, 
Direktor, Betriebsleiter, Ingenieure, Techniker und Werk¬ 
meister, werden aus ihm mit den zahlreichen Formularen 
und Tabellen Anregung und Belehrung schöpfen. 

Kaufmännische Korrespondenz. Von C. F. 
Findeisen. Achte, vermehrte Auflage, bearbeitet von Ro¬ 
bert Spalteholz, Oberlehrer a. D. an der Oeffentlichen 
Handelslehranstalt zu Dresden. In Originalleinenband 2.50 
Mark. Verlag von J. J. Weber in Leipzig. 

Oelfeuerung für Lokomotiven mit beson¬ 
derer Berücksichtigung der Versuche mit Teerölzusatz¬ 
feuerung bei den preußischen Staatsbahnen. Von Regie¬ 
rungsbaumeister L. Sußmann. Berlin 1912, Julius Springer. 
78 S. mit 41 Fig. Preis 3 M. Nach einem im Verein deut¬ 
scher Maschineningenieure zu Berlin gehaltenen Vortrage. 


Erweiterter Abdruck aus den Annalen für Gewerbe und 
Bauwesen 1910/11. 

Die Handfeuerwaffen. Ihre Entwicklung und 
Technik. Von R. Weiß, Hauptmann und Batteriechef im 
Fußartillerie-Regiment von Dieskau. Mit 69 Textabbildun¬ 
gen. (..Aus Natur und Geisteswelt." Sammlung wissen¬ 
schaftlich-gemeinverständlicher Darstellungen aus allen Ge¬ 
bieten des Wissens. 364. Bändchen.) Verlag von B. G. 
Teubner in Leipzig und Berlin. [IV u. 108 S.] 8. 1912. 

Preis geh. 1 M„ in Leinwand geb. 1.25 M. Als hervorragend 
geeigneter Führer durch das weitverzweigte Gebiet der 
Handfeuerwaffen bietet sich dieses Bändchen dar, das in 
fesselnder, auch dem Laien verständlicher Weise die ge¬ 
schichtliche Entwicklung der Handfeuerwaffen eingehend 
behandelt und dann, durch zahlreiche, sehr instruktive Ab¬ 
bildungen unterstützt, sich ausführlich mit der Technik die¬ 
ser Waffen beschäftigt. Sämtliche Systeme der Vorder- 
und Hinterlader, Maschinengewehre, Karabiner, Pistolen, 
Revolver und Jagdgewehre werden ausführlich behandelt 
und die Vorzüge und Nachteile der einzelnen Systeme gegen¬ 
einander abgewogen. Ihrer Wichtigkeit entsprechend wer¬ 
den die Selbstladcr und Maschinengewehre besonders ein¬ 
gehend behandelt. 

In der gleichen Sammlung („Aus Natur und Geistes- 
wclt“, Verlag Teubner; Preis geh. 1 M., in Leinwand geb. 
1.25 M.): Industrielle Feuerungsanlagen und 
Dampfkessel. Von Ingenieur Joh. Eug. Mayer in 
Donaueschingen. Mit Abbildungen. — Ausgehend von den 
Brennstoffarten, ihrem Heizwert und sonstigen Eigen¬ 
schaften, erklären die durch zahlreiche Abbildungen und 
klare Konstruktionsskizzen veranschaulichten Ausführungen 
den Vorgang der Verbrennung unter besonderer Hervor¬ 
hebung der Bedingungen, welche seine Wirtschaftlichkeit 
günstig beeinflussen. 

Jahrbuch der Kommunalen Technik. Von 
Dr. H. Lindemann und Dr. A. Südekum. Verlag Gustav 
Fischer in Jena. Preis 3 M. Sonderdruck aus dem Kom¬ 
munalen Jahrbuch, IV. Jahrgang 1911 12. Mit statistischem 
Anhang zum Kapitel Wirtschaftspflege. I. Elektrizitäts¬ 
werke. II. Gaswerke. III. Wasserwerke. IV. Verkehrs¬ 
wesen. 

Die elektrische Hofzentrale des Land¬ 
wirts. Ein Vorschlag zur Versorgung der Landwirtschafts- 
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betriebe mit Kraft und Licht von P. Berger, Diplom-Inge¬ 
nieur, Charlottenburg. (Berlin - Groß Lichterfelde - West, 
„Ceres‘‘-Verlag.) 

Technische Hochschulenund Ingenieure. 
Von A. Dachler. Wien 1911. Eigentum und Verlag des Ver¬ 
eins. 14 S. — Sonderabdruck aus der Zeitschrift des öster¬ 
reichischen Ingenieur- und Architekten-Vereins, Jahrgang 
1911, Nr. 46. 

Straßenbahnen. Von Dipl.-Ing. August Boshart 
in Nürnberg. Mit 72 Abbildungen. (Sammlung Göschen 
Nr. 559.) Leipzig, G. J. Göschensche Verlagshandlung. 
Preis in Leinwand geb. 80 Pf. — Das vorliegende Bändchen 
erörtert, ausgehend von einer kurzen Darstellung über Be¬ 
deutung und geschichtliche Entwicklung der Straßenbahnen, 
zunächst kurz die verschiedenen Betriebsarten und ihre 
charakteristischen Merkmale und behandelt dann eingehend 
das gesamte Gebiet des Straßenbahnbaus. 

Die Kalkulation im Warenhandel. Von 
Prof. Dr. Hans Töndury in St. Gallen. Preis 1 M. (Muthsche 
Verlagshandlung in Stuttgart.) Das Buch bringt alles, was 
der Kaufmann bei Berechnung seiner Waren wissen und be¬ 
rücksichtigen muß, um ein zuverlässiges Resultat zu er¬ 
halten. Der Verfasser gibt mit dieser Schrift weiten Han¬ 
delskreisen einen Ratgeber in allen Arten der Waren¬ 
kalkulation. 


Geschäftliche Notizen. 

Riemenverbindung. Die Wiederherstellung von Treib¬ 
riemen, die genäht werden müssen, verursacht längere Betriebs¬ 
stillstände und hierdurch Verluste; diese werden empfindlich, 

wenn neue Riemen 
oft verkürzt oder 
alte, die leicht reißen, 
geflickt werden müs¬ 
sen. Um diese Zeit¬ 
verluste auf das ge¬ 
ringste Maß zu be¬ 
schränken, bringt die Firma Franz Küstner in Dresden-N. 
ihre sogen. Zickzack-Riemenklammern auf den Markt (siehe 
beistehende Abbildungen), die, aus dünnem Stahlblech her¬ 
gestellt, den Riemen an der Verbindungsstelle nicht merklich 
verdicken und seine Bieg¬ 
samkeit nicht beeinträch¬ 
tigen. Die in das Leder 
eindringenden Spitzen der 
Klammern sind ganz schmal, 
so daß sie das Leder oder das Gewebe des Riemens nicht 
zerschneiden, sondern nur die Fasern zur Seite drängen; 
der Riemen wird also durch die Verbindung nicht geschwächt. 
Zum Eintreiben der Zickzack-Riemenklammern ist außer 
einem Hammer kein anderes Werkzeug erforderlich. Die 
Klammern sollen sich insbesondere auch für Riemen auf 
schnellaufenden Maschinen gut bewähren. 


Das Technikum Altenburg S.-A., das unter Staatsauf¬ 
sicht und der Direktion des Ingenieurs Professors A. Nowas 
steht, umfaßt Ingenieurabteilungen für Maschinenbau, Auto- 
mobilbau und Elektrotechnik sowie Techniker- und Werk¬ 
meister-Abteilungen für Maschinenbau und Elektrotechnik. 
Ferner sind als besondere Abteilungen angegliedert eine 
Papiermacher-Fachschule, eine Gasmeisterschule (Gas- und 
Wasserfach, Installationstechnik. Heizung und Lüftung) und 
eine Chauffeurschule. Eine Lehrwerkstätte, fünf reichhal¬ 
tige Laboratorien, diverse Sammlungen, eine Bibliothek usw. 
dienen den Zwecken des Unterrichts. An der Anstalt wirkt 
ein aus den tüchtigsten Kräften sich zusammensetzendes 
Lehrerkollegium. Vorträge über Luftschiffahrt und Flag¬ 
technik sind bereits seit mehreren Semestern in den Lehr¬ 
plan aufgenommen. Das Technikum Altenburg erfreut sich 
des besten Rufes sowohl im Inlande als auch im Auslande 
und zeigt eine Jahresfrequenz von etwa 600 Besuchern. 
Aufnahmen für das am 16. April d. J. beginnende Sommer¬ 
semester 1912 finden bereits jetzt statt. Interessenten stehen 
ausführliche Programme und Jahresberichte durch das 
Sekretariat des Technikums Altenburg S.-A. 
kostenlos zur Verfügung. 

Ein bequemer Weg, aus der Konjunktur, der die Eier¬ 
preise unterworfen sind, Nutzen zu ziehen, ist das Eicr- 
konservierungsmittel ,.G a r a n t o 1“, das uns die 
Möglichkeit gibt, unseren Winterbedarf an Eiern bei niedri¬ 
gem Preise zu decken. „Gar^ntol" ist von Autoritäten als 
zuverlässig empfohlen, seine Benutzung ist sauber, einfach 
und billig. Über ein Jahr bleiben die Eier frisch und ken¬ 
nen dann noch für alle 7wecke in der Küche und Ba^kst'ibe 
verwendet werden. In Paketen von verschiedenen Größen 
nur mit der Schutzmarkte U im Ei, ist es in besseren Detail¬ 
geschäften zu haben. 


Die Polizeihund-Dressur-Bewegung hat sehr rasch das 
allgemeine Interesse auf sich gezogen, steht cs doch fest, 
daß in dem Maße, wie die Zahl dieser Hunde zunimmt. 
Diebstähle und Verbrechen abnehmen. Darum auch hat 
die Polizeihunddressur in den letzten Jahren, namentlich 
bei uns in Deutschland, erfreulicherweise einen riesigen 
Aufschwung genommen. Mit Hilfe des vor kurzem in 
zweiter Auflage erschienenen Werkes „Leitfaden für die 
Abrichtung des Polizei- und Schutzbundes", einer neuen 
psychologisch vertieften, die Abrichtung verblüffend ver¬ 
einfachenden Methode, das den bekannten Kynologen und 
Polizeihundmann K. Most, Saarbrücken, den Leiter der 
offiziellen preußischen Dressurlehrkurse, zum Verfasser hat. 
ist es jedem Hundebesitzer ermöglicht, sein Tier selbst zum 
Polizeihund und zu seiner eigenen Sicherheit auszubilden. 
Das Buch sowie alle zur Dressur erforderlichen Geräte 
sind bei dem bekannten Spezialgeschäft G. L. Batz, 
Mannheim, erhältlich (siehe Inserat). Dort ist auch 
ein diesbezüglicher Spezialkatalog mit vielen interessanten 
Abhandlungen bei Bezug auf unsere Zeitschrift gratis zu 
haben. 






Mehr als 2000 Anlagen 
in allen Teilen der Welt 
gebaut 

Brüssel 1910: 2 Grand Prix 
Turin 1911: 4 Grand Prix 


Man verlange Kataloge 


Fabrik unerreichter Färb- u. Lackit 
app rate für alle Branchen 

Otto Heinrich, Leipzig-L 

Vertreter gesucht. 


Hydr. u. Kniehebel- 
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Die fielen Sage bet ZDoche. 


21. TRär). 

Der Kaifer empfängt bas neue Bräfibium bes Beichstags, 
bem er feine Genugtuung über bie fdjnelle Beilegung bes 
Streifs im Buhrfohlenreoier unb bie Hoffnung ausfpricht, bah 
bie neuen Wehroorlagen eine rafche Annahme finben merben. 

Das englifche Unterhaus nimmt ein Gefeft über bie (Ein¬ 
führung oon Winbeftlöljnen für Bergarbeiter, bas 3 3abre in 
Geltung bleiben fofl, in ameiter ßefung mit 348 gegen 225 
Stimmen an. 

Aus Wac Gurtin (Oflahoma) fommt bie Ba<hrid)t oon 
einer Gjplofion auf ber San Bois-Grube, bei ber etma 
hunbert Bergarbeiter ben Sob gefunben haben. 

Aus lofio toirb gemelbet, ba& burch einen Branb in bem 
Geifhaoiertel 3ofhitoara 700 Käufer aerftört mürben. Das 
{Jeuer fprang auf ben Stabtteil Sufa Gatoa über, ber gänaltd) 
oernichtet mürbe. 

22. 2Rätj« 

Der Kaifer tritt mit ber ?5rinjeffin Biftoria ßuife, bem 
Brinaen unb ber B r *na c ffin Auguft Wilhelm bie Beife nad; 
Korfu an. 

Der mefentliche 3nhalt ber neuen Wefjroorlagen mirb halb¬ 
amtlich befanntgegeben. Die heeresoermaltung oerlangt bie 
Bilbung oon jmei neuen preufcifchen Armeeforps unb bie Gr- 

» ber Sriebenspräfenaftärfe um runb 29 000 Wann. 

loelle aum Slottengefefc fieht bie Bilbung eines britten 
oftioen Gefchmabers unb ben Ausbau oon 3 ßinienfehiffen unb 
2 Weinen Kreuzern oor. 

Bei ber Beichstagserfafcmahl in Wiinfter-Goesfelb mirb an 
Stelle bes aum bogrifchen Winifterpräfibenten ernannten grei» 
berrn oon Bertling ber Kanbibat bes 3 e ntrums Geheimer 
Btebiainalrat Dr. Gerlach gemählt. 

Gin italienifches Kanonenboot bombarbiert bie Küfte Be* 
rim bes Boten Weeres einige Weilen nörblich oon Benin. •* 

23.mäti. 

Der Kaifer trifft auf ber Beife nach Korfu aum Befuch 
bes Kaifers SJrana 3ofcf in Wien ein. 

Die ruffifebe Beichsbuma nimmt bas Gefefc über bie Be- 
form ber Wehrpflicht mit 147 gegen 72 Stimmen an. 

Der Sürft oon Samos Anbreas Kopaffis-Gffenbi mirb oon 
einem Griechen burch mehrere Beooloerfdjülfe getötet. 


Aus Sänger mirb berichtet, ba& ber Sultan Wulag*i)afib ficb 
meigert, benBroteftoratsoertrag mit granfretch 3 U unteraeichnen. 

24. Blätj. 

Der Kaifer trifft oon Wien in Benebig ein. 

Der Berein beutfeber Gifenbüttenleute hält in Düffelborf 
feine 5)auptoerfammlung ab. 

Die Bergarbeiter in ben Kohlenreoieren Auffig, Brüj, Du$ 
unb Xeplifc befchliefeen, in ben Generalftreit einjutreten. 

Die permanente Kommiffion ber Kreter mäblt 69 Abge- 
orbnete aur Gntfenbung in bie gried>ifci>e Kammer. 

Aus Welilla mirb gemelbet, bajj bie Spanier gegen bie 
Kabalen einen fchmeren Kampf au beftehen hatten, in bem 
auf ihrer Sette ein Oberft unb 21 Wann getötet, 4 Öftere 
unb 77 Wann oermunbet mürben. 

25 v 2Uärj. 

König Biftor Gmanuel trifft in Benebig ein unb hat an 
Borb ber „#ohenaolleni" eine Unterrebung mit bem Kaifer. 

Aus 3menea in Wejrtfo mirb gemelbet, bafj bie Bebellen 
in einem breitägigen Kampf mit ben Begierungstruppen fiegreith 
geblieben finb. Sie liefen eine mit Dqnamitbehältern gefüllte 
ßofomotioe gegen einen gepokerten 3 U 9 ber Bunbestruppen 
fahren; bei bem 3ufammenftofj mürben 60 Wann getötet. 

3n ber Queenshalle au ßonbon finbet ber erfte 3ahres* 
fongrefj bes britifdjen Bats ber oereinigten Bäte ber Kirchen 
im beutfehen unb englifchen Beidje ftatt. Der Grjbifchof oon 
Ganterburi) eröffnet bie Berhanblungen mit einer Bebe, in ber 
er für bie Annäherung amifchen Deutfd)lanb unbGnglanb eintritt. 

26. TRätj. 

Aus ber Oftmongolei fommt bie Bachricht, ba& in bef 
Bähe oon Schtcho eine ßrofee Schlacht amifchen ben Begierungs¬ 
truppen unb ben Beoolutionären ftattgefunben hat. Die Be- 
gierungsarmee mürbe gefchlagen unb oerlor 1500 Xote. 

Der befannte Beichstagsabgeorbnete Geh* 3aftiarat Albert 
Sräger ftirbt in Berlin im 82. ßebensjahr (Bortr. S. 518). 

27. IRär). 

Der Kaifer trifft mit bem Brikenpaar Auguft Wilhelm 
unb ber Brikeffin Biftoria ßutfe an Borb ber „Qohenaollern" 
3 U mehrmöchigem Aufenthalt in Korfu ein. 

09 & 09 

3«t PfQtftologie ia Bellteifen. 

Bon gebor oon 3obeltife. 

Alte Globetrotter flimmern fid) in ber Begel nicht oiel 
um bie Gefellfd)aft, mit ber fie auf ihren Beifen ju* 
fammengcraten^ Sie leben als echte Beifephilofophen fich 
felbft unb oeraichten mit einer gemiffen Abfichtlichfeit auf 
jeben Anfchlufj, ber ihre Bemegungsfreiheit h^ m ®n 
fönnte. 3ch fenne berühmte Beifenbe, bie bahetm ju 
ben burd>aus gefeüigen Baturen gehören, aber in ber 
grembe förmlich menfchcnfeinblich toerben unb es oor 
allen Dingen gefliffentlid) oermeiben, unterwegs in 
engeren Berfetjr mit ben eigenen ßanbsfeuten au treten. 
Bei gorfdjungsreifenben ift bas ja nun auch oerftänblich; 
ber fogenannte Bergnügungsreifenbe aber toirb, auntal 
in ßönbern, bie toeiter abfeits oom i)auptftrom bes 
Souriftenoerfehrs liegen, ungern auf einen Gefährten 
Bericht leiften, mit bem er bie greuben unb ßeiben 
feiner Beife — unb fd>lte%Cirf> auch bie Ausgaben teilen 
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fann. Vatürlich mirb bicfcr ©efährte immer ein greunb 
fein müffen, beffen Anfcßauungen unb ©emohnhriten 
man gut fennt: ein ganj 3 ntimer, gemiffermaßen unfer 
flmeites 3 *h- 2 lnbers ift es bei ben großen ©efellfchafts* 
reifen, bie oon ben Souriftenbureaus arrangiert merben 
unb ficf> oon 3 ahr öo 3 ah* ausgebehnter unb lebhafter 
entmicfeln. 

©ine folche ©efellfchaftsreife habe ich leßthin mitgemacht, 
unb jmar gleich eine Steife runb um bie ©rbe. Die 5)am* 
burg*Amerifa*£inie batte baflu einen ihrer fdjönften unb 
cleganteften Ofleanfteamer, bie „©leoelanb", flur Ver* 
fügung geftellt unb bas Verliner Veifebureau ber ßinie 
bie Ausarbeitung unb ßettung ber ßanbtouren über* 
nommen. Die ©arfchroute mar alfo gegeben. Das ift 
eine ©chattenfeite aller ©efellfcbaftsreifen, bie man mit in 
ben Äauf nehmen muß. ©an fann fich an einem Ort, an 
bem man fid) ganfl befonbers gefällt, nicht über bie oor* 
gefchriebene 3 rit hinaus aufhalten; man fann auch feine 
Abftecher nach rechts unb linfs machen: man ift nicht fo 
gartfl #err über fich felbft. 3 mmerhin: bie Vorteile über* 
miegen. ©ine Steife um bie ©eit mar früher ein Unter* 
nehmen, bas mit erheblichen ©chmierigfeiten oerbunben 
mar, bas oiel ©elb unb auch riet 3 rit foftete. 3 n unfern 
Sagen aber heißt 3*it ©elb: nicht allein für ben Äauf* 
mann, auch für ben Veamten, Offizier unb ßanbmirt. 
©an fann fich nicht ohne meiteres für ein 3 ah* aber bar* 
über hinaus freimachen, menn man an einen beftimmten 
Veruf gebunben ift. 3n unferm Fall aber näherte fleh 
bie ©eltfahrt beinah bem romantifchen 3 &eal 3 nles 
fernes — fie mürbe in oier ©onaten erlebigt. Das ift 
natürlich nur möglich bei einer minutiöfen Vorbereitung, 
bie auch ärgerliche 3ufälligfeiten in Vedjnung flieht. Auf 
folche Fatalitäten fann ber einflelne Sourift immer gefaßt 
fein; bei ber Drganifation einer ©efellfchaftsreife aber 
fpielt auch bie ©öglid)feit eines Fehlanfchluffes feine ge» 
mistige Volle, meil man für berartige Fälle immer fchon 
einen geeigneten ©rfafe flur f)anb hat. ©o ift es benn 
flar, baß für einen oielbefchäftigten ©enfehen, ber mit 
feiner 3 *it auch untermegs flu fargen hat, eine ©efell* 
fchaftsreife oon großem ©ert merben fann. ©r hat fich 
um nichts flu fümmern: bas ift ber ©iß ber Sache. F*ri* 
lieh ift er mie an bas Programm in gemiffer ©eife auch 
an bie ©efeHfcßaft gebunben. 

3n biefer Vefliehung fonnte man auf ber „©leoelanb" 
recht intereffante ©tubien machen. Das Schiff mar ooll 
befeßt, aber bas amerifanifche Publifum in übermiegen* 
ber ©ajorüät. Unter runb fünfhunbert Paffagieren be* 
fanben fich etma fechflig Deutfcße, fünf Veigier, einige 
Vuffen, 3ialiener, ©panier, ©nglänber, alle übrigen 
maren Amerifaner. Das fonnte auffallen, erflärt fich 
aber leicht. Die „©leoelanb* gehört flu jenen 4)apag* 
bampfern, bie eine gemiffe internationale Volle flu fpielen 
haben: Deutfdjlanb unb Amerifa finb bie beiben Pole 
feiner ©irffamfeit. Der Amerifaner ift aber ungleich 
reifeluftiger als ber Deutfche. Votabene: menn ein ©il* 
liarbär oon brüben auf Veifen geht, fließt er fich feiner 
©efelifchaft an. Der bilbet immer eine Ausnahme, unb 
menn er fchon reift, fährt er in feiner eigenen 3 ad)t unb 
nimmt fich ©jtrajüge. ©it ©illiarbären Ratten mir auch 
nichts flu tun, fonbern nur mit meift recht mohlhabenben 
Amerifanern, faft alle bem foltben Äaufmannftanb an* 
gehörig, bod) nicht bem großen ©pefulantentum. Für 
biefe ßeute ift eine folche Veife nicht nur ein Vergnügen, 
auch rin leichter gefellfchaftlicher 3 mang fpricht mit. 
Früher galt eine fogenannte Äontinentaltour um bie Alte 
©eit als Votmenbigfeit für ben allgemach in gute Ver* 


hältniffe gefommenen Amerifaner; nun finb bie billigen 
©eltretfen in ©obe gefommen unb locfen naturgemäß 
noch mehr. Der Amerifaner ift auch auf ber Veife ein 
praftifeßer ©enfeh- ©ie foftet ihn nicht allflu oiel, unb 
menn er baheim ben Haushalt inflmifchen auftöfen unb 
bie Vube fließen fann, fo macht er noch öfonomien. 
Dann nimmt er fogar feine ©Ören mit auf eine Veife 
um bie ©eit: fünfjährige Vuben unb fechsjährige ©äbel 
— es fommt ihm nicht barauf an. ©r hat fein Villett be* 
flahlt, unb fehr oiel mehr braucht er nicht, ©r nimmt flu* 
meiien feinen „drink" an ber Var, irgenbeinen ©oftail 
ober fonft eine oerteufette ©ifchung — im allgemeinen 
aber trinft er fehr menig. Das ift er oon 3uhaufe fo ge* 
möhnt, flumai menn er aus einem -prohibitionsftaat 
ftammt, mo man nur in ben Apothefen Alfohol be» 
fommt: „als ©ebiflin* (©ott erbarm mich), ©r gibt auch 
menig Srinfgelber unb manchmal gar feine. Das ift 
feine fchmache ©eite, ©r fann eine Veife um bie ©eit 
machen, ohne untermegs bas Portemonnaie flu fliehen, 
ffiir hotten u. a. einen Former aus Ohio an Vorb, beffen 
©peflialität baheim bas ©chmeineflüchten ift. Der reifte 
mit einem $>anbfoffer, trug immer bunfelblaue i)emben 
unb mechfelte nie feinen Anflug; in ben Sropen 30 g er 
einfach Vocf unb ©efte aus. ©r erflählte felbft, baß er 
nur hunbert Dollar eingefteeft hotte, unb baoon hot er 
ficßer bie i)älfte flurücfgebracht. 3 m übrigen mar er ein 
fehr braoer ©ann, aber eine etmas oermunberliche 
Vatur: oon Anbeginn bis flum©nbe ber Veife hotte er nur 
ben einen fehnlicßen ©unfeh, mieber in Ohio flu fein.... 

Amerifa ift groß; bas lernt man fchon in ber Schule. 
Unb buntfeheefiges Volt aus allen Seilen Doüarifas hotte 
fich on Vorb flufammengefunben: aus bem Vorben unb 
©üben ber U. ©. A., oon ©afhington bis Ariflona, oon 
Vuffalo bis Floriba. ©in guter Äenner ber Verhältniffe 
fagte mir, baß bie im Umgang angenebmften Ameri« 
faner meift aus ben großen Unioerfitätftäbten, bie 
meniger erträglichen aus ben reinen ©rmerbftäbten 
fämen; für bie Äaüfornier mit ihrer unbefümmerten 
©unterteil hotte er befonbers oiel übrig, auch für bie 
aus Dafota unb ©inneapolis fanb er lobenbe ©orte. 
Für fo feine ethnographifche Untertreibungen fehlt es 
mir leiber an ber nötigen Äenntnis. 3 m allgemeinen 
muß id) fagen, baß fich rie amerifanifche ©efelifchaft mit 
ber beutfehen außerorbentlich gut oertragen hot. ©s 
ift niemals flu Veibereien unb unliebfamen ©jenen ge* 
fommen, unb namentlich bie 3 ugenb hüben unb brüben 
fanb fich bei ben zahlreichen F*ftlichfeiten an Vorb fehr 
jehneti flueinanber. 3 a bu lieber ©ott, geflirtet mürbe 
tüchtig: bas gehört flu jeber ©eereife. Die amerifanifchen 
©irls finb auch mirflid) reiflenbe ©äbel. Auf ber einen 
©eite fehr frei erflogen, nicht prübe unb ängftlich im Ver* 
fehr mit ber ©ännermelt, auf ber anbern aber hoch 
immer bie ©renje ber ©ohtanftänbigfeit ftrifte inne* 
haltenb. Unb mas finb es für f>übfct>e, flotte, 00 m ©port 
geftählte ©Meinungen in ihren fußfreien Vöcfen (menn 
fie nicht gerabe bie amerifanifchen Vullboggfchuhe an 
ihren nieblichen Füßen tragen)! — ©efunben hoben fich 
natürlich aud) auf biefer ©eltreife oerfchiebene Pärchen, 
benn bie ©ännerjagb — man oerflrihe — bilbet burchaus 
einen Abfchnitt im Äapitel ber Souriftenpfgchologie. Von 
einer anmutigen,, menn auch nicht mehr ganj jungen 
Amerifanerin mußte man es ganfl genau, baß fie fid) 
untermegs bie $)aube flu holen hoffte; ihre ©utter hotte 
bie leßten ©rfparniffe für bie Veife angelegt, unb bie 
Armfte mürbe oon Station flu Station feßatienhafter unb 
fam hinter Honolulu überhaupt nicht mehr flum Vor* 
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ftfjein, ba nun auch bie leßte 2tusficßt gefcßmunben mar. 
DieDragöbie eines SSutterßerzens, ein Spiel ber 2Beß* 
mut. STnbers ein junger ijerr, ber eine reiche ßanbs* 
männin eingefangen zu haben hoffte. 3m Soten SSeer 
U)ör bei aller ißiße bie JJreube groß; in 3abien ber 3ubel 
uuf ber 5)öße; in £Sanila ermartete man bie Verlobung; 
in 3apan trat Abführung ein, unb auf ben Sanbmicßs* 
infern mar bie Sache aus. 3*nfeit oon Honolulu flaute 
ber glirt im allgemeinen ab_ 

Der Unterfcßieb zmifcßen bem 2lnglo*2lmertfaner unb 
bem Deutfch*2lmerifaner zeigte ftd) auch mäßrenb ber 
IReife. Der oorneßmere 2lnglo*2lmerifaner ähnelt in ber 
-ganzen 2lrt feines Sichgebens bem ©nglänber unb be* 
fifet auch etmas oon bem britifd>en Selbftbemußtfein unb 
bem anglifanifcßen Hochmut. (Er hält fleh ficßtlich surücf, 
mahlt feine Toilette unb lächelt nicht häufig; ein miirbiger 
©rnft, ber in feiner ttbertriebenßeit zumeilen fomifcß 
toirft, liegt mie auf feinen 3ügen auch in feinem ©eßaben. 
Der Deutfcß*2imerifaner ift gemütlicher unb hat bas 
Printen meift meniger oerlernt als bie alte Sprache. 
Untereinanber fpricht man faft nur ©nglifcß, auch in ber 
tjamilie. ßiebe ßeute aus Dejas haben mir bitter bar* 
über geftagt, baß es fo ferner hält, bie Srinber zum 
Deutfcßfprecßen anzußalten. Durch 3 mei unb brei (Be* 
Iterationen hat man es bureßfefeen fönnen, menn auch 
mit Stühe; nun ift bas beutfehe ßieb bie leßte Srüde zur 
ulten Heimat geblieben. Unb bas hatte etmas Süßren* 
bes: baß biefe ©entfernen, bie bas Deutfche hoch nur noch 
rabebreeßten, firf) beim ©efang ohne meiteres zufammen* 
fanben unb mit Sorliebe gerabe bie traurigften unb fenti* 
mentalften Solfsmeifen ßeroorfueßten, um ffd> an ihnen 
ZU erfreuen. 

Natürlich gab es auch unter ben ameritanifchen 
Douriften mancherlei Saußbeine, benen man auf bem 
großen Schiff übrigens bequem aus bem 2öeg gehen 
tonnte. Silber ich habe hoch auch hier mieber gefeßen 
<mie fpäter in 2lmerifa felbft), baß man unrecht tut, ben 
Smerifaner noch immer nach bem alten Schema zu be* 
urteilen: als einen emig fpudenben, bie Seine über Stuhl 
unb Difcß flegelnben (Srobian. (Ein ©robian ift er ganz 
unb gar nicht, im ©egenteil, gern gefällig unb ben 
grauen gegenüber oon großer ©ourtoifie. Sein Sich» 
gehenlaffen ift zum Deil nur Sitte. 3m ©egenfaß zum 
(Engländer unb auch 3 U uns Deutfchen erfeßien er beim 
abenblichen Diner feiten in grad ober Smofing unb 
genierte fich gar nicht, beim Shuffleboarb ober SBatlfpiel 
fich bes Sods unb ber SEBefte zu entlebigen — felbft menn 
Damen zugegen maren. fjembärmel finb für ihn Sport* 
toftüm, unb auch an SBorb mürbe ber Sport ftarf be* 
trieben, meift in einer gemeffen päbagogifchen SEBeife, bie 
bas ßmedbienltcße über bas Sergnügen fteüt. 9Jtan muß 
bie älteren unb rooßlgenäßrteren amertfanifeßen Herren 
Sali fpielen fehen, um fich baoon zu überzeugen, baß bei 
ihnen ganz allein, genau mie bei ben (Englänbern, 
Draining unb Äörperbreffur in grage fommen. Sie 
merfen ben ferneren Sali mit rhpthmifeßer Segelmäßig* 
feit unb unter gleichförmigen greiiibungen, mit Süden* 
beugung unb beftimmten 2lrmbemegungen. 3mmer 
fcheint ihr Dun nach praftifchen ©efichtspunften geregelt 
Zu fein. Selbft beim Danz. Die Keinen ©irls entfalten 
babei noch eine gemiffe ©razie, bei ben Herren ift auch 
ber Danz nur Semegungfpiel. ©s tommt bazu, baß ber 
3meitritt beoorzugt mirb, ber two-steep, eine Stlmeri* 
fanifierung unferer ehrlichen Sßolta, bie eigentlich nur 
ein unentmegtes ©ehopfe ift, unb unter ben Seigen* 
tanzen eine aus milbem ©ßaffieren beftehenbe Quabrüle. 


ffiie bie amerifanifeße Seifegefellfcßaft, ähnlich fo 
fchattierte fich auch bie beutfehe ab, nur mit bem Unter* 
fchieb, baß hier ber &aufmannftanb nicht fo ftarf über* 
mog. ©s maren fo ziemlich alle Serufe oertreten unb in 
ben oerfchiebenften ©femplaren: neben fcharmanten 
ÜSenfcßen auch manche meniger angenehme. Ungleich 
mehr als bei ben SJtmerifanern fiel mir bei meinen ßanbs* 
leuten bie Sernachläffigung in ber Reibung auf. 3ebes 
Seifeßanbbucß prebigt einbringlich, baß man im 2lus* 
lanb otel ftärferen SEBert auf äußere formen zu legen 
pflegt als in Deutfchlanb felbft. 2lber mie oft habe ich 
Deutfcße in ben großen Stäbten 3nbiens, 3apans unb 
Sitmerifas im ßobenrod unb moHepen f>emb herumlaufen 
unb fo auch 3 ur Dable b’ßote im S)otel erfcheinen fehen. 
3n ©hifago härte ich, u>ie ein an ber Office ftehenber 
#err beim ©intritt unferer Douriftengruppe erftaunt aus* 
rief: „Herrgott, mas finb benn bas für kerle!" ... Der 
SJlusbrud „Äerle" bezog fich auf beutfehe Herren, bie 
bureßaus ber ©efellfchaft angehörten, es aber nicht für 
nötig hielten, bies auch auf ber Seife zu betonen. Unb 
bas ift bebauerlich. ©s feßt unfer Slnfeßen im 2tuslanb 
empfinbltcß herab, ©ine nicht minber fcßredlicße 2lnge* 
mohnßeit ift es, menn fich ber grembe beim Setreten 
bes Orients fofort einen Darbufcß fauft unb nun mit 
rot befeftem i)aupt zum Sergnügen ber Straßenjungen 
umherläuft, ohne zu empfinben, mie er fich begrabiert. 

Deutfchen mie Slmerifanern gemeinfam ift ber Seife* 
tppus bes emigen Sörglers. Der amerifanifche Sörgter 
behauptete, bie Deutfchen mürben beoorzugt, ber beutfehe 
Sörgler mar feßon baß entrüftet, als ißn eines Dages 
ein Keiner Dedftemart.aßnungslos mit „Morning, Sir" 
begrüßte. Scßredlicß, auf einem beutfeßen Scßiff oon 
einem beutfeßen Stemart engltfcß angerebet zu merbenl 
Der internationale Sörgler hat immer unb überall etmas 
auszufeßen. Die Salmen stfggptens finb ißm Staub* 
mebel, in 3nbien füßtt er nur bie #iße, in SSantla 
jeßmeden ißm bie berühmten ^ißarren nicht, in 3apan ift 
ißm ber gufhipama zu fegeiförmig, unb bei ben Siagara* 
fällen lächelt er oeräcßtlicß. Der Sörgler feßimpft über 
alles; fo eine ÜEBettreife ift für ißn ein beftänbiger 2trger; 
feine Aufregung mäcßft mit ber maeßfenben ©ntfernung 
oon ber Heimat unb fteigert fieß zu SQButausbrücßen, 
menn roirflicß einmal irgenbein Serfeßen zu beflagen ift. 
Dann feßt er fieß ßin unb feßreibt einen geßarnifeßten 
Srief an bie Direftion in Hamburg, ober aber er fammelt 
Unterfcßriften für eine gemeinfame Sefcßmerbefcßrift. @e* 
fäßrlidjer noeß ift ber fcßleicßenbe Seifeintrigant, ber in 
jebem glirt etmas Unzücßtiges fießt, oor jeber Defolletie* 
rung bie Slugen oerbreßt unb Äabinengeßeimniffe oon 
faftiger Scßlüpfrigfeit mit empörter Stimme zu flüftern 
meiß. Sein ©egenpart ift ber harmlos Saioe, ber fieß 
mit ber Slßnungslofigfeit eines SUnbes in bie SSBeltreife 
ftiirzt, fein ffiort einer fremben Sprache fennt unb in 
bem Saebefer fein einziges ßeßrbucß fießt. 3ßm ftanben 
an Sorb ein paar liebensmürbige Belgier zur Seite, bie 
für bie Seife Deutfeh gelernt hatten (bas beutfeße ©cßtff 
moeßte fie bazu oerfüßrt haben) unb nun ißre Kenntnis 
oon tügqpten bis Oaßu bureßaus nießt oermenben fonn* 
ten. ©ine höhere SBarte nimmt feßon berSBoßloorbereitete 
ein, ber nach miffenfcßaftlicßen ©runbfäßen Seifenbe. 
©r ßat fieß feit ÜSonaten in eine umfangreiche ßiteratur 
oergraben unb fennt alle Schönheiten ber Seit aus 
Sücßern. 2lber mas er meiß, fann er bureßaus nießt bei 
fieß behalten, unb fo fängt er benn feßon am guß ber 
tßgramiben mit feinen beleßrenben Sorträgen an, unb 
menn ber Dampfer in bie Sai oon grisfo ©inzug hält, 
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ersählt er rafd) noch oon bem lefefen (Erbbeben in Kali¬ 
fornien. Den Äauf wütigen ftnbet man ja auf allen {Rei¬ 
fen, aber auf biefer Söeltreife habe ich if)n in ooller ©lorie 
gefeiten. Mas gilt ißm bas ßanb, was gelten ißm bie 
ßeute; er fragt sunäcßft nach ben beften @efd)äftcn unb 
uertröbelt feine 3*ü in einer tuilben 3ogb *>on ©hop su 
©ßop. (Er tauft natürlich nur „©horafteriftifches", aber 
bann fomnit es gewiß aus (Ehemniß ober {ßforsheim. 
ift auch ftols barauf, fich auf ben S)anbel 3U oerfteßen, 
unb übersaßlt troßbem bas meifte. Da ift ferner ber 
Bußenfeiter, bem bie große ©efeüfdjaft nicht paßt, ber fid) 
oorneßm abfeits hält, um in ber ©tille beffer 3U genießen, 
unb babei erft recht nicht auf. feine Stoften fommt. Bm 
originellften aber ift ber ewig 3ögernbe, ber alles mit* 
machen möchte, fid) bie ©efeßießte seßnmal überlegt unb 
fcßließlicß gar nichts mitmaeßi. (Er toill 3 nbien burd)- 
queren unb bleibt in Bombap fißen; er will 3 opan be- 
reifen unb Hebt im IRaucßfalon be? ©chiffes feft; er toill 
burd) Daßu im 2 luto fahren unb fommt nicht über 5 )ono* 
lulu hinaus. Der unentroegte $artenfpieler ähnelt ißm 
ein wenig; ber trennt fid) nicht oon feinem ©tat, wenn 
braunen auf bem Meer auch ber Bollmonb feinen gan- 
3en 3ouber entfaltet unb am fjorisont ein Panorama 
oon $)errlid)feiten fich auftut. Da ift ber Mann, ber alles 
3u feßen wünfeßt, was es überhaupt nur 3u feßen gibt, 
anbers. (Fr ift wie ein {Rafenber; er galoppiert fosufagen 
um bie Melt, in beftänbiger gureßt, baß ihm irgenb 
etwas entgehen könnte; er ift überall ber (Frfte, unb nie 
fab ich Menfcßen, ber fo rücfficßtslos bie (Ellbogen 
3U brauchen unb fo gewaltig bie 2lugen aufsureißen oer- 
ftanb wie biefer. 

Der 21 mateurpßotograph ift alt, aber man trifft ihn 
hoch noch in neuen Variationen. 3*h fanb einen begei* 
fterten iknipfer, ber mit feltener ©efcßicflichfeit feine 
gilms ruinierte, (Entweber er photographierte brei wun- 
beroolle, aber räumlich getrennte Behüten auf bie gleiche 
glatte, ober es fam fein eigener Daumen in getreuer' 
Borträtößnlichfeit ba3u; wollte er eine Hafeneinfahrt 
fixieren, fo befchränfte fid) fein ©eßfelb auf ben Bauch 
bes Matrofen am gallreep, unb bei ber Aufnahme einer 
birmanifchen Üempelwanb fah man nur bie pbantaftifebe 
©eßwanspartie eines ©tuefungeßeuers. 2lucß ber ©cßiffs- 
gaigantua barf nicht oergeffen werben, ber fich nicht ba* 
mit begnügt, bas Breeffaft mit brei ©ängen 3U beginnen, 
fonbern ber auch bie {amtlichen 3wifcbenmabl3eiten bes 


{Tages gewiffenhaft einhält, um bureb ein grünblicßcs 
Training ben Magen in ©tanb 3U feßen, felbft noch bem 
Diner in allen feinen {Teilen gerecht* 3U werben. Die 
Dame mit bem {Tagebuch möge folgen, bie oon früh bis 
fpät mit ihrer güllfeber bucht, was bie anbern am Xage 
oorher gefehen höben, benn fie felbft hat feine 3*ü d um 
©eben. Munberticßer noch ift bie Dame, bie fich 
gebrungen in jebem Höfen etwas ßebenbiges anfeßaffen 
muß: fei es ein Äffchen, einen ©farabäus, eine mufifa* 
lifche ©rille, einen SBejlenfittich, ein japanifches Hünb* 
chen ober gar ein junges ÄrofobH. 3ur ©ippe ber H a f*n- 
ftürmer gehören auch bie Marfenfammler, bie ftunben- 
lang bie {ßoftbureaus belagern können, um beftimmte 
©erien unb Blocks mit allen gineffen ber {Philatelie 3 U 
ergattern. {Reu mar mir ber Mann mit bem chronifchen 
Huftenreis; an jebwebem Ort erftanb er ein anberes 
unfehlbares Mittel, fo baß in feiner Sabine bie ©eßaeß- 
teln, Dofen, glafcßen, {Tüten unb {pappfartons fich in 
allen garben ber Morgenröte 3U Bergen häuften, ©egen 
Mitte ber {Reife hotte er natürlich einen total oerborbe» 
nen Magen unb fueßte oon nun ab nach unfehlbaren 
Magenpaftillen. Maßrßaft feelenfd)mel3enb wirkte ber 
junge (Ehemann, beffen gan3es 3 nnenleben fich auf bie 
fargen {poftoerteilungen fonsentrierte; was waren ihm 
alle Munber 3nbiens gegen eine {poftfarte aus bem hei* 
mifchen {Reu*{Ruppin! 2 lls lebten notierte ich in meinem 
{Regifter feltfamer {Reifeßeiliger ben Mann, bem immer 
alles fehlt. 3 n {Port ©aib fanb er, baß feine {Tropen- 
ansüge im unterften {ßaefräum oerftaut waren; fein Bar* 
befer lagerte ftets in einem unauffinbbaren 9 öinfel bes 
©onnenbeefs; feine ©chufebrille entberfte er im Xufch* 
faften bes jüngften Vmerifapaffagiers, unb ficher war ge¬ 
wöhnlich einer feiner ©tiefel in einer entlegenen Äabine 
geftranbet. Unter ben Damen erregte bie tüchtige Höus* 
frau meine befonbere Vufmerffamfeit; oor Bataoia ser- 
brach fie fich ben Äopf, ob ihre Dienftmäbchen baheim 
auch bie neue 2öafd)maf<hine grünblich gereinigt hätten, 
unb ber Slnblid oon {Rangoon erinnerte fie merfmür* 
bigerweife an bie leibige ©ewohnheit ihrer lefeten (Emma, 
beim Vblebern ber BUberrahmen mit ben güfeen auf 
bas {Ripsfofa su fteigen. Der {Reife3auber fchärft eben 
bem einen bie (Erinnerungen unb gibt bem anbern ßethe 
3U fchlucfen ... 

©o erfchien bie ©efellfdjaft mir; wie fie in ber grembe 
fich 0öb, foll ein 3weiter Vrtifel fchilbern. 


Die 5d)u(e bes Cebens 

Bon !ßrof. Dr. H- Meimer. 


(Es gibt wenige ©d)lagwörter, bie fo häufig mifj- 
oerftanben unb mißbraucht werben, wie bas oon ber (Er- 
3iehung bes Menfcßen burd)s ßeben. {ffienn man oon 
ber ©chule bes ßebens fprid)t, bann benft man meiftens 
?iur an ihre h^lfamen Mirfungen. Man hält fie brum 
für bie befte ©chule überhaupt, ©ie greift ben Menfchen 
3war hart an, meint man, aber fie erteilt ihm auch grünb* 
liehe, unoergeßliche ßehren. ©ewiß, wer bie Brbeit 
fdjeut, ohne reich 3U fein, ber wirb halb ben Hunger mit 
tnöchernen gingern an bie Dür pochen hören. 2Ber {Rei* 
gung 3um Bergeuben hot, mehr ausgibt, als er einnimmt, 
bem wirb bie horte ©chule bes ßebens burd) ben 3u* 
fammenbruch feiner (Ejriftens oielleicßt halb bas ©innlofe 
feiner Berfcßwenbungfud)t Har machen, ©o sahlt bas 


ßeben manche {Torheit mit bitterm ßeib h«iui. Das ift 
aber auch bie einige golge,. bie in biefer ©d)ute mit 
einiger Sicherheit unb ©elboerftänblichfeit eintritt. Daß 
ber Menfch nun auch beffer wirb, ber gaule fleißig, ber 
Berfcßwenber fparfam, bas ift noch lange nicht bie regel¬ 
mäßige BMrfung, bie felbftoerfcßulbete {Rot nach fich 
3ießt. Beibe 'tonnen in ber Bebrängnis auch 3 U Ver¬ 
brechern, su Betrügern, Dieben unb Hochftaplern werben, 
unb bie {Ridjter müffen uns beseugen, baß berartige 
golgen fich fogor recht häufig eipsuftellen pflegen. Vier 
unter ben ßaien um ein Beifpiel bafür oerlegen ift, ben 
brauche ich uur an ben unerfreulichen Metternich s $roseß 
bes oergangenen Qaßres su erinnern. 3ch meine, ber 
(Entwicklungsgang bes jungen ©rafen müßte auch fana- 
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tifche Verehrer ber ßebenfchule im ©lauben an ihre 
fegensreiche VMrfung wanfenb machen. 

2öie bei ben meiften Schlagwörtern, fo ift man fich 
übrigens auch bei biefem über ben begriff, ben es um» 
fcßließt, wenig flar. „ 2 öarte nur, wenn bu erft ins 
ßeben f)inausfommft, bann werben bir bie 2 lugen auf* 
geben", ruft ber Vater warnenb bem Sohn au, wenn 
feine fielen unb Mahnungen nicht fruchten wollen. Unb 
bie gute SÄutter, bie fo gern au entfchulbigen fuc^t, 
pflichtet ihm beftätigenb bei: „ 3 a, bas ßeben wirb ihn 
jdjon jur Vernunft bringen!" SJtit bem 2lbfd)ieb oom 
Vaterhaus alfo unb bem Austritt aus ber Schule be* 
ginnt für oiele erft bie Schule bes ßebens, oon beren 
UBirfung fie fid) SBunberbinge oerfprechen. Slber biefe 
Vuffaffung ift oiel 3 u eng, liebe (Eltern. Das ßeben 
nimmt Acre Kinber fd)on in bie Schule mit bem erften 
ßichtftrahl, ber in ihr Vuge fällt, unb es läßt fie nicht 
aus feiner ßehrftube oor bem leßten Vtemaug, ben fie 
tun. Die Schule bes ßebens, bas ift bie große 2Belt ber 
(Erfahrungen, bie jeber macht ohne ber anbern $)in* 
3 utun, ohne ber anbern 2BiUen unb 5lbfid)t. Das finb bie 
hunbert unb taufenb ungerufenen VHteraieher, bie an 
bes 3Renfd)en Seele arbeiten, folange fie fid) ihrer felbft 
bewußt ift. Jag um lag wirten fie ihr ftilles 2Berf im 
#aus unb auf ber Straße, in ber Schule unb auf bem 
Spielplaß, in Dorf unb Stabt, in 3Balb unb gelb: es ift 
fein Klößchen auf (Bottes weitem ©rbe, wo fie nicht lehren 
unb eraiehen tonnten. Unb was fie bem 2Renfd)en fagen, 
bas niftet fich nie! tiefer in $)irn unb 5)era ein, als was 
©eisheit unb Kunft ber (Eltern unb Verufseraieher au 
geben oermögen. Diefe ftarfe SBirfung h^t eine awie* 
fache 5Burael. Sie rührt einmal oon ber Unmittelbarfeit 
unb Stnfchaulichfeit l)ex, mit ber bie ßebenseinbrücfe 
unfere Seele treffen, unb bann oon ber Unabfichtlichfeit, 
mit ber fie uns entgegentreten. Sie weifen nicht immer 
mit bem ginger auf bie ßehren hin, bie fie fpenben, unb 
barum werben biefe ßehren um fo williger aufgenommen. 

So h Q t bie Schule bes ßebens entfliehen ihre er* 
3 ieherifchen Voraüge. 3a, ber wäre überhaupt fein 
Vtenfch, bes Samens wert, ber gar nichts in ihr unb burch 
fie gelernt hätte. Das Vebenfliche ift nur, baß bas ßeben 
ferne ßehren wahllos fpenbet, SBertlofes unb SBertoolles, 
@utes unb Schlimmes mit gleicher Vb* unb 9tücffid)ts* 
lofigfeit. Vus biefem ©runb ift es oerfehrt, fich non ber 
ßebenfdjule nur eitel Segen 3 U oerfpreßen, ift es freoel* 
baft fogar, junge, ungefeftigte Vtenfchen ihr führerlos au 
überlaffen. 2Bir haben freilich jeßt manche päbagogifchen 
teuerer, bie rücfhaltlos au folgern Verfud) raten. Die 
befte ©raiehung, rufen fie, ift feine ©raiehung. Unb wenn 
man ihre Vücher lieft, fo hält es einem fchwer, ihnen au 
wiberfprechen. Vlies, was fie fagen, erfcheint fo natürlich 
unb felbftoerftänblich, baß man fich fragt: 2Barum machen 
wir es eigentlich nicht fo, wie fie uns raten? 3 n SBirfüch* 
feit aber wirb man burch biefe Vücher mit jenen Vutoren 
ein Opfer ber Selbfttäufchung. Sölan überfieht bie ©e* 
fahren bes umgebenben ßebens, bes ganaen foaialen 
2 lufbaus unb ©etriebes ber mobernen ©efellfchaft. 3 ene 
JBunberpäbogogen hätten recht, wenn bie 2Belt ein ^Jara* 
bies unb bie Sftenfchen alle ©ngel wären. Solange bas 
aber nicht ber gaH ift, wollen wir hoch lieber an alt* 
bewährten ©raiehungsgrunbfäßen feftfjalten unb befon* 
bers ber Schule bes ßebens gegenüber recht oorfid)tig 
fein. 

©s fchabet nichts, baran au erinnern, baß feßon oor 
150 3ahren ber große ©enfer 3ean 3acques Vouffeau 


in feinem ©raiehungsroman „©inile" bem ungehinberten 
natürlichen 2Bachstum ber jungen 2Renfd)enfeele in 
leibenfchaftlicher Sprache bas 2Bort gerebet hat. Vber 
Vouffeau mar oiel au flug, um bie logifdjen golgen feiner 
3bee au oerfennen. ©r wußte, baß fie in ber 3Belt, bie 
ihn umgab, fich nicht oermirflichen ließe. Darum ließ 
er feinen Vtufteraögling ©mil fd)on oom Jag ber ©eburt 
ab aus ber häuslichen Söiege herausnehmen unb ihn 
fern oom Kulturleben ber 3eit in länblicher Vbgefd)loffeu* 
heit unter ber Obhut eines Sbealeraiefjers menfd)lid)cr 
Vollfommenheit entgegenreifen. Diefe Jatfache foüie 
boch manchen ftußig machen, ber heute noch gebanfen* 
los Vouffeaus gorberungeit nacßlallt. 

3n unferm Vaterlanb fommen alljährlich etwa 
50 000 jugenblidje Verbrecher unter 18 3ahren au geruht* 
lieber Verurteilung. 2Bie oiele finb barunter, bie leiber 
oon fich fagen fönnen, baß ihnen „feine ©raiehung" 
auteil geworben ift, unb wie oiele wieber fönnten uns 
2Bunberbinge oon ber Schule bes ßebens eraählen, burc f ) 
bie fie gegangen finb! gührer* unb pflegelos finb fie 
aufgemachfen, bie fahle, feßmußige Stube, ber nüchterne 
©roßftabthof unb bie lärmenbe Straße finb ihre ßeh“* 
unb ©raiehungftätten gemefen. ’ 3cber Verlocfung, f 
jeber Verführung waren fie preisgegeben. So mußten 
fie nur allzufrüh auf bie fchiefe Vahn bes Verbrechens 
fommen. Unb meint ihr, baß fie allein ein 5Red)t hätten, 
über bie Derberblichen 2Birfungen ber ßebenfchule au 
flogen? Sehen nicht auch reicher ßeute Kinber in it;r 
augrunbe? 2Beiß man nichts oom Strubel bes mober*. 
nen Vergnügungslebens, ber fchon Jaufenbe auch wohl* 
geteilter junger Sttenfchen in bie Jiefe geaogen hat? 

©s ift mit bem Vuch bes ßebens wie mit ber Vibel. 
Sie lehren uns beibe bie heiligften Dinge beffer al&irgenb* 
ein ünberes Vuch- Sie fprechen au uns oom #öchftert, 
was eine Vlenfchenfeele erfüllen tann. Vber fie eraäh* 
len uns auch manches, beffen Kenntnis ber 3 ugenb ntri)t 
bienlich ift. Die moberne ^äbagogif gibt barum bem 
unreifen Schüler längft nicht mehr bas ganae ©ottes* 
wort in bie $>anb. Vber im Vuch bes ßebens läßt man 
bie Kinber meift noch blättern, wie unb wo fie wollen, 
©s ift Dielfach fein ßehrer unb ßeiter ba, ber bas Ve* 
benfliche oom Unbebenflichen fcheibet unb bem Kinb 
hilft, bas ©elefene richtig au beuten unb au mürbigen. 
*ftid)t nur bie (Eltern trifft biefer Vorwurf, fonbern aud) 
bie Vtehraahl ber Verufspäbagogen. So umfangrei.i) 
auch unfre ©raiehungsliteratur, fie pflegte bisher boch 
faft nur oon awei ©raiehungftätten au reben: oom #aus 
unb oon ber Schule. 2öie bas ßeben auf bie 3ugenb 
wirft, unb was es aus ihr machen fann, barüber wußte 
unb weiß fie auch heute noch fo gut wie nichts au fagen. 
Unfere Väbagogen müffen erft lernen, über bie Schul* 
mauern hinau&aufehen; fie müffen ins ßeben treten unb 
mit wachen 2 lugen bie 3 ugenb oerfolgen in ben 5)öfen, 
auf ben Straßen, auf ben Spielpläßen, im Kino, in ben 
VUrtsßäufern unb SBirtsgärten, auf ben Sahrmärfteir 
unb Vtefjen, fura überall, wo fid) unfer Vacßwuchs be* 
fonbers häufig unb befonbers gern bewegt. 2 öas bie 
Kinber in ihrer fcßulfreien Seit treiben, was fie lefen, wo* 
mit fie fich oergnügeri, mit wem fie oerf ehren: bas alles 
müßte aud) für bie Verufseraieher ©egenftanb ber Jeil* 
nähme fein. 5)ier tut fich ihuen noch ein weites gelb ber 
Veobachtung unb eraieherifchen ©irffamfeit auf. Unb 
je mehr auf biefem ©ebiet erfprießliche Arbeit geleiftct 
wirb, um fo mehr wirb auch fie eine Duelle bes Segens 
werben, bie Sd)ule bes ßebens. 
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Die neue (Barmfotu 

Klauberei oon 21. oon 2B arten berg*. 


Bach gürcßten unb hoffen, naeß Scßmanten unb 
3 meifeln, unb naeßbem auch „bas große Bülitärmocßen* 
blatt" 3U Halfers ©eburtstag meßt bas mocßenlange 
Bangen geenbet, mar biß ©ntfeßeibung gefallen, batte bie 
Kabinettsorber enblicß Bangerßößung unb ©arnifon* 
mecßfel gebracht, Batürlicß Ratten gute greunbe, bie „an 
ber Quelle faßen", ein menig bie güßlfäben ausgeftredt 
unb bie Blaßnaßmen bes Bülitärtabinetts ju erlaufenen 
oerfueßt, unb Brief unb Telegramm batten bem „herrn 
hauptmann" bie neue 2öürbe angeseigt, ebe noch fein 
Barne im militärifeben Söocßenblatt, mit biefem Stern 
fenntlicb ßerausgeßoben, unter ben „2loancements" 
prangte. 

„Btan" mar ja jmar an ber Beiße gemefen, unb bie 
Berfeßung fd>neite fetnesmegs mie bas Unoorßer gef ebene 
in bas ßeben hinein. Blan batte febon lange bie „Borber* 
leute" bequem an ben gingern befählen, feine Blut* 
maßungen, Berechnungen aufftellen unb ficb fagen 
fönnen, baß, menn „ber" bort unb bort ßinfäme, „man" 
unfehlbar ba unb ba bin oerfeßt merben mürbe. Bofe* 
mucfel, fernfter Often ober irgenbein Kräßminfel 
batten abmeeßfeinb bräuenb am 3utunftsßimmel g es 
ftanben. Die Karte oon Deutfcßtanb im fonft fo fauber 
gehaltenen 2 ltlas, bie Bang* unb Quartiertifte maren mit 
marfanten Blau* unb Bleiftiftftricben aus biefer bes 
Btartens unb ber quälenben Ungemißßeit ßeroorge* 
gangen, maren, um ftets rafcb 3ur hanb 3U fein, über* 
baupt nicht mehr oom Scßreibtifcß ßeruntergetommen. 
Die ©ntfeßeibung mar bann boeß, mie faft allemal im 
militärifeben ßeben, bie ttberrafebung gemefen. Die an* 
genehme ttberrafebung! Um bas ßubetgefübt, ben bellen 
Übermut 3U ermeffen unb 3U oerfteben, ber bie 3toei 
glüctlicben ßeuteben befeelte, bie ba im D* 3 ug ber neuen 
©arnifon entgegenfubren, basu muß man ficb feßon nom 
haueß folbatifcben Sößefens unb ©eiftes ummeben unb 
burebbringen laffen. Denn eigentlirf) lagen eine ganse 
Btenge anftrengenber unb auch trauriger Dinge hinter 
ihnen unb Blühe unb 2lnftrengung unb Ungemütlicßfeit 
genug noch oor ihnen. Da3u muß man ficb bie nur oon 
fur3en Kommanbos unterbrochenen 3 aßre in bem faft 
immer gleichen Urott bes Dienftes in tleiner ©arnifon 
oergegenmärtigen. ßnb^e, in benen ficb ber jugenblicb 
ftürmifebe ttberfebmang oon gelbßerrnbereitfcßaft, mit 
bem ficb &er junge ßeutnant bie erften ©pauletten auf bie 
Schultern fnöpfte, langfam unb allmählich 3ur Stille 
refignierterer Pflichterfüllung 3urecbtfanb. Unb nun 
ftatt ber bisher getragenen bedingteren Befcbränftbeit ber 
Keinen ©arnifon plößließ faft großftäbtifeße Berbältniffe 
unb bie 2 lusficbt auf bie bienftlicß größere, bas Berant* 
mortungsgefüßl fteigernbe Selbftänbigteit, bie mit ber 
güßrung einer Kompagnie für ben nunmehrigen #errn 
hauptmann oerbunben fein mürbe. 

2Bas Söunber, baß er an fein ©fücf glaubte unb oon 
„Dufel" fpraeß, baß er nur lichte Farben auf ber Bulette 
fanb, mit benen er ficb unb feiner jungen grau bie 
funft in Bofenrot ausmalte. Dies liebte Bofenrot unb 
bie belle 3ubelftimmung machten auch ben 2lbfcbieb unb 
bie Unbequemlicßfeiten bes gort3ugs leicht. Da mar ja 
bas Baden unb ©inframen beinah ein geft, menn man 
bebaute, mie bie febönen Btöbel halb gan3 anbers in 
größeren, beffer ausgeftatteten Bäumen 3ur ©eltung 


fommen mürben. Unfere junge hauptmannsfrau batte 
nicht bitterlich fcßlueß3enb in ihren ausgeräumten 
3immern gefeffen mie jene anbere, bie in bie neue 
©arnifon mie in bie Berbannung ging, meil ihr berichtet 
morben mar, mie bort meber ßanboerfeßr noch Xßeater 
ober Sponserte ober bie oon ©etehrten unb Brof eff orenf reifen 
ausgebenbe geiftige 2lnregung 3U finben fein mürbe. Sie 
ba im faft oergeffen binträumenben Stäbtcben ber 
Biangel an Bautätigteit ben Ufus geraffen habe, baß 
ber gort3ießenbe Baum unb 2 ßobnung abgab an ben 
Kommenben, unb mie ba bie 2Boßnungen in ißrler ©üte 
beinah bie 2 lbftufungen nach ©bärge unb Bang er* 
hielten. 2 lucb nicht mie jene Offaiersfrau, bie „im Be* 
giment" oerfeßt mürbe oon ber Bütte bes Beicßes aus 
3ur meftlicßen ©ren3e bin, unb bie nach Btan unb turaer 
brieflicher Befcbreibung ben gufcßlag telegrapbifcb hatte 
erteilen müffen, benn bie Berfeßung eines gatten Be* 
giments febuf in ber feßon reichlich mit Bülitär belegten 
©arnifon fo rege Bacßfrage nach „oerbeirateten Offizier* 
mobnungen", baß fie fonft oielleicßt ohne Beßaufung nur 
auf bas $jotei angemiefen geblieben märe. Ünfere junge 
hauptmannsfrau batte t^ur glücflicb gelacht über bie 
gülle an Hausrat, als bem Bader bie Giften 3U fehlen 
begannen unb ihre mit Umaug unb ©arnifonmelßfel 
oertrautere greunbin oon ber riefengroßen, felbftfon* 
ftruierten Betttifte er3äblte, in ber auch bie Spiegel, fießer 
unb meieß in Daunen gebettet, bie Beile in bie neue ®ar* 
nifon antreten tonnten, unb mie bei ißr auf bem Boben 
bie Bücher*, 2 Bäfcße*, Boraellan* unb Äteiberfiften, fauber 
mit Bummer unb Buffcßrift oerfeßen, für ben gall bes 
Unfugs jeberselt bereitftänben. 2 luf Scblagfertigfeit 
grünbe fieß ©olbatenrußm, unb baoon müßten Solbaten* 
frauen lernen. 3 n ben ©ren3garnifonen fei Urnen im 
Kriegsfall ja auch nur taum Ütageslänge gegönnt, um 
fieß mit Sacf unb Bad in Sicherheit 3U bringen. 

Die Blumen im ©epädneß bufteten 3U ißr herab.... 
Das „ganse Begiment" mar an ber Baßn gemefen. 
Stänbcßen, Strauß unb 2 lbfcßiebsbefucße, 2 lbfcßiebs* 
feiern, bas mar auch für bie beiben im D* 3 ug bas Da* 
ßintertiegenbe. ©tmas mie 2 öeßmut unb Büßrung mar 
boeß über fie gefommen bei all ben guten 2Borten, 
hänbebrüden unb guten SBünfcßen, bie ißnen gemorben. 
Bucß in ber grau hauptmann beim 2tbfcßiebsfaffee im 
häufe ber Kommanbeufe unb felbft in „ißm" mäßrenb 
ber bie Berbienfte bes Scßeibenben gebüßrenb mürbigen* 
ben Bebe bes Begimentstommanbeurs beim 2 lbfcßiebs* 
effen im Kafino. ©s maren boeß Kameraben, bie man 
ba 3urüdließ, oertrauter gemorbene Betannte unb 
greunbe barunter. 2 lber bas Beue lodte unb minfte! 
2lm neuen Beftimmungsort mar ber Kreis ©leicßge* 
ftellter, ©leicßgefinnter bereit, bie Kommenben 3U emp* 
fangen unb in feiner Bütte auf3uneßmen. Da buftete im 
hotel3immer oielleicßt aueß feßon ein Strauß, ben eine 
Offi3iersfrau für bie neue Begimentsgenoffin als erften 
©ruß im SBaffer ber Bafe bereitftellte. Da mar feßon 
Befeßl gegeben für bas Begrüßungftänbcßen, unb ber 
Üfonom beriet oielleicßt feßon mit bem Kafinooorftanb 
Btenü unb Speifefolge für bas ßiebesmaßl, bei bem ber 
neue hauptmann feierlich im Kreis ber Kameraben be* 
grüßt, bas ßeißt „angegeffen", merben foüte. Boance* 
ment, bie Bianöoer, Kommanbos, ein abermaliger @ar* 
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nifomoecbfet formten immer einmal ein ©Jteberbegegnen 
fd)affen. ©s blieben bod) bie Äameraben, toenn auch bie 
gernergerücften. Unb bas nahm ber Trennung bie 
$)ärte, bie ©itterfett unb laftenbe Seltnere. Sie mürbe 
ciud) ben Sd)eibenben leiefet, meit fie nicht bas Ungemiffe 
uor ftcb faben, fonbern meil fie bas 3 U ttberfefeauenbe, bas 
0 d)arfumriffene an ßeben unb Pflicht it)rer b arren & 
tnufeten. 5 )eimat ift bie ©arnifon, in ber „man" gerabe 
,.ftebt"; unb mof)in Äaifersgebot ben ©Kann ruft, babtn 
Sieben grau unb Ätnb mit ibm, unb ba finb fie babeirn, 
unb märe es heute im korben unb morgen im Süben. 

©arnifonmeebfet — Scbutmecbfel für bie Äinber! 
2)iefe Sorge brüefte unfer junges ©aar noch nicht. Sie 
grau hauptmann brauchte ficb noch nicht bie Hugen rot 
3 u meinen, meii ihre Hltefte in eine ©enfion follte, ober 
toeü ber Stammhalter in bas Äabettenforps gefteeft 
werben mufete, ba bie b«ranmacbfenben Äinber bes ge* 
regelten Schulunterrichts beburften unb jeber ©Jecfefel 
In ber Schule auch nteift einen HJecbfel in ber ßebr- 
metbobe mit ficb brachte. 

©arnifonmecbfel — Sienftbotenroecbfel! 

Sas mar bas einzige 9 Ral gemefen, bafe bie junge 
grau ^auptmann Sränen in ben Hugen gehabt b Q tte, 
als ihre Äöcbin oor ihr geftanben unb ihr runbroeg er* 
Hart batte: fie ginge nicht mit in bie neue ©arnifon. 
SBurfcfeen gab es auch im neuen Regiment. Sas batte 
fie als Offfoiersfrau bureb ben oerfebiebenartigen ©rfafe, 
ben bas SRegiment an Solbaten batte, gelernt, mie ber ge* 
febmeibige ©ole untermürfiger mar als ber 2 Rärfer, ber, 
im Haushalt als ©urfebe nermanbt, ficb als meniger an* 
ftellig hoch als guoerläffiger 3 U ermeifen pflegte. 9Bie ber 
Wfjelnlänber mehr Seibftänbigfeit begehrte als beifpiels* 
meife ber fcbmerfälligere Sommer. Hber bie erprobte 
Äöchtn oerlieren 3 U müffen, bas mar hart, noch ba 3 u, ba 
in ber neuen, ber elfäffifcben ©arnifon bie 5focb s unb 
Äüchenoerbältniffe mefentiid) oerfebieben oom bisher ©e* 
roobnten fein mürben. Sa fanb man bie $ücbe leer oor, 
meift ohne ben oertrauten ftacbelberb, unb bas Äodjen 
auf bem felbft 3 U befebaffenben eifernen herb mürbe 
anfangs Schmierigfeiten bereiten. Sie ©utter batte fein 
Sal 3 , unb bas ©rot mar meife unb löchrig unb grofe unb 
runb, in ber gorm beinah mie ein SBagenrab. grofeb* 
fdjenfel unb Sdjnecfen füllten ba gern oe^ebrte ßeefer* 
biffen fein, ©emüfe, Obft ftanben üppiger, febmaefbäfter, 
mannigfaltiger 3 ur Hustoabl unb ftellten ber Äocbfunft 
ihre Hufgaben. Sa mar bie 2 Mone ftatt bes türbiffes, 
reiften geigen am Obftbaum, gab es bie ffeine gelbe 
Mirabelle im tiberflufe unb Hrtifcfeocfen, grünen Spargel, 
bie gülle ber Trauben. Ser #err hmiptmann aber benft 
an ben blauen fianbmein, ben man nicht flauen*, 
fonbern tonnenmeis ermirbt unb bei Xifcb aus ber 
Karaffe oerfchentt. (Er tröftet fid) über ben ©erluft herber 
unb füfeer Ungarmeine mit bem ©ebanfen an bie ©bam* 
pagnerfabrifen, bie ber neuen ©arnifon noch ©ebeutung 
geben. 

Sie neue ©arnifon! (Es ift hoch mit flopfenbem 
heraen, mit (eifern ©efübl bes Tangens, bafe bie 3 mei 
glücflichen ßeutdjen bicht nebeneinanber am ©oupe* 
fenfter fteben unb auf bas Huftaueben ber Xürme, ber 
erften Käufer märten, ©ei einer ©iegung bann ein ©lief 
auf bie Stabt, bie ihnen auf gabre hinaus Heimat fein, 
bie ihr ßeben für biefe Heibe oon gähnen umfcfeliefeen 
foll! ©Jas mirb es merben? Schatten? Ungetrübtes 
©lücf? Unb bann fährt ber 3ug in bie Sjalle ein. Ses 
herrn 5)auptmanns militärgemobnter ©lief bat ben im 
Orbonnan 3 an 3 ug martenben ©urfeben rafd) heraus* 


erfannt aus bem ©emimmel auf bem ©abnfteig. (Er 
minft ihn heran. Stramm melbet ficb &er Solbat 3 ur 
Stelle. Sor bem ©abnbof märtet ein 3 Uoor beftelltes ©e* 
fährt. Heugier, Staunen, (Enttäufcbung, ©lücf ober 
Sanfbarfeit, eine gan 3 e Sfala oerfebiebenartigfter ©e* 
fühle oermag biefe erfte gabrt bureb bie Strafeen ber 
neuen ©arnifon 3 U meefen. Sas ©torgen bringt bann 
fefeon gleich mieber bie ©flirten. „gbm" bie oorfebrifts* 
mäfeigen ÜRelbungen, „ihr" ©ßobnungfuebe, ©täbefeen* 
fuebe, unb finb bie ©töbel uüb ift ber ©aefer enblich 3 ur 
Stelle, bie mübeoolle Hrbeit bes (Einricbtens. Siefe löft 
bann gefellige ©flicht ab. ©s fommt ber Sag, ba fifeen 
„er" unb „fie" im ©Jagen, ber ©urfche flettert auf ben 
©oef 3 um Shttfcfeer, unb bie ©ifitentour beginnt. Sann 
fommen bie ©egenbefuefee, regnen bie ©inlabungen ins 
$aus, unb bann ift man allmählich mieber mie 3 U 5)aus 
in ber neuen ©arnifon. 

(^Unsere «BildlFB 

Ser Äaifer auf ber Ueife nach Jforfu (Hbb. S. 519 
u. 520). Huf ber «Reife 3 um ©tittelmeer bat Sfaijer SBilbelm auch 
in biefem gabt nicht oerfäumt, feinem greifen greunb unb ©er* 
bünbeten, bem Sfaifer oon öfterreicb, einen ©efueb ab 3 uftatten. 
Ser ftaifer traf, begleitet oon ber ©rinäeffin ©iftoria ßuife unb 
bem ©rinaenpaar Huguft SBilbelm, am ©ormittag bes 23. «Dtära 
in 5Bien ein unb mürbe auf bem ©e^inger ©abnbof oon bem 
©r 3 ber 3 og ßeopolb Saloator unb anbern «Dlitgliebern bes öfter* 
reid^ifeben Äaiferbaufes empfangen, ©om ©abnbof fuhren bie 
hoben ©äfte bureb bie feftlicb gefcbmücften Strafeen nach Schön¬ 
brunn, roo fie oom Jtatfer gran 3 gofef unb ben Grsbersoginnen 
ermartet mürben. Sie meilten bis jum Hbenb in «Bien unb 
fuhren bann ohne offtjielle ©erabfebiebung nach ©enebig meiter. 
gn ©enebig erroartete bereits bie Äaiferfacbt „hobenjollern" 
bas ©intreffen bes Äaifers unb feiner Stinber, bie fiep blreft 
oom ©abnbof über ben ©anal ©ranbe 3 um Schiff begaben 
unb bort Quartier nahmen. Sie ©eoölterung bereitete bem 
Staifer bie bcrjücbftcn Ooationen. Ser allgemeine gubel er¬ 
reichte feinen ftöbepunft, als auch bas italieni ehe Königspaar 
in ©enebig eintraf, um mit ber taiferlichen gaimlb einen lag 
au oerleben. Ser ©ntreoue ber beiben ©Monarchen mirb po- 
litifche ©ebeutung 3 ugefcbrieben. 

u 

©in Hltberrenfeft (Hbb. S. 521) haben füglich bie alten 
Offnere abgebalten, bie innerhalb ber geit oon 1885 bis 
1895 bem «Regiment (Sarbe-bu»©orps, bem ßeib-©arbe*i)ufaren- 
regiment, bem 1. unb 3. ©arbe-Ulanenregiment ober bem 
©arbe-gägerbataillon angebört haben, gur greube ber alteo 
ftaoaüeriften erfchien bei bem geftmabl im hotel ©fplanabe 
ber ^aifer, ber innerhalb ber genannten 3 eit ebenfalls attioer 
©arbefaoallerift gemefen ift, nämlich Äommanbeur bes Ceib- 
©arbe-hufar^nregiments. Hn feiner Seite fab man noh 
mehrere anbere gürftlichfeiten, ben ©roteftor ber ©ereintgung 
S)er 3 og gobann Hlbredjt 3 U «Dtedlenburg, «Regenten oon 
©raunfehmeig, ben gürften 3 ur Cippe, ben ©rin 3 en Heinrich 
ber «Rieberlanbe, ben hersog ©rnft ©üntber 3 U Scblesmig- 
holftein unb eine «Reibe oon ©eneralen. gm ganzen maren 
gegen 130 Hlte herren ber ©arbetaoaHerie erfchienen. Ser 
Äaifer blieb faft bis URitternacht in ihrem frohen ftreis. 
w 

Sie Unruhen in Sientfin (Hbb S. 523), bei benen leiber 
ber beutfebe Hr 3 t Sr. Schreper bas ßeben oerloren bat, tonnten 
nach einigen Sagen ber Unruhe oon ben cbinefifchen ßofal* 
bebörben unterbrüeft merben. ©ine 3 eitlang benahmen fih 
bie gelben ©ürger oon Xientfin febr aufgeregt, unb in ben 
europäifchen Kolonien traf man emfte ©caferegeln 3 um be- 
maffneten «Biberftanb gegen bas brobenbe «Utaffafer. gefet 
ftebt Xientfin unter Stanbrecht, unb bie ©ol^eigemalt liegt in 
ber hanb ber fremben Äommanbanten, bie in Uebereinftimmung 
mit bem ©i 3 etönig unb ben &onfutn fomie mit hiife ber oo x 
bem Seutfdben ßugomsfi gut ausgebilbeten ©binefenpoliaei für 
bie Hufrechterbaltung ber «Ruhe forgen. gn ber ©binefenftabt 
haben hanberte oon hinriebtungen ftattgefunben. Um bie 
Stabt oor einer neuen «Oteuterei ber <binefif<ben Sruppen 3 U 
fchüfeen, haben bie «IRäcbte auf ©runb bes griebensoertrages 
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oon 1901 bie (Entfernung ber chir.cfifdjen Gruppen aus ber 
10-Hilometer-3one burchgefefct. Unfere Aufnahmen aeigen 
intereffante Söenen aus jenen logen. 


!Dr. Sunjatfens (ülbb. S. 522), bes geiftigen güfjrers 
ber fübchinefifdjen Weoolutionäre, politische ©hrlichfcli fteht 
muh feinem bisherigen Werhalten toohl über jebem 3»eifel- 
Sunjatfen hot befanntlid) auf fein Amt als prooiforifcher 
Wräfibent ber Sübprooi^en jugunften Wuan-Shi*Hais unb ber 
Weichseinheit Belichtet unb lebt jefct als $rioatmanit in Wanting. 
Unfere Aufnahme 3 eigt bie grau unb einen Sohn bes Staats¬ 
mannes in biefer Stabt. Die Hinber Sunjatfens hoben »ie 
ihr Water eine folibe »iffenfchaftliche ©rjiehung nad) ber Art 
bes 2Befte»ts genoffen unb tragen europäifche Fracht. 


Albert Xräger (Abb. untenft), ber allbefannte unb in 
roeiteften Greifen gefd>ä^te Wolitifer, ber ältefte Abgeorbnete 
im Weidjstag unb bas langjährige Wtttglieb bes preufjtfdjen 
Abgeorbnetenhaufes, ift im 82. Lebensjahr einem $)er 3 fd)lag 
erlegen. (Er mar eine 
ungemein oielfeitige 
W? rfönlid)feit; als eifri¬ 
ger ^Parlamentarier, 
als Dichter, geftrebner 
unb liebensmürbiger 
©ejeUfdjafter oon jung 
unb alt oerehrt, mar 
er eine ber menigen 
mirflid) oolfstümlichen 
©eftalten im Weichstag. 

Albert Xräger mar am 
12 .3uni 1830 in Augs¬ 
burg geboren unb be* 

30 g im Weoolutions- 
jahr 1848 bie llnioer- 
fitöl )aüe. Sd)on ba- 
mals ^lug ber ©e* 
baute eines geeinten 
Deutfdjen Weiches im 
f)er 3 en bes 3 ünglings 
3 Bur 3 el, ber mit offe¬ 
nem Auge bie fchmere 
3 eit miterlebte. Wach 
Weenbigung feines juriftifchen Stubiums trat er 1851 in ben 
* Staatsbienft, um bann Anfang ber (ewiger 3ahre fich ber 
Anmaltstätigfeit 31 t mibmeit. Seine brennenben poiitifchen 
3ntereffen fomie feine glänsenbe Webnergabe führten ihn fchliefe- 
lid) gan 3 in bas parlamentarische Leben, bem ber begeifterungs- 
fähige unb gefühlsmarme 2 Rann fo oiele 3 ahre ernfter unb 
eifriger Arbeit gemeiht hot. 



©eh. Juffforat Albert Dragee f 


3»ei ^arifer Händlerinnen (Abb. S. 525), WUle. 
Scanne ^roooft oom ©gtnnafe unb Lucie ©ueneau oom 
Wenaiffance-Xheater, hoben mit einem männlichen Kollegen 
jüngft bie ©hre gehabt, auf ber Soiree in ber fran^öftfe^en 
Wotfchaft oor bem Halfer auf 3 utreten. Sie fpielten Wtuffets 
föftlichen (Einafter „Un Caprice** unb trugen Dichtungen oor. 
Wachher 30 g ber Haifer bie Damen ins ©efpräd), unb nun 
finb alle fran 3 ofif<heu Wlätter erfüllt oon begeisterten Schübe- 
rungen ber liebensmürbigen Honoerfation, bie er mit ben 
beiben fchönen Hünftlerinnen unb bereu Stollegen Wurguet 
geführt hot. 


©ine feierliche Wootstaufe (Abb. S. 524) hot für 3 - 
lid) in Saboma bei Werlin ftattgefunben. Der unermüd¬ 
liche-görberer unferer jungbeutfehen Weioegung, ©eneralfelb- 
marfchall greiherr oon ber ©olp, erfehien in bem Wootshaus 
bes Wuberflubs „Oung-Deutfchlanb", um 3 roei Wicrern bie 
patriotifchen Warnen „AJilhelin II." unb „griebrich ber ©rofje" 
3 U geben. 3 U ben Höften biefer beiben Worte hotte ber 
Haifer einen Weitrag geftiftet. Freiherr oon ber ©olfc fanbte 
baher bem Haifer ein begeiftertes Danf- unb i)ulbigungs- 
telegramm. Wach bem Stapellauf parabierten fämtliche Woote 
bes Wuberflubs oor bem ©eneralfelbmarfchall unb führten 
jchlie&lid) einen Sturmangriff auf bas Wootshaus aus. 

** 

©in großer ©oncours S)ippique (Abb. S. 524) hot 
Wlitte ÜÄar 3 in $au ftattgefunben unb ift bei herrlichem 
Witter faft noch gläit 3 enber oerlaufen als bie analogen Wer- 
anftaltungen früherer 3at)re. Dem eleganten internationalen 
Wublitutn bes fchönen ^Pgrenäenlanbes mürbe eilt gan 3 oor* 


3 Üglicher Sport geboten, ©inige 3«üM>enfälle, bie fich »äh* 
renb ber Wennen ereigneten, bilbeten für bas $ub(ifum nur 
eine 39 ßür 3 e bes Sportfeftes, um fo mehr, als alle Stür 3 e 
ziemlich glimpflich abliefen. Unfere Wilber holten einige biefer 
aufregenden SWomente feft. 

©ruft oon $ offart (Abb. S. 526), ben bie Werliner als 
barftellenben Hünftler mährenb feiner gauften langen Lauf¬ 
bahn nur fehr feiten bemunbern fonnten, hot am Sföniglichen 
Schaufpielljaus ein ©aftfpiel abfoloiert. Als Werent in 
Wjörnfons „gaUiffement" hatte Hoffart großen ©rfolg, aber 
3 U einem mähren Xriumph geftaltete fich bas Auftreten bes 
berühmten ©aftes in ©rfmann • ©hatrians „greunb grift". 
Hoffart (teilte ben Wabbt Sichel mit ungemein oiel 5 )umor, 
©emütlichfeit unb ©üte bar. 

b 

Die 3urtj ber ©rohen Werliner Hunftausftellung 
(Abb. S. 526) ift eifrig iei ber Arbeit, ©s finb biesmat 
5000 Hunftmerfe eingefanbt morben, unb bie 3uroren hoben 
oiel 3 U tun, menn fie bie Spreu oom 2 öei 3 en fonberit mollen. 
Unfer Wilb 3 eigt bie namhaften Hünftler, aus benen fich bie bies- 
jährige3urt) 3 ufammenfe&t, beim prüfen ber eingereichten Wifber. 

b 

^erfonalien ($ortr. S. 522). Am 20. SWär 3 hot man im 
©rohher 3 ogtum Sadjfen-9Beimar-©ifenath m it greuben bas 
erfte 3ohresfeft ber Wrin 3 effin Sophie gefeiert, bes eitrigen 
Hinbes bes ©rohher 3 ogs 2Bill)elm ©rnft unb ber ©rohher 30 gm 
geobora. Das rei 3 enbe Heine ?Prin 3 e 6 lein ift ber Liebling 
bes gatten Lanbes. — An Stelle bes ©rafen oon 3eppelin- 
Afchhoufen mürbe ber bisherige 5h*eisbireftor für Strahburg- 
Lanb greiherr oon ©emmingen 3 um We 3 irfspräfibenten für 
Lothringen ernannt. — Der Wotfchaftsrat ber ruffifchen Wot* 
fdjaft in Werlin Lerr 0 . Schebefo ift an Stelle bes 3 um Wot- 
fchafter in ^onftantiitopel ernannten 5)errn o. ©iers als ©e- 
* fonbter nach Wufareft oerfefct morben. — ^rin 3 Ätahibol oon 
Siam, ein junger Wruber bes Honigs Xßajiramubh, ift auf 
einige 3*ü in ben Dienft unferer Weichsmarine getreten. Der 
jüngfte beutfehe Schiffsleutnant ift 3 ur Wtarinefchule in Wtürmict 
fommanbiert morben. 


Xobesfälle (^Portr. S. 522). 3n Werlin oerfchieb ber be- 
fannte ©erichtschemifer Dr. Harl Wifchoff, ber ein Wtenfchen- 
alter tpnburch für bas Hönigliche Woliseipräfibium in Werlin 
alle Unterfuchungen auf Wahrungsmitteloerfälfchungen geführt 
hat. 3n sahllofen Wro^effen hot Dr. Wifchoff burch feine ©ut- 
achten ber ©erechtigfeit gebient unb fich einen berechtigten 
Wuhm als Autorität ermorben. Dr. Wifchoff, ber urfprünglich 
Oberlehrer gemefen ift, beoor er fein ^emifches Laboratorium 
einrichtete, ift als ©herniter ein Schüler feines Waters. Unb 
[päter ift er bann ber Lehrer feines Sohnes gemorben, ber 
bas renommierte chemifche Laboratorium oon nun ab felbftänbig 
leiten mirb. 


3)ie3bten öer^Boche 


Dr. Harl Wifchoff, befannter ©erichtschemifer, f » Werlin 
am 21 . 2 Rär 3 im Alter oon 61 3ahren (^ortr. S. 522). 

Schaufpieler 2 BiUi groböfe, Wlitglieb bes Leffing-Xheaters, 
t in Werlin am 20. Wtär 3 . 

©eneralmajor 3 . D. Harl l)eberich, t in Äaff^l im 67. Le¬ 
bensjahr. 

Dr. 3oriffen, ehemaliger Staatsprofureur ber fübafrjfa- 
nifchen WepubHf, f in Sdjeoeningen im Alter oon 82 fahren. 

Anbreas Hopaffis-©ffenbi, gürft oon Samos, f in 
Honftantinopel burch ein Attentat am 23. Wtä™ im Alter oon 
56 fahren. 

©eh- Wegierungsrat Albredjt Wtaaü, ehern. Stabtfämmerer 
oon Werlin, f in greienmalbe am 24. Wtär 3 im Alter oon 
69 3abr*n. 

©eh- Wegierungsrat *Prof. Dr. SBilhelm Wtünd), bebeutenber 
Philologe unb Unioerfitätslehrer, f in Werlin am 25. 2Rär$ 
im Alter ron 69 3ohren. 

©eh- 3 nfti 3 rat Albert Xräger, langjähriges Wlitglieb bes 
Weichstags, t in Werlin am 26. SWär 3 im 82. Lebensjahr. 

Weter Xurgenjem, befannter ruffifcher Wilbhauer, f in 
$aris im 50. Lebensjahr. 

3ofefine 3ompn, ehemalige Sängerin unb 6 d>aufpielerin, 
t in gelbhof bei ©ra 3 am 21 . 3 Wär 3 im Alter oon 55 3nhr*n. 
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Die neue Raffe. 


Roman oon 


Olga n)ol)lbrüch. 


17. tjorlfffoung. 

3n bcr ßüßomftraße fnotete bic alte Caroline bie 
leßten SSünbel 3ufammen, leerte bic lebten Scßubfäcßer, 
oerfcßnürte bic ßocßbepacften $örbe. 

Beßutfam oerpacfte Sibbq Bogt bie farbenfreu* 
bigen italtenifcßen ßanbfdjaften — als mären biefe 
unbeholfenen Silber iebenbige ÜBefen, benen fie liebe* 
ooü eine bequeme !Rut)eftätte bereitete. Btorgen früh 
um acht Uhr foüten bie Ißacfer fommen unb ben fleinen 1 
Hausrat in eine ßübfcße Bteliermoßnung bes Biftoria* 
ßuife*^laßes überführen. 

„Dort gibt es feine Öfen 3U ße^en, unb hoben 
immer heißes SBaffer 3ur Berfiigung", fagte Sibbt) 31t 
ber alten Caroline, ba fie bie fleine SBoßnung oerlaffeu 
foüte, in ber ihr $)crr geftorben mar. 

(Es bünfte fie ungeheuerlich, baß faum ein 3 aßr nach 
bem lob bes alten E)errn bie „grau" ben Blut hotte, 
alles auf ben $opf 3U ftellen. Bocß fonnte fie hoch gar 
nicht bas ©efüßl eigenen Befißes hoben. . . . Sie felbft 
hatte brei 3 aßr gebraucht, ehe fie fid) ba3u entfchloffen 
hatte, bas fd)roar3e Sopelinfleib 3U tragen, bas ihr nach 
bem lobe bes gräulein Sogt sugefaüen mar. 2 lber bie 
„grau" —! £aum ein paar SOtonate hatte es gebauert, 
ba hingen fchon rneiße lafeln aus mit: „Sltelier billig 
3u oermieten," unb Annoncen mürben eingerüeft, um 
bie SBoßnung fchnell lossumerben, in ber fie mit ihrer 
alten i)errfcßaft nun balb ein Sierteljahrhunbert ge*' 
häuft hotte. 

(Erboft fchlug bie 2 llte eine Schranttür 3U. Unb bas 
alles mar noch gar nichts! 2lber baß bie „grau" oiel* 
leicht baran bachte, fid) mit bem jungen Btenfcßen 3U 
uerßeiraten, ber alle paar läge ßeraufflißte, als toenn 
er hier ju $)aufe märe, unb abenbs oft ftunbenlang in 
ber Söoßnftube faß, ba mo bie alte, bauchige Campe 
ftanb, bei ber ber alte 5 )err fo gern gelefen hotte . . . 
nein, fo eine Scßlecßtigfeit mar ihr noch gor nicht oor* 
gefommen . . .! Unb menn „fie" fid) nod) ausgefproeßen 
hätte 3u ihr, aber fo . . .! (Es hieß immer nur: „$aro* 
üne, #err ßufas fommt 3um lee", unb bann fonnte fie 
3mei laffen auf ben runben lifch ftellen mie oorbem 
unb mußte Baretten holen, mie ber junge #err fie 
rauchte, unb burfte nod) aufrieben fein, baß er fid) nicht 
auf ben Sofaplaß feßte, mo ber alte ^err fonft ge* 
feffen hotte. 

3 n ber erften ba hotte fie fich mohl in bie (Ecfe 
an ben Ofen gefeßt unb hotte geftrieft mie fonft unb 
oerfueßt, bies unb bas 3U erlaufcßen oon bem, mas ge* 
fproeßen mürbe. BMe fie bas auch früher getan hotte. 
@0 hotte fie hoch mas 3U miffen befommen, mas in 
Berlin gefeßaf), hotte fid) eine „jemiffe Silbung" 3U* 
gelegt. Slber jeßt — bas mar nichts (Befreites, mas 


fie rebeten. Unb bann blieben fie oft gaii3 ftuinm, als 
menn fie fich genierten, oor ihr 3U fpreeßen . . . 

Das ging nicht fo. . . . Dtein. ... Da hotte fie 
auch «och ein 3 öörtcßen mit3ureben! 2B03U hotte benn 
ber 5 )err einen leftamentsoollftrecfer ernannt, nod) ba* 
3U einen Becßtsanmalt? Der hotte boeß barauf 3U 
achten, baß alles refpeftiert mürbe, mas ber alte 5)err 
angeorbnet hotte. Daß nicht mit bem „Selbe jeaaft 
mürbe", bas er fid) fo fdjmer 3ufammengefpart hotte, 
unb fein „Barne nieß jleicß mie'n oller 5 )anbfcßuß meg* 
jefeßmiffen mürbe, menn fo’n junget $)errcßen baßerfatn"! 

Bber bas mar noeß nießt alles! 5 >atte fieß ber Btenfcß 
nid)t in ben ftopf gefeßt, bie grau foüte fid) 3U ißm auf 
feine neue ßuftmafeßine feßen unb ßocßfliegen mie 'ne 
5 )efe auf’m Sefenftiel? Da ßatte fie fieß aber mit in bie 
Seiten geftemmten gäuften oor bem jungen 5 )errn auf* 
gepflan3t unb gefeßrien: „Das leib icß nid)! Bein, bas 
leib icß nieß, junger 5 )err . . ." 

Sie mußte boeß aueß an.» fieß felber'benfen! 93 ßas 
gefeßaß mit ißr, menn ber grau mas paffierte? UBer 
forgte für fie, menn bie grau oon ber ßuftmafeßine fiel 
unb fieß bie Änocßen braeß? Bon ißren paar erfparten 
©rofeßen fonnte fie nießt leben, unb menn bie grau bie 
Berantmortung nießt fühlte, bann mußte fie eben 3um 
Becßtsanmalt leftamentsooüftrecfer! Den fteüte fie fieß 
oor mie einen Bormunb. SBenn ber mas fagte, bann 
mußte bie grau geßoreßen. 

Unb als nun oor bem feßönen, neuen 5 )aus bie 3roei 
Bßotograpßiefaften angebracht mürben, über benen ber 
Barne Sibbg Bogt in ©olbbucßftaben prangte, unb bie 
grau ißr bebeutet ßatte, baß fie nun nießt meßr bie lür 
3u öffnen brauchte, fonbern baß eine felbfttätige Klingel 
bie Befucßer anmelben mürbe, bie ein gräulein in bem 
fleinen Borraum 3um Btelier empfangen foüte, als bann 
ber 5 )err ßufas eines lages ßeraufgefommen mar unb 
lacßenb er3äßlte, ein gan3es Ißeater mürbe ber grau auf 
bie Bube rücfen, unb als Herren famen mit glatt* 
rafierten ©efießtern unb Damen mit fomifeßen grifuren 
iinb Kleibern, mie „man fie fonft gar nießt faß auf ber 
Straße", ba feßte bie alte Caroline eines feßönen lages 
ißren fleinen feßma^en Samtßut auf, ber immer be= 
benflicß auf ißrem &opf balancierte, ßing fieß bie 
feßroere Btantiüe um, bie aueß ein (Erbftücf oon ißrer oer* 
ftorbenen Herrin mar, unb maeßte fieß auf ben 2Beg naeß 
ber Dorotßeenftraße 3U £)errn Becßtsanmalt ßabifeß. 

Beim Bnmelben gab fie fieß ben Barnen ißres 
Herren: Caroline Bogt. 

„Sagen Sie nur — Caroline Bogt aus ber ßüßoro* 
ftraße." 

Unb als fie naeß faft 3meiftünbiger 2Barte3eit enblid) 
oorgelaffen mürbe, ba fußr fie fieß mit bem großen, 
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meißen [Baummolltuch über bas ©eficht unb meinte: 
„[Ra, bet Shnen is et ooch mie bei’n ^ahnarftt unten am 
Alejanberplaß, $>err [Rechtsanmalt." 

ßabifch lächelte; aber nicht ohne leife Unruhe fragte 
er: ,,[fta, mas gibt’s benn, gute grau?" 

Denn immer noch riß es an feinen Heroen, wenn 
unoermutet ihn irgenb etmas an Sibbi) 23ogt erinnerte. 

„Seßen Sie fich übrigens", fügte er t)in<ju. 

„[Rein, nein, id) fann ftehn. 34 meiß, mas fi<h 
fdjidt. 2Benn id) flu 3!)nen jefommen märe mejen ber 
unoerfchämten Schlächterrechnung, mo ber $erl uns 3 U* 
leßt in ber ßüßomftraße jejeben, baß id) 4m jefagt 
habe, id mürbe ihm oerflagen . . . aber bie grau h a t’s 
nid) haben rooün ... ja, alfo bann mürbe id mir feßen, 
benn ba bin id fcjufagen Äunbe oon 3hnen. — Aber 
id fomnie ja nid) non mejen bie Sd)täd)terred)nung, id 
fomme — meil id nu breißig 3at)re bei’n alten #errn 
23ogt jebient habe unb nu ja ooch bei bie junge grau bin, 
unb . . . fojufagen als Dienftbote fomme id . . . ja . . . 
unb ba fann id ja ood) ftehn, S)e rr JRedjtsanmalt." 

Sie fd)öpfte Atem, loderte bte [Bänber ihres ftapott* 
hutes. 

„Sie fümmern fid) 3 U menig um meine grau, 5>err 
[Rechtsanmalt", plaßte fie fdjCiegCid) heraus. 

„Söiefo . . .?" 

(Er fah fie erftaunt an, mit einigem Unbehagen, baß 
bie grage Sibbt) 93ogt mieber an ihn herantrat. Denn' 
na<h bem lobe bes alten IBogt hatte er feine Pflichten 
Sibbt) gegenüber ruhig unb falt erfüllt, mie es ber [Ber* 
ftorbene angeorbnet hatte, hatte fie in ben [ßefiß aller er* 
forberüchen Rapiere unb hinterlegten [ßermögensmerte 
gefeßt unb hatte fid) bann mit einem furjen, fühlen 
5)änbebrud oon ihr oerabfehiebet, als fie noch da einer 
lebten [ßefprechung fein Slnmaltjimmer aufgefucht hatte. 
Die Art ihrer gegenfeitigen [Berabfcßiebung 3 eigte 
beutlid), baß fie — menn auch aus oerfchiebenen 3Ro* 
tioen — nicht mehr 3 ufammen 3 ufommen münfehten. 
Unb mit einem ehrlichen ©efühl ber (Erleichterung hatte 
ßabifch bie portiere hinter ihr herabfallen fehen. 

Äein ©ort, feine [ßeroegung hatte ihr oerraten, baß 
hinter ber ftarren unb froftigen Art feines Benehmens 
ein (Empfinben fchlummerte, bas er immer mieber unb 
nur mit Aufbietung oieler ftraft 3 ur [Ruhe bringen 
fonnte. Aber mas er nicht 3 u oerhinbern oermochte, 
mar, baß feine neroöfe (Bereitheit Agnes auffiel, unb 
er begrüßte es beinah freubig, baß fie fo abgelenft 
mürbe oon ihm burch bie Ausftattungforgen 3 U Dollgs 
5 )och 3 eit, fühlte, baß Agnes’ Dränen mährenb ber Drau* 
ung nicht bloß ber Ausflug üblicher grauenrührung 
maren, fpürte es an ihrer 3 itternben, heißen 5)anb, bie 
bie feine fud)te, baß fie um jene $eit meinte, ba fie, gleich 
ber Schmefter, in feligem hoffen unb tiefinnerem ©lüd 
einem neuen ßeben entgegenging. 

Unb meil fie ihm leib tat, ba fie fchulblos feine [Rei 3 = 
barfeit ertragen mußte, glaubte er fie 3 U fd)onen, menn 
er — ber früher eher häuslich, patriardjalifch oeranlagt 
mar — jeßt immer öfter bie Abenbe außer bem #aufe 
oerbrachte. 

(Er mar in bem leßten halben 3abr eine oft gefehene 
(Erfeßeinung geroefen an ben Orten, bie ber ßuft bes 


Augenblids bienten. (Er fpielte — höher unb leicht* 
finniger, als er es je getan, meil er im Spiel noch bas 
einige Mittel fah, bie Unluft 3 U befiegen, bie fich in fein 
bisher fo gefunbes unb normales ßeben eingeftohlen 
hatte. Unb es mar oorgefommen, baß er nach einer 
burchfpielten Stacht, ohne nach ßaufe 3 U tommen, aufs 
©ericht fuhr unb aus ber neroöfen Angft heraus, bas 
blaffe unb oormurfsoolle ©eficht feiner grau 3 U fehen 
mit ben in Dränen fchmtmmenben Augen — oom ®e* 
rieht aus mieber in ben $lub fuhr, telephonifch bas [Rot* 
menbigfte 3 U f)aufe erlebigte, Leitungen las unb abenbs, 
menn bie erften ©äfte famen, fich lieber an ben harten* 
tifd; feßte. 

Vorigen URonat hatte er feinen Sd)miegeroater um 
ein paar taufenb 9Rarf angehen müffen. Der $om= 
mersienrat, ber es gern fah, menn er oon feinen Äin* 
bem in Anfprud) genommen mürbe, gab ihm bas ©elb 
mit fcßlauem Augen 3 roinfern unb einem freunblidjen 
[Rippenftoß, ber ihn plößlich unb auf tux^e 3 e ü 3 ur 2 $e* 
finnung brachte. ©ar er benn gan 3 oerrüdt? ©as machte 
er benn? ©arum tat er bas alles? [Rid)t einmal ber 
©ebanfe an Sibbt) 93ogt fam ihm. 

Aber jeßt, als bie alte ©agb plößlich mieber oor 
ihm ftanb unb ihm brutal, im naioen ©lauben ihres 
guten [Hechts, bie ©orte entgegenfchleuberte: „Sie fürn* 
mern fich da menig um meine grau!" — ba mar es 
ihm, als hätte fein ganses unfinniges ßeben nur ben 
einen ©runb gehabt: Sibbt) SBogt. 

Schon bamals hatte es angefangen — als fie hier in 
biefem Zimmer oor feinem Stuhl in ben Shtien ge* 
legen. Unb bann fpäter, als er mie ein bummer 3unge, 
mit tlopfenbem 5 )er 3 en, einen gleichgültigen [Brief oon 
ihr oerftedt hatte, meil er nicht mollte, baß anbere 5)änbe 
ihn berührten. Unb bamals ... bei ftrotl, als ihm bas 
.[Blut in bie Stirne fchoß, mie fie an ber Seite oon griß 
[Reimar ßufas ben Saal betrat. . . . ©as hatte fie mit 
bem ÜJtann 3 U feßaffen . . . mie magte es ber junge 
9Renf4, fie unter ben (Ellbogen 3 U faffen, fie mit fich fort* 
3 U 3 iehen, als gehöre fie ihm.... Unb ba marnte er ihn 
oor ber grau, meil er nicht mollte, baß fie fo Seite an 
Seite ftänben, meil ihm mar, als riß ihm jemanb etmas 
aus ber 5)anb, mas niemanb gehören burfte, nie* 
manb . . . auch 4m felbft nicht . . . Unb er mollte 
nicht, baß biefe Sibbt) 5Bogt fich m feine gamilie brängte, 
er mollte nicht, baß fie mit Aflftes 3 ufammenfam unb mit 
Dollt), meil er fie felbft nicht fehen burfte, menn er ber 
anftänbige ÜRenfch bleiben mollte, für ben er fich hielt... 

Unb jeßt tarn bas alte, tolle ©eib baher unb marf 
ihm ftrafenb ins ®efid)t: „Sie fümmern fid) nicht um 
meine grau . . (Es mar grotesf! ©irflich, er 
mußte lachen, unb er la 4 te fo bitter, fo höhnifch, baß 
bie alte grau ben $opf fdjief auf bie Seite legte unb 
ihre üRantille 3 ufammenraffte, meil fie es oon jeher nicht 
oertrug, menn fie — ihrer Meinung nach — ausgelacht 
mürbe. 

„Sie finb Deftamentsoollftreder oon S)errn SBogt . . . 
ba paßt et fich nicht, baß Se lachen, menn id oon ernfte 
Dinge fpreche, $)err [Rechtsanmalt. ©arten Se man, 
bet ßa 4 en mirb 3 hnen fchon oerjehn, menn fie erft 
unten liejen mirb mit 3 erbro 4 enen ©liebem!" 
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„2öer mirb mit 3crbrod)cnen ©liebem liegen, mas 
reben Sie für Unfinn?" 

„3d bin *ne alte grau, $)err ©echtsanmalt, fedföig 
Sahre bin id alt . . . ba fpricht man nid) Unfinn . . . 
Sie finb 'n junger ©lann gegen mid), menn Se aud) je¬ 
tehrt finb. ©ber aus be ©ücher, ba bat man noch nie 
bet ßeben richtig jelernt — nifdjt für unjut, fterr ©ed)ts= 
anmalt. Unb menn ber #err ©ogt jemufet hätte, bet 
6ie feine grau fo in Stiche laffen, ba. hätte er Si t jemife 
nich 3um ©ormunb ernannt!" 

„Sch bin ja nicht ©ormunb, mas mollen Sie benn?" 
marf ßabifch ungebulbig ein. 

„Det is nu ejal, mie bat h*i&t ... bet tonnen Se 
halten, mie Se mallen. ©ber menn man eine grau mit 
einmal all bet uiele Selb jibt unb bann fich nich um fie 
tümmert — bas is nid) febeen, Sjerr ©echtsanmalt! 3 d 
habe feene ©ilbung. Sch meife nid), mas man ba tut. 
©ber bet fon ßuftifus um fie rumfd)armen3elt, mo's bod) 
faum een Sahr is, bet ber S)e rr jeftorben is, un bet er fie 
auf feine bämlige ßuftmafebine raufnehmen mill . . . 
unb benn, bet all bie ßeute jefet aoits Theater 3U uns 
rauffommen unb alle aor umfonft photegraphiert 
roerbep . . . unb oon bem jungen Herrchen anjebracht 
merben unb bet er aielleicht meine grau nod) mirb be- 
fchabbern, bet fe ihm fd)liefelich heiratet — nein, 5 >err 
©echtsanmaltsoollftreder — bet fann id) nich fo 3ufehn! 
Det mufe allens in Orbnung jebracht merben aon 
Shnen . . . basu hat ber 5 )err ©ogt Sie anjeftellt, unb 
icf h°b*s ihm in be $)anb jelobt auf3upaffen, mie er ihr 
jeheiratet ha*. $mn fie mar 'ne jan3 arme ©tarietl, unb 
ben juten tarnen, ben hat fe auch erft oom $)errn je- 
friegt . . . ©ber mat ber 5 )err ßufas is, bat meife icf 
noch lange nich!* ©inen ©eruf hat er bod) nich ober 'ne 
anftänbje Stellung . . .? Denn ba oben rumfliejen, 
bet is hoch feen fixeres ©rot, unb een $)aus bauen ober 
'ne gamilie erhalten, bet fann er ba oben nid) . . . Unb 
an be ©odfehöfe fann ich mich ihm nich hängen, menn 
er fich auffefet mit ihr." 

©an3 rot unb heifer hatte fich bie alte ©tagb ge- 
fprochen. ©un mifdjte fie fich mieber bas ©eficfjt ab, 
faltete bie i)änbe über bem ©tagen unb martete. 

©tit faum merflid) 3itternber $)anb 3eid)nete ßabifch 
©afenformen unb ßippenlinien auf bas ©apier. 

„ßufas fjeifet ber J)err? . . ." 

(Es mar eigentlich überflüffig, bafe er nochmals 
fragte. (Er hätte fid)’5 benfen fönnen. Seit ©tonaten 
mar grife ©eimar unfichtbar für feine nädjften ©e- 
fannten. ©r fdjob es auf feine neuen Apparate, bie 
er ausprobierte, ©s märe noch etmas baran 3U oer- 
beffern, fagte er, unb er müfete auch int Training blei¬ 
ben. ©ber abenbs — ba fonnte er bod) nicht braufeen 
in Dollin herumfliegen ober arbeiten. Smmer hatte 
ßabifch fo etmas oermutet. ©ur nicht gefragt, meil er 
ber ßüge nicht geglaubt hätte unb bie SBahrheit 
fürchtete . . . 

„So . . . ßufas!" roieberholte er. 

Caroline nidte eifrig. 

,,©a, ben ©lenfehen fann fie bod) nid) heiraten, nich 
mahr, #err ©echtsanmalt?" 

©r lächelte faum. 


„©ein, gute grau, ben fann fie nicht heiraten." 

„Sehen Se, bat hab id mir jleid) jebacht! 3 d bin 
eine alte grau — id fehe jenau, mas los is . . . ©ein 
nein, bat is nifd)t für meine grau." 

©r ftanb auf. Sn med)anifd)er ©emegung rife er bie 
3 Befte herunter, obmohl es nicht mehr nötig gemefen 
märe jefet. Dies lefete Sahr mar nicht fpurlos an ihm 
oorübergegangen, hatte grünblich aufgeräumt mit ben 
[anften ©Wölbungen bes epifureifchen ©hiüfters .. . . 

„Sa alfo, mat is benn nu, 5 )err ©echtsanmalt? 
2 Bann fommen Se benn nu?" 

„Da3u brauche ich nicht 3u fommen. Sch fenne beu 
5 )ernt ... ich merbe mit ihm fpredjen." 

(Er fagte es fdjnell unb abgeriffen. Die ©Ite follte 
ihn jefet 3ufrieben laffen. 2öas ging ihn bas alles an? 
2Bas ging ihn bie „grau" an . . .! grife ©eimar ging 
ihn höchftens etmas an, ben er als £inb gefannt hatte, 
grife ©eimar, über ben fein befter greunb, Doftor ©tarfus 
ßufas in ©remen, gefd)rieben hatte: „©in prad)tooller 
Sunge, um ben es fdjabe märe . . ." Sd)äbe, menn er 
in feiner abenteuerlichen ©rt irgenbmo hängenbliebe, 
menn er feiner gamilie eine grau anbrädjte, bie nid;t 
©ingang finben fonnte in bas ftol3e $atrt3ierl)aus . . . 
©ur an ihn mufete er benfen. Sh** mufete er bemahreu 
oor einem Dummenjungenftreid) . . . bas mar er bein 
$)aufe fd)ulbig, bem fchon fein ©ater in treuer ©rgeben- 
heit 3ugetan mar . . . 

©tifetrauifd) blidte bie ©Ite ben 5 )errn ©echtsanmalt 
an. (Bie mar eine alte grau, fie fannte bas ßeben. Sie 
hatte gehört, bafe grofee Herren nicht gern ihre 3eit oer- 
lören, unb obmohl fie in ihrem Snnern ber ©Meinung 
mar, bafe ber 5 )err Xeftamentsoollftreder oerpflicfetet 
märe ein3ufchreiten, menn etmas gefdjah, mas nicht im 
Sinne bes ©erftorbenen mar, fo fagte fie hoch, halb oer- 
f<hämt, halb oon oben herab: „3d oerlange es nid) um¬ 
fonft. Unb . . . unb ... bie grau braudjt’s nich 3u er¬ 
fahren. Sch habe mein ©igenes." 

Stuf ber Strafee erft fiel ihr ein, bafe fie gar nicht ge¬ 
fragt hatte, mie es benn um fie felbft ftehen mürbe, menn 
„ber grau mas paffierte". ©ber bie ©leftrifche fuhr 
gerabe an bie #alteftelle heran, unb meil fie bachte, bafe 
bas ©mpfangsfräulein unb bie „©etufcheefe" fdjon 
längft fortgegangen fein mufeten unb bie grau oielleicht 
mas brauchen fönnte, fo hielt fie fich frampfhaft an ben 
©ifenftangen bes SSßagens feft, um noch mit3ufommen, 
beoor es hiefe: ©Ues befefet! Denn Dienft blieb Dienft! 
’ * * 

©Is ©echtsanmalt ßabifch mit fd)mer3enben Sd)(äfen 
aus feinem ©ureau trat, fanb er ben $ommer3ienrat bei 
feiner grau. Seitbem ber Scfemiegeroater ihm aus¬ 
geholfen hatte, tarn er öfters unangemelbet „auf einen 
Sprung 3U feinen SUnbern". 

©r langmeilte fich in ber ©targaretenftrafee, unb 
fein eigenes ©efdjäft — imponierte ihm nicht mehr fo, 
feitbem $eter Seil bie ©iefenfonftruttionen in Dollin 
ausführen unb fedjs ©etlameluftfchiffe bauen liefe, oon 
benen jebes fünfsig* bis fech3igtaufenb ©tarf toftete. 

„Äinber, mas ber ©tann jefet aus bem ,2Beltruf‘ 
macht, bas müfet ihr fehen! ©leine ©eifenben er3ählen 
es mir — in jebes ©eft fdjidt er bas ©latt hin — gratis 
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unb franfo. (Einen ganzen 9)lonat — gratis unb franfo! 
Sa mufj bod) mas hängenblciben. 3Wit oier 3 igtaufenb 
Abonnenten hnt er angefangen — ljunberttaufenb rr»iLI 

er haben- 9Ößas fqgt if>r? i)unberttaufenb! Sa mirb 

Aerlitt gutfen — mas?" 

„Aleibft bu 311 m Abenbbrot?" fragte Agnes ihren 
5Wattn. 

(Es gehörte jeljt 3 U ben Ausnahmen, wenn er 311 
5)aufe blieb. ^ 

Ser Äomnierjienrat (Topfte ßabifd) auf bie Schulter: 
„51a. . . . «Qeutc toollen mir mal mieber ein bißchen 
£?ainilie fitnpeln, mas? Aielleicht fornnit SoUt)d)en 
aurij’n bißchen rüber unb bie Aaronin. 3b telephoniere 
mal rafd) nad) $)aufe, mie?" 

ßabifcf) ftrid) fief) über ben Schnurrbart. 

Sas hätte ihm gerabe noch gefehlt! Aber er mod)tc 
ben alten 5)errn nicht brüsfieren. 3 n acht Xagen hatte 
er ihm bie 3 t»citaufenb 591arf miebergeben fallen, unb 
nun maren fd)on uier 5öochen oerftrid)en. Ser Alte 
hatte eine ttuleiblid)e Art, ihn immer fainüiä) in bie 
Rippen 3 U ftoßen unb augensroinfernb 3 U fragen: „51a, 
lieber Sohn ... immer noch fo oiel Aed)? 5Bas? 55lad)t 
nichts . . . macht nichts ... Su meißt, ftehe immer 
gern 3 ur Verfügung. Araucßfte etroa noch einen Arau= 
nen, he? ©enicr bid) nicht... 3Bie?" 

Aber lieber oerfaufte er noch ein^paar Rapiere, als 
bah er fid) an ben Schmiegeroater menbete. Sie Alicfc, 
bie 51ippenftöße, bie plößlichen gamilienabenbe — bas 
mar fchlimmer als 2 öud)er 3 infen. 

Ser Si'ommer 3 ienrat telephonierte unterbeffen an bie 

Aaronin: „-Aachen Sie feine gayen, nid)t 

mahr! . . . Sas E)austnäbd)en hat Ausgang. 

51a — unb? . . . Söifchen Sie jeßt etma Staub um 
acht Uhr abenbs? Alfo ... los ... los .. . 3 iehen 
Sie fid) an! Schluß." 

Spohnagel fuhr fidj mit ben gingern 3 mifchen Äragen 
unb #als. Sie Xiiren 311 m Speife 3 immer ftanben offen. 
Agnes fam unb ging, übermachte bas SDtäbchen beim 
Seiten. 

3artes Aofa lag auf ihren 2Bangen, ihre Ae* 
megungen maren elaftifd), unb in ihren ruhigen grauen 
Augen lag ein fdjöner, meiner ©lan 3 . 3Bie ein geft 
mar es ihr, bah ihr Äurtel 3 U 5)aufe blieb, bah bie ganse 
gamilie 3 ufammenfein follte. Auf bie Aaronin hätte 
fle gern uer 3 id)tet. Aber fie mar nun einmal ein gal tor, 
mit bent man rechnen muhte — unb — mie bie Singe 
lagen, täte ber Aater beffer baran, fie 3 U heiraten. 
Stanbesamtlid), in aller Stille. (Es oeränberte ja nichts 
an bem gegenfeitigen Aerßältnis, unb bie Situation mar 
menigftens flar. 5öenn fie als „Aaronin" gleich einer 
unocrmetblichen 3 ugabe erfdjien — es hatte immer etmas 
peinliches. Sann fchon lieber als grau Stomme^ien* 
rat Spohnagel. Auch für 3ri mar bas beffer, bie jefct 
immer fragte, ob bie „grau Aaronin" bie (Sroßmatna 
märe. 

Sic h^tte aud) fdjon einmal in biefem Sinn mit bem 
Aater gefprod)en, unb ber Aater hatte ihr einen Äuß ge= 
geben unb gefagt: „3amoll, min Söchting. 2öirb alles 
gemacht. 3ft alles fchon mit Sollt) befprochen. Aber 
immer fachte, oerftehft bu . . . immer fachte." 
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(Er brachte ihr am nächften Xag eine hübfehe Alafette 
mit einem Slofenförbchen aus Arillanten barauf, unb 
ba fie bei Sollt) oor einigen SBochen eine ebenfolche 
Alafette gefehen hatte, muhte fie, mofür fie beibe bas 
Schmucfftücf befommen hatten. 

(Es flingelte, unb Sollp erfchien in einem ihrer rei 3 * 
wollen aparten Äleiber, mäbchenhaft mie immer, mit 
einem etmas neroöfen, abgeheßten 3 U 9 um b*n SOlunb. 
Sie umarmte bie Schmefter, oerlangte ans Aett ber (lei* 
nen 3ri geführt 3 u merben, in bas hübfehe 3i mm er mit 
ben englifd>en 9]lullgarbinen unb ber pußigen Äate* 
©reenmat)*Xapete. 

„2Bie füh bas 531äbelcheu ausfieht", fagte fie unb 
beugte fich über bas fd)fafenbe Äinb. 

®an 3 leife mollte fie ein hübfehes 5Jlobefpiel3eug. 
auf bas Aettenbe legen, aber Agnes hielt ihren Arm 
3urücf. 

„51icht, Sollg. 5Jian barf Äinber nicht fo oerroöh* 
neu. Sie geht ja jeßt fchon 3 ur Schule, muh tüchtig 
lernen. 2öenn fie bie Söodje über brao mar, mill id)’s ihr 
am Sonntag geben, oon Xante Sollt). 3ft’s recht fo?" 

Sollt) feufste leicht auf. 

„3d) oerfteh nichts baoon ... es mirb rnohl richtig 
fein ... fo." 

Unb gan 3 behutfam fuhr fie ihr über bas bunfel* 
blonbe 5)aar, bas orbentlid) in 3 mei enge 3äpfd)en ge* 
flod)ten mar. Agnes lächelte ihr breites, glücfliches 
351utterläd)eln. 

. „Sie oerliert jefet gerabe bie Alilch 3 ähne . . . fchabe, 
es oerunftaltet fie etmas, menn fie lacht." 

Sollt) fchüttelte ben Äopf. 

„(Ein feines, rei 3 cnbes ©efichtchen hat fie! 3ch hab’s 
nie fo gefehett mie jeßt." 

Sie beiben grauen ftanben Äopf an Äopf über bas 
Aett gebeugt, laufchten ben ruhigen Atemjügen bes 
Äinbes. 

„Su fühlft bid) mohl nie allein, Agnes ..." 

(Es mar mehr eine Aeftätigung als eine grage. 
Agnes fdjlang ihren Arm um bie 3arien Schultern ber 
Schmefter, unb plößlich ftieg ihr bie Aitternis bes gan= 
3 en 3ahres auf. Aber fie fchlucfte noch einmal tapfer 
bie Xrätten herunter. 

„So ein Äinb ift oiel", fagte fie ausmeichenb, mit 
geprehter Stimme. 

Sie fahen aneinanber oorbei, blieben eine ©eile 
noch flehen, mie oerfunfen in ben Anblicf ber (leinen 
3ri. Aber fie maren nur oerfunfen in ihre (Bebanfen. 

„Äomtn," fagte Agnes, „man mirb uns oermiffen." 

Ser Äommer 3 ienrat ftanb oor bem Spiegel; als bie 
Xödjter (amen, betrad)tete er aufmerffam feine gepfleg* 
ten Äoteletten. 

„51a, Äinberfens, er macht fich noch, euer alter Aater, 
mas? . . . Sage mal, Agnes, bu haft hoch Seft im 5)aufe, 
mas? ßafc mal ein paar Aüllefen (alt ftellen. So *ne 
feltene gamilienaffemblee muß hoch gefeiert merben . . . 
he?" 

(Er niefte 3 ufrieben, als bie Aaronin (am — mie 
immer in fd)mar 3 er Seibe, unb ein bifcchen befangen, 
meil fie 3 um erftentnal bei ßabifdjs mar. 

„Sefe bie Aaronin nur an meine Seite", fagte Spot) 5 
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Pachtgefang 


Oer milde IDind durchfucbt das Baus, 
mie böfe Bugen glüljn die Sterne. 

Da fd)leid)t die Pacht heran non ferne 
und rui)t in meinen Brmen aus. 

Schneefelderglanz bringt fle herein 
und Bngft aus Dielen €infamkeiten. 
Hun atme id) aus allen IDeiten 
den Bauch der meinen JDälder ein. 

Und mieder mfibit der IDind und ringt 
und raft und tobt mie tolle Tiere 
Da rubt mit filbemem Difiere 
in meinem Brm die Pacht und fingt. 


JDanderglück 


Du mit deinem IDalzerfchritt, 
ich mit meinen Sorgen: 
alles Glück, das uns entglitt, 
ift in uns geborgen. 

Du mit deiner leichten Band, 
id) mit meiner Räubergier: 
o mie lieblich liegt das Cand, 
menn du gehft mit mir! 


ln der IDclt ift Sonnenfehein, 

Tau auf allen IDcgen. 

Jeder Caut mard hell und rein, 
jedes IDirrfal Segen. 

Durch die Tiefe fchiefjt ein Strom, 
Durch die BÖhn ein Bdlerfchrei. 
Bift du mirklich kein Phantom? 
Bift du Zauberei? 


Rteinftadtidyll 


Immer raufcht der IDintermind 
in der kleinen dunklen Stadt. 

Ruf die alten Dächer rinnt 
mondlicht, das nicht Ruhe hat. 

Grämlich fleht der FPond herunter 
auf ein fchlafend Dolk Don Zmergen 
und geht grob und ftrahlend unter 
hinter fchneenerhüllten Bergen. 

Drei Gedichte oon Cudmig minder. 


Pein, ich halte deine Band, 
Ciebfte, in der meinen. 

IDo mir gehen, muh int Cand 
lieb die Sonne febeinen. 

Du mein marnter Sonnenfehein, 
du mein tapfrer ftamerad, 
jauchzend fpringen mir zu zmein 
über fxluft und Grat: 


itagel 3u eignes. — ,,3d) fann mir nicht nterfen, mos 
ber 2lr3t alles gefagt Bat. Ilttb ein Diätfehler ift rafet) 
gemacht menn bie Baronin nid)t aufpafet. ^ontmt bein 
Wann nid)t balb, Dollt)fen, he?" 

,, 3 d) benfe. 2lber er hat mol)l noch in ber !Rebat= 
tion ju tun." 

Sie fah ihren 6d)mager an. 

„Uöas ift bir, Äurt?" 

(Er fdjien ihr oerftimmt, niebergebriieft, mie fie ihn 
nie gefehen hatte. Sie oertrug fich beffer mit ihm, feit* 
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bem er bas Stjnbifat ber non ihrem Wann gegriinbe* 
ten (Befellfd)aft übernommen hatte; banfte es ihm, baft 
er aud) feinerfeits ba3u beigetragen hatte, ihre Beirat 
mit s $eter 3ell 3U förbern. 

Durd) 2 lgnes mufjte fie um bie ÜBeränberung, bie mit 
ßabifd) gati3 unmerflid) uorgegangen mar; aud) ihr 
Wann, ber fid) burd) ßabifd) in feinen $lub hatte ein* 
führen laffen, hatte ihr er3ählt, baf3 fiabifd) in beäng* 
ftigenber 2ßeife fpielte uttb letzthin einen großen *ßro3ef3 
ocrloren hatte, ber „eigentlid) nid)t 3U oerlieren mar". 
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ßabifch raffte fich aufammen. 

„ 3 Bas trinfft bu, DoHg, roten ober.meißen?" 

Der Äommer3ienrat mar in befter ßaune, mit einer 
teifen SBeimifcßung oon Unruhe, bie er unter geräufdp 
oollem ßaeßen mattierte. 

„Alfo menn bein 2Jtann nicht fommt, Dollgfen, bann 
bin id) 0cßuß. 3<ß mar nämlicf) brauen heute, in 
Dollin." 

Dollys Augen leuchteten auf. 

„60, roarft bu bort? 3cß barf immer nicht hinaus." 

„ 3 s ja auch fein Aufenthalt für 'ne junge Dame, 
ßauter Arbeiter ... ein Staub, ein Dred ... na! 
3efet bauen fie bie großen fallen . . . riefig mirb bas, 
fage ich e «ch • * * riefig! Das Äontor fteht fchon. Da 
hat fith bein 9 Jtann fo'n ©lasfaften bauen taffen — mie 
fo eine Art Obferoatorium beinahe. Unb heute ift 
gerabe fo ein Heines gernroßr getommen, fein, fage 
ich euch* braucht er, menn erft bie 9 teflamefchiffe 
ba rausfegeln merben. ©r ßat’^fid) gleich mal aufain* 
menfehrauben laffen, unb ich höbe burchgegudt. Das 
ganje ©elänbe — mie auf meiner $)anb ift alles au 
fehen. Auch ber Aeroplanfcßuppen oom jungen ßufas 
— alfo bis auf jeben üflagel, fann ich *u<h fogen! (Et 
mar gerabe braußen an feinem Apparat befchäftigt. 
Unb mer fteht bei ihm . . .?" 

ßabifch oerfärbte fid): „2Ber benn?" 

Der Don mar fo rauh, fo abgeriffen, baß alle ihn 
anblidten. 

„(Ex ift fcßredlich neroös", fagte Agnes mit ßolbem 
ßäcßeln, aber ihre Augen ftarrten auf ben Deller, unb 
ihr URunb audte. 5 Benn jeßt ein 9 tame fiel — oielleicßt 
mußte fie bann alles . . . mußte, melcßer Schatten fich 
amifchen fie unb ihren 9 Jtann gebrängt hotte. 

„2Ber benn?" mieberholte fie obenhin. 

„^ßaulfins. 3amoll . . . benft euch — beibe $aul* 
fitts." 

Agnes fat> mieber ihren ÜOtann an. Sollte grau oon 
^Saulfin ... es mar nicht gut benfbar . . . aber mög* 
lieh . . . möglich mar alles. 

„So — ^aulfins!" 

Unenblid) gleichgültig Hang es, unb bie kläffe mich 
langfam ber gemoßnten bunflen garbe. 

Alfo bie mar es nicht. . . . 

Unb bas mar bas einige, toas fich 2lflnes für bies= 
mal rettete. 

„Sagft bu fo,. mein Sohn", fuhr Spohnagel fort, 
inbem er genüßlich an bem guten SBorbeauy rod), oon 
bein er fich bret Singer hoch eingefeßenft hotte. — 
„Sagft bu fo. . . . ^ßaulfins finb bod) eure größte 9him= 
mer! 9 ta, unb mas fott ich bir eraählen? 9 Bie ich 3 eü 
nun fage, baß fie ba finb — eins, amei, bret nimmt er 
mich untern Arm, fchlenbert mit mir aum ßufasfeßen 
Schuppen hm, ftellt mich oor: Äommeraienrat Spoß s 
nagel, mein Schmiegeroater, unb ich fannte bod) natür* 
lieh alle. Aber macht nichts. Aßar hoch gana gut. 
fiaben fich gleid) olle fehr fcharmant benommen. . . . 
grau oon ^ßaulfin — Äinber, ift bas 'ne feine grau — 
i)ut ab! fiut ab! Das mär fo mas für meines Sßaters 
einigen Soßn . . . na . . . tempi passati! Alfo ich fage 
eud), einfach reiaenb! Sprachen oon euch • • • taten 


riefig freunbfcßaftlich * * * tjatooll! (Bar nicht fo tü — 
tü, oon oben herab. . . . Aber gar nicht. ÜRur er, 
ber ^aulfin, hot mächtig lange mit 3ell gefprochen . . . 
mächtig, fage ich *ucß, unb h°t uns bann Zigaretten 
angeboten . . . aber ich nmche ja bas Zeugs nicht, 
©gal ... bie ßiebensmürbigfeit — nicht maßr?" 

Unb nicht ohne SBiffigfeit menbete er fich fpeaiell cn 
ßabifch. 

„Du fiehft, mein lieber Sohn ... ber 3 ell — ber 
möchte — hob' id ja jleicß gejagt. 3amoll! Äomm, 
Dollgfen, ftoßen mir auf beinen 9 Jtann an . . . Äomin 
her! Profit!" 

„Aßas eraählte benn ber junge ßufas?" fragte ßabifch, 
ohne ben Schmiegeroater an3ufehen. 

„Der hot nicht oiel gerebet. Der hot mit feinem 
Monteur am Apparat berumgebafteft. fiat mich nur 
gefragt, ob ich nid)t mit ihm auffteigen mollte — aber 
ba höbe ich jebanft! Unb ba meinte bie grau 

oon ^ßaulfin, fie mürbe fchon ben 2ttut hoben au fliegen, 
aber ihr 2Rann mürbe es ihr nicht ertauben ober — 
ich meiß nicht, fagte fie, er mürbe es ihr erlauben, aber fie 
müßte, es märe ihm unangenehm — na fura, mir hoben 
uns gana intim unterhalten. ©an3 intim. Unb bann 
finb fie fortgefahren, mir hoben uns bie 5 )änbe ge« 
fchüttelt unb ? Auf SMeberfeßem gerufen. 3 ch fage euch 
— als ob ich mich von euc *) oerabfehieben mürbe." 

„ABann münfeßeft bu ben Seft, *ßapa?" fragte 
ßabifch, ein bißchen ungebulbig. 

Der Äommeraienrat faß auf bie Ußr. 

„Abarten mir noch • • • Äinber . . . 3 ell muß jeben 
Augenblid tommen. ütteinft bu nicht, DoUg?" 

(Ex mürbe unruhig, feßob bie $)anb ber Baronin un* 
mirfcß aurüd, als fie ißm ben IRotmein fortneßmen 
mollte. 

„ 3 cß bin boeß fein Heines Äinb, nießt maßr...." 

Die ^Baronin faß Dollp hilflos an, als mollte fie 
fagen: mas foll icß nun machen? Dollg nidte ißr ermuti* 
genb au. Unb bie mürbige Dame atmete auf unb fenfte 
refigniert bas $)aupt. 

ßabifcß, ber es jeßt nie meßr lange bei Difcß ausßielt, 
meinte, es hätte boeß feinen ftwed, auf 3eU au märten 
mit bem Seft. (Er machte fieß ja boeß nichts baraus. 
ABenn $apa ßuft barauf ßatte, na, bann folite man boeß 
in ©ottes 9 tamen enblicß bie glafcßen aufmaeßen. 

Der Äommeraienrat rüdte auf feinem Stußl unb 
fußr fieß bureß bie Äoteletten. Unficßer flogen feine 
flcinen, Uftigcn Augen oon einer Docßter aur anbern. 
Zu burnrn mar bas . . . nun hätte alles fo feßön Happen 
fönnen, unb *ßeter 3ell fam nießt. ©in Verlaß mar 
eben nießt auf fo befcßäftigte ßeute. Aber er ßatte es 
ißm boeß oerfproeßen — unb menn 3ell etmas oerfpraeß. 

Draußen flingelte es. 

„Aaaßßß . . .", fagte ber Äommeraienrat, unb fein 
©efießt ftraßlte. ©r leßnte fieß nun breitfpurig in ben 
Seffel aurüd, minfte bem SDiäbcßen, ißm ben Seftfüßler 
auaufeßieben. Dollp fprang auf, lief ißrem ÜDtann ent* 
gegen, fcßlang ißre feinen Arme um feinen fials, ßielt 
ißre ABange feft an bie feine gepreßt, gab ißm taum bie 
ÜDtögticßteit, bie anberen au begrüßen. 

„®ie habe icß mieß nach bir gefeßnt", flüfterte fie. 
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(Fr Hopfte fie auf ben Biicfen, lächelte. 

„3cß habe nicht oiel $e\t. Bber wenn it>r mir ein 
Butterbrot geben wollt. . ." 

©r brachte bie grifeße ber erften ©interfälte in bas 
große, warme 3 immer. BUes um ißn herum würbe 
Bewegung, ßabifcß rücfte ißm ben Stußl, Bgnes (egte 
ißm non bem naeßferoierten ©erießt auf. Dollg faltete 
bie #änbe, betrachtete if>n mit leucßtenben Bugen. Dann 
machte fie ber Scßwefter ein 3 e i<hen, fie neben ihrem 
üütann fißen 3 U laffen. ©ann hatte fie ihn benn? Sie 
mußte feine ©egenwart wahrnehmen, mußte ihre $)anb 
auf feinen Brm legen tonnen. 

(Fr fah gut aus in bem tabellos gefeßnittenen Saffo* 
roef, mit ber bisfreten, breiten Krawatte, in bie er nicht 
einmal eine Babel fteefte. Bußer bem Trauring hatte 
er feinerlei Scßmucf an fid), felbft bie flache golbene 
Uhr, bie ihm ber ftommersienrat sur Berlobung ge* 
fchenft hatte, unb bie oierseßnßunbert SBarf foftete, trug 
er an einem breiten, geflochtenen feßwarsen Seibenbanb, 
bas mit einer oygbierten Stahlplatte unterlegt war. Seine 
fehnige, ftraffe ©eftalt mit ben tantigen Schultern 
feßien an (Flaftiflität noch gewonnen ju haben, unb feine 
ßippenlinien seießneten fich noch fchärfer oon ben feften, 
blenbenb weißen gähnen a b. 

„Ba, 5)errfcßaften, wie geßt’s? Slomme ich sureeßt 
3 um großen ©reignis?" 

©r fchüttelte ber Baronin freunblich bie 5)anb, pufete 
bann feine Brillengläfer, inbem er, fur 3 ficßtig, bie grau* 
grünen Bugen 3 ufammen 3 og. 

„ 3 u welchem ©reignis?" fragte ßabifcß. 

Beter Seil (achte gut gelaunt, rücfte bie Brille mit 
beiben 5)änben an ihren Blaß unb fchob bem Sommer* 
3 ienrat fein Seftglas 3 um Süllen hin. 

„©ir finb hoch hier, um ein Brautpaar (eben 3 U 
laffen . . . wißt ihr bas nicht? Das h°t B°pa wohl 
feige oerfchwiegen? f)ätte uns ben Seft trinfen (affen 
unb wäre mit grau oon Secfen nach $)aufe gegangen, 
mit bem beruhigenben ©efühl, baß er oerlobt ift. Blfo, 
lieber Bapa, fo haben wir nicht gewettet. Bun wollen 
wir mal alle anftoßen. B^aft Schwiegermama in spe, 
auf 3ßr B$oßl, gan 3 fpesiell!" 

Das war hoch . . . biefe Ueberrumpelung . . . ßabifcß 
faß feine grau an. ©ußte fie warum? Bein. 3ßre 
Bugen richteten fich ebenfo erftaunt wie oerwirrt auf 
ben Bater, bie Baronin, Beter 3ell. ©ußte Dollp? 
Buch bie offenbar nicht. Denn ihr ftanben bie ßippen 
offen. Bber gleich barauf faßte fie fich, ergriff ihr ©las 
unb ließ es lachenb an bas bes Baters anflingen. 

^ Darum alfo war ber gute Schwiegeroater in Dollin 
geioefen. $)ilfstruppen hatte er fich 9 eßolt. ... So 
machte er bas jeßt?! 

ßabifch ftieß feierlich mit Spohnagel unb ber Baro* 
nin an. 3hm war feßon alles egal. Blochten fie alle 
fraternifieren, fich m ben Brmen liegen, oor Beter 3ell 
auf bem Bauch rutfehen. ©oßl ober übel — er mußte 
mitmachen. Bber feltfam freuten bie 3 wei ©enfeßen 
immer wieber feinen Bf ab: Beter 3ell unb Sibbp Bogt. 
Seltfam hoben fie.ißn aus ber warmen Blulbe, in bie er 
fein ßeben gebettet, unb in ber er fich fo ficher gewähnt 
hatte oor allen Ueberrafchungen. . . • 


Die Baronin fuchte ihre Büßrung 3 U befämpfen, 
brüefte ihre ginger oerftoßlen in bie Bugenwinfel. 

„Bber fo genieren Sie fich boeß nicht, Schwieger* 
mama in spe, (affen Sie 3 ßren Dränen freien ßauf, ob* 
wohl eigentlich unfer guter Bapa — greubentränen 
weinen müßte! Denn jeßt ift er fießer, immer feinen 
wohltemperierten ©ein 3 U friegen unb feine ^ompreffen, 
wenn bas Bobagra — Berseißung — ber Bßeumatismus 
ißn plagt, ©r wirb immer jemanb haben, an bem er 
feine Keinen ßaunen auslaffen fann, unb bem er feßöne 
©efeßenfe machen barf. Unb wenn er feßr oernünftig 
lebt, feinen Seft trinft, nicht 3 U oiel ©änfeleberpaftete 
ißt unb womöglich noch fein ©cfcßäft oerfauft, bann wirb 
er ßunbert 3 aßre alt werben." 

Beter 3ell fpraeß mit leifer 3ronie, aber mit einer 
allen an ißm neuen Buance oon überlegener ßiebens* 
würbigfeit. ßabifcß erfaßte biefe Buance. Die 3eiten 
waren oorbei, ba Beter 3ell fieß bureß Brrogan 3 unb 
Schroffheit ©eltung oerfeßaffen mußte. Unb er fagte fid), 
baß woßl aueß immer etwas ßiebenswertes in ißm ge* 
fteeft haben mußte, wenn eine Sibbg Bogt fo lange an 
ißm gehangen hatte, wenn er feine Heine, oerwößnte 
Schwägerin banfbar bie Brocfen auflas, bie er ißr oon 
feiner 3 eit 3 uwarf.... 

Der Sfommer 3 ienrat aber (aeßte bei jebem ©ort wie 
über einen famofen ©iß unb fühlte fid) 3 um Schluß 
oerpflichtet, bie 5)anb ber Baronin an feine ßippen 3 u 

3 ießen. „Ber 3 eißen Sie, meine liebe-" ©r ftoefte plöß* 

ließ, ©r hatte fie beim Bornamen nennen wollen — 
aber er wußte biefen Bornamen nicht einmal, ©s 
war außerorbentlicß peinlich; ßabifcß machte gewiß 
wieber feine faulen Bemerfungen barüber, wenn er 
es merfte . . . unb ßaftig fußr er fort „©eine liebe 
Bereßrte, baß icß fo eigenmächtig geßanbelt habe im 
Bertrauen auf 3 ßre 3 u ftimmung." 

Denn offisiell angehalten hatte ^ommersienrat Spoß* 
nage! nießt um grau Scßmibt, gefeßiebene Baronin oon 
Secfen. ©r hatte es nur ben Äinbern beibringen wollen, 
gleich allen auf-einmal, bamit es feine einseinen Bus* 
einanberfeßungen gab, unb ba hatte fich ißm Beter 3 ell 
bereitwillig sur Berfügung geftellt. 

„Die Baronin willft bu heiraten, Bapa? Bber mit 
bem größten Bergnügen! 3ft bas oernünftigfte, was bu 
maeßen fannft!" — 

Unb feeßs ©oeßen fpäter hatte er fogar in ben ,,©e(t* 
ruf" bie Botis einrüefen (affen!: ,,©ie wir erfahren, 
ßat fich &er befannte ©roßinbuftrielle Äommersienrat 
Spoßnagel mit Baronin oon Secfen*Scßmibt oermäßlt. 

Spoßnagel brüllte bie Botis feinem Scßwiegerfoßn 
bureßs Delepßon 30 , aus Bielefelb, woßin er gefahren 
war, um bas Bngeneßme einer ^oeßseitsreife mit bem 
Büfelicßen eines neuen Bnfaufs oon Baumwolle aus ber 
Bungerfcßen Spinnerei 3 U oerbinben. Unb er fügte 
ßinsu: „Unb weißt bu, wo bas geftanben ßat? . . . 
Unter S)of* unb Berfonalnacßricßten, lieber Scßn. 
Djawoll! . . ." 

Becßtsanwalt ßabifcß faß förmlich ben oor Stols an* 
gefcßwollenen Bacfen bes Äommersienrats Spoßnagel in 

girma Spoßnagel & © 0 . aus ber ©allftraße.- 

(gortfeßung folgt.) 
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Die amerifanifdje Bolftfjaff in Berlin. 

Aon ©iinther Thomas. — ^ierju II pljotographifdje Aufnahmen. 


jjort, mo bie Aaudjftraße in abgeftumpftem Aßinfel, 
fui'3 oor ber ßidjtenfteiner Arücfe, mit ber Cornelius* 
flraße 3ufamnienläuft, erbebt fid> inmitten eines nicht 
CIÜ 311 großen ©arlens eine hübfche Ailla, bie mol)l Aaum 
für behagliches fiebeit einer mohlhßb*nben gamilie 
bietet, aber größeren gefeüfd)aftlid)en Anfprüchen faum 
genügen büifte. Unb bod) l)ouft bort bie Aotfchaft 
ber Aereinigten Staaten oon Amertfa mit $an,*lei, 
Aureauräumeu unb Dienftmohnung bes Aotfdjafters. 

Die gtage ber Unterbringung unb bes Auftretens 
ber Vertreter ber großen Aepublif jenfeit bes 03eaus 
in ben europäifdjen .Qauptftäbteu ift oon jeber ein 
od)iner3ensfinb ber ameritanifdjen Regierung gcmefen. 
Cs gibt in Amerifa in bieder i^infidjt 3ioei Strömungen, 
bie hört miteinanbef fämpfen. Auf ber einen Seite 
l)ält man hortnäcfig an ber altmobifd)en Anficht feft, 
baß es fid) für bie Vertreter einer Aepublif, bie auf 
einfache biplomatifrbe formen nid)t 3ieme, in 

großen Paläften 3U mobnen, in golbgeftidten Uniformen 
3:1 glasen, in Staatsfaroffen uml)ei'3ufutfd)ieren unb 
raufcßenbe geftiid)feiten 3U oeranftalten. Diefer Anfidjt 
bulbigen namentlid) bie Aoltsoertreter aus bem fernen 
Aßeften unb Süben ber bereinigten Staaten, bie am 
liebften 311 ben Seiten unb ©epflogenljeiten eines 
Anbreio D. 3 acffon 3urücf fehlten, ber bie europäifd)en 
©efanbten in 5 )embsärmeln unb gil3pantoffeln empfing. 
Aon ber anbern Seite roirb bie mobernere Aujfaffung 
entgegengebalten, baß fid) bie 3^ten gemanbelt haben, 
baß bie Aereinigten Staaten felbft in bie Aeifje ber 
(Großmächte eingetreten finb, fid) lebhaft unb oielfad) 
ausfd)laggebenb an ber Aßeltpolitif beteiligen unb baber 
aud) ihre Aertreter im 2 luslartb inftanb feßen müffen, 
entfpredjenb auf3utreten. 

Crft in allerjiingfler 3 *ü hot, bie Regierung ber 
Aereinigten Staaten bamit begonnen, für ihre Aer» 
tretungen in einigen europäifcben 5 )auptftäbten Aßob* 
innigen 3U befolgen, unb bamit ben Anfang gemacht, 
bem 3 ug ber 3 eit aud) in biefer Aepeljung 3U folgen. 
Allerbings ift ber Anfang ein recht befcbeiöener. giir ben 
Anfauf eines ©runbflücfs unb Aau einer Aotfchaft in 
ßonbon, Aerlin, Paris, Aorn unb Petersburg finb oom 
Kongreß je 150 000 Dollar bewilligt toorben! Alfo für bie 
fürftlidje Summe oon 600 000 Atarf fall man in Aerlin 
in entfpredjenber 3entraler ßage ein ©runbftücf anfaufen 
unb barauf ein (Bebäube errichten, in bem ber Aot* 
fd)after ber Aereinigten Staaten fein ßanb toürbig 
unb angemeffen repräfentieren fann! Die ßöfung ber 
Qiinöratur bes 3* r ^i5 märe leidster als bie ßöfung 
biefer Aufgabe. 

-Das gamjfc Auftreten unb bie ßebensljaltung ber 
ameiifanifdjen Aotfdjafter in Aerlin haben in ben leßten 
fünfzehn 3abren mehrfach geroedjfelt, je nad) bem 
Cbarafter unb ben Mitteln beribetreffenben Herren. Aon 
1897 bis Cnbe 1901 mar Anbrem D. Aßljite hier Aot* 
fchafter ber Aereinigten Staaten — ein (Belehrter mit be* 
jd)eibenen Atitteln unb miffenjd)aftlid)en Neigungen, ber 
in einer Ctage an ber ßenneftraße, in bem gleid)en 
i)aue, bas jeßt oon ber babifd)en ©efanbtfchaft bemobnt 
mirb, einfadje ©efelügfeit pflegte. 3 bni folgte Cbarlemagne 
Xomer, ein Atann, ber über ein großes Aermögen 
oerfügte unb in feinem glän3enben Palais am Königs* 


plaß gefte gab, bie ftets 311 ben $)auptereigniffen im 
gefeüfd)aftlid)en ßeben ber ^offreife ber beutfdjen Aeidjs* 
bauptftabt gehörten. Seine ©attin bifbete oielfad) ben 
Atittelpunft bes gefellfcbaftliißen Treibens ber großen 
Aßelt — bat ihr bod) ber Äaifer felbft ein gläii3enbes 
3 eugnis ausgeftellf mit ben Aßorten: „grau Xomer ift 
ber meiblidje Atoltfe ber i)ofgefeüfcbaft!" Xomers Aad} 3 
folget* mürbe ber hier nod) im beften Anbeuten fteßenbe 
Dr. Samts D. 5 )ill, mieberuni ein (Belehrter, ber jebort) 
mit bem Aßiffen bes Profeffors meltmännifd)en Xaft 
unb fidjeres Auftreten oerbanb. Cr be3og 3unäd)ft 
mit feiner aus (Battin unb Tochter beftehenben gamilie 
ein i)aus an ber Aismarcfftraße, ebenfalls bid)t am 
Äönigsplaß, mo er in befcheibenerem Aaßmen, ent* 
fpredjenb feinen befd)eibeneren Atttteln, feine gefell* 
jchaftlichen Pflichten erfüllte. Cs mar aud) bort manch¬ 
mal etmas eng, mie fid) rnobl bie erinnern roerbeu, 
bie 3. A. bie Cmpfänge für Aoofeoelt unb Aehnlidjes 
mitmadjen burften. Aber es mar bübfd), unb es mebte 
ein erfrifcheitber 3«9 heimlicher (Baftlid)feit burch bas 
5 )aus, ber jebeni ben Aufenthalt angenehm unb an« 
regenb geftaltete. 

Da trat im 3 abr 1910 bie erfte Aenberung in 
bem bisherigen Softem ein, monath fid) jeber Aot* 
fdjafter nad) feinem eigenen Aelieben unb können ein* 
richten burfte. Aotfdjafter i)ill, ber fofort erflärte, baß 
mit 150000 Dollar in Aerlin (eine Aotfchaft 3U habfn 
fei, mürbe angemiefen, oorläufig ein ben 3mecfen ber 
Aotfdjaft entfprechenbes 5 )aus 311 mieten, bie Äan3lei 
barin unter3ubringen unb feine Dienftmohnung barin 
3u nehmen. Die bafür ausgewogene Summe tocr 
unb ift recht befdjeiben. So mählte er nad) langem 
Suchen bas i)aus Aauchftraße 16 aus, in bem oor* 
läufig bie Aotfdjaft untergcbrad)t ift. giir ihit, feine 
nur aus 3tuei Damen beftehenbe gamilie unb bie Ci« 
füüung ber notmenbigen Aepräfentationspflid)ten, mie 
er fie auffaßte, reichten bie oei fügbaren Aäume, bie 
entfpredjenb umgebaut unb ausgeftattet mürben, 3ur 
Aot aus. Den Anfprüchen bes jeßigen Aotfcßafters, 
ber and) eine 3af)lreid)ere gamilie unb großen 5)aus* 
halt führt, fatm fie in feiner 5 )infid)t entfprcchcn. Die 
amerifanifche Aegierung !)at fid) 3war in bem Aliet* 
fontraft bas Aed)t oorbeljalten, bas i)aus mit Cruitb* 
ftiief fäuflid) 31t ermerben, 3U einem bereits oereinbarten 
preis, um barauf 311 bauen, aber es ift faum an3u« 
nehmen, baß fie oon biefem Aedjt ©ebraud) machen 
mirb. Crftens ift bas ©runbftücf felbft nicht groß ge* 
nug, um ein größeres ©ebäube mit Stallung, Auto» 
mobilgarage, Cinfahrt ufm. I)er3uftellen unb nod) etmas 
oom ©arten übrig3ulaffen. Unb 3roeitens ift auch 
bie fiage nicht ad^u giinftig. Die Aotfdjaft einer großen 
A'facht muß 3entraler gelegen unb leichter 3U erreichen 
fein, um ihren 3 roecfen ooll genügen 3U fönnen. So 
mirb man mohl noch etmas märten müffen, bis fid) 
ber Kongreß eines Aeffern befinnt unb Atittel bereit* 
ftellt, bie ausreichen, um in günftiger ßage ein f)aus 
unb ©runbftücf 3U faufen ober ein Palais 3U errichten, 
ba^ bem Anfehen ber großen amerifanifdjen Aepublif 
entfpricht. 

Der jeßige Aotfchafter ift unter ben gefchilberten Aer* 
hältniffen eigentlich recht übel brau. Cr muß auf bie Aer* 
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anftaltung grö- 
fjerergeftlicbfei* 
ten oe^iebten, 
meil bieStäume 
ber SotJdjaft 
nicht ausreicben, 
unb er muß 
bort mobnen, 
roeil il)m feine 
Regierung eine 
Dienftmobnung 
angemiefen bat, 
obroobl es ihm 
feine Mittel er= 
lauben mürben, 
mie©barlemag-' 
ne Xomer fein 
©ebalt alsSftie* 
te eines 3 Bob= 
nungsbaufes 
3U benutzen. 

So bat er fid) 

3. 35 . ge3mun= 
gen gefeben, 
um Sdjlaf- 
3immer für bie 
aJiitglieber fei* 7^7 c . , w . 
ner Familie 31t (jauptmann Sbactle, Zttilitä 

befebaffen, bie 

Dienerfdjaft ausroärts in einer gemieteten Söobnung 
unter3ubringen unb bie Diener3immer als Schwimmer 
einriebten 3U Iaffen. 2ln fid) finb bie oorbanbeneit 
Stäume gan3 bübfd). 3m ©rbgefcbofc befinbet fid) ein 
©mpfangsraum, ein ©foimmer, unter bem bie ftiid)e 


neben ber $or* 
tiermobnung 
liegt, unb bie 
3 lrbeitsräume 
bes 33 otfd)af* 
ters mie feiner 
StäteunbSetre* 
täre. 3m erften 
Stocf liegen 
bieOefcüfcbafts* 
räume, ein Sa* 
Ion, Sttufif3im= 
mer unb (lei* 
ner Saal, unb 
im Obergefcbofj 
befinben ficb bie 
3Bol)n3immer. 

Der jetjige 
35 otfcbafter 5 )err 
3 obn @. 31 . 
ßeifbmanOPor* 
trat S. 535 ) ift 
(ein ©elebrter 
mie fein 23 or* 
gänger, fonbern 
eigentlich ©rofc* 

1 inbuftrieaer. Cr 

tjauptmann Sbactle, Xttilitäcattacbe, mit feiner Gemahlin. ftammt aus 

^ittsburg in 

^ennfrjloania, bem gemaltigften gabrifyentrum ber 
bereinigten Staaten, mo er im 3 abr 1857 geboren 
mürbe. (Er mibmete fid) ber Stabl 8 unb ©ifeninbuftrie 
unb ftanb fpäter fogar an ber Spifce ber meltberübniten 
©arnegie Steel ©0. in ^Pittsburg. 3 m 3 abr 1897 
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alt ift, ßat fid) im leßten 
Sommer mit grl. 5)e* 
len Demareft oerljeiratet, 
unb bas britte $inb, 
grl. 9tanci) ßeifbman, 
ift norf) unoerl)eira= 
tet. Sofpi unb Sdjmie^ 
gertodjter moßnen im 
#aus bes 2 $otfd)afters. 

2115 erfter 23otfdjafts s 
rat fteßt 5)errn fieifßman 
i)err 3rmin 25. ßaugijlin 
3 ur Seite. (Er ftammf 
ebenfalls aus ^ßittsburg. 
Seine gamilie ift bie 
25efißerin ber ßaugßlin 
3ron 2 ßorfs bort, bie 
3 u ben größten CEifen- 




\m 


Das 2lrbeÜ}immer bes Botfd)affers 

beförbert. (Er blieb in $onftantinopel bis 3 um 3aljr 1909, 
um bann als 23otfd)after nad) Stom 3 U geben unb 3 roei 
3abre fpäter biefen ^often mit ber 25otfd)aft in 25erlin 3 U 

I oertaufdjen. (Er oerßeiratete fid) im3al)r 1880 piit grpulein 
3ulia (Eramforb. 23on ben brei ^inbern ift bas ältefte, 
SJtartlja, mit bem ©rafen ßouis be ©ontaut=23iron oerl)ei= 
ratet, bas 3 meite, ber Sofm 3. Sllefanbcr, ber jeßt 24 3aßre 


Jtau 2t. D. Uiblarf. 


ßoru.-ftapitän 2t. D. ttiblacf, 

Warineotlad)e. 

faßte er ben (Entfdjluß, fid) 
bem biplomatifrfjen Dienft 
feines 25aterlanbes 3 U 
toibmen, unb er mürbe 
oon ^räfibent SDtc&in 3 
let), ber im 3 af)r 3 UDor 
gemäßlt morben mar, 3 um 
amerifanifd)en ©efanbten 
in ber Sd)mei 3 ernannt. 
25on bort mürbe er 3 U* 
nädjft als ©efanbter nad) 
ftonftantinopel ge[d)icft, im 
3af)r 1900, unb mäßrenb 
feiner 21 mt 53 eit bort mürbe 
bie amerifanifcße ©e= 
fanbtfdjaffr bei ber Xürfei 
3 um Stange einer 23otfct)aft 


Bobnjimmet in ber Boff<f>aft. 
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Das Zftujifjimitier in 5er ttotfdjajt. 


werfen ber 'H$elt gehören. Die beiben gamilien 
ßeifhman unb ßaughlin finb Nachbarn unb innig be* 
freunbet. #err fiaughlin ift 1871 geboren, trat 1904 
in ben biplomatifdjen Dienft ein unb mar in oerfd)ie* 
benen Stellen ber IReilje nad) in Üofio, Pangfof, 
Sitten, Petersburg unb Paris tätig, bis er Anfang 
1910 nad) Berlin oerfeßt würbe. (Er ift gunggefelle. 


2lrmee unb Marine ber bereinigten Staaten finö 
nertreten burd) (Eaptain Sbartle (Portr. S. 536) unb 
(Eommanber Uliblacf (Portr. S. 538), beren anmutige 
(Bemablinnen befonbers grau ßeifhman bei ihren *Re* 
präfentationspfüd)ten behilflich finb. ^weiter Sefretär ber 
botfdjaft ift fyexx 2B. Spencer, ber britte ift foeben erft 
ernannt unb noch nicht auf feinem Poften eingetroffen. 


-ooo- 

5Jrot»in3friebctt in Jranfrcicf). 

bon Siegmunb gelbmann. — i)ier 3 u 13 photographifche Aufnahmen. 


Seit feines „3tüei ©renabiere" ift niemanb nad) 
granfreid) ge 3 ogen., Ober ift 3bnen je fd)on rin üttenfd) 
begegnet, ber „nad) granfreid)" reifte? 2 öät)renb jeber, 
mag er aud) fdjnurftracfs nad) bom bampfen, um bort 
fleben 3 U bleiben, immer „nad) Italien" gefjt, fennt ber 
5ßunfd) unb ber 2 Beg 3 U unfern Nachbarn im SBeften 
nur ein ein 3 iges giel: Paris. „9tad) Paris!" Das läßt 
fid) fjören! bei ber 2 lbfahrt berften alle, bie nicht mit* 
fönnen, oor Dleib, unb nad) ber *Rücffei)r fann man 
ein halbes gahr lang berühmt tun unb feiner Xifd)= 
bame, nachbem ber blpenball, ber 3Jtutterfd)uö unb 
ber ftofenfaoalier erlebigt finb, nod) bis 3 U ben Släfe* 
ftangen imponieren. ©ewiß, man geht auch nad) s Jii 33 a, 
nad) btonte unb, falls es langt, im Sommer felbft 
nach Xrouoille. 2 lber bas finb ungeheure fosmopolitifche 
bahnhöfe, bie nichts mehr oon granfreid) unb noch 
weniger oon ber fran 3 Öfifd)en Prooin 3 an fid) haben. 
Oie richtige fran 3 öfi[d)e Prooin 3 fennen bie roenigften, 
in bie oerirrt fid) faum ein 23ergnügung3ügler. 

Digitized by Google 


Vielleicht meil es eben „bergnügung 3 ügler" finb. 
Oie fran 3 Öfifd)e Prooin 3 birgt Scßauwunber in um 
geahnter gülle, lanbfchaftliche unb fünftlerifche lieber* 
rafcbungen unb für ben, ber nicht nur mit gebunbener 
^tücffabrtsfrift atemlos oorüberhaftet, aud) bolfstümlich 5 
feiten oon höchfter 2 ln 3 iehung unb ÜDtannigfaltigfeit; 
allein amüfant ift fie wahrhaftig nicht. Unb toenn 
man reift, will man fid) hoch ein bißchen amüfieren, 
roas? 3 ra ar in ben großen Stäbten, in fitjon, SJlarfeille, 
in ßille, geht es nod) an. Sie fönnen fid) 3 toar mit 
ber Selbftberrlid)feit unb bem Slulturwert ber großen 
Prooin 3 ftäbte in unferm be 3 entralifierten Oeutfchlanb 
nicht meffen, aber bas bunte Xreiben unb lebhafte 
©ewimmel betriebfamer gnbuftrie* unb 5)anbelspläße 
übt, 3 umal roo es bereits einen etwas {üblichen ©in* 
fdjlag hat, aud) hier feinen ?ftei 3 aus, unb eine Operette 
unb ein Xingeltangel gibt es fd)ließlid) überall. Ood) 
was fängt „ber grembe" in ben fleinen Orten an, in 
ben Heftern, wie wir h oc hnäfig fagen, ohne 3 U be s 
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benfen, baß es fid) in einem 
Sieft febr oft oiel bebag* 
lieber unb gemütlicher häuft 
als im iippigftcn ^alaft. 

3 ebenfalls gilt bas uon 
ben ©afthöfen in biefen 
'Jteftern. 3d) für mein Xeil 
habe niid) in biefen alten, 
oon 5öeinlaub, ©eißblatt 
unb ©feu umfponnenen #er= 
bergen „ 3 um meißen Stoß" 
— ober mie fie fonft beißen 
mögen — ( s 2 lbb. untenft.) 
oiel beffer gefühlt als in ben 
prunfbaften *Hiefenf)otels 
up to date, in benen man 
für bas 3 toeifell)afte ©ffen 


(Eine (Ecfe im ©ranb-TTCagafin. 


burd) bie golbenen knöpfe ber ßiftbogs nur unooüftänbig entfebäbigt roirb. 
Diefe fleinen *ßrooin 3 hotels haben es aüerbings leichter, fid) 311 oerprooiantieren. 
Der ©efliigelmarft (2lbb. 6 . 543) finbet oor ihrer Tür ftatt, unb ba merben nicht 
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Der fyo\ im $ofe( „3um meinen HofT. Oberes 23ilb: Die Jtau Zlnferpräfeffin, bas ZttobeorafeL 
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Jratt 3 öfifd)er prooin 3 friet>e: Jlacf) bet Uibenbmejje. 


Bei bet Tnobiftin. 
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nur mohlgemäftete (Bänfe, Hühner unb (Enten feilge= 
boten, fonöern auch alle fonftigen, oon ben benad ) 5 
barten (Butsmirtfchaften unb Bauernhöfen tyevbei* 
gefd)leppten Naturalia, bie gar nid)t turpia finb. Der 
©efliigelmarft tut fid) einmal ober jroetmal bie SBoche 
auf unb ift natürlich ein grofjes (Ereignis für alle 
Hausfrauen, bie hier Stubien über bie 3 unehmenbe 
Xeurung machen unb fich bis 3 um nächften Biarft* 
tag mit ^latfch oerforgen fönnen. Diefe Besorgung 
bauert manchmal flunbenlang. Denn man ahnt 
gar nicht, mieoiel fabelhaft aufregenbe unb munber= 


Die „grüne Stunbe" im Caf6 bu Commerce. 


bare Dinge in öer*ßro= 
oin^ gefd)ehen fönnen. 

Unb bas ift ein 
©lücf für bie liebens* 
roürbigen Damen, 
fonft flöffe bas ßeben 
gar 3 U rei 3 los hin. 
Btan fann bod) nicht 
immer bei ber 5Jio= 
biftin (2Ibb. 6 . 541) 
fitjen unb fid) ben 
älteften Hut als bas 
neuefte SJtobeü auf* 
fchmahen laffen, bas 
in ^ßaris nur noch 
bie Ducheffe be (Ea* 
membert auf bas 
Haar ftülpt. Ober im 
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ber alten 
Junggefellen 

auf einem Spaziergang. 
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Die „Partie" im Cafe 5u Commerce. 
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Der f)err Poli jeifommiffar. 


einem einzigen 5)errn, 
Dem im ©trobßut, unD 
id) merbe Den Aer* 
bad)t nicfjt los, baß 
er felbft gar nid)t in 
Der Stirrt>e mar, [on* 
Dern bloß abl)olen 
gefommen ift. 3n Der 
fran^öfifctjen ^3rooin3 
nämlid), 3 umal in 
Denen Der füblidjen 
Hälfte, haben Die bei* 
Den ©efcßledjter Das 
fdjroierige Problem 
Der Arbeitsteilung 
längft gelöft. Die über* 


„©ranfrattagafin" — in 
Der ^3rooin3 tjeifct Der 
fleinfte ßaben ©ranb= 
2flagafin — in Dem 
natürlich aud) alles Das 
„teufte" unb alles aus 
Aaris ift (Abb. 6. 540). 
Die Slunbigen fallen frei* 
Iid) auf Diefe Aerfidje* 
rungen nid)t herein. Die 
fei)en fid) Die junge grau 
Unterpräfeftin an, eine 
mafdjedjte ^ariferin. Die 
alles bireftoom „ßouore" 
ober gar aus Der 9iue 
De la ^ßaif beaieljt unb 
als Das große Atobe* 
oratel gilt (Abb. 6.540). 




- _ 


(Eintreffen Des präfeften 

auf bcm Saljnljof. 

2Bas Die trägt. Das 
trägt „man". Daß 
fid) übrigens nid)t alle 
nad) if}r richten, fann 
man roat)rnebmen, 
menn man fid) nach 5 
mittags, ju Ausgang 
Des ©ottesbienftes, 
oor Die ftirdjentür 
fteüt. Die ©eftalten, 
Die Da aus Dem portal 
beraustreten (AbbilD. 
6. 541), mürben non 
Aarifer 6d)neiDern 
fcßmerlid) als 'IRanne* 
quins angemorben 
merben. Dafür l)a= 
ben fie geroiß anbere 
Aor^üge, Die fie Dop* 
pelt oerebrungsmür* 
big erfcßeinen laffen. 

Auf Diefem Ailb 
begegnen mir nur 


(Ein Jef( 3 ug. 
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lieferte grömmigfeit ift Sache her grau, mährenb ble 
0ad)e bes Cannes ber gortfdjritt, bie Zat unb ber 
Stampf ums Dafein ift. 2öie bie[e Zai unb biefer 
Stampf ausfehen, oeranjchaulicht oortrefflid) ber Spaaier* 
gang, beit alltäglich ber „JUub ber alten 3 unggefellen" 
fünf SKann ho<h in ben Einlagen ber Stabt ausführt 
(Abb. S. 542), unb bie „grüne Stunbe" im daf 6 bu 
Commerce (Abb. S. 542), bie ihren tarnen oon bem 
lattbesüblichen, grün fchülernben Abfintb führt. Diefe 
bem Diner ooraufgehenbe Stunbe bauert non fünf bis 
fieben Uhr, unb man muß mirflid) fdjon feit längerer 
3 eit begraben fein, um habet au fehlen. 

Am furchtbarften aber tobt biefer Stampf ums Dafein 
am Abenb, menn bie macfern Bürger fid> au ihrer 
„Partie" im dafe 3 ufammenfinben. 3Ran fpielt 3 umeift 
eine „ÜRaniüe" ober einen dcartä, unb ba es um bie 
„donfommation", b. i. um bie 3 e<he, geht an ber bie 
^ufchauer als ©eminner ober Verlierer mitbeteiligt 
finb, folgen bie SUebige ben dreigniffen mit gefpanntefter 
Aufmerffamfeit. Auf unferm SilD (Seite 543) ringt 
ber „docteur“ mit „Monsieur le journaliste“, ber als 
S)auptrebafteur bes ßofalblattes eine fabelhaft mistige 
{ßerfönlicgfeit ift. {Ricgt nur, meil er in ber ©egenmart 
als oberfter dichter aller öffentlichen Angelegenheiten, 
Spenber alles ßorbeers unb {Beroagrer aller ©egeim* 
niffe mirft, fonbern auch unb oor allem, meil er eine 

0-t> 


3utunft hat Reichlich bie f)älfte ber ÜIRinifter, bie feit 
oieraig 3ögren bie britte {Republif regieren, höben als 
Monsieur le joürnaliste in einem {Reft begonnen. 2Rtt 
folgen ßeuten muß man fich oerhalten. 

3ur Stunbe begnügt fich ber i)err 3ufunftsminifter 
noch# oorausgefegt, bag er nicht gerabe Starten fpielt, 
feine {Rafe blog in bie tommunalen Angelegenheiten 3 U 
ftecfen. 3um ^Beifpiel, menn bie neue Schule eingemeiht 
mirb unb unter {Bortritt ber ÜRufit ber {Bürgermeifter 
unb fein „Abjoint", beibe an ihren meinen {Bauch* 
binben erfennbar, bie guten Patrioten auf ben geftplag 
führen (Abb. S. 544). 2Bege, menn bie ÜDtufif falfd) 
geblafen göt! Unb mehe, menn beim (Empfang bes 
{ßräfeften am Sahnhof nicht alles gefloppt hat (Abb. 
S. 544). Dann lägt ber S)err 3ournalift am nächften 
borgen ein Donnerroetter nieberfaufen, bag ben Schul* 
bigen angft unb bange mirb. 3 umal über ben geft* 
plag felbft lägt er feinen tritifchen SBlicf fcgmeifen. 
Aber ba ooU^ieht fich öllfs in befter Orbnung, barüber 
macht fchon ber elegant befracfte {ßoliaeifommiffar (Abb. 
S. 544). Unb menn bie {Reben gehalten, bie Orben 
oerteilt unb bie Söller oerfchoffen finb, bann fenft fich 
ber Abenb über bie alten, mit Säumen bepflanaten SBällc 
unb breitet erft ben mähren {prooinafrieben über bie 
Stabt, bie, oon ihrem grogen Sag ermübet, bereits 
3 U träumen anfängt — felbftoerftänblich oon {ßaris. 

<1-<1 


Jtev Borbmufifant 

Stiaae oon S). SBalbeqer. 


S)a ns {Broberfen fag oorn auf ber {ßacf auf einem 
Raufen laumert, ben {Rücfen läffig gegen bas Sd)an 3 fteib 
gelehnt, unb fpielte auf feiner 3 iehhormonifa, bermeil bie 
anbern unten auf bem SBorbecf tagten, dr fpielte balb 
fchnell, balb langfam, SBalaer, {Rgeinlänber unb auch fpa* 
nifche Danarggthmen, bie er irgenbmo gehört. 3 ®ff 4 )ßn* 
burch ging er in getragene, fchmermütige ßiebmeifen 
über, bie ihm befonbers tagen. Dann hielten bie hörten, 
rauhen URänner unten mit bem lanaen inne unb hörten 
3 U, teils aus greube an ber 9Rufif, teils um fich oon ben 
Anftrengungen bes Sanaes au erholen. 

Die SSarf „Anna SBergegben" fegette platt oorm 
3Binb. 2Ran mar auf 20 ©rab Streite, hatte fchmachen 
{ßaffat unb S) ige, benn feine 2Bolfe fperrte am S)oriaont 
ben finfenben Sonnenftrahlen ihren 2Beg. 

So ging es nun 14 Sage, feitbem man oon {Rio fort 
mar. Abenb für Abenb machte S)ans {Broberfen 2Rufif, 
tanaten bie anbern. ds mar bie fdjönfte Stunbe am 
Za ge, benn ber Äerl fpielte, bag es einem entmeber in 
ben {Beinen ober im 5)eraen aucfte. dr mar ein Stünftler, 
bas fpürten fie alle. Seitbem er feine 3^hhörmonifa 
hatte, lieg fich bas ßeben noch mal fo nett an. 9Ran oer* 
trug fich beffer unb hötte manchen Spag, ber fonft im 
dinertei ber fchleppenben Seefahrt nicht auffommen 
rnoilte. Dabei ahnte feiner oon ben SRännem, bag Sjans 
gar nicht für fie fpielte. {ßemahre, er fpielte nurfür fichunb 
fümmerte fich ben leufel um fonftmen. Das merften bie 
anbern aber nicht. Den 3ungen reiate es, fie mit ber 
SDtufit nach feinem SBiUen au leiten unb au tenfen, brum 
mechfelte er millfürlich im 3 *ftmag, fprang oon einer 
SBeife in bie anbere unb hötte feine oerfonnene, ftolae 
greube, menn ihre Seine mitfprangen. 
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3n feinem 3nnern ging aber anberes oor. Abenb für 
Abenb burchaog ihn ein heiges Sehnen, dr fpürte, mie 
es ihn pacfte unb feinen Äörper erfchauern lieg. Dann 
fchlog er bie Augen unb fanf in fich 3 u fömmen, als ob ’ 
ihn löbliche Schlaffheit übermanne. 3n SBirflichfeit fühlte 
er fich ober grog unb frei, unb feine ginger unb Arme 
erlahmten nie. Auch nicht fein ßopf, ber immer auf neue 
fapriaiöfe dinfätte fam. 

Unb hoch mürbe fein ganaes Denfen nur oon bem 
einen beherrscht: oon ber Sehnfucht nach Schönerem, $öft* 
lieberem, mie er es baheim gehört in $)eibe, in ^olftein, 
menn ber Kantor in ber Äird)e auf ber Orgel gefpielt. 
Da hatte ihn jebesmat bie glut ber lonmellen in bie f)öge 
geriffen. Son ben braufenben Afforben lieg er fid) 
tragen unb emporführen in eine frembe SQßelt, in ber es 
nichts au fehen, nichts au fühlen, nur au hören, au hören 
gab. 

Unb menn bann ber ßehrer in aarten Disfantmobu* 
lationen bas Spiel ausflingen lieg, als ob füge dngelftim* 
men flüfterten, bann maren bem fleinen $)ans jemeils bie 
Xränen aus ben Augen gequollen, dr tbürgte fie amar 
tapfer hinunter, bag feiner feine Schmähe fähe. Aber 
fein gan 3 es Sinnen unb Sehnen blieb oben in ber frem* 
ben ffielt, mo es nur au hören gab. 

4 Am fchlimmften mar es immer um bie 3**t bes Soll* 
monbs gemefen. Dann mar ber 3unge au nichts au ge« 
brauchen. Dann mollte er morgens nicht aus bem Seit, 
er graulte fich unb meinte nur immer leife oor fich h*u. # 
{Rur menn ihn ber ßehrer mit an bie Orgel nahm, bann 
mürbe er ftill, unb ein glücfliches ßächeln bannte ben ßauf 
ber angftoollen 3 ah*en. 

Dem Stantor mürbe in fotzen ßagen bismeilen gana 
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unheimlich sumute. Cr mußte mit ber Bnbacßt bes 3un* 
gen fo recht nichts ansufangen. (Er ahnte moßl bunfel, 
baß er es mit einer feltenen Begabung 3 U tun hatte, 
fcßeute fid) aber, ber 21nlage Borfcßub 3 U leiften. Sein 
S)er$ mar geteilt 3 mifcßen gibel unb Botenbucß. 211s fo* 
über Biann meinte er, baß nur bie gibel eine ©runblage 
fürs ßeben geben fönne. 

Die (Eltern backten noch nüchterner unb praftifcßer. 
Sie oerftanben ihr $inb überhaupt nicht. Sie merften 
nur, baß es nicht frifch ausfaß, feine greube an 3 ugenb* 
fpielen butte unb in ber Schule nicht ooranfam. 

„Der 3unge muß raus aus ber Umgebung, ßaßt ihm 
orbentlich 2 öinb um bie Bafe mehcn, ber mirb feinen 
Äopf fd)on furieren!" Das meinte ber 21 r 3 t. 

(Er gab ben 21usfcßlag. 5)ans Broberfen tarn an 
Borb als Schiffsjunge, nachbem er ficb müßjam burcß bie 
Schule gefämpft. 

Biel leiften tat er aud) an Borb nicht, obmohl fein 
©eficßt fich bräunte unb feine.2lrme fid) ftrafften. Die 
erften Monate mürbe er gefd)ubft unb gefcßoben, unb 
mancher berbe fjauftfd>lag mies ihm ben 2Beg. Da er 
aber meift millig mar unb fich anftänbig hielt, fo ge* 
möhnte man fich fcßließlicß an ihn unb fchob ihm 21 rbei* 
ten 3U, bie mit ber Seemannfcßaft menig gemein hatten, 
bie anberen aber entlafteten. 

Die paar ©rofcßen, bie er oerbiente, f)telt er forglich 3 U* 
fammen. (Er fparte, mo er tonnte. 211s fie oor Bio lagen 
nach längerer Seefahrt — man mar um bie große (Ecfe 
bes Äap f)orn herum brüben in 3 apan gemefen unb hatte 
bamit nach Seemannsbrauch bas Becßt gemonnen, anbe* 
ren, bie nicht fomeit gefommen, in bie Suppe fpucfen 3 U 
bürfen — hatte ber 3unge fcßon ein gan 3 nettes Sümm¬ 
chen 3 ufammen. 2 lber es langte nicht, feinen brennenben 
SBunfcß 3 U befriebigen. Drum faßte er fich ein fierft unb 
ging 3 U 3 ochim 3 oh fl nnfen, ber auch aus $)eibe ftammte 
unb bas ausfchlaggebenbe 2 Bort an ber Biatrofenbacf 
hatte, meil er ber Stärffte mar. 

j)ans bettelte ihn an. Sie hatten ja eine 3 tehf)armo* 
nifa an Borb, bie mar alt unb fehlest, fo baß nian faum 
auf ihr fpielen tonnte. (Es gab hoch aber fo gute, ooll* 
fommene 3nftrumente, unb bie ßeute hörten bas Spieiat 
fo gern. 

2 Benn bie SBatrofenbacf ©elb sufammenlegte 
unb ein paar ÜJlilreis sufeßöffe, fo füllte fie jeben 2 lbenb 
ein feines ßonsert haben. Cs gab eine Debatte, ftans 
mürbe oerpflichtet, auf SBunfcß ber Spenber 3 U fpielen, 
unb am 2 lbenb f<ßon faß er auf ber Bacf, feinen Scßoß 
3 mifcßen ben $)änben. 

Bpn biefem Dag an batierte fein Regiment über bie 
anbern, bie großen, ftarten Btänner mit ihrer rauhen, 
fturm 3 er 3 auften 21ußenßaut unb ihren Sünberßer 3 en, bie 
ihnen bie (Einfamteit ber Seefahrt gemaßrt hatte. ÜBufif 
unb Dana finb Seemanns greube. 

Bur mit einem gab es bismeilen Unfriebe. grana 
Stucfen mar ein gemalttätiger 9Benfcß, ben ber 3 äh 3 ont 
nicht feiten übermannte. (Er mar moht ber tlügfte oon 
allen. 

Unb hätten 3o<ßint 3oßannfens gäufte ihm nicht 
3 urücfßaltung auferlegt, fo möchte er fich umhl 3 um güß* 
rer ber Schar aufgefchmungen haben. So hatte er meift 
% etroas ©ebueftes, ßauernbes an fich, weil er um fich felbft 
beforgt auf ber Sjut mar. 2 Benn ihm aber etmas oor 
ben Bug fam, bann regte fich bie Beftie in ihm, unb er 
tonnte einem milben Dier ähnlich merben. (Er trug 
: ntner ein Dolchmeffer bei fich, unb man fagte, es habe 
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fchon mehreremal Blut gefchmecft. Cr mar mit bem 
ÜBeffer flugs bei ber $)anb unb hielt ben ginger auf bie 
Ältnge, bamit er beim Stechen nicht 3 U tief fomme. 

$)eute abenb gab’s nun mieber äirger. 5)ans Broberfen 
hatte eine fpanifche SBeife mit heftigen, ftoßartigen Bßgtß* 
men gefpielt, unb mährenb bie anbern fich i m Greife 
lagerten unb sufchauten, hatte grana Stucfen ba 3 U allein 
getanst. 

Cr mar ein gefchmeibiger, bilbhübfeher fterl — 
fuhr er nicht 3 ur See, bann ftanb er plaftifcßes Btobell — 
unb mußte fich 3 U breßen unb 3 U menben, baß es feine 2 lrt 
hatte. Cr hatte feine 3acfe um ben linfen 21rm gefcßlun* 
gen mie einen gechtmantel. 3 n ber Besten blißte fein 
Dolchmeffer, unb ber Dana muchs fich 3 U einer Äampf* 
f 3 ene gegen einen unfichtbaren geinb aus. 

Die ßufchauer j a jje n begetftert 3U. Stucfen geriet in 
Cfftafe. Seine bunflen 2lugen flammten, ^efttg hob unb 
fenfte fich feine Bruft, unb bie fonnenoerbrannte j)aut 
feiner 21rme unb Beine mürbe oon bem Spiel feiner 
Biusfeln gefpannt, fo baß fie mie Bron 3 e leuchtete. 

Bunb im Äreis mürbe taftmäßig geHatfcßi, mie fie # s 
bei fremben Dänaen gelernt hatten. 3eßt riß Stucfen 
feine gefeßmeibige ©eftalt in bie S)öße unb feßmang ben 
Dolch 3 um leßten Stoß — ba brach Broberfen jäh ab 
unb ging in einen altgemohnten ©affenßauer über, beffen 
Dejt, auf Stucfen beaogen, ben Dän 3 er oerächtlich machen 
fonnte. 

Cinen Bugenblicf ftoefte alles. Die Äöpfe fuhren 
herum. 

Cin 2 öutfcßrei — unb mit ßocßerhobenem Dolch 
ftürste Stucfen auf ben Spieler los. Der glüdlicße 3ufall 
fügte es, baß er über ein an Decf liegenbes Daumerf ftrau* 
cßelte, fo baß ißn 3 ahannfen noch rechtzeitig oon hinten 
3 u faffen befam. Cinen BugenbÜcf feßien es, als moQte 
Stucfen fid) gemaltfam befreien. Bur einen 2lugenblicf. 
Dann fagte er: „ßaß los, ich in iß™ nichts!" Da gab 
3 oßannfen ißn frei. ÜRan lachte, unb gleichmütig fpielte 
Broberfen meiter, jeßt einen ißrer ßieblingsmal 3 er, fo 
baß bas Danaen mieber allgemein mürbe. 

Stucfen trat neben ben Btufifanten. „ffiar bas 2 lb= 
ficht, ßaft rnieß lächerlich machen motten?" 

Der anbere breßte ben Stapf nur menig unb oer* 
neinte. 

„Bimm bieß in acht, ber gran 3 Stucfen fennt feinen 
Spaß." 

Damit mar ber Borfätt erlebigt. 

* * 

Die „2lnna Berßetjben" ging im Sjafen oon ^ßorto 
©ranbe auf St. Bincent 3 U Bnfer. Die Sonne brütete 
3 um Crfticfen in ber gut gefeßüßten Bucht. Cs mar ein 
bauernbes Stammen unb ©eßen oon Dampfern, bie hier 
^oßlen löfcßten ober naßmen, unb* um jebes größere 
Schiff, bas *ßaff agiere anBorb hatte, freiften Heine Boote, 
in benen naefte tttegerjungen faßen, bereit, nach ins 2Baf* 
fer gemorfenen ©elbftücfen 3 U tauchen troß ber S)aie, bie 
häufig genug 3 U feßen maren. 

Das mar etmas für gran 3 Stucfen. Cr hatte nicht 
eßer Buße, bis es aud) ißm gelang, ein ©elbftücf aus bem 
SBaffer 3 U taueßen. Die Scßmarsen feßrien jebesmal mie 
befeffen los, menn er über bie Beling fprang, unb bie 
3 Jteßr 3 ahl aus ben in ber Büße befinblicßen Booten feßte 
ißm nach. 

Das eine Btal fam Stucfen aber unter lautem @e= 
freifeße ber Cinßeimifchen mit unruhigen, milben Stößen 
an Borb aurücf. Btan faß, mie er alle Staäfte anfpannte. 
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Sffe er fich an Ded gezwungen hatte, war er blaß unb 
ftill, uerfdjwanb oom im SMannfchaftslogis unb wollte 
uom Jauchen nichts mehr wiffen. 2Bas U)m 3 ugeftoßen 
toar, barüber fcßwieg er fich aus. 

21 m Slbenb war ©tuden aber wteber ber 2 üte. ©r 
brängte ju einem ßanbgange. £)ans Sroberfen wußte 
mit, famt feiner 3 tebbarmonifa. 2 lls er fich fträubte, 
uermies ihn ©tuden auf ben Vertrag, baß er fpielen 
müffe, wenn bie anbern es wünfchten. 60 ^alf es Sro* 
berjen nichts; er mußte folgen, fo wiberwillig er es auch 
tat, benn er ahnte, worauf bie Unternehmung hinauslief. 

3ocßim 3ohannfen blieb an Sorb. Der hatte 3öad)e 
unb lag oorn auf bem Sorbet!, bie furje ©tummelpfeife 
im SMunbe unb in #änben einen alten ©cßmöter, in bem 
er fid) mühfarn, aber mit aäher Seharrlicßfeit ooran 
fämpfte. ©r bereitete fid) feit Saßr unb Dag für ben Se* 
fud) ber ©teuermannfchule oor unb fam hoch nicht weiter. 
3 c älter er würbe, befto mehr wudjfen feine förperlichen 
Äräfte, fchabe nur, baß bie geiftigen nicht gleichen Schritt 
hielten. 2lber ber Miefe blieb babei, 3 U arbeiten. 2Ber 
weiß, am ©nbe böfte er auch nur. 

3n fünf SMann gingen fie alfo oon Sorb. Die ©onne 
war gerabe im ©infen begriffen unb oergolbete mit ihren 
leßten ©trahlen bas öbe, platte, fcßmußige ßanb mit 
feinen armfeligen Megerßütten, fo baß manches erließen* 
ber ausfaß, als es ihm in SGBirfluhfeit 3 uftanb. Sur bort, 
wo bie ©chatten bes Slbenbs fid) lagerten, trat bie er* 
fcßredenbe Dürre unb Dürftigfeit ber ßanbfcßaft unoer* 
hüllt heroor. ßacßenbe, lebhaft geftifulierenbe Meger* 
jungen begleiteten ben Drupp ber Deutfchen. Stauche 
wiefen mit gingem auf ©tuden unb ahmten bie Seme* 
gung nach, als ob einer oon unten nad) oben mit bem 
Dolch ftieß. 

Die Dreiften unter ihnen betafteten prüfenb 
©tucfens musfulöfen Oberarm, ©r hatte offenficßtlict) 
Seriihmtheit unter ben ©ingeborenen erlangt unb freute 
fich beffen als eitler Stenfcß. Slit jebem Schritt, ben er 
tat, würbe er elaftifdfer unb größer, ©r fab hochmütig in 
bie Munbe unb fühlte fich toeit über bie anbern erhaben. 

^unächft würbe eine Sar aufgefucht unb allerhanb 
faltes beraufcbenbes ßeug getrunfen. Dann ging es 
weiter oon ©cbenfe 311 ©cßenfe. ßeichtfinnige Stäbchen, 
weiße unb mifcßfarbene, warteten auf unb hingen wie 
bie Kletten an bem fchönen gran 3 ©tuden. 

i)ier mußte Sroberfen ans ©efcßäft gehen, mußte 
fpielen 3 ur £ur 3 weil ber anberen. ©r begab fich wortlos 
in eine ßimmerede, richtete fich bort in feiner täffigen 
Steife ein unb begann. Stan tan 3 te, lachte, fang unb 
fprang unb trän! ba 3 wifchen wirr burcßeinanber. ©tuden 
unb bie Stäbchen waren wie toll, währenb bie anbern 
Stänner fich in ihrer fchwerblütigen 2 Irt meift ruhiger 
unb ablehnenber oerhielten. 

2lm ©ingang brängte bie ©char ber frausföpfigen Se* 
gleiter oon ber ©traße. Das gab 3ufd)auer, unb halb 
tan 3 te ©tuden baher allein mit einer jungen, hübfchen 
Steftisin, bie es ihm mit ihrem fdjlanfen ßeib unb ihren 
großen bunflen Slugen am meiften angetan hatte, ©ie 
tagten einen lodenben ßiebestan 3 , in bem bas Stäbchen 
fich als bie ©probe erwies, bie ben oerlangenben ©riffen 
bes Stannes immer wieber mit ber ©ewanbtßeit einer 
Säße entglitt. 

Schließlich fanf fie erfchöpft auf einem ©tuhl 3 ufam* 
men. ©tuden padte ber ©ßrgefy. ©r wollte troß ber 
$iße nicht fchlaff werben, ©r riß fich 3 ade unb 5)emb 
oom ßeibe unb ftanb nun ba mit entblößtem Oberleib tn 
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ber finnoerwirrenben Schönheit feiner jugenbftarfen ©r* 
fcheinung. ©r ließ feine Stusfeln fpielen unb genoß bie 
hungrigen Slide ber Sewunberung. 

Unb bann begann er einen eigenartigen Dans. Stit 
gleitenben, fdjwebenben Dritten burcßmaß er bas 3*™* 
mer, unb mit ben 2lrmen machte er Sewegungen, wie 
wenn ein Schwimmer bas SBaffer ^erteilt, ©eine 2tugen 
fuchten einen geinb. 3 nnf<hen ben 3 äßnen hielt er fein 
Dolchmeffer. 

Die Schmalen an ber Dür brängten oor. 3ebe Se* 
wegung bes Dan 3 enben oerfolgte man in atemlofer 
Spannung, ©ie hatten es 3 um Deil gefehen, unb wer es 
nicht gefehen hatte, wußte es burch ©rsäßlung, baß am 
Sormittag ber SGBeiße oon einem #ai angegriffen worben 
war, unb baß er mit eben jenem Steffer, bas er jeßt 
3wifd)en ben gähnen f rU g ^ rc | s 0 t erma i nad) foem ge* 
fräßigen Dier geftoßen unb es fo fcßwer getroffen hatte, 
baß es ihm auf ber glucßt nicht 3 U folgen oermochte, ©r 
war ein #elb, ber weiße Stann. Sun oerherrlichte er 
feinen eigenen Sampf. 

Die junge Steftisin war aufgeftanben. ©ie ging in 
bie ©de 3 U Sroberfen unb horchte in leibenfcßaftlichem 
3ntereffe feinem weichen, wiegenben Spiel, ©ie ließ fich 
neben ihm nieber unb legte ben 2 lrm oertraulich auf feine 
Schulter. 

Dem 3ungen würbe hißiQ sumute; ber 2Bein, bie ßuft 
unb bas Setörenbe ber Umgebung hatten ihm feine Muhe 
genommen. 

©r fpielte mit einem feiten offenbarten ®efühl, unb 
fein 3 nneres geriet in eine mächtige ©rregung. ©r fpürte, 
wie ber Drud ber fremben ginger auf feiner Schulter 
wuchs, wie ber, gan 3 e 2 lrm ihn umfchlang. ©r fpürte, wie 
eine weiche, 3 arte Sruft fich an feinen Müden preßte, unb 
wie ein heißer Sltem ihm näher unb näher (am. 

©tuden ftanb inmitten bes ßunmers. ©ein (Befiehl 
trug ben Sdusbrud milber ©ntfcßloffenbeü. ©r fpähte ge* 
bannt in bie 5)öße, als ob ber S)a i über ihm fei, unb mit 
machtoollen, fcßlißenben Stößen führte er bas Spiel bes 
Äampfes bem ©nbe 3 U. 

Äein ßaut im ©aal, außer ber ftöhnenben, aufregen* 
ben Stufif. 

Unb plößlid) fcßmieg # auch bie. Die Steftisin hatte 
ben ffopf bes 3 ungen hintenüber geriffen unb oergrub 
ihre fiippen in bie feinen. 

Der 3unge fchwanfte, ließ fein 3nftrument faß* 
ren unb fchlang feine 2 lrme um ben blühenben ßeib ber 
Schönen. 

Mur für ©efunben. ©in Slann fprang herbei, riß ben 
Änaben hoch unb ftieß ihn mit aller Äraft oon fich, baß 
er taumelnb mit bem ftopf gegen bie Stanb fchlug unb 
bann wie ein Doter 3 U Soben fanf. 

2 lls ©tuden fich nach ber ^armonifa büdte, frallte 
ihm bie SMefti 3 in ihre ginger ins (Befid)t. ©r fuhr er* 
fdjredt 3 urüd unb fchleuberte bas 3 nftrument ingrimmig 
oon fich, baß es mit tönenbem Sluffchlag in Drümmer 
ging.- 

ijans Sroberfen blieb am ßeben, aber es währte 
lange, bis er fich oon bem feßmeren gall erholte. 

Die Drümmer feiner i)armonifa hatte ihm eine mit* 
leibige Seele an Sorb gefeßafft. 

©r nahm fie nach ber ©enefung an fich, oerbarg fie 
aber 3 U unterft in feiner SUeiberfifte. 

gran 3 ©tuden ging auf unb baoon, auf ein anberes 
©cßiff, in bie weite 2 öelt. 
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2Tuf bem Vorbecf ber „Anna Verbegben" hotte nie* 
manb mehr getagt, als bie Varf nach mehreren Vtonaten 
beimfebrte. 

Auch SCRufif batte es nicht mehr gegeben. 

2öenn ber Vollmonb aber am Fimmel ftanb, bann 
mar S)ans Vroberfen jebesmal mäbrenb ber 9^ad)t auf 
bie Vad geftiegen, unb man ließ ihm fein fonberbares 
Zun. 


einer, ber ihn batte foppen motten, batte 3 a^ann* 
fens Sauft oerfpürt. 

Auf ber Vad feßte ficb ber 3unge bin mie ebebem. 3n 
ben Armen hielt er fein 3nftrument, bas feine löne meßr 
gab. Unb bocb fpielte er auf tt)m, ftunbenlang, leiben* 
fcf>aftlicb mit oerträumt feligem ©eficßtsausbrud. 

Sann mar er in jenem überirbifdjen ^eidje, mo es nur 
3 u bören gab. 


Sie Jtoffgcfatjr im Späffrüfjtttig. 

^öon Sr. Vicßarb Mennig. — ^ierju 3 pbotograpbifdje Aufnahmen. 


Sn ber 3eit, mo bie 2ßelt in Vlüte ftebt, ift fie 
nach bem Urteil glaubroürbiger Oicßtersleute, bie es 
miffen muffen, am febönften, alfo 3 umeift etma in ber 
erften Hälfte bes ttRai. Aber 3 U feiner anbern Seit 
bes 3 abres finb auch bie oon ber Witterung broben* 
ben ©efabren fo groß mie in eben biefen SBocßen 
bes 3abres. Sie junge Vegetation muß fotgfam oor 
rauben SBinben gefeßüßt merben mie ein fletnes Stinb, 
bas in oiel geroiffenßafterer SBeife als ein ©rroad)fener 
oor (Erfüllungen behütet merben muß. So pflegt auch 
mancher VMtterungsoor* 
gang, ber 3 U allen anbern 
3 abres 3 eiten nicht ben ge* 
ringften (Einbrucf auf bie 
$flan 3 enme(t macht, im 
grüßling auf bie eben er* 
machenbe Vegetation ben 
alleroerberblichften (Einfluß 
aussuüben. 

„(Es fiel ein Veif in ber 
grüblingsnacbt* — bas bat 
einen alarmierenben ftlang, 
beffen Vebeutung für bas 
Vßirtjcßaftsleben eines Vol* 
fes auch ber 3 U roürbigen 
meiß, bem perfönlich burd) 
einen üftacßtfroft ober Veif 
im grüßling fein Schaben 
ßugefügt roirb. 5Benn bie 
erften roarmen, an ben 
näßen Sommer gemahnen* 
ben Cüfte roeßen, roenn bie 
Sonne fo moblig milb oom 
5)immel lacht unb bie Sriebe 
aus ben fahlen 3 u)eigen 
beroorfchießen, bann oer* 
fällt ber Vtenfd) fo leid)t in 
ben 5Baßn, jeßt habe bie 
marme 3 at)res 3 eit enbgültig 
ihr Regiment angetreten, 
unb nun fei es auege* 
fcßloffen, baß es noch ein* 
mal raub unb falt merbe, 
ja, fie finb nicht feiten 
erftaunt über bie „Aengft* 
liebfeit" irgenbeines ©ärt* 
ners, ber fid) bei 20 unb 
25 ©rab 5Bärme im Sdjat* 
ten meigert, irgenbein 
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froftempfinblicßes ©eroäcßs fchon ins {freie 3 U fchaffen, 
beoor nicht bie berühmten „geftrengen Herren" bes 
Vtai, bie Sage ÜDtamertus, Vanfratius, Seroatius, oer* 
gangen finb, b. ß., beoor nicht Vtitte DJZai im Äalenber 
ftel)t. Vtan fennt bie meitoerbreitete, marnenbe Anef* 
bote, mie griebrich ber ©roße, ben Tarnungen feiner 
©ärtner 3 unt Xroß, barauf beftanb, baß feine Dran* 
gerie in Sans|ouci oor^eitig ins greie gebracht mürbe, 
unb mie er bann feine Verachtung ber „geftrengen 
Herren", bie er für ein ^ßrobuft bes Aberglaubens 

hielt, mit bem Verluft feiner 
gan 3 en Orangerie büßen 
mußte. 

Unb bennoch ift bie alte 
©ärtnerfüte bureßaus als 
oerftänbig unb naeßaßmens* 
mert 3 U be 3 eicßnen, benn 
etma bis VUtte ülttai ift bie 
©efabr aÜ 3 u ftarfer fiäcßt* 
lieber Abfüßlung noch 3 U 
groß, als baß man bod)= 
empfinblicße ©eroächfe feßon 
unbeforgt ins greie feßen 
barf. Auch nach ttRitte Vtai 
ift ja 3 mar bie nächtliche 
groftgefaßr noch immer 
nicht gan 3 übermunben, 
aber fie ift bocß bereits febr 
gering, unb oiele ©eroächfe 
finb um biefe 3 obres 3 eit 
auch fd)on genügenb meit 
entroicfelt, baß fie ohne 
Schaben einmal einen ernft* 
liehen Angriff burd) bie 
^Bitterung ertragen fönnen. 

5)öcßft michtig aber ift 
es natürlich, 3 u miffen, 
unter melcßen Umftänben 
groftgefabr in ben grüß* 
lingsnächten 3 U befürchten 
ift, bamit man fid), (o gut 
es gebt, bagegen 3 U feßüßen 
oermug. Veftinimte Ve* 
rufe, bereu 2Boßl unb SBeße 
unter Umftänben oon einer 
einigen folcßen groftnadjt 
mefentlich abbängt, roie 
©ärtner, 3 Bin 3 er, Obft* 
baumbefißer, pflegen ja ge* 
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Iegentlich gegen bie brobenbe groftgefabr Söorfidjts- 
mafjregeln an 3 uroenben. — 2 )a gibt es nun 3 toei 
2 lnhaltspunfte, bie 3 U erfennen gehalten, ob im ein* 
3 elnen Sali mit 9tad)tfröften gerechnet tnerben muß 
ober nic^t Ter eine ift mehr tbeoretifcher 9tatur unb 
erftrecft [ich auf bie allgemeine Kenntnis ber fritifchen 
Tßetterlagen, bie b ; e Sroftgefabr im grühling mit [ich 


bringen fönnen; ber anbere aber hat eine rein praf- 
tifche unb mißliche Sebeutung, inbem er oon Sali 3 U 
Sali eine heilfame 2Barnung ermöglicht toenn bie 
Temperatur eine bebentliche Tiefe erreicht. 

lim oon ber festeren dftethobe 3 uerft 3 U fprechen, 
fo fei baran erinnert, baß ein angefeuchtetes, bem 
ßuft$ug ausgefetjtes Thermometer bie Temperatur an* 


Wie ein Obftgacten mit (Eifenblechtöpfen gehest mich. 


^goc Ortr. vnotfci. 
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Stummer 13. 


3etgt, bei ber bie jeweilig in ber ßuft oorßanbene 
geucßtigfeit fid) fonbenfieren müßte. ©olange biefe 
Temperatur bes feuchten Thermometers über bem für 
bie Vegetation fritifchen Thermometerftanb liegt tft 
eine ©efaßr nicht 3U befürchten, benn mit bem (Eintritt 
ber Sonbenfation, ber Solfenbilbung, ift ein weiteres 
©infen ber Temperatur im allgemeinen unmöglich ge* 
macht weil bie Elusftraßlung bes ©rbbobens bann 
aufhört, ©teilt fich jeboch bas feuchte Thermometer 
unter ben fritifchen Vunft ein, |o ift (Befahr im Ver3ug, 
unb man fucht nun biefer 3U begegnen, inbem man 
eine fünftlicße Solfenbecfe fcßafft, bie bie Elusftraßlung 
oerßinbert. Das gefchieht mit $)ilfe großer, qualmen* 
ber geuer, wie fie unfere Vilber oeranfcßaulicben. 3 n 
gemiffen ©egenben, fo in Seinbaube3irfen unb Obft* 
gebieten, hängt bas ©lücf eines gan3en Wahres unter 
Umftänben oon ber re<ht3eitigen Elnwenbung folcher 
©icßerßeitsmaßregeln ab. Damit man nun aber weiß, 
mann es 3 e ü ift einsufchreiten unb bie geuer 3U 
ent3Ünben, ohne ge3mungen 3U fein, Stacht für Stacht 
bie Thermometer 3U beobachten, hat man eine Ellarm* 
oorricßtung mit ben Thermometern (Elbb. ©. 548 ) oer* 
bunben, bie in Tätigfeit tritt, fobatb ber Quecffilber* 
faben im Thermometer unter ben fritifchen $unft 3U 
finfen beginnt. Dann mecft eine ©locfe eine eigens 
angeftellte ?ßerfon, bie fofort burcß lautes Trommeln 
bie gan3e Veoölferung mahnt, bie geuer 3U ent3ünben. 

©olche Sittel finb natürlich nur ba ansumenben, 
mo eine gan3e Drtfcßaft gleichmäßig baran intereffiert 
ift bie ©efaßr bes Stacßtfroftes 3U oerßinbern. Sill 
aber in einem größeren ©emeinmefen nur ber eine 
ober anbere miffen, mann ©efaßren brohen, fo ift 
ihm außer ber forgfättigen ^Beobachtung bes feuchten 
Thermometers (bie oielleicht nicht jebermanns ©acße 
ift) nur bringenb an3uraten, fid) mit ben einfcßlägi* 
gen Setterlagen oertraut 3U machen, bie Stacht* 
froft im grüßling 3U oerurfachen oermögen, ©s ift 
oerhältnismäßig fehr wenig, außerhalb ber meteoro* 
logifchen gacßfreife anfcheinenb überhaupt faum befannt, 
baß gan3 ausfdjließlid) eine einige Setterlage es ift 
bie ben ©intritt oon Stacßtfröften in bebroßlicße Stöße 
rücftl Daß bie ©efaßr im allgemeinen in ftaren Mächten 
am größten ift, weil bann bie ftärffte Slusftraßlung 
bes ©rbbobens gegen ben Seltenraum ftattfinbet, ift 
ja moßl 3iemlich überall befannt. Elber feinesmegs 
birgt jebe flare, rooifenlofe grühlingsnacßt eine folcße 
©efaßr in fid)- ©s märe 3. V. ein großer 3 rrtum, 
ber aber tatfäcßlich weit oerbreitet ift, wenn man meinen 
wollte, baß bei feßr hohem Varometerftanb, im 3 *ntrum 
eines ßuftbrucfmajimums, mo ber Fimmel ftets be* 
fonbers flar 3U fein pflegt, bie ©efaßr bes grüßlings» 
Stacßtfroftes im beutjcßen Tieflanb am größten ift. 
Das ift gän3licß uu3utreffenb, benn in ber 3 *ft oon 
ber mir hier reben, im SJtai unb um ©nbe Elpril, wirb 
bei rußigem, tagsüber fonnigem Setter, wie es im 
5 )od)brucfgebiet ßerrfcßt, bie ßuft bei Tage bereits fo ftarf 
erwärmt, baß auch bei ftärffter nächtlicher Slbfüßlung 
bas Thermometer faum jemals auf einen bebroßlich 
tiefen ©tanb finfeh wirb, gleichgültig, ob es minbftill 
ift, ober ob ein fchmacher Sinb meßt 

Vielmehr gilt bie allgemeine, leicht merfbare Setter* 
regel: Stacßtfröfte im ©pätfrüßling finb nur möglich, 
wenn burcß befonbere Sitterungsoorgänge fcßon bie 
Temperatur bes ooraufgegangenen Tages ungebührlich 
tief ßerabgebrücft worben ift, unb wenn, bann eine 

Digitized by Google 


flare, oielleicßt gans minbftille Stacht folgt ©ine folcße 
Settertage pflegt nun aber nur bei einer eitrigen, 
gan3 cßarafteriftifcßen ßuftbrucfoerteilung oorsufommen; 
ba aber biefe fpe3ißfcße ßuftbrucfoerteilung nicßt 3U ben 
Seltenheiten gehört, fo tritt auch bie groftgefaßr im 
grüßling moßl 3iemlicß ausnahmslos in jebem grühjaßr 
ein* ober ein paarmal auf. Die Setterlage aber 
befteßt in einem f)ocßbrucfgebiet über bem europäifcßeti 
©übroeften unb allenfalls auch Seften unb Storbroeften 
foroie einem forrefponbierenben liefbrucfgebiet im Sterben 
ober Storboften t>3m. einem barometrifcßen Tiefbrucf* 
gebiet, bas nörbticß oon uns in meftöftlitßer ober 
norbmeft*füböftticher Slicßtung oorbefotebt. 3 n berartigen 
gälten fteHen fich nämlich in Deutfcßlanb, bas bann 
auf ber ©ren3e 3mifcßen ßoßem unb tiefem ßuftbrucf 
liegt, ftarfe, oft böige Sinbe aus Seftnorbmeft ober 
Storbweft ein, bie um biefe 3 <*bres 3 eit gan3 befonbers 
füßl 3U fein pflegen, unb bie ber ©onnenroirfung bei 
Tage um fo nacßbrüctlicßer unb erfolgreicher entgegen* 
mirfen fönnen, als fie häufige Stegen*, ©raupel* unb 
felbft ©cßneefälle mit fich bringen, bas berühmte tgpifcße 
„Elprilwetter", bas wegen feiner Steigung 3U rafcßem 
unb häufigem Secßfet ja gerabe3U fpricßwörtlich ge¬ 
worben ift. ©ine jebe ber mit Stieberfcßlägen einher* 
geßenben Vöen pflegt bie Temperatur um ein paar 
©rabe ßerab3ubrücfen, unb bie ©onnenftraßtung oermag 
biefe Verlufte um fo weniger aus3ug(eicßen, als uielfacß 
fcßon eine neue Vöe ßeraufsießt, beoor nocß bie 3 ®if 4 en* 
ßerrfcßaft ber ©onne eine nennenswerte Sirfung auf 
ben Tßermometerftanb aus3uüben oermocßt hat. Da3U 
ift ber Sinb rauh unb fatt, unb fo fommt es, baß 
an folcßen Tagen, troß ber fcßon langen Dauer ber 
Tagesßelligfeit unb ber ©onnenftraßlung, bas Tßermo* 
meter felbft in ben Sittagftunben oft nicßt über fünf 
bis 3eßn ©rab ©elfius ßinausgeßt. SJtit bem ©intritt 
ber Stacßmittag* ober Elbenbftunben erfolgt nach folcßen 
böigen Tagen in ber Siegel eine Aufheiterung bes 
Rimmels unb ein ©tillerwerben ber ßuftbemegung, 
upb fo finb bann alle Vorbebingungen gegeben für 
eine intenfioe Vusftraßlungsabfüßlung, bie im Vnfcßluß 
an bie ohnehin niebrige Tagestemperatur leicßt 3U 
Stacßtfröften unb fcßweren ©cßäbigungen für bie Vege¬ 
tation Verantaffung geben fann. 

Die Setterlage, bie gegen Sitte Sai bie berüchtigten 
„geftrengen Herren", bie „falten Tage bes SJtai", oer* 
urfacßt, ift ber eben gefcßilberten feßr ähnlich; aucß 
hier fommen bie gefährlichen Temperaturerniebrigungen 
niemals allein burcß flare Stäcßte ober nörblicße Sinbe 
3uftanbe, fonbern ftets im Vnfcßluß an „Slprilwetter"* 
Vöen in ben Tagesftunben, bie bie ßuftwärme aH3u* 
feßr ßerabbrücfen. SJtan fann gerabe3u bie Siegel auf* 
ftellen: bie Stacßtfroftgefaßr im grüßling ift an bas 
Vorßanbenfein böiger norbweftlicßer Sinbe gefnüpft! 

| ßltöct aus aller tDelt. S 

Sir bringen heute bie Vilber jtroeier ber berüßmteften 
europätfcßen ©efangsfünftlerinnen. Stte. Eignes Vorgo oon 
ber $arifer ©roßen Oper gebenft nacß Veenbigung ihrer 
Tournee burcß Spanien nacß Deutfcßlanb $u fommen. Sitte 
Slpril toirb fie in Sannßeim gaftieren. — grieba ßemp eU bie 
Dielgefeierte Slünftlerin bes Verliner ftöniglicßen Opernßaufes, 
müffen mir unferen ßefern nicßt erft oorftellen. 6 ie werben 
flcß freuen, bie neufte Elufnaßme ber mit Slecßt berühmten 
beutfcßen Dioa betrachten 3 U fönnen. 
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Jrieba f)empd, 

Sfgl ^3rcuB. Äammerfängerin. 


Worin* & Co. 


21us ber 2Be(t bes (Befanges. 


eignes Borgo, 

dom bcr ®ro&cn Oper in $aris. 



€. Spannutfj-Bobenftebt, 

tourbe 3 . Direftor ber 6 tabttf)eater 
©djaffljaufen-Solotljurn gewählt. 


(bet). 2teg.-Kat (Enno Äüper f 

j)ameln, 

früherer Oberbürgermeifter oon ffrefelb 



Oberleutnant a. 0. $atntnarf)er f 

Berlin, fieiter ber MnfteHungsabteilung 
bes Beutfdjen Offoieroerein* 
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©ottfrieö f)ofcr, 

Waler, oeranftaltet eine Bus« 
fteliung im 6 alon ©urlitt, Berlin. 
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Die Xannfyäufer-Ouoerfure nad) bet älaoierbearbcitung 

(Eine Silhouettenfarifatur Dr. Söllers. 


fjans Xefdjenbocf, 

SRün^en, rourbe jur leilnaljme an ben Düffel« 
bnrfer ©oetbefeftfpielen oerpflldjtet 

(Seheimrat $üper, ber oor fu^em 
in Jameln oer[d)ieb # bat bis 311m 
Jahr 1903 als Dberbürgermeifter 
oon STrefelb oerbienftlich gemirft. 

& Spannutb=BobenfteDt, bas be- 
liebte, auch als Berfaffer eines erfolg¬ 
reichen ßuftfpiel? betannteBtitglieb bes 
Hamburger Stabtttjeaters, mürbe 3um 
Direftor ber oereinigten Stabttljeater 
Schaffhaufen*SoIott)um gemählt. 

(Bottjrieb 5 )ofer, ber gegenwärtig 
frn Äunftfalon Örifc (Burlttt eine Slol* 


tyot. ll!)Tcn[;ut&. 

Stlfreb (Bolß unb JrL Bnni Becfmann. 

Äünftleroerlobung «m 5)cr3*gL ijoftljcaler in Äoburg. 


oon Cif3t 



Stabtältefter Georg Seibler, 

Staffel, 
rourbe 70 


leftioausftellung oon ftochgebirgslanb« 
fdjaften oeranftaltet, ift in Bojen ge« 
boren unb roar urfprünglid) fiöfffc» 
Schüler an ber Sttabemte in Biünchett. 
(Er malte 3ueift e ne'Jtetbe 2 friftofraien* 
bilbniffe, roanbte fich aber fpäter gan3 
ber ßanblchaft 3U, roo3U ihn nament¬ 
lich bie Bhmbermelt Sübtirols immer 
roieber oon neuem anregte. gür bas 
Bojener Bathaus hat S)ofer ein grö¬ 
ßeres beforatioesBilb gemalt. Derma¬ 
ler lebte lange Jahrein Baris unb IHom. 
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2lm25.gebruartier- 
fdjieb ln Berlin ber 
Oberleutn. a. D. #am= 
macber, ber 15 Sabre 
lang bie Slnftellungs* 
abteilung bes Deut* 
[eben Dfftateroereins 
geleitet bat. 

Die bübfebe Karifa* 
tur, ble mir oeröffent* 
lieben, reibt fieb ben nie* 
len luftigen $aroöien 
mürbig an, bie oon 
allen UBerfen Söagners 
gerabe ber Dannbäu« 
[er gezeitigt bat. 

#ans lefcbenborf, 
ber neue jugenblicbe 
#elb bes SRüncbner 
^oftbeaters, fpielt im 

* a, u. c. V « 3unl bei ben 

©et Ülntifenfunb in fioln. borfer (Boettjefeftfpie* 

Oer ffopf bes alteren Orufus. Jen ben 2Ra£ $icco* 

lomini. 

3mei beliebte ÜRitglieber besKoburgeri)oftbcaters, Kammer* 
fänger (Bolb unb grl. 2lnni SSecfmann, haben fieb oerlobt. 

Der Kaffeier 6tabtältefte6eibler, ber [einen 70. Geburtstag 
feierte, ftanb feit 32 Sabren im Dienft [einer SBaterftabt. 

Die neue ÜRarinefcbule oon flttürmitf bat in biefem 3abr 
eine gro&e 2lnjabl oon gäbnricben b^rangebilbet. Unfer 
©ruppenbilb jeigt bie jungen Seeleute oor bem Scbulgebäube. 

Sm ftäbtifeben 2Balraf*9ticbarfc*!Diufeum 3 U Köln befinbet 
fieb [eit furjem eine bebeutungsoolle Slntife, bie in Köln ge* 
funben mürbe. Der gut erhaltene Kopf ftellt bas feit langem 
gefud)te Porträt bes älteren Drufus bar. 

3 um duften bes Oftafiatifcben ©efebmabers bat ber Deutle 
giottenoerein in Xfinglau ein Obferoatorium erbauen laffen. 





Das meteorologifdie Obferoatorium in Xfingfau. 

Sine Stiftung bes Deutjdjen ftlottenoereins. 



3um Mrfifel „Die (Eleftrtyfäl als Sinfriebsfraft für fjafen- unb $<bleufenan(agen M . 

Näheres in ber atiliegenben Kummer 13 ber *@£port« 2 Eocbe M . Das $)eft ift ber 2luslanbs»2lusgabe ber „SBocbe" beigefügt 

21us bem 3ntjalf oon Hummer 13 ber „Cfporf-BJodje“. 

2ßirtfd)aft unb Kapital. — Das menfebenfreffenbe 2lmerifa. — Das neue (Emben. — Deutfcbtum im Sluslanbe. — Das (Enbe 
bes „'Dtabe in ©ermant)". — Die (Eleftriaität als 2lntriebsfraft für 5)afen» unb Sdjleufenanlagen. — ©efebäftsberiebt ber 
5)amburg*2lmerifa*ßinie. — ©efd)äftsberid)t bes 9torbbeutfd)en £lot)b. — „Detbniftbe SBodje": Referate aus ber teebnifeben 
gaebpreffe bes Sn» unb 2luslanbes über bie oerfebiebenen ©ebiete ber Snpenieur*5Biffenfd)aft. 
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was es ist und was es soll. 


!L0jß& ist 


► \ ict c * n c * nz *l ar ^^ cs Wollwasch- und 
loL Toilette-Präparat, aus reiner Seife 
feinster Gattung in konzentrierter Form ohne 
jede Zutat hergestellt 


mnis ist 


ict ^hakenförmig, löst sich daher sehr 
loL rasch in heis$em Wasser auf und gibt 
eine sehr wertvolle und wirksame Seifenessenz. 



ff Hergestelltwonder > 

LSUNL16HT SElEENFABRlK4m.tR 

rheinau-mannheim. 



TT TTm icf infolge seiner Gewinnung aus den'aus- ^ 
gesuchtesten Grundstoffen in gleicher 

Weise für die empfindlichsten Gegenstände aus Wolle, Baumwolle, Seide und Leinen (Flanell, 
Musselin, Trikot usw.) wie zur Körperpflege beim Bade u.bei der Toilette das denkbar beste Mittel. 

TT Jim icf von unschätzbarem Werte für Wollwaren, weil es gerade diese schnell und schonend 
reinigt und vor allem das Einlaufen verhindert Es lockert die Fasern und Maschen 
und gibt den Wollgeweben ihre ursprüngliche Elastizität sowie den duftig-weichen Charakter 
wieder, so dass mit JUOISS gewaschene Sportkostüme, Leibwäsche, Bettdecken usw. von neuen 
kaum zu unterscheiden sind. 

TT TTTTW ioF a ^ er auc k unübertroffen zur Reinigung feiner Gewebe. Die sorgsame Hausfrau ver- 
lot wendet deshalb EJHX vorzugsweise für kostbare Stoffe, welche sie gewöhnlich nur 
ihrer eigenen Sorgfalt anvertraut, z. B. teuere und delikate Blusen, Handschuhe, Schleier, 
Gardinen, Spitzen, Stickereien usw. 

TT Hm ict * erner em Reales Universalmittel für die Körperpflege, indem es dem Bade- oder 

J Waschwasser die Härte nimmt und ihm eine mollige Weichheit verleiht, die äusserst 

erfrischend und wohltuend auf die Haut wirkt. Bei der Kopf- und Haarwäsche reinigt der 
satte, dicke, cremeartige Schaum die Kopfhaut gründlich, entfernt Schuppen und macht das 
Haar weich wie Seide. 

Tl jTTT/\ ict kut Gebrauchsanweisung (auf der Verpackung) höchst einfach anzuwenden. In Be« 

J l^L rücksichtigung der vielfältigen Verwendungsmöglichkeit, die auserlesene Materialien für 

bedingt, ist der Preis billig zu nennen. 

TT TTTTVX “ Kolonialwarenhandlungen, Drogerien, Seifenspezial- und Parfümgeschäften sowie 
ISl bei Friseuren zu haben. 

TT TT MV? cnlltA auch von Ihnen probiert werden. Ein Versuch liegt in Ihrem Interessel Unser 
SUlll“ Ruf bürgt für Reinheit und Güte. 

SUNLIGHT SEIFENFABRIK G.M.B.H. 
RHEINAU-MANNHEIM 


f «4- kein neu erfundener Artikel, denn es hat sich seit vielen Jahren im 
1SI internationalen Verkehr größte Beliebtheit erworben. Sportsfreunden 
ist es kein Neuling, sondern ein alt erprobter Freund. 
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BflrfjecfafcL 

SPefpred-ung einzelner SBcrfc oorbeljalten. IRfitffenbung finbet Itt feinem 5aB ftatt 

Oobannes Xralom: „3nge". Bas Brama einer ßlebe. 3 2Ifte 
unb 1 BorfpteL 134 6. Berlin 1912, Berlag oon Defterbelb & Co. 

3ulius Debno: „Bie Bantenquete 1908". SBirtjcfjaitspoIitifctje 
Stubien. 200 6. ßeip^ig 1912, Bieterid)fd)e Berlagsbucbbanblung. 

21 b unb an Berlin. Bie (Ei(enbaf)n*Berbtnbungen Berlins mit 
402 Orten nad) bem Sllpljabet georbnet unb Ijerausgegeben oon 
2lbunbans. 464 6. 1.50 BL Berlin W 8, (Biellius(d)e Bud)l)blg. 

Bubolf Bergfelb: „Ber Baturformgarten". 47 6. 1 BL grattf* 
furt a.0.1912, Berlag ber Äöntgl. üofbudjbrucferet Xromitjfcb & 6obtt. 


Verschiedene Mitteilungen. 

— Ein überaus bequemes Hilfsmittel für jeden, der seine 
englischen oder französischen Sprachkenntnisse auffrischen und er¬ 
weitern will, sind die beiden Halbmonatschriften „Little Puck* 
und „Le Petit Parisien“. Sie machen ihre Lektüre so leicht 
und amüsant wie möglich, indem sie in erster Linie eine Reihe 
Witze und kleiner Anekdoten bringen, denen nach Art der „Flie¬ 
genden Blätter“ muntere Illustrationen beigegeben sind. Dieser 
lockenden Einleitung folgen Aufsätze beschreibenden Inhalts und 
größere Erzählungen erster englischer bzw. französischer Schrift¬ 
steller. Hieran schließen sich launige Gespräche aus dem täglichen 



fröl)ild)e Ofteml 


JDIr fahren )et}t ftadfeln, ftadtaus 
Und bringen flugs in jedes Daus 
Die guten echten Danfa-Sadjen, 

Die allen foolel Freude machen; 
Und ohne die kein Olterfeff 
Im deutfehen Daus fleh feiern läfjt. 
Denn .D a n f a-ftueben, zart und frifch, 
Gehört auf jeden Fefttagstlfch; 

Und .Danfa-Pudding muh Ihn zieren 
Soll er an Feltglanz nicht Derberen. 
Dur dann begebt man frohe fefte 
H)enn man gebraucht das flllerbeftet 


Ein Urteil 

über das Schönste, Gediegenste und Preiswerteste, was die moderne Industrie 
an feinen Gebrauchs-, Kunst- und Luxusgegenständen sowie preiswürdigen 
Haushaltungsartikeln liefert, erlangen Sie erst, wenn Sie unsere reich illustrierten 
Kataloge kennen. Bequemes Vertriebssystem: Alltägliche, bürgerliche 
Preise trotz langfristiger Amortisation. 

Stockig & Co. mi Hoflieferanten 

Dresden A. 16 (f. Deutschland) Bodenbach 1 i. B. (f. Oesterreich) 

Katalog HI: Gebrauchs- und Luxuswaren; Artikel | Katalog Ul: Silber-, Gold- und Brillantscbmudc, 
für Haus und Herd, u. a.: Lederwaren, Platten- Glashütter and Schweizer Taschenuhren, G^roS- 
koffer, Bronzen, Marmorskulpturcn, Terrakotten, uhren, echte und silberplattierte Tafclgerätc* echte 
kunstgewerbliche Gegenstände und Mctallwarcn, und versilberte Bestecke. 

Tafelporzellan, Kristallglas, Korbmöbel, Leder- Katalog SJ: Beleuchtungskörper für jede Lichtquelle, 
sitzmöbel, weißlackiertc, sowie Kleinmöbel, Küchen- Katalog P 1: Photographische und optische Waren: 
möbel und -gerate. Wasch-, Wring- und Mangel- Kameras, Vergrößcrungs- u. Projektions-Apparate, 
maschinen, Staubsauger, Mctallbcttstellen, Kinder- Kinematographen, Operngläser, Feldstecher, Pris- 
Stühle, Kinderwagen, Nähmaschinen, Fahrräder, mengläscr usw. 

Grammophone, Barometer, Reißzeuge, Pelzwaren, Katalog L 1: Lehrmittel und Spielwareo aller Art. 
Schreibmaschinen, Panzerschränke usw. Katalog TI: Teppiche, deutsche und echte P er ser . 

Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Reflektanten kostenfrei. 

Gagen Barzahlung, oder erleichterte Zahlung, 
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Leben, Gedichte, Rätsel, Privat- und Geschäftsbriefe und grammati¬ 
kalische Hinweise. Der ganze Lesestoff ist in leichtem, elegantem 
Englisch bzw. Französisch verfaßt und so gewählt, daß er auch 
jüngeren Lesern unbedenklich überantwortet werden kann. Jeder 
einzelne Absatz wird von einem Vokabular begleitet, so daß das 
lästige und störende Nachschlagen im Wörterbuch fortfällt. (Preis 
vierteljährlich je M. 1,70). — Neben diesen beiden Zeitschriften er¬ 
scheint in demselben Verlag eine spanische Ausgabe „Don Quijote“, 
die in Monatsheften herausgegeben wird. (Preis vierteljährlich M. 1,—.) 
Inhaltlich folgt sie genau dem Vorbild ihrer beiden Schwestern. 
Unseres Wissens ist sie die einzige Zeitschrift in Deutschland, die 
sich die Verbreitung der besonders für den deutschen Export so 
wichtigen spanischen Sprache zur Aufgabe gemacht hat. Ausführ¬ 
liche Prospekte sind vom Verlag (Paustian Gebrüder, Hamburg, 
Alsterdamm 7) kostenlos zu beziehen. 

# — Wald und Wiese und reine, gesunde Luft sind es, was immer 
wieder den abgespannten Städter hinaus aufs Land zieht, um seine 


vom Trubel des Arbeitslebens geschwächten Nerven zu erholen. 
Die wohltuende Ruhe der einsamen Waldwege, die warme Sonne 
auf den blühenden Wiesen üben einen so nervenkräftigenden Einfluß 
auf den Körper aus, daß aus dem schlaffen, zusammengesunkenen 
Körper ein straffer, kräftiger, arbeitsmutiger Mensch entsteht. Findet 
man nun in so einer Gegend eine gute Aufnahme und kräftige Kost 
und wird durch einen Arzt über die richtige Pflege des Körpers 
belehrt, so ist der Erfolg ein doppelter. Sanatorium Berthels- 
dorf, Kr. Hirschberg i. Schles., im idyllischen Waldtal an den 
Ufern der munter hüpfenden, raschfließenden, forellenreichen Kemnitz 
gelegen, vereinigt diese Vorzüge. Ein Kuraufenthalt daselbst gibt 
Arbeitsfrische und neuen Lebensmut und stärkt Körper und Geist 
für die enormen Ansprüche des Lebens. 

— Auf der Ausstellung „Die Frau in Haus und Beruf“, die 
in Berlin am 24. Februar durch die Kaiserin eröffnet wurde, entrollt 
der Stand der A.-G. vorm. Seidel & Naumann, Dresden, ein fesseln¬ 
des und interessantes Bild über die vielseitige Verwendbarkeit der 



2ßer ftefS mit bet 9?afur gelebt, 
93on ii)t beglücft, mit it)r »erwebt, 
20er bei bem erftcn ’Jrüblingäfproffen 
3ur 6tärfung Q3ioma(ä genoffen, 

6i^> an bem 2ßot)lgefcf)macf entjücfte 
Sinb burct) ben ebten 6aft erguicfte, 
3ft, wenn er biefe S?ur t>oUbracf)f, 
3um £eben wie »erjüngt erwacfjt. 


QSßcmt 6ie füllen, baff 6ie ber Kräftigung bebürfen, luenn 6ie nerubfe Q3efdjlt>er- 
bett f)<*ben, blaffe ©efid)t$farbe, unreinen £einf, rnübe ijaltung, 

n>enn 6ie ^efonnalefeent finb unb burcf) eine 9$erjüngung3- nnb 2luffrifd)ung$fur 
3l>ren Kärger flauen nnb neu beleben luoUen, fo neunten 6ie ^iomalj! (Singefüljrf 
in jablreicben Königl. Klinifen. 93on ^rnfefforen nnb Siebten inarm empfohlen. 
3)ofe 9DL 1,— unb 1,90 in 2tyotl)efen, ©rogenfmnblungen nnb 9*eforml)äufern. 
(3n Oefterrekf^ttnaam K. 1,30 nnb 2,50; in ber 6ct)tueiä Fr*. L60 nnb 2,90 J 
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Gesunde Füsse 


Elegant* Oumen- und 
H«rren>Sciinuatit(*i 

M 14so IZso 

aufwärts 

tintftrfOB« bedurlen besonöerer Pfleg*, 
euch di* Jugend sollit deshalb nur 
& ia & a 1 ta -Hormslilielel irsgen 


,(5hcuiaßa 

* Schuhgesellschaft mbH v-rt««««« 
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MUSGRAVES ORIGINAL 

Zentral* 

Luftheizung 

Einfamilienhäuser 
Etagenhäuser Kirchen 
Säle Laden.u.s.w. 

ESCH & Co. 

MANNHEIM 

FRAN«FURT“/H.2«iU3 
Hamburg Ulienäir. 7 . 


«-v Petri E Lehr ?Ä,V. 

lidenräder.Krankenfahr- 
Stühle f. Straßeu.Zimmer. 
Klosett-, Zimmgrrollit., RuhemSbeL 
Kat. 1912 ca. 125Abb. grat. 

V ervielfältiger 

„churingia“ 

vervielfältigt alles, ein-u.mehrfnhrbig.Rund- 
schreiben, Kostenanschläge, Einladungen. 
Noten, Exportfakturen.Zeichnungen, Preis¬ 
listen usw., 100 scharfe, nicht rollende Ab¬ 
züge, vom Original nicht zu unterscheiden. 
Gebrauchte Stelle sofort wieder benutz¬ 
bar. Kein Hektograph, tausendfach im 
Gebrauch. Druckfläche 23 X35 cm. mit 
altem Zubehör nur 10 M. 2 Jahre Garantie. I 
Otto Henss Sohn, Weimar 11 i. 

PORTROTE OSSSL 

werden nach eingC 9 andten Photographien 
gemalt, von 50 M. aufw. Offerten erbeten 
unt. „V. K.‘*an August Scherl G.m.b. H., 
Straßburg i. Elsaß. 


Echte Briefmarken Europa RutiiDg 

40 alldeutsche S.7S. 100 Übersee 1.50 
JV "V 40 deutsch« Kol 200 «n 0 i Kot 4.50 | 

l'»t. Albert Friedemann I 

Brief mar kenhandtuAg. LEIPZIG 18. 


+ Magerkeit + 

Schöne, volle Körperformen, imponierendes 
Aeusscres beiHerren undDamen durch unser 
preisgekröntes „Abundin". Bestes 
Nervennährpräparat. Goldene Medaille. 
In kurzer Zeit bis 30 Pfund Zunahme. 
Unschädlich. Garantieschein. Zahl¬ 
reiche Dankschreiben. Preis 2 NI. 
3 Kartons (z. Kur erforderlich i nur 5 NI. 
Diskrete Zusendung. 

Or. Schaffer & Co., Berlin 50, 

Friedrichstrasse 9. 


Berühmt u. weltbekannt 

sind unsere 

I a Damenbinden 

5 Dtz. franko.M. 4,00 

12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 8^0 
Tausende treuer Kundinnen im ln* 
und Ausland. 

KOPPA JOSEPH, Apotheker 

BERLIN W. 20, Potsdamei-ttr. 122c. 
Fabrik: Kurfürsten-Strasse 146/147. 
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ShrkzMous 
jfrancais 2 


Haben Sie Vorkenntrmie in der englischen oder französischen 
Sprache? Dann lesen Sie regelmäßig die im 8. lahrgang stehen¬ 
den illustrierten Unterhaltung!- und Fortbildungs-Zeitschriften: 

»Little Puck« und 
»Le Petit Parisien« 

Es gibt kein besseres Mittel, seine Sprachkenntnisse aufzufrischen 
und zu erweitern. Nicht durch trockene, grammatikalische 
Abhandlungen und schwer verständliche Aufsätze belehren die 
Blätter, sondern mit »Humor«. Anekdoten, Scherze, Wit$e mit 
reizenden Illustrationen, Humoresken, Novellen.Erzählungen und 
Gedichte enter englischer bezw.französischer Schriftsteller wech¬ 
seln in bunter Folge miteinander ab; Privat- und Geschäftsbriefe, 
zahlreiche Gesprächsübungen, Streifzüge durch die Gram¬ 
matik u. a. m. fesseln den Leser nicht minder. Der ganze Text ist 
mit Anmerkungen und Vokabeln versehen, so daß das lästige 
Nachschlagen imWörterbuch fortfällt. Die Aussprache wird 
in schwierigen Fällen durch eine genaue Aussprachebezeichnung 
angegeben. Der Inhalt ist leicht verständlich und durchaus de¬ 
zent. Mitarbeiter sind erste Fachlehrer der betreffenden Nation. | 

Bestellen Sie bitte ein Probe-Abonnement 

für •/« lahr, um sich selbst von dem vielseitigen Inhalt der beiden 
Zeitschriften, die über 20,000 Abonnenten haben, zu überzeugen. 

Bezugsbedingungen: »Little Puck« und »Le Petit Parisien« erscheinen ab¬ 
wechselnd Donnerstags und können einzeln abonniert werden. Preis je M 1.50 
vierteljährlich in jeder Buchhandlung oder am nächsten Postschalter (P. Z. L. 
Seite 525 bexw. 54I. Direkt unter Kreuzband je M 1.70, östcrreich- 
Ungam K 1.— (Nachnahme K 1 . 50 ), Ausland M 1.S0. einschließlich Porto. 
Ausführliche Prospekte mit Abdruck von zahlreichen Preß- 
itimmen, Gutachten und Anerkennungsschreiben kostenfrei. 

Paustiao Gebrüder, Hamburg P., Alsterdamm 7 

ln demselben Verlage erscheint auch eine gleichartige spanische Monatsschrift: 
■Don Qyijote«, die vierteljährlich M 1.— (K 1 io), Ausland M. t.10 ein¬ 
schließlich Porto kostet. Probeseiten kostenfrei. 
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Naumann-Nähmaschine. Vornehm und geschmackvoll präsentiert 
sich die in der Mitte des Standes befindliche achteckige Vitrine, die 
in ihrem Innern kostbare Stickereien und elegante, vornehme Wäsche¬ 
stücke birgt. Rings um die Vitrine herum sind die bewährten und 
vorzüglichen Naumann-Nähmaschinen gruppiert, auf denen vor den 
Augen des zahlreichen Damenpublikums unter den flinken Fingern 
von fleißigen Stickerinnen und Näherinnen wundervolle Stickereien, 
Leib-, Wäsche- und Stopfarbeiten jeglicher Art, von der einfachsten 
bis zur elegantesten Ausführung, entstehen. Es wird hier recht 
deutlich veranschaulicht, welchen breiten Raum die Maschinen- 
Näh-, Stick- und Stopfarbeit im Leben der Frau sowohl im Haus 
in ökonomischer Hinsicht als auch im Beruf zwecks Erwerbs ein¬ 
nimmt. Das Auge wird nicht müde, den unaufhörlich laufenden 
Maschinen auf der Kraftanlage, den flinken Stickerinnen und Nähe¬ 


rinnen zuzusehen und sich immer wieder an den ausgelegten farben¬ 
prächtigen Stickerei- und Näharbeiten zu erfreuen. Die besonderen 
Vorzüge der Naumann-Nähmaschinen kommen bei dieser praktischen 
Vorführung so recht zur Geltung. Die Naumann-Nähmaschinen 
sind in der ganzen Welt bekannt und verdanken diese weite Ver¬ 
breitung vor allem ihrer anerkannten Zuverlässigkeit, Leistungs¬ 
fähigkeit und Dauerhaftigkeit. Die Naumann-Nähmaschinen wurden 
vielfach prämiiert und ausgezeichnet; u. a. wurde ihnen auch auf 
der Internat. Hygiene-Ausstellung in Dresden der Königl. Sächs. 
Staatspreis zuerkannt. Der bisherige Versand nach allen Erdteilen 
beträgt etwa 2 s / 4 Millionen Naumann-Nähmaschinen. 

— Wie die Bienen beim Einträgen von Honig eine sorgsame 
Auswahl unter den Blumenarten treffen und darauf bedacht sind, 
nur das Beste, in Aroma Hervorragende zu sammeln, so wird auch 







COGNAC 

SIEOMAR 

; <it dtr Beit* 
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Sie ermüden leicht 

sind abgespannt und matt, wenn Sie nicht Ihr Blut, Ihre Nerven 
widerstandsfähig erhalten. Bei dem schweren Kampf ums Dasein 
werden an das Nervensystem besonders starke Anforderungen gestellt, 
die leicht zu einer Verarmung desselben an wertvollen Substanzen 
führen. Mit dem bewährten und bekannten Kräftigungsmitte! 

Lecithin-Perdynamin 

sind wir imstande, dem Nervensystem das wertvolle Lecithin 
und dem Blut gleichzeitig das lebenswichtige Eisen-Eiweiss in 
Form von Hämoglobin zuzuführen und dadurch das Nerven¬ 
system leistungsfähig zu erhalten. Von hervorragenden 
Aerztcn werden diese günstigen Eigenschaften des Lecithin- 
Perdynamin bestätigt, welches in Apotheken und Drogerien in 
Originalpackungen zum Preise von 4 Mark erhältlich ist. Man 
verlange kostenlos und franko die ausführliche Broschüre B 
von der Chemischen Fabrik Arthur Jaffä, Berlin 0 . 27.163. 


Original from 


CORNELLUNIVERSITY 


■ Weltausstellung Turin 1911 ■ 

Grand Prix. 

Weltbeherrschend 

sind zwei unzertrennliche Dinge: 

Frauenschönheit 

und 

Leichner’ s 

Fettpuder 

Leichner’s Hermelinpuder 

und Aspasiapuder 

sind die besten unschädlichsten Ge¬ 
sichtspuder der Welt, geben dem 
Teint einen zarten, rosigen, jugend- 
frischen Ton, und man merkt nicht, 
dass man gepudert ist. Zu haben in der 
Fabrik Berlin, Schützcnst r aßeäl, 
und in allen Parfümerien. Man 
verlange stets Leichner’sche Waren! 


die vornefime djOeft 


hat der verbesserte Brust» und Rode¬ 
träger sidi erobert. <Systctn Platen» 
Garms!> In allen Schichten der Be¬ 
völkerung und den tonangebenden 
Kreisen der Gesellschaft hat er die 
Herzen in Bande geschlagen. Anmutig 
macht er die blütenfrische Mädchen¬ 
knospe, graziös die würdevolle Frau, 
hochschick noch die silberiockige Ma¬ 
trone. Auf antikem Kunstwerk kon¬ 
struiert, führt er klassischschöne For¬ 
men herbei u. bildet bei jeder Kleidung, 
besonders mit Empire oder Reform 
getragen, eine unwiderstehliche An¬ 
ziehungskraft für schönheitsdurstige 
Augen. Von unerreichter Paßform/ 
leicht und schmiegsam/ bequemes 
öffnen/ erweitert und umfängt sanft 
die Brust, verhindert jcdeDeformation. 
Er hält auch die Röche, die bisherige 
Kleidung braucht nicht geändert zu 
werden/ die blutbildenden Organe 
können ungestört funktionieren. Er 
entspricht den höchstenAnforderungcn 
der Hygiene/ ist auf den Millimeter 
regulierbar; billiger wie jedes Korsett/ 
waschbar, ohne Entfernung irgend¬ 
welcher Einlagen/ enthält rostfreies 
Material, schädigt die Wäsche nicht/ 
ist vom Besten das Beste, von keiner 
Nachahmung übertroffen. Starke 
Figuren erscheinen schlanker^chmäch- 
tige erhalten proportioneile Fülle. Von 
Arztefraucn wird er bevorzugt. Dank¬ 
schreiben ans allen Gesellschaftskreisen. In allen Stoffqualitäten, Farben und 
Preisen vorrätig. Fordern Sie das Thalysia-Jahresalbum für 30 Pf. postfrei zu¬ 
gesandt, das wertvolle Anregungen für Sie enthält, von der Thalysia Paul 
Garms G. m. b. H., Leipzig 141 . Der Betrag wird bei Warenbestellung 


vergütet. Berliner Verkaufstelle: Reformhaus Thalysia, Wilhelmstraße 37 a. 


Bekannteste Original- 

Flaschen - Füllungen 

höchste Auszeichnungen 
2 Staatsmedaillen 
A.Q. Deutsche Cognacbrcnnerei 
vorm. Grüner & Co., Siegmar. 
Erster u. ältester Großbetrieb Deutschlands. 


Echte Briefmarken. Preis- 

llStC 

gratis: F. B. Keller, Leipzig, hlisenstr.52. 


JllüSir. i ennis - Kataloq kostenlos. 

Franz Sauer* Köln 162 


das Eleganteste, 
Solideste, 
Preiswürdigste. 

Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 


Jfassia-Sfiefel 


prämiiert Düsseldorf mit der 

Goldenen Medaille, 


Verkaufsstellen d. Plakate 
kenntlich. Katalog bei An¬ 
gabe der Nr. 50 gratis. 































Sdrata-^r Mart’ 


Itpina 



Sdnh-'V Marti 


Alpina Uhren sind zuverlässige , preiswerte Erzeugnisse der Uhren - 
Fabrikations-Gesellschaft Union Horlogere, Biel. Glashütte i.S. Genf. — 
Chronometer-Alpina ist die beste Präzisions-Uhr tür genaue Sekunden¬ 
zeit. Nur echt mit Firma auf dem Zifferblatt . 

Die Union horlogbre ist in allen Städten durch ein renommiertes Uhrengeschäft vertreten, 
und wird für die verkauften Uhren von allen Vertretern gemeinsame Garantie übernommen. Diese 
Garantiegemeinschaft ist von grosser Wichtigkeit bei Geschenken, auf Reisen und bei Wohnungs¬ 
wechsel. — Vertrieb nur durch die in jeder Stadt befindliche gesellschaftliche Verkaufsstdle. 
Man verlange daselbst illustrierte Preisliste oder, wo nicht irhältlieh, bei den Zentralstellen 
der deutschen Abteilung der Union Horlogtre, Berlin C19, Abt.l. — Frankfurt a.M n Abt.l. 
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echte Briefmarken, wor. 210 vor 
schiedene, enth. Mexico, Chile. Türlc, 
Ceyü Argent., Austral., Span., Bulgar„ 
S. Marino, Japan, China 1 Un p h 
Costarica. Gabon etc. nur 1 
Porto 20 Pfg. extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg 68. 
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Z/Md/di 


Sin (Hönes Mennaat 

-madjt jebesgrauenantlig 

an3ift)*nb. Durd)Rrid)fl» 
Drnejianifd)« ttugrn- 
roajjcr erholten obre 
äugen ftrat)l«tben ©lanj 
,mb munberbares Jeuer, 
ber ‘Üusbrutf bes »tiefes 
coirb erhöbt, unb bunfle 
'Jtänber unter ben Wugen 
foro. Lotung oerldnoinb. 
(Parantiert un jcfeüMid) i 
- , lafon Bit. 2.- u. 3.50 

_J ’ßorto 20 $fg) nebft 

roerto. Bud) .Die Schönheitspflege*. Scrfonb 
burd) Otto Reichet, Berlin 76, (fcijenbabnftr. 4 # 



„Wel»-2)etektiv« 

Auskunftei Preiss-Berlin W1, Leip¬ 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort, pp.), Hrmittlun- 
gen, spei. I. Zivil- u.Strefprozeseen I 

Heirate-Auskünfte 

(Vorlcb., I.ebenswand.. Vcrmög. pp.) 

an allen Plätzen der Erdet Diskret! 
Grösste Praxis! ZuverlässigstI 



urs haus . 
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l 
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Künstlerisch ausgeführte 

Vierfarbendrucke 

in fünf verschiedenen Ausstattungen xum 
Preise von 50 Pf. bis 4.50 Mark pro Bild. 


Jllustrierter Prospekt auf Verlangen 
:: unberechnet und portofrei. :: 


Einst Keils Ham,« (August Sdierl) 

G. m. b. H. 

Abteilung Kunstverlad 
Berlin SW 68, Zimmerstraße 36-41. 


m • Wfc •• « im baufc fltnifd) et. 

Radium-Bader 

^ ber Sabes, bereitet man 

[ich bureb einfaches 9uf> 

Iö|en oon 2—4 ».Radium-Keil-Pastille*** mtt Weid)sprüfung$|d)ein (jtrfa 
1B0000 ©..(£. Wabfoaftioität). Sube f. 2 bej. 4 Säber ausrei*. Jl 4.—. ^rofpefte 
fftaM«. SHnölnm mcfcllfctioft T)resbcn-9L 3. 3u bei. b. alle »potb., anbcrnfalls bicett. 


. Dinöiuin mcfcllfctjoft Bresben 


f. 2 be*. 4 
•91. 3. 3u b 


bei. olle KpotQ., anbcrnfalls bireft. 


H, W. Voltmann 

Bad Oeynhausen 

Ppezlalfabrlkf. Hand- % 
betriebsfahrräder ^ 
(InvalidenräcJer) 
Kranken- 
fahrstühle 
für Strasse 
und Zimmer. 

Kataloge gratis. 


KARGESH AMMER 


M Alchin c nlabr ik: 

\U/irrt^. (rU(ch«f< 

BBAUNKHWEIG 




in geheimeWunderkrifte, nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1,95. (Briefen.) 

Flcda’s Verlag, Leipzig 48. 


(— DAMEN —] 

mit groß. Bekanntschaft, zielbewußte 
Rcdnerinncn. können lOlO— 20J0 K. 
Jahresverdienst ohne Berufsstörung, 
mit dringendem Damen-ßedarfsartikel 
verdienen. Bei entsprechender Tüch¬ 
tigkeit folgt Alleinvertretung. Adr. 
.Mensis-Monatsbinde-Unternehmung* 

| Wien VH, Zollergasse 21. | 


CORIMELL UNIVERSiTY 
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bei der Tokajer-Weinernte in den kaiserlichen Weingärten der 
Tokaj-Hegyalja die Beerenauslese aut das sorgfältigste von berufenen 
Fachleuten vorgenommen und nur vom Besten das Allerbeste ver¬ 
arbeitet. Auf solche Weise entstehen die im k. u. k. Hofkeller der 
Wiener Hofburg bis zur Flaschenreife lagernden, teils herben, teils 
weniger süßen bis zu den allersüßesten Sorten, kurz Hoftokajer- 
Sorten genannt, mit ihrem köstlichen, abgerundeten, harmonisch 
abgestimmten Bukett. Keine Geschmackseinzelheit herrscht vor, 
Keine aufdringliche Einseitigkeit ist zu merken, alles ist auf erst¬ 
klassige Qualität und sympathische Geschmacksvollkommenheit ab¬ 
gestimmt. Wer einen echten Tokajer von denkbar höchster Voll¬ 
kommenheit, Naturreinheit und edler Natursüße trinken will, der 
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an Bekömmlichkeit und Förderung des Wohlbefindens seinesgleichen 
sucht, der trinke den Hoftokajer und verspüre an seinem Inneren, 
wie jeder Tropfen dieses flüssigen Goldes die Stimmung hebt und 
die Tatkraft stärkt! 

— Eine unserer ältesten technischen Bildungsanstalten ist das 
Polytechnische Institut in Strelitz i. M. Begründet 1875, hat 
sich die Anstalt aus kleinen Anfängen zu einer Jahresfrequenz von 
nahezu 1700 S.hülern erhoben und steht somit in der ersten Reihe 
der technischen Lehranstalten in Deutschland. Diese hervorragenden 
Erfolge verdankt die Schule ihrer zeitgemässen Einrichtung und 
sicheren Anpassung an die Ansprüche der rasch vorwärtsschrei¬ 
tenden Industrie. Das Polytechnische Institut Strelitz gliedert sich 
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der immer spitzige und schreib- 
bereite Bleistift» der niemals 
gespitzt oder gedreht wird« 
Per StücK von Mark 1 — an 
in allen besseren Schreibwa« 
renhandlungen zu Haben« 

Alleinige FabriKanten: 

Edmund Moster § Co., A.-G., 

Berlin-Neukölln u. Zagreb (Agram) 


Fiill" Bleistift 
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der neue, Glacehandschuh mit sanl- 
tiren Eigenschaften zur Pfleae und 
Erhaltung zarter Haut. Preiswert 
ln all.feinerenSpezial-Geschäften 
erhältlich. Bezugsquellen weist 
Jp eventuell nach der Patentinhaber 
^ Louis Grlsser. Zwickau I. Sa« 
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Warkneukirchen/uicA 


Versandhaus COLONIA Sä Köln 35 


JASMAT2I 


Ciga reffen-Qualifäf In höchster Vollendung 


■ff Neuartige, 
aparte 

Herum wir kur 
i'v durch 


Für die Hygiene 


’jr Man verlanget 
'Vortage irj> 

\ Tapetengeschäften 

>S(JlÜr& Tap^enfoto-ikCÖsw'g 

r /Sec 


MUND, HALS, ATMUNGSORGANEN 


zum 


Schlanke Formen 


INFOLGE EINATMUNG SCHÄDLICHER KEIME, 
Zum Schutz gegen 

HEISERKEIT, HUSTENREIZ und VERSCHLEIMUNG 


bekommt man wieder durch Befolgung der 
Ratschläge in Dr. Zikels neuestem Buch: 

„Oie Teilung der Teltleibigkeit“ 

Geg. Hinsend. v. M. 2.70 frko. d.d. Medizin. 
Verl. Dr.L.Schweizer&Co.. Berlin NW87c. 


versuche man die ANTISEPTISCHEN 


PASTILLEN 


▼on H. CANONNE, Apotheker PARIS 


Nur in Originaldosen mit der Aufschrift VALDA 
und der Adresse des alleinigen Fabrikanten 

L H. CANONNE, Apotheker j 

49, rue Reaumur, PARIS. A 

zu haben 

in allen Apotheken und Drogerien 


Id. Gesundheits i. 


Lexikon 


jSchonheitspflege 


Reich illustriert. 


Gummi 0.65: Pigment vir. q. s. pro Pastille n° 1 


Odeon - Diktier - Apparate 


ODEON-Husikflpparate 

ODEOlHchallplotten 

sind die besten! 


sind unentbehrlich für alle grossen und kleinen Betriebe 


Zeitersparnis! 
Geldersparnis! 
Unabhängigkeit! 
Bequemlichkeit! 


Reichhaltigstes Repertoire in 
— verschiedenen Preislagen. — 
Uebcrall in Spezialgeschäft, zu haben. 
Verlang. Sie Repertoire-Verzeichnisse. 
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in 1. die Ingenieur-Akademie, in die nur Inhaber der Einjährigen- 
Berechtigung oder Absolventen eines Technikum-Ingenieurplanes 
aufgenommen werden; 2. in das Technikum, dessen Lehrplänen ein 
Vorkurs voraufgeht. Eine besondere Abteilung bildet 3. die Werk¬ 
meisterschule. Für den Eintritt in diese müssen 3 Jahre Werkstatt¬ 
praxis nachgewiesen werden. Besonders ist zu betonen, daß auch 
Frauen Aufnahme finden. Diese wenden sich meist dem Architektur¬ 
beruf zu oder bilden sich als Laborantinnen für chemische Fabriken 
usw. aus. Das Studium kann jederzeit auf Tage, Wochen oder 
Monate unterbrochen werden, falls zur Erholung oder bei militärischen 
Uebungen usw. erwünscht. Im Konstruieren und Entwerfen herrscht 


Einzelunterricht. Die Vorträge werden nicht klassen- und semester¬ 
weise, sondern in Gruppen gehört, die aus den gleichweit Vor¬ 
geschrittenen aller Vierteljahre neu gebildet werden. Gedruckte 
Lehrmittel ersparen das Diktat. Abschlussprüfungen alle 14 Tage. 
Programme werden kostenlos vom Sekretariat abgegeben. 

— Sanatorium Dresden-Radebeul. Wenn es in der Natur 
keimt und spriesst, wenn Berg und Tal in neuem Blätterschmuck 
erprangen, wenn sich das Auge labt an dem frischen Grün, wenn 
die gefiederten Sänger von neuem den Wald beleben, dann treibt 
es uns hinaus in die freie Natur, und Kranke und Schwache wenden 
sich jenen Stätten zu, die Heilung und Erholung zu bieten vermögen. 




S 


port-Sauer’ s 

Börse 

aus einem Stück, 
braun Boxcalf, 

unverwüstlich. 


Größe 

8‘/, X 6 cm. M. 2.50 
TVj X 7 cm. M. 2.75 
9 X 7V a cm. M. 3.— 
11 X 7 1 a cm. M. 3.50 


FRANZ SAUER, Köln 162 


Dieser Siegelring 

— echt 12 karikiere» Gold filled — 5 Jahre Garantie — 



kostet nur Mm 1.— 


mit Monogramm eines Buchstabens (Handgravur), mit 2 Buchstaben M. 1.26, wenn Sie diesen Betrag per Postanweisung 
einsenden; auf Wunsch erfolgt die Zusendung auch per Nachnahme. Wir geben diese Hinge zu obigen Preisen nur reklame¬ 
halber ab, um unsere weltbekannten Schmucksachen auch in Deutschland einzuführen. Um das richtige Fingermali zu 
erhalten, schneiden Sie ein Loch in ein Stückchen Pappe, das ganz knapp an den betreffenden Finger paßt. 6 Jahre Garantie 
für absolute Haltbarkeit im Gebrauch. Es entstehen Ihn en keinerlei weitere Kosten oder sonstige Verpflichtungen. 

Tausende von Anerkennungsschreiben 1 Verlangen Sie sofort illustrierten Katalog gratis. 

Sims & Mayer, Rayon 112, Berlin BW, Leipziger Strasse 93. 

_ _Paria._ New York»_ London W. C._ _ 



REIH INDISCHER TEE 

ist jetzt überall erhältlich. 

General-Vertreter (en gros): 

Berlin: M. Clauder, SW 61, Plan-Ufer 13 
Hamburg: Himalaya Tea Co., Neueburg, 29. 


INDISCHER TEE — Beim Beschneiden 


, 3s? • 

J a> 2 


KiimtoM' 


AM.-J’ibnUlkjo: 


11 


Stadt. Sparhasse in Coburs 

zahlt 3 3 /4 u. 4°/o Zinsen. Mündelsicher. Garantie der Stadtgemeinde. 



Zucht-, Lege- u. Zier- 
geilügel.Bruteier all. he- 
währt.Rassen, tragb.Ställe 
und sämtl. prakt. Geräte 
zur Geflügelhaltung liefert 
GeflUgelpark ln Auer¬ 
bach 100 (Hessen). 
Ulnstr. Katalog kostenfrei. 


Nervosität 

Blutarmut 


geheilt 

durch 




Maltocrystol 

Aerztlich allgemein empfohlen 


\DO 

oder Deim Fabrikanten 

Dr. Chr. BRUN NENGRAUER, Rostock i. M. 
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Tragen Sie 
kein Bruchband! 


Zehn Grttnde, warum Sie 

meinen neuen Apparat 
verlangen sollen. 

Ich sende Ihnen zur Probe. 

Es ist absolut der einzige Apparat 
dieser Art auf dem heutigen Markte; darin 
sind die Grundsätze vereinigt, welche die 
Erfinder nach jahrelangem Studium ver¬ 
geblich gesucht haben. 

Der Apparat, der den Bruch festhält, 
kann aus seiner Lage nicht heraustreten. 


Das Schwitzbad, rechtzeitig ang«wendct, 
wirkt als Wundermittel bei den verschie¬ 
densten erkältungskrankheiten, indem es 
die KrankbeitsstoMe entfernt und einen 
Ausgleich sämtlicher Störungen anbabnt. 
Katalog auch über alle Badeeinrichtungen 
kostenfrei. Tlloosdorl $ fiocbbäusler SanU 
(Atswcrke, Berlin S. 0.33, moosdorlstr. 30 
Filiale: Berlin CD., Bülowstr.22. 
ßoldcne Staatsmedaille. 


Weltbekannte erstklassige Marke 

Touren-, Renn- und Straßenräder für Herren, Damen 
und Kinder :: Praktische, solide Transporträder. 

Spielend leichter Lauf — Größte Haltbarkeit. 

:: Katalog 1912 gern zu Diensten. :: 

Adlerwerke vorm. Heinrich Kiefer A. 6., Frankfurt a. M. 

Filialen u. Niederlagen in Berlin, Breslau, Hamburg. 
Hannover, Karlsruhe, Königsberg, Magdeburg, München, 
Stuttgart, Kopenhagen. - Vertreter fast Überall. 


HSrte nach 7 iähr.Taubheit m. Dr. 

» Hühners Gehör-Trom- 

H peten wieder die Uhr 

schlagen! Schwerhörigkeit, 
PxX /17 Ohroeräusdn.wie Sausen eh., 
1 (Ijvr heilb. d m.p.gesdi Gehör- 
V )L V trompet. Bequem u.un- 
Sichtb.z.trag. Brsch.gr. 
jf Dr.Hühner, Düsseldorf W. 10. 


C. E. BROOKS, der seit länger als 30 Jahren 
Brüche beseitigt. Wenn Sie einen Brach 
haben, schreiben Sic ihm Doch beute. 

Weil der Apparat ein Luftkissen von 


UM IHRER HAUT 


die blendende Weiße, die Frische und 
den Sammetglanz der Jugend zu geben, 
benützen Sie das _ m 


weichem Kautschuk ist, schmiegt er sich 
dicht an den Körper an, doch scheuen er 
niemals und verursacht kein Jucken. 

Im Gegensatz zu den bisher gebrauch- 


Einen hervorragenden Wandschmuck 

bilden die farbigen, originalgetreuen 
Wiedergaben berühmter Gemälde 
i □□□ aus Kaiserlichem Besitze, G□ □ 

aus der Königlichen National-Galeri 
/ und vielen Museen und Sammlungen 

../*) herausgegeben von der 

Vereinigung der Kunstfreunde 

Ad. O. Troitzsch 

ESKv a BERLIN W, Markgrafenstraße 57 
und Potsdamer Straße 23 
WÄojK Reich illustrierte Verzeichnisse 

stehen auf Wunsch kostenlos 


S ~r. J. SEGUIN, Paria, 

mn es schützt die 
iaut wunderbar ge¬ 
gen die Luft und 
die Meereshitze 
etc. Es enthält 
keine schädlichen 
Produkte, fleckt 
und fettet nicht, 
vertreibt rote Haut¬ 
leck.. Hautsprünge, 
lunz.. Sonnenbr.etc. 
st für die Haut, was 
der Tau für die Blume ist. 

Preis 5. */, St. 3, Hauptdep.: l>Rer-Jourd*n. Par- 
tumerie. Saint • Denis - les - Parts. Berlin : Lohse. 
Ho!L,Jägerstr.-W>. München: Schlegel. HolL Die* 
nerstr.23. Frankfurt aJL: Simon jr., Gr. Eschenh 3. 
Köln: üatallle, Brcitcstr. US Bremen: Schulz«, 
Obernstr 10. Hamburg: MMIcrAEichapfel.Busch¬ 
stria. Magdeburg :03ibow,Breitew.l2.Draaflan: 
Schwankte,SchloUstr. 13. Prag: Milde& Rößler. 
.Wien :Wal!acc, Ho«, KAmtncrstr.30 Budapest: . 
KVcrtcssi,Uoü Petersburg : Majas-Angtaia. Hoftg 


liehen Ballenbruchbändem ist der Apparat 
weder schwer noch unhandlich. 

Er ist klein, weich und geschmeidig 
und durch die Kleidung absolut unsichtbar. 

Die weichen geschmeidigen Bänder, 
die den Apparat halten, verursachen nicht 
das unangenehme Gefühl des Tragens 
eines Geschirres. 

An dem Apparat ist nichts, das 
schmutzen kann, und wenn er unansehn¬ 
lich wird, läßt er sich ohne jede Schädi¬ 
gung waschen. 

Er enthält keine Metallfedem. die ins 
Reisch einschneiden oder quetschen 
können. 

Der Apparat ist aus dem denkbar besten 


zur Verfügung. 


Material hergestellt, und dieser Umstand 
verbürgt seine Dauerhaftigkeit und Sicher¬ 
heit im Gebrauche. 

Mein Ruf für Reellität und Gediegen¬ 
heit ist durch meine 30 jährige Praxis 
derart gefestigt, und meine Preise sind so 
angemessen, meine Bedingungen sind so 
günstig, daß Sie nicht zögern sollten, mir 
noch heute nachstehenden freien Infor¬ 
mationskupon zuzusenden. 

VomoHon Sie nicht! Ich schicke 

VtiyCaMSII meinen Apparat auf Probe, 
um zu beweisen, daß, was ich behaupte, 
wahr ist. Sie werden der Richter sein. 
Füllen Sie den Kupon aus und schicken 
Sie ihn heute noch ab. 


BERGAUF! 


BERGAB! 


GRATIS-1NFORMATIONSKUPON. 

C. E. BROOKS, D. 100, Bank Bldgs., 
Kingsway, London, W. C., England. 

Senden Sie mir bitte in unbednick- 
tem Kuvert Ihr illustriertes Buch und 
ausführliche Auskunft über ihren Appa¬ 
rat zur Beseitigung des Bruchs. 


Ihr Gang wird elastisch und 
Sie nützen Ihre Absätze nicht ab, falls 
dieselben mit einem Paar WOOD-MILNE 
Cummi-Absätze versehen sind. Es ist eine 
bekannte Tatsache, dass die Leder-, sowie die 
Absätze aus minderwertigem Gummi, 
sich «ehr schlecht tragen, und wollen Sie gefl. 
beim Einkauf besonderes Augenmerk auf 
die Marke 


wood mjlue pap 


special quautv; 


Name 


Adresse 


Provinz 


Briefporto nach England ist 20 Pf. 


richten. Jedes Paar garantiert. 

Nachahmungen bitte zurückzuwelsen« 

Adresse für nächste Verkaufsstelle durch 

Wood Milne, Frankfurt a/M., Mfiniirlioditrisn 65. 


II vorzügl. Nagelpolier¬ 
stein, per St. 1.00 M. 

Versandhaus Neu¬ 
mann, Berlin 0., He- 
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Aber welcher Kurplatz, welche Behandlung ist für den einzelnen 
Fall am geeignetsten? — Diese Frage vermögen viele nicht oder 
nur schwer zu beantworten. Daher sei darauf hingewiesen, daß 
nicht der großstädtische Verkehr mancher Kurorte mit ihren vielen 
Vergnügungen wirklich Kranken und Erholungsbedürftigen guten Erfolg 
bietet, sondern der Aufenthalt in der freien Natur, mildes Klima und 
geschützte Lage, günstige Terrainverhältnisse, rauch- und staubfreie 
Luft. Eine Anstalt, welche diesen Anforderungen entspricht, mit den 
modernsten Einrichtungen ausgestattet ist und ganz vorzügliche Er¬ 
folge bei Nervenleiden, Frauen-Stoffwechselkrankheiten usw. auf¬ 
weisen kann, auch von Erholungsbedürftigen, Sommerfrischlern usw. 
bevorzugt wird, ist das Bilzsche Sanatorium, Dresden-Radebeul, 


welches alle Vorzüge und Schönheiten bietet und durch günstige 
Verbindungen mit Dresden auch die Annehmlichkeiten der Groß¬ 
stadt mit ihren Kunstschätzen jeden Augenblick zu bieten vermag. 


flnnahmp unn Tncppafpn kei August Scherl G.m.b.H., Berlin SW 63, 
nnndljme von lnserdien Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen. Obemstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 11, Cassel, WÜhclm- 
straße io, Dresden-A., Prager Str. 35. Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M. f Kaiser¬ 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg¬ 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 19. Magdeburg, Breite 
Weg 184 1, München, Theatinerstraßc 7, Nürnberg, Königstraße 3. Straßburg i. E., Guten- 
bcrgplatz 7, Stuttgart, Königstraße 111. Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltcne Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stcllen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellcn-Gesuche“ Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 



Schurr-Msrke. 


UUUSlOl 


.Drall!. 


/KonservierungsMittelX 

Garanten 

hält die Eier ein fahr und länger 
frisch, wie direkt von der Henne. 
Garantol-Eier werden anders kon¬ 
servierten Eiern vorgezogen und 
sind für alle Zwecke zu verwenden. 
Anwendung sauber und zuverlässig 

looolach emplohien! Überall zu haben! 

1 Kleinste Packung für 120 Eier 
L 25 Pf. — Größere Packungen 
\ entsprechend billiger* :: k 

\ GarantoL / 


Blütentropfen ohne Alkohol. Ein Atom genügt. 

Wundervoller, täuschend natürlicher Biütenduft. 

Maiglöckchen, Rose, Syringa (Flieder), Heliotrop M. 3,— 
u. 6,—, Veilchen M. 4,— u. 8,—, Wistaria M. 3,50 u. 7,—. 

Das Original und Vorbildl aller Parfüms ohne Alkohol. 

BRÜSSEL 1910, TURIN 1911, DRESDEN ISU? 1 Großer Preis! 


Riesengebirgs- 

Baumkuchen 


Sanatorium f. Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden 

Park gg. Palmengarten. Ausf. Prosp. frei 

Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 




r feitVfX^ Sc 

il M 

ISpafStÄell 

Sl^iM • ''« Run* 

Schrei bfeöer 

Fabrik- BcrlinTlD -43 

tiülcrtc Sdiiv'bcRtmchtctöOx? 

£iff« Kofteniog l 


B rißfmarhen-Hatalog gratis 

Tausende Ankauf,Verkaul 

von mm\ Taxation. 
Gelegen- jflggW Spezialität: 
heitsan- Bftjj Auswahl¬ 
geboten Sendungen 

Philipp Kosack, Berlin. Burgstr. 12 
(am Königlichen Schloß). 


nag. . Schellenberg’s -- 

..20 Jahre jünger“ . Sh:' 

gesetzlich geschützt, gibt grauen Haaren auch . 

Bärten die frühere Farbe wieder. Kein gewöhnt. 'U »W 
« . Haatfärbemittel. Erfolg garant.; vollständig 

unschädl., ist wasscrhell, schmutzt, fleckt und Ent- 
färbt nicht ab, färbt nach und nach, niemand kann 
es bemerken. 9 Jahre erprobt. Flasche 3.50 M. 

- - J ( p 0r f 0 e xtra). Bei Nichterfolg Geld zurück. 

Ihr „20 Jahre jünger“ hat mir sehr gut geholfen, hatte vieles vergeblich versucht. 
Senden Sie meinem Freund 1 Fl. T. in Honnef. Ihr „20 Jahre jünger“ ist gross- 
artig. Senden Sic mir 6 Fl. Hofapothcker Dr. C in C. Versand nach allen Erdteilen. 
Zu haben in Drogerien. Parfümerie- und Friseurgeschäften und Apotheken (man 
lasse sich nichts als ebensogut aufreden), wo nicht zu haben, direkt vom Erfinder 
nerm Schellenberg, Parfümeriefabrik. Düsseldorf - Wersten 122 
- Generalvertreter für Oesterreich-Ungarn Balta Sandor „Hunnia-Apotheke“ Budapest VII. Erzsüet-känit 56.- 


das Feinste vom Feinen 
pro Pfund 2,20 Mark. 

Baumkuchenfabrik 
F. Wieland 

Hirschberg No.1 i.Schles. 


Grösstes Spezial-Geschäft der Branche, 


Metall- u. 

# Kautschuk Stempel * 

Emailteschildei 


Fordern Sie iliustr. Mus'erb. W. grit. u. fre. 
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Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers*. 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G.m.b.H. in Berlin und den grösseren deutschen Städten, ferner in Wien und Zürich. 


Fi*mnkroloh» 

• Hotel de la Grande Brttagne, 14 nie Cauraartin. n. d. Opära 

w* Za |1 G Neuster Komfort, laufendes heisses und kaltes Wasser in allen 
* 1 ^ Zimmern. Mässige Preise; E. Schrempp. 

Hotel d’Athenes mit Rest. 51 Rue, St. Roch, Zentrum, schöne Zimmer von 3.— Fr. 
Hotel d’Autrlche. Deutsches Haus. Moderner Komfort, Zimmer mit Bad. 

¥** fl __ Hotel Brietol, Haus allerersten Ranges, modern. Komfort. 

■"* mMmwrWm'W’ Lage a. Arno, mässige Preise. Zimmer mit Bad und ToiL 
A AVI VlIL Pension. Besitzer: L Bertolinl. 

13 « 7 | Hotel Qulrlnal, beste Lg. an der Via Nationale, moderner Komfort. 

IVU111 60 Bäder. Buoher-Durrer. 

| Splendid-Hotel, neu. Südlage, Zentralheizung, Garten. 

1 I/A Grand Hotel du Globe, altbekanntes Haus I. Ranges, moderner 

Mm* V V# 11 Komfort. Mässige Preise. D. 0.- u. B.-V. 0. Glrard. 

132! 1 fkrttt Frlcker’s Savoy Hotel. Deutsches Haus. Zentrale 

I dl CI 111VJ ruhige Lage. Modernster Komiort bei mäss. Preisen. 

\I I 77 Q Grand Hotol d’Angleterre, am Jardin-Public mit Aussicht aufs 
1 w I MmäM.GL Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 

Grand Hotel des Palmlera. Deutsches Haus I. R., in vornehmster zentraler Lage. 
Hotel National b. Bahnhof, a. d. Avenue de la Gare. Mod. Komf.. mäss. Pr. E. Bessner. 
Grand Hotel de France. L R„ beste l.age an den öffentL Anlagen. E. Weber, Bes. 
Terminus-Hotel, L Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel de Berne, mittl. Rg., beim Bahnhof, all. mod. Komfort Dtsch. Bes. Morlock. 

OberltallenUohe Seea. 

1"W _ _ Ä Lago Maggiore. — Grand Hotel Bellevue. Altrenommiertes 

Daveno £ ai J ilienh °k^ Grosser Park direkt am See. Orchester. 

A/I n tck O 1*1 Hotel de Londret, gegenüber Kasino, Lift 

ITA U 11 IC 1 1 U Zentralheizung, stets geöffnet Dir. Kalter. 

Hotel Beau-Rivage, I. R.. m. all. Komf.. fliess. heiss. u.kalt.Wass. i. alLZimm. Otto Rohrer. 
Hotel Suisse-Schweizerhof, komfort Haus, gute Küche, mäss. Preise, stets geöffn. 

f*W _ • Riviera. Klein. Paradies a. Gardasee. Panorama 

K flCXI 1 PPA u. Ausflüge unvergleichlich. Grand Hotel. Vornehm. 

B W VW Farailienhs, L R., ruh. Lage a. See. Gross. Park. Prosp. 

ComO-SeP Cernobbio SÄL2E? 

III L/VV Herrlichste Lage. Ausgedehnter Park. T. Dombrä. 

M Afi^AfiD Grd. Hotel des Ambassadeurs. Deutsches Haus 
JtICII IUI IC L Rgs. Beste Lage. C. Düringer. 

Hotel de Malte, Deutsches Haus I. Ranges, modernster Komfort Prosp. auf Veri. 
Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, grosser Park. Dtsch. Direktion. 

r» «j-1 M Ä Gardasee-Riviera. Savoy • Hotel L FU herrt. Lage 

V m rill lFl ff a. See. Ganzes Jahr geöffn. Haus d. deutsch. Offiz.- u. 
■ ■ ^ Beamten-Vereins. Bes. C. Schumacher. 

Jtelfea» 

D/vm/IS/mUama Hotel Kurhaus Cap Ampegllo. Diät-Kuren, 
lall | 1 llCl iÜ Hydro- und Elektrotherapie. Zwei Aerzte Im 

O Hause. Prospekte verlangen. 

Pension Villa Sonnenburg, Familien-Pens, L Rang- auch für Passanten. Pens. m. 
Zim. v. 8 L. an. 

p _ Lago Maggiore. — Grand Hotel et des Jlses Borromtes. Feln- 

^TrPQil stes deutsches Familien-Hotel mit allem Komfort Grosser Park. 
VI VOCL Prospekt frei. R. Omarini. 

O 1 £*442 Hotel de * Ä L von grossem Garten 

V3 OlJCvld.lCI.Ll urngeb„ Warmwasserheizung. Gehr. Hauser. 

Hotel Royal Guglielmina. Moderner Komfort 

Garda-See-Dampfschiffahrt-Qesellschaft 

V,/VV Italiens grösster, schönster und von Touristen 
vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und österreichischen 
Staats bahnen. Elegante und komiortable Dampfer mit Restaurant 

C o n 1? £Jk m /V Bertolini’s Hotel Royal, feines Haus, herrt Lg., aller 

1 1V.C111U KomL, gr. Garten, Warmwasserhz., Garage. 

Hot.-Pens. Paradis et Russie. Berühmt unübertr.Verpfleg., Zentralhzg..Uft Gart Kramer. 

Afrika (Aegrpten) * Dhterma* 
CairO — Luxor Winter Pal.c«, Luxor Hotel. 

D**rr1S bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Mädlterranäe. LRanges. 
I Cy 11 Prachtpark. Hydro-Elektrotherapie, Kurarzt 

■ VPflllQ Hotel Miramare. Das grossartipste Hotel in Genua. Nicht 
VlCI 1 Ud höhere Preise als in den andern Hotels L Ranges Genuas. 

Victoria-Hotel, nahe BhL u. Hat, ncucst.KomL, Z.m.warm. u. kalt.Wass. Mäss.Pr. D.Melano. 

A8SUan Catarast, Savoy Hotel. 

Sobmro/M* 

M b. Locarno. Monte-Verita. Sonnen-Sanatorium. Wunderb. 

Lage. Fleisch- u. veget Tisch, Frau Dr. FIscher-DQkel- 
ll'JWIIP. mann u. schweizer. Arzt Prosp. Dir. Frings. 

\| Afn/J Schwelzerhof-Paradlso. Neubau, deutsches Haus, prächtig. Park 

1 lvl VI a. Meer. Zentralhzg, Lift Pension 8 Fr. an. Prospekt 

Savoy-Hotel, deutsch. Haus L Rgs* prachtv. Park, Warmwasserh. Lift gr. VesttbQL 

Caoolungo bei Nervi K'ä 

1 Meerbäder, direkter Zugang x. Strandpromenade 

von Nervt Geschützteste Lage, Prospekte gratis. Besitzer Deutscher. 

Axen strasse- F,ue,en 

A “ VIi VJU uuuv 6 — 8 Frs„ Logis v. Fr. 2.- an. Centrale! Berg¬ 
touren. Waldpark. Tennis-, Gondel-, Angeln. Sonnen-, Luft- u. Seebäd. fr. Prosp. gr. 

Cto Eden Grand Holel Guglielmina, in 

/VI 51 r(T r| T 51 schönster, sonnigster Lage des ganzen 

Ivldi J^llWI ILd Golfes. Herrliches Panorama. 

t Berühmt Holbem-, Böcklin- Hotel Viktoria u. National, a. Ztrloht 

Saal etc. - Hotels 1. Ranges. Hotel Schweizerhof, a. ZentralbhL, 

A/UGVI Neuester Komiort Privat- Hotel Euler, am Zentralbahnhot 

bäder und Toilette. Hotel drei KSnige am Rhein. 

I? DHüIIa Neues Bristol-Hotel. Allerersten Ranges. Voll. Süden, 
l\Cl I Jd 11U inmitt, gross. Garten, prachtv. Aussicht auf Meer u. Gebirge. 

Neues Kursaal-Hotel Kursaal-. Casino-, Cercie-Concerts, 200 Zirara. Ganze Jahr offen. 
Eden Hotel u. Pens. Germania Pens. v. Fr. 7.—. Gart. u. Terr. a. Meer. Bes. Rigolt 
Riviera Splendid Hötel, t Ranges. A. Andolfi, Besitzer. 

P Hotel Montana I. R. Mod. KomL Sonnige fr. 

| IQI/iiQbI Lage.prachtv.Panorama.mäss.Pr.Appartements. 

I/CIVU9 I/Ul 1 Fam.-Arrang. Besitzer: Abr. Credig-Mattli. 

® Nerven-Sanatorium Silvana. Eigenartige Heilmethoden. igdN 

1 iPflT Bedeut Erfolge auch in schwierigsten Fällea GeraütL Hg« 
deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 gratis. 

_ _i • V _ _ i ^ Grand Hotel iensch, vortreffliches 

PV9 tl deutsches Haus, herrlichste Lage, 

^völl 1 I^V V d 11 LC das ganze Jahr geöffnet 

1 g • • g a. Vierwaldstättersee und am Fusse des Pilatus. 

fl Pf*OriQ\A/fl 1 Hotel-Pens. Pilatus a. 8 eo. Altbekannte Bäder. 
A A vl ACB w Ww A A Restaurant. Garten. Preis v. Mk. 4.— an. 

\ßL Q 1 1 O m fl Bertolini’s Hotel Europa, zentral L Ranges, mit allem 

i ¥ ld 11 d 11VI modernen Komfort Vollständig renoviert 

Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am BahnhoL Besitzer Bücher-Dürrer. 
Hotel du Nord, 1. R., gleich rechts am Zcntralbhf. All. Komfort Mäss. Pr. C. Gallia. 
Grand Hotel et de Milan. 1. R., central. Bahnbureau L Hause. D. 0. V. Hotel 
Commercio, II. R., b. Dom. Bes. S. A. Spatz. 

1 OffCOtltl Ck Hotel de Lausanne (Lausanner Hof). Unks v. Bhf. 
LfdUddllllC Z. 1 . B. 2^0 M an. 2 B. 4,— M. an. Deutsch. Bes. 

ff Pension Splendide. Modern einger. Haus. Pension 

LwV/vdl 11U v. 6 Fr. an. Prachtv. Lage. Prosp. 

Mam/I Pension Sonnenheim, prachtv., ruh. Lage. SeebL Gr. Wald. Pension 
iviuilll v 6 p r aa Prospekt A. 

OroAlina bol Locarno. — Kurhaut Viktoria. — Sanatorium für pysikat 
vl oClllla diätet Therapie. Arzt: Or. Hatlut achar. Prospekt gratis. 

V/ PtlPriirr Hotel Bonvecehiat! — Hotel Cavaletto — Markusplatz. 

V C 1 1C vl 1 Modtmer Komfort U- -£ivile Preise. 

Brttannla'WfrNch. llau^i^eVlfaKgLs,ÄiJdT»nd Kanal, ziv. Preise. C. Walther. 










DEUTSCH-LUXEMBURGISCHE 
BERGWERKS- HÜTTEN-A.-G. 

Bochum, Dortmund, Emden, Mülheim-Ruhr (Deutschi.) Differdingen (Luxemburg) 

40,000 Arbeiter. 

PRODUKTION PER ANNUM: 

Kohlen . 5,000,000 Tonnen 

Roheisen.1,500,000 Tonnen 

Walzwerke.1,000,000 Tonnen 

SPEZIALITÄTEN: 

Grosse Brückenbau-Anstalt . . 50,000 t pro Jahr- 
Eisenbahn-, Personen- und Güterwagen. 
Eisenbahn-Weichen, Herzstücke, Drehscheiben. 
Eisenbahn-Radsätze und deren Zubehör für Loko¬ 
motiven und Waggons. 

Eisenbahn-Waggons- und Lokomotiv-Federn. 
Eisenbahn-Oberbau-Befestigungsmaterial. 


Stahlguss 


♦ Schmiedestücke 

jeden Gewichts und jeder Dimension. 


BESONDERE SPEZIALITÄTEN: 




Patent Grey T räger 

von 180 bis 1000 mm Höhe. 
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Gross-Gasmaschinen 
Zahnradbahnen Systerr\„ABT“. 
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Gardone-Riviera 

am Gardasee, der idealste Frühjahrsaufenthalt. 


Unter den Kurorten Oberitaliens, die im 
Winter und Frühjahr gerne von dem deutschen 
Publikum aufgesucht werden, steht Gardone- 
Riviera am Gardasee an allererster Stelle. Die 
geradezu märchenhafte Schönheit des Ortes 
an den Ufern des blauen Gardasees, die durch 
ewige Sonnenpracht und durch vollkommen 
südliche Vegetation, wie man sie so nahe dem 
Norden nirgends wieder findet, wirksam unter¬ 
stützt wird, macht Gardone-Riviera geradezu 
zu einem idealen Kuraufenthalt für alle, die 
von den Anstrengungen des modernen Lebens 
Ruhe und Erholung suchen. Gerade in den 
Übergangsmonaten März und April, die sich im 
Norden durch naßkaltes Wetter unangenehm 
bemerkbar machen, erstrahlt Gardone-Riviera 
sowie das dazugehörige Fasano und das 


Kasino in Gardone-Riviera. 

worden sind, bringen willkommene 
Abwechslung. Der Haupttreffpunkt 
der Fremden aber ist der seit drei 
Jahren bestehende „Cercle prive des 
Etrangers“ geworden, der in den 
oberen Räumen des Kurhauses seinen 
Platz gefunden hat. In den vornehm 
ausgestatteten Räumen des Fremden¬ 
klubs finden die Gäste die gleichen 
Unterhaltungen, wie sie sonst nur 
noch Monte Carlo bietet So findet 
der Gast in Gardone-Riviera alles 
beisammen, um Körper und Geist zu 
erfrischen: ewigen Frühling, der für 
alle, die ein beschauliches Ausruhen 
lieben, in den prachtvollen Gärten 
und auf aussichtsreichen Spazier¬ 
gängen zwischen Lorbeer und Oli¬ 
ven so recht in seiner ganzen 
Schönheit genossen werden kann, 
oder angenehme gesellschaftliche 
Zerstreuungen im Kurhaus und im 
Spielklub der Fremden. 


Ein Roulettesaal im Kasino. 


benachbarte Salö schon im vollsten 
Schmuck des südlichen Frühlings, der 
durch seine wundervolle Farbenpracht 
und durch seinen Blütenreichtum allen 
einen unauslöschlichen Eindruck hin¬ 
terläßt, die auch nur einmal die Früh¬ 
jahrsmonate am Gardasee verlebten. 

Die Hotels in Gardone-Riviera und 
den benachbarten Orten sind alle auf 
die Behaglichkeit des nordischen 
Gastes zugeschnitten und bieten in 
ihren eleganten Räumen und mit 
ihren prachtvollen Gärten auch dem 
verwöhntesten Gast behagliches Un¬ 
terkommen. Das gesellschaftliche 
Leben spielt sich zum größten Teil 
in dem neuen, eleganten Kurhaus ab, 
das an der schönsten Stelle Gardone- 
Rivieras inmitten eines mächtigen 
Parkes direkt am See liegt. Die 
heiteren Weisen eines ausgezeichne¬ 
ten Orchesters unterhalten hier die 
Gaste mittags und abends in der an¬ 
genehmsten Weise, und kleine,elegante 
Feste im Hauptsaal des Kurhauses so- 
l ' ‘^ndenden 

So . n . < *? rk ö¥5r.^ 1 .(ii? 



























expoRT-wocHe 

Illustrierte Wochenzeitschrift mit wirtschaftlichem und 
industriellen Inhalt für die Deutschen im Ausland und über See. 

Wirtschaftliche Rundschau. — Schilderungen deutscher Exportindustrien und Mitteilungen über 
technische Fortschritte in Wort und Bild. — Kolonialwirtschaftliches. — Tropenhygiene. — Instruk¬ 
tives für den Kaufmann im Auslande. — Personalien. — Technische Woche. — Auskunftsstelle 
über Import- und Exportfragen. — Nachweis von Bezugsquellen deutscher Industrie-Erzeugnisse. 

UebcTMeische Zahlstellen für die „Export-Woche“: Mindestbeträge von Mark 20,— können zugunsten der Direktion der Disconto - Gesell¬ 
schaft ffir das Konto der »Woche" unter gleichzeitiger direkter Mitteilung an uns an die maßgebenden Banklirmen im Auslande eingezahlt werdea. 


Nummer 13* Berlin, den 30. März 1912. 14. Jahrgang. 


Wirtschaft und Kapital. 

Durch die Arbeiterausstände ist die Geldfrage in 
den Vordergrund gerückt worden. Man hatte erwartet, 
daß das Jahr 1912 große Geld Verhältnisse bringen 
werde. Aber die Anforderungen der Streiks warfen 
die Rechnung um und machten die Dispositionen über 
verfügbare Gelder von nicht erwarteten Einflüssen ab¬ 
hängig. Daß die Spargelder schwinden, wenn die Ar¬ 
beiter keine Löhne bekommen, ist ganz natürlich. Und 
alle die wirtschaftlichen Gebiete, die durch diese 
Gelder befruchtet werden, sind der Gefahr des Ver- 
dorrens ausgesetzt. Die Geschäftsleute aber versehen 
sich mit Bargeld, weil sie fürchten müssen, daß ihre 
Forderungen schwerer eingehen und Wechsel auf Kun¬ 
den prolongiert werden müssen. Unter solchen Er¬ 
scheinungen hat der Londoner Geldmarkt infolge des 
Riesenstreiks der Bergarbeiter gelitten, und es wird 
einige Zeit dauern, bis die Situation wieder ins Gleich¬ 
gewicht kommt. Viel Kapital war nötig, um 

die Hochöfen und Maschinen 

so lange im Feuer zu halten, wie die ihnen auf gezwun¬ 
gene Untätigkeit dauerte. Jede Betriebseinschränkung, 
die schroff einsetzt und schroff wieder aufgehoben 
wird, ist ein verdoppeltes Risiko. Denn Maschinen und 
Fabriken, die wochenlang still gestanden haben, be¬ 
dürfen einer gewissen Zeit, um sich wieder einzu¬ 
arbeiten. So gehen neue Aufträge verloren, und die 
Dauer der Ertraglosigkeit wird über das Maß hinaus 
verlängert. Ein Hochofen, der nicht ausgeblasen, son¬ 
dern in halber Glut gehalten werden soll, muß mit 250 
Tonnen Koks beschickt werden. Hundert Hochöfen — 
so groß war die Zahl der ruhenden Betriebe in der eng¬ 
lischen Eisenindustrie — verzehren also 25,000 Tonnen 
Koks. Der muß natürlich erst gewonnen werden. Man 
kann sich also vorstellen, welche Quantitäten Kohle 
nötig waren, um die Fundamente der Eisenindustrie vor 
Rissen zu schützen. Der so vertane Aufwand ist ver¬ 
feuertes Kapital, das keine greifbare Rente ab wirft. 
Die Kraft der Industrie aber beruht in der Fähigkeit, 
aus sich selbst neue Betriebsmittel zu erzeugen. Ein 
vorübergehender Verlust dieser Eigenschaft wirkt auf 
die Zirkulation des Geldes zurück. So kam es, daß 
die Streiks das Geldexempel umgestoßen haben. 


Die Deutsche Reichsbank hat selten so lange (in der 
ersten Jahreshälfte) wie dieses Mal an einem Diskont¬ 
satz von 5 Prozent festgehalten. Seit vier Jahren gab 
es im März keinen fünfprozentigen Wechselzinsfuß 
mehr, und die Ultimoregulierung zum ersten Quartals¬ 
wechsel des Jahres ist schwieriger gewesen, als sonst 
im Herbst oder Ende Dezember. Schon Mitte März 
wurden für Prolongationsgeld 6 bis 6% Prozent geboten. 
Die Lage ist erschwert durch die Extrabedingungen für 
Lombarddarlehen, die bei jedem Vierteljahrswechsel in 
Kraft treten. So wächst der Ansturm der Diskonteure, 
und der Wunsch, die Grenzen des Kredits enger zu 
ziehen, erscheint angesichts der Dringlichkeit des Geld¬ 
begehrs vor dem 1. April der Erfüllung so wenig nahe 
denn je. Und auch wenn die Banken den ernsthaften 
Versuch machen wollten, ihre Reserven aufzufüllen, 
müßte 

die Reichsbank die Zeche bezahlen. 

Woher sollen sie bares Geld bekommen, wenn nicht 
durch Verkauf von Wechseln oder Verpfändung von 
Effekten. In der Wirklichkeit werden nur die Mittel 
der Reichsbank festgelegt; denn die Notwendigkeit, 
höhere Barreserven zu schaffen, zwingt zu dem Aus¬ 
gleich eines größeren Kredit Verkehrs. Jedenfalls 
stimmt ein hoher Reichsbanksatz nicht mit den Mög¬ 
lichkeiten einer praktischen Durchführung der neuen 
Kassentechnik zusammen. Daß er nicht ohne Bezie¬ 
hung zu den schwebenden Kreditfragen ist, versteht 
sich am Rande. Die Zentralbank wünscht, daß die 
Grenzen der Kreditgewährung sich besser mit den 
Linien der Bilanz decken sollen. Um den 
Ernst solchen Verlangens zu unterstreichen, ist ein 
Wechselzinsfuß von 5 Prozent gerade gut. Aber die 
Reichsbank darf natürlich ohne Not den Kredit nicht 
verteuern, und so findet die hohe Zinsrate ihre letzte 
Rechtfertigung im Status der Bank, der die Anzeichen 
der Erleichterung noch immer vermissen läßt. Charak¬ 
teristisch ist, daß auch die Oesterreichisch-Ungarische 
Bank noch an einem Diskontsatz von 5 Prozent fest¬ 
hält. In früheren Tagen bestand zwischen Berlin und 
Wien eine sichtbare Distanz in den Zinsensätzen. Die 
Verschiedenartigkeit der wirtschaftlichen Lebens¬ 
bedingungen erklärte den Gegensatz. Heute sind die 
Linien zusammengerückt. Das hat die Gemeinsamkeit 
des Kreditproblems verursacht. Der Generalsekretär 
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der Oesterreichisch-Ungarischen Bank hat an die 
Wiener Finanz einen ähnlichen Appell gerichtet wie 
der Reichsbankpräsident an die Berliner Großbanken. 
Die beiden Bankregenten sind also von gleichen Vor¬ 
aussetzungen ausgegangen. Hier wie dort eine wach¬ 
sende Kreditschicht, die von den Banken immer neu 
verstärkt wird. Die Vereinigten Staaten haben lange 
Zeit als pi&ce de räsistance gegolten. 

Amerika ist ein geräumiger Geldschrank, 
und die europäischen Geldmärkte haben keine Ver¬ 
anlassung, sich gegen Beziehungen zur amerikanischen 
Finanz zu sperren. Im Herbst 1911 wurden für 80 Mil¬ 
lionen deutsche Schatzwechsel in der nordamerika¬ 
nischen Union untergebracht, die jetzt zurückgenoni- 
men werden. Die Flüssigkeit des Geldes in Amerikh 
haust mit der Stagnation im Geschäftsleben zusammen. 
Durch die Prozesse gegen die Trusts und durch difc 
Unsicherheit über die künftige Wirtschafts- und Han¬ 
delspolitik haben die Unternehmer alle Möglichkeit 
verloren, auf weite Termine zu disponieren. Die In¬ 
dustrie zeigt ja in letzter Zeit Symptome einer gewissen 
Regsamkeit; aber es fragt sich, ob das schon die siche¬ 
ren Anzeichen einer neuen Hochkonjunktur sind. 
Jedenfalls droht ein großer Bergarbeiterstreik am 
1. April in Szene zu gehen. Und dieser Eingriff könnte 
der Entwicklung der Geldsätze eine neue Richtung 
geben, die sich von den Wünschen der europäischen 
Wirtschaftszentren entfernt. 

Während die wirtschaftlichen Verhältnisse in 
Amerika sich meist in einem labilen Zustande befinden, 
sucht das Urteil sich neuerdings einen sicheren Boden 
für die Wertung der 

deutsch-englischen Friedenspropaganda. 

Werden die Bemühungen von Erfolg gekrönt sein und 
den Handelsbeziehungen beider Länder nützen? Daß 
John Bull nur schwer zu einer offenen Anerkennung 
der Leistungen der deutschen Industrie zu gewinnen 
ist, lehrt die Erfahrung. Das Signum „Made in Ger- 
many“ hat zwar dem englischen Fabrikanten, der sich 
seiner bedient, im eigenen Lande Vorteil gebracht. 
Aber verpönt ist es trotzdem, wenn es sich um die 
Frage der größeren Leistungsfähigkeit handelt. Als 
Konkurrenten auf dem Weltmarkt wollen die Eng¬ 
länder den Deutschen nicht den Vorrang lassen. Wie 
sehr die Engländer 

die Invasion der deutschen Industrie 
fürchten, lehrte ein Vorfall aus der jüngsten Zeit. In 
London war ein Gerücht verbreitet, daß die London- 
Brighton and South Coast Railway beabsichtige, die 
Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft in Berlin mit der 
Einrichtung des elektrischen Betriebes auf ihren 
Strecken zu betrauen. Dieselbe Firma hat die Elek¬ 
trisierung der Strecken London Bridge—Victoria und 
London Bridge—Christal Palace durchgeführt. Die Be¬ 
sorgnis wegen des erneuten Auftrages ist deshalb so 
groß, weil der elektrische Eisenbahnbetrieb in England 
noch in den Anfängen steckt und deshalb leicht durch 
eine unternehmende Firma in Schwung gebracht wer¬ 
den könnte. Die Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft 
würde als Pionier des elektrischen Betriebes sich leicht 
viele Aufträge verschaffen können, die dann den eng¬ 
lischen Elektrofirmen verloren wären. Die englische 
Elektrizitätsindustrie ist erheblich hinter der deutschen 
zurückgeblieben. Vermehrte Konkurrenz durch diese 
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würde ihr also die Rentabilität und das Vorwärts¬ 
kommen noch mehr verengen. 

Die Siege der deutschen Industrie 
versöhnen mit manchen Bedenken, die ihr wachsender 
Kapitalbedarf und die Gefährdung der Dividenden er¬ 
wecken. Ein Beispiel dafür sind die Bergmann-Elek- 
trizitäts-Werke, von deren schneller Expansion hier 
schon berichtet wurde. Nun werden abermals neue 
Aktien ausgegeben; und die Dividende, die schon für 
1910 von 18 auf 12 zurückgegangen war, wird eine 
weitere Verminderung erfahren. Die äußerst scharfe 
Konkurrenz drückt die Verkaufspreise unter die 
Selbstkosten und läßt die technischen Leistungen nicht 
zur Geltung kommen. Die Börse hat in der Bewertung 
der Elektrizitätsaktien den eigenartigen Verhältnissen 
Rechnung getragen. Die Kurse haben allmählich an 
Substanz verloren und sich von ihren höchsten Er¬ 
hebungen entfernt. Das gilt auch für andere Industrie¬ 
papiere, obwohl einzelne Werte des Kassamarktes sich 
andauernd gut behaupten. 


Das menschenfressende Amerika. 

Ähnlich wie der Unterstützungswohnsitz im Zu¬ 
sammenhang mit den Bevölkerungsverschiebungen inner¬ 
halb eines Landes zu einer brennenden Frage werden kann, 
so drohen die Abschiebungsverhältnisse unter den Staaten 
und Weltteilen zu scharfen Konflikten zu führen. Ganz 
ähnlich wie heute insbesondere im industrialisierten 
Deutschland der Zuzug vollkräftiger und arbeitsfähiger 
Menschen vom platten Lande in die Städte und die nie 
ganz zu vermeidende rückläufige Bewegung infolge Ab' 
Schiebens erwerbsunfähig Gewordener in ihre Heimat - 
gemeinden zu einer Streitquelle zwischen städtischen und 
ländlichen Gemeinden geworden ist, erwächst durch die 
internationalen Wanderungen ein Interessenwiderstreit zwi¬ 
schen den Staaten, die kräftig entwickeltes Menschenmate * 
rial ausführen, und denjenigen, die solches verwenden und 
nach Verbrauch gern wider los sein wollen. Nur daß in 
Deutschland über den streitenden Kommunen die schlich¬ 
tende Staatsgewalt das Gesamtinteresse wahrnimmt und die 
Bewegung leitet, während unter den Staaten die Regulierung 
dieser Bewegungen nur durch schwierige Verträge zu er¬ 
reichen ist. 

Gleiche Ursachen erzeugen gleiche Wirkungen. Wie 
auf dem Kontinent, dem alten, die Landgemeinden sich be¬ 
klagen, daß die Städte, die grimmen, grausamen Menschen¬ 
quetschen, ihnen die im Räderwerk des Maschinenbetrieb» 
gebrochenen, abgenützten und verelendeten Menschen auf¬ 
halsen wollen, werden bald die verschiedenen Nationen Ge¬ 
legenheit finden, sich der gleichen Taktik von seiten der 
amerikanischen Union erwehren zu müssen. Nicht genug 
damit, daß die Politik der Yankees durch erschwerende 
Einwanderungsgesetze nur eine Elite zuzulassen und damit 
den kostbarsten und rentabelsten Einfuhrartikel, den die 
Alte Welt ohne jedes Entgelt der Neuen in hellen Scharen 
liefert, noch streng zu sichten bemüht ist — sie sind im Be¬ 
griff, durch die Dillingham-Bill neue Abzugskanäle zu öffnen, 
durch die sie die verbrauchten, ausgepumpten Menschen¬ 
wracks wieder in ihre Ursprungsländer abschieben können. 
Sie wollen sich auf diese Weise der Unterhaltungspflicht 
entheben. 

An sich ist es ja ein begreifliches Streben. Allein die 
Vorlage führt doch recht weit. Daß man verbrecherische 
Elemente —für deren mangelhafte Erziehung daheim man 
in Amerika tatsächlich nichts kann — sich vom Halse 
schafft und hierzu die Tür der Gesetzgebung möglichst weit 
offenhält, ist erklärlich. Nach den bisher geltenden Be¬ 
stimmungen war jedoch für solche Fälle wie auch für die 
ähnlich liegenden (gesetzwidrige Einwanderung oder Hilfs¬ 
bedürftigkeit infolge von Gründen, die noch vor der Ein¬ 
wanderung ihren Ursprung haben, usw.) eine dreijährige 
Karenzzeit eingeschaltet. Jetzt soll dies dahin geändert 
werden, daß keine Verjährungsfrist mehr gelassen wird. 
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Heute wird nur Dirnen gegenüber eine solche Frist für 
definitive Ansässigkeit nicht anerkannt. Schon dies bedingt 
Härten und Ungerechtigkeiten; denn eine als unbescholten 
«ingewanderte Frauensperson, die nach Jahren im Wirbel 
des ungewohnten amerikanischen Lebens der Verführung 
oder Ausbeutung zum Opfer fiel, wird ohne Nachsicht in ihr 
Geburtsland zurückgesandt, das an ihrer Verderbnis un¬ 
schuldig ist. Künftig soll aber auch jeder Zugewanderte, 
der etwa nach Jahrzehnten almosenbedürftig wird, auf dem 
Etappenwege abgeschoben werden, sofern der Anlaß seiner 
Not zur Zeit seiner Einwanderung bestand. Also, wenn der 
Keim einer körperlichen Krankheit oder eines geistigen 
Siechtums vorhanden war, wird der inzwischen im ameri¬ 
kanischen Wirtschaftsbetriebe ausgemergelte und nieder¬ 
gebrochene Mensch unbarmherzig in ein ihm vielleicht gänz¬ 
lich entfremdetes Land verbannt, wo er keinen Anhang und 
keine Freunde mehr hat. Solches ist menschlich verwerf¬ 
lich, wirtschaftlich aber eine schwere Schädigung für den 
Geburtsstaat. 


Statistiker haben den Geldwert eines Menschen, d. h. 
die Kosten seiner Aufzucht und Erziehung im arbeitsfähigen 
Alter, auf 3- bis 5000 Mark geschätzt. Die Einwanderung 
(natürlich abzüglich der Rückwanderung) bedeutet somit 
alljährlich ein Geschenk von vielen Hunderten von Millio¬ 
nen, das die Alte Welt der Neuen darbringt. Der Mensch 
als Träger kinetischer Energien ist ein feinorganisierter Mo¬ 
tor, und im Maße seiner Eignung zur Schaffung wirtschaft¬ 
licher Werte stellt er ein hochwertiges Kapital vor. Dieses 
ohne jede Gegenleistung zufließende Kapital von ungeheurer 
wertewerbender Macht wollen die Amerikaner wohl ferner¬ 
hin annehmen, jedoch dessen Amortisierungskosten lehnen 
sie ab. Die Versorgung arbeitsunfähig Gewordener ist im 
Grunde nichts anderes als die ,,Amortisationskosten" dieses 
Kapitals, welche unser menschliches Pflichtbewußtsein uns 
auferlegt, wenn wir den einzelnen Menschen nach seiner 
Erschöpfung nicht einfach umkommen lassen wollen. Um 
diese menschliche Pflicht suchen die Vereinigten Staaten 
sich künftig zu drücken. G. Prosoroff. 


Das neue Emden. 



Aus dem alten, stillen Städtchen an Ems und 
Dollart hat sich in letzter Zeit ein aufstrebender, mo¬ 
derner Hafen entwickelt, der mit vollem Erfolg die 
große Vergangenheit früherer Zeit überholt hat und im 


Zur Zeit des Großen Kurfürsten hatte Emden eine 
stattliche Flotte von 600 Schiffen und zählte zu den 
bedeutendsten Häfen der Nordsee. An der von diesem 
Fürsten gegründeten Brandenburgisch-Afrikanischen 


Schleuse vom Kanal in die Ems. 


V. 




Begriff steht, mit schnellem Schritt in die Reihe der 
Welthäfen einzutreten. Noch ist Emden nur ein großer 
europäischer Hafen, wenn aber seine überraschende 
Entwicklung weiter so anhält, dürfte es bald sein ihm 
von unserm Kaiser gestecktes Ziel erreichen, neben 
Hamburg und Bremen in einer Reihe genannt zu 
werden. 

Die Vergangenheit der Stadt ist interessant genug, 
um dabei einen Augenblick zu verweilen. Sie gewann 
nämlich ihre erste geschichtliche Bedeutung im vier¬ 
zehnten Jahrhundert, sozusagen als Umschlagshafen 
der Seeräuber, der Vitalienbrüder, deren Hauptquar¬ 
tier Helgoland war. Nach deren Besiegung durch die 
Hamburger kam auch Emden in der ersten Hälfte des 
fünfzehnten Jahrhunderts unter hamburgische Kon¬ 
trolle, bis sich die Cirksena, die friesischen Grafen, in 
friedlicher Vereinbarung freimachten und vom Kaiser 
Maximilian im Jahre 1494 ein vorteilhaftes Stapel¬ 
recht erwarben. 

Von diesem Zeitpunkt ab datiert der Aufschwung 
der Stadt, die 1595 unter holländischem Schutz Reichs¬ 
stadt wurde. Die Holländer unterhielten hier, bis 
Emden an Preußen kam, also bis 1744, eine ständige 
Garnison. 


Handelskompagnie, deren Sitz Emden war, beteiligte 
sich die Stadt mit 24,000 Talern und überwies ihr 
auch eine Werft und als Magazin das alte Stadthaus. 
Emden war dann auch Hauptstützpunkt der kur- 
brandenburgischen Kriegsflotte. 

Friedrich der Große erklärte 1751 Emden zum Frei¬ 
hafen. In der Folge, insbesondere durch den Sieben¬ 
jährigen Land- und Seekrieg und dann weiter durch die 
französischen Revolutionskriege hob sich Emden zu 
ungeahnter Bedeutung. Es war im Begriff, Welthafen 
im Sinne der damaligen Zeit zu werden. Da kam die 
Spannung zwischen Preußen und England im Jahre 
1805 und 1806. Preußen stand damals noch auf der 
Höhe seines alten Kriegsruhmes, die Macht seines 
Heeres war unbestritten. Da ließ es sich mit Napoleon 
auf den Tauschhandel ein, gegen die alten Erblande 
Ansbach und Baireuth Hannover zu erwerben, das 
damals mit England einen gemeinsamen Herrscher 
hatte. Zu Lande war Preußen für England nicht zu 
treffen, aber der preußische Handel mußte die Zeche 
bezahlen. Vor allem Emden stürzte durch die Über¬ 
macht der englischen Flotte in ganz kurzer Zeit von 
seiner Höhe herab. Preußen war auf dem Meere der 
Gnade und Ungnade der Vettern jenseit des Kanals 
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Falderndelft mit der Schiffswerft. 


und vierzig Mann verteidigt wurde, und da man nur 
für sieben Kanonenschüsse Pulver in der Festung hatte. 

Eigenartig ist die postalische Stellung und Bedeu¬ 
tung Emdens als Deutschlands größtes Telegraphen¬ 
amt, da von hier die Kabel nach England, Amerika, 
Südwestafrika, Australien (Celebes), Asien und Ost¬ 
afrika ausgehen. Rund 20,000 Depeschen werden auf 
dem dortigen Telegraphenamt täglich verarbeitet. Das 
Amt ist rach dem Londoner das bedeutendste der 
ganzen Welt. 

Die Stadt hat ihre Einwohnerzahl, die, absolut ge¬ 
nommen, immer noch klein ist, seit 1866 fast verdop¬ 
pelt, denn damals wurden 12,053 Einwohner gezählt, 
1910 aber 24,083; die Zunahme betrug seit 1905 fast 
16 Prozent. Außer dem Handel über See, der fast 



nur nach europäischen Häfen 
geht, stehen dem Wasser¬ 
verkehr zwei Kanäle und 
die Ems selber zur Ver¬ 
fügung. Es sind der Dort- 
mund-Ems-Kanal und der 
Ems-Jade-Kanal. Letzterer 
wird vielleicht einmal in 
seiner ganzen Länge für 
den Großschiffahrtsverkehr 
eingerichtet werden, um 
auch Kriegsschiffen im Not¬ 
fall die Durchfahrt zu er¬ 
möglichen. Vorläufig ist er 
im Mittel nur 2.1 m tief 
und an der Sohle 8.5 m 
breit. Er wurde 1880 bis 
1887 für den Schiffsverkehr 
binnenlands zwischen Em¬ 
den und Wilhelmshaven 
erbaut und hat eine Länge 
von 72 km. 

DerDortmund-Ems-Kanal 
hat die Stadt an einen 
Mittelpunkt des industriel¬ 
len Lebens angeschlossen 
und ihrem Handel den Weg 
in das Herz Deutschlands er¬ 
öffnet. Wohl wurden jahre¬ 
lang Klagen laut über die 


Elektrischer Kohlensturzkran 
im Hafen. 


Rathausdeltt, von der Katnausbrücke aus gesehen. 


Difitized by 





Höhe der Tarife, die angeblich einen Schiffsverkehr 
auf dem Kanal unmöglich machen sollten, aber es läßt 
sich nicht leugnen, daß die Benutzung des Kanals in 
erfreulichem Aufschwung begriffen ist. Der alte Plan, 
einen Kanal nach dem Rhein zu, etwa nach Duisburg- 
Ruhrort, zu bauen, geht von dem Gedanken aus, den 
deutschen Rheinverkehr zum Weltmeer unabhängig 
vom Ausland zu gestalten und daneben der deutschen 
Stadt Emden gegenüber Rotterdam und Antwerpen 
den Vorzug zu gewähren. 

Über den Schiffsverkehr in Emden geben folgende 
Zahlen Auskunft. Es kamen in Emden im Jahre 1900 


tonnenkilometer; 1910 dagegen 619,508,379. Die Ge¬ 
samtleistung des Kanals ist im Jahre 1910 gegen das 
Vorjahr um rund 124 Millionen Gütertonnenkilometer 
gestiegen. 

Im einzelnen sei bemerkt, daß an der Spitze des 
Emdener Handels die Erze stehen mit 867,480 t in Zu¬ 
gang und 1,010,744 t in Abgang; es folgen dann Kohle, 
Eisen und Stahl, Getreide, Grubenholz, sonstiges Holz 
und Heringe. Letztere mit 18,247 t in Ankunft und 
9,392 t in Abgang. — 

Die alten Hafenanlagen der Stadt, der alte Binnen¬ 
hafen, der Ratsdelft und der Falderndelft, der mehrere 



Am Rathausdelft. 


bzw. 1910 an: 262 bzw. 875 Dampfer, 881 bzw. 1104 
Segel- und Schleppschiffe, 378 bzw. 730 Personen¬ 
dampfer; außerdem 5804 bzw. 6700 Flußschiffe und 
407 bzw. 2523 Kanalschiffe. Im ganzen hat sich der 
Raumgehalt der in Emden (beladen und unbeladen) an¬ 
gekommenen Schiffe von 396,267 t auf 2,439,960 t in 
diesen letzten 10 Jahren gehoben, also fast versechsfacht. 

Der Güterverkehr Emdens betrug in Ankunft und 
Abgang im Jahre 1906 1,094,389 bzw. 1,030,732 t; 1910 
dagegen 2,523,860 bzw. 2,356,086 t; er hat sich in fünf 
Jahren also weit mehr als verdoppelt. 

Der Verkehr auf dem Dortmund-Ems-Kanal betrug 
(kanalabwärts und -aufwärts) 1906 294,051,529 Güter¬ 


hundert Schiffe fassen kann, genügten dem Heran¬ 
wachsenden Verkehr schon lange nicht mehr. Auch 
der neue Binnenhafen — der Kanal zur Ems — gestat¬ 
tete nur Schiffen bis zu sieben Meter Tiefgang die 
Anfahrt. Größere mußten sieben Kilometer weit 
draußen, an der Landspitze, die Knock genannt, löschen. 
Jedoch ist der neue Außenhafen seit 1901 bis auf 11.5 m 
bei Hochwasser vertieft worden, so daß den augen¬ 
blicklichen Verkehrsbedürfnissen genügt war. 

Die neuesten Erweiterungsbauten sind aber noch 
im Bau und werden wahrscheinlich in diesem Jahre 
oder 1913 dem Verkehr übergeben werden können. Für 
diese Anlagen werden mehr als 21 Millionen Mark ver* 
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wendet werden, an denen sich die Stadt selber mit 
4 Millionen beteiligt. Das Großartigste an diesen 
Bauten ist die neue Seeschleuse, die mit 13 m Drempel¬ 
tiefe und einer Breite von 40 m die große Schleusen¬ 
kammer des Panamakanals (12 bzw. 33.5 m) übertrifft. 
Nur in der Länge bleibt Emden mit seinen 260 m um 
45 m gegen Panama zurück. Größer als beide sind auf 
der ganzen Erde nur die Schleusenanlagen des erwei¬ 
terten Kaiser - Wilhelm - Kanals. Die Emdener 
Schleusentore sind 40 m lang, 20 m hoch und 8 m dick. 


Deutschtum im Auslande. 

Brief eines meckelbörgschen Landeskindes ans Oester¬ 
reich. Der hübsche und fruchtbare Gedanke der Prima 
des Gymnasiums zu Ludwigslust, durch Sammlung einer 
Jungdeutschlandspende die vaterländische Arbeit des Ver¬ 
eins für das Deutschtum im Auslande zu fördern, hat einen 
in Oesterreich tätigen Mecklenburger veranlaßt, an die 
Urheber des Plans folgenden plattdeutschen Brief zu 
richten: „Kinnings, Ji wirt doch feine Kirls! So wat här 
ick mi min Lewdag nich drömen latenl Und noch dortau 
ut Meckelbörg, wenn't och von „meiner Liebden Vetter“. 
Hüt abend wier groad Versammlung vom Bund der Deut¬ 
schen Südmährens un ick hew dat de Lüd ut de Nigen- 
strelitzer Landeszeitung gliek vörlesen, wat Ji vörhewt. 
Doa hadd Ji hüren künnt, wat dat vor Freud wier. Wie 
sund ja all hoben rut, wenn de Lüd öwer de Grenz an uns 
denken. Männig Mal geiht dat hier to Land ja noch ganz 
anners to, als Ji Jug dat drömen lett. Uns' Füst kön¬ 
nen rümmer schlagen, äwer gegen Hinnerlist kann man nich 
upkoamen. Dorüm segn Jug Gott tau Jugen schönen Vor¬ 
nehmen! Mägt Ji recht veel to de Unnerstüttung von armen 
Deutschen an die Sproakgrenz bitroagenl Heil Jug! Jug 
schickt de besten Gruß een Meckelbörgsches Landskind 
ut Nigenstrelitz, dat all elf Joahr hier an de Sproakgrenz 
sitt und de weet, wat Jug Vornehmen för uns bedüdt." 

Der deutsche Hilfsverein in Amsterdam. Nach dem vor 
kurzem ausgegebenen Jahresbericht kann der deutsche 
Hilfsverein in Amsterdam wieder auf eine segensreiche 
Tätigkeit im abgelaufenen Jahre zurückblicken. Nicht 
weniger als 1082 Bittgesuche sind erledigt worden, teils 
durch Bewilligung von Reisegeldern, Obdach und Bekösti¬ 
gung usw., teils durch kleinere Vorschüsse oder durch 
Nachweis von Arbeit, besonders aber auch durch die hier 
ansässigen Deutschen und ihren Familien gewährten fort¬ 
laufenden Unterstützungen, wofür im ganzen eine Summe 
von 8600 Gulden ausgegeben worden ist. Viel Mühe und 
Vorsicht erfordert das fahrende Element, denn wie der 
Schriftführer Karl Viol in seinem Bericht hervorhebt, 
„mischen sich in den Erzählungen der Bittsteller oft Wahr¬ 
heit und Dichtung in der seltsamsten Art, alle Schattierun¬ 
gen von verschüchterten, gedrückten Existenzen bis zu den 
schamlosen, dreisten Berufsbettlern sind in dem Wechsel¬ 
bild enthalten, das an den zwei Sitzungstagen der Woche 
an den Mitgliedern des Ausschusses vorüberzieht, wo sich 
Verfasser von Romanen aus den dunklen Sphären des 
Lebens sicher mannigfache Anregung holen könnten". Um 
die Verwaltungsgeschäfte zu erleichtern und zu verein¬ 
fachen, ist das Kartensystem eingeführt worden, wonach 
jeder Bittsteller eine Karte erhält, 'auf der alles Nötige 
verzeichnet ist, so daß auch jedem Mißbrauch ein Riegel 
vorgeschoben wird. Das festangelegte Vermögen des 
Hilfsvereins ist nunmehr auf 47,600 Gulden gestiegen, wo¬ 
von 34,800 Gulden Eigentum der Kaiser-Friedrich-Stiftung 
sind, aus deren Mitte’n nur in Amsterdam ansässige, unver¬ 
schuldet in Not geratene Deutsche unterstüzt werden. 
Ein rührendes Beispiel der Dankbarkeit für empfangene 
Wohltaten vermeldet der Bericht. Ein altes Mütterchen, 
das ihre Tage in der von P. W. Janssen ins Leben gerufenen 
„Deutsch-Niederländischen Stiftung" in Ruhe und Zufrie¬ 
denheit verbrachte, hatte den Hilfsverein zum Erben seines 
kleinen Nachlasses eingesetzt, um sich für die genossenen 
Wohltaten erkenntlich zu zeigen. Die Jahresbeiträge der 
342 Mitglieder betrugen 5700 Gulden, das Deutsche Reich 
gewährte wieder eine Zuwendung von 400 und der Senat 
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der Freien Stadt Hamburg eine solche von 100 M. Im 
Laufe des Jahres hat der Verein zwei um seine-Blüte hoch¬ 
verdiente Mitglieder durch den Tod verloren: Herrn 
August Ansotfl und Prof. Max Conrat. Dem Prinzregenten 
Luitpold von Bayern, der dem Verein jedes Jahr einen 
hochherzigen Beitrag spendet, wurde zu dessen 90. Ge¬ 
burtstag ein Glückwunschtelegramm gesandt. Der Vor¬ 
stand ist derselbe geblieben wie im vorigen Jahre. 

Ueber den Garnisonort Kissenji am deutschen Ufer des 
Kfwusees in Ostafrika berichtet Geheimrat Professor 
Dr. Hans Meyer in seinen in den Mitteilungen aus den 
deutschen Schutzgebieten veröffentlichten Reiseberichten: 
Kissenji, am granitischen nordöstlichen Sandstrand des 
Kiwusees, im Schoß der weiten, im Süden und Osten von 
schön geschwungenen Bergen umsäumten Bucht, ist ein 
paradiesischer Erdenfleck, wo es sich gut ausruhen läßt 
von langen Reisestrapazen. Unter der sorglichen, emsigen 
Hand und dank dem guten Geschmack der leitenden Offi¬ 
ziere der deutschen Militärstation ist es in wenigen Jahren 
ein schmuckes Kolonialstädtchen geworden mit einer grünen 
Strandpromenade, einer langen, jungen Oelpalmenallee, mit 
einfachen, aber netten, gartenumhegten Stationsgebäuden, 
mit mehreren sauberen, von den Strondachhütten und Häus¬ 
chen der Inder, Araber und Askaris flankierten Kiesstraßen 
usw. Überall sind Eukalypten, Drazänen, Fikusse und ai - 
dere Schatten- und Zierbäume angepflanzt und verschönen 
das Landschaftsbild, das früher ganz von Baumeuphorbien 
beherrscht war, außerordentlich. Was hier in der äußersten 
Nordwestecke unseres Schutzgebietes der Fleiß und der 
Ordnungssinn deutscher Offiziere in kurzer Zeit geschaffen 
haben, schätzt man erst richtig ein, wenn man damit den 
benachbarten belgischen Grenzort Ngoma vergleicht, wo 
es außer ein paar verwahrlosten strohbedeckten Lehm¬ 
baracken absolut nichts gibt, was die mehrjährige An¬ 
wesenheit europäischer Beamten verrät. 


Das Ende des „Made in Germany“, Mit sorgenvoller 
Aufmerksamkeit beobachtet man bekanntlich in England 
den Eroberungszug des deutschen Außenhandels, der 
in Großbritannien und seinen Kolonien wachsende Erfolge 
erringt. Nun hat im englischen Unterhause E. A. Goulding 
ein neues Gesetz eingebracht, das hauptsächlich dazu be¬ 
stimmt ist, der weiteren Ausbreitung des deutschen Export¬ 
handels in den Ländern englischer Flagge einen Riegel vor¬ 
zuschieben. Als vor Jahren das englische Parlament jenes 
Gesetz annahm, das bestimmt, daß alle in England und in 
englische Kolonien eingeführten Industrieerzeugnisse deut¬ 
lich sichtbar die Angabe des Herstellungslandes tragen 
müßten, glaubte man damit ein wirksames Hifsmittel im 
Wettkampfe mit der deutschen Konkurrenz geschmiedet 
zu haben. Aber das anfangs so eifrig verhöhnte „Made in 
Germany", das nun auf allen Industrieprodukten deutscher 
Fabrikation auftauchen mußte, erwies sich bald als eine 
zweischneidige Waffe für die Engländer; das Wort wurde 
zu einem Ehrentitel und in fernen Ländern zu einer wirk¬ 
samen Reklame für die Leistungsfähigkeit deutschen Fleißes 
und deutscher Arbeit. Man hat inzwischen in England voll 
Bitternis erkannt, daß die deutsche Industrie und der deut¬ 
sche Handel in kürzester Zeit aus diesem jenseit des Kanals 
gefertigten vermeintlichen Hemmschuh Siebenmeilenstiefel 
des Fortschritts zu machen verstanden, und nun will man das 
gefährliche „Made in Germany" wieder beseitigen. Der 
neue Gesetzentwurf sieht vor, daß alle in England herge¬ 
stellten Erzeugnisse als britische Ware bezeichnet werden; 
die Produkte des Auslandes aber sollen nicht mehr die Be¬ 
zeichnung ihres Ursprungslandes tragen, sondern schlicht 
die Aufschrift: „not british". Man will damit die propa¬ 
gandistische Wirkung der Industrieleistungen des Auslandes 
beseitigen und vor allem das „Made in Germany" aus der 
Welt schaffen. Mit der Aufschrift „not british" aber hofft 
man das Nationalgefühl der Käufer und Konsumenten auf¬ 
zustacheln. Waren, die dieser Vorschrift nicht entsprechen, 
würden künftig von der Einfuhr in England und in Eng¬ 
lands Kolonien ausgeschlossen, während britischen Pro¬ 
dukten im Falle der Versendung in die Kolonien ein Kon¬ 
sularattest beigegeben werden soll, worin ausdrücklich be¬ 
stätigt wird, daß die Artikel Erzeugnisse der englischen 
Industrie sind. Der Vorschlag und der Gesetzentwurf 
haben bereits die freudige Zustimmung einer ganzen Reihe 
von englischen Handelskammern gefunden. 
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Goliath kr an. 


Die Elektrizität als Antriebskraft für Hafen- und'Schleusenanlagen. 

Von Oberingenieur M. Gaze Berlin 



Die modernen Hafenanlagen sind mit Recht für 
Fachmänner und Laien der Gegenstand höchster Be¬ 
wunderung; spielt sich in ihnen doch der Güter¬ 
austausch der verschiedenen Erdteile ab 

Unter den Hilfsmitteln 
der modernen Technik, die 
dem Hafenverkehr dienen, 
fällt der Elektrizität eine 
wichtige Rolle zu. 

Der elektrische Strom 
wird in einer elektrischen 
Zentrale erzeugt, die, mit 
den modernsten Hilfsmitteln 
ausgestaltet, sparsam und 
wirtschaftlich arbeitet. Elek¬ 
trische Kabel führen den 
Strom zu den einzelnen 
Zentren des Kraftverbrauchs. 

Zum Bau der Molen und 
Wellenbrecher dienen schwe¬ 
re Krane, sogenannte Goliath¬ 
krane. Unsere Abbildung 
oben zeigt einen von der 
Deutschen Maschinenfabrik 
A. G. in Duisburg gebauten 
Goliathkran, der zum Ver¬ 
senken der schweren Beton¬ 
blöcke dient. Der Kran baut 
sich also selbst den Weg 
ins Meer; mit dem Fort¬ 
schreiten der Arbeiten wer¬ 


den die Schienen aui der halbfertigen Mole allmählich 
weiter nach dem Meere zu verlegt, so daß der Goliath 
folgen kann Alle Bewegungen erfolgen elektrisch; 
das Heben und Senken der Last, das Fahren der 
Laufkatzen auf dem Aus¬ 
leger, das Schwenken des 
letzteren und das Verfahren 
des ganzen Kranes selbst. 

Den eigentlichen Güter¬ 
austausch von den See¬ 
dampfern zu den Kais ver¬ 
mitteln elektrisch betriebene 
Portalkrane; die obere Ab¬ 
bildung auf Seite 8 zeigt 
derartige Krane, wie sie von 
der Deutschen Maschinen 
fabrik A G. in Duisburg und 
dem Eisenwerk (vorm. Nagel 
& Kaemp) A. G. in Hamburg 
für die neuen Hafenanlagen 
in Hamburg errichtet sind. 
Zum Betrieb des Kranes 
dient ein Hubmotor, ein 
Schwenkmotor und häufig 
auch ein besonderer Motor 
zum Verfahren des ganzen 
Kranes parallel zum Kai, 
Das Heben und Schwenken 
greift ineinander; infolge¬ 
dessen werden zur bequemen 
Bedienung beide Steuerappa- 


Kohlenkipper. 
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Portalkrane. 

Errichtet von der Deutschen Maschinenfabrik A. G. Duisburg und Eisenwerk (vorm. Nage’ & Kaemp) A. G. in Hamburg. 


rate so miteinander vereinigt — Verbundkontroller — 
daß mit einem Hebel beide Motoren gesteuert wer¬ 
den können. 

Das Löschen der Kohle erfolgt mittels Kohlen¬ 
kipper, wobei der ganze Waggon hinten hochgehoben 
wird, so daß sich der Inhalt des Waggons entleert 
(s. Abbildung Seite 7). 

Das Verholen der Eisenbahnwaggons geschieht 
durch elektrische Spills. 

Sind die elektrisch betriebenen Maschinen trans¬ 
portabel, so wird das Stromzuführungskabel bis zu 
den Anschlußkasten geführt. 

Die Elektromotoren können vollständig gekapselt 
gebaut werden, so daß sie im Freien aufgestellt werden 
können, damit erweitert sich das Anwendungsgebiet 
der Elektrizität. 


zuverlässig. Besonders 
wichtig ist dies bei be¬ 
weglichen Brücken, z. B. 
Drehbrücken. Diese die¬ 
nen dazu, einen Wasser¬ 
lauf zu überbrücken, aber 
auch für ein durchfahren¬ 
des Schiff freizugeben. 

Die untere Abbildung 
auf dieser Seite zeigt eine 
von der Firma Haniel 
& Lueg in Düsseldorf für 
den Kölner Industriehafen 
gebaute Drehbrücke. Die 
Steuerung erfolgt von dem 
hochgelegenen Führerhaus 
aus, welches einen beque¬ 
men Überblick über die 
Brücke und die Hafen¬ 
einfahrt bietet. Von dem 
Führerhause werden alle 
Bewegungen eingeleitet, 
das Drehen der Brücken, 
Verriegeln in der End¬ 
lage und das Oeffnen 
und Schließen der Sperr¬ 
schranken. In der Verkehrslage sind die Sperr¬ 
schranken hochgeklappt. Die elektrische Schaltung 
ist nun derart getroffen, daß das Ausschwenken der 
Brücke er$t erfolgen darf, wenn die Sperrschranken 
geschlossen sind. Andernfalls träte die Gefahr ein, 
daß Personen ins Wasser stürzen könnten. Diese 
Verriegelungen und Blockierungen, das automatische 
Ausschalten des Stromes kurz vor Erreichung der 
Endstellung sind Eigenschaften, die nur der elektrische 
Antrieb bietet, welcher deshalb bei diesen Bauwerken 
ausschließlich zur Verwendung kommt. 

Die größte Drehbrücke des Kontinents ist die 
große, von Aug. Klönne in Dortmund erbaute Eisen¬ 
bahnbrücke der Linie Amsterdam-Zaandam der Hol¬ 
ländischen Eisenbahn-Gesellschaft; sie überbrückt den 


Die Elektro¬ 
motoren werden 
durch Steuerschal¬ 
ter betätigt, ähnlich 
wie sie zum Betrieb 
von Straßenbahnen 
dienen. Die Sicher¬ 
heit der Steuerung 
leidet nicht, wenn 
die Entfernung zwi¬ 
schen den Motoren 
und zwischen den 
Steuerschaltern 
eine große ist. 
Denn die Verbin¬ 
dungskabel bedür¬ 
fen keinerlei War¬ 
tung; aus diesem 
Grunde wirken 
auch bei elektri¬ 
schem Antrieb die 
automatischen End¬ 
schaltungen absolut 


Drehbrücke im Kölner Industriehafen. Erbaut von Haniel & Lueg in Düsseldorf. 
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iSJordseekanal auf der Strecke von Amster¬ 
dam nach Ymuiden. Die nebenstehende Ab¬ 
bildung zeigt den Mittelpfeiler, auf welchem 
sich die Brücke dreht. 

Drehbrücken werden häufig nur als Eisen¬ 
bahnbrücken gebaut ; die Brücke bleibt dann 
während der meisten Zeit für die Schiffahrt 
offen und wird nur eingeschwenkt, wenn 
die Eisenbahnzüge signalisiert werden. 

Für starken Fußgänger- und Fuhrwerks¬ 
verkehr werden in neuerer Zeit Klappbrücken 
bevorzugt, welche manche Vorzüge gegen¬ 
über den Drehbrücken haben. Die untere 
Abbildung auf dieser Seite zeigt eine von 
Gollnow & Sohn in Stettin gebaute zwei¬ 
flügelige Klappbrücke über die Peene bei 
J armen in Vorpommern. Die Klappen 
brauchen immer nur so weit geöffnet werden, 
wie es die hochragenden Teile des Schiffes, 
wie Masten, Schornsteine, erfordern; sobald 
diese die Brücke passiert haben, kann 
schon das Schließen beginnen. Die hoch¬ 
stehenden Klappen verhindern von selbst 
das Hereinfallen ins Wasser, so daß die 
Sperrschranken überflüssig werden. 

Unsere Abbildung auf Seite 10 stellt 
eine von der Brückenbauanstalt Gustavsburg 
gebaute einflügelige Klappbrücke in Kiel von 
1 9 Meter Verkehrsbreite dar. Man erkennt 
die schwere Eisenkonstruktion der Klappe. 

Die Erfolge der Elektrizität auf den 
vorerwähnten Gebieten sicherten ihr auch 
die Einführung im Wasser- und Schleusenbau. 
Die untere Abbildung auf Seite 10 zeigt 
die von Fr. Gebauer, Berlin, gebaute Schleuse 
für den Oder-Spree-Kanal bei Wernsdorf 
in der Mark Brandenburg. 

Umfangreiche maschinelle und elektrische 
Anlagen erheischte der Wiener Donau-Kanal 



Größte Eisenbahnbrücke des Kontinents (Linie Amsterdam-Zaandam) 

Erbaut von Aug\ Klönne in Dortmund. 





Zweiflügelige Klappbrücke. Erbaut von Gollnow & Sohn in Stettin. 


nach den Projekten 
der Niederöster¬ 
reichischen Donau- 
Regulierungs-Kom- 
mission. Die Ab¬ 
bildung auf Seite 
11 zeigt das Wehr; 
zwischen den ein¬ 
zelnen Ständern, 
Wehrböcken, sind 
die Schütztafeln 
angeordnet, wel¬ 
che das Wasser 
aufstauen. Die 
Wehrböcke sind 
oben drehbar durch 
einen Steg verbun¬ 
den, der als Ver¬ 
bindungsweg von 
einem zum andern 
Ufer dient. Gleich¬ 
zeitig fährt auf ihm 
ein elektrischer 
Schützenkran, 
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Einflügelige Klappbrücke in Kiel. Von der Brückenbauanstalt Gustavsburg erbaut. 

durch welchen die einzelnen Schütztafeln aus dem 
Wasser hochgehoben werden und in das geöffnete 
Tor, links, transportiert werden können. Über dem 
Tor befindet sich ein balkonartiger Ausbau, der auf 
der zweiten Abbildung, rechts oben, von der Seite 
zu sehen ist. Aus diesem Balkon treten die Seile 
einer elektrischen Winde heraus; die Seile werden 
an das Wehr angeschlossen, welches sich, nachdem 
die Schütztafeln 


unausgeführt blei¬ 
benmußten. Dem 
der Antrieb ver¬ 
mittels Elektrc.- 
motor bietet nicb: 
nur keine Schwie¬ 
rigkeiten, sonder' 
er erleichtert der 
Bau der anzutre 
benden Maschinen 
ganz wesentLci 
Die Motoren lau¬ 
fen unter volle: 
Last an, wobei sie 
zur Beschleuni¬ 
gung der Massen 
ein hohes Anfangs¬ 
moment ectwik- 
keln; mit dem glei¬ 
chen Steuerschal¬ 
ter für das Anlas¬ 
sen wird aber auch 
die Bewegungs¬ 
richtung des Mo¬ 
tors gewechser.. 
so daß Kuppelun¬ 
gen und Wendege¬ 
triebe in Fortfal 
kommen. Dassmc 
aber gerade diejenigen Maschinenelemente, die sonsi 
der größten Abnützung unterworfen sind. Bedenkt 
man ferner, daß die Steuerapparate an beliebiger Stelle 
aufgestellt werden können — denn ihre Verbindung 
mit den Elektromotoren erfolgt ja durch Kabel, die 
sich in beliebiger Weise biegen und verlegen lassen — 
so erklärt sich die außerordentliche Vereinfachung der¬ 
artiger Anlagen, wenn elektrischer Strom als Antriebs* 


entfernt sind, in 
zwei Hälften nach¬ 
einander auf der 
Kanalsohle nieder¬ 
legen läßt. Auch 
diese Anlage, zu 
der die Maschinen¬ 
fabrik Breitfeld, 
Daucke & Co. in 
Prag den maschi¬ 
nellen Teil stellte, 
hat wie alle vor¬ 
her beschriebenen 
die vorzüglichen 
Eigenschaften der 
von der Allgemei¬ 
nen Elektrizitäts- 
Gesellschaft ge¬ 
lieferten Spezial¬ 
fabrikate für den 
Hafen- und Schleu¬ 
senbau erwiesen. 
Der elektrische 
Antrieb ermöglicht 
überhaupt erst die 
Lösung von Auf¬ 
gaben, die früher 


Schleuse bei Wernsdorf. Oder-Spree-Kanal. 
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kraft gewählt wird. 
Dabei wird die 
Wirtschaftlichkeit 
in hohem Maße ge¬ 
steigert. Denn der 
Strom wird nur 
verbraucht, solan¬ 
ge die angetrie¬ 
bene Maschine ar¬ 
beitet. Steht diese, 
so treten keinerlei 
Verluste auf. Dies 
ist aber der Fall 
bei Dampfantrieb, 
wo durch Abküh¬ 
lung in den Dampf¬ 
leitungen erheb¬ 
liche Kosten durch 
die Wärmeausstel¬ 
lung unvermeidlich 
sind. Beim hydrau¬ 
lischen Antrieb, 
der der Vorgänger 





Wehr im Wiener 
Donau-Kanal 

(offen). 

Minuten, der Ma¬ 
schinist stellt dann 
das Spill ab und 
kann eine andere 
Maschine bedie¬ 
nen. Das Trieb¬ 
werk des Spills 
liegt in einem ei¬ 
sernen Kasten, der 


Wehr im Wiener Donau-Kanal 

des elektrischen war, besteht dagegen die Gefahr des 
Einfrierens bei starkem Frost, abgesehen von den 
hohen Kosten der hydraulischen Rohrleitungen, die 
namentlich bei weitverzweigten Anlagen als schwerer 
Nachteil empfunden werden. Der elektrische Antrieb 
ist auch darin überlegen; er ist unabhängig von Ent¬ 
fernungen und den Einflüssen der Atmosphäre. 

Stets betriebsbereit ist die elektrisch angetriebene 
Maschine; der Arbeiter braucht nur heranzutreten, 
den Bedienungshebel zu betätigen, und die gewünschte 
Bewegung geht vonstatten. Das Spill auf nebenstehen¬ 
der Abbildung ist eine von den Maschinen, die ver¬ 
hältnismäßig selten gebraucht werden, aber dann stets 
betriebsbereit sein müssen, um Eisenbahnwaggons zu 
bewegen oder Schiffe in die Docks oder an die Kai¬ 
mauer heranzuziehen. Die Arbeit dauert nur wenige 


unterhalb des Ter¬ 
rains liegt, und 
braucht nur gele¬ 
gentlich revidiert 
zu werden. 

So vollzieht sich 
der Betrieb der 
elektrischen Anla¬ 
gen wirtschaftlich, 
(geschlossen). bequem und sicher; 

das Zischen des 

auspuffenden Dampfes, der Qualm und Ruß der Dampf¬ 
krane sind verschwunden, freundlich ist das Bild des 
Hafens geworden, in dem sich der Güteraustausch de» 
Erdteile abspielt. Bei 
unseren gesteigerten An¬ 
sprüchen an die modernen 
Verkehrsmittel bietet mit¬ 
hin die elektrische An¬ 
triebskraft auch den be¬ 
sonderen Vorteil der Be¬ 
schleunigung des Betrie¬ 
bes im Hafen- und Schleu¬ 
senwesen, ohne dem cha¬ 
rakteristischen Gepräge 
der Bauwerke irgend¬ 
welchen Abbruch zu tun. Spill. 
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Jahresberichte . 

Geschäftsbericht der Hamburg-Amerika-Linie. Der 
jetzt vorliegende Jahresbericht der Hamburg-Amerika- 
Linie schlägt für 1911 eine Dividende von 9 pCt. (gegen 
8 pCt. im Vorjahr) vor. Das letzt jährige, bisher höchste 
von der Gesellschaft erzielte Roherträgnis betrug 47,320,177 
Mark; 1909: 35,747,476 M. (6 pCt. Dividende), 1910: 
42,741,812 M. (8 pCt. Dividende). Die größten Rohgewinne 
brachten die Reisen. Das Kapital des Unternehmens, 
welches im Jahre 1901 80 Millionen Mark betrug, wurde 
1902 auf 100 Mill. M., 1906 um weitere 5 Mill. und 1907 
auf 125 Mill. M. erhöht. Für Abschreibungen und Reserve¬ 
stellungen werden 27,676,412 M. gegen 24,676,884 M. und 
gegen 20,372,840 M. verwendet, ferner werden auf den 
Keserveassekuranzfonds 1,348,108 M. (gegen 1,719,785 M. 
resp. 1,681,114 M.) übertragen. Die Abschreibungen auf See¬ 
dampfer und Hilfsfahrzeuge sind mit 21,586,413 M. gegen 
14,953,109 M. und 15,185,106 M. bemessen. Außerdem 
wurde noch pro 1910 eine Extraabschreibung auf Fracht¬ 
dampfer in Höhe von 4 Mill. M. vorgenommen. Auf den 
allerdings schon abzüglich der obigen Abschreibungen in 
die Bilanz eingestellten Buchwert sämtlicher Seedampfer 
und Hilfsfahrzeuge in Höhe von ca. 199 Mill. M. berechnet, 
ergibt sich, daß die prozentualen Gesamtabschreibungen 
auf den Schiffspark in diesem Jahre fast 11 pCt. betragen 
gegen 10 pCt. pro 1910, 7,78 pCt. pro 1909, ca. 5 pCt. im 
Jahre 1908, 7,33 pCt. im Jahre 1907 und 10,95 pCt. im 
Jahre 1906. Ueber die Gestaltung verschiedener wichtiger 
Gewinn- und Verlust- sowie Bilanzposten in den letzten 
10 Jahren gibt folgende Tabelle Aufschluß: 


Betriebsgewinn 
nach Abzug der 

Abschreibungen 
u. Reserve¬ 
stellungen 

einschl. Asse- Liquide 

Divi¬ 

Prioritätszinsen: 

kuranzreserve 

Mittel: 

dende: 

1911 

: 40,5 Mill. M. 

29 Mill. M. 

.48,5 Mill. M. 

9 pCt. 

1910 

: 36,5 „ 

26,3 ,, „ 

*49,5 „ „ 

8 „ 

1909 

: 29,7 „ 

22 „ ,/ 

34 „ „ 

6 „ 

1908 

: 12,9 „ 

12,9 „ 

17 8 „ 

0 ., 

1907 

: 25 2 „ 

17,8 „ „ 

8 8,, ,, 

6 „ 

1906 

: 32.3 „ 

21,8 „ „ 

27.2 ,, „ 

10 ,, 

1905 

: 35,1 „ 

24,6 „ „ 

25,5 „ „ 

11 

1904 

: 27,8 „ 

18 2 „ „ 

168 „ „ 

9 ., 

1903 

: 20,3 „ 

14,2 „ „ 

84 „ „ 

6 „ 

1902 

: 16,2 „ 

11.6 „ „ 

8,6 „ „ 

4K- , 

1901 

: 19,4 ,, 

14,4 

2,9 „ „ 

6 „ 

Das verflossene 

Jahr ist nach 

dem Bericht 

wie für 


die Schiffahrt überhaupt, so auch für die Hamburg-Ame¬ 
rika-Linie im großen und ganzen günstig gewesen. Das 
Frachtgeschäft habe sich in den wichtigsten Verkehrsrich¬ 
tungen zu einer Lebhaftigkeit entwickelt, die um so weni¬ 
ger erwartet werden konnte, als die Geschäftslage in den 
Vereinigten Staaten von Amerika und in Europa keines¬ 
wegs den Charakter einer Hochkonjunktur trug. Der Ver¬ 
kehr mit China ist durch die im vorigen Jahre im Norden 
dieses Landes aufgetretene Pest nicht so beeinträchtigt 
worden, wie*zu befürchten war. Da die revolutionären 
Ereignisse ein kulturtreundliches Gepräge tragen, so er¬ 
wartet die Hamburg-Amerika-Linie eine beschleunigte 
Aufschließung des Landes, sofern es den gegenwärtigen 
Machthabern gelingt, nach vollzogener Umwälzung den 
Frieden im Innern aufrechtzuerhalten. Die Entwicklung 
der Flotte der Gesellschaft zeigt ein interessantes Bild. 
Die Zahl der Neubauten ist recht stattlich; insbesondere 
hat die Gesellschaft zwei weitere Vierschrauben-Turbinen- 
dampfer von je etwa 50,000 Brutto-Registertonnen in Auf¬ 
trag gegeben. Beide Dampfer befinden sich auf 
der Werft von Blohm & Voß im Bau und sollen im Früh¬ 
jahr 1914 und 1915 geliefert werden. Sie entsprechen in 
ihrem Typ dem in der Oeffentlichkeit bereits vielfach be¬ 
sprochenen großen Passagierdampfer, der bei seinem dem- 
nächsligen Stapellauf auf der Werft „Vulcan“ in Hamburg 
den Namen „Imperator“ erhalten wird. (In Heft 7 der 
„Export-Woche“ brachten wir bereits Angaben über die 
Größenverhältnisse dieses neuesten Seeriesen.) Außer den 
enannten drei Dampfern hat die Gesellschaft noch zwölf 
chiffe im Bau, währenH ihr zehn bereits früher in Auftrag 
gegebene Dampfer geliefert worden sind. Der gesamte 
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Brutto-Raumgehalt der Flotte, einschließlich der im Bau 
befindlichen Dampfer, ist von 1,023,315 auf 1,210.717 Re¬ 
gistertonnen, mithin um nicht weniger als 187,402 Register¬ 
tonnen gegenüber dem Vorjahre gestiegen. Die Gesell¬ 
schaft verfügte am 31. Dezember v. J. an bereiten Mitteln 
noch über etwa 48 Millionen Mark (im Vorjahre 49 Mill. 
Mark). Hieraus ergibt sich, daß die Anzahlungen auf die im 
Bau begriffenen und der Kaufpreis der neu erworbenen 
Sohiffe im verflossenen Jahre nahezu ganz aus den laufen¬ 
den Einnahmen bestritten werden konnte. Die Gesell¬ 
schaft sieht aber voraus, daß die Zahlungen, die auf die 
neuerdings kontrahierten umfangreichen Neubauten zu 
leisten sind, die verfügbaren Mittel mit der Zeit stark in 
Anspruch nehmen werden. Um den weiteren Anforde¬ 
rungen einer nahen Zukunft gegenüber finanziell gerüstet 
zu sein, wird daher der Generalversammlung die Erhöhung 
des Aktienkapitals um 25 Millionen Mark, mithin auf 
150 Millionen Mark, vorgeschlagen werden. 


Der Norddeutsche Lloyd im Jahre 1911. Nach dem 
Geschäftsbericht setzen sich die Einnahmen in 1911 (ver¬ 
glichen mit den beiden Vorjahren) folgendermaßen zusammen: 



1911 

1910 

1909 


M. 

M. 

M. 

Vortrag aus dem Vorjahr 

6 753 

— 

— 

Assekuranz-Abteilung | 


180 210 

180 285 

Transatlantische Fahrt ! 

28 472 557 

26 602 986 

22 762 915 

Europäische Fahrt ) 


852 706 

582 541 

Reichspostdampferlinien 

6 905 561 

5 282 538 

4 256 419 

Nebenbetriebe \ 
Alt-Material f 

2 250 902 

1 588 173 

1271099 
342 276 

Prämienüberschüsse 

3 907 939 

3 643 958 

3 503 202 

Die wichtigsten Posten der Ausgaben stellten sich 

> wie folgt: 


1911 

1910 

1909 


M. 

M. 

M. 

Handlungsunkosten 

3 567 137 

3 660 985 

3 217 692 

Anleihezinsen 

3111000 

3 175 000 

3 239 000 

Kontokorrentzinsen 

— 

78582 

865 793 

Anleihenegociierung 

195 504 

195 504 

195 503 

Abschreibungen 

20 667 124 

18 500 747 

17 817 273 

Abschreib, auf Beteiligung. 

— 

1 938 738 

2 216140 

Reparaturen 

4 500 257 

4 767 931 

3 877 003 

Versicherungsfonds 

1 563 176 

1 457 583 

1 401 280 

Assekuranz-Reserve 

25 164 

— 

— 


Ueber den Verlauf des Jahres 1911 entnehmen wir 
dem Geschäftsbericht das Folgende: „Das Ergebnis des 
Jahres 1911 bedeutet für unser Unternehmen einen erfreu¬ 
lichen weiteren Fortschritt der inneren Erstarkung. Eine 
beträchtliche Besserung des nordamerikanischen Fracht¬ 
verkehrs und des Südamerika- und Australgeschäfts sowie 
Mehrerträgnisse unserer Beteiligungen und allmählicher 
Fortfall der Schuldenzinsen — das sind trotz eines nicht 
unerheblichen Ausfalls im Personenverkehr mit Nord¬ 
amerika in kurzen Worten die Momente, die das Ergebnis 
des Berichtsjahres zu einem für uns günstigen gestaltet 
haben. Ungleiche Ergebnisse der Ernten in den einzelnen 
Erdteilen, ferner die immer weiter ausgreifende Auf¬ 
schließung neuer Landgebiete und schnell fortschreitende 
Aufnahmefähigkeit in den Hauptproduktionsländern der 
Erde hatten einen außerordentlich starken Güterverkehr 
zur Folge, der große Ansprüche an die vorhandene Tonnage 
stellte und auf fast allen Märkten zu einem kräftigen An¬ 
ziehen der Raten führte. Ebenso herrschte im FrachtverKchr 
mit Ostasien, ausgehend in der ersten Hälfte des Berichts¬ 
jahres infolge der vor Inkrafttreten des neuen japanischen 
Handelsvertrages außerordentlich starken Einfuhr, ein 
recht lebhafter Verkehr. Unsere Frachtdampferflotte fand 
daher volle und lohnende Beschäftigung, und auf ver¬ 
schiedenen Linien mußten in größerem Umfange Charter- 
damofer zur Bewältigung des Verkehrs herangezogen wer¬ 
den.“ Auf den gesamten Linien, mit Ausnahme des Nord¬ 
seebäderverkehrs, wurden im vergangenen Jahre 514,272 
Passagiere befördert (i. V. 562,6-08). Damit beträgt die 
Gesamtzahl der im transozeanischen Verkehr von der Ge¬ 
sellschaft bis Ende 1911 beförderten Passagiere 9,187 057. 
An Ladung wurden im Berichtsjahre 3,549,028 Frachttons 
gefahren (3,316,633). Die von den Dampfern im letzten 
Jahre durchlaufenen Entfernungen betrugen bei etwa 940 
Rundreisen etwa 5,713,100 Seemeilen gleich etwa 265 mal 
den Umfang der Erde. — Die Auszahlung von 5 pCt Di¬ 
vidende erfordert 6250000 M. 
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Technische Woche 


Dampfkessel- und Feuerungsbetrieb. 

Zirkulations-Wasserröhrenkessel. Die Zeitschrift für 
Elektotechnik und Maschinenbau gibt eine ausführliche Be¬ 
schreibung eines Wasserröhrenkessels von W.Fitzner, der die 
neueste Ausführungform dieser Firma darstellt. Der Kessel 
besteht in üblicher Weise aus einem walzenförmigen Ober¬ 
kessel und einem aus zwei Röhrenbündeln gebildeten 
Unterkessel. Die Röhrenbündel münden vorn und hinten 
in je eine Wasserkammer. Die vordere ist durch ein flach 
trichterförmiges Aufsatzstück mit dem oberen Kessel ver¬ 
bunden, während der Aufsatz der hinteren Wasserkammer 
durch ein Rehr in den Oberkessel mündet. Auf diese 
Alündung ist im Innern des Oberkessels ein kurzer Rohr¬ 
stutzen aufgesetzt, der verhüten soll, daß Schlamm, der sich 
im Oberkcssel abgesetzt hat, in den Unterkessel gelangt. 
Zu beiden Seiten des Kessels liegt oben hinten je eine 
Gruppe Überhitzerrohre, die aus drei gebogenen Flachroh¬ 
ren bstehi. An der Stelle, wo diese in die Vierkantrohre 
eingesetzt sind, sind sie rund. Durch Verschlußstücke, die 
in bekannter Weise je zwei benachbarte Rohrenden mitein¬ 
ander verbinden, entsteht eine fortlaufende Schlange, so 
daß der Dampf nacheinander alle Röhren jeder Oberhitzer¬ 
seite passieren muß. Das andere Ende des Gabelstutzens 
ist durch ein Absperrventil mit einem T-Stutzen verbunden, 
an dessen oberem Ende die Dampfleitung angeschlossen wird, 
während an seinem dritten Flansch ein Absperrventil ange¬ 
schlossen ist, von dem aus eine Doppelleitung zu dem ande¬ 
ren Ende der beiden Uberhitzergruppen führt. Man hat 
durch diese bekannte Anordnung in der Hand, den Dampf 
einmal überhitzt und ein andermal gesättigt in die Leitung 
zu schicken. In diesem letzten Teil der Leitung ist oben 
ein Thermometer eingebaut, das der Kesselwärter beim 
Besteigen des Kessels ablesen kann. 

Elektrotechnik. 

Elektrischer Hafenkran in Montreal. Für einen eigen¬ 
artigen Kran im Hafen von Montreal (Kanada) hat die All¬ 
gemeine Elektrizitäts-Gesellschaft Berlin die elektrische 
Ausrüstung geliefert. Die Speicher waren ohne Beriick- 
cichtigung einer maschinell zu bewirkenden Löschung der 



Hatenkran (Ausieger). 


Schiffsladungen angelegt, und ihre geringe Höhe von ca. 
4V4 Meter machte eine besondere Bauart des Kranes er¬ 
forderlich. Im vorliegenden Falle galt es, eine Konstruktion 
zu schaffen, die bei sehr niedriger Bauart eine genügende 
Leistungsfähigkeit aufweist. Diese Aufgabe wurde durch 
eine Kombination von Ausleger- und Portalkran gelöst. Der 
für 1 Tonne Tragfähigkeit entworfene Kran hat nach beiden 


Seiten hin 14 Meter lange Ausleger, die untereinander in 
Verbindung stehen. Die an dem einen Ende gehobene Last 
gleitet längs des Auslegers nahe der Mitte, passiert das 
Portal, um an dem anderen Ausleger entlang weiter beför¬ 
dert zu werden (s. Abb.). Außerdem läuft der ganze Kran 
auf Schienen, so daß er quer zu dem Gebäude verfahren 



Hafenkran (Portal). 


werden kann. Ferner kann der Kran noch Schwenkungen 
um kleine Winkel ausführen. Mit Ausnahme der letzten 
Bewegung, die von Hand bewirkt wird, erfolgen sämtliche 
Antriebe durch AEG-Elektromotoren, und zwar sind Dreh¬ 
strom-Asynchronmotoren mit Regulier-Schleifringankern für 
550 Volt und 63 Perioden pro Sekunde verwendet. Der Hub¬ 
motor leistet 60 PS. bei 740 Umdrehungen pro Minute in ge¬ 
schützter Ausführung, während der Katzfahrmotor und der 
Motor zum Antrieb des Fahrwerks in geschlossener Aus¬ 
führung je 5 PS. bei 910 Umdrehungen pro Minute leisten, 
ln Anbetracht des Klimas sind sämtliche Motoren nrlit Iso¬ 
lation für feuchte Räume versehen. Die Steuerung erfolgt 
von dem auf unserer Abbildung erkennbaren Führerstand 
aus in der Weise, daß jeder Motor durch einen besonderen 
Fahrschalter bedient wird. 

Neue elektrische Bahnen der Schweiz. Über dieses 
Thema hielt Herr Oberingenieur P. Poschenrieder einen Vor¬ 
trag in der Versammlung der Fachgruppe für Elektrotechnik 
im österreichischen Ingenieur- und Architekten-Verein, den 
die Zeitschrift des Vereins wiedergibt. Von allen Ländern 
Europas besitzt das Schweizerland im Verhältnis zu seiner 
Größe die meisten Gebirge mit Firnen und Gletschern und 
daher auch die reichsten Wasserkräfte. Während man zum 
Beispiel für Schweden und Norwegen bei einer Gesamt¬ 
bodenfläche von 772 879 Qu.-Kilometcr die ausnutzbaren 
Wasserkräfte mit 14,2 Millionen PS. einschätzt, hat die nur 
41,346 Qu.-Kilometer große Schweiz 1,5 Mill. PS., oder pro 
Qu.-Kilometer Bodenfläche Schweden und Norwegen 18 PS., 
die Schweiz hingegen 36 PS. Noch günstiger wird das Ver¬ 
hältnis, wenn man die derzeit ausgenutzten Wasserkräfte 
in Betracht zieht. Ein Viertel der in der Schweiz zur Ver- 
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fügung stehenden Wasserkräfte ist bereits dienstbar ge¬ 
macht worden. Diese starke Ausnutzung der Wasserkräfte 
wird begreiflich, wenn man bedenkt, daß das an Industrien 
so reiche Schweizerland zwar große Wasserkräfte, aber keine 
sonstigen Energiequellen, wie Kohle, Öle und dergleichen, 
aufweisen kann, und daß in diesem Lande die Ausnutzung 
der Wasserkräfte durch industriefreundliche Gesetze und 
durch den großen Energiebedarf der vielen Bergbahnen ganz 
besonders gefördert wird. Die günstige Lage der Schweiz 
im Herzen Europas, der wunderbare Gegensatz zwischen den 
reich kultivierten Niederungen und den wilden Regionen der 
Berge ziehen einen mächtigen Fremdenverkehr in das Land, 
und für diesen müssen v’ele und bequeme Verkehrswege 
geschaffen werden. Wir finden daher auch in der 
Schweiz außer den Hauptbahnen eine ganze Anzahl von 
Nebenbahnen wie Zahnradbahnen, Seilbahnen und der¬ 
gleichen, die nur für den Fremdenverkehr gebaut worden 
sind. In dem Aufsatz wird ferner eine ausführliche Beschrei¬ 
bung der Wiener elektrischen Werke gegeben, auf die an 
dieser Stelle näher einzugehen uns der zur Verfügung 
stehende Raum verbietet. 

Werkzeugmaschinen und Werkzeuge. 

Werkzeuge und Arbeitsmethoden einer Fabrik für Holz¬ 
bearbeitungsmaschinen. Die Lanc Manufacturing Co. in 
Montpellier, Vermont, besitzt eine sehr vollständige Aus¬ 
rüstung von Vorrichtungen für die verschiedenen Teile der 
Maschinen, welche diese Gesellschaft herstellt. Die Firma 
befaßt sich mit der Erzeugung von Holz- und Steinbearbei¬ 
tungsmaschinen, und ihre Erzeugnisse werden nach den 
entlegensten Gegenden versandt. Es ist daher selbstver¬ 
ständlich, daß die einzelnen Teile der Maschinen unbedingt 
auswechselbar sein müssen, um so mehr, als oftmals nichts 
als eine Feile und ein Meißel zwecks Vornahme einer Repa¬ 
ratur zur Verfügung stehen. Die Mehrzahl der Vorrich¬ 
tungen ist ganz ungewöhnlicher Art, wenngleich die¬ 
selben nach modernen Fabrikationsgesichtspunkten ent¬ 
worfen sind. Auffallend ist, daß eine große Zahl der Vorrich¬ 
tungen, trotzdem sie als recht modern anzusprechen sind, 
vor 20 bis 25 Jahren entworfen wurden. Die Vorrichtun¬ 
gen und die Werkzeuge aus der genannten Fabrik für Holz¬ 
bearbeitungsmaschinen werden an Hand von Abbildungen 
im American Machinist ausführlich beschrieben. 

Werkslattechn ik. 

Prüfmaschine für Rundfeilen. Diese interessante Ma¬ 
schine wurde, wie die Zeitschrift für praktischen Maschi¬ 
nenbau mitteilt, von einem Fabrikanten konstruiert, in der 



Absicht, die Produkte seiner Feilenmaschinen zu unter¬ 
suchen und gegebenenfalls die Maschinen zu verbessern. 
Ein tragbarer Schraubstock wurde, wie die obere Abbil¬ 
dung zeigt, auf die Plattform einer Dezimalwage gestellt, 
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die mit einer selbsttätigen Wägevorrichtung versehen war. 
Verschiedene Metalle wurden nacheinander untersucht. 
Sechs Schlosser arbeiteten mit Feilen von 4,6 und 8 Zoll 
(gleich 100, 150 und 200 Millimeter) Länge nach besonderer 
Anweisung. Die Geschwindigkeit, mit der die Leute 
arbeiteten, der Druck beim Vorwärts- und Rückwärtshube, 
die Länge des Hubes und die Art, wie gefeilt wurde, wurde 
hierbei beobachtet. Die Durchschnittsergebnisse sind unten¬ 
stehend zusammengestellt. Diese Ergebnisse bildeten 
die Grundlage für die Feilenprüfmaschine. Die zweite Ab¬ 
bildung stellt die Feilenprüfmaschine dar. Sie besteht aus 
einem Rahmen, in dem eine Welle gelagert ist, die eine 
Festscheibe, eine Losscheibe an dem einen Ende und eine 
Kurbelscheibe auf dem anderen trägt. Auf dieser Welle 
sind auch die Führungen für den Kreuzkopf zapfenförmb* 



Feilenprüfmaschine. 


gelagert. Sie können durch die Stellschraube A gehoben 
und gesenkt werden. Der Kreuzkopf ist mit der Schub¬ 
stange durch die Stange B verbunden, durch die die Länge 
des Feilenhubes eingestellt werden kann. Unter dem 
Kreuzkopf ist das Konsol C angebracht, das eine hohle 
Welle trägt. In der Welle ist ein Bohrfutter befestigt, das 
zur Aufnahme der zu prüfenden Feilen dient. Am anderen 
Ende der Welle ist ein Sperrad mit 16 Zähnen angebracht, 
das durch einen Hebel E bewegt wird. Nach jedem Doppel¬ 
hub wird hierdurch die Feile um ‘/»«-Umdrehung gedreht. 


Feilversuche, ausgeführt von verschiedenen Arbeitern 
mit Feilen von 4, 6 und 8 Zoll Länge. 


Arbeiter 

4-Zoll-Rundfeile 

| 6-Zoll-Rundfeile 

8-Zoll-Rundfcile 

Druck 

In übe 

Druck¬ 

minderung 

beim 

Rückweg 

Druck 

Hübe 

Druck¬ 

minderung 

beim 

Rückweg 

Druck 

Hübe 

DrucK- 

mindenin- 

beim 

Rückweg 

H. R. 

3 Pf. 

200 

keine 

5 

189 

keine 

9 

101 

gering 

J. R. 

2 3 / 4 

198 

keine 

4‘'4 

186 

keine 

7 

87 

gering J 

T. B. 

3 V« 

190 

keine 

4 

185 

gering 

8\ 

9. 

gering |r fl 

L. H. 

2 5 /4 

200 

keine 

3V 4 

190 

keine 

6 

104 

keine Ji 

D. K. 

3 

173 

keine 

5 

178 

keine 

10 

85 

gering 1 

R. F. 

3 1 4 

180 

keine 

4V 2 

175 

keine 

7 1 ', 

106 

gering , 


190 keine 4,3 1184 1 keine 8 


97 


Marinewesen. 

Lebensdauer moderner Schiffsgeschütze. Eine der 
wichtigsten Fragen für die Kampfbereitschaft eines moder¬ 
nen Linienschiffes oder Panzerkreuzers ist die Lebensdauer 
der großen Schiffsgeschütze. Sie kann unter Umständen 
auch eine weit überlegene Flotte in höchst schwierige und 
ungünstige taktische und strategische Situationen bringen. 
Es ist z. B. bekannt, daß die Lebensdauer der schweren 
japanischen Geschütze im letzten Russich-Japanischen 
Kriege nach den häufigen Beschießungen von Port Arthur 
und der Schlacht vom 10. August 1904 an der Grenze angc- 
langt war. Wäre damals eine russische Ersatzflotte recht¬ 
zeitig erschienen, so hätte sie auch bei minderwertiger 
Zusammensetzung und Führung die Seeherrschaft erringe.! 
ja vielleicht der japanischen Flotte eine Katastrophe bei- 
bringen können. Die Folgen für den Verlauf des Krieges 
kann man sich selbst ausmalen. Die Seeherrschaft war 
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für Japan die unbedingte Basis für alle Operationen seiner 
Heere in der Mandschurei, ihr Wert kann für diesen Krieg 
gar nicht hoch genug eingeschätzt werden. Die Russen lie¬ 
ßen aber Admiral Togo Zeit, seine ausgeschossenen Rohre 
nach und nach auf den Werften auszuwechseln. Das schnelle 
Ausschießen und die geringe Lebensdauer der Rohre sind 
eine Folge der modernen Nitrocellulosepulver, die bei der 
Entzündung das Rohrmetall stark angreifen, außerdem 
hängt es aber noch mit der Rohrkonstruktion zusammen. 
Die englischen Drahtaufwicklungsrohre besitzen in dieser 
Beziehung gegen die Rohre anderer Konstruktion noch be¬ 
deutende Nachteile. Nach italienischen Quellen ist in der 
Marine-Rundschau, Heft 2, eine interessante Zusammenstel¬ 
lung der Lebensdauer einiger schwerer moderner Rohre ge¬ 
macht. Die italienische Marine verwendet Armstrong-Ge¬ 
schütze, die in Italien gegossen werden. Danach beträgt 
die Lebensdauer beim: 

30,5 cm L/45 ... 100 Schuß mit Gefechtsladung 

30.5 cm L/50 ... 86 „ „ fl 

34 cm.80 „ „ „ 

35.6 cm ..... 75 ,, ,, ,, 

40 cm.65 „ „ „ 

Da die30.5-Zentimeter-Geschütze etwa in einer Minute, 
die schwersten etwa in der doppelten Zeit einen Schuß ab¬ 
geben können, würden diese Rohre nach einem Gefecht von 
einer bis zwei Stunden ausgeschossen und das Schiff, so¬ 
weit seine Artillere in Betracht kommt, gefechtsunfähig 
sein. Die Folgen in einer modernen Seeschlacht liegen auf 
der Hand. Tatsächlich bildet die geringe Lebensdauer der 
Drahtaufwicklungsrohre eine große Sorge für alle Marinen, 
die sich dieser Rohrkonstruktion bedienen. In der engli¬ 
schen Marine ist daher für je zwei Geschütze ein Reserve¬ 
rohr auf den Werften zur sofortigen Auswechslung stets 
bereit. Das Auswechseln der Rohre ist so geübt, daß es 
nur geringe Zeit, nicht mehr als einen Tag in Anspruch 
nimmt. Aber es kann nur auf einer Werft mit leistungs¬ 


fähigen Krananlagen geschehen. Hin- und Rückfahrt neh¬ 
men auch viel Zeit in Anspruch, so daß die Schlachtflotte 
für diese Zeit in ihrer Stärke ohne Zweifel geschwächt sein 
wird. Ein geschickter Gegner wird diese Umstände be¬ 
nutzen können, um sich vielleicht einen Erfolg zu sichern. 
Die Kruppschen Rohre besitzen im allgemeinen eine viel 
höhere Lebensdauer. Einzelne Rohre haben schon Hunderte 
von scharfen Schüssen ausgehalten, ohne Spuren von 
Altersschwäche zu zeigen. Es ist also für uns nicht erfor¬ 
derlich, eine so große Zahl von Reserverohren bereitzuhal¬ 
ten. Freilich darf hierbei nicht außer acht gelassen wer¬ 
den, daß die Konstruktion eines schweren Rohres eine sehr 
lange Zeit — % bis 1 Jahr — in Anspruch nimmt, so daß 
im Kriegsfall mit schnell bestellten Reserverrohren nicht 
zu rechnen ist. 


Berg- und Hüttenwesen. 

Sehr erhebliche wirtschaftliche Vorteile durch Verminde¬ 
rung der Bau- und Betriebskosten bei beträchtlich höherer 
Ausbeute im Hinblick auf Qualität und Quantität bieten die 
neuen Beiprodukte Koksöfen nach dem Verfahren des 
Dr. Theodor von Bauer, beschrieben in verschiedenen Fach¬ 
blättern des In- und Auslandes. Die Konstruktion dieser 
Oefen bedeutet durch die Verfolgung der natürlichen Vorgänge 
im Entgasungsprozesse der Steinkohlen einen entschiedenen 
Fortschritt zur Erreichung der höchsten Werte in bezug auf 
Qualität und Quantität ihrer Gehalte neben großen Gasüber¬ 
schüssen für motorische oder Beleuchtungszwecke. Die Ver¬ 
einfachung umfaßt ein vollständig durchgeführtes Rekuperativ- 
system, eine gleichmäßige Temperaturmischung der vorge¬ 
wärmten Luft- und Gasmengen, Unabhängigkeit vom wechseln¬ 
den Schornsteinzuge durch einen Ventilator, welcher die vor¬ 
gewärmte Luft ansaugt und den Verbrennungswegen zudrückt, 
so daß Luft und Gas (dieses durch Gasometerdruck) nach 



Fftr In- und Husland 
gleich wichtig 

ist es, zu wissen, daß unser neuer 


das Vollendetste ist, 

was es gegenwärtig und in absehbarer Zeit in Milch¬ 
schleudern für kleinere Betriebe geben kann. Wer 
sich für Titania-Dea interessiert, schreibe uns sofort 

Märkische Maschinenbau-Anstalt „Teutonia“, 

Frankfurt a. Oder H. 11 (Deutschland). 


Petroleum^ 

Jnverflampe^ 

J 


Petroleum-Invert-Selbstdrucklampc. 
n Keine Pumpe oder dergleichen, s 
Ventil kann sofort geöffnet werden. 

Denkbar einfachste Behandlung. 


300—1500 Kerzen. 

— Tadellose Funktion garantiert. — 


ECKEI. &GLIMCKE 


Berlin, SWgj 

7Iem ania .. 
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Aussenlampe. Wetterfest. Innemampa. 


aren werfen zum billigsten Provisionssatz promptmöqlichst verrechnet. 


^ Kohlen, Schwefelkiese, Kupfer-, Silber-, 

Jtrm ED7 e Gold-, Eisenerzeetc. - Kostenfreie Unter 

suchung. Ratschläge,Ankaufu.Placierung VV 

f 5 e j er sten Werken. Erbitte Muster u. Angabe des Quantums u. r ^ 
Transportes. Finanzierung-Vermittlung v. Bergwerken. Albert Aust, Hamburg 
' . ’ onssatz promptm 


zum Bekleiden der Schleifwalzen, glatt und längs 
geriffelt. Unsere Kratzenschleifbänder besitzen grosse 
ochleifkraft, sie haben gleichmässigen, doppelten 
Belag aus reinem Schmirgel, Corundit oder Silicar 
(Carborundum) ohne Beimengung von minderwer¬ 
tigem Material; sie sind biegsam, aber dabei doch fest. 

Ein Versuch fuhrt zu dauernden Nachbestellungen. 

Sonstige Spezialitäten für die Textil-Industrie: 

GrobkörnigerSchmirgelköper. 

Gerade und ausgekehlte Schleifhölzer 

in verschiedenen Grössen. 

Georg Voss & Co., Inh. Guido Zische, 

Deuben-N. 6. Bezirk Dresden. Gegründet 1862. 
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Menge und Druck genau geregelt werden können. Durch 
eine große Anzahl von Kontaktstellen werden Luft und Gas 
einander folgend so zusammengeführt, daß eine beliebige 
Beheizung der Ofenhorizonte stattfindet und insbesondere 
eine zunehmende Beheizung von oben nach der Sohle zu, 
womit ein Voreilen der oberen Kohlenschichten zum Schaden 


der Destillationsprodukte vermieden ist. Regulierdüsen für 
Luft und Gas liegen alle übersichtlich zu Tage und die 
Hauptschuber in den geräumigen Fundamentkanälen. Zur 
Erhöhung des Ammoniakausbringens kann die ganze Charge 
mit Dampf, zur Verhinderung von Abbrand mit Gas umspült 
werden. Eine Automatik hebt und senkt die Türen, ohne 
hierzu besondere Arbeitskräfte zu beanspruchen. Es ent¬ 
fallen damit die besonderen Kabel und deren Geleiseplatz 
auf den Oefen. Kontrolle und Aufsicht sind auf ein Minimum 
beschränkt, der Ofengang zuverlässig gesichert 


Aussiellungswesen. 

Die moderne Brandtechnik wird auf der Welt-Aus- 
stellung für Bau- und Wohnwesen Leipzig 1913 (Inter¬ 
nationale Bau-Ausstellung mit Sonderausstellungen) in einer 
besonderen wissenschaftlichen Abteilung, deren Leitung 
in den Händen erster Fachleute liegt, eine eingehende Dar¬ 
stellung erfahren. In der ersten Untergruppe wird die ab¬ 
wehrende Brandtechnik vorgeführt und zwar das Feuer¬ 
löschwesen, die Feuerlösch- und Rettungsgeräte der Feuer- < 
wehren, die Ausrüstung und die Bekleidung der Feuer¬ 
wehren, die Wasserversorgung für Feuerlöschzwecke, das 
Feuermeldewesen, die Wohlfahrteinrichtungen für Feuer¬ 
wehren, und schließlich werden in einer historischen Ab¬ 
teilung die Entwicklung des Feuerlöschwesens einzelner 
Gemeinden, Provinzen oder Länder, aite Feuerlöscheinrich¬ 
tungen und Geräte, alte Verordnungen und Gesetze vorge¬ 
führt. — Die vorbeugende Brandtechnik wird in der zweiten 
Gruppe behandelt, und zwar werden in dieser Gruppe in 
umfassender Weise dargestellt die Feuersgefahr bei Bau¬ 
ausführungen, beim Umgehen mit leicht entzündlichen 
Stoffen in feuergefährlichen Betrieben, die Mitarbeit der 
Feuerwehr in der Vorbeugung gegen die Feuersgefahr, die 
Sicherung von Beleuchtungs-, Kraft- und Heizanlagen. Die 
dritte Gruppe umfaßt Lehrmittel, Literatur und Kunstgegen¬ 
stände, die auf das Feuerlöschwesen Beziehung nehmen. 

International Exhibition of Non-Ferrous Metals and their 
Application, London, Mai 1912. Auf die in der Royal Agri¬ 
cultural Hall in London vom 6.—18. Mai 1912 stattfindende 
„International Exhibition of Non-Ferrous Metals and their 
Application for Manufacturing and Engineering Purposes“. 





ELBEG'LUFTFILTER 


Man verlange Preisliste 


Kaufen Sie keinen Azetylen- oder Luftgas-Apparat, 
ohne unsere Prospekte kostenlos verlangt zu haben. 


Neuestes Modell des Luftgas-Apparates 


zu Licht, Heizung, Kraft, d 


Kubikmeter ca. 9 Pf., 60 Kerzen Glühlicht 1,2 Pf. 

Vertreter an noch einig en Plätzen bei hohen Pro¬ 
visionen gesucht. 19* Für Pütze mit weniger als 
10 Lampen empfehlen wir unsere Gasstofflampcn. 


SPEZIALITÄT: 

VOLLSTÄND. FLUGZEITEN¬ 
MESSER-ANLAGEN 
UNTER VERWENDUNG DES 

FLUGZEITENMESSERS 
SYSTEM BOULENGE 


Franz Küstner 

ILAZdLK" :: Dresden-n :: 

i Riemenklammern 


eisszeuge 

eigener Systeme . I V 

1 E. 0. Richter A Co., Chemnitz I. Sa. 


GASDRUCKMESSER 

MIT AUSWECHSELBAREN 
LÄUFEN 

KUPFERZYLINDER 

MIT UND OHNE 
VORPRESSUNG 


a NEU! D R-6M- NEU! 

43k =lii i iSo l? Kompressoren 

TurboD y nan,osth 

BpS j&khryf/ sind unerreithh'n Leistung 
und Ausführung bei 
kleinslerTLRaumbedarf. 

Deutsche Luftfilter-Baugesellschaft m. b. H. 

Breslau 1 — Strassburq i. E. 
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den nachstehenden, uns vom Vorstande zugekommenen 
Mitteilungen: Der Bund für Höflichkeit (Pro Gentilezza) 
hielt im Nollendorf-Kasino seine erste Generalversammlung 
ab. Aus dem Bericht über das Vereinsjahr 1911 ging her¬ 
vor, daß der Bund, wie fast alle Neugründungen, gewisse 
leichte Krisen zu überstehen hatte, die aber für seine nun¬ 
mehr gesicherte Zukunft nur von Vorteil sein konnten. 
Der Bund, der nahezu 100 Mitglieder zählt und den nötigen 
pekuniären Fonds besitzt, wird auch fortan der Pflege 
guter Umgangsformen und herzlicher Gemeinschaft unter 
seinen Mitgliedern dienen. Er veranstaltet allmonatlich 
einen geselligen Abend mit Vorträgen, künstlerischen Dar¬ 
bietungen und Diskussionen über Fragen, die die Tendenz 
des Bundes berühren. Gelegentlich wird der Bund auch 
allgemein empfundene, den freundlichen Verkehr im Groß¬ 
stadtleben gefährdende Mißstände in der Oeffentlichkeit 
zur Sprache bringen oder für deren Beseitigung an ge¬ 
eigneter Stelle Sorge tragen. In das Präsidium wurden ge¬ 
wählt: Herr Hermann Buch und Frau Baronin v. Siegroth, 
zum Sekretär Herr W. Krause, zum Kassenführer Herr 
K. Starke, denen ein Komitee von sechs Damen und Herren 
zur Seite steht. Anfragen in Bundesangelegenheiten sind 
gefl. zu richten an Herrn Wilh. Krause, NW., Lüneburger 
Straße Nr. 6. 


Neu erschienene Kataloge. 

In dieser Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen 
aber die Herausgabe neuer deutscher Industriekaialoge, 
die für die Deutschen im Ausland von Interesse sind. 
Einsendungen sind zu richten an die Adresse August Scherl 
G. m. b. H. Abteilung „Export-Woche“. 

Gesellschaft für Isolierung gegen Er¬ 
schütterungen und Geräusche m. b. H. Berlin 
N. 39, Gerichtsstraße Nr. 2 — Eisenarmierter Naturkork. 
— Schalldämpfende Aufstellung von Druckereiitiaschinen. 


Der Export - Kata 1 o g über Fahrräder 
und Fahrradteile von Weyersberg, Kirschbaum & 
Cie., Solingen, erschien Mitte März. Deutsche Erzeugnisse 
der Fahrrad-Industrie werden erfreulicherweise für den 
Export auch nach Uebersee immer mehr verlangt, und wir 
sind überzeugt, daß der angezeigte Katalog infolgedessen 
in Exporteurkreisen beste Aufnahme finden wird. — Der¬ 
selbe erscheint in deutscher, französischer, englischer und 
spanischer Sprache und enthält in seinen 80 Textseiten 
außer den bekannten Markenrädern Patria und Teil auch 
Spezial-Fahrräder sowie Rahmen und nicht zu vergessen 
die allbekannten W. K. C.-Fahrradteile. Wir kommen in 
einer ausführlichen Besprechung auf den Katalog zurück. 
Exporteure wollen sich zwecks Zusendung des Katalogs an 
die Firma Weyersberg, Kirschbaum & Cie., Solingen, 
wenden. 

Ludw. Loewe & Co., Aktiengesellschaft, Berlin. 
Normalien im Maschinenbau. 4. Auflage. 

Bergedorfer Eisenwerk Aktiengesell¬ 
schaft, Bergedorf-Hamburg. — Astra-Eis- und 
Kühlmaschinen. 

Adam Opel, Fahrräder- und Motoren- 
Fabrik in Rüsselsheim a. M. Die Firma blickt in 
'diesem Jahre auf ein SOjähriges Bestehen zurück, der vor¬ 
liegende Katalog für 1912 ist deshalb besonders reichhaltig 
ausgestattet. 

,,P a t r i a" - F a h r r ä d e r, Katalog 1912, Weyers- 
berg, Kirschbaum & Cie., Aktien-Gesellschaft für 
Waffen und Fahrradteile, Solingen. 

Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg 
A. G. Hauptkatalog. 

Die Hammond Schreibmaschine Ferdi¬ 
nand Schrey G. m. b. H. Berlin S. W. 19. Urteile 
von Benutzern. 

Internationale Baufach-Ausstellung 
mit Sonderausstellungen, Leipzig 1913. 
Denkschrift — Prospekt. 
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Dieses Angebot erscheint zu gut, um w ehr 
u sein. Gleichzeitig sind bereits Tausende tlfJr , . 
ulrieden gestellt durch diese einzige Me- Jy. 
lode, die wir anvvenden. Die grollen Fort- 
chritte, die auf wissenschaftlichem Gebiete 
i Sehprüfungen gemacht worden sind, und 
ie verringerten kos'en in der Herstellung 
möglichen uns. Ihnen hochklassige Aus- ^ > 

ihrung.vereint mit w issenschaftlichcm Rat, V/ 

u geben, zu einem Preise, der Ihnen er- 
liw inglich ist. Wir haben sorgsam die op- 
sclie Wissenschaft stud ert. und unsere 
usgedchntc Praxis hat uns Gelegenheit ge- 
eben, geschickt die Bedüifnisse und Wün- 
che derjenigen zu erforschen, die Hilfe für ^ 

re Augen benötigen. Um auf das neben- i /lT | 
lohende Angebot Anspruch zu haben, ^ 

lüSienSiedie Fiagen des Coupons genau v 
eantworten und uns zusammen mit M. 1.50 . Xt 

i Briefmarken, wobei Porto u. Verpackung flf 1(11 
ach jedem Teile der Welt bezahlt ist, ein- 
imden. Wenn Sic bereits untersucht worden * 
nd, und wenn Si.* ihr Rezept ausgeführt 
mischen, wollen wir Ihnen einen Kneifer 
üt sphärischen Gläsern nach Ihrem Rezept y 
i ob gen Preisen ausführen. Sollten Sie / 
pcz a.gläser benötigen, so werden w r mit f 
e gnigen unsere Preise angeben Yer- I 
eren Sie keine Zeit, senden Sie Liren Auf- V 
ag i e t z t. und setzen Sie sich in den Besitz \ 
me> korrekten Kneifers, der Ihrer Sehkraft 
enau angcpaUt ist unter unserer Garantie. 

Versuchen Sie, diese Proben mit jedem Auge einzeln 
j ksen, so we t hcruntc . als Sie können, und w enn 
ie bemerken, daß die Schrift beginnt zu verschwim- 
cn, so notieren Sie die nebenstehende Nummer, 
nser Syslem der Augenprüfung in dieser einzigen 
ethode hat sich als solch großer Erfolg erwiesen, i aß 
ie Aulträge um der ganzen Welt entlaufen. Können 
ie diese Schrift aus .VS cm Entfernung von Ihrtfm 
uge lesen? Wenn nic.it, so holen Sie Rat bei uns. 

Optische Engros-Centrale 

BERLIN C19. Wall-StraBe t. 


Extrafirnis || 

Harke Vernol ||IIIIUKl I lUUiltjHUtj mit erhaben geprägten Schrift- I 

cknet besser als Leinölfirnis, iiMUMWI IINUVyilliy Zeichen sind in der ganzen Welt 
trotzdem aber viel billiger, verbreitet. {IlfAM} lieferbar und von jedem Laien ohne besondere ! 
Iltzcker A Co.. G mb. H.. Altora Otlensm ded . er NameAUIUn Kenntnissein einigen Minuten herzustellen. 

Lack- und Fimu-Fabr.K. Guter Exportartikel. Rieck & Melzian, Hamburg 39 IV. I 


Unser Weltleben i 
Der grenzenlose 

Schauplatz 2 

—^ Man kann nicht 

früh genug 3 

I . Wenn jeder Mensch 

- ■ Uli * alle Menschen 

*■ I \* liebte, dann 4 

0 A iiOft sind dem jun- 
? V. * gen Schiffer schon 

" ** * \ unterm Angesicht 5 

^ _ * • Wie viele Menschen 

, erlauben sich 
nicht ungerecht 

JA rAL \ - scin * l,m 6 

Hl \«V 1 ' ‘ . Der weit. e R ie- 

/If VI \ / rcndcn Mrdit 

yg 'A V J \ Ist kein cn 

^y . gp'ner Monn m 

-uneiseizlich. / 

Coupon. Bitte beantworten Sie die folgenden Prägen genau, und 
senden Sie dieselben zusammen mit Ihrem Aufträge. 

Wie alt sind Sie? _ Welche Nr. der obigen Leseprobe können 

Sie aus 35 cm Entfernung \on jedem Auge ohne Glas lesen?_ 

Wie nahe müssen Sic (in cm» dieselbe Schrift halten, um deutlich 
ohne Gläser zu lesen? Seil wann bemerken Sie eine Ab¬ 
nahme Ihrer Sehkraft ?.. . Benötigen £ie Gläser 

lürdie Nähe zum Lesen oder für die Lerne?... 

Tragen Sic Gläser? Wie lange schon? ... 



Lack- und Flrnis-Fabr.k. 
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über 60000 im Gebrauch. 

Altbewährtes, anerkannt 
erstklassiges Fabrikat von 
vollendeter Tonschönheit. 

D. W. KARN 

Hamburg 36. 


Türschilder „Favorit * 



Gersbach.DresiuruJühruno 
d« Polizeihundes Mk3. 

Most Leitfaden für d ie 
Abrichtung des Polizei- 
uSchufzhundes Mk .450 

FWc 20.Axiiind40ff) propupl 
Reich ilf Katalog kostenfrei 


füX\BÄTZ Mannheim]!! 
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Eduard Kontny, Dresden-Blasewitz. 
Glas-Vertriebs-Bureau. Medizinglas, Tropfgläser, Stöpsel¬ 
gläser, Elektrische Lampenschirme. 


Geschäftliche Notizen, 

Das Bedürfnis nach gediegenen Kinderpflegeheimen ist 
in unserer Zeit mehr denn je vorhanden. Aber es ist nicht 
leicht, allen, die ein solches Heim, gleichviel durch welche 
Umstände, für ihre Kinder in Anspruch nehmen müssen, 
ein Institut solcher Art, das den mannigfaltigsten Wünschen 
Rechnung trägt, zu empfehlen. Das Kinderpflegeheim 
„Martha-Eisehaus" im See- und Solbad 
Swinemünde beansprucht als Erziehungs-, Ferien- 
und Erholungsheim besondere Beachtung aller Eltern, die 
ihre Kinder ohne Begleitung fern von der Großstadt unter 
besonders günstigen klimatischen Verhältnissen längere 
oder kürzere Zeit zubringen lassen wollen. Der aus¬ 
gezeichnete mit Kiefern bewaldete Strand, an dem das 
Heim direkt gelegen ist, die kräftigen Solquellen und treue, 
sachgemäße Pfiege uad Aufsicht bieten in jeder Beziehung 
Gewähr für eine Förderung der dem Hause anvertrauten 
Kinder. Swinemünde hat vorzügliche höhere Schulen, und 
ist jetzt wohl der vornehmste und beliebteste Badeort der 
Ostsee. Das Kinderpflegeheim „Martha-Elsehaus'* ist 


eigens zu dem Zweck erbaut, unter Ausnutzung aller Er¬ 
fahrungen, welche die Bautechnik und Hygiene der Neu¬ 
zeit bieten. Es steht unter ärztlicher Aufsicht und wird 
von zwei staatlich anerkannten Krankenpflegerinnen geleitet, 
von denen die eine, achtzehn Jahre in dieser Arbeit tätig, 
sich auch im Seehospiz Kaiserin Friedrich in Norderney 
reiche Erfahrung in der Kinderpflege an der See erworben. 
Die Kinder befinden sich unter steter Aufsicht von 
Schwestern. Eine geprüfte Lehrerin ist im Hause. Man 
verlange ausführlichen Prospekt vom „Kinderpflegeheim 
„Martha-Elsehaus“ im See- und Solbad Swinemünde. 

Eine für die regelmäßige Ergänzung der Fachbibliothek 
wichtige Neuerung sind die Neuesten Literatur-Nachrichten 
(System Nauck, D. R. G. M.); sie bringen die Literatur¬ 
berichte nicht, wie bisher üblich, wöchentlich in langen 
Listen, sondern täglich auf einzelnen Karten, und zwar 
jedem nur das, was für ihn von Interesse ist. Diese Karten 
(Format 150X100 mm) zeigen nicht nur den Titel des Wer¬ 
kes an, sondern bringen noch erschöpfendes, sachliches und 
kritisches Material über seinen Inhalt, und sie bieten ferner 
Raum für die Notizen des Bibliothekars. Gesammelt, stel¬ 
len die Karten einen stets vollständigen alphabetischen 
Katalog dar, der sich mittels einer Kopfskala zum Aufsetzen 
sogenannter Reiter gleichzeitig als systematischer wie als 
Verleihkatalog benutzen läßt. Der Abonnementspreis ist 
äußerst niedrig; Prospekte versendet die Buchhandlung 
Albert Nauck, Berlin SW 68, Kochstraße 3. 



Mandolincn/Xyloph«n-Begl*firung/<i*ig*nImifation 


HpiHplhprd Töchterpens. 

ilClUClJJCi 5 1. Referenzen. Jll 


s. Schliwa 

Jllustr. Prosp. B. 


DRESSEL, KISTER & Co. 

Porzellanfabrik u. Malerei, ri „ , 

GtgrSndrtim. p ASSA y (Bayem) 


SPEZIALITÄTEN: 
im Genre Meissen, 
Kopenhagen & Sevres. 

Jardinieren, Blumen- 
naiter,Figuren,Gruppen, 
Tiere, Nippes, Tafelauf¬ 
sätze, Leuchter, Künst¬ 
ler-Puppenköpfe, alle¬ 
gorische Sujets von ff. 
weißem Biskuit - Por¬ 
zellan, Heiligenfiguren, 
Weihkessel, Kruzifixe, 
Engel,wetterfeste Grab¬ 
figuren u. Reliefs, feuer¬ 
festes Kochgeschirr. 

LETZTE NEUHEIT: 
Mittelalter - Kollektion. 
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lAugufl Pölich 
Leipzig 


Defalt' 


Eneros 


Verfand' 
für 

Damen*Herren und Kindermoden' 
Leinenwaren undAuslfeuern 
i SdTla&immerJnncndckorafion *> Kldnmöbel 


Vön Wddcrflbftm teinerv 
imdßdumwDüwdimd^ 
WünTdi umfanßrachcpoöi 
freie MußofendimoaiDie 
Ancabc der ecwünfchlcn 
Stoffart tß nöhQiimrichtißc 
Aitfwihl zufamenzuMai 


Pofl und Bahnvafand 
nadi allenWeltteilen. 
Der reich illuffrierfe 
Hauptkafaloß Ewlrd 
cmßaiMeWanfcn 
potfoftndzußeöellt 
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F. DENCKER - HAMBURG I 

Große Bäckerstraße 13-15. 

Permanente Ausstellung von Hallenuhren 

Im deutschen und englischen Stil. 

Zimmeruhren in Marmor und Holz 

nach Entwürfen hervorragender Künstler. 
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Rosen 


Anerkannf 


Werallputf 


ibestes Lederputzmittel 


Schuhputz-Xetallput? 


J Mittweida. L 

Direktor: Professor A. Holet. 
Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro* u. Maschinentechnik« 

6ondenbteUungen f. Iogcoieure, 
Techniker u. W«rkm«uter. 

E l Maach.-Laboreioneo P 
fabrik'Werkatitten. I 
i Jafirealrequen* blähen I 
sueber. — Programm etc. I 

h0 , trnl0 , r . I 


billigste Bezugsquelle in hoch- u. halbstäm. 
Schling- und Strauchrosen, jetzt 10 St. in 
10 best. Sort. 2.50 M. Prcisl. m. Kulturanw. 
gratis. Heckmann, Dresden-Stetzsch 2. 


YRUMEN 


Tabletten, das Neueste, das Wirksamste 

‘ jer Kräfteabnahme. Preis 
Aerztliche Broschüre ver- 
„ atis und franko. Haupt¬ 
depot: Löwenapotheke. Regensburg C 15, 
München, Sonnenapotheke, Karlsplatz 11. 


v. Sekretariat. 


bei vorz 
Mark 6.- 
schlossen 


Rpaüii&kni 

Alle verschieden! Ml 


100 Asien. Afrika. Austrata M. 2.- 
500 versdi. nur H.3.50 1000 tmA. oqr i. 11.— 

100 Australien . *4.— 2000rersdL. „48.— 

200 Engl.Kolon .,4.50 100Franz.KoL„ 4.50 

60 Span.Kolon. „ 3.— 50 Artdeutsd» . 3.- 

Max Herbst, Narkznh., Hamburg A. 
Grosse illustr. Preisliste gratis und lranko. 
■ ■■«■»■■■■■■■■■HB AM 


0 Knochenmühlen etc. liefert 
preiswert nach allen Weltteilen 

p Geflügelhof Westfalen, Eiserfcld- 

Katalog gratis. Tausend. Ancrk. 


K'A'SE, tropenfest. 

Meierei Heinrichsthal, Radeberg BL 


Erstes europ. k. u. k. Patent-Knnstzither- 
etc. Etablissement mit Kraftbetrieb. 


Verwenden Sic nur 


„I^onopo/: 

Backpulver. 

Unübertroffene Triebkraft! 


HANS HAUBMEP. 

, M-nirnnim 


m • exaft bofieri unb bauernb haltbar 3 ur bequemen 

■ » m mm ma Nabiumbcljanblung für Älini! unb £aus, enthalten 

■C ZM fl 111 f II bie für (Export nach ilberfee am bejten geeigneten 
AlQUAUIlli ..Radium - Keil» - Präparate. 

Snbifationcn: SDtuslel- unb ©elenfrheumatteimts, 
©itht unb hamfaure Diatheje, Neuralgien, fpeäiell 
3 sd>tas, lanäinierenbe Sdjmeraen ber labe«, frebsartige ©efairoülfte. 3 u beäiehcn 
burd) alle Slpotljelen bes 3 n. unb «uslanbes ob. btrelt. Neferate ber roidjttgft. flinifthen 
arbeiten u. ^rofp. gratis. SKabtunMSJcfcUfrijnft nt. b. 4 >. ®rcbbcn 3 A. 


Etwas Besseres gibt es nicht! 

Last unbegrenzt haltbar infolge seiner 
eigenartigen Verpackung. In manchen 
überseeischen Ländern das best- 
eingefuhrte und beliebteste Backpulver. 

Machen Sie einen Versuch. 

Fahr. H. Steeb, Würzburg N 26. 
■ ■ Kgl. B. Hoflieferant. 


Neu! Patent! Weltberühmt! Nach Violin- 
system mit Wölbung u. Steg, Stimmstock 
u. F.-Löchern, also mit erzwungener Re¬ 
sonanz; ferner akadem. Zither-Seibstlehr 
buch. Gewähre in Oesterr. u. Deutsch]! 
Probezeit ohne Kaufzwang. Wenn Zither 
nicht absolut unerreicht in Ton etc, wen- 
man aus Schule nicht ganz ohne Lehrer 
lernen kann, und wenn beide nicht wahre 
Idealwun erwerke sind, so zurück, und 
man erhält anstandslos sein Geld. Für 
Export nur allerbestes Fabrikat« 


Hygienische Bedarfs- u. 
Krankenpflege-Artikel 

sowie alle anderen chirurgischen 

Gummi-Waren 

exportiert nach allen Weltteilen 

Gustav Engel, Berlin, Potsdamer Straße 131. 
-Kataloge gratis.- 


Reidie Heiraten 


iHjJj ’](|l| »mch. SÄ“ seit. Briefmarken 

/ III von Preusscn, Sachsen, 
Vtfr LUU Braunschw., Baden, Th. u. 
Taxis etc. etc. MT gar. echt - 
nur 5 Mark. Auch Ankauf. 

Dannenbaum, Essen-Ruhr I. 


auch nach dem Auslande und den über¬ 
seeischen Ländern vermittelt auch für 
Herren ohne Vermögen die seit 1903 be¬ 
stehende große internationale Helrats- 
vermittlung L. Schlesinger, 
Berlin 18. viele hundert Damen mit 
'O-bis lOOOOO M. Vermögen in Vormerkung. 


Tryphosa 


Glacehandschuh 


— Sachsen-Altenburg. " 

Technikum Altenburg 

Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister- 
Abteilungen. Maschinenbau, Elektro¬ 
technik, Automobilbau. 5 Laboratorien. 


Ham selbst mit m. neuen ges. gesch. Präzi- 
sions-App., bis 10% Zuck, anzeig. Pr. M.4.50. 

Dr. E. Weidenkaff, München W. 39 W. 


HOTEL VICTORIA. 
Neues Fam.-Hot. I. R. am Bahnhof. 


Lausanne. 


Rasse-Hunde-Zuchtanstalt u. Hdlg. 


i niKtinnp TöchtErpensionatI.Rg. CampagneBeau-HEgard- 

LUUJUIIIlwi Sorgt. Erzieh. Gesellsch. Ausb. Gründl. Erl. d. Spr.. Malen, Musik, I 

Haush. etc. — Mod. Komf. Herrl. schatt. Park. Wundersch. Aussicht. Tennis. Turnen 


Arthur Seyfarth, 


Haush. etc. — Mod. Komf. ........--- 

im Freien. Prächt. Lage. Beste RcL Prosp. mil 


Köstritz 15, Deutschland. 
Weltbekanntes Etablissement. — Gegründet 1864. 

:: moderner u Rasse-Hunde 

vom kleinst. Salon-Schosshündchen bis zum grossen 
Renommier-, Wach- u. Schntzhund, sowie alle Arten 
lorrrlhiinrlA Garant, erstklass. Qualität. - 
J H tl riQC* Export nach allen Weltteilen. 

Lieferant vieler europ. Höfe. Prämiiert mit böebst- 
Auszeichnungen. Das intercss. Werk: „Der Hund o. 


Mlle. P. Bramer, 


Töchter-Penslonat Kieler Kodischule 


Heuer-Adlers-Ruh“, Kiel-Ellerbek. 


Wie wird man schön? 

Nur durch den Gebrauch von 

„Klespa-Creme" 


unentgeltlich. 


ges. gesch. Dieses neuentdeckte Schönheits¬ 
mittel bewirkt einen schneeweißen, frischen 
Teint u. verhindert Faltenbildung. Entfernt 
unter Garantie Sommersprossen, Wlmmerln, 
Mitesser, Sonnenbrand usw. 

Um allem Mißtrauen wirksam zu begegnen, 
zahle bei Nichterfolg Betrag zurück. 

Creme M. 2.—, die dazu gehörige Seife 
60 Pf., inkl. Porto 2.80, Nachn. 3.—. 

Ausland nur gegen Voreinsendung 3.10, 


Eigene große Villa mit Garten und I umplatz nahe 
flcge und Erziehung. — Tennis. Sport, Bäder. — I. Referenzen. 
Prospekte durch die Vorsteherin Frau Dr. med. Benrler. 


Liebevolle 


LandachulhAlm Am Solllnfl bei Holzminden f. Knaben v. 7. Jahre an. 
individuelle Erzieh, in Gruppen von höchst. 10 Knaben z. Selbständigkeit, Pflichttreue 
Ehrst*!. Sorgf. Körperpflege, gesunde rcichl. Kost, Handfertigkeit, Gartenbau, Spiel, Spo 
Gcwissenh. wissensen. Vorbereit, z. „Einjähr.“ u. Abiturium d. Oberrealschule, Latein 


Vorbercit. z. „Einjahr.“ u. Abiturium d- - 

Erst kl. Referenz. Prosp. u. näh. Ausk. d. A. Kramer, Direktor. 

Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche 
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